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Dieſe Vorrede iſt in zweh Theile abgetheilee. In 
dem erſten wird dasienige vorgetragen, fo zur. Hiſto— 
rie der Tiſchreden Lutheri gehoͤret und zwar in folgen⸗ 
der Ordnung, daß man zeiget, was die Gelegenheit 
und Urſprung dieſes Wercks geweſen SI... ._ 

Was man vor Auflagen deſſelbigen habe: wie es zu 
erſt von Johann Aurifaber herausgegeben $. III. IV. V. 
Nachgehends von Andrea Stangwald und Nico: 
lao Selneccern in eine andere Ordnung gebracht wor: 
. ben. $.VL-IX, iA r 
Wie man aber auf folche Art drey unterfchiedene 
Editionen hat; alfo werden von iederauch die mancher: 
ley Ausgaben befonders angezeiget und zugleich mit an- 
gemercket, daß man insgemein die Stangmwaldifche und 
Selneccerifcheder Aurifabrifchen vorziehe $. X. XI. 
= a nn en Bil N den —— 
er Tiſchre utheri gehandelt: von der | 
6. XI. XIII: XIV. : a — 
Und lateiniſchen $: XV. 


Ingleichen von dem Innhalt derfelbigen,$. XVI. 
In dem andern Theil zeigt man, was von dieſen 
Tiſchreden zu halten und warum man fieindie Samm⸗ 
lung der ſaͤmtlichen Schriften Luther gebracht, Zu 
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dem Ende werden drey Fragen unterfuchel, davon Die 
erſte iſt; 06 die: unter Lutheri Nahmen von. Johann 
Aurifabro herausgegebene Tifchreden wuͤrcklich von 
ihm berfommen und er. vor den Urheber derfelben zu 


‚halten ſey? $. XVIL XVIIL 





Die andere: wenn Lutberus als Urheber der Zif: = 


reden an fich anzufehen, ob es rathſam gemwefen, daß 
man fie nad) feinem Tod gedruckt? $. XIX - XXIL. 
Die dritte: 
emein gemacht worden, ob daraus etwas zu bemeifen, 
n Lutheri Derfon und Lehre nachtheilig fey? $.XXLE 
Wobey drey Anmerkungen gemacht werden, nems 
(ich daß man in den Tifihreden Lutheri viele gelehrte 
und vortrefliche Sachen antreffe $. XXIV. 


Daß manches darinnen —— ‚em ſchiene fo 


es in der That nicht fen $.. XXV. XX 
Und daß wenn gleich manches darinnen vorfomme, 
fo man an ſich nicht gut heiſſen und hilligen koͤnne; 


dennoch Lutherus deshalben zu Entichuldigen ſey 9. 
AXRVEL= 3% ET Re 


XXI. are 241* 
Dieſes vorausgeſezt, fo wird hierauf angezeiget, 
warum man den gegenwaͤrtigen Druck vorgenommen 


und wie er. eingerichtet fey 9. KRXIIE AXXIV. 


he 


Be 


da folche Zifchreden durch den Druck 






des feligen Lutheri an, Es gedruckt worden, ei, 5 
iſt diefes ein Werk, mtl 6. > FEN 
| welchem ſich in Anſehung ſei⸗ Zur Hiſtorie dieſes Wercks gehöre, 
ner Herausgaben/ Ueherfegungen , Ur⸗ daß man wiſſe, mas Die Gelegenheit und 
theilen, die man davon gefället „ undan- Urſprung deſſelbigen gemefen: was man 
derer Umftänden fo-viel zugetragen, daß vor Auflagen davon habe, und mie die 
man davon eine Befondere und ordentli⸗ von einander unterfchieden find: in mas 
che Erzehlung anftellen kan. Es ift ein vor Sprachen ſelbiges uͤberſezet wor⸗ 
Merck, welches einige hochachten; an den: was man darinnen antreffe und 
dere hingegen glauben es twäre befler und Imorauf alfo deſſen Innhalt ankomme: 
rathſamer geroefen , wenn man felbiges was man Davon geurtheilet und mas efs 
niemals an das Licht gebracht und Durch wa dergleichen Umſtaͤnde mehr find, auf 
den Druck bekannt gemacht hätte. Auf welche ich denn in der mir vorgeſezten Er: 
eine ſo ungleiche Art Hat man Davon nicht zehlung mein Abſehen richten will, Die 
nur in den vorigen Zeiten geurtheilet; fon= | Gelegenheit und der Urſprung des Werks 
dern es gefchiehet dieſes auch noch tego. laͤſſet fich aus deſſen Auffchrift erkennen, 
- Manche werden fich daher wundern, daß nach welcher felbiges die Tifchreden Eu: 
man ſolche Tifchreden in diefe Samm⸗theri in fich faſſet; oder dieienigen Neden 
lung der ſaͤmtlichen Schriften des ſeligen darſtellet die der felige Mann bey Ti- 
Lutheri geſezet, und fie. durch diefen neu⸗ (che und fonften gegen feine Tiſchgenoſſen 
en Druck noch mehr ausbreite. Eben und andere Perfonen foll geführer Haben, 
das, was ic) ietzo mit wenigen beruhret, und die von verfchiedenen, melche fie mit 
- Will ich in diefer Worrede durch Die Gna⸗ angehöret , aufgezeichnet und nachgehends 
de GOttes ausführlicher vortragen und | in eine gewiffe Sammlung gebracht wor⸗ 
zwey Hauptftücke derfelbigen machen, ſo den. Won wem dieſes gefchehen ſeh 
Daß ich in dem erſten eine hiſtoriſche Nach⸗ meldet Johann Aurifaber b) und giebt 
uns 
4) Es iſt bereits eine beſondere öffentliche Anzeige geſchehen, daß wenn gleich die Tiſchreden 
„ben legten Theil der famtlichen Schriften Lutheri ausmachen folten, man fidy gleichwol 
aus der Urſach genoͤthiget fahe, ſolche fchen ießo, und alfo ehe, als verfchledene in der 
Ordnung vorhergehende Theile, zu liefern, weil man dasjenige noch nicht alles beyſam⸗ 
‚men gehabt, mas zu den gedachten und annoch zurückftehenden Theilen erforderlich geme- 


fen, die iedod) nunmehro durch göttliche Gnade alle in ihrer Ordnung nad) und nach, und- 
zwar ein deglicher-zur gefeßten Zeit, zum Vorſchein kommen werden. 


b) In der Dorrede zu diefen Tifchreden, daraus ich hernach dieſe Stelle mit den eignen 
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Worten Aurifabers anfuͤhren will. 





J Vorrede. 


ung hievon dieſen Bericht, daß er das Lauterbacdhs, IM. Veit Dietriche,d) 


Werck aus den gefehriebenen Büchern|M, Hieronymi Befoldi, e) M. Jo— 
derienigen, welche bey Luthero geſpeiſet hann Schlaginhauffeng, f) M. Fo: 
und folche Reden aufgefhrieben, zuſam· hann Mathefli, 5) M. Georg Roͤ⸗ 
men getragen, nemlich des DM. Antonii rers k) M. Johann Stolfii,i) M, 
Te) &s mi des Tinsomit Zauzerbadbe In ben Zifhreben Of erihe mal gedacht. Cr ME 
zu Piena evangelifcher Superintendens gemefen, welches aus Lutheri Schreiben an ihn zu 
erſehen, fo der Herr von Seckendorf in hiftor. Lutheran, br. III. $, 128, p. 593. ange« 
fuͤhret, und vorher Zibr, III. . 93. p. 381. eines andern, fo Lutherus gleichfals an ihn ab⸗ 
gelaſſen, erwehnet hat. Man berichtet aud) von ihm, daß er der 1548. wegen des’ Inte⸗ 
rims eh Berfammlung und 1555. der Kirchen : Bifitation beygewohnt, worauf er 
den 18. 
Friedr. Wilifebens, ietzigen Superintend zu Sreyberg, memorüs fuperintendentum 
Pirnenfium, die er 1712, in gvo herausgegeben hat. | 


. d) Bon dem M. Deit Dietrichen Hab ic) in der Dorrede zum dreyzehnden Theilp. 5 . 


gehandelt. 
e) Er war evangeliſcher Prediger zu Nürnberg und hat den andern, dritten und vierten Theil von 
Lutheri Auslegung des erften Buch Mofis zum Druck befördert, wie ic) in der Dorrede zum 
erſten Theil diefer. fämtlichen Schriften Lutheri $. IV. mit mehrern angemerkt Habe. 
) Er ift Prediger zu Cörhen indem Anpaltifchen gewefen, und befindet fid) unter denen , 
welche die Schmalfaldifche Artickel unterfchrieben. Er wird dafelbft Joh. Schlainhauf⸗ 
fen genennet; in der angezogenen Vorrede aber des Aurifabers heift er nad) allen Editio- 
‚nen, die ich nachgefehen ie Schlaginhauffen, und fteht dabey, daß er Pfarrer zu 
Coͤthen geweſen. Man findet fonft wenig Nachricht von ihm. RN 
8) Diefer fromme Prediger und fehr gufer Freund $utheri, Job. Matheſius, war befann- 
©... termaflen Prediger in dem oachims - Thal und ift 1564. geftorben. In feinen Predigten 


4 


ul, 1569. plößlich geftorben. Solche Nachricht findet man in Herrn D. Ehrifs 


enN- 


von dem Heben Lutheri gedenket er etliche mal der Reden, welche viefer über Tifch ge 


füßret und die er zum Theil mit angehöret; in den Predigten aber über den Gira 
ſchreibt er p. 334. alſo: an des Herrn D, Luthers Tifeh war mir und den Tiſchgaͤn⸗ 


gern und Studenten eine gute Yiftorie; oder richtige und chriftlihe Yuslegung 


und Erklärung eines Spruchs; oder Artickels aus der Bibel viel luſtiger, Tiebli- 
cher und angenehmer; denn alle das koͤſtliche Eſſen und Trinfen. Eine befondere 
- ... ‚sebens-Befchreibung von ihm hat Johann Balthafar Mathefius , einer von feinen 
Machkommen, 1705, in Deutfcher Sprache herausgegeben. Es handelt von ihm auch 
Du Pin in biblioth. des auteurs f&parez de la communion de P egliſe Romaine tom. 1. 
© part. 2. p. 441. Johann Sabticius in hiftor, bibl. tom, V. p. 149. und Ehriftian Ber- 
ber in der Hiftorie der Wiedergebornen parr. II, p. 366. 7 
“ h). Man fehe nach, mas ich von dem Beorg Nörern Inder Dorrede zum drepschnden Theil 
De 9. angemerckt habe ei = 
NM Johann Stolz; oder Stolsift Hof-Prediger zu Weimar geweſen; Hat fich bey den In⸗ 
. ferimiftifchen Streitigkeiten den adiaphoriftifch = gefinnten entgegen gefezet: ſich auch in an⸗ 


dern Stüfen der Wahrheit angenommen und verfehledene Schriften verfertiger. Wenn 


er geftorben, ift nicht gemis befannt, Es geben von ihm Nachricht Jobann Sebaft. 
"Müller in annalib, Saxonie. p. 124, und 127, und der Berfaffer der auserlefenen theolo⸗ 
giſchen Bibliothec som. V. p. 1052, 1% | named, 8] 


Fr * 
J * 
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Jacobi Webers k) und anderer, wielund treuen Werckzeugs GOttes, des 
er denn auch felbft viel um Luthers etli-| Heren Martini Lutheri, zufinden, 

che Jahre vor feinem Todte geweſen, und| u, f, 10, 1664. in fol. an das Licht ges 
manches gutes von ihm vernommen; wel⸗ ftellet hat. Denn was man hier antrifft, 
ches er auch aufgezeichnet und diefer| beftchet aus folchen denckwuͤrdigen Me 
Sammlung einverleibet habe, Solches den Lutheri, die ſich in feinen Schriften, 
erläutert und beftätiget auch Johann! auch in den Tifehreden, bie und da be 
Mathefius,D indem er berichtet, daß finden; hier aber zufammen geleſen und 
er im Jahr 1540. an Lutheri Tiſch ge⸗ in eine gewiſſe Ordnung gebracht wor: 
Fommen, und wad er da gefehen und ge:) den, wie bereits mit mehren der beruͤhm⸗ 
hoͤret / habe er mit Fleis angemercket, auch| te Eeipyigifche Theologus ‚Herr D, Nez 
durch anderer Leute Beyſtand dieienigen chenberg m) angemercfet hat, | 
Gefpräche erhalten, welche vorher Mi nee 
Veit Dietrich, von Nürnberg, Doctor s u: RER. 
Weller, von Freyburg, Anton Lauter-| Nachdem die Tifchreden Lutheri "Auf 
Bach, von Pirna, und hernach M. Ca: |folche Art, wie ich vorher gezeigt Habe, 
fpar Heyderich, Superintendeng zu Tor: | waren aufgefchrieben und gefammlet wor: 

gau, M. Hieronymus Befold ‚von Nuͤrn⸗ den, fo bat man fie hierauf nach dem 

berg, M. Plato und andere Koftganger | Todte des feligen Mannes in eine Ord⸗ 
aufgefchrieben hatten, Darum mas man|nung gebracht und herausgegeben, Das 
dieſe Tifchreven von einem andern Werck iſt nicht auf einerley Weiſe gefchehen, 
unterfeheiden, weiches Philipp Salk-| Man hat fieöfters gedruckt; wenn man 
mann, Naumburgifcher Hof =SPrediger | aber die Ausgaben gegen einander halt, fo 
und Stiffts: Superintendens zu Zeig, wird man manchen Unterſcheid, der bis: - 
unter dem Titul: fingularia Lutheri , [meilen nicht Elein und gering ift, wahrneh— 
das ift ‚alle geiſtreiche, heroiſche und men. Es find fonderlich drey Männer 
nachdruͤckliche Reden und Worte geweſen, welche ſich mit diefem Werk be⸗ 
welche in allen deutſchen Schriff⸗ ſchaͤfftiget und daſſelbige zum Druck bes 
ten des hocherleuchteten Mannes foͤrdert haben. Den Anfang machte 
| | Jo⸗ 

H) Yurifaber nenne dieſen Weber einen Pfarrer zu Ordorf; auſſer dem aber findet man von 

ihm und deffen übrigen Umftänden eben nichts aufgezeichnet. Won diefen ietztgedach⸗ 
ten und andern Haus » und Tifchgenoffen Lutherl hat der berühmte Lübecfifhe Theolo- 
gus, Herr D. Georg Henrich Böge eine befondere Schrift unter dem Titul: de do- 
mellicis Lutheri fingularia, 1707. 4. herausgegeben. 
4) Smder XIL Predigt von der Siſtorie des Herrn D. Martin Luthers p. 13. mw fi _ 
m) In der Differtation de colloquiis menfalibus beat, D, Lutheri $. VIII. welche ſich in def« 
ſen exereitationibus innou, teftam..hiftor, ecelef. et litterar, p. 608, befindet. Eben dies 
ſes hat manin dem unpartheyifchen Bibliothecario part, VII. p. 639, angemerder, 


* 


— 





Done * 





Johann Aurifaber m) und ſtelte dieſe hernach won mir in gewiſſe locos _ 


0 


communes diſtribuiret und verfaffet, 
Ihe aus anderer gottfefiger und ge- 





Tiſchreden zuerſt an das Licht, Das 
geſchahe im Jahr 1566, in fol, zu Eis— 
leben, - Er verfertigte eine ausführliche 
Vorrede; oder vielmehr Zufchrifft an den colloquiorum , welche D. M. Lu⸗ 
Rath zu Strasburg, Augfpurg, Ulm, thers Tiſch⸗Geſellen viel Jahr her ge- 
Pürnderg, Eiberf, Hamburg, Lüne-iwefen als des Heren M. Veit Dies 
burg, Braunſchweig, Frankfurt am terichs, M. Hieronymi Beloldi, 
Mayn und Regenſpurg dazu, und zeig: auch des Pfarrherrn zu Coͤthen M. 
te unter andern gegen den Schlus derſel⸗ Johann Schlaginhauffens, und M. 


Bigen an, woher er fie genommen, wie | Johannis Mathefii, item, aus a 
ich bereits angemercket habe, Mehrerer derer mehr Bücher, fo mit D. M.2, 


Richtigkeit und Gewisheit wegen will ftets umgangen und täglich um ihn 
ich deſſen eigne Worte ießo beyfuͤgen wel⸗ geweſen, als M. Georg Roͤrers fe- 


che alſo abgefaſſet find: nachdem ich ligen, zu mehrern Theil gemehret 


bis anher etliche Tomos von hin und gebeſſert. Darnach fo hab ich 
terſtelligen Buͤchern, Predigten, auch aus M. Johann Stolſii ſeli⸗ 
Schrifften, und Send: Briefen D. gen, und M. Jacobi Webers, Pfarr⸗ 
Martin Luthers zu Eisleben habe herrn zu Ordorf, geſchriebnen col- 
drucken laffen; als habe ich Dielen |lectaneis colloquiorum viel gutes 
tomum colloquiorum ; oder Tiſch⸗ Dings genommen und in diefen To- 


reden ietzt alhier auch verfertiget, mum gefeßt. Und dieweil ich So 


und im Druck ausgehen Taf hannes Aurifaber vor D, M. Lu: 


fen, welcher anfänglih aus des thers Abfterben , Anno 1545. und 


ehrwuͤrdigen Heren M. Antonii|l1546. auch viel um D. M. Luther 
Lauterbachs Hefchriebenen colle-Igewefen bin, alfo habeich vielherr- 


dtaneis.colloquiorum, fo erfelbft aus licher Hiftorien und Gefhicht, auch - | 
dem heiligen Munde Lutberi aufge: Jandere nöthige und nüßliche Dinge, 


zeichnet, iſt zuſammen getragen und ſo er über Tiſch geredt, ne ber 





lehrter Leute gefchriebenen Buͤchern 


ey: 


E 5) In der Dorrede zum zwölften Theil diefer Sammlung p. 8. habe ich von diefem Jo⸗ | 


hann Yurifabro. eine Furge Nachricht gegeben. Man Fan dasienige hinzuthun, was von 
Abm in Herrn D. Bögens angezogenen Schrifft de dömelticis Lutheri p. 6, in der aus- 
erlefenen theologifchen Bibliotheck zom. TIL p. 398. und rom. V. p. 1056, Zu leſen iſt. 
In der gedachten Vortede zu den Tiſchreden nennet er ſich Vinarienſem, welches nicht 


fo zu verſtehen, als wenn er zu Weimar gebohren geweſen, indem er von Geburt ein 
Mansfelder war; fondern er Kat ſich alfo genenner, weil er zu Weimar Hof- Prediger _ 


geweſen, dergleichen auch von andern gefchehen ift, 





8 Vorrede. RER ? 

‚gezeichnet, das ich denn hierein auch Willen geichehen , der ich —7 

geordnet undgebracht have. 0) dis Werk der Tifhreden N nt» 

„IV wort und Rechenſchafft geben.. Er 

Auf die erfte und von dem Aurifabro | verfichert hiernechſt, weil er mit dieſem 

beſorgte Herausgabe der Tiſchreden Luthe⸗ Merck fo viele Muͤhe, Arbeit und Ue 
vi find bald darnach mehrere gefolget. | Eoften gehabt, eheer folchesin den. Stand, 
Denn das Zahı drauf, 1567. find fie| darinnen es fich befinde, geſezet, fo thaͤ⸗ 
zu Franckfurt am Mayı zwey mal ges) te ihm allerdings twehe, wenn ein, ieder 

druckt worden, und zwar ſo wohl in 8.) nach feinem. Gefallen ſolches beſudeln, 

als auch in fol, welches denn in dem fol] darinnen wühlen und es zerrütten wolte, 
genden Jahr 1568, ebenfald in fol, ge⸗ wie feine Worte ferner lauten. Meins 
fchehen ift, Bey diefer Edition befindet] te man, dafielbige zu vermehren, fo ſey 
fich eine befondere Vorrede von dem Aus] er dieſes felbft zu hun, vermoͤgend a 
rifabro, darinnen-er fich ſehr beſchweret, lermaſſen er noch etliche gefchriebene Biü- 
daß man mit diefen Tifchreden und feiner] cher von Tifihreden Eutherihabe und dar: 
dabey angemendeten Mühe manche Wer:| aus gar leicht faft einen neuen Theil zu: 
änderung vorzunehmen , ſich unterſtan⸗ fammen bringen; oder das bereits gedruck 
„ben. Denn nachdem er gedacht, Daß|te Werck ſtarck vermehren koͤnnte. Was 
diefelben viele Liebhaber gefunden und | Aurifaber damit eigentlich vor Ausgaben 
Daher öfters hatten müfjen aufgelegt und] gemeinets wenn, wo und unter was dor 
gedruckt werden , fd füget er hinzu: ich Titel fie. gedruckt worden, kann ich nicht, 
befinde ießt, daß Meifter Klügling|fagen. Unter denienigen Editionen, 
mir über folch mein Werd und Ar: |vie ich) bey der Hand Habe, und die vor⸗ 
beit Fommen ift, und daran den Ti-|her, ehe Aurifaber die angemerefte Kla— 
tul verändert, auch viel im Buch |ge geführet , gedruckt find, finde ich Eeis 
verſezet, und verfchiener Zeit foldh ne, welche auf die von ihm ‚gemeldete 
mein Were mit neuen Tiſchreden Maafe ware verandert worden. Es wäre, 
gemehret und verbeffert „ welches gut gewefen, wenn er folche geänderte 
doch alles ohne meinem Wiffen und | Ausgaben befonders angezeiget hätte, p) 
| | S. V. 












0) Es iſt dieſe erſte Edition der Tiſchreden Lutheri mit wenigen recenſitet in dem eatalogo 
bibliothecæ Reimannianz part. I, P. 441. * 


p) Bon dieſen jetzt angeführten Editionen der Tiſchreden Lutheri mercke ich noch an, daß man 
fie nicht alle genau und richtig abgedruckt und bisweilen wichtige Druckfehler, die in ber 
einen geftanden, in der andern beybehalten worden. Man wird diefes deutlich wahrneh⸗ 
men, wenn man bie beyden Auflagen von 1567. und 1568. gegen einander hält, ker an⸗ 
dern ſtehen in beyden p. 89, unter dem Tirul: niemand fährs gen Himmel, dieſe * 

. ker 


WVearrede. 4% 

| — —— der Stadt Rauſchenburg, unter dem da⸗ 

Im Jahr 1569. kam abermals eine to vom 24. Mart. im Jahr 1568. von 
neue Edition zu Franckfurt am Maͤyn Johann Finck verſehen, welcher darin: 
in fol, zum Vorſchein. Woran ftehet die |nerı meldet, er habe diefe Reden Eutheri 
vorhin erwehnte Zufchrifft; oder wie fie aus etlichen gefchriebenen Büchern und aus 
auch genennet wird, Vorrede des Auri- den Schrifften deffelbigen zufammen ge: 
fabers, welche er 1566, aufgefezet und Izogen, Auf diefen Anhang folgen noch: 
dies Jahr auch beym Schluß derſelbigen Propheceyungen D. M. Lutheri, 
-angezeiget hat; man hat aber folches hier |zur Erinnerung und Anreitzung zur 
und bey andern Auflagen nach den Zah: |Chriftlichen Buffe, ordentlich und 
ren „da dieſe herausgekommen, geandert, mit Fleiß zufammen getragen durch 


* 


als wenn fie in Anſehung der ießtgedach- |M. Georg Walther, Prediger zu 


ten Herausgabe, 1569, gefchrieben. wor: | Halle in Sachfen. q) Auffer diefen wer⸗ 
den ware. So trift man auch bey eben die: |den noch zwey andere Auflagen von den 
fer Edition einen befondern Anhangan,def | Tifchreden Eutheri angeführet, welche zu 
ſen Auffchrifft ift : colloquia ; oder Tiſch⸗ Eisleben durd) Urban Gaulifch 1569. und 
reden D. M.L. foder theure Mann |1577. in fol. zum Vorſchein gefommen; 
GHDttes gegen gelehrte Theologen [ich habe aber felbige nicht bey der Hand 
und’ Pfarrherrn Furg vor ſeinem End |und Fan daher von ihrer eigentlichen Bes 
und feligen Abfchied aus diefer Welt |fchaffenheit Feine Nachricht ertheilen, r) 
geführethat, famt vielen Troftihrif:| ee s£ 
ten, Sendbriefen,und Hiftorien,Ant:| Nebſt dem Johann Aurifabro Hat fich 


worten auf vielfältige Fragen u. ſ.w. Andreas Stangwald, aus Preuſſen 


Er ift mit einer Zufchrifft an den Rath |gebürtig und der fich in der Zufchrifft eis 
TER re EEE nen 
ser Chriſtus Hat feine HerrlichFeit durch Sefterung und Wunderwerde feben laſſen, 
an ſtatt: durch Lehre, wie es in Diefer gegenwärtigen Edition p. 485. billig verbeffere 
iſt. So lieſet man aud) in eben diefen beyden Auflagen p. zır. unter der Aufſchrifft: der 
Menſch vor ſich felber, alfo: der Menſch, der fonft im: göttlichen Weſen erfoffen, 


an ſtatt: im ungöftlichen Wefen, fo man bey diefer Edition p. 603, gleichfals geändert 


finden wird. 


) Solchen Anhang von Tiſchreden, welchen der gedachte Johann Finck hinzugethan, hat 


man bey den andern und folgenden Editionen weggelaſſen und vielmehr denienigen beybehal⸗ 

ten, der ſich bey den Auflagen 1566. und 1567. am Ende befindet; bey der Edition aber 1568. 

iſt er, auffer einigen wenigen Stüden, in das Werck ſelbſt an gehörigen Dre eingefchoben, 

Die Prophereyungen Ausberi trift man zwar bey den neueften Herausgaben der Tiſch⸗ 

reden Lutheri von 1700. Und 1723. von denen ic hernach reden will, an; Hingegen findet 
man fiebey den ältern nicht. 4 


-?) er find Diefe beydg Editionen in des Herrn Sabricii centifolio Lutheran. p · 301. ange- | 
Be is — 


= 


Ä | | | 
IE 
NS 


en Eandivaten der Theologie nennet, s) [nung gebracht: die fremde Materien von 
- - Über dies Merck gemacht und angefangen, den Tifchreden abgefondert und daraus 
felbiges in eine ganz andere Ordnung und einen befondern Anhang gemacht, nach 
Geftalt zu bringen,  Nievon giebt er | welcher Einrichtung das Werk im gedach⸗ 
ſelbſt in der erwehnten Zufchrifft, die er ten Jahre 1571, zu Franckfurt am Mayn 
alhier zu Jena den 18. Mark, 1591, ab: durch Thomas Rebarts feligen Erben ge⸗ 
gefaſſet dieſe Nachricht: weil der erſte druckt und nachgehends zu Leipzig. etliche 
Abdruck der Tiſchreden Lutheri, der 1566, mal wieder aufgelegt worden, Nach die⸗ 
zu Eisleben gefchehen, nicht nur in Anz ſer erſten Arbeit Hat Stangwald auch 
fehung der Ordnung fehr mangelhaft ge: |die andere mit diefem Buch übernommen. 
weſen, fondern auch viele fremde Mate:| Denn da eine neue Auflage nöthig war, 
rien in das Merck gebracht worden, die ſo beſorgte er felbige und fuchte, fie ver= 
entweder von Luthero garnicht herfamen ; | beffert und richtiger darzuftellen , welches: 
oder Doch dahin nicht gehörten, auch zum denn auf folche Art’ gefchahe, Daß er das 
Theil unrichtig und ungegrundet waren, ‚gedruckte Eremplar gegen die geſchriebe⸗ 
und über dies das gange Werck durch ne Tifchreden Eutheri , die er in guter 
Nachlaͤßigkeit der Buchdrucker und an⸗ Anzahl beyfammen hatte und befaß,, hiel⸗ 
derer an vielen. Orten falfch abgedruckt |te: felbiges Daraus fo wohl; als and) 
fen; fo habe er aus Liebe zu den Schriff: | aus den Anmerckungen verbefferte , wel⸗ 
ten Eutheri und auf Verlangen anderer, che Joachimus Moörlinus t) bey ſei⸗ 
ſolches 1571, in eine neue und richtige Ord⸗ nem Exemplar von der erften Editiondie- 

BR | | | * 

s) In Thoma Crenii animadu. hiftoric. et philolog. part. VI. p. 72. wird von dieſem 
Stangmald gemeldet, daß er die Forefezung der Magdeburgifchen Centurien und deren Ders 
ausgabe hätte beſorgen ſollen. 

V Es gedencket hier Stangwald von dieſem Moͤrlino, daß er etliche Jahr Lutherum ge⸗ 
hoͤret und als damaliger Diaconus der Kirchen zu Wittenberg fleißig mit demſelbigen um⸗ 
geganamn, welchem ic) zu mehrerer Erläuterung beyfüge, Daß er 1514. den 6. April zu 
p! ittenberg gebohren und fein Vater Profeffor der Mathemathic daſelbſt geweſen. Im 
Jahr 1539. nahm ihn Lutherus zu feinem Capellan an und in dem. folgenden Jahr drauf 
wurde er Prediger zu Arnftadt, worauf er 1544. nach) Goͤttingen als Inſpector der Kir: 
hen, und denn nach Königsberg in Preuffen als Pfarrer der Domt- Kirche im Kneipho⸗ 

- fe gefommen ift. Hier war er einer der vornehmften, der fich dem Andreas Dfiander we⸗ 

en feines Irrthums von der Rechtfertigung wiederſazte, und wie er darüber feinen Ab» 
ied erhielte, begab er ſich nach Dansig; wurde aber auch, als die Sache in einen ans 
dern Stand fam, nad) Königsberg wieder gerufen und mufte das corpus dodtrinz Pru- 
 tenicum nebft Martino Chemnitio verfertigen. Mit mehrern habe ich von ihm und def _ 
fen Streitfhrifften in der Einleitung in die Religions» Streitigfeiten unferer Rirche 
part, IV. p. 160, u. f. gehandelt und zugleich die Sceribenten angeführt, welche von ihm 
ebenfals Nachricht ertheilet Haben. Wenn der Herr Fabricius in centifolio Lutherano 
p- 302, ber Stangwaldifchen Edition von den Tifchreden dutheri, die alhier gedruckt art 
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fer Tifchreden eigenhändiggefihrieben hat-| 1566, gemacht und deren ich auch ſchon 
fe; hiernechft andere merckwuͤrdige Re⸗ Erwehnung gethan habe; es iſt aber mag 
den Eutheri, deren Mathefius und ande-|befonders dabey, daß auf dem Titul: 
re getrene Zuhörer Eutheri in ihren] fat ftehet ‚fie wäre zu Leipzig in Ver⸗ 
Schriften Erwehnung gethan hatten legung Bartholomaͤi Voigts 1621, 
benfügte : auch bisweilen zu mehrerer |zum Borfchein gekommen ; zu. Endehin: 
Nachricht und Erflärung aus andern be: gehen; oder auf dem legten Blat, heiſt 
mwehrten Büchern Eutheri etwas wenigesjes: gedruckt zu Jena durch Tobiam 
hinzuthate und das ganze Merck mit gu] Steinmann, im Jahr 1603, Wie dieſes 
fen Negiftern verfahe. Auf ſolche Art| miteinander zufammen zu räumen fey und 


ſtelte er feldiges im Jahr 1591. in fol, von| was es Damit eigentlich vor ein Bewands 


neuen-an das Licht und fazte die vorhin | nis habe, Fan ich nicht fagen: Sch weis mich 
gedachte Zufchrifft, welche er an den|darein nicht zu finden, Wolte man den⸗ 
Rath zu Muͤhlhauſſen gerichtet, voran, u) | cken, es ware hier etwa das Titul-oder 

ER VEN das Schluß-Blat im Binden verwechſelt 
Dieſe Stangwaldifche Edition, von worden, esfen das nun mit Fleiß; oder 
der ich gleich vorher geredet Habe, iſt aus Verſehen gefchehen, fo fleht enfges 
nachgehends noch mehrmalen gedruckt | gen daß fich der angemerckte Unterfiheid 
worden. Sch finde eine Auflage , wel⸗ nicht nur in einem; fondern in mehrern 
che alhier zu Jena 1603. in fol, herausges | Eremplarien, die ich nachgefehen habe, 
Fommen und eine andere, die zu Leipzig | zeige, Man muß es hier bey Muth— 
1621, in fol, verleget und ans Eicht ge: | maflungen bewenden laſſen. Vielleicht 


ftellet worden. Dan trift hier die vor-| hat man zu der Edition, die alhier zu 


Bin erivehnte Zufchrifft des Stangwalds| Jena 1603. herausgefommen, da noch 
an und auf diefe folgt dieienige, welche Eremplarien davon vorhanden gemefen, 
Aurifaber zu dem alleverften Druck von] einen ee Titul gedruckt. Vielleicht 
* — 2 — —* aber, 


Tobiam Steinman 1591. in fol. berausgefommen, gedencket, und binzufeget: cumprz- 
.." fatione AndrexStangwaldi, Boruffi,quiD. Ioachimi Merrlini codice vfum fe,profitetur, 
fo ift aus dem, was ich aus der Vorrede angemercket habe, zu erfehen, wie man viefes - 
zu verftehen habe. ER F 
u) In diefer Vorrede macht Stangwald einiger maflen Hofnung zu einem neuen Theil 
von Tifchreden $utheri, Den er, wenn es GOttes Wille wäre, durch den Druck bekannt 
machen wollte. Er fagt: zu feiner Zeit follen, wils GOtt, in dem andern Theil 
Die noch binterftelligen colloquia Lutheri und anderer Herrn, fo mit undneben D. Au: - 
ther gelebet: darneben auch allerhand apophthegmata und denfwürdige Redender 
Chriſilichen Raͤyſer, Rönige, Ehur: und Sürften, ſo zu diefen lezten Zeiten gele- 
‚ber, und endlich audy»apophthegmata fandtorum Dei inveteri ecclefia dem. Ebriftii- 
chen Leſer in richtiger Ördnung mitgetheilet werden. Es ift aber foldye Herausaa- 
5 be nicht zu Stande gefommen, RT 
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. sill, fo iſt daran nicht viel gelegen. Ich 









Zu u 





Aber , welches noch glaublicher ift , kommt zu @ 
die Sache von einer inder Druckerey vor: |wie auf vem Titul ftehet, von Johann 





gegangenen Nachläßigfeit her , daß da Chriſtoph Zimmermann und Johann Ni- 


man die Zenifche Edition 1603. zu £eip: ſcolao Gerlachen verlegt und 1723, in fol. 


zig 1621. wieder aufgelegt, man zudie: Jans Eicht geftellet worden. Sie ift inal: 


fer den Schlus: gedruckt zu Jena durch |lem der gleich vorher erwehnten Leipzi⸗ 


Tobiam Steinmann im Jahr 1603. |gifchen Evition von 1700. aͤhnlich, und 


der fich bey iener befunden; wieder.Hingefe- |man trift bey verfelbigen auch Lutheri 

get. Das Fan nun wohl feyn. Doch niag | Propheceyungen an. Die Urſach, war: 

fich auch die Sache verhalten, wie fie [um ich diefe beyde neuefte Editionen hie: 

her bringe, iſt Diefe , weil man ſich bey 

halte mich dabey nicht auf, - dem Abdruck derfelbigen in allem nach 
s®VHE 


| Vielmehr gedencke ic) der zwey neue⸗keine Aenderung vorgenommen: nichts 


ſten Editionen. Die eine davon iſt, wel: |meggelaflen: nichts Dazu gethan, auffer, 


che zu £eipzig in Verlag Andrea Zeidlers |wie gedacht , die. Propheceyungen, 
1700, in fol, herausgefommen. Voran JDieſe hat man aus der Herausgabe der 


- Befinden fic) die vorher erwehnte beyde | Tifchreden Eutheri genommen „ die zu 


Zufchrifftendes Stangwalds von 1591. Franckfurt am Mayn 1569, zum Bor: 


- und Aurifabers von 1566, hinten aber |fchein gekommen, und dabey fich, nebft 


der Anhang, tie er unter andern der einem befondern Anhang, felbige befin- 
Stangwaldifchen Auflage beygedruckt den, wie ich bereitö angemercket Habe, 
worden, nebſt den gleichfals ſchon gedach ⸗ 
ten Propheceyungen D. Luthers, die aus Der dritte, welcher eine Edition von 
defien andern Schriften Georg Wal: den Tifchreden Eutheri beſorgt, iſt Mi: 
ther zufammen gelefen.x) Die andere colaus Selneccer y) Es ift felbige et: 
* Ei liche 
x) Diefe Edition ift in Johann Sabricii hiftor. biblioth, part. 1. p. 471. recenfiret. 
y) Diefer berühmte Theologus war zu Hersbruck in Francken den 6, Decembr. 1530. geboh⸗ 
ven; fludierte zu Wittenberg: Bielte ſich bey dem Melanchthone auf und bediente fich fon» 
berlich deffen Unterweifung. Im Jahr 1557. wurde er Hof- Prediger zu Dreßden: 1565. 
Profeffor der Theologie alhier zu — 1568. zu Leipzig: 1570. Hof: Prediger und 
General. Superintendens zu Wolffenbüttel, worauf er 1574. wieder nach Leipzig gieng 
und bie vorher gehabte Theologifche Profeßion, auch 1576. Das Amt eines Superintens 
denten daſelbſt üdernahm. Als er auf Anftifften der dem Calvino heimlidy zugethanen 
1589. dieſer Aemter wurde, wendete er ſich anfaͤnglich nad) Halle und nachges 
hends nad) Magdeburg; Fam aber das Jahr drauf 1590. als Superintendens nad) Hile 
desheim, und von dar wieder nach Leipzig 1592. wie wohl er bald nach feiner Ankunfft fein 
$eben befchloß. Eine ausführliche und mit vielem Fleis ausgearbeitete Nachricht von fei« 


nen. teben und Schriften findet man in Herrn Georg Sentich Bögens — 
——— 


iſt dieienige, diezu Dreßden und Leipzig, 


ı 


der Stangwaldifchen Ausgabe gerichtet: - 
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Vorſchein gekommen 1577. wie aus der und Eislebiſchen Tomos gerichtet hat. 


Zuſchrifft erhellet, und wiederum 1580. In dieſer Auflage ſelbſt hat man eben die 


in fol, Nach der gedachten Dedication Ordnung behalten, die Stangwald bey 
folgt die ſchon erwehnte Zufchrifft des Jo⸗ |feiner Edition beliebet und iene nach die: 
- ann Aurifabers ‚von welcher hier in der |fer faft in allem abgedruckt , auffer daß 


Auffehrifft gemeldet wird , als wenn er fie |fich hie und da ein und der andere LInter: - 


1569. verfertiget hätte; es iſt aber die: ſcheid zeiget ; da aber die Stangwaldi⸗ 
fes ein Fehler. Denn daß fie 1566, zu ſche ehez denn die Selneccerifche, an das 
der allererften Merausgabe aufgefezer Licht getreten iſt, und ben iener zu erſt ei⸗ 
worden, ift ans demienigen Elar ‚was ich ne andere Einrichtung, ald man in der 
fchon vorhin angemercket habe. Hierauf) Aurifabrifchen antrifft ‚getroffen worden, 
folget:hiftorica oratioNicolaiSelnecceri, ſo iſt, wenn man den Unterſcheid folcher 
vom Leben und Wandel des ehrwuͤr | Editionen anzeigen will, nicht fo wohl die 
digen Heren und theuren Mannes] Selneccerifche, wie 68 insgemein gefchie: 





GoOttes D. M.Lutherg,zJund denn ge: | het; als vielmehr die Stangmwalvifcheder 


hen die Tifchreden felbft an; zu Ende aber | Aurifabrifchen entgegen zu fegen, ob man 
it der bey den andern Editionen befind- | wohl iene; oder: die Selneccerifche, ge: 
liche Anhang auch beygefüger , nebfteinem | wiffer maflen auch als eine beſondere an: 
Regiſter der deutſchen Auslegungen Eur |fehen, und wo man dieſes thut, Dreyer: 
theri uͤber die Bücher Heiliger Schrift, das ! len — bemercken kan. a) 
3. N \ 


& 


de Nicolao Selneccero und Herrn Johann Andreas Bleichens annalibus ecclefiafie 


part. 1. p. 89. welcher aber der von Selneccern edirten Tifchreden tutherl nicht gedencket. 


2) Selneccer Bat diefe Lebens: Befchreibung Lutheri vorher befonders zu Leipzig 1576. in 8, 


drucken laffen, worauf er zu Hildesheim 1590. in einer Rede von der Augfpurgifchen Con» 
feßion und von dem $eben Lutheri gehandelt, welche unter dem Titul: oratio hiftorica de 
mitiis, cauſſis et progreffu confeflionis Auguftanz et de vita ac laboribus Martini Luthe- 


ri, poftremz ætatis Eliæ, repetita et vberius explicäta alhier zu Sfena 1592. 4. herausges - 


fommen. Diefe Rede har der Herr D. Sriedrich Maͤyer mit Anmerkungen unterder - 


Aufſchrifft: hiftoria diui Lutheri 1687. 4, wieder zum Druck befördert, und ſie mit vie⸗ 
len gefchriebenen Anmerkungen vermehrt 'hinterlaffen , wie folches aus der bibliotheca 
 Mayeriana p. 211. zu erfehen ift. F 

a) Stangwald unterſcheidet feine Edition von der Selnecceriſchen ſelbſt in der Vorrede zu 


der Auflage, die er 1591. an das Licht gesteller hat, und fagt, was die Hiftorie vom fes 


ben und Abjterben Lutheri beträfe, Davon ein furger Auszug dem Seipzigifhen Druck der 
Tiſchreden, welches eben die Selneecerifche Auflage iſt, einverleibt worden, fo habe er 
denfelben aus erheblichen Urfachen weggelaffen, weil er. in den bisher. befannt gewordenen 


Erzehlungen von dem $eben manche Unrichtigkeit und Wiederwillen.angetroffen. Ermol- 


de, wenn es GOttes Wille wäre ‚nod) eine ausführliche Hiftorie nicht. nur des Lebens und 
Abfchieds; fondern auch der Bücher und Schrifften Lutheri, und. infonderheit der * 
— ee ſchen 


= 
— 
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— — ſcommemoretur ſpecialius præ reliquis, 
Insgemein pflegt man die Stangwal⸗vila eſt editio, quam theologus de or- - 
difche und. Selnecceriſche Edition der Au: | thodoxa eccleſia præclariſſime ſuo tem- 
vifabrifehen vorzuziehen. Der beruͤhmte pore meritus , Nicolaus Selneccerus, 
Leipzigiſche Theologus, Herr D. Adam publicari curauit Lipſiæ anno 1581. in 
Rechenberg b) ſchreibt: quamquam ve- folio, und beſchreibt Hierauf, wie dieſe 
ro liber ifte, nemlich die Tiſchreden Lu⸗ Auflage beſchaffen und was fie beſonders 
theri,, ſæpius pofteanon folum recufüs; | vor andern habe, : ohne derienigen zu ge= 
fed er variis additionibus pro cuius-| denen, die Stangwald zum Druck be⸗ 
vis editoris arbitrio,interpolatus Mit; |fördert. Wenn der berühmte Herr Fo: 
nihilominus tamen pr&reliquis laudem | hann Albr. Sabricius d) verfchiedene 
merentur illæ editiones, quæ anno 1581. | Editionen der Tifchreden anführet, ſo ge⸗ 
cura beati Selnecceri ‚Superintenden- dencket er auch zweyer, die zu Leipzig her⸗ 
tis olim Lipfienfis et Theologi fuitem- | ausgefommen, und zwar 1581, und 1621, 
poris exercitatiffimi ‚'prodütz'neenon|im fol. und thut gleich Hinzu: in ordi- - 
altera, quæ poftmodum 'anno 1621. |nemredadtaperD. Nicolaum Selnecce- 
Lipfiz recufa proftat in folio. Durc)|rum, qui maioremetiam delectum ad- 
diefe leztere ift die Stangwaldiſche gemei⸗ hibuit, adiecta vita Lutheri et adpen- 
net; welche aber nicht erft 1621, herausge⸗ dice argumentorum quorumdam chri- 
Fommen ; ſondern ſchon vorher etliche mal ftiane et vtiliter ab eo explicatorum et 
gedruckt gemefen , wie oben fchon ange⸗ admonitione de dictis quibusdam , qu& 
zeige worden. ben fo urtheilet auch Lutheri efle, non videntur, welche 
Johann Gottlieb Möller e) und nach⸗ Nachricht in ein und dem andern Fan ver- 
dem er angemercket, daß man, mit den beſſert und erweitert werden. Denn die 
Tiſchreden Lutheri manche Veraͤnderun⸗ Edition, die 1621. zu Leipzig an das Licht 
gen vorgenommen, und Die Editionen der⸗ getreten, iſt Feine Selnecceriſche; ſondern 
ſelben von einander unterſchieden waͤren, eine neue Auflage, von derienigen, die 
fo ſezet er hinzu: digna interim, quelStangmwald beſorget. Es it bey J 
2 i \ i e 3 

Bibeln und der Kirchen Poftill, | gi ißle⸗ 
een an ft A —2 „auch der Wittenbergiſchen, Jeniſchen und Eißle 
b) Solches Urtheil befindet ſich in deſſen ſchediasmate hiſtorico de beati Lutheri colloquis 
‚menfalibus, 9. VIII. ſo er zu Leipzig 1698. als eine Diſſertation herausgegeben und nachge⸗ 
hends feinen exereitationibus in nouum teſtamentum, hiftoriam eceleſiaſticam et littera- 
am, Die er 1707: in 8. zuſammen drucken laſſen, p.6oꝛ. einverleibet hat. 
c) Man kan deffen Differtation de audtoritate feripti ſub titulo :Lutheri eolloquiorum men- 
" “ falium, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi, welche zu Nofto 1693, gehals 
ten worden, p. 6. nachfehen. | I 
d) In dem centifolioLutheran, p. 302. 
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F Gem Nachricht vom Leben ‚Lu: £eipzigifchen Sammlung ran 
 $heri Befindlich und was den Anhang De: |find, - Das Werck wird nicht von allen 
reift, fo iſt er nicht nur der Selnecceriſchen; | auf gleiche Art angeſehen. Manche mei- 
fondern auch andern Editionen Beygefü-|nen, man habe es mehr zu unterdrucken; 
get. Daß hiernechſt die Selneccerifche als buch neue Abdruͤcke noch weiter aus: 
ſolte 1581. herausgefommen feyn, wie die zubreiten und den Feinden noch mehrere 
ietzt gedachten beruͤhmte und "gefehrte Gelegenheit zu allerhand Berleumdungen 
- Männer, Rechenberg, Möller und | wieder des feligen Lutheri Perfon und Leh⸗ 
Fabricius ſchreiben, iſt mir nicht eigent- re zu geben. Ich werde hernach ein meh⸗ 


lich bewuſt. So viel weis ich, daß von rers hievon ſagen: die mancherley Urthei⸗ 


dem Selneccer zu Leipzig 1580. in fol. le unſerer Theologen davon erzehlen und 
eine Auflage zum Vorſchein gekommen, auch den Haupt-Punct abhandeln, war⸗ 
wie der Titul beſaget und eben dieſe ha⸗ um man ſie vorietzo wiedergedruckt und 





Be ich ietzo bey der Hand. Ob inzivi⸗ den ſaͤmtlichen — Kuchen ie i | 


ſchen die Stangwaldiſche und Selnecceriz| jet habe, 
ſche vor der Aurifabrifchen einen Borzug| XI. 
habe, davon werde ich hernach ein und Zch habe ds sie —— Esitio- 
Das andere anufüheen⸗ — nen der Tiſchreden Lutheri erzehlt. Nun 
ei 3 will ich auch von den Meberfeßungen der 
§. XI. | —J ſelben eine Nachricht geben. Zuerſt ha⸗ 
Nach dieſen Bisher ersehlten Auflagen be ich der Englifchen zu gedencken, wel⸗ 
find Lutheri⸗ Tiſchreden beſonders gedruckt che Henrich Bel, Capitain unter den 
worden. In die Sammlungen ſeiner Koͤnigen Jacobo und Earl Lin Enger 
fäntlichen Schriften: hat man fie’ nicht) land, verfertiger , und die zu Eonden 1652. 
gebracht ‚welches auch nicht Hat feyn Fön: | in fol, herausgekommen iſt. Auf dem Tier 
nen, da fie alle, auſſer der Leipzigifchen, | tul wird angezeiger, daß man ſich dabey 
ehe: beforget und verferkiget worden/ als nach der Sammlung des Johann Auri⸗ 
iene zum erſten mal das Licht erblicket. fabers gerichtet, und in dem vorgeſezten 
Man hat zwar nachgehends die Witten; Bericht trift man eine Erzehlung an, was 
bergifche, Jeniſche und Eislebiſche Thei⸗ ſich bey dieſer Ueberſetzung merckwuͤrdi⸗ 
le wieder gedruckt; man hat aber Feine ges zugetragen. Nachdem. nemlich der 
Vermehrung derſelbigen vorgenommen Kayſer, Rudolph IT. auf Anftiften des 
und wenn man auch dieſes gethan hät: | Pabfts Sregerü X. ein Edict ausge: 
fe, würde man doch vielleicht Beden: | hen laffen und darinnen befohlen, daß 
cken gehabt haben , Defagte Tifchreden | man alle Eremplarien der Tiſchreden Lu⸗ 
mit dazu zu nehmen. Dieſes iſt wohlmwe:|theri, welche Johann Aurifaber heraus⸗ 
nigſtens die Urſach „warum fie Den der gehen, verhrennen — damit nit; 
| wie 
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Ta. Vorrede. * 
wie bishero geſchehen ſey, die Reforma⸗ | einiges Verbrechen anzudeuten, um def 
tion Lutheri ducch Lefung dieſes Buchs] fentwillen fie diefes thaten. In folchem - 
ihren weitern Fortgang haben möchte , fo] Gefängnis habe er fich zehn Jahr Befun: 
habe fich durch fonderbahre Vorſehung den und in den fünff erften Jahren Die 
Gottes zugetragen, daß im Jahr 1626. Ueberſetzung verfertiget.. Als er folche 
ein Deutfcher Edelmann , Eafpar de zu Ende gebracht, habe der Ertz Biſchof 
Sparr, ein Eremplar defielbigen aus Wilhelm Eaud davon gehöret, und von 
den Steinhaufen eines eingefallenen alten | dem Bel durch feinen Diaconum Doctor 
Haufes, dahin es ehmals beyeiner Ver⸗ Braybegehret, er mögteihn das Deut: 
folgung von feinem Gros⸗ Vater verfteckt| ſche Eremplar der Tifchreden Eutherinebft 
worden, hervorgeſucht, und damit es feiner Englifchen Ueberfegung communi⸗ 
nicht verlohren gienge, nach Engeland ciren ‚welches er auf vieles Anſuchen und 
an den gedachten Eapitain Bel, als ſei⸗ Bitten endlich gethan und beydes nach 
nen vertrauteften Freund, mit der Be⸗ ziemlich langer Zeit wieder zurück erhals 
dingung überfendet, daß er folchesieeher|ten. Der Ertz⸗Biſchof habe ihm dabey 
ie beffer zum gemeinen Beften in das En: wiſſen laflen ‚daß ihm das meifte an dem 
glifche überfegen moͤgte. In diefes Be: | Buch wohlgefiele , und ihm dabey nicht 
gehren habe Bel gemilliget und fic) uͤber nur vor feine Bemühung ‚eine: reichliche 
die Lieberfeßung gemacht; dieaber wegen! Belohnung an Geld überfendet; fondern 
vieler darzwifchen Eommenden Berrichtun: | auch verfprochen,. es dahin zu Bringen, 
gen langfam von ftatten gegangen. Sechs | daß Die Heberfegung auf Königliche Ko- 
Wochen drauf fey in der Nacht vem mwa-| fen gedruckt werde. Hierauf fen der 
enden: Bel ein alter Mann in einem Ertz⸗Biſchof zwar ungluͤcklich geworden, 
weiſſen Kleid und mit einemlangen Bart,|daß er bey der Sache nichts habe thun 
erfchienen : habe ihn bey dem Ohr ange koͤnnen; wie aber unterdefjen Belfeine vo: 
faſſet und zu ihm gefagt: Du Böfes|vige Freyheit wieder erlanget und das 
wicht ‚was verweileſt du ſo lang mit| Parlament von defjen Ueberſetzung Nach: 
der Ueberſetzung des Buchs, fo dir [richt bekommen, habe ſolches einigen die 
aus Deutfchland überfendet worden. |Cenfur des Buchs aufgetragen; Unter 
Ich will dir in Eurgen Det und Zeit| diefen Hätten Carl Herleund Eduard Cor: 
verſchaffen, damit du dein gethanes bert den 10. Novembr. 1546. Tofgendes 
. Verſprechen erfüllen Eanft, worauf| Lirtheil davon: gefället: wir. haben in 
er denn verſchwunden fey. Was geIden Tifchreden Lutheri viele vor: 
ſchiehet? Nach vierzehn Tagen ‚als Bell trefflihe und fehone Theologifche 
an einem Sonntag aus der Kirche nach] Difeurfe angetroffen , welche aller: 
Hauſe gehet , greifen ihn zwey Häfcher| dings wuͤrdig find, daß fie durch 
an und führen ihn ind Gefängniß, ohneihm| den Druck bekannt gemacht * 
dar⸗ 











darunter denn gehöret, daß er den ges, in den Gefchicht: Büchern leſen 
—— vonder wuͤrcklichen Gegen⸗ Die vorgegebene Erſcheinung ſcheinet kei⸗ 
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Vorrede. | 17 
art des Leibes Ehrifti im heiligen |nen Grund zu haben. Will man fie von 
Abendmal, den er chmals gehabt,| SDtt herleiten, fo iſt nicht zu glauben, 
twiederrufen. Doc, haben wir auch |daß er der Tifchreden und deren Ueberfe- - 
verfihiedenes gefunden, welches man ſtzung wegen ein fo auſſerordentliches 
nicht fo fchlechthin billigen und an-| Merck folte vorgenommen haben, da er 
nehmen Fann. Damit ſey Befehlergan-!vergleichen bey viel höhern und wichtigern 
gen, daß die Meberfegung folte gedruckt Dingen zu thun, nach feiner Weisheit 
werden, &) ge ‚langeftanden und noch anftehet, Solles 
ne HE unter die Begebenheiten gegehlt werden, 
In dieſer Erzehlung kommen folche Um⸗ die von, dem Satan herrühren, fo muß 


ſtaͤnde vor, Dadurch die Sache verdächtigiman fagen, daßer zufällig Eünftige Din= _ 
und unglaublich gemacht wird. Daß ge vorher wife und das gute befördere; 


Eutheri Tifchreden in Deutfchland vieles damit aber mas annehmen, welches auf 


zum Fortgang der von ihm angefange:|der einen: Seite die Kraͤffte feines Ber- 


nen Ieformation folten bengetragen und |ftands überfteiget 5 auf der andern mit 
der Köänfer Rudolph IL, befohlen haben, der Befchaffenheit feines Willens ftreiter, 


alle Eremplarien derfelbigen zu verbren: | Was Die Cenſores der Englifchen Ueber: 


nen, davon findet man anderswo nichts, |fegung follen vorgegeben haben ‚als wenn 


Wenn diefes wuͤrcklich gefchehen wäre, Lutherus in Diefem Werck ſeinen ehmals 


fo wuͤrde man es, als was mercfwindi: |gehabten Irrthum von der würeflichen 
Bucheri Schriften 22. Theil, RE 4 Gegen⸗ 


mp —ñ — ⸗ — — — — — — ———— — — 
e) So erzehlet die Sache aus dem’ gedachten hiſtoriſchen Bericht der vorhin erwehnte Jo⸗ 
hann Goͤttlieb Moͤller in der Diſſertation de auctoritate ſcripti, ſub titulo: Lutheri 
colloquiorum menfalium, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi, $. XH. 
2.9. ſaq. und Johann Baumont in dem Tractat von Beiftern, Erfebeinungen, Seres 
reyen und andern Zauber: Handeln. cap. II. $. 12. p. 73. nad) der deutſchen Meberfe: 
Kung, die mit Thomafii Borrede 1721. in 4. herausgefommen iſt. Diefer führet noch 
an, es fey Bel über die Erfiheinung des alten Mannes beftig erſchrocken und in einen 
groſſen Schweiß gerathen, fo daß fein Weib, da fie erwachet, ihn ganz naß gefunden, 
und gefragt: wasihm fehle? worauf er ihe denn erzehle, was er gefehen und gehörer. ‚Er 
ſey Hinweggeführet worden, als er an einem Sonntag in feinem Logis mit feinem Weibe 
ben der Mittags - Mahlzeit gefeffen. Eben diefe Geſchichte hat Theodorus Cruſius aus 
dorhin gedachten Moͤllers Diflertation dee Dergnügung müßiger Stunden parz. I... 
2.63. einverleibetr, Kuͤrtzer berühren felbige Ehriftian Rortholt in hiftoria ecclefiaftica _ 
. -noui teflamenti p.. 722. und Gottfried Arnold in der Rirchen-und Reger- Yiftorie - 
art. II lib. 16, cap. 5. $. 31. p. 507. Der Englifchen Ueberfegung ſelbſt gedencken Hdam 
echenberg de colloquiis menfalibus. beati Lutheri $, VIL Johann Chriſt. Wolf in 
der Dorrede zu den Cafaubonian. & VL. Johann Alb, Sabricius in centifol, Lu- 
> ther. p. 302, und der Berfafler des unpartheyiſchen Bibliothecarij p. 644: 


x 





Gegenwart des Lebes und Blüte Chrt-]oompeil, Abendmat vorverbächrighiee, = 


—* ſti im Abendmal ſolte wiederruffen haben, ſtelte er ihm dieſes vor und erinnerte ihn 


iſt entweder gleichfals ohne Grund ange⸗ ernſtlich, nachdem er ſich entſchuldiget und 
mercket; oder die alſo geurtheilet, ſind ſein Bekaͤnntnis richtig abgeleget, ſolches 
von der Wahrheit abgewichen. Im den auch in Predigten, Lectionen und privat 
Tiſchreden Eutheri trift man vielmehr) Geſpraͤchen zuthun, und fich nicht, wie _ 
manches an, fo er wieder die Sacramen-| bisherg mit Stillfchweigen verdachtig zu 
tirer gefprochen und darinnen mit Eifer machen. 5) So hat auch Eutherus fur 
behauptet; daß fid) im Abendmal unter|vor feinem Todte zu Eisleben gefagt : 
dem Brod und Wein würcklich und wahr⸗ wenn er länger leben folte, fo wolte er 
Haftig der Leib und das Blut JEſu Chri⸗ noch einmal wieder die Sacramentiver 
ffi befanden. Es ift falſch, was einige f) ſchreiben. h) —— 


vorgeben wollen, als wenn er vor ſeinem §. XV. 


Ende von dieſer wahren Lehre abgetreten] Es kommt endlich auf dieſen hiſtori⸗ 
fey und fich die Meynung der Reformir⸗ ſchen Bericht nicht an. Gnug, daß £u- 
ten gefallen laſſen; oder doch bereuet, theri Tifchreden würcklich in die Engel 
daß er wieder fie gefchrieben. Als im ländifche Sprache uͤberſezet und darinnen, 
Jahr 1546, D. Georgins Maior nach) wie ich vorher angezeigt habe, zu Eonden 
Regenſpurg, dafeldft dem Eolloquio bey: | herausgegeben worden. Der ſchon mehr: 
zumohnen , gieng, und Lutherus ihn mal von mir angezogene Herr Johann 
nebft einigen andern wegen des Artickels Gottlieb. Möller i) bezeuget nicht ei 
- | TR RER 





 f) Unter andern fehreibt Jobann Rainoldus in cenfüra Jibrorum apocryphorum p. 53. 
Lutherum paullo ante mortem, agens cum Philippo Melanchthone,, fatetur, in negotio 
cœnæ nimium effe faltum. Das ftreueten die Heidelberger 1564..nad) dem zu Maul: 
brunn gehaltenen Eolloquio aus, Melanchthon habe nemlic) erzehlet, Lutherus babe 
in dem leßten Sefpräch mie ibm beveuet , daß er wieder die Schmeißer geſchrieben, 
und geftanden, es fey der Sache zu viel gefchehen , welches auch Rudolph Soſpi⸗ 
nianus in hiftor. facrament. part. IL, p. 351. anfüßret; es ift aber fein hinlaͤngliches 
Zeugnis vorhanden, womit diefes fünne bewiefen werden. Und wenn er auc) gegen den 
Melanchthonem hievon etwas gedacht, fo hat er nicht auf die Sache ; fondern auf die 
gefehen und bekannt, er babe in diefen zu viel gethan und bisweilen zu heftig ges 

i yr even, . 

39) Es ſteht folhe Rede Lutheri in. dem achten Altenburgiſchen Theil p. 502. fie 

ee dafelbft unrichtig unter das Jahr 1545. gefezet, indem ſie zum Jahr 1546. ges 
horet. 

h) Man ſehe davon den Herrn von Seckendorf in hiftoria Lutheranismi Zibr. III. $. 161. 

p. 653. nad), welcyer noch mehrere Umſtaͤnde beybringe, daraus man fehen fan, daß Lu⸗ 
therus an der wahren Lehre vom Heil. Abendmal feftgehalten hat. 

i) In der angeführten Differtation $. X. u. fi p. 8- 


— 
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daß er ſolche Ueberſetzung in der Königli-| Titul: filuula fententiarum, exemplo- 
chen Bibliothec zu Eoppenhagen gefehen ;|rum,hiftoriarum,allegoriarum, fimilitu- 
- fondern macht auch davon eine Befchreis| dinum, facetiarum , partim ex reueren- 
bung und meldet, wie fie befchaffen ſey. di viri, D. Martini Lutheri ac Philippi 
Unter andern gedencketer, daß nac) dem| Melanchthonis cum priuatis ;tum publi- 
erwehnten hiftorifchen Bericht, Aurifa-|cis relationibus ; partim ex aliorum ve- 
bers Vorrede folge, die man von Wort|terum atque recentium dodtorum mo- 
zu Wort ins Englifcheüberfest Habe, und nimentis obferuata et inlocos commu- 
nach diefer Famen die Tifchreden feldft ‚Ines ordine alphabetico difpofita, von - 
nebft dem Anhang der Prophecenungen|vem Nicolao Ericeo zu Franckfurt 
£utheri, die Georg Walther zufam-am Mayn 1566, 8. zum Vorſchein ge: 
men gelefen, wie ich fchon oben angemerckt kommen ift, k) Die äufferliche Belchaf: 
habe, Die Ueberſetzung ſelbſt gehe in|fenheit und Gröffe weifer gleich, daßman- _ 
“manchen Stücfen von dem deutſchen darinnen die Tifchreden Eutheri, welche - 


Eremplar ab, fonderlich von der allerer:| Johann Aurifaber an das Licht geftelleet 


ften Edition , welche 1566. zum Bor: |hat, nicht füchen dürfe, Die Schrift ift 
- fchein gefommen; woher aber des ruͤh⸗ klein und macht etwa anderthalb Alpha: 
re: ob der Ueberſetzer vor fich ein und das bet aus. Die Sachen die darinnen fte- 
andere geaͤndert; oder ob er verſchiedene hen, kommen mit den gedachten Tiſchre⸗ 
und von einander abgehende deutſche Auf-|den nicht überein. Man trift Ausſpruͤ⸗ 
lagen vor fich gehabt, Fünne man nicht | che Eutheri, Melanchthonis und anderer 
wiffen. Es ſey nicht befannt, was er von allerhand Materien an, die man- 
eigentlich vor eine Edition zum Grund nach alphabetifcher Ordnung aus. alten 
Rss Cut ©; und neuern Schrifften zufammengetra: 
—— — gen. Es befinden ſich darunter einige 

Man hat auch lateiniſche Sammlun⸗ | Briefe Lutheri, Melanchthonis und Bus 
gen von Tifchreden Eutheri. Dieeinetrift\genhagens. 1) Das Buch ift voller 
. man indem Buch an , welches unter dem | mercflichen Druckfehler.“ Mit mehrern 
. k) Man pflege folches Buch auch unter dem Titul: collectanea locorum communium D. 
Lutheri anzuführen, welches Daher kommt, weil diefes die Aufſchrift iſt, die auf den 


Blaͤttern ſtehet. ER ERS; 
H So findet man p. 42. drey Briefe von Luthero, den erſten an Leonhard Beiern, Predi- 

gern zu Zwicau: den andernan Hieronymum Weller und den dritten an einen Prediger zu 
Grimma, deſſen Nahime nicht ausgedruckt iſt, in denen die Stage abgehandelt wird: ob 
Kinder, wenn fie nody im Mutterleibe find , getauft werden Fönnen?p. 45. einen an Mel- 

chior Frentzel, Paftorem in Nanneberg über den Punct: ob bey der Taufe warmes 
Waſſer zu gebrauchen fen? auffer welchen noch meßrere fürfommen und: zwar p. 79« an 
Balthafar Thuringum, einen Prediger zu Coburg, worinnen Lutherus anzeiget, mas 
ER, ein 
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Kecht magich hier des Wercks gedeneken, |brifchen Werk nicht befindet; es zeigt ſich 
ſo unter der Aufihrifft: colloquia, me-|aber auch wenn man beyde Bücher ge⸗ 

ditationes, confolationes, conſilia, iu- gen einander hält, eine ſolche Gleichheit, 
dicia, ſententiæ, narrationes, refpon-|daß man wohl ſiehet, es ſey, wenn gleich 
fa, facetix D. Martini Lutheri, pix et|nicht alles; doch das meifte und wenig⸗ 
ſanctæ memoriz, in menfa prandiü et ſtens fehr vieles in der Aurifabrifchen 
ccœnæ et in peregrinationibus obferuata| Sammlung anzutreffen , was die Re— 
“ etfidelitertransleriptamit Henr. Petr. benſtockiſche Edition in fich faffet, m) 
Rebenſtocks, Pfarrers zu Efchersheim, I SRVERSATBR, 

Vorrede in zwey Theilenin 8. zu Frand-| Die Sachen, die man in den Tifch: 

furt am Mayn ans Eicht getretenift. Auf veden Eutheri antrift, find von mancher: 
dem erften Theil befindet fich das Jahr ley Art, welches nicht anders ſeyn Fan, 
. 3558. auf dem andern aber 1571. und auf eben weil es Tifchreden und alfo vermifch- 

dem Titul hat man die Erinnerung ge: |te Gefpräche find, 0) Der Herr D. Re⸗ 
‚than, es waren diefe Gefpräche nicht aus | henderg n) theilet fie in vier Claſſen, 
oh, Aurifabers; fondern aus eines ans und merefet an, daß einige zur Theolo⸗ 
dern Sammlung genommen worden. | gie andere zur Politic, noch andere zur ge- 

Nun ift zwar nicht zu läugnen , daß in lehrten Hiftorie und welche zur Deconomie 

diefer Tateinifchen Edition ein und das an⸗ | gehörten, Man hat fie in gewiſſe Eapitel 

dere vorkommt, ſo ſich in dem Aurifa: | gebracht und obwohl die BEN 

—* | | a ae 


ein —— vornemlich ſeinen Zuhoͤrern vortragen ſoll: p. 86. an Friedrich Johannem 
zu Nuͤrnberg: p. 170. an Hieronymum Weller und p. 222. an Georgium Spalatinum, 
von der Art und Weiſe, wie man die heilige Schrifft leſen und ſich bekannt machen folk, 
' Diefe ießt angezeigte ‘Briefe hat man aus diefem Bud) in das ſuüpplementum epiftolarum 
‚Lutheri gebracht, fo der Herr D. Buddeus 1703. herausgegeben hat. 

m) Bon diefer lateinifchen Sammlung der Gefpräche $utheri geben aud) Nachricht Johann. 
Gottlieb Möller in der Differtation de audtoritate fcripti, ſub titulo: Lutheri collo- 
quiorum menfalium,, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi $. XIX. fq. Jos 

. bann Albr. Sabricius in centifolio Luther. p. 303. und Herr Elias Frick in dem 
x Bericht von. den Schrifften Lutheri, welchen er der Deutfchen Ueberfegung der Se—⸗ 

. Fendorfifchen Hiftorie des Lutherthums beygefüget, p. 2734. Der Herr D, Rechen« 
berg ſcheinet in der Differtation de colloquiis menfalibus Lutheri $: VIL den Unterfchied 
unter der deutfchen und fateinifchen Edition alzugros zu machen, wenn er fchreibet: lati- ' 
nanı verlionem quod adtinet, prodüt illa Francofurti ad Moenum in g. duobus tomis,; 
quæ et varie audta et a Germanica plane diuerfa comparet. 

2) Es haben verfihiedene angemercfef, daß man diefe Tifchreden Lutheriana ; oder Luthe- 
rana nennen und fie andern vergleichen Büchern in ana benfügen fonne , wie man aus 
Dan. Beorg Worbofo polyhift. litterar. Jib. I. cap, 16. $. 64. p- 199. Job. Chriſi. 
Wolfo prxfat, ad Cafaubonian. $. VI. und Pets, Yaylıng didtionair. hiltor, et critiqu. 
unter dem Wort: Luther p. 1936. fehen fan, 

0) In der angezögenen Diſſertation J. X, 
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— die man in der nn Aurifabri-} des iuͤngſten Tags: von den ã— | 
ſchen Herausgabe findet, in andern Edi: ten und deren Urfachen; von dem iüng- | 
tionen geändert, „wie ich bereits oben an: |ften Tag, Auferftehung der Ferten ewi⸗ 
gemercket habe, ſo Fan man doch aus ihren gen Leben und Verdammnis. 
Aufſchrifften überhaupt fehen, mas man HR, 
vor Materien in diefen Gefprächen onzus| Nas ich Bisher vorgetragen habe, h ge 
treffen Habe, inter andern wird gehan-| hört vornemlich zur Hiſtorie dieſes Wercks. 
delt von der heiligen Schrift und deren Manche werden ſich wundern, boßman 
Auslegung: von dem Catechismo: von|folches ießo wiedergedrucket und indie 
der Dreyeinigkeit,infonderheit von Chriſto Sammlung der ſaͤmtlichen Schriften des 
und dem H. Geiſt: von derSchöpffung: von |feligen Eutheri gebracht, wie ich ſchon im 
guten und böfen Engeln: von dem Men: | Anfang diefer Vorrede gemuthmaſſet ha⸗ 
ſchen, deſſen Fall, freyen Willen und Be:|be. Darum mus ich nun weiter zeigen: 
kehrung: vom Geſetz und Evangelio: von warum man ſolchen neuen Druck vorge⸗ 
der Buſſe, Glauben und Rechtfertigung: |nommen und wie derſelbige eingerichtet 
von den Saeramenten: von der Beicht, worden. Ehe ich dieſes thue, mus ich 
Abſolution Abendmal: vom Gebet, Creutz, 
von den Maͤrtyrern:von der Welt und ihrer) Tiſchreden Lutheri zu halten habe? zu dem 
Art; von der chriſtlichen Kirche, Predigt⸗ Ende aber verſchiedene Fragen aus einan⸗ 
Amt, Kirchen⸗Jurisdiction, Kirchen⸗ |ver feßen , und ſelbige ordentlich und hin⸗ 
Bann ‚Eeremonien, Menfchen: Sagungen,! laͤnglich beantworten, Meines Erachtens 
Kirchen. Gütern :ingleichen von den Patri kommt e8 hier auf die drey Stücke an: 
archen, Propheten, Apofteln, Juͤngern ob diefe Tiſchreden von dem ſeligen Eu 
Chriſti: von den Eoifien, Reichstagen thero wuͤrcklich herkommen? Wenn er 
and andern Verſammlungen in Religi⸗ als Urheber derſelben anzuſehen: ob es 
ons⸗Sachen: von den Legenden Der Hei⸗ rathſam geweſen, daß man fie zum Druck 
ligen: von den Kirchen-Vaͤtern und de: befoͤrdert? Da fie nun aber einmal ge- 
ven Schriften: von den Schultheglogen, druckt: ob man daraus etwas anführen 
Ketzern, Schwermern, Heuchlern und|und beiveifen möge, fo Lutheri Perfon 
falfchen Brüdern : von dem Antichrift|und Lehre nachtheilig? Dieſe Tragen 
insgemein und infonderheit von dem Roͤ mil ich nach einander durchgehen und eis _ 
- mifchen und Conſtantinopolitaniſchen: von ne Erklaͤrung daruͤber machen. Die er⸗ 
dem Eheſtand und Haushaltung: von ſte: ob die unter Kutheri Namen von 
den Univerſitaͤten und andern Schulen: Joh. Aurifaber herausgegebene Tiſchre⸗ 
von den Wiſſenſchafften und Buͤchern: den von ihm wuͤrcklich herkommen under. 
von dem weltlichen Regiment: Hofleben, vor den Urheber derfelben zu halten ? an⸗ 


Frieden und: na von den Vorboten el h trift man hin und wieder un⸗ 
— er⸗ 






vorher unterſuchen: was man von den 





» 
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- terfehiedene Meinungen davon an, Ei-|vberrimum penum ouumosiaray, ſtoli⸗ 
nige laͤugnen ſolches, und das thun auch de deſcriptorum; cauillatorie ‚expofi- 





lanus a Polansdorf p) und Gisbert torum. Noch andere laſſen es in Zweif⸗ 





nicht ausdrücklich ; ‚fie urtheilen aber doch ri find; oder nicht, wie der gleichfals bes 
fo von der Sache, daß man wohl ſiehet, ruͤhmte Theologus, D. Martin Gei- 
wie fie Luthero von den Tifchreden ent⸗ er s) felbige nennet ſermones in fe fatis 
weder nichts; oder doch wenig zufchrei-| dubios. So find aud) welche, die das 
Werck unter die untergefchobene Schriff: 
fen rechnen , wiewohl ihrer Erklärung 
nach, nicht ſo wol in eigentlichen und gnau- 
len; als vielmehr in mweitläufftigen Wer: 


ben wollen, und dahin mag ich nicht oh— 
ne Grund den berühmten Gottesgelehr: 
ten unferer Kirche, ©. Joh. Conrad 
Dannhauer, rechnen , welcher an ei- 
‚nem Ort r) alfofchreibet: miflum fecis- |ftand, t) 
fes illum fycophantiarum eliciendarum 


$. u) 
Pp) In dem fyntagmate theologiæ chriftian® rom. I. p. 292. ſchreibt er: liber ille conuiua- 
 Iium fermonum noneft Lutheri; nec Lutheroadprobante; aut etiam viuente editus; fed 

eft rapfodia fine iudicio et intelledtu confarcinata. IR 
q) Nachdem er in feledtar. difputation. theolog. part I. p. 997. angemercfet, daß Serrarius 
etwas wieder Lutherum aus deflen Tifchreden angeführee, fo feßet er Hinzu: fed probatio 

‘ Serrariüi ex fympofiacis Lutheri nulla eft , quia non eft liber Lutheri, nec vmquam ab 
illo vifus. Will jemand dieſe beyde Zeugniffe- dahin deuten, daß fie nicht fo wohl von den. 
Tifchreden an ſich felbft; als nur von dem Buch derfelben, fo fern fie in ein Werck zuſam⸗ 
men gebracht und gedruckt worden , zu verftehen, fo wil ich nicht entgegen feyn. ' Wenig: 
ſtens ſege man fo viel daraus, daß die Reformirten ſich hierinnen weit beſcheidener und 
billiger bezeigen, als wie die Papiſten. 

r) Theolog. conſeientiar. tom. I. p. 564. — 
s) In dem comment. in Salomon. ecclefiaft. p. 6. 

t) So erkläret fid) Johann Gottlieb Möller in der ſchon oft von mir angeführten Dif. . 
fertation de auctoritate feripti fub titulo Lutheri colloquiorum menfälium, in Germani- 
co, Anglico etlatino idiomate editi 6. XXIX. p. 20. und ſagt: fuppofititüs late fic nomi- - 
natis librum colloquiorum menfalium annumeramus, quia etfi quaedam Lutheri dieta 
afferuet; ex histamen, quæ Lutherus vel plane non; vel certe non, vt iam videntur 
edita, publicari voluit, poft fata demum ipfiuscolledtus, ficque inſcio eo prorfus etinuito 

‚ In Incem prodüt. Er meint alfo, es Eönnte den Tifchreden ein Platz unter den in mel 
tern Berftand alfo genannten untergefchobenen Schriften angewieſen werden; ob aber die» 
ſes der gewöhnlichen Art, von untergefcehobenen Büchern zu reden, gemäsfey, laſſe ich 
dabingeitellet feyn. Denn bey einer untergefchobenen Schrifft kommt es nicht fo wohl auf 
bie Sorm an, 09 derienige, dem man fie benleget, felbige fo abgefaflet, wie fie erfcheinet: 
alles überfehen und die Herausgabe felbft beforget; als vielmehr auf die Materie: obdies 
fe von ihm herfömme. Denn fonft müfte manches Buch, fo nad) feines Berfaflers Tode , 
ans Licht tritt, vor untergefchoben gehalten werden, Bet, 
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unter den Neformirten Amandus Po⸗ torum: aLuthero ipfo nunquam agni- 





Ale) in fenbahren wolte verher do nicht 6 
en⸗ Orts glaube Me y daß die gnau überlegte und abwoge. Dies 
: seinen: die man Luthero beygeleget ienigen, die folche Reden gemercket und 








and unter deffen Namen bekannt gemacht Jaufgefchrieben haben, Hält man billig ſo 


hat, auch allerdings aus deſſen Munde lang vor glaumindige Perſonen, bis man 
geflofjen find, Fordert man von mir des⸗ |mit Grund das Gegentheil dargethan 
fals einen Beweis, ſo Eönnte ic) e8 da: |hat. Sie waren um Luthero: hoͤrten 
bey bewenden faffen, daß ich fo lange bey von ihm feldft diefe Gefpräche und konn · 
meiner Meinung liebe, bisman mir das ten alfo die Wahrheit aufzeichnen. Se 
Gegentheil bewieſe; ich mil mich aber haben fich fonft als redliche und aufrich ⸗ 
darauf nicht verlaſſen; ſondern vielmehr die |tige Leute erwieſen, und wie fie nach die⸗ 
"Sache damit glaubwürdig machen, daß |fer Gemuͤths⸗ Befchaffenpeit den Vorſatz 
ich weder auf Seiten£utheri; noch in Anfe- gehabt, nichts anders, denn was ſie von 
hung derer, die ſolche Geſpraͤche aufgezeich⸗ £uthero wuͤrklich gehövet aufzuſchreiben; 





net, etwas antreffe, welches felbige verdaͤch alſo ift Feine Urſache vorhanden, warum 


„tig machen ſolte. a vonbeyden Theilen ge: ihnen nicht zu trauen wäre. Was der 
ben fich vielmehr folche Umftändean, ‚ dar: Herr Gottfried Arnold u) ſelbſt an. 
aus nicht blos eine Möglichkeit; fondern den Schilern Eutheri überhaupt lobet, 
eine folche ſtarcke Wahrfcheinlichfeit flief |hat bey ihnen beſonders flat. Denn 

fet, dabey man es hier muß beenden nachdem er des oh. Matheſii gedacht 
laſſen. Lutherus hatte von der Natur ein und von ihm geurtheilet, es wäre bey ihm 


freyes, munteres und aufgewecktes Me [eine feine Einfalt und redliche Abſicht ge⸗ — 


fen bekommen: er pflegte zu ſchertzen: weſen ‚fein Amt mit Seegen und Bef 
redete ohne Stellung und Berftellung, ferung, der Zuhörerzu führen , fo feßeter. 
und ob wohl feine Naturgaben geheiliget bald darauf hinzu: und diefer warte 
wurden, foblieber doch dabeyein Menſch: theri Diſcipel geweſen, aleichwie 
brachte und nahm bisweilen ſolche Din-|dieienige meiſtens, welche aus 2w 
‚ge vor, die ein Zeugnis von feinen ihm theri Anführung Famen, in Red⸗ 





annoch anflebenden Schwachheiten able: |lichFeit, erbaulicher Lehr: Art und a 


gen muften.. Ben folchem Zuftand ge⸗ exemplariſchen 2eben zu loben wa- 
ſchahe es wohl bisweilen, daß er etwas|ren, Inzwiſchen laͤugnet man nicht, 
redete, welches er felbft, nachdem es ge⸗ daß teil nicht wohl möglich geweſen, al 
redet war ‚nicht. vor untadelich erkannte: le Worte fo, mie fie geredet worden ‚ins 
daß er Dasienige , fo er gegen Tiſch oder | Gedächtnis zu faſſen und fie daher auch 
a und andern Sefannfen of⸗ allezeit — das —— — ne 





0) Inder Ricchen. und Reger-Ziftoriepern, 11.46.16. capg. x 13. P 556 


hier ⸗ 
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hiernechſt aber zu geſchehen pfleget daß zu gebrauchen, ifEeben om fich nicht ums 
einer des andern Rede, wenn er fie hoͤ⸗ recht; daß fie aber nachgehends wenn 
vet, bisweilen nicht vecht begreifet und ihr Urheber todt ift, durch den Drud in 
verftcher, und daher nicht wichtig zu Pa⸗ |alle Welt ausgeftrenet weinen , iſt eine 
pier Bringen Fan; auch da ſolche gefamm- | Sache, Die man fo ſchlechthin nicht Biligen 
Jete Reden von andern wieder abgefchrie:|Ean. Esgefchicht das auffer Streit wie 
ben worden, manche Fehler einfchleichen |der die Abſicht deffen , der fie geredet. 


koͤnnen, dieſe Tifehreden in manchen Stuͤ⸗ Man thut ihm gemiffer maffen nach fein - - 


- fen anders aufgezeichnet und nachge- nem Todt einen Tort an, daß man von 
hends zum Druck gebracht geworden, als | ihm etwas laͤſſet drucken, fo er nicht hat 
felbige Lutherus wuͤrcklich geſprochen. wollen gedruckt haben; daß man von ihm 
Doch thut dieſes an ſich nichts. Die ein⸗ was offenbar machet, welches hat ſollen 
gefloſſene Unrichtigkeiten ſtuͤrtzen das verſchwiegen bleiben. Bey Tiſche und 
Werck ſelbſt noch nicht um. Lutherus gegen gute Freunde wird manches. im 
bleibt deswegen Doch der Urheber, und | Bertrauen geredet: man fpricht etwas, 


was ich vorher angemercket habe, daß 
dieienigen, welche dieſe Reden gefamm- 
Jet ‚hätten Eünnen und wollen die Wahr⸗ 
‚heit auffchreiben , Bleibt auch richtig. Man 
mache nur einen Unterſcheid unter ver 
Sache an fich und einigen befondern Lim: 
fanden derfelbigen. 

XI 


Die andere Frage, welche 
abzuhandeln habe, iſt: wenn Lutherus 
als Urheber der Tiſchreden an ſich anzu— 
ſehen, ob es rathſam geweſen, daß man 
fie nach feinem Todt durch den Druck be- 
Fannt gemacht habe? . Darauf antwor⸗ 
te ich mit nein, und halte dafür ; man 
hätte beffer gethan , wenn man fie nie- 
mals zum Vorſchein gebracht und. her: 
ausgegeben hätte, Denn daß man ei: 
‚nes andern Neden, die man von ihm 
uͤber Tiſch; oder fonft bey einem vertrau: 
ten Umgang höret, aufichreibet und da: 
bey die Abficht Hat, feldige nur vor fich 


Jauch nicht: nöthig. 
ich bier. 


welches man zur andern Zeit und an ei- 


nem andern Ort vorzubringen, Beden⸗ 
cEen hat; ia wenn man, beforgt, es Dürf- 
te ausgeftreuet und unfer andere Leute 
gebracht werden, damit gar zurück hält. 
Die Herausgabe folcher Tifehreden war 
Der felige £us 
therus hatte fo viele herrliche und vor: 

reffliche Bücher hinterlaffen, daß man 
damit Fonnte zu Frieden feyn ind GOtt 
vor diefen edlen Schaß zu loben und zu 
preifen ‚Urfach hatte: nicht zu gedencken, 
wie man damit den Papiften Gelegenheit 
zu manchen Läfterungen und Berlaum: 
dungen wieder Eutheri Perfonumd Leben 
gegeben. *8 

| dı 9: 7XX, 

Hierinnen find andere mit mir einſtim⸗ 
mig. Darm will ich zur Erläuterung 
deffen, mas ich ießo gefagt, einige Aus: 
fprüche von ihnen anführen Und weifen , 
was fie von der Herausgabe kaplaben 

’ x e: 
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Gefprächen gehalten haben, Unter den [adfperferunt, ettmultorum bonorum vi- 


heydniſchen Scribenten hat Quinetilia- | rorum£utilem atquenugatoriam, velin- . 


nusx) fein Misfallen an derienigen Ar: | decoram quoque et indignam mentio- 
-beit zu erkennen gegeben, da man die nem inculcantes,, indignationem illa 
Schertz ⸗ Reden des Cceronis ohne Unter-| offenfione concitarunt. Der Herr Da⸗ 
ſcheid zufammen getragen, indem er al-Iniel Georg. Morhof z) meinet, daß 


fo fihreibet: vtinam Quinctus, et liber-| fich dieienigen um die beruͤhmten und ge: 


tus eius Tyro; aut alius quisquis fuit, lehrten Männer gewis fchlecht verdient 
qui tres hac de re libros edidit, parci- mächten , welche alle ihre Reden und 


us dictorum numero indulfiffent, et|Thaten , ohne einen gehörigen Unter⸗ 


plus iudicü in eligendis ; quam in con- ſcheid dabey zu machen, ans Licht braͤch⸗ 
gerendis ſtudii adlibuiſſent, minus ob-|ten, Ich fuͤge bey, was der Herr Wil⸗ 
iectus ab his locus calumniantibus fo-Ihelm Ernft Tengel a) diefer Sache 
ret: . Da man auch die Reden, welche, wegen erinnerk, daß gleichmwie Scaliger, 
Philippus Melanchthon gegen Be⸗ Thuanus, Perronius, Naudaus, Me: 
kannte und gute Freunde geführet, ge nagius, Sorberius und andere verſtor⸗ 
fammlet und Bekannt gemacht hatte, fo| bene Fransofen, wenn fie wiederfommen 
hat dieſes Joachim Camerarius y) ge⸗ ſolten, denienigen wenig Dank wiſſen 

misbilliget und davon dieſes Urtheil ge⸗ wuͤrden, welche ihre Schertze, die ſie un⸗ 


faͤllet: de iis, qui etiam dicta et ſer⸗ ter guten Freunden zuweilen gepflogen, 


mones quotidianos atque familiares ip- drucken lafjen und hie und Da wohl um 
fiuscollegerunt, et aufi ſunt cum füis| ein merckliches vermehret 5 alſo dürfte 
commentationibusdiuulgare, quid di- auch Lutherus denienigen ſchlecht vereh⸗ 


cam? Iſti vero neque ſtudioʒ nequeiu-|ven, der ſeine Tiſchreden qufgeſchnappet 


dicio; neque omnino conſideratione und nicht eben alzulöblich promulgirek 


aliqua congerentes, quæ ne audiiffent|hätte, wie deffen eigene Worte lauten, 
ipfiquidem ; fed ex aliis fortuito cogno- Man thue hinzu, was Pet. Bayle b). 


uiffent, ftolida ſua temeritate fefe qui- |und’andere c) auf Re ange: 
dem infamaruntin primis; fed Philippi mercket haben. 
Melanchthonis nomini macule aliquid 


LurtheriSchriften 22. Theil, — 





x) libr, VI. inſtit. orat. cap. 3. P.3 

y) ın vita Pilippi Melanchthonis $ — P. 85. 

z) Man kan davon deſſen polyhiſtor. litterar. libr. I. cap. 16. $. 61. p. 19. made 

‚=4) In den monatlichen Unterredungen 1696, p. 186, 

b) in didtionair. hiftor. et eritiqu, unter dem Artickel: Täler. p. 1936. 

“ Der, Here D. Rechenberg ſchreibt in diſſert. de colloquiis menfalibus — 9. . 
nmninirum colloquiorum familiarium eadem eſt ratio , — epiſtolarum familiarium, 
quæ 





2 Vorrede. Br: 
a ah XXL 05. [nichts von feinen Schriften wieder fein 
Doch ich habe nicht nöthig, anderer Wiſſen und Willen: auch nicht, wenn 
gelehrten Männer Zeugniſſe und Urtheile er todt wäre, zum Druck befördern. d) 
hier beyzubringen, Der felige Lutherus Er fagt: ich bitte um Chriſti Willen 
beftätiget Dasienige, was ich gefagt Habe, meine fromme Diebe, (denn ih 
felbft. Denn alser einem guten Freund] weis, daß fie folyes thun mit auf: 
zu Gefallen einige Predigten unter den richtigen redlichen Herzen, ) daß fie 
Mittags: und Abendmals + Zeitenentwor=| fich doch ia nicht leicht finden laflen, 
fen, nicht zu vem Ende, daß fie folten| weder bey meinen Leben; noch auch 
herausgegeben werden; fondern daß ge-|wennich Lodt bin, etwas herauszu⸗ 
dachter guter Freund an denfelben eingeben von meinen Gedanden, ſo ſie 
Erempel habe, nach dem er fich in Ab: | entweder bey meinem Leben mit &iff 
- handlung göttlichen Worts richten möge, entwendet und geftohlen haben; 
und felbige wieder Wiſſen in feiner Abwe⸗ oder welches, wenn ich todt bin, ih⸗ 
fenheit, da er zu Schmalkalden gemwefen , |nen fchon vorher ift mitgetheilt wor: 
unter die Prefe kommen waren, fo lies|den , ingleichen : deswegen bitte ich 
er fich zwar nach feiner. Zurückfunfft ge zum wiederholten male, daß Fein 
fallen, daß der angefangene Druck fort: Freund etwas von dem meinen ber- 
gefeget werde; er fazte aber eine Vorrede aus gebe ohne mich; oder die Laft 
für, und bat darinnen, manmögtedoch | und Gefahr eines Werde ohne en 
ent: 
quæ typis, inuito audtore, euulgari non debent. Quia dum amici per litteras de rebus 
domefticis; aut priuatis negotiis collogquuntur; aut etiam quandoque farniliariter iocan- 
tur; aut.de aliorum moribus, geftis, iberius fentiunt , illa non alis propaları volunt. 
Qui ergo talia euulgant, contra iura familiaritatis, immo humanitatis; feu chriftian® 
caritatis peccant. In priuatis enim colloquis et litteris amicorum cordatorum libere, 
quæ fentis, eloqui licet. Sed nifiirara temporum felicitas fit, id publice facere, non 
\» que licifum.eft.. Man kan bier auch das Schreiben des Ehurfürften von Sachſen 
| ee Friedrichs an Aurifabern vom 8. Senf, 1553. leſen, darinnen es unter andern Beif- 











jet: daß aber folche Bücher alle, und alle Send-Briefe, fo der Doctor bin und wie 

er gefehrieben, folten gedruckt werden, Fönnen wir bey uns nicht fehlicffen, obes 

nutz und gut fey, zu thun; oder beffer zu unterlaffen: ingleichen : zudem werden 

ohne Zweifel viel unter ſolchen Büchern und Epiſteln ſeyn, die der Doctor felbft 

niicht gerne bey feinem Leben gefeben, auszugeben, u. f.w. Man trift diefen Briefin 
der Sammlung von alten und neuen theologifeben Sachen 1726. p. 744. an. 

d) Diefe Predigten Famen lateinifch unter dem Titul: conciones quedam D, Martini Lu- 
theri, amico cuidam præſcripta zu Wittenberg 1537. 8. beraus, und wurden hierauf den 
lateiniſchen Wittenbergifchen und Jenifcben Theilen einverleibet; zu erft aber deurfch 
in unfere Sammlung der Schrifften Lutheri, und zwar in deren zwölften Theil p. 2373. 
gebracht. Die Vorrede, die tutherus zu denfelbigen gemacht, iſt in lateinifcher Sprache 
den St angwaldiſchen Eoitionen der Tiſchreden fürgefezer worden; bey den andern aber, 
die ich bey der Hand habe, finde ich folche nicht. RT 
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fentlichen Zeugnis über ſich nehme. iftorum colledtores feciffent, fi graui- 
Ein ne die. Liebe und | ores eius fententias a lepidis, quæ ipfi, 
Gerechtigkeit, Daraus fan man | forte remiffionum tempore, in menfa 
fihlieffen, was er fagen würde, wenn er|cum iucundis amicis confabulanti, ex- 
mwiederfommen und feine Tifchreden ge⸗ ciderunt, feparaflent et has non con- 
druckt fehen ſolte. I | ieciffent in chartaset poftea typis man- 
ee XXII. daſſent publicis, ac adeo ſycophanta- 
Hätte mania Lutheri Tiſchreden zum|rum turbz, cui tantopere exoſus eſt 
Druck befördern wollen, fo wäre es gut] Lutherus, calumniandi anfam Per 
geweſen, wenn man dabey eine ‚gehörige) iffent. ” Das iſt nun nicht gefchehen und 
Auslefe angeftellet und nicht alle, welche] Joh, Aurifaber, der das Merck zu erſt 
man gefchrieben angetroffen; fondern nur an das Eicht geftellet, Hat darinnen einen 
Dieienigen, Die keinen Anſtos geben Fön-]| Fehler begangen, nicht.fo wohl aus ei. 
nen, an das Licht geftellet Hatte, Eben nem ihm angeklebten Mangeleiner Ueber⸗ 
das ift ſchon vorhin hie und da ‚erinnert legung, mie einige g) glauben, als viek 
soorden. Unter andern fchreibt Herr D. mehr aus alzugroffer Hochachtung gegen: 
Nechenberg:f) rectius colloquiorum Lutherum, vermöge deren er meinte, man 








Vlicolaus Selneccer ift in der Vorrede; oder vielmehr in der Zufcheifft, welche er 1577. 
zu diefen Tifchreden gemache, mit denienigen nicht zu frieden, Die dafür halten, daß man 
dolche Reden nicht harte drucken follen. Er führt ihre Gründe an, daß nemlich Lutherus 
ein Menſch gewefen und oft ſolche Sachen geredet „die man nicht Hatte auffehreiben follen? 
daß Tiſchreden gleichwol Tifchreden wären, darunter manches vorfäme, foman nicht bil⸗ 
ligen Eonne: daß es ſonſt an Büchern Lutheri nicht fehle und man daran gnug zu leſen 
babe: daß damit den Papiften Anlas gegeben werde, ſich noch feindfeliger gegen unfere 
Lehre zu ermweifen, wenn fie fähen, mas Lutherus bisweilen gedacht und geredet habe: in⸗ 
gleichen daß Lutherus alzu Hoc) erhoben und gerüßme werde , und nachdem er Diefes ges 
than, geht er fie nad) einander durch und-fucht, auf einen-ieden zu antworten. 
) In der angeführten Differtation . XV .... 
8) In den Zalliſchen auserlefenen Unmerdungen par. II. p. 161. wird gefagt, es haͤt⸗ 
te der aberwitzige Anton Lauterbach Lutheri Tifehreden zu erft zufammen getragen ; Auri⸗ 
faber aber zu Luchers äufferfter Proftitution aus einer pedantifchen Einfalt und Unverftand 
durch den Druck gemein gemacht, welches Urtheil etwas zu Bart abgefafler zu ſeyn, ſchei⸗ 
net. Sleicher Meinung ift Juſt Chriſtoph Morfbmann in Exffordia litterata, und 
zwar in der zweyten Sammlung p. 222. er druckt fie aber efivas gelinder aus und mer- 
‚det an, daß die Urtheils-KRraft bey dem Aurifabro geweſen, Fönne man ſonderlich anden 
von ihm zufammen getragenen Tifchreden Lutheri gar deutlich abnehmen, maflen er da- 
bey nicht den geringften Selectum gehalten; fondern alles, was ifm nur vorgefommen, 
zuſammin geraft, ohne zu überlegen, ob es aus Schertz; oder im Ernſt geredet worden: 
. ob es gut; oder ſchlimm Fünne ausgelegt werden. Daher Verſtaͤndige oft gewuͤnſchet, 
daß ſolche Sammlung entweder gar unterblieben; oder Doch mir mehrerer Behutſamkeit 
beſorgt worden waͤre. | 


* 


muͤſſe von dem, was er geredet und ger 


\ 


Die dritte Frage, deren Erörterung 
ri Tifchreden durch den Druck gemein ge: 














herausgefommen, fo hat man vermeint, ; 
ſchrieben, nichts zuruͤcke Taffen ; fordern allerhand darinnen gefunden zu haben, da⸗ 
alles herausgeben und durch den Druck durch man ihn Bey iedermaftgleichfam ſtin⸗ 


bekannt machen. b) Und ob gleich dieſe cFend machen; oder dieſen undier Ber 


Hochachtung die gehörige und hinreichen- leumdungen eine Farbeanftreichen Fönnte, 
de Einficht verhinderte; fo Fam doc) das Man har bald wieder feine Perfon ; Bald 
dabey vorgegangene Verſehen urfprüng-) wieder feine Lehre etwas angebracht und 
lich nicht aus einem Werderben des Ver⸗ den Beweis aus folchen Reden nehmen 
fonds; fondern des Willens-her, wollen. Solches iſt nun ohne Grund geſche⸗ 
—* | $ XXI hen, und man halt billig dafür , daß aus 
den Tifchreden nichts zu beweiſen fey, fo 
£uthero nachtheilig ſeyn Fonnte, Denn ob 
fie wohl an fich von ihm hergekommen, wie 
ich vorher angemercfet Habe; fo find und 
bleiben es doch Tifchreden: Reden, die 


ich Hier anzuftellen Habe, ift: Da Luthe⸗ 


macht worden , ob daraus etwas zu be⸗ 
weifen, fo deffen Perfon und Lehre nach: 
heilig fey? Es ift bekannt, was vor] er ohne vorhergegangene Heberlegung ge: 
Berleumdungen ; fonderlich von den Pa-] fprochen: die man ohne fein. Wiffen und 
piſten, wieder Lutherum ausgeſtreuet Willen aufgefchrieben und nach feinem 
worden, Hiezu brauchte im Anfang der Todt davon ein befonderes Buch ans 
Satan untreueund undanckbahre Schu: | Eicht geftellet, fo er. weder fehen; noch 
ler, folche Leute, denen Eutherus viele] durchlefen koͤnnen. Das haben fchon 
Wohlthaten erwiefen hatte,  : Die vors| Iängft unſere Gotteögelehrten nicht ohne 
nehmften darunter waren: Georg Wi] Grund erinnert. Ich beziehe mich auf 
eelius, Johann Agricola und Friede.) Johann Gerhard, i) Leonhard 
Staphylus. Nachdem die Tifchreden] Hutter, k) Johann Adam. Scher- 
h) Ebendas giebt auch der berühmte D. Yeumann zu.erfennen; wenn er in poecil. tom, II. 

“  dibr. 1..p. 6. fchreibet; numquamı adduear, vtcredam; Lutherum omnia, quæ inter fa- 
miliares loqueretur ‚' paffurum fuiffe, edi in publicum. _ Non enim ommia, quæ hie lo- 
quitur, fatis expendit; fed fzpe, quidqud in buccam venit, loquitur. Aurifaber au- 
tem Lutherum habebat pro oraculo quodam , atque etiam fputa eius omnia putabat efle 


lingenda. Der Herr von Sedendorf nennet die Tifchreden in hiftor, Luther. Zibr. III. 

* 134. p. 643. librum minus caute compofium; aut vulgatum, | 
Ee ſchreibt in exegef. artic. de feriptura: facr. $. CXXXIII. p. 51. liber conuiualium fer- 
monum a Luthero nee viſus; nec lectus; nec adprobatus eft „.quin multoties priuato 
quorumdam arbitrio mutatus, mutilatus, audtus, id quod fidem authenticam illı meri- 
10 derogat, So urtheilet er auch) in-confeflione catholica P. 331. und in difputationibus 

ttheoologic. p. 1210. 

k) Seine Worte hievon find diefes Lutheri liber fermonum conniualium talis eft, qui ipfi 
; rc rer, AU- 
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ger, ) Joh. Adam Dfiander, m) Ge-jvon der Rechtfertigung u. ſ.w. Es wird 
org Zeamann, m) anderer nicht zu ge⸗ mit Nachdruck von dem Roͤmiſchen An⸗ 
denen, 0) - [tichrift gelehret und das Pabſtthum in fei- 
— RVG ©: ner rechten Geftalt dargeitellet. Es wer: 
Damit ich diefes etwas weiter ausfüh:|den hin und wieder viele ernftliche und 
ve, fo will ich einige befondere Anmer⸗ bewegliche Bermahnungen und Warnun⸗ 
efungen benfügen, Die erfte ift, daß man|gen gethan. Man Fan das Buch mit 
in den Tifchreden£utheri viele gelehrteund Mugen fefen und brauchen; es dienet 
vortreffliche Sachen antrifft, und zwar nicht nur zur Gelehrfamkeit 5; fondern 
nach allen Arten der Materien, von. de⸗ auch zur Erbauung. Solches ftelt An— 
nen fie handeln, Von den Haupt: Arti:|dread Stangwald p) mit mehrern vor 
ckeln unferer hriftlichen Religion find hier | und thut hinzu: es Fan ohne falſch ge- 
viele fehöne Gedancken beyfammen, als ſagt werden, daß auch in dielen 
von dem Wort GOttes, von Chrifto ,|mifcellaneis die ganze chriſtliche Leh— 
‚von dem freyen Willen, von demlinters| re reichlich, belle und Elar gefaffet, 
ſcheid des Geſetzes und des Evangelüi;| alfo — hierinnen ein ieder Chriſt 
ee Be in rei⸗ 





numquam vel viſus; vel lectus, nedum adprobatus; fed poſt obitum demum ipfius fatis 
et tumultuarie, et fine iudicio ac circumſpectione debita a diuerfis compilatus eſt, qui - 
forte mentein Lutheri non feınper fatis funt affecuti. Haud proinde kibri huius aucto- 
ritate ftandum fuerit in decidendis queftionibus ; fine cafıbus dubiis et controuerfis; niſi 
2° inrreliguis füis feriptis fine elenchticis; fine didadticis idemLutherus eamdem fententiam 
0, teneat ac, defendat in loc. theolog. p. 634. | | 
V Sein Ausfpruch befindet fich in deffen breuiario theologico Hulfemanniano, enucleato at- 
que aucto p. 576. alwo wir Diefes lefen: colloquia menfalia Lutherus nec viditipfe; nec 
x » probauit. Vnde ex eo libro nil contra nos obiici pofle, infenfifhmus Lutheri hoflis et 
rabidus papifta factus, Piftorius,agnouit, BE > SR 
m) Man fan deffen theol. confual. tom. III. p. 317. nachfehen, 
a) Auch dieſer erinnert, weil Lutherus die ſo genannten Tifchreden weder felbft eoneipirt; noch dis 
cctirt; noch gut geheiſſen: ia niemalen geſehen, fo koͤnne man fie keinesweges feinen eignen und 
unzweiffelhaftigen Schrifften gleich achten; noch vielweniger zugeben, daß feine Lehre dar⸗ 
nach reguliret und gepruͤfet werde, in der fernern Offenbahrung des uncathoͤliſchen 
Pabſithums rom. L p. 430. und 580, — ER 
- 0) Der Here D, Job, Friedr. Mayer fihreibt in den Rriegen des Seren p. 839, die 
Tiſchreden Lutheri beweifen nichts: Autberus bat ſolch Buch nie aefehen: ſo war 
es auch erſt ein fehr Fleines Büchlein; aber durch Yülfe der Zerrn Papiften iſt ie) 
ein feiner Soliant draus worden, Wie er diefes verftehe, iſt mir nicht bekannt. Es 
war das Werck gleich, bey feiner erften Herausgabe 1566. ein feiner Foliant. Man thue 
hinzu Chriſtian Junder in vita Martini Lutheri nummis atque iconibus illuftratap. 193. ° 
Georg Senr. Göge de domeflicis Lutheri p. 10. und Samuel Öened. Tarppp in . 
eæxanin. nouæ praxeos Iacobi Mafenii p, 1099. fq. der andern nicht ju gedencken. 2° 
p) In der Zuſchrifft zu den Tiſchreden Inther, ra 


— 
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reichen und fatten Unterricht haben] £utherus nicht von dem Prediger 
fan von alledem, das ihm zu feiner |monis ; ſondern von den Büchern . der 
Seelen Seligkeit zu willen wonnd- | Weisheit und Sprach geredet, welches 
then. Eben ſolches merdet Johann |derienige, der es aufgefchrieben, faͤlſchlich 
Aurifaber q) an, und Micolaus | verftanden und gemeinet, ervede von dem 
Selneccer r) fpricht, es wären in Dies | Prediger Salomonis. Denn er hatte 
fen Tifchreden viele groſſe Lehren, Geift |von dem Buch gefprochen , welches ge: 
und Teoft , fo daß man es billig hoch ſchrieben ſey, Könige, Fürften und Her⸗ 
achten müffe, ven zu ſchrecken, und das ift das Buch 
F— IV; der Weisheit: ingleichen von dem, wel 
‚Die andere Anmerefung iſt: manches |ches zur Zeit der Maccabaͤer aus vielen 
feheinet in den Tifchreden Eutheri anftöf | Büchern von Sprach) zuſammen getra- 
fig zu ſeyn; wenn man e8 aber auf Der gen, und viele feine Eehren in fich faſſe, 
rechten Seite anfiehet ‚fo ftelt fich folches | wie man fich in dem Haus: Negiment 
in einer andern, und zwar guten Geſtalt zu verhalten habe, t) Solche Bewand⸗ 
dar, Hievon wil ich ein und das andere nis hat es auch mit dem , was er von 
Erempel anführen, Won dem Prediger dem Buch Hiob foll_gefprochen haben, 
Salomonis foll er gefagt haben: Dies als wäre es eine Fabel; oder wie feine 
Buch) folt völliger feyn: ihm iſt zu eigne Worte angeführet werden Hiob 
viel abgebrochen: er reit nur auf hat nicht alfo geredet, wie es in feis 
Soden, gleichwie ich, da ich noch Inem Buch gefchrieben ſtehet, fon» 
im Klofter war; s) damit aber habe |dern hats gedacht. Denn es redet 
er das göttliche Anfehen diefes Buchs ge- |fich nicht alfo in der Anfechtung und 
läugnetz oder doch wenigſtens verdäch: |Berfuchung. Doch ifts alfoergan- 
tig gemacht. Allein dasienige, fo Hier:|gen mit. der That und im Werd, 
auf folget, giebt Elare Maſſe, daß dieſes und iſt [hier ein argumentum fabulz, 
abe iR ‚wie 









g) Solches hat er in der Vorrede; oder Zuſchrifft zu diefen Tifchreden gerhan. 

r) Ebenfals in der Dorrede zu denfelbigen. - ri 

an em Capitel der Tiſchreden vom Wort GOttes p. 32, nad) der Stangwaldie 
chen Edition 1591. * 

t) Damit fält die Beſchuldigung des Bellarmini, Cornelii a Capide und anderer nr 
fen wieder Lutherum weg, als Babe er den Prediger Salomonis vor Fein göttlich Buch 
gehalten und davon in feinen Tiſchreden verachtlich gefprochen, mie mit mehren. Jobann - 
Berbard in confeflione catholica p. 454: Mart. Beiercomment. in Salom. ecelefiaft. 
p. 6. Ehrift. Rortholt de canone feriptur. facr. cap, V. $. 16. p. 50. Job. Gotti Carp⸗ 
30D introdudt. in libros canonic. veter, teftament, parr. U. p. 229. Elias Frick in dem 
Bericht von den Schrifften Lutheri, ber ie bey deffen deutſchen Ueberfegung der Se⸗ 
ckendorfiſchen Yiftorie des Lutherthums befindet, p. 2733. und Job, Sabejeiuo in 
hift. biblioth. parr. I. p. 472, gemiefen und Lutherum vertheidiger Haben, 


* 
is — 
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wie man ein Spiel. agirt und h 
in welchem. etliche Perfonen einge: |manches nur gedacht habe x) 
führet werden, da.einer mit und| $. XXVL 

nad) dem andern redet und Difputis| Dan Befhuldiget Eutherum aus 
ret, wie ibm ums Herk iſt, und | Tifchreden ferner, daß er von den Kir: 


wie ers meinet, daher es auch der chen⸗Lehrern verächtlich gefprochen und - 


Meifter genommen und gefchrieben | zur Ungebüpr von ihnen. übel geurtheilet 
bat, wie Terentius feine Comoͤdi⸗ habe. Denn von dem Hieronymo habe 


Alt, den, vorgebracht und ob er nicht vielmehr | 


en, damit er hat wollen anzeigen 
ein Exempel der Gedult, u) Denn 
daß er dasienige, was in diefem Buch 


. enthalten, vor Feine Fabel; oder vor ein} 


Gedicht angefehen; fondern. vielmehr vor 


er gefagt, er. gehöre nicht unter die reinen 


den - 


£ehrer der Kirche: er fen ein Keber ger 


weſen: habe mitfeiner Lehre groſen Scha⸗ 


den gethan: von dem Eheſtand nicht oh⸗ 
ne Verachtung geſchrieben. Den Chry⸗ 


eine wahre Hiſtorie gehalten, die aber ſoſtomum habe er einen Waͤſcher genen⸗ 


in Betracht der dabey mit einander ve: 
denden Perfonen als eine Comoͤdie vor: 
geftellet ſey, erhellet nicht nur. aus dem 
Zufammenhang der angeführten Wor—⸗ 
ten; fondern auch) aus dem, was vorher 
geht und drauf folget. 
eine wahre Hiftorie aus: er Braucht al: 
fo das Wort Fabel, wie es auch fonft 


vorkommt ‚dor eine würckliche Gefchicht: | feharf und beiſend aufgemußer, fo find- 
er hat nur gezweiffelt, ob Hiob in der |fie in der That dazu nicht hinreichend. 
That die Reden , Die ihm beygelegt wer | Eutherus mar Fein Veraͤchter der alten 


net und von ihm das Urtheilgefället ‚daß - 
er viele Worte mache, dahinter nichts. 
ftäcfe, umd von der Haupt Sache abzu⸗ 


Fommen. pflege. y) Sollen diefe und der⸗ 


gleichen Ausfprüche Eutheri zum Beweis 


Er giebt es vor |dienen, daß er die Kirchen» Vaͤter und 


deren Schriften verachtet; oder ihnen 
die Fehler , die fie an fich gehabt, alzu⸗ 


Sir: 





u) In dem angesogenen Ort p RR 


x) Wie ungegründet diefe Befthuldigung gegen Lutherum fen, hat wieder Bellarminum und 5 


Patzmann mit mehrern gezeiget Job. Berbard in confeflion, catholic. p. 453. und in 
 exegef. artic. de feriptura facra $. CXXXIII. p. 51, deffen Bertheidigung auch unter den 
Reformirten Sriedr. Spanbeim in hiftor. Iobi cap. 1. 6. 2. tom. IL oper. p. 1. billigee 
und fchreibet : impingit idem, nemlic) das Buch Hiob faffe eine Fabel und Feine wahre 
Geſchicht in fi), beato Luthero Bellarminus ,„ quamquam iniquius, redteque a fuis hoc 


 nomine vindicato, vti Gerhardo et reliquis. Man thue hinzu Beorg Sent. Bögens 
eclog. theologic. num Lutherus librum Iobi cum Terentii fcriptis et Virgilii Aeneide con- 


tulerit? 1700. Beorg Serpilium inden Lebens-Befebreibungen der Bibliſchen Scri⸗ 
benten part. VIL p. 239. und Job. Sabrieium in hiftor. bibl, part. LP. 472°. 
y) In dem * Capit. der Tiſchreden, von den heiligen Vaͤtern und ihren Schriften, 


Pp. 326. u. f. 


* 
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Kirchen⸗ Lehrer; aber auch Fein blinder kannt, was befonders Hieronymus vor 
Verehrer derſelben. Er fahe wohl, daß | Fehler an fich gehabt: mie fehr er den eh⸗ 





ſie Menſchen geweſen und ihre Lehre injlofen Stand angepriefen : mie viel erzur 


allen Stücken nach der Richtſchnur der | Einführung des Elofter-Lebens beygetra⸗ 
Heiligen Schrifft zu unterfüchen und zu gen: wie feine dahin abzielende Meinun- 
prüfen ſey, wie er denn gefagt: 2) Die |gen und Anordnungendem Pabſtthum zu 


atres haben viel gutes und müßli: |ftatten gekommen: wie gros das Anfehen 


yes Dings gefchrieben ; doch fol ſſey, fo er daher in der Roͤmiſchen Sir- 
. man fie Iefen cum iudicio: nicht al» |che erlangt, Darum hielte Eutherus auf 


les bald annehmen und billigen, man | 
habe e8 denn zuvor gegen der Nicht 
ſchnur GOttes Worts gehalten, 
und eraminicet: obs auch mit dem- 
felben ubereinftimme. Er erkannte 
das gute, fo in ihren Schriften Tieger, 
und wuſte folches nicht nur zu gebrauchen; 
fondern auch wie Billig ift, hoch zu Halten 
und zu loben; darneben aber überfahe er 
ihre Fehler nicht und urtheilte Davon frey 
Das that er bisweilen mit einem Eifer 
und vedete wohl etivas hart, weil er wu- 
fte, daß man ihnen im Pabftthum mehr, 
denn fich gebühre, beylege und ihre Aus⸗ 


ihn weniger; alsaufandere Kirchen: Leh⸗ 
rer. Er redete zuweilen hart von ihm; 
wie er aber das in einem alzuſtarcken Ei⸗ 
fer that; alſo wuſte er auch die Sache 
wieder zu maͤßigen. Es iſt wahr, daß er 
ihn einen Ketzer genennet. Doch hat er 
auch hinzugeſetzet: ich glaube, daß er 

erhalten und ſelig ſey worden, durch 
den Glauben an Chriſtum. Da ſie⸗ 
het man, daß er die Ketzerey, die er dem 
Hieronymo beylegen wollen, in keinem 
alzuſtrengen Sinn genommen. Er hat 
auch ſonſt an andern Orten a) von ihm 
wohl gefprochen und ihn nad) der Ein- 


forüche denienigen , die der Geift des ſicht, die er gehabt, gelobet, fonderlich 
HErrn eingegeben gleichſchaͤtze: auch wegen derlieberfegung heiligerSchrifft. b) 


wohl vorziehe. Ihm war nicht unbe⸗ 


2) Eben daſelbſt. 
a) In der Auslegung des neunten C 
ften Theil dieſer Sammlung p. 922. ſagt 


6. XXVIL. 


apitels des erften Buch Mofis, und zwar im er- 


er, er Babe fonft viel auf Allegorien gehalten, 


und dazu hätten ihm Drigenes und Hieronymus Gelegenheit gegeben, die er als Die aller 
böchiten Theologos beivundert. Und ob er wohl hier nur anzeiget, was er ehmals ge 


than; fo hat er doc) fonft dem Hieronymo 
Srief von dem Dollmerfchen' gedencket 


fein gebührendes Lob nicht entzogen. In dem 
er, wie deffen Bibel» Verfion von manchen 


wäre getabelt worden, die nicht werth geweſen, daß fie ihm die Schuhe hätten wifchen 


1) en, J 

b) Mit mehrern Hat diefee Sache wegen Lutherum vertheidiget Job. Ernſt Berbard in 
ber Dorrede zu feines feligen Vaters, Job. Berbards patrolog. befonders wieder Marc. 
Friedr. Wendelinum; auffer dieſem aber ift folches gefchehen von Joh. Müller in Lu- 
thero defenfo cap. X. p. 136. und 359. auch) in dee Sammlung von alten und neuen 


theolog. Sachen 1728. P. 704. 
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— EE URDGUES HU fehrieben , welches er nachgehends als ei- 
Drittens füge ich Hinzu, daß wenn nen Fehler erfannt und daruͤber geklaget. 
man gleich in den! Tifchreden Lutheri ein | Indem er an einem andern Ort d) ge: 
und das andeveianteift, welches manan dencket, wie er ein und das andere, fo 
fich nicht gut heiſſen und billigen Fan; er er in Gedancken habe, mit wenig Wor: 
gleichwol deshalben zu entſchuldigen; oder |ten zu Papier bringe, Damit er es nicht 
doch daher gegen feine Perfon und Lehre |vergefie, fo thut er hinzu: es befinden 
nichts zu ermeifen ſey. Diefe Anmer-) fich in denſelben , wie wir denn Mens 
ckung iſt ebenfols fo beſchaffen, daß fiel fchen find, ſolche Stuͤcke fo da menſch⸗ 
auf gute Gründe beruhet. Der felige| lich find, ia auch nad) dem Sieifche 
£utherus war ein Menſch und die Gna⸗ ſchmecken. Denn wenn wir allein 
de GOttes, die ſich an ihm Eräfftig er⸗ find und difputiren , fo erzürnen 
wieſe, gieng mit ihm Feine aufferordent- | wir uns auch ofte : und GHOtt Ia- 
liche Wege, welches denn machte, daß chet über unfere fürtreffliche Weis 
er nicht nur nach und nacherleuchtet und heit, mit welcher wir ung vor ihm 
geheiliget wurde; fondern ihm auch be⸗ gar munderlich geberden: glaube 
ſtaͤndig menfchliche Fehler und Schwach nur, daß er ſich auch ergöge an fol 
heiten anklebten und er daher manches chen feinen Narren, Die ihn Iehren, 
. tedete und that, welches nicht von dem wie er fo regieren, welches ich nicht 
in ihm wohnenden Geift GOttes; fon-| felten gethan habe, und annoch oft 
dern von Fleifch und Blut, und von den thue. I BE —— 
Ueberbleibſel ſeines verderbten Naturells §. XXVII. F 
herkam. Das wuſte er ſelbſt gar wohl] Aus folcher menſchlicher Schwachheit; 
und bekannte es frey. Er ſagt an einem oder aus dem Verderben eines muntern, 
Ort: c) in S. Auguſtini Buͤchern aufgeweckten und hitzigen Naturells find 
findet man viel Spruͤche, welche manche Reden Lutheri gefloſſen, welche 
Fleiſch und Blut geredet hat, und an ſich betrachtet zwar nicht zu billigen 
ich mus auch von mir bekennen, daß ſind; man hat ihn aber zu entſchuldigen. 
ich viele Worte rede, welche nicht] Denn brachte er bisweilen Schertzreden 
GOttes Worte find, wenn ich rede vor: Bediente er ſich eines Ausdrucks , 
auſſerhalb dem Predigt: Amt, da: | welcher mit der Mohlanftändigfeit nicht 
beim über Tiſch; oder fonft. Er hat⸗ völlig uͤbereinkommt, fothat er das nicht 
te manches in der Hitze geredet und ge-Jaus einer befondern Neigung zu dem; 
Lutheri Schriften 22. Theil. .® — 
0) Dieſe Stelle findet man in der Yaus-Poftilf über das Evangelium am Sonntag Kubi. 
ER —— — U op p 1248. i —— ae 
:® n der oben angesogenen Dörrede zu den Predigten, die er einem aufen Fre | 
Y Di Re man im zwäiften heil Biefer Sammlung p. a — ar 





dern aus Unbedachtfamfeit und zeigte 


— 









—— 3 g - } 2 wer, - ' - 
was unehrbahr und unanftändig iftz fon riſſen und auf vielerley 
haben, . 9 ER nu 





Beife verdrehet 





3 ya air 
damit. an, Daß er ein Menſch joy Es] " | 

feeht dahin, ob auchalle Redens Arten, Gleiche Bewandnis hat es mit den 
orte und Ausdruͤcke wuͤrcklich ſo aus Reden, melche etwas herbe, hart und 
feinem Munde gefloſſen, als ſie von ſei⸗ ſpitzig herauskommen. Lutherus kan 
nen Tiſchgenoſſen und andern Bekannten deswegen in. Betracht feiner Zeiten und 
aufgezeichnet und nachgehends durch den der Umſtaͤnden, darinnen er ſich befans 
Druck gemein gemacht worden. So: hat de, ebenfals entſchuldiget werden Man 
man auch hier die Beſchaffenheit der bedencke: wie man mit ihm umgega 
Zeit, da er gelebt, nicht aus den Augen gen: wie bitter man ihm gleich anfangs 


zu fegen, Die Art zu veden und zu fehreis |begegnef: wie warm ihm. der. Kepf ge⸗ 


ben, war damals viel haͤrter; als fie ie: macht worden. "Man erwege, daß er 
60 iſt. Dasienige, was man wohlan: |oon Natur eine higige Gemuͤths⸗ Artges 
ſtaͤndig nennet, iſt veraͤnderlich. Der |habt und ob fihon die. Gnade in ihm ges 


Herr von. Seckendorf e) ſagt: multa wuͤrcket; er doch dabey ein Menſch ges 


verba et dicteria, quæ hodie vilia; aut blieben und kein heiliger Engel worden. 
fpurca habentur, illo tempore fine Und alſo war es kein Wunder, daß er 
turpitudine dici poterant et inter face- ie zuweilen in einen uͤbermaͤßigen Eifer 
tias non inhoneſtas locum habebant, gerieth, und in demſelbigen eine ſolche 
quod ex collatione veterum et recen- Art zu reden und zu fehreiben brauchte, 
tiorum librorum haud difficulter de- die ein, feuriges und erhiztes Wefen an: 
monftrari poflet. Vielmals ift e8 ge⸗ zeigte. Zu feiner Zeit war. dergleichen 
fhehen, daß Eutherus wieder fchandbare leben nicht ungewöhnlich, wie: ich; ſchon 
Dinge feinen Eifer bezeiget, und. da erinnert habe. Man begegnete einander 
meinte er, es fen eben nicht nöthig, daß im Reden und Schreiben viel harters als 
er die Worte nach) der Kunſt abmeſſe, ietzo gefchiehet, und glaubte gleichwol, 
nicht zu gedenken ‚wie die Feinde Eutheri daß mandamit die Regeln der Höflichkeit 
folche öfters aus dem Zufammenhang ge: nicht überfchritte, £) Er brauchte hier: 


nechſt 
- .e) in hiftor. Lutheranifn. Zibr, III, $. 134. p. 643. | 
) Wenn ber Hear D. Spener in den Elch theologiſchen Bedencken part. III. p. 712, 
von der heftigen Schreib: Art Lutheri handelt, fofagter,er wolle nicht in Abredefeyn ‚daß 

es Die göttliche Provideng nach ihrer Weisheit vor nüglic befunden, einen Mann zurfols 
chen feligen Reformation zu gebrauchen, der von vielem, auch natirelichem Feuer wäre, das 

zu fie ihre Urſach gehabt Haben mag, und fezet hinzu: es ift aber dabey auch zu bemercken, 

aß eo ſolchen Seeuti Art mehr wit fib gebracht, und damals inogentein 
härtere Redens · Arten üblich, deswegen auch zu folcher Zeit weniger anftößig ges, 
weſen, als fie jezund find. Wie wir finden werden, daß damals auch Sürften 
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EN 2.7. 2Nerrede, N a 
nechſt harte Reden meiſtens allein gegen| Recht und Billigkeit mit fich Bringt, 
die Feinde der enangelifchen Wahrheit; Das mus hier um defto mehr gefchehen, 
gegen andere aber und devem Fehler im weil man an diefem Merck weit mehr zu 
Leben bezeugte er ſich, in Vergleichung loben; als zu tadeln findet, Nicolaus 
gegen iene, viel gelinder, Sam erdann| Selneccer h) fehreibet nicht ohne allen 
und wann aus den Schrancken, welches] Grund: es it Sind und Schand, 
fo fehlechterdings nicht zu laͤugnen ift, ſo daß die heilofen Verlaͤumder aus ek 
lies erdamit Fehler und Schwachheiten| nen groffen , ſchoͤnen, treflichen Gar: 
Blicken, die er felöft, mie vorher ange-| ten, dDarinnen allerley edle Bäume, 
“zeigt worden , eingefehen und erkannt Früchte, Kräuter und wohlriechende 
Bas) ae nn Blumen find, und darunter auch et⸗ 
BR, aan He RR I wa ein ftachliches fauer Krautlein fuͤr 
Die Feinde und MWiedriggefinnten Fön: | die wilden Säue gefunden wird, fo 
nen aus den Tifchreden alles gar forgfäl: |bald auffolches herbe Kraͤutlein ihre 
tig zuſammen Tefen , mas ihrer Eindil: | Yugenundillrtheilrichten, und dero- 
dung nach wieder den feligen Eutherum | wegen den gangen Garten ſamt al- 
Dienet und’nehmen daher Gelegenheit zu len edlen Bäumen und Srüchten 
mancherlen Läfterungen und Berleumdun:| verwerffen und vernichtenund nicht 
gen; molten fie fich aber vedlich und un⸗ gedencken, daß eben ſolch ftachelicht 
partheyiſch bezeigen, fofolten fie das viele | Krautlein. für die milden wuͤſten 
gute und nüßliche, welches darinnen fe:| Saue dahin gefezet fey, Man fiehee 
het, nicht vergefien, und um deswegen | daraus, mie Lutherus bey feinem Tiſch 
ſo wohl Euthero felbft ; als auch dem immer von wichtigen und nüßlichen Sa» 
Buch dasienige wiederfahrenlaffen, was ſchen gefprochen und auch hier nicht ohne 
teen | gan: ee e.: 
‚mit folhen barten Worten öffentlich ficb gegen einander ausgelaffen, da auch die. 
geringften fich unter einander alfö zu febelten, heut zu Tage fich ſchaͤmen wuͤrden. 

' Eben dag mercfen auch die beyden berühmte Männer Herr Ernſt Sal. Eyprian inder 
überzeugenden Belehrung vom Urfprung und Wachsthum des Pabftthumsp. 690, 
und Herr Chrift. Matth. Pfaff in reponfe aux douze lettres du P. Scheſſinacher, und 
zwar in der Antwort auf den dritten “Brief p. 62. an. n BEE, - 

s) Doc) hat er auch hin und wieder befennet, daß er fich zumeilen mit gutem Bedacht eis 





ner harten Schreib » Art bedienet, wenn es die Umftände der offenbaren Feinden der ey: | 


angelifchen Wahrheit es mit fid) gebracht , als in der Derantwortung, warum er die 
groſen Prälaten, Pabft, Cardinaͤle und Bifchöffe ſo bart antafte: in der Schrifftvon 

der Urfach, warum er dem Rönia zu Engelland fo febarf und hart gefebrieben batund 

in der Antwort an Churf. Durchl. wegen des harten Schreibens, welche Schrif: . 

ten man im andern Altenburgifeben Theil p. 158. 207. und 348. antriffe. Man thue 
binzu Matthaͤum Dreſſerum de feftis p. 180. und Joh. Sent. Majum in Lutheritheo- 

=. logiap. 2. Ri 
h) Sn der Zuſchrifft zu den Tifchreden Lutheri. 










1. FE PETE 
offen ‚)billig, daß dieienigen Schrif 





geringen Vortheil feiner Tiſchgen welche 


einen Lehrer vorgeſtellet. Darum ſagt er feldft an das Licht geſtellet; oder die 


auch der Here von Sedfendorf: i) io-|doch bey feinen Lebzeiten und mit deffen 
ci aliquantum liberiores in conuiuiiset| Wiffenund Willen herausgekommen find, 
inter familiares ei exciderunt;fed con-|den Tifehreden Horgezogen , und feine 
uerfatio illa amoenior et amorem eij£ehren und Meinungennicht fo wohl nach 


eonciliauit , et plurimis profuit; fale|diefen; als vielmehr nach ienen beurthei⸗ 


enim condire nouerat iocos, etin con-jlef werden? ‘Denn da beſagte Tifchre- 
uiuiis proponere etiam folebat, qu&zad|den nach feinem Todte gedruckt worden: 
firmandam fidem chriftianam et corri-|da man nicht weis, ob man fie in allem 
gendos mores facerent, vt vel ex li-|recht verftanden und aufgefchrieben: da 
bro colloquiorum menfalium, minus|es Tifchreden und alfo Gefpräche find, 
quidem caute compolito aut vulgato ‚|die man ohne vorhergegangener Ueberle⸗ 
conftare poteft, et fcriptorum fide di-|gung vorgebracht, fo ware es was wun⸗ 
gnorum teftimonio adferitur. derliches, wenn man daraus, und nicht 
. XXXI 

Wie aber aus dem, fo ich ießo anges|rus feldft ediret, deſſen Lehren herleiten 
mercket habe, fattfam erhellet, daß man und bemeifen wollte, - Sch will zur Er- 
den feligen Lutherum entfchuldigen müffe, |Täuterung der Sache ein Erempel benfü- 
‚wenn in den Tifchreden Dinge vorfomsigen. In den Tifchreden k) fteht, Lu⸗ 
men ‚welche an fich nicht zu billigen find ; Itherus Habe die Frage: wenn Fein Waf- 
alſo koͤnnen in Wahrheit feine Feinde ſer vorhanden wäre; -fondern nur Wein, 
daraus nichts anftrhren; oder beweiſen, Bier, Milch und dergleichen, ob man 
fo ihm und deffen Lehre nachtheilig feyn im Fall der Noth damit tauffen möchte? 
mögte, Man laffe es feyn, daß darinnen|alfo beantwortet: dag hieran im Fall 
etwas enthalten, das entweder falfch und |der Noth fo gros nicht gelegen, und 





irrig; oder böfe und unehrbarfey; weisidaß alles, was Bad genannt Fan - 


man denn gewiß, daßfolche Stellen von werden, auch zur Taufe tüge und 
‚den Tifchgenoffen dermaſſen gnau gemer⸗ diene. In einer Predigt 1) Hingegen, 


cket und richtig aufgezeichnet worden ‚die er feldft drucken laflen,fagter: wenn 


‚daß fie in allem fo beſchaffen, mie fie£u-|der, fo die Taufe reicher, nur die 
therus wuͤrcklich geredet? Iſt es nicht Einſetzung Ehrifti Hält und nimmt 


dar⸗ 





In der hiftoria Lutheranifini lib. III. $. 134. p. 643. 
k) Im XII. Eapit. p. 150. , 
1) Es ift diefes in der Predigt von der Tauffe zu leſen, welche Lutherus nebft eitier andern 
*— drucken laſſen, und die ſich im ſiebenden Theil unſerer Sammlung p- 1002. bes 
ndet. LE, 


vielmehr aus den Schriften, die Euthe- _ 


# Fl d Vorrede. a 
darzu nicht Wein, Bier, Lauge; ihnen und den ihrigen verführe, Solte 
oder ein ander Ding; fondern af man die Tifchreden der Päbfte, Cardi⸗ 
fee mit zugethanem Worte GOt naͤle, Bifchöffe, Prälaten und anderer 
tes, fo heiffet und ift es eine Heilige aufzeichnen, fo würden gewis fo böfe, 
Taufe. Denn bier ift alles, fo zu |gottlofe, fehändliche Dinge vorfommen, 
dem Weſen der Taufe gehöret ‚nem: |vergleichen man wohl nicht Teicht gehöret.- 
lich natürlich IBaffer mit dem Wor: |Solte man fie zuſammen leſen und durch 
te, aus GOttes Geftifft und Bes [den Druck befannt machen, fo dürfte in 
fehl. Da nun beyde Stellen einander Wahrheit ven Papiften ein fehlechter Ge- 
entgegen find, fo Hat man Billig dasienige | fallen gefchehen, Ja was würden fie 
‚vor die wahre Meinung Eutheri anzunehs lagen , wenn man nach folchen Reden die 
men, fo fich inder letztern befinder , eben! Befchaffenheit und die £ehrediefer und ie» 
weil es in einer Schrift ſtehet, welche] ner Perfon Beurtheilen und daher verrBe- 
Eutherus ſelbſt zum Druck befördert hat. |meis holen wolte, da man doc; foldyes 
Und eben darum handeln die Papiften | vielleicht mit mehreren Hecht, als mitden 
nicht recht, wenn fieden feligen Manneines | Tifchreden Eutheri, thun und noch die 
Serthums befchuldigen, als habe .er ‚ge: Ifchandbare Thaten dazu nehmen. Fünnte, 
meinet, man Fünne bey der Taufe im Das ift es, mas fihon langft die unſri⸗ 
Fall der Noth auffer vom Waſſer eine gen wieder fie nicht ohne Ungrund erin- 
andere Materie , als Wein, Bier. und nert haben. Unter Andern fagt Joh. 
dergleichen ‚nehmen und Brauchen, m) Ernſt Gerhard: n) etfäne fi, vefer- 
BR 2 SU XXX 'mones conuiuales, quos aduerſarii 
Und wie mögen fich doch die Vereh |beati Lutheri ſuper menfa in familiari- 
rer des Nömifchen Biſchoffs über. Luthe colloquio proferre fzpe adfolent, in 
ri Tiſchreden aufhalten? Wie mögen fie|publicum fpargerentur , contingeret, 
doch nach ‚denfelbigen feine Perfon und|nz faturum, ve quam plurimi erube- _ 
£ehre beurtheilen und daher vornemlich fcant notabiliter. Und Adam Rechen- 
ihre Beſchuldigungen gegen denfelbigen Iberg o) fehreibt: ægre ipfi pontificii 
nehmen? da fie es gewiß nicht Bilfigen|ferunt, fi quæ de pontifieum Roma- 
würden, wenn man auf gleiche Art mit |norum , epilcoporum et aliorum Be | 

=) we ; ... ordi- 













m) Man Fan Hier nachfehen, was desfals wieder die Papiften angemercket haben Jobann - 
Adam Scherger in breuiar. theolog. Hulfemarn,emucleat, p. 576. Job. Ydam Oſian⸗ 
der theolog. cafual. part. IIE p. 317. und andere. ni: 
 n) Man fehe die Zuſchrifft zu feines feligen Waters Joh. Gerhards patrolog. nach. 
O) In der Differe. de colloquüis menfalibus Lutheri $. XXII. Man thue hinzu: Joh. Ger⸗ 
bard in confeflion. catholic. p. 331. Johann Müller in defenfione Lutheri defenfi p.13. 
und Ernſt Sal. Eyprian in der übersengenden Belehrung vom Urſprung und ° 
Wachothum des Pabſtthums p. 692 — 






"ordinis hominum fermonibus; aut di-ifreffens da bie Feinde duch Das, fo 
&eriis, parum chriftianis, paflimme-|ioa anftößig und Bere > 
morant‘hiftorici , illis exprobrantur.! Lutherum und feine Lehre nichts gewin: - 
Cur ergo Lutherum reprehendunf, fi nen, wie zur Ondige in gegenmäitiger 
forte aliquando inter familiares amicos) Worrede, ‚auch vorher von andern, dar— 
liberius paullo de hac; vel illa re lo⸗ gethan worden: ia. da fie eben daher ,. 
quütus fit? Nemo fine vmquam exdl- wenn man es nunmehto sgleichfam un 
io vel tam turpes voces audiuitlz ıwelltgtärurfen wolte , Gelegeüheit zu kaͤſte⸗ 
in colloquiis eius confareinatis! legit‘, rungen nehmen dürften, und. hiernechft 
quales in pontificum ‚et epiſcoporum von fer vielen, ausdrücklich verlange wor; 
Romanenfium vitis,, aut feripfis le-Iven ; man möchte ſolche bey  Diefer 

5 F. XXXxII. 9err Verleger‘ hiedurch bewogen wor⸗ 

Was nun endlich den ietzigen Druck den, dieſen neuen Druck vorzunehmen, 
der Tiſchreden Eutheri betrift, fo kan ich und hat vermeinet, daß wenn derfeldige 
nicht bergen, DAB verfchiedene denfeldigen unterbliebe, die Sammlung der Schiff: 
oor bedencklich gehalten und gemeinet ‚ten Lutheri nicht» vollftändig. würde, 

es fen rathfamer wenn man folche Tiſch⸗ worinnen ich ihm denn nicht entgegen 
veden in diefe neue Sammlung der feyn wollen. Indeſſen nimmt man tücht 
ſaͤmtlichen Schrifften Lutheri nicht mehr Theil daran, als daß dieſe Tiſch⸗ 
braͤchte. Denn auf dieſe Weiſe wuͤrde reden dargeſtellet werden, wie fie zu erſt 
das Merck nicht nur noch mehr ausge⸗ an das Licht getreten find. Es werden 
breitet; fondern ihm auc) gleichfam ein folche auch nicht weiter , als ein Anhang 
folches Anfehen bengeleget, als wenn eölzu Lutheri Schriften, angefehen und 
zu den wahrhaftigen Schriften Eutherijfind daher in den letzten Theil diefer 

.. gehörte, da man doch Bisher ihm derglei-] Sammlung gebracht worden, | 

‚hen Stelle anzuweiſen, Bedencken ge⸗ $.: XXXIV, x 
tragen. Ich Fan auch nicht laͤugnen, Den Druck ſelbſt hat man nicht nach 
daß ich feldft diefer Meinung geweſen, der Stangwaldifchen; oder. Selnecceris 

und wenn es nach derfeldigen gegangen, ſſchen; ſondern nach den Auvifabrifchen . 

ſo wuͤrden diefe Tiſchreden weggeblieben Editionen eingerichtet. Dieſes iſt aus 
ſeyn. Da aber das Werck durch die folgenden Urſachen geſchehen, weil man 
vielen Auflagen bereits mehr, als zu be⸗ uͤberhaupt bey dieſer Sammlung der 
nn worden und info vielen Händen] Schrifften Lutheri verfprochen , alles 
its da folches dem ſeligen Luthero fo nach den erften Ausgaben richtig zu dies 
fehlechterdings nicht Fan abgefprochen ffern: weil die dreyerley Editiones merck⸗ 
werden, und darinnen viel gutes anzu— lich von einander abgehen, und nicht 
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wohl thunlich geweſ — ‚daß man — hingegen ind geblieben, Die 
ez 





ſolchen Unterſcheid a si vielen Fehler, ſo fi) in den erſtern 
ve weil; gi oh man nach- | Editionen befinden “hat man verbeſſert. 
gehende in diefe Tifehreden gel bracht, ber) Einige haben gemeinet, es wirde gut 


veits in. andern Schrifften, ſo in diefer geweſen ſeyn, wenn man. Über vie 
Sammlung ftehen befindlich iſt und al⸗ Oerter, darinnen was bedenckliches und 
ſo doppelt hinein haͤtte gebracht werden anftdfiges vorkaͤme, Anmerckungen ge 
muͤſſen. Insbeſondere hat man bey dem macht hätte; man. hat aber dabey Be⸗ 
Abdruck die Edition von 1568, gebraucht, dencken gefunden, und dafür gehalten, 
‚welche : durchgängig mit den erſten Her⸗ es ſey Lutherus dieſer Tiſchreden wegen 
ausgaben von 1566. und 1567, uͤber⸗ ſchon gnugſam gerettet worden. Eben 
einkommt. Einem ieden Capitel hat dahin zielet gegenwaͤrtige Vorrede wel⸗ 
man den Inhalt vorgeſezet, tie. vorherlich hiemit ſchlieſſe, und den geneigten Les 
bey, den andern Schrifften gefchehen ift.|jer der erbarmenden Eiebe GOttes in. 
Die groſſern lateiniſchen Stellen hat Chriſto JEſu hertzlich FAME | 


man Ang Danghe bringen laſſen; die 
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Den Edlen/ Ehrenveſten/ ‚Ehrbaren und Wohreen Am 


meiſtern, Stadtpflegern, Aelteren, Geheimden, Buͤrgermei ein und 
Käferlichen Reichs ſtaͤdte Straßburg, Augſpurg, Ulm, Nuͤrnberg Luͤbeck Hamburg, 
Lineburg, Braunſchweig, Franckfurth am Maͤhn und Negenfpurg ic, 
| Maeinen Broßgünftigen Kerren, 2 
Ottes Gnade und Friede durch fondetn man GOtt dein Allmaͤchtigen bafuů 
Ehriſtum JEſum, unſern Hei⸗ danckbar fegnfollee chtig dafüt 
fand. Eoie, Cprenvefte, «Ehe: | Darum als Gott die Kinder von rast 
) bare und Wohlweife, Groß: im Königreich Egypten lange Zeit mit ſchwe· 
guͤnſtige und gebietende Herren rer Dienſtbarkeit plagen ließ, und fie daſelbſt 
Es ſagt der Koͤnigliche Prophet David in in Abgötterey und. falfche Goctesdienſte ges 
dem73.Pfv, 5.67. GOtt babe eindeugniß riethen, und geoffe leibliche Gefährlichkeie, 
in Jacob aufgerichter, und ein Befes in |Berfolgung, und viel Elendes und Unglucks 
Iſcael gegeben, und den Dötern gebor ausſtehen mußten: da fandte er hnen ofen 
ten, die Kinder zu lehren, auf daß es die und Yaron,. welche das Licht des doͤttlichen 
Nachkommen lerneten, und die Kinder, |2Borts wieder anzündefen, und fie von den 
die noch follten geboren werden, wenn heydniſchen Greueln und Abgöttereyen ab- 
fie auflämen, daß fie es such ihren Rins |führeten, und das Erkenntniß des wahrhaf 
dern verkuͤndigten, daß fie fesen sufltigen GOttes eröffneten. Darnach führere 
SOtt ibre Hoffnung, und nicht vergefs|er fie auch mie gewaltiger Hand aus dem 
fen der Thaten BOttes ‚und feine Gebo⸗ | Dienfthaufe Egypti, brachte fie mit troce: 
te hielten, Mit welchen Worten die Herr: |nen Züffen durchs Rothe Meer, und erfäns 
fiche Wohlthat GOttes geruͤhmet und geprei⸗ fete vor ihren Augen den Tyrannen Pharao, 
- jet wird, daß er fein heiliges Wort, Zeug: |mit allen Egyptern , und thäte ihnen viel 
niß and Geſetze, dem menfchlichen Geſchlech— guts in der Wuͤſten, nemlich daß er ihnen 
ge offenbaret, und ſich zu erkennen gibt, und Jam Berge Sinai das Geſetze gab, und fie 
"yon der Sünde und Gerechtigkeit, Tod und mit dem Manna oder Himmelbeod, Wach: 
schen, Seligfeit und Verdammniß, Hölle |teln, auch Waffer aus dem Felfen, fpeifete 
und Himmel, ums, lehret und, unterrichtet, |und fränfete, und fonft manchfältige Siege, 
uud alfo eine Chriftliche Kirche, verſammlet, als, wider die Amalefiter, und andere ihre 
die mit ihme ewiglich febe, und nicht in Fin, | Feinde, ihnen verliehe: da gebor er ihnen 
fterniß, Blindheit , Unmiffenheit GOttes, auch ernſtlich, daß ſie dieſer unausſprechlichen 
und ins Teufels Reich und Gewalt verduͤrbe. Wohlthat fuͤr und fuͤr eingedenk ſeyn, und 
Und will der Prophet auch, daß man das ihren indesfindern davon predigen und ibs 
‚göttliche Wort fleißig lernen, andern predi, |me dafür danfen ſollten. Deßhalben muß- 
gen, verfündigen , ausbreiten , und jeder: ten fie das Dfterfeft, Pfingfifeft, und das 
mantı befannt machen, und der Wunder Feſt der Lauberhuͤtten jaͤhrlich feyren und hal⸗ 
werke, Gnade und Wohlthaten GOttes ja | ten, auf daß fie fich der goͤttlichen Wohlcha⸗ 
nicht vergeſſen, noch) in den Wind fhlagen, | ten erinnerten; tie denne Mof,am ı3. Cap, 
—— v. 8.9. 











Johann Aurifabers Sufchrift. 41 
v.8, 9. gefagt wird: Dufolledeinen Soͤh⸗ Wort fo Herrlich, deutlich, Hei und Flar, 
nen fagen zuderfelben Beit : Solches hal⸗ | wieder befommen haben, und folches unfern 
ten wir umdeßwillen, das uns der HErr | Kindes Rindern offenbaren und verfündigen, 
gethan bat, da wir aus Egypten zogen. | und nimmermehrvergeflen, daß wir aus dem 
Darum foll dirs feyn ein deichen in deiz| Reid) des Antichrifts, des Pabfts zu Rom, 
ner Sand, und ein Denkmaal vor deinen | und feiner menfchlihen, ja teufelifhen Sa: 
Augen, auf daß des ren Geſetz feyin| sungen, erlediger feyn ; welches eine recht 
deinem Munde, daß der HErr dich mir) Egyptifhe, ja Babyloniſche Gefaͤngniß ge- 
mächtiger Sand aus Egypten geführet| wefen, darinnen unfere Vorfahren und Eh 
bat, Dergleichen erinnere GOtt fonft oft in tern, ärger denn die Kinder von Iſrael in 
Mofe und den andern Propheten das Volk Egypten, find geplager worden, Denn 
Ssfenel, daß Er der GOtt fey, der fie aus] GOtt hat uns Deutſchen auch einen Mofen 
Egyptenland geführet Babe, auf daß fie jajund Aaron zum Heerführer gegeben, nem- 
feine Wunderwerfe und Wohlthaten in fri⸗ lich den Ehrwürdigen und hocherleuschten 
fcher Gedaͤchtniß hätten, Denn was einem| Mann, D. Martin Luther, derung aus die 
Gutes begegnet, das iſt in der Welt bald | fem Egyptifhen Dienfthaufe geführee, alle 
vergeffen, und die Leute werden undanfbar.| Hauptartikel der Chriftlichen Lehre erläutert . 
Wie denn auch die Kinder von Iſrael, nach | und erfläret. Und GOtt hat uͤber diefer leh⸗ 
der wunderbarlichen Liberation aus Egypten, re Lutheri freulich gehalten, daß fiewideralle 
Gott nichs viele Danffagung ehäten, und Pforten der Höllen iftgeblieben. Denn ob- 
ward ſolche Wohlthat bey ihnen balde in ein wol wider diefen Mann, Lutherum, undfeis 
Wachs gedruckt, Denn fie nicht lange her-| ne Schriften, fich alle gelehrte Leute, ja alle 
nach das güldene Kalb in der Wüften auf-| Univerfitäten, item die Paͤbſte, Cardinäle, 
richteten, und um daffelbige her tanzeten: Bifchöffe, und alle Mönche und Pfaffen, 
auch am Haderwaſſer, undfonft mannigfäl-| darnach Kaͤyſer, Könige, Fürften und Her- 
tiglich wider GOtt murreten, ihn erzuͤrneten, ren, und zuletzt der Teufel mit alle feiner 
und zur Strafe wider ſich reizeten. Solches ha-] Macht und Gewalt , oftmals gelege und zu 
ben die Heyden auch beflagt und gefagt :Om-| ihm eingeftürmer haben, ihn unterzudruͤcken 
nia funt ingrata, nihil feciffe benigne eft.| und zu dampffen ; fo haben ſie doch nichts: 
Item ; Nihil citiusfenefeit,quam gratia. Und: vermocht, und ift die Lehre Lutheri noch bis 
Beneficium in puluere feribitur, inmarmo-| auf diefen Tag geblieben 
re noxa. uUnd die Erfahrung bezeuget es) Und wir follten zurückegedenfen, und be⸗ 
noch heutiges Tages, wie dankbar wir Men⸗herzigen, wie greulich, erbaͤrmlich und er⸗ 
ſchen gegen unſerm HErrn GOtt, und dar⸗ ſchrecklich es vor funfzig Jahren mie der Re⸗ 
nach auch gegen dem Naͤheſten ſeyn. ligion und Kirchenregiment in der Welt ge⸗ 
Demnach ſo ſollten wir dieſe Bermahnung| ſtanden ſey, in was beſchwerlicher Gefaͤng⸗ 
des 78. Pſalms uns vor die Augen ſtellen, niß wir unter dem Pabſt geweſen. Denn 
und das Exempel der Kinder von Iſrael, daſſelbige iſt jetzt der Jugend unbekannt und 
‚welche der Ausführung und Erloͤſung aus) unbewußt, und wir Alten habens auch fa 
Egypten balde vergaflen, wohl betrachten. | vergeffen : und find ihrer zu unfrer Zeit viel, 
Denn wir follten auch billig ruͤhmen, daß denen das Mauf wieder zurück in Egypten, 
wir zu diefer letzten Zeie der Welt GOttes nach den steifhröpffen, ſchaͤndlichem Knoblauch 
Lutheri Schriften 22. Theil, — und 
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und Zwiebeln ſtinket, das iſt, die dem Pabſt wäre. Er verkaufte und loͤſete ſolches alles 
ucheln, und des Pabſtthums Verfuͤhrung, wieder ums Geld, bezwang und drang alle 
derthum, Buͤberey und Tyranney beſchoͤ⸗ Menſchen unter fein Joch und Gewalt; al 
nen, bemänteln und ſchmuͤcken, wider ibn ſo, daß die Kaͤyſer ihm mußten die Füffe Euf- 
nicht Fämpffen, fondern noch wol fein zerftö: |fen, fich von ihm kroͤnen laffen, und durften 
ret, zuriffen, und niedergefallen Reich wieder |geoffe Potentaren, Könige, Fürften umd 
aufrichten wollen; wie die That der Rotten, | Herren fi) wider ihn nicht auflehnen, noch 
Secten, Schwärmer und Fladdergeifter zu |mider fein Geborund Verbot etwas mucken. 
unſrer Zeit überflüßig bezeugen, - Daher rühmee er fich in feinen Decreten und 
Alſo ftund es aber in der Ehriftenheit, wie | Bullen einen Statthalter Ehrifti auf Erden, 
es zuvor der Propher Daniel, item, der Sohn ein Haupt der Kirchen, und oberften Bifchof 
GoOttes, JEſus Chriſtus felbft, und die Apo⸗ |und Heren aller Bifchöffe und Gelehrten in 
fiel, als St. Paulus und St. Petrus, und |der ganzen Wele, ja einen natuͤrlichen Er: 
die Offenbarung St. Johannis, der legten | ben zum Kaͤyſerthum und allen Königreichen, 
Welt zur Strafe verfündiger hatten, daß an | wenn fie verledige würden. Daher auch feine 
ſtatt der Wahrheit, kraͤftige Irrthum und Cron zu Nom RegnumMundigenannt ward. 





Sügen, Verführung, Greuel, und Teufelg- 
lehre, getrieben find worden, alfo, daß nie- 
mand, auch Fein Doctor in aller Welt, wuß- 
te, was die Biblia, Katehifmus, Evange- 
lium, Chriftus, Taufe, oder Sacrament 
des Abendmahls wäre; oder, wieeiner GOtt 
veche dienen, gläuben und leben, lehren, 


thun, leiden, beten genefen undfterben ; item, 
oo er doch emwiglich bleiben, oder bey wen‘ 
ers fuchen follte; fondern alleswar auf Men- 


—— auf eigene Werk und Traͤume ge⸗ 
richtet. 

Und ſaß erſtlich der Menſch der Suͤn⸗ 
de und das Rind des Verderbens, der 
Widerwaͤrtige, nemlich, der Roͤmiſche An⸗ 
tichriſt, davon St. Paulus 2 Theſſ. 2, 3. 4. ge⸗ 
weiſſaget bat, im Tempel GOttes erhub 
ſich uber alles, das GOtt oder Gottes⸗ 
dienſt heiſſet. Aenderte und verkehrete 
GOttes Wort, Geſetze und Ordnung: ftiff- 

tete dagegen allerley Gottesdienſt, Ceremo⸗ 
nien und Geſetze, nach ſeinem Wohlgefallen, 
and ſolches auf mancherley Weiſe und Mey⸗ 
nung, auch oft wider einander, daß nie- 
mand willen Fonnte, mas gewiß oder unge- 
wiß, recht oder falfch,, Gebot oder Verbot 


Man mußte vor ihm, als dem heiligſten Va⸗ 
ter und irdiſchen Gott, die Knie beugen: Und 
ſeine Canoniſten und Fuchsſchwaͤnzer diſpu⸗ 
tireten, daß er nicht ein pur lauter Menſch, 
ſondern GOtt und Menſch zu gleich ſey, der 
da nicht ſuͤndigen koͤnnte, und alle Erkennt⸗ 
niß und verborgene Weisheit im Schrein ſei⸗ 
nes Herzens habe: von deß Stuhl auch) die 
heilige Schrift müffe ihre Kraft und Digni» 
tät oder Authorifat nehmen und empfahen: 
Er fey der Meifter des Glaubens, und. ver- 
ftehe allein die Schrift, und Fönne fie aus— 
fegen: Er fey fo heilig und untadelich, daß, 
wenn er fehon den dritten Theil aller Seelen 
in Abgrund der Höllen führere, dennoch ihm 


niemand einzureden noch darum zu flrafen, 


auch nicht zu fragen Macht hätte, warumer 
folches thäte ? denn es fey nicht zu vermu⸗ 
then, daß eine folche Hoheit und Gewalt ir⸗ 
ven koͤnnte. Er habe Gewalt, das Alte und 
Neue Teftament aufzuheben: auf ihm ſtehe 
die Kirche, erfönne nicht irren; deromegen 
er höher fey, denn alle Apoftel. Er habe 
auch Gewalt und Necht, Artikel des Glau⸗ 
beng zu ftellen, denen man glauben müßte, 
als der heiligen Schrift, wenn zn ie ar ' 

wollte 


DRM 


nunft, veche zu lehren, und einen rechten 
Willen, recht darnach zu hun, wi 
Darnach hat er die andern fieben Gebore 
auch danieder gefchlagen, und fich über El⸗ 
teen und Obrigfeie, auch.über ihren Gehor⸗ 
ſam erhaben, und Kinder wider die Eltern, 
und Unterthanen wider die Obrigfeie, ver⸗ 
hetzet; wie folhes die Hiftorien mit den Käy- 
fern bezeugen : welches denn groffe Sünden 
wider dag vierte Gebor find. So riſſe er‘ 
auch das weltliche Schwerdt zu ſich, und leh⸗ 
rete, daß es recht fen, Gewalt mie Gewalt: 
vertreiben: Item, daß es nur ein Rath wär 
re für Bollfommene, undnichteben geboten, 
den Feind lieben, Unrecht leiden, und dem 
andern Barfen darreichen sc, wer es nun 
nicht hielte, der häfte Feine Todſuͤnde began⸗ 
gen, er wäre auch drum nicht verdammt, 
Solches ift ftracfs wider das 5. Gebot. Se 
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wollte ſelig werden. So fey er auch über al- 
fe Concilia und Väter, und von Feiner menſch⸗ 
lichen Gewalt zu richten, fondern feinem Ur⸗ 
theil wäre alles unterworfen. Er machte 
feine Römifche Kirche zur Mutter aller Kiez 
‚hen, dahin man von allen Dertern der Welt 
appelliven müffe ‚aber. von ihr man nicht ap- 
pelliven dürfte, und wat er allein der Guber- 
nator und Präfes der Kirchen, als der fie 
beffer regieren Fönnte, denn als wenn die 
Apoſtel noch felbft lebten. Er Hätte Macht 
zu gebieten den Menfchen auf Erden, den 
- Engeln im Himmel, und den Teufeln in der 
Hoͤlle. In Summa, der Stuhl zu Rom 
war alſo heilig an ihm felbft, daß wenn fchon 
ein boͤſer Bube zum Pabft gemählee würde, 
fo wäreer doch heilig , alsbald er auf ven 
Stuhl zu ſitzen kaͤme. Solches erſchreckliche 
grauſame Ruͤhmen hat der Pabſt von ſich, 
darnach ſeine Tellerlecker, die Schreiber der 
Decrete, Decretal, Clementin, Extrava— 
gant, und ſonſt die Bullen von ihme getrie— 






nen und Pfaffen, wider das ſechſte Gebot, 
die Ehe verboten, und ihnen Hurerey auch 
ben. Darum ihm auch der. Bauch iſt auf⸗ frey und ungeſtraft geſtattet, und noch wol 
geblafen, daß er hoffärtig worden, und mit von den Hurenbälgen jährlihen Nent und 
der That fich beweiſet, daß er ein Widerchrift| Tribur eingenommen, und fonft difpenfiret 
fey, und alles umgekehret hat. in Ehefällen, die GOtt ausdrücklich verbor - 
Denn wie er in der Sehre vom Geſetz oder ren. Wider das fiebente Gebot, fo hat er 
Zehen Geboten rumorer, und fie verkehret Königreiche, Fürftenthümer, fand und Leute, 
und aufgehaben bar, das ift am Tage.| Städte und Dörfer zu ſich geriffen, und der 
Denn er die erften drey Gebote gänzlich um-| Welt luftige Oerter eingenommen, undarmer 
geftoffen, den Menfchen, und feinen feeyen! Leute Schweiß und Blue ausgefogen, und 
Willen zum Gott gemacht, in dem, daß er und diebifchen Beutel gefüllee, daß die 
durch feine Schultheologen gelehret, daß die Geiftlichen faft reicher worden find, denndie 
natürlichen Kräfte des Menfchen, nach dem, weltlichen Fuͤrſten. Zureiſſet aud) alle Eide 
all, ganz und unverderbe geblieben feyn, und | und Geläbde, Verbuͤndniß und Friede, die 
. der Menfch möge-aus natürlichen Kräften, | 


hat er auch feinen geiftlihen Mönchen, Non⸗ ne 


wenn er thut was an ihme ift, alle Gebote 
GoOttes thun und halten, und dadurch werde er 
ſelig vor GOtt. Und feynichr inder Schrift ge⸗ 
gruͤndet, daß zu guten Werken vonnoͤthen ſey 
der Heilige Geiſt mit ſeiner Gnaden, ſondern 
der Menſch habe von Natur eine rechte Ver⸗ 


alſo der Pabſt aus teufeliſcher Bosheit, GO 


ohne Paͤbſtliche Gewalt aufgerichtet worden, 
wider das achte Gebot, Zuletzt, fo hat er 
wider das neunfe und zehente Gebot die bö- 
fen Begierden, Luſt und Anreizung im Mene 
fehen, für feine Sünde, fondern allein für 
Schwachheitund Bloͤdigkeit gehalten. Hat 
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tes Gebot umgeftoffen, und Menfchenfagun- verftanden, und die $ente mit den Horis Ca» 
gen an die Stadt gefeßt. 5 Pnonieis, oder die fieben Gezeiten zu 






Mit der Predigt des Evangelii, oder den | Item, fo viel Rofenfränze, ſo viel Ave 
Artikeln des Glaubens, ifter gleicher Geftalt |ria, Brigitten Gebete, und Seelgarten, auch 
umgangen, daß man von Chrifto, feiner Per-| mit andern Gebetlein und Collecten zu den 
fon, Amt, Werfen, reihem Berdienfte und 
Wohlthaten, ganz und gar nichts geprediger, 
noch arme betrübete Gewiffen gerröfter hat, 
und man nicht gewußt, wo wir wahrhaftig 
Bergebung der Sünden, das ewige Leben und 
die Seligfeit erlangten, Denn der einige 
Mittler zwifchen GOtt und Menfchen, unfer 
lieber Heiland IJEſus Chriftus, ward uns 
alfo für einen geftrengen und zornigen Rich⸗ 
er fürgebildet, daß er uns nicht koͤnnte ver- 

fühnee werden, wir haften denn andere Für- 

bitter und Nothhelfer. Darüber man in die 
heydniſche Abgoͤtterey gerathen, daß man zu 
den verftörbenen Heiligen Zuflucht gehabt, 
die auch aus feiblichen Noͤthen uns haben er- 
retten ſollen, und Götter aus ihnen gemacht, 
da man fich mehr auffie, denn auf den HErrn 

Chriſtum verlaffen, und fonderlich die Jung: 

fran Maria ftrafs an CHrifti, ihres lieben 

Sohns Statt gefeßr, als eine Mittlerin und 

Gnadenthron. Ba 

Daber find denn Fommen die Wallfahr⸗ 
zen zu den Heiligen, da man hat Bergebung 
der Sünden geſucht. Item, die Ablaß der 
Paͤbſte, die Brüderfchaften, Möncherey, Or⸗ 
den, eigene Önugrhuung, gute Werfe, ge- 

ſtreng $eben, da wir felbft den Himmel ha- 
ber verdienen wollen mit Faſten, Kofenfrän: 
je beten, mit diefen und jenen Werfen. 

Und dieweil nähft dem Predigtamt das 
liebe Geber der Ehriften böchfter Troft , ja, 
Br Wehre und Waffen, wider alle 
Doch und Anliegen iſt; fo hat der Pabft aus 
dem Geber nur ein bloß Werf und verdrüß, thum zu Werter pflegt zu läuten. | 
lich Geſchwaͤtz und Gewaͤſche gemacht, ohne] Wer auch nach der Taufegefündige, dem 
Geiſt nd Wahrheit, daß man den tateini- | hat die Taufe nicht mehr nüßlich oder dienſt⸗ 
ſchen Pſalter har gebetet, den man Doch nicht | lich, fondern gar verloren ſeyn muͤſſen. And 

LE A 


man feinen vechten Troft noch einige Hoff⸗ 


gen; noch hat ſolch teufelifch Gepfepper viel 
tanfend Jahre Ablaß und Vergebung der 


Sünden verdienen follen... = 


Glanz im Pabftchum auch fchier verloren ger 
habe, denn fie nicht allein mie menſchlichem 


fen, befudele und beſchmitzet, ja, auch allein 
in Sateinifcher Sprache, daß es die umſte⸗ 
henden Laͤyen ja nicht vernehmen Fönnten, 
gehandele müffen werden; ſondern auch an 
ihrer Stätte in gleichem Werth und Wirfung 
fteben ; Erſtlich, Möncheren, als eine ande- 
ve Taufe, dadurch man ja fo rein würde, ale 
ginge einer aus der Taufe Ehrifti.  Deros 
wegen man auch den Eingefegneten, wie den 
Päbften in ihrer Wahl, einenneuen Namen 
mußte geben, als ftünfeder erſte Name, den 
fie in der Taufe befommen harten, 

Ueber das fo hat man die Taufe nicht allein 
den Menfchen mitgetheilee, um welcher wil⸗ 
fen Ehriftus fie allein geftifftee bat, ſondern 
auch aus teufelifcher Vermeſſenheit, und zu 
Schmach des Stiffters, den Glocken auch 
mit fonderlichen Taufnamen angewandt, der 
Meynung, daß darnach durch ihr Geläute 
der Teufel und die fchädlichen Werter vertries 
ben follten werden, wie man noch im Pabſt⸗ 
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Heiligen zu fprechen, beſchweret, und eine 
Marter des Gemwiffens angerichter, davon 


nung der Erhörung und Hülfe hat haben mo⸗ 
So bat die heilige Taufe ihre ſchonen 


Tand und Zuſatz, als, mit geweihetem Waſ⸗ 
ſer, Lichten, Salz und Schmalz, oder Chre⸗ 





| Johann Aurifabers Zufchrift. 45. 
er Hat die Buffe, als ein übriges Brert vom| - Wie auch der Pabft mie der Gewalt der 
Schiffbruch der Taufe, ergreifen müffen, und | Schlüffel, als Abfolution-und Ercommunis 
durch feine eigene Gnugthuung, oder mit cation, umgangen fey, das ift am Tage. Denn. 
Gelde anderer gute Werfe erfaufen, und |er ausdem Bann nureinen welclihen Zwang. 
derfelben fich theilhaftig machen. Und ift|und Jurisdiction gemacht, daßer damit Kaͤh⸗ 
die Buffe (welche hat ftehen muͤſſen auf gnug-| fer, Könige unter fich gezwungen, und mie. 
famer Rene, in vollfommener Beichte, oder |dem Fulmine excommunicationis, fie ab> 
Erzehlung aller Sünden, und aufder Önug- [und eingefeger, Tyranney ‚gerieben, dem 
thuung,) anders nichts gewefen, denn eine| Teufel gegeben, und durch den Bann feiner. 

greuliche Mordgrube der Gemwiffen, dadurch |Geiftlichen Rent, Zinfe und Schulden, vom, 





die Hölle gefüllee, und Chrifti Reich grew 
lich zexftöree ift worden. i 

Das Abendmahl des HEren Ehrifti ift 
durch den Pabft auch auf mancherley Weife 
verunehret, verftümmelt, und zur Abgoͤtte⸗ 
vey and greulichem Mißbrauch gewandt wor- 
den, daß mans nicht zum Gedächeniß Chri- 
fti gehalten, da man öffentlich von ihme pre- 


digte, und ihm für fein feiden, Sterben und. 


Blutvergieſſen danfte, wie er es befohlen 


hat; fonderm in der Meſſe ift es zum Pfaf⸗h 


fenopffer, und eigenem Verdienſt, eines ver⸗ 
zweifelten Buben gemacht, der es ohne Glau⸗ 
ben und rechtem Gebrauch für fich taͤglich ger 
freffen, und darnach folch fein Frühftück ans 
dern Leuten ums. Geld verfauft, und ins 
Segfeur den Seelen mitgetheilet, fie daraus 
zu erlöfen. Item, es hat müffen dienen für 
allerley zeitlihe Noch, für Reifen über and 
und Wafler, für Kaufmannfchafe, und. ift 
applicirt worden für. Lebendige und Todte, 
und ift nur ein Jahrmarkt aus dem Abend- 
Mahl gemache. | | 
Dazu hat er verrätherlich und böglich den 
$äyen die eine Geftalt des Abendmahls, als 
das Bine Chrifti, geftohlen, und darnach aus 
der andern Geftalt, fo er ihnen gelaffen, als 
das Brod, in eine Monftranz gefchloffen, 
und jährlich, in die-Corporis Chrifti, mit 
groſſer Solennitär umtragen und anbeten laſ⸗ 
fen, und damit eine greuliche Abgoͤtterey ger 
cxrieben. — J— a. 


den $äyen eingemahner und abgedrungen⸗ 


So hat er mit der Beichte aller Welt Ges 


willen verwirret, und viele Seelen in Bere, 


zweifelung geführet, und Gnugthuung ihrer, 


eigenen Werfe ihnen aufgelegt, und dadurch 
in armer betrübter Leute Gewiſſen, an ſtatt 


des Troſtes und Freude, Schrecken, Unfrie⸗ 


de und Verzagung angerichtee, und aus. 
den Schlüffeln Diebsdiererich gemacht, des 
rer er zu alle feinem Muthwillen gebrauche 


fen, und die Lehre des Gefeßesund Evange⸗ 
lii verdunfele und verfinftere, und dag liebe 
Geber und Anruffung GOttes ung. gar zur 
nicht gemachet, die Taufe, das Abendmahl 


und die Gewalt der Schlüffel gefchänder ; ſo 


faͤhret er letztlich zu, und trie mie Fuͤſſen die 
goͤttlichen Staͤnde und Ordnung in der Welt, 
daß er aus dem Predigtſtuhl und Kirchen⸗ 
regiment eine weltliche Regierung gemacht, 
da er, der Pabſt, als das Haupt oder Mo« 
narch gefeffen, unter ihm gehabt feine Car⸗ 


dinäle, Erzbifchöffe, Bifchöffe, Praͤlaten, 


Aebte, Mönche, Nonnenund Pfaffen, und 
derer unzählige viel Orden, die alle haben 


‚heilige Bäter ſeyn muͤſſen undim Stande der 


Bollfommenbeit leben: dagegen der gemei⸗ 
ne Mann und arme $äye garftünfe, dennfie 
dieneten allein GOtte Tag und Nacht, mie 
Meß halten, Siebengezeit beten, Tag und 
Nacht, fruͤhe und fpar, in der Kicchen far _ 
| 18 ea 


Als er nun GOttes Wort zubodengeftofe 

















teinifch fingen, faften, und anderm 5 darum hen laſſen, denn dieweil man die Liebe _ 
fie ihee Bruͤderſchaften, gute Werke und zur Wahrheit nicht bat wollen anne» ⸗ 
Berdienft, den Laͤhen ums Geldverfauften, men zur Seligkeit, daß fie den kraͤfti⸗ 
die ſich denn lieffen in Mönchsfappen begras u Irrthuͤmern und Lügen zu ihrer 
ben, und mußte ein groffer Unterfcheid zwi⸗ Verdammniß haben glauben muͤſſen. 
fehen den Geiſtlichen und Laͤyen ſeyn. 2 Theſſ. 2. v. 10. 11. 
Auch vernichtete er der Obrigkeit Stand,| Das iſt nun eine greuliche Servitut und 
daß man darinnen GHOfe nicht dienen Fönne: | erbärmliche Dienſtbarkeit, ja, eine wahrhaft, - 
denn eg fey ein fündlichee Stand, darinnen| ige Egyptiſche Gefängniß gewefen, da uns 
man Blut vergieffe, und alfo der- Obrigkeit] fere Vorfahren unter dem Pabſt, als unter» 
ihre Authoritaͤt, Scepter und Cron vom|dem Pharaone, find gefangen gelegen, und: 
Kopf geftoffen, und Kaͤyſer, Könige, Fuͤr⸗ er ein rechter Stocfmeifter der Gemwiffen ge⸗ 
ſten und Herren verurfachee, daß fie fich ih⸗ weſen iſt. Aber GOtt, der reich von Gna- 
rer Regierung, Kaͤyſerthum, Königreiche | den und Barmherzigkeit ift, der hat wieder⸗ 
und Herrſchaft geaͤuſſert, und in die Kloͤſter um feine Sonne und Licht des Evangelii zu 
gelaufen und Mönche worden find: oder nad) | unfern Zeiten aufgehen laffen, welches in die 
ihrem Tode fich in ſtinkenden Mönchsfappen | Finfterniß gefchienen, und folhe Nacht, ja 
haben begraben laſſen: denn fie feinen Troft | Nebel, Rauch, trübe und ſchwarze Wolfen 
und Unterricht in ihrem Berufgehabt, daß ihr | der Menfchenlehre und Satzung hinweg ges 
Stand GOtt wohlgefalle, noch daß ſie mit gu⸗ trieben, und den Ehrmürdigen und theuren 
sem. Gewiſſen darinnen leben Fönnten., Mann, Doctor Martin Luther, erweckt, wel⸗ 
So hat das Hausregiment bey ihm auch | cher mit feinem Predigtamt das Pabſtthum 
nichts mehr gegolten. Denn Eltern und | angegriffen, und zu boden geſtuͤrzet, und uns 
Kinder, Herren, Fran und Gefinde, und aus feinen Banden, Ketten und Gefängniß 
Eheleute, als Mann und Weib, haben muͤf errettet und erlöfet, und wiederum: ins Ges 
fen in einem fleifchlihen, unvollkommenen | lobte Sand, ja, in ein Paradies gebracht, da 
Stande leben, und dagegen hat er hoch ge⸗ GOttes Wort geleutert, und, GOtt Lob! die 
ruͤhmet den Coͤlibatum, die Gelübde feiner | Kirche vom Spinneweb menfchlicher Tradiz 
- Pfaffen, Mönche und Nonnen, nicht ebelich | ionen gefeget, gereinigee und herrlich ver 
zu werden. Mi formiret worden ift, dafür wir unferm 
Aus diefer Furzen Erzehlung Fann man| HEren GOtt nimmermehr guugfam danfen 
abnehmen, was es unter dem Pabftrhummm]|Fönnen. | | ide 
die Chriſtliche Kirche für eine Gelegenheirhat| Denn folhe Wohlthaten hat ung GOtt 
* Denn da iſt GOttes Wort verdun:]| durch D. M. Luthern erzeiget, daß er erſt⸗ 
elt geweſen, und dagegen haben Teufelsleh⸗lich die Bibel oder die heilige Schrift, fo zu⸗ 
zen geherrfcher, tem, alle GOttes Ord⸗vor unter der Bank gelegen, und gar voller 
nungen find verfehrt, und an ihrer Statt| Staubsgerefen, wieder hervor gezogen, und 
menfehliche Satzungen getrieben worden, dar-| aus dem Latein, ja, ex ipfis fontibus, oder 
aus denn vieler Hundert tauſend Scelen Ber-| Hebräifchen Sprache, ganz Flärlich und ver« 
ammniß erfolger iſt.  Diefe erfchreckliche| ftändfich ing Deuefche gebracht , daß fie von 
ten, bat GOtt über die undanfbare| jedermänniglich, Jung und Alt, Reich und 
elt, als zur Strafe und Gerichte, erge- 





Arm, Geiftlichen und Laͤhen, nun kann 8* 
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fen und verftanden werden, und jest, von nun mie dem Engel in der Offenbarung St. 
= —— hehe unge feinem ———— DE 
eibe, Kinder und Gef äglich-die heizldi Pa — —— 
— — * Er ehe Wal RER 
fie von GOtt und feinem wahrhaftigen Er⸗ lenen Babel, auf daß ihr nicht theilhaf⸗ 
kenntniß und Gottesdienſte unterweifen. Daltig werdet ihrer Sünden und Plagen. 
fonft zuvor, unter dem Pabſtthum, die Bi⸗ Und wir jetzt den Pabft, als den Baͤrwolf 
bel niemand ift befannt gewefen, ja, die Do-| und Leutfreſſer, kennen und ung. vor ihme huͤ⸗ 
etores Theologiä haben fie felbft nicht gelefen |ten, und unfere Kinder und NachFömmlinge 
Ei wie —— ann MRS oft|vor feiner Thranneh warnen Finnen.” +. 
hat pflegen zu erzeblen, daß Doctor Andreas & 1 Dr aa 
Gartftad ar 3 ah fey Doctor Theologiä — iſt am Tage, daß Lutherus in ſeinen 
uͤchern, den rechten Verſtand der Lehre des 
Bibel aut 5 | Geſetzes oder der Zehen Gebot har wieder 
SS amadı (6 hat GoOtt durch diefen M ann | die Kirche gebracht, und gelehret vondem 
ung gar fihöne Poftillen und Auslegung uͤber wahrhaftigen Nutz und Brauch derfelbigen, 
die Sonntags: auch Hanptfefte, und der Apo⸗ —— * —— —* 
ſteln Tage Evangelien und Epiſteln gegeben. En — — wiederum / die Sun _ 
Dergleichen haben wir von ihme überfom- de und nr fo dawider geſchehen und von 
men treffliche nuͤtzliche Predigten und Enar⸗ GoOtt verboten, item den. Unterſcheid des 
eeebes aud-Cvangelialjo erklärst, Beraleı 
‘ter Davids, und aller andern Propheten; den auch ſeit ber Apoſtel Zeit in ber Kirchen 
item, über der Apoftel und Evangeliften|"" rn — —— 
Schriften. Zuleht, fo har das Deutſche, SO gibe auch die Lehre des Evangelii, durch 
Sand von $urhero auch die Sehre des heiligen D. Luthern offenbaret, rechten Berftand und 
‚Catechifmi empfangen, darinnen alle Haupt⸗ Erkenneniß von GOtt, auch feinem Weſen 
ſtůcke und Artikel der Chriftlichen Sehre ſo und Willen, und bildet uns fuͤr die heilſame 
Lehre von der Rechtfertigung des Suͤnders 


helle und klar ſind zuſammen getragen, ge⸗ 
handelt und erklaͤret worden, als ſather des vor GOtt, daß wir allein durch den Glau⸗ 


Errn Chriſti und der Apoſiel Zeit in funf⸗ den an Chriſtum, und nicht durch unfere gu⸗ 
jeben hundert Jahren nicht geſchehen iſt. te Werke, eigene Froͤmmigkeit und Heilig⸗ 
In ſolchen Büchern und Schriften Luthe⸗ keit, Vergebung der Sünden erlangen , wie 
ei ift der Pabft, als der wahrhaftige Anri-) fonft der Pabft viel anders. davon gelehret 
hrift, offenbaret, und der Schulcheologen| dat, mit feinen Mönchen und Pfaffen. Lind 
faͤlſche, irrige, Tügenhaftige umd verführifche| hat man daneben guten Bericht, wozu und 
Lehren an Tag gebracht, damit fie die Kir⸗ PATHM gute Werke follen von Chriften. ges 
he Chriſti als mir einer Suͤndfluth über than werden, | ee 
ſchwemmet, verſchlemmet, verderbet und ver⸗Decrgleichen hat Sucher herrlich gelehret 
wuͤſtet, und iſt nun der Antichriſt mie dem vom Geber oder wahrhaftigen Anruffung 
Geiſt des Mundes Chriſti getoͤdtet worden, GOttes, dazu die Chriſten ihre hoͤchſte Zu 
und ſein ganzes Reich zu boden geſtuͤrzt wie flucht und Troſt haben, und wir nun nicht 
St. Paulus davon gemeiflager Hat, undwir! mehr Hülfe ben todten Heiligen, fondern bey 
RER 5 dem - 
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dem HEren Chriſto, unſerm einigen Mittler lebe, und wie er ſich darinnen verhalte, daß 
und Heilande in Noͤthen, ſuchen. —* zu GOtt ae iR er 
— ah iſt affol „ „ulest, fo find die Schulen: und Univers 
md gefege Morde, Daß jene nee ACER Au Sucher Zeiten im Doutfhen Sand 
Dabfis Mifbräude, der Widertäufer Jer, auch alforeformicet, erhöher und reſtauriret, 
Hum und falfche Sehregefehwiegen. - daß nicht allein die Theologia, fondern auch 

| — die Jurisprudentia und Medicina, und alle 
So find vom Abendmahl des HErrn Chris) andere freye Kuͤnſte, als Grammatica, Dias 
ſti alle des Pabſts Abgoͤtterey, Profanation lectica Rhetorica, Arithmetica, Erhica, Phys 
und Mißbräuche auch offenbaret und zu bo⸗ fica, Aftronomia, Geometria, und auch die 
den geftoflen, und liege nun die Mefle im Mufica, der Yugend aufs allecherrlichfte 
Koch, fo doch desganzen Pabſtthums Grund-| md reichlichfte vorgerragen, und nicht ges 
vefte und Pfeiler geweſen: Dagegen gebrauz] waltiger Fönnten gelebret werden 5 wie es 
hen die Chriften jetzt des ganzen Abend:| denn auch mie folchen Künften jetzt auf das 
mahls, nad) der Einfeßung des HErrn Chris] alterhöchfte kommen iſt. y 
fi, und willen von defielbigen Rus und] Wenn wir Deutſchen num niche als die 
Frucht recht zu reden, und fich diefes theuren Maulmwörfe fkarblind wären, fo follten wir 
Schatzes hoͤchlich zu freuen und zu troͤſten. dieſe unausfprechlihe Wohlthaten GOrtes 


Diie Lehre von der Gewalt der Schluͤſſel erkennen: ja wenn wir duͤnne, zarte Haͤuti⸗ 
iſt and) herrlich von ihm gehandelt worden, | Der uͤber unſern Kerzen hätten, und uns der 
alfo, daß num die Beichte umd Abfolntion| Teufel nicht Bärenhäute, Elend / und Wilde⸗ 
nicht mehr ein Nothſtall oder Carnificina der —— * —2* RE urchhauen 
Gewiſſen ift, fondern eine Sabfal und Er⸗Lder ſtechen kann , drüber gezogen hätte; fo 
auicfung für betrübte und vom Teufel ans ſollten wir billig betrachten dieſe wunderbare 
gefochtene und geplagte Herzen, da ſie Lehre, —— —* —* —* — als 
Kath, Friede und Freude, täglich Holen und ms der Egyptiſchen — * und Dienſt⸗ 
erlangen Fönnen. So weiß man jehe auch,barkeit erloͤſet ſeyn, ” eäglich auf unfern 
was der Bann ift, und wie er gegen harcz| rien liegen, und GOer Herzlich dafür dant⸗ 
nädigen, verftocten und muthwilligen Suͤn⸗ bar feyn, und mit —* 34. Pſalm Davids 
dern foll gebraucht werden, fie zu erweichen hr — jollten — * Yemen sur 
und zu gewinnen, auf daß, wenn ihr $eib, loben a a fein ⸗ —— ver 
zum Berberben des Fieifches, dem Teufel ge- meinem Munde —* — — f 
geben würde, dennoch) die Seele erhalten und ſich ruͤhmen des Hrn, Item mit dem 
fefig mwerdenmöchte, 103. Pfalm v. 1. 2, fingen : Lobe den 
HErrn, meine Seele, und was in mie: 
Auch ift die Lehre von den Ständen, als|ift feinen heiligen Namen. Lobe den 
vom Predigtamt, von der weltlichen Obrig-| HErrn, meine Seele, und vergiß nicht 
Feit, und Eheftande oder Haushaltung, aus) was er dir Butes getbanbat. Auch folls 
EHrtes Wort, durch Doctor Luthern, der-| ten wir GOtt fleißig bitten , daßer folch Licht 
geftale illuſtriret, und ihre Authoritaͤt, Dir] des Evangelii nicht wolle wieder auslöfchen, 
gnieat, Amt und Werfe, abgemahlet, daß fondern uns lange leuchten, fcheinen und brens 


num jebermänniglic weiß, in mas ‘Berufer| nen laffen, auf daß unfere Kindskinder * 
ach⸗ 
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koͤmmlinge in folhem feligen Lichte auch ;derum zu verbunfeln, bie Lutherus auf dag 

—— ren ſich freuen, und mit |alferherrlichfte erklaͤret, und an den Tag ger 

uns felig werden möchten, u, [Prachebat. * 

Es iſt der Teufel dieſem Schaßz des göteli-] Alhier ſollten nun Chriſtliche, fromme Lehrer 
chen Worts, und ſeiner heiligen Sacramente, [und ‘Prediger gewachet und wider die Ver⸗ 
fehr feind : er ſtuͤrmet auch nunderbarlicher |fälfhungen und erthümer geftritten haben. 
Weiſe zu dieſem Sichte ein, daß er es auslöfche | Da find ihrer viel ſtumme Hunde worden, ‚Die 
und vertilge; wie man foldyes nach dem Tode nicht gebellet, noch wider die reiffende Wölfe 
des lieben Mannes GOttes, Lutheri, wohl er- | ic) aufgeleßner Baben, fievom Schafſtall Chri⸗ 
fahren hat. Denn erſtlich, iſt durch das In: [IE abzutreiben, und die armen Schaͤflein mie 
serim hart verſucht worden, wie man die gehre |reiner gefunder Weide zu verforgen, und alfo 
von der Gerechtigkeit des Ölaubens, item, von |des Schadens Joſeph (mie der Prophet fagt,) - 
den guten Werfen und Ehriftlichem Leben, auch [nichfvielfich angenommen. Die andern aber, - 
von den Sacramenten und wohlgeordneten Ce | fo als beftändige Sehrer dawider gefochten, die 
remonien unferer Kirchen, ganz und gar um- [hat man als Aufruͤhrer, unrußige, ftörrige, 
ftoffenmöchte. Darnad), haben fich die Sacra- | Bartnäcfige Köpffe, die unnöchige Gezaͤnke und 
mentirer aufs neue hervorgethan, und ganze Logomachias ausſtreueten, und nur einen Bel- 
Königreiche, Fürftenthümer, Lande und Leute, lum grammaticale führeten, gefcholten undge- 
mit ihrem Irrthum und unzäßligen vielen Bü: Jläftert. Darüber fie denn bey jedermänniglich 
chern / eingenommen, Dergleichen, fo haben fich | find verhaſſet gemacht und fehr verfolger und 
- auch gefunden die Eonciliatores oder Gleiche: | geplaget worden. So fangendiellniverfitäten - 

männer, die uns und den Pabſt haben ver-Jund Schulen aud) an wieder zu fallen, und 
gleichen und mit einander vertragen wollen, |wird auf die reine Lehre des göftlichen Worts 
Denn nachdem (mie in der Offenbarung St. |dafelbft nicht mehr adyfung gegeben, fondern die 








Sohannis c. 14, 9. ſtehet,) fiedas Maalzeichen Scholaſtica Theologia, gehet mit aller Gewalt 


von 


dem Thier empfangen haben, und davor | wieder in dem Schwang, und werden vielneuer 


. niedergefallen find und es angebetet: fo Haben | Phrafes und Art zu reden wieder in die Kirche 


ie gelehret, je näher man ſich zu dem Pabft 
Falten At, je beſſer es fey. Haben derhal⸗ 
ben den Bifc)öffen die Jurisdiction über die 
Kirchen wieder einräumen und die gefallene 
Eeremonien mit groſſem Aergerniß aufrichten 
wollen: und wer ihnen darinnen nicht gefolget, 
der iſt in groſſe Gefahr kommen. Dieſe haben 
dem Pabſt wieder 
wieder auf Die Beine helfen wollen, daß er mit 
feiner. Egyptifchen Gefängniß über uns herr⸗ 
ſchete und regirete So haben fid) aud) nicht 
gefäumer die Wiedertäufer, Antinomer, die 
Schwenffeldiften, Enthuſiaſten, Sinergiften, 
"md Schußherren der guten Werke, daß fienö- 


chig find zur Seligfeit, mit andern Dpilofo- 


hiſchen Theologen ; fondern Köchlich ſich be: 
| A ; $ehre von der Taufe, Geſetz, Ev⸗ 

angefio, von den Kräften und Willen des Men- 
ſchen in göftlihen Sachen, und von der Ge⸗ 
> rechtigfeie des Sünders, und dergleichen, wie⸗ 
" BurheriSchriften 22, Theil, 


wieder in Sattelund Stegreif, oder 


geführer, Die zu Verfälfhung und Irrthum 
Anleitung und Urſache geben. 


Und greifen die 
Politici, item, die Furiften und, Hofleute, jege 
aud) zu, und wollen die. Kirchen: und Predige- 
ftühle regieren, Pfarrherren und Kirchendiener 
aufnehmen und abfegen, und Religionsfachen 
nach ihren Köpffen, mie andere Weltſachen, 
urtheilen, richten und örtern. Daß wir, leis 
der, nun vor Augen fehen die Berfälfhung und 
den Untergang der Lehre Lutheri, auch die Ber- 
müftung und Zerflörung der mohlgeordneten 
Kirchen im Deutfchen Sande, und iſt die Egy- 
ptifche Gefängniß und Servitut des Pabſis 
wieder vor der Thür, - | er; 
Diefes hat D. Luther bey feinem $eben ofe« 
mals geweiſſaget, auch hoͤchlich beklaget, daß 
nach feinem Tod feine Lehre Durch falſche Brü- 
der, Schwärmer, Rotten und Fladdergeifter, 
mieder in einen Fall und Abnehmen fommen 
würde, Darum er au) Anno 1546, als - 
au 





go 

auf Erforderung der Wohlgebornen und Edeln 
Herren, der Grafen zu Mannsfeld, meiner 
gnädigen Herren, in den Weihnachtsfeyerta- 
gen zu Mannsfeld, in feinem Baterlande war, 
zu M. Ph. Melanchthon, Doctor Jufto Jo- 
na, M. Micyaele Coͤlio, und zu mir fagete: 
Ich habe mit groffer Mühe und Arbeit die Leh⸗ 


ve des göttlichen Worts und alle Artikel des 


Glaubens ausdem Koth und Unflath der Schul- 
theologen und des Pabfts Decreten hervor an 
den Tag gebracht, euch gegeben und gelaffen, 
daß ihrs jest lauter und rein Babe: ihr erntet 
jetzunder ein, was ic) ausgefäet habe : Aber es 
wird euch manchen fauren Schweiß Foften, 
Daß ihr dasjenige, was ich euch gelaffen ha: 
be, behalten möget, und werdets ſchwerlich be: 
alten. 
e Er hat oft gegen fremden Leuten, auch zu den 
Herren Theologis und zu feinen Tifchgefellen, 
pflegen zu fagen: daß gleichmwie feine Lehre bis- 
anher gewachfen und Hoch geftiegen fey, alfo 
werde fie nun wieder abnehmen und fallen, 
“wenn fie ihren Lauf vollendet haͤtte. Und hat 
fürgegeben, Daß auf dem Reichstage zu Aug: 
fpurg, Anno 1530, feine Lehre am höchften ge- 
ftanden, und alda in der Blüche gervefen fey : 
Aber nun werde es mit ihr wieder Thal einge: 
ben ; denn GOttes Wort fey felten an einem 
Orte über vierzig Jahr geblieben. Dashater 
mit vielen Erempeln beweiſet. Dennim Buch 
der Richter lieſet man, daß gemeiniglich in 
vierzig Fahren mit der Religion unter den Rich: 
tern eine Beränderung fi) habe zugetragen. 
——— ſey auch oftmals geſchehen zur Zeit 
der Könige und Propheten. So wäre die Leh— 
re ——— em Zeit des HErrn Chriſti 
und De lieben Apofteln, im Juͤdiſchen Lan- 
de, in Gräcia, Afia, und anderen $ändern, 
auch) nicht länger rein und unverfälfchet geblie: 
ben: Denn St: Paulus hätte nur in etlicheund 
dreyßig Jabregenrebigt; dennoch waͤren in der- 
| furzen Et ey feinem eben, feine 
mwohlangerichte Kirchen, als zu Corinth, Thef- 
ſalonich, Epheſo, und anderswo, durch die 
falſchen Apofteln fo zuriffen und verwuͤſtet wor⸗ 
den, daß er fie mit groffer Muͤhe und Arbeit 
Hätte wieder auferbauen muͤſſen. Alſo wäre es 


Tobann Aurifabers Zufbrift. — 





auch zur Zeit der heiligen Väter gegangen, 


Denn St. Auguflinus auch über vierzig Jah⸗ 


ve nicht geprediget und geſchrieb eis 

Solches wird in dieſem Tomo Colloquiorum 
* —— = je — 
von dem Untergang feiner Lehre prophezey 
hat. Denn fol. 2. la: a im Titel: N 
bei das Haupt aller Künfte ſey ꝛc. If p. 10.J 
bat er alfo einmal uͤber Tiſche geſagt: „Weil 
„dieſe Leute, fo zu unfter Zeit noch leben 
„und GOttes Wort fleißig lehren, vorhanden 
„find, und die auch noch am Leben find, diemich, 
„item, Philippum Melanchthonem, D. Pos 
„imeranum, und andere fromme, freue, und 
„rechefchaffene Lehrer gefehen und gehoͤret haben, 
„da möchte e8 noch wohl fteben : wenn aber 
„diefelbige hinweg find und diefe Zeit vorüber 
„it, da wird ein Fall geftbehen; wiewirdenn. 
„deß ein Erempel haben im Buch Joſuaͤ, und 
„ber Richter. Denn im Bud) der Richter am 
»2. Cap. v. 8. ſqq. wird gefagt : Da Jofug 
„geftorben war, und alle, Die zu der Zeit 
„gelebt hatten, Fam nach ihnen ein ander, 
„Befchlecht auf, das den SErrn nicht ken⸗ 
„nete,, nochdie- Werke, die eran Iſrael ge⸗ 
„tban hatte, und thaten übel vor dem 
„HEren, und dieneten Baalim, und vers 
„lieffen den SErrn, ihrer Pater GOtt, der 
„Te aus Egypten geführt hatte, und folgeren 
„andern Böttern nach. Alſo aud) nad) der 
„Apoftel Zeit erhub fich bald ein Fall, da fie 
„und ihre Juͤnger abgingen; ja, da die Apoftel 
„noch lebeten, wie St. Paulus klaget, da ges 
„ſchahe in der Kirchen ein groffer Fall bey den 
„Öalatern, Corinthern, und in Aſia; wie wir 
„es, leider, auch am Münzer, den Sacramen⸗ 
„tirern, Wiedertaͤufern, Antinomern, und der⸗ 
„gleichen erfahren haben. 

Und Fol. 4. late: a im Titel: daß der Welt 
Undankbarkeit und Verachtung GOttes Wort 
verjage, [ſ. p.20.] da ſpricht er: „Die groffe 
> Undarfbatkeit, Verachtung GOttes Wortes 
„und Muthwille der Welt, fchreckt mich, daß 
„ich beforge, diß Sicht werde nicht Lange flehen 
„und leuchten. Denn GOttes Wort hat alles 
„zeit feinen gewiffen auf gehabt, als, zur Zeit. 
„der Erzväter blieb es eine Zeitlang und * 

„ſein 





„fein von ſtatten, als da Adam, Noq, Loth, 
Moſe, Yofua und Samuel lebeten ; darnach 
„unter den Königen Yuda, als David, Salo— 
„mo, Joſias, Kofaphat und Ezechtas. Aber 
„allezeit ift ver Baaldazwifchen fommen, und 
„das Licht des göttlichen Worts verdunfele wor⸗ 
„den. Da hat man denn gnug zu -thun ge 
„habe, daß man den Baal hat aus der Leute 
„Herzen reiffen koͤnnen. Man bedenfe, wie 
„das Wort GOttes zur Zeit Chrifti feinen kauf 
„gehabt, welcher nicht funfzig Jahre gemäß: 
„rec hat: ja, bald zur Zeit der Apoftel gingen 


22 R Tohann Aurifabers Zuſchrift. 


st 


inne = 2 
„lieget darauf Serufalem im Dre, und fol 


„che Zerftörung waͤhret noch bis auf den heu⸗ 
„eigen Tag. Alfo wird es dem Deurfchen fan: 
„de auch gehen, das GOttes Wort jetzt verach⸗ 
„tet. Ich halte, es werde eine groffe Finfter« 
„niß folgen nad) diefem Licht des Evangelii,als 
„fo, daß man aud) das Evangelium nicht wird 
„öffentlich auf der Kanzel mehr hören, und 
— werde bald der Juͤngſte Tag darauf 
„rolgen. R 
Hierinnen ift nun Doctor Martinus Sucher 


‚ein wahrhaftiger Prophet gewefen, denn feine 


mauf Kegereyen, verführifche Lehre und Irr⸗ | Lehre ift jetzt alfo verachtet, man ift ihrer aud) 
»thümer, von falfchen Brüdern ausgeftreuek. alſo überdrüßig, müde und fatt worden im 
»Darauf denn bald Arius folgete. Diefe ver: i Deurfchen Lande, daß man feines Namens 
„„dunkelten alle das göttliche Wort. Aber die ſchier nicht gerne höret gedenfen, noch auch der 
»lieben heiligen Wäter, Ambrofius, Hilarius, ; Zeugniffe aus feinen Büchern und Tomis, zue 
„Auguſtinus und Athanaſius, und andere mehr, | Beftätigung der Artikel des Glaubens, genom⸗ 
„Haben Hernad) das Wort GOttes wieder an | men, hoch mehr achtet. So ift eg, leider, auch 
- „den Tag und ans Licht gebracht und erkläret. |daßin Fommen, daß man helle Brillen auffe- 

» Bald darauf ifts wieder verlofchen durch die | ge und ſich ſcharf umſehen müßte, wenn man 
» Wenden und Longobarder, Die Italiam geuftö- 5 octor Martin Luthers Lehre, die Augſpur— 
„tet haben. Alfo haben Griechenland und an⸗ giſche Confeßion und Apologia; item, Die 
„dere Laͤnder GOttes Wort auchgehabt, aber Schmalfaldifchen Artikel, an allen Orten im 
„es iſt wieder von ihnen gervandert, Und es Deutſchen Sande rein und unverfälfcher finden 


„iſt zu fürchten, es wird das göftliche Wort 


„im Deurfihen Sande auch wieder verlöfchen, 
„und Denn in andere Königreiche auch kom⸗ 
mar BE ONE 3 

Item / in diefem Tomo Folio 6. fa: b. im 
Titel: Verachtung des göttlichen Worts wird 
hart geftraft ꝛc. [f.p-33.] Da wird ange- 
zeiget, daß Doctor Martinus Luther einmal 
über Tifche gefagt habe: „Daß, wenn. GOt— 
„tes Wort an einen Dre käme, fo wäre von 
„Stund an auch die Verachtung deffelbigen da. 
„Diefes wäre gewiß. And folches fehe man 
„auch an den Juͤden. GEOtt ſandte ihnen die 
„Propheten, Efaiam, Jeremiam, Amos und 
„andere; zulegt fandte er ihnen Ehriftum, fei: 
nen Sohn, ja, den Heiligen Geiſt auf dem 
„pfingittage, da fich die Apoftel theileten, und 
„gingen in die ganze Welt. Diefe alle fehrien 
„zugleich: Thut Buſſe. Aber da wollte nichts 
„belfen, fie mußten alle Berhalten, und. wur- 


„ven alle Propheten getoͤdtet, Chriftusgecreu-| 


daß er fein heilfames und feligmachendes 


ſollte. Welches erſchrecklich iſt zu erfahren, 
und uns reizen und treiben follte, ſolchen Uns 


‚fergang der Neligion hoͤchlich zu beklagen, und 


Gott von ganzem Herzen treulich anzurufen, 
ort 
von ung und unſern Kindskindern nicht neh⸗ 
men, ſondern bey ihnen gnaͤdiglich erhalten 
wollte. Darum ſollten wir mit dem Prophe⸗ 
ten Eſaia beten c. 8. 0.16: Obfigna Legem, 
Domine, in Diſcipulis, &c. ad 

Wir follten auch GOTT für Chriſtliche, 
fromme Obrigfeit, Käyfer, Könige, Fürften, 
Grafen, Herren und Städte anruffen, daß fie 
fid) der Ehriftlichen Kirdye, der wahrhaftigen 


Religion, und der Lehre Lutheri emſiglich an⸗ 


nehmen, dieſelbige auf ihre Nachkommen rein 
zu befoͤrdern, und irrigen falſchen Lehren zu 
widerſtreben. Wie denn zu unſern Zeiten der 
allmaͤchtige GOTT etliche hohe Haͤupter u Ä 
Fürften dennoc) gegeben Bat, die der Kirchen 
Säugammen und Schußherren find. Der lie⸗ 
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zʒiget, und die Apoſtel verjager, Aber bald| be GOtt wolle fie gnaͤdiglich aaa 5 
i ö - 37 > ® — 


- 


Johann Aurifabers Sufchrif. Be) 
So haben auch viel frommer, goteliebender [gerathen möchten. Und fonderlichfollten fiejeer 
u die gute Hoffnung, Zuverficht und |Biger Zeit darauf bedacht feyn, dieweil die Welt 
Vertrauen zu den Reichsſtaͤdten, daß wie zujam Ende, auf der Neige und auf den Hefen 
St. Pauli Zeiten die Städte in Aſia, als|ift, und der Teufel mit allen feinen Schupen 
Corineh, Epheſus, Colofs, Theſſalonich, Phi-|den Gottlofen, zum Befftigften dawider tober. 
fippis, undin Syrien Antiochia und andere, am] Es ift ja zu dieſen Zeiten die Lehre des Evange⸗ 
öllerlängften St. Pauli und der andern Apo: | li alfo hell und Elar im Deurfchen Sande wieder 
fiel Lehre behielten, daß auch gleichergeftaltnoc) |an den Tag gebracht worden, als gewißlich 
auf den ‚heutigen Tag die Reichs: und-andere |nad) der Apoftel Zeit Her fein Land das Evanges 
Städte Doctor Martini $urberi Lehre Bandha- |lium nicht gehabt har. | n 2 
ben, ausbreiten, fügen, und darbey beftan-| Und es läße ſich dafür anfehen, als wollte 
dig bleiben follen. $ Ogott mit diefer legten Predigt das Ende der 
- Und ift ein groß, Herrlich Kleinod, daß in | Welt befchlieffen, und den Juͤngſten Tag mit 
den Oberländifchen nnd Saͤchſiſchen Städten |drein fommen laffen, und die Welt über einen 
die Predigeftühle ( GOtt Lob und Dank!) jegt Haufen werfen. Denn gleic) als wenn ein Licht 
rein find, und unter das Joch und Zwang der [ausgehen und auslöfchen will, noch zuvor eins 
Egyptiſchen Gefängniß, des Antichriftifchen Imal plöglich anfäher Helle zu brennen, aufzu⸗ 
Reiches, ihre Kirchen den Hals nicht darftre- [lodern und eine groffe Flamme oder Blig von 
cken, und vor der Babylonifchen Huren niche |fich zu geben, und denn unverfehens verliſchet: 
niederfallen und fie anbeten. So wird auch Alſo ift jegt auch das Evangelium die legte 
allen Irrthuͤmern, Schwärmern und Fladder- |Slamme und Predigt, fo auflodere und herr⸗ 
geiftern, Herberge und Raum nicht alda ge= |lic) leuchtet und blißet, und bald wieder ver- 
goͤnnet, ihr. Gifft und Verführung auszufchürs [löfchen wird. Derhalben follte man jeßt auch 
ten ; fondern man widerſtehet den Corruptelen jdiefes Lichts recht gebrauchen, und fid) in der 
und Berfälfchungen des göttlichen Worts. So Lehre des göttlichen Worts fleißig üben; wie 
haben aud) zur Zeit des Interims, die Säch- [denn der HErr Ehriftus Johannis am achten 
ſiſchen Kirchen ihres Glaubens Confeßion mit |Capitel befißle und ſpricht: Wandelt im 
groffer Gefährlichkeit im Druck ausgehen laf- Licht, dieweil ihr das Licht habet, auf daß 
fen, auch wider die Nothwendigkeit der Werke ihr des Lichtes Rinder ſeyn möger. [ Job. 12. 
zur Seligfeit ihre Cenfuram und Confutation |v. 35. 36.] Und der 119. Pfalm v. 1o5sauchbit- 
an den Tag gegeben, und legtlich durch ihre |tet, daB das göttliche Wort,möge eine Leuchte 
Theologen, zu Lüneburg verfammlet, ein Ber fuͤr feine Fuͤſſe ſeyn, und ein Licht, darnach 
- Fenntniß ihres Glaubens wider die fürnehm: er feine Wege richten Fönne, und vor Sin- 
ften Kotten und Secten, fo inder Kirchen jegt |fterniffen und Unftöffen bewahrer würde. 
groffen Schaden thun, ftellen laſſen. Wel⸗ Und St. Petrus 2 Petr. 1, 19. gebeut, dab 
ches alles eine Anzeigung ift, daß man die Seh: |wir mit hohem Fleiß auf das göttliche Wort 
re Lutheri in den Reichsftädten gerne propagi- ſehen follen, als auf ein Licht, das uns in 
ren und den Nachkoͤmmlingen auch rein erhal-|der Sinfterniß febeinet. 
sen wollte, auf daß fie in diefem feligen iche] Hierzu wolle der allmachtige GOtt und Ba- 
des göttlichen Worts, fo GOtt im Deurfchen|ter unfers lieben HErrn und Heilandes JEſu 
Lande angezündet und gleich alsauf einen Leuch⸗ Chriſti feinen Heiligen Geift verleifen, daß 
ter geftecfet hat und brennen läffet, auch wan⸗ Chriſtliche Könige, Fürften, Grafen, und 
dein und Gott dienen fönnten. Keichsftädte, dieſe unausfprechliche Wohlthat 
Und ſolches iſt auch Chriſtlicher Obrigkeit des geoffenbarten Evangelii, und die Erloͤſung 
und Eltern Amt, daß fie für ihre Unterthanen aus der Egyptiſchen Servitut des antichrifti- 
und Kinder forgen und wachen follen, daß fie, fchen Reichs erkennen, GEOtt dafür herzlich 
in falfchetehre, Irrthum und Verführung nicht, danken, feliglich darnach Ieben, und mit er 
z era. 

















at, ' Johann Aurifabers Zufchrift. 5 
Verachtung, item, ſuͤndlichem und aͤrgerlichen [und nüglicye Dinge, fo er uͤber Tiſche geredet, 
Weſen —8 Wort nicht von fich jagen und |fleißig aufgezeichnet, das ic) denn hiere in auch 
treiben, und felbft des göftlichen Worts wieder [geordnet und gebracht habe. * 

berauben, und die Nachkommen in ſolche Noth, ey Neben nat 
Sammer. und -Gefänguiß, der, Paͤbſtiſchen Dieweil denn in biefem Tomo Colloquio⸗ 

Sreuel, Blindheit und Finfterniß anderer fal⸗ rum von allen Artikeln und Hauptſtuͤcken un: 
ſchen sehre, führen und ſtecken, darinnen fonft| ferer Epriftlichen Religon, Lehre und Glaubens, 
unfere Vorfahren und Eltern gemefen find; fon- | ganz herrlicher Bericht iſt; auch von hohen und 
dern daß diefer Schag und diefes Depofitum |nothwendigen Stüden, Fragen und Antwort; 
des görtlichen Worts im Deurfchen Lande bleis | dergleichen viel ſchoͤne Hiftorica, und darinnen 





ben möge, und das angefangene Werk zu|fonft allerley Unterricht, Lehre, Troft, Kath, 


GOttes Ehre Lob und Preis, auch zu der Weiffagung, Warnung und Vermahnung zu 
Chriſtlichen Kirchen Heil und Seligfeit hinaus | finden, und gemißlid) eine nöthige und nüßli- 
' geführet werde, . che gute Arbeit ift, und zulefen luftig, und nie⸗ 
Und nachdem ich. bisanher etliche Tomos |mandes nicht beſchwerlich feyn wird; als hab 
von hinterftelligen Büchern, Predigten, Schrifz ich ſolchen Tomum Euer Ehrenveft und Ehr- 
ten und Sendbriefen D. Martin Luthers zu Eis-|bar Weisheit, als befondern. iebhabern und 
leben habe drucken laffen, als habe ich diefen | Schußheren der Lehre Lutheri, ich dediciren und 
Zomum Colloquiorum oder Tifchreden jest al |zufchreiben wollen, auf daß Euer Ehrenveft 
bier auch verfertiget, und im: Druck ausgehen | und Ehrbar Weisheitdurd) fleißige Leſung die⸗ 
laffen; welcher anfaͤnglich aus des Ehrwuͤrdi⸗ fes Tomi der Lehre Lutheri defto günftiger und 
gen Heren M, Antonii Lauterbachs gefchriebe- |geneigter feyn möchten, und in ihren Kirchen. 
nen Collectaneis Colloquiorum, fo er felbft aus |folche felige Lehre und Schriften Lutheri ſchuͤ⸗ 
dem heiligen Munde Lutheri aufgezeichnet, ift|Ben und Bandhaben, und ihren, Unterthanen 
zufammen gefragen, und hernach von mir in|und Bürgern ein Fürbilde feyn und guf Ep- 
gewiſſe Loeos Communes diftribuiret und ver-|empel geben, die Tomos und Bücher Lutheri 
faſſet, auch aus anderer gottfeliger und ge-!fleißig zulefen. Und bin der tröftlichen Zu— 
lehrter Leute gefchriebenen Büchern Eolloquio-| verficht und Hoffnung, Euer -Ehrenveft und 
rum, welche Doctor» Martin, Luthers Tifch- | Ehrbar Weisheiten werden diefe Arbeit und 
gefellen viele Sabre Her geweſen, als des Herrn wohlmeynende Dedication des Tomi ihr gön- 
M. Veit Dietrichs,. M. Hieronymi Befoldi, ſtiglich gefallen laffen. Denn diemweil ich viele 
auch des Pfarrherrn zu Cöthen, Magifter So: | Jahre Her einen groffen Haufen gefchriebener 
hann Schlaginhauffens: und Magifter Sohan- | Bücher Eolloquiorum Lutheri bey mir gehabt; 
nis Mattheſii; item, aus anderer mehr “Biü- |fo hab ich mit gutem Gewiſſen diefen Schatz 
cher, fo mit D. M. Luthero ftets umgangen, |der Tifchreden Lutheri nicht alfoFönnen bey mir 
und täglich um ihn gemefen, als, Magifter Ge: länger verborgen feyn, und ſolch Pfund ver— 
‚org Nörers, feligen, zum mehrern Theil ge: |graben und verfchorren bleiben, oder irgends 
mehret und gebeſſert. Darnach ſo hab ich auch nach meinem Tode umfommen und untergehen 
aus Magifter Johann Stolfü, feliger, und |laffen; fondern jetzt durd) den offnen Druck der 
Magifter Jacobi Webers, Dfarrheren zu Or⸗ | Ehriftlichen Kirchen mittheilen wollen , die fih 
dorf, gefchriebenen Eollectaneis Colloquiorum, | folcher Lehre beffern, und fie feliglich, als Bro- 
viel gutes Dinges genommen, und in dieſen | famlein, fo von dem Tifche Lutheri gefallen find, 
Tomum gefeger. Und dieweil ich, Kohannes | gebrauchen, und den geiftlihen Hunger und 
Aurifaber, vor D. Martin Luthers Abſterben Durft der Seelen damit färtigen und ſtillen 
Anno 1545. und 1546. auch viel um D.M. tu: koͤnnen. Denn man ſolche Tifpreden Sutheri, 
thern. gewefen bin, als Hab ich viel herrlicher | von hohen geiftlichen Sachen, ja nicht foll laſ⸗ 
- Hiftorien und Geſchichte, auch andere nötige | fen umfommen, fondern fie hoch und werth hal⸗ 















- Johann Aurifabere ẽ TIIIT 
Lehre und Troft und durch wahrkaftige Furcht GOttes, Ehriſt 
FOR liche Buſſe und Befferung unfers fündlichen 
Eißleben am 7. Tage Julii, an Lebens Die wohl’ verdiente Strafen ab L, 
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ten, als daraus man allerley 


haben mag. 


Gegeben zu en ab | 
— die Stadt Jeruſalem unter dem Koͤ⸗ auf daß nicht der Tuͤrke GOttes Ruthe und 


nige Sedechia, Nebucadnezar, dem Koͤnige unſer Zuchtmeiſter einmal —— 









zu Babel, belagert, erobert, verbrannt, und Juͤdiſchen Volks Strafer die Babylonier ges 
Das Juͤdiſche Volk in die Babyloniſche Gefaͤng⸗ weſen find. Sollte aber GOtt ſolchen feinen 
niß weggefuͤhret, und ſiebenzig Jahre in fol: Zorn anbrennen, und, wie wir denn reif find 
cher Servitut und Exilio behalten: Aber er, der zur Strafe, ein Unglück über ung kommen laſ⸗ 
König Sedechias, in der Flucht gefangen ward, \fen ; fo mögen wir jegt wol Herzlich zu GOtt 
und ihme die Yugen ausgeftocyen, feine Kin ſchreyen und feufzen, daß er feiner Kirchen ver- 
der und Fürften ermürgee worden. Welche ſchonen, oder etliche Ehriftliche fromme Her: 
Strafe und Kammer der König und feine Un= |yen aus dem Brandſchaden erretten wolle ; 
thanen mit ihrer Verachtung GOttes, feines | gleichwie er zur Zeit der Babylonifchen Gefaͤng⸗ 


Worts und der Propheten, felbft verurfache- 
fen, und darum GOttes Zorn über fie alſo er⸗ 
grimmete, daß Fein Heilen mehr da war, und 
übergab fie. in die Hande des Königs von Ba⸗ 
bel xc. Solche erfchreeflihe Strafe mag dem 
Deutfchen Sande aud) ein Spiegel feyn, daß 
wir undanfbare Leute GOttes Zorn abbitten, 


Euer Ehrenveft und Weisheit \ nd he (0 Pe 


niß den Propheten Sgeremiam, item den Moh⸗ 


ren Abdimelech , und andere fromme Herzen, 
erhielte, die vor Mebucadnezar Gnade fanden, 
daß fie im Juͤdiſchen Sande blieben, und nicht 


mit nad) Babel gefangen weggenommen wor⸗ 
den. Wie denn GOtt Die Seinen weiß zu er« 
retten zur böfen Zeife Anno 1566. | 


—— williger Diener 
Johannes Aurifaber. 





Vorrede zu der Edition 1568. : 
Anden Ehriftlichen Lefer, RR 


Achdem ih durch GOttes Huͤlfe etli⸗ 
che Jahre her dieſe Chriſtliche, nüß- 
liche und noͤthige Arbeit vor michge- 


nommen, wasvon des Ehrwürdigen 


und. theuren Mannes GOttes, D. M. Luthers, | M 


Keller Gedaͤchtniß, Büchern, Predigten und 
chriften noch Kinterftellig, fo er zu Witten: 
berg gelefen, geprediget und gefchrieben, und 
bis anher ans Licht und Tag nicht kommen, 
folches zuzurichten, und der Ehriftlichen Kirche 
zur Lehre und Troft ducc) den Druck mitzuthei⸗ 
len. Wie ichdenn die zwölf Tomosder Deut⸗ 
ſchen und Lateinifchen Bücher Doctor Marti- 
ni Luthers, zu Jena gedruckt, als ich damals 


richtige Ordnung zufammen gefragen und ver⸗ 
faſſet, und viel guter Schriften, Rathſchlaͤge 
und Handel, die zuvor nicht gefehen worden, 
hinein gebracht: Darüberder gottfelige Mann, 
. Georg Rörer, von den Durclauchtigen 
und Hochgebornen Fürften und Herren, den 
Herzogen zu Sachſen, Gebrüdern, meinen 
gnädigen &ürffen und Herren, zum Corrector 
und Auffeher ift verordnet gemefen. Lind her⸗ 
nach in die Grafſchaft Mansfeld michergeben, 
und zween Deutfche Tomos, auc) einen Lateis 
nifchen von Epifteln, undeinen Deurfchen To- 
mum der Tifchreden zu Eißleben im Druck 
ausgehen laſſen. Als nun [derfelbige legte 


Fürftlich Saͤchſiſcher Hofprediger war, in eine | Deuefche Tomus der Tifchreden Lutheri wopt 
Ads 





man ihn oftmals hat auflegen und nachdrucken 


va Veorrede zu der Edition 1568. 2 
abgangen und ſehr kauf bar gewefen, alfo, daß |nächften Frankfurtiſchen Meſſe ſolcher Tomus, 





ss 


mit andern Tifchreden und Sendbriefen ver- 


müffen; fo befinde ich jeßt, daß Meifter Klüg- |neuert und verbeffere, it zufommen,, - welchen 


ling mir über ſoleh mein Werk und Arbeit kom⸗ 
men ift, und daran den Titel verändert, auch 
viel im Buch verfeßet, und verfchiedner Zeit 
folch mein Werf mit neuen Tifehreden gemeh⸗ 
ret und verbeſſert; welches Doch alles ohne mei« 
nen Wiffen und Willen gefchehen, der ich fonft 
fürdiß Werk derTifchreden ſoll Antwort und Re⸗ 
chenfchaft geben. Daffelbige thut mir wehe, und 
ift janicht fein, daß man mir dasjenige (fo ich mit 
unfäglicher Mühe, ſchwerer Arbeit und mand)- 
fäleiger groffer Unfoftung, aus vieler gelehrter 
$euten, fo mit Doctor Martin Luthern umgan- 
gen find, gefchriebenen Büchern und Collecta⸗ 
neis in eine Drönung und in gewiſſe Locos 
communes zufammen getragen habe,) will nach 
eines jeden Gefallen befudeln, darinnen wuͤhlen 
und es zerrütten. Solches ift mir auch in Feinem 
Wege zu leiden. Will derhalben jedermann 
hinfuͤrter Dafür gebeten und gewarnet haben, 
die ſolch Buch der Tifchreden nachdrucken wer⸗ 
den, denn fojemand iſt, derda diefe Tifchreden 


Anhang und Zufag ich durchlefen habe, und 

befinde, daß darvon viel zuvor in den Tifchres. 
den gedruckt, gewefen, und aus dem Lateini- 

fhen von mir in die Deutfche Sprache gebrache 

ift, fo werden auch) die Briefe zum Theil in 

den Senifchen Deutfchen Tomis gefunden: fo 

fehe ich ungern, daß man altes für neues kau⸗ 

fen fol, und die Leute durch die neuen Titel und 

Verbeſſerungen mitder Naſen umgeführet wer« 

den. Und gedenke noch wohl, daß Doctor 
Martin Luther, feliger Gedachtniß, vielmals 

darüber auch Flagefe, daß ihm feine Bücher, 

fo er zu Wittenberg ließ ausgehen, anderswo 

in Deutſchem ande würden nachgedrucft, und 

oft darinnen Wörter verändert, und Die Buͤ⸗ 
cher übel befchmieret, daß er auch um deßwil⸗ 
len im 28. Jahr eine öffentlihe Vermahnung 
an die Buchdrucker lieſſe ausgehen. Und weil 
mein befonder lieber Herr und guter Freund, 
Simon Hüter, Buchhändler zu Frankfurt, - 
abermals diefen Tomum der Tifchreden aufles 


zu verbeffern und zu vermehren wüßte, fo Fönn- |gen und drucken wollte, nad) dem Exemplar 
te ichs (ohne Ruhm) thun, Der ich noch etliche zu Eißleben ausgegangen „ fo hab ic) ihm die⸗ 
gefchriebene Bücher mit Tifchreden Lurheri bey | fe meine. wohlmennende Warnung vor dig 


mir hab, daraus man Fünnte faſt einen neuen 
Tomum zufammen lefen, oder je den jeßf viel- 


Buch zu Drucken zugeſchickt. Geſche⸗ 
hen am erften Tage Julii 


gemeldten erſten gedruckten Theil Herrlich und Anno 1568,, 
gewaltiglich verbeflern, And weil mir ausder — 
Johannes Aurifaber, 

Pfarrherr zum Predigery 
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A er der n Schrift | ER 
d findet mau — feinem wenn Yan icher rer Ten 66. 
Cr 4, fuchet u fin — boͤſe rt, —— ih hit der 2 
Das man na I göttlichen Wort alles Thun. und Ser) Göhrift 6 E 
ben richten fo GOttes port fol man nicht * den * ande ie 


tt redet uber Mlitchs Wort, und ſolch Wort if if ben der Zuhörer uetheilen 6 
ir f * fi ’ Das Evangelium ift die befte van ek 






Di 5 Wort if der höchfle Zrof 39. 9... ul J Er Golte⸗ 
Das Evangelium iſt ein Geheimniß 40. fefte Zorn i 
Durch das Wort GOttes wird. die: alt, frnbeti die Woꝛu Die — Ei örtlichen Worts — 
Kirche, regieret und erhalten 41 Dit was Leuten bie Heil. zarit u thun habe 72, - » y 
Gott unterrichtet durch fein Wort des Menſchen Sen, Der heiligen ( chrift Brauch 
Dernunft, Hände und Züfle gr. 1 69ttes Wort ſcheinet vor ie Sernunft als eitel fügen 74, 
BHLL hat und oR das mündliche Wort gebunden 434 Daß bie Juͤden beffere Lehrer und Geribenten haben über 
Wie man GOttes Wort reiht Ichren fol 4 die heilige Schrift, denn wir Henden 75. 
Die Zuhörer des göftlichen. Worts jr Ron bie Pre⸗ | Klage über bie. Menge der Bee ‚ Mr Bermahnung, 
diger zu ernähren 45. I "daß man die Bibel mohl leſen foNe 7 


Kpoher die ſchoͤn⸗ wo Aeſopi —— ſind, und was 
fie verurſachet hat 
Niemand — ſich an der einfältigen Rede der heiligen: r 


rift 7 
yon] in Fe heiligen Schrift einerley ſo oft wiederholet 


9% 
An O2 Hort ſl man alfein halten und veſt b ſibleit 
GOttes Wort F hoͤren Me id nach 7 
ieffat grübeln ‘8. © ut 
Ein anders hievon 82, ———— 
ein anders hievon 83. 
aß GOttes Wort zu der Apoſtel und) jetzt zu — 
Bil. viel gewaltiger geprediget if, und weiter ause⸗ 
reitet worden, denn zur Zeit Chriſti 84. — 
ez des goͤttlichen Worts 85. 
3 Weſen eines Dings fol man von feinem Brauch ab⸗ 
Jengern nap, ‚allein bey GOttes Wort bleiben 86. 


GOltes Abort zeiget alle göttliche ‚Stände an‘ ” und leh⸗ 
vet, wie man ſich darinnen halten foll-46. 

GHites Wort allein uͤberwindet des Teuists feurigen 
Yfeile, und ale Anfechtungen 47 \ 

** ey iſt und bleibt — Sur, wir — 
oder ni 

elchen das göttliche Wort mise fey fen 4 
v man GOttes Wort liebet au his oo si 5 
Dttes Mort thut alles allein — vo 

BNttes Wort iff zweyerley 52. * 

Die Kraft des Wortes GOttes 53. 

— ei fol man ollein olauben f ah Hit daran 

eifeln 

Deienigen, | ſo GOtteb Bart rein haben, und ver dar⸗ 
uͤber halten, find arm 5 

Wahrhaftige Chriften find — den Sb und alles, AR) 
slüc um des ——— willen su leiden ;Heuchler aber 
fliehen das Ereuz 56. GOttes Wort thut groffe Wunderzeichen aber jeder⸗ 

GOttes Wort prebigen,, bringet das Creuz 57. "mann will es meiſtern 97. 

er GOttes Wort lehren und bekennen will, der darf l; Ohne Gottes Wort find dieCeremonien Unflath aund Koth 88. 






nicht Ehre, fondern das Heil, Creng gewarten sg. (Ohne Anfechtung wird Gottes Wort nicht gelernet8g. 
Die Art des Worle⸗ GOttes 59. Daß die Undankbarkeit gegen — A unſern Kir⸗ 
SStles Wortifder Peib, dariunen Kinder GOttes em⸗ Pe geoffen Schaden thun werd 

Pangen und nebören twerden.60. Die Welt hält es dafür,“ daß F des ven 
GoOttes Wort fol allen Perfonen und Dingen vorgejogen Worts bald untergehen: muͤſſe 91. R 

werden 61. GHftes Wort predigen argert Die Welt 92 
Durch wen G6Ott fein Wort erhalte 62. Wie man fich gegen den Veraͤchtern des insert 


Goꝛt Wort fol man veſt glauben; der WeltBosheit aber iſt und der Gacramenten ‚halten foll * 
ſo groß, daß der Süngfe Zagerfelbigen geuren muß 63. Wir GOtt mit den Vätern geredt 
Ein Keim von dem Keen Teſtament 54. Wie die Welt die uam in eigionefächen, auſe⸗ 
Ein Reim uͤber den Pſalm: Selig find,“ bie ‚den Eken bei und beylegen will 9 
ten 6 Das das göttliche Wort und. Eprittige Sirde: vor der 


rehten 65. 
a Sheligiondfachen fon man aus GOttes Wort ; Welt Toben erhalten werde 96, 9 


1. Yon der heiligen Biblia. wie ein ſehr groſſer weiter Bald, Davin 
nen viel und allerley, Art Baume fünden, | 

S fast einmal der ehrwuͤrdige dayon man koͤnnte mancherley Obſt und 
Herr Doctor Martins Lu | Früchte abbtethen. Denn man hätte inder 
ei) um Herrn Philippo Me Biblia reichen Troſt Lehre , Unterricht, 
kant! —2 — item zu Doctor Ju⸗ Vermahnung, Worinmg, Werbe iſſung 

ona und andern, von der ſund Draͤuung ꝛe. Aber es ſeye kein Baum 
Biblia oder Kom Schrift , dh fig, fey lin dieſem ro Daran er nicht RR 










4 Cop. 1. Don BOttes’Edort oder der heiligen Schrift. 8. 2,3. 5 
und.ein Paar Aepffel oder Birn davon gez |liche Bücher, find alte Bücher; aber nichts 
brochen und abgeſchuͤttelt haͤte .  Igegen der Bibel, | 
2: Beweifung, daß die Bibel GOttes Wortfey.| 3. Welche und zu was Zeit die Bibel verdol⸗ 
Es beiveifere D. M. Euther einmal, daß metfchet worden, * 
die Bibel GOttes Wort und Buch | ls einmal von der Dolmetſchung der Bibel 
fen, alſo Daß alles, was da ſey, und wie gevedet ward, ſagete D. M. Luther, 
es in der Welt iſt, auch wie es gehet und daß 34r. Jahr vor Chriſti Geburt und 


ſtehet, Das ſeye alles im erſten Buch Moſis, Menſchwerdung die Septuaginta Interpre- 


son der Schöpfung, befchrieben: Und wie tes, Die fiebenzsig Doctores und Gelehrten 


es GOtt geſchaffen und gemacht hätte, alfo| von Jeruſalem, zur Zeit Elegzari des Ho⸗ 


ginge und ftunde es noch. So haͤtten auch henprieſters, auf Bitte des Koͤnigs in Egh⸗ 
diß Buch verfilgen und ausvorten wollen, pten, Ptolomaͤi Philadelphi, hatten. die fuͤnf 
und zum hefftigſten darwider getohet, Koͤ⸗ Bücher Moſis und die Propheten aus der 


nig Meyander, der Groſſe, das Königreich | Ebraifchen Sprache in die Griechifche ges 
Egypten, das Kaͤhſerthum zu Babel, der | bracht, und hatte derfelbige König groffe Uns 


‚Deren, Griechen und Roͤmer Monarchien ; | Eoften aufdiefe Dolmetfchung gewandt. Darz 


haͤttens nicht Finnen thun noch vermocht zu: 
tilgen ; fondern fie feyen alle hinweg ‚und das 
- Buch unverruͤckt für und für ganz vollkom⸗ 
men geblieben, wie es gefehrieben worden it. 
Mer erhälts aber? oder, wer hat es wi⸗ 
der folche- geoffe Gewalt gefchuget ? Nie⸗ 
mand, wahrlich, denn GOtt felber, fo der 
Meifter if. Und esift ein groß Wunder, 
daß GOtt diß Buch alfo lang erhalten und 
behuͤtet hat; denn der Teufelund die Welt iſt 
ihm ſehr feind. Und ich glaube wol, daß 
der Teufel viel guter Bücher in der Kirche bekannt ift, hat im achten Fahr nach Sy— 
umbracht hatz tie fonft dee Teufel viel Hei⸗ | mache die Bibel auch verdolmetſchet, waſche 


genannt Aquila, nachdem er zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben befehret worden, dag Alte 
Teftament aus dem Ebraifchen in die Grie⸗ 
chiſche Sprache verdolmerfehet, zur Zeit des 
Kayfers Ariani. Drey und funfig Jahr 
nach dieſem Aquila hat gelebet Theodotius, 
der hat die Bibel auch verdolmetſchet. Deß⸗ 
gleichen hat Symachus im dreyßigſten Jah⸗ 





— 


nen wir jest nichts wiſſen: aber die Bibel fuͤnfte. 
hat er muͤſſen bleiben laſſen. Deßgleichen iſt CS: Hieronymus, der am erſten die ſie⸗ 


ligen getoͤdtet und aufgerieben hat, von de⸗ Dolmetſchung genannt wird die gemeine und 


die Taufe,das Sacrament des Altars des benzig Interpretes und Dolmetſcher corri⸗ 


wahren Leibes und Bluts Chriſti und das] girt und gebeſſert ‚hat hernach die Bibelaus 
Predigtamt auch geblieben, wider fo viel dem Ebraͤiſchen in das Latein gebracht, wel⸗ 
Tyrannen und Ketzer. Solches hat unſer cher Dolmetſchung wir no 3688 

T er metſchung wir noch heutiges Tags 


item, Kayfer Julius und Auguſtus . Aber fie|nach hätte, nachdes HErrn Chriſti Geburt, 
Leiden und Sterben 124. Jahr, ein Füde, 


% 


ve nach Theodotio unter dem Kayfer Se 
vero auch gethan. Einer, def Name uns 


HErr GoOtt mitfonderlicher Kraft erhalten: in der Kirchen brauchen. Und er hat vor - 


denn man muß taufen, Sacramete veichen! eine Perfon gnug gethan, nullaenim priua- 
und predigen, und folches haf niemand Fon-|ta perfona tantum eflicere potuifler, Aber 


nen wehren noch hindern. Homerus, Vir⸗ er haͤtte nicht übel gethan, wenn er einen. 


vilius, und dergleichen groffe ‚feineumd nuͤtz⸗ Mann oder zween haͤtte zu fichges 
F — 2 zogen, 
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Cap. I, Don GOttes Wort oder der heiligen € 
j0gem, jur Translation: da hatte fich auch Was man vornehmlich in der. 
Der Belle Geiſt deſto Eräftiger fehen Taf: ne 
fen; nach dem Spruch Chriſti Darth. 18.| a, cenenmmfie Bertinı — 
9,20 : {Do zween oder drey n meinem Na⸗ Die fuͤrnehmſte ection und ẽ udium in 
men verfammletfind, da wili ich mitten] ver Theologia iſt, daß man Ehriftun 
unteribnen fepn. Und Verdolmetſcher oder 
Translarores follen nicht alleine fen: ; denn 
einem einigen Mann fallen nicht allegeit gute 
und propria verba zu. Und weil der Hey 
den Kirche geftanden ift, fo hat man die Bir 
bel noch nie alfo gehabt, daß man fie fo fer⸗ 
tig. und verftandlich,, ſicher ohne Anſtoß hatz 
te leſen Binnen, als wir fie hie zu Witten⸗ 
berg sugerichtet und in die Deutfche Sprache 
























uns gar freundlich dariunen fürgebildet. Un 
ſo wir ung zu einem guten Freunde alles G 
tes verfehen, daß er uns alle Wohltharund 
ig, | Be erzeigen werde; Shi 
mehr jollen wir ſolches uns zum HErrn Chri⸗ 
ſto verſehen, daß er gegen —— und 
barmherzig ſeyn werde. - Darum -faget 
EEE A 55 ——— ak 

tt Rob!) aebracht haben. —  ..  |kenntniß Ebrifti, nemlich, Daß ihr glaͤubet, 
Core Lobi) gebracht babe. 7. |oafier fe der allerfeömmefte, barınhersigfte 
und gutigfte Herr, „an dem wir allein han 
gen und uns anihn.halten.follen. .  Golches 


— vhl erkennen, denn Hain 


4x Unterfcheid der Bibel und anderer Buͤcher. 
(88 ſagete D. M. Luther , daß die hellige lehret auch. der HErr Chriſtus oh. s, 39. 
Schrift voller goͤttlicher Gaben und Tu⸗ daß a 
genden feye, und daß aller Heyden Bucher | erkennen follen,, da er fast; Sorfcher in der 
gar nichts vom Glauben, Hoffnung und |Schrift, Denn ſie zeuget yvon mir. Aber 
Liebe lehreten, ja, ſie wuͤßten gar nichts da⸗ diß hoͤheſte Erkeuntniß verfinſtert und hin⸗ 
von; ſondern der, Heyden Bucher ſaͤhen al⸗ dert der Teufel weidlichin uns, und machet, 
lein Das Gegenwaͤrtige an, fo man fühlen daß wir viel mehr einem guten Freunde und 
und mit der Vernunft faſſen und begreifen | Menfchen, . denn dem HErrn Ehrifto ver 
Fan: Uber, GOtt vertrauen, und, aufltwauen. 1. 1.1 132 20. Nr land 
den Hexen hoffen „davon. iftnichts drinnen.| Man ſoll aber die, heilige Schrift nicht 
Solches follten wir. allein. aus dem alter |nach unfver. Vernunft meſſen ‚richten, vers 
und aus dem Buch Hiob fehen, wie diefel- |ftehen und deuten ; fondern- mit Dem Gebet 
ben beyden Bücher vom Glauben , Hoff: fleißig bedenken, undihr nachtrachten. So 
nung, Geduld und Gebet handelfen. In find die Anfechtungen. und der Satan auch 
Gumma die heilige Schrift ift das hoͤheſte eine Urſache, daß man fie ein wenig und et⸗ 
und befte Buch GOttes/ voll Troftes. in |licherimafien lerne verſtehen, durch. Uebung 
Aller Anfechtung. Denn e8 lehret vom und Erfahrung: fonft, ohne das, verſtehet 
Blauben, Hoffnung und Liebe, viel anders, Intan nimmermehr nichts Davon, ob man fie 
denn die Vernunft fehen, fühlen, begreifen wol hörer undliefet. Der Heilige Geiſt muß 


fo Iehret fie, wie diefe Tugenden hervor⸗ es uns lehret: und der Juͤnger oder Schuͤ⸗ 
euchten follen; und lehret, daß ein ander ler fehame fich nicht, von dieſem Praͤceptor 
und ewiges Leben uber diß arme elende Le⸗ zu lernen. Und wennich auch angefochten 
ben ſey. ‚Ste werde, fo ergreife ich bald einen Text I 
} pruch 


— gi erfahren Fann : und wenns übel geher, alda allein Meifter und Praceptor feyn, der 


8... Cap. I, Von GOttes Wort oder der heiligen Schrift. S. 6.7. 9 
‚Spruch der Bibel, der mit. JEſum Ehri- [mein befter und Chriſtlicher Rath, daß man 
Fum vorhält, daß er fuͤr mich geftorben fey, Jaus dem Brunnen oder Duelle Waſſer 
Davon ich denn Troſt haben möge. ſchoͤpffe, das ift, Die Bibel fleißig Iefe. , ‘Denn 
6. Daß man den Tert der Bibelfleifig leſen, wer im Teyt wohl gegruͤ det und. geubet iſt, 
und bey ibme, als dem einigen wahren |der wird ein guter und flrtvefflicher Theo⸗ 
ie Sundament „bleiben ſoll. Tfogus,, —— Spruch und Text aus 

Es kam einmal in D. M. Luthers Haus ei⸗ der Bi 
nes fuͤrnehmen Doetors Sohn, ein ehr⸗ und Gloffen, welche nicht ſtark und rund 





‚baver, feihiger umd-züchtiger Student, der ſind und fie halten doch den Ctich gueh 


fich nicht: auf hohe Dinge begab, noch in nicht, Mer J 
Luͤfften hin und ber fladderte; ſondern ließ - Its, wenn ich den Spruch St. Pauli 
fich begnügen am niedrigen , und-blieb bey; Tim, 4,4. vor mir hab, da gefaget wird: 
Dem Fundament und bey den erſten Gruͤn⸗ Alle Creaturen BOttes find gut, wenn 
‚den, nemlich bey feinen Taftitutionibus luris. ſie mit Dankfagung empfangen: werden. 


Diefelbigen ftudierte ev fleißig.: Wie denn | Diefer Text zeiget an, Daß, was Goi ger 


die Tifchgefellen ihn dem Herrn DM. Lu | schaffen habe, das fey gut: Nun ift effen, 
ther fleißig - commendireten;: da ſprach Ifeinken , frenen oder ehelich zu werden ac. 
‚D. Martinus: Das thut ex ohne Zweifel GHOttes Gefchöpf ;- darum fo ift es-gut. 
aus feines Vaters Rath und Befehl: Denn Dawider find die Gloffen; denn St. Bern 


wer einen guten Grund geleget bat, und im hardus Bafilius, Dominicys, Hievonyz 
Text wohl geſtaffiret it, daß er ein guter mus und andere heilige Baͤter und Lehrer, 
Textualis wird, der bat, darauf er gewiß haben viel anders davon gefehrieben und ge⸗ 


fuſſen und gründen kann, er Kauft auch nicht tyan. Aber dee Text gehet tweit vor und 


leichtlich übel an, noch irret nicht. Und zwar | über alle Stoffen. -; Noch baben die lieben _ 


ift folches.einem Theologo auch hoch vonnoͤ⸗ Pater unter dem Pabſtthum mit ihren Glofz 
then, © Denn ich hab: mit dem Text und |fen ein gröffer Anfehen gehabt , denn Die hel⸗ 
aus dem Fundament, der heiligen Schrift Ten Sprüche der Bibel, Und iſt alſo der 
‚alle meine Widerſacher übertgubet und er⸗ Bibel eine Leite groß Unrecht geſchehen 







leget: denn fie gehen nur fehläferig einher, \und haben doch die lieben Pater, als Ambros 


lehren und fehreiben alles aus ihrem Sinn, 
‚und nach der Vernunft, und meynen, es fen 
‚ein fehlecht leicht Ding um Die heilige Schrift. 
‚Öleichivie der Pharifier gedachte, es wäre | 
‚bald gefchehen, da der HErr Chriftus Luea|® ther, die Bibel nur nicht verlieren, fondern 
am 10, 28. zu ihm ſprach: Thue'das; ſo fie mit Fleiß in Gottesfurcht und Anruffung 
wirſt du leben. Denn Die Fladdergeifter \lefen und predigen: denn wenn die bleiber, 
und Schwaͤrmer verftehen nichts in der bluͤhet, und recht gehandelt wird, ſo ſtehets 


ſius, Baſilius und Gregorius, oft kalt Ding 
gnug geſchrieben. a Ne 

7° Die Bibel ift das Haupt aller Künfte,- 
Gaaflet ung, fpracy einmal D. Martin Lus 


el mehr gilt, denn viel Seribenten 


‚Schrift, fondern gehen dieweil in der Irre, alles wohl, und gehet glücklich von ſtatten. 


mit. ihren wanken den, unbefiandigen, und| Denn fie if das Haupt, und die Käyferin 
ungewiſſen Büchern, Die fie erdacht haben. unter allen Facultäten und Künften: wennfie, 


Summa, wer mit Tert wohl gefaffet, der |die Theolngia, Tiegt, fo fehmeiffe ich aufden _ 


ft ein vechter Paſtoer. Und das iſt auch Strumpff. 
“0 43 | Weil 


610." . Cap. 1. Don GOttes Wort oder der heiligen Scht seif 


"ren, noch vorhanden find; und die au 
ein Fall gefchehen. Wie wir denn def ein 
te, noch dieVDerke, dieer an Iſrael ge: 


than hatte, und thaͤten Übel vor dem 


und ihre Juͤnger abgingen: ja, da die Apo— 


liche Gedanken nach der Vernunft. » Da- 
‚von hab ich viel im Bonaventura geleſen, mei, Domine: GOtt, ſey mir gnaͤdig. Aber 





Weil aber diefe Leute, fo zu unferer Zeit |niffesund des Willens ; aber es iſt eitel Phan⸗ 
noch Ieben und GOttes Wort nei Kr tafey und Schwärmerey. " Das ift aber die 
ynoch |vechte  Speculatiua , ja vielmehr practica 
am Leben find , die mich, item, Philippum Theologia, als: Glaube an Chriftum, und 
‚Melanchthonem, D.Pomeranum, und an- |thue, was du ſchuldig bit zu thun in deinem 
dere fromme, freue. und vechtfchaffene Lehr | Beruffe. Deßgleichen ift die myftica’Theo- 
ver ,gefehen und gehüret haben: da moͤchte es logia Dionyfüi ein lauter Fabelwerk und Luͤ⸗ 
noc) wohl ftehen: Nenn aber diefelben hin: gen. Gleichwie auch Plato fabulire: Om- 
weg find, und dieſe Zeit vorüber ift, da wird |niafunt non ens, er omnia funt ens: Alles 
ift nichts, und alles ift ichts: und laͤſſets 
denn fo bangen. ER 
Die wahre vechtfehaffene Theologia ſte⸗ 
bet in der Practik, Brauch und Uebung und 
ihe Fundament und Grundvefteift Chriſtus, 
daß man fein Leiden, Sterben und Aufer- 
ftehung mit dem Glauben ergreife. Aber 
alle, die es heutiges Tages nicht mit uns hal- 
fen, und unfere Lehre nicht vor fich haben, 
die machen ihnen nur eine Speculatiuam 
Theologiam, da fie fich nach der Vernunft, 
und wie fie von Sachen fpeculiven, richten; 
denn fie koͤnnen ausden Öedankennicht kom⸗ 
men, wer Gutes thue und fromm ſey, dem 
gehets wohl. Aber es heiſſet nicht alſo; ſon⸗ 
dern, wer GOtt fuͤrchtet und vertrauet, dem 
gehets zulegt wohl. Darum gehört folche 
fpeculatiua Theologia in die Hoͤlle zum 
Teufel, wie Zwingel und die Saerament⸗ 
ſchwaͤrmer auch ſpeculiren, und gedenken: 
Der Leib Ehriftiift im Brod, abernur geift- 
lich, denn wir fehennur Brod. Alfo kraͤu⸗ 
j men und folgen fie nur ihren Gedanken, fü 
er Schultheologen Kunft mit: ihrem |viel fie mit ihren fünf Sinnen begreifen Fürt- 
” Gpeculiven in der heiligen Schrift, iſt nen. Und diefes iſt auch Origenis Theolo⸗ 
nichts denn lauter Eitelkeit und menſch⸗ gia. David aber thut nicht alfo, fondern 
erkennet feine Stunde und fpricht: Miferere 











Erempel haben im Buch Joſuaͤ und der 
Richter. Denn im Buch der Richter c. 2. 
9.8712. wird gefaget: Da Joſua geſtor⸗ 
ben war, undalle, die zu der Seit gele- 
bet hatten, Eam nach ihnen ein ander Ges 
fehlecht auf, das den HErrn nicht kenne: 


SErrn, unddieneten Daslim , und ver: 
lieffenden HErrn, ihrer Däter GOtt, der 
fie aus Egypten geführerhatte, und folge: 
ten andern Göttern nach. Alfo auch ‚nach 
der Apoftel Zeit erhub ſich bald ein Fall, da fie 


ftel noch lebten , wie St. Paulus klaget, da 
gefehahe in der Kirche ein groffer Fall bey 
den Galatern, Eorinthern und in Alta, 
Wie wirs, leider, auch an Münzer, den Sa⸗ 
eramentivern, Wiedertaͤufern, Antinomern 
und dergleichen erfahren haben. 


8: Der Schultheologen Kunſt in der Bibel. 


aber er hat mich fehier taub gemacht: Ich |bey den Leuten kann es GOtt nicht erhalten, 
hatte gerne gewußt und verſtanden, wie daß er allein GOtt ey, denn alle Menfchen 
GoOtt mit meiner Seele vereinigetfey; aber ftehen nach der Gottheit, und wollten auch 
ich Fonnte es nicht Daraus lernen. Cie far | gerne mit Götter ſeyn; bielweniger kann er 
‚sen viel vonder Bereinigung Des Verſtaͤnd⸗ erhalten, daß er allein fromm und gerecht 
* fen; 


“ N 
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ſey; und das erhaͤlt er fehwerlich, daß er un⸗ nunft, und zum. göttlichen, wahrbaftigen 
enblichi fen. = ai aan en 1 Gottesdienfte alſo laß und Falt feyn: da wir 
‚94 Daß man die Bibel oder die heilige Schrift | Doch fehen, daß die Heyden in ihrer. falichen 
nicht Eönne ausgruͤnden noch ausftudieren. , Religion mit jo groſſem, hitzigen Eifer gez, 
Als Doctor Juſtus Jonas einmal uͤber handelt haben, alſo, daß junge Weiber und 
A D⸗M. Luthers Tifche ſagete, Daß in Matronen Die Tempel und Kirchen mit ih⸗ 
der heiligen Schrift eine ſolche Weisheit waͤ⸗ von Haaren gekehret haben? EM 
ve, die niemand Fonnte ausftudierennoch auge) Und fagte der Herr Doctor dazumal viel, 
lernen; da ſprach D. M. Luther: Wir werz | roie Fraftig die Heil, Schrift ſeye welche weit, 
den wol Schuler darinnen bleiben ; denn weit uͤbertreffe alle andern Künfteder Philo⸗ 
man kann nicht ein einiges Wort in der hei⸗ 


| fophen, und Juriſten. Obwol dieſelben gut 
ligen Schrift gnugſam ausgruͤnden, wir ha⸗ und noͤthig waͤren, Doch waͤren fie gleichſam 
ben und behalten nur die Erſtlinge: und da als todt Ding gegen GOttes Wort, ſo viel 

wir viel darinnen koͤnnen und verſtehen, ſo 


das ewige Leben belangete. Darum ſoll 
koͤnnen wir kaum das ABC, und doch 


man die Bibel mit andern, Augen anfehen, 
nicht recht. Wer Fann fich felber erkennen, | denn fonft der Zuriften Bücher und andere, 
noch ſehen, wie boͤſe, verderbt und vergifftet 


Kuͤnſte. Denn wo einer hie nicht über feine 
des Menſchen Herz fen, dieweil die Erbſuͤn⸗ Vernunft koͤmmet, und ſich ſelber verleug⸗ 
de ſo tief in uns eingewurzelt iſt? So iſt 


net, der wird in der heiligen Schrift ge⸗ 
auch GOttes Wille viel hoͤher, denn wir wißlich anlaufen. Darum kann ſie die Welt 
mit unſern fuͤnf Sinnen begreifen oder ver⸗ 


nicht verſtehen, als die von der. Mortihca-. 
ſtehen koͤnnen. Lieber, wer kann nur dieſen tion und Toͤdtung des alten Adams garnichts 
einigen Spruch ı Petri 4, 13, recht faſſen: weiß noch verftchet, welche dach im Wort 
Seyd fröhlich in Betruͤbniß, daß ihr mit GOttes Elar und deutlich angezeiget wird. 
Chriftgleidet. Da St. Petrus will, daß | Und wie man GOttes Wort nicht verfter, 
wir mitten in der höheften Angſt und Noth het, alſo Eann man fich in GOttes Sachen 
follen froͤhlich ſeyn ja gern, wie Die Kinder, Jauch nicht ſchicken. Das ift fein an, Adam, 
die Ruthe kuͤſſen. Aber laß immer hin⸗ zu fehen, als welcher nur zween Soͤh⸗ 
fahren die Epicurer, die ftohen und vermeſ ne hatte. Der erſtgeborne iſt Cain genannt 
ſenen Kluͤglinge, ſo die heilige Schrift ver⸗ worden das iſt, ein Hausherr. Dieſer, wie 

achten und verlachen, und meynen ſie haben 7 und Eva meyneten, ſollte der Mann 
fie albereit ausſtudieret und gelernet; wie GOttes ſeyn, und der gebenedeyete Samen, 
D. Jacob S. und M. E. find, Die der Re⸗ fo der Schlangen ſollte den Kopf zutveten. 
ligion Peſtilenz und Gifft find, und ihrer Darnach, wie Eva wieder ſchwanger ward, 

Vermeſſenheit, Hoffart und Verachtung |hoffeten fie, es wuͤrde eine Tochter werden, 

goͤttliches Worts, Frucht und Ende wird daß der liebe Sohn ein Weib bekäme: aber 

ſeyn Unfinnigfeit und Blindheit. Ach! lie⸗ da fie einen Sohn gebar, hieß fie ihn bel, 
ber HErr GOtt, wie Dürfen wir Doch ſo das it, Eitelkeit und Nichts ;_ als wollte fie‘ 
Durftiglich und freventlich in- deinem Heilige ſagen: Es ift mit meiner Hoffnung umſonſt, 





thum handeln, und deine Schrift und Wort und ich bin betrogen. _ Aber diefes iftdee 


uns alfounterwerfen, Daß wir es wollen mei⸗ Welt und Kirche GOttes Bild, daraus 
ſtern, deuten und lenken nach unſerer Ver⸗ man Jerne, wie es allewege pflege 








Welt fo zuzugehen. Denn Eain, der gott⸗ 
loſe Boͤſewicht, iſt ein gewaltiger Herr auf 
den; aber der fromme und gottesfuͤrchti⸗ 
ae Abel muß der Afchebrüdel, nichts und 
ihm unterthan, ja fein Knecht und un⸗ 
gerdriicker feyn.  Daifts nunvor GOtt gar 
umgefehret: denn Eain ift von GOtt ver- 
worfen, aber Abel wird angenommen und 
ift das liebe Kind GOttes: ob es wol vor der 
Vernunft nicht alfo feheinet, fondern das 
Widerſpiel gefehen wird, fo muß man fich 
daran nicht Fehren.. Alſo hatte auch Iſ⸗ 
mael einenfehonen Damen, der hieß GOttes 
Zuhörer; Iſaae aber war, nichts. Eſau 
ward auch genennet der Thäter und Mann, 
alsder es thun ſollte; Jacob mußte auch nichts 
ſeyn. Alſo hieß Abſalon ein Vater des Frie⸗ 
dens. Einen ſolchen Schein und Gleiſſen 
haben allezeit die Gottloſen in der Welt, 
aber in der Wahrheit und mit der That wa⸗ 
ren ſie Veraͤchter, Spoͤtter und Aufruͤhrer: 
Aber aus GOttes Wort kann man dieſe 
Geſellen urtheilen und erkennen; darum ſo 
eh ung die liebe Bibel lieb haben und fleißig 
efen. 

Zu einer andern Zeit redete D.M. Luther 
auch Davon, daß in der Welt Feine leichtere 
Kunft ware, denn die Theologie und GOt—⸗ 
tes Wort zu verftehen; denn es wollten die 
Weltkinder und faft jedermann dafuͤr ange 
fehen und gehalten feyn, als hätten fie Die 
H. Schrift und den Catechiſmum fchon gar 
-  ausgelernet, und verftündens nur gar wohl: 
Aber er fagte Darauf, Daß es nach‘ weit feh- 
Iete, und fprach: Ich wollte allemeine Fins 
ger. darum geben, allein drey ausgenommen, 
mir die Theologia auch ſo leicht wäre, 
ſt des lleberdruſſes des görktichen Worts; 

item, des Kluͤgelns und Meifterns, gar viel, 
jedermann lernet GOttes Wort bald aus. Al⸗ 
ſo haben wirs in der Welt gefunden, wir 
muͤſſens auch alſo bleiben laſſen, im Auskeh⸗ 


rich (wie mon faget,) wird ſichs aber wol 


finden; denn in fine videbitur euius toni. 
Auf ein andermal redete D. M Luther auch 
davon; daß GOttes Wort unausforſchlich 


ſeye, und ein einiges Wort in der H. Schrift 


auszugrunden und gar tief zu erholen, iſtun ⸗ 
möglich; Trotz geboten allen Gelehrten und 
Theologen: Denn es find des Heiligen Geis’ 
ftes Norte, darum fofind fie allen Menſchen 
zu hoch, und die neugebornen Ehriften haben 
nur die Erftlinge, und nicht den Zehenden. Ich 
hab etlichemal gedacht nachzutrachten den ge 
hen Geboten, und wenn ich nur an dem’ erz 
sten Wort babe angefangen, das da alfo 
Jautet : Ich bin der HErr dein GOTT; 
fo bin ich fehier in dem Woͤrtlein Ich blie⸗ 
ben, und kann das Ich noch nicht verſtehen 
Darum wer nur ein Wort GOttes vor fich 
hat, und Eannnicht eine Predigt daraus ma⸗ 
chen, der follauch nimmermehr ein Prediger 
feyn: Ich Iaffe mir daran gnuͤgen Daß ich 
ein wenig weiß, was GOttes Wort iſt und 
bite mich davor, daß ichs nicht anfechte nach 
mich dawider fee. > | 
Sonſt fagete einmal D. M. Luther: Ich 
habe meine Predigt geſetzt auf das muͤndli⸗ 
che Wort: wer da will, der mag mir olgen; 
wer nicht will, der laſſe es. Trotz St Per 
ter, Paul, Mofen und allen Heiligen, daß 
fie ein einig Wort GOttes geundlich Durch? 
aus verftehen, daran fie nicht für und für zu 
lernen hatten. ‘Denn der 147. Pſalm v. 5. 
faget; Sapientiæ eius non eſt numerus: 
Seine Weisheit iſt nicht auszumeſſen, 
noch zu erzehlen, es iſt unbegreiflich wie 
er regieret. Die Heiligen verſtehen zwar 
GoOttes Wort, koͤnnen auch davon reden, 
aber mit der Practiea wills nicht hinan, da 
bleibet man immerdar ein Schüler.” Die 
Schultheologen haben davon ein fein Gleich⸗ 
nif gegeben, daß es damit fey als um eine 
Sphera oder runde Kugel, welche, Da W 
| au 
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auf dem Tiſche lieget, ruͤhret ſie nur darauf Ketzer, wie denn auch Campanus, heiſſen 
mit einem Punct oder Spitzlein, da ſie doch das Plerophoriam, und eine Gewißheit in 
der ganze Tiſch tragt. Ich, wiewol ich ein der Lehre, nemlich die angeborne und ange 
alter Doctor der heilinen Schrift bin, fo bin | nommene Hoffart des Herzens, und die Ver⸗ 
ich doch noch nicht. aus der Kinderlehre Eom- | meffenheit, daß einer fteif auf feinem eiges _ 
men, und berftche Die gehen Gebote GOttes, nen Sinne ftehe, den er gefaffet und in die 
den Glauben und das Pater Unfer noch nicht | Schrift nach feinem Berftande brachthat. 
vecht : ich kanns nicht ausftudieren noch aus); Auf eine andere Zeit hat D. M. Luther 
lernen ; aber ich lerne noch täglich Daran, und | gefaget vom Verſtande der heiligen Schrift, 
bete den Eatechifmum mit meinem Sohn) daß niemand gedenken folle, daß er habe die 
Hanfen, und mit meinem Zochterlein Mage | Schrift geſchmeckt, er habe denn hundert 
dalenen. Wenn verſtehet man Doch durch⸗ Jahre die Kirchemit den Propheten, Johan⸗ 
aus und gruͤndlich nur das erſte Wort im|ne dem Taͤufer und den Apoſteln regieret. 
Vater Unfer, als da wir fagen: Der du Darum ifts ein groß Wunderwerk, GOttes 
bift im Simmel? ‚Denn wenn ich dieſe we⸗ Port recht zu verſtehen. Aa 
nigen Worte verftunde, und glaubete, daß | ıo.. Daß die Heilige Schrift zu verſtehen ein 
Gott, der Himmel und Erden und alle Cre /ſchwer Din 
aturen geſchaffen und in ſeiner Hand und /Davon hat D. Me Luther Anno 1546. als er zu 
Gewalt hat, ſey mein Vater; ſo ſchloͤſſe ich Eißleben war, und nur zween Tage hernach ge: 
bey mir gewiß, daß ichauch ein Herr Him⸗ lebet, diefe Worte Lateinifch auf einen Zeddel ger 
N 3 or ſchrieben, und auf feinem Tiſche liegen laſſen. 
mels und der Erden ſeye: item, Chriſtus perches ich, Johnmes Aurifaber, abgefthrieben, 
— en 4 ! ? / \ 9— 
ſey mein Bruder, und alles ſey mein: Ga⸗ und der Herr D. Juſtus Sonas, Superintendens 
briel muͤſſe mein Knecht, und Raphael mein zu Halle, fo damals mit zu Eißleben war, bat 
Zuhrmann, und alle Engel meine Diener | den Zeddel bey fich behalten. —— 
ſeyn in meinen Noͤthen; denn ſie mir von mei⸗ 1. Virgilium in Bueolicis nemo poteſt in- 
nem himmliſchen Vater zugegeben waͤren daß telligere, nifi fuerit quinque annis 
fie mich auf meinen Wegen behuͤten daß Paſtor. Virgilium in Georgicisnemo pot- 
ich nicht irgend meinen Fuß an einen Stein eſt intelligere, niſi fuerit quinque annis A- 
ſtoſſen moͤchte. Aber daß nun mein Glaube gricola. 2 Ciceronem in epiftolis (fie 









geuͤbet und bewaͤhret werde, ſo laͤſſet mich) 
mein Vater im Himmel in einen Kerker wer⸗ 


fen, oder im Waſſer erſaͤufet werden, als⸗ 


denn ſehen und erfahren wir, wie wohl wir] 


dieſe Worte verſtehen, und wie der Glau⸗ 
be zappelt, und wie groß unſere Schwach— 


præcipio,) nemo integre intelligit, nifi 
viginti annis fir verfatus in Republica ali- 
qua infigni. 3, Scripturas ſanctas ſeiat fe 
nemo deguftafle faris, nifi''centum.annis 
cum Prophetis; vt Eliaet Eliſæo, Ioanne 
Baptifta, Chriſto et Apoſtolis, Ecclefias 


heit fey. Da fahen wir denn an, gedenken gubernarit. Hanc tu ne diuina Acneida 
> und fagen: wer weiß obs auch wahr ift, das tenta, fed veftigia pronus adora. ir 
in der heiligen Schrift geſchrieben ſtehet. find "Bettler, hoc eft verum, 16. Februarii 
Darum ift das einige Woͤrtlein Dein oder Amos un vum 
Unfer, am allerfchwerften in der heiligen Sonſt fagte er auch, daß die Kinglinge. 
Schrift; wie auch im erften Gebot zu ſehen und groffe Hanſen in der Welt GOttes 
ft; Ich bin der HErr, dein GOtt. Die] Wort nicht verftunden, fondern die Gerin⸗ 
0 Rutheri Schriften 22, Theil, | Sr * gen 
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Sen und Einfältigen; wie folches auch der[ ftätiget, und mit ernften Draͤuworten ſchre⸗ 
Herr Ehriftus Matth. m, 25. bezeuget, da cket, da er fpricht: Werdet ihr nicht glaͤu⸗ 
er ſpricht: Ich danke dir, himmliſcher Vater | ben, fo werdet ihr umkommen; das wollen 


daß du ſolches den Weiſen der Welt ver⸗ 
borgen, und den Unmuͤndigen und Saͤug⸗ 
lingen offenbaret haft. Und ſprach Luther, 


daß daher St. Greaoriusrecht gefagfhatte: | 


« Daß die; heilige Schrift fey ein Waſſer, 
darinnen ein Elephant ſchwimme, aber ein 
Schaf gehe hindurch mit den Füffen. 
11. Don der Verachtung des göttlichen Wortst 
wie ſich die Welt gegen GOttes Wort 
die 


halt. 

D. Luther ſagte: Es ſtellet ſich jetzt 

Welt gleich. gegen GOttes Wort, 
gleichwie ſie vor zwey tauſend Jahren auch 
gethan hatte; denn GOttes Wort faͤllet al- 
lewege auf gleiche Zeit. ı Die Welt iſt und 
bleibet doch Welt; das ift, des Teufels 
Braut; thut und faget, wie die Pharifaer 
Joh. 7, 47. 48.49. antworteten ihren Knech⸗ 
ten, die fie ausgefandt hatten, Chriſtum ge⸗ 
fangen. zu bringen, und ſprachen zu: ihnen: 
Siyd ihr auch verführet? Glaͤubet auch 
“irgend ein Öberfter oder Pharifäer an 
ibn? fonderndas DolE, das nichts vom 
Geſetʒ weiß, ift verflucht. Alſo fagetman 
jest auch : Giaͤuben auch FürftenundBifchöf: 
fe an die Lutheriſche Lehre?’ Es ift Taufe 
and Chryſam an der. Welt verloren, denn 
man kann fiedoch durch keinerley Weiſe GOtt 
gewinnen. Zuvor und ehe das Evangelium 
kam, legete man groſſe Arbeit und Unkoſten 
darauf, und man begab ſich in Gefahr Lei⸗ 
bes und Lebens, daß man einen gnaͤdigen 
GOtt moͤchte haben: man ging in ganzen 
Kuͤriſſen zu St. Jacob und marterte fich zu 
tode, und man wurde mit wunderbarlichen 
Finfterniffen geplaget: Nun aber GOTT 
Vergebung der Stunden umfonft, qus lau⸗ 


wir nicht haben, und werden entiveder Die 
aͤrgſte Buben, oder die greulichite Werk⸗ 
heiligen. ER ie 

Auf ein andermal vedete D. Juſtus Jo⸗ 
nas gegen dem Herrn D. Luthern von eiz 
nem Stattlichen von Adel im Lande zu Meiſ⸗ 
fen, der fich um nichts fo fehr befümmerte, 
denn mie er viel Geldes und Guts, und groß 
fe Schaͤtze fammlete, und daß er alfo fehr 
verblendet waͤre daß er der inf Buͤcher Moſis 
nichtsachtete. Derfelbige babe dem Chur⸗ 
fürften zu Sachen, Herzog Johann Fries 
derichen, (da feine Churfurftliche Gnaden 


mit ihm viel von der Lehre des Evangelii 


geredet hätte,) dieſe Antwort gegeben und 
gefaget: Gnadiafter Herr, das Evangelium 
aehet euer Churfuͤrſtlichen Gnaden nichtsan. 
Da ſprach D. M. Luther: Waren auch 
Kleyen da? Und erzehlete eine Fabel, wie 
der Loͤwe alle Thiere haͤtte zu Gaſte gebeten, 
und ein koͤſtlich, herrlich Mahl laſſen zurich— 
ten, und auch Die Sau dazu geladen. Als 
man num die Eöftlichen Gerichte auftruge, 


und den Gäften’vorfeste, fprach die Sau: 


Sind auch Kleyen da? Alſo find jest unfere 
Epicurer auch, Wir Prediger fegen ihnen in 
unfern Kirchen die allerbefte und herrlichfte 
Speife vor, als ewige Seliakeit, Verge⸗ 


bung der Sünde, und GOttes Gnade; fo 
werfen fie die Ruͤſſel auf, und feharren nach 


Thalern: und mas foll der Kuh Mufcaten, 
fte iſſet wol Haberftrob. Alſo geſchahe eins 
mal einem Pfarrheren, Ambrofio R. von ſei⸗ 
nen Wfarrfindern. Da er fie zu GOttes 
ort vermahnere, daß fie es fleißig hoͤre⸗ 
ten, fagten fie: Ya, Tieber Herr Pfarrherr, 
wenn ihr ein Faß Bier in die Kirche fehros 


‚ter Gnaden, in feinem Wort anbeut und |ten und uns dazw berufen lieſſet, fo wollten 


a 


verheiffet, auch mit den Sacramenten ber wir gerne Fonmmen. Das Evangelium 


iſt 


zu 
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zu Wittenberg wie der Regen, der ins Waſ⸗ Bald darauf iſts wieder verloſchen durch 
ſer faͤllet, da der Regen wenig Nutzen ſchaf⸗ |die Wenden und Longobarder, Die Italiam 
fet: aber faͤllet der Regen auf ein ſandiges zerſtoͤret haben. Alſo haben Griechenland 
Feld, und da die Saat mager und von der und andere Laͤnder GOttes Wort auch ge- 
Sonnen verwelket und verbrennet it, da hat; aber es iſt twieder von ihnen gewandert. 
erquicket folcher Regen Das Land, und machet | Ind es iſt zu fürchten, es wird das göftliche 





es fruchtbar. Wort in Deutſchlande auch wieder berid⸗ 
12. Daß der Welt UndanEbarkeit und Verach⸗ ſchen, und denn in andere Koͤnigreiche auch 
0. tung Öttes Wort verjage. Eommen. Daß aber in der Welt, fo grof 


ie wollen, wills GOtt, ſprach D. M.|fe Bosheit, Undankbarkeit, Verachtung, 
Luther, Fleiß thun, daß nach uns eine Jauch Verfaͤlſchung des goͤttlichen Worte 
vechtfehaffene Kirche und Schule unfern|entftehet, nachdem das Evangelium nun 
Naͤchkommen gelaffen werde, auf daß fie | wieder aufgangen, und der Antichrift offen» 
wiffen, wie manvechtfehaffenund Chriſtlich baret und zu boden gefchlagen iſt; ſol⸗ 
lehren und regieren fol: wiewol die groſſe ches Fommt daher, daß zuvor, che das 


Undankbarkeit, Verachtung GOttes Worts |Licht des Evangelii twieder an Taggebracht 


und Muthroilleder Melt, mich fhrecket, daß |ift, die Leute die Suͤnde nicht alfo gefehen 
ichbeforge, DIE Licht werde nicht lange ftehen Inoch erfannt haben: Nun aber, weil der 
. und leuchten ; denn GOttes Wort hat allezeit | helle Morgenftern aufgangen ift, und leuch⸗ 
ſeinen gewiſſen Lauf gehabt. Als, zuder Zeit |tet, fo erwachet die ganze Welt, wie auser _ 
der Crjväter blieb es eine Zeitlang, und |nem tiefen Schlaf, und fiehet die Suͤnde, 
ging fein vonftatten: als, da Adam, Noa, welche fie, alsein Trunkenbold, im Schlaf. 
Loth, Mofe, Joſua und Samuel lebeten: |undfinftern Nacht nicht fehen noch erfennen 
Darnach, unterden Königen Zuda, als Da konnte. 3 
vid, Salome, Zofta, Fofaphat und Ger) Ichhoffe, der, Juͤngſte Tag wird nicht 
chia. Aber allezeit iſt der Baal da⸗ weit ſeyn, noch uͤber viele Jahre auſſen blei⸗ 
zwiſchen kommen, und das Licht des goͤttli⸗ ben. Denn GOttes Wort wird wieder 
chen Worts verdunkeltworden: dahatman abnehmen und verdunfelt werden , und, 
denn genug zu thun gehabt, daß man den |groffe Finſterniß Fommen, aus Mangel der 
Baalhatausder Leute Herzen reiffen koͤnnen. Diener des goͤttlichen Worts, dieman denn 
Man bedenke, wie das Wort GOttes nicht wird haben Tonnen, Alsdenn wird 
zur Zeit Chrifti feinen Lauf gehabt, welcher die Welt ruchlos und gottlos werden, und 
nicht funfzig Jahr gewaͤhret hatz ja, bald |dahin leben wie die Saͤue und unvernuͤnf⸗ 
zur Zeit der Apoftel gingen auf Kesereyen, |tigen wilden Thiere, und alſo in ſolchem ro⸗ 
verfuͤhriſche Lehren und Irrthuͤmer, von fal⸗ hen Leben aufs allerſicherſte einhergehen, 
ſchen Bruͤdern ausgeſtreuet. Daraufdenn | Denn wird die Stimme klingen: Sie 
bald Arius folgete. Diefe verdumkeltenal-|be, der Bräutigam koͤmmt. - Denn 
fe das goͤttliche Wort. Aber die lieben hei GOTT. wird und kann es nicht langer 
Yigen Väter, Ambroſius, Hilarius, Augu⸗ leiden, er muß den Leberdruß und Ders 
ftinus und Athanaſius, und andere mehr, achtung ſeines Worts mit dem Sünften - 
haben hernach das Wort GOttes wieder | Tage ftrafen, und dem Faßden Boden gar 
an Tag und ans Licht gebracht und erklaͤret. ausſtoſſen | SER - 
Dh? DB2 10) Yom 
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— ger,des Worts GOttes, und. von groſſer 


* 


des Evangelii auch ſicher, fehläferig und 








zukuͤnftigen —— des goͤttlichen —— aber die du annehmen; 

_— worte die find hoch bemühet, ja eig 

Ye 1536, am 2. Tage Detembris redete * fie diefelbigen erhalten und beutheidigen. 
DM. Luther von dem zukünftigen Dun * vom fünftigen Mangel an rechtſchaffen 


r ) F io ioen| Predigern des göttlichen Worte 
Truͤbſal und Jammer, ſo darau de in kurzem 
— dehgle chen vom Zinn de Bat N. Luther fagete: Es winde in Eu zem an 
nicht getvefen ware ‚nach dem Cpruch Chr mangehr, daß man die jesigen rechtſchaffe⸗ 
ſti Math, 24; 21. und wie —— — nen Prediger wuͤrde aus der Erde wieder her⸗ 
ſolche Truͤbſal anginge und 5— Ben Dr aus Fragen, wenn man fie haben Fönnte : 
re, nemlich — Ei * alsbenn twerden die Bapiften, und auch unfe: 
ſwimng durch Die Torannen und Schwar ve Banern,, "To die Prediger alſo fehr plagen, 
da die Nottengeifter fanderlich Die Getoifen fehen, was fie gethan haben. Denn Aerze 
alfo marterten, aͤngſtigten und irre tn Suviften bleiben gnug, die Welt zu 
daß fie nicht müßten, wo aus, Se we 0 vegieren; man muß aber bey jnocy — | 
Lehre vecht ware. Und ſprach D-Luther : 4 farthetren in einem Zande haben, daman - 
koͤnne und Fein geöfferer Schade —— an einem Juriften gnug hat, Penn zu Cr- 
ven, denn wenn uns GOttes a — furth ein Juriſt nur wäre, fo iſts gnug. A⸗ 
gen und verfälfebet wird, daß mans. mi 5 |ber mit den Predigern gehetsmicht alfo zu: Es 
rein Dat, . GHDtt behüte uns, daf; en muß ein jeglich Dorf und Flecklein — | 
die Unſern diefen Schaden "nicht erleben: genen Mfarrhern haben. Mein gnädig- 
er laffe ung lieber zuvor ſterben ‚oder und fter Herr, der Churfürft zu Sachen, hat 
doch den Türken umbringen, oder ſonſt ſe⸗ | fir fein PAR md Peufe. an jtvanzig Kuriften 
liglich mit Gnaden ſterben. genug, dargegen muß er wol ein 1800. Pfarr⸗ 
Er Elagte au Damals, dab, wo un herren haben. Mir müffen noch mitslerz 
GHttes Aart vein, hätte , da waͤren bie seit aus "Suriften und Medicis Pfarrherren 
Leute ficher und —3 — un en machen. Das werdet ihr fehen. 
‚ felbigenicht of; Jon ern Me eh N ln | = 100 Dec ale 
de immer alfo bleiben: wa ——— die ente am böfeften, 
ne Rn a — md! u allen Zeiten, von Anfang der Wel, wo 
Es gehet hiemit zu, als mit Wanz|I GHO:ttes Wort rein gelchret und gepre⸗ 
ne ne See Wege und diget wird, da find Die Leute am ärgften, 
auf einev Landfkraffen wandeln, fo find fie) und gehen die größten und — 
fichee und unbekimmert;, kommen fie aber Dani im — in, * ii % 
auf Holzwege oder Bernie, — * Ya da bat die Yet arm allerankte 
a Hehe men (wandern m mögen. |Iofeften, und in der — a 
Alſo find die Ehriften bey der reinen "u une a le —— I ih u 
laͤßig, ftehen nicht in Sortesfurcht, und ter, und viel geiziger , denn fie zuvor jemals 
Fi m ie — mit dem Gebet wider den geweſen. fie hulfen ungern einem een 


Pfarrherren und Predigern fo fir 


- . — 


a | Cop. 1. Don dem Dort Bdrtes oder der Beiligen Schrift. 
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einem Heller. Aber es ſoll alſo gehen. erden, und verläffet fich auf die Bücher, die 


doch, wenn man fie teufchen wird, Das foll 
man wol erfahren. 
16. Propheseyhung D. M. I. von feiner Lehre. 
NM Luther fagete einmal; daß diejeni- 
——* gen, fü bey feinem Leben von feiner 
Lehre nicht wollten den Kern haben , Die 
wuͤrden froh werden, term er nun todtfeye, 
daß fie die Schalen möchten. davon bekom⸗ 
men, und die Finger Darnach lecken, wenn 
fie nur diefelbigen haben Eünnten ; Und ſprach 


drauf; Ein jeglicher fehiefe ſich in die Zeit 


und gebrauche fie, und fehneide ein, weil 
noch Ernte iſt, und wie der HErr Ehriftus 


fie jest hat, und meynet, wenn die Leute fie 
lefen, fo Eönnen fie alles. - Undfager drauf: 
Der Teufel hatte, mich auch fehier dahin ge- 

bracht, daf ich waͤre faul und ſicher worden, 
undgedacht: Hie haftdu die Bücher, wenn 
dur fie lifeft, fo kannſt du es. Alſo laſſen ih⸗ 
nen die, Wiedertaͤufer und Sacramentirer 
auch träumen, daß, wenn fie nur ein Buͤch⸗ 
fein Iefen , fo, koͤnnen fie alles. Wider für 
che Sicherheit bete ich immerdar, und fage 
meinen Catechifmum nad) einander, tie 
mein Haͤnnschen. Und bete täglich, daß 
mich GOtt bey feinem heiligen reinen Wort 
erhalte, daß ich deß nicht uͤberdruͤßig werde, 


Joh. 12,35. fpricht : Wandelt im Licht, weil 

ihrs habt, daß euch die Sinfterniß nicht 
uͤberhaſche. 4 5 Ä 

'17.Vom Ueberdrußund Verachtungdes Worts] Gonft fagte er einmal, daß der Adel, 

N ee WHESe, ya: Bürger und Bauern, und faft jedermann, 
D M.Luther vermahnete fein Weib, daß hohen und niedrigen Standes, das Evan- 
Dſie fleißig GOttes Wort lefen und h0- | gelium viel beffer Eönnten, denn Er, D-Lur 
ven follte, und fonderlich den Pſalter fleißig | cher, oder denn St. Paulus felbft, wie fie 
iefen. Sie aber fprach, Daß fie es gnug|fich duͤnken lieffen. Denn fie waͤren Flug, 
hörete, und täglich viel leſete und Fonnte | und meyneten, daß fie gelehrter feyn denn al- 
auch viel Davon reden wollte GOtt , fiethar le Pfarrherren: fie verächteten aber nicht 

‚te auch darnach. Da feufjete der Doctor, die Pfarrherren, fondern den Heren und 
und fprach: Alſo hebt fich der Heberdruß zu Oberſten aller Pfarrherren, der ihnen Das 
GOttes Wort an, dab wir un viel laſſen Predigtamt befohlen hat; der wird fie wie⸗ 
dunfen, und wollens alles gar wiſſen, und |derum verachten, und ihr Feind feyn, und 
erfahren doch das Widerſpiel; ja, Daß wir. ihnen auf die Hauben greifen, daß fie es fuͤh⸗ 

- eben fo viel Davon verftehen, alseine Gang, | Ten werden, Er, der da faget Luc. 10, 16: 
und wollen gleichwol ungeftraft feyn. Diß Wer euch höret, der hoͤret mich, und 
ift der Vortrab des Funftigen Uebels und | wer euch angreift, der greift in meinen 
Ueberdruſſes des göttlichen Worts: Darauf | Augapffel. Zach.2,g. Der Adel will ver 
werden eitel neue Bucher kommen, und die gieren, da fie es doch nicht Fünnen, noch 
heilige Schrift wird verachtet, und wieder in etwas verfichen. Der Vabft aber weiß es 
einen Winkel oder unter die Bank gewor⸗ nicht allein, ſondern er Eann auch) vegieren 
fen werden. u mit der That. Der geringfte Papiſt kann 

Auf eine andere Zeit vedete Doctor Lu⸗ | mehr regieren, denn gehen vom Adel zu Ho⸗ 
ther vom Ueberdruß des göttlichen Worts fer Das füllen fie ſich nicht verdruͤſſen 
und fprach: Die Welt iſt fehr ficher worzilaflen  - - r 

Wr N B 3 18. Uns 


oder mich duͤnken laſſe, ich haͤtte es ausſtu⸗ 
dieret. 








4 


—* Cap. . Don dem Wort GOttes oder der heiligen Schrift. S. 8⸗211. — 
18. Undankbarkeit der Welt fir GOt-⸗ fie dadurch getroͤſtet. Es iſt dem Teufel nur 
ts Wort. (darum zu thun, daß er ung das Schwerdt 

ir haben GOttes Wort unddie Sarra- von der Geiten abgürte; aber die heilige 

mente rein, fprach) einmal D. Luther, | Schrift ſagt Df. 45,4: BürtedeinSchwerdt 

aber wir wiffens und erfennens nicht, was an deine Seiten, dis Held, zeuch aus, und 








es vor, eine groffe Wohlthat und Eöftlicher |fehlage getroft um dich. er 
Schatz fey, daß der Sohn für den Knecht) Alfo fagte Schwenkfeld, da er lange mie 
dahin in den Tod gegeben’ ift: für welche mir diſputiret hatte: Herr Doctor, ihr mufz 
Weohlthat der Knecht nichtallein undankbar |fet die Worte, das ift meinXeib, aus den 
ift, fondern fähret auch zu, und will den Va⸗ Augen thun, darnach wollen wir wol eins - 
ter mit dem Sohn, der ihn erloͤſet hat, todt⸗ werden. Alſo hat auch der Pabft geihan, 
fchlagen. Das ift zu grob, darauf muß al | und ihm allein zugeeignet und zugemeffen die 
lerley Strafe und Ungluͤck kommen. Gewalt, die Schrift auszulegen, und zudeus 
19: Was GÖttes Wort vertreibe, ten feines Gefallens. Was er ſagete, muß- 
s ward uber Tiſch, da der Doctor etli⸗ te allein, gelten und vom Himmel geredet ſeyn. 
che Gelehrten zu Gafte hatte, des Ev⸗ Darum fd follen wir GOttes Wort lieb und 
angelii gedacht, wie e8 in Schweden, Dan, | werth haben, und ung nicht Davon abführen 
nemauE, und nun in andere fremde Lander|laffen, auf daß wir dem Teufel und feinen 
Fommen ware: denn auch in Ungern, da der) Schuppen, den Schwarmern, begeanen 
Tuͤrke regievet, da wuͤrde das Evangelium und Widerſtand ehun Fonnen 
geprediget, und von demfelbigen Ort ſchickte zu. Die Antinomer find Verächter des göttli- 
man Diejenigen, fo zum Kivchenamt beruf chen Worts. 
fen wurden, gen Wittenberg, und ließ fie) Dur Lochau wurde zu D. M. Luthern ge 
alda ordiniren; tie denn die Reformation| I fagt, daß im Biſchofthum Würzburg 
der Kirchen in Kärnten folches jeuge. Da] 600, reicher ‘Pfarren ledig waͤren, Die Feine - 
fprach D. Luther: GOtt fey Lob, der auch) Pfarrherren hatten. Da fprach der Dos 
mitten unter feinen Feinden herrſchen will,fctor: Daraus wird nichts guts folgen; aber 
und unter dem Creuz bekannt ſeyn. Denn|alfo wird es einmal bey unsauch gehen, wenn 
Tyranney und Verfolgung wird das Evangez | wir in folcher Derachtung GOttes Worts 
lium nicht vertreiben noch ausrotten, fondern | und feiner Diener werden fortfahren. Und 
unfere fehändliche, verfluchte, fehadliche Un⸗ ſprach D. Luther darauf: Wenn ich jest 
dankbarkeit, und Ecfel vor dem lieben Ev⸗ wollte reich werden, fo wollte ich nicht pres 


anaelio. digen. Es fagten die Bauren einmal zum 
20, Die Schwärmer verachten GOttes |Rifitator, da fie gefraget wurden: Wars 
wort. um fie nicht wollten ihre Pfarrherren ernaͤh⸗ 


Das mündliche Wort GOttes verachten |ren, da fie doch müßten die Kuͤhehirten und 
= alle Schwarmer und Keger, aber wir Saͤuhirten unterhalten? a, fprachen fie, 
follen uns davon nichtabfuhrenlaffen. Die einen Hirten müffen wir haben, wir Eönnen 
Apoftel meyneten auch), da EHriftus ihnen | fein nicht entbehren. . Meyneten, fie koͤnnten 
perfonlich, ohne das Wort erfchiene, ehe eines Pfarrherrn wol entrathen. 

denn ev mit ihnen vedete, er ſey einGeiftund! fm dich an! fb weit ifts fommen, weil 
Geſpenſt; aber da er fie anvedete, wurden wir noch leben; was wills nach unferm Tor 
/ de 





Cap. J. Dom Dort GOttes oder der heiligen Schrift, 6. Pre; 


+ werden? Darzu haben die Antingmer fein 
geholfen, welche die — Herzen noch dar⸗ 
zu vermeffen machen. Und ich fehe jest eine 
—4 groſſe Vermeſſenheit an den Antino⸗ 
mern, den Geſetzſtuͤrmern, daß ſie unter dem 
Schein des Vertrauens auf GOttes Barm⸗ 
herzigkeit duͤrfen thun, was ſie nur geluͤſtet. 
Gleich als koͤnnte ein Glaͤubiger nicht ſuͤndi⸗ 
gen, fondern fie waren alfo gerecht, heilig 
und fromm , daß, fie auch der Predigt des 
Geſetzes nicht beduͤrften. Denn ſie laſſen ih⸗ 
nen traͤumen, gleich als waͤre die Kirche ſo 
gerecht, wie Adam im Paradies war, wel 
chem doch GOttes Zorn vom Himmel geof⸗ 
fenbaret ward, nachdem GOtt ihm geſagt 
hatte: Adam, du ſollſt von allen Fruͤchten 
eſſen, aber wenn du von dieſem Baum ifleft, 
wirſt du fterben. 1Moſ. 2,16. 17. 

22. Daß die Verfolger der Ehriften und des 
göttlichen Worts wenig Blüd haben: 
HE Kaͤyſers Diocletiani Verfolgung, 

faste D. Luther zu Eisleben, ſey fehr 
groß geweſen, Denn er war willens, alle Chri⸗ 
ſten zu ermorden und auszurotten, und hat 
auf einmal in die zwoͤlf tauſend Chriſten um⸗ 
bringen laſſen. Und da alle Henker und ihre 
Knechte des Metzelns muͤde worden, da hat 
er neue Henkermeſſer bringen laffen, und die 
Chriſten enthauptet und alſo vermeynet, 


mit ſeiner Tyranney die Chriſten abzufchre: fete Bäume, 


cken von dem goͤttlichen Wort. Als ‚nun 
ſolches nicht helfen wollte, tobete und wuͤtete 
er auch fehr wider dag weibliche Geſchlecht, 
welches er übel fehmähete und. unehrete. 
Denn er ließ zwey ‚Bäume gegen einander 
niederbeugen, und band an einen jeden Baum 


29 
es thun mit dem em, der nicht an den 
Baum gebunden war, 

Restlichen, da e8 alles vergeblich war, und 
die Ehriftlichen Matronen und Weiber von 
dem göttlichen Wort und ihrem lieben HErrn 
Ehrifto nicht wollten abfallen; da ließ erden 
Peibern hinten und vorn (mit Züchten zure⸗ 
den,) heiß Bley eingieſſen, und erwuͤrgete ſie 
alfo. Als nun das Rowiſche Reich von Leuten 
leer und wuͤſte wurde, daß man weder Acker⸗ 
leute, Schuſter noch Schneider mehr hatte; 
(denn dieſer Ränfer durch ſeine grauſame Ty⸗ 
ranney unzahlig viel Volks umbrachte;) da 
ließ man an den  Kayfer gelangen, vaß er nun 
mit dieſer ſeiner Tyranney nichts wiirde aus⸗ 
richten. Denn er muͤßte entweder die Lehre 
des Evangelii frey predigen laſſen, auf daß 
er Unterthanen im Reich behielle oder, 
wenn er die Chriſten alle toͤdten und wegraͤu⸗ 
men wollte, daß er die Gefahr ausſtehen muͤß⸗ — 
te, daß er das Roͤmiſche Reich gar wuͤſte 
und leer von Leuten haben wuͤrde. Als nun 
Diocletianus, der Käyfer, vernahm,, daß 
er mit feinem Megeln und Würgen nichts. 
ausvichtete, Ind daß da GOTTes Strafe 
uͤber ihn auch ergehen möchte, under ſeines Lei⸗ 
bes und Lebens auch nicht ſicher ſeyn wuͤrde: 
da trat er vom Reich ab, und wurde ein 
Hortulanus, pflanzete Kräuter, und pfropf⸗ 
Kam alfo diefer T Dyrann über 
der Verfolgung der Chriſten um fein Kaͤh⸗ 


ferthum, und mußte die Chriftenheit bleiben 


laffen, die er gar ausrotten wollte. Alſo 
halte ich auch, wird unſer Käyfer Carl etz 
was toͤdtliches wider das Evangelium 
anfangen, daß er um alle feine Nieder⸗ 


einen Arm und Fuß eines Weibes, und ließ lande Fommen wird. Es hat D. Johann 
darnach den Baum aufprallen, Lerriß alſo Pommer mir einmal geſaget, daß zu Luͤbeck 
die Weiber: Oder hing ſie alſo bloß nacket auf dem NRathhauſe in einer alten Chronike 
an die Baume mit einem Arm oder Bein, |eine Prophezey gefunden ſey daß um das 
und ließ fie alfo bangen bis fie fturben. Woll⸗ | taufend fünf hundert und funfzigfte Jahr ein 
ten ſie ihre Scham bedecken, fo mochten fie groſſer Tumult in Deutſchland der Reli⸗ 

gion 
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gion halben, entftehen werde, und nachdem 
fich der Känfer drein mengen werde, fo wuͤr⸗ 
de er drüber verlieren alles, was er habe. 
Aber ich halte es nicht, Daß der Kaͤyſer des 
Pabſts halben einen Krieg anfahen folle, ſon⸗ 


derlich weil der Krieg groß Geld Eofter.] 


Denn, wenns ohne Geld zuginge, halte ich, 
der Kanfer hatte für feine Perſon laͤngſt et 


was angefangen, aber fir den Pabft Geld! 


auszugeben, da ift der Käyfer nicht milde. 


Es ift, leider, Anno 1546. nach Margarethe, 

nur fünf Monat nad) D. Luthers Tode, von Kay: 
fer Earl ein Krieg mider die Stande der Augſpur⸗ 
sifchen Confeßion angefangen worden, darinnen 
Herzog Johann Friedrich, Churfurft, vor Muͤhl⸗ 
berg gefangen worden: der Landgraf zu Heſſen ritfe 
auf Öeleit gegen Halle zur Kayferlichen Majeſtaͤt, 
und Fam dafelbft auch in das Gefaͤngniß. Bald 
nach diefem Kriege, auf dem Reichſstag zu Augfpurg, 
Anno 1548. ward eine Veränderung in der Reli- 
gion vorgenommen, fo man das Interim genen: 
net, das allerley Unruhe in Deutfchland angerich- 
tet hat. Nach diefem Gchmalfaldifchen Kriege 
bat Kaͤyſer Carl gar Fein Glück gehabt; weder vor 
Eofinig noch vor Magdeburg, noch vor Meg, wel⸗ 


Cap. I. Dom Wort GOttes oder der heiligen Schrift, 22.25 
Hatte ich den bleiben Taffen, 
ifo wäre ich auch Dice, 





— 
er *— 
er ich waͤre geweſen. 
Und es iſt auch alſo; denn Ihro Kayferliche Dra- 
jeſtaͤt nach des Churfuͤrſten Gefängt en * 8 
noch Gieges wider ihre Feinde gehabt, N 
23: Die Leute widerfichen GOTTes 


Wort muchwillig ’ 
SI, Euther fagte einmal: Hatte ich in der erſte 
>" gerpußt, da ich anfingzu fehreiben, das 
ich jest erfahren und gefehen habe; Cnemlich 
daß die Leute GOttes Wort ſo feind wären, 
und fegten fich fü hefftig dawider;) fo haͤtte 
ich fuͤrwahr ftille geſchwiegen: denn ich wäre 
nimmermehr fo Euhne geweſen, daß ich den 
Pabſt und fehier ale Menfchen haͤtte ange- 
griffen, und fie erzuͤrnet. Sch meynete, fie 
fundigten nur aus Unwiſſenheit und menſch⸗ 
lichen Sebrechen, und unterftünden fich nicht, 
vorſetziglich GOttes Wort zu unterdruͤcken 
aber GOtt hat mich hinan geſuͤhret, wie ei⸗ 
nen Gaul, dem die Augen geblendet ſind, 
daß er die nicht ſehe, ſo zu ihm zurennen. 
Und ſagte der Doctor darauf, daß ſelten 
ein gut Werk aus Weisheit oder Vorſich⸗ 


che Stadt er wieder zum Reich gewinnen wollte, |tigEeit vorgenommen werde oder geſchehe, 


und damals der König von Frankreich innen hatte. 
Letztlich übergab Kaͤyſer Karl das Kaͤyſerthum fei: 
nem Bruder, König Ferdinando, zog in Spanien, 
und iſt in einem Lufthaufe, hart an einem Klofter 
gebauet, gefforben. Man fager, daß Ihro Maje⸗ 
fat ihre res geftas auf erliche Tücher mahlen laf 
jen, derer in Die zwanzig Stücke geweſen. Diefe 
bat Ihro Majeſtaͤt laſſen in den Creuzgang deſſel⸗ 
bigen Kloſters an die Wand aufhaͤngen, und ſich 
oft ſpatzieren tragen laſſen in demſelbigen Creuz⸗ 


ſondern es muͤſſe alles in einem Irrſal oder 
Unwiſſenheit geſchehen. Alſo bin ich zum 
Lehr⸗ und Predigtamt mit den Haaren ge⸗ 
zogen: hatte ich aber gewußt, das ich fetzt 
weiß, jo hatten mich Faum zehen Noffe dazu 
ziehen follen. Alſo klaget Mofes und Jere⸗ 
mias auch, daß fiebetrogen find. Derglei⸗ 
chen, nalme Feiner ein Weib, wenn er fich 


gang, und da vor den gemahfeten Tuͤchern gefeffen, recht befünne, was man im Cheftande und 
und fich erinnert, was fich in denfeldigen Krieges: in der Haushaltung haben müßte, Dar⸗ 


zügen, Belagerungen , Feldfehlachten und fonft 
zugetragen, was er vor Kriegedoberften, Haupt 
leute und Rittmeiſter da gebraucht, auch was er 
vor Glück und Unglück da gehabt: Und wenn 


auf antwortete Philippus Melanchthun: Er 
hatte es mit Fleiß in den Hiſtorien obferviz 
vet und gemerfet, ‘daß Feine groffe ſonderli⸗ 


Ihro Känferliche Majeftat ift vor das Tuch Fom:| che Thaten von alten Leuten gethan und ger 
men, darauf die Hiſtorie bed Schmaltaldifchen Krie⸗ fchehen : des groffen Merandersund St. Aus 


ges und Gefängniß des bochlöblichen Churfürften 
Sachfen, Herrn Johann Friedrichs, vor Muͤhl⸗ 


u 
bergi ‚gemablt gemejen : fo hat Ihro Kaͤyſerliche 


Majeſtaͤt pflegen davor zu ſeufzen und zu ſagen: 


guftini Alter, die thaͤtens; darnach wird man 
zu weiſe, und nehmen alte Leute ein Ding 
bedaͤchtiglich vor, ehe ſie es thun. Da ſprach 
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D. Martins; Ihr jungen Gefellen, wenn ‚keit und Verachtung feines Worts hart ſtra⸗ 
ihr Flug waͤret, fo koͤnnte der Teufel nicht fen. Das Predigtamt muß zwar in der 
mit euch auskommen; teil ihr es aber nicht | Welt bleiben, entweder vechtfehaffen oder 
ſeyd, fo duͤrfet ihr unfer auch, die wir num |verfälfchet; denn die Welt will und kann 
alt find.  Unfer HErr GOTT thut nichts ohne Gottesdienft nicht feyn, und der Türk 
groſſes mit Gewalt; wie man faget: Wenn muß feine Pfaffen und Kirchendiener auch 
das Alter ſtark, und die Jungen klug waͤ⸗ haben, er koͤnnte ſonſt ſein Regiment nicht 
ven, das waͤre viel Geldes werth. Die Rot⸗ |erhglten: aber mo man GOttes Wort ver⸗ 
tengeiſter find eitel junge Leute, Jcari Phae⸗ achtet, da wandert es hinweg, und wird der 
tontes, Die in den Lüften fladdern, Gemſen⸗ wahrhaftige GOTT und fein Gottesdienſt 
fteiger, obenan und nirgends aus, und die verloren. a Wal 
zwoͤlf Kegel auf dem Boßleich umfchieben | Sonft fagte D. M. Luther auf eine an . 
tollen, da ihr nur neune darauf ſtehen; dere Zeit von Verachtung des göttlichen 
wunderliche Kopffe, wie Zwingel und Deco- Worte: daß, wenn GOttes Wort an einen 
lampadius auch waren. Ort kaͤme, fo wäre von Stund an auch Die 
24. Verachtung des göttlichen Worts wird) Verachtung deſſelbigen da; dieſe waͤre gewiß 
bart geſtrafete. Und ſolches ſaͤhe man auch an den Juͤden 
Ich hab (ſprach D. M. Euther,)fchon die GOtt ſandte ihnen die Propheten, Eſaiam 
groͤßte Plage erlebet nemlich die Ver⸗ FJeremiam, Amos und andere: zuletzt ſandte 
achtung des Worts GOttes welche die aͤuſ⸗ er ihnen Chriftum, feinen Sohn, jaden Heiz 
ſerſte, groͤſte und greulichſte ‚Strafe der ligen Geiſt auf den Pfingſttag, da ſich die 
Welt iſt; denn auf Verachtung des goͤttli⸗ OAlpoſtel theileten, und gingen in Die ganze 
hen Worts, da muͤſſen gewißlich allerley Welt. Diefe alle fehrnen zugleich: Thut 
aufferliche und leibliche Strafen folgen. |Buffe; aber da molltenichtshelfen, fiemußz 
Wenn ich einem fehr fluchen und viel böfes Iren alle herhalten: und wwurden alle Propher 
rounfchen wollte, fo wollte ich ihm wuͤnſchen ten getödtet, Chriftus gecreupiget, und die 
Verachtung des göttlichen Worte: da hat|Apoftel verjaget: Aber bald darauf Hieget 
ers gar auf einmal, das innerliche und Auf | Serufalem im Dreck, und folche Zerftörung: 
ferliche Unglück, darinnen doch die Weit waͤhret noch-bis auf den heutigen Tag. Al 
jest ficher hingehet. Was hernach folgen twird, ſo wird es dem Deutſchen Lande auch gehen, 
das werden wir ſehen und gewahr werden. das GOttes Wort jetzt auch verachtet. Ich 
In allen Hiſtorien ſiehet man, daß, wo haͤlte, es werde eine groſſe Sinfternißfols 
GOttes Wort rein geprediget ift worden, gen nach diefem Kicht des Evangei 
und man esverachtet hat, daß bald die Stra⸗ alſo, daß man auch das Bvangeliumnicht: 
fe hernach gefolget ift, und Die Verachtung wird Sffentlich auf der Ranzelmehr hö⸗ 
der reinen Lehre gehet allegeit vor der Stra⸗ ven, und darnach wird bald der Juͤng⸗ 
fe. herz wiefolches die Exempel zur Zeit Loths ſte Tag darauf folgen. - Rt 
Roa, und des HErrn Chriftiameigen. Und 25. Wer GOttes Wortverachtet, mit dem folk 
weil jegt ſchier Fein Edelmann, Scharrhans |” man nicht diſputiren. 
"Burger noch Bauer ift, er will mit Füffen auf Me nachgiebet, daß der Evangeliften: 
I Schriften GOTTES Wort fun. . 








den Pfarrherren und Predigern gehen; fo hal- 
halte ichs dafür, GOtt wird die Undankbar-Idem tollen wir mit diſputiren wol bes. 
| Lutheri Schriften 22, Theil, C geg⸗ 
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gegnen; wer es aber verneinet, mit dem 26. Mas Biſchof Albrecht von Mäyns v 
will ich nicht ein Wort handeln. Dennmit} der Bibel geurtbeilet: . „3 
dem ſoll man nicht diſputiren, der da prima Foster M, Luther fagete zu Ei rd 
principia, das iſt, Die erften Grunde und | vor feinem Tode: daß auf dem Reichs⸗ 
das Hauptfundament verneinet und verwirft; tage zu Augfpurg Anno 1530. Biſchof 
wie auch Die Heyden geſagt haben: Contra brecht von Maynz einmal in der Bibel 
neganrem prima principia non efle dilpu- |fen hätte; nun koͤmmt einer feiner Raͤthe uns 
tandum. Jedoch bekennen die Juͤden, Hey⸗ gefehr daju und fpricht: Gnaͤdigſter Churfuͤrſt 
den und Tuͤrken, daß die Bibel ſey die hei⸗ und Herr, was macht euer Churfl. Gnaden mit 
lige Schrift, und hat diß Buch das groͤſte dieſem Buch? Da hat er geantwortet: Ich 
und hoͤheſte Zeugniß. weiß nicht, was es dor ein Buch iſt, denn alles 
Ma ar 9 J ara was nur darinnen iſt, das iſt wider uns. 
Darnach ſagte einer uber dem Tifche, daß 27. Die Bibel iſt verhaſſet von den Weltklu⸗ 
es viele Dafür hielten, daß das erſte Buch | _ gen und Sophiſten. 
unter. den fünf Büchern Mofis nicht waͤre Foctor Ufingen , ‚ein ——— 
von Moſe ſelber geſchrieben. Darauf ant⸗ Xder etwa mein Praͤceptor war im Au⸗ 
wortete DM. Luther, und ſprach: Wasthut |guftinerklofter zu Erfurth, ſprach einmal u 
das dazu, wenn es gleich Moſes nicht ger |miv, da er ſahe, Daß ich die Bibel ſo lieb 
fehrieben hatte? Doch ift es Mofis Buch, hatte, und gerne in der heiligen Schrift las: 
denn diß Buch allein fchreibet auf das aller: | Ey, Bruder Martine, was ift die Bibel! 
befte und eigentlichfte, wie die Welt geſchaf⸗ Man fol die alten Kehren leſen, Die haben 
fen fey. Was aber Ealte und unnuͤße Fra⸗ den Saft der Wahrheit aus der Bibel gez 
gen find, die foll man fliehen, und fich Davor |fogen, die Bibel vichter allen Aufruhr an: 
hüten; als dieſe ift, fo einer einmal vorbrach- | Das ift der Melt Urtheil, ſprach D. M. 
te: Mofes fihriebe, daß die Vögel Iebeten Luther, von GOttes Wort, wie man folches 
im Waffer, da es doch Moſes dafelbft will auch im andern Pſalm fiehet. Denn, ſaget 
von der Luft verftanden haben. Denſelbi⸗ man zu den groffen Hanfen: Und nun ihr 
gen wollte ich wieder fragen, ob der Bart | Rönige, laffer euch weifen ꝛc. fo fagen fie 
ehe ware gervefen, denn der Mann? Und nein dazu, und tollen die Lehre nicht leiden; 
fagen: der Bart fey ehe geweſen, denn der ſo muflen wir fie auch hinfahren laſſen als die 
Mann, denn GOtt fehuf Ziegen und Boͤcke guten Gefellen. NENNT, 
om vierten Tage mit Barten, aberam ſechs⸗ 28. Der Schwärmer Irrthum von GOttes 
ten Tage hernach fchuf er erft Adam. Sol⸗ | N worte · hy 
Se ragen foll man nur mis lachen und fpotz (Es ward über D. M. Luthers Tifch des 

ten beantivorten. Bullingers gedacht, der fehr hefftig waͤ⸗ 
| ve wider die Wiedertaͤufer, als Veraͤchter 

Die Biblia war im Pabſtthum den Leu⸗ des Worts GOttes und fonft wider diejeni⸗ 
sen unbekannt. Doctor Cariſtad fing erſt |oen, fodem Wort allzunielzueignetenund gas 
im achten Fahr an, nachdem er war Doctor |ben, denn fie fundigten wider GOtt und ſei⸗ 
worden, die Bibel zu Iefen, dieweil er und ne göttliche Allmacht, gleichwie die Juͤden 
Doctor Petrus Lupinus getrieben worden, |thaten, fo die Arche des HErrn Gott nenne 
Auguftimm zu leſen. fen; eraber, alsder das Mittel halten a 
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Yehvete, welchesder rechte Brauch des Worts | und empfähet ; wollen nur, daß folches GOt⸗ 


"und der Saeramente wäre. Darauf ant-|tes Wort fey, das da reinige und bringe 
wortete D. Martinus und ſprach: Er ift| Friede und Leben; weil es aber in Gottloſen 
irre, und weiß felber nicht, was er halt und nicht wirke, fo ſey es nicht GOttes Wort. 
meynet. Ich fehe ihre Fallacias und Teu⸗ Ufo lehren fie jest, daß das aufferliche 
ſcherey wol, fie wollen nicht geſehen ſeyn, daß Wort fey gleich als ein Obiettum und Bild, 


e 


fie geirret haben. Beyde Theile, wir und fo etwas erFläret, anzeiget und deutet: defi- 


fie ftehen auf zweyen Aufferften Dingen , da | niven und meffen nur feinen Brauch nach der 
Fein Mittel zroifchen ift noch ſeyn kann. Sie) Materie, wie esnur ein purer Menſch vorfich 
perwerfen das mündliche Wort und die ſelber vedet. Wollen nicht, daß das Wort 


Kraft und Wirkung der Sacramente ganz| GOttes ein Anftrument und Werkjzeug ſey, 


und gar; wir aber dringen hart darauf. dadurch der Heilige Geift wirket und fein 


Nun fuchen fie den Mittelweg, und loben Werk ausrichtet, und einen Anfang machet 


das Wortunddie Sacramente, aufdaßaud) | zu der Nechtfertigung oder Juſtification. In 
wir unſere Aufferfte und vechte Meynung, dieſem Irrthum find fie erfoffen, daß fie fich 
darauf wir weite jtehen, follen fallen laſ⸗ felbft nicht verftehen. - © 0.0 » 
fen, und mit ihnen eins ſeyn. Zuvor leh⸗Ach lieber HErr GOtt, ſollte ſich doch ei⸗ 
veten ſie, daß das mündliche Wort und die ner zu tode daruͤber erzuͤrnen wider den Teu⸗ 
Sacramente waren nur Zeichen und Loſung |fel, der dem Norte GOttes in den Papi⸗ 
ber Liebe: Alſo hat fich Zroinglius und |ften und Schwaͤrmern alſo feind iſt. Es 
Oecolampadius zu weit verftiegen. Da |fiehet und fühlet der Teufel wohl, daß 


nun Brentius jenen Widerſtand that, Tief | das mimdliche Wort und das: Aufferliche 


-fen fie etwas nach, weichen zum Theil und Predigtamt in der Kirche ihm Schaden thut, 
Iinderten ihre Meynung und Verſtand, als | darum fo fprenget und richtet er jegt fü — 
haͤtten ſie das muͤndliche Wort und andere cherley Irrthum wider daſſelbige an. Ich 
Mittel nicht verworfen, ſondern nur allein hoffe aber, GOtt werde in kurzem drein ſe⸗ 
etliche grobe Mißbraͤuche verdammet. Schei⸗ 
deten alſo von einander das Wort und Geiſt, ſtern zu boden ſchlagen. Ein Chriſt aber 
ſonderten den Menſchen, der das Wort pre⸗ ſoll es gewiß Dafür halten und fagen: GOt⸗ 
Digte und lehrete, von GOtt, der. da wirkete: | tes Wort ift Daffelbige Wort, und eben fü- 
Item, den Diener, derdataufet, von GOtt, wol GOttes Wort, das den böfen Buben, 





der es geheiffen und befohlen hatz und mey⸗ Heuchlern und Gottlofen ‚als das den rech⸗ 


ben, und. den Teufel mit feinen Rottengei⸗ 


# 


neten, Der Heilige Geift werde gegeben und | ten frommen Ehriften und Gottſeligen geprer 


wirke ohne das Wort, welches Wort nur |Diget und vorgetragen wird. Gleichwie 
wie eine aufferliche Lofung, Zeichen und Ger | auch Die. rechte Chriftliche Kirche unter den 
merk fen, das den Geift, fo zuvor und albe⸗ Sundern ift, da Bofe und Gute untereinan- 
reit im Herzen ift, finde. Wenn nun das der gemenget find. Und eben das Wort, 
Wort den Geift nicht findet, fondern einen | es bringe nun Frucht oder nicht, ſo ift eg 
gottloſen Menfchen, ſo fey es nicht GOttes GOttes Kraft, die da felig macht alle, die 
Wort: Definiren und achten alſo das | daran glauben; wiederum, wird es auch die 
Wort nicht nach GOtt, der es redet, fonz | Sottlofen richten und verdammen, Joh. 5. 





dern nach dem Menfchen der es annimmet | Sonft = fie eine gute Entſchuldigung 
—— ur i 2 he 


\ vor 


PZ 
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follte verdammen, denn fie hatten kein Wort werden, nach dem Derftande ın 

GHttes gehabt, das fie hätten koͤnnen an⸗ menſchlicher Vernunft; fondern man fol 
nehmen. Bir aber fagen, Iehren und be⸗ ſtraks fagen: Diefer Menfeh ‚Prophet, 
Fennen, daß der Prediger Iort, Abfohution | Apoftel, oder vechtfehaffene Prediger und de 
und die Sacramente nicht der Menfehen, |ver, was er aus GOttes Befehl und Wor 
ſondern GOttes Werk, Stimme, Neiniz redet und thut,das thut,und redet GOtt ſelber, 
gung, Entbindung und Wirkung iſt. Wir denn er iſt GOttes Mu 





— mann gun 






dſtuͤck oder Werkzeug. 


ſind nur allein die Werkzeuge, Mitarbeiter, Da ſollen die Zuhoͤrer ſchlieſſen und ſagen: 
oder Gehuͤlfen GOttes, durch welche GOtt Jetzt höre ich nicht Paulum Petrum oder 


wirket, und fein Werk ausrichtet. einen Menfchen, ſondern GOtt ſelber reden, 

Wir wollen ihnen nicht einraͤumen noch taͤufen, abſolviren, ſtrafen, bannen und 
nachgeben dieſe metaphyſiſche und philoſophi⸗ | das Abendmahlreichen. Lieber GOtt, welch 
ſche Diftinctign und Unterſcheid, fo aus der einen groſſen Troſt koͤnnte ein arm, ſchwach 
Vernunft geſponnen iſt: der Menſch pre und betruͤbt Gewiſſen von einem ſolchen 
diget, draͤuet, ſtrafet, ſchrecket und troͤſtet, Prediger nehmen, wenn es glaͤubte daß 


der Heilige Geiſt aber wirket; item, der ſolch Wort und Troſt waͤre GOttes Wort, 


Diener taͤufet, abſolviret und reichet das Troſt und ernſte Meynung. Darum ſchließ⸗ 
Abendmahl des HErrn Chriſti, GOtt aber ſen wir firafs, rund und gewiß, GOTT 
reiniget das Herz, und vergibet die Suͤnde. wirket durchs Wort, welches gleich wie 
O nein, mit nichten nicht; ſondern wir ſchlieſ⸗ ein Wagen ift, und als ein Werkeug, da⸗ 
fen alfo: GOtt prediget, draͤuet, ſtrafet, durch man ihn lernet im Herzen recht erken⸗ 
ſchrecket, troͤſtet, taͤufet, reichet das Eas Inen. Denn auch Balaams Eſelin Worte, 
crament des Altars und abſolviret ſelber; nicht der Eſelin, ſondern GOttes Worte 
wie denn der Herr Chriſtus ſaget Luc. 10. ſind; und eben das Wort, ſo aus dem 
v 6: Wer euch hoͤret, der hoͤret mich, ꝛc. Munde durch die Lippen gehet und geſpro⸗ 
Was ihr auf Erden werdet loͤſen, das | chen wird zum B———— Sohn ‚fey 
foll im Simmel auch Ios feyn, ıc. Matth. | getroft, dir find deine Suͤnden vergeben, 
18.0.18. tem Matth. ro, 25: Ihr ſeyd | Matth. 9, 2. * 
es nicht, die da reden, ſondern der Beift| Daß aber das Wort nicht allenthalben, 
meines Vaters ift es, der durch euch re⸗ ſondern unterfchiedliche Früchte bringet 
der. Alſo bin ich geroiß, wenn ich auf den | und nicht gleich wirket, daffelbige it GOt⸗ 
Predigeftuhl gehe, oder auf die Satheder|tes Gericht und heimlicher Wille, ſo uns 
frete, und will predigen oder Iefen, daß es| verborgen iſt; wir follen e8 auch nicht wollen 
‚nicht mein Wort ift, fondern meine Zunge wiſſen. Der Wind bläfer wo er will, 
iſt ein Griffel eines guten Schreibers ‚|faget Chriftus Joh. 3,8. Uns gebuͤhret nicht 
wie der 45. Pſalm v. 2. faget; denn GOtt | darnach zu grübeln und zu forfchen. "Kann 
redet in den heiligen Propheten und GOt—⸗ich doch nicht ſagen, warum ich jetzt fo froͤh⸗ 
tes Männern, wie e8 St. Petrus 2 Epift.|Tich und bald traurig bin; item, einmal beſ⸗ 
1,21. auch faget: Die Seiligen GOttes |fer Luft zum Wort GOttes habe, denn ein 
baben geredet, getrieben durch den Hei⸗ |andermal. 
ligen Geiſt. Da ſoll GOtt und Menfhl Wenn ich allzeit gleich gegen ge 
ort 
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Wort geſinnet wäre, und folche Luft dazu, fo weislich ſcha ubei 
- hatte , wie bistveilen; fo drei ee) werde user u year 
feligfte. Aber es hat dem lieben St. Pau-| te tiederum eben aus derfelbigen „verlegen 
Io-auch gefehlet, der Elaget Roͤm 7. ©.23.| undumftoffen: Allein GONE Wort Binz 
mut herzlichem Geufjen, ev febe ein ander de veft und gewiß ,' wie eine. Mauer , di 
Geſetʒe in feinen Gliedern das da wider: | man nicht geroinnen noch umteiffen Fann e 
ſtreite dem Geſetz ꝛc. Sollte darumdas| zo, Auffer E@tids Wort ift ni in 
Wort falſch feyn, obs gleichnicht zu aller Zeit — 
amrifft Summa, diefe Runft, Determina- Es wurde einmal geſagt, daß man etwa viel 
tion und EvEenntnifi des Woris iff von An- geleſen und gefchrieben habe ohne allen 
fang der Welt in groſſer Gefahr geweſen, Derftand ; darauf ſagte Doctor Martinus: 
Und hat viel geftanden ; und'tuenigfeufeEön, Uns iſt furwahr jest ein groß Licht aufgan- 
nens, GHft lehre fie es denn Durch feinen gen, Penn wir haben nicht allein bie orte, 
Geiſt im Herzen, daß fie gewiß find und jöndern aud) derfelbigen Verſtand. GOtt 
fhlieffen;, wenn umd was vechtfehaffenegpros| Eb daf wir wiſſen was recht fey. Kein 
pheten, Apoſtel, Pfarherren/ Prediger Sophiſt hat dieſen Spruch, Habac. 2, 4: 
und Kirchendiener reden und thun in ihrem ‚Der Gerechte lebet feines Glaubens ‚Fun 

Amt, und aus Gottes Befehl, daß en |". verftehen noch auslegen, fo haben ihn 
ð0it felber rede und thue , und daß ihre die Water auch nicht verftanden : denn ge⸗ 
Stimme GOttes Stimme fey. recht ſeyn und Gerechtigkeit, haben fie auf 

Aber: die Schwärmer verftehen die Kraft | "Mantberlev TBeife gedeutet, ausgenommen 
des Worts GHftes, noch michtis.. mich] Deu chnige Auguſtinus. So eine groſſe Bund⸗ 
wundert ſehr, Daß fie von Goltes or] Dit IR in den lieben Vatern. Darum fo 
siel Iehren, Tefen und fehreiben, da fie doch eſe Man vornehmlich Die heilige Schrift, 
(d tenig davon halten. Ach lieber KHErz| darnach mag man denn die Vaͤter aud) tool, 
GDtE, erhalte uns beydeinem Wort, Taf aber mit Beſcheidenheit Iefen, denn fie von 
uns diefen Schat je: micht wieder nehmen;| Oo Sachen nicht, recht reden und ur, 
fondern Hilf, daß wir dein Wort mit Danf| Delle, “Die fich aber von ber Bibel auf 
annehmen: und: behalten. &s soollen die] der Zaͤter Comment und Buͤcher begeben, 
Schwaͤrmer nicht dafur angefehen feyn, daf derfelbigen Studium ift unendlich und ver- 
fie geivret haben, und gehen nur mit Flick geblih. 
werk um, daß fie ihre Strtbümerbefehönen.] 3° BPttes Moves ſoll man gewiß feyn. 

| nf: | > ISEnDeligionsfachen, was GOttes Wort 
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does. Allein 25 —— udde Echte anlanget, da fell man des 
und imäberbinßlich. Dinges geroiß feun, und nicht wanken, auf 
if SIEH i Ä daß die Bekenntniß in der Anfechtung beſte⸗ 
Ferpog Friederich, der alte loͤbliche Chur⸗ he, und man darnach nicht ſage: ich hatte 
fuͤrſt zu Sachſen, ꝛc. pflegete zu ſagen, es nicht gemeynet; denn wie ſolehe Rede ſonſt 
als ein gottesfuͤrchtiger, weiſer und verſtaͤn⸗ in weltlichen Sachen gefährlich ift, alſo iſt ſie 
diger Fuͤrſt ſprach D. M. Luther: Er haͤt⸗ in der: Theologia ſehr ſchaͤdlich. Darum 
te das gemerkt, daß aus menſchlichem Ver⸗ ſind die Canoniſten, des Pabſts Heuchler 
ſtande oder von der Vernunft nichts koͤnnte und ae Keser, ein vecht Chimzra und 
X 3 greu⸗ 

























— ABunderthier, — am — m wir ſind im ordentlichen Die: 

Leib iſt wie ein Loͤwe, aber der Schwan; iftlals der groͤſte und befte Haufe, fehlieffen 
wie.eine Schlange: das iſt, ihre Lehrelund fuͤr recht ‚erkennen , das foll man hal 
gleiſſet ſchoͤn ſheinet hubſch/ und was ſie ſten: wer ſeyd ihr Darven, daß ihr uns 





fchven, das gefällt der Vernunft wohl und |ven twotler?ift Pe J— 


es hat ein Anſehen; darnach ſo bricht ihre] Da muß man, wahrlich, nicht allein mit 


Lehre mit Gewalt durch ‚ denn alle falfchel GOttes ort: wohl gefaſſet und geruͤſtet 


Lehrer hengen gemeiniglich das Brachium ſe· ſeyn, ſondern auch die Gewißheit der won | 


eulare an fich, aber zuletzt iſt es eine ſchlipf⸗ haben, fonft Fanıı man im Kampf nicht bes 
ferige ungewiſſe Lehre, gleichwie „eine ftehen; man muß fagen’Eönnen: Ich weiß 


. Schlange eine glatte Haut hat, und einein gewiß, daß dasjenige /ſo ich lehre und halte/ 


durch die Haͤnde wiſchet. GoOttes der hohen Majeftät im Himmel; 
Auf eine andere Zeit ſagte D. Luther: Vor eigenes Wort und endlicher Beſchluß/ und 
allen Dingen müffen, wir wiffen, ob dieſe die eivigeunmandelbare Wahrheit iſtʒ das 
unfere Lehre, ſo wir führen, Gottes Wort andere älles , was mit dem nicht uͤberein⸗ 
ſey; denn wenn wir folches wiſſen koͤn⸗ ſtimmet oder dawider if, das iſt eitel Teu⸗ 
nen wir veftiglich drauf bauen , da 
Sache foll und muß bleiben, und Fein Teu⸗ thuts auch alleine, daß einer ein —* alte 
fel fol fie umftoffen,,. vieltveniger die Welt faͤhet, und dabey beftändig bleibe und Ioge: 
mit all ihrem Hofgeſinde, wie fehr fie da⸗ Ihr andern allzumal irret und habt ur 
wider toben und toten. Ich, GOtt Lob, aber meine Lehre iſt allein recht und 58% 
halte meine Lehre gewiß für unferg HErrn tes gewiſſe Wahrheit, dabey bleibe ich wenn 
GOttes Wort, und habe nun aus meinem gleich die game Belt anders fügte. "Denn 
„ Herzen weggejagt alle andere Glauben, ſie GOtt kann nicht lügen), da hab ich fein 
heiffen auch wie fie wollen. "Und hab. diefe Wort, das kann mie nicht fehlen , noch.von 
ſchwere Gedanken und Anfechtungen ſchier allen hoͤlliſchen Pforten: aͤber waltiget wer⸗ 
überrvunden, dA mein Herz eine Weile alſo den; und hab den Troſt darzu - daß GOtt 
ſagte: Biſt du denn allein der, ſo das rech⸗ faget: Ich will dir Leute und Zuhoͤrer ge⸗ 
„te Wort GOttes rein hat? Und die an⸗ ben, die es füllen annehmen: laß mich nur 
dern allzumal habens nicht? Alſo fichtet uns ſorgen, ich will uͤber dir halten, bleibe dunur 
der Satan auchan, und ſtuͤrmet mit Gewalt ſveſt bey meinem Wort. 
zu ung ein ‚mit dem Namen und Tirel dr) Manmuß gewiß ſeyn, daß die Behre ji 
‚Kirchen: %a, fricht er, was die Chriſtliche und die ewige Wahrheit fey, und datnach 
Kirche bisher befchloffen und foviele Fahre furjnichts fragen, wie fie werde von den Leuten 
vecht gehalten, daffelbige ftöffeft du um, gehalten. Darum fpricht Ehrijtus Joh. 8. 
als ware es unveche , und zuruͤtteſt beyde ‚jo. 46: Wer kann unter euch meine 
das geiftliche und weltliche Negiment, mit|ve tsdeln? fondern foich euch die Wahr, 
. deiner neuen Lehre. Diß Argument finde beit fage ‚warum gläubt ihr mir nicht? 
ich durchaus in allen Propheten, da die für-|Und alle Apoftel find der Lehre aufs allerges 
nehmften Häupter ‚beyde in der Kitchen und wiſſeſte geweſen; und St. Paulus treiber 
REN Bir find GOttes Rolf, fonderlich die Plerephoriam, da er zum un 
mothe 


— 


x 


diefe felslugen, falſch und unvecht. Und das 


* Bi 


he ift wie eine ſchoͤne Fungfran, und der GOtt geftifftet und eingeſetzet : —— — 








44 Cap. l. 
morheor Epift;1, ıs.fagens Es iſt ein theu⸗ 
er re Wort , daß Wſus Chri⸗ gewonnen Spiel, ſchuͤtze mich wider den 
ſtus in die Welc kommen it, die Süns| Teufel, und fage alfo: Ich weiß, und bins 
der felig zu machen. Denn: der Glaube gewiß aus GOttes Wort, das wird mir 
gegen Gtt Durch Chriſtum muß ra und Inicht lügen, daß diefe Lehre: nicht mein ift, 
veſt ſeyn, daß er das Gewiſſen froͤhl ich mache ſondern des Sohns GOttes. Darnachwehr 
und zufrieden ftelle. Und St ° — ‚in |ve ich mich mit» deme, daß ich gedenke: 

feinen. Epiſtel e. 1, 19. fagt: Wir bar Was fragt GOtt nach der ganzen Belt, 

ben ein gewoiffes, veſtes prophetiſches wenn ſie auch noch ſo groß waͤre? Er hatfei⸗ 
Wort, und ihr ebut wohl dran/ daß ihr nen Sohnzum König geſetzt, will ihn die Welt 





darauf achtung habt, als auf ein Licht; nicht annehmen, fo harer ihn veftgnug ein 


das im Dunkeln aufgeher ‚ze. Wenn man |gefegt in fein Reich, Daß fie ihn nicht wer⸗ 






„dem sit @Grtes oder der heiligen Gebrift. S. 1.22. a5 
ich aber GOttes Wort Argedler fo hab ich 


dieſe Gewißheit hat, das iſt denn der Sieg |den umſtoſſen, ſondern wol bleiben laſſen 


wider den Teufel; aber wo man der Lehre muͤſſen. Wird Bi aber die Welt unterſte⸗ 
nicht gewiß ft, de iſt mit dem nicht hen, und ihn vom Stuhl ſtoſſen wollen; ſo 
gut diſputiren. wieder fie auch. in einen Haufen werſen 

Soollt du ſelig —9 — mußt du des daß ſie in der Aſche wird liegen möffen. 


WBa GOttes alſo gewiß ſeyn, daß wenn Denn GHDtt ſelbſt ſaget: Diefen meinen 


geich alle Menſchen anders fagten, ja, alle Sohn Polle ihr hören, Matth: 17. D.5.. 
Engel:nein dazu fprächen ‚du dennoch koͤnn⸗ und Pſalm 2, 10. i1. 12, ſpricht er So laſſet 
teſt allein darauf ſtehen und fagen: Noch 
weiß ich, daß diß Wort recht iſt euch zuͤchtigen ihr Richter auf Erden. 

Es ſprach auch D. Luther: Ich will fuͤr Dienet dem HErrn mit Furcht and 
mich allein GOttes Wort haben, und frage] freuet euch mitZittern. Ruͤſſet C oder hu⸗ 





euch num weifen ihr Rönige, und laſſet 


nach keinem Wunderzeichen, begehre auch det) dem Sohn, daß er nicht zoͤrne und 


keines Geſichtes will auch nicht einem Engel ihr umkommet auf dem Wege, denn fein 


glauben, der-mic) anders lehret, denn GDt:| Zorn wird baldanbrennen: das ift, wer⸗ 
tes Wort: ich glaube allein GHrtes Wort det ihr euch wider den: Sohn legen, ſo 


und Werken, denn GOttes Wort iſt von werdet ihr, mit all euern Koͤnigreichen Fir 

"Anfang der Melt gewiß geweſen, und hat flenthinnern, Megimenten , Rechten, DO 

niemals gefehlet, und ich. erfahre es in der nungen, Sefegen , Macht, Gewalt , Se 

Er — alfo gehet, wie es Gottes und Gut untergehen: wie den Jidiſchen Ko⸗ 
rt ſaget F 

—— dem Wort Gottes Bin nach ich weh⸗ hen Meine p n nalıtı 

| ren wider den Teufel, Aufeine andere: Zeit — S Luher 


Fon. mich der Teufel (ſprach D. Ruther,) daß der Teufel vornehmlich damit umgehe, 





— nigreichen, und. allen. ‚andern auch sehe 


müßig findet, und ich. an GOttes und fich deß am allermeiften befleißige, wie 


Wort nicht gedenfe ſo macht ee mir ein er uns den Artikel von Vergebung der Sins 


Gewiſſen, gleich als haͤtte ich. nicht recht. gez| den’ nehme, ; und | aus dem Herzen reife, _ 


lehret und die Negimente zerftöret und uriſ⸗ priuatiue alſo: She ‚prediget und lehret, 
fen, und gemacht, daß fo viel Yergerniß und | das Fein — in viel hundert Jahren nicht 


Afrub durch meine Lehre kommen ſey, Wo gelchret har; wie/ wenn es So nicht ger 


fiele 


4 


47 
nenn — — — 
fiele fo waͤret ihr an fo vieler, Seelen recht kennen lernen, nemlich dab er ein 
——— ſchuldig. Alſo ſchaͤndet der Feind GOttes iſt, und dag die Welt auch 
Zeufel, und macht zunicht das Gute, ſo GOttes Widerſacherin ſey, wo ſie am bes 
ein Chrift gethan hat. Daher hat er auch ſten froͤmmſten und heiligſten iſt. Das hat⸗ 
den Namen daß er ein Lügner heißt , Dia-| te ich zuvor nicht geglaͤubet, ich hätte es auch 
bolus. Das Fann er vor einen Meiſter, in keines Menfchen Herzen gefucht, daß dar⸗ 
und weiß nicht allein Die Suͤnde und das innen eine fo groffe Verachtung GOttes, 
Boͤſe hoch aufzumutzen; fondern auch die) und feines Worts ſeyn ſollte: Nun aberdas 
Tugend und die allerbeften Werke zu Ia-| Evangelium koͤmmt fo thuts die Herzen 
ſtern, zu ſchaͤnden, und zur Suͤnde zuͤ ma⸗ auf, und zeiget an, daß fie GOttes Wort 
men. Da muß einer, wahrlich, feiner Sa⸗ und deſſelbigen Prediger und Diener ver 
chen gewiß ſeyn. Daher St. Paulus ſich ruͤh⸗ achten und verfolgen, und alfo ausden ſchoͤ⸗ 
met und fpricht: Er fey ein Apoſtel und nen Engeln eitel fehtwarge Teufel werden; 
Anecht Eſu Chrifti, und ein Lehrer der| Da fehe ich mn, daß dev Pabft, Bilchöffe, 
Heyden. Was diß vor ein Ruhm fey, verz| Fuͤrſten Edelleute, Bürger und Bauern vol- 
fichet ein fleifchlicher Menſch nicht ; aber ſol⸗ ler Teufel find, weil fie diefelbige Lehre des 
er Ruhm war ihm fo nöthig als ein Arti⸗ göttlichen Worts nicht allein nicht annehmen, 
Bel des Glaubens. | fondern auch muthwillig verachten und vers 
33. Das Evangelium offenbätet die heimliche| folgen. Diefe teufelifche Bosheit habe ich 

Bosheit der Menſchen. vor dem Evangelio in den Leuten nicht geſe⸗ 
5) Sucher ſagte: Er hättenimmermehr gez |hen; fondern gemeynet, ſie waͤren alle voll des 
* dacht, da das Evangelium angangen, | Heiligen Geiftes; aber Chriſtus mit feinem 
daß die Welt follte fo boͤſe ſeyn. Ja, ſprach Wort ift ein Offenbarer der Gedanken 
er, ich hielts dafuͤr jedermann follte vor Freu⸗ vieler Herzen; wie Lucaͤe, a5. Simeon weil 
den gefprungen haben, wennfie hören wuͤr⸗ | faget, Daß man gewahr wird was in den Leu⸗ 
den, daß fie von des Pabfts Greuel, erz|ten ſtecket nemlich der gifftigfte Grimm, 
barmlichen Drangfal,, Zwang der armen | Toben und Wuͤten wider das Evangelium 
Gewiſſen, und unträglichen Schinderey | und feine Diener. > 
folten frey feyn, und durch Ehriftum, aus| Solche Dffenbarung gefthieht uns beyde, 
Gnaden, die himmliſchen Güter haben, dar⸗ zum Unterricht und zum Troft; Zum Uns 
nach fie mit fo unzähligen Unkoſten, Mühe] terricht, daß wir nicht erfehrecken follen, wenn 
und Arbeit, und doch alles vergeblich, geftanz | wir fehen, daß fo treffliche weite, feine,ehrliche, 
den: Und fonderlich gedachte ich, die Bir |heilige Leute, zu folchen Teufelnwerden, daß 
ſchoͤffe und Hohe Schulen folltens von Herz wir ung daruͤber verwundern müffen und far 
zen gerne annehmen. Aber was gefchieht?igen: Das, ift fo ein feiner Fuͤrſt, fo ein 
Eben um folcher Predigt willen treten fie ung |frommer ‘Bürger, fein ehrlicher Ehemann; 
jest mie Fuͤſſen; auch) iſt uns niemand fein⸗ tie koͤmmt er doch immermehr in diefe Blind» 
der, denn die Geiftlichen und Hohe Schu⸗ |heit und Bosheit, daß er GOttes Wort nicht 
ien, und was fonft die geſchickteſten und fürz |leiden kann, umd ihme föfeind ift; item daß 
nehmſten Leute find in weltlichem Regiment. ers drehet und dehnet nach feinem Sinn. 
Wolan, wir müffen aus dem Cvangelioden | Da Iehret ung denn das Evangelium die Ur⸗ 
Teufel und fein Gliedmaß, die Welt, ſache, und fpricht : Zuvor waren die Ge 
| dans 


46 Cap. I. Von dem Wort GOttes oder der heiligen Schrift, 8.32.33; 
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_ Cap. 1 Don dem 





VOsrt@®Oittes oder der heiligen Schrift. S. — R Pr = 


mn 





danken der Herzen verborgen, aber nun der Erden, veder mit die durch feine Diener, 


koͤmmt derjenige, der da heiffet ein Offen: | Pfarrherren und Prediger, taufet, unters 
barer der Herzen: der deckets auf, daß man |richtet, Ichret und abſolviret dich ſelber durch 
ſehe, was die Leute vor Gedanken haben, das Geheimniß des Worts und der Sacra⸗ 
welche weder fie, noch andere zuvor geſehen mente: dieſelbigen Worte find nicht Plato⸗ 
haben, die muͤſſen denn an den Tag kom⸗ nis, Ariftorelis, oder anderer hohen Gelehr⸗ 
men und offenbar werden, daß man darnach ten und. Menfehen, fondern GOtt redet fe 


fagen muß: War doch das vor fo ein fanf-|ber da, - 


ter, freundlicher Man, und iſt jetzt ſo gar ein "Und das find die beften Prediger, die da 


vafender Teufel, ae den gemeinen Mann und die Jugend auf 
Zum andern: So dienets auch zum Troſt, das einfaͤltigſte lehren, ohne eine Subtilitaͤt 


weil e die Welt GOttes Wort nicht dul und Weitlaͤuftigkeit, gleichwie auch Chri⸗ 


Und dieweil die Welt von Art nicht gut iſt, 


den und leiden will, und dennoch fo einen ſtus das Volk durch grobe Gleichniffe lehre⸗ 
heiligen Schein führet, Daß wir un vor ihr te. Dergleichen find das die beften Zuhoͤ⸗ 

nicht entfeßen, fondern ſtraks fehlieffen, dag ver, ſo GOttes Wort gerne hoͤren und glaus 
alt ihr fchon Wefen Heiliger Schein, Weiss bens einfälriglich : ob fie gleich ſchwach im 

heit und Gerechtigkeit, lauter Heucheley, Glauben find, wenn fie mir nicht zweifeln 
Suͤnde und Derdammniß vor GOtt fey. jan der Lehre, iſt ihnen noch zu varhen und 
zu helfen. GOtt kann Schwachheiten, ja, 
auch grobe Knollen und Fehler leiden, wenn 






fo Täffet fie auch von ihrer Art nicht. Dar- 


aim follen wir fie kennen lernen, Daß die mans nur-erfennet und wieder zum Creuz 


Wet vol böfer Buben, GOttes Feinde, kriechet, auch um Gnade bitter, und ſich 
Diebe, Mörder, ja voll Teufel ift. Wo beſſert, und das auttliche Wort fleißig hoͤ⸗ 


 Durnum etwas Tapffers und Ehrlichesin der ret, Demfelbigen glaubet, und das fündliche 


Welt ſieheſt oder hüreft,fofprich: Iſt Chri⸗ Leben darnach ander: a i 
jtus da, wol guf ; ift Ehriſtus nicht da, fo] David fpricht Pf. 119, 13: Tich haffe 
ft gewiß der Teufel da, es fen gleich Raupe, die Staödergeifter, und liebe deine Geſe⸗ 








| Matte, Strick, harenes Hemde, oder fonft|se; will, daß wir follen auf die Kraft des 


N \ 


le Welt etwas feyn, aber vor nicht das mündliche Wort, wie jetzt die. 


| 34, sjetie und. %erelichteit des göttlichen 


üucheri Schriften 22. Theil, 


offe Heiligkeit und Frömmigkeit ; taß es|gSttlichen Worts feifig achtunghaben, und 


Enthufiaften, und vornehmlich Schwenf- 
feld thut, verachte Denn GH will 
Durch ſolch Mitte mit und handeln, auc 
Worts, daß GOtt dadurch mituns reder. |inuns tirfen., Mir ift das ein groffes, 
Nie Majeftaͤt und Herrlichkeit des gött-| wenn Doctor Johann Pommer oder Herr 
> lichen Ports ift unausfprechlich, und) Michael Stiffel mir ein Wort ausdem En 
wir koͤnnen GOtt nimmermehr gnug dafuͤr angelio faget ; da ſoll ich wiſſen, daß es mir 
danken. Die Vernunft gedenkt alo: Ey, GOtt im Himmel ſelber hat geſaget. Dar⸗ 
wenn ich GOtt den HErrn, dein Schoͤpf/ um Haben die alten Vaͤter wohl geſaget, 
fer Himmels und Erden, hoͤren follte, ich) man foll nicht anſehen die Perſon die da taͤu⸗ 
t reichet, fondernauf 


wollte an der Welt Ende laufen. Hoͤre, fet oder dns Sacrament 
Bruder! GO; Schöpffer Himmels und nn ser follmanfehen. 


— es eitel Greuel, wo CHriſtus nicht 










Be 









Dort GOttes oderderheiligen Schrift, S.34:35. ' zu 
Stan — "recht: in Angſt geweſen bin, © ippus 
ſchaffene und faljche Nrediger und Lehrer. | ton, oder D. Wommer, Ja tool meine us 
Daß nun der Tert 4 Mof: 23,3. faget, Bi⸗ frau, mit GOttes Wort getroͤſtet, daß ich 
- Team fey hingangen, und. babe den HEren! darüber zufrieden war, und fü — Das 
gerathfraget, das ſoll man. allo verftehen, faget GOtt, weil es der Bruder fagte, ent⸗ 
daß er hat rechtfchaffene- Lehrer um Rath weder Amts halben, ‚oder aus Pflicht ‚der 
gefraget, ‚welche ihm gerathen haben, daß er Lehre; denn GOtt befihle ernjtlich, man fol 
nichts wider GOtt vornehmen follte. Dar⸗ Ehriftum hören, ur Chriſtus ſpricht, wir 

nach erklaͤret ſich Moſes ſelber und: ſpricht: ſollen die Apoftel hören. 
Er, ‚ging nicht ‚mehr zu dem Nichte, wiezur] Und das betruͤget auch die Sacramentlrer 
x, ſondern zu einem falſchen Lehrer und und andere Schwaͤrmer die von GOttes Sa⸗ 
af chwaͤrmer. chen reden nach ihren Gedanken. ‚Aber wir 
Dieſe Art und Weiſe zu reden, daß fü e! fagen, daß man hoͤren ſoll was SH fügen, 
&Htt haben um Math gefraset, gibt uns eine] Nun fpricht GOtt vor der Schöpffung der 
Anzeigung, daß fie GOttes Wort hoch ger) Wet: Es fey die Welt! da ward und rund 
halten. haben, und daß fie nicht: Diejenigen, | Die Belt alsbald da. Dergleichen ſpricht 
ſo es geredet, angefehen. haben; fondernber]| er. auch im n Abendmahl, daß das Brod [en 
trachtet, was ſie geredet haben. Alfo hat er feinen. Füngern gab, ) fey fein Leib; {6 
Rebecca ı Mof. 25, 22, nicht GOtt felber, | ift es nun auch gewiß alfoda, wiedie Wor⸗ 
fondern Sem, oder einen Erzvater um Math | te lauten, und hindert des. Bullingers Ca— 
gefraget. Denn Gott hat allewege gewiß) villation hie nicht, da er vorgibt, daß, weil 
fe Perfonen und Orte in der Welt gehabt, | Ehrifti Leib. nicht. gefehen wird, ſo fey er 
durch und an welchen er feinen Willen zu nicht ‚vorhanden noch, gegenwärtig, denn 
erkennen gegeben hat. Alſo ſandte er Mo⸗ hie hat er nicht geſchaffen die fichtlis 
fen, und offenbarete durch ihn fein Wort den | chen, ſondern - Die-unfichtlichen , auf die 
Kindern Iſrael, daß fie mußten fagen, wenn | Sermund Reife, wie er gewollt und ihm 
er etwas dedete? Das hat nicht Mofes,. fon sefallen hat. Daß nun GHDrt fein ort 
dern GOft felber gefaget... Tach Mofelin der Welt erhalten, bat , und daß des 
ſchickte er Chriſtum Deß Lehre iftgerviß, fo] HErrn Chriſti Neich in der Belt geblieben 
iſt ſeine Perſon auch gewiß, alfo, daß wir nicht iſt im Pabftthum, das ift unfers HErrn 
koͤnnen fehlen noch betrogen werden, was! GOttes groͤſter Mundertverke eines. . Aber 
wir von ihm hoͤren daß es GOtt ſelber gewiß, unſer Here GOtt nimmer elihe Heu, Des 
eredet hatz. wie dennder bimmlifche Water: bay aa erfein Wort mb ai ihnen eiz 
aget Mat. 17,5: Dißiftmein lieber Sohn, | nen Munddazu, underhält es, nicht durch. 
den follt ihr hören, Und da Chriftusgen Schwerdt, jondeen u feine göttliche 
Ans fuhre, fendete ev die Apoftel indie! Gewalt. 
| ee ZN febete zuvor die Taufe und fein | 35 SOttes Worun ——— allen 
. ein. f Feg nun GOttes — 3 
Ben An und die, Sacramenta em⸗ (Sin feuriger ild ttes ort, 
fanden erden, fo Fonnen wir mit Wahr en daß es — und Bela 
heit fagen; Das fagt GOtt. Alſo bat neriſt denn Sol, das im Feuer probiret iſtz 
mich oft, wenn ich in Anfechtung ” und! welches Bm. im Feuer A verleutere 
* hi u 
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92 _Tap. 1. Don der Des Oder der heiligen Schrift, S. 35.36.37. 


"und other Am ichs ab, tomdern es beftehen, denen aber, Die Betuffenfind,beybe”7öR 

bleibt un übertoinderalles, If, wverdem und Griechen, predigen wir Cheiftum 

Mort GOttes glauber, der tberwindet als| eine görtliche Rraft Ind WVeisheir. 
Darum fo hebe num da an, da es 


les, und bfeibet e * wider alles In | ii 
I, 
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e 
glück, Denn dieſer Schild. fuͤrchtet ſich ſtus ſelber angefangen hat, als nemlich, 
nichts, weder bor den 9 forten der Höllen, | ex in der Mutter, der Jungfrau Marid 
noch, vor dem Teufel, Stunde oder Tod, | be empfangen wird, da er zu Berblehen ü 
fondern die Pforten der Holle been fich der Krippen liegt, und an der Muse Br 
ſten ſaͤuget. Denn darum iſt er auch vom 
Himmel herab kommen, und ein natuͤtli 


vor ihm; denn GOttes Wort bleibet ewig⸗ 
8 erhält und beſchirmet auch alle, die | 
darauf vertrauen. Sonſt, ohne GOttes Menſch geboren worden, hat auf Erden un⸗ 
Wort, hatder Teufel gewonnen Spiel, denn |ter uns Menfchen gewandelt, gepredigetund 
es Lann ihm niemand widerſtehen, noch ſich Mirakel gethan, gecreuziget worden, gelit⸗ 
ſeiner erwehren, ohne allein GOttes Port: ten und geftorben, und auch von den Tod⸗ 
wer das ergreift, und daran veftiglich glau- |ten wieder auferftanden, auf daß er fich ns 
bet, der har gewennen. Darum follen wir | Durch folche vor Die Augen ftellete, und das 
des göttlichen Worts nicht vergeffen, noch | mit unfers Herzens Augen, das ift, alle un⸗ 
vielweniger es verachten; wie folches denn |fere Sinne und Gedanken, auf fich joge, und 
: Der Teufel ſuchet. RE et ——— nr uns nicht un⸗ 
26, GoOit ſuchet und findet man gewiß in ſei⸗terſtuͤnden, Die göttliche Maieftat im Himm 
- — ee 2 —— ———— “ vermeſſentlich zu erforfchen : —— 
Kit du ficher und ohne alle Gefahr dei⸗ 


= 


Wort laͤſſet er ung folches anbieten, das ſol⸗ 

=D j1e5 Gewiſſens und Seligkeit fahren, len wir mit Glauben annehmen, und es da⸗ 

a he ec bey Bleiben Taffen, und auffer demfelbigen 

und Forſchens deiner Bernunft und menfehli-] Wort nicht weiter von GOtt gruͤblen. Denn, 

— unfern HErrn G Oit ju er- willt du GOtt ohne Chriſtum erkennen und 
e 


nnen und sufuchen, behde was fein Weſen unterſteheſt dich, ihn ohne den Mittler Chri⸗ 
und was fein Wie fen. Denn auffer ſe ſtumzu verſoͤhnen, und deine eigenen Bere, 
nem Wort und Sohn, Chriſto, wird man Faſten, Kappen und Platten wiſchen fein 
Gott nicht ‚finden; ſondern du folk GOtt Gericht und deine Sunde in das Mittel zu 
ken eisen a De "AG, ii Dielen; fs unmate), Bapau chemie 
heilige Schrift abmahlet. Davon fager|tefteinen Fall thun, wie Lucifer, und in Bes 
auch St. Paulus ı Eorinth, r, 21. 22. 23: 3weifelung gerathee. 
Dieroeil die Welt durch ihre Weisheit 37. Daß man nach dem asttlichen Wort alle 
GOtt im feiner! Deisheit nicht erkannte, |  wnfer Thun und Leben einrichten fol, 
gefiel es GOtt wohl, durch thörichte | (53 Dit hat auch feine Richtſchnur und Ca⸗ 
Predigt felig zu machen, die, ſo davan| =" nones, die heiffen die Zehen Gebote) \ 
glaͤuben; ſintemal die. Juͤden Zeichen |die ftehen in unferm Fleiſch und Blut und 
fordern, und die Briechen nach Weis: |ijtdie Summa dabon: "Dis, was du wilt 
beit fragen. Wir aber predigen den'ge- dir gethan haben, Das thue du einem andern 
ereusigten Chriſtum den Juͤden eine Aer⸗ auch. Und daruber haͤlt unſer HEtr GDkt; 
gerniß, und den Griechen eine Thorheit; ldenn mit np damit du miſſeſt ji 
— — 2 


— 
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$4 Cop. IL Don dem Dort 
dir wieder mit 


gemeffen werden 573 vie Fechrung, mitdem Mord, 
r Kichtfehnr und und infelmaag hat GOtt | jagung, ausftehen mußte 





— 


ganze Welt gezeichnet: welche nun dar⸗ Furcht GOttes wandelte und bliebe. Dar 
nach leben und thun, wohl denen, denn um ſaget er auch im 2.Pfalm v.11::Dienet dem 
GEOtt verlchnets ihnen 5* hie in diefem — mit Furcht, und freier euch n 


Leben, und derfelbigen 


Belohnung kann for | Sittern. 


Solches reime mir einer : 


tool ein Tuͤrk und Hebdet werden, | men, fröhlich ſeyn und fich fürchten. M 
Heyd heilhaftis ——— 


als ein Chriſt. 


aͤnschen kann es thun gegen mir, 


58. SOtt redet felber — undfolch | aber ich kanns gegen GOtt nicht thum 


Wort ift 


Denn wenn ich fige und ſchreibe, uder thue 


AN. Luther redete einmal davon, daß GOtt ſouſt etwas, jo finaet ermir ein Liedlein 
DD. ſelber Durch fein Wort mit uns rede, und wenn er es zu laut will machen ſo fahre 


und ſagete darauf: Iſt ſolches wahr, daß | Ihn ein wenig an, fo ſinget er en 


GDtt mit uns in der heiligen Schrift redet, 


aber er machets heimlich her, und etwas 


und du zweifelſt nech daran fo mußt duent- Sorgen und Scheu. Alle will GOTT 


weder ge in deinem 
ein Lügner ſey 
nicht. - Aber 
göttliche Maieftät ſey; darum, wenn er auch 


den Mund aufthut, ſo iſts alfe piel als 3. 


"Herzen, daß er 


auch, daß wir immer follen fröhlich ſeyn jedoch 
SO, 


derein Ding redet, und haͤlts mit Furcht und Chrerbietung ns 
gläube du, daß er die höhefte| 39. SOttes Wort ift der hob 


wie ein Eoftlich, edel Sins RR — 
einmal D ither SHttes Wortsor . 


O 


Welt, er ſchuͤttet auch nur mit einem Wort | fi haben; denn derfelbige Fann aleeit fe 
die anıe ABelt heraus, — dcr, rum fon: ke ae 


d. 9. wird gefaget: So er fpricht, fo ges 
ſchiehts; Per gebeut, fo fiebets da. 
Drum jol man zum erften, und vor 
allen Dingen einen gewiſſen Unterfeheid mas 
chen zwiſchen GOttes und der Menfchen 
Wort. Eines Menfchen Wort ift ein ges 
ringer Schall, fo in die Zuft dahin faͤhret, und 
Bald verachet: aber GOttes Wort ift 
gröffer, denn Himmel und Erden, auch 


Ted und Holle ; denn es ift re Ara göttlichen Wort kanns ihnen ni 


GHttes, und bleibet erviglich. - Iſts nun 
GHttes Wort, fo foll mans dafur halten 
und glauben, daß GOtt ſelber mit uns re⸗ 


detz Daher wuͤrde man fein Wort gerne ler⸗ — 801 


zu daß ers auch recht und rein 
andrer, der GOttes Wort nicht hat, der 
fallet in Verʒweifelung, denn es mangelt 
ihm an der himmlifchen Stimme: und Troſt; 
umd, er folget feines. Herzens Eitelfeit und 
unnügen Gedanken, die ihn denn zur Der 
zmeifelung freiben. Darum faget der 119. 
Malm v. ar; Derflucht feyn, die von dei⸗ 
nem Wort abweichen, das i auſſer dem 
tivohlgehen, 
40 Des Evgngelium iſt ein Geheimniß. 
Erin faget Lucag,ı0: Euch ift gege⸗ 
das Geheimniß des 
Von diefern Spruch 


nen. David hat folches geſehen und. ge —* einer D. M. Luthern : "Bus Das 


, denn er ai im alter: GOtt re- 
in 


Geheimniß wäre? Dam, elle mans nicht 


hum deß binich froh. | wiſſen; warum predist mans denn? Dar⸗ 


aber folche Freude tird uns oft auch verfak 


jen; ve en 08 ud mund A Anz 


wir uns auch freuen, | auf antwortete er: Das Geheimnif 


ein verborgen heimlich Dan, us ma 


weiß, und Geheimniſſe 


7% Top. 1, ‚Von dem Wort GEOttes oder der heiligen Schrift. 540.4. 57 ° 


Find die Dinge, im Reiche GOttes verbor⸗ | ften find, Denn der Same, (das iſt, GOt⸗ 
gen, als da ijt Chriſtus mit aller feiner Gna⸗ tes Xort,) wenn er gleich rein ift , jo faͤllet 
de, Die er. uns erzeiget hat; wie ihn St. er nicht alle in den guten Acker, es Eommet 
Paulus nennet. Denn wer Chriftum recht nur das vierte Theil, ja der wenigere in ei- 
erkenuet, der aveiß was GOttes Reich if, |nen guten Acker. ‚Der. andere Theil Saa⸗ 
und was man darinnen finder: und heiflet | mens fallet unter,die Dornen ‚ auf den Weg 
Darum Geheimniß, daß: es ‚heimlich und und auf einen Selen; wie Ehriftus Luca g. 
geiftlich iſt und wol der Bernunft heimlich |v. 5.6.7. faget. Derhalben fo ift nicht allen 
und verborgen bleibet ‚wo es der H. Geiſt denen zu trauen, die fich Ehriften ruͤhmen, 
| mu denn: obgleich viel find; die und die Lehre des- Evangelii loben: denn 
) 
















es hoͤren und ſehen ſo vernehmen fie. es Dach | Demas war auch St, Bauli Sunger, aber 
nicht. Wie denn derxer jetzt viei find, Die] zulest verließ ee St: Paulum; item viel der 
Chriftum predigen, und viel von ihm huren, | Junger Chrifti weichen vonihme, dem HErrn 
wie er fuͤruns gegeben: fey in den Tod ; aber |Ehrifto, da er die harte Predigt that zu Ca⸗ 
ſolches iſt noch alles auf der Zunge, und nicht | pernaum, Joh. 6, 66. Darum fo ruft der 
im Herzen, Denn fie glaͤubens ſelber nicht, und HErr Chriſtus ſelber Matt).r3,43.und ſpricht: 

ns auch nicht, wie St. Paulus in der Daß, wer Ohren hat zu hören, der hoͤre; 
Corinth. 2,74. fpricht: Der natuͤrliche | alswellte er ſagen: O wie wenig ſind der rech⸗ 
Menſch vernimmet nichts vom Geift |ten Chriſten, ja; man darf nicht allen glaͤu⸗ 
GOttes. Darum ſpricht Chriftus:Cuch | ben, Die da Chriſten heiſſen, und das Evan⸗ 
Fer — * das iſt, der Dh GOttes gelium hoͤren; es gehoͤret mehr Dazu. 

eu ihrs nicht allein hoͤret ——— an = 

Kber, 2Osst GOnls wii pas fr 
net und glaͤubet; darum ifts euch nun nicht DE 
mehr ein Geheimniß. Aber den andern, die Einma ſagete D. Muther daß eine ſon⸗ 
eö.rben ſowol hoͤren, als ihr, und-haben |. derliche Gabe GOttes waͤre, daß das 
doch den Slauben im Heren nicht, diever Reden dem Menſchen verliehen waͤre; denn 
ſtehens nicht ¶ denen: iſts ein Seheimmiß und | Durchs Wort und nicht Durch Gewalt regie⸗ 
bleibet ihnen unbekannt, und alles, was fie ret die Weisheit. Durch das Wort lehret 
hören; ift nicht anders, denn als wenn eie man Die Leute, man troftet fie, und man 
‚ner ein Gleichniß oder einen dunkelen Spruch | machet dadurch alles Anliegen und Anfech⸗ 
hoͤrete Wo bleibet nun der. frene Wille 2] tung leichter, fonderlich in Sachen das Ger 


> Das: beiveifen, jegt auch unſere Sehivar- wiſſen ‚betreffend; darum har GOtt feiner 
mer, Die ——— wiſſen zu predigen Kirchen gegeben ein aͤuſſerlich Wort zu hoͤ⸗ 
aber weil fie es im Herzen felbft nicht fühlen, ren, und Die Sacrgmente zu. gebrauchen. 
fahren fie: daher, «und laſſen den: rechten Aber Diefem Beiligen Predigtamt widerſtehet 

Grund des Gehrimmß liegen, und gehen mit der Satan mit allem Ernft, und wollte ger⸗ 
Fragen und eltſamen Fundleim unn: wenns ue daß es gar vertilget wurde, denn da⸗ 
auch zumSxefhen koͤmmet wierfiegar tiches durch wird ihme alleine fein Reich zerſtoͤret 
wWe ſie Det Frauen ; und Vergebung. der Und vertrieben... >. | 
Sünde in Chriſto finden füllen. Daher iſts / Und iſt wahrlich, eine gar grofie, wuns 
nicht Wunder daß ſo wenig rechter Chri⸗ derbarliche Macht und Gewalt des mich 
ar D 3 n 


Wir 





58 Cap. Von dem Wort BÖttes oder der heiligen Schrift.’ S: gr, 
chen mündlichen Worte , daß durch ein ſolch "Darauf iſt Fürzlieh diß Yu anttuorten E 
ſchwach Wort, fo ausdes Menſchen Mun⸗ iſt viel ein anders , GOttes aͤuſſerlich Ding, 
de gehet, der Teufel, welcher fonft ein hof⸗ und der Menfchen.Diefe zwey muß man wohl 
fürtiger,, geivaltiger Geift iſt, fol verjaget unterſcheiden. GOttes aͤuſſerliches Ding 
und zu fehanden gemacht werden. Datum iſt heilſom und kraͤftig; der Menſchen aber 
iſt er dem göttlichen Wort fo feind / und le⸗ nitht alſo. Die armen Leute im Pabſtthum 
ger ſich alſo hefftig dawider Durch die Rotten meyneten eva, das aͤuſſerliche Predigtamt 
und Seeten, als, die Sacramentirer and ware gleich wie der Papiſten heilloſe und kal⸗ 
den Schwenkfeld, die alle Das göttliche, te Menfchentraditisnen und- Satzungen. Als 
Wort gar verachten? Wie auch Doctör ſo ging der Teufel mit Zwingel auch um, 
Carlſtad das mundliche Wort hieß ein Hau⸗ und Friebe ihn, Da er ſagte: Fleiſch iſt kein 
chen oder Zifchen des Mundes am Menſchen. nuͤtzeWenn das Argument ſollte gelten, 
Ich will der Wiedertaͤufer geſchweigen, ſo ſo ware ein mausſprechlicher Schade in der 
das muͤndliche Wort laͤſtern, davon doch Kirchen GOttes hernach gefolger, denn er 
St. Paulus xTheſſ. 23. ſaget: Alſo nab-) hatte alle aͤuſſerliche Mittel, und uletzt auch 
met ihr mich auf, nicht als der ich nein] wol die Menſchheit Chriſti ſelbſt berworfen. 
Wort redete, ſondern als der ih’ GOt⸗Dahin hat auch der Teufel gefehen, denn 
tes Wort euch brachte. Item, jun Roͤ⸗ er pflegt am Geringſten änzufahen, bis er in 
mern e. to, t4: Wie ſollen ſie glaͤuben an die Hohe ſteiget und klettert. ai. 
den , von dem fie nichts gebörer haben? 4a GOTE unterrichtet durch ſein Wort des 
Dergleichen in der 2. yum Tiheffalonichern] Menſchen Herz, Vernunft, Haͤnde und Füffer ) 
£.2,4. jagt.er vom Antichriſt, der fich er- (O0 allein niterrichtet das Herr durch 
hebt über. alles , was, GOtt oder Bottesz] fein Wort daß es Formme, erftlich, u 
dienft heiſſet, uber GOtt, der geprediget ſeinem ſelbſt Erkennmiß, auf daß es willen 
wird. Sonſt wuͤrde ein jeglicher Schwaͤr⸗ möge, wie gar boͤſe und verderbet es fey, ja, 
mer auffer dem Wort einen. ſonderlichen Daß es eine Feindſchaft wider GOtt fey wie 
Gott und Gottesdienſt ihm erwaͤhlen; tie] es St Pauſus bezeugt Nom. 8,7. Darnach 
denn im Pabſtthum auch gefthehen ift. Und ſo führen GOtt den Menfchen dahin) da 
zun Romernc. 7,16.fpricht St. Paulus: Ich | ev zum warhaftigen Erkenntniß GOttes kom⸗ 
ſchaͤme mic) des Evbangelii nicht von) me und der Suͤnden los werde, und nach 
Chriſto, denn es iſt eine Kraft GOttes, dieſem elenden und kurzen Leben das ewi⸗ 
die da ſelig macht alle die daran gläuben. | ge Leben erlange Dagegen ſo kann es die 
Und Chriſtus ſagets ſelber: Ihr ſeyds nicht, menſchliche Vernunft nicht weiter bringen mit 
die da reden, ſondern eures Vaters Beift| aller ihrer Weisheit denn daß fie die Leute 
iſt es, der durch euch redet, Mattly.1o,20.] unterweiſet, wie fie ſich regieren und ehrbar⸗ 
Gleichwol find die Schwaͤrmer und Sacra⸗lich leben ſollen in dieſem zeitlichen und vers 
mentirer alſo kuͤhne, und Dürfen unverſchaͤ⸗ gaͤnglichen Leben: daß ſie thun moͤgen was 
met das mundliche Wort verwerfen/ da ſie ihnen wohl anſtehet vor der Welt/ und daß 
alſo folgern: Kein aͤuſſerlich Ding macht ſe/ ſie laſſen, was da aͤrgerlich iſt und ihnen uͤbel 
lig: das muͤndliche Wort und die Sacrar] anſtehet. rem), wie man regieren, haus⸗ 
mente find aͤuſſerliche Dinge; darum mas] halten, bauen, und andere gute Kimfte ler⸗ 
chen fie nicht felig, nen folle, das lernet man in —— 
4 | um 














aus; den heydniſchen Buͤchern; und tes Wort verachteten, und sprach: Ach, daß 
mehr nicht. Aber wie man unſern HEven |ich.ein guter Poet ware, fo wollte ich gern 
GOTT und feinen lieben Sohn, JEſum ein koͤſtlich Carmen, Lied oder Poema von 
Chriſtum, erkennen und felig werden folle, |dem Nutz, Kraft und Frucht des göttlichen 
das lehret der Heilige Geiſt allein durch Worts fehreiben und machen; denn. ohne 
das gortliche Wort; denn die Philoſophia GDttes Wort iftalles nichts und vergebens, 
verftehet nichts in GOttes Sachen. Und | fonderlich was man in Glaubensfachen vor⸗ 
ich habe groffe Sorge, man werde ſie zu nimmt und thut. Darum hat uns GOtt 
ſehr wiederum in die Thenlogie vermifchen; jan fein mundlich) Wort gebunden, da er 
wiewol mirs nicht zuwider ift, Daß man die fpricht Luc. 10, 16: Wer euch börer, der. hoöͤ⸗ 
Philoſophiam lehre und Verne: Ich Tobe]rermich. Da redet er von dem mundlichen: 
und billige e8, aber es gehoͤret Vefcheidenz] Wort, das aus dem Munde eines, Menz 
heit dazu; man laſſe die Philoſophiam in ih⸗ fehen gehet, und in anderer Leute Ohren klin⸗ 
rem Zirkel bleiben, dazu fie GOtt gegeben | get, und redet nicht vom geiſtlichen Wort, 
hat, und brauche einer ihr alfo, gleichwie ſo vom Himmel, fonderndasdurch der Men⸗ 
einer ‚ vermummeten Perfon, wenn man ſchen Mund klinget. Das hat der Teufel 
Comoͤdien ſpielet und als man fonft weltz| von-2lnfang der Welt angefochten, und hat: 
licher Gerechtigkeit gebraucht. Aber daß ſieh dawider gelegt, und wollte es gerne aus⸗ 
man fie will mit in die Theologiam menz] roften; darum laſſet uns bey dieſem Medio 
gen, gleich als gehürete fie auch drein, das und Mittel bleiben, und das Wort in Chr 
thuts nicht, es iſt auch nicht zu leiden. © Und ven halten. Ich zwar hab nun erlihe - 

gefaͤllet mir gar nicht, daß man: den Glau⸗ Jahre her die Sibel jaͤhrlich zweymal aus⸗D/ 
ben ein Aecidens oder Qualitaͤt und Ge⸗geleſen: und wenn ſie ein groſſer maͤch⸗ 
ſchicklichkeit, oder zufällig Ding heiſſet; tiger Daum wäre, und alle Worte waͤ⸗ 


denn das Find lauter philoſophiſche Woͤrte, ren Aeſtlein und Sweige, ſo hab ich doch 


fo man in den Schulen und ſouſt in weltli⸗ an allen Aeſtlein und Reislein angeklopft, 
chen Haͤndeln gebrauchet „welche die Ver⸗ und gerne wiſſen wollen, was daran waͤ⸗ 
nunft begreifen kann. Die gedenkt/ der re, und was ſie vermöchten, und allezeit 
xechte Glaube bleibe it uns, wie die Farbe noch ein Paar Aepffel oder Sirnlein her⸗ 
an der Wand; ſondern der Glaube ib ein unter geklopft. 
a — Befen vor fich} 44: Wie man GOttes Wort rechtlehrenfoll, 
elbſt hat, von GOtt gegeben, als ſein eigen (RGROttes Wort muß man recht wiſſen zu 
Werk Aber nicht eine ſolche Subftantia G lehren und zu theilen; denn —— 
und ſelbſtweſend Ding ; vr in predicamen- zweyerley Leute: Eins Theils ſind im Ge⸗ 
is eorpus eft ſubſtantia, wie man ſonſt in wiſſen erfchreckt, betruͤbt, als die ihre Suͤn⸗ 
Schulen die Knaben Ichret, daß ein Teiblich de und GOttes Zurn fühlen, und haben Reu 


Ding ſo man felhen, greifen undbetaftenFann, [und Leid dariiber diefelben.foll.man tröften | 


eine Subftanz und ſelbſtweſend Ding ſey. > | mit dem Evangeliv. Darnach find andern 
43. GOtt bat uns an das mündliche Wort ge Theils harte, boͤſe, verſtockte halsſtarrige 
TE hen IRRE, Serzen, denen muß mandas Geſetz predigen 
Doctor MEuther ſeufzete einmal um der und fie ſtrafen, und ihnen die Srempel goͤtt⸗ 
— NRotten und Seeten willen die GOt⸗lichen Zorns vorhalten. Als Elia geuer; 
ER u | ER N 








morra Untergang, und die Zerſtoͤrung der 

- heimlichen Stadt GOttes Ferufalems, denn 
diefelbigen hartnäckigen Koͤpffe muß man 

> Fuge angreifen und fehrecken. 


45. Die Zuhoͤrer göttlichen Wores find fehl: 


dig, die Prediger zu eenährem ' 
Sie Zuhörer des göttlichen Worts find 
mehr verpflichtet und fehuldig, die Diez 


ner zu ernähren und zu unterhalten, denn 


daß ihnen in den Zehen Geboten ernftlich bes 


fühlen wird, daß fie nicht füllen huren, chez 
brechen»tödten, ftehlen: denn das Predigtz 
amt gehet die erſte Tafel an der Zehen Ber 
bote GOttes, fonderlich das: dritte Gebot. 
So faget St. Paulus jun Corinthern auch. 
davon, daß, wer dem Altar diener, der ſolle 
vom Altar auchleben ;und dem Ochſen, 


der da drifcher, follemandas Maulnicht 
zubinden. 1&9r. 9,94. E°- 

Aber wie unterhäledie Welt das Predigt: 
am? D. M, Luther vedete zu Eißleben 
Fur; vor ſeinem Tode davon und fprach: 
-. Man theilet jet wwunderlich mit den Armen 


Predigern. Denn, haben fie jest bey ihren / 


Pfarren ein Flecken Holz, fehunen Wieſen⸗ 


wachs, Ackerbau oder Weinberge; ſo zwackt 
man es ihnen db. Man theilet- mir ihnen, 


gleichwie jener inden Fabeln Aefopi mit dem 
Mercurig einen Pact machte, daß er alles, 
was er fande, dem Mercurio die Helftege- 
ben wollte, Als er nun einen Sack mit 
Tatteln und Mandeln fand, fuhr er zu, und 
ſchaͤlete die Mandeln, und legete die Schalen 
von Mandeln auf eine Seite, ſamt den Ker⸗ 
nen aus den Tatteln, und that die Mandel⸗ 
und Tattelfern auf eine Seite, Gab alfe 
die Helfte der Schalen und Tattelkerndem 
Mercurid, aber die Kern von Mandeln und 
Tatteln behielt ev vor ſich. Alſo ift auch 


das Theil, das die Bauern den armen Pre | GOtt ganz und gar veragte. Aber 
| digernund Pfarrherren geben, nichts anders, | GOttes Wort hab ich mich 


” Tape. Don dam Wort BOrtes oder der heiligen Schrift, S.40.40.47. 7 
stem, die Suͤndfluth Sodoms und Se — 









denn ledige Schalen; Spreu Raden um 
ſolch gering. Ding. * ah 
46. SOttes Wort seiget an alle göttlichen Stan⸗ 
... de, und lehret, wie man fich darinnen 
und nl Ihelten falle’, ©13 
Die heilige Schrift halt uns aufs alle 
X reſte und kuͤrzeſte vor, wie man recht 
leben ſoll "und. wie ein jeglicher in feinem 
Stande ſich halten moͤge, daß es GOtt ges 
falle. Im Chriſtenthum und in der, Reli⸗ 
gion lehret ſie alſo, daß man GOtt 
fein Wort höre und an Chriſtum glaube; 
und denn den Naͤheſten auch liebe als uns 
felbft. · Im weltlichen Regiment lehret 
GOttes Wort und ſpricht zu allen Unter⸗ 









nen) 
— 


thanen: Seyd der Obrigkeit gehorſam. Im 
Hausregiment ſpricht fies Ihr Maͤnner 
liebet eure Weiber; item: Das Weib ſeh 
ihrem Mann unterthan; und: Ihr Eltern, 
ziehet eure Kinder auf in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zu dem: HErrn. Aber der Pabſt 
verachtet dieſes alles, und haͤlts fuͤr ſchlechte, 
‚gemeine und weltliche Dinge 
47: GÖttes Wort allein überwindet des Ten; 

fels feurigen Pfeile und alleAnfechtungen, - 
Da uber Tifch zu Abends eines Schwarz, 

2 kuͤnſtlers Fauſtus genannt, gedacht 
ward; ſagte D. M. Luther ernſtlich: Der 
Teufel gebraucht der Zauberer Dienſt wi⸗ 
der mich nicht: haͤtte er. gefonnt und vermocht 
mie Schaden zu thun , ſo hatte er es lange 


gethan. Er hat mich wol oftmals ſchon bey 


dem Kopf gehabt, aber.er hat mich dennot 
muͤſſen gehen laſſen. Ich habe i 


verſucht, mas er vor ein Geſell iſt. Er hat 
mir oft ſo hart zugeſetzet, Daß ich nicht ger 
wußt babe, ob ich todt oder lebendig ſeh 


Cr hat mich auch wol in Verzweifelung 
gebracht, daß ich, nicht wußte, ob auch ein 
GOtt ware, und, an unferm lieben KH ren 


‚ Aber mit 
‚ feinen erweh⸗ 


ret. 
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ret. Es iſt ſonſt auch Feine. Hülfenoch Rath, werden. Nicht, daß ich halte, als ſollten 
denn daß GOtt (mit einem Woͤrtlein durch die Kinder ohne Glauben ſeyn, wenn fie ge- 
einen Menſchen geſprochen, oder dag einer taufet werden ; denn weil fie Chriſto aus 
font ergeift,) einem hilft. Hat man aber feinem Befehl zugetragen worden, und die 
GOttes Wort nicht, fo iſts bald um ung ge⸗ Kirche für fie biste, fo wird ihnender Glau⸗ 
be gegeben, ob wirs wol nicht fehen und vers 
ftehen nach) unferer Vernunft. Fa, fügen - 
48. GÖttes Wort ift und bleibet GOttes |fie, 8 iſt unrecht, Daß der getaufet werde, 
00 Wort, wir gläubens, oder nicht, der nicht glauber; darum foll man nur dies 
Die Wiedertaͤufer find in ihren Irrthum jenigen taͤufen, fo da glaͤuben. Antwort: 
um keiner andern Urſache willen Fom: Heißet das nicht irren und betrogen werden? 
men, denn daß ſie GOttes Wort und Werk Alſo ſage bey Leib und Leben nicht, du ſeheſt 
nicht in Ehren und Wuͤrden halten, wie darum getauft, daß — 
fie ſollten. Denn fie meynen, die Taufe dern, daß dich GOtt mit feinen Haͤnden ge⸗ 
ſey gegruͤndet auf ihren Glauben; ſetzen tauft hat Willt du aber noch einmal ge⸗ 
GOttes Werk auf die Menſchen; meynen, tauft feyn, ſo verleugneſt du, daß dich GOtt 
GOttes Werk ſey anfaͤnglich und in der getauft hat, welches GOtt nicht wird Teiden, 
erſte nicht, darum, daß ichs dafuͤr nicht an⸗ der befohlen hat in ſeinem Namen zu 
nehme and halte · Und daß GOTT muͤſſe taͤuhſfe... 
weichen und zʒuniehte machen laſſen ſein Werk] Zu dieſen Worten und Befehl Chriſti 
um meines Unglaubens willen, das laͤſſet Taͤufet alle Voͤlker; koͤmmet auch das 
GOtt / und wirds auch in Ewigkeit wol laſ⸗ Exempel, daß die Kirche vor tauſend Jah⸗ 
ſen. Bin ich ohne Glauhen oder im Unglau⸗ ren die Kinder getauft hat, welches mich 
ben getauft, ſo ſoll mein Unglaube verwan⸗ zwinget, Daß ich den Wiedertaͤufern nicht 
delt werden in Glauben; GOttes Wort, | glaube, noch mich foll wiederum taufen laſ⸗ 
das an ihm ſelbſt vollkommen ift, ſoll darum ſen. “Die Taufe muß feyn und bleiben ; und 
nicht geändert werden. -- Welches ich durch wo Ehriften find, da iſt auch die Taufe,denn 
Exempel klar anzeigen kann. Als: Ich Gott laͤſſet ſen Werk nicht vergeblich und 
habe vor zehen Fahren hören die Zehen Ger unnuͤtze ſeyn. Es iſt ohne Frucht nicht, ſon⸗ 
bote predigen, welchen ich dazumal nicht. ges dern thatig und Eraftig. Wie follte das 
glaͤubet habe; nun aber hebe ich an ihnen zu goͤttliche Werk der Sacramente ohne Frucht 
glauben, als GOttes Gefese und Wort; ſeyn? Fa, es. müffen die Saeramente, Bir 
Da muß man, wahrlid), nicht fagen, Daß die bei und gewiſſe Ceremonien feyn, auch mit: - 
Zehen Gebote nichts feyn, oder daß fie in ei⸗ ten unter den Ketzern die da müffen, wider 
nerley Weiſe waren geandert worden, ſon⸗ ihren Willen, GOttes Namen dulden-und 
dern mein unglaubig Herz iſt geandert. Heiden: und ohne dieſe Stücke ann niemand 
tem: Wenn mein Here vor zehen Jah⸗ im Volk GOttes feyn zund ein rechter Glau⸗ 
ren mie etwas befohlen hatte, dern ich nicht, be und Werk, fo von GOtt eingefegt und 
gehorſam gervefen, fo foll der Ungehorſam | geordnet ift, Tann ohne Frucht nicht ſeyn. 
‚geandert werden und nicht de HERNTL| Sa, 100 GH die Taufe laͤſſet ſtehen und 
BGebot md Befehl. 9° 2 I bleiben, und da das Evangelium geprediget 
Alſo ſoll auch der Kinder Taufe. geachtet wird, Da gehets nicht Teer ab; wie im Pros. 
utheri Schriften 22, Theil, € pheten 










ſchehen/ denn da kann er die Leute nad) ſei⸗ 
nem Willen reiten und treiben. 
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ten Eſaia cap. 55, 10. I. auch geſoget wird/ um lief ſie Chriſto nach, und wollte ſich traum 
Pie * Fo nicht wieder leer zu ihm nicht laflen abweifen noch. — lie 
£ommen foll, fondern wie ein Plagregen muß auch Mofes vorhergehen, und die 
das Land feuchter und fruchtbarmacher, de Me fühlen, ‚auf Daß Die Gnade de ſuͤſſe 
alfo ſoll fein Wort auch ausrichten das, werde. or 
dazu es gefandt ift. Menfehen Abort und| Darum. iſts verloren, wie freundlich und 
Werk, und falſcher Glaube, die find unkraͤf⸗ liebuch Chriſtus vorgebildet wird, wo nicht 
tig und ohne Frucht, aber GOttes Werk zuvor der. Menſch durch fein felbft Erken 
und ein rechter Glaube, die koͤnnen nicht oh⸗ ur gedemuthiget ‚und begierig wird nad 
ne Frucht feyn.. CHriſto, wie das. Magnificat et: 
Daß GOtt befohlen hat u taufen,. und Die Sungrigen fuͤllet er mit tern, 
das Sacramentdesmahren Leibes und Blu⸗ | Täffer die Reichen leer, Luc. 2,53: Dasift 
tes des HErrn Chriſti zu reichen, das iftnicht | alles ung: zu Teoft gefüget, und den ‚elenden, 
unfer Werk; wir thuns.auch nicht, fondern |armen, duͤrftigen, fündigen und verach— 
es iſt GHttes Verf. : Goit gründet fein| teten Menfchen zum» Unterricht‘ geſchrieben, 
Wort und Werk nicht auf unſere Froͤm⸗ daß fie in aller ihrer Noth wiſſen mögen, zu 
migfeit und Mürdigkeit zia, auch ein Schalk | wenn ſie ſollen fliehen, Droſt und Huͤlfe ſu⸗ 
und Bube, wie jetzt im; Pabſtthum geſchie⸗ chen. · 
het, mag predigen oder Predigt hören, tau⸗ Aber man muß allein am Wort veſt hans 
fen oder ‚getauft werden... Aber ein folcher gen und ihm: gläuben, daß es wahr. ſey, was 
Bube muß fich. befehren, will er ſelig wer⸗ es von GOtt faget, obgleich GOit mit allen 
den, und feinen Unglauben und ſuͤndlich Le⸗ Erentuven fich andersftellet, denn das Wort 
ben andern: aber GOꝛttes Werk bleiber, | ſonſt von ihm ſaget; wie man ſolches auch 
wie es iſt, für und fr GOttes Werk. am Sananaifchen Weiblein ſiehet. Daſſel⸗ 
49. Welchen das göttliche Wort münefey. bige Wort iſt gewiß und fehler nicht, es muß 
Ei fragete einer uber D, Luthers Tifcher] ehe Dimmel und Erden vergehen; wie Chr 
Wie es doch zuginge, daß das Ev⸗ſtus ſaget Matth. 24,35% * o wie wehe 
angelium von der Vergebung der Stunde, |thut das der Natur und Vernunft, daß ſie 
durch den Glauben an CHriſtum, von ſo ſich fol fo nacket ausziehen, und verlaffen als - 
wenig Leuten angenommen würde? man ach⸗ les, was fie fühlet, und allein am bloffen 
tete des lieben Evangelii nicht viel, allein daß Hort bangen, da fie auch das iderſpie 
es etliche hoͤreten und zwar Wieeei im Pabſt⸗ fuͤhlet. GOtt helfe uns in Noͤthen und 
thum gefeheben und die Meſſe gehoͤret wäre,) | Sterben zu folchen Muth und Glauben” 
der größte Theil hürete nur aus Gewohnheit 50. Mo man GOttes Wort liebet/ da 
GOttes Wort, und wenn ſolches geſchehen wohnet GOtt. 
waͤre, ſo meynete man, es wäre nun ailes u den Spruch Chriſti Joh. 14; a3: 
augen DaraufantivorteteD, Martiz] A Wer mich lieber, der wird mein Wort 
und fprach: Dem Kranken ift der Arzt|balten; und mein —* und ich werden 
nüße, ‚und angenehm, Die Gefunden gchten zu ibm kommen und Wohnung beyibm 
fein nicht; tie man an dem Cananaifchen|machen, fagete einmal D. M Luther: daß 
Weiblein wohl ſiehet, Matth. 15, 22, faq. Himmel und Erden, auch aller. Könige und 
die fühleteihre und der Tochter Noth, darz Käyfer Schloͤſſer nicht De 
4 ihm 
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68 Cap.l. Dom Wort GOttes oder der heiligen Schrift. 8. 5053. 69 
ih eine Wohnung daraus machete; aber nach dem Gefege, Darauf antworte du, 
im Menſchen, der fein Wort halt, da tolle Jund ſprich: GHDtt hat gefager, ich ſoll Kb 
er wohnen: wiewol Eſaias c.66,1. nennet |denn feine Barmherzigkeit und Gnade ift 
den Simmel feinen Stuhl, und die Erde \aröffer, denn die Suͤnde; item, daß im Eje- 
‚feinen —— aber nicht feine Woh⸗ Ichiel e. zz, u. geſchrieben ftehet: Er wolle 
nung. Wenn man nun lange ſuchet, wo nicht den. Tod. des Suͤnders ſondern 
GHtt fen, fo findet man ihn. in denen, ſo daß er ſich bekehre und lebe; habie bin | 
Chriſti Wort hören wiedenn der HErr Chri⸗ dieſes oder jenes gethan, ſo helfe mir Ehrir 
flus bie fagers iwer mich) liebet, der haͤlt ſtus mit feiner, Gnade, Aber es ift ſchwer 
‚mein Wort,/ und wirwerden Wohnung dahin zu fommen, wenn die Anfechtung wahr 
bey ibm machen. Es koͤnnte einer doc) ret: e8 ward Ehrifto felber fauer. Durch 









. nicht Eindifcher noch einfältiger reden, denn die Verheiffung des Evangeli werden wir 


ECHriftus, und machet doch alle Doctores wieder aufgerichett. 
"Damit zu fehanden. Es iſt nicht in fublimi,} - 53. GGttes Worts Kraft. 
fed humili genere folche Art zu reden; und Groß iſt die Kraft des goͤttlichen Worts, 
wenn ich ein Rind ſollte reden lehren, fo woll⸗ Ndarum heiſſet es Die Epiſtel zun He⸗ 
te ichs alſo lehren: Wer mich lieb hat, der braͤern cap» 4, 12. ein. zweyſchneidig 
‚halt mein Wort. Es heiſſet nicht, ſich ent- Schwerdt, denn es hat zweyerley Kraft, 


“halten von Speiſe, von Fleiſch von Wei⸗ nemlich es ſchrecket und troͤſtet. Weil wir 


“bern; von Gelde; daſſelbige heiſſet den Teu⸗ aber GOttes reines Wort nicht geachtet 


haft uch ch rn ‚fer getrunken; fü ſind wir von den hellen - 
. Gottes Wort thut alles allein. Bornen zu den Pfügen gevathen, und dar 
‚Syoetor Luther ſprach: Gleichwie GOtt aus warm, faul, ſtinkend Waſſer gefoffen; 

+ alles aus nichts machet, und aus Fin⸗ haben die alten Seribenten und ungewiſſen 


fel zum Gafte bitten mit aller feiner. Geſell⸗ haben, noch das friſche kalte Springwaf 


ſterniß fehaffet Das Licht; alfo machet auch Lehrer gelefen mir groſſer Mühe und Arbeit, 


fein Wort, daß im Tode nichts: denn Leben aber mit kleinem Rus und Srommen. Chry⸗ 


- feyn muß. Darum, wer am Wort GOt⸗ ſoſtomus fehreibet fchier nichts reines, denn 


tes’ hanget und ihm folget, "der erfähret zur von der jungen Kinder Taufe. Hierony⸗ 
"Jegt, was David im Pſalm faget: Wenn mus handelt und faget nichts, Denn von ſei⸗ 
‚Bde fpricht, ſo iftsgemacht, und wenn ner Andacht, mie er geleber habe, und lo⸗ 
ers heiffer, ſo ſtehets da, WM. 33,9. aber het die Fungfraufchaft und das Kloſterleben 


e 


ehe man zu, diefer Erfahrung koͤmmt, muß uber ale göttliche Stände und Orden. Ihr 


man etwas leiden; denn GOttes Art und Feiner lobet die weltliche Obrigkeit und Re 


Natur ift, aus nichts alles fehaffen und |giment, fondern gehen allein mit ihren an⸗ 
wachen. Ar doaͤchtigen Gedanken und Speculation um, 
2 00ttes Work if sweyerley: 
G bar weyerleg orte: eines ſchre⸗ 
cket, und das andere troͤſtet. Dawi⸗ Sitten 
“der ſetzet ſich der Teufel, und ſpricht: Weil leiden, es hat alles jollen moͤnchiſch einhers 
‚du das Gefeg GHOttes nicht hälteft, nach bift |gehen. Summa, wer ein Lehrer und Pre 
fromm geroefen, darum bift du verdammet diger Kirche ſeyn will, der muß auch 

> 2: ee 


*** 






Hofe geweſen; er hat aber die Hofweiſe, 


wie die Moͤnche. Chryſoſtomus ift wolzu - 
Sitten und Leben nicht Finnen dulden no) 






in der Ft * — md — 

ndel gefehen, oder je ans sl rk ee 
aben; denn es thuts nicht, de N 
mit Ktoftergedanken etwas aan fette. wiß @ 

Sonſt fagete einmal D. Luther. von’ ah Sie * in Ding iu um di 2 
Kraft des voͤttlichen Worts, und ſprach: Abſolution. Au — — 
Die Worte des HErrn Ehrifi ſſghee gar 0 
Eeäftigften, ünd haben Haͤnde md Fuͤſſe Man gaubt üben 
übertreffen weitalle Anſchlaͤge Gedanken und Tag nicht, ‚daß — 
er der — * wie man — Sigg (ev, 0 —— er im Sacrament 





















auch and aus 55 Esi i 
er AAogiſmus und Schlußrede 
der HErr Matth22, or. faget:, Be dem then * — ——— ——— 
Räyfer, was des Räpfers iſt; da er 1ve-| IE zu Mfande, ımd will auch darauf fterben. 
Der gebeut noch verbeut den Zins zugeben, | Denn was ich und in. jeglicher getreuer 
fondern befehleußt fie mit ihren eigenen Wor! Diener des Ebangeln oder Cheifti — 
ten und Argumenten. Als wollte er fagen: und chut i in feinem Amt, aus ei 
Habt ihr den Ranfer fo weit laſſen einzeiffen,] fehl, mit lehren, predigen , tröfte 1, fur 
daß ihr feine Münze habt und gebraucht; fen, taͤufen und abendmahlveichen und 
fo gebt ihr ihm auch, was ihr ihm fehudig foloiven;, daſſelbige alles thut GOtt ſelber 
ſeyd zu geben. durch undi in uns, als ſeinen MWerkengen 
Glaͤubſt du nun das ſpo wirſt du ———— 
54 GOttes Wort foll man * glaͤuben, und du es aber nicht, ſo wirſt du verdammt, 
— —— | Und fol derhalben im Glauben auf GHOttes 
Vertiefet euch nicht mit hohen Gedanken, Port mich veftiglich verlaſſen, und wiſſen 
und laffet diefelbigen euch nicht eirmeh- ‚mein Unglanb wird’ darum head 
men, fagte D. Martinus, fondern geſellet umftoffen,, noch zunichte machen. 
euch zu der Chriſtlichen Kirche, und haltet| wenn ich Die Brand 
euch zum Häuflein, bey dem GOttes Wort guͤlden, und legte ſie dir unter den Diſch; 
rein gelehret wird. Denn da iſt GOtt ſel⸗ du aber ER nicht, fondern fprä- 
ber gegenwärtig, der da troͤſtet und hilftzicheft, es waͤre Bley oder Kupffer: Mas . 
wie denn auch der Herr EHriftus Matth,. koͤnnte ich dazu, denn ich hätte dir Gold ge⸗ 
38, 22. fagt: Wo zwey oder drey in mei- geben? Es fehlet nur an dir, daß du esnicht 
nem Namen verfammlet feyn, da will glaͤubeſt; es iſt dennoch Goid wiewol du es 
‚Ich mitten unter ihnen ſeyn Und hie ſol⸗ hicht dafür hälsft, Alſo luͤget GOtt 
let ihr gewiß glaͤuben was ich, D.Luther, oder, Wem er das eruige Leben zuſaget, — 
| ober (nf Chat des —— — ers auch gewiß und 36 nicht; man ſehe 
nChri er heiligen Schrift nur zu, daß man es glaͤube, un 
"und dem auttlichen. Wort mit euch redet. habe! ß mo * *8* 





55. Die: 


72 0. Gap Vom Wort GOttes ober. der heiligen Schrift. S. 55.56. 73 
354 ‚Miejebigen,, ſo BOttea Wort rein haben | Mönch George: Hatret, ich will bald er⸗ 
en und veſt —20 Ka zrm·fahren, welchs Theil recht habe oder: nicht, 
Weo Woͤrt oder das Evangekium|und-Fähret tu und ſetzet zwo Tonnen Pul⸗ 
ein und unverfaͤlſchet iſt, da iſt auch ver auf den Markt zu fen, und fpricht: 
Armuth; wie Chriftus faget: Den Mr | IBer feine Rehre vertheidigen will, daß fie 
men, Das Eyangelium zu pradigen hat mich recht ſey und das wahrhaftiae Wort GOt⸗ 
der H Hg sa Matther 54 Zuvor bat\tes, der fege-fich auf der Tonnen eine, fo 
man den Kloͤſtern und Stifften, als unnuͤ⸗ oil ich: Teuer unterftoffen : welcher denn 
ben, faulen, müßigen, und gottloſen Leuten ſebendig bleibet,, wenn dag Feuer mit, dem 
&ollauf genug Fonnen geben die uns doch um|Wulver angehet, daß er nicht verbrennet ; 
Leib und Seele, Gut und Ehre brachten! deß Lehre ift recht. Da fpringer Matthias 
Jeßt bean Ehrlich Lehrern nicht ger⸗ pon Dai Huugs aufder Tonnen eine und feßt 
ne einen, Keller. Superflition , Abooͤtterey |fich drauf ‚aber. der Papift wollte mit feinen 
amd, Deucheley, Sibt ‚Geldes gnug; die Beyftand nicht auf die Andere Tonne, Da 
Wohrheit aber gehet nach Parteken. Wie ſaget der Moͤnch George: Nun ſehe ich, 
Hlches an den Baalspfaffen zufehen ift, wel⸗ dag dev Glaube und Lehre des Dat recht, 
‚her.die Koͤnigin Jeſabel konnte — 53 und. euer, der Papiſten Religion, falfch ift: 
von ihrem — und ernaͤhren bafete denfelbigen papifkiichen Pfaffen und 
AS RÜR. 18,19, „, ber, Clinsmufte aus feinen Beyftand um vier tauſend Ungariſche 
‚dem Koͤnigreich fliehen und war niemand, | Sufden und mußten ihme eine Zeitlang zvey 
‚Der ihn ernaͤhren wollte bis, zuletzt die Wit⸗ hundert Friegsfnechte befolden undunterhale 
ive zu Zarpat) ihn beherbergere und. ſpei⸗ tens, aber. den Marthiam de Bai ließ er of⸗ 
ſete Kon ray ums di 
Ren er er TE ad ſagete D. Luther drauf: Es mi 
rhaftige Chriſten ſind bereit den Toa| inet IE TAN, 
en ——— auf der papiſtiſchen Seiten keiner ins Feuer 
F zi leiden, aber Heuchler fliehen. fich wagen, aber unfere Leute gehen getroſt 
Dip aa sig 4 in den Tod, wie man vor⸗ 
Ey Haag: Sohle einen Diſchgaͤn⸗ eiten an den-heiligen Maͤrtyrern, Sanct 
Ki ER je Wittenberg gehabt, mit Na⸗ | Agnes, St. Agatha, Bincentig und Lau⸗ 
‚men Matthias de Bar; einen Unger, wel⸗ |rentio.erfabren. Sollte man die Papiſten 
cher auch in Lutheri Hans zu Wittenberg | jegt um ihrer Lehre und Religion willen zum 
gewohnet gehabt. Dieſer, nachdem er Feuer treiben; o wie viele wurden ihrer ab⸗ 
heim in Ungern koͤmmt und alda ein Pre⸗ ſallen Illi funt Martyres adiue, non pal- 
diger wird, da war er mit einem papifti-hue,-KRäyfer, Könige, Fürften und Herren 
hen Prediger uneins worden Als nun verjagen und ermorden jest.die Chriften , {p 
der Papiſt ihn vor dem Moͤnch Georgen ‚Inimmet der Tuͤrk fie an, vertheidiget, ſchuͤ⸗ 
des Woida Bruder, damals Statthal zzet und handhabet ſie. Papiſtæ nolunt re- 
tern und Regenten zu Ofen, verklagt „und |ghüm Chrifti , habeant ergo regnum dia- 
in der Verhoͤr einer den andern hart ver⸗ boh. Solches redete D. Luther zu Eißle⸗ 
dammet hatte und der Moͤnch die Parten ben Anno 46 Fury vor feinem Tode, und 
nicht konnte eins machen, denn es wollte ſa jete Ferner Wir find Inder Wen geach⸗ 
sein jeglicher recht haben; Da ſaget der [tet vt oues oeehonig, > 
13 E 3 Naͤchſt 













Theoiogen den König von Frankreich ver-| Go Sn al kt — fe Se 
"Topf gefteckt werden. 


“fpricht : Alle, die da wollen gottſelig in 
Ehrifto IEſu leben, die müfjen Verfob 


“auch verfolgen, Darum fofolgefdas Ereuz | Maulchrift fun? 
gewiß, und in rem wird denn GOttee 


\ 
’ 
- 
J 


GOttes Wort predigen bringet das Creus: 














die Leute Guts, Gewalts Reichth 
Weisheit Runft ic. Das läßtunfer & 


don Adel und wey Magiftei umdes i 
gelii willen verbrannt worden: Da haben die 


mocht, daß er felbft das Feuer mit einemltes Bott und bie Rick 
Ehrohwiſch angezündet hat. Wir ſind wie ers rechtſchaffen ‚rein 
ein Haufen Schafe ‚die nicht auf die Wei⸗ da er allein will die 
de gehen ,fondern im Stall ſtehen und war⸗ halten 5 wie Billig Darum 
fen wenn fie an den Spieß oder in den die wir vechefehaffene treue Kehrer fi 
ons. |den Hals das liebe Creu Sehmach, B 
folgung, die Welt und Den Teufel, Die: 
in Demuth erhalten, und er ja all 
ihre behalte, und roie micht Hoffant 
den. Derhalben reimet e8 fich eben, wenn 
einet in Theologia und bey GOttes Wort 
a a | 
——— 
ng leiden; Und der HERR € riſtus ſch gewißlich berbrenn Darnach v 
—— De: ange iss jich ein jeder Theofogus zu vithten,. ja, ei 
nicht beffechaben, denn fein Wieifter: ba IOKF Chriſt; anders wird nichts‘ daraus 
ben fie mich verfolger, ſo werden fie euch will er anders‘ nicht ein falſche 


er 
a — we 
































Wernn Gott fein Wort prediget, ſo fol⸗ 
29 ger bey den Gottſeligen und Chriſten 
bald das Creug darauf; wie ſolches aud 
Et. Paulus bezeuget, da er. 2 Tim. 3,12. 





jo hi N) 
g 59: GOttes woͤrts Art 
Wort recht verſtanden. Wie denn folches| (Geottes Wort iſt uur Zeit des HErrn Chri⸗ 
der HErr Ehriſtus begeuget, da er ſpricht ſti und der Apoſtel ein Lehrwort ge⸗ 
Joh. 16,4: Solches hab ich — weſen/ das man allenehalben in der Welt 
gefagt ‚gufdaß, wenn es num gefebicher, —— hat. Darnach unter dem gan⸗ 
daß ihr gläuber. Das Werk, ſo darauf gen Pabſtthum ‚ift es nur eit Tel — 
folger, Tegt das Wort recht aus und erkla⸗ gervefen , Das man allein gelefen, und nic 
vers; wie auch der Prophet Efaias fagt cap. verftanden hat. Aber nun, ift es ſtreitbar 
08,19: Vexario dar inrelle&um ; Trubfal|tWbrden, das da um fich feige und hauet, 
Iebret auf das Wort merken; und Sirach| Und will feine Feinde ni ' leiden, 
faat; Non tentatus, qualia feit? er fondern es raumet ſie aus Veg 


nicht verfucht iſt was weiß der? Die Schrift ¶ Gurtes Wort i der Kei an 
berſtehet man nicht, man erfahre es denn ges Kinder — er — 
im Creuʒ. RATE u 


werden 7 
58 me ae pe befennen t 
will, ‚der, Darf nicht bre, ondern das |: ‚ment ein Rind zum Erben wird: allein 
0, heilige Creuz gewarrem. ddadurch daß das Kind ins Erbgut geboren 
DIL: unfer HErr GOtt den Leuten inder| wird; alſo machet Der Glaube allein zu 
Belt vor Gaben gibt, da nimmer GOttes Kindern, diejenigen, ſo da gebo⸗ 
J ren 


Bet 
Ti 


= 
— 

a 
i * u +4 


(Sjleichrvie in der Welt und im Hausregi⸗ 





75 - Capıl. Don dem Wort GEOttes oder der heiligen Schrift. 8. 60. 61. 77 
ven toerden Durchs Kork, weſches die Murs, von, der Wahrheit des Evangeli, an dem⸗ 
ter Ha darinnen wir empfangen, geboren ſelbigen iſt viel gelegen, daß es rein erhalten 
und erzogen werden; wie der Prophet Eſaias werde; darum ſoll das auch allein gelten, 
RD. 46, 3, Davon jagt Gleichwie wir nun und den Vorzug vor allen, andern haben 
durch ſolche Geburt, die GOtt ohne u | es heiſſen gleich Apoftel oder, Engel. Dar⸗ 
Zuthun ausrichtet, GOttes Kinder, wer⸗ um fragen wir nichts darnach, wie groß 
den; alſo werden wir auch durch gleiche St. Petrus und die andern Apoſtel geweſen 

Weiſe Erben: nun wir aber Erben worden; ſind, oder wie viel und groſſe Wunderwerke 
fo: ſind wir frey ledig und los von Sünde, ſie gethan haben. Das iſts aber, daruber 
Tod und Teufel, und haben das ewige Le⸗ wir ſtreiten und“ fechten, nemlich daß die 
ben und Gerechtigkeit 0. 1 no Wahrheit des Evangelii bejtehen: moͤge, 

61. G&ttes Wort foLL allen Perfonen und Din; denn GOtt achtet das Anſehen der Perſo⸗ 
| gen, vorgezogen werden. nen und Menfihen nicht, 


rn 8 f 5 * 6: ſſe 2] — eh rn, - ! 
DO: Kai naen Onemanten eine, das D 1" Dersleichen Epempel, de Die 
fie am mefen und peffigften rider Ct dan So Te a en he han 
Ium getrieben haben, DIE iſt geweſen daß un” yoch aedenken tollen: wenn noirdie Wer 
fie Tpenchen:« Die Mpoftel'haben mit @prifte | 9°" 10% gedenken fellen, tyenn wirdie Ders 
felben drei) ganzer Fahre umgangen-und hin Y — haben, ae wir darnach ſo⸗ 
und-hergerwandelt, alle feine Predigten gear hi — ne, Wie man Denn am 
BietambRBUnderherBe gefehen oe tool fehen moB, Darinnen 
(el haben anih feLbfE geprebiget und An | Te en ann Lichteffine nach Dem Auf 
der * —32 a ſerlichen Anſehen und Larven; derhalben es 
en eine folche Mummerey und lauter Faftnachtes 
fs Cheiftum felber , noch mie. gefeben Katz | Din nen Aleinauf bie auſernche car⸗ 
fonern  llenane as efche Sahte Dan | NN u > un 
nach bekehret worden. Welchem Theilfollte |. Daher koͤmmets auch, daß GOtt nicht 
man nun am meiften glauben? Dem ein- | haben will, ja, ev baternftlich verboten, daß - 
a ee 

a sen Wagen — li⸗ ſolle, noch ſich bewegen lgſſen. Denn Das 
hen Glauben bekehret oder aber den aller- | Gerichte iſt ein göttlich: Merk und. efchäfz 
höheften und groͤſten Apoſteln, welche laͤngſt te, darum ſolle ich den Richter weder fuͤrch⸗ 
zuvor, vor St. Paulo, von Chriſto ſelber me 
geſandt und beſtaͤtigt waren? Darauf ant⸗ 
geſchrieben ſtehet und ſagete: Was iſts denn ter iſt, als nemlich auf GOtt, welcher der 
mehr? Dieſes Argument ſchlieſſet fowieh als rechte, wahrhaftige Nichter i. De Eid 
‚eben nichts, Denn ob fie gleich“ groſſe Apoftel hich wol thun daß ich den Meltrichter, als 
find; ja, wenn ſie auch Engel vom Himmel} der unſers HErrn GOttes Larve und Werk⸗ 
waren, das bekuͤmmerte mich, gar nichts. zeug iſt fürchte und ehre um GOttes wil⸗ 
Man handelt hie von GOttes Wort und hien; daß aber mein — —— 
wg : | Lö ai a rn 


TE 
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Vertrauen foll-auf einem andern ftehen, Der 
über den Richter, ja, mehr Denn der Rich⸗ 





am, ale der Der Eheiftus och Aufl ac aan und gar anders michts it, denn 


ten noch lieben; fondern meine Sucht und 













78 Cap. 4. Don dem Wort GOttes oder der heiligen Schrifi.$, 61,62.63:64. 79 
vechtigfeit oder Frömmigkeit trauen und befihler, ¶ darnach fol man thun, das irde 
bauen oder auch um feiner Ungerechtigkeit Himmlifchen en 15 
und Tyranney willen, fich alfo ſehr fürchten] 62, Dusch wen Bott fein Wort erhalte, 
follte, daß ich deßhalben wider GO und Unßer DE Dre wird fein Wert und 
“fein Wort Handeln, und GOtt wiſſentlich 9 Sprache auf Erden erhalten Ducch die 
erzuͤrnen follte, als, Daß ich lügen, falſch Schveibfeder : die Theologen find der Kopf 
Zeugniß geben, oder die Wahrheit verleug⸗ oder der Kiel von der Feder: die Furiften - 
nen fellte; das will ich laſſen: was ich aber | aber der Strumpf. Wenn nun die We 
fonft dem Weltrichter zu Ehren und Dienfk|den Kopf oder Kiel von der Feder nicht soil 
erzeigen kann, daß ich GOtt nicht erzuͤrne, behalten, das iſt, Die Theologen und Pre 
Das will ich gern thu. |diger nicht hören; ——— 

Alſo woilte ich auch wol den Pabſt im ge⸗ Strumpf/ das iſt, die Juriſten behalten und 

buͤhrlichen Ehren halten, und feine Larven dieſe werden fie recht Mores lehren. 
vor Augen haben, ‚jedoch ſo ferne, Daß er 63. SOttes Wort ſoll man veſte glaͤuben, aber 
daß der” 












mir mein Gewiſſen nur frey laſſe, und zwin ⸗der Welt Bosheit iſt ſo groß daß 
ge — RE ——— 
der ihn thue. Aber das thut er nicht „fonden | on RR 
er will kurzum alfo geehret und gefürchtet feyn, Wern GOtt ein Wort redet, fo ſole man 
daß dadurch die göttliche Majeftät beleidiger| IA Ohren und Herz aufthun, ſchweigen, 
und erzuͤrnet, und mein Gewiſſen verletzet und daſſelbige allein hoͤren und ihme glauben, 
und ch ſiraks zum SündenEnecht gemacht] ungeachtet, daß wirs mit uner Vernnnt 
werde. Wenn ich denn je der zweyen eins nicht faſſen noch, verſtehen koͤnnen. Aber 
leren muß und. laffen. fol; fo fahre: die] 8 wird noch fo boͤſe werden auf Erden, di 

. Barpe immer. bin, damit Ich GOtt dehalte; man in allen Winkeln wird fehreyen: Dlier 
ſonſt wollten wir des Pabſts Herrſchaft ger⸗ ber GOtt, komm mit dem Juͤngſten Tage. 

ne getragen und geduldet haben... Aber weil| Und da D. Martinus ein Paterneſter von 
erfeiner Gewalt und Herrfchaft alfo vielmip-] weiſſen Agathſteinen in; der Hand hatte, 
brauchet, und will ung ftraEs winoen daß ſprach ers O twollte G Ott. Daß der Tagmır 
wir GO verlegen folen, und ihn läftern, bald Fame, ic) wollte Das Paternoſter jegt 

: dagegen den Pabſt allein für einen Herrn) fen, daß er Morgen kame. . 
erkennen, und unfer Gewiſſen wider GOt⸗ 64. Kin Reim Di WM. Luthers von dem Neu⸗ 
tes Wort und den Glauben Taffen zwingen,| / en Zeftamensbuche ·. 
dringen und gefangen nehmen :" darum. fü Das Teftamenrift ein edles Buch, ,/ 
werden wir durch GOttes ernſtes Gebot ge⸗ Groß Kunſt, Weisheit es lehren thut, 
zwungen, daß mir dem Pabſt widerſtehen Wohl dem, der ſich auch haͤlt darnach/ 
müffen, ſintemal geſchrieben ſtehet, man/ "Dem wird GOtt ſegnen all fein Sach 
folle GGer mebr gehorſam ſeyn, denn] Denn GOlles Wort bleibt ewiglich 


den Wenfchen, Aps.s,29. und GOtt der Und theilt ung mit das Himmelrich or 
himmlifche Vater vom Himmel herab laͤſſet Wir muͤſſen doch von dieſer Welt 
Sich alſo hören, und ſpricht: Dieſen nemlich Alsdenn das Wort veſt bey uns haͤlt, 
Ehriftum, meinen Heben Sohn,) Flle ibr Und ſtaͤrket uns in Sterbensnot⸗/ 
Hören, Matth.17,5. 1008 diefer faget md! Und Hilfe ams.aus dem ewigen" Tod. \ ’ 
| $ 65, Ein 
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dem Wort GOttes o 





Cap.l. Vo 


derderh 


— — 


igen Sch: 





iſt. 8.65. 66, 67.68. 81 


65. Kin anderer Reim D. M. Luthers über | 67. Vorzeiten ift böfe ftudieren gewefen, fonder- 


die Worte des Pſalms: Beati omnes , quitiment 
Dominum ; gefunden in M. Eraſmi Ser: _ 
cerii Liberey, unter den Collo⸗ 
quiis Lutheri. 


DL Wort gewißlich bleiber wahr; 
Wiewol es hat ſo manche Gfahr, 

Noch ſolls nicht fehlen um ein Haar, 

Es wird erfüllet ganzumd gar,. 

Und follns nicht wehrn der Hoͤllen Schaar. 

. Rerzeuchts fich diß und erlich Jahr 

ar bald die Zeit wird kommen dar, 

Die es wird machen offenbar, 

Und ale Ding fo zeigen klar, 

Daß man davon frey veden thar, 

Denn wird man ja bekennen zwar, 

Daß Gott erhaͤlt fein Wort und Lahr. 


66. Von Religionsſachen fol man aus GOt⸗ 
tes Wort, und nicht nach menfchlicher 
en , Weisheit urtheilen. Ar 


Sg. M. Luther ſagete: daß man auf dem 
Reichstage zu Worms, fo Anno ser. 


von Kayfer Carl gehalten worden, ihm anz 
gemuthet und vorgefchlagen hätte, er füllte 


eine ac der. Kaͤyſerl. Majeftät heimſtel⸗ 


en, Die wurde Darinnen decerniven, was recht 
gder unrecht ware. - Aber ex häfte darauf 
‚geantwortet: Che denn er folches thun woll- 
te, ſo wollte er che das Geleit auffagen. Da 
hatte Herr Fabian von Feilis, Churfuͤrſt 
Friederichs zu Sachſen vornehmfter Rath, 
gegen den Kanferlichen geſaget: das ware 
ja anug fich erboten. Als nun die Käyfer- 
lichen Rathe angehalten , und hart darauf 
gedrungen, und vorgegeben: ob nicht der 


Luther glaubte, daß der Käyfer auch ein. 


Ehrift waͤre, und wuͤrde dieſe Sachen ne- 
ben andern Fürften und Ständen des Reichs 
Lbhriſtlich ortern und urtheilen? ob er fie 

denn für Chriften hielte? Da hat er geant- 


wortet, wie anderswo zu befinden. 
Lurtheri Schriften ee. Theil, 


lich in der heiligen Schrift. | 

Etwa bey unſern Zeiten war boͤs ſtudieren, 

da die Theologie und alle guten Kuͤnſte 
verachtet waren, und feine geſchickte Koͤpffe 
mit der Sophiſterey geplaget worden. Ari⸗ 
ſtotelem, den Heyden, hielte man in ſolchen 
Ehren, daß rer ihn verneinete oder ihmwi⸗ 
derfprach, der ward zu Coͤln fir den geiz 
ften Reger gehalten und verdammet; da fie 
den riftotelem doch nicht verſtunden, 
darım haben die Sophiſten ihn viel 
mehr verdunkelt. Wie der Moͤnch 
thaͤt, der in der Paßionspredigt zwo Stun⸗ 


den mit dieſer Frage zubrachte: Vtrum 


— realiter diſtincta ſit a Subſtantiaꝰ 
Ob die Groͤſſe an ihr ſelbſt unterſchieden was. 
ve vom Weſen? Und zeigete diß Exempel an 
und ſprach: Mein Haupt koͤnnte wol durch 


diß Loch Eriechen, aber die Sröffe dee Haupts 


kanns nicht. Sonderte alſo ab, als ein Lap⸗ 

pe und Narr, das Haupt von feiner, Groͤſ⸗ 

fe. Ein fehlechter Grammaticus hatte e8_ 
alſo einfältig koͤnnen folviven und fagen, die. 
Groͤſſe des Haupts, das iſt das groͤſte Haupt, 
Mit ſolchem Narrenwerk wurden feine 
geſchickte Koͤpffe beſchweret, und weder in 
guten Kuͤnſten noch in der Theologie recht 


unterrichtet und gelehret. Alſo haben fich 


Antipho, Chufa, Cardus, Bovillus und 
andere jammerlich geplaget und bemuhet / wie 
fie das, ſo rund ift, in das Gevierte koͤnnten 
bringen, auch die rechte Schnur oder gleiche 
Linien mit der krummen vergleichen. Jetzt 
haben wir felige Zeiten, wollte GOtt, daß 
die, Zugend. derfelbigen wohl gehrauchete, 
und ftudierfe mit Fleiß in denen Kunften, die 
jest blühen und grünen. tin er 
68: SOttes Wort ſoll man nieht nach der 
Srüchten und eben der Zuhoͤrer ur: 


theilen. 2 
Die Schwärmer, fagte D. M.£uther, 
EN Narren, und ——— 
— 


> 


69. Das Kvangelium ift die befte neue ei: 


Gott fromm und gerecht. Derachten al- 


- 


92 Lap vVon dem Wort SOttes oder der beiligen Schrift. 8.68 +72. 8 
und werden ſamt allen denen, die GOttes [nung des Glaubens, und das ganze Wider 

Wort aus den Früchtender Zuhörer urthei⸗ |chriftenthum. Es kann fein grofferer Zorn. 
len und vichten wollen, fehandlich betrogen. | GOttes kommen, denn feines Worts be 
Denn alfo fehreyenfie:. Fa, zu Wittenberg raubt ſeyn Wir follen heber alle lagen, 
werden die Leute nicht froͤmmer aus der als, Türken und Peſtilenz wuͤnſchen, denn 
Predigt des Evangelii, und dieweil die Leute daß wir füllen GOttes Worts beraubt ſeyn, 
nicht froͤmmer werden, ſo muß die Lehre nicht oder daſſelbige unrein und verfaͤlſcht haben. 
recht ſeyn. Darum ſprechen ſie: Das Ev⸗ 


ſeyn. Darum 71 Wozu diene Die Verachtung des göttlichen 
angelium hören, iſt nicht gnug; fondernman 









Worts. 


muß auch etwas mehr thun, nemlich Weib Da einmal geredet ward, wie GOttes 


und Kind verlaffen, einen Hut und grauen) Wort und feine Diener in der Welt 
Rock tragen, und eigene Gerechtigkeit er⸗ verachtet würden, beyde unter dem Adel 
wählen. Das, fagen fie, ift die rechtſchaf⸗ und auch bey den "Bürgern und Bauern; 
fene Rechtfertigung, alfo wird man vor|da ſprach D. Martinus: Diefe Verach— 
fung follunfer Troſt, Dermahnung und Er⸗ 

innerung feyn, unferm HErrn GOtt fuͤr die 
fe geoffe Gabe und Gnade zu danken, daß 
wir die feyn, die fein Wort lieb haben, ger⸗ 
ung. ne huren, lernen, und Luft zu der heiligen 

Na, einer einmal traurige neue Zeitung | Schrift haben. Denn es ift eine groffe 
über D. M. Luthers Tiſch erzehlete, Strafe und erfehreeflich Gericht und Zorn 
fprach D. M. Luther: Das Evangelium | GOttes, daß ein Menſch GOtt und feinem 


fd GOttes Wort, dieweil es nicht in allen 
Frucht bringe. : 


- bringet gute neue Zeitung, und die find gez | heiligen Wort ſo feindift,daß ers nicht will hoͤ⸗ 


wiß, als von JEſu Ehrifto, unferem Fieben ven, und dazu des Worts Diener nicht 
HErrn und Heiland; fonft weiß. ich wenig ehret noch achtet, fondern fie unehret und 
guter neuer Zeitung in der Welt. Es iſt | verachter. ' Ä 3 BER 
Fein geöffer Ding und Gnade, dennfo wir 72. Mit was Keuten die heilige Schrift zu 


koͤnnten gläuben, daß GOtt mit ung redete; thun habe·e. 
wenn wir das gläubten, fo waͤren wir fehon | Nie heilige Schrift gehet nichtviel mit gro⸗ 
| sl N ſch D —— um, als mit denZulnenund 


ſelig. oͤlneen 
armen Huͤrlein, denn dieſelbigen koͤnnen auch 


©. Verachtung und Verfaͤlſchung GOttes Be Sa , 
1 wolle if der Gehe Sr ten die Heyden erkennen und urtheilen : fondern fie 


IN. Luther fagte, daß der gröfte Zorn hat zu fehaffen mit geiftlichen Wuͤrmen und 
D. GOttes fen, —* —— Scorpionen, die vor der Welt einen Schein 
nimmt von einem Ort, oder wenn mans haben der, Heiligkeit und Gottſeligkeit, und 
verfaͤlſcht und, nicht rein lehret, oder wenn groſſe Frömmigkeit vorgeben. | 
ers die Leute läffet verachten. Den Grie⸗ 73. Der heiligen Schrift Brauch, . 
chen hat er das Wort genommen, da ſie es Hi H. Schrift, fonderlich im Neuen Te⸗ 
verachteten, und hat Ihnen dafür den Tuͤr⸗ ftament, hat. den Brauch, daß fie 
Zen und Mahomet gegeben: Uns Deutfchen | pflegt aus einem fonderlichen Spruch einen 
und den Wahlen hat er gegeben den Pabſt, gemeinen zu machen; Als wenn ich fage: 
und mit ihm allerley Greuel, als Verleug⸗ man fol Mofen todtfihlagen; da Bnde 

| a | i 





Teufel gergehen. 


95. Daß die Jüden beffere Lehrer und Seri⸗ 


Doctor und ſprach:Wiſſet ihr nicht, daß alles 


heit beweiſen, und. feine Weisheit auch in = 








ich aus einem einzeln und fonderlichen Mofe weſen. Diefer David war ein Ehemann, 
einen gemeinen Mofen, der fich auf alles er | König, Kriegsmann, und ein Prediger: er 
ſtreckt, und ein gemein Exempel, das auf ging mit weltlichen Sachen um, mit denen 
alle Geſetze gehet, ſo die Gewiſſen wollen fan⸗ Handeln hat er zu thun, und hat gleichwol 
gen und binden. Dergleichen Spruch ſte⸗ | ein ſolch trefflich ſchoͤn Buch gefchrieben. So 
bet im 69. Pſalm v. 26. da David fagt:|ift das Neue Teſtament von Männern ge⸗ 
Undfeine Wohnung muͤſſe würtewerden; ſchrieben, die Juͤden getvefen; denn die Aho⸗ 
weil es ein ſonderlicher Spruch iſt, von der ſtel waren Juden. Alſo hat GOtt wollen 
Synagoge und dem Juͤdenthum geredet. anzeigen, Daß wir follen GOttes Wort an /⸗ 
Und ziehet St. Petrus Apg. 1, 20. dieſen beten, theuer und hehr, lieb und werth hal⸗ 


C Cap. 1, Dom Wort BÖttes oder det heiligen Schrif 


Spruch auf den Verraͤther Judam, der ein | ten. Wir Heyden haben Fein Buch ‚das - 


Borganger iſt der Synagoge, die Chri⸗ in der Kirche vegierete und herrſchete, denn 
ſtum IEſum finge; als wollte St. Petrus | daß St. Auguftinus in der Heyden Kivche 
fagen:, Darum fol die Synagoge mit ih⸗ | allein vor den andern ein Doctor und Leh⸗ 
ven Fuͤrſten und groſſen Hanfen vor tauſend | ver ift darum find wir Heyden den Juͤden gar 
rel} BEER 0 nicht gleich. Derohalben auch St. Paulus 

74. BÖttes Wort feheinet vor der. Vernunft gar einen feinen Unterfeheid macher unter.der 
a ls eitel&gene - Sera und Hagar, und den zweyen Soͤh⸗ 
Aris D. Luther von einem gefraget ward nen, Iſaac und Iſmael: Hagar war auch 
- om Wort des Glaubens, daß es wi⸗ [eine Frau, aber der Sara noch lange nicht 
der die Vernunft und gemeine Erfahrung gleich. Darum ifts eine anne Vermeſſen⸗ 
ware, und die Kirche in der Welt am mei- heit, Hoffart und Muthwille vom Pabſt, 
ften vom Teufel geplaget und angefochten daß er fich, als ein Menich, ohne Schrift 
uͤrde; ſo doch der Herr Ehriftus fpriche | hat Dürfen wider die Schrift alfo ſetzen, und 
oh. 16, 33: Seyd getroft, ich babe die ich uber fie erheben. -  ° er 
Welt überwunden; ift doch bey der Kir⸗ 76. Klage D. Luthers über die Menge der Bůͤ⸗ 
che nichts anders, denn Traurigkeit, Ereuz - cher, und Vermahnung, daß man die Bi⸗ - 

und Verfolgung? Darauf antwortete der Reh ee 

| 51, Luther Elagte einmal über die Menge 
in der JH. Schrift nach der Rernunft erlo⸗ — der Bucher, daß des Schreibens kein 
genit? Aber oirfollen glauben, daß Gott Ende noch Maaß ware, und ein jeglicher 








wolle feine Macht und Kraft in Schwach, wollte Buͤcher machen, und ſprach: Eins 


het Ha Oheseihigfeit, Daß ie au 
der höheren Shorheit sehen laflen; aber fe, wollten geruhmer feyn und einen Namen da⸗ 
PR — An | von, bekommen. Crliche aber thatens ums _ 
eh Genieffes und Gewinnſtes willen, und für 

derten alfo ſolch Uebel. Alſo wird durch - - 
viel Comment und Buͤcher die liebe Bibel 
begraben und verſchorren DaB man des Tex⸗ 
tes gar nicht achtet. Da doch inallen gu⸗ 


‚ benten über die heilige Schrift haben, 
nn... denn wie Heyden 
ED.M, Luther auf eine Zeit im Pſal⸗ 
ter las, verwunderte er Sich fehr, Daß 
a einen folchen Geiſt gehabt, und ſprach 
ieber GOtt, welche hohe Leute find das ge⸗ 


—* 
— 


allerbeſten find, ſo im Teyt wohl beleſen und 
+, 02 ed 


ten Rünften und Facuftäten diejenigen die > 







gegründet wären. Denn in Rechten 
„der ein guter Zurift, welcher im Text wohl 
geubet und bekannt iſt; jest. aber. begeben 
- fie fich auch bald auf die Seribenten und 
Comment. Da ich jung war, gewoͤhnete 
ich mich zur Bibel, laſe dieſelbe oftmals, 
und machete mir. den Teptgemein :da ward 
ich darinnen alfo bekannt, dab ich wußte, 
wo ein jeglicher Spruch ſtunde und zu finden 
tar, wenn davon geredet ward; alfo ward 
ich A guter Textualis. Darnach erſt las 
ich die Scribenten. Aber ich mußte ſie zu⸗ 
letzt alle aus den Augen ſtellen und wegthun, 
dieweil ich in meinem Gewiſſen Damit nicht 
Eonnte zufrieden feyn, und mußte mich alfo 
wieder mit der Bibel wuͤrgen; Denn es iſt 
viel beffer, mit. eigenen Zfugen fehen, denn 
init fremden. Darum wollte ich auch wůn⸗ 
ſchen, daß alle meine Bucher neun Ellen in 
Die Erde begraben wuͤrden, um des boͤſen 
"Erempels willen, daß mir fonft ein jeglicher 
ill. nachfolgen mit -viel Bucher fchreiben, 
dadurch einer denn will beruͤhmet feyn. Nein, 
Ehriftus ift um unferer eiteln Ehre willen 
nicht geftorben, daß wir Ruhm und Ehre 
‚hätten; fondern er ift geftorben , auf daß 
allein ſein Name geheiliget wuͤrde. 


77. Woher die ſchoͤnen Fabeln Aeſopi kommen 
find, und was ſie verurſachet hat. 


Ri halte, daß der ſchoͤnen Fabeln etliche 
DI Daher Formen find: Als der graufame 
Tyrann, Kaͤyſer Julianus, ein Mame- 
zuck und verleugneter Chriſt, ernſtlich im 
Kaͤhſerthum verbot, die heilige Schrift und 
GOttes Wort oͤffentlich zu lehren, prediz 


gen und zu bekennen: Da waren ween 


fromme Biſchoͤffe, (wie in der Kirchenhiſto⸗ 


ift verdeckten, und ver 


‚78: Yliemand argere fich an derei 
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RE REST ——— 
heiligen Schrif 


terrichtee 
de der heiligen Schrifttt 
See und vermahne treulich einen j 
I lichen frommen Chriſten, da 
nicht aͤrgere noch ftoffe an den Linfaͤltigen 


Neden und Gefchiehten, foin der Dibeltee 


ben; und zweifele nicht daran, wie fehlecht 
und alber es immer fich anſehen eh 
finds doch gewiß eitel Worte, Werke, Ge 
fchichte ‚und. Gerichte der hohen guttlichen 
Majeſtaͤt, Macht und Weisheit. Denn dig 
iſt das Buch, das alle Weiſen und Klugen zu 
Narren macher, und allein von den Albern 
und Finfältigen kann verftanden werden, mie 
Chriſtus ſaget Mattb.x,os. Darum laß 
deinen Duͤnkel und Fühlen fahren, und halte 


viel. von dieſem Buch, als von dem allers 


hoͤheſten, edelſten Heilisthum , auch als 
von der allerreicheſten Fundgruben, die nim⸗ 
mermehr. gnug ausgegrüundet noch erfehöpft 
werden mag: auf daß du darinnen Die goͤtt⸗ 
liche Weisheit finden mügeft, welche GOtt 
in der Bibel fo alber und ſchlecht vorleget, 
daß ex aller Kinglingen Hochmuth daͤmpffe 


und zu fehanden mache. In diefem Buch 
Anden du die Windeln und Krippen, Y 


innen Ehriftus lieget Dabin auch der Engel 
die Hirten weiſet. Es ſind wol ſchlechte und 
geringe ABindeln, aber theuer iſt der Schatz 
Chriſtus, fo darinnen lieget. 


79: Warum in der heiligen Schrift einerley fo 


‚oft wiederholet werde, j 


Daß in der H. Schrift ein Ding und Re⸗ 


de mit einerley Worten ſo oft wieder⸗ 


holet und angezeiget wird, das aͤrgert die klu⸗ 
ge Vernunft fehr. Als, in den Buͤchern 


bimeten Werten feuns 


rie ftehet, ) die wurden Schulmeiſter, und Moſis, und ſonderlich im unften Buch, 
lehreten Die jungen Knaben in den Schulen: ſchier nichts fo viel gedacht In 5355 
die haben mit ſolchen Fabeln geſpielet, mit wird, als dig; Ich, der HErr, bin dein 

| | GOtt, 


— 


Re = 


Be 


ranney ung erlöfet, die Rotten und Secten, 


nen hoch, und laufe doch auf das allerſchnel⸗ 


- 


“= 


88 | Kap, m Dom Wort SOttes oder der heiligen Schrift. S.79.90. 8 
‚GBtt, der dich aus Zaypten geführer| ter, allmächtigen Schöpffer, Himmels 
‚bat. Darauf hat SM Luther gefaget, ‚und der Erden, Doch wollen wir Nar⸗ 






Fa 
— 


daß diß die Urſache fen: daß der Heil. Geiſt ren GOtt meiſtern, und in die Schule fuͤh— 


wohl geſehen hat das gottloſe Herz und die ven, tie er ſolle ſelig machen die Leute, und 
Undankbarkeit der Menſchen, daß fie der) fie regieren. Wir wollen diſputiren vonder 
groͤſten Gaben und Wohlthaten GOttes Kindertaufe und Wiedergeburt, und von der 
bald vergeffen. Nun hat GOtt an uns zul Heimlichkeit der Sacramenten; da doc) wir 
unſern Zeiten auch geoffe Gaben und ABohl-) arme Narren nicht wiffen noch verfichen, 
aten erzeiget; aber bald find fie vergeffen.| wo der groſſe Junker Bombart, erepitus 
r hat von des Pabſts, des Antichrifts, Ty⸗ ventris herkoͤmmet. Es heiſſet alfo: wenn 
GoOtt nur ein Wort vedet, fo fell die gan⸗ 
je Welt erzittern, und es hoͤren, glauben und 
ibm gehorchen, | a 
























Keger und Schwärmer geſtuͤrzet, als Mün- 
3er, Zwingeln, Decolampadium, Carlſtad, 
‚und andere, dergleichen mehr. Welſcher 
greuliche Falle uns billig ſchrecken und auch 
tröften follten, daß wir in der Furcht GOt⸗ 
tes lebeten, und fein Wort gerne hoͤreten 
und lerneten, und beteten: denn. es ift bal- 
De mit uns gefchehen „ daß wir dahin porje- 
len und in fchadliche Ketzerey gerathen; wie 
‚wir jestfehen und erfahren mit groſſem Her: 
zeleid: Aber wir haben GOttes Wohlthat 
laͤngſt vergeſſen. Alſo groß ift unfere Un- 


Die gottloſen Bapiften mögen immerhin 
fahren, da fie hin gehoͤren, welche die erdich- 
fe Autorität der Kirche dürfen dem goͤttlichen 
Wort vorziehen: denn ihr Argument und 
Fürgeben, als füllte die Kirche über GOt⸗ 
tes Wort ſeyn, ift die höhefte Gotteslaͤſte⸗ 
rung, die nicht zu Dulden it, Damit fie GOtt 
ins Angeficht unverfcehamet ſpeyen. Es iſt, 
wahrlich, GOttes Geduld groß, aber es iſt 


Dankbarkeit, 


8% Bey Böttes Wort follman allein bleiben 

hfaax und vefte halten, 

5) M. Luther redete von der Großheit der 
* Sonnen und von ihrem fchnellen be- 

henden Laufe. Wenn man frih Morgens 

allein ihr groß Corpus an ihm felbft anfehe, 

fo ftiege fie in einer Stunde nicht zehen Son⸗ 


zu Bethel war im Volk GOttes, den Iſrae⸗ 
liten, in einem groͤſſern Anſehen, denn der 
GOtt, von welchen Jeremias predigte; 
derſelbige Gott mußte gar nichts ſeyn. Al⸗ 
ſo viel Arbeit koſtets unſern HErrn GOtt, 
daß er aufs wenigſte bey etlichen ſeine Macht 
und Barmherzigkeit erhalte. Cr muß viel 
Könige zu boden fehlagen, auf daß man ſich 
ein wenig vor ihm fürchte: ‚fo muß er ſich 
‚uber viel Huren und Buben auch erbarmen 
ehe man ihm ein wenig lernet trauen, da 

wir bey Dem mündlichen Wort bleiben, und 
bey dem GOtt/ der Menſch iſt worden, und 
ſich in das aufferliche mündliche Wort hat 
wickeln. und verfaffen laſſen; denn auffer 
dieſem Wort find: wir verloren , und wer 

nr — und von Stund an vom Teu⸗ 
Fi verſchlungen. : | —— 


ſeſte in zwoͤlf Stunden von Aufgang bis 
zum Niedergange: und da man gleich etfiche 
taufend Sonnen an einander zuſammen ſetz⸗ 
te, ſo hatten Faum zen hundert Sonnen 
Raum im Zirkel des Zodiaci vom Aufgang 
bis zum Niedergang. Solche fichtliche und 
Teibliche Dinge fehen wir alle Tage, den: 
noch Eonnen wir fie nicht verftehen, fondern 
muͤſſen fagen; Ich glaube an GOtt Va⸗ 


allezeit alfo ergangen: denn der falfche Gott 





90 __Cap.ı. Dom Wort GOttes oder der heiligen Schrift, 9.917384. _ "91 
81. BOttes Wort foll man hoͤren, und nichenach | doch ſtraks follten gehorſam fer — 
a en San : hin aleich dar — 2 Sr md z 
ie Narren Eönnen mit unferer Ver⸗ |den Toͤpffer lehren voollte, wie er fie ma 
— wie es zugehe und woher es komme, GOtt auch vorziehen, und die Creatur den 
af wir mit dem Munde reden, und woher Schoͤpffer meiſtern. Es heiſſet aber 
die Worte Fommen, und daß eines einigen | Match.rr,s: Denfollt ihr hören; undin 
Menfehen Wort und Stimme in fo vieltau-| 44. IMalm 9. 11. Haste Tochter, und fier 
fend Ohren erſchallet. Defgleichen wie un⸗ he, neige deine Ghren, und vergiß deis 
fere Augen fehen, und wie das ‘Brod, die nes Vaters Haus, —— 
Speiſe und Trank im Magen gedauet, uMd| Ja, wenn Bene me ung 















in Blut und Miſt in uns verwandelt werden: | gefallen wäre, Dennoch hätten wir ung nach 
Und wir wollen doch auffer und uber uns dem göttlichen Wort richten müffen. Un 
fteigen, und fpeculiven von der hohen Mar | mir wollens nun, nach dem Fall, in ſolchem 
jeftat GOttes, da wir fonft nicht wiſſen kon⸗ Finfternif verachten. Darum iſt des Pabſts 
nen, was bey und in uns taͤglich geſchieht. Kirche gar laͤppiſch und naͤrriſch ja gottlos, 
Darum ſoll man in göttlichen und geiſtli⸗ fo allein nach der Vernunft, ohne GOttes 
chen Sachen nur glauben, und hoͤren WAS | Wort, auf den Sand und Menfchen ge 
GOttes Wort ſaget. a gruͤndet, mit den Aufferlichen Kinderpoffen 
82. Binanders und Narrenwerk; Daran foll unfere Selig⸗ 
Fs legte einmal ein Unger D. M. feltfame, | Feit gebunden feyn. Wenn es duch waren 
wuͤnderbarliche, laͤppiſche und gar un⸗ Moralia oder Suriftifche Traditiones gewe⸗ 
nöthige Fragen vor; Da ſprach der Doctor: |fen, fo zu Aufferlicher guter Zucht und Ehr⸗ 
Ach! daß wir blieben bey Dem geoffenbarten | barkeit Dieneten, fo ware es ein wenig hin⸗ 
De und Pillen an Sy GOtt | gangen. " . 
yat uns alles; was wir wiſſen ppuen, Mio, Daß SOttes Wort sur Teit der Apofte 
Ehrifto offenbaret und gezeiget. “Den fol- En — 5 jetzt, viel — vr 
let ihr hören: der weiß Diefe Argumente al- ift, und weiter ausgebreitet worden, 
fe wohl zu ſolviren. Fa, GoOtt will uns in denn zur Seit Ehriflie 5 
Chriſto alles ſchenken und geben, daß er foll gut Zeit der Apoftel und unfver jetzt iſt das 
unfer eigen feyn, wenn wir ung in rechtem Evangelium und göttliche Wort viel 
Glauben gegen ihmedemüuthigen. Aber wir | gewaltiger geprediget, und weiter ausgebrei⸗ 
wollen nicht, und darum find wir auſſer und | tet worden, denn zur Zeit Ehriftiz denn 
ohne Chrifto eitel lauter Narren, und ger | Chriftus hat nicht ein jolch Anſehen, noch fo 
hen mit Dem Quare um, warum GOtt das|eine groffe Anzahl der Zuhörer gehabt, als 
alfo macher, dieſes alles nachgibt und !ge-| fie, die Apoſtel, und wir jegt haben. ie 
ſchehen laͤſſet; denn wir wollen auch etwas Chriſtus zu feinen Juͤngern ſelber ſaget 
mit im Spiel ſeyn. Joh. 14,12: Ihr werder groͤſſere Wer 
83. Ein anders. tbun, denn ich. Sch bin nur. ein Genf 
(Gi ift der Leute Thorheit : wir arme] Eürnlein, ihr aber werdet feyn wie die Wein⸗ 
Menfchen wollen von GOttes Wort | ftöcfe, und Aeſte oder Zweige, auf welchen 
urtheilen, und daruͤber vichten, dem wir die Bügel werden niſten. 218 Mr * 
rr 


— 





92 Cap. Vom Wort Bdttes oder der heiligen Schrift. S.84. 85.86. 93 
HErr Chriſtus fügen: Sch dab. im Winkel, Sacrament desAtars aber fie, die Schwaͤr⸗ 
a im Juͤdiſchen Lande — In ober mer, unterfcheiden nicht das Weſen vom 
werdet auf den Dächern und öffentlich inder| Brauch: Das UBefen ift ein Ding für 
ganzen Welt durchaus predigen, und das| fich, und nichts mehr: Fleiſch ift Fein nuͤtz, 
Evangelium allen Menschen verkundigen und | wenn es nur Fleiſch ift und bleibet, Brod 
fortpflangen. if Brod, ein Prediger iſt ein Menfch, und 
8. Verachtung des göttlichen Worts. Waſſer ift Waſſer; verwerfen alſo das 
9 Luther fagete einmal, daß GDttesSa-| Weſen, fehen aber nicht, daß alda GOttes 

* che in der Welt fo boͤſe wäre, daß er Fleiſch, GOttes Brod, GOttes Waſſer, 
ihr nicht mehr rathen koͤnnte; denn bey uns, | und ein Menſch des göttlichen Worts Pre⸗ 
mit welchen GOtt aufs allerbarmherzigfte) diger ift. EYE Fr te 
und mit allen Gnaden handelte, da bliebe] Dagegen aber haben ihrer viel das we⸗ 
doch nichts unverderbt und unverfälfcht.|fentliche Ding, aber den Brauch, Nutz 

Welches wir denn auch jest erfahren, weil und Frucht haben fie nichts als, der Pabſt 
uns GOttes Wort offenbaret ift: daflelbige| hat das Wort, die Taufe und das Sa 
iſt ung von ihm zur Seligkeit gegeben, aber) cvament, aber den Nutz, Frucht und 
eß wird von uns verachter, gemeiftert, ver⸗ Brauch hat er nicht. Da doc) der game 
falfchet, verfpottet und verfolge. Darum) Ehriftus, wie er geboren, gelitten, geſtor⸗ 
wirds eben alfo gehen und gefchehen, wie vor⸗ ben, vom Tode wieder auferftanden, und 
zeiten, daß alle, fo jest der Welt GOttes gen Himmel gefahren, iſt ein wefentlich Ding 
Gnade, Heil und Seligkeit predigen, die] mit einander; darum foll man das Weſen 
werden nach muͤſſen indie Waͤlder und Piz] und den Brauch wohl unterſcheiden. 
ftungen weichen, um der Leute groffen und] Ich wollte gern einen Schwarmer fra⸗ 
greulichen Undankbarkeit willen, welche al-| gen, wie er, gewiß in feinem Herzen feyn 
lezeit verderbet und umgekehret hat alles, voag| wollte und koͤnnte aus feinen eigenen Gedan⸗ 
Be rt Fen undfichtlichen, philoſophiſchen Argumen⸗ 
86. Das Wefen eines Dinges foll man von fei-| FEN, aufferhalb GOttes Wort? Wir has 
nem rauch abfondeen, und allein bey | ben gewiffe Zeugniß, als, Die heilige Schrift; 

He a Moll. MWunderzeichen und Werke, item, die Sa⸗ 
Mir wollen bey dem muͤndlichen Wort cramente, daß GOTT feinen Sohn ins 
8 GDttes bleiben, bey welchem Mittel) Fteifch gefandt hat und laſſen Menſch wer⸗ 
der Teufel nicht bleibe. GOtt iſt um un⸗ den, welchen wir haben gefehen, gehoͤret, 
ſertwillen Menfch worden, hat Fleiſch und betaftet und begeiffen ; dabey wollen wir blei⸗ 

Blut und einen natürlichen Leib an ſich ge⸗ ben. Werden wir aber denfelbigen ‚fo in 

nommen : den koͤnnen DieKeser und Schwaͤr⸗ GOttes Namen Fommen ift, nicht hoͤren; 

mer nicht leiden, und wollen nur einen geiſt⸗ fo werden wir einen andern hören müffen, 
lichen GOtt haben, und ruͤhmen viel vom] der in feinem eigenen Namen Fommen wird, 

Brauch und Nus, da doch der Brauch oh- Nolan, die Belt will die Wahrheit nicht 

ne das Weſen eines Dinges ein lauter Gez] gläuben, darum wird fie muffen den Lügen 

Dichte und Fabel if. Die Sendung des] glauben. Alſo folls ihr gehen, wie fie es 
Sohns/iſt Fleiſch iſt ein weſentlich Ding] denn anders nicht haben will. Wirſt du 
. vor fich felber, wie auch die Taufe und dasl nun GOttes Wort verachten, ſo verlacheft 








. 





— —— 






94 Cap. 1. Vom Wort GOttes oder der heiligen Schrift. $.87.83.89. 55 
und verachteſt du nicht mich, deinen Doctor werde; denn da die Lehre nicht reformiret 
und Lehrer, ſondern GOtt felber. wird, fo iſt alles reformiren mit dem Leben 
$7. GOttes Wort thut groſſe Wunderzeichen, umſonſt: ich ſchmiſſe in alle Ceremonien oh⸗ 
aber jedermann will es meiſtern. ne GOttes Wort. Wiewol die Papiften 
Fi Lehre des Evangelii hat groſſe Wun⸗ Iniemals etwas von vechtichaffenen Ceremo 
derzeichen, auch zu unfern Zeitengethan: nien gefaget oder gelehrethaben. Wer eine 
Es hat danieder geworfen und zu fehanden rechte Kirche will haben, der halte ſich an 
gemacht die Kioftergelubde, und die greuli- das Wort, durch welches alles erhalten 
che Abastterey der Winkelmeſſen, die doch wird. — 
ein groß Anſehen und Schein haben. Ach 89. GOttes Wort wird ohne Anfechtung 
wenn wir doch GO auch dafuͤr dankten nicht gelernet. * 
und gedaͤchten zurůcke, in was greulichen Fin⸗ D Luther ſprach einmal: Meine Theolo⸗ 
ſterniſſen wir im Pabſtthum geweſen waͤren, giam habe ich nicht gelernet auf ein⸗ 
daraus uns GOtt alſo gnaͤdiglich, ohne alle mal, ſondern ich habe immer tiefer und tie⸗ 
unſer Verdienſt, erloͤſet hat, durch fein Wort, fer darnach forſchen muͤſſen. Da haben mich 
welches wir doch fo ſchaͤndlich verachten, und | meine Anfechtungen zu gebracht; denn die 
damit GOtt zu Zorn reizen, Daß er uns ſtra⸗ heilige Schrift Fann man nimmermehr ver> 
fen muß. Aber es will jetzund ein jeglicher | fehen, auffer der Practik und Anfechtun⸗ 
Meifter über die Schrift ſeyn, und meynet gen. Solches fehler den Schwaͤrmern und 
ein jeder, er verftehe fie fehr wohl, ja, habe ſie Rotten, daß fie den rechten Widerſprecher, 
gar ausftudieret; wie auch St. Hieronymus nemlich den Teufel, nicht haben, welcher es 
in feiner Vorrede über die Bibel darüber Fla- [einen wol lehret. Alſo hat St. Paulus 
get, daß fehier Fein alter Narre und naͤrri⸗ auch einen Teufel gehabt, der ihn hat mit 
ſche Vettel, noch waͤſchiger Sophift gervefen | Faͤuſten geichlaaen, und alſo ihn getrieben 
fen, der jich nicht hatte vermeffen, Meifter| hat mit feinen Anfechtungen, fleißig in der. 
in Theologia zufeyn, und habe fie zerriffen. heiligen Schrift zu ſtudieren. Alſo habeich 
Alle andern Kunfte und Handiverfe haben | den Pabſt, die Univerfititen, und alle Ge. 
Ihre Proͤceptores und Meifter, von denen |lehrten, und Durch fie den Teufel mir am 
man fie lernen muß, auch Ordnung und Ger! Halfe Eleben gehabt: die haben mich in die 
ſetze, darnach man fich-richten und halten) ‘Bibel gejagt, daß ich fie habe fleißig gelefen, 
muß; allein die heilige Schrift und GOt⸗ | und damit ihren vechten Verſtand endlich er⸗ 
tes Wort muß eines jeglichen Hoffart, Dünz | langet. Wenn wir fonft einen folchen Teus 
kel, Muthwillen und Dermeffenheit unter- | fel nicht haben, fo find wir nur fpeculariui 
worfen ſeyn, und fich meiftern, drehen und | Theologi, die fehlechts mitihren Gedanken 
deuten laſſen, wie es ein jeder verftehet und | umgehen, und mit ihrer Vernunft allein ſpe⸗ 
will nach feinem Kopf; daher auch fo viel|culiven, daß, es fo und alfo feyn folle; wie 
Rotten, Secten und Aergerniffe Emmen ;]etrwa die Mönche in den Klöftern auch ges. 


GOtt wehre ihnen. than haben. ; 
88. Ohne GOttes Wort find die Ceremonien Kann man duch andere gute Kimfte oder 
Unflath und Roth. Handwerke nicht lernen ohnellebung. Bas: _ 


gaflet uns fleißig beten fir GOttes Wort, | ware doch, das vor ein Medicus oder Arzt, 
auf dag GOttes Name allein geheiliger|der ftets fuͤr und für allein in Schulen ** 
bet 
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bet und Hefe? wahrlich de Kunſt von GOrr g 
Brauch * —— u pra⸗ — rn uhr a 


effeiren,. und je mehrer denn mit der Natur 
handelt, ie — und —— daß ——— en tm 
di Km un om Bi — — 
jegli — — ir N —* —— —— mi "mp 
Wwas ſollte denn ſolches in der heiligen Schwift| J—— Unfere lirche wird vo 
nicht yn da unſer HErr GOtt gar einen "„shegen DEF Tyrannen Ri } 
gewaltigen Biverfacherhat? folgung nicht-fo deoffe Roch und ei 
Es iſt auch eine groſſe Gnade DT os, |Den,, ls. von den Bi Be ünd — 
daß einer einen gewiſſen Teyt der Bibenwor IN ünfeeer grnjfen ie, Wi und Un’ 
fich hat davon er kann ſagen: Das iſt recht achtfamfeit.. Det He Pabſt al⸗ 
Das belß ch gerviß. ¶ Die Leute meynen, fie erley wider uns ſunterſte⸗ 
koͤnnens bald alles, wenn fie eine Predigt hen, und feinen Schußherren diel nachlaf 
gehören haben, Zbinolus meynete auch, er fer, feheneen und Ki der Meyn mh 
wuͤßte eß wohl, es waͤre eine fehlechte und Hoffrng, nenn drefeunfete Seete Dafür 
Kun) Jeh weiß aber, daß ich'das Vater ers halt) und Kehreuntergedruckt wuͤrde, da 
Unfer noch nicht recht "ann, wie ein gez | alles wieder. beFormme wurde, was e N 
teheter, alter Doctorich fonft bin, oder ſoute | DET verloren gehabt : Aber das 3 
ſehn Ohne lUeung und Erfahrung Fann Gott will, nicht, geithehen, das Mor 
| Müller wohl efager: SHarniehiaut, wer unter, und —— GO ie Bo £ 
ihn weiß recht zu gebrauchen. DNſo iſt die Juͤngſten Tage nicht lange ausbleiben, ri 
Schrift auch gewiß an ihr ſelbſt gnug damit, als zur Letze in dieſe greuliche N & 
aber GOtt gebe, daß ich den rechten Brauch) einbrechen, „und dem Faß den Bode 9 
auch erhaſche und: treffe; denn wenn Der De ‚Sonft treiben ung die T Sıran 
Saran'mit mir: diſpunet als, oben GOtt nen, Schwaͤrmer und Ketzer nur Indie 
mich gnaͤdig ſey: fo darf ich biefen Spruch bel, Diefelbige deſto fleißiger zu Tefei, "und 
wider ihn nicht führen; dah wer GOrt tie das Geber deſto eunfter zu hatfen 
bet von ganzem Setzen, von ganzer Seelen gr.. Die Welt hält 
Beh been. ‚Kräften ꝛc. der wird GOttes ‚göttlichen Worts wie je ie Aseene . 
ich. befisen. ; ‚Denn. der Teufel wwigft mir! Luther. fc ER 
bald vor und růcket mir auf und ſpricht: D. fap ee ae GN, — 
et nicht — wie mich denn die gehre, des Sue, A Der 
db e | | 
; 9 m ee u berjeuget ; Sondern angangen wäre, nicht lange be ſtehen 
—— — und wi⸗ (dein von ſich felber ‚wieder. ik virde 
Chi us für mich geſtorben ift, de in 5 8 — 
or ik: n gnädigen Valer ei nu fe al u Til Kur: 

e hat mich e verſohnet und. ‚wie St) 1 
ner er hoffte, es ſollte wieder das abſtthun 
en ze ‘er mit Deuhen Sandeangehen: ln 

| unter: 
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8 Cap.l. Den dem Wort GOttes oder — s — 2 
untertviefen, “Darum fragfer. nichts nach uns, fiche gefehent, und nicht GOTT feiber; tie 
ferer Lehre. Die Weltkinder ſagen nicht wir —— — — — 
anders, denn: Wenn die ———— durchs Wort, —— 
iſt, ſo wirds wol anders wittern · ESchluͤſſel in der Eltern und Obrigkeit Ord⸗ 

92. GOttes Wort; peedigen hegert die Welt: nung. Das find. GOttes Angefichte und 
Me Fann * Welt nicht zurechte pre⸗ Larven. Denn Angeſicht in der Schri 
digen. Lehret man des Pahſts und heiſſet GoOltes Erſcheinung, Gegenwaͤrtig⸗ 
— ſo wird Ehriſtus be⸗ keit und Barmherzigkeit; wie David ſaget: 
— ig Ka das Gewiſſen betrübet und ver⸗ HErr, versoirf mich nicht von deinem Ans 
Hrediget man.aber Chriſtum; fo|geficht. Und dagegend ttes intern und 
eur Fleifch und Blut der. Pabſt und die Ruͤcken ſehen heiſſet Gottes Zorn; fehen. 

Melt geärgert. Darum, - wer. Chriſtum Das heiſſet nach der Grammatica GOttes 
prediget, der aͤrgert Fleiſch und Blut: wie⸗ | Angeficht und. Ruͤcke. Aber —— 
derum ‚puediget er. das dem Fleiſch twohlgefäls| Weiſe haben die alten Lehrer GOttes Ruͤ⸗ 
Yet „fo beleidiget, und erzirnet e er Chriſtum. ‚cken gedeutet von Chriſti Menſchheit. Alſo 

93: Wie man ſich gegen ‚den. Veraͤchtern des wollte Mofes GOttes Angeficht „ das iſt 

göttlichen Worts 6 er Sacramenten ſeine Herrlichkeit ſehen, auf daß ihm das 
Halt Volk glaubte; darum: hat Woſes als einer 
Liebe Herren, ( fprach D, Martinus zum Gemeinde Perſonſo im öffentlichen Amt 
M arrheren und-Caplan, und die-bey war, begehret zu fehen GHOktes Angeficht, 

Iren waren, ) laſſet uns der Kirche warten das ift, feine Allmacht, Weisheit und Gi⸗ 

mit predigen, reiner Fee und Sacramen⸗ te : welche dvey nicht umterſcheiden, nach 

te reichen. ,. Wer nicht zum. Sacrament ge⸗ von einander fondernnoch trennendie Perfon, 
hen will, noch den Catechismum lernen, zu fondern werden zugeeignet und gegeben: den 
dem follt ihr nicht.gehen in feiner Krankheit, | Perionen, GOtt Vater, GOtt Sohn GOtt 

wenn er fterbenfoll; fondernlaffet ihn liegen, | Heiligen Geiſt. Aber GOtt feheinet dage⸗ 
wie eine Sau: dehmeteuch atıch feiner niche| gen in unſern Augen ſchwach, haͤrriſch und 
an laſſet ihn auch nicht auf den Kirchhof be⸗ böfe. Das heiſfet GOttes Rücfen,undribn 
graben, den andern zum Schrecken und Ab⸗ DON himen ſehen; wie Paulus redet von der 
ſcheu. Schwachheit des geerenzigten GOttes vom 

A ‚mie Bot Hit den Vätern geredet babe, thoͤrichten und naͤrriſchen — Dba ic na 


„Mortinus ward gefraget Wie GOtt o5. wie die Welt die Spaltung in’ on 
* Muit.den Etalen geredet hätte „ fo ®', fhchen Aufheben‘ — 
—54 hannes ſagt, Soh.-ı, 18: Lies Dr M. Luther ſagete (ke a uͤber 
mand bat, GOtt jemals geſeben; und Tiſch, kurz vor f bfterben 
dawider „Sprüche, der. Kal a) gIocob daß auf dem Neichstage zu2 Yucfpurg, Anz 
1 Mof, 32,30%, PR, ab den &Rren ng 1330. der Bſhof n Cal; burg geſ 
A geficht zu , — geſehen? haͤtte ——— Wege und Mittel 
aſtwortete Oi Sen Gott hat Einigk hnter d * en und 

ern dutch Gefichte und Erfchei- rifchen Einer, entiveder daß wir wicher 
edet, ‚lie haben fie, GOttes Anger dazu fagten toir, daß wirs nicht 
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r 44°. z >. J 
—* Indy. ——— 

































Sr Tor EL, vom Wore Bottes oder der heiligen Schrift. S. 95, 96, . 108 


thum Der andere, daß fie, die Papiften, 196. Daß das göttliche Wort und Ehriftliche 
wichen; aber das wollten ſie nicht thun. Birche vor der Welt Toben erhal 
Zum dritten, daß man mit Gewalt geboͤte ei- ten DEEOB, alla su 
nem Theil, daß es wiche. Dieweil aber dar⸗ Graf Albrechts zu Mansfeld Canzler, 
aus eine groſſe Empoͤrung entſtehen moͤchte; Herr Georg Lauterbeck, kam vom Ta⸗ 
ſo waͤre das der vierte Weg, daß einer den gezu Frankfurth Anno 1546. toiederanheim, 
andern aushübe, und welcher Theilden an⸗ und fagete D. M. Luthern über Tifch zu Eis⸗ 
dere vermöchte, daß er den in Sack fteckere. | leben, wie Kaͤyſer Carl und der Pabſt fo 
- Darauf fagte Di Martin Luther: Diß geſchwinde Proceß und, Handlung wider 
find’ gute Wege geweſen zur Einigkeit, von Biſchof Hermann von Coͤln vornähmen, und 
einem Chriſtlichen Biſchoffe vorgefchlagen, “ihn sem —* — eg 
Va THE 6 nenn AI Da ſagete D. Luther darauf: Sie 
., Ds eRfagere I, M. Luther, daß Bere Cone haben die Sache verlaven;,..fie Fönnen: ung 
rad Hoffmann hatte wol vor Dreyundswanz| i. Gepetes Aort und Der.heiligen Schrift 
IN Jahren zum Biſchof von Daynz, IT nichts hun, davum wollen —— 
hrecht Eardinol, geſaget, ex follte dem Mes — — Ba. 
Hsiosant in De Sei feusen und ehren | SB en soiderunsfkriten. Ciefeliftachen 
Sur daß nicht ein droß Incendium daraus] "nz ung Zeugniß,d abi fh ar en 
entftinde. Da hatder Biſchof von Männ; heit und en ii 2 Mr ’- Oben 
sefager : Es iſt ein Mönchenhandel, ſie werden Ni, fagendie Ya ifen: ie lien: Aber 
Anal selbjt vertragen : Aber er hätte es Be 5 — Cheifkum u ein, en 
s en Luther,) ſint Der Zeit wol zum unterdrücken? Laffer ung Betrug, Ge 
5 walt und Liſt anmenden, Damit wir deffen 
Damals erzehlere auch Doctor Luther, Fortgang hindern. Und es gehet denn, wie 
daß zu Rom des Pabſts Narr, einmal bey der andere Pſalm v. 2. ſaget: Die Rönige 
etlichen Cardinälen gewefen ware, Die ger) im Lande lehnen fich auf, und die Her⸗ 
rathſchlaget hatten, wie man dach mit. den 


ven rathſchlagen mir einander. Was 
Lutheriſchen thun möchte, daß man ſie aus⸗ wollen ſie machen? Wider den HErrn und 
rotten koͤnnte? Sie haͤtten aber vorgegeben, feinen Geſalbten, Dieſen andern Pſalm wol⸗ 
daß die Lutheriſchen die heilige Schrift und len ſie wahr machen. Aber es folget balde 
St. Paulum alſo gewaltig wider ſiecitiren, darauf: Der im Himmel wohnet, lachet 
und in ihren Büchern und Schriften anzie⸗ ihr. Noch denkt GOtt, er wolle vor den 
hen; daffelbige laͤge ihnen im Nee, daß zornigen Funken wol bleiben , und danks 
fie die Lutheriſchen nicht koͤnnten daͤmpffen. ihnen der Teufel, daß fiemicharmen Mann - . 
Da hatte der Narr zu ihnen gefager: er in ihre Ruthen nehmen ſollten. Ich bin nun 
wußte guten Rath, daß man des Pauli los ſechsthalb taufend Fahr im Rach geroefen, 
wurde und feine Lehre nicht roider fie ware: | regieret und alle Leges gemachet. Lieben 
Es hatte der Pabſt Macht, Heiligen zu er⸗ Junkern, werdet nicht fo zornig, lauft von 
heben, man füllte St. Paulum auch erher| der Wand, ſo zerſtoſſet ihr den Kopf nicht, 
ben ‚und aus der Apoſtel Zahl unter die Heiz) Laffer euch weifen ihr Rönigeund Rich⸗ 
ligen ſetzen, fo wären-feine Dieta nicht mehr ter auf Erden. Nehmet den HErrn Chri⸗ 
Apoſtolic | et ame oder der Teufel fol euch Ei | 
a Be 2 fen: 




























102 Cap. 1. Dom Wort Gbwes Tee — ; ” ru | 


fen: daß ihr nicht umkommet auf dem nun hinaus wo wollen jr, mur bleiben? 
Mege.: Ich glaube, daß HDrrden SON Aber ich fege den Fall, daß GOtt ſaget 
— wolle, auf daß der Juͤngſte Tag Dieſer Anſchlag oder Hraeuk gefaͤlle mir 
komme Das ſt ein rechter see etiger Inichtz fo muß denn nichts draus. werden. 
Pſalm wider diefelbigen Gefellen 9— et | Denn ob fie gleich diß und jenes vorhaben, 
ſich alber an / geher aber flo aus: Daß ihr und ob gleich alle Hier, Winde, und vier Ele 
nicht umtomnmet auf dem VDege: | (Es mente wider uns ſind, ſo muͤſſen wir 
wird ein Feuer angehen, darum wohl al veſt an GOtt halten: will er uns denn nicht 
len, die auf ihn trauen. Es iſt ein ſtolzer | lebendig haben ‚fo habe er uns todt; wir 
hoher Pſalm. Er ſpricht traun: Sehet was wiſſens aber. anders, ‚denn Die: Todten wer⸗ 
ihr Herren thut, der in Himmel wohnetden dich HErr, nicht loben. ri 
dieſer nimmet sich) unſter Sachen-än,und| Ich hab den Pabft mit den bhſen 
faſfet denn die groſſen Herren weiblich anod [ehe erjtienet. OD sie wird Die 
fehen die Sporen, und reit fie zu Waſſer Berʒel in die Hoͤhe recken. de m 
Noch wills nicht helfen mich todten, ſo freſſen fie erſt D 
Und ſagete Doctor Martinus Bucher; daß Pabſt, nuclcher auf der he a 
wider Die groffen geſchwinden Weltpractiken Hand hat Ich habe dem ei is 
wir keinen andern. Troſt haben; denn Daß | dene Schalen in Die Hand gegeben, | 
unfer GOtt heiffet, nicht ein GOtt der ers erſt credenjen. Ich hab einen groffen 
ferne, fondern ein GOtt der nahe iſt; Northeil, mein Herr. Bei Schefff Hi 
Jeſe e 23. und darnach ein GOtt von | der faget :. Ich werde euch EU an n 
Barmherʒigkeit. Derſelbige ſiehet alle die? Tage auferwecken. Under toi Bei 
fe Practiken: er vergiſſet ihrer nicht, denn er ſo fagen: Doctor Martine, Dock on , 
hat eine groſſe Memorie. Was fager aber Here Michael CAki, kommet hervor; und 
unſer HErr GOtt dazu? Er gedenkt, er fe) wird uns alle bey unfern Namen neniten, 
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ein armer Schuͤler 3“ und gedenkt: Wie wie der HErr Chriſtus im Johanne ſagei 
wirds meinem Sohn: und mir gehen; Die |cıro,gr Er ruffet — — Wol⸗ 
Engel alle Lund ——— gedenten Wo an, ſeyd unerſchrocken. N. 





a Das II. Sapitel.. a BE - 
Bon Gottes Berten. — 
Ordnung der Abtheilingen Nee‘ ‚andern, Copae. 1 


A ze 
Do die Bernunft GOttes Werke nicht verfiehen noch Einiae 1 ren 8.9 8:9 
freu u nebenan 1, 


begreifen kan 
— * 55 Tine Gaben, daß man ihr nicht recht ge: dl © Sachen haben gar einen geringen Anfang'na. — 
Ueberfluß der zeitli —9 hindert den Glauben ı 
Sim ya —5 — GOttes Werke 3. GoOtt verdient mit ED Et F eitel Mo 
Wunderwerke, der Die Welt von iſt, fi chee hoch Du de na eine groſſe Babe GOttes fen 5. 
erfennet die blinde Vernunft nicht 4 Daß X tt ſchier alle ſeine Titel und Namen an 


—J iſt inbe — und wird doch Aefhhlet 5. 

ESttes Wunderwerke fiehet man in den Eleinflen und Er 50 wol könfe reich werden 17. ı! 
. gerin ar Ereaturen 6, Ottes Kraft in uhferer © Schwachheit 18... - 
ea ift auffer und Aber, und doch in den Creaturen 7. ie ed GOtt mit und macht, Dr ‚taugtö nicht 19. 
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a Golt ii Am 37 ab 
Ott zuͤrne ni —9 7) * 
eb en Der — mit allen feinen Stiche, den Gottlofen, 
miderftre 


a a Dergel un er — 
EEE ar Bin 
man ihn konnt sein. og |Yarum BHtt ale © tes nurch Mittel thut go, 
y Para — eit 26 J Dinges bald er, 
je —2 — nen und Creafuren —2 — gan⸗ 
Co ‚muß unrecht haben, er thue, was er 


Bla Er vi an —— — Bin * 
ent auf Erde * 
—A ai "im? des 64 wien gemacht 30. 
GOtt Mit fie Majeſtaͤt iſt menſchlicher Vernunft unbe⸗ 
grei 
Warum Bo nenbengeh I Yes la wohl, den 


Os Grau brauchen die Gottloſen au aͤllermei⸗ 
Frommen übel ehet 


— 
ale ol an a ihen SH, 3 Mu Si lei Durch de 
F (N) man n iſen d grum ver a ni iv [41 
— Ins Bi ni “ Ara und et An gef mi x 


ED exnaͤh die Kirche 35. - * Sec Hl uch ein GOtt der ——— fondern * Leben⸗ 


GEott iſt Raͤcher und Henker 36. Sach ae 

ER 10 a j * A Mi ih “ — Hl Be 8. ; 
ein bey nan in Io alh ſuche I affet es an ihm nirgend mange 9. 
9 gear en r a n es AR“ Danf ift GOtt Der hiebſte ‚Dienft En 


er en Kae Abm of lach fork,3 9... | 6Htt gönnet uns. wohl, dag wir — — Ertafuren Bean, 
alle 


on Goites n er ſtil eiger | chen 
> BEE RAN 1688 lie Ben Bottlofen den Bauch den Gottfeligen 


und nicht mit ums redet 40. 
GEott iſt in feiner Majeſtaͤt unbeareifich 41. aber gibet er das Himmelreich 92. 
Wie EHtt mit der Welt theile 


Mas EDEL en meiſten verdruͤſſe 42. 
Weit mit: alle Güter ‚uunfonf gibt, ohet man. ihr 


2 roͤſſeſte Zorn, GOttes 43 
She KEN J un er dla fie fand verderben teilt a. nicht o 

e Göttes Wiebe auch gegen a * 
BSD ſiehet den Tyrannen 


Vor GOt hen z—4 — 
O — kann rn entlaufen 46, —3 
Ka ra iu aͤher Be fo iſts mit kN gehe "se ———— die Slrafe eine sn 
ichen, ſo vor der Strafe hergeben gg. 2 > & 


6 es Gahen achtet man gering 49; * Wie GOtt groffe Herren achte 99, .. 
— Meiſter bleibe 52. 4J ar” Herrn EOttes Karte 100, 101. 
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— — ihn nieht für — 
Gsttes Werte Runder 104,1 
Se Fi de Ban, vas es fens ud, von Dig Bo tige en Tntofen — a Su, m 
% u, arum will er auch Die Menichen ernähren 
EStt m — a 34 und erhalten 05. * 
GOtt u main nen vertrauen; ae Senken SR. | Gottes Zorn wird bald verföhnet 108, 
t zu Rede ſeten i& | Gröbiae Strafe 69 ttes 107. 
— menſch ihe Raͤthe und) ep auniche > — — as Dr @öttesic. 
0 Hnfer ven es di 
tt Luͤg a on Das kann er nich Teiden 81,1, nd des Teufels Strafen ungleich 110. 
er = hy Kia. ers ine “ Ss var feine —— ae, ver⸗ 
enken, inen und unſern len 
esu, Ruh — 5— dl — agen uns, denn sin Vater ge⸗ 9 nr — Anfang ale: Berta, ja u und 
64. ’ #4 En 
a. en * Seiebrigen Ken sat Hp Goit gefaͤlig 
tung erzeiget . Ver 14 A me 
EN  E Mon Hr — auf Eisen “ — ere J— — — Opte Keinen 
— En ——— "rau. nk 5 Se f; t x 
go ü 2 reaturen Bro i ide die erſte Geburt ge ee. 
ne 70. ei I. — ‚ h & Are, r 
eng ibn im geringe, verachtete Dinge Gifte Gaben de Vergebung der. * £ defündiget 
\n3 {1} eſun 
0Stt fol man ernennen, aus den Eutin 7 RL allen air Rem ji IR —— 
EStt ſoll man nicht ei e —— 6 ne ef | 
EOites Zorn if am ge — wocha 5 Ber —8 ͤte — di ie nieht ia. 
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GOttes hd fer Sorm und "Onad — N Da ein Deu nur sine tfeine’geit © ® 
Was Eine Er ‚gefällig ” IM er! De wuͤrde unfer übel gewat et 146 ia — 
Das Wort verhaͤrtet, wenn er will 125, | 698 dienen 147 * 


Wer ſich vor Got von Herzen bemfihigen kann, der IN Ki Uefache des Sötn Er ug | : — 






Got ve Fan * bie hochſte Cunſt tar. | @Stes Manfetmbthinfei kefktat Ye fenlengo, 
tt ve — nkelmüͤ „beftürzt Die Pk * a, 
GEstt erhält — Wo uns ie ONE finder d ern er 


So # mit jeinen äuffefichen u eien Onen | —— Seren os Si bu * 





de 
Ges "Reife 130. ſehn 153. 
GOtt hat ——— andiel srnfengefedtiat.ge. Pte I — ed iſt, güuben was Gott aet 154 — 
Gott prediget ihm ſelber 133 Gott forget für ung 
Gottes Unkoſt und gehrung, fo auf die Welt gehet 134. Mas das fen, Gott * nichts, und doch allet is7. 
GHOttes Güte 135. Worinnen GOttes Troſt und Menſchen T i5e. 
Zeichen, wenn EOtt gnaͤdig oder "ungnäbig in, 136. [Wenn Menſchen Hälfe au 
SHtt if ein GHOLE der Pebendigen 137 fe an, bey nen, die an ihn gl 
durch fein Wort alle Stine wieder zurecht ulm I ya handelt mit‘ 

racht 138 icher Weiſe 160. u en 
GOtt vermalebeyet ein Land um der Sünde willen 139. GOttes Werken muß man nur gläuben 2. —J 
Gottes Gegen gehet uͤher alle. Creaturen 100. Bon — unausforſchlicher Majeſtaͤt 162. Re My 
ie GEott richten wird 141. WBVor Eott ſoll man ſich nicht fürchten ENTER 
oben ınan GOttes Güte etkennet 142 GGsttes Merke find — 164.9) * ir‘ 9 
Das Magnificat faſſet ale Werke 69 ı 143. ET SHE wird. einmal aufwachen ı AN Ai. 


SStt will nicht, dag wir alles veritehen fen ı 144. | Bon GHttes Strafe m er Son TER 
Eine telipe un Ai: Ip GOtt gegeben, wer es nut Pie rannen 166. ij Rd f Bar * 
erkennete 14 





a» Daß die —— Gottes Werte nichex ver: 
ſtehen noch begreifen Kan ent 


kann GOtt in eine A eftät sure 
erkennen, darum hat er ut herunter“ Ki 
ctor Luther ſagete: Aue Werke fen in der. Allergerin often Geftalt, und 
GOttes find unausforfehlich und | Menfch worden, ja zur Sünde, zum Le 
unausfprechlich, Feine. Vernunft | und Schwachheit ſelbſt worden: Er iſt klein 
kann ſie ausſinnen, allein der gnug worden, da er Knechtsgeſtalt an ſich 
Glaube faſſet ſie, ohne alle menſch⸗ genommen hat, nie St, Paulus zun Phis 
liche Kräfte und Zuthun; welches man als» | lippern c.2, 7. faget. Aber wer Fanns glas 
denn verftehet und erfährst, wenn man al | ben: Wir meynen, der Tuͤrkiſche Kaͤhſer ſey 
lein bedenkt, wozu das Stroh gut und nis «| viel mächtiger, Srafınus viel: Lehrter ein 
tze iſt. - 1 Mönch viel febmmer,. denn GOtt IfE 
Auf eine andere Zeit fprach D. M. Shen: Sonſt fagte D. Luther auf, ‚eine andere 
Glauben, daß Gtt ein Schoͤpffer ſey Bl Zeit: Ale az GoOttes ſi — 
menfehlicher Bernunft unmöglich 2: Tage, und. ‚doch — 

wenn wirs glaͤubten, ſo wuͤßten wir —5* er forfähtich. Denn wer kann "fügen, wi 
fo geivaltig ift, daß er nur mit einem Wort GoOtt das Allerkleinefte Sing, u und die ge 
und in einem, Augenblick die aanze Welt ringſte Ereatur gefchaffen habe, als, tvie ee 
koͤnnte in einen Haufen reiſſen, oleichtwie ein hatte einem Floh ‚oder Laus die Augen“ * 
Toͤpffer einen T Topf zubrechen und zuſchmet⸗ | Beine gegeben ; oder wie im Menjchen ein 
tern Bann. Aber wir. glaubens nicht, umd Auge ehe; Oder wies zuQehe, daß ein Weib 
wir ſetzen wider GOtt unfere Weisheit und Milchri —** babe, und ein Kind im 
Macht, darum glaͤuben wir nicht, daß er Leibe traͤgt, wie und. von wem es gewartet 
ein Schoͤpffer ſeh. ah j wiemand nid, 2m Zunoſten T Tage werden .. 

















a Tap.II. Don BOnee WDerten. en —— 


h mn huͤbſch feyn, als Adam und Einkommen haben, ndernaume Bettler und 
va vor dem Fall 5* Hure verachtet bleiben. u: 
ner; wie denn ſolches jetzt vor Seit, als _3. Memand Leeſtehen Böttes. Werk, | 
waͤre es allbereit eſchehen. In n Summa, ein Menſch kann ausdenken und recht 









in allen, auch den aller leineſten Creatunen, ihr was GOtt gethan hat, und 
* * * Gliedern, feier und ie noch ‚0 ee Unterloß thus; darum wenn wir 
es Almacht: und | gleich- Blur ſch witzten, und ſollten nur drey 


ich GOtt 

ee: „Denn? "swelchen Zeilen ſchreiben, wie &t, Johannes geſchrie⸗ 
IE ; wie gewaltig weiſe und heilig, erben. bat,.. fü Eönnfen wirs doch hicht thun. 
auch iſt kann aus einer Feige einen Feigen⸗ Was afen wir uns duͤnken, und verwun⸗ 
baum oder ei 1e,andene Feige machen 1, Oder | dern Uns unferer ABeisheit?. ch, es ift eis 
aus einem Kirſchkern einen. anderh,, oder | tel; Thorheit. „Nenn wir folen rathen, 
aber einen Kirſchbaum rl der au wenn kein Main noch. Meib ware, wie es 
wiſſen, wie G Kalle chaffet, wachſen laß ſollte geſchaffen werden, und dergleichen ; da 
ſet und erhaͤlt? Gas Ada NG RR al Be fen, und. — 
Ar * ei Kit und an aller unſerer Kunſt zurijnen. Was i 
— en * Be denn nun meine eisheit gegen GoOttes 
fen, die heilige goͤttliche Dreyfaltigkeit zals, Weisheit? Ja, ich will gerne ein Narre 
GHttes des Vaters Aumacht, Gottes des ſeyn mich fangen ale: und; Ale | 
Sohns Weisheit, und GHttes des Heili⸗ PA nn nr ) | 
gen Geiſtes Guͤte. Weil wir abernicht| 4. SOttes uber — die Weltvoll 

—* * —— sn M Bra: * ſiehet —— die ‚Rlinde Vernunft 

zugehe, er Augapffel iehet; item wie 

unterſchiedene und deutliche vernehmliche Di Demut kann weber berſtehen noch 
Worte gehoͤret und geredet werden, wenn faſſen, wie es augehet, daß ein Menſch, 
* unge: im Munde berveget und geveget en Fleiſch und, Bi Haͤnde, Gebein ꝛe. 
wvelches doch natueliche Dinge find; Sime und Va ſtand ehat bane ſchlech⸗ 

die: wir täglich-fehen;:hmdidamift wir unoe⸗ sen Lafpriigbabe abe hemlich aus men HR 
ben: Bier föllten: wir denn den heimlichen Samen: Item, doß aus einem Ker 
Rath der goͤttlichen Majeſtaͤt koͤnnen begrei⸗ geoffer Baum. wächlet, aus einem, —* 
fen und erforfehen mit unſerer nn  |Esenfein, fo in der, Erden — und zus 
last ABK WILD tvanig, Han oͤrnlein kom⸗ 

‚ao verbirget fein e Gaben, daß man am ibm ee... Dgeum It voll SHttes 

ST ‚ hicht recht ewahr wird, Wu en rwerke I Haan — ‚gefchehe 
| N. 
| Die groͤſten hoͤheſten und beften ah — aber ſo viel und umahlg find, 
I GHttes verbivger, verſteckt und. ‚der dazu ganz und gar gemein, fpricht, St, Yır 
huͤllet GH, damit, daß, er ein lei ei J Al Bean ihr nicht, man ge⸗ 


ua get, gi HEnehA / und an jn 
ma nichta het. | 1) 0 hat it fuͤn Bloden n 

36 echt er vor jun jen. eur taufend 2 — Kinder 
da Be ftudieven, amt, Pi: nommen, gefpeifet, und da fie.alle fart wa⸗ 
die Prediger t nicht feiſte Pfeunden und.groß ren, ſind zwoͤlf Körbe uͤbert lieben. und aufs 


1 i 7 gehaben, 















no Cap. U. VWon GOttes Werken. * der 
'ehaben. Wenn jege ein ſoleh Wunder⸗ Wie geſaget der Dinge Eeinesz sidwenige 
* geſchaͤhe, wuͤrde ſich alte Welt verwun⸗ rohen fie dog! den Starrbchefan —* se 
dern; wie auch jene thaͤten und fprachen| Was its, daß fie in denen Dingen ſo der 
%oh.6,14: Dieſer iſt, wahrlich, der Pro⸗ Vernunft unterworfen find, merken und un⸗ 
phet, der in die Welt kommen fol, Daß terſcheiden koͤnnen was gut und bis Mandy 
aber GOTT taͤglich ohn Unterlaß gtoſſe enichermaſſen die Aufferichen Werke dee 
Wunderwerke thut, ſehen und achten geiſch⸗ Geſetzes hun? Die Artikeh aber des Gla⸗ 
uiche Herzen nicht, ja, gedenken nicht daran, !Beng, dag drey Perſonen in ainiger GOtt 
ill gefehtveigen, daß ſie ſich Daruber ver⸗ ſey DaB der’ wahre Sohn GOttes fü 
wundern ‚und ihm dafur danken ſollten. Menſch worden, daß wo Raturen find in 
Gott der HErr gibt Waſſer aus, den, Set: | Cheiſto göttliche und menſchliche ie find ih⸗ 
fen, aus dem Sande Brod, ZBein, Bier, DO aͤrgere Fich Brit, und 
Butter, Kaͤſe, aus der Erden atlerley [6% ältens file ein Gedicht Bde Faber." Denn 
woͤchſe und Früchte, Gold, Gilber, Erz 2c. | B’twenig‘e& fich reimet/ wenn emand ſagen 
Beil er aber dieſes alles ohne Aufhoͤren uͤber⸗ wollte: Menſch und Stein ſind eine Pers 
fihfig gibet, haͤlts niemand für ein Wun⸗ ſon; foiveiiig veimet ſichs nach der Bernühft, 
derwerk. | daß Gorta ſt Menſch wor den oder daß g⸗ 

liicche und menſehliche Natur in Chriſto ver 

Adam hat er im Anfang aus einem Erz | einigen eine Perſon iſtt 9° am 
denflos, Eva aus einer Nibben gemacht, fie] "Daran aber haben wir Chriſten zu ſtu⸗ 
geſegnet und: geſprochen: Seyd fruchtbar | diereniunfer Lebenlang. Ich denke ſolchem 
und mehrer euch, "FMoF Tr, 88. Diß auch fleißig nach, verſtehe esabernichti St, 
ort ift und bleibet Fraftig bis ander Welt Paulus hat ein treff lich Stůͤrk davon ver⸗ 
Ende. "Und ob gleich taatich Hiel Menfehen| ftanden, wiewol er es auch nicht gar erguıf. 
fterben, werden Doch immer andere geboren, fen hat; gleichwol fahret er heraus Coloſſ 
wie Mofein feinem Pſalm faget: Du laͤſſeſt io, 9. und fpricht:! Im Chriſto wohner 
die Menfchen ſterben und dahin fahren | die ganze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig; 
wie einen Strom, ind ſprichſt Rommet item c. 2,3: In ihm liegen verborgen alie 
wieder. Wenfehenkindet. IM. 90, 3." Die) Schaͤtʒe der Weisheit: und der Ertkennt⸗ 
fes und anders, ſo GOtt täglich fchaffet, niß. Will fo viel ſagen: Wer GOtt in 
fieher die blinde, gottloſe Welt nicht für) Ehrifto nicht findet, der findet ihn nimmer⸗ 
Gottes Wunderwerke an, fondern gedenkt, mehr, er ſuche ihn, wo er. wolle; verſtehet viel 
es geſchehe alles ungefehe.  Dägegen aber) toeniger, wa fein Mille und Pen ft. In 





% 


die Gottfeligen, wo fie ihre Augen hinwen⸗ ihm aber erkennen wir alles, Dieganze Gott⸗ 
den, fie fchanen Himmel oder Erden, Luft heit und Menfehheit; das ik, wir fehen in 
oder Waſſer an ıc. fo fehen ſie eitel GOttes ihme zugleich die hoͤheſte Kraft oder Macht, 
Wunderwerke, dartıber fie ſich entſetzen und und die höhefte Schtwachheit, Keben um 
„nicht genugfam verwundern koͤnnen: ſchen Tod, Gerechtigkeit und Suͤnde, GO 
ihre Luft und Freude daran, Toben und preis) Gnade und Zorn. „alch! was wöllen virfas 
fen den Schoͤpffer und wiſſen auch, daß er|gen, DAB GODrt Mt Menfeh tonrden? eb item 
fMohlaefallen an ihnen Hat. Die Welt⸗ gar hoher und fehtverer Artikel übek und st 
Finder aber, fo Im Finfterniß wandehr, fehen, der alle Vernunft; aber men, Oder je 
* gar 
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gar ‚wenig & 
— — dis Diefe finds, bey denen ich meine Iol 
he Dieſe finds, bey Denen ich meine Wohnung 
; | doch ge: Ä 
en — Aha — und Ruhe habe. Nun ſind aber diefelbigen 
in aller Welt hin und her zerſtreuet und ſo 





vor meinem Wort. Als ſollte er ſagen: 











Re an Hirt 
XRauͤhlet ihn doch, denn er laͤſſet ſich allentz | "a | get Cpl 
halben fehen und merken, und erzeiget fich ais 4, 1910 muß er allenthalben gegenwärtig 
ein guͤtiger Schoͤpffer, der uns Alles guts feyn. Darum wer vor GOtt will weiſe 
thut und gibet, welches die Sonne und ſeyn, der lerne ſein Wort, und fürchte ſich 
Mond, Himmel und Erden, und alle Fruͤch⸗ 
a — — — 

der Mangel, daß wir GOtt in ſolchen feinen [19° 779 Tin, TAB er auch au 
Merken und unzähligen Wohlthaten nicht Guͤte hoffe, Pfalmi147, 0 0 
erkennen, ift am Schöpffer nicht, daß er — Sonſt ſagte auf ein andermal D. M.Lu⸗ 
wollte, daß ſolches vor unfern Augen ſolte ber, auf eines Stage: Ob Gott auffer, 
verborgen fen." Neinder Fehler ft an ihm uͤber, und doch in allen, auch den geringſten 
nicht, ſondern an uns; denn die menſchliche 
Naͤtur iſt durch die Erbſuͤnde alſo verder⸗ 
bet und vergifftet, daß wirs nicht achten, noch 
erkennen und verſtehen Finnen. 


der Weisheit Anfang ir. ı, ı6. doch 
finebre rich fe, daß er auch auf feine 


fein: an Baͤumen? Und fprach: GOtt iftan 
keinen Ort gebunden, er iſt auch an keinem 
ausgeſchloſſen. Er iſt an allen Orten, auch 
DR tra HA in der geringften Ereatur , als, -in einem 
ade I ah Becienn in den ER einem Graͤslein/ undift 
EN SR Be REDNER TREFFER doch nirgend. Mirgend, verſtehe geeiflich 
go Martins fabte Die groͤſſeſten und beſchloſſen; an allen Orten aber — 
Wurnrderwerke Gottes werden in den denn er fchaffet , wirket und erhält alle 
allerEleineften und unachtſamſten Creaturen | Dinge, Wie iſt er aber in allen Creau⸗ 
und Dingen gefehen: Als, am einer reifen yon? Pefentlich, oder durch feine allmäch- 
— Apfel, welche, ehe fie reif ward, cige Kraft? Er iſt auf beyderley Meife in 
öor einem halben Ssahre zubpr, ohngefehr iu einen jeden Ereatur: denn, wie gefage, er 
Een Be Mall ku, 7 lang u fehafft, er wutt und erhält alles. Andere 
groß ift unfer der Erden, und ſaß im auffer-| Fleatur ihrer Giaenfchaft hai 
Han Alsipffe der Wu ne Creaturen wirken ihrer Eigenfchaft nach, 
Sott iſt auſſer und über, und doch in allen / Da einer aber fagte: Das verſtehe ich 
eereaturen na unn[nicheiz antwortete D. Martinus darauf: 
Mieweil der Himmel fein StubLift, Eſ. Glaͤubeſt du auch, daß Chriſtus am Crei 
66, 1, ſo wird er weit, weit uͤber den und in der Jungfrau Maria Leib GOtt war? 
Himmel reichen; und fo die Erde fein | Beydes zu glauben ift der Vernunft unmoͤg⸗ 
‚Schemel oder Fußbanf ift, ſo muß erauch |lich. Ich gläubeesaber ‚denn die Schrift 
in der ganzen Welt ſeyn; wie die folgenden Ijagets. Iſt nun GOtt inder Jungfrauen 
Worte auch eugen, da GDtkfprieht;vas2: Leib weſentlich und. gegenwärtig; ſo iſt er 
Welches iſt die Staͤtte, da ich ruhen ſoll? auch in einer jeden Creatur, denn es iſt ei⸗ 
Ich ſehe an die Elenden, und die zerbro⸗ nerley Weiſe zu reden. Da ſagte ein an⸗ 
TLutheri Schriften a2, The,  .. 9 derer: 





| | eıten. 9.7.0.7. Alt 113 
— — — N — — ee — — —— 
ute ‚nehmen ſich mit Ermſt chenes Geiſtes ſind, und ſich fuͤrchten 


vor, ihm; denn die Furcht des ren ift- 


er alles erfüllet ‚wie St. Paulus faget Cpl, 


Creaturen waͤre, als in Gräsleinund Blaͤt⸗ 


GOtt aber gegenwaͤrtig und wefentlih. © 


er ‘ 
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derer: Co ift er auch; im Teufel? Ja, Voͤlker auf Erden fegnen ſollte empfangen 
fprach D. Martinus, auch in der Hole we⸗ hat. ı Mof.3, 15. "Darum follen wir er 
fentlich,, tie St. Paulus zeuget 2 Theft. 1e|Eennen, zu Herzen faflen, und, wohl bedenz 
9.9: Die Gottlofen werden Dein leiden, |fen, daß die Gute und Barmherzigkeit des 
das ewige Verderben von dem Angeficht Vaters gegen Derargen, Pe | 
Sol 
A 








des HErrn; Und Pfalmo 139, 8: Bette: maͤßlich groß iſt daß er ihr feinen 
te ich mir in die Hoͤlle fiebe, ſo bift du | i ER 
auch da. Darum follen wir nicht darauf ſehen wie 
8. Eine andere Frage. Igreulich durch Adams Fall menſchliche Nas 
Wei die Verdammniß über alle Men⸗ tur verderbet und. verblendet, voll groſſer 
ſchen durch Adams Fall kommen ift, | fehresklicher Suͤnden iſt, und derhalben ale 
warum durch Chriftum gleicher Reife die) lerley Unglͤck, Sammer, Elend, Noth 
Seligkeit nicht uber alle Menfchen komme? und endlich. Dem Tod unterworfen, und daß 
denn das meifte Theil der Menfchen bleibel der grüfte Haufe der Menſchen gottlos ift 
gottlos und werde verdammet. Antwortete und verdammet wird. Denn dieſem allen 
D.Martinus: Diefe Frage kann niemand hatte GOtt wol koͤnnen zuvor Eommen ſo 
aufisfen, denn Durch Gegenfrage. Wenn er entweder die Welt oder uns. Menfchen 
muͤßige Geiſter darauf dringen, warum! nicht geſchaffen hatte, ꝛc. ſondern vielmehr 
GoOtt wider das. menſchliche Geſchlecht ſo iſt darauf achtung zu geben, daß es der lie⸗ 
hart erzoͤrnet ſey, daß er es ganz und gar hin⸗ be GOtt gewollt hat, daß alles alſo ergehen 
wirft, und dem Tode und Verdammniß ſolle. Darum laß dir feinen guten Willen 
uͤbergibet? fell man dagegen antworten und |gefallen, und Elügele nicht mit dem teufeli⸗ 
fagen: daß GOtt nicht zoͤrne; weiler feinen] fchen Quare? warum? in gottlichen Wor⸗ 
eingebornen Sohn geben hat zue Verſoͤh⸗ ten und Werken. Denn GOtt, der aller 
nung des menfchlichen Gefchlechts , darum! Exeaturen Schüpffer, HErr md Erhalter 
ſey fein Wille nicht, daß er ſoll verlorenund| iſt, und alles nach feiner göttlichen, unerforſch⸗ 
verdammet werden. lichen Weisheit ſchickt und ordnet, hat Feis 
Wird weiter gefraget: Warum verhänz nen Gefallen, ja, einen Greuel an folchen 
get denn GOtt, daß die Menſchen verftockt| Fragen. Auch Fann ein Menfch dem ans 
werden und in das ewige Verderben fallen ?| dern nicht zu gut halten, wenn er ihm ver⸗ 
Hie frage wiederum: Warum Gott ſei⸗ druͤßliche Fragen vorbringt, und Damit 
nes eigenen Sohnes nicht verfchonet hat, |plaget. —4— 
ſondern ihn fuͤr uns alle in den ſchmaͤhlichen Auf daß wir aber ja allerdings der Sache 
Tod am Ereuz gegeben? welches je ein ge⸗ gewiß werden, welche felig oder verdammet 
wiſſer Zeichen der Liebe gegen uns arme elen⸗ follten werden, "hat er ung feinen einigen 
de Menfchen ift, denn des Zorns und Haf| Sohn aefandf, und befohlen, daß wir ihn 
fes wider uns. Wahr ifts, daß der leidige] follen hüren, der hat uns des Vaters Wil⸗ 
Satan Adam betrogen und verführet hat :\Ien offenbaret, nemlich, Daß wer an den 
Du aber follt dagegen halten und betrach-| Sohn gläubet, babe das ewige Leben, 
‚ ten, daß Adam bald nachdem Fall die Der; | wer aber nicht gläubet, ift ſchon gerich⸗ 
heiffung vom Samen des Weibes, welcher tet, oh. 3, 18. und cap. 6, 40. Item: 
der Schlangen den Kopf zutreten und Die Wer da giäubet und getauft wird, * 
wir 








zum Heiland geſandt hat. 


* f 
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wird ſelig; wer aber nicht gläuber, der er zu Petro fprach Joh. 13, 36: Was ich 
wird verdammet, Marci1s,16.$n Summma,|thue, das weifjeft du nicht, dur wirfts 
def ſollen wir uns in aller Zuverſicht zu un⸗ aber hernach (nemlich an jenem fröhlichen 
ſerm lieben, GOtt verfehen, und ohn allen| QTage,) erfahren. Da iverden wir erſt 
Zweifel glauben, dab ev barmherzig, gnaͤ⸗ recht erfennen, wie treu und freundlich es 
dig, geduldig, und uber alle Maaß freund | der liebe GOtt mit uns gemeynet hat, wenn 
lich und gutthatig iſt, und was er verheiſſen gleich Ungluͤck, Angft und Noth vorhan⸗ 
und zugeſaget hat, gewißlich halt, und uͤber⸗ den geweſen. Indeß füllen wir ung gewiß 
fchwenglich thun kann, uber alles, das wir | zu ihm verfehen, daß er unsnicht werde ver⸗ 
bitten oder verſtehen, Ephef; 3, 20. derben laflen, weder an Leib noch Seel; 
Daß aber GOtt zuweilen aus goͤttlichem | fondern alfo mit ung handeln, daß uns alles, 
vorbedachtem Rath), Durch wunderbarliche| es ſey gut oder bs, zum beften dienen muß. 
Reife, menfchlicher Vernunft und IBeis-) Wir Narren Eonnen nicht gruͤndliche Ur⸗ 
beit unbegreiflich , dieſes fich erbarmet, und | fache anzeigen, wie die Rede in unferm 
jenen verftockt , wie die Schrift von Pha⸗ Munde entfteher, wie es zugehet, daß eines 
200 redet, 2 Mof. 7, 3. gebuͤhret ung nicht] einigen Menfchen Stimme von fo viel tau- 
zu erforfchen. Das follen wir. geroiß wiſſen, fenden deutlich gehoͤrt wird, und wir mit unz- 
und daran nicht zweifeln, daß er nichts thue fern Augen ſo weit und fern fehen allerley 
ohne gewiſſe Urfache und bedachtem Rath :| Farbe, und was wir vor unsim Geficht has 
und zwar wenn er einem jeglichen von ſei⸗ ben, nichts ausgenommen, deutlich fallen - 
nem Thun und Werken muͤßte Rechenſchaft | und unterſcheiden koͤnnen: item, wie Brod, 
geben, waͤre er ein armer elender GOtt. Speis und Trank, fo wir füglich genieflen, - 
Darum follen wir ung gnugen laffen an feiz| in unferm Leibe, ſo in kurzer Zeit, in Fleiſch 
nem Wort, darinnen er uns: feinen guten und ‘Blut, Harn und Mift verwandelt wird. 
gnädigen Willen in und durch Ehriftum| So wir (fage ich,) in Diefen geringen Din- 
öffenbavet hat. Wer aber das Wort fah⸗gen, fo bey und inunstäglich gefchehen, nicht 
ren laͤſſet und ohne daſſelbe ihm oornimmer, | geumdliche Urſache koͤnnen anzeigen; wie ſind 
voͤttliche Majeſtaͤt Rath und Werke, auch | wir denn fo. vermeſſen und unſinnig, auſſer 
mit hoͤheſtem Fleiß zu erforſchen, (wie denn uns uber die Wolken zu fladdern, von goͤtt⸗ 
alle thun, fo goͤttlicher Majeſtaͤt Natur, licher Majeſtaͤt, Weſen und Willen zu ſpe⸗ 
Weſen und Willen, durch ihre Weisheit culiren, die unſrer blinden tollen Vernunft 
und Speeulation ohne das Wort ausfor⸗ viel zu hoch, unbegreiflich und unerforſch⸗ 
ſchen wollen,) dem wirds nicht. gelingen ih ER 9 0 na a”. 13 
en? | St. Hilarius fegt ein fein Wort: Wir 
ii 0. |geben ung zufrieden, fpricht er, daß wir niche 
| Syn einer fragte: Warum GHDtt viel thaͤ⸗ wiſſen, wie es mit unferm Leibe zuſtehet, 
= te, deß man weder Ürfache finden, anz | und wollen doch Die Gottheit ausfpeculiven. 
zeigen noch verftehen Eunnte ? Ach! ſagt Das thuts aber nicht, da werden eitel Gem⸗ 
D. Martinus, wenn wir ſchon nicht. alles, | ſenſteiger agus, die ſtuͤrzen und brechen den 
was GOtt macht, wiſſen oder verftehen, | Hals. Darum rathe ich treulich, daß man 
liegt nicht Macht daran, er will auch — mas GOtt durch fein Wort uns ſaget, 
daß wir wiſſen ſollen was er vorhat. Wie und ——— richten, ſonſt nr 
AO b; | 2 RE a 





















9 · Bineandere Frage. 
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_ Te Mühe und Arbeit vergebens, und wir find) bedeutet, daß Chriſti Reich allein durchs 

verloren. 0 ort und Glauben, fonft durch Feine ans 
ı0. ine andere Sragee dere Weiſe, zu finden und zu begreifen iſt. 

Da einer fragte: Wo GOtt geweſen ſey, 11. G©rr iſt treu und wahrhaftig 

7 ehe der Himmel: geſchaffen ward?) Maß GoOtt treu und wahrhaftig iſt hat 

= ev erzeiget nicht allein in dem, daß er 






Darauf antwortete St. Auguſtinus: Er fey| 
in ihm ſelber geweſen. Da er weiter for⸗ feine Verheiſſung uns bat geleiſtet ın Ehria 
fehete, ſprach D. Martinus : Er hat den| fto, durch welchen wir Vergebung der Suͤn⸗ 
muͤßigen fuͤrwitzigen Fladdergeiftern die Hölle] den: und Erloͤſung vom ewigen Tode haben; 
gebauet. Nachdem er nun alle Ereaturen|fondern ‚hat uns auch vorgeſtellet in der 
erschaffen hat, fagte er: weiter, iſt er allent- | Schrift viel Gnaden⸗ und Troſtexempel an 
halben und doch nirgend : Denn ich kann ihn Igroffen Heiligen , fo von GOtt hoch erleuch? 
nicht faſſen noch) ergreifen ohne das Wort, |tet und begnadet ſind geweſen, und Doch in 
durch meine Gedanken ;; da aber läffet er fich | groffe fehtwere Stinde gefallen. Adam hat 
gewiß finden, dahim er fichgebunden hat. [durch feinen Fall und Ungehorſam beyde, - 
Die Juden funden ihn zu Jeruſalem bey) Sund und Tod aufalle feine Nachkommen 
den Gnadenftuhl, 2 Moſ 25, 17. wir im|geerbet. Aaron brachteeine geoffe Sünde 
Wort und lauben, inder Taufe und Sa⸗ uber Iſrael, daß fie GOtt vertilgen wollte, 
crament; in der Majeftat aber iſt er nirgend Moſ. 9,14. David fiel auch fehrwerlich, 
zu finden. Und iſt eine groſſe Gnadegewerlo Sam. m. Hiobeiz,r.und Teremias c.20; 
fen im Alten Qeftament, daß fi) GOtt an) 9,174. verfluchten den Tag, Darinnen ſie ge 
einen gewiſſen Ort gebunden har, da er ſich boren waren. » Jona verdeoß fehr und war 
hat laffen finden, nemlich an dem Ort, da | zornig, Daß Winivenichtiumterging, Som 4. 
der Ginadenftuhl war, gegen welchen ſie be⸗ 9. 1. faq. Petrus verleuanete, Matth. 26, 70. 
teten; als erftlich, zu: Silo und ‚Sichemn, | faq. Paulus verfolgere Ehriftumc.Apg-9,4- 
darnach zu Gibea, und zulest zu Ferufalem| . Diefe und dergleichen unzahlige Exempel 
im Tempel. 1 mm! 5000 ableuns die heilige Schrift vor: nicht, daß 
Solche haben die Griechen und andere /wir ſicher ſollen ſeyn und auf GOttes Barm⸗ 
Heyden mit der Zeit nachgeahmet, ihren |herzigkeit fündigen; fondern wenn wir GOt⸗ 
Goͤtzen auch art geroiffen Orten Tempel ge |tes Zorn und Gericht fühlen, fo über die 
banet, als zu Ephefo der Diana; zu Del: | Stnder gehen wird/ nicht follen verzweifeln, 
phis dem Apollo geh Denn wo lnſer HErr | fondern ſolche troͤſtliche Exempel wohl einbil⸗ 
Gott eine Kirche bauet, da bauet der Ten | den, und gewiß ſchlieſſen/ Daß, wie GOtt 
fel eine Kapelle hinnach· "Auch haben ſie das ſich ihrer erbarmet hat, alſo wird er uns auch 
von den Juͤden genommen, daß wie das |anadig feyn, und die Suͤnde nicht zurechnen, 
Allerheiliaſte finſter war und Fein’ Licht hat⸗ jaus lauter Guͤte und Barmherzigkeit, 
te; alſo haben ſie/ demſelben nach/ die Oer⸗ Chriſto erzeiget ꝛc. Auch ſiehet man in ſol⸗ 
ter, da der Teufel Antwort gab‘, als zu ſchen Exempeln groſſer Heiligen, Die ſo ſchwer⸗ 
Delphis und anderswo auch dunkel und /lich gefallen find, wie ein boͤſer, liſtiger, nei⸗ 
finſter gemacht. Alſo it ver Teufel allezeit diſcher, mächtiger Geiſt Der Teufel, dieſer 
unſers HErrn GOttes Affe. Daß.aber Welt Fuͤrſt und Gott iſt, daß ſo er hohe 
das Allerheiligſte mußte finſter ſeyn, hat Leute hat koͤnnen zu Fall bringen, ni 
2 put, 










1 ap. IE Don EGttes Werken. Sm. 12 
chut) die mit dem Heiligen Geift find bega [daß er Iſrael ziehen ließ, ja, die Eghpter 

bet geweſen. Welches man nirgend fo wohl drungen und trieben fie eilend aus dem Lan⸗ 
> merken Eann ; als, wennfleifchliche Menfchen, de. Da es aber Pharao gerenete, daß er 
deren Herzen allein hafftenan dem Zeitlichen, Iſrael hatte ziehen laſſen, und ihnen. nach- 
in grobe Suͤnde, ala Mord, Chebruch, Dieb⸗ jagte mit Noffen, en 
ſtahl, allein fallen. * "Doch find fülche hohe | 
fromme Leute "die fo groffe Sünde began 


und alle feinem Heer, hieß der HErr Mer 
gen, Durch GOttes Rath und Verhaͤngniß 


gefallen, auf daß fie nicht ſtolz würden, noch 

ihver Gaben“ fich uͤberhuͤben ſondern fich 
fürchteten. Da David fundigte, hatte 
Uriam todtgeſchlagen, ihm fein Weib ge⸗ 
nommen, und den Feinden des HEren Ur 
fache gegeben zu laͤſtern, Eonnte ev nicht ruͤh⸗ 
men, daß er wohl regiert, und viel Guts) 
geftifft hartes) ſondern ſprach: Ich babe] e ie ie 
geſundiget wider den HErrn/ ASam 2. hart draͤngeten und ſchlugen, daß auf einen 
2.13. und betete mit Thraͤnen den Palm: Tag dreyßig tauſend Mann aus Iſrael um⸗ 
Miferere meiDeus, Pf.sr. Und Hiob ber kamen, dazu die Lade GOttes nahmen, und 
kennet und spricht: Ich habeunmweislich ge: |führeten fie in ihr Land, daruͤber Eli vor 
redet, befthuldige mich Darum, und thue groſſem Leid vom Stuhl: zurucfe fiel und 
Buſſe ꝛc. Hinb39,37.38. "© |brach den Hals entzwey, und anzufehen war; 
12: Bbttes Sachen haben gar einen geringen 
— ern ——— ckete GOtt den Propheten Samuel, und 
Wienn Gott etwas groſſes vorhat aus⸗ half durch ihn Iſrael wieder auf, daß die 
urichten, faͤhet er daſſelbe an durch Philiſter geſchlagen worden ete. 1Sam 3.4.5. 
einen Menfchen, und gibet hernach Gehuͤl⸗ Hernach, da Saul von den Philiſtern 
fen, die ſolch Werk auf GOttes Befehl an⸗ ſo hart bedraͤnget ward, daß er vor groſſer 









Waſſer; und da die Egypter Iſrael nach⸗ 
folgeten mitten in das Meer, ſtritte der 
Here für Iſrael, erfäufte Pharao mit aller 
feiner Macht im Rothen Meer, und ervette 
te alfo fein Rolf von der Egypter Hand ır. 
2Moſ. s.biscıa. BR 
Alfo, zur Zeit des Priefters Eli, da es 


fahen,- auch Binaus führen, und ihre Fein Angſt verzweifelte und fich felbft erſtach auch 


de (wiewol nicht ohne, groffe Hinderniß und drey Söhneund viel Volkszugleich mit Saul 
iderftand,) überwinden. Als,da er das umkamen, gedachte jedermann: nun. ifte 
Volt Iſtael aus dem’langrvierigen, ſchwe⸗ mit Iſrael geſchehen, Sam. z1. Kurz herr 
ven Gefaͤngniß in Egypten erloͤſen und in das nach, da David vom ganzen Sfrael zum Koͤ⸗ 
Gelobte Land fuͤhren wollte, berief er erſt nig erwaͤhlet und beſtaͤtiget ward, ging das 
lich Mofen, darnach gab er ihm zu Aaron, |Aureum leculum, die auldene Zeit an. Denn 
feinen Bruder, zu einem Gehülfen > die gin- | David, der auserwaͤhlte Mann GOttes er⸗ 
gen zu Pharay, fagten ihm aus "Befehl des rettete nicht allein Iſrael aus der Feinde Han 
HErrn der Ebräer GOtt er ollte Iſrael den, ſondern bezwang und brachte zum Ge⸗ 
zie hen laſſen ꝛe Wiewol aber Pharao ſich horfam alle Könige und Voͤlker, die ſich wi⸗ 
erſtlich hart dawider ſetzete, und das Volk der ihn ſetzten; half dem Reich dermaſſen 
aͤrger plagete denn zuvor; gleichwol ward auf, daß es zu ſeinen und Salomons Zeiten, 
er endlich durch ſo viel Plagen gezwungen, lin Bin Brüche, hoͤheſter Macht umd Herr⸗ 
are) : — 


y⸗ 


ſen ſeine Hand, darinn er den Stab hatte, 
uber das Meer recken: da theileten ſich die 


fehr übel ſtund in Sfrael, die Phihfter fie 


als wäre es mit Sfrael gar aus, da erwes 


Cap. I Don@OissiDerten, 5. 1a, 
Yichkeit fund, , Dazu, erivecfte GOtt ihm! cher Creaturen wieder gebrauchen mo 






Gehuͤlfen, viel hoher Leute, Prieſter und | Weil er aber ſo ey und haͤufig uns 


Vropheten, auch andere gottesfuͤrchtige wei⸗ mit feinen Gaben und Guͤtern 
fe, erfahrne Helden und Regenten, die er wollen wirs für ein Recht haben; ihm, 
brauchen konnte in geiftlichen und weltlichen | daß ers uns verſagen durfte Darum vers 
Sachen; tie er. denn beyde, Priefterthum | hindert und. verfinftert die a 
und Königreich, Durch fie alfo fein geordnet, groſſe Menge feiner unzaͤhligen Wohlthaten 
beftellt und angericht hat, daß fie hernach | den Slauben, auch der Släubigen, will ge⸗ 
lange Zeit in ihrem Stande blieben find... ſchweigen der Sorthfen. 
Alſo, da Juda gen "Babel gefangen 98 | 14: OOtt verdiener mit feinen Wohlthaten nun 
fuhrt ward, erwaͤhlte GOtt die Propheten, ¶neitel Undan 


—*— 









Ejechiel, Haggai, Zachariam, die ſie in ih⸗ SO gibt Sonn und Mond, Sterne und 


vem Elend uud Gefaͤngniß tröfteten. Auch Element, Feuer und Waſſer, Luftund 
verhieſſen fie ihnennicht allein die Heimfahrt | Erden, und alle Ereaturen,, Leib und Seel, 


wieder ing Land Fuba , wie im erften Jahr und allerley Nahrung, an Früchten, Ges 


Cores, des Königsin Perfen, geſchahe ec. fon |eräide, Korn, Wein, und alles, was ung 
dern, daß auch Chriſtus zu feiner Zeit ge⸗ nuͤtz und noch ft, zu erhalten diß zeitliche Les 
wiß kommen wuͤrde. 5 ben. Und darüber gibt er ung noch Day 
Daraus ift zu ſehen, daß GOtt fein DolE| fein I 1, fich 
noch nie verlaifen hat, auch die arge Welt | verdienet er aber damit? Nichtsanders, denn 
nicht (die ihms Doch Feinen Dank weiß,)ob| daß er dafur gefehander und gelaftert wird, 
er fie gleich eine lange Zeit um ihrer Sünde) ja, fein lieber Sohn jammerlich verhöhnet, 
willen hart ftrafen und plagenläffer. Wie | verjpottet, und an den Galgen gehenkt wird, 
er und denn auch zu dieſer unfrer letzten Zeit | und feine Diener geplaget , berjaget, vers 
gnaͤdiglich heimgefuchet, und aus dem lang⸗ | folget "und getodtet werden. Das iſt der 
wierigen , ſchweren/ greulichen Gefaͤngniß | Dank; daß er unsaus Gnaden gefchaffen, 
des leidigen Pabſtthums erlöfet. Der liebe | exlöfet, geheiliget, ernaͤhret und erhalten har, 
GOtt verleihe Gnade, daß wirs erkennen | Ein ſolch Krautlein, Fruͤchtlein und from⸗ 
und ihm dafur danken, fonft wird Uebelaͤr⸗ | mes Kindlein iſt die Welt. O wehe ihrer 
ger werden. \ 15: Daß das Holz eine geoffe Babe GOttes ſey. 
13. Heberfluß der seitlichen Güter hindert den ich wundert, wo unfer HErr GOtt Ho 
gan 2 Are M nimmet ſo zu —— 
3918 koͤnnte bald und leichtlich veich wer⸗ alle Menfchen in der ganzen weiten Welt; 
den, wen er ſich beſſer vorfähe, und ver⸗ als Bauholz, Brennholz, Tiſcherholz, Bots 
fageteunsfeiner Ereaturen Brauch, Wenn | tigerhol;, Ctellmacherhuh, Hol zu Stu⸗ 
er jet die Sonne aufbielte,, daß fie nicht!ben, Schubkarn ,, Schaufeln ‚zu hökern 
feheinen koͤnnte, ein andermal die Luft ein⸗ Randeln , zu Faffern, Selten ıc, Und wer 
ſchloͤſſe, auf eine andere Zeit das Waſſer | Bann allen Brauch des Hofes erzehlen ? In 
aufhielte, darnach das Feuer ausloͤſchte; da Summa, Hol; ’ 


ıfhielte, d iſt der gröften und noͤth 
wuͤrden wir gerne alles Geld und anders, |ften Dinge eins he Welt, das Hu 


was wir hätten, heraus geben, Daß wir ſol- darf, und nicht.entbehven, Fan, 






16. Daß 


fein liebes Wort, ja, fich ſelber. Mas 


, 
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16. Daß ©dtt ſchier alle feine Titel und Na⸗ 
Le Fra 50 





| 17. Daß GÖtt wol Eönntereich werden. 
"men verloren babe . : —“/01 — 

— 1 re Gott koͤnnte wol reich werden) wenn ers 
Gott wird jetzt endlich dafuͤr angeſehen thun wollte; er will aber nicht. Denn 
md gehalten, als habe er alle feine Ti⸗ wenn er zum Pabſt, Kayfer, Koͤnigen, Fuͤr⸗ 
tel und Namen verloren: denn es ſcheinet, ſten, Biſchoͤffen zu Doctoren, reichen 
als wäre er ohnmaͤchtig, machtlos und Kaufmaͤnnern, Bürgern und Bauern kaͤ⸗ 
huͤlflos wider ‘die Gewaltigen diefer Welt: me, und fagte: Du ſollt diefe Stunde ſter⸗ 
und muß auch feyn ein Narr und rathlos ben, da du mir nicht hundert taufend Sulz 
wider die Weiſen und Klugen: fo muß er|den wirft geben; Da wuͤrde ein jeglis 
- auch. feyn. gleich als ein Gefelle der Boͤſen, cher fagen: Fa, von Herzen gern, wenn ich 
der doch von Natur fromm und gut iſt. A⸗ nur mag leben. , Aber nun find wir ſolche 
ber daran muß man fichnicht Eehren , ſon⸗ undankbare Unflaͤther, daß wir ihm für, ſo 





dern folchesalles aus den Augen und Herzen] viele und groffe Wohlthaten, die wir tige e 


thun: denn alles, was GOttes ift, Das ift) lich, veichlich und aus lauter Güte und Barm⸗ 
und bleibet Diefer Welt verborgen; wie gez | herzigkeit: empfahen , nicht ein. Deo gratias 
ſchrieben ftehet Cor.1,1s. Seine Macht | fingen. Iſt das nicht eine Schande? Noch 
wird angefehen und gehalten fir Schwach⸗ | laffet fich der gutige Vater dadurch nicht ab⸗ 
heit, feine Weisheit für Thorheit, und ſei⸗ fehrecken, fondern thut uns immer wohlund 
ne Guͤte und Frömmigkeit für eitel Bosheit. alles Gutes. Wenn er aber in feinen Ga⸗ 


| ben auszutheilen und zu geben kaͤrger ware, 
Auf eine andere Zeitredete D.M. Luther] fo würden wir ihm dankbarer ſeyn. Als, 
eben. davon, wie GOtt vonder Welt gehal⸗ wenn er einen jeglichen Menfchen nur: mit 
ten und angefehen wirde, und fprach: Al⸗ einem Beine oder Fuffe ließ geboren werden, 
lein GOtt iſt ein Sunder, und fonft nies|und gäbe ihm hernach im fiebenten Jahr 
mand; alle Menfchen find Dagegen gerecht!das andere "Bein; im vierzehenten Jahr 
und alles. Allein der Vater ift ohnmaͤch⸗ gabe er ihme erft eine Hand, und im zwan⸗ 
tig und machtlos; denn die Menfchen find | zigften Fahre die andere Hand: fo wurden 
gewaltig und mächtig, ale, die Tiyrannen, | wir. GOttes Wohlthaten und Gaben beffer 
welchen GOtt nicht widerftehen kann. Al⸗ 
Jein der Sohn ift ein Narr; denndie Men⸗ ten, und GOit dankbarer feyn, wenn wir 
ſchen ſind klug und weiſe, als Die Ketzer, wel⸗ derfelbigen ‘eine Zeitlang mußten bevauber 
chen der Sohn nicht kann antworten. AL |feyn und entbehren. "Nun aber uͤberſchuͤt⸗ 
Lein der «Heilige Geift it gottlos; denn die tet und GOtt, und gibet uns feine Gaben 
Menfchen find gottesfuͤrchtig: wie fich denn ſchier alle auf einen Haufen. Jetzt hat er 
alſo die falfchen Bruder auch ftellen, und uns ein ganz Meer voll feines Worts ger 
ihnen der Heilige Seift nicht kann gnug thun ſchenkt: Ergibt ung auch allerley Spra⸗ 
für ihre Suͤnde. Alſo wird GOttes Kraft | chen und gute freye Künfte umfonft: allerley 
ſtark in Schwachheit, Die in unſrer Staͤrke gute Bücher Fauft man jetzt wolfeile, und 
und Macht ſchwach wird. Darum ſo laſum ein gering Geld; dazu gibt er gelehrte 
fet uns gerne in uns ſelbſt ſchwach feyn, auf Leute, Die da fein ordentlich und richtig leh⸗ 
daß wir in GOtt ſtark werden, ven Tonnen; fo, daß ein Inge Snaden 
; 2 * 






erkennen, auch viel lieber und werther hal⸗ 
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der. anders nicht gar ein Tolpel ift, in einem | für euch dahin gegeben hat? Barum fü 
Jahr mehr ftudieren und lernen kann, denn [tet ihr euch denn zu ihm aus der Welt zu 
zupor in etlichen vielen Jahren. So wols ziehen, der euch gefiebet hat, und für euch 
feil ift jetzt die Kunſt, Daß fie ſchier muß nach geftorben iſt? Meynet ihr, der Teufel oder 
Brod gehen. ehe uns, daß wir fo'faul, die Welt werde das fuͤr euch und: um eurent⸗ 
unachtſam nachläßig und undankbar find, willen chun, was GOtt für euch gechan hat 






Aber GOTT wird feine milde Handiund O nein, lange nich. nn © ar On 
Barmherzigkeit wieder zufchlieffen, und uns| >... 20. Erkenntniß dee Naturr. 
Farglich und fparfam gnug geben,“ daß wir Adam durfte keines Buchs, denn er hat⸗ 
darnach werden Rotten, Secten, Luͤgen⸗ *te das Buch der Natur; und alle Er⸗ 
prediger und Spoͤtter GOttes wiederum an⸗ |vater, Propheten, CHriſtus und die Apo⸗ 
beten muͤſſen, und ſie auf den Haͤnden tra⸗ ſtel eitiren viel aus dem: Buch, als vom 
gen, weil wir jetzt fein Wort und Diener | Schmerzen der Gebäterin, oh: 16 und 
alfo verachten. Zn: von der Geſellſchaft und Gemeinſchaft der 
18. GOttes Kraft in unſerer Schwachheit. Glieder am menſchlichen Leibe. Wie dem 
re Herr GHDtt beftellet fein: hoͤheſtes St. Paulus 1 Eor. 12, 12. ſolch Gleichniß 

Amt fehr wunderlich, er befihlets den auch anzeucht, und ſaget, daß Fein Glied 
Predigern, den armen Sundern und Bett⸗ des andern entbehren kann · Wenn die Au⸗ 
lern, die es ſagen und lehren, und doch | gen nicht fahen, wo wollten die Fuͤſſe hinge⸗ 
ſchwaͤchlich darnach thun. Alſo gehet GOt⸗ hen; wie wuͤrden fie ſich zuſtoſſen? Wenn 
tes Kraft allezeit in Schwachheit zu, und die Haͤnde nicht zugriffen, wie wollte man 
wenn er am ſchwaͤchſten in ung ift, da iſt er eflen? Wenn die Fuͤſſe nicht gingen, wo ſoll⸗ 


am ſtaͤrkſten. [tens die Haͤnde nehmen? Allein der Magen 
. Wie es GOtt mit uns machet, fo  |der faule Wanſt/ lieget mitten im Leibe, 
taugts nicht. laͤſſet ſich maͤſten, wie eine Sau: wenn die 


Nie folls doch" GOtt mit uns machen?! Hande nichts reichen wollten, ſo würde der 
> Gute Tage Fünnen wir nicht ertra⸗ Leib bald Noth leiden. Diß Gleichniß leh⸗ 
gen, boͤſe koͤnnen wir nicht leiden... Gibt er ret, Daß ein Menſch den andern ſolllieb ha⸗ 
uns Neichthum;, ſo ſtolziren wir und werden ben. Wie auch dev Griechen Gemaͤhlde leh⸗ 
hoffaͤrtig, daß ſchier niemand kann mit uns ret, vom Lahmen und Blinden, da einer 
auskommen, und wollen nur auf den Haͤn⸗ dem andern Wohlthat erzeigte, mit dem, 
den getragen feyn, und als Götter angebez | was ein jeglicher vermochte: der Lahme wie⸗ 
tet werden : gibt er uns aber Armuth, ſo ſe dem ‘Blinden den Weg welchen er fonft 
berzagen wir, werden ungeduldig, und mur⸗ nicht wußte noch Fennete, und der Blinde 
ven wider ihn. ° Darum ift nichts> beffer, trug den Lahmen, der fonftnicht gehen konn⸗ 
denn nur bald mit den Schaufeln uns zum |te5 alfo kamen fie alle. beyde fort. 
Tanze gelautet. Daher hat jener recht ge- Verficuli de caco et claudo. 
faget, der gefprochen hatz Unglück in und | Infidenscxco graditurpede elaudusvtroque, 
von der Welt wollt ihr nicht leiden, und |; Quo careralteruter, ſumit ab alterutrö. 
von ihr wollt ihr euch Doch nicht feheiden. |Cxcus namque pedes claudo greflumque 
ie fols denn GOtt mit euch machen? miniſtrat, ti 
4 Was ſoll er thun, der feinen einigen Sohn At claudusexco lumina pro pedibus. 
Aber 
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Aber das iſt wol feiner, Daß damit auch | feine liehen Kinder in der Welt durch die 
‚fein abgemahlet und abeontrafeiet iſt die Rolle laͤſſet laufen, panzerfegen und plas 
Bergebung der Sünden. Es trit oft ein Fuß gen; den Gortlofen aber gibet er alles voll 
den andern, der Zahn beiffet oft Die Zunge, |auf und gnug, daß fie e8 nach aller Luſt im 
es ftöffet fich mancher felber mit einem Fin⸗ Saufe gebrauchen ohne Widerwaͤrtigkeit. 
ger ins Auge, und thut ihm wehe: Aber 22. Was GOtt von uns Menſchen ba: 
da iftreiche Vergebung, und hat ein Glied ben wolle, an 
mit dem andern ein Mikleiden und Geduld, SO ein frommer HErr, welchen Die 
fonft Eönnte der Leib nicht erhalten werden. * Welt wol leiden koͤnnte, wenn fie woll- 
Alſo ſoll auch unter den Menſchen Verſoͤh⸗ te. _ Er will allein für GOtt gehalten feyn, 
nung, Vergebung, Einigkeit, Liebe und) nach dem erften Gebot: Du ſolit nicht an⸗ 
freundlicher Wille feyn ꝛe. dere Götter babennebenmir. Er begeh⸗ 

ꝛ. Wie GOtt mit den rechten HeiligenLet von ung Feine Steuer, Schatzung, Geld - 
| handele, noch Gut: er will alleine das haben, daß er 
Gr ift wunderfam in feinen Heiligen, unſer GOtt und Water möchte feyn: dafür 
II md handelt wunderbarlich mit ihnen, gibt er ung allerley geiftliche und Teibliche 
wider alle menfchliche Weisheit und Der | Gaben reichlich und überflüßig. Aber wir 
nunft: auf daß die Gottesfuͤrchtigen und ſehen ihn nicht an, und wollen ihn auch nicht 
Ehriſten Iernenan unfichtbaren Dingen han, haben für unfern GOtt. | 
gen, und durch die Mortification wieder le⸗ 23. GOtt zůrnet nicht 
bendig werden. Denn GOttes Wort ift u Herr GOtt zuͤrnet nicht; zuͤrnet er 
ein Licht, das an einem finſtern Orte ſchei⸗ aber recht und ernſtlich, ſo iſts mir ung 
net; wie alle Exempel des Glaubens anzei⸗ gar verloren. GoOtt ſchlaͤget auch nicht ger- 
gen. Eſau war verflucht, und ging ihm ne die Menfchen, er muß esdenn thum, daß 
gleichwol giuckfelig und wohl, er war Herr er dazu gezwungen wird als ein gerechter 
im Lande, und Prieſter inder Kirchen: Ja⸗ GOtt, dem goftlos Weſen und was un— 
cob aber mußteflüchtig werden, und ineinem recht ift, gar nicht gefällt; Täffer die Strafe 
andern Lande im Elend wohnen. alſo gehen und gefchehen, als wenn ich durch) 

Davon fagte D. Luther auf eine andere Die Finger fahe , Daß einer meinen Sohn 
Zeit: GoOtt gehet mit den Gottesfürchtigen ſtaͤupte oder fhlüge. Und das pflegt er zu 

. and Ehriften fehler um, gleich als mit den thun: wenn er ſiehet, daß wir undankbar 
- Sotelofen und Unchriften, ja, zumeilen wol und feinem Wort und Befehl ungehorfam 
"Anger. Er thut nicht: anders, -Denngleich- ſind, ſo Taffer er ung durch den Teufel ein 
wie ein Hausvater mit feinem Sohne und guten Schilling geben, mit Peſtilem Krieg 
Knechte handelt. 3 en Sohn ſtaͤupt und ſchlaͤ⸗ <heurung, und dergleichen Staupen ud - 
get er vielmehr und öfter, Denn den Knecht; Plagen. Und thut das darum nicht, daß 
"Doch ſammlet er. ihm einen Schas zum Er⸗ er ung feind fey und verderben wolle: ſon⸗ 
"be :, Aber einen böfen, ungehorſamen Knecht dern daß er uns durch ſolche Ruthe zur Buf 
ſchlaͤget er J der Ruthen nicht» fondern er fe und Beſſerung beruffe und zu fich ſock⸗ 
ſtoͤſſet ihn hinaus vor die Thüre, und gibt daß wir ihn ſuchen, zu ihm Jaufen und ihn 
ihm nichts vom Erbtheil. Sonſt Fann ich anruffen um Hülfe, | 
diß Argument nicht ſolviren warum SD Deßhaben wir einfein Cxempel im Buch 
Lutheri Schriften 22, Theil, J Be. 


— 


er ſich erbarme über Die Elenden und B 


— — 
= 4 


go Gap ii Won oux Werten. San. ir 


der Nichter, da der Engel in der Perſon |bet und ruͤhmet dich niemand fpricht dee 
GDttes alfo fpricht: Ich bab euch fo oft 6. Palm v. 6. Schrecken, morden, und 
geſchlagen, ihr ſeyd nichts froͤmmer da⸗ wuͤrgen Fann der Teufel wol, GOtt aber 
von worden; und das Dolk Iſtael dat⸗ allein macht lebendig und troͤſtet. Und das 
auf ſagete: Errette nur du uns, wir ha⸗ iſt fein eigen Amt und Werk. Darum heiſ⸗ 
ben geſuͤndiget und unrecht gerhan: ſtra⸗ ſet und iſt das nicht recht GOtt erkennen, 
fe du uns, HErr, und mache es mit uns nicht wiſſen, daß GOtt iſt ein Troͤſter Der 
wie du willt, allein errette du uns ꝛc. Elenden, Betruͤbten und Geplagten, ein 
Nicht. 1o, 14.15. Wenn manfich dem Man⸗ Mothhelfer, der fruhlich und lebendig macht, 
ne ergeben kann, Daß er uns helfe, ſo hilft, Das rechte Erkenntniß GOttes ift, wiſſen, 
er gewiß, als ein treuer GOtt; es fehlet daß GOtt nicht ein Teufel, ſondern nur 
nur daran, daß wir uns nicht ergeben koͤn⸗ ſchlecht und einfaͤltig ein GOtt, das iſt allein 
nen. Thue uns, ſpricht der Text, was du ein Heiland iſt. Denn das Woͤrtlein 
willt, allein erloͤſe und hilf uns. Da GOtt iſt in der Schrift ein ſolch Wort, 
fehlug er das Volk nicht gar zu tode. Alſo das mancherley Deutung hat, und oft von 
thaͤt David, da er gefundiget hatte, in Dem, einem “Dinge verftanden wird, nach Art 
daß er das Volk zahlen ließ, und GOtt das | und Wirkung feines Weſens. Dem nad) 
Volk mit Pefkilenz flvafete, Daß 70000. wird der Teufel Gott genannt, nemlich, ein 
Mann fturben: da demuthigte er fich und | Gott der Stunde, des Todes, Der Ver⸗ 
fprach: Siebe, Str, ich habe gefündiz | zweifelung und des Verdammniß. Hie 
get, ich babe diefe Miſſethat gerban, und mußt du diefen Gott recht unterfcheiden von 
‚es verdiene; was haben dieſe Schafe ger | dem rechten wahren GOtt, der da ift ein 
than ? Laß deine Sand wider mich und | GOtt des Lebens, Troſts, Heils, der Ge⸗ 
meines: Vaters Haus feyn, und ſchone rechtigkeit und alles Guten: derfelbige GOtt 
des Volks, 2» Sam. 24,17. Da Fonnte un- |ift.allein der rechte GOtt. Da du hie nicht 
fr HE GOtt vor der. Demut) Davids | recht unterfeheideft, fo wirft du weit, weit 
nicht zuͤrnen; wie der Tert daſelbſt ſagt | fehlen und irren.” Denn mancherley Deus 
v. 16: Und es reuete den HErr über dem | tung, und Feinen vechten gewiſſen Verſtand 
Vol, und fprach zum Engel, dem Vers | eines Dinges oder Spruchsund Worts har 
‚derber im Volk: Es ift gnug, laß nun ben, ift eine Mutter, Urfprung und Wur⸗ 
‚Deine Hand ab, und böre auf. zel aller Irrthuͤmer. Erroris enimmatereft 
co Darum, wer. fich kann vor GOtt in | zquiuocatio femper. X 






Chriſto mit Ernſt demuͤthigen, der hat ſchon | 24. GOtt hat Vergebung der Sünden in ale 


gewonnen: fonft verlöre unfer HErr GOtt feine Creaturen geſteckt. 


ſeine Gottheit, welches eigen Werk iſt, daß Gott gleichwie er ſich mit allem, das er 
£ ift und hat, ja, die göttliche Dreyfal⸗ 

truͤbten, undverfchonederer, Diefich vor ihm tigkeit in alle Creaturen verfrochen und verz 
dewuͤthigen; wie Die ganze Schrift von ihm |fteeft hat; alſo hat er die Vergebung der 
ruͤhmen. Denn wenn erdas nicht thäte, ſo Suͤnden auch darein aeftecft, als nemlich, 


. ‚Fame niemand zu ihm, niemand riefe ihn an, |daß man vergebe, zu gut halte, und verfcho> 


‚ niemand wide erhoͤret, niemand wuͤrde ſe⸗ ne auch den Feinden, Weib und Kindern, 
ig, noch dankte ihm; denn in der Hoͤlle 1oz!Gefinde, und denen, Die ung erzuͤrnet in he 
\ \ (4 I FE 









» 9 Aa, on BÖttes Werken. 5. 24730. ; 5 


Teidig ITTR & ja, auch dem Viehe und un PRieber GOtt, wir find die groͤſſeſten Suͤn⸗ 
rk ro Thieren, daß man ihr vericho- | der ‚denn wir vertrauen hoc) glaͤuben GOtt 
nen muß. Daher er auch den Zunamen nicht. Aber GOtt nicht glauben, Das heiſ⸗ 
hat, daß er fen langmuͤthig und von geoffer| fe, ihn zum Lügner machen , und für einen 
Geduld, der ungunfere Fehle, ja wol geoffe, | unwahrhaftigen Dann halten, . Doch weiß 
grobe Mack 9 Gebrechen und Suͤnden zu unſer HEir GOtt, was wir vor ein Ge⸗ 
gute halten kann da wir ſie nur erkennen und maͤchte find, ja, wer und wie wir ſind 
befennen, und um Vergebung in Chriſto ‚27. GOtt iſt geduldig. 
bitten. Denn er Fann allein Geduld mit den (Hr ift geduldig, langmuͤthig und barm⸗ 
Leuten haben, fintemal er Der allerfroͤmme⸗ herzig, daß er fo ſchweigen kann, und 
ſte und zuͤtigſte iſt Aber bey den Leuten iſt den aͤrgeſten Buben ſo lange zufehen, und 
das hoͤheſte und ſchaͤrfeſte Recht, darum es|fie.ungeftrafer laͤſſet hingehen. ch Eönnte. 
auch das gröfte Unrecht und Ungerechtigkeit es nicht thun. 
iſt. Und daher gibet ihm St. Paulus die⸗ 28. GOtt hält uns viel su gut. 
fen Namen, daß er die Weiſe der Leute Kom mie unfer HErr GOtt das fehenken, 
dulden kann, und nicht alles auf das ge-| daß ich ihn wol zwanzig Fahre gecreugis 
nauefte vechnen und eine haben will. get und gemartet hab mit Meßhalten; fo 
9989. Br = = ” = auch wol zu gute = 
| ee HmEsunte daß ich bisweilen einen guten Trunk thue _ - 
* Sones Site, wen mniomii N ihm zu Ehren: GOtt gebe die Welt legeesßs 
Er den Abend kamen zwey Voͤgelein, aus wie fie wolle. 
die ins Doctors Garten ein Neſt machz| 2. Zweyerley Regiment uf weren 
ten, geflogen, waren aber. oft. von Denen € find zweyerley Wirkung und Negimens 
purüber gingen, geſcheucht. Da ſprach der, fe auf Erden : eins ift unfers HErrn 
‚ das andere des Teufels. GOtt 
nicht, ich gönne dirs von ‚Herzen twohl, wenn! in von allen verfpottet und verlachet, wie 
du mirs nur glauben koͤnnteſt. Affe der das Exempel Loths anzeiget, 1. Moſ 19: 
frauen und glauben wir unferm HENNN und in Sprischen Salomenis cap. 1, 26. 
Gott auch nicht, der ung doch alles Gu⸗ ſpricht Die Weisheit : Ihr lachet und ſpot⸗ 
tes goͤnnet und erzeiget: er will uns ja nicht|cet mein, fo will ich euer auch lachen in 
todtfchlagen, der ſeinen S ohn fuͤr HP gege⸗ euerem Unfall, und euer fpotten, wenn 
ben bat. da koͤmmet, das ihr fuͤrchte. 
26. SoOttes eis For 1 GOtt hat alles um des Menſchen willen 
Goꝛttes Guͤte und Barmherʒigkeit iſt nicht gemacht. 
auszuforfchen noch auszugruͤnden daß He Gewalt iſt groß, Der die Jane 
er uns ſo groſſe greuliche Sünde, daß‘ wir) Welt naͤhret, und es iſt ein ſchwerer 
ſeinen eingebornen Sohn, den er gefandt, | Artikel, da wir. fagen und befennen: Ich 
gecreuiget haben, nicht aurechneb,, ‚jandern gläube sn GOtt Pater. Erhafalles gnug 
udec und vertilger. fuͤr ung geichaffen, alle Meere find unfere - 
Sonſt fagete einmal der Sem, Doctor Keller, alle Mälder unfere Sagden , das 
von GOttes "Barmherzigkeit, und- ſprach: Erdreich it vol Silber und Gold, und. 4 | 
Ä J 2 Zahlig 
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hlig vieler Fruͤchte, foalle um unfertwillen 


31. GSoOttes Creaturen brauchen (oder viel: 


Thuͤrmen figen, da fie weder Sonne noch 
wißlich einmal anders werden, es kann alfo 


bleiben, veft daruͤber halten, und darum da⸗ 


> flimmen, fondern gar wider einander find. 









11.Von BÖttes Werken. 8. 30734: TR 
und Fühne, Daß fie ohne alle Scheu, Furcht 
und Schrecken, unrecht thun und fundigenz 
und nicht allein in Stunden verharren, fon- 
dern Freude und Luft daran haben, und den⸗ 
fen, fie richtens wohl aus. Zuletzt aber, 
wenns übel zugehet, oder Streckebein 
koͤmmt, da betrubet und ſchrecket er ohne alle 
Maaffe ſchuͤret zu, Daß entweder der Menſch 
vor groſſem Leid ftirbet, oder des boͤſen Ge 
wiflens halben endlich fich felber umbringet, - 
und ohn allen Troſt gelaffenwird, an GOt⸗ 
tes Gnade vergmeifelt. IDEEN. u 
33. GOtt, und nicht Geld, erhält die Melt; 
Allein GOtt naͤhret und erhält uns, nicht 
Geld und Gut; denn Reichthum und viel 
Gelds macht hoffaͤrtige und faule Leute Wie 
zu Venedig, da die Allerreichſten ſind, eine 
greuliche groſſe Theurung einfiel, auch bey 
unfermGedencfen,alfo,daß ſie den Tuͤrken um 
Huͤlfe anruffen mußten: der ſchickte ihnen 24. 
Galeeren voller Getraͤide, welche allzumal, 
da fie num ſchier waren ankommen, hart vor 
Venedig ım Meer untergingen und erfoffen 
vor ihrem Angeficht. | 
Darum kann groß Geld und Gut den Hun⸗ 
ger nichtſtillen, noch ihm rathen; ſondern ver⸗ 
urſacht mehr die Theurung. Denn wo reiche 
Leute Find, iſt es allezeit theuer. Zudem macht 
das Geld niemand recht froͤhlich, ſondern 
macht einen vielmehr betruͤbt und voller Sor⸗ 
gen: denn es ſind Dornen, ſo die Leute ſte⸗ 
chen ; wie Chriſtus den Reichthum nennet. 
Noch ift die Welt fo thoͤricht, und will alle 
ihre Freude darinnen fuchen. 
34. GOttes heimliche Räthe follmannicht wiſ⸗ 
fen, noch darnach grübeln. , j 
Wer der hohen goͤttlichen Majeſtaͤt Raͤthe 
oder Werke ſo genau und ſcharf erfor⸗ 
ſchen und ausgruͤnden will,auffer und ohne ſei⸗ 
nem VBort,der unterftehet fich, den Wind mit 


Cap. 













deſchaffen find ‚und iſt Die Erde unſer Korn⸗ 
kaſten und Speiskammer. 


mehr mißbrauchen) die Gottloſen am aller⸗ 

meiſten. — 
es HErrn GOttes Güter genieffen 
am allermeiften die bufen Buben. Denn 
die Tyrannen haben die groͤſte Macht, Lan⸗ 
deund Leute in der Welt; die Wucherer 
das Geld; die Bauern Eyer, Butter, Korn, 
Gerſten Hafer, Aepffel, Birne. die Chriften 
aber muffen fich leiden, verfolget werden, in 


Mond befeheinet, ins Elend verftoffen, ver- 
jagt und geplagt werden. Aber es muß ge 


ewig nicht beftehen. Laſſet unsnur Geduld 
haben, und bey der veinen Lehre beftandig 


von. nicht abfallen. 
32. GÖttes und des Teufels Canzeley. 
} 


I fer Here GOtt und der Teufel haben 
zweyerley Canzeleyen, die nicht uͤberein⸗ 


Unſers HErrn GOttes Canzeley ſchreckt 
erſtlich, darnach richtet ſie auf, und troͤſtet 
wieder. Und das darum, daß das Fleiſch 
oder der alte Menſch getoͤdtet werde, und der 
Geiſt oder neue Menſch lebe. Alſo ſchre⸗ 
cken auch die guten Engel erſtlich, darnach 
troͤſten fie nieder die, erſchrocken find, als 
Luc. 1,30. da Maria über des Engels Rede 
erſchrack, troͤſtete er fie und fprach: Fuͤrch⸗ 
te dich nicht Mariaꝛc. und Cap, 2, 10. 
ſprach er zu den Hirten, die fich fehr fürch- 
teten: Fuͤrchtet euch nicht, fiebe, ich ver; 
kuͤndige euch guoffe Freude, 

- Der Teufel aber Eehrets um, GOtt zu 


Verdruß, braucht gar einer toiderfinnifthen | Loͤffeln zu meffen, unddas Feuer auf Waa⸗ 


Weiſe, macht aufs erſte die Leute ficher gen zu waͤgen. GOtt handelt und — 
is⸗ 


ws 
bierveilen mit fonderlichem wunderbarlichen 


_ 


Rath und Weiſe uber unfere Vernunft und 


- dern wir ſollen uns deß zu GOtt verſehen, und 3% 


Verſtand: verdammet dieſen, jenen macht 
er gerecht und ſelig. Darnach zu forſchen 


gebühret uns nicht, warum ers thue; fonz 


. glauben, daß ers nicht thue ohne gewiſſe Ur: 


. 


fache. Und zwar er wäre, wahrlich, gar ein 
armer GOtt, wenn er einem jeglichen Nar⸗ 
ven müßte Urfache anzeigen und Rechnung ge⸗ 
ben, warum er diß oder jenes Werk thue. 
Wir wollen uns an feinem Wort gnügen 


laſſen und damit zufrieden feyn, in welchem 


er uns feinen Willen offenbaret hat. 

J 35. GOtt ernaͤhret die Kirche 

(5 Dtt ſchaffet und gihet feiner Kirche Huͤl⸗ 
le und Fuͤlle, naͤhret ſie; wer wollte 

ſonſt das Evangelium und Chriſtum predi⸗ 

gen? Und wenn alle Fuͤrſten und Herren 


Feinde GOttes Worts waͤren, ſo koͤnnte die 


Kirche nicht einen Tag beſtehen. Aber 
GOtt hat auch unter den Fuͤrſten etliche, die 
ihn ehren, und geben den Dienern des 
Worts Herberge. Deßgleichen hat er auch 
etliche an Höfen gottloſer Fuͤrſten, Könige, 
Biſchoͤffen 2c. die ihm dienen und anbeten, 
und viele Anfchläge und Raͤthe der Gottlofen 
wider das Evangelium hindern. 
36. GOtt ift Rächer und Henker: 


Cap, IL. Von GOttes Werken. 9.24: 


* 
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37. Der Creaturen Lob. 

nfer HErr GOtt Inbet feine Creaturen 
felber,, da er fpricht: Der Wein er⸗ 


Forsten Wienfchen Herz, und das Brod 


ärket ibn. Pſ.io4 . 
ß Alein —2 man in Noͤthen Rath 
ſuchen, und ihn anruffen. — 
Einer brachte eine verworrene und ſchier 
unmoͤgliche Sache an D. Martinum, 
und bat ihn, er mollte fie fürdern. Da 
fprach er: ch wollte gern jedermann Diez 
nen in möglichen Dingen. Nun ,die Mar 
jeftät des Evangelii iſt groß und nicht aus⸗ 
sufehöpffen, welche allen Sachen kann hel- 
fen. Aber, , leider, wir ſuchen viel ehe Rath 
und Hülfe bey den Menfchen und dem Sa⸗ 
tan, denn bey GOtt, der dach allein recht 
vathen und helfen kann und will, allen, Die 
es bey ihm von Herzen fuchen. Und fagte 
fo bald darauf von etlicher Leute Bosheit, 
die waͤren ſo verrucht, daß ſie die Wahrſa⸗ 
ger um Rath fragten, und laͤſterten GOtt; 
die fielen der Dbrigkeit in die Strafe. 
—— — und ſchwaͤch⸗ 
i ort. 3 
Da er in des Campani, des Schwärs . 
mers Buch las, ſo er mit feiner eig⸗ - 
nen Hand gefehrieben hatte, deß Titel war - 
wider die Lutberifchen und alle Welt, nach 
der Apoftel Zeit, und ihre wunderlichen, 


GE ſtrafet entweder felber, oder heimlich, | greulichen Irrthuͤmer ꝛc. und Bucerus fich 
XI durch Armuth, ein boͤß Weib, unge⸗ darüber verwunderte, ſprach der Doctor: 


ER borfame, ungerathene Kinder, und andere Die argeften Buben dringen hart, und mu⸗ 


viel und mancherley Weiſe: warum begeh-| gen ihr Ding hoch auf, fo doch GOttes 
reſt du denn Rache? Das Geſetz unter⸗ Sache ſchwaͤchlich geher. AIch habe num 
fheidet die Perfonen, denn ein jeglicher iſt zwanzig Jahre mit GOttes Wort gebauek 
entweder in einem oͤffentlichen Amt, oder eine und gefämpft, hat dennoch Mühe und Ars 
fonderliche Brivarperfon. Zu diefer faget|beit gnug. Darum fpricht Habacuce, 4,15? 


er: Du folle nicht toͤdten; zu jener aber | Deine Pferde geben im Schlamm groffer 


fpricht er: Du ſollt tödten. Das Evange⸗ Waſſer, und den Wagen wird gebols 


hum macht Feinen Unterſcheid unter den Per- |fen. Es ftöffer fich überall, der Dreck hans 


fonen, fagt allen insgemein zugleich: Glaͤu⸗ |get fich an die Raͤder; aber noch gehet mar 
beft du, ſo hat GOtt Gefallen an dir... Ihinducd) , wiewol ſchwaͤchlich. 


I 3 40. GOtt 


, IR * 3 





—— 


40. GÖttes Zorn der allergröfte, wenn er Kommet ber, und hoͤret 27 ſo ſpre cht ihr: 





ſtillſchweiget, und nicht mit uns redet Wir wollens nicht thun: Ich ſende zu euch 


Rein gröfferer Zern ift, denn werm GOtt meine Diener, die VBropheten, Jeſaiam 
Id illfehmeiget und vedet nicht mit uns, Jeremiam 2c. und fage: Hoͤret ſie c. Ja, 
fondern laͤſſet uns inunferm Sinn und We⸗ ſprechen fie, wir wollen fie todffehlagen 2c, 
fen alfo hingehen und machen, wie es uns| Da habt ihr meinen Sohn : Ey wir wollen 
geluͤſtet. Wie es jesund den Juden gee ihn creuzigen 2. Gleich alſo thun wir jeßt 


het, daß unfer HErr GOtt fo hart mit ih; auch; wie man ſiehet. Wir find GOlles 


nen zurnet, und ſich nun funfzehen hundert ¶ Worts uͤberdrůßig und fart, wollen fromme, 


Sahvenichtmit einem Woͤrtlein merken laͤſſet, treue Lehrer und Prediger nicht höre, die _ 


nocheineinigesZeichen gibet; wie er ‘Pf. 81.|ung ftrafen, und uns GOttes Wort vein 


9,9773. ihnen gedrohet hat, da er fpricht: &9-| und unverfälfcher vortragen, daruͤber halten 


‘re, mein Volk, ich willunter dir zeugen; und falfche Lehre mit Ernft verdammen, und 


Iſrael, du follt mich bören, daß unter |davor treulich warnen. Denen find wir 


dir kein anderer GOtt fey, und du keisIgram, wollen fie nicht hören, und ungeftra- 
nen fremden Bott anbeteſt. Ich bin! fer von ihnen ſeyn, ja, plagen undverjagenfie 
der HErr, dein GOtt, der dic) aus Z-|noch dazu. Darum wird uns GOtt auch 
ayptenland geführer hat, thue deinen |ftrafen. So gehets mit böfen verfornen 


Mund weit auf, laß mich ihn füllen. | Kindern, fo die Eltern nicht hoͤren, noch ih⸗ 


Aber mein Volk geborchet nicht meiner |nen gehorchen: wollen, die werden darnach 
Stimme, und Iſrael will meiner nicht von Eltern verachtet und verftoffen. 
So bab ich fie gelaffen in ihres Herzens Keiner hat jemals davon gefchrieben, es 
Duͤnkel daß ſie wandeln nach ihrem Rath. ann auch von niemand gefchrieben werden, 
Sie ſchryen wol fehr und beteten heftig, mit | altes Wohlreden ift zu wenig, diefen Zorn 
groſſem Ernſt und Eifer, wie ihre Betbuͤch⸗ GOttes uber die Verachtung feines Worts 
fein anzeigen. Wenn ich alſo beten Eonnte, auszureden und auszuſtreichen. Ach himm⸗ 
wie fie beten, ich wollte fi zwey hundert liſcher Vater! laß uns bey dieſer hellen Sons 
Foren Bücher darum geben. «Mich nim⸗ ne beftändig bleiben, und je nicht von dei⸗ 
met Wunder, daß fie Gott nicht erhoͤret. nem Wort abfallen, oder auf falfche Lehre 
Es ift ein groſſer, unfaglicher Zorn. Wenn und Eorruptelen gerathen. | 
fie jeßt fehreyen, ſo antwortet unfer HErr/ Und wiewol die Juden fo hart und lange 
Goit alfo: Da ich predigte und ſchrye, da ſgeſtrafet find, und noch heutiges Tages ges 
wollte niemand hören ; fo hoͤre ich jest auch | fhrafet werden; dennoch wollen fie nicht hoͤ⸗ 
nicht: Meine Strafpredigt habt ihr. verz|ven, laͤſtern immerfort, Wie zuſchaͤnden 
achtet; ſo will ich euch jetzt wieder nicht hoͤren. ſie die gute Magd und Jungfrau Mas 
Shpruͤchw. c.1. 0. 24.90. bziam, die ihnen nichts gethan hats dennoch 
Ach lieber GOTT! ſtrafe viel Fieber laͤſtern und fchänden fie fie ohn Aufhoͤren 
„mie Peſtilenzʒ, Branzofen , und was | wenns eine Heydin, als die Aenea Sylvia, 
nur vor böfe Krankheiten auf Erden ſeyn moͤ⸗ | oder ſonſt ein böfer Balg geweſen ware, ſo 
gen, fo die Kriegsgurgeln fluchen, ehe denn| wäre es doch zu viel. Siehe und bedenke 
daß du ſchweigeſt. GOtt ſpricht: Ich has |doch, was fie nun funfjehen hundert Fahre 
be meine Hand ausgeſtreckt und geſchryen: I erlitten haben ʒ was wills denn in der Hülle 
| wer⸗ 


0 


Cap, I. Don GOttes Werken, S.40,4r. 


* 


werden? Kein Volk auf dem ganzen Erdbor( erfte Tafel der Zehen Gebote GOttes. 


den wird ſo hart geplaget und geſtrafet, als 
die Juͤden. Rede nur nichts mit ei— 
nem Juͤden von Chriſto, daß er GOttes 
Sohn ſey, er glaͤubts doc) nicht. Darum 
diſputire ich mit keinem nicht mehr. Rabbi 
Abiba ſagte einmal zu mir: Der Meßias 
ſeye kommen, ſeye aber ein Sternenſohn, 
von einem von Jacobs Stern gezeuget. Die 
elenden Leute wiſſen nicht, wie ſie dran ſind. 
Jetzt ſagen fie, er ſey koömmen: bald vernei⸗ 
nen ſie es. Ich halte, die Juͤden jetzt ſind 
lauter Epicurer, und haben am Meßia ver⸗ 


zweifelt. Sie glauben ‚wer gute Werke 


thue, der ſey gerecht; wer Moſen hoͤre, der 
ſey ſelig. Meßias komme, oder nicht, dar⸗ 
an iſt nicht viel gelegen. Geben vor, Mef 
ſias werde das Geſetz wieder aufrichten, nicht 
aufheben. Gedenken von einem weltlichen 
Deich, ? 
41. GÖtt ift in feiner Majeſtaͤt unbegreiflich. 
it der Vernunft Fann man nicht faffen 
noch begreifen was GOtt oder Schoͤpf⸗ 
fer iſt. Und das iſt auch die Urſache, daß 
er gedacht: Es iſt umſonſt, menſchliche Der- 
nunft kann mich nicht ergreifen, ich bin ihr 
viel zu groß und zu hoch, ich will. mich. klein 
machen, Daß fie mich ergreifen und faflen 
kann, will ihr meinen Sohn geben, und al- 
jo geben, daß er für fie zum Opffer, zur 
Suͤnde und zum Fluch, werde, mir, dem 
Vater, gehsrfamn fey, bisin Tod des Creu⸗ 
38. Das heiffet ja Elein werden und be- 
greiflich; aber wo findet man, Die es anneh- 
‚men und glauben? Nouem vbi fun? 
42. Was GOtt am meiften verdruͤſſe. 


Unſern HErrn GOtt verdrüffer nichts ſeh/ Vermoͤgen ze. Eſ 3, 


„rer und hefftiger, denn daß man die 
Suͤnde vereheidiget, und will nicht unre 
gethan haben; wie Saul. 

den, die nicht erkannt werden, 


Saul fuͤndigte wider die erſte Tafel, Das 
vid aber ſuͤndigte wider die andere. Und 
ſolche find Suͤnder wider die andere Tafel: 
fehen auf die Predigt von der Buſſe, laſſen 


fich ftrafen, erkennen und beſſern ſich, heil 


gen GOttes Namen, und geben ihm feine 
Ehre. Die andern aber, ſo wider Die er⸗ 
fte Tafel fündigen, mit, Abgötteren, Un 
Slauben, falfcher Gotteslaͤſterung, Verach⸗ 


tung und Derfalfehung: feines Worts ac. 


mefien ihnen felbft zu Weisheit und Gewalt, 
wollen Elug und maͤchtig ſeyn. Welche 
zwey unfer HErr GOtt alleine will haben; 
wenn mans ihm aber nicht will Jaflen, und 
will fagen: Was? follte denn. Menfchen 


Vernunft nichts selten? Sollte das ſein 


Geift, Herz und Wille feyn? fo leider ers 
nicht, Ei 
| 43: Der geöffefte Zorn GOttes. 

De ollergröffefte Zurn GOttes iſt, went 
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er fein Wort wegnimmet, und redet 


nicht mehrmit ung, oder wenn er esdie Leute 


laffet verachten. Wie er den Griechen ges 
than hat, und ihnenden Mahomet und Tuͤr⸗ 
Fen dafür gegeben; uns und den Wahlen, 


den Babft, und mit ihm die allerfehandliche 


ften Sreuel, als, Derleugnung des Glau⸗ 


bens und das ganze Pabſtthum. | 
44: GOttes Weife, wenn er ein Land verder⸗ 


x ben wills — — 
Woenn Goit ein Königreich, Land oder 
> Fürftenthum will umbringen und ver- 
derben laffen, fü entziehet und nimmet rihm 
zuerft Die Weisheit, das iſt, biendet fie, 
darnach nimmet er 


45. Vor GOtt ſoll man nicht fliehen. | 


„unvecht (SE muß doch zulentdagu kommen, daß man 
Denn die Suͤn⸗ SH 2 ri B 
find wider die Henker; 


denn wenn man fich foll vor ihm 
—— fuͤrch⸗ 


ihm die Kraͤfte und das 


Ott nicht fürchte als vor den 


& u * ur a J ⸗ 
in ' * r 
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—— — — Eee tan Eee —— 
fürchten und fliehen, zu wem foll man Zu⸗ merdar uns erhaͤlt, fo hilft uns auch das al⸗ 
flucht haben? Verlierer man ihn, fo ift al lerhoͤheſte Erkenntniß und die befte Theolo⸗ 
les dahin und verloren. Dig Suͤnde fol gia nichts, fü wir erreichen und haben mis 
man zwar erfennen und befennen, ‘Daß wir gen. Denn wenn das Stuͤndlein der Ins 
feinen Zorn, Strafe und Ungnade billig | fechtung koͤmmet, fo ifts in einem Hut und 
verdienet; aber doch in Noͤthen foll man |gar ‚bald. gefehehen, daß uns der Teufel 


Zuflucht zu ihm haben, und Hülfe bey ihm 
fuchen, in Ehrifti, feines lieben Sohns, Na- 
men: denn fonft verlievet er feine Ehre, 
wenn wir ihn nicht für unfern GOtt im Herz 


sen halten, und machen ihn zum Lügner, | 


Darum follen wir ung nicht vor ihm fürch- 
ten, fondern zu ihm fliehen, und ihn in allen 
Noͤthen anruffen ; denn Die heilige Schrift 
faget, er ftehe bey uns gegenwaͤrtig, und 
hoͤre uns auch, ehe wir vecht anheben zu 
ſchreyen. 
46. GOtt ſtrafet und kann ihm niemand ent: 
—— laufen. 
Es iſt nicht auszureden, wie gottlos und boͤ⸗ 
ſe die Welt ſey, welches man daraus 
wohl merken und ſehen kann, daß GOtt die 
Strafen nicht allein gemehret hat, ſondern 
hat auch einen ſolchen Haufen Straͤfer und 
Henker geordnet, Die ſeine Unterthanen ſtra⸗ 
fenfollen, als, die boͤſen Geiſter, Tyrannen, 
boͤſe Buben und Weiber, — Kin⸗ 
der, wilde Thiere, Ungeziefer, Krankheiten eꝛc. 
Noch wollen wir nicht baͤndig werden. Ber 
fev ifts, Daß GOtt mit ung zurne, denn wir 
mit ihm; denn er kann bald wiederum verz 
fühnet und mit ung eins werden, Denn er ift 
barmherzig, wenn aber wir mit ihm zurnen, 
fo ijt Der Sache nicht zu helfen. 
47: Wenn OOtt nicht über uns hält, fo ifts 
* mit uns geſchehen. 


— DIL find je garnichts mit allen unfern Ga⸗ 


be, wie groß ſie auch feyn mögen, 
wenn GOtt nicht ftets uber ung halt: wenn 


durch, feine Lift hinwegreiſſet, ja, auch die 
Sprüche, damit wir uns troften follen, und 
ftellet ung vor Augen nur allein Die Draw 
ſpruͤche, mit groſſen unzahligen Haufen. 
Darum laffet uns wohl lernen und mer⸗ 
Een, daß, wo unſer HErr GOtt feine Hand 
von ung abziehet, wir gar bald dahin fallen, 
und zu boden gehen mogen. Wie St. Pe 
tro geicbabe, bald nach dem erſten Eoncilio 
zu Antiochia, da ihm St. Paulus. unter 
Augen widerftund, undftrafeteihn öffentlich 
von wegen feiner Deucheley, Damit er Die 
fchwachen Heyden argerte. Sal, 2, u faq. 
Derhalben darf niemand hoch einher rüb- 
men und, prangen mit feiner. Gerechtigkeit, 
Froͤmmigkeit, Weisheit und andern Gaben, 
jo er. hat; fonderner demüthige fich, und bes 
te mit den lieben Apoſteln, und fage: Ach 
lieber HErr, ftärke und mehre du uns den 
Blauben, Luc. 17, 5. 
48. Ein anders 1... 
D Staupis, der Auguſtiner Vicarius in 
Germanien, pflegte vecht und wohl zu 
fagen: Es wäre mißlich und gefährlich, Daß 
wir uns auf unfere eigenen Kräfte verliefen, 
wenn wir gleich zumal heilig und Die allerge- 
Iehrteften wären, und die Sachen auf das 
befte und gewiffefte verftünden. Denn es 
Fann wol fommen, daß wir auch in dem, 2% | 
wir aufs allerbeſte wiſſen und verftehen, gleich⸗ 


wol fehlen und irren koͤnnen, nicht allein zu 


unſerm eigenen, ſondern auch zu anderer Lohr 
te groſſem, merklichen Schaden. Darum 
ift ung wohl noth, daß wir in der heiligen 


er ung verkaffet, fo ift unfere Weisheit, Kunft | Schrift und GOttes Wort mit höheftem 


Derftand ꝛc. nichte, 


Denn er nicht im⸗l Fleiß und aller Demuth ftudieren, und. daß 


wir 
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wir auch mit ganzem Ernſt beten, daß wir ſ ſchiehet unferm HErrn GOtt, gleichtvie den. 
ja die Wahrheit —* Evangeli nicht ‚verlies | Eltern mit ihren Eleinen Kindlein: die ach⸗ 
ven. ten des täglichen Brods nicht fo viel, aber 
€ 49: Bots leibliche Gaben achte man ein Apffel, Bien und ander Obs, daswind 
| gering .· von ihnen groß geachtet. 
FRE groͤſer GOttes Gaben Cich rede jet st. Kin anders. 

J von den leiblichen,) und Wunderwerke Da D. Martinus fahe das Vieh Inge 
find, je weniger achtet man ihr. Der groͤ⸗ de gehenander Weide, fprach er: Da 
ſte und edelfte Schas, den wir von GOTT. gehen unfere Prediger, die Milchträger, 

empfahen ift, daß ein Menſch veden, ſehen, Buttertraͤger, Kaͤſetraͤger, Wolleutraͤger 
hoͤren ce. kann: wie viel find ihrer aber, Die die ung täglich predigen den Glauben gegen. 
folches fuͤr eine ſonderliche Gabe Gotteb an Gott daß wir ihm, als unſerm Vater, ver⸗ 
ſehen, groß achten, will ſchweigen, daß ſie rauen follen, er forge für uns, und wolle 


Goit dafür danken fllten? Dagegen haͤlt uns ernähren, Matt. 6,25. (aa. 
52. Wie GOtt Meiſter bleibe, " 














die Welt groß und viel von Neichthum, Chr 3 
re Gewalt, und anderm, das noch gerin⸗ Wilt du wiſſen, wie GOtt Regent und 
ger iſt, (dem: wie eöftlich mags feyn, das] Meifter der Reute bieibet? Penn ee. 
Dergänglich iſt ) und Fann fich nicht gnug- JDie Alten laͤhmet, und die Zungen blendet. 
ſam darüber verwundern; fo Doch ein Blin⸗ Alſo bleibet er Meifter, | 
Der (der anders bey der Vernunft iſt,) die 153. GoOtt naͤhret alle Thiere, | 
fes alles, su entbehren wollte, daß er nur Seen Fann ausrechnen, was es GOtt 
ſehen moͤchte. geſtehet das er auggibet, allein Die Voͤ⸗ 
Daß aber Diefe goͤttliche Saben ſo gering gel, und ſchier die, ſo nichts nuͤtze find, zu 
‘gehalten werden, macht, daß fie ſo gemein ernähren. Sc) halte aber, es Eofte mehr, 
find, daß HH Diefelben auch. unvernuͤnf⸗ nur Die Sperlinge ein Jahr suerhalten, denn - 
tigen, unnüßen Thieren gibt, die auch jo der Koͤnig zu Frankreich ein Jahr Einkomz 
wohl, eines Theils auch beffer, denn wir mens hat Was will man nun von dem | 
-Menfehen, fehen und hören. Aber was ſoll andernfagen: | 
ich fagen? Shriftus machte die Blinden fe| © 54 SoOtt Eann alle —— 
hend, triebe Teufel aus, weckte Todte aufc. (HI Fann alle Handwerke aufs allerbe⸗ 
noch mußte er hoͤren von den gottloſen Heuch⸗ ſte und fertigſte, denn mit ſeiner Schnei⸗ 
lern, welche ſich doch für GOTTes Volk derey macht er einem Hirfih einen Rock, da⸗ 
ausgaben, er waͤre ein Samariter, hätte] mit er ſich bedecket, und traͤgt ihn in neun 
den Q Teufel, 30h.8,49. Ach! die Welt iſt hundert Jahren, daß er nicht zureiſſet von 
des Teufels, wie fie gehet und ſtehet; wie ihm felbft. Als ein Schuſter gibt er ihm 
fol fie denn Goltes Gaben und Wohnha⸗ Schuh an Die Beine: Die Klauen, Die wahr 
ten erkennen? 
50. Bin anders, Fein Koch zum Feuer, welches ift die Sonne, 
Sieorofenun mancherfey Gaben GOttes die alles Focht und garmacht. 
überfchütten und bienden uns, und ma⸗ Gott gibet diefe Welt mit allen feinen 
; then, daß wir ſie ſo gering achten, auch die aller; Werken den Leuten, Die er zupor weiß, daB 
groͤſten, darum, daß fie fo gemeinfind, Es ge⸗ ſie werden Nündigen, böfe Schälfe und Bu⸗ 
J— FOSC NEN: hen 


ren viel langer, denn er ſelbſt. důſp —— 











‚ben werden, die ihn eugüenen, fehänden und |feyn. Mo ging es.auch zu der: Zeit Eyechi 
lſtern. Was meyneft du, was ev vor SI 8,Bab Sch me ußtefagen: Willt 
ger wird denen ‚geben, Die durch den Glau du ja Abgoͤtter anbeten, fo bete fie an in.als 
ben gerecht find. worden, und weiß, daß fie ler Teufel Namen. Aber es ftehet Dabey 
alfo gerecht eriglich ‚bleiben manben? |auch sefehrieben, 2Mof.2o,7. daß dernicht 
55 · GSOtt verdreußts ſehr/ daß man ihn nicht ungeſtraft bleib en, der fe inenYTamen 
Alt böfe Gedanken Eammen vom Teufel,| | Achlicber G Ott. oirfind ſehr grffe tus 
der richtet alles Unglück in allen Regi⸗ der; denn in Summa, wir glauben GOtt 
menten und Ständen an, von GOtt ver⸗ nicht: aber, GOtt nicht glauben und vers 
ordnet, laͤſſe es nicht dazu Fommen, Daß man | trauen, hilft ihn zum Lügner machen; Dach 
 SOttvertrauete. Nun hats GOtt ref) GOTT weiß wohl / was wir vor. cin Ger 
ungern, thut ihm wehe, weiher ein frommer, maͤchte find. —*— 
gtiger, gnädiger , wahrhaftiger HErr ift,| 7. @0tt will in alten Sprachen gelobet ſeyn. 
daß man ihn nicht woill fur einen GOtt hals| JfLles, was ®dem bat, lobeden sKrun, 
ten noch haben. = Denn in den ‘Propheten | %° fagt der. ıgo. Pſalm d.6. daraus folget, 
Elaget er ſtets und ſpricht Binichdenn nicht | daß man Gott in allen Sprachen predigen 
GoOtt? Iſt denn ein anderer rechter GOtt, | und Ioben fol. Warum hat dennder Kay 
denn ich bin? Habe ich denn Feine Hand, fer verboten Deutfch zu beten undzu fingen? 
a Gewalt und Macht, da ich helfen) 48. G@@rt Fann man weniger vertrauen, . 


? denn Mlenfchen 

Wenn mich GOtt alfo ſchuͤſte wie den Mfuy dich mal an um den Teufel und un⸗ 
Pabſt im Propheten Jeremia, fo müßteich| F% fer Fleiſch, daß wir GOtt nicht fü viel 
fierben, aber der Pabftfragernichtsdarnach, | glauben und vertrauen, Der uns doch fo viel 
verachtets und verlachte. | und groſſe Wohlthaten erzeigethat, und nach 
56, Ich bin dein GOtt, was es fey, und vom HImmerDar alterley Gutes thut. ‚Sch Tann 
| Mißbrauch: Böttes Namens. Imeinem-LBeibe, und euch allenfamtlichund 

ch bin dein GOtt; das war mir vor |fonderfich, mehr vertrauen, denn Ehrifte, 

zeiten fo ein Jacherlich Ding; da ichs|da Dach Feiner unfer euch das für mich thaͤte 
las, gedachteich: Ey, wer weiß das nicht? | und Titte, daß er fich lieſſe für mich ereuzigen 
Aber jegt fehe ich erſt, was GOtt damitha- | und.tudten,. — 
ben will, und ift mir jetzt viel wunderbatli⸗Er fragte etliche Glaͤubet ihr auch, daß 
cher, daß diß alle Prediger predigen, ich bin GOtt unſer König, HErr und Vater ſey? 
dein Gtt als Carlſtad Zwingel,der Pabſt; Es lautet eben luͤgerlich. Iſt es wahr, ſp 
- und Fügen doch alle im Herzen. Auf daß werden die Tyrannen uͤbel beſtehen. Item: 
- jamahr bleibe: Im Namen GOttes hebt | Sf die heilige Schrift GOttes Wort, fp 
fich an alles Unglück; ich mehne ja, die Rot⸗ | werden die Junkern recht ankommen. 
ten beweiſens redlich. 59. GOtt zu Vede ſetzen. 

Ach es muß ja nicht wohl ſtehen in der | Meremias ſagt c.12,1.HErr, iſt das recht, 
Welt, denn wenn GOttes Name nicht al⸗ I daß die Frommen alfo geplaget werden 
fo mißbraucht wuͤrde, fo ftünde es wohl auf|von.der Welt, Suͤnde, und vom Teuſel? 

Erden; wir wollen aber ſchlechts abgostifch die ſetzen ihnen zu mit aller Gewalt, Ei 
| ? . und: 














Moerd Ehebruch, Dieberey , Ligen, Truͤ⸗ 
fel der Zehen Gebote aefchieher, Das wird 


4: 


6% GOtt Kügen ſtrafen, das kann er nicht 
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und Tuͤcken, und die Gottlofen leben im 63. GOtt ift viel freundlicher gegen uns, denn 
Saufe und haben gute Tage. r Biſt du ein Vater gegen ſeinem Kinde. 
ein ð GOtt des Gerichte? Gem — ee | 

Unſer HErr GOtt thut, wie wir, er) — Hd mit mir veden, denn meine Rache 
ſtellet Rz wollte ex laſſen regnen, und er ihrem Martinichen. Nun Fann meine 
thut es nicht; wir ftellen ung, als wollten athe oder ich meinem Kinde mit Willen ja 
wir fromm werden, und thun es doch auch Fein Auge ausftechen, oder den Kopf abreiſ⸗ 
mich, en; alſo aud) GOtt, ja, viel meniger. Denn 

er er hat gegen feinen Glaͤubigen viel ein guͤti⸗ 
60: GOTT macht menfchliche Raͤthe und An: 






r ) ger und freundlicher Herz, denn ein Vater 
BB ORRDEN: und Mutter gegen ihrem Rinde haben , wie 
RS kann mich felber nicht vegieren, ſprach GOTT felber fagt im Propheten Zefaia 
x D. Martinus, und will die Welt re7| c.49. v. i. da er ſpricht: Kann auch ein 
gieren, hab unſerm HErrn GOtt oft etli⸗ Weib ihres Kindleins vergeffen , daß 
che feine Artikel vorgeſtellet und übergeben, | fie ſich nicht erbarme über den Sohn 
und ihn wollen Iehren 5 aber der frommel ihres Leibs? Und ob fie. deffelbiger vers 
Gott hat mich fein in Hintern fehen laffen, | gaͤſſe, fo. will ich doch dein nicht vers 
daß mein Meiftern ift zunichte voorden. |gefjen ꝛc. Aber GOTT muß Patien, 
A x. |und. Geduld mit uns haben.» Nun, ee _ 
hats dahin geſetzt, ja feinen eingebornen. 
Sohn ins Fleifeh gefande und laſſen Menſch 
werden, dab wir ung ja des Beſten zu ihm 
verfehen follen. Ich halte, Paulus ſey ihm. 
felber feind gewefen, daß er nicht hatfonnen 
glauben und Ehriftum lieben, wie er gern 


leiden, 
gen, und was wider Die andere Ta⸗ 


GOtt leichtlich vergeben denen, die es erz 

Fennen und befennen. Aber dem Heiligen 

Geift widerfichen, und GOtt zum Luͤge⸗ 

ner machen tollen, das kann er nicht leiden. 
ME 


gewollt hätte. RS 
64: Kin anders: — 
62. BÖtt weiß wohl, wie ers machen ſoll, viel enn ich denke an die groſſe Mojeftarund 
one ee wie mac Bi Bamberg Ste, fr ufhrre 
SE unfern MWiderfachern. ich felber davor, Daß fih GOtt fb hoch hat. 23 
Gr Bit ee und An⸗ | herab gelaſſen. | — 
X ſchlage, und weiß wohl wie ers machen/ 6 Ein anders — 
, daß es zum beſten gereichet Darum] — — a 
its gut, daß Zwingel, Eaulftad, imd der⸗ Ih halte, daß GOtt gleich ſo viel zu ſchaf⸗ 
gleichen Rotten und Schwaͤrmergeiſter dae I fen und zu thun hat, daß er ein Ding 
hin gerichtet find „denn wir wuͤrden den: L. Wieder zurecht mache, als daß ers fehaffe 
©. und andere unfere Nachbarnnichterhals und mache. Das fagte D. Martinus da - 
ten. D welch ein Triumphiren ſollte wor⸗ Des Mifts gedacht- ward, und fprach weiters 
den fey! O wie wuͤrden fie ſich geſperret Mich wundert, Daß man die Welt nicht 
haben! Darum weiß GOTT wohl, wie en laͤngſt hat voll: gefehmiffen bis an dem Hinz 
ET SR a ; 
A Se 66. GOtt 
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66. Bon ift ein GOtt der Niedrigen. <jals wenn man einem Eſel Roßmari Te 
m: GOtt iftein GOtt der Niedrigen und ſen gaͤbe, ſo meynete er, er eſſe Heu. 
I Demüthigen, Kraft wird in Schwach? fenbar aber find fie ihnen, —— 
heit ſtark: wenn wir nicht ſchwach wären, | vor Augen. Verborgen, denn | 
fo wuͤrden wir ſtolz: er kann feine Kraft micht und  erfennen den Schöpfferi in den € En 
‘beiveifen, denn in der Schtwachheit. Denn ren nicht. 4* 
das glimmende Docht loͤſchet er nicht aus. 179: Bor aönnet uns — cennmen Brauh 


Eſ 423. Der Teufel aber wollte nicht allein ers 
daß es übel brennete,. ſondern tool es gen us; HE Got gönet uns wohl, daß 
wir eſſen, trinken und fröhlich feyn, dar⸗ 
gar auslöfchen. - u 2 
‚um hat er auch. ſo viel Dinges seichaffen, 
67. Wie ſich GOtt in Anfechtungerzeigetn w wirs brauchen follen ; allein, daß wie 
GE liebet die SENT. und iſt ih⸗ ji Fine einen GHDkt erfennen und halten, und. 
nen gram. "Sieb hat er fie, wenn fie danken ihm, Denn er willnichthaben, daß 
2 zu dem Gebet reizen. und treiben; ram wir fagen koͤnnten und ſollten, er hätte un⸗ 
iſt er ihnen aber, wenn wir dadurch ver: nicht gnug gegeben, und, Fönnte unfern ar⸗ 
Da Aber es heiffet: Das Lobopffer men Madenfack nicht ernähren und erfüllen, 
eiliger mich, M. 50,23. denn ein betrübs 71. BÖtt hat in geringeverachtete Dinge groß 
ter Geiſt und ein zerfehlagenes Herz iſt fe Gaben geftedt. 
GOtt ein angenehm Opffer ıc. Bf.s1,19. Mi wundert, daR GOTT fo. hohe und _ 
Darım, ift euch wohl, fo pfallirt und lobet edle Aezney i in Mift gefterft hat: denn 
GOtt mit einem fehönen Liedlein ; ift euch man hats aus Erfahrung, daß Saͤumiſt 
übel, das ift, Fommmen Anfechtungen, fo ber|das Blut verftopft, Pferdemift Diener mi 
tet. Denn der Err hat gefallen ander | Aleurefin, Menfchenmift heilt Wunden 
nen, die ihn fürchten; aber das ift das und ſchwarze Blattern, Eſelsmiſt brauche 
befte: und an denen, die auf feine Güte man neben andern für die rothe Nuhr, und 
boffen, Pſ. 147, 1. denn GOtt hilft den] Kuͤhmiſt mit eingemachten Nofen dienet fir 
Hriedrigen und Demüthigen , dieweil er) die Epilepflam der Kinder. 
fpricht : Meyneſt du, meine and fey ver⸗ 72. GOtt foll man lernen Eennen aus den. 









kuͤrzt, daß ich nicht heifen Eönne?@f.so,r. Creaturen. 
68, GOtt hat gar ein kleines Haͤuflein au le Thiere und Ereaturen find geſchaffen, 
hat ga a daß wir an ihnen fernen GDtt erkennen 


GO hat in diefer Welt kaum den zehen⸗ und fuͤrchten. Daher fagt Ehriftus akt, 
ten Theil der Leute, die ſelig werden 510, 165 Seyd Flug wie die. Schlangen, 
das each: und geringfte Hauflein wird fer und einfälcig wie die "Tauben, Stem 
lig. Welches im Gefek durch den Zehen-| Matth. 6,26, Sehetandie Dögel :c. Und 
den bedeutet iſt. Die Welt iſt gar gortlos:) daß der Kuckuck feine Mutter, die Gras; 
denn wer glaͤubte, daß unſere Leute follten ge⸗ muͤcke friſſet, das iſt ein Bild, wie die 
gen dem Eoangelio ſo undankbar ſeyn? Schwaͤrmer die rechtſchaffenen reinen Lehrer 
69. GOttes 2. 2. fie den Bottlofen — 
3. GOtt ſoll man nicht einreden. 

W; Creaturen GHrtes find den Gottloſen pi hat GOttes Weiſe (ſagte D. Marti⸗ 

zugleich offenbar und verborgen, gleich nus/) oft übel gefallen; aber jest r | 
4* e 


> 


de ich ihm nicht mehr ein, wie er es mache, 
es hilfet doch nicht, was ich fane, Dem 
“auch die. Gottloſen, ob fie gleich gute Tage 
haben, Doch‘ gefehieht ihnen anders nicht, 
denn wie den Säuen, die man aufden Ko⸗ 
ben leget und mäftet, fie Aund je güklicher 
man ihnen thut, je näher fieder Schlacht 
bank find. Hieher gehoͤret das Eſaias ſagt: 
Maͤſtet, maͤſtet zum Schlachtopffer. Ich 
zwar bin den Landsknechten feind, wollte 
lieber unter den Türken oder Tartern und 
Moſcowitern wohnen, denn unter ihrem 
Schutz. Denn wenn mich gleich jene um⸗ 
braͤchten und erwuͤrgeten, fo wuͤßte ich doch, 
von weme ich ermordet wäre, nemlich von 
Tuͤrken. Wer find aber fie? 


74 SOttes dorn iſt am groͤſten, wenn er 
ſchweiget. 


DR, kleine Sachen bewegen mich (ehr: 
aber groſſe am wenigſten, denn in fol- 
chen gedenfe ich alfo: Laß geben, denn.fie 
find zu hoch. - Wenn ich dürfte, fo sollte 
ich mich: an meinen Feinden am hefftigften 
damit rächen , wenn ichnur ſtillſchwiege, und 
antwortete ihnen auf ihre Laͤſtern nichts. 
Das wäre die greulichfte Strafe und Ra⸗ 
che. Und zwar hat GOtt Eeinen groͤſſern }! 
Zorn, denn wenn er ſchweiget, und nicht 
mit und redet, wie 1Moſ 6,3. fagt: ‚Mein 


Geiſt ſoll nicht mehr Richter feyn auf 


Erden. Und Malnsı,97 13. ſpricht GOtt: 


Cap. IL, Don GOttes Werken. 8. 73778. 





Pharifüer , 


— — — 


than 
ee und R Teoenen Diefer Welt werden 
genannt und find gewiß Goͤtter, Pſ82. 


v.1.6. darum, daß fie GOtt zu Statthal 


tern geſetzt und verordnet hat. Der Sa⸗ 


tan aber ift der Pöbel, durch welchen GOtt 


bisweilen thut und auseichter, das er fonft 


durch den Satan thäte und ausrichtete, 
zur Strafe der Böfen, Als, wenn er die 
Furcht, Ehrerbietung, und den Gehorſam 
der Unterthanen gegen ihrer Obrigkeit aus 
dem Herzen twegnimmet, fo werden fie auf⸗ 
ruͤhriſch. Alſo hat ðOtt des Volks und 


Poͤbels mißbraucht bey den Juͤden, damit 


75+ GOtt ſtrafet die die Obrigkeit durch die Unter 


er Chriſtum defto länger beym Leben erhieite, | 


wie. die Cvangeliften oft fagen: Undfie (die 
Schriftgelehrten und Regen⸗ 
gen,) fürchten fihvor demdvolt, 


\ 


76. Mie BOtt menfchliche Boffart bricht * 


und demuͤthiget. 


foll fie gedemuͤthiget werden, brauchen 


muß alles, mas an Ereaturen dem Menfchen 

zuwider iſt, daß ung auch die Mücken, Law 
fe, Flöhe rc, muͤſſen ſtechen und beiten, 
Da 
braucht er auch des Teufels Bosheit. Zwar” 


und thun, das ung verdruffer. 
GOtt felber, wenn er fich anders gegen ung 


erzeiget denn ein Vater, fo thutersdarum, 


auf daß er uns unfern Stolz breche 


Zoͤre, mein Volk, ich will unter dir zeu 77. Warum GOtt die Boͤſen geſchaffen har? 


gen; Iſrael, du ſollt mich hoͤren, daß 
unter dir kein andrer GOtt ſey, und du 


DIESER GOtt wußte, daß der Menſch nicht 


wuͤrde bleiben in der Wuͤrde und Guͤ⸗ 


keinen fremden GOtt anbeteſt. Ich bin ſte, wie er ihn: geſchaffen hatte, warum hat 


der HErr, dein GOtt, der dich aus E⸗er denn den Menfehen gefehaffen?- Antwort: 


perkhtiche Hoffart iſt zu groß, daß GOtt, “ 


gyptenland. gefuͤhret bat: thue deinen | Ein groffer Herr muß in feinem Haufe auch 


Mund weit auf, laß mich ihn fülen. Schmeis- und Binkkacheln haben; bie an⸗ 
Aber mein Volk gehorchet nicht. meiner | dern, die ſein ſind, kennet er wol. 
Stimme, und Iſrael will meiner nicht. 78 . GOttes Unvorſichtigkeit. 

So hab ich ſie gelaſſen in ihres Herzens KOM wird dafuͤr angefehen, als habe er 
Diner! A fie wandeln nach ihrem Rath. 


end und — gethan, 2 


daß 





J tes Werken. 8. 78⸗81. 752 
daß er befoblen hat, die Welt mit dem feine Hechtlein, Schmerlein, "und wenn 
Wort der Wahrheit zuvegieren, vornehm- [man fie in ein ander Waſſer ſetzet, fo werz 
fich dieweil er Diefelbe beFleidet und verhullet |dengroffe Hechtedaraus. | 
hat mit einem armen, ſchwachen, unanfehn-| Niemand kann begreifen, was vor geoffe 
fichen Wort des, Creuzes. Denn die) Wohlthaten uns GOtt gibet durch die vier 
Welt will nicht Wahrheit, fendern Lügen [Elemente :- Das Erdreich bringet Bäume, 
haben; thut auch nicht mit Willen was recht | Hoh, mancherley Ihiere und Viehe, Cry, 
und gut ift, fondeen mit geoffer Gewalt da | Waſſer, Getraide, Krauter 2. Das 
zu wor = as — 7— Feuer waͤrmet, kocht und ſiedet. 
Creuʒ aber hat fie gar einen Eckel und Ab⸗ te En 

Ken, will lieber des Teufels Wohlluͤſten fol, Bi Er ee Dinges bald _ 
gen und gute Tage haben, denn des HErrn i A 
Chriſti Ereuz fragen. Der beſte aber, Der a junge Huͤhnlein oder Küchlein, P nur 
die Belt wohl regieret, wie ſie es wuͤrdig — ausgekrochen waren, D. M. L. ger 
iſt, das iſt der Satan, in feinem Statt⸗ |bracht worden, ſprach er: Wie hat unfer. 
halter, dem Pabſt, der Fann vecht mit ihr Herr GOtt Fleifch und Blut ſo hoch geeh⸗ 
umgehen, und weiß fie herhoͤrend zumachen, ret, und man achtets doch gar nicht, er hats 
denn fein Reich hat einen maͤchtigen, groſ⸗ | gemehret und geſegnet. Pythagoras, der 
fen Schein und Anfehen. “Das hat die heydniſche Philoſophus fager, daß die Bes 
Welt gerne, taugeauchrechtfür fie. Gleich wegung des Geſtirns mache einen ſehr liebli⸗ 
und. gleich gehört zuſammen. ; chen Eoncent und Harmonie, ftimme fein 
— mit einander zuſammen; aber die Leute ſinds 
durch ſtete Gewohnheit nun ſatt und uͤber⸗ 
drüßig. Alſo iſt es auch mit uns: wir has 
ben fo fehone Ereaturen, aber man achtet‘ 
ihr nicht, denn fie find gar gemem. Phi⸗ 
Iippus begehrte einmal von mir, ich füllte) 
ihm ein Siegel aus der Bibel geben, aber‘ 
ein ſolches, de er nicht muͤde wuͤrde. Man 
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79. Der Satan mit allen feinen Oliedeen, den 
Bottlofen, widerftreber GOtt. 
ih der Teufel unferm Herrn GOtt 
I alzeit zumider iſt in allen Dingen, mit 
Worten und Werken; alfo find auch alle 
Gottlofen, die gewiß vom Teufel befeffen 
find, wiewol nicht Teiblich „doch geiſtlich; wie 
man ſiehet und erfaͤhret an den Papiſten und 


⸗ 


| kann einem Menfchen nicht geben, Das er 

andern Rottengeiſt KON Ifir und für koͤnnte lieb haben, deß er nicht 
80. Warum S0Ott alles Gutes thut durch | fatt und muͤde wuͤrde, der Teufel wollte es 
Mitrel denn. Wie man fieher, daß Huren und 


Buben bisweilen eins und ungefthieden bleis 
ben, aber Eheleute konnen fich ſcheiden. Al⸗ 
fo, huren, ftehlen und allerley Stunde und- 
Schande Fann einer wol immerzu treiben, 
aber fonft das Gute Fann einer nicht immer 
/ lieb haben. Der Teufel zerſtoͤret Die Werke 
hen, daß etliche Waſſer Fifche haben, da GOttes, und Chriſtus zerftöret die Werke des 
man Feine hat eingeſetzt: alſo, in dem Bach-| Teufels: das find wen widerwaͤrtige Dinge, 
fein, das durch meinen Garten flieffer, find des Weibes Saame und die Schlange 


Hr Eönnte uns wol ohnealle unfere Arz 

beit und Mittel ernähren, aber er will 
die Hand aufthun, daß man fehen foll, er ſey 
ein reicher HErr; und iſt doch alles ein wun⸗ 
derbarlich Werk GOttes, daß wir muͤſſen ſa⸗ 
gen, wir habens alles von ihm. Denn wir ſe⸗ 


82. GOtt 


156 Rn Cap. U. Don GOttes Werken. $. 82. 83. Be NR 
82. GOtt ernähret alle Wienfchen und Crea⸗ gleichen Stunde, die GOtt in feinem Pont 
Sr turen in der ganzen Welt, ausdrucklich verboten hat, fonderlich von 
We viel meynet ihr, daß Leute find, die Trunkenheit und Voͤlleren und andern: 
I das Brod erwerben. ? Ich halte, daß | Was ſchadets, daß einer froͤhlich iſt, und mit 
ein Bauer die wenigfte Zeit des Korns war⸗ | guten Geſellen einen Trunk thut? Darum 
te2c. denn fonft gehet er mit feinem Holz um, ſchlieſſet fie ihrer Blindheit nach hieraus, 
Gerften, Breuenze. Ztem, der dritte Theil GOtt habe ihm zuviel gethan, er fey gar zu 
der Hecker träger kaum Korn, noch werden geſtreng und fuche es zu genau, Re 
mir ernahret. ie — —— 35 und —* Im 
IR — ah an, daß Ehriftusfromme, ehrbare, heilige 
Mein Vater fagte einmal zu mir: Er Leute wie fie mepnet,) fahren Yäffet, will ſie 
gläubte nicht, daß fo viel Garben wuchfen, nicht Eennen, führer fie hart an, ja, weiſet 
als Menfchen auf Erden waren: aber iD gi, yon fich, und heiffer fie Webelttäter, ob 
gläube, daß mehr Garben wachſen; aber das sjsich erliche in feinem Ramen geweiffas 
glaube ich nicht, Daß fo viel Mandel Kon | ss, Teufel ausgetrieben, und Wunder, 
wachen, als Menſchen find. Eine Man | \yerke gethan haben, Matth.7, 22. Da 
del aber gibet kaum einen Scheffel,, Davon | gegen öffentliche Sünder, als Huren, Bu⸗ 
fich kann ein Menſch nicht das Fahr uber er⸗ Gen, Sälmer, Mörderzc, die fein Wor ho⸗ 
nahren, und werden doch alle ernaͤhret, ja den und an ihn gläuben, annimmet, die 
es bleibet noch Getraidenbrig, wenns Jahr Suͤnde vergibet, zudecket, nicht zurechnen 
um ift. Dos iſt ja ein wunderlic) Ding, will, ſo groß und viel ihrer auch find, macht 
daran wir ſollten GOttes Gnade und Se fie dazu fromm, gerecht und heilig, GOLF 
gen ſpuͤren. akt tes Kinder, und Erben des ewigen. Lebens. 
und Seligkeit, aus lauter Gnade, ohn all 
ihr Verdienft, gute Werke und Wuͤrdig⸗ 
keit; Das duͤnkt fie auch zu viel, ja unvecht 
Daß Gott ſo ein feharf, geſtreng Urtheillfeyn.. ME; 
fälle über Adam, darum, daßer von] Ver kann nun hie Scheideman. feyn, 
Dem verbotenen’Baum geffen hatteund GOt⸗ | die zwey Dinge, welche ja fo fehr wider 
te ungehorfam war, nemlich, Daß der Acker |einander find als Feuer und Waſſer, zur 
um feinetroitlen verflucht feyn fol, und um |fammen veimen, nemlich das ſtrengſte und 
ſeinetwillen auch das ganze menfehliche Ge⸗ ſchaͤrfeſte Necht, fo GOtt wider die Uns 
en allertey Truͤbſalen, Angſt, fehuldigen (wie die Vernunft Elügelt, ) über, 
Roth/ Krankheiten, Wagen, und endlich und die allzugroſſe Guͤte und Sanftmuth, ſo 
den Tod uͤber daſſelbe ſchicket: Das duͤnket er an den Suͤndern beweiſet ihnen ihre 
die kluge Vernunft (ſo allein das Werk, | Miffethat nicht zurechnet, ſondern zu Gna⸗ 
nemlich den Apffelbiß anſiehet, und fuͤr ein den annimmet ꝛc. menſchliche Vernunft mit 
ſchlecht gering Ding hält,) gar zu ſtreng und | ihrer Weisheit wird darüber zur Naͤrrin, = 
hart feyn, wirft das Maul auf, und fpricht, darum heiffers: Es ſey denn, daß ihr euch 
oder gedenkt je: Oho! ifts denn ein. groß umkehret, und werdet wie die. Rinder, _ 
- Ding und Suͤnde, daß einer von einem Apf⸗ ſo werdet ihenicht ins Simmelveich kom⸗ 
fel iſſet? Wie man jetzt auch ſaget von der⸗ lmen, Matth. — 









‚83. Unſer HErr GSOtt muß unrecht haben, er 
thue was und wie er wolle. 


fe 





ET rap. U. Don GOtteg Merken. S.8. Be 
AI @6tt in feiner Majeftst ift menfchlicher ;Er, und fonft niemand, iſt der Weg, die 
— unbegreiflich, darum fol man Wahrhele und das Leben. "Zah. 1a, 


> mit der Verfehung zufrieden feyn, _ 233 ae 
und fich nicht Damit bekuͤm⸗ Sollen wir nun GOtt in. feinem görtlis 3 
mern, — Am — — 
| chen Weſen, und wie er gegen uns geſin⸗ 
net ift, vecht und wahrhaftig erkennen, ſo 


Merghlihe Vernunft und Natur kann J 
in feiner Majeſtaͤt nicht bes) muß es Durch fein Wort geſchehen. Und 
| — eben darum hat GOtt der Vater ſeinen ein⸗ 


reifen, darum ſollen wir nicht weiter ſu⸗ SD 
Far noch foefchen, was GOttes Wille, gebornen Sohn in Die Welt gefandt, Daßer 
Mefen und Natur fey , denn fo fern ers ſolte Dienfch werden, allerdings ung gleich, 
uns befohfen dat. Sein Wort hat er doch. ohne Sünde, unter uns wohnen, und 
uns gegeben, darinn er reichlich offenbaret des Vaters Herz und Willen uns offenbar 
hat, was wir von ihm wiffen,, halten, | ven; wie ihn denn der Vater uns zum Lehrer 
‚oläuben, und weß wir ung zu ihm verſehen geordnet und gefest hat, da er vom Himmel 
ſollen: nach demfelben follen wir uns richten, ruffet: Diß iſt mein lieber Sohn ic. den 
fo Einen wir nicht irren. Wer aber von ſollt ibr hören. Math. 17.0. 5. Als 
GHttes Willen, Natur und Weſen Ge-|wollte er fagen:_ Es ift vergebens und ums 
danken hat auffer dem Wort, woills mit ſonſt, was Menfchen vornehmen, meine goͤtt⸗ 
menfchlicher Bernunft und Weisheit aus-| liche Majeſtaͤt zu forſchen; menfehliche Ders 
finnen, der macht ihm viel vergeblicher Un⸗ |nunft und Weisheit Fann mich nicht ergreis 
ruhe und Arbeit und fehlet weit; denn die |fen, ich bin ihr vielzu hoch und groß. Nun 
Melt , fpricht St. Paulus, durch ihre) Ih will mich Elein gnug machen, daß fie 
YDetsbeit erkennet SOit nicht in feiner| Mich ergreifen und faſſen kann: ich will ihr 
Weisheit, ı Corinh. 1, ar. meinen 'eingebornen Sohn geben, und 
Auch werden die nimmermehr lernen, alſo geben, daß er foll ein Opffer, ja, eine 
noch erkennen, wie GOtt gegen ihnen ger] Suͤnde und Fluch für fie erden, und ſoll mir 
finnet fey, die fich damit vergeblich, bekuͤm⸗ hierinn Gehorſam leiften bis zum Tode, fa 
nern ‚ ob fie verfehen oder auserwaͤhlet fey-| zum Tode am Creuy, das will ich hernach pres 
en. Welche nun in diefe Gedanken gera- digen laſſen in aller Welt, und die daran glaͤu⸗ 
then, denen gehet ein Feuer im Herzen an, ben ‚füllen ſelig wer den Das meynet S. Pau⸗ 
das fie nicht loͤſchen koͤnnen, alſo, daß ihr|lus, Da er fpricht ı Corinth. 1, nz Weil 
Genviffen nicht zufrieden wird, und muffen| die Welt durch ihre Weisheit GOtt in 
endlich weryveifeln. feiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es 
Wer nun dieſem Unglück und ewiger Ger) BOtt wohl, durch thörichte Predige ſe⸗ 
fab entgehen woill , der halte fich.an dag|ligsu mächen die, ſo daran gläuben, 
ort, fo wird er finden, daß unfer lieber] Das heiſſet ja die göttliche Majeftatklein 
Gott einenftarfen , veſten Grund gemacht | und begreiflich werden, daß nun niemand 
. und geleget,darauf wir ficher und gewiß fuffen billig Elagen foll noch ann, ev wiſſe nicht, 
| ra nemlich IEſum Ehriftum , unſern mie er mit GOtt daran fey, weß er ſich zu 
Herrn, ı Corinth. 3,17. Durch welchen al⸗ ihm verfehen ſolle. Aber Die Welt Ift blind 
kein, umfonft, Durch Fein ander Mittel „| und taub, die weder fichet noch hoͤret was 
‚wir ins Himmelreich muͤſſen Fommen;, denn’ GOtt veder und thut durch kinen Sohn, | 
arum 
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— — — — — 
darum wird ers auch von ihnen m. Son, mm — | 
EL ce R n ihnen fordern, —— ——— 
Wan kann die ſchwere Anfechtung, von unterſtehen und eo urch — Sen 
der ewigen Verſe humns DDer Yusertwählung, | men, Cals Füden Dee en, 
* a a nirgend beffer | piften , falfche —— — — 
Den und verſtehen in den | aveulichen Ci NO x. 
Wunden Ehriſti, von em en im den greulicher Finfterniß und Irrthum wandeln, 
4 hem der Dater Und hilft fie nicht, daß 
gefage und ung befohlen hat: Den ſollt ihr Leben aufferlich hr fie ein ehrbar ſtreng 
hören, Math. 17, 5. ‘Der Vater in feiz| geben, viel ah grofe ar fürs 
ner goͤttlichen Majeſtaͤt ift ung zu hoch und und J—— — en, GOtt lieben 
groß, Daß wir ihn nicht ergreifen koͤmen ‚| Cheiftum nicht — — 
darum weiſet er ung den richtigen ABeg ‚|olauben ohne welch rn 
darauf wir gewißlich zu ihm Eommen mögen, net niemand Der n — ken⸗ 
nemlich Chriſtum, und fpricht : Glaͤubet Gnade erlanger a — —— 
ihr an den,und haͤnget euch an ihn; ſo wirds met, fo bleiben fie fü Bf ——— 
ſichs fein finden, wer ich bin was mein We⸗ und Unglauben mie —— 
Kaum Ai. Dad dm at DU Fan, un m eu 
R ’ A igen, D gele ten, Sei: ven Suͤnden ſt ” ; ' A 
figen, und det gröfte Haufe durchaus in |wer erben und verderben. "Denk: 
aller Belt,nicht. Darum if un A uide ar u gen. ebret ‚der ehret den 
ihnen GOtt unbekannt, ob fie gleich viel |; 23. Und are RR SET Joh. 
nn a und hat auch den Vater 5 — je 
® den rzum befchloflen , daß ; ee aaa de 
a 
Bill dumm wiſſen warumſo le — bleibet uber ihm, ob; 3. 
fig und fo ungählig viel verdammet werden? Sr a RR: | 
Dasift die Urfache, daß die Welt nicht hoͤ⸗ 85. Warum GOtt verbänget / daß den Boͤſen 
= Bu De weh darnach, ja verach- wohl,den Frommen übel gebet in der Welt 
et, daß er, der Vater, von ihm zeuget : seh Fan das Argum ‚ nich 
Diß iſt mein lieber Sohn, ” — J * daß N urn 
‚ich Wohlgefallen babe. Matt), 3, 17. age haben, lange Zeit, nach ihres Her⸗ 
Ais follte er fagen : Bey ihm allein folle ihr jens Wunſch im Saufeleben, und GOtt 
finden, was und wer ich bin, und was ich ihnen Ehre, Gut, Gewalt Sefundheit des 
haben will ‚fonft werdet ihrs toeder im Him⸗ Leibs fehöne Kinder x. gibt. Dagegen 
mel noch auf Erden finden. Glaͤubet ihr nun aber fromme, gottfelige Leute, fo hoch ers 5 
anden Sohn, den icheuch zum Heiland ge⸗ leuchtet find ‚in Truͤbſal Gefahr, Angſt und 
ſandt habe, ſo will ich Vater ſeyn, und foll rot ihr Lebenlang laͤſſet ſtecken, ja auch 
gewiß wahr und Amen feyn, was Diefer wwoleins theils jämmerlich fterben; wie Jo⸗ 
Sohn ſaget und verheiflet , ich will ihn nicht hannemden Täufer. fo der geöfte Heilige auf 
—— werden, 2 Corinth. 1, |Erden war: will uniers lieben HErrn Chri⸗ 
Lutheri Schriften 22, Theil, PAR Br TUR UP BR ” 
7 > ⸗ 
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162 Trap. Von Gdttes Werken. 6. 18 
86: Warum GOtfverhänger; daß fein hu 
je zwiſchen zwehen Mördern ftarb. em durch den — jet 
Aber GOtt thut wie ein frommer Vater, | as Ott zuͤrnet darum. mit feinen Finder 
der feinen Sohn zu GOttes Erkenntniß, nicht, wenn er fie —— 
Furcht, rechtem Glauben, und aller Ehrbar⸗ ſtrafet Mit den Gottlofen C die Gnn 
an: "e, OB Er SED und für GOttes Sohn und. der Bet Yela 
greude an ihm erleben möchte, und den nicht evfennen, fein Wort verachten a 
Schas, fo er ſammlet, ſamt allem, das er ſtern) zünnet er, diehaben fich-Feiner Omas 
hat, aufihnerbe, darum er ihn auch mehr de noch Hulfe zu ihm su verfehen, fie glaus 
und oͤfter zuchtiget und ſtaͤupet, denn den | pen Ä 
- RN an. Und zwar er ſelbſt ſchlaͤget und ſtaͤupet 
fommet : Se lieber Kind, je feharfer Nur ein Saufen nice, die Mh an Chun 
de, „a fe er ernennen, Be 
Jell, Jel geſte und gerwchtiget werden. - 8 
Muthwillen uͤben, und ſtellet ſich als merkte gefchlagen und oezuchtiget werden. 
ſollts nicht lange treiben; wenns denn an ſei⸗ — daß k mann * 
mer Zeit iſt, ftoffer er ihn bloß und nacket  Soiches aber laͤſſet GOtt gefchehen, wenn: 
sum Haus hinaus. wir ficher werden, ihm für ſeine unausſprech⸗ 
ge ich diß Argument zu ſolviren, warum rieiget, undankbar find, und feinem ort 
GOtt verhange, ſonderlich uber Die hohen ungehorfam alsdenn verhängek er: dem 
Heiligen, als Propheten, Aboſteln x. daß Zeufel. daß er ung in Die Ferſen fteche, Pe⸗ 
fie in der Welt Angſt und Truͤbſal muͤſſen ſuiſenz und andere Plagen zufehickes-item, 
guter Ruhe und Friede, ohn Mangel, Un⸗ lnd laͤſſet folches uns zum-bejten: geſchehen 
gemach und Truͤbſal in allem Ueberfluß le⸗ dag wir dadnch beweget und gleichſam ge⸗ 
ben. | noͤthiget werden, ung zu hm gu Eehren, ihn 
Die Propheten haben fich auch daran ge- anzuruffen, Huͤlfe und Troſt bey ihm durch 
neben an, wie die Frommen ſolch Aergermiß) Im Buch der Richter €.n0,. 12412. 14. 
uͤberwinden, und fich dawider teöften ſollen. ſtehet geſchrieben wie GOtt Durch einen 
As, Jeremias fpricht c.12, x: Warum ge⸗ Propheten das Volk Iſrael hart ſtrafet, 
hets doch den Gottloſen fo wohl, und uͤnd ſpricht: Ich habe euch oft, da ihr 


gen ‚der Des Fr dichſten Todes am Creu⸗ 

keit gern erziehen wollte, daß er Troft und | es 

Aet:  Daper andy /Hah? Chkieinrt ben denn an Ehriftum, ‚ehren und. beten ihn 

ers nicht, gedenkt aber indeß: harre, du tvenn ich Dusch die Singer. ſaͤhe⸗ und lefle 
Auf diefe fehlechte, einfältige Weiſe pfle⸗ ſche Gnade und Wehlthaten im Chrifie; 
leiden, die Gottloſen aber eine lange Zeit in den Tyrannen, dab ſie uns verfolgennc, 
ſtoſſen, ſchreiben viel Davon, und zeigen da⸗ Chriſtum zu ſuchenn. 

die Veraͤchter Haben alle die Fuͤlle? A⸗ zu mir ſchryet/ aus eurer Feinde Haͤnden 


ber es nimmet ein boͤs Ende mit. ihnen, wie gebolfenz nun iht aber meiner Stimme: 


er weiter ſpricht v. 3. Du laͤſſeſt ſie frey ge⸗ nicht gehorchet, und andern Goͤttern 
ben, wie Schafe, daß fie wefcblachtet dienen, will ich euch nicht mehr helfen. 
werden, und ſpareſt fie, daß fie gewuͤr⸗ Gehet bin und ſchreyet die Goͤtter an, 
get werden, Davon reden auch viel Pſal⸗ die ihr erwähler habt, laſſet fie euch hel⸗ 
men. Pſ. 37: 49: 7 mg: fen zu der Zeit euers Trubfals, - Das: 
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war di —— Esser babe, — * * die Miſſethat 
———— re: nicht mehr annehmen. Da | getban, washabendiefe Schafegerhan? 
aber das Volk fich zum HErrn Eehvete, Die) Laß deine “and wider mich und wider 
fremden: —* von > thate, und dem | meines Vaters Haus ſeyn ꝛc. Da er ſich ſo 
HErrn dienete, feine Sünde bekannte, und | hoch demuͤthigte da konnte Der HErr vor diefer 
Rare ir haben geſuͤndiget, ma⸗ Demuth Dapids, der ſich ihm ſo gar ergab, 
ees hur du mi uns wie dirs gefaliec al: | nicht länger zurnen, ſondern da der Engel 
lein errette uns zu dieſer Zeit. Da ſam⸗(wie der T Tertd.16, weiter ſpricht) feine Hand 
merte es (ſpricht dev Text weiter v. 16.) den ausſtreckete über Jeruſalem, daß er fie 
Kun, daß Iſrael ſo geplaget ward. verderbete, reuete es den Arın über 
Da fehen wir, wenn man fich unferm | dem Uebel und ſprach: Ze ift genug, laß 
ham GoOtt in rechter: Demuth ergeben | nun deine hand ab ac, 
Fann, daß ers mit ung mache nach feinem | » Darum wer fich kann mit Ernſt⸗ und bon 
Gefallen, und die wohlverdiente Strafe von Herzen vor GOtt in Chriſto demuͤthigen, 
wegen unfers Ungehorſams und vieler Suͤn⸗ | und ſich in feine Strafe ergeben‘, der har 
den über unsbiligverhänge: Dach alfo,daß er | fehon gewonnen, fonft verloͤre unjer Herr 
uns unſern Feinden nicht laffeein Spott wer⸗ GOtt feine Gottheit. "Nun ruhmet aber 
dem daß fie ruͤhmen mögen: Wo iſt nun | die Schrift durchaus von ihm, Er ſey 
ihr Goit noch in unſrer Augſt und Noth barmherzig/ gnaͤdig, geduldig, von groß 
verzweifeln und verderben laſſe: fo jammert |fer Güte, 2 Mof. 34, 6. undfein eisen Amt 
ihn unfers Elendes, "und hilft gewißlich, als | und Weit ſey, daß er ſich der Elenden 
ein treuer GOtt. ‚Esfehlet aber nur daran, \erbarme, die Traurigen troͤſte die ges 
| daß wir ung ihm ergeben Fünnen. Darum ängften. zerfchlagenen Zerzen nicht verz 
— wir dieſen ſchoͤnen & Text fleißig merken, \achte, denen Recht ſchaffe, ſo Gewalt 
in allen unſerm Ungluͤck und Truͤbſal wohl leiden, den Demüthigen Bnade erzeigexe, 
— seyn, und, Dem Erempeldes Volks Bf. 103, 8. faq. Di.145, 8.9. 14. Und wenn 
Iſrael nach), uns u GOtt Cder ein Bater GOtt fülches nicht thate, wer tunlite in der _ 
Der. Barmherzigkeit und alles Troſts iſt,) Noth Zuflucht zu ihm haben? ‚Niemand 
Echren, und bekennen: SE, wir haben wuͤrde ihn anruffen, fo wuͤrde auch niemand 
gefi uͤndiget ‚mache es init uns nad) dei⸗ | echüret, niemand getroͤſtet, memand gehol⸗ 
nem gnädigen Willen und Woblgefal- | fen, niemand ſelig. Auch würde GOtt nie⸗ 
len, allein errette uns ꝛc. So wuͤrde ers | mand Toben und danken für ſeine Gnade, 
auch mit uns machen, daß wirs ertragen | Gaben und Wohlthaten; denn im Tode 
Fünnten, und uns endlich aus allen Noͤthen | gedenkemean dein nicht, Palme, 6. 
erretten: wie der 91. falm v. 15. von ihm) Wer nun nicht weiß noch gläuber, doß 2 
finget: ch bin bey ihm in der Noth, ich GOtt in Ehrifto barmherzig, gnadig ic, iſt, 
will ihn herausreiſſen c. ein GOtt der Freuden, des Friedens, des 
Alſo auch David, da er gefuͤndiget hat⸗ Troſts, der Hoffnung, des Heils, des Le⸗ 
-te, in dem, daß er das Role zahlen ließ, bens und alles Guten, der-Eennet SOtt nicht, — 
2 Samuel 24,10. ſprach er: Ser, ichbas|verficher fich Feiner Gnade zu ihm, fondern 
be ſchwerlich gefüindiger, daß ich das flichet und haffet ihn, und fiehet ihn für den 


















5 Se habe x, Und her gach v. 17: Ich Teufel an, or auch ein Gott it, aber der 
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Günden, des Todes, der Lügen, der Trau⸗ binnen feheiden, und gibt uns feinen Gohte 
vigkeit, der Verzweifelung, des Berdanm: | zum Heiland, der uns von Sünde und Tod 
niß und alles Bofen. Darum follt du dies | erlöfet, und ewige Gerechtigkeit, Leben und 
fen Gott, 2 Cor. 4, 4. den Teufel, der ein) Seligkeit ertworben hat, daß wir an ihn glaͤu⸗ 
Luͤgner und Mörder ft, wohl unterfcheiden | ben,und uns auf feinen Befehl taufen laſſen ꝛe. 
non dem wahren rechten GOtt, von dem der | fo iſts gewiß, daß wir nicht den unvernuͤnf⸗ 
Pſalm 146, 5.6. froͤhlich ſinget: Wohl dem, tigen Thieren gleich dahin ſterben, ſondern 
deß Huͤlfe der GOtt Jacobiſt, deß hoff: | fo viel unſer in Chriſto entſchlafen ſollen am 
nung auf dem HErrn, feinem GOtt, Juͤngſten Tage durch ihn zum ewigen Leben 
ftebt, der Zimmel, Erden, Meer, und |auferwecfet werden, die Önttlofen aber zum 
alles, was darinnen ift, gemacht bat, | Gericht, ewiger Schmach und Schande, 





der Blauben haͤlt ewiglih, 1 190b.5,29. Dan.ız,a. CH TIERE _ 
87. OOtt ift nicht ein Bott der Todten, fon:| 88 GÖtt braucht des Böfen sum Scfen, 
dern der Kebendigen. Det braucht nur alles fehr wohl, Dages 


Dieen Spruch allegirt und ziehet an Chri⸗ gen der Menſch und Teufel alles Gu⸗ 
ſtus Matthaͤi am 22, 32. und beweiſet ten fehandlich mißbrauchen Durch heim⸗ 
gewaltiglich daraus die Auferſtehung der lich Leiden und Brunſt treibet GOtt zum 
Todten. Denn wo keine Auferſtehung, Eheſtande, ı Cor. 7. denn wenn ein Menſch 
noch ein ander und beffer Leben nad) diefem |zum andern nicht Liebe, Luft und Begierde 
Furzen elenden Leben zu hoffen ift, warum | hätte, wer wollte freyen? Allein, daß herz 
erbeut fich denn GOtt, er wolle unſer GOtt |nach verbotener Luft gefteuret werde, daß 
feyn, alles, was uns nuͤtz und heilfam ift, |der Mann fich nicht an eine fremde hange, 
geben, und-endlich aus aller Noch, Teiblich ſondern fich feines NBeibes freue, und in ih⸗ 
und geiftlich , ervetten? Wozu dienets, daß |ver Liebe fich ergoͤtze; alfo auch das Weib. 
wir fein Wort hören, und an ihn glauben?! Durch Ehrgeiz treiber GOtt viel, daß fie 
Was ſind wirs aebeffert, fo wir in Angſt und nach Gut und Ehren trachten, ein groß An⸗ 
Noth zu ihm ſeufzen und ruffen, feines Tro⸗ ſehen in der Welt haben, zu hohem Stande 
fies und Heils in Geduld erwarten‘, feine | vorfandern hervorgezogen werden, zu Ne 
Gnade und Wohlthat, in Ehrifto erzeiget, genten, Raͤthen ic, wer wollte ſich ſonſt das 
rühmen und ihm dafır danken? Warum |zu brauchen laſſen? Allein, daß der Ehrgeiz 
ftehen wir täglich in Gefahr, Taffen uns ver⸗ danach aus dem Kreis feines Befehls und 
folgen, tüdten 2c. um Ehrifti Worts willen, | Negiments nicht fehreite, fondern darinnen 
das wir Iehren für unfern groͤſten Schatz zu bleibe, nach dem nicht trachte, das nicht fein 
halten, und vor der argen Weit zubefennen ? | ift, noch den Unterthanen und dem Naͤhe⸗ 

‚Weil aber der ewige, barmherzige GOtt ſten Schaden thue, denn e8 muß eine Weis 
durch fein Wort und Sacramente mit ung | gung und Luftdazufeyn. Durch Beiz zwin⸗ 
Menſchen allein Calle andere Ereaturenaus- | get GOtt viel, daß fie darauf aedenken, wie 
gefehloffen, I vedet und handelt , nicht von |fie fich ernaͤhren wollen; wer wollte ſonſt, 
keiblichen Dingen, oder diefem zeitlichen, | ohne ſolche Begierde etwas eigenes zu has 
verganglichen Leben, (welches er im Anfang | ben, arbeiten und ihms fauer laſſen werden, 
mit aller Nothdurft reichlich hat verforget,) daß er zur Nahrung Eame? Ya, alle Habe 
fündern wo wir bleibep folen, wenn wir vonund Guter wuͤrden verfallen und serochen, 
allein 


f 
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joſen Geizhaͤlſe Schuld, die alles zu ſich reiſ 
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halten werde. Durch Furcht, Sagenund| Pracht, Ueberfluß, Stolz ꝛc.) ja, mißbrau⸗ 
Zweifeln, treibt GOtt viel zum Glauben, chen derfelben aufs ſchaͤndlichſte wider GOtt 


daß ſie fich an GOttes Verheiffung halten, und zum Schaden und Verderben ihres Naͤ⸗ 


derſelben ſich in CHriſto tröften, der die heiten. — 28 
Suͤnder Gtt verſoͤhnet hat, daß fie, durch ¶ Nun begehret aber GOtt für alle feine 
9 ame 6 we = — — und — 9— | 
en, Röm.s,r. Alein Hoffart und Neid⸗ [anders von uns, denn ein Deo gratias, daß 
batt ausgenommen , die fehlecht teufeliſche wir ihn für unfern GOtt und Vater erfenz 
Laſter find und bleiben. Doch braucht GOtt nen, feinem Wort gehorchen, im Glauben 
derfelben 7— — — aber * * Biene ion. ram Not) ee 
er 
den Hoffärtigen und Neidiſchen verfolge] oo. Danken ift GOtt der liebfte Dienſt. 
werden. Denn alfo uber GOtt feine Heiz Ge hats gerne, ift ihm auch der liebſte, 
ligen zu ihrem Beften, durch Den Teufelund — angenehmjte Dienft, daß er gelobet wird. 
feine Öliedmaffen, Dagegei aber mißbrau⸗ Er wird aber nicht gelobet, er werde denn 
Sen: da Set u oe mie mecne. Deka 
der K Lebens, vohl. Denn aber thu 
—— 
t; der Liebe, zu Rotten af wenn er vergibet. er ſind ſie 
ruhren; "der Güter, ‚zum Pracht und. Muͤſ- denn nun die ihn lieben? Das Eleine Haͤuf⸗ 
fesang, — Mr a Br F— Me I ik — ae 
89 SOtt laͤßts an ihm nirgend mangeln. nen, und wiſſen Daß fie Die Dergebung der . 
= gibt uns allerley veichlich zu geniefs| Sünden durch Ehritumhaben. Die Welt 
fen, erſtlich Darum, Dub Ja Mean Fiwder bekuͤmmern fich Damit nicht, dienen _ 
Elagen möge, er habe uns zu —— ihrem Abgott dem elenden [handlichen Mam⸗ 
I len ch el Re mon; er wird ihnen aber endlich ubellohnen, 
ı mangelt, ſonderlich zu Die ig GOtt goͤnnet l, daß wie fei 
fer legten Zeit, ift nicht feine, fondern der bei) r — RE er 
| fer Herr GOtt goͤnnet ung gern, daf 
En — — ——— Eu Ser Us eſſen, ah und froͤhlich find, he | 
allens fteigern, und den gemeinen Mann laller Creaturen brauchen, denn darum hat 
uberfegen und befehtveren; will der ſchaͤndli⸗ er fie alle geichaffen. Et will nicht 
chen Wucherer ſchweigen, fo Die Leute gar daß wir ſollen klagen er habe uns nicht gnug 
ausſaugen. —— gegeben, er koͤnne unſern armen Madenſack 
zum andern, daß GOTTrecht und |niehternahren noch fuͤllen; allein, daß wir 
billig zu feiner Zeit Die Strafe ergehen laſſe ihn fin unfern GOtt erkennen, ımd für feine 












- uber die, fo nicht allein ihn nicht erkennen Gaben danken. 


noch dem Evangelio IEſu Chrifti gehorfam) Da Weintrauben, Nuͤſſe, Pferſinge ꝛ. 
find, ſondern ihm auch nicht dankbar ſind auf den Tiſch nach der Mahlzeit gefegt wor⸗ 


für Die Jeiblichen Wohlthaten, die er ihnen |den, 2 alle mit Luft davon aflen, ſprach 
| er: 
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Was fagt unſer HErr GOtt droben Miterben find nach der Hff n 
im Himmel dazu, daß wir alfo hie figen und! . ni 3 
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g Doms 
— DR ee 
feine Güter verzehren? Nun, er batsdar-l /⸗ CE A Ks 
um gefehaffen, daß. wir fie. brauchen füllen, | 93 Mie GÖte mit der Welt tpeile, 
fordert andersnichts von uns, denn daß wir Ute Dep 906 hat mit der Melk uns 
eufennen, daß es feine Guͤter find, und ihrer] gleich gefheilet, Das iſt er. hat den Weit 
mit Danffagung genifen. © © ak Breiten auf Gaben, Jin Are uud 
a ran aber lbez erde Aimr, | Derefchen fol übe Fiſche im Meer, tiber — 

Hen RT in. n— dem Himmel, und uͤber — 
—— Erden find J — — 
Weg ꝛuben nicht, DoBunfer DEhr SOFF| met aber hat er ihınbabalten, daß er.Hxt 
mehr und beffers geben werde denn uber Leben und Tod iff: wenn er Die uey 
den reichen Gottloſen in der Welt, welchen |gerEaufen wollte, ſo wuͤrde er.bald alle Gi 
ev Föflichen guten Wein (das fügfe er, da ter und Schäge, fo er der Welt ausgerheis 
er einmal einen guten reinen Trunk Weins jet par, wieder zu fich bringen. u... 
hatte,) ja, Geld, Gut Ehre Sewalt,umdalles, |... u... 2 nn 
was fie nur begehren und haben wollen, nur 94 . Weil GOtt alle Güter, umfonft gibet, hai 
überflüßig gibt. Das.defte Gut aber (das Fer man ihrer nicht, 
fie auch nicht begehren,) verfügt er ihnen, | Wenn unfer HEre Gott feine Güter ver⸗ 
nemlich, ſich ſelber. Wer aber GHftnicht |” Eaufte, fo wide er Gelds gnug dar 
hat, er habe auch jonft was er wolle, fo iſt aus markten; weil ev fte aber umſonſt gi⸗ 
er armer und efender vor GOtt, dern Laza⸗ bet, achtet mamihrer wenig. Als, wenn 
rus, der dor des reichen Mannes Thuͤr la⸗ GOtt nur ein Fahr nicht Regen gebe, noch 
“ge, und feinethalben Hungers ftarb, Luc.) Segen zu alleriey Gewächfe des Erdreichs, 

16,19. ſaqq. Cs wird ihnen aber alfo gehen, wuͤrde jederimam Elagen, vuffen und bitten 

wie dem veichen Mann, daß fie ewig muͤß |um einen fruchtbaren, Regen, und wenn er 

fen darben, alfo, daß fie des geringften Tröpf- | um- Geld zu Faufen wäre, wuͤrde man Fein 
tein Waſſers nicht mächtig feyn moͤgen. [Geld fparen. Nun aber der liebe Bater 

So aber der reiche, milde GHDrr feine] allerley, was zu Erhaltung diefes Lebens noch 
ärgeften Feinde und Läfterer mit, allerley |ift, veichlich dargibt, wie viel find ihrer, Die 
zeitlichen Gütern haufig, überfchüttet,, auch es erkennen, und ihm dafir danken. Zudem 
etlichen groffe,und derer viel, Herrſchaften und |laffet Der Tiebe GOtt Und Schöpffer die Sons 

Koͤnigreiche giber , koͤnnen wir leichtlich darz |ne täglich aufgehen, des Nachts Mond und 

aus abnehmen, was er ung, feinen Kindern, | Sterne feheinen und leuchten, gibt zu unſerm 

(die mir uns um feinetwillen leiden muffen,) | Brauch ohne Unterlaß die Elemente, Feuer, 
‚geben werde, ja, was er uns beveits gege⸗ Luft, Waſſer, Erde und ‚alle Creaturen. 

ben hat. Er bat] uns aber feinen einge-| Dazu Leib, Reben, Brod, Mein, allerley 

bornen Sohn gegeben, und mit ihm al-| Diehe, Früchte und Süter.nuf Erden, daf 
‚les geſchenket, alfo, daß wir durch ihn| der Menfch erhal Fönne tverden, If. 104. 

BOLLes Kinder, audy feiner ewigen über das auch, fich felber, und heißt mn 

himmliſchen Guͤter Erben, und Ce/riſti Emanuel, das iſt, GH mit uns, 
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Was verdiener aber der liebe GOtt durch} Bon diefer Zeit an haben fie Sheifhum laß 
diefe feine geoffen, ja unausfprechlichen Wohl ſen fahren, und den Teufel Mahdmet an- 
thaten bey der Melt? Das verdienet er „Daß |gebeter. Alf ifts auch unter dem Pabſt⸗ 
I Emo um — hhn, den er thum ergangen, Nach unſerer Zeit wird 
zum Heiland, g ‚met, % ‚feine die Strafe auch über Deurfehland und an⸗ 
irche ke — ge d ver dere mehr gehen‘ um der greulichen Undank⸗ 
nl 2% Bee en nun aus Imuter Gute gar batkeit und Verachtung willen des lieben fe 
umſonſt alle Eregturen geſchaffen hat; alſo ligen Worts, das ihnen rein und reichlich 
naͤhret und erhaͤlt er fie: duch das kleine geprediget wird. Und wird nach) dieſem hel- 
Hauflein die liebe Chentenbeit, ſyricht ihm len Licht eine greßliche ſchreckliche Finſter⸗ 
ein Deo gratias dafüten; ln u... |niR kommen. Ehriſtus troͤſte und helfe ſei⸗ 
95. Sottes Liebe ee; Bsfen. ner kleinen Heerde, und mache des Jam⸗ 
Kor iſt gnaͤdig und barmherzig, wie mers fehler ein Ende durch feine herrliche Zu⸗ 
ihn die Schrift ruͤhmet, weil er die kunft, Amen. 
boͤſe Buben kann lieb haben; ja der blinden 97. Ett verziehet die Strafe eine Zeitlang. 
verſtockten Welt, die im Arge lieget, hat pe Herr ah fehr. wohl, wie 
er feinen Sohn geſandt zum Selland, Ich die Humde alle Winkel voll fehmeiffen: { 
Fünnte es nicht Eu, und bin doch felber ein piſſen ſpeien und unflaͤtig a tem, 
Buber wie die Vollſaͤufer Kannen Glaͤſer zum 
‚96: Bbtt fiehet den Tyrannen lange zu, Fenſtern auswerfen, Schuſſein 
GO ift ln und von groffer Gtee, Glaͤſer Fenfter, Sfenzubtechent ” rg 
daß er jo fehtdeigen und ſo oiel: hunderg| er aber. beginne zu oifttitem, fo zͤrnet und 
Jahre dem: Vapft und Türken , feinen ärge- | ſrafet er greufich oh Ende und Maaß. 
ften Feinden, zufehen und ſie ungeftrafetlaf | Solcbes fagte er von dem wüften ,unflätigen, 
fen kann UÜrſache ſoſcher greulichen hatten | fauifchen Weſen und Leben, fohin und wie⸗ 
Strafe wiſſen tuenig, Denn niemand glaͤu⸗ der. goffe Setven, Könige, Sürften, der 
bet, daß GOTT Ip Äehveeklich. firafer, Die | unadeliche Adel, fonderlich aber habſt Carr 
Blindheit: den verdammeen Lelt, fo dier dinaͤle Biſchoͤffe Domherren und der 
Wahrheit nicht will annehmen, oder janiche | game befehurne ‚Haufe, mit aller Unzucht 
ang kann leiden ‚daß fie ſelig würde; fon, | und andern greulichen Sinden zu Diefer legs 
dern lüfter und, werfolget fies; darum fen, | ten Zeit, ohn alle Furcht und Scheu, un⸗ | 
der ibauch.BOtr Eräftige Frerbümer, berfchätmer fteiben, ä 
daß fie den Luͤgen glaͤubet, > Theft. 2,10, Das‘ Kindlein Sefus, fpcach er, F weiſe⸗ 
Zur Apoſtel Zeit und lang hernach hatte fe mit der and aufs. Bem hide an der 
das Coangelium Kies vollen Lauf. in Arg⸗ Wand, ) fehläfee der Mutter Maria am 
bigyı -Cykia;) Cavpten ; Mia, Gra Arm: id. er dermaleins aufiwachen, er 
a und andern Königreichen,, „die der wird und, ‚tuabrlich, fragen, was und wie 
Tuͤrkiſche hjetzt inne bat. Dagber wirs cht und geyieben haben? — 
98. Zeichen, fo vor. der Strafe hergeben. 


be der: Zeit,die gute, deſſelben uͤberdruͤßig 
worden / und viel etzereyen entſtunden kam ud; GOtt ein Königreich, Land oder 
Volk ftrafen oder gar verwůſten will, 


* lieh Daten mit feinen Akoran, 












——— 


. J ar u... 





fo. nimmer er erftlich hinweg fromme, gott⸗ 100: Unfers Seren Gottes Karıe, _ 

felige Lehrer und Prediger: item, weiſe, St ſe * u I — —— 
gottesfuͤrchtige Regenten und Raͤthe, vers G tt hat ein fchön, herrlich und ſehr ſtark 
nünftige umd erfahrne Krieger, und. andere Sartenſpiel, von eitel maͤchtigen, grofs 
ehrliche Leute fa. 3, 2. fegg. Sa wird] fe" Herren als Kayfer, Königen, Fürs 
denn der Poͤbel ficher und fröhlich, treibt ften 2c. zufammmen_gelefen ; ſchlaͤgt einen 
allen Muthwillen, frage nach veiner. guesjjs| wit dem andern. Davon ich viel Erempel 
herfehrenichtsmehe, ja verachtet fie und ges| edlen Fonhte, Die allein zu unſrer Zeit ges 
raͤth in Blindheit, achtet weder Strafe, ME" — a Er * 
Zucht noch Ehrbarkeit, treibt allerley Suͤn⸗ Der Pobſt iſt nun etliche hundert Jahre 
den und Schande, daraus denn ein. wid, für das öberfte Haupt in der. Chriftenheit 
wuͤſt, teufeliſch Weſen ſolget; wie wir, gehalten worden: wenn er nur mit einem 
leider, jetzt ſehen und erfahren, Daß nicht Singer gewinkt hat, ‚fo haben fich vor ihm _ 
Yang beftehen mag. Darum. beforge ich, Faͤrſer Könige, Fuͤrſten ic, müffen fürdys 
die Art fey ſchon den Baum an die War fe", demuͤthigen und bicfen: Iſt alfo ein 
jel gelegt, daß er mn. bald fo -abgehauen Der uber alle Könige auf Erden , ja, ein 
werden. Der liebe GOtt nehme ung mit irdiſcher Gott gervefen. Nun koͤmmt un⸗ 
Guaden tveg, daß wir Den Jammer nicht] Tr Dre GO, undſchlaͤgt mit dem Taus 

erleben noch fehen müffen. Cdem Luther) den Padft, den groffen Kos 
‚Wie GÖttarofle Zer Anig, daßer da liegt. Das iſt unſers HErrn 

99 groſſe Herren achtet. SAT, N j 
G°% ächtet die. groffen Iotentaten, Koͤ⸗ GOttes Regiment, wie Maria im Magni- 
nige, Fürften 2c. gleich wie die Kin fieat finget; Depofuit potentes: Er fege 
der eines Ravtenfpiels achten: weil fie fpie,| die Gewaltigen vom Stuhl, Luc. 1, 52. 
len, haben fie die Kartenblätter inder Hand;| 107 Fine andere Rede von GOttes Karte, 
darnach, wenn fie des Spiels mide werden, Wern ich reich waͤre, wollte ich mir ein 
werfen fie dieſelben in einen Winkel unter | gulden_ Schacht und ſilberne Kar⸗ 
die Bank, oder ins. Kerich. Alſo thut ſten wirklich laffen zurichten, zu einer Erin⸗ 
GoOtt auch mit den Potentaten und geoffen|uerung: denn GOttes Schacht und Karte 
Herren: weil fie im Regiment find, halt er ſind groffe, machtige Fuͤrſten, Könige, Rays 
fie fin gut; alfobald fie es übermachen ‚ftöf | fer ze. da er immer einen durch den andern 
fet er fie vom Stuhl, wie Maria finget| fticht, oder ſchlaͤgt, das ER ‚aushebt und 
Luc. 1, 52. und Faffer fie da liegen, ve re-| jfürzt. N. ift die viee Schellen , der Pabſt 
gem Danix,. | die fechs Schellen ‚der Türk die acht Schel⸗ 
. Des Konigs zu DannemarE Chriftierni] len , der Känfer ift der König im Spiel. - 
Gemahl, Kayfer Carls und Königs Ferdi⸗ Letzilich koͤmmt unfer HErr GOtt, , theilt 
nandi Schweſter, iſt geſtorben, er gefan-|das Spiel aus, ſchlagt den Pabſt mit dem 
gen worden, und uber etlich zwanzig Jahre Luther; der iſt fein Taus. Cr iſt aber noch 
gefangen geſeſſen; und Der einige Erbe des nicht allerdings todt; Chriſtus hat angefan⸗ 
Königreichs ‚fein Sohn, Civelcher bey Kay |ihn umbringen mit dem Geiſt feines Mun⸗ 
fer Cart, feinem Bettern, am Hofe war, )|des, daß er nun in der Ehriftglaubigen Her⸗ 
iſt Anno 1541. unter dem Meichstage zul zen gar tode iſt. Ich hoffe, es ſey fehler an 
Regenſpurg geftorben, dem, daf er fein ein Ende a 

ur 
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durch die Erſcheinung feiner froͤhlichen dem Coangelio und göttlicher. Wahrheit 
Zukunft, Amen. 2 Theſſ. 2, 8 fommen Teufels Lügen: - Aus der Kirche, 
Ejechiel und Apocalypfis-veden darvon, Keser:- Aus der Speife wird Unflath, fü 
ols follte der Türk durchs Feuer vom Him⸗ durch den natürlichen Gang wird ausge- 
mel verzehret werden; welches eine, finſtere worfen: Aus Esfttichem Wein undionderm 
Prophegeyh iſt. Es Fann auch wol geſchehen Trank wird Harn: Aus Blut im Leibe 
durch ein geiftlich Feuer, welches den Auti⸗ wird Eiter ; Nus dem Luther kmmt Min 
chriſt, den Pabſt, hinvichtet und verzehret. zer und Aufruͤhrer, Wiedertaͤufer und Sa⸗ 
Denn wenn GOtt das Wort gibt, ſo gibt eramentirer. Was Wunder ifts denn, 
er. auch zugleich. mit. den, Geift der Gnaden daß Boͤſe unter uns ſind, von uns fommen, 
und des Gebets. Wenn der.in der Glaͤu⸗ und ausgehen? es muß ſehr boͤſe Ding feyn, 
bigen Herzen kraͤftig ft ſp iſt die Welt das bey ſolchem Guten nicht bleiben kann; 
geſchlagen, der Teufel uͤberwunden und ge⸗ und muß ſehr gut ſeyn, das ſolche boͤſe Din⸗ 
— 2. das Wort MAN — ge leiden kann. * se 
ja, ift ihm in Augen, wie ein dicker Naud) 03, GOtt preifet feine Barmherzigkeit an 
und finfterer Nebel. Nun, es aefchehe, ———— + — sehe 
wie es wolle, Tang kanns nicht mehr hin ſeyn, Weh die Erbſuͤnde verdienet hat, daß 
daß beyde, Pabſt und Tuͤrk mit ihrem An] 4 ‚viel wilder, boͤſer Thiere dem Mens 
bern in. Abgrund der Hölle follen verftofe| fehen fehaden fllten ; als da find, die Li 
en werden, Amen. | wen, Woͤlfe, Baren, Schlangen, Eir 
102. Daß aus dem Heften das Xergfte koͤmmt. deren 2c, Dennoch fo hat der barmberzige, 
| Fyazon fate einmal D. M. Luther uͤber gnaͤdige GOTT alſo unfere wohlverdiente 
QDTiſch, und ſprach; Aus. Abraham, Strafe gemildert, Daß noch vielmehr Thie⸗ 
Iſaac, und Jacob „.. den: Patriarchen re feyn muffen, die da ung dienen und nüge 
amd heiligen Vätern, Fommen her die) ſeyn, denn derer, die uns fehaden. Denn, 
Juͤden, die. Chriſtum gecreuziget, haben] ifts nicht wahr? Es find vielmehr Schafe, 
Aus den Apofteln koͤmmt Judas der Ver⸗ denn Wolfe; item, viel mehr Krebs, denn 
raͤther: Aus Alexandria, da eine ber] Seorpionen: vielmehr Fiſche, denn Schlans 
ruͤhmete, Tobliche Schule. war, und viel gen; viel mehr Ochſen, denn Löwen; viel 
frommer, Ehriftlicher, gelehrter Manner| mehr Kühe, denn Baͤren; vielmehr Hafen, 
hatte, Eommen Arius und Origenes: Aus| denn Fuchfe: Item, vielmehr Enten, Sans 
der Römischen Kirche, Die viel Heiliger Miär-| fe und Huͤhner, ‚denn Geier oder Maben. 
ver hat gegeben koͤmmt der lafterliche An-| Und wer es wollte gegen einander mit Fleiß 
eicheift, der Pabſt zu Rom: Aus den Ein⸗ halten, der würde befinden, daß er viel 
ſidelern in Arabia koͤmmt der Mahomet: mehr nuglicher, denn fchadlicher Thiere in 
Aus Conftantinopel, der. edlen. Stadt, da der Welt fehen wurde, und daß man in al⸗ 
viel loͤblicher Känfer Hof: gehalten, koͤmmet len Creaturen mehr Gutes, denn Boͤſes, 
der leidige Türk. Aus Chefranen, werden] mehr Wohlthat, denn Schaden und Nach 
‚Shebvecherinnen:. Aus Jungfrauen Hurenitheil finde. Es Fanns niemand. bedenken, 
Aus Beiden, Soͤhnen, Freunden werden was vor groſſe Wohlthat GOtt uns durch 
die aͤrgeſten Feinde: Aus Engeln, kommen die vier Elemente thut: Als, die Erde brin⸗ 
Teufel: Aus Koͤnigen, Tyrannen; Aus get Baͤume hervor, gibt Holz, allerley 
Lutheri Schriften 22. Theil. | M | Thie⸗ 











178 Cap. II. Don GOttes Werken. S. 103. 104.105. 13. 
— r age 2 i — 
iere, Erz, Waſſerfluͤſſe, Brunnen, aller hat (ſprach D. M. Luther,) einer einmal von 
De Kraut; item, Wolle. Und] Wittenberg gefagt: Sendiofen, Stendig⸗ 
“wer Eanns alles erzehlen, was wir aus der|Feit, du biſt eine Lendigfeit ; wenn ich di 
‚Erden Gutes empfangen. tem, das Feu-|arbeite, fo bift du licht; wenn ich dich rüge, 
er das waͤrmet, es erquickt und erhält den |bift du fchlicht 5 wenn ich dich meie, fo findeit 
Menfchen, man Fochet darbey ꝛc. nicht. Dennoch gibt ung GOtt aus diefen 
Auf eine andere Zeit vedete D. M. Luther Steinen guten Wein und koͤſtlich Korn, 
abermals davon, wie GOtt ſo ein reicher Aber weil diß Wunderwerk täglich gefchieht, 
Schöpffer feye, und die ganze Welt durch fo verachten roirs, Und fagete D. M. Lu⸗ 
feine Allmacht und geoffe Gewalt ernaͤhre⸗ ther: GOttes Werk kann man nicht auge 
fe; aber es wäre ein ſchwerer Artikel, daß |finnen, noch gnug davon reden, fie müffen 
man glauben follte an GOtt den Vater, all⸗ allein geglaͤubet werden. Das befinder 
mächtigen Schüpffer Himmels und der Erz man alfo, wenn man allein betrachtet, wo⸗ 
* — iſt 4 en ge zu das Strobgurif. — 
es gnug fur uns geſchaffen, denn alle Meere J 
und, Waſſer find unfere Trinkkeiter alle) gpgncı one une Crane il 
Waͤlder und Hoher find unfere Kagerey; “er such die Wenfchen ernähren, 
fo ift die Exde voller Goldes und Silbers fpeifenund erhalten. 
Kupffer, Eifen, und anderer Metalle; fie D M. Luther fagete, daß Fein Menſch 
muß uns auch allerley Getraͤide tragen, | =" auf Erden fey, derda vermoͤchte zu be⸗ 
und unfere Speiskammer und Brodkaſten zahlen die Unkoſten fo unſerm Here GOtt 
feym: Denn es ift alles um unfer, der Mens [täglich aufgehen, daß er nur die unnüsen 
ſchen voillengefchaffen. Voͤgel ernahret und fpeifet:' Und ich glaube 


104. SOnes Werke find wunderbar, |, HAnlidh, dag der König von Frankreich 
EN Martinus fagete, daß es ein wunder⸗ Ichen, nieht vermoͤchte zubesahlen, was allein 


—— 






mit alle feinem Reichthum, Zinſe und Ren⸗ 


lich Ding rare daß aus den Baͤu⸗ auf die Sperlinge gehet; was ſoll ich denn 
men ſolche Früchte wuͤchſen, Die zu Fleiſch von der andern Voͤgel als Naben, Tho⸗ 
und Blut gemacht wuͤrden. Denn was len, Kraͤhen. Zeißig, Stiglis, Finken, und 
ſind Baͤume anders, denn Holz? Du ſiedeſt dergleichen Voͤgel Speiſe ſagen? So denn 
oder brateſt fie, ſo iſts Holz; noch ſollen ſo nun GOtt die Vögel fo reichlich und übers 
füffe und Tiebliche Früchte darans wachfen, flüßig ernahret 5 wer wollte denn von Mens 
daraus Fleifch und Blut ernähret werde.|fchen verzweifeln ? daß GOtt ihnen nicht 
Alſo habe ich gefehen, daß in Italia auf har⸗ Nahrung, Futter, Decke und alle Noth⸗ 
ten Steinfelſen die allerſchoͤnſten Oelbaͤum⸗ durft geben ſollte. 
fein wuchſen; da lernete ich die Worte ver// Die Sperlinge find die geringſten und 
ſtehen, fo im Pſalm gefehrieben find: Erde loͤſten Vögel, noch haben fie die allergröffe- 
Petra farurauir eosmellt, Pſ. 78, 15. Und ſte Herrlichkeit. Sie haben das ganze Fahr 
"role muͤſſens alhier zu Wittenberg auch be⸗ uͤber die allerbeften Tage, und thun auch 
Fermen. Da unſer Land gar fandig ift, und den geöften Schaden. Im Winter liegen 
anders nichts, denn eitel Steine ; denn es ſie in Scheunen und auf den Komböden; 
iſt nicht ein feit, koͤſtlich Erdreich ; darum [im Lenzen freſſen fie den Samen er, * 
— elde, 





Selde, item, Pflanzen und.andere Gewaͤch⸗ Bauchs, des Jeidigen Sehens, Wucherns 
25; au Erntegeit Haben fie 9 auf dem!und anderer Stinden Feine Naaß ift, und 
gebe gnug zu eſſen; im Herbſt find die] GOtt durch Fromme, treue Diener und Pre⸗ 
Weinberge und Obs ihr Labſal. Ergo diger Drauet 2c. fo ifts ein gewiß Zeichen, 
digni funt emni perfecutione. bob GOtt in kurzem das Wort Hal veine 
rt Örkes Born FERN I NOR. RN Lehre werde wegnehmen, und Die Leute in 


—— ihres Herzens Duͤnkel laſſen, daß ſie wan⸗ 
le iſts, daß GOtt mit uns zurne, denn 

= wir mit ihme; denn er ift barmherzig, 
‚wie der Prophet ſpricht: Wenn du zuͤr⸗ 
neft, ſo gedenkeft du der Barmherzig⸗ 











Matth. or, 43. den Juͤden draͤuet, das 
Reich. GOttes von ihnen genommen, 
und- andern gegeben werde, "die feine 


keit. Darum laͤßt er den Zorn bald fahren, | Seuche bringen, Dafolget denn der Garz - 
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‚und nimmt, Die fich beflern, wieder zu Gna⸗ aus, daß Königreiche, Lande und Leute dar⸗ 


den an. Zuͤrnen wir aber. mit. ihm, fü ift| über verheeret und jerftüret werden rc, 


der Sache nicht zu.helfen. So wird auch) Darum graue mir, und beforge, Deutſch⸗ 


im Propheten. Eſaig gefagt : Sein Sorn| land werde in kurzem auch heimgefücht und 

waͤhret nur einen Augenblick; (Pſ. 30,6.) greulich geftrafet werden, von wegen der 
Item Fef.s4, 7: Zinen Augenblick hab| aroflen Undankbarkeit Cauf unfrer Seiten), 
ich dich verlaffen, aber mitgroffen Gna⸗ Verachtung und Läfterung des lieben 

. den will ich dich wieder ſammlen. Worts, Cauf Der Feinde Seiten,) das GOtt 
167. Gnäpige Strafe GOttes in. diefen gefährlichen legten Zeiten ſo Elar 


| | ' und veichlich ſcheinen laßt. Er Fann lange 
Wenn GOtt mit ung zuͤrnet, um ung ei⸗ 










Zeit. Geduld tragen, wenn Die. Leute bife 

 fert, auch in der Feinde Hände uͤber⸗ ſind; wenn fie aber fein Wort verachten 

- gibt, daß er durch fieunfere Sünde und Un⸗ und verfolgen, fo it Die Geduld aus, und 

tugend ftrafe, Peſtilenz, theure Zeit, und die leste Strafe vorhanden 5. wie mit den 

andere lagen tiber unsläßt Eommen, doch Juͤden, Öriechen, Nomernzc. gefchehen iſt. 
durch fein Wort noch mit ung redet; ſoiſts 109: Unſers HErrn @Ottes Diener. 


ein gewiß Zeichen feiner Gnade gegen uns. Ä * 
weiche de Ki ß M. Luther fprach: GOtt will bußfer- 
FEDER END Mesh *- tige Sünder (die ſich vor GOttes 


. tiger ei Ebr. 12, 6, Zorn, Teufel, Todund Holle fürchten, und 
108. Strenger und erfchredlicher Son Ian Chriftum glauben, ) zu Dienern haben : 

| Ottes. darum ſagt David im 34. Pſ v.19: Der 
Wenn aber die Leute ſicher werden, das HErr iſt nahe bey denen, die zerbroche⸗ 
Wort zwar hören, aber zu einem Ohr Ines Herzens find. Und hilft denen, die 


laſſen eingehen, jum andern wieder aus, viel ein zerfchlagen Bemütb haben. Und im 


‚davon wafchen koͤnnen, und Doch Feine Beſ⸗ Eſaia c. 66, 1.2. wird geſaget: Wo ſoll 
ferung des Lebens noch Frucht des Slau-|mein Geift ruhen, und wo foll ich woh⸗ 
bens folge; wie wir, leider, jegt vor Augen nen? Bey denen, die zerfchlagenes Her; 
ſehen, daß jedermann Chriften und Evange⸗ zens find, und die fich fürchten vor mei, 
Sch will fen, ‚und doch der Sorge des nem I Solches thut nun et 
} * 7 2 ——— * N⸗ 


fi f 


deln nach ihrem Rath, und, wie Ehriftus 


* 


” 


‚ner feyn. 


—— 


— — nen — — — — — .. 


— We ecken —— 


N, en A HET ie ee. n,% Emden un - 









Shader am Ereuz; St. Petrus, Behr“ Der Teuf Yaber, wı Ohm m GHtrt echämär. 
ſtum verleugnet En Maria Magdalena, beteiibef,, fehreefet, € erwun 4 
3 von Teufen befeffen var; St. Yaulus, nicht, wie ein Vater * Kind wie 


der Verfolger; denen ſind ihre Suͤnden al⸗ 


le leid, und die wollen von Chriſto Verge⸗ 
bung der Suͤnden haben, und GOttes Die⸗ 
Die groffen Prälaten, ftolje Hei 


ligen, veiche Junkern, DOchfentreiber und 


Häuferbauer, die thung nicht, ı Corinth.r. 


0.26.08 waͤre "auch nicht gut; denn fo koͤnn⸗ 
te Eein Armer vor ihnen Jufommen,, auch ſo 


wide es nicht zu GOttes Lob und Ehre ge- | 
zeichen, fondern fie würden ihnen felbft den | 
Ruhm und Preis zufchreiben, und fagen: 


Wir finde. 


Gleichwol ſind auch etliche groſſe Könige, 


Fürften und Herren, die GOtt anruffen, und 
von Herzen ihm dienen; diefelben, ob fie 


- wol reich und gewaltig find, ber Sande 


und Leute herrfchen, find fie doch geiftlich 
arm, Matth.s,3. da8 ift, fie erfennen fich 
mit vechtem Ernſt für arme Suͤnder, und 


beten mit David, dem groſſen heiligen Kir 


nige: MifereremeiDeus. tem Pf. 143,2 
SErr, gehe nicht ins Bericht mit deinem 
Rnechte; Pſ. 39,12: Ach wie gar nichts 
find doch alle Menſchen; Item: GOtt 
ſey mir gnaͤdig nach deiner Guͤte c. Pf.st,1. 
uo. GOttes und har nr Strafen find 


Ho firafet * Manfen, nicht im Zorn 
und Grimm; er ylchtiget wie ein Bar 
ter feinen Sohn; et versvundet, darum, daß 
er heile. ıSamt.: 2,6. Summa, er thut als 
les ung zur Befferung, Heil, Leben und 

eligfeit, eben darum, daß wir ihn lernen 

rchten, feine Güte und Treue erkennen, 
ihm vertrauen, und in allen Noͤthen anruf- 
fen, Wie ein fromm Kind, vom Vater 
gezuchtiget, anfahet fich zu beffern, mehr 
denn zuvor den Dater fürchtet und liebet, 
denn es weiß, Daß ers gut mit ihm meynet. 





ein Henker einen —— der Mey⸗ 
nung, daß er den, fo er anficht, in Ver⸗ 
weifelung treibe bor groſſem Seid ermorde 


und ewiglich verderbes, er fuͤhret in die in 


le, und nicht wieder heraus: alt fein & 
ift dahin gerichtet : Nur todf, nur Bi 
um GOtt * ſeine Sottheit vor uns Men; 
ſchen nicht vertheidigen, 
St ei bey uns Menſchen nicht eh 
"eh, daß er allein GOtt fey, denn ale 


fe —* von Natur ſtehen und trachten 


nach der Gottheit, wie Adam und Eva im 
Paradies, durch die Schlange verführet x. 
viel roeniger Fann er erhalten, daß allein Er 
rveife und felig fey, allein erhält, er doch 
ſchwerlich, daß er unfterblich fey. 
Aciftoteles, der Heyde diſputiret alſo: 

(2. Metap.) Wer den Jammer und das 
Elend in der Welt ſiehet von auſſen an, nicht 
in ihm ſelbſt der fiehet viel, Das ihn trau⸗ 
rig und berribet macht, Tann derhalben nicht 
ſelig ſeyn; GOtt aber iſt ſelig, darum fol⸗ 
get, daß er auſſer ihm nichts ſiehet. Damit 


derneinet er erftlich, die Unſterblichkeit der 


Seelen; darnach, daß ſich ——— 


| amebme, für uns nicht ſorge ꝛe. as iftaber 


das nor ein Gott? er ſey nur mein Gott nicht. 
Keine Suͤnde plaget uns ſo ſehr, als die 
fchändliche Luft und Begierde damit wir 
nach der Gottheit trashten. ' Die boͤſe Luft 
und Neigung des Fleifches iſt zwar wol auch 
cin hefftig Llebel, dadurch Die Leute ſchwer⸗ 
lich angefochten werden; aber es ift nur ein 
Kinderfpiel gegen dem geiftlichen Hurenuͤ⸗ 
bel, welches das nein che weit übertrifft. 


112. GOtt ift ein Anfang aller Gerechtigkeit, 
ja Mittel und Ende, | 


| Al⸗ Gerechtigkeit koͤmmet urſpruͤnglich von 


GOtt. Erſtlich ſpricht er ung — 
ein 








ap. Von Gottes Werten, S.u2 13.114, “a8 
fein Wor Bent uns feine Gnade Derger| 13. Biweyeklep Opfter @Otr gefällig. — 
hung der Shnden durch Ehriftum an: wie Die Schrift jeiget an zwey Opffer die 
er Adam und Evam, durch Die Schlange GOTT angenehm und gefällig ſind: 
betrogen, nach dem Fall im Paradies an- | Daserfte nennet fieein Dank nderfobopffer, 





ſprach, fie, nachdem er ihnen eine gnadige| wenn man GHOttes Wort vein lehret, pres 
‘Strafe auferlegt, troͤſtete, und Ehriftum, diget, hoͤret, mit Glauben annimmet, be⸗ 
welcher der Schlangen den Kopf zutreten kennet, und alles thut, was zu Ausbreitung 
follte, werhieffe. deffelben dieriet, und für die unausfprechlis 
Alß that er mit Abraham, befahl ihm, | chen Wohlthaten, fo uns dadurch vorgetra⸗ 
"aus feinem Vaterland zu geben, ıc. fagte|gen, und uns in Chriſto geſchenkt werden, 
ihm zu, er wollte ihn zum groſſen Volk Gtt von Herzen’ danket, ihm preifet und 
‚machen, 2, ıMof.12,1.2, fein Schild und ſobet Davon redet der Mahn 50,4: Opf⸗ 
groſſer Lohn ſeyn ıMof. 15,1, Weiter, fere GOtt Dankopffer; item v. 23: Wer 
verhieß er ihm und feinen Nachkommen, | Dane opffert, der preiſet mich; Und 
Iſaac, Jacobrec. daß durch ibren Saar | Malmrıg,ı: Danker dem HErrn, denn 
men (Chriftum, ) follten alle Voͤlker auf er ift freundlich , und feine Guͤte waͤhret 
‚Erden gefegnet werden. ı Mof. 22, 18.| ewiglich. Und Mahn 13, rt‘ Lobe den 
Alſo forderte er auch Mofen 2Moß 3 7. Errn meine Seele, und was in mir 
faq. und David durch Samuel, Samuel. iſt feinen heiligen Namen: Lobe den 
.16,11,f99. Aſſo auch Maria, da fie GOt⸗ Errn meine Seele, und vergiß nicht, 
tee Sohns Mutter ward, that anders nichts, was er dir guts gethan hat > 
denn daß fie dem Engel zuhoͤrete fein Wort Ä geo 











PR u Das andereift, wenn ein geängftet , be 
‚mit Ölauben annahme, und ſprach: Sie⸗ truͤbet Herz in Al Anfechtung und Noth 
.be, ich bin des HErrn Magd, mir ger Zuflucht zu GOtt hat, in vechtem Glauben 
ſchehe nad) deinen Worten. Euc.1,38. nhn anruffet, Huͤlfe bey ihm ſuchet, undmit 
Allſo fähet GOtt allegeit an, legt den er-| Geduld erwartet, Pfalim rg, 5: In der 
ſten Stein, das ift, das Wort der Ver⸗ | Angft rief ich den HErrn an, und der 
„beiffung und Gnade muͤſſen vorhergehen. ZErr börer mich, und tröfter mich. . 
"Das argert Die Papiſten und alle Werkheili⸗ Yyfalmz4,19; Der Err iſt nabe bey de- 

gen wenn fie ſolches hoͤren und hindert fie, daß | nen, die zerbrochenes Herzens find, und _ 
fie es nicht tollen annehmen, fondern ver⸗ Hilft denen, die zerſchlagen Bemütbe bar 
folgens; denn fie wiſſen und verftehennicht, ben. Ifalmsı,ı9! Die Opffer, die GOtt 
daß die Gnade , dadurch uns GOtt in Chri⸗ gefallen, find ein geaͤngſter Geiſt ein 
ſto gerecht macht, fey Dergebungder Suͤn⸗ geängftet und zerſchlagen Serz wirft du, 
den, und ob gleich noch Sünde übrig iſt will | 
uns GOtt fie nicht zuvechnen um des Glau⸗ Ruffe mich an in der Noth Po will ich 
bens willen an Chriſtum. Ach! Ehriftum | dich erretten, ſo follt du mich preifen. 
erkennen iſt der hoͤheſte Schaß, davon die rg, Verkehrte Klugheit der Epicurer jetziger 
Melt. nichts weiß, ja, verachtet ihn. Es] Zeit,derer viel find, und täglich mehr wer: 
gehet zu wie Sohannesfchreibet c.ı,5: Das] den, ſo GOttes Regiment urtheilen · 
Licht ſcheinet in der Sinfterniß, und die Wenn ein Epicurer von GOtt Gedanken 
Sinſterniß habens nicht begriffen. 1: * und ſiehet, daß es in der — 
* | —— — — 


GOtt, nicht verachten, Pſalm zo, 157: 


bet ihm feine göttliche Gewalt, Gerechtig- 











186 Cap. I, Don GOttes Werten. Sınıa.17. 
fo unafeich und übel zugehet Daß die From igefinnet feyn, tvie fie vonihm 
men Noth leiden und unterdruckt werden, ben, und mit ihren blinden Beil 
dagegen böfe Schalke alles überftußig haben |fie blaue Augen haben, ihn anfehen. 
und hoch empor ſchweben; da vermag er) Daß fie aber nicht wiſſen, noch wiſſen 
nicht anders zu ſchlieſſen, denn alſo: Kann! wollen daß alle unſere — | 
er 











Gott diefes unordige und wuͤſte Weſen in der Seelen fo greulich verderbet find, macht, 
der Welt nicht verbieten und hindern; ſo daß fie nicht_verftehen was für ein geof 
iſt er ein armer, ſchwacher Goftz nicht, Schadedie Erbſuͤnde fey,jiehens und deufens 
“ mächtig, viel weniger allmachtig ‚wie ex gez) allein auf die unefe Kräfte des Fleifches, 
wenn einem das Niederkleid zu enge wird. 
Daher nennen alle Seribenten im Pabft- 
thum die Erbfunde alleine.die fleifchliche Luſt, 
wiffen vom Unglauben, GOttes Verach⸗ 
fung, und andern Sünden roider Die erſte 
Tafel, ‚garnichts, ja, haltens für geringe, 
ſchlechte Sunde. R— 
116, GOtt und dem Kaͤyſer dienen. 
NNa einer ſagte: Wer SOTT und dem 
NNA Kaͤyſer Dienet, der hats-Eleinen Ges 
winn; fagte D.M. Luther eunftlich darauf: 
Eeit und Weisheit, Das ift aus der Hölle und dem Teufel aus 
| 115. Ein anders dem vorigen gleich, dem Hintern gefarzet, und.ift eine lafterli- 
Hi ift eine fehr bufe und gefährliche An- | che Dede, die ſtraks wider die erſte und au⸗ 
fechtung,, Doch jest faft gemein, fonder- | dere Tafel gehe. Wider die erfte, da 
Jich bey Weltweiſen und hochgelehrten Leu-| GOTT gebeut : Du follt GOtt, deinen 
en, die alfo Flügeln: Wenn GOtt gerecht | 5X ven, lieben von ganzen Herzen von 
wäre und allmachtig, und der Welt wohl| ganzer Seele, von ganzem Vermögen, 
vorſtuͤnde / wurde ers nicht Fonnen leiden, daß | s Mof.6,5.und ihm alleine dienen, Matth, 
die frommen Leute mit fo viel Unglück und| 4, 10. Widerdieandere: Jedermann fep 
Widerwaͤrtigkeit geplaget werden, und boͤ⸗ unterthan der Obrigkeit, die Bewoalt uͤ⸗ 
ſe Buben fo gute Tage haben. Er ftrafer) ber ihn hat, Roͤm 13, 1. Und Ehriftus 
wol die Gottlofen endlich, fehenet aber der | fpricht Matth.22, 21; Gebet GOtt, was 
Frommen fo wenig, als jener, ja, greifet fiel GOttes ift, und dem Kaͤyſer, was des 
Arter an, dazu ohn Unterlaß. Röpfers ift. | | 
Diefer Epicurifche gottloſe Wahn Eum-| um. GOtt wurde die erſte Geburt geheiliget. 
met daher, daß fie traumen , menfchliche| MDm Alten Teftament waren alle Erftges 
Vernunft und Kräfte ſeyen noch ganz un J burten GOTT geheiliget, beyde der 
verruͤckt. Aber die blinden Leute ſehen nicht, | Menfchen und des Viehes. Der erſtgebor⸗ 
daß unſer Verſtand, Willen und Urtheil, ne Sohn hatte einen Vortheil vor den ans 
böfe, unrein und ſchrecklich verderbet und |dern Brüdern, ja, war ihr Herr, als der 
‚verblendet find ducch die Erbſuͤnde. Dar⸗ | Dberfte im Opffer und Reich, das ift, im 
um meynen fie, GOtt folle und muͤſſe alfo | geiftlichen und weltlichen Negiment, | 
- —— atte 


ruͤhmet wird. Will ers aber nicht ändern, 
hindern oder verbieten; ſo iſt er ein ungur- 
‚tiger, ja, ungerechter GOtt, der Luft und 
Freude daran hat, wenns uͤbel zugehet. 
Weiß er aber nicht, wie es in der Welt ge⸗ 

het und ſtehet; ſo iſt er ein unbedaͤchtiger, 
uͤnweiſer ja toller, thörichter GOtt. 
Alſo fuͤhret zur Schule und meiſtert die 
blinde verdammete Welt GOTT ihren 
HErrn und Schoͤpffer, entziehet und rau: 


Pi 





Cap. I, Don GOttes Werken Sımrsmum 0 _ 189: 
mit martert. Daher kommet das gemeine 
Sprüchivort : Des Teufels Märtyreen 
kommet die Hölle fauver an, denn GOttes 
Martyrern der Himmel. —* 
119. Vergebung der Suͤnden. 
(HOTT hats mohl gemwußt,.daß wir, 
nicht alles thun wuͤrden noch Eunnten, 
darum hat er ung remisfionem peccatorum 
gegeben. | 
120. Wie es gegangen wäre, wenn Adam nicht 
gefündiger hätte, * 
Wenn Adam waͤre in feiner Unſchuld blie⸗ 
ben und haͤtte GOttes Geſetz nicht 
uͤbertreten, ſo haͤtte er auch Kinder gezeuget; 
er wäre, aber in ſolchem Stande und er 
fen nicht ewig alfo blieben im Paradies, ſon⸗ 
dern waͤre in Die ewige Herrlichkeit und in 
ein geoß Anfehen, Land und Leute iimen hat⸗ Himmel genemmen worden, nicht Durch den 
ten; wie die Schrift meldet. Tod, ſondern durch Verwandlung und Ver⸗ 
Die geiſtliche Verheiſſung aber, daß ſetzung in ein ander Leben. ; 
Ehriftusiaus ihrem Samen Eommen follte, 121: GOtt ſpottet des Satans 
haben fie durch ihren Stolz verfcherzet, auf (SO reizet und fpottet des Satans, in 
Daß fie fich ihrer Erſtgeburt nach dem Fleiſch dem, daß er einen armen ſchwachen 
nicht vuhmen Eonnten.  Unfer HEre GOtt | Menfehen, der Erde und Staub ift, duch 
will ungepocht feyn, uns unfere Wege in des Geiftes Erftlinge hat, dem hoffartigen, 
Feinerley Weiſe gehen laſſen: mer: auf fei- |Hiftigen, mächtigen und bofen Geift vor Die 
nem Wege nicht wandelt, dergehetirve,und Naſen ftellet, wider Den er Dach nichts 
ift ein verloren Schaf. t schaffen fann. ln 
18. Gehorſam GOttes und des Teufels, Alſo lieſet manin Hiftsrien, daßein mach? ; 
Der Gehorſam, ſo GOTT geleiſtet wird, tiger, gewaltiger König in Perſia durch ein 
und ihm gefallen laͤſſet, iſt des Glau⸗ wunderlich Heer, von GOtt gefandt, nem⸗ 
bens Gehorſam, Roͤm. 3, 28. daß man ſein lich durch Fliegen und Muͤcken mit aller 
Wort hoͤret und Jehret, demſelben glaͤubet, ſeiner Macht fen bey der Stadt Edeſſa ge 
fich darnach halt, und folches mit Früchten \fehlagen worden. Alſo hat unfer HErr 
des Glaubens, das ift, mit guten Werken, GOtt Luſt zu fiegen und teiumphiven, nicht - 
die GOtt geboten hat, beweiſet. Der Ge: durch Macht, fondern Schwachheit: Muͤ⸗ 
horfam aber, fo dem Teufel geſchiehet, iſt cken fellen den groffen König. fehlagen, und 
Aberglaube, daß der Menfch vom rechten! den gewaltigen veifigen Zeug jagen. Alſo 
Glauben abtrit, Teufelsluͤgen und Menſchen⸗ auch, ein ſchwacher Menſch ſoll dem Fuͤr⸗ 
lehre anhanget, viel und groſſe Werke aus ſten und Gott der Welt durch den Glau⸗ 
eigener Wahl und Andacht vornimmet, oh⸗ ben Trotz bieten, Widerſtand thun und uͤber⸗ 
ne und wider GOttes Befehl, und ſich da⸗ winden. 67 


188 

hatte Recht zum Prieſterthum und Herr⸗ 
ſchaft. Nun aber werden viel Exempel in 
der Schrift angezogen, Da zu fehen ift, wie 
Gottt die erfigebornen Söhne verworfen 
hat, und andere an ihre Statt erwaͤhiet. 
Als, Cain, Iſmael, Eſau, Ruben, Cliab ıc. 
waren erftgeboene Söhne: denen nahm 
GOtt ihr Recht, und gabs ihren Brüdern, 
Die junger koaren, denn fie, als, Habel, 
Iſaac/ Fuda, David ic. und das darum Sie 
find. uber der Erſtgeburt fo und vermeſſen 
worden, und haben ihre Brüder, die froͤm⸗ 
mer und gottfeliger waren, Denn fie, verach- 
tet. Das bat GOtt nicht Teiden koͤnnen, 
und derhalben fte ihrer Ehre beraubet, daß 
fie fich dor ihm ihrer Erſtgeburt nicht haben 
ruhmen dürfen, ob fie wol vor der Belt 
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190 ß 197, 
1192, G&ttes Bürer achtet die Welt nicht · |. 123. GOttes hoͤheſter Zorn und Gnade 


(5 serhirr die et und mache fieyu | GRalihe Lehrer und Nottengae ind Ciras 
; Närrin, daß er auch den Avgeften| Ofen der Sünden, und GOttes groͤſter 
Schaͤlken ſo viel Guts thut ‚ vom Himmel Zorn und Ungnade, wie Hofasc. 9,7. fast: 
Regen und fruchtbare ‚Zeiten gibet, ausder| Die Propheten find Narren, und die 
Erden Korn, Wein und allerley Früchte, Kottengeifter find wahnſinnig um deir 
je, auch Gold und Silber und andere Mer | ner groſſen Miſſethat und um der feinds 
tallen, aus dem Meer. und Waſſer allerley | feligen Abgötterep willen, Gleichwie 
Art Fifche gibet, ihr Herz auch mit koͤſtlicher Dagegen goftielige Lehrer ein herrlich Zeug⸗ 
Speife und Trank erfüller und fröhlich | niß find GOttes Gnade und Barmherzig⸗ 
macht: Da wahnet Die Welt nicht anders, | keit. Daher: St. Baulus Cph; 4, 8. u. 


ihre Güter fenen Die vechten Suter, ihre Freuz| die Apoftel, Evangeliften, Propheten, Hir⸗ 
J ten und Lehrer, nennet Gaben und Geſchenke 


“ni. 


de ſey Die rechte Freude. | 
Darum laſſet uns: ja fchlecht am Wort des HErrn Chriſti, figend zur Rechten 
bangen, veftdaran halten, und nach demſel⸗ GOttes des Vaters, und Michens vergleiz 


ben ung richten, welches ung lehret, Daß als 
Ies, damit die Welt umgehet, pranget, hoch 
damit herein faͤhret, zeitlich, befleckt und ver⸗ 
welklich ift, und keinen Beftand hat, fon- 
dern vergehet mit alleihrem Weſen, Gutern, 
Freude, Luſt 2. zeiget Daneben ‚auch an, 
was die vechten,beftandigen Guter und Freu⸗ 
de 2c. find, nemlich die Gnade und. Erkennt⸗ 
niß unfers HEren und Heilandes JEſu 
Chriſti, fo weit ein: beflerer und koͤſtlicherer 
Schas find, denn viel tauſend Stuͤcke Golds 
ir Side ie, 

So höre ich wol, wir koͤnnen dieſer Welt 
Ber, Freude ꝛc. ohne Suͤnde nicht gebrau⸗ 
chen? Das ſage ich nicht, denn GOtt hat 


ſie darum geſchaffen, daß wir ihr brauchen 


und genieſſen ſollen, nach Laut dieſer Regel 
St. Pauli 1Eor. 7, 29.30.31: Lieben Druͤ⸗ 
der, die Zeit ift Eurz. Weiter iſt das die 
Wieynung, die Weiber haben, daß fie 
feyen als hätten fie feine; und die da weis 
nen, als weineten fie nicht, und die fich 
freuen, als freueten fie fich nicht, und 
die da Kaufen, als beföffen fie es nicht; 
md die diefer Welt brauchen, daß fie 
derſelben nicht mifbrauchen, denn das 
Weſen in diefer Welt vergehet, 


het Die Lehre des. Evangelii einem fruchtbar 


ven Degen, ara! J 
124. Was GOtt am beſten gefällig iſt. 

RU halte und glaube, daß GOtt am be 
ften gefalle, wenn man von ihm predi- 


‚get, feine Wohlthaten erfennet, ruͤhmet und 


preifet, und ihm dafuͤr danket; denn die 


Melt ſchaͤndet und laͤſtert ihn. Der Scheflemi⸗ 


ni hat Feinde, das muͤſſen wir erfahren; er 
wird ſie aber ſetzen. 
125. GOtt verhaͤrtet wen er will. 


Einer fragte D. Martinum, ob das Wort 
verhaͤrten, eigentlich, wie es lautet, 
oder figuͤrlicher und verbluͤmeter Weiſe zu 
verſtehen ſey? Da antwortete er und ſprach: 
Proprie, eigentlich ſoll mans verſtehen, aber 
nicht wirklich; denn GOtt wirket und thut 
nichts Boͤſes, aber durch ſeine Allmacht 
wirkt er alles in allem, und wie er einen 
Menſchen findet, ſo wirket er inihm. Wie 
Pharao, der war boͤſe von Natur, das war 
nicht GOttes, ſondern ſeine eigene Schuld, 
als der immer fortfuhre boͤſe zu ſeyn umd Bor 
ſes zu thun. Er wird aber vechärtet, Darum, 
daß GOtt mit ſeinem Geiſt und Gnade ſein 
gottlos Vornehmen nicht verhindert, In | 
| dern. 





=; gap. — 5 
— — — — — — — — — — — — — 

dern laͤſſet ihn fortfahren und feinen Sinn 0 128. GÖst erhält Sucht, 
haben, Warum ihn aber Gtt nicht. hin- Es muß GOttes Geſchaͤfte und Werk 
dert noch wehret, darnach gebuͤhret uns nicht ſeyn wo Zucht und Diſciplin, ſonder⸗ 
zu fragen, denn das Woͤrtlein, quare? wars [lich in Kriegen, und ein gut Regiment. er 
um? hat biele Seelen verführet und umbracht. | halten wird, es gehet fonft feltfam, wuͤſt und 











Es iſt uns zu hoch zu erfürfehen: uͤbel zus wie man, leider, jett allzuviel ſie⸗ 


Derhalben ſagt GOtt: Warum ich das het und erfaͤhret. 


thue, das ſollt du nicht wiſſen; fieheduaufs 129. EOtt ift mit feinen auſſerlichen und zeit⸗ 


ort, glaube an Chriſtum und bete, ich | lichen Gaben milde. 

will es alfo machen. Wenn GOTT am Unßer HErr GOtt wirft weltliche Tugen⸗ 
Juͤngſten Tage und Gericht gefraget wird: den, Kuͤnſte, Vernunft, Weisheit ꝛc. 
warum er hat Adam fallen laſſen? wird er in die Nappus, wie Brod und Wein, und 
antworten und fagen: auf daß meine Guͤte gibet fie oft reichlicher den Goftlofen, denn 
gegen Dem menfchlichen Gefehlechte koͤnnte den Gottſeligen; wie H. ©. viel fehöner, 
gefehen und erkannt werden, indem, daß ich | weltlicher Tugenden hat, und gefchickter 


meinen Sohm gebe zum Heiland der Welt. iſt mit vegieren, denn mancher frommer Re⸗ 


126. Wer ſich vor GOtt von Herzen demit: 
130: BÖttes Weife, ’ 


tbigenEann, der bat gewonnen. 5 
er fich mit Ernſt und von Herzen vor Wenn Gott will die Leute umbringen, fü 
| Gott demüthigen Eann, der bat ge macht er fie zuvor. toll, nimmet ihnen: 
wonnen, und GOtt vermag: ihm nichts zu Verſtand und Dernunft. Alſo hat er 
thun, denn er Fann nichts, denn barmherzig den Biſchoͤffen und Fuͤrſten zu Augſpurg ge⸗ 
feyn gegen denen, die ſich demuͤthigen und than. 792 
begehrenes. Denn wenn GOtt nichts Fönnz | 11. GOtt hat den Widerfachern ei 
fe, denn fehnurren und murren, ſo muͤß⸗ wuͤten geiteder. 
te ich mich vor ihm als vor dem Henker 
fürchten. Und weil ich mich fürchten muß und toben, fo lange ſie koͤnnen. GOtt 
vor dem Kayfer, Biſchoͤffen, und fonft vor |hat dem Meer fein Ziel gefeget, er laͤſſets 


n Ziel zu 


Tyrannen, GOttes und feines Worts Fein⸗ | wol wuͤten und hefftig mit den Wellen an⸗ 


den, zu wem wollte ich denn fliehen, wenn ſchlagen und laufen, als wollte es alles be⸗ 
ich mich auch vor GOtt fürchtetet decken und erſaͤufen aber gleichwol muß eg 
127. GOtt recht Eennen, ift die hoͤheſte Kunſt · | über das Ufer nicht fahren, Pf.104, 6. wie- 

Det ſchreibet fich, und laͤſſet allenthal- wol GOtt das Waſſer halt, nicht mit ei⸗ 
— benin der Schrift von fich fagen, er nem eifernen, fondern fandigen Ufer. Diß 
ſey ein GOtt des Lebens, Friedens und der ſagte D. Martin, da, von der Papiften 


Freude, um Chriftiwillen. Darumbinich | Practifen und Anfchlägen gereder ward, 


‚ nie felber feind, daß. ichs nicht. gläuben |daß fie uns wollten allenthalben über 
kann. Das heiſſet GOTT nicht recht fallen. | — 
kennen, noch wiſſen, wie er geſinnet ſey ges] 
gen uns. Wenn ich nun koͤnnte GOttund 
den Teufel unterſcheiden, fo ware ich hoch- 
gelehrt. h Ä 


132, Ein anders, 


= ften Pſalmen einer, ich bin ihm hold, 
daß er alfo in die Fuͤrſten Könige, Narbe, 


an lafie die Widerfacher nur wuͤten 


Lutheri Schriften 20, Theil, 8 N 


Ne andere Pſalm ift der feinften und be 


— 


/ 


_ 


- r ” - 









— cap. . Don GOttes Werten. Sa 88ß — "ag. 
Richter ꝛc. ſchmeiſſet, und fo friſch unter fieites Name einmal moͤchte gehei 
eher Wenns wahr iſt. basbiefer Pialm den. a 
faget, ſo ift jenes eine groſſe Luͤgen. Und 134. GOttes Unkoſten und Zehrung, fo Auf 
forach weiter: Wenn ih unfer HErr GOtt ; die Wet gehe. 
waͤre, und hätte meinem Sohn (wie ex fei- je Her GOtt verthut einen Tagmehr, 
nen Sohn,) das Regiment befohlen, und) denn der Kayfer vermag; ja, Feinmenfchs 
man wäre ihm alfo ungehorfam , wie man lich Herz Tann rechnen, was er nur. einen 
jest ift, fo wuͤrfe ich die Welt in einen Klum⸗ | Tasmuß haben, Daß erdie ganze Welt ſpeiſe 
ze Ich weiß, daß die Ißeltunferm HErrn GOtt 
alie Tage mehr, denn ein Königreich verzehrer. 
Wie viel find nun Tage von der Welt 
Wo find Dagegen fo viel Koͤnigreiche? Pfuy 
dich! und wir wollen ihm nicht vertrauen, 
der ung doch alles veichlich gibt und ſchenkt, 
Laub, Gras, God, Silber, Bergwerk, 
Stein, Lande, Leute und Güter, dazu feinen 














ven. 
- Maria, die arme Kindermagd von Na⸗ 
zareth, will auch) mit den Koͤnigen vumpeln, 
da fiefaget: Er ſetzet die Bewaltigen vom 
Stuhl :c£ue.ı,52. Cie ift einfein Magd- 
chen geivefen, muß eine gute Stimme ge 
habt haben. Ich dürfte nicht alfo fingen. 
Ja, fprechen die Tyrannen, laſſet uns ib- fe 
re Sande zureiffen zc. Pi2,3. Was das| Sohn zu eigen gibt; allein behalt er in dem⸗ 
ſey, lehret ung jegt die Erfahrung; denn ſelben vor Leben und Tod. Aber die Weit 
man ertraͤnkt, henfet, fenget, brennet, koͤpft, erkennet dieſe täglichen Wohlthaten nicht, 
wuͤrget 2c. verjagt, ſtoͤckt und pflöckt 2e. Und | GOtt uͤberſchuͤttet fie zugaußg damit. Wenn 
thuts nur alles GOtt zu Troß. Der ſitzet er uns alles feltfames uns Geld gäbe, ſo 
droben im Simmel, Iachet und ſpottet | würde er reich, und wir mißbrauchtens nicht 
ihr, Pſ.2,4. aber es ift den Papiſten Fein |alfo. 
Gelächter, fondern ein groſſer Ernſt. 
Wenn mir unfee Herr GOtt nur ein HO«r gibt alles reichlich zu genieflen, 
wenig Raum und Zeit zugeben wollte, daß ı Timoth.6,r7. was man nur haben 
ich noch ein Pſaͤlmlein oder zwey koͤnnte aus⸗ ſoll und bedarf, auf Daß niemand Elagen koͤn⸗ 
legen; fo wollte ich mich fo weidlich unnüge ne, SD hatte nicht alles gegeben, was 
. machen; wie Simfon wollte ich fie mit mir vonnoͤthen ift, diß Leben zu erhalten: und 
nehmen. NRicht.16,30. auf Daß er billig alle Die ftrafe, fo feinem 
Bitte, faget er, daß der Juͤngſte Tag Wort nicht gehorchen, noch ihm dankbar 
bald komme, es ift der Welt nimmer zu hel⸗ find furfolche feine Wohlthaten, Die er ih⸗ 
fen: ich habs: alles aufs befte nd Aufferfte | nen foreichlich und uberfinßig erzeigethat. Fuͤr 
verſucht, es will aber nirgendangehen. Es) welche alljumal er nichts mehr begehret und 
will Zeit ſeyn, daß GOtt feinen Himmel nur | fordert, denn daß wir ihm gehorfam feyn 
ſchlieſſe; er hat gar zu wohl laſſen wittern, und dienen. . 
mir find nur frecher und ftoler Dadurch] 136. Seichen, wenn OOtt gnaͤdig oder un⸗ 


worden. S8naͤdig ſey. 
33. OOtt prediget ihm ſelber. Henn Gott redet, zurnet, eifert, ſtrafet, 
me Herr OoOtt hat fein Wort ihm ſel⸗ übergibt ung den Feinden, fehiekt über 
ber geredet, ſonderlich im Vater Unfer, uns Peſtilenz, Hunger, Schwerdt und ans 


wenn Chriſtus faget; O! helft doch, daß GOt⸗ dere ‘Magen; fo iſts ein gewiß Zeichen, daß 
| er 


135. GOttes Guͤte. 





-&r ung wohl will und olnfig if. Wenn ‚hen, Daf es bloß und Bde wird, Der alte 
er aber fpricht: Ich will Dich nicht mehr BB von Stolberg, nachdem er wieder som 
ſtrafen, fondern ſchweigen, und meinen Ei⸗ heiligen Lande kommen war, das er durchs 
fer von dir nehmen, Dich in deinem Sinnchen aus wohl befehen hatte, ſoll gefager haben: 
faffen hingehen, und machen, wie dichs ger | Soll das das Gelobte Land feyn? Ich nehz 


# 





füfter; foifte ein Zeichen, Daß erfich von uns me Die guůldene Aue dafür. Dennauchdas 
gewandt hat. Aber die Welt und. unſere heilige Land nicht mehr alſo fruchtbar ift, ale 


Bernunft kehret es ftrafe um, und haͤlt das es vorzeiten geroefen. 
Widerſpiel fürwahr, daß GOtt die lieb ha⸗ 140. Gottes Segen gehet hber ale Crea⸗ 


he, nl wohl thue, und denen Feind fen, um  - 
die er ſtrafet⸗ DEN ee na 
137. GOtt it ein GOtt der Kebendigen. 2 t hat die Ereatuven ſamt uns Men 


190 OUEE UESIR 6 ſchen geſegnet, die Maͤuler haben und 
Ott iſt nicht ein GOtt der Todten, hedin in Kr | 
Gen der Lebendigen, Matth. 22. beburfen Sabrung, fo aus der Erben wach⸗ 


d.32, Das iſt auch gut zu rechnen. Denn He yon ihnen felbft aus der Erden Fommen, 


da GOtt der Todten GOtt waͤre, fo wäre Denn wie eſſen gleich. dag, Das die Saue 


er niemandes GOtt; was ware denn noth, nd andere unvermünftige Shi 

| ws | iere effen, 
daß er viel predigen und Wunder thun ieffe? yein, daß wirs NEE die ei el — 
Gerade als hätte er den Saͤuen und Kuͤhen und anzichten, die Sau aber beiffers vonder 
predigenlaften, Wunder thun ec. voelheniht oppupeg ab, * — 
mehr leben ſoliten. N ge 
138. GOtt bat durch fein Wort alle Stände] ae REN 


wieder zurecht bracht. | Ottes Gericht geſchiehet jetzt durchs Ev⸗ 
Ne gedacht ward, wie eine felige Zeit jest angelium,aber am Fungften Tagewirds - 


< are, weil das Evangelium rechtſchaf⸗ | offenbar und publiciret werden. Da wird 
fen wieder an Tag kommen und gelehret wuͤr⸗ er Fommen ib einem Donner und Blitz, 
dg, ſprach D. Martinus: GHOtt hats alles | UND ung alle in einem Augenblick ihm entges _ 
vor dem Füngften Tage wollen wieder zu⸗ gen 3 ' dam 
recht bringen in feinen erften Stand, dazu vor ihm ſtehen, und Das Urtheil öffentlich 
es geſchaffen und geordnet ift, als, das Ev⸗ anhören, Matth. 25, 34. 41. Das heiſſet rich⸗ 
angelium, den Eheſtand, die Obrigkeit zc, |ten Die Lebendigen und Die Todten. 
9 · BÖtt vermaledeyet ein Land um der 142: Wobey man GÖttes Güte erEennet. 


Sünde willen. _ Die weltliche Obrigkeit iſt ein Zeichen goͤtt⸗ 


SER glaube, daß GOtt das Gelobte Land licher Gnade, daß GOtt gnaͤdig iff, 
n) verftucht hat um der Süden Bosheit wil⸗ und hat nicht Luft noch Gefallen am Megeln 
len; denn er pfleget alle Fettigkeit eines Lan⸗ und Wuͤrgen, fonft lieſſe ers alles unter ein⸗ 
des abzumafchen, Daß esunfruchtbar und fanz | ander gehen ohn Negiment, auch unterden 
dig bieibet, laßt ihre Land zu Salzgruben Turfen und andern Nationen, wie die wil⸗ 
werden, wie Der Prophet faget, da es nichts den, graufamen, unvernuͤnftigen Thiere, 
oder je ſehr wenig traͤgt. Alſo pfleget GOtt Saue, Baͤren, Wölfe, Loͤwenec. fo rich⸗ 


einem Lande allen Schmuck, damit ers vor teten fie ſich felbft hinweg, und fraͤſſe einer 


andern begaber und begnader hat, abzuzie⸗den N nach dem Spruͤchwort: 


Be 


16 00 Zap. Don Bttes Werken. 9,1367148, N a 


ſen; aber Die hat er nicht alfo gefegnet, wer 


gen zucken, 1 Theff. 4,17. daß twirda müffen 





| Cap. Hl, Von GOttes Werten. Sıaarıar. __ 19 
Wer ftark iſt und es wohl vermag, der ſteckt | gefchiehet, ſaget Chriftus, folder Sommer 
den andern inden Sack. * nicht weit ſeyn. Luc. 21,28. ee 
| 143: Das Magnificat faſſet alle Werke |146, Da ein Menſch nur eine kleine eit follse 
GOttes. A Böse feyn, ſo würde unfer übel 
Ile Werke GOttes find begriffen im Maz| | ewartet. A 
A gnificat. Wenn ein Ding hohe empor It wollte nicht die ganze Welt nehmen, 
koͤmmet ſoiſts nichts; und wiederum, wenns | Y dab N. N. oder fonft ein groffer Herr, 
am niedrigften und verachteften ift, ſo koͤm⸗ ‚Mur eine Stunde follte unfer HErr GOtt 
mets wieder hervor und empor. Alfo-zur ſeyn, denn der Satan wurde ung alle in ei⸗ 
Zeit Samuelis, ı Sam. 6. da die. Arche) nem Augenblick umbringen und vertilgen, 
und Lade GOttes hinweg — 147. GOtt dienen. ES 
meynete man, es waͤre nun aus mit Sirae enn man GOtt nicht allein Diener, ſo 
und dem Öottesdienfte,aber fie wurden gleich- W dienet man gewißlich dem Teufel: ae 
wol erhalten. fie, — a du — te ha⸗ 
| ill nicht, daß wir alles verſte⸗ Deft denn ſein Wort und Befehl. Iſt nun 
ho ar " — ar T fein Wort und "Befehl nicht da, fo Dieneft 
Man kann in vielen Werken GOttes nicht du nicht GOtt, ſondern deinem eignen Wil⸗ 
ANUrſache anzeigen, warum fie geſchaf⸗ len. So ſaget denn unſer HErr GOtt: 
fen ſind ſprach B. M. L. dennes lieget nicht Wem Du dieneſt Der lohne Div auch, wel⸗ 
Macht daran, ob wirs gleich nicht wiſſen | der Teufel har dichs geheiſſen? Ich heiſſe 
noch verſtehen. GOtt will nicht daß wir ſdich Vater und, Mutter, Deiner, Obrigkeit 
alles wiſſen ſollen, was und warum ers thue; und deinem Naͤheſten dienen; das laͤſſeſt du 
wie er zu Petro ſagte Fob.13,36: Was ich | two! anſtehen, und thuſt, das ich nicht bes 
the, das woeiffeft du jetzt nicht. An je⸗ Fohlen habe. ‘Das füll ich mir gefallen laſ⸗ 
nem fröhlichen Tage werden swir erſt erken⸗ fen? O nein, da wird nichts aus. Denn 
nen, wie ers mit ung gemeynet hatz jehund GOtt dienen heißt, wenn man thut was, 
aber follen wir es gewißlich Dafür halten und GOtt in feinem Wort befohlen hat, ‚ein jeg⸗ 
alauben, daß ers gut meyneundnicht verder⸗ licher, in feinem Stande; nicht, was Dich, 
ben werde, autdunft, aus eigener felbfterwahlter An⸗ 


Moto: RE \ ‚dacht. 

145. Kine felige Seit hat uns GOtt jegr gege: Affe ift der Pabſt und fein Haufe ein lau⸗ 
—B—— ter Goͤtzendiener und Teufelsknecht, mit all 

O Ott, fprad) D. M. wie hab ich jest feinem Weſen und Leben; denn er fraget 
fo gar eine edle Zeit erlebt, Luc. 10 23. nichts nach GOttes Wort, ja, er verdamz 

ſo viel Offenbarung guter Kuͤnſte, vornehm⸗ met und verfolget das Wort, und richtet 
lich der reinen Lehre des lieben Evangelii. alle fein Geſpenſt dahin, daß er abfuͤhre von 
Und wahrhaftig, wie Chriſtus ſagt von der dem reinen Glauben an Ehriftum. Er gibt 
Zeit des Juͤngſten Tages, es ſoll alles in der wol groſſe Heiligkeit vor, unterm Schein 


—* 

— 
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Blüthe ſtehen, und darnach der Juͤngſte des Auflerlichen Gortesdienfts, den er ange 


Tag darauf Fommen: alle Künfte blühen, richtet hat mit Kappen und ‘Matten, mit 


und ſtehet alles am hoͤheſten. Wenn das Saften, Fiſch effen, Meffe Iefen, und was 


.  Debe 


BB "5 Gr. ‚U. — erten. $. 1487151. 201 
f dergleichen mehr iſt, aber im Grund iſts ei⸗ 1149. GOttes Willen thut der Menſch nicht. 


* 








tel Teufelslehre. url GP machet fuͤr und für aus unfichbaren 


* 


er a SM. sr, 12.13. Be Irecht, 


fichtliche Dinge, und wollte gene, daß 
Und da einer fragte: was doch die Urſa⸗ wirs auch thäten: aber wir Eehrens firafsum, 
che wäre, warum der Pabſt mit den Sei⸗ wollen zuvor ein Ding fehen und greifen, 
Ei fo fteif * on TEN —* ehe wirs glaͤuben. 
ntwortete D. Martin: Das. Evangelium she 
ee Asa ah Anne 150, GOttes — beftürst die 
geiviefen und verheiffen, wie er Chriſto thaͤt ( gs bekuͤmmert und fichtet die Herzen nicht 
Matth. 4,8. Das macht, daß er unfver ge wenig an, BR =. —— JJ 
Predigt und Gottesdienſts fpottet, £ denn wir Fefmiithig ift. Denn, Adam gab er Derheilz. 
find Bettler dabey, und muͤſſen uns viellei- fing und ee telche er darnach. 
den. Aber feinen Ghottesdienft hebt er in Anderte mit dem Regenbogen und dem Kar 
immel, denn da hat er Geld und Gut, ften Noäh. Abraham gab er die Befchnei- 
re und Gewalt von, ‚und, ijt ein geoffer fung: Moſi ABunderzeichen : feinem Vol 
Herr, der Käfer und König feyn! Fann. Da ya Sefeß; Chriſto aber und durch, Ehri⸗ 
fiehet man, tie der Teufel mit diefer An⸗ um das Evangelium, welches dafür an⸗ 
fechtung fo "gervaltig bey ihnen ift eingefeflen, gefehen wird, ale hübe es diefes alles auf. 


‚hat fie dahin getvieben, daß fie GOttes Daher erwiſchen die Tuͤrken dieſen Weg 


Heiligkeit Afeworfen undeingeführet doch ihren ‚ded ulett ae 

hat GOtt etliche unter ICH. Teufelöge Weiſe wi 2 ) gulegt geändert werden. 

ſpenſte erhalten. 151: Wo und wie man GOtt gewiß. findet und 
er kennet. 


ech habs oft geſagt, ſprach D. Marti. Ber 
148. Bor ift nicht eine Urſache des Boͤſen. J ns, und fage es noch: Mer St. : 
Origenes, der Lehrer, hat mit der Frage erkennen und ohn Gefahr von GOtt ſpecu⸗ 

viel zu fchaffen gehabt: Ob GOtt eine liren will, der fehaue indie Krippen, bes _ 
Urſache ware des Boͤſen? Wir aber ſagen be unten an, und lerne erftlich erkennen der 
ſtraks: Mein, GOtt ift nicht eine Urfache | Fungfrauen Mariä Sohn, geboren zu Beth⸗ 


des Boͤſen, fondern ein Schoͤpffer aller Erea- | lehem ſo der Mutter im&Schoos lieget und ſaͤu⸗ 


turen ꝛc. Wenn man aber alſo redet, folk! get, oder amGreuz haͤnget darnach wieder fein 
man bedenken das Ende, den Stifter und lernen wer GHtt ſey. Solches wird ee 
die Urfache. Denn wittuch iſt GOtt nicht nicht ſchrecklich fondern aufs allerlieblichſte 


eine Urſache des Boͤſen, ſchafft und thut und troͤſtlichſte feyn. Und huͤte dich javor den _ 
nicht, was böfeift, ober wol die Sortlofen hohen fliegenden Gedanken, hinauf in Him⸗ 


in verfehrten Sim gibt; wieim Pfalter ſte⸗ |mel zu klettern ohne Diefe Reiter, nemlich 
het: Aber mein Volk gehorcht nicht mei⸗ HExrn Chriftum in feiner Menfehheit. 

ner Stimme, und Iael will mein nicht; ihn das Wort fuͤrſchreibet, fein —— 
fo bab ich fie gelafjen in ihres Serzeng bey dem bleibe, und laß dich die Vernunft 
Dünkel, daß fie wandeln nach, BR nicht Davon abführen, ſo ergreifeſt du GOtt 
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152. Gdre thur und giber alles umfnft, die Erde fallen. Nun aber hat GOttnicht 





GH bat ung ohn unſer Zuthun geſchaf⸗ allein Menſchen geſchaffen, fondern auch 


fen, aus Gnaden, ohn unſer Verdienſt, fuͤr fie feinen lieben Sohn leiden laffen, da 


ernaͤhret und erhält uns aueh, und ſchen⸗ um wird und muß er viel mehr für ung ſor⸗ 


Fet uns den Himmel aus lauter Gnade um⸗ gen, denn für die unnuͤtzen Sperlinge, 
fonft, um Chriſti willen ,. Die wir an ihn) 157. Was Das feye, Gott ift nichts, und 
glauben. doch alles. — 


Tr ) au EL - 
153. Umunfter Härtigkeit willen muß Gott He Heyde Plato diſputiret von GOTT, 


hart und GOtt ſeyn. — daß GOtt nichts ſey, und ſey doch al⸗ 

Da D. Martinus von einem jungen Fuͤr⸗ |1e8: welchem Eck und die Sophſten gefol⸗ 
- ften hart angeiprochen und ihm vorge⸗ get, und Doch nichts davon verftanden ha⸗ 
soorfen ward: Warum er doch fo hefftig benz wie ihre Worte anzeigen, die niemand 
fehriebe , und die Leute fo hart angriffe? hat koͤnnen verſtehen. Aber alſo fol 
fprach er: Unfer HErr GOTT muß zuvor | mans verfichen und davon reden: GOTT 
einen guten Plagregen mit einem Donner iſt unbegreiflich und unfichfbar, roas man 
laſſen hergeben, darnach fein maͤhlich aber begrerfen und fehen kann, das iſt nicht 
laſſen regnen, ſo feuchtets durch. Item: Ein GOtt. Und das kann man auf eine andere 
weidenes oder haſelnes Ruͤthlein kann ich Weiſe alſo ſagen: GOtt iſt entweder ſicht⸗ 
mit einem Brodmeſſer zufchneiden, aber zu lich oder unſichtlich. Sichtlich iſt er in ſei⸗ 
einer harten Eiche muß man Barten, Bei⸗ nem ort und Werk, wo aber fein Wort 
le und Aexte haben, man Fann fie dennoch und Wexrk nicht iſt, da foll man ihn nicht 


Faum-fallen und-fpalten. haben wollen, denn er laͤßt fich anderswo 
154. Wie fehwer es ift, gläuben was Eder | nicht finden, denn wie er ſich felbft offenba⸗ 
faget. vet hat. Sie aber wollen GOtt mit ihrem 


Ach ſprach D. Martinus, ich hab dem Speculiren ergreifen, da wird nichts aus; 
Pabſt und Mönchen alles geglaͤubt, ergreifen den leidigen Teufel dafür , der 
was fie nur fagten; aber was jest Chriſtus will auch Gott feyn. 


faget, der doch nicht luͤget, Das Fann ich! Aber ich vermahne und warne jederntann, | 


wicht gläuben. Das ift je ein jämmerlich| daß man das Speculiven Iaffeanftehen, und 
verdrußlich Ding. Wolan, wir wollens | fladderenicht zu hochz fondern bleibe hienieden 
und muffens fparen bis an jenen- Tag, bey der Krippen und Windeln, darinnen Chri⸗ 
R 155. in anders, ſtus lieget, in welchem wohnet die ganze 
Yin: its nicht eine jammerliche Plage, Sulle der Gottheit Teibbaftig, tie Pau 
daß ich mich vor Chrifto fürchte, der lus ſaget Eolof. 2, 9. Da Fann man GOt⸗ 
doch in der Taufe alle meine Suͤnden mit tes nicht fehlen, fondern trifft und finder ihn 
feinem Blute abgewafchen hat? Nun hat gewißlich. Ich wollte gerne, daß man dies 
mich je Fein Menſch auf Erden fü lieb, alsı fe Regel nach meinem Tode bielte. 
Chriſtus, denn er iſt um meiner Sünden, 153. Worinnen GOttes Troſt und Menſchen 
willen a Dans. 2 et — che 
156. GOtt ſorget für uns, enſchen Troſt un ttes Troſtei 
— ee M yveyerley: Menſchen —— 
um foll ohn feinen Willen Feiner auf aͤuſſerlicher anſehmicher Huͤlfe, die manfes 


bem, 
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ben, greifen und ſuͤhlen kann; GOTTes die, fo GOttes Wort lieb haben, und veſt 
Troft aber ftehet allein im Woͤrt und Der |daruber halten; die andern laͤſſet er wol zu⸗ 
——— da weder Sehen Hoͤren nochFuͤh⸗ frieden. Dieweil nun die Chriſten GOt⸗ 
Ien it, N | tes Deich find, fo müffen fie auch geplaget, 


159, Wenn Mienfehenhilfe aufböret, da ge zumartert und unferdrucft werden. 
het GOttes Huͤlfe an , bey denen, die 
9 ihn gläuben. 
Wern tin keinen Weg, Mittel, Rath 
I oil) Weiſe ſehen, dadurch uns koͤn⸗ 
ne aus Unglück geholfen werden, da ſchlieſ⸗ 
fen wir nach der Vernunft: Es iſt aus mit 
uns. Wenn wir aber glauben , fü hebet 
fich unfer Heil an. Denn, wie die Medir 
ei fügen, vbi definit philofophia, ibi inci- 
pit a En BE a aufhoͤ⸗ 
vet, da faͤhet die Medicin an: So ſagen wir 2 aisnan, / | 
biflig AN Vbi definithumanum auxilium, * — er > — 9 
ibi diuinum ineipit, vel fides in verbum: Ber — ————— ches nich ’ 
| : s denn an Ehriftum JEſum glauben, daß der 
Wo Menſchenhuͤlfe aufhoͤret, da fahet fich| 7: — | 
Ortes Hilfe an, nder der Glaube an| VOrtes Sohn und unfer Erloͤſer fey, und 
GH Mur. roiv an feinem Wort halten. Das Wort 
eye: Chriſti aber ift nichts anders , denn das 
160. Unfer HErr GOtt handele mit den Chri. Grenz tragen, Die Liebe und Hoffnung im 
PER ZORRDEEDOFCDER Deilen Ereus haben, und gläuben, daß er unsmicht 
Anechtung koͤmmet vor Errettung, und nach wird in Ewigkeit laſſen geplaget ſeyn, und 
der Errettung Freude. Unterdruckt und uns erretten und verſetzen aus dieſem Leben 
beſchweret werden, iſt gebauet werden, und |in jenes ewige Leben: in der Liebe aber Ges 
doch wachen und zunehmen. Unfer Herr |duldbaben, und daß einer dem andern fer 
Gott macht feinen Willen gegen den Chriſten ne Schmwachheit zu gute halte, , der auch im 
fehr bunt und Fraus , daß fich febier niemand | Leiden ift und es mit Chrifto halt. | 
dareinfchiefen Fann. GOttes Reich wohnet a: 
in denen Menfchen , die getauft find und) Darum wer ſich einen Zuhörer und Kunz 
glaͤuben von Herzen an Ehriftum, bewei⸗ ger GOttes Wogtes ruͤhmet, und ein Ehriſt 
fens auch mit dem Leben : und Die rechten will feyn und felig werden , Der muß Feines 
‚ Ehriften find GOttes Reich; nicht aber die] guten Tages hie gewarten; fondern all fein 
Maul: und gefärbten Ehriften. Und ob Glaube, Hoffnung und Liebe iſt auf GOtt 
gleich die Chriſten hie geplaget und getodtet und den Naͤchſten gerichtet. Daß alfofein 
werden, folebetdoch ihr HErr im Himmel, |ganzes Leben nichts anders iſt, Denn eitel. 
und derhalben müffen ſie auch leben. |2eiden, Ereuzund Verfolgung, und allerley 
Der Teufel hat Luft daran, und iſt fein) Widerwaͤrtigkeit und Unglück alle Stun⸗ 
- Werk und grofte Freude, GOttes Werk den, ja alle Augenblick , muͤſſen gewartig 
zu unterdrucken, zu marfern und zu plagen ſeyn. | E 














Ein Ehrift muß böfe Tage haben, und 
viel leiden; fo will unfer Adam, Fleiſch 
und Blut, gute Tage haben und nichts lei⸗ 
den: wie reimet fich num Bas zufammen ? 
Unfer Fleiſch ift dem Tode und der Holle 
übergeben, darum, daß es dem Teufel ge 
folget hat und von GHttes Gebot abgetrer 
ten. Soll nun unfer Fleifch vom Tode und 
der Hölle erlöfet und dem Teufel wiederum 
abgeftrickt und abgewonnen werden, fo muß 
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Cap. dis 


gläuben. 


Hi heilige Schrift ſaget: Korfchet nicht] 


=/ nach boben Dingen, Nüm. 12, 16, 
denn alle Werke GOttes find unausforfch- 


Don GOttes Werken. S 01 02. — ——- 
161. BGttes Werke muß man allein daS ABC gelernet haben: fehen mit blins. 


den Augen, wie ein Maulworf, an die 
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Majeftät des Lichts, das nichtmit Worten 
noch Zeichen angezeiget , fondern heimlich 


im Verborgenen bedeutet iſt. Was iſts denn 


lich, es kann fie Feiner ausſinnen; allein) Wunder, daß ung die Herrlichkeit uberfäls 


glauben muß man fie, mit Vernunft ver- 
“mag fie niemand verfichen gach ergrunden. 
162. Von GOttes unausforfchlicher Majeſtaͤt, 
aus D. M. Luthers Schreiben an M. Caſpar 
Aquilam, Pfarrherrn zu Salfeld. | 
Hi Difputation des Poeten, euers Gaſts, 
= Davonihrfchreibet,von heimlichen,verbor- 
genen Werken GOttes, ifteine hohe Anfech- 
fung,dieman nennet Öntteslafterung, in wel⸗ 


cher viel verloren und umkomen find, undich| ruhen. 
bin nicht einmalbisauf Todsgefahr damit an⸗ 

gefochten worden. Und wasifts doch , daß | forfehlichem und unbegreiflichem Willen; ar 
wir arme elende Menſchen grübeln, fo wir] ber fich el 
noch nicht die Stralen göttlicher Verheif| das ift ſehr gefahrlich, und man ſtuͤrzt den 


let und uͤberſchuͤttet, wel wir nach der Ma⸗ 
jeftaf forfchen? Was ifts Wunder, weil 


wir eg umkehren, und wollen aus Fuͤrwitz 
verkehrter, muthwilliger Weiſe, das höhefte, 
groͤſte Licht der himmlifchen Sonne vor dem 
Morgenftern fehen? - Der: Morgenftern 
(wie St. Petrus 2Epiſt. 1, 19. ſagt,) gehet 


zuvor auf in unfern Herzen alsdenn erſt 


werden wir ihn fehen im Mittage liegen und 


Lehren foll man war von GOttes unaus⸗ 


2 


unterftehen, denſelben zu begreifen, 


füngen mit dem Glauben faffen, oder ein] Hals dariiber ab. ch zwar. pflege an mich 
Fuͤnklein von GOttes Geboten und AVer-]| zu halten, und mir felber zu fteuren mit die> 
Een begreifen koͤnnen? welche beyde er doch !fem des HErrn Ehrifti Wort, das er zu 
felbft mit Worten und Wunderwerken be⸗Petro fagt Foh.ar,22: Folge du mir nach, 


jtätiget bat. Jedoch werden wir Schwache 
und Unveine geriffen, und wollen- erforfchen 
und verftehen die unbegreifliche Majeftäat des 
unbegreiflichen Eichts der Wunder GOttes. 

Wiſſen wir denn nicht, daß er wohnet 
in einem Licht, dazu man nicht kommen 
Fann? Und gleichtwol gehen wir herzu, ja, 
vermeflen uns dazu zugehen. - Wir wiſſen, 
daß feine (*) Berichte unbegreiflich , und 
feine Wege unerforſchlich find, Nöm.ı. 
8.33. und dennoch unterftehen wir uns, Die 
felben zu erforfchen. Und das thun wir, ehe 
und zuvor wir mit den Stralen und Fuͤnk⸗ 
lein der Berheiffingen und Gebote GOt— 


tes berichtet und begoffen werden, che wir 


was gehets dich an? ꝛc. denn Petrus dis 
fputivte und befümmerte fich auch von Got- 
tes Berk, wieers mit einen andern wollte 
machen , wie es Johanni wuͤrde geben? 
Und wie er Philippo antwortet, der da ſag⸗ 
te Joh. 14,8: deigeuns den Dater; Was, 
Iprach er v. 9. 10. giäubft du nicht, daß 


der Vater in mir ift, und ich im Pater? 


Wer mich ſiehet, der ſiehet auch den 
Dater ꝛc. Denn Philippus hatte auch 
gerne wollen fehen die Majeftat und Geſell⸗ 
ichaft des Vaters. Darum fagt Salomo, 
der weile König: Was dir zu boch iſt, 
darnach frage nicht, Und zu feßen, wenn 
wir gleich alte diefe heimlichen Gerichte GOt⸗ 


tes 
J —— — —ñ ee m mm —ñ— — — — — — — 
C() Gottes Gerichte und Wege, das iſt ſein Regiment und Werk; denn Gerichte heiſſet, was vor 


ihm recht oder unrecht iſt, was ihm gefaͤllet oder nicht, und kurz, dem man folgen oder das man 
meiden ſoll. GOttes Wege find, was er den Menſchen erzeigen und thun will, D. M. A. 


—4 
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tes wuͤften, was Nutzens und Frommens | unter dem Simmel, wie Sanct Paulus 
brachte es uns mehr tiber GOttes Gebote | Ephef. 6, 12. fagt. Denn durch fie ift der 
ad Berheiffung? 0x |&atan vom Himmel gefallen und daraus 
Darum Siehe und fage jenem: Will er | verftoffen worden, da er dem Allerhöchften 
Sriede im Hetſen haben, und nicht fehen|toollte gleich feyn, und alles wiflen „ woag 
End Ei die Gefahr der Lafterung und GOtt weiß, und verachtete, zu wiſſen, was 





Berzoeifelung, daß er fich folcher Gedanz |er folte wiſſen und ihm vonnörhen war, 
Een entſchlage und enthalte, weil er geroiß | Darum foll man davor fliehen und fich his 
weiß, daß fie unbegreiflich find. Warum fen, und nicht kluͤger feyn wollen, denn ſichs 
wolite er fich vom Teufel alfo plagen laſſen | gebuhret, ſondern beſcheidentlich mit Maaſ⸗ 
mit dem, das unmöglich ift? Gleich als | fen handeln. Wer das nicht thut, der wird 
wenn einer ſehr ſorgete, und befummerte | untergedrucft und muß vergehen, denn von 
ich, wie doch) das Erdreich auf dem Waſ⸗ | Ehrifto kann man nichts gedenken, ſo lang 


fer koͤnne beftehen, daß es nicht erfüffe und | diefe Gedanken wahren und regieren. 


unterginge; oder dergleichen. 


Alſo ſtuͤrzte der Satan durch die Schlan- 


Wor allen Dingen aber, und zum erften ge Adam auch, da er ihn betrog und anfoch⸗ 


tibe er den Glauben an GOttes Verheiſſun⸗ 

en und Werken feiner Gebote. Wenn er 
olchen verrichtet und gehalten hat, fo verſe⸗ 
be er, ob erfich auch mit unmöglichen Din⸗ 
gen bemuͤhen ſolle. Wird er die nicht hoͤ⸗ 
ven, noch fich derfelben annehmen; fü fehe 
er zu, daß es ihn nicht zu langſam gereue, 
weil kein andrer Nach nicht ift, Denn folche 
Gedanken ausfehlagen und verachten; wie⸗ 
wol-es fehr ſchwer it, fie zu verachten und 
auszufchlagen , fo treibet der Teufel. Denn 
der Forfcher und Boͤſewicht machet fie noͤ⸗ 
thig zu erforfchen ; darum muß man hie nicht 
weniger Eampffen mit der Verachtung, als 
mit dem Unglauben, Verzweifelung, Ke⸗ 
tzerey, oder andern dergleichen Anfechtun⸗ 


gen 3 | 

Der groͤſte Haufe wird damit betrogen, 
daß fie nicht glauben, daß folche Gedanken 
vom Teufel herfommen, damit er die Leute 
anfichtet und verſuchet, Darum verachtet fie 
fehler niemand nicht: und da es jemand gleich 
verachtet, ſo Fampffet er nicht wider folche feu⸗ 
tigen , verliebten Pfeile der Sürften der 


te von GOttes Weisheit und Villen, in 
dem, Daß er nicht füllte eflen von dem ver⸗ 


botenen Baum. Summa , diß iftdiefir - 


nehmfte und höhefte Verfuchung , und ei⸗ 
gentlich ganz und gar teuflifch ; darum iſts 
gnug, mit menfehlicher Anfechtung verſucht 
werden, Wir haben dennoch) gnug damit 
zu thun, dürfen uns mit folchen teufelifchen 
Gedanken nicht bekuͤmmern noch ihnen Statt 
und Raum geben; denn wir fonnen fienicht 
ertragen, fondern wer ihnen nachhanget, 
dem ftürzen fie den Hals ab. i 
Deßgleichen mwollet auf die andere Fra⸗ 
ge antworten, und ihme fagen: Daß er 
warte feines Amts, das ihm GOtt befohlen 
hat, und laffe das fahren, was Ihm nicht 
befohlen ft, nemlich, warum ihn ein ande 
ver nicht hüre. Was gehets dich an? 
fagt Ehriftus zu Petro Joh. 21,22. Folge 
du mir. Mir, mir folge, nicht deinen 
Fragen oder Gedanken ꝛc. 21. Defod, 1730. 
163. Vor EOtt foll man fich nicht fürchten. 
(5 muß doch zulest dahin Fommen, daß 
R man fich vor GOtt nicht fürchte, wie 


Melt, die im Sinfterniß dieſer Welt ein Dieb vor dem Henker: denn wenn man 


herrſchen, und mit den böfen Geiſtern 
Lutheri Schriften 22. Cheil, 


fich ® ihm foll fürchten und vor ihm fliehen, ar 
zu 





au wem will man Zuflucht haben? Wenn fer. Sicherheit Mofi und dem BolE fe 5 


man ihn verloren bat, fp- iſts gar dahin. | nad 
Wahr ifts, und ſoll fo feyn, die Stunde! ftehe 
muß man von Derzen-erfennen und beken⸗ 
nen; gleichwol muß man in Noth und Ges) than. » Als wollte er 


fahr Zuflucht: zu ihm haben. Sonſt ver- 
hievet er feine Ehre, denn: wir halten ihn in 
unfern Herzen nicht für unfern GOtt; dar⸗ 
um foll-man fich vor ihm nicht fuͤrchten denn 
die heilige Schrift fagt, daß er bey uns ſey 
und erhoͤre uns, auch ehe wir fehreyen und 
suffen: Jeſis cJcñ hrsg 
164. GOttes Werke ſind wunderbar. 

Einer fragte D. M. Lut hern. Wo Bile⸗ 
= am her geweſen ware? So er in Syria 
bey dem Waſſer Aram gervohnet hat, wie 
der Tert 4 Mof: 22,5: aneiget, wie kann 
denn die Schrift überein und zufammen 
ſtimmen, die da faget 4 Mof. 31,8, er fey un? 
ter den Midianitern umkommen ? Antwort: 
Vielleicht hat Bileam Mofen gefloben ale 


chgeſaget habe, daß er gedachte, GOtt 
e für ihn, wider Iſrael gleich als haͤt⸗ 
te fi) das Meer um ſeinetwillen aufge 
han, , Als w jagen, wie. der Text 
ſich anfehen laͤſſet, da er ſpricht, Nuneim- 
plebitur anima mea: Nun hab ich ſie ge⸗ 
wiß, daß ich fie. im Meer ergreifen folk 
2Mof.14,3. Und.alfo Fam er um mit all ſei⸗ 
nen Wagen und Reutern, aber die Schwas 
chen entgingen ihm, und. behielten den Sieg 
Alſo wunderbarlich ftellet fich, GOtt in 
feinem Regiment. _ Das wider ihn ift, feheis 
nei für ihn, und das für ihn iſt, ſcheinet 
wider ihn. Jetzt laͤſſet er fich fehen als ein ſtar⸗ 
fer, gewaltiger HErr; alsbald ſchwach und 
machtlos, daß -fich weder der Satan noch 
alle Klugheit darein vichten koͤnnen. Chri⸗ 
ftus hat fich oftmals vor dem Satan erjeis 
ger mit Wunderzeichen, aufs allerſtaͤrkſte; 
aber bald ſchwach im Leiden, als der Aller⸗ 


einen Aufruͤhrer (wie fie. ihn denn dazumal | Eraftlofefte:. hat alſo den Teufel gar. irre ges 
ſcholten). As wollte Bileamfagen: Nun] macht. . Darum gehöret zu. GOttes wuns 
wirds mit dem Volk zu truͤmmern gehen, |berbarlichen Werken der Ölaube „ der fie 
weil fie aufruͤhriſch find. Alſo floheund ber | faffet , und. erfennet ‚den Schoͤpffer, und 
gab fich Bileam zu den Midianitern , die preifet ihn dafür; nicht Weisheit des Fleis 

da fiegeten und das Feld behielten; ‚denn er, | ſches. * —* 
Bileam, ſahe, wie ſehr das Volk Sfenelger] Alſo iſt Oecolampadius verblendet mit 
planet ward, und wie wuͤſte und wunder |diefem Argument: Fleiſch iſt Fein nuͤtze, darz 
Jich es zuginge, daß da Eein Friedenoch Nu- | um ift Chrifti Leib nicht im heiligen Abende 
he war: wie fie GOtt ließ plagen, ja, GOtt | mahl.. Deßgleichen Zwingel: Chriftus ſitzet 
fie auch felber plagte; nemlich Darum, daz [zur vechten Hand des Vaters, darum. ifter 
mit die Heyden verftockter wuͤrden, denn fie nicht im Sacrament des Altars ꝛc. Das 
hoffeten immerdar, Sfeael follte fallen und ſind ihre ftahlerne Mauern geweſen, Darauf 
zu boden gehen. fie ftunden, trogten und pochten; fahen als 
= Wie heutiges Tages die Papiften groſſe ſo verblendet durch ein gefarber Glas, rich⸗ 
Hoffnung haben, wir werden doch zu fchan- teten. und maſſens alles nach ihren Gedan⸗ 
‚den und ausgerottet werden mit unfever Leh⸗ Een und Vernunft, wie fie es gefaffet hatten, 
ve: Afo ward GOttes Volk von allen]. 165. GoOtt wird einmal aufwachen. ... 
eyden für Die argefte , gottlofefte und, aufz Es⸗ ſcheinet, daß unſer GOtt ein ſchlaͤfe⸗ 
ruͤhriſche Gecte,gehalten, Und ich glaube, |" viger,, ſtummer, tauber und blinder 
daß Pharao, König in Egppten, mit ſo groſ⸗ IGOTT fey, wie ihn der alter an ge 
R Orten 
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Dıren alfe nennet; aber er wird einmal auf⸗ hat, die ſich zu unſerer Zeit wider die Lehre 
wachen, und in ſeinem Zorn mit feinen Fein⸗ des Svangelü ‚aufgelehnet haben. Darauf 
den veden, Pf.2,s. Alsdenn mag manfich antwortete mir damals Doctor Staupitz 
vorfehen , denn es ftehet gefchrieben : Ich und fprach: Lieber, lernet Gott anders an⸗ 
will vom Schlaf erwachen, aufftehen und |fehen: wenn er nicht ſo thäte, wie koͤnnte er 
meine Feinde ſchlagen. Siß vedete DM. |fonft die harten Köpffe dampffen? Er muß: 
Luther, da Paceus fagte, daß der Churfuͤrſt den hohen Baumen feuern, daß „fie nicht 
von Brandenburg dem Bifchof von Straß-|in Himmel wachfen. SHE ſchlaͤgt ad ſa· 
burg haͤtte in der Meſſe die Kaſel aufgehaz |nitatem, vr nos, qui aliogui opprimere⸗ 
ben, und das Crucifix geküffet , da mans |mur, liberer er redimat. Diefe Exempel 
hätte ing Grab geleget. Ä haben mich hernach Anno 1530. 3u Coburg: 
gelehrer, daß ich den Anhang oder Zufas, 
166. Yon GOttes Strafe wider die Sottloſen; ſo an den Zehen Geboten ſtehet, recht ver⸗ 
item, Ketzer und Tyrannen. ſtanden habe, da GOtt fpricht : Ich bin 
D. Luther ſagete Anno 1532. daß, da er ein eiferiger GOtt, der da heimſuchet 
art MOIN wäre zu Erfurth im Floſter ger die Miſſethat ꝛc. Non ef tam crudele 
weſen, haͤtte er einmal zu Doctor Staupiß] in illos tyrannos fupplieium, quam necef- 
gefprochen: Ey, lieber Here Doctor, un⸗ |faria pro nobis Chriftianis defenfi io. Sie . 
fer Herr GOtt gehet ja jo greulich mit den | Zwinglium nune perüffe dicunt, cuius er- 
Leuten um, mer. kann ihme dienen, wenn er ror fi przualuiffer, perüffemus nos cum 
alfo um fich fehlägee? Wie wir das ‚nochan]Eeclefia noftra, Aber der fünf und fünf 
unfern Widerſachern ſehen, derer er gar zigſte Pſalm fagetv.24: Viri fanguinum gt 
viel erfchrecflich geftraft und —— non dimidiabunt dies fuos. 
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Bon der Schöpfung. 
Ordnung der Abtbeilungen des dritten Capitels. 
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ichöpf und Werk verfiehet ein Menich nicht 33. | Warum die erſten Elfern nur Früchte gegeflen haben 
arm wir ir Haufen wohnen zc. |Der Eltern Sluch 70. —— u, FR 
- Dom Ackerbau 35. Die — Kinder ſtrafet ie * JR 
Bon Adams Apffeldi — und den Kindern ihren Willen laſſen, vers 


ß 36. Au £ 8 
Reden fcheibet einen Menſchen von allen andern Thier | derbet fie 72. az 
ieh X [Sein Vater jo bey feinem Sehen feine Güter feinen @hr- 


ren 37. 
Adams Elend auf Erden 8... > 0} „been, übergeben. 73. 74. . 
Schwachheit und Elend menſchlicher Natur z3. Der Kinder ungleiche Natur und Art u u une] 
Ge Regiment des Madenfacks menfchlichen Reibs 40.41. | Von Weibern 76. \ u —— 


Weiber ſollen nicht beredt ſeyn 77. 

Was den Weibern übel anftehet 78. 

Lange Haare find eines MWeibes Schmuck 79, 
Muttermilch und weibliche Bruͤſe 80, 

Bon Männern und MWeibern gr. 
Wozu die Männer und Weiber gefchaffen find 3: 


Eine Frage, warum bie, Menfchen die Erfenntniß, fo 
ins Herz gepflanzet, nicht fo leicht annehmen, als bie 
Pe . Ben 42. IR 
erfchied ber Thiere 43._, 
3 r ein Weſen und Sinn im Paradies geweſt 44. 
en — — ra J 
ms Herzeleid nach dem Fall 3. 
Bom erbarmlichen Zuſtande des menſchlichen Lebens 43. 
Vom Eurzen Leben der Menichen 49. 
enfchlich Reben ein arm Leben so. 51. 52.- 
on des Menihen Haut unter den Augen 53. 
Bon Kindern, und derfelben Leben 54.55. 
Mir yalrn; den Kindern vor unfern HErrn GOtt gleich 
werben 56. 
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Wozu die Weiber gefchaffen find 83. - 

Die groͤſten Leute irren 8: - - 

Kinder fieben am beften bey GOtt 85. 

Weiber follen nicht Das Regiment haben 86. 

Kinder find GOttes Gabe 87. 

Der Menſch iſt aus Koth 88. 

Bon der Fiſche Mehrung 89. a, | 

Die Jugend bricht hervor 90. Me 1 

— nicht geſuͤndiget, haͤtte man Fein Beod ber 
ur 91. F 

D. Luthers Soͤhnlein 92, 

edanken aller Gottloſen 93. 
Ob auch die Sprachen, gute Kuͤnſte und andere natuͤr⸗ 


Bon den Kinderlein 57.58.59. 

Der Eltern Liebe gegen den Kindern 60. 

Cain, Adams liebſtes Kind 61. 

Großeltern haben ihre Kindeskinder am liebſten 62 \ 

Der Eltern und Obrigkeit Gewalt iſt unterfhtedlich 63. | _ liche Gaben, etwas nüße fenen zur Theologie 94. 

Der Kinder Zucht und Strafe iſt noͤthig 64. Db auch das Licht der Vernunft zur Theologie diene 95, 

Db ein Sohn feines Vaters Uebelthat verrathen ſolle 65. GOtt gibt den Gottlofen hie viel Güter, aber den Gots 
Brauch der Güter it am meiſten gelegen 66. . tesfürchtigenviel mehr 96. _ 

Der ei Gebrechen ſollen die Kinder leiden 67. GOttes Creaturen erfennen wir nicht 97. 

Dbein Vater fein ungehorſam Kind möge enterben 68. 


» Die Schöpffung ift von Moſe kurz bez Iman fie zurichten foll, und von andern 
ſchrieben. Braͤuchen und Ceremonienꝛc. Denn er 
Ohe Geheimniſſe in der Schrift, hat wohl gewußt, daß ſolches und derglei⸗ 

weil fie ſchwer zu verſtehen find, chen Feine Ketzerey wurde machen ꝛc. 
werden dadurch die ungelehrigen] Da er CD. Martinus,) aber gefraget 
und leichtfertigen Geiſter verwir⸗ ward: Warum die Hiſtorie von der zwie⸗ 
vet, daß fie mancherley Ser fachen Hole, im Land Canaan gelegen, ge 
thum und Kegerey anrichten, zu ihrem giger |gen Hebron uber, fü fleißig mit vielen Wor⸗ 
nen Berdammniß und anderer viel mehr, |ten von Mofe befchrieben ware? Antwortete 
2 Pet: 3,17. Darum hat Mofes die er: Sschhalte, es fey darum gefchehen, daß 
Schöpfung fo Furz wollen faſſen und beſchrei⸗ |diefer Acker mit der Hole Abrahamseine Er⸗ 
ben. Dagegen bringt er ein ganz Capitel | innerung ware, zu glauben, daß feine Nach⸗ 
zu uber Dem Kauf des Ackers mit Der zwie⸗ kommen, laut der Berheiffung GOttes 
er Hole gegen Hebron uber, fo Abra⸗ 1 Mof. 12, 2. das Land Canaan gewiß⸗ 
m von Ephvon, dem Hethiter, Faufte zum lich einnehmen und befißen würden. Daß 
Begrabniß, Sara darein zu begraben ,|auch die unglaubigen Heyden nun ein Zeugs 
ı Mof. 23. Mio beſchreibet er auch durch |niß Eönnten geben, daß er eigene Güter im 
viel Eapitel von mancherſey Opffern, wie] Lande Sanaan hätte. Und deß zu ae 
e⸗ 





216. Cap. IIL Von der Schöpffung. $. 1.2.3.4. 2m 
Sicherung, hat er Sara da begraben, und, Wein, Obs, Gras, Kräuterze. zu Erhal⸗ 
er, Abraham, Iſaac und Jacob, find her |tung und Nutz beyde, des Menfchen und 
nach da -auch« begraben, ı Mof. 25. 35. 50. Viehes. Die aume tragen allerley Fruͤch⸗ | 
Item, Daß nach feinem Tode feine Nachz |te, alle Thiere geben ihre Nuͤtung. Und 
kommen, ehe fie in Egypten gegogen, aus wer Fann es alles erzehlen? Solches alles 
Canaan nicht vertrieben und verftoffen wuͤr⸗ |hindert der Teufel gern, aber GOtt wehret 
denaus Neid der gottlofen Heyden. Denn ihm. Daher heißt er auch in der Schrift, 
der Teufel gönnet den Frommen nicht einen |der HErr dev Heerftharen, denn er ſchaffet 
Biffen Brods,und wenn fieden haben, wollte [und erhalt, daß eine jegliche Creatur auss 
er ihnen den auch gerne nehmen. | oe ie serhaffen = — 
ER ; hat. Zuweilen aber verhanger GOtt, da 

| 2. Im Anfang fepuf — Himmel ne a —— Seträibe * 
Ne" allerley Sruchte ubel gerathen, und Theu⸗ 
Ken vung folget, zur Strafe der argen undanks 
ſchuf Bor Zimmel und Erden; foilter ER a) — —— 
oe an Ceafın er PlrdelFruchte, aͤchs, uud alles, was wir ge⸗ 
tode: wenn er tauſend Fahre lebte, ſo wuͤrde .; effen, SOttes@nbenfind. >. 


ers doch nicht auslernen. Aber Die Welt | 
hat ihres Schüpffers und aller feiner unaus⸗ 4. Bbttes Proceß in der Schöpfung und fer 
nen Werken. i 


a, Hl —— ſo gar 

vergeſſen, daß er auch mußte ſeinen einge⸗ — 

bornen Sohn in die Welt ſenden, daß er I —— —— iſt, — 
fie erinnerte derſelbigen Hnade und Wohl⸗nd eh — t, pa aß Bu — 
that, ſo er ihr erzeiget hat, nicht allein in m che — * er: m — ok 

- dem, daß er alle Dinge geſchaffen, fondern vie op [ ſtark werde. ”» ma en er erſt 

auch, Daß er feinen eingebornen Sohn für die Welt, einen twuften leeren Kumpen, 

| (Chaos,) der finfter und ungeftalt war; 


fie gegeben hat. | Darnach gab er einer jeglichen Creatur Form 
3. Alſo ward vollendet Himmel und Erde, mit| und Geftalt fein ordentlich, fichtlich und 
hrem ganzen Heer, 1 Mof 2 herrlich. Den Menfchen ſchuf er nicht bald 
Hi Ereaturen find GOttes Heer. Ich noch zuerft, fondern die Erde zuvor. Alſo 
3% habe das Woͤrtlein Exereitus, Heer, |verftecft und verbirget er erftlich in Die Erde 
wie im Ebräifchenftehet, gern behalten, dem|den Strauch, der muß nicht fo bald ein 
Teufel zu Trotz, welcher aus allen Kraͤften Baum feyn. Er Fünnte es zwar alles wol 
auf mancherley Weiſe fich bemuhet, alle alsbald nur mit einem Wort fchaffen, er 
Creaturen zu hindern an ihren Werken, da⸗ wills aber nicht hun, es gefället ihm Die 
zu fie GOtt gefchaffen hat. Die Sonne, Weiſe, daß er aus Nichts Etwas made - 
Mond, Sterne leuchten des Tages und Alfo war unfere Sache aud) mit dem Evan⸗ 
Nachts. Das Meer gibet uberflußig allerley| gelio in der. erfte ſchwach, hat aber, SO. 
Sifche, andere XBaffer und Baͤche auch, und|Lob, immer je mehr zugenommen und ger 
halten für und für ihren geroiffen Lauf, ohn wachſen, daß je mehr dazu Fommen find; 
. alle Hinderniß. Die Erde traget undgiber| wird aber wieder fallen, umder groffen Um 
allerley Setraide, Kraut, Korn, Gerſten x. — und Verachtung willen. — 
23 — 
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5. Warum Moſes > En Schöpffung nicht — gefet ; fondern GH faget: W⸗ ag 
1 | En r, rege dich; da wurden Fi dem - 
Spots — — — — —— En Fiſche — 
AR der Engel, erſtlich Darum, denn er ber) Zwo groſſe wunderliche Pflanzungen bat 
fehreibet allein Die Schöpffung der ſichtba⸗ | GHtr — —* — 
von Welt und Creaturen, die darinnen find. | aus einem Erdenklos gemacht, darnach dag 
Zum andern, er uns hat nicht wollen Urſache Weib aus einer Nibbe des Mannes. Ift 
gebenzu fpeculiven von unnöthigen Gar | das nicht ein wunderlich Pflamen? Sic nos 
chen. Gleichwol gedenft er der Engel in ex gutta feminis ex muliere' nafeimur; das 
der Hiftorie Abrahams und Loche, rMof.18. iſt ein twunderbarlich Ding. Darauf 
_ undıg.d. 1. vie auch fonftdie Schrift hin und |fprach Graf Hans Heinvich von Schwarz 
wieder von den Engeln redet. burg, daß ers von feinen Herrn Vater ger 
Darum hat Gott vecht gethan, dab er hoͤret hätte, wie einmal einem Padſt 
‚viele Dinge nicht hat laſſen fehreiben, ſonſt zu Mom mare ein Meerwunder gebracht 
hätten wirs in Wind geichlagenund verach⸗ worden, das hätte halb gefehen als ein 
tet, dag zu lernen und betrachten, Das wir | Menfch. Als es nun gefangen ware worden - 
jest in der Schrift ausgedruckt, haben, und haͤtte es nicht wollen effen noch trinken: ders 
ung zur Seligkeit dienet, und haͤtten uns un⸗ halben als man beforgete, es wuͤrde fterben, 
gerftanden zu forſchen und ergründen dag, ſo da hats der Pabſt noch einmal befehen wol 
fiber uns und ung zu hoch iſt, deß wir Doch Jen, und darnach ſolch Meerwunder wieder 





nicht wären gebeffert worden. ins Waſſer wwerfen laffen, auf daß es nicht 
6. Von wunderbaren Creaturen und Werken |fturbe. Als es nun der Pabſt hat angefe- 
GOttes. ben, hat er geſaget: Lieber GOTT, 


Z Eißleben über Tiſch ward zu D. Luther wie biſt du fo wunderbarlich unter den Cre⸗ 
I gefagt, als Hechte in einer Schuffel den |atuven auf Erden ! Da hat das Thier ans 
12. Februarii zur Mahlzeit aufgetragen wor⸗ gehoben zu reden und gefaget; Piel wun⸗ 
den, daß es in Hifpanien Feine Hechtegabe: |derbarlicher in dem Waſſer. Da fprach 
Da anttvortete D. Luther darauf: Daß der | D. M. Luther: Das iftder Teufel geweſen 
Hecht ein Waſſerwolf waͤre, der die Fiſche im |denn er, wohnet in den Waſſern und grofs 
Paffer friffet, und herrſchet im Waſſer. ſen Waͤldern. Der Meerwunder hat man 
Und ward D. Luthern von Graf Hans mehr gefehen, und es find gewißlich Teufel. 
Henrich von Schwarzburg gefaget, daß in Und mar folch Meerwunder darnach bey 

Boͤhmen ein Herr ein Waſſer hatte, das Rom in die Tyber geworfen worden. 
folle gar gute Backfifche geben, und wenn) Darauf fagte über Tiſch der wohlgebor⸗ 
man Erde oder Nafen aus demfelbigen ne und edle Herr, Herr Volrat, Grafund 
Waſſer oder Teich grabet, undfege es inein | Herr zu Mansfeld, daß in Dannemark Fi⸗ 
ander Waſſer, fo müchfen aus_derfelbigen |fcher hatten gefifcher, die zween groſſe Fiſche 
"Erde Fifehe. Darauf ſprach D. Luther: in der See harten bey einander fehen geben, 
Das ift die Natur des Waſſers, ſo der derhalben die Fifcher zuſammen gethan, haͤt⸗ 
Raſen in fich gefoffen hat. Und ſagete D. ten ſich unterftanden, die zween Filche zu 
guther: Das erite Capiteldeserften Buchs fangen. Aber der eine wäre durchs Meg 
Mofis fpriche nicht; GOtt hat Fiſche ins hindurch kommen; und wie er ſiehet, daß der 
an? 
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andere Fifeh gefangen worden, ſo hebt er ein | Kind mit ihr gezeuget. Wie fie nun über 


groß Geſchrey im Meer an, und machet ei- 
ne ſolche Angeſtuͤmigkeit, daß viele Kahne 
"mit den Fifchern waren untergangen. Uber 
den einen hatten fie befommen, und zu Lan⸗ 
de gebracht, er war aber bald geftorben, 
und ftinfend worden, daß man ibn. vor den 
König von Daͤnnemark nicht. gebracht hat⸗ 
tes; Und der Koͤnig hate ihn laſſen abmah⸗ 
Jen, und hatte daffelbige Meerwunder nicht 
anders gefehen, denn als ein Mönch; denn 
es hatte eine Platte, und wie eine Kappe 
und dergleichen gehabt. — 
Ferner ſagte Graf Volrat, daß der von 
Huten feinem Herrn Vater, Graf Albrecht, 
aus den Goldinſeln geſchrieben hatte, daß ſie 
in ihrer Schifffahrt auf dem Meer haͤtten 
ein Meerwunder gefangen, das geſehen haͤt⸗ 
te wie ein Biſchof, denn es haͤtte Infulen, 
Biſchofshut, und allen Biſchoͤflichen Ornat 
angehabt. Er und ſeine Geſellen waͤren in 
willens geweſen, dem Fuͤrſten deſſelbigen 
Landes ſolch Meerwunder zu ſchenken, als 
zum Beutpfennig, ‚fie haͤttens aber wieder⸗ 
um ins Waſſer geworſen. Da es nun aufs 
Meer kommen waͤre, da waͤre es mit feinem 
Biſchofsſtab auf dem Waſſer ſpazieren gan⸗ 
sen, habe letztlich das Creuz uͤber fie gemacht, 
und ſey im Waſſer verſchwunden 
Darauf ſagte D.M. Luther: Der Teufel 
bat im Evangelio Chriſtum, Mat.8,31.er woll⸗ 
te ihn nicht fahren laſſen in abyflum, “in die 


drey Jahre mit dem Schiff wieder an den 
Ort kommen, da das Meerwunder erſtlich 
gefangen worden, da ſpringet dieſelbige Frau 
aus dem Schiff, und nimmet das Kind mit 
ſich; welches erſoffen war, aber ſie war vor 
ihren Augen verſchwunden. Da ſagete der 
Doctor: Der Teufel kann ſich wol veraͤn⸗ 
dern in einer Frauen, auch in eines Mannes 
Geſtalt. inf, | 
7. Stage von der Schoͤpffung. 
Da einer fragte: Nie Mofe hatte ſchrei⸗ 
ben koͤnnen von der Schoͤpffung und 
andern Sachen, als, zu welchen Zeiten die 
Erpater, Adam, Seth, Enoch ꝛc. vor und 
nach der Suͤndfluth gelebet, und geftorben 
wären, fo die Schöpffung langer denn zwey 
taufend Fahre vor feiner Zeit gefchehen, und 
die Erzvaͤter auch laͤngſt zuvor. entſchlafen 
waren? Antwortete er: Sch halte, Daß vor 
Mofe viel Dings gefchrieben fen. , Ham 
wird die Hiftorie von der Schöpffung, von 
feinem Fall, von der Derheiffung des Wei⸗ 
besfamen ꝛc. Euvz gefaflet und verzeichnet ha⸗ 
ben, alfo die andern Väter hernach, füns 
derlich Noah, was zu eines jeden Zeiten ge⸗ 
fchehen ift. Darnach wirds Mofes genoms 
men haben, und in eine richtige Ordnung 
bracht, Davon genommen und dazu geſetzt, 
was und wie ihm GDtt befohlen hat: ſon⸗ 
derlich die Hiſtorie von der Schöpffung, 
item, vom Samen, der der Schlangen den 


Diefe des Meers. Denn wenn die Teufel aus⸗ Kopf zutveten füllte, wird er ohn allen Zwei⸗ 
getrieben. werden, fo Dürfen fie auf Erden fel aus der Lehre und Predigt der Erzvaͤter 
nicht bleiben, fondern fiemuffen von den Leu⸗ haben, welche immer einer auf den andern 


ten ins Meer. 


geerbet hat. Denn ich halts gewiß dafür, 


Graf Volrat fagte auch: daß man ein⸗ daß die Predigt von des Weibesfamen, Ar 
mal von einem Schiff auf dem Meer. ein dam und Heva verheiffen, nach dem fie ein 
Meerwunder gefangen hatte, das ein Weib herzlich Sehnen und Verlangen gehabt, fey 
ware geweſen: Als man es nun auf dem vor der Sundfluth gewaltiger getrieben, Denn 
Schiff behalten hatte, da habe fielestlich ein | jegt zur. Testen gefährlichen Zeit die Predigt 


Schiffkhecht ʒum ABeibegenommen, undein| von Ehrifto, 


— 


nen, die ihm verwandt und zugethan find ge 


« fbie fie gelebet, geprediget, und was fie ge 
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Da werden auch Ketzer geweſen ſeyn. Da werden die lieben Erzvaͤter nach der 
Wenn Cain fo greulich nicht gefallen waͤre, Suͤndfluth, Abraham, Shoe, Jacob ic, 
an feinem eigenen Bruder nicht ein Morder |item, die Propheten, Apoftel, ihre Nach⸗ 
worden, follte er wol den mehren Theil |Eommen, und andere heilige Leute, (die der 
der Leute verführet und eitel Kegerey ange: | Teufel in dieſem Leben unangefochten nicht 
richtet haben; darum verhängete GOtt, daß |läffe,) ihnen weit den Vorzug geben, und 
er Habel todtſchluge. Diß ift auch das Enz ſagen: Ich habe eine Furze dei, zu rechnen 
de aller Keger, dab fie zulegt zum Schwerdt |gegen der Zeit der lieben Patriarchen vor 
greifen und Mörder werden; wie zu fehen |der Suͤndfluth, gelebet, tvenige Fahre ges 
an den Arianern und Pabſtthum, und zu|prediget und GOttes Wort ausgebreitet, 
unfrer Zeit am Muͤnzer, Wiedertäufern, mein Ereuz und Trübfal darüber erlitten; 
Zwingel ꝛc. Erftlich fangen fie ihe Thum | Aber was iſt das gegen der groſſen, lang⸗ 
an mit einem Schein der Gottſeligkeit, fürs |wierigen, unfaglichen Mühe und Arbeit, 
ben und schmücken ihre Lügen mitder Schrift, | Angſt, Matter und Plage unfrer lieben Vaͤ⸗ 













dadurch fiegroffen Schaden tun, viele Leute |ter vor der Suͤndfluth, die fie eines Theile 


verführen, bis fie es zulegt, wenn man ihve | fieben hundert Jahre, eines Theilsacht hun 

Luͤgen offenbaret und ftrafet, zum Schwerdt |dert umd noch Anger, vom Teufel und 

bringen. Zwar am Willen fehlets ihnen der argen Welt erlitten und ausgeftanden 

nicht allegeit, allein an der Gelegenheit; haben? | 

denn der Satan Fann fich in feinen Glie⸗/ 9. Eain war dafür ihn Adam 
\ ielte. a 


dern nicht bergen, er muß fich merken laffen | RER i 
daß er ein Lügner und Mörder iſt x. Sch Adam hat gefehlet an Cain. Er ge⸗ 
denke, daß Cains Tod, ſonderlich bey der | ** dachte, weil er der erſtgeborne Sohn war, 
fo ſollte ers Habel weit zuvor thun, fein Here 


ivefen, ein groß Geſchrey und Schrecken ge⸗ ſeyn, und Oberſter im geiſtlichen und 


macht habe, daß fie geklaget werden haben: weltlichen Regiment. Aber es ging 


Siehe, Lamech hat Cain, unſern Vater, todt⸗ 
geſchlagen. 
8. Legenden der Patriarchen vor der Sind: 


nicht fo hinaus, denn GOtt machte esanders, 
verwarf Cain, und gab das Mecht der er⸗ 
ften Geburt Habel, LMof. 4,4.5: GOtt ſa⸗ 
fluth, wie fie follten befchrieben und auf: |be gnädiglich an Habel und fein Opffer, 
Sgezeichnet ſeyn. aber Cain und ſein Opffer ſahe er nicht 
ine Welt waͤre darum zu geben, wenns gnaͤdiglich an. Daruͤber ergrimmete Cain 

X wmoͤglich waͤre, daß man die Legenden ſehr, und verſtellete ſeine Geberden. Heva, 
der Patriarchen, fo vor der, Suͤndfluth ger |die liebe heilige Mutter, hatte ſonderlich eine 
lebet, haben Eunnte; da wurde man. fehen, | gute Hoffnung zu Cain, war geroiß, wie ſie 
ſich duͤnken ließ, er ware des Weibes Saar 
litten haben. Unſer HErr GOtt wird ge⸗ me, welcher der Schlangen den Kopf 
dacht haben: ch will ihre Legenden mitder | zutveten follte, laut der Verheiffung, Adam 
Suͤndfluth beſcharren, denn die hernach |und ihr geſchehen. Daher fprach fie froͤh⸗ 
kommen, werdens Doch nicht achten, viehve- |Tich, da ſie ihn geburen harte: Ich babe 
niger verftehen; ich wills behalten, bis fie |den Mann, den Seren, ıMof.4,r. Als 
wieder in jenem Leben zufammen. Fommen,.|follte fie ſagen; Diefer- wirds.thun; ung Des ; 

eides 


U 
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Seidestviederergäsen, darein uns die Schlansjer alfo ein Mann und Weib ſollte fehaffen. · 
ge gefuͤhret hat, denn er iſt der HErr ſelbſt, Das alles hat er-ung gemacht ohne unfern 
wahrer GOtt, auch natürliche Menſch von | Rath und Gedanken. "Darum mögen wir 
init geboren. ihm auch billig die Ehre geben, vom kuͤnfti⸗ 

Aber die 9 Motter ward betrogen ers | gen Leben und der neuen Schoͤpffung, wie 


kannte noch nicht recht ihr Elend, wußte nicht, es ſoll zugehen und werden, und ihn allein 


daß aus ei) anders nichts Esnne geboren |laffen den Schoͤpffer bleiben. 
werden, dern Fleiſch daß durch Fleiſch und In Vom Paradies, 
Blur&Sunde und Tod nicht könnten ͤber wun⸗ Einer fragte den Doctor: Was doch das 
den u. weggenom̃en werden. Auch irvete fie der Paradies vor ein Ort, wie und wo es 
Zeit halben zu welcher dieſer gebenedeyte Sa⸗ geweſen waͤre? Autwortele er und ſprach: 
me, vom Heil Geiſt empfangen, aus Maria der | Ich halte, daß die ganze Welt das Para⸗ 
Kumafeauen zur Welt jollte geboren werden. dies ſey genannt worden, aber Mofes bes 
Wie die lieben Erzvaͤter die Zeit nicht gewußt ſchreibts nach Adams Gefichte, fo fern ers 
haben, obwol die Verheiffung immer Ho- That Eünnen fehen, an den vier Lßaffern, 
ver durch Dffenbarung des Heiligen Öeiftes | Das Paradies aber wirds seheiffen, weil 
dargethan ward. Wie wir jest auch wiſ⸗es uͤberall fo lieblich und luſtig ift geivefen, 
fen, daß der Juͤngſte Tag fommen wird, aber | Adam war und wohnete gegen Morgen in 
aufwelchen Tag oder Stund, wiſſen wir nicht, Syrien und Arabien, als er geichaffen ward; 
10: GOttes Schoͤpffung koͤnnen wir nicht Inachdenter aber gefundiget hatte, da iſts nich 
geündlich verfteben: mehr fo lieblich geweſen, wie vormals, es war 
ERH zwar, ſprach D. M. Luther, bin hart ihm Fein Paradies noch Euftgarte, Alſs 
RN krank gelegen, auch alle, daß ich mein beifiet Mofes die Gegend zu Sodoma und 
Leben GOtt befahl: aber viel Einfälle und Gomorra ein Paradies, fie denn auch Sa⸗ 
Gedanken habe ich” in. folcher Schwachheit maria und. Zudaa ein fehr fruchtbar Land 
gehabt. Ach wie hab ich gedacht, was Doch geweſen iſt: nun aber, fagt man, fey es gar 
das ervige Leben fen, was es vor Freude ha⸗ ſandig, wie Graf’ Vothe zu Stollberg be⸗ 
be; wiewolich deß gewiß bin, daß es uns durch |vichter, der zum heiligen Lande geweſen iſt, 
Ehriſtum geſchenkt, und daffelbige albereit | und die guͤldene Aus dafür Inbete, Oi hat 
unfer ift; weil wirsolauben, Aber dort wirds Gott folch fruchtbar Land verfluchet und un? 
offenbar werden: hie follen wirs nicht wiſ | fruchtbar laſſen werden, um der Sunde wils 
fen, wenn die neue Schöpfung der Welt ien, denn wo GOtt nicht feinen Segen giber, 
Kt I werden, fintemal wir Die erfte Schoͤpf⸗ da wacht auch nichts; wo eriaber fegner, 
fing der Welt nicht verſtehen. da waͤchſet alles und wird fruchtbar. 
Wenn ich bey HD waͤre gewefen, ehelı. Kinder find GOttes fonderlicher Segen 
er die Welt fehuf, hätte ich ihm mn und Gefchöpf, 
nicht Eönnen geben, daß er aus Nichts folz| CE N D. Jonas einen fehönen Aſt von Kir⸗ 
herunde Scheibe und Kugel machen, das ſchen uber den Tiſch gehaͤnget, zum Ge⸗ 
Firmament ‚hätte ſollen ſchaffen: und hat daͤchtniß dee Schöpffung, und lobete den 
Darein eine Spange, die Sonne gefest, wel⸗ herrlichen Segen aan an folchen Sech, 
be durch ihren fehr behenden ſchnellen Lauf ten; ſprach D. M. Luther: Warum be⸗ 
den gangen Erdboden erleuchtet. Item, daß denckt ihr das nicht diehmeht an euren Kin⸗ 
Lutheri ee, 22, Cheil, P dern, 
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26 €gp.I. Von der Schöpffung. Sm. 
dern, als eures Leibes Früchten, welche uͤber⸗pviel herrlicher, denn ſo 8 ein gůldener oder 
treffen und ſchoͤnere auch. herrlichere Creg⸗ ſilberner Baum waͤte. — 

Adams 


turen GHDttesfind, denn aller Baͤume Fruͤch⸗ Aber die Welt, nach dem Fall mg, 
te? An denen fichet man GOttes Allmacht, | Eennet weder GOtt, ihren Schöpf noch 
Weisheit und. Kunft, der fie aus nichts ge⸗ feine Creaturen; lebet dahin Auger, denn ein 
Kon Dal: hat ihnen in einem Jahr 2eib,| Dieb, ehret und ruͤhmet GO wicht. Acht 
eben und alle Glieder fo fein artig und huͤbſch wie würde sein Menſch, wenn Adam mi 
sefchaffen , gegeben, und wilk fie ernahren}gefundiget hatte, GOtt in allen Creaturen 
und erhalten, Gleichwol gehen wir dahin, | erkannt, gelobet und geliebet und gepreiſet 
gehtens nicht. viel, ja, ſollen wol uͤber ſolchen haben: alfo, daß. er auch in den Eleineften 
Gaben GOT Tes blind und geijig werden ;| Blümlein GOttes Allmacht; Weisheit und 
wie gemeiniglich sefchiehet, daß die Leute, Güte bedacht und geſehen hatte. Denk, 
wenn fie Kinder Frigen, Arger und geiziger| wahrlich, mer. Fann das ausdenken, wie 
werden, ſcharren, fehinden und fehaben, wie) GOtt aus durrem Erdreich ſchafſet Bluͤm⸗ 
fie nur koͤnnen, daß ſie ihnen viel mögenlaf | lein, von fo fchöner Farbe, Tieblichen Gerus 
fen, Wiſſen nicht, daß einem Kindlein, auch! ches, Die Fein Mahler noch Apotheker alſo 
ehe es auf die Melt koͤmmet und geboren| machen Einnte? Noch kann GOtt grüne, 
wird, fein befcheiden Theil, was und vie] gelbe „ vorhe, blaue, braune, und. allerr - 
viel e8 haben und was aus ihm werden foll, ley Farbe aus der Erden bringen: Das 
allbereit zugeeignet und verfehen iſt; wie die] alles hatte Adam und die feinen zu GOttes 
Schrift faget, und das gemeine Spruͤchwort Ehre gewandt, ihn gelobet und gepreffet, und 
lautet: Ye mehr Kinder, je mehr Gluͤcks. aller Creaturen mit Dankſagung gebrauchet, 
Ach! lieber Here GOtt, wie groß ft doch deren wir jetzund mit einem Eckel und Unkuft. 
die "Blindheit, Unvoiffenheit und Bosheit) brauchen, ja mißbrauchen ohn alle Erkenntniß. 
an einem Menſchen, der das nicht bedenken] Öleich als wenn eine Kube und unvernuͤnf⸗ 
kann, fondern thut das Widerſpiel in den} ig Thier die allerfchunften und. beften Blur 
alferbeften und herrlichften Gaben GOttes: | men und Lilien mit Fuͤſſen traͤte. 
Die mißbraucht: er zu allen Sünden und] 14 Ein’ anders vom Mißbrauch GOttes 
Schanden, nach. all feinem: Gefallen und] Creaturen. 
Wohlluſt, fünge unſerin HErrn GOtt nicht Da des Doctors Hausfrau hatte ihre 
ein Deo gratias daftir. Teichlein im Garten fifchen laſſen, und 
| 13: Ein anders. allerley Fifche gefangen, Hechte, Schmerz 
5 M. Luther verwunderte ſich uͤber die] len, Forellen, Kaulperfihe, Karpen Su 
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7° Maffen ſehr, da er ſahe, daß die Bäuz| derfelbigen etliche. auf den Tiſch brachte, u 
me fo huͤbſch und voller Obs maren, und| mit groffer Luft, Freude und Dankſagun 
fprach: Wenn Adam nicht gefallen wäre, davon aß; ſagte D. M. Luther zu ihr; 
fo hatten wir alle Creaturen alfo angefehen:| Käthe, du haft gröflere Freude über den we⸗ 
ein jeglicher Baum und Halm wäre beffer | nig Fifehen, denn mancher Edelmann, wen 
und edler gehalten worden, denn wenn er] er etliche groſſe Teiche und Weyer fif 
guͤlden oder flbern waͤre geweſen. Denn| und erlichehundert Schock Fiſche * 
nach Art der Dinge, wenn man es recht] der &eiz und Ehrfucht,machen, daß wir. © 
bedenken will ſo iſt ein jeglicher grüner Baum! tes Ereaturen: nicht konnen recht tr Ne 
rohe u il 13 3 BI au⸗ 
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de aus Salekuchen bracht, ſo wuͤrden wir 


ft Ind mebter euch, 


pr 












Aare) 5 pa Zen nl 7 ner a ee 
uchen e8 ſigt mancher Geijmanft, und ee man frihje,tven 
feber in gröffer Wohluft, Hat überflüßigger| der Than faͤllt ineirenn —— 
ng, und kann dennoch deſſelben nicht mit ſondern koͤmmet vom Than; alsbald aber die 
Ei und Nutz genieffen. Es heiffet: Der| Sonne aufgangen ift, erſchimelzt es und erge⸗ 

Sottloſe Mn Dires Herrlichkeit nicht) het. Die Aerzte heiſſens Mann: es wa 

feben; ja, ei kann atıch nicht die gegenwaͤr⸗ auf Feinem Ztveige oder Kraut, fondern fal, 
eigen Creatuven erennen. Denn Gottlet im Thau; man fact und pflametes nicht, 
uͤberſchuͤttet uns ju fehr damit, und weil es koͤmmet nur vom Thau: man ſchuͤttelt Die. 





ſo gemeine „ achtet man «8 nicht; wenn Neifer, ſo fällets ab, man Eochets wie man 
rn ‚fo achteteman es hoͤher, aber will. Manna das iſt zubereitet; als fol 
(bie koͤnnen nicht bedenken, was vor Luſt te er fagen, Giehe, biſt du da? Find ich 


wird Freude an Erenfuren ft. [das bie? St fehier wie Coriander, teiß, 
Sehet Doc) nur, wie fein ein Fiſchlein wie der Than. ERS 
feichet, da eines wol taufend bringet; wenn 
dns Münnlein mit den Schwanz ſchlaͤget metvogel ; aber wie Fommen fie. hieher ? 
und. ſchuůttet den Samen in das Waſſer, da⸗ GOtt aber will fie ſchaffen an dem Orte da 
von ermpfähet das Sräulein. ches an Die] ie nicht find. _IBaffer ut Aaffer, feufe 
Voͤgelein , wie fein rein gehet doch derfelben] und entſpringet Aber aus einem Felfen. Manz 
Zücht zu: Cs hacket die Siehe in das Haͤupt⸗ na Tag frühe, wie Thau, und zu Mittage 
lein leget fein Eyerleinfäuberlich in das Neſt, zerſchmelzte es, fage Moſe. Es will nicht lei⸗ 
feßset ſich Darüber, da kucken die junge Rüch-|den, Daß man darein greift, ſonſt verdirbt es 
fein heraus: fiehe Das’ Küchlein an, wie gar wenn Die Köchin daran nafchet. Alſo kill 
ſteckts doch im Ey? Wenn wir ein ſolch und Fann auch GOttes Wott Feinen Zuſatz 
Eh niemals gefehen hätten, und eines wuͤr⸗ leiden. Eu er ; 








| Ä 16. Von Srüchten und Obs. el 
ung alle darüber vertsundern und entfegen.! Na D. Martinuseine Ruͤbe voller Safts 


Rein Wbilofenhus nach gelehrrer Naturkun⸗ in der Hand hatte, und davon aß, fprach 


diger kann geroiffe Urſache anzeigen, wie es et: Die lieben Vaͤter müffen geſunde Leute 
mit folchen Creaturen zugehet, und mie fie) geweſen ſeyn ſo da lebeten und affen von den 


da er fager: Und er (GOtt) fprach, da wuchſen, haben Effen und Trinken daran 
wards; erbefahls, da tt da, wach,| gehabt. Ich glaube, daß Adam ihm nicht 
u 


8 diefem Spre-| gervünfther hatte ein Rebhuhnz fondern am 


chen und Gebieten Fommen und mehren ſich Früchten und am Obs hat er mehr Puftges 
noch heutiges Tages allerley Creaturen, und) habt, haben ihm viel heſſer geſchmeckt, denn 
erden erfeget bis an Füngften Tag. | alles Gebratens und Geſpttens ¶ Etwa da 
15. Dom Schweden D. Martim Luthers Ge.) Ih lafe, Die heiligen Väter hätten gelebet 
NT Yanken, bvoon Wurzeln „ mepnete ich, fie hätten die 
REch, ſagte D. Martinus, halte es gewiß Wurzeln von Baͤumen geſſen. GOtt uͤber⸗ 
D behymir dafür, und glaͤube, daß Schwaz! ſchuͤttet uns mit feinen groſſen und mancher⸗ 
den Himmelbrod ſey: fo eckel iſts, wenn man iey Gaben: daher koͤmmts, weil alles ſo ge⸗ 


> 


mit einem Finger dadon naſcht, fo iſts ver⸗ | mein 4 daß mans nicht achter, auh was 
EHE A — 2 


groß 


Manna iſt Manna, Crametvogel iſt Cra⸗ 


— 


geſhaffen werden, allein Mofes eigets an,| Fruͤchten und Wurzeln, die aus der Erde - 


[4 


- gegen find. Was meynet ihr vonder Schlan- 
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R "Cap. I, Don der Schöpfung. 









sum Eöftlich an ihm ſelbſt iſt; was aber / Zur felben Zeit war die, e dermlie 
An obs wol Flein und geringfchäsigan | ben Adam das allerfchönfte Thier vor allen 


ihm flbft ft, wied bisweilen groß gehalten. andern, Dadurch file der "Teufelfeine 


Es gefchiehet unferm HErrn GOtt, wieden ausrichten, wie er fich denn gevr 
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Eltern, derfelben Kinder achten Dastägliche ſchmuͤcket; denn was zur. Cine een i 
das muß fehon ſeyn. Ein fchlechter einfals 







a nicht fo werth ale, Birn Aepffel, JR | 
bs 2c. das halten fie far Foftlich Ding, denn [tiger Bauer und ungelehrter Man, oder. 
fie find ihnen feltfam ©... jeine haßliche Magd, Waſſer oder ein un⸗ 
7. ©bs achten die Kinder mehr, denn Geld. |flütiger Sack wird niemand gu Ketzerey, 
nnd 36. den 6. Septembris ſtunden des Geiz, Hurerey, Trunkenheit o er Hoffart 
Doctors Kinderlein vor dem Tiſch, ſa⸗ reizen und beivegen, ſondern es gehoͤret das, 
hen mit allem Fleiß auf das Obs und Pfir⸗ zu eine feine glatte Zunge, rothe Nobel, 
fiche, fo auf dem Tiſch ftundenz da das) Guͤlden und gute Thaler, ſchoͤne Megen und 
der Doctor fahe, fprach er: Aber da fehen |fuffer Bein, fehoner Sammer ꝛc. Alſo 
will ein Bild eines, der ſich in Hoffnung; reizet und, beweget der. Satan einen Menz 
euet, der hat hier. ein recht Contrefayt. ſchen zu ſuͤndigen durch Dieallegreineften und 
ch daß wir den Juͤngſten Tag fo feohlich Ifchuneften Ereaturen. . — 
in Hoffnung koͤnnten anſehen. Darnach Ach das Quare, Warum, iſt im Para⸗ 
fagete er von Kraft der Pfirſichen, Daß es ſo dies ein greulicher Affect und. Gedanken ges 
ein Eoftlich Obs wäre, nahedem Saft vom |tvefen; wie gram binich dem Aphkiſa? wel⸗ 
Mein. Es ſind groſſe Weinbeern in Pers [ches ein Woͤrtlein ift, daß nur vermahnet 
fen und Welſchland, da muffen auch grof und treibet. Gleich als die Schlange fich 
fe Pfirſiche ſeyn, Daß Diefe in unfern Zan-| zu Eva fein freundlich wendete, und ſprach: 
den wie Die Schlehen dagegen find. Ey, meynft du? wie? ja? Alfo, daß fie bey⸗ 
er kann die Natur, Art und Kraft|de.mit Gedanken, Worten und Beberden, 
der Ereaturen vecht erkennen? Adam und | die hoͤheſte Luft und Begierde dazu angezeis 
Hevamerden ſolch Obs ja vielbefferesger get bat. Als follte der Teufel durch die 
habt haben; unfersfind eitel Holzaͤpffel da⸗ Schlange fagen und hohnlaͤcheln: Ihr mußt, 
gegen, wie alle Ereaturen und Thiere da⸗ fuͤrwahr, groſſe Narren feyn, daß ihr glaus 
bet, als follte euch GOtt alfo verboten ha- 


gen, die mit Heva, als die ſchoͤnſte Crea⸗ ben: denn GOtt ift nicht ein folcher Mann, 


tur, wird gefcherzet haben? ihr aus der der fo genau darnach frage, ihr effet oder 


Schoos geffen aufs allerfreumdlichfte; denn] nicht. Denn weil es ein Baum iſt des Wiſ⸗ 
die Schrift fagtı Mofz,r. daß dieSchlange | fens Gutes und Boͤſes, wie kann denn GOtt 
fey liftiger gewoefen, denn alle andre Thiere fo neidifch feyn, daß er nicht wollte, daß ihr 
auf Erden; darum wird fie vor andernam | weife und klug folltet feyn? Das Aphkija, 
freundlichften und holdfeligften geweſen feyn ; hat das Unglück angerichtet, daß Adam und 
wie noch heutiges Tages fein Krönlein und | Heva, die zuvor die allerfchöneften und rei⸗ 
dreyfchneidig Zunglein anzeiget. Aber nach neſten Leibe, Sinne, Verftand und W 
dem Fluch hat fie verloren die Füffe und den |Ien haben gehabt, ohn alle büfe Luſt, nun 
fehönen Leib, und muß Friechen und Erde gar verftellt und des Teufels Larven find 
eſſen. ar worden, Ihre Augen Eonnten x " 
Meilen 





= °_ __Lopdik Von der Schöpfung, Sızı8. _— 3 
Meilen Weges aufs ſchaͤrfeſte ſehen, die Aug ‘gemacht an die Stirne, ein Ohr auf 
Ohren gar leiſe hören und. vernehmen 5 jegt !die Seite, und die Naſe auf die andere Sei» 
haben unfere Augen den Star. - Dazumallte. Aber GOtt hats anders gemacht, der 

















en ‚feinem Weih ohn alle boͤſe kann aus Staub und Dreck die allerſchoͤne⸗ 
Luft, Begierde und Brunſt, und, Heva |ften Leiber machen, und feget die ſchoͤneſten 
empfing; bald, und gebay ohn allen Schmerz] Augen in alle Thiere. — — 
zen, nun ab iſt alles verſtellt und umge⸗ / Yin ag Ein anders. 


a a eds ; Auf einen Abend ſahe D. M. Luther ein 
J ſehet an die jungen Kinder, wel⸗Voͤgelein auf einem Baum fisen, und. 
cher Leiber noch veiner und fauberer find, als) Die Nacht über darauf ruhen, da fprach er; 
die noch etlichermaſſen etwas, wiewol gar Diß Voͤgelein hat fein Rachtmahl gehalten, 
wenig, von Adams erſter Art haben. Au⸗ und will hie fein ſicher ſchlafen, bekuͤmmert 
gen, Ohren und alle Glieder feynd ſchoͤner, ſich gar nicht, noch forget für den morgen? 
der Mift ſtinket nicht fo fehr von ihnen, als| den Tag oder Herberge, wie David fagt: 
bon. den, Alten, alfo daß in der Jugend al-!"M.97, 1: Wer unter dem Schirm des 
le Gliedmaſſen veiner und Eräftiger find, Alerhöchften wohner c. Es ſitzt auf 
In dieſem unferm Elend ift das unſer feinem Zweigelein zufrieden, und laͤſſe GOtt 
Troſt, daß ein ander beſſer und. ewig Leben ſorgen. —— 
übrig iſt. Der groͤſte Haufe ſtirbet, ebej Ach! wenn Adams Fall nicht alles verder⸗ 
fie zu Vernunſt kommen; viel ſterben ohne bet haͤtte, wie eine ſchoͤne herrliche Creatur 
Kinder, daß fie weder Vater noch Mutter) GOttes ware doch der Meuſch, gezieret mit 
werden ; darum muß. unſer HErr GOTT alerley Erkenntniß und Weisheit. Wie 
was groſſes im Sinne haben, daß es viel ſeliglich hatte.er gelebet ohne alle Muͤhe, Un⸗ 
anders wird werden, nemlich der Todten gluͤck, Krankheit, und ware darnach ohne 
Auferitehung, da wir glauben, daß ein neu⸗ alles Fühlen des Todes vertvandelt worden, 
er Himmel und neue Erde wird, und wir| hatte DIR zeitliche Leben abaglegt, an allen 
ewig leben werden. Welches der Vernunft Creaturen feine Luft und Freude gehabt, und 
ein feheuslicher, ſchwerer, ja, unmöglicher| ware eine feine luſtige Beranderung und Ver⸗ 





Artikel iſt zuglanben, wie aleandere Merz | wechfeln aller Dinge geweſen. Wieindir 


fe GOttes wider die Vernunft find. Ari⸗ fem elenden Leben GOtt in vielen Ereaturen 
ftoteles, Der oelehrte Heyde, da er ſchreie die Auferftehung der Todten entworfen und 
bet von der Natur Der Thiere, kann nichts; abgemahler hat. a —— 
J— J 
Summa / Gott iſt in Creaturen unbe⸗ D ‚Martin koſtete feine Weine, die man 
geiflich, doch kann man ihn in feinem Wort ſollte auf feiner Schweſter Tochter 
fühlen und betaften; wiewol ersnicht macht, Hochzeit: geben, und. ſprach: man fol. den 
wie wir gern wollten, denn er halt nicht un⸗ Gaͤſten einen guten Trunk geben, daß fie 
fere Geometriam, Meß- und Rechenkunſt. feohlich werden, denn wie die Schriftfagt 
Am Angeficht des Menſchen hat er das I f.104, 15.085 dr90 ſtaͤrkt des Menſchen 
Schmeißhaus, die Cloaca, in die Mitten) Herz, der Wein aber machet ihn froͤh⸗ 
geſetzt. Wenn ich ware Baumeifter.nderilich. - a 
fein Rathgeber gervefen, fo hätte ich nur ein! a fragte er den Engellaͤnder, wie 
—— P3 ea“, 
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Fr Eap: ILL, Don der Schöpffung: Sıaaaz 
"er wollte den Wein in Keller. bringen mit viel darnach meynen, es muß alfe fey, ge 
ganzen geoffen Faſſen, uneingeſchroten noch| ſchehe natürlich vonohngefehe. — = 
eingegoffen? Darauf antwortete ex ſelbſt: Mir fehen, daß GStt Kinder gibt feh 
Man foll Moft einfehroten, darnach wird) allen Menfchen, des Leibs Früchte, Der 
wol Wein daraus; das iſt eine natuͤrliche tern gleich: da foll ein Bauer drey vier), us 
Magia und Kunſtſtück. der mehr Söhne haben, ihm ſo aͤhnlich als 

Weiter fengeteer: Welches diebreiteften waren fie ihm aus den a 
Waſſer in einem jeglichen Lande waͤren? DIE alles achtet man nicht, darum, daß 
Antwort: Der Schnee, Regen und Thau. gemein ift und für und für alſo gefehicht. Es 
 Diefe Woffer gehen Über das ganze Land|it nicht ein geringes, auch bey den Heyden, 
ohne Ende, auch auf den Bergen: die al-| daß die Kinder geboren werden, fo den EL 
Veeböchften Berge find fuͤr und für mie Schnee teen gleich fehen umd aͤhnlich find. Wie 
bedeckt, denn fie find mitten in der Luft, da Virgilius der Poet (Aeneid. 4.) von der 
niemand wohnen kann, ausgenommen der) Konigin Dido fehreibet, daß fie wünfchte, 
Teufel, der ein Herr in aller Welt iſt, wie] fie mochte ein Eleines Aeneaslein vom Aenea 
ihn Paulus nennet Ephel.e,re: - . [jeusen, das ihm ähnlich ware, ſaͤhe wie d 
20. Mein dder Salz verfchütten. | 













Bater, Tiefe umber und-fpielte. Und die 
Mart. zubrach ein fehr helles Glas,| Griechen, wenn fie fluchten, fo wuͤnſchten 
Hol Weins auf dem Tiſch; da fprach| fie, Daß einem feine Kinder nicht ſollten aͤhn⸗ 
er: Das ift dahin, es iſt ein ſchwach Ger] lich werden. | EINER 
faffe., Undfagete: Es waͤre eimegroffe Str] 22» Yon der Kinder Geburt, 
gerftition und Aberglaube in der TBelt, daß Kinder gebaͤren iſt das allerſchwerſte Wert 
Die Leute lieber ſehen, daß man den Nein, OP und gehet mit einem ſchwangern Wen 
denn das Salz verfehlte. Man kann ihm a⸗ be in der Geburt hart und gefahrlich zu, 
ber alfo noch helfen daß noch Teidlich iſt wenn] Soh. 16,21, denn das Kindlein muß heraus 
man den Wein verſchuͤttet oder wegnimmt, gehen durch die Schloßbeine, welche fi 
fo kann man gleichwol ohne denfelben leben; alsdenn muͤſſen mit Gewalt von einande 
wenn man. aber Brod und Salz verſchuͤt⸗ dringen, denn wie fie ſonſt ſtehen, ſo koͤnnte 
ten will und den Leuten entziehen, da wills Faum ein Apffel dadurch Pommern. Cs ift 
Mühe und Arbeit gewinnen, da beginnet| ein groß, unbegreiflich Wunderwerk GOttes 
man ſauer zu fehen, da wills allererft arg! .,, Gottes Gefchspf an einem, Menſchen ift 
werden. | y ad Het * Er — Ba * 
21. Binder find GOttes Segen. er hatte GOtt jemals dieſen Rath 
Er hatte eine Roſe in der Hand, verwim⸗ W geben daß er antenne Es 
Xdbderte fich fehr darüber, als uber ein ſlein uſammen füge? Da gihet er dem Mann 
ſchoͤn trefflich Werk und Geſchoͤpffe GOttes, ein Weib, die hat zwo ruͤſte und‘ { gets 
und ſprach: Wenn das ein Menfeh vermöch-] lein daran, ſamt ihrens Geſchaͤfte. 
te, daß er eine einige Roſe machen koͤnnte, ein einiges Tröpflein männlichen Can 
fo follte man ihm ein Käyſerthum fehenfen.| ein Urſprung eines folchen groſſen Nenſch— 
Aber der unzahligen vielen Gaben GOttesſ chen Leibes, aus welchen wird denn Fle 
achtet man nicht: weil fie gemein find, und) Blur, Beine, Adern, Haut, ze. wie 
yoir tiglich damit umgehen, fragemannicht ob fpricht 6,10,18; Haft CGOH,) X 
i richt 
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Cap.III. — Schoͤpffung. Saar. 
gemolben/ und wie Kö: | Diß alles geſchieht ohn Tẽ⸗ ——— 


27 





ehe wi Bun 2 2lfo marherg GOtt in | und Bedenken oder Vorwiſſen. Mei 


allen ſeinen Werken fin naͤrriſch, Wenn 
& A — ſollen rathen, er. die | 
chöpffung Bug, bey. dem Erd⸗ 
his laſſen fg - aid die Sonne wie eine 
ter mitten ‚auf den Erdboden Ben ker, 
daß Immer wäre Tag geweſen. 
—— Yon Zwillingen. 
Am 2. het erſten Decembris ward von 
Ruͤrnberg gefchrieben , wie ein, Weib 
dalelbjt ſt vier Kinderlein auf einmal geboren 
haͤtte, zween Soͤhne und zwey RN, 
und waren alle Iebendig zur Welt kommen 
und getauft toorden. Da ſprach D. Marz 
tinus · Gebaͤren iſt GOttes Werk vielmehr 
tdiß ein —— Aber Die Mon: 
oder Schutz, wie ma ne nennef, 
chun den Weibern den gröft Schaden; 
denn was rechtſchaffene Kinder find, die 
bee fich felbft tragen‘, aber die Schuß: 
Bde Monkinder ſud der Mutter eine Sroffe 
Belbmerung. 






Ss 


4 E Böttes —— — iR ou 


derb seli 


Di, Geburt ift ſehr fein und wohl in allen 
5 und Weib: denn niemand ann das 
Werk der Geburt ausſinnen noch bedenken 
wie die Frucht in der Geburt heraus kom 
me, und in einem halben Tag fo wachfe, 
ſtreckt ſich, daß mans merkt. Und tern 
man ein Hühnlein;, fodiefe Stundeaus der 
Schalen gekrochen ift, wieder in die Scha⸗ 


Creaturen von GOtt georduet, wie in 


ter und Mutter haben nicht gedacht, daß fie 
follten einen Doctor bringen 5 es iſt allein. 
Gottes Geſchoͤpf, welches wir jest nicht 
Fönnen ausdenken noch vecht verftehen. Ich 
glaͤube, daß wir in jenem und kuͤnftigen Le⸗ 
ben nichts mehr werden zu thun haben, denn 
bedenken und ung verwundern tiber den 
Schöpffer und die Ereaturen. Die heyd⸗ 
niſche Philoſophi und alle Gelehrten koͤnnen 
weiter nicht urtheilen/ denn daß die Geburt 
erhalte feines gleichen, und ein Thier zeu⸗ 
ge und erhalte das andere, fo ihm gleich iſt. 
Moſe aber faͤhret zu und fagt, wer die une 
ſpruͤngliche Urſache und Stiffter oder Mei⸗ 
ſter ſey wie, in eig 
geſchaffen find, . | 
26 —— 

En Comet iſt auch ein Stern der — 

und nicht hafftet, wie ein Planet aber 
er iſt ein Hurenkind. unter den Planclen 


Iſt ein ſtotzer Stevm, nimmt den ganzen 


Himmel ein; thut, als ware er allein da; 


hat eine Natur und Art, wie Die Keber, _ | 


welche woͤllens auch. allein feyn und vor ans 
dern ſtohieren, mennen, fie feyen allein die 
Leute Die = — * 
Von der Sonne,‘ SER, 
D N cher ſagte, er hätte dee 
und achtung darauf gehabt, daß die 

Sonne nun zween Tage wäre mit Freu⸗ | 
den und Springen aufgangen, wie der 19. 
Pſalm v. 6. 7. fagt: Sie freuer ſich wie 
ein Held, zu laufen den Des. Siege 


ſe bringen wollte, ſo waͤre es unmöglich. |bet auf an einem Ende des Himmels, 
Item , in der Ehe lernen wir alle und er⸗ und läuft um, bis wieder an daffelbe En⸗ 

fohreus daß Kinderzeugen und Gebaͤren de, und bleibt nichts vor ihrer Hitz ver⸗ 

nicht ſey in unſrer Gewalt und Willkuͤhr borgen.. Es ift ein fchön Werk GOttes 


denn die Eltern koͤnnen zuvor nicht ſehen noeh, 
wiſſen, ob ſie fruchtbar ſeyen 


das wir dennoch nicht Tonnen anſehen noch 


noch ob ſie mit den Augen darinnen hafften, fondern 


i werden ein Sihnleinoder Tohrerlinhäben, mülen ihr den Ruͤcken zukehren. 


x De ee — — WALSER: 
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el wa⸗ gehet aber as auſſerſte — 
von im Paradies blieben, ſo haͤtten wir Die | dran, gehen ſehr fehnel ums» a 
Sonne Tonnen mit ſtraken Zugenanfehen In 30 „ug mg een 
dhne alle Hinderniß und Schmergensuaber lau u sa. 2 Sage 
durch den Fall Adams ifte alles verderbt. SEE es licht geweſt ‚ehe noch die a 
Mams Fallift ein greulich Ding, welchen „ war ſo fo bet Daß die Sonne dag! ide 
die Welt nicht bedenkt noch. achtet. » Wir niche nache? Darauf gutwortete D. Mage 
ſehen täglich Leute ſterben immer einen nach | INS : Der Sonnen. Leht i ehe.fie ae 
dein andern, und keiner iſt ſeines Lebens eie ſchaffen, nicht, wie fie jest if. bey einans 
nen Augenblick ſicher, und fo manch Ungluͤck der getveft, fondern erſtreuet GOtt aber 
eins übers andere kommt; gleichwol achten hrachte daſſelbe Licht zuſammen auf einen 
wir es nicht, gedenken nicht, daß es an uns Klumpen und machte ein Licht. han 
auch werde kommen. ai a je De nemlich Die Sonne, wie wir fie jeßt ehem 
tes Zorn gering : weils taglich geſchieht, jo] — ee es Mason 
genshne wirs ſchlagens ee 
Wenn wir im Paradies waren blieben, fo] Adam iſt ein frommerz einfaͤltiger Mann 
noch Vergebung der Stunden; waͤren nicht be nicht, Daß er habe Lichter angezumdet und 
geftorben , fondern. verwandelt aus dieſem gebrannt. , Er bat nicht gewußt, daß dee 
zeitlichen Leben in das ewige Leben, ohne] Schſe Unfchlitt in . Reibe-gehabt , denn er 
allen Schmerzen; häften hie nur allein die ſchlachtete damals kein Bieh mich runde t, 
unausſprechliche Oute und Barmherzigkeit no en die. Pehhe genommen habe. Cr 





GOttes gefehen und gelobet. wird aber ohne Ziveifel gar,, ein ſchoͤner 
ER Menfeh gerveft ſeyn, der fo.lang gelebt hat 
28, Ein anders, Adaß er Kindeskinder ins achte Glied, als 


bg MNoah, geſehen bat. Iſt gewiß gar ein 
Reine Vernunft kann auch die natürlichen u Sri hu ha 
Werke der Schoͤpffung GOttes ber| yerfuche undgenber, mit vielen mancherkey 
greifen noch verſtehen. Welcher Menfeh| Anfechtungen, nal 
hat GOtt in der Welt Schoͤpffung den] ” Ehe O3 u 
Rath gegeben, daß er ein folch groß Richt 31. Adams Maͤßigkeit. 
der Sonne , mit einem fo fihnellen Lauf, Won iſt doch nuͤtz und dienet ein ſolcher 
ſollte machen, welche alle Stunde mit ihrem 9 Weberfiuß,» Gepraͤnge, Pracht, 
Lauf viel hundert tauſend Meilen Wegs am Sthlemmen; Teinmen und, Unkoſt ? Wenn 
Firmament, das ſo weit umfangen ift, voll-| Adam wiederkaͤme, und ſaͤhe unſer Leben, 
bringet? Man bedenke die Groͤſſe der Erde, Speiſe, Trank, Kleidung, tie würde eb 
wie weit das Juͤdiſche Land von Hifpanien ſich verrwundern, und fagen: Sch bin inder 
liegt ; doch gehet die Sonne, durch ihren eige⸗Welt nicht geweſt, es wird ein andrer Ar 
nen Lauf, mit ungus ſprechlicher Behendig⸗ dam in Diefer- Welt erſtlich geweſt ſeyn Er 
keit, in wenig Stunden von einem Ort zum hat Waſſer getrunken; Obs und Fruͤchte 
andern. Wie man auch an einem Nad ſie⸗ von Baͤumen geſſen, hat ein Haus von 
het, welches Axt fein leiſe und ſaͤuberlich ums vier Gabeln aufggrichter, (iſts aaa 
gu 


0 „De rin se 
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gut geiweft,) hat kein Meffer noch Eifen ger) Roͤm. 9, 20: ſpricht: Darum o Menſch! 


habt, einen Pelz von Fellen angezogen. Je⸗ Eannft du dich nicht entſchuldigen, wer 


tzund aber iſt ein unmaͤßiger Unkoft, mit Er bift du denn, daß du mie GOtt rechten 
fenund Trinken, Königlichen und Surftlichen| will? Spricht auch ein Werk zu feis 
Haͤuſern, koͤſtlichem Schmucf, Kleidung, |ı ic 
daß es uberausift. Die Alten haben gar) alſo? Ach! der Satan ift in allen Wor⸗ 
mäßiglich und eingesogen fich gehalten und |ten und Werken GOttes Widerſacher wie 
gelebt, wie Boas fagt Ruth 2, 14: Tun- | auch ein jeglicher Gottloſer, denn er ift ge⸗ 
‚Be dein Brod in Eßig undlabe dich das | wiß vom Teufel befeffen, ob wol nicht leib⸗ 
mit. N N Länder ee Su lich, fo ıft ers doch aeiftlich im Herzen. 
wie man in Buchern Joſuaͤ fiehet, darum | — 
Ge auch raͤthuch fepn; die guoffe 33 BOttes re er 
n ar n. 
* re * Wir wiſſen nicht, wie unſer HErr GOtt 
— 32 enger | feinen Bau jurichtet, wir ſehen nur 
Da einer fragte: Weil GOtt wußte ‚daß das Gerüfte von Stangen und baͤſtenen Stri⸗ 
7 der Menſch nicht wuͤrde in feiner Utz cken zugerichtet; darum achten wir GOttes 
ſpruͤnglichen Unſchuld bleiben, warum bat! Wilien nicht, ſondern ſchlagens in Wind, 
er ihn denn geſchaffen? Antwortete D. Marz | fragen nicht viel darnach. Aber wenn wie 


tin: Ein geoffer Herr muß auch Pinkeltoͤpf⸗ in jenem Leben GOttes Gebau und Haus 


fe in feinem Haufe haben, 2 Tim. 2,22.19. |fehen, tverden wir uns versvundern, und 
ſonſt kennet ex Die feinen wohl, wer. fie ſeyn. freuen, daß wir in Anfechtungen ausge⸗ 
Es find ihrer viel, Die da mennen, wenn fanden haben. GOtt if wunderbar), und 
fie eine Predigt oder zwo gehört oder gelefen) wird auch wunderbarlicher Weiſe von ſei⸗ 
haben, fie Fonnens nun alles, haben den nen Heiligen erkannt , „tie Paulus. fage 
Heiligen Geift mit. Federn gar gefreſſen; Cor. r, 23. Durch narrifche Predigt, nem⸗ 
welches fattfame verdrußliche Geiſter find: lich, von Chriſto dem gecreuzigten, an dem 
‚gerade als koͤnnte man dag hohe, groſſe Ger | fich die Welt zu tode aͤrgert. a 
heimniß gottlicher Majeftat, die bimmlilchel le Na, 
guͤldene Kunſt des Raths GOttes, ausler- 34: Worum wie in Bauſern wohnen. 
nen, da es doch in gemeinen weltlichen Kuͤn⸗ u dem Himmel find wir gefcheffen,. 
ften weit fehler ‚und Eeiner vollkoͤmmlich aus: dag wir aber in Haufern wohnen , das 


nem Meiſter, warum machft du mich - 


ſtudiren kaun. Wie ſollte man denn infolz| gefchiehet darum, dab Adam gefallen iſt, 


‚eher verderbten, elenden, fchwachen Natur | und-um.der Sünden voillen ;__ gleichroie 
and Blindheit, der hohen göttlichen Maje⸗ um einen Kranken Kruͤglein mit Arzeney aus 
ſtaͤt Rath und Herz gar koͤnnen ausforſchen der Apotheken fiehen, und er Pflaſter bes 
und gründlich begreifen? Aber der Änecht ‚| darf: das iſt, wir muffen Kammern, Stu⸗ 
fo des Herrn Willen weiß, und thut|ben, Haufer , Kleider, Eſſen und Trin⸗ 
ihn nicht, wird viel fehrer geſchlagen Een, Betten und Lager haben. Zuvor ‚ehe 
"werden, denn der ihn. nicht weiß, Lucaͤ Adam gefallen, waren wir geweſt wie juns 

' er Di ge Gefellen „Die nacket und bloß herſpringen: 
Solchen antwortet St. Paulus‘, da er dda waͤre Fein Zimmermann, an 
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chufter, oder Haus von⸗ſte zu ſehen. Aber da er mit feiner Heve 
ddie allein fein einiger Gefaͤhrte und liebes Ge 
092 finahlwar, Kain, ihren erſten Sohn, ge⸗ 

bar, da wird eine groffe Freude geweft ſeyn; 
deßgfeichen da Abel geboren wurde. Uber 
| Mi bald hernach ift geoß Trubfal, Jammer und 
Bauet die Erde, und macht fie euch un⸗ Herzeleid darauf gefolget, da ein Bruder 
terthan; ob es ſchon Difteln und Dornen den andern erfehlug, und Adam einen Sohn 
trägt, fo kehret euch nichts daran, es foll|verkir? den andern in Bann und in die Acht 
euer Theil dennoch wachlen. Se — — ne u. 

ICHF — ee... [gefichte. Das wird ihm, wahrlich, ein gr 

— ba een gerhan Feted gineen fun, alf, Doßihmsolcher 
D if ein fehtver Ding: geroeft, noir müf- Mord wird weher gethan und mehr bekuͤm⸗ 
fen deß noch alle entgelten; Darum habendie 


a De Bean. ih eigener Sal, denn 
; | i h iſt er ab | 2 
‚alten Süden wohl gefage: Unfere Därer vn numCinfedler warnen Warnach da 
haben faure Weinbeer gefjen, davon un⸗ hundert und Dreyfig Fahre alt war, jeu- 
„fere Söbne find ftumpf worden, Ezech. 18. |gete er Seth. Das war fehtver und haͤt 
v. 2. Wir möchten nod) wol mit unfermyyene, feine lange Zeit $Ottes Zorn fehen. 
HErrn GOtt darum rechten, aber wir ha⸗ Yyayt er iſt einberrübter Manngerveft, daß 
ben alle den Leihkauf zum Tode ‚getrunfen. niemand gläubt ‚er erfahre esdenn ; twietvol 
Darum fagte Claus Narr: Das Unglück Iumfer Leiden eitel Kinderfpiel ſt gegenfeinem 
ſchuͤtte mein Maul, daß es ſo genafchig ft IReidenund Herzeleid. Und wenn er nicht 
Ba. ann. % —— —— a 
iR si H allen Gnade un irkung geweſt waͤre, jo As 
A Kißr — Ber mit feiner Heva vor groffem HDerzeleid 
| te allen Gaben GOttes iſt reden die bald vergangen und geftorben, aber mit der 
allerf hoͤnſte und herrlichſte, dadurch al⸗ Berheiffung durch den Glauben an des 
lein.der Bu ter er. BR we Weibes Samen hat er fich getroͤſtet. 
unterſchieden iſt. Sonſt ſind etliche Xhiere, | wund sl; 
ok Waren — in Dunn, 3” EEE een pen 
en: etliche mit dem Gefichte, etliche ‚mit ap eh 
dem Behöre , etlichemit Riechen, aber Feins D. Martin verwunderte ſich und klagte 
kann reden. Wiewol das eine Anzeige iſt, ae ur 
daß das Wort einer hohen Art und Ver⸗ Elend, damit diß arme Fleiſch beſchweret 


er 

Schneider noch S 
noͤthen geweſt. | 
” 35: Ackerbau. rien 
Ha Acker bauen, iſt ein göttlich Werk, 
Vdas GOtt befohlen hat; wie Moſ. 28: 





und beladen iſt, daher fo viel llnflaths, Miſt 
ſtands ſeyn au, Notz und Schweiß ame. Waͤre doch fehier 
38. Adams Elend auf Erden. | nichts, denn eitel Dreck an Allen Gliedern: 


Hyoam, unfer aller Dater, toird der elen [iind wenn bie Seele nicht ſchoͤner waͤre, denn 
deſte und geplagtefte Menſch feyn ges |der Leib, fo ware ein: Menfeh gar eine arz 
weſen, Es muß ihm maͤchtig einſam geweſt Ime elende Creatur. Darum fagen Die 
ſeyn, in einer ſolchen weiten Welt alles ir Griechen recht und wohl, caun eft quali 
* Tauß, 





22 Cap. UI Don der Schöpffung, :S. 40.41.42, er 

oöcs, 1d ef [epulchrummd; des Menfehen| nehmnfte , wefentlichfte Stück und Ofiedmaß 

Leib iſt wie eine eiche. —J hr 

40: Yom Regiment des Madenſacks menſch⸗ 
* lichen Leibes. 


Arno 38. den 18. Julii, da D Martin 









zartlichfte, noch ſtuͤrmet man dazu, als waͤ⸗ 


wir ſitzen mitten im Tode. Daruͤber fuͤh⸗ 
| | vet Hiob gar eine geoffe, ſchwere Klage, da 
noch etwas ſchwach, und gemartert wur⸗ | erden beſchreibet, und ſpricht: Der Menſch 
de vom Tenaſmo, Darmivehe, (das iftei- vom Weibe geboren ‚lebt eine kurze deit, 
ne fülche Krankheit, daß einer ftets begehret|und iſt voll Unruhe. Hiob ia. ... 
zu Stuhle zugehen, und kann doch nichte 
hun) ſagte er Sch.muß dem 2hsfeindie| — Pa re 
giment laſſen, denn GOtt hat feine Strafe ars 38. ſagte D. Martin: Diß Fahrift ein 
wider uns auch an dem Orte, wie man lie⸗ ** gefahrlich, ſchwer Jahr, von wegen der 
fet "Samuel, 8. von der Philifter Plage, mancherley Krankheiten, fo nicht allein aus 
welche die Lade des HErrn hatten entführer;| natürlichen Uvfachen Fommen , als Cometen 
ich meyne, fie werden recht am heimlichen und Conjunctionen, Aſpecten oder Zufamz 
Orte begahler.und geplaget, Daß. fie unferm menfcheinen Saturni und Martis; fordern 
Herten Gott mußten. fünf guldene Aerſe | auch aus geiſtlichen um der groſſen unzaͤh⸗ 
und fünf gihdene Mäufe zum Sthuldopffer ligen Stunden der Menfehen willen, die gar 
geben. | urban — ſie * WE 
RER: an m, Suͤnden geachtet werden, fondern ſchier für. 
„a4 it GOLE in allen Creaturen mach | genden. ch! es ift Dach nichte Eh 
tig, ubet-feine Gewalt, tödtet und macht le⸗ fen Reben, wir follen ihm je billig nich 
bendig. Denn der Schlaf iftanders nichts, Suts eig DE 
- denn ein Tod, und der Tod ein Schlaf. ee 
En BR IN, S der das ewige Leben fchenket. Der gebe 


Bas ift unfer Tod anders, denn ein Nacht⸗ er oT — 
—— Buch So a uns ein feliges Stuͤndlein, ſo ſind wir wohl 
alle Muͤdigkeit und Mattigkeit weichet und hie geweſt. 
aufhoͤret, die Kraͤfte des Geiſtes aber kom⸗ 
men wieder, daß einer des morgens friſch 
aufſtehet, wird fein luſtig und ſtark: alſo 


41. Kin anders. 3 


| 42 Frage. | | * 
Marum nehmen die Menſchen nicht fo 
28 leichtlich an die Lehre und din 


am Menſchen ift das Herz, und das aller 


re es eine Mauer. dreyer Ellen Dick. Acht 


f —— as OA a e R 2 nee 
werden wir auch am Jungſten Lage wie⸗ von Aufferlicher Ehrbarkeit und Zucht, foale 


der auferſtehen, als hatten, wir nur eine yon naturlich ins Her Wi J 
Nacht geſchlafen, werden friſch und ſtark — find, A * = a ae | 
feyn , nur Die Augen wiſchen, alsdenn werz die, fo allein im Berftande fkehen, nernli Rr 
den die Maden, Wuͤrme, Geftank, Un daß meymal vier achte feyen ? Alntivsrt: 
fiath,alles wegfallen. Die Schuld ift, daß unfere Natur durch 

Lieber GOtt, wie wunderſam haft du des die Erbſuͤnde ganz ımd gar verderber und verz 
Menfehen Leib gemacht und feine Gliedmaſ⸗ ruckt ift: unfer Verſtand und Erkenntniß ift 
fen zuſammen gefetzt. Die zartlichften finddie, Jalfo verdunfelt, dag wir auch das nicht recht 


ſo erftlich aus einem Tröpflein Bluts ihren ſehen und erkennen, viel weniger hun, was 


Uürſprung haben und Eommen; das fuͤr⸗ uns — angeboven iff, 
LS RN 2 | 


t 


43. Un: | 
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246 | 5 Cap. ill, von der Schöpffung. — A Ri * — En 
© 43. Unterfcheid dee Thiere · ¶ in das Elend und-Undhick, mit alle feinen 
OAftte wide Thiere ſind Thiere des Gefekes, | Nachfommen, wvie wir fehenunderfahren; 
A denn fie Ieben in Furcht und Zittern, ha⸗ Ach, er bat, fprach er, ein erben * 
ben alle ſchwaͤrzlich Fleiſch um der Fürcht liches Leben die neun hundert Fahre über ger 
willen. Aber zahme Thiere haben weis fuͤhrt, denn in allen ſterbenden Menſchen hat 
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Fieſch, dennes find Onadenthiere, leben ſi⸗ er Gottes Zum geſehen. 
oh da EL. 46 a ER — 


Wie hat Moſe die Schoͤpffung der Welt 
beſchreiben koͤnnen/ was und wie 
es ergangen iſt, da er noch nicht gelebt hat? 
Antwort: Er hats von den Vaͤtern genom⸗ 
men und empfangen; Doch, wie der Menſch 
geſchaffen ſey, das hat anfaͤnglich der Hei⸗ 
lige Geiſt beſchrieben. — 


44. Was fuͤr ein Weſen und Sinn im Paradies 
— geweſt waͤre. 


Es waren bey D. Martin M. Spalatinus, 
> und der Pfarrherr zu Zwickau, M.Len⸗ 
hard Beier: da ſcherzte der Doctor fein 
freundlich mit ſeinem Soͤhnlein Martinichen, 
— Dale fin — ae, — — Tr ae 
igen, fie ehrlich Eleiden und lieben; ſprac * a nn Re er 
ev: Alfo wären wir im Paradiesgefinnetger]) 77 DANEBEN 
weit, ſchlecht, einfaltig, aufrichtig, ohne Adam wird gar ein groß unausſprechlich 
alle Bosheit und Heucheley, und ware rech⸗ Herzʒeleid und Bekuͤmmerniß gehabt has 
‚ter Ernft geweſt, wie diß Kind von GOtt ben, nachdem er. die Gerechtigkeit, in der er 
redet, und iſt deß gewiß. geſchaffen war von GOtt, verloren hatte, 
Darum find ſolche natuͤrliche Poſſen und wird auch am Leibe ſehr abgenommen ha⸗ 
Scherze die allerbeften an Kindern, dasfind ſben, vor groſſer Sorge und Angſt in ſeinem 
die lieblichften Märvlein. . Angenommener Herzen. Ich glaͤube, dab er zuvor über 
Scherz und Poßwerk an den Alten har for tauſend Meilen fo weit und helle wird haben 
che Gnade nicht, fleußt und gefället nicht foffünnen ſehen als mir jest eine halbe fehen, 
wohl: denn was gefärbet und gedichtet if, und alfo mit den andern Sinnen auch. Cr - 
das verleuret Gunft, hofftet nicht, und mache / wird ohne Ziveifel nach dem Fall geſagt 
weniger Luft, als das, fo von Herzennatig-[haben: Ach GOtt, wie ift mir gefchehen? 
lich zugeht. Darum find die Kinderleindie | Bin ich doch blind undtaub tworden: wo bin 
feinften Spieloögel, die reden und thun altes ich geweſt? Ich zweifele garnicht, diß wird 
 einfältig, von Herzen und natürlich, Ein ihm rwiederfahrenfepn, und es habe fich alfo 
folcher ift Claus Narr geweſt, der in die zugetragen. Es ift ein feheuslicher Fall, 
Stiefel hofirte, und da er befchuldiget ward, Zuvor hat er gefehen, daß ihm alle Creatu⸗ 
entſchuldigte er fich, und fprach; Die Mäufe|ven geberfam waren, daß er auch mit der 
hatten es gethan. h Schlangen gefpielt hatte:  Unfere Augen 
| und Dhren find fehier tod, fehen und bören 
RRams Sale nicht vecht. Wir werdendort Feinen Schin⸗ 
„ Martin fagte von dem jammerfichen ken effen, wir müffen wieder ſchoͤner werden, 
und traurigen Fall Adams, daß er denn Adam geweſt iſt; aber das Gebaͤren 
aus dem Stand der Unſchuld gefallen ware und Kinderzeugen wird aufhören, | 
48. Vom 


— 
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en Suftande des menfehli wären, , Dennoch machte dieſe Zeit die Welt 
gar wuͤſte, menn in den zwanzig Jahren 
feine nuptie waren. Nun, GoOtt ſamlet 
ihm feine Chriſtliche Kirche aus den. kleinen 
Kindern; denn Ich glaube, wenn ein Kind 
von einem Jahr ftivbet, daß allzeit taufend 
oder zwey taufend mit ihm ſterben. Aber. 
wenn ich D. M. Luther als ein drey und. - 
ſechziger ſterbe, ſo glaͤube ich nicht, daß ihr 

ſechzig oder hundert mit mir fterben, denn 
die Welt wird —— alt, es kommen jetzt 
nicht viel Menſchen zu meinem Alter, daß 
ſie drey und ſechziger wuͤrden. Darum hal⸗ 
te ichs darfuͤr, daß wenn ich D. Martinus 
ſterbe, daß meiner Coetanei nicht hundert 
in der Welt mit mir ſterben. 

Dun, wie Alten muͤſſen darum ſo lange 
(eben, daß wir Cmit jüchten zu reden, ) 
dem Teufelin Ars fehen und in den Schwanz, 
ve fimus teftes, Daß der Teufel fo ein boͤ⸗ 
fer Geift geweſen ſey. Humanum genusift 









2 han aaa CHEN s ebens. 32 Dr 
| Dee Mac Kuther fagte zu Eißleben 
RXAuno 1546: Ach! wie find, wir doch ſo 
vine Leute, wir verdienen unfet. Brod mit 
- Sünden, Denn wenn wir kommen bis. in 
das ſiebente Jahr, fo, thun wir mitlerwei⸗ 
le anders nichts, denn daß wir eſſen, trinken, 
ſpielen und ſchlafen: vom achten Jghre ger 
hen wir in Die Schule, des Tags uber et 
1a drey oder vier &tunden. Darnach, von 
Diefer Zeit bis in das or. Kabr, treiben wir 
allerley Muthiwillen mit Spielen, Laufen, zut 
Zech gehen, und-fonft, und fahen denn erſt 
an etwas zu arbeiten. Wenn wir denn nun 
funfjig Jahre alt werden, fo haben wir aus⸗ 
‚gearbeitet, und werden denn wieder zu Kin 
‚dern, eſſen denn aber mal unfer Brod ‚mit 
Suͤnden, arbeiten alſo, daß wir andern Leu⸗ 
ten denn auch Arbeit geben. Wenn wir 20. 
3 alt — jo Aahen wir erſt an zu 
Een, Y N hen Jah⸗ 
OEBKKeN. 100 DEDEUSILIEGLERE SUN äehe had nichts anders, denn ein Schafſtall, da die 


ve, darnach fehlafen wir. die andere Zeit — | 
) TE De —— 5 | Leute vom Teufel erwuͤrget/ gemetzelt und 


























Die Hefte unfersfebens fchlafen wir, daß Leute er 
ei fünf Jahr sur Abel bfeiben, ja, geſchlachtet werden, 
aum drey Jahr. vix decimam. partem,| ° Se ſchlich Leben ei BR | 
noftre vite Aybeiten toir: Das neunte. —heil| 50 Myßhuch u eben ein arm re | 
über unfers£ebens, da freſſen, faufen, ſchla⸗ Es iſt nichts beſſers, denn ein gut Stuͤnd⸗ 
fen und ‚gehen wir muͤßig. Pfuy uns an lei, und mit davon, und laſſen die 
wir geben GOtt Die Decimas nicht. Ach!] Welt das Herzleid haben; denn diß Leben‘ 
was wollen wir doch mit unfern guten Wer⸗ | ft ein folch arm elend Leben, Daß es auch von 
ten GOtt den Himmel abverdienen, oder |den-allerbeften Freunden gepfaget wird: wie 
ſtolzieren auf unfere gute Werke. Hiobfar) David von- feinem leiblichen Sahne, Abfır 
get 6.9, 2.3: Si Deus voler contendere me-| Ton, aus dem Lande verjagt und vertrieben 
cum, non potero ei reſpondere. Was ward. Alſo find Die luſtigen Buhler dieals 
hab ich heute alhie gethan, zwo Stunden lerelendeſten Maͤrtyrer, plagen ſich ſelbſt 
hab ich gekackt, drey Stunden gegeſſen und Tag und Nacht; ſonderlich wenn ſie die 
darnach vier Stunden. muͤßig gegangen. | Kaͤthe am Narrenſeil fuͤhret, da gehen: fie 
Ach! Doming, ne intres. in iudieiumeum | tvie die Ochſen. Summa, menfchlich Le⸗ 
feruoruo, Mr43,2. 2. . Jben, ifhein lauter Elend und Unfinnigfeit. 
49: Vom Eurzen Leben der Menſchen. | Die Kinder haben ihre Findifche Gebrechen, 
Hr Herr D. Luther ſagte zu. Eißlebendamit ſie geplaget werden: Junge Gefellen 
* daß zwanzig Jahre eine geringe Zeit I Wir Alten werden immer je langer 
Fr | 23 ——— 
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je ärger, ‘das ift, Mammoniſten und Gei gen auch i 


gun "in Gottſeligen ih 

haͤlſe, die den Mammon anderen. = Chriſten nicht aufhoͤren, 
sn Ein anders. ſichs nicht annehmen noch bewegen li 
ir eſſen ung zu tode, trinken ung zu tode —— ſoltte zu Kerzen gehen, wenns 
I soir effen und erinken uns aem und in|1DMA Dr Re Verwandten, Die 
di Ste, tl Kehnneifen uns si pe, Das Ib Ha a 

fagte DM. Lufher, da die rothe Ruhr zu und verh rten Koͤpffe und Stoͤcke. 2 
Bittenberg regierte. Wie haben wol. Un ſolhe Bewegungen und, Neigungen find: 
fache, ſion undhoffärtig zufenn. .. „.I perfeber göttlichen Schöpffung, Die SOt 
52. in anders vommenfchlichen Klend. an Mi A RN Alle 
Wie mancherley Tode haben wir doch an Kinder leben fein einfaltig, rein, ohne ) Ki 
ſtoß und Hinderniß der Vernunft im Glau⸗ 


unferm Leibe ? Iſts doch nichts, denn 
ben; ‚wie Ambroſius ſagt: An der Vernunft 


























eitel Tod mit uns; man ſehe nur alle Glied⸗ 
maß an, ſo wirſt du es alſo finden. |mangelts, aber nicht an Glauben. 
53. Yon des Menſchen Haut unter den Augen. 56. Wie 1 zuſſen den Bindetn vor unſerm 
Menfchen, denn unter. den Augen, und 
leidet eine mehr, Denn die unter den Zfugen, es 
“möchte eg auch fonft Feine leiden. 


| 54. Von Bindern und derfelben- Keben. — erento RED 
Foster Martin Anno 38.den 77. Auguſti Kinder, fo Werder ihr hicht ins Sinmeß' 
hoͤrete, daß fich feine Kinder unter einan⸗ teich Bommen. | Bethewet es mit eitren? 
der zankten und haderten, und bald wieder⸗ Ende, Ey. fieber SOH dum achft 8 all 
um vertrugen und verfühneten, fprach er nanabs daß du es dach suberlich machteft, 
Lieber HErr GOtt, wie wohl gefaͤllt dir Doch undr.sie Kinder, folche‘ Märrlein, ni hei. 
felcher Kinder Keben und Spielen, I%|pacy erhlbeft. Wo Haft dir das befohlen: 
alle ihre Sünden find nichts denn Bergebung| „ud gefehvet, daß em näcrifeh. Rindfein foll 
der Suͤnden. | - [einem Weiſen vorgezogen werden ? Wie kann 
‚55. Sin anders. unſer Here GOtt mit feinem Urtheil und. 
Er ſahe feiner Kinderlein Einfalt, und lob⸗ Gerechtigkeit beſtehen, die Paulus fü hoch 
” te ihre Unſchuld, daß ſie im Glauben vuͤhmet, GOttes Gerechtigkeit, GOttes Ge⸗ 
viel gelehrter waͤren, denn wir alte Narren, rechtigkeit? Iſt das die Gerechtigkeit, da⸗ 
denn fie glaubter, aufs einfältigfte, ohne alle| mit dır Die Klugen *2*8 und die Nar⸗ 
Difputation und Zweifel, GOtt fey gnaͤ⸗ ren annimmft? Es heiſſet hie: Glaube GOt⸗ 
dig, und daß nach dieſem Leben ein ewiges tes Wort, und gib dich gefahgen. Unſer 
Leben ſey. Wie wohl geſchieht den Rin-| Her GOtt hat veinere Gedanken), denn. 
\ dern, Die in folcher Zeit fterben‘ tiewolmies| voie-Menfehen.‘ Er müß uns alfo entgrds 
ein groß Herzleid waͤre, denn es ſtuͤrbe ein 2 
Stuͤck von meinem, und ein Theil von der 


ben, (wie die Schwaͤrmer vederen, als 
Mutter Leibe, welche natürliche Liebe und 


Den Iekten Geprembct fahe D. Martin 
= feine Rinderkein am Tiſch fisen, und. 
frac: CHriſtus ſagt Matth., 18, 35 
Wabrlich, ich — es ſey denn, daß 


Thomas Muͤnzer mit feinem Anhang, ) er 
muß gar grobe Aeſte und Späne von uns: 
— oe weg⸗ 


] 


von unsleiden, andersdenn eine Mutter don 
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909. REin anders won Kindern, 


Top. ih Dond 
Pal 


weghauen, he er fldje Rinder und ! | 
en N a A r, Doctor Martin, hatte achtung, wie 

Sehet, wie feine reine Gedanken haben) = fein Kindlein von dreyen Jahren fpieles 
die Kinderlein, wie fie den Himmel und den te, und mit ihm ſelber lallete; da fprach er: 


Tod ohne allen Zweifel anfehen? Sie find | Diß Kind iſt wieein Trunkener, weißnicht, 


gleichjam wie im Paradies. Und in Denen! daß «8 Iebet, lebet gar ficher und fröhlich dar - 
Kindern, da etwas ſonderliches aus werden | bin, fpringet und huͤpffet. Und ſolche Kinz 
will, find allzeit wunderbarliche ſonderliche der find gern in groffen weiten Gemachen 
Geberden. Lue. 2. llund Wohnungen, da fie Raum haben. 
57 · Kin anders won Kinderlein.60. Die Liebe der Eltern gegen die Kinder» 
jeiner, des Doctors, Soͤhnlein eins ſaß Die Eltern haben die jüngften Kinder aller - 
et am Zifch, und lallete vom Leben im jeit am Hiebften, fagte D. Marin. 
Dimmel, fagete, wie fo eine geoffe Freude | Mein Martinichen ift mein liebſter Schatz 
im, Himmel ware, mit effen, tanzen. Da und folcheRinderlein dürfen der@ltern Sorge 
mare Die groͤſte Luft, die Waſſer flöffen mit und Liebe wohl daß ihrer fleißig gewartet wer⸗ 
eitel Mil), und. die Semmelein wuͤchſen | de. Haͤnschen Lenichen, Daulichen koͤnnen nun 
auf den Baͤumen. Da ſprach D. Marz |veden, dürfen ſolche Sorge ſo groß nicht. 
tin: Das Leben der Kinderlein iſt am aller⸗ Daruͤm ſteiget die Liebe der Eltern allzeit 
feligften und beften, denn fie haben keine zeit⸗ | md. einfaͤlt ig niederwaͤrts, mehr denn auf 
liche Sorge , ſehen die greuliche ungeheure |mwärts, zu denen, fo am neulichften geboren 


Schwaͤrmer und Rottengeiſter in der. Kir⸗ ſind Und ſagte darauf, wie Abraham waͤ⸗ 


chen nicht, leiden noch fuͤhlen Fein Schreefen re zu Sinne geivefen, da er feinen jungften 
des Todesinuc) der Holle, "haben nur reine und liebſten Sohn wollte opffern, sie ein 
Gedanken und fröhliche Speculation. | Herzpochen wird er da gehabt haben, daß 
00058 Fin anders. er ſeinen einigen Sohn hat füllen opffern 
Er fpielte und phantafirte einmal, mit feis\ und würgen? Er wird.der Sara nichtsda> 
= Tochterlein Magdalenichen, und frage |von gefagt haben,“ Derfelbe Gangwird ihn 
te fies Denichen) was wird Div'der heilige ſauer ankommen feyn. ch wollte, wahr⸗ 
Chriſt befcheven? Davnach ſagte er: Die |Tich, mit GOrt difpufieren, wenn er mirfol- 
Kinderlein haben ſo feine Gedanken von |ches vorlegte und anmuthete. Da fprah 
GOtt, daß er im Himmel, und ihr GOtt ſin Weib: Ich Eanns nicht gläuben, Daß 
und lieber Vater ſey. Darnach brachte) GOit alſo follte von jemand. begehren, daß _ 
Ihm fein Weib fein Söhnlein Mavtinichen, \er fein Kind füllte würgen. Anttoortete D. 
da ſprach er: Ich woilte/ Daß ich in des | Martin: Släubeft du auch, daß GOtt Ge⸗ 
Kindes Alter geftorben Märe, da wollte ich walt hat, daß fein Sohn ſollte gecreuziget 
alle Ehre um geben, Die ich habe und noch |twerden? Weil ex nichts liebers hatte, denn 
bekäme der Belt: Und da erdastind- |diefen Sohn, ud hat ihn doch laffen ans 
lein zu ihm auf den Schoos nahm, berun? | Even fihlagen und henken. Nach dem Ur 
veinigete esihn; ſprach er Diwiemuß unfer theil der Vernunft hat fich GHDtt viel väter: 
HErr GOtt ſo manch Murren und Geſtank licher geftellt gegen Caipham, Pilatum, 
dem gegen Chriftum, den er ſo grauſam⸗ 
lich und jammerlich hat laſſen verfolgen. 
* I —1 


ihrem Kinde. 


— — 
— * 
J 






Und iſt eine Anzeigung der Unſterblichkeit, 


Auferſtehung und ewigen Lebens. 


ben, daher auch die Obrigkeit nur eine Huͤ⸗ 





= 


- ni 





Born, 
es ihm ab. Und’ da die Mutter, D. Goa 
nas und D. Teuteleben fuͤr ihn baten, fprach 
et: Sch wollte lieber einentödten, denn einen 
ungezogenen Sohn haben. St Paulus hat 
nicht vergebens gefagt ı Tim. 34. daß ein 
Biſchof foll ein ſolcher Mann feyn, der 
feinem Haufe wobl vorftebe, und wohl. 
gezogene Rinderbabe, aufdaf andere Leu⸗ 
te davon erbauet, ein gut Exempel nehmen, 
und nicht geärgert werden. Wir Prediger 
ſind darum ſo hoch gefeßt, Daß wir anders 
ein aut Exempel geben follen, aber unfere 
ungerathene Kinder aͤrgern andere, fo wollen 
die Buben auf urfere Brivilegia ſuͤndigen. 
Ja, wenn fie gleich oft findigenund allerley 
Büberey treiben, ſo erfahre ichs ‚Doch. nicht, 
man zeiget mirs nicht an, ſondern man halte 
heimlich vor mir. Und gehet uns nach dem 
gemeinen Spruͤchwort: Was Boͤſes in uns 
fern eigenen Häufern gefchicher, das erfah? 
ven. wir am allerletzten; wenns alle Leute 
durch alle Gaffen getragen haben ‚ fo erfah⸗ 
ven wirs erſt· Darum muß man ihn ſtra⸗ 


_ Cop. IN Von der Schoͤpffung 
61: Cain Adams liebftes Kind. 
Ir Det. Martin fein kleines Soͤhnlein 

bracht ward, Euflete und herjete ers 
und fprach: Lieber GOtt, wie lieb wird A⸗ 
dam Kain gehabt haben, den erſtgebornen 
Menfehen, welcher darnachein Brudermoͤr⸗ 
der it worden. Pfui dich mal an! 

62. Ein anders. 

Nie Großeltern haben ihre Kindeskinder 
und Neffen viel lieber, denn ihre: eige- 
nen von ihrem Leiberzeugeten Kinder «Aber 
die Hübner, Hunde, und andere unvernunf- 
tige Thiere, vergeflen ihrer Jungen bald. 




















denn fie haben eine Hoffnung der kuͤnftigen 


63. Der Eltern und der Öbrigkeit Gewalt ift 
unterfchiedlich. > 
Nie Eltern forgen viel mehr für ihre Kin⸗ 
Dꝰ der, bewahren fie auch fleißiger, ‚denn 
die Obrigkeit ihre Unterthanen; dartım ſagt 
Moſes zun Juͤden: Hab ich euch gegeuget? 
Denn Vaters und Mutters Gewalt iſt eine 
natwliche und freyroilkge Gewalt und ſelbſt⸗ fen, und gar nicht. Durch die Finger fehen, 
gewachſene Herrſchaft uber die Kinder; der | noch esihm alfo ungeſtraft laſſen hingehen. 
Dbrigkeit Herrſchaft aber. ift ggwungen =. Imımm 65. Seage un 
eine gemachte Herrfchaft. Wo Vater und bein Sohn, wenn er wüßte, daß der Bas 
Mutter nicht mehr Eünnen, das muß Mei⸗ ‚ter eine Stadt oder. fand verrathen, ‚oder 
fter Hans, der Henker, ausrichten und zie⸗ | einen andern geoffen Schaden und Miſſethat 
thun wollte, eg der Obrigkeit anzeigen folle? 
terin des vierten Gebots GOttes iſt, wie die | Antwort D, Martins: Der Cohn ift nicht 
Kase uber die Maus, Darum iſt der El⸗ ſchuldig dem Water gehorfam zu ſeyn etwas 
tern Dignität auch geöffer, man fol ihnen | wider GOtt zuthun und ſuͤndigen. Doch mag 


. auch mehr Chrerbietung thun, denn fie find er den Vater erinnern und ermahnen, daß 


die Duelle und der Urfprung des vierten er davon abftehen und es nicht thun wollte, 


‚Gebots, wo nicht, fo wollte ers der Obrigkeit anzei⸗ 


64. Der Kinder Zucht und Strafe iſt gen, denn fonft willigte ev ſtillſchweigend in 
noͤthig. des Vaters Vornehmen, und wuͤrde ſein 

D Martin wollte feinen Sohn N.in dreyen theilhaftig, auch mit eigener Gefahr. Als, 
+ Tagen nicht vor fich kommen laſſen, wenn ich fähe, daß mein Vater einen 604 
noch wiederum zu Gnaden annehmen, bis|ten und umbringen wollte, fo ſoll ich mich 


ſo lange er ſchrieb, demuͤthigte ſich und bat dazwiſchen legen, und wehren. 


Wie 
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Wie aber, wenn entweder der Sohn den| Sonft würde er müffen leiden und fragen den 
Vater müßte umbringen, oder Das Vater⸗ Fluch feines Frevels und von GOtt verbo⸗ 
fand verraten laffen, wie ſolle er fich hie tenen Vornehmens; GOtt wuͤrde ihn ſegnen, 
verhalten? Antwort: DerSohn ſoll den Daz| wenn er folches leiden umd vertragen wuͤrde. 
ter. beyleibe nicht umbringen, in Feinem We⸗6s · ©b ein Vater fein ungehorfam Kind 
ge, fondern das Vaterland vielmehr unferm möge enterben, 

HErrn GOtt befehlen, und ihnwaltenlaf Einer fragte D. Martin um Rath: ‘Sb 
fen, der Fann Das Vaterland wohl bewah⸗ er auch Machthättefeinen ungehorfamen, 
ven und behüten. Denn da ich gleich den! ungerathenen Sohn zu entevben ? Da antz 
DBater umbrächte, kann es noch wol fehlen! wortete er, und fprach: Ja freylich, denn 
mit der Verraͤtherey des Baterlandes. | das ſtehet ins Vaters Macht und Gewalt; 
Warum follte ich Denn den gewiffen Vater wieder alte Chremesim Terentio fast: Cob 
um des ungewiſſen Heils des Vaterlandes fe ich meine Güter dem Balge Bachidi ges 
willen erwuͤrgen und umbringen? Mani ben? So befihlet GOtt durch Moſen, dag un⸗ 
muß es unſerm HErrn GOtt befehlen, und gehorfameKiuder ſolen gefteiniget, nicht allein — 
wagen. gemacht werden. Darum ſoll ihn 

66. Es iſt am Brauch der Büteram mei⸗der Vater enterben, doch mit der Vorbe⸗ 

ſten gelegen. Jhaltung, fo er ſich beſſern wuͤrde daß mans 
DAN. Ph. ſagte, daß ein reicher Buͤr⸗ ihm wieder folgen laſſe. 
ger zu Leipzig, Simon Leubel, eingroß,| 69. Warum die erften Eltern nur Jeüchte | 
ſchoͤn luſtig, wohlgebauet Haus hatte; ant⸗ geffen haben. 

wortete D. Martinus: Esliegenichtdavan, ntwort: Was durften ſie der andern 
daß man die Erben reich mache, ſondern dar⸗ Speiſe, dieweil die Kraͤuter ſo wohl ge⸗ 
an iſts am meiſten gelegen, Daß ſich Die Er⸗ ſchmeckt und ſolche Kraft gehabt? Es wer⸗ 
ben darein ſchicken koͤnnen, und GOTTes den die Granataͤpffel und Pomeramen fo 
Segen recht brauchen. Und wir Eſtern ſind wohl gerochen haben, daß einer vom Geruch 
groſſe Narren, daß n wirs uns blutfauer werz| hat mögen gefund werden ; aber die Suͤnd⸗ 
den laſſen, arbeiten Q Tag und Nacht, dag wir fluth hats alles verderbt. Es folget nicht, 
unfern Rindern viel Guts laſſen; aber fie in) GOtt hats alles gefchaffen, darum muß mans 
Gottesfuccht, guter Zucht und Ehrbarkeitzu| aleseffen. Die Früchte waren da vornehm⸗ 
ziehen und unterwerfen, da find wir ſehr nad, lich geſchaffen, daß ſie ſollten ſeyn eine Speis 
Yafig. Es iſt gar eine boͤſe, verkehr er fie Menſchen und Thiere. Das andere war 
Weile \ gefchaffen, daß man GOtt füllte oben. Al⸗ 
67: Der Eltern Gebrechen (ollen ie kin jo, die Sterne, wozu dienen fie, denn dag 
© der. leiden. fie GOtt, ihven Schöpfer, loben? Wozu 

D“ MA Schwäher zum Doctor Fame,| dienen jeßt, die Naben und Krähen? ums 
fragte er den Eidam allein fonderlich, oie| gleichwol nahret fie GOtt. # 
er fiehmitdem Schwäher vertruͤge, und was 70. Der Eltern Fluch. 
vor Einigkeit unter ihnen waͤre? Und ver⸗ Ein böfer ungerathener Sohn hieb 
wahnete ihn ernſtlich, er wollte ihn als einen] =" Pater zween Finger ab; da wuͤnſchete 
DZater in Ehren halten, und ſich nicht raͤ⸗ ihm der Bater, daß er in der Elbe age, 

ER, daß er naͤrriſch umd wunderlich waͤre. Das seröde ac) 9 KB, denn der Sohn er⸗ 

wa Theil, foffe 
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— Deffeiben Tages in ver Cibe. Cohab GHtt, da ihm der HErr alfo Iobet 1 Mofe 


ich im Auguftino gelefen, daß, wenn die Mütz| 13,17: Kann ich Abraham auch etwas 


- A A 
= a»: 
I 


ter den Kindern geflucher haben, und geſaget: verbergen? Denn ich weiß, daßer feine 


: Daß; dich der Ritt ſchuͤtte! da find Die Kin-| Söhne und fein Haus wird lehren, was 
der zitternd worden, aber darnach Durchs ger ich befoblen habe x. Ach HErr GOtt, 
meine Gebet wieder erlöfet. wie wenig find folcher Väter unterder Sons 

Di HOgehee. Ran — 


a D. Jonas fagte: Der Fluch, den zu. 


GOtt den ungehorſamen Kindern ger |73. Sein anders : Kein Vater ſoll ſeinen Kindern 


räuet, wäre an D. M. Luthers Blutsfreun⸗ bey feinem Leben feine Güter übergeben. 

e einem wahr worden, denn er ware ftets (Einer war by D, Martins und Elagetefein 
krank und fiech , antwortete D. Martinus: Elend, daß er von feinen Kindern, die 
Es iſt verdienter Lohn des Ungehorfame: er er ausgeftattet und ehrlich begahet, ja, alle 
hat mich, einmal getoͤdtet, daß ich von allen feine Güter auf fie gewandt hätte, nun in 
Leibeskraͤften Fam, und gar mattlos ward, ſeinen alten verlebten Tagen verlaffen und 
das muß er bezahlen. Er hatmichden Tert | unterdie Fuffe getreten wuͤrde; dafprach der 
Pauli gelehret von den Eltermördern,| Doctor: Jeſus Sirach gibt den Eltern den 
ı Tim. 1, 9, die ihre Eltern tödten, nicht beſten Rath, da er fagt: Gib nicht alles aus 
mit dem Schwerdt, fondern mit Ungehor⸗ | der Hand weil du lebeſt, denn die Kinder hals 
fam; fie leben aber nicht Yang, noch gehet|ten nicht Glauben. in Vater (vie das 
es ihnen wohl. Das wird an dem Buben) Sprüchtwort lautet,) kann wolzeben Rins 
auch gefchehen. Lieber GOtt, mie gottlos| der ernähren, aber zehen Rinder können 
ift doch die Welt, wie greuliche Zeiten find, nicht einen Vater ernähren. Darum 
davon St. Paulus fagt, da Feine Hoffnung! predigte man vorzeiten roider die undankba⸗ 
der Buſſe ift. Und Ehriftus fpricht Luc.ıg.|ren Kinder, von einem Pater, derfein Te⸗ 
0.8: Meyneft du auch, wenn des Men: |ftament hatte gemacht, welches er heimlich 
fehen Sohn kommen wird, daßer werde] in einen Kaften verfihloß, und legete einen 
Glauben und Liebe finden? Ach! wer) Zettel darzu, famt einer Keulen, mit dieſen 


wohl geftorben wäre. orten: Welcher Vater das feine gibt 
72. Klachhängen und den Rindern ihren Wil]6u8 der Bewalt, den ſoll man todtſchla⸗ 
len laffen, verderbet fie. gen mit der Keule bald, 


Im 39. den ar. Februarii fahe D. Mar] So liefet man von einem Pater, der all 
tinus einen Knaben der war ohne alle Mo⸗ | fein Gut unter die Kinder ausgetheilet hatte, 
tes, rohe und milde, fonft guter Natur und | daß fie.ihn folltenfein Lebenlang davon ernaͤh⸗ 

Art; da feufjeteer, und fprach: Ach! was ren und erhalten, aber die Kinder-achteten 

thut nachhangen, wie werden die Rinder ver- | feiner nicht. Wenn eracht Tage beyeinem 
derbet, wenn man ihnen ihren Willen Iaf| Kinde geweſen war, fo fagte es: Er follte 

fet, und ſtrafet fie nicht. Sir. 30,7. faq. zum' andern auch gehen, und fo lange mit 

Darum will ich, daß man meinem H.nichts | ihm effen. Einmal Fam der Vater ohnge⸗ 

Jaffe gut feyn, ich feherze auch nicht fo viel! fehr zum Eidam, der faß und aß von einer 

mit im, als mit meiner Tochter. Gans; da er des Batersgewahr ward, und 

Abraham hat einen Euftlichen Ruhm von |fahe ihn, von Stund an verbarg er N = 

i eckte 
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ftec£te fie unter den Tiſch. Da nunder Bar | das die Kinder höreten, hielten fie ihn dat 
ter wegging, und der Sohn wollte Die Gans |nach wohl und in Ehren, hoffeten, er wuͤr⸗ 

wieder hervorthun, war eine Krote daraus |de ihnen viel Gelds laſſen; er gabs aber dem 
worden, die fprang dem Eidam unters Anz | Nachbar wieder, da er ſterben wollte, und 
geficht, und fraß um fich, daß er ihr nicht |betrog alfo die Kinder, 

Fonnte los werden ‚ fo hart klebte ſie an ihm, _ 75. Dee Kinder ungleiche Natur und Art. 

bis fie an ihm alles verzehrete, ohne Auf hoͤren, D M. Luther ſahe feine Kinder an, daß 

Fonnte nicht ſatt noch voll werden, daß er * fie mancherley Natur und Art waren, 

davon ftarb. | verwunderte fich uber GOttes Merk und 
Solche Erempel zeigeten fie darum an, |Öefchöpf, und fprach: Gleichwie die Art 

daß man fehe, wie hart GOtt der Kinder |mancherley ift, alfo find auc) die Gaben 

Undankbarkeit gegen den Eltern ftrafet z|mancherley, ja, einem Menfchen gehetsanz 

denn der Ungehorfam und Undankbarkeit|ders, denn dem andern, einer hat mehr 

der Kugend ift überaus groß. Gerne neh⸗ Gluͤcks oder Ungluͤcks denn der andere. Dar⸗ 
men fie, was die Eltern mit ihrer fauern Ar⸗ um foll man allein auf GOtt, den Schöpf 
beit, Blut und Schweiß erworben haben fer und Stifter, fehen, ihm vertrauen, und 
aber fie wollen fie nicht auch wiederum nah: | ihn anruffen. Br 
ren: da doch die Eltern es laſſen ihnen dar- 76. Yon Weiben. — 
um fo fauer werden Tag und Nacht, daf He D. Martin fein Weib ſchmierete, dee 
fie Die Kinder reich machen, und ihnen viel] Laͤhme halben an Beinen; fagte er Et⸗ 
laſſen, mit Gefahr Leibs und Lebens, und wan wurden die Weiber gefchmieret , du 
werden darnach fo verachtet. aber fehmiereft mich. ‘Denn das Wort im  _ 

Ach! die Welt iſt bofe, hebt bald inder |Latein, Vxor, Weib, koͤmmet her vom 

Jugend und Blüthean,darumhat GOtt das |fihmieren, ab vnguendo, Denn da die 

vierte Gebot gegeben, und mit groſſem Fleiß | Heyden fahen, daß der Cheftand viel Anſtoͤſ⸗ 

und Ernſt befohlen: Ehre deinen Vater |fe und Hinderniſſe hatte, und groſſe Gefahr, 
und deine Nuttor ıc. hält auch hart dar- wider ſolch Unglück allzumal fehmiereten fie 
aber. Aber der Pabſt, der Antichriſt har die Pfoſten der neuen Braͤute 2 
mit feinen Traditionen DIE Gebot GOttes Item: Wenn die Weiber die Lehre des 


aufgelöfet, und mit Füffen getreten, Eyangelii annehmen fo find fie viel ſtaͤrker und 
74 Ein anders. brunftiger im Glauben , halten viel harter 


Ein Vater, der. nun alt war, hatte feinen Jund ſteifer darüber, denn Männer; wie 
Kindern alle feine Güter übergeben, daß man ſiehet in der Tieben Anaftafta, und Mag⸗ 
. fie ihn fein Lebenlang nähren und erhalten !dalena war herzhaftiger, denn Petrus. 
jollten; aber die Kinder waren undankbar Joh. 20. - | | 
und des Vaters bald uͤberdruͤßig, bieltenihn] 77. Weiber follen nicht beredt ſeyn. 
ſehr kaͤrglich und genau, gaben ihm nicht ‚Ein Engeländer, ein fehr gelehrter , from» 
ſatt zu eſſen. Da verſchloß fich der Alte, als mer Mann, ging mit D. Mart. Luther 
ein gefcheider Mann ‚der nun gewitziget war, zu Tiſch, verftunde die Deutfehe Sprache 
heimlich in eine Kammer, und Elingelte mit den |nicht; zu dem fagte er: Sch will euch mein Weib 
‚Gulden, die ihm fein Nachbar darum ge um Präceptor geben, die foll euch die - 
lichen hatte, als hatteer viel Gelds. Da — Sprache fein lehren, denn — J 
| — are e 
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‚feht beredt, Fann es fo fertig, daß fie mich | freundlich und unnatirlich, daß eine Mut-, 


damit weit übertrifft. Wiewol, wenn Wei⸗ 


ber wohl beredt find, Das ift an ihnen nicht 
. zuloben : 


es ftehet ihnen bas an, daß fie 
ftammlen, und. nicht wohl veden koͤnnen, 
das zieret fie viel befler. - 
78. Was den Weibern übel anſtehet. 

Es⸗ iſt kein Rock noch Kleid, Daß einer 
EFrauen oder Jungfrauen uͤbeler anſte⸗ 
‚het, als wenn ſie klug will ſeyn. 

79: Lange Haare find eines Weibes Schmuck. 
5* find eines Weibes beſter Schmuck, 
*e darum gingen etwan Die Jungfrauen 
‚in Haaren, und hatten fie zu Felde geſchla⸗ 


Ti 


gen, wenn man triumphirte, oder traure⸗ 
e und Leid trug. Es iſt ein fein Spectakel zu 


fehen, undfteherden Weibern fehr wohl an, 
wenn fie die Haare zu Felde geſchlagen haben. 
80 Muttermilch und weibliche Bruͤſte. 
GMuttermilch ift der Kinder befte Nah⸗ 
Ar. zung, Trank und Speife , denn fie 
‚nähvet wohl. Wie denn auch die jungen 
Kalber mehr zunehmen von der Milch, Die 
‚fie fangen, denn von allem andern Futter : 
alſo werden auch Die Kinderlein ſtaͤrker, die 
Jang geftillet werden. 

Brüfte find eines Weibes Schmuck, 


ter. nicht ihr Kind ſtillet, denn darzu hat ihr | 


GOtt die Brüfte und Milch darein geger 
ben, um des Kindleins willen: es fey denn, 
daß fie nicht kann flillen, da bricht Noth 
Eiſen; wie man faget. SR 
— Männer, Weiber. He 
Moaͤnner haben eine breite Bruſt und kleine 
Huͤften, darum haben ſie auch mehr 
Verſtandes;, denn die Weiber; welche enge 
Bruͤſte haben, und breite Huften und Ge⸗ 
ſaͤß, daß fie follen Daheim bleiben, im Haus 
ſtill fisen, baushalten, Kinder fragen und 
chen: Hr FIR. 
82. Wozu fie geſchaffen. a 
Gott bat Mann und Weib geſchaffen: 
Das Weib zum mehren mit Kinder 
tragen; den Mann zum nähren und wehren. 
Die Welt aber Fehret es um, mißbrauchet 
der Weiber zur Unzucht, der Männer Schuß 
zur Tyranney. , QBeibern mangelts an der 
Staͤrke und Kräften des Leibes, und am Ber 
ftande. Den Mangel an Leibeskräften fol 
man dulden, denn die Männer follen fie ernaͤh⸗ 
ven: Den Dangelam Perftande ſollen wir 
ihnen wuͤnſchen, doch ihre Sitten und Weiſe 
mit Vernunft tragen regieren, und etwas zu 







Der Mutter Milch iſt die beſte, und den 


"die Kinder grobe Ammen haben , 


wenn fie ihre Proportion haben: groffe und gut halten; wie Gt. Petrus lehret: br 
fleifchige find nicht am beften, ftehen auch Maͤnner, wohnet bep euern Weibern mit 
nicht fonderlich wohl, verheiffen viel undge-] Dernunft, und gebt dem weibifchen , 
ben wenig. Aber die Brufte, Die voller als dem ſchwaͤchſten Werckzeuge, feine 
Adern und Nerven find, ob fie tool klein, Ehre, als Witerben der Gnade des Le⸗ 
ge wohl auch an kleinen Weibern, bar | bens 2c. ı Vet. 3, 7. | 
en viel Milch, damit fie viel Kinder fiilr| 95, Fin anders von Weibern, wozu fie ge: 

ken koͤnnen. * ſchaffen. 

Auf eine andere Zeit ſagte D. Luther:| Fer Heilige Geiſt lobet die Weiber, als, 
Judith, Eſther, Sara ic. und bey 
Kindlein am gefündeften, denn fie find der- |den Heyden find gelobet, Lueretia, Arthe—⸗ 
felben im Mutterleibe gewohnet. Und wenn miſia. Die Ehe Fann ohne Weiber nicht 
\ fo gera⸗ ſeyn, noch die Welt beftehen. Ehelich wer⸗ 
then auch die Kinder nach_ihnen; wie diß den iſt eine Arzney für Hurerey, der fteuert 
die Erfahrung zeuget. Darum iſt es un⸗ ſie etlichermaſſen; denn Fleiſch und J 

eibet 
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bleibet fir und für, feiner Art nach, unrein, glaͤuben. Und endlich, wollen wir anders 

bis man, mit Schaufeln über ihn herfehlagt. |felig werden, fo muffen wir ung nach ihrem 

Ein Weib iſt ein freundlicher , holdfeliger | Syempel allein aufs Wort geben; wie Ehri 


und kuͤrzweiliger Gefell des Lebenus. Wei⸗ 


ber tragen Kinder und ziehen ſie auf, regie⸗ 
ren das Haus, und theilen ordentlich aus, 
was ein Mann hinein ſchaffet und erwirbet, 
daß es zu rath gehalten und nicht unnuͤtz ver- 
than werde; fondern daß einem jeglichen gez 
geben werde, was ihm gebuͤhret. Daher 
fie auch vom Heiligen Geift Hausehren 
genannt werden, Daß fie des Haufes Ehre, 
Schmuck und Zierde feyn füllen: find ge 
neigt zu Barmherzigkeit, denn: fie find von 
GHDtt dazu auch Hornehmlich gefchaffen , 
daß fie füllen Kinder tragen , der Männer 
Luft und Freude und Barmherzigkeit ſeyn. 
“0.084 Die gröften Leute irren. 

Adam hat gefehlet an Cain, denn er mey⸗ 

nete ‚er wuͤrde der Mann ſeyn, Der dem 


menfchlichen Geichleche wieder helfen, und | 


der Schlangen Den Kopf zufreten wuͤrde. 
Iſaac fehlete an Eſau, Jacob an Ruben, 
Joſeph an Manaſſe ꝛc. Allen iſts anders 
gangen, denn ſie gemeynet haben. Allein 
Joſeph wird genannt ein Sohn, den Ja⸗ 
cob in ſeinem Alter gezeuget, da er doch 
nach ihm andere mehr gezeuget hat. Ich 
halte aber ‚es wird Daher fommen, das Ra— 
hel faste, da fie fahe, tweiler nun alt waͤre, 


er wurde nünmermehr Fein Weib wieder 


nehmen. 

85. Rinder ftehen am beftenbey GOtt. 

DL Kinder Glaube und Leben ift am be 
fen, denn fie haben nur das Wort, 


daran halten fie fich, und geben GOtt fein: 


einfaltig die Ehre, daß er wahrhaftig fey, 
halten fur gewiß. was ex verheiffer und zuſa⸗ 
get. 


ftus fagt, und mit einem hohen Ende betheu⸗ 
vet,da er fpricht: Wahrlich, ich fage euch, 


‚es fey denn, daß ihr euch umfebret, und 


werdet wie die Kinder, fo werdet ihr 
nicht in. das Himmelreich Eommen, x. 
Matth. 18,3. Esift des Teufels Kunſtſtuͤck⸗ 
lein, ja Tuͤcke eine, daß wir ung vom Wor 
fo liederlich laſſen abführen durch andere Ges 
fchäfte und Handel ; meynen, es fen mehr 
an denfelben gelegen, dennan GOttes Wort 
Cdarinnen doch alfe unfere Wohlfahrt und 
Seligkeit ſtehet zeitliche und ewige Ihüren le⸗ 
fen und betrachten. Bisweilen gefchiehts auch 
unwiſſend/ daß roir nicht daran gedenken, Daß 
ſo viel daran gelegen iſt. Wir ſind fuͤr⸗ 
wahr arme Leute, darum iſts am beſten, nur 
bald geſtorben und befehorren. 

Huf eine andere Zeit nahm D. M. Lu 
ther fein Eleines Soͤhnlein, und fprach zu ihn: 
Du bift unfers HErrn GOttes Närrichen, 
unter feiner Önade und Vergebung der Suͤn⸗ 


den, nicht unter dem Geſetz. Du fuͤrchteſt 
dich nicht, biſt ſicher und bekuͤmmerſt dich 


um nichts nicht, wie du es machſt, ſo iſts un⸗ 
—— u Hr 


86. Weiber follen nicht das Regiment haben. 
Der groͤſten Herren Weiber, als Koͤnige 
und Furften, find in keinem Regiment, 
fondern allein die Männer. Denn GOtt ſagt 
zum Weib! Du folle dem Wann unters 
than feyn ꝛc. ı Mof.3, 16. Der Mann 
bat im Haufe das Megiment , er fey denn 
ein Verbumanomalum , dasıft, ein Narr, 
oder daß er dem Weib aus Liebe zu gefal⸗ 


ir alten Narren aber haben das len ſey, und laſſe fie regieren, wie biswei⸗ 


Herzeleid und hoͤlliſche Feuer, diſputiren noch | fen der Herr des Knechts Rath folget. Sonſt, 
lang vom Abort, melchesfie, die Kinderlein/ und ohne Das, ſoll das Weib den Schleyer 


nit veinem Ölauben, ohn Diſputiren ſchlecht auflegen ; wie denn ein fromm Weib er 
; 


R3 — 9 


5 


hin hat St: Paulus ı Cor. 7, 10, gefehen, 














dig iſt, ihres Manns Unfall , Krankheit und ii 


des böfen Fleiſches. Das Gefeg nimmt den inne halten. Br 
Weibern Weisheit und Regierung. Da] gr. Adam hat Eein Brod geffen, 


Aızman Birn und Aepffelzu Tifehe brachs 











da er fpricht: Ich gebiere, ja nicht ich, 
fondern der HErr, und ı Timoth. 2, ı2: 
Ich geftatte einem Weib nicht, dafs fie 
lehre ꝛc. | 

"87: Rinder find GOttes Gabe. 

artinus Luther nahm ſein Eleines Kind: 

lein zu ſich, und fpielte mit ihm, und 
ſprach: Ach mie ein groſſer Segen GOttes 
iſt das, deß die groben Bauren und ſtoͤrri⸗ 
gen Koͤpffe nicht werth ſind; ſie ſollten nur 
Saͤue haben. | 
— lee A — — 

ED. Martinus gebadet hatte, und, au ters Namen hat, hatte ein Hindlein, 

einen Abend nach dem Eſſen die Hände | mit dem er fpielte; da das der Dater fahe, 
wuſch, fprach ee: Wie wird das Waſſer ſprach er: Diefer Knab predigt GHÖttee 
fo unvein nach dem Bade? Ta, ich habs | More mit der That und im Merk, da 
vergeffen, daß Haut und Fleiſch von Dreck FOtt fpricht: Herrfcher über die Sifche 
find gemacht, tie die Schrift faget: Du im Meer und Thiere auf Zrden, ı Mofr, 
en und Aſchen, o Menſch. ı Mof. Fr dennder Hund leidet alles vondem Kinds 
3.0.1. in, 

ie aufbe Sen ; * 

a Fiſche auf den Tiſch gebracht worden, 
D redete D. Martin viel von göttlicher Fi Gedanken hat, der Pabſt und alle 
Kraft und Wirkung in der Schöpffung „| Philoſpphi: Bin ich fromm, fo hab 
daß ein Thier vom andern kame und gezeuge| Ich einen gnadigen GOtt, wo nicht, fü ift 
wurde, fonderlich im Waſſer und Meer ‚| Fein GOttec. Das heiſſet fich felberzu GOtt 
da ein Fifch viel tauſend andere brachte und | machen. ch aber kann nicht gedenken, wie 
eugete, wie der Rogen ameige. tem ‚man einem Menſchen muffe zu Sinne feyn, der 
* alle Tage in der Elbe, und ſie iſt doch | es nicht ernſtlich dafuͤr halt, daß ein GOtt 
voller Fiſche. Es ift unglaublich , wie fih| fen, da er doc) taͤglich fiehet die Sonne auf 


nicht gefündiget hätte, fo hätte man „kein 
Brod bedörft noch gebraucht , wir hätten 
nur Obs gebraucht. Da fragte einer: War⸗ 
um Ehriftus nach der Auferftehung geffen 
hatte? Antwortete er: Ehriftus hat nicht 
Noth oder Hungers halben geffen, fondern 
daß er damit beweifete und beseugete, er 


' 92% Bin anders. 


93. Gedanken aller Gottlofen. 


die Fische mehren und zuchten, allermeift| gehen ꝛc. Er muß je bisweilen gedenken und 


im Meer; denn man füge, daß der Meerz| ibm einfallen, ob fie ewig geweſen ſey, oder 
ſtrom bey Antdorf alle vier Wochen eine|er muß die Augen in Koth hinein ftecfen, 


. neue Art von Fiſchen bringe, vie die Säue: denn, die Ereaturen anſe⸗ 


90» Die Jugend bricht hervor. hen, und nicht gedenken, ob jemand fey , 
(Ein junger Menſch ift nie ein neuer Moft, |der fie treibe, vegiere und erhalte, das iſt 
der laͤſſet fich nicht Halten, muß gaͤhren unglaublich, | 





nfall , Kran bergehen, woil fich immer fehenlaflem 
und Unglück helfen zu ae wegen und etwas feyn vor andern, Eann fich nicht 


” te, faste D. M. Luther: Wenn Adam 


waͤre Ehriftus, und wahrhaftig erftanden, - 


pain Luthers Söhnlein, der des Das 


9% ©b 


— — 
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94: ©b auch die Sprachen und guten Künfte, |eiie Zunge , ‚hilft nichts zum Glauben, und 


R ⸗ 


und andere natuͤrliche Gaben etwas nuͤtze 
ſeyen zur Theologia, und die heilige 
Schrift zu verſtehen. 
Se antwortete D. Martin, da er ge⸗ 
fragt ward, und fprach: Ein Meffer 
fchneidet befler, denn das andere; alfo Fann 
auch einer, der die Sprachen Fann und gute 
Künfte wohl gelernet hat, beffer und deutlis 
cher e und — 7 — ihrer Mar 
je Eraſmus, wohl gelehrer und erfahren ae; 
* ee — a: = a GOttes Dort, nach demfelbigen richtet und 
mit groſſem Schaden irren; das gefchieht lenket fie die auch. Die Subſtanz und das 
gleich alfo, wie der mehrere Theitder Waf Weſen an ihm felbft bleiber, wie es geſchaf⸗ 
fen zu tödEen und wurgen zu befchädigen und fen iſt, die Citelfeit aberumd das Boͤſe gehet 
su verwunden zubereitet und gemacht wer⸗ unter wenn die Vernunft vom Heiligen Geiſt 


den. Darum muß man die Dinge abſon⸗ erleuchtet wird. 

dern und feheiden Mißbrauch. Be en eur. gi 
wie. Hiob unterfcheidet, da er zufeinem Igeib) „ PP: der 5 aa ae: 
faget, da fie fein fpoftete: Du vedept wie) Da D. N· ther einmaleinen guten 2Bein 
eine von naͤrriſchen Weibern, Hiobz, 10. trank, ſprach er: Wir glauben nicht, 
welcher Spruch mir allegeit twohlgefallen har, daß unfer HErr GOtt werde ung geben, 


REITER mehr, denn er fonft den gottlofen Reichen 
N a a ee in der Welt aibt, welchen er gibt guten 


95. ©b guch das Licht der Vernunft sur Theo: Nein, Setraide, Eyer, Hühner, Ca⸗ 
logie in phanen, ja alle Creaturen. Aber das wahr⸗ 
Syarauffprad D. Martin: Unterſcheide haftige Gut, nemlich fich ſelber, gibter ih⸗ 
es alfo: die Vernunft, fo vom Teufel nen nicht; und daher Eunnen wir abnehmen 
befeffen ift, thut groſſen Schaden in GOt⸗ und fehlieffen, was er uns werde geben, weil 
tes Sachen, und je groffer und geſchickter ſie er den Gottloſen und Lafterern, Die ihn ſchaͤn⸗ 
ift, deſto gröffern Schaden thut fie: wie wir den und fehmahen, fo groffe theure Gaben 
an meifen, Eugen Weltleuten fehen,die mit ih⸗ gibt. : | 
ver Vernunft mit GOttes Wort nicht über) g7. SOttes Creaturen erkennen wir nicht. 
einftimmen, ja ‚je verſtaͤndiger und Fluger fie Als uͤber D. Luthers Tiſche diſputiret ward, 
find, je mehr und hoffaͤrtiger find ſie wider *wie ein lieblich Ding der Thau waͤre; 
GOttes Wort. Wenn fie aber vom Hei⸗ da antwortete D. Luther: Sch hätte esnims 
ligen Geift erleuchtet wird, fo hilft ſie judiei⸗ mermehr geglaͤubet, wenn nicht die ‚heilige 
ven und urtheilen die heilige Schrift. Des] Schrift den Than felbft hoch gelobet hatte,da 
Gottloſen Zunge laftert GOtt; meine aber] GOtt fagt sMof. 28, 12: Dabo tibi de Ro- 
lobet und preifet ihn, und ift doch ein Glied, |re cali: Ich willdir vom Thau des aim» ⸗ 


doch dienet fie ihm, wenn das Herz erleuch- 
tet iſt. Alſo dienet die Vernunft dem Glau⸗ 
ben auch, daß ſie einem Ding nachdenkt, 
wenn ſie erleuchtet iſt: aber ohne Glauben 
hilft die Vernunft gar nichts nicht, ſie kann 
es auch nicht, ja, ſchadet mehr; wie die Zunge 
ohne Glauben an ihr ſelbſt redet eitel Gottes⸗ 
laͤſterung. Wenn aber die Vernunft er⸗ 
leuchtet iſt, ſo nimmt ſie alle Gedanken aus 















Inſtrument und Werkzeug: an beyden iſts mels geben. Ach! Creatura iſt ein ſchoͤn 


eben eine Zunge, wie vor und nach dem; Ding; mern wir follen Creationem glaͤu⸗ 
Glauben: und die Zunge an ihr ſelbſt, als ben, tum balbutimus eı blefi —— und 


re 
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fagen: Cledo fir Credo, wie ein Kindlein auch ſo klug. Air — nicht vecfichen, 


fpsicht, Lemmel für Sermmel. Die Wor⸗aiſi per Filium, id eft, Chriftum, Dasift 
te find wol ftarf, aber das Herz fpricht, alle feine Predigt daß er ſpricht: Per me, 

Cledo; fed per hoe ſaluamur, quia cupimus|per me, perme, ihr koͤnnets nicht thun, wenn 

— Ach unfer Here GOtt weiß wohl, ihr euch gleich zerriſſet; Durch den Sr. 
daß wir arme Kindlein find, wenn wirs nur | werden wir zum Vater debracht. Darum 
auch erkennen wollten. Sagen doch die wenn wir nur. gläubten, daß unfer, HErr 
Hpoftel ſelbſt: Domine, adauge nobis ſi- GOtt Eiger ware, denn. ob — waͤre ung 
dem, Luc. 17,5. Aber wir find alle kluͤger, ſchon geholfen, — 
denn unfer HE SO; ja, ich felber bin BEER 
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Bon der Welt und ihrer Art. 


Ordnung der, Abtheilgngen des vierten Gapiee 
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Des Epieurifmi Regiment 80. — 
Ein anders vom Epicuriſmo gr. 

Don epieuriſchen Leuten ge. 

Welche zum — den Korg bereiten 35. 3 
Der Welt Sicherheit 85. . 

Den Leute Gicherheit und Fleiß i in Jerthůmern 86, 
Der Epicurer Gedanken 87. 
Der Welt Güter a Schaͤtze 88, 

Der Welt Geiz: 8 


Geiz iſt ein Seichen des Todes: auf Geld und u ſoll 


ine ſich nicht verlaffen 90. 
Der Pfarrherren und —— Geiz 9u 
Des Mammons A 92. 
Des Pabhſts Geiz 
Der Geiz BE Goltes Segen 9 
Das Fuͤrſten a Herren bie Kloͤſter an geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter zu ſich reiſſen 95. 
ge Geiz zerruͤttet und verwuͤſtet Land und Beute Be 
on einem geisigen Bauern 97. 
Vermahnung und Warnung vor dem Ge; 98. 
Das die Fuͤrſten und Herren geisig werden , Ah alle 
andel und Nahrung zu ſich veiffen 99. 


m Das gottloſe Weſen der Welt. 


= EI King Otenihefir@ott 
5 halten und haben, noch den Teufel 






8 


chun ee, fo würde erunfern HErrn GOtt des Meers, der brachte und fehenkte ihr groſ⸗ 
gern zum Fenſter hinaus werfen wollen; denn ſe Schäse Auf der andern Seiten opfferz. 


die Welt achtet GOtt gar nichts, 
auch der Pſalm ſaget: Dixir Impius in cor- 
de fuo, non eft Deus. f.14,1. Dagegen ift 
der Melt Gott, Reichthum und Wohlluſt, 


damit ſie ihren Hochmuch und Hoffart treibt, GOttes 


und aller Creaturen und Gaben GHtfes 


* Cap. V. Don der Welt und * 8.I. 









Bit: DrE Degen Art Geiz und gpttlojem Weſen 191, 
on des A eis 102, 
Der Geiz nal GOttes Gegen weg 103, 
om Geiz ber Thüringifchen Bauren 104,' 
Ehriften ſollen nicht geizig fenm 105. 


Dom: Geiz der Leute, ſonderlich m das — ser e 


lehret wird. 106, 
Niemand laͤht ihm genägen 107. 
Der Geiz verderbet und hindert GOttes Sehen — 
Von dem Geiz 109. 
Von denen, die Da Welt Reichthum bangen 19, 

Don Zandeln und Wuch er ul. 

Kechkmäßiger ‚Gewinn 112, 
Bon Wurherern 113, 


Eine Frage: ob ein Armer Geld aufnesmen bir ug. 


D.M.P. Predigt wider ‚den Wucher us: 


b Vom ‚GH N. N. 116. %) \ 


Von ungerechtent Handel rıy, 


Der Geiz laßt die Leute threr Güter nit mit Seiten % 


brauchen 118 
Reichthum — hoffärtig und geitig 11. 
Beitliche Güter find die geringiten Gaben 120. 
Der Kaufer ‚eines Dings fol den Schaden tragen, und 
die Gefahr ſtehen ızı. 
Schlußreden vom Wucher, zu Wittenberg difputick 122, 
Yon einem, der Geld auf Wucher zu leihen beredt 123. 
Eine Frage: Ob man mit guten Gewiſſen einem Gelb 
verfagen könne, und D. Mm. 8. Antwort hierauf 124. 
Vom Reihen 125... 
Tom Spielen 126, 
Vom Saufen 127. 
Die Welt will immer was neues, wirb eines Dinges bald 
* made 128, 


Und war auf einer Seiten 


Wie te ihr Mercurius, der Kaufleute Abgott, 
viele Gaben und Guͤter Diß laſſe mir ein 


recht Contrefayt und Art der Welt ſeym 
bey der anders nichts iſt, denn Verachtung 
tolz und Hoffart. 


273, 
Bon Geishälfen, fo imuthroilig Thensu ung machen 190, 


— und heſchen, da Ofnfbsrf fein abz. _ 
gemahlet, und in der. Stadt umber, als ein 
Schaufpiel, auf einem Wagen umgeführet 
"ward, und diefer Titel oder Name uͤber der 
AR für einen Teufel achten. Und wenn Stadt sefehrieben war: Antdorf eine Köniz 
ein Menſch ihm felber gelaffen ift, | gin der Welt. 
und nach feiner Natur und Art ‚der Stadt geftanden, Neptunus, ein Gott 


Die Mönche rühmeten vorjeiten viel von - 


mißbrauchet Davon hat man zu Antdorf der Verachtung der Welt, und beholfen 


vor ‚etlichen Fahren ein fehön Spielund Bild ſich mit. dem Spruch St. Pauli zun Yiom. 
Rucheri Schriften 22, an S 


am 


274 | Cap. IV. Don der Welt und ihrer Art. S.1.2.3. 
am 12.Cap.v. 2, da erfpricht: Stelleteuch! Weib. Und es gehet auch alſo "Denn - 
nicht Sicher Welt gleich. Wollten der-| prefentia odimus, En 
halben Fein Geld angreifen, gleich als wenn von fagt auch Ovidius: Quodilicer, ingra- 
eg wider GOtt wäre, Reichthum, Geld |tum eft, quod non licer, acrius vrit. Das 
und Gut gebrauchen: da doch St. Paulus) ift Imbeciilitasinioftre nature, quod caro _ 
und die ganze heilige Schrift. nur den Miß- | prefens bonum non agnoicere poreft, fed 
brauch , des Herzens böfe Lüfte, Begierde lolus Spiritus agnofeit. So kommt denn der 
und Bewegung verbeut, als da ift Ehrgeiz, | Teufel auch darzu und wirft in Weg Odie, 
Unzucht, Rache, welchen Lüften die Welt |Sulpiciones und boͤſe Coneupifcentias, auf 
nachhaͤnget, ja, damit gar uͤberſchwem⸗ beyden Geiten ;; daher kommt denn, das 
met iſt. WWeeglaufen im Eheſtand. Darum ſo iſt 
2. Des menſchlichen Herzens UnerfättlichKeir, ein Weib wol bald genommen aber daſſel⸗ 
und es wird doch eines Dings bald über: |bige ftets lieb zu haben, das ift donum Dei, 
male, druͤßig · und es mag einer unſerm HErrn GOtt wol 
9 Martin fagte: Wer jest ein Furft iſt, dafuͤr danken. Darum wenn einer ein 
* der wollte gernein König feyn, oder Weib will nehmen, ſo laſſe ers ihm — 
ein Kayfer. " Ein Buhler, der eine Jung⸗ ſeyn, bitte GOtt um ein fromm Weib, und 
frau lieb hat, gedenket immerdar, wie er ſage: Lieber HErr GOT, iſts dein goͤttli⸗ 
fie moͤchte zur Che bekommen, und iſt in ſei⸗ cher Wille, daß ich ſoll leben ohne ein Weib, 
nen Augen Feine ſchoͤner, denn ſi. Wenn ſo hilf du mir; wo nicht, fo beſchere mir einen 
er ſie nun bekommen hat, ſo wird er ihr bald frommen Mann oder Weib, mit dem oder 
uberdrufig, und meynet, eine andere fen viel |der ich mein Leben zubringe, den oder die ich 
fehoner , die er wol. hatte koͤnnen uberEomz [lieb habe, und.fiemichtvieder. Denn Co- 
men. Alfo gedenkt ein Armer, haͤtte ich |pula carnalis thuts nicht, es muß da feyn, 
hundert Thaler, fo wollte ich der allerreich- |vr couneniant Mores et Ingenium. Nr 
fte feyn, wenn er fie aber Erigt, fo willen] 3. Die Welt Eann gute Tage nicht ertragen, 
ihr noch mehr. haben. "Das Herz bleibt auf| Nie Welt Fann nichts weniger ertragen, 
einem Ding nicht beftändig:, das haben-die| =; denn gute Tage: fie kann gute Tac 
Heyden auch ab experientia gehabt, und. ge und Wohlfahrt nicht brauchen, ſie hat zu 
faget: Virturem pr&fentem odimus, fubla- Ifehtwache “Beine darzu. Gehets wohl, fo 
tam ex oculis querimus inuidi. überhebt fie fich, und wird ftol;, daß nie⸗ 
Und ſagte Anno 1542. D. Luther darauf: mand mit ihr auskommen kann. Gehets 
Als Lucas Cranach, Mahler, der ältere, aber übel zu, fo verzagt fie, will agus der Haut 
fein Weib genommen hätte, und die Hoch⸗ fahren, und ſich nicht troͤſten laſſen, wird un 
zeit waͤre gehalten geweſen, da hatte er im⸗ geduldig, laͤſtert, ſchnurret und murret wider 
merdar der naͤchſte bey der Braut ſeyn wol⸗ GOtt. Allein Chriſtus kann es beydes ers 
len. Da habe er einen guten Freund ge⸗ |tragen, und ſeine Chriſten, wiewol ſchwaͤch⸗ 
habt, der habe ihn eine Weile aufgehalten lich, durch feine Hulfe und Beyftand des 
und gefagt: Lieber, thue nicht alfo, ehe ein! Heiligen Geiſts. Aber Arzney, Rath und 
halb Jahr hingehet, wirſt du fein gnug ha⸗ Huͤlfe ift der Gottloſen und blinden Welt 
en, und e8 wird Feine Magd im Haufelunnüs, es ift Tauf und Ehryfam an ihr 
feyn, du wirſt fie Fieber haben, denn dein verloren. | — 











2760 Coap. iV. Von der Welt und ihrer Act, 3-10, 277 
Gott fagt im Propheten Er habe ſei n 6. Ein andes 










Volk mit vielen ſchoͤnen Gaben begnadiget, Da einer klagte uͤber die groſſe Undankbar⸗ 
es hat aber nichts geholfen, habe nichts da-| keit der Leute, ſprach D. M.-Luther: 
mit ; ausgerichtet noch“ verdienet. Unſere DiE Jahr ift ein Jahr der Undankbarkeit, 
Leute ftellen fich jest, tie jene vor zwey tau⸗ | DAS Fünftige und, folgende aber wirdein Zabı 
Ten. Sappenn sa are doch einerley Natur der Nache ſeyn. Es ift Doch Fein Aufhoͤ— 
und Art der Menfchen zu allen Zeiten, wenn | ven, 
GOttes Wort und Stimme Elinget. Willen, Natur und Art, wirubermachens, 
Eben alfo fagen auch die Bifchöffe, «und Eſa. 1 | * 
pour: * Dun Pad — Bao he 7. Wienfehlich Elend. 
jene fagten; Glaubt auch irgendein Ober-| Aa D. Luther gen Seimbeck fuhre, ſt 
fer oder Phasifäer an ibm? Sah-7, 48.1 "er: ie mancheren Sode aka wi 
Fuͤrſten und Bifchöffe glauben eben ſo we⸗ an unferm Leibe, ift doch nichts denn eitel 
nig der Lehre des Evangelii, fo wenig jene| mors, Tod mit ung; fiehe alle Glieder-an 
glaubten zur Zeit, Chriſti und der Apoſtel. ſo wirft du es finden, om... 
Die Bosheit der Feinde des Worts iſt nicht ——" grenrnen Are mieefem 
menſchlich ſondern gav teuflifch. : Ein Menfch | — —— = 
iſt boͤſe nach menſchlicher Weiſe und Art, 
wie er durch die Erbſuͤnde verderbet iſt; 
wenn er aber vom Teufel beſeſſen und getrie⸗ 
ben wird, alsdenn wird die hefftigſte und 
bitterſte Feindſchaft zwiſchen ihm und des 
Weibes Samen, Moſ. 3, ı5. Die erſte 
on der ee GOttes wider 
ie Teufel, de Leute. le 
I STU i ANCe NUrL. [1 epeanerm Bes: un. war: 
FR 3 & NH En 10 er i Br 13 Ei ar 9· Was Menfchen ſeyn. Be 2* 
ar arten. ſagte D-M;Luther:. Wenn Wir find eine boͤſe fahrende Habe: toi 
YO die unnügen Leute müßten. alle fterben, | =D polen: glauben, daß uns Gott gewiß 
® muͤßten doch wir unnu& werden, denn der wolle gnädig ſehm weiler uns ſeinen Sohn 
Teufel muß unnuͤtz Geſind haben. Darz| gegepen hat, ſonſt is garaus und umſonſt 
‚um laſſet ſie immerhin leben, ‚weil ihnen |; ung, ned 
EHE das Leben goͤnnet. Das fagte er von 


an uns. miteffen: Der Wolf friſſet 
Schafe, wir auch; der Fuchs Hühner, Gans 
ſe, wir auch; Dabichte und Geyer eflen - 
Voͤgel, wir auch; Hechte freſſen Fiſche, 
wir auch. Mit den Ochſen, ‚Pferden, Kuͤ⸗ 
hen, eſſen wir eh Gras; mitden Schwer 
nen effen noir Mift und Dreck, aber innwen⸗ 


unnügen. Hofſchramen und, andern Leuten]. 10, Warum GOtt die Welt gefehaffen babe. 


mehr... | nd Gon Hätte wol mögen die Welt unge 
5: Undankbarkeit der Welt, für das Evan.| 4 fehaffen laſſen, aber.er hat fie geſchaf⸗ 


uk aa 2 SM... oe anna 21] quf 2 ‚feine Ehre und Macht ber 
He Dank, ſo die Welt für, die Lehre des weifete: Man ſoll unfern HErru GOtt 
* Evangelü thut, iſt eben der, ſo ſie Chri⸗ nicht fragen, guare hoc. facis? Warum 
ſto gethan hat, nemlich das Ereuze: deß thuſt du das? Wir ſollen thun, was uns bes 
hat man fich zu ihr zu verſehen, und. Feines | fohlen.ift, und darnach nicht fragen, Quare: 
andern. en WR arm Dahin můſſen wir Formen, | bob 


ven, GOtt muß ftrafen, auch wider feinen 
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278 Cap. IV, Von der Weit und ihrer Akt, pp” 
unfer HE GOTT frömmer fey, denn[deie haben, und fterben füllen, "oder daß 
FR man ihnen vom Juͤngſten Tage ſaget, wie 
2 Wo das Gute und Hofe herkomme. __ |fie zagen und toben, wenn fie ‚gleich friſch 
Wa gut ift, das iſt von GOtt, was boͤz und geſund find, Solche Kraͤutlein find: 

ift, das iſt vom Teufel. Der Mani ee te 
raucher Gut und Mukhtoider SO, meht Soetor Waetin Cuthers Gedanken von 
dem zu feinem Lobe, Darum eines Menſchen | 





2 
* 


Freunde find feine groͤſten Seinde, er 
Matth. 10, 36. EL —24 Din der Kappen war, und erſtlich 
“rs, Die well," anhub zu ſchreiben hätte ich nicht ges 


en a Bam ee RAD meynet, daß inder Weit der Teufeldie Leu⸗ 
Di zen ef mo mar GOEIR har. Rgadus, mid 
Angelieh fen. "Sim ehe, See kn 
ti, fed pauci electi: Viel find beruffen iſt auch „oo! moglich geroefen, weild je Mon“ 
aber wenig find auserwahlet Math. 20. che Die Welt eingenommen, daß die Teiifel 
at A in Ben nel um Bauern "gefahren Kurt, 
RER quja mu tum peccant in 'Rempublicam, 
13. waru —— — — BO isdn Land und Leute, hun groſſen 
Dune ns dk Site benman,taß| „3; Dieter ahnt Bababte. 
fie fo fchöne Dinge vom "Tod gefchrieben | (SH nichts hAnllhera,hen ein gleiſſender, 
haben, weil er ſo grauſam/ greßlich und f anfehnlicher., -, heut hliſcher Rathgeber. 
haͤßlich it? Aber wenn ich gedenke an die) Wenn man feinen Rath und Bedenken hoͤret. 
Belt, fo wundert es mich gar nicht, denn ſo hats Hande und Fuͤſſe, wenn es aber fol 
fie haben unter fich viel Bubenftücke vonilg- ansehen, fo ftehers tvie ein flakiger Saul, 
ver Obrigkeit fehen müffen, die ihnen wehe den man nicht Farm forttreiben. 
—— — mit —* anders, denn] 16. Die Welt will GOtt immer veformiren 
it dem Tode bedräuen koͤnnen . gMartin Luther vedere vonder groſſen natz 
Haben die Heyden den Tod fb gering ge, M rischen Thorheit aller ecke 
achtet, ja, fo ehrlich und hoch gehalten; wie wir arme Leute woilen von GOttes Wort 
vielmehr follten wir Chriften es thun? Denn |urtheiler, dem wir doch gehorchen und ge⸗ 
die armen Leute haben vom ewigen Leben horſam ſeyn ſollen ſchlecht glauben, und thun 
weniger denn nichts gewußt; wir wiſſen es was es fagt. "Es geinahnet mich gleich als 
aber, noch fürchten wir uns und erfehrecken | wenn die Kachel oder der Topf wollte den 
fo hart, wenn man uns von dem Tode faget.| Töpffer Iehren, wie er fie machen ſollte. Al⸗ 


fr. FRE 9 


Wolan es find unfere Sünden, und wie muͤſe ſo wollen wir uns wider GOtt fegen, ihn. 


fen bekennen, daß wir arger denn die Hey⸗ treformiren, indie Schule fü 
} — ren, Schule fuhren und le 
den Ieben, Darum gefchieht ung nicht un-|ven, die arme, efende, verderbte ee 
recht daran. Denn je geöffere Suͤnde, jelden Schupffer. Es heiffer Marth. 17,5: 
graufamer der Tod ift. Das fichet manan| Diefen ( Ehriftum) fallt ihr hören; und 
den Leuten, Die wider GOttes Gebot gehan-| Pf. 45, 11; Höre Tochter, fehane darauf, 
* u. und 


der Welt; da er noch in der Kapp 
— ET ST 








hätten wir uns allein nach dem Wort ge 
richtet; und wollen num, in folchem Fall, 
Finfterniß und verderben Natur, das vers | 
achten. Darum ift Die Poͤbſuſch⸗ Kirche 
amſallernaͤrriſchſten die nur auf die aͤuſſer⸗ 
liche Zucht, der Bermunft nach, gegruͤndet 
und gebauet iſt, mit den] Aufferlichen Kin: 


derpoffen, daran ſoll unfere Seligkeit ger 


bunden feyn. Wenns doch Moralia waͤ⸗ 
ren/ nach Ehrbarkeit geſtellt, und luridica, 
nach den weltlichen: Mechten angerichtet. 
Iſts doch lauter Narren⸗ * Puppen⸗ 
werk. ER U SHE 
> Die Weltiit —— ud laſſet ſich nicht 
regieren. 
elt will und kam ſich nicht mit Geſetzen 
und Regeln regieren laſſen, iſt gar un: 


baͤndig und zaumlos, kann unter keine Der 


gel gebracht werden, fie will vogelfrey feyn, 


- wie das verbum olusur im Donat, Sum, 


es, ef, eram, fui, er. Da gehets noch 
eonjugiret fich gar nicht nach der Regel, wie 
fonft andere Worte; es gehet benfeits, quer 
aus, den Holzweg in das Lerchenfed. Da 


find Defeftiua, darinnen Mangel ift, da 


fehlet es an dieſem, da an einem andern Orte; 
wie das Buͤchlein in Schulen, ſo Bellum 
Grammaticale, der Krieg in der Gramma⸗ 
tica genannt wird 2c. Alſo gehets auch in 
der Welt die will fich nicht mit Gefegen 
regieren jaſſen, iſt nicht unter die Regel noch 
Zucht und Difeiplin zu bringen: Sie iſt des 
Teufels "Braut, der fie veit undtreibet, daß 
fie nur gern und von Herzen thut, was ihr 
Braurigam will. Man muß doch Sum,es 

 eft, laſſen bleiben, und nicht Sum, fus, für, 


daraus machen, denn es ift ein eigenfinnig de bringet und trägt. 


neige äine Oben; vergiß deines Satan fafet: wahr - Pr er wirds, 
—— —— 7 nn — — 
Adam ſchon nicht gefallen waͤre, dennoch 


derbte Natur und Art nicht, 





— 


wahrlich, gar wunderlich berſuchen wider das 
Wort GOttes, und wir werden ihm mit 


unfrer Undankt\.* Ait weidlich vanpı beifen, 
und Chriftum vertreiben. RE 
18. Was Welt if, 


gel ift ein Haufe oder Verſammlung fol- 
cher Leute, die nur von GOtt empfa⸗ 
hen allerley Wohithaten und geben dem 
Geber dafür ihren Undant und Lüfter 
rung, » 
19. ET: Grad 3& menſchen. 
Menſchen ſind dreyerley Art: Die erſten 
ſind der groſſe Haufe, der ſicher da⸗ 
hin lebet, ohne Gewiſſen, erkennet ſeine ver⸗ 
fuͤhlet GOt⸗ 
tes Zorn nicht wider die Suͤnde, fragt nichts 
darnach. Der andere Haufe if derer, DIE 
durchs Gefeg erfchrerfet find, fühlen ED 
tes Zorn, und fliehen vor ihm, Fampffenun 
ringen mit Verzweifelung; wie Saul. 
Der dritte Haufe ift derer, Die ihre Suͤn⸗ 
de und GOttes Zorn erkennen und fühlen, 
daß fie in Stunden empfangen umd geboren, 
und deröhalben ewig verdammt und verlo⸗ 
ven müßten feyn. Hören aber die Predigt 
des Evangelüi, daß GOtt die Suͤnde vers 
gibt aus Gnaden, um Chriſti willen, der 
für. uns dem Vater, dafuͤr genug gethan hat, 


nehmens an und:glaubens, werden alfo 06 > 


recht und felig vor GH, Darnach bes 
weifen fie ihren Glauben auch mit allerley 
guten Werken, als Früchten, die GOtt ber 
fohlen hat. Die andern zween Haufen gehen. 
dahin. 

20. Der Bauern Undankbarkeit. 


| Die Bauern find nicht. werth fo vieler 


Wohlthaten und Früchte, die die Er⸗ 
Sch danke unferm 


Verbum und Wort in der. Grammatik] GOtt mehr um einen Baum oder Staude, 
Darum laſſet uns wachen und beten, der |denn alle a für alle ihre * = 
3 pra 






pe Philipp. — * — rer Sttes Send 
SE nehmet etliche Bauern und Acker⸗ vergibet uns die Sünden. aus er end 
leute aus, als, Adam, Noah, Abraham, draͤuet zu ſtrafen Verachtung und Undands 
Ofaac, der auf feinen Acker hinaus ging, daß barkeit, denn er fagt je: Werdet ihr miete 
er bedenken wollte GOttes Gaben in den — fo werdet ihr, umkommen 
Creaturen, ı Mof. 24, 63. | ‚24. Ehe wir das gaͤuben unddas 
21. Welt Wille, | She umfonft aus Bad — an⸗ 
ie Welt will Nachteulen haben, das ift, nehmen, marterten wir uns ehe zuf Sins 
2 Rotten und Abergläubifche ; da fue⸗ gen im ganzen Kuͤriß zu St. Jacob. Sum 
gen die Vögel zu, das ift, die Welt ver- ma, Wahrheit und Leben; dienen noch gehoͤ⸗ 
wundert fich ihrer, nimmtfie mit geoffen Eh⸗ "EN nicht fie die Melt, fondern Lügen und. 
ven an, gibt ihnen Geld und Gut genug. Mord; unter, welchen eines Des Pabſts Das 
22. Welt glaubet nicht, daß alles, was gut iſt ‚andre des Türken eigen Werk iſt; wiewol 
— BGttkomme, und fein Befchöpf und ſchier Maus als Mutter iſt, ein — 
Ordnung ſey. ſen eins Tuchs. 


Hi die Ehe eine Che fey, die. Hand eine| D 24. Undankbarkeit. 
















Hard, Neichthum und Güter Güter) Da unge Hühner auf den Tiſch —* 
ſeyn, — berſtehen alle Menſchen wohl, ten wurden vorgetragen, ſprach Doct. 
Käubens auch: Aber glaͤuben, daß der Ehe⸗ Martin Luther zu M Nicolao Hausmann: 
and GOttes Geſchoͤpf und Drönung fey,| Da ſehet ihr der Bauern Schaͤtze und Luſt, 
die Hande md andere Gliedmaſſen Goites | Die ſie doch nicht erfennen ‚daß ſie von GOti 
Creaturen, die Speiſe, Kleidung und ander kommen und gegeben werden, danfen ibm 

ve Giter, fo wir Haben und gebrauchen, uns auch nicht daft, 
von GOtt geſchenkt und gegeben find, und | 25. in anders. 
alſo von allem andern, das iſt allein Got⸗ A der Peſtilenz bie wollte Fein Bauer 
tes Werk, daß mans glaube. Hol, Eyer, Butter, Kafe, Korn. 
"33, Ott ift geleheter und weifer , denn die|berein führen, da mußten wir fir eine Pas 
ganze Welt. ge zwo leiden, als Peſtilenz und Hunger; 
| Eros, Decolampddius, Zwinglius wenn ſie es aber drauſſen hatten, mußten wirs 
| Eariſtad x. meſſen und urtheilen alles | vor ihnen aufleſen. 
* * ge — werden] 26. Unbeſtaͤndigkeit menſchlichen Herzens, 
alſo zu ſchanden h aber danke unſerm es Menſchen Herz iſt gleich wie Queckſil⸗ 
HErrn GOtt, daß ich weiß und gläube, D ber,das jest da ‚bald anderswoift: Heut 
Gott koͤnne mehr, denn ich: er kann etwas alſo, Morgen anders geſinnet. Darum 
höheres machen, denn ich begreifen kann: ifts gar ein armfelig Ding, und Eitelkeit, 
er kann aus unfichtlichen Dingen fichtliche) wie Ecelefiaftes, der. Prediger Salomonig 
machen. Denn alles, was jegt aus Kraft ſagt, daß ein Menfch begehret ungewiß ‘Di 
des Evangelii gefchieht, das find fichtliche | und fehnet fich danach, und daß er ni 
Dinge aus unfichtlichen. Wer hätte, vor | weiß, wie es gerathen wird; dagegen, das ge⸗ 
zehen Jahren gedacht, daß es ſo wuͤrde wiß iſt, und das allbereit gerathen ift, vers 
werden, wie es jeßt it? Aber Fleifch und] achtet er, 


Da 









‘284 - Cap. IV. Don der Welt und ihrer Art. $.26 + 29. 285 
Da Heryog Friedrich regierte, mißfiel|ige Geiſt ſtraft die Welt um die Suͤnde, 
uns beyde, 5 und feine Sanftmuͤthigkeit und | welches die Welt nicht kann noch wil leiden. 
Lindigkeit, daß erein friedlich, geruhig und| 28. Sicherheit und Hoffart der Menſchen. 
eingezogen Regiment und Hof führete, und Wunder iſts, daß die Leute ſo ſicher und 
hofften auf einen andern, beſſern, der nach /*Xhoffaͤrtig find, da wir doch ſo viel un⸗ 
ihm würde ans Regiment kommen. Ey, zaͤhlige Exempel und Argumenta unter uns 
ſaͤgten wie, wenn wir Herzog Hanſen haͤt⸗ haben, die uns billig follten vermahnen und 
ten, da wirds fein werden. Da wir ihn treiben zur Furcht und Demuth. Denn erſt⸗ 
num hatten, nach Herzog Friederichs Tode, [lich haben wir Feine gewiſſe Stunde des 
da begehrten mir den fetzigen Herzog, Tods, wiffen nicht, wenn wir werden ſter⸗ 
Johann Friederichen, Churfürften;_ derjben. Zum andern, fo ftehet das Getraͤide 
wirds thun ſagten wir :aber über drey Jah⸗ und Wein, davon wir effen und uns näh- 
ve fo wird er ung geroißlich auch nicht taus|ven, nicht in unſrer Hand , zudem weder 
‚gen Sonn noch Luft, davon wir leben , weder 
Tag noch Schlaf ift in unſrer Mache noch 
Gewalt, fondern alles in GOttes Hand. 
Ich will gefehtveigen geiftlicher Dinge, als. 
da find eigene, ſonderliche und öffentliche 
Sünden, damit wir gedruckt, angefochten 
und geplaget werden. ‚Und gleichwol haben 
wir Herzen, harter denn Fein Stahl, Stein 
und Adamant, Die folches nicht achten ‚fraz 
gen nichts darnach. | 
29, Der Welt UndanE gegen treue Diener: 
BÖttes. 
Es muß ein groſſer Geiſt ſeyn, den Leuten 
„an Leib und Seel dienen, und dennoch 
aufferfte Gefahr und den hoͤchſten Undank 
drüber leiden. Darum ſagt Chriftus zu 
Petro Soh.2ı,ıs: Simon Johanna, haft 
du mich lieb? und wiederholet es dreymal 
aufeinander Be Bao Bes 16: u: s 
27. Das Evangelium deckt auf der Mienfehen |De meine afe. 5 wollte er jagen: 
a Boshei, } e Willt du ein vechter Paſtor und Hirte feyn, 
(Sleichrvie die Kälte geöffer und geſchwin⸗ fo muß e8 nur die Liebe hun, daß du mich 
I der wird im inter, wenn ſich die liebeſt; fonft ifts-unmöglich. Denn wer 
Tage langern, und die Sonne uns naher |Fann den Undank leiden? fein Gutund Ger 
kommt, denn diefelbe macht die Kälte dicker, ſundheit verftudieren, und ſich danach in 
und preßt fie zuſammen: Alfo wird auch der |die hoͤchſte Gefahr geben? Darum faater, 
Menfthen Bosheit gröffer, das ift, fehein- es iſt vonnoͤthen, daß du mich lieb habeft. 
bcher, und bricht baß herfuͤr, wenn das | Der Pabſt und Türk haben uns fehr wohl 
Evangelium geprediget wird; dennder Hei⸗ |gerochen, und haben ihr, der Belt, 7— 
gethan, 





















Darum was uns GOtt gibt, das wol⸗ 

len wir nicht; derhalben hat auch Chriſtus 
nicht wollen auf Erden regieren , fondern hats 
dem Teufel befohlen, zu dem fagt er: Ne 
giere du. GOtt aber ift ein andrer Mann, 
und hat eine andere Natur, Art und Sinn. 
Ich, fpricht er, bin GOtt, der fich nicht 
anderf: Ich halte vefte über meinen Ver⸗ 
beiffungen und Drauungen. 

Ehriften follen GOtt danken für das, 
das gegenwärtig iſt; und gleichwie es gez 
wiß iſt, alfo ifts auch gut ‚und GOtt be 
ſchehret und gibts aus Tauter feiner unendli- 

chen Barmherzigkeit, und fingen den 117. 
"Palm: Lober den HErrn alle Heyden , 
preifet ihn alle Völker, denn feine Gna— 
de und Wahrheit welter über uns in 


‚Ewigkeit. - 





Be 2 27 > a " n 7 
gethan, ‚denn fie wills u —— — 32. Die — — der we 


Diener GOttes 


fehaffene, fromme, treue 2 
fie ermordet fie, 


Eann fie nicht leiden, ja, 


Hi hoͤchſte und gemeinefte Anfechtung in 
der Welt iſt, daß niemand thut die 


darum muß fie folche Geſellen haben, naͤh⸗ Werke ſeines Sera fondern jedermann 
ven, und noch Dazu in groſſen Ehren halten, wollte gern gute Tage haben und müßigge> 


und: von. 
werden. g: 


30, Die Welt muß N und gefchwinde Re, 
genten haben⸗ f 
De Welt kann ſolcher Haͤupter nicht ent⸗ 
behren, von denen ſier regieret muß wer⸗ 
den/ ja N. N mit ſeiner Tyranney iſt gleich 
ein Leckerbißlein für die Melt. 
ſpricht GOtt Durch den Propheten Samuel 
zum Volk Iſrael, das um einen König bat, 
“er wollte ihnen geben einen König: Aber 
das ſollte fein Recht ſeyn: Ihre Söhne |: 
würde er nehmen zu feinen Wegen und 
Reutern, ihre Töchter zufeinen Köchin, 
nen ; item, ihre beften Aecker, Gärten, 
Weinberge und Oelgaͤrten nehmen, 
und feinen Römmerern und Rnechten 
geben, ı Sam. 8, 11. faq. Und fagte D. 
Luther darauf: Als Churfuͤrſt Friederich 
vom Wahltage; zu Coͤlln war wieder heim 
Eommen, da Känfer Carl war zum Roͤmi⸗ 
fchen Käufer erwaͤhlet worden, da hatte Seine 
Ehurfuͤrſt Gin. ihren für nehmftenYath, Hrn. 
Fabian von Felisfch, gefragt: Wie ihm 
Diefe neue Zeitungen gefielen, daß, fie den 
König von Hifpanien hatten zum Kaͤhſer er⸗ 
waͤhlet?, Da hätte  derfelbige meife Mann 
geantwortet; Die Naben muffen einen Gey⸗ 
er haben, 


31. Menfchliche Vernunft, 


Me Vernunft ver —55 entwe⸗ 
der, oder iſt vermeffen. IBo fie ver zwei⸗ 
felet, ſo ſtiebet ſie ſine erux et lux. Iſt ſie 


aber vermeffen, ſo gehet ſie auch dahin, und licher lebt und thut, 


wird betrogen, 


ihnen. TUN. a vevführet hen. Sch, bin nun erfchöpft und abgenzbeir 


tet, hab viele Sorge, und werde mit vie⸗ 
len Geſchaͤften geplaget. Andere gehen 
muͤßig und wollen nichts thun; und ich hal⸗ 
fe, wenn wirs nicht thun müßten, Dazu ger 
trieben, ſo thaͤten wirs nicht. 59 merke 
wohl, woher der Pabſt ift Fommen ‚ denn 
die Faufen muͤßigen Herren und Fünfte bar 
ben e ausgefchifien. 
3. Der Welt böchfte Weisheit. 
Mer FRele höchfte Weisheit ift, fich mit 
> zeitlichen, irdiſchen, verganglichen 
Dingen beflummern , und wie es darnach 
gehet, und gefchiehet, fo fpricht fie: Ich haͤt⸗ 
te e8 nicht gemeynt. Aber der Glaube ift 
‚leine gewoiffe Suverficht, def, das man 
hoffet, und nicht zweifelt an den, Ögk 
man nicht fiehet, fpricht die Epiftel an 
Ebraͤer cap. , 1. Er ſiehet aufs A 
tige, und das nicht vorhanden iſt. Dar⸗ 
um fagt ein Chriſt nicht : ich hätte es niche 
gemeynet; fondern.iftsgar gewiß, daß das 
heilige Ereu; vorhanden iſt und Eommen 
wird: Darum erfehricket er nicht, wenns ihm 
uͤbel gehet und er geplaget wird. Die Welt 
aber, und was in. der Melt ficher dahin les 
bet, Fann das Unglück nicht ertragen, gehet 
ftets in Springen und Wohlluͤſten, wieder 
veiche Fraß und Wanſt im Evangelio Luca 
cap. 16, 19. feqg. der gunnet dem armen La⸗ 
ſard nicht Die Brocken ; aber Lazarus iſt 
Chriſti, * nimmet ſich ſein an. 
4. 4. deitlicher Friede. 
Frede iſt der geöften Gaben GOttes eine, 
aber wir mißbrauchens weidlich, ein jeg⸗ 
was er will, mider 
GoOtt und die Lorigkeit. O wie wirds u 
m 
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mal den Edelleuten und Bauern gehen,twielg. Welt Bann ohne Suͤnde —* ſeyn, aber 
werden fie: —— — Wie Darum iſt en a rein oben noch 
bie Ungern u efterreicher, 
r — * — * Ale ue een — — * 
—— rankfurth ander Oder, da ri⸗ 
We haben GOttes Wort und die Sa⸗ ſtoph von &. ein Juriſt, wäre ein gottiofer 
‚eramente rein, ‚und wiſſen nicht, was Menfchund groffer Epieurer billigte ſchlech⸗ 
vor ein groß Gut und koͤſtlicher Schaßes iſtte Hurerey, öffentliche Hurenhäufer und an 
ja, GOtt hat uns feinen lieben Sohn ger|dere Büberey, fo verboten wären. tem, 
— en zu eigen mit allen feinen Gütern, und parte über Tiſch geordnet , daß, wenn einer 
ör ſo groſſe Wohlthaten wollen fie, noch von etwas anders redfe, denn von Hureren 


eödten den Ser mit dem Sohn, der uns und Huren,fo follte er einen Gulden sur&t 
erloͤſt ‚hat. Das ift zu grob daher. muß allif —— — — 


N fe geben. Da ward DM. Luther bewegt 
Unglück und lage —2 und die groͤ⸗ und zornig, fprach: Das hat er mit aus 
fte Strafe folgen. 


Italien bracht, wiewol er von Kindheit auf 
36. Welt wird je bike je aͤrger. 


die Eltern erachtet hat. Denn ich hab ihn 
MWeh halte, es foll fo feyn, Daß, je groͤſſer einmal droben in meinem Stůͤblein gehabt, 
J und heller das Licht des Eoangelii ift, 


da konnte ihn —* Vater de — = 
je böfer die Welt ift: ‚alfe, machte Ehriſtus er wollte einen Praͤceptor haben und hoͤ⸗ 
zu ſeinen Zeiten aus uͤbel aͤrger, und St. —— er, der Vater, ihm wollte 
Paulus machte nicht viel frommer Chriſten. %a, es ft wol wahr, wie jener Bube 
37. Sünde gehet vor der Strafe.ſſagt Die Welt iſt und kann ohne Suͤnde 
Da die Juͤden ſollten von den Roͤmern ge⸗ nicht ſeyn; aber daß man darum daraus al⸗ 
ſchlagen, gefangen, erobert, und das ſo folgern und fehlieffen wollte: Weltiſt nicht 
Land verheeret und vertwüftet werden, muß⸗ ohne Sünde, darum fol man Simde ge 
ten fie zuvor GOttes Sohn ereuzigen: Alſo ftatten und billigen ꝛc. Das folget nicht, 
thun wir auch verachten GoOttes Wort, Gleichwie das nicht. Elinget : die Kirche iſt 
ob wirs wol im Mone führen, und rihmen nicht. ohne Aergerniß Darum ſoll man Aer⸗ 
uns des Evangeli verjagen die Pfarrher⸗ gerniß laſſen gehen, geſtatten und billigen. 
ren, und treue fromme Diener —— iſt ein anders, Hurerey und andere © 





und Chriſten. Noch bauen wir Paſteyen, berey treiben mit der That und Werk, und 
Bäleind, groſſe gewaltige Veſtungen aber ein anders mit oder von Rechts wegen Bike 
uns > jelb ‚bauen wir nicht. wir muͤſſen leiden unſere untreuen Arbeiter, 
Jeruſalem war auch veſte, der König, böfe Geftnde, boͤſe Nachbarn: aber billis 
von Babel lag ein ganzes Jahr davor noch gen, loben, und ſagen, daß es billig und 
dennoch mußte es gehen, da half nichts für. |rech fey, das iſt zu viel. Es ſollte wol das 
So ſagt auch Gott durch F Jeremiam: Wenn hin Eommen, wie bey den Lacedaͤmoniern 
ihr ſchon die Chaldaͤer alle todtſchluͤget, und: welche ſiehlen erlaubten und nachlieſſen doch 
nur drey lieſſet leben, ſo follen dieſelben drey alſo, daß einer fein fünftlich, meifterlich da⸗ 
zum SFenfter hinein fallen, und euch. todt⸗ mit umginge und ſtehlete. Ich glaͤube nicht, 
hlagen daß die Lacedaͤmonier Dieberey gebilliget 
— Schuiten 2 22, The CH wer⸗ 
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verden haben, fondern haben Damit wollen reich, und uͤberkam Geldund Gut Haͤtte 
— groͤſſerem Fleiß ee ich das nicht gethan / ſo waͤre ich mein Leb⸗ 
und veijen,, daß fie deſto mehr auf ihr Ding tage arm geblieben; Das war alles des See⸗ 
achtung gaͤben. Wenn es recht waͤre Hu⸗ lichen Schuddd 0 00 
rereh und Buͤberey treiben, foroinden es deſ _ Da hub D. Luther an, und ſagte gi 
EComedien auch zugelaffen haben, und nicht D- Fona? HerrDoetor, woiffet ihr 
fo fehr darauf dringen, daß junge Geſellen was Affche von Cram, der Ohren. A mit 
ehelichwärdem ee Willenberg fänte,. daß einer ei ht 
39. Der Welt Reden und Wefen, ihm geſprochen hatte: Lieber, twolit ihr rei h 
Hs Bifchofs von Maͤynz Leibarzt, det gewaltig und groß werden, fo muͤſſet ihr ein 
som Evangelio wieder zum Pabſtthum Loch ineinen Baumbohren, die Seel darein 


* 2 


gefallen, und zum Mamelucken war wor⸗ ſetzen und einen Pflock davor ſchlagen daß ſie 
den, fagte: Ich will Chriſtum dieweil hinter drinne bleibe. - Wenn ihr mn reich worden 
die Thür fegen, bis ich reich: werde, dar⸗ ſeyd, alsdenn gehet hin, und hehtmet eng 
nach will ich ihn wieder hervornehmen.. Und Seel wiederum heraus. Da fügte Doctor 
ein gottloſer Wucherer ſagte: Willt du Fonas drauf: Wie, wenn einer mittlerwei⸗ 

todtſchuͤchtern ſeyn, fo wirft du nimmermehr| le Fame, und nahme das Seelichen aus. 
reich. Solche gottlofe und gottesläfteri-| Baume weg? Da ſprach Dortor-Lurhen: 
ſche orte verdienen und bringen mit ſich Traun, da laſſe ich ihn furforgen, ich wag⸗ 
die höchfte Strafe. Wenn einer das koͤnnte te es nicht darauf. TEE er 
enden, daß er GOtt hinter die Thür Eonnte) Zu dem fagteder Doctor von Wucherern 
beyfeit fegen, und ihn wieder hervor zie⸗ daß man jest fprache in&Sachlen: ” 
hen, wenn er wollte, fo hätten die Men) Wer ſaͤgt, dat Wucher Sindeft, __ 
fchen gut handeln; denn alfo müßte GHOrt| Die hefft kein Geld, Dargläube fir, 7 > 
ihr. Gefangener feyn, Es find Worte Aber ih DE-fage dagegen: 1. 7” 
der epicuriſchen Saͤue und der legten Zeir] Wer fügt dat Wucher inch NS 
ten die eine groſſe Plage und Strafe GOttes,Die hefft kein Gott, dat glaub nur fr! 
dazu den Juͤngſten Tagreizen und reif machen ' Da ſprach DrLuther: Ich wollte gerne 
40: Wie die Keute um der zeitlichen Gůter dem Geiz und dem Wucher wehten, und 
© willen auch ihrer Seligkeit vergeffens ſie gar ausrotten, ich vermags aber nicht zu 
Yector Luther ward zu Eisleben? Anno az 46, |thun; aber das wollte ich gerne wehren daß 
über Tifch gefraget: Wie 8 doch kaͤ⸗ der Geiz und Bucher nicht uͤberhand neh⸗ 
me, daß die Leute in der Welt alfo geizetenumd |men.. Alſo wollte ich auch gern dem Steh⸗ 
ſcharreten, und ein jeglicher reich werden len, Ehebrechen, und der Hurerey ſteuren, 
wollte, auch oft mit feiner Seelen Schaden? daß daraus Fein Gebrauch wuͤrde, und nicht 
Auch ward ein Exempel eines Edelmanns erz | folche Sünden und Laſter überhand nahmen, 
zehlet, der hatte geſagt: Vorzeiten, da ich] und vegierten. Denn wir Prediger muͤſſen 
jung war, mollts mit mir nicht fortgehen:] uns wider Die Sünden legen, undfie ernſt⸗ 

ich follte Weib und Kind Fleiden, fo| lich ſtrafen, fonft muͤſſen wir den Fluch, 
‚ich Fein Geld; ich) wußte nicht, wie es ren, fo im Efaia c. $, 20. ſtehet: Ve vobis, 
doch zuginge: Aber da ich anfinge, das Sees! qui malum dieitisbenum, ' Sch muß thum 
liehen auf den Ruͤcken zu fegen, ward ich! wie mein Wetter Fabian Kaufman , der 
ginge 
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e ſpaziren in Speck, und wollte ſich ſ nur ein ſolchen Gott haben, wie fie ihn ab⸗ 


deinnemfchlafen legen: nun kommt er ohn⸗ \mahler, und mit ihrer Vernunft begreifen 
Fann: den ſuchet fie, undehret ihn mit geoffer 

















gefehr an einen Det, ‚da ein ganz Neſt voller |Fanı 
Schlangen war;fo über einem Haufen la⸗ Mühe, Arbeit und Untof, 
gen. Alswie Schlangen zu ihm einzifcher) VG DER WE Bleihni, 
‚sen, zoge er fein: Schwerdt aus, und hieb (63 gemahnet mich der Welt wie eines baue 
unter fie, hieb einer. den Kopf, der andern] fälligen Haufes : David und die Proz 
den Schwanz ab, und zerftürete alſo das pheten find Sparren, Chriſtus iſt die San 
Melt. Aſſo kaun ich nicht wehren, daß |Te,mitten im Haufe, diehältesaltes, U 
nicht eine Schlange inmeinen Gartenlanfe, | 44- Welt ſucht Unſterblichkeit von ih⸗ 
aber komme ich über fie, fo erfehlage ich fig, ] J—— 
und henfofte an einen Zaun ; darum kann GN, M. Luther redete von der Nele Hof⸗ 
ich wor ihr wehren, daß fte drinne Fein Neſt fart. Weil alle Menfchen fühlen und 
mache.  2lfo kann ich auch den Laſtern erkennen, ja fehen, daß ſie ſterben und ver- - 
nicht wehren, daß ſie nicht ſeyn ſollten, ſon⸗ sehen muͤſſen ſucht ein jeglicher hie auf Erz 
dern daß fie in mir nicht regieren und herr⸗ De Unſterblichkeit, daß feiner ewig gedacht 
ſchen/ und in Moves ſich verwandeln und | werde. Etwan ſuchtens groſſe Könige, Fürz 
gar uͤberhand nehmen. Roͤm.612. Denn ſten und Herren, damit, daßfielieffenfesn 
der Heyde Seneca ſagt: Deeft remedii lo- |groffe Diarmelfeulen, und fehr hohe Bora 
eus, vbiea, quæ vitia fuerunt, in mores mides,Öebaude, und Pfeiler, viereckicht auf? 
set |geführet, und immerje höher je fpisiger, das 
"u Welt vor der Simöfluth, wiefie gewefen, mit vermeynten fie unfterblich zu werden. 
dor der Suͤndfluth ift die Welt ſehr ges Wie jest mit geoffen Kirchen, Eöftlichen,, 
Vehet geweſt; weil die Menfchen folang |bertlichen Haufern und Gebauden. Kriegs 
gelebt, haben fie aus Erfahrung vielgelerne : |leute jagen und trachten nach sroffen Ehren 
Aber um der Sünde und gottloſen Weſens und Lobe, mit Obſtegen und rühmlichen 
willen iſts alles erſaͤuft und verderbet. Dar⸗ Victorien. Gelehrte ſuchen einen ewigen 
um jeßf,.che wir recht anfahen und zum Er⸗ Namen mit Buͤcherſchreiben; wie wir denn 
Fenntniß eines Dings kommen, legen wir jetzt bey unſrer Zeit auch ſehen. Aber auf die 
uns nieder und ſterben: GOtt will auch nicht, ewige, unvergaͤngliche Ehre und Ewigkeit 
daß wir zu hoͤherem und weiterem Erkennt⸗ Gottes ſiehet man iucht . Acht wir find 
niß der Dinge kommen ſollen, denn fo wie arıne Leute. on m m mn 
“omg ift, den Bauch zu ernahren, | 45 Weltnimmt immer jeilinger'ad, 
"42. Welt will Chriſtum nicht zum Bott Wie hat die Welt abgenommen von derZeit 
an da die Kaͤyſerlichen Rechte geſetzet und 
Welt will den Gott nicht haben, der un⸗ geordnet find? da ein Mägdlein von woͤff 
ſer Fleiſch und Blut doch ohne Suͤn⸗ Jahren mannbar ſ geweſen und an Knabe 
de) angenommen hat, geboren, geereuzl⸗ da er vierzehen alt geweſt, muͤndig geachter 
get, geſtorben und von den Todten wieder |ift tworden. Fegunder find fie bielzu ſchwach 
auferjtanden iſt: der prediget, Iehrer und in folchen Fahren, - Dev Welt und Men 
ftrafet fie. O Mein! fpricht fie, immer ſchen Kräften gehet immer je länger je mehr 
hinweg, fehlaget todt, todt mit ihm. Will ab, es gehe aufdie Mein 
j ar 2 g 46: Zun⸗ k 








— BE — — in Stück Fleiſch kann 
Fr junge 2 Nenfiit ift wie en aus einem Rinfenden Sf dar Mup er Mut⸗ 
der laͤßt ſich nicht her — er muß gaͤh⸗ ter Leibe. Es geimahnet mieh eben, alsnähe 
ven. Wir eflen und trinken ung zu tobe ‚\me einer Lungen, und feste feine —5 
—63 — farſen unsqu-tode. Cy, drein, Naſe und Maul, 
= haben feine gute Urſache beffäntig Ju alſo wird aus einem. Stück Sen ein 
eyn. So viel wir Gliedmaflen haben, ſo Menfeh in Mutter Leibe. N. 
Toden find wir untertoorfen. Mägd- 50, Mienfeh Eann Gottes Gaben — 
In lernen ehe veden und gehen, denn Die begreifen: 
näblein; Denn Unkraut waͤchſt allezeit che | 5 De: Menfehen Herz kann Pstofe&nten 
heraus, denndas Gute. Alſo werden J Jung⸗ GoOttes nicht faſſen; wie die Hirten 
frauen ou ehe reif zu freyen, denn Jung erſchracken und entfegten fich, Luc,2,9. als 
gefelle Po thun wir auch, wenn ſich gleich ð ðn auẽ⸗ 
—* Gemeiner Stand der beſte. ffreundlichſte zu uns hält. 
I einem öffentlichen Stande, den GOtt st. Der Welt Urtheil von den Dienern des 
eingefest bat, feyn und leben, ift am = Evangelü, 
allerſicherſten, denn Chriſtus hat auch in ei⸗ Ein verzagt und betruͤbet Gewiſſen wieder 
nem gemeinen Stande öffentlich untern Leu⸗ aufrichten und tröften , iſt viel mehr, 
ten gelebet und gewandelt. Und warnet die denn viel Künigreichehaben. Aber dieQBelt 
Seinen, da er fpricht Matth. 24, 26: \achtet.es nicht , ja verachtet es; heißt ung 
Wenn fie werden fagen: fiebe, er ift in, Aufrührer , Berfisrer des Friedens, und - 
der Wuͤſten; fogebetnicht hinaus ; oder: Giottestäfterer , ſo die Lehre verkehren und 
in Rammern; ſo gläubts nicht, , Undin ändern. Mahrlich, fie wird ihr felbft pros 
folchen Winkeln haben fie das fehandlichfte phezeyen, wiewol wirs mit groſſem Herz⸗ 
Bubenlebengeführet. Untern Leuten oͤffent⸗ | leid ehen. Alſo fagen die Juͤden von Chris 
lich muß man fich doch bürgerlich und ehr⸗ fo auch Joh. ur, 48: Laſſen wir ihn als 
JJ halten, vor Sn und Menſchen ſo gehen, ſo werden die Roͤmer kommen, 
und uns Land und Beute nehmen * Da 
fie aber Ehriftum hatten getüdtet , da Far 
men fie nicht? Sa, ich mepne, fie famen, 
und machten einen Garaus mit ihnen. Afo 
werden die Veraͤchter und Feinde des Worts 
Mache dich der Grethen nicht zu nah, den Friede zerſtoͤren, und  Deutfehland ums 
Alſo wirft du langfam grau. kehren, daß es wird uͤber und uͤber gehen, 
49: Des Menſchen Leib und in der Aſche liegen, wenn wir nun da⸗ 
De Menfchen Leib ift ein fehändlicher hin geraft find. Alf tollen fie es haben. 
Laugenſack, dadurch fleußt und aeht| 52. Der Welt und der Kirchen Geftale 
Schweiß, P Vinkel , Mift, Speichel, Rotz F Hi Welt iſt anzufehen, wie im Er 
und allerley böfe Feuchtigkeit. Ich durch⸗ Dies dagegen aber iſt die Kirche 
neulich mein Bein, da machte ich, tes und deb HErrn Chriſti, ſo die ** 
daß vier Waſſer herausfloffen. Und ſprach )|rechefehaffene Lehre hat, und veft d 
zu meinen Rindlein: Ach ‚daß GOtt fofeine halt, vor der Melt ungeffalt und Haflıch 
np 







3 48: Mie man. alt werde. 
Fi du alt werden, fo werde bald alt, 
Behalt den Kragen warm, 
Flle nicht zu fehr den Darm. 
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aber Bu) GH t iſt theuer, koͤſt⸗ 


en fe fie theen, Pötzjfen leiden. Ich halte, Ba biefelben He» 
ich und Hoch geachtet. Aaron ift in feinem {den fich nicht fo faſt an GOtt verfündigee 
Schmuck herrlich im QDempel einhergan⸗ haben, als an den lieben Bätern , daßfte 
gen. : Darum müffen wirnicht achten, noch GOtt darum zum Lande hinaus geftoffen, 
ums anfechten laffen, wie die Welt von ung | verjagenund ermorden hat laſſen. 
urryeilt,mnderwas fieworrung halt Denn) u — 
was frage ich darnach, daß die Edelleute, |55- Die Welt wißgoͤnnet den Chriften ihre 
Bürger und Bauren, die Geishälfe und| — —— —— 
Scharrhanſen, mic, für einen Dreck hal⸗ ſelbſt allein Haben. — 
ten? Ich will ihnen, zu ſeiner Zeit, an je⸗ Foctor Luther ſagete einmal: Wenn ein 
nem Tage, wieder ſo thun. Darum ſollen > armer Mann einen guten Acker oder 
wir ung.nichts irren noch befümmern laſſen, Wieſen hatte, bald mißgunnetens ihm ir 
was die Welt von uns hält. Es ift Tu⸗ vom Adel, die denn darnach trachteten, daß 
gend, und gnug, daß man den Frommen |fie ihn möchten überfommen. Alſo thaͤten 
gefällt, abe aan ons dem frommen Patriarchen faac auch die 
53. Die Welt wird GOttes Werkeüber: |Centauri, an des Küniges zu Gear, dee _ 
ee Seen Abimelechs, Hofe; denn da diefelbigen ſa⸗ 
It halte, ſprach D. Martinus, wenn hen, Daß Iſaac von dem Acker, den ihm der 
MMoſes Die Zeichen, fo er in Egypten ge⸗ Koͤnig vermiet het hatte, hundertfaͤltige Frůch⸗ 
than hat, hätte zwey oder drey Fahr geuͤbet te uͤberkam, da waren fie bald her, und he⸗ 
und getrieben, man waͤre ihrer: gewohnet, | Beten den Koͤnig wider ihn, daß er dem Iſaac 
Sternen gewohnet iſt. So boͤſe iſt die Belt, ſie gedachten: Der Acker traͤgt viel, darum 
und will ſich Doch fo gar nicht beſſern nach muß ex unſer feyn: es iſt ein fruchtbar Land, 
der Strafe ©. 0. [ini gehören näher dazu, denner. Barum 
4. Die Welt Kann die Gottfeligen nicht |haben wir ihn dem Iſaac vermiethet? wir 
NETTER NEE leiden. Wwwwollens lieber felbjt haben. Meynen, wo 
Abraham iſt unter den Cananitern. den ſie den Acker wieder bekommen, ſo wolien ſie 
= Handlern, in keinen Ehren gehalten ge⸗ gar bald reich werden. Thun wie jener 
weft, denn alle Brunnen, der er viel gegra⸗ Bauer thät: der hatte eine Henne, die alle 
ben hatte, fuͤleten die Nachbaren zu, oder) Tage ihm ein gülden Cy legte; da gedachte 
nahmen fie mit Gewalt, und fagten: Willt er: Ey, es wird ein groſſer Schas in der 
du es nicht-seiden, ſo ziehe immer von ung, | Dennen feyn , ſie wird gar einen guͤldenen 
undpackedich, Denn du bift ein gremdling bey Everſtock haben. Derbalben gedachte er, 
uns. Hebe dich immer hinweg. Mof. 26,15.18.|er ‚wollte auf. einmalveich werden, und eu 
Alſo ward Iſaac auch verachtet. Aber es wuͤrgete die Henne, und nahm den Stock 
iſt in den lieben Erzvaͤtern ein folcher Glau⸗ aus, da fand er garnichts. - Sic. er noftri 
be gerueft, daß ieh mich nicht gmiofam ver-|Brineipes iam nihil alıud agunt, quam ve 
wundern Fan, wie fie’es haben mögen faß hanemaledietiaDeo. Sie ftuffenden Sfnac 
‚fen und glauben, Daß ihnen GOtt gleichwol auch zum Lande hinaus, aber fie wiſſen nicht, 
guͤnſtig ſey geweſt, da fie fo eine ‚lange Zeit; daß Benedittio Dei bey ihm fen, und deß fie 
pp viel Schallheit und Verdruß haben muſ⸗ maledict ſin. 
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> FRESRE. — 
N 56 Der welr, ſonderlich Deutſchlandes / 
Pr ut Seeger lin Keine | * 
De 15. Septembr. thaͤt D. Martinus |einen guten Zehrpfennig, da er-docheinder — 
"eine ernſte Vermahnung zum Gebet, zweifelter Bube war geweſt. Denn er kam 
wider die Fünftigen Strafen und Plagen / ſo zu mir, und fragete mich um meinem 
Deutſchland ſonderlich uͤbergehen wuͤrden, Fall des Gewiſſens: ich troͤſtete ihn da er 
vom Türen, Wabſt ind den Nottem, wel. wich dach teuſthete ¶ und eine Zeitlang que 
che wir mit unferer, Unbußfertigkeit reizen. Hochzeit gebettelt hatte; aber nicht lang dar⸗ 
Darum muß die Strafe kommen. GOtt nach ward er gehaͤnget. Ich bin vielmal von 
wolle uns gnaͤdig feyn, und ſeinen Zorn von ſolchen Geſellen betrogen ieh meynete alle Leu⸗ 
ung wenden, um ſeines lieben Sohns willen |te waͤren wie ich. "Ale hat D. Valentinus 
‚geben, daß wir uns beſſern. Denn die gan⸗ Mellerſtadt vielen mit feinem Gelde gedie⸗ 
eWelt iſt nichts anders, denn ein umge |net, aber mit feinem groſſen Schaden. Es 
ehrter Decalogus, und des Teufels Larve heiſſet, wenn ich einem’ leihen muß, fo ſoll 
und Contrefait, eitel Verachtung GOtteg, | ers wiedergeben; leihen und geben iſt zweyer⸗ 
eitel Öptteslafterung, eiteflingehorfam, Hu⸗ eye 9 OO Sr a €? > 
rerey, Hoffart, Dieberey, Mord rc wird 59: Der Welt Narrheit. “ 
ſchier reif zur Schlachtbank: fo fehret der Gr iſt der Melt Ihorheit ſie Achter 
Teufel nicht durch den Tuͤrken, Pabſt, Rot | Edelgefteine nicht nach ihrer Dignitar 
sen und Gectin, und Wuͤrde, fondern nachdem fie viel gelten 
Was in Amtsverrichtungsubereachten. | Dürfen einen Tuͤrkis um fuͤnf hundert Guͤl⸗ 
enn ieh mirs nicht von Herzen lieſſe ſauer den achten, dev doch keine bewaͤhrte Kraft hat, 
I werden, um des Mannes willen, der | md den gemeine Leute wuͤrden kaum eines 
für mich geftorben it: fo follte mir Die Welt Groſchen werthachten. “Darum hat Claus 
nicht koͤnnen Gelds gnug geben, Daß ich ein Narre (wie man fagt, dem Churfürften, der 
Buch fehreiben, oder etwas in der Bibel Edelgeſteine Faufte,und fragete ihn, wie theuer 
Herdolmetſchen wollte. Ich will meine Ar⸗ er fie ſchaͤtzte,) eine feine Antwort gegeben, und 
beit von der Belt unbelohner haben, fie ift|gefage: So theuer iſt er und werth, ſo hoch 
zu gering und arm Dazu: ich habe noch nie ihn ein veicher Narr achten und bezahlen 
meinen Heren zu Sachfen um einen Pfen- darf. ee - 















nig gebeten, weil ich bin hie geweſt. 66. Die Welt iſt immer arger worden, nach: 
58, Ein anders. dem DRS Evangelium ift wieder an Tag 
nr Welt Bosheit iſt fo groß, ſprach rramienmd'gepmehiäehhin ©) 16 


QDy D.M. Luther, daß fie aller Gaben Es iſt ein Wunder und ſehr aͤrgerlich Ding, 
GOttes mißbraucht; denn obwol viel, fo) = daß (nachdem die rechte reine Lehre des 

‚ durch) GOTTES Wort erleuchtet find, den, Evangelit wieder an Tag ift kommen, aus 
Armen gerne leihen und helfen: doch. find fonderlicher Gnade und Offenbarung GOt—⸗ 
ihr dagegen viel, die nicht allein nichts wwiez|tes,) Die Welt immer aͤrger iſt wordem Je⸗ 
dergeben, fondern auch Boͤſes für Gutes bes dermann zeucht die,Chritliche Freyheit nur 
sahlen; ihnen ift Das Leihen gleich als ger) zum fleifehlichen Muthwillen, als Hätte: ei 
‚finden. | jeglicher num Macht zu thun, was ihn geluͤ⸗ 
Ich bin oft betrogen worden von unver⸗ ſtet. Darum iſt des Teufels und Babies 

| Neich, 
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Deich; was das duſſeruiche Regiment belan- mann wie viel fie Fatn, ohne Geſuch einiges 
get, am beſten für die Welt, denn damit | Genieffes aber die Welt thut Gutes um 
will die Welt regieret ſeyn/ mit ftrengen Lohne, Ehre und NBiedervergelteng vollen. 
Geſetzen ind Rechten, Superftition und Aber: | Vom Glauben weiß fie nicht, daß er. einge 
glauben, Dich die Lehre von GOTTE; WIR, veſt und noͤthig Vertrauen iſt, allein 
Gnade wird ſie aͤrger; denn wenn ſie hoͤret, auf GOtkes Gnade und Barmheizig 

daß ein ander Leben nuch dieſem ſey iſt fie) ung in CHriſto erzeiget; ſondern fie mennet, 
mit dieſem Leben zufrieden, und laͤſſet unſern es ſeyn nur Gedanken und Wahn von GOtt, 
HErrn das andere immerhin behalten. Wenn | der da fodert Gerechtigkeit, daß man —* 
fie nu hie gute Tage, Ehre und Gut hat; — N 
wie gemeiniglich Der Pabſt und feine Car⸗ 
dindleund Geſchmierten thun, wie eines Car⸗ 
dinals Teſtament aneiget Denn zu Rom 
ſtarb ein reicher Sardinal, der groß Geld hin⸗ 
terließ · Nun hatte er bey dem Gelde in einem 
Kaſten eine Bulla verſchloſſen; wie nach ſei⸗ 
nem Tode der Kaſten aufgemacht ward, 
funden fie den Brief, darinne ſtunden ge 
ſchrieben auf Pergament dieſe Worte: 

Dum potui rapui, rapiatis quando po- 
Weil ich konnt, raubt ich immer zu, 


"7933, MSN 07 AR 
Alſo fieher ſie nicht die Obieta dieſer Tun 
genden, mit denen fie umgehen, und zu ſchaf⸗ 
fen haben, nemfich zum erften, GOTITZ 
denn fie haͤlt ihn für Ihren Feind. Zum an⸗ 
dern, den Vraheften, denn ſie denkt, es ſey 
Feiner, denn fie ſelbſt. Zum dritten, den 








Freund, Daraus folnet fehlieklich, daB 
die Belt diß Gebot nicht verſtehet: Liebe 


ummuß fie GOtt, und allem, was GOttes 
ift, Feind ſeyn, das ift, feinem Wort, und 
feinen Heiligen: ſuchet nur den Teufel, und 
alles, was fein ift, das ift, zeitlichen Friede, 
weltliche Ehre, gufe Tage, und was dem 
Fleifche wohl und fanfte thut; wie man fir _ 
ber in aller Heyden, Bhilofophen, Gelehr⸗ 
ten, Koͤnigen und Sürften, groffer Helden 


O wie muß Diefer Cardinal geſtorben und. 
gefahren feyn. mn 
200 61 Was die Welt ſey / 


Fie Wel ſprach DM. Luther, ift ein. 
Haufe Leute, Die alle vaterliche Gaben] ten, | 
GOttes annehmen, und Taffen ihnen gerne] Sprüchen, Worten und Werken. 
wohl und gutes thun, und geben dafuͤr nichts, | 62. Der Welt gefehieher nichts zu Dan, 
Denn Läftern und allen Undanf. Wer es Man kann der Welt nimmermehr vecht 
nicht verſucht und erfahren hat, der gehe in * thun noch predigen, man mache es, wie 
ein Klofter. Die Weit faſſet nicht, til) man wolle, Prediger man das Pabftthüns 
auch nicht Haben weder Glauben, noch Lie⸗ und was daffelbige lehret; fü wird GOtt er⸗ 
be, noch Ereuz, Das iſt, ihr Leben und Weis | jurnet, und das Gewiſſen betruͤbet und vers 
‘heit, denn fie hat eine Scheu und fliehet vor wirret. Prediget man aber Chriftum; fo 
‚dem heiligen Ereuz, als vor dem groͤſten Un⸗ zuͤrnet das Fleiſch und das Pabſtthum war 
‚Shih und Uehel; weiß nicht, Daß der Glau⸗ Ehriftum predigen, erzücner das Fleiſeh ind 
be darinne geuͤbet und bervahret, und GOt⸗ die Welt; wiederum predigen was dem 
tes Kraft bewieſen wird. “Der Liebe will Fleiſch wohl thut und gefaͤllt das heiſſet Chri⸗ 
ſie nicht, auch die nicht üben, welche Gutes ſtum hintan ſetzen und beleidigen. ——— 
hut um GOrtes willen, und dienet jederel Ach! Leit bleiber Del, Hat ihr = 





Widerſacher denſelben hatt fie für ihren Rz 


deinen Naͤheſten, als dich) felber, Dar 


I die Ketzer 


wollen auch, Kriegesleute. feyn. Die Nar⸗ 
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den wirs auch wol laſſen dabey bleiben, und fie] bi lieben. RER 
immer hinfahren laſſen, wo fie bin sehen, ae Die Welt achtet Sons Gaben und 
zum Teufel. © Werke nicht. 

63. Kachahmen, was es ſey. Ortes Gaben und undertverke, jene 





Nachahmen und thun, was man von dir ſer ſie find, je weniger fie: geachtet wer 
nem andern ſiehet, ohne Beruf, iſt ein den. Denn, fage an, was ift vor eine-gröf 
menfchlich und — ‚Ding, darum iſt es ſere und edlere Gabe GHDttes, denn fehen, 
ſtraks unnuͤtze und, ſch adlich. Alfo ahmen| hören, vernünftig feyn ꝛc.? Und niemand fagt 
ERDE Wort, führen. daf | unferm HErrn GOtt ein Deo gratias 
ſelbige traun auch auf der Zunge. Die Heuch-! fchtweige, daß er. ſolche Gaben erkennete und 
fer den Werken des Glaubens, die thun fie] groß) achtete. Indeß verwundert fü ‚Die 
auch aufferlich. Die Abgoͤttiſchen den Ee⸗ Welt, und haͤlt für groß und koͤſtlich Ding 
gemonien, die halten ſie auch. Die Dumm Rechthum, Ehre, und andere Dinge, fü 
Eühne und Wagehaͤlſe folgen. dem. Krieg, viel geringer find, welches ein Blinder alles 
tab, gabe, daß er. nur fehen. moͤchte. 
ven und Klüglinge dem Regiment ,. ‚toollen Aber Die Urſache, warum ſolche Gaben 
auch regieren. Die Huͤmpler und Störer| Gttes fo gering geachtet: werden, ift.Diefe, 
den Handwerken, tollen auch Eunfteeiche] daß fie SOTT allein, auch den Geringften 










Meiſter feyn. Die Eſelskoͤpffe afmen nach | und Unachtſamſten gibt. Chriſtus iſt für 


guten Künften, wollen traun auch: gelehrt olche groſſe Wohlthaten, daß er die Auffa- 
feyn, * Mäufedrech ſich unter den Pfeffer | gigen gereiniget,die Blinden ſehend gemacht ec. 
menge Jans Ereuz geſchlagen, an Galgen gehenkt, 

—— wenn GOit ſein Hort, Werk und jaͤmmerlich gemartert und getoͤdtet wor⸗ 


und Kuͤnſte gibt, ſo thut er nichts, denn daß | den: fo garerFennet die IBelt GOttes Wohl 


er Affen veizet: und macht, und. der. grofle|thaten nicht. Wenn GoOtt nur ein Jahr 
Haufe folget den Affen nach. GOtt aber | lang den Segen entzoͤge, und lieſſe ni 
behält das übrige von dem. erſten Contre⸗ machten noch gerathen, hilf GOit, 
fait. Alſo iſt die Welt von Anfang gerlein Klagen und Geſchrey jollte da werden? 
weit, He : irre et an uns mit —* Guͤtern * 
64. An de Welt bilft Feine Strafe. uͤttet, ſo agten wir ihm ungern ein Deo 
Di Welt wird durch Feine Strafe ge⸗gratias darum. ‚Ein vol Fruͤchtlein iſt de 
beſſert, kehret ſich nichts daran, fiel Welt. | er 
prallet und billet dawider. Wie die Bau⸗ „66. Die wel Konnierman tod erfor, i 
ren fagen, wenn die Elbe ausgelaufen ift,| Nie Belt iſt ſo eigennuͤtzig daß fie nie⸗ 
und alles auf dem Felde erfauft und verder-| =’, mand etwas umſonſt thut, fondern abs 
bei Haſt du mir das Geträide erfäuft, les will ph yaben. Wie dieſe oe 
u mir doch nicht die Thaler erfaur|anzeiget, aD. Martinus; Einer t 
dlan, GOtt kann einem wol eine|mierhete — andern ſeinen Eſel, un i 
a borgen, aber darnach kommt er neben ihm; der aber. daraufjaß, dadie&on- 
und fordert ernite Rechnung, daß man wer Ine ſo heiß febiene,, und ſtach ihn, bat er den 
der Haut noch Haar banal Denn ſolche l Herrn er. wollte davauf fügen, und ihn us | 
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ein wenig im Schatten gehen ‚laffen, aber | auch alfo, Da fich nun das Bäuerlein auf 
er wollte nicht und fagte: Er hatfe ihm den | den dritten Richter, der ihnen begegnete, be 
Eſel zu reiten vermiethet, und richtden Schatz rief, und ftellte es auf deſſelben endlichen” 
ten davon, denfelben follte er ihm fonderlich | Machtſpruch und Auflage, kam ein Fuͤchs⸗ 
bezahlen, da er ihn haben wollte, Diefe Fa⸗ |lein: daffelbige vief das Männlein an, und 
bel ift ein Contrefait und Bild der Welt, die verhieß ihm, da es ihm würde helfen und 
thut nichts umfonft, will einem auch nicht von der Schlangen erretten, fo wollte erdem 
‚den Schatten mittheilen und vergunnen, | Füchslein alle feine. Hühner geben. Das 
67. Wie die Melt die Wohlthaten vergiltund| Süchslein ſprach: Die Schlange follte wieder 
belohnet · | ins Loch gehen, denn wollte es dariıber ſpre⸗ 
yiiipons Melanchthon fagete einmalüber | chen, Urfache, ein jeglicher‘ müßte zuvor in 
D. Luthers Tiſche dieſe Fabel: Daß |feinen vorigen Stand wieder gefeger und re⸗ 
einmal ein Baͤuerlein wäre über Feld ger |fkituiret werden, che denn eine Rechtferti⸗ 
gangen, und da er ſich muͤde gegangen hat-| gung, ein Uvchei und Sentenz erginge, 
te, Fam er an eine Höfe oder Koch, in wer | Die Schlange; weil fie einmal gewilliget, 
chem eine Schlange lag, die warmit einem| und e8 dem Suche Macht geben hatte, kroch 
goffen Steine verfehlofien. “Die Schlan: [wieder ins Loch. Da war der "Bauer 
ge vief ihn an, und bat: Er wollte den Stein her, wälzete von Stund anden Stein wieder 
vom Loche waͤlzen und fie los machen, wenn | Davor, daß die Schlange nicht, Fonnte herz 
er das thäfe, wollte fie ihm den beften Kohn | aus fommen. Da nun das Fuͤchslein De 


md Dank geben, den man. auf Erdenpfleg- | Nachts: Fam, und wollte Die Suhner, die - . : 


te zu geben. Das ‚gute Baͤuerlein ließ ſich | ihm verheiffen waren, holen, ſchlug ihn das. 
endlich bereden, wälete den Stein vom Lo⸗ Weib und das Geſinde todt. Darauf 
che, und machte die Schlange los, und for | ſprach D-M- Luther: Diefes ift ein recht 
derte feinen Lohn: da wollte ihn die Echlan⸗ Contrefait der Welt: Wem man vom 
ge ftechen und umbringen, und fprach: Ries | Galgen hilft, der bringet einen gerne wieder 
bes Männlein, alfo pfleget die Welt zu loh⸗ dran. Nenn ich Fein Exempel dergleichen 
nen, denen, die ihr alles Guts gethan haben. mehr hätte, ſo wäre doch der HErr Chris 
Da er aber einen andern und beffeen Lohn ber | tus Erempels- mug, der Die ganze Welt 
achrte, und die Schlange auf ihrem Erbie⸗ | von Sünde, Tod, Teufelund Holle erloͤ⸗ 
ren vetharrete, berief ſich Das Baͤuerlein auf fer. hat, und iſt von feinem eignen Volk ge 
anderer Erkemnniß weiches Thier ihnen am ſcreuʒiget und an Galgen gehenkt worden. 
erſten begegnete, das ſollte daruͤber Richter 
ſeyn. Da beachte man einen altenund ab-| 68. Wie dankbar die Welt gegen Sottes 
gearbeiteten Karnhengſt geführt, der kaum Wohlthaten if. 
die Haut ertragen Eonnte, der folte zum Da das Volk murrete, und war ſehr un⸗ 
Schinder, daß man ihm die Haut abzoͤge; geduldig,daß es in der Ernte vegnete und. 
der ſprach: Mir gehets alſo, nun, ſo ich naß war, da es Doch zuvor lange war tro⸗ 
mein Herz abgezogen habe, will man mich | Een und eine groſſe Duͤrre geweſt; da ſprach 
todtſchlagen und ſchinden. Darnach Fam D. Martin: Alſo muß GOtt gedankt werden. 
ein alter Hund, den ſein Herr ausgeſchla⸗ Und wenn GOtt der Welt nicht ſchonete um 
gen hatte, der Elagte, es ging ihm glei) ug); wenig Gläubigen willen; fo wärefie 
en Schriften 22, Cheil, u ang 
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lang in einen Haufen gangen, und Füge in] fes aber-Teider, man verachtets und verfels 





der Afchen. 

69. Welt vergißt Böttes Wohlthaten bald, 
und verachtet fein Work 

Anno 38. den 27. Auguſti, ‘beklagte D. 

Martin Die zuünftige" Strafe, ſo 

Deutfchland übergehen wurde, um 


heit, fo daraus folgen müßte. Denn als 
bald man beginnet zu apoftativen, fprach er, 
und von GOtt abzufallen, Cielches ein Anz 
fang iſt aller Hoffart, wie Jeſus Sirach Ela- 
get, und beweinet cap. 10,14.) ſo gehen alle 
Suͤnden init Gewalt; tie wir, leider, jegt 
fehen, daß Die Melt ſo in Euer Zeit, fo 
hoffäutig, vermeffen, frech, geizig wſt 
wilde, tyranniſch worden it, und reizet 
GO u Zorn, daß er muß darein fehen, 
und ftrafen. 

Alſo gefchabe denen zu Som, welche 
auch noch bey Leben Abraham, des groſſen 
heiligen Ervaters und Helden, (durch wel 


chen fie GOtt  erlöfet hatte von den vier Ri-| V 


nigen,, ihren Feinden,) GOttes TBohltba- 
ten vergaffen, und verachteten Abraham, 
der fie den rechten Reg zur Seligkeit lehre⸗ 


ter da iſt auch die wahre Religion, Poli⸗ 


cey und Difeiplin untergangen , und die 
Strafe ift bald darauf gefolget. Darum 
entfehuldigen und verkleinern Die Juͤden die 
groffen greulichen Sünden der Sodomiter, 
damit, als follten fie ein Jungfraͤulein, das 
viel und veiche Almoſen armen Leuten gege⸗ 
berf, mit einem ungewöhnlichen Tode haben 

umbracht. Aber die heiligen Väter haben 
diß grauſame Exempel ihren Nachkommen 
als durch ein Gemaͤhlde wollen einbilden, und 
ihnen durch ein prophetifch Wort anzeigen, 
wie greulich GHOtt ſtrafen roillalle Berach⸗ 
ter feines Worts. Denn das Evangelium 
ift das Jungfraͤulein, welches allen Men: 
ſchen anbeut und verheiffet Gnade und Huls 


Ver⸗ 
achtung willen GOttes Worts, und Bos⸗ 





gets aufs aͤuſſerſte, daß wohl zu erbarmen 
ift, darum folgen Auch Daran oil Pla⸗ 
sen und Strafen. en 


70. Die Welt ift voll Heuchler und öfteren; 


wie mancherley derer find. 
> 38. den or. Septemb. fagte D. Mar⸗ 
tin viel von der Welt Bosheit, und 
derſelbigen a, unterſchieblichen 
Stuͤcken und Tücken, Colax, Sy cophanta, 
Cacoerhes , welche SindenundLafter ſchier 
einerley find und gleich, allein daß eines auf 
das andere gehet, gleichtvie man von einer 
Stufe zur andern immer höher aufwerts 
fteiget. Colax heißt der, meines Beduͤnkens 
der im Terentio genannt wird Gnato, ein 
Dhrenkrager , Schmeichler, Tellerlecker 
der ums Bauchs willen redet und thut, was 
man gern hoͤret und hat; und iſt noch eine 
menſchliche Sünde, welcher endliche Mey⸗ 
nung ift, andern Schaden damit zu thun. 
Aber Sycophanta ift ein folcher Heuchler, 
Derräther und Verleumder, der den grau⸗ 
en Rock wil verdienen. Und. diefe Sünde 
ift mehr teuflifch denn menfchlich. Gnatoges 
hoͤret in Die Comoͤdien, —— in die 
Dragoͤdien. hormo im Terentio iſt gar 
eine fromme Perſon, hat von den zweyen 
Laſtern ſchier keins. Cacoethes, ein B 
* der wiſſentlich und muthwilliglich boͤ⸗ 
ſes thut. it 
71, Die Welt ift nicht zu reformiren. 
5, Martinus zeigete mit groſſem tiefen 
Seufzen an, daß groſſe, greuliche 
lagen und Strafen vorhanden waren, die 
wuͤrden uber die Welt aehen: denn fie iſt, 
ſprach er, ſo boͤſe und unbaͤndig, daß ſie kei⸗ 
ne Dffeiplin, Zucht, Strafpredigt und 
Neformation mehr Teiden will. Es ift. die 
Welt gar rege worden, nachdem das Wort 
des Evangeluũ offenbaret ift, ſie knackt ſehr; 
ich hoffe, fie welde bald brechen, und in eis 
nen 
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nen Haufen fallen durch den Fungften Tag, | wird von GOtt durch etliche wenige Helden 
auf den wir mit ſehnen warten. Denn alle | und fuͤrtreffliche Leute regieret. Wie ein 
Laſter, Suͤnde und Schande, ſind nun ſo Knab von zwoͤlf Jahren hundert Ochfen auf 
gemeine worden, und in Brauch kommen, der Weide huͤtet, alfo wird die Welt auch 
daß Ihe * „ur. ya uͤbernatuͤrlich regieree. 

e gehalten werden; darum laſſet ung bitz | 74. Die Welt, ſonderlich unfere Umdankbar- 
tens Zukomme dein ‚Reich, erlöfe uns * keit / wird in —— WA 
vom Lebe. Wiewol es nun beffer und ‚ beifen. | A 
höflicher fiehet, denn vor zwanzig Jahren. D. M. Luther hat feifig für den Lauf der 
Es hatnun, Gott Lob, viel feiner Leute, fü reinen Lehre des Evangelii gervarnet, 
hats auch feine Schulen, in welchen die Ju⸗ und wider Ketzerey und. das Pabſtthum. 
gend fein gelehret und unterweiſet wird: der | Denn da der Pabſt ſollte wieder ins Regi⸗ 
treue GOtt gebe foͤrder ſeine Gnad Dazu, | ment kommen, fo wuͤrde er feine Tyranney 
denn ich foͤrchte ſehr, es werden greuliche dupliren und zwiefaͤchtigen. Wie er gethan 
Eee Abfall kommen nach unferm Ab⸗ | bat nach dem Coſtnitzer Concilio, da hat er 
died ſich redlich gerochen für Die hundert Jahre, 
da man ihn abgeſetzet hat, und ſehr gottlo⸗ 
ſe Profanation und Greuel eingefuͤhret. A⸗ 
ber ich fuͤrchte mich vor dem Pabſt und Ty⸗ 












— N 


72. Die Melt will und kann das reine Wort 


— 8⏑⏑ 
Die Philoſophi und Gelehrten bey den, 
— Heyden haben unzählig viel und man⸗ 
cherley Speculationes , Gedanken und Mey⸗ 
“nungen von GOtt, von der Seele, vom 
ewigen Leben gehabt, fie find aber alle wei⸗ 
felhaftig und ungewiß geivefen, ohne GOttes 
Wort. Dun, weil ung Gtt fein liebes 
Wort rein und unverfalfcher gegeben hat, ſo | 
verachten toics, nach dem Spruͤchwort: Ma- |" daß er-fihier wieder zum Kinde wurde; 
lum, malum dieit omnis poffeflor : Penn) dafprachder Doctor ; Es iſt der Zeit Schuld, 
man ein Ding hat, wie gut es auch iſt, ſo ihr und ich haben zu viel Oſtereyer geffen, es 
wird mans uͤberdruͤßig, und achtet feiner | if aus mit uns. Wenn ich hinter mich ge⸗ 
nicht. - Wenn nun das Wort weg wird | denke an meine Gefellen, die mit mir aufer- 
Eommen, ſo werden wir Narrenwerke fir wachſen find, fo find fie fehr ‚dünne „und 
chen, und mit ſelbſterwaͤhleter Andacht. und | fchier alle hinweg. Denn jeßt wird alle 
Superftition menfchlicher Gedanken und| wanzig Jahr eine neue Welt. Da fagte 
Dinkel umgehen; müffen alfo mit unferm | Bildenhauer : daß er gedächte, daß vier 
Schaden Elug werden. 5 FEhurfürften zu Sachfen regieret hätten, und 

2 . Melt bleibet Welt. wie eine feine Zeit damals geweſen waͤre, da 
Es⸗ ward geklaget uber die letzte greuliche Herzog Albrecht und Ernſt mit einander re⸗ 
Zeit, welche weder mit Geſetzen noch | gieret hatten, und wären beyde mit zweyen 


barkeit: und Derachtung des Worts, Die 
möchten dem Pabſt wieder in Sattel helfen, 


75: Welt wird jelänger jeärger. 


Strafen Fünnte vegieret werden; Da ſprach Srauenzimmern zu Torgau beyfammenblie - 


D. Martin: Belt bleibet Welt, Die Ge⸗ ben. Darauf ſprach D. Martinus: Zur 


rannen nicht fo ſehr, als vor unfter Undank⸗ 


Henn das gefchieht, fo hoffe ich, der Juͤng⸗ 
fie Tage werde balddarauf folgen. 


Clau⸗ Bildenhauer ſagte zu D. Martin, 
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ı 


rechtigkeit weder: lieber noch leidet, ſondern ae ae Setekn iA 
ER | iſts 


2 











310. | ‚ Eap.IV, Don der wa —— — — — * - 


iſts der Teufel, daß niemand dem andern wird glauben, weder daß ein GOt “Rap: 
—* noch ein ewiges Leben. Iſts nicht * 


frauen darf Die Fuͤrſten ſi nd ſehr tyranniſch 
fahren il Sana | lich ſchrecklich Ding, daß im Volk GOttes 


76. Von der Ceute Undankbarkeit · ” 















| derlich und heimlich, fondern auch öffentlich 
Geechwie die Iſraeliten Moſi gethan ha⸗ im Ptedigtamt, in der Kirche. Wie bey 
ben, der fie aus Eghpten gefuͤhret hat⸗ den Juͤden gervejen find die Sadducaͤer ſo 
te; alſo thun uns jetzt die Leute auch die aus in der Religlon das Regiment auch mit inne 
dem Gefängniß und. Dienfthaufe des Anti hatten da fie doch nichte Aaͤubten vom ewi⸗ 
chriſts zu Nom gefuͤhret find. Doch bat er gen Leben. 
fuͤr ſie. Ich bete, daß die Buben geſtra⸗ 
fet werden. 

Ariſtoteles, der Heyde, erzehlet etliche di 
Urfachen, darum einer billig zoͤrnen mag, 
unter welchen eine iſt Die Undankbaufeit, 
Scipio, der edle Held zu Rom, Fonnte Un⸗ 
Dankbarkeit leiden, aber andere macht fie 
unſinnig. GH Gedud und Zorn ſind 
beyde groß. Lind gleichwie GOtt mit Mo⸗ 
ſe muͤndlich geredet hat, wie ein guter Freund 
mit dem andern; alſo redet er auch mit ung 
mündfich durch Die Prediger, wie Chriftus 
fagt Matth. 10,20; Ihr feyd es nicht, die 
da reden, fondern eures Vaters Geift 
ifts, der. duch euch redet. Denſelben 
verachten wir. 


77. Der Welt Vermeſſenheit und Sicherheit 
und von Epicurern. 


Da D. Martinus nach gehaltenem Exa⸗ 
men mit M.Georg Roͤrern nieder heim 
a ” Ai hr zu ken —— Pr: 
ie groß i der Welt Vermeſſenheit 
und Sicherheit. Was ein ve rein rer und Geizwaͤnſte. 
das darf ſich wider Chriſtum aufiehnen, ſich / Ach! es werden noch boͤſe Zeiten kom⸗ 
unterſtehen, ihn mit Fuͤſſen zu treten: aber es ſmen. Unſere Epicurer ſind viel aͤrger, denn 
wird noch beſſer werden, der Epicuriſmus ſdie Cardinaͤle in Italien, die ſagen doch: 
wird mit Gewalt aufkommen und einreiſſen. Wir wollen die andern faffen gottfelig feyn, 
Denn die Welt, ſo GOttes Wort verach- 
tet, iſt nichts anders, denn eine Dorberei- | Epieuver wollen nicht allein heimlich Feine 
tung und Vortraberin gum epicurifchen Le- |vechte Ehriften ‚feyn, fondern wollens auch 
- ben vor dem Juͤngſten Tage, da man nicht andern wehren und berbieten. | 





en und dergleichen, auch wol unter uns, 
ie wie wollen Eoangelifch feyn, die die 


nur für einen Traum. Der Bifthof zuM. 
redet und thut, was er nur will, muß alles 
gut ſeyn und wohlgethan. So ſt die Stadt 
£. in ſolchem Geiz erſoffen, daß man von ei⸗ 
nem [hundert] Guͤlden jaͤhtlich 40. nimmt, je⸗ 
doch unter dem Deckel und Scheinder Gott 
feligkeit, als wäre es recht und Chriſtlich; 
denn es foll Liebe heiſſen und gedienet ſeyn, 
einem hundert, Gulden ‚leihen, und Gerech⸗ 
tigkeit und Biligkeit, ‚fünf und vierzig davon 
nehmen. In zehen Fahren tragen hundert 
Guͤlden vier hundert und fünfzig Gulden, 
Iſt das nicht ein Epicurifmus? 8. Tiegt im 
Meer des Geizes ‚erfoffen, tiefer denn die 
Berge in der Suͤndfluth: die Tagen nur 


des Geizes. Alſo find alle andere Wuche⸗ 


7% Der 


e Epieurer feyn füllen, nicht allein fonz 


Der Art find jeßt bey une in Map 


Schrift. wiſſen, und halten fie doch 


funfjeben Ellen tief im Waſſer, ſie aber liegt 
funfgehen Meilen Weor tief unter den Wellen 


wir aber wollens nicht ſeyn. Aber mſere 





* Der Welt Impietaͤt und Undankbarkeit.! 
GH locket uns mit — bey⸗ 
| e 


N de im Geſetz und Evangelio, auf daß 
wir ſein Wort ſollen hoͤren; aber die 
und Gottloſen achtens nicht allein nicht, ſon⸗ 
dern verachtens auch und verfolgens. Darum 

werden fie billig verdammet, und gefchieht 
ihnen vecht, Daß fie Bettler, und,auch hie 


* zeitlich zu ſchanden werden, 


DM Luther hub feine Augen auf gen 
Himmel, feufjete und fprach: Lieber GOtt, 
wie groß iſt doch Die Impietaͤt undUndankbar- 
keit der Welt, die deine unausſprechliche 
Gnade verachfet und verfolget. Auch wir, 
„Die wir ung des Evangelü rühmen, und wiſ 
fen, daß es GOttes Wort, rechtfchaffen 
und rein ift, befenhens auch; wie GOtt der 
Vater vom Himmel zeuget, da er fpricht: 
Diß ift mein lieber Sohn, den ſollt ıbr 
hören, Matth. 17, 5. Doch achten wir 
das liebe heilige Evangelium Ehrifti, den 
groſſen theuren Schatz, ſo geringe, als waͤ—⸗ 
re es irgend ein Spruch aus dem Terentio 
oder Virgilio. 
79. Domherren find lauter Epicurer. 
Hie Dormberren zu Würzburg, Mäyn; 
und Colin, haben die beften Tage, le⸗ 

ben m Mußiggang, Schlemmen und Tem⸗ 
men, haben alles im Vorrath, ohne alle 
Sorge, was ihr Herz begehret, und fahren 
auch darnach froͤhlich in Himmel, da es ji- 


ſchet. Die Bifchöffe habens fü gut nicht, 


denn fie find im Regiment, und haben etli— 
chermaſſen mit den Handeln zu thun. 

80. Des Epicuriſmi Regiment 
GE, ein Mann eines groffen Verſtandes 
und guten Gedaͤchtniſſes aber fehr unver; 
ſchaͤmet,/ ruchlos und gottlos. 


2* 


wa war u Rom geweſen, hat er viel: guter 


gelernet, DaB er weder nach dem Pabſtthum 


Eap. IV. Don der Weit und ihrer Aut, S. 78+ 81. 





Weil er et⸗ — 
m ge EN des 
Erempel des epicuriſchen Lebens, gefehen und 2 





— 
ober nad) Dem Evangelio frager, Halt von 


Feinem nichts. i 


e 


Sch hatte vor 20. Fahren nimmermehr 


Weit gedacht, daß auch jest in der Ehriftlichen 
Kirchen follten epieurer feyn, da doch fehier 


alle Nomaniften im epieurifchen Leben ers 
joffen-find, bekuͤmmern fich weder um GOtt 
noch ums Gewiſſen. Es find grenliche Zeiz 
ten. ch meynete etwan, der Epicurer Secte 
wäre vorlangft verlofehenz aber nun schets 
in voller Blüthe, denn des Epicuriſmi Enz 
de iftdiß Leben, führee die Leute vom Ewi⸗ 
gen aufs Zeitliche. Wie Pomponius Atti⸗ 
cus geweſen ft, Scipio und andere welt 
weiſe Leute, in welchen angegeiget wird Die 
Thorheit menfchlicher Bernunfts en... 
Wiewol Cicero, in der, Epiftel, die er an 
den Octavium ſchreibet, der darnach Kaͤh⸗ 
fer ward und Auguſtus genannt, feine Mey⸗ 
nung von der Ewigkeit angezeiget, was er 
davon halte. Es iſt dennoch in Eiceroneein 
hoher Derftand geweſen der aus und nach der 
Vernunft geſchloſſen hat, es ſey ſicherer fich 
auf den Wahn und Meynung begeben, der 


Ida halt, daß ein ewig Leben nach diefem fer, 


dem daß alles zeitlich und. verganglich fen, 
Seib und Seele. Und iſt auch gewißlich 
wahr, auch nach der Vernunft beſſer, DaB 
manfich gebe auf das. Ehriftenthum, denn 
auf ven Epicuriimum. Denn da eine: 


| Durch, der Epieurer Wahn betrogen wird, fü 


hat erdas Ewige famt dem Zeitlichen verlo- 
ven. Betruͤget ihn aber das Chriſtenthum, 
(welches unmoͤglich iſt,) ſo hat er nur Das 
Zeitliche und nicht das Ewige verloren. 


Gott behuͤte uns alle ‚wor diefer Opinion 
und Bahn, in welchem jest die ganze Welt 
einhergehet. © I 3 


Ein anders von #picurifmos ; 
Epicuriſmi gedacht ward, daß jetzt 
> zu unſerer Zeit Edelleute, Bürger und 
— ſchier jedermann, hohes und 

3 nie⸗ 


81. 
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Hiedriges Standes, GO und das Ervige fiber D, Luther-fngete, es wäre Ihm ale 


verachteten; fprah DM. Luther: Laſſets 
nie in der Testen Welt wundern, bes 
denket nur wie es zugegangen iſt zur Zeit 
Chriſti, in dem allerheiligften Volk GOt⸗ 
tes, da neben den Pharifaern im Regiment 
auch waren Sadducaͤer; die waren gute Ge⸗ 


geſchehen, wie er ihm geſaget haͤtte 
des andern Tages waͤre ihm die Sprache 
entfallen, und waͤre bald darauf geſtorben; 
ging alſo dahin, und wußte nicht viel von 
GOtt. Und fagte der Doctor darauf, daß 


a4 












n, und glaubten nichts, | i 
Er * geben abforderte, dag wir geſchickt wären, 
einen Chriftlichen Abfchied aus dieſer Welt 
zu nehmen. 9— — J 3 Tai ? J 

Nach dieſem redete Doctor Luther von 
der groſſen Gewalt des Teufels, und gab 
dieſe Gleichniß: Daß gleichwie ein. reißig 
Pferdt oder Hengſt eines Hamſters nicht 
kann los werden, wenn er ihm an die Kaͤh⸗ 
le kommt, ſondern das Fleine zornige Thier⸗ 
lein, ver Hamſter, erwuͤrgt das groſſe Pferd, 
es ſey ſo freudig, reißig oder beißig als es 
wolle. Item, gleich als der Luchs einen 


82. Von epicuriſchen Leuten. 

E⸗ ward D. Martin Luthern tiber Tiſche 

zu Eißleben geſaget, daß ein Edelmann, 
E. von Secfendorf, follte in einem Conui- 
-wio gefagt haben: Wenn GoOtt ihm fei- 
nen Neichthum und Wohlluſt lieſſe, daß er 
taufend Jahre Teben und alle feinen Wil⸗ 
len treiben möchte, fo wollte er Darnach un⸗ 
feem HErrn GOtt gerne feinen Himmel 
loffen. Darauf fagte Doctor Martin 
Luther: Das ift eine rechte Sau gemwefen, 
und denen gehören nichts anders, denn Tre- 


Br i Kopf fpringet, und fich zwiſchen feine Harz 

| | I. Hen⸗ —B Kal 
— — eur ——— zu uer feget, und ihm das Gehirn ausfriſſet, 
Mittenberg, nicht viel von unferm HEren |0der greift ihn bey der Kahle, "und beiffet fie 
SH gewußt hätte; denn er, D. Luther, ihm entztvey : Alſo ift auch Der Satan: wenn 
wäre zu ihm Fommen, als er EranE auf der | deinen Menfchen befiget, fo kann man fer 
Erden ohne Bette gelegen „ und nur feine | Mer nicht leichtlich los werden, er führer deu 
Schaube ber fich gedeckt gehabt, da hätte Menfchen in Serzweifelung, und thut ihm 
er ihn gefraget: Was er guts machete? Er — an ie — Re Per 
aber hatte geantwortet, daß er krank waͤre. krut 2 I. a | 9— von 5* 
Da haͤtte der Doctor angefangen mit ihm EN a Pi na — Bu nr en 
zureden, und gefprochen Lieber Herr Doctor, |9* 8 er — — bie ü ? or 
ihr ſeyd ein ſchwacher Mann, ihe follt euch io re In * Ki Kan 
nun mit unferm HErrn GOft auch verſoͤh⸗ * auben und Gebet ihm Widerſt 
nen, und waͤre euer Beſtes, daß ihr euch | hun. * | 
mit dem Hochwuͤrdigen Saerament verſor⸗ - Gonft fagete einmal D. M. Luther: Es 
getet, auf daß ihr bereit wwaret, wenn GOtt | gemahnet mich des Teufels wie eines a 
uber euch gebieten möchte: Da hätte D.lers: der wuͤrget alle Voͤgel, die er fähet, 
Henning geantroortet: Ey, es hat noch kei⸗ Ine wenn er einen bat, der ihm gefaͤllet, den 
ne Noth, GOtt wird ſo Schmeizerifch an laͤſſet er leben, daßjer ihm finge, was er 
mie nicht handeln, und mich alfo ubereilen. | woll 


83 wel⸗ 


wir allezeit fertig und bereit ſeyn ſollten 
wenn GOtt anklopffete und uns von dieſen 


Hirſch umbringer, wenn er. ihm auf-den 


ee uns 
ZE6E Cap. IV, Von’ dev Welt und ihrer Art. S: 83 86: 317 
83: Welche zum Epicuriſmo den Meg,berei:| gen in fein Buch gefchrieben hatte, wollte 
— drie Schrift nad) feinem Kopf drehen, und 
9 lieber Herr GOTT, mie greulicher | ſchier einen neuen Epicurifmum anvichten. 
ſchreckliche und gefährliche Zeit wird | Gab fir: es wären weder gute noch böfe 
kuͤnſtig werden. Lyraͤ Prophezeyung beiwes | Engel, und vielgreuliches Dinges vom Heiz 
et mich ſehr, und gehet mir nicht. wenig zu ſigen Geiſte, und der Todten Auferftehungac, 
erzen, denn fie gehoͤret auf unfere Zeit, da Denfelben ftraften die Profeffores hartdarz 
er ſchreibet: Dete&to Antichrifto, erunt ho- Im, und zeigtensU D. Martino san, der 
minescarnales, dicentes, nullum efle Deum; ſprach mit feufjen: Lieber HErr GOtt, was 
das it: Wenn mın des Antichriſts B087 | yyill daraus werden? DO wie greuliche: Zeis 
—— iſt, fo wird die Welt ingrof ren werden wir haben DafolltedieObrigs 
fen Muthwillen gevathen, daß fie wird hal⸗ keit Amts halben ſolche Epicurer ernftlich 
ten, es ſey Fein GOtt. Da heben Die An⸗ ſtrafen, wie andere öffentliche Uebelthaͤter. 
finomer und Gefesfturmer fein zu an, die Der Wele Sicherheit. 
heben alle Furcht auf, machen die Leute gar RE el rate 
ficher, daß fie ihre Suͤnde nichts achten. Anno 39. den2. Februarii redete D. Mar⸗ 
Wenn man: die Suͤnde nichts achtet, ſo Anus viel von der fchandlichen, ſchaͤd⸗ 
wird auch; Chriftus nichts geachtet, weil er lichen Gicherheit der Welt, daß auch die 
um der Sünder willen kommen ift, die. | Öoftesfürchtigen ficher wuͤrden fuͤhleten noch 
felben felig zu machen. Und die Star-|achteten ihre Sünde, Jammer und Noth 
u Darfen des Arztes nicht, fondern die ni ne —— Aber 
ranken, wie er Äf „9. |ınder Kirchenhiſtorie gefchrieben von einen 
— in 1a ib Meet ke e frommen jungen Knaben, der ruͤhmete ſich, 


EB: J SEHEN A — 
Dasgegen dringen die Sophiſten und Ca⸗ wie es ihm wohl ginge, ware ohne alle Anz 
— rege enifechtung; da fagfe ein alter. Einftedler zu 


noniften hart auf ihre gottlofe Gasungen]! 9 wre 
and Traditionen; und wollen die Sewiftn ihm: Es ware eine, Gabe GHOftes, aber 
damit beſchweren. Lieber GOtt, je gröffer | doch müßte bisweilen ein jeglicher von feinen 
deine Güte ift, jeigeöffer ift der Melt Bos⸗ Suͤnden geplaget, werden, und, Diefelbigen 
heit, Der Canpniften fürnehmftes Argu⸗ fublen, oder es waͤre ſonſt ein boͤs Zeichen, 
ment wider unfere Lehre iſt diß Uns gebůh⸗ | Denn jedermann hat gerne gute Tage, Der _ 
nen iſt niemand- feind: iſt er. aber gottes⸗ 


ret und wir follen und müffen lehren, mag) nen Hi TER 
von Kanfern und Koͤnigen approbiret und an⸗ fürchtig, fo wird er ſeine Anfechtungen vom 
genommen iſt: die Lutheriſche Lehre ift vom Fleiſch auch haben und fühlen, wie St. Pau⸗ 
Käufer, Koͤnigen 2c, nicht approbiret noch lus Flaget Rom, 7,14.fa4. u 
angenommen, fondern verdammet ic. dar: 
um ſoll man fie nicht Iehren 2. _ Antwort: 
EHE iſt mehr, denn alle Kaͤyſer, Künige, 
Fuͤrſten und Juriften,' der foll ihnen bilig] - 
vorgezogen werden. Apg. 5,29 mæer alſo bleiben, und Feine Noth noch Ge⸗ 
NR Fin anders . fahr haben. In ſolcher Sicherheit ſchleicht der 
Ann⸗ 30. den 16. Junii war ein Student \ | ı 
zu Wittenberg, der viel gottlofer Fra- 






















86. Der Leute Sicherheit und Fleiß in Irr⸗ 
mer Br 
Die Menfehen find, in der Wahrheit! 
‚allzeit ſicher; meynen e8 werde im⸗ 


Teufel fein mählich ein, und verfälicher das 
Fort, daß man nichts davon behalte, denn 
j | Be; 
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nur die Hulſen, den Kern nimmt er hinweg. | Fa, es fey die Schuld, fo der Fugger und: 
——— Aber in Srrthünmern, da iſt feine Geſellſchaft dem Cardinal ſchuldig waͤ⸗ 
man fehr forgfältig, und bemuͤhet fich fehr. ven, und machte drehmal hundert tauſend 
Gleichwie ein Wandersmann iſt auf dem Guͤlden. Der Pabſt fragte: Wenn er. 
rechten Wege ſicher, aber auf dem unrech⸗ ihm ſolch Geld erlegen koͤnnte7? Des Fug⸗ 
ten, Irrweg ſorgfaͤltig; alſo gehets uns gers Diener ſprach: Alle Stunden. Da 
auch · forderte der Pabſt zu ſich den Cardinal aus 
'g7. Der Epicurer Gedanken. Frankreich und Engelland, und fragete: Ob 

sin Epicurer, wenn er von GOtt gedenkt, ihr Koͤnig auch vermoͤchte drey Tonnen Gol⸗ 
N md fiehet, wie es in der Welt zuachet, [des in einer Stunde zu erlegen? - Sie ſag⸗ 
der kann anders nicht ſchlieſſen, denn alſo: |ten: Nein. Da fprach er: Das vermag 
Entweder GOtt kann Das nicht: verbieten Fein Burger zu Yugfpura zu thun. Und hat 
noch wehren, darum ift er zu ſchwach dazu; der Pabſt Julius daſſelbige Geld bekommen. 
oder wills nicht wehren, Darum mußerun:| Cs fagte auch der Herr Doctor: Daß 
gerecht ſeyn, denn er hat Luft am Boͤſen, und [der Fugger zu Augfpurg einmal hatte füllen 
Daß uͤbel zugehetz oder aber weiß es nicht, die Schasung geben, da hatte er Die Ant 
N muß er gar ein Narr feyn. Alſo nimme wort gegeben : Er wußte nicht wie viel er 
die Welt unfeem HErrn GoOtt feine All⸗ | hatte oder wie reich er ware, darum Fünnte 
macht, Gerechtigkeit und Weisheit. er die Schatzung nicht geben. Denn er hätz 
88, Der Welt Güter und Schäge |te fein Geld in der ganzen Welt, in Tuͤr⸗ 
Ni Fugger konnen, ſprach D. Martinus, |Eey, Griechenland, zu Aferandria, in Frank 
> ineiner Eile aufbringen ein Tonnen |veich, Portugal, Engeland , in Pohlen, 
Goldes fünf oder ſechs, das der Kayfer nicht Jundallenthalben ; jedoch wollte er die Scha⸗ 
vermag. N. Fusger hat bey 18. Tonnen |gung geben von dem, das er zu Augſpurg 

Golds verlaffen. Man fagt daß die Fugger | hätte. 

und Welſer haben dem Kayfer einmalzwoͤff/ Der Herr Doctor fagte auch, daß er 
Tonnen Goldes im Kriege vor Padta_9ger |von einem gehoͤret hätte , der da geſaget: 
Viehen. Augſpurg vermag in dreyen Wo⸗ Daß er von dem Kayfer Maximiliano ein 
chen dreyßig Tonnen Goldes aufubringen; | Kartenblat hatteempfangen, darauf wenig. 
das vermag der Käyfer nicht. Worte waren gefthrieben gewefen, damit 
Und fagte der Herr Doctor: Daß ein ſwaͤre er zum Fugger gen Augſpurg kommen, 
Bifchof von Briyen einmal zu Rom geftors |der hatte ihm darauf fechs taufend ‚Gulden 
ben, welcher auch war ein Eardinal gewer |gegeben, pie hatte erin einen Ermel geftecke 
fen, und fehrveich ‚und als er war todt geiwer | und bey fich geführet, daß es feine Knechte 
fen, hatte man bey ihmEein Geld. gefunden, Inicht rwaren gewahr worden. Aber der Dos 
denn allein ein Zeddelein eines Finger lang, ſetor fagete: Daß er das mit dem Karten 
das in feinem Ermel gefteckt war, Alsnun blat gerne glaubete, denn vorzeiten hätte 
Pabſt Julius denfelbigen Zeddelbefommen, man Eleine Briefe gefchrieben , und ware: 
hat er bald gedacht, es wuͤrde ein Geldzed⸗ groſſer Glaube gehalten worden. Aber dag’ 
del feyn, fehickete bald nad) der Fugger Fa⸗ Geid zu führen, daß mans nicht gewahr 
ctor in Nom , und fragete ihn, ob er die würde, Deuchte ihn etwas zu milde geredet 

- Schrift nicht kenne? Derjelbige ſpricht: feyn. 
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000.89: Dee Welt Bei: © gehabt, und find ſchaͤndlich umkommen, und 
Fyute Pommer brachte einmal D. M-) in Kriegen geichlagen worden: da dargegen 
— Pürhern von einem Herrn hundert Gul- die Armen, Unvermögenden, fo wenig Gel 
den zu einem Geſchenke; er. wollte fie aber|des und Volke gehabt, Gluͤck und Sieg ge⸗ 
nicht annehmen, fondern gab ſie Philippo die habt. Wie Kayfer Marimilianus da er 
Helfte, Die andere Helfte wollteer D. Pom⸗ den zehenjaͤhrigen Krieg wider Die Venedi⸗ 
mern wiedergeben, der wollte ſie nicht. Zank⸗ ger, fo doch ſehr reich und mächtig find ‚ans 
ten fich alfo miteinander daruͤber, daß etliche, | fing, und gleichwol obfiegete. Darum fol _ 
ſo Dabey twaren ‚den Doctor baten: er woll⸗ man fich nicht auf Geld und Gut verlaffen 
te esnehfnen denn er hättees wohlverdiener, noch trauen. Der Fürften geizen, fehin- 
das Volk möchte fonftfagen, Doctor Pom⸗ den und fchaben, fahre immerhin zum Hen⸗ 
mer waͤre undanfbar. | Hi fer. Man faget, daß Herzog Georg jetzt 
Da ſprach Doctor Martinus: Eben um ſehr geizigfeyn fol Das ift ein. Zeichen zum 
derjelbigen willen will ichs nicht thun, denn | Tod. DaD. Heyricus Goͤde die Wuͤrſte 
fie wollen Doctor Pommern richten, der in der Feuermauer zahlete, ſtarb er bald dar⸗ 
fromm it, da fie doch die allerundankbar, |nach : und wenn ich mic) um das Brauen, 
ſten Bengel find. Was geben fie Doctor Melzen und Kochen ꝛc. befummerte,, fo würde 
Pommern, mir und andern ? Und wollen ichs nicht lang treiben ‚fondern balde fterben, 
ſieh an ihm nur weiß brennen, da fie Doch] gr. Der Pfarrherren und Prediger Geis.) 
nehmen und rauben , wie und wo fie nur C N. brachte Mehl gen Wittenberg, wel⸗ 
koͤnnen. Wenn fie uns nur um unſer Geld |" ches er D. Martino verkaufen wollte, 
recht thäten, fo wollten wir gerne zufrieden Jeinen Scheffel um neunthalben Groſchen 
feyn: aber es ift folch ſcharren, Fragen, welches die Doctorin fehr verdroß, und ſchalt 
fehinden und fehaben, geizen, nehmen, ftehr |ihn geizig. Da fprac der Doctor ; Meineliebe 
len und rauben, unter dem Deckel des Evan- | Pfartherren beginnen auch zu geizen, wol 
gelii, daß ich michs ſchaͤme. Ich muß ein: lens allzeit ein oder zween Pfenning theurer 
mal predigen und ſie antaſten, denn ſie ma⸗ | geben, denn die Bauern, da ſie es doch ſollten 
chens zu grob. Darum ſollen auch die Pre | wolfeiler, oder in gleichen Kauf geben wie Die 
diger Die Leute ſtrafen; denn wenn wir ihre] Bauern. Es ift zwar ein fehlechter Gewinn, 
Bosheit, argerlichen Wandel und Leben| daß einer dreyßig Scheffel verfauft,. und 
nicht ſtrafeten fo geroohneten fie es, als waͤ⸗ mag daran fechjig Pfenning gewinnen, und 
re es vecht und wohlgerhan, und Feine Suͤn⸗ macht ihm mit feinem Geiz fo. boͤſes Gewiſ⸗ 
de; denn aus einer Gewohnheit wwird zuletzt ſen, und fo bofe Exempel. Pfui dich mal 
ein Recht. Darum wehre wer da kann, an, Junker Gey! °_ © a 
fehelte und ſtrafe folch goftlos Weſen und| _ 92. Des Mammons Tugenden. 
Händelhen. Der Mammon hat zwo Tugenden: die 
go. Geis ift ein Zeichen des Todes: auf Geld erfte ift, daß er ung ficher macht ‚wenns 
und But ſoll man ſich nicht verlaffen. | wohl gehet, und ohne Gottesfurcht leben. 
| (Sjerreinistich mas Seid bat, und man ſich Die andere, daß er ung zur Zeit der Truͤb⸗ 


darauf verläffet , wie denn geichieht ‚|falen, wenn es übel gehet, lehre GOTT 
das gehet nicht fort noch von ſtatten. Die verſuchen von GOtt fliehen, und einen 
allerreichften Monarchen haben wenig Gluͤcks fremden g= fühen, - a, 


Lutheri Schriften 22, Theil, 93 Der ' 
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* 93. Des Pabſts Geiz.  jEenbald, denn ihr Gewiſſen wußte 
Der Pab⸗ Geiz iſt der allergroͤſte gewe⸗ ſchuldig. + hl — 

ſen, dazu hat ihm der Teufel eben) Dazumal ward eines Geizhalſes gedacht, 
Nom erwählet. Darum haben die Alten ge⸗ der auch feinem eigenen Leibe nicht feine 
faget: Romz &e, Zu Nom ift Geiz, eine| Nothdurft gabzda ſprach Doctor Martin: 
Wurzel alles Boͤſen. Und ich habe in ei⸗ Er fammlet Schäge, und weiß nicht wen, 





nem fehr alten Buch diefen Ders funden: Pſ. 49, ıu., Laſſet uns effen und trinken, - 


Verfus Amor Mundi Caputeft et Beftia — oe MODE! es freſſens doch andere 
| . Terrz, { 94: Geiz verhindert GOttes Segen. 
Das ift, wenn man das Woͤrtlein Amor Es kamen etliche zu D. Martino, und 
umkehret/ ſo heiſſets Roma, der Welt Haupt,| =” Elagten über ihren Herrn, der ſeine Un—⸗ 
‚eine Beſtie, die alle Lande ausſauget und terthanen verderbte mit ſcharren und geizen. 
auffriſſet. Es iſt ja ein greulicher Handel Da ſprach der Doctor: Es iſt mir leid ‚und 
mit geizen, da man alles zu fich veiflet ohne | habe ein herzlich Mitleiden, daß euch fo ges 
Arbeit der Hande, - ohne Predigen, ohne| het, und daß eurer Obrigkeit Bosheit GOt⸗ 
Kirchendienſt; fondern mit Aberglauben ‚|tes Segen hindert, als, mit Bergwerk. 
Abgotteren, und Derkaufen der Werke. Dar] Denn wenn eine Perfon ſich unterftehet al⸗ 
um mablet St. Petrus 2 Epift. 2,4. fol-] Ies zu haben, und will GOtt gefangen neh⸗ 








chen Geiz mit klaren Worten ab, da er men, fo fliehet und weicher GÖtt mit feinem 


ſpricht: Sie haben ein Herz mit Beis| Segen davon, er will in feinen Gaben frey 
durchtrieben. | und ungefangen feyn. } er 
Ich glaube, man Fonne die Seuche des] 95: Daß Sürften und "Herren die Klöfter und 

Geiges nicht erfennen , man Fenne den geiſtüchen ihrer au Jich varliene 
Nom. Denn andere Betruͤgerey und Teu⸗ Doetor Luther ſagte einmal uͤber Tiſch da⸗ 
ſcherey ſind nichts gegen der Roͤmiſchen. von, daß ein wahr Spruͤchwort waͤ⸗ 
Darum ſupplicirete zu Worms auf dem re: Daß Pfaffengut Raffengut waͤre, und 
Reichstage Anno 1521.da8 ganze Reich uber) daß Pfaffengut nicht gedeye. Und daſſelbi⸗ 
ſolchen Geiz, und baten, Kayferliche Ma⸗ ge habe man aus der Erfahrung, daß die 
jeftat roollte es abfchaffen. Dazumal wartjenigen, die da geiftliche Guter zu ſich gezo⸗ 
nur mein Buch an den Deutfchen Adel, dafrigen haben, zulegt dDaruber verarmen und zu 
felbige zeigete mir Doctor Wick an. Da Bettlern werden, Und ſprach darauf: Daß 
‚fing das Evangelium fein an zu laufen; aber} Burkhard Hund, Ehurfürft Hanſen zu 
die drey Secten, Carlſtadt, Münzer und] Sachen Rath, hatte pflegen zufagen: Air 
Wiedertaufer Haben ihm einen geoffen Stoß vom Adel haben die Klofterguter unter uns 
gethan, und fehr gehindert; noch dennoch hat ſere Nitterguter gezogen ; nun haben die Klo⸗ 
es gefordert. Des Papfts Gewalt war groß ſſterguͤter unfere Nitterguter gefreffen und ver 
uber alle Könige und Kayfer , welche ich mit| zehret, „daß wir weder Klofterguter noch 
einem Büchlein wider den Bann geftürmer|Nittergüter mehr haben. Und erzehlete 
und erlegt habe. Daffelbe Büchlein fehrieb| Doctor Luther davon eine hubfche Fabel, und 
ich nicht der Meynung wider den Papſt, ſon⸗ ſprach: Es war einmal ein Adler, der mach⸗ 
dern wider den Mißbrauch aber fie erſchra⸗ te Freundſchaft mir einem Fuchs, und ‚vers 
einig⸗ 


ich 


— 
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einigten fich, bey einander zu wohnen. Als |verzehreten fie dieſelben. Alſo, wenn man die 
nun der Fuchs ſich aller Sreundfe aft zudem | geiftlichen Güter per fas er nefas unter ans 
Adler verfahe, da hatte er feine Jungen uns | dere Güter menget, foverzehrenfie auch die⸗ 
ter dem Baume, darauf der Adler feine juns ſelbigen, daß a gar nichts behält. 
gen Adler hatte. Aber die Freundſchaft waͤh⸗ Cs war einer zu Wittenberg, mit Na 
rete nicht lange; denn alsbald der Adler fei- men Severus, welcher des Romifchen Kur 
nen Jungen nicht hatte effen zu bringen, und [niges Ferdinandi Soͤhne Praceptor gewe⸗ 
ber Fuchs nicht bey feinen Jungen war, da ſen, der bey Doctor Luther * Tiſch gegan⸗ 
flohe der Adler herunter, und nahm demfgen. Dieſer hatte über Doctor Luthers 
Fuchs feine Jungen, und führete fie in fein | Tifche gefaget: Es ware zu Liens ein Hund 
Veſt, und ließ fie die Zungen Adler freſſen. gervefen, der. dazu gewoͤhnet worden, daß 
Da nun der Fuchs wieder Fam, fahe er, er hat pflegen Fleifch aus den Fleifchbanken 
daß feine Zungen hinweg genommen waren, zu holen in einem Korbe. Wenn aber an 
Elagets Derhalben dem überften Gott Jovi, dere Hunde waren an ihn Eommen, hatten 
daß er Ius violati hofpirii rächen, und die⸗ ihme das Fleifch nehmen wollen, fo habe er 
fe Iniuriam ſtrafen wollte. Nicht lange den Korb niedergefegt, und fich weidlich mit 
darnach, da der Adler wiederum feinen Jun⸗ ihnen durchbiſſen. Wenn fie ihn uͤberwaͤl⸗ 
gen nichts zu effen zu geben hatte, fahe er, daß | tiget hatten, To ware er am erften mit dem 
man an einem Drte im Felde dem Jovi ſa⸗ Maul in den Korb gefallen, habe ein Stuck 
erificirete. Derhalben flobe er dahin, und Fleifch erwiſchet, auf daß er auch etwas da⸗ 
nahm flugs einen ‘Braten vom Altar hinweg, | von uͤberkaͤme. Da fprach D. Lutherdarz 
und brachte denfelben den jungen Adlern ins) auf: Eben das thut jest unfer Käufer Carl 
Neſt, und flog wieder hinweg, und wollte auch; welcher, nachdem er: lange die. geiftliz 
mehr Speife holen. Es war aber am Bra⸗ chen Güter.vertheidiget hat, und nun ſiehet, 
ten eine gluende Kohle behangen blieben, die⸗ daß einjeglicher Furft Die Klofter und Stiffte 
felbige als fie ins Neſt gefallen war, zuͤnde⸗ zu fich veiffer,, fo nimmt er jest auchdie Biß⸗ 
‚te fie das Neft an, und als die jungen Ad⸗ thuͤmer ein; wie er denn neulich das Biß⸗ 
ler nicht fliegen Fonnten, da verbrannten ſie thum Utrecht und Lüttich zu ſich geriſſen hat, 
mit dem Neſt, und fielen auf die Erde. Und auf daß er auch partem de tunica Chrifti 
fagte Doctor Luther darauf: daß es pfle⸗ überfomme. - | 
ge alfozu gehen, denen, ſo die geiftlichen Güs| 96. Geis zerruͤttet und verwuͤſtet Land und 
ter zu fichreiffen, Diedoch zu GOttes Ehren, Ceute. Bl’ 
und zu Erhaltung des Predigtamts und Got⸗ >) Wi 38. am 2. Detobris, beklagte D. Mars 
tesdienſts gegeben find: dieſelbige muͤſſen ihr! ARtin die jaͤmmerliche Verwuͤſtung der Po⸗ 
Neſt und Zungen, das ift, ihre Ritterguͤ⸗ liceyen und Regimente durch den teu eliſchen 
ter und andere weltliche Güter verlieren, und, Geiz, welcher hindert alle weltliche Gerech⸗ 
noch wol Schaden an Leib und Seel dazu tigkeit, Ordnung und Handel, Ein jegliz 
leided cher denkt und ſiehet nur darauf, daß er nur 
Auf ein andermal ſagete Doctor Luther: viel Gelds ſammle und zuſammen ſcharre. 
Daß die geiſtlichen Guͤter Adlers Federn Getraͤide, und was zur Leibes Nothdurft ge⸗ 
Art und Natur an ſich haͤtten, denn wo man hoͤret, das achten die Geizhaͤlſe nicht ſo gar 
fie zu andern Federn legete, fo fraͤſſen und ſehr, ne aan fie Doch nicht m ” 
’ + 3 2 3 : 10619 
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220 Cap. IV. Von der Welt und 
freſſen. Noch iſts der Welt alles um Geld [08 N 
zu thun, als hinge Leib und Seel daran:| _ ee RL 
Gott und der Nähefte wird verachtet, und | Anno 39. war D. M.fehr zornig und heff⸗ 
dem Mammon gedienel. | tig wider den Geiz der Bauern, Diedas 
a Betrande hinfehütten, und Tiegen laffen, bi 
_ Lieber, febet an unfere Zeit, wie der Adel, es heuer werde: daß ſich, GStt Lob, ſprach 
Bürger und Bauern fo geizen, und Die Re⸗ er, drey Bauern albereit gehenkt haben 
ligion mit. Fuͤſſen treten, verjagen fromme, Solche Gefellen, fo das ganze Land beraus 
treue Prediger Durch Hunger und Kummer, Ipen und fehinden, find folcher Strafe werth. 
wollen unferm HErrn GOtt ſein Haus nicht Denn diefe Theurung ift eine muthwillige 
bauen, fo wird ihnen ihr Haus wieder zu Theurung. GHtt hätte-gnug gegeben, «8 
fallen, Wie die Propheten, Haggaͤus und waͤchſet auch noch alle Tage; allein, Daß ung 
WMalachias greulich gnugdraueten den Berz |der Teufel befeffen, murhiwilliglich Theurung 
 aehtern, Die gar. nichts gaben, GOttes zu machen, werden Mörder und Diebe an 
| Dienft zu erhalten; darum wurde ihnen uͤnſerm Naͤheſten. Denn Ehriftus wirdan 
GOtt wiederum auch nichts geben, fondern] jenem Tage ſagen: Ich war. bungerig, 
fie mit Hunger und Krieg verderben und um? und ihr habt mich nicht gefpeifer, Matth 
bringen. Beſiehe daſelbſt was die Propher]os, 40. Denke du nur nicht, daß du der 
ten davon fagen. _ Eben alſo gehets auch | Strafe entgehen werdeft, daß du das Ges 
jegund zu unferer Zeit. Es werden greulis|rräide fo theuer verkaufeſt, denn du bift an 
che Zeiten Eommen, viel groͤſſere Strafen, |des Armen Tode und Verfhmachtung eine 
denn zu Sodomund Gomorra. Ude: der — 55 Dich —— 
Welche nun GStt fuͤrchten und vertrauen, 
56 Bo rt ee drie bitten ums tägliche Brod und wider die⸗ 
Ann⸗ 38. ward Doctor Martino fuͤr neue ſe Raͤuber, auf daß ſie zu ſchanden werden, 
Zeitung gefehvieben, daß ein Bauer haͤt⸗ oder ſich beſſern. 
te ſein Getraͤide in eine Stadt gefuͤhret zu 99: Daß Fuͤrſten und Herren geizig werden, 
verkaufen: Da ers zu theuer geben und es und alle Haͤndel und Nahrung zu 
niemand Eaufen wollte, ſolle er gefagt haben: ſich reiffen. | 
Ich wills nicht naher geben, ehe will ichs Es ſoll an etlichen Orten im Pabſtthum 
wieder heimfuͤhren und die Maͤuſe freſſen der Gebrauch geweſen ſeyn, daß man 
laſſen. Da er nun heimkommen, waͤre ein auf der, Heiligen Drey Koͤnige Abend uber 
ſolcher groſſer Haufe Maͤuſe ins Haus al⸗ die Thuͤren gemahlet hat die erſten Buchſta⸗ 
lenthalben zugeſchneiet, daß ſie das Getraͤide ben von den heiligen Drey Koͤnigen, als 
alles aufgefreſſen hatten. Darnach, da er C. M. B. welche ihre Namen bedeuten, 
hinaus zur Saat zu flohe, fand er, daß ſie als Caſpar, Melchior, und Balthaſar: uͤber 
von Maufen abgefreſſen war, aber andern dieſe drey Buchſtaben, C. M. B. hat man 
Bauern ware nichts wiederfahren. Da ſpflegen ein Creuz zu mahlen. Solches ſoll⸗ 
ſagte D. Martin: Iſts wahr, fo iſts ger|te nun bedeuten, daß der Teufel an denſel⸗ 
wiß GOttes Rache und Strafe, und lei⸗ ben Drten Feine Macht nod) Gewalt haben 
der, der undankbaren Welt ein Zeichen des füllte. Wie nun folches an einem Drte ein 
Zorns. fremder Mann geſehen, und nicht gewußt, 
E was 
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was doch das Ereuz, und die drey Buch⸗ fleißig leſen, denn darinnen ſiehet man, wie 
ſtaben bedeuteten, hat er einen Darum gefra⸗es in der Welt zugehet: da ſtehet nichts an⸗ 
get; derſelbige antwortete ihme, und ſprach: | Ders drinnen, denn, fürchte GOtt und bete. 
Die drey Buchſtaben begreifen in ſich die] So gehen unfere Regenten dahin, haben 
Tugend der Fürften, Grafen und Edelleu⸗ eine Weile zu thun mit der Mathematica und 
te, denn dieſelbigen wollen jegt Cretzmar und mit dem Rechnen, denken, das tragt mir ſo 
Bierfehenken, item, Miller und Brauer] viel und fo viel, wollen denn unfern HErrn 
ſeyn, und reiſſen zu ſich alle Handel und GOtt gefangen nehmen; fo fpricht er denn: 
büraerliche Nahrung. Da nunder ander| Ey, liebe Herren, nehmet mich doch nicht 
re ferner fragete, was das Creuz drüber ge⸗ gefangen. Nein, nein, fagen fie. Nun 
fehrieben, bedeutete? Antwortete ev: Esbes| harret, uber drey Fahre, wenn du meyneſt, 
deufet, Daß man ſich vor ihnen hüten fol.) die Nechnung deines Einfommens fey ge 
Diefes muß ein rechter Schal gewoefen feyn, | wiß, fo Iaft dich unfer Herr GOtt in den 





der Die Buchſtaben alfo gedeutet hat. Hintern fehen, denn es ift mit deinen An⸗ 
100. Yon Geishälfen, fo muthwillige Theu⸗ſchlaͤgen und Rechnen nichts. Denn Bene- 
rung machen. di&tio Domini diuites facit. Spricht 10,22. 


nnd 39. den 7. April gab D. M. L. eir| Alſo ift es mit dem Bergwerk auch, das 
ne fehriftliche, ernſtliche Vermahnung | ift fimpliciter Benedictio Dei, da wollen fie 
- D.Ereuzigern, an Rath, darinnen er bate, | unfern HErrn GOtt und feine Gnade und 
fie wollten: verfehaffen und dran feyn, daß abe fehlechts gefangen nehmen, und wol. 
dasarme Volk nicht Hungersfturbe. Denn |lens faffen nach ihrem Kopf. Uber er will 
es war diefelben Tage ein folcher Mangel, | Doch nicht gefangen feyn; darum fo ift auch - 
daß man weder Semmel noch Brod Eonnte |Fein Segen GOttes dabey, wie die heilige 
ums Geld bekommen; gab aljoheimlich und | Schrift deß gar. voll ift, denn fie faget; 
überquer Dem Rath einen Filz um der Nach-| Erofio in domo Impii, | Br >: 
laͤßigkeit willen. Auf den Abend Fam einer | Man fahe etivas an, es fer fo geringe ale 
von den Bürgermeiftern, Lucas Cranach, es immermehr wolle, ſo fol man unfern 
zu ihm, und’entfchuldigte den Rath, das| HEren GOtt darum anruffen und beten, 
Getraͤide noare ihnen in der Mark aufgehal-| und wenn er uns fehon nur ein Stuͤck Brods 
ten durch einen Arreft und Kummer. Da] sabe,und gefunden Leib dazu, ober ung auch. 
ſprach D. M. Luther: Ach, daß unfer Fürft | gleich zuweilen ftaupen muß. Aber wir wol- 
nicht im Sande ift, Die vom Adel treiben groß [len ihm Die Augen zubinden, daß ers nick 
fen Muthwillen und Untreu: die Faufen von er ſoll und wir wollens wol felbft machen. 
Bauren alles Getraͤide, und legens hin, hem⸗ So machen wirs denn auch, und erfahrens 
men alfo das Landforn, machen eine much | mit unſerm groſſen Schaden. Alſo gehets jetzt 
willige Theurung, da doch nach Feine GHDE- | Furften und Herren, denn die koͤnnen nicht 
tes Strafe da if. Da gehoͤret ein Furftelfagen, wie David im Pſalm fpricht: Qui 


zu, der mit ſolchen Junkern rede. das ſalutem Regibus. Irem; Quifubdispo- 
101. Von der Regenten Geis, und aottlofem | pulum meum ſub me. Pſ. 144 2.10. 
Weſen. 102. Von des Adels Geiz. 


[ber ‚Prouerbiorum Salomonis ift ein er Adel hat eine feine und ehrliche Nah⸗ 
ſchoͤn Buch, undalle Negenten folltens —— — auch der Bauers⸗ 
—— 3, mann, 
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mann, denn der Ackerbau ift eine göttliche wieder ins: Churfinftenthum. 
Nahrung, und die lieben Patriarchen har 







ae) MR u % ; Aber r 
kommt nun daffelbige Gut bin? Es ift ı 


n ae | ein 
ben diefe Nahrung auch gehabt, denn dieſe | jammerlich Ding, daß die Leute alfo Stind- 


Nahrung Fommt ftrafs vom Himmel herz 
ab, Aber was thut der Mel? Sie ſchar⸗ 
ven und Fragen, wuchern, und find in 
dent Umfchlage, und haben das Falbel, denn 
fie wollen ihre Kinder zu Fuͤrſten und Herz 
ven machen. Es geizet mancher darum fol: 
ſehr, Daß er gern wollte feinen Kindern jaͤhr⸗ Fern vom Adel einen neuen Fund erdacht, 
fiches Einfommens ein zehen taufend Guͤlden | und fagen: Mag ich nicht thun mit dem, das 
zumege bringen. Darnach gerathen denn | mein ift, was ich will? Das haben fie aus 
die Kinder übel, und bläftunfer HErr GOtt |dem Evangelio gelernet. Nonne? Ja, das 
denn in das übel gewonnene Gut, daß es | Meffer ift mein, darum mag ichs auch in 
alles zuftaubet und zerfleuhet. ch! daß |den Hals ftechen. Es iſt wahr, fie find Do- 
man mit Stehlen will reich werden, esthuts | mini fuarum rerum, fed non alienarum. 
‚ Doch nicht. - Benedi£tio Domini diuites fa- | Wenn ich einem fünf Floren gebe fir ze 
eit, faget Salomo in feinen Spruchtoürtern | hen, was iſt das? find das nicht Diebe und 
10,22. Das ift ja ein weifer Mann gerves | Nauber? | 
fen. Und ich bin alt worden, undhabeauch]| Es wurden zween bey D. Martino ange 
erfahren, ob ich wol nicht eine groſſe Ex⸗ geben, daß fie Theurung machten mit dem 
perienz habe, denn ich bin bis ing vierzehen⸗ Korn, als Friederich B. Tylo D.und ward. 
te Jahr hinan ein Monch- geweſt: aber in |aefraget: Ob fie auch Macht hatten, das 
den zwanzig Jahren, weil ich die Welt ger | LandEgen dem gemeinen Marke zu hemmen? 
fehen habe, da hab ich fo viel jammerliche | Da antwortete D.£uther: Es iſt nur Men; 
Falle und Miferias gefehen, daß gar uberz | fehen Bosheit, was wollte werden, wenn 
aus ift: ihr werdet es auch noch fehen, es GOttes Strafe Fommen würde? Ach lies 
wird alſo unfern Bürgern hie auch noch ges | ber HErr GOtt! iſt die Welt ſo boͤſe ſo will 
hen, fie werden ihr erwuchert und ergeizet ich gerne ſterben, auch Hungers, daß ich 
Gut auf den dritten Erben nicht bringen. |nur twegfomme. Darnach ſprach er zum 
Der alte Marggraf Joachim, Churfuͤrſt Bürgermeifter: Der Landvogt ifts eine Ur⸗ 
su Brandenburg, hatte einmal zu Herzog | fache, der erlich Getraͤide hat auf Schiffen 
Friedrichen zu Sachſen gefaget: Wie mo- | laffen wegfuhren. ie er einmal fügte: 
get ihr Fürften zu Sachſen alfo fehwere] Wurden die Bürger nicht gut Bier mas 
Münze fehlagen? Wir haben allein in uns| chen, und wolfeil geben, fo wollte er die 
ferm Regiment bey die drey Tonnen Goldes | Gerjte theuer machen, ehe fie das Maul 
davan gewonnen. Gebet, das iſt etwan in wiſchten. Dieſe feine Nede macht, daß 
vierzig Jahren gefchehen. Das Land ftuns | ic) ihn verdächtig halte. GOtt hat uns in 
de ihme offen, er Fonnte die gute Münze bin: |diefem fandigten Lande wunderbarlich geſeg⸗ 
aus bringen, und im Tiegel verfchmelzen, [net, mehr denn den Thuͤringiſchen Boden, 
umd Märkische Grofehen daraus fehlagen |der doch ein kornreich Land it, 
faffen,, und brachte Diefelbige feine Minze] Auf den 14. May ſchickte Friederich B. 
zu 


find, und folches nicht fehen, quod quan 
peccant, tum fibi ipfis ruinam parant, Wie 


redet: Deiicis eis, dum attolluntur. Es iſt 
ein ſchwer Wort: Tolluntur in altum , ve 
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lapfu grauiore ruant, Jetzt haben die Jun⸗ 
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denn die heifige Scheift im 73. ſalm 
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zu D. M.Luthern, und entſchuldigte ſich des 104. Vom Geis der Chuͤringiſchen Bauern. 
Verdachts halben, als ſollte er das Getraͤi⸗ Fa Land zu Thüringen, fprach D. M. 
de aufſchuͤtten, und in der. Gefellichaft des Luther ‚hatte vorzeiten gar einen frucht⸗ 
Umfchlages feyn; zeigete an, daß ihn D.|baren Boden, war einfehr kornreich Land, 
Martins Schreiben ſehr bewegt hatte, bat, er |fonderlich um Erffurth. Aber nun iſt es un⸗ 
wollte folches nicht von ihm glauben. Darz | tertvorfen der Dermaledeyung ; es ift jetzt 
auf antwortete D. Martin und fprach : Ich |theurer da, denn hie zu Wittenberg. Das - 
zwar habihn vermahnet und gewarnet, aber | hab ich vor einem Fahre, Anno 1537. als 
confeientia mille teftesadeft , das Gewiſſen ich zu Schmalkalden war, gefehen und ber 
ift da, Das wird ihn wol überzeugen, fagt | dacht, denn fie hatten Elein und ſchwarz 
ihm: Hoc fac, et viues: das thue, ſo wirſt Brod. Ach! niemand fiehet drauf ,‚ und 
du leben. Iſt er fromm, fo hats: Feine | achtetdes Regiments noch gemeinen Nutzens; 
roh. | en ; — alſo er 

103 . Beis nimmt GOttes Segen weg, tes C egen. Sie haben jolchen einwa 8, 

8 Kal eich Mr sioffe 8 * i * daß man die Kanne koͤnnte geben um drey 
chers Tiſche gedacht, die mit Geisen Pfenninge: wenn fie nur den halben Wein⸗ 
Schasen und Reaken, Schind en und Sch > mache hatten, waren fie Diereichften ; wenn 
ben, ihre Unterthanen bis auf den Grad! aber der Wein wohl gerät), Fonnen fie es 
ee RN verloren GOttes Segen ; nicht FR eiten, geben den Wein um Faſſe 
Da ſprach D. M.Luther: Sie maͤhen auf RR Fe 
allen Enden aufs veinefte ab, wie H.©.| a“ — —— ———— 
und G. Al im Bergwerk thun, das ſie doch Da man ee 

* — * Ark te,auch zur Zeit des Cvangelii,daß man 

nicht allein zu erbauen vermögen. Esiftein| .; d in Nöthen helfen wollte, fprach 

greulich Ding um den Geij; wenn er aufs emand I Rothen neten wone ra) 
 aufferfte und hoͤheſte kommt, fo grämet 
‚man ſich zu tode; wie von H. G. gefagt wird. 
Derfelbige, ob er wol eine groſſe Kammer 
vol Silberkuchen und Soachimsthaler hatz 
te, doch foll er zum Rentmeiſter gefagt ha- 
ben: Komm zunechft wieder, was wir hier: 
ein nicht bringen koͤnnen, wollen wir wol ei⸗ 
nen andern Dit finden.  . 


GOtt hat durch Moſen nicht unbillig be-Jeuch wieder gegeben; wie Galomon fa- 
fohlenund geboten, daß man den ßeinftorf | get Sprüchw. 19,17: Wer dem Armen gi- 
und Ernte nicht fo rein fol ablefen, ſondern bet, der leihet GOtt auf Wucher. Gleich? 
den Armen auch etwas laſſen. Aber der wie wiederum die Strausgütlein find, die 
Geiz iſt nicht zu erfüttigen,, je mehr er hat, | alles verfchtvenden und verfehlitten, wieder 
‚je mehr er haben will, laͤßt nicht ab zu ſamm⸗ weiſe Heyde Senera zu einem Berzehrer 















daß unfer Herz nicht geneigt ift zum geben, 
doch foll ein Ehrifte feines Standes und 
Amts und der Liebe eingedenE feyn, daß er 
milde fey, und gerne mittheile und gebe den 
Armen, die e8 nothönrftig find, und thue 
es mit fröhlichen Herzen, um GOttes wil⸗ 
len, der e8 reichlich vergelten will, wie er 


len und zu feharren. Solche Geizwaͤnſte fagte: Du haft eine Seuche und Krank 


‚hindern ihnen felbft und andern GOttes heit, die heißt, Gaudens dando, haft Luft 
Segen. ae Aund Freude alles dahin zu geben gg: anzu⸗ 


verheiſſen hat Luc. 6,38; Gebet, ſo wird 


werden, 


DM. Luther: Nolan, laß gleich feyn, 


ur 4 2 . N ⸗ Au Mas — we“ Bis uni Vu, 
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werden. Denn ſolch Dergeuden iſt auch |mollten wir gerne einen Gulden haben 





N. 


nicht zu loben, als die da Raͤthlichkeit ver⸗ wenn wir einen Gulden haben, Page 


achtet, und ohne Unterfcheid und Noth da⸗ |gernehundertzc, wenn ch eine Kandel Bier 


hin gibt. RE habe, wollte ich gern das Faß mit dem Bier 
106. Yom Geis der Keute, fonderlich da das re gar.haben. Alſo thun die Bauern, fie 
Kvangelium gelehret wird. wollten ei Bürger feyn j Buͤr ger Edel: 
Wi erfahren jetzt, ſprach D. Martinus, leute, delleute Zürften, ꝛc. Dasheißt, fich 
da die Leute rechtſchaffen von GOtt nicht “genügen. laffen in leiblichen Sachen, 


und Gottesdienften gelehrt werden, Deßglei- |das gefchieht die weniger in geiftlichen. — 


chen von rechten guten Werken, wie gar 
ein —— en er — a, an 108, Geis get: Di hindert BOttes 
und des groͤſten Theils, bejeffen hat. Nie⸗ A — Wr 
. mand erjeiget ih mit Milbigeit gegen Den Die Ri — — Se 
> * * ne ———— nimmer fo wolfeil werden denn unfere Sür- 
herley Wege und Weiſe alle Dinge Ours 
und Waaren a fteigern und * — Ottes Zorn, und verdienen 
zu geben, auch in allergeringſten Dingen. | =, | 
Was man aber auf Kicchendiener und Schu⸗ Wucher und Geiz zu groß. 
Ien — wie —“ sang NE EA 
das achtet man groß und hoc). Darum qglte Seine werden zaͤhe und verſchlagen 
iſts nicht allein eine groſſe Schande, ſon⸗ Al ſich denn dreyjaͤhrige Weine find nicht 
dern auch eine groffe Suͤnde jest zur Zeit, mehr jo Fräftig. Darum mögen die gott- 
daß; man ſiehet, daß durch der Leute Geiz ofen Schägfammler immer hinfahren, und 
viel Pfarren enttveder ganz wuͤſt oderjänr | ein gut Jahr haben die fie fo langebehalten, 
merlich verfäumer und verlaffen werden. dis daß fie garftig werden; denn fie verhin, 
Aber fiche die vorige Zeit an, da Feine dern GHttes Segen, und den Menfehen ih 


Strafe. Zum andern, ſo iſt der Teidige 


vechte Religion war, und die Leute auf Abz | ye Labfal. Wie der Biſchof u Wirzburg, . 


göttevey und Gosendienfte, und Vertrauen [der einen Weinkeller hat Taffen ineinen Fels 
auf eigene, ſelbſterwaͤhlete Werke geführet | pauen, wollte etliche hundert Faß 25* 
worden; da war des Gebens keine Magß noch | erhalten ohne Faß , aber fein geiziger Ans 
Ende, da fehneiete eszu nur mit aller Macht. ſchlag hat ihm gefehlet, Ä 
Da war jedermann willig zu geben, alle NEE 
Klöfter voll Mönche, alle Stiffte vol Meß⸗ 10. Yon denen die ander Welt Reichthum 
pfaffen nähvete man, und gab ihnen gnug,| " Ne ae 
ja, allesüberflüßig: Kirchen wurden mit Sit | &in Menſch, der ſich eugeben hat auf der 
ber und Golde aufs allerfchönefte und reich“) ” Welt Neichthum und Ehre, und indeß 
lichſte geſchmuͤckt und gezieret, ja, überfchut- | vergiffet feiner Seelen und GOttes, der iſt 
tet, Darum ijt diefe Blindheit dev Welt | gleich einem kleinen Kindlein , das in der 
billig zu beklagen. Hand haͤlt einen Apffel, der ſchoͤn iſt von 
107. Niemand läßt ſich gnuͤgen. WGeſtalt und aͤuſſerlicher Farbe und-meys 
iv find der Art, ſprach D. M. Luther, |net, es habe etwas Gutes , inmvendig aber 
» ern wir einen Pfenning haben, ſol iſt er faul und voller Arme, SER 
| Il. M⸗ 


| 3 — 


ur, ur. Tifchreden D. M. Luthers von Haͤn⸗ 12, Rechtmaͤßiger Gewinn, Sn 
‚ deln und Wucher. Am⸗o⸗ 42. auf den 14. Julii Fam Domi⸗ 
| Ein buͤrgerlicher und rechtmaͤßiger Handel nus Jacob Praͤpoſitus Pfarrherr zu 
wird von GOtt geſegnet, daß einer von Bremen gen Wittenberg, der etwa D. 
zwanzig Pfenningen einen hat ‚ aber ein M. Luthers Gefell und Bruder war geweſt 
gottloſer und unleidlicher Gewinn im Han im Klofter, ein alter, frommer , aufrichti⸗ 
del wird verflucht. Wie N. N. Buchdeu-|ger, gelehrter und gottesfücchtiger Mann. 
cker, der aus feinen Büchern, die ich ihm auf daß er feinen Vater, D. Martinum, 
zu drucken gab, ein groß Geld gewonnen noch einmal fühe. Da redeten fie mit eins’ 
bat, daß ein Pfenning zween erworben. Es /ander, und erftlich ward des Wuchers ges 
hat in der exfte mächtig viel getragen, alſo, dacht, Darinne Flandern und das Nieder⸗ 
daß Hans Grimenberger „ der Drucker , Iand erſoffen wäre. Darauffprach D. MLu⸗ 
mit Gewiſſen ſagte: Here Doctor, es trägt her: Es iftfthierdie ganze Welt im Wucher 
allzu viel, ich mag nicht ſolche Srempla- erfoffen und uͤberſchwemmet, damit man oh⸗ 
riababen; es war ein gottesfucchtiger Mann, ne alle Furcht und Scheuraubt, fchindet und 
- darum ward er auch von GOtt gefegnet. \ftiblet, fo viel ein jeglicher nur kann; dar⸗ 
Ein billiger Gewinn ft, Daß man von um follen auch, die es erfunden habenund 
Sn Pfenningen einen habe, von hundert|treiben , geftraft und verdammet werden, 
ulden einen&ulden; aber der verfluchte&ei, Daß man fünf oder fechs vom hundert nuͤh⸗ 
ſchreitet gar uͤber die Schnur und Maaß: jetzt me, Das waͤren wir wohl zufrieden, werm 
willman für einen Pfeñing zween haben, ein, nur ein Unterpfand da ift, das e8 ertragen 
Pfeñing muß ihr zween, hundert Gulden miıfe Eann. Und wenn folcher Proceß gehalten 
fen zwey hundert dazu gewinnen; darum iſt wuͤrde, daß der die Hauptſumma nicht häte 
auch Fein Segen GOttes dabey. Pie unſern te wieder zu fordern, der esausgelichen hat, 
Buchfuͤhrern gefchieht, Die alles auf den hö-|fondern der es geborget hat, daß alfo die 
heften Gewinn treiben, und aufs theurefte' Miederlöfung ſtuͤnde bey dem Verkaͤufer, 
geben, darum werden. fie auch nicht reich; und nicht bey dem Käufer: fü lieffen wirs 
und wenn fie gleich reich werden, ſo gedey-|gefthehen, daß man auch toolfechs vom hun⸗ 
hets nicht, entweder fie oder ihre Kinder und! dert nahme; denndie Güter find geftiegen, 
Erben verarmen und werden drüber zu Bett: | daß mans wol drauf brauchen kann. Der 
lern , Erigen einen bofen Namen zu den Kaͤufer aber, der das Geld ausgeliehen hat, 
Cremplarien. ſoll auch mit die Sefahr frehen , wenn dag _ 
Die Römer haben verboten „zwolfe i vom Haus abbrennefe oder. der Acker abgewa⸗ 
hundert zunehmen‘, jetzt aber dürfen fie al⸗ ſchen wuͤrde, oder verfiele, oder ſonſt einen 
le Leipzigſche Märktevom hundert funfjehen merklichen Schaden nahme, daß es den 
Gulden‘ nehmen, das thuf jährlich. acht Zins nicht koͤnnte ertragen noch geben. Und 
und vierzig Gauͤlden, iſt eben der fuͤnf und ſolche Gefahr des Unterpfands macht, daß 
zwanzig... Pfui dich mal an. Wenn Suͤn⸗ dieſer Contract recht ib; nicht der Wieder ⸗ 
de nicht mehr fuͤr Suͤnde gehalten wird, da iſt kauf oder die Wiederloͤſing. O tie ſelig 
weder Rath noch Huͤlfe; aber ich hoffe, Goit waͤren wir, wenn wir das Volk dahin be⸗ 
wird mit dem Imoſten T Tage kommen, als⸗ reden Eönnten; aber der teufelifche Wucher 


bald das Wort des Evangelu wird aufhören, und Umfehlag ißt alles in fich, fogibt der 
Lutheri Schriften 22, Theil, ii x) ſuß Ka aͤy⸗ 
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Cap. IV. Don dev Weit und ihrer Art. F — 1. * 3 


- Käufer in feinem Vaterlande zwoͤlf von eir,  Weltliche und bürgerliche Händel und 
nem hundert. Pfui dich malan. ° Mahrung verwerfen wirnicht, die recht und 
D. Martin Luther ward voneinem fromz billig find, ‘ohne a Betrug. Aber) 
men gottesfürchtigen Manne gefragt , der wir fehen, daß die Welt nicht ift zu refor⸗ 
einem hundert Gulden gelichen hatte, welcher miren, ift hoffartig und ſtolz, und te 
ihm dagegen, aus Glimpf und gutem Willen, ſich noch boͤſer Stuͤcke und Uebelthaten. 
ieß einen Keller gebrauchen: Ob ers auch Welch ein Wuſt ift jest zu Leipzig, Die iſt 
möchte mit gutem Gewiſſen thun? Da fprach doch gar im Geizerfoffen. Summa, mun- ı 
‚der Doctor: Es muß ein frommer Mann |dus eft diaboli, Genitiui cafıs, er diaboli, 
ſeyn, Der ich darüber will ein Gewiſſen ma-|Nominatiui cafus. Die Welt ift des 
chen; warum wollte er nicht einen Dienſt Teufels, und Die Leute find eitel Teufel 
um den andern nehmen? worden —— 
— ß en 0 115. Predigt Suthers, wider 
Feffentliche Wucherer fol man in Bann | —— 
OD hun, tie ich dem Edelmann N. jege| Anuo 39. den 13. April thaͤt D. M. Luther 
gethau habe, das ift, man foll ihm nichtdas |, Sei ehr harte, feharfe Predigt wider 
Sacrament reichen. Da aber einer fagte: |" eis der Wucherer, fprach: Sie war 


Wie, wenn er Buffe thäteund beffertefich? Len ler Bermaledeyung und Verfluchens 
- Darauf oe Seine — 9 werth, und Die groͤſten Feinde dev, Länder, 


5 ——— he j 
feine Moaffe;, er muß aberein Zachäusiwer- erwuͤrgeten viel Leute mit ihrem fehandlichen 
‚den, und was er zu viel geraubet hat, wie⸗ 


Geiz und Wucher. Undhandeltefehr ſchoͤn 
dergeben, denen ers abgefehunden hat, oder 


den Spruch Salomonis: Wer fich des. 
er büffer nicht vecht. Nach befehriebenen 


Armen erbarmet, der. leihet GOtt auf 
Rechten Fann ers auch nicht mit Recht und Kon — F — 
gutem Gewiſſen behalten, geſchweige denn no. Fanuarii ısa2, of u Nacht mit 
nach göttlichen Rechten. Und wer mit ihm L&S, HM, Futher M. BHM. da —39 
iſſet und trinket, der macht ſich theilhaftig an fie allerley, wie es in der Melt ‚ginge, und 
feinen erg ed Ph A Be und ward 
— Jauch eines Profeſſoris in Wittenberg ge⸗ 
Einer fragte D. M. Luther: Wenn ein dacht, der dem Gute ſehr — 5— hi 
” 2lrmer Geldes nothduͤrftig ware, und hätte fich auf den Geiz geleget, und hätteeis 
‚hatte Fein Pfand, möchte er auch für feine Inen guten Berftand aufs Geld und rorhe Gůl⸗ 
Veſchicklichkeit zu werben Geld aufnehmen ?|den. Da fprachdie Doctorin: Hättemein 
Da fprach ev: Cr lebe von feiner Armuth, | Here einen folchen Sinn gehabt, fo wäreer 
und nahrefich mit GOtt und Ehren, ſuͤndi⸗ |fehr reich worden Darauf fagte M. Ph. 
ge nicht, noch thue unrecht, denn das Geld | Das ift unmaglich , denn die, ſo auf gemeis 
t vund und verthulich, gehet bald dahin. Inen Nutzen trachten, die koͤnnen nicht ihrem 
o follen wir die Geſchicklichkeit, zu werz Nutzen nachhängen, 

‚ben und geroinnen, nicht verfaufen, denn es 117. Ungerechter Handel. 2 
iſt ungewiß. Das Volk aber foll man zur Hi Kandel und Gewerbe find unrecht 
Handarbeit halten, und die Neichen zu den und unbillig, wenn ein Theil die Roth, 
Wberken der Barmherzigkeit vermahnen, "der andere den Willen batz die «8 müffen 
| haben, 























RO Cap. AV. Don der Welt und ihrer Act, S. 17 > ıaı. 341 
haben, dazu fie die Noth zwinget, fo ach] det feyn wie GOtt; ja, ich meyne auch, wir 
tet jener die Waare nach feinem Gefallen. find Götter. Diefe Krankheit iſt uns an 
Alſo thun die hie zu Wittenberg, die einelgeboren von Adam : Ihr merder feyn wie 
Kandel Bier nach ihrem Gefallen verkau⸗ GOtt. rd 
fen, und gebens um drey Pfennige. 


iIg. ‚Geis läßt die Leute ihrer Güter nicht 









| 120, Büter die geringften Gaben, 
Reichthum iſt das — Ding auf Er⸗ 
brauchen mit Freuden. 19” den, und die allerEleinfte Gabe, die 
Gei machet, daß wir der Guͤter nicht koͤn⸗ GOtt einem Menſchen gegeben hat. Was 
I en mit Luft und Freude braucher iſts gegen GOttes Wort? Ja, was iſts noch 
Es ſihet mancher Geizwanſt in geoffem Gut, | gegen leiblichen Gaben, als Schönheit, Ges 
und Fann doch deffelbigen mit Luſt nicht ge⸗ ſundheit? und gegen den Gaben des Ge⸗ 
nieffen. Es heißt: Der Gottlofe ſoll nicht muͤths, als Verſtand, Kunft, Weisheit? 
-  fehen GOltes Ehre und Herrlichkeit; ja, er Noch thut man fo emfig darnach, und laͤßt 
kann die gegenwaͤrtigen Ereaturen GOttes ſich Feiner Arbeit noch Mühe und Gefahr 
nicht erfennen, noch für GOttes Gaben hal⸗ |verdruffen noch hindern. MantrachtetTag 
ten. Denn GOtt überfchüttet uns zu ſehr und Nacht darnach, daß man nur vielund 
damit: das macht, wenn man eines Dings| groß Gut zurvegen bringe, und hat Feine. 
ftets und täglich vielund reichlich hat, foach- Ruhe; ift doch, materialis, formalis, efli- 
tet mang gerina, wenn es aber feltfamift, ſo ciens et finalis caufa, noch. ichtes nicht gut 
achtet mans höher. —— daran. Darum gibt unſer HErr GOtt ge⸗ 
"119. Reichthum macht hoffaͤrtig und geizig. meiniglich Reichthum denen groben Eſeln, 
ige groß Out ift, da find auch allerley denen er fonft nichts gonne. 
> Stmden ;denn Gut macht Muth, Muth 121. Der Käufer eines Dinges foll den Scha⸗ 
"macht Krieg, und Krieg bringe Zrmuth,| der tragen, und die Gefahr ſtehen. 
Armuth machet Demuth. Darum wer⸗ Wenn ich meinen, Acker einem vetfege, 
den die Reichen auch muffen groffe Rechen? nehme 100. Gulden, und gebe 5. davon, 
fchaft geben ; denn mern viel befohlen ift,| Fomme nun die Elbe, und wafchtes alles hin⸗ 
der muß vielberechnen. Reichthum, Ver⸗ weg, ſo ſoll der Kaufer den Schadentragen, 
ftand, Schönheit, find feine ſchoͤne Gaben nicht ich. Gleich als wenn ich einem ein 
EHttes, aber wir mißbrauchen ſie fehrübel.| Pferd verfaufe, und uͤberantworte es ihm, 
Doch ift geoffer Verftand, und ein geſchick⸗ ſtirbet es bald des andern Tages hernach, 
fer finnveicher Kopf, auch ein 668 Ding,| fo ift der Schade des Kaufers, nicht mein, - 
wenn esübel geraͤth; denn es heißt: Quive-|des DVerfaufers. Die Gefahr der Waare 
lit ingenio cedere, nullus erit. Niemand und des Guts ift deß, der es kaͤuft, der muß 
will von feinem Sinn und Kopf weichen, er es bewahren. Kes enim tranſit cum periculo, 
wil vecht haben. Dielbeflerifts, daß einer qui emit ‚is cam eurer. Denn der Ver⸗ 
unter dem Angeficht ein wenig ſchoͤn ift, denn) Enufer hat das Gut nicht mehr inne, noch 
es Fann eine Krankheit kommen, die Fanne| in feiner Gewalt, fondern der e8 von mir 
ihm nehmen; aber dag Ingenium, der um hundert Oulden gefauft hat, Dem gebe ich 
Sinn und Kopf, uͤßt fich nicht bald andern. | jährlich Davon fuͤnfe zu Zinfe wiederkaͤuflich, 
Ss ſiehet gefehrieben ı Mof. 3,5; Ihr wer⸗l darum = er auch den Schaden fragen. 
2 122: Po? 
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Cap. IV. Don der Welt und ihrer Art.’S. 122. 193. Sue 54 
122. Poſitiones und Schlußreden vom Wucher reſtituire Aber mit Geld und Gut ftesei 
| su. Wittenberg difputieete ander Ding, denn daffelbige habe ichj 
a AN ——— 5 
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D. M. Luther wurden bracht Poſitiones Kaſten. 


——— 
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und Schlußreden vom Wucher, die 123. Von einem, der Geld auf Wucher zu 


Ulrich Mordeiſen von Leipzig diſputiren ſollt /·// 
da er wollte Doctor werden, preldente ¶ Ein groffer, veicher Fuͤrſt um | 
=D. Doctore Hieronymo Schurff. Da, = fehier fterben fllte, und ihme die Seele 
sprach er: Wenn ich mollte diſputiren albereit auf der Zunge faß, ward von feinen 
ſo wollte ich das Argument brauchen, nem | Freunden und Nathen beredt, ein Tefta- 
Jich: Alles, was GOtt erlaubt und nachge⸗ | ment zumachen, daß manıooooo. Gulden 


leihen beredd. 
Herr, da er 








daffen hat, dasift gut; Gtt aberhat Wu⸗ die er bey einander hatte, zu Leipzig follte in 
scher nachgelaffen; Ergd, darum2c.-. Da Handel legen.  Cy, eine Fr Ku iſt 


ſagte einer: Wucher iſt wider die Natur das, ſprach D. M. Luther; wenn man etz 
amd das natürliche Recht, warum hat ihn liche aſo hin fterben lieſſe ohne Sacrament und 
denn GOtt nachgelaſſen underlaubet? Antz| Troft, fo wuͤrden fich die andern daran ſtoſ⸗ 
wortete D. M. Luther : Andern, als den ſen. Alſo iſt es jest, leider, dahin Formen, 
Heyden, zur Strafe, denn fie,die Juͤden, daß man fagt:D!gute Werke, meine Froͤm⸗ 
nehmen Feinen Wucher einer vom-andern. | migkeit machet mich nicht felig, darum will 
Pf 109, ı1. Und ſprach weiter: Die Poſi⸗ ich geizen, wuchern, und thun, was mir ge 
tiones find fehr gut und genau geſtellt, ich ſe⸗ fallt und wohlthut ec. und wenn ich fterben fol, 
he wohl, daß er mich mit einem Wort darinn ſo will ich mir eine Abfolution fprechen laffen. 
anfticht ; aber fie gefallen mir wohl, wenn Ja, ‚lieber Gefel, St. Auguftinus bricht: 
die Juriſten nur auch darüber hielten , es GOtt hat dir wol zugefagt, daß er dir will 
will aber Feiner das Maulaufthun. barmherzig ſeyn, aber weißt duauch gewiß, 
Ich habe D. Hieronymum oft gebeten, er daß er dir alsdenn will barmherzig feyn, 
„sollte ein Buch wider den Wucher fhreiben, | wenn du aus Muthwillen feiner Barmher⸗ 
er iſts auch wiliens geweſt; wo bleibets aber ? zigkeit nicht gewollt haft, in Deinen frifchen, 
Wenn fie die Fuͤrſten und Herren auch alfo ‚jungen und gefunden Tagen? O wie gern 
‚anterrichteten , twie fie davon fchreiben und wollte ich jest predigen,, wenn ich ftark ware. 
dehren M der Schule, und fagten: Gnadig-]| Da fagte einer: Es ware ja allzuhart 
Fer Herr, ihr habt das Gefchrey, darum [und unfreundlich, wenn einer nicht follte 
ftelle es E. F. G. ab, oder ich will euch mei⸗ Macht noch Fug umd Recht haben‘, die 
‚nen Dienft auflagen. Aber das ift nicht |Dauptfumma, fo er.ausgeliehen hat, tier _ 
“de pane lucrando, es gibt nichts in die Kurz |der zu fordern nach feiner Öelegenheit. Deß⸗ 
che. Da fprach einer: Es hat ein jeglicher |gleichen, wenn das Unterpfand umkaͤme, 
fein Gebrechen und Suͤnde, wenn man das von Waſſer, Feuer ꝛc. daß der Schade 
chun follte, fo mußte man ihm auch oft ans ſollte des Käufers feyn, nicht des Verkaͤu⸗ 
„dere, Vita, Mangel und Lafter anzeigen, |fers? Antwort: Ey, damit hat man den 
Antwortete D. Martin: Ey, das ift ein Wucher beſchoͤnet und bemäntelt , das Geld 
lahm Argument und gar ungleich, denn Ehe⸗ lauf Zinfe zu legen. Haſt du Geld, und 
bruch iſt nicht in meiner Hand, noch Gewalt, jein frommer armer Mann kommt zu die, 
und habe nicht, daher ichs wieder-erfeße und und bitter dich Darum, fo leihe und hilf 1 
| na 
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nach deinem Vermögen; das frehet einem und Kindern nicht vom Maulemegfchneiden, 





N Cap. IV. Bon der Welt und ibrer Art. S. 103 2 126. 345 


Schriften zu.- Darauf fagte einer: Ja, man und denen geben, fo es nicht hilft. Da a 
gibt einem nihts wieder? Antwort: Das|ber einer recht arm und norhdurftig iſt, dem⸗ 
muß man gewarten. Darum muß ein Chri⸗ ſelbigen will ich von Herzen gerne helfen und 
fte die drey Stůcke haben: er muß r. geben, |mittheilen, nach meinem Vermogen. 
2. leihen, und 3. leiden? aber: der Feines,| Und niemand foll fo ſteif und aberglau- 
oder je fehe wenig, will man in der Welt |bifch Diefen Spruch verftehen,, Wer zween 
mehr ebun. aD Boͤcke harzc. Luc. 3,1. DenndieH. Schrift 
> TR heißt einen Rock alle Kleider, die einer be- 
MNa legte D. M. Luthern D. Henning darf nach feinem Stande, zun Ehren und 
N dieſe Frage vor und fprach: Wenn zur Nothdurft; wie auch taglich Brod heißt 
ich etliche Stuͤcke Goldes oder ſonſt einen alle Leibes Nahrung." Darum heißt ein 
Schatz bey einander hätte, den ich. nicht Rock hie alle Kleider. Der Teufel wollte 
wollte ausgeben, und einer kaͤme zu mir, mit ſolchen Superſtitionen und Aberglau⸗ 
und baͤte mich, ich ſollte ihm leihen; Eönn- |ben gerne neue Mönche aus ung machen, 
te ichs ihm auch ‚mit autem Gewiſſen verfa- [und den Gottlofen und Mußiggangern, faus 
gen, und fprechen: Ich habe kein Geld? len Streichen Urfache geben zu prangen 
Antwortete D. M Luther: Za,esFannwol| und fehlemmen auf anderer Leute Guter, Ar 
mit gutem Gewiſſen gefchehen. Als wollte beit und Schweiß. Es wollte vorweilen 
er. fagen. ' Sch habe Fein Geld , dasich aus; |alles an mir veich werden, des Bettelns war 
gebe. Zwar Johannes fagt ı Epift. 3,177: |Eeın Ende. - Ä 
Denn jemand diefer Welt Güter bat, | er 
und fieher feinen Bruder darben, und Leiheſt du ‚fo krigſt du esnicht wieder. Gibt 
ſchleußt fein Herz vor ihm zu ‚wie. bleibet mandirs wieder, fo gefchieht esdoch nicht 
die Liebe GOttes in ibm? Und Chriſtus fo bald, und fo wohl und gut. Geſchiehts 
Lue 6, 30: Wer dich bitter, dem gib |aber, fo verleureft du einen guten Freund. - 
Das ift, der es bedarf und norhdürftig ft.) . 126. Vom Spiel, 
Er fpricht nicht, einemjeglichen Muͤßiggaͤn⸗ Ruten und Wuͤrfelſpiel iſt jetzt am gemein» 
ger, Faulen und Verſchwender, Diedoch |"? ften, denn dieſe Welt hat viel und man⸗ 
gemeiniglich die groͤſten Bettler find; und cherley Spiele erfunden, fie hatfich, wahr⸗ 
ob ihnen gleich einer viel gabe, Doch iſt ihnen lich, wohl geloͤſet. Da ich ein Knabe war, 
Damit nichts geholfen. NT waren alle Spiele verboten, alſo, daß man 
AIn dieſer Stadt iſt keiner nothduͤrftiger, die Kartenmacher Pfeifer und Spielleu⸗ 
denn die Studenten. Armuth zwar iſt in te nicht ließ zum Sacrament gehen, und. 
der Stadt groß, aber Faulheit noch viel mußten vom Spielen, Tanzen und andern 
groͤſſer; kann man doch ſchier keinen armen Speetakeln und Schauſpielen, wenn ſie es 
Menſchen mit Gelde zur Arbeit bringen, und geuͤbt, oder zugeſehen hatten und dabey wa⸗ 
wollen gleichwol alle betteln. Es iſt Fein Re⸗ ven geweſt, beichten. Jetzt gehet es im ho⸗ 


giment, N. iſt nicht zu helfen: wenn ichs hen Schwang und man vertheidiget es für 
gleich vermochte, fü wollte ich e8 nicht tbum, | Uebung des Derftamdesıe 
denn je mehr man ihnen hilft, je ferner fie) Ach, ſprach D. M. Luther, die Welt iſt 
hinein kommen. Ich wills meinem Weibe voll Erg ch ware es nur a 
——— | 2) 3: frie⸗ 









124. Frage. 


125. Leihen. 


GGeelraͤide thuts das Fann ich nicht verfau- 


> 
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feieden, vom hundert fuͤnfe, ſechs oder auch ausſtehen, feine Nothdurft machet einenan, 


wol fieben nehmen, weil die Güter geſtiegen dern neben ihm trunken; wenn er ein Bulee, 
find, mit einem Unterpfand; doch alſo daß waͤre, fo winde es fein Fräulein nicht er 
es folchen Zins ertragen koͤnne, und Daß der | haben. Aber wenn ich wieder zu dem Fürs 
Käufer nicht Macht habe, Die Hauptſum⸗ ſten komme, ſo will ich micht mehr thun, 
ma wieder zu fordern. Da aber kein Un⸗ nen Uinteneha- 





Linz denn bitten, daß er uberall feinen Untertha⸗ 
terpfand eingefeget, fondern fchlecht nur Geld nen und Hofleuten bey ernfter Strafe gebier 





auf Zinfe geliehen wird ‚und man die Haupt⸗ ten wolle, daß fie ſich ja wohl vollfaufen 


ſumma auf eine gewiſſe Zeit zu fodern hat, ſollten. Dielleicht, wenn es geboten wur 
da iſts nicht vecht. Denn Geld ift eine un⸗ de, ‚möchten fie das Widerſpiel thun; quia 
fruchtbare Waare, traͤgt und heckt nicht nitimur in veritum, was verboten ift, das 
wieder Geld, Da mans gleich füet, wie wider thut man genre. 
128: Welt willimmer neues, wird eines Din 
ges bald fart uno mid 





fen durch meine Geſchicklichkeit. Darum 
find die jegigen Handel mit dem Gelde un- BR | 
vecht und wider GOtt, die Land und Leute Four M. Luther vedete vonder wunder⸗ 
verberben und ausfangetn. = > | Tichen Zeit, und groffen UmdanEbarkeit 
Da ſagte einer: ¶ Warum ſtrafen denn — ‚ Die ſod geile Wohlthaten 
Fuͤrften und Herren nicht folche umechtmaff Dites verachten, werden ihr bald müde 
fige und unchriftfiche Handel und Luder? und uberbrüßig, wollen immer etivas neu⸗ 

- Ynetvortete DM, Luther: as! Kini-| hoben. Denn ehe das Treue Teſtament 
a, 2 Een are verdeutfcht ward, da wollte e8 jedermann 
Dingen zufehaffen, müffen pantetiren, pran- are Be in verdeutſcht 
gen, jagen ac. koͤnnen deß nicht getvarten dar⸗ * en a s Si ei en — 
um gehets und ſtehets auch fo langes kann, es diefelbigen and) kerkiktkericht tnaren: an Br 
muß brechen, und eine groffe unvorfehentliche 4 —5 — — *9*— * 
Henderungfolgen. Ich hoffe aber, der Juͤng⸗ wollte man den alter hab ee 36 ne 
Tag wirds bald ein Ende machen N a Nass. nn 
— | | | jelbige verdeuticht war, wollte man andere 

127. Vom Saufen, Bucher mehr haben. nr yo 


Rs habe neulich, ſprach D. M. Luther, 21 wird es auch dem Jeſus Sirach ges 
su Hofe eine harte ſcharfe Predigt ge⸗ hen, mit dem wir dach fo viel Arbeit gehabe 
than wider das Saufen; aber es hilft nicht. haben. en Wochen, 
Taubenheim und Minkwitz fügen: Cs koͤn⸗ bis man den Fuͤrwitz hat gebuͤſſet; darnach 
ne zu Hofe nicht anders feyn, ‚Denn die Mur] das laffen liegen, und ander neues geſucht. 
fica und alles Ritter⸗ und Saͤitenſpiel waͤre Alſo muͤſſen endlich Irrthuͤmer einfallen, und 
gefallen, allein mit Saufen wäre jest Die) ins Volk kommen. Jeſus Sirach gehoͤret 
Verehrung an Höfen. Und zwar unſer in das Hausregiment und ins Hausrecht : der 
Gnaͤdigſter Herr und Churfuͤrſt iſt ein grofz| Prediger Salomonis ins weltliche Regi⸗ 
fes ſtarker Herr, kann wol einen guten Trunk ment, und iſt Stadtrecht. 

Das 






Cap. V_ Don ber ogbmerep 
re N Eee 
Bon der Abgöktern 


Grdnung dev. Abtheilungen des fünften Capitels, 
Was die Abgdkteren fen T. MWbvboͤtteren im Wabitthum 16. —— 
Ron Gottesdienk aufrichten ohne GOttes Befehl 2. | Daß Jacob fremde Götter weggethan, und von Cain 17, 
Yrt und Eigenfchaft der Gökendiener oder Werkheili⸗Abgoͤtkterey und Aberglauben iſt allen gemein 18. 


Kriegesleute haben gemeiniglich im Pabſtthum viel Aber⸗ 
glaubens gehabt und gebracht 19 





gen 3. 
Vom Gösendienft Baal Peors 4. PK ? 
‚ Gögendienft Molorhs, des Abgotts der Ammoniter 5. | Der Heyden Affenwerk vom Allerheiligen und anderm 20, 

Jerobeams Kaͤlber, und das gegoffene Kalb der us] Boin güldenen Kalb zı. — 

ET NR ET .. Vom Opffern dee Menſchen 22, 
Wooͤtterey fit uns natürlich aufgeerbet 7. Abgoͤtterey, fo mis ber Mönch: und Nonnereh gefrieben 
Woher anfänglich Abgoͤtterey Eommen 8. llE 23: | : & ö 

Auffer Chrifto find alle Gotteöbienfie Abgöfferen 9. Abgoͤttereh, fo falfche Lehrer anrichten, mähret für und 

-  Abantteren und ihre Strafe 10.11 für 24 


Ende der Abgntterey und der Abgoͤttiſchen 12. Von der Abgötferen in Anruffung der Heiligen 25. 26 
Anfang der Abgökteren 13, Bon fremden Göttern 27. ek 
Don der Aftvologia 14. _ — Was Abgoͤtterey fen 28. ı > 
Die Welt iſt voller Abgoͤtterey ıs. | es FRE 

1. Was die Abgötterey fey. des Fleifches, tie St. Paulus Elar'anzei- 


ER Boötterey ift und heiſſet allerley ber find die Werke des leifches, alsda 
N Deiligkeit,Sottesbienft und geift | 170, ——2 ZN ei / ER, i 
I) Nich Weſen, es gleiffe von auf | yey, Zaubereyic, i j 


S fen wie schön und herrlich esEann, re | —— 
| dazu allerley hitzige und bruͤrſti/ Darum ift allerley Religion (fie habe eis 
ge Andacht des Herzens, derer, die GOtt | nen Namen und Schein, fo groß und heiz 
dienen wollen, ohne Ehriftum, den Mittler, lig fie feyn mag, da man GOtt ohne fein 
ohnefein Wort und fonderlichen Befehl. ABie | Wort und Befehl dienen voill,) nichts anz 
man etwa im Pabſtthum das für der aller- | ders, denn Abgoͤtterey. Und fe heiliger und. 
geiftlichften Werke eines hielte, wenn Die | geiftlicher fie fcheinen, je ſchaͤdlicher und giff⸗ 
Moͤnche in ihrer Zelle ſaſſen, und dichteten | tiger fie find; Denn fie führen die Leute vom 
von GOtt und feinen rounderbarlichen Wer⸗ Glauben an CHriſtum, und machen, daß 
ken; wenn fie in ihver geoffen Andacht ſo fie fich verlaffen aufihre eigenen Kräfte, Wer⸗ 
brünftig entzündet waren, daß fie auf den |Te, Gerechtigfeitz wie diefer Zeit der Vßies 
Knien lagen, beteten, und ihre Beſchau⸗ dertaufer Weſen auch ift, Die vor andern. 
lichkeit von himmlifchen Sachen hatten, mit etwas weit befier feyn wwollenze. Und aller. 
folcher geoffen Luft und Andacht, Daß ſie vor Mönche, fonderlich der Carthaͤuſer, Orden, 
groſſer Freude weineten. Da fehlugen ſie Saften, ‘Beten, harene Hemde, die heilig 
alle Gedanken aus von YBeibern, und alle ſten Werke, Regel und ganzes Leben, wel⸗ 
- dem, das vergänglich ift, gedachten allein) cher ‚Stand dach im Pabſtthum der. allers 
an Det und feine groffen Wunderwerke. | heilisfte gehalten ward, find eitel fleifchliche 
Noch iſt diß alles, welches doch) Die Vernunft Werke: denn fie halten, daß fie Heilig feyn 
fuͤr eitel Engliſche Geiſtlichkeit haͤſt, ein Werkund felig werden, nicht Durch Ehriftum, 
+ ; —— je 











get, da er ſpricht Sal.s,ı9.20: Offenbar | 


= 





30.0. Cap. v» Domderäbäötreren. Sum. [O3 
fie als einen ſtrengen, zornigen Nichter an⸗ 
ſehen und fuͤrchten, ſondern durch ihre Or⸗ 
densregeln. — le a 

Alſo Fann jest auch niemand. die Papi⸗ 
ften deß bereden, daß die Winkelmeſſe die 





Leben und Seligkeit damitzuerlangen, wieae 
ler Heuchler und Werkheiligen At iſt; ſoehret 
und betet er einen Goͤtzen an, den er ihm ſelbſt 
erdichtet in ſeinem Herzen, wider GOttes 
ſten deß bereden, elmeffe Die | Gebot und Befehl, und. ift ein Abgoͤttiſcher 
groͤſte Gottesläfterung und Abgoͤtterey auf und Gögendiener: und hilft ihm nicht, Daß 
Erden fen, dergleichen fo greufiche inder Chri⸗ er gedenkt, ich thue es dem rechten GH 
ftenheit fint Der. Apoſtel Zeit niemals gewe | zu Ehren: Denn wasnicht aus dem Blaue: 
fen iſt; denn fie find verblendet und verſtockt ben geſchiehet, das ift Sünde. Nom. 
Darum ift alt ihe Verſtand und Erkenntz | 14, 23. ® ee 
niß von GOtt und allen göttlichen Sachen | a ee 
auch: verfehret und unrecht, halten das für] 3. Art und Figenfchaft der Goͤtzendiener 
den rechten und gröften Gottesdienft, das| _  _ „Per Werkheiligen. — 
die allergröfte und geeulichfte Abgöttevey iſt. Die Heuchler und Bögendiener haben eben 
Und wiederum, das fir Abgoͤtterey, das doch 7 Die Art an ihnen, ſo Die Cantores oder 
der rechte und befte Gottesdienft it, als, Saͤnger haben: die fingen nicht, oder thung. 
- EHriftum erkennen, und an ihn glauben. |ja ungern, wenn man fie darum feyret und. 
Wir aber, fo an EHriftum gläuben, und |bittet, ungebeten aber koͤnnen fie nicht auf 
feinen Sinn haben, koͤnnen, GOTT Lob, |hüren. Eben fo find die Werkheiligen auch 
alles wiffen und richten, koͤnnen aber von nie⸗ geſchickt, wenn fie GOtt haben will in ſei⸗ 
wand mit Wahrheit gerichtet werden. ı Ey: | nem Dienft, (den er befohlen hat, daß fie 
rinth.2, 15. Ne Ihren Naͤheſten follen Treben., ihm dienen, 
2. Gottesdienft ohne GOttes Befehl auf- womit fie koͤnnen, mit rathen, helfen, lei⸗ 
richten, hen, geben, vermahnen, ſtrafen, troͤſten x.) 
Da einer fragete: Wie man beweiſen koͤnn⸗ da kann fie niemand zu bringen, ja Denken, 
te, daß, wer einen Gottesdienſt aus ſie ſehn allein die Leute, denen man ſolches 
guter Meynung und Andacht, ohne GOt⸗zu thun ſchuldig ſey. Dagegen aber, was. 
tes Wort und Befehl, ſtifftet, des rechten ſie aus eigener Andacht und guter Meynung 
GOTTes fehle, und einem fremden Gott |erwählen und vornehmen, GOtt damit zu 
diene? Antwortete er:, Ein Menfch ehret ehren und ihm zu dienen; (wie fie traͤu⸗ 
und ruffet GOtt darum an, da erfich Tro⸗ men;) da halten fie aus der maffen viel und 
fies, Huͤlfe und alles Gutes zu ihm verfie: | veft daruͤber. Thun ihrem Leib. wehe mit 
het. Geſchiehet nun Diefelbige Anruffung faften, beten, fingen, leſen, hart liegen ıc. 
und Ehre nach GOttes Wort, daß der) geben groffe Demuth und Seiftlichkeit vor, 
Menfch fich aller Gnaden zu GOtt verſie⸗ und thun alles mit. groſſem Ernſt, Brunſt 
het, um feinee Berheiffung und Zufage wil⸗ Andacht, ohne Auf hoͤren. Aber wie den 
len, in Ehrifto uns geleiftet ; fo ehret und| Dienſt und Arbeit ift, fo ift der Lohn. auch, 
ruffet er an den rechten, lebendigen, ewigen wie Chriftus Mateh. 15,9. ausdem Prophe⸗ 
GOtt. Nimmt er aber ein Werk oder| ten Jeſaia cap.29;13. pricht: Vergeblich 
Gottesdienſt vor aus eigener Andacht und dienen fie mir, weil fie lehren ſolche 
Gutduͤnken GOttes Zorn dadurch zu ver⸗ Lehre, die. nichts denn Menſchenge⸗ 
fühnen, Vergebung der Stunden, ewiges bore find, .. ; 
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4. Baal Peors Goͤtzendienſt. 
Die Füden fehreiben aus Neid und zu Ber- 
druß den Heyden: Es fey ein folcher 
Dienſt und Weiſe geweſen, daß man vor 
dem Bild Baal Peor den Hintern hab auf⸗ 
gezerret und geſchmiſſen. Das iſt Die Mey⸗ 
nung nicht, Denn alle Abgoͤttereyen und Goͤ⸗ Geſetz geboten. A | 
Gendienft find je und je dermaffen angeftellt | DAchtig, geiſtlich und heilig von auffen ſchie⸗ 
gewefen, daß fie einen Schein der Geiftlich-|nen, wenn fie SOTT einen angenehmen 
keit und Heiligkeit gehabt haben. Ich den⸗ Dienft erzeigen wollten, opfferten aus geoß 
Fe aber, es ſey ein ſolch Sulaufen und Dienft| fer Liebe und Andacht GOtt zu Ehren, wie 
oesoefen , wie bey ung im Pabſtthum St. ſie meyneten, ihre Söhne und Töchter, und 
‚Ralten, St. Antonius, Cieiachund Rochi, vermeyneten, Durch) ſolch Werk gerecht und 
und dergleichen 5; daB Baal Peor den |liebe Kinder GOttes zu werden. Giemeys 
Leuten nicht Schaden folte hun; noch. fie| neten nicht anders, denn fie folgeten hierinn 


| 5. Goͤtz endienſt des Molochs, der Ammoniter 
Abgott. 

Hiefer Goͤtzendienſt hat einen groffen 

| Schein und herrlich Anſehen gehabt, 

als ware er GOtt lieber und gefälliger, denn 

der gemeine Gottesdienſt, durch Mofen im 






verderben mit Veftilen;, Faltem Brand, |Abrabams Erempel, ı Mof, 22. und thäten 


— Valtens Seuche, oder anderen) SD daran zu gefallen. 
lagen. je 





hieſſens den Goͤtzen und Teufeln, nicht GOtt 
Auch halte ich, es fey eine Unsrdnungger 





Dawider predigten Die Propheten hefftig 


„_Cop.v. Bon der Abgötterep. Sa 


* 


Geſetz geboten. Daher viele Leute, die an⸗ 


geopffert, wie der 1o6. Pſalm v. 37. 38. zeugt: 


weſen, allerdinge unſern Wallfahrten Sie opfferten ihre Soͤhne und ihre Toͤch⸗ 


und Kirchmeſſen gleich, daß fie (wie 2Mof. ter den Teufeln, und vergoſſen unſchuldig 


‚6.32, 6. vom Gögendienft des gegoffenen | Dlut, das Dlut ihrer Söhne und ihrer. 
Kalbe gefihrieben,) des Morgens fruͤhe auf⸗ Töchter, ‚die fie opfferten den Bögen 


geftanden, gebetet und aeopffert haben, dar] Cansar. Und Jerem. 32, 35: Sie haben. 


nach gefveflen und gefoffen, und nachmals|die Hoͤhen des Baals gebauet im Thal 
hie zwey, dort zwey fich zuſammen gefunden, | Benbinnon, daß fie ihre Söhne und 


und hinaus unter die Buͤſche gegangen, ih⸗ Töchter verbrenneten den Mioloch, das 


ve Buͤberey zutreibene, Die Weiſe iſt vor von ich ihnen nichts befohlen habe, und 
Diefer Zeit im Pabſtthum mit den Wolfahr- iſt mir nie in Sinn kommen, day fie fols 
ten fehr gemein gewelen, Daß man in der chen Greuel thun follten cc. Davon 
Creuʒwochen der Heiligen Stätte oder Kir⸗ | weiter Jeremias am 7. Aber die Prophe- 
chen beſucht hat, uber eine halbe, ganze, jiwo|ten mußten lügen, und verdammte Reber 
Dder drey Meil Weges aus den Städten. |jeyn. | | 2 






- Und wenn zwey nicht haben Eünnen zufam-| Diefer Goͤtzendienſt ift im Pabſtthum 
men kommen, ihre Unzucht zu reiben, fo find | auch gemein geweſen, Doch auf eine andere 
fie zu folchen Wallfahrten sangen, haben ihre Weiſe. Die Eltern preifete man felig, die | 


Luft gebüffet, doch unter dem Schein der| eins oder mehr Kinder in die Klöfter gaben, 
Heiligen Dienſt. Deß greulichen Weſens daß fie Mönche oder Nonnen wurden, da 
gefchieht jest noch viel unter dem verfluchten| fie GOtt Tag und Macht dienen Fünnten:e, 
Pabſtthum; GOtt mache es fehierein Ende, | Daher auch Dasgemeine Sprüchtvort Eamz 


Amen. | 
Lutheri Schriften ae, Theil, 


IO felig ift Die Mutter, die ein Kind gezeu⸗ 
Ä et | get 


— 


7 a Cap: v. Don der, Abgötterey. 9.5.67. a, a ; 
get hat, Daraus eine geiftliche Perſon wor⸗ 
den. ‘Ss ; 





















| re en = Re 19; 
Dieſe Söhne und Töchter find nichtleib- Und ſchreiben Die "Dropheten, daß Ahab har 
| — und den side — be ſeinen Sohn alſo geopffert. (2Koͤnas 3) 
we jene, davon droben geſagt, find aber) Im 106. Pſalm v. 37. ſtehet auch davon 
dem Teufel in Rachen geftoffen, der durch | Dieles iſt alles aus der Meynung geſchehen 
feine Apoftel, den Pabſt und feinen Haus] Und-herfommen, daß fie gedacht haben: ey, 
fen, ihre Seelen jaͤmmerlich ermordet hat | Ol ich unferm HErrn GOftopffern, ſowin 
mit folcher Lehre, daß fie fich aufihre Wer⸗ ich Ibm etwas Eoftliches opffern, was follich 
Fe verlaffen haben ꝛc. Nun er iſt vom Ans ihm ein Kalb opffern? Ich will ihm meinen 
fang ein Mörder und Luͤgner geweſen, eigenen Sohn opffern. ICh SI 
Joh 8, 44. Dieſes Handwerk treiber er|. i 
ohn Unterlaß, ermordet täglich auf man- 
cherley Weiſe unzablig viel Menfchen inal- 
ker Welt. Die er nicht Teiblich ermorden 
Fann, die toͤdtet er geiftlich, Durch Lugen 
und falfche Lehre, doch unter dem Schein 
der Wahrheit und heilfamen Lehre. Gum: 
ma, er geber ohne Aufhoͤren umber, wie 
- ein brüllender Löwe ꝛc. Darnach wiſſe 
dich zu richten, daß du nüchtern ſeyſt und 
wacheſt, und ibm widerſteheſt veft im 
Glauben, ı Pelt.5,8.9.  - er 
WVon dem Abgott Moloch redete Anno 
1530. D. Luther, C wiees M. Hieronymus |ler Noth. So dienen nun alle diefen Kal 
Beſold, feliger, fleißig hat aufgefchrieben, )| been, die fich verlaffen auf ihre Kunft, Weis⸗ 
daß die heilige Schrift des Molochs oft ger |heit, Stärke, eigene Heiligkeit, Neichthum, 
dachte, und daß Lyra und der. Fuden Com |Chre, Gewalt, Bindniß, gut Gefchüse, 
mentarii fagten, daß es waͤre ein Abgott ger | Veſtungen: und in Summa, auf alles, 
weſen aus Kupffer und Meßing gemacht, |es heife wie es molle, da die Welt auf bau⸗ 
wie ein Menſch, der die Hande, hatte vor \et und-troget; denn ſolch Vertrauen aufver- 
fich gehalten, darein haͤtte man gluende Koh⸗ | gängliche Ereaturen ift der rechte Goͤtzen⸗ 
ien gethan. Nenn nundasmeßingene Bild dienſt und Abgötterey. | 
gar heiß ware worden, fo fey ein Vater hins 
au gangen. habe dem Abgott geopfert, und 
ſein eigen Kind genommen, es in die gluͤen⸗ — 
de Haͤnde des Abgotts gelegt; da iſt denn Gar leichtlich iſt es geſchehen, daß man in 
das Kind alſo zuſchmolzen. Indeß haben | Abgotterey, faͤllet, denn wir find alle 
ſie mit Glocken und Zimbeln geklengelt und |von Natur Abgörtifche: und weil ung Abs 
gelaͤutet, und mit Hornern geblafen, daß goͤtterey angeboren it, Darum gefällt fie ung 
die Eltern des Kindes Geſchrey nicht hoͤreten. auch wohl. | | | 


6. Jerobesins Kälber, und jenes gegoffeneder _ 
— Juͤden. Nr BE 
Dice Kälber bleiben fir und für in der 
- Welt, bis anden Juͤngſten Tag, nicht 
daß jemand von neuen folche Kalber, wie je⸗ 
ne waren, ihm mache und lafle machen; 
fondern worauf ein Menſch, GOtt bintan 
'gefeßt, feine Zuverficht und Vertrauen fegt, 
der macht ihm, wie Jerobeam, Kälber; 
das ift, andere und fremde Goͤtter, die er eh⸗ 
ret und anbetet, an ftatt Des einigen, rech⸗ 
ten, lebendigen und ewwigen GDttes, deral- 
lein rathen und helfen kann und will in al 


7. Abgstterey ift uns natürlich aufge: 
erbet. 


8. Wo 


Dawider ſchrhen nun alle Propheten, for 








356 A Cap. V. Don der Abgötterep. S.g:9,10. 37 
8 Woher anfänglich Abgötterey aufkommen | GOttes Wort, wie unsdaffelbige vorſchrei⸗ 
erden 00 0 |bet und lehrer. Denn wo man GHOft dies 
Senet Paulus jeugersmitdenen Torten, \nen will muß man anfehen, nicht was man 
7 da er fagt Gal 4,8: De ihr GoOt thut, und das Merk, fondern wie es gefcher 
nicht erkanntet, das iſt, da ihr noch nicht hen foIl, obs auch GOtt befohlen habe, fin: 
erkanntet was GOttes Wille gegen euch lemal GOtt (wie Samuel fagt 2 Sim. 5, 
ware, nme ihr denen, u von Natur 
nicht Goͤtter waren. Ihr dienetet euers ſam fei ae 
Herzens Traumen und. Gedanken, damit. er a en 
ihr ohne, ja, wider GOttes Wort und Ber 
fehl euch, einen folchen Gott dichtetet, der ſich 
verfohnen lieſſe mit Werken und Gottesdien⸗ 
ſten, aus, eurer Andacht und guter Mey 
nung erwaͤhlet. Denn eben daher, daß na⸗ 
tuͤrlich alle Menſchen dieſe gemeine Erkennt⸗ 
niß haben, (nemlich, daß ein GOtt ſeh,) 


J 


Darum wer GOttes Stimme nicht ge⸗ 
horchet, der iſt ein Abgoͤttiſcher, wenn er 
gleich ruͤhmete die hoͤheſten und ſchwereſten 
Gottesdienſte. Wie denn der Abgottiichen 








welche ohne folcke Erkeuntmß der göttlichen Moͤnchen geſehen, Die immerdar und ſchier 
Majeftat wol nachblieben. Han Weil | täglich neue Gottesdienſte erdacht; aber weil 
aber folche Erkenntniß den Menfchen natur: 
lich eingepflanzet ft, haben fie von GOtt, 


‚auffer und ohne: feinem Wort, eitele..und | It Gortesläfterung, Serachtung GOttes 


v. 22.) mehr Gefallen bat am Gehor⸗ 


es GOtt in feinem Wort nicht befohlen hat, 
ifts eitel Abgoͤtterey, dabey und neben allzeit 


Figenfhaftift, daß fie nicht erwaͤhlen was 
feicht und gering ift anzufehen, fondern was 
- ift.alle Abgötterey.in der Weit entftanden, | ob und ſehwer iſt. Sotches hat man an 


goftlofe Gedanken gefaffet, und für die ge-| Worts, Geis, Ungerechtigkeit, Gewalt, 





wiſſe göttliche. Wahrheit gehalten, und alfo 
einen andern Gott gedichtet, denn er von 
Natur und an ihm felbftift. | | 
9, Auſſer Ehrifto find alle Bottesdienfte Ab- 

0 goͤtterey. 

zer von der Gnade GOttes auf das Ge 

ſetz fallet, und vermennet durch Wer⸗ 
ke ſelig zu werden, der fallet ja ſo unfanft, 
als der von der Gnade in. Abgoͤtterey faͤllet 
Denn auſſer Chriſto iſt anders nichts, denn 
Abgoͤttereh, und eitel falſch erdichtet Ding 
von GOtt, es heiſſe gleich des Tuͤrken Al⸗ 
coran, des Pabſt Dreket und Gebot, oder 
auch Moſis Geſetz, wenn man dadurch vor 
Gott gedenkt gerecht und ſelig zu wer⸗ 
den. Ha 


chen. Denn was Menfchen ohne GOttes 
Wort und Befehl für Gottesdienft auf 
He das ift Abgoͤtterey; wie Die Schrift 
age.) 2 ra DR: 
Darum foll man Abgöttereymithöheften 


Strafe, fondern endliche und aufferfie Ver⸗ 


lichen Poͤnen ftrafet, wie man in Prophe⸗ 
ten und Hiſtorien ſiehet; wie viel harter 
und greuficher wird er frafen, wenn er 
fiehet, daß feine Ehre von den gottloſen Leu⸗ 
ten Durch Abgoͤtterey, falſche Lehre und 
IE AR. KB Sößendienftebefudelt und unterdruckt wird? 
10, Abgösterey und ihre Strafe: ee Ach! die Strafe wird viel gröffer feyn, denn 

bgoͤtterey heißt und ift, wenn nicht alles | eines Menfchen Herz gedenken, oder feine 

gefchieht, gelehret und gethan wird nach | Zunge ausreden Tann ls — 
She * Lk zB 


unrechte Gerichte und Urtheil, und derglei- . 


Fleiß fliehen, als auf welche nicht ſchlechte 


wüftung folget. ‚Denn weil GOtt dasUn: 
vecht, fo dem Naͤchſten geichieht, mit greu- _ 


— 


| 3 Cop. v. V 














Fr om der Abgöttevey Sum 3. 





— in Einandes 0. 
Hier Gottesdienſt, der ohne Befehl GOt⸗ | 
«tes angerichtet und vorgenommen wird, | len zur Strafe. Denn GOtt Fann nichts 
iſt gottlos und Abgoͤtterey. Ob wol derz|mwenigers leiden, denn Verachtung feines 
gleichen Gottesdienſt an DBatern, die GOt⸗Worts, welche ftets für und fire der Abgoͤt⸗ 
tes Befehl gehabt, gelobet iſt. Und aus die⸗ terey folge. Daraus koͤmmt denn hernach 
‚fer, Regel kann man alle Moͤncherey und | Zank und Uneinigkeit, Haß und Feindſchaft 
Sogendienfte im Pabſtthum, und fonft ur⸗ | der vechten veinen Lehre, und Mord; denn 
theilen und richten, | die Abgoͤttiſchen wollen ihre falfche Lehre und 
12, Ende der Abgötterey und der Abgoͤtti⸗ B | „nicht 
a ſchen. Schmaͤhen und Laͤſtern, ſondern auch mit der 
Der Aboͤttichen Leben iſt nicht allein muͤh⸗ Fauſt. SE a TER 
felig, denn fie feyren noch ruhen nicht, | Darum wird GOtt auf beyden Seiten 
und laffens ihnen fauer wer den ſondern der Ab⸗ | 
. götterey folger gewiß Unglück und Untergang, | Gericht halten, auf daß die Gottſeligen nicht 
5 fie wol in der. erfte oluckfelig ift, beEommte | gar unterdrucft werden, und den Abgoͤtti⸗ 
groß Gut und Gewalt. Dagegen dierechz | fehen nicht ungeftraft hingehe, daß fie von 
te, währe, reine Religion, muß Hunger) GOttes Wort abgewichen find, und neue 
und Kummer leiden, hefftig angefochten und | Sottesdienfte angerichtet haben, mit wel⸗ 
verfolget werden. TBie aber folcher Guter | chen die andern einfaltigen und unverſtaͤn⸗ 
die Abgoͤttiſchen gebrauchen, Das fichet man | Digen Leute, als mit Netzen verſtrickt und 
im Pabſtthum wohl, in Stifften, an Hoͤ⸗ verwirret, zum rechten Erkenntniß GOttes 
fen der Cardinaͤle und Biſchoͤffe, und ge⸗ nicht moͤgen kommen. Welche Suͤnde 
het eben bei) ihnen alſo zu, wie Mofe ſagt: aber die, ſo im Lehr⸗ und Predigtamt ſind 
: Da er aber fett und fatt werd, ward er | frey und ungefcheuet ftrafen follen, ungeach⸗ 
geil ic, s Moſ 31, 20. = tet ihrer hohen Dignitat und Wuͤrde. Denn 
Und folcher Abgoͤttiſchen goftlos Weſen die Propheten, wie man im Hoſea 5, 
und Greuel vertheidigt und ſchuͤtzet die welt⸗ ſiehet, ſtrafen nicht allein insgemein das 
liche Obrigkeitz; denn Könige und Fürften) Haus Iſrael, ſondern nennen auch oͤffent⸗ 
‚Co die Schrift Pf. 47, 10. Schilde nen- | lich infonderheit die Prieſter; item, des Koͤ⸗ 
net von wegen ihres Amts, welchem fie mit|nigs Haus, das ift, den Koͤnig felber und 
ihrer Gewalt dienen follten,) find gemeinig-| den ganzen Hof mit Namen. Sie frag 
lich Schußherven gottloſes Weſens und Ab-| ten nicht Darnach, Daß es groffe Gefahr auf 
goͤtterey. Aber was wirds vor ein Ende] fich hatte, daß die Obrigkeit alfo oͤffentlich 
nehmen? Memlich’, wie Samuel faget| geftrafet und angetaftet ward, und fie Dar 
ı Sam. 12,25: Werdet ihr übel handeln, | über in Verachtung Eamen, und folche ihre 
fo werden beyde, ihr und euer König, | Predigten aufrührifch geſcholten wurden, 
verloren ſeyn. Denn Gösendienfte, die] Denn. es drang fie dazu eine andere und 
man vornimmt und thut, GOttes Zorn damit | gröffere Gefahr, nemlich, daß fie fahen, 
abzuwenden, reizen GOTT fehrer zu Zorn. | daß durch ſolche Exempel der Gewaltigen 
Alſo thun die Papiſten heutiges Dages mit | auch die Unterthanen verfuͤhret und zu ſuͤndi⸗ 
ihren Meilen, Wallfahrten, Heiligen Anz] gen gereizet worden. 8 E" 
ar⸗ 
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Darum iſts hoch vonnöthen, daß manjnicht andere Götter neben mir bar 
die Stifter und Meifter oder Urſacher |ben. Want 
folcher Aergerniſſen ftrafe, fonderlich wenn| - 15: Die Welt ift voller Abgstterey, 
fie in hohen Aemtern, gewaltig und gelehrt Hl Welt (auch GOttes eigen Volk, die 
find; wiewol es ohne Gefahr nicht zugeht.|** Fuden, ) iſt voll Abgoͤtterey geweſen; 
Bornehmlich aber foll man die Mißbräuche denn einer ging dahin, der andere dorthin: 
im Pabſtthum und andere Irrthuͤmer mit richteten fo viele Gottesdienſte an, wie viel 
Ernft ftrafen, und fich an der Aßeltweifen ſie Berge und Baͤume im Lande hatten, die 
Urtheil nicht kehren noch fich abfehrecken luſtig und fchön waren ; wie man in den 
laffen, Die da meynen, Die rechte reine Lehr Propheten fiehet, und wir im Pabſtthum 
ve Eünnte gleichwol erhalten werden, wenn auch gethan haben. Solches war. die hohe 
man fein gemach und fauberlich thaͤte, daß Abooͤtterey da fie GOtt mit Ernftfüchten, 
man fein ſanfte und leiſe damit umainge, und |opfferten und. fafteten, und-thäten dem Leir . 
um gemeinen Friedens willen den Wider: |be wehe Damit. Aber es war Damit nie 
ſachern etwas paßiren und hingehen lieffe,fahe!mand, denn dem. Teufel und eigenen Ger 
ein wenig durch die Finger, führe nicht alfo | danken gedienet. Das ft denn die gröfte 
mit der Saͤuglocken. Nein,liebe Herven,die Unehre und Lafterung, die GOTT in der 
Gefahr des Yergerniffesift gröffer, welchem | Welt begegnet, Die daraus entftehet, daß 
rechtſchaffene treue Lehrer und Prediger an man Chriftum nicht kennet; denn alles, was 
ders nicht rathen noch fleuren koͤnnen, denn|auffer und ohne Chrifto ift, es ſey fü herr⸗ 
daß fie frey und ungeſcheuet ftvafen, was |und groß es immer wolle, fo ifts nichts, denn 
fie fehen, daß boͤſe und unrecht, falfch und Gotteslaͤſterung und Abgoͤtterey. Be 
— Darnach iſt eine andere groͤbere Abgoͤtte⸗ 
rey, da man den groſſen Gott, Mammon, das 
Rh halte, ſprach D. M. Luther, daß Ab-] ift, Geld und Gut und dergleichen, ehret und 
| x gutteren ihren Urfprung habe und kom⸗ ſanbetet, da das Herz daran Flebet, und. 
men fey aus der rechten Meligion: daß die darauf trauet. Solcher groben Abgoͤtterey 
H. Vater ihren Kindern befohlen, und fiejift die Welt auch voll; denn da gehen das - 
geheiffen, daß fie frühe beten; danach ha⸗ her Kayfer, Könige, Fuͤrſten, Edelleute, 
ben die Nachkommen fruͤhe die Sonne an | Bürger, Bauern, mit dem groben Klotz, 
gebetet. Wie denn gemeiniglich alle Ab⸗ dem fehandlichen Mammon , dem elenden 
götterey vom Nachahmen des rechten Got⸗ Nothhelfer; an dem ift ihnen alles gelegen, 
tesdienftes ihren Anfang hat, undfich mit ei⸗ Alſo wird GOtt allenthalben ‚gelaftert und 
nem Schein göttliches Worts und der from⸗ geunehret, beyde mit der fubtilen Abgorterey 
men Exempel, Die GOttes Befehl gehabt|der Heuchler und groſſen Heiligen, als bey . 
haben, befchönen wi. Und fagte darauf: den Süden waren Die Pharifaer und Sad». 
Ale Abooͤttiſche find geijig, und je geiftli-|ducher,, und bey ung find die Carthaͤuſer 
cher. und froͤmmer fie angefehen werden, je] und Mönche: Die. beteten an ihre eigene Ge 
geizger fie find, xechtigkeit, groſſe Verdienfte und Heiligkeit, 
14. Von der Mfteologia. . Tugenden und gute Werke; Und mit der 
Dem Seltien glauben, iſt Afbgötterey, denn| groben Abgoͤtterey, da der meifte Theil 
es iſt wider das erſte Gebot: Du folk en verachtet, und Dem —— an⸗ 
Be | 2 3 3 hanget. 















verfuͤhriſch iſt. 
13. Anfang dee Abgoͤtterey. 
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banget. Golches gehet durch und durch in ein Wort dawider geredt hatte, Der Bir 
der Welt, daß man GDtt nicht ehret, nach | ſchof von Wuͤrzburg ſchwiege ftille dazu, und 
ihm nicht fraget, ihn nicht anruffet, ihm willigte darein, und teil wirjegt Damider 
nicht danket. | ‚ reden, J — es ſey — 

— goͤtterey, ſo verfolget man uns auf das aͤuſ⸗ 

| 16. Abgötterey ım Ren: ei; ſerſte. W enn wir Glaub en an E hriſtum 
D Martinus fügte, wie man im Pabſt⸗ | hatten gehabt, haͤtten wir ſolches leichtlich 

° thum an St. Catharinen und ander erkennen und urtheilen koͤnnen; weil wir as 
ver heiligen Märtyrer Feften, dieſe Worte | bee denfelben haben fahren laſſen, find wir 
und Gebet gelefen und geſungen haͤtte: Din allerley Finfterniß gefallen: Nie die gu⸗ 
Gott, thue Barmherzigkeit, und fey gnaͤ⸗ te W zu H. und bey N. einem Pferde eine 
dig denen , Die mein Gedaͤchtniß begehen.| Capell gebauet haben... Wolgn, laſſet ung 
Darauf antwortete GOtt: Komm meine | beten und wacker feyn, und uber GOttes 
ee — haft du er Wort treulich halten 
ee a a egeern r 1 a cob fremde Götter wesgerhan, und 
Doarnach Iehreten fie unverſchaͤmet afo:| ” TRETEN go kan TORE RR 
Die Heiligen haben mehr Eünnen thun , denn 
ihnen GOtt geboten hat, haben mehr Wer; 
dienfte, denn Unverdienft. Da mußte der 
Spruch St. Pauli herhalten, zun Eollof 
ſern c.1,24. da er ſpricht: Nun freue ich 
mich in meinem Leiden, das ich für euch 
leide, und erfistte an meinem Fleiſche, 
was noch mangelt an Trübfalen in Chri⸗ 
ſto ıc. Der mußte ihnen dienen zu ver 
Abgoͤtterey, und zum Derdienft ihrer tbri- 
sen Werke, die fie andern mittheileten und 
verkauften. Da doc) St. Petrus fast: 
Epiſt. 4,18: So der Berechte Eaum er- 
halten wird, wo will der Gottlofe und 
Sünder bleiben? Noch haben die verzwei⸗ 
felten Buben Opera fupererogationis, ir 
brige Werke, der fie nicht bedürften, unver- 
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Sen der Bibel lieſet man, daß Jacob die 
—8* fremden Goͤtter abgethan habe. 1Moſ. 
35,2. Da ſoll man nicht gedenken, daß er 
nur. einen oder zween Goͤtzen zubrochen und 
abgerhan habe, fondern hat allenthalben ins⸗ 
gemein allen falfchen Gottesdienſt geändert 
undabgefchafft. Da wird ein Weſen feyn 
gervefen. . Da Sprach D. Jonas: Solche 
Aenderung und Abfehaffen der Abgottereyift - 
ein ganzer Lutheranifmus geweſen. Sagte 
D, Martin; Es iſt oft gefallen; wie von 
noch gefchrieben ftehet, DaB. er am erften 
angefangenbabe den Namen des HErrn 
anzuruffen, 1Moſ. 4,26. Denn der rech⸗ 
te Gottesdienſt war durch Cain gefallen und 
— * — 
nf Eur aber nicht feyn wollen, denn er verließ fi 
ſchamet erdichtet. auf feines Vaters, des guten Adams, Wor⸗ 
Daher ift Fommen der groſſe Betrug des te, die machten ihn hoffardig und halsſtar⸗ 
Zeufels mit. den Wallfahrten indas Grim⸗ rig; da Adam fagte v.15: Wer Cain ers 
methal, da die Leute verblender „als wären | fehläget , der ſoll fiebenmalgeftraft wer» 
ſie toll und thoͤricht Knechte, Mägde, Hivz|den. Diefe Verheiſſung hat ihn nu haft 
ten, ABeiber, ihren Beruf liefienanftchen, naͤckichter gemacht, und wird alfo ein ftir 
und liefen dahin. Iſt recht Srimmethal ger | ner fcheinender Werkheiliger geweſen feyn, 
nannt, Vallis furoris ; da war niemand der l hat aber nicht wollen gottlos ſeyn. 5 
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18. Abgötterey und Aberglauben ift allenthal⸗ ligkeit, und nicht fo ſtraks nach den Wor⸗ 
ben gemein. tten verſtehen, denn du haft es nicht alſo ge? 
| Kar Bernhard von Milo, Nitter und meynet. Alſd ward der fromme Juͤngling 
damals Landvogt zu Wittenberg fihick-] Jonathas des Geluͤbdes, das ſein Vater, Koͤ⸗ 
be D. M. L. einen langen Zeddel in einander| nig Saul, gethan hatte, erlediget und erret⸗ 
gervickelt, in welchem wunderliche, feltfaz| tet vom Tod. Sam. 14,45. Alſo laͤſſet 
me und aberglaubifche Zeichen waren wider] GOtt auch feine Heiligen narren. Und. 
alle Berroundung. Da fprach der Doctor :| damals machte der herrliche Sieg einen ſol⸗ 
Diefe Superjtition und Zauberey ift fehr| chen jämmerlichen Fall, daß der treffliche 


gemein bey Def Tartern, Tuͤrken und Hey-| heilige Mann, einvechter weidlicher Held, ſe 


den, ‚endlich ift fie. auch zun Ehriften Fom] ivren ſollte Dazumal erzehlete D.M. & 
men. ‚nach der Zängedie Hiftorie von Zephtab, wie 
19. Briegsleute haben gemeiniglich im Pabft:| er ware von den Seinen verftoffen und ver 
thum viel Yberglaubens gehabt, und trieben gewefen, und darnach, da die groſ⸗ 
# ‚gebeanedt,  ..... , - Hegioth und Gefahr Fam, wieder heim ger 
Röyker Maximilian ſoll in Kriegshaͤndeln eyydert und beruffen worden. Die Hiſto⸗ 
)ſehr aberglaͤubiſch geweſen feyn: in Ge⸗ien im Alten Teſtament find ſehr fuͤrtrefflich 
fahrlichFeiten chat er GOtt Geluͤbde, und| np ſchoͤn, uns aber, wenn toir fie Iefen, 
fhlachtete, was ihm am erften begegnete, | gar todt und als geringfchäßig. \ 
wie man bon ihm faget. Lind erzehlete DI Da fiagteM. Veit Dieterich:: Was vor 
‚ Meine Hiſtorie von einem Tartern, der ei⸗ ein Brauch genveft wäre, die Zungfraufchaft 
ne ſchoͤne Jungfrau, Die er gefangen und] beweinen? Warum die Tochter Jephtäh 
jebr geliebet, hatte müſſen würgen und | inye Zungfraufchaft ziween Donate beweiz 
ſchlachten. Wir Chriften, fprach er, ba-| ner Yätte? Da ſprach D. Martin: Dar 
ben einen geoffen Vortheil wwider Die Feinde um, daß fie fterben follte ohne Kinder, wel⸗ 
zu rigen, nemlich, das Gebet im Glauben; } nes der gröfte Sammer war; wie man fies 
aber die Sottlofen wiſſen von Diefem Glauz| per an der lieben Hanna, Samuelis Mutter, 
ben und Gebet nichts nicht, Daher ift bey &am.r. denn unfruchtbar feyn, ift ein ver⸗ 
den Heyden ſo viel Aberglaubens und drüßlich, feindfelig Ding, verftändigen Cs 
Schlachtens geweſen. heleuten, aber die Kinder find das lieblichſte 
- Denn Fephtah, über welchen doch der| Pfand und Band der Ehe, es iſt die. befte 





Geiſt GOttes Fommen war, wie die Schrift | YBolle von den Schafen, | | 
faget Richt. ı1, 29. thaͤt ein naͤrriſch und |oo. Der Heyden Affenwerk vom Allerheilig- 
aberglaͤubiſch Geluͤbde, nachdem erden! ften und anderm, | 
Sieg erlangt hätte, daß er feine leibliche | (Nie Heyden haben es von den Füden ges 
Tochter fhlachtete. Wenn da ein gott⸗/ nommen, und ihnen nachgeahmet mit 
feliger, verftandiger Menfch wäre gemefen , dem Alterheiliaften, daß fie ihre Drte und 
der hätte ihn feiner Thorheit erinnern Fünz| Winkel hatten, da man die Gösen um 
nen, und fagen: Jephtah, du ſollt deine Rath fragte, da diefelben Antwort gaben; - 
Iochter nicht erwuͤrgen um deines thoͤrli⸗ |die waren auch dunkel und finfter. Das. 
chen Gelübdes willen. Denn das Gefes | Alerheiligfte aber war ein dunkeler Det im 
von Selubden muß man recht und nach Bil-| Tempel, damit angezeiget ift das — des 
au⸗ 


Gefallen thun. “ 





306: . 
GSlaubens welchesman mit keiner Vernunft, 
ſondern allein mit dem Glauben faſſen und ſollte vorhandenfeyn, aus Vogelsfedern, von 
begreifen kann. Auf dieſe Weiſe haben Die ſallerley Farben gewirkt, mit kleinen engen 
Heyden den Juͤden auch nachgeahmet und Ermeln, mit Gold und Edelgeſteinen geſtickt 
gefolget, daß ſie ihre Kinder ſchlachteten und air 
dpfferten; denn es ift ein trefflicher Gottes⸗ 
dienſt geweſt vor der Vernunft, Die Kinder 
fchlachten und opffern; als wollten fie fagen: 
Hätten wir was liebers, wir wolltens auch 
daran wagen, und GOtt zu Dienft und zu 













anziehen, wenn er hat wollen Menfchen fchlache 
ten und opffeen. Wenn nunder Pfaf ſolch 
Kleid angehabt, fo hat er gewartet auf eine 
Offenbarung, darnach bat er gelefen und 
genommen aus dem Haufem ein Kind oder 
einen andern Menfchen, den er gefchlachtee 
und geopffert, mit groſſer Chrerbietung und 
Andacht des Volks, das umher geftanden 
und dabey geweſen. | 
Da ſprach D.M. Luther: Es iſt Fein 
Wunder, daß noch jest folche Gottesdienſte 
find und geſchehen, weil auch im Volk GOt⸗ 
tes, da die heiligen Propheten, Eſaias und 
Jeremias, noch lebeten, folche Abgotteren mit 
aller Macht getrieben ward, wider welche 
die Propheten geftritten und geprediget ha⸗ 
ben, find Darüber auch gefödfet worden. 
Denn Abgötterey hat allezeit ein groß An⸗ 
ſehen. 
23. Abgoͤtterey, fo mit der Moͤncherey und Front: 
— nerey getrieben wird, 
Es⸗ muͤſſen Secten feyn, ſprach D. M. Lu—⸗ 
ther, Die Abgoͤtterey treiben, fo lange die 
Welt ſtehet, und mit hoͤheſter Andacht, und 
den Irrthuͤmern einen geoffen Schein und 
Anfehen geben. Sehet nur, wie ein Wei⸗ 
nen und Heulen bey dem Einfegnen war, 
wenn die Eltern ihre Kinder in die Klüfter 
gaben, daß man fie einſegnete; fonderlich 
die Mägdlein, wenn Diefelben das Regnum 
mundi fungen. Ach! welch ein Weinen war 
da,’ da die Eltern ihre Kinder dem Moloch 


21. Das güldene Kalb. | 
Da das Volk in der Wuͤſten, weil Mo: 
D ſes auf dem Berge war, mit 2laron, 
dem Sohenpriefter, aufrichteten ein gulden 
Kalb, a Mof.32. damit haben fie nicht wol- 
fen einen andern Gott ehren oder viel Goͤt⸗ 
ter haben, ‚sondern haben allein, GOtt und 
einen Dienft tollen andern, uber das, fü 
ihnen Mofes vorgefihrieben und befohlen. 
Und zwar nicht alle, fondern nur die fuͤr⸗ 
nehmſten, und ein Theil des Volks willig. 
gen darein. Wollten damit anzeigen, daß 
GOtt wollte geehret und verfühnet werden 
mit Rälber opffern, | 
Solche Opffer find vor dem Geſetz ger 
weſt, fo vonden Vaͤtern kommen und genom⸗ 
men ſind. Und iſt der Gottesdienſt mit dem 
Juͤdiſchen Kalbe von den Egyptern genom⸗ 
men und herkommen: die ehreten einen Och⸗ 
ſen und Goͤtzen, Apin, deßgleichen that das 
Volk Iſrael, wie St. Stephanus anzeiget 
Apg.7, 41. ſqq. Aber dieſer Gottesdienſt der 
Egypter iſt herkommen von Joſeph, derſel⸗ 
be opfferte Rinder und Kaͤlber. 
22. Vom Opffern der Menſchen. 
| E⸗ ward bey D. M. Luthern vom Opffern 
geredet, daß man noch heut zu Tage 
Menfchen opfferte, welches Kayfer Carl der tenein greulich Opffer geweſen, fonderlich we 
- Fünfte bey unfern Zeiten abgerhan, und an der Eltern angeborne natuͤrliche Liebe und Nei⸗ 
ihrer Statt graue Moͤnchskloͤſter angerichtet gung gegen den Kindern groß geweſen iſt, denn 
hat. So ſagt man auch, daß an eines groſ⸗ ſie find ja nicht Klose und Stoͤcke geweſen. 
24.2; 
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— ET N. 
fen Königs Hof ein ſolch Pfaffenkleid no: 


opfferten und verbrannten. Es iſt jenes vorzei⸗ 





und geſchmuͤckt, das ein Pfaf hat muͤſſen 


— — 
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24, Xbgötterey, ſo falfche Kehrer anrichten, wuͤrde. Dergleichen thaten ſie mit anderh - 
Sy waͤhret für und für ._ Goͤtzen auch, daß einjeglicher fein befcheiden 
MM Luther ward ein geoß Buch bracht, und eigen Werk hatte. Denen habendie Pa- 
welches ein Franzofe, Wilhelmus Po | piften unchriftlich nachgeahmet, und damit 
- ftellus genannt, von Einigkeit in der Welt | verneiner GOttes Allmacht, und ein jeglicher 
gefchrieben hatte, in welchen er ſich hefftig hat auſſer GOttes Wort nach feinem Kopffe, 
bemühete, ‚Die Artikel des Glaubens ausder | eine fonderliche Meynung gehabt aufs aller 
Rernunft und Natur zu.beweilen, auf daß | ficherfte. a Mar 
er-die Türken und Juden möchte befehren,| Gleichwie einmal ein Meßpfaf geweft iſt, 
und alle Menſchen Cie hätten fo mancherley |derfelbe, da er uber. dem Altar viele Hoftien 
Gottesdienft als fiennmer wollten) zu einem |follte confecriren, meynete er, es wäre nicht 
Glauben beingen. Da ſprach DM. Lu⸗ eongrue nach der Öramimaticageredt: Das 
sher: Es iſt zu viel auf einen Biſſen gefaffet, | iſt mein Leib; ſondern ſprach: Di find mei⸗ 
wiewol andere vor unfern Zeiten auch Buͤ⸗ ne Leiber. NRuͤhmete fich darnach feiner 
cher gefehrieben haben von der natürlichen Kunſt, und fagte: Waͤre ich nicht fein gus 
Thenlogie, mit welchen fieden Chriftlichen ter Grammaticus geweſen, fo hatte ich eine 
Glauben aus der natürlichen Vernunft ber | Regerey angerichtet, und nureine Hoſtie con⸗ 
weiſen wollten. Dieſem aber iftesgangen nach Ifecriret. Solcher Gefellen, ſprach D. M. 
dem Spruͤchwort: Franzoſen mangelt es am Luther, wird die Welt viel hervorbringen daß 
Gehirn. Es werden noch Schwaͤrmer fomz |die Girammatici, Dialeetiei, Rhetores und 
men, die werden ſich unterſtehen, allerlen Ab⸗ Philoſophi werden die heilige Schrift ver⸗ 
goͤtterey mit einem Schein und Deckel auf faͤlſchen, und aus derfelben und ihrer Kunſt 
den Slauben zu richten und Damit zu beſchoͤ⸗ ein Gemenge machen; da man doch ein jeg⸗ 
nen. , Da fagte Philippus Melanchehon: liches follte laſſen an feinem Ort bleiben, wie 
Er hatte von einem Kaufmann gehöret, Der und dazu es von GOtt geordnet ift, nicht in 
geſehen haͤtte in India, daß mandie Schlanz einander braunen. Die Theologia foll Käy- 
gen anbetete, und daß die Leute daſelbſt eine ſerin feyn, die Philoſophia und andere gufe 
geoffe Schlange und Drachen mit hoͤhe⸗ Kuͤnſte follen derſelben Dienerin feyn; nicht 
ſtem Gottesdienſt geehvet hatten. fie vegieren und meiltern, wie Servetus, 
25. Von Anruffung der “Heiligen, die auch Ab⸗ Campanus und andere Schwarmer thun. - 
——— goͤtterey iſt. EGottt erhalte feine liebe Kirche, die von i hh 
Es ward gefragt: Woher doch die Papi⸗ mie ein Kind im Mutterleibe, getragen wird, 
. ” ften der todten Heiligen Anruffen ur⸗ und behuͤte fie vor ſolcher Schul⸗ und phi⸗ 
ſpruͤnglich genommen haͤtten? Da ſprach loſophiſchen Theologie. 
D.M. Luther; Vielleicht haben fie es von 26. Ein anders von Anruffung dee verſtor⸗ 
den Heyden genommen, die GOtt munahe| > benen Heiligen. EL 
fig viele Bilder und Goͤtzen getheilet haben,| Mer Heiligen Anruffung ift eine greuliche 
und einem jeglichen fein Ihnt und Werk zu⸗ I Blindheit und Ketzerey gervefen, gleich, 
geeignet und gegeben. Wie fie erdichteren wol wollens die Papiften nicht erkennen, viel 
und vorgaben, Pallas ſey eine fülche Goͤttin, weniger. befennen und andern. “Des Pabfte 
durch welche Die Geſellſchaft, Friede und groͤſter Genie if von den Todten geweſen, 
Freundſchaft unter den: Menfchen erhalten \und.feinbeiter Grund, Denn der Deiligen 
Lucheri Schriften 22, Theil, | Aa Anruffung 
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—ã— undder Todren Seelgeräthehat ſwill etliche haben, die ihn anvufren und eh⸗ 


alles Geld und Reichthum getragen; die| ven; Denn einen Gott haben und ehren, ge 
Todten haben vielmehr getragen, denn Die hören zuſammen ſunt relatiua, wie Mann 


Lebendigen. Aber es gehet in der Welt al⸗ und Weib im Eheſtand Feines kann ohn 3 


fo zu: Superftition, Aberglaube, falfche| das andere feyn. Darum 1er einen Got⸗ 


Behr undGotteebienfenähretund gibet mehr, |tesdienft einfest und anrichtet von ihm ſel⸗ 


denn die rechte, wahre, reine Religion: ber, aus eigener Andacht, ohne GOttes 
dieſe iſt die RMaod ene aber Frau Domina. Befehl, der iſt ein Ehebrecher und abgoͤt⸗ 
Acht hundert Baalspfaffen ernaͤhrete die Je⸗ tiſch, wie eine Ehefrau, wenn ſie mit einem 
ſabel von ihrem Tiſch, aber den einigen andern zuhaͤlt und bulet mit ihm; und wie⸗ 
Propheten Eliam konnte das Reich Iſrael derum; und ſuchet einen andern Gott, 

nicht ernähren, fondern die Witwe zu Sa⸗ | denn‘ den vechten,, wahren GOtt, ob er 


repta unter den Heyden ſpeiſete ihn. gleich meynet, er chue GOtt einen rechtſhof⸗ 
27. Von fremden Goͤttern. fenen Dienſt. 
Soc M. Luther ward gefrager: Wie 28. Was Abgötterey ſey . 


man beweiſen koͤnnte, daß fremde Goͤt⸗ gr heiffet eigentlich Abgütterey anrichten, 
ter. haben, bieffe ſo viel, als, einen Gottes⸗ ohne GOttes Geheiß, aus eigener 


dienſt anrichten und einfeßen: wider GOttes Andacht einen Gotkesdienſt vornehmen. 
Wort? Darauf antwortete er und ſprach: Denn er will von ung ungemeiſtert foyn , 


DEuseteultus ſunt Relatiua, Gott und Got⸗ |twiemanihmdienen foll; er will es uns lehren 
tesdienft gehören zufammen, eins kann ohn und vorgeben: fein Wort foll da feyn, das 
. Dasandere nicht feyn : Denn GH muß je] fol ung feuchten und leiten. Ohne feinen 
eines Menfchen oder Volks GOtt feyn, und Wort ift alles Abgoͤtterey, undeitel Luͤgen, 
iſt allzeit in predicamento relationis, refe⸗ es gleiſſe mie andaͤchtig und ſchoͤn es immer 
rirt und — ſich auf einen andern. SH wolle, 


z Das VI. Sapitel, 
- Bon der. Heiligen Drenfaltigfeit. 


Ordnung der Abtheilungen des VI, Capitels, 


| Vergleichung der Heiligen Dreyfaltigkeit ı. Der Artikel von der Heiligen Drepfaltigkeit iſt alle 14 
Es findet ſich in allen Creaturen ein Bild der Dreyei⸗ angefochten worden 
nigkeit 2 Wie die gelehrten Denden GOtt befchrieben haben 6, 


Dir E tie a der Heil. Dreyfaltigkeit übertrifft ale Dat die Ketzer ihre Kunſt und Geſchicklichkeit rag 


ge — Seilign Deenfaltigkeit 4, hen, und bie ne des — anfechten 7. 
1, Veraleichung der Zeiliken iakeit. man reden ſoll, flieſſen. Der Sohn iſt 
Se a B e Dialectica, denn er gibt die Diſpoſiti⸗ 
Cr Vater ift in göttlichen Din⸗ on, wie man ein Ding fein ordentlich nach 
| genund Sachen die Grammaz | einander fegen foll, daß es gewiß ſchlieſſe 
tica,-denn er gibt die Worte, und auf einander folge, Der Heilige Geiſt 
und iſt die Brunnquelle, daraus aber ift die Nhetorica, der Nedner, fü es 
au feine, reine Bun, fo ; fein vortraͤgt, bläfet und treiber, mache le⸗ 
es 
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bendig und Eräftig, Daß es nachdruckt, und einige GOtt gleichfam in alle Ereaturen ein 


die Herzen einnimmek, 1 Bild von feinem Weſen abgedrucket habe. 
2. Es finder fich in allen Creaturen ein Bild Diefe Zeichen haben die Scholafticer aus 
der Dreyeinigkeit.-  - den Augen gefeget, und find Dagegen auf. - 


An der Sonne findet man erſt ihr feuriges andere Tändeleyen gerathen. 

Weſen, den Glanz und Waͤrme, Die) Zn allen Creaturen iſt und ſiehet man 
fie von fich gibt, In Den Stufen iſt eu Anyeisung der Deiligen Deeyfalsigfeit, Cutz 
ihr Weſen, ihre Neigung nach der Tiefe, lich, das Weſen bedeutet die Allmacht GOt⸗ 
und die damit verbundene Stärke wahrzu⸗ tes des Vaters; zum andern, die Geſtalt 
nehmen. Eben fo verhält fichs mit den Kunz und Form zeiget andie Weisheit des Sohns; 
ſten und IBiffenfchaften. In der Aſtrono⸗ und zum dritten, der Nutz und Kraft iſt ein. 
mie wird man Bewegung, Licht und Einz| Zeichen des Heiligen Geifts. - Daß alfe 
fluß anden himmlifchen Körpern gewahr. In GOtt gegenwärtig ift in allen Ereaturen, 
Der Mufik find die drey Haupfnoten: Re, auch im geringften Blaͤtlein und Monkoͤrn⸗ 
mi, fa. In der Geometrie ift die dreyfa⸗ ein. r 
che Abtheilung bekannt: Eine Linie, eine 3. Dee Artikel von der Heiligen Dreyfaltig: 
Flaͤche, ein Körper, In der Gramatik keit übertrifft alle Vernunft. 
kommen Die drey partes orationis Hr. In Auf den Abend, da D. Martinus Luther 
der Hebraͤer ihrer Sprache finden ſich drey fruͤhe von der Heiligen Dreyfaltigkeit 
Buchſtaben, die den radicem oder erſte Be⸗ |geprediget hatte, redete er viel von dieſem 
deutung eines Wortes ausmachen. In der hohen trefflichen Artikel unſers Chriſtlichen 
Arithmetik iſt die Regel von drey Zahlen be⸗ Glaubens, der aller Menſchen Vernunft 
kannt. In der Redekunſt kommt vor die und Verſtand uͤbertrifft, nemlich, daß eins 
Diſpoſition, die Ausarbeitung und wirkli⸗ drey, und drey eins ſey; welches Fein Re⸗ 
che Ablegung einer Nede. Denn die Er⸗ſchenineiſter, Philoſophus, Juriſt, Side, 
findung und das Memoriren iſt Fein Werk Tuͤrke, faſſen noch begreifenkann. Gothut 
der Kunſt, ſondern der Natur. In der auch das Gleichniß vom leiblichen Vater 
Dialectik iſt ſonderlich die Beſchreibung oder und Sohn wenig zur Sache, denn es iſt 
Erflarung eines Dinges, die Abteilung ‚| ein ſehr ſchwach Bild oder Gleichniß, in 
und die daraus gemachten Schluffe merk | welchen nur der Unterſcheid der zweyen Pers 
wuͤrdig. So kann auch ferner ein jedes|fonen angezeiget wird; nemlich, dag dieſe 
Ding nach Maag, Zahlund Gericht be zwo Verfonen ein unzertrennet Weſen find, 
trachtet werden. Ein jegliches Graͤsgen und |das kann Feine Creatur begreifen noch an⸗ 
Bluͤmgen bat erſtlich feine Geftalt und |zeigen. Se ae, 
Weſen; wodurch GOtt, der Vater, in] Baſilius zwar, von den alten Lehrern ei⸗ 
feiner Allmacht abgebildet wird. Es hat|ner, fegt und zeiget an das befte Gleichniß 
ferner feinen Geruch und Geſchmack; und oder Bilde davon, nemlich, daß alle Men- 
‚das ift ein Bild des Sohnes GOttes, der | fchen werden vernünftige Creaturen genennt, 
die ewige Weisheit ift. Es hatendlich feis | von wegen der Vernunft , fo allen Men: 
ne befondere Kraft und Wirkung; welche] fehen gemein und naturlich ift, denn was 
ung die Kraft des Heiligen Geiftes vorſtel⸗ Vernunft hat, das ift ein Menſch. Aber 
Yet, So ſiehet man alſo, wie der Drey⸗ gleichwol > die Menichen | 
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>: ARBRRER. 
bb fie fehon insgemein einen Namen haben, 
daß fie vernünftige Menfihen heiffen, doch 
iſt infonderheit einer dem andern fehr un. 
gleich, weil einer den andern mit Verſtan⸗ 
de und Vernunft, auch mit andern Gaben 
und Tugenden weit übertrifft. | 
4. deugniffe von der Heiligen Dreyfaltigkeit. 
Sem Svangeliv Joh. 3, 16. wird fein und 
eigentlich der Unterſcheid der Perfonen 
angezeiget, in dem hoͤheſten und groͤſten 
Pe das GOtt mit uns armen Menfchen 
andelt, Daß er ung gerecht und felig macht. 
Denn da ftehet Elav vom Vater, daß er 
die Welt geliebet, und ihr feinen einge, 
bornen Sohn geſchenkt habe. Dasfind 
wo unterfchiedliche Perfonen, Water und 


Sohn: der Dater lieber die Welt, und 


ſchenkt ihr den Sohn. Der Sohn Yäffet 


> Sich der Welt fihenken, und, die Chriftus 


Far fügt v. 14. läffer er ſich, wie dieSchlen- 


ge inder Wuͤſten, am Creuz erhoͤhen, auf 
daß alle, die an ihn glaͤuben, nicht ver⸗ 


loren werden, ſondern das ewige Leben 


haben. Zu ſolchem Werk kommt darnach 


Die Dritte Perſon, Der Heilige Geiſt, wel—⸗ 


her durch das Waſſer der, feligen Taufe 


den Glauben im Herzen anzundet, und ung 
alſo roiedergebieret zum Reich GOttes. 
5. Diefer Artikel iſt alleseit hefftig an- 
gefochten worden. 
Tier Artikel, wiewol er im Neuen Te⸗ 
ſtament am Flaveften gehandelt, ift er 
doch immerdar aufs hefftigfte angefuchten 
toorden, daß, wie die Hiftorien zeugen, ‚der 
- ‚heilige Evangelift Fohannes zur Beklaͤfti⸗ 
‚sung Diefes: Artikels fein Evangelium hat 
‚Khreiben muͤſſen. Denn da fand fich ale: 
ald Dar Ketzer Cerinthus der hat aus Mo⸗ 
‚je geleungt, es wären ein GOtt, ſchloſſe 
derhalben / Chriſtus koͤnnte nicht BHDee ;feyn, 
wie GOtt auch nicht koͤnnte Menſch feyn. 
Plauderte alfo aus der Vernunft , und ge⸗ 


1. Don der Heiligen Dreyfaltigkeit, S.3. 











Dachte, wie ers bey fich faſſen umd fehlieffen 
Fonnte, alfo mußteesauch zugehen. — 
Wir aber follen und müffen bey GOttes 





Wort bleiben, was von ſolchen Sachen die 
heilige Schrift vorfaget , nemlich, daß Chri⸗ 
Mus wahrhaftiger GOtt fey, mir GOtt dem 


Vater / und daß der Heilige Geiſt wahrhaf⸗ 


tiger GOtt ſey, und dennoch nicht drey Goͤt⸗ 


ter, noch drey Weſen ſind, wie drey Maͤn⸗ 
ner, drey Engel, drey Sonnen, drey Fen⸗ 
ſter. Dein, alſo iſt GOtt in ſeinem We⸗ 
ſen nicht unterſchieden, ſondern es iſt nur ein 
einig goͤttlich Weſen. Darum, obs gleich 


drey Perfonen find, GOtt Vater, GOtt 


Sohn, GOtt Heiliger Seiftz fo kann mans 
doch dem Weſen nach nicht theilen noch uns 


terſcheiden. Denn es iſt nur ein einiger 


GOtt, in einem einigen, unzertheilten goͤtt⸗ 
lichen Weſen, wie St. Paulus von Chri⸗ 
ſto Coloſſ. 1, 14717. klar ſaget, daß er ſey 
das Ebenbild des unſichtbaren GOttes, 
der Erſtgeborne vor allen Creaturen. 
Denn durch ibn iſt alleserfchaffen, das 
im Simmel und auf Erden ift, das Sicht, 
bareꝛc. Und es iſt alles durch ihn und 
in ihm gefcheffen, und er iſt vor allen, 
undes beſtehet allesintbn. 
Was nun die dritte Perſon fey, das leh⸗ 
vet der Herr Sob.ıs, 26. da er alſo faget: 
Wenn aber der Tröfter kommen wird, 
welchen ich euch fenden werde vom Das 
ter, der Geift der Wahrheit, der vom 
Doter ausgeber, der wird zeugen von 
mir, 


gehe vom Dater aus: das iftje fo viel'gefa- 
get, daß fein Ausgang ift ohne Anfang und 
ewig. Darum geben ihm die heiligen Pro⸗ 
pheten den Namen, und heiffen ihn. den Geiſt 
des HErrn Forlo,o8.29. 00% 
Ob num ſolcher Artikel ——— 
wa 





Hie redet Chriſtus nicht allein vom 
Amt und Werk des Heiligen Geiſtes, ſon⸗ 
dern auch von ſeinem Weſen, und ſaget, er 





— 476 . \ ia "Cop, VE Von der Zeiigen Drepfalgteit. & 7. | 7. 
"was liegtdaran? denn eg Silthienicht diſpu⸗Sinn abmahle. Ach guͤtiger GOtt, wie 





— — ‚ob es wahr ſey; ‚jondern, 0b folches wunderſom biſt du, der du die Weiſen in 
n GÖttes Wort gegruͤndet fen. „sl ihrer Weisheit zu Kbandenmacheft, Hiob 
— Port, wie es denn gewiß Ta fr, 2.2. Est hat noch Mühe und Arbeit 
zweifele gar nichts: daran, ex wird dir nicht gnug, Daß wir etwas davon, nur das 
lügen. Darum bleibe da ey, und diſpu⸗ 
‚tive nicht viel, wie Vater, Sohn, und Heiz fleißig beten, und GOtt um Hilfe anruffen. 
liger Geiſt Fönnen ein Gott ſehn Kannſt du Und wenn die Gottloſen, aus eigener Durſt 
Doch, du armer Menfeh, wenn du gleich aller 
Weltweiſen Kunft zu Huͤlfe nimmeft, nicht 
wiſſen, wie es gugehet, Daß du lacheſt und 
mitdeinen Augen über zehen Meilen Weges 
einen hohen Bergficheft. Oder, wenn du 
ſchlaͤfeſt, wie es zugehe, daß du dem Leibe 
nach ode bift, und doch. debeft. Wir koͤn⸗ 
nen das geringſte Ding von ung ſelbſt nicht 
wiſſen, „und wollen doch (ins Teufeis Na⸗ 
men) hinauf” mit unferer Vernunft klettern, 
und GOtt in feiner Majeftät eigentlich faffen 
und ausſpeculiren, was er ſey. 


‚6 Wie die ‚gelehrten Heyden GOtt befgri 
ben haben. y Br 


Dee Philoſpphi und gelehrte Heyden ha- 
X ben GoOtt alfo befchrieben, daß erfey 
‚wie ein Cirkel, welches: Phuctlein in der 
Mitte allenthatben ift, aber feine Circum- 
ferentia, ſo von aufjen geringe umher gehet, 
iſt nirgend Damit fie haben wollen angei⸗ 
‚gen, GOtt ſey alles, und nichtes denn un: | 
‚fer HeEır GOtt if allenthalben, und kann Darauf ſprach D. Luther: Önein, es muͤß⸗ 
doch nicht begriffen noch —2 werden, | 

Sb finde Ihn nicht allein zu. Jeruſalem im | der Welt wäre: Item, daß keine Sonne 
Tempel, und in dem ‘Bilde und in der Ge⸗ waͤre, denn die Sonne iſt eine Urfache aller 










ohn und wider GH befchlieffen und vor⸗ 
nehmen wollen, fo kehrets GOtt ſtraks um, 
daß es den Frebsgang ewinnet: und wenn 
ers nicht thaͤte, ſo verlöve er die Ehre und 
Herrlichkeit feiner Mojeftät, 


7 Daß die Keger ihrer Geſchicklichkeit und 
a ‚mißbrauchen, und die Artikel 
des Glaubens anfechten.· 


ls Anno 1532. ein greulich boͤs Buch wider 
die heilige Dreyfaltigkeit im Druck aus⸗ 


te auch von dieſem Artikel Anfechtungen ha⸗ 
ben gehabt; aber es haͤlt doch ja den Stich 
nicht, daß ich dem Wort GOttes und Hei- 
lisen Geift meine Gedanken entgegen fege. 
Als nun M. Veit Dietrich zum Herrn Doe⸗ 


er in der beiliaen Schrift nicht gelehrt, wuͤr⸗ 


ſtalt, wie er ſich mir vorbildet und verhält. Stunden und Laſter in der andern Tafel der 


Er ift allenthalben, nemlich in der Taufe, | Zehen Gebote, und wenn ewig nicht ware, fo: 
Krippen, Sacrament, aber nivgend iſt er wide weniger Todtſchlag und Morden oder 
in ſeiner Majeftät, och in meinem Speruli⸗ Hurerey und Ehebruch, auch weniger Dieb⸗ 
ven, wie ich —— meinen Gedanken und foblfeyn. 


Ka ' Das 





AB E verftehen und erlangen, wenn wir 


tor fagte: Es füllte einer ſchier bitten daß 


⸗ 


und Frevel, nach ihrer Pernunft, etwas - 


gegangen war, ſprach D. Luther: Die | 
Schmärmer gedenfennicht, daß andere deu ⸗ 


de, denn daß er darinnen gelehrt waͤre. 


te ſonſt einer auch bitten, Daß Fein SM in 
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er Das VIE Sapitel " 
Von dem HErrn Chriſto 


Ordnung‘ der Abrheilungen des ſiebenten captele 8 
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Daß Cheikus wahrhaftiger GOtt fey ı. Ä Von Chriffi Beiden, welche ihm am meiſten Sen; K 
Wodbey Chriſti Gottheit, erfannt werde 2, und noch Bun Süden umd Heyden 43. 5 
An Chriſtum glauben if die ER Religion 2 Bon Chriſti Zukunft 44. ba: N 
Bon der Menichheit Chrifti Chriſtus bat aus einem Buche gepeebiget 45. — 
Die Naturen in Chrilto "ann kein Menſch begrei⸗ Chriſtus iſt zur Hoͤlle e 40 ; 3 
Bon Ehrifti Auferitehung 4 


fen 

Gedanken D. M.Ruthers von der Geburt Chriſti 6. 

Rom Feſt der Verkündigung. Maria 7. 

Der Glaublofen Undank 8. 

Warum Chriſtus geboren fen 9 

9. 8, teöfliche Gedanken a der Menſchwerdung des 
WEohns⸗ GOttes 10. IL, 

Bon der Kindheit und Jugend JEſu; item, vom Er: 
kenntniß JEſu Chriſtt, unfers Heilandes 12, 

Ehriftum kann Fein RE auslernen 13. 

Der Name TEfushilft allein 14 


Grabſchrift des Heren en Cheiſti, unfer Heifandes, _ 
jo zu Jeruſalem auf feinem Grab gehauen ſtehen fol 48. 

] Eine ab Grabfchrift, fo noch zu Jeruſalein ben den 
Grabe des HErrn Chriſti gefunden wird 49. u 

Ehriftus unfer Ruhm und Preis so. 

Ob die recht gethan haben, jo des Herrn Chrifi Wun⸗ 
bereichen nachfagten und ausbreitefen, denen er es doch 
verboten hatte 5i. J 

Chriſtus hat den Apoſteln nach ſeiner Auferſtehung alles —— 
offenbatet, was ihm die Zeit ſeines Leidens — 
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aß der Chriſtus iſ Hoherprieſter fen aus] ren war s2. B: 
— — Chriſti Demuth und Freundlichkeit 5. a 
Chriius bleiben wol Prieſter und König 16, Chriſtus führet fein Reich near 54. f i J 


Ehriſtus iſt unſer Hoherprieſter 17. 18. 

Ehriftus ein ewiger Priefter 19 

Ehriftus unfer König und So 20, 

Scheflimini 21. 

Ehriftus ſtellet fich, als naͤhme er ſich feiner armen, be⸗ 
truͤbten und verfolgten Glieder nicht an 22. 

Chriſtum nennet die Schrift unſern Prieſter, Braͤuti⸗ 
gam c 23. 

Chriſtus im ewiger Mittler 24. 

he ge Meynung Yon der Greatüulichfeit 

Chriſti 25. 

AN Chrikum gehen ale Irrthuͤmer und Ketzereyen 26. 

Daß des HErrn Chriſti Goftheit vom Teufel und Ke⸗ 
gern für und für. iſt augefochten morden 27. 28. 

Die Gottheit Chrifft ſoll man von feiner Menſchheit 
nicht trennen 29. 

Sb die Gottheit in Chrifto auch gelitten habe 30. 

Frrthum der Ketzer bey dem Artikel von Chriſto 31. 

Bon der Auferftehung Chrifti, daß die — dieſel⸗ 
bige nicht begreifen kann 32. 

Won Chriſti Auferſtehung, was fie nüße 3 

Thriſti und feiner Kirche Leiden, er * Theitus des 

Teufels Gewalt zunichte macht 3 | 

— des Leidens Chriſti mit Leiden ſeiner Kir⸗ Tel hart zu 74. 

Des heiligen Pauli Perſon 75. 


au welche ae, und Stunde Chriftus das Oſterlamm Der Chriften güldene Kunſt, Chriſtum recht erkennen *. 

geffen a — erkennen uͤbertrifft ades, was auf Erden einas 
Ehihi — Geſpraͤch im Abendmahl 37. 77: 78. 

-  Hon dem Blutſchwitzen und andern geiſtlichen Leiden Cheifi N der Apofteln Lehre 79. 


Chriſti Erueifiy ss. 
An JEſum Chriſtum fol man alfein glauben s6. 
Chriſtus toll allein in eines Chriſten Herze feyır 57. - 
Chriſtus iſt Gefes und Sreybeit, Sünde und — 

keit, Tod und Leben 58. — 
Warum Chriſtus kommen fen 59. 

Chriſti ſonderliches Werk und eigen Amt 60.— 
Welchen Menſchen Chriſtus zu Nutze kommen ſey 6r. 
Chriſtus muß ewig bleiben, und olle,diean ihn glauben 62. 
Chriſtum will niemand zum HErrn haben 63. 
a — wohl kennet, der iſt ein Meiſter der Heil, 

vi | 

Bor Chrifo ſoll man fich Jje nicht — rer h 
Des todten Chriſti wird nicht vergeffen 66 a 11 
Chriſtus Frieget mit groffen Herren 67- 
Ehriftus hat Sich nach feiner — den Tod⸗ 

ten feinen Juͤngern oftmals offenbaret 6 
us ch Ehriffus bleibt, da bleiben auch die, an ihn glaͤu⸗ 

en 69. 70. 
Bor Chriito fliehet man, zum Satan aber läuft man 71, 
ee fein EN felber erhalten, mir find ‚m 
wa 

Denen, die Cheiium lich haben und befennen, ſetzt bei 


des HErrn Ehrifti im Garten 38. i ‚ Chriftus hat umfonft geprediget 80. | 4 | 
Chriſti eigen Werk 39. Chriftus * einmal gemuͤmet gr. | 
die Een Be ‚une — —9* — — Bert nennet 82. i 
hriſtus der allergroͤſte Suͤ 4 ie Keiffagungen von Chrifto find mit dunkel w | 
Som Eins Chriſti zu Jeruſalem 4% befchrieben 83, ıteln Worten 


* Chi 





- Cap. VIL von dem Exrn Chrifto, 
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Chriſt Reich) wich wunderbarlich erbauet und erhalten 84 

Cheiffi Wort Matth. ı1..- 85. 

Chriſtus halt er He Keichund ſchuͤtzet es, der Teufel 

auch, aber mit ungleicher an und Waffen 86. 

Gemeine Frage in der Welt von Chriſto en = 

Der Propheten Erfenntniß von Chri ins 

Es folget nicht, Chriſtus hat diß und gethan, darum 
mögen wir es auch thun 89. - 

Ehrifii Name 

Chriſti Reich iu unter dem Pabſtthum blieben 91. 

Unterſcheid des Reichs Chriſti, Pabſts und Mahomets 92. 

Sin das Reich Chriſti gehoͤren auch Die Schwachglaͤubigen 93. 

Thriſtus ift ber einige Arzt wider den Tod, deß doch gar 
wenige begehren 94 

Chriſtus hat Die elt übermunden 95. 

Warum der Sohn GEottes erishienen fen 96 

Aller Götter Tempel, ausgefchloffen Chiikum, au Kom 
Pantheon genannt 97. 

Chriſtum und die Geinen kennet die Welt nicht 9 

Exkenntniß Chriſti 99. 

Was Chriſtus von uns fordere: 100. 

Von Gottes Grade, in Chriſto uns sereiget } ——— 
koͤnnen 101. 

— in Chriſto hindert der Teufel 102. 

Werde ich dich nicht wafchen Joh 13, 

Ehrifi und der Apoſtel Mirafel 104. 

Chriſti hoͤchſte Demuth 105. 

Das gröfte Wunder, fo auf Erden gefchehen iſt 106, 

munderbarlich Ding iſt es um der Cheiſten Glau— 
en 197. ; 

rider der Vernunft Hinderniß ro8. 

ũnterſcheid wiſchen der, Aufeoiehung und Himmelfahrt 
Chriſti 109 

Cheifi oinmmelfabet 110, 

Ehriſtum fol man allein hören 1. 

Klage der Gottfeligen über ihren IInalauben 12. 113. 
Ban dem Namen JEſus Chriſtus rra. 

Wie eine gläubige Geele mit Chriſto redet. ns. 

ee Ehrifi und feines Worts machts gar 


giemand fähret gen Himmel ie. fagt Chriſtus Job. 3.17 

Iſt GOtt in und, ter mag wider uns ſeyn Taus Roͤ⸗ 
iner 8.11 

Chriſtus iſt der einige Troſt feiner Gläubigen in ihren 
Creuz und Leiden auf Erden 119. 

Auſſer Thriſto fol man nicht an Gott gedenken 120. 

Die Feindſchaft zwiſchen Chriſto und dem Teufel hat ſich 
ſchon im Paradies angefangen 121. 
Chriſtus ift ein unmerther Gaft in der Welt 122, 

Mas Chriſtus vor ein König ſey 123. 

Ehriftus und das Geſetz koͤnnen nicht deymmen wohnen 

in einem Gewiſſen 124. 


103, . 


In Ehrifto haben wir alles 125 

Auffer der Menfchheit Chriſti fr men feine Gnade oder 
Vergebung der Sünden ſuchen 126 

In welchen Sachen man ohne Gefahr von der Dojefät 
GOttes difputiren möge 137. 

Der Chriſten Kunft und Weisheit 128. 

Ehritum fol man kennen Ternen 129. 

Ehriſtum in der Anfechtung Eennen, if ſchwer 130, 

Chriſti Laß, bie er getragen hat 131. 

Ehritus muß einen groflen Mund habem und will, man 

ſolſe fein Wort annehinen 132, 


Shane hat das Geſetz ausgeleget 133. _ 

riſtus und der Pabſt find an einander gehekt 134. 
Teufel muͤſſen bleiben Taffen 155. 
ber heiligen — fs 


Chriſtum wird der 

ee fol mon allein in 
chen 136 

Bey Chrifo ſoll man bleiben 137° _ : 

Chriſti Erſcheinung auf Erden 138. —5 

Dom Vorzug GOltes Worts 139. 

Auf Chriſtum ſoll man allein trotzen und pochen 140. 

Chriſtus und der Satan koͤnnen fich nicht. verfragen 141. 

Verſe, fo unter dein Colloquio zu Worms Anno 1545. ges 
macht worden, daß der Pabſt und Luther u init eine 
ander verfragen werden koͤnnen — 

Chriſtus iſt ein boͤſer Haushalter 14 


Chriſtus und der Satan vergleichen ich ninmermeht, ei 


ni er a dk ale —— 144. 

uſſer Chriſto iſt alles Bosheit- 

Chriſti Reich erhaͤlt GOtt allein nie aller Teufel und 
Welt Wuͤten 146. 


Chriſtus iſt der hoͤchſte Artikel 147. 


Das Thierlein Igneumon if des HErrn Chriſti Bild 18. 

Ehriſtus iſt der Gläubigen Heil und Weisheit, jonf iſt es 
ein arm Ding mit der menſchlichen K Klugheit 149. \ 

Chrifius iff diejes Rebens bald müde worden, alfo auch 
ſeine Chriſten 150. 

Chriſtus hat ſich *— gedemuͤthiget und erniedriget ISI. 

Wie Chrifius feinen austheilet 152. 

Der Ehriffen Troft Is 

Ehriffi Vredige if nicht fo gewefen, als jetzt zur geil des 
Evangelti 154. 

Ehritum hören, if ber groͤſte Gottesdienſt 155. 

Chriſtus iſt allein der Chriften Troſt und Hoffnung 156. 
Chriſtus iſt ein Bifchof unſerer Seelen 157. 

Worinnen Gottes Lroſt ſtehe 158, 

Chriſtus ſchrecket nicht 159. 

Des HExrn Chriſti Eee. 160, 

Was die Welt von Chriſto hält 161. 

Auſſer Chriſto iſt Fein Troft, und wie Chrifus die Glaͤu⸗ 
bigen ſchilt i163. 

SOLL iſt nicht — der Süden, fondern auch der "Hey: 
den BDtt ı 

2 Eprifius Die Juͤden und Heyden wolle ſelig ma⸗ 

en 164. 

Ehrifum kaun man in auslernen 165, 

Von Ehrifti Reich 16 

Wie man Chriſtum —— ſoll 167. 

Widerwaͤrtige Werke Chriſti und des — 168, 
Chriſtus träget den Fluch des-Gefekes 16 $ 
lieber dem Artikel von Chriffo ſoll man def halten 170, 

Vergebung der Sünden 171. 

Von GEOttes Gnade — oder reden 172, 

Wie GOttes Gnade gefaffet wird 175. 

Schläge machen ärger 174. 

Davids Ruhm von feiner Frömmigkeit 175. 

Hergerniß der Vernunft an Chriſti Schwachheit 176. 

Ehrifius hat geſchwiegen bis ins Eh Jahr, ehr er 
ins Predigtamt getreten 177. 


Chriſti Worte find gewaltig 178. 
Weiſe zu prebigen im Wabftthum 17 
Chriſti Fürbildung und Predigt ra — gewiß 180. 


Allein an Chriſtum glauben masht felig 181, 
Don GOttes Ehre 182, 


% Daß 


8 . Eape wur Donabeni 
Sn a Chriftus wehrhafigee GOtt ey. F Wwaͤre, me we —— — 
un Eſhanus der 08 andern, Eſ. 42, 8. Nun iſt aber die 
a Chriftus; Der Junoſrauen virtikel. dap Chriftus he GH iv, 
= Marien Seh, rechter wahrhafz|Qc, geiiffe ſacte Zeugniff in der heiligen 
tiger GOtt ſey deß iſt die heilige | Seprift, fondertich im Neuen Teftament, 
Al lie gegründet, da Chriſtus oftmals, mit klaren, 
—— niſſe, vorne ymli Mi Aral van⸗ ausgedruckten Worten — 
geliſten Johanne €. 8, 25. da die Juͤden ſich As Koh, 1,1: Im 2nfang war das [Dort 
an feiner Lehre argerfen, fragten und MEI] und das Lore wer bep Bd er 
chen: Der bift du denn? Und TEfus| But war das Wort: , Und 0 
fprach zu ihnen: Erſtlich dev, der ich am oo. Cap. ©. 28. nennet Thomas, der 
mit euch vede; als fülte er jagen: Ith bin Opoftet, Cheiftum auch SO, dacer fpricht: 
euer Prophet und Prediger, nach dem Spruch | ein 4 Br und mein Bßtt.. Deraleb 
Mofis 5 Mol 18, 35, Einen Propheten, | en St. Paulus Roͤm. 9, 5. fpricht von 
wiemich, wird der⸗Err, dein GOtt dir er⸗ Chriftn, daß er &Stt fen, Daerfaget: Der - 
werten, aus dir und deinen Sendern, daift Eder, Eberallıs geiobekin Mini 
denm follt ihr geborchen. Und wer mer Feit Solo. 2,9: In Chrifo ee 
nel Doxte, Die ichin feinen hund gebe, | die ganze Sülle der Gottheit leibbaftig, 
und alles, was ich ihm gebiete, nicht Das ft, weientlich. De 
hören wird,die erin meinem’ Tamenveden Alf gedachte fin abermal D M. Luther, 
daß Ehriſtus müßte wahrer GOtt feyn, Die 


wird, von dem will ichs fordern. Das 
weil er Das Geſetz durch fich ſelber erfuͤllet 
und überwunden habe. "Denn freylich 


iſt: Erſtlich und vor allen Dingen hoͤret mich, 
denn werdet ihr wer op " 
eben der, davon Mofes geweiſſaget ba. Es niemand das Gefes fonft überwinden würde, 
Ren Eh as Und er ſey gleich Engel oder Menſch; Er allein 
eher iefem Spruche hat ſich St. Auguſti⸗ die hat > ubertounden Ka alfo, 
Bus hefftig Em iD en | — noch fie u u = — 
aget. arum ſo en|; ' ie (GEN erde * 
—— und Tehrer mit groſſem Unterſcheid ift er auch gewißlich GOttes Cohn, und 
und Ehriſtlichem Derftande leſen, denn fie 
find gleich ſowol Menfchengewefen, als wir, 
haben auch oft gefehlet und geirret. 


Auf eine andere Zeit redete D. Martin 
Luther von der Gottheit des HErrn Chriſti, 
und ſprach: Alle Spruͤche in der heiligen 
Schrift, Die da reden vom Glauben an 
an Ehriſtum, Diezeigen Flavan, daß er wah⸗ | der * 
a natürlicher GOtt ſey, ſonſt waͤre es Ab-| Bild Chriſti aus den Augen tveggenommen 
goͤtterey, und wider das erjte Gebot, Du folle | wird, oder in dir verdunfelt wird; fo muß 

nicht andere Östter haben, ) an Chriſtum gewißlich folgen ein wüfteungrdentlich Thun, 
oläuben und ihn anbeten, fü er nicht GOtt denn menfihliche Natur und Sermunfehann 
| | 49 

































natuͤrlicher GOtt. Wenn du Chriſtum 
alſo ergreifeſt und faſſeſt, wie ihn Die heili⸗ 

ge Schrift, ſonderlich aber St. Paulus 
div vormahlet, ſo kannſt du gewiß nicht ir⸗ 
ven noch zu fehanden werden. Und denn 
wirſt du auch Teichtlich und gewiß urtheilen 
koͤnnen, was zu halten ſey von allerley Stäne 
den, Religionen und Gottesdienſten, ſo in 
der. ganzen Welt find. Wo dir aber dieſes 





ae Cap. VIL Don dem SErrn Thrifto, SI. 0 
von GOttes Geſetz nicht recht richten noch, da er redet als ein purer Menſch, und unters’ 
urtheilen. Es zerrinnet bie allen Philoſo⸗ weilen als_ein purer GOtt; darum, wenn’ 
phen, gelebrteften Weltweiſen und Juriſten er faget: Ich gebe; das find Worte nicht 
ja, allen Menfchen alle ihre Kunſtz denn das allein eines Dienfchen, Sondern GOTTES, 

Penn er aberfpriche: Ich will bitten; das 


Geſetz herrſchet und waltet über den Men-] 2 bitten 
fehen, Darum richtet es auch den Menfchen, | find Worte eines Menſchen, und gleichwol 


und nicht der Menſch das Geſetz. bittet GOttes Sohn. Als, wenn ich ſage: 





Es ſagete D. M. Luther auf eine andere] Die Magd hat das Kind laſſen fallen; da 


Zeit, daß Chriſtus wahrer natürlicher GOtt meyne ic) nicht allein Den Leib des Kindes, 
fey: Derin, ſprach er, iſt Chriſtus nicht GOtt, fondeen auch die Seele, Item, So ich ſpre⸗ 


ſo ift weder der Vater nach Heilige Geiſt che: Das Kind hat geilen; ſo verſtehe ichs, 


GOtt, denn unfer Artikel des Glaubens fagt [daß nicht allein der Mund, fondern Der ganz 


alſo, daß Chriſtus mirdem Vater und Hei⸗ 
- ligen Geift GOtt ſey. Viel reden von der 
Gottheit Chriſti, wie der Pabſt und andere 
dergleichen mehr, aber eben wie der Blinde et: 
von der Farbe redet, Darum wenn ich} felbft eigenen Erfahrung, dab JEſus Chri⸗ 
Ehriftum höre reden, fü glaube ich, Daß die ſtus ein wahrer GOtt fey, ſolches wollte er 
umgertrennte Gottheit vedet. Alſo redet der} auch öffentlich befennen; denn wenn Chris 
Pater; Sohn und Heilige Geiſt, da er ſpricht ftus nicht GOtt mare, ſo wäre gewiß kein 
Matthn, 28: BRommet su mir alle, die Gott: Und ſprach D. Luther: Sch win, 

ihr muͤhſelig und befchwerer feyd, ich will. ob GOtt will, Fein Epicurer werden, ich 
euch erquicken. Hie redet dieganze Gott⸗ weiß wohl, was der Name IEſus an mir 
beit in umertrenntem und unzertheiltem We⸗ gethan hat: Es ift wohl geredet und Die 
ſen. Dechalben, wer mir einen ſolchen lautere Wahrheit, da der 63. Pſalm v. 21. 
GOTT. vormahlet und prediget, Der, finger: GOtt legt unseine Laft auf, aber 
. sicht fuͤr mich geftorben iſt, denfelbigen nehe] enbilftuns auch : wir haben einen GOtt, 
mie ich nicht anzum Gott. » Her nun Dies] derdahilft, und den HErrn HErrn, der’ 
fen Artikel hat, der bat den Hauptartikel] vom Tode errettet. Darum follmid), ob 
des. Ehriftlichen Glaubens , wiewol dieſer GOtt will, Feine Truͤbſal Unglück oder andere 
Artikel fehr naͤrriſch iſt vor der Belt. Chri⸗ Ereatur, von meinem HErrnChriſto fheiden. 
Rusfpricht Joh. 4, 18: Der Troͤſter, welr]| Unfer einiger Troſt iſt, daß wir an JE⸗ 
chen ich fenden will, wird nicht, von euch fum Chriſtum glauben. Sch bin oft dem To⸗ 
weggehen, fondern bey euch bleiben, und) de fo nahe geweſt, daß ich nicht anders wuß⸗ 


je Menfch mit Leib und Seel habe geſſen oder 


auch fagen. 










euch keck machen, allerley Ungluͤck und Tlebel] te, ich müßte jegt fterben, Darum, daß ich fen 


zu leiden. Jetzt fast er: Ich will den Va⸗ Abort vor der argen Welt gelehret und ihn 


ſich genaͤhret. Alſo fol man von CHriſto 
Item, DM. Luther bezeugete aus ſeiner | 


2 


fer bitten; zuvor hat er gefagt: Sch wills] befannt hatte; aber er hat mich alfejeit gna- 


thun. ‚Zuvor vedet er wie ein GOtt, jest] diglich wieder getroͤſtet und lebendig gemacht. 
wie ein Menſch. Alſo Ferne ich meinen Ar⸗ Darum laßt uns Fleiß thun, dag wir allein 
tikel, daß CHriſtus veder als GOtt und] ihn behalten, fo follsFeine Noth haben, wenn 
Menfh, 60, „Fer Teufel noch ſo boͤſe und liſtig und die 
‚Auch. führer Ehrifrus zuweilen Sprache," Welt noch fo arg und falfch ware Sch 
Lutheri Schriften 22, Theil, — 86 will 


— 





* 


bin auf ihn getauft, ich kann und weiß nichts 


ihm die heilige Schrift, vornehmlich aber 


386. Cap, VIL, Don dem Errn Chriſto S.u23. 


will bey dem lieben HErrn Ehrifto bleiben, ſchaffet und gibt der Sohn auch. Nunfind 
es begegne mir daruͤber was da kann: ich freylich dieſe Dinge Gnade, Frieden, ewi⸗ 

t, ich Fat ges Leben geben, Suͤnde vergeben, gerecht 
denn was er mich gelehret hat. Aber es iſt und fromm machen, vom Tode und Teu⸗ 
fuͤrwahr eine ſehr groſſe und ſchwere Kunft, fel erlöfen, Feiner Creatur, ſondern allein 
da auch viel und mancherley Anfechtungen der einigen goͤttlichen Majeſtaͤt Werke allein 










nnd Erfahrung zugehoͤren, daß man koͤnne und koͤnnen ſolche Dinge auch die Engel 


von Herzen Ehriftum einen HEren und GOtt | felbft weder fehaffen noch geben. Darum 
heiſſen, der vom Tode erreftet, wie der 68, | gehören folche Werke nur der. hohen göftlie 
Pſalm v. ar. ſaget; und von deffelbigen Wort | chen Majeſtaͤt Ehre und Herrlichkeit zu, wel⸗ 
und Vertrauen will ich mich, ob GOTT | che denn eine einige rechte Schoͤpfferin iſt al⸗ 
will, nimmermehr laſſen abveiffen. ler Dinge, Dieweil denn St. Paulus und 
Wobey Chriſti Gottheit erkannt werde. Johannes der Evangelift CHriſto zueignen, 
Daß ChHriſtus wahrer GOtt fen, folget daß er gleiche Gewalt und Macht habe, alle 
 ausdem gewaltiglichund gervißlich, Daß | die Dinge mit dem Vater zu Ichaffen und 
zu geben; fo folget auch daraus gewaltige - 
lich, daß en wahrhaftiger und natuͤrlicher 
GOtt fen mit dem Daten. em“, 


&t. Paulus allenehalben gleich das zuſchrei⸗ 
bet, was er dem Vater zugeeignet, als nem: ur —— 
lich, göttliche Macht; item, daßergebenfünz| Auch ſprach D. M. Luther: Man foll 
ne Sinade, Friede des Gewiſſens, DVerger| an Feinen andern Gott gedenken, denn an 
Bung der Stunde, Leben, Ueberwindung der Ehriftum: der GOTT, der durch Chriſti 
Sunden, Todes und Teufels. Welcher) Mund nicht redet, ift nicht Gott. GOtt 
Stülfe St. Paulus ihm Feines zufchreiben | hatte fich im Alten Teftament an den Gng⸗ 
durfte, Cer wolltedenn GOtt feine Ehre rau⸗ denſtuhl gebunden; dafelbft wollte er erhoͤ⸗ 
‚ben, und fie einem andern, der nicht GDtt| ven, da Mofis Policey und Regiment noch 
_ wäre, zueignen,) wo Chriſtus nicht wahrer ſtunde und im Schwange war. Alſowill er 
SD wäre. So ſaget auch GOtt felber| nochiniemand hören, denn allein durch Chri⸗ 
Eſaia 42,3: Ich will meine Ehre keinem ſtum. Wie aber der mehrere Theilder Juͤ⸗ 
andern geben. Und keiner kann einem an⸗ den hin und wieder liefen, hie und da raͤu⸗ 
dern geben, das er ſelbſt nicht hat; weil aber cherten und opfferten, GOtt damit zu die⸗ 
Chriſtus gibt Gnade, Friede; den Heili⸗ nen, ſuchten GOtt an vielen Oertern, und 
gen Geiſt, erloͤſet von der Gewalt des Teu⸗ achteten nicht viel des Gnadenſtuhls Alſp 
fels, von Suͤnde und Tod, iſt es gewiß, gehets auch jetzund zu, man ſucht GOtt al⸗ 
daß. er eine ‚unendliche, uͤnmaͤßige und |Ienthalben, aber weil man ihn nicht in Chri⸗ 
allmaͤchtige göttliche Gewalt habe allenthal- ſto fucht, fo findet man ihn nirgend nicht, 
ben, wie der. Vater. 3 An Chriſtum gläuben, ift die rechte Re⸗ 
Chriſtus bringet auch den Frieden, nicht] NEgEOBR Cl 2 
wie ihr die Apoſtel bringen, nemlich durchs Wiewol Feine Religion naͤrriſcher ſcheinet, 
Predigtamt fondern als ein Schoͤpffer, ſein Odenn der Chriſten, Doch glaube ich am 
eigen Werk und Gefchöpffe, fchenkt er ihn. |den GOtt, da JEſus CHriſtus GOttes 
Der Baer fehaffer und gibt Leben, Gna⸗ des himmlifchen Vaters Sohn ift. Einem 
de und Friede, und gleich Diefelbigen Gaben Landern GOti glaͤube ich nicht; wie de 
J glaubi⸗ 


RUN 


Cap, VI Don dem %% 





um Chemo. Sa 3 


—— — 


find verworfen und in einen verkehrten Sinn Iner Hand und Gewalt habe, alles jedermann 
gegeben. Ach D. M. Luther will von Feisjzu geben, was man im Ölauben von ihm - 
nem andern GOtt nicht wiffen, denn allein | bitter. ——— 

von dem, der am Creuze gehangen hat, nem-| 6. Gedanken D. M. Luthers vonder Ge⸗ 


lich JEſu Ehrifto, GOttes und der Jung-| __ 0 on eo N 
frauen Marien Sohn. | uno Domini 1538. am 25. Decembr. am 
0024: Von der Mienfehbeit Chriſti. Ehriftabend war D.M. Luther ſehr froͤh⸗ 


Fs ift ein groß Geheimniß vonder Menfeh-| lich, und alle feine Neden, Gefange und Ges 
Ewerdung EHrifti, die nicht auszureden danken waren von der Menſchwerdung Chri⸗ 


"ft, noch auszuforfehen durch menfehliche Ver⸗ ſti unfer Deilandes; und fpvach mi tiefem 
munft, da OD, Die hühefte Majefät, fich| Seufien: Ach! wir anme Menfehen, da 


in unfer Fleiſch alfo gefenket hat. Wenn | wir ung fo Falt und faul gegen dieſer groſſen 
wir diefen EHriftum haben, fo haben. wir| Freude ftellen, die ung doch zu gute gefche- 
alles; denn St. Paulus gun Eoloffern am|ben ift! Und iſt die gröfte Wohlthat, die 
andern Eapitel v.9. faget: In ihm wob» | weit, weit übertrifft ale andere Werke der 
net die ganze Sülle der Gottheit leibhaf⸗ Schöpfung; und folensdennoch fo ſchwaͤch⸗ 


tig, und ihr ſeyd vollkommen in ibn. |lic) glauben, da e8 uns doch von den Engeln 
Und bilder St. Paulus EHriftum allen verkuͤndiget, geprediget und gefungen wird, 


Menfehen ernftlich vor, daß fie an ihn glaͤu⸗ welche himmliſche Theologi und Prediger 
ben. : Aber es iſt, leider, nichts veraͤchtli⸗ find, und haben fich unferthalben alfo ges 
chers in der Welt, dennder Herr Chriftus. |freuet, und ihe Geſang iſt gar ein fehoner - 


‚5. Die zwo Ylaturen in Chriſto Eann kein Geſang darein kurz gefaſſet iſt die Summa der 


Menſch begreifen. gganjen Chriſtlichen Religion. Denn das 


Sy Chritus EHE und Menſch ſey, das] Gloria in excelfis Deo, GOtt in der 38 


ift wider alle Vernunft, Sinne und| befey die Ehre, iftder Höhefte Gottesdienſt; 
Verſtand; denn wenn man die zwo Na⸗ denſelbigen wuͤnſchen fie uns, und bringen 
turen in Chrifto, alsdie Gottheit und Menſch⸗ ihn-uns indiefem Chriſto. Denn die Welt, 
beit, ſoll in ein Weſen bringen, da ſtoͤſſet ſich nach dem Fall Adams, kennet weder GSu 
die Vernunft, und fpricht: Ich verftehe es noch Die Creaturen, Tebet allerdinge auf 
nicht. Aber Dank habe für dieſe Bekennt⸗ ferhalb GOttes Ehre, preifer, lobet noch 
niß; Denn es iſt nicht geſchrieben, Daß ichs ruͤhmet ihn nicht. O wie feine, ſchoͤne Iuftige 
verſtehen und faſſen ſoll mit meiner Vernunft, Gedanken haͤtte der Menſch gehabt, wenn er 
ſondern du mußt Dich gefangen geben, nicht gefallen ware: wie hätte er fpeculiver 
und dem Wort des Evangelii glaͤuben, von GOtt, in allen Ereaturen, daß er auch 





durch Wirkung des Heiligen Geiſtes, und| in den kleineſten und geringſten Bluͤmleinbe 


GoOtt die Ehre geben, daß er wahrhaftig trachtet hätte GOttes Allmacht, Meisheit 

HRS OT und Guͤte. Denn, wahrlich, dieAnfchauuna 
“ Sohannis am 16, Cap. v.23. Mattharam|und Betrachtung der ganzen Creatur GBo 
2i. v. 22. und Marciamır. Cap. v. 24. fpricht|tes, fonderlich aber, für die Einfältigen, des 
Ehriftus: So ihr etwas werdet bitten in Seldgemwachfes und des Schmuck des Erd⸗ 
meinen Namen, das will ich euch geben, bodens, ee daß unfer HErr GOtt 


ein 


gel zu Maria kam und brachte ihr die Bott⸗ 
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es Feiner wird nachthun. -GSolches wäre von) Nom waͤre geivefen, wie ein Rühmen follte 


dam und feinen Nachkommen geruͤhmet fich da heben? Und gleichwol iftdiefe Stade 


und gepreifet worden, Das nun des erbaͤrm⸗ 
lichen verderblichen Falls halben nachbleibet, | 
ja, der Schöpffer wird noch) geläftert und | | 
verunehret. 7 JJ ſeinen Sohn in unſer Fleiſch und Blut 
Darum ruffen die lieben Engel die Leute, ſo geſteckt hat, und hat ihn um unſertwillen laſ⸗ 
gefallen ſind wiederum zum Glauben anChri⸗ | fen Menſch werden, uns gleich, doch ohne 


Jeruſalem gar in Grundverfiöre. 4. 
8. Der Glaublofen Undeand, 







ſtum und zur Liebe, das ift,daßfie GOtt alſein Sünde. Welches Geheimniß der allergeo- 


Die Ehre geben, und in Diefem Leben Friede |ften Wunderwerke und Wohlthaten GOt⸗ 
haben, beyde vor GOtt und untereinander, tes eine iſt, die Fein menfchlich Herz recht be⸗ 
Vom Feſt dee Verkündigung Mariaͤ. denken kann, Dagegen wir doc) fo kalt und 
Fas Feſt der Verkuͤndigung, ſo man An- undankhar ſind. D der verderbten Natur! 
nuntiationis Mariæ heiffet, da der Enz Pfui Dich des ſchaͤndlichen Adams Falls, 
| ; daß ich dieſen nicht foll lieb haben, der mich 
ſchaft von GOtt, daß fie feinen Sohn em» 
pfahen follte, mag billig das Feft der erloͤſe ba - -n..- ©. 3 | 
Wenſchwerdung Ehrifti genannt werden:) - Da Doctor Martinus das Kindlein IE⸗ 
Denn da hat fich unfere Erlöfung angefanzi fs gemahlet, im Schoos der reinen Jung⸗ 
gen; wie denn auch die Engeländer und frauen liegend, anlahe, feußete er tief, um. 
Sranzofen von Diefem Feſt das Fahr anfaz| des: Artikels der Menfchwerdung GOttes 
hen zu zählen. . Denn das Geheimniß der | willen, und ſprach: Ach, daß wir doch folch 
Menſchwerdung Ehrifti kann Fein Menſch |herrlich Werk der göttlichen Barmherzigkeit 
nicht ausreden, noch mit Vernunft ausforz [ein roenig betrachteten, und nicht ſo dahin 
schen und ergrimden, daß ODE, die hoͤhe⸗ | fehlauderten! Pfui dich ‚du fehandlicher Un⸗ 
fie Majeftat, fich in unfer Fleiſch geſenkt glaube, wie ſtelleſt du dich fo ſchaͤndlich un? 
bat. Denn wenn wir Chriftum haben, ſo dankbar gegen dem freundlichen gnadigen 
haben wirs alles, was nur unfer Herz begeh⸗ Willen Deines GOttes, der du dach fonftan 
rei. Darum auch in St. Paulo das Woͤrt⸗ | allen Creaturen Eleben will. O Adams 
Yein, (in ihm,) ſo angezogen und wie | Stunde! was haft du angerichtet? 
derholet wird, da er fo befftig und fleißig 9: Warum Chriftus geboren fey. 
allen Menfchen diefen Ehriftum einbilder; SH Paulus lehret, dag Ehriftus darum 
denn auffer und ohne ihn ift Fein GOTT, geboren fey, auf daß er alles reſtituire⸗ 
DTroſt noch Seligkeit. Aber leider, nichts te und wieder zurechte brachte in den Stand, 
ift in der Welt, deß man weniger achtet ,|in welchem es gefchaffen war im Anfang der 
denn diefer Menfchwerdung, ja, man ver⸗ Welt, Epb.ı, 4. Enlof.ı, 22. dasift, daß 
achtets. | er ung brächte zu unferm eigenen Erkenntniß 
Ehriftus hat drey und dreyßig Jahr gele⸗ und unfers Schöpffers, daß wir lerneten beys 
ber, ift alle Jahr dreymal gen Jeruſalem de, ung felbft erkennen, wer wir geweſen 


Ds it eine anf Ehre GOtes, daß ee 


vom erwigen Tode, Teufel und Hollefotheuer 


| "Von den SEren Chi. 0 
ein folcher Meifter und Künftler fey,, dem ruͤhmen koͤnnte, Daß Chriftus nur einmalzu 


* 


gangen, das macht hundertmal iſt er hinauf und jetzt find, nemlich, daß wir aus GOt⸗ 


‚gezogen. Wenn des Pabſt anzeigen und tes Bilde, darnach der Menſch geſchaffen 
) . * x . w ar, 
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| war, zur Teufelslarve durch die Suͤnde | daß er Die Sachen i in Ziveifelftellet, die un⸗ 
worden, und ganz und gar verderbt ſind, ſere groͤſte Freudefolltenfeyn. | 
und wie wir der Sünden follten los, und] St. Bernhard bringe den ganzen Ser⸗ 
wiederum rein, gerecht, fromm und felig |mon von Diefem Feſt über dem Lob der lies 
‚werden. Um deftvillen werden ums alle\ben Jungfrauen Marien zu, vergißt Der 
Ereaturen vor die Augen geſtellet, daß wir |tröftlichen Gefchicht, daß, wie die Kirche ſin⸗ 
in denen ſollen den Schoͤpffer erkennen und get, hodie Deus homo fa&tus eft: Heute 
ſehen. Wenn wir den erſten Artikel des GH Menfch worden iſt, und die Erloͤſung 
Glaubens ein wenig ergriffen, ſo wuͤrden menſchliches Geſchlechts angangen. Bern⸗ 
wir uns in das andere alles deſto beſſer fehi- |hardus und Anshelmus haben ihm zu viel 
cken und richten, denn dazu ift dieſer Artikel gethan, in dem, daß fie Mariam allzuhoch 
eine Anleitung. 


10. Von der Menſchwerdung des Sehns GOt⸗ 
tes ——— Gedanken D. M.Luthers, 













freuen uͤber der groſſen hohen Ehre, die uns 
heute wiederfahren iſt, daß der Sohn 
nach der Schrift. GOttes ie die Engliſche — ſon⸗ 

dern den Samen Abrahaͤ anfich genoms 

% diefern T Tage, (der Empfaͤngniß Chri⸗ men bat, iſt allerdings uns, feinen Bruͤ⸗ 


fii,) fagete D. M. Luther ſollten wir 
dern, gleich worden, doch ohne Suͤn⸗ 
Pr F 
ediger die Hiſtorie vom eff, die Lucas & ie — Ir en 


mit ſchlechten einfaͤltigen Worten fein ordent- |°% 
lich m werde, und ein treuer Koherpriefter vor 
‚ich mit alten Umftänden befthveibet, dem GOtt, unfere Sünde zuverfühnen. tem; 


Volk fleißig vorhalten und wohl einbilben, 
und alkumal Freude und Wonne über der daß er durch feinen Tod dem Teufel die - 
— * Macht naͤhme, uns aus des Todes Ge⸗ 


troͤſtlichen, ſeligen Geſchicht haben, daß als 
le une — oelanı, welt uns erlöfere, die wir durch Sucht . 
von dem Heiligen Geift empfangen, in der des Todes im ganzen Leben Knechte feyn 
reinen, Eeufchen Jungfrauen Marig Leib mußten. Hebr. >, 14. 15. 
menfchliche Ratur an fich genommen, unfer |, Diefe unausfpr echliche Gnade Gottes 
Bruder worden iſt, hat uns arme ftinkende| In Chriſto ums erzeigt, folten wir groß hal⸗ 
Madenfäcke und verdammte Menfehen indie, fe und rühmen. Bahr ifts, man Fann 
Mariam, die hoheedele Ereatur, nicht gnug⸗ 


hoͤheſte Ehre gefest, daß wir nun Kinder 
Dttes, und feine, Chrifti, Miterb Ifampreifen ; twennaberder Schöpfferfeiber 
= ING, STAR, DECKT NR, fommt, und gibt ſich ſelber fuͤr uns, daß er 


daruͤber wir uns bill oͤher ſollten freuen, 
9 höher fi f jung eröfete von des Teufels. Gewalt x. das 


denn über alle Schaͤtze auf € Erden. 
Hie ſollte man nicht diſputiren, wie es zu⸗ — — er 5 —— a % 
Ewigkeit ruͤhmen, Toben, preifen - 
gangen fen, Daß der, fü Himmel und Erden > ee 
erfüllet, den nieder Himmel noch Exden bez | 
greifen kann, in der reinen Murter Leib be; 
ſchloſſen ſey? Dieſe und dergleichen Diſpu⸗ 
tation hindern dieſe Freude, und geben Ur⸗ 
face, daß man begirmer Daran zu zweifeln. 
| Darm — michs ſehr auf Eraſmum, 


daran haben. 
11, Andere Gedanken D, m. Lutheri von der 
Menfehwerdung des Sohns GOttes. 


Wer die Vernunft zu Rath — der 
wird nimmermehr ſich in die Artikel 
unfers Glaubens (ſonderlich in der heiligen 
ae | Drey⸗ 


heben und toben. ir Ehriften follen uns - | 


werden wir auch ewige Freude umd Seligkeit 
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94 Cap. VIE Von dem Erxrn Ehifte, Sum ———_ 395 
Dpeyfaltigfeitund Menſchwerdung Ehrifti,) hab ich den Boͤswicht mit feinen feurigen 
en ſchicken, viel wenigerglauben, Daß | Dfeilenbald veriagt. en En — 
fie gewiß und wahrhaftig find. Mit Ger) Auch hat GOtt uͤber dieſem Artikel ſtark 
walt kann und ſoll man niemand zum Glau⸗ und veſt gehalten, ihn wider alle Ketzer, 
ben zwingen. Denn wenn Die Leute gleich Pabſt und Tuͤrken gewaltiglich geſchuͤtzet ers 
etwas aus der heiligen Schrift hoͤren oder halten, im: Anfang der Chriſtenheit und 
felbſt leſen und Gedanken haben, wills ihnen hernach mit vielen Wunderʒeichen beſtaͤtiget 
‚doch nicht eingehen, der. mehrere Theil ſtoͤſ⸗ alſp, daß alle, die ihn angefochten haben, end⸗ 
fer fich Dean, oder fchlagets gar in Wind; lich zu Stunden und Schanden darüber wor⸗ 
ausgenommen wenige, denen der Heilige den find. Auch laßt GOtt gefchehen, daß 
Geift das. Herz ruͤhret und aufthut. wir Maria Sohn, feinen Sohn und wah⸗ 
Der Türke hält feine Unterthanenin Ge⸗ ren GOtt heiffen und anbeten: Er erhoͤret 
horſom ımd Zwang, durch feinen Mahomes| auch alle Die, fo in dem Namen Ehrifti an 
tifchen Glauben und Religion (wie der Pabſt |ruffen. Uns hat auch in diefer truͤbſeligen 
durch den Bann und Menſchenlehre hat vor letzten Zeit, nun etlich und zwanzig Fahre 
diefer Zeit gethan). Er gläuber, es ſey ein | ber (da ung der Teufeldurch den. Endechriſt 
einiger GHtt, der alles gefehaffen habe.|den Pabſt und feinen Anhang, mit aller 
Chuſtum läßt er einen Propheten bleiben: | Macht undbLiſt zugefest hat Jnichts.anders er⸗ 
daß er aber der eingeborne, wahre, natuͤr⸗ | balten,denn Das Gebet, Seufzen und Schreys 
liche Sohn Se ſey, das hält er für die] en zu GOtt, unſerm Dater,im Namen Chris 
höhefte Laͤſterung, Darüber er ihm fo Lange fti, unfers Hobenpriefters. — > 
Zeit fein Wort und Volk verfolget hat, und: er da jagt: Sch oder andere, fie heifs 
gedenktsnoch gar auszurotten. 5. pfen und ſeyen wer ſie wollen, haben die reine 
; rn Lehre wider den Pabſt, Tyrannen, Wie 
Ich habe aber in meinen groffen Anfech⸗ | dertäufer, Saeramentsſchwaͤrmer und ande⸗ 
tungen und Kämpffen wider den ZTeufel,ive Nottengeifter, vertheidigt und. erhalten, 
aus der Schrift gelernet, und bins gewiß, |der Täger ung an. Gott allein thuts um 
daß Chriftus, wahrer natürlicher GOtt, des Chrifki willen, der ſoll unter feinen Fein- 
fey a uch Menfch worden. Darum glaube] den herrfchen, und zur Nechten GOttes figen, 
ichs nun nicht allein, fondern habs auch auf big fie alle zum Gchemel feiner. Fuͤſſe gele⸗ 
- mancherley Weiſe erfahren, „daß Diefer Ar⸗ ger find. Trotz dem Teufel und. alle feinen 
tikel gewiß und wahr iſt. Denn in hohen Schupen. Be 
geiftlichen Anfechtungen hat mic) nichts bef?| 12. Von der Kindheit und Jugend Feefi; items; 
fer geholfen, denn Daß ich mich deß gefroftet,| vom Erkenntniß JEſuũ Ehrifti, unfers 
und den Teufel Damit abgewiefenhabe, daßl eilandes. a 
Ehriftus, der wahre, ewige Sohn GOt⸗ Al⸗ Weisheit der Welt iſt lauter Kinder⸗ 
tes, unſer Fleiſch und Gebeine iſt, (wie Paur werk, ja, Thorheit zu rechnen, gegen 
lus zun Ephef.ams. Cap. v. zo. ſaget: Wir dem Erkenntniß Chriſti. “Denn: was iſt 
find. Glieder feines Leibes, von feinem] wunderbarlicher, denn das groſſe unaus⸗ 
Fleiſch und von feinen Bebeinen,) fistzur] prechliche Seheimniß wiſſen und erfennen, 
Rechten GOttes, und vertrit ung. Wenn daß der Sohn GOttes, des ewigen Bas 
ich diefen Schild des Glaubens ergreife, fo! ters Ebenbifde, menſchliche Natur an ich 
’ ; | genom⸗ 





. genommen hat, und an Öeberden gleich wor⸗ er nun erwachſen ift, wird er Joſeph har 
den iſt wie ein andrer Menfch. Zu Na⸗ ben helfen zimmern ꝛe. An Diefer ſchwachen, 
zareth wird er feinem Vater Joſeph haben geringen Geſtalt und veraͤchtlichen Weſen, 
helfen Haͤuſer bauen; denn Joſeph iſt ein wie an Chriſto zu ſehen war, ſich nicht aͤr⸗ 
Zimmermann geweſt, daher auch Chriſtus ſgern/ iſt groſſe, hohe Kunſt und Weisheit, 
eines Zimmermanns Sohn, ja Zimmerger|ja, GOttes Gabe, und des Heiligen Gei⸗ 


fell’ gegannt wird· Was werden doch Dielftes eigen Werk. 





von Nazareth am Juͤngſten Tage denken,| Etliche, und derer viele, aͤrgern ſich daran, 


wenn fie ſehen werden Chriſtum in goͤttlicher daß wir zuweilen auf der Kanzel ſagen: Chri⸗ 
Majeftat figen, und zu ihm ſagen: HErr, ſtus ſey ein Zimmergeſell geweſt: ſo es doch 
haſt du nicht helfen mein Haus bauen? Wie viel ein groͤſſer Aergerniß iſt daß er ans 

kommeſt du denn zu dieſen hohen Ehren? Creuʒ als ein Gotteslaͤſterer und Aufruͤhrer 
Viele Fabeln find von vielen erdichtet was geſchlagen, zwiſchen zweyen Uebelthaͤtern 
IEſus in feiner Kindheit und Jugend gethan gehangen hat. Nun aber waren die Ge⸗ 
habe; wie zu fehen ift im Buch mit dem Ti⸗ haͤngten verflucht, wie s Mof. or, -23. ge⸗ 
tel, de Infantia Saluatoris, der de Vita Tefu.\fehrieben ftehet; Ein Gehaͤngter iſt ver⸗ 
Weil aber in demfelben Buche viel laͤcher⸗ 
lich, naͤrriſch Ding ftehet, hatsnie Fein Anz flucht ift jedermann, der am Holz bangen. 
anfehen gehabt bey den Chriſten. Das iſt Beil wir aber von Diefem Artikel immer 
aber dasnöthigfte Stück, das wir Ehriften|predigen, und den Leuten mit allem Fleiß: 
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fluchtvor GOtt; und Salaf.3, 13: Pers 


mit höchftem Fleiß lernen und wiſſen follen, \einbilden , und täglich alle Chriften im Kin ⸗ 


daß der Sohn des ewigen GOttes ſich derglauben bekennen , daß Ehriſtus, unſer 
tief herunter gelaffen hat, ſo arm und elend | Heiland, gelitten habe unter Pontio Pilato, 


geboren, und folches gethan hat um unſrer geereuziget, geftorben 2c. für unfere Sim 
Stunden willen, und feine Majeftät ung zu de; warum follten wir denn nicht auch far . 


gut ſo lang verborgen hat. Da er geboren gen, er ſey ein Zimmermann geweft ?: fons 


ward, haftet geweinet und gefchryen, wie derlich weil er im Evangelio mit klaren Wors 


ein ander Kind: Maria hat ſeiner muͤſſen ten alſo genennet wird, da das Volk ſich 
warten und pflegen, ihn faugen, (wie die uͤber feiner Lehre und Weisheit verwun⸗ 


Kirche ſinget: Cs war ein kleine Milch ſeine dert, und fpricht : WPober kommt ihm 


Speis,) eben, austoifchen, heben , legen, das? Iſt er nicht der Zimmermann, 
tragen ꝛc. wie eine andere Mutter ihr Kind Marien Sohn? Mare; 6, 3. BAR 
Boald hernach mußte Joſeph mit der Mut] Man fchreiber, es fey einfrommer, gott⸗ 
ter und Kinde ins Elend, in Egypten fliehen  felig.e Biſchof gerweft, der babe GOtt oft 
vor Herode, der das Kindleinfuchte, es um⸗ mit Ernſt gebeten, daß er ihm wollte offenba= 
zubeingen. Da fie nach Herodis Tode ven, was doch JEſus in feiner Jugend gethan 
wieder gen Nazareth kommen find, it er haͤtte, Leber eine Zeit hernach hat derſelbi⸗ 
den Eltern unterthan geweſt, Luc, 2, sr. wird ge Bifchof einen Traum gehabt, dergeftalt: 
ihnen off Brod, Trinken und anders ge⸗ Ihm ift im Schlafe vorkommen, als fehe 
holet haben. Maria wird auch wol zu ihm er einen Zimmermann fein Handwerk treis 





gefagt haben: Jeſichen, wo bift du geweſt? ben, und ein Knaͤblein bey ihm, das abge _ 


Kannft du nicht Daheim bleiben?: Und da hauene Spaͤne auflefe; Indem Re 
ie = frau 


wu us LUaWTeT Eu zur, ea I , er > — AN: 


— 








28 2.0 Gap. VIL Von dem 2Exxn Chriſto 
frau in einem. grünen Rock Fommen, und keine höhere Weſcheit demn 
habe beyden geruffen, daß fie zum Eſſen erkennen, und fich nicht dran kehren noch 
bommen folten, und ihnen einen Brey vor⸗ aͤrgern daß die Welt die Predigt von GDte- 
geſetzt. Solches alles hat der Biſchof, wie tes Sohn, der Menſch worden, gecreugigt, 
ihn gedeucht, im Traum geſehen, hinter der geſtorben iſt ꝛc. für die groͤſte Thorheit und 
FThuͤr ſtehend, Daß ſie ſeiner nicht, gewahr Aergerniß halt: jondern wiſſen, daß ſie uns 
wurden. Da habe das Knaͤblein angefan⸗ Glaͤubigen eine goͤttliche Kraft und Weis⸗ 
‚gen, und geſagt: Was ſtehet dev Mann heit iſt, dadurch wir ſelig werden, daran 
dort, ſoll er nicht auch miteſſen? Ueber die-Fauch die lieben Engel Luſt und Freude haben. 
ſer Dede iſt der Biſchof ſo ſehr erſchrocken, Daß ſich aber der liebe HErr fo tief ge⸗ 
daß er den Kopf hart ang Hauptbret des] niedriget hat, gehorſam iſt worden bis zum 
Bettes geſtoſſen hat, und Davon erwachet. ſchmaͤhlichen Tod des Creuzes, das hat er 
Es ſey num damit, wie es wolle, es ſey uns armen, elenden, verdammten Menſchen 
ein Gedicht oder Gefthicht, glaube ich doch, zu Troſt und Heil gethan. Wenn ein groß 
daß Ehriftus in feiner Kindheit und Tugend ſer, mächtiger Kayfer oder König einem ver⸗ 
ſich gefteilet und gethan habe wie andere Kin- achteten Bettler die Füffe wuͤſche; lieber Gott, 
der /doch. ohne Suͤnde. Wie Paulus zun wie herrlich wurde dieſe Demuth an fo: eis 
Philippernc.2,7.3euget: IEſus Ebriftus | ner hohen an ‚gepreifet und geruͤhmet 
war gleich wie ein andrer Menſch, und werden? Weil aber GOttes Sohn, der 
an Geberden wie ein Menſch ‚erfunden. HErr uͤber alles, im hoͤchſten Grad ſich ges 
Er wird oft, (wie ich gedenke, ſage es nicht niedriget hat, und Gehorſam erzeiget bis zum 
fuͤr Wahrheit,) wenn Die Eltern gedarbet Tod am Creuz, wundert ſich piemand dar⸗ 
haben, durch goͤttliche Kraft verſchaffet und uͤber, ausgenommen das kleine Haͤuflein 
gebracht haben, was vonnoͤthen iſt geweſt, der Glaͤubigen, die ihn fuͤr ihren Herrn und 
ohne Geld, Daher (da die Mutter ſahe, Heiland erkennen und anbete. 
daß es an Wein gebrach auf der Hochzeit] Darum fage ich, Chriftum erkennen, daß. 
su Cana,) fpricht fie zu ihm, aus muͤtter⸗ er Menſch worden, und ſo tief fich geniedri⸗ 
lichem Herzen und Vertrauen Joh.2, 3 get hat, daß er anzufehen iſt geweſt der al⸗ 
Sie haben nicht Wein, weil ſie zuvor mehr |lerverschtefte und unwertheſte Menſch, 
denn einmal an ihm gemerket hatte, daß von GOtt geplaget und geſchlagen ꝛc. 
er Einnte Rath ſchaffen, wenn Mangel vor⸗ Eſaiaͤ 53. v. 34. und ſolches um unſertwil⸗ 
handen wäre. Darum glaͤube ich, daß len gethan, das iſt die rechte guͤſddene Kunſt 
Maria, die Mutter, nicht allein Daher |der Chriſten und ihre hoͤchſte Weisheit. 
(daß fie dieſes Kind wunderbarlich, unge⸗ Wie auch St. Paulus’ Corinth. 2, 2. 
woͤhnlicher Weiſe, nemlich von dem Heili⸗ ſaget: Ich weiß nichts, ohne allein IE⸗ 
Geiſt empfangen hat, und ohne allen Schmer⸗ | um Chriſtum, den Gecreuzigten. Man 
zen geboren,) gewußt und geglaubt hat, Daß Fann auch dem Teufel nicht weher noch 
er wahrer, natuͤrlicher GOttes Sohn ſey; groͤſſer Leid hun, denn ſo man von dem 
ſondern Daß fie auch ſolches geſehen und ge⸗Jeſichen und feiner Menſchwerdung lehret, 


merkt an etlichen Zeichen, die er in der Ju⸗ prediget, ſinget und ſaget »c. 


. gend gethan hat. Derhalben, wer diß Kind) Derhalben gefaͤllet mirs ſehr wohl wenn. 
vecht faſſen will, der muß gedenken, daß man laut ſinget, und fein langſam in der. 


Kirchen 
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Kirchen: Et homo factus eſt;ʒ er:,Verbum| £er mir laffen, daß ih IEſum Chriſtum 
caro fattum eſt. Diefe Worte. Bann der erkennen und bekennen woillfür meinen GOtt 
Teufel nicht hören, muß über ‚etliche Mei⸗ und HErrn. Solches hab ich nicht allein aus 
len darvor fliehen ‚denn er fühlet wohl, was der Schrift, fondern auch durch viele, aroffe 
fie in ſich haben. Wenn wir fo herzlich und mancherley Erfahrung; denn der Na⸗ 
uber Diefen Morten fröhlich wurden , das me JEſus hat mir. oft geholfen, da mir ſonſt 
Wort iſt Fleiſch oder Menſch worden, Feine Ereafur hat koͤnnen helfen. Ale 
fo ſehr der Teufel Davor erſchricket und er⸗ hab ich beydes für mich, Wort und That, 
zittert, ſtuͤnde es fehr wohl um uns. Aber Schrift und Erfahrung: der Tiebe GOtt 
Die Weit verachtet alle GOttes Werke und hat mir es beydes reichlich gegeben. Es iſt 
Worte, weil ſie ſo mit ſchlechten einfalti- imie aber blutfauer worden, hab manche 
gen Worten ihr, vorgetragen werden. ſchhwere Anfechtung druͤber ausgeſtanden. 
Wolan, die Gottſeligen laſſen ſich nicht ir· Das iſt mir aber ſehr gut und nuͤtzlich geweſt. 
ven, wie gering und ſchlecht die Worte lau⸗ Und ſagte der Herr D. daß geiſtliche Au⸗ 
ten, ſondern haben. acht auf die ewigen fechtung lehrte, wozu Chriſtus nuͤtze ſey 
himmliſchen Schaͤtze und Guͤter, fo darin⸗ [und er haͤtte es manchmal verſucht und erfah⸗ 
nen gefaßt, ihnen vorgehalten und zu eigen |ven, wie kraͤftig der Name JEſus Chriſtus 
angeboten werden, die unfüglich, ja ſo groß ihm geholfen hatte, Darum ihn keine Truͤb⸗ 
und herrlich find, daß auch die lieben Enz ſal von: Chriſto ſollte abtreiben 2 dieſelbige 
gel fie geluͤſtet anzuſehen. Petr. 1,12. Erfahrung machete auch, Daß er Die heilige 
"33. Cheiftum Kann Kein Menſch auslernen. |Schrift für Die gewiſſe goͤttliche Wahrheit 
iin Dan, er. fey Apoſtel oder Pro⸗ hielte. Denn dieſe feine Erfahrung, hatte - 
phet, vielweniger ich oder meines ihm die Sprüche der Schrift ganz gewiß gez 
gleichen , kann Chriſtum in, diefein Leben macht, da der. Herr Chriſtus ſaget: Die 
auslernen, daß er recht wußte und verſtuͤn⸗ du mir gegeben haſt, derer hab ich Feinen 
de, wer und was er waͤre. Philip. 3, 13.14. |verloren, Joh. 17, ı2. Item Joh. 6, 37: 
Denn er ift wahrer, ewiger, allmachtiger | Was zu mir Eommt, das will ich nicht 
GHOftt, und hat doch unfere fterbliche Na⸗ ausſtoſſen, aber Das ſtehet mit dabey, daß 
tur an fich genommen, den hoͤchſten Gehor⸗ |fie auch. nicht weglaufen. ———— 
ſam und Demuth erzeigt, bis in den Tod; 15: Daß der HErr Chriftus unfer Hoherprie⸗ 
Daher er felbft ſpricht: Ich bin fanftınd- | ſter jey, aus vem 8. Cap. St. Paulisuden 
thig und von herzen demüchig. Matth. 8nmern. 
11,29, Nun kann ich. nicht senugfam aus⸗ Chriſtus unſer Hoherprieſter, iſt gen 
reden, wie mir zu Sinn und Muth iſt |” Himmel gefahren. ſttzet zur Rechten 
wenn ich recht fröhlich oder traurig bin; wie des Vaters, und bittet ohn Unterlaß fuͤr 
follte ich denn Die hohen Affecten und Be⸗ uns, Rum. 3, 34. In dem mahlet St. 
wegungen von Chriſto ausreden? Paulus Chriſtum mit ſehr ſchoͤnen herrlichen 
014 Der Name IEſus hilfe allein. Worten ab. Zn feinem Tod iſt er ein Opf⸗ 
Laſſet ung jo. auf Chriſtum JEſum in al |fer, ſo fuͤr unſere Suͤnde bezahlet worden iſt. 
fer Zuverſicht fer Vertrauen fegen. In der Auferſtehung ein Siegsmann, in 
Gott nehme mich dieſe Stunde. oder mor⸗ der Himmelfahrt ein Koͤnig, im Fuͤrbitten 
gen aus dieſem Leben, fo will ich. das hin⸗ und Vertreten ein Hoherprieſter. Denn 
» Burberi Schriften 2, bh Cc — 
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ſchadet nicht, denn GOtt bat ihn felbft or- 


— — 








S. 1519. Be 3. 
im Gefes Mofis Hinge allein der Hoheprie⸗ Priefter ıc. fprach“D. Martin Dasıife 
ſter ins Allerheiligfte, in Santa Sanetorum, |der fehönfte, herrlichſte Vers im ganzen Pak 
und bat für das Volk. Alſo iſt unſer HErr terx; da GOtt diefen Ehriftum allein vor⸗ 
Ehriftus in Diefer Figur fein abgemahlet. |halt, daß er fol feyn unfer Biſchof und Ho⸗ 
16. Ebriftus bleibet wol Priefter und König. | berpriefter, der beym Pater ohn Unterlaß 


‚Cap. VIE Don dem %Errn Ebrifs 









Kheiftus wird wol Priefter und König |für die feinen bittet, und fonft Fein anderer 


in Ervigfeit bleiben: ob ihn gleich Eein | mehr nicht. Es folls weder Caiphas noch 
Bifchof gerveiher noch gefchmierer hat, das! Hannas, weder Petrus, Paulus,nochder - 
i Pabſt ſeyn. Der, der follalleinder Prieſter 
dinirt und gerveihet, eingeſetzt und gefalbet, | ſeyn: deß ſchwoͤre ich einen Eyd, daß ersal- 
da er fpricht: Du bift ein Priefter, Pſalm lein feyn foll, darum habt Zuflucht zu die⸗ 
110,4. Daift das Dund DB geöffer,\fem Prior. " Ich meyne, die Epifkel zum 


denn der Stein in der Offenbarung Johan⸗ Ebraͤern Eanns ihr nüge machen. 


aber auch ein König ift, das troͤſtet nicht ſo 


nis, derlänger war, denn 300. Meil We⸗ 


ges. Und Pſalm 2, 6: Ich aber hab 
meinen König eingefezt , suf meinem 


bleiben fisen, und alle, die ihn glauben. 
In der heiligen Schrift ift Fein Buch, in 
welchem fo fein und eigentlich befehrieben ift 
das Priefterthum des HErrn Ehrifti, als 
die Epiſtel zun Ebraͤern. Chriſti Prieſter⸗ 
thum aber troͤſtet uͤberaus ſehr die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen, daß er ein Pfaff. Daß er 


ſehr; denn da gedenft das Herz, er feyein 
geftrenger Dichter. Keil 
17. Chriſtus ift unfer Hoherprieſter. 
Nu biſt ein Priefter nad) der Ordnung 
Melchiſedeck, fagt GOtt der himm⸗ 
liſche Vater zu Chriſto, feinem Sohne. Pf. 
110,4. Da ſprach D. Martin: An die— 
ſem Prieſter laſſet uns hangen und bleiben, 
denn er iſt treu, und von GOtt für uns ge⸗ 
geben, und hat uns lieber, denn fein eigen 
Reben. Joh. 10,12. Das hat er bewieſen 
mit feinem bittern Leiden und Sterben, das 


iſt gewißlich wahr. Ach wer das gläuben 


koͤnnte, wie felig ware er. | 

Da fein Diener diefen Ders im felben 
Pſolm laſe: Der Err hat gefchworen, 
und wird ihn nicht gereuen, Du biſt ein 


— 





18: Sein anders, 
s ift ein groffer, herrlicher Troſt den frey⸗ 
lich ein jeder frommer Ehrift um der 


‚ heiligen Berg Sion, darum wird er wol) Welt Chre und Gurt nicht follte noch wollte 


entbehren , nemlich, daß er weiß und glaubt, 
daß Ehriftus, unfer Hoherpriefter , zur Rech⸗ 
ten GOttes ſitzet, vertrit und verbittung oh⸗ 


ine Aufbören. Item, unferer Seelen treuer 


Hirt und Bifchof ift, welche ihm der Teu⸗ 
fel aus feinen Händen nicht veiffen Farm. 
Wir Eönnen aber daraus merfen , wie 
ein liſtiger, mächtiger Geift der Teufel ft, 
daß er fromme, gotfesfurchtige Herzen, mit 
feinen feurigen Pfeilen fo erſchrecken und 


imeichten kann, daß fie Diefen ſchoͤnen Troſt 


verlieren ; und ftrafs widerfinnifche Gedan⸗ 
Fen von Ehrifto faflen, daß er nicht ihr Ho⸗ 
berpriefter ſey, fondern fie vor GOtt verkla⸗ 
ge; nicht ihrer Seelen Biſchof, fondernein 
geftrenger Richter fey. ' Darum haben Die 
lieben Apoſtel, Petrus und Paulus, ung 
nicht vergebens fo treulich gewarnet, daß 
wir follen nüchtern ſeyn und wachen, mit 
GOttes Harniſch gerüfter, damit dem 
Teufel Widerftand. zu thun, veft im 


Glauben. 1Petr. 5, 8. Ephef.s, 13. 1" 


19, Ehriftus ein etoiger Priefteri) 


Khriftus wird Prieſter bleiben ewiglich ꝛe. 


* ob er gleich von keinem Ey 


: = if, Der — ‚Don dem Sven Chrifio.Sıı9 0.0 — — 0 
‚het ift, denn GOtt jelber hat ihn ordinirt, Koma Ohanı r REF FR — 
da er hat geſchworen ‚und wird ihn nicht ger Si — — iſt; der muß 
reuen / Du bift ein Priefter ewiglich ꝛtc. zum Feinde hab a aß er den Teufel 
Sn fen de te ur ja lan ne. Die 
bift ‘ein Priefter, ift eine jegliche Syllabe DE Te . Dage⸗ 
Beh Re Ze En Br rl 
Serifche unter-deinen Seinden, If. 110,2.) des Lebens ‚tpie arme Menfthen den Herrn 
So muß und wird er feine Lehre, Die bie | unferem SI. a und aller Creaturen mit 
— erhal der argen ABelt bekennen, | leiſch und Blut belleidet, zur Rech⸗ 
gewiß wol erhalten, auch vor den Pfor on : 
der Hl. Bit —— — I, uns bitter, uns ſchuͤtzet undber 
uns nennet,) und die Papiſten wohnen un — ——— En 
ter einem Dach. Ein jeglicher Theil will ey sAim a er, 
Otte: Bulk und Dierec)fe Kirche feyn, und Sheflimini, das ift, fege Dich zu meiner 
Fein Theil dem andern weichen. Punmuß Nechten. Der Scheflimini hat viel 
‚doch endlich ein Theil weichen, nemlich, der und groffe Feinde, das muͤſſen wir, fein ar⸗ 
Gottloſe dem Gerechten. nemlich, DEE | mes Hauflein, fo erfahren, daß wire füh- 
Die Züden und: Apoſtel, famt_ihren fen. Uber ex wird vor ihnen allen, wie big 
Zuhörern, twaren auch; unter einem Dach. ber, wel fiten bleiben, und wir in ihmund 
Da num die Juͤden eine lange Zeit Die Chri⸗ durch ihn; das weiß ich fürwahr. Und ob 
fen wohl geplaget,  verfolger, ihren wiel.ge- | "er gleich viel drüber leiden muͤſſen und er⸗ 
fteiniger und ermordet hatten, „und yulest fie | wuͤrget Werden, ſchadet nicht, wir wagens 
‚alle verjaget, und nun meynten, fie wären auf fein Wort Yoh.r4, 19: Ich lebe, und 
"der bifen Seute und Buben gar los: da Ea- | 5 PUE auch leben. Ktem Foh. 17,24: 
* die — machtens gar aus mit Wo ich bin, da follt ihr auch feyn, ' * 
ihnen. Alſo wirds jetzt auch gehen: 22. Chriſtus BET 
die Papiſten — — —— haben, — ——— ng 
| Sri Sehre — und verdammen, die] Ver oh RR - 
en zu verfolgen, und ihr unſchuldiges i if ' 2 
Blut zu. vergieffen, % werden "ie diem Weberei, kenn die Aber 
- Theil weichen muſſen. Denn Ehriftus milk] net feinen beften und treueften Die in 
und kann die (ſo ihn bis an der Welt Ende übel verfoloer läftert RN 
für ihren ewigen König und Priefter halten tet »fie als Die ärgften , —2 
und-befennen, feine: Lehre predigen und ber) und-Uebeltyäter zc. Dar fih Ri Ai ae 
Fennen, fich feines Gebets Fob.r7. tuöften, | und laßt es gefchehen, alfo, af "re die jtil, 
“und daß er fich felbft für ihre Sünde geopfz | Ten gedenke Ic) weiß fchier nicht a 
| Hu hat) nimmermehr troſt⸗ und huͤlflos 3— ob.ich decht predige oder nicht. Das 
20 . Ehriftusinfer König und GOtt. Da A ee halt Snlbrallelee 
Wer Cheiſtum zum König und GOtt hat, ſaget hat, oder hat koͤnnen fügen; ee 
SB der menfchliche Natur Steifhiund kann fagen, was das heifle, daher foricht 
ut an fich genommen hat,-vonderveinenli En a1: Ich ſterbe täglich? ? | 
ce 2 


















2% Chri⸗ 


fen des Vaters ſitzend haben, der ewig le 
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46 Cap. Von dem Errn Chriſto 5.0524 407. 
23. Epriftum nennet die Schrift unſern Prie⸗ hat er die Macht genommen, ja, er hat 


ſter Brautigam ac . |perfehlungen ewwiglich, daß wir ihm fröhlich - 
ie heilige Schrift nennet oft Chriſtum Trotz biefen mögen, mit — 
unſern Prieſter, Brautigam, DBur|v.s5:'Tod,wo iſt dein Stachel" 17 
ken. und ung, fo an ihn glauben, feine) Don dieſer geiſtlichen Hochzeit redet der 
"Braut, Jungfrau, Tochter, welches aus Prophet Hofer in der Derfon Chriſti Eap. 
dermaſſen ein fein lieblich Bild ff, Das voir|2,19.20: Ich willimich mit dir verloben 
immer vor Augen haben follen. 0 Hin $Ewigfeit, ich will mich. mit-dir vers 
Maun hat er fein priefterlich Amt erſtlich trauen in Gerechtigkeit und Bericht, in 
‚in dem bewieſen, daß er geprediget, und uns Bnade und Barmherzigkeit ja, im Glau⸗ 
des Waters Willen verfündigt und offenbart ben will ich mich mit dir verloben, und 
bat, daß, wer an den Sohn gläubt, der) du wirft den HErrn erkennen, Und 
bat das ewige Leben, Joh. 3 16. Zum anz| Sefa 62, 4: Der Err bat Luft zu dir, 
dern hat er auch für ung, ja für. Me ganze] und dein Land bat einen lieben Bulen, 
Chriſtenheit, bis an der Welt Ende, kurz Stem 0.5: Wie ein Bräutigam fich freuet 
sor-feinem Gang zum Dater, gebeten, da uberder Braut, fo wird fich den GOtt 
er ſpricht Joh 17 20: Ich bitte nicht al⸗ über dir freuen ıch ri 
lein für fie, (denen ich dein Wort gegeden,) Ob nun wol der Tiebe HEtr eine geiftlis 
und zupredigen befohlen habe,) ſondern auch | che Heyrath und Ehe mit ung fliffter, ſich 
fuͤr die, ſo durch ihr Wort an mich glaͤu⸗ mit ung verlobet, unſer ewiger Braͤutigam 
ben werden; und noch ſitzet er zur Rechten] zu ſeyn, mit feinen ewigen himmliſchen Guͤ⸗ 
GOttes und vertrie und verbirtet uns vor] fern ung begnader und ſchmuͤckt, auch dazu 
GOtt obn Unterlaß, Nom. 8,34. Zum ſchwoͤret, er wolle unfer ewiger Priefter 
- dritten, Daß er feinen Leib am Hohe des ſeyn: Noch hilfts nicht, der groffe Haufe 
Creuzes fürunfere Simdeaufgeopffett hat. Näuft ins Teufels Namen dahin, huret wi⸗ 
Unſer Braͤhtigam iſt er, wir feine Braut. der ihn, betet fremde Goͤtzen an, wie Die 
Was er, der liebe HErr Chriſtus hat, ja Juͤden dem Baalim, Aſtarothec. dieneten, 
er ſelbſt, iſt unſer, denn wir find Glieder] und wir im Pabſtthum die Heiligen anruf⸗ 
. feines Leibs, von feinem Sleifch und von ten. Ja, das noch höher zu beFlagen und 
feinem (Bebeine,, wie St. Paulus fügt: zu berveinen ift, wir, die nun, GOtt Lob, 
- &ph.s5,30. Was wir haben ift fein. Es iſt aus GOttes Wort wiſſen, daß er unfer 
‚aber gar ein fehr ungleicher Wechſel: Er Hoherprieſter und "Bräutigam ift, wenn 
hat ewige Unfchuld, Gerechfigkeit „Leben eine Truͤbſal, Angſt und Noth vorhanden _ 
und Seligkeit, die fehenEt er ıms, daß ſie iſt, da wir am meiften Zufiucht follten has 
Pllen unſer eigenfeyn. Wir finddes Teufels hen, fliehen wir vor ihm, und ſorgen er 
Gefangene, der Sunde und dem Tod un⸗ zoͤrne mit ung, und wolle uns ſtecken laſſen. 
termorfen., Don des. Teufels Gewalt hat 24 Chriftus unſer ewiger Mittler. 
er uns erlifet, ihm Den Kopf zutreten, ge⸗ (es ift nur ein GOtt, fpricht St. Pau⸗ 
fangen genommen, ausgejogen, jur Höllen | — ſus 1Dimoth. 5. und ein Wittler, 
verſtoſſen ꝛc. Unfere Sünde hat er auf ſich zwiſchen GOtt und Menſchen, nemlich, 
genommen, getragen, und fein Leben zu ei⸗ der Menſch IEſus Chriſtus der fich 
ner Erlöfung für uns gegeben, Dem Tod |felbft gegeben har für alle zur Zrlöfung, 


alr⸗ 








a8 Cap. Vi, Dondem AEren Ehrifto. 8.24.25. ee 
Darum gedenke nur niemand vor GOtt zu lichung in. die Gottheit verwandelt, und des 
treten und Gnade bey ihm zu ihm zuerlangen, |rohalben anzubeten, und beſcheißt die Leute 
ohne dieſen Mittler, Hohenprieſter oder Fuͤr⸗ mit dem herrlichen Namen Ehriftt, wie er 
ſprecher, Ebrss,1.2. 1 Soh.2,1.2. Iſter nun denn ſchreibet: zum Preis Chriſſfſt. 
unſer Mittler vor GOtt, fo folget gewiß, Die Kinder aber gehen ſchlecht hindurch, 
daß wir Sünder und verloren find, und|und fprechen: Ich glaube an IEſum Eher 
durch unfer ehrbar Leben ‚ante Werke, Tu⸗ ſtum, unfern HErrn, der empfangen iſt 
‚gend, Derdienft , Heiligkeit, auch durch | vom Heiligen Geift, geboren aus Maria, hi 
des Gefeges Werk, GOttes Zorn nicht ver⸗ Jungfrauen ze. So will mir der Narr zween 
fühnen, noch Gnade und Vergebung der Chriſtos machen: einen, der am Creuß hans 
Suͤnden erlangen Einen. gget, und einen andern, der gen Himmel ge⸗ 
Alſo wird durch. diß einige Woͤrtlein, fahren ift, und zur Rechten Hand GOttes, 
Mittler, vor GOTT aller Heiligen Derz |feineshimmlifchen Vaters, ſitzt. ch foll den 
dienſte, gute Werke und Gerechtigkeit ver- |Chriftum nicht anbeten, der am Ereuz hans 
worfen und verdammt, daß fie Dadurch vor get und auf Erden gehet. Er lieſſe ſich traun 
Gott nicht koͤnnen beftehen. Auch fehen |felber anbeten , da der. vor. ihm nieder- 
wir Daraus, wie unfaglich groß GOttes fiel. So ſagt der HErr Chriftus auch 
Zorn über und wider die Suͤnde iſt, weil ſelbſt: Wer an mich glaͤubt, der glaubtan . 
fie ſonſt durch Fein ander Opffer hat Eönnen |den, der mich geſandt hat. Der Phantaſt 
verſoͤhnet noch bezahlet werden, denn allein | hat etliche Vocabel aus meinem Buche, von 
durch den Sohn, und das theure Blut des |den legten IBorien Davids, geftohlen, damt 
Sohns GOttes. will ſich der Tropf auch ſchoͤn machen, als, 
25. Wider Schwenkfelds Meynung von der die Gemeinſchaft Der Eigenſchaften und die 
reatuͤrlichkeit Chriſti. GSelbſtaͤndigkeit der Perſon; miſchet es alſo 
Caſpar Schwenkfeld harte Anno 1543. am mit unter, und will darnach fagen: ich hab 
8. Tag. Novembris, DM. Luthero |es auch alfo gemeynet. —— 
Er will mich lehren, was Chriſtus iſt, 
und wieich ihn follanbeten. Ich habs, GOtt 









feinee Bücher eins bey einem eigenen Boten 
gefchieket, welches Titel war von der Herr⸗ 
lichkeit. Da ſprach D. Luther : Schwenk ſey Danf, beffer,, denn er, ich Feine meinen 
feld iſt ein armer Menfch, dev weder Ber | Chriftum wohl, darum laffe er mich unge⸗ 
Stand: noch Geiſt hat, ſondern er iſt betufft, heye. Da nun Magiſter Roͤrer darauf 
wie die Schwaͤrmer alle find, er weiß nicht ſagte: Ey, lieber Herr Doctor, das iſt zu 
was er plaudert; ſondern das iſt ſeine Mey⸗ grob. Da antwortete er: Sie lehren mich 
nung, und fein principium: Die Creatur ſo grob ſeyn. Man muß alſo mit dem Teu⸗ 
fol man nicht anbeten, dieweil gefthrieben Ifel reden. Er revocive in einem öffentlichen 
ſtehet Matth. a, 10: Du ſollt anbeten Schreiben die Schwärmerey mit.dem Sa— 
GOtt, deinen HErrn, und ibm allein |crament; und bringe mir Zeugniſſe von D. 
dienen; Darnach gedenft er, Chriſtus iſt Joh. Heffen, und Doctor Moibano . aus 
„eine Kreatur, derhalben fo fol ich Chriſtum Breslau, fonft gläube ich ihm nicht, wenn 
als einen Menfehen nicht anbeten. Und fin⸗ er mir gleich ſchwuͤre, und die Singer mit 
Sieret zween Ehriftos, fpricht: Die Crea⸗ ten auf die Wunden Tegte, En 
‚hm ſeye nach der Auferftehung und Verherr⸗ m hatte D. Luther dem Boten ic 
= | | 6 5 \ vffnen 
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N. Cap. vu. Don dem aL&ren Ehrifio. $.2.26. gm 
Offenen Brief wieder gegeben, der nicht war 26: Wider Ehriftum gehen alle Jertbümerund - 
lb geweſen, und war Die leberfehrift: |. Begerepein_ 7 1 x 

" Schwentfelds Boten, I! Ketzer Haben ſich wider den Arrifel von 

RER EN a i Chrifto gelegt. Manichaͤus hat die: 
Men Bote lieber Menſch du flle beis |Menfehbeit, angefochten ; denn cr gab für, 
rt nem Heren, Caſpar Schwenkfeld, Chriſtus waͤre ein Geſpenſte. Gleith fügte, 
zur Antwort ſagen, daß ich von dir die Buͤch⸗ wie Die Sonne durch ein gemahlet Glas gehet 

iein und die Briefe empfangen habe. Und und feheinet, und die Stralen das andere 
wollte GOtt, er hürete auf, denn er hat zus | Theil berühren und durchgehen ‚Dochnimme 
por in der Schlefien ein Feuer angezuͤndet die Sonne nichts vom Weſen des Glaſes; 
wider das heilige Sacrament, welches noch alſo hat Chriftus auchnichts genommenvom: 
nicht ift gelöfcher, und aufihm ewiglich bren⸗ Weſen und. Natur Marid. 
nen wird. Ueber das fahrer er zu mit feiner | Artus fochte Die Gottheit an. Yreftori- 
Eutycherey und Creatürlichkeit, und machet us wollte, es waren zwo Perfonen. Zus 
die Kirche irre, fo ihm doch GOtt nichts ber |tiches Iehrte, eg ware nur eine Perfon, dent 
fohfen noch gefandt, und der unfinnige Narr |die göftliche wwäre verfchlungen. Helvidius 
vom Teufel befeffen, verfteher nichts, weiß |gab für, die Mutter ware nicht Jungfrau 
nicht, was er Iallet. Will er aber nicht geweſt. Als wäre Ehriftus in der Erbſuͤn⸗ 
aufhören, ſo laffe er mich mit feinen Buͤch⸗ |de geboren. — 
Tein, die der Teufel aus ihm ſpeyet und Cs iſt alles um den Chriſtum zuthun, und 
ſcheiſſet, ungeheyet, und habe ihm diß mein um den Artikel, den die Kinder ‚vor dem 
letztlich Urtheil und Antwort: cſcch fprechen: Und ich glaͤube an JR» 

- Increpet Dominuste, Satan. Er fit Spi- ſum Chriſtum ꝛc. der ſtoͤſſet alle Teufel und 
ritus tuus, qui vocauit te, et curfus tuus, Hoͤlle zurück, und dafuͤr erſchrecken und ers - 
“quo eurris, et omnes, qui partieipant tibi, [zittern alle Teufel; noch muß er fo fehand- 
Sacramentarii et Eutichiani tecum, et cum |Jich angefochten werden. Der Pabft weiß 
veftris blafphemiis in perditionern , ficut vom Amt der Perfon Ehrifti gar nichts. Al⸗ 
feriptum eft: Currebant et non mittebam lein Macedonius hat den Artikel vom Hei⸗ 

eos, loquebantur et nihil mandaui eis. An- |figen Geift angefochten, er ift aber bald ge⸗ 
no 1543. fallen und zu boden gangenz; denn wenn der 
BEN Martinus Luther m. propria. Artikel von Chriſto bleibet, fo. gehst Das an⸗ 

D. i. Der HErr fehelte dich , Satan, |deve bald unter. — 

(Zach.3,2.) Und dein Geiſt, welcher dich Aber alle Ketzerey laͤuft wider den andern 
beruffen hat, und dein Lauf, welchen du Artikel. Der Sohn hat gefindiger , der 
vollbringeſt, und alle, fo dir anhangen, die muß fich leiden, den wollen fie nicht haben. 
Sacramentſchwaͤrmer und Eutychianer, fey- | Den Vater Iaffen bleiben Tuͤrken und Ju 
“en mit dir und mit euren Gottesläfterungen den, aber der Sohn hats gethan, daruͤher 
zum Verderben; gleichtwie gefehrieben fte- iſt viel Bluts vergoffen worden, Ich halte, 
ſtet (Jerem. 23, 21.): ch fandte die Pro, daß zu Rom mehr denn 2600000. Märtyrer 
pheten nicht, noch liefen fie; ich redete blieben find. Es hat gewaͤhret von Anbe⸗ 

nicht zu ihnen,noch weifjageten fie. A.ıs43 Isinn der Welt mit Cain und Habel, Iſma⸗ 


Martin Luther, mit eigener Hand, el und Iſaac, Efauund Jacob zund ich hal⸗ 
fe; 
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ce, doßr der Teufel auch Darlıber. ſey in die ſmeynete er wäre eine ſchoͤne Creatur. Adam 


Hölle verſtoſſen worden denn weil er eine wollte auch den Sohn nicht haben,, ev woll⸗ 
ſghoͤne Creatur GOttes ift geweft, fü hat er Ite fo Flug feyn als der. Vater felber. : Es 
auch wollen der Sohn feyn. find viel Figuren, Die folches, wie mich duͤn⸗ 

Nach der heiligen Schrift haben wir kein |Eet, vom Teufel "haben angezeiget.. mas 


feivkerArgument, denn das liebe heilige Creuz; |el w Iſaac ſeyn, und Eſau will Jacob 


denn wider den Chriſtum und den Artikel ſeyn; alſo iſt auch der Teufel wider den 
ſtreiten alle Koͤnigreiche, alles, was gewaltig: Sohn GOttes geweſen, darum gehets uns 
if, und Eönnen ihn dennoch nicht überpochen. noch alfo, 
Darum ift die heilige Schrift das erſte 
Argument, Chriſti Gottheit und Menſch⸗ 
beit zu. bewelfen; das andere iſt Das| 
Era. HN 
Es find viele Regenten untergangen, die 
ibn angefochten haben: es find fo viele Koͤ⸗ 
nigreiche dawider geweftz aber der Artikel 
bleibet noch. Da muß ich armer Mönch 
Fommen, undeinearme Tonne ergreifen ;die 
haben ihm: darum thut es das MWortundEreu;, 
Die.machen einen gewiß. Sie wollen weder 
Fort noch Ereuz haben; wir aber neh 
men das Wort an, fü folget bald das Ereus; 
und ob wir des Gafts gern wollten los 
feyn, fo nehmen wir ihn doch on, und haben 
Geduld. 
27: Daß des RErrn Eheifti Gottheit vom 

Teufel und Ketzern für und fuͤr ift ange: 

fochten worden. u* 
I fiber D. Luthers Tiſch einmal Anno 
1543. gefügt ward, daß mancherley Ke⸗ 


28. Bin anders. 
u Rom ift eine Kirche geivefen, Die hat 


Goͤtter gemahlet geivefen, die fie aus der 


gen. Und dieſe haben fich alle mit einander 
wol koͤnnen vertragen, und ift guter Friede 
unter. ihnen geweſen, denn der Teufel hat 
damit nur der Welt indie Fauft geſpottet: 
Aber wie nur der Chriſtus kommt, den koͤn⸗ 
nen ſie nicht leiden, da werden die Teufel 


Denn der iſt der rechte Mann, und. er hat 
fie auch alle uber einen Haufen seftoffen. 


gewaltiglich, aber er muß auch noch geſtuͤr⸗ 
jet werden. , Es find zu Rom etlich viele 
taufend Märtyrer begraben, die alle ihr 
Blut dafelbft um des Heren Chriſti willen 
haben vergoſſen. 





tzerey, Rotten und Secten wider die Heilige | 29. Die Gottheit Chrifti ſoll man von — 


— geweſen waͤren; Da ſprach Menſchheit nicht trennen · 
DLuther: Es gehet alles wider den hohen | Moctor Martin Luther ſagte: Er hätte 


Artikel: Ich glaube an IEſum Chriſtum —2 die Briefe befommen, darinnen einer 


In dem erſten Artikel, ale: Ich glaͤube verleugnete, daß die Gottheit‘ in Chriſto 


an GOTE den Vater, allmächtigen hätte gelitten, fondern allein die Menſch⸗ 


Schoͤpffer Himmels und der Erden; da heit. Da diß Dominus Jacobus, Praͤ⸗ 
ſtimmen ſie alle zu Haufe, denn ſie wol poſitus zu Bremen hoͤrete, der eben Mit, 
Ten allenur Einen GOtt haben. Aber den tenberg war, und. mit D. M. Luthern aß, 
Sohn wollen fie nicht leiden; wie denn der ſprach er: Das Fannnicht-feyn, denn es ſte⸗ 
Teufel felbft den Sohn auch nicht bat wollen het gefchrieben: GOtt der die Ricche (oder 
leiden, denn er wollte ſelbſt Sohn feun, Gemeinde) mit ſeinem Blut erworben hat. 


Dar⸗ 


* 


geheiffen Pantheon, darinn find alle 


ganzen Welt haben Fönnen zufammen brin⸗ 


Der Pabſt legt fich wider Cheiftum auch. 


alle Goͤtzen und Keger, toll und, ehricht, i\ 


% — 





— TTEop. vu, DondemäZren cnsg 
- Daraufantivortete D-M. Luther undfprache ſtur die menfehliche Natur alfo angenommen; 
Ach das ift der Handel! Der Teufel gehet | und: ſich darein bekleidet hat; fo find dieſe 










ʒwo Naturen nunmalsunuteennlich bey ein⸗ 
ander, alſo, daß Chriſtus nun in einer Per⸗ 
ſon zugleich GOtt und Menſch iſt: was nun 
dieſer Perſon die Chriſtus iſt wiederfaͤhret und 
geſchieht, daſſelbige wiederfaͤhret und geſchleht 


damit im, man will Chriſtum zureiſſen und 
sutrennen. Solche Koͤpffe ſind nicht gottſe⸗ 
lig, ſondern ehrgeizig: ſie ſuchen nicht GOt⸗ 
tes, ſondern ihre eigene Ehre, denn ſie wol⸗ 
Yen vor andern geſehen ſeyn, und hinter ſich 


Juͤnger und Schüler laſſen. 


30. Ob die Sottheit in Lhriſto auch gelitten —— 
| andern mittheilens Das ift, was-einer Na⸗ 
fur fündevliche» Cigenfchaft ff, daſſelbige 
wird auch der andern mitgetheilet, und von 
ihr recht geſaget, darum, daß ſie in einander 
hangen, und gleich als geflochten und verein 
niget find, alſo, daß fie nicht koͤnnen von ein⸗ 
ander gefchieden noch gefrennet werden. Als 
geboren werden, leiden, flerben 2c, find Idi- 
omata, Eigenſchaften der’ menfchlichen Nas 
fur, welcher die guttliche Natur auch theil⸗ 
haftig wird in dieſer ‘Perfon, die Chriſtus 
ift und heißt, um der Vereinigung toillen, 
die nicht: kann zutrennet noch von einander 
abgefondert, und me mit dem Ölauben muß 
gefaffet werden. . — 
Darum wird nicht allein der Menſch ſon⸗ 
dern auch GOtt empfangen, geboren von 
Maria der Zungfrauen, leidet, ftirbet, wird 
begraben ꝛc. wie St. Paulus bezeuget 
Nom. 1,3. da er ſpricht: GOttes Sohn, 
der geboren iſt von dem Samen Davids, 
nach dem Fleiſch 2c; Er fpricht : nach dem 
Fleiſch, denn Ehriftus, aus Davids Sa⸗ 
men bat die menfchliche Dratur angenome 
men; darum wird recht und eigentlich ges 
ſaget, er ſey geboren. Dieweil aber, dies 
ſelbige Natur in einer Perſon, der goͤttli⸗ 
Par en / 2 chen Natur ſo nahe und hart vereiniget und 
Eigenſchaften find, die von der göttlichen | verbunden ift, fo theilet fie fa mit der, Na⸗ 
Natur ſonſt infonderheit nicht koͤnnen gefage | ur GOttes ihr Idioma und Eigenſchaft, al 
werden, fondern nur allein von der menſch⸗ da ift, geboren und Menfch worden, wie 
lichen Natur? Doch, weildie goͤttliche Ma⸗ | Sohannes fpricht 6, 1,14, Und das * 
war 


Es ward gefraget: Ob es auch recht, wahr⸗ 
= haftig uͤnd Chriſtlich geredet wide, 
daß Chriſtus gelitten habe und geſtorben fey 
De Gottheit, oder göttlichen Natur? 
Beil die Gottheit dem Tod nicht unterwor⸗ 
fen.ift, Fann fie weder Teiden noch fterben. 
Denn St. Petrus fpricht: Chriſtus iſt ge⸗ 
toͤdtet, oder dem Todübergeben, nach dem 
‚Sleifch), abet lebendig gemacht nach dem 
Geiſt, ı Petr. 3,18. Da antwortete D. 
M. Luther, und fprach: Alle gottesfuͤrch⸗ 
tige undrechtfchaffene Ehriften, oder die gan- 
ze heilige Chriftliche Kirche und Gemeinde 
‚glauben. ohne allen Zweifel, das man im 
Rinderglauben fpricht, nemlich, daß IE: 
- füs Chriftus, der einige Sohn GOttes, 
in einem göttlichen ’defen und einer Na 
tur mit dem Vater, fey wahrhaftiger 
Menfh, von Marien der Tungfrauen, 
durch den’ Heiligen Geiſt empfangen, 
geboren, gelitten babe, gecreuziget, gez 
ſtorben und begraben fey, darum glauben 
fie, Daß nicht allein die menfchliche Natur, 
fondern auch die goͤttliche Natur, oder der 
rechte wahre GOtt, für ung gelitten hat und 
geftorben ift. = 
Und wiewol leiden, fterben ꝛc. freinde 


auch dieſem GOtt und Menſchen. Daher 


ihre Idiomata und Eigenſchaften einer der 
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rechte Sohn Davids it. 


— 


cation und Mittheilung der andern Eigen⸗ 


Alſo, daß nicht allein der Menſch, ſondern 


eines Menſchen Mutter ſondern eine rechte 





| Cap. VI. Von dem Sven Chrifio. $.30. Bu: 
ward Fleiſch, GOtt ift Menfch worden. | nicht gecreuziget. Item jun Bhilippern 
2,6.7 8: IEſus Chriftus, ob er wol 
in görtlicher Beftalt war, denn er war 
GOtt gleich 5 doch nahm er Rnechts⸗ 
geftalt an, ward gleich wie ein andrer 
Menfh , und an Geberden wie ein 
Menſch erfunden, "erniedrigte ſich felber, 
und ward geborfam bis zum Tode, fa 
sum Tode am Creuz. Deßgleichen finget 
die Kirche: Vita in ligno moritur: Dag 
Leben ftirbet am Holzıc. — 
Darum ſoll man gewiß glauben, daß al⸗ 
les, jo. der menſchlichen Natur in Chriſto 
eigentlich zuftehet und wiederfaͤhret, daſſel⸗ 
bige wird auch communiciret jugeeignet 
und gegeben der göttlichen Natur. fo, 
daß vecht und wahrhaftig gefagt wird: GOtt 
wird geboren, geftillet oder gefüuget, lieget 
in dev Krippen, frieret, gehet, ſtehet, fal- 
ee wachet, iffet, trinket, leidet, 
irbt ꝛc. | i | 
Es ſtehet aber noch ein fehöner trefflicher 
Spruch andie Ebraer Cap. 2. denfelben will 
ich in dieſem Stuck nur anziehen, da er alfo 
fpricht v.7: Du baft ibn eine Eleine Zeic 
















auch GOttes Sohn, wie Paulus ſaget, 
oder der rechte wahre GOtt geboren ift. 
Und Maria, die Jungfrau, iſt nicht allein 


wahrhaftige Mufter GOttes, wie der En⸗ 
sel Gabriel bezeuget Luc. 1, 31, da er ſpricht: 
Siehe, du wirſt ſchwanger werden im 
Leibe und einen Sohn gebaͤren etc. der wird 
ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden. 
Und ſetzt darzu v. 32: Und GOTT der 
HErr wird ibm den Stuhl feines Das 
ters Davids geben, Darum hat Mas 
via, die Jungfrau, wahrhaftig den wahren. 
Cohn GOttes geboren, welcher auch der 


Das aber vonder Communication, Mit⸗ 
theilung einer Eigenfchaft der Natur gefagt 
und bewieſen ift, (nemlich, Daß geboren wer⸗ 
den 2c. der goftlichen Natur auch zugeeig- 
net und von ihr gejagt wird, Durch Die Ger 
meinfchaft der Eigenſchaften) daffelbige foll 
auch verftanden werden von der Communi⸗ 


fchaften, ats leiden, fterben, begraben wer⸗ 
den ꝛc. wiewol fie eigenklich Der menfehlichen | hernad) v. 9: Den aber, ‚der ‚eine Eleis 
Natur gebühren und zuftehen, doch gibtfich |ne Seit der Engel gemangelc bar, fe 
die goͤttliche Natur in Ehrifto drunter, und | ben wir, daß es IEſus iſt, durchs Leis 
leidet ꝛc. auch nach dem Spruch Pauli den des Todes; er ſpricht aber, eine kleine 
Roͤm. 8, 29: Wir muůſſen dem Ebenbilde Zeit, das iſt, Dis erden Tod geſchmecket hat⸗ 


des Sohns GOttes gleich werden ꝛc. te. Was koͤnnte klaͤrer geſagt werden? Er 


Item v. 32: Der feines eigenen Sohns iſt, ſpricht er, niedriger worden, denn 
nicht verfchonet, fondern bat ihn fuͤr die Engel. Warum? Um des Todes 
uns dahin gegeben :c. Und in der erſten Schmerzen willen, denn er hat den Tod 
Epiſtel zun Corinth.am2. Cap. v. 8: Denn geſchmecket; darum iſt er aud) etwas nie 
wo fie die Herrlichkeit) erkannt bätten, |driger worden, denn die Engel, welcher 
hätten fie den HErrn der Herrlichkeit Natur dem Tod nicht unterworfen iſt, 

Lutheri Schriften 22, Theil. Dd denn 





6 mangeln ſagt D. M. Luther daſelbſt: Ebraͤiſch lautet dieſer Vers alfo: Du haſt ihn eine kleine 
Zeit GOttes mangeln laſſen; das iſt: Du haft ihn verlaſſen drey Tage ſeines Leidens, als 
waͤre fein GOtt bey ihm; wo aber Fein GOtt iſt, da iſt auch fein Engel, 


der Engel (*) mangeln laffen. Und bald 





& denn fie fterben 7— * — — erein! - Diewalabee — In alien 
HErr und Schöpfer der En gel ift, und noch Vernunft. verftehen,. faffen, noch aus⸗ 
naturlicher GOTT, denn er iſt Gottes forſchen kann noch vermag, durch ihren Ver⸗ 
Sohn, demuͤthiget er. ſich und ſtand und Weisheit, fo ſoll mans mit Glau⸗ 
ſtirbet. ben annehmen, und dafür halten daß es 
Dagegen ſoll man auch wiſſen daß Idio-| wahr: ſey weil es GOtt in ſeinem Wort 
mata, Eigenſchaften der göttlichen Natur in ſaget. Thun wir das, alsdenn werden wir 
Chriſto, recht der menſchlichen Natur mit⸗ verftehen und fühlen, Croie fromme Chris 
getheilet und zugeeignet werden: weil ſie mit ſten und gottſelige Luͤte ſo dieſe Dinge er⸗ 
der goͤttlichen ohne einige Trennung verbun⸗ fahren haben, zeugen, ) was dieſer Artikel 
den und vereiniget iſt, ſo werden fie ihr recht vor Troſt gibt in allen Nöthen und Ans 
eommunieirt und gegeben. Darum fpricht |fechtungen Der Simde und des Todes. J⸗ 
Chriſtus Joh. 3, 13: Niemand fähret gen Item, wir werden erfahren, was er vor ein 
immel, ‚denn der vom Simmel: Fom- Richt bringet Die Schrift: zu verftehen 5 ja, 
men ift, nemlich, des Menſchen Sohn, |da diefer Artikel nicht verftanden wird, fo 
der im Himmel ift, und ftehet und gehet laͤßt ſichs anſehen, ja es iſt gewiß, daß in 
gleichwol hie auf Erden, und vedt mit Nicode⸗ |diefer Hiftorie des Leidens Chriſti alles Falt 
mo... Darum fiehet man, was dem Men⸗ und vergebens ſey, und man verftehet 

ſchen Chriſto, ‚oder der menfehlichen Natur nichts Davon, ob man gleich. viel darvon 
in Chriſto zugeeignet und gegeben wird, daß plaudert. 
ſelbige gebuͤhrt und wird auch recht und ei⸗  Und-aus dieſem kann man nun wohl — 
genklich BR der göttlichen. Item, er ſtehen, das Petrus -faget ı Epiſt. 38: 
ſpricht Matth. 18, 19. Wo zween oder Chriftus fey nach dem Fleiſch gerödter:c, 
drey verſammlet find in (F) meinem Na⸗ daß die goͤttliche Natur nicht ausgeſchloſſen iſt 
men, da bin ich mitten unter ihnen. In ſondern iſt des Leidens und Sterbens mit theil⸗ 
Diefen Sprüchen redet .er. gewiß von feiner | haftig wor den. Deñ er ſagt: Nach dem Fleiſch 
perſoͤnlichen Gegenwaͤrtigkeit, daß in dieſer ſey er in Tod gegeben. Wiewol nun lei⸗ 
Perſon, die Chriftus ift und heißt, an. hie den und fterben ftehet eigentlich zu, und iſt, 
Enden und. Dertern auch ſeyn muß zugleich der menföhlichen und-fterblichen Natur Arr 
Menſch und GOtt, oder beyde Naturen bey und Eigenfchaft; gleichwol fpricht en; Chri⸗ 
ſammen, unzertrennet, allenthalhen, und in ſtus ſey geftorben , der zugleich wahrer 
Der Wahrheit gegenwaͤrtig erhöre, ſchaffe GOtt und. wahrer Menſch iſt. Darum iſt 
und wirke alles in allen, wie der 8. Pſalm GOtt und Menſch geſtorben. Leber das, 
2. 7. ſaget: Du haſt es ihm alles unter wer diß weiß und verſtehet, der kann nicht 
feine „uflegerbon cc Mfo, too eine Na⸗ irren, ſpricht Bregorius, fo er Chriftum 
. tur if, da muß auch die andere feyn, und |im Grabe geftorben anbetet. Denn wenn 
Feine Fann von der andern in Ewigkeit nimz er anbetet Chriſtum im Grabe geftorben, ſo 
SENDE abgeſondert noch wer⸗ | glaubet er. auch an den, der geftorben und 
BL... begraben ift. Denn. der seftonbene und 
k egra⸗ 





* — — aus meinem Befehl, * fie an Even, 15 aihet 48 auch Hohe” Dekor 
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ſagt: Die Weisheit muß fich rechtferti⸗ 
loffen von ihren Rindern, Lucy, 35. 
32. Von der Auferftebung Chriſti, daß die 
Vernunft diefelbige nicht begreifen Bann. | 
Hie Hiftorie von dee Auferſtehung Chriſti 
lehret, daß die Vernunft von ihr ſelbſt 


420 Gap. vi Don den Hören Chrifto. S. 31.39.33, 
begrabene Ehriftus war nicht allein Menfch, 
ſondern auch GOtt. er 
zr. Irrthum der Ketzer bey dem Artikel von 
HARTE ENTER N 
_ SRch weiß nichts mehr an Chriſto, ſprach 
N) DM. Luther, das der Teufel nicht 
angefochten hätte, darum muß er jegt wie⸗ nicht Fann glauben, daß Ehriftus auf 
der vorne anheben, und die alten Irrthuͤ⸗ erſtanden fey vonden Todten , denn allein 
mer. und Keserenen hervorſuchen.  |permittelft dem mundlichen Wort, welches, 
Sabellius ift der erſte geweſen, der da damit e8 Daran nicht mangelte, der Eugel 
ſagete: Chriſtus ware wol GOtt, es ware vom Himmel brachte und verkuͤndigte. Er 
aber nur eine Perfon der Gottheit. Das] brachte es aber dem ſchwaͤchern Gefäffe une 
ift die nächfte und feinfte Reserey, daß nur] Werkzeuge, den Welblein, und denen, 
eine Perſon fen, Vater, Sohn und Heiliz| die befummert und in Aengſten waren. Es 
ger Geiſt. Dem folgeten die Patripaßia⸗ waren ja Naͤrrinnen, beyde. vor GOtt und 

ner, die waren dieſen nicht fehr ungleich. | der ABelt. Bor GOtt, daß fie den ebene 
Darnach kamen die Arianer, die unter⸗ digen bey den Todten ſuchten. Vor dee 
ſcheideten wol die Perſonen, fie ſagten aber, Welt, denn fie hatten vergeſſen des groſſen 
Der Sohn wäreniche GOtt von Ewigkeit Steins, der auf dem Grabe lag, richteten 
: bee, fordern würde nur GOtt genennet „| Specerey zu, „Damit, fie Ehriftum falben 
gleichwie die Furften wurden Goͤtter genen: |vooliten, welches alles umfonft war. _. 
net. Nach diefem Famen die Manichaͤi, Geiftlich aber wird damit angezeigt und 
die fochten die Menfehheit Chrifti an, und|bedeutet, wenn der groffe Stein Cnemlich, 
© fagten, esroare ein Geſpenſt, nicht ein wah⸗ das Geſetz und Menfchenfasungen, fo das 
ver Leib, Darnach traten auf Die, Phocia⸗ Gewiſſen gebunden und verſtricket halten), 
ni, die gaben für, Chriſtus waͤre wol ein vom Herzen nicht gewaͤlzet wird, ſo kann man 
rechter wahrer Menſch, er hatte aber keine Chriſtum nicht finden, noch glauben, daß er 
Geile shake nl a N =. Ifen,auferftanden „ denn wir find Durch ihn 
_ So. hat der Teufel durch. und Durch |erlöfet von der Gewalt und vom Necht der 
Chriftum angefochten, Daß er nichts mehr Stunde, Todes ze. Nom. 8, 2. daß ung 
hat, das er anfechten Eonnte, darum muß die Bande des Gewiſſens hinfort nicht mehr 
er vorn wieder anheben. Die Pelagiani koͤnnen beſchweren. Der Pabft, der Chri⸗ 
und der Pabft mitihrem Anhange, finddie ſtum inder Menfchen Herzen toͤdtet, gibt den 
fehönften Ketzer, die einen groffen Schein ſeinen Gelds genug, daß fie fagen: Ehrir 
haben; denn fie gebens zu, Daß Chriſtus ſtus ſey nicht,anferftanden , fondern daß fie _ 
jey GOtt und Menſch, aber fein Brauch, die Werke ruͤhmen. ART HAT VER 
Nus und Amt, verneinen fie, nemlich,| 33. Yon Chriſti Auferſtehung ‚was fienäge, 
daß er ſey unfere Gerechtigkeit, ohne unfer Dae Chriſtus wieder auferſtanden ift, hat 
Werk. Mein, das wollen ſie nicht ſondern er alles mit ſich gezogen, daß alle Men⸗ 
ſprechen: wir muͤſſen auch etwas Dazu thun. ſchen muͤſſen auferſtehen, auch die Gottlo⸗ 
Ilſo muß ſich GOtt laſſen in die Schule ſen. Daß wir aber noch leben und dieſer 
führen und reformiren, und wie Chriſtus Fa Tee das ift gleich als wenn 
| | 2, ie ein 











| —— — "Cap. VI, Von dem Ermn Chrifto ER a — 
J 
ſpraͤche zu —— ch „mache Sr ae 
Da haſt du diewein ween guldenSroiyen,, \- wunderlich Ding daß GOt⸗ 
ee 99 
—— 
„Auch find alle Creaturen — laſſen ei alle Engel anbeten; vor dem 
Bilde der Finftigen Auferftehung,, | at die Exde erzittert, den alle Exeaturen fürihs 
gen dem Sommer werden fie aus dem Be ven Schöpffer erkennen, dem fpeyen fie ing 
wigder lebendig, wachſen und gruͤnen; roelche: Angeficht, fehlagen ihn mit dem Rohr aufs 
im inter niemand gläubte, daß gefchehen n aul,fagen: Ep ‚er ifhein König, ermuß 
wuͤrde wo ers zuvor nicht erfahren und ge⸗ eine Krone und einen Scepter haben, Matth 
ſehen haͤtte. Deßgleichen, da er gen Di 27. 0.30. 31.52. Es Faget nicht vergebens 
miel führe, hat er auch alles mit fi) gefübe darüber der Herr Chriftus im Malm: 
et, zur Rechten GOttes des Vaters und Alle meine Gebeine haben ſich zutrennet, 
bat ung, die wir feines — Ze Sieh Pf 22, 15. Alſo haben fie ihm zudehner, 
Rn: DR Dh fon, ab! Yes ift mit unferm Leiden nichts: wenn - 
feet, ie Chriftus, ‚doch alfo, Daß er lich unfer Leiden anfehe, es möchte fich einer 
Bleibe ber, Sache — Brudernvol u tode fehämen. Nogh follen pi 
a an EL SE ee ap BfScpein nrerden Dem Ebenbild des 
ee 
merban. Kr fee Dach zuhle,. TE 
bieſer Welt brauchen, als wären % Sue —5 — * a: x he 
* up En Fi —* turen: wenn wir fehon den ewigen Tod ut⸗ 
en ‚m er albereit it, im. at en: 
nicht febeinet, auch warten alle Creatu-|ten, ſo iſt es De FA 
ten auf die Erloſung und. Öffenbarung| Da ſiehet man, wie der Teufel einen 
der Rinder GOttes, Roͤm. 8, 19: - 6Grimm “ Ser — 
⸗tes as menſchliche chlecht. Ich 
—— ——— hab a einen Rılf feben ein Schafzus 
Be fe let , als eiſſen; ey,’ wie gehet er mit ihmum. "tem, 
Kt Selten E 8 | di Bene feli f er in Schafftatl kommt, fo ftiffet u Feine 
D U \DEHBECNL: 208 U) ABEL ENG IE hab fie denn zuvor Alle erwuͤrget 
machet, fo machen auch De iin “ — re Ai Men, 
a in —— mung daß-er fie alle wolle auffreffen. Alfoges 
ee er dasift, denkt der Teufel auch: ich hab nun Chris - 
BB ben une ner kakan nee | 
das man bey ung findet, de -Gevechtigkeit,|ftel auch wol Erigen ;_ ber er fiehet micht, 
len; fondern ift eine frem . — eit daf er der Sohn GÖttes ift, und das it 
nn Bew, — — —————— au des Teufels Nanheit, — * he 
R | en I er gehen fol, 
rechtigkett, und das ganze Weſen, ı Cor. daß ihm darnach ſo ubel daruͤ | Ä 
wi ale a und Daß er fo uͤbel foll bezahlet werden. — 
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A Cap, VI, Don dem HErrn Chriſto. F. 34. 35. 36. 48 
Es wird der Teufel darnach alſo zunich-) 35. Collation des Leidens Chriſti mir dem 
te gemacht, daß er ſich vor einem jungen  Seidenfeiner Birchen. — 
Kind in der Wiegen muß foͤrchten: denn Hector Luther ſagt, Daß der jungen Theo⸗ 
wo erden JEſum mir höretinennen aus eis| logen Arbeit feyn follte, daß fie das 
nem rechten Glauben; da kann er nicht blei⸗ | Leiden Chriſti conferiven mit dem Leidender 
ben; denn er gedenkt: dieſen hab ich erwuͤr⸗ Chriſtlichen Kirche, und ſprach: Chriſtus ſag⸗ 
get. Eben als wenn H. Mordbrenner ir⸗ tedie Worte nicht vergeblich am Creuʒz: Con⸗ 
gends an einen Ort kaͤme, da der Churfuͤrſt ſummatum eſt, das iſt, es iſt alles vollbracht 
von Sachſen ware, und er erführe es, ſo denn jetzund iſt es alfo, Chriſti Leiden iſt ersx 
wuͤrde er fliehen und des Churfuͤrſten nicht fuͤllet an ſeiner Kirche. Denn erſtlich ha⸗ 
erwarten; denn er weiß, daß er ihn: ge⸗ ben fie ihm da die Kryn aufgeſetzt, und ihn 
hrennet hat Alſo muß auch der Teufel vor verſpottet, da ſich der Pabſt geſchrieben ei⸗ 
Chriſto erſchrecken: er liefe ehe durch ein nen Koͤnig aller Könige, und einen Herrn 
Feuer, ehe denn er bliebe. Das heiſſet: aller Herren. Darnach haben ſie ihn ge⸗ 

Des Weibes Samen wird der Schlan- creuziget mit den Kloftergelubden. Dar⸗ 
gen den Kopf zeriveren, ı Mof. 3, ı5.|nach fo wirdein Eröbeben, und die Sonne 
Sch meyne er habe ihm den Kopf zutreten ‚|verlievet ihren Schein. Des Pabfts Regie 
daß er den JEſum Chriftum weder hören |ment hatden Schein verloren, es find ihm 
noch fehen mas. beyde Augen ausgeftochen. tem, Die Fee 

— — — fen zerriſſen, das iſt es kommen jest viel har⸗ 
Mir hat oft die Gleichniß im Hiob gar|ter Koͤpffe zum Evangelio, die nie dazu haben 
wohl gefallen, von einem Angel, den die Fi⸗ gewollt. Nun wirds heiſſen: In deine 
ſcher ing Waſſer werfen , und ſtecken ein Re⸗ Hände befehl id) meinen Geiſt. Cs rei⸗ 
genwuͤrmlein dran; fo Fommen denndie Fiz| met fich fehr fein; denn was der Mann, 
fehe, und tollen davon eſſen, fo freffen fie)der Sohn GOttes, redet oder thut, das iſt 
denn das Eifen mit dem Regenwuͤrmlein /und| ein groß Ding, darüber fich.alle Engelvers 
ziehet der Fifcher denn den Fiſch aus dem wundern müffen, ja der Erdboden dafuͤr er⸗ 
Waſſer. Alſo hat unſer HErr GOtt dem Teu⸗ | zittert. | 
fel auch gethan: Er hat feinen eingebornen| 36, Auf welche Zeit und Stunde Chriſtus das 
Sohn, den HErrn Ehriftum JEſum, als ‚Ofterlamm geffenba. 
den Angel, in die Welt geworfen, und die Khritus hat das Dfterlamm, ſagte - 
- Menfchheit Ehrifti , als das Regenwuͤrm⸗ M. Luther, nach’ dem Geſetz Mofts - 
kin, daran geftecket: fo fehnappetdenn der [angefangen mit feinen Juͤngern zu effenam _ 
Teufel nad) dem Menſchen Chriſto, und Grünen Donnerftag zu Abend, da fich der 
wuͤrget ‚oder friſſet ihn, und beiflet in das| Tag anfing um fieben Ihr, Darnach bat 
Eifen, ‚in die Gottheit Chriſti; ſchnaps da |er das neue Ofterlamm eingeſetzt. Und da 
liegt er und alle feine Macht zu Boden. Das er den Juͤngern die Füffe gewaſchen hatte, . 
ift Die guftliche NBeisheit, daß er feine Füf| ging er hinaus in den Garten: dafelbfiwad 
fe, das ift, feine Ehriften laͤft martern in er gefangen um die achte Stunde des Nachts, 
der Belt, und gedemüuthiget werden: da | denn einfolcher groffer, ſchwerer Rampfkonns 
meynet denn der Teufel, er habs gar in fei-|te nicht lange währen, BER | 
ner Gewalt; aber esfehlet ihm noch weit, Spt eich m Hannas geführer, darnach 

- zu 
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son neunen bis zu zwoͤlfen. - Diefelbigen|der dritte 


- Eop, vm Von dem sEren Chriſto 


zu Caiphas, da ihn Petrus dreymal ver-jam Sabbathetage, nach der Sonnen ters 
Teugnete, ehe der Hahn Frahete, nemlich,Igang, faͤhet ſich an nach der Juͤden Wale, 






Tag, welchendie Juͤden der Sab⸗ 


Stunden über, bis frühe Morgens, da es bather Tag einen nemen, das iftider Tag, 
begunte Tag zu werden, beachten’ die Juͤ⸗ ſo der nachfte war dem Sabbath in Oſterm 


den HErrn Chriſtum. 


den zu mit plagen, werfpotten und verfpeyen 


Auf denfelbigen Sonntag fruͤh da mung dee 


helle Tag deflelbigen dritten Tages war, und 


Des Morgens am allerfenheften hielten |die Sonne aufginge, exfteher wieder vom 


die Hohenprieſter Nath, und hörten Chri⸗ 


Tode Chriſtus, unfer Heiland. Und das 


> ftum. Darnach, da es nun Tag war wor⸗ iſts, das wir in unferm Glauben bekennen, 


e 


den, das iſt, um die ſechſte Stunde, führe: [glauben und fagen : Auferſtanden amdrits 
ten fie JCfum zu Pilato: da klagten fie ihn ten Tage, fagen nicht, nach dreyen Tagen, 


4 


an, daß er gecreuzigt wuͤrde, und brachten | fondern amdritten Tage. 


— ſchier drey Stunden damit zu, alſo, daß faſt 


- am neun war, ehe Chriſtus ans Creuz ger 
ſchlagen ward. IR 
Und das ift, daß St. Marcus fügte. 15. 


f 


37. Ehrifti freundliches Gefpräch im | 
Sr Abend mahl. —F rt 
8 Abendmahl, fo Chriſtus mit feinen 


Ns? 
D Juͤngern gehalten ‚und ihnen fein Va⸗ 


v. Sie creuzigten IEſum um die drits lete gegeben bat, wird fehr freundlich gewe⸗ 
te Stunde, das iſt, es war noch nicht um ſen ſeyn, da Chriſtus mit ihnen ſo gar lieb⸗ 


ſechſe. Und. St. Johannes c. 19, 14. weil 
es ſechſen naher war, Denn dreyen, Darum 
fehreibet er: Chriſtus fey gecreuziget um 
‚ fechfe, das ift, nach unferm Zeiger, von 
neuen an haben die Juden in Pilatum 
gedrungen, daß JEſus geereuziget wuͤrde, 
und habens kaum um ʒwoͤlfe erlanget. Und 
um zwoͤlfe, da er eine Weile am Creuʒ gehan⸗ 
gen, ward das Finſterniß: und endlich um 
nenne, Das ift, gegen Abend um drey, ga⸗ 
be er feinen Geift auf mit einem groſſen Ge⸗ 
ſchrey. 

Und weil es der Ruͤſttag war, ſagt 
er v. 31. eileten die Juden, daß die todten 


Leichname vom Creuʒ genommen wuͤr⸗ 


den, daß alſo Chriſtus den vierten Theil 
der Juͤden Oftertages im Grab gelegen ift; 
und das iſt ein Tag. Der andere Tag fing 
ſich an auf den Freytag, nachdem die Sonne 
war untergangen, und waͤhrete die ganze 
Pracht uͤber, bis die Sonne am Sabbaths⸗ 
tage wieder niederging. Dieſe ganze Zeit 
über iſt Chtiſtus im Grabe gelegen, Aber 


lich und herzlich geredet hat, als ein Vater 
mit ſeinen lieben Kinderlein, wenn er von 
ihnen ſcheiden will und muß: hat ihnen ihre 
Schwachheit zu gut gehalten, und Geduld 
mit ihnen gehabt, ob ſie wol bisweilen grob 
heraus fuhren und lalleten. Es ſind ohne 
Zweifel feine, holdſelige und freundliche Ge⸗ 
ſpraͤche geweſt, da Philippus ſagt Joh 14,8: 
HErr, zeige uns den Vater ic. und Tho— 
mas v.5: Wir wiſſen den Weg nicht ꝛc 
und Petrus Joh. 13, 37: Ich will mit die 
in Tod gehen. Es iſt eitel Collation und 
Tifchreden geweſt, da ein jeglicher fein Herz, 
und Gedanken frey und ungeſcheuet angezei⸗ 
get und hervorbracht hat. Es iſt feine lieb⸗ 
lichere Eollation von Anfang der Welt nie 
mals geweſt, als diefe, a 
38: Von dem Blutſchwitzen, und anderm 
geiftlichen Leiden des HErrn Ehrifti 
im Ögtten. 

Es fragte einer über D. Luthers Tiſche, 
von dem Blutſchwitzen und anderm ho⸗ 
ben und geiftlichen ‚Leiden, fo Chriftus im 

Ä | arten 


Sr 


{ \ 


Vi Don dem SlErın Ch 





428 Cap. riſto. 8. 38.39.40. 
D. Luther: Das kann kein Menſch wiſſen ten, die an ihn durch fein Wort glaͤuben. 

noch gedenken, was es vor ein Leiden ſey ge⸗ 40. Wie Chriſtus recht unfer wird. · 
weſen: wenn auch ein Menſch anfinge fol 
‚ches zu fühlen, ſo müßte er ſterben. Ihr fte Perſon feye, iſt wol wahr; aber 
wiſſet, e8 fterben viel Leute an der Gemuͤths⸗ bey dem Erkenntniß muß man allein nicht 
krankheit. Oecolampadius und Carolſta⸗ 
dius ſind daran geſtorben. Denn Oeco⸗ 







nicht, wenn du gleich weißt, daß er wahrer 


— 
"Garten hatte gusgeſtanden Da ſprach kann auch mitten im Tode recten und erhal⸗ 


lampadius hat gedacht: Siehe, wie iſt GOtt und Menſch iſt, und allein gerecht 


Zwinglius fo jammerlich umkommen, wir und heilig iſt. Alsdenn aber erkenneſt du 


haben das Spiel vom Sacrament mit ein⸗ 


ihn recht, und krigeſt ihn zu eigen, wenn du 
ander angefangen, Alſo hat ſich auch Carl⸗ 





J 
> 


Da Ehrifius die allerheifigfte und reine 


bleiben, denn du haft damit Chriſtum noch 


glaͤubeſt, daß diefe.allerheilisfte, veinefte und 


ſtad zu tode gegeämet: denn die drey Tage) unfehuldigfte Perfon dir vom Dater ger | 


zuvor, ehe denn er geftorben ift, da war in ſchenkt fen, auf daß er dein Hoherprieſter 
der a Baſel, in feinen Stuhl, da und Heiland, ja, dein Diener und Knecht 


er. hat pflegen- inne zu ftehen, ein groſſer feyn follte, der feine Unfehuld und Heilig⸗ 


langer Manh getreten, hatte darinnen ge⸗ Feit abgeleget, und-deine findliche Perfon 


ftanden und. Predigt gehoͤret. Die nun angenommen hat, und Darinne getragen dei⸗ 
- neben demmfelbigen Stuhl. geftanden, die hatz| ne Suͤnde, Tod und Fluch; alſo ein Opffer 


ten nichts geſehen, fondern weil Carlſtad und Fluch für dich worden if, auf daß er 


nicht drinne gefeffen war, hat fie gedaucht, | dich alfo vom Fluch des Geſetzes erloͤſete, wie 


der, Stuhl waͤre ledig; aber die andern Leue St. Paulus ſagt Galat. 3, 13. Und hier 


te. alle in der Kirche hatten den groffen Mann aus folgetgewaltiglich, daß nicht das Geſetz, 


in dem Stuhl gefehen, WienunEarkftad]| auch nicht die Werke vom Fluch erlöfenz 


folches erfaͤhret, da legt. en fich nieder und fondern Ehriftus allein ift der Mann, dem 


ftirbet vor Leide. Denn Herzeleid iſt der) GOtt der Vater dieſe Chregann. Darum 
Tod ſelbſt. Wennein Menfch follte fühlen ſol⸗ bitte und vermahne ich jedermann, um GOt⸗ 
che Angſt und Noth, als Chriſtus gehabt, tes willen, daß man Chriſtum ja wohl lerne, 
‚und ſollte Die Seele gleichwol im Leibe blei⸗ und wiſſe zu unterſcheiden vom Geſetze, und, 
ben, ‚und folches ausftehen, Das ware, un-| daß man ja mit Fleiß in achthabe, wieund 
möglich : es muͤßte ſich Seel und Leib ſchei⸗ 








Darum gehet ihm auch blutiger Schweiß drů⸗ 
DEELAUE EN 
1 2,39 Chriſti eigen We, 
Cbriſtus hat kein Geld noch Beutel, auch 
© Fein irdiſch Reich, Denn dieſelbigen all⸗ Nun aber iſt Fein Menſch, der das Geſetz 
zumal hat er Koͤnigen und. Fuͤrſten gegeben.) halte und thue; darum iſt dieſer erſte Spruch 
Aber eins hat er ihm vorbehalten, das kei⸗ wahr, der da faget : daß alle Menſchen un⸗ 
nes Menfchen nad) Engels Werk und Thun] ter dem Fluch ind.— 
iſt, nemlich, daß er ein Siegsmann iftüber]) Darnach fest er den andern Spruch, 
die Sünde, Tod, Teufel und Hölle, und der folaufet; Chriftus —— 
* — er Ware . u 


geben, die find unter dem Sluch ic. Denn 


fepn, denn Daß alle, fo das Geſetz nicht thun 


En a wa St Paulus redet Galat.a,ı0, da. 
den. Chriſto ifts allein. moglich gewefen,| fpricht: Die mit des Gefenes Wert um 


und halten, unter dem Fluch feyn müflen: 


— * 


ſo ſagt er: Es kann und mag nicht anders 


Sr die unfehuldig und ohne Suͤnde ſey. 





6 Cop. vu. DondemiEren Eheifio. S. 40. m. mar 


Find des Grfeises, Dacr ward ein Stach | fondern ift ein Sunden und’eine Bleine Bett 


für ins. Hatunsnun Chriſtus vom Flach | verlaffen, Pſalm 8, 6. der da traͤgt und 
erlöfet, fb werden wir freplich Durch Das Ge: | auf dem Halſe Tiegend hat allee Menfchen 
ſetze und Die Liebe davon nicht erlofet, ja,das | Sunde, Als St. Pauli, der ein Gottes⸗ 
Geſetz zeucht und wirft uns nur gemaltiger |lafterer, Verfolger, Freveler geweſt ift: 
unter den Fluch. Darum folget, daß die St. Petri, der Chriftum verleugnet hat: 
Liebe, davon Die heillofen Sophiſten plau⸗ Item, Davids, welcher ein Ehebrecher und 
dern, alg müffe und koͤnne die den Glauben | Mörder war, und machte, daß der Name 
- vechtichaffen machen, von dem Fluch nicht des HErrn unter den Heyden verläfterr ward, 
erlufer, ſondern ſtoͤßt und dringet ums vie-| In Summa, er ift die Perfon, die an ih⸗ 
mehr darunter. xem Seibe- tragt, und auffich geladen hat alie 
Gleich aber wie Chriftus gar viel ein anz| Stunde aller Menſchen in der ganzen Welt, 
der Ding if, denn das Geſetz und feine die je geweſen, noch find, und ſehyn werden 
Wenrte find; alſo iſt auch die Erlöfung, durch Nicht alfo, daß er folche Sünde ſelbſt ge 
Chriſtum geſchehen, gar vieleinander Ding, [than hatte, fondern daß er fie von ung, die 
denn mein Berdienft, Das ich Durch Die wir fie gefhanhaben, auf feinen Leib genom- 
Werke des Gefeges oder Liebe, wie die So⸗ men hat, aufdaß er dafuͤr mit feinem eignen 
phiften fütgeben, erlangen ſol. Was kann Blute gnug thaͤte. Darum begreift ihn das 
ich aber viel ruͤhmen von meinem Verdienſt Geſetz, fo Mofesvon allen Uebelthaͤtern und 
oder Liebe, weil Chriſtus felber für meine | Mordern insgemein gegeben hat, auch mit, 
Suͤnde ein Fluch muß werden, foll ich an⸗ ob er wol für feine Perfon unfehuldig iftz 
ders los werden? Darum’ wird nichts ans |denn Das Geſetz finder ihn unter den Sur 
ders draus, wer Chriſtum durch den Glau⸗ | dern und Moͤrdern: Gleichwie die Obrig- 
ben nicht ergreift, und fich deß nicht troͤſtet, keit den nicht für unſchuldig haͤlt, ſondern 
daß er für ihn ein Fluch iſt worden, der iſt ſtraft, den fie unter den Moͤrdern mit erha⸗ 
md bleibet unter dem Fluch. Derhalben, ſchet, ob er gleich fein Lebenlang Feine Uns 
je mehr wir mit Werken umgehen, Dadurch that noch Mißhandlung begangen hat, die 
Gnade zu erlangen, je weniger wir Chri⸗ des Todes werth moͤchte geachtet werden. 
fm erfennen und ergreifen mögen. Be | Tun aber ft Chriſtus nicht allein unter 
aber der nicht erfannt, und mit dem Glau⸗ |den Suͤndern mit erfunden worden, fündern 
-ben nicht ergriffen tird, da iſt weder Rath, er hat auch felbft willig , nachdem es dem 
Huͤlfe noch Troſt zu gewarten, wenn dudich |himmliichen Vater alfo wohlgefallen, ‚der 
gleich zu toße mavterteft. ESuͤnder Geiſſel und ſelbſtſchuldiger Bürge 
Chꝛiſtus der allergroͤſte Sünder. und Pfand ſeyn wollen. Derhalben er 
QWoar alle Propheten haben zuvor im Geiſt auch an fichgenommien hat Fleiſch und Blut, 
D wohl erfehen, daß Ehriftus der aller⸗ derer, fo da Sünder, Mörder, und mit al 
groͤſte Sünder ſeyn würde, Ddergleis lerley Sünden’ beladen find. Weil ihn 
chen auf Erden nie kommen ift. Denn in⸗ denn das Geſetz unter den Mördern und ler 
dem ev ein Opffer ift für die Sünde der ganz belthaͤtern alfo ergriffen hat, ſo hats ihn auch 
zen Welt, iſt er jest nicht mehr cine ſolche alz einen Uebelthaͤter verdammet und er⸗ 
wuͤrget. | Y 


x 


get. 
nicht GOttes Sohn in der Herrlichkeit, Solches, das uns Chriſtum aufs — 
eb⸗ 











432 Cap. VII Don dem Errn Chrifto. S. AL. 42.43. _ ae: 

lieblichſte und freundlichfte vormahlet, (nem=| wunderbarlicher Einzug gerveft, nach der 

lich, daß er fir ung ein Fluch worden ift, auf Weiſſagung des Propheten Zacharia c.9, 9, 

daß er ung vom Fluch des Geſetzes erlofete,) | auf daß Die Schrift erfuͤllet wuͤrde. Denn 

verdunkeln, ja verfalichen alle Sophiſten, da er von Bethania gen Bethphage an den 
als die allerargften Sottesdiebe, damit, daß Delberg Fam, welches fo nahe iſt geweſt 
fie Ehriftum mit den Sunden und armen! als die Elbbruͤcke von binnen ausder Stade 

Sundern. nichts wollen. laffen zu thun noch|ift,) von Serufalem, nachdem er allererfl 

zu Schaffen haben; da er Doch allein um der⸗ Lagarum von Todten erwecket, und eingrof 

felbigen willen iſt Menfch worden, und fuͤr ſer Haufe Volks vorihm herging, und nach⸗ 
fie geftorben; und bilden ung allen fur fein|folgete, fo da fehrye und frohlockte; da hat 

Erempel, dem wir nachfolgen füllen. Eph..|er feine Juͤnger hingeſchicket, die Efel zu ho⸗ 

v. 4. faq. Offenb. 5,9. Damit rauben und len, hat ſchlechts wollen reifen, auf daß Die 

ftehlen fie ihm nicht allein feinen Titel, daß Prophezey erfuͤllet wuͤrde. 

er die Suͤnder von ihren Suͤnden und Tod| Ich halte aber, daß Chriſtus Die Prophe⸗ 
erretten Eonne und wolle, denn er iſt dazu zey felber nicht habe angezogen, fondern die 
von Ewigkeit verfehen und verordnet 5 ſon⸗ Apoſtel und Cvangeliften haben fie. zum 
dern. machen aus ihm auch). einen zornigen |Zeugniß gebraucht. Chriſtus hat indeß ger 

Dichter und fehreeflichen, greulichen Tyran⸗ |prediget und gerveinet, das Volk aber hat 

nen, welcher nicht mehr thue noch Eönne, ihn geehret mit Oelzweigen und Palmen, 
denn daß er nur immerdar über die Suͤnde welches Zeichen find Des Friedens und Sie⸗ 
zornig fey, und die Sünder verdamme. ges. Solche Ceremonien haben darnach 
Wir aber folen Chriftum anfehen, Daß, die Heyden von Juͤden genommen, nicht die 
gleichtwie ev unſer Fleiſch und Blut ange Juͤden von den Heyden; denndas Juͤdiſche 
nommen hats; alſo hat er auch auf ſich ge⸗ Volk und Serufalem ift viel alter, denn al⸗ 
nommen alle unfere Sünde , Fluch), Tod, le Griechen und Lateinifchen. Die Grie⸗ 
und allerley Unglück und Plage: und. das chen haben ihren Anfang um das Babylo⸗ 

- altes durch fich felber, ung zu gute, erwuͤrget, Inifche Gefangniß 5 Serufalem aber ift lan⸗ 
triumphiret, und der aller ein HErr iſt wor⸗ ge zuvor vor den Herfen und Aſſyriern ges 
den, die. ihm zun Fuͤſſen liegen muͤſſen.  |iveft, viel länger vor den Griechen und Roͤ⸗ 
42 Vom Kinsug Chrifti su Jeruſalem. mern, darum haben die Heyden viel Cere⸗ 
Ne HErxrn Ehrifti Einzug zu Ferufalem, |monien und Bräuche von den Juͤden, als 

ſprach DM. Luther, iſt gar ein laͤp⸗ die Älter waren, genommen. Es ift Doch ein 
pifcher , fehreiberifcher und bettelifcher Ein⸗ herrlicher, prachtiger Einzug des HErrn Chri⸗ 
zug geweſt da Chriſtus, einfogroffer, ge⸗ ſti geweſt als weit beruͤhmet durch die Pros 
waltiger Koͤnig, auf einem fremden und| phezeyund Wunderwerk, ob er gleich aͤuſſer⸗ 

Betteleſel ſitzt. Wie Johannes Elarlich an⸗ |lich arm, verachter, und bettleriſch anzufehen. 
zeigt und fagt: Daß es Efelfind geweſt, für| 43. Yon Chrifti Keiden, welche ihm am mei ⸗ 
arme Leute verprdnet, dazu, Daß fie Diefelz | fen Keides gerban, und noch thun, Juͤ⸗ 

bigen zu ihrer Nothdurft brauchen möchten] », 7... ; "Den and "Heyden | 
umfonft, durften Fein Miethgeld davon ge CEbriſtus hat ganz unſchuldiglich gelitten, 
ben. Die Kleider, fo ſeine Juͤnger drauf 8Bund billig geſagt Joh. 14, 30: Der 
legten, waren fein Sattel. Es iſt ja ein Fuͤrſt dieſer Welt hat nichts an mir; 
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hat gleichwolgroffe Marter gelitten, iſt jaͤm⸗ ber auch gethan, der einerley Zeichen us 














merlich zuriffen und zuſchlagen, um unſrer gleich mit einander erzehlet. — 
Suͤnde willen. Die Juͤden haben ihn mit| Doctor Martin ſagte auf einen Abend 
Worten, die Heyden aber mit dem: Werk einmal, da er zur Lochau war: Ach, wie 
und der That gecreuziget. Das Leiden! gern wollte ich bey dem HErrn Ehrifto ges 
Ehrifti ift-eine groffe Abeiffagung von der| weft feyn, wenn er einmal fröhlich geweſt iſt 
Heyden Bosheit; denn Chriftusleidet noch St. Auguftini Spruch ift ſehr Ehriftlich und 
‚heut zu Tage in der Heyden Kirche, das ft, fein, da er fpricht: Ehriftus habe mit feiz 
- von ung, die wir Heyden geweſt, und nun Inem Einigen und Simpeln unfer Zwiefaͤltiges 
getauft find, viel mehr, denn von Der Sy |vertvechfelt , und alfo eine vollkommene Zahl 
nagoga der Juͤden: groͤſſere Gotteslafteruna, gemacht. Denn des HErrn Chriſti Tod 
Perachtung und Tyranney ift jeßt bey ung, |mird genannt das Simpel und Eingele, als 
denn vorzeiten bey den Juͤden. Im Welſch⸗ |der nur am Leibe geftorben iſt; aber unfer 
lande, wenn von Artikeln des Glaubens und Tod ift zwiefältig und gedoppelt, denn wir 
vom Juͤngſten Tage und Gericht geredt und hätten ewig muͤſſen verloren feyn, an Leib 
gelehret wird, fo fpricht der Pabſt famt feiz|und Seele, um unfter Suͤnden willen. 
nen Sefchmierten: Warum glaubeftdu al⸗ as. Chriſtus Hat aus einem Such geprediger: 
fo? Mache dir gut Gefchier, und fey hie Es ward unter andern über Tiſch gedacht, 
froblichee. Diefeund dergleichen Läfterung| = daß D. Jaeob Schenk nicht aus einem 
treibt nicht allein der Pabft, fondern ganz! Buchpredigte, ſprach D. Martin: Ich thue 
Welſchland, und ift eine gemeine Nede,\esnicht Noth halben, daß alſo und nicht an⸗ 
fonft duͤrfte Fein Menfch folches öffentlich un⸗ ders muͤßte feyn fondern andern zum Erempel, 
geftraftreden. ' und es darf ſich des Buchs aufder Kanzel nie 
44. Von Chriſti Zukunft mand ſchaͤmen, weil auch Chriſtus, Der 
Nie Propheten haben die Zukunft Chriſti hoͤheſte Doctor und Meifter ſichs nicht ge⸗ 
zufammen gefegt; wie wir jetzt wiffen, ſchaͤmet, und uns das Exempel, aus Dem 
daß der Juͤngſte Tag kommen wird, und) Buch, als aus dem Propheten Eſaia, zu 
gleichtwol nicht koͤnnen wiſſen, was und wie predigen gelaffen hat, Luc. 4. 8.17. ſeqq. 
es Darnach werden wird, denn nur insge⸗ 46. Ehriftus ift zur »söllen gefahren. ° 
mein, das ift, ewige Freude, Friede und Sy des Artikels in unferm Ehriftlichen - 
Seligfeit. Alſo habens die Propheten auch Glauben, niedergefabren zur Hoͤllen 
dafuͤr gehalten, Daß bald nach Chrifti Zu⸗ erwehnet ward, ſagte D. Martin: Diß iſt 
Eunftder Fünfte Tag kommen würde. Erft: \einfältig meine Meynung, und glaube, daß 
lich, daß fie die Tage des Meßiaͤ genannt Chriſtus für uns in die Holle gefahren iff, 
haben die letzten Tage. Zum andern, ha⸗ dieſelbige zu zerbrechen und zu zerſtoͤren; wie 
ben fie Die Zeichen der erſten und andern Zu⸗ im 16. Pſalin 9.8. ſeqq. und Apg. 2, 24. ſyq. 
kunft zuſammen geſetzt, als wuͤrden fie auf beweiſet wird. Obwol fuͤrwitzige und zaͤn⸗ 
eine Zeit gefehehen. Sum dritten, wird von kiſche Geiſter und Kluͤglinge moͤchten Urſache 
St. Paulo in der Epiſtel zun Corinthern ge⸗ nehmen zu difputiven, und fuͤrgeben, das 
fragt, ob der Tag des Gerichts bald kom⸗ Wort lüfernus, Hoͤlle, werde genommen 
men wuͤrde, weil die zu Corintho noch lebten? und verftanden fr ein Grab, wie im euften 
Zum vierten, deßgleichen hat Ehriftus fe" Buch Moſis von der Ba a irrt 
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‘tigen und rechten Chriften heilſam, troͤſtlich 
und luſtig, und mehr zu wuͤnſchen und zu 
- begehren , denn Friede und Ruhe wider 


> wir werden su ihm kommen, und Woh⸗ 


Ftehet. Aber bie ſtehet das Ebräifche Wort, 48. Epitaphium Salmatoris moftri TEfa Chrifli, quod 


Ylober, das ift, Grube; nicht 5 fondern! Arum el Hieroſolymis adfepulchrum Chrifi. 
Schola, das iſt Gehenna, Hölle, Denn Gum DEus, ex quo, carnem fumpfi fine 
die Alten haben vieberley Unterfeheid der) > — — 
Hoͤllen gemacht Plebs mea me ligno fixit pendente maligno, 
47. Von Chriſti Auferſtehung · ¶aAlſpice plasma meum, qui tranfis ante fe- 
fine 30. den 9. April redete D. Martin) ' pulchrum, — 
A von der. Auferſtehung des HErrn Chri⸗ Qui triduo iacui, cum pro te paſſus obiui 
fti durchs Wort und die Predigt des Evan-| Quid pro me pateris, aut qu& mihi gratare- 















gelii, welche nicht ohne Erdbeben gefchiehet, pendis? 
wie auch. Chriftus mit einem geoffen Erdbe⸗ Sum DEus et puluis, {ed regnes fi modo 
ben aus dem Grab hervorwiſchete und auf⸗ . Serues, Ä 


erftunde, fo wird auch heute zu Tage Prote paflus, ita tu pro me profpera vica, 
noch immerdar Die Welt rege, und erhebtfich| Pro te plagarus, pro me tu nega reatus. 
ein Tumult, wenn allein Ehrifti Sevechtigkeit| Das if: Grabfcheift des Seren IEſu Chi 
und Heiligkeit geprediget und bekannt wird.| fi, unfers »eilandes, welche zu Terufalemauf 
Aber folches Erdbeben ift den Gottesfürch: feinem Grab gehauen ftehen ſoll. 
GE rechter Sohn bin ichallein - 
Im Anfang, und Menfch worden rein, 
Mein Volf mich bat ans Cream gehangn » 
GOit mit böfem Gewiſſen. Ohn Schuld, damit groß Stund begangen, 
Die Juͤden lieſſen ihnen träumen, und Bin tvieder auferftandn vom Tod, - - 
meyneten, Chriſti Reich wurde ein weltlich ¶ Gen Himmel gefaben zu unferm SO, 
Reich ſeyn; wie auch die Apoſtel Joh. 14. Regier mit ihm gewaltiglih, 
B.22: Exrr, was wirds werden, doß| Zu feiner Rechten ewiglich. Ay 
du dich uns offenbaren willt, und nicht Drum wenn du denkſt an di mein Grab, 
der Welt? Wir meyneten,die game WeltDrinn ic) lag bis an Dritten Tag, 
follte deine Herrlichkeit fehen , daß du Kaͤyſer So bdenk was ich gar unfehuldig, Ä 
wuͤrdeſt und wir zwoͤlf Könige, unter wel⸗ Für dich gethan hab ganz woillig, — 
che die Koͤnigreiche ſollten ausgetheilet wer⸗ Glitten den allerſchmaͤhlichſten Tod, — 
den, daß ein jeglicher unter ſich haͤtte ſehhs Und dich erlöft aus aller Noch. ni 
Singer zu Zürften, Srafenund Herren ;das| Von Suͤnd, Tod, Teufelund GOttes Zorn, 
wären Die zwey und fiebenzig Junger, Denn) _ Darin du warſt von Eltern gborn, — 
fo viel waren ihr. Alſo hatten die lieben Hab für Dich gebuͤßt und bezahle, | 
Apoſtel das Land fehon ausgetheilt, nach) Mein Vater gar zufried geftanf, 
Platoniſchem Wahn und menfchlicher Ver⸗ Das hat er willig snommen an, 5 
nunft. Aber Chriftus befchreibet fein Neich) 248 hattft dus felber als gethan, 
viel anders, wie folget 0,24: Wer mich Schenk Dir all mein Gerechtigkeit, - 
liebet, der wird meine Worte halten, Verdienſt, im Wortund Seligkeit, 
und mein Dater wird ihn lieben, und; Dafür begehr ich nichtes mehr, 
Denn daß du mir nur gebft die Chr, 
nung bey ihm machen ic, Daß ich nur fey der Heiland dein, 
r Eeo Ohn 
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Darnach geheft in meim Ghorfam, 


Mich fuͤrchtſt, lebſt, und die Stunde meidft, 
Wgo du dirs nicht bald Täßt Teid feyn, 


. 49. Kineandere Brabfchrift, fo noch su Te: 


Geborn uns, Die wir warn verloren, 


— 








ein HErr uͤber Me Creaturen, im Himmel, 


Ohn all dein Werk aus Gnad allein, turen, el, 
auf Erden und in der Hol Wer ihn aber 


Nehmeſts allein mit Ölauben an, 
Wie dir mein Wort fein zeiget an. 
Alſo wirſt du gerecht allen, 
Ron allen Stunden auch ganz vein. 












51. Ob die recht gethan haben, fo des HErrn 
ChriſtiWunderzeichen nachfagtenundauss 
Rufſt mich in allen Noͤthen an. breiteten / Denen ers Doch verbos 
Bekenneſt vor aller Welt hie frey, 4 MR 

Daß ich allein ihe Heiland ſey. 
Hälteft mein Wort in Ehvenrein, 

- Und läßt es dein liebſten Schatz ſeyn. 
Huͤtſt dich fleißig vor falfcher Lehr, 

Die mir heimlich ſtihlt meine Chr. 


arauf antwortete der Doctor : Wenn 
— Ehriftus auſſerhalb feines Amts redet, 
| fo vedet er. als ein GOtt, als, wenn er von 
feiner Perfon redet, und fpricht Joh 16, is: 
Alles, was des Daters ift, das ift mein; 
%oh.14,1: Glaͤubt ihr an GOtt, ſo gläube 
auch an mich ꝛe. Wenn er aber nach ſei⸗ 
nem Amt redet, als vom Vater geſandt, da 
redet er wie ein Menſch und Knecht, nicht 
von ſeiner Perſon, als da er ſagt Matth. 
20,28: Ich bin kommen daoß ich diene ꝛc. 
Alſo auch hie, da er verbeut, feine Wunder⸗ 
werke ausjubreiten, da redet er alsvom Vater 
geſandt. Und thut wohl daran, daß ers 
verbeut, Damit er uns ein Exempel und Lehr 
re gegeben, daß wir unfere Ehre nicht ſuchen 
follen in dem, was wir gutes thun, fondern 


Damit du nicht groß Strafe leidſt. 


- Dich zu mir kehrſt von Herzen dein. 
Das ifts, Das ich begehr von Dir, 
Alſo Eannft du recht dienen mir. 


zufalem bey Dem Grabe des HErrn Chri⸗ 
— ſti gefunden wird, 
ic fub claufura iacet Chrifti caro pura, 
“ Sub cuius cura femper flat noftra figura. 
Eft DEushic tantus, natusde virgine quan- 


tus, nur allein GOttes. Daher Johannes in 

Militiæ Caput hie, iacet hie Mundi medi- |feinem ganzen Evangelio zeuget: CHriſtus 
cina. habe den Vater geehret, nicht ſich; das hat 
Das iſt: er uns Predigern eingebildet. fo iſt auch 


„ie liegt GOtts ewiger Sohn allein, . 


k das feines Amts, da er fagt; Der Sohn 
Wahrer Menfeh, doch ohn Sunderein. — 


weiß von der Stunde nicht. 


Von einer Jungfrau auserkorn. 

Der iſt der Welt Heiland und Troſt, 
Der uns macht recht von Suͤnden los. 
Ja die, ſo ſein Wort nehmen an Das ſagte D. Martin einem, der ihn frag⸗ 
Mit Glaub, und gehn in ſeim Ghorſam. te, und fich verwunderte, wie die Eb⸗ 
50, Ehriftus unfer Ruhm und Preis, angeliften hätten Eünnen von denen Dingen 
u groͤſter Ruhm, Ehre und Preis ift, fehreiben, dabey fie nicht waͤren geweſt, und 
daß wir Chriftum haben, GOttes Sohn, | nicht hatten koͤnnen wiſſen noch merfen. Als, 
von unferm Fleifch, doch ohne Suͤnde gebo⸗ da, fie fehrieben: CHriſtus habe die drey 
ven, ſihzend zur Nechten Gottes des Vaters, Juͤnger, fo im Garten fehliefen rg 

| — gewe 


erſtehung alles offenbarer, was ihm die 
ie Seitfeines Keidens wieder; 
fahren war. 


zum HErrn will haben, der wird den Teu⸗ 
fel zum Feinde und Widerſacher haben. 


ten hatte, — 


52. Chriſtus hat den Apoſteln nach feiner Auf⸗ 





—— 


— she daß — 55. Chriſti Crucifix. | 
thienen ſey habe mit ihm gevedt, und ihn Sec, gläube, daß ihrer viel im Pabſtthum 
getroͤſtet. Deßgleichen die Worte Ehrifti, | J find felig worden, ob fie wol das Cyan 
da er betete, Die fie doch nicht hatten gehoͤ⸗ gefium nicht gehoͤret haben, wie 8, GO 
vet. tem, was die Nacht uber in Caiphas Po, jegt geprediger und gelehret wirds. tel 
und Herodis Haufe gefthehen, Der Feines fie] chen, da fiemit dem Tode gerungen habenund 
weder gefehen noch gehoͤret haben, denn fieifterben wollen , das Crucifir gewiefen, ' 
waren geflohen. “ und n ihnen gefagt DET a une 
E iſti ichkeit. deine Hoffnung, der dich erloͤſet hat. Aber 
4 Beet EN — — die Moͤnche mit ihren Kappen 
as Beywohnen und die Gemeinſchaft und lbſt erwaͤhlten tbrigen Werken Eoms 
en Ban Rt men find, da ifts aus geweſt. | 
mit feinen ungern, wird am allerlieblich⸗ ee Dee 
fen und Be gen Sal a 56. An IEſum a pl man allein 
er hat fich bach gedemuͤthiget, hats für Eeiz]| u . ; :”, 
nen Naubgehalten, da er GOft war, Menfeh —— a Be | 
au toeeben, ung gleich, Doc) ohne Suͤnde x. Sp yigfiche: Dochgläube ich aneinen einigen > 
GE Den SU0) Deoietier, Kin: Juden der da heißtund ift JEſus Chriftuss 
gefehenft ec. wie mir mein Famulus Dei ſind 3, andern Feinem glaube ich, denn fie find 
die Juͤnger als gute einfültige Beute, zulest verworfen, und in einen verfehrten Sim 
 gemopnet, habens laffen geftheben: AHDbat | pin gegeben. Darum foll man vor allem 
Ehriftus feinem Amt genug gethan und aus⸗ andern auf der Kanzel von dem predigen 
gerichtet wie geſchrieben ſtehet Matth.2o.|y., da fehet an der. heiligen Stätte, das 
a8; ei Fommen, daß er diene und|in, yon Chrifte, GDttes Sohne, nd es 
nr ihm — ur Es ii ein De £ 
xempel, uns eben hoch geftecft, daß fid)| x... WS 
De 1 sdemürhie ud an a, ran, Dan Ad "Die; aber De 
der Doch) Die ganze Welt Himmel und Erz 
den, ji alles, 1098 en 2 De 
hat, und nur mi einem Singer hatte koͤnnen und ordentlich an, und veißts ab, Können 
umkehren und verfilgen. - Five nun niche Farbe haben, fo miıffen wire. 
54 Chriſtus fuͤhret ſein Reich wunderbar⸗doch entwerfen. — Biene 
N. a: 57. Ehriftus foU allein in eines Chriften 
Chriſtuʒ fuͤhret ſein Reich und Regiment Herz ſeyn. | 
Xgar wunderbarlich, und verbirget fich alfo,| Nen meinem Herzen, fprach D. Martinus, 
daß feine Gegenwaͤrtigkeit nicht geſehen a herrſchet allein, und fol auch berrfchen 
wird: Und macht doch Kaͤhſer, Könige, |diefer einige Artikei nemlich der Glaube an 
Pabſt, und was nur. mweife, gewaltig und | meinen lieben HErrn Chriftum, welcher al- 
gerecht will feyn, zu fihanden. Aber dazu ler meiner aeiftlichen und göttlichen Gedans 
gehöret eine Plerophoria, daß mans gewißlfen, fo ich immerdar Tag und Nacht haben 
ſey. Med mag, der einige Anfang, Mittel und Ende 


rioa ift Die Farbe, Dialectica zeigts fein kurz 


iſt. 


iſt viel beffer, eg mangele eineman der Rhe⸗ 


allein die Lehre, fo einer vorbringet: Rheto⸗ 
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iſt. Aber gleichtwol empfinde ich, Daß ich] hefftigfte ſchrecken lieſſe folch Schrefenüberr 
von der Höhe, Tiefe und ‘Breite Diefer un⸗ winden, und alfo dem Gefes gnug thun, und 
mäßigen, unbegreiflichen und unendlichen] es von uns allerdings hinweg nehmenwollte, 
Weisheit, Faum und gar nehrlich ein gerin⸗ Er iſt nicht ein Geſetzlehrer, wie Mofes, one ⸗ 
ges ſchwaches Anheben erreiche, und kaum dern ein Juͤnger, der dem Geſetz wollte un⸗ 
etliche kleine Stuͤcklein und Broͤcklein aus der | terthan ſeyn, auf daß er durch ſolche feine Uns 
allerkoͤſtlichſten und reichſten Fundgrube, ha | terthanigkeit und Gehorſam die erloͤſete ſo 
= Be erlangen und ans Licht bringen moͤgen. unter dem Geſetz waren, Gal.a,s. Das 
58. Chriftusift Beferz und Sreyheit, Suͤnde md} von findet man inder Papiſten Büchern kei⸗ 
= Gerechtigkeit, Tod und Keben, nen Buchftaben, ſtraks das Widerſpiel fins 
Di heilige Schrift gibt unferm HErrn det man wol, nemlich, daß Chriſtus ein Ges 
Chriſto viel ſchoͤne, liebliche Namen, ſetzlehrer und geſtrenger Richter ſey, der viel 
heißt ihn unſer Geſetz, Suͤnde, Tod ec. ob er wol ernſter und hefftiger wäre, denn Moſes 
an ihm ſelbſt nichts anders iſt, denn eitel felber. er 
Freyheit, Gerechtigkeit, erviges Leben und] 60. Chrifti fonderliches Werk und eigen - 
Seligkeit. Aber darum iſt er worden ein Amt, — 
Geſetz wider das Geſetz, Suͤnde wider die Chriſti rechtes und eigenes Amt oder Werk 
Suͤnde, ein Tod wider den Tod, auf Daß] iſt, daß er kaͤmpffe und ſtreite mit dem 
er ung von des Geſetzes Fluch erlöfete, von) Gelege, Suͤnde und Tod, für die ganze 
Suͤnden und Tod gerecht undlebendig mache⸗ XBelt, und alfo mit ihnen ſtreite, daß ex fie al⸗ 
te. Alſo iſt Chriftus zugleich Geſetz und Frey⸗ Iefamt auf fich Tade und trage, Lind wenn 
> beit, Stunde und Gerechtigkeit, Tod und|er fie auf fich geladen ‚und getragen hat, 
Leben. Denn eben dadurch, daß er fich hat] daß er fie alsdenn durch fich ſelbſt überwinz 
Yaffen das Geſetz verklagen, die Suͤnde ver⸗ de, und gar vertilge, und alfo die Gläubiz 
dammen, und den Tod verfihlingen, bat er gen frey und los mache vom Geſetz undaallem 
das Gefeg zugleich aufgehaben, die Suͤnde Hebel. — 
wiederum verdammet, den Tod erwuͤrget, Darum, daß Chriſtus das Geſetz ausle⸗ 
und uns gerecht und ſelig gemacht. Denn] get, und Wunder thut, das find gemeine und 
er hats alles um unfertwillen gethan. geringe Tohlthaten,gegen der rechten Wohl⸗ 
Alſo ift Ehriftus zugleich ein Gift, dar⸗ that zu rechnen, um welcher willen er vor 
an das Gefes, Sünde und Tod erworgen nehmlich kommen if. Denn es haben die Pro 
müffen; und eine heilfame Arzney, dadurch pheten, fonderlich aber die Apoſtel, wol groͤſ⸗ 
‘die Gläubigen nicht allein von allem Unglück! fere Wundergeichen gethan, denn Ehriftus 
frey, fondern auch gevecht, Iebendig und; felber. 
felig werden. 61. Welchen Menſchen Chriftus su Kur 
59. Warum Chriſtus Eommen ſey. | kommen fey« 
N Chriſus wahrer GOtt und Menſch, aus De Chriftus Fommen und Menfch wor⸗ 
GoOtt von Ewigkeit nach derZeit aber aus den ift, hilft die Heuchler, Die ohne Furcht 
Maria,der reinen Jungfrauen geboren iſt ger] GOTTES Ieben und ficher find, gar nichts: 
wiß nicht Darum Fommen, Daß ers Geſetz ge-] auch kommts denen nicht zu gut, fo offenbarz 
ben und aufrichten wollte, fondern vielmehr, | liche gottloſe Veraͤchter find: Ddefgleichen 
daß er ſich vom Geſetz aufs, allerhohefte und! Die Verzweifeler find, die da meynen es fen 
Feines 
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Feines Troſtes noch Gnade weiter zu gewar⸗ 64: Mer Chriſtum wohl Eenner, der ift ein 
ten, wenn fiedas Geſetz gefehrecft hat. De Meiſter der 'beiligen Schrift: 
nen aber allein Fumme er zu Nusen und (Jabala war gut bis auf. CHriſtum; dar 
Troft, die das Gefeg eine Zeitlang gepla- |” um weil nun EHriftus Fommen ift, und 
get und erſchreckt hat, und doch in fülchem | Das Grab offen fteher, ſo iſts alles aus. Aber 
ernſten und herzlichen Schrecken des Geſetzes unfere Rottengeiſter jagen, daß nach viel 
nicht versagen, fondern treten mittröftlicher | Dinges verborgen ſey in der heiligen Schrift, 

— Zuverficht zu CHrifto, dem Gnadenftuhl, [Das noch nicht offenbaret worden if. Das- 

- welcher fie vom Fluch des Geſetzes erlö-|ift falfch, und nicht wahr, denn das Grab 
ſet bat, da er ſelbſt zum Fluch für ſie iſt offen, und CHriſtus iſt heraus an Tag 
worbdenift, Gal. 3,13. Diefolchesthun, die |Fommen. Darum, wer Ehriftum Fennet, 
erlangen Barmherzigkeit und finden Gnade, und Fennet ihn vecht, der iſt ein Magifter in 

62, Ehriftus muß ewig bleiben, und alle, |M der Schrift, und bleibt wol ein Magi⸗ 
die an ibn gläuben. Iſter. a 

N von der Funftigen Verfolgung geredt| 65: Vor Chriſto follte man fich je nicht 

> ward, ſprach D. Martin: Diegeyden] U .. , „lehren ni 

toben wider den, Even und feinen Ge; Ri nicht eine Plage, Daß wir uns vor dem 
falbten, Malmo,ı.fgg.. Wolan, fie füllen) I EHrilto fets wollen fürchten, da doch 

den EHriftum bleiben laſſen, wenns gleich | Fein gufigerer, freundlicherer noch holdſelige⸗ 
‚allen Teufeln in der Hölle leid ft, und wenn |rer Mann ift, weder im Himmel noch auf 
wir fterben, fo find wir Doch ungeftorben ;, Erden, beyde mit Worten, Geberden und 
ftirbet aber Chriſtus fo fterbe ich auch mit. Ich Werken, fonderlich gegen den armen, betruͤb⸗ 
troͤſte mich aber eines, nemlich deß, GOttes [ten und geplagten Gewiſſen. Daher Je⸗ 
Wort bleibt ewig. Alſs ſagt GOtt Foh.1q,19; |venias bittet und ſpricht: O HErr, gibdu, 

Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. Num ich daß wir uns nicht vor Dir fürchten. 

bin auf den GOtt getauft, der folches geredt | 66. Des todten Chriſti wird nicht vergeſſen. 

und zugeſaget hat, der wird mir nicht uͤgen Er iſt manches Todten vergeſſen worden, 
deß bin ich gewiß: Darum weiß ich von kei⸗ 7 Fannmandenn des todten Chriſti nicht auch 
‚nem GOtt mehr, denn von IEſu ChHriſto, vergeſſen? ſprach einmal ein Side; welches. 
in welchem wobnet die ganze Fülle der gar eine teufelifche Nede if. Ja lieber 

Gottheit leibhaftig faget St. Baufus| Teufel, es heißt Scheflimini, das ift, fene 

zun Eoloffern am 2.Cap. v.9. dich zu meiner Rechten. Darum muß 
63. CHriſtum will niemand sum HEren [VON CHriſto, ſeinem Leiden und Sterben 

J————— [in der Welt, weil fie ſtehet, geprediget 
Am St. Stephanstage, auf den Abend werden. N, 

* uber Tifche, faote D. Martin: Meine) _ 67 Chriſtus krieget mit geoffen Herren. 
Predigt iſt nicht anders, denn als ginge ich] / Fa von Verfolgung geredet ward, fprach 
durch einen groffen Wald, und fehrye, daß / D Martin: Laßt den EHriftum nur 
es herwieder ſchallte, daß ich den Echo und aus zu Felde ziehen, denn er will nicht mit 
Wiederſchall hoͤrete; denn ich ſehe und mer- Bettlern kriegen ſondern mit groſſen gewal⸗ 
fe, daß niemand den Chriſtum will fuͤr einen tigen Herren, Koͤnigen und Fuͤrſten; wie 

HeErrn haben, geſchrieben ſtehet Pſ.2,2; Roͤnige m. 
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ften im Lande rathſchlagen mit einander, 
und lehnen fich auf, wider den HErrn 
und feinen Geſalbten. Wolan, die ganze 
Welt will den EHriftum auffreffen; ſo will 
fie Chriftus wieder freien. Man ſehe nur, 
wie die Propheten mit den Koͤnigen in Haa⸗ 
ren gelegen ſind: der Koͤnig zu Babel, Aſſy⸗ 
rien 2c. Die ſind dahin, und liegen in der A⸗ 
ſche. Alſo hat Daniel, der hoͤheſten Pro— 
ppheten einer, ſich mit Den Koͤnigen gebleuet; 
wiederum, haben ſie ſich wider die Propheten 
geſetzt, und ihnen widerſprochen. 
68. Chriſtus hat ſich nach feiner Auferſtehung 
von den Todten ſeinen Juͤngern oftmals 


offenbart. 

Da Chriſtus, nad) feiner Auferſtehung 

= bey feinen Juͤngern geweſt iſt, hat mit 
ihnen geſſen, da haben ſie ſollen gedenken, 
daß fie den HErrn der hohen göttlichen Ma⸗ 
jeftat bey fich gehabt, und haben müffen ge- 
denken: O! wiehaben wirung andem Chri- 
fto gehalten, roie die Boͤswichter. Sie 
werden gewißlich fich entfeset haben, und 
beftürzt feyn geweſt; wie von Petro geichrie- 
benftehet, daß er traurig umd betrubt geweſt 
fey. Darum hat Ehriftus wiederum muf 


fen zu ihnen kommen und fie befuchen, denn | 7% 


er hat es ihnen verheiffen, Da er ſagte Joh. 
16,22; Ich will euch wieder feben, und 
euer Herz wird fich freuen. Nenn ers 
nicht gethan hate, fü hafte er die Apoftel 
nimmermehr zu fich bracht, denn fie hattens | 
bey ihm tool alfo verſchalkt. 


Cap. VII. Don dem Errn Chrifto. 8.6772. 


An > 
' 7% Ein anders. SR 5° 
Wir haben mehr Urſache uns zu freuen, 
> denn zu trauren; denn wir boffen auf 
den GOtt, der da fagt Koh. 14,19: Ich 
lebe, und ibr ſollt auch leben. Aber Trans 
tigkeit iſt uns angeboren; ſo kommt der Geift 
der Traurigkeit, Junker Teufel, auch mit 
zu, aber der HErr, unfer GOtt, hält ung. 
7u Vor Ehrifto fliehet man, zum Satan aber 


läuft men. 
De 


N 


8 Menfchen Sohn ift Fommen, daß er 
- ung felig mache ; foflichen wir vor ihm, 
wie vor dem Teufel, Gleich als wenn mit 
einer wollte gehen taufend Gulden geben, und 
ein andrer ſtuͤnde, und hätte eine Parteke in 
der Hand, und ſpraͤche: Wenn du zu mir 
kaufen wirſt, fo will ich dir die Parteke ger 
ben; und der andere fprache: Laufeft du zu 
mir, {D will ich Dir Die jehen taufend Guͤlden 
geben. Nun beutuns GOtt mehr an, denn 
jehen taufend Gulden, der Satan aber nur 
eine Partefe, Da eg anders eine Parteke 
mag genannt werden; und Doch laufen wir 
mehr zum Teufel zu, denn zuunferm HErrn 
Chriſtus muß fein. Wort felber erhalten, 
wie find zu ſchwach dazu, 4 
Der Satan hat mir oft vorgesvorfen, und 
dieſe Gedanken gemacht: Wie, wenn 
deine Lehre falfch und unrecht wäre , das 
durch der Pabſt, die Meffe, Mönche und 
Nonnen gefturzt find? Und hat mich oft als 


69. Wo Ebriftus bleibt, ds bleiben auch die,|fo übereilet, Daß mir der. Schweiß ift aus: 


fo an ihn glauben. 


We 


gedrungen. Endlich, da er nicht ablaſſen 


nn wir nicht getauft waͤren und an noch aufhören wollte, gabe ich ihm dieſe Nnt⸗ 
Chriſtum glaubten , fo lieſſe uns der wort: Hebe dich, und rede eg mit meinem 


Teufel wol zufrieden. Wir wolien uns a⸗ GDft, der befohlen hat, daß wir ſollen die⸗ 
ber. an den Chriftum halten, und follte der |fen Chriſtum hören; ja, diefer Chriftus muß, 
Boͤſewicht noch fo fehr auf ung herein ſtuͤr⸗ es alles thun. Darum wollen wir Chris 
men; und wo der. Chriftus bleibt, da wol-Iften feyn, und wollens Chriſtum verant- 

en wir auch gewißlich bleiben. worten laſſen. al 


73. Bin -* 


De. NR 


Teufel fagen: Ob ich ſchon ein Schalkbin, 










u ‚Cap. 


nm Binandersı Hl 


j Wenn mir der Satan eingibt, Chriſtus 


> fey mie nicht gnaͤdig das iſt eine 
Sünde der Gottesläfterung ; denn GOtt 
hat befohlen, daß wir beydiefem Chriſto fol 
len Dergebung der Stunden ſuchen und ger 


"warten. Wer es nun nicht thut, der machet 


Gott zum Lügner. Aber alſo muß ich zum 


fo ift dennoch Chriſtus Fromm. 

74. Denen, die Chriftum lieb haben und ber. 
ennen, fegt der Teufel hart zu. 

sch halte, Daß der Teufel den lieben Pau⸗ 

a) lum werde gar weidlich gethurangelt 

und geplagt haben, weil er den Ehriftum fo 

treulich undfleißig heraus geftrichen, gelehret | 


und bekannt hat: und alſo hefftig auf ihn ges | 


drungen, als durch Den wir allein müffen felig | 
werden, die an ihn glauben, aus, lauter 
Gnad und Barmherzigkeit, ohne alle unfer 
DBerdienft und gute Werke, fie gehen wer] 


oder bernach auch die falfchen Lehrer, fo 


dawider lehreten, hart und mit: Namen ger 
ftraft hat; wie feine Epifteln zeugen. 
75. Des heiligen Pauli Perfon. 
Da fragete ihn Magiſter Veit Dieterich, 
=” amd fprach: Wie achtet ihr, Herr) 
Doctor, was Paulus fey vor eine Perfon | 
geweſt? Da fprach der Doctor: Ich glaͤu⸗ 
be , Paulus fen eine verachtete Perfon ge 


» welt, die Fein Anfehen gehabt ; ein armes 


duͤrres Männlein, wie Magifter Philippus. 
76. Der Chriften güldene Kunſt, Chriſtum 
‚SE. recht Fennen. a 
Pfom⸗ 1.9.8. ſtehet geſchrieben: Siebe, 
du haſt Luſt zur Wahrheit, die im 
Verborgen liegt, du laͤſſeſt mich wiſſen 
die heimliche Weisheit. Das iſt ein ver⸗ 
borgen Geheimniß vor der Welt, wird auch 
wol verborgen bleiben: die Wahrheit, die 
im Verborgen liegt, und die heimliche Weis⸗ 
heit; nicht der Juriſten, Aerzte, Philoſo⸗ 
Lucheri Schriften 22, Theil, 


VII, Don dem Een Ehrifto, $.73776 _ 






N. 
phen, und der Klugen diefer Welt: Nein, 
fondern Deine Weisheit baft du mihwif 
fen laſſen. Das iſt die güldene Runft, die - 
Sadoletus nicht Fan, wiewol er viel über 
dieſen Pſalm fehreibet, — 8 
Von dieſer Künft, fo die Weltweis⸗ 
heit fuͤr eitel Narrheit, ja für nichts anſie⸗ 


bet und haͤlt, ſagt Paulus ı Eorinth.u. 


da er v. 18. faq. fpriche: Denn das Wort 


vom Creuz iſt eine Thorbeit, denen, die - 
verloren werden; uns aber, die wir fe 
lig werden, iſts eine GOttes Kraft. Denn 
es ſtehet geſchrieben (Jeſ. 33, 18): Ich 


will zunicht machen die Weisheit der 
Weiſen (das iſt, daß ſie nichts ſey und zu 
ſchanden werde,) und den Derftand der 
Verftändigen will ich verwerfen. 199 
find die Älugen? Wo find die Schrifts 
gelebrten ? Wo find die Weltweiſen? 
Hat nicht GOtt die Weisheit diefer Welt 
zur Thorheit gemacht? Denn dieweil die 
Welt/ durch ihre Weisheit GOtt in ſei⸗ 


ner Weisheit nicht erkannte, gefiel es 


GOtt wohl, durch thoͤrichte Predigt ſe⸗ 
lig zu machen, die, fo daran gläuben ıc, 
Sintemal die Juͤden Zeichen fordern, 
und die Griechen nad) Weisheit fragen, 
Wir aber predigen den gecreusigten Ebris 
ftum, den Juͤden eine Aergerniß, und 
den Briechen eine Thorbeit, Denen a⸗ 
ber , die beruffen find, bepde Juͤden und 
Griechen, predigen wir Chriſtum, götts 


liche Kraft und goͤttliche Meisheit Dnn 


die goͤttliche Thorheit iſt weifer , denn 
die Menſchen find, und die göttliche 
Schwachbeit ift ſtaͤrker, denn die Men⸗ 
fehen find.c. Denn Chriſtus IEſus ift 
uns von GOtt gemächt Zur Weisheit, - 
und zur Berechtigkeit, und zur Seiligung, 
und zur Erloͤſung/ auf daß (wie gefchrier 
ben fteht Yer.9,22.) werfich ruͤhmet, der 
ruͤhme fich des HErrn. * 

Ff Era⸗ 
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SRahlen ıc. fehen, daß ich. aufhebe den Irr Das 
thum des Wöbels und gemeinen Mannes. — me in Der — iſt daß 
Das iſt ihnen wicht zu.leidens denn fie hal-| man Chriſtum vecht lerne erkennen Dar⸗ 
tens dafuͤr, man ſoll dem ‚Rolf nimmer nicht um ſagt St. Petrus 2Epiſt. 8 Waeach⸗ 
nachhaͤngen, und u I ri Friedens | ferrund, nehmet zu im Lrfennenip IEſu 
willen follman immer) glauben, was das ——— nemlic), daß er fey der Aellrbaunı 
Volk gläubet. Wiewol des Poͤbels Glau- | berziafte; Sütigfte, Gerechtefte und Weiſeſte 
be gar nichts iſt, und kein Glaube zu achten; Und wenn ieh) Das: nur hinter mie laſſen moͤch⸗ 
denn das iſt gewiß / daß fievon GOtt Pater, |te, das ic) jest mithöheftem Fleiß treibe und 
Sohn und Heiligen Geift nichts halten. A lehre man ſoll ſich hůten vor·Speculren 
ber der Das ‚Spiel angefangen: hat ‚der, hat und Chriftum:alleimaufs einfaltigfte-und ger - 
— Warheit lieb, darum wird er der Luͤgen wiſſeſte ergreifen ſo haͤtte ich viel AR 

- feind fen. Derhoben werden die Buben und ausgerichtet 
weidlich muffen zu boden gehen. Ob wir nun 79. Chriſti und der Nortel — PN f 
müffen von des Chriſti wegen etwas dran Da einer ſagte, St. Paulus haͤtte viel 
fegen, fo laß es immer gehen. Denn GOt⸗ „Stücke Haren und. deutlicher, gelebieh, 
tes Bericht, faͤhet an am Hauſe GOttes, denn Ehriftus; Antwortete DM Luther 
1 Ver. 4,77. wir muͤſſen Die erften feyn, fie drauf: Menn diefer Spruch im Paulo 
aber muͤſſen hernach, und darnach kein En Roͤm. 5, 12. nicht ſtuͤnde: Durch einen Men⸗ 


de; das ſollen ſie erfahren. ſchen iſt die Sünde; und der Tod durch 
J Chriſtum erkennen überseifft alles ‚was | die Sünde, in die Mel: fommen, und, 
auf Erden etwas iſt herrſchet auch über die, die nicht gefünz 


Fe follt Nicht: die ganze Welt dafuͤr nehr| diger haben wie Adam; fo Fönnte manı 
—8* men, ſprach D.M Luther, daß ihr wiſ⸗ ſchwerlich erhalten. mit gewiſſen Zeugniffen 
ſet, Ehriſtus ſeh Chriſtus, das iſt, unſer der Schrift die Erbſi inde / ſo allen Menſchen 
äniger Heiland, Hoherpriefter, Königumd. angeboren it 
Herr, welches ich lange Zeit in meinem “Die Predigt von Chriſo ſagte er weitet 
Kloſterleben nicht erkannt habe. Da wir iſt nach feiner Auferftehung, da er den Heiz 
nun fchon druͤber fterben , ſo lebet doch Ehriz ‚igen Geiſt fandte, in alle Welt ausgangen, 
ftus; lebet er, fo wollen wir auch gewißlich erſchollen, und walt lolich durchgedrungen. 
feben. Denn unſer Spruch ſtehet veſt und Wie er denn kurz zuvor, ehe er auffuhr gen 
gewiß, wird auch. wol ewig wahr bleiben, ‚Himmel, den Fungern befahl, Marc. 15,5: 
ir alle, hoͤlliſche Pforten, da er ſpricht [Geber bin in alle Welt ec. Item Joh. 16. 
Joh. 14 19: Ich lebe, fo follt ihr auch le⸗ v. 7.c. 4, 20: Es ift euch gut daß ich bins 
ben. Nun aber iſt Shriftus, den wir prez | gebe, denn der Tröfter, der Heilige Beifk, 
digen, GOtt, darum iftdieganze VBeltnichts wirds euch alles lehren, und dep alles 
gegen dieſem Chriſto. erinnern das ich euch gefagt babe. Er 
78: Kin anders, wird euchinallelOäbr beit leiten. - Dies 
Al⸗ eleiveifen veripotten und verlachen fer Meifter, der Heilige Geift, hat Durch 
ung Chriften, dab wir die Sache des die Apoftel geredt und gewirkt, und die Leh— 
HErrn —* mit ſolchem Ernſte fuͤhren und re von — klaͤrer darge hen alfo, 4 


1 


dere freywillig gegeben haben, Joh 12,6. 


ſoldung geprediget, gleichwol haben ihm 
die frommen gottesfoͤrchtigen Weiber, die 


——— — — — — 
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mehr Frucht geſchafft bat, denn da Chr ſtus fo e fü In 
predigte. Wie er 5 sl verkuͤndiget nicht follten fürgen, denn wo fie hinfamen, 





äffe, etwas 


hatte: Mer an mich gläubet, der wird | miirden fie Leute finden, Die fie nicht wuͤrden 
die Werke auch’thum,, ‘die ich thue, und laſſen N | Wo 
wird groͤſſere denn dieſe than, Joh 4 2. ihr in ein Haus kommet, ſo bleibt im ſel⸗ 
&tem, da er ſprach Matth.28,19: Gehet be, da es werth iſt: eſſet und trinket, 


Din, iehret alle Völker, und täufer fie was fie baben, denn ein Arbeiter iſt fer 
im Namen ic, Das iſt fo, viel gejagt; | nes Lohns werth, Matth. 10, 10.11. Luc.ro, 


aotein, ZUE, DIESSEDEN., bene IB PEtheNN 0.5,5:7, Ind LBS 22-14.1gaeı St Dan 
fen. bin, haben nicht wollen noch koͤnnen mei⸗ jus: Dem Ochſen der da driſchet joU 
nie Predigt hören, in einem Fleinen Winkel man den Mund nicht zubinden; und wer 
Cin Zudaa )der Welt: Nun follen und müf | dem Altar Diener, der ſoll aud) des Al 
fen. eure Predigt alle Voͤlker in aller Welt tars genieffen. ern 
hören. Deß und Fein anders, Denn mir . 81. Ehriftus bat einmal gemänst, _ 
Y ‚gegeben alle Gewalt im Simmel und Sun? hat einmal gemunjt, da er den 
Erden auch will ich bey euch ſeyn bis | ©” Dinsgrofthen geben wollte Dem er Doch 
an der Welt Ende. Marth. 28,18.20,, mt ſchuldig war zu geben. Gebe binans 
Ihh achte aber, Chriftus habe ſachte und Meer, ſprach er zu Petro, und wirf den 
fäubertich gefahren mit feiner Predigt nicht | Angel ein, nimm den erften Sich, Der 
init Macht wollen dinhdeiligen, Choie, ev) berauf fäbrer, in deß Munde wiſt du 
wol hatte Fühnen thun, weil er fo gewaltig einen Stater (das iſt einen halben Gulden) 
predigte, Daß fich das Volk über feiner Leh; | finden, den gib fur mich und dien, 
ve entfakfe,) um der Väter willen, denen er — 
verheiſſen war, Damit Die Beſchneidung und 
das Geſetz ſamt dem Gottesdenſte, in der 
Stille, mit Ehren und Geduld derer, Die 
groß von Vätern hielten abgethan und auf⸗ 
Ochabenwuräen.: 3 nen 
80. Ehriftus hat umfonft geprediget. 
Cbuſtus hat zwar umſhnſt und ohne Be⸗ 










Matth.17,27.. f Pe 
82. Daß Johannes Ehriftum das Wort 
Be nennete- er 


nun gesenmwartig; und Joh 7 Niemand 


Sobn, der in des Vaters Schoos iſt, dev 
hats uns verkuͤndiget. Willt du nun 


er von unſaubern Geiſtern und Krankheiten woiffen „wer der fey, Der alliveg mit feinen 


hatte gefund gemacht, von. ihrer. Haabe ge: 
ben, £uc.8, 3. ihm Steuer und Handreichung 


€ : : 5 —* 3 N — J * 
gethan, ‚auch hat er genommen was ihman- St Ssohannes, das: im Anfang vor ber 


Schöpffung aller Ereaturen wer , ifts 


fo fprach er auch ju den Apoftein, da | Tan rd) alle Dinge gemacht find. 


er fie fandte zu predigen : Umſonſt babe] aa Worten — 
BAR DE a Fie Weiſſagungen, daß GOttes Sohn 
Matth. 10, 8. Nicht, Daß ev ihnen verbo⸗ D 

2 


DaB für ihre Arbeit zu nehmen; 
fondern daß fie für Die Speife, Kleidungse. 


chue, und laſſen Noth leiden ; toie er weiter fpricht Wo 


Er hat wollen anzeigen, daß Chriſtus die 
NPerſon ſey, die zu allen und jeden Zei⸗ 
ten mit den Vaͤtern geredt hat. Jeſaia 7: 
Siehe; ich felber , der ich geredf habe, bin 


dat GBDTT je gefeben, der eingeborne 
Gläubigen gevedt hat? Das Wort, ſpricht 
83: Die Weiffagungen von Ehrifto find mie 


follte menfchliche Natur am fich neh 
..$ - men, 


Se 


men, fin 
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d-fo.dunkef beſchrieben. daß ich den⸗ Todte auferweckt,, gerecht macht und Sün 
ke, der Teufel habe nicht geroußt, Daß Chri⸗ vergibt, Gebet erhoͤret, die Herſen erleucht 
ſtus vom Heiligen Geift empfangen, und|undtroftet 2c. Damit fie gnugfam anzeigen 





H 


von der Jungfrauen Maria hat follen gebo⸗ und bekennen, daß er wahrer GOtt ſey; denn. 
ren werden. Dahero fpricht er zu Chri 


o diefe Wal vermag Beine Create zu hun, 


inder Wuͤſten da er ihn werfuchte, Drasth. 4.|fondern GO allein... 
v. 6: Biſt du GOttes Sohn? Penner], Zumeilen fuhren di 
ihn GOttes Sohn, nicht, daß er gehalten! che von der Gottheit Ehrifti, als ı Cor. 1o, 4: 


hat, daß er von Art und Natur GOttes Sie trunken von dem geiftlichen Sels, der 


Sohn fer geweſt; fondern nach der Schrift] mit folgete,welcherwar Chriftus. tem - 


0.9: Zaßt uns Chriftum nicht verjür- 
chen. Durch diefe Worte beweifet Paulus, 
daß der Sohn GOttes zuvor geweſt fey, 


Weiſe, die auch Menſchen GOttes Kin 
der heißt, Malm.s2, 6; Ihr feyd allzu 


mal GOttes Rinder. 





rar J BR er 
Apoftel dunfele Spruͤ⸗ Ä 


] 


Iſt auch darum geſchehen, daß_folcheinemlich von Ewigkeit, ehe er ‚menfchliche 


Natur an fich genommen bat, habe allzeit 
uber feine: ‚Kirche ‚gehalten, dieſelbige er⸗ 


Weiſſagungen von Chriſto, ſeinem Leiden, 
» Auferftehen, Königreich, vor Der Zeit feiner 
Zukunft. nicht offenbar wurden, Causgenomz 
men. den Propheten und. andern hocherz | Des 
leuchten Leuten, )..denn es ift alles auf Chris | walt. Alſo, oh. 8, 58. ſpricht Ehkiftus 
ſtum gefparet und gerichtet, Der rwar der. eis |felber:. Ehe denn Abraham war, bin 
nige rechte Meifter, ſo der. Schrift Verſtand ich; gibet Damit Elar zu verftehen, daß er 
eröffnen, füllte, „Daher gebeut Moſes feiz| zuvor geweſt fen, ehe denn er Menfeh iſt 
‚nem Volk 3 Mof. 18, 19: Dem folleibr. ges| worden. BEIN 
borchen; und GOtt der Dater fpricht| 84 Chriſti Reich wird wunderbarlich er: 

Matth. 17,5; Diefer iftmeinlieber Sobn, bauet und erhalten. £ 
'an welchem ich, Wohlgefallen babe, den | I Inſer HErr Chriſtus vegieret und erhalt 
folle ihr hören. NER ES fuͤr und fir wunderbarlich feine Chris 
Daß aber Petrus und die andern Apo⸗ | ftenheit, nicht Durch menſchliche Weisheit, 
ftel (wie in der Apoftel Gefehichten zu fer] Gewalt, wie weltliche Koͤnige, Fürften 26, 
hen,) Chriſtum in ihren Predigten mit Ela- 
ren Worten nicht GOtt nennen iſt darum ge⸗ Gewalt und Kraft, alfo, daß fie nirgend zu 
fehehen, daß fte die frommen Juͤden, die noch ſpuͤren noch zu fehen find, und ftellet ſich al⸗ 
ſchwach im Glauben waren, nichtärgerten, |lerdinge narrifch, der Vernunft nach zu 
noch ihnen Urſache gaben, ihre Predigten zu |veden, fein Deich zu erbauen und zu erhal 
meiden und zu verfolgen.. Und alfo einen Arg⸗ | ten. 
wohn wider fie faſſeten, als wollten fie einen Sr hat auch Diener und Amtleute, 
neuen GOtt verkündigen, und den alten|2 Cor. 5, 18: 20. die er ausſchicket in alle 
wahren GOtt ihrer Väter verwerfen, und | Welt, geruͤſtet nicht mit Teiblichen Waffen, 
nun nicht mehr gelten laffen. Gleichwol zie⸗ | fondern befihlet ihnen ‚fen Wort zu predis 
hen fie an, und gedenken mit Elaren deutli⸗ gen, erleuchtet und ftarket fie mit Dem Hei⸗ 
chen orten des Amts Chrifti und feiner \ligen Geiſt. Die thun nichts, denn daß fie 
Werke, daß er ein Furft des Lebens ift, [das Wort predigen. Damit zuſtoͤret ie 
* 15 












leuchtet, geſchuͤtt, geftarkt und erhalten, wi⸗ 
des Teufels Lift und der argen Welt Ges 


x 


ja, er verbirget feine göttliche Weisheit, 
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7 
ſtus des Teufels Reich, und erbauet ihm eine |Blauben, Taufe, einen GOtt und Dater 
Kirche, ſo die Pforten der Hölle nicht Br |haben, Eph. 4,56 Ä 
| Page koͤnnen In 2 Bay So ift nun Chriſti Reich allein dahin ge 
der 8. Pfalm v. 3. finget: Aus dem Mun⸗icht daß er. die Werke des Teufels zer⸗ 
deder jungen Finder und der Säuglingen, |g5r., und die Sünder, Cnicht die Igeltivei- 
Bft * — * Reich sugericht, (fon, Garechten ıc.) die ihr Elend und Jam 
| nie alfo zu, En er en in mer fühlen, und feiner Gnade und Huͤlfe 
ten ———— a | e Dabft, deine von Herzen begehren, gerecht und felig ma⸗ 
—* auch nicht fortgehen Fann,. mit ihrer che Dafuͤr fie ihn. in diefem Leben Toben, 
Neligion, Gewalt und Weisheit, Die ſich aſen und fein More predigen, umd 

unterftehen, fein Wort und Volk zu vertil⸗ en nen Bere Be 
gen, Serem. 1,18.19. Darum fie endlich, md es ausbreiten, daß alfo fein Mei) - 
barber zugrumdgeben, twiegedachter pſam in geintich, eig, nicht ein Teiblich der» 
la finger: DR haft IHtche Mach ES, ganglich Reich if. Daher wir auch mit: 
3 — et. Paint Seinderyaillen, daß dem Leibe auf Erden wohnen, mit dem Herz 
— den Fo und, den Bach, zen aber im Himmel el uns 
Di a ılöfung, und baben ein 
Da gehöret aber ein ſtarker Glaube zu, —— je: Ei —— — 
der ſich ans Wort ‚halte, nicht Jeren noch herrlichen Erſcheinung unſers Heilands 
aͤrgern laſſe, daß die groſſen Haͤupter auf Ef Cheifti hit De 32. 
Erden dieſer Lehre entgegen. find, Keberey — DE 
ſchelten, und die verfolgen, als die aͤrgeſten 
und ſchaͤdlichſten Leute, die ſie ausbreiten, 
annehmen und bekennen. Wiſſen aber nicht, 
(wiewol, zeider, jetzt viel vorſetzlich Die er⸗ 
kannte goͤttliche Wahrheit verfolgen und laͤ⸗ 
fern,) daß fie ſich auflehnen und rath⸗ 
ſchlagen wider den HSErrn und feinen 
Geſalbten, Df.2,2. ja, meynen, ſie thun 
GOtt einen Dienfl daran, Joh. ı6, 2, 
1185. Ehrifti Wort Matth. II. 
Erſchrecklich iſtz der Welt, und allen 
J en — und — — 
Shriftus ſpricht Matth. u, 25: Ich preifel; vohnoͤthen, daß man der Sachen ge⸗ 
dich, Vater und HErr we und der — ——— — 
rden, daß du ſolches den Weiſen und aan | : ef 
—— al baft, ar haft|s6. Ehriftus haͤlt über feinem Reich und 
es den Unmuͤndigen offenbaret ꝛc. Line] BON ne TE 
Chriſten aber ifts ſehr twöftlich, welche deu | |. 0 Nie en 
HErr mit einem ſtarken veften Bande alſo Der Teufel fichtet die Chriſtenheit an, 
verbunden hat, daß wir ein Leib find, ei⸗ und ſtreitet wider fie mit hohefter 


nerley Beift, Hoffnung, einen HErrn, [Macht J Een fie an durch — 
% - ur 3 y 

















Diefer Lehre gedachte D. Martin nach⸗ 
mals alfo, daß Chriſti Deich wunderbarlich 
geführer wide, und fprach: Ehriftus führ 
vet fein Regiment gar wunderſam und nats 
vifeh, nach der Vernunft. Er verbivget ich 
undftellet fich ſchwach; Dasfcheinet denn, als 
fey er ohnmaͤchtig, und als habe er Feine Ge⸗ 
walt und Macht. Gleichwol mache er zu 
fchanden die Allergewaltigſten, Klugften und 
Heiligften in der Welt, Kayfer, ‚Könige, 
Fuͤrſten Pabſt, Cardinaͤle und Biſchoͤffe, mit. 
ihrem Hofgeſinde und Anhang. Aber da 


- aus führe, daß alle,die fich. wider feine Bo- 







48 .Lapı Vil. Don dem Exen Chriſto 5. Kö/gnh. 
nen; Reber, falſche Bruder, und erreget ſe: Ob Chriſtus Cheiſtuß joy? dal: 
wider ſie — Welt. —— allein durch ihn vom Tode er⸗ 
ſtehet Chriſtus dem Teu el und ſeinem Reich loͤſet, gerecht und felig warden?" u 
Durch wenige, geringe, einfaͤltige, verachtete Daran weifeln die Xeltweien, Hoch⸗ 
Leute, mit hoͤheſter Schwachheit und Thor⸗ gelehrten, und der groͤſte Haufe auf Erden. 
heit, wie ſichs anſehen laͤßt, und behält doch | Der Pabſt und fein Anhang fechtens an, 
den Sieg. Daher fpricht er Matth.ro, 16:|und fprechen nein dazu; wie ihre Lehre und 
Siebe, ich, fende euch, wie Schafe mit Leben ausweiſet. Deßgleichen die Rotten⸗ 
ten unter die Woͤlfe. Als füllte er fasen: geiſter wollen Chriftum auch nicht laſſen 
Ihr, meine Boten und Juͤnger, werdet 17 Chriſtum feyn, daß man alleın durch ihn 
bel empfangen werden von der argen Welt, Vergebung der Sünden erlange, vor GOtt 
nicht allein UndanE und Verachtung. verdies |feomm, "gerecht und felig werde, Alleindurch 
nen. mit euerm freuen Dienft, jondern werz|den "Glauben an ihn. "Wir, ſo GOttes 
det. auch daruͤber verfolge werden; in Sum⸗ Wort haben und bekennen, Jagen Ja dazu, 
ina, fie werden mit euch umgehen tie Woͤl⸗ | daß wir allein durch Ehriftum von GOtt U 
fe mit Schafen. Nun. ifts aber ein ſehr Gnaden angenommen und ſelig werden: 
‚ ungleicher, wunderlicher Krieg, da ein Schaf wien, glauben und bekennen, daß es die 
zehen, ja hundert oder mehr Woͤlfe wider lautere Wahrheit iſt; derhalben predigen 
fich hatz wie den Apoſteln und Juͤngern wir davon, darum muͤſſen wir ung auc) lei⸗ 
Ehrifti begegnete, da fie Chriſtus in alleiden. Pſalm 1I1c. 
Welt fandte zu predigen, da immer einer] Yyıfo find allzeit dreyerley Secten uneinig 
nach dem andern hingerichter ward. Ifiber diefem Artikel. Die erfte, ſo darat 
„ £öwen, und noch twütigere ungeheure | iweifelt: Die andere, fp ihn anficht, ver- 
Thiere fol man unter Wölfe ſenden. Uber |feugnet und verfolaet: Die drute fo ihn 
Ehrijtus hat Luſt dazu, daß erin unfrer grd= fur gewiß und wahrhaftig halt, auch vor der 
ſten Schwachheit und Thorheit, wie es die argen Belt befennet. Jener iſt ein groß 
Welt anſiehet, feine hoͤheſte Macht und | rer Haufe, diefer aber gar, ein Eleines Haͤuf⸗ 
Weisheit erzeige, und alfordie Sache binz| fein. 30. FEOLSR TARA 
88. Der Propheten Erkenntniß von Chrifto. 


Zeufelfahren. Denmwerallein, der HErrder Di Propheten haben gewußt/ dab Chri⸗ 
Heerſcharen, hut Wunder, erhält ſeine *ſtus, wenn er kommen wuͤrde Die, 
Schafe mitten unter den Wolfen, Cfreffen ſo an ihn glaͤuben würden, von Dem ewigen 
fie eins auf, fo ſchickt er zehen andere an Fluch erretten werde, UND derhalben auch 
jenes ſtatt,) und zuͤreiſſet der Woͤlfe Ra⸗ | wahrer, natürlicher GOtt ſeyn muͤßte, wie 
chen; alfo, daß wir daraus ſehen, daß un⸗ ihrer etliche Weiſſagungen klar und deutlich 
ſer Glaube nicht beſtehet auf Menſchen ausweiſen; als Jeſaias c. 7, 14: nennet ihn 
Macht, Weisheit und Thun, ſondern in der Immanuel, das iſt, GoOtt mit uns; Je⸗ 
Kraft. GOttes. vemias Cap. 33, 16. ſpricht: Man wird 
87. Gemeine Frage in der Welt von Chriſto. ihn nennen, der HErr, der unſere Gerech⸗ 
B— und fuͤrnehmſte Frage, un tigkeit iſt ıc. J 
ter denen, die Chriſten heiſſen, iſt di⸗GSo viel aber Die Zufaͤlle und male: 
(4 






ten fegen, den Tod dramfreffen und zum 












469% „Cap. VE Von dem Errn Chriſto. 8.88. 89. 90. 91. 5 
betrifft mie oder. durch waſerley Weiſe en) ©. =. 907 Ehriftixzzame 0 0 m 
—— Öefhlehtonm: ewigen Fluch |] Firter dem Pabſtthum iſt dennoch der Na⸗ 
erreften follte,Dimfer mich, haben alle Bros] * me Ehrifti blieben. "Ich beforge Aber, 
pheten eigentlich nicht gewußt. Sch! denke, leider, es werde noch dazukommen, daß man 
Diefelbigen und. andere Fromme: Herzen im Chriſtum nicht nennen werde , auf daß das 
Volt Rael ſind im Glauben erhalten, wie Wort Chriſti erfuͤlet werde Luc. 18, 8: 
unfere Kinder, Die ſchlecht und einfaͤltig glau Menn des. Menſchen Sobn kommen 
ben, daß Ehriſtus unſer Heiland und GOtt wird, meyneſt du daß er auch werde 
fen, haben auch froͤhliche, liebliche Gedanken Blauben finden auf Erden? Darum halte 
Davos 0 sn. jiehnicht, daß der Juͤngſte — — ur 
a he —— me ‘ en Licht des Evangelii, 
99. Wo folgt hehe; @beifhuß Darbiunddas ie es, Orr Lob Jckt heine Cs Haid 
‚Sethan, darum mögen wirs Auch thun | ine: greuliche: Finfterniß folaen: nach dieſer 
5“ ‚geben ‚etliche für, Chriftus habe Die! hellen Sonne und doch unter dem Namen 
> Kaufer und Verkaͤufer mit Gewalt und Schein des Lichtes, welches bald geſche⸗ 
aus dem, Tempel gefvieben „ darum moͤgen en kann. Wohl denen, die im HEren in: 
— ande N Laie Die a deß entfehlafen. ET 
e und Feinde des Worts üben; wie ſich or Ehrifti Reich iſt unter den Pabftthum | 
ge Den Yan lau in” a Drehen i ge * rs 
er Bauern Aufruhr unterſtunden, Anno | Mer gröften Wunderwerke eins, das auf 
1525... Mein, fagte D- Martin, Chriftus hat — gefchehen, ft, daß Chrifti Reich - 
viel gethan, das wir ihm nicht nachthun ſol⸗ unter dem Pabſithum blieben ift, da etliche 
len noch koͤnnen Cr ift auf den Waſſer | Hundert Fahre nichts: anders gehoͤret, noch 
gegangen, haf vierzig Tage und. Nachte ge | dem armen Volk vorschalten ift, denn des. 
faſtet Lazarum vom Tode auferwecket da Pabſts Gefes, das ift, Menfchen Lehre und 
er vier Tage im Grabe gelegen war c. Das Gebot, daß Fein Munder gewefen, daß Chri⸗ 
und dergleichen werden wir wollaffen. ſti Nameund YBortganzunbekannt und ver⸗ 
Viel weniger will er, Daß wir uns wider. | geflen worden ware. 90 
die Feinde der Wahrheit ſetzen follen, fonz]| Het aber hat wunderbarlich das Evan⸗ 
dern gebeut das Widerfpiel Matthis, 44: gelium in der Kirche erhalten, daß es von 
Hiebet eure Feinde bitter für die, ſo euch der Kanzel dem Wolke gefagt ift, von Wort 
beleidigen und; verfolgen ꝛc. Wir follen| zu XBort: fo find auch fürund für im Pabſt⸗ 
ihm aber folgen in denen Werken, Daran er — blieben der Kinder Glaube, das Va⸗ 
ein oͤffentlich Gebot gehaͤnget hat; als Luc. ter Unſer, die Taufe, das Sacrament des 
6,36: Seyd barmherzig wie euer Vater Altars. Die haben gehafftet bey den Her⸗ 
barmherzig iſt. Item Matth. ır, 29:|3EN, Die es haben follen fahen ; das ift eine ſon⸗ 
Nehmet auf euch mein Joch undlerner| derliche aroffe Kraft GOttes geweſt. Auch 
von mit, denn ich bin fanftınächig und! hat GOtt oft feine, gottesfürchtige, gelehrte 
von Herzen bemüchigre. temfuc.9,23:| Männer erweckt, ihnen fein Wort offenba⸗ 
Wer mir folgen will, der verleugne fich| vet, auch einen Muth dazu negeben , daß fie 
felber, und nehme fein Creuz, und folge| unrechte Lehre und Mitbräuche, fo in der 
mir.. ne FRircheeingeriffen, öffentlich auch mit u 
en 
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2 Cap. vis Von dem Erren Chriſto. S.91.92:93.94.9%. 45 
ten geftrafer haben, als Johannes Huß und | Gefehlechts, nemlich, wider den ewigen Tod. 
andere. Mo erhalt GOtt fein Wort, niche| Es will aber menfchlichen Herzen nicht ein⸗ 
durch menfchliche Weisheit, Gewalt oder|gehen. Wenn fie einen Arzt wuͤßten über - 
Schwedt, fondern fender Die, ſo er dazu er⸗ hundert und mehr Meilen, welcher den leibe 
waͤhlet, dab fie den Teufel austreiben follen, | lichen, zeitlichen Tod vertreiben, oder nur ei⸗ 
mitten unter Die Woͤlfe ·. ne Zeitlang aufhalten koͤnnte, wie wuͤrden ſie 
92. Unterſcheid des Reichs Chriſti, Pabfts | ihn holen laffen, Fein Geld noch Unkoften ſpa⸗ 
0 und Mahomets. 5 ven? Daraus man ficher, wie greulich- 
Coriſti Reich iſt ein Reich der Gnade, menſchliche Natur verderbet und verblendet 
Parmherzigkeit und alles Troſts, wielift. Doch das Fleine Hauflein halt fich zu 
f.xr7,2. geſchrieben ftehet: Seine Gnade | dem rechten Arzt, und lernet andiefer Kunſt, 
und Wahrheit walterüberunsin Ewig⸗ welche der heilige alte Simeon Luc.2,29.30. 
keit. Des Endechriſts (des Pabfts,)| wohl gewußt haſt, Daher er froͤhlich ſinget: 
Deich ift ein Reich der Lügen und Verder⸗ Mir Sried und Sreud ich fahr dahin, 
'bens, IM. 10,7: Sein Mund ift voll Flu⸗ denn meine Augen baben deinen Heiland 
chens, Falſches und Trugs, feine Sunge| gefeben, darum der Tud mein Schlafworz. 
richtet Muͤhe und Arbeit an. Des Mas den. Wo kommt aber die Freudeher? Da. 
homets Reich ift ein Meich der Rache, | Eommt fie her, daß er den Heiland, den rech⸗ 
des Zorns und Verwuͤſtung, Ezech. 38. ten Arzt wider Sunde und Tod, mit geiſtli⸗ 
93. Ins Reich Cheifti gehoeren auch die | chen auch leiblichen Augen gefehen hat. _ 
Schwachgläubigen Darum ijts eine greuliche Plage daß wir 
Hi Schwachen im Glauben gehoͤren auch |eäglich vor Augen fehen, wie begierig ein, 
in Ehrifti Reich, ſonſt wuͤrde Der HErr| Durftiger ift nach Trinken, ein Hungeriger 
zu Petro nicht geſagt haben: Staͤrke deine nach Eſſen fo doch ein Trunk Waſſers, oder 
Sruͤder, Luc. 22, 32. Item Nom. 14, 1:| ein Stuck Brods nur eine Stunde oder zwo 
den Durft oder Hunger vertreiben. Dar 


Den Schwachen im Glauben nehmet | 
auf, Undr Theffals,tg: Troͤſtet die Klein⸗ gegen niemand oder gar wenig nach Diefem 
allertheureften Arzte begierig find, ob er wol 























müchigen und traget die Schwachen, 
Kenn Schwache im Glauben Chriſtum freundlich alle zu fich locket, und ſpricht 
nicht angehöreten, wo wollten Die Apoſtel Soh.am 7. Cap. v.37: Wen dürfter, der 
blieben feyn, Die der HErr oft ſtrafete um) Eomme zu mir und trinke, dazu Speiſe 
ihres Unglaubens willen, auch nad) feiner und Trank gibt, die unvergänglich find, und 
Auferftehung? Marc. 16,14. bleiben bis ins eivige Leben, wie er aud) ſa⸗ 
94. Chriſtus iftder einige Arzt widerden Tod, | aet v. 38: Der an michigläubet, wie die: 
deß Doch gar wenigebegehren. Schrift ſaget, von dep Leibe werden 
Fin Trunk Waſſers, wenns einer nicht Fann| Stroͤme des Tebendigen Waſſers flieffen, 
= befier_ haben, ift eine gute Arzeney wir] os. Chriſtus hat die Melt überwunden. 
der den Durſt. Ein Stück Brod ftiller Wir wiſſen, GOtt Lob, daß Chriſtus die 
den Hunger, und wer fein bedarf, trachter Welt amt ihrem — dem Teu⸗ 
mit Fleiß darnach, daß ers bekomme. Alſo fel, uͤberwunden hat, daß die Suͤnde nun uͤber 
iſt Chriſtus die beſte, gewiſſe, einige Arzney, |uns nicht bereichen, noch der. Tod ung vers 
wider den fehrecflichften Feind menfchliches ſchlingen kann. Darüber wir billig viel 
| froͤhli⸗ 


Y * 
—— — — — — 


284. ._____Eapvil, Von dem Errn Chriſto. 8.99.6. 7. 455 
_ fröhlicher follten feyn, denn die Weltkinder flich, daß Ehriftus, unfer HErr und Hei- 
uber zeitlicher Wohlfahrt, Gluͤck Neichthum, land, nicht unfer Stockmeiſter fey, es ſtehe 
Ehre, Gerwalfie. Denn die Schrift fehlet |mitung wie langes wolle, und füllte eg gleich 
nicht, Die folches zuge. “ zum tweniaften geſchehen in Todesnoͤthen. 
“Nun haben wir, über die Schrift, deß auch | Aber felig iſt der, fo es im Leben erfähret. 
gewiſſe Zeichenund Siegel, Die heilige Tau⸗ y7. Aller Goͤtter Tempel, ausgefchloffen Chri ⸗ 
a das Abendmahl des HErrn, die Abſo⸗ fit, ʒu Rom Pantheon genannt. } 
hition, fo viel ſchoͤne, herrliche, göttliche Su Nom iſt ein runder Tempel, darein Die 
Berheiffungen, daß wir janicht Urfache bar | I Römer geſetzt haben aller Götter Bilde 
ben dran zu zweifeln; dennoch wills nirgend | niß, fo fie geehret und angebetet, daher fe 
fort. Darum mögen wir tool mit Ernſt denſelbigen Tempel Pantheon C aller Goͤt⸗ 
‚bitten: HErr, ſtaͤrke uns den Glauben, | ter,) genannt haben, allein Chriftum aus⸗ 
Luc. 17, 5. denn der Mangel iſt an uns, | genommen, welches Bild nicht iſt drein ges 
nicht an Ehrifto, der alles ausgericht, Dar | feßt worden. Denn was groß, gewaltig, 
za Brief und Siegel feiner Önaden gegen | reife und heilig ift, das kann Chriſtum nicht 
ums nach fich gelaffen hat, ) daß wir fo |leiden, ja, Dieganze Welt tobet und wuͤtet 
wankeln und zappeln, und ung ſo kalt ein⸗ wider ihn, Palme, 1. 2. noch bleiber er 
gehet, daß er unſer Kunig, Hoherpriefter ‚| für und fir, und gehen alle Goͤtzen, famt 
Brautigam ꝛc. fey. Wer das wohl faffen denen, Die fie machen und anbeten, Drüber 
koͤnnte, der wuͤßte die guͤſddene Kunſt, waͤre zu boden. Vf. ııs. Darum muß mehr und 
ein feiner Doctor und feliger Menfch. groͤſſere Kraft hinter ihm ſeyn, denn die 
96. Warum der Sohn SOttes erfchienen ſey· Weltweiſen und groſſe, maͤchtige Herren 
He, Sohn GHOttes iſt kommen in die olauben, die fich duͤnken laffen, fie wollen 
” Welt, daß er uns von des Teufels ihn, das ift, fein Wort und Kirche, - zu 
Gewalt, Stunde und Tod erlöfete, gerecht | grund austilgen; fie follens aber und muͤſ⸗ 
und felig machte, und wir fliehen noch. vor | fens wol bleiben laſſen, und hoͤlliſch Feuer 
ihm, als vor dem Teufel. Zudem achten |zu Lohn haben. Yo 
„ wir, jodod) Ehriften tollen feyn, die Sa-| Diefen Tempel (Pantheon, ) bat ber 
ben GOttes, Die er uns ju genieſſen reichlich | nach Annp 605. Kaͤhſer Phocas (des from⸗ 
dargibt, zu Erhaltung dieſes kurzen vergang- | men Käyfers Mauritii Moͤrder, und erſter 
lichen Lebens, wenig oder gering, und trach⸗ Stiffter des Pabſts Primats,) Pabſt Bo⸗ 
ten mit hohem Fleiß nach den garſtigen Darz | nifacio dem Dritten gegeben, damit zu machen 
teken, die uns der Teufel anbeut (welche, feines Gefallens :der hat ihn anders getauft, 
gegen Den ewigen Gütern zu rechnen, die an ſtatt aller. Goͤtzen, aller Heiligen Kirche 
ums Ehriftus oibt ‚geringe, verachte Bröck- | genannt, hat auch Ehriftum nicht Darunter, 
lein find, wenns gleich groß Geld und Gut | gerechnet, von dem doch alle Heiligen ihre 
iſt,) und wie wider GOtt und Recht er | Heiligkeit haben, dadurch er die Anruffung 
fangen und befien. der Heiligen und neue Abgoͤtterey geſtifftet 
Kun muͤſſen wir, wahrlich, in dieferthat. ee rn 
Practik, (will des erften famt dem andern] Dielen Bonifacio, dem Dritten, deu⸗ 
fehweigen,) ſollen und wollen wir andersfe- ter feinen Namen D. M. Luther in feiner 
‚Fig werden, geuͤbet und erfahren ſeyn, nem⸗ Chronica alfo ; Bonifacius iſt ein paͤbſti⸗ 
Luctheri Schriften 28, Theik, 9 ſcher 
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46 ee Cap. VIL. Von dem Errn Chriſto S.97 100... — sur 7 
ſcher Name, heißt ſo viel, als eine gute Ge⸗⸗ Wenn wir nur ih 





i, den lieben HErrn 
ſtalt oder Anſehen; denn unter einem guten haben, fo find wir veich und felig übrig-ges 
Schein oder Geſtait thut er eitelBöfes, GOtt nug, fragen nichts nad) ihrer Drache, Che 
und den Menfthen zuroider. - re und Gut. Wiewol wir ihn oft verlie⸗ 
Da ich D. M. Luther zu Nom war, hab ren, und ung felbft nicht dafuͤr achten, daß 
ich Diefe Kirche geſehen: die hatte Feine Fen⸗ | er unfer ift und wir fein, daß er in uns iſt 
- ter, fondern nur oben hatte fie ein rundes | und wir in ihm find (wenn er fich zur Zeit 
Loch, davon fie Licht hatte, und war hoch der Noth, wie uns duͤnket ‚einen Augenblick 
gewoͤlbet: fie hatte fo dicke marmelfteiner- verbirget). Aber wir tröften uns feiner Zus 
ne Seulen oder Pfeiler, Die unſrer zween ſage Matt). 28, 20: Ich bin bey euch alz 
ſchwerlich umgreifen Fönnten. Oben am le Tage, bis ander Welt Ende, das iſt 
Gewölbe waren alle Götter der Heyden ge⸗ unſer befter und theureſter Schnk. 
mahlet, Supiter, Neptunus, Mars, Ve 99: Erkenntniß Chriſtit. 
nus, und wie ſie mehr geheiſſen haben. Die⸗ Die Gerechtigkeit unſrer Werke beſtehet 












fe Götter allzumal waren mit einander eins, |” nicht in Anfechtungen und Todesnoͤ⸗ 
auf daß fie nur die ganze Welt bethöreten then, ja, fie legt denen, Die fich darauf ver⸗ 
und betriigen möchten; aber da SESUS laſſen, das Herzeleid an. Nichts auf Era. 
Ehriftus Fommt, den wollen fie nicht leiden : den macht den Menfchen gewiß, (es heiffe 
noch hat er fie ausgeftäupert. est ſind Werk oder gleich Gerechtigkeit des Geſetzes 
nun die Paͤbſte Fommen, und haben ihn wie GOttes viel weniger Heiligkeit aus menſch⸗ 
der vertrieben, aber wer weiß wie lange es|licher Andacht oder Gutduͤnken erwaͤhlet) 
beftehen wird, Su daß die Sunde vergeben ſey, und nicht zuge⸗ 
98. Chriſtum und die Seinen kennet die Welt rechnet werde: allein das Erkenntniß Chris 
— “nicht. ſti, Dadurch der Menfeh Troſt und Star 
leichwie Chriſtus jegt inder Welt unſicht⸗ ke des Glaubens in allen Trubfalen und To⸗ 
Dbar iftund unbefannt alſo find wir Chri⸗ desnoͤthen empfahet. Ohne diefes Erkennt 
ften auch darinn unfichtbar und unbekannt. niß Chriſti kann ich gar Fein Gewiſſen lei⸗ 
Euer Leben, fpricht St. Paulus Eol.3,3. iſt den, ja, der Teufel treiber mich durch eine; 
verborgen mit Chriſto in GOtt. Darum) Siunde, daß mir die Welt zu enge wirds. 
kennet ung die Welt nicht, viel weniger fiehet|allein das Erkenntniß Chrifti richtet mich. auf, 
fi Ehriftum in uns, Und ı Joh. 3,1. fpricht[und ftellet mich zufrieden, . u 
er Apoftel: Sehet, welch eine Liebe] 100. Was Chriftus von uns fordere 
° uns der Vater bat erzeiget, daß wir Cbriſtus begehret von uns nichts mehr, 
GOttes Kinder ſollen heiſſen; darum Rdenn daß wir von ihm reden. Ja, ſagſi 
kennet euch die Welt nicht, dennfieEen du, rede und predige ich von ihm, fo werde 
net ihn nicht, Daher find wir Teichtlich |ich aufs Maul gefchlagen. Daran kehre 
don einander geſcheiden. Fraget fie nichts) dich nicht, hüre, was er fagt Luc. ın, 98. 
‚nach uns, fo fragen wir viel weniger nach Bitter, fo wird euch gegeben ıc. Umd:- 
ihr: Sa, durch Chriftum iftuns die Welt Ich bin bey ihm in der Noth, ich, will 
gecreuziget, und wir ihr. Galat. 6, 14.\ihn heraus reifen, und zu Ehren mas 
Sdo fahre fie hin mit ihrem Gut, und laſſe chenec. Pſalm gr,ıs. tem: Ruffe mich 
uns unſern Sinn und Muth, an in der Noth, ſo will ich dich erret⸗ 
‚sen 4* 


’ 
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ten, fo follt du mich preifen, 
vd. Wie koͤnnten wir nuneinen leichtern 


Gottesdienſt, dazu ohne ale Mühe und um- 


fünft, haben oder anrichten? Es ift Feine Ar⸗ 


beit auf Erden, die uns leichter ankommt, 


icch den Türken allein fehlagen, H. ©. hin- 


E72 


ı or, 12,9: Laß dir an meiner Gnade 


denn der vechte Gottesdienft. Cr legt uns 


kein Holzhauen oder Steinfragen auf, ſon⸗ 


dern will allein baben ‚daß wir glauben und 
veden. Folget nun dag dritte, wie es ge- 
wißlich nicht auffen bleibe, Daß wir Darüber 
geplaget und verfolge werden, fo verheißt 
der treue liebe HErr, er wolle in der Noth 
bey ung ſtehen und aushelfen u 
Meinem Rechte fase ich Feine Huͤlfe zu, 
wenn er mir arbeitet „Hol; hauek pflůget ee 
Ehriftus aber will mir helfen in allen mei⸗ 
nen Noͤthen. Gumma, es fehlet uns al 
kein am Ölauben,, ſo viel einer glaubet, fo 
viel ift er ſelig. Wenn ich Glauben hatte , 
wie ihn die Schrift von mir fordert, fo wollte 


richten, M. H. aufreiben: es fehlet mit 
weit, ich muß und fol mich am Wort gnuͤ⸗ 
gen laſſen, das Ehriftus zu Paulo fpricht 


———— meine Kraft iſt in den 

Schwachen maͤchtig. 

10 Von GOttes Gnade, in Chriſto uns er: 

00, 3eiget, diſputiren koͤnnen. 

Von Gottes Gnade, uns in Chriſto er⸗ 
zeiget, kann niemand diſputiren noch 

reden, er ſey denn durch mancherley geiſtli⸗ 


che Anfechtung wohl verſucht ‚und in Glau⸗ 


Wenn der Teufel 
mit mir anfaͤhet zu diſputiren vom Geſetze, 
ſo hab ich verloren; 


bensfachen erfahren. 


Top, vin Don den sEren Chuifto, $.100 # 103 
Pſalm so. 








48 
102. Freude in Chriſto hindert der Teufel. 


Wir ſollten uns billig ohne Unterlaß in 
Chriſto freuen, wie St. Paulus uns 





vermahnet, alſo, daß wir vor Freuden ganz 


fröhlich und gefund wären, und nicht koͤnn⸗ 
ten weder traurig noch EranE werden. Aber 


der leidige Satan hindert wo er Fann ib. 


che Freude, gehet ohne Aufhoͤren herum, pla- 
get und aͤngſtet uns, entweder ohne Mittel, 


durch feine feurigen Pfeile, oder durch böfe 


giftige Mäuler, auch wol durch die unfern. 
Diefes begegnet mir fehr. of. : 
103. Werde ich dich nicht wafchen, Joh. 13. 
Hit Norte, Joh. 13,8. da Ehriftuszu 
Petro fagt: Werde ich dich nicht 
wafchen, ſo haft du Bein Theil mie mir, 
find nicht zu verſtehen, daß Ehriftusdazumal 
feine Sunger habe getaufts denn Zoh. 14 _ 


iſt klar ausgedruckt, Daß er felbft niemand 


getauft habe, fondern feine Juͤnger, und fie. 
unter einander haben einer den andern ge 
tauft, auf Ehrifti Befehl. Auch btder 
Herr diefe Worte nicht vom Waflerwa - - 
schen allein, fondern von dem rechten geiſt⸗ 
lichen Waſchen C doch Urſache von dieſem 


leiblichen genommen,) geredet, dadurch er 


allein, ſonſt niemand, Petrum, die andern 
Juͤnger und alle Glaͤubigen waͤſcht und rei⸗ 
niget von all ihren Suͤnden, und ſie heili und 
gerecht macht. Als wollte er ſagen: Sch 
bin der rechte einige Bader; darum, wo 
ich Dich nicht waſche, fo bleibeft du unrein 
und todt in Deinen Sunden. — 
Dooch hat er mit dieſer Weiſe auch gefe- 
ben auf der Prieſter Weiſe und Ceremoni⸗ 


fol ich mich. ſeiner en, und derſelben wollen folgen ‚welche nach 


aber. erwehren und ihn von mir. treiben, fo|dem Geſetz Mofis zuvor ehe fie in den Tem 


muß ich mich an Ehriftum halten. Dieſen pel gingen, ihre Hände und Füffe wufchen, 
Spruch oder dergleichen ( Ebriftus bat uns] Alſo thut unfer rechter ewiger Priefter auch. 
erlöfet von dem Fluch des Geſetzes, da Als wollte er ſagen: Che ich mein neu Reich 


er ward ein Sluch für uns, Gal. 3, 13.) anfahe, und in den neuen Ternpel gehe,und 


war 


faſſen, und feinem Argument entgegen ſetzen. ihr mir nachgehet, will ich euch zuvor 
Be, | / | 2 082 ſchen 






und reinigen ET; u 8 | 

feine, fondern Der Sunger Füße ———— — bekraͤftigen 
ge aufzuheben und zu vertigen alle-jalhe | 
micht der audern, federn feine 


we, Krb Olten Das alfo dieſel⸗ 
it Diefes die Urſache: line im Schwang mußten 
un Suͤnder gleich andern Denfchen, dar⸗ — 


sit heilic uk e 
Eimdern abgefondert : ? darum war ern, Pe die rechten Wunderwerte bält ‚ger 
—— Füſſe wuſche, ſondern uns ſchehen täglich, und bleibenbisan — 
er gewaſchen und rein gemacht durch fein! Ende ;, als da iſt, Daß der Hauptmanun 
Skat von allen Cäuben ER: | Matthäi am achten Capitel 0. 10. der ein 
Ueber das hat er. wollen durch Diefes Fuß⸗ Serdemwar,fseinenflarfeni 
waſchen anzeigen, Daß fein neu Reich das ſtum koͤnnen haben, daß er auch abweſend 
£r einſetzen und anrichten tale, nicht ein koͤnnte ſeinem Kuechte helfen. Alſo verwun⸗ 
aͤuſſerliches weltlich Reich fern würde, da dert ſich auch der HErr über des Cananaͤi⸗ 
Unterſcheid der Perſonen wäre, einer hoͤ⸗ ſchen Weibs Glauben, und ſpricht: O Weib 
ber md gröffer, Denn der andere, — Glaube ift groß. Matth. ir, 28. 
Moſis Reich, fondern da einer Dem andern) Auch find —— und derer vie⸗ 
durch Dem) dienen fole. Wie er fpricht| le, die Das Evangelium annehmen, an Chri⸗ 
Luc. 22, 25. 26: Die weltliche Könige! ſtum den Secreuzigten, glauben und ehe al⸗ 
—— c. iht aber nicht alſo ſondern ies, fnas fie haben auch Leib und Leben lieſ⸗ 
der gröfte unter euch ſoll ſeyn wie der ſen denn ſie ihn und ſein Wort verleugnen 
— und der fürnebmfte wie wie ein) wollten. Welches, wahrlich, ein greß 
——— Wunderwerk iſt. 2 Daher ıwinfehet St. Vau⸗ 
—— Fußwaſchens erzeigt hat uns lus Die uͤberſchwengliche Groͤſſe aoͤttlicher 
zum Erempel —— 14.15.fpricht: Kraft, Die — — * 
So ic, euer Fre und Yieifter, die SüfIhweiet. 
ft gewaſchen such 


fte Demuth. 

untereinander die Söffe waſchen. Ein Wer —— — lieſet undacht dar⸗ 
Seyſpiel hab ich euch gegeben. auf hat, Der ſiehet Die wundergroſſe 
304. Chrifti und der Apofteln Mirakel. Demuth des HErrn Chrifti, ale alſo, daß fie 
©’ lang Supiter , Mars, Apsis, Sa⸗ Zar mie! hätte Fünnen groͤſſer ſeyn. Daß er ſich 
turnus x. Zuno, Diana, Pallas | aber ſo tief geniedriget hat gehet nicht allein 

Venus regieren, das ifk, für Götter gehal| auf uns, daß wir feinem Crempel folgen 
ten und vechret worden von den Senden, | sten, wie ee. St. Paulus en > 
(ie Züden hatten auch ihre feemde Sägen, Philip. 2,5: Ein jeglicyer fey gefinner, 
und viele, denen fie Dieneten,) mußte Thri-, ‚wie Ebriftus JEfüs war ıc. ſondern ge 
fius anfänglich, und-bernac) die Apoftel, ;het mehr auf den —* daß der HEer 
— — Chriftus dadurch den haffartigen, _. 
} 











— VI, Von dam — 


- — * er F ſolcher — ner Sohn, wie gehet er denn fo unbarmher⸗ 
Demuth irre‘ wide, und nicht gedachte, | zig mit Ihm um? Siellet er ſich doch freund⸗ 
daß er der Same des Weibs ſollte ſeyn Der ‚licher gegen Caipham Herodem, DNB, 
Min den Kopf zutreten wuͤrde. Wie denn und den aͤrgſten Boswichtern auf Erden, 
Verheiſſung, OMof. 3, 15. den erſten Denn gegen ſeinen Sohn? An diefer res 
Siem gefhehen, Darauflautet: Ich will |digt, fagt St, Paulus, ärgern fich die Juͤ⸗ 
Seindfchaft fesen zwifchen deinem Sa⸗ | den, das ift, Die Werkheiligen und die Grie⸗ 
men und des Weibes Samen; als wollte ‚hen, das ift, Die Beltweilen, beltenes _ 
ee ſagen: Sch will mit Die, du sifftige für eine Thorbeit. ı Eor.1, 23. Aberung 
‚Schlange, sufchaffen. haben. Chbhriſten ift.es der hoͤheſte Troft, denn wir 
Anno 1533. legte Doctor Luther dieſen daraus erkennen, und gewiß glaͤuben, auch 
Spruch Pauli Philip! 2, 6..alfo aus, ‚daß | daran nicht imeifeln, daß der barmherzige 
— nicht fuͤr einen Raub geachtet GOtt und Vater die arme verdammte 
bötte, GOtt gleich zu ſeyn, nemlich, d —— alſo geliebet hat, daß er ſeines ein⸗ 
St. Paufuswwolle ſagen: Ehriftusit GOtt, gebornen Sohns nicht verfchonet bat, 
aber er will es nicht ſeyn fondern will’ euer ſondern für uns alledebingegebenin den 
Knecht ſeyn; und das thuts auch allein. ſchmaͤhlichſten Tod, auf daß alle, die an 
106, "Das groͤſte Wunder, fo auf Erden ge⸗ ihn glauben, nicht verloren, fondern ſelig 
febehen ift, werden, oh. 3,16. Rom. 8532. Darum 
Di groͤſte Wunder, ſo auf Erden ge halten wir diefe Predigt für. unſere höhefte ' 
fchehen Alt, daß der Sohn GOttes des Weisheit und rechte guͤldene Kunft, und 
ſchmaͤhlichſten Todes amCreuz geftorben iſt. fuͤr eine göttliche Kraft, dadurch wir ſelig 
Wunder duͤnkts uns ſeyn daß der Vater zu /werden, rEovinth. r, 24 
ſeinem eingebornen Sohn, der von Art na⸗ Dieles Exempel fallen fonderlich die, ſo 
türlicher GOtt iſt, follte fagen: Gehe bin, mit hohen geiftlichen Alnfechtungen Die ein 
laſſe Dich an den Galgen des Creuzes ſchla⸗ jeder nicht ertragen kann, als da find, Trau⸗ 
gen und henken. vigkeit und Schwermuth des Geiſtes Schre⸗ 
Nun ſoll man aber die Gottheit vonder hefen-und Zasen vor GOttes Zorn, Ge⸗ 
Menſchheit nicht ſcheiden. Ich ſetze aber, richt und ewigem Tod, und dergleichen ver? 
er: es feyn moͤge; ſo iſt oleichwol: des ewi- | giffte feurige Pfeile des leidigen Satans) 
‚gen Vaters. Liebe gegen feinen eingebornen|geplaget werden, immer vor Augen haben, 
Sohn unmaͤßig oröffer, denn Abrahams und ſich damit tuöften; Daß, ob fie gleich 
Siebe war gegen Iſaac. Denmmn er iſt der | viel und oft folch ſchwer und untraglich Lei⸗ 
einige liebe Sohn, wie der Vater vom Him⸗ den fühlen, darum von GOtt nicht veywor⸗ 
mel ——— Matth. 3, 17: Dieſer ift.\fen find, ja, daß er ſie vor andern lieb har, 
mein lieber Sohn an welchem ich Wohi⸗ weil er ſie dem Ebenbilde feines eingebvenen 
gef allen habe· Und wird doch ſo jaͤmmer⸗ Sohns gleich. macht; und daran nicht wei⸗ 
lich hingeruorfen, als ein Wurm und kein feln, weil ſie mit ihr leiden, ‚er werde. fie 
Menſch ein: Sport der Leute, und Ver auch, ‚wie ihn, daraus erlöfen. "Denn al 
achtung des Volks Pf. 22.0.7. die gottſelig Teben wollen in Chriſto 
Daran ſtoͤſſet ſich die blinde Rernunft, JEſu, muſſen Verfolgungl leiden,» Tim. 3. 
BR, iſt er des — Vaters eingebor⸗ v. 724 Dot. einer. mehr denn der andere, 
, 93 
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dr Can, Vin Don Bam ZiEsen Chris, 


das von mir gefchrieben fteber: er iftun: 


* 










8.106.2109, = 
dem ein jeder ſtork oder ſchwach iftim Glau⸗HErr über alles wäre, fo haͤtte er doch feine 
ben; denn GEOtt ift treu, der uns nicht Majeſtaͤt da wohl bemeifer, daß wir ihn bil⸗ 

verſuchen laͤſſet uͤber unſer Vermoͤgen lig ſollten ohne Unterlaß loben und danken, 
Eorinth. 10. v. 3. iund uns deß gewiß zu ihm verſehen, daß ex 

207: Ein wunderbarlich Ding iſts um der uns aus aller Gefahr und Noth, ſo groß und 
bbhriſten Glauben, ſſchwer fie auch: find, erretten kann und will. 
re Glaube iſt ein wunderlich Ding, |Aber was folt ich fagen? Dif groſſe Wun⸗ 
daß ich und andere, ſo anders wollen derwerk mit dieſem Neichstage ift gar vers 
felig werden, an den Mann IEſum Chri⸗ geſſen, als waͤre es nie gefehehen. Ach! die 
ftum follen glauben, daß er der wahre na⸗ Welt taugt gar nicht, ſie iſt des Teufelswie- 
tuͤrliche Sohn GOttes fey, und doc) fo ei⸗ ſie gehet und ſtehe. nn 
nes ſchmaͤhlichen Todes am Ereuje, zwi⸗os . Wider der Vernunft Hinderniß. 
fehen zweyen Lebelthätern gehenkt, hat ſter⸗ ir Ehriften laſſen ung nicht ‚anfechten, 
ben muffen. Wie er felbft kurz vor feinem daß die Vernunft, des Teufels Aw 
Leiden zu feinen Fungern fprach Lue 22,37: re, ihrer Blindheit nach, fich duͤnken laͤſſet, 
Es muß noch an mir vollender werden, |es ſey kein ungereimterer thoͤrichterer Glau⸗ 
be, denn eben, der Chrijten, Die an einen 
ter die Uebelthärer gerechnet; da wir geereuzigten Juden, JEſum Chriſtum gläuz 
ihn doch nie gefeben baben, ı Betr. 1,8. ben. Wolan, fie Elngele immerhin, und 
daß er ung ift gleich wwie ein Stein im Meer ſpotte ſo lange fie ann, in ihres Goͤtzen des 
liegend, da wir nichts von wiffen: Aber | Teufels Namen. Wir haben undrühmen 
weil ee im Evangelio fäget Joh 14, 6: Ich es für Die höhefte Gnade GOttes daß wir 
bin der Weg, die Wahrheit und das IEſum Chriſtum, fuͤr uns gecreugiget und 

Heben, niemandtommt zum Vater, denn |geftorben;, erkennen, und an ihn glauben, 

durch mich, Item Matth. 28,18.19. 20: |denn wir wiffen, daß kein andrer Name 

Mir ift gegeben alle Gewaleim Simmel uns Menſchen gegeben ift, darinne wir 







und anf Erden, darum geber bin und mögen feligwerden, Apg. 4.0.12. Ber 


lehret alle Völker, und räufer fie ic, und |dammen derhalben als läfterliche Greuel 
Iebret fie halten alles, was ich euch be⸗ und Teufelslugen alle andere Glauben und 
foblen habe. Wolan, faget ers denn, daß Religionen, fo vom Pabſt, Mahomet und 
er HErr uber alles fen, der Gewalt habelandern erdichtet, find gewiß, daß GOtt 
im Himmel und Erden, fo fen und bleibiderfelbigen Aberglauben und falſchen Reli: 
ers auch. gion Stiffter in verkehrten Sinn dahin ger 
Und zwar er hats auf dem Neichstage zul geben und verworfen hat. na u 
Augſpurg vor einem Fahre wohl beweiſet/ 109. Unterfcheid zwiſchen der Auferſtehung 
da wider ihn verfammier waren die groͤſten und Simmeifahrt Ebriftis — 
gewaltigſten Haͤupter in der Chriſtenheit, GHa einer Doctor Luthern fragte: "Was 
geiſtlichen und weltlichen Standes, die grim/ = vor ein Unterſcheid waͤre zwiſchen der 
mig und zornig waren, fein Wort ganzund Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti? 
gar zu vertilgen und uns alle zumal aus/ ſagte er Ehriſtus wird durch die Auferſte⸗ 
rotten: fie mußfens aber gleichwol laſſen. hung geſetzet zum HErrn über alles, auch 
Wenn wir aber nicht wuͤßten, daß eulnach der Menfehheit, wie im achten Pfalm 
RN v. 7. 
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9.7. 8.9. gefchrieben ſtehet, und der HErr daß fie an feiner Perſon meiter nicht gezwei⸗ 
EChriſtus felber faget nach feiner Auferſte⸗ felt haben. Wiewol es ihnen ſchwer ein 
bung Matth. 28,18: Mir iftgegeben alle! ging. Denn da der HErr am Dftertage 
Bewalt im Himmel und auf Erden wie⸗ des Abends mitten unter fie trat, und fprach: - 
wol nach der Gottheit iſt ers von Ewigkeit Sriede fep mit euch; erſchracken fie und 
geweſen 5; Durch Die Himmelfahrt aber | furchten fich ; mepneten, fie fähen einen 
empfaͤhet er die Herrſchaft und Regierung) Beift, Luc, 24, 36. 37. Und Thomas, 
über alles. Das ift der Unterſcheid, als, | wollte nicht ebegläuben, daß die andern 
Daß ich deffen ein Öleichniß gebe: Ein jun⸗ Jünger den HErrn gefeben batten, er 
‚ger Brinz, König oder Fuͤrſt, iſt ein Erbe bätte denn zuvor die Naͤgelmaal in ſei⸗ 
und Herr. aller Land, und Leutefeines Herrn nen Händen geſehen, ꝛc. Joh. 20,25. Und, 
Paters,,: ihm wird aber, nicht geſtattet, Daß | Apg. 1, 7. da er vierzig Tage mit ihnen, 
er herrſche oder regiere bis zu feiner Zeit. vom Reich GOttes geredet hatte, und jetzt 
Gen Himmel fahren, und zur Rechten des auffahren wollte, fragten fie ihn: HErr, 
allmachtigen Vaters fisen, heiſſet GOtt | wirft du auf diefe Seit das Reich Iſrael 
gleich feyn, in gleicher Majeftar und Ge⸗ wieder aufrihten?. 
tvalt, die da heiffer eine goͤttliche Gewalt, fir] Hernach aber, da fie den Heiligen Seife 
gen-tind uber allesherifehen. am Pfingſtage empfingen, war ihnen viel 
0, Chriſti Himmelfahrt anders zu Sinn, furchten fich nicht mehr 
Ein wunderlich Ding iſts anzufehen gewe⸗ vor. den Süden, Sondern traten unerfchror 
fen, daß Ehriftus vor der Juͤnger Au⸗ cken auf, - und pr.digten mit. aller Freus 
gen verſchwunden, und gen Himmel aufger| digkeit vor allem Volk von Ehrifto ıc, Und. 
fahren iſt; und die guten Juͤnger werden Ders Ap9.:3, 6. ſprach zu dem Lahmen:; 
eines Theils gedacht haben: Wir haben mit| Silber und Bold hab ich nicht, was 
ihm geffen undgetrunfen, und nun wird er ich aber hab, das gebe ich dir, im Na⸗ 
zufehends son ung gen Himmelaufgehabenz| men IEſu Cbrifti von Nazareth: ftebe 
wenns nur recht zuginge? Denn fie ſind auf und wandele, Und doch gleichwol 
nicht alle gleich ſtark im Glauben gemefen; mußte ihm hernach der HErr durch ein Ger 
wie Matthaͤus ſchreibet im 28. Capitelo.17:|fichte anzeigen, Apg. 10,9. fag. daß auch 
- Da die eilfe den HErrn ſahen ‚fielen ſie die Heyden der Verheiſſung des Lebens. 
por ihm nieder, etlicyeaberzweifelten. durch Ehriftum theilhaftig werden follten, 
Ich Fenne Doctor Jonam fehr wohl, und |ob er wol zuvor von dem HErrn gehörethatte, 
wenn er jest in Die Luft auffuhre, und verz|Furz vor feiner Himmelfahrt, Marc. am 16. 
ſchwuͤnde vorunfern Augen, fo würde mirs, 0.15: Gehet bin in alle Welt, und pres 
wahrlkh, wunderliche Gedanken machen. diget das: Evangelium allen Creaturen; 
Der HErr aber wird Die vierzig Tage uͤber/ und Matthaͤi am 28. v. 19: Lehret alle 
von der Auferſtehung an bis auf die Him⸗ Völker; und zun Galatern c. 2.v. 14. ſtra⸗ 
melfahrt, da er ſich lebendig erzeiget hat fet ihn Paulus, da Klage über ihn Eommen 
öucch mancherley Deweifung, Ap9.1,3.|tonr. Das fage ich darum, anzuzeigen, 
fie alles, roas ihnen vonnoͤthen gerwefen, ger daß die Apoftel, nachdem fie auch den Heiz 
lehret und im Glauben geftarkt, und deß, ligen Geift empfangen, nicht bald alles ge⸗ 
das er ihnen zuvor gefagt, erinnert. haben, mußt haben, auch zumeilen Nora IN 
R x * au⸗ 
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Stauben gerdejen find." ParlasıCda amt _ ze. Chkiftum fol man allein psren, 
Afia fich von Ihm wandte, auch etliche feiz] Wenn Ehriftus veder, fo fol * * 
ner Fünger von ihm wichen, und viel fal⸗ aOhren fegen, und mit hoͤheſtem Fleiß 
een, fich toider. ihn fisten,) fanertie betribs SHOte Der Vater feiber fpricht Matthirr,s? 
tem Herzen > Theff.3, 2: Der Glaube iſt Diefen ſollt ihr hören, .' His ſoute er für 
nicht jederinatns Ding, item, Da cr 1 Cor. |gen:"“LBRs euch Diefer Tehtet, dayaberuoht 
2,3: fpricht : Ich war bey euch mit acht auf, Darüber will ich Balken , oder 
Echwaächbeit, Surcht und groffem Zit ⸗ nicht Gott feyn. Aber der Teufel Eomime 
‚tern; item, 2 Cor. 7,5: Allenthalben wa⸗ davein, giht andere Gedanken ins Hey, 







ven voivin Teübfal, auswendig Streit, (topffet die Oheen 1): da. der guöffe Hau 
innwendig Sutcht. Da wird er nicht fe des HErrn Cheifte und eines Works vers 
 allegeit ſtark im Glauben getvefen feyn, daß giſſet, und mit vergeblichen'uinigen &ar 
ihn der HErr troften mußte: Laß dir an chen fich bekuͤmmert, auf daß fie ja nicht. 
meiner nade gnügen, denn meine Kraft gläuben, noch feligwwerden. — 
A Be & og He De ln it pe 
Vi nie und allen Ehriſten ennigip] den, Der uns Frage, was haſt du getan? 
a kube ah BAR ana) 00r dem vr often Die Ohren auftoffen and 
zu hören, denn ich glaube auch, daß alles]... .,, ende lagen eh allen & 
wol beffer taugte, und lehre Doch andere r e ) Eh “ gen * so ale er 
den Glauben: das weiß ich, daß meine Leh⸗ = CHriſtus unſer Doctor und Lehrmei⸗ 
re recht iſt, aber am Glauben fehlet mirs ſter 
noch weit. Ich gedenke wol zuwellen du ti» lage der ———— uͤber ihren Un⸗ 
predigeftja GOttes Wort, das Amt iſt di6 — * 
befohlen, und biſt ohne deinen Willen dazu ‚te nicht ‚eine, jaͤmmerliche lage, daß 
beruffen, bekenneſt und preifeft -Chriftum, | WI unfere Sünde fo, groß und ſchwer 
welches ohne Frucht nicht abgehet, denn machen, und indeß vergeſſen unferer Taufe, 
viele beffern fichs ; wenn ich aber meine] g unſers HEren und Heilandes JEſu Chri⸗ 
Schtoachheit anfehe, daß ich effe, tuirtke, It, Der fich felber dafuͤr gegeben und: geopfz 
umd zujeiten atıd) fröhlich, und ein gurevfert bat : Dazu, uns von GOtt gemacht 
Gotlationgefel bin, fo beginne ich zu swei-| Mt, daß er follfeyn unfere Gerechtigkeit ec. 
feln,und fagen: Ach wer nur glänbenEünn-|1 Cor-1, 30. Die freylich dev, Teufel ungeta⸗ 
te, Darum find die fichern, vermeſſenen delt wird laſſen muͤſſen. — ni 
Geiſter, als Ketzer, (und alle falſche Chri-] "Mer veich, gewaltig iR, der trotzt und 
fen,) verdrüßliche, ſchaͤdliche Leute, wel⸗ pocht darauf, und ob er gleich ein boͤſer 
che, wenn fie die Bibel einmal obenhin an-|Menfeh ift, beſorget er fich doch nicht, daß 
gefehen haben , oder etliche Predigten gehört, er derhalben fein Gut und Gewalt verliere, 
fichh bald duͤnken laſſen, fie haben den Hei-| Ein Herr, Fuͤrſt bleibet Here oder Fuͤrſt 
‚Jigen Geift, verftehen und wiſſen alles. _ Ach | über Land und Leute, ob er wol feiner Ders 
feomme Herzen find viel anders gefinnet, be- |fon halben nicht Fromm iſt 2, ein Kind 
ten alle Tage, ja Augenblick: HErr, ſtaͤr⸗ [ein Kindund Erbe aller Güter des Vaters, 
fe uns den Glauben, Luc. 17.0,5, und hindert nicht, daß er ſich unvein ir 
| « 





460 Cap. VII, Von dem Errn Chriſto. S. no. 13 “A - 
der Mufterauf die Schoos hofiret, oderden]| 3: Kin andesrs. 
Vater beſchmeiſſet. Wie kommt es denn, Sat Paulus weiß die Suͤnder recht zu 
daß wir ſo Eleinmüthig, verzagt, und nir⸗ =“ tröften, ftöffet dem Faß den Boden 
gend fü Flug find, als die Weltkinder? aus, und ſaget durre heraus: Man fol fich 
Luc. 16,8. daß wir und nicht auch ermannen| an des Geſetzes Schrecken nicht Eehren, viel 
koͤnnen/ und fagen (wenn wir der Stunden | weniger fich aufdes Geſetzes Werk verlaffen, 
Kraft durch das Gefeg fühlen, und des To⸗ | fondern allein auf Chriftum,der unfere Weiss 
des Schrecken uns den Angſtſchweiß aus⸗ heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlös 
treibt): Was ifts nunmehr, daß ich geſuͤn⸗ fung ift, welcher veichlich und überflußig ers 
diget habe? Iſt auch GOtt, der Glauben |ftattet, was uns noch mangelt. Aber die 
ewiglich hält, Pſ. 146,6. darum ein Luͤge⸗ ſe Kunft gehet uns ſchwerlich ein, nemlich, 
ner? der Durch Paulum, feinen auserwaͤhl⸗ daß wir unfere Augen von dem fihrecklichen 
ten Nuͤſtzeug, fpricht. Nom. 5, 20: Die| Anblick der Simden follen wenden ‚und ung 
Gnade ift viel mächtiger, denn die Süns| auf Ehrifti Gerechtigkeit mitaller Zunerficht 
de; und Pf 117,2: Seine Gnade und |verlaffen , und nicht zweifeln, fie fey unfer 
Wahrheit woalter über uns in Ewig⸗ eigen, ı Cor. , 30. und 2 Cor. 5, ar. 
kei. Das hieffe denn auch unfer Erbe] Arts aber nicht einverfehret Ding: Die 
hoc) ruhmen und preifen, nicht vor der) Heuchler und alle falſche Ehriften laſſen ſich 
Welt, fondernvor GOtt, der e8 gern hat, duͤnken, fie wiſſen ſolches nur ſehr wohl, und 
und ihm als den angenehmften Dienftgefal- koͤnne ihnen nicht fehlen, Mir aber und meir - 
len laͤſſet. Ines gleichen , der ich Doch taglich mit der - 
5 RU Schrift umgehe und handele , fehlets noch 
Unſere Gerechtigkeit ift Der weltlichen Ge⸗ 
rechtigkeit nicht gleich, Davon die Furiten)über werde? Denn, iſts nicht ein ſchaͤnd⸗ 
reden; fondern davon heiffen und find wir lich Ding, und teufelifche Zauberey in ung, 
gerecht, daß Ehriftus fich felber für ung gez daß wir auf Menfchen mehr vertrauen; denn 
opffert und uns durch ſein theures Blut rein] auf GOtt? Sch verfehemich zu meiner Kaͤ⸗ 
von Sünden, heilig und gerecht gemacht hat; then, zu Magifter Philippen zc.mehr Guts 
tem, daß wir getauft find, fein Wori denn zu meinem HErrn Ehrifto, und weiß 
haben, und glauben. Kommt nun der Teu⸗ doch, daß weder fie noch einiger Menfch auf 
fel, halt Die deine Stunde vor , plaget und| Erden das fin mich gelitten hat, noch lei⸗ 
ichrecfet dich mit dem Tode; fo weife ihn|den wird oder kann, wie er gethan hak 
von dir zu Chrifto, der deine Gerechtigkeit| Was fürchte ich-mich denn vor im? 
und Leben ift, und laß ihn mit ihm Difputi-h a, ſagſt du, wir find allzumal geoffe 
ven: Du: aber halte dich feines Worts. Suͤnder, das fühle ich und Elage es. Ich 
Ah! Die Kinder find am beſten daran, die weiß aber und glaube, (doch fehwächlich,) 
vertrauen ihren Vaͤtern, und-fagen einfal- lehre es auch andere, daß Chriſtus ſich fel- 
tig: Es ift mein Dater; „und wenn fie es ber für unſere Suͤnde gegeben bat, und unfere 
gleich zuweilen verfehen, bofe find, und uͤbel Gerechtigkeit iſt und uns deß Briefund Sie 
ausrichten, und darüber geftaupt werden; |gelhinter fich aelaffen hat, fein heiliges Wort 
fo difputiven fie nicht, ob er Darer fey oder und Heil. Sacramente noch ſoll ich mich. vor 
nicht; darum fahren fie am beften, ihm fürchten. Dasthutmirroehe, und kraͤnkt 
Lutheri Schriften 22, Theil, Hh mich. 












weit, daß ich oft betruͤbt und unmuths dar ⸗ 


ihre Schwachheit, Unwiſſenheit/ ja Thor⸗ 
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SL Um  —_ 2 
mich. uch fehen wir alyumal im Evans, ., ‚ug. Frame Iefüs Ehriftus, 


Y | he 
gelio, wie ſanft und gelinde er fich gegen feis | Sch hab und weiß nichts von JEſu Chris 

ne Juͤnger erzeiget, wie freundlich er ihnen > fo, weil ich ihn leiblich weder geſehen 
noch gehoͤret habe denn allein feinen Nas 
heit zu gut. halt, ihren Unglauben ſtrafet, men. ‘Doch hab ich aus der Schrift, GOtt 
und mit. Güte zur: Befferung vermahnet; Lob, von ihm fo viel gelernet, Daß ich. min 







- Zudem faget die Schrift , Die. gewiß und nur fehe wohl gnügen laffe, besehre.derhals 
wahr iſt; Wohl allen, die.auf ihn trauen, ben ihn leiblich nicht zu fehen noch zu hoͤren 


Pſiz, 2. Item: Wer glaͤubet, ſoll ſich vor Zudem hab ich in meiner hoͤheſten Schwach⸗ 
ihm nicht fuͤrchtenꝛc. Noch ſolls nicht helfen? heit, im Schrecken und Fühlen der Suͤnden⸗ 
Pfui unfers Unglaubens, daß wir uns vor |laft, in Furcht. und Zagen vor dem Tode, 
dieſem Mann fürchten „ der doch Fieblicher, Jin Berfolgung der augen falfchen Welt, oft 
freundlicher, ja fanftmüuthiger und mitleid⸗ erfahren und gefühlet die göttliche Kraft ‚fo 
licher gegen ung gefinnet iſt, denn unſere dieſer Name an mir, der.ich fonft von allen 
Blutsfreunde, Brüder, Schweſtern, ja Creaturen verlaffen war, beweifer hat ‚mich 
Eltern ſelbſt, gegen ihren Freunden und Kin: | mitten aus dem Tod-geviffen , wieder leben⸗ 
dern gefinnet find. dig gemacht, in der groften Verzweifelung 
© Derhalben,, wer diefe Anfechtung hat, getroͤſtet fonderlich im Reichsrage zu Auga 
Ehrifius fchrecfe ihn; Der wiſſe gewiß, und |fpurg Anno 1530. daß ich,. ob GOtt will, 
ſchlieſſe nun getroft, es ſey nicht Chriſtus, bey dem Namen will bleiben, leben und ſter⸗ 
fondeen der leidige Satan 3 der ſchrecketben. Und ehe ich wollte bey meinem Leben 
verwundet und toͤdtet, Chriſtus aber troͤ⸗ geſtatten, daß Erasmus oder ein ander, er 
ftet, heilet und macht lebendig. Ich feine heiſſe und ſey wer er twolle, meinem HErrn 
Gnade und Guͤte über uns ift fo. über- |Chrifto zu nahe füllte feyn mit feiner gottlo⸗ 
ſchwenglich groß , daß fie ohne ſtarke An- ſen und falfchen Lehre, wie koͤſtliche Farbe 
fechtung und Widerwaͤrtigkeit niemand ver⸗ er ihr auch anſtreicht, fie zu zieren und 
fiehen kann. Wenn mir die Tyvannen und ſchmuͤcken, ehe wollte.ich nicht leben. Ja, 
falſchen Brüder nicht fo hart zufetzten, wuͤr⸗ es ſollte mir traͤglicher feyn, ſamt Weib und 
de ich mich meiner Gaben uͤberheben, mit Kind alle Plage und Marter zu leiden, und 
ernſtem und bruͤnſtigem Herzen nicht beten, endlich des ſchmaͤhlichſten Todes zu fterben, 
alles meiner Gefchicklichkeit und Kräften ‚|denn daß ich ſolches ſehen und dazu ſtillſchwet⸗ 
nicht GOttes Ginaden zuſchreiben, und wuͤr⸗ gen ſollte. | BEN 
de alſo mit aller meiner. Kunft zum Teufel/ 115. Wie eine gläubige Seele mit Chriſto 


fahren; 2 Cor.ıe, 7. Daß aber folches redet, 


Berhtitet werde, ſtaͤupet mich der liebe GOtt, se ich. bin Deine Sünde, du meine 
‚und verhoͤnget, Daß mich der Teufel inn⸗ Gerechtigkeit, darum bin ich fröhlich 
wendig Durch feine feurigen Pfeile ‚die, und triumphire unerfchrorken. Denn mei⸗ 


. Diotten aber und Tyvannen auswendigwohl ne Stunde überwäget und uͤberwaͤltiget deine 


zumartern und plagen, und das zu meinem | Gerechtigkeit nicht, auch wird Deine Ges 
beften ‚wie Pſalm 119, 71. gefchrieben;|vechtigkeit mich nicht einen Sünder. laffen 
Es iſt mir gut, daß du mich demuͤthigeſt, ſeyn noch bleiben. Gelobet feyeft du, HErr 
daß ich deine KHechte lerne. und treuer GOtt, in Ewigkeit, Amen, | 


Die 
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484 Cap. VIE Don den Errn Chriſto. S. 116 117: 08. 488 
e Laſterung Chriſti und ſeines Worts erben, die am Chriſtum glaͤuben, daß er 
machts gar aus. darum vom Himmel hernieder in die Welt 
In die Leute ſo ficher und frech ohne! kommen fey, daß er menfchliche Natur an 
alle Scheu Ehriftum laͤſtern, ſein fich nahme, und uns durch fein Leiden und 
Wort verfolgen und verdammen , wie jetzt Auferfichen von des Teufels Gewalt, 
die Bapiften famtihrem Anhange, vom Teu⸗ Stunde und Tod, erlöfete , und Erben des 
fel verblender und 'verftockt , mit groſſem Himmelreichs machete; wie erweiter fpricht 
Durſt und Dummkuͤhnigkeit thun , viele Sol 3, 14. 15: Wie Mofes in der Wü 
fromine Leute als Die aͤrgeſten Keßer daruͤ ften eine Schlange erhöher bat, alſo 


€ eo 


ber jammerlich verjagen, ermorden: etliche) muß des Menſchen Sohn erhoͤhet/ das 





“aber Cals die Rottengeiſter und Schwaͤr⸗ iſt / gecreuziget und getoͤdtet werden auf 


mer, ſie heiſſen Wiedertaͤufer, Sacramen⸗ daß alle, die an ibn glaͤuben, nicht ver⸗ 
eiver, Antinomer, oder andere, Der viel loren werden, ſondern das ewige Leben 


nach uns kommen werden,) das liebe Wort haben. 


reich kommen. Denn ich bin und bleib. im | 
Himmel, und bindoch darum’ vom Him⸗ verſchlungen ewigfich. Iſt aber der Tod 
mel hernieder kommen daß ich euch mithin durch Chriſtum verfchlungen ewiglich ſo iſt 
auf nehme. Daraus folget, daß allein die Ver⸗ die Suͤnde, welche des Todes Stachel iſt, 
gebung der Suͤnden erlangen, vor GOtt ſtumpf worden, daß ſie nun hinfort ewig⸗ 
gerecht werden, und. Das Himmelreich er⸗ lich keine Schneide noch Spitze hat, uns zu 


faͤlſchen und verkehren : fo iſts am Ende, In dieſen dreyen Worten (gen Himmel 
und muß in Kuͤrze brechen. Wie mit den gefahren vom Himmel bernieder Eoınmen, 
Süden geſchahe. Da dieſelben Chriſti Leh⸗ und im Himmel feyn, Die Dreyerley Zeit be⸗ 
re und Ihaten dem Teufel zufchrieben, und deuten, ) faſſet er kurz feine Allmachtigkeit, 
ihn. am Ereu; läfterten , erjifterfe darüber)r. Dom Himmel hernieder Eommen, (ff, 
die ganze Creatur; denn fie konnte es nicht daß er auf Erden erfchienen iſt, Menſch wor⸗ 
ertragen. Die Senne verlor ihren Schein, den, Cuns aller Dinge gleich , doch ohne 
Der Borhang im Tempel zuriß, die Erde Stunde,) feine Herrlichkeit durch Lehre une 
bedete, die Felfen zuriffen, die Graͤber thaͤ⸗ Wunderthaten hat fehen laffen und endlich 
ten ſich auf. Und da der HERR ſeine das Werk der Erloͤſung des menfchlichen . 
Tenne gefeget und den Waͤizen in feine Geſchlechts ausgerichtet. 2. Gen Simmel 


Scheure geſammlet hatte, zundere er die fahren ft, daß er hinfort auf Erden, in leib⸗ 


Spreuer anꝛe. Alſo wird er jeßt am Ende licher Geftalt, nicht mehr erfcheinet, 3. Im 
der Welt auch thun, wenn die Zahl feiner | Simmel ſeyn ift, Daß er die rechte Hand 


> 


Auserwaͤhlten erfüllet if. - des Baters, das ift, die Gottheit, nieverz 


117 Niemand fähret gen Simmel ac, fage Chri⸗ laſſen hat, fondern fuͤwund fuͤr iſt geweſen 
000 fins Johannis am 3. Cap . und noch ſey im Himmel, ‚Daß er auch die 
Als wollte er ſagen: Ohne mich kann nie⸗ menſchliche Natur, ſo er angenommen hat, 
A mand durch eigene Kräfte, Verdienſt, nie verlaſſen habe oder verlaſſen werde 
ſelber erwaͤhlete Heiligkeit, auch Durch Des Ing. Iſt GOtt für uns, wer nag wider uns 
Geſetzes Werke, nicht fromm und gerecht ſeyn? Ringe) = 
‚werden vor GOtt, noch in das Himmels Yun hat aber Ehriftus, unſer Heer und 
GOtt, den Tod uns zu Troſt und Heil 


— Hh 2 ſtechen 
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ſtechem ift, uns. zu ſchrecken, verlag. Chriſtus iſt der einige © ft feiner Gläw 
ern — Das]; bigen, ın ihren rennen Leiden auf 
Geſeh weiter ewiglich nicht, die Sündekräf-| | STERN Bu | 
tig zu machen, das ift, das Geſetz kann ung 

nicht treiben, noch überzeugen, daß wir 
Suͤnder find; ja, die in Ehrifte find, und 
im Geiſt wandeln, nicht nach dem Fleiſch, 
wie Paulus fagt Sal. 5,16, 


Sdo iſt auch der Teufel gefangen, aus⸗ 
gezogen und gerichtet, und ihm alle Gewalt 
genommen, Daß er weiter ewiglich über ung 
nicht kann herrſchen. Co ift auch ‚aller 
Grimm, Wuͤten und Toben der blinden 
falſchen Welt, des Teufels Braut, ein 
Spott und Gelächter worden; denn was 
Fann fie mehr, denn den Leib toͤdten, und 
ung deſto zeitlicher zum ewigen Leben und 
Seligkeit fürdern? So ift auch alles Un⸗ 
luck, es-fey Krankheit, Armuth, Truͤb⸗ 
fal, Elend, Sammer, allerley Leiden, viel 
zu wenig und gering, wenns auch hundert 
Jahre wahrete und noch laͤnger, gegen der 
zukünftigen Herrlichkeit, die an uns ſoll 
offenbar werden, amfeligen Tage unfver 
Erloͤſung, Mom.8,18. TIER 
2 a, das findet ſich aber nicht alfo bey und 
in ung „fündeen wir fühlen ſtraks durchaus | 
recht das Widerſpiel; Darm iſt der Glau⸗ Chriſtum, den Sohn GOttes, zum Heiland 
be vonnöfhen, der nicht fiehet noch tappet, |und urfprecher bey dem Vater haben, fich 
fondern fich an das Wort haͤlt. Indeß | feines Worts halten, und ein herzlich Seh⸗ 
wartet die Hoffnung durch Geduld, deß fo nen und Verlangen haben nach feiner ſeli⸗ 
der Ölaube durchs Wort gefaffet hat. Da | gen Erfcheinung, da er fie endlich erlöfen, 
wird, denn zu feiner Zeit aus dem Glauben und alle ihres Leidens in Ewigkeit veichlich 
ein öffentlich ewig Schauen ‚ aus dem Unz | ergögen wird: 
ſichtbaren das Sichtbare werden, (wie im din⸗ Da. wird denn einer den andern anfehen, 
fang der Schupffung aus der Welt, die werden uns mit einander befennen, und ſa⸗ 





* 
















Verfolgung möffen leiden, Tim 


GOttes geben, Apg. 14,22. Daher ver 
mahnet St. Petrus die Ölaubigen, fie ſollen 
dem Teufel, der umher gebet, wie ein 
| brüllender Löwe, und fücher, welchen er 
verfehlinge, widerftehen veft im Glau⸗ 
ben ‚ı Betr. s,8. Spricht weiter 0,9. fie find 
e8 nicht allein, die vom Teufel und der arz 
gen Welt angefochten werden, fondern ſol⸗ 
len wiſſen, daß ihre Brüder bin und wier 
der in aller Welt eben daffelbige Leiden 
heben. Solches fühlen wol fromme Herz 
zen, Denen eg Ernftift, am Wort Ehrifti veft 
zubbalten,in feiner Gnade und Erkenntniß bis 
ans Ende zu beharren: Will der armen 
und geplagten Gewiſſen geſchweigen der un⸗ 
zaͤhlig viel ( ſonderlich in dieſer letzten greuli⸗ 
chenZeit, da der wuͤtige Teufel alle ſeinen Zorn 
und Grimm ausſchuͤttet,) bin und ber, uns 
ter den gottlofen Tyrannen im Pabftthum 
und Turkey, ihr Leiden aufmancherley Wei⸗ 
ſe haben: die fich in ihrer Noth und Angſt 


noch nicht zu ſehen war, eine ſichtbatliche gen: Siehe, wie kommen wir hie zuſam⸗ 


weſentliche Welt ward, ) davon der Menfch | men ?: Wer hätte fich dieſes wunderbare 
ewiges Leben, Seligkeit Freude und Won⸗ſchen, feligen Wechſels verſehen? Auf Er⸗ 
ne wird haben. Wohl dem, der ſolches |den waren wir die allerelendeſten, unwerthe⸗ 
verſtehet und gern veſt glaͤuben wollte. ſten, wohl geplagteſten Leute mußten Keber 
| | EN und 


nichts anders koͤnnen tröften, «denn daß ſie 


Die Sthrift jeuget, daß alleGorefeige 
vun. und durch Trübjalen in das Reich 





md Sınfeliprer ſeyn/ und als ein Fluch der 


Welt und Teufelskinder von den Tyran⸗ 
nen uns hinrichten laſſen. Wo ſind ſie nun, 
‚die zornigen Junker die groſſen ‚geroaltigen 
- Könige und Herren, die Ehriikum , 1 ‚fein 
Wort und armes Häuflein zu grund aus⸗ 
rotten wollten? die uns ausfpeieten, hoͤh⸗ 
neten und verſpotteten, mit Fuͤſſen traten, 
in die Thuͤrme warfen, verjagten alle Plage 
und Marter anlegten, durch Feuer, Schwerdt 
hinrichten lieſſen? Wo ſind die heiligen geiſt⸗ 
lichen Vaͤter, die uns als die aͤrgeſten Got⸗ 
tesläfterer und Berführer der Welt verbanz 
neten ‚ verfluchten und dem Teufel überga- 
ben? Sm Abgrund der Höllen find fie, da 
ihr Wurm nicht. ſtirbet und ihr Feuer 
nicht verlöfcher, Jeſ 66,24. Dagegen wir, 
fo Chriſtum nach feines Vaters Befehl, 
gehöret, an ibn geglauber, an feinem Port 
veſt gehalten, und eine kleine Zeit, ja, Faum 
einen Augenblick zu rechnen gegen der groſ⸗ 
ſen Herrlichkeit, welche nun an uns offen: 
baret ift, unfer Creuy ‚getragen haben, leben 
nun in Ehrifto in unausfprechlicher ewiger 
Freude und Geligfeit, und loben ihn famt 
dem Vater und Heiligen Geiſt, mit alen 
lieben Engeln und Heiligen. 
220. Auſſer Chriſto ſoll man nicht an Bo 
‚gedenken, . 
DE fon an keinen andern GH geden- 
fen‘, denn an Chriſtum, von welchem 
der Väter gezeuget haft Diefen ſollt ihr 
hoͤren Matth.17,5. Der GOtt, der durch 
Chriſti Mund nicht redet /deriſt richt GOtt. 
Im Juͤdenthum wollte GH nirgend,denn 
bey. dem’ Gnadenſtuhlerhoͤren, 2Moſ 25,22. 
alſo will er noch niemand hören, denn durch 
Chriſtum. Wie aber der mehrere Theil 
der Juͤden ach dem Gnadenſtuhl nicht frag⸗ 
ten, fondern hin und wieder liefen, hie and 
da auf den Hohen ‚Bergen und ‚Hüceln, oder 


unter Den gruͤnen Baͤumen räucherten! und 


% Cap. VIL Von vom. ——— S. 9.7 





489 
Gott an mancherley — ſuchten; eins: 
Theils auch aus groſſer Andacht ihre Soͤh⸗ 
ne und Töchter, GOtt Cja dem Teufel, wie 
der 106. Pſalm 9.37. faget, I zu Ehren und 





ihm Damit zu dienen, opfferten und ſchlach⸗ 


teten: Eben ſo gehet es im Chriſtenthum 
auch zu, der groſſe Haufe gehet in ſeinen 


Gedanken und fleifchlicher Andacht erfoffen 
dahin: einer ſucht GOtt zu St. Jacob, der 
‚andere zu Nom, der dritte im Kloſter und 
ſo fortan Das heiffet der Prophet Eſaias 
c.53,6 in der Irre geben und auf ſeine ei⸗ 


gene felbfterwahlete, nicht auf GOttes Me⸗ 
gefeben. Denn wer auffer Chriſto GOtt 
ſuchet, der wird ihn nimmermehr finden, er 


nehme ihm vor und thue, was er wolle. 


Per fich nach diefem ort Chriſti Fries 
mand kommt zum Vater, denn durch 
mich, ob. 14,6.) nicht vichtet, der ift ewig 
verloren. 

Es fagete DM. Sucher ein andermal, daß 
man auffer Ehrifto SOTT nicht erkennen 
koͤnnte, und fprach : Ich Eagte einmal D. 
Slaupiben wie mich die hohe Anfechtung 
von der Veeſchung hart plagete. Da ſag⸗ 
te er zu mir: Sin den Wunden Chriſti wird 
die Verſehung verſtanden und gefunden, und 


ſonſt nirgend nicht; denn es ſtehet gefehrier _ 


ben : Den ſollt ibr bören, Matth. 17,5: - 


Der Vater iftzuhoch, darum fagete er: Ich 
will einen Weg geben, Darauf man zu mir 
Fommen möge, namlich) Ehriftum: anden 


glaͤubet hanget an ihm fo wird ſichs zu 


ſeiner Zeit wol finden, wer ich bin. Das 
aber thun wir nicht, darum ft uns GOtt 
unbegreiflich und: ungeuftändliche wir koͤn⸗ 
nens nicht ausdenken, was er ſey viel we⸗ 
niger was er deſimei iſt: er wird nicht bez 


——— will auch ungefaſſet ſeyn auſſer Chri⸗ 


Willt du nun die Urſache wiſſen, war⸗ 

a viele Beute verdammet werden? Sie hoͤ⸗ 

ren was Chriſtus ſaget und an 
) 3. 
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ben will; fonft werdet ihrs weder im Him⸗ 


mel noch auf Erden finden, 


121. Die Feindſchaft zwifchen Chriſto und dem 
Teufel bat ſich im Paradies angefangen. 


Kein Wunder ifts, daß der Satan Chri⸗ 
ſto feind ift, und fich mit aller Macht 
und Liſt wider fein ABort, Reich und Volk 
ſetzet. Es ift ein alter Hab und Feindfchaft, 
zwifchen ihnen, fo im Paradies angefangen 
hat. So find fie auch allerdinge einer wi⸗ 
derfinnifchen Art und Natur. 
Chriſtum über erliche hundert Meilen. Zu 
Eonſtantinopel hoͤret er, daß wir hie zu Wit⸗ 
tenberg wider ſein Reich lehren, reden und 
predigen, fuͤhlet auch wohl, was ihm vor 
Schaden daraus kommt, darum wuͤtet und 
tobet er auch fo. greulich. 57 


Aber das it fich fehier mehr zu verwun⸗ 
“dern, daß unter uns Menfchen Co einerley 
Art und Natur find, und dadurch das Band 
der Liebe ſo veſt zufammen gefaſſet, daß ei⸗ 
ner den andern ſoll lieben, wie ſich felber,) 
ſo ein groſſer Unwille, Neid, Haß, Zorn, 
Uneinigkeit, Zwietracht, Rachgierigkeit ꝛc. 
ſeyn mag, daß einer den andern daruͤber er⸗ 
mordet. Wer iſt dem Mann naͤher zuge⸗ 


than, denn ſein Eheweib? dem Sohn, denn 


ſein Vater? der Tochter, denn ihre Mut⸗ 


ter? der Schnur, denn ihre Schwieger?/ 


und wiederum. tem, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern Fonnten ja nicht naher einander ver- 
wandt seyn: noch) findet man felten, daß 


"Einigkeit, Liebe und Freundſchaft unter ih⸗ 
m ill. Das haben auch die Heyden ges] worden, daß er ein König fey, dem Teufel 
merkt, und Daruber geklaget, aber nicht ge- | fein. Deich zu verftören, und Die Leute felig 


nen iſt. 


Cap. VII, Dondem sven Ebrifio.S.ontaeım, 
vom Vater bey dem Chriſto ſollt ihr fin⸗ 
den, was und wer ich bin, und was ich ha⸗ 





Sünde ſtrafet, und des Dates ABillenihe 
verkuͤndiget hat, nicht haben, fehen noch he⸗ 
ven, fondern verfolget und Iaftert. ihn, und 


Er reucht 


x *8* 





122. Coeiftus if ei, dee 
| Et 
Die Welt will den GOtt, dermenfchlia 


boren ‚ift, geprediget, die Welt um. die 





(4 


ſchlaͤget ihn. endlich, todt, als einen Aufruͤh⸗ 


ver, Gottesläfterer und, Mörder... Dages 
gen ſucht ſie mit hoͤheſtem Fleiß , Untoſt, 


Muͤhe und Arbeit, durch andere unzählige 


Wege, den unfichtbaren , unbegreifliche 

GOtt in feiner Majeſtaͤt. — 
fe herrliche Tempel, ſtifftet ihm auch zu Eh⸗ 
ven und. zu verſoͤnen viel ſchoͤner Gottesdien⸗ 
ſte. Aber je mehr. fie ſich unterſtehet ihn 
zu finden ‚. je-weiter fehlet fie-fein. Denn 
es iſt befehloffen , daß Fein Menfch durch 
ſelbſterwaͤhlete Geiſtlichkeit ‚eigene erdachte 
Demuth, fo fehön und Eöftlich fie auch gleiſ⸗ 
je, auch durch hoͤheſte menfchliche Weisheit, 
GOtt in feiner Weisheit nimmermehr erz 
kennen mag; ſondern, wer ihn erkennen will 
und ſoll, und ſelig werden, der kommt dur 

kein ander Mittel dazu denn daß er die Pre⸗ 
digt hoͤre und mit Glauben annehme, von 


dem gecreuzigten Chriſto. Daran ſich die 


Werkhelligen aͤrgern, und der groſſe Haus 
fe es fuͤr eine Thorheit halten; den Glaͤu⸗ 
bigen aber iſt ſie eine goͤttliche Meisheit 
und Kraft, dadurch ſie ſelig werden 
Cor c... 

123. Was Chriſtus vor ein Koͤnig ſey. 
griltus achtet des weltlichen und Haus 

regiments nicht fonderlich; Denn er iſt 


nicht. darum kommen ‚daß er wollte ein weſi⸗ 


licher Herrfeyn, fondern darum iſt er Menſch 


mußt, daß dieſes alles des leidige Teufels | zu machen. Wie er felbft-fagt: Des Men: 


Getrieb iſt. D 


ſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen das 
ver⸗ 


— 





Br 


verloren. war. Luc.19, 10, Aber er ſtellet ſich 


warcifehranug dag. un 
124: Ehriftus und das Geſetz Eönnen nicht "bey: 
... $ammen. wohnen, in einem Gewiſſen. 





uͤnde. Zu demſelben weiſet er uns. Wenn 
wir allein den hoͤren und annehmen, ſo ſollen 
wir in ihm alles haben. Der ſollte um uns 
E⸗ it unmoͤglich, daß das Evangelium ſertwillen fo jaͤmmerlich und greulich gecreu⸗ 
und das Geſetz in einem Herzen mit ein⸗ ziget werden von den allerheiligſten Leuten, 
ander zugleleh wohnen und walten koͤnnen; fo den allergroͤſten Namen hatten. Denn 
ſondern es muß von Noth wegen entweder Hannas iſt eben fü viel ale Johannes; Cais 
Chriftusdem Geſetz, oder das Geſetz Chri⸗ phas als Petrus; Judas als ein Juͤdenkoͤ⸗ 
fto weichen und Raum geben. Wie St.|nig. Die mußten fich an dem Chriſto vers 





vn. Don dem Errn Chrifto, $.124.125.126. 493 
2: unfer Fleifch und Blut nunift, doch ohne 


Paulus fast zun Galatern a. s,4: Ihr habt greifen, und Ritter an ihm werden. Sum 


Chriſtum verloren, die ihr durchs Ber|ma, weltheden gröften Namen gehabt haben- 


fe: gerecht wollt werden, und feyd von|inder Welt, die find Die Argeften Schaͤlke ger Br 


der Gnade abgefallen. Darum, wenn weſen. 
du die Meynung haft, als koͤnnte Chriftus 
und das Vertrauen auf das Geſetz, Dder| ne Gnade oder Vergebung der Sünden 

deffelben Werke in deinem Herzen mit ein- füchen. ae 
‚ander zugleich wohnen; fofollt du. gewiß hal⸗ Wernn du mit der Nechtfertigung umge⸗ 
ten und wiſſen, Daß in Deinem Herzen nicht) ”F heft, und trachteſt oder diſputireſt bey 
Ehriftus ‚ sondern der leidige Teufel wohnet dir felber, wo Doch der GOtt zu finden fey, 
und haushalt, welcher unter der Larve und | der die Suͤnder gerecht und fromm macht, 
Geſtalt Chriſti dich: verklaget und ſchrecket, und ſie zu Gnaden annimmt. Sofiche eben 


and fordert, Daß du durchs Geſetz und eige⸗ zu, daß du ja von keinem GOtt wiſſeſt, noch 


‚nen. Werke dich ſelber gerecht machen ſollt. einiges GOttes achteſt, auſſer dem Men⸗ 
Denn der rechte Chriſtus hat nicht die Wei⸗ ſchen JEſu Chriſto, ſondern ergreife nur den⸗ 
ſe, daß er dich will um deiner Suͤnde wil⸗ ſelben, und bleibe mit deinem Herzen an ihm 


136. Auſſer der Menſchheit Chriſti ſou wan kei⸗ 


4 


len zu Rede ſetzen heiſſet dich. auch nicht! hangen, und laß alle Gedanken und Specw - 


auf deine eigenen Werke vertrauen, fondern! lationen von der Majeftät nur frey fahren, 


fpricht: Rommt her zu mir, alle, dieihr) Denn (wie. Salomon Spruͤchw. 27, 25. ſagt) 


mübefelig und befchweret ſeyd, ich willi wer ſchwer Ding forfcher, demwirdes 
‚euch erguichen ic. | ti.) Iaurfebwersi-7, ——— 
10.0125 In Chriſto haben wir alles | Tas ich hie ſage, das hab ich erfahren, 
Ath lieber GOTT! rad D. Martin, und weiß, daß es alſo wahr iſt. Die 
Ndaß wir Doch koͤnnten Die vertrauen und Schwaͤrmergeiſter aber, fo mit GOtt auf 
danken, der du ſo fuͤr ung ſorgeſt, ja, uns: ſerhalb dieſem Menſchen Chriſto handeln wol⸗ 
alles in Chriſto gegeben und geſchenket haſt. len glauben mir es nicht. Es ſaget doch je Chri⸗ 
Denn das iſt das groſſe unausſprechliche ſtus felber, Soh.14, 6: Ich bin der Weg, die 
Geheimniß, Das aller Welt und fleifchlicher Mahrheit und das Leben ; niemand kom̃t 
Weisheit verburgen ift, nemlich, dag GOtt zum Pater, denn durch mich, Darum 
“der himmliſche und allmaͤchtige Bater gegen wirft du ohne Diefen Weg der Chriftus ıft, 
uns in feiner Majeſtaͤt gar geftorben iſt, hat Feinen andern Weg zum Vater finden, ſon⸗ 
ſich alles geaͤuſſert, und Dem Sohne gegeben, dern eitel Abwege und. OR ne 
x Wahr⸗ 


, 2 s — \ 
— — 





Mie Et. Paulus um Com — * 

daß in Chriſto alle Schaͤtze — 
Weisheit und Erkenntniß verborgen find, | 
Item 9.9. dep in ibm wohne die gan 
ze Sulle ‚der Gottheit 1 ibhaftig. Col 


we era 
&Bahrbeit, fonderneitel Heucheley und Lir 
ln eihen, fondeen den ewigen Tod. 
Darum merke mit Fleiß, daß in diefer Sa⸗ 
- de, wenn man vor GOtt gerecht werden 
and Gnade erlangen will; amd Da wir mit 

















dem Sees, Shnde, Tod und Teufelzufchafz ches verſtehet aber die Welt nicht, darum 
ſen haben, daß man da keinen andern GOtt | forfchet fie nach GOttes Aillen, auſſer der 


erkennen ſoll, denn den GOTT, der auch 
Menſch — — en 
107% In welchen Sachen man ohne Gefahr von | net je niemand den Dater obne der: ER 
"zer Majeſtaͤt GOttes difputieenmöge — es der ee 
We ſichs zutraͤget, daß du auſſerhalb die⸗ Math. ıı,27. — re 
ſer Sache von der Rechtfertigung mit 
Juͤden, Türken, Rotten oder Ketzern von 
GoOTTes Weisheit, Gewalt zc. diſputiren 
ſollt; ſo gebrauche deiner Kunſt aufs beſte, 
ſey fo ſcharf, ſubtil und ſpitzig, ſo du immer 
kannſt: da hat es keine Gefahr, denn da haſt 
du mit einem andern Argument zu ſchaffen. 
Aber in dieſer — von der Rechtferti⸗ 
gung, da wir unſer Gewiſſen wider das Ge⸗ 
fe&, unſere Gerechtigkeit wider die Suͤnde, 
und unfer Leben gegen dem Tode und Teu⸗ 
En wo — oder a 1 > 
uchen follen, was die Gnugthuung fur die Dagegen follt Du aber auch nicht verzweifeln 
Suͤnde fey, wodurch ung die Sunde verge- | ob fie wol fo überaus Be ey 
ben, und wie. wir mit GOtt verfohnet, und erſt vecht erfahreft, wenn eg dermaleins, es 
ewig felig werden: In diefem Handel (ſa⸗ ſey gleich im Leben oder Sterben, Dazu konim 
ge ich noch einmal,) wende nur. allerdings daß du fie recht fuͤhleſt; fondern lerne daß 
dein Herz, Sinn und Much, mit allen Ser | glauben, wie St. Paulus ſagt Gal.ı,a. daß 
danken, von der hohen Majeftät ab, und schaue) CHriſtus fich felber gegeben hat, nicht für 
une ſtraks auf den Menfchen, der fich uns ertraumete oder gemahlete Suͤnden fondern 
zum Mittler vorſtellet, und ſaget Matth: | für wahrhaftige; wicht fin Eleine, geringe, 
1,28: Kommt ber zu mic alle, die. ihr ſondern für überaus groſſe und grobe; nicht 
mübfelig und beladen feyd ıc. für eine oder zwo, fondern für alle; nich 
Wenn du das thuft, alsdenn wirft du ei⸗ für, uͤberwundene und getilgete, fondern für 
- sel Liebe, Güte und Freundlichkeit GOttes unuͤberwundene und ftarfe gemaltige Suͤn⸗ 
ſehen, und GOttes Neicheit, Macht und den. Denn freylich Fein Menfch, ja, auch 
Herrlichkeit, dir alſo freundlich und ieblich |Eein Engel, eine einige, auch dieallergering- 
vorgebildet, Daß du in Dem freundlichen und |fte Sünde überwinden Fann. Und wo du 
lieblichen Bilde alles wohl leiden, verſtehen, nicht in der Zahl (ſo da fagen, für unſere 
und mit eitel Luſt und Liebe anfihauenmasft. | Stnde,) auch gefunden wirft, das ift, unter 
* = denen, 


Verheiſſung von Ehrifto, mit ihrem groffen 


128: Der Chriſten Kunſt und Weisheit, 
Die allerhoͤheſte Kunſt und rechte Weis⸗ 

7. heit der Chriſten iſt dieſe, daß man für 
gewiß, wahrhaftig halten und gläuben Fann, 
daß Ehriftus in den Tod gegeben fer) ) nicht 
um unferer Gerechtigkeit "oder Heiligkeit, 
fondern fehlechts um unferer Sünden willen, 
welche rechte, groſſe, grobe, viele, ja umaͤh⸗ 
lige und unüberwindliche Sünden find. 
Darum daufft du die nicht traͤumen laſſen 
als waren fie gering und Elein, daß wir fie 
mit unfern eigenen Werken koͤnnten tilgen, 


Schaden und Gefährlichkeit; denn este» 





46- . .  Lapiivalı Don dem Exrn Chrifto; $. 128.129.130. | 497 
denen, P dieſe Lehre "des Glaubens habenauch erkenneſt Daß fie Dein eigen und ſonſt 
ehren, hören, lernen, glauben und lieben ; |Eeines andern Sünden feyn, das ift, du folk 
ſo magſt du dich deß wol Frey erwegen, „Daß | erkennen, und glauben, daß CHriſtus nicht 
es um, deine Seligkeit gefchehen, und denn | allein für der andern Menfchen, ſondern auch, 
allerdings gar aus «>, [DAB er eigentlich für. Deine Sunde gegeben 
‚129, Chriſtum foll man lernen kennen. ſehh J 
eh w 


9 J 
ß 












F hr wohl, mas ich vor Urſache 


daß man Chriſtum recht und eigentlich er⸗ heiligen Engel im Himmel ihre Luft haben, 
Eennen lerne. Denn EHriftus iſt je nicht mit nichten abwenden, nemlich, daß Chri⸗ 
ein folcher Mann, der von uns etwas deß un, 
je fordere, ſondern ift vielmehr ein Ver⸗ | bild je kein Moſes Fein Stockmeiſter noch 
fühner, welcher. alle Suͤnder in der ganzen |Henker, fondern ein folcher Mitsler iſt der 


Welt mit GOtt verſoͤhnet. Darum, fodu |unsarme Suͤnder mit GOtt verſoͤhnet, Gna⸗ 
ein Suͤnder biſt, wie wir denn in der Wahr⸗ de, Leben und Gerechtigkeit gibt, der ſich ſel⸗ 


heit-alle find, ſo bilde dir bey Leib und Leben ber gegeben hat, nicht für unſer Verdienſt, 
Chriſtum nicht alfo vor wie er auf. dem Ne | Heiligkeit und Gerechtigkeit, Ehre, ‚gutes 
genbogen fist and Nicheer-ft, ‚font wirſt du Leben, fondern für unfere Suͤnde Denn 
erfchrecken und verzweifeln muͤſſen; ſondern obwol EHriftus das Geſetz bisweilen ausler 
— rail ihn in feinern rechten Bilde, als nemlich get, fo iſt aber gleichwol folches nicht fein 

in dern, daß du ihn fieheft und erkenneſt als eigen und: recht Amt, Damit er zu hun hat, 
einen Sohn GOttes und Der Jungfrauen und dazu ihn der Vater gefandehat, 
Maria. "An derfelben Perfonfchreeker er]. u: la ma na Sun a na 
niemand viel weniger aber martert und pla-| > 13%: Chriſtum in’ der Anfechtung Eennen, 
ger‘en, ja, erachtet auch nicht uns ame u. Meibwer 00000, 

Suͤnder, fordert keinerley Nechenfehaft von Hi CHriftus, unfer Heiland, fuͤr unſere 
uns unſers Lebens das wir ſo boͤslich zubracht *8Suͤnde gegeben fey, koͤnnen wir alle: wol 
haben; fondern iſt eine Perſon, ſo der ganzen reden, denn die Worte find leichte; wenn 
Wolt Suͤnde hinweggenommen, Durch ſich deu 
Fabſt gecreugigei und vertilget haifel in der Anfechtung uns Chriſtum verbirget 
fo lerne auf dieſe Weiſe nur gewiß und und aus den Augen wegnimmt, das Wort 
‚eigentlich erkengen/ wer und was CHriſtus der Gnaden Dazu aus dem Herzen reiſſet, 
h und ſonderlich lerne das Woͤrtlein, Un⸗ alsdenn erfahren wir Daß uns noch weit ſeh⸗ 
‚gere.die wohl nuͤtze machen, daß du aufs let, amd wirs nirgends recht gelernet haben. 
allergewiſſeſte feyeft, daß Chriſtus nicht etii Wer alsdenn Chriſtum recht und. eigentlich 


* 2* 


cher, ſondern alle, der ganzen Welt Suͤn⸗ kennen, recht groß machen, und nicht als ei⸗ 
de hinweggenommen habe; denn ex hat fichinen ſtrengen Richter, ſondern als den aller⸗ 
gewißlich und wahrhaftig fuͤr die ganze Welt freundlichſten und lieblichſten Heiland und 
‘gegeben, ob es wol die ganze Welt nicht, Dohenprieſter anſehen und halten loͤnnte ber 
- glaubet. Darum ſollt du deine Suͤnden haͤtte ſchon alle ley Ungluͤck und Widerwaͤr⸗ 
nicht allein alſo anſehen/ Daß du erkenneſt, tigkeit uͤberwunden und waͤre ſchon bereitan 
daß fie rechte Sünden feyns ſondern daß du im Himmelreich. Aber nichts ſchwerers il 
Lurheri Schriften 22. Theil, Ji auf 


weiß Icht 1 005 IC), fache | Das halte ja veſte, und laß dich je von 
habe, daß ich ſo hefftig Dazu vermahne, | diefem Bilde Ehriſti, daran auch die lieben _ 


ſtus nach feinem rechten Contrefait und Eben 


es über zum Treffen kommt, daß der Teu⸗ 


* 


— 


nd behende, tückifche Griffe fehe wohl, Daß 





4988 Cap IR, Dr dem Een Chris, $.107 — — — | 399 
auf Erden, denn daß man ſolches in der Ar [32 Chriſtus — groffen Mund haben 
fechtung thun Tonne, und will, ‚man follfeine en 


Was ich fage, das habe ich ) um Seil men 


erfahren; denn ich kenne des Teufels Liſt Wen EN ie — Ei | 


als Himmel und Erden, wenn er gleich mir 
von einem Kraͤutchen redet. Diß füg AR 
Martin, da ex redete von dem Chejtande, 
melchen. der Pabſt verboten hat, Davon duch 
GOtt faget 1 Mof 1, 28; Wachſet und 
mebret euch, und erfüller die, Erde, Ss 
tem, er ſagete auf eine andere Seit: em 
der Räyfer ein Wort redet, Das vermag etz. 
was; aber wenn: Chriftus redet, Der 
IM Pine und Erden At Re ak 
auch die Perſon Ehriſti, unfers Mitlers, alfo ||P arum, wenn. er redet, ſo Mu 
worzubilden, und fich felber Darein zu verſtel⸗ MAN des Manns Wort anders denn Mens 
Ien, daß wir davor: erfehrecfen muͤſſen. fehen Wort anfehen, denn er iſt — | 
Denn da ergreift er eiwa einen Spruch aus | IF GoOtt felber, 
der heiligen Schrift, oder ein Drohwort 
Ehrifti, hut umferm Herzen flugs in einem Da Chriſtus Math. 5. geprediget, hat — 
Hui, und ehe wirs gewahr werden, fo einen | 7 Die falſchen Deuter und Ausleger des 
harten Stoß damit, daß wir alles Licht und Geſet es confutiret geſtraft und widerleget, 
Gefchte verlieren, und meynen, als fey er |und Moſen, den fie,verfalichet hatten, tie 
ſelbſt der ‚rechte Chriftus, der uns ſolche derum zurecht bracht, und geſagt: & und 
Gedanken eingibt, und iſt doch der leidige ſo follt ihr Moſen verftehen. 
Teufel. Und mit folcher Larve kann er uns |134; Chriſtus und der Pabſt ſind an einander 
tal eine gute lange Zeit aufhalten, damit gehetʒzt. 
ſchrecken und jächen, und auf dem Sinn | SNch habe, fogte DM. Sheiftum Imdden 
und Wahn immerdar bleiben laſſen, daß a) Pobſi aneinander gehangen, darum 
unſer Gewiſſen darauf auch wol taufend Ey [Fiimmere ich mich weiter um nichts. Wie⸗ 
de ſchwoͤren duͤrfte, es wäre der rechte Chri⸗ wol ich zwiſchen Thuͤr und Angel komme, 
ſtus ſelber, deß Spruch oder Wort er führet. und gedränget muß werden, fichtet mich 
131. Chriſti Laſt / die er getragen hat. nicht an; denn, "gebe ich darobizu baden, 
briſtus mußte aller Welt Suͤnde tragen, ſo wirds Shriftus wol hinaus führen. 
und alles Blut, das von Anbeginnver- | 135. Ehriftum wird der Ceufel muͤſſen blei⸗ 
goſſen iſt und noch wird. Der hat (meyne ben laſſen. 
‚ich, eine Binde auf. ihm gehabt, darun- gern der Satan und- fein Hofgefinde, 
ter er hätte müffen verfinfen, wo er nicht die Melt, Ehriftum wird vom Him⸗ 
"wahrer nathrlicher GOtt ware, und hats) mel veiffen, ſo will ich mich an den. nahe 
‚alles um unſertwillen gethan; aber wenig | ten Baum, henken; aber ich hoffe, er wird 
unter uns danken ihm Dafür, es — muͤſſen, 










er uns nicht allein das Geſetze pflegt einzu⸗ 
blaſen, (daß er ung damit erfchrecfe, und 
aus Eleinen Splitterlein guoffe Balken, das 
it, aus dem, daß wol gar Feine, oder je ei 
ne Eleine geringe Stunde ift, eine vechte Hoͤl⸗ 
Je mache, denn er ift wahrlich, ein Wunder 
meifter, der es Tann, die Suͤnde ſehr groß 
und ſchwer zu machen, jo, auch Stunde zu 
machen, Da Feine ift, und das Gewiſſen 
damit zu ngften,) fondern er pfleget ums 


133. Chriftus bat das Seſetz EB 


135. Ehria 


so ap. Vil. Don den ren Ebrifio. $.1367139._ _ sor 
136. Ehriftum follman allein in der heiligen |twivd er nicht wieder Fommen. Ich begeh⸗ 
Schrift ſuchen. rre nicht, daß er mir einen Engel fehicke. Und 
Dee fürnehmfte Lection und Studium in |da gleich ein Engel zu mir Eäme, und fich in 
= der Theologia ift, daß man Ehriftum | fichtlicher Geftalt fehen lieſſe, ſo wollte ich 
lerne vecht erkennen: da foll der Pracepfor ihme nicht glauben. Ich will allein bey 
ud Deifter vom Jünger und Difeipel ler⸗ GOttes Wort bleiben, wie er mir das 
nen, und der Jünger vom Praͤceptor zulerz durch feine Propheren und Apoftel offenba- 
nen fich nicht ſchaͤmen. Chriſtus iſt viel ret und gegeben hat, und Feines andern - 
freundlicher gegen uns, Denn wir: kann ich Stimme hören noch annehmen. 
gegen einem Freunde freundlich feyn, wie| Undfprach weiter: Mich duͤnkt gleichwol, 
vielmehr iſts Chriſtus gegen, uns? Wenn es find noch viele Chriften, und ich halte, ih⸗ 
man mich aber zum Gefes führet, ſo bin \ver feyn viel mehr hie, denn zur Zeit SE _ 
ich verdammet; Da ich aber die Berheiflung | Pauli zu Corintho. Es wird aber, wie ich 
ergreife, fo bin ich frey und los. Ja, St. meyne, das Ende der Welt gleich werden 
Petrus fage 2 Cpift, 3, 18: Wachſet im und uͤbereinſtimmen mit der Welt Ende zur 
Erkenntniß Chriſti. Es iſt nicht eine Er⸗ Zeit der Suͤndfluth, da nur acht Menfchen 
Eenntniß Des Geſetzes, oder anderer Kuͤnſte; in der Archen waren, die erhalten worden, 
fondern, erkennen und glauben, DaB Ehri-| Denn ob gleich bey ung jest Sünder feyn, 
ftus fer der Alerrechtefte, Barmherzigite, Su doch verfolgen fie das Wort nicht, 
figfte, in welcher Sonne wir wohnen. Und 139: Vom Vorzug GÖttes Worts. 
wer den recht Fennet, der hat das ewige Le⸗ Vom Vorzug GOttes Worts redete D. 
ben, wie Chriſtus ſagt Joh. 17, 3: Das iſt I HM; Lucther alſo: Chriſtus ift einmal - 
das ewige Leben, daß ſie dich, Daten, er⸗ auf Erden fichtlich Eommen, und bat unter - 
kennen, daß du allein wahrer GOtt biſt, ung gewohnet, und feine Herrlichkeit fehen” 
“und den du gefandt haft IEſum Chri⸗ \yaffen; hat aus bedachtem Rath und Dors 
ſtum. Aber diß hohe Erkenntniß verdun⸗ ſehung GOttes das Werk der Erlsfung _ 
kelt der Satan meiſterlich in uns, und ma⸗ menſchlichen Geſchlechts ausgerichtet. Ich 
chet, Daß wir einem Freunde mehr vertrau⸗ hegehre nicht, Daß er noch einſt kͤmme, weil 
‚en und glauben, denn Chriſto. auch nicht, daß er mir einen Engel fende, 
137. ey. Ehrifto foll man bleiben. Und ob gleich ein Engel vom Himmel Eame, 
ie Welt hebt abermal an zu wuͤten, unz und fich mir fichtbar unter die Augen ftellete, 
Dſmig toll und thoͤricht zu werden wi⸗ ſo wollte ich ihm doch nicht glauben, denn ich 
der Chriftum. Wolan, wir wollen mit habe meines HErrn Chriſti "Brief und Sie⸗ 
dem Mann zufcheitern gehen, und mit ihm gel, Das iſt, fein Wort und Sacrament, 
auferftehen ; tollen fehen, was fie gewinnen, daran halte ich mich, begehre Feiner neuen 
und wir damit verlieren werden, denn er | Offenbarung. RN 
ſagt: Wo ich bin, da ſoll auch mein Die⸗Und daß D. M. Lurher allein bey GOt⸗ 
ner feyn, Zoh. 12,26 | tes Wort geblieben, und an daffelbige fich 
10 138. Eheifti Erſcheinung auf Erden. - |gehalten, und Feinem Geſichte bat glauben 
Kilos iſt einmal auf Erden Eommen, wollen, Davon hat er_felbft dieſe Hiſtorie 
und hat fich fehen und hoͤren laſſen mit erzehlet: Daß er in feinem Stuͤblein eins 
Wunder eichen md Predigen und. alfolmal hefftig gebetet, und Daran gedacht hatz 


Sie te, 
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auf Erden, denn daß manfolches in der As 132. Ehriftus muß eineng geofen Mund —* 

fechtung thun Fönne. |, und will, man * cine Woorle anneh 
Was ich ſage, das habe ich um Theil ah n 

erfahren; denn ich Fenne Des Teufels Lift gem Shriftus ein Wort vedet, fo — 


und behende, tückifche Griffe ſehr wohl, daß er ein Maul auf, das iſt wol jo groß, 
er ung nicht allein das Geſetze pflegt einzu als Himmel und Erden, wenn er gleich mir 


blafen, (daß er uns damit erfchrecke, und | ya einem Kraͤutchen redet. DIE ing DD. 
aus Eleinen Solitterlein groffe Balken, das Martin, da er redete von Dem Chejtande, 
ift, aus dem, daR wol gar Feine,. oder je eir twelchen der Pabft verboten hat, davon doch 
nie Eleine gecinge Stunde ift, eine vechte Ast, | ODE ſaget ı Mof. 1, 28: Wachfet und 
Je mache, denn er ift wahrlich ein Wunder: mehret euch, und erfüllet die, Erde J⸗ 
‚meifter, der es kann, die Suͤnde febe groß tem, er fagete auf eine andere Seit: { Wenn 
und fehtwer zu machen, ja, auch Guͤnde zu der Känfer ein Woert redet, das vermag et 


machen, da Feine ift, und das Gewiſſen WAS; aber. tvenn Chriftus redet, Der 
damit zu ängften,) fondern er pfleget uns faffet Himmel und Erden auf einen Bil 
auch die Perfon Chvifti, unfers Mitlers, alfo ſen Darum wenn er redet, ſo muß 
vor ubilden, und ſich ſelber darein zu verſtel⸗ MAN ‚des Manns Wort anders denn Men 
In, daß wir davor erfehrecfen muͤſſen. feben Wort anfehen, denn er iſt wahrhafti⸗ | 


Denn da ergreift er etwa einen Spruch aus ger GOtt felber. | 
der heiligen Schrift, oder ein Drohwort 133. Ehriftus bat das Seſes ausgeleget 
Ehrifti, thut unferm Herzen flugs in einem|ENa Chriſtus Matth. 5. geprediget, hat er 
Hui, und ehe wis gewahr werden, fo einen | Xdie falfchen Deuter und Yusleger ‚des 
harten Stoß damit, daß wir alles Richt und Geſetzes confutiret geſtraft und widerleget, 
Gefichte verlieren, und meynen, als ſey er und Moſen, den ſie verfaͤlſchet hatten, wie⸗ 
felbft der rechte Chriftus, der uns ſolche derum zurecht bracht, und geſagt: & und 
Gedanken eingibt, und ift doch der leidige |fo folle ihr Mofen veuftehen.. 
Teufel. Und mit ſolcher Larve kann er uns |134; Chriſtus und der Pabſt find an einander 
tal eine gute lange Zeit aufhalten, damit gehetzt. 
ſchrecken und jächen, und auf dem Sinn | SYch habe, fügte D, M. Sheiftum und den 
und Wahn immerdar bleiben laſſen, —98 Pabſt aneinander gehangen, darum 
unſer Gewiſſen darauf auch wol taufend Ey⸗ kuͤmmere ich mich weiter um nichts. Wie⸗ 
de ſchwoͤren duͤrfte, es wäre der rechte Chri⸗ wol ich zwiſchen Thuͤr und Angel komme, 
ſtus ſelber, deß Spruch oder Wort er führet.|und gedränget muß: werden, fichtet mich, 
131. Chriſti Laſt / die er getragen hat. nicht an; denn, ‚gehe ich darob zu boden, 
Cbriſtus mußte aller Welt Suͤnde tragen, ſo wirds Shriftus wol hinaus frhren. 
und alles Blut, das von Anbeginn ver⸗ 135. Ehsiftum wird dertTeufel müffen blei⸗ 
goſſen ift und noch wird. Der hat Cmepne ben lagen 
ich) eine Buͤrde auf ihm gehabt, A ern der Satan und fein Hofgefinde, 
ter er hätte, muͤſſen verfinken, wo er nicht die Welt, Chriftum wird vom Him⸗ 
“wahrer nathrlicher GOtt ware, und hats| mel veiffen, fo will ich mich am den. nahe 
‚altes um unfertroillen gethan; aber wenig | iten Baum, henken; aber ich hoffe, er wird 
unter uns danken ihm dafur, ‚168 * Be 









135. Chri⸗ 










Cap, VI. Don dem SXren Chriſto. 8. 136⸗ 309. gor 
136. Chriflum follmen allein in der heiligen wird er nicht wieder Fommen. Ich beachs 
Schrift ſuchen. ceceee nicht, daß er mir einen Engel ſchicke Und 
| Sie fürnehmite Lection und Studium in da gleich ein Engel zu mir Fame, und fich in 
der Theologia ft, daß man Ehriftum ſichtlicher Geftalt fehen lieſſe, ſo wolite ich 
Verne vecht erkennen: da fol der Praͤceptor Ä 
und Meifter vom Flnger und Difeipel ler⸗ GOttes Wort bleiben, wie er mir dag 
"nen, und der Jünger vom Praͤceptor zu ler⸗ durch feine Propheren und Apoftel offenba⸗ 
nen fich nicht ſchaͤmen. Chriftus iſt viel ret und gegeben hat, und Feines andern - 
freundlicher gegen uns, Denn wir: kann ich Stimme hören noch annehmen. 
gegen einem Freunde freundlich feyn, wiel Und ſprach weiter: Mich duͤnkt gleichwol, 
vielmehr iſts Chriftus gegen, uns? Wenn es find noch viele Chriften, und ich halte, ih⸗ 
man mich aber zum Gefes führet, ‚fo. bin |ver feyn viel mehr hie, denn zur Zeit St. 
ich verdammet; da ich aber die Berheiffung | Pauli zu Corintho. Es wird aber, wie ich 
ergreife, fo bin ich frey und los. Ja, Et. meyne, Das Ende der Welt gleich twerden 
Petrus jagt 2 Cpift, 3, 18: Wachſet im | und ubereinftimmen mit der Welt Ende zur 
Erkennthiß Cheifti, Cs ſt nicht eine Er⸗ Zeie der Suͤndfluth, da nur acht Menfehen 
Eenntniß Des Geſetzes, oder anderer Kuͤnſte; in der Acchen waren, die erhalten worden, 
fondern, erkennen und glauben, Daß Chri⸗ Denn ob gleich bey ung jetzt Sünder feyn, 
ftus ſeh der Alerrechtefte, Barmherzigite, Gůͤ⸗ doch verfolgen fie das Wort nicht. 
tigfte, in welcher Sonne wir wohnen. Und 139. Yon Vorzug GOttes Works, 
soet. ben recht Fennet, ber hat Das einige Fer Wem. Barzug GOktes Norte vedeteD. 
ben, wie Chriſtus fagt Joh. 17, 3: Das iſt M Luther alſo: Chriſtus iſt einnal 
das ewige Leben, daß ſie dich, Dater, er⸗ auf Erden ſichtlich kommen, und hat unter - 
kennen, daß du allein wahrer GOtt biſt, ung gewohnet, und fein e Herrlichkeit fehen” 
“und den du gefandt haft IEſum Chris \yaffen; hat aus bedachtem Nah und Dors 
flum. Aber diß hohe Erkenntniß verdun⸗ ſehung GOttes das Werk der Erlsfung _ 
Felt der Satan meifterlich in uns, und ma⸗ menfchlichen Gefehlechts gusgerichtet. Ich 
\ dhet, Daß wir einem Freunde mehr vertrau⸗ |hegehre nicht, Daß ex noch einft Eormme, will 
en und glauben, denn Chriſto. auch nicht, daß er mic'einen Engel fende, 
137. Bey. Ehrifto foll man bleiben. Und ob gleich ein Engel vom Himmel kam — 
ie Welt hebt abermal an zu wuͤten, un⸗ und ſich mir ſichtbar unter die Augen ftellete, 
= finnig, toll und thoͤricht zu werden wi⸗ ſo wollte ich ihm doch nicht glauben, denn ich 
der Chriftum. Wolan, wir vollen mit |habe meines HErrn Ehrifti "Brief und Sie⸗ 





ihme nicht gläuben. Ich will allein bey 
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dem Mann zufcheitern gehen, und mit ihm |gel, das iſt, fein Wort und Sacrament, 
auferftehen ; swollen fehen, was fie gewinnen, daran halte ich mich, begehre Feiner neuen 
und wie damit verlieren werden, denn er Offenbarung. —— 
“age; Wo ich bin, da ſoll auch mein Die⸗Und daß D. M. Luther allein bey GOt⸗ 
ner ſeyn, ob. ı2, 26. | tes Wort geblieben, und an daffelbige fich 
38. Chriſti Lrfeheinung auf Erden. - |gehalten, und Feinem Geſichte hat glauben 
Khriltus iſt einmal auf Erden Tommen, |wwollen, Davon hat er ſelbſt dieſe Hiſtorie 
und hat fich fehen und hoͤren laſſen mit erzehlet: Daß er in feinem Stuͤblein eins 
Wundereichen und Predigen „und. alfolmal heftig gebetet, und Daran gedacht a 
—* „2 | e, 






te; wie © Eh — — — 


‚ten, und fir unſere S Suͤnde geftorben waͤre; 
da waͤre ein heller Glanz an der and 
worden, und darinnen eine herrliche Ge⸗ 


flalt Ehrijti mit: den fünf Minden erfehle- |, 30, 


nen, hätte -ihn,. den Doctor, angefeben, als 


ware es der HErr Ehriftusfelber leibhaftigc] & 
Als es nun Der Docetor geſehen, hat er erſt⸗ = 


lich gemeynet, es waͤre etwas ‚gutes, ‘jedoch 
hat er bald fich bedacht, esmußtedes Teu⸗ 


tels Geſpenſt feun „ denn. Chriſtus erſcheine 


uns in feinem: Bott, und in niedriger, de⸗ 
muͤthiger Geftalt,, als wie er am Creu ge 


hangen und geniedriget worden iſt. Dar⸗ 
um hatte der. Doctor: zum Bilde geſagt: 
HPebe dich, u Schandteufel ich weiß von) 


keinem andern Chrifto, denn der geereuziget 
worden iſt, und der in ſeinem Wort vorge⸗ 
bildet und geprediget wird. Und bald war 
das Bild verſchwunden, welches der leib⸗ 
haftige Teufel geweſen de. | 

- tem, der Herr Doctor fagerex Daß 
eine Zungftau zu Wittenberg krank gewe⸗ 
ſen wäre, des alten Oeconomi Freundin, 
welcher auch. ein. Geſichte vorkommen, als 
ſaͤhe fie Chriſtum in einer herrlichen und ſcho 
en Geſtalt: nun haͤtte fie ſolch Bild ſchier 
angebetet denn fie nicht anders gemeynet 
hätte, denn als ware es der HErr Chriſtus. 
Als man num:eilend einen Boten’ aus dem 
Eollegio ins Kloſter geichieft hatte, und den 
D. Luther holen laſſen, er auch zu der kran⸗ 
ken In rauen kommen und das Bild fo 
des Teufels Affenfpiel deweſen —5* 
da haͤtte er ſie vermahnet, daß ſie ſich de 
Teufel nicht ſollte Affen laffen. 





nd wird. das Bild verwandelt in eine groſ⸗ 


RK Schlange; Die laͤufet zur Jungfrauen ins 
Bette, und beiſſet ſie ins Ohr, Daß ihr die. 
— auf dem Ohr, Kunden; und, 


— — — 


bleibet; da werden wir auch, DI leiben; jo 
weiß. ich‘ nichts, Darauf ich, trohen —— 


Darauf 
fühet ſie an und ſpeyet dem Bild ins Anz] 
5 da berſchwindet der Teufel bald 





& 





darauf verſchwunden En L A 
felber mit feinen. Augen ſamt — an er 
ae = 
Auf Cheiftum ſoll — allein. noten 
x Pont, on gb auf den Mann, den. 
Here Ehriſtum GOttes Sohn, e⸗ 
waget, der wird uns gewißlich nicht laſſen. 
Unſer Reib und Leben ſtehet auf bi, ‚top, er 
Darum lebet Ehriftus, ſo wird er wiſſen 
daß wir alles um ſeinetwillen thun und 
den, mit predigen, Iehren, ſchrelben. 3ie 
das auch die Melt tweiß, und wir vol ins 


auchz auf ihn wagen wirs er. wird ung 
auch helfen ; ‚aber. es muß auch brechen, und 


Fann nicht alſo bejtehen. 


14lı ne und Satan. Eönnen. N, nichtven 


tragen BR, 
heit und Belial, faffen ſich nicht ver⸗ 
tragen noch mit einander verfoͤnen 

und menſchlicher Weiſe koͤnnen ſie nicht nach⸗ 
laſſen von einem Stuͤcke: keiner toeichet 
dem andern, es iſt eine Feindſchaft 
wiſchen ihnen, Denn, geben die Papiſten 
u, Daß ſie im, Ablaß untecht haben geden⸗ 
Eet jedermann: Qui femel malus. &c, ‚er 
einmal ein Schalk iſt, der wird ſtets dafür 
gehalten. Fuͤllet der Ablaß, fü. faͤl et, die 
Meffe; fället die Meffe, fb fallen die‘ fe 
und die Stifte, und ſo fortan, 
142: Es find unter dem Eolloquio zu Worms 
N | Ani 1545: gehalten,diefeVerfe gemacht worden] 

daß der Pabft und: Luther mit einander! 
nicht koͤnnen vertragen werden. nn, 
Sa, wenn der Teufel morgen ſtuͤrh 
— Und ein Wolf ni Schaf und: ai 


wur 
So told der Pabſt und Luther eins, 
Der beyder gſchicht gewißlich Kin, ? 
9 d 


2 end ifo. $. — — ER 
AT non Er ei — * TR: denn dieſe wey Stücke machen einen 


Das it, Geld, Muͤh und Zeit: verliern, mide. 
Bleibt Chrifti IBort mit € hen beftahn, 






RN Auſſer Chriſto iſt — RS 
Sp muß der Pabſt truͤmmern gahn. lles, was in der Welt ift, auffer Ehrifto, 
Kein Mittel iſt zu finden A es fen fo hoch und Föftlich , feheine, it 
Was thun ‚denn mit unſrer Muh ? |fo.engelifeh, wie es mmer tolle, und heiſſe 
* N Ehriftus if ‚ft "ein befer Haushbalter, “ [eich Heiligkeit, ehrbar Leben, . Tugend 
Ehe: „hält, übel und ganz unweislich | Zucht, Ehre; ſo ifts doch nichts meh, den 
haus; denner wird armund ein Bettler, ein Schandderkel, Darunter die höhefte Bos⸗ 
36 eräuchnichthat, wo er fein Haupt eibeit, ja. der Teufel‘ felber verborgen liegt. 
inlegen Eonuee, leidet Hunger, und Durft, Wiewol es an ihm ſelbſt nicht boͤſe ift, ‚208 
ige und Su und macht andere veich und in Der Welt iſt Weisheit, Zucht, Ehren 
ſelig — Lebenꝛe. Aber wenn man folchesdar 
144: ——— — — Satan vergleichen ſich hin zie hen will, daß auch dor GHtr gelten foll, 
Be ‚nimmermebr, einer muß dem andern ſpo wird en faufer Schanddeckel daraus da⸗ 
* weichen, — mit die greuliche Suͤnde ‚gedeckt wird, Die 
Rh der Teufel ein Fuͤrſt und Gott der da heiffet GOtt Yäftern, und fein Bart vers - 
Welt, des HErrn Chrifti, feines folgen. Es iſt nicht boͤſe fein vernünftig, _ 
Worts, und derer ‚fD es rein und uuverfaͤlſcht gelehrt; weiſe und tugendfam feyn, denn es 
haben, und veſt darliber. halten, Erbfeind iſt; |find feine Kleinod und Gaben GDttes: Aber 
fü. muß, und wird ee guch der, von Dem ger das ift Der Teufel, daß, fie fo herrliche Ga⸗ 
schrieben ftehet Wf. 110, 4: Dabiftein Dries |ben GOites fo ſchone Tugenden, Kunſt, 
ſter ewiglich etc. und af. 2,8: Ich habe Ehrbarkeit und zuͤchtig Leben mißbtauchen s 
meinen Rönig eingefest. auf meinem hei⸗ zum Schanddeckel, und unter demſelbigen 
ligen Berg :c. wol erhalten. Und iſt un⸗ Schein GOtt fäftern und verfolgen, 
moͤglich daß Chriſtus und der Teufel ſich Es iſt ein recht fein Kleinod und ſonderli⸗ 
in einem: Bette mit einander vertragen Fonz | che Zier um eine züchtige Jungfrau; wenn 
nen, einer: muß den andern ausjtoffen. Alſo aber diefelbige zuͤchtige Jungfrau wollte jur 
koͤnnen wir Lutheriſchen und Papiſten nicht fahren, und Water und Mutter ermorden, 
ünter einem’ Dach bey einander wohnen, Feis ſo wuͤrde die ſchoͤne Tugend und Zucht nur 
ner kann den andern leiden, ein Theil muß, ein Deckel einer groſſen Schälfin, Vater 
dem andern weichen. Die Süden und die und, Muttermoͤrderin. Alſo ſcheinen Diefe 
Woſtel waͤren auch unter einem Dach,aber auch fromm und heilig feyn, und find doch. 
die Süden mußten weichen. unter folchem Schein ſo böfe, daß uber alle 
"Und fagete weiter: Diefe unfere, Zeit 8 Maaſſe iſt, alſo Daß folche Bosheitnichts auf 
gleich wie eg zur Zeit da Maccabii war, Erden aufoecken, und offenbaren Fann ‚denn 
welcher fein Bolf fehtißete vor Gewalt, und allein dag Ehangelium von dem Kindlein 
konnte doch die Feinde nicht dämpfen, ſon⸗ JEſu. Wie der alte. Simeon zude Nutz 
dern fie behielten das Regiment, Und die! ter faget Zuie.e, 35: DO-Marta,, dein Sohn 
einen haben ihm das groͤſte Leid Lethan wird alle Welt, und die beften, feommften | 
daß ich gläube, er habe oft den Tod ger Leute, zu lauter Buben, Schälfenund Moͤr⸗ 
wuͤnſcht in folder Unten und Undankbar⸗ [dern machen, die jegt herein. gehen, DAB a “ 
13, e 
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56 Cap. VIl. Don demaren Chriſto. S. 145. 146,147.148, —— 
ſevor Weisheit und Heiligkeit möchte an⸗/ 147: Chriftus iftdee höhere AenEell 
beten, daß fie herausbrechen und fich dermaß Der hoͤheſte Artikel unſers Chriſtlichen 
fen beweiſen werden, Daß fie GOttes und de der 
















Glaubens ift Chriſtus, den hat we 
& — — —— Daß il Olpe a und”. 
man fagen wird: Pfut Dich, Käglein, wie verſtanden, e8 haben ihn auc) noch nicht alle 
hart du Di — — te andere Keher und Doreen A a! 
auen: du thuft, wie der Katzen Art ift,|148. Das Thierlein Igneumon ift d eExrrn 
die vorne lecken und hinten kratzen. —— Sie 7 en 
— oct. Mart. Luther fragte: Was doch 
146. Chriſti Reich erhält GOtt allein wider D ein — an 
Aller Eat und Welt äh — und — Es muß gewißlich ein Lin wurm 
Be a Su ame IE ml ld ee Ci a 
” r mehr as |, MEDe mocht | 19 ſeyn. 
nn | ae nt CS eye 
.6. ſtehet: will man und Luſt, daß z Mens 
ihn nicht annehmen; wolan, ſo hat er ihn ſchenfleiſch freſſen; wie esdenn viele deme er⸗ 
— get, Ba ehe Le | ma und arm Sir mi 
umftuggen. hoch | Nam Thier waͤ⸗ 
Unterſtehet ſich die Welt, ſo wirft — ve, fo wird es Doch von einem viel Eleinern 
in . hm er hat — ni ei⸗ — — und 
ner herrlichen Stimme vom Himmel Elinz] "" oſer HE, als eine Katze, erwur⸗ 
gende ernftlich befohlen und gefagt, Matth. gef, ‚und die Leute in Egypten beten beyde 
2 — 5 ae En nr böten. r tem — Crocodil und den Igneumon fuͤr 
f.2,10: So laſſet euch num weifen, ihr t — 
KRonige ec das if, ihr werdet untergehen CS gehet aber alio zu, daß Der Igneumon 
mit euren Koͤnigreichen Fuͤrſtenthůmern Ge⸗ den Crocodil erwuͤrget;: Wenn die Sonneim 
etzen, Rechten, Gewalt, Weisheit, wie dem Mittage am heiſſeſten fcheinet, undder Dra⸗ 
Spifchen Reich wiederfahren iſt. A Ei Menfchen oder Fifche gez 
. reſſen bat, fo leget ex ficha sy 
Afo mußte fich Paulus auch tröften, Apg. | fers An andie ——— ie 
am 16. v. 20. und 17.9.6.7. da man ihm er denn alfü entfehlafen ift und d Mon nr 
fchuld gab, er richtete Aufruhr an wider | weit aufgefperret bat, fo ft en 
ap le den Käyfer. Darum, fo lang — Nee — 
er Artikel von der Fuftificafion Cdas iſte deucknet fich an der S Ir , 
wie man vor GOtt gerecht, En und Mi wird A, u 
fig wird) vein bleibt und beftehet, fo bleibet | oder Pamzer an von Koth und He 
Hin. beftehet auch das weltliche Regiment, |Ereucht dem fehlafenden Erocodil a ud 
' nn a — x. Wird wurm in Hals hinein, und wiſchet ihm im 
alles zu — kn ——— — a 
2 Melt nn a und gehe zu ſcheitern, Und. a li 
hriſtus N er bleibe und ſebe. ſchuͤttelt, und Gifft heraus ſchuͤttet, ſo kann 
er 


58° Lap Vi Don dem Errn Chriſto. 148.149 509 
er Woch niemand fehaden ; twird.alfo uͤber⸗ |Eriegen: wenn einer dreyßig Jahr alt ift, ſo 
wunden und getoͤdtet. Wie Plinius (Lib.8. hat er noch fleiſchliche Thorheiten, will ge⸗ 
e. 24.) und der Griechiſche Poet Nicander ſchweigen der geiſtlichen Thorheiten. Gleich⸗ 
davon ſchreiben, und wenn der Crocodil todt wol iſts ein Wunder, daß wir dennoch fo groſſe 
iſt, fo kreucht das Thierlein wieder aus ſei⸗ | Dinge ausrichten in einer ſolchen Schwach⸗ 
nem Rachen. Und ſprach D. Martin: heit. Aber unſer HErr Gtt der gibts. Er 
Das iſt unſers HErrn GOttes Spiel: er gab dem Alexandro Magno Weisheit und 





handelt. nicht durch. groſſe Staͤrke, Macht Gluͤck, und heiſſet ihn dennoch im Prophe⸗ 


und Gewalt, fondern durch Schwachheit. |ten Jeremia c.49, 21. einen Iuuenem da geſa⸗ 
Ja, fprach er, diß Heine Thierlein Igneu⸗ wird: Quis excitabit luuenem? Ein junger 
mon, iſt ein Bilde ‚des armen ſchwachen Loͤffel der foll es thun, der foll Fommen, und 
HEren Chriſti welcher, da er Menſch wor⸗ ſoll die Stadt Tyrum umkehren. Es hat. 
den und unſer unflatig, kothig Fleiſch und aber Alexander feiner Stultitien auch nicht 
Blut (doch ohne Sünde), an fich genom⸗ vergeflen, denn er fich oft vollfoffe, und feiz _ 
men, bat er Doch Die großmachtigen Feinde, | ne guten Freunde erftach, wenn er trunfen 
als den Tod und Teufel überwunden, und| ward; ja, er foffe fich felbft danach zu Ba⸗ 
ihnen pen —— — bel zu tode. EN SL 
wir alles, wenn wir nicht. die Sunde-am| Amfere Sünalinasiahre find nichts: we 
Halſe hatten. Aber wir Fennen jet folche nie a ee % 
Sn: Ds of nn et ’ 
irdiſche graufame Thiere nicht, als Mond] doch? Es find die Leute jest nimmer foftarf 
ceron, das Einhorn ; item, Rhinoceron, ein] afg vor eiten. Salomon ift nicht viel über - 
Thier das ein Horn an der Naſe hat; Pard, Mantig Sabre ale geiwvefen wie er König ſt 
Leopard, Tigerthier 5 ja, wir wiffen nicht,|unssn Afom on anzu want infkiemmor mn 
— Din worden, aber er. wird wohl inftituiret wor⸗ 
wie wunderfam GOtt fey in feinen Creatu⸗ Jen feyn von Nathan ; fü erfeheinet ihme 
zeh, | auch unfer Herr GOtt, und faget;;Er fol 
bitten, was er wolle, fo wolle es ihm GOtt 









149. Ehriftusift der Glaͤubigen Zeil und Weis: 
ee te See en a 
Ser HErr Chriſtus ift allei jeg ſagt 1Koͤn. 3,5. ſaq. Jetzund wuͤrde einer bez 
De DE ar ai une Sn na Anke mr Gehe, au men 
der iſt verloren. Dennoch verochtet die] SMAbigfter Herr felber. Ey, fagen fie, wenn 
Welt den Hren Ehriftum , und will gleich ich Geld hatte, ſo wollte ich wol Eriegen. 
‚wol Elug ſeyn; da denke denn der Zeufel:| tem, es fagte D. Luther Anno ısa6. iu 
Das ift mir ein rechtes Wildpret. Extra Eißleben, daß ein Menfch vor feinem vier, 
Chriftum non eft falus: Ein Ehrift iſt al⸗ jigften Fahre faſt wie ein Kind ift, und fas 
lein ſicher vor dem Teufel, wenn er Chris] gete darauf diefe Spruͤchwoͤrter welche ganz 
ftum halt. fur. feine Weisheit, Heiligung, warhaftig find: Wer vor 20. Fahren nicht 
Gerechtigkeit und Erloͤſung. Iſchoͤn; vor 30. Fahren nicht ftarf vor 40. 
Ach unfrer armen. Kiugheit ! Che wir] Fahren nicht Elug, und vor so. Fahren nicht 
recht Elug werden, fo legen wir uns niederfreich wird; der mag ſich feines Gluͤcks wol 
und fterben, Darum hat der Teufel gutlerwegen. 


& 


150. Chri⸗ 


geben; da begehret er Weisheit: dasgefar 


Jon 








; 2 . ERBE i TREE TS 8 ya ; 
10 Top. vu. Don dem Sun Ehrifio. S.1omma.. us 
er Chrifiusift Diefes S.ebensbalo müdewor- dern Darum, daß ſie mir der Firft gi zur 
uhr een "ah auch feine Ehriften. · geſaget und verheiſſen. — u 
—— — 53 Der Cbeiften Croft =. 
Ir seyn im Predigtamt, ſondern uͤber⸗ ¶Fer Elenden gröfter Troſt iſt daß Chri⸗ 
gab feinem Vater das, Reich, und Regiment, Den erben ae Kr 
und verordnete Apoftel, Von demſelhen will bey uns ſeyn bis ans) Ende der 
wie auch die. andern „)fchreibet Paulus Welt wie er ſelbſt verheiſſet "Mateh: 28. 
Dhil.r,23: Ich begehre aufgelöfer zu wers |y.00. Darum follt du gervik gläuben, wenn 
den (das it, zu flevben). Die haben Die du mich oder einen andern Kicchendiener hd 
fes Sebens auch gnug«  Afo.ruffen wir jebf Iecpe, du hövefk Ott felber vom, Himmel 
auch ‚find diefes Lebens ſatt und uberdrußig, | 

























n HDHDEFDENBID, Imit Die veden. Denn ich Gewalt und Be⸗ 
begehen auch, ‚daß uns GoOtt zu ſich in ſei⸗ fehl habe von GOtt, dich. wutröften, 
nen Himmel nur bald nehme, ‚oder mit dem e 


N die Deine Suͤnden zu vergeben um Ehrifti 
Süngften Tage Eomme , und mache des willen der it darum Eommen und Menich 
Spiels (da die Verfaͤlſchung der Lehre und Horden, daß er uns felig mache. "So flie 
„andere Untugenden gar überhand genommen hen wir worihm, und verachten feine groſſt 
haben,)ein Ende. Unfer HE GOtt muß Gaben, die er uns anbeut und reichlich 0e 
ein gemüheter Mann ſeyn, daß er Die Welt Sen will, und folgen dern Qeufek Auf feinet 
mit Leuten verforge. Seiten Iſts nicht ein arm elend Ding? 
151. Chriſtus bat ſich tief gedemuͤthiget und Ach lieber HErr GOtt! hilf Du ung, und 
u. erniedrigt ·  , . Jüfneunsdas Herz und die Augen daß wirs 
Wieir Reben, wie wundertief ſich Chriſtus kennen und feyen,. — 
I oedemnthiger und erniedriget hat, fünz| un m na. 
derlich in ſeinem wei Er N 154% Coriek.PreBig, IR MD Te ge als 
mehr. um des Teufels, denn um unfertwil- | , ‚des Svangelii. 
en. dab ev den —— Geiſt Sy HErrn Chriſti Authoritaͤt und An⸗ 
betruͤge und mit der Naſe umherfuͤhre, daß J ſehen „da er gelehret und · geprediget 
er nicht gewußt, wie er. mit ihm Daran geweſen. hat, iſt ſo groß nicht geweſen "als ſie Vest 
152: Wie Ehriftus feinen Verdienſt austheilet. 


zu unſrer Zeit iſt ſagete D. Martinus; wie 
e EINEN : er ſelber ſpricht: Ihr werdet” geöffere 
Cort Verdienſt iſt ein ABerE, um wel Werke thun/ denn ich, oh. 14, m. Ct 
ches willen Chriſtus eine “Belohnung iſt das Senfkörnlein, wir aber die Blaͤtter 
und Geſchenk geheiffen td. Nun ‚aber und Meyen. Darumi ſagt er Mich wollten 

gibet Chriſtus ſeinen Verdienſt, Gaben und ſie nicht leiden, der ich doch nur in einem Win⸗ 
Gerechtigkeit aus Verheiſſung die wird al⸗ kel, im Juͤdiſchen Lande lehrete Wolan pre 
ein mit dem Glauben gefaſſet. Als, wenn digen wir Chriſtum ſo erzoͤrnen wir Die Welt, 
ein Fuͤrſt zu mir ſagte Komm zu mir aufs Fleiſch und Blut: predigen wir aber was 
‚Schloß, jo will ich Div hundert Guͤlden ge⸗ Fleiſch und Blut woohlgefäller, ſo erzoͤrnen 
Ei SD thue ich wol ein Werk mit dem wir Chriſtum und verfuͤhren viel tauſend 
Gehen, aber Die hundert Guͤlden, als ein Seelen in Abgrund der Hölle, Es iſt aber 
Geſchenk, werden mit nicht um meines Ge⸗ |beffer, die Welt erzoͤrnenn, denn den der 

hens, als eines Werks willen, gegeben, ſon⸗ |2eib und Seel ins hoͤlliſche Feuer ſtuͤr⸗ 
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2? ap, VIL Don dem Errn Chrifto. 8. 1757 160. Er 3 


zen Kann, wie Chriſtus fager Math. am 158. Worinnen Böttes Troft ſtehe. 
10. v. 28. | | Merſchen Teoft, ſprach D. Martinus, 
155, Chriſtum höre, iſt der groͤſſeſte Gottes⸗ und GOttes Troſt iſt zweyerley. Men⸗ 


dienſt. ſchen Troſt ſtehet in aͤuſſerlicher anſehnlicher 
Da einer fragte: Welches der groͤſte Got—⸗ Huͤlfe, die man greifen, ſehen und fuͤhlen 
tesdienftwäre, der GOtt wohlgefiele? | Fann. GOttes Troft ſtehet alleinim Wort 
ſprach D.Martinys: Chriftum hören und | undder Verheiffung, da weder ſehen, hoͤren 
ihm gehorfam feyn, das heißt und iſt der noch fühlen ift. Gin getaufter und glaͤubi⸗ 
groͤſte und höhefte Gottesdienſt; fonft taugt | ger Menſch muß unfeem HErrn Chriſto 
alles nichts. Denn er hats im Himmel viel ſehr lieb ſeyn. a 
beſſer Fa — A ee So an 159; Ehriftus fehredet nicht: R 
nen; fünft hatte ihın Sauls Opffer und| Seh, ſprach D.M. | — 
Dienft auch gefallen, da er ſagte: Dein a — es 
Dienft und Opffer reizet mich nur zu Zorn ec. ben im Pabftthum das Sacrament umtru- 
1 Sam.ıs, 22. ſyq. und war gleichwolvonauf | ge: das Flagete ich ihm in der Beicht; dee 
fen der fehönefte und befte Gottesdienſt anzu⸗ fagte zu mir: Es ift nicht EHrius- denn | 
fehen. ifo ſagt der vierzifte Pſalm v. 7. Ehriſtus ſchreckt nicht, fondern teöfter nur 
Hebopffer und Brandopffer willt du nicht per ge De % 
haben, fondern daß man Die gehorfam ſey. Dein Ei fe En Gere 
Wie auch die Rriegsleute in Kriegen fagen: nn ehioft ), Rache ev gleich Der allerfanftz 
Sehorfam, und fich nach dem Artielsbrief |... nme und Suigfie ware Fonnteaifa 
| "|geberden als Ehriftus; denn Chriftus iſt das 
halten, ſey der Gig. Ä Laͤmmlein GOttes das der Welt Sundetras 
156. Chriſtus een Troftund| get, Gleichwol kann mir- Junker Satan 
pre einige Tre I, foradh D, Mare Chuifo einen efengen Mher, I wol 
tinus, daß wir an Ehriftum glauben. | Stockmeifter machen, BEE hinten 
Wir find nun oft Darüber geftorben : Taffet| Keule ftnde: er kann He air — 
uns den allein behalten. Ich will bey dem Eßig machen. Pfun dich unf le = 
Mann bleiben, und twill mich Jaffen davtı-|hens, daß wir vor 5 vito alfe es, 
ber begraben. Sch bin auf ihn getauft. Sch! da er doch viel ein Freundliche ſo une ven, 
Fann und weiß nichts, denn was mich der) Herz zu uns hat, denn Fein ne | 
Mann hat gelehret. 000, ter und der befte Freund: und da tie vor 
Bi Chriſtus ift ein Bifchofunferer Seelen. | ihm erfchrecken, fo ift er gewiß Chriftus nicht, 
Der Chriſten beſter Behelf iſt, ſprach D. ſondern der Satan. — 
Martinus daß Chriſtus ein Hoher⸗ Darum glaͤube mir, als GOTT felber 
prieſter und Bifchof unferer Seelen iſt da mag ich. mit dir rede in geiftlichen Sachen, 
Doch das Gewiffen immer fpricht, ex ſey ein aus feinem Befehl; denn der Heilige Geiſt 
ſtrenger Richter, wenn es GOttes Zorn redet mit uns durch Menſchen, ohne ſonder⸗ 
wider die Suͤnde fuͤhlet. Auſſer Chriſto liche Offenbarung, wenn fie ung fein Wort 
u feinem Wort kann fich memand behel⸗ Kia DEN. 5 TE 
— — redet hat, ſchlecht und einfaltig, ohne eigenen 
; Lutheri Schriften 22. Theeii.  SKE ae mail 
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Cap. VL. Von dem ern 





menfehlichen Zufas. D. Poimmer hat mic fein fprach: Er fey nicht- kommen, denn 


oft mit Worten getroͤſtet unverſehens und] sllein zu den verlornen Schafen des Hau⸗ 
unbedachtig, die mich noch. heutiges Tages] fes Iſrael, und dennschhilft er ihr darnach 
eröften. Alſo redet der Heilige Geift durch als, einer Heydin, und macht ihre Tochter 
ung, auch wenn wir gleich zuvor nicht dar⸗ geſund; darum muß er. wider fein eigenes 
auf er babe. — Bil — M.Lur 
ı61. Was die Welt von Ehrifto hält. Ither, und ſprach: Ehriftus war nicht zu. den 
Eee muß der Welt Gaukelſpiel feyn,) Heyden gefandt, aber wenn die Dee 
> Hohn und Spott. Pilatus hatte Chri⸗ ihm Famen, fo fehlnge er fie nicht aus: ee 
ſtum nicht creuzigen Taffen, wenn er ihm war perfönlich nur zu den Süden geſandt, 
nicht ware uͤberantwortet worden. Die darum hat er auch im Juͤdiſchen Lande ge⸗ 
Phariſaͤer, Judas und Pilatus, Das find: prediget: aber durch Die Apoſtel ging feine 
drey Perfonen zum Tode CHriſti. Die Lehre in die game Welt. Alſo nenner St. 
Phariſaͤer lieſſen JEſum todten aus Neid, Paulus den HErrn Ehriftum einen Diener 
- Geiz oder Luͤgengeiz; Judas aus Geldgeiz; der Beſchneidung, um der Verheiffung 
Pilatus aus Ehrgeiz und Furcht. Das er⸗ willen, die GOtt den Vätern gegeben, 
eift am aͤrgeſten. da OOtt feine Sufage wahrhaftig gebals 
162. Yuffer en und wie er gen bat, und Eönnen fich die Juͤden ruͤh⸗ 
die Glaͤubi ilt. en EEE — 
Nuſſerhalb Cheifte kann fich niemand troͤ⸗ ei ee 
-ften, ihm weder rathen nochhelfen; aber| ingeie Birtes, Nom: 1s,8.9. und ifk uns 

in ihm iſt eitel Troſt und Sreude, durch den fe der. Heyden, auch nicht vergeffen. GH 
Glauben im Wort gefaffet., Wie koͤnnte oe nicht mit uns geredet, fo haben wir Feis 
uns unfer Herr Chriſtus einfaltiger fehelten, ton Ron 9 noch Broph ee gehabt, mit dem 
denn daß er uns Schafe heiffet? Ein Schaf re en 
— Gott geredet haͤtte, ſondern St. Paulus 
aͤſſet ſich ſchelten, gibt aber nichts deſto we⸗ faget fonftan einem Huf, Apg.1z, 46: Zuch 
iger ſet ge — Be 
— — oder Milch, und laͤſſet ſein Leben fein ifts geprediget, aber da ibt nicht 
it Geduld. nn is 
Bi EÖtt ift nicht allein der Tüden, fondeen a fiebe, ſo kehren wir ung Su den 


auch der Heyden GOtt. F — 
Dieſes aͤrgert noch heutiges Tages die 


St. Paulus hat allein um der Aergerniß \ 
© rollen die Epiftel an die Römer geſchrie, Füden, daß fie mehnen, der Meßias fey ab 
lein ihr, und es ift traum ein fehoner herrli⸗ 


2 le cher Name, daß Mofes faget sMuf.7,6 
en, fondern auch dev Heyden GOTT ſey, | der Name, daß a 
m auch dev Hey u bift ein heilig Volk. Aber David ver⸗ 


das ift, daß er allen, die an Chriſtum glaͤu⸗ D! ilig r 
ben, gnaͤdig iſt und wohl will. EM dich heiffet Darnach in feinen Pfalmen auch Chri⸗ 
nur an EHriftum; denn auffer ihm ift Eein | ſtum den Heyden: Lobet den HErrn alle 
Erkenntniß GOTTES nach Seligfeit, Troſt Deyden, Pſ. 117,1. nicht allein Die Juͤden. 
und Huͤlfe. Da iſts ſolviret. Darnach ſolvirets auch 
164. Daß CHriſtus die Fäden und Heyden alles die Verheiſſung, ſo dem Abraham ger 
— wolle ſelig machen. geben worden. Habens doch die lieben Apo⸗ 
s ward zu D. Luthern Anno 1543. gefa-|ftet ſchwerlich verſtanden. Es ſind gute gro⸗ 

= get, daß Chriſtus zum heydniſchen Weib⸗be Geſellen geweſen, fie haben nicht: — 
nr — gekoͤnnt: 













T7apvi Dondem Exrn Chrifto.-S.164> 
gekoͤnnt: ‚fie werden-gedacht haben, fie-wol-|du diefen Schatz; glaͤubſt du aber nicht, fo 
Jen noch geoffe Herren werden: hatten fehon iſt der Schadedein, mir gehetnichts daran ab. 
die Leute hin und wieder unter fich ausgethei⸗ Weltlich Regiment wird mit Zwang und 
let. Wie denn die zween Juͤnger fügten, Geſetzen regieret und geführet, bricht: Thue . 
- fo gen Emaus gingen, als Chriſtus geſtorben das und laß jenes. Gehorcheftdunicht, fo ge- 
war, Luc. 24, 21: Mir boffeten, er follte ſchiehet dir Schadeund wirft geftrafet ; bift du 
Iſrael erloͤſen. Aber dieſe Opinion mußte | aber gehorfam , fo ifts dein Srommen, und 
mortificivet werden. Sie Eonnten nicht ans \ bift ficher vor der Strafe. Alſo fuchet Das 
Ders gedenken, Die guten Öefellen. Noch gehet | weltliche Neich feinen Nutzen und Frommen, 
der HErr Chriſtus freundlich mit-ihnen um, bedrauet hart, fordert und willallesvonden 
und halt ihnen viel zu gut. Man fehreibet |Linterthanen mit Gewalt haben. Aber 
in der Legende St. Petri, daß St. Petrus | in Chrifti Reich wird uns vorgehalten unfer 
immerdar:ein Tuͤchlein habe bey fich gehabt, | Nutz und Frommen, mit freundlicher Heim⸗ 
Damit er ſich gewiſchet hat, er habeauch end- | ftellung zu ung felbft; das gehet auch in den 
lic) gar vothe Augen krigt; und ich wilis wol Ausertwählten fein fort. , Aber weltliche Re⸗ 
glauben. Da man ihn gefragt, warum er! genten und Herren, je harter und geftrenger 
alſo weine? hat er gefagt: Wenn er ſich der fiemit ihren Gefegen find, und ſagen: Alſo fol 
angenehmſten Geſellſchaft Chriſti mit den Apo⸗ und muß es ſtraks gefehehen und gehalten wer» 
ftein erinnere, fo koͤnne er der Thränen fich nicht 
enthalten. Cs muß Ehriftus ein-trefflicher,| 167. Wie man Chriſtum bedenken fol. 
freundlicher Mann geweſen feyn: und alſo He HErrn Ehrifti Hiftorie foll man auf 
gehet er. noch täglich mit uns um, aber wir) dreyerley IBeifebedenken: Zumerften, 
erkennensnicht. Darnach aber, am Pfingſt⸗ als eine Hiftorie und Geſchichte: Zum an⸗ 
tage, werden fie anders unterweiſet. dern, als ein Gefchenfe und Gabe: Zum 
165. Ehriftum kann man nicht auslernen. |dritten, als ein Exempel und Vorbild, dem 
Eheiftus iſt unbegreiflich, niemand kann wir glauben und nachfolgen füllen. Hiftos 
“ihn in, dieſem Leben auslernen, daß er! rien find gewaltige und Fraftige Erempel des 
recht verjtunde, was und wer er ware, denn | Glaubens und: Unglaubens. a 
er iſt GOtt. Ich Fann-meine-eigene Affe-| - 168. Widerwärtige Werke Ehriftiund des 
us, Bewegungen und Gedanken nicht aus) Teufels. FURL; 
reden, wie wollte ich Denn Die Hoheit von Chriſtus und der Satan haben gar wider⸗ 
Chriſto ausreden? 1 wartige und widerſinniſche Werke und 
Se 166. Von Chrifti Reich, Amt: denn, Chriſtus gibt und erhalt Leben 
SG hat ihm und ſeiner Kirche das beite und Seligkeit, ja, alles Gute ‚an Leib und 
eich vorbehalten, in welchem mannicht a iſt ein Schöpffer Himmels. und der 
mit Zwang oder Öefegen umgehet und regie⸗ Erden; Satan aber iftein Stiffterder Suͤn⸗ 
ret, fondern- fein freundlich, da die Herzen den und des Todes, ein Verräther und Ver⸗ 
freywillig und ungezwungen thun, was fie |derber Himmels und Erden, Verwuͤſter und 
ſollen. Chriſtus Spricht: Ich taufe dich, leheæ Zerſtoͤrer aller Werke Chriſti. Und in Sum⸗ 
ve dich den Catechiſmum, abſolvire dich pres | ma, der alle Krankheit, Ungluͤck, Jammer, 
dige dir, troͤſte Dich, und das alles ſelber durch Krieg, Mord, und alles Boͤſes ſtifftet, an⸗ 
meine treue Diener. Glaͤubſt du es, ſo haft wichtet um treiber, was nur gefchiehet 9 
ri ; 2 H+ 


se 17° i 


den; je weniger gehet esfortundvonftatten. 


det mans alles; daß alfo die, fo den geiftli- 











F Cap. VIL Don dem SErrn Chrifto. 8. „1687 EN: 9 
Welt. Daher haben die Reber Manicäi es haben: follen fangen, da iſt Enden) geofe 
zween öfter erdichtef: einen, Der Gutes; fe Gewalt und Macht elbeh 200 
der andere, der Bofesthue. Der Artifel von Pergebung der Sin: 
169. Chriſtus traͤget den Sluch des Befeges. den iſt in allen Creaturen. Der Geiſt iſt 
Sn Rermaledeyung und den Fluch des wol willig, wir find ein olimmend Tacht 2 
Geſetzes hat allein CHriftus getragen, |haben nur die Erſtlinge des Geiſtes; unſer 
auf ſich genommen und aufgehaben, da fin⸗ HErr GOtt muß Geduld haben. Die 
Gnade ändert die Natur nicht ganz und gar, 
chen Segen und Benedeyung haben, den leib⸗ ſondern brauchet ihr, wie fie fie findet. As, 
lichen Fluch und Bermaledeyung fragen und | wenn einer von Natur. guͤtig und fanftmis 
leiden, werden verfolget und wohl geplaget; thig ift, Der zum Glauben befehret iſt, wie 
bie Gottlofen gehen hie ‚gemeiniglich Icev M. Nicolaus Hausmann, denfelben machet 
aus. fie zu einem feinen, fanften Prediger; fin⸗ 
17% Lieber dem Artikel von Chriſto ſoll man] det ſie aber einen, der von Art zornig IE, 
veft halten. . | den machet fie ernft, als Conradus Corda⸗ 
Lebe Herren, ſprach D. Martin, laßt uns tus. Da ſie aber einen verſchmitzten geſchei⸗ 
den Antifel von der Rechtfertigung und|den anteifft, und der einen groffen Berftand 
Erlöfung lieb haben, und hart darüber halzıhat und finnveich ift, deß brauchet fie AM. 
‚sen, denn wenn wir Den verlieren, ſo koͤn Nutz und Heil der Leute. 
wir nicht bejtehen im Kampf, noch obfiegen ; 172. Von GOttes Gnade fehreiben oder reden, 
denn an dem einigen Stück hat es allen Re Niemand kann eigentlich etwas rechtſchaf⸗ 
tzern und GSchwarmern gefehlet. Wenn fenes und gewiffes reden oder fehrei- 
wir den nicht wohl wiſſen, fo koͤnnen wir wi⸗ ben von der Gnade, er fey denn vorhin wohl 
der den Teufel und das Pabſtthum nicht] verfucht und geuͤbet mit geiftlichen Anfech⸗ 
fireifen , vielweniger obſiegen. Chriſtus tungen; Sch, noch Fein Mönch kann es. 
allein erhält uns in der Wahrheit, er iftder | Wenn ich mit dem Teufel difputive, fo bin 
- einige Gürtel, wie St. Yaulus fein ver- Jich von Stund an gefchlagen und gefangen, 
mahnet, und fpriche: Auf daß alle Dinge |denn ich bin ein Suͤnder. Es iſt aber das 
zufammen verfaffer würden in Chrifto, Geſetz gegeben, nicht mir und denen, Dieihs 
Ephef 1, ro. das iſt, daß Ehriftus das |re Sünde erfennen und bekennen ; fondern 
Haupt und die Summa fey in allen Din: |den rechten Stohen , Unngehorfamen und 
gen, auf den alles foll gerichtet werden, Heuchlern, daß fie gedemüthiget werden: 
171. Vergebungder Sünden, ich gehoͤre Ehriftum an, der um der Suͤn⸗ 
WVergebung der Sünden thutiel, darum |der willen Eommen und Menſch worden ift, 
kann GDft der Kirche unter dem Pobſt⸗ 173. Wie SOttes Gnade gefaſſet wird. 
thum verzeihen, vornehmlich ‚weil die Tau- (SH Otte: Gnade ift fü N daß fie ohne 
fe noch reine da blieben iſt defgleichen das Anfechtung, Angſt und Kampf, nicht 
Saergment, und der Text der beiligen |Eann gefatfet noch verftanden werden, dar⸗ 
Schrift. Sb fie wol durch Sloffen und Gau⸗ / um wurde St. Paulo ein Engel des Sa⸗ 
kelwerk, als Aecidentia, beſchmeiſſet find ſtans gegeben, der ihn mic Säuften fchlug, 
worden, doch iſt das Weſen vor ſich ſelbſt |2 Cor. i2, 7. Alſo geſchieht auch allen recht⸗ 
blieben, das hat gehafftet bey den Herzen, dielfihaffenen Chriſten. 
174 Schlaͤ⸗ 
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0. 2274. Schläge machen Ärger. . 
ar Der lage werden wir Arger, wie 
I die Fuͤden nachdem Donnern und Bli- 
tzen am Berge Sinai. Wie wir Deut; 
fchen auch fagen: . Der Kranke nie ärger 
was, 13 er wieder genaßs. Darum 
mußes 18" Snaden alles Fommen, ſollen 
wir felig werden. ° 
175. Davids Ruhm von. feiner Froͤmmigkeit. 
Walum ruͤhmet David, und hebt ſo hoch 
ſeine Froͤmmigkeit, Reinigkeit und 
Unſchuld, da er doch ein "Mörder und She 
brecher war? Antwortete D. M. £uther: 
Ihr müßt das Woͤrtlein ( Meam,) meine, 
wohl anſehen; denn wenn David ſpricht 
Meine Frdnmigkeit oder Gerechtigkeit, ſo 
gebt ihm ein recht Correlatiuum, meine Ger 
rechtigkeit, nemlich, gegen meinen Feinden, 
dabin ich fromm, denn du mein GOtt weißt, 
daß ich eine gute Sache habe. 
Alſo iſts mit der Taufe und Abfofution: 
wenn wir davon ‚sehen , ſo find wir auch 





fromm; ja vor den Menfchen, aber nicht: 


gegen SH: s wenn der mit ung ernftlich 


handeln wolke, fo find wir noch nicht fromm. | 


Alſo muß mein "gnädigfter Herr, Der. Churz 


fürft zu Sachen, jest aud) fromm feyn,gel@ 


gen dem von Braunfehrveig „ und fagen: 
Du weißt meine Froͤmmigkeit wider meine 
Feinde, nicht wider GOtt; denn wir ha⸗ 
ben eine gute, gerechte, Sacheſie find boͤſe. 
170. Yergerniß der. Vernunft an Chriſti 
Schwachheit. 
Nie Vernunft, wenn fie Chriſtum fiehet 
EB geboren ein Fleines Kindelein, in der Mut 
ter Schoos ander Bruſt liegend, und ſaugen 
ſo kann ſie ihn nicht erkennen fuͤr einen Heiland 
und Seligmacher der Welt: alfo thun auch 


- die Schwärmer im Sacrament des Altars, geben , 


Don dem 2er Chriſto. $. 
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allzeit für und für in der Welt ein Tumult 
und Getummel feyn und bleiben, wenn 
Chriſti Gehorſam, Heiligkeit und Berdienft 
geprediget , gepreifet und. gegläubet wird , 
daß ex allein unfer Heiland ift, Aber ſo olch ‚ 
Erdbeben ift frommen, goitſeligen Herzen 
heilſam und luſtiger zu ſchen und hoͤren denn 
daß Chriſtus im Grabe laͤge und ruͤhete 
wenn Friede und Ruhe in der Chriſtenheit 
iſt, fo ifts ein bus Zeichen, 
177: Ehriftushat geſchwiegen bis i ins dreyfigfte 
Zahr ehe er ins Predigtamt ‚getreten 
Kris hat ſich des Predigensund Lehrens 
enthalten bis ins dreyßigſte Fahr, und 
immer ſtill geſchwiegen ‚fich uffenelich nichte 
vernehmen noch hüven laſſen. Da er duch - 
indeß ſo geoffe und mancherley Impietaͤt, 


greuliche Abgoͤtterey, Goftsdieberey, falfche N 


Gottesdienſte, fo viel Gottesläfterung „ fo 
mancherley und fchädliche Ketzerey und Se. 
cten im Volk GOttes, hat muffen jehen 
und hoͤren. Doch bat er fich Eünnen ents 
halten, (deß fich wohl zu verwundern,) bis er 
öffentlich. ins Predigtamt beruffen und ger 
treten iſt. | 
178. Chriſti Worte find gewaltig. 
De⸗ HErrn Chriſti Worte ſind überaus 
gewaltig und kraͤftig, haben Hände 
und Fuͤſſe, übertreffen. aller Menfchen Weis 
heit, Käthe, Anſchlaͤge und Lifte: alfo ſe⸗ 
hen wir, wie Chriſtus mit gar einfaͤltigen 


orten der Phariſaͤer Meynung ‚verlegt 


und zu Schanden macht, daß fie nicht. wif⸗ 
fen woaus. Diele Antwort, die Ehriftus 
gab der Pharifaͤer und Herodis Dienern, 

war etwas fiharffinnig und ſchluͤßlich da 


er zu ihnen fagte: Gebt dem Röpferzc. da 


er weder. gebeut noch verbeut den, Zins zu 
fondern befchleuffet und uͤberweiſet 


Gleichwie Chriftus aus dem Grabe hervor |fie mit ihren eigenen Worten und Argumen⸗ 


| gervifchtift, mit einem oroſſen Erdbeben; al-Iten, Als wollte er fagen: 
fo ift auch heutiges Tages noch, und Bir | Sf, r weit Taffen einveiffen, daß ihr fei- 
> k3 


Habt ihr den 


ne 


= ten, Fam man indie Diftinctiones und Quaͤ⸗ 





ne Muͤnze habt; To gebt ihm auch was ihr ſus Chriſtus heiffet, GOttes einigen Sohn, 
ſchuldig ſeed. der hat das ewige Leben; wie er feibft faget 
79. Weiſe zu predigen im Pabſtthum. JgJoh. 3, 16: Alſo hat GOtt die Weltger 
¶ FRtwan ſchaͤmete und ſcheuete man ſich, ja, liebet daß er ſeinen einigen Sohn gab, auf 
“man hielts ſchier fuͤr ungereimt, weibiſch daß alle, die an ihn glauben, nicht ven 
und eine Schande, Chriſtum auf dem Pre⸗ loren werden, ſondern das ewige Leben 










digtſtuhl zu nennen. Und der Propheten und haben. 
Apoſteln Namen ward niemals gedacht, SEN ERDE SU, 
voch ihre Schriftenangegogen, fondern aller| Cs thun andere was fie wollen, fü heiſ⸗ 
Prediger Negel und Weiſe zu predigen war |fers doch , fie find verloven, und hilft bie _ 
diefe. Zum erften, ein Thema , Spruch weder Mofes noch. Geſetz; ja, Mofes um 
and Frage aus dem Scoto oder Ariſtotele, das Gefeg bringt den Menfchen um , und 
dem heydnifchen Meifter , vorhalten. Zum gibt nicht das Leben, fondern den Tor, 
andern, theileten fie daffelbige. Zum drit⸗ Darum liegt es alles an dem Sohn, der 
Quaͤ⸗ bringt das erwigefeben. Wer den Sohn GOt⸗ 
ſtiones. Und dieſelbigen Prediger waren die tes hat, der hat das ewige Leben; wer den 
beſten, blieben auf dem Evangelio nicht beſte⸗ Sohn GOttes nicht hat, der hat das Leben 
hen handelten auch nicht einen einigen Spruch nicht: denn der Sohn muß GOtt wohlgefal⸗ 
in der Schrift, ja, die heilige Schrift war len, und GOtt kann dem Sohn nicht feind 
gar zugedeckt, unbekannt und begraben. Ifeyn. Wo der Sohn ift, da ſiehet er hin, 
180. Chriſti Sürbildung und Predigt gee |und bat Wohlgefallen an ihm. Darum 
Ale gewiß. | foll es der Sohn kurzum vor GOTT allein 
cd) weiß, ſprach DM. Luther, daß Chriz |feyn, und fonft ſoll es nichts feyn. Glaͤubeſt 
ſtus uͤberwunden hat Suͤnde, Tod, du an den Sohn nicht, du ſeyeſt gleich 
Teufel und Hoͤlle: deß hab ich gewiſſe Zei⸗ Mond) oder Nonne, Carthaͤuſer oder Bar⸗ 
chen und Siegel, die Taufe, Das Sacra⸗ fuͤſſer, fo biſt du ſchon gerichtet. 
mient des Altars, die Abfolusion und GOt⸗ | et 
tes Wort. Wollte GOtt, daß wire koͤnn⸗ 18% GOttes Ehre. 
ten von Herzen faſſen und gläuben, fo war (Es iſt GOtt eine Ehre und Ruhm daß 
gen wir feine Doctores , und Eünnten Die er feinen Sohn hat laffen Menfeh wer⸗ 
güldene Kunft, und dieſe Worte getroftund |den, unfer Sleifch und Blut; welches Ges 
freudig fagen: Ehriftusiftmein Bräutigam, heimniß Fein Menfch gnug bedenken: noch 
Der Mangel ift nicht: an Chriſto fondern | ausfinnen Fann. Und wir finddoch fo kaltund 
an uns; darum wanfeln und zweifeln wir, undankbar. Pfui Dich des fehandtichen 
and ergreifen Ehriftum fehr kalt. Adams Fall, daß ich Diefen HErrn nicht 
181. Allein an Chriſtum gläuben macht felig. |folle lieb haben, der mich vom ewigen Tode 
De ftehets, ſprach D.M. Luther, da liegts. fo theuer erlofet hat. e 
Wer an den Mann gläubet, der JE⸗ 
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Ba cec 
WVron dem Heiligen Geiſt. 


VOVrdnung der Abtheilungen des VII. Capitels. 


don dem At des Heiligen Geiſtes 1. Warum der Heilige Geiſt ein Geiſt der wehehen vi 
vn der Heilige Geiſt angefangen Hat ie Ant aus: | fer 6. 


urichten ; Warum der Heilige Geif ein Zeuge heiſſet 7. 
ons der Selig Geiſt fen 3. Zeugniſſe der heiligen Schrift, daß der’ — Geiſt 
Des Heiligen Geiſtes Ant 4 1 auch GOtt, und = eine andere Nerfon, denn der Va⸗ 
a pet der: Heilige Geiſt tee, und warum er ein U fr und Sohn ſey 8 { 
er heiſſe . 





Sr Heilige Geiſt hat zweyerley 
I Amt: Zum erſten iſt er ein Geiſt ligion und Lehre auf das allergewiſſeſte ſeyn? 
FDA der Gnade, der uns GOtt gnaͤ D. Martinus Luther aber ſagte: Mar 

TA) ) dig machet, und zu lieben und. homet, die Papiſten, Sacramentirer, Wie⸗ 

angenehmen Kindern GOttes. |dertäufer und andeve Nottengeifter Baben kei⸗ 

Zum andern, iſt er ein Geiſt des Gebets, ne Gewißheit, koͤnnen auch ihres, Dinges 
der für uns und die ganze Welt bittet, daß und Sinnes nicht gewiß ſeyn; denn fiehanz 


alles Uebel von uns abgewandt werde, und igen nicht an GOttes Abort, fie haben auch 
allerley Gutes uns wiederfahre. Der Gina: keines recht: ſondern an ihver Gerechtigkeit, 
dengeift Iehret andere Leutes aber der Geift da das oder jenes: gefehieht und gethan wird, 
oder deuten und gloßiren und verftehen 3 







des Gebers betet, Daß GHttes Name gez 
heiliget werde. Wunder ſts daß ein Ding GOttes Wort nach ihrer Vermunft. Und 
auf mancherley Weiſe und Art geſchieht und wenn ſie gleich viel und groſſe Werke thun, 
ausgerichtet wird. Ein ander Ding iſts, doch find fie ſtets im Zweifel, und muͤſſen 
den Heiligen Geiſt haben; ein anders iſt es, gedenken: Wer weiß, obs GHOH gefalle? 
die Offenbarung des Heiligen Seiftes: denn ob ich gnug gethan habe? ich bin: unwuͤrdig. 
viel haben den Heiligen Geiſt vor Chriſti Ge⸗ 
burt gehabt, und iſt ihnen doch nicht offen⸗ 
bare. Wir unterfheiden den Heiligen 
Geiſt nicht vom Slauben, er ift auch: nicht 
dawider; Denn er tft die Seroißheit ſelbſt im 
Wort, der ung des Worts gewiß machet, 
daß wir daran nicht wanken, ſondern ohne 
allen Zweifel auf Das allergeroiffefte glaͤu⸗ |ift und hat, GOtt gebe ich ſey heilig oder: 
ben, es feyalfo, und anders nicht, Denn wie unbeilig: für meine Perſon bin ich ein armer. 
ung SO Wort vortraͤget und ‚faget. Gr Sünder, def bin ich gewiß aus feinem Wort. 
wird aber niemand ohne und aufferhalb des Darum kann allein der Heilige Geift fa- 
Worts fonderndurch das Wort gegeben. gen: IEſus Chriftusiftder HEer ,derfelbi- 
Da ſprach Doctor Henningus: Da ihr ge lehret ‚prediget, preiſet und verkläret Ehris 
faget, daß der Heilige Geift ſey die Gewiß⸗ ſtum die andern allzumal verfluchen SCfum. 
” gegen GOtt, Das: iſt⸗ ii einen feines! Der —— Geiſt der erſte, was das 


wiſchen dieſen zweyen gewiß, und ſpricht: 
Ich frage nichts darnach, ich ſeh he nicht an 


fündern ich glaube an JEſum Chriſtum, der 
iſt heilig = würdig, und gibe fich mir zu 


Lehren 


Won dem Amt des Heiligen Geiſtes Simes gewiß ſey, fü haben alle Seeten 
HeiligenGeift,denn fie wollen traun ihrer Re⸗ 


J 


Aber ein rechter gottesfuͤrchtiger Chriſt iſt 
weder meine Heiligkeit noch Unwuͤrdigkeit; i 


eigen mit aller feiner Heiligkeit, und mager 
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Lehren belanget; aber das Hören betreffen [und was nur Boͤſes geſchieht, das, fage 
de, da ift das Wort erſt und. gehet vor, der man, geſchehe unferthalben und von ung, 
Heilige Geift hernach: denn das Wort muß) Zuvor , unter dem Pabſtthum, Cfehreyen 
man am erften hören, Dadurch wirkt der jetzt unfere Safterer,) war es nicht fü boͤſe; 
Heilige Geift im Herzen, bey wem und wenn jetzt aber, num Diefe Lehrer Fommen find, 
er will, ohn dasmundliche Wort wirket der | bat fich alles Ungluͤck funden, theuve Zeit, 
‚Heilige Geiftnicht. —— Krieg und der Tr, Das alles geben fie 
2. Wenn der “Heilige Beift angefangen bat unſrer Predigt ſchuld, und wenn fie unsaufz 
u > len A, AUSSENDER, legen koͤnnten Daß der Teufel aus dem Him⸗ 
Der Hallige Geift hat am Pfingfttagedes mel gefallen it, ia, Daß wir Ehriftum ces 
Neuen Teftaments angefangen, fein| creujiget und getödtet hatten, ſo wuͤrden fie 
Amt und Werk oͤffentlich auszurichten; wie | es nicht laſſen. “Darum iſt uns des Heili⸗ 
Ehriſtus ihn nennet einen Tröfter und Geiſt gen Geiftes Pfingſtpredigt auch vonnothen, 
der Wöahrbeit, Soh.ız, 26. Denn er hat aufdaß wir Fönnen getroſt feyn, und falche 
den Apofteln und Fungern einen rechten, ger | Lafterung frohlich verachten ‚der uns ein 
wiffen Troft in das Herz, undeinen fichern,| Herz und Muth mache, daß wir hindurch 
freudigen Much gegeben, daß fie nichtsdarz| veiffen, es augere ſich gleich wer da wollg, 
nach fragen, ob die Welt und der Teufel] man läftere uns wie man wolle, und entſte— 
Juftig oder unluflig, Freund oder Feind fey, hen gleich Motten und Secten, daß wirung 
züune oder lache ; fie gehen Daher in aller Dachdavan nicht ehren. ¶ Solcher Muchmuß 
Sicherheit auf den Gaffen der Stadt, und da feyn, der nichtsdarnach frage;  fondern 
denken alfp : Hie ift weder Hannas noch | der Chriftum, welcher fo ſchaͤndlich gerichtet, 
Saiphas, weder Pilatus noch Herodes et⸗ verdammt und gerödtet iſt, frey unerſchro⸗ 
was, fondern wir finds alles: Jene allzus| chen bekenne und offentlich predige. Denn 
mal find unfere Unterthanen und Kuechte,|das ift des Cvangelii Art und Eigenfchaft, 
wir aber find ihre Herren und Oberften:| daß es die thoͤrichte aͤrgerliche Predigt ift, die 
So treten fie daher aufs allermuthigfte, oh⸗ alenthalben in der Welt verworfen und vers 
ne Urlaub. Sagen nichtzuvor, obfiepre-) dammt wird. he 
digen follen, oder ob die Priefter und Levi) Henn das Evangelium Feinen Bürger 
ten zu Serufalem auch Ja dazu jagen; ſon⸗ noch Bauer, Feinen Bifchof noch, Fuͤrſten 
dern treten frey hervor, und thun das Maul|erzinnete,, ſo wäre es eine feine, fuͤſe Pres 
frifch auf, firafen und ſcheiten alles Volk, digt wäre gut zu predigen, und Die Leute 
beyde, Dberften und Unterften, als Morz würden fie gerne hören und mit Luft anneh⸗ 
der, Boͤswichter und Verraͤther, die den men: Aber weil es eine folche Predigt iſt, 
Fuͤrſten Des Lebens getödtet haben. Apg. 3.|die die Leute erzuͤrnet, fonderlich was hoch, 
v. 15. Und folcher Geiſt ift den Apoſteln gewaltig, weiſe und gelehrt iſt und feyn will 
und Juͤngern, zu der Zeit, auch vonnöfhen in der Welt, fo gehört ein Much und der 
gervefen, gleichtwie er auch noch heutiges Ta⸗ Heilige Geift dazu, mer fie predigen und leh⸗ 
ges ung vonnathen if ren foll, nemlich: Daß die armen Bettler 
Denn man gibt uns auchifehuld, wie und Fifcher, Die Apoftel, auftreten und alfo 
den Apofteln,, daß wir Aufruͤhrer feyn ‚|predigen follen, Daß fie den ganzen Rath zu 
dag wir der Kivchen Einigkeit trennen; Jeruſalem erzuͤrnen, und das ganze Regi⸗ 
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mient, den geiftlichen Stand, unddazuden;liche Wochen darnach auftreten, und dem 
 Römifchen Kayfer auf fich laden; ja, das öffentlich ergangenen Urtheil und Gericht 
mehr ft, das Maul ſo weit aufthun und ſa⸗ twiderfprechen, und fagen: Man hätte dem 
gen: Ihr ſeyd Verrächerund Moͤrder ec. Schenkten nicht allein Gewalt und Unrecht 
und warten, daß ſie Darüber auf das Maul] getan, fondern er wäre auch von den Tod⸗ 
vogfehlogen werden, das iſt und kann nicht, ten auferftanden und Iebete, ja, er wäre ab 
ohn den Heiligen Geiſt gefehehen. Darum) ler Welt Herr und Gott. Wenn ich fr 

ift der Heilige Geift mit der Pfingſtpredigt predigen wollte, möchte ich gewarten. was 
unfer Troſt und Freude, daß wir nichts nach) mir Darüber begegnen wͤrde 
der Welt Zorn und Läfterungfragen. Die] Es lauter wol aufchhrifch, daß die Apg- 
felbige Predigt machet fo fröhliche Leute in ftelauftreten, und von dem geevezigten FE⸗ 
Chriſto, die um Cheifti willen alles dürfen! für von Nazaveth predigen, wider geiftliche 
‚wagen, und bereit find um ſeinetwillen zu] und weltliche Obrigkeit, dennoch muffen fie 
leiden. ſich beyde, Hoheprieſter und Pilatus, fuͤrch⸗ 
ESs iſt ja eine treffliche Kuͤhnheit und groß] fen, find auch nichts beſſers werth, denn daß 
fer Durſt der Apoſtel und Juͤnger, daß ſie ſol ſie ſich fürchten , da nichts zu fürchten iſt, 
ches am Pfingſttage predigen duͤrfen oͤffent⸗ auf daß GOtt feine Kraft beweiſe in den 
lich. Wer duͤrfte ſo kuͤhne ſeyn, und ſo pre⸗ Schwachen. Alſo , fage ich, gehet die Chri⸗ 
digen? Als, wenn einer von geiſtlicher und ſtenheit an in öffentlicher Schwachheit, 
weltlicher Shrigkeit zum Tode verurtheileti und iſt doch. in derfelben Schwachheit fü 
und-offentlich gerichtet ware, und mare da⸗ groſſe mächtige Gewalt und Kraft, daß ſich 
zufieben Wochen lang in ſolcher Verdamm⸗ alle Weiſen und Gewaltigen Davor entjesen 
niß des Todes blieben, und ich follte auftres| und dieſelbe fürchten muͤſen. 
ten, und dem ganzen Regiment, beyde geiſt/ “ ee! ; 
lich und weltlich, widerfprechen, den Der: ZPRPD DER REISEN. 1% 
urtheilten und Getoͤdten vechtfertigen, und Die heilige Schrift geuget, und das Nicaͤ⸗ 
Den Nichter und das ganze Regiment ver⸗ nifche Symbolum bekennet und Tehret 
dammen, und fagen: Ihr habt gehandelt aus der heiligen Schrift, daß der Heilige 
als die Verraͤther und Boͤswichter, daß ihr Geift fey, derda lebendig machet, und der. 
den gerichtet und erwuͤrget habt, der vor mit Dem Vater und dem Sohn zugleich ans 
Gotltt und der Welt allerdings unfchuldig|gebetet und zugleich geehret wird. Darum 
iſt: ja, das mehr iſt, ihr habt gehandelt ale mup der Heilige Geift auch wahrer, ewiger 
die GOttes Verraͤther, dab ihr euern GOtt feyn mit dem Vater und dem Sohn 
HErrn GoOtt verleugnet und gecreuziget in einerley Weſen. Denn two, er nicht 
habt: Das laſſe miv eineKuhnheit und Durſt wahrer, ewiger GOtt wäre, fo Eönnte ihm 
feyn, wie Lucas klaͤrlich anzeiget Apg. 3,14. die göttliche Macht und Ehre, daß er leben⸗ 
Wunder ifts, daß die Hohenpriefter, dig macht und mit: dem Vater und dem 
- famt dem Landpfleger Pontio Pilato, nicht; Sohn zugleich angebetet und geehret wird, 
alsbald zugefahren find, und dieſe Predi⸗ auch nicht zugeeignet werden; wie Die heilige 
ger alle bald zur felben Stunde erwuͤrget ha⸗ Väter ſolches aus der Schrift, wider Die 
ben Wenn unfer Landsfürft einen an den Ketzer, kraͤftiglich erſtritten und erhalten 


Z c 


Galgen hängen hieffe, und ich wollte uͤber etz! haben. 


7 


-Burberi Schriften 22, Theil, el N 


— 


 felben ‚gibt der HErr Chriſtus fonderliche 
Damen, und heißt ihn. D einen Strafer, 


nen Teöfker,. 3) Einen Geiftder ABahrheit | 


Zaler und Sehne iſt. 5) Da er von 
Chriſto zeuge ꝛc. 


Arwor Die Welt, ſpricht Cheiftus, 


_ 


ſo will ich euch in folcher Noth nicht ſtecken 



















de SE Fine — — ‚daber | 


4. Des — — — — 
ein Tröfter heißt, und: nicht ein Baetrliber ; —— 


— 84 Geiſt ift ein ewiger allmächz 
figer GOtt, wie wir In unferm Chriſt⸗ 
lichen Glauben gläuben und bekennen: dem⸗ 
heim: der Teufel iſt ein’ Schreckgeiſt und 
Betruͤber, aber * Heilige Seife: iſt N. 
Troͤſter — 

6. Warum Heiße * ein eifi de woher i 

it 
(Arme: Er ſoll nicht ein Droͤſter — 
wie in der Welt Troſt iſt, da keine 

Wahrheit noch Beſtand iſt ſondern ſoll 
ein wahrhaftiger, ewiger, beſtaͤndiger Tr roſt 
ſeyn ohne Falſchheit und een der niemand 
kann betruͤgen. | | 
wird euch als Keger und Aufcührer in] 7 Warum. Heißt ee Zeuge® 
Ban BB und und MusDnet Bi yfntort: Datum, dab * von — 
RR —— wird: — dein Re yon “ his if Fein — —— 
tzer geſchieht recht, man ſoll nicht wollen, Troſt Darum liegt alles an dem, daß 
daß Ähm andersginge. Da wird denn euer man dieſen Text gewiß faſſe und veſt halte, 
Geivitfen auch ſchwach ſeyn daß ihr. oft und fage: Ich glaube an JEſum Chriftum, 
werdet gedenken: Per iveiß, ob ichs auch der fir mich geftorben it; und dab 
gerhan. Müffetalfooor der Welt undi MESHA jier heißt und int, von niemand Anddie * 
ven Gewiſſen unrecht haben, | get oder zeuget in derChriftenheit,alleBetrib> 

Weil ich nun weiß, wie es euch gehen Iran zu teöften und färfen, dennven Ehrifto: 
wird, Daß ihr bey euch | jelbft wenig und in dabey will ich auch bleiben, und D mich fonft 
der Belt gar Feinen Troſt werdet finden; |an Eeinen S Froft mehr halten, Denn, follte. 
ein beffever oder gewiſſerer Droſ feyn, denn 
diefer, der H. Geiſt wuͤrde ihn auch bringen; - 
aber er ſoll nicht mehr thun, denn von Ehrifto 
zeugen. Der Troſt fol nicht fehlen, wenn 
wir ung nur vefte daran halten und glauben, 
daß es wahr und Des H. Geiſtes Zeugniß ſey. 
8. 3eugniffe aus der heiligen Schrift, Daß der 


der Die Melt, ftvafe um die Stunde 2c, 2) Ei⸗ 


4 Daß er vom Pater ausgehe, und alſo 
wahrer, ewiger, allmaͤchtiger SH mit dem 


5 Womit troͤſtet der Heilige — ? und war⸗ 
um heißt ee. eig Troͤſter? 


laſſen, will euch nicht ſo in den: Schlamm 
binein führen, daß ihr darinnen erſaufen 
ſollt; ſondern wenn kein Troſt mehr in der 
Reit ift, und ihr gar erſchrocken und blöde 
feyd, will ich euch den Heiligen Seiftfenden, 
ber, ein ae — ni 1 Derſelbe ol | 
euch im Kerzen wider alles Verzagen zuſpre⸗ 
chen, und ſagen: Sey getroft und unver: Be Deefen, Sein Ber Wale —— 
zagt, kehre dich nicht an der Welt Urtheil, Sohn ſey. 
auch nicht an deine Gedanken, ſondern halte Wir duͤrfen hie nicht Menſchen — 
dich deß, das ich dir ſage. Denn der Heiz Ehriftus, unſer Heiland Ende 
e 


7 






denn wo Traurigkeit und Beteübriß if, a 
iſt der Heilige Geift, der Tröfter, nicht da 






w_ — Donsen Zeigen Gef m ER a nn F 
ſaloſt, zeuget und prediget uns aufs allerfei⸗ daß er einen andern Troͤſter geben poll. 





neſte, Daß der Heilige Geiſt ewiger, all⸗ Soll nun folchen Troͤſter der Vater geben, 


mächtiger GOtt fey, fonft ı würde er feinen | fo Eann folcher Troͤſter nicht der Vater ſelbſt 
Befehl von der heiligen Taufe nicht alſo ſeyn. Ehriftus, deyum: jelchen Troͤſter bit⸗ 
ſtellen, da er ſpricht: Gehet Din und leh⸗ tet, kann auch derfelbe Troͤſter nicht ſeyn; 
vet alle Völker „und: taͤufet ſie im Na⸗ wie er fpricht: Er wird euch einen am 
men des Vaters, und des Sohns, und dern Tröfter geben, Daß alfo die drey 
des Heiligen Geiftes, und lebret fie hal⸗ Perſonen hie fehr deutlich abgemahlet find, 
ten alles, was ich euch befohlen habe, daß man nicht voruber Fann. Eben wvieder 
Matth. 28, 19.20. Weil er aber den Be⸗ Vater und der Sohn zwo unterſchiedliche 
fehl mit ausgedruͤckten Worten alſo ſtellet, Perſonen ſind; alſo iſt die dritte Perſon, des 
muß folgen, Daß der Heilige: Geiſt rechter, | Heiligen Geifte, eineandere Werfen, denn des 
ewiger GOit ſey, in gleicher Macht und| Vaters und Sohns, und ft doch nur ein 
Gewalt mit dem Vater und Sohn von E| einiger ewiger SHE 

wigkeit hör. · Sonſt winde ihm Chriftus in 
folchem Werk, da Vergebung der Suͤn⸗ ret Chriftus Johanne 15. 9.26 da er alfo’ 
de und ewiges Leben auf ftehet, neben: ſich fagt: Wenn aber der Troͤſter kommen 






und feinen Vater nicht ſetzen. wird, welchen ich euch fenden nn , 


Alfo richt er auch Johanne am 14.|vom Vater, der Beift der Wahrheit, 


2.16.17: Und ich will den Vater bitten, |der vom Pater austebet, der wird a | 


und er foLl euch einen andern Tröfter ger| gen von mir ꝛc. Hie redet Chriſtus nicht 
ben, daß er bey euch bleibe ewiglich den allein vom Amt und Werken des Heiligen 
Seiſt der Wahrheit, welchen die Welt Geiſtes, ſondern auch von ſeinem Weſen, 
nicht kann empfaben, denn ſie ſiehet ihn und fagt: Br gehe vom Vater aus; dag 
nicht, und kennet ibn nicht. Dielen! ift je fo viel geſagt, daß fein Ausgang ohne 
Spruch merkt ja wohl, denn da finder man Anfang und ervig fen: denn der Vater, das 
den Unterſcheid aller dvener Perfonen auf das von der. Heilige Geiſt ausgeher, iſt ohne Anz 
alterfeinejte ftehen. - ICh, foricht er, will fang, und eiwig.- Darum geben ihm die 
den Dater bitten, Chie hat man vo Per: heiligen Propheten den Namen, und heifs 
fonen, Chriftum, den Sohn, der da bitter, 

und. ‚den Be der da gebeten wird, 10. 1.2. 


0 Das IX. Sapite, 
Von der Sünde, und aan Une At m 


VOrdnung der — des ſiebenten —— 
Anerſchied der Erb⸗ und wirklichen Suͤnde n. — suöfte und gemeinſte Sünde e GOttes nan 
Suͤndisen wider die ertannke Wahrheit ER On BR 
—4 En der Sünde los werde 7 
Sunde in Heiligen Gef 3. Die Gröffe der Suͤnden, wie fer zu N 8 


Suͤndigen aus unwiſſenheit, es Sünde (en; and von! }bem | da 
. Unterhheid der Unwiflenheit 4. | 208 ale Dienfhenrunterder Sünde 


Wie ſich menschliche Beruunft ffefler ,h 
Die gröfien Säuden, die ED olhehen 5, 4 Sunde und a 10, he — are ” 









ig R 23 Seuche 2 : 


” Nas aber folche Dritte Perſon ſey fe — 


fen ihn den Geiſt des ER: ae — 


En 


I 


- Zeichen, dab ung GOtt unlere Günden vergeben hat 2ı. 


‚des. Heil. Geiftes widerftehen. 


534. ee — IX. VonderSinde, ee 





ns bee Sünden mie von dessen ii — 
er Sünden Urſache x — 


- Der Sünden Strafe ı rer 
ı Welche Sünde J—— 
Der Suͤnden Strafe 15. 


Anterſcheid der Phariſaͤer und Zoͤllner Suͤnde a 

Niemand foll feiner Sünden halben verzweifeln 17. 

Erempel, daß GOtt Suͤnde vergibt 18. 3 

BHOtt läßt keine Sünde, die nicht erkannt und befannt wird 
‚ aungefraft, ſonderlich in der erfien Tafel, bie man nicht 
uͤr Sünde, ſondern für Tugend achtet 19 

Ser Gottlofen gan, und wie fie in ihrem gotitofen, Weſen 
und falſcher Rehre erariffen werden 20, 


Was ʒzu der beinderlichen Vergebung gehoͤre 22. 
Dergebung der Sünden glauben, macht felig 23: 
Chriſtus vergibt rechtfchaffene Sünden 24.0 
Suͤnden, fo die heilige Schrift firafet 25. 

Sünde wider das Evangelium 26. 

Vergebung der Sünden it für und für blieben 27. 
Wider die Anfechtung der Sünden 28 


au der. Sünden iſt in allen "Ständen und Aem⸗ 
ern 29 

Vergebung der Stuben muß über alles durchaus gehen 30. 
Vom Regiment und Hnushaltung 31. 

Iinterfcheid der Sünde und Sünder 32. 
Beſchreibung des geiftlichen Regiments 33. — 
Welchen die Suͤnden vergeben werben 34. 

Do Vergebung nefucht, und wie fie cl werben fol 35. 
Sicherheit ber Sünder 36. 


Verderbung der menſchlichen Natur, daß man nach gerät 
‚shen Sachen nichts fraget 37. - 


% ‚Unterfcheid der Erb⸗ und el, 
Siunde - 

3 hat Eeiner von den Vätern in 
der Kirche der. Erbſuͤnde gedacht, 
Re) bis auf Auguftinum, welcher die 
Erbſuͤnde von der wirklichen un: 
terfehieden hat, nemlich, daß Die 
Srsfünde ift die. boͤſe Luft und Begierde, und 
eine Wurzel und Urfprung aller wirklichen 
Suͤnde. Und wierwol dee Sünden Sold 
‚ ber Tod ift, wie St. Paulus fagt om. 
6,2. doch iſt folche Luft in Gläubigen! 
Feine Todſuͤnde, fondern nur eine tägliche 
Suͤnde, Die ihnen GOtt vergibt und nicht 
quccchnet, um des Glaubens willen an Ehri- 
ſtum und da fie ihr mit Hilfe und Beyftand 





St. Paulus ſchreibet, und. zeiget an den 


„jRuthert Hunde 39 
E en der Sände — Oncden, » * ale Ber 


e 40. 
Argument eines, weiche Die Exkfindeaufpeben te A 


Suͤnde waͤchſt und nimm£überhand su * 
| Sünder ſollen nicht versagen 5, - ©... 
| Wie Sünde vergeben wird s3. 








Haß und Hoffart 38: SE 


Erfenninißder Günde 42. 

Sünden. ſind unterſchieden 43. 

Sündenuß bekannt werden 44 —— 

Kein Hebelthäter bleibt ren RR 

Den Leuten nachhaͤngen 46 DE , 
Groffe Heiligen find auch — geweſt 47 ar. 

der Grafen; und urſache der Sünden ‚eis 


au ee) 
— 


fen 
[don ber Erblünde 49. 


Fäfterungsfünde- On» 


Don der Erbfünde inden Chriften 54 

Die Erbſuͤnde verderbet alles ss.. 

Muthwilliglich fündigen s6. 

Sb der Beleidigteden um Vergebung Sitten. fo, von Wr 
er beleidiget if 57. 


Jedermann sucht feinen eigenen Nutzen⸗ darum, dos bie 
Natur verderbt iſt 58. 

Masdes enfchent Stelefey 9 

Zweyerley Fall 

Bild EOttes —— 61. 

Bon der Bermeffenheit_62.. _ 
Ob ſchlechte Hureren Sünde fen 63, 

Bon einem boͤſen Gewiffen 64. 

Ton einem gztten Gewiſſen 65. 


lichen Sünde, sun Nöm, am 8. v. 3 da ee 
pricht; Wo ihr nach dem Fleiſche lebet, 
fo werdet ihr fterben müffen. Wo ibr 
aber durch den Geiſt des Fleiſches Ge⸗ 
ſchaͤfte toͤdtet, ſo werdet ihr leben. Hie 
haſt du einen ſehr klaren Unterſcheid in 
Heiligen und Epicurern. 
2. Sündigen wider die erkannte Wahrheit. 
Pie Papiften thun und ſtreiten wider die 
erkannte Wahrheit, wie auch die Rot⸗ 
ten und Schwärmergeifter. Wir haben 


aber eine Regel die uns der Heil, Geiſt ges 
geben hat,da St. Paulus fpricht Tit. 3, 10.11: 
Einen ketzeriſchen Menſchen meide, wenn 
er einmal und abermal vermabner ift, 


Und wiſſe, daß ein ſolcher verkehrer iſt, 


Jund fündiger, ale der fich felber verur⸗ 


tbeiler hat. Und Ehriftus Matth ı5, 14: 


Unterſcheid zwiſchen der Topfi unde und täg- | Laß fie fahren, fie find blind und blinde 


Reiser, 








5 —— ——— Don der Sünde, So 2.3.40 es 337. 


’ 





Reiter, & pflegt Si: Pommer zu fa |ter denen, dieausEinfalt, und darnad) denen, 


- gen: Nat blind ift, dat ſoll nicht fehen. ſo Man aus Verſtockung fündigen, 


Denn, ifts ein fehlechter Irrthum, ſo aus 3. Sünde in Heiligen Geiſt. 

Einfalt geſchieht, ſo weichet man der Ver⸗ Soͤnden in Heiligen Geiſt find 1) die Va⸗ 
mahnungund fäßt fich unterrichten ; ifts aber meſſenheit; 2) Verzweifelung; 3) die. 
ein verſtockter Wille, fo weicht man nicht, erkannte Wahrheit anfechten und verdamz 
ſondern bleibt halsftarrig darauf. Gleich men; 4) feinem Bruder GOttes Gnade 


als Pharao verftockt und ‚verhärtet if, und mißgönnen; 5) Verſtockung 6) Unbuß⸗ 


feine Suͤnde nicht erkennet, noch fich vor fertigkeit. 
Gott demuͤthiget bis daß er ing Rothe Meer |4. Sündigen aus Umwiffenbeit, ob 
gefturzet ward. Und ich halte es dafuͤr, foll-| _fey und vom Unterfcheid der Unwoiffenbeit. 
se Mofesdie groffen Miracula nur drey Jahre Esn wurde gefraget vom Spruch Auguſti⸗ 
in Eghpten angetrieben haben, fo haͤtten fe ni: Ob das allein Sünde fey, das wil⸗ 
ihr gewohnet, wie man Der Sonnen gewoh⸗ liglich gefehehe? Daraus denn folgen wird, 
net iſt wuͤrden nichts darnach mehr gefragt | DaB, was aus Unvoiffenheit gefchehe nicht 
haben. Solche verſtockte Leute ſind die Sinde wäre. DafagteD.Mart. Luthers 
Sortlofen. EN | reise — En a weltlicher: 
: und gemeiner Weiſe, wie Die Nechte pfleaen 
„einen folchen verftockten Sinn hatte auch an zu veden, nicht ——— Bis er 

D. Carlſtad: als, er zu Wittenberg einen P 

denn hernach diefen Spruch in den wider⸗ 
zu. Doctorat promooirte, da hat er eine] yufrenden Büchern ſelber deutet und erklaͤ⸗ 


Dxation gehabt, und gefaot: Sch ftehe hit, | er Zudem ein jeglicher, der irrend ſuͤndi⸗ 


und promovire Diefen, und weiß daß ich dar⸗ et, der thuts je mit Pillen, uncensneen 
an unveche ehue, und eine Todfünde begehe: Er it ein toiliger % Serchum. olben die ar | 
& ERS A Ina San en, piften findigen nicht irrend, fondern wiſſent⸗ 
= n Souh ehr en, Dat, 2,9 ‚de 3 lich mit Willen; dennfie toiffen nun, ſonder⸗ 
pricht: Ihr follt euch nicht laſſen Mei⸗ 

fter nennen; daraus er beweifen wollte, daß see a a 


‚ man weder Magiffvos noch Doctores pro- Anno 1530. felbft bekannt undgefagt haben. 


moviren füllte. _ Da doch an demfelbigen enn als die Eonfeßion der proteſtiren⸗ 
Ort der HErr Chriftus uns vermahnet, daß un Stände vor Äh —— 


man ſich vor den Rotten und Secten wohl Staͤnden des Reichs geleſen ward; da hat 
vorſehen ſoll, und den HExrn Chriſtum al⸗da H. Wilhelm a Karen @ der Behre 
des Epangelii hefftig entgegen war, zu Dort. 


— u, Kon af — — — 
onſt duͤrften Kinder ihre Eltern auchnicht | & Seen selanet: Ne 

Vater und Mutter nennen, weil ſich GOtt auch Se en a — 
auch Vater läffet beiffen. Was wollte daraus offen? Da hatte Dock. SE, der Theolos 
werden? Sint dem Wort it aud) Carhtad gus,gefagt: Nein, mit der heil. Sehriftkann 
gefallen, und in vielfältige Irrthuͤmer gera⸗ man nich umftoffen, fondern mit den 


then, und auch darinne geblieben. = - Waͤcern.  Darguf hatte der Biſchof 


RR rs man wohl — un⸗ Albrecht ir Maynz, Eardinal, zum Herz 
; zogen 


lich die fürnehmften unter ihnen, daß unfere 


der Schrift?- 


zu vertragen. und zu vergleichen, auch ger 


ſiehe, die Lutheriſchen haben: einen Artikel 


/ 


- Schrift, heiſſet und. iſt alles williglich gefün-] 


Bes a 
S 1% Eee 
- 3 . . TIER Te 






jogen. von. Bayern geſaget: Siehe, hund Her it; 7 
wie fein halten unfere Theologen bey uns;|jer unüberwindt 
jene, die Lutherifchen, haben ihr Dingin der 


— * 


vindlichen uwiſſenheit willen ent⸗ 
ſchuldiget bey vernuͤnftigen weltweiſen Leu⸗ 
ten, aber in der Theologie gilts nicht. Denn 
©. Paulus ſpricht Rom: 3,23: Sie find: 
Derſelbige Biſchof Albvecht hat auf die⸗ allzumal Sünder ꝛc. und“ Noms, ner 
fem Reichstage Cda etliche Ausſchuͤſſe ge|Der Tod iſt su allen Menſchen durchges 
macht worden von Fuͤrſten und Theologen, |örungen , und herrſchet auch ber die, Die, 
die utherifchen und Papiſten mit einander [nich gefundiger haben, das ift, auch uber 
' | Eleine unfehuldige Rindlein und Säuglinge. 
fagt: Ach! was will man. viel, concordiren; Grobe Unwiſſenheit ift, wenns einer 
nicht Jernen will, der ift billig unwiffend, das 
iſt, er wird wol in etwas, aber nicht gar ent⸗ 
ſchudigäe ER 

Aber angenommene Unwiſſenheit 












Schrift zu beweiſen/ wir habens auſſerhalb 


wenn ſchon die andern alle nicht vecht waͤ⸗ 
ven, fo kann man doch denſelbigen nicht wi⸗ — 
derlegen, nemlich von der Ehe. Und fprach| ea 
D. Luther, als er dieſes erzehlete: Aæc te- wenn einer, ein Ding muthwilliglich nicht 
ſtimonia ipſorum valde nos, confirmant: wiſſen will, welche Die Furiften Dolum ma- 
Diefe Zeugmiffe-derfelben thun uns ſehr ber|lum, arge Lift heiffen, Da es einer nicht wife 
kauen 2.00. |fen will; wie unfere Papiſten jest find. ° - 
Aber auf theologiſch, nach der heiligen] 5. Die — die wider GOtt ge 
ſchehen. 
Die groͤſte Suͤnden, die wider GOTL 
‚gebo- |. gethanmverden, find, fo wider die erfte 
ven, ganz und gar verderbt und ducchgifftet | Tafel, in den drey erſten Geboten begriffen, 
haben von Adam einen böfen. Willen, Der |gefchehen:: aber niemand verſtehet noch fuͤh⸗ 
Gott ſtets widerſtebet es ſey denn, daß er|lef die Sünde, denn allein der den Heiligen 


* 


diget; denn wir find alle von Natur Stun 
der, find in Suͤnden einpfangen und. gebo- 


vom Heiligen Geift durchs Wort verneuert Geift und die Gnade GHftes hat. Dar 


umd geändert werde. Davon wiffen noch 
verftehen roeder die Philoſophi noch Die Juri⸗ 
fen nichts, Darum. werden fie aus Dem theo⸗ 
logiſchen Kreis und Gerichts;zwang uͤber die 


aleich erzoͤrnen und des Teufels eigen wol» 
den find, dennoch meynen fie, fie ftehen. mit 
die) GOtt wohl dran; wenn fie gleich fein Ge 
Lehre zu erkennen und urtheilen, auffer SDt-| bot und Wort verfalfchen , verfolgen und 
tes Wort, billig geſchloſſen.verdammen noch denfenfie in ihrem Sinn, 
Es iſt aber dreyerley Unwiſſenheit: fie hun GOtt einen Wohlgefallen und fonz. 
Eine heiffet man unuͤberwindlich; die an-| derlichen Dienftdaran. Als, ein Erempel: 
dere, grob; die,öritte, angenommen. Die] : Paulus meynete, nicht anders, er thaͤte 
unuberwoindliche ift, wenn ich von beſchrie⸗ GOtt einen wöohlgefälligen Dienft dran, daß 
benen Rechten nichts weiß, fie ſeyn goͤttliche eridas Geſetze half vertheidigen ; Denn er 
oder menſchliche. Und die entſchuldiget und hielte das Geſet GOttes für das höchfte, 
macht: alle Volker und Heyden unfchuldig.| edelfte und -aröfte Kleinod auf Erden, wie 
Dem; ob fie gleich nicht, wiſſen noch glaͤu⸗ auch wir jegt das Evangelium Kalten, Und 
ben, daß Gtt nach der Perfon dvenfaltig| woüte Leib und Leben dran ſetzen und dru⸗ 


* 


um iſt jedermann ficher, und da ſolche Ott 
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‚ber toffen, und Farm das Geſet verthei⸗ Ereuz kriechen, fi ame! md, fagen: 
digen; und: ‚mangelte ihm an Verſtande, Er hatte das "gutehiche ort: und Geſetz 
Weieheit und Gewalt gar nichts, fo er dar in vecht verſtanden, und feegreffe Si 
zu bedunfte. Aber ehe er fich umfabe, und de, Mißhandlung , "auch den Unglauben 
da er vermeynete, feine Sache ftlmde am Hi Unverftand, ja ‘Blindheit bekennen, und 
beften, da krigt er einen andern Befehl, das Urtheil tiber ſich felber fprechen , ihm 
und ward: zu ihm gefagt: . Daß alle feine waͤre recht gefchehen. Darum ſprich ht er 
Werke, Thun, Fleiß und Eifer wider ſauch: HErr, was willt du, daß ich 
SHrt wären, Und hatte doch das befte An⸗ſthun ſoll? Siehe da, du bift ein Meifter 
fehen und Schein bey denen Gelehrten , Ber] des Gefeges und Mofie, ji frageft erſt, 
ſtandigen und Heiligen, daß jedermann ſa⸗ was du thun ſollt. 
‚gen ‚mußte, Paulus handelte recht, und thaͤ⸗ 
te oöttliche, gute Werke, denn er eiferteum| 
GOttes Ehre und fein Geſetz. Wir haben zwar ohne das ſonſt viel auf 
Er hatte auch die Argumente und den] uns, das unſerm HErrn GOtt zur 
‚ Grund vor ſich ‚welche ihm mit der Vernunft | wider iſt, und ihn billig verdreußt, ale, Zorn, 
nicht konnten umgeftoffen noch widerlegt wer⸗ ngedutd, Geitz, Bauchforge, Brunfe, 
‚den, Aber GOtt fand eine Solution, und boͤſe Lüfte, Unzucht, Haß und_andere La- 
fhlug ihn an ein Ohr daß er zu Boden fiel, ſter: Die find eitel groffe greuliche Todſuͤn⸗ 
und mußte hoͤren: Saul, Saul, was ver⸗ den, welche allenthalben mit Macht in der 
folgeft du mich? Apoftelg. 9,4. 28 falle Melt gehen und uͤberhand nehmen: Den⸗ 
te er ſagen: Ebern damit du meyneft, du dies 
neſt mie, verfolgeft du mich feindlich. Und greulichen Verachtung göttlichen Worts, 
daß es wahr ſeh, ſo Tiefe Diefe Section : Du die ſo groß und gemein iſt, daß in der Wahr 
ruͤhmeſt dich, Du habeſt mein Wort, und heit geijen, ehebrechen huren ze, nicht ſo ge⸗ 
verſteheſt — Geſetz, und willt es evnftlich mein find, ja, fie blieben wol alle nach, 
vertheidigen und jedermann fallt. dir zu ‚|wenn wir Gottes Wort lieb und werth häts 
nimmt deß Zeugnif von den’ Oberften und ten. - Aber, leider, erfahren wir das ir. 
Schriftgelehrten und sieheft in dem Wahn derſpiel daß alle SRelt in diefer Suͤnde er⸗ 
ſicher dahin. Ich hab aber in meinem Ge⸗ ſoffen iſt. Bauer, Bürger, und die vom 
ſetz befohlen:, Der den Namen GOttes | Adel geben nicht ein Rliplein um das Evan⸗ 
unnuslich führer und mißbraucht, der |gelium, fündern fihnarchen dagegen und hals 
fol des Todes ſterben; Paulus miß-|ten esfür feine Suͤnde, wenn fie es gleich ver- 
brauchet und führet den Namen EGHDttes| achten oder ‚auch verfolgen, Alſo ſehe ich 
unnuͤtzlich; darum ſtrafe ich ihn billig Den) mein Wunder in der Kirche daß unter den. 
erſten Theil diefer Schlußrede bemweifet das! Zuhörern einer da Dinaus, der andere dort 
Werk und die That, denn Paulus verfol | hinaus gehet, und unter fü ‚einem groffen _ 
get GOttes Sohn , den rechten Meßiam Haufen kaum sehen oder zwoͤlfe find, Die 
oder Ehriftum, welcher der Name 601 
tes iſt und heißt. digt merken sollen. 
. Das Argument konnte Paulus nicht fol] Ueber das nun, daß dieſe Suͤnde ſo ge⸗ 
viren und aufloͤſen/ darum mußte er zum mein An ji es auch eine rechte en 
oͤlli⸗ 










tes Wort verachten. 


— 


noch find ſolche Sünden nichts, gegen der | 


Darum da find, daß fie etwas aus der Pre⸗ ER 


6, Die gröfte und — Sünde ift, or - - | 





er Ep. IX. DonderSinde. Sc. — k 
höuifehe, teuflifche Sunde im dem, daß ſie ‚dev Welt den Hals briche, nemlich, daß 
E is u will erEennen Taffen, role andere |mein Wort gefandt habe, und fie nichtsdar- 

Sünden : jedermann halte für ein, gering |nach fragen: das verdreußt mich am aller 





Ding, wenn man in Dee Predigt ift, und meiſten. Sie find fonft vol Suͤnden da 


nicht fleißig-drauf merket. Ja, der ‚meifte | wollte ich ihnen gern von helfen. Durch mein 
Theil gehet.fo dahin, und laßt ſich duͤnken, Wort; fü wollen fie es nicht. MWollenfie 
‚es ſchmecke ihm der Wein oder ‘Bier eben nun mein Port. nicht hören, ſo hoͤren fie 
ſo wohl unter der Predigt,alszur andernzeit: | des Teufels Wort, das muß ich geſchehen 


niemand kuͤmmert fich drum, vielweniger laſſen; aber fie ſehen zu, wie es hnen ges 
macht ihm jemand ein Gewiſſen druͤber daß | hen werde. IR ENTE We 
erdas liebe Wort fo gering achtet. Solches Alſo iſts mit den Chriften gegen Morgen 
geſchiehet in andern Sunden, als Mord ‚| auch gangen, in den ſchoͤnen, groſſen Lanz 
Ehebruch, Diebſtahl, nicht: denen folget, dern, die nun der Türk hat unter ſich bracht; 
wo nicht bald, doch zu feiner Zeit, Der Reu⸗ mit Ungarn iſts ſchier auch dahin. Wir 
ling, daß das Her; ſich darob entſetzt, und Deutſchen, und andere Nationen, wollen das 
wollte, es waͤre nicht geſchehen; aber das Evangelium auch nicht hoͤren noch leiden, 
Wboort nicht fleißig hoͤren, ja, verachten , | darum muͤſſen fie des Teufels Rotten, die 
verfolgen, verfälfchen, da nimmt niemand | ABiedertaufer und. Sacramentſchaͤnder hoͤ⸗ 
ein Gewiſſen uber. Ä ren und leiden. Alſo ſoll es geſchehen wo 
Darum iſts eine ſolche greuliche Suͤnde, man das Wort GOttes verachtet und nicht 
da Land und Leute endlich uͤber muͤſſen zer⸗ hoͤren will, da höre man den Türken mie 
flöret werden; denn weil fte unerkannt blei⸗ feinem Alkoran, Die Rottengeiſter und alle 
bet, Farın Feine Buſſe, Vergebung noch | Teufel, Die allerley Irrthum predigen:denn 
Beſſerung folgen. Alſo iſts gangen Jeru⸗ weil es die hoͤchſte und groͤſte Sünde iſt 
falem, Nom, Oriecheniand und andern) fo gehoͤret auch Die gröfte und fehärfefte 
Rinigreichen. Deutſchland muß auch noch} Strafe drauf, = 
darum herhalten; denn Die Suͤnde fehreyet 7. Wie man der Sünde los werde. 
ſtets gen Himmel, und laßt GOtt nicht ru⸗ Als einer fragte, wie man ihm doch mit 
hen, daß er muß darum zoͤrnen, und ſagen: den Suͤnden thun ſoll, nicht allein mie 
Ich hab euch meinen lieben Sohn, meinen |den Stunden anderer Leute, fondern vielmehr 
hoͤchſten und liebſten Schag geſchenkt, woll⸗ mit unfern eigenen Suͤnden; wie man ihe 
fe gern mit euch reden, euch lehren und unz ſoll los werden? ſprach D. Martin: Dar 
ferweifen zum ewigen Leben; ſo hab ich, nies auf gibt St. Paulus diefe Antwort: Wir 
mand, der mir will zuhören, darum. muß | füllen getroſt feyn und nur nicht zweifeln, es 
ich die Strafe gehenlaffen. Wie der Herr Jo⸗ | fen ein Mann, der heiffe JEſus Chriſtus, 
hannis am 3, 19. felberzeuget: Das ift das | welcher fich felber daftı gegeben hat, Sal, - 
Bericht ‚daß das Licht in die KVeltkoms | 1. v. 4. nemlich, daß unfere Suͤnden durch 
“men ift, und die Mienfchen lieberen die | fonft Fein ander Mittel oder Weiſe koͤnnten 
Sinfterniß mehr, denn das Licht, denn getilget werden," denn daß GOttes Sohn 
ibre Werke waren böfe, Als wollte er ſa⸗ | fich felber dafür opffere. — 
gen: Ich will der andern Suͤnden aller gernMit ſolchen Karthaunen, Nothſchlangen, 
geſchweigen, aber das iſt Das Gericht, das Hauptſtuͤcken, Buͤchſen und — 
riegs⸗ 


524 Cap. 1X. Don der Sünde. $. 7 + 10... RR 
Kriegsruͤſtungen, muß das heillofe Pabft-] ber dafiir hat muffen gegeben werden. Wer 
thum gefturmer, und allerley vermeynte Dez] dasrecht zu Herzen nimmt und wohl betrach? 
ligion, Abgoͤtterey, Werk und Verdienft] tet, der verftehet wohl, was das Wort, - 
zu geunde und boden gehen und umgekeh⸗ Sunde, in fich hat, als nemlich den ewi⸗ 
ret werden. Denn wo unfere Sunden durch gen Zorn GOttes famt dem ganzen Reich 

unfere eigene Werke, Verdienft und Gnug⸗ des Satans, und daß es traun gar nicht ſß 

thuung getilget koͤnnten werden; Lieber, was ein gering und leicht Ding um die Suͤnde iſt 
waͤre doch vonnoͤthen geweſt, daß GOttes wie die ſichere Welt ihr traͤumen und ſich 
Sohn ſich ſelber dafuͤr gegeben hatte? Weil duͤnken laßt. | RR. 
er fich aber Dafür gegeben hat, werdenfreve| _o. Aue Wienfehen find unter ver Sünde, 
Sich wir fie mie unſern Werken wol ungetil- Du alle Menfehen der Stunde gefangene 
get laſſen. | Ei | eigene Knechte, und (wie St. Paulus 
8. Die Bröffe der Sünden zu erkennen. faget Nom, 7, 14.) unter die Sünde ver⸗ 
Deß unſere Suͤnden fogroß, unmaͤßig und kauft find; Ftem, daß die Sünde der al 

7 unuͤberwindlich find, daß unmoͤglich lergemaltigfte und graufamfte , fehadlichfte 
iſt, daß auch die game Welt, auf einen | Tyrann ſey uͤber alle Menſchen Diefer ganzen 
Haufen zufammen gefehmelt, fir derfel- | TBelt ‚Der nicht uberwunden noch ausgetrie⸗ 
Digen eine gnug thun koͤnnte iſt zwar aus | ben werden kann, wenn gleich alle Creaturen 
dem gewiß und offenbar gnug (daß wir ſelbſt zuſammen thaͤten beyde Engel und Menſchen; 
fuͤr die Suͤnde gar nicht gnug thun, und fie] fondern nur allein durch die unmaͤßige und un⸗ 
nicht überwinden koͤnnen,) weil GOtt fo ei⸗ uͤberwindliche Gewalt JEſu Chrifti, der ſich 
nen theuren Schatz dafuͤr hat geben muͤſſen, ſelber Dafür gegeben hat: Daſſelbe ſchleußt 
als nemlich, feinen eingebornen Sohn, wel⸗ auf das allergewaltigſte der Spruch Sant 
fich felber für unfere Sünde gegeben hat.| Pauli, da er ſagt zun Sal,ı,a: D 
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"Der 
- Denn es wird traun mit dieſen Worten, Sohn GOttes (Ehriftus, ) bat fich fe 
da St. Paulus fagt, der fich felber für) ber für unfeve Sündegegeben cu. 
unfere Sünde gegeben bat, der Sunden| 10. Wie fich inenfehli-he Vernunft ftellet‘, bey: 
Kraft und. Gewalt ſehr groß gemacht. | _ . de, gegender Sünde und Gnade 
Wir achten wol der Sünden nicht groß, Menſchuche Vernunft wollte gern haben, 
ſondern ſchlagens gar leicht in Wind, alsein) daß die Suͤnde nicht ſo groß und ſtark 
gering Ding, das nichts ſey: und wenns ſchon waͤre, als fie GOtt in der Schrift macht; 
etwa dazu kommt, daß uns Die Suͤnde im fondern, daß fie fo gar ein gering obm- - 
Gewiſſen beiſſet, denken wir dennoch ſie mächtiges Ding ware, als fie, Die Vers 
ſey fo gar, groß nicht, wir koͤnnen fie ja mit nunft, felbft davon traͤumet. Welches ſich 
etwa einem Werklein oder Berdienftlein) denn anden Heuchlern, fo von Ehrifto nichts 
tilgen. Air follten aber anfehen die Gröf-| mwiffen, wohl ausweiſet; Denn Diefelben, 
fe Des. theuren, unmaßigen Schatzes, fo da⸗ wenn fie gleich fühlen, wiedie Suͤnde beiſſet 
fir gegeben ift, da wuͤrden wir denn bald| denken fie doch, es folle und werde Feine 
gewahr werden, daß die Stunde fü ein groß Noth haben, fie wollen folche Sünden mit 
und mächtig Ding iſt, daß wir fie mit un⸗ ihren eignen Werken wol tilgen. Begeh⸗ 
fern Werken und Kräften nimmermehr tilz | ren derhalben ſtillſchweigend inihrem Herzen, 
gen Eonnen, fondern daß GOttes Sohn ſel⸗ daß diefe Worte (der fich felber Far unfere 
Lutheri Schriften 22, Theil, Mm | sun 


N 





Auf er — gleichtool, Ira 77 nid - 
'allerdinge gar. weis brennen und rein ma⸗ 


Sind — bat,) ar fine einen — > 
bittern Ernit, fondern allein fuͤr einen lautern 
Scherz moͤchten verſtanden werden, und In fondern mit. dem atmen: Zöllner auch 
Daß fie ja nicht folche groſſe Sünder. ſeyn beten mögen: Gott ſey mir armen Suͤn⸗ 


mußten, dafür GOttes Sohn ſich ſelber haͤt⸗ 


te geben muͤſſen. Und ſich alſo nicht in rech⸗ 


tem Ernſt, ſondern allein als aus einer De⸗ 


muth, mit folchen Worten: fuͤr Suͤnder er⸗ 


kenneten, daß ihre Sunden nicht rechte 


wahrhaftige- Sünden. vor GOtt ſonderũ 


nur allein ſchlechte erdichtete Sunden geachtet | gar als für nichts und fafth 
. wurden. 


gern einen ſolchen Suͤnder vorſtellen wollte, 
der mit dem Munde wol ſpreche: Sch bin 
ein: Suͤnder; und es doch im Heinen Diez 


weile dafuͤr hieite, er waͤre dennoch kein * 


Suͤnder Der auch Feine Sünde, fühlete, 
noch einige Suͤnde fich ſchrecken lieſſe; fon 
dern der allerdinge und ollenfhalben ganzge⸗ 
fund, rein und friſch ware, und Feines drz⸗ 
tes bedinfte, Und wenn; das, gelten ſpute, 
alsdenn moͤchte und wollte menſchliche Der 





der gnädig, Luc. 18, 13. erdichten fie ihnen 
(ſolche Drdensbrider) aus fünderlicher an⸗ 
genommener Demuth, etliche ſonderliche 
Suͤnden dafur ſie alfo zu beten haben. moͤ— 
gen, Soſche Heuchler halten dieſe Worte 
St. Pauli (fir unfere Suͤnde) gam und 
derbalben Fin- 


| s = Inen fie diefelben auch nimmermehr recht ver⸗ 
 $n&umma, menfehliche Vernunft iR als ftehen. noch. fich txoͤſten, wenn ſie in der An⸗ 
* geſinnet, daß ſie unſern HErrn GOTT 


T fechtung ihre Suͤnde recht. fühlen, ſondern 
muͤſſen ſraks dahin verzweifeln. 

Harz Ang ‚Der Sünden Uefache, 

0a ©. Martinus gefragt, ward Mor 
her. die. Sünde Fame, und was derfeß 
ben Uvfache wäre? fprach. er: ‚Die heilige 
Schrift zeisets an, Daß fie vom Teufel kom⸗ 
men ſey welchem unfere. Eltern, wider 
GOttes Wort gehorchten, wurden GO 
ungehorfam und. fielen dadurch in greuliche 
Straͤfe. Denn durch diefelbige Sünde find 





nunft auch gern glauben ,, daß Chriſtus für] micht allein unſere Leiber alſo geſchwaͤcht, daß 
unſere Suͤnde gegeben waͤre ꝛec. 
11. Heuchler bekennen ihre Sünde nicht, von| jondern Der. Verſtand, Herz, Sinn und 


erzen. ei 


ſie aus. unfterblichen ferblich worden find; 


Wille iſt gar verderbet und erboſet. Denn 


BR if die, ‚gare Belt ge —— und. zul der Menſch hat. verloren das vechte wahre - 


voraus die, ſo in der. 


eſt Die allerbe-| Erkenntniß GOttes; fo ift der Wille fo gar 


hun ngfür die Suͤnde ihre forderfiche eigene 
Gerxechtigkeit und Verdienſt vor. den Rich⸗ 

terftahl Chrifti.beingen , und, von ihm das | Iusfagt Nöm.6, 23. 
ewige Leben zur Belohnung, fordern, 


ſten und: heiligften feyn wollen, als nemlich| verderbet, daß, er nichts begehret und will, 
die Mönche und Merkheiligen : befennen Denn. das böfe ift, das ift, wie Paulus fagt, 
alle mit: dem Munde, daß. fie, ja Suͤnder dem Geſetze GOttes feind iſt, ‚und hat 


‚sind, und alle Tage Suͤnden thun aber Luſt an der Sünde, jo, iſt eine, Seindfebaft. 


Doch nicht fo gar groſſe und viele Sunden wider GOtt, und ift dem Geſetze GOt⸗ 
daß fie Diefelben mit ihren ‚eigenen Werken tes nicht unterthan, denn, er. vermag w 
‚nicht folten tilgen und bezahlen Fonnen. Sa] auch nicht, omg, TER 
„wol, ſie wollen traun noch hber folche Ging: x 13, Steafe der Sinn. 
Hr Sünden Strafe ift endlich der op, 
beyde zeitlich und ewig, wie St. Mau 
‚Darum kann er nicht 
fü uffe, fondern bite ſeyn, denn Rn —5 


— 
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ſollt du des Todesfterben. ıMof.2,r7. |feind, verfolgt und toͤdtet ihn endlich: Die 


14: Welche Sändeleidlich, oder nicht. groͤſſeſte Suͤnderin aber ergreiferdas Wort, 


Sy Suͤnde, fo wider den Nächften gehet, hoͤret Chriftum, und glaͤubt, daß er allein 


iſt noch leidlich; aber die, ſo wider der Welt Heiland fey: waͤſcht ihm die Fuß _ 


GOttes Barmherzigkeit geſchieht, iſt un⸗ ſe, ſalbet und ſtaͤrket ihn mit einem koͤſtli⸗ 


leidlich. Alſo aber ſundigen die, ſo die arz chen Waſſer. Daher ſagt Chriſtus zum 


men Chriſten verfolgen und befeidigen, un⸗ Phariſaͤer, der ihn geladen hatte, Luca, 4: 
fer dem Schein, daß fie ſich nicht wehren | Du haft mir Feinen Kuß gegeben ic. 
pder vachen Dinfen. Darum, lieben. Freunde, laßt uns Sundern, 
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Welches ‚Tages du wirft davon eſſen, Chriſto fein Wort rauben, iſt ihm bitter⸗ 


15. Der Suͤnden Strafe · ſſeyn, Die ſich demüthigen, und nicht hoffaͤr⸗ 


DW geredet ward von der groffen Peſtilenz, tig und aufgeblafen find. en 
+ ſo die Leute bald. und geſchwinde dahin 17. Niemand ſoll feinee Sünden balben ver: 
naͤhme; (wie denn dazumal aus zweyen Hau) _° vweifelinn. 
ſern zu Wittenberg etliche Perſonen dran ge⸗ per Sunden halben, daß wir groſſe 
. ftorben waren;) ſprach D. Martinus: Die] Suͤnder find, ſollen wir nicht verzagen 
Strafe folget allewege der Sünde; wie noch verzweifeln. “Denn GOtt, der die 
Paulus jun Eorinthern ıEpift. ı1, 30. ſagt: Vergebung der Sunden allen, die fie von 
Darum find alſo viel Schwache und| Herzen erkennen und befennen, hat öffent 
Kranke unter euch, und ein gut Theil] lich laffen verfundigen und jedermann anbie⸗ 
ſchlafen. Es wird geroißlich eine gute ten, niemand ausgefthloffen, wird auch 
Staupe geweſt kun; wie er an einem andern nicht anders gefinnet, fondernbleibt für und 
Die ſaget: Was ſuchet ihr zu erfahren, fuͤr in feinem Wort wahrhaftig, und halt 
was der, foin mir redet, Chriftus, vermag?! Slauben. | } 


Alſo werden auch GOttes aufferften Zorn] 18. rempel, dag Bott Sünde vergibt ® 
und Strafe reiten die greulichen Suͤnden DIL duͤrfen uns nicht froͤmmer noch reiner 


des gottlofen Weſens und der Undankbar⸗ "> machen, oder dünkenlaffen, denn der 
keit, fojestin vollem Schwangegehen. Schaͤcher und Mörder am Ereu; vor der 


16. Unterſcheid der Pharifäer und Zoͤllner Bekehrung war. Und wenn die Apoſtel 


# 


Sin nicht alfo gefallen wären, fo glaubeich, man 


De geredet ward von dem groſſen Haß wuͤrde die Vergebung der Sünden nicht 


/ und Neid D. Koch oder Rotzloͤffels, glaͤuben. Darum, wenns zur Rechnung 
und anderer Widerſacher unter den Papi⸗ kommt, ſo ſpreche ich: Lieber Herr Peter, 


fen, wider Doctor Luthern und das Evange⸗ ich hab dennoch) Ehriftum, meinen HEren, 


lum; ſprach D. M. Luther, Chriſtus hat|nicht fo verleugner, als ihr gethan habt, ub 
die Suͤnde wohl wiffen zu unterſcheiden: ich wol auch ein gröffer Suͤnder bin; Alſo 
denn im Evangelio fieher man fein, wie er | bleibt die Vergebung der Suͤnden 


den Mharifäern fo hart ift, um ihres groſen Wiewol die Apoftel Sünder waren doch 
Haſſes und Neids willen, wider ihn und fein entſchuldiget fie der Here Ehriftus allweg, 
Mor. Aber dagegen war er dem Weib⸗ als, da fie die Aehren ausraffeten Matth. ro, 


fein, das eine Sünderin war, ſehr freund⸗ v. 1. faq. Aber er veriret dagegendie Pha 


fich und guͤtig. Der heilige Neidhart wi! uifüen a“ der Zinsyeichung, wie er denn - 
pa | L 


re faſt 


I De 


— 













so. Cap. IX. Von der Sünde. 8. 18⸗ 
AIſAne und fpsttifch allezeit gegen ihnen / Jene heiligen GOttes Namen, dieſe aber. 
— 9 Und troͤſtet immerdar - Die eigenen und meſſen ihnen ſelbſt zu Gerechtig⸗ 
Zunger, als Petrum, da er ſagt: Fuͤrch⸗ keit, Weisheit und Macht, welche unfer 
te dich nicht, du follt hinfort Menſchen HErr GOtt allein willhaben. Will mans 
fahen. Lues, 10. 2 Jlhmm aber nicht laffen, und fagen, wie Mo⸗ 
19. GOtt läge Keine Sünde ungefteaft, are | ſe von den Ruchloſen ſchreibt: Es gehet mir 
nicht erkannt und bekannt wird, fonderlich wohl, weil ich wandele wie e8 mein Herz 
- in der erften Tafel, die man nicht für duͤnkt, auf daß die Trunfene mit den 
Suͤnde, ſondern für Tu Durftigen dahin fahre; und, iftdenndas 
fein Geift, ift er allein Elug 2,foleidet ers nicht. 
20. Der Gottlofen sell, und wie ſie inihrem 
gottloſen Wefen und falfcher Lehre _ 


















—— gend achtet. 
Kein Uebelthaͤter entläuft der Strafe, er 
>» Jafle ihm denn die Stunde leid feyn, und 
thue Buſſe; wie die Erfahrung Iehret. Und 
da gleich einer einmal davon Fommt, fo wird 
er doch endlich erwiſcht und Eommt ein, Wie 
der 58. Pfalm v. 12. ſagt: Es iſt ja fchlechten geringen Sachen, da fie es micht 
GOtt noch Richter auf Erden; Das ft, gemeynt noch gedacht haben, wenn fie am 
er. laßt Fein Boͤſes ungeſtraft. Und fprach allerſicherſten find, und in allen Sprüngen, 
weiter: Unſer lieber GOtt laſſe mich nur in | Freuden und gutem Friede leben. Alſo hat 
ſolche Sünde fallen, da er mich je will falz |er den Pabſt durch mich gefangen im Ablaß, 
len laſſen, ‚Die ich weiß, verftehe und. erken⸗ das gar.ein fhlecht Ding war: Die Bes 
ne,daß Stunden find, als, Mord, Chebruch, |nediger durch Kaͤyſer Mapimilian. Und 
Diebftahlze. Nicht in ſolche Sünden, die | fprach weiter: Was im Himmel fället, das 
nicht für Stunden erkannt, fondernnoch für |ift teuflifch ; was auf Erden ftrauchelt, das iſt 
groſſe Tugend und Heiligkeit gehalten wer⸗ |menfchlih. 8 
den. Unfern HErrn GOtt verdreußt nichts |2r. Zeichen, daß uns GOtt unfere Suͤnde ver⸗ 
fehrer, denn daß man die Sunde nod) ver⸗ geben hat · 
theidiget, und will nicht unrecht gethan ha⸗ EI vergibt die Suͤnden aus lauter Gna⸗ 
ben, wie Saul. Denn die Suͤnden, ſo de, um Chriſti willen; aber man ſoll 
nicht erkannt werden für Suͤnden, find wiz|der Gnade und Vergebung GOttes nicht 
der die erfte Tafel; die aber erFannt wer⸗ mißbrauchen. Unſer HErr GOTT hat 
den , find wider Dieandere Tafel, wie Saul] Wahrzeichen gnug gegeben , daß ung die 
that wider die erfte, David. aber ſuͤndigte Sundefol vergeben feyn, nemlich Die Pre⸗ 
wider Die andere Tafel in den Zehen Gebo: | digt des Evangelii, Die Taufe, das Sacra⸗ 
ten. Und folche Suͤnder, die wider diean- | ment, und den Heiligen Geift in unfer Herz, 
dere Tafel gethan haben, Eommen leichtlich | Yun iſt auch vonnöthen ‚daß wir ein Wahr⸗ 
wiederum zurechte, und beffern fich durch [zeichen yon ung geben, Damit wir bezeugen, 
die Bußpredigt. Die andern aber, fo wi⸗ daß wir die Vergebung der Suͤnde empfan⸗ 
der Die. erfte Tafel thun, Fommen nicht oder | gen haben. - Solch Wahrzeichen foll nun 
je felten wieder zurechte, denn fie wollen ſeyn, daß ein jeglicher feinem Bruder feine 
nicht unrecht, fondern recht gethan haben, wie | Fehle veraebe, 
fie meynen. | is Es ift wol Feine Vergleichung nalen 


se ergriffen werden. 
ie Herr GoOtt laͤßt die Gottlofen ges 
fangen werden und ergreifen .in gar 
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Gottes Bergebungund unfrer Vergebung: | 24. Chriſtus vergibt rechtſchaffene Sünde. 
(denn was find hundert Groſchen gegen ze⸗ Da ich ein Moͤnch war, ſchrieb ich D. 
hen tauſend Pfund? wie Chriſtus Matth.ıg.| Ctaupigen oft, und einmal ſchrieb ich 
vᷣ. 23. ſaget. Nichts überall. Gleichwie mir ihm: O meine Stunde, Suͤnde, Stunde! 
- auch mit unſrer Vergebung nicht verdienen, | Darauf gab er mir diefe Antwort; Du 
daß uns GOtt unfere Stunde vergibt, fonz 
dern Dergebung der Sünde wird ung von 
Gott aus Gnaden geſchenkt:) dennoch ſol⸗ 
len wir unſerm Bruder, wenn er wider uns 
geſuͤndiget hat, vergeben, auf daß wir be⸗ 
weiſen, und ein Bekenntniß von uns geben, 
daß wir die Vergebung von GOtt empfan⸗ 
gen und angenommen haben. 
22. Was zu der bruͤderlichen Vergebung 
ge JOLLH ; 
u der briderlichen Vergebung gehoͤret 
auch, daß der Bruder, dem ich verge⸗ 
ben ſoll, feine Fehle bekenne; denn die Suͤn⸗ 
de, welche nicht befannt wird, Fann ich nicht 
vergeben. Wo der Bruder nun fortfahret, 
mir Leides zu thun, und von Tag zu Tag 
aͤrger wird; fo foll ichs wol leiden, aber ich 
foll nicht die Abſolution druͤber fprechen, ſon⸗ 
dern foll ihm fein Gewiſſen beſchweren, und 
fügen; Bruder, ſo und fo haft du wider 
ic) SAHRDIOE, “ ir Ioiien, daß du mir 
unrecht gethan haft. Verachtet ers und l⸗⸗5 
chet; ſo ſoll wol a j Aber ich Fanns ar ee, yangeliun 
ihmnicht vergeben, weilers nicht fir Suͤnd 2 ee —— 
ee il. Men erscher — er den Unfern wird GOttes Wort zum 
erbennet, und fpeicht: Bruder, ich hab wie] nsran Ten eier, oo Dan Mapiften 
der dich gefuͤndiget „ ich bitte Dich, du wolleſt A ie a — be aa 
mirs vergeben; fo ſollt du fprechen £ Lieber Se le gen tdet SDIDer DIE ae > 
| 2 der Zehen Gebote GOttes, (wiewol GOtt 














rechte Sünde: Chriftus ift die Vergebung 
rechtſchaffener Sünden, als, die Eltern ermor⸗ 
den, öffentlich laͤſtern, GOtt verachten, die 
Che brechen ic. das find die rechten Stunden, 
Du mußt. ein Regiſter haben , darinnen 
rechtichaffene Sünden ſtehen, foll Chriftus 
dir helfen: mußt nicht mit folchem Huͤmpel⸗ 
werk und. Puppenfünden umgehen, und aus 
Ausg jeglichen Bombart eine Sünde mar 
hen. 
25. Sünde, fo die heilige Schrift firafet. _ 
Hi heilige Schrift gehet nicht vornehmlich 
mit groben aufferlichen Gunden um, 
als Zoͤllnern, Huren und Buben, denn fol- 
che Stunden Fünnen auch die Heyden erken⸗ 
nen und urtheilen ; fondern gehet am aller⸗ 
meiften um mit geiftlicher Hurerey und Ab⸗ 
goͤtterey, ſo wider die erſten drey Gebote 
GOttes geſchehen, welche vor der Welt 
das Anſehen und Titel haben, als waͤren 
fie Tugenden, und fuͤr Ehrbarkeit und Froͤm⸗ 


Bruder, von Herzen RG | durch Uebertretung der andern Tafel wenie 
23: Merq Baing Der — glaͤuben / macht ger gereizt und erzoͤrnet wird) welches eine boͤ⸗ 
ſe Anzʒeige gibt. Darum, da uns GOtt nicht 


Ich ſtecke jetzt ganz und gar im Artikel von | hilft, fo find wir verloren. Mich tröfter 
Vergebung der Stunden: Ich gefte Faber dagegen wieder, erftlich, die groffe Hofr 
he dem Gets gar nichts noch allen Teufen. fart des Türken , der fich auf feine Macht 
er nun Dergebung der Sünden gläuben.| verläßt, und des F. Armuth. Num ifts 
Fann, der iſt ein feliger Menfh, Ion Natur und Art, daß er die Ger 
HM3. wal⸗ 


willt ohne Suͤnde ſeyn, und haft doch keine 


leider, allzuwahr, aber GOtt iſt viel groͤſ⸗ 


6 
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a ee Cap. 1X. Don der Sünde. 5.26.27... 
waltigen vom Stuhl pflegt zu fegen. Zum! und weil fie nicht erFannt noch befannt w td, 
andern, tröftet mich auch, daß der Pabſt ſo kann und will er fie auch nicht vergeben, 
und Franges ung den Tuͤrken ins Land la⸗ Die Suͤnden wider Die andere Tafel began? 
den; darum helfe uns GDtt. " Und wenn] gen, erkennt man viel ehe, und kann fie 
der Türk ſchon Fommet, mag er etlicheweg-| niemand entſchuldigen; wie Manaffes, det 
fühten; Ezechiam und Eſaiam muß er zu⸗ zu Jeruſalem fo viel Bluts vergoffen hatte, 
frieden laſſen. A daß es obenan ging, wie die Schrift jagt: 
57. Vergebung der Sindeniftfürundfür | Da er fich aber erfannteund fprach: Ich hab 
BR. “ blieben. geſuͤndiget; vergabs ihm GOtt aus Gna⸗ 
Wer gebung der Sünden thut viel, darum den. Bon Achab ſagt GOtt 1 Kön.aı, 29: 
Vaun Gott der Kirche unter dem Pabſt Zr bat fi vor mir gedemuͤrhiget und 
verzeihen und vergeben, ſonderlich weil die] gebuckt , darum ward feiner bey ſeinem be⸗ 
oufe darinn blieben ift, das Sacrament ben mit der Strafe verſchonet. Er war ein 
und der. Tert in der H. Schrift. Die ha⸗ boͤſer Schalk, und wenn ihm der Prophet 
ben gehaffter bey den Herzen, die es haben) Clias nicht entflohen waͤre, ſo haͤtte er ihn 
ſollen fahen, da iſt eine ſonderliche groſſe auch. erwuͤrget. Cs find treffliche Exempel 
Kraft und GOttes geweſt, der in GOttes Barmherzigkeit. RER em 
ihnen geoirket bat. nie, 194 Conipiäg Met ar A 
ä 8 Wider die Anfechtung der Sünden, | BER SR IE in allen Stan⸗ 
Mvenn dur deiner Sünden halben angefoch⸗ RLuther ſagte einmal: Den Avtifelvon 
= fen wirſt, Du ſeyeſt ein Sünder, und | der Vergebung der Sünden hätte 
habeſt Gott er ͤrnet fofprich: Sa, es in — in ae seftecft. Denn 
j N Il] roſße die, fü in Der Obrigkeit und-in öffentlichen 
fer, denn meine Suͤnde: ich will zu dieſen Hemtern waten, müßten alle 9 — 
meinen Suͤnden nicht eine groͤſſere Sünde | hung der Suͤnden gebrauchen. Ein Buͤr⸗ 
thun, und meinen HErrn Chriſtum, den germeiſter in der Stadt, Pater und Mut: 
Heiland und Önadenftubl, verleugnen. Wie| rer, Herren und Frauen; item, Hand⸗ 
— ee — werksleute, wenns nicht wider GOtt und 
ruckete IHM UEUN 8» MD | gar zu. groß iſt, muͤſſen uͤrgern Ri 
- fechfte Gebot, daß er zum Mörder und E— gar zugeoB IE, müfen gegen Slirgern, Sins 


dern, Gefinde und Handwerfegefellen zuwei⸗ 
hebrecher war worden; fondern , Daß um| fen duch Die Finger fehen, Und io die 


feinetwwillen GOttes Dame bey den Heyden | Bergebung der Sünde nicht if, und man 
geläftert wardac. welches der geöften Suͤn⸗ wills alles fehnu gleich haben, da iſt weder 
den eine ift, Die GOtt ſonderlich erzoͤrnet, Friede noch Ruhe. Und wo einer will ha- 
daß er ftrafen muß, wo man fich nicht befz]| hen fummum ius, Das fchärffte Recht, da 
fert, |folget oft famma iniuria, daß alles drüber 
Aber die Welt achtet ihr nicht, haͤlts fuͤr zu trummern gehet. So treffen die esauch 
Feine Stunde, was wider Die erſte Tafelder nicht allwege, Die in Aemtern find, ſondern 
Zehen Gebote geſchieht, ja, halts noch für| fie irren und fündigen vielmals, und thun 
Tugenden: darum muß auch GOtt ftrafen, unrecht, und müffen um Bergebung der 
und mit Gewalt drein gueifen und wehren; | Stunden bitten. ; | 
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en Cap. IX, Don der Sünde. $.30. —— 
30, Vergebung der Sünde [muß über alles wie man ſpricht: Man kanns nicht alles zu 
sahen a durchaus geben, WBolzen drehen. ER en 
ö He Se macht in Feinem Stande or] Davonredete D. M. Lutherauf eine zeit 
der Kunſt gerecht, ft unmoͤglich, daß mit M. Veit Dieterichen; Die Zuriften mit 
alles fehnuraleich nach dem Geſetz gehenund| ihrer Kunft müffen auch oft. die Vergebung. 
gefehehen Fünnte. Wie wir auch in der der Stunden fuchen, denn fie treffens nicht al- 
Kinder Kunft, fo man in Schulen lehret, lezeit. Und wenn fie unrechte Urtheile fal- 
der Grammatica fehen: da ift Feine Regel füllen, und der Teufel fie plaget im Gewiſſen; 
gemeine und ſchnurgleich, Dienicht ihre Aus⸗ ſo koͤnnten fie ihm nicht widerſtehen, wenn 
zuge hat. Darum iſt Vergebung der Sun |fie gleich Bartholum, Baldum und alle 
. Den durchs ganje Leben in allen Handeln, |Scribenten vor fich hatten aber mitemıszaun, 
Werken und Kuͤnſten allenthalben aus das ift, mitder Vergebung der Suͤnden moͤ⸗ 
geſtreuet und geſezt. Denn, daß ein Poe⸗ gen ſie ſich ſchuͤtzen. Sie muͤſſen zun oͤr⸗ 
ma und Gedicht, oder Lied, von gemeinen kern einſchlagen, und treffen was fie Eünnen, 
Regeln ausgenommen, und nicht ſtraks wie und darnach zu unfeem HEren GOtt far 
ſonſt eine andere fchlechte Dede geftellt wird, Igenz Lieber Herr GOtt, laß es ſo gehen 
das iſt Vergebung der Suͤnden. wir koͤnnens nicht beſſer; iſt es gefehlet, To 
Das man heißt Punctum marhemaricum, vergib es. Dieweil das Recht treffen, feu 
das untheilbar und ſchnur gleich ſey, alſo punctum Mathematicum ‚nicht moͤglich iſt; 
daß es auch am allerkleinſten und geringſten derowegen kein Juriſt, auch in der allerbeſten 
Puͤnetlein nicht fehle, daſſelbige it unmöge| Concluſion, wider den Teufel beſtehen Fan, 
lich zu finden; wie man auch die Gerechtige wenn er die Theologiam nicht zu Hulfenimmt, 
keit, ſo Das Geſetz erfordert, nirgend nicht) daß er dahin komme und fage: Lieber Herr 
finden kann. Das Phyfeum punctum GOtt, ich habe in dieſer Sache ein Lehel 
aber, wie mans nennet in Schulen, daß geſprochen, es iſt unſer Regiment ſo; iſt es 
nicht. fo genau und ſchnurgleich alles zuge⸗ nicht recht, ſo vergibs. Und das muß ein 
het und gefchieht, ift Vergebung der Suͤn⸗ Juriſt auch in bürgerlichen Dingen thun, 
de, da man muß Geduld haben, da es nicht nicht allein in geiftlichen;weilen fie punetum - 
alſo allenthalben gehet , wie es wol feyn füllte. | mathematieum, oder das eigentliche Necht, 










Wiewol aber daffelbige Puͤnctlein, Das |nicht treffen onen. - 


fie Mathematicum heiſſen, nirgend nicht) Uber ein Theologus muß ibn haben und 
zu finden iſt, doch muß man nach dem Zweck gewiß treffen, Daß er ſage; Da ſtehet es in 
und Ziel ſchieſſen, ſo viel es moͤglich iſt man GOttes Wort, und ſonſt nirgends. DIE: 
triffts Doch nicht, und koͤmmet noch weit gnug koͤnnen die Juriſten nicht thun; die thunwie 
davon. Es will gleichwol heiffen, man muß die ungewiſſen Organiſten: wenn die ſchlagen 
bigsweilen durch Die Finger ſehen, hoͤren und auf einer Orgel, will da eine Pfeife icht 
nicht hoͤren fehen und nicht ſehen. Alſo recht eonfentiven, fo nehmen fie die andern; 
fagte ich neulich M. S. daß er feinem Schöf\ift eine Stimme nicht.vecht, ſo iſt die ander 
fer follte fagen: er folltedas pun&tum phyfi-\re recht, Aber die. Theologie tuifft den 
cum lernen und Geduld haben, es werde punctum Mathematieum, Die faget: Es iſt 
doch aus dem Mathematico punkto nichts, | Cine Gerechtigkeit, welche iſt JEſus Chriſtus 
daß es alles follfe ſchnurgleich zugehen, und wer an den glaubet, der iſt gerecht, no 
es | | | — 


\ 





dem Ehrifto predigen wir Theologi und ſa⸗ den find. Etliche Leute reiffen, daß fie uns 
gen: Diefe unfere Lehre ift vechtz fo ſagen recht thun, und thuns Bench che al | 
auch die Propheten, Eſaias und Jeremias.) Scheu ‚: aus laufer Haß und Bosheit wi⸗ 
Da wollen wir nicht Vergebung der Sunz| der die erfannte goͤttliche Wahrheit Das 
| den haben ; denn die Lehre ift nicht mein,|heißt twider den Heiligen Geiſt gefündiger, 
ſondern GOttes; wie der HErr Ehriftusjt Job. 5, 16. da man auffichet und bleibe, 
auch faget: Die Worte / fo ich rede, ſind daß es vecht ſey ob fie gleich öffentlich mit 
nicht mein, fondern meines Vaters ‚| GOttes Wort uͤberwieſen werden, daß un⸗ 
Joh. 14. v. 0. | recht if. Solche fündigen wiſſentlich und 
gu Vom Regiment und Haushaltung. aus Bosheit, beharren in folcher wiſſentli⸗ 
| De gedachte auf eine Zeit D. Luther alfo:|chen Stunde, laffen nicht davon ab, bitten 
4 In der Verwaltung des Hausweſens nicht um derfelben Dergebung. — 
und der Policey muß das Geſetz ſeyn, daß Alſo hun jetzt unſere Junkern, die Par 
man es nicht haben will, daß Unrecht ge⸗ piſten: die wiſſen wohl, daß unſere Lehr recht 
ſchehe. Hingegen wenn es geſchehen, ſoll die iſt, daß Chriſtus das Sacrament ganz zu 
Srlaffungder Suͤnde dahin kommen, denn empfahen befohlen, die Ehe nicht verboten, 
ſonſt verderbt mans. Ein Mann muß vier von dem Meßopffer nichts geboten hat: tem, _ 
les an Weib und Kindern überfehen, und daß Chriſtus fuͤr unſre Suͤnde geftorben iſt ec. 
darf doch das Geſetz nicht aus der Acht laſ dennoch verdammen fie ung um ſolcher Stuͤ⸗ 
ſen. Alſo iſts in allen Staͤnden. In cke willen ale Ketzer, und ſtrafen ihre Uns 
allen Creaturen iſt die Vergebung der Suͤn⸗ terthanen, wo fie wiffen , daß fie unferer 
den abgebildet. Die Baume wachfen nicht! Lehre und des Saeraments, wie es Chris 
ale gerad,die Waſſer flieffen nicht alle gerad, |ftus eingefest hat, brauchen. Diefe fün- 
- foift das Erdreich auch nicht an allen Orten digen nicht unwiſſend, fondern wider den 
aleich. Es ift demnach dieſes Urtheil wahr :| Heiligen Geift. Ob nun fehon unfer Here 
Wer nicht durch die Finger ſehen kann, der GOtt einen oder mehr aus folchen Suͤndern 
taugt nicht zum regieren. Das iſt emieireia ‚|befehren Fan, ſo ers thun will; dennoch if 
man muß viel verfragen ‚und durch die Fin⸗ ſolcher Sunde Art und ratur, daß fienicht 
ger fehen , und dennoch nicht alle Dinge Inf | Fann vergeben werden, denn fie gehet ſtraks 
fen hingehen, Es heißt: Nec omnia, nec| wider die Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 
nihil, nr un den; fintemal Vergebung der Sünden will 
32. Unterfcheid der Suͤnde und Sünder, beydes haben, daß man das Unrech beken- 
Da der HErr Chriſtus am Creuze fuͤr ſei,e ne, und davön ablaffe, und daß man um 
ne Verfolger bittet und ſpricht Luc. 23.) Vergebung bitte. N 
9.34: Vater, vergib ihnen‘, dennfiewif] Die andern Sünderfind, die unwiſſend 
fen nicht, was fie thun; betet er nicht fündigen; als, ein Erempel: David weiß 
fehlecht in Haufen hinein, fondern macht) wohl, daß er unrecht dran thut und wider 
einen Untericheid derer, für die er bittet.| GOtt fündiger, daß er dem Uria fen Weib 
Denn es find zweyerley Stunde und Süns| nimm, und ihn erfchlagen laͤßt. Aber da 
der; etliche Stunden find, die man. befen-| treibt und jagt ihn die boͤſe Luft und der Teu⸗ 
net, daß es Stunden find; etliche Suͤnden fel fohefftig, daß er in fülche Stunde faͤllet, 
find, die man nicht bekennet, Daß es Sün- ehe ers vecht bedenkt was er thutz darnach 
48 aber . 
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560 0 dap Ix. Von der Sünde, $. 32. 33. «or 
aber beFenner-ers , läßt es ihm. leid ſeyn, kenne, daß Sünde fen, um Gnadbitte und 
wollte, er haͤtte es nicht gethan, und begehs | mich an Ehriftum halte. Die Sünden aber, 
ref Gnade, re ſ— man nicht fie Stunden erkennet, fondern 


Solche Sünde tragen wir alle am Halfe, vertheidiget , find unsergebliche Suͤnden, 


daß wir leicht und unverfehens beruckt wer⸗ denn fie wollen nicht Suͤnden ſeyn, und ſtrei/ 


den und fallen, zuweilen vom Teufel und ten wider die Gnade. 
unſerm Fleiſch uͤbereilet; zuweilen aus 
Furcht, wie Petrus; zuweilen aus Unfuͤr⸗ 


ſichtigkeit und Narrheit, daß wirs nicht a — 


berſtehen; zuweilen aus Sicherheit und 


HB Z3. Beſchreibung des geiſtlichen Regiments. 


Bermeffenheit. Solche Sünden hat Ehyis Antwortete er: Sn Vergebung und Ber 


flus am Ereuz verfchlungen , und dafür ge, haltung Der Sünden ; wie Chriſtus ſagt 
beten. Denn es find Stnden , die nicht) 300. 20, 3: a Heiligen 
wider die Gnade fechten Soſcher Suͤnder GR, welchen ihr die Suͤnde erlaffer, 
foricht nicht: Sch hab recht gethan; fon, denen find fie erlaſſen, welchen ihr fieaber 
dern iftnacker, bloß, und Täßt fich fehen „| behalte , denen find fie bebalten, LInd 
beEermet feine Sünde, und bittet um Ders diß seitliche Regiment foIl man ja fo weit 
gebung. Alfo fiehet man, daß mancher r vom weltlichen Regiment fondern, als weit 
mer Dieb ‚mancher Mörder ‚manche Hure Himmel und Erden voneinander find, “Die 
‚and andere bsfe Leute zu Gnaden Eommen.| un it dieſem geiftlichen Regiment find, 
Denn fie verrheidigen ihre Sünde nicht, ſom die find vechte Könige, vechte Fuͤrſten rech⸗ 
DEE Rn ſi — gethan haben, 
und bitten um Vergebung. | Sr e 
Soſoll man Ham imterfeeiden und fagen achtung haben wie diß Regiment umfehranz 
Alte Sünden haben das Dpffer und Godetket iſt, und wie weit Diefe Gewalt geher ; 


te Herren, und haben die aröflefte und hoch» 
fte Gewalt zu regieren. Aber hie mußman 


Ehrifti zwifchen fich und GH, darum fie nemlich ‚wie Chriftus fagt, ſo weit die Welt 


SSit nicht zurechnen will, fo ferne fie beit, und ſoll doch ſonſt mit nichts zu thun ha⸗ 


Fannt werden, und daß man ſich halte an ben, Denn mit den Sünden, Diefelben zu 
dieſen Hohenpriefter mit feinem Opffer und| vergeben oder zu binden, 


Gebet am Creuz: Jene Sindenaber,die| Denn davor foll man fich hüten, daß ; 


wider die Gnade ftreiten, und nicht wollen Imansnicht menge und nicht in einander wer⸗ 


Stunden feyn, wie des linken Schächers ‚fe und Foche; wie der. Pabft und feine Bir 
amd der Hohenpriefter Läfterung find, die ſchoͤffe gethan haben, die des geiftlichen Res 


gehören unter das Gebet Ehrifti nicht. Es giments ſo haben mißbraucht, Daß ſie weltli⸗ 


ift ein groſſer Unterfcheid zwiſchen der Suͤn⸗ che Herren worden find , und Kanfer und 


De, die man nicht erfennet, Daß Suͤnde ſey. Sr a nn ” ihnen bücken miffen, 
as hat Chriſtus feinen Juͤngern nicht ber 


Die Sünde, die man für Sünde erfennet, 


\ 


es ſey Unglaube, oder Schwachheit des|fohlen, fie zum weltlichen Regiment nicht 

Glaubens, oder andere Fehle, das find al- ausgefandt , fondern hat ihnen das Predigt⸗ 

les vergebliche Suͤnden. GOtt will mich [amt befohlen , und das Regiment tiber die ; 

um folcher Sünden willen nicht verwerfen, | Suͤnde. Daß. alfo Ehrifti Regiments 

fondern will mir vergeben; fo ferne ich ber eigene Definition iſt, das Evangelium 
n 
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_Finmpuedigen, und Die Sunde erlaffen und nicht Buſſe thuft, und wicht am Chrifkum 


behalten. Und der Apoftel Schlüffel und glaͤubeſt. 


— » x u u DIR ) \ L x u 
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a Top. iK. DVonder Sünde ya Be 


Gervalt if, daß fie zuerft Das Evangelium] Das ift der Apoftel Regiment: ee | 
von Ehrifto predigen, und Stunden binden walt, welchenicht auszufprechen ift, Dienicht _ 
‚andlfen. \ ggehet uber Leib und Leben, Geld und Gut, 


Was ift denn Sünde? Antwort: Suͤn⸗ |und was zu Diefem Leben gehöret ; fondern 
de heißt eine Laft, Die Dir dein Gewiſſen bez uͤber rechte Suͤnden, die GOtt für Sun⸗ 
fehwert vor GOtt, Dich gefangen hat, und den halt. Lieber, was ift aller Kayfer und 


dich verdammt zum ewigen Tod. Welches] Könige Gewalt gegen diefer Gewalt: dag 


mwahrhaftige vechte Sünden find, die ein armer Menfeh, ein Apoftel, ja, ein jez 
SOTT fir Sünden halt, die GOTT |der Fünger Chriſti, darf ein Urtheil ſpre⸗ 
mit dem ewigen Tode ſtrafet; nicht von er⸗ ſchen uͤber die ganze Welt, und mit dem 


dichten Suͤnden, da die Gaͤukler, Pabſt Wort, ſo er in ſeinem Munde führer, den 


und Biſchoͤffe mit umgehen, daß einer an Himmel entweder aufſchlieſſen, oder zufchlief- 
einem verbotenen Tag nicht fafter, oder Fleiſch ſen? Und folches Urtheil ſoll ſo gewaltig und 


iffet 2. Das find neue Stunden und Gerech⸗ gewiß feyn, als hätte es Ehriftus felber gez 


tigkeit, und gehören nicht in Chrifti Negi-|fprochen, wie feine Wort zeugen oh, 20. 


“ment: find pabftifche Suͤnden, die vor dem v. ar: Wie mid) mein Vater gefandt bat, 


Pabſt und feinen Fladenweyhern, die es er⸗ ſo fende ich euch ze. Ich foll nicht weni 
dacht haben, Sunden find; vor GOTT! ger halten von des Pfarrherrns Amt, alsvon 


aber find esnicht Suͤnden, verdammen auch | Chrifti Ant, wenn nur der Pfarrherr daſ⸗ 


niemand, denn GHDtt hat ſolches nirgend ſelbe Wort führe, das Chriſtus geführer 
verboten. | hat. Und folcher Befehl und Macht ſoll den 
Wber hat aber Gewalt die Suͤnden zu ver⸗ Apofteln und Kirchendienern nicht zur Hof 
geben oder zu behalten ? Antwort: Diejfart, Ehre noch Pracht kommen; denn fie 


Apoſtel und alle Kirchendiener, und im Fall) haben nichts davon, ohn daß fie dir Damit 


der Noth alle Chriften. Die ift ihnen von] dienen füllen, daß du erloͤſet werdeſt von dem 
Chriſto gegeben, nicht uͤber Geld, Gut, Feinde, der dir zu ſtark iſt, und dich in 


Koͤnigreiche, ſondern uͤber die Suͤnden und Ewigkeit, ohn dieſen Troſt, gefangen halt. 
Gewiſſen der Menſchen, uber des Teufels| Darum ifts eine groffe, herrliche Gewalt, 
Macht und der Höllen Rachen, daß fiemit 
Gewalt drein greifen, und Die Suͤnde ent⸗ mer Menfch, der felber ein elender Stinder- 
weder hinweg oder zufprechen. Dennlift, foll mit einem Wort vertreiben den - 
Chriſtus legt fein Leiden und Auferftehen in! Feind, den fonft alle Welt mit ihrer ganz 
der Apoftel Mund, und unterwirft ihnen al⸗ zen Macht, nicht vertreibenFann. Chriftus 
le Gewalt des Teufels und der Höllen, famt |fest das Amt felber ein, dadurch alle Suͤn⸗ 


die Ehriftus feinen Juͤngern gibt, daß ein ar⸗ 


dem Himmel und ewigen Leben, daß ſie uͤber den in der ganzen Welt ſollen vergeben und 
dich ein Urtheil ſprechen koͤnnen/ welches der vertrieben werden, fo ferne es rechte Suͤn⸗ 
Teufel ſelber fürchten muß; und dich von den find, uͤnd mans erkennet, und feinen 
allen Suͤnden los fprechen, fo du Buſſe Worten glaubt. Denn man Eann Feine 


thuſt und an Chriſtum gläubeft: wiederum Abfolution fprechen, denen, die da närrifche 


auch, alle deine Sünden behalten, fo du und erdichtete Sünden machen, und denen, 
| | ab 


1 





Pa an u - Cap, IX, Don der Sinde Sa. —— 56 
in welcher Herzen die Sünden noch nicht;befümmern, noch, um Vergebung. bitten. 
leben, ſondern fehlafen, und der fte nicht Sollen fie nun Sünden feyn, die vergeben 
achten Se werden koͤnnen, fo mußt du von Herzen das 

34. Welchendie Sünden vergeben werden. Liedlein fingen, das David finger Pſalm sr. 
| Daugu⸗ folget-denn, daß allein denen die 55 — meine Mifjerhat, und 

Sünden vergeben werden, die fie im I —— — DR — dir 
Gewiſfſen drucken, erkennen und bekennen, Hein bab ich geſuͤndiget , und übel vor 
daß fie Goit damit erzürnet, und ewige dir gethan. Da ifts beydes bey einander, 

Strafeverdienet haben, und bittenum Der; daß David fichet, er habe unzecht gethan, 
gebung. Denn man fiehet, daß viele deu, und weiß, dab SHrt ubel gefaͤllet. Als 
te in rechten groſſen öffentlichen Sünden lies wollte er Tagen: Sch erkenne und fühle die 
ge, beyde, wider die erfte und andere Ta Suͤnde, nicht allein, daß ich dran gedenke, 
fl der Zehen Gebote GDftes, als da find, wie Ich Die Chegebrochen, und gemordet har 
Reseren, falfche Lehre, Gottesläfterung be; Federn daß ich auch fehe und empfinde 
Geiz, Wucher, Chebruch, Diebfahl, der Simden Kraft, was fie Fann und ver- 
Zorn, Neid, Füllereyund dergleichen; und] 709. Alſo auch, voll mir Die Sunde a, 
in folhen Stnden verftockt bleiben,  Hp|geben werden, fo muß fie in meinem Her— 
fie fehon wiſſen, daß fie ehebrechen, geizen, IM lebendig werden, daß ich fie fühle, und 
fehlen, vauben, zienen, neiden, haffen, fich uicht allein dran 2 De — geſuͤndi⸗ 
vollfaufen, GOtles Wort und die Predige oet babe; ſondern au A DEN 
nichtsachten; dennoch fragen fie nichts dar-|b!er Teufel und greuliche Saft es um bie 
ach, und fahren immer fort. Da find) Suͤnde ift, die mich vor GOtt verklagen 
‚rechte Sünden, aber fie wollen nicht Suͤn will, und hinunter veiffen in die Holle und 
denfeyn, man erfennetfienicht, und wiliniche| in ewigen Tod. | ER SER 


davon ablaffen. ae; NEL 
6 So ift nun das die rechte Suͤnde, fo ver⸗ 
2 ee Au Bas a nicht, daß es rech⸗ gehen füll werden, die zugleich vor SOtt und 
te Sunden find, die GOtt verboten hat; ig felber Sumdeift;, wie David fage If sr. 
fondern, füllen fie vergeben werden, fü muß'\y, 5. 6: Meine Sünde iftimmer vor mir, 
das auch dazu Fommen, Daßesfülche Stin-\ an dir allein bab ich gefündiger. Da er 
den find, uͤber welche Chriſtus Befehl und! mie Barhfeba fundigte die Che brach, und 
Gewalt gegeben hat, Daß fie vergeben wer⸗ den Uriam tödtete, ging er dahin, bekims 
den. Denn auf erliche Sünden gehoͤrt das] merte fich wenig. drum ; denn die Stunde 
Binden und Die andere Servalt, da Chri-|ichlief,ia, warnochtodt. Aberda Nathan 
ftus von faget: Welchen ibr fie behaltet, Fam, und flug im den Donner ins Herz, 
denen find fie behalten, ob. 20,3. Ir &am.ı2, 6: Du.bift.der Mann; da 
Darum foll, man einen getviffen Unter⸗ fieng die Sindein Davids Herzenan zu je⸗ 
fcheid machen, und rechte Sünden alſo thei-| ben, Aber Nathan tröftete ihn und ſagte 
len, daß etliche Sünden zugleich vor ung) o.iz: Du ſolit nicht fterben.  Darumge 
und vor GOtt Suͤnden find ; etliche aber hoͤrt uun Vergebung der Sünde auch Con- 
find vor GOtt Suͤnden, vor uns nicht; denn ienc⸗ peccati, daß man Die Suͤnde im Ge 
wir wollens nicht erkennen, uns darumnicht wiſſen fuhle erkenne und bekenne. * 
Un 2 - 35 
















Cap IX. Don der Gimde, 5.36 7 
95 Wo Vergebung geficcht, und wie fie ge: Ten: holeft du fieda nicht, fo wiſt du zu 

— . fofee werden ſolil. Vergebung der Sünden nichtEommen. Ein - 
Syzergebung der Suͤnden wird allein im Prediger, der das Evangelium Chriſtihat 





Wort GoOttes vorgetragen, da ſoll kann fagen: Mir. ift Gewalt von Ehrifn | 


man fie auch ſuchen; denn Die Abſolution iſt gegeben über Die Suͤnde, Diefelbige zu ver 
allein gegruͤndet auf GOttes Verheiffung. |geben und zu behalten; willt du nun Ver⸗ 
GoOtt vergibt dir die Suͤnde nicht Darum, |gebung der Sünden haben, fü hole fie aus 
aß du fie fühleft, und Neu und Leid dru-/meinem Munde. KHoleftdu fie ausmeinem 
bet haft; denn das ift die Suͤnde felbft, und | Munde nicht, und willt meinem Wort nicht 
kann Fein Verdienſt feyn, wie der Pabſt glauben; fo gehe hin, und thue gleich die bes 
lehret: fondern Darum vergibt er Div die ſten Werke, laß dich auch gleich tödten, den⸗ 
Sünde, daß er barmberzig ift, und zuge⸗ noch find dir die Stunden behalten, beyde, 
geſagt hat, er wolle aus Gnaden die Suͤn⸗ die du gleich erkenneſt und befenneft, oder 
de vergeben um Chriſti, ſeines lieben Sohns nicht. Darnach wiſſe dich zu richten, anders 
willen. Und daß er ſein Wort uͤber dich wird nichts draus. — 
ſprechen laͤſſet Matth. 9,2; Sey getroſt, 
dir find deine Sünden vergeben, und | 
glaͤubeſt demſelhen; alfo haft du gerviß Ver⸗ Da GOtt durch Adam zu Cain, der ſei⸗ 
gebung der Suͤnden. Darum halte dich nen Bruder Abel erſchlagen hatte, ſag⸗ 
allein zum Wort; 5; denn es ift befehloffen, te ı Mof. 4, 7: Iſts nicht alſo, wenn du 
daß mir mit Feinem Wear, Neu, DBeicht, fromm bift, fo bift du angenehm; bift 
Snugthuung, die Suͤnde überwinden und du aber nicht fromm, Prubet die Süns 
buffen koͤnnen: fondern alles, was wir thun |de vor der Thür. Damit ruhret er und 
Tonnen, wenn wir ung gleich zu tode marz zeiget an die Sicherheit derjenigen, Die da 
terten, ſo ifts alles umfonft und vergebens; fuͤndigen, und redet mit Cain als mit, dem 
wie man im Pabſtthum roohlerfahren hat. gröften, Heuchler, und gifftigen Barfufler- 








— 


36. Sicherheit der Suͤnder. 


Wer nun zum Wort nicht kommt, da Ver⸗ moͤnche. Als wollte Adam ſagen: Wie 
gebung der Suͤnden innen iſt, der muß in war mir armen Teufel im Paradies? Ich 
das andere Wort kommen, dadurch die 


wollte es auch verbergen mit den Feigenblaͤt⸗ 
Suͤnden behalten werden. tern, und verſteckte mich hinter die Baͤu⸗ 
Chriſtus hat beydes in der Apoſtel Mund me; aber, lieber Geſell, unſer HErr GOtt 
gelegt, darum iſt ſonſt kein anderer Weg laͤſſet ſich nicht betruͤgen, die Feigenblaͤtter 
noch Mittel zu Vergebung der Suͤnden, thuns niceht. Ach! es wird dem guten Adam 
denn das Wort. Man thue, was man ſehr ſchmerzlich geweſt ſeyn, und wehe gethan 
wolle; man mache es ihm fo ſauer, wie haben, daß er feinen erſtgebornen Sohn hat 
man wolle, fo wird doc) Das Gewiſſen ant- |follen ausftoffen, in Bann und in die Acht 
worten und fagen: Deine Suͤnden find dir thun. Hat ihn von fich gejagt, und aus feis 
behalten, denn du Fommft nicht zum Wort, Inem Haufe getrieben, und gefagt: Drehe 
fondern willt dir mit eigenen Werken helfen, |dich weg von mie, und laß dich nicht mehr 
Willt du nun gewiß Vergebung der Suͤn⸗ |fehen: ich meiß wohl, was ich im Paradies 
den haben, fo mußt du fie im Wort aus der verloren habe, ich will deinethalben nichts 
Apoftel, Prediger oder Ehriften Mund har! mehr verlieren; ich will nun GOttes — 





wird erft fleißiger und ernftlicher geprediget loͤſung, das iſt, up Fünnten mit. unſern 
haben. Werken GOTT verfühnen, daß für. die 
37. Yerderbung der menſchlichen Natur/ daß Sinde gnug efchehe, dadurch wuͤrden wir 


man nach geiſtlichen Sachen aber nicht erloͤſet. Aber St. Paulus lehret . 


.. „nichts fraget. 
| Hi menschliche Pakur ift alfo verderbt, He an ie, 
daß fie gar Eh Derlangen hat nach Yin, fo ans Onaden. gefchiehet — 
den himmliſchen Dingen, und nach dem ewi⸗ die Stunde tilget, und macht das Gewiffen 


568 en Cap. 1X, Don der Sünde, 6. — Sep sg 
und Befehl mit gröffeem Ernft halten. Und fönlich feyn zur Gnugthuung, nicht zur Er⸗ 


gen Leben. Gleichwie ein jung Kindlein, fü hufrieden und uhig, daß es ntin mit Goie | 


auf die Welt geboren ift, nach nichts fragt, zufrieden ift, und fich alles Gutes zu ihm, 


wie es in Der Belt zugebet, und wwernman|oys cin Kind zu feinem Dater, in aller Su» _ 


ihm gleich aller Melt Schäge, Neichthum, 

Set und ABahiuftverbeifet ud ande, | an de all Rs und oh 
achtet es nichts, ſondern es ſchnappt allen nedas, hätte die Kirche FeinengeimiffenS Troſt. 
nach der Mutter Briſten Ufo find wi Wenn Gott feine Kirche unter der Derges 


fteifchliche Menſchen auch: wenn uns Die) „ader Sünden nicht erhalten hätte, fo soinz 


ee un a ——— de niemand ſelig ſeyn worden. Und obwol 
ertoorben und verheiſſen find; fo achten wir a — — doch 
derſelben nichts, troͤſten uns auch ihrer gar |! Taufe : ee * ke ir, 
nichts, fondern wir haben nur unſere £ujt) ” jeben. 


und Freude an den zeitlichen und vergaͤngli⸗ 
chen Dingen. Dieſe Seuche, Krankheit oder 
Verderben, verftehet noch fühlet Die menſch⸗ 
liche Natur u: F 

ß und Hoffart. 


Diele jtbo —— Haß und Hoffart, It 
ſchmuͤcken fich, wie ſich der Teufel in 
die Gottheit verkleidet. Haß will Froͤm⸗ 
migkeit ſeyn; Hoffart Wahrheit: und Die, 
fe zwo find vechte Todfunden, Haß iſt toͤdten; 
Hoffart iſt, lügen. 

39. Lutheri Hunde. 


D. M. Luther pflegte oft zu ſagen: Sch. 


- Der geofte Troſt iſt, wenn einer um einer 
fonderlichen einzelen Sunde willen angefoch- 


der, wenn du gleich die Suͤnde nicht gethan 
hätteft, ſo müßteft du Dich doch auf Die bloffe 
Gnade GOttes, uns in Chriſto erzeigt be⸗ 
ruffen und berlaſſen oder verloren kyn; dar 
um verzage nicht, 






wollte auf heben, 


Eine wollte die Erbſuͤnde aufheben, und 
habe drey boͤſe Hunde: ee, = brauchte diefe zwey Argumente, Das er⸗ 
nem, Superbiam, und inuidiam; (Undanz ft fie: Dem Gerechien ift Tein Gefen gege⸗ 
barkeit, Hoffart und Neid;) welchen dieſe ben, Bricht St. Baulus 1 Tim.1,g. Adam 
drey Hunde beiffen, der iftfehr ubelgebiffen. - war im Paradies gerecht: darum iſt ihm 
40, Vergebung der Sünden kommt aus Gng. |Fein Geſetz gegeben, und folgendg, fo hat 
den, ohne alle Werke. eer wider das Gefeß nicht geſuͤndiget, fondern 

‚©: Auguftinus und Gregorius find in dem allein wider die Vermahnung und Erinne⸗ 
Wahn, als ſollten unſere Werke ver⸗ rung. es der Text fager klar ı Mof. 2, A 

er 


ten wird, daß man ihm fage: Lieber Brus _ 


41 Yon der Erbſunde Argumente eine, der ef 


> 
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=. Der SErr gebor der befahl ihmec.) Zum Suͤnde nicht gethanhaft, dennoch bift duein 
andern: Wo Fein Geſetz ift, da ift auch |Sottlofer. Haft du diefe Sünde nicht ge» 
keine Sünde: Im Paradies war Fein Ges |than, Die jener gethan hatz fo hat jenerwie 
feß; darum. ift im Paradies Feine Stunde |derum dieſe nicht gethan, Die du gethan haft, 
geweſt. — 90 [darum hebf gleich mit einander auf. Es iſt, 
_ Antwort: Es iſt eine Aequivocation im wie jener fügte, Da junge PBölfe,feil waren, 
Wort, Befez , welches hat mancherle, UM einer fragte: Welcher unter Ahnen der | 
Deutung und Verftand; denn Pauus redet ſroͤmmeſte waͤre? fprach jener: Iſt einer 
dafelbft vom Gefes Mofts. Item, erredet fronim, ſo find fie alle fromm; einer ift wie 
- porn eihem folchen Gerechten, der aus Gma-|der-andere, Iſt jener ein Mörder, Ehebrer 7 
de gerecht iſt; Adam aber war gerecht von cher, Durer, TrunEenbold:c. fobinichein®or ⸗ 
SHtt alfo gefthaffen, und ward aus einem |fesläfterer funfehen Jahr geweſt im Pabft- 
Gerechten ein Ungerechter. Wie St. Pau⸗ thum da ich ein Moͤnch war mit Meßhalten. Es 
Yus auch ſelber argumentivet, und bericheer| waͤre beſſer, Daß ich dafuͤr ein Bubenwirth ges 
ſ felber, da er. faget: Das Beferzift dem weſt waͤre. Aber mas gefehehen ift, Dasift 
-  Berechten nicht gegeben, fondern den! geſchehen. Wer geftoblen bat, der ich, 
Todfehlägern ıc, 1Tim. i,9. le binfort nicht mebr. Cpb.a,. 
u Erk 0. Der Sünde - 43. Sünden find unterſchiedßen. 
433 SrURemeubr Der 09er. jeneiner und einfaltiger Leute Sünden 
Meynſhleche Natur iſt durch die Stunde) XI find nichts, gegen denen, fo von groſſen, 
A ſo gar verderbet und boͤſe, Daß fie GOtt | erefflichen Leuten geſchehen, die in Jemtern 
(der allein aus Gnaden gerecht macht, nicht | find, geiftlichen und weltlichen. Was ift 
vrill die Ehre geben, fondern fchreibet ihr die⸗ der arme Menſch, dem mannach Urtheil und 
-  felbige zu: und da fie gleich erkennet, weiß Recht den Kopf abſchlaͤgt; oder ein armes 
und fühlet, fie habe unvecht gethan und ger] Hürlein, zu vechnen gegen H. Georgen, Der 
fehlet, Doch will fie nicht Dafür angefehen taͤglich viel armer. Leute umbringet, und toͤd⸗ 
noch gehalten fern. Ach lieber GOtt! was|tet an Leib und Seele? und will.gleichwol 
ſchadets, daß wir befennen? Wolan, wenn |noch fromm und gerecht feyn. Oder ein fal⸗ 
wir gleich dieſe und jene Stunde gethan ha⸗ ſcher Lehrer und Rottengeiſt, wie viel armer 
ben, ſo ift es doch gleichwol gefchehen, was| Seelen ermordet nur Derfelbige? Aber man. 
will man draus machen? Man befenne e8| achtet die Sünden fo groß und ſchwer nicht, 
nur feey, und leugne nicht; man ſchaͤme ſich die wider die erfte Tafel der Zchen Gebote 
nicht, und fage von Herzen: Lieber GOtt, GOttes gefehehen, als die, fo wider die ans 
ich bin ein folcher und folcher. Darum far | dere gethan werden. | 
get die Schrift: GOtt machet den Bott: 44: Sünde muß bekannt werden, 
lofen gerecht. Hie heiffet er uns allzumal Spyasiiter Paul, der fein Gtieffühnlein 
mit einem Port verzroeifelte Schalke und hatte heimlich einem Bauern in der 
Boͤſewichter, denn was Darf ein gottloſer Mark gegeben, und ließ ein todt Aas in eis 
Menſch nichtthun, und ſich unterftehen, denn nen Sarg legen, und öffentlich. zu ARitten 
nur alles, was er gedenkt, wenn er Urſache berg bearaben, gleich als wäre das Kind ge 
Raum und Zeit dazu hat? ſtorben, derhalben er auch zu Gefaͤngniß ge⸗ 
Und da du gleich vielleicht Diefe oder: jene bracht, und im Thurm lag; der a 
— ‚Su? 
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den. 


That und das Werk felbft. Beſſer wäre 


es, man befennete die Suͤnde, und bateum 


Gnade und Linderung Der Strafe: denn 

Bekenntniß der Sünde und Mifferhar verz 
Dienet und erlanget Gnade, nicht allein bey 
GoOtt, fondern auch bey den Leuten, die er⸗ 
barmen fich tiber den, ders befennet. Aber 
es thut faul, feine Sünde befennen, und man 
ſchaͤmet ſichs. 

Alſo that David: nachdem er den Ehebruch 
begangen hatte, ſchwieg er ſtill ein ganz Jahr, 
als waͤre ihm nichts drum, wiewol es ihm 
fein Her innwendig wird oftmals geſagt, und 
er gefühlet haben; aber er achtete es nicht. Der 

Stmde Racur und Art ift, daß fieden Men- 
ſchen ftumm macht, alsdenn kommt der Sa⸗ 
tan dazu, und macht ihn vollends verftockt. 
Alſo gehet er dahin in Unbußfertigkeit, wo 
ihm GOtt nicht die Suͤnde durchs Gefes 
offenbaref , Daß er feinen Zorn wider Die 
Suͤnde fühlet, und wiederum Durchs Evan⸗ 
gelium aufrichtet und tröftet Ach Tieber, 
laffet uns befennen und beſſern; haben wir 
doch einen gnaͤdigen GOtt, der es an ihm 
nicht laͤſſet mangeln; will erb doch gerne ver⸗ 








ennen. 
45. Kein Uebelthaͤter bleibe ungeſtraft. 
Kir Uebelthaͤter, prach D. Martin; ent: 
laͤuft unſerm HErrn GOtt, er chue dem 
Buſſe: kommt er eins davon, fo fommt er 
doch wieder ein; denn GOtt ferafet doch zu 
feiner Zeit, ob er oo] damit verzeucht eine 


M 5 einen Pſalm, den er hatte ge⸗ 

macht, und ſchrieb ihm daneben, er wollte 
fuͤr ihn. bitten, daß er möchte wieder los wer⸗ 
Da fprach der Doctor: Ach lieber 
Herr GoOtt, tie gern mollte ich, Daß du 
los wäareft; aber deinelofe, unnuͤtze Entfchul- 
digung wird dich zu. fhanden ‚machen; denn 
die Umftände find gar zu wichtig, groß und!|$ 
viel: uber das, fo befchuldiget Dich auch Die 


eben, wenn wirs nur erkennen und ber 


7 
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Weile Nebelthaͤter aber werden auf zwey⸗ 















erlen Weiſe geſtrafet: entweder durch Buſ⸗ 
fe, oder durch Zorn, wieder 58. Pſalm v. 12. 
ſagt: GOtt ift doch je noch Richter uf 
Erden, er Jäffer Fein Böfes und Suͤnde un⸗ 
geſtrafet. | 
46. Den Keuten nachbängen. 
Wenn man uns will nachhaͤngen, unſern 
Willen und Sinnlein laſſen, fü wirds 
gehen wie Moſes fagt s Mof.29,19:Die Trun⸗ 
kene wird mit der Durftigen dahin fahr 
ten, Und 4 Mof. 16, 13. pricht Korah mit. 
feiner Rotte zu Mofe: Iſis zu wenig,daß 
du uns aus dem Lande geführer haſt, da 
Milch und Honig inne fleuſſet, daß du 
uns toͤdteſti in der Wuͤſten, du mußt auch 
noch uͤber uns herrſchen ꝛc. ſo leidets 
GOtt nicht. Darum laͤſſet unfer HErr 
GOtt die Gottloſen und boͤſen Buben ges 
fangen werden, ausgeringen, ſchlechten llrſa⸗ 
chen, daß fie einfommen, 


Lieber, ſprach Doct. Martinus, Taffet Das 
vid em groß merklich Crempel ſeyn Got⸗ 
tes Barmherzigkeit: der hatte einen Loͤwen 
zuriſſen, einen Baͤren erwuͤrget, Goliath er⸗ 
ſchlagen, und hatte groß herrlich: eugniß von 


zween Töpfe. Pfui dich mal an! wird 
dazu ein Mörder und hoffartig, daß GOttes 
Name um feinetwillen gelöftert ward. ch 
meyne, ev habe fich wohl geloͤſt, er iſt ſchier 

der oͤſſeſte geweſt 
Johannes der Taͤufer iſt der heiligſte 
denn Chriſtus gibt ihm deß Zeugniß; dar⸗ 
nach Mofes, darnach iſt David, Heliasie.. 
Ich meyne, Mofes, Aaron und eine Schwe⸗ 
ſter haben ſich auch wohl geloͤſet. Daher 
Gott zu Moſe ſprach: Du ſollt nicht ins 
Gelobte Band kommen darum, daß du 
dich und Aaron, dein Bruder, 
Iveefümöiger und mich nicht gebeligt 
babe 


47. Groſſe Heiligen find auch Sünder geweſt. — 


GOtt, und faͤllet darnach fo ſchaͤndlich ͤber 


an mit. 





74 Cap. IX, Von der Sünde, 48:51. — 
habt bey dem Haderwaſſer tc. sMof. 32. ſehen nicht, was vor ein groß UngliEund 
- 2.so.5n52. Wenn er da nicht hatte ergeif-| Uebel uns die Erbſuͤnde —— und. 

en remiflionem peccatorum, Vergebung bracht, und wie fie unfer Judicium, Er⸗ 
dee Suͤnden, fo waͤre er ſobald geſtorben. kenntniß, Verſtand und Sinne verderbet hat, 
"48: Unterſcheid der Strafen, und Urſache der Veynunft meynet, das ſey allein die@rbfünz 
en de daß iman böfe Brunſt und umordentliche _ 

Es ard gereöt von Den Urſachen der | Begierdeund Euftezum weiblichen Gefehlech- 

7 Strafe, welche gefthiehet aus GOttes te habe Darum fagenalleScribentenund 
 Berechtigkeitz zum Theil Dusch die Obrige | Schultheofogen , feifehliche Luft und Bes 
keit, eines Theil auch durch mancherley |gierde fey Die Crbfunde; aber Unglaube 
; Magen und Unglück y auch beyde / durch die Hoffart des Herzens, GOtt verachten h af 

Buffe, daß man fich beffert, und Durchs Ep: | fen, Täfteen, murren wider ihn, wwenng tıbel 
angelium: Da fprach Doet. Martinus: gehetzc. davon wiſſen und verftehenftenichte, 

Die Strafen find fehrungleich, eineift guop | haltens auch für Feine Shnde, . : 
Ser und ſchwerer, denn die andere. Es iſt | 
gar eine gottloſe Meynung und Wahn de⸗ 
rer, dieda vorgeben, alle Stunden feyen gleich; 
wie Sebaftian Frank lehrer. St. Pauli 
Stunde ift viel eme andere , denn Neronis. 
40. Don der Erbſuͤnde. ; 

Nie Gedanken Eraſmi find Die allergroͤſ⸗ 
ſeſte und gefährlichfte Tentation und 
Anfechtung; denn er meynet, GOtt ſey un 
gerecht, wenn es den Frommen übel gehet. 
Denn wenn GOtt gerecht ware, denkt er, 
und regierte nach. Gerechtigkeit hie auf Er: 

den, gabe einem jeglichen , wie ers verdiente; 
fo ging es den Frommen nicht ubel, noch den 

Boͤſen wohl. Das ift gar ein epieurifcher ! 

und goitiofer Wahn und Gedanke, welcher In 86. Jahre Abrahams Alters ward ihm 

daher kommt, daß ſie meynen, die Natur ſey Iſmael geboren, und ehe er 99. Jahre 
nicht gar verruckt noch verderbt. Sehen alt ward, ging Sodom und Gomorra un⸗ 
nicht, Daß unſere Erkenntniß, Vernunft, ter. So bald nahm die Suͤnde zu und 

Verſtand, Wille, Kraͤfte, innwendig und überhand in den fünf Städten. Wie auch 

ausivendig, an Leib und Seel ganz und gar bey uns der Menfchen Bosheit in fo kurzer 
böfe und verderbet find Durch. Die Erbſuͤnde; Zeit fd geroachfen und hoch geftiegen ift, daß 
darum mepnen fie, GOTT fey ein folcher ich glaube, Die Welt werde nicht koͤnnen bes 

Mann, wie fie. es und ihre bezauberte Au⸗ ftehen uber s. oder 6. Jahre. Sodom und 

‚gen duͤnket. Sie haben. alle blaue Brillen Gomorra aber find unfergangen im 488. 

vor den Augen, und Durch) diefelbigen fehen Fahr nach der. Sundfluth. - Diefe greuli» - 

fie auch GOtt an, als ſey er auch fo, und che Hiftorie erzehle ich Darum, daß ihr ler⸗ 

koͤnnen Ihn nicht anders anſehen. Denn fiei mer derfelbigen recht brauchen, Don a 






| 50. Köhfteeungsfünde. 
EN Mark. Luther fprach: Wenn mirder/ 
7 Satan eingibt, Chriſtus fey mir nicht 
gnaͤdig; Das ift eine Stunde der Läfterung, 
Denn GOtt hat geheiffen und ernftlich bes . 
fohlen, Daß wir von dieſem Chriſto allein fol 
len gewarten Vergebung der Sinde. Wer . 
nun das nicht thun will, derfelbe mache GOtt 
zum Lügener. Aber alfo muß ich zum Teu- 
fel fagen: Ob ich gleich ein Suͤnder und un: 
gerecht bin, dennoch iſt Chriftus gerecht; an 
den glaube ich, der fehenEt mir alle feine Ge⸗ 
vechtigkeit aus Onaden. ii 
51. Sünde wächft und nimmt überhand. 





j 
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ſchrecken die da hoffartig, ftol; und vermefz] Erbfünde im Menfchen ware, gleichmwie eis 
fen find: in ihres Herzens Sim. nes Mannes Bart; welcher, ob er wol heu⸗ 

52. Sünder follen nicht versagen.  |te abaefchniften wuͤrde, daß einer gar glatt 
Wer in Suͤnde gefallen ift, der fol darum | ums Maul waͤre, dennoch wuͤchſe ihm der 

nicht verzweifeln, fondern fich beffern, | Bartdes Morgens nieder. Solches Wach⸗ 
befehiren, undlaufhürenzu fündigen , er thue es ſen der Haare und des Barts hörte nicht 
nichtmehr. Judas, indem er Ehriftum verz| auf, dieweil ein Menfch Iebte z wenn man 
rieth, that eine groſſe Suͤnde, aber nicht zum |aber mit der Schaufel zufchlägt, fo hoͤrets 


Tode: Danach, da es ihn gereuete, und ſich auf. Alſo bleibt die Erbfünde auch in ung 
durch den Glauben nicht wieder aufvichtefe, | und reger fich dieweil wir eben, aber man 


word. die Sünde ſchwerer und geöffer, und | muß ihr widerſtehen, und folche Haare im⸗ 


folgete drauf, daß er verzweifelte. merdar abſchneiden. | 
5 Wie Sünde vergeben wird. 55: Die Erbſuͤnde verderbet alles, - 


um erften: Sünde wird vergeben, nicht, Anns 1541, ſagte D. Luther von der Erb⸗ 
I daß fie nicht mehr Da fen oder gefuͤhlet # finde: Wir haͤtten einfelig Leben, wenn 
werde ſondern, Daß fie nicht zugerechnet wer⸗ das Venenum originale, die Erbfünde nicht 
de. Zumandern; das Geſetz wird erfuͤllet, waͤre, das Eritis ſieut dii: Ihr werdet ſeyn 
nicht, Daß ihm genug von ung geſchiehetz fon wie GOtt, ıMof.3, 5. Unſer HErr GSit 


dern, daß uns verziehen wird, das wir nicht ſaget: Thue, was ich dir befehle, und laß 


durch die Suͤnde, daß mir die Welt zu en⸗ 


ſchnitte, und den Bart abnahme, daß die! Da ſprach er Iſt denn auch jemand: 


thun koͤnnen; denn Die Gerechtigkeit unferer mich regieren; ſo tollen wir Götter ſehn, 
Werke hat das Herzeleid. Im Artikel von und sollen regieren. Da find wir denn 


Wergebung der Sünde ſtehet das Erkennt⸗ wohl geſchickt zu, und richtens alfo aus, daß 
niß Chriſti, welches allein Bann troͤſten und alles Ungluͤck und Herzleid über ung Fommt, 


aufrichten: ohne Diefelbige Fann ich gar Fein 56. Muthwilliglich fündigen. | 
Gewiſſen leiden: fo treibt mich der Teufel] Irren und fündigen, gehet noch bins aber 
as muthwilliglich, wwiffentlich und bedaͤch⸗ 
ge wird; allein das Erkenntniß Chriſti rich⸗tiglich wollen fündigen, das ift zu viel, 
tet mich wieder auf, und erhaͤlt mich. 157: Ob der Beleidigte um Vergebungbitten fol 
54. Von der Erbſuͤnde in den Chriſten. den, vondem er beleidiget iſt. 
Die Erbfünde, nach der Taufe, ift gleich Darauf antwortete D. M. Luther, und 
wie eine Wunde, die da gufaͤhet zu hei/ = fprach: Nein, denn das hat Cheiftus 
Yen. Es ift war eine vechte Wunde, aber weder felber gethan, noch geboten. Es ift 
Doch wird fie geheilet, und iſt im fteten gnug, wenn. ers ihm im Herzen vergibt, und 
Brauch und Uebung des Heilens, ob ſie wol da er gebeten wird, die Schuld erlaffet, und 
noch eitert, fich wehret und wehe thut. Alfo Feine Rache noch Strafe begehret, fondern 
bleibt zwar die Erbſunde in den Getauften, bis bittet fur-ihn. Ich wollte einmal auch etli⸗ 


wir fterben, doch wird ſie täglich und ohne nz che bitten, Die mich beleidiget hatten, al _ 


terlaß getoͤdtet; der Kopf iſt ihr ab, daß ſi uns M. E. und D. H. ©. da trug ſichs zu, daß 
Chriſten nicht verdamen und verklagen kann. ihrer Feiner Daheim war, und ichs nachmals 
Zu Eißleben ſagte D. M. Luther zu Doct. unterließ. Darum Danke ich jetzt GOtt, 
Zonas, als ein Barbier ihm die Haare ab⸗ daß es nicht geſchehen iſt. ® 


Lutheri Schriften 22, Theil, don. 





Is ‚Cop. IX. Von der Suͤnde. S. 57-6. re 
son denen, diebeleidiget find, fofromm, daß . 59» Was des Menſchen Seele fe. , 
er die Schelt⸗ und Schmaͤhewort nicht mit| SE müchte gerne wiffen, was des Men ⸗ 
Ungeduld trage, und den, der ihn beleidiget, J ſchen Seele waͤre, weil der Leib, wenn 
nicht haſſe? Darauf ſagte D.M. Luther: er todt, und Die Seele ausgefahren iſt, nichts 
Dhut einer unrecht, ſo muß ers auch befen- |anders ift, denn ein Stein. Sch kanns nicht 
nen; follte ich aber nicht gedenken, was |beareifen: wie werdens auch nicht ehe fe- 
öffentlich ift,, was mir Carlſtad, Münzen hen, was wir find geweſt vor dem Fall, denn 
amd Grickel gethanhaben Wer wollte mirs wenn wir das Gegenbild fehen werden. 
wehren? Sch habe ihnen nichts Bofes,fons| - 60. Sweyerley Fall. 2 
dern alles Gutes gethan. + Ä alen undfündigen gefchichet auf zweherley 
Via Ta I Weile; Erſtlich, aus Schwachheit; 
das wird vergeben, wenn mans erfennet, 
befennet ud GOtt abbittet. Dasandere, 
ans Muthroillen und Healsftarrigkeitz das 
wird nicht vergeben, man erfenne e8 denn, 
und laffe es ihm Teid feyn. - Daß aber, die 
gefallen find, wieder zu Ginaden angenom⸗ 
nen werden, wenn fie Buſſe thun, das be⸗ 
weiten die Erempel Adams Davids, St. 
Detri: denn der Heilige Geift wird gege 
ben durchs Wort. Darum, wenn die, fb 
gefallen find , GOttes Wort hören, und 
thun Buffe, fo empfahen fie den Heiligen 
Geiſt wieder: die es aber nicht hören, die 
find verloren, wie Saul, Judasꝛꝛe. Das 
Bid bittet, daß er den Heiligen Geift nicht 
wieder verliere, Denn en wußte wohl, was 
vor ein groß Ding iſt; darum bittet er: Dei⸗ 
nen Heiligen Geiſt nimm nicht wieder 
von mir. Pſ. xi, 13. | et 
61. Bilde GOttes Sarmbersigkeit. 
HOt hatte uns allein mit ſchlechten bloffen 
"Worten feine Barmherzigkeit und 
Vergebung der Sunde fo hoch nicht koͤnnen 













8. “jedermann fücht feinemeigenen Nutzen, dar- 


um, Daß die Natur verderbt ift, 
Al⸗ natuͤrliche Neigungen ſind entweder 
> wider GOtt, oder ohne GOtt; darum 
find keine gut. Das beweiſe ich alfo: Denn 
‚alle Affeet, Begierde, Bewegung und Nei⸗ 

- gung des Menfchen find verderbt, wie die 
Schrift fagt : Alle Menfehen find falſch und 
Gott fehuldig, das iſt, die Natur des Men- 
ſchen iſt boͤſe. Auch zeugets die Erfahrung: 
denn wir ſehen daß keiner ſo fromm iſt, der ehe⸗ 
lich würde, allein Kinder zu zeugen dieſel⸗ 
ben lieb hatte, auf daß fiein rechten Erkennt⸗ 
niß GDrtes erzogen und gelehrt würden. 
‚Kein groſſer Held hat groſſe Thaten gethan, 
um gemeinen Nutzens willen, ſondern aus 
Ehrſucht, undiftderhalben verdammt. Dar⸗ 
aus will folgen, daß ſolche natürliche ange 
borne Begierden und Neigungen boͤſe find? 


Arntwortete D.Luther: Wahr ifts, daß 
ſolche Affect und Neigungen boͤſe find , aber 
GH duldet und leidet fie, und laͤſſet ſie hin⸗ hoch. 
‚gehen in denen, die da gläuben an Chri⸗ loben und einbilden, daß wirs glaubten, wenn 
ſtum. Alſo ſchaffet er einen Menſchen aus| er uns nicht deß hätte viele und ſtarke Exempel 
des Mannes Samen nad) feinem Bilde: |vorgeftellet und gegeben an den Heiligen, die 
duch die Obrigkeit machet er Friede; und fehr gefallen find, und groblich geſuͤndigt ha⸗ 
hoͤſſet ihm folches alles gefallen, wie ein Faſt⸗ ben: unter welchen ift Adam Der erſte, dar⸗ 
nachtefpiel, nicht um unſrer WBürdigkeitwil-Inach andere, ald David, Hiob, Jeremi⸗ 
len, fondern aus, lauter GOttes Barmher⸗ as, die ‚fich felbft vermaledeyen. Wiewol 
zigkeit und Verzeihung. das Woͤrtlein, maledeyen, bey den Ebraͤ⸗ 
ern 


x 


Cap. ix. Donder Sim. sarm —— sen 


ern nicht fo hart ift, tie bey uns‘Deutfthen, | wiſſen. Denn, waͤre er Fein Dieb geweſen, 
fondern ift etwas milders, denn Boͤſes flu⸗ fo haͤtte er. fi) an dieſe Worte nicht ge⸗ 
a umd Kun : —— un wir ſagen: kehret. | Ra 
- ER; 7 angehe, \ - e . P 
I, — Ir, Item, er fagete: Es wäre ein Prediger 
Nihts iſt fehädlichers, Denn wenn man ſich geweſen, der haͤtte auf der Kanzel die Ehe⸗ 
vermiffer, und laffet ihm träumen, man brecher uͤbel geſcholten, und gefaget: Ich 
Hläube, und verfiche das Evangelium wohl. habe nun lange mit Worten die Chebrecher 
63. ©b fehlechte Hurerey Sünde fey- geſtrafet jetzt will ich ſie auch mit der That 
D .Pennteein Boͤhm und Studiofus|ftrafen; denn ich) weiß einen Chebrecher uns 
* Theologie, D.M. Luthers Tifehge- | fer diefem Haufen meiner Zuhörer, und ich 
ſelle, fragte: Ob Hurerey auch Suͤnde waͤ⸗ | be Ihn vor meinen Yugen, und Eenne ihn 
re, wenn ein Iediger Geſeil mit einer Tedigen ſo eben, daß ich ihn auch mit diefem Stein 
Dirne zu thun häfte, und nichtmit eines an⸗ treffen roill: und. hub den Stein auf, und 
dern Cheweib? Da ſprach D.M. Luther; ſtellte fi), als wollte er nad) dem Chebres 
Darauf antwortet St. Paulus, da er ſagt Der werfen. Da flunden ihr einer oder 
1Cor.6,9: Weder Hurer noch Ehebre⸗ zwaðzʒig drunten unter der Kanzel, Die duck⸗ 
eher ıc. werden das Reich GOrees er; ten ſich alle, und fuͤrchtete ein jeder, er wuͤr⸗ 
erben. Da unterfcheidet er ausdrücklich de auf ihn werfen, und wollten aus der Ries 
die Hurer von den Chebrechern. ſche laufen. Da fagte der Pfarchere: Sch 
64. Von einem böfen Gewiſſen. meynete, e8 ware nur einer ein Chebrecher 
D. 9, Sutder fagete einmal Über Tieh, Ienter euch; fü folltet ihr wol alle Chebrecher 
* daß es ein zart ſchwach Ding waͤre ſeyn. Das thuf Confeientia , dag Gewiſ⸗ 
um ein böfes Gewiffen, denn eg Eönne fich fen. Und fagete darauf den Poffen, von 
nicht bergen. Wie auch Die Heyden dar- |der Frauen, die da hatte die Bürfte geftohz 
von gefagt haben: Confcia mens praui dejlen: wo fie fahe andere Frauen mit einans 
fe putat omniadiei: Einböfes Gewiſſen zie⸗ der veden, gedachte fie nicht anders , denn 
bet alles, was geredt wird, immer auf fich. | man vedete von ihrer geftohlenen Buͤrſte ꝛc. 
Und erzehlete D. Luther darauf dieſen Por] 65. Yon einem zarten Gewiſſen. er 
fen: Es mare einer in eine Herberg einge⸗ SR halte, wenn die Apoftel haͤtten zu ei⸗ 
kehret, und darinnen uͤbernachten wollen, Dner ſolchen Zeit ſollen leben, als wir jetzt, 
der hatte gerne pflegen zu ſtehlen. Wie da die Suͤnde und Laſter alles uͤberſchwem⸗ 
nun der Gaft und Wirth zu Tiſch figen, Da met, fte hatten viel zu harte Gewiſſen ges 
faͤnget das Licht an zu rinnen, denn ein\habt, fie hättens nicht Fönnen leiden. Bir 
Knote im Dacht geweſen war. Da weiſete aber haben Baͤrenhaͤute Wildeſchweins⸗ 
der Wirth mie der Hand aufs Licht, und haͤute; wir fühlens fo harte nicht. Wer 
fehreyer: ein Dieb, Dieb. Der Gaſt, fo]traun ein hartes Hautichen hat über feinem 
ein Dieb war, fpringet vom Tiſch hervor | Herzen, dem moͤchte es wol zerbrechen Wok 
nimmt fich der Worte an, und wollte den an, wir mögen wol beten und fromm wer⸗ 
Wirth fehlagen; dahin trieb ihn fein Serlden ö 
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WBom Unvern — ae 
Zes freyen Willens Vermoͤgen serimögen des menſchlichen Willeus 7 


Db des Menfchen Wille in der Befeheung und Recht⸗ Greulichſter Zorn GOttes, wenn Ir uns unſern Willen 
= fertigung auch etwas dazu the und wirke 5.6. laͤſſet, und fein Wort nimmt ı1. | — 
Des Menſchen Wille thut gar nichts zur Seligkeit .. Rechte Lehre vom freyen Willen gegen GOtt 12. 
i 1: Von dem Namen des freyen Willens. von ſtatten gehen, obs wol mein Ernſt war; 
Be Cr Name des frehen Willens iſt wie Petro, da er ſchwur er wollte ſein Le⸗ 
2 auch) bey allen Vaͤtern ſehr feind⸗ ben bey Chriſto laſſen. Ich mag GOTT 
> Selig geweſt fügte D. M.£uther. nimmer Iugen, ich kanns doch nicht thun 
wg Und wir Jaffens zu, daß Gtt ſſprach er, ich will eines guten Stuͤndleins er- 
N einem Menfehen einen freyen| warten, daß mir GOtt mit feiner Gnade 
Willen gegeben hat. Aber hie ift die Fra⸗ 
9e: Ob Diefelbe Freyheitfen in unfrer Macht 
und Kraft? Man füllte es billig heiffen einen 
umgekehrten, wankelmuͤthigen Willen; denn 
Gott ifts, der in uns wirket, wir aber lei⸗ 
den, und laſſen ihn machen. Gleichwie ein 
Toͤpffer mag aus einem Thon machen einen 
Topf und Gefäß, daraus man trinkt und 
das man zun Ehren braucht , oder darein 
man pinkelt oder fehmeiffer. Alſo ift unfer] x 
Wille frey, zu leiden, nicht zu wirken pafi-| über. Davauf fpreche das Gewiſſen: Du 
we non attiue, welches in unfern. Kräften) Fannft nicht. So will ichs laſſen, antwor⸗ 
nicht ſtehet, denn wir vermoͤgen nicht, etwas |tet Denn die Verzweifelung. Alſo machet das 
Gutes in goͤttlichen Sachen zu thun. Geſetz im Menſchen entweder Vermeſſen⸗ 
=. 202, Was der freye Wille ſchaffe. heit oder Derziweifelung, und muß doch ge⸗ 
D . Martinus gedachte des treffiichen Manz} lehrt und geprediget werden. Predigen wir 
nes D. Staupitzen oft, (der in ihrem das Gefes, fo machen wir die Leute verzagt: 
Orden Provincial und eines groſſen Anſe⸗ Lehren wirs aber nicht, fo machen wir Die 
hens gesveft, in der rechten Religion wohl] Leute faul und rohe. | u 
berichtet) was er pflegte vom freyen Willen 
zu fagen; nemlich, fagte er ; Ich hab mir 
oft, ja täglich vorgenommen, ich wollte from; 
mer. werden, und derhalben fo oftmals ge 
beichtet, und zugefagt, ich wollte mein Le⸗ mag denn ſuͤndigen. Welcher Spruch 
ben beffern zaber es war gar eine weite Fröms| die Schultheologen hart Dringet, wiewol fie 
migkeit, und wollte nichts draus werden nochl ſagen, Auguſtinus habe hyperpolice geredt/ 
SH — und 












Menſchen Wille macht entweder Vermeſ⸗ 
ſenheit oder Verzweifelung, denn der Menſch 
* doch dem Geſetz GOttes nicht gnug 

un. Ne 

‚ Und fprach ferner, daß D. Staupitz oft 
hatte pflegen zu fagen, Daß das Gefeg GOt⸗ 
tes zu uns Menfchen fagt: Es ift ein groffer 
Berg, du follt binuber. So ſagt denn das 


3. Des freyen Willens Vermögen. 


Sant Auguftinus fehreibt, Daß der freye 
Wille, ohne GOttes Gnade und dem 


Der Menſch vor ſich ſelber vermag nichts os. | 


begegne, fonft ifts verloren. - Denn des - 


Fleifch und die Vermeſſenheit: Sch willbins 


Heiligen Geift, nichts mehr kann nod) vers . 





und zuviel — wollen die Schrift (da 


vr 


danken redt, daß fie nur boͤſe find,) verfter 
hen allein von denen Leuten, fo vor, der öffentlichen Worten, da er fpricht: Der 





> a TE Don dem freyen Willen. S3. > Er ; 


Eben daſſelbe beweiſen auch andere viele 
Sprüche in der heiligen Schrift. „Denn 
der 14. Pſalm v. 2. 3. redet insgemein mit 





GoOlit von des Menſchen Willen und Ge 


Suͤndfluth geweſt find. Als, da GOtt AKrr ſchauet vom Simmel aufder Men⸗ 


EMof 6, 5. ſagt: Da aber der HErr fan| chen Rinder, daß er febe, ob jemand klug 


ten ihres Herzens nur böfe war. immer: 


be, daß der Menſchen Dosbeitgroßwarlfep, und nach GOtt frage ; s aberfiefind _- 


auf Erden undalles Dichten und Trach» alleſamt untüchtig ic. tem Pſalm 116. 
dv, ı1: Alle Menſchen find Lügner. Und 
dar ıc. da er Doch insgemein vedet von des| St. Paulus: GOtt bat alles unter die 
Menfchen Herze, und fagtausdrücklich, nur Sünde befchloffen, Gal. 3,22. Alle Dies 
böfe immerdar; welches die elenden Leute| fe Sprüche find ganz gemein, und fehliefen 
nicht fehen: wie auch Das nicht, da bald aufs ſtaͤrkſte fir uns, und ftehen auf unfrer 
nad) der Suͤndfluth der Heilige Geift fagt | Seiten; nemlich, daß ein Menfch-obne den 
ıMof. 8, 21. fehler mit einerley Worten, Heiligen Geift, welchen allein Chriſtus 
wie zuvor, alfa: Und der HErr ſprach in ſchenkt und gibt, anders nicht Fann, denn 
feinem Herzen: Ich will binfore nicht irren und fündigen. Daher fagtauch Ehri⸗ 
mebr die Erde verfluchen um der Men: |ftus im Evangelio oh. ı5,5.6: Ich bin 
fehen willen , denn das Dichten des der Weinſtock, ihr feyd die Reben; 








menſchlichen Serzeus iſt boͤſe von Ju⸗ ohne mich koͤnnet ihr nichts thun for 


gend aufıc. Daredet er, wahrlich, nicht dern feyd auſſer mir, wie ein abgefdhnits 
allein von Denen, ‚Die vor der Suͤndfluth ge |tener, verderbter, todter Rebezum Feuer 
weft, find, fondern von allen Nachkommen bereit, der nichts tsugt, denn daß man 
Nooͤh, auch nach der Suͤndfluth. ihn verbrenne. — 
Darum beſchlieſſen wir insgemein, daß) Und das iſt auch die Urſache, warum es 
der Menſch ohne den Heiligen Geift und|des Heiligen Geiftes Amt ift, daß *er die 
GOttes Gnadenichts Fann thun, denn ſuͤn⸗Welt ftrafe; nemlich, auf Daß er fie zur 
digen, und ao immerdar fort und fortfaͤh⸗ Buſſe und zum Erkenntniß dieſes Laſters 
ret ohne Ende, fället von einer Suͤnde in beruffe, und bringe. Aber die Welt 
die andere, Wenn num auch das dazu) bleibt für und für, wie fie allervege geweſt 
fehlägt und Fommt, daß er die gefunde Lehr|ift: da fie gleich durch GOttes Wort erins 
ve nicht leiden will, und das heilſame Wort nert und vermahnet wird, ſo hoͤret fie nicht, 
verachtet, und dein Heiligen Geiſt wider⸗ meynet, GOtt gefallen die Sottesdienfte, f 
ftehet; fo wird er auch durch Huͤlfe des ſie felber erwaͤhlet hat, wiewol ohne GOt⸗ 
frehen Willens GOttes Feind, laͤſtert den tes Wort und Befehl, und laͤſſet fich von 
Heiligen Geift, und folget ſtraks ſeines Her⸗ dem Sinn nicht bringen noch abfuͤhren. 
zens Begierde und Luͤſten. Wie die Exem⸗ Wie es ohne Zweifel geſchehen wird: da ein 
pel zu allen Zeiten anzeigen, auch unſerer Concilium ſollte werden, fo wird das des 
Widerſacher, welche man nicht bereden Pabſts und ſeiner Motte endliche Meynung 
Fann durch keinerley Weiſe, daß fie ſuͤndi⸗ und Beſchluß ſeyn, man fol das halten, 
gen, irren, und aupich: Gottesdienſte ha⸗ was der Pabſt und die Väter befchlieffen 
von ꝛc. werden. — wir uns zu tode 
23 er 
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86° Eap. X. Don dem frepen Willen 5. ——: 
| er Menfeh fey an ihm felber, ohne dem Heilige Geift da ſeyn und nicht allein die”. 
- Heiligen Geift, boͤſe: was er ohne den Hei⸗ erfannten und befannten Stunden uns nie 
„ Jigen Geift oder ohne Glauben thue, Das ſey zurechnen, fondern fie mit des Hexen Chr =» 
vor GOtt verdammt, denn des Menfchen ſti Onade zudecken, und mit andern Gaben 
Herz, ja auch Gedanken find bofe; fo wer⸗ reichlich zieren, beyde, zeitlichen und ewi⸗ 
den mir doc) nichts Damit ausrichten, fonzigen. > Be 
dern es wird gar Fein Gehe bey ihnen) Man foll aber die Worte, fo der Heili⸗ 
haben. \ ge Geift durch Mofen redet, mit Fleiß wohl 
- Darum muß man ſich wohl ruͤſten, und bedenken und bewegen. Denn erfagt nicht - 
diefe Lehre veft faffen und behalten, die uns| ſchlecht: Des Menfchen Gedanken find boͤ⸗ 
die Stunde und unfere verdammte Natur fe; ſondern: Alles Dichten und Trachten 
anzeigt. Denn diß Erkenntniß der Suͤn⸗ menfhliches Herzens fey nurböfe immer⸗ 
den ift der Anfang des Heil und zur Se⸗ dar. Alſo heiffet er ebendas, foder Menfch 
ligkeit, daß wir ſtraks an uns verzagen, und mit feinen Gedanken, oder Vernunft und 
geben allein, GOTT die Ehre und Ruhm freyen Willen, vermag ımd Fann, auch im 
der Gerechtigkeit. Denn warum Flagt fonft | hochften Grad: darum heiffer ers ein Ges 
St: Paulus Rom. 7, 18. und bekennet frey dichte oder Gedanken, das ein Menfch mie 
rund und ungefeheuet, es fey nichts Butes hoͤchſtem Fleiß erdenkt, erwaͤhlet, thut; wie 
inibm? Darum fagt er auch ausdruͤcklich: ein Topffer oder Werkmeiſter, und meynt 
In meinem Fleiſch; auf daß wir Ternen,| es fey am allerfchönften und beften. Und 
daß allein der. Heilige Geift unfern Mangel, | eben daſſelbige, fprichter, iſt boͤſe; und nicht 
Gebrechen und Seuche heilen Fan. ABenn|einmal, fondern ftets, für und für, immer 
das num im Herzen gewiß if, und geglau-| dar. Denn Vernunft, ohne den Heiligen 
bet wird, fo ift ein groß Fundament unfers| Geift, iſt ſtraks ohne GOttes Erfenntnif. 
Heils gelegt. Denn darnach find Elare,| Aber ohne GOttes Erkenntniß ſeyn, ift ans 
belle, geroiffe Zeugniffe, GOtt verwirft Die) ders nichts, denn goftlos ſey und im Fin 
Sünder nicht, das ift, die ihre Suͤnde er- | fterniß wandeln, und das fürs bejte halten, 
kennen, begehren fich zu beſſern, unddurften | Das am Argeften ift. Ich vede aber allein 
nach der Öerechtigkeit, oder Vergebung der | von dem, das guf ift, auf theologifche Wei⸗ 
Sünden um Ehrifti willen. fe, wie die heilige Schrift pflegt zu reden, 
Darum foll man mit hüchftem Fleiß dar | Denn hie muß man das Weltliche von dem 
nach trachten, daß wir nicht erfunden wer⸗ Seiftlichen, und die Policey von der 
den unter den ftohen Junkern, Scharrhan⸗ | Theologie unterfheiden, fintemal GOTT 
fen und Himmelftürmern, den Gyganten, die auch der goftlofen Regiment billiget, ſchmuͤckt, 
GHDttes Wort roiderftreben, und ruͤhmen und belohnet Tugenden auch den Gottlo⸗ 
ihren freyen Pillen, und ihre Krafte und! fen; doch nur allein was diß zeitliche Leben 
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Vermoͤgen. Denn wiewol wir oftmals ir⸗ helanget, und die Vernunft verſtehet, das 
ren, fallen und ſuͤndigen; doch, wenn wir äufferlich und weltlichee Weiſe gut fon. 
dem Heiligen Geift, der ung ftraft, weichen) Wir aber, wenn mir vom freyen Wil⸗ 
und recht geben, mit demuͤthiger Bekennt⸗ len handeln, fragen: Was er vermöge auf 
niß unfver Bosheit, daß wir von Art gar theologifeh, in goͤttlichen und geiftlichen Sa⸗ 
verderbt und vergiffter find, fo wird Der ichen, nicht in Aufferlichen und Une 
ie 








934 _ 1689 
4 Ein andersvom freyen Milten 
Ach liebe Herren, ſppach D. M.Luther, 
was will man viel von unſerm freyen 
Willen ruͤhmen und ſagen, als ſollte er in 


ss Ä Cap. %& Don dem freyen Willen, 
‚die der Vernunft untertvorfen find? Und 
befchlieffen für gewiß, der Menfch fey ohne 

dem Heiligen Geift vor GOtt ſtraks gott 
los, wenn er gleich, mit allen aller Heyden 
Tugenden geſchmuͤckt, und alle ihre guten 
Werke hatte. Wie denn, wahrlich, in 
den heydniſchen Hiſtorien viel ſchoͤne, herrli⸗ 
che Srempel von allerley Tugenden find, 

daß fie. fein maßig, zuchtig gelebet, milde ge- 
weſen Das Doterland, die Eltern, Weib Suͤnde vor einen greulichen Fammer an 
und Kinder lieb gehabt, ſich männlich, vitz] gerichtet hat, der unzählig und unfaglichiftz 
terlich und freundlich erzeiget und gehalten | fü wnden toie ung zu tode fehamens ja, 
haben. Da fagen wir, Daß auch die aller⸗ em wir es recht erkenmeten, vor geoffem 
beften Gedanken von GOtt, Gottesdien⸗ Leid. eufchrerfen, ftraks umfalen und flers 

Finſterniſſe. Yenn Das Licht der Vers]; ; | jan a He 
| — allein dem Denkchen gege-| _ ‚Denn erflich, hat er uns geführet in Die 
ben ift, verfiehet. nur, was aufferlich dur Erbſuͤnde, und auf uns gebracht den Tod. 
amd nahe it: folche Luft und Liebe aber iſt Darnach, auf Die Suͤnde folger nicht allein 
bös, und verderber. a der Tod, fondern auch allerley Unglück; 

N vie wir faglich erfahren, daß in der Welt 





































was vermögen und thun, wie "wenig Das 
auch feyn mag? Denn, wenn wir e8 recht 
anfehen und bedenken wollten und Eünnten, 
was der Teufel in uns Menfchen durch die 


ift eitel Mord, Lügen, Truͤgen, Stehlen, 
Tauben und andere Schande, Lafter und 
Magenzalfo,daß fehier niemand keinen Augen⸗ 
blick ficher iſt, weder des Leibes noch des 
Guts halben, welches alles in Gefahr ſchwe⸗ 
bet und webet. a 
Ueber folch Ungluͤck iſt noch ein gröffers, 
wie im Evangelio iſt geſchrieben, daß der 
Teufel in die Leute faͤhret, ſie beſitzt toll 
und thoͤricht machet; alfo, daß umder Suͤn⸗ 
de willen das menſchliche Geſchlecht nicht 
anders iſt, denn ein ſtinkend, ſchaͤndlich heim⸗ 
lich Gemach aller Teufel. So ſchaͤndlich hat er 
durch die Suͤnde uns Menſchen zunichte ge⸗ 
macht, daß wir nicht ſchaͤndlicher zunichte 
haͤtten werden koͤnnen. Denn da liegt uns 
der ewige Tod und GOttes Zorn auf dem 
Halſe: darnach ſind wir nimmer ſicher, und 
ben wenn ſich gleich alle hoͤlliſche Pforten dar⸗ werden geplaget an Leib und Seele bie auf 
wider festen, denn GOtt iſt wahrhaftig ale) Erden. Das laſſe ein ſchrecklich, jaͤm⸗ 
le Menſchen find Luͤdner. mæerlich, und greulich Teufelsreich 
| | er i N 


Und wiewol man fiehet, daß die heydni⸗ 
ſchen Philoſophi bisweilen nicht ungeſchickt 
diſputiren von GOtt und feiner Weisheit, 
damit er alles regieret, welches etliche mey⸗ 
nen, es ſey ſo Chriſtlich geredet, daß ſie ſchier 
aus dem Socrate, Xenophonte, Platoneꝛc. 
Propheten machen: doch, weil fie alſo da- 
son diſputiren, daß fie nicht wiſſen, daß 
GoOtt feinen Sohn, Chriſtum, zum Hei- 
land der Suͤnder gefandt hat; fo find folche 
fehöne, herrliche Gedanken Difputationes 
und Sprüche, Die hoͤchſte Blindheit und 
Unmiffenheit GOttes und eitel Gottes: 
haͤſterung, nach dem vechten Verſtande des 
angezeigten Spruchs Mofig, der faget ſtraks 
rund, daß alles Dichten und Trachten 
menfchliches Herzens ſey nur böfe im» 
merdar. Dabey wird und foll es auch blei- 


göttlichen und geiftlichen Sachen auch er . | 


— 






95 _____ Gap. x. Dondemftepen Willen. Sg 
Was Bann nun ein folcher verderbter und, D. Martin, daß du einen freyen Willen 7 4 
vergiffter Menſch, der des Teufels Merk | beft, die Kühe zu melfen, ein Hauszuban 
zeug, ja Cloake ift, Doch Gutes gedenken, | 


iſt, Gut en 2c. aber nicht weiter, denn fo lange du in 
viel weniger thun, das GOtt koͤnne gefallen, | Sicherheit und Freyheit fiet, biftohneGe 
fonderlich in goͤttlichen und geiftlichen Sa — — 


fahr, und ſteckeſt in keinen Noͤthen. Da- 
hen, fo da unferee Seelen Seligkeit belan⸗ | laffeft du dich wol duͤnken, du babeft einen 
sen? In weltlichen Dingen, die Leib und |freyen Willen, der etwas vermoͤge Wenn - 
Gut betreffen, und diß zeitliche Leben ange⸗ | aber Die Noth vorhanden ift, daß. weder zu 
hen, Land und Leute zu vegieren, hauszu⸗ |effen noch zu trinken, weder Vorrath noch) 
halten, und dergleichen 2c. kann er etwas Geld mehr da ift, wo bleibt hie dein freyer 
thun, daR einen Schein- und Anfehen hat Wille? Er verlieret fich, und Fann nicht be 
vor den Menfchen ; aber alles, was nicht |ftehen, wenn es ans Treffen geht. De 
sus dem Glauben. geber, das iſt | 1 


Glaube aber allein ſtehet, und ſuche 
Sünde, fpriht Sanct Paulus Nom, 14.|Cheiftum a N a 
man Darum der Glaube viel ein "ander 
Aber wir wiſſen noch nicht recht, was 9 
wir nach dem Fall unſrer erſten Eltern wor⸗ 


Ding, denn der freye Wille; ja, der freye 
Wille iſt nichts, und der Glaube iſt alles. 
den ſind, und von Mutterleibe mit uns bracht 
haben; nemlich, eine gar verruͤckte, verderb⸗ 


Lieber, verſuche es, biſt du keck, und führe 
> | e8 hinaus mit Deinem freyen Ibillen, wenn - 
te undvergifftete Natur, an Leib und Seel, | Peftilenz, Krieg, theure Zeit vorfallen. Zur 
und an allen ihren Kraften. Da iſt nichts Peſtilenzzeit Eannft du vor Furcht nichts bez 
guts an,- wie die Schrift fast. CD Und 
iſt das meine endliche Meynung, wie in al 


ginnen, da gedenkeftdu: Ach HErr GOtt, 
len meinen Schriften zu fehen ift, fonderlich 


waͤre ich da oder da. Koͤnnteſt du dich hun⸗ 
dert Meilen Wegs davon wünfchen, fo feh⸗ 

wider Eraſmum Roterodamum, der für: 

nehmſten unter allen Gelehrten einen in der 


lete es am Willen nicht. Intheurer Zeitges . 
denkeſt du: Wo ſoll icheffen nehmen? Das - 
Welt. Wer des Menſchen freyen Willen J 
vertheidigen will, daß er etwas in geiſtli⸗ 


ſind die groſſen Thaten, die unſer freyer 

Wille ausrichtet, daß er das Herz nicht 

chen Dingen verinoͤge und mitwirken koͤnne, troͤſtet, ſondern machts je laͤnger je mehr vers 
auch im geringſten, der hat Chriſtum zaget, daß es ſich auch vor einem rauſchen⸗ 
verleugnet. Dabey bleibe ich, und weiß, — 

daß es die gewiſſe Wahrheit iſt. Wenn 


den Blat fuͤrchtet. = 

Be ! Aber dagegen ift der Glaube die Frau 

gleich die game Alt darwider ware, und | Domina und Kayferin: ob er ſchon Elein 
‚anders fehlöffe; fo wird der hohen göttlichen Fund ſchwach iſt, ſo ſtehet er dennoch, und laͤſſet 
WMajeſtaͤt Decret wol bleiben beftehen, wider ſich nicht gar zu tode ſchrecken. Er hat wol groſ⸗ 
alle hoͤlliſche Pforten. - He gewaltige Stuͤcke vor ſich; wie man bin 

Item, ich befenne und fage auch, fprach und wieder in der heiligen Schrift und an 

| ü den 














! 





E) Da fieheft du ja, lieber Chrift, daß erlogen, was etliche, fonderlich die Synergiften, Tauben um E 
Ei, a —— un 4 Ma en arte Mevnung vom Ken Teillen — A 

gemilder taͤ 8 wider ihren, Irrt iſt. br 
fie ſich D. Luchers Difeipeln. Sa, hinter ſich. Irrthum it. Noch dennoch růbmen 
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RR HERR GRUESSE — — — — — 
— Cap. xX. Von dem freyen Wilken, Ga 593. 
den fieben Jungen fiehet.. Wellen, Wind, | Dawider ſagte jener, CH Pauli Er 
Meer und allerley Unglück, treiben” alle empel ift ein fonderlich: Werk GHDttes vor 
‚mit einander zum Tode zu. Mer ſollte in andern, Da er ift bekehret worden, darum 
folcher Noth und tödtlicher Gefahr nicht er» |Fann es nicht für eine gemeine Regel ange⸗ 
ſchrecken und erblaſſen? Aber der Glaube, zogen werden daß es muͤßte mit andern al⸗ 
wie ſchwach er auch ft, haͤlt er doch wie eine Hein. auch alfo gehalten werden. :, Hierauf 
Mauer, und lege fich, wie der. Eleine Da⸗ antwortete DM. Luther: Gleichwie St. 
vid toider Goliath, das. iſt, wider Stunde, | Paulus bekehret ift worden, alſo werden 
Tod undalle Gefährlichkeit ; fonderlich aber auch die andern allzumal befehvet: denn wir 
ſtreitet er ritterlich wenn es ein ſtarker voll | alle widerftreben GOtt, aber der. Heilige 
Eommener "Slaube. iſt: ein fehrwacher | Geift ziehet ung Menſchen ‚wenn er will, zu 
Sm kaͤmpffet auch tool, -ift aber nicht fo (feiner Zeit, durchs Predigtamt, darum. ſoll 
man das mündliche Wort alljeit groß achz 




























4 en des menſchen Wille in der Belehrung ten, und hören; denn die das mündliche . 
und Aechifertigung auch etwas darzu thue 


Ban verachten, ‚die. werden bat zu Ke⸗ 
und wirke? 


Eine ſprach u D. Martin: Herr Doc 
tor, etliche neue Theologi geben für, 
der Heilige Geiſt wirke nicht in. denen, die 
ihm widerſtreben; fondern allein in denen, 
die da wollen und ihren Villen darzu ge 
ben , darum iſt des Menfihen Wille auch 
mit eine Urfache und Mitwirker des Glau⸗ 
bens. Daraus. denn folget, daß nicht al⸗ 
lein der Glaube gerecht macht, noch. der Hei⸗ 
lige Geiſt durch das Wort allein wirke, ſon⸗ das Wort im, Herzen kraͤftig und thaͤtig, 
dern unſer Wille thut auch etwas dazu. wenns ihm gefället, doch nicht, denn durchs 
Darauf antwortete D. M. Luther und Predigtamt, das will GOtt unverachtethar 
ſprach: Mit nichten,; der Wille des Mens ben. Denn GoOtt hat es alſo geordnet, 
ſchen wirkt und thut nichts uͤberall darzu, daß niemand glaͤuben ſoll noch kann, denn 
in ſeiner Bekehrung und HMechtfertigung. durchs Predigtamt, daß man fein Wort 
Non eſt efſiciens cauſa Iuftificationis, fed hoͤre, denn das iſt der Werkzeug und die 
materialis tantum, ſondern leidet nur, und Roͤhre, dadurch GOtt der Heilige Geiſt das 
iſt die Materia, in weicher der Heilige Geiſt Herz vühvet, wahre Reue und-Leid in der- 
wirket, (wie ein Topffer aus dem Thon eiz | Befehrung und rechten Slauben erwecket 
nen: Topf macht,) auch in denen, die da und wirket. 
widerſtreben und widerfpenftig find, wie in Gleichwie niemand Kinder zeugen kanm 
Paulo. Aber nachdem er. (der 9. Geiſt) | mit GOtt und Ehren, denn im Cheftande; 
in folchem woiderftrebenden Willen gewirket wiewol nicht: alle Eheleute Kinder: haben, 
hat, alsdenn machet: und: fehaffet er: auch, ſondern es iſt allein GOttes Werk, wie 
daß der Wille mitwillige und gleich mit hm Der. 127. Pſalm v. 3. ſaget: Rinder ſind 
uͤbereinſtimme 0) Feine ya des: Em, und Raibefrucht 
Eurbeni Schriften 22. Theil, * iſt 


hie ſoll man fleißig Anterſcheiden das 
Amt des Heiligen Geiſtes. Bisweilen wird 
das Wort muͤndlich geprediget, und gleich⸗ 
wol wirket der Heilige Geiſt nicht alsbald: 
derhalben joll manes darum nicht verachten, 
ſondern Aufferlich immer gern hoͤren, GHr 
wird zu feiner. Zeit. Dardurch wol Witfen. 
Unterweilen bewegt er die Herzen innerlich, 
und blaͤſet wo er will, wirket und machet 
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ap. Von den freyen Willen 5.74 
ifein Befehent; Alſſo wirket der Heilige das Reich GOttes zu euch Fommen ſomuß 
Geiſt nicht allezeit durch Worts, ſondern ‚der Teufel ausgetrieben ſeyn denn fein Rei 
‚wenn es ihm gefaͤllet. Daß wir alſo in unſe⸗ iſt wider GOttes Reich; wie ihr ſelbſt mu 
rer Bekehrung und Rechtfertigung vor ſet bekennen. Nun treiber man den Teufel 
GOtt, innwendig, nichts thun noch wirken |nicht mit Teufeln aus, vielweniger mit Men⸗ 
mit unfern Kräften und freyem Willen, auch ſchen oder durch Menſchen Kraft ſondern 
das allergeringſte nicht, ſondern nur leiden, allein durch GOttes Geiſt und Kraft. Dar⸗ 
und laſſen ung den Heiligen Geiſt durch das aus denn folget, daß, wo GOttes Finger 
Port zurichten und ſchaffen, wie ein Toͤpf⸗ den Teufel nicht austreibet, da iſt noch des 
ser feinen Thon. 00 [Teufels Reich; wo des Teufels: Neid) iſt 
Die Spruͤche in der heiligen Schrift von da it GOttes 
‚der Berfehung Cals da iſt: Niemand kann ſichs hie maͤchtiglich Daß, folange der Heiz 
zu mir kommen, esfey denn, daß ihn lige Geiſt nicht in uns kommt, da find wie 
der Vater siehe, Job. 6, 44.) laſſen Sich nicht allein untüchtig zum Guten ; fondern 
anſehen, als fehreckten fie uns ab. Aber find vonnoͤthen in des Teufels Reich ſind wir 
es iſt nicht alfo, denn fie zeigen ung nur an, aber in feinem Reich, 16 mögen wir nichts 

daß wir mit unfern Kraften nichts koͤnnen, anders thun, denn was dem Teufel Tieb ff, 
‚noch vermögen etwas Guts zu thun vor |fünft ware es nicht fein Weich zu nennen, 
Gott, und erinnern die Gottſeligen, daß Wie auch St. Paulus ſpricht zu Timo⸗ 
fie beten; wenn fie das thun, fo find fie vers |then: daß die Leute gefangen find in des 
fehen. & Aus Teufels Stricken, nach feinem Willen, 
6. Ein anders vom freyen Willen, ob er er: | Wie follteer nun vonden Geinen leiden ‚daß 

wos in der Bekehrung des Menſchen thue, |fieeinen&edanfen vornaͤhmen etwas zu thum 

neben GOttes Geiſt? das wider fein Reich, und nicht für fein 

Woeſerach D.M. Luther ‚will man viel Reich ware? ae 















da iſt GOttes Reich nicht.  Sorfehlieffee 


som freyen Willen ruͤhmen, doßer| O es iſt ein trefflich ſchrecklich, groß 


auch etwas dazu thue oder mitwirke in des Wort, daß Chriſtus dem Teufel ein ſolch 
Menſchen Bekehrung? Sch meyne, man Neich zugibt, Das ohne den Geiſt GOttes 
ſiehet es wohl in den armen Leuten, die vom nicht kann vermieden werden, und GOttes 
Teufel leiblich befeffen find, wie er fich fper- | Reich nicht kommen Tann, fein Meich wer⸗ 
vet und zerret, wie er fie reitet und treibet, de denn mit goͤttlicher himmliſcher Gewalt 
wie fehmwerlich er ausgetrieben wird , was von uns vertrieben. Das bemeifet auch 
des Menfchen Wille darzu thun kann. Es wol derfelbige arme Menfeh , der Teiblich 
muß, wahrlich, der Heilige Seiftallein da vom Teufel befeffen war. Lieber, fagemir, 
feyn, der ihn austreibe, wie Chriftus ſagt was Fonnte er darzu thun, mit allen Mens 
(da die Pharifaer und Schriftgelehrten ihn \fehen auf Erden, wenn fie gleich alle auf ei⸗ 
fterten, nachdem er den Teufel von dem nen Klumpen zufammen geſchmelzet waren, 
armen blinden, ſtummen und tauben, befefz damit er des Teufels los wurde? Ohne 
fenen Menſchen getrieben hatte, Luc. ı1,20.): Zweifel nichts: er mußte wol thun und lei⸗ 
So ich aber durch GOttes Singer die|den, wie der Teufel, fein Herr, wollte, bie 
Teufel austreibe , ſo kommt je das Reich daß Ehriftus mit GOttes Kraftfame, Nun 
GOttes zu euch, Als wollte er fagen; Sol fiche, Eonnte er nicht des Teufels Teibli 
| hai... 
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von Teinens Reibe F werden; wie ſme er liche Kraft wider die Sünde und den Teu⸗ 
‚denn fein geiftlich und von feiner Geelen Ios] fel fegen, nemlich, nichtsüberall , er muß 
werden, durch eigene Kraft? Sintemal unter ihnen feyn. Und tie das Haus muß 
die Seele Urſache it, daß der Leib. befeffen] von einem Stärfern erobert und den Tyran⸗ 
wird zur Strafe, darum , daß fie berinen abgewonnen werden ; alſo muß der: 
ſeſſen iſt durch die Sinde, und der Sün-| Menfchauch durch Ehren erloͤſet und dem 
den fehtverlicher Tos zu werden ift, Denn der] Teufel abgewonnen werden. Daß man hie 
“Strafe, und auch die Seele härter befeffen| abermal fiehet, wie gar, nichts unfer <hun 
ift allegeit, denn Der Leib. Das beweiſet und Gerechtigkeit etwas helfe zu unſrer Er⸗ 
man damit, daß der Teufel dem beſeſſe— Iöfung und Bekehrung , ſondern ift * 


nen Leibe fäffet feine natürlichen Kräfte und GOttes Gnade und Wirkung. 


Werke, aber die Seele beraubet er der) Und weil uns Ehriftus, aus Befehl de 
Vernunft Sinn, Witz Verſtandes und hohen goͤttlichen Mafeftät, fo treulich und: 
aller ihrer Kräfte: wie man wohl fi — in fleißig warnet, mit Draͤuen, daß allegeit 
beſeſſenen Leuten. hernach aͤrger wird, denn vorhin; darum 
Zum andern, bebeiſets Chriſtus daß wohl aufzufehen iſt, daß man das Eoange- 
Der freye Wille i in Der Belehrung Des Mens lium und Ehriftum nicht allein ungeläftert 
fehen nichts nicht vermag ‚ etwas mit zu laſſe; Cder ſo groſſe Dinge bey uns thut 
wirken und zu hun , daß er des Teufels) und den Teufel von ung treibet ‚die wir geifts 
los werde, mif einem gewaltigen Argument lich von ihm um der Suͤnden willen befeffen 
und Sfeichniß, ausder Erfahrung genom⸗ ſind, welches viel ärger und fehtwerer, auch 
men! nemlich/ wenn ein Starker von einem hefaͤhrliche iſt denn leiblich beſeſſen ſeyn; wie⸗ 
Stätkern uͤberwaͤltiget wird, und fein Har⸗ wol es vor der Welt und in ünfern fleifehlichen \ 
niſch und Hausrath genommen 2 Damit Augen ſchrecklicher und greulicher feheinetz) 
beſeuget er auch, daß den Teufel niemand ſondern auch mit Ernſt und Furcht behalte, 
Fann uͤberwinden, ohne GOtt allein. Daß daß ung nicht auch alfo gehe, daß hernach 
ſich aber niemand. rut men kann er moͤge ſieben a aͤrgere Teufel uns befißen,, da uns zu⸗ 
durch ſich ſelbſt oder ſein⸗ Kräfte, mit und vor nur einer befeffen hat, . Sleichtwieden Fur 
sieben dem Heiligen Geift, die Sunde oder den geſchehen iſt, die zuvor nie ſo arg wa⸗ 
den Teufel austreiben. Und man ſehe nur ren, als num) ‚nach dem verfundigten Evans 
fleißig an, wie Ehriftus den Teufel abmah⸗ 
ler. Er nennet ihn einen ſtarken Riefen,|fiebenmal (das if, vielmal) ärgere Heyden 
Der feinen Hof oder Haus bewahret 5 das] worden find, unter dem Namen Chriſti, 
iſt, dee Teufel hat die Welt nicht allein in⸗ denn wir zuvor je geweſen ſind. Wie St. 
nen, wie fein eigen Neich, fondern hat fie Petrus fagt Pet. 2,207 Es iſt hernach 
noch alſo verwahret und beveftiger, daß fielärger mit ihnen worden , denn vorhin. 
ihm niemand nehmen kann: er hat fie auch | Und wo wirs verfehen, fü wird es ung jetzt 
mit ſtiller Ruhe inne, Daß fie thut was er nach dieſem groſſen Licht auch alſo gehen, 
nur haben wi. Wie viel nun ein Haus daß wir. ärger werden, Denn wir zuvor ges 






oder Hof fich mag ſetzen oder wehren gegen weſt find; denn der Teufel fchläfet wahrlich 


dem Tyrannen, der es innen hat; ſo viel nicht ſofind wir gnug gewarnet. 
ing ſich auch der freye — und menſch⸗ | ch! = will man Doch unfere seite, 
p2 er⸗ 


Felio. Und wir auch unter dem Pabſtthum 





a... — von dem ke a ER Pr 


Ä Dermögen und freyen Willem viehrühimen; | nicht beffer, tie: wir im Wabftthr 
ſiehet mans doch und greifets wol an dem erfahren haben, feine: Waffen; nd: 
armen ftummen, tauben, blinden; beſeſſe⸗ find Die Reifchlichen Duͤmkel Lehre 
nen Menfchen , von twelchem Chriſtus tzungen, damit er Die Gewiſſen hält, md: 
den Teufel triebe, und. machte ihn gefund;| fich ſchuͤtzet): — wenn der Stoͤrkere 





Lac. In; 14. Def : bedeutet alle Adams: kommt, der HErr Chriftus durchs: Evan⸗ 
kinder, die durchs Fleiſch mit dem Teufel! gelim;, ſo iſt ſolcher Friede aus ſo tobet 
beſeſſen worden in der Erbſuͤnde daß fie| er und wird unſinnig, er will kurzum nicht 


fein eigen muͤſſen ſeyn und nach feinem Wil⸗ verdammt, verrathen, geſtrafet noch an⸗ 
len thun. abet find fie auch blind , das | gegeiat fehn Da ertvecket er und nimme 
ift, fie erkennen GOtt nichts ſie find taub, feinen Harniſch, die ‚gewaltigen, klugen 
‚denn fie hören auch GOttes Fort nicht, find. reichen, heiligen 'gelehrten Leute „ Die. her 
ihm nicht gehorſam noch unterthan; fie find] ger er alle an HER Wort; wie wir ſe⸗ 


auch ſtumm, denn ſie danken, ioben, veden,| ben in der Verfolgung der Evangeliſchen 


und predigen nichts von Chrifte, und GH Lehrer. Solch Toben oder Verfolgung: 
tes: Önaden. Aber allzuſchwaͤtzig find fie] bedeutet, daß der "Teufel fo ungern aus⸗ 
2 jonft, von Teufelslehren und menfchlichem fähret, und, tobet im ganzen Reibe: :; ‚Dem 
Tand zureden, da ſehen ſie auch alle ſcharf, wie er fich ſtellet in einem Leibe, wenn 


und ſind Eliger, denn die Kinder des Lichts] er full ausfahren,, ‚mit den Gliedern alſo 


in ihrem Voͤrnehmen Gutduͤnken und Luſt: ſtellet er ſich auch i in der ganzen: et, mit 


da hoͤren ſie auch mit beyden Ohren, und der Seel, wenn er dem Evangelio weichen 


nehmen alles an, was Fleiſch und: Blutger fol, und erreget alle feine Kräfte: ‚aber es 
finner ift. Daß alfo alle unfere Werke, hilft ihn. nicht, er muß heraus wie ſehr er 
Worte und Weſen ‚beydean Seib und Eeel fich ſperret. 

e8 feye aufferliche Heiligkeit oder Sünde ‚|7. Des Wenfchen Wille thut —— zu fr 
des Teufels find, und müffen allein durch ner Seligkeit. 

GoOttes Werk erloͤſet werden: Dennerber| E DD am dritten Sonntage nad), Teinitar 
ſitzet uns zum Reich, ſo erkennen wir ihn denn, tis des Evangelij vom guten, Hirten,, 
feljen und hören ‚und folgen ihm, Toben und|der-dasverlorne Schäflein ſuchte — 
predigen ihn: welches alles gefchieht durch ward, ſprach D. Martinus: O wie gar: 
den Geiſt GOttes im Wort GOttes, das] ein fehön, tröftlich Evangelium ift doch das 
den Teufel mit feinem eich allein austrei⸗ in dem ſich der HErr Chriſtus ſelber abe, 
bet. Darzu wir denn gar nichts thun denn mablet, was er vor ein Herz zu uns armen: 
daß wir ſtill halten ‚leiden, und laſſen uns Stindern habe, und tie gar nichts wir zu 
Gott helfen, und zu Birgerm, ja Rindern ſunſerer Seligkeit felbft zu thun vermoͤgen 
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GOttes machen, aus lauter Gnade ‚ ohne Denn gleichwie ſich das Schaf ſelbſt nicht, , 


aller unfer“Zuthun. bverwahren noch Yorfehen kann, daß esnicht 

Denn wiervol der Teufel ‚als ein gewal⸗ irre werde, wo es der Hirte nicht. immer⸗ 
tiger Tyrann/ im Hauſe mit Ri riede ſitzet, dar weiſet und leitet. Ja, wenn es verir⸗ 
wenn GOttes Wort und Finger durch vet und verloren iſt, Kan ichs. nicht ſelbſt 


Chriſtum nicht wider ihn kommet ‚und auch wieder finden noch: zu. feinem Hirten kom⸗ | 


thut, was er nur toi za man weiß es men; fondern der Dirt felbft muß ihm nach⸗ 
9% 








60» | usi Capı &. Dondem * Willen. $. 751 


| gehen , AT ſo lang ſuchen bis ers findet: arbitrium paſeiue, non A le 
ohne das: müßte es ewig in der Irre gehen IE Teider nur wirket gar nicht in feiner Ber 
und verloren feyn. Und wenn ers Funden | kehrung; und was guts in uns iſt, ſtehet 
bat, muß ers auf feinen Ruͤcken faſſen und — in unſern Kraͤften. 

tragen, daß es nicht wieder von ihm abge⸗ * sein Ana, Bi Unermögen menfli 

















— verirret, oder vom: Wolfe erha⸗ jen Willens. 
EBENEN Carmen i Gas nicht: ein elender Sammer, ſpra 
Bl Finnen wir uns au weder hefn 3 D.M. Luther, daR ein Menfeh in 
noch rathen, > wir zu Ruhe und Friebe | fü Biel vermögen fol? Wenn ihm GOtt 
des Gewiffens ommen moͤchten, und dem Ibſ anbeut und DI, ‚Lieber, da haſt du 


Teufel,» Tod und Hölle eutlaufen wo uus 
miht Ehr iſtus ſelber durch fein Wort wieder⸗ Men Wege vor Dit, nimm und wähle doch 


‚einen; Sie.1s, 1.109. ie du lieber 
hofer und zu ſich ruffet. Und (6 wir zu ihm) eine Gnade und 1; je Seligkeit umfonft 


Fommen und im Glauben ind, vermögen! i 

wir uns doch nicht felbft ei zu erhalten, geben er ent ——— 
noch zu beſtehen, wo er uns nicht ſelbſt im⸗ Werken darnac) — zu verdienen, und 
mer‘, durch daſſelbige fein Wort und Kraft 64 nicht erlangen? 3a, ver mahnet undIo- 
— ne a een. dayır zur Gnade, md’ d raͤuet Dagegen 

D e 

umher (ebleiche eben Braliriper Dswe | —— Zorn und Strafe, wo wirs nicht Sr 
Croie Se. Petzussfage 1 Epift: 5,83 dapı er OXßie ſoll oder kann er mehr chun ben 


ung fie Daß doch hie gar nichts gilt, 

ar. = — sn erh ur Der Feines‘ hilft, daß er ſeine Gnade foreich- 
ten zu sihmen, weder anufahen noch fortzu⸗ lich anbietet, retzet und ‚gebeut, ‚vermahnet- 
fahren, und darbey zu bleiben, fondern und chrecket, darzu ſtrafet und drein ſchlaͤgt! 
— unfer Bitte, muß. allen alles Er wollte felbft gern das Nechtlaffen fahren, 
hun. RE „| und, einen Strich dadurch machen, ſo wol⸗ 


. 8. Det Name freyer Wille iſt feinäfelig.- — len wir Recht ohne Gnade haben, um 


92 Name des; freyen Willens, ſprach auch eine RE Abgo ttin mit uns 
DM: ift bey allen Räte‘ feindſe⸗ führen... Eu 
lig en wiewol fie und wir zuloflen, daß] 10, Den meſch für ſich — DPI 
Gott dem: Menfchen einen freyen Willen gib wie ſoll fich, der. voiffen zu vegieren, 
gegebett hat; aber da ift Die Trage: ob for] =. der von GOtt nichts weiß der in Suͤn⸗ 
che Freybein ſtehe in unſeren Kraͤften? Man: den mnpfangen und geboren wie wir alle 
ſollte es billig heiſſen vsluntalem vertibem ind,) ı und von Natur Knd des Zorns 

mutabilem einen verkehrlichen wankelmuͤ⸗ und GOttes Feind iſt? Ephef.2, 3. Wie 





thigen, wetter wendiſchen Willen, Daß füllen wir den vechten Weg finden, unddar 


GO i in uns wirkt, und wir J als auf bleiben ſo wir doch nichts anders koͤn⸗ 
Die: nur leiden, da ſind wie ein Toͤpffer nen, wie der Prophet Eſaias ſagt am 53. 
aus einem Klumpen Thon ‚SR macht; v. 6. denn in der Irre Jaufen? Wie iſt es 
entweder zu Ehren oder Unehren, wie es imsolich daß mir uns.des Teufels (dev ein 
ihm EN Alſo ift auch unſer liberum | SSR und. Gott Diefer- belt it, und I 

Jp 3 e⸗ 


a. 
Gefangene wir alle find): erwehren follteh ; | einem Menfchen u 


\ 


viel weniger kann ein Menfch in Denen Sa⸗ 


ſchengeſetze und Werkprediger, die zumleinen Willen, : Vernunft, freyen Willen 


FTreffen gehet, fo hält es den Stich nicht. 


‚Rath, wider GOttes Gerichte,  GHDtfes 
Zorn und den ewigen Tod; fo wir doch alle ten fich, er fehlage mit Keulen drein, halten 
Tage und Stunden an uns felbfE und an⸗ | 

deren wohl erfahren, wie wir in geringen, 
leiblichen Noͤthen uns weder rathen helfen, der 

Den freyen Willen, und die guten Werke,‘ 


den er nicht mag hören, fliehet von ihm zu wol GOtt durch feine Allmacht auch 


A .. z > 


7 Cap. x. Don dem freyen Willen — * 


rſie 












* 








fo wir doch alle mit unſerer Kraft und Macht und Liebe ju einem Sů 
nicht fo viel vermoͤgen, daß uns nur ein klei⸗ Wie ein fein Verſoͤhnen It das? Gleich⸗ 


nes Blaͤtterlein nicht wehe thaͤte, ja, daß wir wie die Kinder von Iſrael am Berg Sinai 
thaten, da ihnen GOtt die Zehen Gebote 











einer ohnmaͤchtigen Fliegen verbieten koͤnn⸗ 
ten. Was wollen wir arme elende Leute gab, 2 Moſ. 20 18. Damit iſt angezeigt, 
viel ruͤhmen von groſſem Troſt, Huͤlfe 

nicht kann noch mag beſtehen, denn ſie fuͤrch⸗ 


ihn nicht anders denn für einen Teufel 
Henker und Stockmeiſter , der nichts koͤnne 
chen Noͤthen um denn zurnen. ° Ach weriniche mehr hat denn 
noch Troft füchenfonnent.... 
. Darum fhleuß nur frey. So wenig ein |der srabe nur zur Hölle, er wird nichts er⸗ 
natuͤrlich Schäflein -in ‚dem -allergeringften | langen, esmuß was geöffers ſeyn, denn un⸗ 
ihm helfen kann, ſondern muß fehleche aller | fer'heilig Leben. 00 07 0 00 on 
Wohlthaten warten von. feinem Hirten; - Darum fageich, daß diegeiftlichen Kraͤf⸗ 
Menſch in 97 te nicht allein verderbet, fondern auch durch 
chen, ſo Die Seligkeit betreffen, ſich felber | die Suͤnde ganz und gar vertilget find, bey⸗ 
regieren, Troft, Hulfe und Rath bey fich |de in Menfchen und Teufen; alfo, daß da 
finden; fondern muß folches von GOtt ſei⸗ | nichts anders iſt, denn ein verderbter Ver⸗ 
nem Hirten, allein gewaͤrtig feyn, der tau⸗ ſtand, und ein ſolcher Wille, der GOtt 
ſendmal williger und fleißiger ift, alles bey ſei⸗ allerdings feind und zuwider iſt, der auf 
nen Schaͤflein zu thun, ‚was immer zu thun nichts anders denket noch trachtet, denn nur 
ift, denn irgend ein frommer leiblicher Hirte. | allein auf Das, ſo GOtt entgegen und zuwi⸗ 


Item, weil die Natur des Menſchen Durch der iſt. Wol iſts wahr, und ich laſſe es 
Die Erbſuͤnde ganz und gar verderbet und auch zu, Daß die natuͤrlichen Kraͤfte an den 
verdammt iſt, von innen und auſſen, an) Menfchen noch etwas unverderbt ſind Aber 


Leib und Seel, und vor GHrtflieher, wenn welches find folche natürliche Kräfte? Nem⸗ 
ſie ihre Suͤnde recht fuͤhlet: wo bleibet denn lich dieſe, daß der Menſch, der ſonſt im un⸗ 


nun der freye Wille und die menſchlichen goͤttlichen Weſen gar erſoffen und des Deu⸗ 


Kräfte? Wo bleiben denn nun die Menz] fels eigen worden iſt, dennoch gleichwol hat 
Menſchen ſprechen: Thue dein Vermoͤgen: und Macht zum Haus⸗ und Weltregiment; 


— wir muͤſſen traun auch das unſer dazu thun; item, Schiffe zu regieren, und andere dere 
ſchicke dich zur Gnade GOttes, fo wirft du] gleichen Sachen auszurichten, ſo dem Men⸗ 


fchen von GOtt unterworfen find, Mof.r 


ein Kind der Seligkeit. Ja wol, es iſt un⸗ 
v. 28. 20. Denn ſolche natuͤrliche Werke 


bereitet und ungeſchickt mit unſerin Vermoͤ⸗ 
sen, Kraͤften und Merken: wenn es ang 
Wie follte fich einer mit GOtt verfühnen, | und Obrigkeit haben, haushalten 2c. wies 


dabey 


— 
under, denn zu GOtt? 





daß Natur und freyer Wille vor GOR 


und Kraͤfte ſind dem Menſchen nicht entzo⸗ 
Isen, als da ſind, Kinder zeugen, Negiment 





5... 
dabey ſondern find durch VOttes, 





Wort vielmehr befräftiget, tie am obge: | 
feyn? Was kann da andersfeyn, denn Rot⸗ 


meldten Drt geſchrieben ſiehet. Es habens 

aber die Sophiſten ins geiſtliche Reich und 
Weſen gezogen, und mag vielleicht wol ſeyn 
daß ſie bey den lieben Vaͤtern auch etwas 
davon gefunden haben; aber die Romaniſten, 
die weniger Verſtand haben denn Roß und 
Moͤuler, habens auf dieſe geiſtlichen Sa⸗ 


chen gezogen, und. alfo geiſtliche und weltli⸗ 


che Dinge unter einander gemenget. 

Darum will uns gebuͤhren daß wir ſol⸗ 
chen Unflath,dendie Sophifteni indie Kirche 
getragen haben, ausfegen, und ſolche Aer⸗ 
gerniß beyſeit und aus dem. ese fchaffen 
follen, Wir laſſen wol zu, daß folche | 
‚Sprüche wahr undıvecht find, -fo fern man | 
fie dahin. verftehet und deutet, Dahin fie. ges 
hören, als nemlich in diß eitliche und Teib- 
Jiche Meltveich, ‚Nenn man fie aber ins 


"Cap x ‚Vom er — Willen. 8. 10: ai Su 


— 


F er nicht mehr ſtrafet ‚und Taler, Mens 
ſchen, ja den Teufel ſeiber unſern Meiſter 





ten und Uneinigkeit der Lehre, darnach aus 
Uneinigkeit der Lehre — auch aͤuſſerliche 
Uneinigkeit, Zank und Aufruhr; wie 
man in Joſepho lieſet, wie ‚geenliche Notten 
und Aufruhr im Idiſchen Volk waren, hart 
vor Chriſti Geburt. Was ruͤhmet man 


denn viel vom freyen Willen und NRenſchen 
Kraͤften, vom. natuͤrlichen Licht der Ver⸗ 


nunft? Mas ifts anders, denn Blindheit 
und Finſterniß? IBas Fanneg befiers,denn 
wider den Glauben und SO Wort 
fechten u iin 

Darum verwerfe br Herdamme ich, als 
eitel Irrthum alle. Lehre, ſo unſern freyen 


Willen preiſet, als die firafswiderdie Hul⸗ 
fe und Gnade unſers Heilands IEſu Chri⸗ 


ſti ſtrebet. Denn weil auſſer Chriſto der 


geiftliche Reich, da man mit GOtt und vor Tod und die. Suͤnde unfere Herren, und 
GoOtt des Gewiſſens halben zu ſchaffen hat, der Teufel unſer Gott und Fuͤrſt iſt kann 
ziehen will; ſo ſagen wir ſtraks allerdings da Feine Kraft noch Mache, Fein Witz noch 
nein darzu denn daſelbſt iſt nichts reines | Verſtand feyn, Damit wir zur Gerechtigkeit 
noch gufes an ung, fondern was wir find und Leben‘ ung Fünnten ſchicken oder trach⸗ 


und haben, iſt alles: zumal in den Suͤnden ten; fondern muͤſſen verblendet und gefan⸗ 


erſoffen. Alles, was in unferm Willen ift, 
das iſt böfe; s und alles, was in zunſerm Ver⸗ 
ſtande ift, das iſt nur eitel Irrthum und 
Blindheit. 
Menſch zu göttlichen Sachen nichts anders, 


‚denn eitel Finſterniß ¶ Irrthum Bosheit, | 


verkehrten boͤſen Bitten und Unverfi 


mas follte er denn koͤnen Guts ebun, SOn | | 


Sieben ?ıc. 


in Geeulichfter Zorn Bots wenner uns um: nichts ſey/ 
F gegruͤndet. 

len gegen GOtt, und in der Seelen Sachen 
Denn was follte ich vieldifputiven vom freyen 


fern Millen läffet , 'und fein" 
Wortnimmt. . . 


If! fprahD. M: Luther, wie —— 


— 


Darum hat und thut der 







gen, des Teufels und der Sünden eigen 
feon, zu thun und. zu°gedenfen, was ihnen 
‚gefallet, und GOtt mit; feinen: Geboten m 
wider iſt. ©, a eine fein nem 
heit ſennn. Br. 
12. Rechte Lehre vom feoyen Willen. ge 
„>... gen BÖtt 
jebe Seren; pad D, DM. Bucher, uns 
ſere Lehre, daß der freye Wille todt und 
ſtehet dewalighich in der Schrift 
Ich ſage aber vom freyen Wil⸗ 


gröfferer Zorn feyn, denn wenn uns Willen, der ͤber Rühe und Pferde, über Geld 


GoOtt laͤſſet fahren nach unſerm & Dünkel, Jund Gut regieret 
Moſn 28 GoOtt den Menſchen hat an 


| ‚Sim und ABillen, nimm fein Wor weg 





Ich weiß faft wohl, daß 


der Stärkere über ihn Eommt. 


2 Caechiſmus muß bleiben ı. er Catechifmus muß regieren. 9. 


i Solches gehoͤret hieher nicht. Fund wer den Sünden kann entrinnen ohne 








een — und Shen, ” m — er mich — 


Wenn nun gleich kein Spruch wäre, denn Ehrifto, der kann auc) dem Tode wol ent⸗ 
der einige St. Pauli 2 Tim. 2, 25: Sie|vinnen, denn der Tod ift der Suͤnden Stra⸗ 
find des Teufels Gefangene: nach feinem| fe, Nom. 6,22. Aber es iſt noch Fein Menſch 
Willen; ſo haͤtten wir eben damit Schrift! erfunden, der ſeinen freyen Willen uͤber und 


md Grunde ‘genug: . Denn, den Teufel wider den Tod bewieſen hätte; ſondern der 2 
gefangen ſeyn iſt wahrlich Eeine Freyheit, Tod hat. ſtraks wiederum feinen freyen Wil⸗ 


und sonderlich weil fie alfo gefangen find, len und Gewalt über alle Menfchen bewie⸗ 
daß fie nach feinem. Willen leben müffen.| fen, welches er nicht vermoͤchte wo nicht 


Da muß der liebe freye Wille gewißlich des zuvor die Suͤnde (die des Todes Recht und 


Teufels Wille feyn,;dennnach demfelbigen| Mache ift, Cor. 15, 56. den Menfhen übers 
muͤſſen fie leben als. feine Öefangene. Das waͤltiget und gefangen hätte. an 

ift Elarlich hie St. Pauli Lehre. UmdEhri] 

ſtus ſelber ſtimmet auch mit zu, Ruca am ın.) Bey dieſer That, und Artikel des ; Glan 
Cap. v.or.22.daerfagt; Wenn der Star⸗ bens: an Chriſtum bleiben tiv, und laſſen die 
ke feinen Sof bewabret, fo bleibet das] Papiſten ſagen und Saͤuurtheil ſprechen wie 


- feine mir Frieden; kommt aberein Stärs! fie wollen, es wird uns niemand davon brins 


kerer über: ihn, und überwindet ihn, fo} gen, daß uns Chriſtus vom Teufel; Todund 
nimmt er ihm feinen Harniſch, darauf er Stunden erloͤſet hat. Wo diß bleibt, fo bleibt 
fich verließ, und theilet feinen Raubaus. kein andrer freyer Wille, denn der dem, Teus 
Hie zeuget ja Chriſtus ſelber, daß der Teu⸗ fel, Tod, Suͤnde gefangen iſt. Iſt das ei⸗ 
fel die Seinen mit Friede beſitze, wo nicht |ne Freyheit ſo ſey fie derer, die ihren Tand 
und Traͤume zu neuen Evangelien machen, 
wider die rechten alten Evangelia. Lauen⸗ 
tius Valla iſt der beſte Wahl, den ich mein 
Lebtage geſehen oder erfahren! habe: De Li- 
bero Arbitrio bene diſputat gquerichmpli- 
eitatem in pietate, et in literis ſimul, Eraſ- 
mus eam tantum in literis — pie 
rider, i 






‚Bey diefem Spruch bleiben wir, wiewol 
wir die That und das Werk ſelbſt auch vor 
uns haben, nemlich/ daß IEſus CHriſtus 
GOttes Sohn, durch fein eigen Blut bat 
ung muͤſſen vom Teufel, Tod und Suͤnden 
erloͤſen. Waͤre nun ein freyer Wille in uns, 
wider — aber den Teufel, Tod und Siün-| 


ERNST 
Von dem heiligen te 


Ordnung der —— des eilften Capitels. 





Ir \ 


— iſt noͤthig in der Kirche, ſonderlich für, 8 — Gebote Tugend und es 
die K Mißbrauch GOttes Namens wider das — Gebot u. 
Der —A iſt die beſte und noͤthigſte Lehre in der Wie man GEOtt ſolle ehren und ergreifen 1m, 
| Kurze Sprüche. des Catechiſmi, wie J Auther ini 


Kirche 3 
es —7 — Summa und Innhalt * ra aufe gelehret hat 13. 
Bi Catehiimus iſt in der Kirche nöthig — erſten drey GOttes 


Berachtung. des ‚Eateshilmiwird —— Beratung und auf bas ee Sobot fe. man alles — * und Damit 
‚ Sinterm bringen 7.8 tröfen Suͤnde 


—* 
7 > REM 


— * — ? —* 

080 ap XI. Dom beiligen Catechifino. S.174. 609. 
a Tape u, [Was Vernunft in den Zehen Geboten SSue verfiehet zu. 

Rafie le dee Welt gehalten werden 17, | Das erſte Gebot GOttes 23: ea 

Men dier@irafe der.Erbfünde fen 18. Warum man die Zehen Gebote immerdar lehren fol 24. 


ie man die Zehen Gebote prebigen folk 19. Bon dein Eatechifimp, fo zu Augipurg heraus Eommen 25. 
Son der Sn der Zehen Gebote zo, Des erften Gebots Berftand und Innhalt 26. _ 22 
- Kurzer Innhalt der Zehen Gebote Eottes au ‚1268 erften Gebots Kraft 27. 


On Der Gatechifmus mußbleiben |9Orts ‚verlaffen und verſaͤumet worden. 
echiſmus wird muͤſſen blei⸗ Ver Catechi ſmus iſt die beſte und noͤthigſte 


* Ada yet pur bu Lehre in der Kirche, . 
* Sn ben, und das Regiment in der > 


#2 he ” 
| AN! Mein Rath iff, fprach D.M. Luther, daß 
⸗ — ao man nicht Difputive von heimlichen, ver- 

13a 2 2 — 7 


a F da borgenen R ingen, ſondern einfaͤlti— bleibe in 
X hen Gebote GOttes, der Glau⸗ Goltes dee, vornehmlich im Gatechifme, | 
be, Vater Unfer, und bie Satramente X |denn imfelben habt ihr einen fehr feinen, rich» 

Und toiervol fich viele dawider fegen, doch eigen, Eunen Meg der ganzen Cheiflichen 
wird er bleiben, und Die Herrſchaft und He |Yeyigion, und die fürnehmften Hauptarkis 
berhand behalten, Durch den, von tockhem [gef Eye Herfaffer. Denn die Zehen Gebote 
gefehrieben ftehet: Du biſt ein ch hat GOtt felbft gegeben, Chrifkus hat dag 
ewiglich, Pſalm ıo, 4. ‚Denn derfelbige) Hager Unſer geftellet und gelehret, der Heiz 
will Pfaf bleiben, und wird auch Pfaffen ige Seit har Die Artikel des Glaubens aufs 
haben, wenn gleich Die ganze Welt dawider allerEinzefte und richtigſte gefaffer und bes _ 
ſtrebete. Er hat albereit zwo Schlachten] qyifren. Diefe dren Sricke find alfo ges 
gethan: einemit Thomas Dlunzer, und die Fellet, daß fie nicht Fhnnten feiner, troͤſtlicher 
andere mit Zwingel, tvelche beyde ihre Funz | nd kuͤrzer geftellet werden: aber man ver; 
ger noch fir Heiligen auseuffen. | achtets als fehlecht gering Ding, weil es die 


2, Der Catechifinus ift ndtbig in der Kirche, inDorleim: #sal; as 4 
fonderlich für die Rinder. wg ll auffagen und erzehlen 


a gedacht ward, wie in Pommern Die Ba 
D des Catechiſmi naͤchlaͤßig, in Kir⸗ 4. in anders. | 
chen und Schulen und Haͤuſern gehalten Der Catechiſmus it die vollkommen⸗ 
und getrieben wuͤrde, ſprach D.M. Luther | X fie und befte Lehre, darum ſoll man fie 
ch! die gemeinen Öffentlichen Predigten in, für und für predigen, und. gar nicht unter⸗ 
den Kirchen bauen die Jugend wenig; Kin⸗ laſſen, wie denn alle andere gemeine oͤffentli⸗ 
der. fernen und behalten nicht viel davon: ſon⸗ che Predigten Darauf jollen gerichtet und gez 
dern das thuts, daß man fie in. der Schule, zogen werden. Sch wollte, Daß man ihn tags 
und in Häufern Daheim fonderlich, mit Fleiß lich predigte und aus dem Buch einfältig a⸗ 
und fein richtig und ordentlich lehre, verhoͤ ſe. Aber unſere Prediger und Zuhörer koͤn⸗ 
ve und eraminive, was fiegefernet haben ; das |nen ihn auf ein Naͤgelein, ſie haben ibn ale 
ſchaffet viel Nusen., Es it folches wol ein| bereit gar ausgelernet, fehamen ſich diefer 
verdenßlich und _mühfelig Ding, aber es iſt ſchlechten geringen Lehre, dafür fie denn fie 
fehr nöthig. Die Papiften haben ſolche halten; wollen aber gejehen feyn, und von 
Mühe und Arbeit geflohen, haben nur mit hohen Dingen reden. Der Adel und die 
den Zinsvegiftern zu thun gehabt. Alſo iſt Bauren ſagen: Mas? unfer Pfarrherr geiz 
das Chriſtliche Hauflein und Die Gemeinde| get nur immerdar ein Ciedlein, prediger als 

Lutheri Schriften 22, Theil, 2 AN kin 
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610 TTap. Xi. Vom ’beiligen Catechifmo, S.4°7. 


Hein den Eatechifmum, ale, Die Zehen Gebote, |und Darinnen alle geiftliche und leibliche No 






’ oth 
den Glauben, das Vater Unſer; item, von begriffen hat, und der kraͤftigſte Troſt iſt 
der Taufe und vom Abendmahl, Das al⸗ in allen Anfechtungen, Truͤbſalen, und in 
- Jes kann ich vorhin wol. Alſo begeben fich der legten Stunde. hr la «) 


denn die Prediger auf hohe Dinge, und rich⸗/ Zum-vierten, find die hochwuͤrdigen Sa⸗ 


ten ſich nach dem Luͤſtern der Zuhoͤrer, und cramente Ceremoniæ Ceremoniarum, di 
predigen was fie gern hoͤren, laſſen denn die! hoͤhefte Ceremonien, welche GOTT Telber 
Fundamente und Grundveſte ftehen, Darauf] geftifftet und eingefeger hat, und ung darinn 
man fonft bauen follte. Pr 
3. Des Catechifmi Summa und Innhalt. m 
‚Der Catechiſmus ift Die rechte Laienbibel, | ten, und der Jugend mit Fleiß einbilden, 
+ darinnen der ganze Innhalt der Chriftz| denn darinnen ift Die rechte, alte, wahre, 
Jichen Lehre begriffen ift, fo einem jeden Chri⸗ reine, göttliche Lehre der heiligen Chriſtli⸗ 
fien zu der Seligkeit zu willen vonnothen. | chen Kirche zufammen gefaffet; und was dem 









ie. das Hohelied Salomonis ein Gefangl entgegen iſt für Neuerung und falfche Leh⸗ 


Aber alle Geſaͤnge, Canticum Canticorum;|re und Irrfal halten, es habe auch fo lang 
genannt wird; alfo find Die Zehen Gebote) gewaͤhret, und fo einen groſſen Schein und 
GOttes Doftrina Doctrinarum, eine Fehr] Anfehen, als es immer wolle, es fey alt oder 
ze über alle Lehren, daraus GOttes Wille neu; Davor follen wir uns hüten. - i 
erkannt wird, was GOTT von uns haben] 6. Der Catechifmus ift in der Kirche nöthig. 
will, und was ung mangelt. Goct. Mark. Luther fagte uber Tiſche: 
Zum andern, ift das Symbolum oder)" Wir müffendie Taufe, Paßion Ehri⸗ 
das Bekenntniß des Slaubens an GOTT, ſti, das Mater Unfer, den Glauben und Ze 
anfern Herten JEſum Ehriftum ꝛc. Hiſtoria hen Gebote haben, und den Artikel von der 
Hiftoriarum, eine Hiftorie uber alle Hiſto⸗ Rechtfertigung, wie man vor GOTT foll 
rien, oder Die allechüchfte Hiftorie, darinnen fromm, gerecht und felig werden in der Kir⸗ 
uns die unermeßlichen Wunderwerke Der|che, es gehe fonft, wie es tolle. - Denn die 
. ‚göttlichen Majeftat von Anfang bis in Ewig⸗ Welt will doch nicht daran; denn, ſollte ei⸗ 
Zeit. vorgetragen werden, wie wir und alleiner den Glauben gelernet haben, fo ſollte ichs 
Creaturen erfchaffen find von GOtt: Wie ſeyn; aber wir fehen, daß die Welt nicht 
wir durch den Sohn GOttes (vermittelſt darnach ehut, darum glauber fie auch nicht, 
feiner Menſchwerdung, Leidens, Sterbens Und wenn den Predigern der Catechiſmus 
und Auferfiehung,) erlöfer: Wie wir auch] zu nichts anders hilfe, fo ware er doch dazu 
durch den Heiligen Geift verneuret, geheili⸗ gut, Daß Das gemeine Volk nicht mehr auf 
get, und eine neue Ereatur, und allefanıtidie Ceremonien file. Ich habe in der us 
‚au einem Volk GOttes verfammlet, Ver⸗ gend und mein Lebenlang die Zehen Gebote 
- .gebung der Suͤnde haben, und ewig felig| und Vater Unfer nicht hören predigen. 
werden. 7. Verachtung des Catechiſmi wird greuliche 
Zum dritten, ſo iſt Oratio Dominica, das Finſterniß und Ketzerey bringen. 
Vater Unſer, eine Orario Orationum, ein Kuͤnftige Ketzereyen werden DIR Licht verfin⸗ 
Gebet über alle Gebete, das allerhöchfte Ge: |" ſtern, denn wir haben den Catechiſmum, 
bet, welches der allerhoͤchſte Meiſter gelehret, GOtt £ob, vein aufder Kanzel, wie er in en 


feiner Gnaden verſichert. Derhalben ſollen 
wir ja den Catechiſmum lieb und werth hal 


U Be 
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62  - CapıXl. Dom beiligen Catechiſmo. S. 7,8. 9,10. 61 
end. Jahren nicht geweſen iſt. Denn man oder vier Juriſten ein ganz Land kann wol 
us allen Buͤchern der Vaͤter nicht koͤnnte verſehen und verſorgen. Wir werden noch 
ſo viel zuſammen ziehen, als von GOttes mit der Zeit aus Juriſten und Aerzten muͤß⸗ 
Gnade jetzt, bey unſern Zeiten, im kleinen ſen Prediger und Pfarrherren machen, das 
Catechiſmo gelehret wird. Es ſind, wahr⸗ werdet ihr ſehen. Die Zeit und Gelegenheit 
Ach groſſe Finſterniſſe geweſen, und. Doer.Imachteinen Prediger. Ich kann mich nicht 
Carlſtad ward zum Doctor promoviret, da mit und an Worte binden laſſen, sch predige 
er doch die Bibel nie geſehen hatte. Ich oft von einer Meynung mit andern Worten. 
laſe zu Erfurth im Kloſter allein die Bibel,/ Da ſagte D. Jonas: Here Doctor, ich 
da ſchickte es GOtt wunderbarlich, wider kann euch im Predigen gar nicht nachfolgen, 
aller Menſchen Gedanken, daß ich, von Er⸗ und wer will es euch nachthun? Darauf 
furth gen Wittenberg mußte, da wurde ich ſprach D. M. Luther: Ich Eanns felbftniche, 
wohl deponiret, und bin nun ein wunderbar⸗ denn oft gibt mir meine Perſon, oder eine 
licher Moͤnch worden, der den Teufel zu ſonderliche Privaturſache Gelegenheit zu einer 
Nom, den Pabit, von GOttes Gnaden de⸗ Predigt, nach dem die Zeit, Handel und Zu⸗ 
ponirt; ja, ich nicht, ſondern GOTT durch hoͤrer find. Penn ich junger mare, ſo woll⸗ 
mich, ſeinen armen, ſchwachen Werkzeug, te ich viel. in meinen Poſtillen abſchneiden 
welches Fein Ränfer noch Potentat hatte koͤn⸗ und Eurer machen, denn. ich darinnen über. 


nen thun. "Darum Fann- er. auch leichtlich die Maaſſe und zu viele IBorte gebraucht 


durch ein Mittel den Türken vertreiben und Ihabe,. Demfelbigen langen Neden und Ger 
ſtuͤrzen. Denn, Daß der Kanfer verzeucht, ſchwaͤtz kann niemand nachfolgen, noch es er⸗ 
etwas thaͤtliches wider uns vorzunehmen ‚langen, auch ſchicket noch reimet es fich nicht 
das bedeutet etwas; ſeine Melancholey wird alles zu allen Zeiten: alles muß man rich⸗ 
was Guts bringen, Vielleicht hat er geſe⸗ ten nach den Umſtaͤnden, doch wird der Ca⸗ 
hen und gemerkt der. Papiſten Bosheit und techiſmus muͤſſen bleiben und herrſchen. 
— iR in, daß ſie das 8 — er — 
a ee ea. Der calogus, das iſt, die Zehen Gebo⸗ 
GMer ſich an dem Catechiſmo nicht Jaffet I ed er UN 
28 genügen, wenn. man den Satechlfnun Summartım gn nt — 
grediget dem predige der Teufel, ſagte berde, wie He en fol — Ott 
DD, Mart. Luthr. ————— ‚auch gegen den enſchen. Und iſt kein 
94 Der Eptechifmusmuf regieren. ſchoͤner beſſer vollEosmmener noch kuͤrzer Buch 
SE kurſem wird es an Predigern mangeln. von Tugenden jemals geſchrieben worden. 
FR) ‚Mein gnädigiter Herr, der Churfurft;u) Des erſten Gebots Tugend iſt Gottſe⸗ 
Sachfenic, hat an 20, Zuriften genug; da ligkeit, Das iſt GOtt fürchten, lieben und 
gegen muß er wol inacht hundert Pfarrher⸗ vertrauen. Dagegen ift Sunde und Uns 
"ren haben. luriſta eft nomen reale, pre- \tngend, gottlos Weſen, GOtt verachten, 
"dieator aurem indiu.dunm. Ein jeglich Kirche haſſen und zweifen.. 
fpiel und Gemeinde muß ihren eigenen Seelk| „Des andern Gebots Tugendift, die Leh⸗ 
fürger und Prediger, aufs roenigfte einen ha⸗ re des göttlichen Worts bekennen und pres 
ben; da man dagegen mit einem, zwey, drey digen. —— it Sunde, GOtt laͤſtern 
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D te GOttes ſind ein Spiegel und Eu - 





itepmweigen und mie — Br ® ET. 


Noth fordert. 
Des dritten Gebots Tugendif, * auf 
ſehe Gottesdienſt, fo nuͤße iſt zum Lehr⸗ 
amt; als, GOttes Wort predigen, hören, le⸗ 
fen, bedenken. damit wir unfern Glauben 
beibeifen 
Wort und die aͤuſſerlichen Sntteedienfte, 
als, die Sacramente verachten: 

Des vierten Gebots Tugend ift, der 
Gehorſam gegen den Eltern, Praͤcepibren, 
und der Obrigkeit, in dem, das nicht wider 
Gott iſt. Dagegen ift Hafeuh und Um 

gehorſam 


Des fünften Tugend iſt Sanftnůchig⸗ | 


keit, nicht rachgierig feyn, „Miet Zorn fragen. 
& Dagegen iſt — Dyranneh Müter 
rey Haß Neid ac. a 
"Des fechften Tugend ift) Keuſchheit undft 
Zucht. Dawider iſt Unkeuſchheit, Unzucht 
Ehebruch, Hurerey Schwelgetehe ic 
"Des fiebenten Tugend iſt wohlthun, 
gern geben und leihen/ milde ſeyn "Dagegen 
ft, geisig feyn, ftehlen, vauben, wi uchern ber 
frügen, und vervortheilen den N rächen in 
Haͤndein. 
Des achten ift, Wahrheit niemand be⸗ 
leidigen an ſeinem guten Serticht, jedermann 


terreden, und Uebels nachreden. 
Des neunten ift, Gerechtigkeit, einemjeg. 

‚fichen das Seine laffen. Dagegen, if Sei; 
and Ungerechtigkeit, 

Des zebenten Tugend ift, ohne alle bite 
Luͤſte und Begierde ſeyn im Herzen, oder fich 
an dem Seinen genügen laffen. Dawider 
Mt, böfe Luſt des Herzens, 

Die Zehen Gebote füllen alfo ausgelegt 


Dagegen iſt Sünde, GOttes “ 
neben mir haben: % 
Mamen deines —— nicht mißbrau⸗ 


ih von gutem Foren und — 


tem Glauben. 


I Mißbrauch GOttes goamen⸗ vder 


andere Gebot. | 
DE orte: ch Binder 2fEer, dein 

GOtt, du Pllen nicht fremde Götter 
stem: Du ſollt den 


chen die duͤnkten mic) etwan, vor dieſem 
Licht des Coangelii, "vergeblich, unnuͤtz und 
taajertich ſeyn "Da ich ſie am erſten laſe, 


gedachte ich: Ey, wer weiß das nicht? Aber 


nun ſehe ich, GOtt Lob was ſie wollen; ja, 
ſie ſind viel wunderbarlichen denn alle Men: 
schen -begreifen und ausreden koͤnnen, ſie 
ind, wer fie wollen. Carlſtad Zwingel, 


Pabſt, und alle andere, die viel davon plau⸗ 
dern halten es doch nicht‘ im Herzen dafuͤr, 


doß fie wahr find, auf daß ja wahr bleibe: 


In GDttes Train hebt fich alles Ungluͤck 


an. ch menne, die Motten und Schwaͤr⸗ 
mergeifter Beiweifens- vedlich. - Wenn man 
GOttes Namen nicht Affe mißbranichte, 10 
Ange es etzt auf Erden beffer zu; weil aber 
des Mißbrauchs weder Maaß hoc) Ende iſt, 


Arie 


jo gehets auch alles uͤbel zuz wie wir ſe 


und erfahren. ER 
Gutes nachſagen. Dagegen ilt, lügen, aff 


12. wie ſoll man Gott — ehren and er⸗ 
greifen. 

Mitt dem Glauben in ſeiner Furcht denn 

er ſagt: Ich bin der —— dein 
GOttIf er imſer GOtt foforgerer jafür 
uns, wird une ernähren, ſchihen helfen und 
retten. Die Goͤtter aber der Heyden ho⸗ 
ben Augen, und ſehen nicht, Ohren, und hoͤ⸗ 
ren nicht; darum glaͤuben die Heyden und 


e| Maufeheiften nicht, daß GOtt für fie forae, 


and verftanden werden, daß fie nicht allein ja, fie haben Feinen rechten GOtt/ fondern 


‚ verbieten, fondern auch gebieten, beyde, was 


einen tauben, blinden Gott und Goͤtzen. 


man iaſtn und thun fol, wie St. Baulus| Wir aber haben einen GOtt, der für ung 


ragt ızim. 2,5: 


Die Hauptſumma des forget, ung erheret und hilft, und die Gott: 


loſen 


— 





‚alle Dinge — hat; ſondern derdurch 
Rn —— Fi von * oe — er jetzt regieret, hilft den Seinen ſchuͤtzet 
teu und hoffen, auch ihn fürchten, Daß wir und ſchirmet, über Nache wider: die Gottlo⸗ 
ihn nicht erzuͤrnen noch bei leidigen, ſen; wie David im 71, Pſalm v. 3. GOtt ei⸗ 
Er beʒeuget aber, daß er fuͤr uns forge, da⸗ nen ſtarken, mächtigen Helfer heiffet, — 
mit, denn er fuͤhret fein Volk aus Eghpten, Ein Fiferer, GOtt eifert auf zweyerley 
ſchultzet und beſchirmet ſie · Wiewol ers Weiſe: Sum erſten, zoͤrnet GOtt als ein 
langſam thut, und fie zuvor wohl hatte pla⸗ Eiferer,, mit denen, die von ihm abfallen, 
gen laſſen Aber GOtt pfleget: alfo zu thun, treulos umd meineydig werden, und die Crea⸗ 
das iſt feine Weiſe daß er uns alfo verftt turen ihm vorziehen, vertrauen auf groſſer 
“che, unſeren Glauben prüfe, und endlich aus! Herren Gunft, verlaffen fich auf gute Sreuns 
der Anfechtung und Noth reiffe und errette. de, ihre Gewalt, Werk, Reichtum, Kunft, 
Auch ifts ein greulich Exempel GOttes Weisheit ic. oder die ihm ihre Sögen und 
Zorns daß er auf einmal alle Egyptier ver⸗ Öottesdienft vorziehen, als, die da die Ger 
tilget und umbracht bat. - Doch it das| vechtigkeit des Glaubens fahren laffen, die 
menſchliche Herz ſo hart und eiſern, daß es ‚felbige verachten; wollen durch gute Werte 
Gott nicht fuͤrchtet ob er wol ſo mir groſ⸗ auch gerecht und felig werden. » $tem Er 
fem Ernſt und greulich ſtrafet. iſt hefftig zornig auf alle, die auf ihre Ge⸗ 
Und hie ſoll man anzeigen und erzehlen walt trotzen und pochen; wie man an dem 
guch andere Thaten Goltes daß er fein! König von Aſſyrien, Senaherib; fiehet, der 
Volk in der Wuͤſten ernähret, und vorden| da meynete und pochete er wollte mit: feiner 
Feinden und feurigen Schlangen. geſchuͤtzet Macht Serufalem ganz und gar umkehren. 
hats item die Kälberdiener gar hart ger) Deßoleichen am Kunig Saul, der meyne 
ftrakt, deßgleichen die da ziveifelten, das Ge⸗ te auch, er wollte durch feine Gewalt und 
lobte Land eimunehmen. Dieſe und andere Kraft das Königreich erhalten, und auf ſei⸗ 
‚viele unzählige Erempelmehr, auch bey un⸗ ne Kinder bringen, wenn er David. haste 
- “fern Zeiten, wenn wirs nur wollten beden-| untergedruckt und ausgerottet. Sum andern, 
Ten, zeigen uns an, daß GOtt fuͤr die Men⸗ eifert GOtt und iſt ein Eiferer gegen denen, 
“fehen forget. "Aber wir‘ gehen fein. voruͤber, | die ihn lieb haben, und fein Wort cheuer und 
"fragen nichts darnach denken ihm auch nicht werth halten. Diefel bigen hat GH wies 
„nach. Co groß iſt des menfchlichen Her-fder lieb, fehüget und bewahret fie als feinen 
"jene Bosheit daß es GOttes ſeines HErrn Augapffel, und wehret den iderfachern, 
nd Schöpffers, nicht achtet, ja, ihn ver: und: tecibet! fie zuruͤck, daß fie nicht vermoͤ⸗ 
“achtet. Und „doch find etliche noch ſo grob gen noch koͤnnen thun/ was fie wol im Sin⸗ 
und unverfehämer, daß fie doͤrfen Die Reäf-Ine haben. Darum wbird im Woͤrtlein Ei⸗ 
te des freyen Willens hoch loben ruͤhmen und ferer, begriffen beyde, Haß und Liebe, Ra⸗ 
‚preifen, als vermöchte er auch etwas in GOt⸗ che und Schutz, derhalben forderts Jurcht 
tes Sachen u thun, und mit zu wirken. und Sfauben. Furt, daß wir ihn nicht 
Start. Das Most zeuget auch , daß erjörnen noch beleidigen. Glauben, daß 
GOtt fuͤr uns ſorge, daß er helfe, und ſtra⸗ wir in Noth und Truͤbſal glaͤuben, er wer⸗ 
‘fe, denn es iſt nicht zu verftehen vun GOt⸗ de ums helfen, ernähren, befchirmen in die⸗ 
8 Stärke, Kraft und tat, damit er fen eg Wwie wir täglich bitten ; Lnfer 
| 43 r taͤg⸗ 


































täglich Br0d gib ums heute ꝛc. und daß 


— = R Se x 
—— BET, I. 










"Cap. XL Vomdem beiligenCachifm. m 
Dräuvort das it, fo wlrden toir von 
| Stund an niederfallen und fterben. Ber u 

jagt, 


a8 


er ung unfere Suͤnden verzeihe und verge⸗ 


be, um Chriſti willen, und das ewige Le⸗ man def auch Eyempel hat, da GOtt 
ben ſchenke. Denn in allen Dingen und, er wolle um Manaffis Sunde willen das 
Händen ‚. beyde: geiftlichen und leiblichen, | Volk ins Elend und. Gefangniß fioflen. 
ſoll der Glaube herrſchen und regieren, und Möchte aber einer fagen: So,feheiich wol, 
das Herz alauben, und gewiß dafur halten, die Nachkommen haben: Feine Kg — 
GOtt ſehe auf uns, habe uns lieb, und wol⸗ niger Gnade, wenn die Eltern ſuͤndigen? 
Je ung helfen und nicht laſſen; wieder so.Pf. | Antwort: Denen, ſo da Buſſe thun, iſt 
"B.5.faget: Buffe mid) an in der Zeit der das Geſetz abgethan und aufgehaben, daß 
Yrorch, fo will ich dich erretten, fo ſollt ihnen der Eltern Stunde nicht ſchadet, wie 
du mich preifen ꝛc. Stem Pſalm 14°, 18:1 der Prophet Gzechiel ſagt c. 18, 20: Der 
Der⸗Wrr ift nahe allen, die ihn auruf⸗ Sohn ſoll nicht tragen des Daters Miſ⸗ 
en allen, die ihn mit Ernſt anruffen etc. ſethat. Doch laͤſſet GOtt die aufferliche 
Und Soel, 3,5: Wer den Namen des und leibliche Strafe gehen , auch uber die 
Errn anruffet, der wird felig, oder | bußfertigen ‚Kinder bisweilen, Des Exem⸗ 
Dem wird aebolfen. ppels halben , damit. andere Sic) an Suͤnden 
> Der beimfucher die Miſſethat der Pas jtoffen mögen, und fromm feyn. 5 
ter an den Kindern, bis ins Öritte und] Thut aber wohl und ift barmherzig 
vierte Glied x. Diß iſt ein greulich Draͤu⸗ in taufendıc. Das ift eine groffe, herrliche, 
wort, welches unfere Herzen billigfchrecken, troͤſtliche Rerheiffung, welche weituberteifft 
und eine Furcht machen ſollte. Es ift aber allen  Derftand, der, Vernunft; diefelbige 
gar wider unfere Vernunft z denn wir mey⸗haͤlt es weder für vecht noch fire billig, ‚daß 
nen, es ſey unrecht, daß die Kinder und um eines Frommen willen vielen Unverdiens 
Nachkommen follen geſtraft werden um ih⸗ ten Gutes gefehehen foll. _ Aber man findet 
xer Vaͤter und Vorfahren voillen, und Ders joe Exempel, Daß einesfrommen Mannes 
ſelben entgelten. Aber weil es GOtt alſo viele Leute genofien haben., Um Abrahams - 
beſchloſſen hat und gefaltet ‚fo muͤſſen wir bez willen ſind viele Leute erhalten und geſegnet 
kennen, er ſey ein gerechter GOtt, der nie⸗ worden, wie auch um Iſaacs willen, „und 
mand unrecht thut, auf daß wir ihn fuͤrch⸗ GOtt that wohl, und ſegnete das ganje Koͤ⸗ 
ten. Dieſe grauſame Draͤuung, weil ſie nigreich Syrien um Naamans willen. 
wider die Vernunft iſt, bewegt Fleiſch und/ Aber GOtt lieben heiſſet wenn man es 
Blut nicht, achtet ihr nicht, fraget nichts gewißlich dafuͤr haͤlt, und glaͤubet, daß uns 
darnach, schlägt es in Wind, und haͤlts GOtt guͤnſtig ſey, uns helfe, beyſtehe und 
dafuͤr, als wenn fie eine Sans anpfiffe. A⸗ Gutes thue. Die Vernunft denkt, GOtt 
ber alsdenn erſt glauben wir, Daß wahr, |frage nichts nach uns, forge nicht für. uns, 
recht und. billig ſey, und erſchrecken dadurch, Item, daß GOtt das menfchliche Geſchlecht, 
wenn der Heilige Geiſt unfer Herz ruͤhret | mit allzunielen Plagen und Ungluͤck beſchwe⸗ 
und aufwecket. Und bie jehen wir, was re und belade, iſt derhalben GOtt feind. 
der freye Wille vermag, Daß ers nicht ver- | Darum Fommt die Liebe ausdem Ölauben, | 
ftehet noch fich fürchtet ; Denn wenn wirs undder Glaube wird von uns: gefordert, Darz 
vecht fuͤhleten und erkenneten, wie ein ernſt um, daß GOtt alles guts verheiſſet. $ 
I | "Du 











10 N ar x1 Don dem beiligen Torecbifmo, Ss 12.2, in Aa 
v Du Tolle Hit andere Götter haben] 4. Väter heiffen alle, die da vegieren. Ye 
Seelbaͤter ſind zwenfacher Ehre werth. 


neben mir, noch dir. einig Bildniß ma⸗ 
eben. Si foll man einfaltig verftehen, Ba gehöret nicht in das fünfte Ge⸗ 


daß eben das der rechte GOtt iſt, fo der} 
Welt diß Wort gegeben bat, und ihn ehr 
ven foll, wie er befohlenhat. Denn, andere 
Götter haben und Goͤtzen machen heißt 
und iſt, neue Gottesdienſte erdenken und an⸗ 
richten; wie die thun, ſo GOttes Furcht 
und den Glauben fahren Iaffen , und menſch⸗ 
liche Gnugthuung erdichten. So iſt nun die 
Summa dieſes Gebots, wie im Moſe ſte⸗ 
ber sMof. 6,13: Du follt den HErrn, deie Cheftand ift ein feliger Stand, und SO 
nen Bott, fürchten, und ihm allein die, wohlgefätlig. 
nen, Und ims4.Malmv.s: Die aufdich |7, Stehlen heiſſet, was man mit Une 
harren, werden nicht zu ſchanden. Das nimmt. ; 
andere Gebot fordert das Anruffen goͤttli⸗ Untreu ift auch Dieberey, 
chen Namens in alen Noͤthen, und Dank; Be iftdie gemeinſte Nahrung! in det = 


ſagung; das it, Daß man erkenne und ber) 
Fenne, Daß wir alles Gutes von GOtt em⸗ Die groſſen Diebe ſind ungeſtraft, as 
der Pabſt mit den Seinen. — 


pfahen. 
117 Kurse Sprüche des Catechiſmi, wi Untreu und Geiz gedeyet nicht. — 
* Ai 8. Afterreden ift, in GOttes Gericht grei⸗ 


D. Mertinus Kutber ın feinem Hauſe ge- Ken, 
Urtbeilen und übel nachreden, gehöret aß 


lebret bat. . 
lein der Obrigkeit. 


Die Seben Gebote GOttes. 
1, Wie der Glaube ift, fo ift auch GOtt. : 

Man fol Rn urtheifen und fsfen 
in Ruͤcken. 


GoOtt bleibet nicht auſſen ob er gleich 
Man ſoll alles zum beſten auslegen. 


verziehet. 
machet Moͤnche und 

Kein gut Werk iſt auſſer den Zehen Ge⸗ 
boten Gttes. 


9.10. GOtt fuͤrchten und vertrauen, erfüls 





















5. Zorn ift jedermann verboten , ohne der 
brigkeit. 
Alle Urſachen des ſind verboten. 
6. Eheſtand gehet vor allen, durch a ke 
Stände. | 
Der Eheftand ift nöthig und geboten. 
Eheſtand wird mider GoOttes Gebot ver⸗ 
boten und verlobet. 


SS —— wir aber ſollen arbeiten. 
SHE will das Herz allein haben. 


Abgörteren ift, eigen Dinkel des Herzens. let alle Gebote. | 
Gott gibt durch Ereaturen. Das erſte — treibt die andern alle, 
2, GOttes Wort ſtellet ung die Welt vor vr Glaube. 


ne was ſie vor ein zartes Fruͤchtlein Der Glaube Ihre SH erkennen , und 
lehret, was wir fuͤr einen Gott haben. 

Man follfrenen um GOttes Worts willenr Den Glauben muͤſſen wir üben in allerley 

3. GOttes Wort iſt unſer Heiligthum, und Fällen. 

machet alle Dinge heilig. Gott gibt ſich ung ſamt allen Creaturen. 

Werke des und man groß ach⸗ Den Artikel von JEſu Chriſto fol man 
sen, immer treiben. 

er 


— 


Beien heiſſet, GOtt in Noͤthen ‚anrufen, | T Taufe iſt ein täglich Kleid der ‚ne * 


Wir müffen auch vergeben, wie uns GOtt 






Der 5* Gr — uns — ee — an — — 


‚beim, der muß ihn uns offenbaren. die Taufe gegeben ne 
Wo der Heilige Geiſt niche prediget, Da iſt SO beftätiget Die Kindertaufe durch fin 
Feine Kirche. Wort 
Des Heiligen Geiſtes Werk sehe immer⸗ Taufe ik recht, ob gleich niemand glänber, 
dar. Niemand fol auf feinen Glauben bauen. . 
| Dap Vater Unſer. Unglaube ſchwaͤchet GOttes Wort nicht, - 


welches duncch GOttes Gebot Föftlich gut bendmahl. 


gemachet wird; und die Noth macht Das Sacramen des Altars iſt Goes 


Ordnung. 


Ernſt und Andacht , welches iſt unfere | Das Wort machet ein Sacrament, 


Waffen wider den Teufel. 


Teufel, Welt und unfer Fleiſch, if wider Ohne das Wort iſts lauter Brod und Wein. 


Goltes Willen Das Sacrament iſt der Seelen Speiſe 


Dar Teufel hindert und verderbet das taͤg⸗ Vergebung der Suͤnden kriget man allein 


liche Brod, und alle Gaben GOttes. durchs Wort. 


Gott forget täglich fie unfern Leib. 


N kann in der Welt ohne Sünde ER ich des Sacraments Auffern , find 


iakei nicht Chriften. 
ee Be grͤmms nt Eee unfserM buͤr⸗ 
igkeit 


Glaube und natuͤrliche Vernunft ſind wi⸗ 


vergibt der einander, 


x Dem Raͤheſten vergeben, macht uns ficher Der Glaube hanget am Wort. 


Ä ainfehnnn8 dieuet wider des Fleiſches Si⸗ 


und gewiß, daß uns Gott vergeben hat. 
Auf dreperley Meife werden wir verfucht, ee — — ihn. 
— Das Evangelium iſt GOttes Kraft, 
cherbeit. Gute Werke. * 
Gute Werke haben keinen Namen, 


Anfechtung wird nicht durch eigene FA Dee Chriften Werke find des Nächften 


überwunden. 
Der Teufel verhindert alles, was wir bitten. 
Der Teufel denft ung in allerley Noth zu 


‚bringen. 


Nust und Frommen. 
Der Glaube an Chriſtum tilget Suͤnde. 
Die ea troͤſtet nur, verbeut nicht 
gute Werke 
Die Taufe. Ehriftus ſt ein gemein Gut, 


; De Glaube ift achefftet an die Taufe, Ehriften bitten und begehrten den Juͤngſten 


var muß etwas aufferliches vor ihm ba-| Tag. 
Die Kirche hoͤret niemand, denn Chriſtum 


— machet die Perſon wuͤrdig. allein. 


Taufe iſt nicht unfer, fondern GOTTES |Chriftus iſt eines geringen en und 


ah I. 2infehens 
; In 


Be Olaf empfähet Vergebung der Sim⸗ 





j 
j 
* 
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In Truͤbſalen follman männlich und heherzt Durch Verſuchung wird ein guter Prediger 
feyn Ein Fuͤrſt iſt in Wildpret im Himmel, 
Unfer, ganzes Leben foll maͤnnlich feyn, GOtt Die Perfon muß gut feyn vor den Werfen, 

fuͤrchten und vertrauen. 

Der Ölaube macht uns zum Erbgut Chrifti. 

Ehriftum ins Fleiſch ziehen ‚ist ſehr troͤſtlich. 

ir follen himmlifche Ehre fuchen, und nicht 
anfehen menfchliche Verachtung. 

Ehriftus gebiert uns aus Jaufer Gnade 
durchs Wort. 

Evangelium ift eitel Freude, irret. 

Gnade verdammt alle eigene Gerechtigkeit. Aemter ſoll man ſcheiden von der Perſom 

Seligkeit iſt uns ganz und gar ohne unſer a haſſet man, aber die Sünde liebet 
Verdienſt geſchenkt und erworben. 

Die Taufe gibt uns die Seligkeit ganz. 

Slaube ift die Verneuerung des Geiſtes. Irrthum. 

Die Wiedergeburt iſt des Heiligen Geiſts Kein groſſer Heiliger Hat ohne Irrthum ge⸗ 
Werk allein. lebet. 

Die Vernunft und Natur kann GOttes 

=. Güter nicht begreifen noch verſtehen. m Ölauben, Siebe und Ereuz. 

Gute Werke find des Glaubens Siegel und Sn Ehriften gebeut man nichts, fondern 
Prob; denn gleichtvie die Briefe müffen| man vermabhet fie. 

ein Siegel haben, damit fie befräftiget u muͤſſen unfern Sim und Witten bre⸗ 
werden, alfo muß der Glaube auch gute] - chen. 
Werke hab en. - Die Liebe fluchet nich, a der Glaube; 

Der Glaube ficher aufs Wort, nicht auf] denn der Glaube machet zu Kindern HL 
die Prediger. tes, Darum ftrafet und zoͤrnet er. Der⸗ 

Der — und das Wort ſind zwo Per⸗ 


an 
Das nattieiche Leben ift ein Stuͤcklein vom 
ewigen Leben. 











ruffen. 
Kein Stand gilt, vor SH fromm zu ma⸗ 


Gewiſſen. 


des Geiſtes wachſen und zunehmen, unter 
welchen die Liebe am groͤſſeſten iſt, dem 


Eigen Duͤnkel verderbet alle Dinge, ſie gehet mit den Leuten um. *— 
‚Das Evangelium kommt von GOtt, zeiget Vergebung der Sünde iſt eine Frucht des 
Chriſtum, und fordert Glauben. Sacraments. 


Evangelium ift ein Licht in dee. Welt, das| Vernunft begreift nach: verſtehet nicht, daß 


die Menſchen erleuchtet, und machet Kin] Chriftus unfer Bruder ift 

der GOttes. Chriſtus iſt mir geſchenkt mit allen ſeinen 
Falſche Prediger find aͤrger, denn Jungfrau] Gütern und Werken. 

enfehänder. Ehriftus kommt zu ung durch Die Predigt, 
Gerechtigkeit wird durch. den Glauben, und] alſo iſt er. mitten unter uns, 
nicht durch Werke erlanget, machet veſt Ohne Ereuz kommen wir nicht zur Sa 

im Slauben. keit. 


Lutheri Schriften 22. Cheit. aa — Das 


Wir muͤſſen verzagt ſeyn, glaͤuben und an⸗ 


chen. 
Der Glaube leidet nicht Menſchenſabung im 


80 erhaͤlt die Heiligen auch mitten im 


ei Chi ich Leben ſtehet indteyen Stücken, ” 


x 


Die Heiligen haben als Menfchen oft ge⸗ | 2 


halben ift alle Rache unter den Chriſten 
aufgehaben, die ſollen in den Fruͤchten 


a = 





> 
D 


Das Evangelium kann nicht ohne Rumor 
geprediget werden. SE 
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a 3 
und Leid, Beicht und Abfolution, und 
dag ift Die Definition dee Bulle. 





Der Heilige Geift macht einen Menfchen|Obiedtum Iuftitie Fommt aus den Wars 


nicht ſo bald. vollfommen , fondern er 
muß wachſen und zunehmen, 
"Am Evangelio verkieret man nichts , dar⸗ 
unm ſollen wir alles dran fegen.. 
Dem Evangelio glauben ‚Iöfet von Sünden, 
Werke gehören dem Näheften, der Glau⸗ 
be GOtt. | 


Die andere urtheilen und richten; verdam⸗ 


men ſich ſelbſt. 


u 
Das Gefek iſt nichts anders, 


- Das Sacrament ift ein Zeichen eines heili- 


Wie der Glaube iſt, alſo iſt auch das Gut. 


Zweifel iſt Suͤnde und ewiger Tod. 


Das iſt ein gut Werk, das andern wohlthut. 


Alsdenn erſt erkennen wir Chriſtum, wenn 
er in eines jeglichen Herzen ſelbſt Lehr⸗ 

meiſter iſt, und uns das Brod vorbricht. 
EGottes Wort zuͤndet die Herzen an, zu ke pen Catechifmum predige, der Dienet fürs 


glaͤuben. 


Glauben heiſſet, auf GOttes Barmherʒig⸗ 


keit gewiß bauen. 


Chriſtus fordert nicht aͤuſſerliche und ſchei⸗ 


nende Froͤmmigkeit noch Heucheley und 


Gleisnereh, ſondern des Herzens Froͤm⸗ 


migkeit. 


Aus lauter Gnade und Barmherzigkeit 


werden wir ſelig, ſo wir drauf vertrau⸗ 
_ en; GOtt aber muß die Herzen andern, 
Ein Pfarrherr ift gleich wie ein Spittelmei⸗ 
Spiegel. 


den Water. 
Die Liebe ſiehet Undankbarkeit nichtan. 


gen Dinges; als, das Kindein ins Waſ 





ken, das iſt, Gerechtigkeit hat mit den 
Werken zu thun, wiediefer Spruch zeu⸗ 


get Lue. 6,37: Vergebt, P wird euch) 


vergeben. Item Luc.16,9: Machet 
euch Sreunde von dem ungerechten 
Mammon. ‚Alfo iftdes Zoͤllners Bruſt⸗ 
ſchlagen ein recht Gebete.. 
Der Baum muß zuvor gut feyn, ehe er gu⸗ 
fe Früchte ragt: a IR 
GOttes Otter, die wir haben, follen wir 
groß achten, ung felbft aber gering. 
Ehriftus will, daß alle Menfehen felig wer⸗ 
den, dag ift, er allein macht fie alle je 
fig, er iftalleindas Licht, das alle Mens 
ſchen erleuchtet. — 
Ich will, daß man dem gemeinen Vol⸗ 


Volk. Und ich maſſe mich deß an in allen 
Predigten; denn es ift die fuͤrnehmſte und 
befte Lehre. Und ich lehre aufs allereinfals 
tigfte, als ich immer Fann, daß der gemei⸗ 
ne Mann, Kinder und Gefinde verftchen 
mögen, denn die Gelehrten wiſſens vorhin 


wohl, Denfelbigen predige ichnicht. — 
14. Von den erſten dreyen Geboten GOttes. 


Nas erfte Gebot iſt, daß GOtt ſelber 
will unſer GOtt ſeyn, und uns helfen, 


und das iſt das Reich der Ehren und Herr⸗ 
lichkeit. 

denn ein Giaubens, — 
Spiegel. de, Das dritte Gebot iſt der Sabbatilmus 
Chriſtus traͤgt ung auf feinem Rücken vor und 


Das andere iR ein Reich Des 
und Ehriftus felber mit der Gna⸗ 


Feyer oder Nuhetag, ums Worte wil⸗ 


len, daß man von GOtt rede, es aefchehe 
nun am Sabbath, oder fonft an einem ans 
dern Tage: | 


Das erfte Gebot wird bleiben, daß GoOit 


‚fer tauchen oder Damit begieſſen, iſt ein unſer GOtt iſt, und wird nicht in diefem, 


Zeichen der Taufe. 


fondern im ewigen Leben erfullet. Die an⸗ 


Die Buſſe ift ein Sacrament, und iſt Reu / dern Gebote alle werden aufhüren; Denn 
| im 
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‚im Eunftigen Leben höret auf das Wort al⸗ haͤlteſt das erſte Gebot nicht, fofpricht GOtt 
ler Sottesdienft, und alle Policey und Nez] zu allen deinen Werken: Non placent; die 


giment, allein GOtt und das erfte Gebot) gefallen mirnicht. Darum zeucht Ehriftus 
wird ewig bleiben, das bleibt yieund dort. das game erfte Gebot auf ſich, wie er in 


- Darum fehet nur, wie mit ſo groſſem Johanne fügt c. 5, 23: Wer mich ebret, 
Fleiß Moſes das erfte Gebot handelt, und; der ebrer den Vater: Wer den Sohn 
ſo meifterlich ausftreichet. Er ift gar ein! nicht ebret, der ehret den Dater nicht; 
guter Doctor. Darnach it David eine! das ift, ichmafle mic) alles deß an, und ei⸗ 
forte und Thor aus Mofe, denn er hat gene mirs zu, was des Vaters iſt: Denn 
Mofen gar fleißig geftudiet, und iſt ein feiz) ich und der Dater find eines, $oh.1o,30, 


ner Poet und Orator aus ihme worden.| Was der Vater ift, thut und leidet, das 


Denn die CH Palmen find nichts anders, bin ich, thue und Teide ich. Wiederum, 


denn Syllogilmi, Schlußreden aus dem er⸗ was ich bin, thue und leide, das ift, thut 


ften Gebot. Maior, die erfte, iſt GOttes undleidet GOtt. Das iftein groſſes, und als 
Wort felbf. Minor, die andere, ift der Te Propheten habenswohl ftudire. 
Glaube. DieConelufio, der Befhluß,it| Diß Argument ift a pofteriori genoms 
die That, Werk und Srecution, daß es al⸗ men, vondem, das hernach folgt; a'stvoll- 
fo gefchieht, wie wir glauben; ale: GOtt, te er fügen: Wenn ich fo viel chue, als 


der barmherzig ift, fiehet an die Elenden.| GOtt, fo bin ich GOtt: ich bin Chriftus, 


"Minor: Sch bin elend. Conclufio: Derz) thue und leide das, was GOtt thut und lei⸗ 
halben ſiehet GOtt auch mich an. det, darum wasmirgefchieht, das geſchieht 
Wenn voir das erfte Gebot glauben, und GOtt; das ift,a pofteriori zeucht ers alles - 
Gott gefallen, fo gefallen ihm auch alle un⸗ an fich, aber man Fann e8 Feinen Juͤden bes 
fere Werke, und was wir thun. Höreft|reden. Darum das’ Argument gilt: und 
du GOttes Wort, beteſt du toͤdteſt du das ſchleußt bey den Juͤden nicht, fie koͤnnens 
Fleifch, biſt du Vater, Mutter, Sohn, auch nicht leiden, und wer mit Juͤden dar 
Obrigkeit, Unterthan, Knecht, Magd ıc. ſo von difputiret, da ifts eben, als wenn ich 
fpricht GOtt: Es gefällt mir, Alſo, wenn mit, einem Strohhalm auf, einen Ambos 


man Das erfte Gebot hat und hält, fo gehet ſchluͤge. Denn die Juͤden koͤnnen auch nicht 
- dDasPlacer und Wohlgefallen durch alleandere|die allergeringften , fchlimmften und gemeins 


Gebote und Werke. Biftduein Chriſt, und ſten Argumente, fo wider fie find, Teiden, 
willt ein Weib nehmen, einen Acker Faufen, wie Diefes ft: She Süden feyd- nicht allein 


t 


arbeiten, die Werke deines Berufs thun, GOttes Volk, fondern die Unbeſchnittenen 


fehuldige und böfe Buben verdammen und! find auch GOttes Do. Diß Argument. 


ſtrafen, eſſen, trinken, fehlafen 2c. fo fpricht koͤnnen fie nicht dulden, da fte doch davon ° 


Gott alliveg: Placer, ja, es gefaͤllet mir nur in der heiligen Schrift unzaͤhlige vbiel Ey? 
wohl. Daserfte Gebot fagt nichts anders, | empel haben, als, die Phargones in Cays 
als, diß gefaͤllt mir, diß gefällt mir nicht; das] pten, Zethro, Moſis Schwäher, die War 

iſt das erfte Gebot gar, Haſt du aber und! niviten, den König zu Thro; item, Naa⸗ 
| Ba man 
Summarium übers Alte Teftament, fagete Doctor Martinus Luther einmal 





7 Der Pinleer IE ein 


auf dem Wagen, daD, Baſilius Mon und andere mit ihm fuhren gen Born, anf Ms Georgen — R 


Mors Hochzeit, 1323, 


- fee werden, daß die Heyden GOttes Volk 
find, auch ohme die Befchneidung ; Doch pel- 


AaAlE 


. der Bath 


Re 


die durch fo viel und groſſe Cxempel nicht bez 


fie bleiben auf ihrem verfiockten Sinn und 
Wahn, nemlich, daß auffer der Befchneiz 


‚viel Exempel. Bas fol man denn mit ih⸗ 


‚fer, denn unſere Suͤnde: ich will zu Diefer 


EN —— 
— 
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der? Er lernete fprechen: Sch babe geſuͤn⸗ 
diget. Der König in Iſrael, Achab, bie 
te mit den Propheten GOttes uber haus, 
und Elias mußte vor ihm fliehen, er haͤtte 
ihn fonft auch hinweg gewürget; noch hat 
er Zuflucht zu GOtt, daß unfer HErr GOtt 
von ihm fagt zu Elia: Haſt du gefeben, 
wie fi) Achab vor mir demüthiger? 
ı Kön,er, 29, | Ur 


DIE find gar herrliche Exempel. Die 
Bibel Iaffet fich nichtausftudiren, denn man 
nicht damit in das erſte Gebot zurück gehet: 
wir bleiben allein im Werk, fo mandochdie 
Werke auf das erfte Gebot zurück führen 
foll, wie die Epiftel zun Ebraͤern thut, dafie 
faget: Abel babe im Glauben geopfert, 
Das thun wir nicht, fondern wenn wir et⸗ 
was leſen vom Dpffern ; fo gedenken wir, es 
fen zuvor mehr gefeheben. Aber es fpricht 
Abel: Ich habe GOtt zum Freunde, und 
darauf. opffert er. Der Eain fpricht; Sch 
weiß nicht, ob ich einen GOtt habe. Ä 


16. Sünde wider das erfte Gebot. 
re lieber Herr GOtt, ſprach D. M. 

Luther, laſſe mich ehe in ſolche Suͤnden, 
fallen, daß ich weiß und erkenne, daß Suͤn⸗ 
den find, als, Mord, Diebftahl, Ehebruch 2c, 
Er laſſe mich nur nicht indie Suͤnden fallen, 
daß ichnicht weiß, daß Sünden find. Denn 
unfern HErrn GOtt verdreußt nichtsfehrer, 
denn daß man nicht will gefündiget haben, 
wie man am Könige Saul fiehet. Die 
Sünden aber, die man erfennet, daß Suͤn⸗ 
den find, Die.find wider die andere Tafel. 
! Saul fündigte wider Die erſte Tafel, Das 
HErr Dt des fünften und fechsten Ger | id aber that wider die andere Tafel, dar⸗ 
bots, und zogalleindas erſte Gebot hart an, um befferte er fich auch und that Buſſe. Und 
und fprach: Er hatte GOttes Namen laͤ⸗ | folche Suͤnder, die wider die andere Tafel . 
ſtern gemacht unter den Heyden. XBasıthun, befehren fich wieder, wenn man ihnen 
has aber Manafles, der Propheten Mörz I die Buſſe prediget, Die. andern aber — 





man aus Syrien, und viel andere Heyden; 
item, die Koͤnige in Egupten, derer Tochter 
Koͤnig Salomon zur Che gehabt. Alſo, daß 
ſie mit Exempeln uͤberſchuͤttet und uͤberhaͤu⸗ 

















fern und ſchreyen ſie dawider: Nein, ſagen 
ſie, allein die da beſchnitten ſind, die ſind 
GOttes Volk. Darum ſind ſie verſtockt, 


weget werden: wie ſollte ſie denn Chriſti 
Menſchwerdung bewegen, daß fie glaubten, 
er wäre von Maria Menſch geboren? Aber 


dung Fein Heil noch) Seligfeit fen, wider fo 


nen von groffen Dingen diſputiren, weil fie 
diefe gemeinen und wenigen Argumente nicht 
tollen zulaffen noch geftehen? Das heiffet 
vecht Blindheit, Daß fie Diefe geringen Din; 
ge, mit fo vielen Exempeln bewahrt, nicht 
zulaffen wollen. | | 
35: Auf das erfte Gebot foll man alles ziehen, 
und damit fich rröften. 
SJeolampadium hat fein Gewiſſen getoͤd⸗ 
tet, Daß er gefagt hat: Dieſes haſt du 
gethan; und hat fich nicht koͤnnen wieder 
herummerfen, daß er gefagt hätte: Haft du 
gefündiger? Gib es zu, aber GOt ſt groͤſ⸗ 


Sünde nicht eine groͤſſere Suͤnde thun, als, 
daß ich Chriſtum verleugnen ſollte; ſondern 
will aufhoͤren zu fündigen. Wie viel Un⸗ 
eehanen ließ der König David vor der 
Stadt Miodtſchlagen, um einer Huren, 
eba, willen? Da gefchtwieg unfer 





elten 





——— 
ſelten bekehret. Alſo heiligen jene GOttes 
Namen und ſuchen ſein Reich, das iſt, 
GoOttes Weisheit und Gewalt oder Macht; 
und dieſe zwey will unſer HErr GOtt auch 
haben. Wenn man ihm aber dieſe zweh 
nicht laſſen will, ſondern will fagen: Es ge 
het mir wohl, weit ich wandele, wie es mein 


Herz duͤnket, auf daß die Trunkene mit. 


- der Durftigen dahin fahre, s Mof. 29, 19. 
Item: Sollte ſein Geiſt alſo ſeyn? 4 Mofıe. 
ſo leidet ers nicht. a | 
17. Wofür die Schen Gebote GOttes in der 

Welt gehelten werden, 
ERie erfte Tafel in der Welt iſt garnichts, 
die andere iſt ein wenig in einem An⸗ 
ſehen, alſo, daß die Uebertreter bisweilen 
geſtraft werden. Die letzten zwey Gebote 
in der andern Tafel ſind in der Welt kei⸗ 
ne Suͤnde. 
8. Was die Strafe der Erbſuͤnde ſey? 
er Erbſuͤnde Strafe iſt eigentlich, GOtt 
nicht erkennen und nichts von ihm wiſ⸗ 
fen, welches eine Laͤſterung iſt: darnach, den 
Naͤheſten nicht kennen, ſeiner nicht achten, 
das iſt, ihm alles Leid thun, ihn erwuͤrgen 
und umbringen. Zum dritten, fich felber 
nicht kennen, das iſt, für fich felber fürgen, 
und feiner warten‘, und-das feine fchen, 
auch wol mit eines andern Schaden. 
1%. Wie man die — Gebote predigen 
Ole — 


FieZehenGebote ſoll man affirmatiue predi⸗ 
gen , vortragen und auslegen, wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet Timoth. 1, 5: Die Hauptſum⸗ 
ma des Gebots iſt, Liebe von reinem Her⸗ 
zen ꝛc. und Matth. 22,37: Du ſollt GOtt, 
deinen HErrn, lieben von ganzem Her⸗ 
zen ic. | 
20. Von der Ördnung der dehen Gebote, 
Da— erſte, andere, dritte, vierte, fünfte, 
- fechfte und fiebente Gebot, gehen fein 
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20. — 
ordentlich auf einander. Groͤſſere Suͤnde 


ſt, iſts, toͤdten, denn huren und ehebrechen. 


Schwerer iſts, ehebrechen, den ftehlen. - 


In den andern dreyen iſt keine Ordnung. 


Wiewol ich nicht decerniren noch urtheilen 
und ſchlieſſen will, doch halte ich, daß die 


drey legten Gebotefind, gleich wie die Brei⸗ 
te oder Umſtaͤnde dererften und vorhergehen⸗ 


den Gebote, daß mit Munde und. Begier⸗ 
den (denn dieſe zwey werden in den legten 
dreyen Geboten verboten, ) wird wider Die 
vorigen alle gefundiget. Mich zwar duͤnkt, 
daß das die Drdnung fey: denn falfche 


Zeugniß geben, iſt nicht ſo eine ſchwere Sun: 


de, als eines andern Weib begehren: Item, 
jo iſts auch nicht eine ſo ſchwere Suͤnde, ei⸗ 


nes andern Gut begehren, als ſein Weib ger⸗ 


ne haben wollen. 


Der Decalogus, oder Zehen Gebote, iſt | 


eine Lehre uber alle Lehre. Der Glaube 


oder Symbolum Apoftolicum, -ift eine Tuz , 
‚gend uber alle Tugenden. Das Water 


Unfer ift ein Gebet über alle Gebete und Liz 


faneyen, item, es ift eine Freude über alle 


Freude. Denn gleichwie Die Zehen Gebo⸗ 
te alles aufs allerfreyefte und. reichlichfte 
lehren und vermahnen: alfo thut und voll- 
bringet Ddaffelbise der Glaube aufs allereiz 
gentlichfte, und das Vater Unſer bittet und. 


erlangets auf das allerchriftlichfte und ge 


wiſſeſte. Darummachtdiefe Dreyheit oder 
Gedrittes einen Menſchen vollkommen, mit 
Gedanken, Reden, und Thun, dasift, rich 


tet und bereiter das Gemüth oder den Ver⸗ 
ftand, die Zunge und den Leib zu der Diheny JF 


ſten Vollkommenheit. 


Ich habe den Zehen Geboten etlichmal 


nachgetrachtet, und wenn ich an dem erſten 
Wort, Ego, Ich bin der Are ıc. nur 
angefangen habe, -fo bin ich fehier allei im 
Ego, "sch, blieben, und Fann Ego nich 


nicht gnugſam verſtehen. 


ar; 21. Aue: 


BEN 


Cap. 1X. Don dem heiligen Catechifino. S,2ı Fan. — 
21: Kurzer Innhalt * Sehen Gebote SOLL feg gene ht machet? Antivurt: Das Gebn { 
& ei. achet nicht gerecht, fondern die Derbeits 
Die ef Taf der Zefen Gebete SOr fung, mar fie ol eihenee 
tes Ichret, wie man mit GOtt hat ſcheiden den Glauben und das Sefes, und 
deln, und ſich gegen ihm halten fol mit Her⸗ jagen: Daß die Gebote find unfer KBerf, 
zen, Munde und Werken, doc), daß man [der Glaube aber fey-des Evangeli Merk 
das Evangelium mit zu drein faſſe und be⸗ weil er Ehriykum. ergreifet und faffer, die 
greife. | “ Gabe aber fey GOttes Werk, Antwort: 
Die andere Tafel Iehret, wie man fih| Das Gefes zwar machte wolgerecht, wenug 
gegen dem Naͤheſten in dieſem Leben, nach — und gethan wuͤrde volfommenklich, 
dem aͤuſſerlichen Wandel halten ſoll; wel⸗ ich habe aber noch keinen funden noch gef⸗ | 
ches die Philoſophi, ſo von guten Werken |hen, Der es erfülfer — 
geſchrieben, ſehr wohl und am beſten geleh ⸗⸗ — 
verund erklaͤret haben. Als, die Academici, 24. Warum man die Zehen Gebote immerdar 
‚ Peripatetiei und Stoici, welche allzumal Tu⸗ Ü lehren folk. Eh eh 
gend und ein:ehrbar Keben für das hühefte Die Zehen Gebote GOttes muß man im⸗ 
Gut gehalten haben: und ob ſie wol mit | merdar predigen, denn unfere Herzen 
orten etwas zweyſpaͤltig, doch find fie in ſind gottlos und ſchwach, darum muß man 
der Hauptfache einig geweſen, und haben |fie mit dem Gefes, als in einem Kerfer und 
einerley Meynung gehabt; haben von der | Sefängniß, halten, biß fie zum rechten Era 
. andern Tafel fein eigentlich und richtig koͤn⸗ kenntniß ihrer felbft und Gottes Zorus pol 
nen reden, fehreiben undiehren, wasdißgeit |der die Suͤnde kommen, davor erfhrecfen, 
liche Zeben belanget; denn fie wiſſen allein |fi) vor GOtt demüthigen, und zum Eye 
' die Definitiones, koͤnnen Tugend recht defis |Eriechen: alsdenn tröfte man fie mit dem 
niren und befchreiben. Evangelio, welches für dieRohen, Sichern 
22. Was Vernunft in den Sehen Geboten EOt: und Heuchler nicht dienet: wie Chriſtus 
cees verſtehet. | jagt Matt). ı1, 5: Den Armen wird das 
Hi erften drey Gebote GOttes find der] Frangelium geprediger; und Math. 9. 
>’ Bernunft gar unbekannt: die andere v. 12: Den Gefunden ift der Arzt niche 
Tafel hat ein wenigeinAnfehen bey ihr, alfo, nuͤtze, ſondern den Kranken. 1“ 
daß derfelbigen Uebertreter und Uebeithaͤter 
bisweilen geſtrafet werden. Aber die, ſo 
wider die letzten zwey Gebote thun, Diefel- 
ben haͤlt die Welt nicht dafuͤr, daß ſie ſuͤndigen 
und mißhandeln. 

23. Das erſte Gebot GOttes. 
Nas erfte Gebot in den Zehen Geboten 
Gsottes iſt eine lautere Verheiſſung 
das auch die Juͤden nicht ein Gebot heiffen. 
Da möchte einer fagen: Das erfte Gebot 
fordert Glauben, darum folge, Daß das Ge⸗ 


































Darum laͤſſet der Teufel nicht ab, auch 
die gotteöfurchtigen frommen Ehriften tüge 
— ae en iu plagen und reien, 
aß fie wider Die Zehen Gebote GOltes hug 
foken, fonderlich wider die erfte Tafel. a 
muͤſſen Die aroffen Teufel, die Heerfuͤhrer 

Ch f 
Hanan, bten, Burn te DR 
\ ’ .‘ en, 
ſtehlen, affterreden, verleumden x, das koͤn⸗ 
Dan I ge Teufel, die Partekenhengſte 


—— 


25. Von 
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56  _. Cap. Ix. Don dem heiligen Latechifino.‘ §. 25. 26. 634 
95. Von dem Catechiſmo gedruckt zu Aug⸗ 1j0 folget auch, daß das andere Gebot GOt⸗ 
ea a 1:7 nn 00 jteg Fein Gebot iſt in den Gortlofen, welche 
Nah dem Neichstage Anno 1730. da ward den Namen GOttes unnügführen und miß⸗ 
WR gedruckt zur Augſpurg ein Catechifmus, | brauchen, denn‘ fie glauben nicht, daß eg 
der iſt gar anders, denn der unfere,  Erfr | GOttes Name fey, da es Doch aud) die 
lich machen fie aus dieſer Verheiſſung, Ich Gottloſen angehet. Alſo werden fie weid⸗ 
der HErr, bin dein GOtt zc. ein Gebot, | 
gleich als waren diefe Worte ein Gebot, Da 
GOtt ſein Geſetz geben wollte, und das Ev⸗ 
angelium verhieß. Alſo theilen ſie auch das 

ater Unſer in drey Bitten; die vierte, als, 
unſer taͤglich Brod gib uns heute, ſetzen 
ſie zuletzt. Chriſtus muß die rechte Ord⸗ 
nung nicht gewußt haben. Be 

Die Buben fühlen wohl, daß ſie irren, 
wollen aber nicht dafuͤr angefehen feyn, daß 
fie geirret haben. Denn das iſt ihr fürs 
nehmſtes Argument und rund, darauf fie, 
ftehen, nemlich: nach dem Wort und der 
Lehre thut man nicht, ſprechen fie, denn fie, 
die Wittenberger, werden nach der. Predigt 
nicht beffer, und weil die Leufe nicht froͤm— 
mer werden, darum muͤſſe Die Lehre nicht 
vecht ſeyn. Derhalben ifts nicht. gnug das 

| 


lich vom Satan verfuͤhret und vexiret, und. 
in ihrer Weisheit zu ſchanden. u 
26. Des erften — Verſtand und Inn⸗ 
alt. A 7 } 
geölt GOtt, thue recht, vertraue GOtt, 
und hoffe auf ſeine Gnade. Man ſoll 
zugleich GOtt fürchten und vertrauen, wicht 
einzelig nach einander. Suͤndige nicht, 
denn du Fönnteft bald fterben. Verzweife⸗ 
fe ja nicht, wenn du gleich gefundiget haft, 
denn GOtt iſt gnaͤdig, der die Simde gets - 
ne vergibt, aus lauter Gnade, um Chriſti 
willen, da fie nur von Herzen erkannt und 
bekannt wird ꝛc. — 

Anno 1542. ſagte D. M. Luther dab das‘ 
erſte Gebot erfordere vom Menſchen Glauben 
und Furcht, und begreife in ſich goͤttliche 
Verheiſſung und Draͤuung. Denn alſo re⸗ 

Evangelium hoͤren, ſondern man muß auch det GOtt: Ich bin der HErr, dein GOtt, 
Weib und Kind verlaſſen, einen Huf und der dich aus Egyptenlande gefuͤhret hat, 
grauen. Rock tragen, fagt Nachbar Enders Und weil GOtt nicht erkannt wird, dem 
Carlſtad; fallen alfo auf ihre eigene Gerech⸗ aus feinen Werken und Thaten; fo meldet 
tigkeit. Die Kunft und Milderung haben und zeucht GOtt an eine herrliche That, 
fie nicht, daß fie wüßten zu unterſcheiden un⸗ daraus wir ihn erfennen follen, und wiflen, 
ter dem Samen, der. da fallt. auf den Fel- | was wir vor einen GOtt ehren und dienen 
fen, und dem, der aufs gute Land fallet, noch ſollten nemlich, der das Volk Iſrael aus 
das Unkraut vom Waͤtzen. Ach es iſt eir| dem Dienfthaufe Eghpten aeführet habe: 
ne groſſe Thorheit daß fie wollen das Wort | das iſt, den GOtt, der fein Wort uns ge 
aus den Fruͤchten urteilen, denn das Evanz geben hat, und feinen Sohn Ehriftum ung 
gelium ift eine Kraft GOttes, die da felig geſchenkt, der für ung gelitten habe und ge 
macht, nur Die daran glauben. ſtorben fey, und GOtt ihn wieder von den 
Alfo befennete einmal gegen mir. Bucer Todten auferwecker hat. Dadurch wird 
frey: er glaube nicht, Daß-dası GOttes GOtt erkennet und auch angejeiget, wie 
Wort fen, das nicht von jedermann ange man ihn ehren folle. Aus ımferer Narur, 
nommen und geglaubt. wird. Darauf gab und durch unfern Fleiß erkennen wir GOtt 
ich ihm dieſe Antwort: Wenn Das wahr ift | mimmermebr; aber Aus, den 
ohl⸗ 





= 





 Moplthaten und andern Waren, als, * wir — den — ee ergreift man: 
Menſchwerdung Chriſti, erkennen wir GOu num GOtt, und wie dienet man ihm? Das 


Wie denn der HErr Chriſtus auch zu Phi⸗ gefehieht duch den Glauben und die Furcht; 
Yippo dem Apoſtel faget Foh. 14/9. (der da denn GOtt fpricht: Ich will dein Son 
bat, er wollte ihm den "Pater zeigen); | feyn, 

Dhilippe, ‚ wer: mich fieher, der fiebet| 27. Des erſten Gebots SOttes — 
auch den Vater. Wenn mir Chriſtum Nas erſte Gebot GOttes in den Zehen 
feine Gnade und Wohlthaten, als die Vers! Geboten iſt eine Richtſchnur der andern 


‚gebung der Sande “anfehen, da ergreifen, Gebote und aller — 





X. Capitel. Ron 


Von dem Geſetz 


und Evangelio. 


VOrdnung der Abtheilungen des XI, Capitels, 


Sb man Mofis weltliche und politische Geſetze zu halten aheehiat des Evangelii 26.2. 5 


ſchuldig fen 1. 
Das Gefek ſchreckt am meiſten die Gottſeligen 2 


Fuͤr welche das Geſetz und Evangelium gehoͤret 3. 


Des Geſetzes Amt und Werk 4- 

Des Geſetzes Brauch ift zweyerley 

‚Daß die Lehre des Geſetzes Mich neth, iur a 2 if 
der Welt und. den Werkheiligen ärgerlich 6. 

Was Geſetz ımd Evangelium ſey 7. 

Mofes init feinem Gefen iſt ein Henkermeifter 3. . 

Geſetz bleibt Geſetz, es habe einen Namen wie es wolle y. 

Des Geſetzes eigen und beftes Werk 10. 

Wodurch wir vom Geſetz los werden ın. - 

Warum die Schrift, fonderlih St. Paulus, vom Ge⸗ 

ſetz ſo veraͤchtlich veden 12 

Des Gefenes Fluch und Laſt verachten, if ſchwer in der 
‚Anfechtung 13. 

Das Geſetz ar man weder fehen noch hören wollen, 


wenn man von der "Gerechtigkeit, fo vor GOtt gilt, | | 


handeln will 14. - - 

Auffer dem Handel von Gerechtigkeit vor GOLF, fon das 
Geſetz hoch gepreiſet werden 15. 

Gefet und Evangelium find sep widerwaͤrtige Dinge, fo 
einander nicht Leiden Eünnen 16- 

Bon dem Gefek 17. 

Die jömergit öinfe kung vom Teufel iſt mit dem Ge⸗ 


eh 18 
"Das Evangelium recht zu unterfcheiden ift Feines Men⸗ 
ſchen Kunſt 19 


Geſetz und Saungeium find die Hauptſtuͤcke Chriſtlicher 


ihr den den Teufel muß man flets beten und des Geſetzes 
und Evangelii Unterſcheid wiſſen und behalten zı, 


| Das Geſetz fol ſtels gelehret werden 22. 


Etliche Fragen vom Geſetz 23. 

Was ein Geſetz in fich halte 2 

Gefes und Evangelium if am Selen kurz geſtellet, bar: 
ach aber weiter erklaͤret 25. 


Warum man das Belek lobet 28. 
&t. Auguſtini Spruch vom Geſetz 29, ° 
Was das Geſetz fen 30. 
nn des Gefekes 31. 3 
Aus GSttes Geſeß — — cnbi, — toͤt⸗ 
33 


| Wozu e3 müße fen, daß man das Geſeg und Evangelium 


vecht wiſſe zu unterſcheiden 34 
Die Deren des Evangelit verſtehet die Vernunft 
nicht 35 
Das Evangelium iſt dem Bfami in der Muſiea gleich 3. 
Des Geſetzes Gerechtigkeit macht nicht ſelig 37. 
EGegenbild des Geſetzes und Evangelii, wie beydes von 
ſtatten gehe 38 
Das Evangelitım fordert von uns keine Werke 39. 
Werke des Gefehes geſchehen mit Unwillen 40. 
Warum das Geſetz aufgehahen: q1. 
‚Mit dem Teufel fol man nicht aus dem Geſetz, ſondern 
aus dem Evangelio diſputiren 42. 
Das Gefeh muß man immerdar predigen 43 


Der Antinomer Fürgeben, daß man das Felet predigen 


fol 44. 
Warum das Evangelium jeht fo klar geprediget wird 48. 
Das Evangelium unterfcheidet die Perſonen nicht 46. 
ie man fich gegen des Gefeses Anklage halten fol 47. ' 
Das Evangelium wird man aushungern 48 
Das Evangelium bringt Arımuth , falfbe Rehre aber 
Reichthum 49. 
Glückfelige Zeit so. 
linterfchtedliche Wirkung der Gnade und deb Geſebes st, 
Das Gefek und Evangelium su unterſcheiden, iſt ſchwer 52 
Yon der Rügen 53. 
Vor der Gophifteren fol man fich PORN 54 
Don Abthuung bes Gefeked 55. 
Wie das Gefen erfühck werde 56, 
- De 


* 


Yan rley Geſetze 57: —949 
Dede de Gefehes und Evangelii it nothig sd. 
St. Augufini Meynung von des Geſetzes Rechtferti⸗ 


gung 59. AN r — 
Beben das Gef, und welchen das Evangelium ge⸗ 
geben iſt 60. \ le 
Ob man allein von GOttes Gnade und Barmıhersigkeit 
— sredigen Joll-61. —_. ; ua... 
Gottlofe gehet das Evangelliin nicht an 62. 3 
Des Evangelit und Geſetzes Amt, Rutz und Frucht 53. 
Das Evangelium bat uns erlofet aus des Pabſts Ab: 
- adtterey, Superffition und unzähligen Greueln 64. 
Von dem Anfang des nen anfgegangenen Evangelit 65. 
Bon dem Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii 66. 
Warum Glaubigen Fein Gefeh gegeben 67. 


_ derlich im Kampf, iſt eine groſſe und ſchwere Kunſt 68. 

Des Evangelii Urt 9. — 

Wider die Gefenfürmer 70. en, 

Des Geſetzes halben hat. St. Paulus viel su ſchaffen mit 
den Süden 71. S 


Das Evdngelium vom Geſetz recht zu unterſcheiden, fonz 


1. Ob man Moſis weltliche und politifche Ge⸗ ſey man sufrieden mit Moſis Geſetzenaus⸗ 


ſetze zu halten ſchuldig ſey? 





Wie das Geſetz erfuͤllet werde Br, 


—* 


Der Juͤden Aergerniß des Gefenes halben 72... - 
Geſetz und Evangelium fol man fleißig. unterſcheiden 73, 


Auſſer Ehrifto find ale Gefeke toͤdtlich 74. 


niemand gerecht vor Gtt 75- 
Das Geſetz wirft afe Menfchen unter den Fluch, fo auf 
fer Dem Glauben find 76 = 


[95 das Gefet zu der Kechfertigung noth fen 77. 78. 


as das Geſetz thue, und warum es gegeben fen 79. 
Wie man vor GOtt weile werde 80; — 


Es 


Des Geſetzes Fluch 82. | Be 


1 Die Zehen Gebote, mas fie in der Melt find 8. 


Etliche Einreden und Verlegungen vom Gefes, und wie 
man die Anfechtung und das Schrecken des Gefekes 
uͤberwinden fol 34. mer 12 


Was GHttes Gerechtigteit fen, und warum die Predigt 


des Geſetzes noth fen; wider die Autinomer 85, 
Eine wunderliche Gefchichte 86. 


genommen die Moralia, Die GOTT in die 


ER Yo 1624. Feria 2. poft Judica, Natur gepflanzt hat, als Die Zehen Gebo- 





Welthaͤndeln ſo hoch ruhmen, 
foll man verachten; denn wir haben unfere 
becſchriebenen Känferliche und Landrechte, un- 


DEN) fagere B. M. Luther: Die, folte, ſo rechten Gottesdienſt und Chrbar 
Wr) da Mofis Gerichtsorönung, Iu⸗ belangen. 


ie DER. — 
Gott gibt dem Kaͤyſer das Schwerdt in 
die Hand: derſelbige gibts fürder 


ter denen wir Ieben, und dazu wir ung ver⸗ dem Nichter in feine Hand, und laͤſſet ims 


pflichtet haben. . 2 
man der Syrer, np 


ie auch weder Nag⸗ merhin Diebe und Mörder ſtrafen, nimmts 
ch Hiob, noch Joſeph, ihm darnach wieder aus der Hand, wenner 


noch Daniel, noch andere fromme Juͤden, will. Alſo thut GOtt mit dem Geſetz er 


Moſis Geſetz haben gehalten noch gebrau⸗ laͤſſet dem Teufel nach, daß er die Suͤnde 
——— ihres Landes, ſondern der daducch erſchrecke. 


Daß aber die gottſe⸗ 


Heyden Geſetze und Rechte, bey denen fie|lige und fromme Chriften am allermei- 


waren. 


Mofis Gefege verbunden und ver⸗ jten Damit geplager, vexiret und gemartert 


‚ pflichteten nur das Juͤdiſche Volk, an dem werden ‚das Spiel gilt dem Juͤngſten Tage; 


Drte, den 
find Sie frey. 


e 


Gott ermählet hatte. run] nicht dem Pabſt allein, fondern der ganzen 
Sonſt, da man die Iudicia-| IBelt. Der Teufel fühler feines Reichs 


18 Gelee von Gerits-und Welthändehn, |Ende, darum jappet er as. a Taf 


Moſis müßte halten, fü müßten wir ung auch | uns getroſt ſtark und freudig feyn im Herrn, 


befchneiden laſſen, und Die Ceremonialia Laſſet ung geruͤſt und umatıntet fen mitdens 
SE toraifie Eeremomen halten: denn da Schwerdt des Geiſtes, beten und SOTT 
ift Eein Unterſcheid, wer eins als noͤthig haͤlt, anruffen in allen Noͤthen und Truͤbſalen, und 


der muß Die andern auch halten. “Darum 
urheri Schriften 22, Theil, 


warten, entweder daß wir von allem Uebel 
SE erloͤ⸗ 


6401 


Wenn das Geſetz gleich gehalten wuͤrde, machte es doch 


keit 
dicialia, Geſetze und Rechte in 2. Das Geſetz ſchreg am meiſten die Gottſe⸗ 


642 Cap. XIL Von dem Gefe und Evangelio. 8. 23 64 
erloͤſet, oder die Strafe uns gelindert wer⸗ Jehebreche, nicht ftehle, und mich von’ allem 
de. Laffer uns bey Chrifto bleiben, und an Boͤſen enthalte, das thue ich freylich nicht 
ihm leben und bangen, alſo, daß wir uns | mit autem Willen, oder daß ich Gerechtig⸗ 
durch Feine Gewalt noch Unvecht laffen von |Feit und Tugend fü lieb babe: fondern dar⸗ 
ihm abfondern; fo wollen wir bald frohlich | um laß ichs, daß ich Meifter Hanfen , den 
an jenem Tage einander anfehen. I Henker farchte ‚der mir mitdem Schwerdt, 
9. Sür welche das Gefeg und Evangelium Galgen, Made re. Drauet, der its, der 
=... gehöre. mie mwehret, daß ich nicht: ſuͤndige; „wie. 
> will, daß die Gottlofen und Heuch⸗ Ketten und andere Bande einem Bären, 
fer durchs Gefeg gedaͤmpffet, gedruckt | Löwen, oder. andern wilden Thieren weh⸗ 
und befchweret werden, auf daß fie geder [ven , "daß ernicht alles, was ihm vorkommt, 
müthiget , erkennen und fehen, daß fie gnug | auf Stücken zureiffe und zumalme. er 
zu thun haben. Das Evangelium aber iſt Daraus ift ja gnugfam zu verftehen, daß 
eine Lehre, Die gehoͤret allein für die armen, das Feine Gerechtigkeit und Frömmigkeit feyn 
betrübten und geängfteten Gewiſſen. Fann, daß das Geſetz der Stunde, alſo weh⸗ 
4 Des Öefeges eigen Amt und Werk, | vet; fondern ift vielmehr eine Anzeigung der 
Des Geſetzes fonderlich und eigen Amt ift, | Suͤnden und Ungerechtigkeit: Denn aleich- 
wie St: Paulus Salat. 3. lehret Daß | wie man eine wilde und grauſame Beftiean 
Die Webertretung Dadurch erkannt werde ;|ein Band oder Kette leget, aufdaß fie nicht 
oder es iſt darum neben einfommen , auf zureiffe und umbringe,, was fie erhafchen 
daß die Stunde deſto gröffer wurde. Ey, mag; alſo bindet das Geſetz auch den Men- 
wie fein veimet fich das, fpricht die Vernunft. | fehen, der. von Natur allerley Boͤſes und 
Es reime ſich odernicht, fo fpricht St. Pau⸗ | Sünde zu thun geneigt ift, auf daß er, wie 
Yus mit duͤrren hellen Aßorten v. 19: Es er doch gerne wollte, Feinen Schaden noch 
ſey um der Sünde willen dazu kommen, Suͤnde thue. Und folche Kette oder Kerz 
das ift, es fey uber die Verheiſſung oder |Eer des Gefeges, Damit man wehren muß, 
nach der Verheiſſung hinzu gethan, bis fo zeiget gnugfam an, daß diefreylich nicht ger 
lange der Same komme, dem die Derz recht, fondern vielmehr goftlos und unge 
heiſſung gefeheben ift, recht find, Denen man fie anlegen und Da 
5. Des Geſetzes Brauch iſt sweyerley. mit wehren muß, (als nemlich allen, fo auffer 
Da Geſetz wird auf zweyerley Weiſe ge⸗ Chriſto ſind,) auf daß fie nicht ſuͤndigen. 
| braucht : Einmal zu dieſem Weltleben; Daraus je gewiß folget, daß das Geſetz 
dern GDtt hat alle weltliche Rechte und Inicht gerecht machet. | 
Geſetze Dazu verordnet, den Stunden damit) So iſt nun diß der erfte Unterricht von 
zu wehren. Daraus denn ja wohl abzuneh⸗ |den Gefegen, nemlich, Daß man ihr Draus 
men ift und folgen muß, daß alle Gefege | chen fol den Gottloſen damit zu fteuren und - 
und Rechte dazu gegeben find, daß den zu wehren. Denn der Teufel, der Abt 
Suͤnden dadurch gewehret und fie gehin- und Fuͤrſt in der Welt ift, der treibet die Leute 
dert füllen werden. Mochte aber jemand zu allerley Sünden und Schanden. Dar 
bie fagen: Wehret das Öefer der Sünde fo um hat GOtt verordnet Obrigkeit, Eltern, 
machet es auch gevecht? O nein, weit ge Schulmeiſter, Geſetze und Nechte, Stöcke, 
fehlet. Denn, daß ich nicht morde, nicht und allerley weltliche Ordnung, auf daß, 
gr ' | 100 
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100 fie nicht mehr koͤnnen, Doch aufs wer gebrauchen, das ift überaus nuͤtzlich und hoch 
nigfte dem Teufel die Fäufte binden, daß vonnoͤthen. Denn einer, der nicht öffentlich 
er in den feinen nicht fo gewaltig, nach, fei- | ein Mörder, Shebvecher oder Dieb iſt, der⸗ 
ner Luſt und Willen, toben und wuͤten | felbe halt fich vor der Welt für, einen from⸗ 
koͤnne. men Mann. Wie der Phariſaͤer Luc. 18, . 
Zum andern, braucht man des Geſetzes haͤtte wol einen Eyd darauf geſchworen er 
geiftliche. Welches alſo geſchieht, daß es die wäre zumal gerecht und fromm; denn er 
— groͤſſer machet, wie St. Pau⸗ war vom Teufel verblendet und befefen, daß 
Yus ſagt; das ift, Daß es dem Menfchen ofzler. feine Suͤnde, Elend’ noch: Sammer 
fenbaret und u. erkennen gibt feine Sünde, |nicht fichet noch fühle. Darum traͤu⸗ 
Blindheit, Elend, gottlos Weſen, darinnen met er ihm ſelbſt folche Gedanken, als ſey 
er empfangen und ‚geboren ift: nemlich, Daß|er fromm und gerecht, und überhebet ſich 
er Gott nicht erkennet, ſondern ihm feind iſt, ſeiner guten Werke und Perdienft. Eis 
ihn verachtet, und darumbillig verdienet ha⸗ nen ſolchen Heuchler und ſtolzen Heilis 
be den Tod, Hölle, GOttes Gericht, ewigen gen kann unfer HErr GOTT freylich 
Zorn und Ungnade, Gold) geiftlich Amt | durch Feine andere Kunft weich machen und 
oder Werk des Geſetzes ftreicht St. Paus|demüthigen, daß er fein Elend und Pers 
lus aus mit vielen Worten Röm. am 7. dammniß erkenne, denn durchs Gefeg. Denn 
Aber davon wiſſen gar nichts die Heuchler daſſelbige ift die rechte Keule oder Hammer, 
und Sophiften in hohen Schulen, ja, alle| der rechte höllifche Donner, und die Ark 
Menfchen, fo der Meynung find, Daß fie göttliches Zorns, die drein ſchmeiſſet, zu bo⸗ 
durchs Gefegund ihre eigenen Werke gerecht den fehläget und. zuſchmettert Die beuftookten i 
werden follen. Auf daß aber GOtt ſchwei⸗ | und verhaͤrteten Heuchler. 


ge, daͤmpffe, und mit Gewalt zu boden ſchla⸗ | 
Derhalben ifts fuͤrwahr nicht eine gerins 


ge, dieſe ſchaͤdliche und wuͤtende Beſtie, nem⸗ 
ge Sache, daß man recht gruͤndlich, gewiß 


lich den Duͤnkel, daß die Leute meynen, ſie 
wollen durchs Geſe⸗ und ihre Werkegerecht und eigentlich verſtehe und wiſſe, was das 
Geſetz ſey, wozu es diene, und was ſein eigen 


— und ſelig werden, (welcher laͤſterli⸗ 
cher Gutduͤnkel die Menfchen natürlich auf Werk oder Amt fey. Beil wir denn ſol⸗ 
blaͤſet und ſtolz machet, daß fie meynen, fie] ches aufs allerfleißigfte lehren, begeugen wir 
gefallen GOtt wohl,) hat er einen fonderli- je mit der That, daß wir das Gefeb und die 
chen Herculem oder Held mit einer Keule Werke nicht verwerfen; wie uns die Wi⸗ 
daoqu verordnen und ſondern muͤſſen, der derſacher mit Un wahrheit ſchuld geben; 
ſolche Beſtie mit aller Macht angriffe, ges] ſondern wir beſtaͤtigen und richtens vielmehe 
fangen naͤhme, zu boden fehlüge und auf⸗ auf, und lehren, man ſoll gute Werke thun; 
arbeite: das iſt, er hat muͤſſen auf dem Berge ſagen auch, daß das Geſetz ſehr gut und nuͤ⸗ 
Sina das Geſetz geben mit ſolcher Pracht] ge ſey; Doch fo. ferne, daß man ihm feine . 
und fo fehrecflichem Gepränge und Geber⸗ Gebühre und eigen Wert bleiben laſſe, und 
den, daß alles Volk fich Davor entſetzte 2.1 fein: nach demſelbigen recht zu brauchen wif 
EMof. 19,20, - ſe; als nemlich aufs eufte, daß Damit Den 
Daß man nun des Geſetzes auf fotche| Aufferlichen Sünden geffeuret und gewehret 
Weiſe eigentlich und, vornehmlich wiſſe zul werde, a gefagt; Zum andern, daß Kan 
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Punch Die geifffichen Side offenbaref und]des Gefeges recht und Pr — 
erkannt werden. fund wiſſen: was meynet ihr, daß werden 


Darum ift dag Geſetz auch ein Kicht, das werde, wenn wir das Haupf gelegt haben? 
da Feuchte, fichtbar und offenbar mache, Sych will jegr der Miedertäufer, der neuen 
nicht Gottes Gnade, auch nicht die Gerech⸗ 






Arianer, und der Schwaͤrmergeiſter, ſo das 


tigkeit, dadurch man das ewige Leben und heilige Sacrament des wahren Keibs und | 


Seligkeit erlanger; fondern die Stnde, un⸗ Bluts unfers Heben HErrn IEſu Chrifti 
ſere Gebrechlichkeit, den Tod, Goltes Zorn laͤſtern und ſchaͤnden geſchweigen, welche al⸗ 
und Gerichte, das iſt des Gefebes eigen recht lefamt auf einen Haufen | ja fo wenig verſte⸗ 
Werk, daben es beivenden, und weiter nicht |hen oder wiſſen, was des Geſetzes eigen 
ſchreiten ſoll. Das Evangelium aber iſt Werk ſey, und wozu es diene, als die Papi⸗ 
viel ein ander Licht, nemlich, daß Die erſchrocke⸗ſten felbft, ob fie fich gleich mir vielen Wor⸗ 
nen Herzen erleuchtet ‚ Iebendig machet, trö- ten vernehmen laffen. Denn fie find vor. 
ſtet, und ihnen aufhilft. Denn eg jeigefan, laͤngſt vonder- teinen Lehre Des Evangelii auf 
wie GOtt den unfourdigen, verdammten|des Gefeses Lehre zuruͤcke gefallen, — 
Suͤndern gnaͤdig ſey um Ehriſti winen wenn |tehren fie auch nicht Ehriftum. 

fie gläuben, daß fie Durch feinen Todfe, Die Lehre vom Gefes , daß es nicht nl 

erloͤſet find, und daß ihnen durch feinen] zur Seligkeit fey, ift ärgerlich in der Melt | 

Sieg und Ueberwindung geſchenket fey der den Werkheiligen. 

Segen, das iſt, Gnade, Rergebung der ‚Keine haͤrtere und dummkuͤhnere — 
Suinden, Gerechtigkeit md ewiges Leben. ift auf Die Welt niemals kommen denn 
Wenn wir das Geſetz und Evangelium auf] St. Pauli. Predigt, darinn er Mofen mit 
folche Weiſe unterjcheiden, fo aeben wir ei⸗ feinem Gefeß aufbeber: welches nichts ans 
nem jeden fein. recht und gebühelich Werk ders ift, denn zugleich beyde , Das weltliche 
und Amt, das ihm zuſtehet. MRegiment und die Religion aufgeben. Wer 

Darum bitte und ermahne ich alle Lieb⸗ wollte aber folchesmit Geduld, leiden? Dar 
haber der Gottſeligkeit und der veinen Lehre, her ift Eorminen und :entftanden der ewige 
fonderlich die, ſo mit der Zeit andere Beute Zank und Kampf, dab St. Paulus mif den 
lehren follen , daß fie dieſen Artikel (der da Fuͤden ſtets iſt in Haaren gelegen. Und wenn 
lehret, was des Geſetzes recht und eigen Moſes fich ſelber nicht härte von feinem Amt 
Merk fen, und wie manfein vecht brauchen] entfegt,. und daſſelbige uͤbergeben, nicht da⸗ 
ſoll) aus St. Pauli Schriften mit allem! von abgetreten FMof. 18, 15. da er fpricht: 
Fleiß wohl lernen; welcher, wie ich groſſe Der HErr, dein GOtt, wird dir einen an⸗ 
Sorge habe, nach unfern Zeiten wiederum! dern Propheten erwecken aus deinen 
wird verduntelt, und ganz und gar unterae | Brüdern, den folle dubören)s Werhätz 
druckt werden. Denn auch jetzund bereits-| te fonft fonft jemals Fünnen oder auch follen 
an (da wir noch im Leben find, und aufs al-| dem Evangelio gläuben, und den Moſen fah⸗ 
lerfleißigſte anzeigen, wozu beide, das Gefes ren laſſen? 
und Evangelium, ein jedes infonderheitdiene,) Daher ift auch Fommen die sroffe, ge⸗ 
hrer ſehr wenig ſind, auch unter Denen, fo|fchroinde hefftige Anklage, fo bey den Juͤden 
ſich zum Evangelio bekennen, und gar herr- | ein groß Anfehen gehabt, da fie erliche Maͤn⸗ 
ſich davon wiſſen zu ruͤhmen, die ſolch Am⸗ ner anreizten, ſo den lieben St. Steh han 

anklag- 
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648 Cap. xII. Von dem Geſetz und Kvangelio, S.6,10., 64 
anklagten/ Apg. 6. und 7. und ſprachen e.6,11?|ben, denn GOtt wirkt durchs Wort und die 
Wuir haben ibn gehoͤret Laͤſterworte re⸗ Sacramente. "4 

den wider Miofen, und wider GOtt; Das erfie Gebot in den Zehen Geboten 

Item c.6,13: Diefer Menſch hoͤret nicht | GDttes iſt eine lautere Verheiffung; wie 

auf zu reden Löfterworte wider die beiz| es denn auch nicht die Juͤden ein Gebot heif- 

lige Stätte und Gefes ꝛc. Wie viel Ar⸗ ſen. Es möchte aber jemand fagen: Das 
tifef des Glaubens erzehlen fie hie, wider wel⸗ erſte Gebot fordert Glauben, der Glaube 
che Gt. Stephan füllte gelehret haben, da⸗ aber macht gerecht, darum macht das Ges 
für fie es hielten? Denn er ward dafür an⸗ ſetz gerecht? Hierauf ift zu antworten: Das 
. sefehen, als vedete er wider GOtt felber, wis] Gebot machet nicht gerecht, fondern die Ders 
der die Heiligkeit des Geſetzes, der Staͤtte, heiſſung, fo gegläubet wird. Etliche fagen 

Eeremonien, Gottesdienfte und Perfünen. und unterfeheiden den Glauben, ſo im Ge⸗ 
„Denn, predigen und lehren, Daß das Geſetz ſetz gefordert und geboten wird, Daß derfelbige 

halten ſey nicht noͤthig zur Seligfeit, war unſer Werk ſey; aber der Glaube, den das 

bey den Juden gleich ſo viel und fo.ein groß Evangelium fordert, und der Chriſtum faf? 

* ee Ki hose y ——— bey den ſet, iſ GOttes Gabe oder Werk, Joh.6, 29. 

riſten predigte, und ſagte: Chriſtus ware] 9, Moſes mit feinem Geſetz iſt ein Hen⸗ 

nicht GOttes Lamm das der Welt Suͤnde u — a 

trägt. Wiewol St. Paulus’ hätte wohl pipe ift aller Henker Meifter, und niez 

koͤnnen leiden, und wäre zufrieden geweſt daß | 7" mandift über ihn noch ihm gleich. mit 
man aus freyem Willen Das Gefeg gehalten| Schrecken, Aengſtigen, Tyranniſiren Draw 
- hätte, ohneden Zuſatz, als follte es nöthig |en,umd dergleichen Strafpredigten und Donz 

feyn zur Seligkeit. Aber das wollten die] nerfehlägen. ‚Denn er greift .das Gewiſſen 
Juͤden eben fo wenig leiden, als jegt die Par | mit der Scharfe hart an, fehrecfets, mar» 
piften mit ihren Ceremonien und Navvenz|terts, föckts, pfloͤckts ꝛc. und thut folches aus 
werken gegen denen wir uns Doch erbieten, GOttes Befehl, als fein Statthalter. i 
daß wir wollen zufrieden feyn, Daß man die] 9. Befeg bleibt Geſetz, es habe einen Na⸗ 
Eeremonien hielte, allein, daß es jedermann] - men wieeswolle 
frey finde, aus gutem Willen die zu halten] ($sefes iſt Geſetz, es fey num von Ceremo⸗ 
oder nicht, nach Gelegenheit der Limftände,] — nien oder Serichtshandeln, uder, wie 
doch ohne Aergerniß daß die Gewiſſen nicht mans nenner, moralis, ſo von Natur ins 
daran gebunden noch verſtrickt wuͤrden und | Ders gepflanzet ift, als bie Zehen Gebote; 
daß man GOttes Wort frey fieffe predigen Alſo iſt auch die Taufe, weil eseine Ceremo⸗ 
und lehren. Aber das wollen fie micht thun/ nie von GOtt eingeſetzet iſt, allen Chriſten 
noch uns zulaffen, darum find fie beyde, Jü- noͤthig. — | 

den und Papiften, Gottloſe; esfind Cwieman| 10, Des Geſetzes eigen und beftes Werke |, _- 

faget,) zwo Hofen eines Tuchs. Wern man des Geſetzes gleich aufs beſte 

7. Was Geſetz und Evangelium ſey. > beauchet, und es auch fein beſtes thut; 
| Gr ift, was wir thun ſollen; Evange⸗ ſo vermags gleichtvol nichts mehr, noch an⸗ 
lium aber, was GOTT geben voill. ders zu thun, denn verFlagen, fehrecfen, ver⸗ 

Das erſte Finnen wir nicht thunz das ander) dammen und toͤdten. Wo man aber er⸗ 

ve empfahen und faffen wir mir dem Glau⸗ ſchrickt & — fuͤhlet die Suͤnde, * 
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60: CapsXIL Dondem Geſetʒ und Evangelio 103. cn 
Gottes Zorn und Gericht, da iſt gewißlich [1 Warum die Schrift, fonderlich St. Pau⸗ 
Feine Gerechtigkeit ; nichts, dashimmlifeh und | /lus / vom Gefes fo verächtlichreven. 
göttlich iſt, ſondern eitel ſolch Weſen ift da, Da St. Paulus vom Geſetz fo veraͤcht ⸗ 
das in der Welt zu ſeyn pfleget. Die Welt  Tich bisweilen redet, hat die Meynung- 
aber ift nichts anders, Denn des Teufels gar nicht, Daß man das Gefeg Darum vers - 
Reich; darum ift fie auch eine rechte Grund⸗ achten füllte. Dein, traun; fondern will, 
ſuppe der Sünden, des Todes, göttlichen daß mans theuer und hoch halten fol. Weil 
Zorns, der Hoͤllen, und alles Ungluͤcks, welz | er aber Iehret, wie man vr GOTT follges 
ches altes die armen, erfchrocfenen, betrubten [recht werden; fo erfordert es die Nothdurft, 
Gewiſſen wohl fühlen und gewahr werden; daß er vom Gefeg hat müffen verächtlich ver 
die fichern Geiſter aber und Veraͤchter wif|den. Denn es ift viel ein anderer Handel, 
fen davon nichts, BL wenn man davon Difputivet, wie man vor 
Be — Gott moͤge gerecht werden, denn wenn man 

Darum kann das Geſetz, wenn es fein|vom Geſetz handelt. Denn, wenn man von 
beftes thut, und zum beften auch gebraucht |der Gerechtigkeit, Die vor GOtt gilt, hanz 
wird, nicht mehr ausrichten, denn daß es uns delt, kann man vom Geſetz nicht verachtlich 
dahin hilft, Daß wir die Stunde erfennen |gnug reden; Urſache, in diefem Handel fol 
und vor dem Tod erfchrerfen. Nun find das Gewiſſen kurzum auf nichts anders acht 
aber Stunde, Tod ꝛc. ja folche Dinge, fo in | haben und fehen, denn auf den einigen Chri⸗ 
die Welt gehören und drinnen find. Darz ftum. Derhalben man fich auf das aller 
aus ift auch klar und offenbar, daß das Ge⸗hoͤheſte befleißigen fol, wenn man vor GOtt 
ſaetz nichts ſchaffen kann, das da Tebendig, | will gerecht werden, daß man das Gefeg ferz 
heilſam, himmlifch oder göttlich fey ; fondern |ne aus den Augen thue, und nichts anz 
was es fchafft, das ift eitel weltlich Ding, nehme, denn die Verheiſſung von CHriſto 
das ift, es gibt mir zu erkennen, roasllebels| allein. 5 
in der Welt fey, beyde aufferlich und geift-| 13. Des Geſetzes Kaft und Fluch verachten, ift 
lich. Doch treibts das Gewiſſen mit feinem fehwer in dee Anfechtung. 
Schrecken auch dazu, Daß der göttlichen Berz | (88 ift aus der Maffen ſchwer, ja, menfehli- 
beiffung begehret, und auf Chriſtum ſiehet. chen Kräften unmöglich, daß es GOTT 

— nicht gibt und wirket, ob ſichs wol leichtlich 

ı1. Wodurch wir vom Geſetz los werden. und bald mit Worten laͤſſet reden, wenn 
| Aber dazu muß uͤber das Geſetze der Hei⸗ mans in der Anfechtung, da das Gewiſſen 

lige Geiſt Eommen, welcher im Herzen vor GOtt zu ſchaffen hat, alſo halten ſoll; 

alſo ſage: GOtt will nicht, (nachdem das 

























nemlich, wenn dich das Geſetz aufs greulich⸗ 
Geſetz fein Werk und Amt in die ausgerich- ſte ſchrecket, verklaget, zeiget dir deine Suͤn⸗ 
tet hat,) daß du allein folle erfchrecken und |de, draͤuet dir mit GOttes Zorn und Tod, 
getödtet werden; fondern, daß du durchs /daß du denn Die alfo laſſeſt zu Muthe feyn, 
- &efeg dein Elend und Verderben erfenneft, alz ob nie Fein Geſetz noch Suͤnde geweſt 
und gleichwol darum nicht verzroeifelft, ſon⸗ ware; fondern, als warevon Ewigkeit nichts 
» dern glaubeft an Chriftum, welcher des mehr geweſt, denn allein EHriftus, Inuter 
Geſetzes Ende ift, und gerecht mache] Önade und Erloͤſung. Oder, ob du gleich _ 

alle, die anibngläuben, Nom, 10,4, des Gefeges Schrecken fühleft, daß a 
2 oͤnn⸗ 
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Finnteftfagen: Frau Geſetz ich höre dich nicht, | weifeft Mofen mit feinem Gefeg nut. fern von 
dennduhafteine ſchwere, unfeeundliche Spra- dir, als der zu dieſer Sache nichts gutes 
che: zudem, fo ift nun Die beftimmte Zeit er⸗ | noch Dienftliches veden Fann. Kehre, dich 
fuͤllet, wie St. Paulus faget al. 4,4. dar⸗ | auch nichts an fein Schrecfen und Dräuen, 
um bin.ich frey, und will deine Gewalt laͤn⸗ ſondern halte ihn verdaͤchtig, als den ärgeften 
ger nicht leiden. : Ketzer, verbanneten und verdammeten Mens 
Aber wenn man in Anfechtung alſo jagen ſchen, der noch aͤrger ſey, denn der Pabſt 
und thun ſoll, fo wird man wohl gewahr, wie und Teufel felber,, denn er Fann mit feinem 
es über Die Maafle ſchwer iſt, Das Gefeß von | Gefes anders nichts ‚ausrichten, Denn ſchre⸗ 
der Gnade zu unterſcheiden; wie gar eine cken, martern und toͤdten. 
göttliche und himmliſche Gabe, es ſey, daß | 15. Auffer dem Handel, von Gerechtigkeityor 
einer da auf Hoffnung glauben Fünne, da doch GOtt, ſoll das Geferz hoch gepreis 
nichts zu hoffen ift. Und wie: ganz gewiß fer werden, 
und wahr diefer Spruch St. Pauli fey, da DIT man aber davon nicht handelt, wie “ 
er faget: Durch den Glauben an Chri⸗ man fromm und gerecht vor GOTT 
ſtum werden wir gerecht, und nicht durch ſoll werden, fo follen wir vom Geſetz oielund 
des Befeges Werk, Sal. 2, 16, groß halten, es aufs allerhöhefte und herr⸗ 
14. Das Geſetz ſoll man weder fehen noch ne; lichſte preifen, und mit St. Paulo heilig, 
ven wollen, wenn man von der Gerechtig:|Jelecht, gut, geiftlich und goͤttlich nennen, 
keit, fo vor GOTT gilt, han: wie es denn ‚wahrhaftig ift. Daß es aber 
deln will. ſhrecket und toͤdtet, iſt unſrer boͤſen und durch 
it allem Fleiß ſollen wir lernen, daß, den Teufel vergifften Natur fhuld, 
wenns den Handel von der Gerechtig- Mengeft du aber das Geſetz in diefen 
keit vor GOtt betrifft, wie man foll gerecht Handel von der Rechtfertigung: vor GOtt, 
und ſelig werden, daß wir vom Geſetz aufs und willt daraus lernen, wie du vor GHOr 
allerverächtlichfte veden, nach St. Pauli Art beftehen willt; fo haft du ſchon verloren. 
und Weiſe, der es Wlecht nennet weltliche | Denn wenus Serwiffen auch in der geringe 
Elemente aͤuſſerliche Satzungen, Gal. ften und leichteſten Anfechtung oder Noth iſt, 
43. Col, 2,20. Denn wenn du dag Ge⸗ ſo ann ihm doch das Geſetz nicht aushelfen 
6 Jaffeft im Gewiſſ en herrſchen und Be tröftlich feyn, ja, das Widerſpiel thut es, 
ke ‚wenn Gott mit Dir vechtet, Das iſt wenn nemlich, Daß es das Gewiſſen ſchrecket und 
Du ernftlich fühleft, daß Goit mit dir zuͤr⸗ betrübet, und reiffet es hinweg von der 
net, und will dich um deiner Stunde willen | Hoffnung der Gerechtigkeit des Xebens und 
verdammen; ſo ift das Geſetz freylich nichts alles Gutes. Derhalben ſoll man mit nich⸗ 
anders, denn eine Grundfupse aller Der | ten dulden oder leiden, daß e8 feine Behau⸗ 
smoeifelung, Ketzerey, und Gottes! afterungen: fung und Herrfchaft im Gewiſſen wollte has 
fintemal es nicht mehr thun Tann, denn die: ben, fonderlich weil es den lieben HErrn 
Suͤnde mehren, das Gewiſſen "verklagen, ‚ Chriftum fo heuer und viel gefofterhat, daß 
ſchrecken, drauen mit wiger Strafe; da er des Geſetzes T Tyranney aus dem Gewiſſen 
kann nichts anders folgen, Denn jagen, ver⸗ ‚hinweg brachte und viffe, denn Darum iſt er 
zweifeln/ GOtt Jaftern.. Darum wenns; felbft für uns zum Such worden auf daß er 
Ran KO ſo ſiehe, daß du klug ſeyſt, und | uns vom Fluch — 2* 
16, Ge 




















nen ns vor — einen ernſten — N 


‚16. Seſetʒ und — f Bo zwey wider: 
az Dinge, die einander nicht lei⸗ 





























gen Richter, und ſpricht: GOTT HdR 
— Suͤndern feind, denn er iſt gerecht: nun biſt 
€ jeglicher Gottſeliger, und der ein rech⸗ du ein Sinder; darum iſt dir GOit feind. 
ter Chrift feyn will, foll wohl lernen, daß Da iſt das Sereiffen gefthlagen und gefan⸗ 
das Geſetz und Evangelium wey gan wider⸗ gen. Wer alsdenn wohl koͤnnte dividiren 
waͤrtige Dinge find,Die ſich mit oder neben einz oder unterfcheiden, und fagen: Nein lieber 
ander nicht leiden oder vertragen koͤnen. Denn Teufel, GOtt iſt nicht allen Suͤndern feind, 
wenn und wo EHriftus vorhanden und ge- fondern allein den gottlofen und unbußfevtiz 
genwärtig ift, Da foll das Geſetz im Gewiſ⸗ | gen Suͤndern, und Verfolgern feines Worts. 
“fen nicht bereichen, fondern weichen, und | ber um der armen fehtwachen Sünder wil⸗ 
fol Chrifto das Bette allein laffen, welches fen, Die ihre Sünde erkennen und bekennen, 
zu enge, und die Decke zu fehmal iſt, denn lift EHriftus Fommen, diefelben felig ‚u maz 
daß fich zwey Drinnen bey einander betragen Ichen. Denn. gleichwie smeyerley Stmdeifk, 
möchten, wie Eſaias am 28. Cap. v. 20. ſagt: alſo iſt auch zweyerley Gerechtigkeit. 
darum fell er allein Recht haben und herr⸗ 19. Das Gefen und Kvangelium recht su un: 
ie a Sehen, au er er terſcheiden, arg Menſchen 
en und Leben, auf daß das Gewiſſen alſo 
mit allen Freuden in Chriſto entfehlafe, keines SR Gr , Rn am 
Y ’ 
Geſetzes, Suͤnden — ag werde, vecht zu unterfcheiden. Wir lafen es uns 


17 Öefeg. 
Spypoien mit feinem Gefeg, fprach D. Mar wol duͤnken, wenn wir hören predigen, wir 
timis, will ich nicht haben, denn er iſt des erftehens;, aber es fehlet weit, allein Der. 
Heilige Seift Fann dieſe Kunſt. Dem Manz 


HErrn Ehriſti Feind: koͤmmt er mit mir vor 
Gericht, fo will ich ihn abweiſen, nicht in |ne CHriſto hats auch gefehlet am Oelberge, 
alſo, daß ihn ein Engel mußte troͤſten: der 


GoOttes Namen; und fagen: 1. Nieftehet Chri- 

ftus. Und am Kngften T Tage wird mich war Doch ein Doctor vom Himmel, undder 

Mofes anfehen und fagen: Du haft mic) Heilige Geiſt war in Geſtalt einer Taube 

recht verfianden und unterſchieden; und wird auf ihm geſeſſen; noch ward er durch den 
Engel geſtaͤrket. Ich haͤtte auch wol gemey⸗ 


mir Luͤnſti ſeyn. 

Item: Die Gedanken und Diſputation net, ich koͤnnte es, weil ich ſo lang und ſo 
vom Geſetz ſoll man austreiben, wenns Ger viel davon gefeheieben habe; aber, wahrlich, 
wiſſen erſchreckt wird, UDGOTTe 2 Zorn | wenn es ans Treffen gehet, ſo fehe ich wohl, 
wider die Sünde fühler: man fol dafür. fin. daß mirs weit, weit fehler. Alſo ſoll und 
gen, effen, trinken, ſchlafen, und fröhlich ar — GoOtt der heiligfte Meiſter und 

Lehrer ſeyn. 


ſeyn, dem Teufel nur zu Trotz. Aber das Gef Ye lium find die % 
et und ve 20. Gejeg un Evange ium find die aauptar’ 
Gefetz faſſ rſtehet die Vernunft che ——— up 


nd liederlicher, denn die Gnade; da will 
9 alte Adam nicht hinan, ers E⸗ N — 5 a 

Mit Dem Gefers Die ſchwerſte 4 in irche, Geſetz und Evange⸗ 
EN rel ——— lium. Durchs Gefeh will GOtt die gott⸗ 


vom Teufel. 
loſen, wilden, rohen Leute, von Suͤnden und 


pi denn Geſetz plaget der Satan die Ger 
woiffen am allermteiften, "und mahlet ih lLaſtern abhalten amd —— de teen 


656 . .Cap.XIk Don dem Befez und Evangelio, 8. 20. 21. N; 
die hoffartigen Heuchler und Werkheiligen brechen mag. Der Apojtel Fudas, fo Chris 
lehren, daß fie gnug und übrige Werke vor⸗ ſtum verrieth, ift Die Zeit feines Lebens uber. 
geſchrieben haben, die man thun foll, von vom Teufel nicht viel angefochten tworden;, 
Gsott ernſtlich befohlen, da fie anders ja aber da das Stuͤndlein Fam, ging er ſicher 
nicht wollen denn mit Werken umgehen. |dahin, und mußtenicht wo aus. Aber wir, 
Das Evangelium aber tröftet die Trauri⸗ die wir mit ihm zu Felde, und ihm inden. 
gen und Betruͤbten, das ift, die elenden,| Haaren liegen, willen von GOttes Gna⸗ 
ſchwachen geangftigten Geroiffen, die GOt⸗ den, ihm zu begegnen und Widerſtand zu 
tes Zorn wider Die Stunde fühlen, laſſen ih⸗ thun. : “ 
nen diefelbe Jeid feyn, und alle Diejenigen, fo]: Des Teufels hoͤheſte Kunft ift, daß ee 
der Prophet Jeſaias erzehlet Cap. 61, 1.2.3.| aus Dem Evangelio Fann lauter Öefes mas 
und fpricht zu Ihnen: Seyd gefroft , denn chen. Wenn ich den Unterſcheid beyder Leh⸗ 
ich vergebe euch eure Suͤnde. Was ſoll ren wohl koͤnnte faſſen, ſo wollte ich alle 
Gott mehr thun ꝰ Stunden zum Teufel fagen, er follte mich 
. Wider den Teufelmuß man ftetsbeten, des (mit zuchten zu reden ) x. lecken. Dem 
2. Befeges und Lyangelii Unterſcheid wenn er mir gleich aufruͤckete meine Suͤn⸗ 
wohl wiffenund behalten. ‚de; ſo fprache ich zuihm: Wie denn, fol 
W nn man mit dem Teufel zu Feldeliegt, | man darum das Evangelium verleugnen? 
I md wider ihn ſtreitet; fo iſts daran loch lang nicht. Aber difputive ich mit 
nicht gnug, daß man faget: Das it GOt⸗ | dem Teufel davon, was ic) gethan und ge⸗ 
es Wort. Denn das ift des Teufels laſſen hab; fo bin ich fehon dahin und verlo⸗ 
Kunſtſtuͤcke auch eines, daß er einem die|ren. Aber antivorte ich dem Teufel aus der 
W6behre nimmt, fonderlich wenn er einen uns Lehre des Evangelii, und halte ihm vor die 
verſehens erſchrecket und beſtuͤrzt machet. Vergebung der Stunde; foläffet er mich zus 
Soolches hat er mir oft mit gefpielet. Er|frieden und gehet uberhin, und. ich behalte 
weiß, daß mein Herz ohn Unterlaß betet das | das Fed. Wenn der Teufel aber einenauf 
Pater noſter; noch: plaget er mich oft mit| das Thun und Laffen bringet,, fo hat er ger 
der Anfechtung, als habe ich das Gebetan- | wonnen; es ſey denn, daß GOtt einemfüne 
ftehen laffen. Es iſt der Teufel ein folcher derlich heife, und einer fage: Ey, wenn ichs 
Geift, der. einem das Schwerdt nicht laͤſſet, gleich gethan hätte, fomuß ichdennoch durch 
wenn unfer Here GOtt ein wenig hinter! die Vergebung der Stunde felig werden, denn 
Das Tüchlein trit; derhalben ſo heiffets imz| ich bin getauft, und hab das Abendmahl 
merdar beten: O himmlifcher Vater, bilf. empfangen, und bin von den Sünden ab... 
Und es foll niemand mit dem Teufel kaͤmpf⸗ ſolviret. Aber wenn: ich diefen Troſt nicht 
fen, er bete denn zuvor ein Vater Unfer. | erlange, fo gehets als DIR. zu H, welcher 
Es iſt ein groß Ding, der Teufel ift uns| fagte: Ach! Ehriftusfteher widermich, und | 
feind, fo iſt er dazu Elug, und wir wiſſen verflagt mich, Da war das Thun. Denn 
nicht das fiebenhunderte Theil, 1008 er weiß, |diefer Doctor war eines groffen Bifchofe 
Er hat Adam, Abraham, David, und an⸗ Diener, Arno 1527. und erftlich ein Freund“ 
Bere auf mancherley Weiſe angefochten und | des. H. Evangelii; alfo, daß er das Abend» 
geplagef, und.er weiß wo er fie angreifen mahl des HErrn in beyderley Geftalt, nach 
foll, da fie. weich find, und da er ihnen ab⸗ Einſetzung des HErrn Ehrifti, empfangen; 
Lutheri Schriftenoa, Theil, Rem. wider 


8 Cap. xu. Don dem Befes und Evangelio, Sa. — 
wider feines Herrn Mandat und Berbot.| alleine, daß man fage: GOttes Wort it 
Aber da er in feines Heren Ungnade fiel, zweyerley: eins, das ſchrecket, und das ans 
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und fahe, daß andere Evangeliſche deß Orts] dere, Das da troͤſtet. Da fpriche denn der 


verjagt und verfolge worden, da fiel er wie⸗ Teufel: GOTT fpricht, daß du verdamme 
der ab und verleuanete das Evangelium As | follt feyn, denn du haft das Gefeg nicht. ges _ 
er nun fahe, daß andere Ehriften fich ins] halten. Darauf follt du roieder antworten; 


Elend verjagen lieſſen, und mit geoffer Freu! daß GOtt auch) gefagt habe Ezech 33,11: 


digkeit des Biſchofs Tyranney verachteten; | Er wolle nicht den Tod des Sünders, 


da rührete ihn fein Gewiſſen, daß er ſich ſondern daß er fich bekehre und Tebes 


richt hat mit ins Elend vertreiben Yaflen, und 
daß er widerruffen hatte; fiel drüber in eine 
Krankheit und Traurigkeit, daß Feine Ver⸗ 
mahnung noch Troſt der göftlichen Verheiſ⸗ 
ſungen bey ihm ſtatt haben wollten. Ge⸗ 
rieth derhalben in Verzweifelung, und 
ſprach: Chriſtus ſtehet vor ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vater, verklaget mich, und ſpricht: 
Sey dem nicht gnaͤdig, vergib ihm die Suͤn⸗ 


nicht, denn er hat mich und mein Evangeli⸗ 
um vor dem Biſchoffe nicht bekannt. Mit 
dieſen liſtigen Griffen hat ihn der Teufel gar 


Item: daß ſeine Gnade uͤberſchwenglich 
reicher ſey, denn die Suͤnde, wie Sant 
Paulus zun Roͤmern fagt e. 5,20: Die Gna⸗ 
de ift viel mächtiger, als die Sünde, 
Alfo ift auch Das Leben viel groͤſſer, als der 
Tod. Denn GOtt will auch nicht bas- 
ben den Tod des Sünders, fondern dag 
erfich bekehre und lebe. Darum kann ich 


zum Teufel ſagen: Hab ich das gethan oder je⸗ 
de der Gotteslaͤſterung und Verleugnung nes nicht gethan, fo vertrete es unſer HErr 


Chriſtus IEſus mit feiner Gnade. Aber wer 
kann in der Anfechtung, wenn ſie gegenwaͤr⸗ 
fig iſt dahin kommen? Es wird dem HErrn 


gefangen und verblendet, daß er ihm den Chriſto ſelbſt ſauer und ſchwer im Garten am 
HEren Ehriftum fürbildete,als einen Rich⸗ | Delberge, Daß er ſich Dafelbftdes Teufels ers 
ter, Verſucher und Anklaͤger, und nicht wehret, und fich vor ihm aufhält. Nun, 
als einen Heiland, Mittler, Hohenpriefter, | GOtt hat ung durch St. Paulum eine troͤſt⸗ 
Berföhner,, und Gnadenthron Wenn |liche Verheiffung gegeben, daß er gerren 
nun da waͤre ein frommer Chrift geweſen, ſey, und uns nicht mehr verfüchen wols 
der ihn gefröftet, und zu ihm geſagt hätte:|le, denn wir ertragen Eönnen, und wols 
Haſt du es gethan, fo ifts gefhan. Da |leuns ein Austommen geben in der Truͤb⸗ 
ſpricht denn der Teufel: O ſo biſt du mein. ſal. Ex laͤſſets aber gleichwol oft mit einem 


“Da antworte du denn drauf: Noch lange alſo ſehr auf die Hefen und Neige kommen, 
nicht; denn über das Thun, da iſt noch daß einer nicht mehr kann. 


das Glauben; ſonſt, bleibt einer allein im 

hun, fo ift er dahin, ! 

Derhalhen fo feyd nicht zu keck, ſondern 
kernet das Geſetz und Evangelium wohl un: 


‚22. Das Geſetz foll ftets gelehret werden. 


eil unfer Fleiſch ſtets ſchwach, unrein 
und boͤſe iſt, darum ſoll man das Ge⸗ 


terſcheiden, denn daran liegts alles, und das ſetz und die Zehen Gebote GOttes ſtets pre⸗ 


thuts allein. Wenn man allein bey 
Geſetz bleibt, fo iſt man bald dahin, 


dem digen, auf daß Die gottlöfen, wilden, rohen 
{ | denn | Leute, und die Heuchler , gleichwie in einen’ 
der Teufel fchläget einem Das Verbum auf 


Kerker, hart gehalten werden, bis fie ſich 


den Kopf; aber diefe Diftinetion Die thuts erkennen, und nach Chrifto fehnen.  - 


258 Dom 


13 — gi 
"660 Cap. KU, Don dem Gefes und Evangelio. $.22. - 661 
——— — — —— esse, nn 
23 · Vom Geſetz etliche Fragen. ſſchen Worte nicht haͤtten. Da ſprach der 
8 kamen zween Magiſtri zu D. Martin | Doctor: Man müßte das Geſetz auf drey⸗ 


und fragten ihn: Ob, Goſtes Geſetz erley Weiſe unterſcheiden, verſtehen und 
dem Menſchen die Suͤnde offenbarete, |theilen : Erftlich , ein gefchrieben Geſetz; 


ohne fonderliche Bewegung des Heiligen zum andern, ein mündliches; und um 


Beiftes? Welches einer fagte, es waͤre recht, dritten, ein geiſtlich Geſetz. Das geſchrie⸗ 
der andere aber ſagte, nein, es waͤre nicht bene, fü fern es gefchrieben, auf dem Pap⸗ 


wahr. Der erfte wollte feine Meynung mit|pier undin dem Buch ftehet iſt wie ein Kioß, 


dem Spruch St. Pauli beweifen , da er far |tvas das Bewegen belangetz bleibt da lies 
det, fe al offenbare die Stmde, Durchs gen, thut nichts, man löfe e8 denn. “Das 

Geſetʒ kommt Erkenntniß der Suͤnde, mudiche offenbaret und zeiget an die Suͤn⸗ 
zun Roͤmern am 3. Cap. v. 20. Der andere]de, auch in den Gottloſen; denn diefelbigen, 
aber fagte, folches wäre des Heiligen Gei⸗ wenn fie Chebrecher find, und hören das 
ftes Werk und Amt durchs Geſetz, denn ſechſte Gebot GOttes, Du ſollt nicht ehe⸗ 
viel horeten die Predigt vom Geſetz, underz|brechen, fo verftehen fie, Daß fie damit ges 
Eenneten doch Die Stunde nicht. meynet und geftrafet werden, aber fie ver; 
| Se antwortete der Doctor und achtens entweder, oder auch nach der Ver⸗ 


fprach: Cie hätten ae beyde vecht, wenns] achtung verfolgen fie diejenigen, fü fie ger - 


vecht verftanden wuͤrde; der Streit waͤre ſtrafet haben. Aber ae geifkliche Geſetz iſt 
nur in Worten. Denn das Geſetz muͤßte und kann nicht ſeyn ohne Bewegung des 
man auf zweyerley Weiſe verftcehen: Erſt⸗Heiligen Geiſtes, der das Herzruͤhret, ſchreckt 
lich, als, wenns allein geſchrieben und gez] und beweget, nicht allein, Daß es nicht ver⸗ 
hoͤrt wuͤrde; und alſo offenbarete es nicht achtet oder nicht verfolget,, fondern mehr, 
die Kraft, das ift, den Stachel der Suͤn⸗ daß es Neu und Leid über Die Sünde hat, 
de, ginge nur zu einem Ohre ein, zum an⸗ und fich beſſert. 

dern wieder aus, wie man ſaget, ruhre und! Da aber einer, allein Unterrichts halben, 


) 
l 


— das Herz gar nichts. Und den Miß-|den Spruch St. Pauli zun Theffalonichern 


brauch ſtrafeten auch die Papiften , wenn 1 Epift.r,s.fqq.anzog, Daß das Wort inden 
fie fagen: Und ihre habet mich nicht gehöret, Zuhörern wirke, fprach der Doctor: Sol⸗ 
Sum andern, wenn das Gefes gelehretiche Worte muß man vom Evangelio verftes 
wird, daß alsdenn der H. Geifkdazu kommt, hen; denn auch dafielbige, es fey nun g& 
ruͤhret das Herz, und gibt den Worten Kraft, fehrieben, oder werde mündlich gelehret und 
daß es die Suͤnde recht erkennet und beken⸗ geprediget, richtet nichts aus, und wirket 
net, fühle GOttes Zorn wider Die Sünde, nicht ohne den Heiligen Geiſt, der muß es im 
und fpricht: Ach das gehet mich an, ich hab) Kerzen anzunden, lebendig und Fräftig ma⸗ 

wider GOtt und unrecht gethan, und geſuͤn⸗ chen. 
diget; da hat das Gefes fein Amt recht aus⸗ Und da der faate: Es waͤre wol wahr, a⸗ 
gerichtet. | ber es gefiel den Schtwärmern ſehr wohl die 
Darnach, da einer aufdiefe Worte drang ſich damit behuͤlfen und ihren Frethum be⸗ 
es waͤre ein ander Ding, ſchlecht ein Geſetz ſchoͤneten weil fie Das muͤndliche Wort ver⸗ 
ſeyn, und GOttes Geſetz, Das müßte je fei-llachten und verachteten. Da antwortete 
m Kraft und sie haben, welche Men-der Doctor und fprach; Das märeeine "er 

Tt 2 der 


( in jeglich Gefe oder Gebot: hat nöthig 


Ehrifto kommen Eünnte, ohne das muͤndli⸗ er fey gleich vechtichaffen oder gedicht; de 


ber und wehret den Boͤſen, wie St. Pau- 
lus fagt zun Nomern am ız. Cap, v. 3. 4: 


Verheiſſung und Drauung, fo rechtſchaffe⸗ 


v Kae > < 
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0 Top. xll. Don dem Befes und Bovangelio. 9.23.0427. ” a, 


dere Frage , nemlich: Db ein Menfch zus | nen Ölauben des Herzens fordem. 2 es 
ErEenntniß der Stunden oder der Gnade in| Kayfers Geſetze fodern — 


che geſchriebene Wort? Und: Ob das geſchrie⸗ | Die ſich nicht fürchten oder glauben, Daß der 
bene oder muͤndliche Wort, wie es gefchrier Kaͤhſer ſtrafen oder ſchuͤtzen werde, die hal⸗ 
ben iſt oder geredt wird, Die Suͤnde offen⸗ | ten feine Geſetze und Ordnung nicht, wie wir 
bare, oder zur Gnade brachte, und gerecht ſehen; ſondern die es glauben und ſich fuͤrch⸗ 
machete vor GOtt? Der Heilige Geift ift|ten, es gefthehe von Herzen oder nicht, 
allzeit der erſte, ſo den erften Stein legt, Wo nun in der heiligen Schrift einebloffe 
fo viel das Kehren belangt; was aber das und pur lautere Berheiffung ohne Gef iſt, 
Hören betrifft , da ift Das Wort das erfte, 
der Heilige Geift der andere, als durch wel⸗ 
ches er, wie durch ein Inſtrument, wirket. 
24. Was ein Geſetz in ſich halte. 









ham verheiſſen ward, daß ſein Same ſoll⸗ 
te gemehret werden, wie die Sterne am Him⸗ 
mel, Roͤm. 4,2. ſaq. Da wird ihm kein 
Werk zu thun befohlen, ſondern er hoͤret von 
GOttes Werk kuͤnftiglich, welches Abra⸗ 
ham gar nicht konnte noch vermochte zuthun. 
Alſo wird Chriſtus uns auch verheiſſen, und 
ein Werk angeboten, das wir mcht thun koͤn⸗ 
nen; ſondern allein GOtt thut es, darum 
iſt uns hie allein Glaube vonnoͤthen, denn 
it Werken wird nichts gefaſſte. 
Nach dieſem Glauben aber werden uns 
aufgelegt und befohlen Werke und Geſetze, 
i wie Abraham Die Befchneidung, auf daß der 
ten. Willt du dich aber nicht fürchten | Glaube geprufet und. betvähret werde, Und 
vor der Obrigkeit, fo thue Gutes, fo wiewol die Erzoäter andere Verheiffungund 
wirſt du Lob vonderfelbigen haben: denn | Zeichen gehabt haben, dadurch fie find ger 
fie ift GOttes Dienerin, dir zu gut.|vecht worden, weilfie daran geglaubt, dach 
Thuſt du aber Boͤſes, fo fürchte dich, Ihaben fie eben an den GOtt geglaubt, der 


zwey Stücke in fich; Zum erften, eine 
Verheiſſung; zum andern, eine Draͤuung; 
denn ein jeglich Geſetz ift gut, gerecht und 
heilig, zun Roͤm am 7.0.12. Es gebeut, was 
gut iſt, und verbeut, was boͤſe iſt; es be 
Iohnet und fehüset Die Frommen, ftrafet a- 


Die Bewaltigen find nicht den guten 
Werken, fondern den böfen zu fürch- 


denn fie träger das Schwerdt nicht ums | ihnen denfelben Chriftumangeboten und ver⸗ 


fonft, fie iſt GOttes Dienerin , eine Ahr heiſſen hat. Dennesiftein Chriftus, der kom⸗ 
‚cherinzur Strafe über den, [0 Boͤſes thut; imen füllte und gefandt werden, an den ſie 
Undı Petr. 2,14 zur Rache über die Uebel⸗ glaͤuben follten in allen feinen Verheiſſun⸗ 
thaͤter, und zu Zobeden Srommen. Wels |gen, und eben der GOTT, der ihn fenden 
ches auch die Kayferlichen weltlichen Nechte | wollte, und nun gefandt hat. | 


lehren: derſelbigen Belohnung ift, Friede, 25. Gefer und Evangelium ift am erften, kurz 


‚Ehre und Gut; ihre Strafe aber ift, Uns]  geftellet, darngch aber weiter erEläret: 
ruhe, Schande, Armut und der Tod. (Sehne das Gefeg erftlich auf den Ber⸗ 
Wbeil nun dem alſo in weltlichen Geſetzen ge Sina kurz in den Zehen Geboten 
iſt, wie vielmehr iſt auch in GOttes Geſetz gegeben iſt, denen, die aus Egyptenland ge⸗ 
führt waren, wie 2 Mof.am 20, ha 
| abe 


da iſt allein Glaube vonnoͤthen; wie Abra⸗ 
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aber if es Andret und weitet ausgeſtri⸗ nicht allein arme, geringe Leute, ſon⸗ 

— was feine Kraft fen ‚im fünften Buch dern auch groſſe Herren, Fürften , "Rönie- 
Moſis Alſo iſt das Evangelium erſtlich ge ꝛe. werden froh feyn, baß ſie Glidmaß⸗ 

durch Chriſtum geprediget, in einem kleinen ſen der ſelben ſind. 
Winkel des Juͤdiſchen Laͤndes denen, die 27. Predigt des Bvangelii. 
zur felbigen. Zeit lebten. Darnad) aber iſt Sit dem Evangelio zu unfrer Zeit, iſt es 
fein rechter Brauch und Nutz den Nach⸗ gleich als mit einem Menichen, Dee 
kommen durch die Apoften , Petrum, da fterben will, dem figt Die Seele auf. der 
Paulum, und andere, weiter erklaͤret Zunge, daß er nur ein wenig Die Zunge ruͤh⸗ 
worden. |vet, ud muemelt die orte: In deine 
26. Predigt des Evangelii. Zande befehle ich meinen Geiſt ꝛc. Alſo 

Eranaclum iſt zur Apoftel und jest zu unſe⸗ feyn auch wir jegt aleichfam die letzte Bewe⸗ 
ver Zeit, am Ende der Welt, gewal⸗ | gung des Evangelii, fü Ehriftum bekennet. 
tiger und. Fräftiger gepredigt und weit aus: Wir nennen Ehriſtum noch ein wenig, und 
gebreitet, denn da Chriſtus ſelber predigte; loben ihn, darum wird bald der Fingfte | 
wie er Denn zuvor gefagt bat, ob. 14, 12:| Tag darauf folgen. 
Wer an mich glaͤubet, der wird die Werke 28. Warum man das Befen obe 
auch thun, die ich thue, und groͤſſere Medermann, der Verſtand und Ehrbarkeit 
denn dieſe thun. Und Matth. 13, ar. 32. J lieb hat, lobet undlicbet das Gefeg, Mor 

vergleicht er das Himmelreich einem Senf: | fen und Sefus Sirach, darum, daß fie feine 
korn, fo das Heincfte if} unter allem gute Lehre geben, wie man fich halten foll, 
Samen, wenns aber erwächfee, foifts | Aber fo lang haben wir fie lieb, bis es an 
das geöfte unter dem Kobl, und wird uns auch kommt; denn wen wirs thun ſol⸗ 
ein Baum, daß die Voͤgel unter ſeinen len, fo werden wir ihnen feind. 
Zweigen wohnen Als wollte er ſagen: 9. St. Auguſtini Spruch vom Gefen. 
Sch habe nur in’einem kleinen Winkel, im Oylodenn wird das Geſetz erfüllet, wenn ung 
Fadifchen Lande gepvedigef, bin derhalbert verziehen und vergeben wird, was wir 
mit meiner Lehre nur ein klein Senfkorn; nicht vollbringen. 
ihr aber werdet das, fo ich euch im Win 30. Geſetz was es * 
kel geſagt babe, frey oͤffentlich am hel⸗ De“ Geſetz ift einvechter an das 
len lichten Tage teden, und was ibt in 
das Ohr gehört: habt, das werder ihr ſtrickt und die Gerechtigkeit des Geſetzes iſt 
auf den Daͤchern und Baffen, ia in aller |ein Pindtaurus, ‚weder Hund noch Node, 
Welt predigen , Matth. 10, 27. Alſo, das ft, ein: lauter Gedicht: der Fabel, 
daß mein Wort (durch euch geprediget p̃ das zur Seligkeit nicht fuͤhret ſondern zie⸗ 
anzuſehen iſt, als ein klein verachtet Sek bet und fehleppt nur zur Hölle au,ift Gottes 
koͤrnlein,) ſy kraͤſtig durchdringen wird, Hiſtorie. 
daß fo ein ſchoͤner Iuftiger Baum draus. gu Vergleichund des Gefsesi 
wachfen foll, daß Vögel unter feinen Zwei⸗ |@ He Geſetz iſt ein rechter Labyrinthus, das 
gen wohnen werden. Das iſt, ihr werdet war ein ſolch Gebäude, mit vielen feltz 
durch mein Wort mie fü eine herrliche groſſe ſamen Gängen und Thuͤren in und durch 


ſammlen und — in aller Welteinander N, und ol kuͤnſtlich oe 
T 3 rich⸗ 
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richt und gemacht, daß einer ‚wenn er hinein [ten fol, das ift, Sünde offenbaren, fehres 
Fam, fich veirrete und nicht nieder heraus |cfen, Zorn anrichten ze. - Wie St. Pau 
fommen konnte. ‘Des Öefeges Gerechtigkeit lus fagt Gal. 3,21: Wenn aber ein Ge⸗ 
aber iſt ein rechter Minotaurus das war ein|fe gegeben wäre, das da koͤnnte leben⸗ 
Thier, halb ein Menſch, halb ein Ochſe, das iſt, dig machen, fo kaͤme die Gerechtigkeit 
ein lauter Gedicht das nicht fuͤhret zur Selig⸗ wahrhaftig aus dem Geſetzzc. Darum 
keit, ſondern ziehet und fuͤhret in die Holle. |meine Werke, fo ich thue, nicht allein nach 
Item: das Gefes ift ein Kios, welches, [des Pabfts oder andern menfchlichen Sa 
wohin du e8 wirfeft, fo bleibets ein Klotz; | gungen, fondern auch nach GOttes Gefeg: 
es machet niemand gerecht vor GOtt. Was |felber, machen mich nicht gerecht vor GOtt 
martern wir ung denn mit der Anfechtung | fondern zum Suͤnder: ftillen nicht GOttes 
fo ſehr, daß wir wollen Die Leute fromm ma⸗ | Zorn, fondern erregen und reizen ihn: er⸗ 
chen? Wir wollens alles fehnurgleich has | langen mir Feine Gerechtigkeit, fondern zer⸗ 
den, und zu Polen drehen, da wirs doch ſtoͤren und verderben fies machen michnicht 
kauin Fünnen nur ein wenig zum Anfang eat 


lebendig, fondern toͤdten mih. 
bringen, Sollten billig zufrieden feyn, wenn] So ſprichſt du: Warum hat denn GOtt 
wir das unſere gethan haͤtten, und immer 


Das Geſetz gegeben, und gebeut ſo ernftlich, 
fahren laſſen, was nicht bleiben will, Welt | daß mans fol halten, wenn es nicht gerecht 
iſt doch Welt, und bleibt Welt, da wird |macher? Er wills von den Chriften gehals 

nichts anders aus, immer zur Hollen zu, ten haben, aber nicht mit dem Zuſatz, daß 

32. Bin anders. man meyne, man werde dadurch vor GOtt 

GEN as Gefes Dienet zur Gerechtigkeit, die | gerecht und felig, welches allein durch den 

— or Gott gilt, in keinem Stück gar | Slauben an Ehriftum gefchieht. Werden 

‚nichts. Wenn es recht verftanden wird, | ausfehlagt, und gedenkt durch etwas anders 

fo machts versagt, und richtet Verzweife⸗ feligzu werden, er bete, fafte, halte Gefese, 

. lung anz wenn esaber nicht vecht verftanz| oder thue was er wolle, fü erzuͤrnet er nur 

den wird, ſo machts Heuchler. Das Ev⸗Gott damit, und verſoͤhnet ihn nicht. Zwar 
angelium, da es nicht recht verſtanden wird, 


er will das Geſetz von den Chriſten gehalten 
macht ſicher und rohe Leute, die es nur zu haben, erſtlich, um zeitlichen Friedens wil⸗ 
fleiſchlicher Freyheit brauchen: da es aber 


len. Zum andern, daß ſolcher Gehorſam 
recht wird verſtanden, fo machtsrechtfchaffer] GOtt gefaͤllet und angenehm iſt. Zum 
ne, fromme, gottſelige Leute und Chriſten. dritten, daß fie andern ein gut Exempel und 
Darum ift das Geſetz nur um der Uebertre⸗ Fuͤrbild zur Beflerung geben, auf daß auch 
tung willen gegeben, daß man die Sünde) fiedem Geſetz nachfolgen. = | 
und unfere verderbte Natur daraus erkenne, 34: Wozu esnüte fey, daß man das Geſetz 
auf daß den Leuten bange werde nach Chri⸗ und Evangelium recht wiffe zu 
fto; Aufferlich dienets nur allein zur Wolicey, 


unterfcheiden. 
Zucht und Ehrbarkeit. 


We das Geſetz und Evangelium fein ei⸗ 
53, Auch COttes Geſetz machet nicht leben⸗ " gentlich unterſchieden wird, nemlich, 
—* dig, ſondern toͤdtet. 


* daß das Geſetz ſchreckt, verdammet und toͤd⸗ 
on Geſetz ift Darum gegeben, Daß es koͤn⸗ tet, das Evangelium aber troͤſtet, feligund 
ne Iebendig machen, fondern Daß es toͤd⸗ Iebendig macht; da bleibt die ganze a 
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liche Sehre vein und lauter, daß man fich | Ehriftum von Mofe, das Evangelium von 
dadurch wol alles Aergerniſſes und Irrthums | Gefes Moſis und allen andern weltlichen 
erwehren kann. tem, ſo Fommt auch die⸗ Sefegen, Nechtenund Ordnungen. 


fer Nutz Daraus, daß die Ehriftglaubigen 
ſo geſchickt und verftandig werden, Daß fie 
uber allerley Stände in dieſem Leben, dazu 
uͤber alle Gefege und Lehre aller Menfchen 
Tonnen Richter feyn, Eünnen auch allerley 
Seifter pruͤen. 
Dargegen aber koͤnnen und wiſſen die Pa⸗ 
piſten nichts gewiſſes zu lehren, weder vom 
Glauben noch von Werken, von den Staͤn⸗ 
den dieſes Lebens, noch vom Unterſcheid der 
Geiſter ꝛc. Das macht, daß ſie die Lehre 
des Geſetzes und Evangelii fo wuͤſte und un⸗ 
ordig in einander gemenget haben. Eben ſo 
gehet es jetzund den Rotten und Schwaͤr⸗ 
mergeiſtern auch. Und von folchernlinterfcheid 


35. Die Gerechtigkeit des Evangelii verſte⸗ 
het die Vernunft nicht. 
Maenn,D. ©. nur wider das Evangelium 
wuͤtete und tobete, fo ware es ihm 

noch eine vergebliche Suͤnde; weil er aber 
roider fich felbft ſuͤndiget, Das iſt, wider die 
öffentliche NBaheheit, die Leute ohne Urſach 
verjaget und verderbet, das ift eine unver⸗ 
gebliche Suͤnde. Er verftehet den Artikel 
von der Rechtfertigung, wie man vor GOtt 
gerecht wird, gar nicht, fondern nur Die 
Gerechtigkeit, Die das Gefeß erfordert; aber 
unſere Lehre iſt uͤber alle Geſetze, darum ver⸗ 
ſtehen ſie wenig Leute. Unſer Fleiſch, das 
iſt, die Gerechtigkeit des Geſetzes verſtehen 


des Geſetzes und Evangelii findeſt du nicht) fie; aber den Geiſt, Das iſt, Die Lehre von 
einen einigen Buchftaben in allen Büchern al⸗ der Rechtfertigung des Evangelii fehen noch 
Ver Mönche, Canoniſten und Sophiften, ja, verſtehen fie nicht. Denn der Menſch iſt 
auch der alten Bäter dazu. St. Auguſtin nach dem Fleiſch des Gefeses Öerechtigkeit, 
hat diefen Unterfcheid zum Theil verftanden! nach dem Geiſt aber GOttes Gerechtigkeit, 
und angejeiat, Hieronymus aber und ander | da wiſſen wir weder vom rechten noch vom 
ve mehr, haben wenig darvon gewußt. Jumechten. a 
 Summäd, es ift in allen Schulen und! Darum, liebe Herren, ſprach D. M. Lu⸗ 
Kicchen etliche hundert Fahre daher nichts ther, laßt uns den Artikel von der Recht⸗ 
rechtfchaffenes von folchem Unterfcheid. des fertisung, und vom Linterfcheid des Geferes 
Geſetzes und des Evangelii gelehret oder ge- und Evangelii lieb haben, und fleifig dar⸗ 
prediget worden, Dadurch denn die armen uͤber halten. ‚Nenn wir den verlieren, fü 
elenden Gewiſſen in groſſe Gefahr und Schar! Eünnen wir im Kampf nicht beftehen, noch 
den kommen find. ‘Denn wo man das Ev⸗ einigen Sieg erhalten; und an dem hat es 
angelium nichf ganz eigentlich und Elarlichjallen Kesern und Schwarmergeiftern ges 
vom Gefes feheider, fo ifts nicht moglich, |mangell. Denn wenn man den Artikel 
daß man die Chriftliche Lehre folite unver | nicht vecht verftehet noch, Fan, ſo koͤnnen 
faͤlſcht erhalten Eonnen. Wiederum, wo; rote auch nicht ffreiten roider den Satan und 
‚man ihn aber recht und gewiß hat, fü weiß; das Pabſtthum vielweniger ſiegen und ob⸗ 
man fein und richtig, was da ſey Die rechtelliegen. Chriſtus allein erhalt uns in der 
Weiſe, wie und wodurch man vor GOtt Wahrheit. Er iſt der rechte Gürtel und 
gerecht werden fol. Iſt diß Licht und Er⸗ Zweck, wie Paulus fein anzeiget und erinz 
kenntniß vorhanden, ſo kann man leichtlichinert, auf Daß alles an und in ihn gezogen 
den Slauben von den Werken fcheiden,Tmerde, Das it, Chriſtus feyin allen Din⸗ 
Bi | gen 


—— 7 — — u. 
— 






4. 

wie man ins Joſquini Geſang ſieher, 
daß alle Compoſition fein froͤhlich mil, 
milde und lieblich heraus fleußt und gehet, 
iſt nicht gezwungen noch genoͤthiget, und an 
die Kegeln ſtraks und ſchnurgleich gebunz 
den, mie. des Finken Gefang: 0. > 


— Cap. XI, Don demBefen und Evangelio. S, 37 - 
"gen das Haupt und die Summa, auf wel⸗ 
hen alles foll gerichtet werden daß ers al⸗ 
lein alles fey und thue, und Fac torum 
36. Des Evangelium ift dem Bfabmi in der 

er Ä Muſica gleich. | 
“Nas Evangelium ift gleich wie das Bfab⸗ 
min der Muften, als die von ihm 
regieret wird; die andern Claves finds Ges 
ſetz. Und gleichwie das Geſetz dem Evange⸗ 






39. Das Evangelium fordert von uns keine 
Werke. Eh 


Svangelium ift eine. gute Botfchaft, die ei⸗ 


Tio gehorchet, alſo find auch. die andern 
Claves dem Bfabmigehorfam. Und gleich 
"wie das Evangelium eine liebliche, holdſeli⸗ 
ge Lehre ift, alfo ft das Mi und Fa unter 
| Aber der 


allen Stimmen die lieblichſte. Aber 
- andere Tonus ist ein armer fehwacher Stun: 


der, der laͤßt ihm Bfabmi beyde, Miund Fa 


fingen. 


37. Des Geſetzes ae macht nicht 


eug. 
Wolken ohne Regen ſind wie das Geſetz 
und ſeine Gerechtigkeit, welches wol 
die Seligkeit verheiſſet, aber gibt keine Se⸗ 
Yigfeit, kanns auch nicht geben, denn es iſt 
darum.nicht gegeben. Wie St. Paulus 
zun Salat. 3. d. 21. fagt: Wenn ein Ge- 
fer gegeben wäre, das da koͤnnte leben- 
dig machen, fo Fäme die Gerechtigkeit 
wabrbaftig aus dein Geſetz x. “Darum 
ift das Gefeg nichts anders, denn eine folche 
Wolfe, die fich wol ftelletals wollte fie Re⸗ 
gengeben, gibt aber feinen. | 
38. Begenbild. des Gefeges und Kyangelii 

“ .... wie beydes yon Itatten gebe. 


W s Geſetz iſt, das gehet nicht von ſtat⸗ 
I ten, noch freywillig von der Hand, 
fondern fperret und wehret ſich, man thuts 
ungern und mit Unluft; was aber Evange⸗ 
Yium.ift, Das gehet von flatten mit Luft und 

Willen... Alſo hat GOtt Das Evan⸗ 
gelium geprediget auch Durch Die Muſicam; 


allem 


Evangelium 


! 


‚tel gufe neue Maͤhre bringet daß GOt⸗ 
tes Sohn ſey Menſch worden und fuͤr uns 
geſtorben, und wieder auferſtanden von 
Todten ꝛc. iſt keine Predigt von unſern 
Werfen. Darum, wer da ſaget, daß das 

var Werke fordert, zur Seligkeit 
noͤthig, der iſt ein Lͤdnrer. 
40. Werke des Geſetzes geſchehen mit Un 
willen. * 
Doetor Martino brachte man ſein Toͤch⸗ 
> ‚terlein Magdalenichen, das ſollte ih⸗ 
rem Vetter N. ſingen: Der Pabſt ruft 


Kaͤhſer und Koͤnige an ze. aber fie wollts nicht 


thun, ob ſie wol die Mutter ſehr dazu trieb. 


Da ſprach der Doctor: Aus den Werken des 


Geſetzes geſchieht doch nichts Gutes, wenn 
nicht die Gnade dazu kommt: was man ge⸗ 
zwungen thun muß, da gehet doch nichts 
von Herzen, iſt auch nicht angenehm; denn 
unter Moſe murret man allein, und will ihn 
olmgse ſteinigen, man ift ihm doch nicht 
hold. ME —2 

41. Warum das Geſetʒ aufgehaben. 


Di das Geſetz aufgehaben und abgethan, 


iſt ja fo noth geweſt, (daß es die Glaͤu⸗ 
bigen nicht mehr verdammen Eunne, ) als 
daß es eingeſetzt und ‚gegeben iſt; nemlich, 
auf daß man gewiß wühte, Chriſtus waͤre 
nun Fommen, von: welchen Mofis s 5. c. 
18,15, fagt, daß. man denfelben follte hoͤren, 
denn. alle “Propheten fasten, Daß. alsdenn 
das Geſetz follte aufhoͤren. 
! a Mit 
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42. Mit dem Teufel ſoll man nicht aus dem Be: | auch Das Geſetz aber zu einemandern Brau⸗ 
ſetz, fondern A Do Evangelio diſpu. che, nicht, Daß man Dadurch fol felig wer? - 
Wer mit dem Teufel aus dem Geſetz di⸗ 43. Das Geſetz muß man immerdar predigen. 
= fputiven will, der ift gefchlagen und Wei unfer Fleiſch für und fuͤr ſchwach ja 
gefangen; wer aber aus dem Evangelio mit | = bufe und verderbet ift, durch die Erb⸗ 
ihm diſputiret, der fieget und gewinnet. |funde, darum muß man die Zehen Gebote 
Darum unterſtehe fich Feiner, mit ihm zu GOttes flets predigen. Auf daß die Gott⸗ 
difputiven vom Gefeg oder Suͤnde: da hoͤ⸗ loſen gleich wie in einem Kerker gehalten 
ge einer. nur beyzeiten auf, denn er haf Die | und gezwungen werden, bis fo lang fie fich 
Handfehrift wider uns.  Derhalben wenn ſelbſt recht erkennen lernen, und fühlen, daß 
er zu mie ſpricht: Sihe, wie viel Boͤſes | fie in GOttes Zorn verdammt und verloren 
Fommt aus deiner Lehre; fo fprecheich: Es | find, mit allen ihren Werken und Tugen⸗ 
ift auch viel Gutes Daraus Fommen. O! den, und alſo fich nach Ehrifto fehnen, der 
ſagt er es iſt nichts. Er ift ein guter Kunſt⸗ | allein von Sunde, Tod, Teufel und Hölle - 
vedner,, kann aus einem Splitterlein einen helfen kann und will, aus Iauter Gnade, 
- geoffen Balken machen, und was Gutes iſt, allen diean ihn glauben.  - | 
gar vernichten und zu Waſſer machen. Er] Den Gottlofen foll man nicht das Evan⸗ 
ift fein Lebtage nicht fo zornig geweſt als jest, | gelium predigen, denn fie mißbrauchen das 
ich fühleihn ſehr wohl. $ zum Muthwillen des Sleifehes, und werden 
Ich weiß, Daß ich eine gute gerechte Sa⸗ | ärger davon, fondern das Geleg , damit fie ° 
ehe hab, es fey denn die Taufe, Sacra⸗ geſchreckt und gedemürhiget werden. 
ment und. Evangelium unrecht; und Da 44. Der Antinomer Sürgeben, dag man das 
Ehriftus nicht im Himmel iſt und vegievet, | Geſetz nicht predigen fol, 
fo bin ich unrecht. Was wir üffentlich in Aſnno ısar. zeigte M. Fobftdem Herrn D. 
der Kirche thun , das gehet alles. aus dem| ** M. Luther uber Tifche die Propofitio- 
Coangelio, Taufe, Vater Unfer ꝛc. noch Ines, daß man das Gelege in Der Kirche 
fichtet er mich damit an. Nun ftehet Chri⸗ |nicht predigen follte, denn es machte nicht 
ſtus und das Evangelium da, ic) ann es gerecht. Da war D. Luther gar jornig 
nicht voiderruffen , ich muß Dabey bleiben. druͤber, und fprach: Das will ſich albereit 
Davon hebt er oft an mit mir zudifputiven, [anheben von unfern Reuten , dieweil wir 
und bringet mich fein davon. Er iſt ſehr noch leben. M. Eißleben ift in dieſer Mey- 
zuenig, ich verftehe und fühle es, ſchlaͤfet nung, den treiber Neid, Haß, und Ehr⸗ 
vie) mehr bey mir ‚denn meine Käthe. Aber |geiz dazu. Ach! daß wir doc M. Bpilip 
das Evangelium ſolviret und loͤſet auf alle| po die Ehre Fonnten geben, der deutlich und 
Argumente des Teufels, die er vorbringen unterſchiedlich vom Nutz und Brauch des . 
kann, ‚die fehlägts danieder, Darum, wenn Geſetzes lehret, und ich lehre auch alfo da- 
er mie vorwirft und vorhalt, und fpricht: von, und hab in der Epiftel zun Galatern 
Das Geſetz iſt auch GOttes Wort; ſoant⸗ ſolches veichlich gehandelt. Cs will Graf 
worte ich und fage: GOttes Wort ift nur] Albrechts zu Mansfeld Brophezey wahr mer: 
Gottes Verheiffung,dieda fagt: Laßt mich den, der mir alfo fehriebe: Cs ſteckt ein 
uen GOtt feyn. . Neben dem gibt er Muͤnzer dahinten; denn wer die Lehre des 
LutheriSchriften 22, Theil, Uu Geſe⸗ 
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Gefegesaufhebt, der veißtpolitice hinweg die Privat und einzele Perſon die inFeinem 
Lehre vonder Policey und Haushaltung. Und Amte ift, der das Schwerdf nicht befohlen. 


wenn man das Öefeg ans der Kirche voirft, fo | Zu der Privatperfon fagts; Du ſollt nicht 
iſt gar Feine Erfenntniß der Suͤnden mehrin|tödten. Aber das Evangelium hebt allen 
per Welt; denn das Evangelium ſtrafet Unterſcheid ver Perfonen auf, fpricht ſchlecht 
- die Sünde nicht , es gebrauche denn dazu insgemein: Gläubft du, fo gefaͤlleſt du GOtt; 
des Geſetzes Amt, welches geiftlich ift, und wie Ebriftus fagt Joh. 3. v. 165 Alfo 
die Suͤnde befchreibet und offenbaret, ſo hat GOtt die Welt geliebet, daß alle,die _ 
wider GOttes Willen und Gebote geicher | an ihn glauben, das ewige Leben haben :c. 
hen. Wer nun fürgibt, daß die Uebertre⸗ und Marc. 16, 16: Wer gläubt und ge⸗ 
ter. nicht wider das Geſetz findigen, ſon⸗ tauft wird, drwundflie 

dern den Sohn GOttes verunehren , den 47. Wie man fich gegen des Geſetzes Anklage 
fol man nicht hören; denn folche Specula⸗ balte VRR 











njoll, ° 
tivi Theologi find eine Peſt der Kirchen ‚| ENie Heuchler und Werkheitigen achten die 
denn fie haben Fein Gewiſſen noch wahrhaf/ — Lehre vom Glauben gering, und meh⸗ 
tiges Erkenntniß des göttlichen IWorts, foInen, fie haben bald geglaubt; das machet, 
lehren fie auch ohne einige Dialeetica, und daß fie noch nie erfahren haben, was ein 
werfen allesin einander. Cie thun gleich |verzagt Herz und ein erfchrucken Gersiffen 
wie Diejenigen , die alfd argumenticen: Ple-|ehut, Darum gehen fie fo ficher dahin. Wenn 
nitudo legis eft Dile&tio: die Erfuͤllung des aber der Tod und Schrecken fie ubereiler, 
Geſetzes ift die Liebe, Derhalben fo haben | fallen fie ploͤtzlich in Verzweifelung, alsdenn 
wir Eein Geſetze. Aber Diefe arme, unverftänz werden fie gewahr, was e8 vor eine Kunſt 
dige Leute fehen nicht auf den Minorem, daß | fen um den Glauben : nemlich nicht bloſſe 
dieſe Erfuͤllung, nemlich die Liebe, in die) Worte auf der Zunge, noch ein Iediger, 
ſem Fleiſch ganz fehwächlich fey , und daß fauler Gedanke; fondern da man den Kopf 
man durch den Geift täglich wider diefe aufrichtet, und einen unverzagten Muth faffer, 
Schwachheit Eimpffen und ſtreiten müf- und trotzet guf Chriſtum wider Stunde, Top, 
fe, und muß dieſe Schwachheit weil wir le- Hoͤlle, Geſetz und boͤſes Gewiſſen. Wenn 
ben unter dem Geſetze feyn. S das Geſetz Dich befchuldiget und anklager, 
45: Warum das Evangelium jegt fo Elae DaB du fageft: Liebes Geſetz diſputire du 
geprediget wird, mit wen Du wolleſt, ich Fann deiner jetzt 
egt zu unſrer Zeit, ifEdas Licht des Evan⸗ nicht gewarten , ich will jegt von meinen 
gel ein gewiß Zeichen der herrlichen | Suͤnden gar nichts wiſſen. Kannftdumir - 
Zukunft des HErrn Chriſti, und gleich wie |predigen: Fiat Tuftitia, man muß thun, was 
eine Morgenesthe, die vor dem ewi⸗ |vecht iſt; fo Eehre ich dir den Mücken, und 
gen Tag und Aufgangder Sonnen der Ger ſpreche: Das Recht bleibe wo es tolle, ich 


vechtigfeit vorhergehet. will jetzt nicht davon handeln, fondern ich 
46. Das Evangelium unterfcheidet die Perfo: | wende mich Fieber zu Ehrifto, und höre dem 
nen nicht, zu wie er prediget: Wer da gläuber und 


6. De Geſetz ſagt: Ein jeglicher iſt entwe⸗ getauft wird, der wird ſelig, Marc, 16. 

Der eine oͤffentliche Perſon, fü in einem vð. 16. Das heiſſet Glaube. Bi" 
öffentlichen gemginen Amte iſt, ndereinel Sa, ſpricht das Gewiſſen, SOTI-hat 
| | gleich⸗ 


as BE Bi A ET a a 
RER —— 


— — ooonddem Geſetz und Evangelio. $. 7 — 


ee Een | : 

ver, ra pP, ni N R \ 
——vboegeben „ und geboten] Ja, fpricht das Gewiffen abermal, du 
or fein Ge ewiger Verdammniß? mußt gleichwol in die Hoͤlle, denn du haft 

das zu haltyyp weiß ich ſehr wohl; aber da⸗ das Gefeg nicht gehalten? Antwort: Do 
mir der Himmel nicht zu Hilfe Fame fo müßte - 


ee auch das Evangelium gegeben 

0 feinen Sohn, das lautet alſo: Gehet ich freylich in die Hölle: Nun aber koͤmmt 
in in alle Welt, und prediget das Kv⸗mir der Himmel zu Huͤlfe, und ſtehet mir 
angelium aller Creatur: Wer 06 gläus | offen; das weiß ich dabey, daß mein Herr 
bet und getauft wird, der wird ſelig, IEſus Chriftus fpricht: Wer da, gläus 
Mare.ıs, 15.16. Daffelbe Evangelium iſt bet und getauft wird, der wird fe 

groͤſſer, denn Das ganze Geſetz. Denn das lig. rg 
48: Das Evangelium wird man aushun⸗ 
gern: i 


Geſetz ift irdiſch, und durch einen. Men- 
N Be Be ange 2 
kium iſt himmiſch und Durch den Sohn GOt⸗ | RS aßdie Pfarrherren, Prediger und Dies 
tes befohfen in alle Welt zu predigen. Dar⸗ D — — —— 
um ſetze ich der Juriſten Predigt, welche find, daß ihr eines Theils möchten verſchmach⸗ 
lehret, wie die Leute nach Billigkeit und ren mit Weib und Kinderlein, das koͤmmt 
Recht handeln folen, und das Geſetz der daher, daß Bauern, Edelleute, Amtleute, 
Werke an feinen Ort: jest aber will ich al⸗ Schäffer, Fuͤrſten, alle des Teufels find: 
| “ an mi Ba md der wehret, daß fie nicht ausgeben; daß alfe 
eit, ſo mir vorgetragen und ange wird: 5 ; u 
Der ei glaͤubet und getauft wird, der a ee wird ausgehungert wer⸗ 
wird ſelig. ee N 
alt Pr Ras Gain, Sub ° rare ee Kanu 
gleichwol geſuͤndiget un! es Gebote SI 
een: darum bift du verdammt? Ant⸗ N 
Moore: Sch weib twohl, daß ich geſundiget bin efandt den Armen das Pan, eliz 
und GOttes Gebot übertveten’ hab; Aber| u Su predigen, Aef. 61,1. Bor Br “ 
hie habe ich das Epangelium, welches mich hat man koͤnnen ganzen Klöftern vollauf ger . 
von allen meinen Stunden und Uebertretun⸗ ben, jegf will man gar nichts geben. Sir 
gen entbinder, und mir die Seligkeit zu⸗ perftition,, falfhe Lehre und Heuche- o 
fpricht, weil ich an Chriftum glaube: daß jeb. eibr Geldes onug, Wahrheit gebet 
selbe Evangelium ſchwebet fo weit und hoch bettel 52 — 
Über dem Geſet, als der Himmel über der |" | 
Erden. Darum ſoll der Eſel unten auf Er⸗ 
den bleiben, und feine Laftteagen, ı Mof.22. 
v. 5. das iſt, der Leib mit feinen Gliedern foll 
dem Gefeg untertworfen feyn; aber das Ges 
wiſſen foll mit Sfane auf den Berg fleigen, 
das ift, nichts vom Gefes und Werken wiſ⸗ 
fen, ſondern allein an dem Evangelio han 
gen, Das Die Seligkeit verheiffet allen, Diean 






















50. Glücfelige Seit. u... 
Um des Evangelii willen, ſo jetzt wieder 
an das Licht bracht iſt und geprediget 
wird, hat GOtt zu dieſer letzten Zeit alles 
vor dem Juͤngſten Tage wollen wieder in 
feinen rechten Stand, darinnen es erſtlich 
ift geweſen und dazu es geſchaffen iſt, brin⸗ 
gen und reſtituiren, nemlich, Das Evange⸗ 
kium, den Cheftand und Die Obrigkeit, 
Yu 2a 5 Un: 


2 e 


Chlxiſtum glauben, 


* 


den, Bekuͤmmerten und Demüthigen, fürdie 












* p. Dom Gefes und Evangelio, — 
st. Unterfehieliche Wirkungen der Gnade achteten ihn vol zulent Di II 
an nn „OBes Befeneaei a. > ang feier Damit,” SIbRer URL 
Da⸗ Geſetz leidet die Gnade nicht; wie⸗ dog Gefehes fo werden wir DIEBE 
= perum, leidet Die Gnade das Geſetz agen, wiflen nirgend zu bleiben. "® 
nicht... Das Geſetz HE gegeben nur den] is pas befte, daß GHft alfo mit uns 


Siolzen, Hoffärtigen, dem Adel, Bauern Jaß wir unfern Kam "len N" 
— — — — Aal hi Fuft und e, daß wir unfern Sammer und Elend er- 


iR 2 Fennen, und an dem Mann, der Chriftus > 
Liebe haben zu vielen Cefegen, ı Tim. I, 9.|yeiffer, mit game Errvegen neh 
Aber Die Gnade iſt verheiſſen allein den Elen⸗ Hird sol zuvechte bringen, was wir verder 
ber haben. | Ba ee 











gehoͤret die Verheiffungder Gnade und Ver⸗ 
gebung der Stunden. 

Doctor Martinus Luther ſagte auf diefen 
Spruch, da GOtt alſo zu Mofe vedete: 
Du wirft meinen Rüden, aber nicht 
mein Angeficht feben, 2 Diof.33, 23. 


N 5 Aue backe — 
gine Ligen iſt wie ein Schneeball, je laͤn⸗ 
- ser man ihn waͤlzet, je groͤſſer er 

wird, 
54 Vor Sopbifterey fich hüten. 


; Der Nücke, Man ſehe die Welt mit Fleiß an, und be⸗ 
Das Gefes if Zorn, denke was fie fey, denn fie wird nur 
x “ Stunde, mit lauterem Wahn vegieret, mundus regi- 
Schwachheit. tur opinionibus, Darum herrfehet und hat 

Das Angeficht, das Regiment darinnen Sophifterey, Heu⸗ 

BE }Snade, cheley und Toranney: die vechtichaffene rei 

Das Evangelium iſt Gabe oder Gefehenk.|ne Lehre des güftlichen Aßorts muß ihre 
2 1 Bollkommenheit. . |Dierftmagd feyn, und ſich nach ihr richten; 


— | se erfche;. alſo roills Die Welt haben, Darum fol 
z oo den if u FE  enan ſich vor Sophifterey fleißig huten und 
| Da einer klagte, er koͤnnte das Geſetz nicht vorſehen, dieſelbe iſt und ſtehet nicht allein 
Dunter ſcheiden vom Evangelio, ſprach in zweyzuͤngigen, zweifelhaftigen, geſchraub⸗ 
D. M. Luther: Ka, wenn ihr das koͤnntet, ten Worten, die einer deuten kann, wie er 
fo waͤret ihr billig Doctor. Und ſtund auf, | will, fondern auch in allen Künften und 
thät fein Baret ab, und fagete: Wenn ihr) Sfanden bluͤhet fie, und ill den Platz 
das Eönnet, fü will ich zu euch fügen: Lieber haben, ſonderlich aber in dev Nelige 
Here Docior ihr ſeyd gelehrt ec. Paulus und on bat fie einen huͤbſchen Schein und 
ich habens noch hie dahin bringen foͤnnen. Zu Schminke, unter dem Namen der heiligen 
St. Pauls ward gefagt, da er feines Sta⸗ Schrift. SR 
chels gern waͤre los geweſt: Suffieit tibi gra-| Es iſt nichts fehadlichers denn Sophiſte⸗ 
tia mea: Laß dir an meiner Gnade gnuͤ⸗ ren, denn nicht jedermann kann fie erkennen, 
gen, 2 Cor. 12,9. das iſt, du haft mein ſo find wir auch von Natur geneigt und wil⸗ 
Wort und Befehl, daran halte Dich, und, ka, daß wir ehe alauben Lügen, denn Wahr⸗ 
laß die daran gnuͤgen. Denn wenn uns heit. Was vor ein Uebel Sophifteren fen, 
unſer Here GOtt einen ftaufen, unwankel⸗ wiſſen wenig Leute. Darum fest der Hey 
baren Glauben gäbe, wuͤrden wir floh, vers| de Plato eine wunderliche N joe 
elben, 


0 Cap. XI. Don dem Gefes und Fvangelio. S. 545% 03% Er. 
felben. "Daher find die nicht: zu Toben, die! Gefeg etwas dunkeler iſt, und redet nur ins⸗ 









alles: verkehren, umftoffen,; und anderer|aemein von Merken; darum legs md 


. Meynung und Bedenken tadeln, ob fie ftreichts Mofes und der Heilige Geift klaͤ 
nung, | er Heilige Geiſt kl 
gleich gut iſt, und auf beyde Theile difpufi- ver Aus, und zeigen BR — 
ren koͤnnen, und doch nichts gewiſſes ſchließ an Die Werke, die GOtt von uns till ges 
fen; wie der Sophift Carneades. Es find than undgelaffen haben. Daherfagt Chri⸗ 
nichts, denn fpigige Fuͤndlein und Grifflein ftus auch: Ich bin niche kommen, das 
damit man Die Seute taͤuſchet. Aber das Gefez außulöfen, Matt, s, 17. Man 
iſt ͤhlich, und eines ehrbaren ehrliebenden ſollte einem ſchenken einen guͤldenen Rock, 
Gemuͤths, nach der rechten Wahrheit fra⸗ und ihn herrlich halten in der Welt, der eg 
gen, darnach forfchen, fein einfältig, fchlecht| dahin brachte, daß Moſes auch durch Chri⸗ 
und gerecht, nicht mit Alfanzerey umgehen, |ftum ganz und gar aufgchaben wäre D 
Ir Luſt dazu haben, und die Leute be⸗ ſo wollten wir wol fehen, wie es wuͤrde zu⸗ 
ruͤgen. | — gehen. O mie ein fein Weſen ſollte da wer⸗ 

55. Von Abthuung des Geſetzes. den? — ſey GOtt vor, und behuͤte 
Na das Geſetz iſt abgethan und aufge, Me vor ſoſchem wuͤſten Irrthum. Er laf 
D haben, der Wirkumg nach, iſt am fe sad Lee \ 
— —5 als daß es. eingefekt. if: aß ich mit meiner Lehre, in der eufte, 
namlich Darum am allermeiften, aufdaß man 3 
wiſſe, Chriſtus fey De Ein ie den habe, ft darum gefthehen; denn Die 
Mropheten fagten, daß das Gefeg. wiirde Chriſtliche Kicche war ganz und «gar übers, 
u a ar Ei und a 
D. M, Luther redete viel vom Abrhun rn nn an AN, und Chris 
de Glas Dun Ehrifum, Je an. den un 7 San dat befüfee mb bs 
Spruch Km. 8, 3: Das dem Gefen un ur a U Sean 
möglich war, weil es durch das Steifch — ih — gaftesfurc Der 
geſchwaͤcht ward, fandte GOtt feinen velsien und ei 8 Wort Des Cpangelii er 
Sohn, ber das Gefen inuns erfüller 1c.| 6 ich niemeı Mocyen aber Ban Krne - 
Von der Tyranney und Verpfiäktung des * a wo 
Geſetzes hat na GOtt arlifer, wie Sanct eh a 
Paulus jagt Roͤm. 10,4: Chriſtus ift des —— ns Sn Pr sh ae 
Gefers Sende ac. Das if, Chrifkus üf Die] Feir Sahet, furdern ni ein CiBerf Dee &e 
Summa, und die rechte reine Meynimg horſams "Den x — — erk des Ge 
und der Innhalt des Geſetzes, wer Den hat, ar beten ER — abſt hat dreyerlen 
der hat das Geſetz recht erfüllet. a — * 
Rab a le Ka ja, ganz fprieht Die bo nicht ce he 
dider GOtt, daß man das | Sonnen den Walter beten. Die andere 
Geſetz wollte gar abthun md aufheben | formali mu 
Dee | N i t, formalis, wenn einer auf Den Derftand 
da es doch in der Natur ſteckt, und naflır a8 fie in fi t ae 
m: ‚ 1608 ibt Di 
— Menſchen Herzen geſchrieben und — al BR ae 
Ne ge it. Wiewol das natuͤrliche und en Meynung, da es aus en 
; \ 3 ; D Seit 


— 


fu hart wider das Geſetz geredt und geſchrie⸗ 
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 Bandrecht. Das göttliche iſt gemein; das 
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Cop. x, Vondem Befes und Lvangeio. 9.0,  B _ 





Geiſt daher gehet. Diefe dritte achteten|Te, nach dem natürlichen Nechte gethan, Die —J— 
fie wenig, drangen auch nicht Darauf, ſon⸗ Heyden nicht gerecht machen. Aber wenn 


dern nur allein, daß man die Worte daher) der Heilige Geiſt dazu koͤmmt alsdenn mas“ E 


‚ ergehlete, und fpräche ohne Verſtand. [chen die Werke gerecht. Alſo meynets Au⸗ 
256, wie das Geſetʒ erfüller-wird. | guftinus, 2, Er 


Au) die Gabe oder Öefthent, das ft, ber hie wird nicht gefragt, ob das Ger 
ei den Heiligen Geift, faͤhet das Gefes fer. oder Die, Werke der Vernunft gerecht - 


an, in den Chriften vollbracht und erfüllet machen; ſondern, ob das Geſetz, im Geiſte 
zu werden. Durch die Gnade, das iſt, gethan, gerecht macht ?, Darauf antworte 
Durch Vergebung der Sünden iſts erfuͤlet. ich D. M. £uther: Nein. Und da gleich 
“000.87. Mancherley Geſetze. ein Menfch, Durch Kraft des Heiligen Geiz 
such wollte gern die Geſetze unterſcheiden, ſtes, Das Geſetz ganz und garerfüllete, und 
‚denn es iſt 1. GOttes Geſetz; 2. das ihm gnug thaͤte, Doch müßte er GOttes 
natuͤrliche; 3. Das Kaͤyſerliche; 4. das | Barmherzigkeit anruffen; Denn GOtt hats 
befchlofien, daß wir Menſchen follen felig 

natuͤrliche Geſetz ift, Das allen Menſchen iſt werden, nicht durch das Gefes, ſondern 
eingepflanzt ; das Kayferliche ft, die Poliz | durch Chriſtum. Denn Fein Werk Fann 


ey und weltliches Regiments das vierte iſt Das Gewiſſen ftillen noch zufrieden machen,. 


Stadt ⸗ und Landrecht, ſo eines jeden Lands | fonft ware Chriftus im Geift nicht hetruͤbt 
oder Stadt eigen iſt. worden, wo er nicht vom Geſetz waͤre ge⸗ 
58. Predigt des Geſetzes und Evange⸗druckt worden, unter roelches er ſich um un⸗ 
a N a - Ifertwillen hatte geworfen. 
Nie Predigt des Gefeges muß man har | 60, Welchen ass Gefeg, ind welchen das Ev⸗ 
ben um der Bofen willen, trifftaber angelium gegeben iſt. 


oft und gemeiniglich die Frommen am mei⸗ Da⸗ Geſetz iſt den Hoffaͤrtigen gegeben, 


ſten; die ſich annehmen, da fie es doch nicht als der Stadt N. N. und andern. 
bedürfen, denn allein was den alten Men: | tem, den Heuchlern, die es wollen, und 
ſchen Fleiſch und Blut belanget. Des Ev⸗ | Tieb haben viele Gefege. Aber die Gnade 
angelit Predigt aber muß, man haben um der | ift verheiffen den.demuthigen, betruͤbten gez 
Frommen willen, und fallet Doc) unter die | plagten, und armen elenden Herzen, denn 
Gottloſen: Die nehmen ſichs am meiftenan, | diefen gehört Vergebung der Suͤnde: zur 
da es ihnen Doch nicht nuͤtze iſt, denn ſie miß/ Gnade gehören Mag. Nicolaus Hausman, 
brauchens und werden ſicherer davon. Es Cordatus, Philippus, und ich. J 
iſt gleich als regnete es ins Waſſer, oder in 61.Ob man allein von Gottes Gnade und Barm⸗ 
einen wilden Wald, und die guten Aecker, bersigkeit predigen foll, —* 


Weieſen und Gärten muͤſſen dieweil verdor⸗ Als einer Doctor Luthern deßhalben frag⸗ 


ren und vertrockenen. te, und des Calixti Meynung erzehle⸗ 

59. St. Auguſtini Meynung von des Geferses| ff, daß, wenn man immer das Evangelium 
u 00, » Rechtfertigung. und die Gnade GOttes predigte, fo würz 
Sr 2usuftini Meynung iſt Daß das Geſetz, den die Leute nur je laͤnger je aͤrger davon, 
durch die Kräfte Der Vernunft erfül-| Darauf antwortete der Doctor, und ſprach 

fet, nicht gerechtmachet, wie auch die Terz | Dennoch muß man Gnade predigen , * 
wei 





WE ‚Cap, XH, Von den: Gefen und Zvangelio. 5.61 »64. 6895 
weil es Ehriftus geheiſſen hat; und wenn wiſſens gefchehen und. zugerichtet werden 
man ſchon lang prediget von dev. Gnade, ſo durch die Predigt des Geſetzes, daß man 
wiſſen dennoch die Leute in Tudesnöthen oft | bedenke und betrachte, man habe GOttes, 
wenig davon. Es iſt GOttes Ehre, Gnade und nicht Menſchen Geſetz uͤbertreten, und 
predigen; ob wir nim die Leute Damit. bu | dawider gethan. Alſo iſt auch das himmli⸗ 
ſer und aͤrger machen, ſo kann man darum ſche Luͤftlein, das die Gewiſſen ſoll wieder 
GoOttes Wort nicht auſſen laſſen, ſondern aufrichten, erquicken und troͤſten, nicht mit 
wir treiben die Zehen Gebote auch fleißig zu Troſt einiger menſchlichen Verdienſt und 
feiner Zeit und an feinem Ort. Werke, ſondern durch die Predigt des Ev⸗ 
62. Gottlofen'geher das Bvangelum | angelii, nl # 
wu ni neh FBenn aber mn Die Kräfte. wieder alfo 
Die Gottloſen fangen nur aus dem Ev⸗ erquicket und getroͤſtet find durchs Luͤftlein 

angelio eine fleiſchliche Freyheit, und des Evangelii, fo ſollen wir nicht muͤßig ſeyn, 
werden aͤrger daraus, darum gehoͤret Das liegen und ſchnarchen; das iſt, wenn unfer 
Eyangelium nicht für fie, fondern das Ge | Gewiſſen nun zufrieden, geftillet und. getroͤ⸗ 
feß. Gleich als wenn ich meinen jungen | ftet iſt worden von GOttes Geiſt, fo follen 
Sohn nicht hätte geſtrichen, fondern: hätte | wir auch den Glauben beweifen mit. guten 
über Tiſch von feiner Untugend nur gefaget, | Werken, die GOtt in den Zehen Geboten 


und ihm Zucker und Mandelfern Dazu gege⸗ befohlen und geboten hat. . Wir werden ee 


ben; fo hatte ich. ihn aͤrger gemachet, vers | aber verivtund geplaget von Mücken, Flie⸗ 
zogen umd verderbet. Darum gehoͤret das | gen und Ungeziefer rc. das ift, vom Teu⸗ 
Epangelium: eigentlich für Die erſchrockenen, fel, Belt und unferm eigenen Fleifch, aber 
betruͤbten und geaͤngſtigten Gewiſſen; das Ge⸗ da muß man hindurch reiffen, und fichsniche 
ſetz aber fir Die aottlofen, fichern, rohen Leu⸗ ivren laſſen. | 
te und Heuchlev, denen ſoll mans predigen. 64. Das Evangelium bat uns erlsfet aus 
63, Des Evangelii und Befeses Amt; Nutz des Pabfts Abgoͤtterey, Superitition, 
7 und Srucht. een und unzähligen Breuelm, ° 
Das Evangelium iſt wie ein friſches fanf- Wie in ſo groſſem Finſterniß und Aber⸗ 
=, Fuhles Luftlein, in der groflen | glauben menfchlicher Traditionen und 
Hitze des Sommers, das ift, ein Seoft in) Casungen wir gelebt haben, und. wie mit - 
der Angſt des Gewiſſen, nicht im Winter, | unzähligen vielen mancherley Stricken der 
wenn jonft Kalte, gnug vorhanden‘ iſt; das Gewiſſen wir verwickelt und. gefangen ges 
ift, zur Zeit des Friedens, ‚wenn die Leute) weft find, Das zeugen noch der Papiften Baͤ⸗ 
ficher find, und meynen fich felbft: mit ihren | cher, und viele Iebendige Leute. Don fol 
‚Werken vor GOtt gerecht und felig zu ma⸗ chen Greueln und Stricken alkumal find 
chen: fondern in der groͤſten Hitze im Som⸗ wir erloͤſet und gefreyet durch IJEſum Chriſt 
mer, das iſt in denen, die da recht fuͤhlen und fein Ebangelium und beruffen zu waͤhr⸗ 
das Schrecken und Angft des Gewiſſens, haftiger Gerechtigkeit des Glaubens, daß 
GOttes Zorn wider die Stunde, und ihre wir mit: gutem und ruhigen Gewiſſen an 
Schwachheit. ED den Vater glaͤuben, ihm vertrauen, 
Dieſe Hitze aber wird gemacht durch die und uns ruͤhmen mögen, daß wir gewiß 
Sonne; alſo fol das Schrecken des Ger! Dergebungder Sundern haben, durch Er | 
er — ee! 











6 Gap. AI. Don dem Beien und Zvangelio. 5.0407. 
ſti Leiden und Sterben gar theuer erarnt und | eines Chun und ſprechen: D 
erworben. | 2.2, |föoner ‘Baum von Stund an; aber er will 
Wer kann nun ſolchen Schatz Des Ger 


es nicht thun. fo iſts auch mit unſerm 
wiffens, fo nun allenthalben erſchollen aus⸗ Evangelio: Erſtlich iſt es ſchwach angan⸗ 
gebreitet, angeboten, und aus lauter Gnade gen. Johann Huß der war Der Kern oder 
Zefchenkt wird, gnugſam loben und preifen?| Samen, ber muß ſterben, und muß in bie 
daß wir nun Siegesherren find uber Suͤn⸗ Erde begraben werden ;_ darnach waͤchſts 
de, Geſetz, Tod und Teufel, und darnach | mit Gewalt daher. _ Unfers HErrn GOt⸗ 
auch von allen menfehlichen Satzungen ger|te8 Ding ift eitel Schwachheit. Geis 
freyet und erföfet, Und wenn wir nur al⸗ Evangelium offenbaret erden armen Fiſchern 
fein die Tyranney und Stockmeiſterey Der die nicht Hebraͤiſch koͤnnen, ja, Die gar nichts 
Dhrenbeichte bedächten, welches Doch die koͤnnen, Die ſollens prebigen; und dennoch ift 
geringfte Freyheit iſt; fo Eönnten wir doch dieſelbe hoͤchſte Schwachheit weit ftärker, 
dimmermehr dem Evangelio gnug dafuͤr als alle menſchliche Kraft: Sein Nichtsſeyn 
danfen. BR ſt weit mehr, als alle menfchliche Vielheit: 
Da das Pabſtthum noch in voller Blthe | 
ſtunde, hätte ein jeglicher König 1000000. richtet werden, deſto mehr kommen wieder 
Gilden, ein Fuͤrſt 100000, ein Edelmann | täglich hervor. Der Teufel kann den Chris 
100. ein Bürger und Bauer 20. oder 10, ſtum nicht vertreiben, er muß ihn laſſen ve 
Guͤlden gern gegeben, Daß er nur von folz | gieven in der aanzen Welt. Zu Conſtanti⸗ 
‚cher Tyranneh und Henkerey hatte mögen |nopel und allenthalben in der Turkey find 
erlöfet werden. Weil aber fülche Freyheit Chriſten. Auch zu Nom; Denn daſelbſt ha⸗ 
umfonft erlanget ift, aus Gnaden, fo ach⸗ ben Die Deurfchen einen eigenen Tempel, in 
et ihr fehier niemand, danket auch GOtt welchem das Evangelium in Deutfcher 
nicht dafuͤr; fondern wir alle werden arger, | Sprache gelehret wird : ob da gleich Die 
denn zuvor Alſo hat das Evangelium bey- | Ehriften nicht jo ſtark und fo rein feyn, als 
‚de, den Papiften und Waldenſern, den] andersiun. i — 
Huffiten in Mähren (fo man alſo heißt) 66. Vom Unterſcheid des Geſetzes und 
heut zu Tag Freyheit bracht; aber fie miß- Evangelii | 
brauchen ftefchandlich, und find undanfbar, ) ENAS Alte Teftament ift vornehmlich ein 
wie wirallefind. | Geſetzbuch, Das lehret, was man 
65. Von dem Anfang des neu aufgegengenen (thun und laffen fol, und daneben anzeige 
Evangelii. Exempel und Geſchichte, wie ſolche Geſetze 
Des iſt unfers HErrn GOttes Weiſe und gehalten und uͤbertretten find. Aber neben 
Proceß in der Schoͤpffung, aus der|den Gefesen find gleichwol etliche Verheiſ⸗ 
Schwachheit ſeine Kraft hervorzubringen. ſungen und Gnadenſpruͤche, damit die hei⸗ 
Erſilich ſchaffet er Himmel und Erden, das ligen Vaͤter und Propheten unter dem Ge⸗ 
ijt, die rauhe Materie, hernach zieret er ſie ſetz im Glauben Chriſti, wie wir, erhalten 
almäplich und vollendets. Aus einem | find. | Da ler ta 























Keon zenget er eine Wurzel und Baum auf.] Das Neue Teftament aber iftein Buch, 


Er ſchaffet die Frucht im Mutterleibe „ und | darinn das Evangelium und GOttes Ver⸗ 
bringet fie almaͤhlich hervor, Er Fünnte wol] heiffung, daneben auch Geſchichte, beyde derer, 
Die 


Und je mehr. Befenner des Evangelii binge 


— 
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die daran glauben und-niche.gläuben, ger [fen, ift noch ‚nicht das rechte Cvangelium 
fehrieben find: und iſt nichts anders , denn wiſſen; denn. damit weißt du noch nicht ak 
eine öffentliche Predigt und Derkundigung er die Sunde, Tod und Teufel uͤberwun⸗ 


von Ehrifto, durch die Sprüche im Alten 
Teſtament gefest, und durch Ehriftum er 
fuͤllet. Und gleichwie des Neuen Teſta⸗ 
ments eigentliche Hauptlehre iſt, Gnade 
und Friede, durch Vergebung der Suͤnde 
in Chriſto verkuͤndiget; alſo iſt des Alten 
Teſtaments eigentliche Hauptichre, Geſetze 
lehren, und Suͤnde anzeigen, und Gutes 
fordern. Das Neue Teſtament und Evan⸗ 
gelium iſt ein Ding, und eigentlich nichts 
anders ,: denn eine Predigt von Ehrifto, 
GoOttes und Davids Sohn, wahre m®HDtt 
und Menfch , der für ung mit feinem Ster⸗ 
ben und Auferftehen aller Menfchen Sunde, 
Tod und Hoͤlle ͤberwunden hat, allen, diean 
ihn glauben, auslauter Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit, ohne all unſer Verdienſt und Wuͤr⸗ 
digkeit, oder gute Werke und Tugenden. 
Darum ſiehe wohl drauf, Daß du aus 
Chriſto nicht einen Moſen macheſt, noch) 
aus dem Evangelio ein Geſetze⸗ oder Lehrbuch, 
wie bisher geſchehen iſt. Denn das Evan⸗ 
gelium fordert eigentlich nicht unfere Werke, 
daß wir damit fromm und felig werden, ia, 
es verdammt folche Werke: fondern esforz 
‚dert den Glauben an Ehriftum, daß derfel 
bige fir uns Suͤnde, Tod und Hölleuber- 
wunden hat, und alfo ung nicht durch uns 
fere Werke, fondern durch feine eigene Wer⸗ 


fe, Sterben und Leiden, fromm, lebendig 
und ſelig machet , daß wir uns feines Ster⸗ 


bens und Ueberwindens mögen annehmen, 
als hatten wirs felbft gethan. 8 
Daß aber Ehriftus im Evangelio, da⸗ 
zu St. Petrus und Paulus auch viele Ge⸗ 
bote und Lehre geben, und das Geſetz aus⸗ 


Jegen, Toll man gleich rechnen allen a 
m 
gleichwie feine Werke und Geſchichte wiſ⸗ 


Merken und Wohlthaten Ehrifti. 
Lutheri Schriften 22, Theil, 





den hat: Alſo ifE auch das noch nicht das 
Evangelium roiffen, wenn du folche Lehre 
und Gebot weiffeft,fondern wenn die Stimme 
Eomf ‚Dieda ſaget: Chriſtus fey Dein eigen mit 
Leben, Lehren, Werken, Sterben, Auferftehen, 
und allem, was er iſt, hat thut und vermag: 

Alfo ſiehet man ‚Daß er nicht deinger,, fona 
dern freundlich lehret und ſpricht: Selig find 
die Armen ꝛc. Matth. x, 3. Kommt alle 
zu mir, die ihr mübfelig und. beladen. 
feyd c, c. 11,28. Und die Apoſtel brauchen 
des Worts: Ich ermahne, ich flehe, ich 
bitte. Daß man allenthalben fiehet , wie 
das Evangelium nichtein Geſetzbuch iſt ſon⸗ 


dern eigentlich eine Predigt von den Wohl⸗ 


thaten Chriſti, uns erzeiget und zu eigen ge⸗ 
geben, fo wir glauben. Moſes aber in ſei⸗ 
nen, Büchern treiber, dringet, Drauet, 
ſchlaͤgt und ſtrafet greulich,, denn er iſt ein 
Geſetzſchreiber und Treiber. 
67: Warum den. Glaͤubigen kein Geſetz gegeben, 
Faber kommts auch, daß einem Slaubis 
gen Fein Geſetz gegeben iſt, Dadurch 
er. gerecht werde vor GOtt; wie 


St. Paus 


lus fagt ı Tim. 1, 9. darum, daß er durch 


den Glauben albereit gerecht, lebendig und 
felig iſt. Und ift ihm nichts mehr noth ‚denn 
daß er folchen Glauben mit Werken beiveis 
ſe. Sa, wo. der Glaube iſt, da kann er 
ſich nicht halten, er beweiſet ſich, bricht her⸗ 
aus durch gute Werke, bekennet und lehre 
ſolch Evangelium vor den Leuten, und wa⸗ 
get fein Leben dran, und alles, was er lebet 
und thut, das richtet er zu des Naͤchſten 
Nutz, ihm zu belfen ‚nicht allein auch Zu 


‚solcher Onade zu kommen, fondern auchmit _ 


Leib, Gut und Ehre, wie er ſiehet und glaus 

bet, daß ihm Chriftus gethan hat, und fol⸗ 

‚get u dem Exempel Chrifti nach, Denn- 
or A 
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wo die Werke und Liebe nicht heraus bre- | da wirds einem fo hoch und ſchwer, daß er 
djen da ift der Glaube nicht vechtfehaffen, | gar nichts davon kann noch verftehet. Darz 
fondern entweder veriofehen ‚oder ein felbfter- | um foll ein jeglicher gottfeliger Chriſt fleißig. 
dichter Wahn und Gedanke, aus eigener |Ternen, daß er Gefes und Gnade oder Ev» 
VWernunft geſchoͤpft; wie man derer jegtwiel | angelium in feinem Herzen recht unterſchei⸗ 
futter unsfindet. Da hafftet das Evangelium|de, und eins vor dem andern recht und 
‚noch nicht, und iſt Chriftus noch nicht recht wohl wiffe zu brauchen. Nicht allein in 
erkannt. Darum fage ich, daß man das) Worten, wieder Pabſt und die Schwärs 
Geſetz und Evangelium lerne vechtrund ei- | mer thunz denn fü viel die Worte betrifft, ſo 
gentlich unterfcheiden; denn mer das kann, | unterfcheiden ſie es wol "aber wahrhaftig 
der danke unferm Henn GOtt, und mas | mit der That imengen fie es allevdings ſtraks 
für’ einen’ Theologen wohl beftehen. : Sch [untereinander „und machen einen Kuchen 
zwar Fann es in meinen Anfechtungen noch |draus, Denn fie gebens gar nicht zu, daß 
nicht recht, wie ich billig follte. der Glaube allein ohne die Werke gerecht 
Alſo muß mans unterſcheiden, daß du und ſelig machen Tonne, Wo aber daſſelbi⸗ 
das Evangelium allerdings ins Himmelveich | ge feyn ſoll, ſo iſt uns Chriſtus ſchon nichts 
hinauf fegeft, und das Gefeg hienieden auf nuͤzz. egmn nd 
Erden laffeft: daß du des Evangelii Gerech- | Stem: Das Sefeg vom Evangelio recht 
tigkeit nenneſt und halteft eine himmliſche und | zu unterſcheiden, iſt fo ſchwer, daß auchich, 
goͤttliche Gerechtigkeit, und des Geſetzes | der ich ein Doctor in der heiligen Schrift 
Gerechtigkeit Dagegen eine irdifche und | bin, Cund numlaͤnger denn etliche zwanzig 
menfchliche Gerechtigkeit. Und daß du die) Fahr mit Fleiß drinnen ſtudiret gelehret, 
Gerechtigkeit des Evangelii von des Geſe⸗ | gelefen und geprediget habe, und wohl geiz 
‚Bes Gerechtigkeit fo eigentlich und fleißig ab» | bet, ) Doch mich noch nicht rechtdreim richten 
Pynderſt und unterfcheideft, ſo eigentlich und |Fann. Fa, es ift Fein Menfch, der es recht 
fleißig GOtt den Himmelvon der Erden ab⸗ | unterfcheiden koͤnnte. Und das iſt nicht Wun⸗ 
geſondert und geſchieden hat, das Licht von der, weil es auch Chriſtus im Garten nicht ge⸗ 
der Finſterniß, und den Tag von der Mache ze. | wußt noch gekonnt hat, da er vom Engel 
alſo, daß des Evangelii Gerechtigkeit ſey das Evangelium gelehrt und getroͤſtet mußte 
Licht und Tag, aber des Geſetzes Gerech-| werden, auf welches Haupt doch leiblich gez 
tigkeit fey Finſterniß und Nacht. Und woll⸗ | feflen war der Heilige Geiſt, wie eine Tau⸗ 
te GOtt, mir Fünnten fie noch weiter von be. Darum find die Schwärmer groffe, 
einander feheiden, FR grobe, unverfchämete Narren, die ſich ruͤh⸗ 
68. Das Evangelium vom Geſetz recht su un, | Men, fie verſtehen und wiſſens alles wohl, 
terſcheiden, fonderlich im Kampf / iſt ine wenn fie nur ein Blaͤtlein geleſen; meynen, 
Sroſſe und fehwere Kunſt · fie haben den Heiligen Geiſt gar gefreſſen 
& gie Kunft, nemlich das Gefeg und Ev-| terms’ Diefe zwo Lehren, Gefes und Ev⸗ 
angelium recht zu unterſcheiden md) angelium, ſind hoch vonnöthen, die muß 
‚ eigentlich von einander zu fondern, ift wol] man bey einander haben, und wohltreiben, 
.. bald gelernet, fo viel die Worte betrifft; doch unterfehiedlich mit groffer Beſcheiden⸗ 
wenns aber dazu Fommt, daß mans im Ler| heit, fonft werden’ die Leute entweder ver 
ben und. Kerzen erfahren und verfuchen ſoll, I meflen, oder verzweifeln, ſondench inenn 
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der Teufel aus dem Evangelio ein Geſetz ma-| geuft, fo fähet er an zu rauchen und u bren⸗ 
chet. Darum beſchreibet Moſes dieſe bey⸗ nen; nicht, daß es des Waſſers Schuld waͤ⸗ 


den Lehren ſehr fein und wohl durch einen re, ſondern des Kalkſteins Natur iſt, daß 
obern und unterſten Muͤhlſtein. Der ober⸗ er kein Waſſer leiden kann: geußt man aber 


ſte Stein poltert und ſtoͤſſet welcher iſt das Del auf den Kalfftein, fo lieget er ſtill und 
Geſetz, aber er ift von GOtt vecht gehaͤnget, brennet nicht: fo halt ſichs mit dem Geſetz 
daß er num treibet. Der unterfte Stein|und Evangelio. 8 ift ein ſchoͤn, herrlich 
ap iſt fill und ruhet, das iſt das Evange⸗ Gleichniß. —— 
ium | 
Stein fein gehanget, daß er nicht gar zureibe su ſchaffen mit den Juͤden. 


Unfer HErr Gott bat den obern| 71. Des"Gefeges halben Hat St. Paulus vi 


und zumalme, fondern hat beyde an obern Es⸗ hat ſich St. Paulus mit dem Argument, 


und untern Stein Gnade gehaͤnget. von der Gerechtigkeit Des Geſetzes wider 

69. Des Boangelii Art. GOttes Volk wohl zubalger, wie er zum 
Caßia iſt Zimmetrinden gleich, hat die) Roͤmern im neunten zehenten und eilften Ca⸗ 
RKraft, daß es die Augen puͤrgiret und pitel mit gewaltigen Argumenten und Gruͤn⸗ 
reiniget, und iſt gut wider Ottern⸗ und den ſtreitet. Es wird ihm viel Betruͤbniß 


Schlangenbiſſe. Iſt ein Bild des Evan⸗ und Herzleid gemacht haben. Der Füden 


gelii, welches die Finfterniß verfreibet, und [Argument und Grund war diß Paulus hat 
bringet Das Licht wieder, und ift eine gemei⸗ zu Serufalem das Geſetz Moſis gehalten, 
ne Arzney, fo man brauchen fol wider alle darum müffen wirs auchhalten: Antwort 


Biſſe und Stechen der giftigen Wuͤrme, Wahr ifts, Paulus hat das Geſetz eine Zeit 
das iſt, des Teufels und feiner Schuppen |fang gehalten um der Schwachen willen, die⸗ 


und Diener. ex -  jfelben zu geroinnen; es iſt aber nicht gleich 
70. wider die Geſetzſtuͤrmer. ſſ—o zu unſrer Zeit, reimet ſich auch nicht drauf, 


Sypano 38. den 13. October, da der Doctor | Darum haben die Alten wohl geſagt: DE - 


+ Daheim im Haufe das Evangelium Luc. ſtingue tempora, ereoncordabis Seripturas:: 
6.14. Predigte, weil er um Leibsſchwachheit Unterſcheide die Zeiten, ſo wirft du: die 


willen nicht Fonnte in der Kirchen predigen, | Schrift concordiven und zulammenftimmen, . - 


verwunderte er ſich uͤberaus ſehr, daß die An⸗ 72. Der Juͤden Aergerniß des Geſetzes 
tinomer ſo unverſchaͤmt waͤren, und duͤrften halben. — 


die Lehre des Geſetzes, ſo doch noͤthig waͤre, Es hat die Juͤden uͤberaus ſehr geaͤrgert, 


1 


verwerfen, und fühenderfelbigen Effect, Nus |” dieſe Predigt, nemlich Das Geſetz wäre 
und Frucht nicht. Darum, fagter, hat St. |aufgehaben undabgethan, weil Chriſtus der 
Auguftinus die Kraft, Amt und Wirkung |verheiflene Meßias, Eommen ware; welches 
des Geſetzes durch ein ſchoͤn Gleichniß abge |den Juͤden, fo um die Ehre GOttes eiferten, 
mahlet Cnemlich, Daß es uns die Sünde, fo | durchs Herz gangen ift, wie ein Schermef 
in uns iſt und den Zorn GOttes wider Die ſer und hat fie hart geftochen und vor den Kopf 
Suͤnde offenbare, und vor die Augen ftelle | geftoffen, Aug. 7,54. "Denn, wahrlich, die 
and mehre, nicht, Daß esdes Geſetzes Schuld |Neligion, Gottesdienfte, DOpffer, Policey, 


iſt, fondern unferer verderbten Natur und Negiment und der Tempel, war in dem 


boͤſen Art): Gleichwie der Kalkſtein ruhet Volk ein fein herrlich Kleinod. Das ale 
und ſtill liegt, aber wenn man Waſſer drein zu Bes wird ohne Ziveifel viele u. 
w RUM NN: ehr 
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fehr geärgert und verdroffen haben. ch ugel lieder: 
— fuͤrwahr, daß dem lieben Paulo, vor lich und bald geſchehen iſt, daß man einenfo 
der Bekehrung, durchs Herz gedrungen iſt, ſchweren und gefährlichen Fall thut, als 
und hat ihm ſehr wehe gethan, wie Apg. 9. ob man vom Himmel herab in Abgrund dee 
ſtehet, und darnach dem Volk Iſrael. Wir Hoͤllen ſtuͤrzet; fo iſt, wahrlich, wohl vonn⸗⸗ 
ſehens Rom. 9: daß St. Paulus auch nach |then, Daß ein jeder Chriſt dieſe wwey Stücke, 
der Dekehrung gleichwol noch wird eine] Geſetz und Evangelium, aufs allerfleißigfte 
groſſe Beſchwerung davon gehabt haben. [und eigentlichfte von einander feheiden lerne 
73. Gefegund Evangelium foll man fleißigum: | Das mag er tool gefchehen laſſen, daß das 

— tierſcheiden. GGeſetz uͤber feinen Leib und Gliedmaſſen, uber 
Ih ſage, wahrlich, ſprach Doctor Marz den alten Adam, der ſich immerdar in ung 
DI tin Luther, nicht ohne groſſe Urſache, reget, herrfehe und walte, weil die ubrige 
daß man das Evangelium aufs aller⸗ Suͤnde im Fleiſch und Blut bleiber; wird 
genauefte und eigentlichfte vom Geſetz Terz |abernicht zugerechnet um Ehrifti willen aber 
ne unterfcheiden;, und in Diefer Sache, wielüber fein Gewiſſen laſſe ers nicht herrſchen. 
man foll vor GOtt gerecht werden, je mit Denn diefelbige Braut und Koͤnigin follvom — 
Feinerley Heucheley umgehe, noch einigem Geſetz billig unbefleckt und unbeſudelt blei⸗ 
Menfchen oder Ereatur auch nicht um ein|ben, fondern unverruckt und vein behalten 
Haar breit weiche, will man anders dielwerden ihrem vechten, einigen und eigenen 
Wahrheit des Evangelii und den Glauben) Bräutigam Chriſto, wie St. Daulusfpricht: 

- ganz vein und unverlegt behalten, darum es 2 Cor. n,2: Ich babe euch vertranet ei⸗ 
doch garfehr bald und liederlich gefchehen ft. Inem Mann, daß ich eine reine Jungfrau 

Darum laffe man hie alle Vernunft im⸗ | Ehrifto zubrächte xc. UUERT 6: 
mer daheim, welche eine Erzfeindin des &lau-| „4. Auffer Ebrifto find alle Geſetze toͤdtlich. 
bens, und alfo geſchickt ift, wenn man mit Sypachdem Chriſtus kommen und offenba- 
der Sunde und Tod Fampffen ſoll, daß fie vet ift, fo find die Geſetze von den Cere⸗ 
nicht auf die Gerechtigkeit Chrifti oder des monien fehadlich und todfundlich worden, 
Glaubens fuflet, Denn fie kennet ihr nicht, ja, es find noch dazu auch alle andere Geſe⸗ 
und weiß nicht, was es fey,) fondern verlaͤßt Be, auch Die Zehen Gebote wol toͤdtlich wenn 
fich allein auf ihre eigene, oder (wenn fie es Chriftus nicht, dazu Fommt. Zudem foll in 
aufs befte macht.) auf des Geſetzes Gerech⸗ eines Ehriftglaubigen Gewiſſen gar Fein Ger 
tigfeit.. So bald aber das Gefes und die feß regieren noch walten, ohn allein das Ger 
Vernunft zufammen kommen hat der Glau⸗ feß des Geiftes, der. lebendig nacht, Durch 
be feine Jungfrauſchaft und Reinigkeit fehon | welches Gefeß des Geiſtes wir frey und los 
Berloren. Denn e8 ift kein Ding, das dem | find von dem Öefes, des Buchftabens und 
Glauben mehr entgegen ift, als das Ge⸗ Todes, von feinen Werfen und Stunden, die 
ſetz und die Vernunft, und Einnen auch die⸗ e8 erreget. Nicht alfo, daß das Gefes an 
fe zwey ohne groſſe freffliche Mühe und Ar⸗ ihm felbft. böfe fen, fondern, daß es ung nichts 
beit nimmermehr überwunden werden; und helfen noch dienen kann zur Gerechtigkeit, die 
muß dennoch ſeyn, daß man ſie uͤberwinde, vor GOtt gilt. — 
will man anders ſelig werden. |. Esift gar über die Maaſſen ein hoch und 

Weils denn ſo gefährlich und mißlich ift, | groß Ding, daß maneinen gnadigen ur | 
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mit dem Gefege umpugehen,imdes folieder 
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bat. Darum muß man auch gar vieleinen anz| ne nen; tem, daß allerley Sottesdienft und 
dern Mittler dazu haben denn Mofes ift, der | menjehliche Heiligkeit fie gleiffe wie ſchoͤn fie 

das Geſetz, oder unfer freyer Ville, der die | wolle, auffer dem Glauben an Ehriftum, alle 
Gnade, welche die Sophiften nennen die zumal unter der Stunde, Tod und ewiger 

Liebe von GOtt gegeben, Kurzum, wir Berdammniß befehloffen find und bleiben, 

muͤſſen noch koͤnnen hiezu gar nichts thun es kaͤme denn dazu die Verheiſſung des Glau⸗ 

ohn allein, daß wir den Schatz welcher, bens an Ehriftum. 

Ehriſtus ift, in unfer Herz aufnehmen durch Go nun das Geſetz, wenns gleich gethan 

den Glauben, ungeachtet ob wir fühlen, daß und erfüllet wiirde, Wiewol es menſchlicher 





wir voller Sünden ſtecken. Natur unmöglich ifk zu erfüllen) nicht ges 
75: Das Geſetz da es gleich gehalten würde, vecht — ſo thuns freylich die Werke 
macht niemand gerecht vor GOtt. noch) viel weniger. Daraus von Noth we⸗ 


Hi Wort (Werk des Öefeges,) follman 
aufs einfältigfte alſo verftehen bey St. 
- Paulo, daß es fo vielfey und heifle, alsalles, 
was nicht Gnade iſt. Dennmwas nicht Gnade 
ift, das ift gewißlich Geſetz es gehöre gleich zum 
weltlichen Regiment, als Ludicialia, oder zur 
Kirchensrdnung, als Ceremonialia, oder zun 
achen Geboten, und haben Namen, wie es 
wolle, 

Derhalben wenns möglich waͤre, daß 
gleich ein Merk thäteft nach diefem Gebot 
SMof.6,5: Du follt lieben GOtt, deinen 
&Eren, aus ganzem Herzen 2c, wirſt du 
dennoch Dadurch vor GOtt nicht gevecht.| gexecht werden dich den Glauben an 
Denn Fein MWenfch, fpricht St. Paulus, | Thriſtum und nicht durch des Geſetzes 
Gal. 2,16. wird gerecht durch des Befe- | ip 
tzes Werk, auch hats Feiner noch nie gethan,| ges Werk kein Fleiſch gerecht. Unddas _ 
es wirds auch nimmermebr Feiner thun, er] Befen iſt nicht dazu gegeben, daßes ſoll 
komme denn durch den Glauben an Eheiftum | lebendig machen ıc, Gal. 3, er. ; 
dazu. GSumma,alles, was auferhalb Chri⸗ „6, Das Gefez wirft alle menſchen unter den 
ſto und Der Berheiffung ift, es ſey menſchlich "Fluch, feaufferdem Glaubenfind®. 
der göttlich Geſetz, Ceremonien oder Zehen: 5 Ile) waßs auſſer Abrahams Glauben if, 
Gebate, Feines ausgenommen, ſo iftsunterdie] das iſt verflucht, Denn eg ſtehet geſchrie⸗ 
Suͤnde beſchloſſen, wie St. Paulus ſagt ben: Verflucht ſey jedermann, der nicht. 
Gal.z,22: Die Schrift bat es alles un-| bleibt in alle dem, das gefchrieben fteber 
ter die Sünde befehloffen. Wer nun von 
allem vedet, Der ſchleußt nichts aus, thue. . Welchen Spruch St. Paulus Gal. 

So befchlieffen wirmit St. Paulo, daß] 3,10, aus Mofe s DB. 6, 27,28. einfuhret, und 
alle Welt, amt ihven Geſetzen und Rechten fchleußt sewaltiglich, daß alle, Die mit des 
fie find wie gut * noͤthig fie immer Fonz| Geſetzes Werken umgehen, dadurch ges 


Kr 3 yerht 


gen folgen muß, daß der Glaube allein ae 
vecht mache ohne die IBerke. St. Paulus 
kann und will den Zufag ſchlechts nicht lei⸗ 
den, daß man fagen wollte: Der Glaube 
macht gerecht ſamt den Werken, wieunfere 
Widerſacher vorgeben ; ſondern redet rund 










Glaube allein gerecht mache, und ſpricht 
Gal. 2, 16; Weil wir wiſſen, daß der. 
Penſch durch des Gefenes Werk nicht 






ben an Tefum Chrift; fo gläuben wir 
auch an Ehriftum TEfım, auf daß wir 











und aufdas allerdeurlichfte heraus, Daß dee 


gerecht wird, fondern durch den Ölaua 


erk. Darum wird durch des Geſe⸗ © 


in diefem Buch des Geſetzes, daß rs 


j — * — F Bi) is 
+ * * \ \ R 
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recht und ſelig zu werden vor GOtt, die find ; Gerechtigkeit helfen: füllte und koͤnnte; fm 
"unter dem Fluch. Go aber Die, fo mifdes | dern daß es alleindieSundefollangeigen und 
Geſetzes Werken umgehen, das doch aus! Zorn anrichten, das ift, das Gewiſſen be 


I RS na 





Gottes Befehl durch Mofen gegeben, ift, fehuldigenundanklagen. DennwiederZod - 
unter dem Fluch find; wie vielmehr werden nicht darum aufs menfchliche Gefchlecht gelegt 


die, ſo mit andern Gefegen umgehen, Die von iſt, daß wir dadurch Teben, noch uns die 
menschlicher Vernunft erdichtet ſind, als des Stunde angeboren ift, daß wir Dadurch ums 

Pabſts und dergleichen, unter dem Fluch ſeyn? | fehuldig und gerecht feyn ſollten; alfo iſt das 
Darum, wer folchem Fluch entfliehen will, Gefes auch darum: nicht gegeben, daß wie 
der fehedrauf, daß er den verheiffenen Segen | dadurch füllten vor GOtt gevecht, frommund _ 
oder Abrahams Glauben erlange, fonft wird | felig werden, finternal e8 weder Gerechtigkeit 


e ewiglich unter dem Fluch bleiben müffen. 
77. Das Öefetz, obs noth fey zu der Ju: 
4 flifiestion, 


Da einer fragte ‚ob das Geſetz auch noth 


noch Leben kann geben. Summa, fo hoch 
der Himmel von der Erden iſt, ſo weit ſoll 


auch das Geſetz von der Rechtfertigung ge⸗ 


fehieden werden. Und im Handel vonder. 


‚ware zur Gerechtigkeit ſo vor GOtt gilt? Rechtfertigung ſoll nichts gelehret, geredt 


Sprach DM. Luther: DasGeſetz iſt nicht nuͤ⸗ 
ge noch noth zur Rechtfertigung, viel weniger 
zur Seligkeit; ſondern herwiederum / die Recht⸗ 
Fertigung, gute Werke und Seligfeit find noth 
urCrfüllung des Geſetzes: Das iſt durchs Ge⸗ 
fe, viel weniger durchs Geſetzes Werk, wird 
vor GOtt niemand gerecht, fromm und ſelig; 
ſondern wer nun gerecht, fromm und ſelig iſt 


worden, (welches geſchiehet allein durch den 


Glauben an Chriſtum, der des Geſetzes En⸗ 
de und Erfuͤllung iſt, wie St. Paulus 
ſagt Rom. 1o, 4.) der thut alsdenn erſt gute 
Werke; die find aber nicht nuͤtz noch noth 
zur GSeligkeit, Die uns: albereit, aus lauter 
Gnade, um Ehrifti willen geſchenkt iſt. 


78, Ein anders. 


Gott gerecht zu werden,) fondern ganz und 
gar unnus, untüchtig, ja, gar unmoglich. 
Und wenn man von der Rechtfertigung hanz 
delt, Fann man nicht gnug veden wider des 
Geſetzes Vermögen, und wider Das sehr. giff- 
tige und fchadliche Vertrauen aufs Geſetz. 


noch gedacht werden, denn allein das Wort 
der Gnade, in EHrifto bemeifet. Daraus 
aber folget Darum nicht, daß mandas Geſetz 
foll abehun, und aus der Kirchen vom Pre 
digtſtuhl werfen, ja, Derhalben iſts deſto mehr 
noth, daß mans lehre und treibe, daß es nicht 
noth, ſondern unmoͤglich iſt zur Rechtferti⸗ 
gung; auf daß der Menſch, ſo ſtolz und ver⸗ 
meſſen iſt, verlaͤßt ſich auf ſeine Kraͤfte und 
Vermoͤgen /unterwieſen werde und lerne, daß 
er durchs Geſetz nicht koͤnne gerecht werden 
79. Was das Beferz thue, und warum es 
| gegeben. REN", 
Fe Geſetz Diener noch hilft gar nichts zur 
Gerechtigkeit, die vor! GOtt gilt; auch 


Ä ö; nicht. im Eleinften Stuͤck Da e8 recht ver 
as Geſetz iſt nicht allein nicht" noͤthig zur | 
Rechtfertigung, Das ift, dadurch vor 


ftanden. wird, fo machts verzagt, und vichter 
Verzweifelung an; wirds aber nicht vecht 
verftanden, fo. machets Heuchler. Gleich⸗ 
wie das Evangelium, da es nicht recht ver⸗ 
ſtanden wird, ſo machet es ſichere rohe Leu⸗ 
fer wiederum, da eg recht verſtanden und ge⸗ 
glaͤubet wird ſomachets fromme gottſeligeLeu⸗ 
te. Darum iſt das Geſetz um der llebertretung 


Denn es iſt je nicht darum gegeben, daß es! willen gegeben, daß dadurch die Suͤnde, ſo die 


gerecht oder lebendig machen, oder etwas zur | 


ganze Natur des Menfchen, a — 
und 
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und in allen Kräften, durchaus verderbet und| feu, fü zu rechnen, unfer Gedanken ohne den 
dergifftet, “offenbar, und den Leuten nach Satan, wenn man will ein wenig freyer da⸗ 
Chriſto wehe werde. Doch dienet es aͤuſſerlich von reden; wiewol der Teufel aller Suͤnden 
zu guter Zucht, und zu dieſem zeitlichen Leben | Stiffter und Treiber iſt. A 
und Regiment, 0.202184 Vom Gefen etliche£inreden undVetlegung, 
86. Wie'man vor GOtt weife wird. und wie man die Anfechtung und ons 
Moer wor GOtt will weife feyn, der fahe] ° Schrecken des Gefeges über 
| an zu lernen die Zehen Gebote und j winden fol. ı 0. 
Gottes ABort, ja Chriſtum recht zu erkennen, | Yyıfo pfleget der Teufel und die Werkheili⸗ 
wie geſchrieben ſtehet Pf. ıır, 10: Der Weiss] %* gen wider Die, fü da lehren imd’befene 
beit Anfang iſt die Furcht des HErrn. nen, daß man allein durch den Glauben ge 
81 Wie das Geſeg erfüller werde  Ivecht umd felig wird, zu diſputiren und argus 
So Geſetz ift ja noͤthig, aber nicht zur |mentiven: Der Glaube macht gerecht: num 
= Seligfeit, denn niemand Fans halten ; lift ver Glaube ein Merk des Geſetzes; dar⸗ 
fondern Vergebung der Ständen vollbringek | um machet das Gefeß gerecht. tem; Als 
und erfuͤllet es: nemlich, ſo man glaͤubt an les, was das Gefeg aebeut und fordert, das 
Chriſtum den Öecvenzigten, der hat mit ſei⸗ ift ein Werk des Geſetzes das Geſetz fordert 
nem Gehorfam, Leiden und Sterben dem den Glauben; darım ift Glaube ein Werk 
Geſetz gnug gethan, und fehenket feine "Bez | des Geſetzes. I. ‚Om... 
zahlung allen denen, die ihre Sunden erfen-| Hierauf follft du alfo antworten, ſprach 
nen und bekennen und nehmen ſolcheGeſchenke D. Martin: St. Paulus redet vom Geſetz, 
mit dem Glauben an. daß ers unterfehelde von der Verheiftung, 
0200 82 Des Gefeges Fluch. wwelche etwas andere iſt denn das Geſetz als. 
| Den Fluch des Geſetzes hat allein Chriſtus | das irdiſch ift, aber die Verheiſſung iſt himm⸗ 
> getragen. Da findet man alles. Al⸗ liſch, Diefelbe fchenfet GOtt gar. Das 
fo, die den geifklichen Segen haben, muͤſſen Geſetz aber gibt er, daß er uns aufwecke, 
fragen Denleiblichen Stich. ° Denn der Ger wacker mache, und demuthige, denn Die Ges 
rechte muß viel leiden, fagt der 34. falm bote aehen wider die Stoljen und Hoffaͤrti⸗ 
v. 20. 0.00. fsen, welche die Gaben verachten. Ein Ge 
3. D < ſchenk oder: Gabe aber kann Fein Gebot 
gl erfte Tafel der Zehen Gebote GOt⸗ ſeyn Darum antworte du nach diefer ger 
tes iſt in der Welt gar nichts. Diean-|meinen Negel, fo man die Knaben in der 
dere ift ein wenig in einem Anfehen, alfo, daß | Schule lehret Die Worte foll man werfte> 
Die, fo dawider thun bistveilen geſtrafet wer-|hen nach der Maferie und Handel, davon 
den. Die legten zwey Gebote in Dercandern | fie reden: Verba funtintelligenda (eeundum 
Tafel find Feine Stunde in der Welt, das fübieltam Materiam: oder, wie Die Juris 
if, Die Welt halt das, ſo wider dieſelben zmen ſten fagen, nach dem Fall und der Geſchich⸗ 
Gebote geſchiehet für Feine Stmde, te daß man auf dem Haupthandel bleibe, 
Ja die erſte Tafel ift gar des Teufels, | davon gefragt oder gerede wind/ daßmandie 
Das ift, wider welche wir thun und fündigen, | Worte nicht andersnehmenoch verftehe, denn 
vornehmlich und eigentlich durch des Teufels die Materie und Fräge ift, fo vorgelegt ift. 
‚Betrieb, Die andere aber iſt etlichermaf!  Gteichtwie nun St. Paulus fagt, des Ge 
* | ſetzes 














ie Sehen Gebote, was fie in der Welt ſind. 
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ſetzes Werk ſey, fo geſchieht durch Bedraͤn⸗ſchert, das kann mir nicht fehlen noch mich 
gung des Geſetzes, und mit gezwungenem betruͤgen, denn GOtt iſt wahrhaftig, und 
Walen, ohne den. Heiligen Geiſt, daß es haͤlt, was erzufage. 0... 
alfo ein Werk des menfchlichen Willens und/ Da kommt ;er mit, einem andern Pfeile 
der Ruthen iſt: Alſo ſoll auch diefer Spruch | gefrollt, und fpricht: Ja, das iſt nichts, 
Offenb. 14, 13. verftanden werden nach denn viel find beruffen, aber wenig aus⸗ 
dem Handel, davon er redet: Ihre Werke erwaͤhlet, Matth. 20, 16, Das iſt eine 
‚folgen ihnen nach; nicht, daß man ihnen (den ſchwere Anfechtung, daran ſich die Ver⸗ 
Berfiorbenen,)- follte etwas nachthun; fonz |nunft hart ſtoͤſſet. Welche ihr nun Statt 
dern daß folche Werke ſollen bleiben wider den | und: Naum geben, Die verlieren das, daß ſie 
Teufel, dennfie find im HEren ‚entfchlafen. | getauft find, nehmen fich ihrer Taufe: nicht 
Chriſtus wollte Petrum demuͤthigen, daß jan; fondern fallen wiederum Davon, blei- 
er. ihn nicht einmal fragte, fondern oft: Per |ben bey dem groffen Haufen, und vergeffen 
tre, haft du mich lieb? weide meine |des HErrn Chriſti. Als H. G. der M. H— 
Schafe ꝛc. Fohz2r, 15. faq. Als wollte er |M. die find wol beruffen, haben die Taufe; 
- fagen: Meine Schafe regiere fein fauberlich | Sacrament, und eben den Chriſtum, den 
and poltere nicht mit ihnen. Gegen den an⸗ wir haben; aber wenn es zum Treffen 
dern aber, ſo nicht Schafe, ſondern Boͤcke, kommt, ſo fallen ſie auf die Kappen und 
wilde, ſtolze und vermeſſene Herzen ſind, Werke. Aber ein Chriſt bleibt ſchnurgleich 
brauche einen Ernſt und ſey geſtreng. Denn auf Chriſto, und ſpricht: Bin ich nicht 
alles, was ich thue und leide, das thue fromm, iſt doch St. Peter auch nicht fromm 

und leide ich um der armen, verlor⸗ geweſt: So iſt Chriſtus fromm, den ich 
nen und gedemuͤthigten Schafe willen, in der Taufe angezogen habe: er iſt allein 
denn das Geſetz iſt die hoͤchſte Weisheit der meine Gerechtigkeit, dieſelbe wird vor GOtt 
Natur und Vernunft. Wenn nun der wohl beftehen, ob ich gleich ein armer Suͤn⸗ 
Satan in deinem Herzen, ſagt: GOtt will der bin ꝛc. Das glaͤube ich, wie mir: fein 
dir nicht verzeihen noch gnaͤdig ſeyn; Lieber, liebes Wort anbeut; wie ſchwach auch mein 


wie will ſich hie ein armer. Suͤnder aufrich⸗ Glaube iſt, fo weiß ich gewiß, Daß GOtt 






ten und troͤſten, ſonderlich wenn andere wahrhaftig if. Br 
Zornzeichen dazu fchlagen und Fommen, ‚als| _ Und die GOtt alfo die Chre. alleine von 
Krankheit, Armuth 2c. und das Herz fahet | Herzen geben, Die find erwaͤhlet; die andern 
anzu predigen: Giehe, du liegſt da und, bift | fagen auch : GOtt ifE mir gnaͤdig, denn ich 
krank, arm und verlaflen von jedermann ꝛc. |hoffe es, ich willmich beffern und fromm wer⸗ 
wie kannſt du, denn willen, daß dir GOtt den ꝛc. Das iſt nur eine algenren, es ge⸗ 
guͤnſtig und gnaͤdig ſey? Da muß ſich, wahrlich, het aber nicht von Herzen, das weiß nichts 
ein Chriſt auf die andere Seite wenden, und davon. Wiewol auch, wie man ſpricht, 
ſagen: Wolan, es ſcheine von. auſſen wie es bisweilen die Boͤſen Reue haben:die ſetzen ihnen 
wolle, ja, Daß mein eigen Herz viel anders vor, fie wollen fromm werden, aber ſie ge 
fühlete; jo.roeiß ich gewiß, daß. ich getauft | hen beyſeit abe, wollens verdienen, iſt nur 


und durch das Sacrament meinem Hren| eine eigene felbft erdichtete und erwählete Ans. 


Ehrifto.eingeleibet bin, und habe fein Wort, dacht und Vorſatz, fo aus der Vernunft 
das mie felches bezeuget, und mich verſi⸗lkoͤmmt und eigenen Kräften, nicht un Ber 
* ig en 
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tigen Seife, Derfelbe muß allein rechtfchaffe- 
ne Buſſe und Glauben Durchs Wort wir⸗ 
Een, fonft und ohne das iſt es eitel Heu⸗ 


cheley. ES RER NE 8 

Ein Chriſt aber fpricht: Ich weiß, daß werden. : Man ſoll jege donnern und bligen: 
‚ich von mir. felber aus meinen Kraften und | mit dem Geſetz, um der groſſen Sicherheit 
freyen Villen niches guts zu thun vermag; | roillen, in welcher die game Welt und der 
fondern der Heilige Geift muß es in mir als 
Ies allein fehaffen und wirken, wie ein | 
Toͤpffer aus einem Thon einen Topf macht, los, daß fie Feines Pfarrherrn noch Pre⸗ 
der wirkt, und thut je nichts darzu, ſondern digers achten, geben nicht ein Kliplein auf 
leidet nur allein, und laͤßt fich den Meifter fie; wenns Fürften und Herren nicht thäfen, 
machen und zurichten, nach feinem Gefallen. fpllten wir nicht lange bleiben koͤnnen. Dar⸗ 
Ich will thun was ich Eonn, durch GOttes um hat Eſaias c. 49, 23, wohl gefagt: Und 


machen ducch das Wort Gerechtigkeit; Di 







dem Donnerfchlage des Gefeges nicht kann 


Wirkung, aber Chriftus ift der Erzbiſchof die Rönige werden ihre (der Kirchen und . 
ihrer Diener,) Saͤugammen ſeyn. Baus. 
ten werdens nicht hun, wie wir jest, leider, 


unferer Seelen, an dem will ich hangen, ob 


ich wol ein armer Suͤnder bin. 
85: Was GOttes Gerechtigkeit fey, und war⸗ 
um die Predigt des Geſetzes noth fey, 





fehen und erfahren an den Undankbaren. 


wider die Antinomer- 86. Eine wunderliche Geſchichte. m 


Des: ort , GOttes Gerechtigkeit, Anno 1540. hat D. Mattinus eine Colla⸗ 


ſprach D. Martinus, iſt vorzeiten in tion angerichtet,darzu er die Fürnehmften 


meinem Denzen ein Donnerfchlag gerveft. | der Univerfiat geladen: darunter ift auch 
Denn da ich im Pabſtthum laß: Errette M. Eißleben geweſt, von welches wegen 


mich in deiner Gerechtigkeit, Item: in deis |dennfolches angefangen worden. Da man 
ner Wahrheit; von Stund an gedachte ich, nun hatte gegeffen, und jedermann froͤhlich 
Gerechtigkeit wäredergrimmige Zorn GOt⸗ | war, da ließ ihm D. M. Luther ein Glas 


tes, damit er-die Sünde ſtrafet. Ich war reichen, welches Reife hatte; daſſelhe brach⸗ 


te und tranke er mit Wein den Gaften zu. 
Und als fie harten alle befcheid gethan, da 
Fame die Reihe auch an M. Eißleben: dem⸗ 
felben zeigete D. Martin das Glas, und 
ſprach: M. E. Lieber, ich gebe euch diß 


St. Paulo von Herzen feind, wenn ichlaß, 
die Gerechtigkeit GOttes wird durchs En; 
angelium offenbaret. Aber Danach, da ich 
fahe, wie e8 auf einander gehet und folget, 
wie gefchrieben ftehet Sal. 3, ı1z Der Ger 
rechte lebe feines Glaubens, und St. 
Auguſtin über dieſen Spruch auch laß; da 
ward ich froh, denn ich lernete und fahe, 
daß GOttes Gerechtigkeit ift feine Barm⸗ 
herzigkeit, Me — ach⸗ 
set und halt. Alſo ward ich getroͤſtet. he 
— ——— und Geſetzſtuͤrmer M. Eißleben. Derſelbige, da. er das ge⸗ 
wolien denen Leuten, ſo ficher ſind, muthwillig⸗ mahlete Glas empfing und anhub zu trin⸗ 








die Zehen Gebot; an den andern, den Glau⸗ 


s 


Lutheri Schriften 22, THell, = ) ſten 


e 


gröfte Haufe erfoffen iftz denn Buͤrger, 
Bauern, Edelleute 2c. find fo ftohundgotts - - 


ben; anden dritten, das Vater Unſer; den 
Satechifmum gar aus. Wie er dag geſagt, 
trank er, D. M. Luther, das Glas gar aus 
| und lieſſe es wieder voll fehenken, und gabs’ 


Sich heuchlen und fuchsſchwaͤmen und fte fromm ken, war es —— daß er ER 


doch jetzt einefolche Welt und Zeit ift, fo tie 
gefchreckt noch gedemuͤthiget und gebrochen 


— 


Glas mit Wein, bis an den erften Nef, 


- 





— — — 
erſten Reif haͤtte koͤnnen trinken, * — 
halben das Glas nieder, und hatte darnach 


einen Greuel, daſſelbige anzuſehen. 


ſagte D. M. Luther: Ich wußte vorhin = 
daß M. Eißleben die Zehen Gebote faufen 
koͤnnte, aber den Glauben, Vater Unfer, 
andden Catechifmum würde er tool zufrie⸗ 


den laſſen. Denn er hatte auch die Antino⸗ 


miam angerichtet — das Sefegeans 
der Sie ‚aufs Nathhaus thun follte, - 
Dal Darbey ift Magifter Johann Spangen⸗ 
‚ber, Pfarrherr zu Nordhaufen, geivefen, 
als ſich diß in D. M. Luthers Haufe hatte 
zugetragen, und ‚hat auch fülche Geſchichte 
in ſeine Bibel gehabt. 2 10 





Das XL. Sapitel, 


dDu der Glaute an Chriſtum allein * GOTT 


gerecht mache. 
Ordnung. der Abcheilungen des dreyzehenten Capitels 


— 


aber vollend durch die Werke vor GoOtt gerecht und 
angenehm. werde ı. 
Difputation Philippi Melanchthons mit d. Luthern allein 


Ob der Menſch anfänglich durch den Glauben, hernach Vom Glauben kann niemand recht und rein lehren und 


die Gerechtigkeit der Werke tadeln und verwerfen, er 


ſey denn wohl verſu t und dur 
—— h ch ch die Hechel gezo⸗ 


gehalten, uber dem Artikel von — IDEEE Was Glaube fey wird allein in MEINE 26, 


1536. und die Antwort D. Luthers 
— — Philippi — 2 und D, Luthers 
ntwort 
Weitere ven reichere Erklärung und Antwort D. M. Lu⸗ 
thers auf oben erschlte Kragen, welche Philipp 
Melanchton ihm vorgehalten. 
Erſte Einrede und Antwort 4. 
mente Einrede und Antwort 5. 
 Deitte Einrede und Antwort 6. 
> Bierte Einrede und Antwort 7 
Fuͤnfte Einrebe und Antıvort 3: 
Sechſte Einrede und Antwort 9. 
Giebente Einvede und —— 10, 
Achte Einrede und Antwort ı 
Ob die, fo durch den Glauben — ſind, von Noth we⸗ 
gen gute Werke thun 12 
‚Eine Schrift M. Bhilippi Melanchthons an Johann 
— von der Juſtification 13. 
Zuſatz D. M. Luthers auf die VE ‚Schrift Phi 
lippi Melanchthonis 14. 
Des Glaubens Art ı5. 
Der Kinder Glaube 16. 
Des rechten Glaubens Art 17. 
Welche rechte Heiligen find 18. 
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as des Menichen Vernunft und andere Kraͤ — 
Glieder, tbum sum Olanben su 


Daß die Feinde des Evangelii ber Rehee von ber J 
tigkeit des Glaubens Zeugniß en er 
. dadurch allein vor GStt gerecht werde 85, — 


1. ©b det Menſch anfänglich durch den Blau: auch. Geſchaffen ſind wir in Chrifto. 
ben, — en durch die Wers eh zu ten oh ein — 
ae Ne mas (allg oder — die Werke 
— u nicht, fonft waren wir nicht GOttes Crea⸗ 
Kir | Jerauf antwortete D. Martinusuren; fondern, wie fie davon veden, Ere⸗ 
a alfo: Cine Ereatur, fo geſchaf⸗ | euren unferer Werke. Und ob gleich unſe⸗ 
— ) ‚fen ift, von der kann man nicht |ye Werke uns zu ihren Creaturen niche 
A tagen, daß fie noch foll geſchaf⸗ macheten, IC wie fiedennnicht Eönnen,) zwn⸗ 
! E fen werden ' weil fie albereit ge gen fie doch GOtt, ( ihrem Berftand nach ) & 
Schaffen iſt: Alſo, ein Gerechter, fo bereits solches thun. a 


vecht ift, von dem kann man nicht fagen,|  - | Ä iR 
a So der Anfang der neuen Creatur ohne 


daß er noch fol gerecht werden, weil er]... 
hen gerecht ift. Cs veimet ſich allerdings | Des Geſetes ABerFift, ſo iſts auch das Mittel 
nicht, daß man fagen tvollte, daß mir ar und Ende,fonft waren die Drey, Anfang, Mittel 
anfänglich Durch den Glauben gerecht find, — nl ne 
werde die Gerechtigkei eir dp] | hlechts, ſon⸗ 
nachmals aber werde die Gerechtigkeit durch ——— ungeheuer Gefehöpffe, zum 


die VBerfe vollendet und erſetzet. Se — —— | 
" | 86 * heil ohne Werk, zum Theil um der Werke 
Auch verſtopft dieſes Wort, nemlich, daß willen. Und GOtt, der durch Eein Werk 


die Gerechten eine neue Creatur GOttes „dur ' 
und Sıftling feiner Creatur genannt werden, bewegt ift anufahen, wuͤrde beivegt Durch 
aller Menfchen Munde. Darum folget, Werke das, fo er angefangen hat, zu voll⸗ 
daß unfere Werke sur Gerechtigkeit niches enren. 

thun: denn unfere oder Des Gefeges Werke] Nun find aber die Gläubigen aber Ge⸗ 
machen ung nicht zu einer neuen Crea⸗ |vechten aus GOtt geboren, Fol. ı, 1. die 
tue GOttes; fondern wie GOtt allein an⸗ Werke aber gebären niemand, ſondern 
gefangen hat, uns neue Ereaturen zu ma⸗ GOtt allein; datum machen fie auch uiea 
chen Dusch den Glauben, alfo vollendet ers mand gerecht: ; 


N De. 





# 





- 2, Difputation Philippi Melanchtbons mit D. 
M.Luther allein gehalten, über dem Artikel 
. vonder Rechtfertigung, Anno 1536. 


Sphnnns Delanbont BER zu D. M. 


Luther, daß Auguſtini Meynung von der 


 Zuftification, wieesftheinet, bequemerund. 
richtiger ſeye, wenn er nicht Difputivet Denn. 


er fonft pfleget zu reden, wenn er diſputiret: 
denn redet er alfo, als ſollten wir urtheilen 
oder halten, Daß wir gerecht find durch den 


Glauben, dasift, Durch unfere Erneuerung. 


Da nun dem alfo ift, ſo find wir nicht allein 
durch den Glauben gerecht, fondern Durch 
alle Gaben und Tugenden (uns von GOtt ge- 
geben). Und diß iſt Auguſtini Meynung. Da⸗ 
her kommt auch der Schultheologen Gratia 
gratum faciens, das iſt, Gnade die ange⸗ 
nehm macht. Alſo haben ſie die Liebe ge⸗ 
heiſſen, daß ſie die Gnade ſoll ſeyn, die uns 
Wvor GOtt angenehm mache, und zu Gna⸗ 
de bringe, das ft, vor GOtt gerecht mache. 
Maun , was ift euere Meynung ? Halter 
ibe, daß der Menfch gerecht werde durch 
dieſe Erneuerung, wie Auguftini Meynung 
ift? oder ausgottlicher Zurechnung umfonfi, 
die auffer uns und durch den Glauben, Das 


fe, durch gewiſſe Zuverficht aus GOttes 


- Wort entftehet, und gefaffet wird? 

er” Antwort D. Martin Luthers. 
Alfo halte ich, und bins gewiß. ohn allen 
Zweifel, daß diß der rechte wahre Verftand 
des. Evangelii und der Apoftel {ey , daß 


wir umfonft, allein aus lauter Barmherzig⸗ 


keit. GOttes, Damit. und um melcher willen 


De 


vhr ihm gerecht werden. | 


3. Einrede Philippi Melanchthons, D. Mar: 

— 5 tin entgegen gehalten. 
By der Menſch durch die Barmherzig- 
keit allein gerecht werde, halte ich nicht: 
Urfach, denn unfere Gerechtigkeit, das ift, 
ein gut Gewiſſen der Werke halben, iſt von⸗ 
noͤthen. Oder, wollt ihr nicht zulaffen, daß 





in Ehrifto er ung Die Gerechtigkeit zurechnet, 


eipaliter (vornehmlich) Dusch den Glauben 


|minus principalirer (zum wenigern Theil) 
durch die Werke? Doch alfo,daf der Glau⸗ 


be heiſſe Zuverſicht, und daß dieſe Zuverſicht 
gewiß bleibe, ſoll ſo verftanden werden, daß 


die Vollkommenheit des: Geſetzes nicht ger 
fordert werde; fondern daß der Glaube er⸗ 


ftatte was dem Geſetz mangelt. 

ley Gerechtigkeit nöthig fen, nemlich des 
Glaubens, und die andere eines guten Ger 
wiſſens, in welcher das, fo dem Geſetz man- 
gelt, der Glaubeerftattet. Was iſt dasan- 


werde nicht allein durch. den‘ Glauben? 
Denn gerecht werden verftehet ihr ja nicht, 
wie Auguftinus, vom Anfang der Wieder⸗ 
geburt. Auguſtinus halt nicht, ‚daß, der 
Menſch umfonft felig werde, fondern daß er 
vor wegen. der Tugenden, fo ihm gefchenEet 
find, felig werde. Was haltet ihr vondies 
ſem Berftande Auguftini? Seine Meynung 
von Verdienften ift durchaus anders, denn 
eures er hebt auch das Verdienft nicht auf, 
denn allein des Goͤttloſen. n 


Antwort D. Martini auf dieſe Einrede. 


Sch halte, daß der Menſch werde, ſey 


fehlecht aleın aus Barmherzigkeit; denn die⸗ 
jes iſt die Te Gerechtigkeit, Die entz 
gegen geſetzt wird GOttes Zorn, der Suͤn⸗ 
de, dem Todac. und verſchlinget alles, und. 
macht den Menfehen fehlecht heilig und uns 


ehuldig, als rare er allerdings ohne Suͤn⸗ 
de. "Denn diefes, daß GOtt dem Mens 
|fehen umfonft, die Gerechtigkeit zuvechnet, 
haͤſſet Feine Suͤnde überbleiben, wie Johan⸗ 


nes ſpricht Joh. 3,9: Wer aus GOtt ge⸗ 
boren iſt der thut nicht Suͤnde denn gus 
GOtt geboren ſeyn, und ein Suͤnder ſeyn 
iſt wider einander nr 
Nach 


ghr laſſet zu, daß auch vor GOtt zweyer⸗ 


ders, denn ſagen, daß der Menſch gerecht 


und bleibe gerecht, oder Die Perſon gerecht, 


> Y h | 


XUL Daß der Blaubean Ehriftumvor © Dr alleingerechrmache.Saa.zu. 
man fage, daß der Menfeh gerecht fey prin- 


2 Cap. xIII. Daß der Blaubean Chriſtum allein vor GOtt gerecht mache. S.37. 713 
Nach dieſer Gerechtigkeit des Glaubens _ 6. Dritte Einrede Philipp, 
heißt der Menſch gerecht, nicht ſeiner Werke Es ſcheinet, daß Paulus nicht allein von 
oder Frucht halben, welche GOtt fordertund = wegen der Barmherzigkeit gerecht ſey. 
vergilt oder belohnet. Diefe nenne icheine | Denn ihr lehret ſelber daß die Gerachtige 
Äufferliche und der Werke Gerechtigkeit, | Feit der Werke nöthig fey dazu vor GOtt, 
welche in dieſem Fleiſch und Leben fehlecht | und Paulus, der da glauber und Werke 
nicht vein noch heilig feyn mag noch kann. | thut, gefaͤllet GOtt; wo ers nicht thate, ge⸗ 
Darum nimmt fie auch weder Stunde noch | fieleer GOtt nicht. Darum ift unfere der 
Tod hinweg , vermag ihnen auch nicht wiz | rechtigkeit, wo nicht mehr, doch ein ſtuͤck⸗ 
derzuftehhen, ſondern meidet allein die zu- | licht Theil (daß wir vor GOtt gerecht wers 
enfsioen und groſſen Sunden. 2 DEN. | — 
A. Weitere und reichere Erklaͤrung und Ant⸗ 
“ wort D. M.Kuthers aufoben erzehlte Fra⸗ 
gen; DM. Luthern Yorgehalten von. 
Philippo Melanchthon. 
Erſte Kinrede Philippi. 
ech frage von Paulo, fo von neuem gebo- 
as ven, wodurch Paulus, nachdem er 
(durchs Waſſer und Geift) von neuem ge⸗ 
boren iſt, nun hinfort gerecht, das iſt anges 
nehm ſey? | 
Antwort D. Martin Kurbers. 

Um nichts: anders, denn allein um derz 
felben Wiedergeburt willen ‚durch den Glau⸗ 
ben, dadurch er iſt gerecht worden, bleibet 
er. gerecht und angenehm für und für. 

5Zweyte Kinrede Philippi. 
Frft er denn allein gerecht von wegen der 
N) “Barmherzigkeit? Dder aber (vornehm⸗ 
lich) von wegen der Barmberzigkeit? und 
Gummenigern Theil) von wegen feiner Tu: 
genden und Werke? 

Antwort D. Martin Luthers: 

Nein, fondern die Tugenden oder Wer⸗ 
Te find gut oder vechtfchaffen um ‘Pauli wil⸗ 
Ien, der gerecht ift. Wie denn ein Werk 































j Antwort D.Mortinkutbes. 
Noͤthig iſtz, aber nicht aus Noth oder 
Zwang des Geſetzes, ſondern aus frey⸗ 
er williger Noth, ſo da folget ohne einige 
Hinderniß, wie vie Sonne von Noth we⸗ 
gen ſcheinet, da ſie anders Sonne iſt; nicht 
von wegen einiges Geſetzes, ſondern von Na⸗ 
tur, oder um Unwandelbarkeit (daß ich alſo 
fage,) willen, denn fie iſt dazu und alſo geſchaf⸗ 
fen, daß ſie ſcheinen fol. Alſo ein Gerechter ſo 
eine neue Creatur iſt, thut Werke, nicht um 
einiges Geſetzes oder Zwangs willen, denn 
dem Gerechten iſt kein Geſetz gegeben, 
ı Tim.ı,9. ſondern aus unwandelbarer Noth 
Zudem ſaget St. Paulus Ephef.2,10.daß wir 
GOttes Werk find, geſchaffen in Chriſto 
IEſu zu guten Werken ıc. > 
Daß ihr aber faget, Paulus ohne Werk 
gefaͤllet GOtt nicht, iſt undeutlich und fin⸗ 
ſter geredet; denn es iſt unmoͤglich, daß ein 
| Slaubiger (oder Gerechter) nicht ſollte Gu⸗ 
tes thun. et a 
7 Vierte Bineede Philipp. 
Farum gibt ung Sadoletus ſchuld, unſe⸗ 
ve Lehre ſey ihr ſelbſt entgegen, indem 
| iſt. Wie Werk wir lehren, der Menſch werde allein durch 
um der Perſon willen gefaͤllig oder ungefaͤl⸗ den Glauben gerecht, und ſagen doch, die 
ig, gut oder hoͤſe it. Wie auch im Teren⸗ Gerechtigkeit der Werke ſey nöthig. 
tio davon geredt wird. Denn ein gut Werk Antwort ©. Martin Luthers. 
. 30 denn die falſchen Brüder und Heuch⸗ 


von einem Boͤſen gethan/ hat auch bey Den 
Menſchen kein Anfehen, noch gefaͤllt ihnen. er — ſich, als glaubten fie, barumne 
93 | en 


Ru 


-  DBerke fordert an den Prieſtern Baals, und 


Noth wegen nichte thuf, denn gutes, und 


z 
P- 


714 Cop.Xlll, DafderBlaubean Chriftum allein vor GOtt gerechtmache.S:7.8. 715° 4 
den die Werke gefordert, daß ſie in ihrer 9 · Sechfte Einrede philippp. 


el handen werden. Wie Ellas SRhr fügt, Paulus iſt gerecht, Das iſt ans 
— genommen zum ewigen deben allein 
























ſpricht: Auffer eures GOttes Namen 
an ec. ı Koͤn. is, 25. da Baal daruͤber zu 


ſage ich alſo: Wo die ſtuͤcklichte Urſach nem⸗ 
ſchanden ward; denn auch GOtt alſo von 


lieh unſer Gehorſam, nicht folgete, fo wuͤr⸗ 
de er nichtfelig,, aut des Worts ı Corinth, 
9,16: Wehe mir, wenn ich das Evan⸗ 
gelium nicht predigte. 
Antwort D. Martin Luthers. 
Keine ſtuͤcklichtellrſache kommt darzu, denn 
an iſt ——— ao en 
h he Du x raftig, oder ift Fein Slaude, Darum, 
gebung der Sünden; nder aber iſt dieſes was die Werke, find oder gelten „ das find 
euere Meynung, dab Paulus von neuem gez| pder vermögen fie Durch Die Ehre und Kraft 
boren, auch darnach fürter GOTT gefalle,| des Glaubens, welcher Glaube iſt die Som 
nicht um eigenen Gehorſams oder Tugenden] ne diefer Glaͤnze oder Stralen unvermeid⸗ 
willen, (doch nur ſtucklicht, fondern allein] ſich. Sa en 
von wegen der Barmherzigkeit? 


doch ohn Geſetz ıc. ; 

— 8. Fünfte Einrede Philippi. 
Wernn ihr ſagt, wir werden gerecht allein 
durch den Glauben, verſtehet ihr ſol⸗ 
ches allein vom Anfang, nemlich von Ver⸗ 


10. Siebente Einrede Philippi. 
Antwort D. Martin Luthers. SS" Auguftino fehlieffet die Werke allen. - 
& en anfang, Ei und — Ja, wi A ort Sola ide, das ff, allein 

Der. Sehorfam gefaͤllet um auli willen, ee | 
Se da aläube, fo gl SO fin Ge] cs ja al ober mihe, Doch oe Di 
horſam nicht. Lind weil bie Perſon gerecht Wort Yuguftini gnusfam an, Daß ers mi 
if, ift fie für und fie gerecht, und bleibet fo uns hält, da er fagt: Erſchreckt werde ich 
lang gerecht durch den Ölauben, jo langder „us, ich verzage aber darum nicht, denn ich 
Glaube waͤhret. Dechalben taugt diefe Theiz| denke an die Wunden des Hren. Und 
Yung nichts, da man drey Theile, den An⸗ weiter inlibr. Confefion. eheder Mens. 
fang, Mittel und Ende De Be fchen Leben, fo gut und loͤblich es auch iſt, 
J— — Be Joe Gottes Barmherzigkeit hintangefeßet. Hie 
ie — nen seiget er klar an, daß der Glaube thatig und 
fallen (Gtt) um Des Slaubens willen Fraftig fen, im Anfang, Mittel und Ende 
nicht der Glaube um der Werke willen, fonft das if, immerdar für und für. ie auch 
waͤren die folgenden Werke beffer und kraͤf⸗ Zabid ſpricht Pfalm 130 a: Bey die iſt 
tiger, Denn der Glaube, den Menſchen ge⸗ 5, Vergebung; tem MM falmıaz 2:©e 
recht zu machen, als die ihn länger gerecht 5, nichrins Berichtmit deinem Anecht 
machten, nemlich im Mittel und Ende ſei⸗ - 17m Achte Einrede Philippe : 
nes Lebens. Alſo machte der Glaube allein! Sr diefer Spruch wahr: Die Gerechtig 
im Anfang gerecht, Danach wenn er hin⸗ md Feit it nöthig zur Seligkeit ? ® 
weg oder vergangen ware, lieſſe er die Ehre] i 


e Antwort D. Martin Auhes 
den Werken, und wuͤrde alſo vergeblich,| Nicht, daß Werke die Seligkeit uwege 
weil er aufgehöret hatte, 


bringen oder erlangen; fondern daß . 
un 


von wegen der Barmherzigkeit. Dawidee 
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und zugegen find dem Glauben, der die Ger ! einerley Weiſe gerecht, in und durch einen 
rechtigkeit erlanget, wie ich von Noth wer | Ehriftum, find allzumal gleich weiſe, gelie— 
gen werde gegenmwartig muffen feyn zu mei⸗ bet und ‚gefällig nach der Perfon: doch 
"ner GSeligfeit. Ich werde auch dabey feyn, ein Stern übertrifft den andern nach der 
fagte jener Gefell, da man ihn henken follte,| Klarheit, aber GOtt liebet nicht weniger 
und andere Leute fehr nach Dem Galgen lie- den Stern Saturni, denn die Sonne und 
fen und eileten. 0.0 Mond: | ! Be 
Sadoleti Meynung ift vielleicht diefe,daß| Summa, die Gläubigen find eine neue 
der Glaube ein Werk fey, durch GOttes | Ereatur, ein neuer Baum, darum gehoͤ⸗ 
Giefeserfordent, als, Die Siebe, Gehorfam, ven alle Sieje Heben, 1b im efeg gebräudh 
Keuſchheit 2c. darum wer da glaube, der habe lich, nichthieher: Als, ein Gläubiger ſoll gu⸗ 
einen oder den erften Theil Des Geſetzes er⸗ te Werke thun. Wie nicht vecht geſagt 
füllet, und habe alfo den Anfang der Ge⸗ wird: die Sonne foll feheinen, ein guter 
vechtigkeit: wenn aber dieſer Anfang da iſt, Baum foll gute Früchte bringen, Drey und 
fo werden auch andere Werke, im Gefeß ger ſieben füllen gehen feyn. Denn die Sonne - 
boten, nach) und uber den Glauben geforz ſoll nicht feheinen, fondern fie.thuts unge 
‚dert. Hieraus fiehet man, daß Sadoletus |heiffen von Natur, denn fieift dazu geſchaf⸗ 
von diefer Sache nichts verfteher: denn wenn fen: alfo, ein guter Baum bringt ohne das 
der Glaube ein geboten Werk ware, ſo waͤ⸗ qute Früchte: drey und fieben find vorhin je 
ve Sadoleti Meynung durchaus recht, und hen, folleng nicht erft werden. Daß alfo 
verneuete denn der Ölaube alſo anfanglichden| hie nicht gevedt wird, was gefchehen oder 
Menfchen, roie andere gute Werke ihn herz ſeyn foll, fondern was albereit jest geſchieht 
nach verneuen. und if Du wolltefts denn unterſchiedlich 
_ Wir, aber fagen, daß der Glaube ein|atfo verftehen: iſts eine Sonne, fo ſoll ſie 
Werk goͤttlicher Verheiſſung fey, oder eine|icheinen: bift du glaubig, fo mußt du Guts 
„Gabe des Heiligen Geiftes,, welche zwar thun; diefes ift aber von dem gefarbten 
noͤthig ft, daß das Geſetz erfüllet werde, ſie Glauben und Sonne geredt, vom rechten 
wird aber Durchs Gefes und Werke nicht er⸗ Glauben und Sonne wäre es lächerlich gr ⸗· 
Jonget. Diefe Gabe aber, fo geſchenkt iſt, redt. —— 
machet die Perſon neu fir und fuͤr ohn Un⸗ ob die, fo durch den Glauben gerecht 
terlaß, welche Perfon doch neue Werkethut, find, von Noth wegen que Wer 
aber neue Werke machen nicht eine neue] Re chun ; 
Perſon. Alſo gefallen Pauli Werke nicht ) ntwort: Nein. - Erftlich darum, denn 
darum, daß fie gut find, fonderndaßfie von)** dem Gerechten ift kein Geſetz geges 
Paulo , der GOtt gefället, gefehehen, dielben, ı Tim. 1, 9. ‘Daraus folget, dab 
fonft GOtt nicht gefielen, wo er an Paulo ſie nicht füllen nder muͤſſen gute Werke 
nicht Öefallen hätte. Darumfannmandenithun. u 
Werken an ihnen ſelbſt keine a - Zum andern, irren die, fo alfo veden: 
vor GOtt geben, ob fie wol zufallig die Per⸗ Der. Gerechte fol gute Werke thun, und 
fon zieren und herrlich machen durch gewiſſ werden betrogen fallacia confequentiz et 
fe Belohnung, die Perſon aber machen fie! confequentis, denn fie machenausder Noth 
nicht gerecht. Denn wir find allzumal auf der Sache, eine Noth des Geſetzes; — 
= a er 
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‚der Noch der Folge, Die da befehloffen ift, der ale, die anihn gläuben vom Fluhres 


eine Koih/ die da folle und müfle ſeyn aus |löfer und gefegnet dat, Daß ſie gerecht und. 
der Noth, die unmandelbar ift, eine Noth ſelig find durch den Glauben ze. u u 
des Zwangs oder Drangs. Und iſt derhal⸗ aber von Sünden und Gebrechen an den? 
ben eben fo ungereimet und. ungeſchickt ge⸗ |felben noch übrig if, wie fie denn ihr Leben- 
redt , wenn.fie fagen: der Gevechte foll gu- |lang von Herden druber feufjen und Elagen, 
te Werke thun; als wenn fie fagten ; GOtt die werden ihnen um Chriſti willen, an den 
fol Gutes hun, Die Sonne fol ſcheinen, |fie gläuben, nicht zugerechnet, und geho— 
Der Bienbaum foll Bien. tragen, drey und ven in den Artikel : Ich glaube Verge⸗ 
ſieben ſollen zehen ſeyn; ſo doch dieſes alles bung der Suͤnden; item: Vergib uns unſe⸗ 
folget von Noth wegen der Sache und der ve Schuldac, ee 
Folge, ſo beſchloſſen iſt. Oder, Daß ichs 13, Schrift Magiſtri Philippi Melanchthonis 


= noch Elärer und deutlicher-fage, Diefes alles| ° an Johann Brenz, vonder Rechte: 


folget ohne Gebot oder Geheiß einiges (Ser fertigung. | | 
feßes, von Natur und willig, ungenothiget Feine lange Schrift habe ich, empfangen, 
und ungezwungen. Denn wozu ein jeglich bin luſtig und fröhlich darüber worden 
- Ding gefehaffen ift, das thuts ohne Geſetz Ich bittedich, du wolleſt oft und viel an mich 
amd Zwang. Die Sonne feheinetvon Na⸗ ſchreiben. Sch vernehme und merke wohl, 
tur ungeheiffen ; der Birnbaum trägt ‘Bien was Dich bewege und anficht des Glaubens 
von ſich felbft, ungenöthiget: drey und fie |'halben, weil dir noch im Sinnliegt St. Au⸗ 
ben follen nicht gehen feyn, fie finds vorhin: guſtini Meynung, der fo ferne kommen ift, 
ohne Noth-ifts, Daß man unferm HErrn daß er vermeynet , Daß Die Öerechtigkeitder 
GHtt fage, er folle Gutes thun, denn er) Vernunft (fo koͤſtlich fie auch immer feyn 
thuts ohn Unterlaß, von ihm ſelber, willig) mag,) vor GOtt nicht gerechnet wird zur 
und gerne. Alſo darf man dem Gerechten Öerechtigfeit. Dieſe feine Meynung ift 
nicht gebieten, Daß er gute Werke foll ehun, |vecht. ER * 
denn er thuts ohne das, ohne alle Gebot und Weiter iſt feine Meynung, daß wir für 


Zwang, weil er eine neue Creatur und gerecht gerechnet werden, des Geſetzes Er⸗ 


guter Baum if. Wie Paulus zun Ephef.|füllung halben, die der Heilige Geift inung 
oma. Cap. v. 10. Iehret: Dir find GOt⸗wirket. Alfo gedenkeft du auch, daß der 
tes Werk, gefchaffen in Ebrifto IEſu Menſch durch den Glauben gerecht werde; 
zu guten Werken, zu welchenuns B©te|denn durch den Glauben empfahen wir den 
zuvor bereitet hat, Daß wir drinne wen: | Heiligen Geift, darnach mögen wir gevecht 
deln ſolen. ſeyn durch Crfüllung des Geſehes aus 
Daß wir Menfchen nun nicht thun wie] Huͤlfe des Heiligen Geiftes. Diefer Vers 
und was wir follen, nach der erften Schoͤpf⸗ ſtand fegt und gründet die Erfüllung aufun- 
fung, da Adam und Eva in Serechtigkeit| fere Reinigkeit oder Bollfommenheit. Die, . 
amd Unſchuld gefchaffen find; derhalben hat Erneuerung, foder Heilige Geift inung wire ⸗ 
Gott das Geſetz gegeben, daß er ung da-|Eer, fol zwar dem Glauben folgen, wir 
durch anzeige und uͤberweiſe, daß wir nun werden aber dadurch vor GOtt nicht gerecht, 
nicht GOttes, fondern des Teufels Werk darum fiehe gar nicht auf die Erneuerung, 
find, Zudem, hat er auch Ehriftum gefandt, noch aufs Geſetz, fondern habe nur acht af 
| : 1 h En EL 
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die Verheiffung, und halte es für gewiß, |fet, und die Gewiſſen über die Maaffen aufz 
daß wir um Eheifti willen gerecht, Das ift, |vichter und troͤſtet. AIch unterſtunde mich 


angenehm vor GOtt find, und Friede Des | zwar, denſelben in der Apologig klar darzuu ⸗ 


Gewiſſens finden, und nicht um dieſer Er thun; aber es wollte ſich nicht fehicfen, um - 
neurung willen: Denn diefe Erneurungift der Widerſacher willen, die alles: übel, Deus 
nirgend gnugſam: darum find wir allein |ten und verkehren, alfo. zu reden, wie ich - 
durch den Glauben gerecht, nicht darum, jetzt mit dir rede, wiewol ich eben dieſe Mey 
daß er alſo glaͤubet, wie du fehreibeft, fon nung anggeiget habe. Lieber, wenn wurde 
dern. daß er Ehriſtum ergreifet, um welches | doch Das Gewiſſen Friede und Hoffnung ha⸗ 
willen wir angenehm Find, es ſtehe umunz | ben, wenn es halten ſollte, daß wir alsdenn 
ſere Erneurung wie es Fan. Wiewol fie erſi (vor GOtt) fuͤr gerecht gehalten wuͤr⸗ 
von Noth wegen folgen ſoll, ſie vermag aber den, wenn die Erneuerung in uns vollkom⸗ 
das Gewiſſen nicht zufrieden zu ſtellen. Imen wäre? Was wäre das anders, denn. 
Darum mache. nicht Die Liebe, welche durch das Geſetze, nicht durch Die Verheiſ⸗ 
des Gefeges Erfüllung ift, fondern allein der fung lauter umfonft, gerecht werden?- ? 
Ölaube gerecht. Nicht daß er eine Voll⸗ Droben habe ich gefagt, fo die Recht⸗ 
Eommenheit in ung iſt;  fondern allein, Daß |fertigung Croie man vor ED foll gerecht 
er Chriſtum faſſet. Daß wir alſo nicht: gez |tverden,) der Piebe sugeeignet WILD, ſo wer⸗ 
recht ſind von wegen der Liebe, noch Erfuͤl⸗ de ſie unferm Werk zugeeignet: Hieverftes 
Jung halben des Öefeges, auch nicht um unfer |he ich das Werk, fo der Heilige Geiſt in 
rer Erneuerung willen, ob ſie wol Gaben des uns thut oder voice Item, daß der Glau⸗ 
Heiligen Geiſtes ſind; ſondern um Chriſti be allein gerecht machet, nicht derhalben, 
willen, welchen wir allein durch Den Glau⸗ daß er ein neu Werk des Heiligen Seifts 
ben faffen und ergreifen. Auguſtinus er |in uns ift; fondern, daßer GOttes Barm⸗ 
langet St. Pauli Meynung und Verſtand herzigkeit in Ehriſto uns angeboten und ge⸗ 
nicht gnugſam, wiewol er naͤher dazu kommt, laiſt ergveifet, und mit Freuden und Dank 
denn die Schulthenogen. Und ichziehe Aus annimmt ac. um welches willen wir ange: 
guſtinum darum an, daß er bey allen ein groß | nehm find, nicht um der Gaben willen des 
Anſehen hat, wiewol er nicht gnugſam er⸗ Heiligen Geiſtes in uns, 
laͤret des Glaubens Gerechtigkeit. 
Glaͤube mir, lieber Brenz, es iſt ein wenn du des Auguſtini Verſtand und Mey⸗ 
gvofler, dazu ein finſterer Zank und Hader nung fahren laßt: auch wird dir, als ich 
uͤber der Gerechtigkeit des Glaubens; wel⸗ hoffe, unfere Apologia dazu dienen und da⸗ 
chen du alsdenn recht verſtehen wirſt, wenn zu helfen: wiewol ich von fo richtiger Sa⸗ 
du allerdings die Augen wendeft vom Gefeg! che noch ſchwaͤch ich und furchtſam rede, wel⸗ 
und Erfüllung des Geſetzes, Die Auguſtinus che auch nicht kann verſtanden werden ohne 
hoch hebt, und vichteft dein Gemuͤth allein! Kampf des Gewiſſens. Das Bo'kfollal- 
auf die bloffe Rerheiffung, und gewiß hal⸗ Terdings hören’ die Bredigt des Gefeges und 
teft, Daß wir um Ehrifti willen gerecht, das| der Buſſe, indeß fell gleichwol Dieler Ver⸗ 
ift, GOtt angenehm find und Friede fin⸗ ftand des Evangeli nicht verſchwiegen blei⸗ 
den. Dieſes iſt der rechte Verſtand, wel⸗ ben. Ich bitte dich, du wolleſt mir wieder 
cher die Ehre Chriſti erklaͤret und hoch prei⸗ ſchreiben, was dus beyde von. dieſer meiner 
Lutheri Schriften 22. Theil. Schrift 






Dieſe Sache wieſi du leichtlich verſtehen, — 
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Schrift und. Apologia halteſt, und anz]| foffen in ihren Gedanken von Der an [eben 
geigen, ob dir auf dißmal gnugfam geant- | den Gerechtigkeiit Fr RAW 
_ oörter fen auf deine Trage.  Gehabdih| Die Schrift nennet die Goftfeligen und 
wohl, ' * Glaͤubigen ein Volk der Heiligen GOttes: 
14: Zuſatz Doctor Martin Luthers auf die da iſts Suͤnde und Schande, daß wir dieſes 
vorſtehende Schrift Philippi Me· herrlichen, troͤſtlichen Namens oder Titels 
a. Ianebtbonise ·.. ocoergeſſen ſolen. “Daher gefchieht‘es, daß 
ds, mein lieber Brenz, daß ich Die|die, fo wahrhaftig Suͤnder find, wollen 
** Sache befier verftehe und faſſe, pflege | nicht Sünder ſeyn; und wiederum) die, fo 
alfo zu gedenken, als waͤre in meinem Herz | wahrhaftig heilig find; wollen daftır auch 
gen Feine Eigenſchaft oder Tugend, Die Ölauz | sicht gehalten feyn. Und geher alſo beyder- 
be oder Liebe heifle (mie die Sophiſten da⸗ ſeits widerfinnifch zu, daß diefe dem Eban⸗ 
von reden und traͤumen); fondern ich fege | gelin, das fie troͤſtet jene dem Geſetz, Das 
es gar auf Chriftum, und ſage: Meine For: |fie ftrafet und fehrecfet , nicht aläuben., 
malis luftitia, dasift, gewiſſe, beftandige,| ber die Suͤnde, ſagſt du, die wir taͤg⸗ 
vollkommene Öerechtigfeit, Daran Fein Man | ich thun , befeidiget und erzoͤrnet GOTT; 
gel woch Fehl ift, ſondern iſt wie fie vor wie Eönnen wir denn heilig feyn? Antwort 
GOTT feyn ſoll, Die iſt CHriſtus, mein Mutterliebe iſt viel ſtaͤrker, denn der Dreck 
Ee | und Grind gm Kinder Alſo, GOttes Liebe 
Auf daß ich mich alſo frey mache und |gegen uns ift viel ftärker, denn unferUnflath 
heraus wirke von dem Anblick des Geſetzes oder Unreinigkeit. Derhalben, ob wir wol 
and der Werke, ja, auch von dem Anblick | Sünder find, verlieren twir darum die Rind» 
diefes Chrifti, dee mir. vorkommt und ver⸗ ſchaft nicht unfers Unflaths halben , noch fal⸗ 
fanden wird als ſey er entweder ein Lehrer |fen von der Gnade unſerer Suͤnden halben. 
oder Geber. Nicht alſo, fondern ich will, : 


| Ja, ſagſt du abermal, wir fündigen ohne 
daß er felbft meine Gabe und Lehre ſey daß — wo aber Suͤnde iſt, da iſt der Helli⸗ 
ich altes in ihm habe. Wie er ſpricht Joh. ge Geiſt nicht; darum find wir nicht heilig, 
14, 6: Ich bin der Weg, die Dabrbeit weil der Heilige Geift nicht in ung ift, der 
und das Leben. Gagtnicht: Ich weile da heiliget? Antwort: Der Tert fast Flar 
oder gebe dir den Weg die Wahrheit und Joh. 16 14: Der Heilige Geiſt wird mich 
das Leben, als wirkete er ſolches in mir, und derklaͤren · Wo nun Ehrifttis it, da iſt 
waͤre doch anderswo auſſer mir. Nein, in der Heilige Geiſt. Num aber iſt Chriſtus 
mir foll er ſeyn, bleiben, leben, reden, in den Gläubigen, Cobfie wol noch Suͤnde 
»Eor.5,2r; Auf daß wir würden in ihm, haben und fühlen , bekennens auch, und 
inChrifto, Cnicht in der Liebe und folgen- |fiagen jammerlich drüber,) darum feheiden 

2 —* — die Gerechtigkeit, die vor die Sünden Chriſtum nicht von denen, ſo 

- + — da glauben - J——— 

n 28 Martinus Luther D, Der Tiefen Gott hilft nicht weiter (wie 

0, 15 Des Glaubens Art. fie Denken, ) denn wenn man frommm iſt; al⸗ 

Unnmoͤglich ‚its, daß die Papiſten den Ar⸗ ſo auch der Papiſten GOtt: wenn fie aber 
Mr tikel, Ich gläube Vergebung der beginnen ihre Suͤnde und Unwuͤrdigkeit zu 
Sünden, verftchen folten, denn fie finderz fühlen, wiedennin Ba is apa: IJ 

* | noͤthen 
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moͤthen gefchieht, fo zappeln und verzweifeln] erfüyrack, da 
ſie, das iſt des Pabſts und des Tuͤrken Slauz | und nicht anders zu Sinn war, ich wurde, 
be. Ein Ehrift aber fpricht: Sch glaͤube an vergehen vor groſſer Angſt. Da nın die 
ZEſum Chriſtum, meinen HErrn und Proceßion aus war, beichtefe und Flagefe 
Heiland, der fich felber für unfere Sünde | ich mein Anliegen D. Staupisen 5 der far 
gegeben bat, und ift zur Rechten GOt⸗ | gete: Ey, euere Gedanken find nicht Chri⸗ 
tes, und verteit uns, Nom. 8, 32.34. falle ich ſtus. Diß Wort nahm ich mit Freuden an, 
in Sünde, wie, leider, oft geſchieht, fo iſt und war mir ſehr troͤſtlch. 
mirs leid, und ftehe wieder auf, und bin|- sfts aber nicht zu erbarmen, daß wir ſo 
der Sünden feind ıc. ſchuͤchtern und ſchwachglaͤubig ſind. Chri⸗ 
So iſt nun der Chriſtliche Glaube von ſtus ergibt ſich ung ſelber mit allem, das er 
des Pabſts und Tuͤrken 20. Glauben und Nez | ift und hat, beut uns an feine himmliſchen 
ligion weit unterfchieden, als der da hoffet, ewigen Guͤter, Gnade, Vergebung der’ 
auch in Truͤbſalen und Todesnoth, ob der Simden, ewige Gerechtigkeit, Leben: und: 
Wenſch gleich Sunde fühlet, Daß GOtt die) Seligkeit, heißt unsfeine Brüder undMit 
Suͤnde nicht zurechnen wolle um Chriſti erben; noch fuͤrchten wir unginder Noth,- 
willen. Das vermag menfhliche Natur) und fliehen vor ihm,’ da: wir feiner Huͤlfe 
ohne den Heiligen Geift nicht „ kann nicht und Troſts am meiften bedurften: R 
weiter, denn auf ihre Frömmigkeit und) Es gemahnet mich gleich, wie mirs ein⸗ 
gute Werke fuffen und Zuflucht haben.| mal inder Jugend ging, da ich und fonft eim 
Wer aber: fagen kann: Ich bin durch! Knabe: daheime in der Faſtnacht, wie Ge⸗ 
Ehriftum ,; der meine Gerechtigkeit iſt, wohnheit iſt, vor den Thuͤren ſungen, Wuͤr⸗ 
GOttes Kind, und zweifele nicht dran, ob] ſte zu ſammlen. Da ſcherzte ‚ein Burger: 
mirs wol an ‚guten Werken mangelt, mit uns, und ſchrye laut: Was macht ihr 
(wie es denn allweg uns allen daran fehlet,) boͤſen Buben, daß euch diß und Das beſte⸗ 
der glaͤubet recht. Aber die Gnade iſt ſo he? kommt zu ung gelaufen mit zweyen 
groß, daß ſich der Menſch davor entſetzt, und Wuͤrſten, uud will fie ung geben. Ich und 
ihm ſchwer wird zu glauben. Alſo gibt der mein. Geſell aber erſchracken vor dem Ge⸗ 
Glaube GOtt die Ehre, daß er thun kann ſchrey, flohen vor dem frommen Mann der 
und will, was er verheiſſet, nemlich, daß uns Fein Leid, ſondern Guts gedachte zuthun 
er die Suͤnder gerecht macht, Roͤm 4, 5. Und daß es je an ihm nicht fehlete rief er 
tem: Es iſt aus der Maaſſen ſchwer daß uns nach, gab uns gute Worte, daß wir 
ein, Menſch glaͤuben foll, daß ihn: GOtt wieder zuruͤck kehreten und die Wuͤrſte von 
gnaͤdig fer. um: Chriſti willen, ob er wol ein ihm nahm... m none, 
groſſer Sünder, if: Ey, des Menfchen) "Eben ſo ſtellen wir uns gegen unſerm lien 
Herz iſt zu enge Daß ihm ſolches nicht will ben GOtt welcher feines eingebornen 
eingehen, noch daß ers faſſen koͤnneSohns nicht verſchonet hat, ſondern ihn. 
Da ich ein junger Menſch war, begab für uns dahingegeben ‚und uns alles mit 
ſichs zu Eißleben am Tag Corporis Chriſti ihm geſchenkt, Mom. 8, 32. noch fliehen: 
in der Procebion, da ich auch mitging und wir vor ihm, und denken er ſey nicht un⸗ 
ein Prieſterkleid anhatte, daß ich: vor dem fer gnaͤdiger GOtt, ſondern unſer ſtrenger 
Sacrament das D. Staupitz trug, fü hate) Richter DIE An 
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"076 Der Kinder Glaube, , ben 2. find derhalben froͤhlich babe — 
ie Rinder find mit GOtt am beftendvan, | ein aut Geroiffen , ‚fürchten ſich vor Feine = 
ihres Lebens und» Glaubens halben.| Gefahr, es ſey Krieg, Deftilenz , de = 
Bir alten Narren plagen uns felbft, und] nehmen einen Apffel fuͤr einen Groſchen —J 
jaben Das Derzleid mit unferm Difputiven Und was fie hören von, Chrifto, vom zu 
iiber dem ort , obs wahr ſey? wie es Finftigen Leben, das gläuben fi ie einfaͤltig, — 
moͤglich ſey? welches fie mit einfältigem ohne allen Zweifel, und reden frohlih dr 
reinem Slanben für. gewiß und wahr hal⸗ von. Daher aud) Chriſtus uns Alte ernſt⸗ 
ten / und nicht dran zweifeln. Wollen wir] lich anvederz ihrem Exempel nachzufolgen, 
nun felig werden, ſo müffen wir ‚ihrem da er fpricht Mare. 10, ı7: Es fey denn, 
Erempel nach, uns allein aufs bloffe Wort| daß ihr such umkebrer, und werder wie 
geben. Aber der boͤſe Tiftige Geiſt, der) die Kinder, ſo werdetibtins Himmelreich 4 
Teufel, kann uns, ehe wirs gewahr wer⸗ nicht kommen Den die Rinderlingae 
den und uns beforgen, daſſelbige meifterlich ben recht / und Ehriftus at darum die Kin⸗ 
entziehen, weil immerdar neue Sachen und der und ihre: Eindifche offen lieb. Dage⸗ 
Sefchäfte vorfallen/ damit wir zu thun ha⸗ gen iſt er der Ber Beisheit feind 
‚ben; darum iſts am beften,, nur bald ges) Matt, ır, 25, 
farben, und zugeſchorren IND 17 Des Se Glaubens Her, — — 
tem: Da fein Soͤhnlein Mavtinichen Fes rechten, twahrhaftigen Glaubens ‚der 
| der Muttet an der Bruſt lag, und faugete, > ſich allein an Chriſtum halt, Art nd‘ 
ſprach er: Dem Kindlein (und allem, was Gewohnheit iſt nicht, daß er viel diſputirens 
mir zugehoͤret Riſt feind der Pabſt 6 &:.| und fragens davon machet, ob du viel guter 
und alle, die ber dem Pabſt halten, auch) Werke gethanhabeft, dadurch du: mögeft ge⸗ 
alle T Teufel. ‚Das gibt demlieben Kindlein recht werden; oder, ob du viel Suͤnden ge⸗ 
nichts zu ſchaffen, es fürchtet fich vor. ihnen) than: habeſt ” dadurch du moͤgeſt verdam⸗ 
allen nicht, fragt nichts darnach, daß ihrer fo] met werden? fondern alfo fehleußt und hält 
viel, dazu jo groſſe gewaltige Herren ſind, er ſtraks aufs einfaͤltigſte und gewiſſeſte: 
die e8 böfe im Sinn haben; fondern fäuget Wenn du gleich viel gute Werke gethan, 
dert Zißen mit Freuden; fiehet ſich fröhlich] biſt du darum vor GOtt dadurch nicht ge⸗ 
um), lachet und iſt guter Dinge, und laͤßt recht; And wiederum: Wo du gleich 
fie jörnen, ſo lang fie wollen. groſſe Suͤnde gethan haſt, fo biſt du dar⸗ 
stem: Da einer ſagete fein Töchter um nicht verdammet. 
kein‘ von vier Fahren vedete oft mit froͤhlicher ch will aber, hiemit die guten Werke 
Zuverſicht von Chriiſto, von den lieben Enz] nicht. daͤſtern noch unehren, verboten noch 
dein und ewiger Freude im Himmel ꝛc. und | verworfen haben, viehweniger will ich Suͤn⸗ 
da er einſt zum Toͤchterlein ſprach: O lie⸗ de loben; ſondern das ſage ich: Wer vor 
bes Kind, wer es nur veſt glaͤuben koͤnnte; GHDttes Gericht beftehen, und ein Kind der 
darauf es den Vater gleich ernſtlich sefrae| Gnade erfunden werden till, der fol amd 
get: ob ers denn: nicht glaͤubte? Sagte /muß allein achten und Fleiß "haben, wee 
D. Martinus darauf: Die lieben Kindlein / Chriſtum durch den Glauben ergreifen und. 
leben in Unſchuld/ wiſſen von Feiner. Sünz] behalten möge, auf daß er ihm nicht un⸗ 
de, leben ohne Neid, Zorn, Geiz, Unglau— nuͤtze werde, wenn er ſch lt 
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fer, und behalte ihn. Wenn ich aber halte, 


iſſt er mir ſchon allerdings unnuge worden, 
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Wo hꝛhaftige Heiligen ſind alle Kirchen⸗ 
von GOtt verordnet und eingeſetzt fo fie, 


jeglicher in ſeinem Beruf dasjenige thut, fo 


nung 


wi 
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19. Frage. Ma 


durchs Gefeg gerecht, fromm und fellsyul 7 Ben 
jerden h Warum brauchen die. Chriften der Ver⸗ 


werden. "Denn allein Ehriftus macht mich 
gerecht, ohne alle meiner Werke Zuthun, "* | | ſ 
und ohne alle meiner Suͤnden Verhinderung. chen muß zuſchlieſſen und beyſeits thun, als 
Wenn ich alſo von Chriſto halte und glaͤu⸗ die ſie nicht allein nicht verftehet, ſondern auch 
be, fo habe ich, den rechten Chriſtum gefaß dawider iſt und ſtrebet; darum taugt ſie auch 





















er fordere von mir, daß ich Die Werke des ſten, ja, hindert mehr? Darauf antwortete 
Gefeges halten fol, der Meynung, daf id) 
dadurch follte gerecht werden vor GOtt; ſo Glauben und Erkenntniß GOttes, cheein 
Menſch neu geboren wird, eitel Finfterniß, 
und habe ihn gar verloren. - weiß und verſtehet nichts in göttlichen Sa⸗ 
8. Welche rechte Heiligen ſind. Heiligen Geiſt durchs Wort neu geboren 
und erleuchtet iſt, da iſt ſie ein ſchoͤn herrlich 
Inſtrument und Werkzeug GOttes. Denn 
gleichwie alle Gaben GOttes und natuͤr li⸗ 
che Inſtrumente und Geſchicklichkeiten an 
Gottloſen ſchaͤdlich ſind, alſo ſind ſie an den 
Gottſeligen heiſſam. Vernunft, Wohlre⸗ 
denheit, Sprachen ꝛc. foͤrdern und dienen 
alsdenn dem Glauben, da ſie zuvor, vor dem 
Glauben, hinderten. Die erleuchtete Ver⸗ 
nunft durch den Glauben empfaͤhet Leben 
vom Glauben, denn fie iſt num getoͤdtet, und 
wieder lebendig gemacht,  Gleichivie unfer- 


= Diener, weltliche Herren und: Dbrig- 
Feiten, Eltern „Rinder, Dausberren, Haus- 
geſinde, und was der Stande mehr find, 


erftlich,, halten und glauben, daß Chriſtus 
ſey ihre Weisheit, Gerechtigkeit, Heil 
gung und Erlöfung, und. daß darnach ein 


ihm GoOtt befihlet und auflegt, und ſich 
von des Fleiſches Luͤſten und Suͤn⸗ 


+ a; 


Daß fie aber nicht alle gleich ſtark find, 
fondern an etlichen noch viele Gebrechen 
Schwachheit und Aergerniſſe gefehen werden, 
ſchadet ihnen nichts an ihrer Heiligkeit; doch 
fo fern, daß ſie nicht aus boͤſem Vorfas, fon- 
dern aus Schwachheit fundigen. Denn 
die Chriſten fühlen ja des) Fleiſches Lüfte , 
widerſtreben ihnen aber‘, daß fie die nicht 
vollbringen: und ob fie es auch gleich verfehen, 
ſtraucheln und in Suͤnde fallen, wirds ihr 
nen Doch vergeben, wenn fie wieder auffte 
ben, und fih an Chriſtum halten, welcher. 
haben will, daß man das verlorne Schaf 
nicht verjagen, fondern füchen foll, Zur, 


und ficherer, auch fertiger auffteher, fich bes 
weget, gehet, webet ec. denn in der Nacht, 
wenns finfter ft: alfo-ift auch die Ver⸗ 


wie zuvor, ehe ſie erleuchtetivar, fondern fürs 
dert und dienet Dem Ölauben nun vielmehr. 
Alſo auch , die Zunge, Die zuvor eine Gottes⸗ 


und. feine Önade: wie meine Zunge jest ei⸗ 
ne andere Zunge ift, Denn vorhin im Pabſt⸗ 
thum; jegund iſt ſie erleuchtet. Gleichwie 








| 1.landers und heiß Eifen. Und das ift die 
v4, Geh, 34, 11 16, Wiedergeburt, ſo vom Heiligen Geiſt durchs 
— EN —3 Wort 


nichts in vechten frommen: gottfeligen Chrir 


Leib am lichten Tage, wenns heil ift, beflee 


nunft nun anders gefinnet, als die nicht mehr 
ſo hart wider den Glauben fichtet und ſtreitet, 


Fein kalt Eiſen, wenn es gluͤend iſt fo iſts ein 


= nunft, weil man fie in Glaubensſa⸗ 


Doetor Luther: Die Vernunft ifEvordem 


Ichen; ‚aber in einem Glaͤubigen, Deenuntom 


läfterin war rühmet, lobet und preifet GO 


\ 
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Wboort geſchiehet, da bleiben die Perſon ſamt tes Gebot und Willen, der es gut, und um 
ihren Gliedmaſſen und Weſen — "Brauch geſchaffen hat. Alſo it Eitel⸗ 
wie ſie von GOtt geſchaffen iſt, allein, daß Weſen 
ſie nun anders geſinnet wird. © und Creaturen, die man nicht recht brauchet, 


Die Vernunft iſt der Eitelkeit unterwor⸗ da fie dach an ihnen ſelbſt gut find. Das; \ 
fen, wie alle andere Creaturen GOttes, macht des Menfehen verderbte Natur durch 


Nom. g,20.nemlichdem Narrenwerk; aber |die Erbfinde, Alſy iſt die Vernunft, und) 
der Glaube fondert ab die Eitelfeit vom We⸗ und allesandere Gaben, beyde in Gottſeligen 
fen. David brauchete Bogen, Schwerdt und Gottloſen, aber ungleicher Weiſe und) 


und Waffen, fagte: Ich verlaffe mich auf Maaffe, nach dem ſieneu geboren find, und! 


meinen. Bogen nicht ꝛc. . warf fie Darum vom Heiligen Geift vegieret werden; oder 
nicht hinweg. Alſo fagen die gottſeligen und nicht. er Re 
rechtſchaffene Ehriften: Mein Weib, Kinr| 20. Des rechtfehaffenen Glaubens Art. 
der, Runft, Weisheit/ Held und Gut ze. hilft Hi vechtfehaffenen Gläubigen meynen im⸗ 
nicht in Himmel; aber werfens nicht hin⸗ merzu, fieglauben nicht darum kaͤmpf⸗ 
weg; wie fie es auch nicht follen vermwerfen, | fen, ringen, twinden, befleißigen und bemů⸗ 
wenn fie GOtt gibet: aber fie feheiden und | hen fie fich ohn Unterlaß, den. Glauben zu 
fondern das Weſen von der Eitelkeit und erhalten und zu mehren. Gleichwie die gu⸗ 
Rarrheit, fo daran Elebet. Gold bleibe | ten und Funftreichen Werkmeiſter ſehen und’ 
undift gleich ſowol Gold, wenns eine Hure |merken allegeit , daß an ihrem Werk etivag, 
traͤget, als ein frohim, zuͤchtig Weib. Der ja viel mangelt und fehler; die Huͤmpler 
Huren Leib ift eben fowol GOttes Erea- } aber laffen fich duͤnken es mangele ihnen an 
tur, als einer, ehelichen Matronen. Alſo ſoll nichts, ſondern es fey alles vecht vollfommen, 
man die Eitelfeit und das Narrenwerk ab⸗ was fie machen und thun, wie die Juͤden 
fondern und wegthun, nicht Das Weſen und | meynen, fie Einnen die Zehen Gebote wohl, 
die Subſtanz oder Ereatur, von Gott ger|da fie fie doch nicht Iernen, noch ihr achten. 
ſchaffen und gegeben. Ion Der Chriſten einiger Troft ift der Glaube 
Hiob hat es Finnen thun, da erfein Weib] ansehen 
nur ftrafete: Du, ſprach er 2, 10, redeft HM hat ung zugegeben zufpielen mit Aepf⸗ 
wie eine Naͤrrin. Sagte nicht: Dure feln, Bien, Nuͤſſen, auch mit unfern 
deft wie ein Weib, das da pfleget zu narren; Kindern und Weibern, und allen Creatu⸗ 
verfchonete des Gefchlechte. Aber der Bor|ren zu fcherzenz aber mi GOtt und feiner, 
bel und der geöfte Haufe kann das nicht, Majeſtaͤt ſollen wir das nicht ſo thun; wie 
denn er tadelt und verwirft das Weſen der man: ſagt: Mit groſſen Herren ft nicht‘ 








Ereaturen zugleich mit dem Mißbrauch oder] gut Kirſchen eſſen. Unſer einiger Troſt iſt: 


Eitelkeit, welches nicht recht iſt; Denn da das Ich glaͤube an Chriſtum. Wir ſind num 
Gute nicht wäre, fo koͤnnte das Boͤſe auch|oft daruͤber geſtorben. Laſſet uns den allein 
nicht ſeyn. Davon der Heyde Ariſtoteles behalten, fo wollen wir wol ſicher ſeyn und 
ſaget: Was boͤſe iſt, das kann man. nicht] bleiben vor allen Feinden, Ich zwar will 
mißbrauchen, weil es GOtt verboten hat zu mit GOttes Huͤlfe, bey dem Manne bleiben 
thun; ſondern was gut iſt, das mißbraucht | und mich druber begraben Taffen Ich bin 
manzu Stunden und Schanden, wider GOt⸗ auf ihn getauft, daß ich bey feiner ——— 

en 


— 
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keit und. Mißbrauch in einem guten Weſen | | 
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ben und zufrieden feyn ſoll. Mich wundert, ward ich getröfter und geftärkt, und gewiß, 
daß ein Menſch von GOtt ſo weit abfallen dag GOttes Gerechtigkeit nicht ſey, damit 
Tann, wie Eraſmus; denn er iſt ſo gewiß, er als ein geſtrenger Richter ſtrafet, ſondern 
daß gewiß kein ewig Leben ſey; ſo gewiß ich damit er gerecht ſpricht und ſelig macht die 
weiß, daß ich zwey Augen habe. Lucianus, Suͤnder, ſo Buſſe thun. Und mein Herz 
er doch ein Spoͤtter aller Neligionen war, ward alfo zufrieden. Darum iſt GOttes Ger 





nicht fo ficher gervefen. rechtigkeit Die, fo uns gerecht und ſelig macht. 
22. Des Koͤnigs Davids und des HErrn Chri⸗ Alſo wurden mir dieſe, Worte lieblich und 
ſti Vergleichung. tttroͤſtlich, ſchreckten mich nicht mehr. Dieſe 


FNoOctor Luther ſagte einmal: David Kunſt hat mir der Heilige Geiſt allein ein⸗ 
> wird im andern Buch der Chroniken gegeben, | re 
am 23. Capitel genennef, Vermis ligni tener- 24. Dreyerley Gerechtigkeit. 3 
rimus, ein Holzwuͤrmlein; welches ein klein Es iſt dreyerley Gerechtigkeit, davon man 
weich Maͤdchen und Wuͤrmlein iſt, aber es = ffeißig predigen und treiben ſoll in den 
bat vornean ein hart Ruͤſſelchen, es bohret Kiychen, fo neulich angerichtet find. ine 
und beißt Durch alles Hol. Alſo iſt Der it weltlich oder buͤrgerlich dieftehet in einem 
Herr Ehriftus auch ein Würmlein, Pſalm feinen, ehrbaren, zuchtigen Leben und Wan⸗ 
22, 7. das iſt, ein geringer und elender ine, Die andere ift eine Gerechtigkeit der - 
Menſch anufehen. Cr hat einen ſchwachen Zehen Gebote, fo in Ceremonien und Wer⸗ 
amd fierblichen Leib, aber ev hat ein hartes |Fen fteher: und diefe zwo find nsthig, machen 
Kuffelchen oder Schnäbelchen,, das iſt eine |aber vor GHDft nicht gerecht noch felig. Die 
göttliche Kraftund Macht, dadurch uͤberwin⸗ dritte ift Gttes Gerechtigkeit, der Ölaube, 
bet er die Sünde, Tod, Geſetz, Teufel und der macher vor GOit gerecht. nr 
Hoͤlle. er 0. J25. Vom Glauben Eann Feiner recht und rein 
23: Bevecht und GOttes Gerechtigkeit |jehren, und die Gerechtigkeit der. Werketadeln 
Die Burte, gerecht und GOttes Ger| undverwerfen, ex fey denn wohl verfücht 
= vechtigkeit, waren mir etwan in mei⸗ und Durch die Hechel gesogen, 
‚nem Gewiſſen wie ein Donnerfchlag; wenn Es iſt fürwahr eine groſſe Vermeſſenheit 
ich fie hoͤrete, erſchrack ich, und gedachte: eigener Gerechtigkeit des Glaubens, und 
‚St GoOtt gerecht, ſo wird er ſtrafen ꝛc. Da kommt ſehr ſchwer an, daß ein Menſch darf 
ich ihnen aber begunte fleißiger nachzudenken, ſagen: Ich bin GOTTES Kind; 
‚fiel mir ein dieſer Spruch Habac. 2, 4:\und daß er getroͤſtet und gelabet wird durch 
Der Gerechte lebet ſemes Glaubens. |die groſſe Gnade und Barmherzigkeit des 
tem, die Gerechtigkeit die vor GOtt gilt, himmliſchen Vaters. Solches von Herzen 
wird offenbaret ohne Zuthun des Geſetzes. thun koͤnnen, ift wahrlich nicht jedermanns 
Da ward ich anders aefinnet, und gedachte Ding. Darum Fann Feiner ohne Practica 
von Stundan: Sollen wir gerecht leben aus Iund Erfahrung, wenn er nicht wohl zuvor he⸗ 
dem Glauben, und daß die Gerechtigkeit, fo uͤbet und werfucht iſt vom Glauben recht 
. por Gott gilt, follfelig machen alle, Die es reine lehren und die Gerechtigkeit der Wer⸗ 
glauben , fo erden je folche Sprüche die ar⸗ ke tadeln und vertverfen. 
men Suͤnder und erſchrockenen Gewiſſen Diefe Kunſt hat St. Paulus wohl ges 
nicht ſchrecken, fondern mehr often. Alſo konnt, der redet viel unflätigerumd 
* | icher 
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Ficher vom Gefeß, denn irgend ein Schwaͤr⸗ }euft Eliam ec. doch-muß.der Chrifien Sar - 





mer vom Sacrament des Altars, der Tau⸗ | chen und Spotten über des Teufels Lachen 
fe, oder ein Jude redet; denn er heiffet Das und Spotten gehen, und den Trotz und dag 


Geſetz ein Amt des Todes, der Sünde, und Feld behalten. Darum, gleichwie der Teu⸗ 
der Verdammniß. Ja, haͤlt alle Werke fel uns den Tod geſchworen hat, und wil 


des Geſetzes und was es fordert, auſſer uns in die Hoͤlle ziehen und ſtuͤrzen; alfo 
Ehrifto, fur Schaden und Koth, Dhilipz, 8. muͤſſen wir dagegen über: ihn hinauf in den 
roelches auch Mofes, wenn er gelebet, nicht | Dimmel fteigen, und. ihn mit unſern Füffen 
hatte a. — Es iſt hinunter in die Hoͤlle ſtoſſen. RN 
zu fehimpflich und garftig, wie alle vernunf | 29, Der Glaube ift ein groß Ding, 6b er wol 
tige, weiſe und verftandige Leute fagen md |" u" 0° ee — * 


ſchwach iſt 


bekennen muͤſſen. N | Der Glaube iſt ein hohes Ding; das zei⸗ 


26: Was Glaube ſey, wird allein in Anfechtun: |’ get der Pfalter fein an. Ich weiß, 
Ei gen verftanden. daß mein Glaube ſtehet, wie ein Bel; auf 
Auſſer dem Ereuz und ohne Anfechtung, [feinen Ermeln, wenn er auf meinen Werken 

weiß niemand was Ölaube, und wie ſollte ſtehen; aber auf GOttes Wott da ſte⸗ 


kraͤftig er fey, allein in Anfechtung und Wi⸗ het er veſte wie ſchwach er auch ift; das ik 


derwaͤrtigkeit verftehet mans. Ich meyne gewiß und fehler nicht. - Aber Die Kirche 


und rede aber nicht von fleifchlichen Sünden, | und ihr Glaube ftehet bey uns, und die thun 
welche die Gottſeligen nach ihrer Art auch viel: Ihr Vater Unferund der Glaube ift 


‚plagen; fondern von. geiftlichen Anfechtun⸗ ein groß Ding wider den Teufel Men 


gen, melche nur Die verſtehen, Die fie gefuͤh/ Lenichen imd Hänschen beten: auch für: mich 
Yet und erfahren haben. : al - md viele Cheiften. ee 
27. Der Ehriften Gerechtigkeit. 36. Glaube im Ereus bewähreill 


| Alein Der Staube an Chriftum, Der da De Glaube des Creiries, der thuts; denn 


vollkommentlich vor GOtt gerecht und der Gaube FannohmeCren nicht Teyn 


felig machet, iſt eines Chriſten Serechtigkeit| sen perrehen. Nenn einemaber das Mar 


Gleichwie Die weiffe Farbe eine Wand weiß, ferihef Die Rörbeweher ‚fi fiber bp oetee 
und u oder Die Hitze das Waſſer Sr attbe vermag; und roserät, > Falrhe die 
heiß machet. ı ES peculation und erdichtefer Gedanke; ſon⸗ 
28. Der Ölaube a FEINEEBNTDeLIBIeE, Ib en eine 9 eroiffe Zuverfi dt des Herzens di 
Gom oerachtet und veufachet Di zornigen — bie en ‚Heiligen 
Fuͤrſten, wie im andern Pſalm ftehet. eiftes eigen Werk iſt. | * 

Alſo thun auch beherzte Prediger und Chri⸗ 31. Des Glaubens Kraft. 


ſten, fo Glauben haben, achten der Welt Woeñnn ich ſo viel Glaubens haͤtte, wie ich 


Zorn und Wuͤten nichts; denn wo Glaube: "wol haben füllte, wollte. ich laͤngſt den 
ift, da muß auch Lachen feyn. Wiewol der Tuͤrken erichlagen, und die Tyrannen kuͤrre 
ae auch fpottet und verlachet, da er zu gemacht haben. Ich habe mich wol alſo mit 
Ehriſto fagere Matth.4,3: Biſt du GOt ‚ihnen zuplager, aber es fehlet mir am Glau⸗ 
tes Sobn, fo fprich, daß diefe Steine|ben. Doc) ift ein ſchwacher Glaube auch 


Brodwerdenz, Und Matth.27,47;Erlein Glaube; denn GOtt ſpricht: Laß dir 
| gnuͤgen 


* 


# 


gnügen an meiner Gnade; denn in 


Schwachheit bin ich ſtark. 2 Cor.12,9. | 


32. Was Jofeph von Arimathia von Chrifto | 
> .gegläubet babe. — 
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gehabt haben, das ſt nicht anszurez | 

en.» - ; 
Deßgleichen Jacobs Exempel, da er in ſei⸗ 

nen alten Tagen feinen allerliebften Sohn Jo⸗ 


abber daran, wer es ergreifen kann. 


Moſeph von Arimathia zu Ferufalem hat ei⸗ ſeph verloven hatte, daß er andersnicht wußte, 
— nen Glauben gehabt an Chriſtum wie die er ware umk ommen und von den wilden Thies 
Apoſtel, hat gemeynt, er werde ein weltli⸗ ven gefreſſen. Ich will nun ſprach er Moſ 
cher Here werden, darum hat er ſich ſeiner 37.v. 35. in ſolchem Leide zu meinem Sohn 
als eines guten Freundes angenommen, und |binunter in die Grube fahren ; welches 
ihn ehrlich begraben. - Hat nicht geglaubet, | wohl anzeiget, wie groß fein Herzleid wird 
daß er wuͤrde wieder von Todten auferfter | geweſt feyn. Alſo hat fie GOtt durch ihrer 
ben, und ein geiftlicher ewiger Künig wer⸗ Kinder Unfall und Unglück geube. Mit 
den. Einen folchen Glauben haben auch die | welchen Exempeln er Doctor Benedictum 
Apoſtel gehabt. Pauli, den ehrlichen Mann und Juriſten, 
99: Dee Gerechte lebet feines Glaubens. troͤſtete, Dafeineiniger Sohn in feinem Ab- 
BL Argument kann der Teufel nicht fol | weſen vom Haufe ſich zu tode gefallen hatte, 
= viren und auflöfen, der. Gerechte les|z35. Des Ölaubens Gewißheitim Wort, durch 
bet feines (Blaubens, Habac. 2, 4. Es liegt den Heiligen Geiſftt. 
iv unterfcheiden den Glauben nicht vom 


34: Abrahams Glaube: Heiligen Seifte, welcher ift die Ge 


| Wenn nun Abraham am Juͤngſten Tage wißheit ſelbſt im Wort, und nicht ohne das 


von Todten wieder auferſtehen wird, Wort; ſondern wird gegeben durchs Wort, 
ſo wird er uns um unſers Unglaubens wil⸗ | und ohne daſſelbige nicht. — 
len ſchelten, und ſprechen: Habe ich doch] Da ſprach Doctor Heneck: Sagt ihr, 


- nicht den hunderten Theil fo viel Verheiſſun⸗ | daß der Heilige Geift fey Die Gewißheit ger 


gen gehabt, als ihr. habt, und dennoch hab | gen GOtt; fo werden alle Secten und Ror- 
ich seglaubet. Und ſprach weiter; Sollte ken (die e8 gewiß Dafür halten, ihre Reli⸗ 
denn; unſer HErr GOtt nicht Türken über | gion und Lehre fen recht,) den Heiligen Geiſt 
unfern Hals fchicken? Diß Exempel Abra- haben? Darauf antwortete D. Martinus, 


hams übertrifft weit allen Berftand menfch | und fprach: Der Mahomet, die Vapiften, 
licher Natur, daß er uͤberwand die vaterliz| Sacramentiver und andere Schwaͤrmer, 


che Liebe, fu er zu feinem eingebornen Sohn haben Feine Gewißheit, und Eönnen ihrer 
Iſaac trug, in welchem die Verheiffungen Lehre nicht. gewiß feyn, denn fie bangen am 

waren, daß fein Same füllte ausgebreitet) Wort nicht, fondern auf ihrer Gerechtig- 
werden wie Die Stern am Himmel, und keit, ſo auf einer Condition ſtehet, wenn fie 
der Sand am Meer. Und dennoch, das diß oder das gethan haben. Wenn ſie gleich 


alles ungeachtet, war er GOtt mehr ge⸗ viele Werke thun, doch muͤſſen fie ſtets wei⸗ 


horſam, und wollte, wider das Geſetz der feln, und gedenken: Wer weiß, obs GOtt 
Natur, feinen Sohn ſchlachten und opffern. gefaͤllt? ob ich gnug Gutes gethan habe? 
Wie ihm dazumal, wol drey Tage lang, Item, ich bin unwuͤrdig und ein armer Suͤn 
wird zu Muth geweſt ſeyn, und das Herz der, meine Suͤnden ſind zu groß. Ein 
geklopft, was er fuͤr Stoͤſſe und Anfechtung — aber iſt deß bey ſich nur gewiß, 
ee a — | wei 


utrheri Schriften 22. Theil, 


un 
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weiß es fuͤrwahr, und ſpricht: Sch fragelungewiffer Wahn und Gedanke, Aberein 
weder nach meiner Heiligkeit noch Unwuͤr⸗ goftfeliger und. rechter Chriſt ſpricht: Sch 
digkeit, fondern glaube an IEſum Ehri-|thue fo viel als ich Fann, und was ich nicht 
ſtum der ift allein mein Heiland, uns von thun Fann, fo weiß.ich, daß JEſus Ehrir 
BOET gemacht, wie Sanct Paulus faat| ftus für mich geftorben und wieder vonden 
ı&or. 1, 30. zur VDeisheit, zur Berech-| Todten auferftanden it, der hat fir mich 
tigkeit zur Heiligung/ und zur Erloͤſung. anug gethan, und den Vater bezahlet und 


» Darum Fann alleinder H Geiſt JEſum einen | ganz zufrieden geftellt. Den Troft foll mie 


HErrn heiffen, derfelbe prediget und verkld- | niemand nehmen, daß Ehriftus JEſus mein 
ret Ehriftum. Die andern allzumal ver⸗ Heiland ſey. Damit läßt fich unfer HErr 


fluchen IEſum, und heiffen ihn Anathema.| BOtt und unfer Gewiffen ftillen, Eigene 


Und ic) glaube gewiß, der fromme loͤb⸗ | Gerechtigkeit aber ſtehet nur in Zweifeln und 


liche Churfuͤrſt, Herzog Johann zu Sad [muß immerdar fagen: Sch hoffs, ich hoffe. 
fenze. feliger Gedächtniß, ſo Anno 1532.02] Affe war ich gar ein vermeſſener Werk 
ftorben, hat den Heiligen Seift gehabt, dalheiliger im Pabſtthum: wenn ic) hatte Mef- 
er zu Augſpurg auf dem Meichstage Anno |fe gehalten und gebetet, Darauf verließ ich 
1530. Die Predigten auf Befehl des Kaͤyſers mich und vertrauete ſehr vermeffentlich. Ar 
nicht unterlaffen wollte, fondern ließ das ber den Schalk fahe ich nicht darunter, daß 
Evangelium daſelbſt für und für predigen, |ich nicht auf GOttes fondern auf meine ei⸗ 
ungeachtet des Rayferlichen Mandats. Denn|gene Gerechtigkeit trauete : dankte GOtt 
Ihro Churfürftliche Gnaden fürmendeten, [fürs Sacrament nicht, fondern er mußte 


ſie koͤnnten des goͤttlichen Worts ja fo wenig |mir danken und froh werden, daß ich ihm 


& 


keit Chriſti frehet nicht in Zweifeln, wie an- 


‚Sch hoffe esıc. alfo bleibts ſtets ein lauter wartet und dufdet. 


entbehren, als des Effens und Trinkens. ſeinen Sohnopfferte, das ift, fehandete und 
Und da zufegt Käyfer Carl mit Gewalt das laͤſterte. Und wenn wir roollten Meſſe hal⸗ 
Predigen abfehaffete, da hat Seine Chur⸗ |ten, fagten wir ineinem Spruͤchwort: Sch 
fürftliche Gnade ehe vom Neichstage abzie⸗ | roill gehen und der Jungfrau ein Kind heben. 
hen, denn das Predigen nachlaffen wollen 36. Unterfcheid des Glaubens und der 
Bisdaß.ih, D. Luther, Seiner Ehurfürftl-]| N RE 
chen Gnaden darum (*) fehreiben und rathen Glaube und Hoffnung find auf mancherlen 
mußte, daß Seine Ehurfürfliche Gnaden Weiſe unterfehieden. Erſtlich des 
eine Zeitlang demKänfer weichen follte mit. der ! Subielti halben, in welchem ein jegliches iſt. 
Predigt, fonderlich weil Ihro Churfuͤrſtliche Denn der Glaube ft im Verſtande des Men⸗ 
Gnaden in einer fremden Stadt wären, die| fehen, Hoffnung aber im Willen und dies 
dem Kayfer allein zuſtuͤnde. Da follder Chur⸗ | fe zwey Fonnen nicht von einander gefondert 
fürft zumeinem Schreiben gefagt haben: cha werden , tie die. zween Cherubin auf dem 


weiß nicht,ob ich,oder meine Gelehrten narren? Gnadenftuhl. 


Sum andern, des Amts halben, denn 
der Glaube dictiret, unterfiheidet , lehret, 
und ift die Wiſſenſchaft und Erkenntniß; 
derer Secten, welche fagen : Wer weiß ?! Hoffnung aber vermahnet, erwecket, buret, 


. Darum iſt der Heilige Geift die Gewiß⸗ 
heit im Wort GOttes, und die Gerechtig- 





Sum 
*) Diefes Schreiben befinde fich im 13. Eapitel der Neformationshiftorie, 


N, 
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Zum dritten, ‚von wegen des Obietti: lehren und reden wir viel anders vom Glau—⸗ 
der Glaube fichet auf Das Wort oder die |ben und andern Artikeln des Glaubens ir 
Verheiſſung, das ift, die Wahrheit; Hoff⸗ der Schrift, denn Auswärtige; daß recht 





nung aber fiehet auf das, fo das Wort ver Imag gejagt werden, es fey eine folche Lehre, 


heiffen hat, das if, die Guͤte. 
Sun vierten, Der Ordnung halben : der 
Glaube iſt am erften vor allen Truͤbſalen 


und Widerwärtigkeiten, und des Lebens An⸗ 


ang, Heb.u,17.fgg. Hoffnung aber folget her⸗ 
— kommt aus Truͤbſalen, Sn Re 
Zum fünften, ex contrariis, von wegen 

- der Widerwaͤrtigkeit, denn der Ölaube ſtrei⸗ 
tet wider Irrthum und Kegerey, pruͤfet, 
richtet und urtheilet die Geifter und die Lehr 
ve; Hoffnung aber Fampffet rider Trubfal 
und Anfechtung, und wartet Gutes unter 
dem SB rennen) 
Darum iſt der Glaube inder Theologie die 
Klugheit und Fuͤrſichtigkeit, und gehoͤret zur 
Lehre; Hoffnung aber iſt die Mannheit und 
Freudigkeit in der Theologie, und gehoͤret 
sum Vermahnen. Glaube iſt Die, Dialecti- 
ca, denner iſt anders nichts, denn Weisheit 
und Klugheit; Hoffnung aber iſt die Rhe- 
rorica, denn fie iſt nichts anders, denn ein 
freudig Herz das getroft und aufgerichtet 
iſt. Gleich. nun wie, Klugheit oder Ders 
Fand ohne Mannheit und Freudigfeit un 
nuͤtz iſt und nichts ausrichtet; alſo iſt der 
Glaube ohne Hoffnung nichts, denn Hoff 
nung duldet und überwindet das Ungluͤck 
und Boͤſe. Und ‚gleichtvie ein freudig 
Herz ohne Verftand und Fuͤrſichtigkeit ift 
Dummkuůhnheit und Frevel; alſo iſt auch 
Hoffnung ohne Glauben Vermeſſenheit im 
ifte. ee BE 
— Glaube iſt der heiligen Schrift 
Schlüffel, und die rechte Cabala und Aus⸗ 
fegung, welche einer vom andern empfaͤhet 


nd Ternet, wie die Propheten ihren Sum] 38. BE 
und lernet, ie © D) 0 was in der sanzen Belt: gefchieht, 


‚gern die Lehre gegeben haben, und eines im- 


mer auf den andern gleichlam.geerbet, Un? 


Schule bleibet. 







dieeiner dem andern gleich als in Die Hande 
ubergibet und reicher, und immer in einer 
Der Glaube ifE nicht eine Qualitas, wie 
man in der Schule Davon redet, fondern ei» 
ne Gabe GOttes fuͤr fich ſelbſt: und nicht 
allein eine Erkenntniß und Wiſſenſchaft, 
ſondern auch ein Aflenfus, Zufall des Wil⸗ 
lens, daß das Herz gewiß dafür halt, es 
fey alſo, wie ihm das Wort anbeut, und 
jagt: JEſus Chriftus fey allein der Welt 
Heiland, um welches willen ung GOtt gnaͤ⸗ 


dig ſey, und uns zu ſeinen Kindern und Erben 


annehme aus lauter Gnade und Barmherzig⸗ 

keit, ohne alle unſer Verdienſt und Wuͤr⸗ 

digkeit. Welchen Die Teufel nicht haben, 

roie fie auch nicht alle Artikel des Glaubens: 

glauben. en ee 

37. Mofür die Vernunft des Glaubens Arti 
Felbält. 


Nie Vernunft halt die Artikel unfers 


/ Shriftfichen Glaubens für eitel Thor 


beit, 2 Cor. 2,23. und meynet, es fey ein 
ſolch Ding, deß fich einer. bereden laßt, als 
fen es alfo, Da es doch nichts if. Darum 
iſts vonnoͤthen, daß man fich. allein. ang 
Port vefte halte, was uns GOtt in dem 
felben anzeiget, und fagt, der wird und kann 
je nicht. Magen noch betrugen, Vernunft ge 
be fiir was ſie wolle. Vor dreyen Fahren 


mar ein Mönch aus Mohrenland bey uns, 


mit welchem wir durch einen Dolmetfcher 
diſputireten, und da er in allen Artikeln mie 
GOttes Wort. befehloflen war, fagte er: " 
Das iſt ein gut Credo, das tft, Glaube 
ER 38. Hoffnung 


das geſchieht in Hoffnung, Kein Aders 
Yaa2 mam 





— 


- 


wie herrlich redet St. Paulus. ven feinem 


„= bat alles unter die Sünde gefchloffen, 


Be. 
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mann fü dete ein Köunlein aus, werner nicht | Die endliche Urſache aber und die Frucht iſt 
hoffete es ſollte aufgehen und Saat dar- |daß er das Herz reiniget, machet ung Yu 
aus werden. Kein junger Gefell nahme ein | GOttes Kindern, und bringe. mit ſich Ver⸗ 
Weib, wenn ev nicht hoffete Kinder mit ihr gebung Der Simde. Und aus diefen Urſa⸗ 
zu zeugen. Kein Kaufmann oder Tagloͤh⸗ | chen kommt die Definition des Glaubens 
ner arbeitete, wenn er nicht Gewinn und |nemlich: Glaube iſt eine Gabe und SefehenE 
Lohn davon hoffere und gewartete . Wie GOttes in unferm Herzen, damit wir Chris 
vielmehr fordert ung die Dofmung zum ewi⸗ ſtum ergreifen und faſſen, der um unſertwil⸗ 
gen Leben. len geboren, geftorben, wieder auferſtanden 
39: Schwachheit des Glaubens. — un — Sefabeen. Hl — — 
illen wir erlangen Vergebung der Suͤn⸗ 
Di ie Nubmallen en den, ewiges Leben und Geligkeit, aus laus 
febigen Tag gelefen den Spruch Pauli| ne; Gnade, ohne alle uner "Berbienft und 
Timoth. 4, * Repoſita eſt mihi Corona} zuͤrdigkeit. 
——— Hinfort iſt mir beygelegt die W 
eil nun dieſer verhfihffene Sander an 
Avone der Berechtigkeit, und Inrach: Ach Chriſtum Dergebung der Suͤnden bringetz 
fo folget unwiderſprechlich Daß weder uns 
fere Werke, noch ‚Kappen- und Platten/ 
Andacht oder Gelibde uns ſelig machen. 
Wenn die Dialectiea ihr "Amt alſo ausge“ 
richtet und den Glauben kurz beſchrieben 
hat, fo kommt die Rhetoricadazu, ſchmuͤckts 
und flreichts weiter mit Worten aus, und 
zeiget an, daß der Glaube bringet mit fich 
DBergebung der Suͤnden, und machet Kin⸗ 
der GOttes: aber die EHDttes Kinder find, 
die haben die lieben Engel’ zu Freunden und 
Dienern, find Herren des Teufels, Todes 
und der Hille, 


41. per Slamwe allein macht acrech und 
‚küg 


pam hat die Verheiſſung von des Wei⸗ 
bes Samen empfangen, ehe er einig 
Werk und Opffer hat gethan, auf daß die 
Wahrheit GOttes veſt beſtehe, daß man 
ohne alle Werke vor GOtt gerecht wird, 
Yom Slauben und feinen Uefachene | nd Vergebung der Sünden 'erlanget aus 
Ds Glaubens Materia ift unfer Wille.lauter Gnade. Ach, wer wohl glaͤuben koͤnn⸗ 
Die Forma iſt, daß man das Worthte, der waͤre ein Doctor uber alle Doeto⸗ 
eg ergreift, von Goit eingegeben. res in der ganzen Ad * 
— Der 









Tode, ich kanns nicht glauben, Darauf 
ſprach D.M. Sch alaube, daß St. Pau⸗ 
Yus felber es.nicht hat ſo ſtark koͤnnen glaͤu⸗ 
ben, als er davon Gerede. ch, wahrlich, 
Fans auch fo ſtark, leider, nicht glauben, | 
als ich davon ‚predigen, reden und fehreiben 
kann, und tie andere Leute von mir. wol 
denen, daß ich fo befte glaube. Und es waͤ⸗ 
re ſchier nicht gut, Daß wir alles thaͤten, was 
GOtt befihlet, denn er - -Fame um feine 
Gottheit, und wuͤrde darüber zum Luͤgener, 
und Fünnte nicht wahrhaftig. bleiben. € 
winde auch St. Paul: Spruch zun Mo: 
‚mernumgeftoffen, daerfagte.u,32: GEOtt 


auf dep er fich alier erbarme, Es wäre 
denn nicht vonnoͤthen des Vater Unfers, 
‚noch der Artikel des Glaubens, fonderlich 
‚von Vergebung der Suͤnde, der Glaube 
wide gar müßig und vergebens feyn. 
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42. Der Glaube muß altenthalben feyn. 
Der Slaude iſt noth, nicht allein, daß 
die Gottloſen dadurch muͤſſen vor GOtt 
gerecht und ſelig, und die Herzen zufrieden 
geſtellet werden, ſondern auch in allen Din- 
gen. Daß wahr iſt, wie Ct. Paulus ſagt 
Roͤm. 5,1; Yun wir denn find gerecht 
"worden durch den Glauben, fo haben 
wir Friede mit GOtt durch unfern 
Hrn IEſum Chriſt. Denn wenn du 
gleich einen Sohn haft, und glaubeft nicht, 
daß er dein eigen und ehelich Kind fey, was 
unruhiger Gedanken wirft du nicht in deinem 
Herzen fühlen und haben? Und ſagte bald 
darauf: Ich hatte nicht gemennt, daß mei⸗ 
ne Auslegung, und was ich gefchrieben ha⸗ 
be über Die Epiftel St, Pauli an die Gala⸗ 
ter, fo ſchwach wäre. O fie taugen nicht 
mehr fuͤr die Welt; denn am erftenift mein 
Kampf gerveft wider das Vertrauen aufdie 


Werke, darauf doch die Welt ſo hoch pocht 


und trotzt, als füllten gute ABerfe auch mit 
nöthig feyn zur Seligkeit. | 
43: ie man recht feomm wird, 
Wernn wir einmal aufhören werden zu Tür 
gen, trügen, ftehlen, morden, rau 
ben, ehebrechen, alsdenn fo werden wir 


fromm werden, Das ift, wenn man uns niit | 


Schaufeln in die Erde verſcharret. Denn 
Paulus fagt: Wer geftorben ift, der iſt 
gerechtfertiget von der Sünde, Rüm, 6, 
v7 a a “ S 
44: Wie man vor GOtt gerecht wird, 
Hide Spruch St. Pauli Röm. 9, 16: 
Es liegt nicht an jemands Wollen 
oder Laufen ꝛc thut nichts wenigers, denn 
daß Paulus follte von der Verfehung han⸗ 
deln, fondern redet nur wider Die Juͤden und 
Gerechtigkeit des Geſetzes am felben Der. 
Denn er will ſo viel fagen ; Ihr mußt ver 








* 


zweifeln und GOtt allein die Ehre geben, 
und fagen: Sch habs nicht angefangen, füns 
dern GOtt ift der rechte Werk⸗ und Bau⸗ 
meifter, der. hat den erften Stein gelegek, 
der ift der Anfang, das Mittel und Ende 
meiner Seligkeit, durch fein YBort und Sa⸗ 
erament. Alſo war ichin meiner Möncheren 
ein Wollender und Laufender, aber ich 
Fam je langer je weiter davon; darum was 
ich) jet habe, das habe ich nicht aus dem⸗ 
felbigen Laufen, fondern von GOtt. Alſo 
redet St. Paulus! am felbigen Orte alles - 
wider die Dermeffenheit, auf daß wir Terz 
nen fagen: HErr, es ift alles deine Gnade, 
was guts in und an uns if, ee 


Alfo zeucht er auch dieſen Spruch an: 
v. 155 Weß ich mich erbarme, def ers 
barme ich mich ; das ift, ihr werdets nicht 
ausrichten ohne meine Dergebung. In 
Summa, es it alles geredet wider die Hof⸗ 
fartigen. Dem ichs gebe, der foll es has 
ben, ihr ſollt mirs nicht abgewinnen mit eu⸗ 


[rer Heiligkeit. Was foller nun mehr hun? 


Sagt er doch: Ihr follts haben. Wenn 
ihrs aber ſuchet und wollets Haben aus Ser 
vechtigkeit, und eurer Froͤmmigkeit willen, 


das kann und will ich nicht haben noch leis 


den, ehe will ich alles zuveiffen und austil⸗ 
sen, beyde, Prieſterthum und Königreich, - 

auch mein Geſetz. Verſehet ihr euch aber 
Gnade zu mir, fo follt ihis haben. 


45. Ohne Glauben ift auch GOtt felber Fein 
rüge, 
Wernn SOrt ein Wort redet, ſo ſoll mans 
glaͤuben, denn auch GOtt ſelber nicht, 

noch der Heilige Geift ift etwas nuͤtze, denn 
allein in und durchs Wort. Was bilfts 
den Teufel, daß er GOtt für feinen HErrn 
erfennet, weil er nicht glänbet, daß er ihm 


gnaͤdig fen? - 
A693 46. Der 
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46. Der Artikel von der Gerechtigkeit, die Merk ift, leben alfo in svoffer Se heit, 
vor GEOtt gilt . — vor allen Irr⸗ — fie find allbereit im Merk und. 

urn dem einigen Stck allein hat es allen Der That felig. indere aber meynen, fie 
A Kegern und Rotten gefehlet, daß fie J———— ſolche Erkennt⸗ 

den N —— A Es find etliche Leute gleich wie die, fo ei 
. man bor ge nem rechtſchaffenen guten Meifter zufehenz 
recht veuftehen nach wiſen Denn wenn der die laſfen fich Dünen, fie wiffens alles befs 
verloren wird, fo müffen viele Irrthuͤmer fer, wafihen und plaudern sieh dann. Tate 
einveiflen. Da man den Artikel nicht recht: nens alles meifteen und tadeln, Ale ebun 
fhaffen und gewiß bat noch Fann, fo 6 un? auch die Zuhörer, verftehen und wiffen al 
möglich, daß man des Pabfts falfehe Lehre, les wohl, was der Pfarrherr und Prediger 


vom Ablaß und andern greulichen Irrthuͤ⸗ [ 
ehret, fprechen: Alſo wollte ichs machen, 
mern, follte koͤnnen urtheilen und davon ichs Farins auch. ich ch 


richten. Ich will geſchweigen, daß man 
koͤnnte groͤſſere geiſtliche Serehümer und 48 · GOttes rer ſchwerlichund 


Anfechtungen uͤberwinden. 

Ehriſtus allein iſts, der unsinder Wahr⸗ 9* habe dem Pabſt Eu Mönchen alles 
beit erhalt, ja, wo er recht erfannt und mit gegläubet, ſprach & Martinus; aber 
dem Glauben ins Herz veſt gefaſſet wird. Laſ⸗ was jetzt Chriſtus ſagt, der doch nicht hüger, 


fen wir ihn unfern Heiland allein feyn, fe das kann ich nicht gläusen. Das iſt je ein 
haben wir getvonnen; denn er iſt Der eini- verdruͤßlich Ding, wir wollens — bis 


ge Gürtel, der den ganzen Leib zufammen | MM jenen Tag. 
halt, wie "Paulus fein Iehret, und ſaget: 49. GOtt gläuben und vertrauen, 
i Auf daß alle Dinge sufammen (gleich wie! Miele, auch. Kirchendiener ſagen, ſie ver⸗ 
in einer Summe und auf einem Klauel,) trauen GOtt ihre Reiber und "Seelen; 
verfaffer wurden in Chrifto, beyde das m | wenn aber ihr Stuͤndlein Fommt, daß fie 
Himmiel und auf Erden ift, durch. ihn |aus diefer Welt feheiden füllen, beklimmern 
felber, Ephef. 1,10. Darum fol Ehriftus|fie fih um Weib und Kinderlein, Heiße 
das einige Haupt und der Zupeck feyn in das GOtt vertrauen wasgcog if, und Ein 
allen Dingen, auf welchen alles fol gerich- |nen das Eleingfte GOtt nicht heimftellen? 
tet werden. Ja, es heiffer GOtt nicht glaͤuben noch ver⸗ 
47: Von Vermeſſenheit des: Glaͤubens. trauen. 
Näechts iſt ſchaͤdlicher, denn daß man ſich 530. Der Glaube und nicht die guten Werte 
vermiſſet, man glaube, und Eünne das machen gerecht. 
Evangelium wohl: wie die fattfamen, eckeln F Het Mart. Luther fagete Anno 1542. ber 
Geifter thun, welche meynen, wenn fie ei⸗ Tifche, Daß nicht Die ‚guten ‚Werke, 
ne Predigt oder zwo gehoͤrt oder gelefe en bhaslfondern die. Gnade GOttes das ewiz - 
ben, jo haben fie den Heiligen Geift mit|ge Leben und die Seligkeit verdieneten; 
Federn, mit allem gefreſſen, verſtehen nun al⸗ |das wäre aus, dem klar und. offenbar, 
les, erdichten und träumen ihnen felbft ei⸗ daß fie nicht wären die seitliche Geburt, 
nen Glauben, da es doch allein RR fondern nur Srüchtederfelbigen Geburt, denn 
wir 
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wir wuͤrden Durch gute Werke nicht zu Rinz] Een, ja, wir wollten gerne damit gerechtfeyn. 
dern GOttes, zu Erben des Himmelreichs,| Er wills uns aber nicht geftatten, mein eigen 
oder gerecht, heilig. und zu Chriften. Aber] Sewiffen faget mirs, daß ich aus den Werz 
wenn wir nun gemachet, gefchaffen und ger|Fen nicht gevechtfertiget werde; noch wills 
boren find zu GOttes Kindern, denn thun|niemand glauben. Wir ſollten mit dem ein 
wir erſt gute Werke; darum fo müffen wir [und funfiigften Pſalm v.6. fagen: An die 
zuvor, vor unfern guten Werken, haben das allein bab ich gefündiger und übel vor 
ewige Leben, GOttes Gnade und die Se⸗ dir gethan, auf daß du Recht bebalteft 
ligkeit. Denn ein Baum wird nicht gut|in deinen Worten. Wir follten auch ges 
aus den guten Früchten, fondern ein guter denken, daß es heiffe: Vergib uns unfere 
Baum der trägt gute Feuchte: der Baum] Schulden. Sch folite fagen: Sch will vor 
muß zuvor guf feyn. Alſo werden wir durch GOttes Gerichte nicht fromm feyn, fondern 
das Wort der Gnade gerecht geboren, ger |mich gerne für einen Suͤnder bekennen. 
zeuget und aefchaffen; durch Des Geſetzes Was waͤre doch Teichter zu fagen, denn daß 
Wort, oder durch die guten Werke, werden wir fprechen; Sch Menfceh bin ein armer 
wir nicht alſo zubereitet. Es verdienen gu⸗ Suͤnder, aber du, GOtt, biſt allein gerecht? 
te Werke etwas anders, denn Leben, Gng⸗ So wäre es fehon fehlechtz aber wir find - 
de GOttes, Heil und Seligkeit, nemlich [unfere eigene Henker und Stockmeifter, pei⸗ 
Ehre bey GOtt, Herrlichkeit und GOttes |nigen und martern uns damit. Der Geiſt 
Gunſt. Gleichwie auch ein Baum vom |foll fagen: Ich bin fromm und gerecht, aber: 
Goaͤrtner und andern Leuten, wenn er gute|das Fleifch muß fagen: Ich binein Sunder, 
Borsdorferapffel trägt, geehret, geliebet und |ou, GOtt, bift gerecht; auf daß du Recht 
— Br. a du en nn bebalteft in deinen Worten. ee 
he Geburt und Subſtanz eines Chriften fr|_ "mehr erfchreifen wit vor dem 
hen und achtung geben wirft, fo wirft du ale ae de glaͤuben deruns 
damit bald verlsfchen alle Berdienfte der gu⸗ teöftet; und vom Linterfcheid 
ten Werke, denn fie Eünnen dir nichts die- der Sünden. ae 
nen, Gnade und Heil zu erwerben, oder Einer fragte: Warum wir ehe dem Teu⸗ 
dich von Stunden, Tod, Teufel und Hölle] = fel gläubeten,, Der ung fehrecfer, denn 
zu erretten. |  [Cheifto, der uns tröftet und verheiſſet? Hier⸗ 
Die Kinderlein werden allein durch den lauf antwortete D. Martinus, und fprach: 
Glauben ohne einige gute Werke feltg, der⸗ Wir find beffer geſchickt und mehr geneiger 
halben fo macht der Glaube auch allein ge | zu verzweifeln, denn zu hoffen. Denn hof 
recht: Und kann folches Die Kraft GOttes fen Eommt vom Heiligen Geift und ift fein 
in einem thun, fo vermag fie e8 auch in al⸗ Werk, aber verzagen kommt aus unferm 
len; denn es iſt nicht allein des Kindleins Geift, und ift unferer Kräfte Werk und 
Kraft‘, fondern des Glaubens: fo thut es Thunz darum has GOTT verboten, bey 
auch nicht feine Schwachheit oder Unvermoͤ⸗ der hoͤheſten Poͤn und Strafe. : Daß mir 
gen, denn fonft wäre dieſelbe Unvermoͤgen⸗ nun mehr und ehe glauben der Drauung 
heit an ſich ein Nerdienft oder dem Ver⸗ und Strafe, denn der Rerheiffungund Ber 
dienftgleichgeltend. Wir wollten gern un⸗ lohnung, das heißt Vernunft oder des Mens 
ſern HErrn GOtt pochen mit. unfern Wer⸗ ſchen Geift; hoffen und glauben ift euer 
| enn 





750 C. XIII. Daß der Glaube an Chr. alleinvor GOtt gerecht mache. $.51.52. 751 = 
Senmountenund fpecufiren. Die Dernunft ger, da man unſern HErrn GOttwiſſenich 
ſiehet den Tod vor ihr; daß ſie da nicht ſollte Luůgen ſtraft. 
erſchrecken, das iſt unmöglich. Wiederum, | ic) Heber Herr, GHOK! ei, ang, je, 
daß GOtt feinen Sohn gibt, und ſoll ung. allzuviel, daß man fündiger und unrecht thut: 
ſo lieb haben, deß Eönnen wir ung nicht bez es ift gnug, Daß man Sünde, hat, aber man 
‚reden laſſen 208 wir von Herzen fagten: will noch Necht dazu haben. Leider doch 
Lieber GOTT, du haft deinen Sohn nicht Fein Hausvater folche Leute in feinem Haufe: 
umſonſt ereusigen laſſen. Aber das iſt uͤber der Zorn brennet im Herzen an, und wird- 
alle menfchliche Vernunft, daß GOTT ſo hefftiger, wenn der noch will Hecht haben, 
barmheryig ift, nicht um meiner Werke wil⸗ der Unrecht gethan hat. Wenn du aber die 
len, ſondern um feines lieben Sohns willen. Suͤnde bekenneſt, und läßt dennoch nicht da⸗ 
Dasroillnicht eingehen. - 
29 dem Artikel fehlet es allen NRottengei⸗ 
fern, ob fie wol ſagen, ſie glaͤuben. Ich 
halte aber, ſie haben alle boͤſe Gewiflen; 
welches ich damit beweife: Denn wenn ih⸗ 
nen der Fall und das Unglück unter Augen 
- gehet, daß fie in Noth und Gefahr Eommen, 
fo verzweifeln fie, wie Arius, Muͤnzer ıc. 
Darum halte ich, fie wiſſen, daß ſie Unrecht 
thun. Alſo der B. V. M. und H. G. die 
machen gar einen Scherz aus GH IB: es ihm vergeben werde, und fähret alſo fort. 
wie denn Adam im Paradies auch thut, und Aber er wirds anders erfahren, An einem 
die ratur Des Menfchen allezeit. pflegt zu | Sünder, Der Buffe thut, laͤßt es ihm leid ſeyn, 
thun: wenn fie fimdiget, fo meynet fie, es |beferieresundbitterum Vergebung, ob er wol 
habe Feine Noth. Alſo laßt fie GOtt aus |immerdar wieder in Suͤnde fället,foll man dar⸗ 
der Stunde fallen in die Sünde wider den |umnicht SetOe ein Ten Se 
Heiligen Geift, daß fie wiſſentlich und muth⸗ ſehen, ftirbet er in der Sünde, fo habe ers 
williglich fündigen. H. G-ift in die Suͤn⸗ hm. Deßsgleichen halte ich, dag viel Ko⸗ 
de gefallen, daß er fichet, Daß er Unrecht hut, \nige Iſrael erhalten und felig worden find, wie . 
und Doch nicht abläffet und auf hoͤret: und Ahab. Von Salomon zweifele ich nicht. 
verharret nicht allein in ſolcher Suͤnde, fon | Wie wir ſehen, daß alle Hiftorien dringen 
dein bittet auch nicht um Vergebung. Das auf Vergebung der Sünden: esift alles auf 
iſt eine Suͤnde wider den Heiligen Geift; das Puͤnctlein und Zwecklein, das Ehriftus 
alſo kommt man aus der andern Tafel . heißt, gezirkelt. 
Die erſte. Wenn du aber fuͤhleſt, es |s2. Der fürnebmfte Artikel Chriſtlicher Lehre 
fey unrecht, und machft böfes Seröiffen ift, von der Seelen Seligkeit. | 
‚draus, das iſt nicht eine Suͤnde voider Di iſt der fuͤrnehmſte Artikel der ganzen 
den Heiligen Geift. Aber wenn man fün- Ehriftlichen Lehre, nemlich wie wir 
diget und machet noch ein gut Gewiſſen draus, |felig werden. Auf diefen follen alle theolo⸗ 
das ift eine Suͤnde wider den Heiligen Seift. sifche Difputationes fehen und gerichtet wer⸗ 
Der Aet ſind H. G. H. M. Carlſtad, Muͤn⸗ lden: den haben alle Propheten am —— 
getrieben, 

















GH verachtets es iſt aber nichteine Sin 
de wider den Heiligen Geiſt: aber wenn 
man weiß, daß man unrecht thut, und ver⸗ 
theidiget es noch, das iſt zuviel. 

Unſer HErr GOtt leiden, daß kei⸗ 
ne Suͤnde ſo groß kann ſeyn, wenn du vor 
— niederfaͤlleſt und bitteſt um — 

bung, fo iſt ſie vergeben. Aber H. G. ver 


von, fo iſts eine groſſe Sünde, und heißft 


laͤßt ſich darauf, daß die € Chriſtliche Huche 4 
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getrieben, und ſich Damit gebleuet. Denn ffet die falſchen und Maulchriften, die wol 
wenn dieſer Artikel von unſerer Seelen Ser | angefangen hatten, und fich des Glaubens 


iſgkeit mit gewiſſem und. veftem Glauben gez ruͤhmeten, da doch Feiner mehr vorhanden, 


faßt und behalten wird, fo Eommen und fol⸗ ſondern verlofchen war, aus lauter Vermef 
gen die andern Artikel algemächlich hernach, |fenheit. Wie auch Matthaͤi am 7,22. Die 


als von der Dreyfaltigkeite. Auch hat uns| Heuchler an jenem Tage werden fagen: 


Gott Feinen Artikel fo Öffentlidy und deut⸗ HErr, haben wir nicht. in deinem Na⸗ 
lich erFläret, als dieſen, nemlich, daß wir men geweiffager 2c. Alſo fegnete und bes 
allein durch Ehriftum felig werden. _ Wie⸗ |Fannte Bilsam den GOtt in Sfrael mit rech⸗ 


- wol er auch viel von der. Drenfaltigkeit ges Item Glauben und Geiſt, und von auffen mit 


fast hat, doch hat er allegeit auf Diefem Arti⸗ dem Werk und der Thatz er fiel aber wie⸗ 
kel, von der Seelen Seligkeit, geruhet. Es der ab, und ward vermeſſen. Wie Thomas 
iſt auch wol an den andern viel gelegen, aber Muͤnzer, da er den Glauben einmal ausge⸗ 
an dieſem iſt am allermeiſten gelegen; denn ſchlagen hatte, ward er darnach vermeſſen 
um deß willen find auch alle Werke der und dummkuͤhne. Alſo thun alle Vermeſ⸗ 
Papiſten eingeſehet und-vorgenommen, daß ſene, und laſſen ihnen träumen, fie mögen 
fie Die ewige Seligkeit dadurch erlangten. unter dem Schein und Namen des Glau⸗ 
Aber fie werden betrogen, denn auffer Chri⸗ bens thun, was fie nur wollen und: gelüfte, 
ſto ift Feine Seligkeit, welchen man aber al⸗ wie Ananias und Saphiva in den Geſchichten 
kein im Wort durch den Glauben ergreifer der Apoſtel am 5. Capitel. Und Saul war 


und faſſet. Da dieſer Artikel rein bleibt, fo in Der erfte. ein Wundermann, Darnad) - 


bleibet auch die Kirche rein; wird er-aber ward er vermeflen, meynete, es waͤre alleg 


verfalfchet, oder faͤllet, ſo ift Die Kieche zur | recht und gut, was er vornahme und thäte, 
Hure worden, und dahin; wie wir im Pabſt⸗ GOtt muͤßte es ihm gefallen laſſen. Wie 
thum geſehen und erfahren haben. auch Apg.ıs, 5. faq. geſchahe, da man ein 
33. Wie man fromm werde vor GOtt. Concilium hielte, ob man das Geſetz Mofis 
ie man foll feomm werden, Barnach fragt den Ehriften follte auflegen, oder ob auch 

= man. Ein Barfuͤſſermoͤnch ſpricht: gute Werke noth wären zur Seligkeit. 







Ziehe eine graue Kappe an frage einen Strick Darum fagt St. Paulus ı Cor. 13,7: 
und Platte. Ein Predigermoͤnch ſaget: Ler | Die Liebe gläubt alles; boffer alles, dul⸗ 


ge eine ſchwarze Kutte an. Ein Papiſt: det alles, wiewol fie bisweilen der Menz 
Thue diß oder das Werk, hoͤre Meß, bete, ſchen Bosheit uͤberwindet und matt macher. 
fafte, gib Almoſen ze. und ein jeglicher was| Darum fprichtere.1o,12: Wer da ſtehet, 
ihn Dünket, Dadurch felig zu werden. Ein der ſehe zu, daß er nicht falle ;- fordert ei 
Chriſt aber fpricht ; Allein durch den Glau⸗ nen Glauben, der nicht gedichter und falſch 
ben an CHriſtum wirſt du fromm, gerecht ſey: zeigt damit an, und ‚gibt zu verſtehen, 
und ſelig, aus lauter Gnade, ohne alle dein daß aus einem rechten Glauben pfleget ein 
Werk und Verdienſt. Nun halte mans gegen erdichter Glaube zu werden, wenn man 
einander welche die wahre Gerechtigkeit ſey. nicht in GOttes Furcht lebt, wachet und betet. 
54. Vermeſſenheit des’ Glaubenßzz. 5 Schwachheit des Glaubens. 

St, Pauhıs 1Corinth. 13. da er vonder Der Geiſt iſt wol willig, aber das 

Leebe vedet, und Die hoch preiſet, ſtra⸗ iſt ſchwach, fpricht vl 


Lutheri Schriften 22, Theil, Math. 
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Matth. 26 41. Das redetervonihmfelbft. nens auch eſſen wollte? Cie aber ſprach 
ie auch St. Paulus ſagt: Der Geiſt ga, warum nicht, denn GOtt iſt all— 
wollte ſich wol gern ganz und gar GOtt er⸗ 
geben, und ihm trauen und gehorſam ſeyn; 
aber die Vernunft, Fleiſch und Blut wi⸗ | 
derſtrebt, will und kann auch nicht hinan. mit Waſſertrinken erhalten. Und da fie es 

Darum muß unfer Her GOtt Geduld | beftandig beiahete, vefte Darauf verharrete 

mit ung haben, das glimmende Tocht loͤ⸗ und blieb, fprad) der Mann (vielleicht ein 

fehet er nicht aus. Die Gläubigen haben | Enged: Siehe, weil du fü beftandig glaus 
nur die Erftlinge des Geiftes, nicht die Voll⸗ beft, fo gehe heim, da wirft du drey Schef⸗ 
Fommeitheit und den gehenden. .- Ifel Mehls finden ꝛc. und fie folls alfo nach 
56, Des Glaubens Schwachheit in Paulo, [feinen Worten gefunden habenr:ꝛ;ꝛ; 
un erſt verſtehe ich, ſprach D. Martin,] Da ſprach D. Martin Luther: Iſt es 

| daß St. Paulus auch ſchwach im Glau⸗ wahr, fo ifts ein groß merklich Mirakel und 
ben geweſt iſt; daher ruͤhmet er, ich bin Exempel des Glaubens ; iſt es aber erdich⸗ 
ein Knecht GOttes, und Apoſtel FEfutet, fo iſt es ein Chriſtlich und kuͤnſtlich Ge⸗ 

Ehrifti. Im Meer fund ein Engel bey |dichte,die Leute zum Glauben zu reizen. 

ihm und kroͤſtete ihn: und da er zu Nom.ein-| sg. Des Glaubens ſoll man gewiß ſeyn. 

zog, ward er getroͤſtet, da er ſahe, daß ihm Wer ſeines Glaubens nicht gewiß iſt, der 
die Bruder entgegen Famen. Darum ſie⸗ Fann nicht beftehen: des Glaubens 
het man, was da thut der Gottesfürchtigen | Grund aber, darauf er bauet, iſt GOttes 

Gemeinſchaft. Und der Here befahl den Wort, recht verſtanden. Wer das rein 

Juͤngern, daß fie bey einander an einem Or⸗ hat und unverfaͤlſcht, der kann beſtehen und 

te blieben, ehefie den Heiligen Geiſt empfin⸗ fiegen im Kampf, wider alle Pforten der 

gen, und fich unter einander tröfteten, denn | Hölle ; wer aber feiner Lehre und Glau⸗ 

er wußte wohl, daß ſie wuͤrden Widerſacher bens nicht gewiß if, und will noch davon 
“haben. Alps. 1,4. diſputiren, Der ift verloren. | 

57. Bin Exempel des Glaubens inder | Davonfagete abermal D. Mark; Luther: 

Theurung . Ein Chriſt muß ſeines Glaubens gewiß feyn, 

m 13. des Brachmonats Anno 39. ward | oder je darnach ftreben, daß ers gewiß wer⸗ 

D. Martino angezeiget, was fichnicht| de, undalsdenn, wo es die Zeit, und Sache 

weit von der Sitte in Theurungszeiten haͤt⸗ fordert, daſſelbe frey und beftandig beken⸗ 

te zugetragen ; nemlich, wie eine fromme nen. Ein ungewiß Herz fol mit GOttes 

Hottesfurchtige Matron mit zweyen Kindern| Ißort und Sacramenten unverworren ſeyn. 
groſſe Noth gelitten. Da ſie nun nicht| Item: Ein Prediger, ja, auch ein jegli⸗ 

mehr hatte, Davon fie koͤnnten Jeben, fehmückte| cher Chriſt, foll und muß feiner Lehre gewiß 
Fie ſich mit ihren Kinderlein, und wollte zu ſeyn nicht auf, einen Wahn bauen, oder 

einen "Brunnen gehen, und betete, GOttmit Menfchendünfel umgehen; fondern der 
wollte fie in folcher theuren Zeit über echal-] Sache gar gewiß-feyn, daß alſo fen, und 
- senumd erquicken. Auf dem XBege begeg-] nicht andere, Welches Paulus Pleropho⸗ 

‚nete ihr ein Mann, fragte fie, und diſputirte viam nenner, auf daß er ftehen Fonne ge 
mit ihr ; Ob fie vom Waſſer des Brun⸗ller Anfechtung, und dem Teufel und ei 

DR Ph —— le ls 


















Iſrael vierzig Jahr in der Wuͤſten mit 


möglich und leicht zu thun : der das Volk 
Manna gefpeifet. hat, der Fann mich auch - 
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feinen Engeln, ja, GOtt felber ohn alles (muß fich Iſmael regen mit der Hand, und 
Wanken antworten. Denn in gftlichen | jene wieder. » Da feheide uns der Heilige 
Sachen fol man nicht des Ungewiſſen, ſon⸗ 
dern des Gewiſſen fpielen. en 

Item;: Ein jeglicher Chriſt ſoll fo geruft 
ſeyn daß er für fich feines Glaubens und 










wird es nur Arger. | 
"60. Was Glaube fe 
| b Gloube it nicht eine Dualicas,, Sefthiee- 
der Lehre gewiß fey, und fich fü grunde mit lichkeit, das ift, ein menfchlicher Ger 
Sprüchen aus GOttes Wort, daß er wir danke, nad) der Vernunft, derfelbigerauge 
der den Teufel beftehen, und auch fich weh⸗ [an ihm felbft nichts; fondern das ift Glau⸗ 
ren Fünne, wenn man ihn auf ein anders |be, der Ehriftum, im Wort vorgetragen 
führen will, und alſo helfe die Lehre erhal- | und verwickelt, ergreift durch Wirkung des 


ten und verfechten.. Heiligen Geifts, der Das Herz, fo durchs _ 
59. Nimmermehr wird Einigkeit in der Kir⸗ Geſetz erſchrecket it und GOttes Zorn wi⸗ 
che, der Kehre halben. der die Stunde vecht fühlet, mit dem Ev _ 


Es⸗ wird nimmer, Fein Concilium, fprach | angelio wiederum aufrichtet und troͤſtet: 
D. Martin Lucher, da die Leute zur |nemlich, daß Chriſtus, GOttes Sohn, ift 
fammen ftimmen follten aus dem Heiligen | Menfch worden, hat für ung bezahle und 
Geiſt. Das laͤßt auch GOtt eben Darum | gnug gethan mit feinem Leiden und Sterben 
gefehehen, daß er felbft will Nichter ſeyn, und Auferftehung, GOttes Zum, Tod, 
und nicht leiden, ‚daß Menfchen richten. | Sünde, Teufel und Hölle überwunden, ger - 
Darum befihlet er jedermann, daß er wiſſe | fangen und zum Schaufpielim Triumph ger 
mas er glaube. Es wird, nicht helfen, daß fuͤhrt uns zu gu, ſchenkts uns alles, al 
du fageft, du haſts fo gehört und geprediget; | hatten wirs ſelbſt gethan, ja, er ſelbſt iſt nun 
da fraget der Teufel nichts nach. Aber | unfer mit alle feinen Guͤtern; welches dag 
wenn du GOttes Wort haft, kannſt du ſa⸗ Herz mit dem Glauben faſſet ze. Diele 
gen: Da habe ich das Wort, was darf] Shenlogia iſt ſonſt auſſer St. Baulound Jo⸗ 
ich weiter fragen, was Die, Concilia ſagen? Hannenirgend mehr alſo reichlich zu finden, 

To mnß er zuniul. — 0. 61. Schwachheit des Olaubens billig zu 
Beil denn nun GOtt haben will, als beklagen. | 
wir fehen, daß fein Wort keinen Richter Wenn wir nun leben werden an jenem 
leiden ſoll, denn ihn; fo ſoll niemand hie ſchei⸗ Tage, fo werden wir ung anfpeyen, 
den, ann auch keine Ruhe feyn. Und, da und fagen: Pfui, daß du nicht gerenfter, Fer 
Gott vor fen, wenn es ſtill und Ruhe wuͤr⸗ ker, ſtaͤrker und freudiger geweſt bift, Chri⸗ 
de, fo wäre das Evangelium aus: es muß ſto zu glauben, und zu leiden allerley Un—⸗ 
rumoren wo eshin Fommt ; thutsesnicht, ſo gluͤck, Creuʒ und Verfolgung, weil die 
ifts nicht vecht.. Darum jagt Chriſtus Luc. | Herrlichkeit fo, groß iſt. Wenn ic) jetzt in 
12, 49. 51; Ich bin kommen ein Feuer der Welt ware, fo wollte ich mic) zehen 
‚anzusunden auf Erden, was wollte ich | Tuͤrken mit Fuͤſſen laſſen treten. 

' lieber, denn es wäre ſchon angezuͤndet? 62, Klage D. W. Luthers über feinen ſchwa⸗ 

Weynet ihr, daß ich herkommen bin, „Gen Olauben, _ | 
Friede zu geben? Da fage ich nein zu, Da man über D. M. L. Tiſch fang den 
ſondern Zwierracht, Soll das gehen, A = re ce EN ü 
za 5 | 


Geiſt; wenn Menfchen feheiden wollen, ſ 


lehren? da foll man nichts anders antwor⸗ 


al 2 
{ 
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Das ſagt der HErr; (ſo Josquinus ‚ger ſchen Weibleins, heißt ſie nicht me 
een ſprach er u D. Jonas Sn Hundin, als da er ſpricht Math. —— 

wenig ihr glaubet, Daß dieſer Geſang gut Es ift nicht gut den Rindern das Drod 
fy, fo wenig glaube ich, daß Theologia nehmen, und den Hunden geben. Dem 
wahrfen: Ich habe meine Kathe lieb, ja, das hernacher gefolget, jeiget Har an, Ehris 

ich hab fie lieber, deun mich ſelber, (das iſt ſtus habe esnicht mit Ernſt von Derzen ges 
gewißlich wahr,)-das ift, ich sollte lieber meynt und geredt, fondern ihren Knubeh 
Sterben, denn daß fie und die Kinderlein ſoll⸗ zu a a — 
en ſterben. Ich habe Chriſtum wol lieb, | 65 Slaube die einige Kegel in Cheologia . 

der mich mit ſeinem Blut erloͤſt hat von des Es iſt nur ein Artikel und Regel in Theo⸗ 
Teufels Gewalt und Tyraney, abermein | lbogia: wer Die nicht wohl inne hat und 


fen MWeibleins, Heibe fie nicht m 



































Gloube follte billig. viel gröffer und higiger | weiß, Der ift Fein Theologus, nemlich rech⸗ 
feyn. Ach mein HErr gehe nicht ins Ser ter Glaube oder Vertrauen auf Chriſtum 
richt mit deinem Knecht ec. 9 bi Rn * sehen — * 
ver 63. Der Ehriften gröfte Kunſt. up R 9 — Be # Ne seh 

D —* (ran + en Se frag, 1. SIeRUBgER BR 

te: PBasdoch die Chriften Eönnen und |" Anfang Der ZBels Pie, AIR anagr 
fochten, hatte ihn gern vertilget, und an ſei⸗ 
ner ſtatt feine Klugheit aufgedrungen den ber 
trubten, elenden, geplagten und angefochz 
tenen Herzen: Denen ſchmeckt Diefer Artikel 
und fie finds, die den Artikel verfichen. 

66. Allein der Glaube macht gerecht vor GOtt. 

Aden hat die Verheiſſung des gebenedeye⸗ 

ten Samens empfangen vor den Wer⸗ 
ken und Opffern ehe er Guts gethan und ge⸗ 
opffert hat; auf daß Die Wahrheit beftehe, 
daß der Glaube ohne Zuthun der Werke erlan⸗ 
ge vor GOtt Gerechtigkeit und Vergebung 
der Sünden, aus lauter Gnade, Daher 
fobet die Epiftel zun Ebraͤern c. am, 4. recht 
und billig den Glauben Habels in feinem Opfz ' 
fer, ia, auch lobet er Dafelbft den Glauben in al- 
fen Werken und Thaten der Heiligen; daß 

GOTT denfelbigen bat angefehen vor den 

Werken, ja, durch den Glauben und aus dem 

Glauben, find alle Werke gefolget. 

Darum foll. man die Sonderung und 


ten, denn, daß man Chriſtum Fenne und an 
ihn glaube, und wiffe, daß er vom Vater 
geſandt fey, Joh. ı7r. Ver das nichtfann, 
noch lehret oder treiber, Der ruͤhme ſich nur 
keinen Ehriften, obgleich fünft jemand wiſſe 
alles, was unter dem: Himmel gefthichet, 
und wie GOtt Himmel und Erde geſchaffen 
habe, mit dem Meer und-allem, was drin⸗ 
nen ift, ja, Daß er auch Die Zehen Gebote 
wiſſe und fie halte. In Summa, wenn 
er gleich fo viel wuͤßte und vermöchte, alsdie 
Engel, nochmachet folches alles feinen Chri⸗ 
jten; darum fagt GOtt Ger. 9, 23.24: 
Der Weiſe ruͤhme ſich nicht feiner Weis⸗ 
beit,nod) der Starke feiner Stärke, will 
ſich aber jemand rübmen, der rühme 
ſich, daß er mich (Chriſtum) wiffeund 
kenne, daßich der HErr bin, der Darm 
herzigkeit gibt und reicher. 
‚64. Glaube der woblgefälligfte Gottesdienſt. Trennung der Gerechtigfeit Des Glaubens 
| Glaube iſt ein Gottesdienſt, der GOtt und der Werke nicht geſtatten noch zulaſſen, 
am beſten gefaͤllet; darum preiſet auch als waͤren es zweyerley unterſchiedene Ger 
Chriſtus fo hoch den Glauben Des Cananaͤi⸗ rechtigkeiten, wie die Sophiſten lehren ſonſt 
—9 a 7 
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werden fie wahrhaftigiund recht geſchieden das Wort, Ehriften, viel herrlicher und 
und gefondertz fondern es iſt eine Gerechtig⸗ | gröffer iſt, Denn heilige Kleider, todte Bei⸗ 
Feit des Blaubens und der Werke in vecht-Ine , und anders mehr: Das haben wir 
fehaffenen Chriften , gleichwie GOtt und | Eönnen heilig nennen, Chriſten aber koͤnnen 
Menfch eine Berfon if, Leib und Seeleein |toie nicht heilig. heiffen. ° Wir fpeeuliven 
Menich ift. Denn alebald.man fie vonein- | und gedenken, der ſey gerecht, der dafromm 
ander fondert und fcheider, fo ift und gehet iſt und Wunderwerke thut. Es ift aber weit 
der Glaube dahin, und die Werke bleiben gefehlet. Dazu hilft ſehr, daß man im 
da, Das iſt denn eine gedoppelte Heucheley. Pabſtthum nur die Todten heilig geheiſſen 
Denn, find gute Werke da, fo find und hat. Zudem mehret Diefen Irrthum mit 
sefchehen fie aus dem Glauben, fonft koͤn⸗ |feinem Irrthum der Pabſt, daß er iuftum 
nen jie nicht gut feyn: iſt ein vechter Glauz | er iuſtitiam, gerecht und Gerechtigkeit ‚vera 
be da, fo erveget er fich, laͤßt fich fehen und dolmetſcht hat und heißt, fromm und Froͤm⸗ 
thut aute Werk, fonft ift ex gedichte, wielmigfeit,, welche Worte am meiften fehen 
Ehriftus faget Fob.ıs, 4: Der Rebe, ſo und gehenaufdie Werke  . 1 
am Weinſtock bleibt, bringe Fruͤchte. Wir aber. wollen mit dem Woͤrtlein, 
‚67: Artikel des Glaubens find der Vernunft | Gerechtigkeit, bleibenin Predieamento re- 

& = ungemaͤß. lationis, non qualitatis, nemlich, daß ung 

.. Sri mögen veft am Glauben halten ‚denn GOtt für fromm und gerecht halte: Dafür 
er alles, was wir glauben , lautet luͤ⸗ koͤnnen wir uns felbft nicht halten, ‚denn wir 

gerlich 5 wie das eine Beweiſung iftder Gott⸗ finds auch nicht aus unfern Kräften und 

heit Chriſti da er ſpricht Foh.s, 17:Mein Werken, fintemal wir richten und urthei⸗ 

Vater wirkt bisher, und ich wirke auch; len nach dem Fuͤhlen. Darum thun die 

Item Joh 16, 15: Alles, was der Va⸗ Chriſten alles recht; und ob fie ſchon ſundi⸗ 

ter hat, iſt mein. gen, ſo ſtehen fie wieder auf: aber das iſt 
Da ſprach D. Henick: Dieſe Worte ſchwer zu glaͤuben. Der Heilige Geiſt wei⸗ 
zeigten nichts von Der Gottheit an, denn ein ſchet zwar von denen, ſo wieder in Suͤnde 
jeglicher Chriſt Eünne fo fagen, was der |fallen, mie von David, St: Peter ec. aber 

wirkte und thate, Das thate GOtt. . Dar |fie bitten bald wieder und ſprechen, wie im 

auf fagte D. M. Luther: Das kann ich su Pſalm v. 14. 125 Tröffe mich wieder 
wol fprechen: Was ich thue, das thut mit deiner Aülfe, und der freudige Geiſt 








GOtt; aber nicht wiederum: enthalte mich. Schaffe in mir, GOtt, 
68. Ehriften find Durch den Glauben gerecht | ein rein Herz, und einen neuen gewiſſen 
und heilig. _ Bei Er hatte ihn verloren, und forderf 


Es iſt eine groſſe Blindheit menſchlichen ihn wieder. Darum iſts ein groß hoch Ding 
Herzens, Daß es den Schatz, der ihn um den Glauben, welcher getrieben und ge⸗ 
gefchenkt wird, nicht annehmen noch faflen uͤbt wird allein in Anfechtung und Practica, 
kann. Denn, ob wir wol getauft find ha⸗ 69. Von unferm Glauben. 
ben GOttes Wort, den Ölauben an Chri fee Glaube ift ſehr feh wach; und iſt doch 
ſtum, die Saeramente x. die allzumal be |** ein Fels, denn er. ift ein Eckſtein im 

kennen wir, daß fie heilig find: aber uns| Herzen : das heift, ein unausfprechlich 

ſelbſt wollen wir niche beilig heiffen, da doch Seiſſen —3 der Heilige Geiſt dazu, der 
— 
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: £8 veſte haͤlt was GOtt verheiſſen hat; kann etlicher ſen das gläuben, daß ein “ 
der thut es. — Kindlein von einer Jungfrauen geboren 
Da fragte einer: Warum gibt uns GOtt |wird, weil Gott allmächtig iſt; aber dA 
nicht vollkommene Erkenntniß? Antwortete will fie nicht hinan, Daß drey Perfonen in _ 
. D.M.Luther: Denn es einer garglauben | einem ewigen göttlichen Weſen feyn, von 
koͤñte ſo koͤnnte er fuͤr Freuden weder effennoch | aleicher Gewalt und Macht ic, und daß 
einken, oder ſonſt etwas thun GOtt will die GOtt ſelber ſey Menſch worden, Das iſt 
Kirche erhalten bis an Juͤngſten Tag, dab zu h —— 


zu hoch. 
"fie nicht untergehe. N. 072 Dei welt Glaube, 
- 90, Der Glaube an Chriftum ift dee Chriften Ein Menich, der ohne Glauben if, der 
eh böchfter Troft: : 


ae | i * Tann nichts gedenfen, denn nur was ge⸗ 
Anno 1541. ſagete D. MLuther: Der hoͤch⸗ genwaͤrtig ift. Wenn etwas geſchiehet, ans 
% te Troſt der Gewiſſen iſt allein der 


Tr i ders denn er gemeynet und gehoffet hat; ſe 
Herr Ehriftus, der ſtoͤſſe dem Faß den ſſpricht er: ich haͤtte es nicht gemeynt. Dar⸗ 
Poden aus. Denn man ſoll ſich nicht auf 


Bo um man mache die Welt wie man wolle, 
das Geſetz, ſondern allein auf Chriſtum | fo ſagt fie: ich habs nicht gemeynet. Denn 
perlaffen, der alfo fpricht: Biſt du nicht die Welt ift der reiche Fraß, davon St.£u- 
fromm, fo bin ich doch fromm; und er leh⸗ | cas fehreibet; ein Ehrift aber ift der Lazarus. 
vet ung die Kunft, Daß wir uns aus der | Yun, das Amt ift unfer. Wenn die Welt 
Suͤnde auf die Gerechtigkeit Chriſti ſchwin⸗ Iniche recht will, ſo ſagen wir , Daßfie es laſſe. 

gen. Und er mache, Daß ich gewiß weiß , | Aber unfer Sacrament und Taufe fell fie 
daß feine Frömmigkeit mein ſey, ſo gewiß | nicht vonunshaben, noch bekommen. 36, 

ich weiß, Daß mein Leib mein fey: ich lebe nen fie Darum, fo müflen wirs gefehehen laß = 

oder ferbe, fo fahre ich denn, auf EhrirIfen. Es foll heiffen: Bruͤderſchaft, wir ha⸗ 
fm dahin, denn Chriſtus ift für mich ge-| ben einen, der da heißt Scheflimini ; fie ha⸗ 
fſorben. Diß fagetder Tert Har: Furmich. | ben dagegen Reichtum und Gemalt. 

Bin ich nun nicht fromm, fo iſt Chriftus] 73. Unterfcheid swifchen Glauben und 
fromm, auf deß Namen bin ich getauft, Sun 
und hab das Sacrament des Altars em Glaube und Hoffnung ſind alſo unterſchie⸗ 
pfangen, und hab den Catechismum ge⸗ den, daß der Glaube ſpricht: Sch glaͤu⸗ 
ternet, und weiß für gewiß, Daß ſich Ehri«| be eine Auferftehung der Todten am Juͤng⸗ 
ſtus unfer annimmt, wenn wir allein auflften Tage. Darnach thut und fagt die Hoffz 
ihn trauen. Aber ich kann dieſe troͤſtliche nung dazu: Ey , ifts denn wahr, fo laßt 
Lehre nicht faſſen Ternen, noch behalten;| dran fegen was wir haben, und drüber lei⸗ 
wiewol ich viel Schüler habe, die meynen, | den was wir Tonnen, wenn wir hernach ſo 
daß fie Diele Lehre auf ein Negelein aus⸗ groſſe Herren follen werden, 

wendig wiſſen. Uber es fehler ihnen noch 
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74: Des Glaubens Urſachen. ne 
weil. nes Glaubens wirkliche Urfache, ſo ihn 
u Die ſchwerſten Artikel zu glauben. wirft und ſchafft, ift der Heilige Geiſt 


on der heiligen Dreyfaltigkeit und und ift eine Gabe und Geſchenk GOttes als 

' Menſchwerdung Chriſti, dag find die lein: die Formalis und Materialis iſt, 
ſchwerſten Artikel. Denn die Vernunf ter Chriſtum ergreifet und faffet zintrumen- 
tallsa 


76% Cin Daß der Slaube ̃ 


Da reimete ich das Abſtractum und Conere- Sohn ſagt: Wirſt du fromm ſeyn, mir 
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talis, dag Snftrument it das Wort; Fi-| Da fagte D. Pommer: Ich fing aud 


nalis „die endliche Urfache ift, erſtlich uns [an anders geſinnet zu werden, da ich la 


ſere Gerechtigkeit, daß wir dadurch vor GOtt von der Liebe GOttes, was fie bedeute pal- 


gerecht geachtet und gerechnet werden, und|fiue, nemlich, daß fie heiffe eine ſolche Liebe, 
darnach GOttes Ehre, daß GOtt gechret, ! damit wir von GOtt gelieber werden; zuvor 


gelobt und gepreifet werde: darnach folgen verſtund ich Die Liebe atiue , damit wie . 
die Früchte. Durch die Werke geben wir) Dit liebten. D. M. Luther ſprach: Ey, 


Zinsgut; durch den Ölauben nehmen wir es ift Har von der Liebe, daß es oftmals in 


Erbgut. der Schrift heißt eine folche Liebe, damit 


75. Was des Menſchen Vernunft und andere) uns GOtt liebet; aber in Ebraͤiſcher Spra⸗ 
 Beäfterund Glieder thun sum Glauben. che find die Genitiui von der Liebe ſchwer. 
Hi Vernunft thut und dienet zu Glau⸗ Pommer fagte: aber doch erklaͤren fie dar⸗ 
bensſachen nicht vor, fondern nach dem nach andere Sprüche, | 
Glauben ;twie auch Die Zunge und allemenfch-) 77. Auein die Wiedergeburt macht GOttes 
lichen Krafte und Gliedmaſſen. Vernunft, Kinder , nicht die Werke. . 
nachdem fie vom Heiligen Geift erleuchtet Ann⸗ 1542, ſagete D. Martinus Luther 
ift, dienet dem Glauben; aber ohne Glau⸗ ** von dem Artikel unſerer Rechtfertigung 
ben laͤſtert fie GOtt, ſamt allen, Kraften|vor GOtt, daß es damit zuginge gleich als 
und Gliedern, beydeinnerlich und aͤuſſerlich mit einem Sohn: der wird ein Erbe aller 
76. Der Gerechte lebt feines Glaubens. väterlichen Güter geboren, und wirds nicht 
To war unter dem Pabſtthum lang irre, aus Derdienft: er ſuccedirt ohne einiges 
I wußte nicht wie ich drinne war. Ich Merk oder Verdienſt in feines Vaters Guͤ⸗ 


voch wol etwas, wußte aber nicht was es tern. Indeß aber vermahnet ihn der Bu 
war, bis fo lang, daß ich über den Spruch ter, daß er das oder jenes fleißig thue und. 


kom Nom. 1,17: Der Gerechte lebt feis | ausrichte, verheißt ihm auch eine Gabe oder 
nes Ölaubens , der half mir: da fahe ich, Geſchenk, auf daß er derhalben defto willi⸗ 


‚von welcher Gerechtigkeit Paulus redet, da ger dazu fey, und defto lieber, leichter und 


zuvor im Text ftund Juſtitia, Gerechtigkeit. Tuftiger es ausrichte. Als, wenn er zum 


inm, Gerechtigkeit und gerecht ſeyn, uſam⸗ folgen und gehorfam feyn und fleißig ſtudi⸗ 
men, und ward meiner Sache gewiß, ler⸗ ren; fo will ich Die einen ſchoͤnen Rock kau⸗ 


nete die Gerechtigkeit des Gefeges von der fen. Item: Komm her zu mir, ich will 


Gerechtigkeit des Evangelii unterfeheiden. | dir einen fehönen Apffel geben. Alſo lehret 
Zuvor mangelte mir nichts, denn daß ich! er den Sohn an den Banken gehen; da ihm 
feinen Unterfcheid machete zwiſchen dem Ge⸗ doch das Erbe fonft und ohne das natürlich 
ſetz und Evangelio, hielte esalles für eins, und | zuftehet. und gebuͤhret; Doch will der Dater 
fügte, daß zwiſchen Ehrifto und Mofe kein durch Die Derheiffung das Kind-Iuftig ma- 


- Unterfeheid ware, denn der Zeit und Voll⸗ chen, auszurichten was der Water haben 


fommenheit halben. Uber da ich den vech-| will. Das Kind foll inder Paͤdagogia erhal 
sen Unterfcheid fand, nemlich, daß ein an⸗ ten werden, Alſo gehet GOTT mit ung 
der Ding das Geſetz ware, ein anders das] auch um⸗ iſt ung freundlich mit lieblichen, 


Evangelium, da riß ich hindurch. ſuſſen Worten, verheißt ung geifkliche, ewir 


ge, 
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ne, Teibliche und zeitliche. Güter; da Dach |folche Verheiffungen und Belshnum en find. 
das ewige Leben denen, fo an Chriſtum glau⸗ nur eine Paͤdagogia oder Kinderzuche, das 
ben, aus laufe Önade und Barmherzigkeit, mit uns GOtt veizet und locket Tuftis und 
umfonft, ohne alle unſer Derdienft , gute | willig machet ‚wie ein frommer gütieee Das 
Werke und Wuͤrdigkeit gefchenft wird, als|ter, Guts zu thun, und dem’ Naͤchſten iu 
Kurkindern, oder Filüs adoptionis, die durch dienen, nicht Damit Das ewige Leben zu ver⸗ 
das Waſſer und Heiligen Geiſt dazu komen. |dienen, denn daſſelbige gibt und ſhentt er 
Und alſo ſoll man auch in der Kirche und allein aus lauter Gnͤde 
Gemeinde GOttes lehren, daß GOtt haben! 78. Einrede dawider, daß der Glaube ge 
wolle rechtſchaffene gute Werke, Die er ber 2 echt mache ae: 
- fohlen und. geboten hat, nicht die wir ſelbſt (&iner fagte und argumenticte alfo: Ka, 
aus eigener Wahl und Andacht. nder guter] = der Glaube macher gerecht, der Glau⸗ 
Meynung vornehmen und thunz wie die be aber ft ein Werk des erften Gebots dar⸗ 
Mönche und. Pfaffen im Pabſtthum gelehr um macht: ex gerecht als ein Werk. Zum 
vet haben: Denn Diefelben gefallen GOTT andern: Alles, was das Geſetz gebeut, das 
nicht, wie Chriſtus ſpricht Matth. 5, 9:tift ein Werk des Öefekes: nun wird der 
Dergebens dienen fie mir, weilfienichts | Glaube geboten ; Ergo 2. Zumdeitten: Was 
lehren denn Menſchengebot zc. So ſoll GOtt will, das wird geboten: GOtt will - 
man von guten Werken lehren, doch allwe⸗ den Glauben; Darum iſt er geboten. 
ge, daß der Artikel von der Gerechtfert . = 2... 0° Unwort: na u 
- gung, nemlich, daß allein.der Glaube an] Gt. Panlus'redet vom Geſetz daß er es 
Chriſtum ung gerecht und felig mache, vein | ftheide von der Berheiffung,, welche viel ein 
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umd unverfaͤlſcht bleibe, als der das Haupt: 


ſtuͤcke, Urfache und Duelle ift.aller andern 
Derheiffungen: wo Der rein bleibt und bes 
fteher, fe bleibt auch Die Kirche vein. Denn 
Ehriftus Eann niemand anders mehr neben 
fich leiden, er will die Braut allein haben, 
nachdem Spruͤchwort: Allein mein, oder 


laß gar ab feyn. - Er ift ein Eiferer. 


Solle man denn auch alſo lehren und füs 
sen: Glaͤubeſt Du, fo wirſt du feligz du 
thujt was du willt, ſo taugts gar nichte, 
Denn der Glaube ift entweder faljch under: 
dichtet , oder, Da er gleich rechtſchaffen iſt, vers 
Jofcht er, wenn man wiffentlich und muth— 
willig wider GOttes Gebote hut: und der 
Heilige Geift, fo den Glaͤubigen gefebenkt 


wird, weicher, und wir verloren durch boͤſe 


Werke/, wider Das Gewiſſen gethan, wie Da- 
vids Erempel gnugſam zeuget, 1 Koͤn. ı2. 


ander Ding iſt, denn das Geſetz, das irdiſch 
iſt; die Verheiſſung aber iſt bimmlifch,, die 
ſchenket es gar. GOtt aber gibt dag Geſetz 
darum, auf daß er auferwecke und munter 
mache; denn die Gebote gehen wider Die 
Hoffartisen, fo die Gaben verachten: nun 
Fann eine Gabe oder Geſchenk Fein Gebot 
nicht ſeyn. Darum foll man antworten 
nach Diefer Regel: Verba funt accipienda 
fecundum fubiettam materiam : Die Wor⸗ 
te fo man verftehen nach dev Materie und 
Handel, davon fie geredt werden. Oder, 
wie Die Juriſten fagen, in caufaet exemplis, 
nach dem Fall und Exempeln muß man die 
Worte verftehen und richten , daß man auf 
der Hauptlache bleibe und veft darauf ſtehe, 
und die Worte nicht anders nehme, denn 
dazu ſie in gegenwaͤrtigem Handel gebraucht 
werden, nicht auslaufe, und aufeine andere 


Pſalm se. Darum füllen wir wiſſen, daß Meynung deute und zeehe. Weil Ct Pay 


lus 
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lus des Geſetzes Werk das’ heißt, das da ger[ menfehlichen Weisheit gar unbekannt ft, 
fchiehet und gethan wird aus Erkenntniß des dieweil wir von Natur alfo gefinnet, daßwie 
Gefeges mit gez wungenem Willen, ohne den | uns mehr befleißigen auf die Gerechtigkeit 
Heiligen Seit; alfo, Daß das ein Werk des oder Werke, denn auf die bloffe Barmher⸗ 
Geſetzes ift, welches Das: Geſetz ernſtlich for⸗ zigkeit GOttes die uns umfonit, aus Gna⸗ 
dert und ftreng gethan will haben: if nicht | den, um Chriſti willen angeboten und ges 
ein freywillig Werk, fündern der Ruthe: ſchenkt wird. Darum iſt das Gleichniß 
non eſt voluntatis opus, fed virge. Und Matth. 20, 1. ſqq. von den Arbeitern, die der 
alſo folldiefer Spruch, Offenb. 14,13: Ihre] Hausvater in feinen Weinberg dingte, ein 
Werke folgenibnennach, verftanden wer⸗ gewaltiger Donnerfehlag rider dieſen fleiſch⸗ 
den fecundum fubiettam materiam, nach lichen Wahn menfchlicher Vernunft. 27 
dem Handel, wie die Norte lauten; nicht,] Und ſagte darauf eine Hiftorie aus dem 
daß man fülleihnen etwas nachthun, ſondern Leben der Altvaͤter, von einem Einſiedler, der 
daß ihre Werke follen bleiben und beftehen | ein fehr geftveng Leben geführt hatte, undfür 
wider den Teufel, denn fie find im HEren| einen lebendigen Heiligen gehalten ward: 
geftorben, ja eingefchlafen. derſelbige lag todtkrank. Da aber ein Alt⸗ 
79. Woher. man anfänglich gerecht wird. | vater zu ihm Fam mit einem jungen Bruder, 
Der Anfang der Rechtfertigung, wieman| ihn zu befuchen in feiner Zelle; da Fam ihm 
vor GOtt gerecht, Fromm und felig] entgegen gelaufen ein Mörder, der ging mit 
ihnen zum Kranken, blieb auffen vor de - 


- wird, kommt aus lauter Gnade und Derz| ihneı 1 
heiſſung GOttes, Daher auch Abraham ger] Thür ftehen, hürete und fahedes alten Kran 
ken Heiligkeit, daß er fo ein geftreng Leben 


recht iſt worden, der doch abgöttifch war: ken eit | 
gefuͤhret hatte, verwunderte fich Darüber, 


Mofe, der ein Mörder war, dem wiederfuhr hatte, 
auch Heil und Seligkeit ploͤtzlich und unver⸗ ſeufzete und ſprach: Ach, alſo ſollte ich auch 
ſehens Rn RL gelebt haben, Der Kranke fprach: Sa, 

80. Der füenehmfte Hauptartikel Chriſtlicher billig ſollteſt du auch gethan haben, wie ich, 

—* ehre. | wo Dir anders wollteſt felig werden. Und 
da er Das gefagt hatte, verfchied er. Der 
ui - Sunden ii ſte junge Bruder aber fahe, Daß feine Seele von 
und fuͤrnehmſte, fehr troftlich, und dem der dem Teufel in Lüften weggefuͤhrt ward, und 
Satan uberaus feind iſt. Darum hat ſich meinere bitterlich. Der Mörder folgete ih⸗ 
St. Paulus fp weiblich jugrafiat, gnadet, nen nach, hatte Neu und Leid, wollte beiche 
immer Gnade uber Gnade, dem Teufel zu ten, und die Abfolution und Vergebung fei⸗ 
Trotz; denn der Teufel will Chriſtum ſchlecht ner Stunden durch den Glauben an Ehri⸗ 
nicht regieren laſſen, den er doch muß laſſen ſtum empfahen, eifete und Tief alſo ſehr, dagß 
bleiben und regieren, Wie St. Johannes er den Hals ſtuͤrzete, und ſtarb. Da nah⸗ 
in feiner 1Cpift, c. 4, 4. ſagt: Der in euch | men die Engel feine Seele zu fich.. Das ſa⸗ 
iſt, derift geöffer, denn.derinder Welt iſt. he der junae Bruder, und lachte, und war - 

816 Allein dee Glaube macht gerecht: |fröhlich drüber. Der alte Bater, dar er fül 

, Martins wedete Anno ısar. viel ſches fahe, Daß fich der junge Bruder ſo ſelt⸗ 
von der Majeſtaͤt und Herrlichkeit ſam ſtellte: denn, jegt weinete er über den 
des Artikels von der Rechtfertigung, fo der! Tod des heiligen Mannes; bald lachete er 

Butheri Schriften a2, Theil. re uber 










Der Atite don der Rechtfertigung und 
er Vergebung der Stunden ift der edelfte 


der freue GOtt den. Ölauben in: ung erwe⸗ 


\ 


182: An EOtt gläuben, ifEnicht jedermanns 


‚gefallen, euch das Keich zu geben ic, noch 


S 
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779 Ex. Daß der Blaube an Ebriftum allein vor GOtt gerechtmache, 


‚über den Unfall des Mörders, Da fragte mer gnug gelehret werden in der IBele, fo 
er ihn, warum er ſich alſo ftellete? Er aber fchrecklich und greulich iſt der Falldes Mens 
ſſprach daß er hatte vecht und Chriſtlich dar· ſchen. An Diebegangene Stunde gedenken, 


an gethan: denn, da er geſehen hätte, daß und die Vergebung, Das if des Glaubens 
der hoffartige Heilige verdammt ware, haͤt⸗ Nahrung, davon er zunimme und waͤchſt. 
fe er geweinet; da er aber. gefehenhatte,daß]| 84: Des Glaubens Folge 
dieſer arme Suͤnder ſich bekehrt und ſelig 
waͤre worden, ſo haͤtte er billig gelacht. Und 
ſprach D. Luther drauf: Alſo gehets im Rei⸗ 
che Chriſti zu, daß Die Letzten Die Erſten wer⸗ 
den, und die Erſten die Resten; denn GOtt 
kann Feine Suͤnde weniger. dulden, denn die 
feheinende Hoffart und Dermeffenheit eige-} 
ner Öerechtigkeit. 







rechten Ehriften zu. 


Ölaubens, daß man dadurch allein vor 

GOtt gerecht werde. & 

R ; ind a 

Ott vertrauen, an ihn glauben, und ihm 
— echt geben in allen feinen Worten und 
Werken, ift eine groſſe Kunft, Daran es auch 
‚oft gottesfürchtigen und wohlgenbten Chri⸗ 
ften fehlet und mangelt: wie haben unfer Le⸗ 
benfang gnug daran zu lernen. Daß aber 


thern felber geſaget, daß, als Herzog Dans 
zu Sachfen, Herzog Georgen zu Sachfen 
‚altefter Sohn, hat fterben wollen, hat er ir 
‚feinen legten Zügen begehrt des Abendmahle 


\ Vater, Herzng Georg, einen Auguftinere 
cke, anzunde und. ſtaͤrke lockt er uns aufs mönd) von Alt⸗Dreßden zum Sohne fordern 
allerfreundlichſte durch Chriſtum, (in wels|laffen, und denſelbigen Mönch informiret, er 
chem alle Verheiſſungen GOttes Ja und ſollte ſeinem Sohne gute Worte geben, und 
Amen find, 2 Cor. 1,20. und alle Schaͤtʒe 

‚der Weisbeitliegen, Col. 2, 3.) da er fpricht 
Luc. 12, 32: Sürchte dich nicht, dus. Eleine 
Heerde, denn es ift euers Daters Wohl⸗ 


‚nerley: Geſtalt empfinge, und follte dem 


mit Doet: Luthern wohl bekannt, und viel 
mit ihm umgangen, auch daß er, Lutherus 
fürchten wir ung vor ihn. Iſts nicht der Helbft, etlichen gerathen hätte, daß fie das 
Teufel? > Abendmahl unter-einerley Geftalt empfahen 

83. Der Chriſten Religion und Glaube, ... Ifollten.. - Damit: ward nun der fromme 


Arten der Sonne ift Feine Religion und Fuͤrſt überredet, daß er von Dem Moͤnch das 


r Glaube närrifcher, denn der Chriſten: Abendmahl in einerley Geſtalt empfing. 


denn welche Vernunft und Weisheit Fan! Da nun Herzog Georg ſiehet, daß der 


einen Menfchen bereden, daß ein GOtt ſey? Sohn in legten Zügen liegt und flirber, da 


Wenn da menfchliche Vernunft drein fällt, | troͤſtet er den Sohn mit dem Artikel von der 
und Eraſmi Kopf und Berftand, ſo verla⸗ Gerechtigkeit: des Glaubens an Chriftum, 


chet und verfpottet ers. Darum kann die | und erinnert ihn, daß er allein auf Chriftum, 
Religion unfers Ehriftlichen Glaubens nim⸗ der Welt Heiland, fehen wolle, und 4 
; | . fen 


Ghlaͤubeſt du, fo redeſt du. Redeſt du, fo) 
mußt du leiden. Leideſt du, fo wirſt du 
getroͤſtet. Denn Glaube, Bekenntniß und 
Creuʒ gehoͤren auf einander, und ſtehen einem 


85. Daß die Feinde des Evangelii muͤſſen Zeug⸗ 
niß ‚geben der Lehre von der Gerechtigkeitdes 


He zog Johann Friedrich, Churfuͤrſt zu 
NSachſen, hat mir, Diet. Martin Lu⸗ 


Ehrifti unter beyder Geftalt. Da hat der, 


ihn bereden, daß er Das Abendmahl unter ei⸗ 


Sohne vorſagen als waͤre ex, der Monch, 
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hora 8. aufden Abend geftorben. Er follte 
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fen aller ſeiner Werke und Verdienſte auch; Doetor Johann Eccius thut eben auch _ 
der Heiligen Anruffung. Als nun ſolches alſo, ſprach D. Luther : er befennet, daß. 
Herzog Hanfen Gemahl, Landgrafen Phi⸗ meine Lehre die Wahrheit fe) , und diene 
lipps zu Heſſen Schweſter, (fo man hernach | dazu, daß man Die Gewiffen tröfte ſtaͤrke 
die Herzogin von Rochlitz genannt,) gehoͤrt, und aufrichte: aber es mache ſolche Lehre 
bat fie gefagt: Lieber Herr Vater, warum wilde, wuͤſte Leute, daß Feine Difeiplin in 
Yaffet man Diefes nichtöffentlich im Lande pre⸗ | der Welt ſey. Iſt das nicht eine verſtock⸗ 
digen? Se hat Herzog George geant⸗ te Bosheit, Daß man der öffentlichen und 
wortet· Liebe Tochter, man foll es nur erkannten Wahrheit fol feind feyn, undfich 
den Sterbenden fagen, und nicht den Ger|derfelbigen roiderfegen? Das ift eine Sün- 
fünden Tür ur 0 5 1de wider Das erfte Gebot, und ift eine Suͤn⸗ 
Diefer Herzog Johann, ift Anno 1737. am de über alle Sinden. 0 
Dienftaae nad) Epiphania am 13. Zanuarii 












/ 


Er folte| Da ich noch ein Mönch war, haͤtte ich 
Herzog Georgen erben und Regent in Meiſ⸗ |nicht geglaubet,; daß in der Welt ſo boͤſe 
ſen ſeyn, und hatte dem Vater einen Eyd Leute ſeyn ſollten die nicht ſollten die Wahr⸗ 
ſchwoͤren müffen, daß er nach feinem Tode heit annehmen, wenn ſie die haͤtten erEennet,” 
ein ewiger Feind der Lutheriſchen Lehre blei- Aber ich erfahre es, Teider, am Biſchof At 
ben wollte. Darum fo hatte er auch Durch | recht von Mäyn;, und an Herzog Georgen, 
den alten Lueas Chranach, Mahlern Doez die wiffen und bekennen auch , daß unfere 


tori Martino Luthern entbieten laſſen er Lehre GOttes Wort fey. Jedoch, weil es 


Wom Verdienſt 9. 


wollte ſein aͤrgerer Feind jeyn, denn fein Va⸗ von ihnen nicht herkommt fo ifts nichts; 
ter geweſen ware. Aber Da Fam GOtt mit | Aber ihr eigen Gewiſſen fchlägt ſie zu bo: 
jenen gerechten Gerichte, und ſtuͤrzte ihn zu den, darum fürchte ich mich auch vor ihnen 
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% ‚Er Teufel, ſprach S. M uthen me, Denn wit find fein Werk, geſchaf⸗ 
S willnur Aktivam Ioflitiam (Se fen in Chriſto IEſu su guten KDerken x. 






& A rechtigkeit, die wir ſelbſt thun,) Man darf ihn nicht dazu treiben, iſt anders 


s) in-unshaben, da wir doch nur |der Glaube rechtfchaffen, undicht gedichtee 
allein pafinam,, eine Teidendeund und gefärbet. Summa, ein guter Baum 
‚fremde haben: die will er uns nicht Taflen,Tbringet gute Früchte von ihm fetbft ; ‚man 


-fb haben wir in der a&tiua verloren, ‚denn darfs ihn nicht heiſſen noch gebieten. > 


20% 


darinnen kam Feiner beftehen. Aber wenn Daß wir abernicht tun, was wir thun 
man * abweiſet, und fügt: Diefer (Chri⸗ follten, nach der erſten Schepffung, wie 
ftus,) if fin Die, armen Sünder, gecreugie | HH Adam und Eva gefehaffen hatte Dasift 
get, geftpeben und. twieder auferftanden wc. unfrer verderbten fündlichen Natur Schuld, 
Kenneft du den auch, Satan: (in deß Ger) ſo durch Adams Fall auf uns geerbet iſt. 
rechtigkeit lebe ich nicht in meiner; habe Darum hat GOtt das Gefek gegeben , auf 
ich gefundiget, fo antworte er dafür: ) als⸗ daß er ung angeigte und Iehrete ‚daß wir nun 


denn muß Der Teufel fic) Davon packen, nicht feine Creatur find, nach feinem Bilde 


2. Dem Öerechten ift Fein Geſetʒ gegeben. geſchaffen, wie der erſte Adam war; denn 


Wohn ein jeguch Ding geſchaffen iſt das daffelbige Bild iſt ganz und gar verloren; 


thut es ohne Geſetz und unge wungen; fanden wir find nun des Teufels Barve, 


Guts von Natur und Art. Ein Bau 


alfo wirkt und thut GOtt alkeit wohl und; um Durch Die Erbfinde verderbet. 


2 ⸗ TER ‚ Kiebe gegen dem Naͤchſten. 
bringt Früchte son Natur, freywillig, un: 34 
gezwungen. Die Sonne fcheinet von Par Fie Liebe gegen dem Naͤchſten ſoll feyn 


- tur, da} u fie GOtt geſchaffen hat, unge wie eine reine keuſche Liebe zwifchen 


heiffen * ungensthiget, und alle Creatu- | Braut und Bräutigam, da alle Gehrechen 
ren thun freymillig, was fie thun folfen, dil⸗ dißimulirt, zugedeckt, und zugute schalten, 
fo auch, der Gerechte (fo allein durch den und nur Die Tugenden angejehen werden. 


Glauben an Ser ans. Gnaden, vor) In Eeremonien und Satzungen ſoll das 


Goit i gerehi fronm undfelig non den,) | Reich der Liebe Die ie Oberhand d haben und res 
thut gute Werke willig von ibn felber, gieren und nicht Dranmney. Item, 
Wie St. Paulus ſagt Epheſ 8 9.10 :| fahrung der Liebe, nicht ein Strich 
Aus Bnaden feyd ibr felig worden ‚durch follen dem N Yächften alle zu Nutz und Der 
den Blauben, und BAHR nicht aus ‚fen geſchehen, gerichtet und gedeutet 2 
en. 
v 


er den Werken, auf dap ſich niemand roͤh⸗ 


Herrliche Ruͤhme und edle en! der 00 eigener 7 


Chriſten gute Werke find unrein und 


{ 


; r ; \ { 4 pt 
k { * — 








"as Cap. guten Werten 6: 777 
den. Ze geöffer der iſt der regieret; je ſuns felbft, als die nach dem Glauben Wer⸗ 
maiehr er dienen foll nach der Liebe, Fe thun. Welches aber heiße Chriſtum 
4: Gute Werke der Chriſten. verleugnen; denn Ehriftus wird nicht mit 


mer heiligen und vechtfchaffenen frommen | XBerfen , fondern mit Glauben des Her⸗ 
jens gefaßt umd ergriffen. Darum muß 
von Noth wegen feyn und folgen, daß wir al⸗ 
fein durch den Glauben gerecht werden, oh⸗ 
ne vorhergehende und nachfolgende Werke. 


beſudelt, wenn man fie allein an ihnen felöft 
anſiehet, abgefondert vom Glauben; wie 
dern gefchiehet, wenn man fich drauf ver- 





aͤßt und traue. Auf. daß man aber nun) Die Werke aber werden um des Glaubens 


nicht darauf vertraue, ſo iſt es nüse, ſie willen gelobt, für gut gehalten, und gefallen 
werden verdammt und zu Sunde gemacht] GOtt. Alſo iſt die Gerechtigkeit der Werke 
wie es denn ſeyn ſoll und muß wenn fie ab⸗ auch des Glaubens, aus dem fie flieſſen 

geſondert werden, als ein Weg zu Gerech⸗ und herkommen, nicht der Werke. 
tigkeit vom Glauben geſondert und getrennet. Als falſch und unrecht es nun iſt, daß ſie 
Weil aber der Glaube von Natur und ſagen: Die Gerechten werden durch die 
Art vor den Werken iſt, und ſeyn muß; kuͤnftigen Werke, fo geſchehen, verſehen zur 
fü ſagen wir recht, daß wir allein Durch den Seligkeit; fo falſch iſts auch, Daß man fuͤr⸗ 


Glauben gerecht werden. Denn, daß wir | gibt, man werde durch die Werke des Glau⸗ 


glauben, gefchieht nicht durch Werke, ſin⸗ bens, fo vorher aefchehen , gerecht und felig. 
temal fie noch nicht oschanden find oder ge⸗ Sondern, gleichtwie die Gnade der Verſe⸗ 
fehehen, fondern Ducchs ABort, das Gnade | hung bringe darnach gute Werke, als Die 
verheiffee, und fagt Elar, daß die Staubiz | allein ohne alle Werke erwaͤhlet und beruffer 
gen GOtt gefallen, und felig, und Die Sunz | den, der da wird gerecht werden und gute 
den vergeben find. Darnach thut mandurc | Werke thun; alſo bringet auch der Glaube 





den Glauben gute Werke. Alſo wird der | gute Werke, der da gerecht machet und die 


Glaube ingroßivt und Fenntlich, ja fehler | Suͤnde tilget vor allen Werfen. Denn 


greiflich gemacht Durch die Werke Gleich⸗ | der Glaube wird nicht um der Werke wil⸗ 


wie die Gottheit allein , und Ehriftus der len angenommen, fonderndie Werke gefches 
HErr auch ift, den man nicht fehen noch bes | hen ums Glaubens willen; auch wartet der 
greifen kann; aber nachdem er Menfch iſt Slaube nicht auf die Werke, daß er Diefel- 
worden, fo wird er fichtlich und greiflich ,|bigen gerecht mache, fondern die Werke 
wie Zohannes ſagt r Epif 1,1: Das [warten auf den Glauben, daß fiedurch ihn 
Dort, das unſere Haͤnde betaſtet haben gerecht und gut werden: Alſo daß der Glaube 
und Joh. r, 4. das unter uns gewohnet ſey actiua iuſtitia operum, et opera ſint 
bat ıc, Denn alsbald mans ſondert und paſſiua iuſtitia Adei, das iſt, der Glaube, 
trennet, ſo iſt nirgend Fein andrer GOTDals die Wirkung der Gerechtigkeit, wirket 


mehr, und das Fleiſch wird ʒweymal ſchaͤd⸗ und bringet gute Werke, aber Werke find 


lich des Glaubens leidende Gerechtigkeit, Effect 
Denn da wir gerecht wuͤrden um der und Früchte. Sonft, und ohne das, wär 


Weoerke willen, fo dem Ölaubennachfolgen, | ven die Werke die voirkliche Urſache der Ge⸗ 


fo wuͤrden wir nicht gerecht Durch den Glau⸗ | rechtigkeit, als ohne welche der Effect und 


ben, noch um Chriſti willen, ſondern durch Früchte der Gerechtigkeit nicht beftünden 


&ct3 - noch 





noch fepn Fönnten : auch wenn gleich der Cs iR ein Kiofter seen, Daffeke, — 
— täre ‚ als eine Urfache, doch es gerne gab, ward es reich; da es ader nicht. 3 
swäre er. ohne den Effect und Folge der Ger! mehr sad, ward es arm. "Da nun aufeine 
rechtigfeit gar nichtig, —— 
loren. mo man verfagete es ihm; 
. 5. Ein gut Werk chun. —— — warum man ihm 

Yziele find nicht werth, ‚daß fie ein einigguf nich geben wollte um GOnes willen? Da 

Werk follten thun; und wahrlich, es ———— Wir er Dar 
it cin gras, Daß ein Menke) mürdi if, auf ſprach der Bettler: Die Urfache ‚des 


- Daß er ein aut Werk thue. Armuths ift, deu ie habeaneen Yes 


6. — — im Kloſter gehabt, den einen habt ihr aus⸗ 
seitoffen, und der andere hat ſih auch heims 
GG: — — GOtt weh, ůch — und iſt hinweggegangen 
ja derjenigen, Die Da Vergebung der | Denn, nachdem Bruder Date, gebet, aus: 
Suͤnden haben dur den Slauben an Chri⸗ gemuftert und verftoffen if, fo hat fich der 
frum ; fie haben auchihre Belohnung. Ferm | andere Bruder; Dabitur, dei gegeben wird, 
— aber Das Herz drauf verläßt und trauet, auch verloren. ; 
es wolle Dadurch einen gnadigen] Und das iſt auch wahr, ſprach D. MLu⸗ 
GOtt — ſo taugen ſie nichts, und koͤn⸗ ther, die Welt iſt ſchuldig dem Nächten _ 
en GO nicht gefallen, denn Das Ver⸗ | fen auf dreyerley Wege: mit geben, leihen 
Samen ret nicht unfern oder anderer und verkaufen. Aber jet sibtniemand, al 
erfen ‚fondern allein SOIIETES | rauben, Erasen, und siehen an ſih; nebz 








| —— in Chriſto. Unſere Werke men wol und ftehlen gern, geben abernichts: 


DU man nicht fegen wider die Gnade. D ifo leihet niemand, fondern wwuchern nur, ſchin⸗ 
nein; fondern follen geichehen als zum Ges den und ſchaben: niemand verkauft mehr, 


| horſam, den wit GOtt ſo einem gütigen,|fondern. er vervortheilet und betruͤget je 


gnaͤdigen und barmbersisen Dater, fhul |dermam. Darum it ende fein. Dabitur 


dig find, mit dem Bekenntniß wenn wir |mehr, unfer Herr GOTT will aud) 


nicht 
eich alles thäten, was wir Fünnten und mehr fo reichlich fegnen. Rieber, wer etivas 
Khuldig find, fo find wir Doc) unnlise Knechte, haben will, der muß duch) geben. Milder 
Eye. 17. 0.10. Hand, nie yurannt. | 
7. Gebt, fo wird euch wieder gegeben. 8. Srommer herzen Yenaftigung. 
De ift ein geroiffer Spruch, Zue.s, re ge een ſchwer, ausden 
—/ der die Leute arm und reihmadt. Der: = Werken zu kommen und ſi hrecht drein 
erhält mein Haus. Ich follte mic nicht, sufchicfen, denn er weiß, daß ſie GOtt haben 
rühmen; ich weiß aber, was ich ein Jahr will und —— zu thun. Wenn 
gebe. Und Eehrete ſch zu D. Gregorius er aber diefen Unterſcheid machet, daß fie 
Bruͤck, und fagte: Nenn mein gnaͤdiger GOtt will haben, und man fol ſie thun ſich 
Herr einem Edelmann tauſend Gulden gaͤ⸗ aber nicht drauf verlaffen, noch drauf drauf bauen, 
be, fo erhielte er doch damit mein Haus nicht, welches aber gar ſchwer und menfehlicher 
— habe nur drey hundert Guͤlden; aber Natur unmöglich ift von wegen der Erb⸗ 
GOtt aibt gnug, der fegnet es. fünde, wo der Heilige Geift das De, * 










ie > Cap. XIV. Don guten Werken. —— DE. _; 
ruͤhret, r leitet und regieret durch GOt⸗ ſich verlaſſen ſoll auf feinen Geherſom und 
tes Wort) ſondern GOTT will fie hie auf Gnugthuung. Zum andern, daß man das 
Erden mit Friede, Ruhe, md andern Gaz | Leben beffere: denn niemand kann noch fol 
ben belohnen und wohl ‚bezahlen; fo. foll ich | abfolviret werden, er verheiffe denn, er wolle 
mich darum nicht befümmern, "fondern im ſich beſſern. — war nicht gerecht 
Slauben, denn er wills alfohaben. macht vor GOtt, fondern machet, daß wir 
9. Verdienft. nicht aus der Kirche geworfen werden. 

Bere iſt Werk — D. M Lu⸗ 

ther, um welches willen Chriſtus Ber 12. Die Werke des Berufs ſoll man groß 
lohnung gibt. Es Bi: aber nirgend ein folch mbren. 

Werk zu finden, dem EHriftus gibts aus) S pi 38. am 22. Augufti, verwunderte ſich 
Verheiſſung. _ Gleich wen ein Fuͤrſt oder D. M. Luther über die Unfinmigfeit und 
Herr zu mir fprächer Kemm zu mir aufs Bitterkeit des Witzels daß er fich unter⸗ 
Schloß, ich will dir hundert Guͤlden geben ac. | ſtuͤnde, viel wider Die Luͤther ſchen su ſchrei⸗ 
Dathueichein Bar, indemich aufs Schloß | ben, Da er Doch Feine Materie noch Urfache 
gehe; aber doch das Geſchenk vird mir miche | hätte, fondern bräche eine Urſache vom Zau⸗ 
gegeben um meines Werks und Sehens til |ne, und grübelte nach Gelegenheit, two er 
len, fondern darum, daß mirs.der Fürffoder| nur koͤnnte. Als, er calumnirte und fäfter- 
| Herr verheiffen und verſorochen hat te dieſen unſern Soeruch da wir ſagen: Ei⸗ 

10. Vom Spruch: Wer zween etc. nes Rentmeiſters oder Schoͤſſers oder eines 
—— ſoll abergläubifeh verftehen diefen —— Chriſten Werke (ſo fie im Glauben 
+ Spruch Cuc. 31.): Wer sween Rö- geſchehen) find beſſer, denn aller Moͤnche 
che bat, gebe dem einen, der keinen hat Werkec Da macht fich Der efende Menſch 
Denn die Schrift heiſſet einen Rock aller: ſehr unnuͤtze wider uns, hat nicht achtung auf 
ley Kleidung, die einer bedarf nach feinem die Werke des Berufe, die GOtt einem jegli⸗ 
—— und Nothdurft; wie ſie Brod heif | chen in feinem Stande befohlen und aufer⸗ 
fet aller ey Leibesnahrung; darum heiffet ein legt har an thun: Die ſiehet er nicht an ſon⸗ 
Rock di ganze Kleidung, das Seräthe der dern aaffet nur auf aberglaubifche, prädh> 
Kleider. Der Teufel wollte uns gern mit tige und feheinende Werke. * 
ſolchen Superſtitionen und abergfäubifchem! St. Bauhrs hat infeinen Epiſteln reicher 
Verſtande zu Moͤnchen machen, und den und artiger son Tugenden und guten Wer⸗ 
gottloſen Muͤßiggaͤngern Urfache geben zu ken gefchrieben, dern alle Philoſophi: denn 
ſchlemmen und prangen auf-anderer Leute er erhebt hoch und preifet herrlich die Wer⸗ 
Güter. Vorweilen wollte alles bey mir ke des Berufs an den Gottesfuͤrchtigen und 
reich em des Bettelns warfeine Maag Chriſten. Lieber, follten Davids Kriege und 
noch End — mie nich bee und güttlicher ar 

—— mer thun, die hoͤheſte Buſſe. en ſeyn, denn allerbeften, froͤmmſt 
Ner Welt Bosheit und Muthwilie it groß | Mönche faften und beten? sch will der naͤr⸗ 
D imter dem Evangelioʒ aber CHriſtus riſchen und aberglaͤubiſchen Moͤ önche geſchwei⸗ 
fügt nicht vergebens Foh.g,ır: Gebe hin gen wie der war ‚der fein Gewiſſen überwinden 
und fündige nicht mebr. Er fordert erſt⸗ wollte, da er ‚fe Krüglein zubrach, das er 
lich, und will haben, daß man glauben, undllich hatte, Sa, wahrlich, eine ‚freffiche 

Toͤdtung 
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- Tobtung Des Sleifihes, Ach der Thorheit met, das if, weil die Nechrfertigung — 


und Impietaͤt. 


tiglich geſchehen, ohne allen Genieß. Sterne den Himmel nicht machen noch zus. 


FRoctor Mi. Luther ift einmal mit D. Foz |vichten, fondern zieren und schmücken ihn nur; 


< 008, M. Reit, Dietrich und andern feiz alſo verdienen Die LBgrke. den Himmel nicht, 
nen Tifchgeiellen fpazieren zum. Jeſſen ins ſondern fehmücken den Glauben, der da ger 
Staͤdtlein gefahren; daſelbſt gab D. M. Lus [recht machet. Wir follen fehlecht und ein? 
ther Almofen den Armen. DasabD. To: faͤltig glauben dem Wort, und weil wir nun 


nas ihnen auch, und ſprach: Wer weiß, gerecht find worden, gute Werke thun, die 


wo mirs GOtt wieder befcheret. Drau fSOTT befohlen hat, alsdenn find wir 
fagte D. MLuther lachend: Gleich alshäts — ha f 


So der Gnade ift, wie vielmehr find die Sters 
13. Geben foll aus’ freyem Herzen und einfäl:|ne unter Der Gnade? Denn gleichiwie die 


te eß euch GOtt nicht zuvor gegeben; frey 
einfältig foll man geben, aus lauter Liebe, 
willig. Be 
14+ Belohnung guten Werke 


Di einige Argument ſolviret und Töfetes + 


altes auf: Sch glaube an IJCſum Ehriftum, 
gelitten unter Pontio Pilato ꝛc. für ung: deſ⸗ 
ſelbigen iftsalles allein, unfer Werk gar nicht: 


fun 39. den or. Januarii fragte ein Enz er thuts alles allein, wir nicht, was die Se⸗ 

* gelander, D. Antonius Barns, D. M. ligkeit belanget. Daxrnach aber, wenn wir 
Luther: Ob auch die Chriſten und Gottſe⸗ nun aus Gnaden Kinder GOttes find. wor⸗ 
ige, fo nun gerecht waͤren Durch den Glau⸗ den, fo find wir. auch unterſchieden in Gas 


ben an Ehriftum, um der folgenden Wer⸗ ben, einer hat Diefe, Der andere eine andere 


ke willen etwas verdieneten? denn ſolche Gabe; alſo ift ein Linterfcheid unter den Ehris 


Frage wäre in Engeland fehr gemein. Ant⸗ ſten der Gaben halben, wieder Himmel man⸗ 


> den dich alle Heiligen bitten ꝛc. 


wortete D. M. Luther: Sum. erften, fol 
man das wiſſen, Daß wir noch Süunderfind, 
nachdem wir nun fehon gerecht find, wie wir 
glauben undbeten um Vergebung der Suͤn⸗ 
de in dieſem Leben: Vergib uns unfere 
Schuld; Und Pſalm 32,6: Dafür wer 
Diefe 
Meynung und Sentenz ift gewiß, Daß wir 
alle Sünder find, und leben unter der. Gna⸗ 
de undder Sünden Vergebung. en 
Sum andern,verheiffet GOtt Vergeltung 
und Belohnung denen, Die Gutes thun, darz 
um verdienen wir je etwas, möchte man fa- 
gen. Wolan, laß gleich feyn, GOtt verz 
gilt und belohnet den Perſonen gute Werke, 
aber doch unterſchiedlich; gleichwie ein Stern 
vom andern unterſchieden iſt. Und ſolches 
allzumal geſchiehet und iſt unter der Ver⸗ 


cherley unterſchiedliche Sterne hat. Sum⸗ 
ma, der Artikel Der Rechtfertigung von Chri⸗ 


ſto ſolvirets alles. Denn, hats Chriſtus verdie⸗) 


net mit ſeinem Leiden und Sterben, ſo ver⸗ 
dienen wirs je nicht: in Chriſto find Gaben, 
nicht Verdienſt. Weil nun die Haupt⸗ und 


ſelbſtweſende Gerechtigkeit nichts iſt, ſo iſt 


auch die zufällige Gerechtigkeit, aceidentalis 
Iuftitia nichts. Die Subftantialis Tuftitia, 
Hauptgerechtigkeis ift, Die Gerechtigkeit des 


Glaubens: Die-Aceidentalis, zufällige Ges 
vechtigkeit, find Die Gaben; GOtt aber kroͤ⸗ 
net nichts, denn nurfeine Gaben. -— 


15. Das Wort, Belohnung und Verdienft. # 
Mas Wort, Belohnung wird von St. 
= YAuguftino fehr wohl ausgelegt und er⸗ 
au 5 
2 serz rey der Sophiften und Schuhanfer, ‚da fie: 
gebung der Suͤnden; denn weil der Him⸗ Ifagen, die Jungfrau Maria habe mit ihrer . 


klaͤret, wider die Fallaciam und, 


Jung⸗ 
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Sungfeaufehafe veydienet, Chrifi, C 
je ienet, Ehrifti, © ni : - * 
Sehen ug, Bet, Bu fl 

* :Aufichen Leibe gefchickt gewe⸗ | Zeiget file, Hunger und Froſt lei 

fen zur Seburt. Ey geſchickt gewe⸗ Zeigete Daneben ‚und Froſt leiden, 

en zur Geburt. Cy, wahrlich, das ift ein) Bi an, daß ich wurde mi 

ſchoͤn Meritum un ei er ist ein | Bürgern das K | ’e mit den 

Meritum, ein fein Derdienft, gleich |fürftlichen C orn und Hol; Seiner C 

als wenn ich fagte: Der B ‚ gleich |fürftlichen Gnaden müffen eheilen ı hur⸗ 

daß er Obs frage —— — verdienet, |greifenze. Darauf fen theilen und zu⸗ 
daß er Obs frage, denn GL hat ihn dau |Fürftl auffehrieb mir Seine Chur⸗ 

„verordnet und gefchaffen a azu |Furftliche Gnaden gnaͤdiglich mit di eehurz 

auf Okres Gaben 9— auf Daß es fiehe|fen: Ihr follet mit nenne ie Diefen Wor⸗ 

Ben, an ı ‚ nicht auf unfern Wer⸗ ber Herr Doctor ıc Auf ak fies 

r i + * r r + i q e “ ; 1 

Aſß hat Auguſtinus fleißig geſehen aı en ichs jegund wagen, en a | 

ha Wortlein, Verdienſt, und befeheußt Fr 174 Gebt — 

—— ee Jungfrauen: Siebe — nn a: gegeben. 

Ei es SRrın: Er bat } a ERBEN EN: 

N 

» auf Gones Gnade, nicht auf Var m mache. Die da nic 

Derdienft ftehe. Denn ihe auf unferm |geben, und meynen, fie wollen ihren cht 

e. n nn. dern viel hit : pllen ihren Kin 
Kerer Menke if a das Verdienſt un, dern viel hinter und nach il ur A 
| Berfe ift bey GHDE gar nichts, fon, Felbbigen behalten ni ihnen laſſen, dies 
dern das Berdien t gar nichts, [ON | Sy; ehalten nichts. Es iſt ein gemei 

a en au 

ifteitel Gnade, oder Ehriftus muß vergebens und Pie Die Itali on gaudet tertius heres; 

geſtorben ſeyn. Auſſer d muß vergebens erdi ie Italiener ſagen: Male quefit,m de — 

em find wir alle rn Uebel gewonnen , tibel a. 

der, nich DE ran a ke Hate — ———— 

chied der Gaben ſeyn 3 © Anter⸗Ibe de Wiederum: Wer da ger 

Eommt lie der Eonfuff Dieſer Irrthum gibt, dem wird gegeben; das gerne 

nt ni aus. MD alt das 

des Geſetzes und des en un Haus. Darum, liebe Käthe: 
feges und des Eoangelii, die: haben wir nich Kathe, ſprach er, 
und brauet man in ein ‚ die menget nicht mehr Geld fo mi er 

J einander: wenn d, Becher hernach; m d fo muͤſſen die 

eine jegliche Lehre bleibet in ihrem NE ie and ); man muß geben, tolle 

DE le rei ihvem Zirkel, |9, anders etwas haben. Hoffart brii n 
then mi jeordnet hat, „alsdenn ma- | mufb. Als, einer hi an 

nah 4 — dem Himmel Hoͤlle, und wie⸗ die Pfeanige, nimmer on den Dreck, 

SER er Hölle einen Himmel, |parum iſt er jetzt —— und wug fie, 

16. Almofen D. Martin Authers in der Th 4 auch ein Weib zu a Alſo war 

& zung. der Chen |die Bauersweiber, jetzt ', Die verachtete 
Ih, ſprach D. Martinus Luther, tein. Darum mad — fie ſchier bet⸗ 

I tee, und-biekte an besm eu verſuch⸗ dern Date, et ee ABLE, ſon⸗ 
wollte mir etliche Scheffel Em allen, er | euch wieder gegeben. Re gebt, ſo wird - 
ume Beute, eben que zeit, da die Veit für oft: Der Arm, Be fi berhoftenuunnenn 
55 un — a ee zu bekommen een bee 
Herrn, Dem Ch A u hundert Dear N Ne um drey 
Mangelin AR Re, DaB UNaG BuAnEs Ders ber DEE, fagen 

igelin der. Stadt waͤre, weil man ß in Die Weinberge, darum, Dafihrden 
2. Theil, Do 2 
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he Kleidung und Farbe, und ihr wird aufs 





18: Womit die Kinderlein ihr Brod ver’ 
| ir Bienen... De ae 
artinus Luther nahm fein Kindlein, das 


2* ſich verunveiniget hatte, und ſprach: 


Diefe Leute verdienen auch ihr effen und 


’ 
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| 20. Yon dem Weibe, fo. den sakern Chris 


} 
); 






a 


ftum gefalbet hat. CHE, 


Fyect, Luther wurde Anno 1549. gefraget: 


Dbs ein Weib gethan, die Chriſtum 


zu Berhanien in Lazari Haufe, und zuvor 


trinken mit feheiffen, weinen und heulen, wie in Simonis Haufe gefalber haͤtte; oder ob 


wir mit unfern guten Werken den Himmel, | fonft eine andereihn auch gefalbet Hatte? Dar⸗ 


aufantworteteer: daß es gewiß wäre, daßes 


Und fagte bald darauf: Das ließ die Welt 
sefchehen, Daß wir prediaten, und gaben 
Geld Dazu. | | 


= 


19. Von Spitalen. 


Italia find die Spitafe ſehr wohl ver: 
fehen, ſchoͤn gebauet, gut Effen und Trin⸗ 
Een, haben fleifige Diener und gelehrte Aerz 
te, Die "Betten und Kleidung find, fein vein, 
und Die Wohnungen ſchoͤn gemahlet. 
Alsbad ein Kranker hinein wird gebracht, 
ziehet man ihm feine Kleider aus, in Bey 


. feyn eines Notarien, der ſie treulich verzeich- 


net und befchreiber, werden wohl verwah- 
ret, und man ziehet ihm einen weiſſen Kit 
tel an⸗legt ihn in ein ſchoͤn gemacht Bette, 
reine Tuͤcher. Bald bringt man ihm zween 
Aerzte, und kommen die Diener, brin⸗— 
gen Eſſen und Trinken in reinen Glaͤſern, 
Bechern, die rühren fie mit einem Finger⸗ 
Jein an. Auch Fommen etliche ehrliche Ma- 
tronen und Weiber, verhillet unter dem 
Angeficht, etliche Tage, dienen dem armen 


als Unbekannte, daß man nicht wiſſen Fan | 
- wer fie find, darnach gehen fie wieder 


heim, 


beydes nur ein Weib gethan hatte, und laͤ⸗ 
ge nichts dran, daß man nur an einem Ort 
lieſet, daß Judas drum gemurret habe, denn 
am andern Orte wird nichts davon gemel⸗ 
det; Judas hat aus Bosheit gemurret, 


aber die andern Juͤnger aus Einfalt. Aber 


da ſteckt der Knote, Daß ich gerne wollte, daß 
das NBeiblein, Luca am 7.0.37. fgg. da⸗ 
von der HErr Chriſtus die Teufel austrieb, 
eben das Weib fen, ſo ſie die Sunderinnene 
nen. Es ift aber nicht eine Hure geweſen, 
denn die Süden haben nicht folche üffentliche 
Hurenhaͤuſer gehabt ; fondern fieheißt darum 
Peccarrix, daß fie hat. Zeufel. bey ſich ger 
habt, und. die Juͤden haben alle Beleffenen 
genennet Suͤnder. Denn wo Strafe war 
da fagten fie, da wäre auch Sünde. Viel⸗ 
leicht ift3 eine frobliche Dettel geweſen, und 
mit Worten ein wenig leichtfertig. 

Es wurde aber Doctor Luther gefraget: 
Warum der HErr Chriſtus dieſe Worte 
darzu ſetzte: Wahrlich ic) fageeuch, wo 
das Evangelium in der Welt wird ge⸗ 
prediget werden, ſo ſoll man dieſes Wei⸗ 
bes und ihrer That gedenken? Da ant⸗ 
wortete der Doctor: Es ift Darum geſche⸗ 


Das habe ich alfo zu Florenz geſehen, hen, das man fehen follte, daß Chriftus die 


daß die Spitale mit folchem Fleiß gehalten | Werke der Barmberzigfeit groß achte, ſon⸗ 
erden. Alfo werden auch die Firndling- |derlich wenn man einem Menfchen hilft, der 
haufer gehalten, in welchen die Kinderlein auf dem Toodenbetteliegt. Zum andern, iſts 
aufs befte ernaͤhret, aufgezogen, unterweiſet auch eine Atlegoria: denn Judas iſt ein 
und gelehrt werden, ſchmuͤcken fie alle in ei Derkehrer aller guten Werke, Dagegen lo⸗ 
bet und preifet er alle boͤſe Werke. Das iſt ei⸗ 
gentlich des Teufels und der Welt Art, — F 


beſte gewartet. 
et, 
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bet; was man ſchaͤnden foll, und ſchaͤndet Denn der Glaube glaͤubet an GOtt, den 
was man Joben foll. Alſo iſt der Teufel auch er Doch nicht ſiehet; hoffet auf den, der die 
barmherzig, da er foll hart ſeyn, und das Seinen oftmals verläßt, wie man meynet. 
gegen iſt er hart, da er foll barmherzig ſeyn: | Die Liebe aber hat den lieb, der C dafür es 
die Welt ſtrafet, da fie nicht ſtrafen foll, Jangefehen wird, ) die Geinen ſo läßt plagen, 
und iſt faul in denen Dingen, darinnen fie Imartern, in die Thieme werfen, verjagen, 


* 788 he: 


fonft follte ftrafen. ihre Guͤter nehmen, ermordenzc. Doch es gez 
- 21 Der Sophiften Schwarm und Lehre yon hoͤret mehr zum Tanz, wie man fpricht, 
| guten Werken  _ denn ein Paar Schuhe. Die Narren wiſ⸗ 


Serbien, die gelehrt und erfahren find ſen nicht, was fie waſchen. 

in ihrer Philoſophie, ſo oft ſie in Got⸗ 22. Wozu Zorn und Eifer dienen und gut 
ges Wort finden ein Wort, das da gebeut| ©; find. © 

gute Werke zu thun, oder ein VerbumSub- | Rch habe, ſprach Doctor Martinus Lu⸗ 
munctiui ‚modi, damit man wuͤnſchet; —** ther, kein beſſer Werk, denn Zorn und 
deuten ſie es alſo, daß daffelbige gute Werk Eifer; denn wenn ich wohl dichten, ſchrei⸗ 
muͤſſe alſo ſeyn, das da komme aus vech-| ben, beten und predigen will, fo muß ich zor⸗ 
ger Vernunft und einem guten Willen ; denn nig ſeyn: da erfriſcht ſich mein ganz Gebluͤ⸗ 
ohne dieſe koͤnne Fein Werk moraliter gut te, mein Verſtand wird geſchaͤrft, und alle un⸗ 
ſeyn. Und wenn ſie ſolches ſagen, ſo wollen luſtige Gedanken und Anfechtungen weichen. 
fie, wir ſollen ihnen glauben. Wir aber, 23. Yon Ungeduld, ob fie auch allezeit Sünde 
wenn wir lehren, ‚nicht. aus der Ariſtoteli⸗ i ? — 
ſchen Philoſophie, ſondern aus des HErrn 





ſey? 
Ma von dem Spruch Jeremiaͤ (da der 
Ehriſt Philofophie. und Wort, dag die Prophet den Tag verftuchet, an dem 
Pernunft und der Wille nicht gerecht wird, er geboren wardec. Jerem. 20, 14.) geredt 
denn allein durch den Glauben, : den der ward, ward gefragt: Db auch ſolche Ger 
Heilige Geiſt im Wort wirfet, daß alſo danken und Worte unchriſtlich, wider GOtt 
gute Werke aus deimm Glauben gefehehen und und Suͤnde waͤren? Darauf ſagte D. M. 
quelten follen; fo glauben fie ung nicht, Daß Luther: Man muß unſern HErrn GOtt bis⸗ 
aber die Werke nicht gut find, denn allein | weilen mit ſolchen Torten aufwecken, er 
ums Glaubens willen, das haben wir im hoͤret fonft nicht. Es iſt ein rechte Murmeln 
erften Gebet; Atem Fer. s,3.da er fagt: des Jeremiaͤ. Ufo ſprach Chriſtus auch 
re, du fiebeft den Blaubenan; Und Luc. 9, 41: O du unglänbige und verkeh⸗ 
am 3. cap; Ich habs ibnen nicht befob, rete Art, wie lange ſoll ich bey euch feyn, 
len am Tage, da ich fie aueführere ıc. | und euch dulden? Wie auch Mofe warf 
Und Pſal so, 8: Deines Opffers halben |unferm HErrn GOtt die Schluͤſſel vor. die 
firafe ich dich. nicht ır. huͤr, da er fagte: Hab ich denn Diefen 
Die loſen unnüsen Sophiften fagen von) Haufen und Menge Cdes Volks) gezeuget? 
drehen theolog ſchen Tugenden die fie erdichtet, Bin ich Doch ihr Vater nicht, tee 
und. nicht. ver tanden haben, als Glaube, Lier| Es kann nicht anders feyn, es verdreußt 
beund Hoffnung: find fie. nun. theologiſch, einen, wenns einer ſo herzlich gut mennt, 
fo muͤſſen fie auch recht göttlich feyn, und der und es gehet Doch nicht von flatten; das ift 
Bernunft ſtraks entgegen, und gar zuwider. gewiß Ta und ungeduldig feyn. er 
Bar : 2 8 


— 





\ 


hen: Fommen fie in die Sache, fo werden 
ſie es wol gewahr werden und erfahren. 


ft, das dafer Dienet, das da heißt Patientia. thut, der thut Suͤnde 


——— Cop. x. Don guten oaten. 9.2 23.: 34. er. 26, nz ii — u —— 


fo laſſe ich auch die Gedanken nimmermehr a, pri du, woie Fan ih u fl ſcher 
— nemlich, daß ich wuͤnſche und woll⸗ Arneh kommen? Darauf void geantwor⸗ 
daß ich dieſe Sache nie nicht angefanz | ter: Nimm den Glauben vor. dich, der. da 
— hätte. Item ich wollte liebet todt feyn, 
— daß ich die Berachtung ED tes Morts 
und feiner treuen Diener fehen fol. Darz 
um diejenigen, fo folche Ungeduld verdam- 
men, find Theofgii in arte fpeculativa, Die 
micsedanfen fpielen, und mit fpeculiven umge; 


ie GOttes Willen; gefchichets aber, ſo ge⸗ 
ſchiehets aus ðGottes freundlichem und gnaͤ⸗ 
digem Willen: alſo, daß der Feind ihm 
ſelber tauſendmal mehr groͤſſern Schaden 
zufuͤget. Denn daraus fleußt nur Chriſten 
Die Liebe, Die fricht: So will ich ihm alles 
Guts chun fuͤr Boͤſes und ihm feurige 
Rolen auf fein Haupt febütten. Das 
ift der Chriſten Ruͤſtung und Harniſch das 

mit fie ihre Feinde ſchlagen, Die wie die groß 
| fen Berge ſcheinen, und fonft nicht zu ſtuͤr⸗ 
sen, oder mit Eiſen und Stahl zu gewinnen 
* Dieſelbige Liebe Icnet lleren lei⸗ 

en. 


Solche Hiſtorien ſind ſehr groß, davon man 
nicht diſputiren ſoll mit Gedanken und Spe⸗ 
euliren. 
24. Von Geduld. 

Heduld iſt Die beſte Tugend, fo in der hei⸗ 

ligen Schrift vom Heiligen Geiſt hoch 

gelobt und geruͤhmet wird. Wiewol fie 
die Philoſophi und ‚gelehrten Heyden 
auch hoch heben, doch Fünnen fie derfelbigen 
GStles Aillen und Huͤlfe nicht vorfegen, 
denn fie davon nichts gewiſſes verftehen noch. 
wiſſen. Epictetus, der meife Griechifche 
Heyde hat ſehr wohl geſagt: Leide und mei⸗ 
de; wie auch die Ebraͤer in ihrer Sprache 
mit guten Worten ſagen: 

Glaͤube nicht alles, was du hoͤreſt, 

Gage nicht alles, was du weißt, 

Thue nicht alles, was du magft. 

25. Auslegung des Spruchs Kfaik (c. 30, 18,): 
In Stillefeyn und Aoffnung, werdet ihr 
ſtark feyn. 

Dieſen Spruch legte D. M. Luther Anz 

no 1541. alfo uber Tiſch aus: Willt 


26. Troſt wider vieler Keindfchafe 


Einer ſagte, er lebte mit jedermann fried⸗ 
——— thaͤte niemand kein Leid und hielte 
ſich ſtill und eingezogen, und gleichwol waͤ⸗ 
ren ihm viele Leute Feind und gram. Da 
ſprach D. M. Luther: Habt Geduld, und 
gebt nicht Urſache dazu. Lieber, was thun 
wir dem Teufel? Was fehlet ihm, daß er 
ung fo feind it? Ohne daß er das nicht hat, 
das unfer Herr GOtt hat, darum ifter ung 
fo hefftig gram, daß er vor Haß gegen uns 
brennet. Darum, gibt dir GOtt zu effen, 
ſiß; gibt er dir zu foften, fü habe Geduld. 
Gibt er Ehre, fo. nimm firan; Schande 
und Schaden, fo dulde ee. Wirft er dich 
ing Sefängniß, fo leide es; will er dich zum 
du, Die groͤſten, greulichſten und ſchaͤdlich⸗ Herrn machen, ſo folge ihm; wirft er dich 
ften Feinde überwinden lernen, Die Bi eis! wieder herunter, fo achte es, noch ekuͤmme⸗ 
nen wol verſchlingen, auch an deib umd Seele re dich nicht. 

wol ſchaden moͤgen, dawider einer ihm wol/ tem: Es thut mir Feiner ein Leid, es 
allerley Waffen Faufen füllte, und alles! wird ihm ehe leid werden, denn er fterben 
Geld darum geben, dieſe Kunſt zu lernen: wird. Ich thue keine Suͤnde, daß ich ſol⸗ 
fo wiſſe, daß ein ſ üffes, hebliches Rränttein| ches dulde md leide, fondern der mir Leide 


— 






















ſpricht, Daß die niemand ſchaden koͤmne oh⸗ 








— ——— nähe. 


Re an. ſprach D. 
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wider ihn. Aber ein ohnmächtiger Mörder 


M. Luther, Geduld |der zu fehroach, iſt unter ihm, als unteres 
haben mit dem Pabſt, ich muß Pati⸗ ner Obrigkeit, 


fo für ihn ift und ſchuͤtzt. 


eng haben mif den Schwärmern,, ich muß! Denn Gewalt follt du leiden , das Recht 


Geduld haben mit den Scharrhanſen, ich 


muß Patienz haben mit dem Gefinde, ich 
muß Patien; haben mit Käthen von Bora; 
und der Patienz iſt nech fo viel, daß mein 
Leben nichts anders will feyn, als Patien. 
Der Prophet Eſaias fpricht c. 30, 15: 
Schweigen undAoffen ftebet eure Schr 


Be, das ift, habt Geduld, leidet, hoffe, und. 


verweifelt nicht in eurem Gewiffen 
28. Sisweilen muß man dißimuliren, und et⸗ 
was leiden, 


Einen boͤſen Aſt muß man leiden um des 


Baums willen: einen Schwaͤren und 
Dreck um des Leibes willen. 
29. Ueber den Spruch des Pfalms : Befible 

‚ deinen Weg dem Akren und hoffe auf ihn; 
machte D. M. Luther diefe Vers; 
Schweig, leid, meld und vertrag, 
. Dein Noth allein Goit flag. 
An Gott je nicht verzag, 
Dein Ei kommt alle Tag. 
Or, Vom Rechtsbebelf. 


en Chrif leidet Gewalt, und widerſtehet 


dem llebel nicht; ober gleichwol brauchen 
moͤge des Rechten, und was ihm daffelbige er⸗ 


laubet und zulaͤßt? Antwort: Ein Chriſt leider 


allzeit vonder Obrigkeit, und allein von der 
Obrigkeit, denn Diefelbige verfolget allezeit 
Chriſtum und GDr,dasift,das Geſetz und 
Evangelium. Obrigken aber heiſſe ich auch 
die ſo ſich aufs Amt der Obrigkeit verlaſſen als 
wider die man ſich nicht wehren darf; ſonſt wo 
ſich einer wehret, oder kanns wehren und ſchü⸗ 


gen, fo brauchet er der Obrigkeit, die ihm ſchuͤ⸗ 


get und ben ihm ſtehet. Darum wenn die 
Obrigkeit fir ihn oder wider ihn ift und han- 
delt, fo thuts oder leidets ein Ehrifte, und fol- 
get, daß ein Mörder oder Straffeneauber, 
ve einem nberlegen , iſt wie eine Obrigkeit 








aber ſollt du nicht laſſen fahren; denn ein 
anders ift Gewalt, ein anders das Necht. 
DM, Buthers Beim eine. 
. In luttu gaudium, 
in gaudio luctus, 
Gaudendum in Domino , 
a in nobis, 
In Trauren Freud, 
In Freuden Trauren; 
Fröhlich im HM, 
Traurig in ung feyn. 
32. Von Rachgierigkeit, 
er erfte Zorn der befte, auf daß die Wohl⸗ 
thaten nicht verloren werden; aber 
das * der Menſch nicht „ ſondern faͤhret 
fort, und verlaͤßt ſich auf Menſchen. Wie⸗ 


derum, die erſte Soͤhne die beſte, auf daß 


nicht {1 viel Boͤſes geichehe zaber ein Menſch 
fähret immer fort, laßt nicht nach, will fich 
rächen; doch, will manleben, fo muß man 
fich endlich verfragen. Denn Krieg kann 
nicht fuͤr und für währen , noch ewig feyn , 
wenn man das Land nicht bauen Fann ‚noch 
Proviant mehr vorhanden. iſt. Wie ſind 
wir denn ſo unſinnig, toll und thoͤricht, durch 
des Teufels Eingeben und Sreiben, da 
man doch ** ſich muß mit Schaden vera 
fühnen, und ale Freunde von einander zie⸗ 
ben und fich feheiden ‚da alle. a ders 
loren iſt? 
33. Wider Rachgierigkeit. 
Het du aufs wenigſte nicht das gelernet 
wenn du einen Leid thuſt, daß dir muß 
eben in dem hundertmal leider geichehen? 
Wie es einem von Adel G. ging, der. eines 


Ehurfürften Cämmerer und Nath war, bat 
vielen alſo ſicher Schaden gethan 5 endlich 
mußte er 9 4 alla und derer, um: 


brin⸗ 
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bringen. Darum wenn du in einem groſe und mwohlihun, aber ihre Undankbarkeit 
fen, hohen Amt biſt da viele Leute muffen von | ſchreckte ihn ab. Da fra D.P 





dir, wider deinen Willen, geaͤrgert und be⸗ Wohlthat und Gutsthun fol. heimlich ges 
leiget werden ; ſo fuchernicht Rache, fondeen | fehehen, nicht ruhmraͤthig feyn: es foll ftilfe 
was einem Das Recht gibt oder auflegt „dem und ohne Gefuch des Genieſſes, und um 
folge und vollſtrecke es. Denn Unrechtleiden, | GOttes Ehre willen, und dem Naͤchſten zu 
und dem Zorn und der Mache fteuren und gut geſcheheeen. 
- wehren, macht und behältein gut, ficher und 36. Weiche Werke GGtt gefallen oder nicht, 
‚fröhlich Gewiſſen; aber Nache muß allzeit S) ſoll in allen Werken fehen auf GOt⸗ 
ein ſchuldig, unruhig und boͤſes Gewiſſen ma⸗ tes Wort; darum, welche Werke ge⸗ 
chen. Das fehler nicht, ſchehen aus und nad) GOttes Befehl, die 
as ifts denn num? Lieber, was gervinz ſind nicht unfers Willens, fondern wir. find 
neft du? Indem du einen andern ſchlaͤgeſt, nur GOttes Inſtrument und. Werkzeug, 
verwundeſt oder Öurchftichft du dich ſelber? durch die er wirket; find nicht unſer, ſon⸗ 
Jener aber leidet die Strafe des Unrechts dern GOttes. Gleichwie das Werke des 
mit einem froͤhlichen Herzen, du aber leideſt Geſetzes heiſſen und genannt werden, die da 
mit verwundtem Gewiſſen die Schuld der geſchehen und gethan werden ans Geheiß und 
Rache; darum ſchadeſt du dir am aller meiſten, Gebote des Gefeges, nicht freywillig Dar⸗ 
wenn du einem andern Schaden zufuͤgeſt. um alle Werke, Die nicht gethan werden 
Derhalben laß nur unferm HErrn GOtt aus GOttes "Befehl, find Werke unſrer 
Die Rache, Daß er das Unrecht. üffentlich | Haͤnde und geſchehen ohne GOttes Wort, 
fivafe, er wirds gewiß keinem fehenken, Feiz| die find gottlos und verdammt, fonderlich 
ner wird ihm entlaufen. Cs heißt, wie ein wenn man vermeynt dadurch vor GOtt ge⸗ 
Schaf zur Schlachtbanf ; nicht, gleichwie recht zu werden. 

ein Niefe zum Krieg. Chriſtus war vor Pi-| Der Gerechte thut gute Werke unges 
lato ein Schaf, Fein Tyrann; alfo foll auch | zwungen, fondern freywillig, GOtt, der 
ein Chriftefeyn. [88 befohlen hat, zu Ehren, und dem Naͤch⸗ 
34. Der Heiligen Tod frommet vielmehr, denn | een zu Dienſt und Nutz; denn er Fann anz 
ihr Leben. Ders nichts thun, gleich wie einguter Baum - 

Eh wollte, ſprach D. Martin Luther, daß | gute Früchte Bringet von Natur. Darum 
J mich die Widerſacher umbraͤchten und ſind dieſe zwey Reiche am Ende der Welt 
toͤdteten, denn mein Tod wuͤrde der Kirche | Die zween letzten Greuel, der Pabſt und der 
nuͤtzlicher ſeyn, denn mein Leben. Alſo toͤd⸗ / Tuͤkk. Das eine iſt der Pfaffen Regi⸗ 
‚tete Samſon ihrer, der Philiſter, vielmehr, | ment; Das andere, der Lügen. Dorumift 
da er ſtarb, denn da er lebte, Nicht. 16, 30.1 das Ende der Welt nahe vor der Thür, es 
Darum wollte ich gerne mit unferm Fuͤrſten will zu feheitern gehen, RN 
in Krieg ziehen wider den Türken, bliebe 37. Werke verdienen nicht die Seligkeit, .. 
ich todt, ſo ſollte es um den Türken auch gez DE gute Werke die Seligkeit nicht ver 
fhehen feyn. 2 dienen, Das ift öffentlich am Tage; 
‚3% Wie man Wohlthaten erseigen ſoll. denn Werke ſind nicht die geiftliche Geburt, 
Eine entfehuldigete fih, und fagte, er|fondern nur Früchte derielben. Durch 
wollte den Leuten gerne helfen, dienen] Werke werden wir nicht gerecht 5 fondern, 
« — wenn 
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- wenn wie nun gerecht find wordenduschden| Das Gewiſſen fagt mir, daß ich nicht 
Glauben, aus lauter Barmherzigkeit, um | gevecht werde Durch Werke, doch glaubte. 
Ehrifii willen, alsdenn erſt thun wir gute | niemand : item, was heißt das, vergib ung 
Werke; und alfo muß man felig feyn vor | unfere Sünde rc. ch will nicht fromm ſeyn. 
den Werken. Gleichwie ein Baum nicht Was iſt leichter zu ſagen: Ich bin ein Suͤn⸗ 
verdient, daß er aus den Früchten zum der, ‚alleine du, mein GOtt, biſt gerecht; 





Baum werde; fondern, wenn er ein Baum | fo ware es fehon fchlecht. Ach wir find un⸗ 


ift, ſo tragt er Früchte. Denn wir werden 
gerecht und niedergeboven Durch das Wort 
der. Gnaden nicht durch DIE oder das Werk. 
GOtt muß ung felber durchs Wort dazu 
bereiten, daß wir vor ihm für fromm und 
gerecht gehalten werden Imputarione, daß 
er ung die Sünde aus Gnaden vergibt und 
nicht zurechnet, umfeines Heben Sohn wil⸗ 
len. Durchs Geſetz oder Werke verdienen 
wir etwas anders, Denn die Seligfeit, nem- 
bich Lob, Ruhm, Gunft bey den Leuten. 
Das find fonderliche Gaben: tie ein Baum 
um feinen guten Fruͤchte willen, Die er beingt, 
verdienet, daß man ihnlieb bat und ehret. 

Man dringe nur auf die Wiedergeburt 
und Subftantialia, aufdas Weſen eines Chri⸗ 
fen, fo. hat man zugleich das Verdienſt der 
Werke, als nöthig zur Seligkeit, erlegt, 
und zunichte gemacht. Denndas iſt ja gewiß, 
daß die Kinder felig toerden ohne Werke, 
allein Durch den Slauben, den der Heilige 
Geift in der Taufe in ihnen wirkt, ob wirs 
gleich nicht ſehen, weil fie Chriſtus heiffet 
au ihn bringen; fo muß je unwiderſprech⸗ 
lich folgen, daß fie allein aus Gnaden felig 
werden, ohne alle Werke, der fie nicht ha⸗ 
ben. Kann das nun GDttes Kraft in ei 
nem thun, fo Fann ers auch im andern, 
Denn es ift nicht des Kindes Kraft, fon- 
dern des Blaubens auch thut dasnicht des 
Kindleins Unvermögen, fonft wäre ſolch 
Unvermögen an ihm felbft ein Verdienft; 
oder, das aleich fo viel waͤre als das Ver⸗ 


fere eigene Storfmeifter. 


Der Heilige 
Seiftfpricht: Du biftgerecht 5 das Fleiſch 
kanns nicht fagen. Auf Daß du Recht behal- 
teftin deinen Worten, Pf. 51.0.6. | 
38. Schugrede D. M. Luthers yon milder 
And; RN | 
Mm Johann Holftein, D. Martin Lu⸗ 
thers Tiſchgaͤnger, ſagte u D. M. 
Luthern: Man ſehe es einem an den Haͤn⸗ 
den an, wenn einer milde, koſtfrey und gut⸗ 
thäfig waͤre; und verfiunde, daß mans an 
der Ehyromantia urtheilen koͤnnte. Drauf 
antwortete D. Martin Luther und rad: 
Das iſt wahr, an der Hand kann mans 
fehen, wenn einer mieift, denn man muß 
mit der Hand ausgeben, mit den Fuflen 
gibt man nicht. | “ 
D. Martin Luther fagete, daß Speier 
am fehönen Delberg, der im Dom ift, Die 
Juͤden alle Helleparfen truͤgen, welche Bil⸗ 
der garEunftreich aus Stein gehauen find. 
Nun war gefragt wurden: Warum ſie kei⸗ 
ne andere Wehre truͤgen, denn Hellepar⸗ 
ten? Da hat ein ſchalkhaſtiger Mann drauf 
geantronrtet : Sie haben unfern- “Bürgern 
Die Spieſſe geliehen. Wollte anzeigen, daß 
fie mit dem Juͤdenſpies renneten und wu⸗ 
cherten. EN a 
= 39. Dreyerley Almoſen. hi 
& find dreyeriey Almofen, fprach der Do⸗ 
etor: Erſtlich, Daß wir etwas geben zuer⸗ 
halten das Bredigtamt. Zum andern, daß 
man armen Freunden, Die uns verwandt 


dient. Wollen wir durch unfere Werke ge⸗ find, mittheile, als Eltern, Kindern, Bluts- 
recht und felig werden, Das leidet SHOrrnicht, freunden, und dergleichen, Zum — 























daß man auch andern und Fremden helfe, 43, Gute Werke machen vor BOtt nicht " 
die bey ung wohnen, oder ſonſt unfrer Hal] ;,. re ne 
fe bedinfen, und alfe Moth Leiden, daß ſie (Einer argumenfirte und fagte alſo: Boͤſe 
ohne andrer Leute Huͤlfe nicht koͤnnen leben. Werke verdammen, darum machen 
= —— gute Werke gerecht. Darauf ſprach D. M. 
——— Luther: Das Argument taugt noch ſchleußt 

Die Alten, ſprach D: Martin Luther, nicht ——— eontrariorum , denn fie find 
= haben vier Haupttugenden gefesek:lnicht recht wider einander. Denn böfe 
Mäßigkeit, die erhaͤlt den Leib: Gerechtig⸗ Werke find vollEömmlich böfe, weil fie aus 
keit, Die nahret: Mannheit oder Großmuͤ⸗ einem Herzen Eommen, end Pi 
thigkeit, Die wehret: und Weisheit, die re⸗ verderbet und boͤſe ifE: aber gute Merke, 
gieret alles. are auch in den rechtichaffenen Ehriften, dienun 
gt. Ceremonien in der Kirche follen frey feyn. durchs Wort vom Heiligen eilt ohne ihr 
Etwan iſt eine alte Gewohnheit geweſen, Zuthun und Mitwirkung, wieder neu gebo⸗ 
Edaß moan die Todten alfo begraben und ven find, find unvollkoͤmmlich gut, denn fie 
gelegt hat, daß die Angefichte gegen Mor kommen aus einem fehwachen Gehorſam 
- gen und der Sonnen Aufgang gewandt find, der ein wenig roieder reſtituirt und zurecht 
um einer heimlichen und geiftlichen Deuz| bracht iſt. : j 
tungsoillen, fo damit angezeigt iftzaber fülches] _ Wir wollten unfern HErrn GOtt, fprach 
iſt frey geweſt, und ohne Gefes und Sue D. Martin Luther, gern pochen und trotzen 
yerftition gehalten worden. Alſo ſollten alte) Mit unfern Werken er aber will es uns 
Befege in der Kirche feyn , nemlich frey, die | wicht geſtatten. Das Gewiſſen ſagt mir 
niemand geswungenthun muͤhte, als die we-| wol, wie der sr. Pſalm v. 6. fpricht: Auf 
der gerecht vor GOtt machten, noch ver⸗ nA 
dammten; fondern würden nur um Ehrbarkeit TEN 2C. An div allein hab id) gefündiger, 
und äufferlicher Zucht willen gehalten. und bel vor dir gethan ; aberniemand 


| aubets. 
42. Von Gerechtigkeit der Werke. glaube 


7 Martin Luther fagte, Daß die Gerech⸗ wenn ein Menfch kann fagen: Ich bin ein 
= tigkeit dev Werke und Heucheley fer fündiger Menſch, aber GOtt, du biſt ger 
die allerfchädlichfte Seuche, uns angeboren, |vecht. Alsdenn, wer Das von Herzen: ſa⸗ 
die man nicht Teichtlich kann austreiben noch gen Fann, fo iſts alles ſchlecht und gevecht, 
los werden, fonderlich wenn fie durch Ge⸗ Wir martern uns felbftmit unfern Werken, 
wohnheit confirmiret und beftätiget ift. Denn |und find unfere eigene Stocfmeifter. Der 
alle Menfchen wollen von Natur mir GOtt Geiſt fants wol; Du, HErxr, bift gerecht; 
handeln, aus der Vernunft difputiren, und das Fleifch aber kanns nicht, jagen. Wir 
genug thun mit ihren Kräften und Werken. koͤnnens nicht leiden noch hören, daß der 
Darum pflegte Doctor Staupitz zu ſagen: Tod der Sünde Folge ſey. Die Suͤnde 
Ich will nicht mehr gereden fromm zu ſeyn, thun wir/ und fliehen Die Strafe: ‚Die 
ich habe unſern HErrn GOtt ia zu oft ge⸗ wollen wir nicht haben. Ja, man müßte 


66 Don guren Werten 


daß du Recht behalteſt in deinen Mor⸗ 


Was Fann doch fröhlichers feyn , denn | 


taͤuſcht, will GOtt bitten um ein feliges |es ung beftellen. Denn wasift die Sande - 


Stuͤndlein. lohne den Tod? Es iſt eine Sig ud: eh 
| a hen 


7 
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chen der Stunde, einen zornigen GOtt ha-f Menfchwerdung feines lieben Sohns un 
ben ꝛc. Darum koͤnnen wir nimmer nicht] fer HErrn Chriſti. Dennesiftjefürmahe 
recht fagen, Daß er gevecht fen und bleibe, GOttes Güte, Barmherzigkeit und Leutſelig⸗ 
denn wir wollen, wahrlich, mitzu auch gez] Feit unausfprechlich ‚daß er feinen Sohn bat 
recht ſeyn und GOtt nicht allein die Ehre Taffen Menfch werden ‚und unfer Fleiſch und 
laſſen. Aber GOtt temperirt und machte] Blut annehmen , doch ohne alle Suͤnde; 
alſo mit den Anfechtungen,daß wirs koͤnnen welches Fein Menſch nimmermehr mit Ger 
erfragen. Die Anfechtung toͤdtet nicht [danken anug faffen noch betrachten kann. 
wenn fie dermaſſen und alſo gethan ift, daß Aber es iſt zuletzt ſolche Ceremonie zur greu⸗ 
fie das Leben einem laßt, amd der Troſt lichen Abgoͤtterey gerathen. Da iſt das 
drauf folget. Nun ſollen wir GOtt danken, Rorate zu einer jaͤmmerlichen, auch aͤuſſer⸗ 
daß er uns in Anfechtung nicht laͤßt verſin⸗ lichen groben Unzucht und Hurerey worden, 
Een, weil fie nicht zum. Tode gereicht. ſonderlich zu L. etwan, da eine fo groſſe Un⸗ 
Wenn wir in der letzten Stunde, da wir zucht unter der Roratemeſſe getrieben wor⸗ 
mit dem Tode ringen, nur koͤnnen ſagen: den, daß es mit Menſchengedanken nicht zu 
Herr FEft Chriſt, meinen Geiſt befehl ich begreifen iſt. Der Creuzgang zu St. Tho⸗ 
in deine Haͤnde; fo find wir nicht unter de⸗ mas wuͤrde es am beſten zeugen, wenn er 
nen, die GOtt laͤſtern. reden koͤnnte. 

Daß aber die Werke nicht Gnade, Le⸗ 45. Vom Wortlein verdienſt· 
ben und Seligkeit verdienen, das iſt offen⸗ Da⸗ Woͤrtlein Verdienſt, iſt ein hoch, 
bar auch aus dem, denn Werke ſind nicht groß und gefaͤhrlich Wort: denn wenn 
Die geiſtliche Geburt, ſondern nur derſelben man dieſe Spruͤche hoͤret oder Liefer, Cda 
Fruͤchte. Durch gute Werke werden wir Chriſtus ſaget Matth. 19, 17: Willt du 
nicht gerecht heilig Chriſten, noch GOttes ins Leben eingeben, fo halte die Gebote 
Kinder und Erben zfondern wenn wir nun ge — Item Luc. 10, 28: Thue das, 
ſchaffen, gemacht und alfo geboren worden, ſo wirft du leben; Und Matth. 19, or: 
alsdenn thun wir gute Werke; Darum müf | Wille du vollkommen feyn, 6 verkaufe 
fen wir zuvor, ehe wir gute Werk thun, alles, was du haft ‚und gibsden Armen,) 
die Gnade, Leben und Geligkeit haben. ſo fchleußt die Vernunft alsbald: Ergo, 
Wie ein Baum verdienet mit feinen Fruͤch⸗ darum ifts ein Derdienft. Darum folman 
ten nicht, daß er um Baum werde; ſon⸗ diß Wort allzeit extenuiren, verkleinern ‚ger 

dern wenn erſt zuvor der Baum da iſt, ſo ringe und zunichte machen. Summa dieſer 
folgen die Fruͤchte hernach. Nun werden Predigt vom Verdienſt iſt dieſe: In der 

wir gerecht geſchaffen, gezeuget und gebo- | Önade find wir gleich, aber in Gaben und 
ven durchs Wort ‚aus lauter Gnaden wer] Derdienften, oder Werken, find wir unz 
den zu folchen nicht durchs Gefeg oder Werk gleich und. unterfchieden. a 
gedvehet noch) zubereitet. Da D. Mart. Luther einmal wollte vo 
44 · Von Ceremonien im Advent. WVenrdienſte eine Predigt thun,Cund anzeigen “ 
Ä 9 M. Luther fagete von den Cexemonien was es ware, definiren und dividiren oder 
* des Advents, diefelbiaen waren aufs abtheilen, wie mancherley, unterfchiedlich, 
beſte und guter Chriſtlicher Meynung einge-| und welches die wirkliche Urſache wäre, war⸗ 
fest und geordnet/ GOtt zu danken für die um hie Fein Verdienſt, Dort aber wäre es 
Lutheri Schriften 22, Theil, Eee en, 





/ 


. &Dtt an,daß er alleinwollte Prediger ſeyn, 
nicht wir. Sch, fprach er ‚bins nicht werth 
geweſt, noch ihr Zuhoͤrer auch nicht, Daß 


3 


- Mas befte Werk auf Erden ift, Predigt 


7. Gedenkt den Menfchen gefällig zu feyn, 





von reden, | 
Ceremonien ‚ alsda find, Fleiſch eſſen, 


nen felbft frey und erlaubet ‚Denn Die verbeut 


Wer durchs Befes und eigenen Werke 
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Berdienftar. Jentfielen iymunterdem Gebet ro. Dem nüget Die hoͤchſte und deſfe Ges 


Die Gedanken und das Concept, wie ers ge⸗ vechtigkeit des Sefeßesnichte, 


faſſet hatte im Sinn. Damit zeigete ihm |ır. Zerftörer Die Gemeinde GOttes und 

Chriſtliche Krehee 7 

r2. Unterſtehet ſich gerecht zu werden durch 
ein unmoͤglich Ding, nemlich Dusch» 
das Geſetz. 1 

13. Macht aus denen, ſo in Chriſto gerecht 

find, wiederum von neuem Suͤnder. 

14. Macht Chriſtum zum Suͤndopffer. 

15.. Bauet die Suͤnde wiederum , welche 
vorhin zubrochen iſt. a 

16. Machet fich felber zum Uebertreter. 

7. Wirft GOttes Gnade hinmeg. 

18, Halt dafur, daß Chriſtus vergeblich ges 
ſteorben fen. ae 

19. Wird zum underftändigen Galater, 

20, Wird bezaubert. ER 

or. Gehorchet der Wahrheit nicht. 

22, Creuziget Chriftum. ER 

23. Halt, daß der Heilige Geiſt durch die 

‚Werke empfangen werde. 
24. Laͤßt ab vom Geiſt, und faͤhret im Fleiſch 


ort. * * 
25. Iſt unter dem Fluch. 
26. Machet dem Teſtament GOttes eine 
Zufaß,und verwirft GOttes Stiftung. 
27. Bleibt unter der Suͤnde verſchloſſen. 
28. Macht die Stunde nur gröffer, 
29. Dienet den ſchwachen Satzungen. 
30. Dem ift das Evangelium umfonft ge⸗ 










ich dieſen Artikel follte ausftreichen und dar 
46. Mitteldinge, Adiaphora. 
Faften, Kleidung, Ort ie. find an ih- 


weder göttlich noch natürlich Geſetz, ma- 
chen aber oft ein gebrannt und verwirret Ser 
willen 

47. Welches das befte Werk fey. 


hören. Gemeine Gebete , die Bet⸗ 
woche und Proceßionen fahen alle dahin , 
daß uns GOtt um deffelben willen wollte 
Degen und Segen geben, da wir die fod- 
ten Heiligen anviefen. ' Aber wiegehets zu 
daß man nicht um Gerechtigfeit-bittet? 
48. „Herrliche Rühme und edle Tugenden der 

Werke eigener Gerechtigkeit, aus St: Pau: 

Y li Epiſtel andie Galater. 


vor GOtt gerecht werden will. Der 


, Wendet ſich von der Gnade Ehrifti, 
„dazu er beruffen ift. 
2, Laͤßt das rechte Evangelium fahren, und 


a ein Men an. 9 prediget 
3. Verwirret die glaͤubigen Herzen. 3u. Hat alles umſonſt und vergeblich gethan 
4. Verkehret das Evangelium Chriſti. ind Solist. geblich gethan 


5. Wird verflucht, 


zo 32. Wird zum Knecht, und der Magd Sohn, 
6 Prediget Menfchenzu Dienft, ne 


33. Wird famt der Magd undihrem Sohn 
Ä aus dem Erbe verftoffen. \ 
nieht SDE. ; 34. Macher, daß ihm Chriſtus nichts nuͤtze iſt 
8. Iſt Chriſti Knecht nicht, 35. Iſt noch ſchuldig das ganze Geſetz zu thun. 
% Prediget menfchlich Ding, nicht aus 36. Hat Chriftum verloren. PN 
der Offenbarung IEſu Ehrifti, 37. Iſt von der. Gnade gefallen. Ri 
- | ee 





FR Cap. XIV. Don guten Werken, $.48. oe "So 

Wer durchs Gefez und eigenen Werke vor GOtt gerecht werden will. Der 

38. Laͤßt ſich aufhalten, der Wahrheit nicht] 44. Haͤlt viel von fich felber , fo Doch gar 
zu gehorchen. nichts dahinten iſt. 


a er gr 18,145 Ruͤhmet ſich auffer GOtt. 
39. ee de, ee I goͤtt⸗ 146, M Bo fich angenehm nach dem Fleiſch, 
40, Laͤßt fich verfäuven mit dem Sauertei⸗ „oeh Denen, 10 Reich DaB ge 


ge des Verderbens 47. 3 dem Ereuz Ehrifti und Verfolgung 

“ eind. 

41. Wird verdammt, ſper ſolches lehret. 48. Hält nichts weniger, denn das Geſetz 

42. Beiffet fich mit den andern, und wird 49. Kuͤhmet allein von fleifehlicher Ehre 
famt ihnen verzehret. so. Dem ift.alleszumal verloren, und taugt 


43. Deß Thun iſt nichts anders, denn eir|  noch-gilt nichts, was er ft, 
tel Werk des Fleifches. | | iveih 4: : Men a er iſt, as — 
Das XV. Capitel. 


Bon dem Gebet. 


Ordnung der Abtbeilungen diefes Capitels. 
Was das Gebet vor Kraft habe 1. & Ob man im Gebet auch fluche 25. N F 
Bon dem Gebet und feiner Kraft 2. Vom Geift der Gnaden und des Gehels 26, 
Ein anders von der. Kraft des Gebets und vom Baferlinfer 3. | Dein Wille gefchehe 27. R 
Noch ein anders hievon 4. Des Gebets Kraft 28. 





Wieder ein anders von der Kraft des Gebets 5. Rechtſchaffen Gebet it gewiß erhöref 29. nn 
Daß man das Gebet täglich üben und treiben ſoll 6, Gebet für eine Kindbetterin 30. ; 

Das Bauern ungern befen 7. Nachläsigkeit zum Gebet un - 

Bon eines Mönche Gebet s.. Das beite Geber ift das Vater Unfer 32, 

Daß Prediger ihe Gebet zulammen ſetzen follen 9. - Ermahnung zum Gebet 33. Rn 


Urfachen des Gebets 10. ir Db fremder Glaube etwas helfe 34. 
D.M. Luthers Gebet um einen gnadigen Regen ı1, Chriſtus hat das Gebet allein auf den Water gerichtef3s, 
Yon dem Papiftifchen Gebet ı2. Wider die Anfechtung fol man nicht. beten 36. 
D.M.Puthers Bermahnung zum Gebet 13. Der Kinder Gebet 37. 

Um Seieden zu bitten 1. Be Bon etlichen Sprüchen 38. | 
Wom Frieden bitten 15; TER N Wie D.M. Luther gebetet 39. 

Eine Vermahnung zur Dankſagung für den Srieden 16. | Durchdas Gebet fol man alles GOtt befehlen 40, 


Bon dem Weltfrieden 17. Des Gebets Kraft qr. 
Don Einigkeit 18. z — Mit dem Gebet muß man anhalten 42. 
Bon KFneinigkeit in Kirchen unker den Dienern 19. D.M. 2. Gebet, Daß der Juͤngſte Tag kommen moͤge 43, 
Kon der Kraft und Vermögen des Gebets 20. Gott fordert das Herz im Gebet 44. \ 
Bermahnung D. Di. Luthers zum Gebet wider den Zeus Beten mußman, und was es ſchafft 45. 

fel und Bapifien 21. _ Ehriften beten immerdar 46. — 
Das das Gebet gewiß erhoͤret wird 2. c⸗c. Wie die Juriſten ihee Handel mit beim Gebet und der 


Seufzen des. Heriend 23. _ x Furcht GOttes anfangen ſollten 47. 
MNvund anderer Plage im Pabſtthum mit den Horis , Vom Vater Unſer und ſeiner Kraft 48. 
canonicis 24, | Daß man mit dem Gebet anhalten muͤſſe 49- ER 
1. Mas das Gebet vor Kraft habe. eg verfücht hat. Aber es ift ein groß Ding, 
CDS fprach DM. Luther: Wolan, wenn einer fuͤhlet die groffe Noth die ihn - 
SE niemand gläubet wie Eraftig und |Dringet, Daß er alsdenn kann das Gebet er 
Dex) ftark das Gebet ſey und wie viel greifen. Das weiß ich, fb oft ich mit Ernſt 
I 08 vermag , Denn der, den es |gebetet habe, daß mirs recht ernſt geivefen 


= die Erfahrung gelehrer, und Dee |ift, ſo bin ich ja veichlich erhoͤret worden, 
| — Eee 2 | und. 
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und habe Per erlanget, denn ich gebeten 


habe: wol hat GOtt biswellen verzogen 
aber es iſt dennoch Eommen. Jeſus Sirach 
ſagt: Der gottfelisen, frommen Chriſten 


Gebet thut mehr zur Sefundheit, ‚denn Die 


Arzney der Aerzte | 

tem: Ach, wie ein gar groß Ding iſts 
um ein rechtſchaffen Gebet frommer Ehri⸗ 
ften. Facob.5,16. Wie gar Fräftig iſt es bey 
GOtt, daß ein armer Menſch mit Der ho⸗ 
ben Majeftät im Himmel fo reden foll und 

vor ihr nicht erſchrecken, ſondern wiffen, 
daß ihn GOOtt freundlich anlache, um $& 
fü Chriſti willen, feines lieben ohne, un 
fers HErrn und Heilands. Da muß das 
Herz und Gewiſſen nicht zurück laufen nicht 
von wegen ſeiner Unwuͤrdigkeit im Siveifel 
- fiehen, noch fich, laſſen abſchrecken. Wie 
eisumal einem Baͤher geſchahe, der St.Len⸗ 
hard ſehr andaͤchtig anrief. Da ftund ei⸗ 
ner hinter dem Gögen und “Bilde, der ant- 
wortete und ſprach: Pfui Dich, Baͤher; und 
trieb ihn oft zuruͤck, wollte ihn nicht hören. 
Endlich ginger davon und ſprach: Pfui dich, 


Cop. xv. Den dem ES Ser x 


ihn bitten durch Chriftum, — 
Kraft und Gewißheit des Ge —— —* | 


fol on Chrift beten. 
werk iſt, beten. 

thut groſſe Mirakel. 
ihrer drey von den Todten auferweckt: 
Mich, der ich oft bin todtkrank gelegen; mei⸗ 
ne Hausfrau Katha , Die auch. lodtkranfk 
war; und M. Ryhilippum Melanchthon, 
melcher Anno 1540. zu Weimar todtkrant 







dernhaben alleit condirionaliter, mit einer 


Condition und Befcheid, ungewiß dahin gebe⸗ 


tet, auf Ebentheur und Serathen. Darum, 
lieben Brüder, betet im Herzen, bisweilen 
auch mit dem Munde, denn ( bey dem lie⸗ 






ben GOTT) das Gebet erhalt die Welt, 


fonft follte es viel anders ftehen. Daheim 
im Haufe bin ıch ſo wacker und luſtig nicht, 
denn ich muß. alljeit zuvor proteftiren; aber 


in der Kirche unter ——— iſts ber, Ri. 


und dringet auch durch. 


2 Dom Gebet und feiner Beaft 


We ein Schuſter einen Schuh machet, 


und ein Schneider einen Rock; -alfo 
‚Eines Ehriften Hand⸗ 
Und. der Kirchen. Gebet 
Es hat zu unfrer Zeit 


Ledla. Zu dem Pfui dich muͤſſen wirs nicht lag: wiewol die Befreyung von Krankhei⸗ 
kommen ſaſſen, ſondern im Herzen gewiß ten und leiblichen Gefahren fehlechte Mira⸗ 
dafür halten, fehlieffen und glaͤuben daß kel find, jedoch ſoll mans merken wegen der 
wir albereit echoͤret find, was wir im Glau Schwachen im Glauben. Denn diß ſind 
ben an Chriſtum gebeten haben. mir viel groͤſſere Mirakel, daß unſer HErr 
Darum haben die Alten das Gebet ſehr GOtt alle Tage in der Kirchen fauft, das 
fein und wohl befchrieben, daß es fey ein Sgerament des Altars veichet, und bon der 
Aufſteigen des Herzens zu Gou, Aſeenſus Suͤnde, Tod und ewigen Verdammniß er⸗ 
mentis ad Deum, wenn fich das Herz er⸗ rettet. Das ſind mir roſſe Mirakel, 
hebt und keufjet zu Gott. Es iſt ſehr wohl 3. Ein anders, von der Kraft des Gebets, 
geredt. Ich ſelber, und. die andern allzu⸗ und vom Vater Unſer. 
mal haben die Definition nicht recht verftanz 
den. Wir rühmeten und fügten wol-vom Vater Unfer begriffen alle Roth 
Auffteigen des Herzens, ‚aber da fehlete es mit fehr wenig Torten, was, und wie wir: 
am Syntari, daß wir das Deum .( das|bitten follen. Aber auffer der Anfechtung 
Woͤrtlein SD) nicht konnten dazu brin⸗ kann Fein recht Gebet geſchehen. Darum 
gen: ja, wir flohen vor GOtt, konnten ſagt David wohl Peso, i5: Ruffe mich 
nicht frey und gewiß vor GOtt freten, und'an in der Noth; fonft, ohne die, iſt es 
f 





Wie fein kurz hat der HErr Chriſtus im 
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wie man ſagt; Noch Ichret beten. Wie 
wol num die Papiften fagen, GOtt verfte- 
he alle Worte wohl, derer, die da beten ; 
doch halts Gt. Bernhardus viel anders, und 
das Widerſpiel, da er fpricht: GOtt hoͤre 


Cap. XV, Don dem Gebet. $.3.4. 


kalt Gepläpper und gehet nicht von Herzen ;| Weiter ſagte D. Martin Sucher vom Va⸗ 
| ter Unfer, daß es nicht gebetet hieffe, wenn 
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es ohne Glauben gefprochen wiirde, und daß 
wirs ohne Chriftum, den Mittler, nicht bes 
ten Eönnten, Türken, Juͤden und Gottlo⸗ 
fe koͤnnens wol erzehlen und Die Worte nach⸗ 


die Worte des Gebets nicht, esfey denn, daß ſprechen, aber nicht beten: ja, auch die Ar 


fie zuvor der felber hüre, Der fie beter. 
Der Pabſt har die Gewiſſen als ein rech⸗ 
ter Stockmeiſter gemartert, und ohne Maaß 


beſchweret. Die Verſammlung ſeiner Ge⸗ 


ſchmierten und Religioſen, Pfaffen, Moͤn⸗ 
ehe und Nonnen, war nichts anders, denn 
ein Gekecke der Froͤſche, das gar zu nichts 
Dienefe noch bauete: und wenn man mey- 
nete, fie hatten viel gelehrt und gethan; fü 
war es nur Sophiſterey und Truͤgerey, oh⸗ 
ne allen Nutz und Frucht. 
\ 4. Noch ein anders, 
My vor eine ſtarke Maur und Wall der 
Kirche das liebe Bebet ſey, und Waf⸗ 
fen der Chriſten und Gottſeligen, das weiß 
und erfaͤhret niemand, denn ein Chriſt und 
Glaͤubiger, der den Geiſt der Gnaden und 
des Gebets hat. Ach wie ein trefflicher 
Meiſter hat dieſe Worte geſtellet, in wel⸗ 
chen eine unendliche Rhetorica und Rede⸗ 
kunſt iſt und ſtecket, darinnen alle Dinge, 
Noth und Handel beatiffen find. Die ev 
fien drey Ditten faffen und begreifen fo 
groſſe, treffliche himmliſche Dinge, daß fie 
fein Der; nimmermehr. Fann ausgruͤnden. 
Die vierte Bitte faffet gleich wie in einem 
Buͤſchel, die ganze Policey und Deconomie, 
das weltliche und hausliche Regiment, und 
alles, was leiblich und zeitlich ift, fo zu die 
jem Leben vonnöthen iſt. Die fünfte Bit⸗ 
te ſtreitet wider den eigenen Teufel des boͤ⸗ 
fen Gewiſſens beyde angeborne und getha⸗ 
ne Stunden, ſo das Gewiſſen beſchweren x, 
Es hats, wahrlich, ein ‘weifer Mann ge 


poftel, nachdem fie das Gebet von Chriſto 
gelehret waren, ob fie wol oft beteten, Doch 
beteten ſie nicht. Denn Chriſtus fpricht 
Joh.am 16. Capitel v. 24: Disher habt ihr 
nichts gebeten in meinem Namen; da fie 
doch ohne Zweifel werden viel gebetet und 
die Norte gefprochen haben: aber da der 
Heilige Geiſt Fam, alsdenn erſt beteten fie 
recht im Namen Chriſti. Summa, die 
Gerechtigkeit des Geſetzes macht niemand 
vor GOtt gerecht: wenn das Geber und Le⸗ 
fen ein bloß Werk ift, fo iſts nichts. Recht⸗ 
schaffen Gebet der. Chriften iſt eine ftarke 
Mauer, wie GOtt felber im Dropheten & 
zechiel fagt Cap, 22,30: Ich fürchte unter 
ihnen, ob jemand figb eine Mauer mach⸗ 
te, und wider den Rip ſtuͤnde gegen mir, 
für das Land, daß ichs nicht verderbe⸗ 
te, aber ich fand Beinen x. Darum laßt 
uns doch bitten, da die andern laͤſtern. 
Anno 1531. den 18. Auguſti, da Feine Hoff⸗ 


nung mehr war der Befferung und Geſund⸗ 


heit des frommen, Chriftlichen Churfuͤrſten, 
Herzog Johannis zu Sachſen ze. ſprach D. 
Martin Luther: Lieber- HErr GOtt, erhoͤ⸗ 
ve doch unfer Geber, nach deiner Zuſage: 
laß uns doch dir. die Schluͤſſel nicht vor Die 
Fuͤſſe werfen; denn fo wir zuletzt zornig uͤber 
Dich werden, und Die Deine Ehre und Zins⸗ 
guter nicht geben, von willt du dennbleiben? 
Ach lieber HErr, wir find dein, mache es 
wie du willt allein gib uns Geduld, 

Den 20. Augufti redete er abermal mit 
groſſem herzlichen Mitleiden von dem from 


macht, dem es niemand kann nachthun. Imen — Churfuͤrſten, und ſprach: — 
er ee 3 er. 


ns 


- 





108. Top. XV. DondemGbe. 


ber SHtt, du haft einen Titel, Daß duder 7 en beten  , 
— a F Gebet erhoͤreſt, wie Dar Es ſagete D. M. Luther, Daß der Pfarr⸗ 
IIld ſagt Dfe1as,19: Zr thut den Willen) — herr zu Holsdorf feine Bauren nicht 
derer, die ihn förchten, und erhöret ihr hatte sollen zum Abendmahl gehen. 
Gebet; Lieber HErr, bitten wir doch Fein) dieweil fie nicht sefünnt die Hauptſtu 
Boͤſes laß uns dir die Schluffel nicht vor 
die Thuͤr werfen. 
5. Ein anders von der Kraft des Gebets. 

8 ſprach D. Luther; Unfer HErr GOtt 
N gibt allemal mehr, als wir bitten wenn 
wir recht um ein Stuck Brod bitten, ſo gibt 
er ums einen ganzen Acker. Als meine Haus⸗ 








- > ⸗ 2 — 













e des 
Catechiſmi. Nun verklageten ihn die Baus 


der Pfarrherr: Liebe Herren, ich geſtehe es, 
daß ich fie nicht habe roollen zum Abendmahl 
schen laſſen, denn fie koͤnnen nicht beten. 
Da fuhr einer aus den Baurenherbor, und 
fprach: Bir Dorfen nicht beten, Denn dar⸗ 


Fran Eran? lag, da bat ich GOtt, eu follte um halten wir euch und geben euch euren 


Lohn, daß ihr für uns beten follet. 


fie mir leben laffen; fo gibt er Ihe noch Das 8. Von eines Moͤnchen Gebet. 


Gut Zolsdorf dazu, und befiheret ung fonft 
einreich, fruchtbar Jahr. Sch halte aber, 
es wird eine gute Peftilenz drauf folgen, denn 
wir find zu boͤſe, und richten felbft unter ung 
Ketzerey an. | 
- Die Doctorin ſagete zu ihm: Here Do⸗ 
ctor, wie kommts, daß wir im Pabſtthum 
fü hitzig, emſig, und ſo oft gebetet haben, jetzt 
aber iſt unſer Gebet ganz kalt, ja, wir beten 
ſelten? Da antwortete der Doctor drauf 
und ben — — en Deo Omnipotenti quod fupra eft. 
- ner immerfort, die ſind muheleh — — er | 
ihrem Goftesdienftz aber der Heilige Geiſt 9: PaßPrediger en. fegen 
lehret uns, und vermahnet uns, wie wir 
recht beten ſollen; aber wir find fo eiskalt, 


Zeit gefeflen war auf einer Latrina, und 
die Horas Canonicas gelefen haftes da fey 


fagt: Monachus fuper latrinam, non de- 
bes legere primam. Darauf hat der Mönch 
geantwortet: | 

Purgo meum Ventrem, 

Et colo Deum omnipotentem, 
Tibi que infra, 


nes Aepinus, Superintendens zu Ham⸗ 


und fo laß zum Gebet, daß es nirgend fort hurg. Als er nun twieder von dannen abs | 


will. | | reifete, und D. M. Luther gefeanete und 
6. Daß man das Gebet täglich ben und trei⸗ fprach: Ich befehle mich und meine Kirche 
n ben ſolle. u Hamburg in euer Chrmürden Gebet; 
D Luther ſagete, er habe alle Tage an Da antwortete D. Martinus: Lieber Doz 

* ihm ſelber gnug zu treiben, daß er) mine Aepine, die Sache iſt unſers HErrn 
Eönne beten, und lafle ihm. gnügen , wenn GOttes, laſſet ung mit unferm Pater Un⸗ 
er fich niederlege, daß er die Zehen Gebote, fer zufammen ſetzen, ſo wird der Sachen 
und das Vater Unſer beten koͤnne, und dar⸗ rath; fonft hilft nichts: ich will wider den 
"nach einen Spruch oder zween aus der Bi⸗ Pabſt und Türken beten, dierveil ich lebe. 
bei ergreifen , und mit derfelben Betrach⸗ Und mir aefallt gar wohl, daß. ihr in der 
tung einfchlafen moͤge. Hamburgiſchen Ordination ernftlich gebiez 


et, 


7. Daß Bauren ungern beten. 


gen “= 


ven vor den Vifitatoribus, Da antwortete 


Lutherus ſagete, daß ein Moͤnch auf eine 


der Teufel zu ihm getreten, und babe ge⸗ 


*s war einmalzu Wittenberg D. Johan⸗ 
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812. Cap, XV. Don dem Gebet. $.10.11.12. 813 


ter, wider den Pabſt und den Mahomerzuf Mund Davids, deines Dieners, gefagt 
beten. 6 Pſ. 148, 18. 19: Der Str iſt nahe allen, 

— 10. Des Gebetg Urſachen. die ihn anruffen in der Wahrheit er 

Gdie wirkliche und thaͤtliche Urſache eft- | thut den Willen derer, die ibn förchten, 
me cıens caufa, des Gebets ift der Glau⸗ und erbörer ihr Gebet, und hilft ıbnen 

be vor fich allein. Per accidens, zufällige | aus. Wie, daß du denn nicht willt Nes 

lich, ifts Die Noth. Forma, die Form ‚fo |gen geben, weil wir fo lange ſchreyen und 
die Gnade ohne Verdienft und Werk, lau⸗ | bitten? Nun wolan, gibft du Eeinen Degen, 
ter umfonft ergreift. Die Materie circa |fo wirt du ja etwas beffers geben, ein gez 
quam, , damit es umgehet, ift GOttes Ger |ruhlich und ſtilles Leben, Friede und Einige 
bot und Verheiffung. _Finis, das Ende, iſt keit. Nun, wir bitten fo ſehr, und haben 
die Erhoͤrung oder Erloͤſung. nun fo oft gebeten; thuft du es nicht, lieber 
Sch gebe euch,fpricht GO:tt, das Vaterlln⸗ Vater, fo werden die Gottloſen fagen: Chris 
fer, daß ihr um den Glanben bittet, denn die Ze⸗ ftus, dein lieber Sohn, Inge, da er fpriche 
hen Gebote werden euch fünft zu hoch ſeyn. | Fob.16,23: Wahrlich, wahrlich fage ich 
11 Gebet D. Martin Luthers um einen gnädi: | euch, was ihr den Dater bitten werdet 
‚ gen Regen. in meinem Namen, das wird er euch ge⸗ 
Es war eine groſſe Duͤrre, alſo, daß lan⸗ ben ıc. Alſo werden fie zugleich dich und 
ge nicht hatte geregnet und Das Getraͤi⸗ ‚Deinen Sohn Lügen ſtrafen. Ich weiß, daß 
de. auf dem Felde begunte zu verdorren; da | wir von Herzen zu Die fchreyen und ſehnlich 
betete D.M Luther immerdar, und endlich ſeufzen, warum erhöreft du ung denn nicht? 
fprach er mit geoffem Seufzen: Ach Herr, | Eben diefelbige folgende Nacht Danach kam 
fiehe Doch unfer Gebet an um deiner Verz | ein fehr guter fruchtbarer Regen. Das ge 
heiſſung willen. Wir haben nun gebetet, ſchahe Anno 1532. den 9. Junii. 
unfer Herz feufetz aber der Bauern Ge| 12 VomPapiftifchen Gebet. 

- hindert und hemmets ‚nachdem fie durch das Das Beten im Pabſtthum war eine lau⸗ 
Evangelium nun zaumlos find worden , daß tere Soefmeifterey der armen Gewiß 
fie meynen fie mögen thun was fie gelüftet. |fen, und nur ein Plappern und Wortge⸗ 
Fuͤrchten fich noch erſchrecken vor Feiner wäfch: Fein Gebet, fondern ein Werk des 
Hol oder Fegfeur, fondern ſagen: Sch gläus | Gehorſams. Der Pabſt gebeut dreyerley 
be, darum werde ich felig 3 werden ftole, |ODeifezu beten. Dasmaterialifche Geber, 
trogige Mammoniften und verfluchte Geiz⸗ wenn einer die Worte Daher exzehlet, die ee 
halfe, die Land und Leute ausfaugen. Wie Inicht verftehet, wie die Nonnen den Pſal⸗ 
auch die Wucherer unter dem Adel allenthalz |ter; diß Gebet war nur ein Gebet, damit 
ben thun ; diefelbigen will vielleicht GOtt dem Pabſt anug geſchahe. Das andere, 
jest ftrafen. Doch hat GOTT gleichwol |Formalis, da. einer die Worte verftehet. 
noch Mittel gnug, dadurch er die ſeinen er⸗ Das dritte, Affe&tualis, Die geiftliche An— 
nahret, ob er wol den Gottlofen nicht rege \dacht und Meynung. Diß dritte Stuͤck iſt 
nen laßt. — das rechte Weſen und Eigenſchaft des Ge⸗ 

Und da er ſolches geſagt hatte, hub er ſeie bets. Darauf drang man nicht , fondern 

ne Augen auf gen Himmel, betete und allein auf das matertalifche, daß man die 
lwprach: HErr GOtt/, du haft je durch den | Worte nur daher fagte und laſe, — 
tz 





TG. Av. Vondanden Sen 


—— — — —— RNIT — — 
\apagey redet. Daher iſt kommen ein ſche den Kaͤyſer und andere Könige, Poten⸗ 
Meer vol Horas Canonicas, das Ge⸗ſtentaten und groſſe Fuͤrſten — 
heule und Geplerr in Stifften und Klöftern, Iren, _ wider das Evangelium verhesten. 
da man die Pſalmen und Lection ohn allen | Sie find, ſprach er, gar toll und thoͤrich 
Geiſt Daher fang und lafe, alfo, daß man| mit ihrem Laͤſtern, und wollens noch fuͤr 
. nicht verftundenoch hielte, weder WBortnoch|vecht vertheidiger haben. Dagegen erre⸗ 
Sentenz und Meynung. . [gen wir GOttes Zorn mit unfrer grofien 
Darnach fing er, D. Martin Luther, an, | Bosheit und Undankbarkeit. Darum fol 
und ſagte, wie er ſich in der erſte, da das man Buſſe thun, fich beffern, und beten, 
Evangelium angegangen waͤre, zumartert daß GOtt des Kaͤyſers Herz, das er in ſei⸗ 
hätte mit Den horis Canonicis, die er unter⸗ ner Hand hat, wolle richten lenken und 
faffen, und nicht gefprochen hatte, vor vie⸗ halten, zu Yuspflanzung des Cvangelii, daß 
fen Geſchaͤften. Am Sonnabend harte er er nicht wider Die geoffenbarte Lehredes Ev⸗ 
ſich verfperret, und in feine Zelle verſchloſ⸗ angelii Krieg anfahe, zu erhalten die groſ⸗ 
fer, und was er dieſelbe Woche uͤher verſau⸗ fen, fehändlichen Greuel, Irrthuͤmer und 
mer, das haͤtte er erfuͤllet. Endlich aber Buͤberey des Pabſtthums und feines Ge 
ware er durch Geſchaͤfte und Schwachheit ſchwuͤrms und Gewuͤrms. Denn wir ha⸗ 
feines: Leibes fo beſchweret und, verhindert | ben durch GOttes Gnade das rechte reine 
worden Daß er fie nicht hatte Fünnen com⸗ Wort GOttes die Sacramente, und wie 
pliven und erfüllen. Und da die andern, man vecht Chriſtlich leben fol, ſamt feinen 
als Amsdorf, ſolch Betens lachten und vers | Chriftlichen Ordnungen. Darum laßtung 
achteten, hätte ers auch laffen fallen, Denn es fleißig beten und Buſſe thun in Diefer Zeit 
were ihm doch nicht möglich geweſt zu thun, | der Gnaden, daß wir nicht mit der Welt 
hätte es alfo aus Rerzweifelung unterlaffen ;| verdammt werden. Und beſchloß alfo: Lies 
und fagte: Es war eine groffe Marter und | ber GOtt, vegiere du mich, daß ich mit 
Slockmeiſterey, davon wir Durchs Evanger|geiftlichen Augen meine angeborne Seuche 
Nim erlöfet find; und hatte ich kein Gutes | und Schwachheit erkenne und befenne, und 
gethan, denn diß allein, fo follte man mirs alfo zum vechten Erkenntniß Chrifti geführer, 
billig danken. Niemand glaubts, was vor und durch Deinen H. Geiſt regieret, gereiniget 
. eine Marter es nn wie a 12 und geheiliget werde, Amen. 
werlich: und es Fann auch anders nic) J— 
din denn daß ohne Geift unzählig viele N F 
Gefetze und Werke gegeben, und gelehrt) Anno 1539. Sonntags Neminifeere thaͤt 
werden ; tie im Buch rationale diui-|*” DM. Luther eine ernfte Bermahnung, 
norumunzöhfig ielungeheuers Dingöftebe. UM Siebe 1 ee 
«Martin Authers zum Seiten, Da wir er 
. 1% Vermahnung —— tin Luthers Weiſe in ao. Kahren Friede gehabt haben; 
fm 199: den 6. Januarii, an der heili-|da doch Feine Zeit, wenn das Evangelium 
I gen drey Könige Tage, vermahnete D.|geprediger if worden, fo lange ‚Friede ger 
Martin Luther das Volk, fie wollten ja weſt iſt. Lieber GOtt, behute ung vor - 
fieifiig beten wider des Teufels Wuͤten und| Krieg, der das Land und ale Stande wuͤſte 
Soden in den werblendeten Papiften, wel-lmachet. Gib ung lieber eine ſtarke De 
\ | Be en; 


( 
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{ony Daflır, Dann doch Diegente Fromme find, fo werden fie dach mich vie gewinnen noch 
und die Neligion, Policy und Oeconomie, ausrichten, . —— * 


die Kirche, rechte reine Lehre, weltlich und 
haͤuslich Regiment ‚nicht ſo verwuͤſtet und 9*— lt W 
me 6Moctor Martin Luther las einen Brief, 
— N — * » den ihm M. Bhilipp gefehrieben hatte / 
gvggvwwwwie es auf dem Colloquio ſtuͤnde; und ſagte, 
Item: Im ſelbigen Jahre amıs. Mari) mas Philippus ſchreibet, Das hat Haͤnde und 
ward geredt von dem Grimm Wuͤten ind To⸗ Fuͤſſe Autoritaͤt und Gravitaͤt, iſt wichtig 
ben der Papiſten, die im Lande zu Bobeim, | in wenig Worten; wie ich aus feinem: 
unter einem, fremden Namen, Kriegsvolk Schreiben merke, ſo duͤnket mic), es werde: 
befchrieben. und, verſammleten. Da ſogte ein Krieg werden. - Denn die Bapiften wol⸗ 
DM, Luther: HE GHtt, gib uns Frie⸗ Iens gerne, haben aber nicht fo viel Muthe, 
de, ſchone, und laß uns unſrer Sunden nicht fo koͤnnen die Unfern nicht; daß es alſo an⸗ 
entgelten: wir find ja zu boͤſe, undankhar ſuͤnde. Nun wolan, fo laſſets hergeben in-_ 
und ſicher, da doch der, Satan nicht ſchlaͤft. aomine Domini, im, Namen des HErrn, 
Sie koͤnnen hie in diß Laͤndlein bald einen! ich wills GOtt walten laſſen, und will@ris, 
Einfall thun, und, alles zuſtoͤren Denn es kei⸗ co im Spiel ſeyn und. Homo pax. Wir 
ne veſte noch wohlverwahrte Stadt oder| wollen bitten, GOtt wolle unfere Widerſa⸗ 
Schloßdrinnenhat, alles ftehetesoffen. Ich cher andern; wir haben ja eine, vechte gute 
freue, mich aber, daß wir nicht den erſten Sache: wer wollte nicht pro Sacris, ums, 
Singeiff (hun, und wenn wir gleich in die? Heiligthinn, (welches GOttes Wort if, 
fern Laͤndlein bleiben und erwuͤrget wuͤrden | das alles heiliget,) kaͤmpffen, Leib und Le 
fü wuͤrde darnach der Lernen weiter ausge: | ben, Gut, und Blut zuſetzen. Zudem ſtim⸗ 
hen über den Rheinſtrom, Bayeın ꝛc. Wir men auch Die weltlichen Rechte und. politiz+ 
Sachſen ſind ſchwach, fisen unter den Dor⸗ ſche Ordnungen „Denn, die. Unſern haben 
nen, haben boͤſe Nachbarn zu Schusherven, ſtets und noch um, Frieden gebeten und ge⸗ 
den M. und DH. G.aber GOtt iſt Der ober⸗ flehet, wurden alſo procuriret und gereiztt, 
ſte Schutzherr, der ſagt, Mein Wille ſoll daß fie ſich und ihre Unterthanen ſchuͤtten 
geſchehen. Ohne daß wir auch ſollten froͤm⸗ und wehren mußten vor unrechter Gewalt. 
mer, fern, ſo hat er doch Geduld mit ung, | Sie aber wollen keinen Frieden gehen 
nie Daß wir feine Gnad und Wort hicht Slher Die Memme zu, Mäynz richtet alles 
verachten. u N. Ungkuek an, und 2.9. fahret fort in feiner. 
Wolan, greifen fie uns an, fo verleihe Bosheit. Darum müſſen die unfern ſtraks 
ans GO GEDUD: wenn wir einen Heller und unverzuglich Antwort geben. Es iſt 
fegen, fo, müffen fie einen Gulden dran fegen; nicht gut, lange harren; beffer ft, man kom⸗ 
dennfie haben Dance, wir find bloß, ‘Derime juvor, che.andere Eominen.. Wenn ich 
HC wird die Amoviter fehrecken, und Landgraf ware, fo wollte ichs Drein fesen, 
Me Wenn ‚und enfiveder umkommen oder ſie umbrin⸗ 


Sacob vertheidigen, wie Moſes jagt, Wenn und eniineder Amfohnmen ver | 
- &0rt nicht für uns und.auf unferer, Seiten|sen, Weil fie in einer ſeht guten und-gereche, 
Ba ce ten Sache Feinen Frieden tollen geben, : 


aber a BER gebührt nid 
















. möre, fo tären toie Igngjtaufgeflogen; und 
da ſie uns gleich erwuͤrgen und umbringen, | 
1 2 2 & wi er 


f ucheri Schri ten ae, Theil, ol⸗ 
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ſoſches zu. vathen, viel weniger zu: thun. | yaben, fo: 
Men fie aufeichtig ohne Faſch Frieden de⸗ machen. fie. einen An-und-Frieditand etlice, 
gehrten, fo hätten fie Denfelbigen alsbald von| Fahre. Solche Eonditiones und. Mittel 
Etunden an'gegeben, und nicht wolf Ta⸗ haben in Diefer Sache, nicht ftatt, Denn wir 

geaufgefihoben; "Endlich ſagte er: Dieſer koͤnnen nicht weichen vom dem Röekennmiß: 

Brief iſt vorgehen Tagen gegeben/ es wird der rechten, wahren Chriſtlichen Neligiong 
nun ſchon beſchloſſen ſeyn, wie es werden und GOttes Worts, darauf fie dringen. 


* 


iven, wenn ſie ſich mude gekneget 





ſoll. Der ewige barmherzige GOtt gebe) So wollen fie herwiederum von ihrer Abs - 


feine Gnade daru. Laßt ung beten und götterey und Greueln nicht laſſen. Der 
wachen, denn der Satan fehlaft noch’ feyret Teufel will ihm die Fuͤſſe nicht laſſen abhau⸗ 
wahelihinihe 0 “fen, fo will Ehriftus fein Wort zu predigen 
16: Kihe Vermahnung zur Dankſagungfuͤr den und auszubveiten ungehindert haben, Dar⸗ 
IHRE LIE CI ERBRGEIBIR. I um Eann ich Feinen Anftand. noch Frieden u 
Nen ır. May am Sonntage Vocem In-| denken und hoffen zwiſchen Ehrifto und Ber 
= cunditaris 1539. vermahnete DM lial. N Rn MR ME 
Luther das Volk zur Dankfagung, MEGOE| PS 
DIE Fahr hatte Frieden gegeben. Denn | W Irlicher und aͤuſſerlicher Friede iſt der, 
- wirfehen öffentlich, fprach er daß Gott wachet Dhoͤheſten Gaben GOttes eine, aber 
und wehret noch denblutgierigen Papiſten die | wir. mißbrauchens alyufehr: ein jeglichen, 
aus teufelifchem Haß, wider uns wuͤten imd | lebt. nach feinem Gefallen und Willen, wi⸗ 
cuben, und alle Jahr fehmanger gehen, und der GOtt und die Obrigkeit, Oble were 
durften nach unferm Blut, welche GOtt oft den die Edelleute und Bauern einmal bes, 
zu fihanden gemacht hat und machen wird: | zahlen müffen, wie die, Ungern und Oeſter⸗ 
wie denn Der liebe GOtt jegt felber. wunder⸗ reicher. — 
barlicher Weiſe Frieden gemacht hat, indem, |... . Von Kinigkeit. 
Daß der gottloſe Menſch H. Gagetoͤdtet iſt Man redete ‚von zaͤnkiſchen Juriſten und 
Darım ſollen wir Gtt billig dafuͤr dan⸗ = 






17. Weltfriede. J 














| + Perächtern der Theologie, da ſprach 
fen, beten und Buſſe thun, denn Fein Frie-) D. M, Luther: Durch Einigkeit nehmen zu 
de ift zu hoffen: weil der Pabſt vegieret, und Eleine Dinge und Güter, wie der Heyde 
dag Evangelium leuchtet, fo wird der Haß ſagt; aber Zwietracht und Uneinigkeit iſt ger 
und Uneinigkeit für und fir währen und faͤhrlich und ſchaͤdlich ſonderlich ih Schu⸗ 
nicht aufhören. GoOtt behuͤte vor Blut⸗ den, Profeßionen, hohen Kunften, und der⸗ 
vergieſſen. Darum ſoll man bitten. ſelben Profeforen, da eine der andern DIE 
Da daſſelbigemal vom Friedſtand ge⸗ Hand reichen und kuͤſſen ſoll und muß, 
fagt ward, fo zu Frankfurth gemacht war, Wenn wir uns aber unter einander beiſſen 
ſprach D. M. Luther : Ich kann nicht ber] und freffen, fo moͤgen wir zufehen, daß wir 
denken, wie zwiſchen ung und den Papiſten nicht unter einander vergehrer werden. Dar⸗ 
Friede koͤnne gemacht, werden, denn Fein] um laßt uns beten und Fampffen,. denn das 
Theil weicher dem andern, und ift ein ewi⸗ Wort des Glaubens, und das’ Gebet des 
ger Krieg wiſchen des Weibes Samen und) Gerechten find die gervaltigften Waffen: ſo 
der alten Schlange. Die kriegen fich nicht muͤ⸗ ſchickt GOtt felber feine heiligen Engel ge⸗ 
de, wie weltliche Könige, Fuͤrſten und Ders | vings um, Die Hi ION ſechen Da F 
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Wbeir ſollen ſtreiten, denn wir find unter einem Laß gleich ſeyn, daß wir im Leben md Wan⸗ 


Herrn der Heerſchaaren und Kriegsfuͤrſten; 


dei nicht einig find, und der die, jener eine 


N an müfjen wir mit einer Hand bauen, andere Weiſe hat und wunderich iſt; das 
in der andern Hand das Schwerdt fůh⸗ muß man laſſen gehen und gefchehen ‚doch - 


wen, beydes thun, lehren und wehren, 


hats auch ſeine Maaſſe. 


Denn man wirds 


Es muß ſehr eunftlich; geitanden feyn, da doch nicht «alles Finnen zu Polzen drehen, 
die Juͤden die Kelle in der Hand gefuͤhret und ſchnurgleich machen, was die Sitten 


und gemauert, und bald das Schwerdt ge⸗ 
zuckt haben; darum moͤgen wir wohl beten 
wider Die, alte: Schlange, die Cheiftum in 
Die Ferſeſticht. Jetzt iſt es Zeit, Daß wir wa⸗ 
en, denn es gilt ung; Denn fie werden: fich: 
mie dem Türken wider: uns verbinden. Man 
‚meynet wahrlich uns, wir mögen und muͤß 
ſens wagen, denn der Widerchriſt wird wi⸗ 
der die Heiligen GOttes kriegen und obſie⸗ 
gen wie Daniel ſagt. Aeuſſerlich ſtehen 
wir in groſſer Gefahr, Verraͤtherey halben; 
denn die Papiſten werden ſich unterftehen, 
alle unfere Hauptleute mit Gelde zu corrum⸗ 
piren und ſchmieren. Ein Efel mit Gelde 
„beladen vermag alles, wie der Heyde Cor⸗ 
nelius Sacitus von den Deutfchen ſchreibet. 
Wir haben ſie gelehrt Geld nehmen. Es 
iſt Feine Treu noch Glaube mehr auf Erden. 
Die Melfchen und: Spanier confpiriven 
und halten ſich zufammen wider — ‚nur 
zu ihres Genieſſes willen. 
ge Hnginigkeit in Kiechen unter. den 
Dienern. 
Su Kenner des 40. Jahrs ward Dort. 
Martino eine Supplication uͤberant⸗ 
wortet von einem Pfarrherrn, der klagte 
uͤber den — ſeines Eapellans Da 
ſprach D. M. Luther: Ach lieber HErr 
Gott, wie feind iſt uns der Teufel, der 
macht auch unter den Dienern des Worts 
Uneinigkeit, daß einer den andern haſſet. Er 
zuͤndet inmner ein Feuer nach dem andern an 
Ach, laßt uns loͤſchen mit beten, verſoͤhnen 
und durch die Finger ſehen, daß einer dem 
andern etwas zu gute halte und: vertrage. 


HER 


und das Leben belanger. 
in der vechten reinen Lehre einig ift, da muß 





wie von einer 


Penn man nur 


auch nicht ein Meitlein unreines und falſch 
ſeyn, fondern muß allesrein und erlefenfeyn, 
Taube. "Da gilt Feine Ser 
duld, noch Ueberfehen, noch Liebe ; denn 
ein wenig Sauerteig verderbet den gan 
zen Teig, fpricht St. Paulus ı Eor. 5,6. 
Die Papiſten find — in * — und 
Leben gar ungleich. 


Darnach ſahe er gen —— — 


und Hrach⸗ HErr GOtt, wie groß iſt doch 
die Impietat gottlos Weſen und Undank⸗ 
barkeit der Welt, die deine unausſprechliche 


Gnade ſo derachtet: und verfolge. Mir, 
die wir uns doc) gut Evangeliſch rühmen, 
und wiſſen, daß unfere Lehre gewiß das reis 
ne Wort Golles ift, wiedes Vaters Zeug⸗ 
niß, das vom Himmel Elinget, klar und oͤf⸗ 
fentlich anzeiget: Diß iſt mein lieber Sohn, 


den ſollt ihr hoͤren; doch achten wir das 


liebe heilige Evangelium Ehrifti ſo ‚gering, 


als waͤre es eine Comydie aus dem Te 


rentio. Wie werden wir einmal uns hin 
ter den Ohren Frauen, und das. Gelag muͤſ⸗ 
fen gar theuer bezahlen. 


20. Von der Beat und Vermögen des 
ets. 

Voꝛ Herzen beten, und armer Leute Ku⸗ 

gen, richten ein ſolch Geſchrey an, daß 

es alle Engel im Himmel muͤſſen hoͤren. 

Unſer HErr GOtt muß groſſe Ohren, und 


ein ſcharfeg⸗ leiſes Gehoͤr haben. 
21. Ver⸗ 


Denn wir duͤrfen ung zu ihnen nichts beſſers 
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21. Vermahnung D. Martin Luthers sum Ge: 


„bet. wider den: Teufel amd: Papiften, 
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> * 


nicht erhoͤret werde daran ſoll ich 
ia als fey mein Geber umſonſt und’ ver 





A rperauffeinem&eburtetag nach demEifen, aottlofer Fuͤrſt lebet Denn wenn er"geffürz 


darnach that er eine Vermahnung zum Ge⸗ 


bet, daß GOtt fein Wort bey uns je rein ſe 


| erhalten voolle, Daß es feinen Lauf unverhin⸗ 
dert mit Glück und Frucht haben möge, wir 
der. alles Toben und Anlaufen des Sarans, 
‚sonderlich, wider Die blufgierigen apiften, 
ſo unſre aͤrgeſten und bitterſten Feinde Find. 


‚werfehen, denn daß fie taͤglich ohne Auft hoͤ⸗ 
‚ren wider GOttes Wort und gemeinen Frie⸗ 
den rathſchlagen, Das Evangelium ʒu daͤmpf⸗ 
fen und ein Blutbad anzuwichten. Datum 

wollet ihre Fromme Ehriften und: guttfelige 

Herzen beten und Buſſe hun. Hoͤret nicht 
allein das Wort ſondern lebet auch darnach, 
Daß wir Doch unſerm lieben HErrn GOtt 
nur ein Trotziſchkenkerzlein oder Weyhrauch 
anzuͤndeten, weil alle Bere, Papiſten Rot- 
ten, Epicurer Edelleute Bingen, Bau: 
„ren % fü viel &Stanfsanvichten: die fley da⸗ 
hin leben, nach ihres Fleiſches Luſt; ohne 
allen Glauben und Liebes empfahen und neh⸗ 
„men allerley Güter von Gott, ſagten ihm 
nicht einmal dafuͤr ein Deo gratias, a 
niemand Feinen Dienft. 

22, Das Bebet wird geioiß, erhoͤret. 


| His, die GOtt im vechten Glauben mit 


Einſ van Herzen anruffen, werden ge 


| ben, nach ihm ſechs ſieben oder mehr gottlo⸗ 
e Regenten an feiner ftate wären, „Dar | 
am erhoͤret GOtt gewiß Die im Glauben bit⸗ 
fen, obrol nicht fo bald dieſelbe Stunde, u) 
auf die Aßeife, und um das, wie fie vor⸗ 
ſchreiben; fondern wenn und bie es ihm ge⸗ 
faͤllet und er weiß, daß uns nükeift. ¶ Dar⸗ 
nach, Daß mir! wiß find, daß es zur Hei⸗ 
ligung ſeines Namens und: zu Mehrungund 
Ehren feines Reichs gereiche, auch nach ſei⸗ 
nem Willen geſchehe, fo erhoͤret er uns ge⸗ 
wiß. Wenn wir aber wider dieſe Stͤcke 
bitten, fo werden wir nicht erhöret, Denn GOtt 
thut miches: wider ſeinen Namen, —— 
Willen. 

23. Seußen des —— az 
De Herzens Gefchrey und: Seifen rich⸗ 
O ter ein Geſchrey an, daß es nicht allein 
GH, fondern alle Engel: müffen im Him⸗ 
mel hören. Alſo zagete Moſes auch da er an das 
Rothe Meer Fam Er ſchrye mit Zittern, 
Beben und Zagen, und that doch den Mund 
nicht auf: DO HEm Her, jprach ee, was 
fol ich nun hun? Wie Eomme ich da? 
Wo nun aus? Ich bin seine Urſache, dag 
alles Volk hie jaͤmmerlich ermordet werde. 
ME iſt Fein Rath noch Huͤlfe: vor ung 
iſt Das Meer, hinter uns unfere Feihde, 





wiß erhoͤret, und empfahen was ſie gebeten die Egypter; zu beyden Seiten hohes Gebuͤr⸗ 


amd begehret haben, wiewol nicht ſo bald auf 


dieſelbige Stunde, Zeit, Maaß, oder eben 
das, Darum fie bitten; doch Feigen‘ fie viel 
ein beffers, groͤſſers und herrlichers, denn ſie 
‚haben durfenhoffen. Wie St; Pamus zun 
Roͤmern am 8.v 26. zeuget: Denn wir wif 
fen nicht, was wir bitten fi internal wir nicht 
wiſſen, was, oder wie es beffer waͤre. Al⸗ 
ſo, wenn ich bee, daß N, G, ſterbe, und 


ge ꝛc. Es iſt um uns geſchehen. Da ant⸗ 
wortete GOtt/ Was ſchreyeſt du ? Als woll⸗ 
te er ſagen: Wie richteſt du ſo ein groß Ge⸗ 
ſhi an... Siehe davon im 2 B. Moſit 





am 4. Cap. Aber wir leſen ſolche Exem⸗ 
pel als einen todten Buchftaben, fo doch die 
— fie nicht ausſorſchen kann. 
Moſes wird groſſes Seufzen gehabt ha⸗ 
ben, Daß er damt Gott die beyde groſſe Oh⸗ 
ren 


— 
fm 25. Decemb predigte D. Martin Lu⸗ gebens: Denn es iſt vielleicht: beffen, daß ean 
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Sven alſo erfuͤllet hat er ſpricht Was ſtet hatte: da war ihm einmal der Teufel in 
ſchreyeſt du? Es iſt wider alle Vernunft Geſtalt einer armen Seele erſchienen, und 
zugangen, daß fie durchs Rothe Meer ſind hatte zu ihm geſagt: Tu non iuftahoraoras: 
‚gezogen, "Denn es iſt der Weg durchs Rothe | Du: beteft nicht zu rechter Stunde. : Alſo 
Meer wol ſo breit; als von Wittenberg bis |Eonnte uns der Teufel veriven. Wir hats 
Coburg das iſt zo Meilen Weges oder aufs ten auch einen Bruder im Kloſter, der ver⸗ 
wenigfteigen Magdeburg Sie haben auch ſaͤumete viel Berftunden um feines Studis 

uͤber Nacht drinnen. muffensruben, fuͤttern rens willen; aber er Eonnte Feine Indulgen; 

‚and effen. Denn fechsmal hundert tauſend erlangen; darum fo dingete er einen, der des 
Mann, ausgenommen! Weiber, Kinder und | Tages für ihn betete, auf daß et des Se 

und ‚Sefinde, wenn fie, gleich drey hundert möchte jweymahlefen.. 
a fünf Jia bunden fu gleich und et | 225, Ob man im Gebete auch flüche. — 
gangen, ſo hats muffen Weile haben. Da Eine fragte UVM: Luthern: Ob der, ſo 
iſt das Geſchrey bey Mofe gewiß gering gel da betet, auch fluche? Sa, fprach er 
weſen, aber bey GHDit groß.  Alfo gehet denn wenn ich bete: Gcheiliget werde dein 
„Der Glaube ‚Durch, S chwachheit und Wun⸗ Name; fü fluche ich Eraſmo und allen — 
der hindurch. ü gern, die GOtt laͤſtern und. fanden. » 
24. DW. Luthers und Anderet Plageim Pabf i 26. Geiſt der Gnade und des — 
thum, mit den Soris Canonicis GL1 12. v· CORE 
a ich (ſprach D. ‚M. Luther) npch im F Net Gnadengeift hat: ʒwey Aemter: dee 
Kloſter ein Moͤnch war, ‚hatte ich foviel) "=" macht, daß uns GoOtt guͤnſtig und gnaͤ⸗ 
schaffen mit lefen, fehreiben, predigen und dig wird, > und wir feine lieben Kinder wer⸗ 
“gingen: in der. Kirche, daß ich’ davor — den, an denen er ein Wohlgefallen hat: der 
Heras( Eanonicas nicht, beten konnte. Datz Geift des Gebets betet fir Dich und Die ganz _ 
“um wenn ich fie die fechs Tage uͤber in der ze Welt, daß alles Uebel abgewandt werde, 
Wochen nicht beten Eonnte, ſo nahm ich den \und alles Gute komme. Der Gnadengeift - 
Sonnabend vor mich und blieb ungepen lehret anderer der Geiſt des Gebets bittet 
den Mittag u und auf den Abend, und betete daß GOttes Name geheiliger, fein R or | 
den ganzen Tag uber: Alſo waren wie ar⸗ komme ſein Wille geſchehe ꝛc. ; 

me geplagte Leute mit den Decretis ud Sa-| 

tzungen des Pabfts, Davon wiſſen ſetzi die 

jungen Leute nichts. 











27Dein Wille — 
ie klagte bey DM. Luthern: Lieber 
Der: Doctor, es will nirgend hinaus 
Zu Bononien find Studenten: geweſen, noch gehen, wie wir wollen. Ja, ſprach 
die haben bey dem Pabſt um der Horas Ca⸗ der Doctor, das iſt auch eben recht; warum 
nonicas willen ‚eine Difpenfation geſuchet: hat ihr euren Willen unſerm Sun GOtt 
da hat: der Pabſt wieder geſchrieben: Surge 
manius et ora citius: Stehe fruͤher auf und | Willegefheheauf Erden wie im Himmel. 
fahe baͤlder an zu beten Aber da auf eine 8. Des Gebels Ktaft. 
Zeit der Mercurinus Kaͤyſer Carls Kanzler, Iſnno 1540: fprach DOM: Luther zu N 
> fp erftlich ein Bifehof gewefen und darnach lippo: Es gefchehe Gutes was da wolle, | 
"ein Cardinal worden, folches gethan, und ſo geſchiehet es; , gehet, und wird ausgerich⸗ 
in Mergens fruͤhe, fehnel, und. ale gebez tet und ee gebracht duch das Gebet, er 






übergeben ‚und betet alle’ Tage: Dem 


Gott iſt und der Schöpffer, der allein al⸗ 
les vegieret. Pia a2 


FF Cap. XV. Don dem Gebet. $. 28733. J—— * 7 
uͤſſen wiedergeben aber 


"sches allein Die allmächtige Käpferin if In das Weib Auch mt 


gluͤck 


und mitten im Grimm und Toben der Men⸗ 
ſchen lachet; alſo, wenn wir meynen, unſer 


faͤllet, das ſtehet; und nichts, iſt vor ihm! 


de rang; wie war ich mit ihr in ſo groſſem 






menfehlichen Dingen richten wir alles durchs er wußte es beſſer Er hat unſer Gebet als 


‚Geber aus: was geordnet iſt, das regieren ſo erhoͤret, daß mirs Die gute Frau in jenem 


wir; was geirret iſt, aͤndern und beſſern wir; 
was nicht kann geaͤndert und gebeſſert wer⸗ 
den, das. leiden wir; uͤberwinden alles Un⸗ 
und erhalten alles Gute. Wider 
Sam ift Fein Nath, fondern allein das Ru 
Gebet. 2Peter Wellers Hund zu Morgensjum 
120. Rechtſchaffen Gebet iſt gewiß erhoͤret. Eſſen ſo wollte ich ——— — 
llein GOtt iſts, der mitten im Dode le⸗ ſte Tag bald Fame. Der die Hude den 
Vbendig macht; gnaͤdig iſt und „ervettek, IEon nirgend mehr an, denn auf die Schäffer: 
Kb N 

32. Das befte Gebet ift das Vater Unſer. 
Da man vom Gebet. redete, ſprach DM. 


Leben danken wird. Der Teufel muß auch 
bisweilen ein Kindlein — erwuͤr⸗ 
gen, da ihr dagegen funfzig geboren werden, , 

gi Vlachläßigkeie zum Gebet H J 
wich fo andaͤchtig wäre zu beten Als 












Geber fe) a — — er, 
was wir nach feinem Willen gebeten haben. rs, a ak a kon 
Alle feine Werke find wundevlich und unbe | ueber: Ich habe mein Lebenlang noch 
;eiche Dennhoribmift. das nicht if: mag Me den alter ausgebetet, ohne daß ich etli⸗ 
greiflich: denn vor ihm iſt, das nicht iſt; was: JJ— nehaie tag er, 
Herdorben ift, das wird vor ihm; was da] de Diahmen je daraus nehme, Das Vater 
| Unſer iſt mein Gebet, das bete ich, und mifche 
unter weilen etwas mit unter. aus den Pſalmen, 
daß ſie (die loſen Veraͤchter und falſchen 
rer, alumal beſchaͤmet und zu ſchanden muͤſ⸗ 
fen werden. Summa des Vater Unſers iſt 
kein gleich unter allen Gebeten: ich bete es 
lieber, denn keinen Pſalm. 
un 33: Ermahnung sum Gebet. 
Inno 1539. auf den 10.,Dctobris predigte 
DM: Luder im Schloß zu Witten⸗ 


alles. Dem ſey allein die Ehre, der allein 


30. Gebet für eine Kindbetteeini.s. 
Di ein Weib hie (ſprach D.M. £uther,) 
Vin Kindesnöthen lag, und mit dem To: 


Herzeleid, twöftete fie, und bat GOtt mit 
ihr, er wolle ihr Kraft, Stärke und Macht] 


unſer Gebet allegeit erhoͤret ey: ob es wol fig. zu beten für das.tägliche Brod, denn es 


a 


nicht gefchiehet und gehet nach unferm Wil⸗ | ware ein folcher Sammer und Veroͤden in 


Ien, Doch gefchiehet GOttes Wille, der Beffer den Gärten hin und wieder von den Maͤu⸗ 


ift, denn unfer. Und wenn ich nicht wüßte, fen, die zuruͤtteten durchwuͤhleten und zufchen 


daß unfer Gebet erhoͤret wäre, fü bete der |teten alles in der Erde, daß zu beſorgen ſeh, 
Teufel an meiner, ftatt. D es iſt gar ein es werde einenöthige Theurung folgen: denn 
groß, gewaltig, Fraftig Ding das Gebet des wir haben fonft die muthwillige Theurung, 
Gerechten, nie St. Jacobus faget Cap. s. aus Bosheit der Bauren und — 

h 


vrs GOtt aber weiß wohl, wie und wenn welche die Thaler reiten. Ich fuͤrchte m 


er uns erhoͤren ſoll: denn wenn ers allegeit daß eine nothige Theurung zur Strafe ſol⸗ 


ſollte machen, wie wirs gern wollten haben, | gen werde. Laßt ung beten für-diefrommen 
ſo waͤre er unfer Gefangener, und hatte mir | %umen, Die-dashörhfte und: ar ch 


- verleihen. Den Vortheil haben wir, daß berg: darnach vermahnete er das Volk, fleir 





muͤſſen auf daß fie das liebe taͤgliche Brod | Ob ers nun nicht allezeit thut, noch bald gibt: 
und GOttes Segen moͤgen haben. was man bittet, das iſt ein anders. GOtt 
34. Vb fremder Glaube etwas helſe gibt nicht nach der Maaſſe, Weiſe und Zeit, 
Einer fragte: Or an fremoder und eines wie man ihm vorſchreibet er will unpebmp- 
“andern Glaube einem huͤlfe zur Selig⸗ den ſeyn; ſondern er haͤuft es und ruͤttelts, 





keit? Antwortete DM Luther : Fremder wie Chriſtus fast Luc. 6,38. — ah 

Glaube ift allein nuͤtze dem der ihn hatz ich] fo that er St. Auguftini Mutter, Die 

aber werde um deines Glaubens willen nicht |bat GOtt, daß der Sohn müchte befehren 

ſelig, denn Feiner kann für, den andern | werden. Es wollte aber nivgend angehen 
glauben, ein jeglicher muß fuͤr ſich felber| Sie Tief alle Gelehrten an, daß fie ihn folle 
glauben, durch denfelbigen wird er felig:|ten perfimdiven und dazu bereden, - Zuletzt 
Aber: Das: Gebet: eines; andern, ſo im Glau⸗ ſchlaͤgt fie ihm vor, fie wollte ihm eine Chriſt⸗ 

“ben gefehieher, hilft und fördert, ja erlanget, |liche Jungfrau freyen , daß diefelbe ihr 

daß ein anderer befehret werde und einen eige⸗ | möchte zurück ziehen, und zum Chriſtlichen 

nen Ölauben befomme, und alfofelig werde. | Slauben und Taufe bringen; abereswollte: 
Darum fagtiman, daß Paulus ſey bekeh⸗ auchnichtiangehen. Aber da nun unſer HErr 

ret und ſelig worden Durch das Geber St.) GOtt Fommt, kommet er wohl; und mache 
Stephans. Doch ift er nicht vor SOTT | einen folchen Auguftinum aus ihm, daß er 
angenehm, ‚noch GOttes liebes Kind und nun heißt ein Licht der Kirchen. “Darum 

ein auserwaͤhlter Ruͤſtzeug EHrifti worden ſaget St. Facobe.s, 16: Einer bete für, 

um Stephani Glaubens willen; ſondern den andern; denn das: Gebet des Ges 
Stephani ®laube, Durchs Geber, erlangete rechten iſt erhoͤrt ꝛc. Das iſt auch der 
Paulo von GOtt den Glauben, dadurch er beſten Spruͤche einer in derſelben Epiſtel. 
vor GOtt iſt ſelig worden. Alſo werden Es iſt ein ſtark Ding ums Gebet, wenn wirs 
durchs Gebet noch viele erhalten, wie wir nur glaͤuben koͤnnten, denn GOtt hat ſich 

zu Weimar MiPhilippum lebendig bete⸗ daran verbunden und verknüpft. 

ten, da er ſonſt, ohne das, geſtorben wäre] 5. Chriſtus hat das Geber allein auf den 

Ey das Gebet thut p)ieeee 7 ‚Pater gerichtet. .n 
“Da, fprach einer: ¶ Iſt doch Paulus lan | (Ebriftus hat das Vater Unfer Zudifeh 

ge dach Slephans Tode befehret worden? >” seftellet, Das ift, allein auf den Dater, 

Rein, fagte DM. Luther, eben im felben gerichtet; da doch Die, fo beten, um Dee. 

abe ifkier bekehret worden. Es if noch | Sohnes, willen erhoͤrt werden. — 

ein feiner jünger Mann geweſt und gelehre: das geſchehen waͤre, fragte einer Darauf 

ev ift auf der Gerechtigket des Geſees hart ſprach D. M. Luthers; Chriftus wollte nicht 

und vefte geftanden, Die da ſaget wer das vor feinem Tode gepreiſet werden. 

thut, der wird drinnen leben Darumney- |36:MiderdieXinfechtungen follman nicht beten · 
nete ev, er thaͤte GOtt einen Wohlgefallen Eillche haben fuͤr die Anfechtungen ſo hefftig 

daran, daß er in den Tod St. Glephang = md ſehr gebeten, daß fie nicht. muͤßig 

willigte, da er feine Kleider hüteteund bewah⸗ 

rete, da man ihn ſteinigte. Es ift unmoͤg⸗ 

lieh, daß GOtt das Gebet, fo im Glauben 
an Chriſtum gefchichet, micht ſollte erhoͤren. 








ohne Ereuy wären; Ich aber will nimmer⸗ 
mehr bitten fire. einige Anfechtungen;,. ſon⸗ 
dern allein: Führe mid) nicht in Rerfuchung. | 
Biete find von GOtt erhoͤret, find aber a Ä 


— 
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dach in groſſe Anfechtungen gerathen, daraus weil ich den nicht habe ſo muß ich beten? 
ne haben koͤnnen fommen. wwiewol fiche, hier fo aulaͤßt/ als ſolten von 4 - 
37. Dee Kinder Gebet. nimmer beten. 
— D, Sonas ſagte ſeine derlein 39. Wie Di Mnctime Luthen gebete. mn 
teten wider den Tuͤrken, ob fie wol Ry habe noch alle Tage an mir zutreiben 
nicht verſtuͤnden, was ſie eten; ſprach D; daß ich koͤnne beten und laſſe mir oe 
M.Luther: Der Kinder Gebetiftgut, denn gen, daß: ich koͤnne wenn ich mich lege, 
fie haben noch reine Stimmen , und haben. die Sehen Gebote;,: das Vater Unfer ‚amd » 
auch keinen Opponenten gehabt, der ihnen darnach einen Spruch. oder zween fptechen nn 
toiberfpräche und, oppoſitum hielte, * » 9 | Denke‘ denfelben etwas — und Köln 
ss 38. Von etlichen Sprüchen · fe alſh ein. 
Spparins © Luther ward gefraget: ‚Sb dies 40 — Geber: fort wan Bones 
fe Sprüche wider einander waͤren da 3 ibefeblen 
Gott zu Abraham fagt: Wenn ich ibrer Am Bach, fagte D. M —— Man 
zehen finde (zu Sodom)will ich fieniebe | + fol GOtt alles befehlen der wirds 
vertilgen, 1 Mof1g , 32. und da Ezechiel 100 ohl machen; wie er denn fein ſagt Eſa 36. 
am v. 14. ſpricht: De gleich: Noah v· Hörer mir zu;ibe vom Hauſe] Ja⸗ 
Hiob und Daniel würden bitten, fo will, cob, und «le übrigen vom Hauſe Iſtael 
ich ſie doch nicht hoͤren ꝛc. md. Jerem. die ihr im Leibe getragen werdet, und 
[11107287068 verbeut SHE dem Propheten, in der Mutter lieget; je, ich will euch: 
er foll nicht für. das: Volk bitten? Darauf tragen bis ins Alter, und bis ihr grau 
antwortete der Doctor und ſprach: Nein, werdet. Ich will e6 thun, ich will he⸗ 
ſie ſind nicht wider einander; denn im Ser ben, und tragen, underretten, darum le⸗ 
ehiele war essihnen-verboten, daß fie nicht) ge es mir nur auf, lieber, befihl miresdoch, 1% 
follten beten‘. das war ‚bey Abraham nicht. So fagt aud) St. Petrus Epiſt. 57 Al⸗ 
Darum muß man ſehen, wo das Wortſ le eure Sorge werft auf ihn. Das iſt 
Wenn GoOtt ſpricht: du ſollt nicht De Ei feiner. troͤſtlicher Spruch 5 und Dalm:, | 
ſo mag. man wol aufhören. ie ich mag|ss, 23: Wirf dein Anliegen auf den) 
fügen: bittet nu⸗ für meinen Andres Nnicht, Errn, der wird dich. verſorgen, und 
wenn ihr ſchon bittet, fo hilfts nicht. en wird den Berechtennicht, ewi lich in Un⸗ 
ich aber ſage: wenn jemand fuͤr meinen An⸗ ruhe laſſen Ey das ſind je ſchoͤne troͤſt⸗ 
dres PL, baͤte, das waͤre ein anders. liche Sprüche. Wir aber: wollen alles thun 
Da fügte ein andrer: Wie koͤnnen wir und ausrichten; da wirs doch- nicht vermo⸗ 
wiſſen jest zur Zeit, wenn wie beten follen , gen, ja, uns unmöglich iſt. Wir wollen» \ 
und ob uns GHft auch wolle erhoͤren? heben und legen, und vergeffen unfers HErrn 
ee Martinus Luther ; Wir haben GOtts dabey; darüber wir denn verſinken 
as Wort oder Befehl nicht, daß wir nicht und. Uebel augen machen. 3a, ſprichſt On 
beten follen; s wenn wir das hätten, fo fott-| ich habs traun ihm befohlen, er will aber ; 
fen wir auch. nicht beten, aber: wir habens, nicht kommen: er verzenehtja zu lang. Cyan 
Daß wir follen beten. Darum wollte ich | warte des HErrn, man muß warten un 
auch laͤngſt haben aufgehoͤrt zu beten wider aushalten, ‚denn er kommt zuletzt ch 
den Tuͤrken, wenn ich Befehl haͤtte; aber | Es iſt in beffer, daß man des Her Witt 


te, 





“ur 





| — 


te, denn daß man ſich auf des Pabſts oder 


Biſchofs von Maynz Seite begebe, da doch 
Feine Hoffnung ift, Daß fie koͤnnten helfen, 
denn find ſelber arme Madenſaͤcke. 

Eck iſt nun todt, wie man fagt. Es iſt 
mit leid fuͤr den loſen Mann: ich hätte ver⸗ 
hofft, er ſollte feine Gotteslaͤſterung erken⸗ 
net haben; aber er hats nicht gethan, ſon⸗ 
dern iſt Ruͤhmens, Prangens, Unzucht, 
Hurerey ꝛc. gewohnet, drinne veraltet, und 
aus ſteter Uebung und Gewohnheit eine Na⸗ 
tur worden, und alſo geſtorben und verdor⸗ 
ben. Was hat er nun davon, denn den 
Tod? mehr nicht; wiewol noch der ewige 
Tod dahinten iſt. F 

4Uu Des Gebets Kraft, 


Hans 1542. redete D. Martin Luther von 
der Kraft und Nutz des Gebets, und 
erzehlete diefe Hiftorie: Da der König von 
Perſen die Stadt Naſili belagert hatte, und 
der Biſchof darinnen ſahe, daß er menſch⸗ 
licher Huͤlfe halben zu ſchwach waͤre, und 
ſich nicht auf halten noch ſchuͤtzen, und die 
Stadt wider ſo einen maͤchtigen Koͤnig nicht 
beſchirmen noch vertheidigen koͤnnte, fliege 
er auf die Mauren, hub feine Haͤnde auf gen 
Himmel, und betete; darnach machte erein 
Ereuz uber Die Feinde. Da waren allen 
Pferden die Augen voller Mücken geweſt, 
und zum Lande hinaus geflogen. Alſo koͤnn⸗ 
te GOtt dem Tuͤrken das Herz auch ordnen 
und lenken, wenn wir beftändig im Glau⸗ 
ben nur fleißig beteten. ar 


42. Mit dem Geber muß man anhalten. 


2. Cap, XV. Von dem Gebet. $. 10.2 44. | 
Da einer fagte: Es follte einer fchier bez 


© 


— — — — 


833 


ten, daß er nicht gelehrt wuͤrde in der heili⸗ 


gen Schrift. O nein, ſprach D. Marti⸗ 


nus Luther, denn eben alſo müßte man be⸗ 
ten, daß kein Geld oder Sonne waͤre; denn 
die Sonne iſt eine Urſache aller Suͤnden, die 
wider die andere Tafel der Zehen Gebote 
GOttes geſchehen. Denn wenn es ſtets 
fuͤr und fuͤr Nacht waͤre, ſo wuͤrde keiner 
den andern toͤdten noch umbringen, niemand 
wuͤrde des andern Weibs begehren. 
43: Kin Gebet D. M. &. daß der Juͤngſte Tag 
kommen möge: * 
Hi lieber HErr GOtt, daß der froͤhli⸗ 
che Tag deiner heiligen Zukunft bald 
Fomme, daß wir aus der. argen bofen Welt, 
des Teufels Reich, erlöfet, und von der 
greulichen Mage, Die wir von auswendig 


und innmwendig, beyde von bofen Leuten und -- 


unferm eignen Gewiſſen, leiden muffen, frey 
werden, Wuͤrge immer hin den alten Adam- 
und Sack, daß wir Doch einmal einen aus 
dern Leib Erigen, der nicht fo vol Stunden 
und zu allem Höfen und Unzucht geneigee 
fen, wie der jesige ift: fondern der von al⸗ 
lem Unglück leiblich und geiſtlich erlöfer, 


ähnlich werde deinem verkläreten Leibe, lie 


ber HErr JEſu Chrifte, dag wir alfo end» 
lich kommen zu unſrer herrlichen Erloͤſung. 
44. GOtt fordert das Herz im Gebet. 
Man ſaget von einem Moͤnche, ſprach 
D. Martin Luther, der taͤglich ſich 
in einen Winkel verkrochen, gefaſtet, und 
viel gehetet habe. Als er nun vom beten 
gar müde und matt war worden, hat er 


AD. Martinus um einen Degen betr GOtt gefraget: Ob es gnug daran wäre, di ve 
te, und doch-Eeiner Fam ; fprach er: daß er für und füralfe betete? Dahatereime CE 
Gottt zwar erhoͤrt uns, aber er thus nicht [Stimme gehört , die zu ihm gefagt hatte: 2° —_ 
anders, denn wie der ungerechte Nichter |Redde mihi mediam Lunam, Solem et Ca- Cani ir 
im Evangelio Luc. 18, 2. faq. er hoͤret nicht, Inis iram; dag iff, Cor. Undes iſt auch al⸗ 
man uberfaube ihn Denn mit ftetem An⸗ ſo. GOtt will nicht allein Aufferliche Ge- 
| berde Daben, fondern von ganzem Herzen 


haltenn a 
Lutheri Schriften 22, Theil, _ Gsgs ange⸗ 


— — 


— «.mam, exigit a nobis ſummi creator olym- } 
er das if, Cor, denn das Gebet müffe 
a Lyon Herzen gehen. 


= 


hm ‚iu einem rechtſchaffenen Gebe gehöre, Dimi- 


TE— 


Lieber GOtt, ſprach Doctor Martin Lu⸗ he fen. 


zet, fo betet ev. ie der 12. Palm v. 6. 
ſaget: Weil denn die Armen ſeufzen, will 





KV. Dar dem — —— SR — — 


ngeruffen , und es ift nicht zu ſa⸗ lehrens andere; und ſolches Fan manmicht 


- gen, wie ein ſchwer Ding es ſey, von tadeln, dieweil flefud in der Theoria. Aber 
ni beten. | 


wenns auf die Practica kommt, fo ift als⸗ 
bald das gemablte Glas da und Die Affe: 
cten ‚und hinderns; esfey nun Amor, Alm, 
Auaritia, oder was esnur ſey. ls 


Darum hat auch ein andren gefaget: Zu. 







dium Spher@, Spheram cum principe! Ro- 


"Darum gehoͤret zu seinem Juriſten ein 
frommer Mann, der fleißig bete und fage: 
Lieber GOtt, ich ſoll das Recht fprechen, 
45. Beten muß man, und was es ſchaffe. hilf, daß ich nicht fehle, noch jemand zu na⸗ 
e ſey. Das thun ſie aber nicht; denn fie 
ther, man muß beten. Ich halte, wenn meynen, fie koͤnnens alles. FBennihnen ei⸗ 


wir ernſtlich beteten, der Tuͤrke ſollte jest|ne Sache vorkommt, fo antworten ſie bald: 


unſerm Volk nichts, nicht abbrechen. Wenn Der Sache ift wol zu helfen ; und wird 


einer bey einem König oder Fuͤrſten ſoll et⸗ da Feines GOttes gedacht. Aber wir ar⸗ 


was erbeten, ſo duͤnket er ſich ſo ſtolz, und men Theologi muͤſſen zuvor mit der Kirchen 


gefaͤllet ihm wohl: warum laflen wir uns 


niederfnien und beten, wenn wir wollen eine 
denn nicht gefallen, daß Chriſtus ſpricht: 


Predigt thun. Aber Die Suriften duͤrfen 


Lieber, knie vor mir nieder, hebe die Hände] feines Gebets, wie die Bauven zu Golsdorf 


und das Herz auf, bitte nur, was duwillt, ſagten; darum fü gehet es auch ſo uͤbel im 
ich will dirs geben, habe nur Feinen Sivei- weltlichen Negiment zu. 
fel dran. 48. Vom Vater Unſer und ſeiner Kraft, — 
6.Chriſten beten immerdar. De Vater Unſer bindet Die Leute zuſam—⸗ 
Ei" Chriſt betet alfegeit ohne Unterlaß: ob men und in einander, daß einer für den 
er gleich mit dem Munde nicht betet, andern und mit dem andernbetet, und wird 
‚Doch betet das Herz immerdar, ey wache stark und gewaltig, daß es auch den Tod 
‚oder fehlafe. Denn auch ein Seufzerlein yerrreibt. 


eines Ehriften ift ein Gebet; ſo oft er ſeuf/ 49. Daß man mit dem Gebet anhalten 


muͤſſe. 

Hin Martins Luther fagte, daß das 
ich auf, fpricht der HErr ꝛc. Deßgleis liebe Gebet die Kirche erhielte, denn 
chen wagt ein Chriſt allzeit das heilige Creuj das Gebet hätte bis anher das beſie bey Der 
ob ers wol nicht alljeit fuͤhlet. Kirche gethan; darum muß es noch gebetet 
47. Wie die Juriſten ihre Handel mit dem ſſeyn. Daher fagt Ehriftus: Bittet, ſo 
zen und der Furcht GOttes anfans ſollet ihr nebmenz füchet, fo werdetihr 
5 gen follten. finden; Elopffet an, fo wird euch auf 
D M. Luther ſprach: Die Affecten find gerban, Erſtlich will er, wir follen bitten, 
wie ein gemahlt Glas: wie das einem wenn wir in Anfechtung find: denn GHOtt 
Bor Die Augen fället, alſo ſiehet er; denn er verkreucht ſich oft irgendshin, und will nicht 
nichts anſiehet wie es an ihm felber Mt, oder hören, ja, er will fich nicht Taflen A | 

“eine Geftalt hat. Alſo wiſſen die Furiften ſo muß man ihn Denn ſuchen, das ift, mit 
in ihren Schulen auch, was recht ft, ja, fie beten anhalten, Wenn man igndenn —* 
D 


— 


—*8 
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fo verſchleußt er ſich denn in ein Kaͤmmer⸗ [dies doch. Alſo muß man ihn aufwe⸗ 

dein: will man denn zu ihm hinein, fo muß |cfen. Ich halte, daß hie noch viel frommer 
mandenn anflopffen: wenn man denn einmal | Leute find, Die fehr fleißig beten; wiewol es 
oder zwey geklopffet hat, fo verhüret er ein | auch viel böfer Buben bie hat. Darum 
wenig. 2estlich, wenn man des Riopffens |diefer Spruch: Bitter; will nichts anders: 
will zuoiel machen, fo £huterauf und fpricht: | haben, Denn, bittet, ruffet, ſchreyet, Elopfe 


Pas millt du denn? HErr, ich will diß |fet, poltert. Und diß muß man für und ur 
oder jenes haben. So ſpricht er: So hab treiben ohne Auf hoͤren. 


Das XVI. Sapitel. —— 
Vom Bekenntniß der Lehre, und Beſtaͤndigkeit. 


fer Juliano BERN RAR, 
Ein ander Erempel der Beftändigfeit 2. 
Was Chriftus von uns fordert 3, 
Was dem Glauben folget 4. 
Verleugnung des Wo 


vtö 5. 
Ein jeglicher Chriſt ift ſchuldig Chriſtum zu bekennen 6, | 


1. Ein Exempel der Seftändigkeit. 


EAcch GOttes Wort und den Arz 
2tikel der Juſtification (wie man 
vor GOtt fromm, gerecht und ſe⸗ 
lig wird,) wird alle Traurigkeit 
md Kümmerniß, Unglück und 
Anliegen überwunden und vertrieben; ohne 
das ift weder Rath noch Hülfe. Alſo lie⸗ 
fet.man in der Kivchenhiftorie, daß Kaͤhſer 
Julianus, der Mameluck, feine Diener und 
Kriegesleute wollte reizen unddringen, Chri⸗ 






Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 
xempel der Beſtaͤndigkeit der Chriſten unter dem Kaͤh⸗ 


Vom Bekenntniß des Evangelit und Beſtaͤndigkeit Her⸗ 
3096 Johann, Churfuͤrſtens zu Sachſen .c. 
Herzog Heinrichs, Churfuͤrſtens zu Sachſen, Bekenntniß 
des Evangelii und Beſtaͤndigkeit 8 


Wie Gott fuͤr die Bekenner des Evangelii forget, und 


alle Gefahr-gnadiglich abmendet 9. 


Johannis, Churfuͤrſtens zu Sachſen, Traum. 10, 


Scharfeichter befohlen und verboten, er ſoll⸗ 
fe ibn nicht richten, fondern laffen gehen. 
Danunder Geſelle aufftund, ſprach er: Ach, 
bin denn nicht wuͤrdig geweſt um meines 
HErrn EHrifti willen zu leiden? Es find, 
fprach der Doctor, Worte eines groſſen Glau⸗ 
|bens, der des Todes Schrecfen uͤberwindet. 
Alſo ſuchet uns der Teufel jesund mit Ernſt, 
darum müffen wir ihm auch mit Ernſt ber 
gegnen. Ne —— 
2. Brempel der Beſtaͤndigkeit. 


ftum zu verleugnen. Da fie es aber nicht | Ein Schulmeifter in Engeland ſtrafete ei⸗ 


thun wollten, hieß er ſie mit dem Schwerdt 
hinrichten; da gingen ſie mit ſonderlicher 
Freude zur Strafe. Unter ihnen war ein 
ſchoͤner Fuͤngling, für welchen gebeten ward, 


e 


daß er am erſten mochte gerichtet werden. 


nen, der viel gottloſes Dinges lehrete, 
ſchriftlich, fein befcheiden und freundlich : der⸗ 
felbige ward darnach von Dem Prediger vor 
dem Könige verflagt, und zur Marter ges 
führe. Da er aber vom Konige vermah⸗ 


Aber Zulianus befahl, man follte fie wieder | net ward, er wollte revociren und widerruf⸗ 
los laſſen, und nicht richten; wollte alfo fer | fen, 1008 er gejagt und gefthrieben hatte, da⸗ 
hen und erfahren, ob fie auch wolltenbeftan- | mit er alfo möchte Ios werden; wollte ers 


dig bleiben, 


Ä Da aber der Füngling nieder: | nicht thun: fondern hielte das Buͤſchlein mit 
- - Eniete, und den Hals hevrecfere, ward dem der 


Ruthe vor die Naſe Cwelches bey ihnen 
Ösg 2 — ein 


ESGott habe ich niemand Fieber, denn dich, 


— 


x 








ein Zeichen ift, daß einer, der es trägt, zum ſhelfen. Meinem Knechtefag 
Tode verurtheiler und verdammt iſt): Owie fe zu, wenn er mir arbeitet, 





Und wandte fich zum Könige und fagte: Nach 


a IR 


— 
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eich Feine H 


ey — 
m. 


fe; | Hoh hauet x 
ein liebes Bufchlein, fprach er, bift du mir. Chriſtus aber will mir helfen in aller meine 


Tot). GSumma, esfehlet uns allinam 
Glauben. Wenn ich den Glauben hatte, wie 


und wollte Die gerne sehorfam feyn, wenns ihn die Schrift von mir fordert; ſo wollte | 
nicht wider GOtt ware; aber e8 ftehet ges ich den Türken alleine jchlagen, H. Ger⸗ 





mehr geborfam ſeyn, dennden Menſchen. 


ſchrieben, Apg.s,29: Man muß GOTT |würgen, den B. von M. hinrichten. 
es fehlet mir weit, und muß und foll mic) 


Aber 


Ward alſo hingerichtet. O daß wir auch daran genügenlaffen,das zuSt. Paulo gefagt 
koͤnnten alſo beftändig. feyn, wenn es dazu iſt 2Cor. 12,9: Sufheieribi gratiamea: Laß 
kommt, ſprach D. M. Luther. Und fagte [div an meiner Gnade gnügen, Die zei 


weiter: Wenn dieDbrigkeit felbft feind und |chen aber der Gnade, daß ich dir guͤnſtig bin, 


wider GOttes Wort ift, fo weichen, ver: haſt du, dieheiligen Sacramente, daß du ges. 


Faufen und verlaffen wir alles, fliehen von tauft bift 2c. welche dich def verfichern,. - 

4: Was dem Glauben folget. . 

Glaubeſt du, fo redeſt du, und kannſt nicht 
ſchweigen: vedeft du, fo mußt du feiden 
[und geplagt werden: leideft Du, fo wirft du 


einer Stadt in die andere; wie EHriftus 
befihlet: denn ums Evangelii willen follman 
Keinen Lermen anrichten noch Widerſtand 
thun, fondern man foll alles leiden, Ä 







3. Was Chriſtus von uns fordert. getroͤſtet. Alſo gehören an einander, und 
WAL begehret nicht mehr, denn daß mir | find eines Gottesfürchtigen eigen, Glaube, 

V ihn bekennen, und von ihm reden frey, | Bekenntniß und heiliges Creuz. Eines Chris 
ungeſcheuet. Aber fprichft du: Ja, thue ſtenmenſchen alleine iſt in der groͤſten 
ichs, fo werde ich druͤber aufs Maul geſchla⸗ Schwachheit die grofte Stärke, in der groͤ⸗ 
gen. Darauf antwortet Chriftus felber und ſten Narrheit die groͤſte Weisheit haben; 

fpricht: Ruffe mich an in der Noth, ſo eines mit Fühlen, das andere mit Glau— 


will ich dich erretten, fo follt du mich |ben. 


preifen, Di.so,ıs. Stem: Zi rufftmich| Durch die Werke geben wir Zinsgut, 


an, fo will ich ihn erhören, ich bin bey 
ibn in der Noth, ich will ibn heraus 
zeiffen, und zu Ehren machen ꝛc. Pſalm 
9 v. I5, ; N % = 

ie Fonnten wir einen Teichtern Gottes⸗ 





Durch den Glauben empfahen wir Erbgut. 

3 Verleugnung, des Worts. 

Ein Pfaf in unferm Fuͤrſtenthum nahm ein 
ehelich Weib: darnach, da er des Wei⸗ 

bes ſatt und muͤde ward, verließ er fie, und 
dienſt haben oder anrichten? Es ift keine begab fich wieder ins Pabftthum, in H. Ge⸗ 


Veichtere Arbeit auf Erden, denn der rech⸗ orgen Rande. Da das fein Amtmann er» 
te Gottesdienſt, das ift, thun was GOTT | fuhr, trachtete er nach ihm, und legte ihn ing 
in feinem Wort befohlen hat. Er leget uns Sefangniß. Darum fragte M. Spalatiz 
fein Holzhauen oder Steintragen.auf; fon |nıs D. M. Luthern, was man mit ihmmaz- 
dern nur allein, daß wir glauben und reden chen füllte? Darauf antworteteer: Wolk 
follen: datauf folget denn gewiß, daß wir te ihn der Hauptmann nicht. Eüpffen, fo 
gedemüthiget und geplaget werden; fo hat) möchte er ihn henken; eins wäre fo viel als 


er verheiſſen: Er will bey uns ſeyn, und uns| das andere. 


Anno 


3 —— —* — * # akt: Dar — 
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D. F. Sch. gedacht, der in der erfte dem ſſey er vermaledeyet, Gal.ı, 8.9. 


" Anno 38. auf den 5. Geptembris ward lein Engel vom Himmel anders lehrete, 0 


Evangelio ziemlich guͤnſtig geweſt wäre, nun |7. Vom Bekenntuiß des Evangelii, und Ber 


aber. wäre er von feinem Canonichen und) ftändigkeit Herzog Johann, Churfuͤrſtens zu 
Drecket fo eingenommen und uͤberredet, daß — Sachfen. 



















er zumsgroffen Cauillator und Laͤſterer wor⸗ Als Anno ig30. Kaͤhſer Carl einen Reichs⸗ 


den; alſo, daß ihm die ganze Kirche, mit al:| ** tag zu Augſpurg anſtellete, daß er Die 
Ien ihren Dienern, mißfällt, um der Diga- |flveitigen Religionzſachen zu einer Ver⸗ 
mey und Drdinivens willen, daß die Kiv-|gleichung bringen möchte, und in Ankunft 
chendiener zum andernmal wieder freyeren, | Churfurft Hanfen zu Augſpurg man Gel’ 
und ehelich, und nicht ordinirt werden, wie ner Churfurftlichen Gnaden das Predigtamt 
die Canones fesen. Da ſprach D.M. £.| einlegte, und allerley Beſchwerung zufuͤ⸗ 
Es ift mir leid für den guten Freund, daß gete, auch viel Alusfchuffe machte , Rath⸗ 
er fo blind ift, und gibtmenfchlichen Gefetzen ſchlaͤge hielte, Practiken und Raͤnke er⸗ 
„mehr, denn GOttes Wort und Autoritaͤt. Dachte „ wie man hochgedachten Ehurfur- 
Sch hab vor ſieben Fahren von ihm geweiſ⸗ ften von dem Evangelio hatte moͤgen abwen⸗ 
faget in Gegenwaͤrtigkeit M. Vhilippi: Der 
Mann Cfprach ich, ) wird einen Fall thun, 
und fehrverlich wiederkommen. Diefe mei 
ne Prophezey ereignet fich, und wird jest] ret, wahre | 
wahr, nicht ohne groß Herzleid. Nun ich goͤttlichem Wort nicht eines Fingers breit 
habe der Falle muͤſſen gewohnen; denn der | abweichen wollen. Ob er wol derhalben in 
‚Herr Chriſtus thut nicht anders der machet groſſer Gefaͤhrlichkeit geweſen. Ja, Seine 
Uneinigkeit unter dem Vater und Kindern, Churfuͤrſtliche Gnaden hatte ihre Theologos, 
unter Mann und Weib. Wir muͤſſen alz| die fie mit zu Augſpurg gehabt, als M. Phi⸗ 

- fo für gut nehmen ‚die Schuld ift unfer nicht. | lippum Melanchthonem, D. Juſtum Jo⸗ 
6. Kin jeglicher Chriſt iſt fehuldig Ehriftum |nam, Georgium GSpalatinum, und M. 
zʒubekennen Joannem Agricolam, oft troͤſten laſſen, und 

Ein jeglicher Chriſt, ſonderlich die, fo öfz] zu den Raͤthen gefprochen: Saget meinen 
fentlich ein Amt führen in der Chriftens) Öelehrten, daß fie thun was recht iſt, GOtt 

beit, foll als fuͤr ſich felber allezeit bereit feyn, 
daß er ftehen Fünne , ron es noth iſt, feinen 
HErrn Ehriftum zu bekennen, und feinen 

- Glauben zu vertreten, und immeidar ge 
ruft feyn wider die Welt, Teufel, Noten, Wort gehalten; und wenn er gewanket ſo 
und was er vermag aufzubringen, Das) hatten alle feine Natheauch Hände und Fuͤſ⸗ 
wird aber niemand bald thun,, er fen Denn | fe gehen laffen, waren vum Evangelio abge⸗ 


ther einmal uber Tifche, hat derfelbige loͤb⸗ 
liche Churfuͤrſt ſich an feine Drauung gekeh⸗ 


und Leute nicht anſehen. | 
Darum fagete D. M. Luther: Diefer 


der Lehre alſo gewiß, daß, ob auch ichfelber fallen. Denn , daß man dazumal den Kaͤh⸗ 
zum Narren würde, (da GOtt fürfey, ) | fer der Religion halben nicht erörnete , fü - 


und wiederruffete oder verleugnete meine wollten immerdar die Raͤthe mitteln, und 
Lehre, daß er Darum nicht davon trete; ſon⸗ temperirten durch einander GOttes und der 
dern ſpreche: Wenn auch Luther felber, oder ADLER (er 
| | \ 99 3 geſagt 


Churfuͤrſt habe als ein Held über GOttes 


dig machen: Dennoch, fagte D. M. fur 


vet, und von der wahren Neligion md 


—— 


zu Lob und Ehre, und mich oder mein Land 
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- geſagt haben: Ich wollte, daß uns nicht Reichthum erwerben und erfparen, undihn 
uIn ſaͤhen unfere Öelehrten , fondern redeten zum reichen Sürften machen. _ Alfo.ehret 


und fehrieben was vecht mare, ohn alle BOtt diejenigen, fo ihn ehren und bekennen. iR 
Schirmſchlaͤge. Und hatte ſich zu Herr Und als man Herzog Georgens Leiche en 
Hanns von Mingrvig, Kitten, einer |Meifen zur Begräbuiß geführet, und Herz 
Churfuͤrſtlichen Gnaden Rath, gewandt und zog Heinrich der Leichenachgefolget,jouber 
selprochen: Dein Vater pflegte zu fagen : | Die Brücke zu Meiffen gefahren ward, hat er 
Gleich zu gibt einen guten Nenner. Iſt nun | das Nefponforium Dediuo Martino geſun⸗ 
‚das wahr, ſprach D.M. Luther, in Rit⸗ gen: Martinus hic pauper, celum diuesin- 
terſpielen, vielmehr ſoll manin GOttes Sa: Igreditur. Be 
chen gleichzu gehen ‚und GOttes MWortfrey| Auf eine andere Zeit fagete D. M. Luz 
bekennen ; aber folches ift allein des Heiligen | her: Da diefer loͤbliche fromme Fürft hats - 
Geiftes Werk. te ſterben follen, und man ©. F. ©. viel 
g: Herzog Heinrichs zu Sachfen Bekenntniß vom HErrn Ehrifto hatte -vorgefagt, und 
des Kvangelii, und feine Beſtaͤndigkeit. S. F G. gefraget: ob er auch auf denſel⸗ 
EN. Luther ſagete, Daß Herzog Hein⸗ bigen ſterben wollte? da hätte. er. geantwor⸗ 
= vich von Sachen, Churfurft Mori | ter: ich. halts wol, ich werde Feinen beflern 
gen und Auguſti Vater, ein, frommer und | Procuvatorem befomen mögen, alseben den. 
beftandiger Fuͤrſt geweſen ware. Dennals|g. wie Bott für die Bekenner des Evangelii 
unſer Herr GOtt Herzogen Georgen, fei- forget, und alle Gefahr gnädiglih 
nen Bruder, angeiff. und ſtrafte, daßdiel „sabioenoeh, er 
Söhne alle ehe ftarben , denn er; (Anno GN M. Luther erzehlete , wie Anno 1539. 
17. am 18. Sanuari It fein altefter Sohn, |" die Papiften groſſe Practifen und 
Herzog Hanns, geftorben, und Anno 1539.| Kriegeruftung wider die Proteftivenden 
om. 24. Februarii iſt Herzog Friederich der | Stande hätten vorgehabt, fie gar zu vertilz 
- andere Sohn,mittodeabaangen:) Da hat⸗ gen; alſo, Daß Herzog Georg zu Sachfen 
te er zu dem Bruder, H.Heinvichen,gen Frey⸗ | gefagt hatte: fein "Bruder, Herzog Dein - 
berg geſchickt, und ihm anzeigen laſſen, woll- |vich duͤrfte fich aufden Churfuͤrſten zu Sach- 
te er das Evangelium fahren laſſen, fo wolle fen und feinen Bund nicht verlaffen, denn 
er ihn zum Erben feiner Sandeund Leute mar | fie mochten fehen, wo fie auf Pfingften blies 
chen, fonft wollteer dem Kayfer und andern | ben. Und nachdem, Kayfer Earl eine Zur 
Leuten im Teftament das Land beſcheiden. ſammenkunft der. Fuͤrſten gen Frankfurth 
Zu dem hat H. Heinrich geantwortet: Bey am Mann verordnet, da man von einem 
Maria! Cwelches S. 5. G. Spruͤchwort | Frieden handeln füllte, und dahin ankamen 
geivefen,) ehe denn ich DIE thun wollte, und | Herzog Joh. Friederich, Churfurftzu Sach⸗ 
meinen Chriſtum verleugnen, fo wollte ich ſen; Pfalzgraf Sriedeich , Churfuͤrſt; Marg- 
mit meiner Kathe lieber an einem Staͤblein graf Joachim, Churfürft zu Brandenburg; 
betteln aus dem Land gehen. Und ift.bey Landgraf Philippus, von Heffen, und anz 
GOttes Wort beſtaͤndig blieben, hat auch dere Fuͤrſten; dazudie Kayferliche Majeftät 
kurz hernach das Meißnerland ererbet. Es ihre Raͤthe auch der Drten gefchickt ; da fie 
hat fein Bruder, Herzog Georg, fein ger | die Proteftivenden Stande nur mit der Nas 
treuer Vormunde feyn muͤſſen, und ihme ſe umführeren des Friedens halben; (Denn 
| / um 
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- am Bremen umd Rüneburg in Die neun tauz| gebetet hat, Domine, difhipa Gentes, qu= 
fend auserlefener guter Kriegsknechte zuſam⸗ bella volunt, BO wird ihnen Krieg gnug 
- men liefen, die follten roider fie gebraucht geben. 
werden. Aber der Ehurfürft zu Sachfen| 10. Ehurfürft Hannſens zu Sachfen Traum. 
amd Landgraf zu Heffen. hatten Ddiefelbigen 9: Martinus Luther ſagete Anno 1531.daß 
durch Heren Bernhard von Mila, Nittern, Ehurfürft Fohannis Traum, den er 
befprochen , und an fich ziehen faffen,. und unter dem, Reichstage zu Augfpurg Anno 
ihnen Geld aufdie Hand gegeben. Wel⸗1530. hätte. gehabt, wäre wahr worden. 
ches durch GOttes wunderbare Schickung Denn er hatte im Traum gefehen, daß ein 
fich alfo zugetragen, Daß die Knechte, ſo wi⸗ geoffer, hoher Berg auf ihm ware gelegen, 
Der die Evangelifchen: befteller, darnach ihre) und Herzog Georg zu Sachſen war oben auf 
Belhivmer ſehn mußten.) Wr dem Berge geftandenz; aber Der Berg war 
Da ftarb plöglich und unverfehens Her eingefallen, und Herzog a9 war zu ihm 
zog George zu Sachſen unter ſolchem Tage herab gewaͤlzet. Und ſagete D. Luther: Der 
gu Frankfurth. Als diß groſſe Glied aus) Berg wäre der Käyfer, darauf ſetzte Herz 
der Kette geriffen war, da verbliebe alle zog Georg alle feine Hoffnung und Vertrau⸗ 
‚Kriegsrüftung. Und ſprach D.: Luther drauf: en; aber der ‘Berg gehe ein, denn des Kaͤy⸗ 
Dank habe, du barmhersiger GOtt; daß fers Gnade gegen ihm ſey nicht mehr fb groß, 
Du wacheft ‚wenn wir ſchlafen Denn in|als fie zuvor gemwefen. Darum fü demuͤthi⸗ 
dem darf man niemand, denn unſern HErrn ge ſich jest Herzog Georg gegen unſerm 
Gott ruͤhmen. Der Chriſten Gebet iſt un⸗ anniaßen, Herrn, und halte ſich > 
fere Mauer‘ geweſen/ daß n man Den Pſalm zu ihme. 








Da XVII. Sapitel 
Von der heiligen Taufe. 


Ordnung der Abtheilungen ‚des fiebensebenten Copitels, 


/ Von den heiligen Saeramenten ı. $ Eine Form D. M. vuthers, Geyattern zu bitten — 
Die Taufe und das Wort ſind die groͤſten Gaben Gotles ↄ 2. | Bon der Taufe Kraft 17 
‘Sb man ein Kindlein, das nur halb gt! iM ae Ob man mit warnen waſſer taufen dürfe 18, 


ſoll 3 1 Bon der Ungewißheit der Taufe 19. 

Der. Saufe Kraft und Wirtung 4 nr Veffäfigung der Kindertaufe . y 
"Des Heren Chriſti Zeuaniß von Rindern 5 b die Kinder glauben und recht gekauft —— 21 
Bon der Endſchaft der Beſchneidung 6. b die Taufe recht ſey wenn gleich einer nicht ee 22, 
Von dreyerley Taufe 7 Was bender Taufe zu bedenken, und was damwider if 23. 
"Yuf die heilige Taufe Filnet das Ereuz 8. Bon dem Nutzen und der Kraft der Taufe 24. 
Argumente D.M. Luthers von der Sinertanfe 9. 1.) Eine Antwort auf D. Hieronymi Wellers Trage 25. 
Bon dem Nutzen der Kindertaufe 10. D5 ein Kirchendiener der ſſch mit der linken Hand nicht 


rgumente von der Kindertaufe n. behelfen ann , taufen möge 26. 

arme von deit Sacramenten, bieffsigen wehln be⸗ —— von Kite, N. Anton Lauterbach, 
arrheren zu Byrn gegebe 

‚Beten von der Taufe, fo in der Noth von Beibern Lie man der Kinder Taufe wicht Aufsiehen noch verach⸗ 
al) 28, 

Daß bie Taufe viel herrlicher fen dem bie Ordinotion 14. Eine Form, die Juden u.tanfen 29. 
eine Kegel D. M. Luthers 15, ai REN u v 
2. Von 











846 CLap. XVIL Don der beiligen Taufe, S.Ln2. 847 
u Von den beiligen Saeramenten zʒu ‚darum ſoll mannach der Tau e trachten: 
DS hat GOtt (ſprach D. Mare. denn das Wort und die Zeichen find zufamen 
Sr Luther Anno ar.) feine Sa |Perbunden. Haft du den Brief, fo lapihn 
Be) cramenta und Zeichen in der auch verfiegeln, Die Berheiffung mie dem 
BWeit oft verändert. Denn von | 2Daffer verbunden, machet eine Taufe, . 
— Adams Zeit ber bis auf Abra⸗ Abraham hat GOttes Wort, und daneben 
ham hat die Kirche zu Sacramenten gehabt auch die Befchneidung: alfo-ift die Taufe - 
die Opfer , daß das Feuer vom Himmel |MU ein Waſſer in GOttes Wort gefaffer, _ 
fiel, und die Opffer amuͤndete und verbren, und giebet Die Taufe hie fo viel als dort die 
nete. Das ift viel ein herrlicher Zeichen gewe⸗ 
- fen, denn wir haben. Darnach hat Noa 


Beſchneidung. Abraham muß fügen: i 

bin befchnitten ‚und in diefer Befehneidung 44 = 
‚gehabt den Regenbogen zum Zeichen. Dar⸗ 
auf befam Abraham die Befchneidung. 


mir der HERN Chriſtus verheiſſen Die 
Derheiffung die thuts die haben wir auch 

Bon demfelbigen an hat Die Beſchneidung 

geftanden bis auf den HErrn Ehriftum. 


im Denen Teftament, dag GHDet fpricht: 

Ich will euer Gott feyn, darauf laft euch 
Bon des HEren Chriſti Zeit hat die Taufe — — Eu nie 
gewaͤhrt bis auf Diefen heutigen Tag. Die 


fAufen, tan an nr en * 

Wenn aber die Verheiſſung oder das 
Zeichen ſind nach und nach geringer ‚Die Sa⸗ 
che und das Werk aber immer groͤſſer wor⸗ 


Wort hinweg ft, ſo hilft und gilt die Ye- 
—— 32 
- Dan foll aber das Zeichen und Verheiſ⸗ 


ſchneidung vor ſich nichts; als, es hilft den 
Tuͤrken heutiges Tages nicht, daß er. be- 
fung an einander binden, und nicht von ein⸗ 
ander reiffen. Und irret derjenige weit, fo 


ſchnitten ift, denn die Verheiſſung iſt hin- 
da wollte das Zeichen ftehen und fahren laſ⸗ 


weg. Wenn die auch von der. Taufe hin 
h fen, und alfo ſagen: GOtt ift der Heyden 


weg ware, fü fragte ich. nichts nach dem 
after. Derhalben fü haben die Väter 
GOtt, darum fo will ich mich nicht taͤu⸗ 
fen laſſen. Oder daß ein Juͤde hatte fagen 


die Derheiffung empfangen ‚daß GOtt wols . 
wollen: Ich bin Abraha Sohn, darum 


le ihr GOtt feyn, umd darnach find fie bes 
fehnitten worden. 2 
2. Die Taufe und das Wort ſind die groͤſten 
will ich mich nicht beſchneiden laffen. Denn Marti Fr a * 
rein Luther fragte D. Hi | 
en — a D. Weller: ie es I 
Siegel und “Brief ſollen beyfammen feyn:|fipach er: @5 — 
denn Das Siegel oder Petſchaft, fo auf dem Ihrach er: Kümmerlich ud. berrübt ih 
Brief gedruckt ift, beftatiget und befräfti- 
get, und verfichert die Verheiſſung. Keines 
gilt ohne das andere. Man glaubet einem 
Blanket nicht, da nur auf fehlecht Papier 


weiß nicht, wie e8 gehe. Darauf ant, 
wortete D. M. Luther: Seyd ihr denn nicht 
ein Siegel gedruckt, und nichts Darauf ge; 
ſchrieben iftz wiederum, eine bloffe. Schrift 


getauft? O wie eine groffe Gabe GHOrtes 
ft Die Taufe, welche Die Türken und ans 

oder Derichreibung, Daran Fein Giegel 

hangt, gilt auch nichts. 


dere Ungläubigen nicht haben. Ueber das 
it GOttes Wort eine groffe Gabe und 
* a" gehets hie mitden Sacramenten auch 

























Gnade GOttes; darum ſollen wir GH 
von Herzen danken, daß wir fein Worthas 
ben. Denn GHOft iſt es der ung tröfter und . 
ſtaͤrket, Kraft und Macht gibt, daraufer 

——— uns 
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F —— Se jum — un — Do m Sma aͤndert und ver⸗ 
Mahifeh aß gegeben hat. it — wandelt Mi ht, daß fie nicht ‚mehr u 





3. Gb man ein Kinplein, Das au halb, ‚gebo: | den waren, und nicht gefuhlet wuͤrden; ſon⸗ 
ren * taufen ſoll. dert ah ng fie DICH ——— 7 za 
a ef ragen, dor von r Tau⸗ e Wirkung, Kraft und Macht iſt fo gro 
‚ob man Yin. Kind, das daß Be alle, Anfechtungen aufhebt und weg⸗ 
— gar geboren wäre, fondern, Aur| nimm 
mit einem Handlein, Süßlein, oder Däupte] "Sa aber m. Antonii 2. Weib hefragt 
lein allein, taufen folte? D Da ſprach D.M. ward, ſprach fie: Sie waͤre heilig, ſo viel 
Luther: Nein, denn es muß zuvor ganz und fie gläubete; waͤre aber eine ‚Sunderin, ſo 
gar geboren fun, ehe mans taͤufet wie ferne fie ein, Menſch wäre. Ja, ſprach D. 
heine ſagt: Es ſey denn daß der Wienfch Martin: Ein Chtiſt ift ganz uns gar heir 
geboren werde. X0b.3, 5. Und. diefer lig, denn, wenn der Teufel den Suͤnder weg⸗ 
Irrthum kommt von Ariſtotele her, der führete, wo bliebe der Ehrifte? Darum taugt 
ſchreibt, daß die Seele ſey in Ah jegli- Diefer Unterfcheid und Antwort nichts. Die 
chen Stick oder Gliedmaß der M enſchen Taufe muß man mit veſtem Glauben far 
Zum andern ‚Sol man die Kinder, jo! fen ‚ alsdenn werden; ja, find. wir heilig. Al⸗ 
getauft ji find wieder taͤufen? Nein, ‚fageteer. foinennet, fich David 30 I. 66. 7 
Zumdeitten: Wie denn, wenn knwWa ESes %Eren Chriſti deugniß von Kindern. 
Be. — waͤre, ſondern nur Bier oder] F De Text vedet von den Kindern, und _ 
ob ‚mans in der Noth auch damit nicht von alten erwachſenen Leuten ais 
möchte?, Da jaß, er lange. in Gedan⸗ die, Apoftel waren, ſondern von den Kindern 
in; endlich. ſagte er: Das muß man GOt⸗ ſagt er Mar: 10,174: Solcher it das Him⸗ 
tes Berichte befehlen; doch.alles, was Bad melreich ; das iſt ich. bin ihr Chriftusauch, 
genannt Eann werden, das dienet und taugt ich: bin ihnen verheiffen, gleichtwie ich euch 
| wo * Taufe. — Jalten erwachſenen Ilden auch verheiſſen bin; 
Der Taufe, Kraft "und Wirkung: - aber ar ſeyd zu klug worden, und: wolle⸗ 
N, —— fragte ſein Weib: Ob fie auch | mich nicht, haben. Sp: bat man. vonder 
glaͤubte daß fie Heilig wäre? Daverz | Kindertaufe-auch eine Verhei beung und Ber 
wunderte fie fich,,. und ſprach: Wie kann febl. Denn, daß der HErr Chriſtus ſpricht: 
ich heilig feyn, bin ich doch eine groffe Sün-| Beber hin in alle Welt, und lehrer das 
derin. Darauf fagte D Martin: Sehet Kvangelium alle: VSlker, und taͤufet fie, 
ae da. den paͤbſtiſchen Greuel, wie er die] da wil er mit dem Wort, Voͤller die Kin⸗ 
Herzen verwundet, Mark und alles inntven- 
diges ‚eingenommen und befeflen has, alſo, GOtt wolle ihrer aller GOtt feyn, ſie waͤ⸗ 
daß ſie nichts mehr ſehen koͤnnen, denn nur] ven ‚groß oder Elein, jung oder alt. > 
" Die Aufferliche perjönliche Frömmigkeit, und ‚Darum diefen- Spruch, Marci 10, I’ 
Ba ſo ein Menſch felber vor fü chut. muͤſſen wir nicht mit Kalbsaugen anfchauen, 
nder wandte ſich u ihr, und ſprach: Glaͤu⸗ | oder anfehen wie eine Kuhe einnen Thor an⸗ 
beft du, daß du gerauft und. eine. Chriftin|fiherz ſondern oamit.thun ‚wie man zu. Hof 
biſt, o mußt: Du auch. glauben, daß du hei⸗ | pflegt zu ſagen: Finftenbrigfe fol man drey⸗ 
* bift? Denn. die heilige Taufe 2. ‚folche mal — das if, u 2 pielmahlefen, um 
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der von der Taufe micht ‚ausfehlieffen, denn — 
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8580 Cap. XV, Von der heiligen Taufe. 59° 
 fierfind bebächtig gefehrieben. fo follenInen Sohn für fie gegeben, darauf Yaffet 
2 Die Spruch auch fleißigbetrachten,denn euch taͤufen Sof hat Fein Heyde Dürfen - 
es iſt darinnen eine fehone Verheiſſung daß ſſagen: GOtt iſt mein GOtt, er hüreredenn 
das Himmelreich ſoll der Kinder ſeyn. Dar⸗ zuvor Das goͤttliche Wort: wer nun das 
um ſoll man fie auch taͤufen; denn Die ſonſt Wort nicht har, der hat auch GOtt niche 
- alt werden, füllen gemeiniglichausder Kind  — _ 7. Dreyerley Taufe.. 
heit GOttes, und werden Kinder des Teu⸗ Die alten Lehrer haben dreyerley Taufe 
fels. Gleichwie GOtt im Alten Teftament |” _gefeßt: Eine des Waſſers; die ander 
zuden Kindern ſagte: Ich will euer GOtt re, des Geiftes; und die dritte, des Bluts, 
ſeyn, deß zum Zeichen befehneide ich dich. Diefe dreyerley Weiſe zu taufen hat die 
Und alfo find die Befchnittenen GOttes Kirche behalten, ſprach D. M.Luther. Die 
Volk. Es haben die Kinder im Geſetze die] Catechumeni, fo man zur Taufe brachte, 
Beſchneidung angenommen, aufdas Wort: [wurden im Waſſer getauft. Die andern, 
Ich will dein GOtt feyn; das bringet altes|fo folch Waſſerbad nicht haben bekommen 
die Berbundniß auf den verheiffenen Sa⸗ koͤnnen, glaubten aber doch, wurden durch 
men, den Meßiam, und im Heiligen Seit ſelig; wie Cornelius 
6. Don Endſchaft der Befchneidung, Jin Gefthichten der Apoftel Cap. 10, 2. vor 
Hi Beſchneidung gilt jege nicht: mehr, |der Taufe, oder ehe er getauft ward. Die 
denn fie hat allein gehen follen bis auf dritten werden im Blue und Marter ae 
Ehriftum. Daß man aber uns vorwirft: tauf ·. RN IE 
Der Tag der Befchneidung ift im Geſetz eir! Die Vapiften fabuliven und geben vor, 
gentlich beftimmet geweſen, als, der achte] Rayfer Conftantinus ſeh von Melchiade dem 
Tag, Daran man die Kinder hat muffen ber] Wabft, gekauft worden; da doch die Hiſto⸗ 
fehneiden ; aber von der Taufe hat man Feir|rien anzeigen, er ſey zu Nicomedien von Eu⸗ 
ne getoiffe Zeit. Darauf antroorte ich D.]febio, Biſchof dafelbft, gerauft worden im 
SM, Luther: Es liegt mir nichts am Werk, Fahre feines Alters im fünf undfechzigften, 
ſondern am Wort. Die acht Tage tbun] und feiner Negierung im ein unddreyßioften, 
nichts dazu, fo thut weder der Befehl noch] fünf Jahr bernach, nachdem Pabft Syk 
das Zeichen dazu; denn Abraham iſt vor der |vefter geftorben war. Sr 
Befchneidung gerecht geweſen. Aber lerne] 9. Auf die Taufe folger das beilige Ereus. 
das Wort hoc) halten: Die Beſchneidung Wei wir getauft find, ſprach D. M.Lu⸗ 
iſt ein Befehl, ein Gebot, das hat acht Ta⸗ *ther, und Chriſtum bekennen, fo muͤſ⸗ 
ge beſtimmet; ift wahr. Aber fage du: ſen wir dem Teufel und der Welt herhak 
Tag hin, Tag ber, Befehl hin, Befebliten. N — 
her, das iſt nicht das Hauptſtuͤck; ſondern 
das: Ich bin dein GOTT, und deines] 
Samens GOtt; auf das laſſet euch ber 
ſchneiden. | 
Alſo thut das auch nichts dazu ‚man wer⸗ 


r 
* 







9. Von der Kindertaufe Argumenta Di 

MI. Luthers. BAU. 

Die Kinder, ſprach D. Martin, fol man 

saufen, und nicht alfo ungetauft liegen 

Ä laſſen, allermeift weil Chriſtus ſagt Matth. 

de alt oder ‚Jung getauft; aber das thuts,|19,14: Laſſet die Rinder zu mirfommen, 

daß GOTT der himmlische Vater ſpricht: und wehret ihnen nicht, Denn fie wer⸗ 
"sch bin allen Heyden GOit, und habe meie!den auf GOttes Wort getauft, ah sh m 
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Wort an, und hindert fie dazu nichts die, die Kinder taͤufen fol. Hieher gehöret die - 
Kindheit und der Unverſtand, denn auch in | Befchneidung, welche eben die Berheiflung 
der Beſchneidung fahe man nicht an Die, hat, als die Taufe. RE 
Kindheit. So hoͤrete Johannes der Taͤu⸗ 
fer in Mutterleibe den Gruß Maria, Euc,ı. 
“9, 4r. und man lieſet nivgend nicht, daß er } 
getauft fen, fondern hat am erften angefanz | geben wird Vergebung der Stunden und Die 
gen zu taufen, auch den HErrn Chriſtum. Verheiſſung der Önade. Denn alle,die ge ı _ 
Und fprach weiter: Wer GOttes Wort |tauft werden, erlangen Vergebung der 
verachtet, der muß das andere alles verach⸗ Stunden; die Kinder find. getauft ; Darum 
ten , fo Eünnen ſie die Majeſtaͤt und Herr⸗ haben fie Vergebung der Sünden. Und 
lichkeit der Taufe nicht fehen.  , _ gleichwie die Befchneidung war ein Zeichen 
Daß man aber die Kinder taufen fol, |des zukünftigen Chriſti; alfo if die Taufe 
find diß die Urfachen: Die erfte, GOtt |ein Zeichen, daß Chriftus nun Fommen fl! 
gibt den Kinderlein den Heiligen Geift, dar⸗ aber beyde Zeichen find Gnade und Ders 
am fol man fie taͤufen; denn wenn GOtt \heiffungszeihen. - Weil aber Chriftus 
ihm ihre Taufe nicht gefallen lieſſe fü gäbe ſpricht: Das Himmelreich fey der Kin 
er ihnen feinen Heiligen Geift nicht: "Daß | der; was dorfen fie.denn der Taufe? moͤch⸗ 
aber GOtt vielen Leuten, die jung getauft |te einer fagen. Antwort: Fa, das Him ⸗ 
find, den Heiligen Geift und die Gabe Die melreich ift ihr, fie habens aber noch nicht _ 
heilige Schrift auszulegen gegeben, damit angenommen und empfangen, aber in der — 
hat er der Kinder Taufe beftatiget. Derer Taufe empfahen fie es. — 
haben wir viel Exempel in der Chriſtlichen Dawider diſputiren die Wiedertaͤufer, 
Kirche, als, St. Bernhard, St: Auguftin und ſagen alſo: Man ſoll niemand taufen, 
— mehr, Durch welche GOtt groſ⸗ er bekenne denn zuvor feinen Glauben; denn 
>» fe Dinge in der Kirche ausgerichtet. hat. Cornelius der Hauptmann hatte ſeinen Glau⸗ 
Daher erfcheinet anug, daß ihm GOtt der ben zuvor befannt, ehe er getauft iſt wor⸗ 
‚Kinder Taufe gefallen Iaßt, fonft und ohne den. Welches D. Martin alſo verantwor⸗ 
das hätte er ſolchen Männern den Verſtand tete: Anabaptiftz argumentantur a partieu- 
‚nicht gegeben, die heilige Schrift auszule⸗ |lari ad vniuerfale, vnde nihilfequirurs als 
a xvxæenn ich ſagte: Diefer Juriſt iſt ein Schall, 
Zunm andern, ſagt Chriſtus: Gehet bin darum find die Juriſten alyumal Schaͤlke 
in alle Welt, ‚und lehret ale Völker, und das folget noch ſchleußt nicht. Zudem hat 
täufer fie im Namen des Vaters, und | Petrus Eornelium nicht um feines Ölaubens 
des Sohns, und des Heiligen. Geiftes.| willen getauft, fondern um GOttes Worts 
Weil er aber befihle und heißt, alle Voͤl⸗ und Befehls willen, welches da heißt alle 


106 Nugen dee Kinder Taufe. 
Dan iſt die Kindertaufe nuͤtze daß ſie anzei⸗ 
get daß den Kindern auch gehoͤre und ge⸗ 










ker oder Heyden taͤufen, fü ſchleußt er je die Heyden oder Völker taͤufen. Denn wenn 
Kinder nicht davon aus; denn er gedenkt da man jemand nicht ehe faufen follte, man 
Feines Alter, fie feyen jung oder. alt; ſon⸗ waͤre es denn zuvor gewiß, daß er glaubte, 
‚dern befihlt nur fehlecht und einfältig, alle ſo koͤnnte noch dürfte man keinen taufen. 
 RBolfer zu, taufen. Diefe zwey Argumen⸗ Weiter, ſo folgete auch das daraus, daß 
ta und runde find Die ftärkeften, Daß man — ie mebr die Taufe N und 
13% | 2 erur⸗ 





Serurfachete, denn TE em, — * — — er von Saerameꝛ ES 5 
amfer Glaube nicht auch Dazu Fame, Das | _L tem ng 
heißt eigentlich, GOttes Kraft: nehlen Im De Himmel iſt mir umſonſt gegeben, 
achten, nicht aus ihm N iſt mein Geſchenk, und ich habe Brie- 
ausunfeer Schwachheit Kräften und Thun fe und Siegel ee das iſt, ich bin ge⸗ 
weiches die groͤſte Gottesfäfterung ft tauft, und gebe zum Sacranent. Dow 
Ferner fagen die Wiedertäufer auch das: — den —— dir Amar 
Sie Kinder haben Feine Dernunftxc. dar⸗ KUNG — das iſt, lebe und 


um ſoll man ſie nicht täufen.. Da ſprach Une Ottes dinhi, und — or Raten | 


DLuther: Daß die Rernunft, gichts zum| * nfer, a 
Si ubenthue. - Und. um diefer Urfachen rail)“ Gott bat mie. die Seigkeit und das &w 


Ten am alfermeiften fol mar ‚die Kinder taͤu⸗ angelhum nicht ‚Tonnen —— 


Aids am tüchtigften und gefehickteften find Starten feines Tieben: Cohn. ‚Und werin 
die Taufe zu ‚empfahen. "Denn Vernunft ich ‚gläube,, er habe den Tod uͤberwunden 
iſt des — groͤſſeſte Hinderniß, und und ſey für — ‚geftorben, und ich ſehe Die 
nichte zu chun, fintemaf fie alles, was GOt- Brief onil£ormmentfich, und das Ciegelder 
tes. ift, fire Thocheit halt, und ärgert ſih Taufe und Sacraments des Altars 
alleit an GDttes Wort, was es ung fage. ſers HErrn Eheifti wahren nafürlichen und 
Summe, Tann GOtt det Alten, und die | ideen been um — —— 
igen Gei ge en, fo Fann er i n oe uf e 

den Kindern geben. tem: Der Glaube * a su ar 
kommt aus GOttes Wort, wenn mans bus] ie Bedenken, 2 


tet: nun aber hören Die Kinderlein GOttes en 
Wort, wenn man fie taͤufet; darum be- Mm au I ine See, 
Fommen fie den Ölauben in der Taufe, IBie| men kann, fondern:ein Arm oder. ander Glied 
Hlches das Exempel Johannis des Täufer hervorfommt ‚fo foll- man: daflelbige Glied 
bezeuget, der, alsbald er den Gruß Maria, nicht taufen , in Meynung, als 06 dadurch 
der Mutter Golles an Eliſabeth gethan, das game Kindiein getauft fen... Viel wem⸗ 
hoͤrete huͤpffete er in Mutterleibe, und fuͤh⸗ ‚ger follmanfein Rind; fo noch. in Mutterke 
ete aus ſolchem Gruß, daß Chriſtus gegen⸗ beſteckt umd nech nicht von ihe Formen 
waͤrtig war. iſt noch mag; taufen, alfo, daß man wou⸗ 
IL Argument von der Kindertaufe. te Waſſer gieſſen uͤber der Mutter Bauch x. 
fanden es muß bisher Feine Kirche. ger | Denn Daß falches unrecht, und goͤttlicher 
weſt ſeyn, oder die. Taufe iſt nichts Schrift ungemaͤß, erſcheinet klarlich aus den 
werth n achtis geweſt. Es iſt aber un Worten Chriſti, da er von der Taufe alſp 
möglich, RS Feine Chriſtliche Kirche geweſt ſpricht: Es ſey denn, daß der Menſch 
ſey, nun tauſend vier hundert Jahre ti an die Welt geboren werde, Koh. 3,3 
Darum muß dev Kinder Taufe Beäfig jeyn, I. Darum; RR ein Kindlein selten 
Ä en, 


Age 















= Cap. — der & heiligen Ta a 2 
- den, — aß es vor ehimalıbfeibt, follen fie e8 in Die Ricche vor. Eden 
= geboren und auf die Reit kommen ſey; wel⸗ Pfarheren oder Caplan bringen, demfelben 
hhes aber nicht seht, fo nur ein einiges anzeigen, daß das Kindlein vonihnen inder 
Gliedlein aus der Mutter hervorkommt: fo Noth (ey getauft worden, und füllen bitten, 
sollen wir allwege die Negel Chriſti: Es daß er folche ihre Rochtaufe, durch Aufle⸗ 
ſey denn daß der Menſch an die Welt gung der Haͤnde auf des Kindleins Haupt, 
‘geboren werde ꝛc. halten. Die aber da⸗ beſtaͤtigen und bekraͤftigen wolle. Welch⸗ 
bey find, füllen niederknien, unſern HErrn nicht darum gefchieht, als follte die geſche⸗ 
Gott bitten, daß: ex wolle folches Kindlein hene Taufe von den Weibern unrecht und 
feines Leidens und Sterbens theilhaftig Taf kraͤftig ſeyn denn es iſt einmal an ihr ſelbſt 
ſen werden, und alſo nicht zweifeln, er wer⸗ die rechte Taufe; Doch muß es auch ein fe 
dees nach ſeiner göttl ichen Gnnadeund Barm- |fentlich Zeugniß haben, welches dermaſſen, 
herzigkeit wohl wiſſen zu machen. Darum, wie jetzund gemeldt, durch den Klrchendie⸗ | 
weil das Rindlein durch folch unfer Gebetzu ner geſchieht. Darum, wenn man irgend 
‚Ehrifto gebracht, und folch Gebet im Glau⸗ [ein Kind auf der Gaffender fonft findet, und 
ben gefprochen ift, p iſts bey GOtt gewiß [nicht weiß, wen es zuftehet und gehörig, ob 
und erhoͤret, was wir bitten, daß er es gern es getauft ſey oder nicht; wenn es nun 
annimmt, wie er fpricht: Laffer die Kind⸗ ſchon getauft wäre, doch weil kein ie 
ein zu mir Eommen, denn derer ift das |lich zeugniß vorhanden ſt, ſoll mans noch 
Himmelreich F Sofollen teir eg gewißlich einmal in der Kirche faffen täufen. Und 
Dafür halten, daß diß Kindlein, ob es wol mag folche Taufe fuͤr Eeine Wiedertaufe ge⸗ 
die rechte Taufe nicht erlanget, darum nicht ‚achtet werben, denn die Wiedertaͤufer fech⸗ 
werloren fey.. | ten allein an die öffentliche Kindertaufe. 
tem: Penn ſichs ſo heſchwind begibt, Iſt es aber Sache, daß ein Weib mit 
daß das Kindlein, ſo bald es zur Welt der Geburt ſo gar unverfehens übeveilet wuͤr⸗ 
kommt, ſo gar krank und ſchwach iſt, daß de, und das Kind ſo ſchwach wäre, daß es 
zu beſorgen, es möchte fterben , ehe es zur zu beſorgen es moͤchte verſcheiden und ſter⸗ 
vffentlichen Taufe in die Kirche koͤnnte ge⸗ ben, ehe fie: jemand Fünnte dazu beruffen. 
‚bracht werden, fo iſt den Weibern zugelaf? | In Diefem Fall mag fie das Kind allein 
fen, daß fie es ſelbſt taͤufen mit den gebuͤhr⸗ taͤufen: ſtirbt es denn, ſo iſt es wohl geſtor⸗ 
Lichen Worten, nemlich: Ich täufe dich ben, und hat die rechte Taufe empfangen, 
im Namen des Daters , des : Sobns, welches die Mutter: in Feinen Zweifel fegen - 
und des‘ Heiligen Peiftes. Sn diefem fol. So aber das Kindlein am Leben blei- 
Fall, el man nachfolgenden Unterfeheid mit) bet, ſoll die Mutter von folcher ihrer Taufe 
Fleiß merken, nemlich ‚daß allzeit die Mut⸗ Feinem Menfchen nichts vermelden; fondern 
ter des ‚Kindes fol aufs wenigfte zwey oder |ftillfehmeigen , und nachmals das Kind, 
drey Weiber oder Perfonen zu ſolcher Noth nach Ehuſtlicher Ordnung und Brauch. 
Fordsendaffen, die da koͤnnen Zeugniß geben, | jur öffentlichen: Taufe bringen. Und dieſe 
daß das Rind getauft ſey. Wie denn die | andere Taufe ſoll und. mag fuͤr keine Wieder⸗ 
heilige Schrift ſaget: Im Munde ʒweyer taufe gerechnet werden; wie auch oben von 
vᷣder dreyer ſtehet alles Zeugniß. den Findelkindern geſagt iſt; denn ſie allein 


* Darnach aber, ” das. Kind ſebendig — —— daß der Mutter, als einer _ 
ne eini⸗ 
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Cap. XVII, Don der heiligen Taufe Be 
Und in dem. follen fich die Vriefter 








‘einigen Perfon, fonderlich in folcher wichti⸗ | 
gen Sache daran der Seelen Seligkeit ger 
legen, gar nicht mag geglaubt werden, und ditione: Si tu non es baptifarus, mit dee 


folche ihre Taufe Fein Zeugniß hat; Darum | Condition und dem Anhang: fo dunichtge 






Der öffentlichen Taufe hoch vonnoͤthen. tauft bift, taͤufen; Denn es ift ein unleidli 


Wenn ein Kind im Haufe in Nörhen|chee Mißbrauch - gerveft, damit die er 


. die Driefter wohl 
vorfehen und-hüten, daß fie nicht cum con- 


E 
# 
x 2 


mit Waſſer im Namen des Vaters, des ſte und andere Taufe ungeiviß wird und. k 


Sohns, und des Heiligen Geiftes getauft heiſſet nicht mehr denn alfo:iftdieerfte Ta 
iſt; fü follen je die: Prieſter daffelbige Kind |fe nicht recht, fo ift Doch diefe recht, Sol 


nicht noch einmal taufen, denn die vechte |num die eufte nicht recht feyn und gelten wer 


Taufe ift dem Kindlein gegeben nach Chrifki |che ifts denn? Sch weiß nicht , wir laſſens 
‚Befehl; fondern, fo das Kind lebendig blei⸗ geſchehen, daß GOTT denen, die alſo ge⸗ 
‚bet, (wie esjegt bey ung bereits im Werk ſtauft ſind, folchen Mißbrauch zu gute halte; 


ft, ) follen Gevattern gebeten werden, und aber nun die Wahrheit fo helle am Tage iſt, 


Das Kind nach Gewohnheit zur Kirche ger 


wollen wirs machen nach Chriſti Befehl: 
führt: da foll der Priefter fragen und era- , 


wie gefaget iſt, damit unfer Glaube koͤnne 








miniren, wie das Kind getauft fen? Iſt eu |beftehen. 


nun recht getauft, fo fol er folche Taufe be- 
ftätigen, und fagen, daß fie vechtfey, und 
den Gevattern befehlen , daß fie dep Zeu- 
en find. Darnach fuͤhre er das Kind mit 
den Sevattern, Frauenundandern, vor den Serdinandus zu gebieten hatte, kom⸗ 
hohen Altar, und Iefe über das Kind den |men’ware, den follte man zu Breßlau ordi⸗ 


2 


14: Daß die Taufe viel herrlicher ſey, denn die 
Ordination. 


- ‚Blauben, das Evangelium Marei , bete|nivt haben, ſo haben ihn Die von Breßlau 
niederkniend ein Dater Unſer; darnach |wieder hieher geſchickt. Da ſprach D. M. 


ſpreche er das letzte Gebet aus dem Tauf⸗ Luther: Warum ordiniren ihn die von 


vbuͤchlein, und laſſe fie gehen. Solch Kind Breßlau nicht? Philippus:Ferdinandus hats 


ihnen verboten. D. Martin: Halten fiedenn 
die Ordination in Ungern für ein fo groß 
Ding? Philippus: Ja, Herr Doctor, fie 
haltens fur ein groß, herrlich Ding, auch 
geöffer, denn wenn einer getauft werde. D. 
funden, daß das Kind nicht recht getauft iſt, M. Luther: Im Pabſtthum durfte keiner das 
oder Daß die Leute nichts gewiſſes koͤnnen bes | Sacrament angreifen, er ware denn ge 
richten; fo taufe es der Prieſter frey; denn weihet, aber die Ordination ift nicht fo ein 
es ift wahr, wie Auguftinus faget :_Non |groß Ding: die Taufe ift viel gröffer, denn 
Bet diei iteratum, quod nefcitur efle fa- |die Ordination, Denn Die Taufe macht hei⸗ 
‚Gum: Penn man nicht weiß, obs gefcher lig, vergibet Die Suͤnde. Sch habe ge 
“hen oder gethan fen, kann man nicht ſagen, |tauft, Die Sacramente gereicht, geprediget, 
daß zum andernmal ſey geſchehen und ges) Sünde vergeben, das find die hevrlichften 
than. Denn wir müffen von dem Saera⸗ Werke und Aemter der Kirche, die 
menf, als von GOttes Wort, gewiß ſeyn. Taufe iſt ein groß herrlich Ding, 


aber, das zuvor getauft iſt, fol man als⸗ 
denn hernach nicht erorcifiren oder beſchwoͤ⸗ 
ren, auf daß wir nicht den Heiligen Geift, 
der geroißlich bey dem Kinde ift, einen boͤ⸗ 
fen Seift heiffen. Wird es aber andersbe- 


I) 


Da man ſagte, daß einer aus Ungern, da 


. 


866 Cap. XVAL Von der heiligen Taufe, 9. 15 # 18, Be: . Da 
NIS Doctor Martin Luthers Regel, uns von GOtt gegeben: iſt zur Weis⸗⸗ 
Nyn den Artikeln von der Heiligen Drey⸗heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er⸗ 
alu keit und Sacramenten follen wir] löfung , ı Cor. 1, 30. Koͤnnen wir doch - 
nicht fpeculiven noch gruͤbeln mit. unfrer| fonft unfer Erbtheil groß machen. Ein ges 
Rernunft, denn GDktes und Menfchen Urs) burner König, Fuͤrſt 2. bleibt ein Fürft, 
theil find gar mwiderfinnifeh > und flimmen] ein Kind bleibt ein Erbe feines Waters Guͤ⸗ 
nicht zufammen in Chriftlicher Lehre. Air] ter, und hindere ihn nichts‘ dran, wenn 
füllen nur allein auf fein Wort fehen, ftetst er fich gleich unvein macht, der Mutter auf 
davan gedenken, und es wohl ins Herz faſ⸗ den Schoos hofiret, und den Vater bes 
ſen und behalten, als das ung anzeiget feine) ſchmeiſt. Wollte GOtt, daß wir folches 
Gewalt und Guͤte: dem follen wir es ber] auch Eonnten thun, wenn wir die Sünde 
fehlen, ev wirds wohl machen , und nicht) fühlen, und uns der Tod und GOttes Zorn 
verderben. Ehriftus iſt auch nach feiner] recht fehrecft, und freudig fügen: Ich bes 
Menfchheit perfünlich und Teiblich im Sa-| Fenne, daß ich gefündiget habe und bin ein ' 
crament; wie aber folches zugehe ‚ Darnach boͤſer Bube gerveft, follte darum GOTT 
gebührt ung nicht zu forfchen und zu fragen. | ein Lugner feyn? Der dur) feinen auser⸗ 
Niemand. kann Urfache anzeigen , warum waͤhleten Ruͤſtzeug, St. Paulum , fast, 
GOTT der Niniviter verfehonet hat, in Rum, 5, 20: Wo die Sünde mächtig 
welcher Stade mehr denn zwey hundert iau⸗ worden ift, da ift doch die Gnade viel 
fend, Menfchen waren, und warum er. derer, maͤchtiger. Und David Palm 7, 2: 
die u Sodom, nicht auch verfchonerhat. [Die Wahrheit des HErrn bleibt ewig, 
16. Doctor Martin Autbers Form Gevattern | Das hieffeunfer Erbevor GOtt großachten 
Bau! BEST SWDILFeN: und machen, a ug 
Runade und Friede in Chriſto! Chrbare, Tu- —— 
Ngendſame Frau, liebe Freundin, ih] Mein Johannes wendet nichts mehr für, 
bitte euch um GOttes willen, GOtt bat und zeucht nur an die Geburt, fagt: Er ſeh 
mir eine arme junge Heydin befcheret von mein Erbe, weil ich fein Bater bin, Alſo 
meinem und meiner lieben Hausfrauen Leiz|ift unfere Gerechtigkeit relativa er aliena, 
‚be, ihr wollet ſo wohl thun, und derfelben | fremde. Bin ich nicht fromm ſo bleibt doch 
armen Heydin zur Ehriftenheit helfen, und} Chriftus fromm. Ach, die Kinder find am 
ihre geiftliche Mutter tverden. Damit fie|beften dran, die vertrauen ihren Vätern, 
durch euern Dienft und Hulfe Cdurchs Ger und veden von ihnen fein einfaltiglich, daß 
-bet,) auch komme aus der alten Geburtjer ihr lieber Vater fey, diſputiren nicht viel, 
Adams, zur neuen Geburt Chriſti durch darum fahren fieauch am beften, 
die heilige Taufe, Das will ich wiederum | Ä 
verdienen. Hiemit GOtt befohlen, Almen. 
Ich habe felber nicht Tonnen ausgehen in 









Si 18. Mit Waſſer täufen.. 5 
KA einer, der abweſend war, fehriftlic 
ſolche Luft. = durch einen * fragen ließ: Ob 
77. Von der Taufe Kraft. , [man auch mit warmen Waſſer taͤufen moͤch⸗ 
er” nicht eine Plage, daß wir unſere Suͤn⸗ te? Sprach D. M. Luther: Antwortet dem 
aD den fo hoch aufmutzen und groß machen, Tropffen: Waſſer fe Waſſer, es ſey kalt 
und vergeſſen indeß der Taufe Chriſti, der oder warm. a | | 


19. Yon 


f 


[ 


Menſch getauft, ſo ſoll man ihn ſtraks taͤu⸗ 


Die Kirche hat nun von tauſend Jahren 


darum machen die Werke des Geſetzes nicht 


Kirche nirgend iſt, denn unter denen, die ge⸗ 


ben und geweſt ſeyn; darum iſt Der Kin⸗ 






Cap. XV, Don der heiligen Taufe, Si: 20.) \ 4 is 30 
= 19. Yon Ungewißheit det Taufe «| der Taufe eme rechte Taufe, daran GO 
en Me — — ge⸗ —— Be © m 93 
tauft ſey, od man ihn auch taͤuſenmo | on. ananaransine nn CI ann 
ge unter einer Condition memlich: Biftdu | , en und fe pri: 
nicht getauft ſo taufe ich dich? Hierauf ant⸗ uftn —* fehlen zu ehren und 
tuontete D. M-Lutber:, Solch Täufen (|. un Bank aa hie ale 
man fehleche aus Dev Rücche ehum , undicht | iffn Kyn ab al auch die Kinderfein 
feiden; fondern wenn man zweifelt ‚ob ein | 1er Ieyn, und unter fie gerechnet werden 
zum andern, die Perſon des Kirchendie⸗ 
ners taͤufet nicht fendern Chriſtus der Sohn 
aa — Kr — min das Kind 
von Chriſto getauft iſt wie ſollte ichs hm 
nehmen, und (sen: Sp be Sinder Cm 
ar Ei 5, SETS 






























fen ohne alle Condition und Unterfcheid, als 
waͤre er niemals getauft. Was die Urſa⸗ 
che ſey, davon leſe man in einer Epiftel, ſo 
D. M. Luther an D. Wenzel Linken, zu fe unrecht wäre, 
Ruͤrnberg Bredigern, im2. Tumo Epift. gu, ſe REDE Ware nn 
eheri, hie zu Eißleben gedruckt;gefchrieben hat. | . Der Pabſt hat noch aus Unvorfichtigkeig 
20. Beftätigung der Bindertaufe, den Zaufftein und den Altar erhalten, und 
Gott hat, durch, des Pabſts Mfaffen, ‚als 
durch ſchlaftrunkene volle Leute; die Sa 
cramenta geveichtumd gegeben, Die Wie⸗ 
dertäufer und Waldenſer in Boͤheim grüne 
den: das. Sacrament ‚der Taufe auf den 
Glauben der. Perfonen, darum vernichtigen 
fie der Kinder Taufe, denn fiefagen: Man 
fol zuvor lehren; darnach erſt täufen: Ant⸗ 
wort: Ehriftus redet da nicht von. der Ein; 






bis anher die Kinder getauft, und hat. 
Gott ihnen den Heiligen Geift gegeben ‚die 
alſo in der Kindheit getauft ſind ꝛe. Und die⸗ 
fe Schlußrede hat ſtatt und gilt a pofteriori, 
‘son. deßwegen, das hernach iſt gefolget. 
Denn alſo ſchleußt St. Petrus, Apg. 10. 
v. 34. da er Chriſtum unter den Heyden 
predigte in Cornelii Hauſe, und ſprach: 


Naun erfahre ich mit der Wahrheit/ ‚daß ſetzung der Taufe, ſondern vom Effeet Mus 


GOtt die Perſon nicht. anſiehet ꝛc. denn und Wirkung oder Frucht der & 
Gott gibt Zeugniß, daß er den Heiligen Aber zu fegen, daß gleich dev Kinder Tauf⸗ 
Geiſt auch den Heyden gibt ꝛe. Das ift ein |follte unnuͤtz und vergebens feyn, doch folger 
Argument und Beweiſung von der That, darum nicht,. daß man foll wieder täufen, 
oder. dem, fo hernach folget, genommen | wenn fie nun erwachſen und zur Vernunft 
a fa&to vel a potteriori, nemlich. alfo, GOtt | Eommen, und dem Gefes gläuben.- Coll 
„hat ihm die Gläubigen von den Heyden: ger te man darum, wenn einer. hernach gaͤub⸗ 
falten laſſen, ohne Geſetz oder Verdienſt; te, von neuen wieder ein Geſetz geben umd 
aufrichten? Esift vielein anders, die Wir 
gerecht vor GOtt. x fung, Mus und Frucht haben; ein anders, 
A A priori, von dem, das porher gehet, als | Die Sache und das Werk ſelbſt haben. E⸗ 
“fo, die Kirche hat langer denn vor tauſend liegt alles daran, daß man GOttes Wer 
Jahren die Kinder getauft: weil aber-die | unterfcheide. von Menfchen Merk, unddas, 
ſo GOttſelber wirkt und thut, von denn dag 
der Menfch thut. GOttes Werk iſt un⸗ 
foandelbar, das bleibt. beſtaͤndig. 
z 2 Ob 


tauft find, und die Kirche muß alleit blie- 





u; ‚Cap. XVII. Don der heiligen Taufe. S 
die Kinder glaͤuben/ und recht geraufe |glaube, denn darum wird die Taufe nicht 
08 werden, Antwort D. M. Luthers. unrecht, fondernan GOttes Wort und Ge⸗ 
Daß die Kindertaufe Chriſto gefalle, ber bot liegt es alles. Es ſtehet —— 
weiſet ſich gnugſam aus feinem eigenen daß die Taufe nichts anders iſt, denn Wa 
Werk, nemlich, daß GOtt derer viel heilig 
gemachet und den Heiligen Geiſt gegeben hat, 
die alſo getauft ſind, und noch heute zu Ta⸗ 
ge viel find, an denen man ſpuͤret, daß fie 
den Heiligen Geift haben, beyde der Lehre 
und Lebens halben. Als auch uns, von GOt⸗ 
tes Gnaden, gegeben ift, Daß wir ja koͤnnen 
die Schrift auslegen und Ehriftum erken⸗ 
en, welches ohne den Heiligen Geift nicht 
geſchehen annnn 
Wo aber GOtt die Kindertaufe nicht an⸗ 
naͤhme, wuͤrde er derer keinem den Heiligen 
Geiſt noch ein Stuͤck davon geben. Sum⸗ 
ma , es muͤßte ſo lange Zeit her, bis auf dieſen 
Tag, Fein Menſch auf Erden ein Chriſte ſeyn. 
>. Weil nun GOtt die Taufe beftatigt, 
durch Das Geben und Schenken des Heili- 
gen Geiſtes, wie man ın etlichen Vaͤtern, 
















ders; das iff, wenn das Wort bey dem 
offer ift, fo ift die Taufe recht, ob ſchon 
der Glaube dazu kommt: denn mein Glau⸗ 
be machet die Taufe nicht, fondern enipfar 
bet die Taufe. Nun wird die Taufe dw 


empfangen oder gebrauchet wird, als Die 
nicht an unfern Glauben, fondern an Das 


Wort gebunden iſt. 


Denn wenn gleich dieſen Tag ein Juͤde 
mit Schalkheit und boͤſem Vorſatz herzukaͤ⸗ 
me, und wir ihn mit ganzem Ernſt taufeten, 
ſollen wir nichts deftomweniger fagen, daß die 
Taufe recht ſeye; denn da iſt das Waſſer 
ſamt GOttes Wort, ob er fie gleich nicht 
empfaͤhet wie. erfoll. Gleich als die unwuͤr⸗ 


als St. Bernhard, Gerſon, Johann Huß dig zum Saerament gehen, das rechte Sa 


und andern, wol ſpuͤret, und die heilige) crament empfahen, ob fie gleich nicht glaͤu⸗ 
Chriftliche Kirche ‚nicht untergehet bis ans|ben. Wie kaͤmen wir dazu, daß GOttes 


IT EEE — 
fer und GOttes Wort, bey und mit einan⸗ 


von nicht unrecht, ob fie gleich nicht veche 


an. 


Endeder Agelt: -Somüffenfie, die Wie⸗ Wort und Ordnung darum füllte unrecht 


dertaͤufer und Schwaͤrmer, bekennen, daß ſeyn und nichts gelten, daß wirs unrecht 
ſie GOtt gefaͤllig ſey; denn er Fann je nicht | brauchen ? Re 


e e 


wider fich felber ſeyn oder der Luͤgen und Buͤ⸗ 23. Was in dee Taufe zu bedenken ift, und - 


berey helfen, noch feine Gnade und Geift 

dazu geben. RN ER 
Difß iſt faſt die beſte und ftarkefte Bewei⸗ | 
fung für die Einfältigen und Ungelehrten,|twelche er Darum eingefest hat, auf daß wir 
denn man wird uns dieſen Artikel: Ich wuͤßten, wo man ihn gewiß finden foll. Er 


was dawider iſt. 






glaͤube eine heilige Chriſtliche Rivche, |füchet ung, er Fomme zu ung, wir koͤmen 


die Bemeinde der Heiligen ꝛc. nicht neh-| nicht zu ihm Fommen vonunsfelöft. Dar 
men noch umftoffen. um wenn Dich dein Gewiſſen aͤngſtiget und 
99. ©b die Taufe recht fey, ob gleich einer verzagt will machen, fo haft du das Wort, 
nicht gläubte? Antwort Doctor Mar⸗die Taufe, Abſolution, das Abendmahldes 
' tin Suher« 950rrn: day halte dich, und füche Troſt. 
ns liegt nicht die gröfte Macht daran, ob] Laufe nicht zu St. Jacob gen Eompoftelin 
A der da getauft wird, glaube oder nicht] Hiſpanien, oder fonft zu einem Heiligen 
Luctheri Schriften a2, Theil, an noch) 


* 


sum erften, fol mans geroiß dafür halten, 
daß die Taufe GOttes Drdnung if, 


[4 





= Auges Tr. Xvin, Don der Bauen Tage S — 


"noch in ein Kloſter. Alſo fol man ihn nicht dienten fie den dritten Theil Bergebung de 
füchen, denn alſo findet man ihn nicht. Enden, und. befeheideten. etliche ke 
Zum andern, ſoll man bedenken die Wir⸗ ins Kloſter zum Gottesdienſt, Vigilien und 
kung und Kraft der Taufe : Diefelbige ift Seelmeffen. tem, wider St. Hiervon 
‚auch von GOtt, der fie eingefegt und geord⸗ mum, der fpricht : Dof der. Abfall vom 









wet hats gleichtoie die See und Teiche Fir Glauben fey, wie-einen Schifforuchleidene 


ſche beingen, auch bisweilen sven man fte wer aus dem Schiff falle, der ergreife ein 
nicht befeßt hat, Durch die Kraft des Worts | Bret, darauf er ausfchtwimme, und ang 
in der-Schöpffung. Deßgleichen foll man | Ufer Fomme ‚Und daſſelbe heiffen die Dar. 
auch nicht anfehen Die Perfon des Täufers, |piften Buſſe, und eigene Gnugthuung, da 
denn fein Leben gibt der Taufe ihre Kraft doch vieleicht St. Hieronymus das nicht ger 
und Wirkung nicht: gleichwie die Sonne, |meynt hat. ; Daher find im Pabftthum 
fo in Koth feheinet , behält ihr Weſen und |Eommen die Gnugthuung, Wallfahrten 
Wirkung, wie fie GOtt geſchaffen hat; ne Anrufen der. verſtorbenen Hei⸗ 
oder wenn ein Weib mit einer unreinen Hand ligen. 
an Schleier greift; und eines Fuͤrſten Ber) Darum iſt es gefährlich, "die Schrift 
fehl und Gebot iſt Eräftig, man nehme es | mit andern und fremden Worten, und nicht 
an oder nicht. Auch fol man nicht anfehen | mit ihren eigenen orten ausreden. Die 
die Perſon des Taͤuflings, ſo getauft wird: Taufe aber ift Waſſer in GOttes Wort 
‚befennet er feinen Slauben, fo fol ich mich |gefaffet und damit verbunden, und geſchieht 
gnuͤgen laffen und zufrieden feyn, wenn ich von Gott dem Dater, Sohn und Heiligen 
gleich nicht weiß, ob er glaube oder luͤge; Geiſt felber. Dal yer. iſt etwan der Brauch 
er wird muͤſſen antworten. Alſo thun viele geweſt, daß die Taͤuflinge acht Tage nach 
Juͤden, die ſich laſſen täufen. um Geldes der Taufe in einem Weſterhemde find bez 
willen; "als ‚wennich einem gebe 20. Gülden, |Eleidet einher gegangen; da fie noch nicht al⸗ 
nitnmet er fie, wohl und gut, won nicht, fo iſt fe Ehriften waren, fondern deu mehrere Theil 
die Schufd mein nicht waren. Heyden. Und umdas Oſterfeſt gin⸗ 
Zunm dritten, was die Taufe ſey, nem⸗ gen fie auch weis gekleidet. Daher man 
ih GOttes Wort, Waſſer und die Kraft, noch den erften Sonntag nad) Oftern heißt, 
Marc. 16, 16. Joh. 3,5. 1Joh. 3,9. Tit.3.|den weiffen Sonntag; als wollten fie mit 
v.5..Cph. 5,26. Und hie muß man auch der That und Werk fagen, und öffentlich 
gedenken derer, die fie ein Hundsbad beifz bekennen, daß fie von Ehriſto getauft und 
ſen; item, des Pabſts Irrthum. Denn gereini get feyen. Weil wir aber jest alle 
Di Varfüftemsnche fagen aus ihrem Sco⸗ | getaufet werden, fo ift der Brauch abgan⸗ 
Es fey wol eine rechte Taufe, GOtt |gen, den ich nicht verneuen noch wieder . aufs 
| — dabey und taͤufe geiſtlich. Welches bringen will; wiewol noch heutiges Tags 
dunkel geredt it. _ Wir aber fagen: Daß |im — it das Weſterhemde. 
er, GDtt felbft taͤufet. Item, rider Die|24. in anders, vom Ylus und. Kraft der 
Mönche, die ihren Orden genennt habeneir| . ‚ Taufe, 
ne neue Taufe, und haben die Sterbenden Hie Kraft der Taufe ift überaus groß, 
tollen bereden daß fie fich Fieffen begraben denn fie macher uns heilig und zu recht⸗ 
in einer Mönchskappen, denn damit ver⸗ |fchaffenen Ehriften, durch an 


— 





88 .  dap. XVIL Don der heiligen Taufe, $. 24. 25.26. gg 
und das Verdienft des HEren Chriſti, fojder Mutter Waſſer auf den Bauch göffe, 
wir inder Taufe anziehen. Darum treir| und es alſo taͤufete. Nein das ſoll nicht ſeyn. 
bet die Taufe aus alle Anfechtung von der) Doch ſollen die Weiber, fo bey der Geburt 
Berzweifelung und andern Verſuchungen ſind, niederfnien, und: das Kindlein, fo in - 
des Teufels, und machet ung in Ehrifto | Gefahr ftehet, mit dem Geber im Glauben: 
gar zu Heiligen; nicht ducch unfere eigene, | GOtt Befehlen, als. der.mächtig ft, und: 
fondern fremde Gerechtigkeit des HErrn | vermag zu thun, mehr denn wir bitten. Oh⸗ 

Chriſti, die eruns aus lauter Gnade ſchenkt. ne Zweifel er wird das Kindlein annehmen, 

- Aber von Diefer Heiligkeit und Kraft. der |um des Gebets willen der Gläubigen. un 

Taufe verſtehen die Papiſten gar nichts, al-| Was aber zuvor von andern gefchehen 
lein argern fie ſich, wenn einer fpricht, erg ift, die Die Kinder alfo noch in Mutterleibe 
fen heilig; denn ſie wiſſen nichts vom Artiz| getauft haben, foll man nicht fragen, noch 
kel des Glaubens, von Pergebung der | die Gewiſſen irre machen: Man laſſe es im⸗ 
Suͤnde, fo uns in der Taufe gegeben wird. | mer hingehen, daß man glaube, ſie find ge 
Daß aber viel, die getauft find, nicht heilig | tauft, auf daß wir nicht alles altes, Das zu⸗ 
find, das macht ihr Unglaube. Darum iſt vor unwiſſend geſchehen iſt, wiederum ruͤhren 
ihnen Die Taufe Feine Taufe, und die Merk] und rege.machen. Auch follen wir die ges 
heiligen, die Heuchler, ruͤhmen fich heilig um | ftorben find, GOtt befehlen, welches wir 
ihrer Werke willen. nicht gethban haben. Denn GOtt Eann 
Ach wie folls denn GOtt mit ung machen? | durchs Wort des Glaubens den Alten, die 
Straft er uns durchs Geſetz; ſo wollen wie. nicht | nun erwachfen find, weil ſie meynen, fie feyen: 
Sünder ſeyn und weñ er durch und inder Tau: | getauft, den Heiligen Geift geben, und ab 
fe,das iſt im Evangelio verheiftet Gnade lauter | fo im Geiſte taͤufen; und nicht achten noch _ 
umfonft, ohne all unfer Berdienftund Wuͤr⸗ | fragen nach) der andern vergangenen Nach⸗ 
digfeitz fo wollen wir ſie nicht annehmen. laͤßigkeit und Unwiſſenheit. Wir aber ra 
Erpfeife oder heule, er finge füß oder fauer, | then den Eunftigen Fallen, die vergangenen 
noch kann eruns nicht beivegen. Dennoch ift | Taffen wir fahren, und. bedenken, was den 
GOttes Wort wahr: Der Gerechte le⸗ Gewiſſen auf beyden: Tcheilen am ficherften . 
bet feines Glaubens; Habac. 2,4; derfelbe | ift. Am Ehriftabend 159. BE 
ift auch heilig. 126. 0b ein ZKiechendiener, der’ fich mit der 

25. Auf D. Hieronymi Wellers Frage, Ant⸗ linken Hand nicht behelfen kann, taͤufen 
wort. 


< 


ur möge? 
E⸗ iſt ein Capellan, der kann nicht täufen, 
darum, daß ihm die linke Hand ſchwin⸗ 
det, oder ſich ſonſt damit nicht behelfen kann. 
Nun wird gefragt: Ob er auch mag den 
Kirchner oder Kuͤſter laſſen das Kind halten, 
und er mit der andern Hand, damit: er fich 
vermag, begieffen? Antwort: Wenn der: 
Eaplan wohl prediget, und ihn die Gemeis 
ne. gerne hoͤret, ſo mag ers wol thun, fon 
derlich wenn, fich der. gemeine, Mann nicht 


Jii 2 dran 

























b man die Kinder, ſo noch in Mutter⸗ 
leibe und nicht zur Welt geboren ſind, 
täufen möge? fehreibt D. Martin Luther: 
Dein, man fol fie nicht täufen, das iſt, wie⸗ 
dergebaren , fie. find ‚denn. zuvor geboren. 
Sonft würde viel ungereimtes folgen, Daß 
man die Frucht im Keibe, wenn fie kaum 
beguͤnte zu leben und fich zu vegen, und von 
Wegen der Gefahr, fo die Mutter Schwach‘ 
und Frank wiirde, um der Urfachen willen 


/ 





dran iron: da fie ohne ef nie, ——— Dem — ; | . 
ſo gehets tor bin. mehr ihnen zu rathen und Den € Ye Ei 
Da fagte ein andter: Wie wenn er das Frucht weil ſie beſorgen und fürchten, m 
Kind in beyde Hände: faffete, und tauchete | fie möchten fierben, oder groſſe Er Es 
es ins Waſſer allein mit den Füffen? Ey und ehe haben. RE 
nein, ſprach D. Martin Sucher, Neuerung] Zum — was die Frucht Belangen) . 
iſt nicht gut: wenn der Capellas nicht entweder es fey noch i inder Mutter Leibe vder 
taͤufen kann, ‚pl Der Pfarrherr ſelber im Werk der Geburt und Sterben, ft das) 
fh. ml © meine Meynung, nemlich, daß diß Zeichen 
Da ſagte einer: ga, er moͤchte ſich deß GOttes Zorns nicht ſoll verachtet werden 
beſchweren und waͤre vielleicht ſeiner Di um Der Ungläubigen: und boͤſen Leute willen. 
gnitaͤt zu nahe, denn er wuͤrde darnach für eis] Denn wenn fiewüßten, es wäre - ein ſchlecht 
nen Caplan ‚gehalten, und der Caplan für] Ding, daran nicht viel gelegen, ſo wurden: 
den Pfarcheren. Antwortete DEM. Luther: | fie viel thun, das auch greulich ji denken iſt 
Ey, das iftnichtfein, daß die: Diener wollen Darum wollte ih, daß bey den Groben 
Dignität und Ehre ſuchen in GOttes Wer⸗ Unverſtaͤndigen Muchloſen, ſolch Uns’ 
| 18 will man viel von der Digni⸗ ofück, Doch Foniderlich ingeheim, werde groß: 
taͤt fagen? Es ift Fein Parrherr, Biſchof emacht/ ſie abzuſchrecken von kuͤnftiger 
noch Engel im Himmel werth, daß er ſoll Vermeſſenheit, darinnen die Welt ſonſt all⸗ 
ein Kind taͤufen für feine Berfon, alſo ein zuviel und über die Dhren ftecft, um wel⸗ 
hoch Ding iſts um das Rirchenamt ; warum ches willen auch GOtt ſolches läßt geſche⸗ 
wollte ſich denn ein Pfarrherr ſchaͤmen zu ben, da man ſich ſpnſt wollte ſchrecken 
taͤufen? &y, ich) höre esnicht gerne, Daß fte|laffen. 
—— ihre Dignitaͤt und Ehre mengen in) Wenn * ſolches auch den Frommen 
GOttes Sachen. und Gottſeligen, wie gemeiniglich, wieder⸗ 
27: "Bedenken D! Martin Aüthers von Kind- fähret, die Gottloſen zu verführen und zu aͤr⸗ 
betterinnen MI. Anton Lauterbach, Pfarr: | gen; ſo ſollen wir alſo gedenken, daß es 
herrn zu Byrn, gegeben. Verſue ige find unfers Glaubens. Dar⸗ 
Yon de den Kindbesterinnen, ſo in Kindes⸗ um find die Weiber gottesfuͤrchtig und rech⸗ 
noͤthen liegen, iſt kein Zweifel, da ſie te Chriſten, ſo wollet ihr fie alſo troͤſten: 
im Glauben fiesben, daß fie ſelig werden, Zum erften; daß ſie es wollen in GOttes 
weil ſie im Amt und Beruf, dazu ſie GSit Willen jtellen, und ihm befehlen, als der 
geſchaffen hat, ſterben. Und iſt alfo der viel gütiger if, dern ein Menfeh "gedenken 
Glaube im evfEräftig, ja, wird im Creuz Fann. "Zum andern, ſo bat fih GO an’ 
vollkommen erfunden der da ſicher it, und feine Saͤcramente nicht alfa gebunden, daß. 
wartet auf den Tagdes Gerichts, ja Troſto | er anders und meh nicht Fonnte ohne Se 
Darum fol man die Weiber ermahnen erament, wie er denn unter dem Gefeg auch 
daß ſie in folcher Moth aufs ſtaͤrkſte heifen! viel Könige imd Herren felig hat gemacht, 
und arbeiten, Daß fie der Frucht und Kind⸗ auch’ ohne das Geſetz, als Hiob, Raaman N 
feing.fo8 werden und genefen, ob fie gleich] den Syrer, Affın zu Babel und Egypten. 
‚darüber ſterben folten, " Doch, daß man Doch will er darum nicht, dag man ſein 


— Maaſſe halte, und fie ni fo gar I Seen ſoll verachten/ fondern‘ wills — 
gehal⸗ 













| heit willen will ich nicht, daß ſolches oͤffent⸗ 


Darumfoll: man öffentlich davon ft wog 


niche ungerecht, thut niemand unrecht. fe | 
28. Daß man der Kinder Taufe nicht: außie⸗ 


Hr einen Abend vedete D. Martin Kurher \D 


BT Ne —0 
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gehiten aber, bey Strafe der Darmales 


ven groß worden, aus dieſem Bahn. und 
deyung: F Gedanten daß fie gefehen, daß. der Chris 
Alſo hoffe ich, daß wenn ſolche Kinder⸗ ſten Kinder von ihrem Chriſtenthum waren 








lein der Taufe beraubet werden ohne ihre] wieder ‚abgefallen, und in ein. gottlos, ‚wild - 5 
Schuld, und der öffentliche Befehl und Ge⸗ 


und wüfte Leben dev Welt gerathen, Da 
‚haben fie gedacht: es fen viel ficherer, die 
Taufe aufziehen, bis daß fie groß woinden, 
auf daß fie die Taufe mit Stunden nicht bes 
füdelten. Aber was fromme Chriften ge⸗ 
wegen find, die. haben die Taufe in hohen, 
Ehren. gehalten. Videbatur quidem pius 
error, fed occafio malitiz erat; denn, daß 
St. Auguſtinus und andere alfo ‚Tangfam 
getauft worden, verachteten fie daruͤber ganz 


bet nicht verachter wird, der fromme und 
barmherzige GOtt wird“ etwas Gutes von 
ihnen. gedenken. Aber um Der Welt Bos⸗ 


lich vor ;jedermann gefagt oder geglaͤubet 
werde, auf daß nicht alles, was er geord⸗ 
net et umd befohlen hat, verachter werde. Denn 
wir fehen, daß Gou viel Dinge gebeutum 


der Welt Bosheit willen, ‚Die er doc) in 


den Öottfeligen nicht achte, Summa /der und gar die Taufe, daß fie darnach nicht 


Heilige Geiſt wirket den Fronnnen alles zum | wöllten getauft fen. 


beften, — den. Verkehrten it er verkehrt, Und erzehlete D. Luther eine oe ex 


IM. 18,2 „| Confeflione Auguftini, welchereinen Lande» 
Saum huͤtet euch, daß be die nicht öf- | mann und Spielgefellen hatte ‚gehabt, der 
fentlich lehret, das allein ſonderlich fir gute auch nicht war. getauft geweſen nun, als 


Gewiſſen gehoͤret; denn der Poͤbel und rohe er todtkrank ward, und ſterben wollte, Nef⸗ 
- Haufe nimmts von Stund an für ein ge fen ihn feine Eltern eilends täufen. Asnun 


wiß Geſetz und Diecht, dem fie ficher folgen mo= | Auguſtinus der nach. jung: war, ihn befüs 
gen; und alfo wide es gefchehen, daß fie Ichete, und hoͤrete, Daß ex getauft wäre, ſpot⸗ 
Die Frucht, entweder lieſſen umkommen und |tete und verlachete er ihn; aber Devfelbige 
fierben, ‘oder, vetachtetens und perlachtens. Juͤngling fagete; Ach lieber Auguftine,fchtveig 
ſtille und greif nur die heilige Taufe, GOttes 


gen, und allein arme gute Geroiffen fonderz | Bund, nicht alfo an, ich bin getauft und 


ch hiemit teöften ; denn GHOrt. hat ung will auch darauf fterben, Mit diefer Rede 
- nichte offenbaret, was er. mit den tingetauf | hat, er Auguftinum abgeſchreckt, daß er auf⸗ 
ten Kinderlein machen il, fordern hats gehoͤret hat die Taufe zu laͤſtern und zu verach⸗ 


ſeiner Barmhergiokeit dnrbehalten, Hberiten. Man thut am allerficherften daran, 


oͤffentlich auf der Canzel insgemein dringer daß man die Heinen Kindlein kaufet. 


nur hart allein aufdas Wort und Sacra 29. "Form die Tüden zusäufen 
ments. daben follen wirs laffen. G&Or.ift Di Puthertiethe Herrn Yufto Menio, 


man eihen Füden raufen follte, ) daß man 

füllte einen Kübel von Waſſers Sieffen, nd 

es Faden Kleider ausziehen, und ihm ein 
von Der Rindertaufe, und ſprach Daß. weß Meid aitlegen, und in das ZBaffer fer 

vorzeiten ihrer“ viel die Taufe de ‚Kinder, Ken, und unter dos Waſſer tauchen. Und 

geſparet und aufgezogen hätten, sn e or das darum thun, daß die Alten, wenn! al 
/ Sa gerau 


"ben noch: verachten fol, _ 


‚der. um Machfradte, Anne 1sarwie 
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getauft worden, fo gingen fie insweifen.Kleiz] worden im Kordan. Wenn ich aber, einen 


dern Daher. Daher ward der erfte Sonne] frommen Züden mehr überfomme zu täufen, 
tag. nach Oftern genannt, Dominica in al-| fo will ich. ihn bald auf die. Elbbruͤcke führen, 
bis, daß die Getauften in weiffen Kleidern | und einen Stein an Hals hängen, und in’ 
‚einhergingenz und ſolch Kleid mochte auch die Elbe werfen, denn die Schalke verfpotten 
- darum getragen werden, daß manden Ver⸗ | uns und unſere Religing. 
ſtorbenen weilfe Kittel. pflegte: anzuziehen. Darum vermahnete er. den Herrn Ju⸗ 
Denn die Taufe foll eine Bedeutung feyn| tum Menium, daß er fich Durch die Schmei⸗ 
unfers Todes; und ich halte, Ehriftus fey| chelworte der Juͤden nicht füllte: betrugen: 
gleichergeftalt von Johanne auch getauftl laffen. 2 sts 
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Bon der Obrendbeibte = 

VG.rdnung der Abtheilingen -diefes Capitels. 

Von dem Mißbrauch der Ohrenbeichte im Vabſtthum 1. | Ob. einer, der mit einem vor Gericht habert, moͤge um 

Mit heimlichen und ſchweren Sälfen im der Beicht ON] Sacrament gelaffen werden 7. — 

man fürfichtig und Ehrifklich umgehen. 2... : Don der Abfolution 8 = Br 

Ob man in der Beicht alle Sünden erzehlen müffe 3. | Der Kircheniihläffel Brauchh. 

DB ein. Diener des Worts Zeuigniß ‚geben möge, was er] Ob man im der Beicht alle Yinftände berichten müffe re. 
0] Daß das Beichten im Pabſtthum ein ſchwer Ding ger 


+ in der Beichte gehüret 4- 
si ABER AL U en er 
Be Form einer Ehrifflichen Beicht, wie Die anzuftellem 
- eh ‚ie j \ \ S 4 ” x 2 





Deriprechen fromm zu merben 5. . er 
Brfachen, darum die Ohrenbeichte eingeſetzt iſt 6. 


1. Vom Mißbrauch der Ohrenbeichte im vater ging, che er das Sacrament em⸗ 
— Pabſtthum . pfieng, ja, wenn mans ihm reichte, ſo ſag⸗ 
N Det. Martin Luther ſprach: Daß te ers ihm in ein Ohr. Wir machten die 

> E43 in der Ohrenbeichte bey den Pa⸗ Beichtvaͤter müde, fo machten fie uns, ban⸗ 
ER piten nur aufdas Werk geſehen ge mit ihren conditionalen Abfolutionen, 
I 


} wurde, und es waͤre ein folch Lau⸗ denn alfo abſolvirten fie: Ich abfolvire und. 

fen zur Beicht gervefen, daß man ſpreche Dich los um unfers HEren Chrifti 
fich nimmermehr fatt beichten hatte koͤnnen. Verdienft, und der Neue willen deines Her 

- Denn wenn einem etwas mehr einfiele, das|zeng, um deines Mundes Befenntnik und 
er vielleicht vergeffen hatte; -fo. mußte ers) Sinugthuung deiner Werke willen dc. Die 
flugs wieder beichten. Denn man mußte al⸗ ſe Condition und der Anhang richtete alles 
le Stunden beichten, alſo, daß ein Prieſter Unglück an. AR 
einmal zu. miv fagte: GOtt hat befohlen) ' Diß alles, haben wir gethan aus Furcht, 
und geheiffen, man foll auf feine Barmher⸗ daß, wir moͤchten gerecht und. ſelig werden 
sigkeit hoffen. Und ich habe einen Doctor vor GOtt: waren alfo mit unzahlig dies 
er Nechten gekennet, Der ward alfo geplagt, | len menfchlichen Satzungen befehweret und, 
daß er drey oder viermal wieder zum Beicht⸗ uͤberladen, daß Gerfon mußte den — 
er: — den 


) - 

















876 Cap. XVII Von der Ohrenbeichte. S..2. 877. 
den Zaum etwas fehieffen Taffen, und ihnen ſ2 · Mit heimlichen und fehweren Sällenin der 
vathen.  Derfelbe ift der erfte geweſt, der / Beichte fol man vorfichtig und Ebrift: , 
anfieng aus diefem Gefängniß zu brechen.| a 

- Denn er fehreibet, daß Feine Todſuͤnde fey, (G N hoch vonnoͤthen daß wir vorfichtigund _ 
wenn man die Sagungen und Gebote der| —EChritfich mit den Gewiſſen umgeheninder 
Kirche uͤberſchreite und dawider thue, es ge⸗ Beichte daß heimliche und aͤrgerliche Faͤlle un 
ſchehe denn ans Verachtung, muthwillig⸗ Sachen bedekt und verſchwiegen gehalten und 
Yich und halsſtarriglich Das Wort, wie⸗ die Perſonen zu wahrer rechtſchaffener Buſſe 
wol es ſchwach und geringe, doch hats viel vermahnet werden, ſprach D. M. Luther, 
Gewiſſen aufgerichtet und getroͤſtet. Die Und erzehlete einen Fall, der ſich zu Erfurth 
fer Finſterniß und Irrthum hat der Pabſt hatte zugetragen: Da ein junger Geſell feiner 
in die Fauſt gelacht, hat Luft und Freude Mutter Magd oftmals angemuthet beyihe - 
gehabt, daß er alfo herrſchen, die Gewiſſen zu fehlafen, Die Mutter aber wollte ſolchem 
regieren, martern und qualen follte, vorkommen, nachdem es ihr die Magd ges 


EEE TE —lagt hatte, umdlegtefichinder Magd Br 
Wider folche Gefängnig und Stoͤcken 


| fe. Da nun der Sohn Fam, wußte aber 
der Gewiffen, hab ich von Chriftlicher Frey⸗ nicht, daß die Mutter ware, legte ev fich zu 
heit gefehrieben und 'gelehret, Daß. man ſol⸗ 


ihr, welche ward entbrannt, that feinen 
che Geſetze fo ftrenge nicht follte halten. Nun | Willen, empfieng und gebar eine Tochter; 
aber find etliche unverftandige, grobe Ge 


| Ger |diefelbige ward heimlich bey andern aufer⸗ s 
ſellen, fo unverfucht find und ſolch Gefang- zogen. Endlich nahm fie die Mutter, aß 
niß niemals gefühlet haben, Die, unterftehen 


| | | ein fremd Rind, zu ihr ins Haus, und weil 
ſich vermeffentlich, alle Geſetze gar zu ver 

















| fie ſchoͤn von Geftalt und ehrlich von Geber 
achten und zu verwerfen. den war, gefiel fiedem Sohn: dernahmfie 


UN AR 0 mit Vorwiſſen dee Mutter zur Che, wußte 
Summa, die Gewiſſen ſind im Pabſt⸗ aber von Diefen Dingen gar nichts, daß fie 
thum fo gemartert, geſtoͤckt und gepflöckt Jalfo feine Tochter, Schwerter und Weib 
worden, daß niemand jest glänbete, wenn war. Die Univerſitaͤt erkannte drüber, 
wir nicht hätten ihre Bucher, und unferelweil es heimlich, und fonft eine gute Che 
eigene Erfahrung, ſo noch leben, zu Zeugen, waͤre, daß fie bey einanderblieben, auf daß 
die es leider, wohl verſuchet haben: niemand nicht ein groͤſſer Aergerniß draus folgete. 
wuͤrde es glaͤuben, daß eine ſo groſſe Blind⸗Alſo muß man ſich in ſolchen und derglei⸗ 
heit waͤre geweſt. Und da der Pabſt gleich chen Faͤllen wohl vorſehen; denn Eheſachen 
nichts geſuͤndiget noch unrechts gethan haͤtte, machen den Pfarrherren viel zu ſchaffen, 
denn in den Tagen der Marterwoche und wiewol ſie vor das Conſiſtorium gehoͤren nicht 
Faſten, mit der Beichte; fo ware er doch fuͤr die Theologen, es belange denn das Ge⸗ 
werth, daß man ihn mit gluͤenden Zangen wiſſen. Und ich glaube, dar die Apoſtel ſol⸗ 
zuviffe. Unſere Leute jetzt zur Zeit wiſſen chen Unluſt unzaͤhlig vieler Fälle nie mals ge⸗ 
‚von dem Gefaͤngniß und Marter der Ge⸗ habt haben, denn fie ſind eben ine Komi- 
wiſſen nichts, ‚leben in groſſer Freyheit und ſche Neich Fommen, da alles fein geordnet 
"Sicherheit, fühlen weder Geſetz noch Chri⸗ iſt geweſt. — 
ſtum. — 6s ward von der Ohrenbeichte geredt. in 
oo ; Ä ‚der 


2 





5 Her Die Leute verrathen wuͤrden, da man aus⸗ Dienas Mund iſt Chriſti Mund, de 


des Die⸗ 
fragte, ob einer nicht was don dem andern ners Ohr üb Ehriſte Ohr. Auf bas Wort 
Dil gehört ? Da ſprach D. M. Luther: | und ‘Befehl Gottes ſoll man ſehen und ſich vers 
In beichtroeife ſoll ein Menſch ſolches nicht laſſen nicht aufdie PerfownChriftus figt da 
bekennen, ift auch nicht fchuldig, einen an⸗ Beichte Chriſtus hoͤrets; Chriſti Worte finds, 
dern zu verrathen, denn folches gehoͤret vor nicht Menſchen Worte fo da gehörtundger 
weltliche Gerichte, da geboren Zeugen zu; |vedt werden aus des Beichtvaters Munde 
dieſes aber gehoͤret allein vor GOtt zu rich⸗/ Da ſagte einer‘: Go wird folgen, daß 
ten, und belanget das Gewiſſen. Darum Chriſti Wort, das er auf Erden geredt und 
fol man fagen: Lieber Herr, ich weiß nichts | geprediget hat, umd feiner Diener iſt ein 
darum, wie ihrs wiſſen fol. Wort, beyde des Mundes und Effects: 1 
3. Ob man in der Beichte alle Sünden erzeh⸗ der Wirkungen halben. Ja ſprach D. M. 
| © 00 lemmüffer ⸗·Lulther: denn Chriſtus ſpricht Luc. 19, 16; 
En der Ohrenbeichte iftes nicht vonnoͤthen, Wer euch börer, der hoͤret mich, und 
— wer mich hoͤrer, der hoͤret den Vater. 


— daß man alle Suͤnden erzehle, ſondern 
die Leute mögen fügen, was fie wollen; ſteie Und Sanet Paulus’ heißt das Evangelium 
GOttes Mache und Kraft, Rom, 16. 


nigen wir fie doch nicht. Wenn fie von] 
Herzen ſich arme Suͤnder bekennen, begeh⸗ 4. ©b ein Diener: * Worts Zeugniß geben 
ven darauf das Sacrament, und koͤnnen Ur⸗¶moͤge, was er in der Beichte gehoͤret hat. 
fache ihres Glaubens anzeigen, fo find wir Einer fragte D. M. Luthern, und ſprach: 
- zufrieden. Und das iſt die fuͤrnehmſte Ur⸗ Wenn ein Pfarrherr und Beichtvater 
ſache, daß wir die Beichte behalten, auf daß fein Weib abfolvirte, Das ihr Kind hätte er- 
der Catechifmus fonderlich repetirt und ge | würger, und ſolches wuͤrde darnach durch 
andere Leute offenbarer und: ruchbarz ob _ 


hoͤret werde, ob man denfelbigen auch koͤn⸗ 
ne md verſtehe. Wiewol ich fie (die Oh⸗ auch der Pfarrherr, fo er Darum gefraget 
venbeichte) mein Iebenlang nicht unterlaſſen wuͤrde beym Nichter Zeugniß muͤßte ge⸗ 
wills denn da abfoloirt und fpricht mich von ben? Da antwortete er: Mit nichten nicht, 
Sinden 103, nicht ein Menſch, fondern |denn man muß Kirchen⸗ und weltlich Regi⸗ 
SHrfebe. 7 ar ment untericheiden, ſintemal ſie mir nichte 
Auch fon man die Leute vor. allen Dingen! gebeicht hat, fondern dem HErrn Ehrifto; 
wohl lehren, und ihnen einbilben, daß man | und weil es Chriſtus heimlich halt, ſoll ichs 
nicht einem Menſchen, ſondern GOtt und auch heimlich halten, und ſtraks ſagen: Ich 
dem HErrn Chriſto beichte; Atem, daß habe nichts gehoͤrt, hat Ehriſtus was gehoͤrt, 
nicht ein Menfch, ſondern Chriſtus abſolvi⸗ ſo ſage ers. Ich wollte aber dieweil heimlich 
re, Aber das verſtehen und glaͤuben jetzt die zu ihr ſagen Du Hure, thue es nicht mehr: 
Leute nicht. Heute habe ich den Böhmen) Penn fie aber ſagte: Sie waͤre von uns 
Antwort geben, Die wollen und Dringendrauf, abſolvirt, and wollte fich damit alfo ſchuͤtzen 
“Haß allein GOit die Sünde vergibt, undaͤr⸗ |umd erretten, weil fie Chriftus haͤtte los ges 
gern fich an meinem Buͤchlein von Schlüffeln. | Taffen, darum koͤnnte der weltliche Nichter 
Darum foll man Die Leute lehren, daß | über fie nicht mehr richten und. urtheilen. 
man Ehriſto beichte, Daß Chriſtus abſolvi⸗ | Und ich wuͤrde darinne citivet, gefordertund 
re durch den Mund des Dieners. Denn Des | gefragt; fü wollte ichs abermal vernelnen, 
* | Ä enn 
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denn ich" bin nicht der Mann der da ſoll aber ich einem erſchrockenen furchtſamen Ge 
vor dem’ Gericht in Welthaͤndein veden, ſon⸗ wiſſen meine Handſchrift hätte gegeben, und 
dern nur allein was die Gewiſſen belanget, der Nichter hätte fie bey fich, ſo möchte ich 
die foll ich fehreefen mit GOttes Zorn wir ſie mit Rechten wieder fordern; wie ich mit 
der die Suͤnde durchs Geſetz. Aber die ih⸗ H. G. (von Sachſen) gethan hab. Denn 
re Suͤnde erkennen und. bekennen, foll ich wer andrer Leute Briefe inne hat, ohne ei⸗ 
wiederum troͤſten und aufrichten durch die nen guten Titel, der iſt ein Dieb. Nun 
Predigt des Evangelii. aber iſt dieſe Handſchrift gegeben in Gewiſ⸗ 
Darum ſoll ich ſagen: Iſt ſie abſolvirt, ſensſachen, von GOttes und Amts wegen, 
da weiß ich D. Martinus nichts um, ſon⸗ ſo die Kirche von Chriſto hat, durch ſein 
dern Chriftus weiß es, mit welchem fie ge⸗ Blut gar theuer erarnt und erworben, dar⸗ 
redt hat; denn ich hoͤre nicht Beichte, ab⸗ um kann fie ein weltlicher Richter mit Rech⸗ 
ſolvire auch nicht, ſondern Chriſtus. Sie ten nicht innen dab 
ſollen ung nicht an ihre Gerichtsſtuͤhle undd 4 · Gereden fromm zu werden. 
Hadermaͤrkte ziehen. Darum haben wir Ein gottesfoͤrchtiger frommer und ehrlicher 
bisher uͤher dem Kirchenrecht und Gerech⸗ 7 Mann,da er gebeichtet hatte, ſagte: Ich 
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tigkeit gehalten, und noch immerdar, und will nicht mehr fo beichten und luͤgen, denn 


sollen dem weltlichen Gerichte nichts mehr | ich. verheiſſe ftets, und fage zu, ich will 
laffen gut feyn , in Sachen , fp Die Lehre] mein Leben beffern und froͤmmer werden, 
und Gewiſſen belangen, noch ihnen darinne |und thue es Doch nicht, werde alfo zum Luͤ⸗ 
etwas einraumen, auch im allergeringften |gener und Unmanne vor GOTT. Da 
nicht. Sie warten ihres Befehls, da ha⸗ ſprach D. M. Luther Es wills nicht thun 
ben fie gnug mit zu thun, Und laſſen uns hie bey ung, Menfch bleibt doch Menſch, 
unfer Amt führen, wie Chriftus befohlen [und Art laͤßt doch von Art nicht 5 darum 
hat deß und keines andern. laßt uns nur bitten, GOtt wolle uns ein 

ſelig Stuͤndlein beſcheren, daß wir von hin⸗ 
nen Beichtzeddel gaͤbe? Wie zu Venedig ein nen ſcheiden. | 













Wie aber, wenn ein Beichtvater einem ei⸗ 


u sechan da — ehe Seal — GaMeReien Datum ‚pie orentecce eng 
ie einen jungen Geſellen, der bey ihr gel & m g Sof die Ohren, 
fehlafen, erwuͤrget und ins Waſſer darnach ee: en — ne 4 
— * ya en en chen willen vornehmlich, daß die Leute da 
mit Coetoe befechen und bier) Sie Ana |Unfache amd Nechenfehaftoäben ihres Clans 
ABeib Iehüste fich, fagte:, Sie ware abEP Gens, und befenneten,. Daß fie von Derien 
wirt, und legte vor des Moͤnchs Handſchrift. au 5 a 
Der Rath zu Denedigerfannte und urthe |, niemand dazu, wiewol ich fie.mit niche 
—— ten unterlaffen will ; denn nicht ein Menſch 
— aber aus der Stadt verwieſen wer⸗ ul. —5— Golt felber durch den 
— — Sa | Mund feines Dieners, er ſey wie er wolle. 
Darauf ſp rach DM. Luther * Dip ift 17. Ob einer , der mit einem a Gericht hadert, 
ein recht, gut, vernünftig Urtheil, und weiz|  mege sum Sacrament gelaffen werden? 
fes Bedenken des Raths und der Mond) ift Wernn einer beichtet, und will zum Sa⸗ 
billig verbrannt als ein Verraͤther. Wenn crament gehen, rechtet aber mit einem 
Lutheri Schriften 22, Theil, Rt andern. 


armer betruͤbter Mönch , war ſtets in der 


Cop. 
"andern, und Die Sache hänge noch samıj '.) no. MerMiecbenfehläffeh rauen: 
; i Chriftus hat der Kirche die Schluͤſſel ge⸗ 








Rechten, ift noch kein Endurtheil gefallen 
noch vollendet, und er fpricht:. Er hab kei⸗ en ihr ft, ı Die 
nen Haß, wider ſein Öegentheil „ fondeen | befohlen, damit zu. handeln, tie er befoh⸗ 
ſtelle es Dem echten heim, Daß der Rich len hat, zu binden Die Unbußfertigen md 
ter nach beſchriebenen gewoͤhnlichen Rechten zu loͤſen, die da Buſſe hun, ihre Suͤnde 
druͤber erkenne; was derſelbige ſpricht, ſoll 
ihm lieb ſeyn, wills dem Rechten befohlen 
haben; ob derſelbige auch zum Sacrament 
ſoll gelaſſen werden? fragte einer. Da 
ſprach D. M. Luther: Die Perſon iſt nicht 
auzulaffen,, die. in oͤffentlichem Zwietracht 
und Hader mit einem andern iſt; denn wenn * up Ä 
‚fie würde zugelaſſen, da fie gleich Feinen | Theologen und Jerzte ſoll und muß man 
heimlichen Haß und Grollen truͤge wider vecht ‚berichten, ſo koͤnnen ſie auch rathen 
ihren Widerpart, fo wuͤrde doch damit ‚helfen und abſolviren. Was man aber auch 
Aergerniß gegeben. Bald darnach ſag⸗ ſolchen Perſonen ſagt, das ſollen ſie auch 
fe. er: Er wollte Darauf weiter bedacht ſchweigen und heimlich halten; ſagen ſie es 
ſeyn, und Antwort geben nach dem Eſſen, aber, ſo ſolls nichts egfgn. 
wæenn er die Haͤnde hatte gewaſchen. 



















ſeyn, und glaͤuhen, daß ſie GOtt um Chri⸗ 

ſti willen vergebee io nn 
ocWb man in der Beichte alle Umftände bei 
2 ya bisnelichfenmuet: ad: 
Fyarauf, ſprach D. Martin, ſagte D. 
==, Stanpis zu D. Henningo: Suriften, 


| Daß Beichten im; Pabftthum ein. fehtwer 
‚Ding gewefen, Davon wir jetzt erloͤſet ſnd ⸗ 
Es kann niemand in der Kivche,abfopoirs 
/ | gi AR ' 4. werden, er verfpreche denn, daß er fein 
CO Wurs Kraft ift groß ; ſprach Leben beffern wolle. Da gehoͤret zu, glaͤu⸗ 
ID M. Luther, daß ein Bruder und |ben an Chriſtum und fein Leben ‚andern 
Chriſt den andern mit GOttes Wort auf⸗ und beſſern. Meine Sünden, die ich beich⸗ 
richtet und troͤſtet. Der Nutz und biete, ſind, daß ich nicht ſo viel bete ‚auch. 
Frucht der Schlüffel und fünderlichen Ab⸗ nicht ſo viel danke und zuweilen gürne, und 
folution in der Ohrenbeichte ift ſehr groß, dar | Herzog Öeorgen fluche. Beichten iſt vor 
durch das Gewiſſen kann zufrieden gejtellt | Diefer Zeit eine erbaͤrmliche Carnitieina ges 
werden, darum will ich ſie unverworfen har | weſen · aber wiehaben wir jest ſo ein edel ker 
ben. Unter dem Pabſtthum war ich ein | ben dagegen. Ich bindes Beichtens halben ein 
armer Tropf geweſen, Ihr habt jest Herren⸗ 
groͤſten Arbeit und Anfechtung s- endlich em: | tage Cfagete er zu feinen Tifchgefellen). MH 
ping ich einen Troſt ausdern einigen Wort | ber der Teufel wird euch einmal auch ber 
cines Brud ers Derfagtemiv: Ich follte gez ſcheiſſen, wo ihr. es nicht erkennet. m 
troſt ſeyn und hoffen, unfer Heil umd Ger koͤnnen wie dem lieben Manne JEſu Chriſto 
‚Sgkeit iſt der Glaube auf GOtt in Chriſtd nicht glauben, und ich habe zuvor glauben 
warum wollten wir denn GOtt nicht trau: koͤnnen allen Scheisdreefern. Nun haue 
en, der uns heiße umd befihle hoffen? Und und fehlage nur todt, daß wir dem frommen 
mit dieſem Wort troͤſtete ev mich alfo, daß Mann, Chriſto, nicht glauben sonllen, O 
ich zufrieden Mad, / | es thäfe miv gar faul, wenn ich u 


. Von dee Abſolution. 


geben; ihr zu Troſt, und den Dienen 


erkennen und bekennen, laſſen fie ihnen leid 









re —— 


chen, item ‚ alles geglaubet dem Pabſt; nun habe ja das nicht, Das ich ſchuldig bin, ich, 
aber kann und mag ich nicht glauben, was vermags auch nicht 5 Darum bitte ich Dich, 


der Hr Chriftus-fagk: SfE das nicht ein |du woolleft mir das gnädiglichgeben, Das du 


verdenßlich Ding ini on?) 31.0 .fgebieteft, und nur darnach gebieten, mas du 
12 D· M. Luthers Sormi einer Ehriftlichen willt: Da quod jjubes, er iube quod vis; 
gt Seichte wie Die anzuftellen fey.. 4. So —— — — 


der da beichten will, fein groͤſtes Vertrauen |beichten, Denn die heimlichen Sünden muß: 


8 
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ben, der allmächtige. GOtt werde ihm ſei⸗ 
ne kb aus Gnaden und Barmherʒig⸗ 
keit vergeben. Daher ſaget der 24. Pſalm den, welche tägliche Suͤnden genannt wer⸗ 
ee — . den, — J die des 
fey gnödig meiner Wiſſethat. Und. bie männlichen ‚und weiblichen Geſchlechts zus 
2 — — des Küriges Manaffe Gebe wohl ſammen laſſen nicht ab, a der‘ ie 
anfehen, das ift auch dahin gerichtet, Daß fel nicht, ſo iſt unſere Natur auch ganz funds 
es um Vergebung der Shnden bittet. Ihaftig. ' a 
2. Und ſoll ein jeglicher Chriſtlicher Menſch.5. Ein Menfeh muß es daft: halten, daß 
— und ehe er feine Suͤnde dem Prieſter ihm nicht möglich fey, alle feine Todſuͤnden zu 


fen hat zu vollbringen. Denn es iſt und 





ichtet feine Beichte GOtt mit groffem Ernſt Gedaͤchtniß zu beingen und zu beichtenz fon - 
ehun ;imd-feiner göttlichen Majeſtaͤt alle ſei⸗ dern er ſoll es dafuͤr achten, daß er nach al⸗ 
lem feinem vorgewandten Fleiß, den wenige 

fen Theil feiner Suͤnden gebeichter habe, 


- ne. Gebrechen und Sünde, Elar und unver 
borgen, anzeigen, und nicht allein feiner be⸗ 
gangenen Suͤnde, fondern auchfeinerfünd-| Denn David fprichtalfe, Wial.ıg,13: Dee 
30 boͤſen Gedanken (fo viel er fich.erz | kann merken wie oft er fehler? Darum 
innern Fan,) fehuldig geben. _ |follein Menſch die Todſuͤnden beichten, Die 
3. So ſol eimjeglicher Chriftenmenfch, fo da: öffentliche Zodfünden find, und Die fein 
‚feine Sünde beichten will, einen warhafti⸗ Gewiſſen beſchweren ; die andern ſoll er laſ⸗ 
gen Vorſatz und Willen haben, fein Leben fen fahren, denn es ift unmöglich, daß eis 

i hinfort zu beſſern, und ſich der Suͤnden, ſo Menſch moͤge alle ſeine Suͤnden beichten 


aͤffentliche Todſuͤnden find, ‚als Shebruch, Dieweil auch unſere gute Werke, wenn ſie 
Mord, Dieberey ꝛc. zu entſchlagen. Ja, GOtt mit ſeinem Ernſt, und nicht mit ſeiner 


dieſen Vorſatz muß einer haben, fo bald er gütigen Barmherzigkeit richtet und urtheilet, 

der erzehlten Suͤnden eine gethan hat; denn: toͤdtlich und verdammlich find. "Soll mar. 

wo ein Menſch ohne dieſen Vorſatz beichtet, fü Di g 
ft es woahlich gefährlich und mißlich. Wenn | nachfolgenden Worten kuͤrſlich gefchehen: 
- aber ein Menſch bey fich befindet, daß er Ya, mein ganzes Leben, und alles, das ich 
keinen rechten, Vorſatz hat fein Leben zu befz|chue, handele, vede und gedenke, Das dt als 





fern; fo folle er auf feine Knie fallen, und ſo gerhan, daß es tödelich und verdammlich 
SGolt um einen guren Vorſatz bitten, und! ift, — wenn es ein Menſch dafur ni 


heiſtlicher Menfch, die heimlich) und allein ODE beFannt find, 


— 
—— * — ER * — — — 
Gott waͤre · Ich habe geglaͤubet den Moͤn⸗ ſprechen: O mein GOtt und HErr, ich 


die barmhernge Zuſage und Verheiſſung man auch beichten, dieder Mensch albereit 
Ottes ſehen und haben , und veftiglich glaus | wider die Gebote GOttes bey ihm-befchlofe, 


möglich einen Vorſatz zu haben, Die Sims 
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ja alle Todfünden beichten, fo. mag ee mit . 





— Tool inde ware ‚dos ni i 
nn Toofünde, — 


v6 Sl ein Menfih, ‘der beichten wit, die 
weitlaͤuftigen und manchfaͤltigen Unterfeherz| 
de der Suͤnden und ihre Umſtande fahren 
Yäffen ; md ſich allein’ der Gebote es 
befleigigen;, und dieſelbigen vor ſich nehmen Si 


und überfehen , und feine Beichte darauf| & 


ordnen, und Enz machen. - Denn wenn 
man. die Gebote GOttes recht anſiehet, fo 
finder m man —— wie SD don dir iſt 


und er oͤrnet. 
N Su man einen groſſen 


nat "Das XIX. Capitel. | — 
Von dem Saeramene des Altard, des ah: 102 


ee re Siege 


AR — — R jr 





machen zwiſchen den Sünden, RR 
die Gebote te GOES, und wider — 
und Geſete der Prenfehen 
‚denn ohne Die Gebote GHOtres —39 feine 
Ei tinde erFannt werden, aber an Menſch 
Gebot ſind wir mit nichten verbunden. Datz 
um wenn man beichten will ‚fo ſoll mannug 
allein die Zehen Gebote vor ſich ne 
und fagen, toie man dawider wortindig er 
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bes und Bluts Chrifti. & mim. 


Ordnung der Abtbeilungen des neunzebenten — 


Der Anpiten Jerthum von der Macht der li 1, 
Eine Frage von — Brüdern 2. 
A Einer Geſtalt des H. Sacraments 

Eine Gekalt des 5. Sorsamenis RR ins 


Eine, und benderken Geffalt des Abendsmahls zugleich 
teichen, ob eö recht ſeh 5. 

Mitleiden zwiſchen Eheieuten 6. 
on Veraͤnderumg des Sacraments — 
emeiner Sacramentsbrauch 8. 

Zeichen eines böfen Gewiſſens 9. 

Db ein Todtfchläger ; der mit dei Sirche * nicht ver⸗ 

booͤhnet iſt, möge zum Sacrament geiaſſen werden, da 

er ſich ſonſt mit der Freundſchaft und Obrigkeit ver⸗ 
tragen h bat 10. 

D ein Hausvater im Fall der Noth feinem Hausgeſin⸗ 
* F Saerament des 9. Nachtmahls reichen moͤ⸗ 


— F entſchuldiget ſeyen die unter den ‚Tprannen das 


Sacrament unter Einer Geſtalk nehmen, da ſie behde 

nicht haben koͤnnen ı2. 

on der Elevation und Aufhebung des Sarraments 13. 
her die Elevation des Sacraments fomme, und war⸗ 

um man fie unterlaffen ſolle 14. 

Jon — die lange Zeit nicht zum Saerament ganz 


id 1 
 Aräseh des Waeraments des Altars i6. 
Von den Worten im Abendmahl 17 
Sb man dem Sacrament Eheerbietun fhun möge 18. 
+ Des Pabſts Geberden Krca dem Sacrament 19. 
Von des Pabſts Stan 
Son den Shane aa auunndenamenta ai. 


urhen D. M 


r 
vr 
> 


Behelf des Pabls 22. ee 


Der Sacramentirer Argument 23. BR 
—— —— und —— 2 beein das rechte 
aeramen 

Dh ein Goftiofer und Ungläubiger das et Earrament 
reiche und’ empfahe 25. ; 

Eine andere Antwort auf dergleichen Frage 26. 

M. Luthers und D. Pommers von einem, 
der die gefegnete und ungefeguere — — as .. 
te 27. 

Was ein Sacrament fen 28. 

ER =: . im Sacrament, er auch an sielen Se 


wie ie » daß Chriſti Leib und Blut im Abend⸗ 


—* man mit der nn des Abendimahls nicht 
impf noch Scherz treiben fol 31 : 

Yon em  örtlein, Trinket alle barne 32, 

Ein Argument wider die Bapiften 33: 

Don einerley Geſtalt 34. 

Vom Conſeeriren des Sueraments⸗ 

Man falle wie und wohin man oe, Piſt es gefallen 36. 

Don dem Selbſtnehmen des Sacraments 37. 

Eine Frage an D. Luthern, und deflen Antwort 38, 

Vom Glauben auf das Sarrament 39. 

Auch geiftlihe Dinge haben ihre Zeit 40. 

Des Teufel Vortheil 41 

Ernte Rede D. Ruthers mit Bucero und Sneoffene, vom 
Nachtmahl 42. 

Gemißheit Lutheri vom Abendmahl, und wie man fi 
wider den Keufel Ichüten und wehren muͤſſe 4. Ein 
























Epenpelsgeoffer Heilickeit des Pabſts ind ſeiner Ge⸗ Sacanan Muiin) 4.0 98 
ER N nn ann [Obr.man „das Sacrament ſolle geben einen, er,0 

 Werliche Sra vom 5. Ölkeament BEUTE SE TE u Er a nt ol ie di, Be 

sen Freund D. Luthern vorgetragen, u 

A ePHDE Darunfar ae Te az 

N ‚Die ene Sage, und Antwort an |... 
¶ Die andere Frage und Antwortig6. > 


J — 


deſſen 
ee) Liebe gegen ihnen -vergeflen 49: al 

2 Vom Mikbraug, de acramente da Pe 
— ar Ayo Re 


WERTEHE NT man IURT KEN Ranscg) 
g 21 4 Yan 1 


———— ge nen.) an nn 
y M.Luther ward Diefe Sage vothtacht: 


SERNEIE SEAN NICK TRDDDERSR 


Der Papiſten 5 
iz UT EFT OR 
F 4 





“rs 









u und vevniicht,denn e wollen dem der eines @rbfalls halben ; der. ältefte Bruder 

Esangeio nicht aläuben nnd wer en, mehr 
}.cben., fondern rühmen die Kivche, 
‚jagen + &s ſtehe ihr frey, zu aͤn⸗ 











9 gebuͤhren mag; die andern ween wol⸗ 
lens ihm nicht geſtehen ‚und ſtellens auf des 


dern was fie wolle. Denn Chriſtus habe | | | 
feinen Leib nach, dem Nachtmahl auf den weil die Sache bey ‚der Obrigkeit hanget-, 
Abend feinen, Juͤngern gegeben, / wir aber bitten fie, beyde fhriftlich und mündlich) um 


empfahens nüchtern ‚Darum mag man. auch. 
ben len, Ion hm, nase | die Fr 
NIE der Kirche.. 1xween follen zum Sacrament jugelaffen wer⸗ 
„Die unfinnigen Buben Eonnen nicht unz den? — — der Doctor, und 
terſcheiden unter dem Kelch, der zum We⸗ ſprach: Weil ſie es an ihn nicht gebracht ha⸗ 
en des Sacraments gehoͤret, und dem Fa⸗ nu 
iten, welchesein accidens, ufällig und ‚un 


Rerföhrung ,daß-fie mochten. verftage 


ben, ‚und haben fi mit,ihn tonlien becführ 


7 


und Wort; diß aber ſtehet in unſrer Will⸗ ter. 
kuͤhr: Auf jenes dringen wir, weil es GOtt3 Von Einer Geſtalt. 
befohlen hat; diß aber laſſen wir frey blei⸗ Werden if, (pa, D. M. Luther , wie 
ben. Wiewol uns mehr gefället,, dab mans | =, 

nüchtern empfahe , um der Ehrerbietung roil- 
Ien ‚daß wir Deutfchen, wenn wir vol find, 


ich weiß mich. nichezu erinnern, daß ich gele> 


bietung empfahen, wie Pauus ſchreibet, was Urfachen, Orcaſten und Gelegenheit es 


daſſelbige nicht ohne alle Scheu und Ehrer⸗ | fen hätte, wie, wo, von wem, oder aus 
daß die zu Corintho gethan haben — aeändert fen. Doch iſts erft auf dem Con⸗ 


v 20. ſaq. Sch laffe mir auch nicht mißfal⸗ cilio zu Coſtnitz geordnet und geboten wor⸗ 
ken, daß man nicht auf die Erde aisſpürhe den da rühmen fie nichts, ‚Denn die loͤbſiche 
fo bald wenn man das Sacrament empfan⸗ Serohnheit. 
‚gen hat. Es iſt nicht wiel Daran gelegen; |, 4 Ob man Kine Geſtalt empfaben möge, 
doch ift es fer. tmohlragnrdnef guf dat dası Und da. DM, Dauismann „ ‚Dfarherr gu 
gemeine, Volk in Zucht und; Ehrerbietung |" @fpiefaui, fragete yon Einer Geftalt: 
— dem Heiligen Saerament erhalten | Ob er die reichen möchte ? Antwortete ihm 
WERDE Te are 
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Tüpt.48. eh 
Se: 1 Der Saeramentirer Geſchrey, daß wir Lutheriſchen aller 


Es finddrey Brüderuneins mit einanz 


ill zuviel davon haben mehr denn ihm viel⸗ 


werden. Nun iſt die Frage: Ob dieſe 


zufällig ı nen und vertragen, ſo moͤgen fie wol zuge 
gefaͤhr Ding iſt, Daran nichts gelegen iſt, laſſen werden , fonderlich. weil die Sache 
Senes hat GHDttes ausdrücklichen Befehl nicht bey ihnen ftehet, fondern bey den Nice - 


= der Satan Eine Geftalt des Sara 


Luther. und M. Philippus: Er 




























" Eap..XIX. Done heiligen, 
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1 De Eifegumg Chrii Dem ——— 
(sen , Hi Eine: etafe unbiligen. Und ches wider Des Herrn Chriſti Ordnung iſt 
vermaͤhnete fie,: Daß die da gewiß vuͤßtennicht reichhen. 

Daß beyde Geſtalt recht wͤre wies Ehri-]| Diefe Frage bat D, : 
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JJ 
e > RER  EE TUR KNAST h in die Naſ ge⸗ | 
ren * — we ge ... — — ald 
Geſtalt nicht wieder nehmen, ſondern ehe darauf engefangen: Herr Hanns Ungnade, 
gar, ———— habe €. ©: ist fur Peso sb 
enthalten. ¶ Wollte eß Aber" jemand unter) wortet; ich birte, €. ©-twolle mirszu-guchal, 
Einer Geſtalt emprahen der ſollte e8 auflten, f muß ©. wieder eins fragen da 
fein, Ebentheuer wagen‘ 9 Hanne lingnade geantwortet Ca, 
g.}Eine und beydezley Geftklr dee Abendinabls | ieber Herr Doctor, Kun, voilis, Gerne 
.. sugleich weichen. 'dbies vechefer, Ihren. Da fpeiche Doctor Martin Wi⸗ 
Es ift Here Hanns Unanade, ein‘ Oeſter/ Fommts doch ‚daß ihr. und andere Näthean 
= reiehifiher Here, einmal in Gefandt-| der groſſen Könige und Fuͤrſten Hufe wiſſet 
Schaft von wegen des Koͤniges Ferdinand] daß die Lehre des Evangelii vechtund GOttes 
eh, Herz0g Idhann Friederich Churfuͤr⸗ Wort ift, undfiedeunach heifet verfolgen ? 
en. zu Sachen, zu Torgau getvefen, hat Aber. es rar Andres Pflug D. DM. Luther 
den Churfuͤrſten gebeten, Daß er. D. M. 


| "geberen., | | flugs in die’ Rede Sefallen’, hatte zu Herjüg 
Rucheen wollte von Wittenberg holen laffen, | Yhilipp von Braunfehweig gefadt: Shader 
auf daß er ihn befehen und mit ihm reden ger Herr wie viel find E. F. ©. alter, - 
- möchte. Solches war nun gefehehen, und | denn ich? und hatte: alſo die Frage verſtoͤret 
als D. Luther kommen war, und mie Dem daß der Here Ungnad nicht hatte öliefen 
.  Shufieften, Herzog Dhilipp von’ Braun⸗ | drauf Anttooer geben = na N 
hreeig, und dem Herrn Hanns Ungnade 

aber Tiſch gefeffen, war D. M. Luther un: 
uftig getvelen, und nicht recht um ihn ge⸗ 
ſtanden. Da-hat- Herr Hanns Ungnade 


"TG 
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6, Mlitleiven zwiſchen heleuten. 
Eines Bürgers zu Ofehie QBeib, eine from 
= me Ehriftliche Mätvon, da ſie das Sa⸗ 
re Hanne Lingnade | erament unter beyderley Geftalt gebraucht, 
‚angefangen, und gefägt: Here-Dockoe,ich | und daffelbe frey bekannt hatte, mußte ſie das 
wollte euch gerne etwas fragen, wenn ihr Fuͤrſtenthum raͤumen und davon ziehen, ge⸗ 
mich vecht deantworten wolltet 5. da hatte wungen durch H. Gedrgen zu Sachſen; 
D. Luther gefprochen: Cr ſollte nur frei) ver | doch ließ fie ihren Hauswirth daheim in der 
den, wenn er eg wßte „Drwollte eis ihn ber | Stadt, der war auch ein gofteefüschtiger 
richten.  Davauf fagte er, At Ungern if! Pan. Darnach'tard DM. Luther ges - 
“jest der. Brauch, Daß Die Priefter das | fragt, was dem Mannehierinnen zu thun (ey? 
Abendmahl des HCrenden Lüpen ineinetle |%fnttonutete &: CUBeil fie beyde Ein Steikh 
und beyderley Geſtalt reichen und gleichwol | find, ſo folen fie auch einerley Creuz mit ein⸗ 
beydes, für recht billigen ; was halten euer | ander tragen Docyift ihm das zu rathen) 
Ehrwuͤrden von folchen Pieſtern? _ Dazu daß er fein Weib ein halb Jahr lang zu ih⸗ 
hatte D. M. Luther genüvorter: Cr Bit |tem Sreunden in unfer Fürftenthum fies, 
fie für Mepneidige, “Devräthet UND Bofe:| isartete Dieiweil, toas diefe Tprannep wolinde 
wichte; denn , nenn fie befennefen, Daß vor ein Ende nehmen, "und lieſſe das Weib 
das Abendmahl in beyderley Geſtalt recht waͤ⸗ dieſe Eleine Zeit bey den Freunden Mn im 
| ’ amen 


* 





Kam B — — F die — — — 
mit H. G.niche.alfö beſtehen. finition geſtehen wir ihnen nicht Denn eine 
· Won Veraͤnderung des Sacraments 
Die Bapiften ruͤhmen hoch ihre Autorität | und klaͤrlich geftellet ſeyn/ daß: nicht mehr 
und Gewalt; die wollen fie mit dieſem | oder: weniger in der Definitir begriffen fen, 
rgumene beftätigen, dent fie fagen:-Die|denn: in dem, das: definiret und oe 

el’ haben die Taufe geaͤndert, darum wird· 30 

babe, die Biſchoͤffe Macht, die Sarramenz |.» g. — — 

togu.andern. Denen ſoll man antworten: Eune Ungern, die zu Wittenberg — 
ga Blei fern, daß die Apoſtel etwas geaͤn 7 ten, baten, man wollte ihnen das Sa⸗ 
dert haben; doch iſt ein groſſer Unterſcheid crament unter beyderley ——— reichen; weil 
unter einem Apoſtel und Biſchof. Denn ‚fie aber aber nicht Deutſch verſtunden noch 
ein Apoſtel iſt ohne Mittel von GOtt heruf⸗ die Worte des Abendmahls, fo Deuſch ge⸗ 







fen mit Gaben des Heiligen Geiſtes, ein ſungen worden, "baten fie: Man wollte ih⸗ 


von Renſch hen [en ein: fndertich Abendmahl auf Lateinifch 






BE aber.ift gie Perſon 
erwaͤhlet, zu predigen GOttes 
— Bu ordnen an einem⸗ gewiſſen ther ſtraks abh: denm, ſprach er, ſie wuͤßten/ 
Die. TA Kb wie es Chriſtus hätte eingefeßt,; darum ſoll⸗ 

Da nun, zu fesen, x die Npoftet fehon die ten: fte.bleiben in und bey Der gemeinen Ord⸗ 


jegliche Definition ſoll eigentlich, } deutlich 


Yutovität, und Gewalt, haͤtten gehabt, doch 


iſt dieſelbe den Se nicht gegeben, noch 
ſtat Steichtvie.Sl jas die Baalspfaf⸗ 
Een und falſchen Propheten erwuͤrgete dar⸗ 


um gebuͤhrets nicht eben auch einem jeglichen 
— Daher. unterſcheidet St Pau⸗ 
ſus klar, und ſpricht: Er hat 


| Obrigkeit, fonderim Gleichheit; da ift Eeiner 
rl: hoͤher des Amts hal iben, denn der 
e — 





etliche zu 
Apoſteln gegeben, ‚etliche; zu Lehrern, et⸗ 
| vr zu Hirten und. Pfarrherren Ebheſ 


inter ben Apoſteln iſt keide Peimat uch 


are einer wie der ande⸗ D 
neine gemeine Perſon uͤber 


nung der Kirche. Da ſie gleich Die Worte 
nicht verſtunden ſo wuͤßten ſie doch daß Chri⸗ 
ſti Ordnung und Einſetzung rechefehaffen, 
wahrhaftig, und ſein Teſtament wäre, und, 


in der Kirche zu Wittenberg öffentlich. und. 


— gereicht und gegeben wuͤrde, durch 


und BR Wort, Darum follten: fie fich nicht 
von der Kohe "abfondern, Denn es. wäre 
ihren — —— viel ſicherer, und der Kirche 
weniger aͤrgerlich da ſie des Saeraments 





in gemeinen Communion mit dem Haufen 


braucheten. Welches fie auch darnach gehor⸗ 


* 


Wort, und-|halten, ” Daffelbe fehlug ihnen D. MLu⸗ 


famlich thaͤten, und dankten Goit und 


octor. 
9. Zeichen eines. böfen Gefert Pt 


ftehfeyn i 
ca ſchof. Nun aber iſt die Defini⸗ 
tion der — und Obrigkeit St. Ber) 
‚ei uber die Biſchoͤffe falfch, denn fie erſtreckt 
fich. weiter, denn. Das. Definiver. wird, „weil; ſondern da ers nicht alſo nehmen wollte, wie 
fie alfo fehlieffen: Des Pabſts Sersalsumd/es bisher in der Kirche geyrdnet und gebraucht 
Autoritaͤt iſt Dichöhefte, Diener zu ordnen, wuͤrde, ſo ſollte er das Land ränımen. End⸗ 
andere zu beruffen und die Reiche und Nez lich Fans eg dahin, wenn der Pfascherrftille 





—* 





Hs Georg folle zu einem zu Dresden 
sefagt haben: Er wolle ihn nicht zum 





ame zu betandern en und Koͤnce Day ſchwiegen, fee er — der Pan | 


err 


Sagerament unter Einer Geſtalt zwingen, 












894 - „Cap. XIX; Di ligen Saerament des Altars 5.9 5 
herr ſagt ihm zu, en folltezuftieden feyn, und ne Worte in eure Herzen,  p9. 216115 
ag nichts befahren. Da ſprach |und Soel2,1: Und es ſoll geſchehen in dei 
D.M. Luther: Das iſt ein Zeichen eines |lenten Tagen, ſpricht GOtt ich wil 
boͤſen Gewiſſens, Das weder vor ſich noch hin⸗ ausgieffen von meinem Geiſt auf alles 
ter ſich gehen darf‘, wird allenthalben von] Fleiſch und eure Söhne und: Tächrer 
felbft angefochten. Wie Jeremias ſagt im ſollen weiſſagen zꝛ ·ccc.. 
Klagliede cap.r. 0.2; Alle ihre Verfolger) Daraus folget, daß die, ſo nicht beruffen 
halten fie uͤbel und aͤngſtigen fie, und|find, nicht duͤrfen predigen, ſo iſt es je auch 
finden keine Ruhe. Das find rechte An: | billig, daß fie nicht dürfen das Sacrament des 
-  guftie, Aengſtigungen; dach wollte H. G. HEren Abendmahls reichen, um Aergerniß 
von ſeiner Uebertvetung nicht ablaffen, noch willen zu vermeiden. Denn ihrer viel wuͤr⸗ 
| — zu — kommen. es e den alſo Die Kirchendiener verachten, und 
= 10% Ob ein Todtfchläger, der mit der Birche ste imer en, wenn ſie ihnen felbit Ei 
Bert: nicht — iſt, möge zum Sacra⸗ ———— — —— — 
ment gelaſſen werden, da er ſich ſonſt mit ae EEE RR 
der Freundſchaft und Obrigkeit verr |12: Es ward gefraget: Ob die entfchuldiger 
N 0 eagen bat. LTR ohren, die unter den Tyrannen das Sacrament 
Ange z0. am neunten Februarii ging ein) ' wntewEiniärbelenehrnen Opfiekepae 
5 Bürger zu Wittenbergzum Saerament, | HERE kaunken, baban? Sie 
der vor dreyen Fahren einen Todtfchlag be Darauf antwortete D. M. Luther und 
gangen hatte; doch hatte er fich fonftmit je) fprach: Diefe Frage ift gemein, und 
dermann verf oͤhnet und vertragen, ohne mit) off an mich gelanget, ich aber habe aufs ein⸗ 
der Kirche und derfelbigen Dienern und Ra | faltigfte Darauf geantwortet, nemlich alfo? 
tern. Darum ftrafete ihn D. M. Luther] Die noch nicht wohl berichtet find, und noch 
öffentlich auf der Kanzel, und wollte ihn nicht zweifeln an der Einſetzung des Sacraments 
mehr alfo zulaffen zum Sacrament, er folte | Diefelben mögen Eine Geſtalt nehmen: die aber 
ſich zuvor mit den Pfarrherren auch vertra⸗ gewiß find, daß beyde Geſtalt eingefest find, 
gen, und war jornig auf Magifter Fröfchel, | und nehmen nur Eine Geſtalt die thununtecht 
der ihn zugelaſſen hatte. Da aber einer fei-| und fundigen wider das Gewiſſen. Denn 
ne Suͤnde und Schande, unwiffend den Ea> | viel unter H. Georgen find jest alfo geplas 
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pellanen und Kirchendienern/ verſchweiget, get und gegeiſſelt; welcher Tyrann auch ſter⸗ 
und alſo abſolviret und zugelaſſen wird, der ben wird in feiner Unbußfertigkeitz denn er 
nehme es auf fein Gewiſſen; da ſind die Kir⸗ bat vieler Gewiſſen jaͤmmerlich beſchweret, 
chendiener entſchuldiget. wollte gerne zuruͤck und kann doch nicht 

11. Ob ein Hausvater, im Fall der Noth, moͤAnno 1539. den zwoͤlften May ſchickte D. 
ge ſeinem Hausgeſinde das Sacrament des J. S. zu D. M.Kutbern ‚und bat: Man 
Errn Nachtmahls reichen. woollte ihm erlauben, daß er müchte eine Wers 
Hrauf antwortete D. M. Luther, und ſon erwaͤhlen, die ihm das Sacrament reich⸗ 
ſprach: Mit nichten nicht; denn erſt⸗ te, denn Fein Diacon gefiel ihm, darum, 
Uch, ift da Feine Vocation noch ‘Beruf, wie daß fie Digami wären, hätten wey Weis 
Joſua fprach, 4Mof.ur,2g: Mein Herr ber gehabt, und wären nicht gefehmieret, 
Miofe wehre ihnen, die da weifjagen zc.|Da ſprach D. M. Ruther: Er wolle ihm 
sMof. 4,6.und 6,6; So legt nun alle mei⸗ vergoͤnnen, daß er gen Kemberg oder Tors 
gan 









896 Top. XIX, Don dem heiligen Sacrament des Altars. 9,10,13.14. 997 


‚gau.fpazierte, und nahme es da. Alſo viel der auf dem Reinzuge daſelbſt wollte Meffe 
habe ich ihm erlaube. Ich wollte es ihm halten, ward mirs von einem Pfaffen ge> 
felber reichen, wenns der "Brauch waͤre; wehret und verboten; denn er fagte: Was 
Fann ihm aber nicht weiter einraͤumen, 'auf|wollf ihr machen? Ihr koͤnnt hier nicht cele⸗ 
daß das Minifterium Ecelefie und Predigt |briven und Meffe halten, denn wir find Am⸗ 
amt nicht in Gefahr Eomme und verachtet |brofianer, ae 
werde; denn es gibt ein boͤs Exempel und 14. Woher die Elevation des Sacraments kom⸗ 
algert. me, und warum man fie unterlaſ⸗ 4 
Auf den Dfteemontag den 7.Aprilis def] _. fen folle. M 
felben Jahrs, befahl D. M. Luther D. Jo⸗ Deetor M. Luther ward Anno 1542. ges 
nas, weil ex felbft nicht predigen Eonnte, daß |” 

‘er der Vapiften Argument wollte con 
futiven und verlegen, die da wollen mit Dem de | 
Brodbrechen zu Emaus die eine Geftalt ver⸗ ſtiſchen Meffe,) kommen waͤre? Darauf ant⸗ 
theidigen. Und da er gefragt ward, was wortete er, und ſprach: Es iſt aus dem Al⸗ 
man vor Ceremonien ſollte halten in der Com⸗ |ten Teſtament genommen: denn fie halten 

- munien, wenn man das Sacrament weich zwey Worte, eins heißt Thrufna, dasandere 

te? fprach er: Man folls allerdings hal-| Trumpha. Nun war Thruma das, wenn 
ten, wie in unferm Churfurftenthum zu t 
Sachſen u, nen es war, nahmen und huben es uͤber ich, 

13. Von der Elevation und Aufhebung des gleichwie wir Die Hoſtie aufheben, und zei⸗ 

| Sacraments. geten es unferm HErrn GOtt, daß ers ſe⸗ 
as iſts vonnoͤthen, ſprach D. M.L u|-he, darnach nahmen fie es und verbrann⸗ 

>> ther, viel diſputiren und zanken von der tens, oder gſſens. Trumpha war das Opf⸗ 










her die Elevation (daß man die Hoſtien und 


greulichen Abgoͤtterey der Elevation, daß fer, wenn fie es nicht uͤber ſich huben; ſon⸗ 


man das Sacrament hoch empor hebt, und dern in die vier Ende der Welt wieſen und 
dem Volk zeiget? da es doch Fein Zeugniß zeigeten, gleichwie die Papiſten in Der Meſſe 
‚der Vater hat, und iſt ohne allen Nutzen ein⸗ die Creuz⸗ und andere Schirmſchlaͤge in die 
— allein daß man damit die Irrthuͤ⸗ vier Orte der Welt macheten; denn daher 
mer con 
- Anbeten und die Transſubſtantiation als ſollte genommen. 2 
Brod und Wein ihr Weſen verlieren,undnur| Und aß D. Luther anfıng Ddiefelbigen 
die Geftalt, der Geruch und Schmack da Ereuze zu machen, mit einer wunderlichen 
‚bleiben ꝛc. Das heiffen die Dapiften Trans-| Geberdung der Finger, und Fonnte den als 
fubftantiationem, und verdunkeln den rech⸗ | ten Brauch nicht treffen, da fprach er; Mars 


ten Brauch des Sarraments. Da doch|ge, GOttes Muster, wie waren wir mitder - 


im Bißthum Mäyland von St. Ambrofii| Meffe geplagt, und fonderlich mit den Creu⸗ 
Zeiten her, bis auf diefen Tag, weder derizen. Here Friedrich Mecum hat mir oft 
Canon, noch die Elevation, noch das Domi-|gefagt: Er habe fie fein Lebtag nicht koͤnnen 
nus vobiscum in der Mefle gebraucht noch machen. Aber wir waren arme Leute, und” 
gehalten wird. 0 > | war Doch nichts denn eitel Abgoͤtterey, wir 
Da ich, D. M.Luther, mit meinem Bru |-waren rechte Abgoͤtterer. Sie machten et 
Lutheri Schriften 22, Theil, 21 lichen 


— 


fraget von feinen Tifchgangern: We 


den Kelch aufhebe in Die Höhe in der papi⸗ 


fie ein Opffer in einem Korbe, oder wor 


rmirte und beftätigte, nemlich, das haben fie Diefelbige Weiſe und Eeremopnin 


- 





wol zufrieden. 
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lichen ſo bange mit den WBortenderEinfesung,| Weiter ward er gefragt: Soll man ſie denn 
ſonderlich denen, die fromm waren und es ih- | zum Sacrament zwingen? Nein, ſprach er, 
nen ein Ernſt war, daß fie ganz und gar zitter⸗ denn das ift papiſtiſch: man fage es ihnen, wor 
ten, wenn fie die Worte fagten: Foceft corpus | len fie es thun, gut; wo nicht, fülaffeman fie 
meum: Des iſt mein Leib; denn die mußte| fahren. Mich roundertaber,daßfichdiegeu- 
man ohne Anſtoß ausforechen. Wer ftammerz| te vom Sacrament enthalten und es fo fel- 
te oder ein Wort auffen ließ, der hatte eine] fen und ungern nehmen, Vielleicht fuͤrch⸗ 
groſſe Sünde gethan. Dazu mußte er die ten fie. fich vor Der Ohrenbeichte; aber fie 
Worte Iefen ohne alle fremde Gedanken, | durfens wahrlich niche: mer feine Suͤnde 
und alſo, daß ers allein hurete, und die umz|vecht fühlet, und dem es ein Ernft und 
her waren nicht. Sch bin auch ein folcher) GOttes Wort von Herzen lieb ift, der wird 
frommer Mönch geweſen in die funfehen| wol kommen und froh werden, daß ſein Ge⸗ 
Jahre; GDtt vergeb mirs. | wiſſen geteöftet und fein ſchwacher Glaube 
- Da Sprach einer von den Tifchgefellen| gejtarket werde. RE 
drauf: Herr Doctor, find fonft Feine ander| _ 16. Des Sacraments des Altars Urſache. 
re Urfachen, warum man die Elevation folle] MNiefes Sacraments, ſprach D. M. Lu: 
abthun, denn die Adoration, das ift, das| —/ ther, wirkliche Urſache ift das Wort und 
Anbeten des Abendmahls? Daraufantivor-| Einfesung Chrifti, der es geftifftet und aufz 
tete D.M. Luther: Schweiß Eeine andere. | gerichtet hat. Die Materie it Brod und 
Da ſprach derſelbige ferner: Herr Doctor] YBein; die Form ift der wahre Leib und 
man mag je an denen Orten, da dasE&var-| Blut ChHriſti; die endliche Urſache warz 
gelium nicht fü lange geprediget worden ift,| um es eingefegt, iſt der Nutz und Frucht, 
damit Geduld haben, und die Elevation nicht daß wir unfeen Glauben ftarfen, und nicht 
fo bald abwerfen, fonderlich wo die Leute] zweifeln, CHriſti Leib ſey für ung gegeben, 
noch nicht confirmiret find? Da fprach der| und fein Blut für ung versoffen, und daß 
Doctor: Ey, an dem ift ung nichts gelegen, | unfere Suͤnden gewiß vergeben find durch 
man hebe es auf oder nicht, wir fragennichts| den Tod CHriſti. Diefe Wohlthat und 
darnach, wenn nur nicht der Mißbrauch da) Gnade haben wir nun befommen, daß er 
if, die Anbetung. Etliche Kirchen haben| unfer Heiland, nicht geftvenger Richter iſt; 
gefehen, daß wir die Elevation haben laffen| unfer Erlöfer und Exvetter, nicht Anklaͤget 
falten, da thun fie es ung nach; das ſind wir noch Hefcher, Der ung gefangen nehme, 
a Denn wir find in Adam alkumal Suͤnder, 
fchuldig des ewigen Todes und verdammet; 
aber wir find nun alle durch das Blut Ehrifti 
gerecht gemacht, erlöfet und geheiliget. Das 

















15. Yon denen, die lange deit nicht sum Sa: 
u: ceament dangen find. 

Eine fprach zu D. M. Luthern: Herr. 

= Doctor, was foll ich thin, wie foll ich| faffet man nur mit dem Glauben. 
. mich halten, wenn ich in meiner Kirche Leuz| 17. Von den Worten im Abenomabl, 

te finde, die in zwanzig Fahren und eine lan: Es⸗ ward gefragt vom Wort im Nachtmahl 

ge Zeit nicht find zum Sacrament gangen? des HErrn (füreuch gegeben c,): Ob 
- Da fügte D.M. Luther: Manlaſſe ſie zum es zu verftehen fen von gegenwaͤrtiger Rei⸗ 
Teufel fahren, und wenn fie alfo fterben, ſo chung, da das Sacrament ausgetheilet wird, 

lege man fie auf den Schindeleich. oder da es am Creuz für ung gegeben eo 
| | aufge 
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aufgeopffert iſt? Da ſprach D.M. — der wird ſelig. Der Pabſt thut nichts an⸗ 
Mir gefaͤllets am beften, daß mans von der ge⸗ ders, denn daß er alles umkehret, was GOtt 
genwaͤrtigen Reichung und Austheilung ver⸗ geordnet und befohlen hat. Ich, fprichter, 
ſtehe, wiewol es auch kann von dem, das am will mit Zuͤchten zu reden, ein Niederkleid 
Ereuz geſchehen iſt, verſtanden werden. Und aufſetzen, und fuͤr eine Krone brauchen, die 
hindert nicht, daß Chriſtus ſagt: Das fuͤr Hoſen für das Wammes. Alſo verleugnet er 
euch gegeben; da er doch ſollte geſagt ha- | nicht das Werk an ihm ſelbſt, ſondern den 
ben: das fiir euch wird gegeben werden; Brauch; darum ift alle mein Difputiren 
denn Ehriftus heißt hodie et heri, heut und Schreiben und Thun wider den Mißbrauch 
geſtern. Ich bins, der ichs thue, fpricht ev. |des Pabſts. Sa | 
Darum gefället mir, daß das Woͤrtlein, 20 Des Pabſts Stand, 
Datur, gegeben, alſo verftanden wird, daß — ſetzte ſich ein Boͤhme, der wollte 
es anzeige den Brauch des Werks. > den Pabſt gar verwerfen. Da ſprach 
18: Ob man dem Sacrament Ebrerbierung | D. M. Luther: Es ſtehet gefchrieben: Du 
thun moͤge? ſollt den Namen des HErrn, deines GOt⸗ 
Einer fragte: Ob man dem Sacrament |tes, nicht unnöglich führen. Da man 
des Altars möge Ehrerbietungthun?Da nun GOttes Namens nicht mißbrauchte, fü 
ſprach D. M. Luther: Wenn ich bey dem waͤre es ohne Noth zu verbieten, daß man 
Altar das Sacrament nehme, fo beuge ich |ihn unnuͤtzlich führere. Des Namens 
meine Knie, zur Ehrerbietung, im Bette GOttes koͤnnen wir wohl und übelbrauchen, 
aber nehme ichs liegend. fen koͤnnte niemand fundigen noch unrecht 
19. Des Pabftes Geberden mit dem Sa: \thun. Darum folget, daß, wer GOTTes 
| crament . Namens mißbraucht, der hat den rechten 
Der Pabſt verneinet das Sacrament nicht, Namen GOttes: der, ſo eines falſchen un⸗ 
ſondern hat die eine Geſtalt, oder ein rechten Namens mißbraucht, der ſuͤndiget 


Theil geraubet und geſtohlen den Laͤyen, und nicht; ſondern der da mißbraucht des rechten 


den rechten Brauch des Sacraments nicht, Namens GOttes, daruͤber denn GOTT 
gelehret. Der Pabſt verwirft die Bibel klaget. Um des Mißbrauchs willen wird 
nicht, fondern verfolget und toͤdtet rechtſchaf⸗ der Name nicht falfch, welches die Walden⸗ 
fene, fromme, treue Lehrer und Leute; gleich⸗ fer in Boͤheim nicht glauben, koͤnnens auch 
wie die Süden die Propheten verfolgeten nicht glauben. a 
und toͤdteten, fo die Schrift vecht auslegten.| Alſo fundiget ein Aufruͤhrer, der fich wi⸗ 
Was die Subftan; und das Weſen belanz |der die Obrigkeit fest, und erreger einen Ler⸗ 
get, fo laͤſſet der Pabſt die Sacramente und men, doch thut er darum der Obeigkeitnicht 
"Bibel bleiben, allein will er uns zroingen, | Schaden, fondern ihm ſelber; denn Obrig- 
daß mir derfelben brauchen follen, wie er|Feit wird und muß doch bleiben. Alſo iſt 
will und vorfchreiber. BE Judas ein Schalk, und tauft gleichtvol, pres 
Wir ehren den rechten Brauch der Tau⸗ digt, macht die Kranken gefund: wenn er zu 
feumd des Sacraments des Altarss Wer | einem Lahmen ſpricht: Stehe auf und wan⸗ 
glaͤubet und getauft wird, der. wird ſe dele; fo gefchiehets alfo, Denn das thut er 
lig ꝛc. Marc. 16,1s. Aber der Pabſt ſetzet im Namen JEſu Chrifti, wiewol ran Ehre 
dazu: Wer glaubt und thut gute Werke, ſtum AD DONE ja, er haͤlt nichts . ihm 
N re 2112 arum 
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befohlen und vertrauet von Ehrifto. Alſo 


wol das Accidens etwas geändert wird, daß 


Befehlshaber. Geträide oder Spende, aus 


iſt, doch nehme ich das Geſchenk an, das 


daſſelbige, ſoll man ihr denn gläuben, wie 


Scotus verneint folches, und fagt: Es ge 


— 


rament d 












es Aitars S.20.201.20. 903 
Darum iſt das Amt nicht Judaͤ des an gefagt, er ift ein fehr feiner Menfeh g 
Berräthers, nicht Des Pabſts noch der Birlwelt.. 

ehöffe, fondern das Predigtamt ift ihnen 21. Von den Sacramenten des Alten Tefta: 


— —— 
— “N 
Ki FR 






sieffet GOtt Wein, Del, durch ein ſtie =... —— — J5 
Eend Rohr oder: Sefäffe, und ne Die Sarramente des Alten Tefaments 
he dep Bein nichts ab an ih fett, was], ng ie Sta und enene Airhunn Pre 
feine Subftanz und Weſen belange;, wie⸗ dern waren nur bloffe Zeichen, Bedeutun⸗ 
gen und Anzeigungen vor den Leuten. Aber 
die Taufe ift.ein Waſſer in und mit GOt⸗ 
tes Wort verwickelt und verbunden, darin⸗ 
nen Gnade verheiffen wird; denn die Sacra⸗ 
mente des Neuen Teftaments find nicht al 
fein bioffe Zeichen, wie die im Alten Teſta⸗ 


er-nach dem unveinen Gefäffe ſchmeckt und 
riecht. Item: Es gibt ein Amtmann und 


Befehl des Fürften; ober gleich em Schalk 
er mir gibet aus Gnade und Mildigkeit des 


Fuͤrſten was gehet mich der an, der es gibt ment waren, fondern wirken auch Verge⸗ 


bung der Stunde, Gerechtigkeit und Selig: 


und austheilet, ich fehe auf den Türften. Ben : 
heller. febe auf Surften Feit, in Denen, die fie mit vechtem Glauben 


Men Thomas Aquinas, ein Prediger: 


mwmaoͤnch GHtes Worthättegeheiffen Opus brauchen. Wie Die, Worte lauten: 


operatum, {9 wäre ev hindurch Eonmen. Wer da glaͤubet und getauft wird, der 
Da fügte Heineck: Here Doctor , eine a Fr ae * en u. | 
auberin hat ttes ut, fur euch vergoſſen zur Vergebun 
Zauberin hat GOttes Wort, und braucht 5 Sünden, Mat). 20,28. 
dem Pabft? Hierauf antwortete D. Mayr. | Cumma, es hat allein gemangelt, da 
Sucher und. fprach: Cie ift nicht im re, man die Bibel in hohen Schulen nicht 
Digtamt, hat auch keinen Befehl GHtreg, [gelefen: und. Die fie gleich gelefen, haben ges 





wieder Pabſt und die Bifchsffehaben ; fon, dacht, man müßte fie verſtehen nach Dem 
dern iſt nur eine Privat und einzelne Wer] Sinn und Meynung des Stuhls zu Nom, 





fon. Die Aemter find mancherley und un wvie es der Pabſt ausgeleget und will ver⸗ 
terfchieden, aber Er is, — figg ſanden haben. Es iſt lauter Kinderfpiel 
und verdainmet, und alles in allem wirket. — Ich hoffe aber, es find viel Leute 
Es faget auch Thomas Aguinas, daß im fig worden, Die einfaltig bey dem fehlech- 
Taufivaffer fol eine heimliche Kraft fon. | Text blieben find, und ſich allein daran 
Daher hat ſich erhaben die Diſputalion, gehalten haben; denn der Tert der heiligen 
daß darnach fllte ein Character, dasift, un,| Bibel halt allein den Stich. Ambreſtus 
auslöfchlich Maalzeichen dem Täufling ein. |Ausuftinus, und andere Vaͤter, thuns 
gedruckt werden, wie man einem ein Maal - 


nicht. 
an die Stirn oder Angeſicht brennet. Aber 22. Behelf des Pabſts. 


zo ſpricht auch der Pabſt: Ich habe die 
ſchehe von wegen des Bundes GOttes, wenn S Bibel und den Be und füge 
der Prieſter taufer, fo if GOtt da vorhanz!auch, wie du. Wie ſoll man ihm da thun? 
den mit feinem Bunde, Und hat recht dar⸗ Da muß GOtt allein Richter — 
— er 





N 
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der Theil vecht habe, bey welchem Die[24eyde, Würdige und Unwürdige befom: 


- Schrift am Häteften und deutlichſten iſt dar /mien das rechte Saceament, 
gethan, ſtraks nach Innhalt der Worte, Nus vorhergehender Decafion vedete der 
was fie eigentlich und einfaltig heiffen, und| *" Herr D. Martin weiter, und zeigete 
vom Heiligen Geift aufs Papier gebracht an, Daß beyde, Bofe und Fromme, bekaͤmen 

find. Michedeuten, verftehen und drehen |den wahren Leib und das wahre Blut deg 
nach der Vernunft und Bhilofophie, fondern | HExrn Chriſti; aber allein Die es wuͤrdig⸗ 
wie fie GOtt felber durch den Mund feiner | lich effen, Denen iſt es nuͤtze, die empfahen es 
Propheten und Apoftel, und gottfeligen Leh⸗ auch zum Leben, die andern aber zum Tor 
ver gevedt hat, alswirs, GOtt Lob, haben, de. Denn wenn GOtt ein Wort redet, fü 
und unverfälfcht. Dabey will ich blei⸗ foll man demſelben glauben, fintemal Ein 

en. | 


= 


Welt. | 


23 · Der Sacramentirer Argument, Weder GOtt Vater ſelber noch der Her 


am ran ige Geiſt iſt etwas nuͤtze, denn mit und in 
$ \ / e S 

a a en a ur dem Aort. Denn was hilfe esden Zeus 
maoͤchte man auch, ſprach D. M. Luther, fa- ie = ne In Sn — — 
gen: ein Gottiofer glaͤubet die Zehen Gebote — * a — — 
Gottes nicht, darum find die Zehen Ge]... ak — an — ex der Schwaͤr⸗ 
bote Be" sh Gottloſer — er Wort: Fleiſth iſt kein nůse. 
en nicht, darum ſind die Geſetze nichts. 09 
Cie — ihr hal Leben ee. re a ee 
daß diefe Confequentinund Folge recht wäre. | (Es ward gefragt: Ob auch ein böfer Prieſter 
Denn alſo würde Fein Menfch verdammt, |. Tonne das Sacrament handeln und 
und man Fönnte alles entfchuldigen und fol-| geben, und ein Gottloſer, Unglaubiger das 
viren, und auflöfen. Und ich. wollte, daß | rechte Sacrament empfahen? Hierauf ant⸗ 
dIE Argument mit ihnen prackicivet wuͤrde, wortete D. Martin Luther und fprach :, Ob 
nemlich alfo: die Gortlofen glaͤuben nicht gleich ein Bube, Gortlofer und Unglaͤubi⸗ 


Gottes Ereatur, darum haben fie‘ Fein | ger Das Sacrament nimme oder gibt, wenns 
Geld; daß man ihnen nach der Taſche hur gehalten wird, wie es Chriſtus einge 


griffe. | fegt und befohlen bat, und die Worte ger 


ſprochen werden; ſo nimmt und gibt ev ‚das 


Aber es iſt eine groſſe Narrheit, argu⸗ rechte Sacrament, das iſt, Chriſti Leib und 
mentiren und folgern von der Impietaͤt der Blut, eben ſowol, als der es qufs allerwuͤr⸗ 
Gottloſen, und ‚daraus ſchlieſſen GOttes digſte handelt und empfaͤhet. Denn es nicht 


Wahrheit: der Gottloſe kann Chriſtum | gegründet ift auf Menfchen Heiligkeit, fürs 


nicht geifklich empfahen, darum kann er ihn | dern auf GOttes Wort. nd gleichtvie 
auch nicht. Teiblich empfahen. Alſo wuͤrde | Fein Heiliger auf Erden, ja, Fein Engel im 
auch folgen, daß die Juͤden Chriſtum nicht Himmel, Das Brod, und Wein zu Chriſti 
hätten Eönnen leiblich creitzigen ſie ſind gottloſe Leib und Blut machen kann; alfo kanns 
Leute, mit Blindheit geichlagen. Jauch) Ina andern noch wandeln, 6% 5 


f} _ 


Wort Gottes gilt mehr, denn tauſend 


25. Ob ein Gottlofer und Lingläubiger 5 


[Z 
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gleich mißbraucht wird. Denn um der und Blut Chrifti empfinge? Daraufante 
Perſon oder ihres Unglaubens willen wird wortete er: Osdecipitur, Fidesnondecipi 


das Wort nicht falfch, Dadurch. es ein Sa⸗ tur. Wenn die Worte der Einſetzung des a 
erament worden und eingefegt if. Denn er Abendmahls von der Kirche öffentlich geh: 
fpricht nicht: wenn ihr glaubet oder wuͤrdig vet werden, fo Iiegt die Gefahr Dem gottlor 


feyd, fo habt ihr meinen Leib und Blut; ſon⸗ fen Prediger auf dem Halſe, und nicht der 
dern: Nehmet, effet und trinket, das iſt Kirche, die da glauber den Worten, und 
mein Leib und Blut; Item: Solches thut empfahet das, wie Die Worte lauten, und 
Cnemlich, das ich jest thue, einfege, auch|der Glaube halts auch dafür, und glaubers. 

gebe und nehmen heiffe). ‘Das ift fo viel Allein habe man darauf achtung, daß er 
geſagt: GOtt gebe du feyft unwuͤrdig oder | nicht offentlich wider das Abendmahl predi⸗ 
wuͤrdig, fo haft du bie feinen Leib und Blut, | geund lehre, wie man fonft heutiges Tages bey 


aus Kraft diefer Worte, fo zu dem: Brod|den Gaeramentivern thut. Der Glaube 


und Wein Eommen. Golches merke und |fündigeb nicht: denn ob gleich eine einzele 
behalte nur wohl, denn auf Denen Worten | Perfon unglaubig ift, fo nimmt folches dem 
ſtehet alle unſer Grund, Schuß und Weh⸗ Sacrament nichts denn der HErr Chris 


ze wider alle Irrthuͤmer und DVerführunz | ſtus hat das Abendmahl auf fich, und niche 


gen, fo je Fommen find, und noch Eommen. 

mögen. 2: 

Alf fagen tie auch vonder Taufe, daß 
ung nicht Die geöfte Macht dran liegt, ‚ob 
der da aetauft wird, glaube oder nicht glaͤu⸗ 
be; denn darum wird die Taufe nicht un- 
recht, fondern an. GOttes ort und Ge 
bot liegt es alles. Denn wenn gleich Diefen 
Tag ein Juͤde mit Schalfheit und boͤſem 


Borſat herzufäme, und wir ihn mit gan- 


zem Eruſt taͤuften, füllen wir nichts deſtowe⸗ 

niger ſagen, daß die Taufe recht waͤre; 

denn da iſt Das Waſſer ſamt GOttes Wort, 

ob er fie gleich nicht empfaͤhet wie er foll. 

26. Andere Antwort auf dergleichen 
enge 


Als D. Martin Anno 1531. gefraget ward; 
Wenn ein Diener der Kirchen oder | 
- Prediger gar ein boͤſer Bube wäre, ja, gar 
ein Epicurer, der da glaubete, Daß er im 
Abendmahl nichts reichete, denn nur Brod 
und Wein; und die ganze Kirche, da er 
Pfarrherr ware, doch glaͤubte, Daß fie im 
Abendmahl den Leib und Blut Ehrifti em⸗ 
pfingen ; ob man auch da Den fahren Leib 


auf des Dieners Perſon geſetzt, es ſtehet auf 
dem Wort. —— PN 
Wo derohalben die öffentliche Bekennt⸗ 
niß des Worts iſt, GOtt gebe der Bube 
ſey wie er wolle, ſo gehet doch dem heiligen 
Sacrament nichts ab. Und iſt diß die Ur⸗ 
ſache: Ein Boͤſewicht ſchwoͤret auch bey dem 
Namen des HErrn, und es iſt dennoch der 
wahre Name des HExrn; er ſuͤndigte auch 
nicht daran, wenn es nicht der wahre Nas 
me GOttes waͤre, bey dem er geſchworen 
Denn GOttes Name wird darum nicht des 
Teufels, Name, ob ich wol ſuͤndige; aber 
damit fundige ich, Daß ich Den wahrhafti⸗ 


[sen Namen GOttes laͤſtere. Alſo miß⸗ 


braucht der Pabſt auch des göttlichen Worts; 
aber das Weſen an ſich ſelbſten muß man 
ſetzen: und der Mißbrauch hebt die Sache 
ſelbſt, oder das Weſen, nicht auf. Aber 
die Sacramentarii nehmen die Gubftanz 
gar hinweg, darum haben fie auch nichts 
Abendmahl, denn ſchlecht Brod und 
ein. u 
Sch pflege es alfozufoloiven: Die Schrift 
ſagt: Der Antichriſt fist im Tempel GOt⸗ 
tes, 


/ 
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tes, und iſt der Tempel GOttes wahrhaft berg gelanget, daß fie ihr Bedenken darauf 
tig ein Neſt und Gig des Teufels. Das geben wollten, Da bat D. M.Luther, diß 


mögen mir gefährliche Zeiten ſeyn, wie es der geantwortet: Gnade und Friede! Weil 
HErr Ehriftusfelbftnennet. Undwer kann es Philippus, Ereuziger und Major nicht hie 


zuſammen reimen, daß der Teufel foll figen |find, müffen wir zween, D. Pommer und ich, 


auf dem Thron GOttes, und der Thron ſoll E. H. Antwort geben. Und erftlich iſts 


dennoch GOttes Tempel bleiben ? daß nicht eine Nachläßigkeit, fondern Bosheit, 
gleichwol unter dem Pabſtthum GOtt noch und zwar eine freventliche, des Caplans, 


hat feine Kirche gehabt, der Pabſt aber iſt der aus Verachtung Gottes und der Men: 


in der Kirche, in dem Tempel GOttes ger fehen darf öffentlich Die nefegneten und un? 
ſeſſen und geblieben, und hat gehabt die Sa⸗ | gefegneten Hoftien für Ein Ding halten. 
eramente, die Bibel, die Sewaltder Schluf| Darum verwerfe mar ihn ſtraks aus unſern 
fel, und hat die Kirche Chriſti regiert, und! Kirchen, und laſſe ihn ziehen zu feinen Zwing⸗ 
dennoch bat er auch die Sacramente wider lianern und Sacramentirern, Und iſt nicht 


- die Kicche gebraucht. Derhalben muß noth, daß man ihn gefänglich halte; er hat 


man in Summa dahin kommen, daß man ſich gar von uns gewandt und entfremdet, 


fage: Sch habe die Sacramente nicht ge |dem auch nicht zu glauben noch zutrauenifl, 


ſtifftet, ſondern GOTT 5; denn fonft iſt da er gleich einen Eyd thaͤte. 


Keine Solution, es fol heiffen, GOtt; | Aber der Bauer, der die ungefegnere 
ftehets vecht. — Hoſtie empfangen und genommen, hat 
27. Von einem, der die geſegnete und ungefeg: | nichts geſuͤndiget: fein Glaube hat ihm ge⸗ 


{\ 


nete Boſtie für eines hielte Uetheil Iholfen, als, der da gegläuber hat, er habe - 


Re pe ke en und D. das rechte Serament empfangen, und hat 
Ein Diaconıs auf einem Dorf hat das I) GOttes Wort a ge⸗ 


Abendmahl adminiſtriret, und nachdem 
er Die Worte der Einſetzung gefprochen, hat⸗ Za 
te er: aus Unbedacht darnach eine Partikel I de und GefehenE, unter einer äufferliz 


28: Sacrament. 


verloren. Als er nun diefelbige nicht wie— chen Geftalt und fichtlichen Form im Wen 


der finden konnte, undereinem Bauerndas| geyeicht, 


des Abendmahls nicht gefpanchen waren. Nach | (92 leichtwie taufend Tage find vor GOtt 
verrichter Communion findet ein Bauer die G ge fi 


und fehilt ihn, daß er fo unachtſam mitdem | Ort. Darum iftsnicht Wunder, daß im 


Abendmahl umginge / 

der Caplan: Cs wäre gleich eins und Fein] einmal an vielen und mancherley Dvtenfen. 
Unterfiheid zroifchen Den gefegneten und un] Im Sacrament ift wol möglich, das 
Selena Bon ken. 6 ſonſt der Natur unmöglich) ift,als, demen- 
Diefer Fall ift vom Biſchof Niclaus|Konum penerratio , das ift, ein Leib ift im 
von Amsdorf an die Theologen zu Witten⸗ | andern Leibe, und gleichwol behält —* 
icher 


crament it ein Bund doͤttlicher Gna⸗ 


Abendmahl reichen ſollte, da gibt er ihm eine >. chriri wahrer Leib 2c. im Saer ament 
Partikel, daruͤber die Worte der Einſetzung —— a a h es acr ament 


ndet nur ein Tag; alſo iſt auchein Ort vor 
geſegnete Partikel, und gibt ſie dem Caplan, GOtt alle Orte, und alle Orte find mur ein 


e. Darauf antwortete Sacrament Chriſti Leib zugleich und auf 


L 
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- - Jicher feine Groͤſſe, und Feiner übertrifft des |31. Daß man mit der “Handlung des Abend - 
— — —— iſt da Die Laͤnge mahls nicht Schimpf noch Scherztreibe . 
und Breite des Leibes. Vyoctor Martin Luthern wurde aus Nuͤn⸗ 
Be EEE ge berg zugefihrieben, Daß ein Pfarrherr, 
- 30, Wider diejenigen, fo da nicht glaͤuben, ein Gauch, in ihrem Gebiete einem Neibe 
7 daß Ehrifti Keib und Blut im Abend»  |hatte follen Das Abendmahl reichen, undda 
ar nmahl ſex»». eer nicht hatte einen Kelch gehabt, da hätte 
” Seo Martin Luther ſprach einmal: O | er einen Lerfel genommen, und gefagt : Neh⸗ 
HErr Gott; wer das nicht glauben | met hin und trinket, das ift der Leffel des 
Tann, daß Chriftus im Brod nder ineinem | Neuen Teſtaments. Darüber ward Do⸗ 
Waͤtzenkoͤrnlein ſey, der wird viel weniger ctor Martin Luther etwas lachend; aber er 
die Schöpffung glauben. Das it ein ho⸗ ſprach Das muß ein Bube feyn. Und 
her Artikel, daß alle Creaturen aus Nichts wenn ich mare als die Herren von Nürn- 
geſchaffen ſeyn. Und noch viehweniger wird | berg, fo wollte ich ihme des Leffels geben; 
er glauben, daß GOtt Menſch worden. Am denn esifteineBlafphemia; ich wollteihnein 
allerrvenigften, Daß drey Verfonen, und nur! Jahr lang laffen in Thürm werfen, und - 
ein einiges Weſen fey. Das laͤßt die Ver⸗ ſagen: Diefer Leffel gehört in einfolch Lef⸗ 
nunfſt wol zufrieden, re felfutter. —— u = 
Es iſt mir ein leicht Ding zu glauben, daß | 32. Vom WSetlein, Alle trinke daraus. 
Chriſti Leib unter dem ‘Brod fey; aber das] Fr iE Wort: Trinket ale daraus, fagendie 
ift fehmer, daß fo viele herrliche Leiber im| = Papiften, gehe allein auf die Priefter 
Himmel und Erden ſollen ſeyn herfommen | oder Pfaffen. . Darauf fprach D. Martin 
aus Nichts, Das kann ich nicht begreifen, | Luther: So wird auch Das fie, Die Pfaf⸗ 
es iſt mir nicht möglich.  Dielweniger Fann | fen, allein angehen, da der HErr fpricht 
ich begreifen, Daß der Sohn GOttes aus | Joh. 13, 10: Ihr ſeyd rein, abernichtalle, 
- Maria, der Sungfrau, geboren ſey; und das ift Calle) die Praffen, AN 
daß die andern zwey Perſonen der Goftheit| 33. Kin Argument wider die Papiften. 
nicht Fleiſch an fich genommen haben. Wol⸗ Al die nicht halten das Sacrament, wie 
len Sie ſich an dem Artikel ſtoſſen? Wol⸗ Fr es Chriſtus eingeſetzt hat, die haben 
len fie das A. B. C. nicht lernen, wie ſol⸗ Fein Sacrament. Nun thunes alle Papi⸗ 
en fie den Donat lernen? Der Artifelvon |ften, darum haben fie Erin Sacrament, 
der Schöpfung ift fo ein hoch Ding, daß | Denn fie empfahen ihr Saerament nicht, 
ibn Fein Menſch begreifen Fann: fo bleibet fondern opffern; darnach reichen fie nur eine 
die heilige Schrift verborgen den Klugen und | Öeftalt, wider Ehrifti Einfesung und Be 
Weiſen, faget St. Paulus, ı Eor.1,ao.or.  |fehl. Die Major, der erſte Spruch, iſt 
Glauben fie das nicht, fo wird bald die | wahr, denn das Sacrament ift Gttes 
Eonfequenz folgen. Das Wort GOttes, Werk und Ordnung, nicht eines Menfchen, 
ja GOtt ſelbſt, ſitzet zur rechten Hand des 34. Von einerley Geftal,  \ 
Vaters. Und dennoch lebe ich hier in dem | Nie Kirche Fann alfo entfchuldiget werden 
Wort GOttes. In ibm leben, weben, | einerley Geftalt halben : Gleichwie 
und find wir, Apg. 17.90.28: Wo wird | wenn einer dee Taufe begehret in wahrem 
denn mein Leben bleiben? Ölauben, und ſtirbet zuvor, der iſt in ſei⸗ 
| nem 
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nem Glauben und Tode, anftattdes ABaf- | befohlen, daß in feiner Kirche fein weſentlicher 
ſers, getauft, dieweil man fonft die andern Leib und Blut in dem Abendmahl feyn folle, 
allzumal zum Tode taͤuft. Alſo auch: Wer ſnicht allein geiftlicher „ fondern auch leibli⸗ 
beyde Geſtalt begehret, und kann fie Doc) | cher ‚und doch unbegreiflicher Weiſe. Denn 
nicht haben, der ift, als der unwiſſend ges alſo ſagt der HErr Ehriftus: Nehmet bin, 
fangen ift, und hat mit dem Glauben alle|efjet, das ift mein Leib, folches chuc zu 
beyde Geſtalt empfangen. Alfo.hat GOtt | meinem Gedaͤchtniß. Derhalben fo ift 
Fönnen die Seinen erhalten, auch auf an-|in der Kirche des Herrn Chüiſti Leib im 
dere Weiſe, ung unbekannt. Weil bey ih⸗ Abendmahl, wenn man es empfähet nach 
nen blieben ift das vechte Erkenntniß und Chriſti Ordnung. Und foll man auf den _ 
Ölauben, daß es Ehrifti Ordnung ift, daß Prieſter nicht fehen, der es reicher, fondern - 
im Sacrament der wahre Leib und Blut nur auf das Wort des HErrn Ehrifti,derfo — 
fey: fo haben fie es mit dem Glauben em⸗ | chesfeiner Chriftenheit verheiffen hat. Gleich 
pfangen, und hat ihnen Feine Suͤnde koͤn⸗ wie fonftder Heilige Geiſt auch in der Chriſt⸗ 
nen fchaden zum Verdammniß , weil fie bes | lichen Kicche, Das ift, bey den Heiligen oder 
trogen find, und habens unwiffend gethan, | Glaͤubigen iſt. — 
nicht wiſſentlich; alſo, daß fie auch nicht, In Summa, man ſoll die ſcharfſinni⸗ 







darum verdammet find, wenn vielleicht der | gen Difputatores vermahnen, daß fe ad 


Pfaffe nur Brod gewiefen hat, denn der fehr auf ihre Nationes und Argumente niche 
Glaube auf Ehrifti Einfegung verfchlinges |pochen, bauen und trauen; denn GOTT - 
alles. Daß aber der Glaube bey ihnen | pfleget Die weltweifen Leute zu Narren zu 
blieben ſey, das beweiſet DIE Lied: Mit feir | machen, wie dem Ahitophel, des Abfolong 
nem Steifche und mit feinem Blute zc. zeis| Rath, geſchahe. Und die heilige Schrift 
get auch an, daß beyde Geftalt bey den |fagt davon, daß vor GOtt ein Abſcheu fen, 
Laͤhen ſeh im Brauch geweſt. Aber ich wills was vor der Melt hoch und treffüch ift, 
laſſen gutfeyn, fonft ſollten ſie, die Papiſten, Alſo kann auch dieſe Weltweisheit der Sa⸗ 
auch wol DIR Liedlein verbieten, wiewol es cramentirer gar ſehr betrogen werden, und 
aus ihrer Kirche kommen iſt, und nicht vom unſerm HErrn GOtt mißfallen. Denn 
Luther gemacht. N was haben diefelbigen Difputatores anders 
ee ee für Bereifung und Grund vor ſich, denn 
35. Yom Eonfeceiren des Sacraments. | eiset menfehliche Gedanken und. vernünftige 
N. M. Luther ward Anno 1541. gefragt :|Urfachen, aus der Vernunft gefponnen und 
>" Dbs inder Prediger Macht ftünde ‚| genommen, die einem Gewiſſen nicht troͤſtlich 
das Abendmahl zu confecriren,, und wie das find, und ein Gewiſſen nicht ſtaͤrken noch zus 
Brod koͤnne Ehrifti Leib werden ? ob ein folch | frieden ftellen? "Sa, man fage ihnen, daß 
groß Ding in der Prediger Gewalt kunde, |fie fich bekummern um das ‚fo in der Schrift 
dieweil ‘Prediger oft bufe "Buben waren ?|am nöthigften ift,, nemlich um den Glau— 
Darauf antwortete er: Gleichwie GOtt in | ben, Gericht und Barmherzigkeit, wie Chris 
der Schopffung geordnet hat, daß die Son: | ftus befihlet, mehr denn mit diefen Sachen 
ne taglich aufgehen und leuchten muß, und und Difputationen. Was richten folche 
den Ereaturen Licht und Waͤrme geben; al⸗ Sefellen mehr aus, denn daß fie die Lehre 
- fo hat der Herr Ehriftus auch geordnet und |von der Zuftification (wie man vor GO 
Lutheri Schriften 22, Theil, _ Mmm ſoll 
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Roll fromme, gerecht und felig werden, und ſte? Nein, fprach er, Denn es füllen allejeie 


von der Liebe,) Taflen anftehen und fahren, | aufs: wenigſte zwo Perſonen darbey feyn: 
und sanken von Sacramenten, find Müz]| einer, der e8 gibt, der. andere, der esnimme.- - 
ckenſeiger und Rameelverfihlingee? Gleichwie ein Weib mag das Kind inder 
. Deß foll man fie erinnern, entweder die Noth kaufen, aber doch taͤufet fich dasKind > 
an Sacramenten zweifeln, oder die neue] felber nicht. Wenn es einer nicht. haben 
Lehre halsftarriglich. vertheidigen. Denn kann, fo ifts gnugam Glauben, nachdem - 
es iſt nicht nuͤtze, daß man mit ihnen vunder | Spruch Chriſti: Dein Glaube hat dir ge⸗ 
Sache ſcharf diſputire, ſintemal felten eis | boifen ꝛc. Wenn ers aber haben bann, fol 
ner gnugſam kann unterrichtet und zu⸗ers nicht verachen. 
frieden werden durch diſputiren, da man] Se. Ambroſius ſagt dergleichen an eiz 

- gleich einmal oder zwey zufammen Fommt.| nem Ort, daß erhateinen Catechumenon ge⸗ 

Es will gute Tange Zeit haben, folche irrige] habt ‚fo er im Ehriftlichen Glauben berichtet, 

. Dpintones und Wahn aus dem Herzen zu|und den Catechismum gelebvet und bekehret 
reiſſen: es gehören dazu feine freundliche Ger | harte. Derſelbige dar er ſich nun aufmachte, 
fprache, und fittfame befcheidene Leute. - wollte zu Ambroſio gehen, und ſich von ihm 
AIch halte es aber fürs beſte, Daß man ein⸗taͤufen laſſen, fo ſtirbt er auf dem Wege unge⸗ 
faͤltiglich auf der Kanzel den Catechismum tauft. Das machte Ambroſio ſchwere Gedan⸗ 

lehre Die Zehen Gebote, den Glauben und ken, daß er ſpricht: Doleo.ventrem meum: 
das Dater Unfer, Denn es ift gewiß ‚daß | mein Bauch thut mie wehe; mißbrauchteder 
es auch Die noch nicht verftehen , die ſich Torte im Propheten;) wollte mit folchen 
duͤnken laſſen, fie find mächtig gelehrt im| Worten anzeigen fein Herzleid und Küms 


Evangelio, und find Meifter Kluͤgel.  |merniß für den ungetauften Knaben. End- 
36. Milan falle wie und wohin man wolle, follich, Da er lang mit ihm felbft diſputiret hat _ 
ifts gefallen. te, fehleußt erauch, daß er fen felig worden, 


| Erlihe irven und fallen zu fehr auf die linke auch ohne die Taufe, durch feinen Glau— 


Seite, daß ſie den Sacramenten allzu⸗ ben: dieweil er die Taufe hat für. vecht ges 
viel geben, nemlich, Daß fie gerecht machen | halten, und nicht verachtet, hatte fich indem 
. - ex opere operato, wenns Werk gefchehen| Glauben auch laſſen taufen, wenn fie ihm 

iſt, und man ihr gebrauchet mit dee hat ‚| hätte Eünnen wiederfahren. Der Fragen 
auch ohne Glauben 5: wie im Vabftehum.| hab ich viel gehabt, fonderlich ausdem Lanz 
Die a irren und fallen weit| de zu Meiflen, da H. ©. tyramnifivet. Aber 
zur rechten Hand, nemlich in dem, daß fie] es iſt unvecht, Daß ihm einer das Saera⸗ 
den Sacramenten alles abbrechen , halten; ment wollte felber veichen. 
ſie für bloffe Iedige Zeichen. Alſo gehets:|gg. Eine andere Seage, gethan an D. M. Lu: 
man falleausdem Schiff hinten oder vorne, | - ther Anno 1542. u 
fo liegt man im Waſſer. Ob einer das Sacrament nehmen moͤge 
37. Vom Selbſtnehmen des Sacraments. von einem Diener, der öffentlich «halt 
= Eine fragte D. M. Luther: Ob ihm eis [und lehrer, daß der wahre Leib und Blut 
ner, ‚noenn er fterben follte, und koͤnnte Chriſti nicht fen im Sacrament, fondern 
das ganze Sacrament von Bapiften nicht | Christus fen geiftlich da, wie er denn an al⸗ 
haben, das Sacrament felber geben möch- len Orten ift mir feiner, Gnade? rg 
sebens 
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gebens zu, und laffens nach, denn man fol bald Die Confequeng folgen: GOttes Wort, 
nicht anfehen die Perſon, oder Derfelben |ja GoOtt ſelber figt zur Nechten des Vaters, 
Dignitat, Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit, und doch lebe ich hie in GOttes Wort, denn 
ſo das Sacrament reichet. Aber D. M. in ihm leben, weben und ſind wir, Apg. 17. 
Luther ſagte ſtraks nein dazu; denn da hoͤ⸗v. 28. Wo wird denn mein Leben bleiben? 
vet auf, nicht die Wuͤrdigkeit der Perſon, Wenn die Widerſacher, Die Sacramen⸗ 
ſondern die Sache ſelbſt, res ipla, es iſt kein tirer, nur koͤnnen gewiß machen, Daß das 
Sacrament da. Item, wenn er das Sa- Woͤrtlein Celt, it) im Abendmahl des 
crament nicht recht haͤlt, ſo duͤrfen ſie nicht HErrn fo viel heiſſe, alsfignikicar, bedeutet, ſo 
wider Chriftum thun, der fein "Blut für [will ich ihnen glauben. Sie haben die An⸗ 

fie vergoffen hat. O HErr GOtt, mer das fechtung und Gedanken vom Sacrament nicht 
nicht glaͤuben kann, daß Chriſtus im Brod gehabt, die ich gehabt habe. Darum habe ich 
ſey, der wird viel weniger glauben Die oftmal vor dieſem Lermen den Carlſtad an⸗ 
Schoͤpffung; das iſt ein hoher Artikel, daß fieng, geſagt: Sch wiſſe Feine Anfechtung 
alle Creaturen ſind aus nichts geſchaffen: des Glaubens halben von den Rotten, 

Loch viel weniger wird er koͤnnen glaͤuben, denn die zwo, von Wiedertaͤufern und Sa⸗ 
daß GOtt ſey Menſch, und aufs hüchfte, \eramentirern. | — 
in Superlatiuo, daß drey Perſonen in einem 40. Auch geiſtliche Dinge haben ihre Zeit. - 
Weſen find. Daß laͤßt die Vernunft wol Einer fügte, er zweifelte noch an der Taufe, 
zufrieden und ungebiffen, wiewol fie viel] ” Daraufipracd DM Luther fein freunde 
will zu thun und zu grübeln haben, aber lich und beicheidentlich: Ihr feyd auf dem 
vergebens und mit ihrem groffen Schaden. | Grad nicht geroeft,da ihr zum erſten herkamet, 
2.39» Ölsube aufs Sacrament. da ihr jetzt auf feyd : Harret weiter, laſſet 
Fr Ehriſti Leib im Brod fey, das iſt unſerm HErrn GOtt die Zeitz laſſet Die 
noch wol zu glauben etlichermaffen ; aber | Baume erſt blühen, ehe fie Früchte tragen. 

das iſt ſchwer, Daß fo viele ſchoͤne fuͤrtreff/ Wer bin ich geweſt? Ich hab Die Heiligen 
fiche Körperund Ereaturen, beyde im Himz angebetet, die nie geboren find worden. 
mel und auf Erden, follen aus nichts heiſſen Es iſt noch nicht Zeit, ſonſt wollte ichs far 
gefchaffen. Das Fann ich nicht begreifen, |gens, aber harret, fo wird man fehen, was 
es ift mir nicht möglich. Vielweniger dag |das Aufferliche Wort fey und vermöge 
Gottes Sohn geboren It, aus Maria der] Chriftus ift in unfern Herzen wahrhaftig; 
Jungfrauen; und Menſch worden, Die anz das will nicht in Die Leute gehen, daß GOtt 
dern zwo Perſonen aber nicht find: Menfch etwas mehr vermag ‚denn Himmelund Erde 
er N und alles fehaffen. Das vede ich darum, 
Wollen fiefich an dem Artikel vom Sa⸗ lauf daß, wenn ihr höret: das hat GOTT 
erament ſtoſſen, und das A. B. C. nicht geredt; ihr ſaget: wie, wenn GOTT mehr 
fernen, wie follen fie denn den Donat ler⸗ |Eönnte? Hat er die Welt Eönnen machen, 
nen? Der Artikel von der Schöpffung iſt ſo Fann er auch mehr ſchaffen. Barum 
ein hohes Ding, den Fein Menfeh begreifen |follte ich denn nicht feinem Wort gläuben ; 
Bann, Alſo bleibet die heilige Schrift ver- | Das ift mein Leib? — 
borgen den Klugen und Weiſen, ſagt St.| Hie ſagen fie nun: Ja, jet gläube ichs 
Paulus, Glauben fie das nicht, fo wird nicht, Denn Himmel und Erden find alfo 
Tran 5 - Mmm2 geſchaf⸗ 
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—— dico in hac ſumma Eucharifliz 
nım SO will den , & füche ich ihn in! a ex corde dico; das iſt: Ich bin ein 
der Menichbeit 5 En an Menſch, wie ichs im Herjen 
von der Gertheit gedenken jo muͤſſen wir: an: fo rede ichs auch mit dem Munde, 
Drt und Zeit aus den Augen thun denn | © kann nichts wenigers denn fimuliven und if 
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Scheu, Und bitte euch, allerliebfter Bu⸗ 
D.M Eutber: Der Teufelbatfeine ter und Locoſtenes ihr moollet es ja dafür hals 
beſſere Weiſe, uns zu überminden und ob⸗ en, und nicht an mir zweifeln, auch euern 


und fonderlich Denen , die 
vet auf den Seil. Darum hab ich das 


























an —— geſchrieben, anzeigen, daß ſie glaͤu⸗ 
_ für ein Mirafel und Wunderꝛeichen an den | ben , daS ich in Diefer Sache mit mit ihnen oh⸗ 
Sorramentivern, dab fie das Wort nicht | Ne Falfch umgehe. 
anfehen noch bedenken, fondern allein auf | Ic Fann für meine Perfen ganz wohl 
die Dinge ſo zum Wort gefest und serhan Geduld mit euch haben, und glaube, meil 
Find, als Brod md IBein. Abermanfoll| die Sache fo tief durch euch werführet ift, 
firafs beym Wort bleiben, und den Geiſt daß ibrs fo plöglich nicht heraus reiffen, und 
den —— nicht einräumen. Die Sacra⸗ das Verderbte nicht fo bald wiederum gut 
mentirer ſehen nur Brod und Wein die machen koͤnnet. So babe ich groſſe Haus 
——— das —— ſer, aber das Wort fen bie zu Lande wie ihr bie zu — 
ſchen ſie nicht kalden geſchen, und ohne das 
Bucerus ee mit mir zu Coburg viel Eannich nicht alle in der Sau führen, 3 
vom Sacrament; aber che er alles nachließ ‚fie zwingen, daß fie allwege das beſte ſi h zu 
und ꝛugab fraate er: Ob auch den Gott⸗ euch verfeben. Denn wenn folche Bücher 
Iofen Chrifti Sei und Blut gereicht wͤrde? ausachen, und ihr fo von der Sache fehreis 
Da faate ich ihm : koͤnnte ein Gottlofer bet und Iehret, wie aefehrieben und san 
SOttes Wert hören und brauchen, viel⸗ wird, fo kann es Feine Geduld bey den 
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fernmachen. Wiederum, werden eure Leu⸗ ſenſaum; (das ift, das die Sinne verneh⸗ 
te freylich auch ‚nicht bald zufrieden ſeyn, men;) aber der Leib und Blut Chriſti ſind 
wenn ihr flugs anders reden und lehren wol⸗ Obietta fidei;(das, fo der Glaube faflet ;) 
let, denn ihr zuvor gethan. Und wir koͤn⸗ machen ihnen alfo erft duo Obiecta draus, 
nen das in Feinem Wege leiden noch dulden, | Ey, was ift doch das? — 
daß ihr ſagen wollet, ihr habt nicht geirret; Carlſtad iſt auch drauſſen kein nuͤtze, we⸗ 
ſo wirds das auch nicht thun, daß ihr fuͤr⸗ der ein Dialecticus noch Rhetoricus, und 
geben wollet: wir haben beyderſeits einan⸗ kann nichts lehren, wenn er ſchon etwas 
der nicht verſtanden. Denn wir haben euch wuͤßte. Er hat mich promovirt, und bin 
gar ſehr wohl verſtanden; ſo ihr aber uns ihm nicht gram; aber ſeinem naͤrriſchen Vor⸗ 
nicht wollet verſtanden haben, Das muͤſſen nehmen kann ich nicht gar zufallen: ihr wer⸗ 
wir euch ſagen und fuͤrgeben laſſen. det doch ja nichts guts mit ihm koͤnnen aus⸗ 

Das beſte nun zur Sache ware, daß ihr richten. Wenn man ihn Brauchen will, ſo 
entweder von der Sache ſtill fehroieget, und |laffe man ihn in der Univerfität zu Baſel 
nun hinfort vecht Iehretet, oder frey rund leſen und diſputiren, da ſchadets dem gemei⸗ 
heraus befennetet: Lieben Freunde, GOtt nen Manne nicht, und findet wohl, die ihm 
hat uns fallen laffen, wir haben geirret, Taf | antworten werden. a 
fet uns num vorfehenundrechelehren. Denn| Den gemeinen Mann muß man nicht 
es find auf unfrer Geiten, die euer Umher⸗ mit hohen, fehtveren und verdeeften Wer - 
muaͤnteln nicht leiden koͤnnen, als Amsdorf,|ten lehren, denn er kanns nicht faſſen. Es 
Oſiander, und andere mehr. So thut es|Eommen in die Kirche arme Eleine Kinder, 

auch ohne das der Leute Gewiſſen nicht) Mägde, alte Frauen und Männer, denen, 
gnug. Koͤnnt ihre nun nicht flugs, und iſt hohe Lehre nichts nuͤtze, faffen auch nichts 
auf einmal thun, fo thut es Doch in einem|davon. Und ob fie fchon fagen: Ey, erhat 
viertheil, halben oder ganzen Fahr; denn]Föftlich Ding gefagt. Wenn man fie fra⸗ 
es muß doch gefchehen, und wir müffen|get: was ware es denn? Sch weiß esnicht, 
GOtt Nechenfchaft geben und uns richten] jagen fi. Man muß den armen Leuten - 
laſſen, wie wir das hohe Miniſterium (das ſagen, Secapha, Scapha, Fieus, Ficus, fie 
Predigtamt) geführet haben. ffaſſens dennoch Faum. Ach, twie hat doc) 

Ich hab dem Bürgermeifter zu Bafellunfer Herr Ehriftus Fleiß gehabt, daß er 

aufs freundlichfte, guͤtlichſte und Tieblichfteleinfältig lehrete, brauchte Sleichniffe vom 

gefchrieben, ihn auch gar nicht vor Den Kopf Ackerbau ‚von der Ernte, Weinſtoͤcken und 

geftoffen: der wird euch meine Schrift wei⸗ Schaͤflein, alles darum , daß es Die Leute 
‚fen, da mollet euch auf referiren. Wir verſtehen, faflen und behalten Fonnen hr 
muͤſſen doch je mit folchen Sachen recht um⸗ habt drauffen groſſe, treffliche , volkreiche 
gehen, und dürfen nichts unferm HErrn Gemeinden, und viele Leute, ben denen ihr 
GOtt vergeben, denn er aeftehet es uns| aroffen Fleiß zu thun habt, daß ihr das ho⸗ 
nicht 3 und wenn die Leute meyneten, wir be goͤttliche Minifterium Verbi und Sacra- 
hatten ihnen das rechte Sacrament gegeben, | mentorum (das Amt des Worts und der’ 
fo hatten wir fie betrogen. Sacramente,) ausrichtet ‚und müffer GOtt 

Blaurerus hat gelehret, wie ich berich-"groffe Antivort dafuͤr geben : fleißiget euch 

tet bin, daß Brod und Wein find Obiecta je ſie einfaͤltig treulich unddeutlich zu lehren. 
Erin - Mmm 3 Sterbe 
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Sterbe ich ſo referirt euch aufdie Schrift, |ften, fü hat er bald feurige Pfeile, die ein _ 
die ich dem Buͤrgermeiſter zu Baſel gethan mich fcheußtz aber wenn ich wider ihn die - 
hab, den ich doch) je lieb habe, und für eis | heilige Schrift ergreife,fohab ich gewonnen. 
nen frommen , ‚treuen Mann halte. Lebe|  Aiederum, wenn er mich aus der Bahn 
ich aber ‚und ſtaͤrket mich unſer HErr GOtt, fuͤhret, tunc me fie tentat, daß ichs nicht 
dem ich mich ubergeben habe; fo willich gern | kann nachfagen. Die auflerlichen Anfechz 





den Leuten, die mir fo freundlich gefchrieben , | tungen machen mich nur ſtolz und hoffartig, 


auf das treulichſte und freundlichſte wieder⸗ wie ihr das in meinen Buͤchern ſehet, wie 


um mit meiner Schrift dienen. So find, ich die Widerſacher verachte, ich halte fie 


GOtt Lob, die Kuͤnſte nun wiederum rein, ſtraks fuͤr Narren. Aber wenn der Teufel 
und werden in den Schulen rein gelehret, kommt, der iſt Dominus Mundi, ein Herr 
und Die Jugend wird recht inſtituirt, daß der Welt, und er gibt mir denn ein gut 


man Hoffnung hat, GOTT foll dennoch, 
wo Friede bleibet, Gnade geben, daß man 
‚Leute haben Eunne: da koͤnnet ihr drauffen 


auch zu helfen und fordern. Zudem iſt Mag- 


deburg fein angericht, und iſt die Krone al⸗ 


fer Schulen, da bey fechs hundert Knaben | 


aufs befte inftitnirt werden. Georg Major, 
Schulmeiſter daſelbſt, hat wohl gethan mit 


ſeiner Inſtitution. NEL SUCH e 
49. Gewißheit Lutheri vom Abendmahl / und das ewig iſt, nicht haben, Das zeitlichemuf 


wie man fich wider den Teufel fchügen 
\ ‚und wehren müfle. 

SE weiß firwahr, daß die Worte der 
I Cinfesung des Abendmahls wahr find, 
darum will ich fie gegen jedermann vertheiz 
digen: Denn ich habe noch nie Fein Argument 
gehoͤret; das Menfehen erdacht und erfun; 


sen hätten widerdas Abendmahl, das mich 


fehr haͤtte bewegt. Meine Nachtkriege ſind 
mir viel ſaͤurer worden, denn die Tagkriege, 
quia diei aduerlarii haben mich ſelten ver: 
Droffen gemacht, aber der Teufel Fann mir 
Argumente bringen , die mich in Harniſch 
jagen: er hat mir oft folche Argumenta ge 
bracht, daß ich nicht wußte, ob ein GOtt 
war oder nicht. Ich wills euch darum ber 
richten, auf daß ihr Dem Teufel und feinem 
Eingeben nicht glaube. Wenn mich der 


Teufel ohne GOttes Wort findet, daß ich |verbum Dei vici. 
gedenke von dem Tuͤrken, Papſt und Fuͤr⸗ darauf, er gläubte nicht, Daß Cocleus, fü 


Pofuifti ; denn der Herr Ehriftus hat ung 
gefegt contra poteftates Aeris, non contra 
Carnem et Sanguinem. ch will fonft al⸗ 
fen Juriſten Trotz bieten , wenn aber Die 
Gefellen kommen, die da heiffen [pirituales 
nequitiz, da muß Ecclefia mit fechten. Ein 
Chriſt fraget nichtsnach dem Unglück huius 
Mundi, denner weiß ‚daß Chriſtus dort hel⸗ 
fen wird. Aber der Teufel will jenes Leben, - 


jen wir denn verlieren; das ift ein fehleche 
verlieren. | 

Pugnemus igitur contra Satanam , ficut 
dixit Cardinalis quidam. Es wäre nicht 
gut, daß wir wußten pugnam Angelorum . 
pro nobis, denn wir mußten verzagen; denn 
des Teufels Gedanken find nicht anders, 
denn Daß er uns gedenket ganz und gar zu 
vertilgen, Denn er ift dem HErrn Chriſto 
und feinen Öliedern feind. Darum fo ft das 
befte, vt coniungamus nos vota et manus, 
et oremus Chriftum, daß er uns vor dem 
Teufel erhalte. Für meine Perfon fürchte 
ich Feinen Schwaͤrmer, denn ich weiß kei⸗ 
nen, derfolche Argumente wider mich auf- 
bringen koͤnnte, die mich betrugen möchten. - 
Quia ipforum Argumenta per otium audi- 
ui aDiabolo, et grauiora quidem, fed per 


Und fagte D. Luther 


Jang 


Er 
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lang als er. ein Wort vedete, feinen T Teu⸗ 
fel, der ihn mit allerley Argumenten oft 
plagte, feiden koͤnnte, denn er und fein Hau⸗ 
fe wůßlen nichts von Diefen geiftlichen An⸗ 
— 

44. =rampel grofler Heiligkeit des Pabſts und 

ſeiner Geſchwornen. 

Su fagte DM. Luther: Als die Hußi⸗ 

ten vom Pabſt den Brauch des Abend⸗ 
mahls in beyderley Geſtalt begehrt und ge⸗ 
ſucht hatten; da hat ein Cardinal zu Rom 
geſagt: Edant et bibant beftie quid velint, 
fed quod nos velint reformare, hoc noneft 
ferendum. 

45. Etliche Sragftücde vom . Sacrament, 
yon einem guten Freunde D. M. Kutber 
pörgetengen, und des Doctors 

Bericht Darauf. 

Sie erfte: Ob einer dashuchwirdige Sa⸗ 

crament des Leibs und Bluts unfers 

HErrn Chriſti, im Böhmerland, von den 
Hußiten oder Pickarden mit gutem Gewiſ⸗ 
fen nehmen möge? dieweil Die Hußiten, dem 
Befehl. Ehrifti nach, die Worte uber das 
Brod und Wein: Das iftmein Leib, das 

ift mein Blut ıc. nicht öffentlich, wie hie 
‚zu Wittenberg, fondern heimlich) ſprechen 

doch in der Kirche vor dem Volk ſolches han⸗ 
deln. Die Pickarden aber, ob ſie es dem 
— Ehriftinachhandeln, weiß ich nicht, 
ſo thun fie es doc) nicht öffentlich in der Kir⸗ 
che, wie die Hußiten, fendern heimlich in 
den Haͤuſern, wo fie zufammen Eommen. 
Bitte deroiwegen, weil die Sacramente fol 
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enthalten: ſanderlich dieweil die Hußiten fich 


zum Pabſt halten, und nichtmehr dem Du 


fen folgen, it ihre Gemeinſchaft im Sacra⸗ 


ment zu meiden, damit man nichtihres We⸗ 


fens, als des Dabfts, theilbaftig werde. 
Und weil fie Privatmeſſen halten, auch die 
orte heimlich forechen, Fann niemand ge⸗ 
wiß ſeyn, daß ſie gebrochen find; denn als 
le Menfchen find Luͤgener, iſt auch wider 


die Einſetzung Chriſti, Plivat⸗ oder Win⸗ 


kelmeſſen halten, und die Worte heimlich 
ſprechen. Weil nun ſolches wiſſentlich iſt, 
ſoll mans nicht billigen, was man zuvor ge⸗ 


than hat, da wirs nicht mußten, obs Guns 


de waͤre; gehoͤret in die Vergebung der Suͤn⸗ 
den. 
46. Die andere Frage 


auch die Böhmen daran recht hun, 


b 
OD daß fie das hochwuͤrdige Satrament 
den Eleinen Kindlein reichen; Denn fie fagen, 


die Berheiffung. und Gnade SHOttes gehsr 
ve allen Menfchen zu: derhal Iben, follen die 


Kinder felig werden, ſo muͤſſen fie eleich ſo⸗ 
wol das hochwuͤrdige Sacrament empfa⸗ 
hen, als die Alten? | 
Antwort D. Martin Luthers 
Das ift unrecht, daß fie es den Kindern 

noͤthig zur Seligkeit achten, das Sacra⸗ 
ment reichen, 
denn es St. Eyprianus auch gethan; ſinte⸗ 


mal der Spruch Joh. 6, 53. Den fie dazu fuͤh⸗ 


ven: Wer nicht iſſet ꝛc. gehoͤret nicht zum 
Sacrament, ſondern zum Glauben. Dar⸗ 
um iſts ohne Noth, den Eleinen Rinderlein 


len und muͤſſen Sffentlich, nach dem "Befehl zu geben, nn find fie darum nicht verdammt. 


 Ehrifti, gehandelt und gebraucht werden, wol⸗ 
Yet. mich. guͤnſtiglich berichten, von welchen 


(Hußiten oder Pickarden )ficherer waͤre ſol⸗ | 
groß gewaltig Stüct waͤre in der Ehriftli- 


ches zu empfahen?. 
Antwort D. Martin Luthers, 


7. Dom Seerament, Mi 
Den dan nicht fuͤrwahr wüßte , und 
gewiß wäre, daß Das Sacrament ein 


chen Kirche, fo koͤnnte oder follte man es ja 


Keil man nicht weiß, was Diefe oder je⸗ daran erkennen, daß der Teufel das Sa⸗ 


ne a iſts beſſer, ſich des — crament ſo u anficht (md OR hat 


dure 


obs wol nicht Suͤnde y5. 


- 
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durch die Sacramentfehander, Schwaͤrmer, zwo Qafeln in den Zehen Geboten, Prima 


Münfterifche, und viele andere Rotten und 
Secten. Denn der Teufel ficht ja die groſ⸗ 
fen Stücke Chriftlicher Lehre am meiften an, 
und gehet nad) dem gemeinen Spruͤchwort: 
Wo unſer Here GoOtt eine Kirche bauer, 
da bauet der Teufel eine Capell daneben. 
48. Ob man das Sacrament geben folle ei; 
"7 REN nem, der da luͤgt. “ 
Wernn theure Zeit iſt, und ich vermahne 
| in der Beicht einen Reichen, daß er 


etwas den Armen um GOttes willen ger 


be, und er fpricht: er habs nichts foll ic) 
einem folchen Luͤgener das Sacrament auch 
‚geben? fragte einer. Darauf ſprach D. 
M. Luther: Wenn ers verneinet, was Fann 
man mehr thun? Beſchweret ihm fein Ge⸗ 
wiſſen; bleiber er auf feinem Nein, fo thut 
wie Ehriftus, der auch dem Derrather Ju⸗ 
da das Sacrament gab. 
Da fagte einer vom Exempel Anania, 
Apg. 5. welchen St. Petrus, da er loge, mit 
einem Wort tudtete. Antwortete D.M. 
Luther. Das war etwas fonderliche; und 
ich glaube, Petrus habe.es nicht aus feinem 
Geiſt vor fich felber, fondern aus Offenba⸗ 
rung gethan. Denn GHDtt wollte die erfte 
Kirche mit Mirakeln und Wunderzeichen 
beftätigen. 
49: Der Sacramentirer Gefchrey , daß wir 
Lutheriſchen allee Kiebe gegen ihnen 
vergeſſen. 
Di: Luther fagte Anno 1542. uber Ti⸗ 
ſche: Die Saeramentiver haben ung 
wohl zuplagt mit der Charitate in ihren Buͤ⸗ 
chern und Schriften, und gefprochen: hr 
son: Wittenberg habt Feine Charitatem. 
Penn man denn fie fraget, was ift Chari- 
tas? Da ſagen fie, es heiflet, vt confen- 
tiamus in Doctrina, et omittamus rixas il- 
las de Religion. Da muß man ihnen ant⸗ 


worten und fagen; Fa; höreft du, es find ich, 


| che reichen und geben follen. 


er. Secunda; nun gehört Charitas-in fe- ° 
cundam Tabulam , da gehet fie uber. alle 
Werke dahin: aber in prima Tabula heifts: 
Time Deum, audi Verbum eius; da fragen 
fie nichts nach. Nun fpricht Chriſtus: Qui 
Matrem et Patrem plus diligit quam me, 
non eſt me dignus. Du ſollt Charitatem 
erga Parentes, erga Liberos, Coniugem et 
Vicinum haben. In der andern Tafel heißts: 
Ama, ama, fis pius in patrem, Matrem et 
proximum; Aber in der erften heiſſets: 
Si quis diligit plus Patrem er Matrem quam 
me. Wo das ME Fommt, da hoͤret Cha- 
ritas quf, und da will ich denn gern heiffen 
pertinax,, fuperbus, capitofus, und fine 
Charitare , und wie fie uns fonft heiffen wol⸗ 
len; allein, daß ich ihrer falfchen Lehre nicht 
particeps ſey, denn da behuͤte mich mein lie⸗ 
ber GOtt vor. Se. 

50. Mißbrauch der Sacramente. 
en mandie Sacrament anders braucht, 

denn fie GOtt eingefegt hat, fü gehets 
nicht wohl hinaus; wie Gedeon, da er den 
Ephod aufgerichtet,, ging es ihm nicht wohl 
druͤber, Richt. 27. 

51. Wozu die Prieſter geordnet. 

ie Diener der Kirche werden nicht geord⸗ 

net, daß ſie das Sacrament machen 
oder bringen; ſondern daß ſie es in der Kir⸗ 
Wie ſie denn 
auch nicht bringen oder machen die Taufe, 
oder das Wort, ſondern daß ſie es reichen 


oder predigen ſollen. 


2. Das Waſſer und Wort beyſammen 
iſt die Taufe. Woher? Machts der Die⸗ 
ner? Nein, ſondern daß es Chriſti Ord⸗ 
nung iſt. Alſo, unter dem Brod und Wein 
iſt der Leib Chriſti, denn Chriſtus hats alſo 
geordnet. 

3. Sie, die papiftifche Pfaffen, maflen 
wie die Narren, an, als hatten Dee 
- wa 
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walt und Macht zu conſecriren und das Sa⸗ |. 19. 20. Da heiffet und befihlet er, daß 
erament zu machen, die doch auch nicht die die Lehrer die Voͤlker follen lehren halten ſei⸗ 
Engel im Himmel, noch Maria, noch dienen ‘Befehl, Nun aber hat er befohlen: 
ganze Kirche der Räyen nie haben. gehabt, | Nehmet und effet. - Alfo gibts St. Paulus 
wie nk fich auf den erſten Meffen ruͤhmen. den Eorinthern, und heiffet aneinem andern 
| Lieber, wo GOttes Wort ift, wel-| Ort, daß etichfige und geſchickte Männer 
es das allerguöfte ift, da iſt auch GDttes folches lehren und reichen follen: und iſt wohl 
Reich, darum muß auch Da alles feyn, die zu merken, wo verſtattet und nachgelaſſen 
Kirche Chriſtus die Sacramente, Srdin⸗ wird, daß man eine Kirche und das Wort 
rung ec. wie er felber ſagt: Lehret alle OL: rein und zeefhaffen mag haben, da wird 
ker, und räufer fie im LTamen des Da: nicht ein Theil; oder nur Chriftus i in einem 
ters, und des Sohns, und des Heiligen Stuck, fondern der ganze ne an S 
Geiftes, und lehret fie halten alles, voss zugelafen. 

ich euch befohlen babe. Matth. am 28. ee 


Das XX. Capitel. ae 
Von der Chriftlichen Kirche, _ 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Die eiſte Urſache warum das Jabſtthum durch das Evan] Der Kirchen Angſt 16: 

geltum iſt angefochten und. geſtuͤrmet worden 1. Der Kirchen Geftalt 17. 
Mas die Kirche fen 2. Der Welt und Kirchen Anſehen 18. 
GOtt muß feine Kirche felber erhalten 3. Warum die Kirche auf Erden im Elend iſt 19. 
Die — ſchlechte Geſtalt der Kirche aͤrgert die Weltwei⸗ Sa des Glaubens von der Kirche 3 

‚sen Ruhm der Kirche bey allen Heuchlern 2 
Gleichnik der rechten und falfchen Kirche 5. | Die — in Mutterleibe iſt ein Bild ns Bleihnik HB SE 
Bergleichung der Kirche unter den Heyden und — 6. Kirche 2 
Die Kirche fol] mitten in der Welt unter den Leuten ſeyn 2. Ein ander Zleichniß — Bild der Kirche 23. 
Definition der rechten weientlichen Kirche GOttes 8. Bon dem Delbaum 2 
Unterſcheid der wahren und falfchen Kirche 9 Unnüger Ruhm des Mis von der Roͤmiſchen Kirche 25. 








Neue Reformation der ae Kirche, und wie mandie Bon dem Spruch Auguftini : Ich glänbte dem Evangelio 
Kirche reformiren fol 10. |: nicht ze. 26. 
ano und moeldhes Dietechke Siecde fer, un. Der Vapiften Troß ſtehet auf dem Namen der Kirche‘ 27: 
nie since] Cheifi und der Welt Reichs Unterfthied 28. . 
Dar Mitch — Ve Der Kirche Aergerniß 29. Rn 
er Kirchen Geſtalt — — 
viel bekuͤmmert eplagte Worinnen bie rechtſchaffene 
ein. re i 5 & = Von der Sophiften Taufcheren 31. 


1. Dieerite Urfache, warum das Pabftchum an Itaͤt und Gewalt nicht feyn noch Ten woll⸗ 
a ee geftürmet ift durchs Evan: |ten. Denn er gab für, und fagte: Ob gleich 
gelium. | Chriſtus der Kirche Haupt ift, jo muß man 

Aß ich (ſprach DM. Luther, das|dennoc auch ein leiblich Haupt auf Erden 
Pabſtthum angegriffen, war|haben. (Daß ic) gern wollte zufrieden ger 
erſtlich dieſe fuͤrnehmſte Urfache, wefen feyn, wenn er nur dag Evangelium 
daß der Pabſt fich ruͤhmete, er lauter und rein, und nicht Menfchentand, 
spare das Haupt der Kicche, und Lügen, und feine Sfelsfürze dafuͤr gelehret 
verdammete alle Die, fo unter feiner Autovis| hätte.) Fa, er maſſete am an, und wollte 
Lutheri Scheiften 22, Cheil, _ Nun auch 






‘ 
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auch Macht und Gewalt haben uͤber die] allein, das wir allein hören und ihm folgen: 
Ehriftliche Kicche, H. Schrift und GOt⸗ſollen. Esel 
tes Wort. Es durfte niemand die Schrift 22. Was die Kirche ſey. 
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Zuslegen, denn er, aus>und nach feinem | Nie Kirche iſt eine Verſammlung eines 


Eſelskopf: machte fich hiemit zum Herrn uͤ⸗ * ſolchen Volks, das da hanget an Din⸗ 
ber die Kirche, welche er ausrief, ſie waͤre gen, ſo nicht erſcheinen, noch mit Sinnen 


eine gewaltige Frau und Käyferin über die | koͤnnen begriffen werden, nemlich allein am 


Schrift, der man follte und müßte weichen | Wort: Das glaͤubet folch Voͤlklein, was es 
und gehorfam feyn. Das war nicht zu lei⸗ faget, ohne allen Zufag, gibt GOtt die Eh⸗ 
den. Und noch heutiges Tages ſchuͤtzen fich | ve, daß wahr fen, was uns darinn vorgetra⸗ 
die Widerſacher damit , bekennen , unſere gen wird. Die Sottlofen fehen in der Kir⸗ 
Lehre fey recht, weil fie aber vom Pabftnicht che nichts , denn Das fie verdreußt und ihnen 
ift angenommen und beftätiget, fo were wehe thut, zur Strafe, als Sünde und 
fen fie Die. % ——— a br nm * He 
— ber oͤffentliche Laſter finden ſie nicht, als da 
nah a die Ehre und Herrlichkeit der Kirz 
den, und ihn fragen: H.G. glaubt ihr auch, i ur —— 
daß ihr getaufet feyd? Glaͤubt ihr auch, daß: W en en em GO rail 
BAR . 2 fg: Se 
Ehriftus das Sacrament in beyder Geſtalt er feine Kirche haben, fo mag @r fie 


RL ern | 
‚eingefest hat? Glaubt ihr auch, daß unfere erhalten, Denn wir koͤnnen fie nicht erhalten: 
und da wirg gleich koͤnnten, follten wir Die 





— recht iſt? — oe 30 | 
- glaube es, weil fie aber der Pabſt nicht ber | i den. di 
frätiget.hat, fb hab ich fie niche Fönnen an | Monaten let menen h Key: ei Bm 
nehmen zc. So werde ich fagen: Sabre hin hue es. Denn GOtt redet allein, hut 
zu Den nen du GoOtt nicht haſt nichts nach der Gottlofen Meynung, toiefie 
wollen Die Chre geben. | . 188 fire gut und recht halten. | 
Und diejenigen, ſo der Kirche Autorität! 4. Die arme feblechte Geftalt der Kirche är- 
und Gewalt fo rühmen, wider GOTTes gert die Weltweifen. ’ 
ort, find Iauter Lappen und Narren. D H. S. und die Weltweiſen aͤrgert die 
Als, wenn einer ſagte: Ich wollte den Sohn * arme, elende Geſtalt der Kirche, die 
gerne lieb haben, ich muß aber zuvor die vielen Aergerniffen, Gebrechlichkeiten und 
Mutter zu tode fehlagen. Gibt der Kirche,) Secten unterworfen iſt, "Damit fie- geplaget 
fo geboren ift, mehr Gewalt, denn dem| wird: denn fie laffen ihnen-traumen, und 
Wort, das fie geboren und gezeuget hat.|meynen, die Kirche fey aar rein, heilig, ohne 
Aber wir haben, von GOttes Gnaden, diß allen Tadel, GOttes Taube ꝛc. Welches 
Zeugniß, Daß wir nicht Keser find, fondern | wol wahr iſt, vor GOtt, da hat die Kirche 
Schiſmatici, ſo Trennung und Spaltung [ein folch Anfehen, aber vor der Welt ift fie 
machen; daran wir denn Feine Schuld ha⸗ gleich ihrem Bräutigam und HErrn Ehri- 
ben, fondern die, die Urſache darzu geben. ſto, Eſa sa, 3. zuhackt, zukratzt, verſpeyet, 
Warum bleiben fie nicht bey GOttes Wort verlachet, gecreuziget ec. 





5. Gleich⸗ 
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"5, Bleichniß der rechten undfalfchen Kieche zu leſen, und fich def verwundert, und fo groß 
Der rechten wahren Kirche und E-Hriz |achtet, als Terentium oder Ciceronem? Et⸗ 
ti Geſtalt und Gleichniß iſt ein|liche Papiften ſchryen in der erftehefftig, klag⸗ 
Schaf: der heuchliſchen und falfchen, iſt ten und rourden ungeduldig und zornig dar⸗ 
‚eine Schlange, Otter, Molch rc. welches uber, daß wir Die Zehen Gebote predigten, 
wir jeßt erfahren, tie bitterfeind die Wi⸗ | weils unerhoͤret, und zuvor nicht mehr im 
derfacher der rechten, wahren, veinen Reli⸗ Pabſtthum gefehehen war. | | 
gion find. Und ein folcher Haß übertrifft] 7. Die Kirche ſoll mitten in der Welt unter 
weit allen menfchlichen Haß, wie toir geſe⸗ . den Keuten feyn, . 
hen und erfahren haben an Decolampadio, SO hat feine Kirche und Ehriftliche Ges 
Zwingel, undandern. Cocleus fehrieb mir | —" meinde mitten in die Weltunterunends 
in der erſte fehr freundlich, vermahnete mich | licheaufferliche Actionen, Gefchäfte, Beruf 
zum Evangelio, darnach aber ward er eine und Stande gefegt, damit Die Ehriften nicht 


Otter. Mönche follten ſeyn, noch in die Kloͤſter und 
6. Vergleichung der Kirche unter den Heyden Wildniß laufen 5 fondern follen unter den Leu⸗ 
und Juden. ten leben, und gefellig feyn, auf daß ihre 


Foctor M. Luther, da er gefragt ward: Werke und Lebungen des Glaubens um 
DOdb die Kirche unter den Heyden gleich | und offenbar werden. Denn gefelliglihund 

- wäre der Juden Kirche? ſprach er: DO nein, | freundlich unter einander leben, wie Ariftotes ' | 
in Eeinem Wege, denn was ift im Neuen les der Heyde ſagt, ift nicht des Menfchen 

Teſtament (ausgenommen Chriſtus,) gleich | Ende, dazu er gefchaffen ift, fondern nurein 

nur allein den dreyen Capiteln im erften Buch | Mittel. Aber das fuͤrnehmſte Ende, darum 
Mofis, vonder Schhpffung? Wahrlich, es|er gefchaffen, if, daß einer den andern von 
ift eine groffe Majeſtaͤt der Schöpffung, wie] GOtt Iehre, was er im Aßefen, und fein. 
auch die Kirche finget: Conditor alme ſy- Wille, wie er gegen unsgefinnetif, Dar⸗ 
derum, æterna lux eredentium &. Du] um ſpricht Ariftoteles: Non Medicus et Me- 

allmaͤchtiger Schüpffer des Geftivng, ein dicus, non Orator et Orator, fed Medicus 
ewiges Kicht der Gläubigen CH N [et Orator &c, faciunt focieratem : Nicht 

Man ſehe nur an die Erloͤſung aus Egypten, ein Arzt und Arzt, nicht ein Ackermann und 

das Rothe Meer, die Wolke, die feurige Ackermann, ſondern ein Arzt und Ackermañ ꝛc. 
Seule, fo den Kindern Iſrael vor und nach⸗ zugleich, machen eine Gemeinde und Geſell⸗ 
ging, das Himmelbrodec. aber diß alles wur⸗ fchaft. Cs gehören mancherley Stände zu 
den die Juͤden müde und uberdrußig, achte | einer Communitaͤt. wo. 
tens gering, weil fie es täglich fahenundhatz| Cs find Dreyvornehmliche Stande, denn 
ten. Sieber, fehet bey uns jest die Taufe es müffen feyn Leute, erftlich, die da arbeis 
an, welche in dererfte ein groß, trefflich, herre ten. Zum andern, die da regieren. Zum 

lich Ding und Schag war, deß fich jeder⸗ dritten, Dieda Friegen. In dieſen dreyenfter 
mannverwunderte: aber jest find wir ihr al⸗ het ein Regiment und Dolicey, Darum 

ſo gewohnet, daß wir ihr nicht achten, und | fagt Plato: Gleichwie vie Ochſen nicht von 
Iaufen mehr einem Nennen und Stechen oder) Dehfen, noch Ziegen und Böcfe von Ziegen 
anderem Narrenwerk nach. Bedenkt, ob und Borken vegieret werden: alfo werden 
jemand mehr Luft und Liebe, hat im Pfalterl Menfchen nicht von Menſchen als Menfchen 

7 oe Nun 2 vegieret, 
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I fondern von groffen Helden und ver⸗ 10- Neue Reformation der Kirche, und wie 
regietef, fondern von groſſen He een | man die N. s * 


—— 





ſtaͤndigen Leuten. J 
Definition der rechten wefentlichen Kir⸗ D) UN 38. den 4. Decembris ward, D. M. 
= N: | en ee Luthern eine gefthriebene Reformation 


der Kirche, unter H. Georgen, zugeftellet. 
Da er fienun kuͤrʒlich durchleſen hatte, prab 
er: Diefe Leute wollen die Kirche reformi⸗ 

ven und. regieren nach.ihren Gedanken und 
menfchlicher Weisheit da doch ſolches menſch⸗ 
lichen Anſchlaͤgen und Raͤthen viel zu hoch 
ift. Wenn unſer HErr GOtt ſeine Kirche 


Sy M. Luther zeigte an Dierechte Des 
 finition der wahren, weientlichen, Chrift- | 
lichen Kirche, wider der Papiften Ruͤhmen, 
nemlich, fo im dritten Stück unfers Chriſt⸗ 
Jichen Glaubens ftehet, da wir fagen: Eine 
Er nen ift, nn u 
che, eine Gemeinſchaft der Heiligen. ‘Da bi RR u 
| Be gen. »Rhat wollen reformiren, ſo iſt es gefchehen 
ſtehet nicht, Roͤmiſche. Das ifE ein guter | Huuch che > nicht menschliche Autovität, 
gelehrter Dialecticus, Der aus'dem, das vor⸗ Reisheit und Rath, tvie zur Zeit Joa, 
hergehet, ex Antecedenti, Fann nehmen und der Richter Samuelis der Apaftel und3u 
fehlieffen das Confequens, fu recht und gewiß unfrer Zeit | a a 
daraus folget, alfo Daß Die Kunft Dialectica | och ſehe wohl die Bapiften fuͤrchten ſich 
Dicht in Regeln allein, fondern allermeift im] ehr vor H- Georgen, denn vor dem Lur 
®» a erk und Epempeln fteher, wie DM, Bd) ener: fie haben H Genugen zu Gevatteun ges 
ppus ift, der beyde, Wort und Sachen nd weil fe ihn haben trunken gemach 
handelt, nicht nie Ariffoteles; Omne A elt beten, und weil fieihnha entrunfengemacht, 
Done: fo wird er ihnen noch in den Buſen Ipeyen. 
= den | Darum wollten fie nun gern fein wieder los 
= . Unterfeheid = wahren und falfchen | werden. Denn da feine Neformation füllte 
RER — — ihren Fortgang haben, ſo muͤßte der Pabſt 
gi rechte wahre Kirche wird alfo von der | feinen Pracht laffen, und der Bifchof von 
> falfehen unterfehieden, nemlich: Die| Mäynz müßte nur mit vier Pferden veiten, 
wahre Kirche lehret, daß die Sunden aus lau⸗ und fo fortan mit andern. i 
ter Gnade und Barmherzigkeit GOTTes, Ych will gerne fehen, was die Papiften 
umſonſt, um Chrifti roillen, vergeben werz mit H. Georgen wollen vor eine Kirche ſtel⸗ 
den, ohne unfer Verdienft und Werke, der | Ten und anrichten, ob nach dem Exempel der 
sen, ſo ihre Stunde von Herzen erfennen | erften Kirche zur Zeit Der Apoſtel, oder der 
und bekennen, und mit dem Herzen vefte an Märturer, oder der Keger: da werden fie 
Chriſtum alauben. Die falfche Kirche aber | müffen alle Väter leſen, und ihnen unfeligs 
ſchreibet folches alles zu unferm Verdienft | lichnachahmen. Unfere Kirche iſt von GOt⸗ 
und Werken, und heiffet zweifeln. tes Sinaden, der Apoftel Kirche am naheften 
Darum laffet uns in der Kirche, mit der |und Ahnlichften, denn wir haben Die- veine 
Kirche, für Die Kirche bitten, fprach D.M. |Lehre, den Catechiſmum, die Sacramente 
Luther: Denn es find drey "Dinge, ſo Die recht, wie es Chriftus gelehret und eingefez 
Kirche erhalten, und eigentlich der Kirchetget hat: auch wie man Welt⸗ und Haus⸗ 
angehoͤren: Erſtlich, treulich Iehren; zum regiment brauchen fol. Bleibet und, gebet 
andern, fleißig beten; und zum dritten, mit| GOttes Wort vein, welches allein die Kir⸗ 
Ernſt leiden. che macht, ſo ſtehet es alles wohl, und 
J recht. 
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recht. Die Papiſten ſo aus und nach den Ca⸗ len; weiler aber nun fiehet, Daßfietäglichimer 


 Honibus und Decretalen die Kirche wollen | je mehr wächft und junimmt, und feine Dfarz 


anrichten, werden Concordantiam difeordia- | ren werden wüßte, möchte ihm das Blat 


rum, eine umeinige Einigkeit, und zwieſpalti⸗ | auch fehier fallen. Die Bifchöffe aber find 


ge und. widerwaͤrtige Dergleichung machen, | blind, nehmen fich der Kirche nicht an, wol⸗ 
und vergebens arbeiten, auf Vertrauen len lieber, daß alle Pfarren vertoüftet und 
menſchlicher Weisheit und Vernunft. verlaſſen wuͤrden, denn daß das Evangelium 

u. Wo und welches die rechte Kirche ſey. vechtichaffen und rein gefehret werde. Die 


DI 39. den 16. Jan. ward geredt, wie Fuͤrſten haben mit ap Sachen zu fchaf 


+ fich die Papiften ruͤhmeten unter dem fen, verachten GOTT nicht fo fehr ale die 
Namen und Gewalt der Kirche; da ſprach Biſchoͤffe. Ihrer viel dermeſſeuſch undlaſ 
DM. Luther: Wo GOttes Wort rein ſen ſich duͤnken, fie wiſſen und verſtehen das 
iſt und gelehret wird, da iſt auch die Kirche, Evangelium ſehr wohl, werden Meiſter ehe 


denn die Kirche: wird durch den Heiligen Geiſt denn Schüler. Darum richt St. Pau⸗ 


erhalten, nicht durch ordentliche Succeßion Ins zun Eovinthern, aus groffem Mitleiden 
und Erbſchaft. Denn es folget und ſchleußt und Erbarmen, alfe: Wollte GOtt ihr 
nicht : Petrus iſt zu Rom ein frommer, Chriftz | vegieretet, o wie gern wollte ich es euch goͤn⸗ 


licher Biſchof geweſt und dazumal eine Chriſt⸗ nen ec. Ss ift wahrlich eine bittere Ironia, 


liche Gemeinde, darum find die Päbfte und | und hefftiger Stich wider die Veraͤchter und 
Die Römifche Kirche auch Ehriftlich. Sonft, vermeffene, fattfame Geifter. —— 
wo dag ſollte ſchlieſſen und gelten, fo müßte 7... Die Kirche vergieffet ihe Blut. 


‚man ſagen: Caiphas, Hannas die Saddu- N octor M. Luther fügte auf eine Zeit, daß 


caͤer, waͤren auch eine Chri ſiche irche geweſt, — daß die Ehrifilick 
denn fie růhmeten ſich, ſie kaͤmen von Aaron — — ae 


ber. ohne "Stutversiefen; ‚denn der Teufel, ihr | 


Ä Am 18 Kan. deffelben 39. Kahıs, aß Bid 
ß erfacher, iſt ein Lügner und Mörder. 
u Nacht mit D. M, Luthern der Abt DR Aber die Kicche hat durchs Blut gewachfen 


der Naumburg zu St. Georgen, ein guter | 
und zugenommen , "mit Blut ift fie beſpren⸗ 
‚Singer und feöhlicher Mann, fagte viel von] er. pie Tertullianus, der alte Lehrer, fein 


dem einigen Argument Der Wapiften, von 
A gefagt hat: Cruore Sardorumrigarur Eccle- 
ger. Sinher Da; prad ‚Luther: HKa Und es wird Die Kirche noch heutiges Tages 


Ran darf ſich nicht verrwundern, daß} bey ihres Bluts beraubet und ſpolüret, das iſt, 


den Heyden Zivietracht und Uneinigeit ge⸗ RG 
wvefenift, da doch Diefelbige Kirche auch ein wenn man die Kirche reformiren will, das 


Fofter Blut. Darum fpeicht auch der Maln, 


oe von Gott gefaſſet geweſen iſt Denn] daß diechriften Shhlachtſchafe find, die um 


alſo gehets, wenn man GOttes Wort laͤſſet Ehrifti willen fi glich aefehlachtet werden. 


A — ſiehet auf Perſonen und aͤuſſer⸗ Und fpra HD; Luther: Soll ich mein & M 
| & ift wol wahr, daß man fagt, Die Kir⸗ noch) ins Grabtragen, fo verdreußtmiche, 
che kann nicht ivven: aber davon iſt die Di⸗ 3 Wiees um die Ehriftliche Kirche ſtehet. 
fputation, welches die Kirche fey. H..Gegrg 3 Be ee des ſtehen nicht 
hat Brauche gehoffet, unſere Kirche wuͤrde fal⸗ 

Nun3 


— denn wie um ein Schäflein, ‚Bas 
er 


DT 
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und freſſen roill, Unſer Mel, Bürger und |rodam, und andere, die gelehrteften, ver. 


Bauern hören auch nicht, meynen nichtan- |ftändigften und 


ders, wenn wir das. Evangelium predigen, 
und die Mönche mit ihren Werken fehelten, 
wir predigen gute Tage, und erlauben ihnen 
zuthun, was ſie wollen. — 
Aurweh, es wird mit ihnen uͤbel zugehen, 
ſie verſuͤndigen ſich zu hoch, und hören nicht 
was wir fagen; wenn wir einen Teufel aus⸗ 
treiben, fo kommen ihrer fieben an die Statt. 
Henn wir die Mönche, alle vertrieben, fo 
wuͤrden wir fiebenmal Argere Erigen, denn 
Die jegigen find. + 
ch gedachte aber, es füllte einem Lande 
gutraͤglicher feyn, Daß man das Verjagen 
und Zuftören nachlieffe, und erlaubte jeder- 
mann auszuziehen und zu bleiben wer da 
wollte. Sc) hoffe, fie follen fich felbft bald 


Flügften Leute, den Epicu 
kr Burfen. a y N een rer 


Wir aber wiſſen durch GOttes Gnade, 
daß die heilige Schrift iſt durch Wunderzei⸗ 
chen beſtaͤtiget und bekraͤftiget, welche ſonſt kei⸗ 
ne Lehre vermag als, Todten erwecken Teufel 
außtreiben ꝛc. “Darum warnet uns unfer 
Herr GOtt fo oft, daß wir bleiben follen 
bey der heiligen Schrift und feinem Wort. 

AIch habe meine Theologiam nicht auf 
einmal gelernet, fondern hab immer tiefer 
und tiefer gruͤbeln muffen: dazu haben mich 
meine Tentationes oder Anfechtungen bracht, 
denn ohne Uebung und Erfahrung, lernet 
mans nicht. Das fehlet den Schwärmern 
und den Rotten, daß fie den vechten Wir 
derfprecher nicht haben, nemlich den Teu⸗ 


verrouften, Aber.die Herren und der Adel |fel, der lehret es einen wol: Lernet man doch 


füchen das ihre; darum wird es ihnen be 
fommen, wie dem Hunde das Gras. es 
dermann will reich an den Bettelſtuͤcken der 
- Klöfter werden , fie fehen fi) aber ‚vor, 
daß nicht ihr Neichthum zu Bettelſtuͤcken 
- werde. 
; - 14 Der Kirchen Geftalt. 
Bo—— ſehen, daß die Kirche un⸗ 
geſtalt und verachtet, arm und elend 
iſt; aber andere Gottloſe werden hervorge⸗ 
zogen und hoch erhaben, richten es nach der 
Vernunft, ohne GOttes Wort; ſo gehen 
ſie denn dahin. Daher kommts, daß ſie 
die ganze Religion verachten, und ſagen, 
der Artikel von der Todten Auferſtehung ſey 
nur erdichtet, den Poͤbel damit zu erſchre⸗ 
cken, und in Furcht zu bringen und zu hal⸗ 
ten. Die Bauern kommen ſelten dahin, 
daß ſie GOtt und die Religion verachten, ſie 
denken nur ſonſt nicht daran; aber die Klu—⸗ 
gen und Weiſen nehmen fich darum an, 
denken ihm nach, meffens und vichtens nach 


andere Künfte ohne Llebung nicht. Was 
iſt ein Medicus, der ftets in der Schule nur 
lieſet? Fe mehr er mit der Natur handelt 
und mit den Kranken umgehet und practich 
ret; je mehr ſiehet er, daß er die Kunſt nicht 
gar hat. Was ſoll es denn in der heiligen 
Schrift feyn, da GOtt einen andern Wis 
derfacher gebenhat? | 
. Darum iſt das eine groffe Gnade, daf 
einer einen Text hat, daß er kann fagen: 
Das iftrecht, das weiß ich. Cie meynen, 
fie koͤnnen e8 bald von einer Predigt. Zwing⸗ 
lio hats auch daran gefehlet, Daß er gedacht, 
er Fünnte es ſchon, es waͤre eine fchlechte 
Kunſt: ich weiß aber, Daß ich das Vater 
Unfer nicht Fan. Ohne Practica und Ue⸗ 
bung Fann niemand gelehrt foyn. Datum 
hat jener "Bauer vecht gefagt: Der Hars 
niſch iſt gut, wer ihn weiß zu brauchen; als 
fo ift die heilige Schrift auch gewiß genug. 
Aber GOTT gebe, daß ich den rechten 
Spruch erwifche. Denn. wenn der Sa: 
| tan 
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tan beginnet mit. mie zu difputiven, ob mir) d. 6: Er bat uns gefent famt Chrifto ins 
Gottt gnaͤdig fen, fo darf ich diefen Spruch! bimmlifche Weſen. Gleichwie die Braut 
nicht führen: Wer GOtt Lieber, wird das] ift eine Domina und Frau ihres: Mannes 
Reich GHDttes_befißen; denn der Satan! Öuter; alſo ift ein Glaͤubiger ein Herr als 
wirft mie von Stundan vor: du haſt ðSit | ler Suter feines Braͤutigams, denn er ift 
nicht geliebet. Alfo Eann ich ihm auch damit "mit Chrifto auferwecker, und gefest ins 
nicht begegnen, und fagen, daß ich fleißig bimmlifche Weſen. Darum ifts Feine 
geleſen und geprediget habe:2c. Denn er Hoffart, wenn wir wider den Teufel tros 

Fann mirs alles zu Waſſer machen, und Ben auf GOttes Güter und Gefehenf, die 
mein Herz muß bekennen, daß ichs nicht ge⸗ uns Ehriftus erworben, under, der Teufel, 
than babe, wie ich billig hatte thun follen,| verloren hat. GOtt ſiehet in feiner Kirche 
ſondern alfo muß ich zu ihm fagen: JEſus und Gemeinde nichts Bofes, denn er ſiehet 
Chriſtus ift für mich geftorben, und der Ar⸗ nur allein Ehriftum, feinen lieben Sohn an, - 
tifel von der Vergebung der Sünden, der | denfelbigen hat er fo lieb, daß er vor folcher 





thuts. | Liebe nichts Boͤſes fiehet an feiner Braut, 
15. In der Chriſtlichen Kirche find vielbekiim | denn er bat fie gereiniget durch das Waſ⸗ 
merte geplagte Gewiffen. . Iferbad im Wort, Ephef. a a 


JG Gott! waswerdender armen,geplag-| stem: An der Kirche Geftalt fiehet man 
A ten Gewiſſen hin und wieder in der aan- | nichts wenigers, denn das von ihr geſagt 
zen Welt feyn, unter dem Tuͤrken, Pabft, | wird, Daß fie des HErrn Ehrifti fey: dar⸗ 
gottlofen Königen, Füryten und Herven, wie um muß man die Augen Des Herzens auf 
St. Petrus fagt 1 Epiſt. s, 9: Wiſſet, daß thun, und empor, über fich heben, und nicht. 
euere Bruͤder in der Welt eben dafjelbis| fehen nad) dem aufferlichen Anfehen, und 
ge Leiden haben. Aber es foll eine Zeit nach unferm Sinn und Perftande, denn _ 
kommen, nemlic) am Füngften Tage, da A die Stunde und des Teufels Schres 

werden wir ung einander Eennen, fehen und Een; jondern nad) GOttes Wort und 


freuen, da wird einer den andern anſehen Verheiffung fol man urtheilen und vihe 


- und fagen: Siehe, wie kommen wir hie zu⸗ fen. . | 
fanmen, waren wir nicht Keßer, und Die 18. Der Welt und Kirche Anſehen. 
Alerwohlgeplagteften auf Erden? Der Welt Geſtalt und Anfehen ift wie ein 
et abe Affen air > Paradies, aber der vechten Chriſtli⸗ 
ON er Kirchen Rröcl fen und in Kindesnoͤ⸗ chen und GOttes.Kieche An ſehen iftfehr haͤß⸗ 
D wa a SAD? | yich, fehandlich und Augerlich vor der KReltz 
= then liegen, waͤhret eine lange Zeit, es doch ift fie Eöftlich,. hoch ind theuer vor £ 
wird aber einmal ihr Alter und Zeit kom⸗ GEtt geachtet. Yaron, der Hoheprieſter 
men, DAB fie wird erloͤſet werden, und einen], feinem Senat und Schmuck ift herrlich 
fröhlichen Anblick haben. Joh 16,20.21.  |einher gegangen in Tempel, bat wohl geros 
17. Dee Kiechen Beftalt: chen; Chriftus aber ging fehlecht und vers 
Die Geſtalt und das Anſehen der Kirche achtet. Darum ſollen wir uns nicht irren 
iſt haͤßlich, betruͤbt und, bekuͤmmert, noch anfechten laſſen, was und wie die Welt 
‚aber in der Wahrheit triumphirt und ſieget von der Kirche halt und urtheilet. Was 
fie mis Chriſto. St. Paulus ſpricht Eph, 2, frag ich darnach, daß Die Wucherer, Sort 


— 
- 
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[daß auch die Apoftel nicht find übrig emo 





leute, Bauern, Bürger, Geizwänfte, 





Scharrhanfen, mich verachten und füreinen |fen, die bisweilen auch Find uneins und 


Dreck halten? ch will deßgleichen zu feiz zweyſpaltig mit einander worden; wie man : 
ner Zeit, am Sungften Tage, auch thun, |fiehet, da fich St. Paulus wider St. Peter 


und fie wieder verachten. Derohalben fol- 
fen wir uns nichts betrugen laſſen, noch be⸗ 
kuͤmmern, was die Welt mit ihren Kluͤg⸗ Barnaba inander Ea 
lingen von uns hält. Virtus eft placuifle ſum Marei willen, der von ihnen gewichen 
bonis: Ehre und Tugend ifts, Frommen war in Pamphilia, daß fie auch von einans 
gefallen. a sogen, — 9 > = san; — 
. WM. ie Ki Erden im Elendeſchoͤne, herrliche, hochberuͤhmte Land, iſt um 
19 Ne en — —— Feiner anderen Urſach — — der 
Erſtlich, daß wir erinnert und vermahner gboefallen, wie zu glauben ift, Denn daß die 
€ a er wie verjagte und ne Kirche iſt verborgen und voller Stoieipalk, 
triebene Diener find, aus dem Paradies, Uneinigkeit und Aergerniß geweſt, Die doch 
um Adams Falles willen. Sum andern, daß | 


legte,und ftrafete ihn öffentlich vor der. ganzen 




















in Aſia war, wiewol in wenigen. 
wir. gedenken an das Elend, des Sohns 21 Ruhm der Kirche bey allen »euchlern. " 
GOttes, der um. unfertwillen Menfeh. gt | Der Kirche Name und Ruhm ift bey als 
worden, unfer Fleifch und Blut an fi ger) — en Deuchlern das höchfte Argument 
nommen, doch ohne alle Sünde, bat auf 
dieſem elenden Jammerthal gewandelt, für 
uns gelitten, geftorben, und wieder aufer- 
ſtanden ift vom Tode, und uns alſo twie- 
derbracht in unfer - Vaterland, daraus wir 
getrieben waren. Zum dritten, daß folch 
Elend uns Iehre und erinnere, daß unfere 
Buͤrgerſchaft nichtfey auf diefer Welt, fon- 
dern daß wir hie auf Erden nur Pilgrim 
find, und uns ein ander Leben, nemlich das 


Apoſtel Cop. 6, 13. fehryen die Pharifaͤer 
und Schriftgelehrten, ja, der ganze Rath 
zu Jeruſalem, wider Stephanum, und ſag⸗ 
ten: Dieſer Menſch hoͤret nicht auf zu re⸗ 
den Laͤſterworte, wider die heilige Staͤt⸗ 
te und Gefege. Diefen Titel und Nas 
men hat Cain, Iſmael, Saul, der Türke, 
die Juden gefuͤhret. ber Mofes ſolviret 
& 5 a 32, 21.09 GOtt fpricht H = 3% 
iae. noch nbria iſt. ben mich gereizetandem, das nicht GOtt 
—— ubrig ii | iſt, mit ihrer Abgötterep haben fie mich 
20. Deugniß Des Oläubens, von der Kieche: |erztcnet. And ıch will fie wieder reis 
Daß eine heilige Chriſtliche Kirche ſey, das zen an dem, das nicht ein Volk ift, an 
iſt ein Artikel unfers Ehriftlichen Glau⸗ 
bens, fo mit dem Glauben muß gefaffet wer⸗ 
den, nicht mit den Augen. Denn GOtt 
verbirget und verftecker fie wounderbarlicher 
Weiſe: jest mit Sünden, Zwietracht, Irr⸗ 
thum; nun mit Schwachheit, Aergerniffen, 
Toden, damit man die Gottloſen und Ue— 
belthaͤter ſtrafen ſollte, als Diebe, Moͤrder, 
Ehebrecher ꝛc. Ja, er verbirget fie alſo, 


nen. Stuͤck um Stuͤck: koͤnnt ihr mich 


denn GOtt und Volk, das Wort und die 
Kirche ſind Correlativa, keins kann ohne das 
andere feyn.. — 

Alſo ſind die Papiſten Biſchoͤffe, und 
finds doch nicht. Wir find nicht Bifchöffe, 
und finds doch, nach der Definition St. 


und ihre Beweiſung. In Gefehichten der - 


einem naͤrriſchen Volk will ich fie erzürs 


verlaffen, ſo kann ich euch wieder verlaffen; 


Gemeinde, Salat.ı,ıg. Item, da Paulus - 
und Barnabas fo feharf an einander kamen 


Pauli, 
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Pauli, wie er einen Biſchof beſchreibet, 23 Kin ander Gleichniß und Bild der 
Tit. 1, 6. fag. und ı Tim. 5,17. Der Par Me 
piften Seprang ewaͤre noch Feidlich, aber ih⸗ Amaranthus waͤchſt im Auguſtmonath, und 
re Abgoͤtterey iſt unleidlich. iſt mehr ein Stengel, denn ein Bluͤmlein 
22. Die Frucht in Mutterleibe iſt ein Bild und laͤßt ſich gern abbrechen, und waͤchſt fein 
nr Bleichniß der Kirche, fröhlich und Iuftig daher. Und wenn nun 
Gleichwie das Kindlein in Mutterleibeums |alle Blumen vergangen find, und diß mic 
geben und gewickelt iſt mit einem dun⸗ Waſſer befprenget und feucht gemacht wird, 
nen Haͤutlein, das die Griechen Ehorion ſo wirds nieder huͤbſch und gleich grüne, daß 
nennen, wir ‘Deutfchen heiffens die Affter- Iman im Winter Kranze daraus machen 
buͤrde, und begehret nicht mehr Nahrung, |Eann. Iſt Amaranthus daher genenner, 
denn ſo viel feine Eotylidones, wie mans daß nicht verwelkt noch verdorret. 
nennet, Davon Die Frucht ihre Unterhaltung] ch weiß nicht, ob der Kirche etwas moͤ⸗ 
hat, mitbringen. Die Affterbirde bricht |ge gleicher ſeyn, denn Amaranthus, diefe 
auch nicht, es fey denn, Daß Die Frucht zei⸗ Blume, die wir heiffen Tauſendſchoͤn. Denn 
ig und veif iſt und auf Die Welt ans Licht wiewol die Kivche ihr Kleid waͤſchet in Blut 
bracht wird: Alſo iſt auch die Kirche ins] des Lammleins, wieim erften Buch Mofis _ 
Wort verfchloffen, und dran gebunden, und |und in der Offenbarung Johannis ſtehet, 
ſuchet Feine andere Lehre von dem Willen und iſt mit rother Farbe gefaͤrbet: doch iſt 
GOttes, Denn im felbigen Wort offenba⸗ ſie fehöner, denn Fein Stand oder Berfamms ' 
vet und angezeige iſt, mit Demfelbigen iſt fie] lung auf Erden. Und fie alleine hat der ' 
zufrieden, auf dem bleibet und beruhet fie) Sohn GOttes lieb, wie feine liebe Braut, 
auch durch den Glauben. Bis fo lange, an der er alleine feine Luft und Freude hat: 
daß fie in jenem Leben GOttes Licht und an der alleine haͤnget fein Herz, verwirft 
Zingeficht gegenwaͤrtig anſiehet, und GOtt und hateinen Unluſt und Eckel an allen an 
ſelber predigen hoͤret von den heimlichen und deren, die das Evangelium verachten oder 
jetzt verborgenen Dingen, Die wir hie haz=|verfälfchen. Zudem laͤſſet ſich die Kirche 
ben im Ölauben, dortaber im Schauen, .|auch gern abbrechen und berupffen, das ift, 
:, Daß aber etliche fo leichtfertig und ruhm⸗ |fie ift GOtt willig und gern gehorfam im 
raͤthig find, daß fie die Affterbuͤrde durch Creuz, ift darinnen geduldig, und waͤchſt 
unzeitige Bewegung zubrechen, Cwie die wiederum fein Iuftig, und nimmt zu; das iſt, 
Wiedertaͤufer und andere Schwaͤrmer und ſie kriget den groͤſten Nutzen darvon, nemlich, 
Rottengeiſter, ſo das Predigtamt verachten daß fie lernet GOtt recht erkennen, anruf/ 
und auf neue Anwehung und Bewegung fen, die Lehre frey bekennen, und bringet viel 
vom Himmel warten,) dieſelbigen muͤſſen ſchoͤner, herrlicher Tugenden. Endlich blei⸗ 
zur unzeitigen Frucht und zu todten Kindern bet der Leib und der Stamm ganz, und kann 
werden, als abortus er immaturæ mafle, |nicht ausgerottet werden, ob man wider et 
Darum foll die Kirche lernen, wenn fie diß liche Glieder wuͤtet und tobet, und fie ab⸗ 
Gleichniß und Bildniß anfieher, daß fie an reiſſet Denn gleichwie Amaranthus, Tau 
‚das ort, ſo ihr von GOtt gegeben iſt, ge⸗ ſendſchoͤn, hicht verwelkt noch verdorret; 
bunden ſey, Davon fie nicht, eines Fingers alſo kann man auch nimmermehr die Kirche 
oder Haͤrleins breit weichen fo. vertilgen und ausrotten. Was ift aber 
Lutheri Schriften 22, Theil, | Ooo wun⸗ 








die Kirche wird, ausden Grabern von GOtt 
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wunderbarlichers denn der Amaranthus? Apoſtel. Darnach iſt die Kirche zu Anz 
Wenns mit Waſſer beſprenget, und drein |tiochia, daher die Chriſten ihren Namen has 
‚gelegt wird, fo wirds wieder run und frifh, ben. Zum dritten, ift die Kirche zu Alexan⸗ 
gleich als von Todten auferwecket. dria. Und zum vierten, die Roͤmiſche, wie⸗ 
Alſo follen wir Eeinen Zweifel haben, daß | wolvor derfelben zuvor geweft find der Gas 
later, Corinther, Epheſer, Philipper ıc. 
erwecket, wieder lebendig hervor Fommen, Kirchen. —— 
and den Vater unſers HErrn IEſu Chri⸗Iſts denn fo groß Ding, daß St. Pe⸗ 
fi, und feinen Sohn, unſeren Erloͤſer und] rus zu Rom iſt geweſt? Da doch Ehriftus, 





‚Heiland, ſamt dem Heiligen Geiſt, ewig⸗ unſer Heiland, zu Jeruſalem geweſt iſt, da 
lich Toben, ruͤhmen und preiſen. Denn wie⸗ alle Artikel unſers Chriſtlichen Glaubens 
wol andere Käyferthümer, Koͤnigreiche, Fuͤr⸗ gemacht find, da Ct. Jacob ordiniret und 
ftenthümer und Herefchaften, ihre Aende⸗ Biſchof ift geroeft, und da die Seulen der 
rung haben, und bald, wie die "Blumen, | Kirche ihren Sitz haben gehabt. — 
verwelken und dahin fallen; doch kann DIE) Es iſt der legte Zorn GOttes, fomit Ei⸗ 
Neich, das fo hoch und tief eingewurzelt iſt, telkeit fich ruͤhmet und brüftet, und vieler 
. Durch Feine Macht noch Gewalt zuruttet | Gewiſfen mit Lügen beſchweret und plaget. 
noch vermuftet werden, ſondern bleibet 26, Vom Spruch Auguſtini: Euangelionon 


ewig. crederem Kai 
24. Vom Oelbaum. il Hier Spruch Sr Augufini, da erfchreis 
(Sin Delbaum kann in die zwey hundert bet: Ich glaͤubte dem Evangelionicht, 


Jahre ſtehen waͤhren, und Früchte tragen, | Die Kirche beſtaͤtigte e8 denn zuvor durch ih⸗ 
und ift ein ſchoͤn Bildniß der Kirche. Denn | re Autorität ꝛc. (ſprach D. M. Luther) iſt 
Oel bedeutet die LieblichFeit und Freund: | niemals der. Meynung gefchrieben, wie die 
lichkeit des Evangelii; Wein, die Lehre des | Papiſten traumen und erdichten. Denn 
Gefeges. Es iſt aber eine folche natürliche | Auguftinus hats nie in Sinn genommen zu 
- Einigkeit und Verwandtniß zwiſchen dem | fehreiben, Daß man feinen und andern Schrifz 

Weinſtock und Delbaum, daß, wenn der iten mehr glauben follte, Denn dem Evange⸗ 

Weinſtock auf einen Delbaum gepfvopffet lio; fondern will, daß man allein der heili⸗ 
und gefest wird, fo tragt er beydes, Aßein-|gen Schrift und GOttes Wort olauben, 
beere und Del. Alſo die Kirche, dem Volk und nicht daruͤber nach unferm Verſtande 
eingepflanzt, Elinget und lehret das Evanger |und Vernunft richten fülle, wie über Men: 
lium, und braucht beyder Lehren, und brin⸗ ſchenlehre; wie er an einemandern Ort zeu⸗ 
get von beyden Früchte. get, mit diefen orten, in Prologolib. 3. 

25. Unnüger Ruhm des Pabſts von der Roͤ⸗ de Trinitare: Du ſollt meinen Schriften 

mifchen Kirche, zu gefallen nicht glauben, als der heiligen 

Hi mundert, ſprach D. M. Luther, daß Schrift: was, du in derfelben findeft, Das 

+ der Pabſt die Roͤmiſche Kirche für die ‚gläube unverzüglich, und ohne allen Zwei⸗ 

fürnehmte ruͤhmet, da doch die zu Syerufa- jfel, ob du es gleich nicht glaubte. In 

ſem die Mutter ift, da die Lehre am erften |meinen Schriften aber, was du nicht fuͤr ge⸗ 
offenbavet und getrieben if worden, Durch |wiß hälteft, es fey denn, daß du es gewiß 
Chriſtum, GOttes Sohn felber und feine |verfteheft, ſo halte es nicht für vefte, ae 
F N s 
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Und in ders. Epiftel an St. Hierony⸗ M. Luther: Die Kirche kann nicht irren, 
mum : Ich habe gelernet, der heiligen iſt wahr, ja, nemlich in der-Lehre, aber in 
Schrift diefe Furcht und Ehre zu thun, daß Werken und Thaten Fann fie wol irren, und 
ich nicht darf glauben, daß etwas darinnen irret oft, darum bittet fie: Dergib uns uns 
geirret ſey. Oder, da ich etwas darinnen ſere Schuld oder Sunde, Den Mino⸗ 
finde, das der Wahrheit möchte zuwider rem, den andern Spruch verneine ich gang 
feyn, fo ſoll ich nichts anders gedenken, denn und gar. | i 
daß das Buch falſch fey, und unrecht ge) Darum wenn manalfpargumentirte und 
fehrieben ; oder daß der Dolmerfcher nicht ſagete: was die Kirche vecht und rein lehret, 
erlanget habe die Meynung, was geſagt iſt; das iſt wahr; fo Iaffen wirs zu. Wenn 
oder nicht zweifeln, er habe eg nicht verjtan- man aber alfo faget: Was die Kirche thut, 
den. Die andern aber leſe ich alfo, fiefind ft recht; Das geftehen wir nicht, fondern ſa⸗ 
fo heilig oder gelehrt wiefie wollen, halteich Igen nein darzu. Darum foll man aligeif- 
nicht, Daß es darum wahrfen, Daß fie es als auf die Lehre fehen, das Lehren thut es. 
fo dafur gehalten haben ; fondern, daß fie| 28. Chriſti und dee Welt Reichs Unter- 
mirs beweiſen mit heiliger Schrift, oder ber ſcheid. — 
waͤhrlichen Urſachen, daß es wahr ſey ꝛc. Und Unßer Herr GoOtt hat ihm und feiner Kir⸗ 
abermal: Alſo bin ich, in der andern Buͤ⸗ ** che dag beſte Regiment vorbehalten, das 
chern zu leſen, wie ich will, Daß andere in |nicht ift ſub exa&tione Legis, fondern eg ges ' 
‚meinen Schriften, Diefelben zu verftehen, \het Daher in Libertate fpontanea, Denn 
ſeyn ſollen ac. der Herr Chriſtus fpricht: Ich taͤufe dich, 
Die Sophiften geben St. Paulo ſchuld, ich unterweiſe Dich in den Hauptſtuͤcken der 
und laͤſtern ihn, als follte er wüfte durch Chriſtlichen Lehre, ich abſolvire dich, ich 
einander, unordentlich und Dunkel gefehrie- predige Div, ich tröfte Dich: Gläubftdumir, 
* ben haben. Ach lieber HErr GOtt, dieſer ſo haft du das ewige Leben, und haft diefen 
groſſe Schas, die heilige Schrift, gehoͤrt Schatz; wenn du aber nicht glaubeft, ſo iſt 
nur fir ein geaͤngſtiget, zerfehlagen, ges |der Schade dein, mir gehet nichts daran 
demüthiget Herz, und das fich vor GOt⸗ ab. Aber die weltlichen Negimente gehen 
tes dorn fürchtet, Pſalm sr, 19. und daher ex coattione, und ſagen: Fac hoc, 
Eſaia 64. i omitte illud; und wirftdu mir nicht folgen, 
Dirie Gottloſen ſoll man ernſtlich ſtrafen, ſpricht die Obrigkeit, ſo ſtrafe ich dich. Da 
und ihr Ruͤhmen beſchaͤmen und zu ſchanden geſchieht nur Schaden; aber wirft du mir- 
machen; wie St. Stephan thaͤte Apg.7. der | folgen und gehorſam ſeyn, fo it der From⸗ 
redete hart wider Serufalem, das Geſetz, das) men dein. Derhaiben fo füchet das Poli- 
dazumal herrſchete, wider Das Volk, das] tiecum regnum nur feinen eigenen Nutzen qua · 
in huchfter Blütheftunde. ‚|dam coattione, aber des HErrn Chriſti 
27. Der Papiften Tros ftehet auf dem La: | Reich halt uns vor unfern eigenen Frommen. 
‚men der Kirche. und Nutz, mit freundlicher Heimftellung zu 
Fie Papiften ftehen darauf: Die Kirche) uns ſelbſt. Das gehet denn aud) in Eleklis 


° Tann nicht irren: wirfinddie Kirche; | fein fort. Sed Politici quo funt rigidiorres _ 


Ergo, darum irren wir nicht. Auf den |legibus, dieentes; So und alſo muß geſche⸗ 
erſten Spruch, Maiorem, antworte ich D. hen; eo minus procedit, 
— * ee Ne ©0002 29. Der 
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29. Der Kirche Aergerniß. 
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 feinfältigen Leute betrugen. 





Wie das eine 


Nele Lut⸗ ftoffen und ärgern ſich an derlift: Ein geplagt und angefochten eihife . 
V Kirche, denn fie meynen, Die. Kicchelein zeitlich Reich: Die Chriſtliche Kirche aber 


ſey 
Taube GOttes, die gar keinen Tadel noch 
Flecken habe. Das iſt wol wahr, daß ſie 
eine ſolche Geſtalt habe vor GOtt; aber hie 
iſt ſie ihrem Braͤutigam Chriſto gleich, Eſ. 
53. v. 3. welcher der Allerverachteſte 
und Unwerctheſte, voller Schmerzen und 
Krankheit wer, und fo veracht , daß 
man das Angeficht vor ihm verbargesc. 
30. Worinne die rechtfchaffene Kirche ſtehe. 
nn 38. am 27. April fagte D. M. Kur 

” ther viel von der Kirche, Dieder Kirche 
Titel führete und ruͤhmete, da ſie doch nichts 
wenigers ift, denn Die rechte wahre Kirche; 
denn mit den Kirchen haben fich die lieben 
Propheten gefchlagen. Der Prophet Eſaias 


ganz und gar rein, und eine unbefleckte wird angefochten und geplaget; 


darum ft 
Ehrifti Reich ein zeitlich Neid. 

Darauf antwortete D. M. Luther und 
ſprach: Nein, Bruder, Ehrifti Reich wird 
nicht geplaget, fondern unfer Leib wird, von 
wegender Sunde geplaget wie St. Paulus 
faget Apg.14,22:Wir möffen durch vielAn« 
fechtungen ins Simmelveich geben ;_er 
fagt nicht, daß GOttes Reich leide auf 
ferlich. En — 
Dergleichen Fallacia und Teuſcherey ift, 
wenn man ſagt: GEoOtt iſt die Liebe: nun 
machet GOtt gerecht; darum machet die 
Liebe gerecht. Solche Fallacia und Teu⸗ 
fcherey koͤnnen auch wol einem Verſtaͤndigen, 


beſchreibet hald im Anfang des erſten Capi⸗ Scharfſinnigen, der geuͤbet und verſucht iſt, 
tels zweyerley Kirchen. Die rechte wahre zu ſchaffen machen und betrugen. Darum 


Kirche iſt gar ein kleines Hauflein, hat kein ſoll einer nicht bald darauf antmorten, fon 


oder gar wenig Anſehen, liegt unter dem |dern Bedenkzeit nehmen, oder fagen, er wiſ⸗ 
Ereuz: aber die falfche Kirche iſt prächtig, fe nicht zu antworten. _ Denn Diogenes, 
ruhmraͤthig, blühet, und hat ein fehön groß |der Philofophus, da er von einem Gophis 
» Anfehen, wie Sodom. Wie auch Sanct ſten vexirt ward mit einem folchen Arguz 
Paulus Elagt zun Nom. 8. und 9. Capitel. |ment: Was ich bin, das bift dur nicht: nun 
Summa, die rechte Kirche ftehet in GOttes |aber bin ich ein Menſch; darum bift du Fein 
Wahl und Beruf, und iſt in Schwachheit Menſch. Da antwortete er und fprach: 
ftarE und Eräftig. Hebe den Syllogismum an mir an, und 
31. Der Sopbiften Teufcherey, Fallacie kehre ihn um. Nicht ein jeglicher ann fül- 
Sophiftarım. che Fallacias und Zeufchereyen fo bald erz 
Den 19. April deſſelben Jahrs ward ger ſehen und merken. Occam, der Lehrer, 
Xdacht der Sophiften Trügerey und hat ein Buch gefchrieben, darinnen er fleif 
Teuſcherey, Damit die gottlofen Buben Die |fig anzeiget ſolche Teufchereyen, 
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en Top. Xal. Dom Bann und der Rirchen iz Su» } 
a Das XXI. Eapitel. Rn 


Vor der Epcommunication und Bann oder der 
Kirchen Jurisdiction. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes — N 
Woher der Bann der Kirchen kommen, und wider wen Heimlicher und unfichtbarer Baun 11, 

er zu gebrauchen 1. ie dem heimlichen Bann zu entfliehen ſeh 
Was der Bann nz, ° 1 Die Sirche wird durchs Evangelium bau, obwol viel 
Von Conſiſtoriis 3. Heuchler darunter find 13. 


—— D. M.Luthers an I. N. Wit4 Shhrebben D. Luthers vom Bann 14. 
DM Bun Bermahnung ‚von der Dos Herkommen Der Kirchenſchluͤſel 15, 
Des Same Effect und endliche Url, und wie er’ 2 
ein — von dem Bann 6. ten ſoll 16 
Der Bann iſt zweyerley 7- Ion der Abfolution 17. | 
Brefache, daß der Bann jest —— iſt 8. Selbſtgethaner Bann 18. 
Der Obrigkeit Amt bey dem Bann 9. Din Bann ſoll man wieder anrichten 19. 
Der Kirchen Bann ſoll man nicht veraͤchten 10. 


1, . Woher der Bann der Kieche Eommen, und, graufamlich hatte gewuͤtet und eycanmifiet, 
wider wen er zu gebrauchen.- en ——— er ie u Jung⸗ 
ET, Se Sottlofen, ſprach D. HM; Ku, | frauen und Frauen, hatte unft Anal ums 
2 the, haben groffe Gewalt, eich, | ringen und euftechen laſſen | 
77, thum und Anfehen; wiraberhaz Da fie aber nicht wollen Chriſten En 
ben nur eines, den armen elen⸗ und fich des Chriftlichen Namens verzeihen 
* den Chriftum. zeitlich Ding, und begeben, nicht mehr Chriften genannt 
| Gad und Gut, Anſehen und Macht haben werden; jo wollen wir zwar willig und bereit 
ſie zuvor; nach Chriſto fragen fie nichts. Wir ſeyn, ihre T Tyranney, Frevel, und unrechte 
ſagen: Du bit ein groſſer Here auf Er Gervalt gerne mit Geduld von Herzen, lei⸗ 
den, fo find wir Herren im Himmel. Sie den, ſie fahren laſſen, als Heyden, Juͤden 
haben die Gewalt und Guͤter auf Erden; und Türken, und es dem lieben Gott ber 
wir haben unſers HErrn HOT Tes Befehl fehlen. Wie auch St. Ambrofius hät, da 
bevor, die heilige Taufe und das Saerament er von, den Feinden, feinen Widerſachern, 
Des Altars, unfers HErrn CHriſti wahren! des Kaͤyſers Dienern und Amtleuten, Aus 
Leib und Blut; das ift ein himmliſch Amt. dem Tempel und Kirche gefordert, und. von 
- Wenn fie unter dem Ehriftlichen Damen! ihm begehret ward: er wolle dem Kayfer 
und Schein wollen Gewalt, Frevel und) die Kirche famt ihrer Jurisdickion und Guͤ⸗ 
Muthwillen trelben fofagenteir: Stehe nicht tern einraͤumen und übergeben ; ſtreckte er herz 
zu Gevattern, gehe nicht zum Sacrament, vor und bot ihnen ſeinen Hals, ſtunde wie 
habe keine Gemeiaſchaf mit den Chriſten. eine Mauer, und ſprach: Da der. Kaͤhſer 
Daher iſt kommen der Bann in der Kirche, von mir begehrete, tag mein ift, als, mein 
bey den alten Vätern, wie man von St. Haus und Hof, Geld und Gut und derglei- 
Ambrofio, dem Bifhof zu Mäyland lieſet, chen, ſo wollte ichs nicht wegern, fondern 
der den Känfer Theodoſium aus dem Chor alles Fahrenlaffen: wiewol alles, was ich ha- 
trieb, darum, daß er in einer Stadt, nach⸗ be, das ift armer Peute: Aber mag GSites 
dem er fie durch. fein Kriegessolf. erobert, und.der Kirche iſt, daſſelbe iſt Ranferlihe 
On 3 Majeftat 











KIEW) Dom Bann und. der Ken — 


Ir — 
Moajeſtaͤt nicht unterworſen er hat kein Recht | bet und den er bekennet, auch leiden, das 
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dazu. Sch kann und will der Kirche nichts | heilige Creuz tragen, geſchmaͤhet und ver⸗ 


entziehen laſſen, noch uͤbergeben, was ihr iſt, folget werden. Darum erfchricket er. nicht. | 
weil ich “Befehl habe, fie zu bewahren, nicht su ſehr, wenn es kommt, denn er weiß zus 


su uͤberantworten und» einzuräumen. 
dem, muß ich auch des Känfers Heil, Wohl 
fahrt und Seligfeit bedenken; denn es wäre 
weder mir nuͤtze, Daß ichs bergaͤbe, noch ihm, 
daß ers naͤhme. Darum, lieber Käufer, ber 
ſchwere dich felbft Damit nich, daß du meys 
neft, du habeft Kaͤhſerliche Gewalt und Ger 
rechtigkeit uber das, fo GOttes it: uberhes 
be dich nicht; fondern, will Du länger Rays 
fer feyn und vegieven, fo ſey GOtt unterthan, 
denn es ftehet gefehrieben Matth. 22, or: 
Gebt GOtt, was GOttes ift, und dem 
Röyfer, was des Räyfers ift. Land und 
Leute ſtehen dem Käufer zu, den Prieſtern 
aber Die Kirche, in welcher Chriſtus foll Rich⸗ 
ter feyn, nicht Beklagter 2c. Und ſprach weiter: 
Wolan, Gewalt muß ich leiden, ſeußzen trau 
ren u. weinen mag ich, deñ das ſind eines Prie⸗ 
ſters Waffen wider die Feinde, anders follund 
kann ich mich nicht wehren noch widerftreben. 


2 ee hie fteheich, hie will ich fterben 2c., 


2, RER muß, wahrlich, ein beherzter, beſtaͤn⸗ 
diger Mann geweſen feyn, und einen feinen 
- herrlichen und Eheiflichen Muth und Geift 
gehabt haben. Summa Summarum: die 
Welt hat allein den Wahn und Opinion, 


Zus (vor wohl aus GOttes Kork, daß alfo feyn 


muß. Die Welt aber, und was in der 
Welt ift, lebet ficher dabin i im Sauſe, in 


Freuden und alter Wohlluſt, wie der reiche 


Mann, der Epicurer und Freßhals, der gun? 
nete dem armen Lazaro ſo vor ſeiner Thuͤr 
lag, nicht die Broͤcklein Luc. 16. v. 19. faq. 
Darum babe ich PR. in Bann gethan, 
um feiner Hurerey willen: will nicht, daß 
er unſre Sacrament brauche, bat fie auchnicht 
gebraucht, fint der Zeit ich ſie habe laſſen vers 


bieten; fol auch nicht darzu kommen, er 


thue denn Buffe. Und fagte weiter: Ein 
Buͤrger zu W. hatte ein Haus um dreyßig | 
Gulden gekauft: da ers nun lange hat inne 
gehabt und gebraucht, und nichts fonderlis | 
ches Drein verbauet, denn vier Stuben mit 
Keimen geElebet und hetunchet darnach woll⸗ 
te ers wieder um vier hundert Guͤlden ver⸗ 
kaufen, ſchlug dieſelben vier Gemach an, und 
machte die Rechnung, da fie, würden vermie⸗ 
thet, koͤnnte man zwanzig Gulden draus neh⸗ 

men. Da faste DMartinus: Will der 
Tropf einen faulen Balken und gekleibte 
Dreckwand liegenden Gruͤnden gleich achs 
ten? Will er fo handeln, ſo werde ich ihn in 


dadurch fie vegieret und gefuͤhret wird, ſie⸗ Bann thun und ereommunieiren, Daß er ſich 


het nur an was zeitlich und gegenwaͤrtig ift, 


der Sacramente und des Ehriſtenthum⸗ auf 


verftehet und weiß nichts gewiffes: und wie fereundenthalte. Und denke nur nicht, daß er 


es denn darnach geraͤth, fo fpricht fie: Ich 
haͤtte 28 nicht gemenynet. 
Der Slaubeaber gehet mit denen Dingen 
um die kuͤnftig und nicht vorhanden noch ficht- 
lich, find, und fo Die Vernunft nicht begreifen 
- Tann, Darum follein Chriftnicht fagen : Ich 
hätte es nicht gemeynet noch gedacht ; fondern 


in Himmel gehoͤret. Es waͤre mehr denn gnug, 
wenn er es um anderthalb hundert Guͤlden 
verkaufte ꝛc. Wir muͤſſen die Excommu⸗ 
nication wieder aufrichten. 
2. Was der Bann ſey. 
re: Handel mit dem Pabft ift nichts ans 
ders, denn eine Excommunication und 


ſoll auf das allergeroiffeftefeyn, er müffe um Bann; denn rechter, Bann iſt anders nichts, 
ſeines HErrn Chriſti willen, an den er glaͤu⸗ l denn dag man einen öffentlich erklaͤret, er An 
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fam. Denn wer da gläube und wird ge⸗ 
tauft, der wirdfeligec, Marc.16,16. Nun 
ſagen wir öffentlich: Der Pabft famt feinem 
Saufen glaubet nicht; darum befennen wir, 


“er werde nicht felig, dasift, verdammt wer: | Obrigkeit erachtet, und fich viel Ding 


den. Was if Das anders, denn excom⸗ 
munieiven und in Blau thun? Die Erecu- 
tion des Worts und Chriſti Befehl voll 
Ka und ausrichten, ift. der Bann. 


3% Yon Eonfi ſtoriis. 

& ward geredt, daß man die Eonfiftoria 

ſollte wieder anrichten, damit der Bos⸗ 
heit des Poͤbels möchte gefteuret und ge 
wehret werden Durch den Bann, Da ſprach 
D. Ehriftian Br uk: Die vom Adel und 
Burger ec. fürchten ſich ihr werdet an Baus 
ern anheben, und darnach an fie Fommen. 
Anttwortete D. Martin: Halter ihe Zur 
riſten nur uber euern Moralibus und Mech: 
ten, was Aufferliche Zucht und Ehrbarkeit 
belaͤnget und ſtrafet nur redlich und weid⸗ 
lich; ſo wollen wir unſere Ceremonialia und 
der Kirchen Jurisdiction und Rechte auch 
handhaben, und mit rechtem, nicht erdich⸗ 
tetem und kallem des Pabſts Banne, etli- 
che dem Satan übergeben , fie feyen” auch 
wer ſie wollen, niemand angefehen, 

Es ward auch dazumal eines gottiofen 
Bürgers gedacht, der öffentlich dor dem 
Rath bekannt hatte, er wärein ıs. Jahren 
nicht zum Sacramenfgangen. Da fprach| 
D. Martin: Wenn er — und zweymal ver: 
mahnet iſt, fo will ich ihn auf Dem Predigt 
ſtuhl als einen ——— oͤffentlich ver⸗ 
kuͤndigen, und anzeigen, daß man ihn ſoll 
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dem Wort des HErrn Chriſti nicht gehor⸗ 





7 
und wollen ihn alfo verbannet , den Nech- 

ten und Sefegen der Obrigkeit befehlen. WR: 
4: Vermahnungsfcheift DI. an N. I zu Wit 


Nahdem PM. mit feiner Hoffart GOtt, 
L fein Wort und Diener, aud) die 


wider fie unterftanden und vorgenom⸗ 
men hatte, auch von D. Martin derhalben ° 
brüderlich war. vermahnet worden; fehickte 


1 er abermal zween Caplan M. N. und N. 


zu ihm Anno 1738. den 16. Novb. mit dieſem 

*9* den der Mann GOttes mit ſeiner eig⸗ 

nen Hand geſchrieben, mit ae Worten: 
Dem YLXT. zu fagen. 

Erſtlich, OEM. Sröfthels Abfolution 
foll nichts ſeyn, weil er ſich nicht recht erkennet 
hat. Zum andern, daß er das Sacrament 
empfangen hat in feinen Sünden, ungebuf 
jet, das foll er fragen, nicht ich. Zumdrits 
ten, wo er will ein Ehrift feyn, daß er zur 
por ſich erſt verſoͤhne mit uns Predigern, 
Pfarrherren, auch mit dem Nath und 
Stadt ꝛc. wie Ehriftus fpricht: Wenn 
du zum Altar gebeft und opffern willt 
deine Babe ıc. Matth. <, 23. 24. Dver 


10 erdiß nicht demüthiglich thun will, ſo bin 


ich zufrieden an des Pfarrherrn flatt, daß 
er andersivo felig werde, Denn ich will feine, 
Bosheit nicht tragen, noch um feiner Suͤn⸗ 
den willen verdammt fen. Die fen die an⸗ 
dere Bermahnung, nad) dem “Befehl Chris 
fi, Matth.8, 17.100. 

Hierauf antwortete er, und entfehufdigte 
fich und ſagte: Er wäre anfehuldig , ‚ hätte 
Feinen Haß wider niemand. Aber der D. 
hatte zuvor und auch dazumal befohlen, | daR 
er nicht follte zum Sacrament und der Tau⸗ 


für einen Hund balten. Bill aber jemand: fe Bea werden. 


alsdenn drüber mit ihm umgehen und zu 


- Eben Diefelbige Woche: Berbot: er eseinem 


ſchaffen haben, der thue es auf fein Gewiſe vom Adel H. R. der ein groffer Wucherer 


fen: ſtirbet er alfo, ſo foll er auf dem Schin 
| Vi begraben werden, wie ein Hund, 


war, und — Pfarrherrn, daß es 
der 6. hörte, ins Angeſicht; er esfolfte ihn 


nicht 


* 
_ 
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nicht zum Sacrament laſſen gehen und ſte⸗ dauer fehlachten, Die Schneider und Muͤl⸗ 
hen, teil er jährlich) vom Hundert durfte ler ſtehlen 2c. das gehört Den Negenten zu, 
30. Guͤlden nehmen. So goftlos und un-| Denn das Sacrament ift gefegt zuder Sun, 
verfchämtC fprach er ‚find etliche auch vom | der Troft,die ihre Suͤnden von Herzen erkenien 
Adel, Daß ftefich ihrer Bos heit duͤrfen rühr und befennen, haben Neu und Leid darüber, 
men, und fagen, einer habe in einem Fahr | wollten gern einen gnaͤdigen GOtt haben, und 
43. Kinder gezimmert, füllte er denn nicht der Suͤnde los ſeyn. So aber jemand ein of⸗ 
jährlich 40, Gulden von Hundert nehmen ? fenbarlicher Suͤnder i®, den weder der Fuͤrſt 

Das heißt ja unverſchaͤmt feyn, und GOt⸗ noch der Rath) ftraft als, ſo ſich etliche Per⸗ 


tes Dazu fpoften. 
fellen wol finden und bezahlen. 


Aber er wird folche Ger! fonen öffentlichaufder Saffefchelten, fecken 


\ 


huren, und in offentlicher Zwietracht leben ; 


5. Dermabnung vonder Krcommunication , ſo folchen ſoll das Saerament nicht gereichet 


der theure Mann GOttes, D. M. Luther, 

oͤffentlich zu Wittenberg nach der Predigt 

gethan, am Sonntag Invocavit in 

I der Saften 1539: 

Es⸗ iſt ein Geſchrey unter euch kommen, 
Xdaruͤber ſich viele unnůtz gemacht haben, 


daß man den Bann wiederum aufrichten 


wolle. Nun iſt es wahr, ich hab vom 
Bann geſagt, nicht daß man ſoll eine Ty— 
ranney wieder anrichten , wie die Officia- 
len, fondern von dem Bann, davon Ehri- 
Rus Iehret, Matth. ı8, 15. ſag. daß man 
zuerſt einen infonderbeit vermahnet ‚ darnach 
abermal durch zwo Perfonene. 
Solchen Bann wollten wir gern anrich 
ten, nicht.daß e8 ein Caplan oder Predi⸗ 
ger allein thun follte oder Eünnte, ihr alle 
mußt felbft mit helfen, wie St. Paulus ſagt: 
Mit eurer Derfammlung und mit meinem 
Seifte, das it, mit dem ganzen Haufen. 
Ihr mußt mit uns, und wir mit euch, daß 
das Pater Unfer gefprochen werde wider 
solchen, fo von der ganzen Chriftenheit ab- 
. gefondert und verbannet wird. 
fo er fich befehret, daß man üffenelich über 
ihm in der Kirche bete, und wieder anneb- 
me. Welches nicht eine Perſon des Pfarr⸗ 
beren oder Caplans thun foll. = 
Weie? follich, als ein Pfarherr, auch 
uuſehen, wie die Becker backen, und Fleiſch⸗ 


z 


Wiederum, | 


werden, fie haben ſich denn zuvor mit ihrem 

Naͤchſten wieder verfühnet ; wo nicht, ſp 
gebe Dir der leidige Teufel das Sacrament. 

Was darfich mich fremder Suͤnden theil⸗ 
haftig machen, fo ic) an meinen eigenen gnug 
babe? Meine Zugend über uͤbel gelebt, 
und ı5. Jahr mit meiner Möncherey und 
Mephalten GOtt erzoͤrnet, mit meinen heil 
lofen Werken meinen HErrn Ehriftum vers 
ſpottet, gekrönt und gecreuziget Habe, Nun, 
wenn ich dich alfe wiffentlich laffe zum Sa⸗ 
eramenf gehen, fo nehme ich deine Suͤnde 
auf mich, und mache mich derfelben theilhafz 
tige. ie Eame ich dazu, Daß ich um dei⸗ 
netwillen füllte verdammt werden? ſo wäre 
eg viel beſſer, ich ware ein Saͤuhirte. 

Das fage ich darum, nicht daß -ich. über 
euch herrſchen wollte und Tyranney üben ; ich 
kann und wills nicht thun. Aber frage du 
dein eigen Herz. ob du recht zum Sacra⸗ 
ment gehen wuͤrdeſt; weil du oͤffentlich in 
Simden und Zwietrachtlebeft. Frage dich 
ſelber, ob du nicht Urſache gebeft Dich zu ver⸗ 
bannen; fo wirft du es muffen befennen, 
willt du anders die Wahrheit fagen, und 
nicht wider dein Gewiſſen reden. 

- Denn wie kann ich mein Seelichen um 
Deinetivillen verdammen Jaffen ? Leib und 
Seben wagen wir bey euch, Gurund Ehre, 
Weib und Kind, Haus und Hof "r 

hin⸗ 
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i binfabren,, wie ihr fehet, daß wir im Ster⸗ ben und fortfahren; ſo ſoll ichs öffentlich der 
ben treulich bey euch bleiben; und iſt auch Kirche anſagen, alſo: Lieben Freunde, ich 
recht. Aber daß ich mein Seclichen ſollte verkuͤndige euch, wie daß N. vermahnet iff, 
hintan ſetzen um deiner Suͤnden willen, und erſtlich durch mich, darnach durch die Ca⸗ 
mit dir in die Hoͤlle fahren; was gabft du | plan; zum dritten, Durd) den Rath) und Ra: 
‚mir darfür? Das Einnen wir nicht thun. ſtenherren, und die von der Gemeinde, und 
Darum heißts alfo: Wenn wir wiſſen, er will nicht ablaffen. Derhalben iſt meine 
daß du ein offenbarlicher Suͤnder biſt, hu: freundliche Bitte an euch, helfet zu rathen, 
reſt, geizeſt, wucherſt, lebeſt in Lneinigeitzc. | Eniet nieder, helfet wider ihnbeten, und ihn 
ie auch bie der I. mit dem Nathe und | dem Teufel übergeben 2c. 
der Gemeinde nicht wohl ſtunde, und ginge] Da folit du wol fehen, was geſchehen ſoll⸗ 
geichwol zum Sacrament, und blieb dar⸗ fe, man wurde nicht fo öffentl ich in Schan⸗ 





über in Zwietracht; häfte ichs gewußt, er den leben, denn diß wurde ein harter Bann 


hätte mit müffen davon bleiben, fo er ſich ſeyn; nicht wie des Pabſtes Geldbann, ſol⸗ 
nicht hätte zuvor verfühner. fe ein jegliz | cher wuͤrde der Kirchen nuͤtze ſeyn. Und ſoll⸗ 
cher, der unverſoͤhnet iſt, ſoll davon bleiben. te alſo zugehen, wo ſich die Leute nicht bes 
Denn wie kame ich dazu, Daß ich meine) Fehren wollten, und der Rath oder Obrig⸗ 
Seele verdammen ſollte? wiedroben geſagt. keit nicht wollle fleißig ſeyn in ihrem Amt 
Ja, es gehet nicht allein mich an, ſondern und Befehl. Wenn er ſich aber wieder 

euch alle, Daß wir uns nicht fremder Sin: beffert ; fo kann man ihn wieder abſolviren. 

den theilhaftig machen; es follte wol eine| Das find die Schlüffel der Kirche, daß man 
ganze Stadt um eines ſolchen willen ge⸗ die Stinder wieder bindeund auflö. Das 

ftrafet werden. fage ich nicht, daß man Tyranney damit ſoll⸗ 

ch weiß ja nicht anders, man ftrafeben |te üben. ° 

uns Chebruch, Mord ꝛc. wodas nicht waͤre, Dazuiftsnicht heimlich, daß eines Buͤrgers | 
fo wollten wir mit der ganzen Kirche wider Sohn hie , desalten ©. ineinenöffentlichen 
jolche ein Vater Unfer beten, da muͤßten al⸗ Mord gefallen ift, wie ihr alle wiſſet, und 

le, die GOtt und fein Wort lieb hatten, iſt gleichwol zum Sacrament gangen, und 

mit helfen bannen; denn der Bann ift der. hat eine Braut zur Kirchen gefuͤhret; deß 
ganzen Kirche, nicht allein des Pfarrherrns, habe ich keinen Gefallen. Yun ſpricht man, 

Caplans oder redigers. die Sache fer bey den Freunden und der 

Alſo wollte ichden Bann haben angefanz| Obrigkeit vertragen ; das weiß ich nicht, 

sen, wollens auch, ob GOtt will, zur Zeit|deß muß der Rath und Freundſchaft, die es 
thun: wenn ich ihn erft vermahnet habe, folangehet, Briefe und Siegel druͤber geben. 
ſchicke ich zwo Perfonen an ihn, als zween So lang das nicht gefthieht, foll er mir zur 
Caplan oder andere. Darnach, fo nehme! Taufe, Chor und Sacrament nicht ftehen, 
ich ihn vor mich in die Sacriſtey, oder fonft| bis er des Raths Briefe und Siegel zeiget, 
in Beyſeyn der Caplan, zweyer vom Rath daß die Sache vor einem Rath vertragen 
und Kaſtenherren, und zweher ehrlichen Maͤn⸗ ſey. So wollen wir dazu thun, weil es ei⸗ 
ner von der Gemeinde. Wil er ſich als-|ne öffentliche That ift, fo muß die Verſoͤh⸗ 
denn nicht beſſern, fondern nad) feinem hals-|nung auch öffentlich. ſeyn; fonft taugt es 
ſtarrigen Kopffe in öffentlichen Stunden le⸗ nicht. So er Kundſchaft vom Rath brin- 
— Schriften 22, Theil. pp ‚ get, 
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md darüber Vergebung der Sünden | Hochzeit gehen. Aber auf den Abend br 


5 fo ſoll er öffentlich vor dem Altar nier |vete er. von D. Jona und M. Spalatino 


derknien, und foll der Pfarrherr ſagen, er viel anders, nemlic), es wäre dem Chur⸗ 
ſey abſolvirt; denn es ift Die ganze Kirche be⸗ fuͤrſten vom Bifchof angeboten, aber der 


leidiget. Das ift der Bann, dennichtwir, Churfuͤrſt hatte GOtt gebeten, daß erfih 
fondern die ganze Kirche hat; denn man muß | in dem nicht vertragen lieſſe, daßalfonichts 


nicht alfo fcherzen, und alfo Haß und Neid | befchlofen wäre. 


tragen, fonderih Mord; das faugtkeinee) Da ward der D. wieder Fröhlich, und 


ley Werfenihte. hoffte der Beſſerung. D. Jonas aber fag- 
Moſes hat geboten, wo ein todter Koͤr⸗ te ihm, wie der Churfuͤrſt GOttes Wort ſo 
per zwiſchen zweyen Städten ward gefun⸗ fleißig zu Zerbſt gehoͤret hätte, und geſagt: 
den, ſo mußte die Stadt, welcher die Lei: | Man muß den Bann in der Kirche wieder 
che am nachften lag, diefelbe annehmen, fich | anrichten, denn der Leute Bosheit, Kafter 
‚wachen, Himmel und Erde proteftiren, und | und Lntugend nimmt überhand. Und fprach 
- bezeugen, daß fie unſchuldig daran wäre. | weiter: Wenn nur’ Leute wären, die ſich 
Es ſoll bie nicht Schimpf noch Scherz feyn; ſtrafen lieffen. Doch wir werden es muß 
darum wollet mich, Dem der Kirche Regi⸗ ſen leiden, und follens leiden, wollen wir an- 
ment befohlen ift, in ſolchem nicht verdenfen. | ders Chriften ſeyn ıc. F 
Wenn die Schuld offenbar iſt, ſo ſoll die Bann iſt zweyerley. 


Verſohnung auch offenbar ſeyn. Fer Bann, wie auch die Kirche, iſt zweher⸗ 


Das wollte ich gern anrichten, aber es iſt — ley. Einer iſt weltlich oder aͤuſſerlich 
noch nicht Zeit. Es koͤnnte aber ein Rath und ſichtbar, welches die Kirche brauchet 
noch fein zuvorkommen, daß wirs nicht wider die, fo in öffentlichen Gunden und 
duͤrften; es waͤre denn, Daßeinöffentlicher | Schanden liegen, nach Chriſti Befehl 
Hab und Neid fey wider einander, fo woll⸗ Math. 18, 15. faq. Und diefen muß man 
ten wir den Bann halten, aber ihr müßt ver allen Dingen in der Kirche behalten, 
uns helfen x. Diefeshat der Mann GOt⸗ | denn es ift nicht ein fchlecht gering Ding um 
tes üffentlich in der Kirche zu Wittenberg den Bann, als der da ſtraks ausfchleuffet 
auf dem Predigtſtuhl mit geoffem Ernſt an⸗ | und abfondert von dem Reich Ehrifti, behalt 
gezeigt und gefagt, am Tage und Fahre, wie die Sünde, ohne Hoffnung der Vergebung, 
eben angezeigt. es fey denn, daß man Buffe thut. Dar⸗ 
6. Ein andersvom Bann. um will Chriftus, daß ein Suͤnder nicht 
5 Fam ein Gefchrey, als follte der Chur⸗ allein von Privat und einzeln Perſonen, die 
— fürft zu Sachſen ꝛc. die Regalien zu in Eeinem öffentlichen Amte find, einmal oder 
Halle verfauft haben, Damit er manchem! zwier; fondern’auch von denen, die im oͤf⸗ 
Unfchuldigen konnte das Beben erretten, ſoll⸗ fentlichen Predigtamt find, zuvor vermah⸗ 
te er fich mit Gelde haben laffen davon drin⸗ | net und verwarnet werde, ehe DIE harte Ur⸗ 
gen. Darauf ſprach D. Martin: So verloͤ⸗ theil des Barnes gefället, und publiciret 
ze. er Ehrbarkeit und allen Slimpf. _ Das! und eröffnet wird. 
fage ich, ob ich mol Fein Furiftbin. Und) est find ihrer viele, ſo die Kirchendiener 
durch ſolch Gerücht ward er alſo bewegt daß arrherren und Prediger: beſchuldigen, als 
er auf denſelben Abend nicht wollte zu N. ſey der Bann durch ihre NapHERRN ge 
| > en. 
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- fallen. Veele Flagenüber Die Obrigkeit, als| du ihn wollteſt ersicnen und die zum Feinde 


> Tegte ſich dieſelbe dawider und wollte nicht machen. Deßgleichen wenn der andere, 


geſtatten daß man des Bannes brauchen dritte, vierte Nachbar auch alſo thut, fo 


follte. Aber der Spruch und Befehl Chris füllt mit der erften Vermahnung auch die 
ſti zeuget klar, man foll den Sünder inſon⸗ andere und Dritte in Born, dadurch der 
derheit und heimlich zuyor vermahnen und Naͤchſte haͤtte koͤnnen wieder auf den rechten 
warnen, ehe Die, fo im öffentlichen Predigt⸗ Weg gebracht werden, fo du nur mit Ders 


amt find, den Senten; fällen. Gleichwol mahnen thäteft, was du ſchuldig und pflich⸗ 


fo ſolcher Sentenz nicht ehe öffentlich gefal⸗ tig bift. | 
let werden, esfey denn, daß der Kirchen⸗ Zum andern, gefchiehts auch darum, daß 
Diener zuvor eine ernfte und Chriftliche Ver⸗ der ‘Bann gefallen ift: denn weil wir ſchier 
mahnung gethan habe. Verachtet nun der alle dergleichen Laſter unterwworfen und das 
Sünder diefelbige, und führet in Suͤnden mit befehmist find, fo fürchten wir, wenn 
fort, will nicht aufhsren, noch von Suͤn⸗ mir das Staublein aus des Nachbars Aus 
den ablaffen, alsdenn fol man ihr öffentlid) gen nehmen wollen, man möchte uns vor⸗ 
in Bann thun. | werfen, und fagen von dem Balken, der in 
8. Urfache, daß der Bann jest gefallenift. | unfern Augen hervorraget. 
Der Bann hindert jest zu unſern Zeiten] DIE it die rechte und fuͤrnehmſte Urſa⸗ 
nichts anders, denn daß niemand in die⸗ he, daß der Bann fchier allenthalben gefal⸗ 
ſem Stück thut, was einemChriftengebüh> len ift, darum, daß der rechten Ehriften 
vet undzuftehet, Dubaft einen Nachbarn, ſchier allenthalben wenig, und gar ein Eleis 
welches Leben und Wandel dir wohl bewußt | nes Hauflein von geringer Amzahlift. Denn 
und befannt ift, deinem Pfarrherrn aber iſt fo wir allzumal, wie es tool recht und billig 
es entweder gar unbewußt, oder je nicht 1 | märe, ja, ſeyn fellte, die rechte Gottſeligkeit 
wohl bewußt; denn wie kann er eines jegli⸗ und GOttes Wort von Herzen lieb hätten, 





chen Leben infonderheit wiſſen, wie es iſt? fo minden wir des HErrn Chriſti Befe 


Darum, wenn du fieheft, daß dein Nach⸗ groͤſſer und thenrer achten, denn alle Güter 
bar durch unrechte Handehierung oder Hanz dieſes zeitlichen Lebens. Denn diß Gebot, 
del reich noird: Tieheft, Daß er Unzucht oder | den Bruder, der da fündiget, zu vermahs 


-  Ehebrecherey treibet, oder fein Gefinde un | nen und zu warnen, iſt aleich fo noͤthig als- 


fleißig und nachläßig ziehet und regieretzfofollt | das: «Du folk nicht toͤdten: Dur follt nicht 


du ihn ernftlich vermahnen, und Chriſilich ſtehlen ze. ſintemal in dem, fü du dieſe Ver⸗ 


verwarnen, Daß er wollte feiner Seligkeit mahnung, entweder aus Furcht, oder um 
wahrnehmen, und Aergerniß meiden. Und, | einer andern Urſache willen nachläffeft, in 
o wie gar ein heilig Werk haft du gethan, Gefahr -ftehet nicht des Nächften Leib und 
wenn du ihn alſo gewinneſt. Gut, ſondern feiner Seelen Seliafeit. Und 
Aber lieber, werthuf es? Denn, aufs er⸗ ſo ein Pfarrherr weiß, Da die Suͤnde oͤffent⸗ 
ſte, ift die Wahrheit ein feindfelig Ding: | lich Stadt> und Iandrüchtig ift, fe ift er 
wer die Wahrheit fagt, dem wird man gram. fchuldig, daß er folche Leute zum Sarı 
Darum willt du lieber deines Nachbarn! ment des wahren Leibs und Bluts JCſu 
Freundfchaft und Gunft behalten, fonders Chriſti nicht zulaſſe; es fey denn, Daß fie zu⸗ 
Jich wenn er reich umd gewaltig iſt, denn daß vor — thun, das ift, aufhören zu ſuͤndi⸗ 

| | Pppe gen, 
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gen, und mit warhaftiger Bekenntniß und meinetvoillen, ſchmaͤhen und verfolgen 


gechtfehaffenen Früchten anzeigen und be⸗und reden allerley uͤbels wider euch. Und 

weiſen, daß fie der Suͤnden feind feyn, und abermal Joh. 16 2: Ste werden euch in 
fie verdammen; doch ſoll eine Chriſtliche und Dann thun. Zum andern iſts gewiß, 
ernſte Vermahnung vorhergehen. daß des Pabſtes Bann nicht des HErrn 
9. Der Obrigkeit Amt bey dem Bann. Chriſti Bann iſt: weil er nicht nach Chri⸗ 
Fi Obrigkeit, fo in diefem Stuck, den|fti Einſetzung gefchieht, noch vorgenommen 

Bann belangende ‚nicht thut, was wird, Darum gilt er auch im Himmelnichts, 

ihe Amt erfordert, und öffentliche Aerger⸗ Aber gleichwol bringt es dem , der dieſes 

niſſe nicht ernftlich ſtrafet, wie fie fehuldig ift,| Befehls der Kirche mißbraucht , gewiſſen 

fuͤndiget gar ſchwerlich. Und wo fie auch Schaden und Untergang, denn es ift eine 

über das der Kirchen Eenfur und Strafe | folche Stunde, damit GOttes Name gelä- 

hindert, und will den Bann, wie denfelbiz ſtert wird. | 

sen Ehriftus eingefegt und befohlen hat,nicht| x1. Heimlicher und unfichtbarer Bann. 

geftatten noch gehen laffen, fürdert, beget, SH aber wie Diefe aufferliche und ficht- 

und hilft alfo zu Aergerniſſen; fo wird fiel — bare Excommunication und Bann al, 

aus GOttes Dienerin des leidigen Teu⸗ |leine Dieangebet, und wider Die foll gebraucht 

fels in der Hölle leibeigener Knecht.  |werden, fo in offentlichen Stunden Ieben und 

2.10, Der Kirchen Bann foll man nicht ver⸗  |Derfelben uͤberweiſet und uͤberzeuget werden: 

| achten - Alfo ift noch ein andrer heimlicher und unz 

u SH dich, fage ich, Daß du der Kirchen | fichtbarer Bann, der nicht der Menfehen iſt, 

Bann, fo ordentlicher und rechtmaͤßi⸗ noch von Menfchen gefchieht, daß mans fe- 

ser Weiſe gefchehen und ergangen ift, bey⸗ | ben koͤnne, fondern iſt GOttes felber, und 

leibe nicht vwerachteft, denn er bringe mit | gefchieht von ihm allein. Denn GOtt rich⸗ 

fich ein gewiß Urtheil GOttes Zorns und der | tet nicht allein nad) den Ierfen, wie wir 

ewigen DBerdammniß , wie Ehriftus fagt| Menfchen thun, fondern fiehet das Herzan, 

- Matth.1g,18:WDabrlich ich fage euch, was | und richtet die Heuchler, welche Die Kirche 

ihr auf Erden binden werder, ſoll auch | nicht richten noch ftrafen Fan, nach dem 

im Simmel gebunden feyn. Darum ift| gemeinen Spruch: De occultis.non iudi- 












L 


- des Pabſts Tyranney defto mehr zu verflu⸗ 
chen, welcher des Bannesmißbrauchet hat, 
> auch wenn ein armer Mann auf einen ge: 
wiſſen und beftimmten Tagnicht hat alsbatd 
koͤnnen bezahlen, ja, auch wenn man feine 
Satzungen nicht gehalten, als, wenn einer 
nicht gefaftet, nicht gebeichtet 2c. hätte. 
Aber wider ung brauchet er jegiger Zeit 
des Banns, darum, daß wir uns zu der 
heilſamen Lehre des Evangelii öffentlich bez 
Fennen. Aber erftlich, tröftet unsder HErr 
Chriſtus, da er fpricht Matth.s,rı: Selig 
feyd ihr, wenn euch die Menſchen um 


cat Ecclefia: Die Kirche richtet nicht was 
heimlich und verborgen ift. 

Aber nicht alle find mit öffentlichen Aer⸗ 
gerniffen alfo groß beſchmitzt, daß man fig 


ne Denn wiewol viel Seizhalfe, Hurer, 
Chebrecher2c. find, Doch gehen fie 'o vorfiehtig 
damit um, machen es ſo heimlich, Daß manes 
nicht wol auf fie bringen noch beweiſen Fann, 
wie fichs gebuͤhret. ‘Darum find fie mit 
in der Kirche unter Der Chriftlichen Gemein? 
de, huren Predigt und GOttes Abu 

rau⸗ 





einiger Mißhandlung und Unthat öffentlich, 
wie recht, bezuͤchtigen und befchuldigen koͤn⸗ 





968 Cap. xxI. Dom Bann und der Rirchen Jurisdiction. Sr. , 969 
brauchen auch mit den andern vechtfehaffer 1 Arzney , dadurch wir zur Buſſe 'beruffen 
nen Chriften der Sacramente, und finddoch | werden. Aber der heimliche und verborge- 
' de Fa&to, mit der That, von GOtt ver-|ne Bann, meil er eine Weile, und (wie 
bannet, weil fie in Stunden leben wider ihr man fagt, ) einer Galgenfrift lang nicht gez 





Gewiſſen, und beflern ſich nicht, nach dem 
Spruch St. Pauli ı Eor.6,9.10: Die Au: 
ver, Trunfenbolde, und Ehebrecher ıc.] 
werden GOttes Reich nicht ererben. 
Abber GHOttes Gericht wird nicht ewig für 
und für bleiben, noch weit von ihnen feyn, 
daß es fie nicht treffe. Menfchen zwar ber 
trugen fie, aber GOtt Fünnen fie nicht bez 
tigen, Gal. 6,7. derfelbige wird zwar am 
Juͤngſten Tag feine Engel laſſen ſamm⸗ 
len alle Aergerniffe , und in den Feur⸗ 
ofen werfen, Matth. 13, 41. 
12. Wie dem heimlichen Dann zu entfliehen 


i R ey: .·. " 
| er nun diefes heimlichen Bannes GOt⸗ 

I 18 will los und ledig feyn, der huͤte 
fich vor Stunden und thue Buſſe, Das ift, 
beffere fein Leben von Herzen, lebe ſtets in 
GOttes Furcht, bete fleißig , und glaube, 


fühle wird, ſtaͤrket und mehret Die Sicher⸗ 
heit. | | 
13: Die Kirche wird Durchs Evangelium er⸗ 


bauet / ob wol viel Heuchler darunter find, - 


Die Kirche, ſo rechtſchaffen heilig iſt, wird 


durchs Evangelium angerichtet und er⸗ 


bauet, wie auch Eſaias ſagt c. 35,8: Und 


es wird da ſeyn ein Weg und Steig, der 


heilig genannt wird, daruͤber kein Un⸗ 


reiner gehen wird. Was iſt das für ein - 


Weg? moͤchteſt du ſagen. Eben der, davon 
der Sohn GOttes prediget Joh.14, 6: Ich 


bin der Weg, die Wahrheit und das 


Leben; tem ec. 8,51: Wer an mich 

laͤubt, der wird den Tod in Ewigkeit 
nicht feben. Denn die Sottlofen brauchen 
auch der Sacramente, und decken alfo mit 
Heucheley ihr gottlos Weſen zu, als wäre 
es eitel Frömmigkeit und Heiligkeit. Denn 


daß ihm feine Sünden um Ehrifti willen, nicht alle, ſo getauft find, bleiben im Glau⸗ 


- aus Gnaden, erlaffen und vergeben feyn. 
DIE iſt der einige Weg, daß man dieſem 
heimlichen Bann GOttes entfliehen Fann. 
Wirſt du aber in Stunden fortfahren, 
und dich dieſes, als eines Privilegii und 
Freyheit, freuen, troͤſten, und damit. ber 
„helfen wollen, daß du mit andern deſto ſiche⸗ 
ter und freyer ſuͤndigen moͤgeſt; fo wirſt du 
nichts anders thun, denn daß du Dich) felber 
betreugſt, und ein harter und ernfter Urtheil 


wider dich reigeft und verurfacheft. Denn |s4- Vom Bann fehreibt D. m. Luther an ci: 


ob wol der Aufferliche Bann, was das En- 


de und den Effeet oder die Wirkung belan- 
get, dem heimlichen und verborgenen Bann 


ben, und find doch wahrhaftig getauft. A⸗ 
ber. der rechtfchaffene Glaube an Ehriftum 
Fann nicht verborgen noch heimlich bleiben, 
noch) feyn, er bricht hervor , und beweiſet 


» 


fich mit vechefehaffenen auten VBerken, die 


GOtt aeboten und befohlen bat. 
ift Ehriftus der Weg, welchen die Gottlo⸗ 
fen nicht gehen, und der alleine die heilige 
Ehriftliche Kirche macht. — 


nen guten Freund alfo, 
Shr thatet wohl daran, und lieſſe mirs ge⸗ 


‚ fallen, fo ihr den Hann wieder anrich⸗ 


Darum 


gleich iſt, Cdenn GOTT halt im Himmel| ten Fünntet, nach Weiſe und. Exempel der \ 
drüber, und beftätiget ihn,) Doch ſollte uns erſten Kirche; aber es wınde den Hofjuns 
der Aufferliche und öffentliche Bann darum herren euer Vornehmen fehr faul thun und fie 
deſto lieber ſeyn, daß er ıft gleich als eine hart ae als die num Des a 
2. a —— ⸗ 


entmwöhnet find. Lnfer HErr OF ftehe, bet fie dem Deufel, def eigen fiealibereit 


rere Theil der Herrſchaften nichts. anders 


ein Ende, Amen. 
Cbriſtus hat der Kirche zween Schluͤſſel 


‚andern, damit fie loͤſen ſoll, welche der Pabſt, 
als der rechte Widerchriſt, zu Ditrichen 
gemacht und ſchaͤndlich mißbraucht hat; wie 
man erfahren hat. Nun aber, weil uns 
Gott ſein Wort aus Gnaden wiederum 
rein gegeben hat, ſollen wir ſie recht gebrau⸗ 
‘chen, und nicht alſo in Winkel werfen und 


ſondern wieder ganghaftig machen, Daß fie 
Tonnen zu und auffehlieffen, binden und Io- 
-fen. Binden, die Ruchlofen, Unbußferti- 
‚sen, ſo in öffentlichen Stunden, beyde wir 
der die erfte und andere Tafel der Zehen 
‚Gebote GDttes, liegen: geben andern Aer⸗ 
gerniß, entweder mit falfcher Lehre, oder 
boͤſem Leben. Und da fie einft und zwier 


len, verachten alle Vermahnung ſo ſchlieſ⸗ 
‚fe man ihnen, den Himmel zu, halte fie für] 
Heyden, wie Ehriftus ernſtlich befiblets'ge: 


Ser 
— 
—— 
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bey euch, und gebe ſeyn Gedeyen darzu.  jallein, daß mans öffentlich erkläre dar 

Aa emäte folche Difeiplin vonnoͤthen; — 
denn der Muthwille, daß jedermann thut, 
was er nur will, nimmt zuſehens überhand, 
und wird durchaus eine lautere Schinderey. 
Da geben die Regenten Urſache zu, fehen 
durch die Finger , laſſen folchen groſſen 
Muthwillen ungeftrafet,, als Die jest nichts 
anders zu-thun haben, denn daß fie eine 
Schatzung über die andere ihren Untertha⸗ 
nen aufdringen, daß nun hinfort der mehr 















nem Exempel zu Corintho 


ſtus feiner lieben Braut, der Kirche, befoh⸗ 
len und vertrauet hat, da er zu feinen Zůn⸗ 
| X gern Can welcher ftatt jetzt alle rechtſchaffe⸗ 
find, denn Rentereyen und Zollhauferz darz |ne, Fromme, treue Pfarrherren und Pre; 
um wird fie der HErr in feinem Zorn ver⸗ —8 
tilgen. Ach, daß doch derſelbige Tag un⸗ 
ſerer Erloͤſung ſchier kaͤme, und machte des 
groſſen Jammers und teufliſchen Weſens 


lich ich fage euch, was ihr auf Erden 
binden werdet, foll auch im Simmel ges 
vunden feyn, und was ibr auf Erden IS: 
| Ä fen werder, ol auch im Simmel os 
15. Der Kiechenfchlüffel herkommen. 20 
Cap.v. 23. — 

Betheuret ſolchen ernſten Befehl mit einem 
harten Eyde, daß gewiß Fa ſeyn foll im 
Himmel, was alfo gebunden und geloͤfet 
wird hie auf Erden. Setzt aber zuvor den 
Bindfehluffel, und darnach den Köfefchlüf- 
ſel: denn, foll einer: aufgelöfet werden , fo 
muß er zuvor gebunden feyn. Wer nun 
nicht fühlet, Daß er gebunden fey vom Teu⸗ 
fel in feinen Sunden, erkennet noch bekennet 


gegeben: einen, Damit fie binden; den 


vervoften laffen ; wie bisher gefchehen it; 


ben, meynet er fey frey. und ledig; demſel⸗ 
ben Fann man den Loͤſeſchluͤſſel nicht mitthei- 
len, fondern muß ihn alfo Iaffen bleiben ge⸗ 
bunden, und GOttes Gericht befehlen ‚ibn 


Seen laffen — Som) und Stoh 
A tar a8 Fann ihm Die Kirche: nicht wehren; 0 
vermahnet find, und ſich nicht beffern wol⸗ de nicht wehren, nb 
nen fol. — 
Die Obrigkeit hat von GOTT das 





nd, 


man fich vor ihnen hüten inne, "Bisfe 
lang fie fich erfennen und befennen, fiehge 
ben GOtt greulich erzoͤrnet und die Kirche 

seärgerk, begehren Bergebung der Shndez, 
alsdenn ſoll man fie wieder Iosfprechen und 
annehmen, wie St. Baulus Iehrer mit fer 


fie es wol ftrafen und. die andern davor war 


DIE find Die zween Schluͤſſel die Chris H 
diger und Kirchendiener find, fprach: Maͤhr⸗ 


fie nicht, ja, will nicht unrecht gethan ha⸗ 


für einen Heyden und Unchriften halten,und 


Schwede und Befehl „ öffentliche falfche 
ä £chre 
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" Lehre und Aergerniß zu verbieten, zu weh⸗ mißbraucht C wie im Pabſtthum) ift wor⸗ 
ten, und ſtrafen, beyde was wider die er⸗ den; ſondern ſtehet noch veſte, und muß un⸗ 
ſte und andere Tafel oͤffentlich geſchieht, da- wiederruflich alſo bleiben, da er ſagt Joh. 
mit aͤuſſerliche Zucht, Friede und Einigkeit am 20, 23: Nehmet binden Heiligen Geiſt, 
erhalten, GOttes Name nicht geſchmaͤhet, welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen 
noch die Gemeinde geargert, noch zerruͤttet find fie erlaſſen, und welchen ihr fie bes 
und verführet werde. . ‚Die Prediger aber haltet, denen find fie bebalten., Und 
und Kirchendiener follen nur das Schwerdt Matth.18,15.16.17: Suͤndiget dein Bru⸗ 
im Munde führen, und nach Ehrifti Befehl der an dir, fo gebe hin, und firafe ihn 
nicht allein lehren und trüften ; fondern auch] zwifchen dir und ihm allein. Hoͤreter 
ſtrafen und ſchrecken, und alfo binden und dich, ſo haft du deinen Bruder gewons : 
ſoͤſen, nach Öelegenheit der Perfonen: Die, nen. Hoͤret er dich nicht, ſo nimm noch 
fo da fündigen, und in ihren Suͤnden hals⸗ einen oder zween zu dir ıc, Hörer er die 
ftarrig bleiben und fich nicht beffern wollen, | nicht, fo fags der Gemeinde. Hoͤret er 
foll man nicht Yofen, fondern den Himmel) die Bemeinde nicht ‚fo balte ihn alseinen 
4ugefchloffen laſſen: aber Die ihre Suͤnde er⸗ Heyden und voͤllner; Item v.18; Wahr⸗ 
Fennen, ‚befennen und um Vergebung bit! lich ich fage euch, was ihr auf Erden 
ten, wie geoffe geobe Suͤnder fie auch find, | binden werdet, ſoll auch im Simmel ger 
foll man toieder entbinden, den Himmel auf⸗ bunden ſeyn, und was ihr auf Erden 
fchlieffen, und zu Gliedern der Kirche wieder] löfen werder, ſoll auch im Simmel los 
annehmen, ‚und freundlich mit ihnen umge- | feyn ; Und St. Yaulus ı Cor. s,1r. 13. richt: 
hen, mit teoften und fonft mit andern Wer⸗ So jemand ift, der fich laͤßt einen Bru⸗ 
Een der Liebe. Aber der unbußfertigen| der nennen, und ift ein Hurer, oder ein 
Schwaͤrmer, Stohen, Hoffärtigen, und Beiziger , oder ein Abgoͤttiſcher, oder 
der Welt Unrecht und Hoffart fol man] ein Laͤſterer, oder ein Trunfenbold, oder 
firafen, und nicht Teiden , denn e8 find ei⸗ ein Räuber, mit demfelben ſollt ihr auch 





gentlich des Teufels Tugenden. nicht effen ıc. Thut von euch felbft bins 
16. Des Bannes Kffect und endliche Urfache,| aus, wer da boͤſe iſt; Und Johannes 2 & 
> und. wie er gelten foll, »ift.v. 10.11: So jemand zu euch Eommt, 


Da einer fragte: Ob man den Bann, und bringet dieſe Lehre nicht, den neh⸗ 
weil er. im Pabſtthum gefallen ware, | met nicht zu Haufe, und grüffer ihn auch 
wieder aufrichten, und warum ex gefehehen| nicht, denn wer ibn grüffer, der macht 
- ‚füllte? Sprad) D. Martin: GOtt will noch fich tbeilbaftig feiner böfen WVerke, 
heutiges Tages und immerdar haben, daß) Diefe und dergleichen Sprüche find GOt⸗ 
der Bann in der Kirche gelten und gehenfoll, | tes der huchften Majeftät, unmandelbarer _ 
wo man recht Damit umgehet, die Boͤſen zu Wille, Decret und Meynung: diefelben zu 
frafen und in Furcht zu halten; aber nicht | andern, oder nachzulaffen und aufzuheben, 
dadurch vecht fromm, oder bus zu machen, haben wir Feine Macht; fondern ernften 
Denn der Befehl, den Ehriftus den Apo⸗ Befehl, daß wir mit allem treuen Fleiß 
fteln und allen Kirchendienern gegeben hat, ift|daruber halten follen , Ungeachtet einiges 
Darum nicht aufsehaben noch todt, ob er | Menſchen Anfehen und Gewalt. Und vb 
gleich eine zeitlang nicht gebraucht oder aber der Bann im Pabſtthum Bo in 
ee WISS braucht 
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braucht und eine vechte Stocfmeifterey ge] wenn fie fterben wollen, fol Fein Marchere, - 
weft iſt; doch follen wir ihn nicht fallen laf- | Eein Capellan zu ihnen Eommen: und wenn 
fen, fondern recht brauchen, wie eg Chriftus ſie geftorben find, fol fie der Henker indie. 
befohlen hat ‚zur Beſſerung und Erbauung | Schindergrube zur Stadt hinaus fehleifen, 
der Kirche, nicht Vermutung und Tyran⸗ da foll Fein Schuler , Fein Capellan zu Eoms 
ney Damit zu uben, wie der Pabſt gethan men; weil fie wollen Heyden feyn, wollen 
bat. | 4 wir. fie auch als Heyden halten. h 





17. Von der Abfolution. — ee 
Au—⸗ Kraft der Schluͤſſel foll man vonheim-| 19: Bann ſoll man wieder anrichten. 
lichen Suͤnden abſolviren. Der Kir⸗ Wir muͤſſen den Bann wieder aufrichten, 
chen Schluͤſſel ſind an ihnen ſelbſt nicht un⸗ wiewol wirs bisher mit Gewalt noch 
terſchieden, ſondern ihr Brauch it man⸗ nicht haben getrieben, daß, wenn wir ſehen 
cherley. Das Evangelium, fo öffentlich ver⸗ einen Wucherer, Chebrecherze. dem fagen 
kuͤndiget und gepredige wird, ift die oͤffent⸗ wir: Höreft du, es ift das Gefchrey , du 
liche gemeine Abfolution, da allen, die Bufz |feyeft ein folcher oder folcher, darum fo ge⸗ 
fe thun, Vergebung der Stunden angezeigt | be nicht zum Sacrament, enthalte Dich der 
und angeboten wird. Aber die Ohrenbeich⸗ Taufe, führe Feine Braut in die Kirche; 
te ift Die fonderliche Abfolution, da einer in; Summa, man verbiete ihm alles, wasder 
fonderheit von Stunden abfolviret und ent⸗ Kirche iſt. Aber ich fürchte auf unferm 
bunden wird. * Theil, unſere Pfarrherren werden zu kuͤhne 
— e Ei Die — ah nach dem 
Ä >: ut greifen, wie der Pabſt; wenn er eis 
ee N — nen excommunicirete und in den Bann thaͤ⸗ 
duͤrfen hoie nicht in Ban thum, fie ehunfich te, und er kehrete fich nicht dran, fo fagete 
5 ra er: Ey, wir muͤſſen ihm auch den Markt ꝛc. 
ſelbſt in Bann, ja, ſind allbereit darinne bis bieten Dafler nithrf — 
iiber Die Ohren; fie verachten das Wort | ir — — N aufe oder verkaufe, 
GHDttes, Eommen in keine Kirche, hören kei⸗ if iſt * Teufel, wenn man zu weit 
ne Predigten , gehen nicht zum Sacrament. [ren wuuu. 
Run toolan, wollen fie Feine Chriften feyn,| Zum Bann gehören fein beherzte, freudi⸗ 
fo feyen fie Heyden ; immerhin, wer frage|ge und verftandige Pfarrherren, in geiftli- 
groß darnach? Wenn fie den Pfarrherren | ben Sachen wohlerfahren und geuber. Wir 
ihre Güter und Einkommen nehmen, und haben ihrer viel, die einen Muth und Herz _ 
alles zu fich veiffen, fo foll ihnen der Pfarr- haben in leiblichen Dingen; aber das thuts 
here auch Eeine Abfolution fprechen, ihnen | alleine nicht, 
Feine S:acramente reichen, fie follen zu Fer] Da fragte einer: Ob ein Derbanneter 
ner Taufe kommen noch ftehen, zu Feiner | auch möchte in die Kirche gehen, und die 
ehrlichen Hochzeit, auch zu Eeinem Begrab-| Predigt hören ? Antwort: Fa, das fol - 
niß; follen fich alfo halten wie die Heyden | man ihm nicht verbieten, denn in Predige 
unter ung; das fie auch gern thun. Und! ten lernen fie, wo es ihnen fehler, 
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um Geld 125. 


Verkleinerung des Predigtamts durch die | umgehen. 


Sacramentirer. 


Theologi, fü fie vechtfehaffen 
find, findallbereit gerecht undim Himmel. 


2 N Fe Sacramentirer laͤſtern die ber Zwingel und Decolampadius haben 





ja wenns GOtt redet: aber es ift darum ſo 
bald nicht GSte⸗ Hort , 


digtamt. 
2. Speculativa Theologia. 


a Diener GOttes, und ſprechendes Weges gefehlet: denn alle Theologen, 

Laß aleich ſeyn, daß das Wort |die mit Vernunft und Speculiren in goͤttli⸗ 
und Sacrament wahrhaftig und chen Sachen umgeben, und davon urthei⸗ 
rechtſchaffen ſey; das iſt wol wahr, len, find des 


Teufels. 
Coeleus iſt nicht ein ſolcher Theologus 


wenn es ein ſer iſt ein lauter Naͤrrichen, am felbigen if 
Mienſch vedet. Alfo verkleinern fie das Pre⸗noch Hoffnung: aber 


I. GMX J. gehören 
ſtraks zur Höllen. Ztoingel und Oecolam⸗ 


| padius find in der Anfechtung geweſt, wie 
Es⸗ iſt ſehr ſorglich, daß die Juriſten felig | die Werkheiligen und Papiſten; fprechen: 

merden., da e8 doch den Theologen] Ich hab übel gethan, darum bin ich 
ſchwer iſt, die täglich mit Sorte Foo dammt. 


ver⸗ 
Das macht ; aa je fpeculiven 
und 





980 Cap. XxxXII. Don dem Predigtamt oder Rirchendienern. S 2-6. 988 
und nach ihrer Vernunft richten. Wenn laden, da ich doch etwan fehr ficher war, und 
fie von der Theologia hören, fo fagen ſie: gute Zeit hatte, — — — 

Ich hab geſuͤndiget, darum bin ich ver⸗ 
dammt. 
* 3. Worinnen Theologie ſtehe. 
Nie Theologia ſtehet im Brauch undllbung 
= nichtim Speculiren und Gottes Sachen 
nachdenken nach der Vernunft. Zwingel hat 
ſein Lebenlang nicht anders geglaͤubet, denn 
daß Chriſtus im Abendmahl geiſtlich ſey, das 
ift,(peculatiue, nach feinem Sinn, Gedanken 
und Vernunft ; denn alfo und nicht anders 
werden folche Thenlogi, nemlich (peculatiui, 
genannt. 
In Summa: Eine jegliche Kunft, beyde 
im Haus und Weltregiment, fo nur mit 
ſpeculiren umgehet, und nicht ins Werk] 
bracht wird, ift verloren und taugt nichte. 
enn man im Handel die Nechnung macht, 
wie viel er des Jahrs tragen und bringen 
möge, fb ift der Speculatiuus, der mir in 
Gedanken und. Anfchlagen fteher, aber im 
Werk darnach findet fichs viel anders; wie 
denn auch noch heutiges Tags gemeiniglich 
geſchieht, und die Crempelzeugen, der ich etz 
liche weiß und erfahren habe. | 
> 4. Chriſtum predigen. 
Cbriſtum predigen iſt gar ein ſchwer und | wird aufgezogen zum Cheftande : da nun 
gefährlich Amt: hätte ichs etwan ge⸗ jemand um fie freyet und begehret ihr zur 
mußt, fo wollte ich mich nimmermehr dazu] Che, ſo thut fie es mit GOtt und gutem _ 
begeben haben, fondern gefagt mit Moſe: Gewiſſen, doch daß ordentlicher ABeife ger 
"Sende wen du fenden woillt, 2Mof. 4,13. |fehehe; eindringen aber heißt einen andern 
Es follte mich niemand hinan gebracht ha⸗ 
ben. Darum fagte der, Bifchof zu Bran⸗ 
denburg recht zu mir, hatte mir gerne gera⸗ 
then: Herr Doctor, ich habs euch gefagt, 


5. Ohne Beruf nichts zuthbun. 
Es ſoll ſich keiner nichts unterſtehen, er ſey 

= denn dazu beruffen. “Der Beruf aber 
iſt zweyerley: Entweder er ift göttlich, ſo 
von Obern, oder die es Befehl haben, ge⸗ 
ſchieht, und derſelbige iſt des Glaubens; 
oder iſt ein Beruf der Liebe, der geſchieht 
von eines Gleichen: als, wenn einer gebe⸗ 
ten wird von ſeinem Geſellen und naͤchſten 
guten Freund, eine Predigt zu thun Bey⸗ 
derley Vocation iſt groß und noͤthig, das 
Gewiſſen zu verfichern. ie 

6. Predigtamt begehren, obs recht fey? 

b einer, fo nachdem Predigtamt ſtehet 
und das begehret, beruffenfey ? Hierz 

aufantwortete D. Martin : Erftlich iſt das 
gewiß, man muß junge Leute aufjiehen, ee > - 
che die heilige Schrift lernen, die wiſſen dar⸗ 
nach, daß fie zu Pfarrherren gezogen und - 
gebraucht werden. Wenn ſich nun diefelbis 
gen darnach angeben und ihren Dienft an⸗ 
bieten, da irgend eine Pfarr oder Predigt⸗ 
ame verlediget iſt; das heißt fich nicht ein- 
dringen, fo er bereit iſt, wer ihn fordert, daß 




















ift, und du faoft: Ich will es gerne thun, 
wenn man mich dazu brauchen wills nimmt 
Ä man ihn denn an und auf, fo ifts eine rech⸗ 
daß ihr ſtill ſtehet, und laßt euch nicht zu|te Vocation und ordentlicher "Beruf. Alſo 
meit ein: ihr werdet euch zu fehaffen mas |ftehet Efain 6, 8: Sende mich, fpricht er, 
chen, es trifft die ChriftliheKicche an. Ich biebinich; kommt felber, da er hoͤret, daß 
meyne, ich habe mir zu fehaffen gemacht: | man einen Prediger bedarf. Und alfo follte es 

ich hab der. ganzen Welt Haß auf mich ge- OR man follfehen ob manfein — 
— D2442 : Un _ 


ers thun fol. Gleichwie ein Sungfräulein 


abftoffen. Wenn aber ein Pfarramt ldig 
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Sacramentirer, 
Be Sacramentirer laͤſtern die A 
a Diener GOttes, und ſprechen 
A aß aleich feyn, daß das Wort 
und Sacrament wahrhaftig und 
rechtfchaffen fen; das ift wol wahr, 
ja ‚wenns GOtt redet: aber es ift darum ſo 
bald nicht GOktes ort, wenn e8 ein 





Mienſch vedet. Alfo verkleinern fie das Pre; 


digtamt. 


2. Speculativa Theologia. 


werden, 


Ein einiges Wort GHOttes gibt eine Predigt 139. 

Unwerth der Prediger in der Welt 140. 
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Su I I on ai — 
ey Predigern thut Hoffar a 

nn are gi Klage D. Luthers er Ehrfucht und Hof- 
art 145 

Brediger follen demuͤthig ſeyn 146. 

> Gelehrten predigen oder 147. 

Bon der Theologie Dortoren 14 

St: Paulus hat Mofen und. De Propheten fleißig Audi 
a und ausgeleget 149. 
D. Luthers Kath, wie einer ein guter Theologus oder 
 Speediger werden koͤnne 150 
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Nach der Kunſt predigen 153. 
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b ein Prediger auch ſchuldig er u ER au gehen 155; 
ie Prediger Todtſchlaͤger — 156. 


Theologi, fü fie rechtſchaffen 
find, ſind allbereit gerecht und im Himmel. 

Aber Zwingel und Deeolampadius haben 
des Weges gefehlet: denn alle Theologen, 
die mit Nernunftund Speculiren in goͤttli⸗ 
chen Sachen umgehen, und davon urthei⸗ 
len, find des Teufels, 

Coeleus iſt nicht ein ſolcher Theologus, 0 
er. ift ein lauter Närrichen, am felbigen if 
noch Hoffnung: aber H. G.M.% J. gehoͤren 
ſtraks zur Hoͤllen. Zwingel und Oecolam⸗ 
padius ſind in der Anfechtung geweſt, wie 


— 


; iſt ſehr ſorglich, daß die Juriſten felig die Werkheiligen und Papiſten; ſprechen: 
da. es doch den Theologen Ich hab uͤbel gethan, darum bin ich ver⸗ 
ſchwer it, die täglich mit GOites Wort dammt. 


Das macht , daß fie ſpeculiren 
= TEEN 





980 Cap. Xxli, Don dem Predigtamt oder Rivchendienern, — — 


und nach ihrer Vernunft richten. Wenn laden, da ich doch etwan ſehr ſicher war, und 
fie von der Theologia hören, fo ſagen ſie: ſgute zeit hatte, | — 
Ich hab geſuͤndiget, darum bin ich ver⸗ 


5. Ohne Beruf nichts zu thun. 
dammt. | ' 


. 3 Es ſoll fich Feiner nichts unterftehen, erfey 
—3 3 4 Worinnen Theologia ſtehe. = Denn dazu beruffen. Der Beruf aber 
Nie Theofogia ftehet im Brauch undLlbung, |ift zweyerley: Entweder er ift göttlich, fo 
nicht im Speculicen und Öottes Sachen | von Obern, oder die es “Befehl haben, ges 
nachdenken nach Der Vernunft. Zwingel hat ſſchieht, und derfelbige ift des Glaubens; 
fein Lebenlang nicht anders geglaubet, denn oder ift ein Beruf dev Liebe, der gefchieht 
daß Ehriftusim Abendmahl geiftlich ſey, das von eines Gleichen: als, wenn einer, gebes 
ift,[peeulatiue, nach feinem Sinn, Gedanken] ten wird von feinem Gefellen und nächften 
‚und Vernunft; denn alfo und nicht anders) guten Freund, eine Predigezu thun. Bey 
werden folche Thenlogi, nemlic) fpeculatiui, | derley Vocation iſt groß und noͤthig, das 
genannt. er ae - 1 Geroiflen zu verfichern. a 
? der u nn 6. Predigtamt begehrten, obs recht fey? 
— ne b einer, fo nachdem Predigtamt ftehet 
ſpeculiren umgehet, und nicht ins Werk SI mp a — 
bracht wird, iſt verloren und taugt nichts. quf antwortete B. Martin : Erftlich iftdas 
Wenn man im Handel die Nechnungmacht, | .. | 
wie ee Jahrs — bringen 
möge, fo iſt der Speculatiuus, der mir in „ach, daß fie zu Pfarrherren gejogen und - 
Gedanken und, Anſchlaͤgen fiehet, aber im gebraucht werden. Weun ſich — dieſelbi⸗ 
Werk darnach findet ſichs viel anders; wie gen darnach angeben und ihren Dienft ans 
denn auch noch heufiges Tags gemeiniglih | dieten, da irgend eine Narr oder Predigt⸗ 
gerbieht, 1 — HON, der ich et⸗ ame verlediget ift;. das heißt ſich nicht ein- 
liche weiß und erfaheen habe. dringen, fo erbereitift, wer ihn fordert, daß 
= 4. Eheiftum predigen, E 
Kheiitum predigen iſt gar ein ſchwer und] 
gefahrlich Amt: hatte ichs etwan ger 
wußt, fo wollte ich mich nimmermehr dazu 
begeben haben, fondern gefagt mit Mofe: 
- Sende wen du fenden willt, 2Mof. 4,13. 
Es follte mich niemand hinan gebracht ha⸗ 
ben. Darum fagte der, Bifchof zu Bran⸗ 
denburg recht zu mir, hatte mir gerne gera⸗ 
then: Here Doetor, ich habs euch gefagt, 












wird aufgezogen zum Cheftande : da nun 
jemand um fie freyet und begehret ihr zur 
Che, fo thut fie es mit GOtt und gutem _ 
Gewiſſen, Doch daß ordentlicher IBeife ge 
fchehe; eindringen aber heißt einen andern 


ift, und du faaft: Ich will es gerne thun, 
wenn man mich dazu brauchen will; nimmt 
| | man ihn denn an und auf, fo ifts eine vech- 
daß ihr ſtill ſtehet, und laßt euch nicht zu te Vocation und ordentlicher Beruf. Alſo 
weit ein: ihr werdet euch zu ſchaffen ma⸗ ſtehet Eſaia 6, 8: Sende mich, ſpricht er, 
chen, es trifft die Ehriftliche Kicche an. Ich biebinich; kommt felber, da er hoͤret, daß 
mieyne, ich habe mir zu fehaffen gemacht: |man einen ‘Prediger bedarf. Und alfo follte es 
ich hab der. ganzen Welt Haß auf mich ger N man follfehen ob manfein man 
E- QOqq 2 


gerviß, man muß junge Leute aufsiehen, wel⸗ 
che die heilige Schrift lernen, die wiſſen dar ⸗ 


ers thun foll. Gleichwie ein Fungfraulein 


abjtoffen. Wenn aber ein Pfarramt ledig 
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and danach, ob.man ihn: haben will; das te über feine: Beſchwerung 7 kungen 
— auch dabey feyn.. 00000. und Schwachheit; ſprach D. Marin: &y 
. Vom Beruf Moſis. lieber, es iſt mir auch fo geweſt: ich ee. 


‚giitish hat zu mir. nicht gejagt, wie zu wol fo fehr gefürcht vor dem Predigefkuhl, 


Paulo, dap ich aufſtunde umd predig | als ihr; noch; mußte ich fort: Man zwang . 


te, und ich will mit dir ſeyn; denn da ichs 
im Paulo geleſen habe, wie ein Exempel, thur predigen den Fratribus, O wie furchte 
pg. 9,6. Mofen hat GOtt muffen ſeche? | ich mich. vor dem Predigtſtuhl. Aber du 
mal hei ſſen geben, -umd zulegt iſt er Faum willt bald Meifter feyn: willt gelehrter feyn, 


mich zu predigen, und mußteerft imdiebene 


nach vielen. Sntfehuldigungen sangen, da| denn ich und andere, fo darinne geubt find: 


a n Im pa: Ich will bey Dir fen. willt vielleicht Ehre ſuchen, und wirſt alſo 


angefochten. Du follt aber unferm HErrn 


. a —9 — aber die Juriſten zum Bey⸗ GoOtt predigen, und nicht anſehen was die 
Fand und Rath nehmen, und unſern HErrn | Leute davon halten umd ureheleh. Kanns 
GoOtt realnter frey und ſtraks verklagen, denn jemand bas, der mache es predige 
er hat Moſe nicht gehalten, was er verheiſ⸗ du nur EHriſtum und den ——— 
ſen und zugeſagt hat. Alſo troͤſtet er im Ev⸗ Solche Weisheit wird dich erhoͤhen uͤber al⸗ 
angelio, da er ſpricht Matth. 11,29: Und ler Menſchen Urtheil, denn es iſt GOttes 
ihr werdet Ruhe finden fuͤr euere See⸗ Wort, das iſt kluͤger denn die Menfchen, der 
len; aber das Widerſpiel fehen wir an Jo⸗ | wird dir wol geben, was du reden fallt, und 
hanne dem Täufer, an ſeinem liebſten Soh⸗ ſiehet nicht auf der Leute Urtheil, Lob und 
ne Chriſto, und allen Heiligen, Maͤrtyrern Schmach. Von mir darſſt du lobeng nicht 
and rechten Ehriften. Nach der Juriſten gervarten: wenn ich Dich höre, werde ich dei⸗ 
GSentenz und Lirtheil, die nach ihren Cano⸗ | ne ‘Predigt gar verfprechen ; Denn man muß 
nichen und Deereten procediren und fprechen, euch Geſellen alfo deponiven, daß ihr nicht 
ſo haͤtte er weit verloren. ehrgeizig und ſtolz werdet. Du ſollt aber 
—* Teoft für die, fo im Predigtamt (ind. wiſſen, daß du dazu beruffenbift: Chriſtus 
Nie Theologiſind, ſagte Doctor Martin, | darf dein, daß du ihn helfeſt preiſen. Dar⸗ 
follen beftändig i in ihrem Amt verhar- auf beftehe du veft: laß loben und fehelten, 
ven, und nicht verzagen um der Melt Un-| wer da will, das gehet dich nicht an. Dei⸗ 
danfbarkeit willen, denn fie werden in wer | ne Entfehuldigungen find bey mir nichts, Sch 
nig Sahren fo heuer werden, daß man ei-| hatte wol funfjehen Argumenta, mit wel 
nen vechtfchaffenen Theologen neun Ellen ſchen ih D. Staupitzen meine Bocation woll⸗ 
tief aus der Erde wird graben, da «8 mög. | te abfehlagen, unter dieſem Birnbaum ; aber 
lich wäre. Wenn ein Ding wolfeile it, es half nicht. Zuletzt, da ich fagte: Herr 
ſo achtet man es nicht, und da ſollte mans zul D. Staupitz, ihr bringt mich um mein Le 
rathe halten. ben, ich werde nicht ein ‚Bievreljaht leben; 
9. Mas man predigen und damit füchen fol. Ida fprach er: Wolan, in GOttes Namen 
=>) D. Martinus unter dem Birnbaum|unfer HErr GOtt hat aroffe Sefchäffte, er 
in feinem Hofe ſaß, fragte er M. An-| darf droben auch Eluger Leute. - 
tonium Lauterbach, wie es ihm ginge in fei-] Darnach erzehlte er, D.M. Luther, viel 
nem Predigtamt? Da num derſelbige Elag- Gutes, ſo D, Staupie, hatte gethan und 
\ aus⸗ 
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- Ausgevichtet, fonderlich waͤre er ein Liebhar die Brofamen unter dem Tifeh, davon wir _ 
ber und Förderer geweſt derer , Die ſtudire- Eummerlich ernähret werden. Da fprach 
ten. Wie er zum Oberften und Dicavien | der Pfarrherr: Wir haben aber einen am 

drey Jahr lang wäre erwaͤhlet worden inder |dern Lohn. a, fagte D. Martin, wenn - 
samen Provinz, da hätte er alles mit feinem | auch Das nicht wäre, fo waͤren wir, wahr⸗ 
Rath und Kopffe wollen ausrichten, es waͤ⸗ |lich, auch die elendeften Leute, ſo ließ ich die. 
re ihm aber nicht von flatten gangen. Die|Brofamen ein gut Fahr haben. pe 
andern Drei folgenden Jahre ware er abermall ır. Man predige nur recht, wie man Kann, ab: . 
Dazu erwaͤhlet; da wollte ers mit Rath der ne nicht nach. — 
Vaͤter und Aelteſten verſuchen: es haͤtte ihm Spas Forftemius Hagte D. M. Luthern, 
aber auch ge ehlet. Die dritten drey Jahr hatte daß fein Predigtamt ihm ſauer und 
ers GOtt befohlen, und walten Jaffen; da fchwer ankaͤme, und allefeine Predigten ihm 
ging e8 vielweniger fort. Darum ſagte er: zu enge wuͤrden, -auch wuͤrde er oft irre drin⸗ 
Mitte vadere ficut vadit, quia vult vadereinen, und wollte, daß er noch bey feiner als 
ve yadır, laß gehen wie es gehet: es will wer | ten Profeßion geblieben ware. Ach, fagte 








der ich noch die Patres,noch GOtt etwas ſchaf⸗ D. Martin, Daßder liebe Paulusund Ve - 


fen, es muß ein ander Triennium Vicariatus (trug da wäre, ihr folltet fie wol fehelten; 
Fommen, da Fam ich Drein, und habe es denn ihr bereits gerne fo geſchickt wolltet feyn, 


andersangefangen. : als fie: Ihr wollet haben den Zehenden und 
. 10: Wovon Kirchendiener noch Fümmerlich nicht Die Erftlinge. Eft aliquid prodire te⸗ 
an erhalten werden. nus, fi non darur vltra; Friechen und ſchlei⸗ 


Es Fam ein Pfarrherr bey Eiſenach gen|chen iſt auch etwas, daß man, nicht weiter 
Wittenberg, und klagte den Gelehrten |Fanı. Thut ihr das euere: koͤnnet ihr nicht 
dafelbft feine Armuth und Elend; da fprach [eine Stunde predigen, fo fey es eine halbe, 
Ph. Melanchthon: Lieber Herr, ihr muͤßt oder Viertelftunde. ! 
Geduld tragen eine Zeitlang. Denn bis⸗Und richtet euch nicht allerdings nach ans 
her haben wir geftvitten über der Prieſter dern, ihnennachjuahmen und zu folgen; ihr 

. Ehe: weil wir Diefelbe erlanget haben, wol⸗ koͤnnet meine, noch eines andern Predigt 
len wir nun um die Dignitat und Ehre ftrei- |von Wort zu Wort nicht erlangen: fone 
ten; darnach wollen wir arbeiten und ſtrei⸗ dern fafjet aufs einfaltigfte und kuͤrzeſte us 
ten auch um die Guter. Da antwortete vor, worauf die ganze Sache und Predigt - 

- D&D. Martin: Den Armen wird das Evan |ftehet, und befehlets darnach unferm HErrn 

gelium verfündiget, denn die Neichen neh GOtt. Suchet in aller Einfalt allein 
men ſichs nicht an. Wenn ung der Pabſt GOttes Ehre, nicht Ruhm und Zus 
nicht von dem einen nahrete, fo müßten |fallen von Menfehen; und: betet, daß euch 
wir alle Hungers fterben: er bat das ger) GOtt Verftand und Mund, und den Zus 
fiohlene Gut in ich gefveffen, und muß es hoͤrern ein recht rein Gehoͤr verfeihe, und 
alles wieder ausſpehen; wie Hiob fast: Er laſſets GOtt walten. 

mnuß es denen geben denen ers nicht gann; wie⸗/ Denn das wollet mir glaͤuben, daß Pre⸗ 

wol kaum das funfjigfte Theil zum Brauch) digen nicht Menſchenwerk iſt, denn ich, wie⸗ 

und Nutzen der Kirchen kommt, das ande⸗ wol ich mın ein alter und geuͤbter Prediger 
re verſchlemmet er; wir befommen kaum bin, doch nn ich mich, wenn Ich predi⸗ 
F 993 gen 


tenberg, fteben auf zweyen Augen; -fterben 
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ers Art und Weiſe zu pre 


gen fol. Und ihr werdet gewißlich diefe dry | D, Mare, Kart 
Etünke erfahren: Zumeiften, daihegleih) ur Aush 
die Predigt aufs allerbefte gefaffet und be- 
griffen habt, worauf fie ftehen ſoll; fo fol 
es euch wol zurinnen und zu Waſſer wers 
den. Zum andern, Dagegen wenn ihr am 
Concept und “Begriff gar verzagt, fo. gibt 
GOtt Önade, daß ihr am beiten prediget, 
daß dem Saufen wohlgefallet, euch aber 
nicht gefallet. Sum. dritten, wenn. ihrs 
- nicht gefaßt habt, daß es beyde euch und den 
Zuhörern wird gefallen. Darum bittet 
Gott, und laßtsdem befohlen feyn. 
Laſſet ung nur ftudiren und fortfahren, in 


. 


z +17 19 Pe : 
9 D. Martin zu Werlewitz vor dem 
Hochgebornen Furften von Anhalt und 
dem jungen Marggrafen, eine Predigt ges 
than hatte aus der Timoth. 1. welche dars 
nach gedruckt iſt; fragete ihn M. Ritus? 
Ob er alle Stücke derfelben Predigt zuvor. 













te, fehone Vermahnung zu dem höheften 
Er ng zu dem hoͤh 
und ER — nemlich — 
tes Wort hoͤren. Hätte man bisher im 
Pabftehum alle Tage Eönnen eine Meffe hir 
a ea ven, ins Teufels Namen; warun wollte 
aa nos |iman nicht täglich Diefen Gurteedienft audh 
denn Zwickau, Altenburg, Torgau, Bit: ee oe ee 
: rede vor Derfelbigen Pre⸗ 
die, ſo werden wir ihres gleichen nicht leicht⸗ digt. — | ir 
lich bekommen: Ku wird, an in Be 
erm Fürftenthum Leute bedürfen. c — 
ni En es kommt wir — ſprach: Ich pflege nicht alle Stücke inſon⸗ 
nn — — — e8 gefal- derheit zu fon, fondern allein den Haupts 
fe uns denn zuvor felbft: und da man ung ee a aa der ganzen Pre⸗ 
nicht mit dem Vermahnen zwuͤnge, fo thaͤ⸗ Hab I S nah ich, in Er Predigt 
ten wirs nicht... M. Ph. hätte die Apolo- DS ft In a Ss — zu dem 
giam Confehionis zu Augfpurg nimmermehr hochſten und groͤſten Gottesdienſt, als, 
Ban ur En GOttes Wort hoͤren. Darnach im re 
gefchrieben, wenn er nicht fo getrieben und : en 
gezwungen wäre worden: er häfte es im- N ni — ie 
mer wollen beffer machen. an — 
alle Worte ſollte faſſen, und von allen Stuͤ⸗ 
12. Nicht lange Predigten ſoll man thun. cken inſonderheit reden, fo wurde ich nicht 
Ex ee a fü ne gehen Darnach, da er 
ie follten die Zuhörer je nicht martern |diefelbige Predigt las, verrounderte er fich, 
und aufhalten mit, langen "Predigten: denn wie er alſo geredet hätte, und lobete D. — 
die Luſt zum Zuhoͤren, ſprach er, vergehet ſpar Creuzigers Geſchicklichkeit, der ſeine 
ihnen; fo thun ihnen die Prediger ſelbſt Worte und Art zu reden alſo auff ahen und 
wehe und Gewalt mit langem Predigen. begreifen koͤnnte, und ſagte: Ich halte, er 
Darum ſtrafete er D. Pommern um ſei⸗ hats beſſer gemacht, denn ichs geprediget 
nes langen Predigens willen, das er doch nicht habe: da ich die Predigt thaͤt, waren nicht 
En * ſondern aus Irrthum und — — ohne die drey 
ewohnheit. uͤrſten und ihr Hofgeſinde. 


Darauf antwortete Doet. Martin und 


hätte begriffen? denn es waͤre eine ſehr gu 
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na 14. Frage Au. 

Er ward auch gefragt: Obs groͤſſer waͤre, 
= wider die Widerſacher ſtreiten, oder 
vermahnen und die Schwachen aufrichten? 
Antwortete er und ſprach: Beydes iſt ſehr 
Hut und noͤthig, wiewol die Kleinmüthigen | 
tröften, etwas gröffers iſt und die Schwa⸗ 
chen werden von dem Streit auch erbauet 
und gebeffert.: Es ift beydes GOttes Ga— 
be Wer da lehret, der warte der Sch: 
re: Ermahnet jemand, fo werte er des] 
Ermahnens. Nom. 12,7. 8. 

- 15. Vom gewaltigen Predigen. 
| Ma g ſter Sorftemius fragte D-Martinum: 
Wo doch folche Kunft herfame, ſo ge⸗ 

waltiglich reden, daß alle, beyde Gottesfuͤrch 
tige und Gottloſen bewegt wuͤrden und es zu 
Herzen nahmen? Da antwortete er, und 
fprach: Aus dem erſten Gebot GOttes: 
Ih, der HErr, dein GOtt, bin em 
ſtarker Kiferer, wider die Bottlofen, und 
thue wohl und Barmherzigkeit _ den 
Öottesfürchtigen x. Denn das will 
Gott haben und befihlts, daß man den 
Stolzen das höllifche Feuer predige, den 
Frommen das Paradies; die Bofen ftrafe, 
die Frommen tröfte x. Da fprach Forfte- 
mins: Ich habe ihrer über drey nicht ger 
hört, derer Predigt mir fo wäre zu Herzen 
gegangen, als eure, Herr Doctor, M. 

Cordati und M. Roͤrers. Wie gehetsdenn zu, 
daß andere das Herz nicht alſo ruͤhren und 
treffen, wie dieſe drey? D. Martin ant⸗ 
wortete: Die Urſache iſt, daß die Inſtru— 
mente und der Werkzeug unterſchiedlich ſind; 
gleichwie ein Meſſer bas ſchneidet, denn das 
andere. Da fprach Forſtemius: Dieſe 
Kunft wollte ich gerne lernen, daß ich den. 
Leuten ins Herz und Gewiſſen reden Eünntes 


N 


aber meine ‘Predigten find fo Falt, daß ich! 


mich oft, wenn ich vom Predigtſtuhl wieder 
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gehe, ſchaͤme, und heinach gedenfe, fo und 
> follteft du das tractiret haben. D. Mars 
tin fprach : Sieber Forftemi, in dem follt ihr 
von euch felber nicht judiciren noch urteilen, 
wie ihr auch nicht koͤnnt; fondern andere 
jolen urteilen. Und mir gefchiehts oft⸗ 
mals, daß ich mich meiner Predigt fehame, 
bald wenn fie aus ift, und meyne fie ſey ſehr 
Falt geweſt; aber andere haben fie hernach 
bey mir fehr gelobet. Denn es gehet gemein 
niglich alfo zu: was uns wohlgefaͤllt, das 
mißfallt andern; und wiederum ꝛc. — 
16. Welt kann rechtſchaffene Prediger nicht 
leiden. 
Welt kann alle Prediger wohl leiden, oh⸗ 
ne uns, die kann und will fie nicht lei⸗ 


den. Vorhin hat fie die gottlofen Tyran ⸗ 


nen im Pabſtthum müffen leiden, und auf - 
den Handen fragen, die fie mit Ger 
walt geplaget haben an Leib und Seele, an 
Gut und Ehre: uns aber, die wir fie, aus 
GOttes "Befehl ftrafen, will ſie nicht hoͤren; 
darum wird ſie muͤſſen fallen und zuſcheitern 
gehen. Wir werden Armuths, die Pa⸗ 
piſten aber Ungluͤcks halben vergehen, denn 
ihr Ding haͤlt den Stich nicht: ſie ſehen 
wohl, daß ihnen GOtt widerſtehet. Es 
wird bald dazu kommen, daß ſie gern um ei⸗ 
nen rechtſchaffenen Prediger groß Geld woll⸗ 
ten geben, werden ihn aber nicht koͤnnen be⸗ 
fommen: fondern eitel Lügner und Verfuͤh⸗ 
ver anbeten und ehren. Darum will ih. 
fchier das Pabſtthum wieder helfen aufrich- 
ten, und die Mönche buch empor “heben, 
denn die Welt Fann nicht beftehen ohne fol 
che Larven und Faftnachtsnarren. 
17. Unterſcheid der Prediger und Zuhörer. . 
ana) redete man von Vrediaern, und 
Mi Forftemius ward von vielen vor 
andern gelobet, aber M. Philippo gefiel 
er nicht. Da ſprach D. Martin; Cs iſt 
Se ein 
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ein Umterfcheid unter den Zuhörern und |der gemeine Mann Eeinen für bevedt, ja, fie 


Predigern: ein Prediger gefället dieſem, der |hüren ihn nicht gerne. - Und habts für ein 


einem andern wohl. - Dem gemeinen Mann | gewiß Zeichen: wenn man von dem Artikel 


und Haufen gefällt nichts beſſer, ihm iſt auch 
nichts nugers, denn das Geſetz und Exem⸗ 


der Rechtfertigung prediget, fo fehläft das 
Volk und huſtet; wenn man aber anfüher 


pael predigen. “Die Predigt von GOttes Hiſtorien und Exempel zu fagen, da reckets 


Ghnade, und vom Artikel der Suftification, 


wie man vor GOtt gerecht, Fromm und felig 


2 wird, iſt in ihren Dhren Falk. Da fagte 
M. — Der Teufel fuͤhre den weg, 
der es 


ea diger zu verfchreiben. 
Sy Martin fehriebe dem Rath zu M. 
bey ihrem Prediger, den fie vocivet 
und beruffen hatten, M.Sohann Eellarium, 
und fprach zu ihm: Ich will Dich verfchrei- 
ben und loben, da du gleich nicht alfo biſt, 
wie ich ſchreibe; Doch follt du Dich befleißigen 
das Ziel zu erreichen, denn du biſt nun durch 
mein Loben verſtrickt. Alſo ſagte GOtt zu 
Moſe, da er Joſuam berief, daß er an ſei— 
ne Statt nach feinem Tode treten füllte: Le⸗ 
ge mein Lob auf Joſua ꝛc. 
19. Welche Prediger dem rufen wohl: 
Pia N gefallen. 
Dapmalward auch gedacht etlicher Pre⸗ 
| diger, welche von etlichen auch “Dock. 
Luthern vorgezogen worden; daſſrach Der 
Doctor: Ich gebeihnen gern die Ehre, und 


vergönne es ihnen nicht; aber das ift Die 


Urfache, daß der Poͤbel alſo urtheilt, wenn 
fie hören erzehlen Hiſtorien und Srempel, ſo 
versvundern fie fich uber fi. Wie D. Ni⸗ 
colaus war, der die Bücher Joſuaͤ und Der 
Koͤnige predigte: da fpielete er mit vielen Al⸗ 
Jegorien und geiftlichen Deufungen, das ger 
falle dem Volk und Haufen wohl; da will 
ich auch Meifter feyn. Aber wenn man vom 
Artikel der Rechtfertigung predigt, dab man 
allein vor GOtt durch den Glauben an 
Ehriftum gerecht und felig wird; da halt 





eſſer macht, denn er. Fam, 
18. D. Martin Luthers MWeife, beruffene Prer| 


beyde Ohren auf, iſt ſtili und hoͤret fleißig zu 
sch glaube, daß viel ſolche Redner bey uns 
find, die mich unter die Bank und wieder 

hervor predigten. 34 
20, Eigenſchaften und Tugenden eines guten 


Predigers. 


Y 


Ein guter Prediger fol dieſe Eigenſchaf⸗ 


ten und Tugenden haben. Sumerjten, 


dag er ein fein vichtig und ordentlich‘ lehren 


Eünne. Sum andern, fol er einen, feinen 


Kopf haben. Sum dritten, wohl beredt 
feyn. Sum vierten, füll er eine gute Stim- 
me haben. Zum fünften, ein gut Ger 
daͤchtniß· Sum fechften, ſoll er willen auf 
zuhoͤren. Zum fiebenten, fol er feines 


Dinge gewiß und fleißig feyn. Sum och» 


ten, foll er Leib und Leben, Gut und Chre 
dran ſetzen. Zum neunten, ſoll er ſich von 
jedermann vexiren und geheien laffen. 
21. Wie ein Prediger foul geſchickt feyn, de 
der Welt woblgefallen Sl. 
SS ‚Stücke gehören zu einem Vrediger, 
wie ihn die Belt jest haben will; 


1. Daß er gelehrt ſey. | 


2. Daß er ein fein Ausfprechen habe, 
3. Daß ex bevedt fey. 


4. Doß er eine ſchoͤne Perſon fey, den Die - 


Mägdlein und Sraulein lieb koͤnnen ha⸗ 


ben. $ 
s. Daß er Fein Geld nehme, fondern Geld 


zugebe. 
6. Daß er rede, was man gerne hürek. 
22. Verkehrt Urtheil der Welt yon Bebrechen 
der Prediger: * 
Nie Gebrechen an Predigern ſiehet man 


bald; wenn gleich ein frommer Pre⸗ 
diger 


—F 


- 


992 Cap. XxXII. Don dem Rirchenamt oder den Rirchendienern, S.22-26, 993 


diger sehen Tugenden ätte,umd nur einen Mans | iche dem Volk alfo anzeige und ausftveiche, 


gel derſelbige verfinftert alle Tugenden und Ga⸗ | daß fie koͤnnen fagen: Das ift die Predigt 
ben. Soboͤſe iſt die Welt jetzund. D. Jonas hat geweſt; Das ift, ich bleibe in ftaru nur auf 
alle gute Tugenden und Gaben die einer haben dem Artikel, Hauptpunct und. Materie 
mag,allein daß er ſich ſo oft ruͤſpert, das kann allein, Davon ich zu reden vorgenommen has 
man dem guten Mann nicht zugute halten, |be. Chriſtus mit feinen Predigten iſt 
23. Eines Predigers Poffe. flugs in Parabel und Gleichniſſe hinein ges 
Ein Prediger hörete von zweyen Studen⸗ |fallen, von Schafen, Hirten, Woͤlfen, 
ten, daß fie wollten in feine Predigege- | Weinbergen, Yeigenbaumen, Samen, 
ben; da fprach erzu ihnen: Wolan, kommt Adern, Pfluͤgen, das haben die arme Läyen 
ihr, fo werdet ihr wol fehen, was ich thun koͤnnen vernehmen. En 
werde. Und da fie in die Kirche Fa- 
men, fprach er: D lieben Freunde, dieſe 
find in des Pabſts Bann‘, ich darf nicht 
weiter predigen, und ging vom Vredigtftuhl. 
24. Keine Maaß kann man halten, auch Pre: 
diger nicht. , 
Sr Sonne fagteeinmalzu D. Marti 
I 10: Wenn die Lehre des Evangelii, 
daß die Seele unfterblich und ein, ewig Le 
ben ift, nicht mahr waͤre; ſo waͤre es die 
groͤſte Befcheifferey unter der Sonne, Die 
Leute def zu bereden. Ja, ſprach D. M. 
Luther, weil es GOtt fager, Jo iſt es gewiß 
wahr, denn er kann nicht luͤgen noch truͤ⸗ 
gen. Und wir Prediger und Pfarcherren 
wuͤrden wiederum allzuſtolz. Wenn man 
unſer wenig wird haben, und uns groß ach⸗ 
ten, ſo werden wir uns wieder aufblafen, und 
nicht wiſſen, wie wir uns gnug bruͤſtenwollenec. 
Es iſt der Teufel, GOtt kann uns mes 
der durch Erniedrigen noch Erhoͤhen, weder 
durch Gluͤck oder Ungluͤck fromm machen, 
wir verzweifeln, oder werden ſtolz. Aber 
St. Paulus ruͤhmet ſich, daß er dieſe Kunft 
gekonnt, daß er gewußt hat, beyde in Gluͤck 








mir eine Predigt. Da lachte D. Pommer 
fein, und ſprach: Wer den Schaden har, 
der Darf nicht fürs Geſpoͤtt ſorgen. Denn 


| wenn man jonft niemand haben Eann, 


digt einführe, _ F 


Doctor, daß ſie ſeinen Vetter, Jo⸗ 
hann Polnern, fo aufden Doctor ſonſt war⸗ 
tete, haͤtte predigen hoͤren in der Pfarrkir⸗ 


nen, denn D. Pommern, welcher ſonſt von 
dem, was er proponirte, weit abwiche und 
andere Dinge in ſeiner Predigt mit einfuͤhre⸗ 


Polner predigt, wie ihr Weiber pfleget ju 
reden, denn was ihnen mit einfaͤllt, das fa 


alle anſprechen, die einem begegnen. Und 
es iſt wahr, D. Pommer nimmt bisweilen et⸗ 
liche mit, ſo ihm begegnen. Aber das iſt ein 


und Unglück, in Liebe und Leide Geduld naͤrriſcher Prediger, der da meynet, er will 


haben, Phil. 4,12. 2 Corinth.6,12.  |Allesfagen, was ihme einfaͤllet. ER 
. u ee A Cuthers — Ein Prediger ſoll bey der Propoſition 
seh, ſprach D. Martin, befteiffe mich in | bleiben, und das verrichten, das er vorhat, 
FR) meinen Predigten, Daß ich einen Spruch |auf daß man daffelbige wohl verſtehe. Und 


vor mich nehme, dabey bleib ich; und daß — mich derſelbigen Prediger, 
Ve a e 


Luͤtheri Schriften 22, Theil, 


Darnach fagte er zu D. Pommern: Gebe - 


ich bin ein Luͤckenbuͤſſer, predige und Jefe, 


26, Daß ein Prediger in der Propofitionblei: 
be, und nicht fremde Dinge in der Pre 


Docer Luthers Hausfrau fagte zum Heren 
che: den hätte fie viel beffer verftchen Füns 


te. Darauf antwortete D Luther: Sohann - 


N 


‚gen fie auch ; und fprach: D. Jonaspfleg 
te zu fagen: Man joH Die Kriegsfnechteniche 


2% 


\ 


> 
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les wollen fagen, was ihnen einfaͤllet, gleich / 28. Drey gemeine Kalter, 


wie der Maͤgde, die zu Markte gehen: (Faeiz, Schlemmen und Hoffart, diefe Las 


wenn ihnen eine andere Magd begegnet, ſo ſter legte D. Keifersberg alſo aus: Geiz 


halten fie mit ihr einen Taſchemarkt oder iſt eine grobe Suͤnde an Predigern, dieman 
ein Standerling ; begegnet ihnen denn die an- wohl erfennet. Alto find Schlemmen und 


dere Magd, fo halten fie mit der auch eine! Demmen elende Suͤnden, da eineraufden 
Sprache; alfo thun fie mit der dritten und Imorgen darnach Wehetage und Schnup⸗ 


vierten auch, kommen alfolangfam zu Mark |pen hat. Aber Hoffart und Neid find die 


te. Gleich alfo thun die Prediger auch, qui|fürnehmften Sünden, die am meiften&che- 


nimis precul discedunt a propofito, und den thun, und verbergen fich unter dem 
meynen, fie tollen alles gerne auf einmal] Schein der Gottſeligkeit, wollen noch 
fagen. Aber es thuts nicht. ugenden feyn, wie der Teufel ſich verſtel⸗ 


97. Wie man im pabſtthum geprediget. len kann in einen Engel des Lichts, ja m 


Kgeiter ward auch geredt, wie man im GOTT felber. Hoffart will Froͤmmigkeit 


Pabſtthum etwan hat geprediget, was ſeyn; Meidhardt aber will feyn Eifer der: 
fie vor Geberde gefüuhret und Themata vor: | Gerechtigkeit. Aber die Welt willbetrogen. 


- gelegt hätten. D. Fleck fing feine Predigt |feyn, will Wahrheit nicht haben noch leiden, 


an mit Fauchzen, Schreyen ꝛc. Münzer mit | darum folget fie.der Lügen, hoͤret die gerne 
Gingen: Esfuhr ein Bauer ins Ho. M.|und nimmt fie an; der Chriftus wird jetzund 
Dieterich: Geftern waren wir alle. voll ec. wol zuprediget. — 
Und ſagten von einem Pfarrherrn, der haͤt⸗ 209. Rechtſchaffene Prediger, 

te muͤſſen predigen, und das Thema neh⸗ Ein Bienlein iſt ein Elein Thierlein, macht 
men: Inter natos mulierum, quod ipſæ di-! = füß, Honig dennoch hats einen&tachel. Al⸗ 
cunt, non eft verum. Meine vorgeleaten ſo hat ein Prediger die allerlieblichften Troſt⸗ 
orte im Latein lauten auf Deutfch alſo: ſpruͤche; doch wenn er aus billigen Urſachen 
DBater , in deine Hände befehl ich meinen | zu Zorn gereizet und getrieben wird, fo beißt 
Geiſt ꝛc. Darnach ſagten fie, wie ein Kirch⸗ und fticht er auch die Schuldigen. 

ner in dev Kirche unter feines Pfarrherrns 30. Die beften Prediger. 


Predigt gefehlafen hätte, und da er vom He befte Prediger, fagte D. Martinus,, 


Hahngeſchrey erwacht, ware er aufgefah— ijt der, von dem man fann fagen, wenn 
ven, und Darauf gefungen: Et cum Spiritu man ihn gehoͤret hat: das hat er gefagt; 
tuo; hätte nichtandersgemeynet, der Pfarr⸗ wenn. er gleich nicht viel Spruche aus: der 
herr finge, Dominus vobiscum. Schrift führet und anziehet, wenns nur recht: 


Da ſſprach D. Martinus: Es hat ſich iſt, das er. prediget, und dem Glauben aͤhn⸗ 


les gereimet. Dazumal war eine Zeit zu lich und gemäß. Prediger er aber unvecht und 
ſcherzen nun aber iſts Zeit, ernſt zuſeyn; wie ſluͤget, ſo muß es, wahrlich, die groͤßte Luͤ— 


EhriftusfagtMatth.s,1z: Ihr feyd dasSals | gen ſeyn; denn dein Wort iſt die Waͤhrheit, 


der Erden. Salz beißt und fehmerzet, esvei-|fpricht Chriſtus Joh. 17, 17. 
niget aber und behält das Fleifch frifch, Daß| 31. Wir YTugen lehren, und Auffehen haben. 
nicht faulet; doch die Welt Fann und wills RKer da willmit Frucht und Nusen lehren: 


nichtmehr leiden. Wie follen wir aber thun ? und tröften, der fol auf die Hauptſa⸗ 
Gott wills alfo-haben. che ſehen, davon er vornehmlich ſagen — 
BR; Er als 


# 


nr 
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als, wer predigen till vom Evangelig von 
den fünf ’Broden , fo am Sonntage Laͤtare 
zu Mittfaftengelefen wird: Da ftehet einer, 
der mittelmaßig gelehrt ift, aufeinzeln Stuͤ⸗ 
cken, ſchilt hefftig den Geiz und handelt 
Sprüche, die nicht vornehmlich Dazu gehoͤren. 
Der aber auf die Hauptfache fiehet und ach- 
tung bat, der fagt: Sucher am erften 
BOT Tes Reih; Matth.6,33. Item: 
Gottſeligkeit iſt zu allem nuͤtze, Tim. 4,8. 
für die forget GOtt, und gibt ihnen Nah— 
rung bie gnug e. Wer auf den Zweck fies 
het, wie GOtt fir die Seinen forget, und 
fich ihrer annimmt, ſchuͤtzet und vertheidiget 
fie, derſelbige kann diß Mivakel und Wun⸗ 
am beſten und nüuglichften han⸗ 
eln. 
Alſo ftehet das Evangelium am Palm⸗ 
fünntage vornehmlich auf dem, Daß man ver 
de vom Reiche Chrifti. Da ein Ungelehrter 
wuͤrde viel plaudern vom Geſange, Proceſ⸗ 
fion, und Lobe des Volks, und ſtehen laf- 
fen die furnehmfte Sache, des Propheten 


Spruch. | 
Deßgleichen wer die Gewiſſen tröften will, 
der fol die gemeinen Sprüche auf die Per: 
fonen und Privat: und einzeln Sachen ziehen; 
als jest, da die Mönche warten und gaffen 
auf ein Eoncilium: die ſoll man nur mitdem 
Evangelio confutiren und widerlegen, nem⸗ 
lich alfo: Das Evangelium empfaͤhet nicht die 
Lehen von Menſchen das ift, es iſt nicht Datz 
um recht, daß Menfchen für recht erkennen. 
- Darum follen fie GOttes Wort anfehen, 
fich darauf verlaffen, und. gottloſe Gelubde 
fahren und fallen laſſen, folennicht harren, 
bis das Evangelium zu einem jeglichen infon- 
derheit faget: Du Barfüffermönch zeuch tehalb igund rouftef 
die Kappe aus; noch warten, bis fie GOtt |den, darum, daß man Feine Kirchendiener 
mit Yamen nenne; ſondern ſehen auf GOt⸗ koͤnnte bekommen; aber um eine Henkerey 
“tes Wort, welches die Wahrheit it, Das haͤtten ihrer achte gebeten. Alſo ſtrafet GOtt 
nicht luͤgen Fan, und abfordert jedermann [DIE — und Undankbaren. a 
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nicht, und verbiete es; doch foll und muß 
man GOtt gehorfamfeyn.. °— 


Ein vechtfehaffener Theologus, fagte D. 
Martinus, foll die ganze Bibel Eonnen 
und wiffen, nemlich, twelches der Haupthan⸗ 


Paulo 2c. wovon fie vornehmlich reden; und 
nicht allein einen oder ziween Propheten nur 
verftehen. Aber jest wollen fie alle Theolo- 
gi feyn: ein jeglicher Bachant will Magifter 
denn die Theologi: die bleiben doch bey ihren: 
ren fie, und fprechen daraus das Recht. 
Darum thun wir nicht wohl, daß wir Die: 
heilige Schrift fo Elar und deutlich verdols 
metfchen, machen die andern nur faul damit. 
Alſo find St. Pauli Epifteln ſehr Elar und 
vernehmlich gemacht, die zuvor gar dunkel: 


und gewiß verftehen. M. Bucer duͤnkte ſich 


dadurch felig find worden x. Das beißt 


weft, Es iſt nur ein lauter Scheingeweft, 
33 · Mangel an Predigern. 
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insgemein vom gottloſen Weſen. Das Eonz 
cilium billige und erkenne es fuͤr recht, oder 


32. Was ein rechter Theologus wiſſen ſoll. 


del und Ordnung ſey in Moſe, in Prophe⸗ 
ten, Jeſaia ze. in Pſalmen, Evangeliſten, 


in der Theologie ſeyn. Juriſten ſind kluͤger, 


Legibus, Geſetzen und Rechten, die regie⸗ 


waren, daß man ſie nicht wol konnte recht 


vorzeiten ſehr gelehrt, iſt aber nie dahin kom⸗ 
men; denn er ſchreibet in einem ‘Buche, daß: 
alle Volker einerley Neligion gehalten und: 


ja. genarret. . Die Schwaͤrmer habens noch. a 
nie. mit ung gehalten, noch mit uns eins gez 


Des Marggrafen Canzler, Georg Voͤge⸗ | 
er, fagte: Daß in Bayern uber vier» 
tehalb hundert Pfarren ledig und wuͤſte ſtün⸗ 


= #: —— 
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a ‚oie bleiben. Beiden 
bleiben, auch Rem et Num flifig uns nun.die Schwärmergeifter nicht hüven, 


En — im Namen GOttes, fo mögen fie hinfah⸗ 
Anno 1sar. ſagte D . M. Luther über Tiz ren, und andere hören, die in ihremeigenen 
ſche zu M. Johanne Mathefio, und an⸗ Namen Eommen: sollen fie nicht glauben 


dern feinen Tiſchgeſellen: Wir wollen bey |der Wahrheit, fo mögen ſie Luͤgen und Irr⸗ 
dem mundlichen Wort GOttes bleiben, in thum hoͤren und annehmen. Es foll der 
welchen Medioder Teufel nicht bleiben Fann. | Welt alfo gehen, non me Do&torem, fed te 
‘Deus fa&tus eft nobis corporalis,' das Fons| deriferis ipfe. ee 


nen die Schwaͤrmer nicht leiden, fondern fie| 35. GOtt befihlet den Predigern das Pre- 3. 


wollen nie einen ſpiritualem Deum haben,| _ digtamt. 
und ruͤhmen ſich denn viel vom Nutz und Doetor M. Luther ſagte: Daß GOTT 
Brauch, cum tamen vfus finere fir igmen-| "= gar twunderbarlich handele, daß er ung 


tum. Daß Gott iſt Menfch worden, und] armen Predigern das Predigtamt feines 


ins Fleifch kommen, das ift Res: item, die) Worts befihlet, und wir die Herzen regie⸗ 
Taufe unddas Abendmahldes Herrn Ehriz| ren follen, welche wir doch nicht fehen koͤn⸗ 
fti, find Res. Daunterfcheidendie Rotten⸗ nen. Aber es ift unfers Herrn GOTTes 
geifter Rem er Vfum nicht: Res eft Res,| Amt, der fpricht zuums: Hoͤreſt du, du füllt 


wenn das Fleiſch nur Fleiſch waͤre, ſo wäre| predigen, ich will das Gedeyen Dazu geben, . 


es Fein nuͤtze: der Prediger ift nur ein! ich Eenne der Menfchen Herzen. Das foll 
Menfch: das Waſſer ift nur Waſſer; das | dennunfer, der Prediger, Troftfeyn: laß es 
ift denn bald zu verachten ; wie es denn auch die denn immerdar hin gefcheben, daß Die Welt 
Schwaͤrmer thun, daß fie Rem meifterlich | unfer Predigtamt verlachet und verſpottet, 
veriwerfen, aber fie fehen nicht, quod fit Res) und lache du auch mit. er 


Dei.‘ Han fagt vom Käyfer Marimiliano, daß 


Wiederum, fo habenihrer viel Rem, aber | er einmal angefangen hat gar fehr zulachen, 

den Vfum, den Nutz oder Frucht haben fie) Als er nun gefragt ward, warum Seine Kaͤh⸗ 
nicht. Als, der Pabſt hat Rem, nemlich | ferliche Majeftat alfo gelachet hatte? da hat 
das mündliche Wort GOttes, die Taufe, er erft über den andern Tag hernach dar- 
das Abendmahl und die Abfolution ; aber den | auf geantwortet, und aefagt: Ichlache, daß 
- Vfum hat er nicht, warum EHriftus gebo⸗ GDtt feine beyden Regimente alfo wohlbeftel- 
ren, geftorben, und von den Todten wieder let hat, und das geiftliche Regiment einem 


auferitanden fey. Darum fo follen wir Rem | trunkenen Scheiß- und Speypfaffen, das ift, 


er V {um wohl unterſcheiden. Ich roollte gern | dem Pabſt Julio; und das weltliche Regiment 
einen Schwärmer fragen, wie er in feinem| einem Gemfenfteiger, alsich bin, befohlen har, 
Herzen der Seligkeit gewiß feyn wollte, ex 36. Ordination Weife D. M. Lutbers, 

fuis cogitationibus et vifibilibus Argumen-| Na D. Martinus ‚Anno 1740. den 22. 
tis extra verbum Dei? Aber wir Chriſten Aprilis, am Sonntage Zubilate, M. 


haben die heilige Schrift; item die Mirakel Benedietum Schumann ordinirete, laserden 


und Sacramenta, und andere Zeugniffe.| Spruch, Apg.13,3. wie den zweyen Apo⸗ 


GoOtt hat feinen Sohn ins Fleiſch gefchickt, | ſtein, Paulo und Barnaba, die Hände war 


den haben wir gefehen, gehoͤret und gegrif⸗ ven aufgelegt. Itemc. 20, 29. da St. r 
- us 
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lus zu Mileto Die Biſchoͤffe und Pfarrher⸗ 37 Wohin ein Prediger ſehen fol, 
ren warnete ‚daß fie fich huteten vor den Woͤl⸗ Doeeor Eraſmus Alberus da er in die Mark 
fen. Item, ‚das dritte Cap. ı Tim. v. 1. faq. 


und Tie. 1, 6. wie ein Biſchof foll beruffen |wolle ihm eine Form und Ark ftellen, zu 
werden, und gefchicft feyn. predigen vor dem Färften. Der D. ſprach: 


ziehen wollte, bat er D. M. Luthern, ee 


Zu dem fprach er : Mein lieber Bruder [Alle deine Predigten follen aufs einfältigfte - 


Benedicte, du bift verordnet von GOTT, ſeyn, und fiehe nicht auf den Fuͤrſten, ſon⸗ 
daß dur ein treuer Diener JEſu Chriſti zu JE \dern auf die einfältigen, albern, groben und 
feyn follt, feinen heiligen Namen zu fordern |ungelebrten Leute, welches Fuchs auch der 

mit veiner Lehre des. Evangelii, zu welchen Fuͤrſt feyn wird. Wenn ich in meiner Pres 
wir dich durch GOttes Gewalt beruffen digt follte Philippum Melanchthonem, und - 
und fenden, gleichwie uns GOtt gefandt | andere Doctores anfehen, fo machte ich nichts‘ 
bat, Derhalben wache mit Ernſt, fey fleif | gutes; fondern ich predige aufs einfaltigfte 

fig, bitte GOtt, daß er dich in Diefer hohen |den Ungelehrten, und es gefället allen. Kann 
Vocation erhalten wolle, daß du nicht durch | ich denn Griechifch, Hebraifch, Das fpare 

falfche Lehre, Ketzerey, Secten, auch nicht | ich‘, wenn wir Gelehrten zufammen Fommen, 
dutch Deine 'eigene Gedanken möchteft abfal-|da machen wire fo Fraufe, daß fich unfer 
len, fondern in Gottesfurcht, treuem Fleiß, Her GOtt drüber verwundert. .. 
ſtetem Gebet folches moͤchteſt anfahen, und| 38. Undankbarkeit und Verachtung macht 

in Ehrifto recht ausrichten. Das war das| Preoiger theues, I R 


Hauptſtuͤck feines Gebete. #8 wird indie Länge zugehen mit uns, wiein 


Darnach legte er die Hände auf ihn, und Hifpanien und Frankreich, da Feine 
betete Eniend das Vater Unſer uͤberlaut. Pfarrherren find, fondern nur Läufer, wie 
Da man nun aufgeftanden war, hub er ſeie bey ung waren die Gtationiver: Diefelbigen 
ne Augen und Hände gen Himmel, und ziehen Durchs Land, und predigen in einer - 
fprah: Here GOtt, himmlifcher, barm⸗ [jeglichen Stadt eine Woche, daran muͤſ⸗ 
herziger Water, der du haft geheiffen beten, |fen Die Leute das ganze Jahr uber zufrieden 
fuchen und anklopffen , auch zugefagt, du ſeyn. Welche Stadt etwas veich ift, Die 
röolleft ung erhüren, ſo wir Dich im Ramen | gibt einem Monche in der Faſten irgend ein 
deines Sohns anruffen. Auf diefe deine | hundert Gulden, daß er diefelbige Zeit über 
Verheiſſung verlaffen twir uns, und bitten, Iprediget. Darnach ringet Deutſchland mit 
du wolleft diefen Diener deines Worts, Bez ihrer Verachtung und indankbarkeit. 
nedictum, in deine Ernte fenden, ihm bey |39. Beine Lehrer foll manehren, fie feyen wie 
ftehen, fein Amt und Dienft fegnen , den fie Eönnen am Leben. 
Gläubigen die Ohren aufthun zum feligen Die Diener des Worts, da gleich das Le⸗ 
Lauf deines Worts, auf daß dein Name ‚ben nicht fo gar vollkommen iſt, wenn 
gepreiſet, dein Reich gemehret, und die Kirz | nur Die Lehre rein und geſund iſt, ſoll man 
che wachſe, Amen. Darum wuͤnſche ich dir, in Ehren, lieb und werth haben, wiewol 
mein lieber Bruder, dazu Gluͤck und Segen, es beydes gut bey einander waͤre. Aber ein 
daß du wandelſt in Gottesfurcht und Ver⸗ falſcher Lehrer, deß Lehre unrein iſt, der ver⸗ 
trauen an den HErrn. Darnach fang man: |führer ein oder. zwey tauſend, ja, oft mehr 
Naun bitten wir den Heiligen Geiſt ꝛ. Leute. — 
ar 4 Nr 3 n Darum 
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tin , faffet uns beten, beyde, für diß groſſe einen gehört, der mit ſolcher G J ne 

Amt und die Perfonen, fo Darinnen ſind, Autoritaͤt nichts gefagt hätte. Und Era⸗ 

denn ihr fehet, mit was Ernft und Eifer fmus Noterodamus, da er zu Bononien ee 

Ehriftus gebetet hat, ehe er feine Apoſtel nen, der in feiner Dration friumphirte und, 

berief, in die ganze Welt zu fenden. Der hoch daher prangte, gehört hatte, ward er 

Satan greift jest, in Diefer Tegten und böfen gefragt, wie er ihm gefallen hätte? Sprach 

Zeit, das heilige Predigtamtmitallee Macht |er : Wohl, denn er hats weit über meine 

und Ernſt an, durch die Tyrannen, Schwarz | Gedanfen gemachet, und wie ich gemeynet 
mier und faliche Brüder. Darum betetihabe. Wie denn, fprad) einer? Da ants 
fleißig, GOtt wolle feine Macht und Ge⸗ wortete er, und ſprach: Ich Hätte nicht ges 
malt unter der Schwachheit beweifen und |meynet, daß ein foldher Narr in ihm ſteckte. 
erhalten. Es ift hoch vonnöthen, daß man Darum ift reden nicht Kunft, aber feindeuts 
bete. rl lich und richtig veden, iſt wenigen gegeben. 

. „40. Amt eines: treuen Seelforgers. Riemand ſoll fich etwas unterftehen, es fey 
Noͤhren und wehren muß in einem from⸗ ihm Denn von oben herab gegeben, Joh. 
A mentreuen Hirten und Pfarrheren bey: |3. v.27. | | 

fammen feynke. ſonſt, wenn das Wehren 42: Evangelium und feine Diener achtet man. 

nicht. da iſt, fo friſſet der Wolf die Schafe] _ gering. — 
deſto lieber, da fie wohl gefuͤttert und feiſt N, M. Luther redete von denen zu R. Die 
find. Darum dringet St. Pauluszum Ti-| ſich gegen den Dienern GOttes Worts 

to. am 3. Cap. fohart drauf, daß ein Biſchof nachläßig gnug erzeigeten : Die Städte, 

deſchickt und mächtig fen, Die heiffame Lehre) ſprach er thun nichts mehr Dazu, denn daß 
fein richtig und ordentlich vorzutragen, und ſie dem Poͤbel und gemeinen Mann etlichers 

den MWiderfachern das Maulzuftopffen, und maſſen zu_ willen feyn und hofiren. Da 

-ibmen vweiderzuftehen. Ein Prediger muß doch der Pabſt die weltliche Obrigkeit, fo 
ein Reiegsmann und ein Hirte feyn ; naͤh⸗ ihn erhoͤhet, etwan befehmiffen hat; aber 

‘ren ift ehren, und das iſt die ſchwerſte Kunſt: das Evangelium achten fie fehlecht und ges 

darnach fo fol er auch Zähne im Maul ha⸗ ring, das werden fie auch mit ihrem Scha⸗ 


ben, und wehrenoder ftreiten Tonnen. den inne werden. N 
41. Viel Waͤſcher / ob fie gleich gelehrt und be: |43. Verachtung der Prediger bleibt nicht un’ 
⁊ redt find. geſtraft. J 


D M. Luther ſagte: Es wären, wol viel Es ward DM. Luthern über Tiſche gefagt, 
beredte Prediger, aber es waͤre nichts daß Die Burſche und Studenten waͤ— 
dahinter, fondern nur Worte: fie koͤnnten ren M, Friederich, Capellan, vors Haus kom⸗ 
viel ſchwatzen, und nichts recht lehren. Damen, und hatten feiner gefpottet, und ges 
ſprach M. Phil. M. Die Welt hatte zu prediget wie er. Da fagte D. L. eine Hi⸗ 
| allen Zeiten folche Traſones, ruhmraͤthige ftorie von einem zu Kemberg, der hätte des. 
Schreyhaͤlſe gehabt. Denn man fehreibt, Pfarrherrn dafelbft auch alfo geſpottet: wenn: 
daß Eicero, Der allerberedfefte Heyde inder |er in feinem Garten war. geweſen, da hätte: 
Lateiniſchen Sprache, gefagt habe, Da er ei⸗ er gefungen und gepredigt, wie der Pfarre 
nen groſſen fürtrefflichen Schwager hatte herr, und fein Gefpötte mitdem Pfarrherrn 
| ‚serie 
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getrieben; aber was gefehah? der Teufel bes 
fißteden Spötter Teiblich, und plagete ihn al⸗ 


ſo fehr, daß man ihm weder rathen noch hel⸗ 


fen * und erwuͤrgete ihn auch. Und 
ſagte D D. 8. drauf: Man foll unfern Herren 
GOtt in ſeinen Dienern zufrieden laſſen. 
44. Wie SOtt fein Predigtamt beſtellet. 
yye Herr GOtt, ſprach Doctor Martin, 
beftellet fein hohes mt rounderbarlich :er 
befihlts den Predigern, armen Sundern, 
die es fagen und lehren, und doch fehtver- 
lich darnach thun: alfo gehet GHDttes Gewalt 
und Macht allegeit in der gröften Schwach⸗ 
heit fort. 
45: Von Einigkeit im Predigen. 
De GSuperintendens aus der Schweiz 
ließ D. Martin, als er wieder weg 
wollte ziehen, und gefegnete ihn, von ſich 
‚mit diefen Morten: Wolan, siche bin im 
Friede, und bitte GOtt um vechtfchaffene 
Einigkeit. 
Luſt und Liebe zu Cinigfeit haben, daß fie fich 
por allen Dingen in der erfte befleifigen, daß | 





100% 
zeiten, ftrafe, vermahne, ſchilt ıc. wel⸗ 
ches alles feine Maaß hat, daß man nicht 
gedenfe, es gehe aus einem beivegten Ger 
muͤthe, das fich rächen wolle ꝛc. 

46: Don Einhelligkeit der Prediger. 


| 2 weiß Fein gröffer Donum, das wir ha⸗ 


ben, ſprach D. Martin, denn Concor- 
diam Docentium, daß hin und wieder inden 
Fürftenthümern, und in den Reichsſtaͤdten, 
man mit uns gleichfoͤrmig lehret. Wenn 
ich ‚gleich das Donum hätte, ‚daß ich Todten 
Eünnte auferwecken, was wärees, wenn die 
andern “Prediger alle wider mich. Iehveten? 
Ich wollte fiir diefen Conſens nicht das Tür: 
Eifche Kanfertbum nehmen. Muͤnzer e hat 
ung groffen Schaden gethanin der erſte. Es 


Tief das Evangelium fo fein, daß es eine Luft 
war, aber da Fam bald der Muͤnzer drein. 


Da fpricht nun der Pabſt: Ey, unter uns 
wars alles untereinem Haupt, und fein ſtil⸗ 


Das aber rathe ich allen, die le, aber jetzt iſts alles zwieſpaltig. 


47. Mangel an Predigern Das groͤſte 
Ungluͤck. —— 


der Lermen geſtillet, und daß aufs allerein⸗ Foctor Maitin Luther war hoch bekuͤm⸗ 


faͤltigſte gelehret und unterrichtet werde, oh⸗ 
ne hefftig Difputiren und Stochern, wie wir 
thun, daß man nicht wieder vege, was ver⸗ 
fehittet iſt, ohne Urfache: wir haben gnug 
geeifert laſſet es nun wachſen und reif wer⸗ 
den. Alſo rathe ich denen, die im Pabſt⸗ 
thum predigen, daß fie das Evangelium 
fehlecht und einfältig, ohne alles Scharren 
und Gebeiß, lehren; wenn ſie das thun, ſo 
fället der Pabſt denn er ſtehet nicht im — 
angelio. 

"Doch muß man das Volk warnen vor 
falfcher Lehre und derfelben Stiffter, alles 
mit Bernunft und Befcheidenheit, nach Ge; 
legenheit, wenn es die Nothdurft erfordert, 


mertund-forgfaltig, und fagte mit grofe 
jem Herzeleide von dem Fünftigen Unglück 
und Sammer, fo über die Kirche wuͤrde ge⸗ 
hen, von wegen deß, daß esanrechtfchaffer 
nen Mredigern wirdemangeln. Dennman 
will fie, fprach er, gemahlet haben, und man 
gehet ſehr unfveumdlich mit ihnen um, und 
handelt fie übel; darum werden wir in kuͤr⸗ 
je erfahren, wie unfere Kirchen werden ein 
Schnap nehmen. Hans M. bhatgeruhmet, 
er mollte ihrer zehen für einen bekommen, 
fürtveffliche Prediger. Auwe ja, fagte Do» | 
ctor Martin, er follte wol an geben Orten 
Faum einen bekommen : es wird nicht allein 
an gelehrten , fondern auch an gemeinen 


wie St. Paulus fagt ı Tim. 5,20: Dieda |fehlechten Predigern Gebruch haben. 


 fündigen, die ſtrafe öffentlich ꝛc. Und 


Ach, daß unſere Jugend fleißiger ſtudie⸗ 


2 Tim. 4,23 Halte an zu Zeiten und Un |refe, und begäben fich zur Theologie! Wir 


ſollen 


% 
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nieht. gram feyn, und follen nur Gutes von |nale, und fehieffen brennende Fackeln von 
ihm reden: er will ung ernabren, auch in |fich, und lofchen fie im Werfen aus damit 
Diefer gottloſen Welt. Gott wolle fein | anzuzeigen, Daß der verbanneten Perſonen 


Reich erhalten wider alle Betruͤgerey des Gluͤck und Heil mit den ausgelöfhten Fa⸗ 


follen ja feine Zünger feyn, er will unsauch | in ‘Bann thut, fp-fisen bey zwanzig Cardr 


— 


Ba Hr 


Satans, Durch fromme treue Diener, denn ckeln auch folle ausgelöfcher ſeyn; und man 


das Evangelium leidet Noth, und wird an⸗ hats genennet beleucht und. beläufet. Und 
gefochten von Secten, aufrubriichen Bauern | alfo gings auch zu im Deurfehen Lande in 
und Bauchdienern, wie vorzeiten das Roͤ⸗ den Pfarrkirchen: wenn man einen in Bann 
mifche Deich geplagt ward. thate, fo hatte der Pfarrherr auf dem Pres 


48. Yuslegung des Evangelii Luc. 15. vom digtſtuhl ein Wachslicht, das warf er herz 


| verloenen Schafzc, unter, daß es ward ausgeloͤſchet, und laͤu⸗ 
Fdoctor Martin Luther ſagte, daß das Ev⸗ tete dazu mit einem kleinen Gloͤcklein. * 
= angelium am dritten Sonntage nah| Zu Nom pflegt man alle Fahr am Gruͤ⸗ 


Zrinitatis, Luc. ı5. wäre ein fein GemählsInen Donneftage (quando Chriftus inftiruit 
de, wie GOtt gefinnet fey gegen den armen] Caenam, ) die Keger zu verbannen, darun⸗ 


Sundern, wie fleißig er ſie ſuche. Das]ter ih, D.M. Luther, denn der erfte und 
Hauptftück iſt von Der Buſſe; denn er redet | fürnehmfte bin. - Und hat der Pabſt einen 
von Süundern, die Buſſe thun, Neu und £eid | eigenen Kirchhof dazu bauen laſſen. Da 
Darüber haben, erfennens und befennens, | hat der Pabſt einen ſchoͤnen groffen Stuhl, 
welchen man das Evangelium, Die tröftliche | und die Cardinaͤle einen ſchoͤnen Tranſitum, 
Botſchaft, predigen fol. Darnach fragte da fieaufftehen. Das geſchieht aufden hei⸗ 
er D. Ciliax, und fagte: Habt ihrs geftern |ligen Tag, da man GOtt fuͤr feine groſſe 


- gar ausgeprediget? O ja, fprach er, ich Te | Wohlthat des Abendmahls, auch feines Lei⸗ 
Digte mein Saͤcklein rein aus. 


| Da fagte |dens und Sterbens, danken follte. Da ſitzt 
DM. Sp ifts Zeit auf hoͤrens, denn dieKunft | denn der Pabſt obenan, die Cardinaͤle bla- 
hab ich gelernet, wenn ich nimmer habe, ſo | fen Die Fackeln aus, und werfen Die Ders 
höre ich auf.’ | banneten alle in die Holle, Ich bin vor acht 
und zwanzig Fahren in die Hölle geworfen, 


Und fagte eine Hiſtorie von einem Moͤn⸗ 
che, der war ein neuer Prediger: derſelbi⸗ | als vom 1518. Jahr her, und lebe dennoch 


ge uͤbete fich, und hatte die Predigt gefaßt | noch, ich bin befeuchter und beläutet. 


in acht Blätter; diefelbige fagte er auswen⸗ 
dig daher, von Wort zu Wort, wie er fie 
begriffen und aufgefchrieben hatte, und ward 


50. Wie man fich im Strafamt balten ſoll. 
Ppasikter Sorftemius ſchrieb D. Martin 
und fragteihn um Rath: Ob ein Pre⸗ 


fertig Damit in einer Biertelftunde: da war | diger auch öffentlich ſtrafen folle, die da ir⸗ 
das Sacklein aus, und mußte aufhören. |ven; da doch Die bruderliche Bermahnung 
Lieber GOtt, das haben folen Kirchenre | und Strafe allein ftatt hatte, Croie ſichs ans 
genten ſeyn, die felbft nichts Eonnten noch | fehen lieffe,)_ Matth. 18, 15. wenn ein einzes 


mußten. 
49 · Von des Pabfts ann. 


GFocetor Martin Luther fagte Anno 1546. |ven, fo füllte man fie auch öffentlich ſtra⸗ 
D zu Eißleben; Wenn man zu Rom einen fen, wie Moſes die falſchen Lehrer und Rot⸗ 


ler Bruder fündigte? Weil fiedenn oͤſſent⸗ 
lich unrecht thaten, wenn fie Irrthuͤmer Ich» 


ten, 


- 
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Netrum, und wir den Pabft? 

” Daraufgab ihm D. Martinus diefe Ant⸗ 
wort: Den Bruder foll man zuvor heimz|treuen Dienern. , Wenn ich jegund mollte 
lich und infonderheit ſtrafen, vornehmlich |veich werden, fo wollte ich nicht predigen, 
wenn der Irrthum noch neu und unter we⸗ fondern wollte ein Gautler werden und Durch 
nigen iſt. Iſt er aber alt, und ihrer findviel, | die Landeziehen, da wollte ich mehr Zufeher 
die dran bangen, weil man einen jeglichen und Geldes haben, denn jeßt Zuhörer. Denn 


inſonderheit nicht Tann vermahnen, und anz| auch die Bauern fagten zu den Rifitatoren, 


reden oder warnen, fo foll man ihn öffentlich |die ihnen, vorwurfen, weil fie einen Vieh⸗ 
ftrafen, und den: Frrthum verwerfen. hirten muͤßten ernähren , warum fie nicht 
51. Prediger follen Re su reich noch zu arm | wollten auch ihre Pfarrherren naͤhren? Ja, 
eyn. 
D M. redete von geizigen Pfarrherren, die 
da ſcharreten und kratzten, und ſamm⸗ 
leten Güter, wie ſie koͤnnten, per fas er nefas, 
ſeufzete, und ſprach: Mas ſoll doch draus 
werden? Werden fiereich ‚fo taugen fie nicht, 
verlaffen ihren Dienft und Amt; wie zu 
Niemeck und Brück geſchehen, von denen, 
fo num waren reich worden, und hatten ſich 
begrafet und fett gemaͤſtet. Sind ſie denn 
arm, ſo koͤnnen ſie nicht fort; wie man al⸗ 
Tenthalben fiehet: wenn man 1 ihnen nur die 
Subftanz lieffe, Huͤll und Fülle gabe, fo 
wären fie verfehen und verſorget. 
52. Accidentalig Zugänge im Pabftthum. 
Un Pfarr zu Wittenberg hatteim Pabft- 
thum jaͤhrliches Einkommen nur neun⸗ 
zig Gülden, aber mit.den Accidentibus und 
£ Zufällent tiber vierthalb hundert Gulden. Ey, 
der ‚tägliche Pfenning von den Zufaͤllen hat 
Moͤnchen, Terminarien, Pfarrherren, 
Caplanen, Altariſten, ein groß getragen. 
Das hat das gemeine. Rolf nicht gemerkt, 
jegund aber werden Bauern und Bürger 
reich davon. 
53. Pfarren find wüfle- 
Anno 38. den 10. September ward zur Lo⸗ 
chau geſagt, wie daß im Bißthum 
Wuͤr burg in die soo. reiche Pfarren wuͤſte 
Lutheri Schriften a2, Theil, 


weil wir noch leben. 


machen die Leute ficher und vermeffen. Sch 
fehe jegt, leider, folche Vermeſſenheit in den 
Antinomern und Geſetzſtuͤrmern, daß fie un? 
ter dem Huͤtlein und Schein der Barimher ig⸗ 
keit GOttes duͤrfen thun, waß fie nur wol⸗ 
len, gleich als fuͤndigeten Glaͤubige nicht, 

und wären alfo gerecht, daß fie der Predigt 
des Geſetzes nicht beditcftern. Laſſen ihnen träu- 
men, Die Ehriftliche Kirche fen fo gerecht und 


als wollte GOtt fagen: Du follt von allen 


v. 16. 17. 
54: Prophesey D. M. Luthers vom Mongel an 
treuen Predigern. 
) nno 33. den 22. Sevtembris, beklagte D. 
Martin abermal den Finftigen Zuftand 


rechtichaffenen, frommen, treuen Dienern 
mangeln, weil fie müßten i in Gefahr ftehen, 
Mühe und Arbeit haben, und nad) fid) ar⸗ 
me verlaffene Witwen und Waͤiſen laſſen, 


Da ſprach D. M. kur. 

phet Elias die "Baalspfaffen; St. Paulus ther: Daraus wird nichts Guts folgen: 
bey uns wirds auch alfo gehen , in folcher . - 

Verachtung GOttes Worts, und deffelben 


Fruͤchten effen, aber wenn du von dieſem 
Holz iffeft, To wirſt du — ı Mof. 2. 


der ſich niemand annehme noch erbarmete. 
Sss Es 


—2 


ſprachen ſie, einen Hirten muͤſſen wir haben. 
Pfui dich, fü weit und dahin ifts an 


Dazu dienen die Antinomerfehr wohl, die — 


ſromm wie Adam im Paradies, welchen Rn 
Gottes dorn vom Himmel offenbaret ward; 


der-armen Kirche ‚daßes in Furgem wurdean 


ter md Hausmutter dahin haben, Es wird 


künftigen: da werden wir mit der unver- 


— — 
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Eswird wiedermüftendahin kommen ‚fprach, ſet es: Ve vobis cum‘ —— 


homines, Luc. 6, 26. denn wir gehören nicht 
zu dieſem Reben), fondern find’vieljmieinem 
andern und beffern berufen. “Die Welt liebt, 
was das ihre ift, damit moͤgen wir vor wii⸗ 
len nehmen. 

Ich ſehe gerne; daß mir meine Schiner 
und Freunde ſolchen Lohn geben, ich begehre 
auch von ihnen nicht gelobt zu werden, und 
ich will auch auf Erden von ihnen nicht ge⸗ 
kroͤnet werden; ſondern von GOtt ‚dem ge⸗ 
rechten Richter will ich im Himmel) Retribu- 
tionem oder Vergeltung haben, : Mit uns: 
Predigern heiffets noch aufden heutigen Tag 
alfo: Retribuunt mihi mala pro banis, * 

Weiter ſagte er: Daß GOtt in der 
Welt koͤnnte zuweilen Ehre an den Juriſten 
und Aerzten leiden, daß aber Theolo⸗ 
gi wollten ehrgeizig feyn, das ſtuͤnde ihme in 
Evangelii ift allbeveit vor der Thür, denn es Feinem Wege zu dulden. - Denn to ein 
wird an Leuten gebrechen; wie wir, lei⸗ ruhmraͤthiger und ehrgeiziger Prediger was 
ver, fehen, und bas erfahren merden.  |ve,.der verachtete bald Ehriftum, welcher 

56, Hoffartiger Prediger Strafe doch mit feinem Blute die ganze Wen erlis 

Afane nen. redete D. M. Luther viel von! fer hätte. Das kann GOtt dern nicht lei⸗ 

der Chrfucht oder Ehrgeiz etlicher hof⸗ den; darum fo gehen auch alle gloriofi Theo- 
Eartigen Prediger, und ſprach: GOtt leger logi bald zu boden und zu truͤmmern, denn 
denfeibigen oft allerley Creuz und, Dlagen| Ehrgeiz friffet fie, daß fie in Schanden ge⸗ 
auf den Hals ‚ob er ſie moͤchte demuͤthig mar | fest werden, und verblendet feyen. Denn 
chen; und ihnen gefehieht daran nicht unvecht, | was die Peufe nicht firafen ‚das ftrafet SD. 
denn fie wollen Ehre haben, und freffen un⸗ 57. Ehrfüchtige Prediger. 
ſerm HErrn GOtt das Feite von der Sup⸗ er in der heiligen Schrift, ſprach D— 
pe, und geben ihme Die Brühe davon, ſo Martin, feine Ehre füchen will, der ift 
hune doch alleine die Ehre gebuͤhret. Yun, unfinnig, toll und thoͤricht; denn diefelbige 
werden wir in unferm ‘Beruf getreu befunz| ift gegeben zu GOttes Ehre, nicht zu, der 
den, fo werden wir Ehre gnugüberfommen; Leute Ruhm. Poeten, Kuriften, fchönen 
Aber nicht in Diefem Leben , fondern in dem /Metzen mag es zütveilen alfo hingehen, daß 
fie in ihren Gaben ſtolziren und hoffartig find, 
welklichen Kron der Ehren, wie St. Paur-| fo fern es andern nicht Schaden thut; wie⸗ 
lus fast, gekrönet werden, die uns im Him⸗ wol es: nicht recht iſt: wer Fann es aber 
mel ift beygelegt, 2 Tim. 4,8. Aber’ hie auf wehren? Aber in der heiligen Schrift ſoll 


er, daß fie ohne Ehe eben, und gehen: als- 
dem zu unſern Weibern und Töchtern: wenn 
fiediefelbigen zu Freunden haben ‚fo muͤſſen fie 
die Männer und Väter auch tool lieb haben. 
Alſo thut die Welt: Wahrheit und Auf 
vichtigkeit ift fie feind, undverachtet fie, dar⸗ 
um wird fie machen, daß ſie Fügen und Be⸗ 
träger und Verfuͤhrer snug wird befommen, 
55, sromme, treue Prediger. 
Doctor Martin beiveinete den Fall des 
Evangelii in Fünftiger Zeit, darum , 
daß es wůrde mangeln an rechten frommen, 
treuen Dienern: wenn nun JPommeranus, 
Gabriel, Spalatinus fturben, wo wollen 
wir tuchtige finden? Oilemmde hat keinen 
koͤnnen finden, denn es will einen Hausva⸗ 






















ſich finden, liebe Herren, der Fall des 


Erden, ſagt der HErr Ehriftus, da merz| fich ein jeglicher demüthigen, und GOtt al. N 


den wir die Ehre nicht haben, dern da beifz' Fein die Ehre geben © 
58. Klein: 


" 
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58. Bleinmüthigkeit fo niemand abſchrecken und Captatio beneuolentiæ geweſt, da man 


* ‚von feiner Vocatiom 0... 
Es ward geredt von D. J. Weller, wie 
= er fo Fleinmüthig ware, verachtete feine 
- Gaben, da er doch) gnug Verſtandes, Kunft 
und Wohlredenheit häfte, mehr denn alle 
Papiſten; doch, weil er andern nicht Eonnte 
‚gleich ſeyn, trete. er zuruͤcke, und wollte fich 
nicht brauchen laſſen. Darauf fagte D. 
M. Luther; Mit nichten foll man alfo thun, 
fondern_ ein jeglicher foll zufrieden feyn, und 
Sich gnuͤgen laſſen an feiner Gabe, die ihm 
Gott gegeben hat, ‚denn fie koͤnnen nicht 
alle Pauli und Johannes der Taͤufer feyn, 
fondern es müffen auch Timothei und Diti 
ſeyn: man darf der Fuͤllſteine an einem Ger 
baͤu mehr, denn der Duadraten. ae 

59. Predigten und Kectionen verändern. 

ie fagen auch, daß D. Martinus tag 
ich koͤnnte feine Predigten anders traz 
efiven, und mit neuen Gedanken vorbringen 
und anzeigen. Daraufantwortete er, und 
ſprach: O nein, fondern ich bleibe allgeit 
auf dem Hauptftück nach der Dialectica, 
aber nach der Rhetorica kann einer. feine 

Predigten und Lectivnes andern ; ja, wer 
es auch wohl kann. 

- 60% Unterfchiedlich zu predigen , nach Gele: 
genheit der-Subörer. 

Finem Prediger, ſprach D. Martin, ift 
= fonderlich hoc) vonnöthen, daß er die 
weyerley Sünder wohl roiffe und Tonne uns 
erſcheiden, nemlich ‚unbußfertige und ficher 
ve, ſonſt iſt die ganze Schrift zugefchloffen. 
Darum, da Amsdorf zu Schmalkaldenvor 
vlelen Fürften anfing zu predigen, fagte er 
mit geoffem Ernſt: DIE Evangelium gehoͤ⸗ 
ret zu den Armen, Betruͤbten, und nicht 


euch Fürften, Herren und Hofleuten , Die | ftaru caufz, und fagen koͤnne: Hievon han⸗ — 
s in Wohlluſt und Freuden lebt, in deln wir; da gilts Treffens, ich lauf ihnen 


aller Sicherheit, ohne alle Anfechtung. 


Es ift ein verdrußlich Exordium , Anfang, | auch a 





im Eingang foll die Zuhörer luſtig machen, 
daß fie gerne, mit Willen hernach hoͤren was 
geprediget wird; und muß doch ſeyn: denn 
dieſe geiſtliche Lehre des Evangelii plagt und 
fichtet an auch fromme und gottesfuͤrchtige 
Herzen die bedürfen auch des Geſetzes Predigt, 
was den alten Menſchen belanget. Wie 


man in St. Pauli Epiſteln ſihet, wie fleißig. _ 


er das Geſetz treibet und anhält ‚Daß die, ſo nun 
aus Gnaden, durch den Glauben anChriſtum, 
ſind gerecht und ſelig und GOttes Kinder wor⸗ 
den, ohne all ihr Verdienſt, ſich auch dankbar 
exzeigen gegen GOtt, und ihm gehorſam ſeyn, 
den alten Adam toͤdten, und den Suͤnden 
widerſtehen, ſo noch uͤbrig ſind im Fleiſch. 
Als, da er ſpricht Col. 5: Toͤdtet euere 
Leiber; und Gal. 2,17: Es ſey ferne, daß 
ihr nun wolltet ſuͤndigen. Denn wir ſe⸗ 
hen, daß das Geſetz nicht allein Heuchler 
macht, ſondern auch die Lehre von der Gna⸗ 
de ſchwaͤcht, welcher die Rohen und Um 
bußfertigen mißbrauchen, welches ſehr ver⸗ 
druͤßlich iſt, und thut wehe. Darum ſoll 
man dieſen Unterſcheid fleißig merken undde 
halten, und mit der Excommunication und 
Bann nachfolgen. a 5 
61 Daß ein Prediger bey der Hauptfacheund 
si Propofition bleiben fol. < 
Wenn einer in einem Kampf und Streit 
> ftchet, fo ſehe er zu, Daß er in ftatu 
negorii bleibe, fagte D. M. Luther , und 
fprach: Er hatte Feinen Widerſacher gehabt, 
der in ipſo ftaru ware geblieben, und gleich? 
zu mit ihm gefochten hatte; fondern fie waͤ⸗ 
ven alle beyfeit ausgelaufen , hätten nicht 
auf. dem Platz geftanden, und der Streiche 
gewartet. Es iſt Kunft, daß ich ſtehe in 


nach, und welcher. den andern jagt, der wird 
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Sc trieb D. Ecken damit auch ein, der henfeld fommen war; da hat, der Licentiat 
— FDiefenn Argument des Pabſte Primarum zu ihm geſagt: Herr D. ich goͤnne euch, der 
beweiſen wollte, und fürgab : St. Petrus Mühe wohl, daß ihr uber Berge und uͤber 
wäre auf dem Meer gewandelt, und das Thal laufet, und ſehr muͤde werdet, aber hie 
Meer waͤre die Welt; darum wäre St Pe⸗ iſt der Nas, darauf wir treffen follen, und 
trus der Fürft und Dberfte unter den Apo⸗ | hatte ihme den ftatum controuerfiz gegeiger, on 
ſteln, und der Pabſt der oberſte Biſchof darauf füllte er Antwort ‚geben. 
in der Kirche EHrifti. Als nun jedermann] Derhalben foll noch ein Prediger bleiben 
daruͤber lachete, daß er aus Ct. Bernhar⸗ in ſtatu; aber meine Widerſacher haben ein 
do die Apoftel nennete die Welt, und er| bus Geruiffen, fie erharren des Streichs nicht, 
DEck ſahe, daß ich ihn in das Garn und) wollen ihre Irrthuͤmer nicht bekennen; wie 
Netz getrieben und gejagt hatte; da ſchrye ich frey und öffentlich b bekennet daß ich im 
er auf, und fprach u den Mönchen zu Leip⸗ Pabſtthum in. vielen Stücken geivret, und 
zig: Ovos ſancti fratres, videte importuni-}darnac) in etlichen Sachen, aber ‚nicht den 
 tatem Lutheri, qui patris veftri Bernhardi | Glauben betreffend, auch bin verführet und- 
3 -Sententiam reileit, qui tamen Spiritum fan- | betrogen worden. Aber in Glaubensſa⸗ 
&um habuit. Da bliebe ich aber in ſtatu chen bin. ich Durch GOttes Gnade allzeit bes 
caufz ftehen , und ließ Bernhardum ſeyn ſtaͤndig geblieben. Irrthum fol man bes 
Bernhardum, und legte, den Spruch recht | Eennen,, es ift fonft menfchlich, irren. Aber 
aus, Daß &t. Petrus wäre auf dem Meer | die Böfewichter mollen ihren Serthum nicht 
Ä gewandelt, das ift, er hätte die Welt mit | widerrufen, fie wollens mit uns halten, und 

Fuͤſſen gefreten und verachtet. lehren doch Das Gegenfpiel. Es kanns aber 

Dergleichen hab ich fonft einmalben Drey- | ein jeder wohl abnehmen, daß wir mit ein⸗ 
en Stunden mit meiner Widerſacher einem, ander nicht eins feyn, denn fonft würden wir 
difputiret, und feine Meynung, ſo er mit | wider einander nicht alfo hart ſchreiben und 
Väter Sprüchen ſchůten woilte, wider⸗ | ftreiten. 

leget aus GOttes Wort und andern Spruͤ⸗ 62: Warum die Laͤyen den ann feind 
chen der alten Väter; da ward er jornig, find, 
und fprach: Domine Do&or, vos femper Es iſt ein ewiger Haß, ſprach D. Martin, 
petitis prineipium. Dabeywarnım einfeis zwiſchen den Cleriken oder Geiſtlichen, 
ner alter Mann, der fiel mir bey, und er⸗ fo im Kirchenamte find, und den Läyen oder 
zehlete mir ein Brempel von einem Licen- | ÜBeltlichen ; und das nicht ohne Urfache, 
tiato der Rechten, und von einem Do: |denn der ungegähmete Poͤbel unter Bauern, 
ctor, Die wider einander in eitter Dechtfer- | Bürgern, denen vom Adel, ja, auch ſonder⸗ 
siguna zu Recht gefegt hatten. As num der | lich oroffe Fuͤrſten und Herren, wollen un: 
Licentiat feine Sache voraebracht, und ſei⸗ geſtrafet feyn. Nun aber ift der Prediger 
ne Klage mit feinen Rechtsarinden darge: | Amt, fo ihnen GOtt ernſtlich befohlen hat, 
than hatte, und der D. darauf feine Ant |daß fie die Suͤnder ſtrafen ſollen, die in Sf? 
ort thäte, und meitläuftis bin und her |fentlichen Suͤnden liegen, und thun wider 
ſchweifete, und viel fagete , das gar nichts die Zehen Gebote GHttes, beyde in der ers 
zur Sachen dienete, ia, allerley Winkelhoͤl⸗ ſten und andern Tafel; wvelches ſehr vers 
zer ſuchete, und mit feinem Waſchen ins Ler⸗druͤßlich it den Leuten zu "hören, und seraher 
ich 
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Ad "Darum fehen fiemit fehrfcharfen Au⸗ 64. Zange Predigten verdräßlich. 
gen auf die Prediger, Die ihr Amt fleißig trei⸗ ride, ſprach D. Martin, plagen die Leuz 
ben, müffen an ihnen etwas tadeln, und ir⸗ te mit allzulangen Predigten, da es doch 
"gend, ein Schwerlein und gering Flecklein um das Gehoͤr gar ein uch Ding iſt, 
und kleinen Gebrechen ſehen, ſoilten ſie es wird eins Dinges bald uͤberdruͤfig und muͤ⸗ 
auch an ihren Weibern und Kindern erfe- | de. Wiewol D, Pommer immerdar diefen 
hen; fo wollten fie ſich gerne rächen. Und Spruch anzeucht, und zum Decfel nimmt 
wenn die Fürften nicht fo gewaltig wären, | feiner langen Predigten: Wer aus GOtt 
ſo thaͤten fie ihnen gleich alfo, wiewol fie ihr ift, der hoͤret GOttes Wort, Joh. 8,47: 
nen N feind feyn: Aber doch ft Maag in allen Dingen gut. 
Ach liebe Herren! laſſet ung nun ben dem! 65. Bosheit der Keute , fo reine Lehre md 
veinen Wort bleiben, daß wir auf dem| - Scheer verachten. 
Stuhl Mofis figen, und nichts anders, Denn Es muͤſſen je verzweifelte, verſtockte Leute 
was Gtt befohlen hat, einfältig und treuu = feun, die ſich wider die Wahrheit des 
lich lehren; nicht was unsnachunfter Ver⸗ Evangeli alſo ſetzen, daß ſie lieber wollten 
nunft gut duͤntet. Da gleich das Leben den Türken haben. Und zwar ſehen wir 
nicht fo ſchnurgleich und vollfommen iſt, ſo leider, allbereit die groſſe ———— 
ift GDttgnädig, und dat Geduld mituns:| es auenthalden mangeln und zu ſcheitern ge⸗ 
wenns nur nicht vorfeglich gefehieht , {b kann ben will Man fagt, daß im Boͤheim in 
er wol durch die Finger fehen. Der Welt die drey hundert “Pfarren, deßgleichen in 
und Laͤhen Haß und Neid wider ung wird | H. ©. Fuͤrſtenthum und-im Bißthum IB, 
wol bleiben, nach) diefem alten Spruch: -  fellenledigftehen und tüftefeyn. Summe, 
Dum Mare fiecatur, dum Dæmon ad Aftra | two man nicht Leute hat, da muß gewiß fol- 
leuatur, | gen Verwuͤſtung, 3 Sammer und Noth, und 
Tune Clero, Laieus, fidus amieus erit. | alles Unglück, beyde in Religion und Pole 
Wenns Meer verfeucEnet , und Satan ſcey, in Riechen: und weltlichen Regimenten. 
Wird in den Himmel genommenan. | fo hat der Pabſt die Boͤhmen endlich 
Bo wird der Lay und die Welt gebrochen, muͤrbe gemacht, und wieder an- 
Den Dienern Gottes zu Freunden geftellt. | fich bracht: Da fie nicht mehr Priefter und 
‘ 63, Beiftliche Güter achtet man geringer, Kirchendiener hatten, da zwungen Die Bir : 
denn zeitliche, ſchoͤffe Die neuen Drdinanden mit Enden,daß 
Es ward auch gedacht, wie D. Creuigers ſie ſich mußten an ſie halten, und ihnen uns - 
Vater durch Goltes Segen reich wuͤr⸗ terwerfen. Wir aber halten , von GOt⸗ 
de, und an Wahrung zunähme; Da fagte tes Sinaden, noch die Gerechtigkeit zu ordie 
D. Jonas: GOtt ſey gelobet, daß auch ein |niren in unſern Kirchen, daß ſie uns nicht 
frommer Theologus einmal reich wird. Dar: alfo planen und veriven; wiewol wir mögen 
auf ſprach D. M. Luther: Ach, wir wären zuſehen, daß wir mit unſrer groſſen Undank⸗ 
reich gnug an den tiberfehtwenglichen Gütern! barkeit und Verachtung GOttes Worts 
und Neichthum unfers HErrn Chriftiz aber | nicht wiederum dem Teufelsfopf und feinen 
wir achten, leider, derſelben nichts. Kinen Schupen in feine Klauen kommen, wie wir 
kleinen Schat aber i in der Welt ‚achten wir |wohl verdienen. Wiewol die Yapiften ſehr 
die! groͤſer uͤber ſolche unſere Ordination fehreyen ae | 
7° 
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Elagen, und verlaffenfich aufs Doffefiorium, nen, das iſt Kunft und. roſſe Tugend: 
daß fie in Gewaͤhren feyn, Doc) Mile | Thorheit aber ifts, mit viel veben, nichts 
65 leiden 3 ungeachtet , Daß un aͤrert ihr |veden. Darum jagt St. Petrustwohl 1 Petr, 
gluͤcklicher Zuftand, daß fie gute Tage ha⸗ 2,2: Seyd begierig nsch der vernünftis 
ben. Wie denndergleichen Aergerniß den lie⸗ gen lautern Wiilch als die feistgebornen 
‚ben David auch ſehr quälete, und ihm we⸗ Aindlein, auf daß: ihr durch diefelbige 





be that, Pf73;2.fgg. Aber das Argument |zumehmen ee 
föfee er auf, und verlegts, da er fpriht:]| 61. Geberde der Prediger. 
Du bereiteft fie mit: ſolchem Maften u Es ward auch. gedacht der mancherley 
Schtachtbant. fo pflege unfer HErr = feltfamen IBeijen und Geberden, fo ei 
GoOtt die Epieurer und Maftfaue zu mur|liche Prediger fuhreten ; und fagten, wie etz 
fern in diefem Leben, zur Schlachtbank. liche in Itglia waren, die mit Hin- und 
66. Viel Worte machen , und prächtig reden. | Wiederlaufen, mit Schreyen und wunderli- 
| —— M. Luther ward ein Comment gebracht, | chen, heßlichen Geberden ſich erzeigeten wie 
ſvs einer uͤber den 93. Pſalm gefchrier | die Narren und Thoren.. Da ſprach D. 
ben hatte, mit fehr vielen Worten; da ſprach M.Luther: Es milldie Welt betrogen ſeyn 
er: Die, fo mit vielen Worten übergehen |dazu muß man Geberden brauchen. Denn 
und fehr gehren, die ſind gefahrlich undverz ihr fehet, wie der: zu Hofe verivet und ger 
daͤchtig: Denn alle Hiftgrien zeugen, Daß plaget wird: jest will er diefen haben, bald 
Die groͤſten Ketzer Daher Eommen find, wenn verwirft und verftöffet ex ihn wieder, Der 
fie ihr Geſchwaͤtz und Mäulichen wol haben | Hof ift wie eine Hure, wird eines andern 
koͤnnen brauchen, und alfo das Volk an fich | bald fort, gibt einen um den andern, | 
bracht: Ich habe etwan M. B. hart ge-| 68. Alte Prediger und Diener verhaffer, 
ſtraft, der war-auch in Worten praͤchtig Die Marggraͤfin zu Lichtenberg zeigete D. 
aufgeblaſen und chrgeijig. — Marting an, wie Die Kirchendiener uu 
Ein Prediger ſol alſo geſchickt ſeyn, daß Brettin nun alt und unvermoͤgend wären, 
er fein einfaͤltig, rund und richtig lehren koͤn⸗ darum ſollte man ihrer hinfort verſchonen 
ne die Albern und Ungelehrten, denn es gar und fie entledigen. ‘Da ſprach er: Weir 
viel mehr am Lehren, denn am Ermahnen ges | wir Fünnen, jo braucht man uns, darnach 
fegen ift. Wirfollen Saͤugammen feyn : gleich |fchlagt man ung ans Gras; wir find. arme,. 
wie eine Mutter ihr Kindlein fauget, die elende Leute. ne, 
pappelt und fpielet mit ihrem Kindlein, UNd| 69. Welt verachtet alle Dräuung und Pre: 
schenke ihn aus dem Buſen; da darf fiel. digen. TC 
denn Feines Weins noch Malvaſirs zu, denn Hi beften und tröftlichften Docabula, 
wir nicht Schenken und Kregichmar ſeyn. = Worte und Sprüche, waren etwan 
Ich bin denen fehr feind, die fich in ihren den Papiſten feindfelig, als, GOttes Ges 
Predigten richten nach) den hohen gelehrten rechtigkeit, Wahrheit, Barmherzigkeit, 
Zuhörern, nicht nad) dem gemeinen Volke, ) Jetzund, im Epicuriſmo und Saͤuleben ach- 
Das achten fie nicht. Denn mit hohen und |tet man Feiner Draͤuworte mehr. Wie 
prächtigen Worten einher. fahren , aͤrgert | foH man ihm doch thun? ſprach D. Martin. 
amd zubricht mehr, denn es bauet. Viel Macher man die Seele los, ſo plaget man 
mit wenig Worlen fein; kurz anzeigen Fönz!den Leib: machet man den Feib Tos, fo plaz 
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get man die Seele Vorzeiten mußten Füwzjben, wollten ihre a nicht laffen befchtue- 
fen und Herren ſich vor einem laufic I ven. Da fprach D. Martin; Denſelbi⸗ 
Mönche und Meßpfaffen fuͤrchten; jesfbarfigen foll man twiederum fagen; Lieber Edel⸗ 
eine jegliche Stadt und Dorf ihren I Pfarr⸗ſmann, du wolleſt uns unfern Predigtſtuhl 
herrn abfegen nach. ihrem Gefallen, da fieund Altar nicht befehweren. Ach lieber: 
ihn Doch weder fördern noch befolden, Sum-| Herr GOtt, das helle Licht des Evangelii 
ma, wollen fie über Die Pfarrherren und glaͤnzet ſehr, es wird ein greulich Ungewit- - 
Nrediger bereichen, fo mögen fie ihnen diez| ter. -heenacher folgen : Taffet uns bitten, daß 
ſelbige ſelbſt fehicken, und von dem ihrenber| GOttes Name gebeiliget werde, | 
foden. Dieſen Frevel und Muthwillen]| 73. Mißfallen D. M. Cuthers an feinen pre: 8 
wollen wir ihnen nicht geftatten, noch von digten . 
ihnen leiden. | Fon, ſprach D. M. Luther, habe mich oft 
70. Langſam reden. ſelber angeſpeyet, wenn ich vom Pre⸗ 
gen lanoſam veden ift einem preige am diotſtuhl kommen bin: Pfun dich an, wie 
bequemſten, und eine feine Tugend; haſt du geprediget? Dur hafts wahrlich wohl 
denn er Fann alſo deſto fleißiger und bedäch- ausgerichtet, haft Fein Concept gehalten, wie 
iger feine Predigten vortragen. Seneca 
-fehreibet von dem fürnehmften Wohlvedener | Predigt haben die Leute aufs hoͤheſte gelo⸗ 
in der Lateiniſchen Sprache, Cicerone, daß bet, daß ich in langer Zeit nicht ſo eine gu⸗ 
er langſam und ins Herz geredet bat; wielte, fehöne Predigt gethanhätte LWennich 
ihr auch in D. Gregorien Brücken fehet. hinunter vom Predigtſtuhl geftiegen bin, ſo 
71. Schulmeifter zum Predigtamt am beften. |habe ich mich beſunnen, und befunden, daß 
Vor allen andern Dingen ſpll man, nach ich nichts oder gar wenig davon gepredigt 
unſerm hoͤheſten Vermoͤgen und F leiß, habe, das ich bey mir comeipirt und bedacht 
daran feyn und treulich helfen, daß die vech? hatte. Daß ichs gewißlich dafuͤr halte, es 
te, veine, wahre Religion erhalten werde, ſſey viel ein ander Ding, predigen ‚denn wirs 
auch auf die Nachkommen, daß man doch 
aus den Schulmeiftern Prediger und Pfarr: 
herren mache. Denn Schulmeifter find 
ſo eigentlich zu Predigern geſchickt und tuͤch⸗ 
tig, wie ein Menfeh ein vernünftig, verſtaͤn⸗ iſt alles gut, wenn einer nur vecht predigt, 
dig Thier iſt. Und alfo iſts auch im Pabft- [daß dem Glauben ahnlich und der heiligen 
thum geweſt. ‘Darum rathe ich, daß man Schrift gemäß iſt. | 
vor allen Dingen den Knaben in der Kiccheei- 714. Wie ein Lehrer predigen / und auf welche 
nen bequemen und gelegenen Ort einthue, daß er ſehen ᷣ. | 
fie GOttes Wort hören. Ein jeglicher Prediger ſoll ſich gewöhnen, 
' 92. Undankbarkeit gegen Bottes Diener, \ Daß er fehlecht und einfältiglich predige, 
m 21. Julii Anno 39. ward bey D.Mar- iind fol bey ihm bejehliefien und gedenken, 
tin geredt von. der groſſen, ſchaͤndlichen daß er muß predigen unverſtaͤndigen Leuten, 
Undankbarkeit derer vom Adel und der Bau⸗ als Bauern, die eben ſo wenig verſtehen, 
ern, Die ihren Pfarrherren auch den Zehen⸗ als die Jungen unter 12.13.14.20. Jahren, 
den, fü ir Ham ſchuldig, wegerten zu ge⸗el denen man auch allein prediget, das ie 
















etwas anders eingibt: es predigt einer vich 
anders, wenn er hinauf Fommt, denn wie _ 
ers hat vorgehabt, oder bey ſich bedacht. Es 


du es hefaſſet hatteft. Und eben-diefelbige 


achten; denn unfer Her: Gott einem oft 


werk, vom Senfkorn 2c. und braucher eitel 
> falle Doctores, viel gelehrter, und habe Die 
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ben, oder etwas daraus faflen mögen, un 
ihr Leben beffern. Mir zwar und Philippo 
darf Feiner predigen; wiewol wir auch et- 
was daraus lernen koͤnnen, das uns vonnoͤ⸗ 
then iſt. Man muß nicht predigen und tapf⸗ 
fer her ſcharren mit groſſen Worten, praͤch⸗ 
tig und kunſtreich, daß man ſehe, wie man 
gelehrt ſey, und ſeine Ehre ſuche. O nein, 
hie gilts nicht. | 

- Man foll fich richten nach den Zuhörern, 
und das fehlet gemeiniglich allen Dredigern, 
dag fie predigen, daß das arme Volk gar 
wenig draus lernet; wie Butzer und Zwin⸗ 
gel thaͤten zu Marburg, in groſſer Pracht 
daher, und alles aufs Funftveichfte, daß fie 
- das Lob davon hätten; als wollten fiefagen: 
Siehe, D. Martinus und Philippus fehen, 
mie ich fo ein gelehrter Gefelle bin. Einfäl- 
tig zu predigen ift eine groffe Kunft. Chri⸗ 
ftus thuts felber. Er vedetalleinvom Acker⸗ 


grobe baurifche Gleichniſſe. 
. 75 Erſtlich peedigen am fehwerften. 


| Wenn einer zum erſtenmal auf den Predigt⸗ 
ſtuhl kommt, niemand. glaubet , wie 


bange einem dabey wird; er fiehet fü viel 


Koͤpffe vor ſich. Wenn ich aufden Predigt: 
ftuhl ſteige, ſo ſehe ich keinen Menſchen an, 
ſondern denke, es ſeyn eitel Kloͤtzer, Die da 
vor mir ſtehen, und rede meines GOTTes 
Wort dahin. 
Das ſagete er, die neuen, kleinmuͤthigen 
Prediger zu ſtaͤrken und zu beherzigen, daß 
ie darum nicht verzagen noch ablaſſen foll- 
ten. 
76. Im 
Si ehrlich und wohl gehalten. 


GH hat die Pfaffen im Alten Feftament 
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der groffe Haufe, daß es diefelbigen verſte⸗ | 

| d jeden Perſon einen Sekel, das ift, einen hal⸗ 
ben Gulden gehabt: jest laßt man die Dies 


Jahr ift.er ein Doctor. 






Alten Teftament waren die Peiefter . 


endienern. S.74-7%. 1003. 
ſtaͤdte, Erſtlinge Zehenden, haben von einer 









ner des Worts (in dem ung ewiges Leben 
und Seligkeit angeboten wird, aus lauter 
Gnade, ohn alleunfer Verdienft und Werk, 
allein durch den Glauben an Ehriftum,) vor 
groſſer Armuth ſchier Hungers fterben; ja, 
vertreibet und verjaget fie, wenn fie nicht re⸗ 
den, was uns gefällt. 
77. Hoffärtige und vermeffene Prediger 
und Kehrer. 
Host M. Luther Elagte auch über das 
Eunftige Llebel und Sammer, fo aus Hof- 
fart und Vermeſſenheit der Prediger, fons 
derlich der Neulinge, kommen wird. Ach ſprach 
er, ſie wollen nun alle nach der Dialecti⸗ 
ca und Rhetorica predigen, machen es alſo 
kraus und bunt, daß weder das Volk, noch 


ſie ſelbſt etwas davon verſtehen. 


Ein neuer Juriſt iſt im erſten Jahr ein Fur 
ſtinianus, das iſt, duͤnket ſich, er ſey uͤber 


Rechte allzumal im Kopffe. Das andere 
Das dritte Jahr, 
Licentiat. Dasvierte, Baccalaureus. Dag 
fünfte, ein Student. : Darum hat Hynos 
crates Die wohl gefaget rider ſtolzen vermeſſe⸗ 
nen Geifter: Kunft fey lang, das Leben Furz, 
die Erfahrung gefahrlich und betruͤglich, und 


die Zeit gähling, fobald dahin nehet. Dars 


um foll niemand wollen Flüger feyn, denn 

er kann, und nicht weiter gehen, denn fiche 

gebühret. 

78. Predigt foll einfälcig feyn und ver: 
nehmli 


m R ; 
arnach rathete er Chriftlich und treulich, 
daß ein jeglicher Prediger fich ſollte be⸗ 
fleißigen, daß alle feine "Predigten und Die 
fputationes einfältig feyn, die der gememe 


gar veich gemacht.  Hannas, Caiphas Mann und jedermann wohl verftehen Fonns 


“haben treffliche Einkommen gehabt, Vor—⸗ 
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nicht Ebräifch, Griechiſch, oder fremde Spra⸗ 
chen brauchen; denn in der Kirche oder Ge⸗ 
meinde fol man reden, wieim Haufedaheim, 
die einfältige Mutterfprache, die jedermann 
verftehet und-bekannt ift. Zu Hofe, die Fur 
riften, Advocaten, Nedner, mögen wol ge 
ſchmuͤckte Worte haben, und zierlich reden, 
denenfelbigen gehets wol hin ; welchen Oftan- 
der und Matbefius folgen und nachahmen. 
Doctor Staupis, ob er wol ſehr gelehrt war, 
doch war er ein verdrußlicher Prediger, und 
das Volk hoͤrete lieber einen ſchlechten Bru⸗ 
der und Prediger, der es einfaͤltig machte, 
daß mans vernehmen konnte. Denn ſehet, 
wie kindiſch Chriſtus redet. In Gleichniſſen in 
Kirchen ſoll keine Pracht noch Ruhm geſu⸗ 
chet werden, da ſoll es ſchlecht, einfaͤltig und 
recht zugehen. | 
79: Wels gibt rechtfchaffenen Predigern 
ungerne. 

s ward geredt von Armuth der Pfarrher⸗ 

ren und Prediger, die auch ihre beſtim⸗ 
mete und zugefagte Beſoldung, Die fie Noth 
halben nicht entrathen koͤnnten, nicht duͤrften fo gehet hinaus unter die Kühe und Schweiz 
fordern; Denn fo bald fie die forderten, Deß| ne, die werden euch wol antworten, und Taf 
fie Doch gut Recht hätten, fpreche man zu fer. die Kirche ungehindert. / 
ihnen: Pfaffen find geizig: Umfonft babe] Aber aufden andern Sonntag, da es et- 
ihrs empfangen, umfonft folle ihrs auch liche nicht unterlieffen, frühe, ging D. Mars 
wieder geben, Matth.1o,8. tinus bald ausder Kirche. Derhalben ftra- 
Da fagte D. Martinus: Die Welt iſts fete fie D. Pommer hart, und ſpraͤch: Du 
nicht werth, Daß fie den himmlifchen Schatz haft mir unfern Vater, D. Martinum, aus 
empfahen, noch den Dienern, etwas geben der Kirche geingt, du wirft mich auch vers 
foll; darum will fie unverfehämte Bettler; jagen, Daß ich dir nicht predigen werde, 
und Schreyhälfe haben, wie Bruder Matz| gr. Ernfte Vermahnung DM, Luthers. 





Da es aber vergeffen und nicht geachtet ward, 


Fuͤrſten Gegenwaͤrtigkeit heraus öffentlich: 
roch habe ich den Pelz nicht. Endlich bes 
Eam ev mit folchem ungeftimen und unper- 
fchamten Anhalten den Pelz. Alſo will die 


der gezwungen, oder aus Aberglauben und 
Superftition, ums Genieffes willen, damit 
etwas zu verdienen. — - — 
80. Aus was Urſachen man in Kirchen zu 
fammen Fommt. et 
) m 7. Junii Anno 1545. am erften Sonn, 
tage nad) Trinitatis, war D.M. Ar 
ther zornig, und fehalt die, fo da murmelten 
und brummeten in der Kirche, wenn mandie 
Palmen und geiftlichen Lieder fange. Denn 









nicht darum in die Kirche zufammen, da 

man blocfen und murmeln fol, fondern bes 
terumd GOtt danken. Wollt ihr ja, ſprach 
er, brullen, brummen, grunzen und murren, 


thes beym Churfürften, Dem auf fein Betteln; Farnach fing D. Martinus eine Vermah⸗ 


und Seifen der Churfuͤrſt hatte einen Pelz zu)’ nungund Strafpredigt an : Welche lel⸗ 
geben verheiffen. , Da ihm aber Der Rent⸗ der, ſprach er, jest ſehr feltfam wird, ja wir 


e e 


meifter oder Schoͤſſer Den Pelz nicht gekauft muffen fehen Lafter, Untugend und Muth⸗ 


e 


hatte, fagte er öffentlich in der Predigt vor, willen, die find fo eingeriffen, und nehmen 


dem Fuͤrſten: Wo bleibt denn mein Pelz? fo überhand, daß fie Fein Prediger mehrdarf 


ap. Kl, Dom Dredigtamt oderden Ricchendienern. 8. 78. 79. 80.81. 1025 . 


fuhr er abermalin einer andern Predigt indes 


Welt getrieben ſeyn; mit fröhlichen Kerzen 
und gerne gibt fie nichts, oder gibts entwwer 


Chriſten und gottesfürchtige Herzen 


\ 


Darnach wards abermal dem Schoͤſſer be⸗ anruͤhren, viel weniger ftrafen, ohne &efahe 


fohlen, daß er ihm: denfelben follte zuftellen. Leibes und Gutes, oder wird verjagt. Denn 
Lutheri Schriften 22, Theil, - Ttt fromme, 


— 


ET SER 


ERE. 


1026. | Cop. XXH, Dom Predigtamt oder 
fromme gottesfuͤrchtige, treue Prediger da ſie dem Murren und Schreyen,und machftöffen 
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die Suͤnde ftvafen, fo ſchilt und heißt man | bar, daß du eben Der ſchuldige Hund bit, 
fie zanfifch, beißig, GOttes und Menfchen |der getroffen iſt. Willt du es nicht hören, 

Laͤſterer, Die den Leuten an ihre Ehre grei⸗ und murren, fo gehe zum Loche hinaus, das 


fen, machen die Obrigkeit verachtig, und er⸗ 
- gegen Aufruhr. und Empoͤrung ꝛc. 


der Steinmeg ımd Mäurer offen aelaffen hat ; 


du wirft einmal GOttes Gericht müffen hoͤ⸗ 


- Aber höre, lieber Bruder, fprad) er, warz | ven, der wird dir fagen: Habe ich es dir durch 
um befchmigeft du dich felber mit gottlofem | meine Prediger nicht laften fagen, warum haft 


Weſen und Aergerniffen? Weißt du nicht, 
daß den Dienern der Kirche von GOTT 
ernftlich auferlegt ift, Das Amt und Gewalt 
gegeben, zu firafen was Unzecht und Suͤnde 
ift? Sind wir fchuldig, Sottfeligkeit durchs 
Wort zu fordern, und zu lehren was vecht, 
Chriſtlich und rein iſt; fomüffen wir, wahr⸗ 
lich, auch gottlos Weſen ftrafen mit feinen 
Srüchten, und verdammen was unrecht , falſch, 
unchriftlich und unrein iſt: fonft wid GOtt 


das gerechte Blut von ung fordern. 


Lieber, welches gottesfürchtiges Herz kann 
durch die Finger fehen, und befehönen fol- 
che greuliche groffe Suͤnde, als Gotteslafte: 
rung, Ungehorfam, Dieberey, da man Ko⸗ 
fent fire Bier verkauft, Wucher, Chebruch, 
Zwietracht, Uneinigkeit, Hader, Zucht ıc. 
An diefen Laſtern haben wir alle Scheu, und 
Eeinen Sefallen, fondern verfluchen und ver⸗ 


e 


Fonnen entfcbuldigen. N 
82. Weltliche Regenten follen fich nicht in 
— geiſtliche Haͤndel mengen. 
Am 16. Junii Anno 1545. verbot D. Mar⸗ 
tinus M. Antonio Lauterbach, und D. 
Daniel, Pfarrherren zu Dresden, daß ſie 
nicht ſollten willigen in die Decrete von Ce⸗ 
remonien, welche zu Hofe gemacht waren, 
noch den Hoͤfiſchen geſtatten und zulaſſen 
ſolche groſſe Gewalt und Macht; ſondern 
ihnen anzeigen, daß ſie ihres Amts in der 
Nathſtube und Canzeley Händel, Land und 
Leute zu regieren, warteten, ein jeglicher in ſei⸗ 
nem&tande. Nach dem Spruͤchwort: ein jeg⸗ 
licher treibe fein Handwerk: ein Reuter warte 
feines Reitens und der Pferde, ein Sänger ſei⸗ 
nes Singens; und niemand fol fichunterftehen 
zu treiben und zu lehren, das er nicht geler- 


du ſie nicht gehoͤret: Da wirft, du Dich nicht 


dammen fie. Und ein jeglicher Hausvater net hat. Sie reaieren ihren Hof, und laffen 
Elaget über die groffe Bosheit, fo in der Welt GOtt und feinen Dienern das Regiment in 
allenthalben ift; kiaget und ſchreyet überden |der Kivches wir haben auf allen Geiten 
Muthwillen, Ungehorfam und Untreu des gnug zu thun, alle unſere Hände voll, und zu 
Gefindes, Arbeiter, übermaßige Steigerung |veranttoorten. Die Kluͤglinge, ehrgeizige 
alles, was man nur haben ſoll zur Nothdurft, und ruhmräthige Hanfen in allen Gaffen, 
auf dem MarEte, bey Handwerkeleutenze. die des Sacks wollen fünf Zipffel haben und 

Ey, ift dir esvecht, daruͤber zu Elagen ; warz |alles regieren, laſſe man immer fahren und 


unm willt du denn den Predigern das Maulzuz ein gut Fahr haben, fterhunallegeit den groͤ⸗ 


fperren,dieda an GOttes ſtatt ſtehen und ſtra⸗ ſten Schaden in allen Regimenten, koͤnnen 
fen? Da ſchreyen ſie denn herwieder: Ja er hat das Pferd im Hintern zäumen. 
mich gemeynet. Ey ja, lieber Geſell weiſſeſt du 83. Prediger ame Leute. 


nicht daß ein alt Sprůͤchwort iſt: Wenn man Der Armen wird das Evangelium verkuͤn⸗ 


unter die Hunde yoirft,fo ſchreyet der getroffen diget, Prediger müffen doch arme Ge⸗ 
iſt; darum verraͤtheſt du Dich felber mis ſol⸗ ſellen ſeyn; aber fie fehen auf ein ng 
ER £eben, 
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Eeben, darum muͤſſen wir das zukuͤnftige glaͤu⸗ 85 Daß man die Leute nur insgemein ſtrafe / 
ben. Aber wenn tie — ae den]  #nO niemand ın — auf Der Canzel an⸗ 
Schatz des ewigen Lebens, ſo wuͤrden wir I. ren 2 
zu at werden. Darum hat Gott dieſen Zu D. Luthern prad) einer, daß etliche ſa⸗ 
Schatz feiner Barmherzigkeit verborgen mit gen: Man foll Die Leute insgemein ſtra⸗ 
einem geoffen Deckel, den er druber gelegt) fen, und fie nicht alfe fehelten. Er antwor⸗ 
hat, der heiffet Fides, Glaube, daran haben ete Drauf: Ja, ich Fenne Diefe Worte wohl, 
wie uns unfer Lebenlang zu waͤlzen. | a — — 

i 2 1 . r # ſer "Te . 

a ee en GoOtt trafen, aber den Chebrechern wird er 
Da man von M. N. redete, ſprach Doctor nichts thun; alſo ſoll man ſagen. Aber 
/ Martin: Wir muͤſſen jetzt vier Werk⸗ Chriſtus ſagt traun im Evangelio: O ihr 
ſtuͤcke, und Eckſteine, und Fuͤlleſteine haben: Ottergezuͤchte, ihr ſeyd verdammt der Teus 
er muß einen Eckſtein abgeben. Denn Schulz |fel wird euch holen. Und ſpricht: Ihr Pha⸗ 
meiſter haben des Nedens gewohnet in der riſaͤer und Schriftgelehrten , ihr feyd das _ 
Schulen mit ihren Schulern , wie man der | Dffergezuchte. Matth. 12,34, FR 
heiligen Schrift Sprüche fein handeln und| Nenn fie fich vor unfers HErrn GOttes 
‚auslegen foll. Ich wollte, daß Feiner zu eis | Wort nicht feheuen, was darf mans ihnen 
nem Prediger erwaͤhlet wiirde, er roaredenn |denn predigen; aber fie werdens inne wer - 
zuvor ein Schulmeifter geweſt. Fest wollen den. Amen, Amen, fagt Ehriftus Match, 
die jungen Gefellen von Stundan alle Predi⸗ Ic. ır,22: Es wird, Sodoma und Gomor⸗ 
ger werden, und fliehen der Schulen Arbeit. |ra erträglicher an jenem Tage ergeben, 
Aber wenn einer bat Schule gehalten, ungez |denn ihnen. Cie thun Fein gut, fie krie⸗ 
fehrlich jehen Fahre, fo mager mit gutem Ger | gen denn wieder Pfarrherren und Prediger, 
wiſſen davon laſſen; denn die Arbeit ift zu |die ihnen zu den Weibern und Töchtern ge⸗ 
‚groß, und man halt fie geringe. Es ift aber | hen: die waren vorzeiten wohl gehalten, ſamt 
fo viel in einer Stadt an einem Schulmeiz ihren Schulmeiftern und Locaten, die alle den 
ſter gelegen, als am Pfarrherrn. Bürger | Bürgern bey den Weibern fehliefen.. So 
meiſter, Fürftenund Edelleute können wir ent⸗ Iuden fie denn die IBeiber heim, und fegten 

vathen, Schulen kann man nicht entrathen, |fie obenan, und waren die Buler und 
- denn fie müffen die Welt regieren, Hurentreiber guter Dinge mitden Männern, 

Man fiehet heut, daß Fein Potentat und daß die Burger zulegt felbft ein Spruͤch⸗ 
Herr ift, er muß fich von einem Juriſten und | wort draus machten, und fagten: Wer roill 
Theologen vegieren laffen: fie koͤnnen felbft |habenrein fein Haus, der behalte Pfaffen und 
nichts, und fchamen fich zu lernen, darum | Mönche draus. _ Aber die Prediger, fo jetzt 
muß es aus der Schulen herflieffen: „Und |cafte Ieben, undreiner Lehre find, die koͤnnen 
wenn ich Fein Prediger ware, fo weiß ich Eei- ſie nicht leiden. | ee. 
nen Stand auf Erden, den ich lieber haben| Das Evangelium hat dennsch eine groffe 
wollte Man muß aber nichtfehen,toie es die Puritatem gebracht, es find wol zwey tau⸗ 
Welt verlohnet und halt, fondern wie es ſend Menfehen mehr ehelich worden, Die fonft 
Gottt achtet, und an jenem Tage ruͤhmen nicht ehelich waren worden. Esiftnichtdas 
wird. Tess ESchelten, fondern ipfi metuunt verbum, fie 
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fuͤr der Zuhörer Seelen Heil und Seligkeit, 
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. haben Gorge, es Fomme einmal an Tag, | Degiment. Aber einem Prediger gebührt 
daß fie Adulteri und Scortätores find, davor |nicht, daß er wolle vorfchreiben Ordnung ic. 
fürchten fie fih. Wir Prediger haben ein |und lehren, wie theuer man das Brod füllte 
ſchwer Amt, wir follen Rechenſchaft geben |verfaufen, oder das Fleiſch fehägenze. Ins⸗ 

au gemein foll er lehren, einen jeglichen in ſei⸗ 
und follen gleichwol ihren cupiditatibus wei⸗ nem Stande, daß er thue, was ihm GOtt 
chen, und fie thun laſſen, was fie wollen; befohlen hat, fleißig und treulich, nicht fehle, 
thun wirs denn, fo machen wir ung partiei- [nicht ehebreche, nicht fehinde und fehabe, noch 
pes ihrer Suͤnden; thun wirs aber nicht, betruͤge und vervortheile den andernec. 

| ee fo muß es fchanden und laftern | 88. Wie fich — im Strafen halten 

heiſſen. 

86. Daß man groſſe Hannſen mit dem Predigt⸗ 
amt nicht hart angreifen ſoll. 









ollen? 
Da ſagte einer: Wie, wenn ich einen 
wuͤßte, dev ein Ehebrecher waͤre, ſollte 
| Der junge Marggraf, Joachim der Ande⸗ ich den auch oͤffentlich melden und ſtrafen? 
ve, hat Anno 1532. als er zu Witten⸗ D. Martin: Die Obrigkeit ſoll man oͤf⸗ 
berg geweſen, D. Mart. Luthern gefraget : |Fentlich vermahnen, daß fie Ehebrecher ſtra⸗ 
- Warum er" doch fo hefftig und hart wider fe, andern zumAbfcheu. Und wenn ich dar⸗ 
die groffen Herren fehriebe? DaraufhatD. | um angerede wurde, fo wollte ich fagen un⸗ 
Martin geantrwortet: Gnadiger Herr, wenn | gefcheut, was ich wußte, Aber dig full man 
GDLE das Erdreich will fruchtbar machen, |ganz und garder Obrigkeit befehlen. Doc) 
fo muß er zuvor laſſen vorhergehen einen gu⸗ indeß ſoll ich Die, fo ich verdachtig habe, ſon⸗ 
ten Platzregen, mit einem ‘Donner, und dar⸗ |derlich insgeheim Darum anreden. Da ſie 
nach darauf fein maͤhlich regnen laſſen; alfo |es vor ubel aufnehmen, und geben mich bey 
feuchtet er das Erdreich durch und durch. einem Mathe druͤber an, ſo foll ichs ſtraks 
Sstem,fprach er: Ein weidenes Ruͤthlein kann |einfältia fagen: Diefe Dermahnung und 
ich mit einem Meffer zerfchneiden, aber zuei- | Warnung fey insgeheim und infonderheit 
ner harten Eichen muß man eine feharfe Axt |gefchehen, ich mußte hun, twie mein Amt er⸗ 
und Barten, oder Keil haben, man Eann fie |fordert, und GOtt befohlen hatte. | 
dennoch Faum fpaltenz; wie denn eine groffe| Nenn einer zur Beichte kommt, und ich 
Eiche von einem Hiebe nicht fallet. habe Vermuthung und Argwohn, fo foll ich 
97. Ob Prediger auch mögen die Obrigkeit mit Fleiß fragen nach allen Umftanden. Da 
— ſtrafen? El er ed gar verneinet, fol ich fein Nein mehr 
Foster Martinus ward gefraget: Ob ein achten, denn meine Vermuthung. Und da. 
Pfarrherr oder Prediger auch Macht er anhalt und bittet ums Sacrament, folk 
hatte, die Obrigkeit zu firafen? Sprach er: ichs ihm auch geben; denn auch Chriftus 
Ja freylichz denn ob fie wol GOttes Ord⸗ | gab dem Verräther Juda das Sacrament, 
nung ift, fo hat doch GOtt ihm vorbehalten da er ihm zuvor heimlich vermahnet hatte, 
fein Necht, die Safter, und was unrecht ift, |aber zu feinem Schaden und Berdammniß. 
zu ſtrafen. Alſo foll man auch Die weltli⸗ Und zu denen foll man alfo fagen: Welche 
chen Regenten ftrafen, wenn fie der Armen es unwuͤrdiglich empfahen, follen reifen, daß 
‚ Unterthanen Öuter verderben laffen, und ge- |fie es zum Gericht und Verdammnig em- 
ftatten auszufaugen mit Wucher und bofem |pfahen. Diele decken ihre 
| hanz 


a] 
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Schande, Lafter und Untugend mit Smpfaz| nicht. Ich meyne ja, ſie fühleten eg, wie 
hung des Sacraments, aber folche Heuchler fie nicht Famen? Alſo werden wir arme Pre⸗ 
muß man dulden, fie werdens einmal wol|diger Deutfehland verwuͤſten und verder⸗ 
gerwahr werden, und GOtt nicht betrugen | ben, wenn wir nun hinweg find, denn ſie wol⸗ 
koͤnnen. lens alſo haben. Jungherr Scharrhans 
89. Fromme Prediger und Weiber fehänden. wuͤrde nicht fo ſtolz ſeyn, wenn fie von ung 
Huxer Prediger und Weiber ſchaͤndet ſprach | nicht gehoͤret und gelernet, und in unfern 

D. Martinus, wie man gemeiniglich | Schriften und Büchern gelefen hatten, daß 
ſagt, dem wirds nimmermehr wohl gehen. die Obrigkeit GOttes Dienerin iſt. Fur 
Das Predigtamt, und das weibliche Ger |folche Wohlthat, zur Dankſagung, verfol⸗ 
ſchlecht, aus welchem herfommen Kinder und | gen fie uns. Nun wolan, werden fie ung 
junge Pflaͤnzlein, Haus⸗ und Aßeltregiment, | vertreiben , fo follen fie auch nicht ange blei⸗ 
fol man in allen Ehren halten, daß es recht: | ben. | PEN 
ſchaffen und rein ift. Wer e8 aber verachr|ga. St. Pauli Einfaltim Predigen und Lehren. 
tet und ſchmaͤhet, der fchmahet und verachtet St Paulus hat nicht fo hohe, prachtige 
GOtt undMenkben ar Worte, als Demoſthenes und Cicero, 
90. Ladunkel und Reformirer rechtſchaffener aber eigentlich und deutlich redet er, und 


hat Worte, die etwas groſſes bedeuten und 


: Prediger, ' 
Der Adelund die Bauern, ſagte D. Marz | anzeigen. Er hat recht gethan, Daß ers nicht 
X tin, koͤnnen das Evangelium beffer, denn ſehr Eraus und bunt gemacht hat, fonft wolle 
ich, ja, denn St. Paulus ſelbſt: fie find Elug, | e jedermann fo hoch reden. a 
und dunfen fich gelehrter feyn, denn alle 93: Pfarrherren Amt in Ceremonien. 
Pfarrherren. Aber fie verachten nicht die ir Pfarrherren follen wachen, daß Cere⸗ 
Pfarrherren, fondern den HErrn der Pfarr⸗ monien alſo gemacht und gehalten moͤ⸗ 
herren, der ihnen das Predigtamt befohlen | gen werden, daß das Volk nicht jo gar wil⸗ 
hat, derfelbige wird fie wieder verachten, und de, noch zu gar heilig werde, denn fonft wer⸗ 
ihr Feind ſeyn, Der wird ihnen auch auf Die den Epicurer, oder Heuchler und Werkhei— 
Hauben greifen, daß fieesfühlen. Er wird lige draus, 
feine Pfaffen auch vertheidigen wollen, daS |94. Teufels und der Welt Haß wider fromme 
iſt gewiß. Prediger und Obrigkeit. 
91. Blage über treue Prediger. Einem gottesfuͤrchtigen und treuen Diener 

sin Gewiſſen aufrichten und troͤſten, iſt der Kirchen, oder im weltlichen Regi⸗ 
mehr denn zehen Koͤnigreiche. Siege |ment, iſt der Teufel gewißlich feind, und legt 
ben uns Schuld, als ſollten wir ſie verſtoͤ⸗ ſich wider ihn. a i 

ren und verderben, vertreiben und verjagen| Nun wolan, ſprach D. Martin, jest wer⸗ 
wollen; aber fie thun uns unrecht. Sie den wir Prediger in der Welt verachtet; 
mögen zuſehen, daß fie ihnen nicht ſelbſt proe aber man hebe Die “Brocken auf, wenn fe 
phezeyen, das ich ihnen nicht gerne gönnen am hüchften verachtet ſind. Das rathe ich 
- wollte. Alſo fprach der Füden Hoherprie- treulich; denn in wenig Fahren wird ſo eine 
fer Joh. 11, 18: Laffen wir den los, ſo Theurung werden um. einen vechtichaffenen 
werden die Römer kommen ıc. Da fie | Prediger, daß man einen Theologum neun 
nun Ehriftum todtfchlugen, da Famen fie | Ellen tief wird aus der Erden graben. 

xt 3 
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hövefe, und zum Ende und B ¶ 
das iſt ein bus Zeichen, eye | 
nem ‘Prediger: wenn man faget: Ich haͤtte 
ihm noch wol länger mögen zuhören, fo ifts. 
gut; wenn man aber fagt: Er war in das. 
Waſchen Eommen, und konnte nimmermehr 
aufhören; fo iſts ein boͤs Zeichen. 
97: Nach armen Laͤyen, Kindern und Geſinde 


— 
ein Ding wolfeil iſt, fo achtet man ſein nicht; 
und man füllte es Doch zu rath halten, wie der 
Patriarch Joſeph dem Koͤnige Pharaoni 
auch viethe, daß er zue wolfeilen Zeit in Egy⸗ 
pten das Getraide aufſchuͤtten, und auf eine 
Tinftige Theurung bewahren follte. 
95: Rechte Art zu predigen. 
Sy erfte Buch Mofis iſt von der Apo⸗ 
fiel Zeit an mit ſolchem Verſtande nie ſoll man die Predigt richten. 
gelefen worden, als jest, GOtt Lab, in un- Wenn ich, ſprach D. Mart. Luther, auf die 
ferer Deutſchen Bibel. Wenn ich jetzt "I Kanzel Fomme, fo gedenke ich nur den 
Geneſin follte predigen, wollte ich ihn bas | Knechten und Mägden zu predigen. Um 
treffen. Denn wer andere lehren foll, fon-|D. Jonam, oder Philippum, oder um der 
derlich aus der heiligen Schrift, und DIE | ganzen Univerſitaͤt willen wollte ich nicht eins 
Buch recht verftehen, der muß fich in der | mal auftreten, denn fie koͤnnens fünft in der 
- Welt wohl umgefehen haben, und fie nur | Schrift wol Iefen. Wenn man aber den 
wohl haben lernen erkennen. Sollte ichjest | Hochverſtaͤndigen predigen will, und eitel Ras 
Das Evangelium anfahen zu predigen, ich woll- | binos und Meifterftücke heraus werfen, fü 
te mich anders drein ſchicken. Den groffen ſtehet das arme Volk gleich wie eineKuhe, 
rohen Haufen wollte ich unter des Pabſts 98. Treuer Prediger Laſt und Sinn. 
Negiment laſſen bleiben, fie beflern fich doch Wenn ich, ſagte D. Martin ſchreiben ſoll⸗ 
Des Evangelii nichts, ſondern mißbrauchen te von eines Predigers Laſt und Buͤr⸗ 
nur ſeiner Freyheit. Aber den geaͤngſtigten de, die er tragen und ausſtehen muß, wie ich 
und gedemuͤthigten, verzagten und bloͤden Ger | weiß und ſelbſt erfahren habe; fo wollte ich 
wiffen wollte ich fonderlic) das Evangelium | jedermann vom Predigtamt abſchrecken. 
und Troſt predigen. Darum ſoll ein Pre⸗Denn ein frommer, gottesfuͤrchtiger Predi⸗ 
diger die Welt nur ſehr wohl kennen, nemz | ger muß alſo geſinnet ſeyn, daß ihm nichts 
lich, daß fie verzweifelt bofe und des Teufels liebers fey, denn Ehriftus, fein HErr und 
eigen ift, da fie am beften ift. Soll nicht fo | Heiland, und das Fünftige ewige Leben ;daß, 
ein einfaltig Schaf ſeyn, wie ich, Der ich, in| wenn. er gleich DIE Leben und alles verloren 
der erſte nicht anders wußte, Die Welt waͤre hat, dennoch Ehriftus zu ihm fage: Komm 
fo fromm, fo bald fie das Evangelium hoͤren | her zu mir, du bift mein Fieber treuer Diener 
wuͤrde, wuͤrden fie zulaufen, und mit Freus | geiveft. 
a es en Dr fchandlich ich en 99: Was D. — Luthern getroͤſtet in ſeinem 
etrogen bin, erfahre ich jetzt mit groſſem redigtamt. 
— m } ' ; | Ry hoffe, er werde mich an jenem Tage 
96, Art und Amt eines guten Redners, | 
Eines guten Nedners Amt oder Zeichenift, | fehr unfreundlich an. ch trage derganzen 
daß er aufhöre, wenn man ihn am lieb⸗ Welt Haß und Feindfchaft, den Kaͤyſer und 
ſten huret, und meynet, er werde erſt kom⸗ Pabſt mit alle ihrem Anhange. Wolan, 
men: wenn man ihn aber mitlleberdruß und | weil ich hinein Eommen bin, fo muß ich fer 
Unwillen höret, und wollte gerne, Daß er aufs | hen und fagen: Es ſey recht, Pain. 
Spricht 
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ET ————————— 
ſpricht mich der Teufel auch Darum an, und du nur Die Siebe zu mir haben, und dazu 
war hatte er mich oft mit diefem Argument t hun, Das amas me; fonft ift es unmoͤglich. 
getödtet: Du bift nicht beruffen 5 wenn ich | Denn wer will und mag Lndank-Ieiden, ſei⸗ 
- nicht wäre Doctor geweſt. - ne Geſundheit und Gut zu verftudiren, und 
100: Was ein frommer Prediger thun fol. ſich Darnach in Die groͤſte Gefährlichkeit ſte⸗ 
AMoctor Martin Luther fprach zu einem cken? ‘Darum fagt er: Es iſt fehr vonnoͤ⸗ 


Pfarrherrn: Wenn ihr wollt predigen, then, Daß du mich lieb habeſt. 
ſo redet mit GOtt und ſprecht: Lieber HErr 103. Der frommen treuen Prediger Verfolgung 
GoOtt, ich will dir zu Ehren predigen, ich wird gerochen, | 


will von dir veden, dich Ioben, deinen Na— Der Pabſt und Tuͤrk haben uns wohl ge⸗ 
men preiſen; ob ichs wol nicht kann ſo gut rochen, und die Welt wohl bezahlet, 
machen ꝛc alsich wol ſollte. Und ſehet we⸗ und haben ihr recht gethan, denn fie wills 
der Philippum, mich ‚noch keinen Gelehrten auch alſo haben: rechtſchaffene und treue Die⸗ 
am, und laſſet euch dunken, ihr ſeyd der Ge⸗ | ner kann ſie nicht leiden, ja verjaget, toͤdtet 


lehrteſte, wenn ihr von GOtt redet auf der und wuͤrget ſie, darum muß fie ſolche haben, 


Kanzel. Ich habe mich nie entſetzt, daß und Dazu in groſſen Ehren halten, die ſie um 
ich nicht wol predigen kann; daruͤber aber Leib und Seele, um Gut und Ehrebringen. 
hab ich mich oft entſetzt und gefurcht, daß ich O vecht, recht. — 
vor GOttes Angeſicht alſo babe füllen und] Wer nun im Lehr⸗ und Predigtamt iſt, 
muͤſſen reden von der groſſen Majeſtaͤt und wenn er nicht Luſt und Freude hat an dem, 
goͤttlichem Weſen. Darum ſeyd nur ſtark | der ihn geſandt hat, fo iſts nicht gnug. Mor 
und betet. ſes bat unſern HErrn GOtt ſchier ſechsmal 
101 Warum man predigen foll. dafur, noch gleichwol mußte er fort. -Und 
W as wir thun mit predigen, leiden, das zwar hat er mich auch alſo hinein gebracht; 
| thun wir alle GOtt zu Ehren, und | hatte ichs zuvor gewußt, er hatte Mühe ber 
zum Heil der Auserwähleten, auf daß fie duͤrft, Daß er mich dahin bracht hatte, | 


auch släuben. - | Wolan, weil ich nun habe angefangen, 
102, BÖttes WerE allein ifts, ein rechtſchaffe⸗ ſo Will ichs mit ihm hinaus führen. Ich 
.. ner treuer Prediger. wollte nicht die ganze Welt nehmen, daß. 


Ein rechtſchaffe ner Pfarrherr und Prediger | ichs jetzt ſollte anfahen, um der uͤberaus groſ⸗ 
ſeyn, das iſt ein groß Ding: und wenn ſen und ſchweren Sorge und Angſt willen, 
es unfer HCre GOtt jelbft nicht teiebe, fo|fo DIE Amthat. HStiebesderven, esiftnicht 
wuͤrde nichts draus. Es muß ein groffer | Kinderfpiel. Wiederum, wenn ich den anz 
Geiſt ſeyn, den Leuten an Leib und Seel, ſehe, der mich dazu beruffen hat, ſo -wollte 
an Gut und Ehre dienen, und dennoch Die] ich auch nicht wollen, daß ichs nicht hatte 
groͤſte Gefahr und Undankbarkeit darob lei⸗ angefangen, ich will auch nun Feinen andern 
den. Darum fagte Chriftus zu Petro Joh. GOtt haben. Andere vor mir habenam 
e1, 15. faq. Petre, haft du mich lieb? und) Pabftthumdas Lebengeftvaft, wie Craſmus, 
rwiederholets zweymal nacheinander ; dar⸗ Huß und andere; aber die Geluͤbde und 
nach fprach er erſt v. 12: So weide meine | Dpffermeffen, darauf das Pabſtthum fies 
Schafe; als wollte er fagen: Willt duein 7— als auf Pfeilern, habe ich mich niemals 
rechter Hirte und Seelſorger ſeyn, fo mußt ſelbſt verſehen dürfen anzugreifen, — 

ir 104: Die 
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104. Die Lehre und das Leben fol man un: |das fich aus eigener Wahl mit Sewalten 
: x gedrungen hat. Darum muß der Pabft 


terfcheiden, 


Da⸗ Leben iſt bey uns boͤſe, wie auch bey fagen, Daß ihmniemand geheiffen hat, ai 


um das Leben, fondernum die Lehre. Wiklef Maͤuſim, Dan. ı1, 38. er haͤtte gerne gar 
und Huß haben das Leben im Pabſtthum an⸗ md Elar Heraus gefagt, Meffe, welches 
gefochten; ich aber fechte Das Leben nicht fort im s. Buch Mofis am 26, Capitel 


vornehmlich an, fondern Die Lehre, od die ſteht. St. Paulus hat Danielem wohlger - i 
Widerſacher auch recht Iehren? Dazu bit |Iefen, und braucher auch feiner Norte, da 


ich beruffen. Andere haben nur das Leben er fpricht: Lind er wird fich überbeben 
"angegriffen. Aber, von der Lehre handeln, | überalles, das Bott, oder Bottesdienft 
und dieſelbe angreifen, Das heißt Der Gans heiſſet ꝛc. 2 Theff. 2,4. | 
an den Kragen gegriffen. Wenn wir nun | os. Bileam, ein Exempel hoffaͤrtiger Beifter 
erhalten, daß des Pabſts Lehre falfch ft, und Lehrer. 
fo wollen wir keichtlich auch erhalten und uͤber⸗ Foctor Martinfagte, daß Bileam gewiß⸗ 
zeugen, Daß das Leben boͤſe ſt. Da nur lich verdammt waͤre, ob er ron! groſſe 
das Woort rein bleiber, fo Fann das Leben | Offenbarung gehabt hat, nicht weniger denn 
wol wieder zurecht Eommen, wennihm gleich | Daniel: denn er faſſet auch alle vier Kaͤyſer⸗ 
etwas mangelt. Die ganze Macht und al⸗thuͤmer, und ift ein gewaltig Exempel wider 
les zumal ftehet auf dem Wort der Lehre, die Hoffart, daß man nicht ftolz werde und 
Diefelbige hat der Pabſt aufgehaben, und der | überhebefich nichtin GOttes Gaben, Gonft, 
Kirche eine andere beybracht und aufgehanz | wenn einer wüßte, Daß er darum heilig wuͤr⸗ 
get. Allein mit dem einigen hab ic) das de, wenn er recht predigte, ſo würden we⸗ 
Pabſtthum geftürzt, daß ich recht lehre, und nig felig: aber da Fann unfer HErr GOtt 
ſonſt mit nichts anders zu thun habe. Bileam, Saul, Caipham, die aus GHDttes 
Und wenn wir gleich aufferlich frommer | Seift geweiffager haben, dahin ſo fehrecklich 
wären, denn die Papiften, Doch foll man| werfen. O man demuthige ſich. | 
darauf nicht dringen, denn auch Heyden und | 106. Hoffart fonderlich in Predigern, hut geof: 
Tuͤrken koͤnnen Aufferlich fromm und heilig] fen Schaden in der Birche, 
anzufehen feyn ; fondern auf Die Lehre foll Se hoffartige Kiuglinge und Naſe⸗ 
man dringen, Die bricht dem Pabft den Hals. mweifen, die fich duͤnken laſſen, fie find 
Darum hat Daniel den Pabſt recht abger|jehr gelehrt, find gleich, fprach Doctor Marz 
mablet, daß er wird ein folcher Koͤnig feyn, |tin, dem Icaro, Davon die Poeten fchreiben, 
und ein folch Neich und Regiment haben und | daB er wollte in Himmel fliegen; wie man 
führen, der da thut nach feinem Willen, das | fagt: Willt Du ficher und wohl wandeln, fü 


ift, er wird weder Geiftliches noch Welti⸗ fliege nicht zu hoch: Fliegeſt du zu buch, 6 - | 


ches achten, fondern ſtraks fagen: Alſd und | verbrenneft Du Die Federn. 
das willichhaben. Denn wenn man fragt, . 107. Der Heuchler Hoffart, 
- nd der Pabſt geordnet und eingefest ſey aus He Heuchler Demuth ift die allerſtoͤlze⸗ 
- ._ undnac) natürlichen, göttlichen oder menſch⸗ = ftegröfte Hoffart, wie des Pharifäersg, 
lichen Rechten ſo iſt diß die Antwort: Nein, der fich felbfE demuthigte, dankte GOtt; 


ſondern das iſt ein ſelbſt eigen erwaͤhlet Ding, aber bald beſchmiß ers wieder, Daerfprach: - 
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| Erin liessen he 
Ich bin nicht wie die andern ıc. noch Cum fex, cum fimus, cum res urpi ma. 

such wie diefer 3öliner Luc. 16, u. Es Amus, — 
ſind Leute, die ſich duͤnken laffen, fie find | Cur fuperbimus , nefeimus quando Derimus, 
ſehr Elug und allein weiſe, die egallesverfie]| zo. Was Ehrſucht vor Schadentbue 
ben und wiflen, verachten und verlachen die AM eine andere Zeit fagte Doctor. Martin 
andern alumal als Gänfe , fechten alles an, Luther, daß die Hoffartund Ehrfuchtin 
laſſen niemand nichts gut noch vecht feyn, |der Kirche groffen Schaden thäte :_ denn 
denn das ihnen gefällt. Zwinglius waͤre ſehr ehrgeizig geweſen, er 
108: Boffart, Vermeſſenheit und Ehrgeiz, hätte auch in feinen Büchern gefchrieben, daß 
2 thun in den Kirchen den geöften  - |et nichts von mir gelernet haͤtte; und ich 
Schaden. wollte e8 auch nicht gern, Daß er ‚Teine Sa 

Fyortor Martin Luther redete viel mit Liz | cramentiverey von mir ‚gelernet hätte, denn 

cent. Amsdorf von Hoffart und Ehr⸗ | ers nicht gut machet. Alſo ließ fich, Deco: 

- geiz, fo der Kirchen fehädlichfte Gifft find, | lampadius duͤnken, er ware ‚ein groſſer Dos | 
wenn fieeinen Prediger beſtehen. Alfo ward | ctor,, und ehe denn er etwas von mir gehoͤ⸗ 

Zwingel verfuͤhrt, that nur, was ihm gefiel; ret haͤtte, ſo waͤre er ſchon in einem groſſen 

wie ſein Dolmetſchen uͤber die Propheten an⸗ Anſehen gervefen. D.Earlitad ſprach auch: 

zeiget: die ſteckt voll Vermeſſenheit, Hof⸗ O um euch iſt mir nichts. Thomas Muͤn⸗ 
fart und Ehrgeiz, durfte jedermann verach⸗ predigte wider die zween Paͤbſte als wi⸗ 
ten, auch die Fuͤrſten und Potentaten. Dar⸗ der den neuen und alten Pabſt: er hieß mich 
um ſchrieb er: Ihr fromme Fuͤrſten wollet den neuen Pabſt, ja, ich mußte ihm der Koͤ⸗ 
mir verzeihen, Daß ich euch euren Titel nicht nig Saul feyn, denn ic) hätte wol angefan⸗ 
gebe, denn die Fenſter find auch durchlaͤuch⸗ | gen, aber der Seift GOttes wäre von mir 
tig. Alfo thaten die zu Münfter, m: Gri⸗ dewichen 

ckel, D. Jeckel, undandereviel. In Sum⸗Mich hat des guten Mannes, Decolam- 
ma, Ehrgeiz und Hoffart ift ein verzehrend | padii, oft gefammert, auch hab ich mich druͤ⸗ 
Feuer. Dieheilige Schrift ift gegeben, das | ber verwundert, daß er fo bitten gegen ung 
Fleisch zu Schanden zu machen ; darum | werden füllte, und folche Laͤſterworte wider 
ſoll man nicht eigene Ehre drinnen füchen. ung ausfpeyen, da er doch fonft fromm war. 

| 109. Von Hoffart. Aber ich ftelle ihr Exempel allen Predigern 
| se Doetor Martin Luthers Tische An⸗ zur Warnung vor, daß fie ja nicht in der 

no 1542. Ward geredt von einer Reichs⸗ 3 Schrift ihre Ehre ſuchen, wenn fie 
ftadt, die fehr hoffartig wäre, darum, daß | predigen wollen denn da müffen fie zu bo⸗ 
fiemitdem Sal; groffen Handel hatte. Dar: |den gehen. Im Pirgilio und Cicerone ſte⸗ 
auf ſprach D. Martin Luther: Mich wun⸗ | het Gloria, aber die heilige Schrift will 
dert, warum Die Leute mögen ftolz feyn, find | Demutl und einen zerknirſchten Geiſt haben, 
wir doch in Suͤnden geboren, und ſtehen al⸗ da wohnet der Heilige Geiſt innen. 
le Augenblick in Gefahr des Todes: thun/ Don D. Carlſtad ſagte D. M. Luther, 
wirs darum, daß wir ſchaͤbich und raͤudig daß er alle ſeine Haͤndel aus Ehrgeiz anges 
ſind, fcheiffen, feichen, ftinfen unten und fangen hätte. Denn er hätte fich laffen din? 
oben? Borzeiten hatte man darvon dieſeKnuͤt⸗ ken, es waͤre kein gelehrterer Mann auf Er⸗ 


telverſichen, die waren gut, und hieſſen: den, denn er, und was —* nur ſchriebe und 
Lutheri Schriften z2. Theil, Uun im 
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| >. im Draneflieffe ausgehen, davon fchriebeer | ckel zum Hofprediger gemacht hat, aber den 
Si auch Bücher. Aber doc) mit einem Fuco, Grickel hie zu Wittenberg beſtrickt hat 
dern er woͤllte es allein feyn. Und ich hatte) DM. Luther fagte Anno 1540 über 
es ihm auch gerne gegoͤnnet, und waͤre ihm Tiſch: M Gricfel, das arme Männlein, 
gewichen wenn es ohne Gottes und feiner Kir⸗ hat eine Seuche und Krankheit an ſich, die 
then Nachtheil hatte koͤnnen gefchehen. Als heiſſet wawodozie. Mich jammers nur ſei⸗ 
ich ext wider den Ablaß fchriebe, da thateines Weibleins und Kinder, Er will viel 
ichs nicht aus Vermeſſenheit, oder daß ich gelehrter feyn, denn M. Philippus undichz 
auf meine Kunſt und Weisheit gepocht haͤt⸗ und wir koͤnnens doch nicht glauben, Er 
te; fondern ich wollte. den Handel vom Ab⸗ verachtet D. Pommer fehr , der doch ein 
Jaß nur anftechen, und gedachte, es wuͤrden fürnehmer Theologus ft, und die güldene 
darnach wol andere Leute fich finden, die es Kunft hinter ihm hat. D. Creuziger iſt viel 
beſſer würden hinaus führen. Das waren | gelehrrer, denn M. Gricfel. Es it Creuf⸗ 
‚meine Gedanken. Aber von GOttes Gna⸗ | ger ein trefflicher Thenlogus. 
den bin ich jest gelehrfer, denn alle Sophir| 12. Von Ofiendei und Ageicolk Hoffart. 
ſten und Theologen. Es verwunderte fi) D. M. Luther uͤber 
11. Wo man Ehre ſuchen folle, X die Hoffart und Ehrgeiz etlicher Theo⸗ 
DJ Ku i541. fügte DM. Luther: Chremag | logen, ‘als des Dfiandri und Agricola, Die 
I man fuchen im Homero, Virgilio oder bey feinem Leben fich ſehr brüfteten, undfich 
“2. Terentio, und nicht in der heiligen Schrift: | viel duͤnken lieſſen, und mit Gewalt hervor⸗ 
Denn Ehriftus ſagt: Sandlißcerer nomen | brechen wollten, und fich fehen laſſen daß 
tuum; non noftrum nomen magnificerur |fie gelehrt waren; und fprach darauf: Ach 
\ vel celebretur; darzu füllen wir das Wort | Fieber Herr GOtt, wenn ichs mit gutem 
Sanlificerur gebrauchen. Er befihlet uns fein! Gewiſſen thun koͤnnte, wie gerne wollte ich 
Wort zu predigen, und wir ‘Prediger follen | ſchweigen, und ihnen zuſehen, was ſie aus: 
vor der Belt gehalten feyn aliniufti, ful- | richten wollten. Ich verfehe mich auch , fie 
ti, aufdaß GOtt iuftus, fapiens er mife-|follen den Papiften nicht einen groſſen 
rieors ſey: das ift fein Name, den will er) Schweiß abdringen, noch ihnen viel Scha- 
fünft niemand laffen, und müßteder Teufel dens thun. Sie wollen triumphiven, und 
druͤber zu boden gehen. Aber wenn wir haben noch Feinen Sieg gewonnen, Die 
Gott feinen Namen, Reich und Willen ſes machet denn groß Aergerniß. 
laſſen, fo will er unsdastagliche Brad auch Ars ich erſt anfing wider den Ablaf zu 
‚geben, und unfere Stunde fehenfen, und vom | fehreiben, da mußte man von ihnen nichts, 
Teufel und allem llebel erlöfen ; allein feiner fie zogen alle die “Pfeifen ein, und ic) war 
Ehre follen wir uns nicht anmaffen. Nas} länger denn drey Jahr ganz verlaffen, und 
Fonnen nun Jeckel und Grickel? Jeckel mag reichete mir niemand die Hand; fondernjes 
ein befferer Gracıs und mehr beredt feyn, | dermann ließ mich alleine verzappeln mit den 
- denn ich: fonft kann ich mehr denn er. Gri⸗ Bapiften. Nun wollen fie alle triumphiren, 
ckel mag ein beſſerer Terentianus feyn, jedoch | und haben viel Gehiens im Kopf, Daͤrum 
verſtehe ich ihn auch wol; in andern Sachen fügt Salomo recht: Non eft finis feriben- 
gehen wir einander aleich, Der Ehurfürft, dorum librorum, Ihr werdet noch Wun—⸗ 
u Sachſen har wohl gethan, Daß er den Je⸗ der fehen, wenn ich einmal werde im En 
e 
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044 ‚Cap. XXI, Dom Predigtamt oder Rischendienern, $.1ı2, 1045 
De liegen, was des Buͤcherſchreibene ſeyn und ſonderlich den >Brentium. Aber er hat 


wird. Ich ſollte nun billig Friede haben in feine eloquentiam, er difponiret fein. Ding, 


meinem Alter; aber da wollen mirdiejenigen |und refhorivts Danach, und Iehret den ge 


zu, die mit ſonſt ſollten beyſtehen. Ich meinen Mann gar nicht in feinen Predigten, 
hätte Plage gnug von meinen IWBiderfachern,| D. W. und M. Veit Dieteric) die pres 
wenns gleich meine Bruderlein nicht thaten. |digen doc), Daß der gemeine Mann etwas 
Aber wer Fann allen widerftehen? Sie find draus lernet. Mir hat M. Foachim Mir 

feifche junge Leute, und im Muͤßiggang ge⸗ lein Diefen Tag gar wohl gefallen mit feiner 


lebt: ich bin nun alt, und habe groffe Mur | Predigt, Da er handelte som Amt der Wer 


be und Arbeit gehabt. Dftandern machet|ber und. der Mägde, nemlich, daß ein. 


nichts fo hoffartig, alsfein Muͤßiggang, denn| Weib gedenken follte, daß fie in einem hei⸗ 


‚er hat die Wochen über nur zwo Predigten |ligen Stande lebte; Item, ein Mann waͤ⸗ 
zu thun, und hat vier hundert Gulden zur|re im Haufe GOttes Gabe. Eine Magd ſoll⸗ 
Befoldung. A De! Re: d „und 

D. Luther fagte auch Anno 1541. Es wuͤr⸗ ihre Werke heilige, gute Werke waren. 


fe auch wiſſen, daß ihr Stand Beilig, und- 


‚den noch viel Secten kommen, und Dfian-! Diefes tragen Die Leutlem mit heim; aber 


€ 


Der würde auch noch, eine anvichten, denn was aufgeblaſen, hoch und heimlich verborz 


feines, Ingenii Art ware, daß er mußte an⸗ gen Ding ift, Das verftchet niemand. + 
dern uber das Maul fahren, und fie vepree! Sch hab. mit Bucero zu Gotha 1537.dars 


hendiren. Air haben die Bibel verdeutſcht; von geredt daß er und Oſiander von folcher 
‚aber er nimmt aus unfrer Translation ein) hohen Kunft fich enthielten denn ich laͤſe oder 
Wort oder zwey, veformiret und meiſtert predigte nicht um feinet, fondern um einfäl- 
dieſelbigen, alfo, daß ers viel befler wollte] figer, armer und unverflandiger Leute wil⸗ 


verdeutſcht haben; da doch der Chriſtenheit len. Chriſtus hätte auch wol Eünnen- hoch 


an einem folchen Handel und Vocabel nichtsj her lehren, aber. er hat feine Predigten auf 


lieget. Und er probirts dennoch nicht gar,|das allereinfältigfte gegeben, aufdaß es der 


daß unfere Translation unrecht ſey, aͤrgert gemeine Mann verftünde. Lieber GOtt, 


alfo Die Kirche, Da er Doch mit mir. insge⸗ es kommen in Die Kirche Mägdlein von 16. 
heim davon hatte handeln oder, diſputiren Fahren, und Weiber von 30. Fahren, dar 


e 


aus der Epiftel Johannis, daß Chriſtus in ten hervorbringen kann, wie deffendenn D, 
uns wohnete durch den Glauben und Gna⸗ Link ein Meiſter iſt, ſolches behaͤlt der ge⸗ 
de wirkete in uns ſchuͤtzete und errettete uns. meine Mann; Darum wer es ſchlecht und ge⸗ 
Alsbald da ich zu Schmalkalden krank ward, recht machet, fein kindiſch, einfältig, da 
predigte er öffentlich wider mich, in Gegen⸗ es Die Leute verſtehen Fünnen, der iſt der ber 
wärtigkeit aller Theologen , fo daſelbſt auf fte Prediger. Alſo wollte ichs auch gering 

dem Tage bey einander. waren ;. wiewol er und fhlecht machen. Wenus aber difputiz 

mich mit Namen nicht nennete, und ſprach: rens gilt, da Fomme einer in der Schule zu 
Cbhriſtus habitat in nobis eflenuialiter. Sol⸗ mir, ich wills ihm ſcharf gnug machen, und 


ches verdroß Die Theologen alle gar fehr „lihme A er mache es wie Fraus er 


wolle, 


X 


koͤnnen, aber er kann nicht an ſich halten, nach. alte Leute, Buͤrger und Bauern, die 
noch feine Kunſt verberge. obverſtehen die ſcharfen, hohen Predigten 
Zu Schmalkalden predigte ich den Text nicht; aber wer feine Gleichniffe in Predig⸗ 





1046... Cap. XXI. Dom Predigamt oder Rivchendienern. S.u3 17, 104 


‚- wol, fprach er, daß bie im Haufe eben fo 
Wwenig wird geachtet, als in der Kirchen. -. 


m 


GO hat ung wunderlich aus der Finfter- 


ein halb Jahr lang, aber in der Kirchen pre⸗ 


zu effen geben. 


Werk der Roͤmiſchen Kirche, der iſt ein ſchafft haben, nimmt man uns, was wir has 










Keger: M. Luther yoeifelt davanı 


molle. Sch muß noch einmal ein Buch wi- 


- der die Flugen Prediger fchreiben.  _ liſt er ein Ketzer. Da gings an, denn der 


Pabſt machet dreyerley Unterfcheid der Kir⸗ 
chen : Erftlich, einen wefentlichen, das ift 
der Kirchen Korperund Leib. Zum andern, 
| } eine bedeutliche , das find die Cardinäle. 
digte er. nicht. Da fragte ihn D. Jonas: |Zum dritten, eine wirkliche , oder Eräftiglis 
Warum er das thaͤte? vieleicht fehe er „daß |che, das ift der Pabft felber. Da wird kei⸗ 
der gemeine Haufe und Pobel GOttes Wort | nes Concilii gedacht , denn der Pabft will 
alfo verachtete? Antwortete D. M. Erthar |die Eraftige Kirche ſeyn, uͤber die heilige 
te es Amts halben, und um des Gewiſſens wil- | Schrift und Eoncilia. H-®. eifertnur um 
len, als ein Hausvater, der folches zu thun |die wefentliche Kirche, Dderfelben Autorität 
fehuldig if. Denn ich weiß und fehe doch [und Anfehen zu erhalten. un. 
116. D. M. Luthers Vermabnung an die 
— Prediger. Kae 
= 114. Hunger macht die Kirchen wüfte, Laſſet uns, liebe Herren und Bruͤder, un⸗ 
in Pfarrherr bey Zerbſt mußte Hungers |” fers Amts in Gotkesfurcht und Ehrerbie⸗ 
> und Armuths halben feine Pfarr und tung, mit treuem Fleiß warten, Das ift, Die 
Vocation verlaffen. Da ſprach D. Marz Lehre des Evangelii den Zuhörern. in De 


— Man achtet doch der Predigt wenig. 
Ann⸗ 32. predigte D. M. daheim feinen Kin⸗ 
dern und Geſinde alle Sonntage, wol 


tin: Das ſind Vorbereitungen und Vorboten muth, Gottesfurcht, und in Anruffung 


zu GOttes Zorn und Strafen. Wir wollen |vortragen. Darnach laſſet uns hoffaͤrtig 
den armen Dienern GOttes nicht zu eſſen ſeyn in GOtt, deß dieſe Sache iſt, und in 
geben, fo wird uns GOtt wiederum nichts ſolcher Furcht GOttes und Ehre beſtaͤndig 
bleiben , und ung nicht davon beiffen und 
veiffen laſſen. EN 
117: Prediger find der Weltbefchwerlich. 
niß der Sophiften geführt, und mich, Die Juden ſind mit ihren Prieſtern im Al⸗ 
ſprach D. Martin, unwiſſentlich in das Spiel ten Teſtament wohl geplagt geweſen, 
nun tiber 20. Jahr geworfen. Wie gar |deßgleichen im Pabſtthum Fuͤrſten, Herz 
ſchwaͤchlich gings Doc) in der erfte an, da ren, Adel, Burger und Bauren, von den 
wir Anıo.ısr7. nach aller Heiligen Tag ge: | Bettelmunchen ; wir Prediger aber wer⸗ 
gen Kemburg zogen, da ich erftlich anfing zu |den jegt von unfern Herven beſchweret. 
fehreiben wider die groben Irrthuͤmer von/ Die Juden mußten dem Stamm Levi 
Ablaß. Da widerſtund mir D. Hierony- |den Zehenden aller Suter geben, und ſo viel 
mus ©. und fagte zu mir: Was wollet ihr opffern, das Feiner durfte bey feinem Wei⸗ 
machen ? man wird es nicht leiden. Da fprach |be fchlafen, er mußte feinem Prieſter etwas 
ich: Vie, wenn mans müßte leiden? Bald geben; wie jest die Türken thun. Im Pabft- 
Fam auf den. Plan aetreten Silvefter, Ma |thum mußte. man den Pfaffen, den Termis 
gifti facri palarii, blißte und Donnerte wider; nirern und Stationivern fo viel geben , als 
mich mit diefem Syllogismo und Schlußre⸗ man hatte, und fie reich, und fich zu Bett⸗ 
de: Wer zweifelt an einem Spruch oder lern machen: jest aber , da mir diß abge 


115. Wie D. Martin zum Handel Fommen fey. 


ben 
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‘ben follen. - Alfo danken ung unfere Herren aber arm find, und Eein Anfehen haben, vers 
‚und Edelleute. Wolan e8 wird fie gereuen: achten fie ung. — 
Dioecitie Kloͤſter⸗ und Kirchenguͤter gehoͤren 
der Schreibfedern, den rechten Gottesdienſt 
zu beftellen: fo nimmt fie der Spieß, und 
beftellet des Teufels Dienft damit. Es gehet 
ungleich zu, GOtt muß firafen. 


121. Wie ein Prediger gefchict feyn ſoll zu 
predigen. P 








tor feyn, das ift, er muß koͤnnen lehren 
und vermahnen, Penn er nun von einem 


Ein Prediger foll ein Dialecticus und Rhe⸗ 


118. Schüler. des Evangelii Epicurer. |Dinge oder Artikel lehren will, ſoll ers, erſt⸗ 


Ye Schüler, ſprach D. M. Luther, find lich, unterfeheiden , was es eigentlich heiſ⸗ 


der meifte Theil Epicurer, und meffen|fetz Zum andern, definiven , befchreiben, und. 
unſere Predigt nach ihrem Gutduͤnken und| anzeigen was es iſt; Zum Dritten, fol er Die 
‚wollen gute Taghaben. Pharifaer und Sad-| Sprüche aus der Schrift dazu führen, und 
ducaer find Ehrifto feind geweſt, und haben| damit beweifen und ftarfen; Zum vierten, 
ihn Doch gerne gehört. Die Pharifaer dar- 
um, daß fie ihn haben fahen wollen : die 
Sadducaer darum, daß fie ihn haben fpot- 
ten koͤnnen. Pharifaer find unſere Mönche: 
Sadducaͤer unfere Edelleute, Bürger und 
Bauern. Unfer Adel, Bürgern und Bau- 
ern hören uns wol, fie gläuben uns wol: 
doch daß fie thun, was fie wollen, das ift, 
daß fie Epicurer bleiben. 
119. Rath D. M. Luthers, wie manjest predi⸗ 
gen folle. 

He wäre mein Nath, daß man jest 
fchlechtden Text läfe, ein Eapitel aus 

der Bibel, darnach betete, und Darauf die verjagt; da fie Doch vorzeiten, da fie Meß 
Leute vermahnete ad Moralıa , zu guter Zucht! bielten, fonderlich an hohen Feften, wenn 
und Ehriftlichem Leben; das wäre jegt fehier | man das Sacrament umher trug, Ehre ges 
















Zulest, die Faulen ermahnen und munter 
machen, die Ungehorfamen , falſche Lehre 


daß man febe, daß es aus Feinem Wider⸗ 
willen, Haß oder Neid gefchehe, ſondern 
ollein GOttes Ehre , und der Leute Nutz 
und Heil fuche, & - : 
122, Verachtung der Rirchendiener. 
est fihet man nichts Gutes noch Freude 
8* an den Kirchendienern. Die, ſo im 


am beften geprediget wie die Welt ift. Doch |nug hatten. In was Ehren wurden gehab 


und ihre Stifter mit Ernſt ſtrafen; alſo doch, 


mit Exempeln ausftreichen und erklären; 
Zum fünften, mit Gleichniſſen ſchmuͤcken; 


ehelichen Stande find, werden verachtet und 


um der armen beteubten Gewiſſen voillen, |ten nur die Dorfpfarrherren von den Edel⸗ 


die GOttes Zorn wider die Suͤnde fühlen, leuten; die grauen Mönche und Holzſchu⸗ 
(der doch fehr wenig find,) muß man das| ber von Furften? Deßgleichen hat man ge⸗ 
Evangelium auch predigen, und fie damit|fehen, wie fleißig Das gemeine Volk in der 
tröften. Der groffe Haufe roilleinen Mofen | Ehriftnacht zur Chriſtmeſſe lief, und ſie hoͤ⸗ 
haben mit Hörnern. Be vete. : 
- 120. Prediger und Lehrer werden verachter, 


Hi Welt will uns armen Predigern, 


123. Die befte Weife zu predigen, 

Den gemeinen Mann, fprach D M. Lur 

ſprach D. M. Luther, nun fortmehr| — ther, muß man nicht mit hohen ſchwe⸗ 

nicht glauben. Wenn wir aber Geld haͤt⸗ ren Dingen und verdeckten Worten lehren, 

ten, und reich wären, wie die Papiften, ſo denn er Fann es nicht faflen. Es Fommen 

wollten wir ſie leichtlich bekehren; weik.noir| in Kirche arme kleine Kinder, Re 
I Bes | 






So fagen fie: Ich weiß es nicht. 
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alte Frauen und. Männer , denen iſt hohe 125. Ihre Priefter Ichren um Geld, 17 ich, 
ei mißbrauchen diefes Spruchs 


Lehre nichts nüge, faſſen auch. nichts davon; 
und wenn fie fchon fagen: Ey, er hat Föftlich 
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hen und deuten ihn ungeſchickt ie 


Ding gefagt, und eine gute Predigt gethan. Fromme, gottesfürchtige Lehrer und Predi⸗ 
Da man fie aber fraget: Was war. es denn? ger, gleich als twäre e⸗ unrecht, Daß fie Ber 


Man foldung nehmen,foden Rirchendienern verord⸗ 


muß den armen Leuten, weiß weiß, ſchwarz net iſt, davon fie leben. Ziehen anden Spruch- 
ſchwarz fagen, aufs allereinfältiofte, wie es Ehrifti,da er ſagt Matth 10,8: Umſonſt habe 
ft, mit fehlechten , deutlichen Worten, fie ihrs empfangen, umfonft ſollt ihrs geben, 


faſſens dennoch kaum. 


Auch halten ſie dawider das Exempel St. 


Ach, wie hat doch unſer HErr Chriſtus Pauli, der ſich ſelber von feiner Haͤnde Ar⸗ 
Fleiß gehabt, Daß er einfältig Jehrete: von | beit nährete, da er predigete, auf daß er die 
Weinſtoͤcken, von Schaͤflein, von Baus | Kirchen nicht befehmwerete. 


men ic. brauchte er Sfeichnifle. Alles dar- 
um, daß es die Leute verſtehen, fallen und bez 
halten koͤnnten. 
Es iſt ein ſchwerer Kandel, GOttes Wort 
predigen, und jedermann Butes thun, und 
dazu allerley Undank leiden: Aber darum 
heiſſet es GOttes Gerechtigkeit. Die Welt 
vermag nicht, daß ſie ſollte recht thun, und 
Boͤſes dafür leiden, gehört auch nicht in ihr 
Megiment. Denn das iſt nicht vecht, das, 
wer vecht thut, geftvafet werde oder Servalt 
Jeide, fondern Gutes dafuͤr empfahe zu Lohn 
und Darf, Wiederum, wer Gutes thut, 
daß er Dank und Lohan davon haben will, 
der ift nicht Chriſtlich, fondern weltlich. 
Darunm iſt es ein ſchwerer und uͤberaus 
verdruͤßlicher Handel, Gutes thun, und 
Boͤſes dafuͤr empfahen, und gleichtonl nicht 
daruber murren; fondern mit demuͤthigem 
rechten Herzen den Lohn von GOtt empfa- 
hen wollen. 


124. Von predigern, ſo viele Sprachen 
führen. 


9, wie bin ich denen Leuten fo feind, Die 
+ fo viel Sprachen auf der Kamel einfüh- 
‚ven, wie Zwingel, Der redet Griechiſch &- 
braͤiſch und Rateinifch auf den Predigeftuhl 
zu Marpurg; M. ”: zu Jena, und ihrer 
viel haben den "Brauch, 


ihrs auch wieder geben. 


Diefe Klage oder Calumnia koͤmmt aus 
einem teufelifchen Haß des Predigtamts, 


dem der Satan fpinnenfeind ift. Denn 


was thun gottlofe Leute anders, die mit fol- 
chen Reden der, Einfältigen. Ohren füllen, 


denn daß fe verächtlich und verdächtig mar 


chen nicht allein Die: Verfonen der Kirchen- 
diener, fondern auch das Predigtamt. Da 
man doch vielmehr mit allem Fleiß dahin 
trachten follte, auf daß den Dienern um des 
Worts willen ihre Dignität und Ehre reſti⸗ 


tuiret und wieder gegeben wuͤrde. 


Es iſt wohl wahr, wie Chriſtus ſagt: Um: 
fonft babt ihrs empfangen, umfonft folle 
Denn er will, 
daß des Predigtamts fuͤrnehmſtes Ende, und 
dahin gerichtet. feyn foll, auf daß allein Yarz 
inn GOttes Ehre und der Leute Seligkeit 
geſuchet werde; fintemal um der zweyher 
Uvfachen willen das Predigtamt vornehmz 
lich eingefegt und geordnet: ift. Aber aus 
dieſem Spruch folgt darum nicht, daß uns 
vecht und wider GOtt fey, daß die Kirche 
ihre Diener nähre, die ihr im Wort treu⸗ 
lich dienen und vorftehen. Das aber ware 
wider GOtt und unchriftlich, wenn die Dies 
ner die endliche Urfache, um welcher willen 
das Predigtamt eingefeßt ift, anftehen lieſ⸗ 
en, und nur die Beſoldung anfahen, ar 


J 
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um Geldes und ihres Genuffes willen das, 


alle Chriften, vornehmlich aber und am al⸗ 


Lehramt nicht vecht, rein und treulich führen | lermeiften die Kirchendiener, Pfarrherren 


wollten. r Bat 3, 
Gleichwie nun die Kirchendiener aus GOt⸗ 
tes Gebot und Befehl ſchuldig ſind, allein 
GoOttes Ehre, Ruhm und Preis, und der 


und Prediger, alfo halten daß fie nicht in 
Verdacht kommen als waͤren fie geizig und 
begierig: Doch) gleichwol foll mans nicht 

dafur halten, als ware es unrecht, von 


- Leute Heil und Seligkeit, mit rechter reiner | Kirchen und Gemeinden zu nehmen, was | 


Lehre zu ſuchen und zu fürdern: alſo haben 
auch die Kirchen und Gemeinden von GOtt 
Befehl, daß fie ihre Diener nahren, und 
ehrlich verforgen und erhalten füllen. Denn 
alfo fpricht Chriſtus Luc. 19,7: Ein jeglis 
cher Arbeiter ift feines Lohns werth. Iſt 
ers num werth, fo ſoll niemand einem Lehrer 
und Prediger aufruͤcken, daß er Beſoldung 
nimmt. Wie denn St. Paulus dieſes wei⸗ 
ter und klaͤrer ausſtreicht ı Corinth. 9, 14: 
Der HErr, ſpricht er, hats auch befoh⸗ 
len, daß, die das Evangelium verkuͤndi⸗ 
gen, follen fich vom Evangelio naͤhren. 
Er zeucht aber an des Geſetzes Amt, und 


fpricht v. 13: Wiſſet ihr nicht, daß, die da 


opffern, eſſen vom Opffer, und die des 
Altaͤrs pflegen, genieſſen des Alters. 
Und. braucht darzu ‚feine Gleichniſſe v. 7: 
Welcher, ſpricht er, reiſet jemals auf ſei⸗ 
nen eigenen Sold? Welcher pflanzet einen 
Weinberg, und iſſet nicht von ſeiner 


sur Leibes Nahrung und Erhaltung vonnoͤ⸗ 
then iſt. Wie jetzt etliche mit ſolchen unge⸗ 
heuren und ungereimten Opinionen und Ge⸗ 
ſchwaͤtz, im Schein einer ſonderlichen Hei⸗ 
ligkeit, die Albern zu bethoͤren, Luſt und 
Liebe haben; da man doch ohne das ſonſt 
nicht gerne gibt den armen Dienern Chri⸗ 
fi, was man fhuldig if. , + - 
Etliche calumniiren und laftern, aus lau⸗ 
ter Bosheit und teufliſchem Haß des Pre 


digtamts, daß etwa den Kirchendinenehr 


liche Stipendig und Beſoldung, fo nach 
Vermoͤgen der Kirchen Einkommen und Gi 
fer verordnet und gemacht find , gereicht 
werden. “Denn wenn wir wollen anfehen,. 
bedenken und fürdern der Kirchen Nusen, 
jollten wir nicht vielmehr dahin fehen, und 
fchlieffen, daß die Diener ehrlich bedacht 
und verfehen wurden, denn daß fie Faum 
mit Noth fich und Die ihren des Hungers erz 
wehren Eunnen ; wie an viel Drten gefchieht? 


Frucht? Sonderlich aber iſt die Collation! Denn folche Kargheit fehreckt viel, und Die - 
und Vergleichung, die er in Diefer Epiftel | beften Kupffe, fonderlich jungegefchicktefeus 
an die Eorinther gibt, wohl zu merken, da|te, ab vom Predigtamt, daß fie ſich dazu 
‚er fpricht ©. 11; Wir fen euch geiftliche | nicht wollen begeben. Ir 


Dinge; ifts denn nun fd ein guoffes, daß] Dennfiehabennichtalleeinen folchen freus 


ibr uns leibliches oder zeitliches gebet? digen Much und Beſtaͤndigkeit, daßfiefie 


oder, ob wir euer Leibliches ernten? 


die ſchwereſte Mühe und Arbeit tollen und 


©. Was aber St. Parli Exempel belanget, | Finnen zu Lohn Undank, Haß und Hunger - 


ſagt er felbft, daß nicht unrecht fey, von der 
‚Gemeinde Beſoldung und Unterhaltung neh: 


nehmen und ertragen: fonderlich aber Fann 
einem ehelichen Hauswirth nichts befehmers 


men, fondern daß er alſo Damit den Lauf lichers und leiders gefchehen, denn ſo er fies 
“des Evangelii fordere, und abfehneide alle Ur⸗ het, daß fein Weih und Kinderlein müffen 
‚fache, damit das Wort gelaftert und ger| Noth und Hunger Feiden, die doch font, da 
hindert möchte werden, Es ſollen fich zwar | ev ſich zu einem andern Stande und nn 
2 | | | vder 


N 
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oder Studio begeben, hätten ehrlicher und wird; wie auf dem Lande der Adel und Die: 


herrlicher Eonnenleben. Denn wiewol nicht Scharrhanſen, in Städten die gewaltigen 


ein jeglicher Fann Jura oder Medicinam ſtu⸗ Geſchlechte und Bürger gemeiniglich pflegen 
diren in Rechten oder Arzeney, von we⸗ zu thun: denn Diefelbigen fehen ein Eleineg 

gen der Unkoſt, daß ers nicht hat zu verle⸗ Genießlein, und eine arme Dartekeund Betz 
gen; Doc) Fann auch einer, der ziemlich ſtu⸗ Itelftuck an. berauben die Kirche; da fiedoch 
dirk hat und etwas gelehrt ift, zu ehrlichen ihr vielmehr geben und helfen follten, nach 


Aemtern im roeltlichen Regiment wohl ges dem Exempel ihrer Vorfahren, welche die 


braucht werden, und zu Ehren und Gütern Kirche mildiglich und reichlich begabet und 
mit GOtt und gutem Sensiffen Eommen, da⸗ |geehret haben, & 


. mit er fich, fein Weib und Kinderlein ehr⸗ Darum iſt man fehuldig, frommen, treus 


lich ernähren kann. en, Ehriftlichen Lehrern und Rirchendienern 


Diß beiveget junge Leute, und ſehens ihre Beſoldung zu geben, und fie ehrlich uns 


mehr an, auch der ihren halben , denn daß |terhalten und verforgen. Aber des Pre⸗ 
fie Weib und Kind zu gewiſſen Bettlern, digtamts mißbrauchen, und allein füchen 
wiſſentlich und, vorfeglich machen wollen. |Chre, Gunſt, Geld und gute Tage, das 
Und wird gewiß gefchehen, daß die Kirche wird billig verdammt. Und daß falſche Leh⸗ 
durch ſolche Kargheit, ſo man gegen Kirchen⸗ rer, ums Genuſſes willen den Sundern 
Diener über, wird verwüſtet und mit un⸗ und geoffen Herren heucheln, und noch viel 
gelehrten groben Eſeln müffen beftellet wer- | Gutes und Wohlfahrt verheiffen, das ſtra⸗ 
den; wie die Eyempel allbereit vor Augen |fet Der Prophet 1. Sie fe 
find, da man ſiehet, wie Die Lehre Durch Re⸗ durch Die Finger , und ftcafen die Sünde 
gimente ungelehrter Leute verfinftert , und des Volks nicht, da fie doch billig ſtrafen 
alle gute freye Künfte unterdruckt und ver; ſollten. 
achtet werden. 126, Wie Sauren find geftraft worden, die ih⸗ 


Darum foll je an m niemand ofen N ee ea 
noch rgern, Daß etwa Fromme, gottesfuͤrch⸗ h ei — 
a und Megenten treue Kirchen: Ma ſagt von einem Fuͤrſten, welches 
diener ehrlich halten und ſtattlich verſorgen; 
ja, vielmehr ſollen wir allzumal daruͤber Ela- 
gen, und feufen, daß der grüfte Saufevon | mp die Bauern Ur 
Fürften und Regenten fich der wahren, rech- 
‚ten, reinen Religion mit Ernftnicht annimmt, |nen 


H Zehenden gegeben, und fie geringe lofe | 
noch fur unfere Kinder und Nachkommen Urfachen anzeigeten: da fprach der a 


i Es ift recht, liebe Bauren , i dem | 
der Feine, oder die ungelehrteften Kirchenre⸗ Se B ihr ſolt dem 


ſorget, welche durch ſolche Kargheit entwe⸗ 


Pfarrherrn den Decem nicht geben, ich will 
genten und Diener wird haben. denfelbigen ihm reichen: und ihr follt hinfort 


Vornehmlich aber ift die Suͤnde, und frey von ihm feyn, aber mir follt ihr zwie⸗ 
ven, fach fü viel geben. Und fprach D. Luther ! 


das Gericht derer, fo die Kirchen ſpoli 


und die geiftlichen Güter zufich veiffen, ſchwer darauf: Alſo muß man die groben Gefellen 
und unfraglih, Die GOtt ernftlich ftrafen |Mores lehreen.. 


127. Um | 


"Bauern ihrem Pfarrherrn nicht hats 
ten wollen den gehenden geben: als fienun 
deßhalben vor. dem Fürften verklaget waren, 
fache anzeigen follten, | 
‚warum fie dem Pfarrherrn nicht hätten feis | 


nem nn UL 








Micha e. 3, 1. Sie fehen | 
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. 127. Um Geldes willen predigen. da er doch eitel arme Nadefpinnerinnen in 
Nch wollte nicht Hundert Gilden nehmen, | feiner Pfarre hatte, welche diefe Vermah⸗ 
Sund wollte eine Predigt thun ums nung nichts anging. Nie aud) der geweft 
Gelds willen: denn ung der Leute woillen|ift, der in einem Hofpital unter alten Wei⸗ 





etwas thun, ift alles verloren. In. Sums|bern viel, vom Cheftande fagte, Iobete denſel⸗ 


ma, die heutige Predigt haben Die Länen|ben, und vermahnete fie dazu. 
nicht verftanden, (Es war eben das Evanz| 131. Die, fo in der heiligen Schrift und GOt⸗ 
gelium am Sonntage Invocavit.) tes Wort ftudiren wollen. 
128: MWeiffagung uno Warnung DW, | Hi heilige Schrift , rad D. M. Lu⸗ 
uthers. ther, will ein demuͤthig Herz haben, das 


Sumwma Summarum, ihr werdet nad) GOttes Wort in Ehren, lieb und werth haͤlt, 


mir predigen, D. Jona, ſehet zu, und |und, allein bey demſelbigen bleibt und veſt 
thut den Sachen recht. Ach, was follman |daruber halt, auch flets und immerdar bit- 


viel fagen? Wenn ichs hin und her bedenke, |tet: Lehre du mich, HErr, deine Wege, 


man ann nichts beſſers predigen, denn von |deine Rechte, Df.raz,ır. “Den Hoffärti 
der Taufe, Sacrament, Glauben, Vater gen aber widerftehet der Heilige Geiſt, will 


Unfer, Zehen Geboten GOttes, und von den |nicht bey ihnen roohnen. Und da gleich etli⸗ 


- Standen, die GOtt hat einaefegt und geord- che fleißig Drinnen ftudiven, und eine Zeitlang 


net. Iſts nicht ein groſſer Troſt, wenn ein EHriftum auch reine lehren und predigen; - 


Weib, Knecht, Magd, Obrigkeit ꝛc. weiß, doch, fo bald fie hoffartig werden, fchleußt 
was fein Stand it, darein ihn GOtt gefegt |fie GOtt aus der Kirche. Darum ift ein 
bat? jeglicher hoffaͤrtiger Geiſt ein Keger, ob wol 
2 129. Dee Welt Art. noch nicht mit der That im Werk, doch de 
Nie Welt Eann alle Prediger wohl leiden, |iure, zu Recht vor GOtt. . 

= allein treue, vechtfchaffene Lehrer und] Es iſt aber fehwer, daß der, fo fonderlis 
ung Fann fie nicht leiden. Die Papiften, | che Gaben vor andern hat, nicht follte fol; 
die mit ſtrengen Geboten und Zwange her⸗ und vermeffen feyn, und andere nicht verach- 
fuhren, Eonnten fie wol leiden; uns aber, dielten. Darum laßt GOtt die, fo groffe Ga⸗ 
wir fieaus GOttes ernftem “Befehl ftrafen, | ben haben, bisweilen in fehwere Anfechtung 


will fie nicht hören. ‚Darum wird fie muͤſ⸗ fallen, auf daß fie lernen, fie feyn nichts, ee. 


fen fallen und zu trummern gehen. Wir wenn GOtt die Handabzeucht. St. Paus 
werden umkommen durch Armuth, die Dar lus mußte den Stachel oder Pfal des Flei⸗ 


piften durch Unglück. ſches an feinem Leibe tragen, 2 Cor. 12,7, 
130. Die Lehre und Predigt ſoll man richten | Daß er nicht ſtolz wurde: und wenn Philip 
—— nach den zuhoͤrern. pus Melanchthon nicht fo zuplaget wurde, 


| We ſich ſchickt und bequem iſt, nach Ger ſo wuͤrde er ſeltſame Opiniones und Meh— 
| legenheit der Zeit, Orts und Perfonen, nungen haben. | 
foll man lehren und predigen. Nicht, wie] Und dieweil Jeckel und Grickel hoffartig 


e 


ein Pfarrherr einmal geprediget hat: Es ſind, und verachten ihre Praͤceptores und 
ware unrecht und wider GOTT, daß ein| guten Künfte, fo fürchte ich, es fey mit ihnen 
Weib ihrem Kinde eine Amme hielte; und aus und gefchehen; ſie ſind dahin. Ich ken⸗ 
damit hatte er die ganze Predigt zugebracht, ne den Geiſt des Muͤnzers, Zwingels und 
Lutheri Schriften 22, Theil, Xxx Carl⸗ 
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Cachtads. Hoffart ſtieß Die Engel aus dem | cherley find, bisweilen draͤuen, ſchrecken, 


Himmel; darum thuts Demuth im Studi⸗ 
ren in der heiligen Schrift. 
132. Theologen ſollen des Pabſts Rechte 

- & H lefen. : — 
Ein jeglicher Theologus füllte des Pabſts 
Drecket mit Fleiß leſen, er cum indicio, 
Dem&tAdanlusfprichtTheff.s,ar: Prüfer 
alles. Aberdas Wort des Evangelii ſoll man 
nicht prüfen, ſondern, da es reine iſt, ſtraks hoͤ⸗ 
ren: Denn der Vater gebeut ernſtlich, durch 
ſeine Stimme vom Himmel klingende, und 
ſpricht, Matth.17,5: Dieſen (EHriftum, 
meinen Sohn,) ſollt ihr hoͤren. Da gilts 
hoͤrens, und nicht fragens warum, mei⸗ 
ſterns noch reformirens und deutelns nach 
unſrer Vernunft und dr Philoſophie. 
Gsottt aber ſey gelobt, daß unſere Lehre 
uͤbereinſtimmet mit GOTTes Wort, den 
Sacramenten, und dem Pater Unſer. Der 
Papiſten Lehre iſt ſtraks dawider. Johannes 
der Evangeliſt hat nach Chriſto gelebet noch 
6. Jahr, und viel erlitten, aͤuſſerlich und 
innerlich. Unter dem Kaͤhſer Nero iſt er wie⸗ 
der aus dem Pathmo kommen. 
"133. Wie man fich gegen Argerlichen Pfarrher: 
en und Predigern halten ſoll. 
Aergerlhe Pfarrherren und Prediger ſoll 
+ man einſetzen in ein Gefaͤngniß, und abſe⸗ 


ſelbſt nicht. 


ſtrafen, fehelten, troͤſten, fühnen ze. Ey, 
daß. ein Menfch fo willig geneigt und bereit 
ift, alle andern zu lehren, ausgenommen fich 


135. Wie D. M. Lutber einen wollte sum 
$: Prediger machen. 
Eh wollte leichtlich einen zum Prediger 
machen, wenn er mir folgen wollte, denn 
ich wollte ibn heiffen den Eleinen Eatechiimum 
in die Hand nehmen, und von der Kanzel 
von Wort zu Wort lefen. Am Sonntage 
aber ein Stuck von der Poftille, und dar⸗ 
nach ‚daffelbige , was er gelefen , vepetirer, 
Aber fie fehamen fich deß fo ich Doch, nun 
ein alter Doctor, noch alleit das Buch 
mit mir aufdie Ranzelnehme, und daraus leſe. 
136. Was D. MI. Luther im Predigtamt 
gelernet 
Em Vredistamt lerne ich, was die Welt, 
FM: Sleifch und des Teufels Haß und 
Bosheit iff, Die man zuvor, vor der Dffen- 
barung des Evangelii, nicht Eonnte erkennen. 
Damals meynte ich, es ware Feine Suͤn⸗ 
de mehr, denn Unzucht. 
137: Out predigen ift jegt« ; 
Rest iſt es viel leichter zu predigen, denn im 
as Pabſtthum, denn es fallt immerdar vor, 
und tragt fich zu, das man zu predigen 


& 
x 


Gen vom Amt. Darum hat der Churfuͤrſt und davon man zu reden bat, entives 
zu Sachfen 2c. befchloffen, daß .er will ein) der von der Kirche, Policey oder Deconos 
Gefananiß laſſen machen, darinnen die Pfaf⸗ mie, von der Nechtfertigung, vom Glauz 
fen, fo Yergerniß geben, gezuchtiget mögen! ben, von Geduld, von der Liebe, vom Ges 


erden. 
7 194 Was ein Prediger fey. 
#in Prediger iſt nie ein Zimmermann, fein 
- uftrument und Werkzeug iſt GOttes 


bet, und andern Artikeln Chriftlicher Lehre, 
138. Bofpredigten. 
Ju Hofe foll man diefe Regel halten, daß 
man flugs ſchreye und klage. Will man 


Wort: und weil die Zuhoͤrer, mit denen er einmal nicht hoͤren, daß man noch einmal 


zu thun und zu arbeiten hat, unterſchiedlich 
und mancherley ſind, darum ſoll er nicht ſtets 
ein Lied fingen, und im Lehren einerley vor- 
tragen; fondern, nachdem die Zuhoͤrer man⸗ 





ſupplicire. Denn Befcheidenheit und das 
Evangelium gehören nicht gen Hofe; fondern 
man muß böfe, unverfchärrt ſeyn, Elagen 
und geilen Man muß Moſen mit den Hoͤr⸗ 

nern 
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nern zu Hofe ſetzen nicht Chriftum, der freund⸗ fen unſerer Predigt, nicht Die Gelehrten, 
lich und gütig iſt. en rathe ich meinen Wenn ich allen D. Hieronymo oder Philips | 
Pfarrherren, daß fie ihr Elend, Armuth und po follte predigen, fü wollte ich mein Kebtag 
Noth zu Hofe Elagen. - Denn ich habe öfz keine Predigt thun, Denn fie serftehenswohl 
fentlich vor dem Ehurfürften geprediger, der ber um die arme Jugend und den unver⸗ 
Fürft fey wol fromm undrechtfehaffen, aber ftändigen Mann ifts zu thun, da muß man’ 


die Leute thun, was fie wollen. Um des ſich herunter laſſen. Alſb chut der HErr 
Worts willen haben etliche zu Hofe D. Jo⸗ Chriſtus, der gehet nicht anders daher, denn 


nam und M. Philippum zu Rede geſetzt, des als hätte er mein Martinichen, Paulichen, 
nen haben ſie dieſe Antwort gegeben: D. Luz und Magdalenichen vor ſich. Wenn er aber 


ther iſt alt gnug, weiß wohl, was er predi⸗ koͤmmt zu den Phariſaͤern, fo gibt er ihnen 


gen ſoll. einen Schnitzer. Den kleinen Kinderlein ſoll 


139. in einiges Wort GOttes gibt eine man predigen, Denen iſt das Predigtamt zu 
Predigt. gute eingeſetzt. 


octor M. Luther ſagte einmal: So einer 142: Von ſtolzen, ehrſuchtigen Predigern. 


Ein Wort GOttes hat, und kann nicht ne etliche D. M. Luthern fagten, 
eine Predigt daraus machen, der foll nim- Ldaß Eocht eus Herzog Georgens zu Sach⸗ 
mermehr ein Prediger ſeyn. ſen Theologus, viel Buͤcher ſchriebe, und 

140. Unwerth der Prediger in der Welt. dadurch wollte hoch geſehen ſeyn; da ſagte 
pro: werden von der Welt unmwert)) D. M. Luther in contemtum Cochlei eine 

und für nichtsgehalten, ja, die da recht⸗ feine Fabel, ſo da gehoͤret aufhoffärtige, ehr⸗ 
ſchaffen, rein und treu find: und gleichwol | geizige Prediger und naſeweiſen Laduͤnkel und 
Fann ihr die Welt nicht entbehren; Denn ſprach: Es ſaß eine Fliege auf einem Fuder 
wenn die Peſtilenz oder der Tod regieret, da Heu, und da mans einfuhr und ablude, ſtau⸗ 


an 


muß man Prediger haben, sh fahe einen |befe es ſehr; da fprach Die Stiege: Ey der 


Prediger nicht an, wenn der Tod nicht wär] Teufel, wie einen Staub Fan eine Fliege 
re: denn, koͤnnen Doch Die Prediger nichts, antichten. Und fagete ferner von folchen hof⸗ 
denn die Leute fchelten, fpricht die Welt. |fartigen, naferveife Leuten, daß fie fich duns 
Darum gehören Die Prediger sum Tode, |Fenlieffen,alsthäten fie mit ihrem Schreiben 
für die Leute, Die fterben follen, und zu Sa ihm, dem Luther und andern, groffen Schar 
chen, Die das Gewiſſen belangen, den und Leid: aber fie thöten gleich wie jez 

141. Von Öfiander. ner Floch, der fprach, ale ev von einem Ka⸗ 
Sfiander, ſprach D. M. Luther, iſt ein meel fiel: Ey, ich meyne, du haſts gefuͤhlet, 


geleheter Mann, der follte fich ber die | was dich fir eine Laft gedruckel hat? %a, 


Bibel fegen, und En ordner: fagte er, ich will dem Cochleo auf Eein Buch, 
chen. Da ſagte einer: Here Doctor, Oſian⸗ | wider mich gefchrieben, antworten; daruͤber 
der kann nicht niedrig Ding lehren. Ja, wird er viel zorniger werden, denn wenn ich 
ſprach D. M. Luther, es iſt wahr, mich wun⸗ ihm antwortete. Ich wills aber alleine darum 


dert, daß ſie ſich nicht koͤnnen herunter laſ thun, daß er nicht Die Ehre erlange oder 


fen, nach dem Verſtande der Zuhoͤrer. Es finde, die er Durch fein Scheiben wider mich 
gehen da Kinder, Knechte und Mägde indie, fuchet. 
| Sicht, denen uf man predigen, die dire] 23 fagte viel von den ehrgeigigen 9 na⸗ 
ax Kır 2 ewei⸗ 
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eweifen Ladınkeln, hatte auch einen Brief, eine Mutter, die ihr Kindlein ftillet, pappele 
w ihm ein folcher Ktünling gefchrieben, den [und fpielt mit ihm, ſchenkt ihm ausdem Bus 
Jafe er, und ſprach: Die Kunft Fann nicht ſen ihre Milch, darf ihm weder Wein noch 


 gerborgen bleiben; wenn der Bauch berften Malvafier geben. Alſo follen auch die Bres 


will, fo ifts Zeit, daß man fie durch Predi⸗ diger thun, follen in ihren Predigten einfal 
gen und Schreiben los mache. Dasredete tig, fehlecht und gerecht lehren, daß die@in 
er höhnifch, und fprach dazu: Hoffart und |fältigen vernehmen, faffen und behalten koͤn⸗ 
Vermeſſenheit ift der Schlangen Haupt. nen. Wenn fie aber zu mir, M. Bhilippo, 

143: Ernſter Spruch D. Luthers.  |D. Pommer ic. Fommen, da mögen fie fich 
Verflucht und vermaledeyet find alle Pre⸗laſſen hoͤren, an feinem Ort, wie gelehrt 

> diger, fprach DEM. Luther, die in Kir⸗ ſie find. Da follten fie noch wol confundirt 
chen nach hoben, ſchweren und fubtilen Din- und ‚zu fehanden werden. Aber Griechiſch, 
gen trachten, und Diefelben dem Volk vor: | Ebraifch und Lateinifch in Predigten mit ein⸗ 


bringen, und davon predigen, fuchen ihre Eh⸗ | fprengen und ausgieffen, ift eine lautere Hof⸗ 


re und Ruhm, wollen einem oder zweyen fart, Die ſich nicht an dieſem Ort und Zeit 
Ehrgeizigen zu Gefallen thun._ gebuͤhret noch reimet: Allein geſchiehets, auf 
Wenn ich alhie predige, laffe ich mich aufs] daß die armen, unverftandigen Layen fich ver⸗ 


tiefſte herunter, fehe nicht an die Doctores wundern und fie loben. Ey, fprechen fie, 


und Magiftros, der in Die 40, drinne ſind, das ift ein wohlgelehrter und bevedter Mann; 
fondern auf den Haufen junger Leute, Kin⸗ ob fie wol nichts Davon verfteben, noch draus 
der und Gefinde, der in die hundert oder tau⸗ lernen. Ein folcher ehrſuͤchtiger Menfeh war 
fend da find: denen predige ich, nach denſel⸗ D. Carlſtad. Es find unzeitige und uns 
bigen richte ich mich, die duͤrfens: rollen es reife Heiligen, ſolche ſtolze Naſeweiſen und 
die andern nicht hoͤren, ſo ſtehet die Thuͤre Kluͤglinge. 


‚offen. Darum mein lieber Bernharde, ber] 44. Bey Predigern thut Hoffart Schaden. 
fleißige Dich, Daß du einfaltig, vernehmlich, Hoc M. Luther redete von einem Theo⸗ 


lauter und rein predigeft und lehreſt. logo im Dberlande, als man der Zwing⸗ 
Und er ſprach: Ich ſehe, Daß der Ehrgeiz liſchen gedachte, und ſpracht N. N. iſt ein 


der Prediger waͤchſet und zunimmt, der wird| Nequam per omnes cafus, per omnes par- 


den gröften Schaden in Kirchen thun, und|res orationis, per omnes regulas generales 
geoffe Unruhe und Lneinigkeit anrichten; Grammatices. Ich traue ihm nimmer, denn 
denn fie wollen hoch Ding lehren, prachtis) St. Paulus fpricht Tit. 3 10: Hereticum 
von Sachen reden, dadurch Ehre und Nuhm! poft vnam aut alteram admonirionem deuira. 
zu erjagen; wollen den Kluglingen gefallen, | Darauf fagte ein andrer : Sch halte, Daß der 
und verfaumen indeß die Einfältigen undden! Ehrgeiz und Neichthum mache die Leute fo 
gemeinen Haufen. ſtolz. Da fprach der Doctor: Daß ein 

Ein vechtichaffener, frommer, treuer Pre | Mägdlein prange in einemneuen Rocke, oder 
diger, der GOttes Wort rein, lauter und! mit den ſchwarzen Augen, das gehet wolhin; 


klar lehret, ſoll fehen auf die Kinder, Knech⸗ denn, bald koͤmmt ein Fieber, und nimmt 


fe und Maͤgde, und auf den armen, gemei⸗ ihr die Schöne. Und dag Mornholt und 
nen, einfaltigen Haufen, die Unterrichts be] Ranzau, beyde meine Tifehgänger, beffarz 


dinfen. Mach denen foller fich vichten, wieltig find, Das geher auch wol hin; denn bald 


koͤmmt 


N 
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koͤmmt irgends eine Peſtilenz, und verbeut 146. Prediger ſollen demuͤthig ſeyn. 
ihnen die Hoffart. Einem Edelmann der D. M. Luther ſprach einmal: Meinethal⸗ 
hoffaͤrtig ift, Demgehetirgends im Kriege eine ben fehriebe ich Fein Buch, ich prediz 
Kugel durch denLeib, foiftsauch aus: aber die ge auch nicht meinerhalben ; denn ich habs 
- Gloria religionis die thut frefflichen Schar ſchon im Herzen gefchrieben. Das ichweiß, 
den. Das fagte D. Luther Anno1542. das weiß ich, Meine AYdverfarii bringen 
; gegen mir eitel loſe Argumenta, die ich beſ⸗ 
145. Kine geofle Klage D. M. Luthers: uͤber fer zu führen wuͤßte, denn fie- Aber wie 
Ehrſucht und Hoffart . ſchreiben um anderer Leute willen, auf daß 
Ach die ſchaͤndliche Hoffart und Ehrſucht, die einfaͤltigen Schaͤflein vor den Woͤlfen 
was richtet fie nicht an? Sie iſt eine geſchuͤtet, und Die, fo irren, bekehret wer⸗ 
- Mutter aller" Kebereyen, Jetzt ware Zeit den mochten. Und ift ein wahres Wort in 
zu fingen, Te Deum laudamus, und GOtt Theologia, daß Diejenigen, ſo etwas wiſſen, 
zu danken; fo wirdeine Zeit des Zankens und dieſelbigen wiſſen gar nichts. Denn wer 
Haders draus. Pfui Dich, iſt doch kein GOttes Wort hoͤtet und lernet, der kann 
Irrthum ſo groß, der nicht Zuhoͤrer hat? ſich nicht gnug druͤber verwundern, noch 
Das muß ich ſehen, daß ſie noch bey meinem daſſelbige auslernen. Es demuͤthige einer 
Leben fo ſtolz und hoffaͤrtig ſind, und wollen nur ſich ſelbſt, als daß er wol darinnen ein 
regieren, wie St. Paulus ſagt ı Eor. 4,82) Schuler bleiben werde. 
. Wollte GOtt, fie vegiereten obne mich. Dergleichen erfaͤhret man auch in Volt 
Der gute Paulus hat der Dinge viel müfz| tia, daß diejenigen, ſo gute Rriegsleute und 





fen leiden und fehen, wie GOtt von ihm ſagt, feine Weltregenten find , die ruͤhmen nicht 


Apg.9,16: Ich will ihm zeigen, wie viel viel darvon, brüften ſich auch nicht derhal⸗ 
er leiden muß um meines Namens wil⸗ hen, fondern leben inder Furcht GOttes, und 
len ec. Legt ihm bald Das Pati (Leiden) auf) fehen ‚daß fie immerdar deſto mehr und mehr 
den Hals; er hats auch wohl erfahren. Und Jernen. Aberder gemeine Mann, und fonder- 
ſolch Herzleid iſt viel geöffer und ſchwerer, lich die breiten Hannfen und Scharrhamſen, 
denn der Tod. Es heißt Martyrium inter- | gerachten folche feine Leute. Alſo gebet es auch 
preratiuum, eine Mater ohne Blut, dar⸗ | oft zu in Deeonomia : die am allerreichften - 
inn fich einer braͤt und aͤngſtiget. find, die ſtellen fich, als daß fie gar arm. 
ee wären , und nichts vermöchten. Aber es _ 
Das muß ic) Teiden in folchem Aergerniß heißt: Hirte dich, fir Kann nicht. Wenn 
und Hoffart meiner Diſcipel, Daß Ich viel man auf ein Iedig Faß fehlägt ‚das klingt hel⸗ 
lieber den Tod leiden wollte, und mit dem ſe, aber ein voll Faß das Flinget nicht fehr. 
Blute befchlieflen. Darnach faste ee, D.| 147. Vor Gelehrten predigen oder lefen. e 
Luther, uns: Bitter fin den Frieden in der | EN Ereiiger fagte zu M. Philipp: Er 
Kirchen wider Die Aergerniſſe. Ich bin be] ſehe ihn ungerne gegenwaͤrtig in feiner 
tragen worden, wie Ehriftus uber den Fur |Lection. Da ſprach D. M. Luther: Sch 
dam ſchreyet. Die Widerſacher thun wer hab ihn auch nicht gern in meinen Lectionen 
niger Schaden, aber die aus ung feyn wol⸗ und Predigten, aber ich ſchlage das Creuz 
Ien, und Aergerniß erregen, thun den aller-| vor mich, und denke, Philipp, Jonas 
gröften Schaden. Dommer xc. feyn nicht drinnen, und hiemie 
‚r3 un⸗ 
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duͤnken daß Eein Klügerer auf der Kanzel ſte⸗ | ein feiner Prediger, er heiffet nicht vergeben, 
be, als ich. | 0 [Vas elettum. Unſer HErr GHTT fagt: - 
148. Ein Doctor Theologik. ‚Is will Der Welt einen Prediger geben, der 
Ein Doctor der heiligen Schrift ſoll die ſoll Eoftiich feyn. Es iftEeiner, der dag Alte 
Bibel gar Finnen und gefaßt haben. | Teftament ſo wohl verſtehet, alser ; Johan⸗ 
tem, wie die Propheten in und auf einanz | nem den Taufer nehme ich aus. Gt. Per 
der gehen, nicht allein ein Stuͤck; als, Daß trus ift auch Eoftlich. Ä ——— 
einer Eſaiam kann, nicht allein einen Artifel| St. Matthäus und die andern beſchrei⸗ 
vom Geſetz und Evangelio ꝛc. Jetzt aber|ben wol die Hiftorien fleißig, und folches iſt 
werden fie Doctores, da fie kaum nur einen) auch hoch vonnoͤthen; aber Die es undver- 
Artikel vecht verftehen. “Die Juriſten Eon-|ba, und vim verborum des Alten Teſta⸗ 
nen ihre Difeipel demuͤthigen, wenn fie ihrer | ments, was vor Kraft hinter den Woͤrtern 
Kunſt halben wollen ſtolziren denn fie haben ſteckt, das melden fie nicht. Gt. Paulus 
ihre Gerichtshandel und Vractica. - Wir hat viel Hebraͤiſch Ding Grece vertivet, das 
Theologi aber, weil wir die Prackicammicht | Feiner font thun konnte. Er handelt oft in 
haben, koͤnnen unfere Difeipel nicht demuͤ⸗ einen Capitel, daß er vier, fünf oder fechs 
tbigen, und Unverfuchte, fonderlich Theolo⸗ Capitel auslegt. D er bat Eſaiam und 


gi, follen nichts ſeyn. \ Moſen lieb gehabt, denn das find auch die 
149: St. Paulus hat Wofen und die Propheten | fuͤrnehmſten Propheten, famt dem Koͤnige 
fleißig ftudirt und susgelegt: David. Die erba und Res Et. Pauli, 


Sem Pfalm wird gefügt: In omnem ter- | die find aus den Propheten und Mofe ge 
ram exiuit ſonus eorum; Ihre Schnur] nommen. Darum füllen Die jungen Theo 
ift in alle Welt ausgangen, Pſalm 19,5. Jogen Hebräifeh ftudiren, auf daß fie die 
- Aber St. Paulus zun Roͤmern c.19, 18. ver⸗ Syiechifchen und Hebraͤiſchen Woͤrter ger 
deutſcht es, daß ihr Schall in alle Welt aus⸗ gen einander halten, und derfelben Eigen 
gangen ſey; folches ift nun gleich eins. ſchaft, Art und Kraft fehen mögen. St. 
Es find viele Sprüche der Bibel, da St. Yaulus hat den Spruch Roͤm 4,3: Erim- 
Paulus die Verſion der 70. Dolmetfcher ber | pararum eft ei ad iuftitiam, ihme fü nuͤtze 
halten hat, denn er hat fie nicht verachtet; gemacht, und ſtehet doch im Hebrao nur, 
denn er war der Öriechen Prediger, Darum er cogitarum eft. Wenn ichjungtwäre,und 
mußteer mit ihnen reden, wie fie es verſtun⸗ wollte ein hoher Theologus werden, fo woll⸗ 
den. Alſo hat er auch den Spruch ı Cor. | ee-ich Paulum eonferiren cum Vereri Tefta- 
15,54, gebraucht: Der Todift verſchlun⸗ mento. Cr ift ein gewaltiger Dialecticus 
gen im Sieg; da im Hebraͤiſchen ſtehet, und Rhetoricus geweſen. | 
in finem. Und iſt doch ein Ding, in tinem, „0, D. Mi. Luchers Rath, wie einer koͤnne ein 
in zternum, daß der Tod nicht wird wieder guter Theologus öder Prediger werden, 
Eommen in Vi£toriam ‚id eft, Vita vincet. er jest ein Thenlogus will werden, Det - 
St. Paulus ift fehr reich und überflußigmit hat groſſen Vortheil: denn erftlich bat 
orten: feiner Worte eins hat wol drey |er die Bibel, die ift mun fo Elar, Daß er fie 
Drationes Eiceronis in ſich. Er redet oft) Fann Iefen ohne alle Hinderung. Darnach 
ein Wort, das ſich durch den gamen Cfoiam |lefe er darzu Locos communes Philippi, Die 
oder Jeremiam zeucht. D St. Paulus iftTefe er fleißig und wohl, alſo, daß er fie gar 
im 


- zum. : 


- 


% 1068. Cap xKil. Von dem Predigtamt oder den Rirchendienern. $.150153, . 1069 


im Kopffe habe. Wenn er die zwey Stuͤ⸗ 
cke hat, ſo iſt er ein Theologus, Dem weder der 
Teufel noch kein Ketzer etwas abbrechen 
Fann, und ihme ftehet die ganze Theologie 
offen, Daß er alles, was er will, darnach ler 
fen kann, ad zdificationem. Und wenn er 
will, fo mag er auch dazu Iefen, Philippi 
Melanchthonis Commentarium in Epiſto— 
lam Pauli adRomanos, Lieſet er alsdenn 
dazu meinen Eommentarium in Epiftolam 
ad Galatas, und in Deuteronomium,, fo gebe 
ich ihm denn eloquentiam er copiam Verbo- 


Ihr finder Fein Buch unter allen feinen 
Buͤchern, da die Summa Religionis, oder 
Die ganze Theologie fein bey einander ift, als 
in den Locis communibus, Leſet ‚alle Pa- 
tres und Sententiarios, ſo iſts doch alles nichts 
Dagegen. Non eftmelior liber poft feriptu- 
ram ſanctam, quam ipfius Loci communes. 
Philippus ift enger gefpannek, denn ich: ille 
pugnat er dacer: ich bin mehr. ein Rhetori⸗ 
cus, oder.ein Waͤſcher. Wenn die Dru⸗ 
cker mir folgen wollten, ſo muͤßten ſie nur die 
Buͤcher drucken, die da Doctrinam haben, 
als ad Galaras, in Deuteronomium, item die 
Predigten in Die 4. Capitel des Evangeliften 


Sohannis. Die andern meine Bücher moͤch⸗ 


te man lefen pro cogaolcend: Hiftoria re- 
uelati Euangelii, Daß man fehe, wie Die Lehr 
ve ift erftlich angansen, denn es ift nicht fo 
Jichte aewefen, als jeßunder. | 
151, Öb einer ohne Eheſtand Eönne im Pre- 
digtamt feyn. 

Sort. Mare. Luther ward gefragt: Wenn 
| einer unter dem Pabſtthum wurde zum 

Predigtamt gefordert, und hme nachgelaſſen 
- würde, das Evangelium rein und rechtſchaf⸗ 
fen zu predigen, er aber ohne Weib nicht 


angelit mit gutem Gewiſſen verlaffen dürfte? 
Darauf antivortete D. Luther: Daß ein 
folcher vor allen Dingen fich vorſehe, und ſich 
elbſt pruͤfe, und ein heilig unfträflich Leben 
führe, che denn er andere Leutelehreund un 
terrichte, und rechnedie Stunde denen zu, Die 
ihn alseinen Ehemann nicht dulden und leider 
wollen. Kann er nun cælebs leben, fo bleibeer 
mit gutem Gewiſſen bey ihnen; wo er aber 
ohne Weib fich nicht enthalten kann, fo hat 
GOTT ME Pflaſter zudem Schwären ge 
macht. Wollte GOtt, Die Conjugatilieffen 


fich on ihren Weibern gnügen. 


152. Von Nicodemi Gleichen. _ 
eseiner auch Macht habe zu thun, wenn 


b 
DO er ins Pabſtthum kaͤme, und einer oder 
ihrer mehr dafelbft begehrten, fie in GOt⸗ 


tes ort heimlich zu unterrichten ‚vielleicht 


aus Furcht der Obrigkeit; wieweiter folches 
zu thun Macht babe, und mit was Beſchei⸗ 
denheit er das thun follfe, dieweil er nicht ein 
Prediger it? ; 


Antwort D. Martin Luthers: Wird er 


gebeten einen Unterricht zu thun, mag er als 
feinem Naͤheſten erzehlen, wie und was er 
glaͤubt, und was zu aläuben fey, wie fonft 
zween Sefellen mit einander ſchwatzen. Aber 
predigens oder Predigtamts foll er fich nicht 
unterroinden, nod) den Predigern in ihr Am 
greifen. 


15% Nach der Kunſt predigen. 
SR Er eine Sache wohl verſtehet und recht 
innen hat, der Eann leichtlich davon re⸗ 
den. Dennnach dem Erfenntniß der Dinge 
rolget das Kunſtſtuͤck erft,daßeiner davon recht 


ſchreiben und reden kann. Darum werden 
die betrogen, die ſich befleißigen aufs Artifi⸗ 
cium, wollens ſtraks alles nach der Kunſt 
machen, wie fie es aus der Dialectica und 


bleiben Eünnte, und ihme der Cheftand nicht Rhetorica gelernet haben, zuvor, ehe fie eine 
möchte.erlaubt werden; ob er auch deßhalben Sache recht verftehen, gehen daher auf dem 


diefen Beruf und Das Predigtamt Des Ev⸗ 





Seile, hoch aus und nirgend an. Ich Di 


sine 








* 


—* 
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| ns rediog thun noch machen nach der |erlichen geweft, Die fie gehabt, als Scha— 
| a —  |denwald, der hatte ihrer zroo, Die begriff ich 
4. Ein Theologusmuß fromm ſeyn. gar wohl: Aber es hat mir nichts geſchadet, 
Ein Juriſt kann wol ein Schalk ſeyn, aber GOtt Lob; ich kam noch daſſelbemal heim 
seinem Theologo gehoͤret ein frommer|und griff meiner Margarethen, die da zur 
Mann. Urfache, denn ein Juriſt gehet mit | Zeit noch Eleine war, um das Maul mit un⸗ 
feiblichen und zeitlichen Dingen um; ein gewaſchenen Haͤnden; aber ich hatte eg, 
Theologus aber mit geiftlichen und ewi⸗ wahrlich vergeffen, ſonſt hatte ichs auch nicht 
-- gen Sachen, dem vertraue ſich GOtt ſelbſt, gethan, denn es ware GOtt verſuchet. 
feinen Himmel, und alle feine Gaben und| Es gefällt mir wohl von den Süden, 
Schaͤtze, Vergebung Der Stunden, Gerech⸗ daß fie den or. Pſalm: Wer unter dem 
tigkeit und alles. Da gehoͤrt ein from⸗ Schirm des Hoͤchſten wohnet ec. Quiha- 
mer Mann zu. Denn Gott ſpricht: welz|bitat in adiutorio altiſſimi Ce. auf die Pe⸗ 
chem du die Suͤnde vergibft, den halte ich fur |ftilenz ziehen. Ich wollte ihn auch wol fein 










mein-Rind, darauf gedeutet haben, aber ich beforgte, daß 
155. Ob ein Prediger auch fehuldig fey , sun man den Pſalm hernach wurde gebetet has 
Krankren su gehen. ben wider die Peſtilenz; wie man St. Jo⸗ 


N einer fagte, daß zu Nürnberg zween hannis Evangelium thäte rider den Don; 
DNPpPrediger an der Peſtilenz geftorben |nerfchlag. Wenn die Meffe aus war, las 
wären, ward gefraget: Ob auch ein Predi⸗ der Priefter St. Johannis Evangelium mit 
ger, der allein zum Predigtamt beftellet iſt, lauter Stimme, und wer das Evangelium 
feinen Dienſt moͤge mit gutem Gewiſſen kran⸗ hatte hoͤren leſen der war frey. Daher 
Een Leuten verſagen, zur Zeit Der Peſtilenz, brachten fie eine Fabel auf die Kanzel, hre 
Daß er fie nicht befuche? Hierauf antwor⸗Luͤgen zu beſtaͤtigen, nemlich: Wie ihrer drey 
ete D. Mart. Luther und ſprach: Beylei⸗ waͤren mit einander geritten, da wäre ein 
be nein, es müffen Die Prediger nicht allzuſehr Wetter kommen, und hätten eine Stimme 
fliehen, Damit fie das Volk nicht zufucchtfam| gehöver: Schlage. Da hätte e8 einendar- 
machen. Und daß man bismeilen fagt, man |nieder gefchlagen. Zum andern noch einmal: 
fol der Pfarrherren und Prediger verſcho⸗ Schlage., Da wäre der andere niederge- 
nen, und fie zur Zeit der Peſtilen; nicht zulfchlagen. “Bald ward wieder eine Stimme 
fehr beladen ‚ das gefchieht Darum, Daß wo je] gehört: Schlage. Und eineandere Stimme: 
bisweilen die, Peftilenz Die Capellanen eines | Schlage nicht, denn er hat heute St. Fo: 
Theils wegnähme, daß man andere hatte, Die|yannis Evangelium gehört. Diefer war 
die Kranken befuchten. tem, daß nicht je⸗ mit dem Leben davon Fommen. Das pres 
dermann zu folcher Zeit die Prieſter feheue, |digten fie, ihre Abgötterey zu beftätigen. 
wie man fiehet, daß niemand zu ihnen wil,| tem: Die Hiftorie gefehah mit einem, 
und jedermann fliehet fie. Darum ware es der folte die Lucas Mahlerin, damals zu 
en „daß ee damit belude, En bey "Rosa wohnende, freyen: 
ondern einen Oder J der ſaß mit feinem Schneider auf dem Schlo 
ſ Wenn mich das Loos traͤfe, wollte ich mich und ließ ihm ſchoͤne bunte Kleider ae 
nicht ſcheuen oder fürchten. Ich habe nun |aufdie Wirthſchaft. Soſiehet der Schnei⸗ 
dreh Peſtilenzen ausgeftanden, bin auch bey Ider zum Fenſter hinaus, und wird gewahr 


Daß 


pr 
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thut alſo. Derjunge Geſell ſagte: Ey, was] te ich zum Richter: Wie, daß ihr Feinen Pas 


faget ihr, meynet ihr, der Pfaf Fann allein |ftor oder Pfarcheren erhalten wollet, und - 


halter einen Hirten, dem müßt ihr. geben, was 


das Evangelinm lefen ?. Ich Eann es gleich 
er nur haben will? Da fprach er : Sa, lies 


ſowol, als er. Thut das Fenfter auf, hebet 
an und liefet: In prineipio &e. da fehlägt 
der Donner hinein, und fchlagt dem jungen, 
fehönen , zeichen Gefellen die Hofen von Bei 
nen glatthinweg, daß erbaldniederfallet und 
ſtirbt: dem Schneider ‚aber ſchlaͤgt es un: 
ten die Sole an den Fuflen hinweg, aber 
er ftarb nicht. Diefe Hiftorie ift gewiß ger 
fchehen. | = Ineroie 
ber jener Bauer war noch beffer. Wenn 
ein Better Fam und ein Donnerfchlag ger 
ſchah, ‚machte er vier Creuze, umd fagte: 
Matthbaus, Marcus, Pilatus, Herodeg, 
diefe vier Evangeliſten, fprach er, belfen 
gewiß. Es war ein Wunderding im Pabſt⸗ 
thum, die jungen Geſellen wiſſen nichts 
davon. | ; 

Da fagte einer, wie in einem Staͤdtlein, 
nicht weit-von der. Naumburg, ware der 
Pfarrherr an der Peftilenz geftorben, deß⸗ 
gleichender Schulmeifter. Yun fturben die 
Leute dafelbft wie die Beftien, ohnealle Sa⸗ 
eramente,denn ſie wollten keinen Capellan halz | Chriftliche Negenten wiſſens auch. Aber 
ten noch beſolden, auch da die Peſtilenz noch andere mißbrauchen ihres Amts wider das 
nicht regierete. Darauf ſprach D. M. L. Evangelium das wird ihnen nichtzu Schmeer 
Es geſchieht ihnen recht, meynen fie Doch | gedeyen, —— We 


Das XXIII. Sapitel, a 
Bon den Engeln. 
Ordnung der Abtheilungen des drey und zwansigften Capitels, 
as ein ———— Die Engel find unſere Schutzherren 


| 4 . R R * 4. : 
ie und mas man von Engeln lehren fol 2» Hiftorie, mie ein Engel ein Kind behuͤtet babe 5. 
Don guten und bofen Engeln 3. 


nichts. | 
156. Mie Prediger Todtfchläger find, 


mahnen die Obrigkeit ihres Amts, daß fie 
bofe Buben ftrafenfollen. Sch, Martin Lu⸗ 
ther ‚habe im Aufruhr alle Bauern erfchlas 


ich weiſe es auf unfern HErrn GOtt, der 
hat mir das zu reden befohlen. Der Teu⸗ 






aber diefelben-habens nicht Necht. Darum 
foll man unferfcheiden die priuatas und pu- 


Obrigkeit von Nechts und Amts wegen bufe 
Buben verdammen und ftrafen möge, und 





Lutcheri Schriften 22. Theil. I ; 1. Was 


Von dem Predigtamt oder Rirchendienern, S. 155. 16. 103: 
— — — — — ——————— 
daß ein Wetter koͤmmt, und ſpricht: Ich ſonſt, man duͤrfe der Prediger und Capel⸗ 
will gehen Palmen holen, und in Dfen wer⸗ lanen nieht, und koͤnnen ihr wol entbehren 

fen, denn ich habe ‚heute das Evangelium Alſo wollten etwan die Leute zu N. ihren 
Johannis nicht gehoͤret. Gehet hinaus, und Dfarcheren nicht naͤhren noch erhalten; ſag⸗ 


ber Herr, o deß koͤnnen wir nicht wol en ⸗ 
behren. Darum da ſehet ihr, warum 
es ihnen zu thun iſt, nur um den Bauch. 
Was ihnen etwas trägt, haben fie lieb, fonft 


vediger find die gröften Todtſchlaͤger (ſag⸗ 
P te D. Martin Luther), denn ſie ver⸗ 


gen, denn ich hab fie heiſſen todtſchlagen; 
alle ihr Blut ift auf meinem Halfe. Aber 


fel und Die gottlofen Leute tödten fonft auch, M 


blicas perfonas, auf daß wir fehen, daß die 
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En 1. Was ein Engel fey. 
N Dctor Martinus ward von einem 






gefraget: Was doch ein Engel | 
rare? Sprach er: 
iſt eine geiftliche Ereatur , von 
GDrE ohne Leib oefehaffen, zum 
Dienſte der Chriſtenheit, ſonderlich i im Kir⸗ 
chenamt. Pf. 103, 20. Chräst r, 14. 

2. Wie und BR man von Engeln lebren fol. 
Ar 8. am Tage Michaelis, redete D. 
\ Martin viel von Engeln , daß derſelben 
Erfenntniß in der Kirche noth wäre : , Datz 
am follen fromme gottielige Prediger Davon 
fein deutlich, ordentlich und € Chriſtlich lehren, 
wie die Dialectica fürfchreibt. Zum euften, 
anzeigen, was Engel find, nemlich geiftliche 
Ereaturen ohne Leib. Zum andern, was 
e8 dor Geifter find, nemlich gute, und nicht 
böfe. Und hie muß man durch das Gegenbilde 
fagen von böfen Geiftern, die von GOtt 
‚nicht alfo geichaffen find, fondern find gefallen 
aus gefaßtem Haß wider GOtt, der fich 
- im Paradies angefangen hat, und wird bis 
ans Ende der Welt währen und bleiben wiz |i 
der Ehriftum und feine Kirche. 
find Die Engel nicht folche bofe, fondern gu- 
te Seifter. Zum dritten, muß man fagen 
von ihrem Amt, daß fie gute dienftbare 
Geiſter find, wie die Epiftel zun Ebraͤern 

cap. I, 14. fügt. 

Und bie wied den frommen Sheiften ein 
groſſer Troft und Spiegel der Demuth vor⸗ 
gehalten, daß ſolche reine und herrliche Crea⸗ 

turen ung unflaͤtigen, armen, geringen 
Menfehen dienen in der Haushaltung, Po⸗ 
licey und Religion. Da ſind ſie unſere ge⸗ 
treue Diener, thun die Wercke, derer ſich 
auch ein armer elender Menſch und Bettler, 
dem andern zu dienen ſchaͤmet. 


Ein Engel| : 


Darum 


Alſo roll: | 


ſca, der mag wol viel ungereimtes, das nicht 


zu Sache gehoͤret Jagen, er es bauet | 
‚wenig, oder gar nichee. U 
3. Von guten und boͤſen Engeln. —J 
Auſſer dem Himmel iſt nichts, ſagte D. 
Martin, aber die Engel find nahe bey 
uns und den Creaturen ‚welche fie aus GOt⸗ 
tes Befehl behüten und. bewahren, auf daß 
fie von Teufeln nicht beſchaͤdiget und umbracht 
werden; ſehen zugleich GOttes Angeſicht 
und ſtehen vor ihm. Darum wenn uns der 
Teufel will Schaden thun, fo wehret ihm 
der heilige Engel und treibet ihnab; denn er 


hat lange Hände, ja ‚ftehet vor Goltes 
Angeſicht, oder bey der Sonnen, undFann 
gleichwol in unfern Sachen, Die ung befoh⸗ 


len ſind, hart bey uns ſeyn. 

Die I Teufel find auch nahe bey ung, und 
ftellen uns alle Augenblick, ohne Unterlaß, 
fiftiglich nach unferm Leben, Heil und Se 
ligkeit: Aber der lieben Engel Hut befehügt 
ung toider fie, daß fie nicht Fonnen ‚bun , 
was fie gern wollten. Es find viel Teufel 

n Wäldern, Waſſern, Wüften, und an 
feuchten pfüichten Drten, u fie den Leu⸗ 
fen mögen Schaden thun. — auch 
in den ſchwarzen und dicken die 
machen Wetter, Hagel, Blitz ni Sons 
ner, vergiff.en die Luft, Weide ꝛc. Wenn 
folches gefchieht, ſo fagen Die Philoſophi und 
Aerzte, es fey natürlich, fchreibens Dem Ge: 
ftivne zu, und ‚zeigen, ich weiß nicht was 
vor Urfachen an, folches Unglücfs und 
lagen. 

4 Die Engel find unfere Schusherren. 
Es waͤre nicht gut, daß wir wuͤßten, wie 

die lieben heiligen Engel fir ung, wider 
den Teufel, fo hefftig ftreiten, wie ein har- 
ter ſchwerer Kampf und Streit es ift. Denn 


man fein ordentlich und richtig von den lie- wenn wirs fahen, daß ein einiger Teufel ſo 


ben Engeln Iehren. 


er esnicht thut ‚und vielen Engeln zu fehaffe en macht, fo würden 
ſolche Ordnung nicht haͤlt nach der Dialeetie iii verzagt. Darum fagt auch — 


rift 


— 
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Schrift nur mit wenig und ſchlechten Wor⸗5. Hiftoria wie ein engel ein Kind behüter 
ten, Dfalmsoı, ıı: Zr bat feinen Engeln| — aber a 
über dir Befehlgerban zc. Und Pf.34,8:| Noctor Cafpar Ereuziger hat dieſe Hiſto⸗ 
| Der Engel des Even lagert fich um die |” vie 
‚ber, ſo ihn fürchten x. Aber fey unbe) Daß nicht weit von Zwickau, im Roigtland, 
Eümmert, ſorge oder verzage nicht ,. zweife⸗ in einem Dorf fich habe zugetragen, daß ein 
le auch nicht an der Engel Hut und Wache, | Kind, welches nerlich hat gehen und reden 
ſie find gewiß um dich her und bey die „und Tonnen, im inter, nicht weit vom Dorf, 
tragen dich auf. ihren Händen; wie es aber in einem Hol fich verloren hatte und fichverz 
zugehet und gejtbieht, dafuͤr ſorge du nicht, |fpatet, daß e8 des Nachts hat muffen im 
denn GOtt der ſagts, darum ifts gewiß. | Hole bleiben; mittlerzeit war ein groffer 










Km Hiob ce. 4, 18. ftehet gefchrieben :| Schnee gefallen, alſo, daß das Kindlein hat 


Siebe, unter feinen Rnechten ift Eeiner | müffen unter dem Schnee bleiben , bis auf 
ohne Wandel, und in feinen Boten ‚|den dritten Tage, Cs war aber alle Tag 
oder Engeln, finder er Thorbeit , nemlich| ein Mann zu ihm kommen, der ihm hat Cr 
in den boͤſen le mh fen. gebracht, und wieder davon gegangen. 

-D.M. Luther fagte einmal von den Enz | Am dritten Tag hat ihm der Mann wieder 
gen: Diß ift meine Smagination, und te 
he gewiß drauf, daß. die Engel ſchon jet in te geführet auf den Weg, daß es war heims 


der Ruͤſtung find, und ziehen den Harnifch|Eommen. Solches hat das Kind hernach, 


an, und gürten die Wehre um fich: denn da es war wieder heimfommen, feinen El- 
der Juͤngſte Tag bricht fchon herein, und die tern gefagt, wie es ihme ergangen fey. Und. 
Engel rüften fich zum Streit , und tollen) hatte D. Luther gefagt, daß dieſer Mann, 
den Tuͤrken mit dem Pabft in Abgrund der ſo auf das Kind gewartet haͤtte, wäre ein 
Holen funzen. re Engel getveft. | 


——— Das XXIV. Gapitel, 
Bon dem Teufel und feinen Werken 


— Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. ee 
Ein gottloſer Menich it ein Contrefait oder Bild des| Ten AnIeiden un errathen, was in künftiger Zeit ge= 


Teufels ı chehen fol -6. 
Des Teufels Bild und Abmahlung aus den Zehen Ge-⸗ Des Teufels Wiſſenſchaft _ . 
boten 2. i BE ‚Des Teufels Handwerk, ſo er täglich treibet, die Leute 
Der Teufel iſt ein geſchwinder, liſtiger Geiſt, der auch | zu beſchaͤdigen 8. A 
pie beiten Werke, fo Fromme Chriften aus Gnade und | Der Teufel iſt ein Urſacher des Todes, und aller Seuchen 
Kraft des 9. Geiftes thun, ſchaͤndlich Täftern und ver-| und Krankheiten. tem: Daß die Arzeneny von GOtt 
kehren kann 3. Be komme, , derhalben man ihe wol brauchen möge 9. 
Marum der Teufel den rechten Chriften feind if, und | Der Teufel iſt unfers HErrn GOttes Henker ı0. 
ihnen fo hart und geſchwinde zuſetzet 4. Der Teufel machet den Reuten Unruhe, auch im Schlaf ıı, 
Der Teufel plagt uns ‚mit unfern Sünden, da er Doch | Des Teufels Gewalt und Lift ſteuret allein Chriffus 12. 
aller Sünden und Bofens Urfache iſt, als hätten mir | WBie dem Zeufel zu begegnen, wenn er uns die Sünde 
„dadurch. die ewige Strafe verdienet: Darum er billig) verhält 13. 
ein älterer und Verkehrer heißt 5. BEE Wie dern böfen Geift zu widerftehen, wenn er unfre Ge⸗ 
Der Teufel führet und, regieret aller Gottloſen Herzen,| willen ängftet der Sünden halben, fo wir gethan ha⸗ 
darum weiß er, mas fie gedenken; kann auch zumeisl> ben 14: se: 
“. Yyy2 so 


rie von D. M. Luthern felbft gehüret: 


Eſſen gebracht, und das Kind von der Staͤt⸗ 


on 


ur 
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| Dem Teufel muß man mit dem Wort und Gebet Wider, 


- fand th, font kann man ihm nichts abgewinnen 15. 
Wie die Teufel ausgetrieben werden 16. 





Don den Beſchwoͤrern der Teufel: im Pabſtthum 17! + 


Zur Zeit Chriſti find viel Beſeſſene geweſen 18... 
Der Teufel laͤßt ſich jetzt, sur Zeit da das Evangelium 2 


fehret wird, nicht fo austreiben ‚wie zuvor im Pabſt⸗ 


thum/ denn feine Schalkheit und Liſt tft uns. bekannt, 
daß er ung nicht betruͤgen kann 19 
Db der Teufel Chriſtum nach dem Si gekannt habe 20% 
Den Teufel fo man nicht zu Gafte laden 2ı. 
Die Gottesläfterung und Bermelfenheitgeftraft merde 22. 
ar des Teufels Hoffart zubrochen werde 23. |  ._ 
Des Teufels Geipenft in Bergwerken 24- RE. a 
‚Des Teufels Gewalt 25. 
Vom Teufel komm£alle Traurigkeit und Schwermuth 26 


Des Satans Wuͤten wider das menſchliche Geſchlecht 27.. 


Wie der Teufel zu vertreiben 28. 
Dom Teufel umkommen, iſt yabmmlishen: ‚ denn von 
Maenſchen 29 
Des Teufels At wider Chriſtum 30. 
Wie man in Todesnöthen gefchickt und gerůſt ſoll, 
wider des Teufels Anfechtungen zu beſtehen 31 
Der — kann wol aus guten Werfen Sünde ma— 


.. hen 
Gabler Harniſch und göttliche Waffen wider den Teu⸗ 


—9* NAubt, der hat den Teufel leicht zu überwinden 34. 


Des Teufels Kun und Meiſterſtuͤck 35 


Der Teufel fichtet u Artikel des Glaubens in der Glaͤu⸗ 


bigen Herzen an 3 
a en iſt an ee aller Krankheiten und Un: 


os Ber Teafer, wenn er einmal überwunden if, wieder | - 


komme und iwie er die Reute begaubert 38 
Der Teufel Pu auch wol die —— Sorifen mit ſei⸗ 


En Geſpenſt 39. ! 
Poltergeiftern 40. 
ee wie ein Poitergeift einen Pfarrherrn geplagt ha⸗ 


un D. Luthers Rath, wie er vertrieben werden 


Der Glaube überwindet den Teufel 42. 


Doltergeifter, fo D. Luthern u nrfbutg in feinem 


Pathmo, geplaget haben 4 


Den Teufel kann man mit Krachtung und aͤcherlichen 


Poſſen vertreiben 44. 

Wozu es auf iſt, daß der Teufel die Chriften anficht as. 

Der Teufel kann aud) wol die HeebIEN Heiligen übereilen ; 
und mas der Ketzer Art ift 4 

Der Teufel if gewaltig, die De zu bezaubern 47. 

Der Teufel kann ſich in Chriſti Perſon verſtellen 48. 

Wie man fich vor des Teufels Zauberey hüten fo} 49. 

Bon des Teufeld Werk so. 

Yon der Gewalt des Teufels 51. 

Erempel diefed Rebens 52. 

Der Teufel it ein Stifter alles Ungluͤcks 53. 

Der Teufel kann die Welt am beften regieren 5 

Des Teufels groffe Gewalt bricht GOtt, und örget fie 
durch menkhliche Schwachheit 55. 

Be ak verdammet und, da er Doch ärger iſt, denn 


Da eher iſt ein gewaltiger, hefftiger Feind 57. 


eo . Don dem — fimen Dosen = = 








ufel un 1079 
Wie der Teufel die rechten frommen Chri en anf. — 
Ri: Teufel ſt wie ein ae ſteller — Ike = ss 
Des Teufels Kunſtſtuͤcke und Natur 60. 
Der Teufel verachtet und Dean ale Werte BOMR6L. 





Von einem Wahrfager. 6 


Sb der Tenfel die —— Chrifti Gottes Sehns, 
eh habe: und Sa die Prophesenhungen vom _ 
Ehriito dunkel find 63. 

Der Satan befist die Peute auf: mweyerleyh Weiſe — 

Wa⸗ der Teufel vor Geſtalt und Formen fuͤhre 66. 

3 DE Thiere ſich der Teufel am meiſten verſteckt und 


Wie man den Teufel mit Beratung, im Glauben ‚übers 


winde, nicht mit Vermeſſenheit 67. 


I Der Gottlofen Strafe, wenn fie dem Satan übergeben, 


und der Teufel Mohnungen werden 68. 

Db der Zeufel der Menſchen Gedanken wiſſe 69. 

Don Belchworern des Teufels _70. 

Der frommen goftfeligen Chrifien Worteund Werke thun 
dem Teufel wehe 71. 


[Woher alle Krankheiten vornehmlich kommen. 72. ® 


Urſache des Teufeld Tyranney 73. 

er dem Teufel dienet, dem lohnet er auch ‚14. 

Eine Gefchichte von zweyen von Ndel 75. 

en Streit und Sieg nr Cheiften mit 

eufe 

echfeltinder vom Teufel 77 

Woher es kommt, daß die — des Nachts aufepen 
und umbergehen. 73. 

Etliche Hifkorien,, von D.M.. Luther erzehlet- 

ei — Von einem Pfeifer, den der Teufel weg: 
uͤhrte 

Die age Wie der Teufel die Gewiſſen aͤngſtigen, 

und am Leibe den Menſchen Schaden thun koͤnne So. 

Die dritte: Bon einem Edelmann, dem der Teufel 
dienete 81. EN 

Die vierte: Bon einem von Adel, 82. 

Die fünfte: Bon einem Mönche und Teufel 83. 

Die ſechſte: Bon zweyen Mönchen 84. 

Eine munderbarliche Hiltorie vom Teufel, der Die Beufe be 
trog und wuͤrgete 85. 

Von wahnwitzigen Leuten vom Teufel befeffen 86. 

Veber welche und wiefern GOtt dem Zeufel verhaͤnget, 
die Reue zu plagen 87. - 

Eine mwunderbarkiche Hiſtorie von einer Jungfrauen, wie 
der Teufel ein Spiel mit ihr getrieben bat 88. 

ie Bi Hiftorien von des Teufels Tyranney brau⸗ 


chen foll 
Bon bi 8 Feufels Art 90. 
Des Teufels Gewalt fiehet man im Sall der Heiligen on 
Henn der Satan einmal eingejeflen if, ſo meichet er fg: 
bald nicht 92. 
Don verftordehen Edelleuten, fo irre gegangen 93. 


Wie der Teufel die Leute BeEnOgEN und Kinder zeugen. 


kann 94. 


Hiforie von einem Wechſell ind zu Deſſau 95. 
Eine andere Hiſtorie von einem Wechſelkind 96. 
Der Satan iſt ein kluger Geiſt durch lange Erfahruns 


und Uebung 97. 


Von — ſo dem Koͤnis Saul erſchien, was es ge⸗ 


98. 
Wo 
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gq Wo es herkomme, daß man ſich des Nachts mehr fürchtet, ] Des Teufels Mildigkeit 119. 


denn am Tage 99- 
Der Teufel hindert alle Freude 100. 
3 Teufels Kunſt und Meiſterſtuͤck uns anzufechten 101, 
Zes Teufels Anfechtung. 102. 
Eine ſchreckliche Hiftorie von. ‚einem Studenten, der fich 
dem Teufel ergeben hatte 103. 
Des Bee Tprannen iſt vergebens an Gottesfuͤrchti⸗ 
gen ı 
Wie ein  Menfeh, der doch eine arme, ſchwache Creatur 
it, den Satan, den —— und ſtaͤrkſten 
Feind, überwinden möge 105. 
Von des Teufels Gewalt 106. ; 
Der Teufel verblendet den Renten die Augen 107. 
Zroft wider des Teufels und feiner Schupen Wüten 108. 
Welches die groͤſſeſte Anfechtung des Teufels fey, und 
wie man fie überwinden ſoll 109 
Unterfcheid unter dem heiligen an boͤſen Geiſt no. 
Womit der Satan die Ehriſten am meiſten anficht ım. 
Wie man ſich in Anfechtungen halten ſoll 112, 
Ein jeglich Ding hat feine Zeit 113. 
Bon D. Ruthers Anfechtungen und: feinen Gedanfen 114. 
Don der Traurigkeit des Geiſtes 115. 
Was der Satan felbft nicht ausrichten kann, das thut 
. er durch alte böfe Weiber 116 
Womit der Satan D. Luthern angefochten 117, 
Gott macht Iebendig, der Teufel tödtet 118, 


3, Ein gottloſer Menſch iftein Eontrefait oder 
a. Bild des Teufels, 


WR 25 einer fagte: Sch möchte gern 
gay willen, wie Der Teufel geftalt 

) und gefinnet wäre; ſprach D. 
Martin: IBillt du die vechte Ge⸗ 
ſtalt oder Bild des Teufels fe- 
hen, und wie er gefinnet ift, eigentlich ers 
Eennen; fü hab wohl achtung auf alle Se 
bote GOltes, ordentlich nach einander, und 
ſtelle dir vor Augen einen argen, ſchaͤndu 
chen, verlognen, verzweifelten, berruchten 





Wie der Satan mit D.M. Luthern nimgegangen 120, 
1 Satan jliehet die Muſik 121. 1% 
Don Anfechtungen 122. 

aufeeß des Gehorfams gegen GOtt und den Si 


Menkhlice Sicherheit unter fo vielen gewaltigen ‚ böfen 
‚Geiftern 124- 

Eine Hiftorie von einem Kleinſchmidt 125. 

Bon einem wunderlichen Gelpenit und Ungeheut ai 

Des Teufels Gefuch unter den Chriſten 127, ERW 

Des Teufels Bild 128. . 

Hoͤllhund, der Teufel 129 

I Dom Wanfiiche, bem Tenfel 130. 

Don DE ausm. Hieronyıni Beſolds Collectg: 
neis 131 

Von des Teufels Gefpenft und Betrug; aus M. Veit Die⸗ 
trichs geſchriebenen Collectaneis 132. 

Spott des Teufels wider die Mönche 133. 

Yon des Teufels Poltern 134, 

Bon einem Teufelsheinzlein 135. 

Von des Teufels Kit und Toben wider bie Menfchen 136, 

Wie D. M. Luther des Teufels Anfechtung hat! fönnen vers 
echten 137. 

Des Cheiftlichen Lehrers, Gerionis Rath, nie man des 
Teufels Anfechtungen feuven möge 138. 


Zum andern: Ein Ehriftgläubiger füh> 
ret den Namen GOttes nuͤtzlich, breitet fein 


Wort aus, ruffet ihn von Herzen an indee 


Noth, danket ihm, wenns wohl zugehet, ber 
Fennet fein Wortzc. Diefes Teufelsfind a⸗ 
ber thut ſtraks das Widerſpiel, halt GOt⸗ 


tes Wort für eine Fabel, mbrauchet ſchreck⸗ 
lich GOttes Namen, ſchaͤndet und laͤſtert 
ihn, ſchilt und flucht greulich dabey eꝛc. ruffet 
an und ergibt fich Dem boͤſen Feind. 
fieheft du des Teufels Maul und Zunge, 


Da 


sottlofen, läfterlichen Menfthen, d en ſtraks gericht wider Das andere Gebote. 


ne und Gedanken allein dahin gerichtet find, 


Zum dritten: Ein Chriſt haͤlt das Pre⸗ 


daß er wider GOtt auf allerley Weiſe han⸗ digtamt lieb und werth, hoͤret und lernet 
dele, und den Menfchen Leid und Schaden Gottes Wort mit rechtem Ernſt und Fleiß, 
thue: Da ficheft du den Teufel — braucht der H. Sacramente nach Chriſti 
Erſtlich iſt in ihm Feine Furcht, Liebe, Befehl und Ordnung, gehet fleißigzur Pre⸗ 
Glaube, Vertrauen zu GOtt, daß er ge: |digt, nicht allein zu feiner Beſſerung und 
recht, treu, wahrbaftigae. fey , fondern eitel 2 Zoſt, ſondern auch andern zum guten Exem⸗ 
Berachtung, Haß, Unglaube, Verzweife⸗ pel, ehret und vertheidiget fromme treue Die- 
Jung, Gortesläfterung x. Da fieheft du desiner des Worts, laßt fie nicht Mangel leiz 
Teufels Ropf, der ſtrats gericht iſt wider den ꝛc. Dieſes Tenfelskind aber thut ſtraks 
das erſte Gebot der on Tafel, Jdas Miderfpiel, halt nichts vom Prediatz 


Yyy3 amt, 


— 
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amt ‚ höret GOttes Wort nicht, oder je|jten an-Leib und Leben keinen Schaden thun, 





fehr unfleifig, laͤßt es zu einem Ohr ein, zum |mit der Fauft nicht ermorden; ſo haſſet und. 
andern wieder ausgehen; da doc, GOTT neidet er ihn doch, zuͤrnet mit ihm, it ihm 
durch die Prediger mit uns felbft redet und von Herzen feind, goͤnnet ihm das Leben 
feinen Willen offenbaretz fondern verachts, nicht. Gehet es ihm aber übel, fo ift er 
vedet übel Davon, und verkehrts lafterlich, | fröhlich und lachets in die Tauft. Da fies 
hat feinen Spott draus, ja, haſſet und iſt heit Du des Teufels grimmig, zornig, und 
feind deſſelben Dienern, die feiner Perfon| mörderifch He. er 
halben mußten Hungers fterben , braucht] Zum dritten: Ein gottesfürchtiger Menſch 
Feines Sacraments 2c. Da fieheft du des lebt zuchtig und keuſch, meider allerley Uns 
Teufels Ohren, eifern Hals und Nacken, | zucht,, fürchtet fich vor GOttes Zorn und. 
ſtraks gericht wider das dritte Gebot 2c. ewiger Strafe, der die Hurer, Ehebre⸗ 
Begehreſt du weiter, wie des Teufels | her ıc. richten wird, Chr. 13, 2 und: 


Leib oder Geftalt fen, fo hüre die folgenden | Paulus zun Ephefern am 5.0.5. fagt: Rein 


Gebote der andern Tafeln , und had acht| Surer, Unreiner:c. bat Erbe am Reich 
drauf. GOttes. Kann er nicht Feufch leben, fü 
Aufs erfte: Ein frommer Ehrift ehret und) halt er fich nach St. Pauli Rath ı Cor. 7,2: 
gehorchet um GOttes willen, der e8 gebo- | Um Aurerey willen zu vermeiden, babe 
ten und befohlen hat, feinen Eltern, Obrig- | ein jeglicher fein eigen Gemahl; item v.9 
“Zeit, Seelforgern, Zucht oder Lehrmei⸗ Es iſt beſſer freyen, denn Brunſt leiden Dier 
ſtern ꝛc. Ein ſolch Teufelskind thut ſtraks ſes Teufelsfind aber thut ſtraks das Wi⸗ 
das Widerſpiel, gehorchet feinen Eltern |derfpiel, uͤbet allerley Unzucht und Schan⸗ 
nicht, dienet und hilfet ihnen nicht, ja, un⸗ de, mit Worten, Geberden, mit der That, 
ehret, verachtet und betruͤbet fie, verlaͤßt fie| wie er Dazu Fann kommen durch Hurerey, 
in ihrer Noth, ſchaͤmet fich ihrer, wenn fie) Chebruch, Blurfchande, Sodomiterey. Da 

arm find, fpottet ihrer, wenn ſie alt, gebrech- | ficheft du des Teufels Hauch. | 
lich und Eindifch werden: gehorchet der Obrig , Sum vierten: Cin gottjeliger Menſch 
Feit nicht, erzeiget ihr Feine Ehre, ſondern naͤhret fich feiner Arbeit, Gemwerbs, Han 
redet ihr übel nach, ſetzet fich wider fie, be-|dels ze. mit GOtt und Ehren, entwendet 
weget andere zum Ungehorfam und Aufruhr | niemand das feine, ja, leihet, hilft und gibt 
wider fiezc. frage nach Feiner Bermahnung, dem Nothdurftigen, nach feinem Vermoͤ⸗ 
Strafe, Zucht, Lehre, fondern haffet ſie ꝛc. genꝛc. Diefes Teufelsfind aber hilft und 
Da ſieheſt du des Teufels Bruſt. gibt niemand, auchim geringſten nicht; ſon⸗ 
Sum andern: Ein fromm Herz neidet ſei⸗ dern geizet, wuchert, raubt. und ſtihlt, wie 
nen Naͤchſten nicht, traͤget keinen Unwillen es kann, durch Gewalt, Tuͤcke, oder Lift, 
wider ihn, begehret ſich nicht zu raͤchen, wenn brauchet allerley Vortheil, feinen Naͤchſten 
er ſchon Urſache hat, ja, hat Mitleiden mit|zu betruͤgen und Schaden zu thun, mit fal⸗ 
ihm, wenn ihm Leid oder Schaden wieder⸗ ſcher Waare, Ellen, Gewicht, Maaß ıc. 
fahrer, hilfe und ſchuͤtzet, ſo viel ihm moͤg⸗ Da ſieheſt du des Teufels Haͤnde, und 

lich, wider die, fo ihm nach Leib und Leben] fcharfe fpizigeRlauen. i 
fichei, ꝛc. Dieſes Teufelsfind aber thur| Zum fünften: Einfrommer Menfeh redet 
ſtraks das Widerſpiel, Fann er feinem Naͤch⸗ von niemand übel, will geſchweigen, daß 
; er 
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er ſeinen Trachten beluͤgen oder faͤlſchlich wi⸗ |und Gefallen, die lebendig todt find in ihren 


der ihn zeugen follte. 


weiß; daß er fehuld hat, deckt er aus Liebe 
feine Suͤnde zu; es fe denn, daß er von, 


der Sbrigkeit angefprochen wird die Wahr⸗ 
heit zu bekennen ꝛe. Dieſes Teufelskind aber 
thut ſtraks das Widerſpiel: affteredet, be— 
luͤget faͤlſchlich feinen Naͤchſten, verkehrt 
was er recht geredt'hat, verräth ihn auch 
wo er fann. Da ficheft du des Teufels b$- 
fen Willen. 


Sum fechften und „legten : Ein Ehrift 


teachtet nach feines Nächften Haus, Erbe, | I 


But ꝛc. nicht, entführet ihm fein Weib 
oder Tochter nicht, ſpannet ihm fein Gefin- 
de nicht ab; ſondern laͤſſe ihm alles, was 
ſein ift, unentfremdet, ja,bilftihm, wo er 
kann, daßer das feine behalte. "Diefes 
Teufelsfind aber thut ſtraks das Wider⸗ 
fpiel: gedenkt, trachtet und fuchet Urfache 
- as und Nacht, wie er Fann, mit Gewalt 

oder Lift, Daß er feinen Naͤchſten bringe um 
Haus, Hof, Aecker, Land, Leute ꝛc. fein 
Weib zu ſich ziehe, fein Gefinde abſpan⸗ 
ne, ſeine Unterthanen widerſpenſtig mache, 
fein Viehe ihm entwende. Da ficheft du 
des Teufels Luſt. 


Eine folche freundliche Geſtalt und Bild 
hat der Teufel. Chriſtus hat dem Boͤs⸗ 
wicht mit kurzen Worten feine rechte Farbe 
angeftrichen, oh. 8, 44. da er fpricht: 
Er fey in der Wabrbeit nicht beftanden, 
Item: Zr fey ein Lügner und Mörder. 
Denn durch Lügen (doch unterdem Schein 
der VBahrheit,) betreugt und verführt er 
fromme aottfelige Leute; wie er Adam und 
Hevam im Paradies zu Fall bracht, da fie 
Sottes Gebot uͤbertraten, in Sünde und 
Rod fielen, ꝛc. Darum, je heiliger die Leu⸗ 

te find, je in groͤſſerer Gefahr fie ftehen. 
Die Gottloſen halter nach feinem Willen 


Ja, wenn er auch Suͤnden. 


Mögen unsderhalben vor ihm wohl vorſe⸗ 
— zu Chriſto Zuflucht haben, der ihm den 

Kopf zutreten hat, und uns von der Luͤgen 
erlöfer, und die Wahrheit als der rechte 
einige Meifter und Lehrer, gelehret, wiege 
fehrieben ftchet Matth. 17, 5: Den follt ibr 
bören; und ung durch feinen Tod errettet, 
und dns ervige Keben ervoorben hat. - 
2. Des Teufels Bild und Abmablung, ausden 

Zehen Geboten. 

Faoctor Martin Luther fagte auf ein anders 
mal: Der Teufel ruhete und feyrete 
nicht, daß er täglich Die Ehriften anfechte, 
und fie anreizte, wider Die Zehen Gebote zu 
fi [undigen, infonderheit aber wider die erfte 
Tafel zu handeln: dafelbft müffen die groſ⸗ 
fen Zeufel wider ung Die Heerfuͤhrer ſeyn. 
Aber die andern Suͤnden, in ſecunda Ta- 
bula, als iraſci, occidere, mecchari, fcortari, 
und aliena bona rapere, Fünnen die jungen 
Qeufelein, die Iofen Partekenhengfte aus⸗ 


richten. 
Es fprach e einerzu D. Luthern: Er woll⸗ 
te gern den Teufel kennen. Da antworte⸗ 


te ihm D. Luther und ſprach: Wie unſer 
HErr GOtt iſt Thefis Decalogi; alſo iſt 
der Teufel Antithefis Decalogi. Wer nun 
will ein recht Bild oder Contrefait des Teu⸗ 


fels ſehen, der ſehe nur den Decalogum oder 


die Zehen Gebote an. Des Teufels Haupt 
find alle Laſter und Schande rider dag er⸗ 
fte Gebot, als, GOtt nicht glaͤuben, ihn. 
nicht fürchten, ncch ihm vertrauen, noch ihn 
lieben. Die Suͤnde des andern Gebots, 
als, GOtt laͤſtern, wider ihn murren, und 
feinen Namen mißbrauchen , die find des 
Teufels Mund und Zunge. Die Ueber⸗ 
tretungen des Dritten Gebots, als, GOttes 
Port nicht hoͤren, daffelbige äftern, ver⸗ 


achten, verfolgen, und feine Diener Hungers 
fterben 


1 


27 






N, 
“ ferben, und allen Önttesdienft in Wind fuͤhret und je heiliger da die Beute find, je > 
blasen; diß iſt des Teufels Hals und groͤſſer auch die Anfechtungenfind, = Ä 
HR: Des Molochs Gögendienftderhatteeinen 
‚X der andern Tafel der Zehen Gebote | herrlichen Schein: und gleiffendesAnfehen, 
wird des Teufels Leib abgemahlet, unduns | da der Teufel die Leute dahin führete, daß 
befehrieben. Denn das vierte Gebot, da ſie ihre eigenen und liebſten Rinderlein erwuͤr⸗ 
man die Eltern unehret, und der Obrigkeit geten und opfferten, und dadurch geoffe Her 
ungehorfam ift, und daß man, den Eltern |ligfeit erlangen wollten. Wie es im Pabfe 
nicht dienet und hilft, man ſchaͤmet fich ih? | thum auch geſchahe: wer da: der heiligfte 
ver, und unehret fie ; item, man richtet | und befte Chriſt ſeyn wollte, Derftecktefeine 
Aufruhr an wider die Obrigkeit, ſolches iſt Kinder in die Klöfter und Stifte, und ließ 
Des Teufels Bruſt. Das fünfte Gebot, |fie Mönche und P faffen werden. Dar— 
als, tödten, zuͤrnen, den Nächten haſſen nach, in der andern Tafel, ift der Teu⸗ 
und anfeinden , und allen Menfehen Bofes |fel ein Moͤrder; denn was er vor Mord, 
‚gönnen, neidiſch feyn, und gern Schaden | Jammer und Unglück in der Welt anrich⸗ 
En nn — — — te, das bezeuget Die taͤgliche Erfahrung. 
echfte Gebot, als, ehebrechen, Hurerey trei⸗ Der Teufel iſt ein RE 3 
ben, ein fndomitifth Sehen führen, unkeufe), Geit, ver auch die beften Moerke, 1% feamme 
und mit Gefichte, Worten, Munde und Chriften aus Gnade und Kraft des “ei: 
Geberden unzuchtig feyn, das ift des Teu⸗ ligen Geiſtes thun, ſchaͤndlich ie 
fels Bauch. Das fiebente Gebot, nie —— verkehren kann. 
mand helfen, andern mit Gewalt oder Liſt Dami gehet der Teufel vornehmlich um, 
ſtehlen rauben, nehmen, wuchern, oder ſonſt und befleißiget ſich aufs hoͤchſte, daß 
Gewalt thun, Feine Vertraͤge, Siegel oder er uns den Artikel von Rergebungder Sun 
Priefhalten, falfche Waare verkaufen, ver- den aus dem Herzen teiffe, der ung ein ſtar⸗ 
- dienten Lohn einem nicht geben, Das find des Fer Fels rider alle feine Anfechtungen if, : 
Teufels Hände, Darnach im achten Ge⸗ fonderlich wenn er Fommt und ung beginnet  . 
bot, dem Nächften übelnachreden, ihn ver- vorzuhalten: Wer hat euch befohlen, das 
feumden, und in Schandeund Unehre ſetzen, 
das ift des Teufels Wille. 
Ein ſolch freundlich Bild iſt der Teufel, 
Kenn du ihn recht kennen willt, foftelledir 
vor die Augen einen verzweifelten, gottloſen 
und ruchloſen boͤſen Menſchen, der ein boͤſes 
Gewiſſen hat, und aͤrgerlich Leben fuͤhret; 
da ſieheſt du den leibhaftigen Teufel. Die: 
fen Schalf, den Teufel, befchreibet der HErr 
Chriſtus Joh. 8, 44. mit, wenigen Wor⸗ 
ten, und nennet ihn einen Lügener und Moͤr⸗ 
der. „ Sn der erften Tafel luͤget er, daß er 
die Chriſten mit Kegerey, Irrthum, fal- 
feher Lehre und unrechtem Goftesdienft ver- 
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darzu beruffen, Daß ihre eben auf dieſe Wei⸗ 
fe prediget, als in viel hundert Jahren ſichs 
fein Bifchof noch Heiliger je unterftanden 

hat? Wie, wenn GOtt Feinen Gefallen dran 

hatte, und ihr aller Seelen ſchuldig waͤret, 

ſo durch euch verfuhret find ? 

Alſo pfleget der neidifche, liſtige, gifftige 
Boͤswicht, auch rechte, gute, und goͤttliche 
Werke, ſo ein gottesfuͤrchtiger, frommer 
Chriſt, durch Gnade, Wirkung und Huͤl⸗ 
fe des Heiligen Geiſts, thut, zu verkehren 
und laͤſtern. Daher er auch Diabolus, das 
it, ein Verkehrer und Laͤſterer heiſſet: Denn 

er 








Evangelium zu predigen? Wer bat euch 
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er kann nicht allein, als ein Tauſendkuͤnſt⸗ tungen, nemlich das Geluͤbde, ſo ich in der 
Ir, die Sünde, ſo auch den Glaͤubigen und | Taufe gethan habe, ich ehe AN a e 
rechten Ehriften-für und. für anklebet bis in ben (welches das rechte und höchfte Gelüb» 
die Örube, aufmugenund geoß machen, fonz de it); und er wiederum zugefagt Bere 
dern auch das, ſo gut, noͤthig, ‚nuslich und |Te mein GOtt feyn, Wo ich diefen —5 


heilſam iſt, uns und andern, Jäfterlich verz nicht gehabt, waͤre ich laͤngſt vor groffer 
kehren. Darum muß einer, wahrlich, durch Seide meinen —— a 
 GHrtes Wort und Geber ihm widerſtehen, gangen. Der liebe HERN —— 

und feiner Sache gewiß ſeenmn. Anmen . cn —— 
Ein fleiſchlicher Menſch verſtehet nicht, | A 
"warum. Paulus ſo oft ruͤhmet, Daß er ſeye 
ein Knecht GOttes, und Apoſtel IEſu Chri⸗ 
ſtit, nach dem Willen GOttes; Item: ein 
Apoſtel und Lehrer der Heyden. Diefer. 
Ruhm iſt ihm ja fo nöthig geweſt, in ſchweren 
Anfechtungen, als ein Artikel des Glaubens. 
Kenn diefe tiefe Seufjer kommen in ho⸗ 
pen Roͤthen, die find Die rechten groſſen 
Eliamanten, und dashefftige Gefthrey, vor 
dem die Himmel zureiſſen. Mir hatte der 
Satan vielmehr zu fehaffen gegeben, wenn 
Ach nicht ware Doctor geweſt. Cs ift nicht 
eine geringe Sache, die ganze Religion und 
Zehre des Pabſtthums zu andern. Wie ſchwer 
mirs worden iſt, wird man an jenem Ta⸗ 
gefehen, jetzt glaubt es niemand. 
Yun hätte ich mich gern dem Pabſt und 
feinen Geiftlichen in der erfte unterworfen, 
amd ihnen Gehorfam geleiftet, aber fie woll⸗ 
ten folche Demuth und Gehorſam nicht anz 
nehmen; fondern ſtunden und drungen dar⸗ 
auf, wie noch heutiges Tags, daß ich GOtt 
füllte luͤgenſtrafen, Chriſtum verleugnen ‚| Auch hat 
fein Evangelium Keserey ſchelten Che ich theil wider ihn, wenn er noch fo boͤſe, liſtig 
Das chue will ich mich ob GOtt will, und mächtig waͤre daß er uns nicht fehaden 
wenns moglich wäre, fiber zehenmal Druber Fann ; denn wir haben wider ihn nicht geſuͤn⸗ 
‚verbrennen laſſen. diget, ſondern allein wider Gott; wie David 
SIch hab meinem lieben HErrn Chriſto Pſs. fpricht: An dir allein habe ich ge⸗ 
inder Taufe gelobet, ich wolle an ihn glaͤu⸗ ſuͤndiget 2c. GOtt aber iſt gnaͤdig und barm⸗ 
ben, und veſt an ihm halten, das will ich, herzig geduldig, und von groſſer Güte, ge⸗ 
Durch feine Gnade, Wirkung und Hülfe,|gen allen denen, Die fich- an Ehriftum hal⸗ 
thun, Nun weiß ich das in allen Anfech⸗ |ten, den er ihnen zum Heiland gegeben hat. 
Lutheri Schriften 22. Theil, DS 5 Der 


















4: Warum der Teufel den rechten Chriftenfein? 
iſt und ihnen fo hart an — 
sufegeh — 
SD Teufelmuß uns feind feyn, denn wir 
= find wider ihn mit GOttes Wort/ zer⸗ 
ftören ihm fein Reich ꝛc. Nun ift ex aber der 
Welt Fürft und Gott, und hat, freylich ei⸗ 
ne groͤſſere Gewalt, denn alle Koͤnige, Fuͤr⸗ 
ſten und Herren auf Erden: darum wird 
— fi ger ai — wollen, wie ee 
denn ohn Unterlaß thut, und wire je 
ben und fühlen. Bee N a je 
Dagegen haben wir nicht mehr von der 
Welt, denn fü groß wir find, wasin He 
fen und Wammes ſteckt nemlich das Fleiſch 
und Blut iſt von der Welt. Der Geiſt 


tengeld, das Ungariſche Gold innen lieget. 
Das ſoll und muß er uns unbetaſtet und un⸗ 
— laſſen, und deß keinen Dank 
aben. — 


Auch haben wir zudem einen groſſen Vor⸗ 


* 


aber iſt Das kleine Beutelein, da das Bar 





2.2090 Esp. XXIV. Don dem; Teufel und feinen Werten. 8. SR 
Ä will an mich -mit dem Difputivenz da hab 
er doch. aller Sünden uno Boͤſen eine Urfache ich erfahren ‚iwenn das Argument nicht hilft, 
ift, als hatten wir ae quod Chriftianus eft fine lege er fupra le 
a Dee er 2 — — — einem Furz | 
Ittz nicht ein verfehet, verdrüßtich Ding, | Sifpuriven de tufkiia, umd ft doch fl 
>00 Daßberleibige Teufel, der ürgefte Feind | in Bube, quia er wollte GOtt vom Dim. 
BGgttes, die menfchliche Vatur zu Fall hat mer ftoffen, hat feinen Sohn gecreusiger. E 
bracht, und der Sünde, des Todes, und (oil auc) kein Menfeh allein feyn a 
alles Jammers und Unglucks ein Stiffterumd | am. Ideohat GHtt Ecelefiam eingefegt und 
Urſacher ft, uns arme Menfchen auf manz | \eniterium Verhi saß. N 
Dt un: dan lere 2, |Minifterium Verbi, daß. man die Handezu- 
cherley Weiſe fo jammerlich plaget ſchrecket, ammen the, und heife einander. Hilft - 
— en kr Inuneines Beten nicht, fohitftdochdesandern: 
‚den Bostoicht an , daß vie gefündiget bar |jen Aecsen, Darum weiß cr” Wan fie gebonken, 
„ben? Haben wir ihm Doch Fein Leid gethan, kann auch suweilen anzeigen und errathen durch 
vielweniger wider ihn gefundiget 7. weil er] feine Diener, was in kuͤnftiger Seit ge 
uns Fein Gefeß gegeben hat; fondern wide r  Abebenf ll. x 
Gott haben wir, leider, geſuͤndiget, und Der Teufel weiß der Gottloſen Gedanken, 
feine Gebote uͤbertreten. Darum geftehen | = denn er gibts ihnen ein: ex ſiehet und 
wir dem Erzſchalk nichts, fündern es heißt: | vegieret aller Menfehen Herzen, die nicht mit 
An dir, HERR, allein haben wir gefün- | GOttes Wort verwahret find, ja, ev halt 
diget ꝛc. ſie in feinen Stricken gefangen, daß fie den⸗ 
Wir wiſſen aber aus GOttes Gnaden, ken, reden und thun muͤſſen nach feinem Wil⸗ 
daß wir einen gnaͤdigen GOtt und barmher⸗ len, 2 Tim.2,26. Und2Cor. 4, 4. fpricht 
zigen Pater im Himmel haben , welches | St. Baulus: Der Bote diefer. Welt ver⸗ 
Zorn und Ungnade wider uns Ehriftus, un⸗ | blendet der Ungläubigen Sinne, daß fie 
fer Herr und Heiland, durch fein theures | nicht feben das helle Licht des Evange⸗ 
- Blut verfühnet hat. Beil wir denn nun lii zc. Und Ehriftus zeigt Urfache an, wie es 
in und durch Chriſtum Vergebung der Suͤn⸗ komme, daß viele dns Wort hoͤren, und. 
den und mit GOtt Frieden haben; fo muß | Doch nicht verftehen, ‚nach daſſelbe behalten: 
ung der leidige Feind wol zufrieden laſſen: Der Teufel, fpricht er, kommt, und nimmt 
Alſo, daß er ung nun forder auchnicht auf⸗ das Wort von ihren Kerzen, auf daß 
rücken Fan, daß wir wider GOttes Ger|fie nicht gläuben noch felig werden, 
fetz gefundiget haben; denn Chriftus hat Matth. 13,19. Darum iftsEein under, 
die Sondfchrift unfers Gewiſſens fo wi⸗ daß er zuweilen zuvor erſiehet, und durch 
der uns war und zeugete, ausgetilget, aus ſeine Propheten verkuͤndiget das hernach ge⸗ 
den Mittel gethan, und ans Creuz ge⸗ ſchehen iſt. Als, mit dem Baͤheriſchen Krie⸗ 
hefftet; Eol. 2,14. GOtt ſey Ehre Lob ge bat er es leicht errathen koͤnnen; denn. 
und Preis in Chriſto IEſu ewiglich Amen. er hat geſehen, daß Pfalzoraf Ruprecht ſtoh 
BS DD. Lurher fagte Anno 1533. Alie Nacht, | und reich, darzu kuͤhne war, daß er. auch 
wenn ich erwache, ſo iſt der Teufel da, unð Käyfer- Marimilian verachtet, 
Re | „ A 


5.Der Teufelplagt uns mit unfern Sünden / da 

















> 


— 


Krieg entſtanden, Anno 1504. 


Da einer ſagte, Magiſter N. hätte gepre⸗ 


ſeinem Bruder, gedachte, und ihm feind war, 


bis fie damit heraus fahren; denn Chriftus 


- indie Herzen der Gottfeligen, als da find, |d 


- ymoeifelung , Gottesläfterung ec. Gt. Pau⸗ 
lus hat fie zum Theil wohl verftanden, Ela; 
et auch hefftigdruber, da er fpricht > Cor. 


I: ‚gen, die Fein Papift verftanden haf. Die 
grobe, ungeſchickte, unverſuchte Leute, 


der Gottfeligen Gedanken, in welcher Herz 


 verfehlägener Geiftifter, den Chriſtus ſelbſt 
der Welt Sürften nennet, oh. 14,30. 
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hat er gemerkt, daß Mapimilian ein ehrbar, 




















| | denn von der boͤſen Neigung und Luft des 
aufeichtig Gemuͤth hatte, und derhalben unz| Fleifches. Daherfie die Worte St. Bau 
verachtet wollte ſeyn; „Darüber iſt Derfelbige | (mir iſt gegeben ein Pfal in das Steifh,) 
gedeutet haben von der unordentlichen Lies 
7. Des Teufels Wiffenfchaft. be Pauli, Damit er füllte entbrannt ſeyn ger 
diget: der Teufel wüßte nicht, wasdie ihm ſo hart zugeſetzt, Daß er der fleiſchlichen 
Menfehen vor Gedanken hätten; fprach er: Unzucht wol vergeflen hat.) SAH 
Ey, ich glaube nicht, daß er alſo geprediget fechtung , nemlich von der Unkeuſchheit, ha⸗ 


habe, denn die Schrift zeiget Elar, daß der ben Die Lehrer im Pabſtthum, der fie auch 
Teufel den Menſchen bofe Gedanken eins[eins Theils für heilig gehalten, am meiften 


gibt, und der Gottlofen Sinne verblendet. gefchrieben, und von andern wenig. 


Und vom Zuda ftehet gefehrieben Joh. 13,27.) Don Denedicto fchreibenfie, daß da er 


daß ihm Der Teufel ins Herz gegeben, Daß] einftfehr mitlInkeufchheit angefochten worden, 
er Ehriftum verrathen follte., Und Cain gab habeerfichnackendin Dornſtraͤuchen gewaͤl⸗ 
er nicht allein ein, daß er Boͤſes von Habel, zet, und den Leib wohl durchkratzet die boͤſe Luſt 
zu vertreiben ꝛc. Mit der und anderer Weiſe, 
ſondern hetzete und trieb ihn, daß er ihn auch es 
ermordet, 1 Mof. 4,8. peitſchen, uͤbrigem Faften 2c. deren fie viel. 
Der Gläubigen Gedanken weiß er nicht, im Pabſtthum vorgenommen haben, Un⸗ 
Eeufchheit Damit zu Dampffen, (damit. auch 
etliche ihrem Leib fo wehe gethan haben ‚daß 
fie vor der Zeit haben fterben müffen,) wird 
nichts ausgerichtet; ja, Der Teufel hat feine 
Luft und Freude daran gefehen, der armen 
Leute gelachet und verſpottet, daß fie fich fo 
sumartert haben, und gedacht: vor diefer 
Ruͤſtung und ſtroͤhern Harniſch bleibe ich 
wohl, werde lang nicht Dardurch abgemeifer, 
noch in die Flucht gefchlagen und uͤberwun⸗ 


en. a - | 
Darum, foll dem leidigen, giftigen Geiſt 

Widerſtand geichehen, fo ift ee 
nicht, ohne Wort und herzlich Gebet ihm be⸗ 
gegnen, wie im Pabftthums da fie nicht ges 
lernet, viel weniger erfahren haben des 
Worts und Gebets Nutz und Kraft; fon 
dern fich unterftanden, ducch.eigene Werke, 
aus menfchlicher Andacht und Gutduͤnken 
erwaͤhlet, der Bruͤnſte des Fleiſches zu erweh⸗ 
ven. Denn uber dieſe Anfechtung, tie ge⸗ 
ſagt, haben fie am meiſten geklaget der wohl 

333 2 iu 


iſt ihm zuflug. Wie er nun nicht hat wiſſen 
Eönnen, was Chriftus in feinem Herzen ger 
dacht hat; alfo kann er auch nicht wiſſen 


zen Ehriftus wohnet. Aber ein gewaltiger 
der umhergehet, und ſcheußt ſchreckliche Ger 
danken, welche ſeine feurige Pfeile ſind, auch 
Unwille, Zorn, Haß wider GOtt, Ver⸗ 


12.0.7: Wir iſt gegeben ein Pfal ins 
Fleiſch, nemlich, des Satans Angel, 
der mich mit Faͤuſten ſchlage ıc. 

Das find die hohen geiftlichen Anfechtun- 


haben von Feiner andern Anfechtung gewußt, 


weft gegen der Tecla. (Ach der Teufel bat 


es heiffe Haren Hemde, den Leib caftenenmit 


1094 


— = ‚* 


Rn Cap. XXIV, VondemTeufelundfeinen Werken S, 7 






ur 





"zu vathen geweſt twäre, wenn man GOttes Weide, das krumm war, undrichewolkonn- - 


ort und Ordnung gefolget hätte, da er teauffiehen, da fieSatanas achtjehen Sabre 


ſpricht: Es ift nicht gut, daß der Menſch gebunden hatte, und Petrus Apg. 10, 3; 


* 


Daß fie GOtt verdammen wollte. 


allein fey ꝛc. Aber der Teufel hats alles| Chriſtus babe gefund gemacht alle, die 
verkehret, Die Che verboten, durch feinen] vom Teufel uͤberwaͤltiget waren; fo wird 


‘ Statthalter, den Endechrift zu Nom ꝛc. 


Sie fehreiben von einer Nonne, Mech⸗ 


tilde, habe ichs recht inne: Da die hartan- 


sefochten ward init Unkeufchheit, habe fie 
GoOtt gebeten, er tolle fie davon entledigen 
und.ein anders auflegen, fo groß und ſchwer 


es auch koͤnnte ſeyn. Da fienun ihrer Bit- 


te gewaͤhret war, kriget fie die Anfechtung 
Da gin⸗ 
ge Murren und Laͤſterung an wider GOtt, 
in ihrem Herzen. Diefe Anfechtung konnte 
‚fie viel weniger fragen, denn Die voriges ber 


 - gehrete derhalben, wenn fie Diefer Eünnte Ins 
- werden, wollte fie Die vorige gerne leiden. 


Ach den armen Leuten hatsam Wort und 
rechten Gebet gefehlet. Wir haben beydes, 


Wott Lob, rein und reichlich Wenige aber 


brauchen dieſen Harniſch wider den Teufel. 
Es wird in kurzen, nach dieſem hellen Licht 
wiederum eine greuliche, ſchreckliche Finſter⸗ 


niß kommen. ge 
8. Des Teufels Handwerk, fo ertäglich treiber, Eh 


die Keute zu beſchaͤdigen. 


N De Apoſtel gibt dem Teufel den Titel, 


er auch einen Menfchen bezaubern Eönnen. 
Crede jest nicht vom geiftlichen Bezaubern 
Sal.z,1.) ihm ein Glied am Leibe laͤhmen, 
ein Auge verderben. aus GOttes Verhange 


niß, 


9. Der Teufelift ein Urſacher des Todes und > 


aller Seuchen und Krankheiten; tem, daß die 
Arzney von GOtt komme, derbalben man - 
ihr wohl brauchen möge, - a 

Ich halte, daß der Satan alle ſchwere Seu⸗ 
as chen und Krankheiten Den Menfchen zu⸗ 
ſchicke (denn er ift ein Furft des Todes), 
Daher fast Petrus Apg. 10,38. Chriftus 
babe geheilet alle, die vom Teufel übers 
wöältiget waren. Nun hat aber Chriſtus 
nicht allein denen, Die vom Teufel befeffen 
waren, geholfen; fondern auch die Blinden 


ſehend, die Lahmen gehend, Die Krüppel und. 


Krumme gerade, die Auſſaͤtzigen vein, Die 


Tauben hurend, die Gichtbruͤchigen geſund 


gemacht. Darum gedenke ich, daß durch⸗ 


läge und lagen find. | 
Doc) braucht er dazu natürliche Inſtru⸗ 


alle gefährliche Seuchen des Teufels . 


Ebr daß er desTodes Mache | menten oder Mittel, wie ein Mörder ein 





md Bewalt babe; und Ehriftus nennet Schwerdt oder andere Waffen brauchen, 


ihn einen Moͤrder, Joh. 8, 44. Er ift ein] Wie auch GOtt Mittel brauchet, der Men⸗ 


ſolcher Meiſter der aus. einem Baumblaͤt⸗ | fchen Leben und Gefundheitzu erhalten, als, 
ein Eann den Tod machen. Er hat mehr) Schlaf, Speife, Trankec. Denn ohne 
Gefaͤſſe und Büchfen voller Öifft, da er die Mitteb wirket er gemeiniglich nicht. Eben 
Leute mit tödter, Denn alle Apotheker in der | fo befchadiget und tödtet auch der Teufeldie 


age Welt. Hilft ein Gifft nicht, fo hilft | Menfehen durch Mittel, die ihm dazu dienen, 


8 andere. „50 Summa, Des Teufels | vergifftet Die Luft ze. Wenn fich der Zaun 
Gewalt iſt geöffer, weder wir gedenken noch vor ein wenig neiget, fo ſtoͤſſet ex ihn vollend 
glauben, weil allein GOttes Finger ipm Wi⸗ um. A 
derftand thun Fan, in den Gläubigen.) Ein Arzt iſt unfers HErrn GOttes Fli⸗ 
Darf Ehriftus fagen us, 13, 11, fag. vom |cfer, Hilfe Teiblich; wir Theologen seit, 
BU * „. A | 
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daß wir die Sache gut machen, wenns der] 10. Der Ceufel iſt unfers HErrn GOttes 
Teufel verderbet hat. , Der Teufel gibt BR 
Gifft, den Menſchen zu toͤdten; Ein Arzt gibt 
Teriack oder andre Arzney, hilft alſo der! n 
Ereatur (dem Menſchen,) durch Creatur, Verachtung willen, durch mancherley Krank⸗ 
cdie Arʒney) welche ihre Ankunft hat, nicht heit, Truͤbſalen und Widerwaͤrtigkeit, als 
aus den Buͤchern, ſondern GOtt hat fie of⸗ Peftilenz, Krieg, theure Zeit, aͤngſtet und. 
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Henker. 5 
(5°: verhänget dem Teufel, daß er die 
Welt um ihrer Stunden, Undanksund 


* TEFE — —— 


fenbavet; oder, wie Sirach ſagt Cap. 38,23. 
fie kommt von dem Hoͤchſten, und der 
SErr laͤßt fie aus der Erden wachſen. 


Wie auch die Juriſterey nicht aus den Buͤ⸗ 


chern kommt, fondern aus der Natur fleußt 


i und gefehöpffet ift. 


Aber under ifts,Cdaß ich dieſes auch 


fage, deß ich gewiß’ berichtet bin,) daß groſ⸗ 


= fer Fürften und Herren Arzney, Die fte ſelbſt 


geben und appliciren, Eraftig und. heilfam 
find, fonft nichts wirkte, wenns ein Medicus 


gebe. Alſo höre ich, Daß beyde Churfürften 


zu Sachfen ꝛc. Herzog Friederich und Her 
zog Sohann, haben ein Augenwaſſer, Das 
hilft, wem fie es geben: es komme die Urſache 
der Augenwehe aus His oder aus Kalte. Ein 
Medicus durfte e8 nicht wagen noch geben. 
Alſo, in Theologia, da den Leuten geiftlich 


. gerathen wird, hat ein Prediger mehr Gna⸗ 


denn ein anderer; 


de, betruͤbte Gewiſſen zu troͤſten und lehren 
Darum moͤgen wir der 


leiblichen Arzney, als einer guten Creatur 


Gottes/ wohl brauchen. 


Einſt fragte mich unſer Bürgermeifter: 


Odbs wider GOtt wäre, Arznen zu brauchen? 


- Dam D. Carlſtad hätte ‚öffentlich gepredi- 


get: Wer Frank wäre, der follte Feiner Arz⸗ 


plaget, alfo, daß alles Jammers und Uns 
gluͤcks der Teufel, nicht GOtt, ein Stifter » 
und Urfacher iſt; wie aus den Sprüchen 

£ue. 13. und Apg. 10,28. Drobenangejogen, 
zu fehen if. Was nun zum Tode dienet 


und hilft, es fen und heiffe rie.es wolle, das 


ift des Teufels Inſtrument und Handwerk, 
daB er ohne Unterlaß in der Welt über und - 
treiber. Wiederum, was zum Leben die 

net, das ift GOttes Gnade, Gabe und 
Wohlthat. Zwar er toͤdtet auch, aber zum. 


Leben; wie Hanna in ihrem Liede ſinge: 


Der HErr toͤdtet und macht wieder les 
bendig, Sam.2, 6. Wenn aber gottlos 


Weſen und allerhand Sünde uͤberhand 


nimmt, ſo muß der Teufel unſers HErrn 
GOttes Henker ſeyn. Zur Zeit der Peſti⸗ 
lenz blaͤſet er in ein Haus, was er ergreift, 
das nimmt er hinweg. — 


1. Der Teufel macht den Leuten Unruhe, auch 
im Schlafe. en 


er Satan aͤngſtet und plaget auf-aller 


ley Weiſe die Leute, alfo, Vaßerauchet 


liche im Schlafe mit ſchweren Träumen und 
Geſichten verivet und erfchrecket, DaB, zuwei⸗ 
len vor groſſer Angſt des Herzens der ganze 


nehy brauchen, fondern GOtt die Sache heim Leib ſchwitzet. Zudem führer er auch etliche 


geben, und beten, daß fein Wille geſchehe ꝛc. 


ihn wieder: Dber aucheffe, wenn 


ihn hungerte? Fa, fprach er. Da fagte ich | 


ihm: So müger ihr auch wol Arzeney brau⸗ 


fhlafend aus den Betten und Kammern an 
hohe und gefährliche Orte, daß, mo fie durch 


der heiligen Engel Dienft und Schuß, Die Ä i 


um fie find, nicht bewahret und behuͤtet wuͤr⸗ 


° hen, die GHtes Creatur eben forwol ift, |den, ſtuͤrzete er fie herab, daß fie fich zu to- 


als Eſſen, Trinken, und anders, {0 wir, zur |de fielen. 


Erhaltung dieſes Lebens, brauchen, 


* 


12. Des 
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12, Des Teufels en Liſt ſteuret allein ve — fr — = dich | 
man nicht sin man re OD ION DUSU re . 

er Teufel iſt zwar nicht ein promobirter | - et a Te 
er Er un: fonft — und |. eh bushaftiger, gifftiger Geiſt 
wohlerfahren; doch hat er nun PORELIIER, ey er er dem Sohn. Gottes darf ans 
feine Runft verfucht und geuͤbet, und fein hie ab er vor ihm fol niederfallen und ihr 
HandroerE getvisben bis fehler ins feche tan 9}, Gun nen ol Wird dem HEten 
fente Jahr. Wider ihngile niemand, denn Io — vorgelegt, in einem Augenblick 
nur Ehriſtus allein. Gleichwol hat er feine — Br Reiche der ganzen Welt und ihre Herr⸗ 
Kunſt und Liſt auch an ihm verſucht, da er Ki J ST ‚haben, wie Lucas c. 4, 5.6. 
duͤrſtiglich zu ihm ſagt Matth. 4,9: Wo du daß er gedenken ol - 
niederfälleft und mich anbeteft, fo wilt|!e, es mochte einer felche Ehre wol anneh⸗ 
ich dir alle Reiche der ganzen Welt ge, IM, und doch zugleich GOttes Sohn feyn. 
ben ꝛ c. Er fagte nicht, wie zuvor: Biſt du Aber der HErr begegnet ihm recht: Ser 
GOttes Sohn; fondern fihlecht: Ich bin | be dich, Satan, du ſollt GOtt deinen 
Gott, du bift meine Ereatur, denn alle| HErrn ‚ anbeten ꝛc. Matthäus fagt Hart 
Macht der Welt und Herrlichkeit ift mein; |e.4, 1: IEſus fey vom Geiſt in die [Wi- 
und ich gebe fie, wen ich will: wo du mich | ften gefübrer, daß er vom Teufelverfircht 








nun. anbeteft, fowillich Dies geben. Dieſe 
Gottesläfterung kann Chriſtus nicht leiden, 
nennet ihn bei ſeinem rechten Namen, und 

ſpricht 0.10; Hebe dich weg von mir Sa⸗ 
tanıc. - 


Diefe Tentation kann niemand verfter 
hen. Wenn ichs Eonnte predigen, wollte ich 
gerne fterben. Der Teufel wird Chriſtum 
wahrlich, bewegt haben, da er fügt: Diefes 
alles ift mein, und ich gebe es, wem ich will; 
denn es find Norte der göttlichen Majeftat, 
die GOtt allein zuftehen und gebuhren. 


Wahr ifts, der Teufel gibt auch; aber 
fiehe dich wohl fur, und mache einen ſtarken 
Unterfeheid zwilchen Dem rechten Geber, der 
alles gibt, was wir find und haben, darzu ſei⸗ 
nen eingebornen Schnac. und zwiſchen dem 
Meuchelmoͤrder, der denen, fo ihm dienen, 
und ihn anbeten, gibt eine Eleine Furze Zeit, 
doch alſo, daß fie nachmals ewiglich muͤſſen 
darben. Ehriftus widerfprichts nicht, daß 
er ein Herr und Fuͤrſt (wie er ihn felbft nen⸗ 
net,) der Welt fey, aber er will ihn darum, 


würde. Das ift ohne groffe ſchwere M⸗ 
fechtung und Kampf nicht zugangen... 
13: Dem, Eeufel.su begegnen, wenn er uns die 
RS Sünde vorbält. 

Wenn dich der Teufel plagt, und dir vor— 
W halt, du ſeyeſt ein Sünder; Sa, fage 
ich kanns nicht leugnen.  Darım bift du 
mein‘ Noch lange nicht, denn GHOttes 
Gnade iſt viel groͤſſer denn meine und aller 
Welt Suͤnde. Will derhalbennichtmehe 
und greulichere Sünden über die vorigen 
haufen, daß ich follte GOtt, meinen Herrn, 
Luͤgen ftvafen, der barmherzig if, und Ehriz 
ſtum verleugnen, der fich ſelbſt fir unfere 
Suͤnde gegeben hat. "David richtete esübel 
aus, nahm Uria fein Weib, fehlief bey ihr, 
daß fie von ihm ſchwanger ward, oCam, . 
c. 11,4. ſaq. da er mit guten Worten den 
feommen Uriam nicht beveden noch bewegen 
mochte, dab er in fein Haus ging, beyfeinem 
Weibe schlief 2c. Mber er beFennere feine 
Sunde, und erlangte durch Chriſtum Ver⸗ 
gebung Diefer feiner Sunde, 
14 Dem | 








100 .. Cap.XXIV, Don demTeufel und feinen Werken. S,14. 15. ırot 
14. Dem böfen Geift widerftehen , wenn er. un:{q 3  alsiwä EL 
F. ———— —3 len halben, Ä — m PR * 80 
N Te Auch.follt du ihm vor die Naſen halten, 
| Wen ung der. neidifche, gifftige Geiſt, un⸗ wenn ex dich plagen will, wie geſagt, daß 
fer. Feind, der leidige Satan , anficht du fprecheft: Du habeſt einen GOTT und 
und plaget (wie er pflege, unfers Lebens, und HErrn, der da fpricht: Sch bin ein 
boͤſer Werke und Suͤnden halben, und gibt GOtt der Todten, das ift, der betrubten, 
uns cin‘, als ſollten wir um Derfeloen willen |elenden Sünder; aber daß ich fie lebendig, 
in fein Reich gehören, feine Knechte und Ger | fröhlich und gerecht mache, wie gefehrieben 
fangene und ewig verdamme feyn, dab er uns ſtehet I&Sam.ı,s: Ich rödte, und mache 
in Rerzweifelung fuhre;_follen wir ihm be⸗ lebendig, ich führe in die Hoͤlle und wies 
gegnen und antworten aufdiefe Weiſe: War⸗ der heraus: Den erkenne ich für meinen 
um unterjteheft du Dich, du laͤſteriſcher Geiſt, GOtt ruffe ihn an in aller Noth lobe und preis 
mich folches zu beveden? Weiſſeſt Du nicht, Ife ihn für alle feine Gnade und Wohlthat. 
daß Chriſtus, mein HErr, der dirden Kopf Du bift auch ein Gott, aber der Lebendi⸗ 
zutreten, mir verboten hat, Dir nicht zu glaͤu⸗ gen, (das ift, der Sichern, Vermeſſenen ec. Die 
ben, ‚wenn du auch Die Wahrheit fageft, inz | ihre Stunde und Verdammniß nicht fuͤhlen) 
dem er. Dich taufet, und nennet einen Moͤr⸗ | daß du fie toͤdteſt. Den Gott will und mag 
- der, Luͤgner, und Dater der Zügen, Joh. ich nicht, darum trolle dich, du Schande» 
8,44. Auch geſtehe ich. Div nicht, daß ich Igeit,. El 4 ER 
von die als ein Öefangener, um meiner Sin | ;,, Dem Teufel muß man mit dem Woreund 
de willen, als ein verdammmter Menſch zum| " Geber Widerftand thun, fonft Eann man 
ewigen Tod und höllifcher Dual und Mar: ihm nichts abbrechen 
ter ſoll verurtheilet werden, der du nun lang ( Fs iſt nicht gnug, daß einer, ſo von dem 
von Chriſto, meinem HErrn und Heiland, Teufel angefochten wird, ihm vorhalte 
ausgezogen, gerichtet, und mit ewigen Ban⸗ GOttes ort; denn der arge, liſtige Geiſt 
den und Keften der Finſterniß zur Hölle verz | ift fo gefchickt, daß er einem die Wehre nimm, 
ſtoſſen und übergeben bift, daß du mit alle und ihm unverfehens ein ſolch Schrecken ein- 
Deinen Geſellen zum Gericht des grofien Ta⸗ jaget, daß er nicht weiß, wo aus; wie er mir 
ges behalten, ‚und endlich mit-allen Gottlo⸗ oft thut. Er weiß und fühlets, daß mein 
‚ fen in Abgrund der Hoͤllen geftürzet werdeft. | Herz ohne Unterlaß betet; noch pflege der 
Weiter: Aus was Macht unterfteheft du Boͤſewicht mir off vorzumerfen, und mich zu 
- Dich, folch Recht und Gewalt roider mich zu plagen: ich bete nicht. In Summa er iſt 
uͤben? fü du mir Doch weder Leben, Weib ein geſchwinder Geiſt, der einem nach dem 
- noch Kind, ja, das geringfte nicht gegeben | Schmwerdt greift, und auch zumeilen ausder 
haſt, auch mein Here nicht bift, viel weni⸗ Hand reiffet, wenn unfer HErr GOtt hinter 
ger meines Leibes und Seelen Schoͤpffer: das Thuͤrlein trit, und fich ein wenig vers 
- auch haft du mir die Sliedmaffen, damitich| birget. Darum muß esimmer gebetet ſeyn: 
geſundiget habe, nicht gemacht. Wie biſt Ach Kieber himmliſcher Vater, hilf um Chri⸗ 
du denn, du bofer falfcher Geiſt, fo frech und ſti willen. a — — 
dummkuͤhn, daß du dich überwinden darfſt, Es ſoll auch niemand ſich unterſtehen, mit 
über. alles, das. ih bin und: habe, mit ihm zu Fampffen, er bete denn zuvor mit gr 
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fen Ernſt. Er ift ein Tauſendkuͤnſtler, der 


uns viel zu ſtark und mächtig if, denn er 
iſt der Welt Furt und Gott. — it er 
ung auch viel zu klug und liſtig, ud hat ſein 
Handwerk, Iugen, trugen, verführen und 
morden, lange Zeif getrieben, Daß wir das 
taufente Theil deß, Das er weiß, nicht wiſ⸗ 
fen. Dazu if er ung moͤrdlich feind, gehet 


herum wie ein bruͤllender Lörve ic. hat auch 


viel groͤſſere, heiligere, gelehrtere Leute zu Fall 
gebracht, denn wir find; ja, denen wir nicht 
Eünnten das Waſſer reichen, als, Adam, 
Moſe, Aaron, David, Petrum 2c; daß er 


wol weiß, wie er ung bey fol kommen, weiler 


jene betrogen bat. . Darum füllen wir im⸗ 
merdar mit Beten. und Wachen anhalten, 


daß wir nicht in Anfechfung fallen. Die 
falfchen Heiligen gehen ficher dahin, leben 


ohne alle Anfechtungen, wie Judas, ihr Va⸗ 
ter. Darum, wenn ihr Stuͤndlein kommt, 
gehen fie dahin, wiſſen nicht aus. Wir 
. aber, die wir mit ihm zu Felde liegen, wiſſen 
durch GOttes Gnade, wie dem gefchtwinden 
Schalk zu begegnen iſt; wiewol er uns oft 
einen Angſtſchweiß austreibt. 

ESeine groͤſte Tuͤcke und Liſt iſt, daß er 
aus dem Evangelio ein Geſetz macht. Wenn 
ich die zwey, Geſetz und Evangelium, wohl 
unterſcheiden koͤnnte, wollte ich alle Stunden 
ſagen, ex follte mich im A. l. Auch wenn 
ich ſchwerlich gefündiget hätte, wollte ich ihm 


Trot bieten, undfagen: Wie? follman darz | 


- um, daß ich gefüindiget habe, das Evangelium 
Zügen fteafen oder verleugnen? Noch lange 
nicht, Die Gnade ift viel machtiger, Denn 

die Stunde. 


Wenn er mich aber aufs Thun und Laſ⸗ 


fen bringet, Daß ich beymirdifputive: Das 


haſt du gethan, jenes haſt du gelaſſen; fohat 

"er gewonnen, und ich liege Danieder, es fey 
denn, Daß ich mich Durch GOTTes Gnade 
ermanne, aufvaffe, und dag Schwerdt wie—⸗ 
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der ergreife, mich wehre, und fage: Daßich 
das gefhan, jenes gelaflen habe, bin darum 
unverzagt, denn ich glaube durch Chriſtum 
Vergebung der Stunden: und daß ich daran 
nicht zweifeln foll, hab -ich deß ein gewiß- 
Pfand, denn ich bin getauft x. Dazuhabe. 
ich den wahren Leib, der fir mich gegeben ifk, 
das Blut meineslieben HErrn und Heilandes 
JEſu Chrifti, das für mich vergoffen iſt, zu 
Vergebung der Stunden empfangen. 1 

er aber aufden Thun und Laffen be 
harret, und den Artikel Vergebung der Suͤn⸗ 
den nicht ergreift, der gehefdahin, wie N.N. 
zu H. der fiel in die Anfechtung, weil er das 


‚halbe Sacrament, das er zuvor ganz, ‚nach 


EHriti Befehl, empfangen, dem Biſchof 
zu gefallen genommen hatte, fo ware er ver⸗ 
Ioren, Ehriftus ftünde wider ihn und verklagte 
ihn etc Es haͤtte aber keine Noth mit ihm gehabt, 


wenn jemand Da waͤre geweſt der ihm, in 


GOttes Namen, Troft sugefprochen hätte: 
Haft du es gethan, fo iſts gethan. Ich ha⸗ 
be aber wider mein Gewiſſen gehandelt, dar⸗ 
um bin ich des Teufels, Noch nicht, es 
ſtehe mit unſerm Thun und Laſſen, wie es 
kann, ſo will GOtt, daß wir ſeinen lieben 
Sohn, an dem er Wohlgefallen hat, ſollen 
hoͤren; der ſpricht: Wer da glaͤubt ıc, 
niemand ausgeſchloſſen, der ſoll ſelig wer⸗ 
den, Marc. 16 16. Rommt her zu miralle, 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, Matth 
II, 28. BDO = Re, 
er nun einen ſtarken Unterfcheid mas 
chen koͤnnte zroifchen dem Geſetz und Evans 


gelin, der finde touhl, Dennes ifkzweyer 


ley Wort: Eins redet von'unferm Thun 
und Laſſen; das andere von GOttes Gna⸗ 
de und Wahrheit: Dder, einsfehrecket, das | 
andere troͤſtfet. Wenn nun der Teufel dir 
vorhalt: du haft nicht gehalten was GOtt 
geboten, noch gelaffen was er verboten hat, 
Darum Diff du mein. O nein, mir nicht. 

| Ten Daß 
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Daß Gott zuͤrnet und ſtrafet, iſt wahr, aber weichen muß; wie ich etliche Exempel erzeh⸗ 


die Halsſtarrigen und Unbußfertigen. Freund len koͤnnte. Sonſt koͤnnen wir boͤfe Geiſter 


fühlen, und feiner Gnade begehren. Seine thun. 


Gnade aber iſt taufendmal gröffer, denn un⸗ 


fere Sünde, Zr zůrnet, aber nur einen Aus |,, 
genblich, und bat Luft zum Leben; MM. 


30,6, wie er durch den Propheten fpricht 
Gjech. 33,11: So wahr ich lebe, ich babe 
nicht Luft an des Suͤnders Tod ꝛtc. Ha⸗ 
be ich num geſuͤndiget, fo helfe Ehriftus, uns 
fer Mittler, der fich ſelbſt für uns gegeben 
hat zur Erloͤſung. 

Das ware die rechte Kunft, dem Teufel 
zu begegnen; aber fehwer Eommts an, daß 
einer dahin komme, fonderlich weil die An⸗ 
fechtung wahrer; wie Paulus felbft daruber 


klaget Nom. 7,23: Ich ſehe ein ander Ge⸗ 


fe in meinen Gliedern, das da wider 
ſtreitet dem Gefes in meinem Bemütbe, 
und nimmt mic) gefangen in der Sün- 
den Befen. Dasift aber unfer Troſt, daß 


GOtt getreu ift, der uns nicht laͤßt vers 


füchen über unfer Dermögen , fondern 
macht, daß die Derfüchung fo ein Ende 
gewinne, daß wirs Eönnen ertragen, 
ıE0r.10,13 { 
16. Wiedie Teufel ausgetrieben werden. 
Wir ſollen jetzt nicht, und koͤnnen auch nicht 
die Teufel austreiben mit gewiſſen Ce⸗ 
remonien und Worten, wie vorzeiten die 
Propheten, Chriſtus, und die Apoſtel gethan 
haben. Beten ſollen wir im Namen Chri⸗ 
fti, die Kirche mit Ernſt vermahnen zum Ser 


-bet, daß der liebe GOtt und Vater unfere 
lieben HErrn IEſuChriſti durch feine Barm⸗ 


herzigkeit, den beſeſſenen Menſchen wolle er⸗ 
loͤſen. Geſchiehet nun ſolch Gebet im Glau⸗ 
ben, auf Chriſti Zuſage Joh.16, 23: Wahr⸗ 
lich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater et; 
was bitten werdet ꝛc. fo iſt e8 ſtark und 


Lucheri Schriften ze, Theil, 


kraͤftig, daß der Teufel aus dem Menfchen| geiftern, und ge Tyrannen. * 
Yan a 


lich aber und guͤtig ift er denen, die ihr Elend [nicht austveiben, vermögen es auch nicht zu 


* 


Wo aber einer ohne Mittel von GOtt 
ruffen waͤre, und einen Glauben haͤtte 
Wunder zu thun, der koͤnnte Teufel austrei⸗ 
ben, fo den Menſchen leiblich beſitzen; wie 
vorzeiten die Propheten und Apoſtel, welche 
ohne Mittel von GOtt beruffen waren, und 
einen fonderlichen Befehl hatten, unreine 
Geifter auszutreiben, und andere Wunder 
u thun. Darum drungen und. riffen fie 
auch geraltiglich hindurch, alfo, daß Die 
Kranken gefund worden, Die allein Der Schat⸗ 
ten Petri uberfchattete, 2lpg.s,ıs. und Apg: 
19,12. fchreibet Lucas: Da die um Paulo 
waren, feiner Sand Schweißtüchleinund 
Roller über die Kranken gebalten, find 
die Seuchen vonibhnengewichen, und die 
böfen Beifter von ihnen ausgefabren. _ 


Es werden aber die Leute auf weyerley 
Weiſe vom Teufel befeften: Etliche leiblich; 
etliche geifilich, wie. alle Gottlofen. Inden 
Naſenden, fo er Teiblich beſitzt, hat er allein 


aus GOttes Verhängniß Gewalt uber den 


Reib, den ängftet und plaget er; nicht über 


den Geift, den muß er zufrieden und unverletzt 
laſſen, alfo, daß er ihr an der Seligkeit nicht 

hindern kann. Die Gottlofen aber, ſo goͤtt⸗ 

liche Lehre verfolgen, und erkannte Wahre 
heit als Teufelsluͤgen laftern, der, leider, jetzt 
viel find, die find geiftlich vom Teufel befep 
fen, die werden feiner nicht Ios, fondern bleis 
ben (das ſchrecklich ift zu huren,) feine Ges 
fangene, als zur Zeit Chriſti Hannas, Cai⸗ 
phas, und alle gottlofe Juͤden waren, aus 
welchen Ehriftus felbft nicht Eonnte die Teu⸗ 
fel austreiben, und jest der Pabſt, ſamt feis 
nen Meßbifchuffen und Anhange, Rotten⸗ 


17 . Bo 
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alles der Meynung, daß er nachmals durch 


17: Beſchwoͤrer der Teufelim Pabftthum. 
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EN ie armen Leute vom Teufel beſeſſen, un⸗ ſolch Epiegelfechten, aber gar auf eine ans 
ter dem Pabftthbum, find nicht. durch dere Weiſe, nemlich geiftlich, Die Leute bes 


Kunſt, Worte oder Geberde, welcher die 


ſitzen möchte, und fie in ihrem Aberglauben 


Beſchwoͤrer gebraucht haben, ihres boͤſen bes | frärfen ıc. 


ſchwerlichen Geiſtes los worden: Er laßt fich 


Alſo begab fichs auch in St. Ciliax Kir⸗ 


nicht mit fehlechten Worten austreiben, als |che, im Klofter zu Weimelburg, nicht weit 


da find: Fahre aus, du unreiner. Geift. So 
babens auch. die Beſchwoͤrer mit Ernſt nicht 
gemeynet ꝛc. Die Kraft GOttes muß es 
chun, und muß einer fein Reben dran ſetzen, 
daß ihm der Teufelbang gnug machet. Obne 
Schrecken gehets nicht ab. 

Da das Weib, fo woͤlf Jahr den Blut⸗ 
gang gehabt, den Saum des Kleides Chri⸗ 


ſu anruhrete, ſprach er: Ich fühle, daß ei⸗ 


ne Kraft von mir ausgangen iſt, Marc. 


5,30. Luc. 8, 46. Alfo,da er wollte Lazarum 


von Todten auferwecken, ergrimmete er im 
Geiſt, und entſetzete ſich bey ſich ſelbſt, Joh. 
11,33. Auch lieſet man von einem Mond), 


der ein Ehrift war, da er einen Teufel aus: 


trieb, und es mit Ernſt meynete, farb er 
drüber. IR 

Der Teufel wird entweder ausgetrieben 
durch Das Gebet der ganzen Kirche, alfo, 
daß alle Chriften das Gebet zufammen ſetzen 
und knuͤpffen, das fo ſtark und Fräftig ift, 
daß es Durch die Wolken dringet und erhoͤ⸗ 
vet wird; oder aber, der den argen Feind aus⸗ 
treibet, muß im Geiſt hoch erleuchtet feyn, 
und einen ftarken beftandigen Muth haben, 
fo der Sachen gewiß ift, als Elias, Eliſaͤus, 


Petrus, Paulus ꝛc. 


Daß aber der Teufel ausgefahren iſt 
durch papiſtiſcher Mönche und Pfaffen Be⸗ 
ſchwoͤren, und ein Zeichen nach ſich gelaſſen, 
etwa Glasſcheiben oder ein Fenſter ausge⸗ 
ſtoſſen, oder ein Stück von der Mauer ge⸗ 


von Eißleben gelegen, dahin eine groſſe Wall⸗ 
fahrt und Zulauf war daß ein Mund), ein 
guter Zechbruder, einem befeffenen Menfchen 
gebot, daß er den Mund aufthate, ihn zween 
Finger lieffe hinein legen, und ihn doch nicht 
beiffen füllte; das gefchahe alfo. Auch ger 
bot er dem Teufel, daß er füllte ausfahren, 
wenn man St. Eiliay Ölseklein lauten wuͤr⸗ 
de; das thaͤt der Schalk auch, auf daß er das 
arme Volk indem Wahn und Irrthum ftarz 
Fete, das Glöcklein wäre fo heilig, daß der 
Teufel zu feinem Klang ausfahren mußte, 
und alfo den Glauben an EHriftum: gar 
vertilgete. er 
18. Sue Zeit Chriftifind viel Beſeſſene geweft. 

ch gedenke, es Eomme Daher, daß zur Zelt 
—J CHriſti ſo viel armer Leute vom Teufel 
beſeſſen geweſt, daß die rechte reine Lehre im 
Volk Iſrael ſchier gar untergangen und ver⸗ 
loſchen war, wenig ausgenommen, die ſie lau⸗ 


ter hatten, als Zacharias, Eliſabeth, Simeon, 


Annazc. Und wo die Phariſaͤer (die zur 
felben Zeit fo wenig ‘der Religion achteten, 
als jegt der Pabſt, Cardinaͤle, Bifchöffe2c.) 
und Sadducaer (die Epieurer waren, nicht 
hielten, daß ein ander Leben nach, Diefern ver⸗ 
ganglichen Leben tware,) haften langer vegies 


ren follen, und Ehriftus nicht Fommen ware, 


fo wäre aus dem Juͤdenthum aar ein heyd⸗ 
nifch Weſen worden: wie vor diefer Zeit, ehe 
dag helle Licht des feligen Evangelii aufginge, 
unter dem Pabftthum auch zu fehen war, da 


riſſen; das hat er gethan, die Leute zu äffen, die | die Leute fo wenig von EHrifto und feinem 


e 


nicht anders wußten, er waͤre ausgefahren, Wort verftunden, als Heyden und Türs 


weil er den Beſeſſenen ferner nicht plagte ; Een ıc. 


19, Der 
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ee Se al 
ann 0 — dem Teufel widerzuſtehen, und die Ungna⸗ 
3 1 1 alk⸗ 
vegetr uns de UND den Zorn der argen und verdammnten 
Es nicht betrügen kann. Welt zur verachten, alsin ihnen geweſt iſt. 
| rer |Doch.hoffe ich, daß Ehriftus in und durch 

Mun halte ich, Daß jetzt ja fo viel Beſeſſe- uns, fo am alierſchwaͤchſten find, den maͤch⸗ 

=" ne find, als zur Zeit Chriſti; man wolle tigſten, gifftigften und grimmigften Feind 
denn allein für Beſeſſene rechnen, die leiblich überroinden werde, Amen. | 
von dem Teufel geplagetund gepeiniget werz 
den, nicht die Monfuchtigen, Narren, Sinnlo⸗ 
ſen ꝛc. Es läßt fich aber der Boͤſewicht zu 
unfrer Zeit, da dag Licht des Evangelii fcheiz 
net, nicht fo austreiben, tie im Pabſtthum, 
da erfichftellete, als führe er aus, wenn er 
befchworen ward, weil er ung nicht fo affen 
und. bethören kann, wie vor diefer Zeit. Ja, 
er beweift zur legten Zeit feine hoͤchſte Macht 
und Lift, fpielet und gaukelt nicht, wie vor- 
mals im Pabſtthum, wie man an den Leu⸗ 
ten wol fiehet, Die zuſehens taͤglich aͤrger wer: 
den, und doch Ehriften wollen feyn, vom Ev⸗ 
angelio viel wiſſen zu reden ꝛc. Dargegen 
ſtellet ſich Chriſtus allerdings ſchwach, laͤſſet t 
die Gottlofen in ihrem Vornehmen fortfah⸗ |ihn nicht. Denn der Teufel ift uberfichtig, 
ven, und nimmt fich, wie es feheinet, feiner |fichet nur nach dem, das groß und hoc) if, 
Heinen Heerde nicht anac. Daraus ich. ab: da hanget erfichan; unter fich, und was nie⸗ 
nehme, und fchlieffe, Daß unfers lieben HErrn drig iſt, fiehet er nicht an. 
Ehrifti felige Erfeheinung und Zukunft nicht| Aber der ewige barmherzige GOtt keh⸗ 
ferne muß feyn, da er twiederum feine goͤtt⸗ 
liche Kraft, rider den Teufelund feine Schu: 
pen, fehen laffen und beweiſen wird. Cr 
hͤſſet ihn jest wohl ausboſſen, bie zu feiner 
Stunde. 

Der Schalt hat das Meffer wohl abge 
west an den Erzvaͤtern, vor und nach Der 
Suͤndfluth; item, anden‘Propheten, Chri⸗ 
ſtſo, den Apofteln, und ihren Jungern. Wir 
find das Teste und fchwächfte Hauflein, ja 
Die Hefen gegen ihnen zu vechnen, und der⸗ 
halben ihnen Faum das Waſſer reichen. 
Denn nirgend fo ein gewiß Erkenntniß, ve 

fter Glaube, hohe Erleuchtung, groffe Weis⸗ 




















. gekannt habe. 


Da einer fragte: Ob der Teufel Chriſtum 


wortete D. M. Fa, die Schrift kennet er wol: 
Siehe, eine Jungfrau wird ſchwanger. Eſ 
7,4. Item: Ein Kind iſt uns geboren ꝛc. 
Sfaiag,6. und hoͤret, daß wir täglich ſin⸗ 
gen: Verbum caro fattum eft; tem: Et 


fattus eft; Aber weil Chriftus, fich fo nies 
drig hielte, mit üffentlichen Sundern und 


113. Pſalm v. 6. finger: Unfer GOtt fiebee 
auf das Niedrige; und Cfaiass,a: Ich 
ſehe an den Elenden, und der zubroches 
nes Beiftes ift, und der fich fürchtet vor 
meinem Wort. Nas aber hoch ift, das 
laßt er fahren, ja, es iſt ein Greuel vor ihm, 
wie Chriſtus Lucaͤ am 16. Capitel v. 15. fpriche: 
Was hoch iſt unter den Menſchen, das 
iſt ein Greuel vor GOtt. Darum wer 
hoch will fahren, der nehme des Teufels eben 


ift, daß er erſtlich in den Himmel fuͤhret, dar⸗ 
nach in Abgrund der Hoͤllen ſtoͤſſet. 
| Aaaae- 21. Den 


* 


20. Ob der Teufel Chriſtum nach dem Sleifh - 


nach dem Fleiſch gekannt hatte? Ines 


incarnatus eft de Spiritu ſancto, et Home 


Suͤnderinnen umging ꝛc. und derhalben Fein 
Anfehen hatte, fahe er obenhin, und kennete 


rets um, der fiehet an twasniedrigift, wieder. 


ZT 


wahr, daßer ihn nicht ſtuͤrze: denn feine Ark 





ao r Cap. XXIv. Von dem Teufe 


er Den Teufel foll man nicht zu Gafte 
laden. 


Einer: vom Adel ließ D. Martin Luthern me, ſetzt ſich bey ihm nieder, 
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— 
fuͤr ſeine Seele verkaufen. he 
Darnach kommt einer in die Stube zu ih⸗ 
und zecht 
Und fbeicht unter andern zu 


aufs Land in feine Behauſung holen, mit ihme, 
famt etlichen Gelehrten zu Wittenberg, und deme, Der fich alfo viel vermeffen gehabt: 








beftellteeine Hafenjagd. Da ward von allen | Höre, Du wenn einer Dir eine - 


fo Dabey waren,.ein ſchoͤner Hafe und Fuchs Zeche Weins aebe, fo wollteft du ihm dafuͤr 
gefehen, der Eam gelaufen. Da ihm aber deine Seeleverfaufen. 
der Edelmann auf einem ftarfen gefunden Imais: Sa, ich wills thun, laß mich heute 
Kloͤpper mit Geſchrey nacheilete, 
Pferd ploͤtzlich unter ihm darnieder undftarb, Ige feyn. Der Mann (welcher! der Teufel 
und der Haſe fuhr in die Luft und verſchwand, war,) ſagte ja, und bald hernach verſchlich 
denn es war ein teufliſch Geſpenſt. er fich wieder von ihme. Abs nun derſelbige 
| Darnach ward einer Hiſtorie gedacht, | Schlemmer den ganzen Tas fröhlich war, _ 
wie etliche viel vom Adel mit einander indie jund zulegt auch trunken wurde; da kommt 
Bette gerannt, und gefchryen: Der legte |der vorice Mann (der Teufel * wieder und 
des Teufels. Und da der erſte zwey Pferde ſetzet ſich zu ihm nieder, und fraget die an⸗ 
hatte, ließ er das eine fahren, und rannte dern Zechbruͤder und ſpricht: Liebe Herren, 
eilends fort: da bliebe das ledige Pferd da⸗ was duͤnket euch, wenn einer ein Pferd kauſt, 
hinten, ward vom Teufel in die Luft weg⸗ gehoͤret ihm der Sattel und Zaum nicht auch 
geführt. Darauf ſprach D. Martin: Man darzu? Dieſelbigen erſchracken alle. Aber 
foll den Teufel nicht zu Gaſte laden, er letztlich ſprach de Mann: Nun, 1, fagetö flug. | 
kommt it ſonſt wol ungebeten: ja, es iſt alles | Dabefanntenfie, und ſagten: Ja, der Satz 
voller Teufel umuns, und wir, die wir tägs |tel und Zaum gehört ihm auch datzu. Da 
lich beten und wwachen, haben zůſchaffen gnug nimmt der Teufel Denfelbigen wilden, rohen 
wider ihn. . Gefellen, und führet ihn durch die Decke 


Da ſprach der noch⸗ 


fiel das recht fchlemmen, demmen, und guter Dins 








Anno 1546. ward D. Martin Luthern zu 
Eißleben uͤber Tiſche geſagt: Daß Edelleute 
im Lande zu Thuͤringen einmal am Herſel⸗ 
berg des Nachts Hafen geſchreckt, und ihr 
bey 8. gefangen hätten, Lie, fie nun heim 
Fommen, und die Hafen aufhängen, ſo wa⸗ 
rens des Morgens eitel Pferdekoͤpffe geweſen, 
fo ſonſt auf den Schindeleichen liegen. 


22. mie Gottesläfterung und Vermeffenheit 
EB: geftraft werde, 


Hit? Luther faate zu Eißleben: Daß ein⸗ 
mal gute Geſellen bey einander in einer 
Zeche geſeſſen waͤren. Nun war ein wild 
wuͤſte Kind unter ihnen geweſen, der hatte, 


hindurch, daß niemand geroußf, wo er war 
hinkommen. 

Auf eine andere Zeit erzehlete Doctor Lu⸗ 
ther dieſe Hiſtorie von Vermeſſen veit und 
Sotteslafterung, und fprach: In der Mark 
waͤre einmal ein Kriegsmann eingefest wor⸗ 
den, aber man hätte ihm Gewalt und Unz 
recht gethan. Diefer hatte feinem WirthGeld 
aufzuheben gegeben, und da ers von ihm hats 
te wieder gefordert, da hat es der Wirth 
verleugnet, und gefagt: Er babenichtsvon - 
ihme empfangen Als nun der Landsknecht 
mit dem. Wirth des Geldes halben uneing 
wurde, unddas Haus ſtuͤrmete; da war der 


geſagt: Wenn einer wäre, der ihm eine gu⸗ Wirth her, und ließ den Randsknecht aefangs 
be — Weins ſchenkete, wollte er ihm da⸗ llich einziehen ; ‚wollte alfo den Landsknecht 


- 


übers 


ır2 an Cap. XXS. Von dem Teufel und feinen Werken,.S. 22.23.24. 13 
uͤbertaͤuben daß er das Geld behielte, Ela-te, denn der Gefell wäre nicht weit von uns. - 
gete Derhalben den Landsknecht zu Hautund| Man, durfte ihn nicht zu Gevattern bitten, 

Haar, zu Hals und Bauche, als der ihm noch über die Thuͤr mahlen laſſen, er ware 
feinen Hausfrieden gebrochen hatte. Da ſonſt nabegnugbeyuns. | | 
kommt der Teufel zum Landsknecht ins Ges) 23. Wie des Teufels Hoffart serbrochen 
faͤngniß, und ipricht zu ibm: Morgen wird werde, | 
man dich vor Gericht ausführen, und die) Noctor Martin Luther fagte: Der Teu⸗ 
den Kopf abfehlagen, darum, daß du den * fel ift ein ſtolzer Geiſt, jedoch Fann er 
Hausfrieden gebrochen haft. Willt du nicht horen infrmitarem Alii: denn wermfich 
mein feyn mit Leib und Seel, fo will ich dir der Teufel ſehr brüfter, fo Fommt irgends 
darvon helfen? Aber der Landsknecht wollte ein armer Prediger, der treibet ihn ein. Al⸗ 
es nicht thun. Da fprach der Teufel: So ſo leſen wir in Viris Patrum, daß. einmal ein- 
thue ihm alſo: Wenn du vor das Gerichte) Mtvater faß und betete; da war der Teus 
Tommeft, und man wird dich hart anklas|fel bald hinter ihm her, und machte ein Ser. 
sen, fo beruhe drauf, daß du dem Wirth ruͤmpel, daß den Altvater daͤuchte, er hoͤrete 
das Geld gegeben haft, und fprich: du ſeyeſt einen ganzen Haufen Saͤue girren und grun? 
übel beredt, man foll dir vergunnen einen |zen, 30, zo, 30, Damit der Teufel ihr fehre- 
Fürfprecher,, Der dir das Wort rede; als-| Een, und fein Gebet verhindern wollte, 
denn will ich nicht weitvon Dir ftehen, inei-] Da fing der alte Pater an, und ſprach: 
‚nem blauen Hut, mit einer weiffen Feder, Ey Teufel, wie if Div fo vecht gefehehen, Du 
und dir deine Sache führen; und bitte um] follteft feyn ein ſchoͤner Engel, ſo biſt du zu ei⸗ 
mich... Diefes gefchah nun alfo. Aber da|ner Sau worden. Da hoͤrete das Getoͤne 
der Wirth vor dem Gericht ernſtlich verleug- [und Gekirre auf, dennder Teufel kann nicht 
nete, daß er das Geld nicht. hätte; da fag- leiden, Daß man ihn verachtet. Und das 
te des Landsknechts Procurator im blauen |fiehet man fein, wenn fich der Teufel hat 
Hute: Lieber Wirth, was magſt du es denn wider einen Ehriften geleget, fo if er zu 
verleugnen, Das Geld liegt in Deinem Bet⸗ [handen worden, denn mo fides er fiıducia 
te unter dem Hauptpfuͤl; ihr Nichter und in Chriftum iſt, da Fanner nichtsgeroinnen. 
Schoͤpffen, ſchickt hin ‚ihr werdet des Lands⸗ 24. Des Teufels Gefpenft in Bergwerken. 
Tnechts Geld alda finden. Da verfchroure| Em Bergwerk verivet und befreuget der 
ſich der Wirth und ſprach: Hab ich das Teufel die Leute, macht ihnen ein Ge 
Geld empfangen, fo führe mich der Teufel fpenft und Geplerr vor den Augen, daß fie 
hinweg. Als nun die Sefandten in den nicht anders waͤhnen, alsfehen fie einen groß 
Gaſthof kamen, funden fie das Geld im ſen Haufen Erzes und gediegen Gilber, da 
"Bette, und brachtens ins Gericht. Da es doch nichts iſt. Denn, Fann er die Leus 
- fprach der im blauen Huͤtlein: Ich wußte te uber der Erden, unter der Sonnen, bym 

wohl, ich wolle einen darvon bekommen, entz hellen lichten Tage besaubern und bethüren, 
weder den Wirth oder den Gaſt; und drehe⸗ daß fie ein Ding anders anfehen und halten, 

te dem Wirth den Kopf um, und fuhrete|denn es an ihm felbft ift; fo Fann ers fonderz 
ihn in Der Luft davon. Und fügte Doctor lich im Bergwerk thun, da die Leute oft ber 
£uther, Daß er ungerne hörete, daß man al⸗ trogen werden. Ich verneine nicht, daß 
ſo bey dem Teufel ſchwuͤre und fich verfluch⸗ Jin ns Gruben und Schachten Er Bun 
a | an n3 en 
























1 Cap. XXIV. Don dem Teufel und feinen Werken. S.24-30, 
den wird, und ifteine fonderliche Gabe GOt⸗ 
tes, wird aber nicht einem jeglichen gegeben. 
Ich weiß, daß ich Fein Glück in Bergwer⸗ 
Ten habe; alle andere mußten meiner ent-| bringe und morde, auch alsbald wir gebo⸗ 
gelten, denn der Satan goͤnnet mir Diefe|ren werden. —— | 
Gabe GOttes nicht: das bin ich auch wohl 28. Den Teufel vertreiben. 
zufrieden. enn der Teufel mein Gewiſſen beſchwe⸗ 
| 25. Des Teufels Gewalt. ‚ven, und mich meiner Stunden halben 
Der Satan ift jetzt, in dieſen unſern Zei⸗ plagen will, ſage ich zu ihm: Teufel, ich ha⸗ 
= ton, fehr gewaltig, und rumort weid-| be auch in die Hofen gefchmiffen, haſt du 
lich mit allerley Ketzereyen und Laftern, da⸗ das auch zu den andern Simden gefchries 
u er die fichern und fattfamen Geifter treie ben? tem: Iſt das Blut CHriſti nicht 
bet, mit Verfälfchung GOttes Worts, gnug für meine Sünde, fo bitte ich dich, 
Morden, Ehebrechen, Stehlen, Nauben ꝛc. lieber Teufel, du wolleft GOtt für mich: 
ſpielt und. treiber jest nicht folch Narren⸗ bitten. | Gr NEE | 
und Gaukelwerk, wie etwa im Pabftthum;|,o. vom Teufel umkommen / ift eühmlicher, 
Chriſtus aber ſtellt fich gar ſchwach. Da: denn von Mienfehen. 
ber man abnehmen und fchlieffen Fan, daß SRch will, fprach D. Martin, lieber durch 
Ehriftus mit dem Juͤngſten Tage bald Eom- iR) den Teufel, denn durch den Kaͤyſer ſter⸗ 
men wird, und feine Kraft und Macht wiede⸗ ben, fo fterbe ich doch durch einen groſſen 
rum. beweiſen und fehen laſſen. Herrn: aber er foll auch einen Biffen an mie 
26: Vom Teufel Eommt alle Traurigkeit und|gegeffen haben, der ihm nicht wohl bekommen 
Schwermuth. ſoll, er ſoll ihn wieder ſpeyen, und ich will 
lle Traurigkeit, Seuchen, und Schwer⸗ Ih wieder freſſen, wenn nun der Juͤngſte 
Y much, kommen vom Satan. Sn fol] Tag kommt. HE 
chem Fall der Traurigkeit, oder Krankheit,| 30. Des Teufels Are wider Ehriftum. 
ſchlieſſe ich, und halte es gewiß dafür, es Der Teufel darf mir nicht ſagen, daß ich 
ſey des Teufels Werk und Getrieb. Denn nicht fromm bin, ich wollte auch nicht 
Gott betruͤbet nicht, ſchrecket nicht, toͤdtet daß ich allzufromm wäre, das ift, daß ich 
auch nicht, weil er ein GOtt der Lebendigen gar keine Suͤnde mehr an mir fuͤhlete, und: 
ift; darum hat er auch feinen eingebornen menynete ‚ich Dürfte Feiner Vergebung mehr; 
Sohn gefandt, daß wir Durch ihn leben ſol⸗ denn alfo wäre der ganze Schag Ehrifti 
len; ift geftorben, Daß er ein Herr des To⸗ an mir verloren, weil er felbft fagt Matth. 
des wuͤrde. Daherfagtdie Schrift: Seyd]o, 13: Zr fep Fommen, nicht um der 
froͤhlich, getroft ıc. Geiftlicher Anfech⸗ Scommen, fondern um der Sünder wil⸗ 
tungen Arzeney ift GOttes Wort und Das | len, diefelben zur Buſſe zu beruffen, gez 
Gebet. recht und felig zumachen. Der Teufel will 
27. Des Satans Wüten wider das menfehliz |fchlecht nicht laſſen Ehriftum regieren, und 
5 ae Deichlecht, muß ihn dach regieren laſſen, es fen ihm lieb 
| He Satan weiß. wohl, Daß wir fterben|oder leid. Denn, wie Johannes faget 
/ müffen, gleichwol wuͤtet und tober er |ı Epiſt. 4, 4: Der in uns ift, iſt gröfler, 
Ä enn 


fo hefftig wider uns, daß er ale Augenblick 
Cfo viel an ihm ift,). mit allem Fleiß, ohne 











Ablaffen damit umgehet, daß er unsume 
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- denn der in der Welt ift ꝛc. Das ift ihm, Jeitel geoffe, grobe, ſchwere Sünden find, 
wahrlich, viel gegeben. wwider die erſte Tafel. Darüber find auch 
31. Wie man foll geſchickt und gerüftet feyn, in [noch die groben fleifchlichen Sunden wider 
Todesnoͤthen wider des Teufels Anfechtung [die andere Tafel, als nemlich: Daß man 
u beſtehen. odie Eltern nicht in Ehren hält, der Obrig⸗ 
Roͤßt dich mit Fleiß, auf daß du allzeit ger |Feit nicht gehorſam iſt, eines andern Guͤter 
schickt ſeyeſt, nicht allein, wenn du auf |und Weib ic. begehrt; wiewol folche Sun? 
ferhalb der Anfechtung mit deinem Gewiſ⸗den gar gering und leichte find , gegen Denen, 
fen wohl zufrieden bift; fondern, wenn du 
auch in höheften Noͤthen und Gefahr mit 
. dem Tode Fampffen mußt, wenn das Ge⸗ 
wiſſen der begangenen Suͤnden eingedenf 
wird, und erfehricft, und der Satan Dir 
mit groffer Macht unter Augen gebet, und 
gedenkt, Dich mit der groſſen Laſt Deiner 
Suͤnden, gleich als mit einer Suͤndfluth /zu 
überfallen, von Ehrifto abzufchrecken und zu 
verjagen, und endlich in Verzweifelung zu: 
- bringen. 
Alsdenn gedenke (ſage ih), daß du mit 
demuͤthigem Herzen und ftarfem Glauben’ 
ſagen Eünneft: Chriſtus, GOttes Sahn, 
iſt gegeben, nicht fuͤr der Heiligen Gerechtig⸗ 
keit, ſondern für der armen Suͤnder Unge— 
rechtigkeit: waͤre ich gerecht, und haͤtte 
Feine Sünde , ſo beduͤrfte ich Chriſti, des 
Mittlers, nicht, der mich mit GOtt ver: 
fühnete. Waruin willt du mich denn fover: 
Eehreter Weiſe zum Heiligen machen, du 
heilloſer Satan, und eitel Gerechtigkeit von 
mir fordern? der ic) doch gar nichts, denn 





















laſſe es gleich alfo feyn, daß ich Mordens, 
Chebruchs, Diebftals, und dergleichen ans 
dern groben Stücke wider Die andere Tafel, 
mit der That Feines vollbracht hab; fo hab 
ich mich Dennoch) je mit dem Herzen daran 
verfundigt. Und bin derhalben ein Uebertre⸗ 
ter aller GOttes Geboten, und ift meiner 
Sünden (leider) ſo viel, Daß fie freylich 
auf eine groſſe Kühhaut nicht alle koͤnnten 
gefehrieben werden; Ja, unmoͤglich iſts daß 

man fie zählen ſollte, denn ihrer find mehr, — 
denn Sandes am Meer. Br 
32, Der Teufel Eann wol aus guten werden 

. Sünde machen: — 
Der Teufel iſt ein ſolcher ebentheurlicher 
RKaͤmſtler und behender Meiſter, daß er 
auch meine allerbeſten Werke und Gerech⸗ 
tigkeit zu den allergroͤſſeſten Suͤnden machen 
kann.Dieweil es denn mit meinen Guns 
den fo ein groffer Ernſt ift, als die da rechte,” 
wahrhaftige, groffe, grobe, greuliche, un⸗ 
2 jählige und unüberroindliche Sünden find, 
nur eitel Suͤnde habe, und nicht erdichtete, | umd meine eigene Gerechtigkeit mirgar nichts 
ſondern vechte, wahrhaftige; nicht leichte nuͤtze, fondern vielmehr ſehr fchadlich ſeyn 
und geringe, fondern vechte groffe, grobe, kann; darum ift Chriftus, GOttes Sohn, 
und uͤberaus ſchwere Stunden, als da find, dafuͤr in Tod gegeben, aufdaß er fietilgete, 
groffer Unglaube, daß ich GOtt mißtraue, | und mich und alle, fo es glauben, felig machete. 
an feiner Gute zweifele, ihn täglich verachs | Dem fer) Lob und Ehre fur folche ſeine unaus⸗ 
te, ihm feind bin , ihn nimmer vecht erken⸗ fprechliche Liebe, Amen. — 
ne, ihn laͤſtere, ihm undankbar bin, feinen 33. Beiftlicher Harniſch und göttliche Waffen 
— wider den Teufel. 


Namen mißbrauche, fein heiliges Wort ⸗ e 
verſaͤume, Deffelben müde und uͤberdruͤßig Wir ſollen unſere Herzen mit den Sprür 
werde und es verachte ec. welches je freylich chen aus der heiligen Schrift, Pe | 


die wider die erfte Tafel gefchehen. Und . 


= 


1118 


biſt ein Suͤnder, darum mußt duverdammt 





Cap, XXIV. Von dem Teufel und ſeinen Werten S, 33.34 —— 
Thriſtus bat ſich ſelbſt für unſere Suͤn⸗ | 
de gegeben, Gal.ı, 4.und dergleichen wohl| Wohlthaten meines Heilandes JEſu Chris 
rüften und gefehickt machen, auf Daß wir ſti, auf welches allein , nicht auf meinen 
dem Teufel, wenn er dermaleins kommt, Schultern, allemeine Sündenliegen. Denn 
und ung anklagt, und fpricht: Siehe, Du|dersKrrhat alle unfere Sünde und Unges 
Ü rechtigkeit auf ihn gelegt ıc. und um der 
feyn: begegnen und antworten koͤnnen: a, | Sünde willen, die fein Volk gethan hatte; 
lieber Teufel, eben darum, dag du mich für | hat er ibn gefchlagen, Efa. 53, 4. 5. Ders 
einen Sünder anklageft und. verdammen | halben fehrecfeft du mich gar nichts damit, 






will, darum will ich gerecht und fromm | daß du mich einen Sünder heiffeft, fondern 


ae verdammt, fondern vielmehr felig | tröfteft mich vielmehr. 

ER 

= Und ob er fehon anhält, undfagt: Kurze überwinden, r 
um, . du mußt verdamme werden; daß du Lieber GOtt, mer dieſe Kunft (wie anges 
wiſſeſt dic) aufuhalten, und veft zu befte: jeigt ) wohl Eonnte, “dem mare e8 zus 
ben und zufagen: Nein, nicht alfo, denn ich | mal eine leichte Sache, dem Teufel, mit 
halte mich an Chriftum, der ſich felbft für allen feinen Tücken und Liften, die Feigen 
meine Gunde Datgegeben hat. Darum |zu weilen, der fonft damit, Daß er den Leu⸗ 
wirſt du, leidiger Satan, gar nichts ſchaf⸗ | ten ihre Stunde vorhalt, machet, Daß fie fich 
fen damit, daß du mir Die Gröffe meiner |zu Tode geamen, und durch Verzweifelung 
Sünde vorhaͤlteſt, und mich damit alfo ſchre⸗ zue Holle fahren muffen ; es fey denn, daß 
Een, bekuͤmmern, in Verzweifelung führen, ſie mit Diefer göttlichen Kunft und Weisheit 


und machen roillt, Daß ich GOtt feind wer wohl gerufter feyen, und ihm widerftehen. 


den, ihn verachten und läftern fol. Denn| Denn damit allein wird die Stunde, der Tod 


eben mit dem, daß du mir fageft, wie ich! und Teufel überwunden. Wer aber die 


ein armer geoffer Sünder bin, gibft du mir | Sünde aus dem Sinn und Gedaͤchtniß nicht 


Schwerdt und Waffen in die Hand, da⸗ ſchlagen kann, fondern behaͤlt ſie alfobeyfich, 


mit ich dich gewaltiglich überwinden, ja,|martert und plaget fich nur mit feinen Ges 
dich mit Deiner eigenen Ißehre erwuͤrgen und | danken, wie er moͤge mit feinen eignen Kraͤf⸗ 
Harnieder legen kann. | ten und Werken ihm feloft rathen und hel⸗ 
. Denn, Eannft du mir fagen, Daß ich ein| fen; oder will fo lange warten, bie daß fein 
armer Suͤnder fey ; fo kann ich dir, wieder | Gewiſſen vor fich felbft zufrieden werde, und 


Weiter, vermahneft du mich auch an die 


34: Mer gläuber, der bat den Teufelleichtzu - 


| 


| 


um fagen, daß Ehriftus für die Sünder ger | martert fich felbft jaͤmmerlich, und fallt mie 


ſtorben ift. Zudem, fo verkuͤndigeſt du ſelbſt der Zeit, wenn die Anfechtung geöffer wird 
mir GOttes Ehre und Herrlichkeit, in dem, |und nicht auf hoͤret, in Verzweifelung. 
daß du mich erinnerft der vaterlichen Liebe | Denn der Teufel hoͤret nicht ehe auf, das 


GoOttes, ſo er gegen mir. armen, groſſen und | Geroiffen anzuklagen, er habe denn fein Werk 
verdammten Suͤnder trägt, nemlich, daß | ausgerichtet, Dasift, einen Menfihenin Ders 


er die Welt alſo gelieber hat, daß er feiz | zweifelung gebracht, 


de gegeben bat, Joh. 3. v. 16. 


nes eingebornen Sohnes nicht verſcho⸗Wider ſolche Anfechtung muß man GH 


net, fondern denfelben für unfere Sun» |tes Wort lernen recht brauchen, in welchem 


uns Chriftus ganz vecht und eigentlich abges 


| 


M 
{ 





mab, 
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maohlet wird, wer und was er fey, als nem⸗ Idiefen, Suc.13, Wo ihr nicht Buffe 
ich, daß Chriftus ſey GOttes und der Jung⸗ thut, werdet ihr allealfoumtommenund. 
fraͤuen Marien Sohn, für unfere Suͤnde verderben. Beſchmeißt und vergifftet denn al⸗ 


Auch ſagte D. M.Luther: Der Teufel 


es nicht beiſſen, die Zaͤhne werden ihm luͤ⸗ 


verbirget und aus den Augen wegnimmt, 


{ - Danfen-eingibt, da es Doch der leidige Teu- 


nr ein Stuͤck von Ehrifto, nicht den gan- 





‚weiter, nemlich, daß er für unfere Suͤnde 


- was fremdes hinan, das garnicht dahin gehoͤ⸗ 


gegeben und geſtorben. Wenn dir nun der ſo das reine, gewiſſe Erkenntuiß Chriſti mit 


Teufel vorbringt, Daß Ehriftus ein anderer) feinem Gifft, und machet, wenn wir gleich 
Mannfey, denn ihn Sr. Paulus, Galat.r.| glauben. daß Chriſtus unfer Heiland und - 
















v. 4. und Eſaias c. 3, 2. ſqq. abmahlen; ſo ſa⸗ Mittler ſey, daß er doch gleichwolin unferm 


ge zu ihm alſo: Er habe es nichtrecht getrof⸗ Gewiſſen für und für ein fehrecflicher und 


fen, ſondern in allen feinen Worten und! graufamer Tyrann und Stockmeiſter bleibt, 
Buchitaben gelogen. Darum nehmeft du) Werden alſo oder auf diefe Weiſe von dem 
ihr. auch Feines an. Feinde betrogen, daß wir das freundliche 
und hebliche Troftbildeunfers Hohenpriefters 
und Mittlers IEſu Chrifti, allerdings ver⸗ 
| lieren und fahren laſſen. Und wenn folches 
ckicht davon. I gefchehen ft, werden mir vor ihm fo furcht⸗ 
35. Des Teufels Kunft und Mieifterftüde, | ſam und ſchuͤchtern, als vor dem Teufel ſelbſt. 
Der Teufel iſt ein ſolcher Tauſendkuͤnſtler, 36. Der Teufel fichtet alle Artikel des Glaubens 
daß er unsin der Anfechtung Chriſtum an, inder Gläubigen nerzen. 
De Satan Fans nicht laſſen, ee muß 
alle Artikel des Glaubens in unfern 
Herzen anfechten, ehe wir aus diefem Leben 


fuͤrchtet fih vor dem Wort GOttes er Fann 


und das Wort der Önaden auch dazu aus: 
dem Herzen veiffet, daß wir Chriſtum ver- 
fieren. Sa, er kann da Suͤnde machen, 
da Eeine oder gar Eleine Stunde ift, undaus 
einem Stäublein wol einen geoffen Berg 
machen, und fich in Ehrifti Geſtalt alſo ver- 
ftellen, Daß wir Davor erfchrecken muffen ; 
als, wenn er uns irgend ein Draͤuwort Ehri- 
fti vorhalt, davor erfchrecfen, und meynen, 
er ſey der vechte Ehriftus, der ung ſolche Ge⸗ 


ben, welchen er wol weiß, daß er die Kraft 

und Ueberwindung iſt, damit wir die Welt - 
überwinden, wie Sohannes ſagt ı Koh, s. 
v. 4.5: Unſer Glaub ift der Sieg, der die 
Welt überwunden bat. Wer iſt aber der 
die Welt überwindet ohne der da gläube, 
daß IEſus GOttes Sobn it! Darum 
iſt eg wol noth ‚daß wir den Glauben eigent⸗ 
lich und gewiß faſſen, und daß wir ihndurch 


fel felbft ift. nn 
tägliche Hebung im Wort und Gebet von 


Endlich ift das auch ein Stuͤck von dieſes 
Boͤswichts Liften und Tücfen, daß er uns 
wir dem Teufel roiderftehen mögen. 
37. Der Teufel ift eine Urſache aller Krankheit 
... mwUnslids 200 002 
Keine Krankheit kommt von GOtt, als 
+ der gut ift, und jedermann alles Gutes 
thut; fondern iſt vom Teufel, der alles 
19: Unglück ſtifftet und anrichtet, und fich inal- 
vet; hält uns etwa einen Spruch Ehriftifur, |le Spiel und Künfte menget, febeuffet aus 
da er Die Gottloſen ſchrecket, als ohngefehrlich Peſtilenz Svanzofen, Fieber ꝛc. Kommt er 
Lucheri Schriften 22, Theil, 5bb.b unter 


zen Chriſtum vorhaͤlt; nemlich alfo, Daß er 
tool GOttes Sohn fey, von Der Jungfran- 
en Maria Menfeh geboren ;fahret aber nicht 


gegeben fey. Bricht kurz da ab, und flicket etz 


- 


abfeheiden: fo bitterfeind ift er dem Glaw 


Tag zu Tagftarfenund veft machen, damit  - 





Cap. XAIV. Don dem Teufelund feinen Werken S; 37:22 2: a 





2 ] 
unter die Zuriften , fo machet er Ungluͤck,Trinken, Kleider, Luft ꝛ Darum kann er 


Uneinigkeit, aus Recht Unrecht, und aus auch durch ſeine Huren und Zaͤuberinnen 
Unrecht Recht. Geraͤth er unter gewaltige den Leuten, wenns ihm GOtt verhaͤnget, 
droſſe Potentaten, Kaͤhſer, Könige, Fir |wol Schaden thun an Leib, Gut und 
ften ze. fo vichteter Krieg und Blutvergief Ehren. a | 
fung an. Kommt er unter. die Theologen, | Er iſt ſo ein liftiger und gemaltiger Gef, 
fo vichtet er abermals ein folch Ungluͤck an, daß er. alle menfchliche Sinnen betrügenund _ 
dem Fein menfchlicher Witz rathen Fann : |affen Eann. Und ift auch Fein Wunder, , ges 
bringe Die Leute mit falſcher Lchre und Gut ſchiehts doch naturlich, Daß ein Ding Durch 
um Leib und Seele. Aber allein GOtt iſts, ein gemahlt Glas anders fcheinet, denn es 
‚der ihn mit feinem Wort ftillen und. ſteuren ſonſt an ihm felbft iſt. Biel leichtlicher kann 
kann, wieroof es geoffe Mühe koſtet. der Fuͤrſt diefer Welt, der Teufel, das zus 
98. Ob der Teufel, wenner einmal überwun: | Wegen bringen, daß einer fich Duncken laßt, 
denift, wiederkomme? er. fehe etwas, das er doch nicht ſiehet. 
— Du ſagte D. M. Sch halte, wern ein Item, daß einer einen Donner , Pfeife 
= Teufel, der einmal ift todtgeſchlagen, oder Poſaune hoͤre, Die er Doch nicht hoͤret. 
das iſt, überwunden mie GOttes Wort und Gleichwie des Juli Caͤſaris Kriegsleuten 
Geiſt, daß derſelbige davon muͤſſe und darf geſchah, die meyneten, ſie hoͤreten einen mit 








nicht wiederkommen mit derſelbigen Anfech⸗ 
tung. Denn Chriſtus fast Matth. 4, 10: 
Hebe dich, Satanꝛc. und Marc, 5, 8: Fah⸗ 
re aus ꝛc. Da fprechen fie . 12: Laß uns 


in die Säue fahren. Ach glaube, daß Die 


° Heiligen im Kampf viel Teufel ſchlagen und 


wuͤrgen, fpricht Drigenes,. Ich aber glaͤu⸗ 


be, daß aus den gefchlagenen und uͤberwun⸗ 
denen Teufeln Poltergeifter oder wilde Lap⸗ 
pen werden, denn es, find verdorbene Teus 
fel. Deßgleichen glaube ich, daß die Affen 
eitel Teufel find. 

Wie der. Teufel die Leute besaubert. 
Zowerey iſt des Teufels eigen Werk, da⸗ 

mit er den Leuten (wenns ihm GOTT 
verhänget ‚) nicht allein Schadenthut, fon: 


einer Poſaunen blafen, und war doch nichts 
daranz wie Suetoniusfchreibet. Darum 
ift der Satan ein Meifter Darauf, die Leute 
zu Affen, und alle menfchliche Sinne zu bes 
trugen, daß einer darauf ſchwoͤren duͤrfte, 
er fahe, hoͤrete und griffe ein Ding‘, das 
doch im Grund der Warheit eitel nichts iſt. 

Es pflegt aber der Boͤſewicht Die Leute 
nicht fo grob zu narren und zu betruͤgen, fons 
dern macht es noch viel fubtiler und gefaͤhr⸗ 
licher. Und da iſt er erft ein rechter Mei⸗ 
fter und Tauſendkuͤnſtler, nemlich „ daß er 
die Leute geiftlich betruͤget: Nicht die Yeiblis 
che, natürliche Sinne der Menfehen , fonz 


dern Die Herzen und Gewiſſen pfleget er zu 


bezaubern und zu betrugen, alfo, daß fieirz 


dern fie oftmals auch ganz und gar Dadurch rige und gottlofe Lehre und Wahn für rechts 
erwuͤrget und umbringet. Ja, wir find bey \fchaffen und göttliche Wahrheit annehmen 
de, mit Seib und Gut, als Gafte und und halten. | 
Fremdlinge in Diefer Welt, dem Teufelun⸗ ie leichte ihm aber folches zu thun fey, 
terworfen. Denn weil er ein Fuͤrſt und |fiehet man beutiges Tages wol an den 
Gott der Welt ft, fo iſt unter feiner Macht | Schwärmernund Rottengeiftern, der Wies 
und Gewalt alles das, davon wir in dieſem \dertäufer und Sacramentirer, und aller an⸗ 
Jeiblichen Leben erhalten werden, Eſſen, Idern, Denn Devfelbigen Herzen hat ven 
| einer 


— 


# | 
u 
m. 
feiner Truͤgerey alfo bezaubert; das it, dag, [ven thun, vielmehr fol mans thunwider die - - 


Cap. XxxIV. Don dem Teufel und feinen Werken, 5.38.39, 1125 | 








im Grunde der Wahrheit eitel Lügen, |geiftliche Zauberey, da der Teufel innerlich, 


"haben einen rechten Verſtand von allerley 


Irrthum, und gueuliche Finſterniß find ‚für |durch falfche Lehre und Wahn, eben das 
die lauter und belle Wahrheit halten: Zap Jausrichtet, das er fonft aufferlich mit mans 
fen fich auch von ſolcher ihrer Treudlerey |cherley erdichten Hildniffen und Farben zu 


durch Feinerley Vermahnung und Schrift |thun pflegt. “Denn, vote gefagt , fo pflege 


nicht abwenden ; fondern haltens gänzlich |er der Menfchen Herzen alfp zu narren und 
dafuͤr, als find fie allein weiſe und gelehrt, |zu begaubern, daß fie darauf heuer ſchwoͤ⸗ 
ven, ja, wol fterben dürften, fie hätten die - 
göttlichen Sachen , andere Leute aber feyen gewiſſe göttliche ABahrheit; da fie doch an 


eitel Gänfe, alfefamt ftock- und ſtarblind, Die 


nichts weder fehen noch verftchen. 

Aber gleichwie man in Teiblicher Zaube⸗ 
rey den natuͤrlichen Sinnen nicht allwege glaͤu⸗ 
ben ſoll, ſondern unterweilen von der Sa⸗ 
che wol anders halten mag, denn ſie vor 
Augen ſcheinet; ſo ſoll man auch in geiſtli⸗ 
chen Sachen thun. Wie das Exempel Ma- 
carii zeuger, Davon im Buch, daß man Vi- 
tas Patrum nennet, ftehet: Da ein Paar 
Volks gänzlich meynete, ihre Tochter ware zur 
Kuhe morden , denn fie Fonnten Feine andere, 
denn einer Kuh Geſtalt an-ihr fehen, Fuͤhre⸗ 
ten fie derhalben zu Macario, der ein Ein- 
Fiedler und heiliger Mann war, und baten 
ihn, ex wollte doch für fie beten, Daß fie wies 
der ihre menfehliche Geftalt bekommen möch- 
te. Da er fie alfo reden hoͤrete, ſprach er: 
She möget fehen, was ihe wollet, ich febe 
eine Jungfrau und Feine Kuhe. Er hatte 
geiftliche Augen ‚Darum Eonnte ihm der Sa⸗ 
tan fein Geplere davon machen, wie er bey 
den Eltern gethanhatte. Als nun Maca- 
rius für fie betete, DE GOTT de 
Teufels Geſpenſte von ihr wollte weg⸗ 
nehmen und abwenden, wurden beyden, den 


‚Eltern und ihrer Tochter, die Augen geöff- 
net, Daß fie erkannten, Daß alles, das fie 
meyneten, es waͤre Die ganze geriffe Wahr⸗ 


ders nichts haben, Denn nur ihre eigene, ei 


tele, loſe und goftlofe Träume... Auf fol 
che Weiſe hat er zu unfern Zeitenden Tho⸗ 
mas Munger, und andere viel mehr, bezau⸗ 
bert, durch welche Darnach viel andere fqu- 
fend auch begaubert find. 
39. Der Teufel plaget auch wol die rechten 
Chriſten mit feinem Befpenft, . 
Hi sifftige Schlange thut fo gern Scha⸗ 
den, und fucht e8 allenthalben fo ge - 
nau, daß er nicht allein die fichern und ſtol⸗ 
jen hoffartigen, Geifter mit feinem Gefpenfte 
betruͤget und aͤffet; ſondern unterfteher fich 
auch mit feiner Truͤgerey, diejenigen irre zu 
machen, fo in GOttes Wort und Chriſtli⸗ 
chem Glauben recht unterrichtet find, und 
auch mit Ernſt darnach ſtreben, daß fie felig 
werden. Er fichter mich ſelbſt oftmals ſo 
gewaltig an, und überfället mich fo hefftig. 
mit ſchweren und fraurigen Gedanken, daßih 
meines lieben Heren Ehrifti gar vergeffe, oder 
ja viel anders anfehe, denn er anzufehen iſt. 
Sn Summa, ee iſt unfer Feiner , der 
nicht oft und Dicke mit falfchen irrigen Gedan⸗ 
Een und Wahn von ihmbezaubert wird, das 
ift, Der nicht zugeiten von unferm HErrn 
GOtt, von Ehrifto, vom Glauben, von 
feinem Stande und Chriſtenthum, andere 
Gedanken und Meynung habe, denn er wol 


heit geweſt, nichts anders , denn ein Jauter | haben follfe, 


Teufels Gefpenft und Trügeren geweſt war. 
Soll man nun folches in Teiblicher Zauber 


Darum follen wir billig lernen , dieſes 
Zauberers Truͤgerey und Argeliſt wol erken⸗ 
Bbbbe 


nen, 





106 Cap. XXW. Don dem Teufel und feinen Werken. 39.40: Au m7 
nen, aufdaß ev uns nicht fo ficher und ſchla⸗ Slaubens an Ehriftum gewiß, weiche dis 
ferig, ‚ und mit feiner Zauberey ſem Mörder, dem Zeufel, nicht, leide und 
 beteigen möge, denn er fehleicht Tag und | Dulde fein aufferlich Spiel und Lermen, aud) 
Racht um ung her, und ſuchet, wie er ei⸗ den geringen zeitlichen Schaden, daß er dir 
nen jeglichen inſonderheit verſchlingen und die Toͤpffe und hoͤtzerne Schuͤſſeln zubricht; 
freſſen moͤge. Und wahrlich, wo er uns denn er kann dir doch an der Seele und am 
nieht nüchtern finder, und mit geiſtlichen Leibe nichts thun. Das haft du bisher in 
Waffen, das ift, mit GOttes Wort und | der That alfo erfahren: denn der Engeldes 
dem Glauben geruftet, fo verfchlinget und HErrn hat ſich um dich her. gelagert, der 


\ 


frißt er uns gewiß, 1 Det.s, 8.9. Ephef.6,ır.[ag. 


40. Von Poltergeiftern. 
gefragt ward: ob auch Poltergeiſter 


Da 
D waͤren? denn Oſiander verneinte es 


und unbilligte es; Antwortete D. M. Lu⸗ 
ther: Er muß abermal etwas ſonderliches 


haben. Gleichwol muß man bekennen, daß 


die Leute vom Teufel befeffen werden, und 


icch habe es erfahren, daß Geifter umberger 


hen , fehrecken die Leute, hindern fie am 
Schlafe, daß fie Frank werden, 

Al, Siſtoria, wie ein Poltergeift einen Pfarr⸗ 
herrn geplaget babe , und D. Luthers 
Rath, wie er folle vertrieben 

werden; , 

Es Fam zu D. M.Luthern ein Dorfpfarr⸗ 
herr von Suͤpz, hart bey Torgau woh⸗ 
nend, der klagte ihm, daß der Teufel des 
Nachts ein Poltern, Stuͤrmen, Schlagen 
und Werfen in ſeinem Hauſe haͤtte, daß er 
ihm auch alle feine Toͤpffe und hoͤtzern Ger 
faß zerbreche, und er Feinen Frieden vor ihm 
hätte: denn er wuͤrſe ihm die Toͤpffe umd 
Schuͤſſeln am Kopffe bin, daß ſie auf Sturz 


- Een fpringen: plagete ihn. und lachete feiner 


noch Dazu, Daß. er oftmals des Teufels La⸗ 


- hen hoͤrete, ex. fehe aber nichts. DE We— 


fen und Spiel hätte der Teufel ein gan; 


Jahr Fang angetrieben, daß fein Leib und | Glauben , 


ſchuͤtzet und behutet dic). Darum laß den 
Teufel immer hin mit den Toͤpffen fpielen; 


Du aber bete zu GOtt mit deinem Wei⸗ 
be und Kinderlein, und forich: Trolle dich 


Satan, ich bin. Herr in Diefem Haufe, und. 


ERIEE ....2 | 

Alſo ſoll man zum Teufel fagen, wenn 
er von fich felbften kommt, und man ihn mit 
unfern Stunden nicht hat zu Gaſte geladen 
oder einen "Boten geſchicket. Denn fpreche 


man: Ego. authoritate diuina hie fum Pa- 


terfamilias, er vocatione calefti Paftor, Ec- 
clefie: Durch götsliche Macht und Befehl 
bin ich in dieſem Haufe ein Herr, und ic) 
babe einen himmliſchen Beruf, daß ich Pfarr⸗ 
herz. in dieſer Kirchen ſey. Deß hab ich 
Zeugniß vom Himmel und auf Erden, dar⸗ 
auf poche ich. Aber du, Teufel, ſchleicheſt in 
diß Haus als ein Dieb und Moͤrder, Du 
bift ein Boͤſewicht und Mörder. Warum 
bliebeft Du nichtim Himmel? Wer hat dich 
hierein in DIE Haus geladen? Alſo finge ihm 
feine Litaney und Legenda, und laß ihn feine 
Zeit ſpielen. . 
Als ich Anno ıser. zu Wartburg, uber Ei⸗ 
fenach, im Pathmo auf dem hohen Schloß 
mich .enthielte, Da plagete mich der Teufel 
auch oft alſo, aber ich. widerftund ibm im 
und. begegnete ihm mit dem 


Kinder nicht mehr im Haufe bleiben wollten, | Spruch : GOtt ift mein GOtt, der den 


fondeen wollten ſtraks heraus ziehen. 
Da ſprach DM. Luther: Lieber Bru⸗ 


Menſchen gefhaffen hat, und har dem Mens 
ſchen alles unter feine Fuͤſſe gethan: haſt du 


der, ſey ſtark im HErrn, und ſey deines nun daruͤber was Macht, fo verſuche es. 


a “ 


42. Der 





+ 





a 


— —— —— 


Fleiß hoͤren ſprechen, und daraus einen ve 








18  Cap.XXıv, Don dem Teufel und feinen Werken. 42,9%. 1109 
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42 Der Glaube uͤberwindet den Teufels |einem, der da will ein Affe ſeyn, und aus 


Hr Teufel iſt ein Geift und Stiffter der. Sicherheit und Dermeflenheit die Eempel 
Vermeſſenheit, und wird nicht ver⸗ imitiren, fo allein dem Glauben zuſtehen, 
trieben von einem Ungläubigen , roilden oder | und einer fonft nicht nachthun Fan, 
rohen Ehriften, fondern der Glaube über: 43: Poltergeifter, fo D. Luthern geplaget ha⸗ 
windet ihn. Darvon D. Luther diß Exem⸗ben su Wartburg infeinem Pathmo, 
erzehlete: Daß ein Doctor der Arzney gewe⸗ 
fen ey, Der hab in der Kirche zugefehen, wie 
man ein Kindlein getauft Habs, und hatte 
Die Worte der Einſetzung der Taufe mit 


erzehle e er dieſe folgende Hiſtorie, wie 
ihn der Teufel zu Warkburg geplaget haͤtte, 


abreifete, und bey Eifenach gefangen sward, 
und auf dem Schloß Wartburg im Darhs 
mo ſaß; da war ich ferne von Leuten in ei⸗ 
ner Stuben, und Fonnte niemand zu mir 
kommen denn zween Edelknaben, fo mit 
des Tages zweymal Effen und Trinken 
brachten. Nun hatten ſie mir einen Sack 


ſten ſtarken RGlauben geſchoͤpft, daß er mit 
groſſer Freudigkeit geſagt hatte: Wenn ich 
wuͤßte, daß ich mit dieſen Worten, gleich 
als diß Kindlein, getauft waͤre ſo wollte ich 
den Teufel nicht mehr Flnchten, Als nun 
Des Kindes Gevattern, und die andern, Die 
fonft um die Taufe kunden, fasten, daß er 
eben alfo auch getauft wäre, und man hätz 
te dieſe Worte uͤber feiner Taufe auch geſpro⸗ fehfoffen. Als ich des Nachts zu "Bette 


SE er ae ern» 
— — — — — 


chen; da gewann der Dekor noch einen ging, zog ich mich in der Stuben aus, thaͤt 
groͤffern Much und Geift, daß er weder den das Licht auch aus und ging in Die Ram - 


Teufel noch Fein Unglüce fürchten wollte. | mer, legte mich ins Bette: da kommt mirs 
Nun traͤgt ſichs zu, daß der Teufel dieſem fiber die Haſelnuͤſſe, hebt an, und quizt eis 
Doctor erſchiene in Geſtalt eines zotigen ne nach der andern an Die Balken mächtig 


Bockes mif langen Hörnern, und hieß fich hart, rumpelt mir am Bette; aber ich frage 





wollte er diß Mirakel auch nachehun , und 
fuhr dem Bocke aus Vermeſſenheit an die 


an der Wand alfo fehen. Det Doetar |te nichts Dana). Wie ich nun ein wenig 
merkete, Daß es der Teufel wäre, und fafz entſchlief, da hebts an der Treppen ein ſolch 
fete ein He, erwiſchete den Bock bey den Gepolter an, als winfe man ein Schock 
Hoͤrnern, und reiſſet ihn von der Wand, Faͤſſer die Treppen hinab: fo ic) doch wohl 
khlägt den Bock auf den Tifch , behält die wußte, daß die Treppe mit Ketten und Eh 


und fprach: Als ich Anno ser. von Worms 


mit Haſelnuͤſſen gekauft, Die ich zmgeiten aß, 
und hatte denſelbigen in einen Kaſten ver⸗ 


Arnn⸗ 1546. als D. Luther zu Eißleben war, 


Hörner in der Hand, und der Leib verz ſen wohl. verahret,, daß niemand hinauf 


fchwindet. - konnte; noch fielen — viel Faſſe hinunter. 


| Diefes ſiehet mun ein andrer, und gedenkt: Ich ftehe auf, gehe-auf Die Treppe, will 
Ehy, hat diß der Doctor gethan, ich wills ſehen was da fen: da war die Treppe zu. 


Da fprach ich: Biſt du es, fo ſey es; und 

‚befahl mich dem HErrn Ehriſto von dem 

geſchrieben fiehet: Omnia fubiecifti pedibus 

eius, wie der Mfalm 8, 7. fagt, und legte 

mich wieder nieder ins Bette, 

Sa um da drehete ihm der Teufel den| Nun kam Hans von Berlibs Frau gen 
fs um, und erwurgete Alſo gehets — A a hatte gerochen, daß ich. An 


auch nachthun, Bin ich Doch ſowol getauft 
als er. Als ihm nun der Teufel in einer 
Geftalt eines Bocks auch begegnete, da 








es 


dem 
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Schloß wäre, hätte mich gerngefehen, Evangelium anging, da Iegte fich der Teu⸗ 
08 Eonnte aber nicht feyn. Da brachten fie fel faft drein, und ließ nicht gerne ab von 








mich in ein. ander Gemach, und haften die⸗ dem Poltern, denn er hatte zu Magdeburg 


felbige Frau von Berlibs in meine Kammer Das Purgatorium, und den Dileurfam ani- 
gelegt. Da hat es die Nacht über einfolch |marum gerne erhalten. Nun war alda ein 
Geruͤmpel in der Kammer gehabt, Daß fie ge⸗ er ‚ dem ftarb ein Kind, dem ließer 
meynt hätte, es wären taufend Teufel drin» |nicht Vigilien und Seelmeſſe fingen, denn 
onen. Aber das ift Die befte Kunſt, ihm zu es ſtunde trefflich viel. Da fing nun dee 
‚vertreiben , wenn man Chriſtum anruft, Qeufel ein Spiel an, und Fam alle Nacht 
und den Teufel verachtet; Das kann er nicht | um 8. Uhr in die Kammer, und winſelte wie 
Leiden. Man muß zu ihm fagen: Biſt du;ein jung Kind. Dem guten Manne ward 
„ein Here über Chriftum, fo ſey es. Denn druͤber leide, und wußte nicht, wie er ihm 


alſo fagte ich auch zu Eiſenach. thun füllte. Da fehryen die Dfaffen: Ey, 
44. Den Teufel Bann man mie Verachtungund]| Da ſehet ihr, wie es gehet, wenn man nicht 
laͤcherlichen Poflen vertreiben. Vigilien baltıc. Wie thut das arme Seel⸗ 


Hacor Luther fagte: Wenn er des Teur|chen. Darauf fehicfer der Bürgeranmich, 
= fels mit der heiligen Schrift und mit und ließ mich um Rath fragen ;denn eswar 
errnſtlichen Worten nicht hatte koͤnnen los |mein Sermon über den Spruch: Sie bar 
> werden ; fo hätte er ihn oft mit ſpitzigen Wor⸗ |ben Moſen und die Propheten, ausge 
ten und Jächerlichen Poſſen vertrieben. Und gangen, den hatte er geleſen. Da fehrie- 
wenn er ihm fein Gewiſſen hatte befchtveren be ich ihm wieder : Er füllte nichts: halten laſ⸗ 
wollen, fo hatte er oft zu ihm geſaget: Zeus ſen, denn er-und das ganze Hausgeſinde 
fel, ich) habe auch in Die Hofen geſchmiſſen, |follte es gewißlich daft halten, Daß es der 
haft du eg auch gerochen ‚und zu den andern | Teufel waͤre, Der folches anvichtete. Das 
"meinen Sünden in dein Regiſter gefchrieben ? thaͤten Die Kinder und Gefinde, und verach- 
tem, er hätte zu ihm gefagt s Lieber Teu⸗ teten. den Teufel, und fprachen: Teufel, 
fel, ifts nicht gnug an dem Blut Chriſti, was machjt du, haft du ſonſt nichts mehr zu 

ſo fire meine Suͤnden vergoflen iſt; fo bitte thun? Heb Dich, du verfluchter Geift, da⸗ 
ich dich, du wolleſt GOtt für mich bitten. | hin du gehöreft, in Abgrund der Hölle, Wie 
Wennm ich muͤßig bin, und nichts zu thun ha⸗ nun der Teufel Das merfete, da war er Fein 
be, fo ſchleicht der Teufel zu mir herein, und | Kind, mehr, fondern er polterte „ ftürmete, 
ehe ich mich denn umfehe, fo jaget ev mir ei⸗ warf und fchlug, und thar feheuslich, ließ 
nen Schweiß ab : biete ihm denn den Spieß | fich oft ſehen, wie ein Wolf, der da heule- 
mit dem göttlichen Wort, fo fleucht er. te; aber die Kinder und jedermann verla- 
Nichts deftoweniger machet er mich zuvor cheten ihn. Nenn irgend eine Magd mit 
biutrüftig, oder zeucht mir fonft eine Haar-|dem Kinde die Treppen hinauf ging, ſo trap⸗ 
hufchen. ; pete er mit den Handen hinnach; fo fagete 

Daß man ihm aber nirgends mit befier denn das Geſinde: Hui, bift du toll? 

vertreiben Fonne, Denn mit Derachtung, dep) Endlich kommt Here Jacob, der Probft 
erjehlete der Herr D. Luther eine Hiſtorie, die von Bremen, gen Magdeburg, und zog zu 
fich hatte zu Magdeburg zugetragen, und dem Manne zur Herberge ein, und will den 
Sprach; Im Anfang meiner Lehre, Da das Geiſt auch hören. Der Wirth ſagt 3a, 
ihr 
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be folte ihn wol hören, auf den Abend um 
Acht Uhr, fagte er, da hüret drauf, da wird 


er Fommen. Das gefhab alfo. Er Fam 
uber den Dfen , und warf alles herunter. 
Da fagte Herr Jacob: Wolan, ich habe 


ihn gehört, wir wollen zu Bette gehen, Es 


Deckebette; da hatte Herrn Jacob gegrauet 


waren aber zwo Kammern neben einander, 
in der einen lag feine Frau, und die Kinder 
und Gefinde, Herr Jacob und der Wirth 
lagen hauffen vor der Kammer. Wie Herr 
Jacob fich nun zu Bette legt, da Fommt der 
Teufelund fpiele mit ihm, und nimmt ihm das 


a 


und hatte fleißig gebetet, und war ihm angſt 
und bange geweſen, denn er hatte auf dem 


Boden uͤbel gerumpelt und gepoltert. Letzt⸗ 


lich kommt er hinüber zu der armen Frauen, 
Die in der einen Kammer lag, mit der ſcher⸗ 


zet er auch alfo: Kauft auf ihrem Bette da⸗ 


ber, wie eitel Nattenmaufe. Da er nun 
nicht will aufhören, da ift das Weib her, 
und wendet den Ars zum Bette hinaus, und 
laßt ihm einen Furz Cmit züchten zu reden), 


und fpricht: Siehe da, Teufel, da haft du 


einen Stab, den nimm in deine Hand, 
und gehe damit wallfahrten gen Rom zu dei⸗ 
nem Abgott, dem Pabft, und hole dir Ab- 
laß von ihm. Spottete alfo noch des Teu⸗ 
fels dazu. Nach dem bliebe der Teufel mit 
feinem Voltern auffen. Quia eft fuperbus 
fpirirus, et non poteft ferre contemptum fui. 
45. Wozu es gutift, daß der Teufel die Chri⸗ 
ften anfichtet: 
iewol der Satan nicht aufhüret , Die 
Ehriften zu plagen, und mit feinen 


feurigen verliebten Pfeilen zu ſchieſſen und 


anzufechtert, fondern nimmt einen Kampf uͤ⸗ 


ber den andern mit uns vor: Doch iſt es 


bet. 
der Lehre ſo viel deſto gewiſſer, daß Der 


uns ſehr nuͤtze und gut, Daß er ung alſo freis 
Denn dadurch machet er das Wort 


Glſaube in uns deſto ſtaͤrker werde, Wir 


wir wollen. 


liegen wol oftmals,darnieder, und kann auch 


heutiges Tages wol gefchehen, Daß er une 
einen Schweiß abjaget. Doch gleichwol 
Fann er ung nicht in Verzweifelung bringen, 
noch fünft Schaden thunz denn Ehriftus hat 
noch immerdar den as und das Feld bez 
halten, und behalte auch noch durch ung, 
Und diefe Hoffnung macht, daß wir in 
alerley Anfechtungen uns an Ehriftum bal- 
ten, und denken: Siehe, hat doch der lei⸗ 
dige Satan ung wol ehe angefochten, und 
feine arge Liften verfucht, ja, auch beweget 
zu Unglauben, GOttes Verachtung, Ver⸗ 
woeifelungze. Doch gleichwol hat er damit. 
nichts ausgerichtet. Darum foll ihm auch, 
ob GOtt will, hernacher nichts gelingen. 
Denn der in uns iſt, ift ſtaͤrker, denn 
der in der Welt ift, 1Joh.4, 4. Und eben 
Chriſtus ift derfelbige Starke, der jenen 
Starken in uns überwinden hat, noch im⸗ 
merdar überwindet, und fortan zu allen Zeiz 
fen überwinden wird. Doch Fommts auch 
wol zuzeiten, Daß der Satan in unferm 
Fleiſch uͤberwindet und obliegt. Solches 
aber laͤßt Chriſtus darum geſchehen, auf 
daß wir ſeine Kraft und Gewalt, damit er 
des Teufels Gewalt uͤberhebet, ſo viel deſto 
gewiſſer erfahren, und kennen lernen, auf 
daß wir mit St. Paulo ſagen mögen; WMenn 
ich ſchwach bin, fo bin id) ſtark, 2Cor. 
2,10, a 
46. Der Teufel Fann auch woldierechten Hei⸗ 
ligen übereilen, und was der Acer 


2 


Art iſt. 


Niemand ſoll gedenken, als koͤnnte dieſer 
% Zauberer, der Teufel, uns nicht bez 
truͤgen, wir ſeyn auch fo gelebt undgefchickt 
Er gehet, wahrlich, allzeit da⸗ 
mit um, daß, ob er ja nicht alle Menſchen 
in ſchaͤdliche Irrthuͤmer durch falfche Leh⸗ 
ye verfuͤhren kann, Daß er. ihrer Doch viel Des 
truů⸗ 
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ner, und ein Bater derſelben.  , |Borgänger find in folchen Netten, sts duch 
Und iſt gewiß, daß er Die tollen Schwaͤr⸗ umfonft; denn fie haben bald ihre Glöglein, 
mer und Nottengeifter Diefer Zeit mit folcher ‚damit fie wider folche Spruͤche der Schrift 





Kunft auch zu Narren macht, vegieret und ein Geplerr und Spiegelfechten machen; 


herrſchet gewaltig in ihnen: macht fie fo Be werden alſo durch unfere Vermahnung 


fteif, hart und trotzig, daß freylich kein nicht allein nichts gebeſſert, ſendern nurje 


e 


 Ambos immermehe härter ſeyn noch werden laͤnger je aͤrger verftockter und harter. Nun 
mag, denn fie, find. Denn fie laffen fich hatte ichs aber nimmermehr gegläubet,, Daß 
nicht lehren, hören Feinen Unterricht, laſſen der Teufel feine Lügen alſo ſhmuücken, und 


Feine Schrift gelten ; fondern befümmern der Wahrheit fo ähnlich machen Eönnte, wo - 


ſich allein Darum, und denken, wie ſie moͤ⸗ michs nicht dieſer Zeit Die offenbaruche Erz 
‚gen eigne Triplerey und Gloͤßlein aus ihrem | fahrung Iehrete. © 
Kopffe Ipinnen, damit fie wider Die hellen,| 48. Der Teufel Kann fich in Cheifti Perſon 
Haren, und öffentlichen Sprüche , fo man verftellen. / 


aus der heiligen Schrift wider fie führer, Es iſt gar ein fehrecflich Ding, wenn der 


ein Spiegelfechten machen, und ihre ertraͤu = Catan die betrübten Gewiſſen mit un 
mete Meynung und Gedanken, fo fie in Die] räglicher Traurigkeit zu tode martern will. 
Schrift bringen, verfechten und vertheidi-] So Fann fich alsdenn der Boͤſewicht fo gar 
gen mögen. Dabey man ja offentlich und meiſterlich und eigentlich in Chriſti Perſon 
- eigentlich erkennen mag, daß fie gewißlich verftellen, daß es unmoͤglich ift, Daß ein ar⸗ 
‘der Teufel reit, und durch feine Zaubereyimer Menfch, deß Gewiſſen in fülcher grofs 


gefangen hat. . fer, ſchwerer Anfechtung bekuͤmmert ift, ſol⸗ 
47. Der Teufel ift gewaltig, die Heute zu be-|che Schalkheit des Satans follte merken und 
zaubern. erkennen moͤgen. Daher geſchiehts auch, 


So wenig es möglich iſt, daß ein Menſch, daß ihrer viel, Die ſolches nicht wiſſen nach 
deß leibliche und natuͤrliche Sinne be⸗ verfiehen, daruͤber in Verzweifeiung fallen, 
‚zaubert find , folcher Zauberey durch fich und fich ſelbſt erwuͤrgen und umbringen. 


. jelbft koͤnne los werden und abkommen; alſo Denn fie twerden vom Teufel ſo gewaltig 


wenig, ja vielmeniger iftsauch möglich, Daß |verbiendet und betrogen, daß fie es gänzlich 
die, fo da geiftlich bezaubert find, aus fol |dafür halten, es fen nicht der Teufel, ſon⸗ 
cher Zauberey ich ſelbſt los machen koͤnnen, dern Chriſtus felbft, von dem fie alſo anger 
wo ihnen von andern nicht geholfen wird, de | fochten werden. | 
ver Herzen noch unbezaubert und frey ſind. 49. Wie man ſich vor des Teufels Sauberey 
Denn fo Eräftig ift des Teufels Truͤgerey 2 hüten fol. | 
und Zauberey wol in denen, ſo damit bes] Arte dich, und laß dich nicht hören, daß 
griffen werden, daß fie frey ruhmen, ja, wol du vollfommen feyft, und koͤnneſt nicht 
aufs allertheureſte ſchwoͤren dürfen, fie haz | fallen; wie die fichern. Geifter meynen ,. fie 
ben die allergemiffefte Wahrheit, ich ger|haben bald den Heiligen Geift fo ſtark em- 


fehweige, daß fie ihren Irrthum follten be⸗ pfangen, wenn fie einmal oder zwey Das 


Eennen koͤnnen. Und wenn man ihrer etliche] Evangelium gehört haben, Daß fie nun nim⸗ 
gleich mit vielen Sprüchen Der Schrift uber mer fallen koͤnnenz fondern demürhige ns 
| | iel⸗ 


truͤge und ‚verführe. Denn er ift ein Luͤg⸗ weiſet ſonderlich was der Haupfacher und 

















1136 ‘ Cap. XXIV. Don dem Teufel und feinen Werken. 6. 497 52. 37 


vielmehr , und fürchte GOtt, auf daß du denn Fügen und morden, mie man, Teider, 
nicht heute fteheft und morgen falleſt. Jallzuviel ſiehet und erfaͤhret. Cr feherzt und 
Ich bin auch ein Doctor: der heiligen faffet die Leute nicht mehr ſo mit Poltergei- 
Schrift, und habe nun etliche Fahre daher ſtern, denn er fichet wohl, daß jegt viel eine 
Chriſtum geprediget ; dazu auch mit dem|andere Meynung und Gelegenheit hat, denn 
Teußfel in feinen falfchen Lehrern mic) wohl vor etlich und zwanzig Fahren. Er greifts, 
verſucht, und freylich mein Schulrecht wohl wahrlich, jetzund am rechten Ort an, und 
gethan: Aber ich habe zugleich auch wohl er⸗ feyret nicht. Die Poltergeiſter find jetzt bey 
fahren, wie ſaur mirs damit worden iſt, und ung dünne worden ‚aber die Rottengeiſte 
wie viel mir die Sache hat zu ſchicken gemacht. er uber die Maaſſe zu und uberhand, 
| Sch kann noch heufiges Tages den Sa⸗ Gott wehre ihnen. I 
tan nicht ſo von mir wegweiſen noch abtreis| 51 Gewalt des Teufels. 
ben, wie ich wol gerne‘ thun wollte. Auch D Martin ward von einem gefragt: 
Bann ich Chriſtum nicht alfo ergreifen und  ppasider Teufel vor Gewalt brauch, 
faſſen, wie mir ihn die Schrift vorftellet; eg obs ihm vergönner und geſtattet, oder be 
ſpondern dev Teufel hat immerdar die Sucht, |fyhfen würde? DO nein, antwortete er, die 
daß er mir einen andern Chriftum einbilden Gerwalt, fo er über, ift ihm nicht befohlen; - 
wiil. Doch ſollen wir unferm lieben HErrn ſondern unfer HErr GOlt wwehret ihmnicht, 
GOtt danken, der unsbisher in feinem hei⸗ ſehel durch die Finger, laßt ihn machenumd 
ligen Wort , Glauben und Gebet erhaͤlt zumren, doch langer und weiter nicht, denn 
daß wir mifien, wie wir in der Demuth cn wit: denn erhatihm ein Ziel gefteckt, dar⸗ 
und Furcht vor ihm wandeln follen, und auf her ex nicht fehreiten darf noch kann. Gleich 
unſere eigene Weisheit, Derftand, Gerech⸗ als wenn ein groffer Herr fahe, daß ihm ei> 
tigkeit, Kunft, Starke und Kräfte, uns gar ner feine Scheune anftecfete, und wehrete 
nichts verlaffen und vermeffen ſeyn; fondern | hin miche, fondern fühe durch die Finger. 
ung allein der Stärke und Kraft Ehriftilggg, ehut unfer HE Golt auch mit dem 
tröften, welcher anwege gervaltig und ſtark Senf, Da fagte jener: Spricht dach 
anugift, ob wir gleich ſchwach und matt find, | FOtt yon Hiob zum Satanc.2,6: Siebe, 
und durch feine Gewalt und Starke in uns| ,. ſey in deiner Hand, doch febone feines 
armen und ſchwachen Creaturendennoc) im⸗ gchens.. a, fprach D. Martin, die&es 
mierdar fieget und überwindet. Welchen! Dalt, fo der Satan wider Hiob gebrauchte, 
ey Lob und Ehr gefage in Crwigkeit, Amen.| ar ihm von Goit zugelaffen und erfaubet. 
BEER 50, Des Teufels wer — "98 wollte GOtt fagen: Wolan, ich weil _ - 
2 Der Teufel hat zwey Dinge, mit welchen dir einmal eins zugeben und geſtatten; aber 
er umogehet und fein Reich a | an feinem Leben thueihmnichts.. - 
der Welt a ee 52, Exempel dieſes eben. 
Die treibt er fie und für a ten: Du follt| Che der Teufel haushaͤlt, rumort, wuͤtet 
Aufhören. GHOtt hat geboten: Du ſolle Yie der Teufel hauspalf, vumort, wuͤt 
icht tSöten; und: Nicht andere Goͤtter und. tobet, mit Lugen und Morden, 
Haben. Wider diefe znoey Gebote yandele|an Leib und Seel, Gut und Chre, dei lie 
der Satan infeinen Gliedern mit allem Senf, Kt, fehe un Rn en De | 
wablaͤßlich. Er kann und mag.anders nichts, Exempel; aber gleichwol mu man ge En 
. Yutheri Schriften 22, Theil, Sec n 
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Een, daß es GOtt alſo zugebe, undlaffe ger fel für einen Teufel erkenne; denn niemand 
phehen. Tann mit Worten ausreden, vielmeniger 
53. Der Teufel ift ein Stiffter.alles Unglücs. |glauben, wie fich die verfluchte Majeſtaͤt 
Unſer HErr Gott ſchickt Fein Unglück noch verſtellen kann in einen Engel des Lichte, wie 
U Uebel in die Welt, denn durch die) Paulus fagt 2 Cor. n., 14. Wenn man - 
Teufel, von welchen alle Traurigkeit, Fam⸗ | aber nun den Teufel Fennet, fo, kann man 
mæier und Krankheit kommt. Und gefchieht leichtlich zu ihm fagen, ihn zubefthamen: Leck 

darum, daß man GHDft nicht will fuͤrchten mich im Ars. Dder: Schmeißins Hemde, 









and vor Augen haben, fein Wort verach⸗ | und hangs an Halsıc. RTL 
tet und verfolge 2c. Denn Petrus fagt in 56. Der Teufel verdammt uns, da er doch 
Geſchichten der Apoftel c. 10,38: Underretz) aͤrger iſt, denn wir. · | 
fete alle, Die vom Teufel geplaget waren. I* nicht ein arm Ding, und zu erbar⸗ 
Meine Krankheit, ſprach er, D. Marti-| 9 men, daß uns der Teufel anklagt und 
nus die ich hab vom Schwindel, und ander | verdammet, Da er doch viel arger iſt Denn 
Ding, ift nicht natürlich. - Es hilft mich | WIE find. Was gehets ihn an, daß ich ge⸗ 
nichts, was ich nehme und thue, wiewol ſuͤndiget habe? Hab ich doch wider ihn nicht 
ich meinem Arzte fleißig folge. geſuͤndiget, ſondern wider GOtt und fein 
54. Der Teufel Eann die Welt am beften ¶ Geſetze. Go hat er mir das Geſetze nicht 
Yan regieren. gegeben, fondern GOtt. Es haft: Dir 
[O5 weiß die Welt nicht zu vegieren, als | allein bab ich gefündiget, Pf. sı,6. Dar⸗ 
I den die Welt nicht haben willzum Ne- um weil wir GOtt zum Vater, und Ders 
genen; fondern der Satan ann fie vegie- |gebung der Stunden aus Gnaden haben, um 
ren, und weiß, wie er mitihe fol umgehen, Chriſti willen, jo muß uns der Teufel wol 
Aber doch hat GOtt diefen Vortheil, wenn unverdammt laſſen; denn Chriſtus har die 
er des Teufels Regiment anfiehet „ das boͤſe Handſchrift unfers Gewiſſens ausgetilget, 
ft und nicht taugt, daß er es zu frummern |einen Strich dadurch gemachet, und aus 


und zu Pulver zerftoffe. — dem Mittel gethan, Coloſſ. 2, 14. | 

55. Des Teufels groffe Gewalt bricht GOtt, 57. Der Teufel ift ein gewaltiger, befftige» 

and ftürzet fie Durch menfchliche  .Seind. —J 
Ichwachbeit. He Teufel ift nicht ein geringer, ſchlech⸗ 


E⸗ iſt ſchier laͤcherlich und ſchimpflich, daß ter, ſondern ein gewaltiger, groſſer, 
XGstt befohlen hat, daß wir, ein ſo hefftiger, und geſchwinder Feind, Der we⸗ 
ſchwach Fleiſch und Blur, kaͤmpffen und der Tag noch Nacht ruhet oder feyret, laßt 
reiten follen mit einem fo getvaltigen Geifte, ſich mit Aufferlichen und leiblichen Waffen 
ie der Teufel ift: und hat uns Feineande- |nicht verjagen ; denn er hat Goliaths Spieß, 
ve Wehre in die Hand gegeben, denn allein | mit welchem er uns anlauft und ftechen will, 
fein Wort, welches mir mit, Dem Slauben | Dazu wapnet ihn GOtt, feharft ihm feine 
faflen, und ihn damit fehlagen und uͤberwin⸗ Waffen, gibt ihm einen Stachel zu feinem 
den; das muß dem großmaͤchtigſten Feinde) Schafft, nemlich das Geſeß GOttes Damit 
von Herzen wehe hun, und ihn gervißlich |fhicht er ung, und greift uns gewaltig ans 
fehr gerdruͤſſen. Aber in folhem Kampf) Aber GOtt wapnet ihn darum, auf Daß, 
its ſonderlich fehr ſchwer, Daß manden Teuz) wenn er. von den Gottfeligen durch den Glan 
| 1. ben 
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ben überwunden und gefchlagen ift, es ihm degund gehet Dich an. Du wirft dich auch feiz 
ſto weherthue, und er zu Schanden werde, |ner nicht leichtlich errochren, Denn nuralein. 


" Eapı XXIV. Von dem Teufel und feinen Werken, 7.18.79 ar 


Daß ein Starker von einem Schwachen mit GOttes Wort und mit den Geben 


überwunden ift, das thut ihm im Herzen Die Schirmſchlaͤge geſtehet er die nicht, 


wehe, und verdreußt ihn fehr übel, Wenn du ihn gleich einmal weggeweiſet haft, 
8. Wie der Teufel die rechten frommen Chri⸗ ſo kommt er Doch bald wieder, ſonderlich 
2, - ften anficht: wenn du ficher bift, liegſt und ſchnarcheſt 

2 


J De: Teufel fichtet die gottfeligen und from⸗ und meyneft, eshabe nun keine Noth mehr 
hi men Ehriften auf zweyerley Weiſe an. Auch muß man den Gatan nicht ſondern 


Entweder er ſtuͤrmet mit Gewalt zu ihnen | von den Gottloſen, als wäre er weit von ihnen 


ein, ob er fie möchte darnieder werfen und und in der Hölle, gleichwie N. IL einer iſt, 
gewinnen; oder wenn er das nicht Fann, fo |da er, doch in feinem verftocften Herzen woh⸗ 
haͤlt er mit der Anfechtung immerdar an, net, veitet und treibet ihn nach alle feinem’ 
aͤßt nicht nach, daß er fie alfo muͤde und | Willen und Gefallen; wie er denn ale Gott⸗ 
ſchachtmatt mache. Nie Eyprianus von loſen gewaltig regieret und führe. Denn 
etlichen Maärtyrern fehreibt, Daß fie gerne wenn der Teufel nicht mehr Gewalt hätte, 
wären geftorben, aber man wollte fie nicht ums |denn Daß er uns an Leib und Gute plagte; fs 
bringenund toͤdten. —* 
59 · Der Teufel iſt wie ein Vogelſteller mit Kuͤmmerniß und Sorge fuͤr die Nahrung 


Fornach redete D. Martin, viel vom Teu⸗ |diefes Lebens vexirte und marterfe. Cr konn 


J 


wäre er noch Fein Teufel, wenn er uns mur 


/ fel, und von feiner geoffen Macht und |noch einehöhere Kunſt, er ſcherzt nur mit ſol⸗ 


Widerſtand thäte und wehrete mit feiner Gez | es ift noch eitel Kinderfpiel, 


Betrügerey : Denn wenn ihm GOtt nicht |chen Anfechtungen für das Zeitliche mit ung, 


walt und den heiligen Engeln, ſy wuͤrden wir Aberdas iftdes Teufels gröfte Kunft und 


nicht eine Stunde lebendig bleiben. Und hohe ſubtile Difputation, daß er uns den 


gelfteller, welche Vögel er fähet und beruͤckt, vor GOtt foll gerscht und felig werden, neh⸗ 
Denen drehet er alendie Halfe um, und wuͤr⸗ | me und verfälfche, beyde, priuatiue und poli- 


locken, und fingen fein Liedlein und. was er |wie im Pabſtthum geſchehen iſt; oder bes 
gerne hat, die feget er inein Baͤurlein, daß ſchmeiſt ihn, wie er durch die Rotten und 
fie feine Lockvoͤgel ſind, andere mehr zu Secten thut, daß wir wol viel davon reden 


€ 


bertichen und zu fahen. Die andern muͤſ⸗ und plaudern, doch hänge man ein Gloͤß⸗ 





fen alle herhalten. Sch hoffe nicht, daß er) Tein dran von Werken, oder fonft, das nicht 


mich in ein Bäurlein ſetzen wuͤrde. ſrein iſt. Laßt uns alfo die uͤſſen von der 


Darum wer dem Satan widerſtehen Muß, der vechte Kern aber ife weg, 
will, der muß wohl gewapnet und geruftet) Cr kann uns fein vorwerfen, und mit dies 


ſeyn, und feinen Harnifch und Panzer mit| fen Gedanken plagen: Ya, wahrlich, ihe 


Gottes Wort vor ſich haben ohneLinter-| prediger das Evangelium. Wer hats aber 
laß, und beten. Denn wenn einer ſicher geheiſſen? Wer har euch berufen? Und 
ift, und gehet mit feinen Gedanken um, oh⸗ | fonderlich auf. die Weiſe, wie es kein Menſch 


get ſie, behältihrer gar wenig ; allein die da |tiue, entweder gar aus dem Herjen reiſſe, 


ne GOttes Wort, ſo iſt er hinter dir ber, Lin fo um Jahren nicht gelehrerhat. 


nen Wie, 


ſprach: Der Teufel iſt gleich wie ein Vo⸗Artikel von der Rechtfertigung wie man 


\ 


142 Cap. XXIv. Von dem Teufel und ſeinen Werken S.59:60,6. 143 
Wie wenn es GOtt nicht gefiele, und ihr | die Leute anficht. Wie er Adam und Evam 
waͤret alfo fehuldig an fo vieler Seelen Ver⸗ mit, Sügen verführete: nach der Lügen brach 
dammnißßẽ; 00000 seferfle inden Tod; und bald darnachme 
Alſo calumnirt undTäftere er auch, was |te er auch ‚daß Eain feinen Bruder erſchlug. 
du zuvor Guts haft gethan, und kann auch Alſo gehet fein Regiment: wo er hinkommt, 
Die allerbeften Werke zu Sünden und Schan: |da fahet ers mit Luͤgen an, und verführet 
Den machen. Und daher hat er den Namen, |die Leute; Darnach feyret er nicht, er viche 
daß er Diabolus, eim Laſterer heißt; Denn!eet auch Mordenan, Aufruhr und Unge 
er. kann die Kunſt für einen Meifter, daß er horſan. nr 
nicht. allein hoch aufmutzen und groß machen| Zum dritten, wenn er die Leute in Mord 
Fann., was Boͤſe und Sünde iſt; fondern|und Ungehorfam bracht hat, fo treibet er 
auch, vernichten und läftern was recht gethan fort, Daß man in folchen Suͤnden verzwei⸗ 
Fi Da muß, wahrlich, einerfeiner Sa: [felt, bis daß fich etliche ſelbſt erfaufen, er⸗ 
hen, Lehre und Glaubens gewiß feyn, und henken, erwuͤrgen und ums Leben bringen. 
nicht auf Diefen oder den Menſchen bauen, Wie er Juda thät, welchen er erſtlich mit . 
er fen fo. gelehrt und heilig er immer kann; Luͤgen befaß; darnach jagte er ihn, Daß er 


ij 


Ki feinen: eigenen Gedanken trauen , fie] ein Verräther und Mörder ward an feinem 














einen, und gleiffen: auch wie gut fie wollen. |eignen HErrn Chriſto, zulegt führete erihn . 
‚nein, denn alſo biſt du verloren der Teu⸗ dahin,’ daß er verzweifelte‘, "und fich ſelbſt 
fel kann ſich in einen ſchoͤnen weiſſen Engel henkete. ie ET — 
verkehren, da er Doch ein vechter fchmwarzer| Darum huͤte du dich vor ihm, er if ein. 
Zeufel ift, ja, wol fir GOTT ausgeben. | Lügner und Mörder: wer ihm dienet und 
Ein fleifchlicher Menfch weiß davon nichts, | gehuuchet, dem lohnet er zuletzt, wie feinem 
erſtehet nicht, was der Ruhm St. Pauli | Diener Judas. Aber dafür ift Chriſtus gut, 
i daer daher ruͤhmet: Paulus, ein Knecht | unfer Heiland, der uns von ſeinen Lugen und 
fu; Chrifti, beruffen zum Lehrer der Mord errettet hat. Der Chriſtus iſt der 
Heyden und Apoſtel ausgeſondert zu | rechte Meiſter und Lehrer, der von dem Bas 
 predigen das Evangelium EOttes zc.|ter das hüchfte Zeugniß hat, Matth. 17, 5} 


Kom. 1,1. Diefer Ruhm war ja ſo noth, als Den hoͤret. RN RE, 
des Artikel Des: Glaubens ift. 2.007610 Der Teufel verachtet und verlachet alle 


‚ 60. ‚Des Teufels Bunſtſtuͤcke und Natur . Werke Gbttes. | 
” Ebriſtus Joh. 8, 44. mahlet den Teufel Der Teufel hat etwan Die Leute auf man⸗ 
mit feinen rechten Farben ab, da er zu cherley Weiſe bethoͤrt und veriret, bis⸗ 

* Juͤden ſpricht: Das iſt euers Vaters, | meilen geſagt, das geweihete Waſſer vers 
des Teufels Werk, derſelbe iſt ein Moͤr⸗ brenne ihn. Bald darnach, er fürchte ſich 
der von Anbeginn ‚und iſt nicht beſtanden | vor dem geweiheten Waſſer nichts uͤberall, 

in der Wahrheit denn die Wahrheit ift| weil einer des Morgens ſich damit beſpren⸗ 
nicht in ihm. Wenn er die Lügen ver |getihatte, der bey feinem Weibe hatte 98 

des ‚fo redet er von feinemeigenen, denn] fchafen. Alſo verachtet er mit folcher Sur 
er ift ein Luͤgner, und ein Dater derfel,| perftition und Aberglauben die Che Da 
bigen, Hieraus folgt, Daß Der Teufel von ein’ Befeffener das Sarrament des Altars, 
Anbeginn allezeit mit Luͤgen umgehet , und des wahren Leibs Chrifti, hatte ———— 

— ra 









frac) er: Es Fann wol ein CehalE unter in feinen doſen Amſchis Mai 
lan offen —— frommmen|fenbaret, nfehlägen und Tückenofr 
Mann Taffen vorüber gehen. 63: ©b der Teufel di | — 
8 —2 ie Er | ee die m 2 
ren Mei eoesungeehutih von Su] *"""onsum sie Ps geauße Babe? Uno. 
duͤldenen N re zur ko dunkel im? 
x * ie nt ht canonı iref , : untel find?! 3 A 

ale —— a Ba era D — a 
dunkel, um des T — 
ourden wol felig, aber nicht heilig genannt! auch di ‚ um des Teufels willen, wie 
Pa u es offenbar, Daß ei Kirchner Shui u fe enſchwerdung des DEren 
ee BIER a — u 
8— — * —— Rarien Leib, — 
———— — — Geiſt empfangen, ſey Meufth u ae 
trauri — — etliche Jahre I. 2 a. u GOttes Sohn, fo fprich, 
um, a. ” E twar Daher gangen, — daß dieſe Steine Zrod en Ki 
2 beiffen noch zu — — — — Ir e} 1E then gefien 
ibm. einmal der Teufel i Da begegnete daflır bi Titel, nicht, daß ers alfo gewiß 
Ele ir hält, fondern fpottet fein. Als wollte 
 follteveich wer —— ihm groſſes ¶ daß er Si —— verlaß Dich auf GOtt und 
die Erlöft , wenn er die Taufe, und| ng Mit Ch, bare, big Dir ein gebraten - 
| nen ; ee A “ nen GO hab niert Ei — 
wollte, Der Arme nahm fole une un] fe nun dein hi eft,der für Dich jorge: Wo 
ee Het ergehen un dein himmlifcher Water, der fich eis 
all, d el von Stumd an ein Cri⸗ er annimme? Ich meyne ſa / er laffe dich fein 
fall, Daraus er Sonnte wahrfagen, Dadurc | Qpfauben. Taf Then, ti — — 
Zulaufen — Namen, und ein groß ‚Glauben, laß fehen, wie du ſatt wirſt; ja, 
DE betr 1 abet veich drüber ward. End-| mn Steine wären. Wie fei 1: 
ihn in Hint pn:ber Teufel vedlih, und ließ GDttesSchn!m. ein biſt Du 
ee — en er ericpe unjepub a Pe Bee zweyer⸗ 

F — ſtallen angab u — eyWele Bus 
Bis. Sun wrn |D I Ste Me“ ae I 
nat ) ins Gefaͤngniß aele Weiſe beſeſſen: "tliche Teiblich; - 
und bekannte darnach, d gniß gelegt, | nach dem Auffer! . Etliche Teiblich, 
ni ‚daß er den B dem aufferlichen Menfchen und Anſe⸗ 
mit dem: Teufel gemach den Bund, |hen :: etliche geiftlich nd Anſe⸗ 

E bite, ‚man: make einen 6 gebrochen Hätte,| Seele, wie alle Gurt nach dem Geiſt und 
ihma wollte einen: Prediger Taffen zu | Unfinni ie alle Gottloſe befeflen find. u 
ihmgehen:: That vechtfihaffene affen {u | infinnigen‘, Nafenden und die nur | „Sn 
brachte mit feinem se Bufle und befefen find, hat der Te er 
Gottesfurcht, undft xempel viele Leute zur genommen, pat der Teufel nur den Leib ein⸗ 
tes urcht und ſtarb mit froͤhlichem Her⸗ men, umd plaget ihn, micht den Geſt 

| — ———— — 
gene Kunſt beſchmffen und —— unverletzt Don denſelbigen 
A | er — Teufel austreiben — 
| | em 






























We Che. XXIV, Don dem Teufel und feinen We ken, 5.644607. - 147 
m Gebet und Faften. Uber die Gotrlofen jley Gepoch und Poltern geplager. Da ſprach 
u Laͤſterer find geiftlich befeffen, denenſel⸗ IS, Martin: Der Satan kann zwar s 
bigen Fann nicht geholfen noch fie Davon er| Verachtung vertrieben und uͤberwunden wer⸗ 

| oͤſt werden; ja, Chriftus hat die Teufel den, aber. im-Ölauben und pttesfund 
nicht fünnen austreiben von Hanna, Cai⸗ nicht durch Bermeffenheit und Dummkuͤhn⸗ 
ppha, und andern goftlofen Juͤden. Dar⸗ heit. Man foll ihn gleichtwol nicht zu Gafte 
=. umijt es viel gröfler und fehrecklicher, ja, laden, denn er iſt ein ſtarker, gewaltiger 
gefährlicher, geiftlich, Denn leiblich vom Teu⸗ | und liftiger Feind, ſiehet und hoͤret alles, was 
el befeffen feyn, wiewol es die Welt nicht | vor uns ift, was wir jeßt reden und hun. 

achtet, noch Dafür hält. ws 
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Und wenns ihm GOtt verhänger und zulaßt, 
65. Was der Teufel vor Geftalt und For⸗ |fo verderbet erialles, was gut iſt; er wolle 
u an. De TubEee ie, daß nicht ein Öraslein oder Laublein 
ar Der Teufel fuͤhret weyerley Formen und wuͤche. en 
EGoeſtalt oder Larben, darein er ſich ver /Das iſt des Teufels Gewalt. Aber doch 
kleidet und vermummet: Entweder er ver⸗ kann er in unſer Herz, Gewiſſen und Glau⸗ 
ſieliet ſich in eine Schlange, zu ſchrecken und ben nicht fehen. Er hat wol etlichermaſſen 
utoͤdten; oder in ein Schaf, denn er ziehet ein Gleichniß von der Gottheit; aber GOtt 
Schafspehe an, zu lügen und zu betruͤgen. hat ihm Die rechte Gottheit vorbehalten, der 
Das find feine zwey Hoftarben. Eann dem Teufel, wehren. Darum fpricht 
‘66. In welche Thiere fich der Teufel am mei⸗ Chriftus Foh.16,33: Seydgetroft, ich ha⸗ 
Ä 00 ften verftecer und faͤhret. be die Welt überwunden, Das ift, den 
N Hie Schlangen und Affen find vor alen| Teufel mit feinem ganzen Reich. Darum 
, = andern Thieren dem Teufel unterworz | bitten wir im Vater Unſer: Erloͤſe uns von 
fen, in die.er fahret, und fte befiset: brausidem Boͤſen, wie im Griechiſchen ftehet; 
chet derſelbigen, Dig Leute zu betrugen und zu oder, wie wir ſagen: von dem Uebel; wel⸗ 
befchädigen.. | ah ches mancherley ift, als, allerley Unglück, 
67. Wie man den Teufel überwinde mit der | Krankheit, Armuth, Peftilenz, theure Zeit, 
achtung im Blauben, nicht in Ver: Suͤnde und Schande, Aeraernif ıc. j 
meſſenheit. | Summa, es ift Fein Aufhoͤren mit diefem 
| Sppaaifter Simon, GSuperattendens zu Uebel. Wir beten alle Tage, und werden 
Fr Bern in der Schweiz, fagte D. Mar⸗ auch alle Tage erhüretz wie wir fehen, 
tino, da er bey ihm zu Wittenberg war, ei⸗ daß des Teufels und feiner Schupen An 
ne Hiftorie, Die fich hatte zu ‘Bern zugetrar | fehläge gehindert werden. Denn wir Glaͤu⸗ 
gen mit einem Bürger dafelbft, einem ges] bigen richten uͤber die böfen Engel, wie St. 
Iehrten Mann. Derfelbige vermahnete ein Paulus fagt ıCor. 6,2. Wiewol erimmer 
Weib, die der Teufel im Haufe mit Gepol⸗ wieder einſchleichet, denn er will ſich meht 
ter und Getuͤmmel des Nachts vexirte und gerne aus der Poſſeßion laſſen bringen. Es 
Plagte, ſie ſollte ihn verachten, und zu ihmſiſt aber ein naͤrriſcher Geiſt, denn er gibt 
ſagen: Laß mich zufrieden; und ihn heiſſen CHriſto Urſache, daß er ſich muß wehren. 
zu ihm, dem Buͤrger kommen. Sie thaͤts alſo. Und indem er die armen, ſchwachen Chriſten 
Da war der Teufel ʒu demſelben Buͤrger kom⸗ anficht und plaget, damit beſtaͤtiget er des 
men, haste ihn ein games Jahr mit mancher l.HErrn Chriſti und feiner ir) 
— Ka un Als, 
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Fer 
Als, wenn fie die Kranken gefund machen, 69. ©b der Teufel der Menſchen Gedan⸗ 
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Cap. XxIV. Don dem Teufel und feinen Werken. $.67270. 1149 
da follte der Teufel nur zufrieden feyn, und] a a a 
es laffen gehen und gefchehen ; aber feine auf St Auguſtinus fchreibet von einem, Der 
ferfte Bosheit und Begierde, Schaden zu da hat koͤnnen ſagen, was einer im Sinn 
tun, treibt ihn, auf daß er zu ſchanden werde. gehaht; als, wenn einer an einen Vers aus 
Darnach fagte er, D. Martinus, von dem Dirgilio gedachte. Aber den Vers 

den: trefflichen groſſen Wunderzeichen der hat ihm der Teufel zuvor eingegeben, wie er 

Apoftel und ihrer Predigt, Die viel herrlicher |denn der Sottiofen Gedanken weiß, wasfie 
waren, denn Ehrifti felbft. Denn Petrus im Herzen haben. Denn erveitet und treiz 
befehreteineiner Predigt in drey tauſend Men: |bet fie, wirkt in ihnen, wozu und was er will, 
ſchen, wie in Gefchichten der Apoftel c,2, 41. nach alle feinem Gefallen: gleichwieder Heise 
ftehet. Darum faget Ehriftus von ihm felbft lige Geiſt in den Gottſeligen ift, und treiber _ 

and Johanne, Matth. n, in: Der aber der |fie zu allem Guten. | | | 


kleineſte ift im Simmelveich, der iſt ges] Aber was GOtt im ‚Herzen wirket, und 


fer, denn er. Doch hat Chriſtus in feinem der Heilige Geiſt im Menſchen thut, das kann 
ſchwachen Reich die herrlichſten Mirakel und er nicht wiſſen, noch ſehen. Da wird er gar 
Wunderwerke gethan. ausgeſchloſſen, wie ein Knecht aus ſeines 


6 . Der Gottloſen Strafe, wenn fie dem Sa⸗ Herrn Schlaffammer. Alſo har der Sa⸗ 


tan übergeben, und der Teufel Woh⸗ tan nicht gewußt, daß der Heilige Geiſt die 
ungen werden, Jungfrau Mariam mit ſeiner Kraft uͤberſchat⸗ 
Die Gottoſen koͤnnen haͤrter nicht geſtraft tet, da ſie Chriſtum empfing; hat auch nicht 
> werden, denn wenn fie von der Kirche gehoͤret der Engel Geſang bey den Hirten, in 
dem Satan übergeben, das ift, in ‘Bann der Nacht, da Ehriftus geboren ward; auch 
gethan werden, auf daß fie von ihm gepla⸗ nicht Zacharia und Simeons Lobgeſang und 


get werden.  Derfelbige, da es ihm GOtt Gegen; ja, alles, was im Abendmahl, da 


auläßt, tötet fie entweder, oder zum wenig. | Chriftus den Juͤngern die Füffe wwufch, über 
ften plaget und martert er fie mit mancher⸗ Tifche geredt ward, das bat er nicht: 


ley Plagen und Unglück; darum find noch in gehoͤret. Die Verklärung CEhriſti auf 


viel Landen Dexter, da die Teufel wohnen. dem Berge Thabor hat er nicht gefehen, 
Preuſſen hat viel bofe Geiſter: Deßgleichen denn die Engel haben ihn abgetrieben; ſonſt 
ſind in Pilappen viel Teufel und Zauberer. wuͤrde er gewußt haben, daß er Chriſtus der 


In der Schweiz, nicht weit von Lucern, auf rechte Meßias wäre geweft. Ober woibis⸗ 


einem ſehr hohen Berge iſt ein See der weilen ſagte er wuͤfte daß JEſus der Ehriſt 
beißt Pilati Teich, da hat der Teufel einrouz| wäre; doch, weil er ein Lügengeift ift, fol 


ſtes und greulih Weſen inne. In man ſeinen Worten nicht glauben, Da er gleich 


meinem Daterlande, ſagte D. Martinus, fagt, er wiſſe es. 


auf einem hohen Berge, der Poltersbergger] 70. Von Beſchworern des Teufels.‘ 


% 


nannt, iſt ein Teich, wenn man einen Stein, TRch habe einmal von einem roreiften und 


hinein wirft, da erhebt fich ein groß Wetter, MBeſchwoͤrer achöret, ſprach D. Marz 


und wird Die ganze Gegend herum erreget und tin: da er Den Teufel hatte beſchworen, daß 


bereget. Es find Wohnungen der Teufel, er ihm anzeigen yoollte, was verloren war 


da fie gefangen liegen, worden, hatte ihm der Teufel die Stadt gez 
—— | ‚zeige; 
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zeiget: aber da er ihn haͤtte gefraget, in wel⸗ fen, und thun recht daran Aber fiebeden- 
chem Haufe es warez Hatte der Teufel ger ken nicht, daß der Teufel ein Treiber iſt der 
ſaget: Ich kanns nicht fehen, denn es iſt ein | natürlichen Urfachen in der Krankheit, als 
„Dicker Nebel uͤberher gezogen. daer die Urfachen und Krankheiten bald ans 
Aber GOtt und Ehriftus fehen twohl, was | dert, das Heiſſe ins Kalte, und wiederum, 
der Teufel thut, was er, und die er treiber, | das Gute ins Boͤſe kehret. Darum muß 
im Sinn haben. Deßgleichen. kann der |eine hohe Arzeneyfeyn, ſo hie helfen fol, nem⸗ 
Teufel nicht fehen, was die Heiligen, 1008 | lich der Glaube und das Geber, wie der Pſalm 
der Heilige Geift und Ehriftus thun und gez | fagt: Mein Loos ſtehet in deinen Haͤnden. 
denken. Darum ſchleußt diß Argument)  Diefen Spruch habe ich inmeiner Krank 
nicht: CHriſtus fahe der Phariſaͤer Herzen | heit gelernet, und will ihn corrigiren und aͤn⸗ 
und Gedanken, und iſt GOTT: aber der dern; denn zuvor habe ich ihn nur auf die 
Teufel fichet fie auch; Darum ꝛc. ‚Dem | Stunde des Todes: gezogen. Es ſoll aber 
der Teufel hatte ihnen ihre Gedanken eingege= | heiffen: In deinen Händen ftehetmeine Zeit, - 
ben; fondern alſo fchleußt es recht: Ehriftus | das ift, mein ganzes Leben, alle meine Tage 
ſiehet dem Teufel und feinenÖliedern ins Herz, | Stunden und Augenblick. Als wollte er 
was fie gedenken: welches der Teufel nicht |fagen: Meine Geſundheit, Krankheit, Uns 
kann; darum ift Chriftusrechter, natürlicher, \fall, Gluͤck Leben, Sterben, Freude, Trau⸗ 
wahrhaftiger GOtt. | ren, ſtehet in deiner Hand ꝛc. wie auch die 
A. Der frommen gottſeligen Chriſten Worte Erfahrung zeuget Wenn wir gedenken, 
und Werke thun dem Teufel wehe . wir wollen froͤhlich, luſtig fromm deſundet 
Foctor Martin fuhr einmal auf einem |feyn, fo kehret ſichs um, und geſchlehet das 
DWoͤgelein hinaus in ein Hol und auf | iderfpiel. er 
die Aecker fpazieren, fich zu erluftigen, fang | 
and. war frohlich, GOTT zu Ehren, und [Ofnno 1538. hafte der Teufel zu Säffendrey 
ſprach Unfere Gefänge verdeuffen den Teus |*# Knechte leiblich wweggeführer, am ‚Char 
fer übel, und thun ihm ſehr wehe; wiederum, freytage, die fich ihm ergeben hatten. “Da 
unfere Ungeduld, Klagen und Auweh fehreyen ſagte D. Martin: ‘Das iftder Sünden Stra⸗ 
gefällt ihm wohl, und lacht druͤber in die |fe, wiemanstreibet, fo wirdeinem gelohnet. 
Fauft. Er hat Luft uns zu plagen, fonderz | 74. Wer dem Teufel diener; dem lohnet er 
ich wenn wir Ehriftum bekennen, ruhmen, 2} RG 
predigen und loben. “Denn, weilerein Furft 
der Welt, ind unfer abgefagter Feind ift, 











73. Urſache des Teufels Tyranney. 


auch . 
Ann⸗ 1538. den ro. Septembris ward geredt 
von des Teufels, des Moͤrders, Tuͤ⸗ 


- fo müffen wir ihm durch fein Land paßiren, cken und Betrug. Da fprad) D. Martin, 


darum will er auch, wahrlich, den Zoll von daß Peter Balbierers Eidam ſo vom Schwaͤ 
uns haben, und fchlagt unfere Leiber mit man⸗ | her erftchen ward, war ein Landsknecht ge⸗ 






cherley Dlagen. weſt im Kriege, und die Kunſt gefonnt hats 
22, Woher: alle Krankheiten vornehm: |te, daß man ihn nicht habe koͤnnen uͤber⸗ 
"lich Eommen. winden, habe auch feinen Tod zuvor geſe⸗ 


Die Aerzte betrgehten in Krankheiten nur |hen, und geſagt: Mein Schwaͤher folls 
D allein vie natuͤrlichen Urſachen, und be⸗ thun. Item: In dieſem Tifehe Een 
erftochen werden, Deßgleichen deffelben 


fleißigen fich, denſelben mis Arzeneyen zu hel⸗ 
— | Tages 








GE 


—— en 


— — 
— 





one ‚ — 03 
Dages foll er zu feinem Weibe geſagt haben: de ſeines Schattens wegſtechen und wegſtoſ⸗ 

Raufeein, du wirſt heute Gaͤſte bekommen, ſen und dagegen des Landes verweiſen Das 
das ift, Zufeher. Welches alfo geſchah; heißt man Mortem cinilem, einen bürgerlis 


Ei Cap. xXIV. Don dem Ten el und feinen  Derken, 





denn da ihn fein Schwäher erftach, Da lief chen Tod, oder gemahlten Tod, wile 


jedermann ins Balbirers Haus, und woll-| den andern zu erwuͤrgen willeng war geweſt. 
te den todten Menfchen fehen. Alſo hat ihn Und ob es wol vom Teufel war gefehehen,doch- 
der Teufel bezahlet. e war er des Todtfchlagsfchuldig. Und beſchloß 
7 . Zweyer vom Adel Geſchichte. D. Luther dieſe Rede, und ſprach: Alſo ge⸗ 
Darnm⸗ ſagte dem Herrn DM, Luthern hets denen, Die mit dem Teufel einen Bund 
iD, Gregorius Bruͤck Saͤchſiſcher machen, und ſich in Suͤnde ſtuͤrzen, und in 
Canyler, dergleichen Srempel: Wie zween boͤſe Luͤſte und Begierden fuͤhren laſſen: dieſe 
vom Adel, aus Kaͤyſers Maximiliani Hofe, haͤlt er eine — wohl, kuͤnzelt mit ihnen, 
einander todtfeind waͤren geweſt, daß einer] und laͤßt ihnen ihren Willen, und fie ma⸗ 
den andern zu ertwürgen geſchworen hatte. chen was fie nur gelüftet ; aber zuletzt bezahle 
Des Nachts einmal ward der eine Edelmann er fie vedlich, und Tohnet ihnen, wie dee . 






mit des andern Schwerdt durch den Teufel] Henker feinem Knechte. 
erftochen, welches Doch wieder in Die Schei⸗ 
de geſteckt war, und ans ‘Bette oben geleh- | can S 
net. Da das geſchah, und der Teufel den) Faoctor Martinus befahl , das Volk zu 
einen Edelmann ermordet hatte, da lag der: vermabnen zum fleißigen Hören des goͤtt⸗ 
andere in einem fehr ſchweren Traum und] lichen Worts und zum Gebet, denn wir hät 
Schlafe, und dinkte ihn nicht anders, denn ten zu Fampffen, nicht roiderden Pabſt, ſon⸗ 
sale erfteche er ihn; tem, fein Pferd im dern wider den Teufel, welchen Ehriftus 
- Stalte, hatte fich in der Streu hin und her ge⸗ uberrounden hat. Wider einen folchen ges 
welt, geftrampffet und gezittert, und geſchwitzt. waltigen Geift muͤſſen wir arme, ſchwache 
Run fruͤhe ward der im Bette todt funden.| Menfchen ftehen, daß wir mit ihm ſtreiten, 
Diele hatten einen Argwohn und Verdacht, | und wider ihn obfiegen muͤſſen. Es ift fürs 
als hätte ihn jener erftochen, weil fie einan-| wahr ein wwunderbarlicher Sieg. Gleich 
der todtfeind waren, und Dazu fein Schwerdt | als wenn einer ein geoffes Feuer, Glut und 
> Hlutig gefunden war; da er es doch nicht hat⸗ Brand, mit einem Leffel vol Waſſers oder 
"  tegethan, fondern der Teufel. Alfo ward|mit einem Tropflein Waſſers füllte auslo⸗⸗ 
derfſelbe Edelmann ums Argwohns willen ins ſchen; oder werm ein arm Schaͤflein viele 
Gefaͤngniß gelegt, und als der Thaͤter ge⸗ reiſſende Woͤlfe und grimmige Loͤwen vr 
"Halten. Aber da er beweiſen konnte, mit jagen ſolte. Denn ein einiger Teufel iſt 
> ftartlichen Zeugen, daß er die Nacht uͤber jtarker und klůger, denn alle Menſchen, als 
aus feiner Herberge nicht Fommen waͤre, und | der ung auswendig und innwendig kennet und 
es fich ausfindig machefe, daß der Teufel gegen ihm zu vechnen find wir Alphaberfchüler, 
diefen Mord begangen hatte, da ward dem fchrvache und arme Suͤnder; wie wir aus 
”  Ehelmann die Strafe gelindert. Und als] Erfahrung lernen. Se 
gr zum Tode veruvtheilet worden, war dig] Darum find das GOttes Werke, daß 
das Unheil: Wenn man ihn auf den las wir arme Menfchen mit unſrer Schwach 
908 das Gerichte brächte, follte man Die Er⸗ heit in Chriſto mehr ausrichten, denn.alle 
Bucheri Schriften ou, Theeii. Dddd Kaͤh⸗ 


76. Wunderbarlicher Streit und Sieg der 
Chriſten mit dem Teufel. 
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Käufer, Könige, Väbfte, Fürften, FuvizGieg nur im Glauben, daß wir ftete in - 


fien, Doctoves. Denn in der aufferfien| Gottesfurcht leben, wacker find, und GOit 


und höchften Thorheit ſind wir am aller⸗ anruffen mit Ernſt. Denn es iſt hie nicht 
weiſeſten: in der groͤſten Schwachheit, am ſcherzens, es gilt dir deine Ehre und Gut, 


ſtaͤrkeſten; in der hoͤchſten Ungerechtigkeit, Leib und Seel. Darum, biſt du ein Suͤn⸗ 
die Allerheiligften: im. geöffeften Zorn, die der, (wie wir denn alle ohne Unterlaß find, ) 


Allerangenehmeften und Liebjten. fo glaube; fo wirſt du gevecht. Bit du 


Darum ift. diefer Sieg weit über allen ſchwach, gläube, fo wirft du ſtark. Biſt 


Verſtand menfchlicher Vernunſt, und wird du naͤrriſch glaube, fo wirt du weile . 


doch mit zugeſchloſſenen Augen Durch Den) _ 77. Wechfellinder vom Teufel. 
Glauben gefaßt und verſtanden. Und wenn SPKLcchfelbälge und Kilefröpffelegt der Sa⸗ 


ans GOtt nicht haͤtte Die liehen heiligen En-| *Y ran an der rechten Kinder ſtatt, Damit 


gel zu Hütern und Hakenfchüsen zugegeben, | Die Leute genlaget werden. Etliche Mägde 


welche gleishwie eine IBagenburg ſich um reiſſet ev oftmals ins Waſſer, ſchwaͤngert 
ung lagern, Pſ.34, 8. fo wäre es bald mit fie, und behält ſie bey ihm, bis fie des Kin⸗ 
uns aus. Wie wirwohl fehen im Hiob, da des genefen; und legt darnach Diefelben Kin⸗ 
ihn der Satan, als ein Verleumder, ans der in die Wiegen, nimmt die vechten Kin 
klaget, und fpricht: Ja lieber, Siob hat der draus, und führet fie weg. - Aber folche 
gut fromm, ſchiecht und gerecht zu feyn, 
denn du haft einen Wali rings um ihn! 18. oder 19. Jahre nicht leben. 

ber. gefehütter; da du aber deine sand) 8. Woher es kommt , daß die Leute des Nachts 
wirft ausftrecken, und mir erlauben, daß| auffteben, und im Schlaf umbergeben. 
ich ihn angreife, fol man wol feben, wie|. Fer Satan führet die Leute des Nachts 
fromm er ift. Hiobr,9.fag.c.2,4.5. Da im Schlafe hin und. wieder, daß fie 
erlaubte es ihm GOtt, und fprach c. 2, 6: alles thun, als. wenn fie-wachten. Wel⸗ 
Siehe da, er fey in deiner Hand greif ihn ches, ob es wol ein Mangel und Gebrechen 
an feinem Leibe an, und plage ihn wie du mit zu iſt, Doch ifts des. Teufels Werk. 
willt, allein fehone feines Zebens , und) Dorzeiten fagten-die Papiſten, als aber⸗ 
toͤdte ihn nicht. Da fuhr der Teufel aus,|glaubifche Leute, daß ſolche Menfchen nicht 


und behaͤngte den armen Hiob mit fo viel boͤ⸗ ſollten recht getauft ſeyn, ivgend von einem 


fer Franzofen, daß nicht ein ganzes Flecklein trunkenen Pfaffen. | 
an feiner Haut war, vonder Fußſolen an,|z9. Etliche Hiſtorien, von D. MI, Auther er: 
bis auf feine Scheitel, daß er Sich in die A⸗zehlet. Die erfte: Von einem Pfeifer, den 
ſche ſetzte, und fehabete fich mit Scherben, | der Teufelwegführte. 
> 52,7.3 Da gingen auch die Fluͤche an, u Mölburg, im Lande zu Thüringen, nicht 
daß Hiob den Tag vermaledente, an dem weit von Erffurt, war ein Pfeifer, der 
er geboren war, c. 3, 1. faq. Und- ift das fich auf den Hochzeiten als ein Spielmann 
Die Summa und der ganze Innhalt des| gebrauchen ließ: der Elagte dem Pfarrherrn 
Buchs Hiobs: Wenn uns Gott nicht be⸗ daſelbſt, wie er vom Teufel täglich ange: 
woahret/ und gleichfam einen Wall um uns| fochten würde, und hätte ibm. gedraͤuet, er 
her fehlittet, fo hat uns der Satan bald ge⸗ wollte ihn mwegführen, darum, daß er etwa 
ſtuͤrzet und gefreſſen. Darum ftehet dieſer in einer Geſellſchaft hatte getrunken aus ei 
| i | nem 





Wechſelbaͤlge ſollen, wie man ſagt, uber - 
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Cap. AXIV, Don dem Teufel und feinen Werken. S. 79.80, 








nem Spechter und Iangen Ölafe darein | cum, Pfarrherr zu Gotha, angejeiget, und 
Wein und Pferdemift, aus Vorwitz, etli⸗ er es von Heren Johann Becken, damals 


e 


che junge Sefellen gethan hatten; das waͤre 
ihm berzlichleid. De | 
herr, bat für ihn, ruͤſtete und unterrichtere 


ibm mit viefen Sprüchen aus der. heiligen 


Schrift, wider den Teufel. Daraus er 
nun fo viel lernete, Daß er an feiner Seelen 


Seligkeit nicht sweifelte, und fprach: Der 


— — 


— — 


hatte Pfarrherrn zu Mölburg, gehoͤrt hat. 
Da troͤſtete ihn der Pfarr⸗ 80. Die andere Hiſtorie: Wie der Teufel das 


Gewiſſen aͤngſtigen koͤnne, und am Leibe 


D dem Menſchen Schaden thun. 
5), 


M. Luther ſagte, Anno 1543. Es waͤ⸗ 
7re neulich, vor 20. oder 27. Jahren, zu 
Eiſenach geſchehen, Daß daſelbſt waͤre ein 


Seelen wird der Teufel keinen Schaden Pfeifer geweſen, der haͤtte eine Anfechtung 


thun, aber, meinen Leib wird er megführen, |gehabt vom Teufel, als wollte er ihn weg⸗ 
- und das wurdeihm niemand koͤnnen wehren; | führen, um der Urſache willen, daß er hatte 


empfing darauf, zu einem geroiffen Pfande, zu einer Hochzeit gepfiffen, da man einem 
das heilige Sacrament des wahren Leibs | hatte eine "Braut gegeben, die nicht feinwar, 
und Bluts Ehrifti. | ſondern einem andern war verlobt gewefen. 
Der Teufel aber jeigete ihm an, wenn er Bey dieſem ift nun Juſtus Menius, und . 
kommen und ihn holen wollte. Da verord- |viel feiner Pfarrherren geweſen, Die alle an 
nete man ihm Waͤchter zu, die ihn verwah- | ihm getröftet Haben mit Sprüchen aus der 
ren follten in dem Gemach, da er war, Die | heiligen Schrift, aaben ihm das Sacra⸗ 
mit ihm beteten, und lufen aus GOttes Wort; ment, und abfolvirten ihn, haben Tag und 
haufen aber waren etliche mit ihrem Harz | Nacht bey ihm gewachet, und Thur und 
nifch und Wehren beftellet. Das währe: | Fenfter verwahret, daß er ja nicht wegge⸗ 


te und verzog fich etliche Tage, daß man fer: | 
ner alfo wartete. Auf den Sonnabend u 

Mitternacht. ſaſſen die Wächter und etli- 

che bey ihm mit Kichten, da Fam ein Sturm? 


“wind, und blies die Lichter alle aus, nahm! 


ihn, und führete ihn zur Stuben hinaus, Die 
doch verfehloffen war, Durch ein Elein enges 


Fenſterlein hinaus auf die Gaſſe. Da war ein 


fehr groß Gepraffel und Getuͤmmel worden, 
gleich als wenn viel geharniſchter Leute ein- 
ander gefchlagen hatten. Kam alfo weg, 


und ward verloren , daß niemand wußte, 


wohin. a 
Des Morgens fuchten fie ihn hin und her, 
und funden ihn zulegt liegende creuzweiſe, mit 


ausgeſtreckten Armen, in einem Bachlein 


oder Waͤſſerlein, 


fuͤhret wuͤrde. Endlich hat er geſagt: Wol⸗ 

an, an der Seel Fann.er mir nicht ſchaden, 
aber den Leib wird er gleichwol wegführen, 

heut um acht Uhr. Da bat man nunbes 
ftellt die IBache, und alles wohl verwahret. 
Aber der Teufel ijt kommen, und hat zwo 
over drey Kacheln aus dem Ofen geftoflen, 
und ihn weggefuͤhrt. Aufden Morgen hat 
man ihn auf allen Straffen fuchen laffen, a 


ber nicht weit von der Stadt, in eine Hm 


felftauden, ift er todt gefunden-sonrden. 

Das thut confcientia. O ich wollte es 
gern den Juriſten fagen. Er hätte dem ars 
men Menfchen gerne an der Seelen gefcha- 
det, aber wenn man den Mann Ehriftum 
ihm vorhalt, den er gecreusiger hat, da 


| das von Gleichen herun- ſchaͤmet ‘er ſich Davor. Darum wern du 
ter nach Moͤlburg fleußt, todt und kolſchwarz. ſprichſt: Ich glaube an JEſum Chriſtum, 
Diorieſe Hiſtorie iſt gewiß geſchehen, ſagte 
D. Martin, wie mie Here Friederich Me⸗ — Leib und Blut ——— 


ich bin getauft, habe im Abendmahl des 
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md vedeft das von Herzen; fo kann er dir ſo er berqubet hatte nach. Da ſprach der 
nicht ſchaden. Was er nun dem Leibe thut, Knecht: SunkEherr, gebt eilends die Flucht, 





das hat er dem Sohn GOttes auch gethan, und fleiger ab. vom Pferde. Kam balddars 


den bat er gecreuziget und zu tode gemar- [nach wieder zu ihm, und fagte: Er haͤtte h⸗ 
tert. Aber wenn er nicht-Die Seele gewon⸗ |ven Pferden alle Hufeifen genommen, DaB 


nenhat,daftehetswohl. ſie nicht haften Eönnen fortfommen, undEline 
gu Die dritte: Voneinem Edelmann ‚dem der | gelte mit Dem Gacfe, in welchem die Eifen 
eufel dienete. waren, und ſchuͤttete ſie heraus. 


Ein Edelmann, nicht weit von Torgau] Auf eine andere Zeit, da der Edelmann 
= gefeffen, sing ſpaziren. Da begegnete gefangen lag um eines Todtfchlages willen, 
ihm einer, den fragte er: Ob er ihm wollte rief er den Knecht um Hilfe an. Dafagte 
dienen ? denn er bedürfte eines Dieners.ler: Er koͤnnte ihm nicht helfen, denn er haͤt⸗ 
Da antwortete er: Fa, er wolle ihm dienen. |te ſtarke eichene Hofen an, mit eifern Sen⸗ 
Fragte ihn der Edelmann, wie er biefle? |Eeln gebunden. Aber da der Edelmann ans 
&prad er: Auf Boͤhmiſch wuͤrde er N. N. |hielte, und fagte, er koͤnnte ihm wol hel⸗ 
genannt. Wolan, ſagete der Edel⸗ fen, ließ ſich der Knecht uͤberreden, und 
mann, gehe mit mir heim; und führte ihn ſprach: Sch will dir helfen, Du mußt aber 
in Stall, und weifete ihm die Pferde, die nicht viel vor Die mit Den Handen flendern 
er follte warten. und Schirmſtreiche machen, denn ich kanns 
Es war aber der Edelmann ein gottlofer | nicht leiden Cmeynete, ein Creuz vor fi) ma⸗ 
Menſch, der fih aus dem Stegereif naͤh⸗ chen). Der Edelmann fprach: Er follte ihn 
rete, dazu er denn einen guten Knecht hatte | immerhin nehmen, er wollte fich recht drinnen 
bekommen. Cinmalritteder Edelmann hin⸗ halten. Da nahm er ihn, und führete ihn _ 
weg, und befahl ihm ein Pferd, das ihm in Die Luft mit den Ketten und Feffeln. Und 
ſehr lieb war, daß erdeß ja fleißig füllte warz | da ſich der Edelmann in der Höhe fürchtete, 
ten. Da nun der Junkherr hinweg war feheye er uͤberlaut: HUF GOtt, wo bin. 
geritten, fuͤhrete Der Knecht das Pferd auf ich? Da ließ er ihn herunter in einen Pful 
einen hoher Thurm, hoͤher den zehen Stu⸗ fallen, Fam heim, und zeigte es der Frauen 
fer. Danım der Edelmann wieder nach fei- Tan, ſagete, fie ſollte ihn heilen laſſen Da 
nem Haufe geritten Fam, kannte ihn das ſie es aber nicht glauben wollte, ſprach er: 
Pferd, fing an zu fhreyen, und ftecfte den | Warum fie ihren Sunfheren nicht wollte 
Kopf oben im Thurm zum Fenfter heraus. | los machen ‚er faffe Dort in einem tiefen Pful 
Dep er fich ſehr verwunderte, und fragte | im Stock gefangen. Da lief die Frau mit 
fo bald erheim ins Haus Fam: wo das°Dferd | ihrem Gefinde flugs hin, fand ihn. alſo lie⸗ 
‚ware hingefuͤhrt? Da _fprach der Knecht: | gend, und machte ihn lss. 7 | 
Er hatte feines Herrn Befehl fleifig ausge | 92. Die vierte: Von einem von Adel. 
richt, und weiſete ihm, wo das Pferd war. Er Edelmann ging zu einem kranken Bau⸗ 
Das mußte man darnach mit groſſer Muͤ⸗ ern, der war beſeſſen, und, wie denn 
he und Arbeit, mit Stricken und Seilen etliche dummkuͤhne ſind, ſprach er: Du 
herumter vom Thurm laſſen. Teufel, warum plageſt du den armen Mens 
WVUeber das begab fichs, Da er, der Edel | fchen fo jaͤmmerlich? Und fragete ihn war⸗ 
mann, auf der Beute war, eileten ihm die, um er nicht lieber Die groffen Hanſen zu ui 














Da antwortete der Teufel: Er wolltees ger⸗ 


1160 Cap. XXIV. Don demTeufel und feinen VDerken, $.82.83.84. 1161 
fe anginge und plagete? Sagte weiter zum halb todt. Darnach, da er wieder zuihmfelbft - 
Zeufel: Laß den armen Menfchen zufrieden. | Fam, zeigete er an, wie es gangen ware. 

84- Die fechfte: Von zweyen Mönchen. 
Ein Cardinal ging miteinem andern Bru⸗ 
“der uber Feld, und da fie in die Her- 





ne thun, fo er nur möchte in ihn fahren; und 
frasete ihn, ob er es ihm erlauben wollte? 
Er aber fprach: Mit nichten nicht. Da berge Famen, fagte der Wirth: Giefollten - 
boat der Teufel, er wollte ihm erlauben, daß ihm liebe Gaͤſte ſeyn, er würde num Glück 
er möchte wohnen im Schweif feines Kiei- haben. Denn er hattein einer Kammer eis 


des, er wollte ihm Feinen Schaden thun, ja nen boͤſen Geift, daß niemand drinnenfihle ⸗ 


er ſollte in allen Ritterfpielen und Uebungen fen Eonnte; doc) wurden Die Gaͤſte, fodren 
Glück und Sieg haben. Da erlaubte es) gelegt roaren, nicht gefehlagen, fonderanue 
ihm der Edelmann, und geſchah, daß er in verivet. Und fprac) zer wolle den heiligen 
allen Nitterfpielen, Nennen und Stechen Datern ein gut ‘Bette drinnen zurichten laſ⸗ 





‚allzeit gewann, und das befte that. Sum) fen, es waͤren heilige Leute, Die den Teufel- 


ma, er lag allweg oben, und uͤberkam das wol beſchwoͤren Fönnten. Des Nachs nun, 
beſte Kleinod und die groͤſte Ehre davon. 
Zuſetzt aber fagte der Edelmann: Ich ge⸗ ten raufte der Geiſt immerdar einen nad) 
denke auch, wie es nach Diefem Leben | Dem andern bey den Kranzlein.an der Plat⸗ 
wolle werden, mir gefaͤllt diß Leben nimmer; ten. ‘Da fingen die Moͤnche an ſich mit 
darum habe Urlaub. Fahre hin, ich will) einander zu zanken, und ſagte einer um an ⸗ 
dich bey mir nicht. laͤnger woiffen.. Und zog dern: Lieber, vauf mich-doch nicht, Taf ung - 
von Hofe in ein Spital, und dienete da arz jetzt ſchlafen. Da Enm der Teufelabermal 
men Denferise. = 222 "wieder, und zuckte den, Guardian beym 
83. Die fünfte: Von einem Moͤnche und |Kranzlein. Der Guardian fprach: Fahre 
ee hin im Namen des Vaters, und des Sohns, 
Es reiſete einmal ein Mönch uber Land: da und des Heiligen Geiſtes, und komm zu uns 
. kam einer zu ihm, der war wohl beweh⸗ ins Kloſter. Da er das geſagt, ſchliefen ſe 
ret, und trug eine Armbruſt oder ſtaͤhlern ein, und haften Ruhe. Da ſie nun wieder 
Bogen mit ſich. Da ward der Mönch froh, ins Kloſter gingen, ſaß der Teufel auf der 
daB er einen Wandersgeſellen hatte befom- | Schwelle der Merten, und ſchrye: Bene⸗ 
- men, denn der Weg warunficher. Da fie venerts, Herr Guardian. Sie aber waren 
nniun einen Theildes Weges gegangen woren | ficher, denn fie meyneten, er ware munin  - 
- fprach der Mönch zum Gefellen, und frager | ihrer Gewalt und Hand, und fragten ihn, 
1 ihn, ob fie auch recht gingen? fagte en: was er rolle? Antwortete er: Cr wolle 
Nein. ‚Da nun der Mönch fahe,. daß ein! ihnen im Kiofterdienen, und bat, man wol: 
gar unbekannter Weg war, begunte er ſich le ihn irgend am einen Ort ordnen, da fie 
zu fürchten. Der Gefell aber wandte ſich feines Dienfles bedürften, und ihn finden 
uw ihm, und ſprach: Du Mond), gib Die) koͤnnten. Da riefen fte ibn in einen Win⸗ 
Kappe ber. Weil er Das redete, duͤnkte ihn, kel in der Kuͤchen. Und damit man ihn ken⸗ 
als zoͤge ihm einer gleichwie ein Wind die Kap⸗ nen koͤnnte, zogen fie ihm eine Moͤnchs⸗ 
pe aus, und lief mit groſſer Furcht eilends, kappen an, und bunden eine Schelle oder 
mas er konnte, nach dem naͤheſten Dorf zu, — als ein Zeichen, dabey 
J—— — 3 | ihn 







da fie ſich gelegt hatten, und ſchlafen woll⸗ 
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ihn Eennete. Darnach riefen fte ihm, Daß | nichts anders, Denn für des Teufels Ge 

er follte Bier holen. Da höreten fie die fpenft. Aber weilfiefoabergläubifchtoaren fe 
Schelle, und daß er fagte; Gebt. gut Geld, ſtuͤrben fie nur immerdarjemehr dahin. Umd 

fo will ich euch auch gut Bier bringen. - | wenn manfolches wuͤßte, ſollte man die Leu⸗ 

Iſt alfo bekannt worden in der ganzen [te nicht ſo freventlich ins Grab werfen, fon» 

Stadt. Wenn er vor einen Keller Eam, da | dern fagen: Da friß Teufel,da haſt Ge 

man ihm nicht wohl gemeffen hatte, fprach ſalzens, du betengeft uns nicht. 

r: Gebt volle Maaß, und gut Bier, ih) Und ſprach D. M. Luther weiter: Der 

hab euch gut Geld gegeben. Es war ans | Teufel will kurzum gefuͤrchtet, geehret und 
fehnlich und hatte einen groffen Schein. | angebetet feyn, wie GOtt. Er iſt ein fehr 

Die Papiſten haben gemeynet, daß es foll- | hefftiger ſtolzer Geiſt, kann nicht leiden, daß 








Das i 


ten gute Seifter ſeyn, als Diana, und an⸗ 


die Heyden für Götter ehreten. u 
Und weil der Geift, wie gefagt, oder das 


Wbichtlein, (wie es unfere Leute nennen,)in 


einem Winkel in der Küche wohnete, war 
der Kuͤchenbube ein Schaf, und goß hinein 


Gpxuͤlich und andern Unflath, heiſſe Brühe, 
amd dergleichen unreines Dinges, was uͤber⸗ 


blieben, und nicht tüchtig war, in Winkel. 
Und ob ihn wol das Zeufelchen bate, und 
warnete, er follte aufhüren, und ihm nicht 
mehr Verdruß thun; Doch wollte er nicht 


> nathlaffen noch aufhören. . “Da ward der: 
Rode und Teufel jornig, und hing den 


Küchenbuben.überquer über einen Balken in 
der Küchen, Doch daß es ihm am Leben nicht 
fchadete. Da gab ihm der Öuardian Ur⸗ 
laub. u 
85: MWunderbarliche Hiftorie vom Teufel, der 
2 die Keute betrog und würgete. 


einem Dorf geftorben ware, und num, weil 
fie bearaben, freffe fie fich felbft im Grabe, 
darum waren fehler alle Menſchen im felben 
Dorfgeftorben: undbat,erwolle D. Marz 
tin fragen, was er dazu riethe. Derfprach: 
— des Teufels Betruͤgerey und Bos⸗ 

heit: wenn ſie es nicht glaubten, fo ſchade⸗ 
2 gees ihnen nicht, und hielten es gewiß für 


‚dere viel dergleichen Goͤtzen und Greuel, die 


man ihn will verachten. Alſo befahl ich 


auch, ſprach D. Martin, man füllte dem 


Pfarrherrn wieder fehreiben ‚ daß fie es ges | 


wiß follten dafuͤr halten und glaͤuben, es waͤ⸗ 


ve Fein Geſpenſt oder Seele, ſondern waͤre 
der Teufel ſelbſt. Darum ſollten ſie in die 
Kirche zuſammen gehen, und GOtt bitten, 
er wolle ihnen ihre Suͤnde vergeben um 
Chriſti willen, und dem Teufel wehren. 
86. Von wahnwitzigen Keuten, vom. Teufel 
ER .. 5 befeflen. er en 
Von wahnwitzigen tollen Leuten, ſprach 
D. Martin, halte ich alſo, daß alle 
Thoren, und die der Vernunft beraubet 


ſind, vom Teufel alſo geplaget werden: nicht 


daß ſie darum verdammet ſind, ſondern daß 


der Satan die Leute auf mancherley Weiſe 


anficht und martert: etliche hefftiger und 


schwerer, etliche leichter, kuͤrzer oder länger. 


Denn, daß die Aerzte viel der Art Krank: 


| rgete. heiten den natuͤrlichen Urſachen zumeffen und 
ee E⸗ ſchrieb ein Pfarrherr M. Georgen No 
rer gen Wittenberg: Wie ein Weib auf 


zuſchreiben, auch bisweilen dieſelbe mit Arz⸗ 
ney lindern, daſſelbe geſchieht daher, daß 
fie nicht wiſſen, wie maͤchtig und gewaltig 
der Teufel iſt. 

Chriſtus ſagt, wahrlich, rund von dem 
krummen Weiblein im Evangelio, Luc. 18 
daß ſte vom Teufel alſo gebunden fey. Und 
St. Petrus in den Gefchichten der. Apoftel 
c.10,38. fpricht,daß die, fo. Chriſtus geſund 
gemacht hatte, vom Teufel befeflen — 

| > weit. 
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— weit. Alſo muß ich auch ſagen: daß viele 87. Ueber welche, und wie fern GOtt dem 
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Taube, Lahme, Blinde ꝛc. aus Bozheit| Teufel verhänger, die Leute su plagen . 
des Teufelsalfo find,  Deßgleichen ſoll man Got gibt dem Teufel und den Zaͤuberern 


gar nicht zweifeln, daß Peſtilenz, Fieber, — auf zweyerley Weiſe Gewalt uͤber die 
und andere groſſe ſchwere Seuchen und Pla⸗ Menſchen. Erſtlich, uͤber die Gottloſen, 
gen des Teufels Werk find, weil er. auch wenn er ſie ſtrafen will von wegen ihrer Suͤn⸗ 


der iſt, der groſſe Wetter, Brand, theure de. Zum andern, uͤber die Frommen und 


Zeit, daß das Getraͤide und die Fruͤchte im Gottesfuͤrchtigen, wenn er fie verſuchen will, 


Felde verderben, zurichtet und machet. ob fie beſtaͤndig im Glauben und in feinem 


en # | Gehorfam bleiben wollen. Denn ohne GOt⸗ 
> &umma, weils gewiß ift, daß fie boͤſe tes Willen und unfrer Berwoilligung kann 


Engel und Geifter finds ſo iſt es kin Wun⸗ uns der Teufel nicht ſchaden. Denn alfo- - 


der, daß fie.alies Boͤſes anrichten, , dem ſpricht er: Wer euch anrůhret, der ruͤh⸗ 
menfchlichen Geſchlecht alles, was fehadlich | yet mir meinen: Augapffel.an, Zachar. 2. 


iſt, zufügen, und fte in mancherleh Sci 2.8. Und Chriſtus ſpricht: Ohne den Wil⸗ 


bringen, ſo fern es ihnen GOtt zuͤlaͤßt und len eures himmliſchen Vaters kann euch 


’ 


verhaͤngt: ob wol. vielen Krankheiten) nicht ein Särlein von eurem Haupt fal⸗ 


geholfen werden, wenn es GOtt alfo wohl⸗ 
gefaͤllet, und er ſich uͤber uns erbarmet. | 


leiden, welches alles ein Medicus und Arzt 


\n 


den. Darum foll man wiffen, daß wahn- 


— 


— — 


— 


einnehmen; wie wir taͤglich ſehen und er⸗ 
fahren. 


durch Kraͤuter und natürliche Arzeney kann len, Luc. 21,18. —— 
88. Kine wunderbarliche Hiſtorie von einer 







BR (in a ae: mit ihr getriebenhat. 
Siehenur, was Hiob vom Teufel mu | 
Sieh 9 N ß 3" Erffurt waren zween Studenten, unfer 


fbräche, Daß es nattielicher Weiſ gefeher| I. Denen einer eine Jungfrau alfo fehr Tieb 


be und ihm geſteuret und geholfen Fonne wer⸗ toißig’fworden.: "Da fprach der’andere, von: 
wisige und unfinnige Leute vom Teufel ver: 
fücht und geplaaet werden, aber nur zeitlich 
und leiblih. Denn, wie follte der Satan 
nicht koͤnnen die Leute toll und unfignig mar 
chen, und fie der Vernunft und des Der- 
frandes berauben? Kann er doch die Herzen 


Fünftler war: Willt du ſie nicht herzen und 
in die Arme nehmen, ſo will ich machen, daß 
fie fol zu div Eommen. Da der es zuſagte, 
brachte ers mit ſeiner ſchwarzen Kunſt zuwe⸗ 
gen, daß die Jungfrau zu ihm kam. Und 
da fie in die Stube zu ihm hinein ging, wie 


. mit Morden, Hurerey, Nauben, und allen e8 denn: ein ſehr ſchoͤn Menſch war, empfing. 


böfen Lüften und Wohllüſten erfüllen und er fie fo freundlich und redete mit ihr, daß der. 


Schwarzkunftler immer Sorge hatte, er 
wuͤrde fie herzen. Und da der Student vor 
groſſer Liebe fich nicht enthalten Eormte, herz 


N 


 Summa, der Teufel ift uns näher, denn 


ein Menfeh gedenken und gläuben kann ſin⸗ zete er fie. Da fiel ſie nieder, und ftarb. 


temal er auch den Heiligſten am näheften iſt; Da fie nun alfotodt lag, erfchracken fie fehr: 
alſo, daß er auch St. Paulum mit Fauften| Sprad) der Schwarzkünftler : Nun müf 
geſchlagen, und Chriſtum geführe hat, wo er fen wir das aufferfte verfuchen ;_ und machte,. 


I bin gewollt, Matth. 4,1. ſqga. 


daß der Teufel fie wieder heimtrug, hr — 
a thät 


IN J 
u. 


Jungfrauen, wieder Teufelein Spiel 


hatte, daß er auch febier druͤber waͤre wahn⸗ 


dem er nicht wußte, daß er ein Schware 


. that, was fie zunor im Haufe gethan hatter| 


> — — 


— 
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2,906 Des KEeufels MR 
Der Teufel, faste D. Luther, hat eben 
Rach dreyen Tagen gingen die Eltern zu den die Art zu würgen, wie der Molf, 
Theologen, und fragten fie um Rath, was | welcher nicht che anfanget zu freffen, er habe 

man doch mit ihr thun follte? Da dieſelbi⸗ denn alle Schafe in der Hürden erbiffenumd 
gen nun fie hart anvedten, wich der Teufel | gemordet :denn er wollte gern alle Menfchen 
von ihr und flohe, und der todte Leib fiel] auf einmal tödten und umbringen, wenn ihm 
ftrafs Darnieder, mit einem geoffen Stank. GOtt nicht wehrte, 






Sie war aber fehr bleich, und redte nichts. 


Denn das Blut ift einge Urſache einer guten gr. Des Teufels Gewalt fiehermanim Sallde 
Farbe, und die lebendigen Spiritus,Diefelbie] 2 _—L weligem — 
gen kann der Teufel nicht machen, fondern Wie gervaltig der Teufel,der Welt Fürft, 
Bon if aleinder Schöpffer. ee ak ana 
89. Wie man der “iftorien vor des Teufels] und: erkennen aus dem Fall der fleifchlichen - 
70 Tyranney brauchen fol, Leute und Klugen Diefer Welt die da ſchlecht 
Wor etlichen Johten wollte im ‚Lande zu leben, wie ſonſt vernünftige Fromme Heh⸗ 
> Thüringen der Teufeleinen jungen Ge⸗ den, nach der Natur; als an den Heiligen, 
ſellen weoführen, er aber wehrete ſich, und] die mit dem Heiligen Geiftbegabet find. Wie 
ſtritte lange mit ihm, daß der Teufel wei⸗ denn geweft find, Adam, David, Salo— 
chen mußte. Da that er Buffe, und befrimon, Petrus ıc. welche groffe grobe Suͤn⸗ 
ferte fich ; ward alfo erhalten... > |den geihan haben, und aus: fonderlichem 
Das ſind wahrlich ‚nicht unnüge und ver-| Nach GOttes gefallen find, daß fie nicht 
gebliche Hiftorien und Geſchichte, die Leutelhoffärtig würden, und fich GOttes Gaben 
damit furchtfam zu mächen: fe find fraun |überhiüben. Wie David darum fo fehand« 
fehrecklich, und gar Fein Kinderwerk, wie if in Chebruch und Mord fiel, auf dag 
die Klüglinge meynen. Darum wollet folz]er nicht koͤnnte vuhmen, er wäre der Mann, 
che Hiftorien und dergleichen roohl merken ‚ifo wohl regieren und Krieg führen Eönnte, 
daß ihr befcheidener, zuchtiger und fleißiger und allein fromm ware; ſondern daß er ſei⸗ 
feyd , und euch hůtet vor Fluchen und Gottes⸗ ne verderbte Natur und angeborne Sünde 
läfterung, und ladet den Teufelnicht zu Ga⸗ | Iernete erfennen, und das Milerere beten, 
fie: er ift ung viel näher , denn wir geden⸗ ung zum Exempel, daß wir ftets in Gottes⸗ 
Een. Und gedenkt zugleich andiefen Spruch: furcht leben, wachen und beten. 
Der Sohn GÖttes ifterfebienen, daßer 92. Der Satan, wenner einmal eingefeffen ift, 
zerftöre die Werke des Teufels, ı Joh. , So weicher ei ſo balo/niche | 
ee, * D Martin ward angezeiget, wie daß 
Wolan, unſer HErr GOtt helfe uns, nicht · UN. den Teufel fehe, der ſich ver 
allein darum ‚daßdes Himmels Lauf und das ſtellete in einen Menſchen. Da fprach dee | 
Geſtirn, famt vielen graufamen erſchreckli⸗ Doctor: Wer den Teufel zu Gafte Inder, 
chen Zeichen , nichts Guts anzeigen, fon der wird fein nicht alfo oe. Denn DL 
- dern auch um Des Teufels Lift, Tuͤck und cas Gauricus, dee Schwarzkünftler, den 
Praetiken willen, der jetzt auf allen Seiten, oh⸗ er aus Italien hatte holen laſſen bat mie | 
- nellnterlaß, die Kirche aufs hefftigfte und] öffentlich bekannt, daß der M N. mit dem | 
gewaltigſte anficht, und gu ihr einfturmer, | Teufel ſey umgangen, und daß er ſich en 
| er 











de heiligen Schrift behelfen wollte. Er thaͤ⸗ 
te recht dran, denn es flunde gefehrieben : 
Des WeibesSamen foU der Schlangen 


gewiß geſagt: Wie er einmal des. Nachts 


Adel, die doch zuvor geſtorben, mit zweyen 


haͤtten ſie ihn heiſſen einen Brief ſchreiben 


fen zu Sachſen, eine Hiſtorie gehoͤret hät I 

iee, daß ein Geſchlechte vom Adel in Deutfch- einem Kaften holen follte , und blieb lange 
launde geweſen, diefelben twaren geboren von auffen. Da wird der Mann fehellig, und 

seinem Succubo. Denn fo nennet mans; fluchet den gewöhnlichen Fluch ‚da verſchwin⸗ 
Lutheri Schriften 22, Theil, | —— det 


das will ich ſagte D. Martin, darauf nicht 
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wie denn die Meluſina zu Luͤcelburg auch ein 
ſolcher Succubus oder Teufel geweſen iſt. 
Es waͤre aber alſo zugegangen: Ein Edel⸗ 
mann hatte ein ſchoͤn jung Weib gehabt , die 
war ihm geſtorben, und auch begraben wor⸗ 
den. Nicht lange darnach,da liegt der Herr und 
Knecht in einer Kammer bey einander: da 
kommt des: Nachts die verftorbene Frau, 
und lehnet fich uber des Herrn Bette, glad 
‚als vedete fie mit ihm. Da num der Knecht 
fahe, daß ſolches zweymal nacheinander ge⸗ 
ichahe , frageteser den Junkherrn, was eg 
doch ſey, und.ob ers auch) wife, daß ae . 
Nacht ein Weibsbild in weiſſen Kleidernvor 
fein Bette Eomme ? Da fagte er: Nein, 
er fehlafe Die ganze Nacht aus, und fehe 
nichts. Als esnun wieder Nacht ward gibt 
der Junkherr auch acht drauf, und wachet 
im Bette: da Eommt die Frau wieder vor 
das Bette: Der Junkherr fraget, wer fie 
ſey, und was fie wolle? Sie antwortet: 


















den Kopf zutreten, ıMof, 3, 15. Daß der 
Menſch die Gewalt uber den Teufel hatte, 
daß er ihm müßte kommen, wenn er wollteac. 


93. Von verftorbenen SEdelleuten, fo irre: 
a" gangen. - 

Narnad) erzehlete er eine Hiftorie „Die ihm 

m Sere Niclas von: Amsdorf hatte für 


in einer Herberge gelegen waͤren zween vom 


Knaben, die Fackeln getragen, zu ihm in 
die Kammer gangen, haͤtten ihn aufgeweckt, 
daß er aufſtuͤnde als ſollte ihm kein Leid wie⸗ 
derfahren. Da er nun aufgeſtanden war, 


wie ſie ihm den aus ihrem Munde in die Fe⸗ 
der geſagt hatten, darnach ihm befohlen: er 
ſollte ihn dem alten M. geben; waren alſo 
verſchwunden. Er aber haͤtte den Brief dem 
Fuͤrſten uͤberantwortet. Das hat mir Ams⸗ 
dorf für gewiß angezeiget, daß ihm wieder⸗ 
fahren ſey. Aſo ſiehet man in vielen. Hiſto⸗ 
rien und Schriften, wie der Teufel nicht 
feyret. Er iſt, wahrlich nicht ein ſchlechter 


ſie: Ja, ſie habe ſeines Fluchens halben, 
und um feiner Suͤnde willen ſterben muͤſſen 
tolle er ſie aber wieder zu ſich haben, fo woll⸗ 
te fie wieder feine Hausfrau werden. ’ Er 
richt: Fa, wenns nur ſeyn Eönnte, Aber 
| | fie, bedinget aus, und: vermahnet ihn er 
Herr, der fo zu verachten iſt, er iſt uns viel |müßte nicht. fluchen, wie er denn einen ſon⸗ 
naher ‚denn mir gedenken:, kann er des Men- |derlichen Fluch an ihme gehabt hatte, denn 
- schen Seel und Geiſt bethoͤren und betruͤgen, ſonſt wurde fie bald twieder freeben.: Die⸗ 
wie vielmehr Fann er den Leib veriven und |fes fagte ihr der Mann zu, Da bliebe die 
lagen. | 2: verſtorbene Frau bey ihme, ‚vegierteim Haus 
"94: Wie der Teufel die Leute betrugen und ſe, fehlief bey ihm, aß und trank mit ihme 

| Kinder zeugen karin. und zeugete Kinder. Nun begibt ſichs ‚daß 


“4 Sy Martin Luther fagte: Daß er ſelbſt einmal der Edelmann Gäfte krigte und nad) 2 


von H. Johann Friedrich, Churfürz \gehaltener Mahlzeit , auf den Abend, das 


Weib einen PfefferFuchen, zum Obſt, aus 


Eeee 


‚Sie ſey ſeine Hausfrau. Er ſpricht: Biſt du 
doch geſtorben und begraben. Da antwortet 
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det die Frauivon Stund an, und war mit |um fo müffens geftohlene Kinder feyn,' wie 
i —— "a fie nun nicht wieder Fam, ge- |denn der Teufel wol Kinder he 
hen fie hinauf indie Kammer, zu fehen wo wie man: denn bisweilen wol Kinder in _ 
sdie Frau bleibe. Da liegt ihr Rock, den Sechswochen verlieret, oder müffen füppo; 
ſie angehabt, halb mit den Ermeln in dem |firicii feyn , Wechſelkinder, die denn-die 
Kaſten , der andere Theil aber herauffen, Sachſen nennen Kilkropfe 1... 9 
wie fich das Weib hatte in Raten gebücket, | 054 »iftoria von einem Mechfelindezu. 4 
und war das Weib verfcehwunden, nd fin] Dean Krane 
der Zeit nicht gefehen worden. Das thut Mor acht Fahren: war zu. Deffau eines, 
der Teufel - er Fann fich in einer Frauen und das ich D. M. Luther gefehen und anz 

















‚Mannes Geftalt verkehren. | | 
 » Iam.eft-Queftio: Ob das rechte ABeiz | feine Augen und ale Sinne hatte, Daßman 
ber find? und obs rechte Kinderfind? Da- |meynete, es ware.ein recht Kind. Daffek 
von find das meine Gedanken, daß es nicht |bige thaͤt nichts, denn daß es nur fraß und 
rxechte Weiber ſenn Eünnen, ſondern es find zwar ſo viel, als irgends vier Bauern oder 
Teufel. Und gehet alfo zu: der Teufel Drefcher. Es fraß, ſchiß und feichte, und 
‚macht ihnenein Geplerr vor die Augen, und |wenn mans angeiff, ſo ſchrye es. Wenns 
betruͤget fie, daß die Leute meynen, fie ſchla⸗ uͤbel im Haufe zuging, daß Schaden ge⸗ 
‚fen bey einer rechten Frauen, und iſt doch ſchah, ſo lachete es, und war froͤhlich; ging 
mnichts. Deßgleichengefchiehts auch, wenn es. aber wohl zu, fo weinete es. Diefegwg 
es ein Mann ift. Denn. der TeufeliftErafz | Tugenden hatte e8 an ſich. Da fagteich zu 
tig bey den Kindern des Unglaubens, wie | dem Fuͤrſten von Anhalt: Wennichda Fuͤrſt 
St. Daulus fagt. ud Kits oder Herr ware, fo wollte ich mit dieſem 
u Die werden: aber die. Kinder gezeuget? Rinde in das Waſſer, in die Molda, fobey 
Dderauf ſage ich alſo Daß dieſe Soͤhne | Deffau fleußt, und wollte.dasHomieidium 
find auch. Teufel geweſen/ haben ſolche Lei⸗ dran wagen. Aber der Churfuͤrſt zu Sach⸗ 
be gehabt, wie die Mutter. - Es iſt, wahr⸗ | fen, fo mit zu Deſſau war, und die Furften 
ich, ein greulich fchrecklich Exempel, daß |zu Anhalt, wollten mir nicht folgen. Da 
‚der Satan ſo kann die Leute plagen, daß er ſprach ich: So follten fie in der Kirchen die 
auch: Kinder: zeuget. Alſo iſts auch mit den | Chriften ein Vater Unfer beten laſſen, daß 
Nixen im Waſſer der die. Menſchen zu ihm |der liebe GOtt den Teufel wegnehme. «Das 
hinein zeucht, als Jungfrauen und Maͤgde, |thate man taglich zu Deſſau; da ſtarb daſ⸗ 
wit welchen er danach zuhalt und Teu⸗ ſelbige Wechſelkind im andern Fahre dar⸗ 
felskinder zeuget. Denn fonft Kinder zeugen nach. Alſo muß es da auch feyn. Eshater 
allein ein: göttlich Werk ift, undda muß un⸗ ner ſonſt vonden Suceubis und Incubis fein 
ſer HErr GOtt Schöpffer feyn, denn wir |gefehrieben, denn es ift nicht ſeltſam. Und 
nennen ihn ja allzeit Vater, und muß auch |find die Succubi Weiber ‚ welche mit dem 
Die conceptio per conftitura media, et per | Teufel zu thun haben, unddenfelbigen alten 
. homines in einemmomento gefchehen ; denn | Hurenund Wettermacherinnen die Luft buͤſ⸗ 
er gebraucht zur Schoͤpffung der Menfchen |fetz wie die Melufina zu Lucelburg auch ein 
als ein Mittel, ‚umd durch Diefelbigen wirkt er folcher Succubus ımd Teufel gemwefen if. 
allein, und nicht Dusch den Teufel, Dar⸗Anno 1541. hat D, Luther diefer 2 
— Er au 


gegriffen habe, welches zwoͤlf Jahre alt war, 











mm Cap. XAIV, Von dem Teufel und feinen Werken, $. 95.96. 173 
auch über Tiſche gedacht, und daß er dem| Kind, fo. im Korbe faß, und zuvor. nie Fein 
Fuͤrſten von Anhalt gerathen hätte, man Wort geredt hatte: Hu, Do. Deß war 

follte den Wechſelbalg oder den Kilkropf (wel⸗ der Bauer ungewohnet und fehr erſchrocken. 
ches man darum fo heiffer, Daß es ſtets kielt Darauf fragte der Teufel im Waſſer fers 
im Kopf, ) erfaufen, Da ward: er ges 
fragt, warum er ſolches gerathen hatte?| Sch will gen Hockelftedt zuunfver lieben Frau, 
Antwortete er drauf: Daß ers ganzlich das | und, mick laten wiegen, Dat ick möge gedies 
für hielte, daß folche Wechſelkinder nur ein|gen. Wie folches der. Bauer büvete, daß 
Stuͤck Fleifeh;; eine Mafla carnis feyn, da das Wechſelkind reden kann, welches er zu⸗ 
Feine. Seele innen iſt: denn ſolches koͤnne der vor nie von ihm vermerkt, wird er zornig 
Teufel wol machen; wie er fonft die Men- und wirft das Kind alsbald ins Waſſer 
schen; fo Vernunft, ja Leib und Seel ha⸗ | mitdem Korbe, Darinnenerstrug.. Da wa⸗ 
ben, verderbt , wenn er fie leiblich beſitzet, ren die zween Teufel Zufamggen gefahren, 
daß ſie weder hören, fehen, noch etwas fühz | haften gefchryen: Ho, ho, ha mit eingnder 
len, er machet fie ftumm, taub, blind: da | gefpielet, und fich ͤberworfen, waren darnach 

. it denn der Teufel in folchen Wechſelbaͤlgen | zugleich verſchwuunde. 
als ihre Seele. Es ift eine groffe Gewalt) Sole Wechſelbaͤlge und Kilkroͤpffe up- - 
des Teufels, daß er unfere Herzen alfo ge⸗ ponit Satan in locum vergrum filiorum,  . 

fangen hat. "Und fprach: Drigines hat die und plaget die Leute damit. ; Denn die 
Gewalt des Teufels nicht gnugſam verftanz| Gewalt. hat der Satan, daß er die Kinder 
den, da er inden Gedanken geweſen ift, daß | ausmechfelt, und einem für fein Kind. einen 
. am Züngften Tage die Teufel von der ewi⸗ Teufel in die Wiegen legt, das denn niche 
gen Verdammniß follten erloͤſet werden. gedeyet, fondern nur friffet und fauger: aber 
Ach, fagt er, es iſt eine groffe Suͤnde des] man jagt, Daß folche Wechſelbaͤlge und Kil⸗ 

Teufeis daß er fich wiſſentlich wider GOtt, | Fröpffe uber 18. oder 19. Jahre nicht alt wer⸗ 
feinen Schöpffer, feget.. iden. Difß geſchiehet nun oft, daß den Sechs⸗ 

1 Bee ee woͤchnerinnen die Kinder verwechſelt werden, 
En ſelkinde. * 

MNyn Sachſen bey Halberftadt, hatein Mann ſich garſtiger machen mit ſcheiſſen, freſſen 
I aud) einen Kilkropf gehabt, Der ſeine und ſchreyen, denn ſonſt andere zehen Kin⸗ 
Mutter, und ſonſt funf Mumen gar ausge⸗ | der, daß die Eltern vor folchen Unflaͤthern keine 

ſpogen, und über Das viel gefreſſen hatte und | Ruhe haben, und die Mutter alſo ausgeſogen 

“feiner feltfam begunt. Dieſem Manne | werden, daß fie nicht mehr flillen Eünnen. * 

haben die Leute den Rath geben, er füllte ihn | Und als D, Luther über Tiſch gefraget 

ur Wallfahrt gen Hockelftadt zur Jung⸗ ward: Ob man auch ſolche Wechſelk inder 
















frau Maria geloben, und daſelbſt twiegenlaf- | pflege zu taufen? Da antwortete er: J 

fen. Diefem folget der Bauer, ‚und trägt denn. man Eennet fie nicht bald im erften Jah⸗ 
ihn dahin in einem Korbe. Wie er ihnaber re, fondern man. kennet fie allein an dem, 
ber ein Waſſer trägt, und auf dem Stege wenn fie die Mütter alſo aus aqugen. Es 
oder Brücke gehet, jo ift ein Teufel unten ſagte D. Lutherdarauf: LafferunsdenTar 
im Waſſer, der ruſſet ihm zu, und fpricht: | fel nicht alfo verachten, er ift, wahrlich, ein 
Käilkropf, Kiffropf. Da antivortete das TaufendEunftler, Sehet, wie er aa erde — 
| Na N NR | Knaben 






Eeee2 


ner: Wo willt du hin? Der Kutropf lage: 


und die Teufel ſich an ihre Statt legen, und 


. ge Decembris, zu tode gefallen hat, der doch bracht, 
aber als er auf den Abend um vier Uhr oben | daß Kaͤrſer Maximilian alleverftorbene Ray 


1174 Cap. xXIv. Done 
Gaben üibereilet Bat, der fich hier in Yms| bern ifE nur des Teufels Gefpiiniß gen 
brofii Reuters Haufe, Anno 1538. am 5. Ta⸗ in.der Geſtalt des Mannes GOttes 














ein frommer und: fleifiger Student war; Abt von Spanheim hatte zuwegen brad 


im Haufe ftehet, faͤllet er plöslich herab, und | fer und groffe Helden, die Neuen Beften/ft 


ftirbet. Diefen Tück kann der Teufelauch 


: Haben je groſſe gewaltige Widerſacher und 
Feinde wider ung, nemlich die Teufel, dienicht] 


ü 


frommen Herzen beroeifen. n: 
57. Der Satan ift ein Eluger Geift, durch Ian: 


ge Erfahrung und Hebung, | 






ch man darf nicht fo ficher feyn,, dent wir ihm genommen hatt. 
99. Wo es herkomme / daß man ſich des Nachts 
zu zahlen find, ſo ein groſſer Haufe iſt ihr; (Finer fragte D. Martinum: Wie es doch 
und es find nicht geringe Partekenteufel, = zuginge, Daß einem: fo. boͤs Ding einfaͤl⸗ 
ſondern Landteufel, Hof und Furftenteufel, ; let, wenn er des Nachts hoͤret etwas fallen, 
die nun eine ſehr lange Zeit daher, über fuͤnf rumpeln / oder ſonſt in Noͤthen iſt? Da ſprach 
tauſend Jahr, durch ſtete Uebung uͤberaus er: Das machet der Teufel, da ſtihlet man, 
klug und erfahren ſind worden. Denn denkt da raubet man, da mordet man, darum kann 


me wenn gleich der Teufel im Anfangeder | einer des Nachts nichts guts gedenken, 
Welt waͤre eine ſchlechte Creatur geweſen, 100. Der Teufel hindert alle Sreude, 
doch iſt er fehr liſtig und weife wordendurch | rl ſollte froͤhlich ſeyn, ſagte D. Marti⸗ 


ſo lange Hebung, daß er angefochten, und I nus, daß ich vor Freuden. ganz, geſund 
mit aller Macht, ohne Aufhüren, geplageti ware, und nicht: Fonnte krank werden vor 
bat, Adam, Methufalem, Enoch, Noah, Freuden. Aber der Teufel gehet ohne Uns 


Abraham, David, Salomon, die Prophe⸗ terlaß allezeit umher, macht michteaurigund 


ten, Apoftel, ja, den HErrn Ehriftum, und bekümmert, und wo ers felbft vor ſich ohne 
ae Glaubigen. ° Mittel nicht thus, Doch thut ers Durch Mit⸗ 
98: Von Samuel; fo König Saulerfchien, : |tel, als durch den M. oder einen andern, und 
Wwas es geweſt. das geſchiehet und wiederfaͤhret mir nur 
De tor Martnus ward gefragt: Da Sa⸗ . ER 
mel, auf des. Königs Sauls Begehren) Ton Des Teufels Kunft und Weifterftüc, 

son der Wahrfagerin, ihm erfehienen wäre, | uns anzufechten. 2 
am. 28,14. ob e8 der rechte Prophet ges! (8 ift nugundgut, daß man wiſſe des Teu⸗ 





weſen? Sprach er: Nein, fondern ift ein! = fels Runftftücke, Tuͤcke und Practiken. \ 


Gefpenft und boͤſer Geift gerveft. · Weiches Er'nimmt die allergeringften Sünden, die 


damit bewiefen wird, daß GOTT in) kann er alfo hoch aufmusen, daß einer nicht 


Moſe verboten bat, daß man die Wahr⸗ 


t weiß, wo er foll davor bleiben. Er hat mich 
heit nicht ſoll von den Todten fragen; fon: f 


einmal mit dem Spruch St. Pauli an Ti 
motheum 





m Teufel und feinen Kerken. $.96zrct. ap 
wie ein Zauberer und Schwarzkünftler, den 


man alfo heiffet, in feinem Gemach nach eins 

ander gehend gefehen hatte, wie ein: jeglicher 

geftalt und beEleidet war geweſt, Daerge 

Se N RR lebet/ unfer welchen audy geweſt mar der 

Aume >: den 15. Januarii ward geredt von geoffe Alerander, Julius Caͤſar, item, des 

A der groffen Sicherheit der Leute in dies) Kaͤhſers Marimiliani Braut, welche dee 
fen lesten Zeiten. Da ſprach D. Martin:| König von Frankreich, Carolus Gibbofug, 


mehr fürchter, dennam Tage 157 ©. 





ur 


motheum recht geplanet, und fehier erwuͤr⸗ 








Cap, KXIV. Von dem Teufel und ſeinen Werken S. 101.) . um 
alſo gelieber, daß er feinen Sohn gab ꝛc. 





get, Daß mir das Herz im Leibe zuſchmelzen Joh. 3, 16. alsdenn hat das Herz Ruhe, j 
wollte. Denn er hielte mir vor, undElagte | Darum follen alle, Die angefochten werden, 


mich an, ich waͤre eine Lifache,: daß fo viel, 
Mooͤnche und Nonnen wären aus den Kloͤ⸗ 
ſtern gelaufen ꝛe. Und nahm mir den Haupt 


artikel 


ihnen CHriſtum zum Exempel und Barbie 
de vor die Augen ſtellen, der auch allenthal— 
ben verſucht iſt worden, aber es iſt ihm viel 
von der Gerechtigkeit, die vor GOtt ſaͤurer worden, denn uns und mir. 





gilt, fein aus den Augen und Herzen, daß Es hat mich oft Wunder genommen, wie 
ich nicht daran gedachte, undihielte mir den | es möglich gerveft ift, weil.Chriftus gewußt - 

DTDext vor/ Dim. s,umvondenjungen Witwen, | hat, daß er ganz reine geweſt ift, daß ihn 

wæelche wenn ſie geil und fuͤrwitzig worden find, | der. Teufel hat koͤnnen anfechten. Aber das“ 7, 
daß ſie das Futter ficht, ſo wollen ſie freyen, | hat ihn: gedemüthiget, daß der; Teufel zu ihm | 
und haben: ihr Urtheil, daß fie: den erſten gefagt hatte: Höreftdu? dubiftver Schaller 
Glauben gebrochen haben ꝛc. Und ich Eam | gefell, bift unter den Buben, biſt des Men: - 


aus GOttes Gnade in Die Diſputation von 
dem Geſetz: da hatte er mich bloß und in eiz 
nen Winkel bracht, daß ich nivgend Fonnte 
hinweichen. Da war D. Pommer bey 
mir, dem hielte ichs vor, der ging mit mir 


auf de 


und zu wanken denn er wußte nicht, daß mirs fü 


heftig 


lererſt 


ſchen Sohn; ſollteſt du der Ausbund ſeyn? 
Darum biſt du theilhaftig aller Suͤnden der 
ganzen LBelt, und: dieſes Fleiſches, Das du 
angezogen haft. Ja, ſpricht Chriftus, ich 
habe nichts ‚gethan.. Schadet nichts, jagf 
der Teufel, ichfindedich gleichwol hie? Dar⸗ 

| um iſt es nichts mit unfeer Anfechtung. 
" angelegen: wars; da erfehracf ich als] Sch habe Feine gröffere nach ſchwerere An⸗ 
ehr, und’ mußte es darzu die ganze| fechtung gehabt, Denn von meinem Predi⸗ 









n Bang: da fing er auch an zu zweifeln 


Nacht mit ſchwerem Herzen verbeiſſen Des) gen, daß ich gedacht: DIE Weſen richteſt du 
andern Tages kam D. Pommer wieder zu alles an. In der Anfechtung: bin. ich oft 
mir," und: sprach: "Sch bin recht jurnig, ich | dahin. gangen, ‚in die Holle hinein, bis ‚mich 
habe den Text allererſt recht angefehen 2c.| GOtt wieder heraus geruͤcket und getröftet 
Und iſt wahr /es iſt ein laͤcherlich Argument; hat, daß meine Predigt das wahre Wort 


fi ſ 


fit 
Ber 





me . 
Aber dennoch haben wir Ehriftum, derift 
kommen, nicht daß er verdamme, fondern ſe⸗ | 
lig mache. Wenn man auf dem ftehetund in uns haben, ‚eine folche Gerechtigkeit, Die 
bleibet, ſo ift Fein andrer GOtt im Himmel | wir felbft chun; fü haben wir nur pafiuam, 
doder auf Erden, denn ein ſolcher GOtt, der Feine fremde Gerechtigkeit, die ung: geſchenkt 
gerecht und felig macht. Wiederum, wenn wird, und ſollen auch Feine actiuam und ei⸗ 
man den aus den Augen und Herzen Jäßk, | gene haben, Die wir thun, und: vor GOtt 


ja, wenn einer bey ihm felber it, auſſer der) GOttes und Die rechte himmliſche Lehre iſt. 
Anfechtung, fonftnicht ehe: Ein ſolcher Ge⸗ 


Aber es koſtet viel, ehe einer dieſen Troſt be⸗ 
der Teufel, er lauret allenthalben auf kommt: bey andern kommt er mit Gerech⸗ 
iigkeit oder Frömmigkeit, und fichtet ſie das 
durchaan niet 





Der Teufel will nur actiuam iuſtitiam 


‚auch Feine Huͤlfe, Troſt noch Ruhe; |etwas gelte. Die andere will er ung nicht. 


- Mein, wenn der Spruch koͤmmet: GOtt laſſen, nemlich, die fremde und gefehenkte 


inen Sohn gefandt,, umd die KVek Seerigker Chi; fohabenwirnurbieadli- —_ 
Ko i ee vam 


= 
* 
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uam inftitiam, die Gerechtigkeit, fo wir ſelbſt Mit mir ifts alfo: Wenn ich de Nachts 
aus unſern Kräften thun, verloren, Denn erwache, jo kommt der Teufel bald, und die 
mit derfelben kann Feiner vor GOtt beſte⸗ ſputiret mit mir, und macht mir allerleyfeka 

ben, Aber wenn man ihm abweifer, «und | fame Gedanken, bis ſo lange ichmichermuna 
ſagt: Die ift der, fo für die Suͤnder gecreu⸗ tere, und fage: Küffemich aufs Geſaͤß; GO 
iget, geftorben, und wieder auferſtanden iſt nicht zornig wie du fagft. 

ift: Eenneft du den auch?- In deß Gerechr| — 102. Des Teufels Anfechtung.‘ = 

tigkeit lebe ich, nicht in meiner: babe ich ger Auſſer der Gnade, ſagte D. M. Luther, 
fuͤndiget ſo antworte er dafuͤr Und das iſt 





das iſt/ nach dem: Geſetz find wir boͤſe. 







die alle und den Satan Dieſe Anfechtung pflegt uns der Teufel im⸗ 
Jotley zu Deer andere merdar vorzuwerfen, und uns damit zu pla⸗ 


eg ft, daß wir ihn durch Derachtunguberz| gen, fonderlich am legten Ende, oder wenn 





winden daß wir die Gedanken, fo. er wir in Gefahr Leibes und Lebens find. | = 


: - ’ ' 

„uns — — wenden das Herz] 103. Schreckliche Hiſtorie von einem Studen ⸗ 
quf andere Gedanken, als, daß man Kurzwei ten, der ſich hatte dem Teufelergeben. 
—— inken zungeu⸗ nno 1538. am 18. Februar, war ein um 
‚fen gehe, mit ihnen rede und fröhlich fen, dab] ** ger Student zu Wittenberg, mit Ras 

. - Tmamber fchweren Gedanken Ins werde. Das|men Valerius von N. derfelbige ward in 
> ſſt auch auf, 1 Gerſon gefchrieben. der Sacriftey dafelft, in Beyſeyn der Dias 
Es muß alfo feyn, unſer HErr GOtt greift| conen und feines Pracepfors, Georg Mar 
ung vedlich an, aber er laffet uns dennoch | jors, von D. M. Luthern abfoloivet, denn er 
nicht ftecfen. Wir follen' das unfere auch | war feinem Praͤceptor ſehr ungehorſam gez 
thun, und unfers Leibes warten, und ihm ge⸗ weft; Endlich aber, da er von ihm eraminiret 
ben was ihm gebuhret, effen und trinken, gu-| und gefraget ward: Warum er duch fo lebte, 


ter Dinge ſeynz nad) dem gemeinen. alten) und fürchtere fich weder vor GOTT, noch 
Spyruͤchwort: Teint und if, GOttes nicht ſcheuete fich vor den. Menfchen? Bekannte 
- Hergiß. Denn in Anfechtungen iſts hundert⸗ er, daß er ſich vor fünf Jahren dem Tem 
mal aͤrger, faften, denn effen und trinken, |fel'hatteubergeben, mitdiefen Worten: Ich 
-Menn ich in Anfechtung bin, fo wollterich| fage Dir, Ehrifte, deinen Glauben auf, und 

vol in dreyen Tagen nichteinen Biſſen eſſen, will einen andern Herrn annehmen. J— 

2 denn ich habe keinen Appetit noch Verlangen ¶ Von dieſen Morten eraminirte ihn D. 
Wer Luft dazu. - Das iſt denn doppelt und| M. Luther, und fchalt ihn hart, und fragte 
amd zwoiefaches Faften, Da ich effe und trin⸗ mit Ernſt · Ob er auch etwas mehr geredet 

‚Te, td dennoch ohne Luft. Wenn nun die) hatte? Dbs ihm auch leid waͤre undfichnun 
Melt folches fichet,fofichetfieesanfür Trunz| wieder zum HErrn Ehrifto bekehren wollte? ⸗ 
kenheit: Aber GHDtt wird Richter feyn, obs Da er aber Ja fagte, und hielte emfig und 
Trunkenheit oder Faften fey. Sie wird die|fleißig,an mit bitten; da legete D. Martin 
2 FaftenErigen, aber nicht wie ich. Darum halte /die Hände auf ihn, kniete nieder mit denanz 
deinen Bauch undKopfwohl,und marteredich| dern, ſo dabey waren, betete das Vater Um 

nicht felbſt mit Faftenzu tode, fonderlich wenn| fer, und fprach darnach: Herr GHDerhimms | 

du in Melancholey, ſchweren Gedanken undjlifcher Dater, der du ung durch deinen lie 
Anfechtungen bift; du haſt ſonſt Plage gnug.|ben Sohn befohlen haſt zu beten, lan 

Era, : X Pre igt⸗ 
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mit ſanftmuͤthigem Geift unterweifen, und 
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Bi Aredigtamtin der heifigen Chriftlichen Kirche 105, Mie ein Menſch/ der doch eine arme, ſchwa⸗ 
 genvdnerundeingefese haft, daß wir die Bruͤe EN Sa NR, “ 
der, ſo etwa durch einen Fehl uͤbereile werden ,, *? winden möge, RER 


wieder zurecht bringen follen; und Ehriftus, (GO: wird gar für einen Narren angefes 
‚dein lieber Sohn, ſagt felber: Er fey nicht | ben und gehalten, in dem, Daß er wis 
kommen, denn nur. allein. um der Suͤnder | der den allermachtigften. Feind, den Teufel, 
‚willen‘; Darum bitten. wir dich für Diefen | der gewaltiger und ſtaͤrker ift, denn taufend. 
deinen Diener, du wolleſt ihm feine Suͤn⸗ Türken „ den Menſchen, fo ‚eine ſchwache 
den vergeben, und in den Artikel der: Ver⸗ 










und in Den Artikel der Ver⸗Cregtur iſt, fest, Der, doch iſt wie ein zerſtoſ⸗ 
gebung der Suͤnden wieder mit einfchlieffen, fen Rohr, Cs muß den Teufel. fehr vers - 
- amd in den Schoos deiner heiligen Kirche ſchmaͤhen, daß er den. ‚gemeinen Menfehen 
wieder annehmen, um Deines lieben Sohns nicht uͤberwinden Fann, und daß er ihm nicht 
willen, unfers HErrn Ehrifti, Amen. ſchaden kann, GOtt verhänge und er⸗ 
nn udn 20, Haube es ihm denn. Darum iſt der Satan 
Darnach ſagte er dem Knaben auf Deutſch 
dieſe Worte vor, die er ihm nachſprach: Ich 
Baleriusbekenne vor GOtt und allen fer Schild. | en 
nen heiligen Engeln, und vor der Verſamm⸗Dieſen Kampf habe ich wohl verſuchet 
lung diefer Kirche: daß ich GOtt meinen | und erfahren, Fest fchadet er mir nichts, wenn 


ft Derhalben uns vonnoͤthen des Glaubens 


zornig, und. fehieffet feurige Pfeile in ung, - . 


Glauben habe aufgefagt, und mich Dem Teur | ich. bey Leuten bin: Denn er mich aber al⸗ en 


fel ergeben, dasift mie von Herzen leid, will lein ergreifet, fü lehret er mich Moves. Der 
nun hinfort des Teufels abgeſagter Feind | Satan nimmt ein die AllerElügeften, Heilige 
feyn, und GOtt, meinem HErrn willig fol | ten und Gewaltigſten in der Welt; wies 
gen, und mich beſſern, Amen. Auf das|derum, brauche GOtt gar einfältige Leut⸗ 
vermahnete er ihn zur Buffe und zur Got⸗ | lein, ſchickt ein armes Bauerlein, einen Hir⸗ 
tesfurcht; daß er nun hinfort follte leben in | ten, einen Fifcher ze. wider fie. Das verdreußt 
Gottfeligkeit, Ehrbarkeit und Gehorfam, und den Teufel fehle. glas 
Des Teufels Eingeben und ſeinen Luͤſten wis . 106. Von des Teufels Bewaln 
derſtehen im Glauben und Gebet, Fac. 4,7. | Es ward ‚viel geredet von der Gewalt des 
Wenn gleich der Teufel ihn mit böfen Ger) 7 Teufels, der die Leute, die mit pm 
danken wuͤrde angreifen, ſollte er ſich mit |len, leiblich in Die Luft führe. Wie einen, 
Gottes Wort ruͤſten, und flugs zu feinem |der einen Bund mit dem Catan gemacht 
Praͤceptor oder Capları gehen, ihm folches | hatte, endlich fühlete feine Gefahr, that Buſ⸗ 
‚offenbaren, und den Teufelmit feinen Rath⸗ ſe, und befannte es. Da nun feine Stuns- 








_ fhlägen anklagen. ‚ [de Fam, fagte er oft: Der Leib ift des Teus 
ME Be N DER. 2 fels; aber. der Seelen wird gerathen merden, 

104 Des Teufels Tyranney iſt vergebens an Zuletzt hatte ihn der Satan durchs Fenſter 
=... Bottesfürchtigen. weggefuͤhret, in Benfeyn vieler Wächter ic, 


Der Teufel hat uns den Tod geſchworen; Da ſprach D. M. Luther: Man darf deu Te⸗ 
er ich hoffe aber, er ſoll eine taube Nuß fel nicht locken, er kommt wol ſonſt, und 


heiſſen/ wenn er mich ſchon würger, wollte gern bey uns ſeyn, als unſer abgeſag⸗ 
Be u: ter 


und dem Teufel abfagen, wenn fie ſehen 





ter Feind}, tie ihm die Schrift einen greu⸗ und hat ihn im Schaufpiel ge ihre: 


lichen, fehrecklichen Titel gibt, damit fie Ihn] ung gegeben zu verlachen, zu verfpotten, und 
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abmahlet, heißt ihn einen Fuͤrſten der Xbelt, | ung wider ihn aufulehnen, ſo wir anders 


und einen Gott der Welt: iſt ein ftarker,| glauben an den Gecreuzigten, des Teufels 

groffer Feind. Darum glaube ich, wenn) Creuziger. Denn, ob er gleich ung creigi 
die Taufe der Kinder nicht ware; ſo wurde 
keine Kirche feyn, denn die gewachſenen Al- 
ten würden fich nimmermehr laſſen taufen, 










ihn creuzigen auch anienem Tage, oder auch 
1, | zuvor, und indem Schauſpiel umherfuͤhren. 
daß feine Gewalt und Macht fo groß elches dieg des Tey 
h fels ſey, und wie man fiefollüberwinden. - 
ni iſt die hoͤchſte, groͤſte und ſchwereſte 
Arnfechtung des Teufels daß er fagtz 
GOtt iſt den. Suͤnden feind du aber biſt 
ein Suͤnder; darum iſt dir GOtt feind. Die⸗ 
ſe Anfechtung fuͤhlet einer mehr und anders, 
denn der andere. Mir wirfet er meine boͤſe 
Thaten und Werke nicht vor, als daß ich 
Meſſe gehalten, GOtt damit gelaͤſtert oder 
diß und das in meiner Jugend gethan hab. 
Wiederum, plagt er andere, und wirft ih⸗ 
nen vor ihr uͤbel begangen Leben. 


107. Der Teufel verblendet den Leuten 
Die Augen. Tre: 
| Daſch HD. verwunderte, daß man ſag⸗ 
te: Der Teufel koͤnne den Leuten die 
Augen verblenden; fprach D. M. Luther: 
- Glaubt ihr das nicht? fo ſehet, wie der Teu⸗ 
fel fo mächtig die Vernunft kann bienden, 
wie er NN. blendet. Damals ward ger 
dacht des Wetters, das im 33. Jahr den 18. 
Februarii zu Nürnberg geweſen war, wel- 
ches ſich erhoben hatte um Mitternacht, und | 
alfo gewuͤtet, Daß es im Nürnbergifchen] In dieſem Syllogiſmo und Schlußrede 
Walde in vier tauſend Baͤume hatte einge | fol man den erſten Spruch ſtraks vernei⸗ 
riſſen, und das. Dach auf der, Veſten da⸗ | nen, und Furz ſagen: Es iſt falfch, daß GOtt 
felbft ſchier in Die Helfte entbloͤſet; denn es den Sundern feind ſey, denn Chriſtus ſpricht 
war. ein geoffer graufamer Wind kommen, rund und klar, aus Befehl des Vaters: Ich 
mit Donner und Blitz, fo gewaltig, daß | bin kommen, die Sünder felig zu ma- 
man gemeynet, der Süngfte Tag Fame.  |chen, Matth.9,13. Wenn aber der Satan 
Da ſprach D.M. Luther: Der Teufel dir hie vorhalt Sodom, und andere Srenr 
macht folche Wetter, aber die. guten ABinz|pel GOttes Zorns, ſo halte du ihm Chri⸗ 
de machen die guten Engel. Denn Winde ſtum vor, der Menſch iſt worden, und um 
- waren nichts anders, denn gute oder boͤſe unſertwillen in unſer armes Sleifeh und Blut 
- Beifter. Der Teufel ſchnaubet und haucht, wie gekrochen, doch ohne Stunde. Denn, da 
auch die Engel, wenn gefunde, gute Win⸗ GOtt den Sundern feind- ware, ſo haͤtte er, 
de gehen. ER wahrlich, feinen eingebornen Sohn nicht für 
308. Troft wider des —— und ſeiner Schu: |fie gegeben. Das ſollen wir wohl lernen, 
NE pen Wüten. 


| geben Brüder, ſprach D. M. Luther, verz 






wie man fich duͤnken laßt, verloren und ver- 


achtetden Teufelnur flugs. Denn, der|gebens. Ein jeglicher, der ein vechtfehaffer | 


‚von ihm ans Ereuz gehefftet ift, der hat ihn ner Chriſt wiil feyn, der gedenke, daß er 


wieder gecreuziget, der Herrſcher im Iſrael, | Chrijtum ohne Anfechtung nichtIevnen Fänn. 


110, Un: 


109. Welches die gröffefte Anfechtung des Tep - 


denn es iſt und nüge und gut, und iſt nicht, | 


get, jo wollen wir ihn Doch tuiedericreuzigen, 
eben mit dem er uns ereuziget. Wir werden 
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os —— unter dem Heiligen und boͤ⸗ 


Bill mich Gtt nicht lebendig haben, fü 


ms vor ihm, als wenn er nach uns wuͤrfe 


den plagen follte. 
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112. Wie man fich in Anfechtungen halten ſoll. 
Wenn eine An Anfechtung kommt, ſo fragt, und 
fprecht : Teufel, in telchemeborftehet 
es geſchrieben? So er das nicht anzeige, fü 
forich : Troll dich du Schalt, undlaß mich mit 
den Zoten kat: Item, wenn ja Diefe 
Anfechtungen nicht tollen auffen bleiben, ſo 

























fer Beifte. 


— De Heilige Geiſt iſt beherzt, verachtet den 
Tod und alle Gefährlichkeit: er fpricht: 


will ich ſterben; will er mich nicht veich har 

ben, ſo will ich arm ſeyn. Aber der böfe 
Geift betrübet und fchrecfet zuletzt, wenn er 
die feinen lang frech, vermeſſen und ficher 
hat gemacht. Darum muß man mit dem 
Otterngezůcht, Phariſaͤern und Heuchlern, 
‚anders reden, wie Mofes fpricht: Er wird. 
fich freuen, wenn er euch umbringet. Froͤh⸗ 
lichkeit kommt von GOtt, Traurigkeit aber 

kommt vom Teufel. 


Namen des HErrn Zu Chriſti, 
ſprecht: Die Muͤnze hat uns GOtt A - 
fen zu nehmen. Es find nicht Ungerifche v⸗ 
der Bohmifche Hroſhen, oder der Herren 
von Sachſen Thaler, ſondern ſind vom 
Teufel geſchlagen; darum ſollen wir ſie nicht 
nehmen, ſondern ihm feine Minze verwer⸗ 
fen, denn es iſt verbotene Münze. 
113. Kin jeglich Ding bat feine Zeit. 
Kriegen. bat feine Zeit, Friede feine Zeit; 
nn hat fine Se —— | 
feine Zeitz Anfechtung und Rummerniß hat 
n 
und —— nn auch feine Zeit, Vred.3,1. Aber der HErr hoͤret 
ren und fubtilen, als, von Verachtung und Betrubten und Angefochtenen Seuffen 
Läfterum: Sttlichen Namens, vom ſchwa⸗ 5 
| en Stauben uns —— Siebe ‚mine 14 114. Ein Eeoanken afechtungen um feinen 
nen nicht vor, ruͤckets ihnen nicht auf, läßt — | 
fie Damit unangefochten; fondern mit Eleinen Wen — —— ne & | 
und gedichten Sünden plaget er fie: wirfer | 00 veibe jie, wom 
uns nur mit Schneeballen nicht mit groffen du nichts mehr, fo rede mit guten Sreunden 


von etwas anders, dazu du Luft haft. Da 
Werkſtuͤcken. Und gleichtunl fürchten wir — Sum man do ch ohne fehtwes 


re, tiefe Gedanken nichts Groſſes ausrich- 
ten? Hierauf ſprach D. M. Luther: Ge 
danken muß man unterfcheiden. Sean 
Een des Verftandes, intellectus cogitatio- 
nes machen nicht traurig , fondern .cogita- 
tiones voluntatis, die Gedanfen des Wils 
Iens, die thuns: wenn einen ein Ding vers 
dreußt, oder mißfället einem, welches melans 
hofifche und traurige Gedanken find ; da 
man feufet und Elaget, die thun wehe. Der 
Verſtaud aber ift nicht tratıria. 
en ich wider den Pabſt Mk | 


1. Momit der Satan die Chriften am meiften 
anficht. 


GSder Teufel fichtet die gottſeligen und recht⸗ 


mit ganzen Häufern. | . 


Sunmma, er ift und bfeibet ein Calum- 
 niator, Rerleumder, Aber Gott ſey ger 
lobet, der uns nicht laͤſſet von ihm verfucht 
verden mit groffen, ſchweren Ginden, wi⸗ 
der Die erſte Tafel der. Zehen Gebote GH 
- tes, denn wir koͤnnen in dieſem Kampf nicht 
‚beftehen, noch ihn ertragen. Er vexiret uns 
allein mit kleinen Bislein, GOtt goͤnnet ihm 
die Ehre nicht, daß er uns mit rechten Sun 


Bucher Schriften 23, heil, 


ereommuniciret und thut fie in Bann, — * 
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war ich nicht. .traurig, denn. da arbeite ich loſen, die folltenfie billighaben ‚ale @ochleus, 

mi dem Kopffe und Verſtande; da ſchrieb Eck, Schmid, und die öffentlich und muth⸗ 

ich mit Frieden: daß auch der Praͤceptor zu williglich wider GOtt thun; wir aber find 
Lichtenberg auf einen Abend über Tifche zu GOltes Diener, die feinen Namen und Eh⸗ 
mir fagte: Mich wundert, daß ihr koͤnnt re mit dem Bekenntniß preifen. 
fo fröhlich feyn: wenn der Handel mein waͤ⸗ 5 





ch, r Da ſchrye der Kranke uͤberlaut: Achmer | 
re, ich müßte druͤber fterbenze. Der Pabſt ne Suͤnde. D.M. Luther aber ſprach zu 

bat mir noch nie wehe gethan, ohne zum er⸗ ihm: Wenn dich der. Satan im Gewiſſen 

ſten, da Sylveſter wider mich ſchrieb, und betruͤben, verwirren und anfechten will, ſo 
ſatzte vorne auf ſein Buch dieſen Titel: Des halte ihm dieſe vier. Zeichen für: . 1. Die 
heiligen Pallaſts Meifter. Da gedachte| Taufe, daß du getauft bift. 2. Daß du ab⸗ 
ich: Leichnam! wills dahin geveichen , Daß ſolvirt und son den Sünden Ios gefprochen 





die Sache will vor den Pabſt Fommen? 
Dennoch gab mir unfer HErr GOtt Gna⸗ 
de, da.der Bachant ſo boͤs Ding fihrieb, 
daß ichs mußte lachen. 
ich nie erſchrocken. Jetzt, in dieſem meinem 
Alter, hab ich keine Anfechtung von den 
Leuten, hab nichts mit ihnen zu thun: aber 
der Teufel gehet mit mir auf dem Schlaf 
hauſe ſpaziren, und hab einen oder zween, 
die Faufchen ſtark auf mich, und find viſirli⸗ 
che Teufel: und wenn fie mir im Herzen 
‚nichts Fünnen abgewinnen, fo greifen fie mir 
den Kopf an, und zuplagen mir ihn wohl; 
und wenn der nicht mehr ruhen wird, ſo 
4 ich fie in Ars werfen, da gehoren fie 
115. Traurigkeit des Geiſtes. 


Sint der Zeit bin | 


bift. 3. Das Sacrament des Altare. 4 
Das Geber und Anruffen. Ob uns nur 
die Anfechtungen ein wenig wehe thun, feha> 
det nichts. Denn, willt du unfern Herrn 
anruffen, ſo wird dirs fauer werden; willf 
du aber St. Anna, St. Ehriftoffelze. anrufz 
fen , fo wird dir der Teufel bald helfen. Dis 
fputire mit dem Teufel beyfeibe nicht vom 
Geſetz, fondern von der Gnade; denn der 
Boͤswicht Fann auch aus einer Laus einen 
Kameel machen. Und wenn du gleich aller 
Gottloſen Sünde haͤtteſt, fo uͤberwindet doch 
dieſelhen allzumal der Glaube an Chriſtum, 
und loͤſchet aus alle feurigen Pfeile des Sa⸗ 
Alſo mangelt es uns nur am Glau⸗ 
en. 
116. Was der Satan ſelbſt nicht ausrichten 


nen plagete Die Ohnmachtin Gegenwär- |. Kann, das thut er durch alte böfe Weiber. 


2 r i 
E tigkeit DM. Luthers, alſo, daß er unifiel. 


Da ſprach er: GOtt wende und ſtrafe dich, 
Satan; und fagte dazu: Dieſer wird gez 
nannt ein Engel des Todes, er ift zu einer 
Sau worden verſucht und fichtet dieſen an, 
nicht mit Luͤgen, ſondern mit Morden. 
Darnach redete er den Kranken an, und 
ſprach zu ihm: Ihr muͤßt dieſer Tentation 
and Anfechtung gewohnen, und euch nicht 
fürchten: denn David hat folche Anfechtung 


€ 


oft gefuͤhlet, und ich erfahre fie auch oftmals, 


Solche Anfechtungen gehören an die Gott⸗ 


FA ich noch ein junger Knab war, fagte 
man eine Hiſtorie: Da der Catan 
zwey Eheleute, die mit einander in groffer 
Einigkeit gelebt, und fich brunftiglieb gehabt, 
nicht Eonnte mit feinen Liften uneins machen; 


da richtere ers aus, und brachts zuwegen 


durch ein alt Weib. Diefelbe legte heim- 
lich einem jeglichen ein Schermeſſer zu den 


Haͤupten unter das Kiffen, und uͤberredete 


ein jegliches infonderheit, wie eines Das anz 
dere willens ware umzubringen: und daß «8 


wahr wäre, koͤnnten fiedaben abnehmen, daß 
| sei 
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ein, jegliches wuͤrde ein GSchermeffer zun den, fo laſſe man ihm Mofen wohl predigen s 
Hoaͤupten unter dem Kiſſen finden. Da Mann denn einen, der bekuͤmmert und geplaget ift, 
B en > ak erſten, und en — ſoll man nicht weiter bekuͤmmern und plagen, 
die Gurgel damit entzwey. Darnach kam] 8, 60 ch Be 
der Teufel, und veichte dem alten Weibe pie ne — he en 
ein Paar Schuhe an einer langen Stangen) by Sehen, wie Jeremias fagt: Ce 
zu. Da fragte fie; Warum er niche u ihr ſchaffet daß es fen, und ruft das nicht if, 
ginge? Antwortete er: Du bift boͤſer, denn daß es ſey; Es heißt: Er bat Luſt zum 
I u was ich Als: ie Se 2 : 
nicht Fonnte zuwegen bringen, Das haſt du Zosheit, ift der Tod in die Welt kom 
usgerichtet. Alſo feher ihr, was Der Teu—⸗ ——— 1,13.24. darum heißt er ein 
felthut in feinen Wert eugen. Stiffter des Todes; denn was chut der 


„17. Momisoee aran muthern ans [Teufel anders, denndaß erbie Leute verführ 


A £ ‚et von der vechten veinen Religion, error 
Ds die Cinseuntn gun, Sir |terdluhe, Polen; und aes Ungtüer? 
fe Dreyheit hält er mir vor, und plaget mich 119. Des Teufels mildigkeit. 
damit, und er hat darinnen den Vortheil, Der Teufel gibt den Himmel vor der Sum 
daß die Suͤnde iſt wider GOtt und das Ge⸗de, und nach der Stunde machet er 
feg. Aber St. Paulus unterrichtet und ſeh⸗ verzagte Gewiſſen und Derzweifelung ‚Chr 
„vet mich dagegen fein meifterlich, da er fpricht, \ftus aber thut gleich das Widerſpiel, der 
"Eon.ıss7: GOtt fey Dank, deruns den |sibt den Himmel nach der Suͤnde, und 
Sieg gegeben bat, durch unfern ren macht ein frohlich Gewiſſen. | 
JEſum Chriſtum. 120. Wie der Satan mit D. M. Luther um · 
Da ihm, dem Doctor, Schlainhaufen, | gngem ı 
Anhaltifcher Pfarrherr zu Köthen , Elagte Heu, ſprach D. M. Luther, da ich erwach⸗ 
feine Anfechtung vom Gebet, ſprach er: Er te, Fam der Teufel, und wollte mit mie 
hat mirs auch oft gethan; doch weiß ich, diſputiren, objicirete und warf mir vor, ich 
daß ich einen Tag mehrbete, denn alle Moͤn⸗ waͤre ein Sünder, Da fprad ich: Sage 
che und Wfaffen, wiewol ich nicht viel plap- mir etwas neues, Teufel, das weiß ich vor⸗ 
pere. Und man ſoll Die befehriebenen Gebete |hin wohl. Ich habe fonft viel vechter wah⸗ 
nicht verachten, denn wer ein Pſaͤlmlein be⸗ rer Stunden gethan: es muß rechtſchaffene 
. tet, dem foll tool warm werden. Der Suͤnde da feyn, nicht gedichte und erdach- 
Teufel hat mir oft fürgemworfen , und argu- te Stunde, Die ihm einer felbft ausſpeculiret, 
mentivet wider die ganze Sache, fo ichführ die GOtt vergeben foll um feines lieben 
ve, und wider Ehriftum. Aber es iſt beſſer, Sohns willen, der meine Sunden alkumal 
2 Der Tempel gar zureiſſe, denn Daß Chri⸗ auf fich von mir genommen hat. Daß nun 
ſtus füllte verſteckt und verborgen. bleiben. |meine Stunden, Die ich gethan habe, nicht 
Wenn einer in Anfechtung, oder bey denen |mehr mein, fondern Chriſti eigen find, folche 
ft, Die angefochten werden, fo Flage er nur | Wohlthat und Gnade GOttes will ich nicht 
verleugnen, fondern bekennen. Haft du az 


Moſen zu tode, und werfe alle Steine auf du a⸗ 
ihn. Wenn er aber wieder geſund iſt wor⸗ |ber un ah daran, du Teufel, m 


— 





Leben, aber aus des Satans Neid und 
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10 -  Cap.XxlVv, na DE 
ich auch gefehmiffen und gepinkelt, daran | Eunftler, der die Leute wunderbarlicher Wei⸗ 
wſcche dein Maul, und beiffe dich wohl da- | fe player. ERS 
ala : Ne N | Darauf ſagte M: Leonhard, Pfarrh 


Darnach warf er. mir vor, und fprach: |von Guben: Da er ware gefangen geiveft, - 


Wbo haft-du die Kloͤſter in der Welt hinge-|hätte ihn der Teuſel „übel geplaget, und 


Be une Sen nn Dr 
e ſt ſehen, tie Dem Got⸗ | DATE ein oc | RUHE 
Eredienf und Gotteslafterung bleibe. , [denn er hätte oft zuihm gefagt : Ey, erſtich 
Sch halte, daß mich der Teufel oft aufge: dich. Darum hatte ex oft muͤſſen das Meſ⸗ 
ſer von ſich werfen. Item, wenn er ei⸗ 
‚weckt, Da ich ſonſt wohl lief, —— ra es 
Bil 5 nu * — — ſehen, fo haͤtte er ihn aufgehoben, und: 
Ge und bin ee gon Und, gez, Im nteren d viel gefammilet, daß er-hätte mögen eiz - 
Wergebung ber Sende, En n gehe ich Ks nen trick davaus machen, daran er fih 
an I ae ee hinge. Sa, er habe ihn dahin getrieben, daß 
a nn le ae er auch Das Vater Unſer nicht hätte beten, 
than, und be abfet hat. Sch geftche dem noch die Palmen leſen koͤnnen, die ihm doch 
Sau, UND Da) ie ſonſt gar wohl waren bekannegemwefen. Da 
Geſet wishte nicht, noch allen Teufeln, Wer antwortete D. Luther ; Das ift mir auch 
nur Eann glauben Vergebung der Stunde, oft begegnet, 'Onk, 
deriſt PL guger — — in die Hand genommen, ſo ſind mir derglei⸗ 
ee eher, chen böfe Gedanken eingefallen, und daß ich 
er Teufel iſt ein trauriger Geiſt und macht: oft nicht habe beten Eünnen, und mich ver 
traurige Leute, darum kann er Froͤh⸗ Teufel denber aus der Kammer, gejaget hat. - 
bchkeit nicht leiden. Daher kommts auch, | Denn wir haben die groſſen Teufel; toel- 
daß er vonder Mufica aufs weiteſte fliehet: che Doctores Theologia find.‘ Die Türken 
bleibet nicht, went man finger, fonderlich und Papiften haben ſchlechte, geringe Teu⸗ 
geiſtliche Lieder. Alſo linderte David. mit|fel, welche nicht theologifche, fondern nur. - 
feiner Harfen dem Saul feine Anfechtung, | juriftifche Teufel find. ; 
H Der Teufel Fame nicht laſſen, er muß 


7 


"da ihn der Teufel plagte. 
DM. Luther fagte Anno 1541. daß die] unsanfechten, und erhat einen groffen Vor⸗ 
Mufica ein herrlich und goͤttlich Geſchenk theil darzu, ja, eine ſtarke Paſtey und Boll 
und Gabe ware, welcher ganz feind fey der werk wider ung, nemlich unfer Fleiſch und 


Teufel, und man koͤnne viele Tentationes| Blut, das ihm bald beyfället ; wenn dafs 
und Cogitationes damit vertreiben z denn! felbige thäte, fo wollten wir ihm wol einen 


\ 


der Teufel erharret der Mufica nicht gerne. | Zorn entfigen. Aber was ſchadets uns daß | 


“Und Eehrte fich D. Luther zu feiner Tiſch⸗ ee uns gleich plaget und martert? Der 
ganger einem, und fprach: Habt ihr Ge⸗ HErr Chriftus fpricht: Meine Kraft foll in 
danken zu verkaufen? Lieber, ſchlagt fieaus, | eurer Schwachheit ſtark feyn. Der HErr 

und legt euch nichtin Streit und Kampf ein Chriftus ift derjenigen GOtt, die betruͤbtes 
mit. dem Teufel, und difputivet mit ihme Herzens find, und einen zerknirſchten Geiſt 
nicht vom Geſetze, denn er iſt ein Tauſend⸗ haben, Und fagte der Doctor; Wenn 
Er | mic 
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“u bildet, GOtt ſey ferne von mir; ſo ſage ich: ben groſſe Widerſacher gnug, die uns nach 
Dun fo will ich fehreyen und ihn anrufen. Fi und Seel, Gut und Ehre, ohne Un⸗ 
K iin ftelle mir denn vor die Augen der Welt terlaß ſtehen, nemlich, die böfen Geifter, 


Indanfbarfeit, und das gottlofe Weſen der derer unzahligviel find, und find nicht alleeiz 


Könige; Fürften und Herren, item, der tel geringe Partekenteufel, fondern Sande 
Ketzer Toben und Wuͤten: Daruͤber erhi⸗ teufel und Surftenteufel, Die nun eine ſehr 


ſage: Ey, unfer Vater, der du biſt im Himz |geubt und verſucht, und aufdas allerElüges 


\ 


get denn mein Gebet, daß ich anfange und lange Zeit, uber fünf taufend Jahre, wohl 


mel, geheiliget werde dein Name, zukomme ſte und liſtigſte worden find. 
dein Neich, dein Wille aefcbehen. 125. Hiſtorie von einem Kleinfchmide. 


122. Von Anfechtung. ‚Sin funger Gefell, feines Handwerks ein 


enn wir Faum durch die Alnfechtung ge Kleinſchmidt, ward von einem Gefpenft 
DLriſſen haben, und mit aller Muͤhe und durch alle Gaſſen hin und wieder in der 
Arbeit dahin kommen find, daß wir anheben) Stadt gefuhret: der ward von D.M. Lu⸗ 
zu. beten; ſo hebet fich der Streit allererſt ther in Beyſeyn anderer Gelehrtenund glaub⸗ 


recht an. Denn da kommt unfer Gewiffen, würdigen Leute, frühe von s anbis zus. Uhr, 


und hält ung vor unfere Sünde: da ſchuͤret examinirt, und gefragt: Ob er auch den 


Von dem Teufel und feinen Werken. S.12r2 125. 13 
> mich. dahin bringet, daß ich von GOtt wegelin Testen Zeiten; da fprach D. M. Luther: 
fliche und nicht beten kann, und er mir ein⸗ Ach man dürfte nicht fo ficher feyn, wir ha⸗ 


- denn der Teufel zu auf allen Seiten, daß Catechiſmum koͤnne? Ex berichtete aber, 





wir fehlechte nicht glaͤuben Eunnen, daß uns vom Geift beveder, daß er wider GOtt ger - 


Gott will erhoͤren; denken, wir find esnicht than, Daß er das Sgerament unter beyder 
werth. Zudem ſchlaͤgt denn das Ungluͤck, Geſtalt empfangen hatte; der auch endlich 


daß, je länger wir beten, je ärger esmituns zu ihm fügte: Wirſt Du in deines Meifters 
—— Haus gehen, ſo will ich dir den Hals bre⸗ 


wird. — BR r x N S [ e ä { — 
23. Unterſcheid des Gehorſams gegen GOtt chen. Darum waͤre er in etlichen Tagen 


und den Satan. nicht hinein gangen. 
Unrer dem aͤuſſerlichen und offenbarlichen | 


Il 


Da ſprach D.M. Luther: Man foll 


Gehorſam ‚gegen GOtt und dem Sa- nicht leichtlic) einem jeglichen glauben, denn 
tan iſt nichts fchuners, Denn Superſtition oder |viele erdichten oft ſolches; und da er gleich 
Aberglaube, Sottesdienftohne GOttes Wort das Geſpenſte gefehen hatte, füllte er feinen. - 
und Befehl: in dem uben fich die Leute am Beruf nicht verlaffen haben. Und fragte 


allerfleißigften. Der Gehorfam gegen GOtt /ihn weiter, was er mit dem Satan geredet 
. iftder Gehorſam des Glaubens und guten) hatte? undfprach: Siehe, daß du nicht luͤ⸗ 


Werke, die GOtt geboten bat: aber der|geft, fürchte GOtt, höre GOttes Wort 


Gehorſam gegen dem Teufel ftehet in böfen| mit Fleiß, und gehe bin. in deines Heren 
Werken, und Aberglauben, und Goͤtzen⸗ Haus, und thuedeine Arbeit, nach deinem 


' -Bienften. | Beruf, und mennder Satarı wiederkommt, 
124: Mienfehliche Sicherheit unter fo vielen| fo fage zu ihm : Ich wil dir nicht gehorchen, 


„gewaltigen böfen Geiſtern. ſondern meinem GOtt, der mich zu Diefern 


| pie 1539, am 15. Januarii ward: geredti Amt und Handwerk beruffen hat: ich will 
°*. vonder geoffen Sicherheit Der Menfihen! nn warten, wenngleich ein — 
J | 3 ge 
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194  Eap. XXIv. Dondem Teufel: und feinen Werken. S.126-30. m 
gel vom Himmel Fame, und mir anders dienfte; und jeheiliger die Leute find, 
ſagte. ae ſtiger und greulicher er fie plaget, ftelletihnen 
1726. Yon einem wunderlichen Gefpenfte und| vor die hubfcheften Gortesdienfte, ſo einen 
00 Ungeheuer — — groſſen Schein haben: damit Inckerundrei? 
m Niederlande iftein ſeltſam greulich Linz ze er fie, daß fie von GOtt unddemrechten 
V geheuer umgelaufen, fo hoch als ein] Sottesdienfteabfallenfllen 
Menſch, undin Geftalt eines Hundeszdas| Der Goͤtzendienſt Moloch hatte unter al⸗ 
hat die Leute angerochen, die da haben ſollen | en den groͤſten Schein und Anſehen, und war 
ſterben; und daſſelbige haben andere Leute ges | doch die groͤſte Lügen und Abgoͤtterey; dem 
sehen, aber nicht Die es angerochen hat; und ſer trieb die Leute, Daß fie ihre Tieben Kinder | 
it Leichmal genannt, Die fterbenden Leu⸗ umbrachten und verbrannten. Cine greu⸗ 
te hatten ihre Zuflucht auf Aberglauden, Sur liche Abgoͤtterey, daß ein Menfch fein eigen 
 perftition, und Opffermeflen. Kind erwuͤrgen fol. Wie im Padftchum 
Da ſprach DM. Luther: Lieber GHOtt, Jauch geſchehen; je mehr Kinder einer in die 
‚erhalte du ung bey dem Wort, denn alsbald Klöfter geftoffen hatte, je für heiliger ward 
man das verleuvet, ſo gläuben wir alles oh⸗ er gehalten. Darnach verfucht und fichter 
ne Unterfcheid, und betenesan: wenn Das er die Leute an täglich mit Todtſchlagen und 
hinweg ift, fo ift nichts ſo ungereimt und Morden, und andern Sünden; wie die Er⸗ 
fhandlich, das man nicht ehvet und fur hoch fahrung zeuget. Darum foll fich ein jegli⸗ 
und groß halt; wie Priapus bey den Röz|cher vor ihm hüten, fo viel er durch GOttes 
mern. Alſo, da wir das Wort verloren) Hülfeımd Gebet kamm. ' 
hatten, flifftete man Begaͤngniß, Vigilien, 128. Des Teufels Bilde, : 
Seelmeſſen, Dreyßigſte, gemeine Wochen Doctor Martin Luther fand eine groſſe 
für die Verftorbenen, daß auch die heiligen Raupe, und ſprach: Das ift ein teufe> 
- Beute, als Bernhardus und Gregorius, bez liſcher Gang oder Kriechen und ft von mans 
frogen worden, und darauf fielen; wie Chri⸗ Icherleyen Farben, wie der Teufel, der fie 
ſtus ſagt, Matth. 24, 24. daß esmöglich het, gehet, und ſchleicht auch alſo. 
woaͤre, daß auch die Auserwaͤhlten verfuͤh⸗ 129. Hoͤllenhund der Teufel, 
verwoürden, Denn wenn man Chriſtum | (gerberus Griechith Hebraͤiſch Scorphur, 
verlieret, und den Artikel von der Rechtfer⸗ Dheiſſet der höllifche Hund, der drey Nas 
. tigung, wie man vor GOtt gerecht. und fer|chen hat. Die drey Mäufer find, die Suͤn⸗ 
Kg wird allein ducch den Glauben an das de, das Gefes, und der Tod. | 
Wort; fo fallen wir von Stund an in fr| 130: Yom Wallfifche, dem Teufel, 
che Irrthuͤmer. Wenn aberder Artikel von Aiob bat zwey Capitel Ce. 40. und 41.) 
Der Mechtfertigung ftehen bleibet, vein und bom Behemoth, vom Wallfiſche, ge 
unverfaͤlſcht, fo faͤllet auch folcher Betrug |fehrieben, Daß niemand vor ihm ficher fey. 
und Aberglaube dahin; wie wir in der Er⸗ Was willt du mit dem Leviathan machen, 
fahrung ſehen. fpricht er, meyneft du, ex werde dir u fü | 
127, Des —— un unter den \fen us Et anbeten? Es find verblums 
RS a fe Worte und Figuren oder Bilder, damit | 
E ftlich, der © rl fichtet die Chriſten an |der Teufel angezeigt moird. Der Walfifeh 
Se mit falfcher Lehre und falſchem Gottes⸗ fragt nach Feinem Schiff, Behemoth auch 
; nicht 5 
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Zaͤhne darinnen verderbet hat: gleichwie 
wir die Zaͤhne im Apffelbiß, alſo hat ers in 
dem Semine yerderbet. Verhaͤnget aber un⸗ 
ſer HErr GOtt, daß der Teufel uͤber uns 
gewaltig wird, fo iſt es eine Tentatinon. 
In Preuſſen iſts geſchehen, alda ſind in 
einem Kloſter gute volle Bruͤder geweſen, 
die haben allzeit gnug Biers mit ſich in die 
Kirchen getragen, denn ſie waren Tag und 





106 Cap. XXIV. Don dem 
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nicht Er fragt nach Feiner Kunſt, Weis⸗ 
heit, Gewalt und Macht: Der Fuͤrſt diefer 
: Melt hält es alles für Stoppeln und Stro— 
< he, er fragte nichts Darnach , es iſt ihm ale 
nichts, Aber ein Ding foll ihn ſtuͤrzen, das 
iſt GOttes Wort und der Glaube, Des 
Weibs Same, der muß es thun. 
131. Yon Poltergeiftern, aus M. Hieronymi 
| Beſolds Collectaneis. 
Es wurde D. M. Luthern über Tiſch von 
= einem gejagt, wie der Teufel in feinem 
Haufe fehr polterte und-flurmete, und man 
koͤnnte Doch nichts fehen es redete auch nicht; 
und fragte darauf den Doctor, ob er fragen 
duͤrfte, wer es waͤre? Da antivortete Der 
Doctor: Mein, unverworren mit Ihm, fra⸗ 
















und ſollen die Antiphonam fingen, Bonorum 
meorum non eget; da ſingen ſie etwas an⸗ 
ders darfuͤr. Da kommt der Teufel hervor⸗ 
getreten, wie man ihn vorzeiten mahlete, 
mit einer Hoͤllſtangen, ſtieß mit derſelben 
| Stangen vor einem jeden Moͤnch einen 
get ihn nicht „ wiſſet ihe doch wol wer es Stoß nieder auf die Erden, daß fie alledars - 
iſt; ihr wiſſet wol, daß es der Teufel HE nieder zu boden fielen, umd etliche todt blie⸗ 
man ſoll ihn auch nicht. befehroüren. Und ben. Das hörete nun ein alter Bruder oben 
ſprach: Es wäre in Saxonia ein Spectrum | aufdem Chor, der fiehet auf den Altar , 
wie ein Hund umgelaufen, wen der hatte | war nicht in Chor gangen, und hebt an zu 
angerochen, Der war geftorben. Das koͤn⸗ ſchreyen: Ecce, Verbum caro fattum eſt; 
da verſchwunde der Teufels flugs, 


ne (ſprach D, Luther, ) der Teufel wol, er N 
Und fagte DM. Luther : In necesfitate wirft 


‚fehe defectum eomplexionis; wie ein Mer 
dicus aus dem Harn des Kranken Gelegens man Kappen, Matten, undallegute Werke 
hinweg, und ergreifet Ehriftum, daß man 


heit fichet, und fpricht: Der wird uber Drey | 
Tage nicht leben ꝛc. Alſo fiehet er die vo- |fage: Hilf, lieber HErr JEſu Chrifte zdenn 
hilfet ev auch. Dean kennet den Teufel 


luntates hominum, daß einer fü und ſo ge 
gen dein andern gefinnet ft und Wider wil⸗ |nicht, denn in Ehrifto, Chriftus illuminar 
Ien zufammen tragen; da Fann er leichtlih Inos, a 
fagen ; ‚die werden. noch einander erſtechen; 132, Von des Teufels Gefpenft und Betrug aus 
denn er ſiehet feindiecoherentiam caufarum. M.Yeit Dieterichs gefchriebenen Cole: 
Da gehet es denn fort, wenn das Gebet ..,, taneis. ee. 
nicht Darzwifchen Fommt, und daß unfer pn redte über D. M. Luthers Tiſche von 
Herr Gott dem Teufel nicht wehret. 

Man kann den Teufel fonft nicht: verja- 
gen, denn credendo in Chriftum ‚daß einer 
fage: ch bin getauft, ich bin ein Chriſt. | 
Wenn man den Namen FEfum Ehriftum ret worden zu einer Gechstwüchnerin, mit 
mit Ernſt nennet, fo fliehet er vor Dem Se- | welcher det Teufel haͤtte zu thun gehabt: die 
mine mulieris, vor Chrifto, denn er fuͤrch⸗ | harte in einem Loche im Waſſer in der Mil⸗ 

tet fich vor ihm, und er weiß, daß er feine da gewohnet, und haͤtte ihr Das ra 
* — x I 


da haftedie Frau Doctorin, feine Hausfrau, 
eine Hiftorie erzehlet: Wie eine Wehmutter 
an emem Dit ware vom Teufel weggefuͤh⸗ 


Nacht voll geweft. Endlich heben ffe.an, 


den Spectris, und von Wechfelfindern: 





158 Coagp. xxiV. Don dem Teufel und feinen Werken, $.130,13, 

micht geſchadet, fondern fie warein dem Loch | alle daheim geweſen. Da fahe der Wirth, 
geſeſſen, wie in einer fchunen Stuben. daß es lauter Teufelsgefpenft war geweſen. 
Darauf ſagte D.M. Luther: Das ſind Und St. Germanus gebeut den Teufen, 
lauter Somnia. Es hat fie alfo gedaͤucht, daß fie ſich weg £rollen ſollten. Darnach ka⸗ 
als fuͤhrete er ſie untexr das Waſſer: denn, men die Gaͤſte nicht wieder. ——— 
der Teufel macht Die Leute ſchlafend; das Similis eſt Hiſtoria von einem andern 
Fann er wol thun, und machet ihnen ein) Altvater: Der war in ein Haus gezogen, da 
Gaukelwerk vor die Augen, damit fpielen | fonft niemand innen wohnen konnte; alsbald 


fie, bis daß fie ertvachen. Ein fol; Ding! Er aber hinein Eommit, da twinde es füille 


_ ifts auch mit dem Horſelberg, im Land zu drinnen. Denn der Teufel kann den Chri⸗ 


9 


Thüringen bey Eiſenach; das find auch nur 
- Jauter Somnia, x Re! 

Man liefet eine Hiſtorie von dem Epifco- 
po Germano, der war aufeine Zeit in eine 
Herberge Fommen. Da hafte man neben 
feinem Tiſche einen andern Tiſch bereitet, 
und Eöftlich zugevichtet mit effen und trinken, 
und war doch gar Nacht. Wie er nun 
fragte ‚was das bedeute? da fagte man ihm, 

‚fie würden noch mehr Gafte Erigen. Da 
fragte er,twer vie Säfte feyn wurden ? Da ſag⸗ 
ten fie ihm: Es winden ihre Nachbarn feyn. 
Wie es num Zeit war zu Bettezu gehen, und 
jedermann will fehlafen, und follten Doch die 
- Säfte noch Fommen; da bittet der Bifchof 
den Wirth, er wolle ihn laſſen in der Stu- 
ben liegen, denn er wolle Doch gern Die Gaͤ⸗ 


ftum nicht leiden, den die Süden fp I äftern, 4 


und die Wahlen ſo verlachen. 


Sedillaomniapulcherrimeconfpiciuntur 


in Hiftoria de Gregorio Neocefarienfi , 
wie Diefe hohe Leute den Teufel haben pachen 
koͤnnen, da er alſo im Brief fehriebe: Gre- 


gorius Apolini falurem. Das muß ein groß - 


fer Glaube feyn geweft. Es hat feine Leute 
sur felbigen Zeit gehabt: plenos fidei. Es 


gehoͤret ein Much dazu, daß man fich nicht 


vor dem Teufel fuͤrchte. Chriſtus der fuͤrch⸗ 
tet ſich vor ihm, daß er im Garten blutigen 
Schweiß drob ſchwitzet. Wir muͤſſen bis⸗ 
weilen auch ſchwach ſeyn. 
und ſchwach, aber er wird noch ſtark wer⸗ 


den; ihr werdet es ſehen, er wird noch et⸗ 


was ausrichten. Wiewol diß ein groſſes iſt, 


fie ſehen. Der Wirth iſts zufrieden. “Der daß der Pabſt, die hohe Macht, muß jetzt 


Ehriftus ift jeß- - | 


iegt nun und wachet; da Fommendie Gäfte | fill ſchweigen, und darffich nimmer vor dem 
getreten, und das waren lauter Drmonia. | Wort GOttes regen: ſo Doc) nie Feine groͤſ⸗ 
Die ſiehet er nun wohl an, undgebeut ihnen, |fere Macht oder imperium auf Erden ift 


fie follen da bleiben , und nicht weagehen, kommen; denn er hat nicht vegieret mit dem. | 


bis er fie es heiffe. Und weckt feinen Famu- | Schmerdt, fondern wenn er nur geſagt hat: 
lum auf, und ſchickt ihn hinauf zum Kirch, | Shure das; fey du Kayferz fo hat es muffen 
er folle herunter Eommen mit feinem Weibe | feyn. | 

und Gefinde. Da fie nun Fommen , fragt| 133. Spott des Teufels wider die Mönche, 

der Biſchof: Sind das die Gaͤſte? Da fpricht] N oetor Martin Luther fagte einmal, daß 
- der Wirth: Ja, denn dafist Hanns, da der Teufel an einem Drt habe einen 
Cunz; und tie feine Nachbarn geheiflen| Bauen leibhaftig beieffen. Nun war ein 
hatten. Da ſprach der Biſchof: Wolan, Moͤnch geweſt, Der hatte ihn wollen austreis 
fo fehiefet hin, und laſſet fie aufpochen, und| ben, und hatte andere Mönche mehr u 
jeher, ob fig daheim find. Da waren fiel genommen, die in der Proceßion mit — 
N 
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mit nichten ſollte Seelmeſſe ſtifften, ſondern 
wen der Beſeſſene gelegen war. Als ev nun er ſollte den Teufel und fein Poltern nur weid⸗ 
ins Haus kommen, da ſpricht der Teufel lich verachten, fo wurde er wol auſſen 
durch den befeffenen ‘Bauer: Popule meus; | bleiben. SR 
quid feci tibiꝰ 4 135. Von: einem Teufelsheinzlein. 2 
134. Von des Teufels Poltern. Hi Epicurer, fagt D.M. Luther, halten - 
GMenn der Teufel aus den Haufern, dar⸗ weder von GOtt noch dem Teufel es 
SI innen er poltert, vertrieben wird, daß mas. Da fprach einer: Ey ſollten fie ihn 
er. nicht mehr umgehen und rumoren muß ‚nicht fürchten, fehen fie doch, daß der Teu⸗ 
Cfagte einmal D. M. Luther, ) fo fahrer er fel die Leute befigt Teiblich? Da antwortete 
in die Menſchen, als, in die Ketzer, Rotten⸗ der Doctor und fagte: Siehaltenfolhespre 
geifter, in Muͤnzer und feines gleichen; item, |phantafia , oder Melancholie. Wie jene 
- indie Wucherer und andere. : 
Es iſt aber nicht ein feltfam unerhört 
Ding, daß der Teufel in den Haͤuſern pol⸗ 


— 
Andacht waren ins Haus gegangen, darin⸗ 








fel bey ihr am Heerde ſitzen, da er ein eigen 


Magd auchthaͤt: die hatte allezeit einen Tem 


Staͤttlein hatte, das er ſehr rein hielte; wie 


tert, und umhergehet. In unſerm Kloſter es der Teufel denn gern pflegtrein zu halten, 


zu Wittenberg habe ich ihn verfchiedenmal wo er iſt; wie die Fliege aud) gern aufs Reine 
gehört. Denn als ich anfieng den Pſalter |feheißt, als, auf weiß Papier. Nun bat 
zuleſen, und nachdem wir die Nacht Metten | einmal die Magd das Heinzlein, (denn ale 
geſungen hatten, und ich im Rempter faß, hieß fieden Teufel,) er füllte fich doch fehen laſ⸗ 
ſtudirete und fehriebe an meiner Lection; da ſen, wie ev geftalt ware; aber das Heinzlein 
kame der Teufel und raufchete in der Hollen | wollte e8 nicht thun, bis daß einmal die 
dreymal, gleich als wenn einer einen Schef- | Magd in einen Keller gehet, fo fiehet fie in 
fel aus der Höllen ſchleifete. Zulest, da es 
nicht wollte aufhoͤren, vaffteich meine Buͤ⸗ Da erjeigte er fich, wer der Teufel ware, 
cherlein zuſammen und ging zu "Bette : aber nemlich, autor eædis; denn die Magd hatte 
mich reuet es dieſe Stunde daß ich ihm nicht | einmal ein Kind gehabt, und es erwürget und 
ausfaß, und hätte Doch geſehen, was der ins Faß geftefr 
Zeufel noch wollte gemacht haben. - So bab | 136. Yon des Teufels Lift und Toben wider uns 
ich ihn ſonſt auch einmal uber meiner Kam⸗ Ha: Mienfchen. N 

‚mer im Rlofter gehöret ‚aber da ich vermerkt, Man erzehlete uͤber D.M. Luthers Tiſche, 

daß ers war, achtete ichs nicht, und fchlief]| wie einer an einem Bißlein Brod ſchier 
wieder ein. Jerſtickt ware. Item, ein andrer vom Hau⸗ 
Herzog Johanſen zu Sachſen plagte der |fe herabgefallen, und ſchier todt blieben waͤ⸗ 
Teufel auch als S. F. G. letztes Gemahl Anno re. Da fagte D. Martinus Luther: Diefes 
ısor. fturbe, daß er im Schloß polterte, gleich thut alles der Teufel, der iſt fo nahe hin⸗ 
als ginge feines Gemahls Seele um. Aber] ter uns her. Aber die Welt glaubts nicht, 
17 &. 8. ©. fohrieb mir, D. M. Luthero,und daß es der Teufel fey , fie meynet, es ge 
erbote ſich taufend Gulden zu geben, dar⸗ ſchehe cafu. Darum, wenn du fo in. Ger 





einem Faß ein todtes Kindlein ſchwimmen. 


von man follte Seelmeß halten, und fragtel fahr kommſt, daß dich der Teufel etwa die - | 


\ mich um Rath, was S. F. ©. bierinn thun] Treppe will binunter werfen, ſo ruffenur: 
- sollte? Aber ic) antwortete S. F. G.dager!Hf, lieber HErr JEſu Chriſte; und ſchla⸗ 
Lutheri Schriften 22. Theil. gg 9 | ge 
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dieſen Namen nicht leiden. Der Teufel iſt damit geftäupet; aber fie fuhren fort. Da’ 


uns gram, des Mannes Ehrifti halben fuhr der Teufel aus. Das find nur, des 


Teufels. Mendacia und Ulufiones,. 
137. Wie D: Luther des Teufels Anfechtung bat 
koͤnnen verachten. 
Als D ‚Luther iſt alt worden, hate er nicht 
viel Tentation von den Leuten gehabt, 

denn er nicht mit ihnen zu thun gehabt; fons 
dernder Teufel wäre (wie er ſelbſt bekennet Dr 
mit ihm aufdem Schlafhaufe im Kloſter ſpa⸗ 
ziren gegangen , und ihn geplaget und angefoch⸗ 
ten. Denn er haͤtte einen oder zween Teufel ge⸗ 
habt, die ſtark auf ihn gelauſchet haͤtten und 
daffelbige waren viſirliche Teufel geivefen; 
denn wenn fie im Herzen nichts konnten gewin⸗ 
nen, fo griffen fie den Kopfan, und plagten ihm 
denfelben.. Und hat D. Sucher oft aefagt: 
menn fie denfelben wůr den abgemergelt, und 
alſo zugerichtet haben, Daß er nichts mehr 
taugen wuͤrde, fü tolle er diefelbigen: zween 
Teufel, feine Feinde, in Ars weifen, dahin 
ſie denn gehören. 


den Fann er nicht leiden. Darum beiffet es 
Orate. Item: Sufheiattibi gratia mea, fag- 
te er. zu St. Paulo 2 Cor. 12, 9: Laſſe dir 
genügen, daß ich dich erhüre, und Dich be, 
‚ ten beile. Da sehöret denn ber die Do- 
&rina de oficio Angelorum bonorum et 
malorum. Fichtet Dich denn der Teufel an; 
‘fo fage: Sch bin ein Ehrift. Wie jene Jung⸗ 
«. frau fagte: Sch bin getauft; und heiſſe Ehri- 
ſtiana; da bleibet denn der Teufel nicht lange. 
Und fagte D. Luther drauf: eine Hiftorie: 
Dapi in einem Klofter ein befeffener Bruder 
wäre geweſen, der hatte koͤnnen ſehen, wenn 
jemand Fremder kommen wurde. As, einz 
mal fügte, er zu dem Schaffner C den ‚hieß er 
Seckeltraͤger, wie den Judas): Höre, du 
wirſt heute Gaͤſte bekommen, beſtelle die 
Küche. Daſſelbige geſchahe nun. Dar 
nach kommt einmal der Vicarius deſſelbigen 
Ordens, und reiſete ins Kloſter; da fagteer 
abermals: Höre, Seckeltväger, das Eleine 
Davidchen Eimme, beftelle Die Küche; nen: 
nete den Vicarium alfo ‚denn er war ein klein 
Männichen; und hatte gefagt : Ich twollte 
ihn zwar. die T Treppe haben hinunter gewor⸗ 
fen, aber Die Breite (nennete die Jungfrau 
Mariam alſo,) half ihm. Da ſiehet man, 
wie der Teufel ein Luͤgner iſt. 
Wie der Vicarius nun Fam, da fragte 
‚ Ihn der Schaffner: Ober hätte &efahr.aus- 
geſtanden auf einer Treppen? Da befenne- 
te ers, Daß er'wäre fehier eine Treppe herab 
| gefallen. Endlich wollte man ihm nun hel- 
fen, und fragten Diefes Bruders halben 
überalf um Rath. Da riethe der Abt jur 
Zell in Meiſſen man ſollte ihn aceuſiren in⸗ ſtituit eum ſuper montem Sion eius. Der 


Pſalm. mo, 2. Dißlautet alfo, „gleich als 
follte unfer Herr GOtt fagen zum Teufel: 
Ich weiß es wohl, daß du Dominus mundi, 
und oberfter Abt in diefem Kloſter biſt. 
Gleichwol will ich dir den HErrn Chriſtum 
in dein Regiment ſetzen, der ſoll mir bleiben. 
Trotz, der ihm etwas thue Der hat nun re⸗ 
gieret uͤber fünf tauſend Jahre, und wenn 
dieſer Herr nichts waͤre, ſo waͤre ſein Reich 
lange untergangen. Denn alle andere 
idololatriæ haben aufgehoͤret, und find an: 
ihre ſtatt andere neue aufgegangen; Aber 
dieſer HERN Chriſtus bleibet alleine; 


.  sobedientie ‚und mit Ruthen ftaupen. Das geereuzigte Chriſtus, der alfo‘ ſchwach und 
*— se num, man fuͤhrete ihn vor, Wie eri gemartet iſt ſoll he gehen, — 
= um 


t 


nun-die Ruthe fahe, ſchrye er: Meder Ru % 
ben, fo troflet fich der Teufel, denn er kann the nicht „denn es find viele Heilige Brüder 


Dominare in medio inimicorum tuorum;: 


weil der Vater hat ihn dahin geſetzt: Con, 








hie: She müße dran, und gehorchet ihm 
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Br um fagt der 24. falm v. 7: Attollite por- |138. Des Chriftlichen Lehrers — 

tas prineipes veſtras; als ſollte David ſa⸗ wie man des Teufels Anfechtung ken 

gen: Gedenkt und laßt. ihn regieren, ſeyd ven möge. @ 
ihm geborfam. Nun fan fie, ©. 8: Quis Des Martin Luther bat pflegen zu fas 

eft ilte Rex glorie? Ey, es iſt Dominus|.. 9% dag Gerfon gefchrieben habe, man 

exercituum,  @iehe, wie David fpein fen koͤnne e durch keine andere noch beſſere Weiſ⸗ 


ner Poertiber alle Poeten ſt Aber N.und des Teufels Anfechtung los werden, denn 
N. gedenken: Air ah unfer Sand nn an man fie nur verachtet. Denn wenn 
an ſetzen und Das Evangelium und den Ehri⸗ ein Wandersmann von einem Hunde ange⸗ 


fahren wird, der da übel billet, und den ° 
ftum nicht leiden Aber David fpricht ai⸗ MWandersmann beiffen will; und der Menfch | 


oder hu werber alleumfommen. Ein Chyifr | 9eber vorüber, läffet.den Hund fehreyen und 
- "poll den Pſalter ſo wohl kennen, als er Kine bellen, und fraget nichts nach ihm, fo laͤſſet 
- Fünf Finger-Eennet. Darnach find Die vier ihn der ‚Dumd ungebiffen, und höret aufzu 
Eoangeliften auch feinlar. [bellen. Wenn er aber nach dem Hund 
fchlägt und wirfet, fo erzuͤrnet er den Hund 
St. Bernhardus hat pflegen m fagen ‚Inch fehrer, und muß fich vorfehen, daß ihn dex 
ſprach D. M. Luther: Eece in pace ama- Hund nicht anfahre und beiffe. Alſo wird 
ritudo mea amarifsima; id eft, im Friede der Teufel nimmermehr aufhören, mit Ans . 
iſt meine Traurigkeit am groͤſten. Die Kir⸗ |fechtungen zu plagen, es ſeye denn, daßman 
cheftehet nimmer aͤrger, Denn wenn ſie Ruhe ihn verachte, Denn Verachtung kann dee 
und Friede bar. ſtolze hoffaͤrtige Geiſt nicht leiden, + 


Das XXV. Capitel. en 
Bon Zaubereyen. 


——— der Abtheilungen dieſes Capitels. 


a; 2. ß, Mutter von einer Zauberin fehr geplaget wor: | Bon Milchdieben 5. 
Bon zwey Zauberinnen 6. 


on nn Sraftder auberen wider die Chriſten 2 Zauberen, auf theologifch abgemahlet 
a0 Gauflern : BR Srempe, dag eine A die able  ejäßlet oa J 


Von einem bejauberten Mägdlein 4. 
I se D: $, Mutter von einer - Sauberin febr da bezauberte ſie ihn, daß er mußte erben, N 
| geplaget worden. man Eonnte ihm. mit Feiner Arzney helfen, 
x IR Detor M.Luther ſagte viel von Zau⸗ Sie hatte die Erde genommen, da er auf 

A deren, vom Herzgelpan und Al⸗ | war gangen, und ins Waſſer geworfen, und 
ben, wie ſeine Mutter ſehr gepla⸗ ‚ihm Damit bezaubert, ohne welche Exec nich 
| 9 ‚gerwäre worden von ihrer Nach⸗ Eonnte wieder gefund werden. 
barin, einer ee fie je 2, von Kraft — — wider die 
aufs allerfreundlichſte und herrlichſte hat müf- eiften. 
— at und hun: denn fie ſchoß ihr Dina ward er gefragt: Ob die Got⸗ 
die Kinder, daß fie fich zu tode fchryen. Und | 
ein Prediger ſtrafte ſie nur insgemein, a rege Sprachen; En & 

2 





tesfuͤrchtigen und rechte Chriften auch & 






10206“ 0... EapXXV. Don öaubereyen, 5.2.3.4... 
4. Von einem besauberten Magdlein. re 
fen ; ‚aber-diefelbige wird erlofet, doch muß | Magiſter Spalatinus zeigte D, Martino 
der Leib des Teufels Mordftiche gewaͤrtig ”°" an, Anno 38. wie ein Magdlein zu u 
feyn. Und ich glaube, daß meine Krankhei⸗ | Altenburg bezaubert ware, Daß fie Blut wei⸗ 
- ten nicht alleroege natürlich find, fondern daß |nefe, und wenn die Zauberin an einem Out 
Junkherr Satan feinen Muthwillen an mir| wäre, und fie fie gleich nicht ſehe, nochvonihe 
über Durch Zauberey. GHDft aber errettet| wuͤßte, doch fühlete fieihre Gegenmartigkeit, 
- feine Auserwaͤhlten von folchem Uebel. [und weinete. Davauf ſprach D. Marti 
ae nus: Da follte man mit folchen zur Strafe 
= Jeilen. Die Zuriften rollen zuviel Zeugniffe 
Br N. war einer, mit Namen Wild⸗ und Beweiſungen haben, verachten dieſeoͤf⸗ 
ad ferer, der fraß einen Bauer mit Pferd und | fentliche. Sch habe diefe Tage einen Ehehandel 
Wagen; melcher Bauer darnach uber etliche) gehabt, da das Aeib den Mann wollen mit 
Stunden uͤber etliche Feldiveges in einer Pfü- | Gifft umbringen, alſo, daß er Eidechfen hat 
gemit Pferd und Wagen lag. Alſo dingete ein von ſich gebrochen: und da man ſie peinlich 
Moͤnch mit einem Bauer, der ein Fuder Heu] gefragt, hat ſie nichts wollen bekennen. Denn 
auf dem Markt feil hatte, was er — rooll- | folche Zauberinnen find gar ſtumm und vers 
ge, und ihn Heu laſſen frefien? Da fprach| achten die Pein: der Teufel laßt fienicht re⸗ 
der Bauer: Er wollte einen Creuſer nehmen. den. Solche Thaten aber geben Zeugniß 
Der Moͤnch fing an, und hatte ſchier das gnug, daß man fie billig ſollte hart ſtrafen, 
= Heu gar aufgefreffen, daß ihn der Bauer zum Exempel, damit andere abgeichrecket 
- mußte abtreiben. winden von folchem teufeliſchen Vorneh⸗ 
Dergleichen ließ, ihm ein Schuldner ein| men. re ge 
“Bein von einem Juden augreiffen, daß der| 5 Von Milhdiben 
Jude davon lief, und er ihn nicht bezahlen durf⸗ Ofnno 1538. den a5. Augufti ward vielgeredt 
texr. Go gewaltig ift der Teufel, Die Leute] ** von Heren und Zauberinnen, Die Eyer 
an den äufferlichen Sinnen zu bethoͤren; was | aus den Hühnerneften, Milch und But⸗ 
follte er denn nicht an der Seelen thun? ter ftehlen; ſprach D. Martinus: Mit den⸗ 
Ein Burger zu B. ward von Heren bez | felben foll man Feine Barmherzigkeit haben; 
zaubert, daß er allen Segen an Gütern verz| ich wollte fie felbft verbrennen. Wie man 
Iore, und verarmete. Da -fragte er. den| im Geſetz liefet, Daß die Priefter angefangen - 
Teufel um Rath; aber darnach rührete ihn] haben, die Liebelthater zu fteinigen. Man 
das Gewiffen, alfo, daß er mußte Troft ſu⸗ fast aber, daß folche geftohlne Butter flin 
Gen, wie er ihm doch thun follte? Dafprach| Fe, und falle zu Boden im Eſſen, und daß 
Martinus: Er hatübelund wider GOtt ſſoiche Zauberinnen darnach, wenn man ih 
gethan; warum hat er nicht dem Erempel|nen wieder eine Schalfheit will thun, vom 
des lieben Hiobs nachgefolget , Geduld gez] Teufel weidlich vexiret nnd geplager follen 
habt, bey unferm HErrn Gtt verharret, | werden. DieDorfpfarrherrenumd Schub 
and ihn gebeten um feinen Segen? Darum] meifter haben vorzeiten ihre Kunft gewußt, 
faget ihm, daß er Buſſe chue, und nicht mehr| und fie wohl geplaget. Aue 
Zuflucht habe zum Gatan , fondern trage] Und fagte: Wie einmal auf St Johan 
GOttes Willen mit Geduld. nistage, ins Johannisfeuer ein Die 
—— vom 


denn unſere Seele iſt der Lügen unterwor⸗ 
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und aufs hoͤchſte gebeten, man wollte fie laſ⸗ 






u. — Cap. AHV. Don Saubereyen. Som. 109. 
vom Zaume war gelegt worden: da waͤre ein reden von mancherley Art der Rebellion, und 


Mißhandlung wider die hohe Majeftät, und 
unter anderen zählen fie auch Diefe, wenn eis 
fen Lichter und Kerzen anbeennen. Aber D. ner von feinem Herrn  feldflüchtig, treulos 
Pommers Kunft ift die beite, daß man fie wird, und begibt fich zu den Feinden: und 


groffer Haufe Zauberinnen dahin Fommen, 








mit Dreck plaget, und den oft ruͤhret in der denenfelbigen allen erfennen fie zu Die peinli⸗ 
Milch, fo flinft ihe Ding alles. Denn, che Strafe an Leib und Leben: Alfo auch, 


als feinen Kuͤhen die Milch) auch geftohlen weil Zauberen ein fehändlicher, greulicher Abs 
ward, ftveifte er flugs feine Hoſen ab, und | fall ift, da einer fich von GOtt, dem er ges. 
fegte einen Wächter i in einen Aſch vol Milch, lobt und geſchworen iſt, zum Teufel, der 
und ruͤhrete es um, und ſagete: Nun frett Tuͤe GOttes Feind ift, begibt; fo wird fie big 


fel. Darauf ward ihm die Milch nicht mehr | an Leib und Leben heſtraft. 


8 Daß eine Zauberey die andere bezah⸗ 


entzogen. 
let hat. 


6. Von zweyen Zauberinnen. 
s ward von zweyen Zauberinnen bey D. Ra fer Friederich, Maximiliani Herr Das 
Martino geredt, welche ineinem Wirths⸗ ter, ließ einen Schwarzkuͤnſtler zur 
haufe zwo Gelten mit Waſſer beyfeits auf] Mahlzeit laden, und machte durch feine Ge⸗ 


den Abend gefegt hatten, an einen Ort; und ‚fhieklichEeit und ‚Kunft, daß der Schwarz? 








beredten ſich mit einander, ob es dem Korn! kuͤnſtler Ochfenfüffeund Klauenanden Han 
oder Wein gelten follte. Dadasder Birth, den befame, und daer uber dem Tiſch ſaß, 


fo auf einem heimlichen Winkel ftund, höre: hieß ihn der Käyfer, er follte effen. Er aber 


te, nahm er die Selten oder Stunzen alle ſchaͤmte ſich, und verbarge die Klauen unter 


beyde, und da fie ſich zu Bette gelegt hatten, dem Tiſch. Endlich, da er fie laͤnger nicht 
goß er die uber fie; da ward das Waſſer zu |Eonnte bergen, mußte ers dc laffen. Da - 
Eiß, daß fie beyde von Stund an davon |fprach er zum Känfer : will E. K. M. 


geftotben waren. Sprach D. Martinus:]auch etwas machen, Bf ie mirs erlaubt? 


Der Teufel ift fehr gervaltig in den Zaube⸗ Da ſagte der Käufer : %a. Da machte er 
rinnen. mit feiner Zauberey, daß ein Lermen ward 
7. Sauberey ‚auf theologifch abgemahlet. drauffen vor des Kaͤyſers Gemach; und da 


BE Wiewol alle Sünden find ein Abfall von |der Käyfer zum Fenſter hinaus ſahe und wol 


Gottes Werken, damit GOtt greuz|te erfahren, was da wäre, da Erigte er am 


lich erzuͤrnet und deleidiget wird; doch mag Haupt ein hroß Geweih und Hirfhhine, 


Zauberey, von wegen ihres Greuels recht daß erden Kopf nicht konnte wieder zum Fen⸗ 


genannt werden erimen læſæ Maieftatisdiui- ſie hinein bringen. Und ſagte D. M. £us 
nz, eine Rebellion, undein ſolch Laſter, da⸗ ther: Dos gefället mir wohl, wenn ein 


mit man fich vornehmlich an der göttlichen |‘ Teufel den andern vepiretundgehepet; dar⸗ 


E Majeftärzum allerhöchften vergreifet. Denn aus fchlieffe ich, daß ein Teufel ftärker ift, 
wie die —— fein kuͤnſtlich diſputiren und | ‚denn derandere, 


* * 
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TR 0. DASXKVLGapi, 
Won Anfewtungen 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels 


2. M. Luthers Anfechtung. feiner Lehre halben, damit 
ae a oft geplaget, und wie er fich feiner er- 
wehret hat ı.. 

Bon der Kraft-des göttlichen Worts 2. 

Wie fich ein Chriſt der ſchweren Gedanfen vom Tode er: 
wehren Soll, die ihm der Teufel eingibt, als ee 
Gott mit ihm 3. 

Kom Nutzen ber Anfechkungen 4 


a“ find ein gewiß Zeichen, daß uns GOtt lieb 


— 


"Daß Weyerley Gotteslaͤſterung fen 6. 


ie die Anfechtungen zu uͤberwinden 7. 

Was einer nicht hindern kann, und nrecht if, for er 
Geduld haben und beten; aber nicht biligen ſondern 
Esott befehlen 8. 

‚Arzeney wider unnuͤtze Gedanken 9 

Wie manden ſchweren TR fungen des Teufels, der Suͤn⸗ 
„den halben, antworten ſoll 10. 

Bi Ni ein Chriſt in Armuth und Truͤbſalen halten 


——— lehret zwar, aber wir vergeſſen es bald 12. 


Fromime Chriſten muͤſſen viel leiden 13. 


Ein Reim D. Ruthers 14. 
Folge der Anfechtung 15. 
Wozu Anfechtungen dienen 16. 


Was die Anfechtung fey 17 


Der, Chriften Sieg durch ben Heiligen Geift 1 

Ehriſten müffen leiden 19. 

Anfeshtungen können nicht alle gleich erfragen 20. 

— Anfechtungen ſind viel ſchwerer geweſt, denn un⸗ 

ere 

Wie man einen, der angefochten wird, und mehnet er 
habe wider den Heiligen Geiſt gefündiget, welche Suͤn⸗ 
de nicht vergeben wird, troͤſten fole 2, _- 

‚Wie D. Luther dem Teufel geantwortet, wenn er ihn des 
Nachts angefochten 23. 

Wou die Leute von GOtt gezůchtiget werden 24. 

Der Tugend Anfechtung, und eines jeglichen Alters 25. 

Bon Davids Anfechtungen 26. 

a ſich bey den angeforhfenen Gemwiffen halten 


27 
Vermahnung zur Geduld in Anfechtungen 28. 
Geiſtliche Anfechtungen die allerfihmereiten 29. 
Troſt in der höchften Anfechtung 30. 
Hon einem Angefochtenen 3. 
Troſt wider Traurigkeit 32 
Bon dem Nutzen und Feucht des heiligen Creuzes 33. 
Des Teufels Unruhe 34. 
GOtt hilft, aus Ynfechtung 3 
Die rechtichaffene Kirche iſt — 2 in Gefahr und Anfech⸗ 
ung 30. 
Kon anfechtungen ‚ wie man ſie vertreiben und ihnen 
widerſtehen fol 37. 
Wo das Evangelium rein gelehret wird, Da folget Aus, 
Verfolgung und Anfechtung 38. - 


| 
Kr u 
f 


Troſt fuͤr einen Angefochtenen 39 & 

Anfechtung des Glaubens 40. Ba 

ie man fich wider geifliche Smnfehtinhen —— fr at, 

" uflgt a Uriachen GOtt ben Gottieligen das beilige Ereuz 
auflegt 

Se gröfere Seilinen vor GOtt, je gröffere Sifehtung — 


Schwere Gedanken kraͤnken den Leib — 


Ein jeglicher hat feine Anfechtung 4 R 
D. M, Luthers Wunſch in feiner — ————— — 
Leibliche Anfechtungen ſind viel Be denn einige a 
Im Leiden foll man Geduld haben 48. 
Wozu Ereuz und Anfechtung nuͤtze iff 49 49. 


Unangefochtene verfiehen in GOttes Sachen Inipts 50, 


Wie man der Anfechkung mehren kann sı. 

Yon Melancholieis, und wie ihnen ihre Melancholie vers 
trieben worden fey 52. 

D. Luthers Anliegen unter dem Yasfpum. SE. 

Don des Satans Anfechtungen 

Die in Anfechtungen, und a find, ſollen fich hüten, 
daß fie nicht allein feyn ss. 

Welches die gröffe Anfechtung fey 56, 

Die ſchwereſten Gedanken‘, ſo der — eingibt 572; 

Wie D. Luther ein krank, angefochten Weib beſuchet und 
getröftet hat 58. 

D. Luthers Trofifchrift cn D. Benedict Wauli, deß Sehn 
fich vom Haufe zu tode gefallen hatte sg. 

Trof an M. Ambrofium Bernd von Zutterbock, dem 
ſein Weib, Kinder und Mutter in einer Woche gefforz 
ben waren 60.. : 

Teojt für eine kranke, betrübfe Derfon 61. 

Ein andrer Troſt D. Luthers an ein Eranfes Weib 62, 

Wie D. Puther den alten Meiſter, Lucas Kranach, Mah⸗ 
lern zu Wittenberg, getroͤſtet, da ihm fein Sohn 30 
hannes in Stalien a war 63, s 

Troſt für einen Kranken 6 

a ee Krankheit, mie er fich felof gescöfet 

at 

Ein andrer Troſt für eine fehr Eranfe Perſon 66, 

D. Luthers Troſtgebet im letzten Stündlein 67. RER 

Troſt wider die Anfechtung der Verſehung 68. 

Wie man die Anfechkung der Berfehung überwinden fol 69, 


4 Troft wider die Anfechtung unfrer Unwuͤrdigkeit 70. 
Wie Die'gu tröffen, foim Glauben angerachten werden 7Is 


Des Teufels fürnehmfte Anfechtung 7 

Vermahnungen andrer Leute tröffen in Anfehkunggn 73. 

Ein anders von der Verſehung 74. 

Daß man von der Verſehung nicht Difputisen ſolle 75. 

Ruben der Sprüche von der Verſehung 76- ; 

Urfache der Verſuchung 77 er 

Anfang in den Gedanken, Eon der Verſehung 7. 

Bon Chriſti Anfechtungen 79. 

een follen nicht gern allein ſeyn 80. 
Ein einſam Reben fol man fliehen 8ı. 

Was Einfamkfeit vor Schaden bringe 82. 

Traurigkeit iſt des Teufels Inſtrument 83. 8 

Don 




















BER 


— 1a. — — — Don 


EN 
Von der Traurigkeit und Hufign ‚Scheiß des HErrn 
Chriſti im Garten 8 34. 


——— F 1 
Wie D. Luther ein krank Weib geteöftet hat 87. 


Wie man ficd) wider die Anfechtung mehren fone. ‚88. a 


\ We man dem Geiſt der Traurigkeit wehren und die Nutz und Frucht der Anfechtung 89. 


Traurigen tröiten folle 85 
2. Luthers Schwachheit 


1. Anfechtung D. m. Luthers ſeiner Lehre 
halben, damit ihn der Teufel oft ge: 
plagt, und wieer fich feiner er: 
wehret hat. 
Cr mit dem Teufel von der 
&’ Stunde und Gefes diſputiret, 
» ohne das ort der Gnaden 
und Gebet, der hat verloren; 

— darum höre er ne auf: 
denn er hat Goliaths Schwerdt, Spieß, 
und alle ſeine Rüftung wider uns, das ift, 
er iſt ung viel zu mächtig und ftarf. Auch 
hat. er für fich unfer eigen Geroiffen, fü wi⸗ 
der uns zeuget, daß wir allzumal GHttes 





Gebote übertreten, und Feines niemals von 
Herzen gehalten haben, Darum iſt er ung 


weit uͤberlegen. 


Er kommt oft, wirft mir. dor, es ſey 
groß Aergerniß und viel Boͤſes aus meiner 
"Lehre entitanden. Da feget er mir, wahr: 
fich , zuweilen hart zu, macht mir angft und 
bange. Und wenn ich fehon antworte: es 
ſey auch viel Gutes daraus kommen; Tann 
er mirs meifterlich verkehren ıc. Er ift ein 
geſchwinder, liſtiger Rhetor, der aus einem 
Splitter einen groſſen Balken, und was 
Gutes aus der Lehre kommen, deß, GOtt 
Lob, nur ſehr viel iſt, zu eitel Sünden Fann 
. machen, Cr ift von Anbeginn nie fo grim⸗ 
mig und zornig geweſt, als jest, am Ende 
der Welt. Sch fühleihn fehr wohl. 


Ich weiß, GOtt Lob, daß meine Sache) 


den Anfechtung eines a 90. 


ich Iehre, ſchreibe, — und —— in 


der Schule und Kirche, das führe ich frey 


oͤffentlich am Tage, nichtverborgenineinem 
Winkel, und richte alles aus dem Evange⸗ 


Noch will 


io, Taufe, Pater. Unfer ıc. 


mirs der Bbs wicht alles verkehren. Chri⸗ 


ſtehet da, den kann ich nicht verleugnen. 
Auf das Evangelum gruͤnde ich meine Sa⸗ 


che; daß ich — wiederruffe, da behuͤte 
T für. Gleichwol bringt 
er mirs oft mit feinem Difputiven fo na⸗ 


mich mein GOTT 


he daß mir der Angſtſchweiß drüber aus⸗ 
geht. 
und fühle ich wohl. 
und mehr bey mir, denn meine Ketha, das, 


if, er machet mir A Se denn " u 


mir Freude, 


Aber durchs E ——— (lot ne ver⸗ 
lege ich ihm alle Argumente, wenn ich michs 
nur erinnern kann, und esergreife, undihm 
damit begegne- 
len daran. : 
Geſetz ſey auch GOttes Wort, warum ich 
ihm denn immer das Evangelium entgegen. 
halte? Ja, fage ich, aber fo weit unterfehies 
den vom Spangelio,, als Himmel und Erz 
den. Denn im Evangelio beut ung GOitt 
an feine Gnade, will unſer GOtt ſeyn, ſchenkt 
uns aus Lautevficbe feinen eingeboenen Sohn, ; 
der uns von Suͤnde und Tod erloͤſet ewi⸗ 2 


gut, recht und göttlich iff; Denn, ift das Ev- durch fein Leiden und Auferſtehen; deß halz - 
[ angelium , Taufe, Sacrament, und Ab⸗ te ich mich, will ihn nicht zum Lügner maz - 


folution vecht, fo hab ich auch vecht.. 


Ssftlchen. 


Chriſtus nicht im Himmel, und ein Here das Geſetz gegeben; aber allerdings zu einem. 


\% überalles; fitmeine Sacheumecht Was andern Brauch, 
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Hefftig zornig ift er, das verſtehe 
Er ſchaͤft viel naͤher 


Es fehlet mir aher zuwei⸗ 
Darum er mir vorhaͤlt: Das, 


Gerechtigkeit und — erworben hat, 


xn A 


⸗ 


eben dem Evangelio hat er auch, - 


mi Cap. XXVI. Don Anfechtungen. $. 23. _ 
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24 Kraft des göttlichen Worts. Chriſtum nicht hören. wollten : md uvon. 

Wenn mich der Teufel mäßig findet, daß |’Babel, Perfen, ¶ Griechen da fie ©Httes 
ich GOttes Wort aus Der Acht laſſe, Volk, dem Meßias verheiffen tar, uͤbel 





damit nicht geruͤſt bin, machet er mir ein handeiten. a Pe a. 
Gewiſſen , als habe ich unrecht gelehrt, den ben fo mußtefich St. Paulus auch weh⸗ 


vorigen Stand der Kirchen, der unter dem Iren und tröften, da er zu Philippen hoͤren 


Pabſtthum fein ſtill und friedfam war, zer mußte von Heyden und Juͤden, er mache 
riſſen, viel Yergerniß, Zwietracht und Noten |te die Stadt irre ꝛc. Apoftg. 16, 20. Und 


durch meine Lehre erregetic. zu Theffalonich , er errege den ganzen 


Nun, ich kanns nicht leugnen, mie wird |YVeltkreis , handele wider des Käufers 


oft engl und bang drüber : fo bald ich aber | Gebot x. c. 17, 6. Und zu Caͤſarien, c. 5. 


Das Wort ergreife, habich gewonnen. Sch v 24. daß er Aufruhr errege-unter allem | 
begegne aber dem Iiftigen Schal Durchs | Juͤden auf dem ganzen Erdboden ıc. 


"Port alfo: Diefe Lehre, die ich dur) GOt⸗ |Das war fo viel geſaget Er waͤre ein Auf 


"mal groͤſſer ware? Er hat feinen eingebor- 


noch umftoffen follen , fondern müffen ihn] 


tes Gnade an Tag gebracht, mit Lehren‘, ruͤhrer wider den Käyfer,, und Gotteslaͤſte⸗ 
Predigen, Schreibenzc. iftnicht mein, ſon⸗ rer wider GOtt. ee - 
dern das reine lautere Evangelium JESU| Alfo mußte auch Ehriftus fterben, ale 
Chrifti, des Sohns GHDttes, das ewiglich | hatte er verboten, dem Kayfer den Schoß 
bleibt, und derhalben e8 weder du, noch die zugeben, das Volf erreget; item GOit 
Welt (welcher du Fuͤrſt und Gott biſt, )gelaͤſtert, daß er ſich haͤtte zu GOttes Sohn 
auch nicht hindern kann noch foll ꝛc. gemacht. Darum fage ich- zum Teufel: 
Zudem, was fragt unfer HErr GOTT [IBie du an Ehrifto und Paulo bift zu 
nach der Welt, wenn fie auch. noch zehen- | Schanden worden, Junkherr Satan, al 
5 — — fo ſoll dirs mit mir auch gehen ꝛc. 
nen Sohn eingeſetzt zum Koͤnige, UNO |, wiefichein Chriſt der ſchweren Gedanden 
ihm die Heyden zum Erbe geben, und eg a. 
der Welt Ende zum Zigenthum. Pf. 2. | gibt, als zoͤrne GOtt mit ihm; fo er uns doch, 
v.6.8. Wollenfteihnnicht annehmen, fo hat| Ebriftum geſandt bat, daß wir durch ihn 
er. ihn ſo veft gefest, daß fie ihn mit all | en on Ä 
ihrer Macht, Weisheit ec. nicht ausheben | Je Schwermurh und Traurigkeit kommt 







bleiben laffen ;deß, und Fein anders. Unterfte-| Todes, Ebraer 2, 14: fonderlich wenn ein 
hen fie fichs aber, fo wirft er fie allzumal Menſch betruͤbet ift, und ängftet ſich, ale 
über einen Haufen, denn GOtt der Vater habe er einen ungnadigen SOLL, fo iſt es ge⸗ 
halt über ihm , der. gefprochen hat Matth. 17. wiß des Teufels Werk und Getrieb. Dar 
v.5: Diefen follt ihr hören; und Pſam 2. um wenn dir ein ſchwerer Gedanken einfallek, 
p; 10.12: Laßt euch weifen, ihr Rönige:c. [als wolle ſich GOtt deiner nicht erbarmen; 
Rüffer den Sohn ic. wo nicht, ſo ters| item, er wolle dich in Deinen Suͤnden ſter⸗ 
det ihr zu grund und boden gehen, mit all; ben laffen und verdammen; oder, Du wer | 
euven Gefegen, Ordnungen , Negimenten ‚deft jest vor Angſt den Geift.aufgeben; ja 
Rüftung, Gewalt, Herrſchaften ec. wie der fehlieffe bald, daß fulcher Gedanke vom Teue | 
Juͤden und Noͤmer Reich geſchahe, da fielfel herkomme. Urſache, denn GOtt Be 


+ som Teufel, denn er ift ein Here des 
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derr iſt ein GOtt der Lebendigen, hat auch fei- | muthig heraus: Welt, Sünde, Tod, Höb 
nen eingeboenen Sohn darum in die Welt le, laß mich zufrieden, du haft an mir Fein 
geſandt, daß er die Suͤnder nicht fchrecken, Theil: willt du mich nicht lebendig laſſen fo 
ſondern troͤſten ſoll: auch iſt Chriſtus darum ſterbe ich, in GOtts VRamen Es ſoll Die 
deſtorben und auferſtanden, daß er den Tod, aber nicht gelingen. Schlaͤgſt du mir den 


machte. Daher in der Schrift diefe und 
Send fröhlich: Freuet euch indem HErrn: 


der des Teufels Werk ift, zerſtoͤrete, ein Kopf ab, ſchadet nicht; ich hab einen, der 
‚Herr dariiber wuͤrde, und uns lebendig wird mir ihn wol wieder auffeßen. 
#31 ug der Anfechtungen. MR 
Es ſind uns aber ſolche Anfechtungen nicht 
allein noͤthig, ſondern auch gut und 
Fuͤrchtet euch nicht: Seyd unverzagt: Seyd nuͤtzlich, ſonſt gingen wir ſicher dahin, ohne 


dergleichen Troſtworte angezogen werden: 





getroſt, ich habe die Welt uͤberwunden: Der alle Gottesſurcht, ruften ihn nicht an um 


Gottes Kind, durch den Glauben an Chri⸗ 


Stachel des Todes iſt an mir ſtumpf und Huͤlſe. Denn wer gefund und fröhlich ift, 
ſchartig worden, jagar zubeochen. _ der darf Feines Arztes noch Tröfters nicht, 
Derhalben ſolit du in folcher Anfechtung |fo koͤnnte der Teufel ung auch leichtlich be⸗ 
‚einen Much faffen, und gedenken, du ſeyeſt truͤgen. Darnach dienet Die Anfechtung 
nun forthin nicht eines Menfchen, fondern | auch darzu, daß wir in Gottesfurcht Icben, 
fürfichtiglich wandeln, ohne Unterlaß beten, 
in der Gnade und Erkenntniß Ehrifti wach» 






ſtum, in welches Namen du getauft biſt; 


darum Eunne der Tod feinen Spieß in dich fen, und die Kraft des Worts lernen ver 


nicht ftoffen. Denn ‚fo ferne du Chriftum ſtehen: und ob wir gleich noch ſchwach find, 


kann, daß uns ſo gute, tröftliche Gedanken von 





und Tod, daß es den Artifel von der Fur 


 niger fich teöften kann. 8 at Befallenan dene 
Dagegen Eommt alle Freude, Troft, Frie: |fürcbten, die auf feine Güte warten, 


angehoͤreſt, an ihn glaubeft und auf ihn ge⸗ ſo ift doch unfers HErrn Chriſti Kraft in 
tauft bit, hat der Tod Fein Recht zu Dir, den Schwachen mächtig,oCor.ı2, 9. 
vielmeniger kann er dir Schaden thun, denn] ;, Anfechtungen find ein gewiß Zeichen, daß 
er iſt durch Ehriftum verfehlungen eroiglich.| uns GOtt lieb bat, weil er alle, Die er 
Aber der leidige Satan mehret, wie er .. aufnimmt, zůchtiget. SE 
Einen, der hoch betrubt und vom Teufel 
GoOtt in der Anfechtung nicht einfallen ; oder angefochten ward, tröftete er, DM. - 
verdunkelt und verfinftert fie uns. Denn| Luther, wie folget: Beſſer ifts einem Chr 
das Herz deß, der alfo angefochten wird, ift|ften, Daß er traurig fey, denn ficher, wie 
‚aledenn fo heftig eingenommen mit den ſchwe⸗ Die Welt pflegt. Wohl dem, fpricht der 
ven Gedanken vom Gefes, von der Suͤnde weile Mann Spruchw. 28,14. der fich al - 
wege fürchtet; dochalfo, daß er wiſſe er 
habe einen gnadigen GOtt im Himmel, um 
Chriſti willen 5 wie der 7. Pſalm v.rı.finget: - 
Der HErr hat Gefallen an denen, die ihn 






fification und des Glaubens, ich glaͤube an 
FJEſum Chriſtum ec. nicht.ergreifen, viel we⸗ 


de, gut Gewiſſen, froͤhlich Herz, in Chri⸗ Es find aber zweyerley Anfechtungen, 


re 4 


flo von GH. Denn der Heilige Geift ift| des Geiſts und Leibes. Der Satan plaget 


. in der Gläubigen Herzen unerſchrocken und|und ängftet das Gewiſſen mit Lügen, daß 


amvergagt; ja, er iſt der Muth und Trofther alſo läftert und verkehret, das auch vecht 


= Lutberi Schriften 22. Theil, Hhhh und 





and. mohf gerhan 7 nach GOttes Wort. 
Den Leib plaget er aufandere Weiſe. 


Es ſoll ihm aber keiner ſelbſt ein Sranzauf 


gen, oder eine Anfechtung eriwahlen ‚wie 
‚im Pabſtthum gefihehen, kommt ihm aber 
eine zu, ſo leide er fie, und wiſſe, daß fie 
ihm gut und nuͤtzlich fey. Denn eben alſo 
muͤſſen wir durch Erfahrung lernen , daß der 
Satan ein Luͤgner und Mörder if, und 
| Schwermuth des Geiſtes vom Teufel kom⸗ 
me, als der aus lauter Haß uns nicht goͤn⸗ T 
net, daß wir einige Freude haben. Aber 
fey ge und ſtark im HErrn/ es wird beſ⸗ 
ſer werden. Wird man uns Chriſtum aus 
dem Himmel herunter ſtoſſen, ſo wollen wir 
uns an den naͤchſten Baum, den wir fin⸗ 
den, henken, Er wird aber wol bleiben, 
und feine Verheiſſung treulich halten: ch 
febe, und ihr follt auch leben , Joh.14,19. 
item v. 18: Ich will euch nicht Waͤyſen 
laſſen; Und: Ich will euch zu mir neh⸗ 
men, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin xc, 
| Joh⸗ EIS 
| Wird aber aus ver Anfechtung eine Un: 
geduld, fü hebt ſich Des Teufels Freude und 
Gelächter an. Hiob erzeigte erſtlich ſo grof 
ſe Geduld, daß ſier nicht konnte groͤſſer ſeyn. 
Da ihms aber der Teufel, aus GDttes Ver⸗ 
haͤngniß, zu viel und ſchwer machte, entfiel 


ihm der Muth fuhr heraus mit Ungeduld, 


Berfluchte den Tag, darinn er geboren war ꝛe. 
Warum bin ich nicht geftorben von 
Mutterleib an? Hiob 2,1. Als wollte er 
fügen: GOtt zoͤrnet mit mir, hat aller ſei⸗ 
‚ner Barmherzigkeit vergeffen. So er Doch 
nicht anders Tann, denn barmherzig feyn, 
wie Hiob hernach felbft befennet, er habe 
unweislich geredt, c.39,37.) denn fü wenig 
Gott feine Natur oder Weſen ändert, fo 
es Bann er feiner Barmherzigkeit ver 


| ep. — — & 


dir gnadiglich helfen, md Deiner Anfedh hf ung 
| ein Ende machen. 








Denn eem Edle Tode 
ten lebendig, tröftet die T — 
fet dem, Das nicht iſt Daß es fey. Auch 
liegſt du nicht allein in diefenn! Spital frank 
Aileauserwahlte Kinder GOttes U jeder Zeit 
tragen ihr Ereuz, werden vom Teufelans 
gefochten und geplagt, ein jeglicher nachdem 
Maaf , ihm GO zutheile; Daber 
ſpricht St. Paulus ps. 14,22: Durch die 

Trůbſal muͤſſen wir ins Reich GOttes 
geben: Item 2 Tim. 3,12: Alle „die gottſe⸗ : 
lig leben wollen in Chrifto Teen, möffen 
Derfolgung leiden. Darum ſey nicht fü 
kleinmuͤthig und zaghaftig, fondern nimm 
ſolche Anfechtung an für ein gewiß Zeichen, 
daß du einen gnaͤdigen GOtt haft, weil du 
dem Ebenbild feines Sohns gleich bift, und 
zweifele nicht, dran, du gehoͤrſt in. die groſſe 
herrliche Briderfchaft aller Heiligen , von 
welcher St. Peter ſaget Widerſtehedem | 
Teufel. veft im Öleuben, und wiſſet, daß 
eure Brüder in der Welt u. ‚vaffelbis 
ge Leiden haben. ıVetr.s, 

Doch thuſt du recht, —* du Rath und 
Troſt bey mir ſucheſt; denn unſer keiner iſt 
ſo ſtark, daß er dem Teufel allein koͤnnte 
Wderſtand thun. Ich hab diß Verslein 
im Pſalm durch Erfahrung verſtehen geler⸗ 
net: Ich bin ſo müde von ſeufzen, ich 
ſchwemme mein Bette die ‚ganze ‘lacht, 
und nese mit meinen Thränen mein Das 
ger; WM. 6,7. Gleichtvol ift meiner der Sa⸗ 
tan, Gott Lob, noch nie mächtig worden, 
( wiewol er mir manchen Angſtſchweiß ats 
getrieben hat,) denn. er hat fich an Chrifte, 
unferm HErrn, zu hart verbrannt. J 

Gerſon allein hat vor dieſer Zeit von geiſt⸗ 31 


lichen Anfechtungen gefchrieben, Calle andere 
haben allein Teibliche oder eifchliche Anfeche 





- [tungen gefühlet,) Darum er aud) allein Die 
"Darum hoffe ich, Der fiebe GOtt werde Gewiſſen tröften und aufrichten Kann; denn 
—* Seh, * | 





> 


— 


auf dab wir nicht liegen und ſchnarchen, oder 






m Cop. XXVL Don @infechtungen, Som 


- er hats durch Erfahrung: gelernet. Doch dawider. Alſo werden zulest ſolche Gedan⸗ 
iſt er ſo weit nicht kommen, daß erden Ge ‚Een verſchwinden und Aalen —— 
wiſſen hätte Einnen Rath ſchaffen in Chri⸗ am letzten Ende, Alsdenn iſt der Heilige 
ſto durchs Evangelium, allein hat er die an⸗ Geiſt bey feinen Chriften, ſtehet ihnen bey, 
„liegende Noth oder Anfechtung durch Lindez | treiber den geimmigen Teufel tweg, daͤmpft 
“sung des’ Gefeßes leidlicher und traͤglicher ihn, und machet ein fein ruhig und friedſam 
ee — u. — Herz und Gewiſſen. — 
ind der Tod nicht ſo hart ſeyn Oft. Pau) Darum ſchreibet ihm, ſprach D Luther 
Ius aber ſtoͤßt Dem Sap den Boden gar aus, daß er ſich — he — 
— ſchlecht· Es foll fich Fein Menſch aufs] fondern feye getroſt, traue GOtt, und ha 
Geſct werlaffen, Cdent Bein gleiſch wer ge ſich ans Wort: der Teufel wird alsdenn 
de durch des Gejenes Werk vor GOtt yon ihm felbft aufhören, folche Gottesläfter 
—— 2,16.) fondern allein auf Chri⸗ zung zu erwecken und zu mehren. Was 
| — aan on N RR ſo | ber die gar vollfommene Gerechtigkeit belan⸗ 
Meifterftek sich erfchtyi ifbeben Das rechte| ger, daß er gern wollte vollkünimlich gereche 
. un | ee en und fromm ſeyn, und fühlen und erfaren, 
‚ Ten Sprung von unfeer Suͤnde auf Chriſti daß er ganz heilig und rein.fey, da wird nichts 
Gerechtigkeit thun daß wir geroiß roiflen, Daß | qus in Diefen 2eben, fondern das iſt ein enge 
a fein, und feine Gerechtigkeit | iſch Reben welches uns im Fünftigen Leben 
AR EN wiederfahren wird, Hie ſollen wir uns ont 
en Bee jo Kfm anır Great ie, de 
| 33, oben — her — ee uns mit feinem vofenfarben unfehuldigen 
eh knan g angetochren wur | Blut gar theuer erworben umd verdienerhät, 
| Na lipe ernste befunde —— und ſchentt fie uns im Wort aus-lauter 
auikittam, 098 IE, eine gatız DOFFOMIEENE Gnade und Barmherzigkeit, ohnealle unfer 
en 2 ar er nicht fo Fromm waͤre, Verdienſt und Würdigkeit ‚ denen , diees 
rt — nee 1 ejeg von ——— Und | mie dem Glauben faffen, darnach mit guten 
vi 5 es — — Laſterung Wo | oppgrken , als Seichten, Die Gtt beſohlen 
cin yeiftum; ſprach D. Martin: Das iſt par, nicht wir felbft erwaͤhlen/ beweiſen ec. 
‚ein gut Zeichen; Denn; Gotteslaͤſterung iſt or aagschrmaen sn übermwin a: 
z3weyerley: Cine acriua,. wirklich, wenn! SE ne x: — er 
man wiſſentlich und muthwillig Urſachen Von Goimtes Gyade kann niemand diſpu⸗ 
ſucht Gotthu lüften; wie Faber, Doctor Dtiren ex ſey denn wohl verſucht und 
Schmid thut, H. Mꝛc. Da behuͤte uns| vom Teufel etlichmal durch die Hechel gezo⸗ 
Hr vor. Die andere iſt eine leidende | gen. und gemartert. Wenn der Teufel mie 
"  ‚ Gortesläfterung,, pafliua, wenn uns der| mir aufs Geſetze kommt /ſo hab ich verloren, 
 Zeufel , wider unfern Willen , ſoiche bd-| Aber ich muß ihm Chriſtum vorhalten, und 
"fe Gedanken eingibt , ehe wirs ung verſe⸗ 
ben, und wir ihnen widerftehen: mit wel⸗ 
chen GoOtt will, daß wir. gebt werden, 













vor die. Mole Halten, nemlich , Chriſtus hat 
fich felbft für Die Suͤnder gegeben. Und wie 
er felbft Sagt Matth. 9, 13: Ich bin Fome 


faul, werden „.fondern Fampffen und; heten ee zur Dufle SUSHI: — 


ihn Damit verjagen, und einen andern Tert 
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die Berechten. Und, ich bin kommen ferjdu ſchon wahr redeſt Denn du biftein 

lig zu machen, das verloren ift, Matth.rs,ir. Ru ner, und der Luͤgen Vater/ Da umge 

8. Was einer nicht hindern Eann, und uneeche ſtehe ich nicht, daß du mich um meiner Sun⸗ 
iſt, fol er Geduld haben und beten ‚aber 

2... nicht billigen, fondern GOtt be: 













den willen verdammen willt, denn du bit - 
[allbereit gerichtet und geurtheilet. Aus was . 
ee [Mache unterfteheft du dich der Gerechtigkeit 
Fabid ift ein wwundertrefflicher Mann ge⸗ und ſolcher Gewalt wider mich ? Haft du 
= weft, daß er öffentlich hat dürfen Ich; [doch mir weder Weib nocy Kinder, noch 
zen und veden wider Die falfchen Gottes-| das Leben gegeben : Bit auch mein Herr 
dienſte des Füdifchen Volks, und hats doch nicht, oder Schoͤpffer meines Leibes oder 
nicht wehren Eönnen. Da hat er einen fe-| Seelen, daß du dir diefelben wollteft zueige 
hen Meß halten und opffern, den andern| nen: haft mir auch dieje Ölieder nicht gege⸗ 
falfch ehren. Und derfelben ift der groͤſſeſte ben, Damit ich gefundiget habe. Warum 
und gewaltiafte Haufe geweſt. Wenn ers maſſeſt du Dichsdennan? u, 
nit Macht alles hatte Einen umftoffen und| Zudem foll man ihm auch in folchen An 
wehren ſo hatfe ers gethanz; weil er aber.|fechtungen DIE vorhalten, und fagen: Ich 
feinen Kath noch Hülfe dawider wußte, hat habe einen GOtt und HErrn der fagt: Sch 
er muͤſſen Patien; haben, und unferm Herrn |bin ein GOtt nicht der Todten ſondern 
GOtt ein Liedlein davon gemacht, gefungen, habe Dich gefebaffen zum Leben, darum will 
und zu ihm geruffen. ich deinen Tod nicht, will nicht, daß duſter⸗ 
9 . Arzney wider unnuͤtze Gedanken. ben,fondern leben ſollt; wie David ſpricht Pſ. 
W an ich, ſprach D. Martin, in Gedan⸗ 68,2: Wir haben einen GOtt, derdabilft, 
>> Een bin, fo dag weltliche oder Haus, [und den HErrn HErrn, der vom Tode 
regiment belangen „ fo nehme ich einen Pſalm ſerrettet. Denfelben erkenne und ehre ich. 
oder Spruch Pauli, und schlafe drüber ein. |ı1. Wie fich ein Chriſte in Armuth und Trüb: 
Aber die Gedanken , fo vom Teufel Eom- falen halten fol. 00° 
men, Eoften mich etwas mehr: da muß ich DL Chriftus zu Petro fagte: Petre, haft 
seinen ftarfen Poſſen reiffen,, bis ich mich herz du mic) lieb? Weide meine She, 
aus reife, 5 ffe ꝛc. Joh. ar, 15. hat er Petrum wollen de⸗ 
10. Wie man antworten follden fchwerenAnfech: |muthigen, in dem, daß er ihn nicht ein⸗ ſon⸗ 
„„.tungen des Teufels, der Sünden halben, dern Dreymal fragte: Petre, haft du mich 
Er ung ‚der Satan verfucht und anz|lieb? Werde meine Schafe ıc, Nichte fie 
fichtet, unfrer Werke, Lebens und wieder auf, nicht mit der Strenge des Geſe⸗ 
Suͤnden halben, und fpricht: Siehe, alfo|ges, fondern mit der heilfamen und füllen 
at du gelebet und wider GOtt gethan ; daß Weide desholdfeligen Evangelii. Gegen an⸗ 
a ie uns in Derjweifelung bringe, und gibt / dern aber, die nicht Schafe find, da brau⸗ 
‚ums ein, als waͤren wir um folcher Suͤnden ſche des Geſetzes, Schärfe und Strengigkeit; 
illen in feinem Weich aefangen und gar ver-|denn ich thue und leide alles um der armen, - 
dammt ec· ſo fprich du alfo: Du Boͤswicht, |demüthigen Schäflein willen. 
wie darfſt Du Dich unterſtehen, mich folchesl Denn die höchfte Weisheit der Natur 
. „gu bereden? Hat mir doch mein HEvr Chri⸗ und Vernunft ift das Geſetz Darum werm 
ſtus befohlen, ich fol dir nicht glaͤuben, wenn l der Satan Darnach in deinem Herzen predis 
set, 


> 
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N et, und gibt vor, GOTT wolle dir deine [fen und Schaͤlte bisweilen auch Neue und 


Srunde nicht vergehen; wie will fich der 


mannen? fonderlich wenn die Zornzeichen 
"dazu fchlagen, als nemlich, — 


dubiſt krank, arm verachtet ꝛc. Wie kannſt du 
denn wiſſen, daß dir GOtt gnaͤdig ſey? Diß 


„nicht: aber ich bin getauft, und durchs Sa⸗ 


Kuche mit ihm: darzu habe ich fein Wort, 


eben die Taufe, das Sacrament, und den 


HSErrn Cheifti im Biod und Wein, fo ich 


von, daß fie getauft find, fallen wieder davon, 


Leid haben, das ift, nehmen und fegen ihnen 
vor, fie wollen fromm werden, waͤhret aber 
einen Tanz und hohe Meffe, wie man fpricht 5 
gehen beufeit ab wider den Holmes, find 
gute Gefellen, bleiben heuer wie ferne, wol⸗ 














arme Sünder da tuöften, aufrichten und er⸗ 


muth, Verachtungze. Dafagter: Siehe, 

Ich will chun, ſo viel ich durch GOTITE . 

| — und Huͤlfe kann; aber Chriſtus iſt 

der Seelen Biſchof und Exzhirte, an dem will 

ich hangen ; wenn ichs gleich als ein Menſch 

verſehe und falle, doch ftehe ich wieder auf. 

Alſo kann man bleiben, 
12. Anfechtung lehret zwar, aber wir ver⸗ 

geſſens bald. and 

enn eine Anfechtung überhin ift, fo kommt 

> bald eineandere drauf, wider die wir uns 


find je nicht Gnaden⸗ fondern Zornzeichen. 
Da muß ſich ein Chriſt auf die andere Seite 
wenden, und fagen: Wahr iſt es, ein Suͤn⸗ 
der bin ich, das bekenne ich und leugne es 


crament des wahren Leibes und Blutes des 


mif dem Munde empfangen habe, E-Hrifto 
‚ eingeleibet und fein Gliedmaaß worden, Ein 


fo ftellen wir uns, gleichwie in der erſte, 
als wäre zuvor nie Feine mehr da geroefl, 
werden traurig, betrubt, und liegen auch 
mol unten, werden nichts gelehrter, ob wirs 
wol zuvor verſucht haben, vergeffens bald; 
melches der Evangeliſt ftvafet, da er ſaget: 
Und fie verftundens nicht, daß er nicht von 
Boden redet 2c. St. Paulus aber vermah⸗ 
net ung, und fpricht Epheſ 3, 13: Werdet 
nicht laß noch müde, nemlich, wenn eme 
Anfechtung auf die andere folget, und wie 
Ehriftum, fo wir haben, aber wenn es zum | eine Welle die andere treibet, dadurchunfer 


das ift gewiß, und kann mich nicht betrugen; 
ehe muͤßte Himmelund Erden vergehen. 
a, fagt er herwieder, es iſt nichts; denn 
viel findiberuffen, aber wenig auserwaͤh⸗ 
let, Matt. 20,16. Hierauf fprich du: Die, 
fo fich ihrer Taufe nicht annehmen, verlie⸗ 


bleiben bey dem Geſetz, und vergeffen des 
HErrn Ehrifti,: die find nicht auserwählet ; 
denn, ob fie wol beruffen find, und haben 


Treffen Eommet, fo fallen fie aufdie Rappen, | Fleifch geubet wird zu unferm Beſten. 


I Ehrifto, und ſpricht: Bin ich nicht fromm; 


Meilen, und andere IBerke. 13, Fromme Eheiften müflen viel leiden 

Aber ein Chriſt bleibt fchnurgleich auf dem Di Gerſte muß viel leiden von Leuten. 
15, Denn eritlich, wirds indie Erde gewor⸗ 

ift doch Petrus auch nicht fromm ges! fen, daß ſie verweſet. Wenn fienun gewach⸗ 





weſt; fo. it aber CHRISTUS fromm | fen und reif worden iſt fehneidet oder hauet 





und heilig, der ſchenkt mir feine Frömmig- |man ſie ab. Darnach driſchet und quellet 


keit und Heiligkeit, ja, ſich ſelbſt zu eigene. man fie ein, doͤrret und kochet Bier oder Kor 
Und die ſind auserwaͤhlet. Die andern aber | fent draus: das wird von Bauren gefoffen, 
ſagen wol: GoOtt iſt mir gnaͤdig, denn ich und wieder gegeben unten und oben, und an 
will mich beſſern. Das iſt nur eine Salz! die Zaͤune gepinkelt. 


genreue. Wiewol, wie man fagt, Die Bo! ee Märtyrer iſt der Lein 


* 


— 


Hhhihz3 lachs 


ur 


lens verdienen ze. Aber ein Chriſt Spricht: 


fegen müflen. Und wenneineanderefommt, -— 


‚tenfpiel, zum fehreiben, zu drucken : das Paz 


=, x FRE BEN = —* a 





Flache auch. Wenn er reif iſt foräuft, jgen wohl geuͤbet und verſuche "ch 





koͤnnte auſſer ſolchen Aufechtungen vonder 


göftee, doͤrret, bleuet, brecht, hechelt, ſpin⸗koͤ uſſer 
net, wirket man ihn, und machet Leinwand Gnade nicht lehren. Darum habe 


draus, zu Hemden und Kitteln ze, die wers | che und Juriſten nichts eigentlich und veches 


den zuciffen. Darnach brauche mans zum | fchaffens davon koͤnnen lehren oder ſchrei⸗ 
Wiſchen ſchmieret Pflaſter drauf, Die legt ben. Nenn ich mit-dem Teufel vom Ge 


man auf die Wunden und Schwaͤren: Item, ſetz diſputire, fo bin ich bald von ihm geſchla⸗ 
die Lumpen nimmt man daraus, lege ſie in gen und gefangen, denn ich bin ein Sünder, 
Stempffel auf der Papiermuͤhle, zuſtoͤßts | undreribrachte mein Gewiſſen in Verzweife⸗ 
Hein: daraus machet man Papier, zu Kar⸗ lung: denn ich, noch jemand, kann dem Ges 
N feg GOttes nicht gnug thun. Darummußt 
du ſagen: Das Geſetz iſt nicht mir, ſondern 
den halsſtarrigen, muthwilligen, unbußfer⸗ 
tigen Suͤndern gegeben: Ich gehoͤre dem 
Evangelio und Chriſto an, nicht Moſen: der 
gehet nich) nichtssan, „denn CHriſtus iſt das 
Laͤmmlein GOttes, das der Welt Suͤnde 










pier wird zuriſſen, und zun allergeringſten 
Werken gebraucht. — 
Dieſe und dergleichen viele Creaturen, 
davon wir viel Nutzens haben, muͤſſen ſich 
Jeiden. Alſo muͤſſen alle gottſelige und from⸗ 
me Chriſten viel leiden von den Gottloſen und 


Boͤſen. Da iſt David ein wunderauser⸗ traͤgt: darum find meine Sünden nun nicht 


wählter Mann geweft, und wuͤſt gerollet mehr mein, ſondern meines HErrn und Heiz 
worden. Aber ein folcher Menſch iſt GOtt landes Chrifti, dem liegen ſie auf dem Ruͤ⸗ 


ſieb. Gerſten, Wein, Korn ꝛc. haben doch cken, und hat fuͤr mich gebuͤſſet und bezahlet 


| Spiemand kann von GOttes Gnade recht 


vor dem Rein und Flachs einen Northeil, wer⸗ am Creuze. Alſo wiederum ſoll man den 
den zu Fleifch und Blut, und ererben in gottloſen, wilden, ruchlofen Leuten das Ev⸗ 
den Östtesfürchtigen und Ehriften das Reich angelium nicht predigen, Denn fie ziehens auf 
GOttes. Aber am Juͤngſten Gericht wer⸗ fleiſchliche Freyheit, und werden ärger und 
den fie über Die gortlofen Bauren, "Burger, | ruchlofer davon; fondern das Geſetz follman 
Edelleute ꝛc. fehreyen , und fie: verklagen, | ihnen predigen, fie ſtrafen und ihnen anzei⸗ 
Daß fie ihrer fo ſchaͤndlich mißbrauchet haben. gen, daß fie muffen ewig verdammt und ver 
"14. Auf eine Seit ersehlete D. M. Kuther loren ſeyn, wo fie nicht von Sünden ablap 
I 0120. ‚Soiefen Reim: fen, ſich beſſern, und an CHriſtum glaͤn⸗ 
Chriſtus laßt wol ſinken. ben. | er 
Aber nicht vertrinken. 







J TITTEN 
Dieſen Unterſcheid ſoll man fleißig mer⸗ 
5. Solge der Anfechtung. ken und behalten, daß man die Gottloſen mit 
De⸗ liebe heilige Creuʒ, Anfechtung und| dem Gefes fehrecfe, betrübe, und gleich ale 
> Rerfolgung, lehren einen Die guͤldene in, einem Kerker halte gefangen; aber be 
Kunſt: aber Fleifch und Blut hats nie gern, truͤbte und befümmerte Gewiſſen, die ihre 


komimnt ſchwer an, wollte gerne Friede und Suͤnde erkennen, GOttes Zorn fühlen, umd 
gut Gemach haben. 


erſchrocken ſind, ſoll man wieder aufrichten 
und troͤſten mit dem Evangelio, ihnen Chri⸗ 
)fam t ſtum predigen, daß der himmliſche Water 
A und eigentlich, weder veden noch ſchrei⸗ ſie zu Gnaden angenommen und heb habe 
ben, er ſey denn mit geiſtlichen Anfechtun⸗ | ang ſauter Barmherzigkeit, Re 
Se? j ohns, 


6Wozu Anfechtungen dienen. 
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er De Cap. XXVL Von Anfechtungen, $.16z20, | 2er 
Sohns Zu Ebeifi wollten. a en daß ein armer, elender, ſchwacher 
hat er ernſtlich befohlen, daß wir ihn hoͤren Menfeh, Fleiſch und Blut, fol folche groffe 
ſollen der ſpricht: Seyd getroſt: Fuͤrch⸗ gewaltige Geifter und des Teufels Mache 
‚ter euch nicht, ich Hirn ah die Welt ber⸗ uͤberwinden. 
— wunden, Joh . 16,33. BRommet zu mir — 19. Chriſten muͤſſen feinen, ; * Er 
alle, die ihr mübfelig und befchwerer ie Die Seranferhnn = mürten na 
 Rydıc Matth.r,og. Darum, werdet ihr DRAN ee De m —— 
in e—— ihnen wirket und ſchafft/ 
 Jenseds euch alles ugeworfen Wwiee ein Töpffer den Thon zurichtet, undonm 
Riss Ann de VO. Heigl Se Teufel und der Welt, Die fie wohl plagen 
‚ alterfeichtefte, und rröftlich den armen, geang- | np wumartern, daß ein Cheifk nur immerz - 
ften und beſchwerten Geroiffen, Die fonft dein], feier, und ein vechter Martyrer if. 
I DR FOR ORSEDUN, DB Das 6 Georg Roͤrers Kinder⸗ 
enden werben, bapfie 65 ide ete rein EranE hoen fproch D. Marrinus; Uns 
3 schena ifk Hab man des Gegen⸗ ers doch auch Marien, ſeiner Mutter. Sum⸗ 
Ale Atnfecheung it, Daß inan des Gegen | 14, mans ihm lieb ift, das muf — 
waͤrtigen vergiſſet und das Zukuͤnftige Ehriften übertoinden, tvenn fie Teiden, und 


begehret, wie Eva im Paradies, 2er ne N BI > 
— Fa wenn ſie ſtreiten, foverlieren fie, - aͤrauet 
. 18. Der Chriften Sieg durch den Heili⸗ en ſtreiten, ſo verlieren ſie. Da grauer 
—— gen Geiſt. 


sen Aprilis redete D. Martinus viel von — u a J 
menſchlicher Schwachheit, welche allen — ren A fein nichE bergeffent; mens: 2 
Anfechtungen und Gefahren, innerlichenund dee Grenz um Info nn r „ wenns 
auswendigen, leiblichen und geiftlichen, mußte |?" * u | «u ing ; Y 
herhalten und vorgeworfen werden, ja, auch] 2 Anfechtungen Eönnen nicht alle gleich. 
dem Teufel und den Geiftern in der Luft!) nm 
und wenn GOtt nicht über uns hielte, ung Sppicht alle tragen gleiche Anfechtungen; fie 
ſchuͤtzte und beſchirmete, fo koͤnnte unfer Fei-| = koͤnnens auch micht: fondernetlichemup - 
ner eine Stunde bleiben und daucen. Darz |fen Knochen und Beine feyn, die das Fleiſch 
um gibt die heilige Schrift dem Heiligen Geiſt koͤnnen tragen und erhalten. Bamnah 
einen ſehr feinen Namen, beißt ihn einen gleichwie am Leibe des Menfchen, wenn ei- 
Advocaten und Beyftand, Der unfere Sa⸗ tel Fleiſch da wäre, fü fiele es in einen Haus 
he führer, und das befte bey uns thut, un⸗ fen. Die Knochen und die Nerven der 


ſer Wort redet, verteit ung, und hilft uns| Spannadern halten das Fleiſch. Alımut 


bieder auf, wenn wirgefallen find. Alſo fen in der Chriſtlichen Gemeinde erlichefepn, 
behalten wir den Sieg durch den Glauben, die gute Puͤffe muſſen herhalten dem Te 


überwinden den Teufel und die, IBelt, nicht \fel; als wir drey, ich, Dhilippus Melanch⸗ 2 


aus unfern Kräften und Vermögen, fondern | Chen, und D, Pommer. Aber alle koͤnnens 
durch Kraft und Wirkung des Heiligen Gei⸗ und vermoͤgens nicht jur ertragen; darum 


den 


fies und Des Glaubens. Es iſt furwahr ein bitten wir in des Kuche immer einer für 


gen Geiſt gefündiget, welche Suͤnde nicht 


Fk 






a: ... Cap. xXVI. Don Anfechtungen. $.21.22.23- Se = 
Henandern, und für alle Das Gebetthuts harrete alſo darinnen, that nicht Buſſe und 
ee ee Rn — HR sr — Bun. 

RU a, 2 RAR art Ichmerer 23. Mie D- HJ. Zutberdem‘ ‚eufelgeantwo 

20 Doolds Anfehrungen Ins wel WORTEN” wennerihn Bee kiachts angefochten 

| enn der Teufel des Nachts an mich 
D Eommt, Sprach D. Martinus, mich zu 
plagen, gebe ich ihm diefe Alntronrt s Ser 
fel, ich muß jest fehlafen, Denn das iſt GOt⸗ 
tes Befehl und Ordnung, Des Tages arbeis 
ten, und des Nachts ſchlafen. Zum ans 
 Mfalmen machen und fi ingen, unferm HErrn — a d Be ey 
Gott zu Ehren, und dem Teufel und feiner Io, Seufel, ich babe das —— | 

LE en ber Teufel, ich. babe das Regiſter gehoͤret, 
Braut zum Verdruß. aber ich habe noch eine, Sünde gethan, Die 
fiehet nicht. in deinem Regiſter, febreibe fie 

auch an: ich.habe. in die Hoſen geſhniſen, 
haͤngs an Hals, und wifche Das Mauldran. 
Zum dritten: Wenn er nun weiter anhalt, 
dringet hart, und klaget mich an als einen 
Suͤnder; ſo verachte ich 
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rer 


ER avid wird aͤrgere Teufel gehabt haben, 
D denn wir, denner hätte folche groſſe Of⸗ 
fenbarung nicht komen haben, ohne groſſe An⸗ 
fechtungen, denn ſie ſind ja groß und herr⸗ 
dich. David hat Palmen gemacht und ge⸗ 

ſungen, wir wollen auch, als gut wir koͤnnen 


22 Wie man einen troͤſten ſoll der angefochten 


wird, und meynet er habe wider den Heili⸗ 


vergeben wird. 
Fyoce ve ee — — 
ward, ſprach er: Dane ihm vorſa⸗ le 
* dab ei. der Anfechtung mäßig geh 6 N Sanfte Satane, ora pro an — 
ur Da N bitte für mich, denn du haft nicht übel gebans - 
cher Stinde nicht fehuldig. Unſer H Tr SO Die Hirt allein heilig. Gehe bin zu Dr 
fagt zu keinem Shebrecher der Mörder :| np erwirb dirfelbft Gnade; und fo du ii 
Du haft meine Sohnes‘ ‚Blut au Stufen willt fromm machen, fü fage ich dir: Me- 
getreten; ſondern wenn dirs en an lest Dilfäiefelber, Ä 
gläubeft an den Sub, fofind dir eine SÜn | gr Teufel aber ein elcher Bofervicht, 
ers ni Eher ha me fie 
be harits Schrift: vorbringet und hält, als nemlich Mebhalten, 
am Ereue. UK en rift· G Oiter Verachtung ec. Auch behute mich 
gelehrten aber, DIE jich voiber. Die Serechtige GOtt dafuͤr. Denn wenn mit einfiele, was 
keit des Coangelii legten, und auf ihre eige⸗ on ein groffer Greuel iſt das Treudelmerf 
ne Srommigfeit traueten, fprach ev: We⸗ nit Der Meffe, und Die Si fe der en 
a en, “ wider die erfte Tafel der Zehen Gebote GOt⸗ 
Da fragte ihm einer; Ob auch ber wu tes. ſo müfteich ftevben. Ich wollte janicht 
der den „Heiligen Geift fündigte, Der SO |gerne mein Hänfichen ſehr ſchlagen ſonſt 
tes Mont wiſſentlch verleugnefe, wie der⸗ urde er blode und mit feind, fü wͤßte ich 
 felbigen viel jet find, unter H. G. die e8 ders |Fein geöffer Derzeleid. Alſo thut GOtt auch, 
 Ieuanen? Mein, Ira) tr, da es aus und fpeicht: Sch züchtige euch, meine lieben 
Schwachheit geſchiehet¶ wie Detrus Chri- |Kinberlein, aber durch einenandern, nemlich, 
ſtum verleugnete und Doch nicht wider den durch den Teufel oder die Welt; wenn ihr 
Heiligen Geiſt ſundigte; aber Judas ver⸗ Jaber zu mir Zuflucht habt, und —— 
u ie 





rtet/ 
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ſo will ich euch erretten und helfen; denn D Martinus, ein folcher Unfall tviederführe, 


wir ihm feind wuͤrden. 


— — a 
— 


unſer HErr GOtt wollte je nicht gern, daß da GOtt vor ſey, daß mein Sohn ſeine 
| Mutter zu Schanden machte, feinen Bru⸗ 

24: Wozu die Keute geshchtiger werden der erftache, und machte ein Verbuͤndniß wi⸗ 

| ‚yon BO der mich; fo verzagte ich, und fpräche , ich 
Der Gottesfuͤrchtige wird gezuͤchtiget, auf waͤre der allerelendeſte Menſch. Ich haͤtte 
daß er nicht mit der Welt verdammt unſerm HErrn GOtt nicht einen ſolchen Puff 


werde ; der Gottloſe aber, auf daß er ſich ausgeſtanden. Alſo hat GOtt ſchier mit 
erkenne, oder verſtockter werde. Je grofs allen Patriarchen gethan, welcher Leben und 


ſere Chriſten, je mehr Anfechtung; je mehr Exempel die Gnade und Verheiſſung GOt⸗ 
Suͤnde, je mehr Furcht. tes mehr verdunkelen, denn fie fie — 

25. Der Jugend Anfechtung, und eines jegli⸗ Es gilt hie veſte halten. 
nn. &hendilters. 27. Wie man fich halten foll bey den ange: 

Runge Leute ficht an Die Liebeund Brunft.| fochtenen Gewiſſen. 
N) Der. gemeine Mann und Poͤbel wird Iſt jemand, ſagte D. Martinus, in An⸗ 
"mit andern Laſtern geplaget. Ein Mann Vſfechtung, oder bey denen, ſo angefoch⸗ 


von dreyßig und vierzig Jahren ec. ſtrebt nach ten werden, fo ſchlage er Moſen nur zu tode, 


Ehr und Gut. Wenn er ſechzig Fahre er⸗ und werfe alle Steine auf ihn. Wenn er 
reichet, ſo hat er feine Anfechtung, und aber wieder geſund, und der Anfechtunglos 


gedenkt: ware ich nun fromm. wird, fo predige man ihm das Geſetz. Alio- 


26. Davids Anfechtungen. qui adflitto non eft addendaadflittio , denn 


Hi David diß Liedlein fang : Abfolon, wenn einer befümmert ift,foll man ihm nicht 


mein Sohn; Abſolon, mein Sohn; mehr Kuͤmmerniß machen. 


ach wie iſt er fo gar ein betruͤbter, bekuͤm⸗ 8. Vermahnung sur Beduld in Anfechtungen. 


merter Mann geweſen, und hat fo groß Herz | SF denn wirs recht bedaͤchten, ſprach D. 
leid gehabt; wie diefe Worte ameigen, fo |" Martinus, wie groß die Herrlichkeit des 
er mit groſſem Seufzen und Schmerzen re⸗ kuͤnftigen Lebens ſeyn wird, welches wir 


de. Der fromme heilige König bat ſehr warten, wenn wir nun wieder von den Tod⸗ 


groſſe Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit ge⸗ ten werden auferſtehen; ſo wuͤrden wir nicht 


habt, welche die Gnade und Verheiſſung gar ſo ſchwer und unwillig ſeyn, allerley Anfech⸗ 


— 


——— — — FE : ® * — * = — ER Pi 


verdunfelten. Denn ob er wol zum Koͤnig tungen, Plagen, und Unrecht gern zu Ieis 
gefalbet war, Doch hatte er acht Fahre lang |den, fo ung von der argen Welt gefchehen. 


mie zween Stämme. Es ließ fich übel zum Wenn nun des Menſchen Sohn, unfer lie⸗ 


Königreich an. Darnach, da er nun Koͤnig ber HErr Ehriftus, am Juͤngſten Tage 
wor in Iſrael, empoͤreten fie ſich wider ihn. | kommen wird, zu richten Die Lehendigen und 


Abſolon erwuͤrgete feinen Bruder Ammon ‚|die Todten, und das Urtheil fällen, beyde 


die Schwefterwird vom Bruder geſchwaͤcht, | über Gottesfuͤrchtige und Gottloſe; da wer⸗ 
und zu Schanden gemacht, 2&Sam.ız. den wirs erfahren, und uns ſchaͤmen muͤſſen 
Es ſind fehreckliche , greuliche Erempel| in unfer Herz, und. ein jeglicher felbft fagen: 
und Aergerniffe, fo Die Gnade verfinftern, | Pfui dic) mal an! hatte ich der heiligen 


- alfe, daß ihm leid war, daß er jemalgeboren | Schrift und GOttes Wort gegläubet,, ſo 


worden und gelebt hatte. Als wenn mir, fprach wuͤrde ich nicht allein gern gelitten haben ei⸗ 
Lutheri Schriften 22, Theil, Jii i ne 
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Te fchlechte Anfechtung und unrechte Gefäng-|fto, der für uns geftorben if. Wenn ih 
Fi — — werden auch ſagen: euch zu dem Gutes verſehet der tauſend⸗ 
D daß ich mich nicht habe unter die Fuͤſſe | mal beſſer iſt, denn ich oder PhilippCordatus, 
aller Tuͤrken und Gottlofen geworfen und] Haltet ihm nur aus, heißt den Teufel mur⸗ 
gelegt, um der Eimftigen Herrlichkeit willen, |ven, fo lang er will, er foll gewißlich an⸗ 
die ich jetzt offenbaret ſehe fo aus der Wahr⸗ laufen. 





heit der Verheiffung GOtles Worts kommt, Darnach klagte Schlainhauffen feine Ans | 


und wiederfaͤhret denen , Die es angenommen] fechtung, beyde zur Rechten und zur Linken. 
and geglaubet haben. Darum fagt Sanct Da fprah D. M. Luther: Das Fannder 








aulus wohl: Ich balte es dafür , daß| Teufel meifterlich , denn wenn ers nicht koͤnn⸗ 
3 Ba werchfepderserrz te, jo ware er Fein Teufel. Die Apoftel 
lichkeit, die on uns foll offenbar werden, — a an 
Rom, le ; y Sm In "ch bin geweft ein Laͤſte⸗ 
29. Geiſtliche Anfechtungen die allerſchwerſten. cıund Schmäberpbeki. do 
er: sr : ; Eb/ 

Die rechte Chriſtliche Kirche hat nicht zu Barmbersigkeit erlanget. Alfo hat Petrus 
Rreiten mit Sleifch und Blut, ſon⸗ FEhriſtum verleugnet: das war ein Boe⸗ 

dern mit den böfen Geiftern unter dem toichtftich. Gumma, Chriftus hat die 
Simmel, tie = Paulus fagt — * Apoſtel zum Exempel der Vergebung der 
v.ı2. Und der Kampf iſt am allerſchwereſten Sanden heſetzt, auf daß wir an ihnen fehen 
und gefaͤhrlichſten. Denn Fleiſch und Blut und haben-ein Erempel und Spiegel der 
uimme nur weg Leib, Weib und Kind, Haus armher igkeit GOttes. Und ich alaube, 
und Aeckerzc. was zeitlich iſt; aber Die geiftli daß die Wropheten auch oft grob und ſhwer⸗ 
che Bosheit nimmt weg Die Seele ewiges fer lich geftindiget haben , denn fie find auch 


l 





ben und Seligkeit. En Menfchen gervefen, wie wir. 
30. Troft in der höchften Anfechtung. - 31: Von einem andern Angefochtenens 
Dortor Martinus ſprach zu Schlainhauf⸗ Einer ward angefochten, da er jetzt wollte 
fen; Seyd nur getroſt und unverzagt, = zum Sacrament gehen‘, alſo, Daß er 
es wird alles zum Beſten gerathen, denn | wieder gedachte davon zu gehen ‚und esnicht 
euere Anfechtungen werden kommen zu ÖDtz |zunehmen. Da ſprach D. Martinus: Die 
tes Ehre, und zu unferm und vieler Leute| heiligen Väter haben gefagt, daß wir bleis 
Nutz und Heil, Ich bin auch in dem GSpiz | ben füllen bey dem erften Vorſatz und Mey⸗ 
tal krank gelegen, hatte aber niemand, der Inung. un aber ift das eure erfte Meys 
mich teöften Eonnte. Ich Elagte wol D. nung und Vorſatz geroeft, daß ihr habt wol 
Staupitzen meine Anfechtungen 5 er aber|Ien haben Vergebung der Suͤnden, und diez 
ſprach zu mir: Masifter Martine, ich ver⸗ |felbige im Sacrament füchen und holen; 
fiehe es nicht. “Darum Eommt zu mie, mein| darum laßt die anderen Gedanken immerhin. 
lieber Schlainhauffen, item, zu Masifter rauſchen. | 
Philipp Eordato ꝛc. und glaͤubet, daß fie 32. Troft wider Traurigkeit. ’ 
euch gewiß GOttes Wort werden fagen.| Noctor Martin Luther faheD. F.WB.an, 
Denn fo ihr euch zu mir Gutes verfehetz was] = und ſprach: Sehd gutes Muths, ihe 
will euch nicht Gutes wiederfahren von Chris ſeyds nicht allein ‚der angefochten wird, — 
| in 


! 





bin auch einer , und habe viel gröffere Sun⸗ 
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; und fpreche: Sch weiß, GOtt ift nicht weit 
den, denn ihr und euere Dater, Ich wollte von mir, darum muß ich fehreyen und ihn - 
lieber, daß ich ware ein Hurenwirth oder anruffen. Setze mir dagegen vor die Undank⸗ 
Raͤuber geweſen, denn daß ich Chriftum ıs. | barkeit, und Das gottlofe Weſen der Wi⸗ 
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Jahr lang mit Meßiven fo geopffert und gez | derfacher „des Pabſts mit feinem Geſchwuͤrm 
haͤſtert habe, und Gewuͤrm ꝛc. alſo, daß ich erwarme, 


33. Nutz und Frucht des heiligen Creuzes. 


und vor Zorn und Haß brenne, und darnach 


& iſt unmöglich, Daß des Menfchen Herz fage: O HErr geheiliget werdedeinWame, 


koͤñe recht Gott erkeñen und im Gedaͤcht⸗ 


zukomme dein Reich, dein Wille gefcheheae, 


niß behalten, und an ihn gedenken, ohne das Alſo erwarmet mein Gebet, und wird hitzig 


liebe Ereuzund Anfechtung. Darnach wand: 


te er fich zum Schlainhauffen, und fprach: 
Glaͤubet mir, wenn ihr nicht fo einen guten 
Stein im Brete hattet bey GOtt dem Va⸗ 
ter, ihr wurdet die Tentation und Anfech— 


[' fung nicht haben. 


34: Des Teufels Unruhe. 


. 35. GOtt hilft aus Anfechtung. 
Glaͤubt nur veſt, GOtt wird der Anfech⸗ 

tung ein Ende machen: denn er ruffet 
dem, das nicht iſt, daß es ſey. Wie ich es an 


mir ſelbſt erfahren habe, daß ich in den hoͤch⸗ 
ſten Anfechtungen, die mich an meinem Lei⸗ 


be ſo erſchoͤpfften und zumarterten, daß ich 


Der Satan kanns nicht laſſen, er muß | Faum lechzen und Odem holen konnte, ging 


uns anfechtens und er hat einen guten 
Vortheil, und gute Paftey, denn unfer eis 
gen Fleifch und Blut fallt ihm zu, und halte 
mit ihm; wenn das thate, fo wollten wir 
ihm mol entfisen. Und zwar ift es jewahr, 
- wenn wir nicht alfo mit Schwachheit und 
Berfuchung, angefochten wurden, fo würden 
wir die hoffartigften Buben. Darum der 
muͤthiget uns GOtt; ich wäre fehon Iang ein 

Junger und Zwingel worden. 

Aber was ifts dennmehr? Weine Rraft 
Chpricht Chriftus,) wird in Schwachen 
ſtark, 2 Eor. 12,9. Er ift ein GOtt derer, 
die eines berrübten Geiftes find, und ein 
zumalmet Herz haben Pſalm sı,19. Der 


mie ein Scheme, verdorret und ausgetrock⸗ 
net, und Fein Menfch Eonnte mich tröften: 
alle, denen ich es klagte, ſprachen: Ich weiß 
nicht. Alſo, daß ich fagte: Bin ichs denn 
alleine, der fo traurig im Geift feyn muß; 
und angefochten werden? D ich fahe greuli⸗ 
che Gefichte und Spugniß. ber vor jehen 
Jahren, da ich alleine war, troͤſtete mich 
GOtt wiederum durch feine lieben Engel, 


| mit Kampffen und. Schreiben. 


Darum fürchtet euch nicht, ihr ſeyds nicht 
allein. Sehet an, und leſet mit Fleiß den 
P alter; da werdet ihr Anfechtungen ſehen, 
da er alfo ſpricht: Ich fagte in meinem 3as 
gen ꝛc. Pſ. us, I. GSumma, es ift Fein 


groſſes thut, und feine Macht und Weisheit Menfch auf Erden, der einem einigen Teus 
in Schwachen und Narren beweifet, ı Cor. 1.| fel widerſtehen koͤnnte. Ich hab mich oftin 
».25,27. Seremias Elagt, GOtt fey weit! meinen Anfechtungen verwundert, ob ich 
von uns, und wie ein Gaft und Fremdling auch noch irgend ein Bißlein von meinem, 
auf Erden; als der fich an der Schwach⸗ | Herzen in meinem Leib hätte. Ein folcher 
heit ärgerte. $ | | Mörder ift der Teufel; er wird aber nichts 
W6eiter fagte D. M. Luther: Ich bin! gewinnen noch ſchaffen, auch nicht obfiegen. 
- bisweilen fo kalt und unluftig, daß ich nicht" Und fagte weiter: Der traurige Geift iſt 
kann beten; Da ftopffe ich ‚meine Ohren zu, das — ſelbſt; wir muͤſſen aber ——— 
| | - — iito | eiden, 


e- 
* 


zur 
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leiden, denn wir Fröchzen nach dem Juͤng⸗ ken hätte gehabt? Und erzehlete viel fonderlis 
ften Tage, und liegen in Kindesnoͤthen, um| che, freffliche und fchadliche Anfechtungen und 





Chriſti willen. Die alfo angefochten wer⸗ Gedanken, welche gewiſſe Zeichen des Tor 


den mit geiftlichem Leiden im Gewiſſen, die] des find, und fihieffen gewiſſer nach dem Herz 

- fühlen leibliche Anfechtung nicht: Die Eleinen| zen, denn irgend ein Pfeiloder Buͤchſe und 
Partekenteufel haben da feinen Plas, noch| vertrocfnen das Mark in Knochen: 
was zu fehaffen. Und ich weiß, wer gerne) mic) denn folche bufe Gedanken mehr gepla- 
und fleißig ftudiret, Der ift wol gefreyet von] get haben, den alle meine Arbeit, der doch 
der Anfechtung der Hurerey ‚und Unzucht;| viel und unzahlig geweſen find. Ich habe 
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Wie 


und wiederum, ein Hurenjaͤger kann nicht 
ſtudiren. Alſo hindern die Affecten und in⸗ 
nerliche Bewegungen aͤuſſerliche Suͤnde. 
Wenn ich eſſen fol, fo muß ic) in Gedan⸗ 
‚Een effen, fonft kann ich nicht eflen. 

36. Die rechrfchaffene Kirche ift ftets in Be: 

fahr und Anfechtung. 
Wir ſehen und lernen, beyde aus der hei⸗ 


oft ſonſt andere Handel vor mich genommen, 


den Satan damit zu vertreiben; es wollte _ 
aber nichts Daraus werden, er wollte nicht 
weichen noch aufhoͤren. Denn der Satan, . 


als ein Stiffer des Todes, hat unfere Nas 
fur alſo verderbet und befchmeift, daß wir 
uns nicht wollen troͤſten laſſen. Darum, 
wer folche -teuflifche Gedanken fuhlet, und 


ligen Schrift und aus Erfahrung zur) Damit angefochten wird, dem ratheich treu⸗ 
gleich, daß die Kirche für und für in Noͤth | lich, daß er fie bald austreibe, gedenke ir? 
und Gefahr ftehet, alfo, daß fie möchte wol gend an etwas luſtiges, thue einen. guten 


drüber verzweifeln. Denn was haben wir 
anders, vor, in, und nach dem Meichstage 
zu Ausfpurg, Anno 1330. gefehen und ge 
fühle, denn Daß es mit der Kirchen ud Re 
ligionsfache aus fe? Weil wir aber nun 
aus diefer Furcht, durch GOttes Gnade, er; 
Iöfet finds fo erhebt fich eine gröffere Gefahr 
und Anfechtung von den Nottengeiftern, fon- 
derlich von den WBiedertänfern und Sacra- 
mentirern. Darum muß die Kirche ftetsin 
. Zagen und Gefahr ftehen 5 wie gefchvieben 
ft: Nenn ich nicht an dein Geſetz gedäch- 
te, fo hatte. meine Seele in der Hölle ge 
wohnet, das ift, ich hätte muͤſſen verzagen 
und verzweifeln. i 


37. Don Anfechtungen , und wie man fie ver: 


treiben undihnen widerfteben ſoll. 





Trunk, fpiele und kurzweile, oder nehme 
fonft etiwas Chrliches und Ehrbares vor, dar⸗ 
auf er hefftig gedenfe, fo viel ihm moglich 
ift, under kann. Wiervol das die hoͤchſte 
und befte Arzney ift, glauben an IEſum 
Chriſtum; denn derfelbige ift Darum kom⸗ 
men, daß er troͤſten und Iebendig machen 
will und die Werke des Teufels zerſtoͤren ſolle. 

Und weil alle Traurigkeit und Schwer⸗ 


muth vom Teufel koͤmmt, omuß man GOtt 


um feinen Heiligen Seift bitten, welcher ein: 
gar beherzter Derächter ift des Todes und 
aller Gefahr.  Derfelbige ift der Trog. 
Penn nun der Teufel mir diefe Gedanken 
eingibt: Wolan, wie du willt, du mußtdoch 
fterben; fo gebe ich die Antwort und fprez 
che; Nein, ich werde nicht fterben, ſon⸗ 


Da D. M. Luther mit etlichen uͤber dem dern leben Pf. 118, 17. denn wo Chriſtus 
Tiſch vedete, ftundfeine Hausfrau auf, | ift, da ift Freude, Friedeund Leben. 


ging in die Kammer, und fiel in eine Ohn⸗ 


macht. Da fie nun wieder zu ihr felbft Fam, ein, darum iſt 


Aber, lieber GOtt, der Artikel will nicht 
fo viel Traurigkeit und 


fragte fie der Doctor; Was fie vor Gedan⸗ Schwermuth bey uns, damit wir. uns felbft 


‚plagen; 


————— ——— —— ——— — En 
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plagen; und dürften es.nicht. Ich bin oft! Er hätte ung alle gefreffen und verſchlungen 





felber auf mich zornig, daß ich nicht Fann in] Ich bin des Pabfts Raulpers, derftachlich- 


der Anfechtung durch Chriftum meine Gez|te Schupen. hat, den er nicht verfehlingen 
danken austreiben, noch derfelben Fann los kann. Er hat einen Igel an mir funden zu 

werden; da ich doch viel Davon gelefen, ge⸗ Fauen. Ve 
fehrieben und gepredigt habe, noch Fann iche 39: Troft für einen Angefochtenen. 
nicht. Darum fagt die Schrift: Freuet Der HErr, unſer GOtt, iſt ein GOtt der 
euch im HErrn, lobſinget ihm ac. Demuͤthigen und Bekuͤmmerten, die 
Ein Chriſt ſoll ein froͤhlicher Menſch ſeyn: in Noͤthen, Anfechtungen, Verfolgung und 
da wir gleich viel Plagen muͤſſen leiden und Gefahr ſind, in welchen GOtt ſeine Macht 
wohl zumartert werden, von auſſen und von und Kraft beweiſet. Denn da wir gar ſtark 
innen, beyde von der Welt und dem Teufel; waͤren, fo wurden wir ſtolz und hoffaͤrtig; 
ſo laß es immer hingehen, ſey getroſt und ſintemal GOtt ſeine Gewalt nicht erzeigen 


4 ruffe GOtt an, und habe Geduld, der iſt und beweiſen kann, denn inunfrer Schwach? 


 bröutigam. Denn der Antichrift Fan) 


ein Nothhelfer , wird dich nicht troſt⸗ noch heit. Er loͤſchet Das glimmende Tacht nicht 
bulflos, noch ftecken und verderben laſſen in aus; fo till er auch das zubrochene Rohr 
der Anfechtung; denn fie find ung gut und nicht zerfnivichen. Der Teufel aber roll 
noth, auf dag GOttes Kraft in unſrer te e8 gerne gar auslöfthen, und alles zus 
Schmwachheit ſtaͤrker werde. Siehe, wiedielmalmen. | — 
lieben heiligen Erzvaͤter, Propheten Apoſtel/ GoOdtt bat Anfechtung lieb, und iſt ihnen 
fo kleinmuͤthig geweſt find. Was ſollen wir auch feind. Lieb hat ei. fie, wenner uns da⸗ 
arme, elende und ſchwache Wuͤrmlein nicht durch zum Beten und ihm zu vertrauen rei⸗ 
feyn in folchem goftlofen Weſen, das jest zet und locket: feind ift er ihnen, wenn wir. - 
überhand genommen hat, und Gottfeligkeir, |um ihrentwillen verzagen. Darum fprach 
Glaube und Liebe erfaltet, und fehier gar) D. Martinus: Iſt euch wohl, fo finger 
verloſchen iſt Docherhält GOtt feine Kir⸗ GOtt ein Liedlein und lobet ihn; ift euch 
che wunderbarlicher Weiſe. Aaber übel, fo ruffet GOtt an und betet; denn 
38. Wo das Evangelium rein gelehret wird, |Der HErr hat Gefallen an denen, die ihn 
"08 folger ftets Verfolgung und fuͤrchten, und auf feine Gute warten, 
Anfechtung. hei - Pf. 147, ı7. Friede hat feine Zeit, Krieg 

Nas Evangelium Fann nicht ohne Ver⸗ hat feine Zeit ;_ weiſe und naͤrriſch ſeyn hat 
= folgung ſeyn. Denn der Dann, der|jeine Zeitz fröhlich und traurig feyn, deß⸗ 
Ehriftus heißt, muß Blut koſten; wie Mo⸗ [gleichen Betruͤbniß und Anfechtung hat auch 
fis Weib zuvor zu ihrem Manne, Mofe, ſa⸗ [feine Zeit. Cs ift mit ung, wie das Apri- 
gete, 2 Moſ. 4, 24: Du biſt mirein Blut: | | 













lenwetter. 
| n| Wer nun fühle, daß er ſchwach fen im 
nicht Chriſti Freund ſeyn; wie wir jetzt, bey Glauben Derfelbige begehrt je ſtark aufeyn: 
unſern Zeiten, aus Erfahrung fehen, wie! die Speiſe gefaͤllt GOtt wohl in uns, und. 
der Pabſt wider das Evangelium tobet und|fchmeckt ihm wohl. _ Ach, wie gar ein groß 
donnert. Wenn ich nicht mare beißig ges | Theil und Stück der Gerechtigkeit ift es, ger⸗ 
weft, fo hatte mich der Pabſt gefreffen; Ni-|ne wollen gerecht und fromm feyn. Darum 
ego fuiflem mordax, Papa fuifler vorax. verzage nicht, fondern richte dich auf, und 
{ Jii i 3 troͤſte 
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Exempeln Der heiligen Schrift. Denn | Diener, def Abgott dubiſt. 
GOtt, der allen Patriarchen, Propheten]: 
und Heiligen geholfen hat, wird. dic) — 42. Aus was Urſachen GOtt den Gouſtlen 
nicht verlaſſen. das heilige Creuz auflegt. 
460. Anfechtung des Glaubens. (Ho legt das liebe heilige Creuz den Släuz 


bigen darum auf, und panzerfeget feiz 
F ee ne Chriften wohl, um der übrigen Sünde 


willen, fonoch im Steifch iſt, welches wuͤ⸗ 
befolldie andern Anfechtungen alzumal über? tet und. da 8 mei Ib, le RE 


winden. Wenn nun derfelbige unterliegt, 

fo muffen die andernalle, auch die allerklein⸗ der —— Darum taugt diß Az 
ften und fehlechtften, den Menfehen überfal- gument nicht, fo die Vernunft ausder Phi⸗ 
len. Da aber, der "Staube bleibe, fo Fann | ooPbia und gngeborner Exbfeuche vorgibt, 
aD ln Anke m en ci sn: De On Fe 
| Fährlichkeiten verachten. Denn wenn der Cohn 

Glaube recht und gefund ift, fo müffen alle recht in Diefem Leben, darum ſoll es ihnen 


wohl geben. Man fiehet und erfähret aber, 
andere Afnfechtungen abnehmen md nache|yyje cs ihnen gehet, ſo da wollen vechte Chris 


laſſen. Dieſe Anfechtung des Glaubens ift ften feı S 
mic O Nein, ſprach D. Marti⸗ 
St. Pauli fcolops, geweſt, ein groſſer mus, das ift nicht vecht Cheiftlich gefehloffen. 
Bratfpies und Pfal, Der. beyde durch Geift | Denn, 0b fie mol gerecht find. impuratiue, 
und Sleifch gangen it, durch Leib und See⸗ darum, daß ihnen GHtt die Stnde nicht 
le. Cs ift nicht eine Anfechtung noch Pla⸗ echnet / aus Gnaden um Chrifti willen, 
ge fleifehlicher Unzucht geweſt, wie die Par deß Gerechtigkeit er ihnen ſchenkt, daß nun 
3 Bien — als die keine andere gefuͤhlet diefelbige foll. ih eigen: jeyn, als hätten fie 
haben, denn folche fleifchliche Unzucht. Die die ſelbſt gethan;; Doch, weil noch. Suͤnde im 
offen Kümpffe haben fienicht verfucht, noch Fleiſch nbrig ft, darum werden fie gezüch? 
jemals erfahren; darum veden und (ehreiben tiget und geplaget, Damit Diefelbige von Tag 
fie Davon, tvie Der Blinde von dev Sarbe. su Tage ausgefegt wird , bis in Die Grube, 


au Wie man fich wehren ſoll wider geiftliche| Daß man aber fügt, “den Frommien ſolls 
Anfechtungen. wohl gehen ; das iſt ein Spruch Des Geſetzes, 
enn wir vom Teufel angefüchten wer⸗ dem Fein Renſch vollkoͤmmlich gnug ehun, 
rer en en ml un bal- noch es erfüllen kann. 
en; fo foll man fagen, fprach 3 Rurl >, n , 
ther: Heiliger Teufel, bittefür uns: Sandte — —— — 
Saran, ora pro nobis. Haben wir doch nicht Na D. J. W. fo ſehr angefochten ward, 
wider euch geſuͤndiget, gnaͤdiger Herr Teufel. Oo ſprach D. M. Luther zu ihm: Der 
So habt ihr uns aud) nicht seichaffen, noch] Teufel ift ein trefflicher Meiſter Argumen⸗ 
das Leben geben; warum Elaget ihr unsdenn] ta zu ſchmidten, ſo er Vorbringen und. einge⸗ 
ſo hart an vor GO, als twäret ihr fo gar| ben Fann, ungerfüchte und fichere Herzen 
heilig, und der oberjte Dichter ber Die rech⸗ | Damit zu bethören ; wenn er alſo daher koͤmmt 
ten Seiligen GOttes? Nimm den Stabin|gerrollee: Du haſt geſuͤndiget, und * 
GOtt 


troͤſte Dich mit GDftes Wort, und mitden {die Hand, und gehe gen Nom zu dei us deinem ß: 





& 


j 
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feind; darum verzweifele ıc. 


Cap. XXVL Don Anfechtungen, 8. 4. 1245 


GOtt gethan: GHDtt aber ift den Suͤndern | Tuftig und ſchwermuͤthig bin, fofliche ich Eins 
ſamkeit, gehe zu Leuten und ſchwatze mit ih⸗ 
Da müffen wir, wahrlich, vom Gefes|nen. Und Chriſtus felbft ift inder Wuͤſten 
faffen, und zum Evangelio fehreiten, und den vom Teufel verfucht worden. Ob mol die 
Artikel von Vergebung der Stunden ergreis] Wuͤſteney Johanni dem Taufer nicht eins 
fen. Wie St. Petrus vermahnet, daß ſam mare, denn es wohneten Leute umher; 
wir nicht follen darum Eleinmuthig werden, |rwie Dieben, Jeſſen, und dergleichen Der: 
weil wir gleiche Anfechtungen haben, wie ſter, bey den Leuten find. | 
andere unfere Bruder: Zwar Mofes, Dar|  Summa, geiftliche Anfechtungen find viel 
pid, Eſaias und andere Heiligen, haben hoͤher, groͤſſer, ſchwerer und gefährlicher, 
groffe Anfechtungen gehabt, und viel muf | denn leibliche; daher Diefe Anfechtung ent⸗ 


fen leiden. 2 

‚Was meynet ihr, daß David vor Ten- 
tationes und Anfechtungen wird gehabt har 
ben, da er diefen Palmen hat gemacht: 
Herr ſtraf mich nicht in deinem Zorn ꝛc. 
IM. 6. Er hätte ohne Zweifel viel lieber ein 
Schwerdt durch fich ſtechen, und ſich er- 
würgen laffen, denn foldy Schrecken goͤttli⸗ 
ches Zorns fühlen und leiden müffen. 

Ich glaube, daß jolcheConfeflores, Beich⸗ 
tiger, weit übertreffen die Märtyrer, pam 
Leibe geplagt und gepeiniget find. Denn 
fie ſehen taglich in der Welt greuliche Ab⸗ 
goͤtterey, Aergerniß, Keserey, Irrthum, 
Verfaͤlſchung der reinen Lehre, Suͤnde und 
Schande, groß Glück und Sicherheit der 
Gottloſen, Daß denfelben wohl und alles hin⸗ 
aus gehet, was ſie nur vornehmen, und ſie 
geluͤſtet. Da möchte ihnen das Herz bre⸗ 
hen. Fromme, vechtichaffene Chriſten 


ftanden, Damit der Teufel Juda das Ger 
voiffen geruhret: Du haft das unfchuldige 
und gerechte Blut verratben ıc. Matth. 27. 
0.4. Das ift ihm der erfte Tod geweſt; ſon⸗ 
derlich wenn er aus dem Evangelio ein Ge⸗ 
feg machet: Denn die zwo Kehren „ vom 
Geſetz und Evangelio, find hoch vonnöthen, 
ſo man muß mit einander predigen, doch mit 
Unterfcheid, ordentlicher Weiſe, nad) Ges 
legenheit der Zeit und Zuhörer: fonft fielen 
und geriethen die Leute in Derzweifelung _ 
oder in Vermeſſenheit. Darum befchreibet 
Mofes dieſe zwo Lehren fein durch den oberften 
und unterften Muͤhlſtein: der oberſte poltert 
und ftößt, welches ift das Geſetz, er iftaber 
von GOtt recht gehangt, Daß er nur zureiz 


be und zutreibe. Der unterfte Stein ruhet, 


das ift Das Evangelium. “Den, obern Stein. 
hat unfer Herr GOtt fein gehanget, daß er 
nicht gar zumalme, fondern dem untern Stein 


aber werden täglich geplagt, verjagt, ger|die Körner zufchiebe und zurichte. 


g 


ne. 


koͤpft, gehenkt, gefänget, ertranftund aufs, Das ift das einige und fürnehmfte, fies 
hefftigfte verfolget, wie Schlachtſchafe. ber Here Doctor, fehet ihr zu, daß ihr nicht 
Und damals vermahnete er D. W. daß | allein bleibet, wenn ihr angefochten werdet. 


er in folcher Traurigkeit, Anfechtung und) Sa, fliehet Einfamkeitz wieein Mönch that: 
Kuͤmmerniß, fich follte zun Leuten halten, da er in feiner Zell angefochten ward, ſprach 
> und je nicht allein feyn, noch fich verkriechen, ) 
und mit feinen und des Teufels Gedanken | Zell zun Brüdern. Alſo ftehet in Geſchich⸗ 
und Fingeben fich beiffen und zumartern; 


er: Hie bleibe ich nicht, ich Taufe aus der 


fen der Apoſteln von St. Paulo , da er 
denn der Heilige Geift fpricht: Wehe dem, |vierzehen Tage groffen Hunger und Schiffs 
der-allein iſt, Pred. 4,0. Wenn ich un⸗ bruch erlitten hatte ; darnach, da er N den 

ru⸗ 
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Brüdern Fam, und von ihnen aufgenom- | Pferd ohneeinen ‚der es regieret. Aber wenn 
men ward, Fam er wieder zu fich felbft ‚und das Herz zufrieden iſt, ſo ſorgets für den 


ward erquickt und getroͤſtet, Apg. 28,16. |Leib, und thut ihm fein Gebühr ,. und pfle- 





Und alfo thue ich auch, gehe ehe zu meinem get feiner. Darum foll man fehrveren Ge⸗ 


Schweinhirten Johannes, und zun Schweiz 
nen, Denn daß ich allein bleibe. | 

Bifchof Albvecht von Mäynz hat pflegen danken mit dem Feinde Eampffe. 
zu fagen, daß das menfchliche Herz ſey, 45 . Ein jeglicher Hat feine Anfechtung. 
gleichwie ein Muͤhlſtein auf einer Muͤhl: — 
Wenn man Korn drauf ſchuͤttet, fo lauft er 


danken widerftehen,, fo vielmüglich if. Denn 





ſprach D. M. Luther: Keines Menz 


umher, zureibet, zumalmet, und macht es ſchen Leben iſt friedlich und ohne Unruhe: ein 


\ 


ſagt, daß Traurigkeit viel Leute toͤdtet; 
und Traurigkeit Mark und Beine verzebr| den Rath), daß er je nicht alleimwoäre ‚noch ſei⸗ 
“vet, und gar kein Nutz an ihr fey. Gir.|nen Gedanken folgte, fondern brauchte der 


su Mehl: ift aber Fein Korn vorhanden , jeglicher hat feine Anfechtung, und follte er 
fo laͤuft gleichwol der Stein umher, aber er ihm gleich, felber Unruhe machen. Denn 


ureiht fich felbft, daß er dünner ‚Eleiner und |niemand laßt fich begnügen an dem Seinen, 


ſchmaͤler wird. Alſo will das menſchliche was ihm GOtt zufchickt undgibt. Hatei⸗ 
Herz zu ſchaffen haben : hat es nicht die Wer⸗ ner ein Weib, fo wollte er, daß er Feines 
ke feines Berufs vor fich, daß es diefelbigen hatte. _ Ein lediger Gefell will ein Weib ha⸗ 
ausrichte; fo koͤmmt der Teufel und fehießt|ben. Ein Herr wollte lieber ein Knecht ſeyn; 
Anfechtung, Schwermuth und Traurig⸗ und herwieder. Ein Armer wollte gern reich 
keit hinein, da frißt ſich denn das Herz ſeyn. Ein Reicher will immer mehr haben kann 
mit der Traurigkeit, daß es druͤber ver⸗ nicht gnug haben und voll werden. Alſo gehets 
ſchmachten muß, und mancher ſich zu to⸗ denn, daß der Menſchen Herz nimmer kann zu⸗ 
de bekuͤmmert. Wie denn Sirach davon frieden ſeyn. Das iſt nun auch feine eigne 

Schuld mit zu. Und gab dem Angefochtenen 








630, 2% 0 38, 19. andern Rath und Troft aus GOttes Wort, 
44: Schwere Gedanken Eränken den Leib. denn Feiner, derangefochten und bekuͤmmert 
Da D. J. W. klagte uͤber die Fluͤſſe, iſt, ſey bey ihm felbft. 

D troͤſtete ihn D.M. Luther und ſprach: 46. D. MI. Luthers Wunſch in feiner Krank⸗ 
Ich glaube es wohl, mein lieber Doctor, heit. | 

denn Gedanken machen Fluffe. Wenn die Ach wie gern wollte ich jetzund ſterben, denn 
Seele mit Gedanken umgehet, und das Her un matt ı 

bekuͤmmert ift, fo wird der Schlaf und die habe jetzund ein fein fröhlich und friedlich Ge— 
Daͤuung gehindert. Wenn nun die Seele wiſſen und Herz; dennich weiß, alsbald ich 
traurig und Eleinmüthig ift, fo muß e8 der wiederum gefund werde, ſo werde ich doch kei⸗ 
Leib auch entgelten. Darum hat Auguſti⸗ nen Frieden noch Ruhe haben; Sorge, 
nus wohl gefaget; Anima plus eft vbiamar, 


ubermäßig iſt, erſchoͤpft und ſchwaͤchet den|Flaget über des Satans Engel, der ibn 
Leib, welcher ohne Seel todt iſt; tie ein!mie Säuften ſchlug, 2 Eor, ı2, 7, fo wers 


den | 


N einer über feine Anfechtung Elagte ; 


ich bin nun matt und abgearbeitet, und | 


Mühe und Anfechtung werden nicht auffen 
quam vbi animat, Denn alles Anliegen ‚|bleiben. Denn weils der geoffe Mann, Paus | 
ſchwere Gedanken, Sorgen und Leiden, ſo es lus, nicht hat koͤnnen uͤberhaben ſeyn, der fo 


mein groͤſter Streit iſt das ‚wennichmit Ge 
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den wir e8 auch nicht ales im Friede haben Hieronymus und.andere Bäterhaben fol 
ohne Anfechtungen. Denn wir müffen| che Anfechtungen nicht gefühler, Habe Ai 
durch viel Cruͤbſalen in das Reich GOt/ | fleifchliche und Eindifche Anfechtungen gehabt, 
tes gehen. ipofig. 14.0.2 |melche wol auch etlichermaffen verdenßlic” - 
Ach, wenn St. Paulus jeßt lebete, wie] ind. Item, Auguftinus und Ambrofiug 
gern wollte ich von ihm lernen, was e® vor haden auch Sinfechtungen gehabt, und fich 
eine Anfechtung wäre geiveft. Ce ift niche| vor dem Schwerdt gefüuchtet; es ifk aber 
ein Stachel im Seife) geiveft som der lieben nichts gegen, Dee Satans Engel, der mit 
 eela zur Unguche, nie ißten die Papiften Sauften ſchlaͤgt. Scoloph, Pfal, da einer 
räumen laffen. OD nein! denn es ft nicht an Galgen wird gehefftet, da vergehen a 
eine Sünde gerveft, noch das ihn im Gewiſ nem die Findifche Anfechtungen Hieronymi 
fen hätte gebiffen. Sch weiß nicht, was es Und anderer wol. | 
eiveft ift. Cs .ilt etwas höhers denn Wenn ich noch eine Weile leben füllte, _ 
5 *— den, wollte ich ein Buch von Anfechtungen ſchrei 
ben, ohne welche Fein Menſch weder dieher 
lige Schrift verfichen, noch Gottesfurcht 
‚und Liebe erfennen kann; ja, ex Fann nicher 
wiffen was Geiſt if. Wie unfer Gricke 
iſt, der fich viel vermiffee und dünken Laffer, 
da er Doch nie Feine Anfechtung hat gehabt, 
hat nichts verſucht noch erfahren. Er wird 
Schaden thun nach meinem Tode. 
Ach lieber HErr GOtt, die heilige Schrift 
verſtehet man nicht ſo leichtlich wenn man - 
fie gleich mit Fleiß lieſet. Laſſet uns die drey 
Woͤrter wohl lernen, und ewig&schilerdas - 
bey bleiben, was dafey, GOtt heben fürdhs - 
N ne Kann man doch Vir⸗ 
fe | “9 um, Ciceromem, Terentium nicht aus⸗ 
fputation im felben Buch: Sch bin gerecht fernen + wie find tr Det m Bea | 
 andunfehuldig, ſpricht Dieb, wie wol GOtt Schrift ſo vermeffen ? Puidichmalan. 
nichts fragt nach menfehlicher, Froͤmmigkeit „7, geipliche Anfechtungen find yier Michel 
a J eg, Al 1% 2 # 2 Br 


Rerjiveifefing von wegen der Stunden, 
wie Die Anfechtungen find in 8,6: Du 
wirſt ihn eine Eleine Zeit von GOtt ver: 

laffen ſeyn; und 22,2: Mein GOtt, 

- mein GOtt, warum baftdu mich verlaf- 

ſen? alöwollteer fagen : Du biſt mir feind oh⸗ 

ne alle Urſache. Und war gleichwol da kei⸗ 
ne Suͤnde; item Pſalm 73, 21: Es fticht| 
mich in meinen Nieren, Das iſt, es gehet 
mæir ein Spieß Durch meine Nieren. 
2 Solcher Anfechtungen ift voll. das Buch 
Hiobs da feine ‚Freunde und Nathgeber, 
die verftandige, kluge, weiſe, gerechte und 
fromme Leute find, noch Dennoch treffen fie 
es nicht. Denn daraufftehetdie ganze Di: 
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und —— — Hi 1 — | denn: geiftliche, - 

"und fagen: Ey, das mußte der Teufelfeyn, | Yo 38.den andern Nuguſti inder Nackt 
daß du ſollteſt fromm und gerecht jeun, ſo Hatte Doctor —— “ 
muͤßte GOtt ungerecht feyn. Ueber der Qua Schmerzen im Yen, darinnen es ihn eih, 
ftion und Frage geherder game Hader. Sch] Da fprach er: Der Name des. HErrn fey 
halte, daß Buch Diobs fey eine Hiſtorie. gelober, Das kannman noch fprechen, denn 

und darnach in ein Poema und Gedicht ger] es ift noch leichtlicher den Pfenning Mc 
bracht, Das einem wiederfahren fen, Doch] die Haut hinan zu fireefen.  Xenn aber 
a a folchen Worten, wie es beſchrie⸗ — die geiſtlichen Anfechtungen, daß 
ben iſt. darauf folget: Verflucht ſey der Ta a: 

| Luctheri Schriften 22, Theil, 2 3 ig — Ds 
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dem geboren binx. Hiob 3, 1.2.3. da und beten, denn wenn es alles nad) unferm 
hats Mühe. In ſolcher Anfechtung war Willen ginge, ſo wuͤrden wir faul und zu 
ſchier Chriſtus im Garten, daer fagte Matth. wilden Thieren, wie den Nomaniften ges 
26,39: Vater, nimm diefen Kelch von |fchehen if, Darum; ift das heilige Creuz 
mir; da war der Wille wider den Willen. und Anfechtung die befte Arzeney, die ung 
Doch wendet und richtet er fich bald nach dienet zu viel Gutes, und wider viel Boͤſes; 
des Daters Willen, und ein Engel tröftet wie euer Caleulus und Stein, D. Sona, 
ihn. a au der machf euch munter und forgfaltig , if 
Summa, Chriftus, fo in unferm Fleiſch euch nüßer, denn zehen KRuckes. Unſer 


verſucht und angefochten ift worden, ift der Herr GOtt weiß am beften, wie er feiner 
Befte Fuͤrbitter und Furfprecher bey GOtt in | Ausertwahlten Leben foll regieren. Wir ſol⸗ 


unſern Amfechtungen. Er iſt Praͤſident, da len ihm gehorſam ſeyn, ein jeglicher nach ſei⸗ 
_ wie nur Nefpondenten feyn, wenn wir nur nem Beruf: » -..... | 


ihn walten und uns vertreten laffen. Laß] Lieber HErr Gott ſprach er, D. Mar⸗ 
gleich ſeyn, daß es ſcheint, GOtt zoͤrne, tin weiter, wie muß deine Kirche allenthal⸗ 


wenn wir geplagt und angefochten werden: ben geplaget werden von innen und auſſen; 
doch wenn wir Buſſe thun und glauben, fo doch iſt die aͤuſſerliche Verfolgung beſſer, 
werden wir ſehen und erfahren, Daß unfer [denn die innerliche. Denn dieſelbige macht 
dem Zorn GOttes Gnade und Güte verborz |die Öottesfürchtigen und rechte Chriften munz 
gen, liegt‘, gleichtwie unter Schwachheit ter, daß. fie ſich müffen zufammen halten in 
Staͤrke und Kraft, da wir nur in Hoffz | Sottesfurcht und Gebet, welches fünft auf 
nung beftändig bleiben und ausmwarten, laſ⸗ |fer der Anfechtung gar erkalte. 
fen ums folche Larven nicht argern noch anz |5o. Unangefochtene verftehen in GOttes Sa: 
fechten, und beten fleißig. nel 2 DR 
4 · Im Keiden Geduld zu haben. Er susesfurbiigen Ehriften Anfechtun 
— Am 8. 2tngufti des 38. Jahrs/ lag D. M. gen find kraͤftig und nuslich, und eine 
4 °* mit feinem Weibe krank am Fieber. |vechte Chriftliche Schule und Hebung für 
Da ſprach er: GOtt hat mich dennoch ziem⸗ das Fleifch und Blut. Wer nicht verſucht 
lich angegriffen, bin auch ungeduldig geweſt, 
weil ich von fo vielen und groſſen Krankhei⸗ 
ten erfchöpft bin; aber GOtt weiß es beffer, 






nichts. Darum ift der ganze Pſalter fehier 
in einem jeglichen Vers anders nichts, ‘ale 


wozu es Dienet, denn wir ſelbſt. Unſer HErr Anfechtung, Traurigkeit, Kümmerniß,und 


GOtt iſt wie ein Drucker, der ſetzt die ein Buch voller Anfechtungen. Der heilt 


Buchſtaben zuruͤck: ſeinen Satz ſehen wir, gen Vaͤter Anfechtungen ſind gar kindiſch 
und fuͤhlen ihn wohl, aber den Abdruck wer⸗ | Merk dagegen, in der erften Tafel der Ze - 


den: wir Dort fehen; indeß muffen wir Ger hen Gebote GOttes; wie Gt. Hieronymi 


duld haben. Anfechtung bon fleiſchlicher Luſt. Ach! die 


&, Wozu Ereus und Anfechtung nuͤtze iſt. groſſen Anfechtungen koͤnnen den Parteken⸗ 
NO 


ctor Jonas erzehlete mancherlen Anz \teufelchen wohl wehren. "Darum thun fie _ 


fechtungen, damit die Gottesfücchtiz St. Paulo unrecht, daß fie ihm ſchuld ger 
gen geplagt wuͤrden. Da fagte D. Marz ben, er habe ſich nach-der Tecla gefehnet, 
tin: Man muß Patien; und Geduld haben, igleich als hätte er das genannt einen Pfal 
Be PR 1373.22 mE a 


% 


noch angefochten ift, der verftehet und weiß - 
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im Sleifch, da doch dabey ſtehet, des Sa-ı ‚Aber allen möchte das Nemedium nicht 
tians Engel habe ihn mit Fauften geſchlagen. |nüge feyn, fonderlich jungen Leuten. Mir 
151 Wie man wehren kann der Anfechtung: [alten Manne aber möchte ein ſtarker Trunk 
kn Man ſagt, und iſt wahr: vbi melancho- vertreiben Anfechtungen, und einen Schlaf 
licum caput , ibi diabolus habet para-|machen. Darum hat St. Auguftinus in 
- tum balneum: Wo ein melanchofifcher und | feinen Iiegeln weislich geredt: Non omnia - 
ſchwermuͤthiger Kopf ift, der. mit feinen ei- | zqualiter-omnibus, quianon zqualiter vale- 
genen und fehweren Gedanken umgehet, und |tis emnes. nr ir  . 
damit ſich frißt, da hat der Teufel ein zuge 52. Von Melancholicis, und wie ihnen ihre Me 
richt. Dad. Und ſprach D. Luther: Ich ha⸗lancholie fey vertrieben worden. 
be aus Erfahrung gelernet, wie man ſich in Doetor Luther erzehlete etliche Srempel von 
Anfechtung halten ſoll, nemlich, wer mit melancholifchen Leuten, die in guofe 
Traurigkeit , Verzweifelung oder anderm | Traurigkeit gefallen waren, und fprach: Er 
Herzenleid geplaget: wird und einen Wurm | habe einen gefannt, der habe nichts eſſen noch 
im Gewiſſen hat, derfelbige halte fich erſt⸗ trinken wollen, und je mehr man- ihn ver⸗ 
lich anden Troſt des göttlichen Worts, darz |mahnete zu effen, je weniger er es gethan 
nach ſo effe und trinke er, und trachte nach |habe , fendern habe gefprochen; En, fehet _ 
Gefelfchaft und Gefprad) gortfeliger Ehrift ihr nicht, daß ich gar todt und geftorbenbin, 






Ticher Leute, fo wirds beffer mit ihm werden, 


"Und erzehlete darauf eine Hiſtorie von ei⸗ 


nem Bifchoffe, der hatte eine Schweſter in 
einem Kofler, Die vom Geift der Traurig⸗ 
keit und von bofen Traͤumen und Anfechtun⸗ 


gen uͤbel geaͤngſtiget ward, und fich garnicht 


wollte teuften laffen: Nun zog fie zum Bruͤ⸗ 


— 
a 





der und Elaaete es ihm. Der Bruder ließ 
ein Enftlich Abendmahl zurichten , und bat 


die Schweſter zu Gaſte, und vermahnete fie, 


daß fie-flugs effen und trinken follte. Das 
that num die Nonne. Des Morgens frag: 


te fie der Biſchof, wie fie gefehlafen hätte, 
ob ihr. andy Traͤume und Anfechtungen des 


Nachts waren vorkommen? Mein, fagte 


fie, ich hab gar wohl geſchlafen und Eeine 
Anfechtung gehabt. 
ſchof: Liebe Schwefter, zeuch wieder heim, 
und warte deines Leibes wohl mit Eſſen und 
Trinken, dem Teufel zum Derdruß, fo 
weirſt du der böfen Traume und Anfechtung 
wol los werden, 


Da ſprach der Bi⸗ 


Darum, ſagte D. M. 


trinken erquicken. 


mie ſollte ich denn eſſen. Und als er ſich ein⸗ 
mal in einen Keller verkrochen hatte, und. 


darinnen etliche Tage im Finſtern geſteckk - 


und nicht wieder zum Licht kommen wollte; 
da hatte man in demſelbigen Keller einen 


Tiſch decken, und koͤſtliche Speiſe von ge 


ſottenem und gebratenem Eſſen darauf ſetzen 
laſſen, und darneben koͤſtliche, gute Wei⸗ 
ne auf den Tiſch geſtellet, und einen dicken 
feiſten Moͤnch in Keller gehen laſſen, der ſich 
an den Tiſch geſetzet, und weidlich geſchlem⸗ 


met, und ſich voll gefreſſen hatte, und den 


ein luſtig Durch die Zaͤhne geriffen. Sum 
ma, er hatteeinen guten Muth gehabt, Da 
diß der Melancholieus im Keller gefehen, war: 
er aus dem Winkel hervor gekrochen, hatte - 
zum Moͤnche gefagt: Sch kanns nicht laſſen 
ich muß mit dir trinken, wenn ich gleich hun⸗ 


dertmal todt ware. Als er nun anfaͤnget 


zu trinken, da fälle er drüber in ein Ohn⸗ 
macht. Wie man ihn aber gefühler und 


| | erfeckelt, dahatteer angefangenwiederzuf 
Luther, ſoll man traurige Leute mit effen und | fen und zu trinken, und war der Melancho⸗ 
nr 2 Bolklieilos: orten. I ee 
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Auf eine andere Zeit iſt auch ein Melan⸗ Vorſatz und — Ton enen,und 
—— geweſen, Den hat gedaͤucht er waͤ⸗ ihm ſelber wehe zu thun, und. den alten As 
re ein Haushahn, und hätte auf dem Kopf] dam zu toͤdten und zu creuzigen) verharren 
ein rothen Kamp, und im Angeſicht einen und bleiben denn man müßte: durch viel 
langen Schnabel, und gab für, er Erähete | Creuz und. Trübfal eingehen ins Himmel: 
als ein Hahn. Anders Eonnte man ihnnicht |veich. tem, derfelbige hatte fich gefteller, 
beveden. Da gefellete fich einer zu ihm,der daß er auch ein folch Geluͤbd er gerhan, ; 
. wollte auch ein Haushahn ſeyn, fimulivete | und ihm vorgenommen nicht fur Pinot 
ſich als ginge, fünge, und Eröhete er als ein | aber da er auf dieſem Geluͤbde — hat⸗ 
Hahn. Da er nun etliche Tage mit ihm te, und vermeynet dadurch den Himmel zu 
umging / fprach er legtlich zum andern: Ich verdienen, hätte er mehr gefündiger, denn 
. binnichtmehr ein Hahn , fondern ein Menſch; | wenn er hätte gepinkelt. Auch wäre er ſchier ä 
alfo bift du auch wieder zum Menfchen wor: |ein Mörder an feinem eigenen Leibe worden. 
den. Durch diefe Gemeinfchaft und Ger | Darum’ fü wird alle Welt dergleichen von 
ſellſchaft brachte er ihn wieder zurechte, und [dir fagen, daß du es aus Hoffart thuſt; fü 
machte ein Narr den andern wieder Flug. |ftehe nun. von deinem Vorſatz ab, und laß | 
Darnad) fagte D. M. Luther , daß ein |der Natur ihren Gang. Alſo hatte er. den 
guter frommer Menfch waͤre geivefen , ein | Melancholieum uͤberredt daß er wieder 
Werkheiliger, der hatte von einem Mönch pinkelt hatte 
hören predigen, daß ein Heiliger gerwefen märz | 53. D. 13. Luthers Alegen unter dem 
rez, der haͤtte aufeiner Stufen an einer Stätz | Ppabſtthum. 
ke dreh Jahre uͤber geſtanden: darnach auf| @ rer Stäumisen dab ich oft gebeichter, 
einer andern und höhern Stufen, wäre er nicht von Weibern, ſondern die rech⸗ 
noch einmal drey Fahre geftanden, und häts|ten Knoten. Da fagte er: Sch verftehe es 
te dieſe Zeit über gar nichts geffen noch ger |nicht. Das heißtvecht getroͤſtet! Kam ich 
trunken; darum wären aus feinen Fuͤſſen darnach zu einem andern, ſo ging mirs auch 
Maden hewachſen. Aber alsbald folchelalfe. In Summa, es wollte Fein Beicht⸗ 
Maden auf die Erde gefallen, ſo waͤren dar⸗ | vater nichts darum wiſſen Da gedachte 
aus lauter Perlen und Pftliche Edelgeſteine ich, die Tentation und Zinfechtung hat nie | 
worden. Und hatte der Mönch die Predigt mand, denn du. Da ward ich als eine 
" mit dieſem Exempel befehloffen und gefagt: |todfe Leich Zuletzt hub D. Staupitz an zu 
Alſo muͤßt ihrs euch auch laſſen blutſaur wer; | mir über Tiſche, da ich ſo traurig md er⸗ 
den, fo ihr wollet felig werden. - fehlagen war, und fprach: Wie ſeyd ihr fo 
Da diefes ein Melancholicus gehöret,bat-| traurig, Frater Martine ? Da fagte ich: 
te) ex ihm vorgefeget „ er wollte fein Waffer | Ach! wo foll ich bin? Er ſprach: Ach! ihr 
Cimit Züchten zu reden ) nicht von fich laſſen: wiſſet nicht, daß euch folche Tentation gut | 
es hatte: ihn auch Fein Menfch darzu bere⸗ | und noth it, fonft wurde nichts Gutes aus 
den Eünnen , Daß er hätte wollen pinkeln. euch. Das verſtand er ſelbſt nicht, denn 
Und ſiches hatte er etliche Tage gethan. er gedachte, ich waͤre gelehrt, und wennich | 
Darnach kommt einer zu ihm, und uͤberre⸗ [nicht Anfechtung haͤtte, ſo wuͤrde ich ſtolz 
det ihn, daß er daran recht ihaͤte daß er und hoffaͤrtig werden. Ich aber an es 
ſeinen Läb caſteyete, und ſollte in bey diefem an, wie Paulus faget 2 Eor,ı2,7; Mir iſt 
ein 











nicht gnadig. Da bielte ich Meſſe, und 
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ein Pfal ins Fleiſch gegeben, daß ich |tweiß, Doch werde ich einen Tag wol hun⸗ 
mich der hohen Offenbarung nicht übers |dertmal anders gefinner , widerftehe aber 
huͤbe; darum nehme ichs auf als ein Wort |dem Teufel. | al 
und Stimmedes Heiligen Öeiftes. I: Zumeilen halte ich ihm den Pabſt für,und: 
Seh war fehe fromm im Pabſtthum, da |fage: Was ift dein Pabſt, wenn du es 
icch ein Mond, war; und doch ſo traurigumd | gleich groß macheft, daß ich ihn feyren ſoll? 
betruͤbt, „daß ich gedachte, GOtt wäre mir | Siehe, was hat er fir einen Greuel anger 
richt, und hoͤrt noch heufiges Tags niche 
auf. Alſo halte ich mir vor Vergebung der _ 
Sünden und Chriftum, dem Satan aber 
werfe ich für, und ſtelle ihm vor die Naſe 
des Pabfts Greuel: ſo iſt denn die Abomina⸗ 
fig. und der Greuel ſo groß, daß ich muthig 
druͤber werde,und befenne frey, daß des Pabſts 
Greuel, nach Ehrifto , mein groͤſter Troſt 
if. Darum finddas heilloſe Tropffen, die 
da fanen: Man folle den Pabſt nicht ſchel⸗ 
ten. Nur flugs gefcholten, und fonderlich, 
wenn dich der Teufel mit der Zuftification 
Gott zoͤrnet nicht mit dir, fondern du zoͤr⸗ anficht. Er greift mich oftmit einem Argı 
neſt mit ihm; GOtt iſt nicht zornig aufdich, ment an, das nicht eines Drecks wereh if, 
ſondern du bift auf ihn zornig. Ein theur, | aber in der Tentation und Anfechtung fehe 
- groß und herrlich Wort, das er Doch vor | ichs nicht ; wenn ich aber wieder genefen bin, 
diefem Licht des Evangelii fügte.  feheichsten. ’ on Done 
Darum wer mit dem Geift Der Traur) Nolan, der gifftige Geift thut ung viel 
rigkeit geplaget wird, der ſoll aufs hoͤchſte zu leide, weil wir aber die Lehre rein haben 
ſich huten und vorfehen, daß er nicht allein | und behalten, ſoll ee uns nicht ſchaden; falle _ 
ſey. Denn Gott hat die Gefelfchaft in aber die Lehre, oder wird gefaͤlſcht, fo iſts 
der Kirche gefchaffen, und die Bruͤderſchaft 
gebeten, daß fich ihre Hlieder füllen zufam- 
men halten; wie die Schrift ſagt: Wehe ‚ 
dem Menſchen, der allein iſt denn wenn | hats ja nicht vergebäch gethan, darum ſol⸗ 
er fälle,fo bat er nicht, dev ihm aufbilft, |Ten wir gewiſſe Hoffnung fehöpffen, und glaͤu⸗ 
Pred 4, 10. Auch gefallt GOtt die Trau- | ben, daß wir heilig und felig find. Hat er 
Aigkeit Des Herzens nicht, ob er wol meltli- |den Gchacher am Even fo angenommen, 
che Traurigkeit zulaͤßt er will aber nicht, [und Paulum / nach fo vielen Läfterungen und 
daß ic) gegen ihm betrubt ſey; wie er fpricht: Verfolgungen; ſo haben wir je keine Urſache 
Ich babe nicht Luft am Tode des Sun; | zu zweifeln. Und zwar, wir muͤſſen alle al⸗ 
 dersic. Eʒech. 33,1. Item: Freuet euch im ſo zur Geligkeit Fommen, wie der Schar 
+ SErın, Bhilipp.4,4. Er willnicht einen | cher und Paulus. Lieber GOtt, was mey⸗ 
 folchen Diener haben, der fic) nichts Gu⸗ net ihr, daß er feinen einigen ‚Sohn gege⸗ 
tes zu ihm verſiehet. Wiewol ich. aber das iben Ra Darum fest er auch hinan alles 








‚betete, und hatte Fein Weib, da ich im Or⸗ 
den und ein Mönch war (ſo zu reden, ) für- 
“ter gefehen noch gehabt. Jetzt muß ich an⸗ 
dere Gedanken vom Teufel leiden. Denn 
er wirft mir oft für: O mie einen groffen 
Haufen Leute haft du mit Deiner Lehre ver- 
führt ? Bisweilen tröftet mich und macht 
mir wieder ein Herz ein fchlecht Wort in der 
Anfechtung. Es fügte einmal mein Beicht⸗ 
voter zu mir, da ich immer naͤrriſche Suͤn⸗ 
de vor ihn brachte: Du bift ein Narr, 


uns das Wort gegeben hat, und dazu feinen 


k3 an⸗ 


mit uns aus. Aber, GOtt habe Lob, der 


einigen Sohn hat laffen für ung fteeben. Er 


a 4 J. 
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"andere Gut, was er hat. Haben derhal- hat feine Wohnung gefegt im Dunkeln. 
ben nicht Urfache, daß wir ung follen vor fei-| Item: Wir müffen feinen Rücken fehen. - 

nem Zorn fürchten, und muflen uns: den | Wir werden wol niedergeivurfen, aber nicht 
= noch fürchten, um: des: alten Adams vollen, es 
der kann es nicht: faſſen, wie es wol zu faf- 
fen wäre. Und wenn wir gleich nur die er⸗ 
ften drey Worte im Glauben hatten: Ich Darum foll man fagen mit Hiob: Wenn 
glaͤube an GOtt Vater; ſo ſind fiedoch weit |er mich gleich erwürgere, ſo wollte ich 
‚aber. unfere Vernunft.» doch auf ihn hoffen. (Hiob27,2.j99.) Der 
54. Anfechtung des Satans. HErr Fefus Chriſtus, mein Heiland, Hat 
Der Teufel plagt uns an dem Ort, da | gewonnen, obgeſieget und das Feld behal⸗ 
> ir am ſchwaͤchſten find. Alſo greift ten, darum werde ich wolbleiben. Und das 
er im Paradies Adam nicht an, fondern | ift mein Fundament und Troft infolchen An⸗ 
Evam. Es regnet allegeit dahin, da es vor⸗ fechtungen, und fonft Feiner mehr. Durch 
hin naß iſt. Wenn du nun gedenkeft, ich |den Heiligen Geift, der im Herzen ift, fagen 







verlaffen.  ..: — nö 
Wer die Gedanken nicht fühlet, der wird 


nicht erfahren, was Chriftus ifEund vermag, 


zuffe unfern. HErrn GOTT wol an, er wir, ich glaube; fonft Eönnen wire nicht far 


will mich aber nicht erhüren, darum ifts ein |gen, der Heilige Geift muß fie mit feinem 
Zeichen, daß er Das Herz von mir gewen⸗ | Finger in unfere Herzen fehreiben, Daß der 
det hat, und zurnet. Das find gewaltfame| Mund befenne, und daß das Herz glaube: 
Gedanken, die wir leiden, nicht Die wir ma- und das find Zeichen, ‚daß du gehoͤreſt in die 
chen; find eingedruckt mit Gewalt, nicht in | Gefellfehaft, Bruͤderſchaft und Semeinfhaft 
ung geboren. Wider diefelbigen mußt du | Chrifti. A De 
dich euften mit GOttes Wort, in;mwelchem| Man liefet von einer Nonne: diefelbige, 
er zugelagt hat, daß er dich will erhoͤren. da fie angefochten ward, und nichts hatte, 
Daß wir aber tollen Perfonen, Zeit, Statz | damit fie den Teufel abtriebe und verjagte, 
te beftimmen, wenn, Durch wen, und wie |fprach fie: Ich bin eine Chriſtin; denn das 
ers thun soll; das taugt nicht. Statt, Zeit, Wort hat es alles in ſich. Alſo ſage du auch: 
Perſon, find Accidentia, zufaͤllige Dinge; Wenn es alles dahin iſt, fo glaube ich Doch, 
die Verheiſſung aber iſt die Subſtanz und daß Chriſtus noch lebe, auch bin ich getauft, 
das Weſen felbft, Daß esfollerhuret werden. |und das Evangelium gefället mir je wohl, 0 
» Gedanken von GOtt find: Ich glaubean|bin ich den Saeramenten und dem HErrn 
den Sohn GOttes; welche Gedanken ich) EHrifto felbft nicht feind, fondern halte es 
nicht Eann haben ohne den Heiligen Geift. | fm wahrhaftig, daß er ein Heilandfey. Dar 
Zum andern, ſo Din ich getauft und zum | roider Fann der Teufel nichts aufbringen. 
Slauben der Kirche beruffen. ABeil;ih) Wenn nun der Teufel dir vorhalt, und 
nun die Taufe habe, und glaube an Chri⸗ ſpricht; GOtt erhoͤret dich Doch nicht, fone 
ſtum; fo folget das geroiß, daß mich GOtt | dern ift dir feind? fo fprich du: Sch habe - 
erhoͤret. Ob er mir die Liebe verbirget, daß | die Norte felbft nicht gemacht, fondern ha⸗ 
alfo feheinet, und du dich duͤnken laͤßt; das] be fie aus feinem Munde durch feine Diener 
iſt feine Weiſe, GOtt pflegt alfo mit uns] empfangen und angenommen, daß er mich 
zu hameln. Wie er im Mofe fagt, daß Er | willer hören und felig machen. Ob er num 
- wolle wohnen im Dunkeln, Item: Eulgleich verzichet, das iſt feine Weiſe: er 9 
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unbegriffen feyn, er wohnet im Finſtern, und 
bat feinen Stuhl ins Dunkele geſetzt. 

Aber was follman viel fügen: Der Teur 
fel thut, wie feine, Art ift, er gehet mit eitel 
Ligen und Betruͤgen um, machet ein Ger 
plerr vor den Augen, mit dem, das zufällig, 
ja, nichts it, Damit er uns das Weſen, den 
Herten JEſum Ehriftum, an den wir glaͤu⸗ 
ben, mwegnehme und aus dem Herzen reiſſe. 
Das ift fein Meifter- und Runftftücklein, da 
mögen wir wohl zufehen, daß wir das Haupt 
behalten: wenn wir das haben, fo foll uns 

nicht ein Nägelein noch ein Härlein dahin: 
ten bleiben, fonftfifchen wir vor dem Damen. 
55. Diein Anfechtung und fchwach find, follen 
ſich hüten, Daß fienichtaalleinfeyn. 
Sen allem Unglück und Gefahr zeiget der 
AS Satan an HOT Tes Zorn. Darum, 
wenn ihr euch ſchwach fühlet, ſprach D. M. 
Luther zu N. N. fo bleibet ja nicht allein, 
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Es iſt nicht eine Kraft, die um ſich ſhi⸗ 


get mit Gewalt und Ungeſtuͤm, ſondern in 


Schwachheit, Stillſchweigen und Geduld, 
daß wir ſagen: Ich armer Suͤnder glaͤube 


an dich, es gehe mir wie es wolle: haſt du 


mein vergeſſen, zuͤrneſt du, fo zuͤrneſt du, ich 
will darum Fein Unchrift feyn; ich bin noch 


‚in dem Glauben, daß Ehriftus für mich ger 


ftorben ift: weil das unverruͤckt bleibet, als 
das Weſen und Hauptftück, jo muß das ans 
dere alles, was zufällig kN weichen. 
Das ift eine groffe Gabe GOttes, daß 
einer gerne in der Chriſtlichen Gemeinde iſt, 
oder feyn will, ob er gleich nicht fuͤhlet, daß 
er drinnen iſt; wenn mans nur begehret. 
Denn daſſelbe iſt GOttes Kraft und Gabe, 
und alsdenn ſtehet die Sache noch wohl, und 
hat keine Noth. Gott iſt nicht fo ein Th⸗ 
rann, daß er nicht koͤnnte in ſolchen Noͤthen 
einem eine blaſphemiam, Laͤſterung oder 


ſondern laßt mit euch reden von Chriſto, daß | Verleugnung zu gute halten, wie en Petro 


ihr euch nicht allein. beiffet mit dem Teufel: thaͤt, auch Paulo. 


denn er ift ein fülcher Difputator, wo ermit | Kaffee Die Flagen, die CHriſtum für einen 
dern Kopf hinein koͤmmt, da Freucht er mit | Narren und Spottvogel halten, wie Crafmus 
dem ganzen Leib hinnach: Darum gehe zu R. und andere. Dieſelben laſſet forgen, 
deinem Bruder, und rede mit ihm von GDtz ſo ficher dahin leben, denen der Teufel Fein 
tes Wort; da heißt esdenn: Wo zween ꝛc. Leid thut; Doch nicht ohne Urſache, denn fie 
in meinem Namen verfammler find, da |find vorhin ſein. Denen erzufeget, die woll⸗ 
bin ich mitten. unter ihnen 2c. Eines al- te er auch gern haben. Der inuns ift, der 
lein iſt ihm, wahrlich, zu ſchwach. Ich darfs iſt geöffer, denn der in der Welt ift, fagt 
oft woh daß ein Kind mit mir redet, Ct. Fohannes ı Epift. 4,4. Anfechten foller 

Solches gefchiehet Darum, auf, daß wir |uns, und den Kampffauer machen, aber nicht 
uns nicht ruhmen koͤnnen, als waͤren wir gewinnen; denn Ehriftus fpricht: Lebe ich, 
ſelbſt maͤchtig genug ung zu helfen und zu ſo ſollt ihr auch leben. Yoh.14,19. 
beſtehen; ſondern daß die Kraft CHriſti in Das iſt mein Troft, fonft koͤnnte niemand 
uns geruͤhmet und gepreiſet werde. Darum den Teufel ertragen, noch vor ihn bleiben; 
muß mir zuweilen einer helfen, der im gan⸗ wie wir ſehen an denen, fo verzweifeln: Die 
gen Leibe nicht fo viel Theologiam hat, als | wollen nicht hören, da fte koͤnnen; darnach, 
ich in einem Finger habe, auf daß ich lerne, daß wenn fie es duͤrfen, koͤnnen fie nicht an Chri⸗ 
ich an CHriſto nichts vermoͤge. Alſo wird ſtum gedenken. Wie N. N. vom Add, 
zu Paulo geſagt: Meine Kraft wird ſtark der ſich in Thuͤringen ſelber erſtach: der mey⸗ 
in Schwachheit, 2Cor. 12,9. nete, er duͤrfte unſers HErrn GOttes 1 e 
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Da sing esihmalfozulegt. Darum heißts rechten Erkenntniß der Sünden Tommen, 
alle: Fürchte Gott/ und zweifele nicht, du und fich an Chriftum allein mit: dem Glau⸗ 

- feyftin dev Geſellſchaft der Chriftlichen Kir⸗ ben ans ort halten. u. 

je, feuft unfer Gliedmaß, und wir mit Dir Solche Anfechtungen find ung: ſehr nuͤtze 
gehören an einen Leib, der durch Chriſti Blut gut und noch, und gefchehen nicht, wie man 
dewaſchen und erlöfet iſt, darum lindere die meynet, darum, daß wir ſollten dadurch ver⸗ 
. Schmerzen des Leibes mit geiſtlicher Freude, derbet und verloren, fondern unterweiſet und 
md habe Geduld,  Ehriftus bewahre und |gelehret werden. “Denn ein jeglicher Chriſt 
- erhalte Dich in Deinem Olauben, und ſchicke ſoll gedenken und wiſſen, daß er Chriſtum ohne 
- :e8 mit die nach feinemgnädigen, guten, 0A | Anfechtung und Ereuz nicht vecht lernen noch 
texlichen Willen, Amen. erkennen kann, das ift die Schule, inder man 
56. Welches die geSfte Anfechtung ſey· den Dann und Heiland recht erkennen lernet. 
in 4. Decembris Anno 1542. fprad) D. Vor zwanzig Fahren habe ich erſt diefe Ver⸗ 
FM, Luther: Die groͤſſeſte Anfechtung zweifelung und Anfechtung goͤttlichen Zorns 
des Teufels iſt dieſe, daß er ſagt: GOtt iſt den gefuͤhlet. Zuvor hatte ich Ruhe, daß ich auch 
Sundern feind: du biſt ein Sünder; dar⸗ ein Weib nahm; fo gute Tage hatte ich. 
um iſt dir GHOftfeindac, - Diefe Anfechtung | Aber darnach Fam fie wieder. .. 
fühlet eineranders, denn der. andere. Mir| Da ichs nun D. Staupigen klagte, fügte 
| wieft er vor, nicht Die Sünde, fe ich in der \er: Ex hätte folche Anfechtung niemals ge⸗ 
Zugend gethan habe, als vornehmlich unter fuͤhlet noch erfahren; aber fo viel ich verftes 
andern, daß ich Meffe gehalten, und GOt⸗ he und merke, ſprach er, fo find fie euchna 
tes Sohn geopffert und gemartert, und damit thiger, denn effen und trinken. Darumdie 
ihn gelaͤſtert habe: fondern viele andere Stür [fie fühlen, ſollen fich gewöhnen und ſie ler⸗ 
cfe,fodiefennirgend gleich find zandern halter Inen tragen: denn das ift das rechte Chri⸗ 
Bor, was ſie zuvor in ihremLeben gethanhabens ſtenthum. Wenn mic) der Satan nicht ſo 
Slber in dieſem Syllogiſmo und Schluß⸗ | geplaget und gelibet hätte, fo hatte ich ihm 
‚rede foll ſtraks Die Maior, das erfte Stück, |auch nicht koͤnnen fo feind feyn, hätte ihm | 
Herneinef werden, nemlich: es iſt nicht wahr, | auch nicht Eönnen fo Schaden thun. Denn 
daß Gott den Suͤndern feind fey. Wenn wenn die Anfechtung koͤmmt, fo kann ih 
nun der Teufel hiewider ſagt, und halt Dir |nicht,auch eine einige, taͤgliche geringſte Suͤnde 
vor Sodom, und andere Srempel göttlichen |übertwinden; darum bemwahrer fie uns vor 
Zpeng; fo halte ihm Dagegen wiederum vor | Hoffart, und mehret zugleich das Erkennt 
Ehriſtum, GDttes Sohn, den .er um der ſniß CHriſti und GOttes Gaben. Dem 
Suͤnden willen hat laſſen Menfch werden. von der Zeit an, da ich Damit Ibegunte 
Wenn er nun den Suͤndern feind ware, ſo |angefochten zu werden, gab mir GOtt dier 
‚hätte ex, wahrlich, feinen Sohn nicht um unz fen herrlichen Sieg, daß ich die Möncherey 
fertwillen aefandt, und ihn nicht fo jammerlich |und das ſchaͤndliche, verfluchte, gotteslaͤſter⸗ 
‚laffen zurichten, zuplagen, ‚leiden und ſter⸗ |liche Leben, fo darinnen ift, überwand. 
ben? Doc) ift er denen Sündern feind, Die| Und zwar, wie foll es unfer HE GOtt 
da meynen, fie ſeyn fromm und gerecht ; das] andere machen? Weil Pabft und Köanfer | 
ift, die fich nicht, für Sunder erkennen, die) mich nicht koͤnnen dämpffen, fo muß ein Teu⸗ 
will er weder hören noch fehen, bis fie zum fel feyn, der mix zufese, auf daß — | 
| raft 
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- Cap. XXVI. Don Anfechtungen, S. 56, 7.8. Alt TE 
Kraft erkannt, und ohne Feinde nicht matt beforgen,. daß, er dich anfalle und beiffe, und 
erde und vergehe, Gt. Petrus hat einen | zureiffe. Alſo horet der Teufel nimmermehr auf 


feinen Spruch rEpifk.5,9. da er ſaget: Und|mit feinen Anfechfungen , wenn er fichet, 
weiſſet, daß eben diefelben Leiden über |daßman fich vor ihm fürchtet, und nicht 


eure Brüder in der Welt geben, daß|verachtet, fondern man foͤrdert und hilft ihm 


wirs nicht allein find, fondern viel in der | je mehr und mehr, 


Wbelt allenthalben hin und wieder, dieſelbi⸗ sg, Wie D. Martin Luther ein Fran, ange: 


gen leiden mit uns, die wir nicht kennen. fochten Weib befücht und geirs⸗ 


- Doch werden wir nicht eoftlos gelaffen, fon- ftet Habe. 


dern unfer Sieg bleibt, daß wir uͤberwinden FNoctor Martin Luther befuchte ein Weib 
und obliegen, denn wir haben Dergebung | und tröftete fie, welche ein groß Seh⸗ 
der Suͤnden. Darum, dieroir unfere Sün; |nen und Verlangen nach ihm gehabt. Sie 
de fühlen, haben nicht Urſache ung zu fürch- hatte aber eine ſchwere Krankheit an ihr ges 
ten; ſondern die fte nicht fühlen, Diefelben | habt, und greuliche Paroxiſmos ausgeftan- 


- mögenfichnoolfürchten. Es Tieget allesdar- den, denen Fein Medicus rathen noch heifen 


. an, daß twir, fo zuvor erfchreckt find, uns Fonnte; denn es ein lauter Teufelswerk und 
der harten, fchrecklichen Sprüche nicht anz unnatuͤrlich Ding, und von Schrecken und 


nehmen, noch der fehrecElichen Erempel, weil | Teufels Geſpenſt herkommen war, dieweil 
uns allein der Troſt gehoͤret. der Teufel in Geſtalt eines Kalbes ſie ge⸗ 
57. Die ſchwereſten Gedanken des Teufels. druckt hatte, daß ſie gar in Ohnmacht gefal⸗ 
Si allerfchtwereften und gefahrlichften An⸗ Ion. Darum Fam fie hernach über etliche 

fechtungen find, wenn ung der Teufel Tage groß Schrecken und Zittern an, daß 


alſo angehet und anficht, Daß er die Urſache fie druber vier Parorifmos hatte, derer ein 


e 


- alles Unglücks und Gutes ſuchet in unferm | jeder währere drey oder vier Stunden, dar- 


Gewiſſen, das ift, warum es ung wohloder uber fie gar zu boden fiel, und gar dahin ftarb, 


übel gehe? Und diefe Gedanken find zum daß man fie wieder erfecfeln, laben und kuͤh⸗ 


i Fall nicht ungeneigter, Denn erforfchen und len mußte; und ward darüber alfo fehr krank 
gruͤbeln, warum diß oder das gefchiehet. Daß fie nerlich Ddem haben Fonnte. Dar⸗ 


Diß kommt von Adam und Eva her, wahr um fehlug fie ihre Hände in einander, und 


vet und bleibet bey allen ihren NachFommen : ſahe mit den Augen gen Himmel und feufje- 


und iſt Feiner jemals fo heilig geweſt, der te. Ihre Haͤnde und Fuͤſſe wurden ihr durch 
nicht mit diefem quare, quare, warum, | den Spalmum alſo krumm, gleich als wenns 


e 


N toarum gefehiehets, rare geplagt worden. | Horner waren, und dazugarfalt, die Zun 


e 


Rn: Serfon ſchreibet, daß man des Teufels | ge Dürre und trocken. Auch ward ihr Leib 
Anfechtungen und Gedanken, fo ereinemein- | von der Krankheit gar in die Höhe gehoben, 


giebet, durch nichts befjer meiden und ver- und wieder niedergeftürzt. Als fie nun ale 


 fteiben kann, denn daß man ihn nur vedlich | fehr krank war, hub fie ihre Augen auf, die 
verachte. Gleich als wenn einer einen Hund, |gleich waren als ob fie fchlafteunken wäre, 


der feindlich bellet, verachtet und vorüber ges | und fprach: Ach wie ſchwer habe ich getra⸗ 
> herz fo beißt er nicht allein nicht, fondernho» | gen, nehmer den groſſen Stein von mir. 


vet auch aufzu bellen. Aber wenn man ihn Und roie fie alfo redete, flehet fie D. Mar: 


— 
we ae ur 
s , 


o — — 


— reizet mit Schlagen und Werfen; fo iſt zu tin Luthern dem Bette ſtehen. Da 


Lutheri Schriften 22. Theil. ward 
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ward fie fehr froͤhlich, vichtete fich auf und | auf daß ihr Geiſt felig wurde. _ Da that 
empfing ihn, und ſprach: Ach mein Fieber das Weib eine herrliche Chriftliche Bekennt- 
Baer. in Chrifto, bittet GOtt für mich; niß ihres Glaubens, und eine ſchoͤne Dank⸗ 
und fiel wieder ins Bette, und ſprach: Ich ſagung, und fprach: Ich bin ſtolz und hof⸗ 
bin noch gar fchlaftrunfen. fartig getwefen, habemich auf den Schmuck 
Da ſprach D. Martin Luther: Teufel, mehr, denn auf GOttes Wort befiiſſen: 

Gott gebiete dir, Daß du dieſe feine goͤttli⸗ eg ging mir Die ‘Predigt zu einem Ohr ein, 
che Creatur und Geſchoͤpf zufrieden laſſeſt. und zum andern wieder aus, Aber jetzund 
Und kehrete fich zu Denen, Die mit ihm zu bin ich in Der rechten Schule, da mir GOtt 
dieſem Franken Weibe gegangen waren, und | prediget. Darum hilf, lieber HErr GOtt, 
Sprach: Sie wird am Leibe geplaget vom | um deines Sohns willen. Dergleichen viel 
Teufel, aber die Seele ift felig und wird erz | herrlicher Worte vedetefie mehr, und ſprach: 
halten; darum laßt uns GOtt danken und | Wenn fie im Paroxiſmo lage, fo fühlere fie 
bitten für fie. Und betete laut uber fie das | nichts, fie hoͤrete auch nichts; ſondern ruhe⸗ 

- Baer Unfer, und befehloß letztlich mit die⸗ te nur als in einem tiefen Schlafe, und als 
ſen Worten: HErr GOtt himmlifcher Va⸗ truͤge fie eine ſchwere Laſt; und wenn ſie wie⸗ 
ter, der du uns und die Kranken haft heiſſen | der zu ihr ſelbſt Fame, fo waͤre fie in allen 
- beten: wir bitten dich, durch IJEſum Ehriz| Sliedern fehr mide. Und als fie denfelbis 
ſtum, deinen lieben Sohn, daß du dieſe gen Tag D. Luther befucht hatte, da hatte 
deine Dienerin von ihrer Krankheit und von | fie die folgende Nacht guten Friede gehabt; 
des Teufels Banden vater!ich erlöfen wok aber darnach war die Schwachheit ‚nieder 
left. - Schone doch, Fieber GOtt, ihrer Seer| Eommen. SE aber zulegt Davon gnadiglich 
Yen, die du famt ihrem Leib, Durch Deines] erlöft worden. | 
lieben Sohns JEſu Chrifti Blutvergieſſen, 59. Troſtſchrift Doctor Martin Luthers an 
erworben und ervettet haft von der Sünde, | D. Benedict Pauli, deß Sohn vom Hau: 

des Todes und des Teufels Gewalt. Dar: fe fich zu tode gefallen hatte 

auf ſagte das Franke Weib, Amen; und Wiewo es in der heiligen Schrift nirgend 
ſprach zu D, Luthern: Ach lieber Vater *Nverboten iſt, dab man nicht trauren 
bitter GOtt fuͤr mich, daß ich an dem HErrn und leide tragen ſollte, wenn einem ein fromm 
Chriſto bleiben möge, welchen ihr mir gar Kind oder Freund ſtirbet: denn wir haben 
treulich gepredigt habe: Der ift mein einiger| viel Exempel frommer, heiliger Patriarchen, 
Troſt und Leben. Ob er gleich jegund ſtaͤu⸗ Erzvaͤter und Könige, die ihrer Kinder Tod 
pet, fo thut ers darum, daß er mich demuͤ⸗ befftig und fehmerzlich beweinet, und fich 
thige, aber nicht, daß ich durch DIE wieder [drüber bekuͤmmert haben; Doch folldes Trau⸗ 
felig werde. Aber, o lieber Herr Ehriz|vens und Leides auch eine Maaß feyn. 

fe! gib Geduld und Erkenntniß meiner) Darum thut ihr vecht, Fieber Her: Dos 
Suͤnden. ctor, daß ihr uͤber den Tod euers Sohns 

Da troͤſtete Doctor Martin Luther ſie trauret, wenn es nur nicht auch zuviel wird 
init GOttes Wort, und fprach : Cie füllte gemacht, und ihr euch auch tröften laſſet. 
diefen väterlichen Willen GOttes erfennen, | Derhalben fol dag euer Troſt ſeyn: Erſt⸗ 
und ihm fich befehlen, denn unfer Her ich, daß ihr bedenkt, daß euch GOtt diefen | 
Gott pflegte feine Kinderkin zu ftaupen,! Sohn gegeben und wieder genommen ae | 
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Zunm andern, daß ihr folget dem Exempel felbige noch Iebete, denn da er todt war, 
des frommen, heiligen Mannes Hiobs, wel | Denn der HErr befahl ihm, daß er ihn mit 
cher, da evalles verloren hatte, Kinder und feinen eignen Handen fchlachten und opffern 
alle Suter und Haabe, ſprach er endlich ; ſollte, der doch fein einiger liebſter Sohn war, 
Haben wir Butes vom HErrn empfans | in welches Samen GOtt verheiffen hatte al⸗ 
den, warum wollten wir nichtaud) das le Völker zu fegnen. Wie meynet ihr, wird 
Boͤſe dulden?! Der HErr hats gegeben, ihm da zu Herzen geweſt ſeyn, da er mit ei⸗ 
der HErr hats: wieder genommen, wie nem bloffen Schwerdt feinen Sohn Eüpffen , 
esdem HErrn gefallen hat, fo iftes gefchehen, wollte? ıMof. 22. Meynet ihr nicht, daß 
der Name des HErrn ſey gelober ıc, auch Jacob wird ein groß Herzleid gehabt 


Hiob ı ar. haben, da ihm angeſagt ift worden, feinlie 


Der hatsrecht bedacht, Daß beyde, Gu⸗ ber Sohn, Fofeph, waͤre von wilden Thieren 
tes und Boͤſes vom HErrn koͤmmt. Alſo zuriſſen? 1 Mof. 37, 31. ſqq. Oder, welcher 
thut ihr auch, ſo werdet ihr finden und ſehen, | Vater ift jemals im Herzen ſo betrubet und 
daß ihr viel mehr und gröffere Güter und Ga⸗ bekuͤmmert geweſen, als David, da er von 
ben habt, die euch GOtt gegeben und ger | feinem Sohn Abfolon (den er herzlich erzo⸗ 
Yaflen hat, denn Boͤſes, das ihr jest fühlet. | gen hatte,) fü feindlich aus dem Königreich 
Yun aber feherihr nur aufs Boͤſe, nemlich, | vertrieben und verfolge ward? Sa, dabe 
daß euch der Sohn geftorben ift, und verz | in folchem Aufruhr fo jammerlich erſtochen 

effet indeß der groffen herzlichen Guͤter und und Dazu verdammt ward. e Gam.ıg. Da 
| aben GOttes, nemlich, daß er euch das hatte ihm ohn Zweifel mugen das Herz zur 
rechte Erkenntniß feines Worts gegeben hat, | ſchmelzen. Darum wenn ihr diefe und der⸗ 
daß euch Chriſtus günftig und holdift, und ı gleichen Exempel ſo hoher, groffer Leute recht 
daß ihr ein gut Gewiſſen hat; welches anſehet und bedenket, fo werdet ihr verſte⸗ 
auch allein vor ſich ein ſolch Gut iſt, das hen, daß diß euer Herzleid, auch im wenig⸗ 
billig alles Boͤſes und Unglück, das uns bez ſten nicht zu vergleichen iſt, gegen ihnen, ja, 
gegnen Eonnte, uͤberwaͤgen und zudecken follz | euere iſt viel leichter und traglicher. | 
te. Aber folchesgläubt niemand, denn der) hr möchtet aberfagen: Sa, mir iſt mein 
es erfahren und gefuͤhlt hat, wie ein arm! einiger Sohn geſtorben. Was bekuͤmmert 
Ding es iſt um ein Gewiſſen, das erſchreckt und fichtet euch das ſo ſehr an? Gleich als 
iſt, welches eigentlich und recht der Tod ſel⸗ koͤnnte euch GOtt nicht einen andern geben, 
ber und die Hoͤlle if. Weil ihr denn nun ſintemal er allmachtig ft. Und da er euch 
- ein aut Gewiſſen habt, was befummert und fchon Feinen andern mehr geben wollte, ſon⸗ 
plagt ihr euch denn fo fehr mit dem Tode | dern wollte euch noch dazu das Weib und 
euers Sohns? a But allzumal nehmen; doch follet ihr euch 
Abber zu fegen, als fey das Unglück, dag | darum nicht ſo Hoch befummern und trauren, 
euch jetzt wiederfahren ift, ſehr groß und | weil ihe Ehriftum noch habt, der euch Hold 
ſchwer doch iſts nicht neu, noch euch. allein | und gunftig iſt, dazu GOtt zum gnadigen 
wiederfahren, weil ihr viel Gefellen habt,| Water, und uberdasalles viel geiftliche Orr 
denen folch Leid und Unfall gefchehen if: |ter, welche auch nach unferm Tode unver: 
denn Abraham hat viel geöffer Herzleid ge⸗ rucft und ewig bleiben, | — 
habt und erfahren an feinem Sohn, Daderz| — dan gleichwol einen —— 
* * 2 ſchreck⸗ 


— 
—XF 


* * 
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ſchrecklchen Tod genommen? "Gleich alswoar ;fehnen. Sehet nicht auf den Efig.allein, 
ge nicht ein jeglicher Tod greulich, es fterbe |laßt den Zucker auch etwas gelten. Sehet 
einer, wie er wolle, weil der Tod der ganz an anderer Leute Ungluf, die nur voll Eßig 
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fürchten iſt, ſonderlich denen, die keinen lichen Fall des Zwingels, Muͤnzersꝛc· 


GoOtt haben. - Uns aber, die wir Kinder 
GoOttes find, wird das fchrecfliche Bild des 
Todes lieblicy; denn wir haben einen GOtt, 
der ung alfo troͤſtet: So wahr Sc) lebe, 
ſollt ihr auchledbn. , 
Ihr bejorgetund fürchtet aber, GOtt har 
be euch den Sohn aus Zorn genommen? 
Solche Gedanken find nicht von GOtt. 
Das ift aber der vechte Griff: Gewiß iſt es 
GoOttes gnadiger, guter Wille, daß euer 
Sohn allo.geftorben iſt, obwol eure Ver⸗ 
nunft dawider ftrebet und pelvert, und den⸗ 
ket, GOtt zuͤrne: denn die Vernunft iftalfo 
sefinnet, daß ihr wohlgefallet, was fie gut 
dunket, GOttes Werke aber mißfallen ihr 
fuͤr und fuͤr allezeit Darum ware es nicht all⸗ 
wege gut, daß unſer Wille geſchehen ſollte, 
denn wir wuͤrden alſo in Sicherheit gerathen 
und fallen, Darum wir ung gnuͤgen laſſen, 
und zufrieden feyn, Daß wir einen gnadigen 
Gott haben. Warum er aberunsdiß oder 
das wwiederfahren laſſe, Damit follen wir 
ung nicht bekuͤmmern. 
60. Troft an M. Ambeofium Bernd von Tut: 
terbod, dem fein Weib, Kinder und 
Hutter in einer Mochen ge: 
ſtorben waren. ® 


Weiſtt lieber M. daß GHOrtes Barmher— 


Euer Leiden ift nur ein leiblich Keiden, 


nemlich, die natürliche Liebe und Neigung 


zu den euern. Euere Hausfrau ift wulge 


ſtorben, bat euch hie nichts beffers gelaffen, 
denn ein Gedaͤchtniß einer freundlichen, hold⸗ 


feligen,, Tieblichen Beywohnung und Gehor⸗ 


ſams. Damit follt ihr euch teöften, und 
euer Herz anzeigen, und beweilen, daß ihr 
ein freundlicher Chemann gegen ihr geweſt 
feyd, und ihr nicht vergeffet. 
suter Dialecticus, und Iehret andere folche 
Kunft, Diefelbige wollet ihr jest üben und 
in Brauch bringen, vecht Definiven, theilen 
und fehlieffen. Lernet das Geijtliche vom 
geiblichen feheiden und abfondern. Haltet 
euer Unglück gegen der andern Unglück , fü 
werdet ihr fehen, Daß euers Weibes Tod 
an ihm felbft nicht jaͤmmerlich noch erbarm- 
lich ift, fondern nur allein in euerm Sinn, 
da die natürliche Neigungen find, fo cheliz 
che Leute, Eltern und Kinder, eines zum an⸗ 
dern hat. J 
Darum iſt das eine feine Rede Kaͤyſers 
Marimiliant, der man billig gedenken foll, 
damit er feinen Sohn, König Philippum, 


troͤſtete, der ſich fo hoch betrubte und be 


Fümmerte über dem Tode eines treuen, ehr⸗ 
lichen, frommen Mannes, der in der 


zigkeit gröffer iſt, denn unfer Unglück | Schlacht war blieben. Denn alfo fprach 
und Widerwaͤrtigkeit. Ihr habt zwar wol ler zu ihm: Lieber Philippe, du mußt es ges 
Urfache zu trauen, wie ihe meynet; aber wohnen, du wirſt ihr noch viel. muflen vers 


es iſt nichts, Denn ein guter Zucker, vermi⸗ 
fchet mit Eßig. 


ter, 1 lieren, Die dir Fieb find, Alſo follen ehrbare 
Eurem Weiblein ift fehr Jund Chriftliche Herzen thun; es wird doch 


wohl gefehehen, denn jeßt lebt fie mit Chri- Inichts anders draus. - Denn der Satan 


ſto hat einen Sprung gethan. 
BHtt, daß ich den Sprung auch 
Haͤtte/ ich wollte mich nicht ſehr her 


D wollte feyret nicht, der ein Lügner und Mörder iſt, 

gethan führet die Leute in Irrthum und toͤdtet fie 

fieder "Er über feine Tuͤcke wol an Ehrifto, g ger 
deyet 


zen menfchlichen Natur ſchrecklich und zu ſind, da Fein Zucker innen iſt; wie im greu⸗ 18 


Ihr ſeyd ein 
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deyet ihm aber nicht. Und darum iſt Ehri- frommen Matron, fo von Leipzig vertrieben 
ſtus unter feinen Handen geweien, auf daß war: welche von wegen daß ihr Mani ers 
er zerſtoͤrete den Herrn und Stiffter des To⸗ trunken war, in folch Kuͤmmerniß und Herz⸗ 
des. Denn Satan iſt ein Mörder, GOtt leid Fam, daß fie audy drüber Frank ward, 
aber toͤdtet niemand ſelber; denn wenn GOtt und in einer Nacht funfzehenmal in Oohnmacht 
todrfehlüge, wer wollte zu ihm laufen? fiel. Da nun der Doctor Fam, empfing 
Das iſt nicht GOttes Werk noch Amt ; fonz| fie ihn freundlich, und fprach: Ach mein lie⸗ 
dern. wenn er die Hand abzeucht , fo frißt ber Herr Doctor, wie foll ich es um euch 
uns der Teufel auf. Alſo iſt GOtt nicht) verdienen?  D. Martin antwortete und 
effe&tiue, fondernprinatiue, eine Urſache des fprach : Cs iſt lange verdienet, Chriftus JE⸗ 
Todes, Das ift, GOtt toͤdtet niemand, er ſus mit feinem Blute hat viel mehr gethan 
läßt es aber geſchehen und verhengts: Daß und verdienet. | 


| / 


wir fterben, iſt wol GOttes Wille, er hat 


aber Feine Luft daran. » Summa, GOTT 
und der Satan find aufs hefftiafte wider ein- 
- ander. Alles, was GOtt thut, das thut er, 
daß es fey: der Satan aber macht, daß es 
nicht fey. Darum iſt der Satan ein Stiff- 
ter und Urfprung des Todes, ein Luͤgener und 
Mörder; das ift fein Handwerk. = 
Unfer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Here hat in 
der Krankheit viel und groffes erlitten, und 
mehr, denn Fein Hercules und der fchlimme- 
ſte Recht nicht wuͤrde leiden; aber das Ge 


me 


bet half ihm. Darum betet, daß eine gute 


Policey bleibe und Regiment fey ; denn Die 
ganze Welt ift jest voll gottlofen Weſens 
und Undankbarkeit, welche Meifter Hanns 


ziehen muß, wir Eonnen fie nicht frommma- 


chen. Darum thut Kaͤyſer Carl vecht, Daß 
er die Todtſchlaͤger und Murder laͤßt weid⸗ 
lich über die Klinge fpringen, ugs den Grind 
weg gehauen; tie einem feiner Spanier vom 
Adel gefchah, den ließ erfupffen. Darum i 
es hoch vonnoͤthen, daß man in der Welt des 
hoͤchſten und geftrengften Rechtes brauche, 
hart und feharf ſtrafe; wie Herzog Georg 
einem Edelmann, nicht weit von Leipzig 
that, der ihn trotzen wollte. er 


61. Troftfür eine kranke beteibte Perſon. 


‘ ’ 


ging D, M. Luther zu einer ehrlichen, 






Yjmo3s. der 18. Julii, nach der Predigt, | wollet 


Darnach fragte er fie: Wie es ihr ginge, 
wie fie fich hielte? vermahnete fie, daß ſie ihr 
GOttes Willen wollte gefallen laſſen und mit 
Geduld tragen, als der fie, als ein Vater, 


zuͤchtigete, Die er zuvor erlöfet harte von dem 
groͤſten Uebel, vom Satan und Greueln des 


Pabſtthums. Liebe Tochter, israch er, ſeyd zu⸗ 
frieden, und leider des Vaters Zuchtigung, 8 
gereiche nun zum Leben oder um Tode, wie es 
dem lieben GOtt gefället ; Denn wir find des 
HErrn, wir leben oder fterben; wie erfelbft 
fpricht: Ich lebe, und ihr werdet auch ler 
ben, %oh. 14,19. Er hat euch garein edles Klei⸗ 
nod zugefchiekt zwleiden, er wird euch geben, 
daß ihrs mie Geduld tragen Fonniet, darum 
betet fleifi.. Darauf antwortete fie fehr 
Chriſtlich: Sie wäre wohl zufrieden SO 
meynete eg je gut und vaterlichmit ihr, wiınde 
ihe auch Geduld verleihen, und ſolch Creuz 
helfen tragen 2c. Alſo fehied der Doctor von ° 
ihr, gefegnete und befahl fie in den Schutz 


ſt unfers Heben GOttes 


62, Ein andrer Teoft D. M. Luthers an ein 
krankes Weib, 
Innso 36. den 4. Auguſti beſuchte D. M. 
Luther die Hohendoͤrffin, Buͤrgermei⸗ 


ſterin zu Wittenberg, in der Krankheit, und 


— ihr: Meine liebe Gevatter ihr 
eduld haben, und den Willen GOt⸗ 
tes, der gut und heilig iſt, gerne tragen; 

la denn 


denn der Leib, ſo gefündiger hat, 


\ 
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muß Tei- 
den und fterben. Aber den Froft und Vor⸗ 


theil haben wir, daß wir unfer liebes Seeli⸗ 


chen dem in ſeinen Schoos uͤberantworten, ‚der 
es erlöfet bat. Den Troft hat die Welt nicht, 
63. Wie D. M. Luther den alten Meiſter Lu: 
cas Kranach, Mahlern zu Wittenberg, getroͤ⸗ 
ſtet, da ihm ſein Sohn Johannes in Ita⸗ 
lien geſtorben war. 

Aus 1536. den erſten Decembris beſuchte 

D. M. Luther den Buͤrgermeiſter Lucas 
Mahlern, der ſehr traurig und bekuͤmmert 
war ber feines lieben gehorſamen Sohns 
Abſchied, fo mit der Eltern und anderer 


Sottesfücchtigen Rath, Willen und Wil⸗ 
len in Stalien gezogen, und zu Bononien, 


den 9. Tag Detobris, auf den Abend, in 


ſchoͤnem / hervlichen, Chriftlichen Befennt- 


niß geftorben war. "Aber die Eltern waren, 
über ihre natürliche Liebe und Neigung, au) 


im Gewiſſen geplaget ı und gemartert gleich 


als waͤren fie feines Todes eine Urfachege- 
weſen, weil fie ihn hätten da hinein ge> 
fehickt.. 

. „Darauf ſprach D. M. Luther: Wenns deß 
guͤlte, ſo waͤre ich fo hoch eine Urſache, als 
ihr, denn ichs euch und ihm treulich gera⸗ 
then habe. Wir haben es aber nicht der Mey⸗ 
nung gethan,daß er fterben ſollte. Unſer Gewiſ⸗ 
fen gibt uns Beugniß, daß ihre ihn viel lie⸗ 
ber Iebendig. vonhtet , ja , viel lieber felber 
ſtuͤrbet, und alle euer Gut lieber verlöret. 
Darum leget hin Diefen Stachel im Gewiſ⸗ 
jen, denn beyde, Herz und Wille, folches 
Bedenkens zeugen viel anders, wie ihr ges 
gen euren Sohn gefinnet feyd. 

Darnach wandte er fich zum Vater, der 
da mweinete, und fprach: Sieber Meifter Lu⸗ 
ca ‚haltet ftille, GOtt will euern Wilien bre 
chen, denn er greift einen gern an, 
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groͤſten Anfechtungn haben ne — uns 
doch die unſern, die wir fuͤhlen, am wehe⸗ 


ſten. Gedenckt an den lieben Aa , was. 
da vor ein Herzleid geweſt it, da ſich die. 


a 
— 
a 


erften zween Bruͤder vor feinem Angefichte 


ermordeten. Gedenkt an den lieben David, 


der zweh ganze Fahre heuleteiiber feinenerf 


aebornen Sohn Ammon, da ihn Abſolon er⸗ 


ſtach. Sam. 13. Darnach, da er Abfolon 
in feinen Stunden erftochen , ‚am Baume 


hangende, erfuhr, da iſt ein Jammer ans 
angen: da er feinen Sohn etvig verdamme 


gejehen hat, da iſt ein Heulen und Angft 
gewefen, » Sam.ıg. Fuͤr eins. 
zum andern, foll ung billig troͤſten feine 
Frömmigkeit und Sehorfam. Denn die 
Welt jesunder fo boͤſe und ungeſchlacht if, 
daß auch die allerfeineften Juͤnglinge zu 
Schanden und Suͤnden kommen: das denn 
eurem Sohne auch hatte koͤnnen wiederfah⸗ 


ven, denn ihr feher, wieungezogen und wuͤſte 


die Melt ift,, daß man frey fündiget, und 


alles aufs Feugnen thun darf, alfo, daß man 


auch in oͤffentlichen Suͤnden und llebelthaten 
unverſchaͤmt fi ſagen darf: Mein Nein iſt ſo 
viel, als euer Ja. Und ſagte zumal von un⸗ 
feret Studenten wuͤſten Leben. Darnach 
ſagte er von einem Magiſter zu Erffurt, wel⸗ 
cher ein gelehr ter und frommer Menfeh ges 
weft wäre, aber darnach , da er ein Pfaf 
worden ‚fiel er. in Ehebruch mit eines Stein⸗ 
brechers Weibe, die doch heßlich gnug war, 
konnte ſie aber nicht e laffen:. ‚endlich begab 
fichs, da aufeinen Tag, frühe um ſechs 
Uhr, nachdem er Meß gehalten hatte, ging 
er zum Weibe, und ward vom Manne ers 
griffen und erftochen. Das iſt ein ſchreck⸗ 
licher Tod. Ich habe auch fünf Rinder, Die 
mir herzlich lieb find; ‚doch , wenn ich andie 


da es böfen Laͤufte der zuElnftigen Zeit gedenke, 


ihm am tweheften thut, zur Tödtung unfers| darinn fie auch übel gevathen möchten ; 
alten Adams, Und ob wir ſchon on die! wenn ich in den Gedanken ſtehe, ſo ns 
ich, 
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ich, Daß fie alle geftorben waren, denn es mert follte ſeyn um Diefe feine Krankheit, 
iſt wenig Beflerung an der Welt zu hoffen; nicht fich mit Traurigkeit noch dazu felber. 
fie vor Augen. plagen; ſondern füllte ſich halten nach der 
Zum dritten ‚ob es auch fehmerzlich iſt, daß Aerzte Regel, daß durch Kümmerniß und 
ihr einen frommen , gehorfamen Sohn ge) Derzleid nicht verhindert wuͤrde GOttes Ser 
gen. Denn, wiemanfager: Guter Muth iſt 


habt, denn man je che der boͤſen, unge Outer 
horfamen vergeffen kann, denn der frommen halber Leib; wenns Herz frohlich ift, ſo hat 





und getreuen; fo laſſet euch feinen Gehorſam es mit dem Leibe nicht noth. Und daß er 


und Chriftlichen Abfchied eine Freude feyn, ſich halten follte nach dem Rath St. Petri, 
denn er hat ein gutes feliges Stundlein, ihm 
von GOtt erwaͤhlet, uͤberkommen. Ach 
ſelig, und aber ſelig iſt der, welcher mit dem 
Stundlein wohl zukoͤmmt:es iſt mein taͤglichs 
Geufzen und Flehen, daß mir GOTT ein 
- feliges, fröhliches Stundlein verleihe , alsdenn 
bin ich wohl hie geroefen, und werde von al- 
lem Elende und Betruͤbniß erlöfer, mit 
GOtt froͤhlich feyn. 

Zum vierten: Lieber Meiſter Luca, befeh⸗ 
Yet diß GOtt dem hoͤchſten Vater, der mehr 
Recht an eurem Sohne hat, denn ihr: denn 
ihr ſeyd nur ſein leiblicher Vater, habt ihn 
nur eine Zeitlang erzogen und ernaͤhret, GOtt 
aber hat ihm Leib und Seel gegeben, bisher 
behuͤtet und bewahret ‚iftviel, viel naͤher Va⸗ 
ter, denn ihr ſeyd, der weiß und kann ihn baß er⸗ 
halten, verſorgen und ernaͤhren, denn ihr] gleich ſtuͤrbe, fo wird er leben, Joh. 8. 
und die ganze Welt. - I. 25.26. Darum befehle ichs feinem Wil⸗ 
Ro — des Ban undilen, und laffe ihn walten. 

Traureng eine Maaſſe, vergeflets immer) 66, Ein anderer Troſt für eine Eranke Perſon. 
fauberlich, befehlets GOttes Willen, der — — 
beſſer ift, denn unſer. Euerm Sohne iſt wohl ER Martin Luther befüchte gar eine 
geſchehen. Eſſet nur und trinket, labet euch, 
Uund kraͤnket euch nicht alſo ab, denn ihr fol- 

Tet noch mehr Leuten dienen : Traurigkeit 
und Kuͤmmerniß aber vertrocknet Die Beine, 

64. Troft für einen Kranken, 
| 3" Torgau befuchte D. M. Luther einen 

Canzeleyfchreiber ‚der ein frommer), fleiſ⸗ 
ſiger Menſch war, und lag Trank an der 

Woaſſerſucht tröftere ihn, Daß er unbekuͤm⸗ 
















len. Wir follen gerne fterben ‚fagte er, Denn 
wir haben uns gnug gelebet, allein, daß wir 


leben, Ye 
65. Yon D. M. Luthers Arankheit , wie er 
fich ſelbſt getröfter hate 
Da D. M. Luther krank lag, und der 
> Medicus ihm an den Puls griff, und 
befand , daß er fich geandert hatte; ſprach er: 


len, demfelbigen habe ich mich ganz ergeben, 


er ift das Leben und die Auferftebung , 
und wer da lebet und gläubet an ibn, 
der wird nicht ſterben, und wenn er 


und tröftete fie alfo: Muhme Lene, Eennet 
ihr mich auch, und vernehmet ihr mich? 


er zu ihr: Euer Glaube ſtehet ja ganz und 
gar auf dem HErrn Ehrifto? Darnach ſag⸗ 
te er darauf: Derfelbigeift die Zuferftehung 
und das Leben. Euch wirds nicht gewaͤh⸗ 
ven, ihr werdet nicht fterben, ſondern wie in 
einer Wiegen entfehlafen, und wenn die Mor⸗ 
| | gen⸗ 


noch eine Weile um der andern willen muͤſſen 


ehrliche Matron, die hart krank lag, 


und ſeine Seele dem treuen Schoͤpffer befeh⸗ — 


[73 


Sch bin, fteheund liege hie m GOttes Wil 


er wirds wohl machen. Denn das weiß ich - | 
gewiß, Daß ich nicht ‚werde fterben, denn 


Und da fie ihn verftund und Fannte, fprach 
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enröthe aufgehen wird, follt ihr wieder auf⸗ auf dein Wort gern von binnen fheiden, und 
efichen und ewig leben. Da ſprach fe: 01 ir in na Seen RT 


-ja. Da fragte fie der Doctor und fprach:] 68. Troft wider die Anfechtung der Yerfe: | 


Hab ihr Feine Anfechtungen? Mein, fagte| Yunaa Annan ngt 
fie. Wie, hut euch.denn nichts wehe? Fa, Eine fragte: Wie man den tröften follte, 
ſprach fie, ums Herz iſt mir weh. Dafagte der. da ziweifelte, ob er auch einer von! 
er: Der HErr wird euch baid erlofen von, Der Zabl waͤre der Auserwaͤhlten, und des 
allem Uebel, ihr werdet nicht fterben. Und rer, Die felig werden füllen, weil erden Fries 
wandte fich zu ung, und fprach: Owie wohl de nicht fuhlete, welchen die Gottſeligen und 
ift der, denn das iſt Fein Tod, fondern ein) Chriften haben; wie St. Paulus ſagt Roͤm. 
- Schlaf. Und ging alsbald allein an das| s,ı: Weil wie nun gerecht find worden, 
Senfter, und betete; und ging alſo von ihr! ſo haben wir Friede ıc._ Darauf antwor⸗ 
Hider weg um zwoͤlfe nach Mittag: auf den tefe D. M. Luther und ſprach: Man ver 
Abend aber um fieben entſchlief fie in Ehriz) mahne und fage einem folchen: Erſtlich, dag 


ſto fein-fanft ein. ein Ehriftlich Leben ftehe, mitten in Anfech⸗ 
67. Troſtgebet D. M. Luthers im letzten tungen, Traurigkeit, Kuͤmmerniß, Truͤb⸗ 
Stuͤndlein. ſalen, Sammer, Todeꝛc. Darum ſoll man 


Almaͤchtiger ewiger, barmherziger HErr die, fo vom Satan mit ſolchen ſchweren Ges 
A md GoOtt, der du bift ein Vater une | danken verunruhigt und: geplagt werden, al⸗ 
gewiß, daß du alles, was du gefagt haft, | haben einen gnädigen Tieben Vater im Him⸗ 
auch halten Eannft und willſt, denn dufannft| mel, der fich ihrer von Herzen annimmt und 
nicht kigen , dein Wort iſt wahrhaftig. Du für fie forget; wie zun Ebraͤern am zwölften 
haft mir im Anfang deinen lieben einigen | Capitel v. g⸗ 8. gefchrieben ſteht: MeinSohn, 


ſt 
Sohn, JEſum Chriſtum zugeſagt, derſel⸗ achte nicht geringe die Zuchtigung des 


bige iſt Eommen, und hat mich vom Teufel, HErrn, ‚und verzage nicht, wenn du von 
Tod, Hölle und Suͤnden erloͤſet. Dar⸗ ihm geftraft wirft. - Denn welchen der 


nach, zu mehrerer Sicherheit, ausgnadigen | HErr lieb hat, den züchtiger er, erftäupt 


Willen, find mir Die Sacramente der hei⸗ aber einen jeglichen Sohn, den er aufs 
figen Taufe und des Altars, meines lieben nimmt. So ihr die Süchtigung erdul⸗ 
Heren JEſu Chrifti wahrer natuͤrlicher Leib |der, ſo erbeut fich euch GOtt als Kin, 
und Blut im Brod und Wein, gefchenket,|dern. Denn wo ift ein Sohn, den der 
Darinnen mir angeboten wird Vergebung der | Dater_ nicht suchtigee ? Seyd ihr aber 
Sünden, ewiges Leben und alle himmliſche ohne Suchtigung, welcher fie «le find 
Güter. Auf folches dein Anbieten , habe | cheilbeftig worden, fo feyd ihr Baſtarte, 
ich derfelben gebraucht, und im Glauben auf| und nicht Kinder. 
dein Wort mich veft verlaffen, und ſie em/Wenn nun diejenigen GOttes Kinder 
pfangen. Derhalben ich nun garnicht zwei⸗ | find, Die alhie vom Satan geplaget und 
fele, daß ich wohl, ficher und zufrieden bin zumartert werden ; fo folget je unwiderſprech⸗ 
vor Teufel, Tod, Hölle und Sünde. Iſt lich, daß GOtt fuͤr fie, als feine lieben Kinder, 
diefeg meine Stunde, und dein goͤttlicher ſorge, und nicht verachte noch verwerfe. 
pille, fo will ich mit Fried und Freuden | Darum follen fie auch mitten in Anfechtuns 
‚gen, 


fers lieben Herrn JEſu Chriſti: Ich weiß] fo tröften, daß fie Kinder GHOttes feyn, und‘ 
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on, Pröthen und Widerwaͤrtigkeit, fröhlich,! 69. Wie man die Anfechtung der Verfehung iR 
nn und gewiß feyn, daß fie GOtt lieb ‚überwinden foll, 


abe. | D Mart. Luther ſagte von der Anfechtung 
Du moͤchteſt aber ſagen: Ich hoͤre es der goͤttlichen Verſehung, und ſprach: 
wol. Was ſagſt du aber zu dem Spruch| Wie ein unausloͤſchliches Feuer iſt es, lie⸗ 
St. Pauli, da er ſpricht: Daß die, fo nun |be Herren, wenn ein Menſch anfaͤhet zu di⸗ 
gerecht find worden durch den Blauz|fputiven vun der Verfehung denn jemehr 
ben, baben Sriede? Antwort: Wahr ifts, er diſputiret, je tiefer er hinein koͤmmt, daß er 
fie haben Friede im Glauben ; derfelbige az endlich verzweifeln muß. Unfer Herr GOtt 


ber iſt unfichtlich, und übertrifft alle Sinne, \ift der Difputation fo feind, daß er dawider 


keinen Friede. 


alſo, daß man auch im Tode, da man gleich geſetzt hat die Taufe, fein ort, dag Sa⸗ 
Fein Leben fühlet, doch muß glauben, daß |ctament des Altars, feines lieben Sohns 
man lebe. Aber nach dem Fleiſch und Fuͤh⸗ [wahren natürlichen Leib und Blut, als ger 
den hat man groß Sammer und Traurigkeit, wiſſe Zeichen und Pfande; auf denfelbigen 


‚wie auch David Elagt, da er ſpricht Pi. ag. |follten wir veft ſtehen, tragen und pochen, 


v.4: Ich babe keine Ruhe’in meinen Bez und fagen: Ich bin getauft, ich glaube an 
beinen; ſo fuͤhlet Chriftus am Creuzʒ auch | JEſum Chriftum, ich habe das Sacrament 


Weber das, wenn die Chriften , und fo |verfehen bin oder. nicht? 


nun durch den Glauben gerecht find worden,] Er hat uns einen Grund geleget, darauf 


Feine Anfechtung , Kuͤmmerniß noch Wi⸗ wir fuſſen follen, JEſum Chriftum, und 
derwaͤrtigkeit fuhleten, wozu wäre denn nu⸗ [durch ihn in Himmel fteigen, Der ift allein - 
ge fo viel veiches Troftes der Verheiſſung der Weg, und die Thür, zum Pater zu 
des Evangelii und Gnadenpredigt? Als da |Fommen, 1Cor. 3. fo wollen wir ins Teufel 
Ehriftus fagt Matth. n, 5: Den Armen Namen oben am Dache erfilich anheben zu _ 
wird das Evangelium geprediger; Und bauen, und verachten den Grund, darum 
£uc. 12, 32: Sürchte dich nicht ‚du kleine muͤſſen wir auch füllen. Wenn wir nur 
Heerde; tem Roͤm.14, 1: Nehmet den |Esnnten den Verheiffungn gläuben , daß ſie 
fhwachen Bruder auf; Und 2Cor.33,11:|GDtt geredt hätte, und ſehen auf ihn allei> 
Einer teöfte den andern, vdertröftereuch |ne, der da felber redet, ſo wurden wir das 
untereinander. f Wort groß achten; aber weil iS im. 
Darum weil die rechten Chriſten allzeit Munde eines armen Menfchen, fo ifts ung 
fühlen Anfechtung, Traurigkeit und Kuͤm⸗ gleich, als wenn eine Ruhe gebleckt hatte. 
merniß, fo fordert GOttes fürnehmites und e. u 
erftes Gebot, daß wir aufrichten und troͤſten 70. Troft wider die Anfechtung unſrer Um 
füllen, die in Traurigkeit und Herzeleid ftez| - wuͤrdigkeit. * 
cken. Und wiederum, die in ſolchen An⸗ Da D. Jonas, der fromme freue Mann, 
fechtungen ſind, ſollen ſich auch troͤſten laſ⸗ hefftig am Fieber danieder lag, und haͤrt 


J ſen, oder je deß eine Maaß und Ende mar verſucht ward, ſchickte ihm D. MLuther die⸗ 
den, GOttes Wort mehr glauben, denn 





fe Troſtſchrift, wie man dem Teufel antz 


ihren Gedanken, und des Satans Einge⸗ worten follte , wider die Anfechtung unfver 
— ben und verleibten Pfeilen ꝛc. | 


urcheri Schriften 22. Theil, Mmm m 


Unwuͤrdigkeit, nemlich alſo: —— 
n* 


empfangen ꝛc. was liegt mir daran, ob ih 
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Zum andern: Wiewoſl es fehr fehmer u 
thun ift, Doch iſt das die beſte a Do .' 
du es gewiß dafuͤr halteft, folche Gedanken 
feyn nicht dein, fondern gewißlich des Sa . 
tans. Darum foll man fich aufs höhefte 
befleißigen,, Daß man das Herz auf andere 
Dinge wende, und folche Gedanken aus 
fchlage: denn, darauf beſtehen ſich damit 
ſchleppen und mit ihnen kaͤmpffen, und ſie 
uͤberwinden wollen, und des Endes erwar⸗ 
fen, Damit werden fie mehr gereizt und ge⸗ 
mehret , bis du daruber zu boden gehefk, 
denn daß ihnen Dadurch gefteuret und ges 
wehret werde. Das befte ift, fallen fie ein, 
fo Faß fie wieder ausfallen, und nicht lange 
nachdenken oder diſputiren. Wer das nicht 
thut, dem iftnicht zu vathen. Aber du wirſts 
fühlen und erfahren, wie fehwer dich das 
wird ankommen, umd wie faur dirs werden 
wird. Denn wenn manmitfolchen Öedan- 
Fen umgehet, und difpufivet von GOtt und 
ewiger GSeligfeit, fo kann mans fchwerlich 
laſſen fahren und verachten, es fey denn, dag 
die, ſo zweifeln, zuvor gewiß werden, daß 
folche Gewißheit unmöglich fen, wenn man 
darauf befteher, ſich mit ihnen ſchlept und 
difputiret. Denn der Satan weißfehr wohl, 
daß wir mit folchen unfern Gedanken und 
echten Gewißheit fuchen, darum elevirt er 
fie fo tief ein , und macht fie nötbig, daß fie 
niemand will fahren laſſen, und ſich davon 
abwenden, fondern will ihr ein Ende fehen 
und greifen, das iſt, unterliegen und den 
Teufel regieren laſſen. Ä 
Damit fie aber gewohnen, folche Gedan⸗ 













F'Creari aDeo, ereatore meo, 
Doceri de Filio Dei et Spiritu 
; Santto, ir 
Indignus | Cuiminifterium verbicredatur, 
ſum, fed qui intantismalis verfarer, _ 
dignus fui | Cui pr&ciperentur iftacredere, 
Cui fubaeterne iræ maledi- 
dione interminaretur , ne 
| , vllomodo de his dubitarem. 
Memor igitur ero operum tuorum, et 
meditabor in faltis manuum tuarum. Iacta 
- fuper Dominum tuam curam, et ipfe faciet 
ac te enutriet, Viriliter agite, et confor- 
tetur cor veſtrum, omnes, qui fperatis in 
Deum. 


> Das ift: 

Ob ich wol unwuͤrdig bin, ſo bin ich doch 
wuͤrdig, 

3, Daß ich bin von GOtt, meinem Schoͤpf⸗ 
fer, geſchaffen, en 
2, Gelehrt von feinem Sohn und Heiligen 


eift, 
3. Dem das Predigtamt vertrauet iſt, 
4. Daß ich info groſſem Ungluͤck bin, 

. Dem ernſtlich befohlen, ſolches zu glaͤu⸗ 


en, . 
6. Und dem bey GOttes Zorn, Ungnade 
und ewiger Vermaledeyung hart ge- 
draͤuet und eingebunden iſt, daß ich dar⸗ 
an je nicht zweifeln ſoll. 
Darum will ich gedenken an deine Wer⸗ 
Fe, HErr, und betrachten die Thaten deiner 
Haͤnde. Wirf deine Sorge und Anliegen 
auf den HErrn, er wirds wohl machen, und 
Dich verforgen. Seyd gefroft und unver 
jagt alle, Die ihr des HErrn harret. Een defto cher auszufchlagen, follman fie da⸗ 
Zu. Mie die zu tröften, fo im Glauben ange hin weiſen und beveden , Daß fie eines from⸗ 
, foebten werden, D. W. Luther, men gottesfücchtigen Menfchen Wort, als 
Frſtlich, follen fte fich hüten, daß fie nicht) eine Simme vom Himmel Flingende , hören 
alleine, fondern allezeit bey Leuten feyn,jund annehmen. Alſo bin ich mit diefem - 
mit denen fie von Palmen und der heiligen Wort D. Pommers oftmals erquickt und ges 
Schrift veden und Geſpraͤch haſten. troͤſtet worden; Denn er ſagte einmal zu Bin: 


ie 
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- Rieber Here Doctor, was ich euch fage, follt 
ihr nicht alsmein, fondern als GOttes Wort 
aufnehmen, der es durch mich euch anzeiget: 
folches nahm ich an, und glaubte, daß es 
Gottes Stimme vom Himmel ware. Da 
verſtehet man, was das fey, dein Wort hat 
mich wieder lebendig gemacht ic. Pf.119,50.92+ 
Diefe Anfechtung hat Chriſtus gehabt 

> amd. gelitten, da er zum Teufel fagte: Du 
ſollt den HErrn, deinen GOtt, nicht vers 
ſuchen. Mit dem Wort uͤberwand und 
fchlug er. den Teufel, und hat uns Damit ge 
Ichret , daß wie ihn auch alfo überwinden fol- 
- Jen und konnen. Denn folche Gedanken find 
in Wahrheit nichts anders, denn des Sa⸗ 
tans Anfechtungen und Eingeben, wiewol 


wies nicht meynen, wenn fie da vorhanden 


find, fondern halten fie. für gewiß und hoch 
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jug und das lange Waͤhren mit Geduld tra⸗ 


ge, nicht laſſe Hände und Fuͤſſe gehen nvch 


verzage, als werde e8 Fein Ende mehr nehs 


men. Mein, nicht alfo, fondern man ſtehe 


unferm HErrn GOtt aus, und befe, und 
wiſſe, wasder Teufel nicht kann durch Stuͤr⸗ 
men, ploͤtzliche Gewalt und liſtige Practi⸗ 
ken einnehmen und gewinnen, das gedenket 
er mit Anhalten muͤde und matt zu machen. 
Wie im Pſalter ſtehet: Sie haben mich 
oft gedraͤnget, aber nicht uͤbermocht zc, 
An ſolchem Spiel hat GOtt, mit allen ſei⸗ 
nen lieben Engeln, Luft und Freude, und 
eg wird ein gut felig Ende nehmen, das wird 
man gewiß ſehen. 
72. Des Teufels fürnehmefte Anfechtung: 
Der Satan plaget die Gewiſſen allermeiſt 
mit dem Geſetz, und haͤlt ihnen Chri⸗ 


und glauben, GOtt wolle und werde uns 


vonnoͤthen zur Seligkeit, weil fie uns GOtt ſtum vor als einen ſtrengen Nichter: Denn 
vorhalten, ( wie wir gedenken,) welchen man | alfo fagt er: GOtt ift den Suͤndern feind; 
je nicht verachten foll, und dem das Herz | weil er gerecht ift, ſo will er auch feomme 
nicht darf fagen, du bift nicht GOtt; und, | Leutehaben: du aber bift ein Suͤnder; dar⸗ 
ich will Dich nicht zum GOtt haben z und um iſt dir GOtt feindec. Da iſt das Gewiſſen 
gleichwol muß man es ſagen, daß du ſol⸗ | gefchlagen und gefangen, weiß nirgend aus, 
cher ſchweren Gedanken Ios werdeſt, und anz | Wer da wohl dividiren und unterfeheiden 
ders gedenkeft,denn auffolche Weiſe: Wel⸗ koͤnnte, und ſagen: GOtt iſt nicht allen Suͤn⸗ 
ches alsdenn geſchieht, wenn du släubeft dem |dern.ohne Unterfcheid feind,fondern nur allein 
Wort deß, der Dich troͤſtet, und wieder zu | den goftlofen Suͤndern, Läfterern und Vers 
vechte will bringen, und dich ganz und gar | folgern, Die verftockt find und nicht Buſſe 
drauf ergebeft, DIE fage ich mit vielen thun, Denen iſt er feind; aber die ſchwachen 
Worten, wiewol nicht zur Gnuͤge, denn ich | Suͤnder, die ihre Sunde erkennen und be 
Fenne den Teufel zum Theil ein wenig, und |Eennen, und thun Buſſe, um weicher wi 
- weiß was er mit ſolchen Anfechtungen ver- len er kommen ift, fie felig zu machen, die 
mag und Eann. hat er lieb; denn Stunde ift zweyerley, wie 

- Zum dritten, foll man auch fleißig beten, | auch zweyerley Gerechtigkeit iſt. 
Die befte Arzeney wider die Anfechtung 
helfen, wie er denn gewißlich hilft, da man iſt, daß du Deine Gedanken davon abmwen- 
- glaubt, und nicht allein kaͤmpft oder leidet; deſt, das IfE, vedeft von andern Dingen, 
denn wir allzumal ftehen ihm bey und helfen |von Marcolfo, Eulenfpiegel , und derglei⸗ 
mit unſerm Gebet. chen laͤcherlichen Poſſen, ſo ſich gar nichts 
Zum vierten, wenn der Satan nicht will zu ſolchen Handeln weder reimen noch die⸗ 
aufhoͤren und nachlaflen, Daß man den Berz nen, damit du jener ſchweren Gedanken verz 
;; a Ä Mmmm 2 geſſeſt; 
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geffeft; oder halteft dich ſraks ans Gebet, daß er um deinetwillen ifE vom Himmel 

amd einfaltig an den Text des Evangelii.  !Fommen, dir zugute Menſch und dein Bru⸗ 
73. Anderer Keute Vermahnungen die tröften | der, ja, Sleifch und Blur tworden, hat dei⸗ 
u. einen in Anfechtungen. ne Suͤnde allzumal von Div auffich genoms 
D. Luther ſagete: Wenn er in Anfechtung men, dafuͤr gnug gethan, und den Vater 
geweſen waͤre haͤtte ihm oft ein Wort ge⸗ fuͤr dich bezahlt mit ſeinem bittern Leiden und 
fröftet, ſo er von einem guten Freunde gehoͤrt Sterben, iſt wieder auferſtanden vom Tod, 
haͤtte. Denn als Anno 1536. die Univerſi⸗ hat Tod, Teufel und Hoͤlle uͤberwunden und 
taͤt zu Wittenberg um der Sterbenslaͤufte gefangen genommen durch feineHimmelfahrt, 
willen gen Jena verleget, und ich einer Sa- alles dir zu’gut. Das iftjeeinegroffeunauss 
chen halben gar bekuͤmmert und fraurig tward, |fprechliche "Liebe, die GOtt der Dater zu 


[ 


ſprach Doctor Pommer zu mie: Unfer Herr 
GOtt aedenkt ohne Zweifel im Himmel: 
Tas foll ich doch mit Diefem Menſchen mehr 
machen? ich babe ihm fo viel herrlicher groß 


"fer Gaben geaeben, noch will er an meiner 


Grade verzweifeln. Diefe Worte waren 

mir ein herrlicher , groſſer Troſt, und be- 

Elieben mir veft in meinem Herzen, als haͤt⸗ 

te fie mir ein Engel vom Himmel felber ge 

fprechen; wiewol damals Doctor Pommer 
- darauf nicht gedachte, daß er mit feiner Re⸗ 

de mir einen Troſt wollte geben. 

4. in anders von der Verfehung. 


Man ſoll ſich mit allem Fleiß huͤten vor 
ren und fallen. Wiederum, wenn man ihr 


2 der Diſputation von der Verſehung, 
denn dadürch wird ein Menſch dahin bracht 
vom Satan, daß er GOttes Wort undder 
Sacramentenichts nicht achtet, daß er Chri⸗ 
ftum mehr für einen graufamen Tyrannen 
und Henfer oder Stocfmeifter halt , denn 
für eisen Heiland; ja, hebt Chriſti Amt 

und Brauch sar auf, und macht, daß wir 

EGsttes vergeſſen, daß der ganze Önttesdienft, 

der im Alnruffen und Dankfagung ftehet, 
verloͤſche und vergehe, und dagegen nichts 
anders, denn Gottesläfterungen uͤberhand 
nehmen und gemehret werden. 
Darum 2rareifivider Me Diſputation das 
Wort, in welchem du haſt GOtt, wie er 
ſich ſelbſt hat offenbart und recht abgemahlt, 


und die groſſe Wohlthat Chriſti erkenneſt, 





verſchloſſen. Derhalben bilde dir Chriſtum 


die hat, daß er feines eingebornen Sohnes ° 


nicht verfchonet,, fondern für dich in Tod ges 
geben hat. Von dem laß dich durch Feine 
andere Gedanken abführen , fondern bleib 
bey Ehrifto, in der Mutter Schuos an der 
Bruſt liegende, oder am Creuz hangende. 

75: Daß man von der Verfehung nicht foll di⸗ 

fputiren. 

Spy erleibe man Difputire nicht von der Ver: 
— fehung. Alſo hat mir oft Doctor 
Staupis gerathen und gefaget zu mir: Willt 
du von der Derfehung difputiren, fo fahe 
an an den Wunden Chriſti, fo wird zugleich 
alles Diiputiven von der Verſehung aufhoͤ⸗ 


nachhanget, und will viel difputiven, fo muß 
Ehriftus, fein Wort und Sacramente wei⸗ 
chen , ich vergeffe alles, was Ehriftus und 
GOtt iſt; wenn ich in dieſe Gedanfen kom⸗ 
me, fo halte ich GOtt für einen Boͤſewicht 
und Stockmeiſter. | 
Darum halte du dich nur an das Wort, bey 
demielben bleibe, in welchem fi) GOtt ofz 
fenbaret hat: Da haft du den rechten Weg 
deines Heils und Seligkeit, wenn du ihm 
nur glaͤubeſt. Aber in der Verſehung vers 
geffen wir GOttes, da hoͤret das Läudare 
auf, und Das Blifphemate gehet an. Denn 
in Chriſto IEſu alle Schäse verborgen 
liegen Eol, 2,3. auffer ihm aber find ſie gar 


wohl 


— 
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wohl ein, fo ift die Pradeftinatio fehon im|uns, follen allein das ausrichten und dazu 


| Werk, biſt allbereit verfehen: denn GOtt | dienen ‚daß fieung anzeigendie Schwachheit . 


‚hats zuvor erſehen, daß fein Sohn leiden wuͤr⸗ |unferer Kräfteund Unvermögen, und zum Ge⸗ 
de um der Sünder, nicht um der Gerechten | bet vermahnen. Wenn mir das thun, ſo 
willen. Wer das glaͤubet, der foll das lie⸗ |find wir verfehen. 


be Rind feynz und wiederum. - Da man aber alfo argumentiven und. fa 


Darum foll man indiefem Artikel alſo ge⸗ gen will: Wer da verfehen ift, der gefaͤllet 
denken: GOtt ift wahrhaftig, und luͤget GOtt wohl: David iſt verfehen ; darum 


noch truͤget nichts das weiß ich. Derſelbi⸗ | hat er nicht unrecht gethan noch gefündigek. 


ge hat mir feinen eingebornen Sohn gefchenkt | Antwort: Uns gebuͤhret nicht zuurtbeilen nach 


mit.alle feinen Gütern, hat mir gegeben Diehei-|der Verfehung , fondern nah GOTT = 


lige Taufe, das Sacrament des wahren] TES Wort, fo offenbaret iſt, und boͤ⸗ 
Leibs und Bluts feines lieben Sohns, Weib ſe Werke verbeut. ‘Denn ein aottesfürchtis 
und Kind, und allerley Gaben, zeitlicheund ger und rechter frommer Ehriftift nicht muͤſ⸗ 
ewige ac. Wenn ich alfo bedenke die grofs fig, fondern gute Werke find nur Zeugnifs 


fen, unausfprechlichen Wohlthaten, Die mir fe und Früchte unfers alaubigen Herzens, - 
GOtt der himmliſche Vater um Ehriftiwil- ja, ein neugeborner Menſch ift ſchuldig und‘ 


len, aus lauter Gnade und Barmherzigkeit pflichtig, daß er thue was GOtt befohlen hat, 
gegeben hat, ohne all mein Verdienſt, gu⸗ 77. Urſach der Verſehung. 

te Werke und Wuͤrdigkeit, und bleibe auf Die Urfache, warum GOtt dieſen oder 
folchen Gedanken ftehen , fo ift die Verfe- 


ſtaͤndig; wo nicht, fo ifts dahin und ge⸗ ſchen; dem foll man die Schuld geben, nicht 
fehehen. Dtte. Denn die Verheiffungen find Vni- 
Weiter, fo redet GOtt felbft mit mir in!uerfales, allen Menfchen gegeben und vers 


feinem Wort, Durch feine Diener ; wie fprochen, niemand ausgenommen „er fey 
Chriſtus fpricht Luc. to, 16: Wer euch bös | wer er wolle, ohne Unterfcheid. Nun will 


ret, der böres mich ꝛc. und fpricht zu mi: GOTT , daß alle Menfchen felig wer⸗ 


Sch habe dich getauft, und zum Kinde an⸗ den; darum iſt die Schuld nicht unfers 
genommen um Chrifti willen meines lieben | HEren GOTTES, der es verheiffet, und 


Sohns, dem es je blutfauer iſt worden ‚dich! was er zufaget treulich und gewiß halten will, 


zur erlöfen, in dem ſind alle Schäge der Weis⸗ fondern unfer eigen, Die wirs nicht. glauben | 


heit und Erkenntniß verborgen , Die ſchenke wollen. | 


ich Dir ‚daß fie füllen dein eigen fenn c. Das| 78. Anfang in Gedanken von der Verſehung · 
troͤſtet allein. Wenn aber Chriſtus weg —J der Diſputation von der Verſehung iſts 


ft, ſo iſts alles weg, was im Himmel und Bnuͤtzlich und das beſte, unten an Chris 
auf Erden if. Darum foll man diß Ar⸗ ſto anfahen, fo findet und höret man den 

gument von der Derfehung GOttes ſtraks Water; denn alte, Die oben angefangen ha⸗ 
bverneinen und ihm nicht Raum geben. | ben, die haben den Hals geſtuͤrzet. Alfo ha⸗ 
76. Yluen dee Sprüche von der. Verfehung. be ich einmal von Carlſtad gehört in einer 
Nie Spiriche von der Verfehung, welche Difputation von der Derfehung , daß er 
er das Anſehen haben, als ſchrecken ſie ſagte: Wenn das follte ſeyn, ſo ware es 
Be... | | | Mmmmz eben 


jenen erwählet, fol man auf unſern 
hung vol Troftes , und bleibet veft und ber | Deren Sottnicht legen, fondern aufden Mens 
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‚eben fp mehr in die Hölle gerannt, als hinz ung hat er den genffenbarten Willen GSt⸗ 
ein getvabet. Und M. Eißleben fuhr ein-|tes gelernt, den heimlichen aber behält ihm 
mal herbor mit Diefen Worten: Sch babe] GoOtt feiber für , und verbirger ihn. Wir! 
Sorge es werde Dreck regnen. Und Muͤn⸗ [haben anugan der Menfchheit Ehrifti zu ler⸗ 
jet, da wir ihm Diefen Spruch St. Pauli nen, in welchen ſich der Vater offeubaret 
Nom. 8, 30. vorhielten: Welche er zuvor hat: wir ſind aber Narren, daß wir des 
verſehen und beruffen hat, die hat er auch Worts und des geoffenbarten Willens des 
gerecht. gemacht, die hat er auch herr⸗ | Vaters in Chriſto nicht achten, gruͤbeln und 





lich gemacht; ſagte ev: Sch weiß ie eure 
- Eprüche wohl. Darum ftieffen fie fich hart 
in der Diſputation, Denn e8 wollte Feiner an 
Ehrifto anfahen: und von dem Herrn fagt 
doch GOtt: Den folleibe hören, Matih. 


be REN — 

So ſpricht Chriſtus: Niemand kommet 
zum Vater, denn durch mich; aber ſie 
wollen Chriſtum und fein Wort hicht. Wie 
auch Muͤnzer fagte (daß ihms GOtt verzei⸗ 
he): Wenn Chriſtus nicht mit mir reden 
wollte, ſo wollte ich ihn nicht anſehen ꝛc. 
Darum gingen ſie auch zu boden, und Muͤn⸗ 
ger richtete. die erſte Secte an mit Dem 
Geiſt, und verachtete das gottliche Wort. 
Carlſtad bielte nichts vom Sacrament, da 
Eommen die Sacramentiver heraus: und die 
Wiedertaͤufer richteten auch ihre Secte an. 
Es find drey harte greuliche Secten; aber 
nach unſerm Tode werden viel Secten auf 
gehen. GOtt helfe ung. 

Ich bin mit den Gedanken von der Ver⸗ 
fehung wohl geplagt und gemartert worden, 
nemlich, was und wie es doch GOtt mit mir 
machen wollte? Aber zulest habe ich fie, 
GOtt Lob, gar laſſen fahren und verachtet, 
und mich wiederum geſchwungen und gehals 
ten an den genffenbarten Willen GOttes 
und fein Wort. Wir Eönnens doch nicht 
höher bringen, denn der Menſch kann nim⸗ 
wmermehr den heimlichen Willen GOttes 
erforſchen, und GOtt verbirget ihn um des 
Teufels willen, auf daß der Eluge Geift bes 


forſchen die Geheimniffe, fo verborgen find, . 
die ung zu wiſſen GOtt nicht befohlen hat; 
a ihrer auch viel den Hals Datz 
uber, 
79: Von Chriſti Anfechtungen. 
Chriſtus kam wieder gen Jeruſalem am 
zehenten Tage, und am vierzehenten Tas 
ge ward er geſchlachtet und getoͤdtet. Sei⸗ 
ne Gedanken und Anfechtungen find geweſt 
von der Suͤnde, GOttes Zorn und vom 
Tode, vor dem auch Könige und groffe Herren 
fich fürchten, und ihnen ſchrecklich ift. Da 
er aber jung war, weinete er. Die andere 
Anfechtung und Bekuͤmmerniß des HErrn 
Ehrifti war, daß er vergebens und umſonſt 
arbeiten wuͤrde für fein Volk, hebt darüber 
an bitterlich zu weinen, daß fie die Zeit ih⸗ 
rer Heimfuchung nicht erkennen wollten ‚gins 
gen alſo ſicher dahin ‚Lisdaß fie das Unglick 
uͤberfiel, und jammerlich zu feheitern singen, 
Wir Elagen und ſchreyen jest auch über die 
lagen, fo uber uns kommen, damit wir 
billig geftraft werden, aber wir ſchweigen 
der Urfache ftill, nemlich der Stunden, Die 
folches wohl verdienen. Wenn wir ſagten, 
wie wir billig thun ſollten: ich will nicht mehr 
ſo leben wider meines HErrn Befehl, denn 
meine Erloͤſung hat ihn viel gekoſtet, iſt ihn 
blutſauer worden ꝛc. Und es iſt ein groffes 
und ſchrecklich, daß eine ſolche Strafe uͤber 
ſeine Stadt und Volk gehet, da ſeine Kir⸗ 
che, Prieſter und Obrigkeit waren. Was 
iſt gegen ihr, Babylon, Ninive, Aſſyrien, 


trogen und zu Schanden werde; denn von) Sodom und Gomorra? Was ijtjegt Jeru⸗ 


falem, | 








N 


es war immerdar ein Lerm und Getuͤmmel 
von viel Volks umihn: er warnimmermehr 


+ Fein Wort hoͤren, und Die Sacramente em- | 
pfahen. ie 

780 Ein einfam Leben, oder vitam folitariam 
Doctor Luther fprach einmalzueinem trau⸗ 

rigen Manne; Ey, Herr Dostor von 
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ſalem, ja, auch Antiochia, da die erfte Schafhauſen, ihr müffet nicht allein feyn, 


Schriftliche Schule geweſt, und ſo viel Maͤr⸗ [denn ihr feyd dem Teufel zu fehwach er iſt 
tyrer begraben liegen., Wie viel find noch viel ftarker, denn taufend Welt ſeyn, und - 
‚Steine an den Mauren vorhanden? Was der HErr Ehriftus ift felbft nicht gerne al⸗ 
iſt Rom? Wie ifts ihrgangen? Wie mey⸗ leine gewefen; wie man diß in Johanne am 
neft vu, daß Deutfchland wird gehen? Ifechzehenden Cap. v. 32. ſiehet, da er ſpricht: 
80. Ebriften follen nicht gerne allein feyn, Es Eommt die Zeit, daß ihr werdet zer⸗ 
Noetor Martin Luther ſagte, daß die Par | ſtreuet werden, ein jeder in das Seine, 
= yiften und Wiedertaͤufer lehreten, wenn und werdet mid) alleine laſſen; aber ich 
man Ehriftum erkennen wollte, und das| bin nicht allein, denn der Vater ift bey 
Herz rein behalten; , fo folle man gerne allei⸗ mir. Mit diefen Worten hat er fich getroͤ⸗ 
ne, und nicht unter vieler Gefellfehaft ſeyn; ſtet, daß er faget: Der Dater ift bey mir, 
man foll ein Niclasbruder werden. Das| Man faget: Wo da ift melancholicum ca- 
iſt eine teufelifche Perfuafion wider Die er⸗ pur, da fey balneum Diaboli. Ä 
ſte und andere Tafel. Denn die erfieTar| 82. Was Einſamkeit vor Schaden bringe. 
fel erfordert Glauben und Furcht, daſſelbi⸗ Es geſchehen viel mehr und groͤſſere Sur? 
ge will er im andern Gebot geprediget und den, wenn die Leute allein find, Denn 
dor den Menfchen geruhmer haben. Man|rvenn fie fich zu anderer Leute Geſellſchaft 
foll unter den-Leuten davon reden, undnicht| halten. Da Eva im Paradies allein fpa- 
in die Winkel fliehen und Eriechen, Uljo| zieren ging, da hafte fie der Teufel aar bes . 
lehret Die andere Tafel ‚daß man dem Naͤch⸗ | fragen und verfuͤhret. tem, wo Winkel 
fien folle Gutes tyun , Darum follen wir uns| find, und einfamer Ort iſt, alda gefchehen 
zu ihm gefellen und nicht den Mächten mei⸗ gemeiniglich Todtſchlaͤge, Mord, Raub, 
den., Darum ift das Fürgeben der Wie⸗ Diebftahl, Unzucht, Chebruch, und alle 
‚Dertäufer wider den Eheſtand, wider das andere Stunden. Denn wo eine Solutio 
Hausregiment und weltliche Regiment, falfeh. | und Einſamkeit ift, da hatder Teufellocum 
So fieheft. du nicht, daß der HErr Chriſtus er occafionen, Die Leute in Suͤnde zu fuͤh⸗ 
auch ein ſolch Leben geführet hatte da er auf ren; aber wer unter Leuten, und bey ehrli⸗ 
Erden ging. Er iſt nicht viel alleine geweſt, cher Geſellſchaft iſt, Der ſchaͤmet ſich Sunde, 
Laſter und Schande zu begehen, oder ev hat 
je nicht Raum oder Gelegenheit dazu. Leber 
das, fo hat der Herr Chriſtus auchverheifz 
fen und zugefager: Daß, wo ihr zweenoder 




























‚allein, denn wenn ev betete. Darum fol 
man die immerdar hinfahren laffen, Dieda fa- 


- gen: Bleibe gerne allein , fo bleiben eure | drey in feinem Namen bey einander find, 


da will ermitten unter ibnen ſeyn. Matt. 
18. 0. 20, BR — BB 

Alſo auch, da der König David einſam 
und muͤſſig war, und nicht mit in. Krieg zo⸗ 
‚ge, fiel er in Chebruch und Todtſchlag. Und 
‚ich hab es von mir auch erfahren, Daß Ich 
‚nimmer in mehrere Sünde falle, denn wenn 
‚ich alleine bin. GOtt har den Menichen 

N zur 


Herzen rein. GOtt will, daß man in-Die 
Kirche gehen fol, und mit andern Chriften 


ſoll man lieben, 


* 
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zur Gefellfehaft gefehaffen, und nicht zur Ein⸗ uͤher fleigen: Alſo, wo Traurigkeit if, 


famfeit. Das denn mit diefem ſtarken Ar⸗ da hat Der Teufel gute Sache wider uns, 
gument zu berveifen.ift, dab GOTT in der | Darum fo betet fleißig, und wenn ihr Ska 









Schöpffung der Welt Mann und Weib rigkeit habt, fo gehet mit gottfeligen Leuten 


geſchaffen hatte, Daß der Mann am Weibe um, und tröfter euch mit GOttes Wort. 
eine Geſellin und Gehuͤlfin haben ſollte. 84. Traurigkeit und blutiger Schweiß des 
So hat GOtt auch die Ehriftliche Kirche %%ren Chriſti im Garten. 
geftifftet, Die Gemeinfchaft der Heiligen, daß] Man findet in Feinen Hiftoriis gentiurı, 
die Chriften zur ‘Predigt zufammen Eommen| * daß ein Menſch alfo ſehr betruͤbt wäre 
mögen, und Troſt aus dem göttlichen Wort worden, Daß er Blut haͤtte geſchwitzt. Dar⸗ 
anhoͤren, und die Sacramentegebrauchen. um ift es eine wunderbare Hiftorie. Cs 
Sonſt machet die Solutio Jauter Trau⸗ kanns Fein Menfch verftehen, was der blutige 
vigfeit, und es hat einer arge, böfe und ber] Schweiß fey, und daß der Dominus Gratizer 
fehrverliche Gedanfen, ABenn er allein ift, iræ, virz et mortis, ſoll alfo ſchwach ſeyn und fo 
‚da denkt man einem Ding emfiger nad): hoch betrübet werden, daß er bey den armen 
und iſt ung etwas widerwaͤrtiges gefcheben, 
fo bilden wir es uns deſto hefftiger ein und ma⸗ 
chens groͤſſer und aͤrger, denn es an ihm iſt, 
gedenken, als ſey niemand unglückeliger, 
denn als wir find, und traumen ung davon, 
als werde e8 ein bufes Ende mit unfern Sa» 
chen gewinnen. In Summa, wenn wir 
allein find, fo haben wir wunderbarliche Ger 
danken, und legen ein Ding immerdar aͤr⸗ 
ger aus, denn. es an ihm felbft iſt: meynen 
dagegen, Daß anderekeute viel gluckieliger find, 
denn wir, und thut ung denn fehr wehe, daß 
es andern alſo wohl gehet, und wir Dagegen 
in Truͤbſal und allerley Noth ftecfen. 
8 · Traurigkeit iſt des Ceufels Infteument. 
vraucigkeit, ſagte D. M. Luther Anno 
1541, iſt ein Werkzeug und Inſtrument 
des Teufels, dadurch er viel Dinges aus⸗ 
richtet. Denn je tiefer einer in Traurigkeit 
ſtecket, und ſeinen Gedanken nachhaͤnget; 
je mehr der Teufel mit ihm zu ſchicken und 
zu ſchaffen gewinnet. Gedanken ſind des 
Teufels Inſtrument, dadurch er einen Zu⸗ 
trit zu uns hat. Denn wo es zuvor naß ift, da 
mag man leichtlich gieſſen, daß es gar ſchlipf⸗ 
ferig, glatt und naß werde; und wo der Zaun 
niedrig und bofe ift, da Fann man bald hin⸗ 










Ach lieber, fehlaft nicht, wachet doch redet doch 


um mich find. Das heißt recht, wie der 
8. Pſ. v. 6. ſagt: Minuiftieum paululum ab 
angelis, Hebr. 2,7. aber die Suͤnden der gans 
zen Welt drucken ihn alfo, und treiben ihm 
den Schweiß aus. Damider wird er ges 
betet haben: Domine, nein furore tuo argu- 
as me, necin ira tua corripias me, S))f. 6,2. 
Den fehweren Pſalm hat er hervor gezogen, 


bet gefallen feyn. 


ren, und die Traurigen'tröften folle, 


von ſich felbft, fo leide er fie, und — ſie 


mit einander, auf daß ich hüre, daß Leute 


85: Wie man den Geiſt der Traurigkeit weh: 


Hit M. Luther war bey einer betruͤb⸗ 

ten Perfon, troftete fie und fagte, Anna 
154. Obwol die Traurigkeit das Herz, | 
Mark und Bein vertrocknet und verſchmach⸗ 
tet, Dennoch fo ware ſie beſſer denn der Abele | 
Sicherheit i denn es waͤre zweyerley Anfech⸗ 
tung. Der Teufel plagte das Gewiſſen mit Luͤ⸗ 
gen und verklagte uns der Suͤnden halben aber 
der Leib würde angegriffen mit Todtſchlag 
und anderer Krankheit; und keiner erwaͤhle 
ihm irgend eine Anfechtung, aber kommt ſie 


| 
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ungern folatium fuchen muß, und jagen: ° 


und werden viele Worte in dem langen Ger | 


rt 
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folle ihmnüsefeyn. Denn wir. müffens aus um meunı, et ftratum meum lachry- 
der Srfahrunglernen, daß der Teufelein Va⸗ wis meis rigabo. Der Teufel ift- ein 
ter der Luͤgen: und des Mords fen. Der Teufel, ſolcher Todtſchlaͤger, und er hat mich oft 
als ein Water der Traurigkeit, mißgörinetung |alfo geplaget, daß ich mich in meinen Anfech⸗ 
die Freude. Darum feydgetroft, es wird bald | fungen oft verwundert habe, ob ich auch noch 
beſſer werden, ein Bißlein Gehirns in meinem Haupt hät, 

Darauf ſprach der Patient: Ich wollte te; aber er hat mich nicht uͤbertaͤuben koͤn⸗ 
lieber die grofte Leibeskrankheit dulden und nen, denn er hat fich an Chriſto verbrannt. & 
feiden, denn ſolche anguftias confeientiz tra,⸗/ 86. Doctor Luthers Schwachheit. , 
gen. Da antwortete der Doctor: Fa, dar- Sar PM. Luther war unter der Com⸗ 
nach die Krankheiten ſeyn, denn wenn zur O munion in der Kirche zu Wittenberg 
Kronkheit noch fehlägt Ungedußd,, fo hebt fich | einmal Erank worden, und als er. aus der 
des Teufels Freude. I gings dem Lieben | Kirche gehet, fprichter aufdem Wege: Ges 
Hiob auch, der erftlich gar geduldig war ;| ſtern war ich fein, heute ifts gar umgenvenz - 
aber darnach ſprach er: GOtt zuͤrnet mie det; es iſt Die Mmutario aeris. Die Mens 






mir. Da wards ihm ſauer fing an, laͤſter⸗ ſHen ſind die beſten und ngtuͤrlichſten Me 


fie GOtt, und fprach: GOTT iſt nimmer |ehematici, fie fühlens an ihrem Leibe und 
Barmherzia. So doch GOtt anders nichts | Sliedern bald, wenn am Himmel und an 
ift, denn eitel Gnade und Barmherzigkeit; |den Sternen eine Conjunefion, Oppofition, 
| denn wie GOtt feine Natur, nicht andert, oder Veränderung Des Petters vorhanden . 
alfo verkehret er ſeine Barmherzigkeit auch it So iſt denn der Teufel ein ſolcher Ge⸗ 
nicht. Aber glaͤube du gewißlich, GOTT ſell er kann bald Krankheiten anrichten; wie 
wird dieſer Anfechtung wol ein Ende ma⸗ St. Petrus im den Geſchichten der Npoftel 
den; denn ipfe voeat ea quæ non funt, vt fint, |faget, daß Die Krankheiten Vincula Diaboli 

Und ſpraͤch ferner: Ich D.Luther bin|feyn. Und obwol GOtt mancherley Arney 
sich in fo hohen Tentätionenund Anfechtuns | wider eine Krankheit allein geordnet hat, und 
gen gewefen, die meinen Leib gar verzehreten, | Diefelbigen viel mals gebraucht werden, fü wir⸗ 
daß ich nicht wol Athem hatte/ und mich ſchier ket doch ſie nichts; denn der Teufel iſt alſß 
kein Menſch tröften Eonnte $ denn wen ichs kraͤftig er kann Armen und Apotheken wan⸗ 





nur kl tagte, der fprach: Seh weiß nichts von | deln, und Staub in die Büchfen thun 


dieſer Tentation; daß ich drauf jagte: Bin! Darum föllen wir zu dem techten und wahr⸗ 
ichs denn alleine, der ich den Geiſt der Trau⸗ haftigen Art, Chriſto Zuflucht haben und 
— leiden muß. Aber ich wars nicht al⸗ ihn bitten, daß wenn einmal das Stiundlein 
Feine, und-du bifts auch nicht allein. Sie⸗ kommt, das uns erwuͤrgen foll, tie es denn 
he den König David an, der hat dieſe Ten- ‚einmal feyn muß, daß er uns denn ein — 
ation auch gehabt. Gr ſprach mol erftlich: lich Ende gebe. 
Dixiinexceflumeo: non confundar in æter· er Wied. Cuther ein krank wein gets. 
num &e. Pſ. 30,7. Darnac) fprichtee PEN - ſſtet hate 
6,2: O Domine, ne in furore tuo arguas Doc, Luther befischte einmal ein Bean 
“me, nee in ira tua corripias me, Diefen! Weib von Adel zu Wittenberg, genannt 
j Vers habe.ich auch aus der Experienz geler- | die Selbitzin, und troͤſtete fie alfo, ſagende 
net .6,7: Lauabo per fingulas noctes le· Es ift viel zu Tange geharret, wenn wir erit 
S er: & Lutheri Schriften 22. Theil, —— up se 
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fennen lernen. Er iſt zu uns kommen in der te mid) GOtt recht die heilige Schrift vers 


Taufe, und dabey geweſt, und hat uns ſchoͤn ſtehen; Denn wenns einem nach alle feinem 


eine Brücke gemacht, daß wir auf ihm von | Willen gehet, ſo weiß er nicht viel von GOt⸗ 
dieſem Leben durch den Tod gehen in jenes Le⸗ tes Wort. Nun, GOtt will nicht haben, 


benz das ſollt ihr gewißlich glauben. daß wir ſollen zu ſehr ungeduldig werden, dar⸗ 


- 88. Wie man ſich wider Anfechtung four [um erfordert er allenthalben in der heiligen 
en wehren 1 ESchrift, daß wir hoffen und harren follen, 
a: omni, Tentatione follman fehen, daß man wie der Pſalm ſaget: Ich harre des HErrn 

den Gedanken nichts. einraͤume mit dem|von einer Morgenwache an bis zur ans 


Nachdenken; denn wenn man daſſelbige thut, dern, oder bis auf den Abend, M.1z0,s. 
ſo -folget bad ein Fall darauf, Daß man in|denn wenn GOtt fehon- nicht bald hilft, fü 
eine Sünde geftürzt wird. Denn wo die|gibt er dach Gnade, daß man die Anfech⸗ 
Schlange den. Kopf in ein. Loch bringet, da |tung ertragen koͤnne. Alſo faget Hiob auch: 
*_ Ereucht fie gewißlich mit. dem ganzen. Leibe | Ob mich, GOtt gleidy töötete, dennoch 
hinnach; da ift kein Wehren. Darum fo will ich aufibn boffen. Als füllte er far 
heißt eg; Principiis obfta, feromedicinapa-|gen:; Ob es wol feheinet als-habeft du dein 
ratur. Und der Apoftel Petrus vermahner, Angeficht von mir weg gewendet, Dennoch 
uns auch, daß. wir dem Teufel, der als |will ichs nicht glauben, daß du mein Feind 


ein brüllender Löwe umher gebet, und ſu⸗ |feyft. er He 
chet, wen.er verfchlinge, im Glauben) Das Buch Hiob ifk.ein gut Buch, und 
woiderfteben follen, 1 Petr. s, 8. alfo müflen man hat. darinnen ein fein Bild und Exem⸗ 
wir in hohen Anfechtungen thun. Es ift wol pel eines angefochtenen und. betrübten Chri⸗ 
wahr, wir follen der Stunden halben erftlich jtenmenfchens : Denn daſſelbige Buch iſt nicht 
erſchrecken; aber in dieſem Schrecken follen fuͤr den. Hiob geſchrieben, oder ſonſt füreine 
wir nicht für und fürbleiben und verharren ſon⸗ |einzelne Perfon, fondern ift ein Spiegel aller 
dern wir follen woiederfehren zur Gnade $Df- |Teidenden Chriſten. Denn wir fehen darin⸗ 
tes. Man thut fonft auf beyden Seiten zu nen, was GOtt vor einen Proceß mit den 
viel: denn aus groſſer Freude folget gemei⸗ Alnfechtungen der Heiligen fuͤhret. Denn 
niglich eine Sicherheit, und groſſes Schrecken | wenn der Teufel und Die Araber fchellig feyn, 
macht Berzweifelung. Und hats unſer HErr | fo: ift Hiob geduldig und Fann leiden, und 
Gott doch beydes bey der hüchften Strafe ſpricht: Der Name des HErrn fey gebene- 
verboten, nemlich, Daß man an ihm nicht foll|deyer in Ewigkeit. Aber da GOtt mit ihm 
verzweifeln, und in uns. nicht füllen ficher |aurnen will, da Fann ers nicht vertragen; 
fon. an und gerieth in das Aergerniß und in die Dis 
89. Nutʒen und Seucht der Anfechtung. ſputation, vom Gluck der Gottlofen. Aber 
Soc Luther gedachte Anno.ısar, feiner er wirkte fich aus dieſem Aergerniß auch her⸗ 
geiftlichen Anfechtung und Krankheit, aus, und fprach: ch weiß, daß du gnaͤdig 

dao er in 14. Tagen weder geffen, getrunken, biſt; wiewol ers ſchwerlich ſaget. In Sum⸗ 
noch geſchlafen hatte, und ſprach: Dieſel⸗ ma, alle Menſchen haben in ihrem Buſen 
bige Zeit über diſputirete ich viel mit unferm | Fleifch und Blut ſtecken, das da wider GOtt 
HErrn GO aus groſſer Ungeduld, und murret, und ſich wider GOtt leget, denn 5 

i — 9 A 


\ 


| Cap. aXvı. Don Anfüchringen. Ser... og 
| jet in der Iegten Noth wollen Chriſtum er⸗ wurfe ihm vor feine Verheiffung: da len 
























DD. Cap. —A Dan —— rohe — iR 


> ft ſchwer zu gläuben, wenn wir in Anfech- wenn fie nicht ihre Kinder feheuere, Da 


tung find, daß GOTT uns wolle gnaͤdig ſprach D. Luther: Saget dieſer Frauen, 


ſeyn. ſie ſolle ſolche Angſt des Teufels leiden, und 
St. Hieronymus hat iber das Buch Hiob Patien; fragen, fleißig beten, glauben, und 
nur Gedanken gefehrieben, denn er hat nicht | mit GOttes Wort ſich wider den 8 Teufel 
‚groffe Anfechtung gehabt. Wenn ich aber 
in meiner Krankheit hätte predigen koͤnnen, 
fo wollte ich manche ſchoͤne Predigt und Le 
etion von Anfechtungen gethan haben, Denn 
da verjtunde ich den Pſalter und feinen Troſt 
ein wenig. Die Chriſten ſolls gar nicht ver⸗ 
druͤſſen, daß den Gottloſen in dieſem Leben 






uͤber tıbereilen ‚daß ev fie henkte oder ertraͤnk⸗ 
te, fo'follte es ihr an der Seel nicht ſchaden; 
denn es geſchehe ihr eben, als wenn ſie in einem 


Hals entzwey. 


er ein fromm Herz weiß, fü Er er ſich dran 
als an eine arme, ſchwache Creatur; wie 
an diß Weib oder fonft an einen kranken 
Menfchen : da berveifet Denn Diefer ſtarke 
Seift feine Macht und Stärke, und thut 


fie harren follen, was GOtt ihnen ſo reichlich 
im Himmel geben will. Meine Krankheit 
ift Eommen libratims und gehet uneiatim 
wieder hinweg, fprach der Graf von Naſſau. 
90. Teufeliſche Anfechtung eines Weibes. 
Man ſagete D. M. Luthern von einem 
Leibe, die vom Teufel uͤbel gepla- 
get wuͤrde mit diefen Gedanken , als, daf 
ſie nicht glaubte, Darauf antnortete D. 
Zuther und fragte: Glaubt fie denn auch, 


wieder belohnet werden. Es find nur Ten- 
tationes charitatis et ſpei erga DEVM, 


wenn einer aus Gott machet den Teufel. Aber 


was man predigt von Ehrifto, als, wie er das verftehet niemand ‚denn Filius DEI, der 


für unfere Sünde ‚geftorben fey,; und dafür bat, dieſe Tentation auch verſucht, und du⸗ 
hab gnug gethan? Da ſprach man: Ja fie) ber Blut geſchwitzet. Wir hieffen es vor⸗ 


bekennet ſich zum Chriſtlichen — und zeiten Tentationes Blasphemiæ, und es iſt 


hat GOttes Wort lieb, aber der Teufel auch recht alſo genennet, daß einer unferm 


wehren; denn, wurde fie der Teufel dar⸗ 


N 


Traum des Nachts ginge, und fiel den 


Denn folches ift des Teufels Werk der x 
wohl gehet: e8 foll ihnen ein Troſt feyn ‚daß hänget und leget fich alfo andieSromen: wenn 


denn am der armen Ehrijten Leibe Schaden, de | 
aber es foll dem Teufel wol an jenem Tage 


F aͤngſtiget und plaget fie ib übel, daß fie ſich Herrn GOtt ſtraks ins Angeficht ſpeye. 


ſehr bekuͤmmert, und Sorge träger , daß fie] Und vor ſolcher Tentation behuten uns © WIE 
ihr noch fetoft, möchte den‘ Tod anthun, N a a a 





Das XXVH. Sapitel, 
Von dem Antichrift, oder Pabſt. | 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Eapitels. 
Des Yntiheife Bild A Das Pabſtthum iſt eine gemiſchte — 
D.Luthers Auslegung uͤber die Beopheseyung des Pro⸗ Rh des Wabits dreyfachen Krone 
1 spheten Daniels e. 12. vom Anticheift 2 Den ehe Tprannen wider ihre Dachfomtsende Wihr 
1 Daß der Baoft ein verimummeter a Teufelfen 3.| . fe 
Von dem Babıi Julio, dem Andern 4. Bon 1 Pabſt Julio 10. 
Woher der Roͤmiſche den Namen habe, daß er | Bon des Pabſts Geiz ıt. 
Papa, Pabſt heiſſe Von dem Pabſt —— 12:5 
Daß dem Wabit,, Ben Bienolf r jedermann zu wehren Be Pabſts Aleranders Buffchaft 13 
2 u zu wiberifchen ſchuldig iſt 6, Ton Pabſt N allzum oͤnchiſcher "Seöunmigkeit 1 * 
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Von dem Hab Elemens Io. 0 rl, walt de 
‚Wie ein Pabſt ſeyn muß 16. : e 4 J 
Von des Pabſts Schwerdt 17 Pal u — Ani der — — 
Ben einem, der ſich dem Afel ergeben, daß er Pabſ Vom Jungherr Pab 

wuͤrde 18. Der Wabft hat eu I "rigen, darum hindert er das, 
Das zu. Rom, viele Märtyrer liegen 19. 1 Eohsilium 67. 
Wie drey Paͤhſte auf eine Zeit geweſt An: 20, Des Pabſt Regiment iſt am beſten für die Belt 68 
Ein Pabſt muß ein groſſer Boͤswicht ſeyn zı. Pabſts — des Siebenten, Anſchlaͤge wider: die 
Ob Petrus der erſte Pabſt geweſt, und wie Güter, Land | Lutheriſchen 69- 

und Leute an ihn kommen find- 22. Von des Pabſts Betrug, wie und woraus er Mine 
Yom Pabſt Adriano und einem Enalifchen Cardinal 23. |  Ichlägt 70. >. 2 
Weß fish der Pabſt am meiften beileißige 24: Von St. Sohannis Haupt 71, en 
Der Papiften, Blindheit 25., Der Stationirer Betrug ERDE —— 
Wie lang das Pabſt hum waͤhren und ſtehen ſoll 26. Betrug eines Antoniters 7 

ah: von. des Vabſts gottloſen Weſen und Tyran⸗ Vom Pabſtthum und — Schinberen, 74 


— Bir um wodurch das und zuge⸗ 
nommen habe 28. 
Des Vabſtthums Sal 29, 
Was das Pabſtthum gefturzet hat 30. 
yes Pabſts Gewalt und Practiken zu. 
Des Pabſts Bosheit und Buͤbereh iſt mit Barten nicht 
 gnugfam auszureden 32. 
De Pabſt ift Feine Obrigkeit noch Peimse in der Kir⸗ 
en 33. 
Eine Frage 34. 
Yon des Nabits Gütern. 35. 
Das Pabſtthum iſt — Gut 36. 
Conſtantini Donation 37. 
Des Pabſtthums Steigen 38, 
Des Pabſts Gepräng mit ſeinen ne Cards 
len, und. wie GOtt folches gefegnet habe 39. 
Wie Gerfon das Pabfithuim angegriffen hat 40: 
Yon dem erfien Capitel St. Pauli an die Römer 41, 
Von des Pabſts bofeu Tücken 42. 
Der Pabſt iſt ein Tiſch⸗ oder ——— 43. 
Der Pabſt iſt ein Teufel 44. 
Des Pabſts und feines aubangs Haß wider das Ernte, 
lium, iſt unaufhoͤrlich 
Bon der Papiſten Dractifen 46. 
Der Vapitten Blindheit 47. 
Don des Pabſts Tücken 48. 
Des Yabjis Fall zu unfrer Zeit 49. 
Des Pabſts Krone so. i 
Der Pabſt ift nicht, der Kirchen Haupt. su... - 
Vergleichung des Pabſts mit dem Vogel ET s2. 
— ren iſt der Kuckuk, und die Ehriftliche Kirche ift 
ie Lerche 53. 
Der Papiften Unbirffertigfeit und Verfiockung Sa. 
BHOtt iſt dem Pabſtthum feind 55. 
Der Papiſten Blutduͤrſtigkeit 56, 
er der Pabft fen 57. 





verderbet, und D. Ruthers Rehre gefürdert: 75. 
Vom Agnus Dei 76. 
Vom Heiligthum 77 
Vom Heiligthum I der Eielin, auf — ein 
am Palmtage geritten. 78. ! 
Von einem. andern Betrug 9, 0.50. 
Des VabitsRäuberey. 80... nr. Ü 
‚Bon. des Pabſts Irrthuͤmern gı BED SE 
Der Papiſten unverfchämte Rügen. 82. 
Von Antonifern 83. . 
‚1 Des Pabſts Geis. und Zeeubelmarft 84. 
Bon, des Pabſts Rechten ‚85. 
an des — Schluͤſſeln und Beutel ; daran er gez 


ange 8 
Von des ß⸗ Greueln i in — Dedseen, 37. 
Bon der Kraftider Bapiftifchen Abgoͤtterey 88. 
au Benno Abgötteren und bir Papiſten 
uhr 
Von einem Sffcial und ſeinem Caplan 90. 
n ar — Tyrannen Wuͤten wider en und: 
ein Wor 
a Wapıften Haß wider D. Luthern 92. 
Di Luthers Sanftmuth gegen die ——— 95, 
Bapiien laſſen fich nicht reformiren 94, 
Warum vornehmlich der Streit ift mit den Papiſten 95. 
Worüber man mit den Papiſten —— ‚und was und wie 
viel man ihnen nachgeben kann. 9 
Der Papiften faliche Lehre und — — 9. 
Worauf das Pabſtthum gegründet ſey 98. 
Des: Pabiis Tyranney 8898 
Von dem Roſenkranz im Vabſtthum 100 
Des Pabſts Duͤrſtigkeit 101. 
Blindheit im Pabſtthum 102. 


nenne — hat Y 2 

enfchenfasumgen hat man im Pabſtthum mehr und bö- 
Der Pabſt ift der ne Antichriſt 58. ‚|. ber. geachtet, denn GOttes Wor ; ! 
Die Ordination der Priejter tm VJabſtthum 59 ‚Des Pabſts dreherley Kirchen un — 105. 

D. —— Einfolt und geringe ksjon hat Dem Yab ge Korauf Das Wabfithum ftehet 106 


ſchade Der Papiſten löchetichte Argumente 107. 

Han Habt. vahmet ſich falfchlih, dag er in ‚St: Peters | Der Papiften Schalkheit und Heuchelen, fo fich jentneik: 
Subiapfien BEREEIEN, darum wird ihm die Gemalt bil |; brennen, und ihre Abgötteren und gottlos Weſen bes 
ig genommen 


fchönen wollen 108. 
Des Pabſts Bildniß iſt im nannefelaifgen Bergwerk | Bon Sorboniſten 109. 
unter der Erden gefunden worden 6 


Der Papiften Hoffnung von der Ne itution 
— man wider den Pabft hart prebigen ſoll 63. —4 Fils hi u — ji Ba 


Der 


'Des Pabits und der Cardinäle Hoffart hat ihre Sache 


Greuliher Jerthum im Babfkthum von zwoͤlf Raͤthen im 


— — 


























Gexwalt iſt der Papiſten Bed 114. 
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Qu Papiſtiſchen Mehtnechte Platten u. 
apiften unwiſſenheit in guten Künfen 12, 
Belt etrügerey der Papiſten 113. IK 


Der Papiſten Greuel ıs. 
— der Kelch, Chi, des Pabſt und des Tuͤr⸗ 
ens 1 
Der fahren Hurerey 118. 
ns der Pabſt mit den Geinen zu Rom von der Seelen 
Unfterblichfeit gehalten 179 
ar Gregorius hat den Drenfig angerichtet, Seelmeß 
fen für die Verſtorbenen zu halten 120. 
auch gro Sububeit mit-jeinem Ablaß hat D. Ru: 
thern Urſache gegeben zu ſchreiben 121. 
— — iſt ein Ketzer, uͤberhebt ſich über. GOttes 
DrE 122. 
2 Pabſtthum verleugnet die Kraft der u 
et 123. 
Der Roͤmiſchen Kirche Schifflein 124 
2852 sea Gotteslaͤſterung und — Welt Undankhbar⸗ 
eif 18 
Des Mabfthums, ‚Abgötteren und Superſtition 126. 
Des Pabſts Glaube 127. - 
An Pabſt verwüftet alle Ordnung GOttes 128. 
Der Papiſten geiſtlicher Stand iſt ein gottloſer Stan, 
- und wollen doch die Kirche regieren und reformi⸗ 
ren 129 
Der Napiisen umzucht 130, 
Dergeblicher Ruhm der habſtiſhen 131 
Wenn der Artikel von Auferſtehung der Todtenim Pabſt· 
zu glauben geboten ſeh 13z3 
Das Buch von der Geburt des — Greuels des Anti: 
[ der da iſt ein Sohn der: Heucheley/ des Sohns 
des Teufels 133 
Von des Antiheiks Rügen 134. 


Fon ‚des Pabſts und der Seinen ln und Blind⸗ 


hat in. GOttes Sachen. 135, 
1. Des Antichriſts Bild. 





M. Luther, iſt zugleich. der Pabſt 
und Türke, denn sein lebendig 


ben. Des Antichrifts Geiſt oder 
Seele ift der. Pabſt, fein Fleiſch ‚aber oder 
Leib ift der Türke. Denn diefer verwuͤſtet, 
vertilget und verfolge die Kirche GOttes 


leiblich, jener, der Pabft, geiſtlich, wiewol Edit aller Gotter wird er greulich reden, 
auch. Jeiblich mit ſengen, henken, mordenc. und wird. ihm gelingen, bis der. Zorn. h 
aus ſey; denn es iſt beſchloſſen, wie lan⸗ 


Aber gleichwie zur Zeit der Apoftel die Kir- 
che den Sieg behalten bat, und. blieben ift 
wider der Juͤden Heiligkeit und der Roͤmer 
Gewalt; alfo wird fie auch heutiges Tages 


für und Für das Feld behalten und- bieiben , Iten, m er wird fich wider alles auf? 


} ap. AXVIk Done Inucbiift, oder Dso Ss — N 


| BEN 5; Antichrifts Kopf, fprach D. 


Thier muß. Leib und Seele har. 





Daniels Prophezenung vom Pabſt 136 
1 Die Babittfche Kirche if nicht die Chriffliche Kirche 37. 


Det Papiſten Truͤgerey 138. 


Bon der Papififchen Hefe, wie fie die jett verblir. 


men 139, 

Br Papiften Mörderey 140. 141. 

Des Pabſts Laͤſtermaul 142. \ 
Des Pabſtthums Betrlgeren und Schinderey 1. 
Der Vapiiten Greuel fol man nicht vergeffem 144 
Von dem Felt Eorporis Chriſti 145. 

Des Pabftthums Pfeiler 146. 


I Der Vapıften Gebet 1 


Don den Tubeljahr 14 
Der Papiſten alaturrinfeif, Grimm und Berfoung, 


149. 
Der Mapiften Tyranney 150. 
Eid — ſo wiederruffen und von ihrem echm 


abſtehen ſollen 151. 


Eine Form des Eides der Wiederruffung 152, 
Der Papiſten Bosheit 153. 
Ob der Pabſt über ein Coneilium fen 154. 


M, Veit Ammerbachs Vorgeben, daß ber went deam 


ſerliche Haupt der Kirchen ſeyn ſolle 155. 
Der Papiſten Luͤgen find öffentlich 156. 
Der Pabſt ift ein Löwe und Drache 157. 
Der Papiſten Bosheit 158. 
Der Papiſten Wuͤterey und Tyranney 159. 
Vermahnung sur Geduld in ſolcher Tyranney — 


Bauchdtener, die es machen wie man es haben will, FR & 


gen den Mantel nach dem Winde 161, 
Der Papiften bikterer Haß 162. ' 
Herfolgung und Wüteren der Papiſten 163. 
A der Lehre Rutheri mit Dem Ablaß 184. " 
D. Luther iſt wider den Pabſt unerichrocken geweſt 165. 
Dag D. Luther alber_ fen, und doch ſeine — wider 
a Teufel — führe 166. 


wider Des Pabſts Heucheley und hose, 
des Tuͤrken und anderer Feinde Macht, Iyr 


ranney und Wuͤterey. 


2. Auslegung D. M. Luthers uͤber die Prophe⸗ 
zey des Propheten Daniels, Eap.12.(v. 12) 
vom Anticheift: 


ur? der Rönig wird thun was et will, 


und wird fich erbebenund aufmwerfer 
wider alles, das GOtt iſt und woider den 


gees währen ſoll. Und feiner Väter Bott 


wird er nicht. achten er wird weder 


Stauenliebe noch einiges Bottes ach» 


nn n3 were 


23% 


> 
ns 
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gar, unter Antiochi Namen, auf den Antis|nicht die Che, v. 4. Darum hat Daniel 


“chrift, wie es alle Lehrer eintraͤchtig ausle⸗ eigentlich auf den Pabſt gefehen, der esbeye 


‚gen: denn derſelbe wird weder GOtt, noch | des mit aroffem Grimm thut und ausrichtet 
Frauenliebe (das ift,den Cheftand;, ) achten, | Es fagt aber der Prophet v. ır. er foll ach. 
Und alfo foll man fie verftehen, daß der An⸗ von feinem Herrn verlaffen werden. Eslaße 


chriſt dieſe zwey auf Erden verachtet: nem⸗ |fich wol an, daß ihn Könige und Fürften 


lich, GOtt (das iſt, die Neligion ,) und] bereits laffen ſitzen. Darum bitte ich, ihr 


gap. Antichrift , ober Dabf, a mon 
werfen x. Diefe Prophezey gehet ganz und |tesdienft Waofim, ©. 3. auch verbeur en 


Menſchen; und weil er ein Mann ift, wird 
er Des Weibes nicht achten, ja, verachten; 
das ift, das Welt - und Haustegiment, 
alle Geſetze, Rechte, Kayfer und Koͤni⸗ 
ge. Denn durch Weiber werden Kin 
der gezeuget, damit das. menfchliche Ge— 
ſchlecht erhalten ‚und die Welt erbauet wird. 
- Wenn nun diefelbigen nicht geachtet, ja, 
verachtet werden, ſo wird auch das Haus: 
und weltliche Regiment verachtet, ja ‚alle 
Känfer und Könige, und alle ihre Rechte, 
Gefege und Ordnungen, — 
er Prediger und Weiber ſchaͤndet 
dem wird esnimmermehr wohlgehen. Predi- 
ger, dasıft, das VPredigtamt : Weiber, 
von welchen Kinder kommen, Durch welche 
darnad) das Haus: und Weltregiment er⸗ 
halten wird. Wer die verachter, Der ver- 
achtet beyde, GOtt und Menfehen. 
Daniel ift ein hoher, trefflicher Prophet 


5 servefen, den Ehriftus lieb hat gehabt, als 


von dem er fagt Matth. 24, ı5: Wer ibn 
Tiefer, der merke drauf. Hat er Doch von 
dem Sreuel fo Elar geredt, als hatte er ihn 
ſchon geſchehen. Liefe das ganze zwoͤlfte Cap. 
Cr hebt wol an zu der Zeit, da Kayfer Car 
ligula und andere Tyrannen vegieret haben. 
Aber er fagt Elar und ausdrücklich v. 10: 
An der heiligen Stadt, zwifchen zweyen 
Meeren, das ift, zu Nom in Stalien, da 
ſoll er regieren. Der Türke regieret auch 
zroifchen ziveyen Meeren , zu Conftanting- 
pel, aber eg ift keine heilige Stadt, fo ehret, 


wollets ja gewiß dafuͤr halten, und dem Das 


niel glaͤuben, daß der Pabſt der rechte An⸗ 


tichriſt ſey 


Was die Form in der Religion betrifft. 


da iſt unter dem Pabftund Türken Fein Un⸗ 
terfcheid oder Aenderung, Denn in Ceremoniz 


en. Urfache, dieſer, der Türke, halt Mor 


faifche Ceremonien; jener aber, der Pabſt, 
halt Chriſtliche; doch verfalfchen fie -beyde- 


ihre Ceremonien. Und gleichroie der Turfe 
Mofis Baden und Waſchen zureißt undbe 
ſchmeiſt; alſo verunreiniget der Pabft den. - 


rechten Brauch der Taufe und des Sacra⸗ 
mente des Altars, unfers HErrn SESU’ 
Chriſti wahren .Leibes und Bluts. 

Im Daniel und in der Offenbarung Jo⸗ 
hannis wird das NReich des Antichriſts fein 
artig beſchrieben und abgemahlet. Apoca⸗ 
lipſis ſagt: Und es wird ihm gegeben zu 
ſtreiten mir den Heiligen, und ſie zu uͤber⸗ 
winden, Offenb. 13, 17 Diß ſcheinet als 
ſey es vom Tuͤrken, und nicht vom Pabſt 


geweiſſaget. Aber der Text zwingets, daß 
vom Paͤbſtlichen Greuel und Tyranney im 
weltlichen Weſen muß verftanden werden, 


wie denn auch das Werk und die Erfahrung 


zeuget. Folget weiter c. 12, 14: Und ward ihm 


gegeben eine Zeit ‚und zwo deit, und eine 
balbe Zeit. Hieiftdie Frage ‚was das fuͤr eine 
Zeit fen? Da Zeitein Jahr heißt, fo machte. 
vierthalb Fahr, und trifft gleich auf den An⸗ 
tiochum welcher eben fo viel Jahre im Volk 


N, j : Iſrael Tyranney uͤbete, ſtarb aber darnach in 
ſtaͤrket noch foͤrdert er auch nicht den Got⸗lſeinem eigenen Unflath und Stank. Alſo wird 
N 


auch 


| 








88... Cap. XXVII. Don dem Antichrift, oder Pabfl. 52.3.4. 1309 
* auch der Pabft uhne Hand zubrechen und 3. Daß der Pabft ein vermummeter lebendi⸗ 
untergehen, und wird in fich felber fterben, i ger Teufel ſey. RR 
denn er hat fein Reich nicht durch Gewalt, Ich glaͤube, ſprach D. Martinus, daß der 
ſondern durch Superſtition und aͤuſſerlichen Pabſt ein vermummeter und leibhafti⸗ 
Schein und Authoritaͤt der Schrift ange⸗ger Teufel iſt, weil er der Endechriſt iſt. 
fangen, als: Du biſt Petrus x. Matth.is. | Denn gleichwie Chriſtus rechter natuͤrlicher 
0,18. Und: Weide meine Lömmer x, Joh. GOtt und Menſch iſt, alſo iſt auch der An⸗ 
21.v. 19. 6 tichriſt ein leibhaftiger Teufel. Darum iſt 
Auf dieſen Grund iſt das Pabſtthum ge⸗ es wahr, wie man vom Pabſt ſagt, erfey 
bauet, gewachſen, iſt auch dadurch wieder ein irdiſcher Gott, der weder purer GOtt 
gefallen. Darum gehet dieſe Prophezey noch ein purer Menſch iſt, ſondern zwo Natu⸗ 
(Er wird ohne Hand zerbrochen wer- | ven vermiſcht; ein irdiſcher Gott, das iſt, ein 
den, Dan.g,25.) vornehmlich auf den Pabſt. Gott diefer Welht. 
Denn alle andere -Tyrannen und Monar-| Warum menneterfich aber einen irdiſchen 
chen brauchen weltlicher Gewalt und Macht ;| Gott, gleich als wäreder vechte einigeumd 
wiewol Diefe Prophezey gemein iſt und ber| allmachtige GOtt nicht auch) GOtt auf Erz 
greift beyde, Pabftund Türken. Dennbeyz|den. Es ift fürwahr ein greulicher groſſer 
de haben angefangen zu regieren faft auf ei-] Zorn GOttes des Pabſts Reich, nemlih 
ne Zeit, unter dem Känfer Phoca, der fei-|ein Breuel der Verwuͤſtung, der da fie 
‚nen eignen Herrn, Kaͤhſer Morisen , famt| bet an der heiligen Stätte, wie Chriſtus 
feinem Gemahl und jungen Herrlein, jam-| jagt, und fpricht flugs drauf: Wer es lieſet 
merlich ermordet. Das nun in Diefemisag.|dev merke drauf, Matt. 2a,ı. 
Sabre bey 900. Fahren iſt. Zur felbenzeit| in geofler Grimm GOttes muß esfenn, 
fing der Pabſt an geiftlich in der Kirche zu | daß ein Menfch darf ſich in der KRiche GOt⸗ 


regieren, und Mahomet zu wachſen. Des ſtes über GOtt erheben, nachdem Ehriftus - 


Pabſts weltlich Reich iſt Faum 300. Jahr kommen und offenbaret:ift. Wenn es un: 
geſtanden, da er die Käufer und Könige ver|ter den Heyden wäre gefchehen, vor Chrifti 
xirt und geplagt hat. Zukunft und Offenbaruna, fo wäre es nicht 
Ich kann dieſe Prophezey nicht definiren | fo ein IBunder. Und wiewol uns Dank 
und drtern Ceine deit, zwo Zeit, und eine el, Chriftus felber, St. Paulus ud Par 

halbe Zeit, Dan.7,25.) Ich wollte e8 gern |trus fleißig vor folcher giftigen Beſtie und 

auf den Türken ziehen, der angefangen hat Peſtilenz gewarner haben , doch find. wir 
zu vegieren , nachdem Eonftantinopel ero⸗ Chriſten fo tölpifch und unfinnig gerveft,daß 
bert ward, 1453. Welches nun iſt ss. Jahre wir alle feine Lügen und Abgoͤtterey ange 

Wenn ich nun die Zeit vechne, nach dem betet haben, und uns beveden laffen, er ſey 

alter Chriſti zo. Jahre, fo mach diefer Spruch [ein Here uber die ganze Welt, unter dem 

105: Fahre, und hätte der Türke noch 20. | Titel und Namen St. Peters Erbtheils, 

Jahre zu regieren. Dun wolan, GOtt da doch Ehriftus und St. Deter feine Herr⸗ 

weiß wohl, wie. ers machen will, wie er. diel fchaft auf Erden gelaflen haben. 
feinen erretten will, wir follens nicht wollener-]| — 4. Won Pabft Julio dem Andern. K 
rathen noch wiflen, fondern Buſſe thun und Nas Sefpräch vom Pabſt Julio dem Anz 

beren. WE nern ſt ein fein. uſtig er 

— gleich⸗ 





50 _dap.axvil, Don dem Ancichrift, oder Dabit. Se — 
gleichwol wahr an ibm ſelbſt, und wohl, Teufel ſchmeißt auf Meſſer und In die She 
werth, ‚daß mans nicht laſſe unkkommen, an wenn er aber mit SHntes An au 


dern fleißig für und fuͤr behalte und, leſe. ſchiagen wird, fo wird der Pabſt ur Buy 
- Denn 68 befchreibet mit herrlichen, praͤchti⸗ — 












| pen und Toftblumen, das ift, zu einer for 
- gen Worten das Pabſtthum, fonderlicham| chen Blume, die Morgens mit der Sonnen 
Julio, welcher vor. andern ein greulich ger|aufgehet,, mit ihr wieder untergeher, wie 
waltig Wunderthier ift geweſt, garein gottz |diefelbe gele Blume, daraus auf den Abend 
Iofer Menſch, ‚ein graufamer Wuͤterich und |ein ftiebender Faler Mönch wird. 1... 
anfchlagiger Kriegsmann, der alles hat duͤr⸗ 5. Woher dee Remifche Bifchof den Namen 
fen vornehmen, wagen, und fich unterfte | 1 
ben, daß er möchte ein irdifcher Gott feyn: Da D. Martinus gefragt ward: Woher 
Die, Venediger hat er gefhlagen, aber mit] dach der Roͤmiſche Biſchof Papa, Pabſt 
Huͤlfe des Käyfers und des Küniges zu genannt würde? Sprach er: Sch weiß kei⸗ 
.  Srankeeich. Da er nun derfelben mächtig ne gewiſſe Urſache anzuzeigen, woher er for - 
ward, legte er ſich wider den Franzufen vor | chen Namen hat, es Fame denn ‚vom Woͤrt⸗ 


MNaveuna mit groſſer Kühnheit, und einem |lein Abba, durch Verkehrung der Buchfta- 


mächtigen Kriegsvolk, in eigner Perfon, da |ben, gleich als wäre er ein Vater der Bas 
er am Oſtertage gefehlagen ward. Wenn ter. Denn etwa, bey den Alten, find die 
„er des Franzoſen waͤre dazumal mächtig wor⸗ Biſchoͤffe Papa genannt, twie Hieronymus 
den, fo hatte er ſich an König zu Hifpanien | Auguftino, der Biſchof zu Hippo wer, ſchrei⸗ 
und den Kapfer gemacht, fie befvieget, und |bet, dem heiligen Papa; der doch! weniger 
fich unterftanden unter fich zu brinaen. war, denn Hieronymus. Und in der Les 
Summa, er ift die legte Flamme in der gende Eypriani, der vor Hieronymo in der 
Lampen, wenn fte'jegt bald verlöfchen und | Kirche ein Märtyrer geweſt ift, lieſet man, 
ausgeben will, und daslegte Vornehmen des daß der Michter zu Cypriano Iprach: Biſt 
Teufels geweſt, der mit Bann und Schwerte | du der Eyprianus, welchen Die Chriften ih⸗ 
bfigte und donnerte, fuͤhrete Krieg Durch an⸗ ven Papam heiffen? BER re 
derer Gewalt und Macht; wie Danielfagt:|_ fo duͤnket mich, daß es ein Name fen, 
Daß er mächtig fey, aber nicht aus eigener | der allen Bifchöffen gemein geweſt if: gleich- 
Kraft und Macht; wie man jest erfähret.| wie die Kinder ihre Vater Ebbe heiffen (da⸗ 
Denn etwa vor Diefer Zeit fagte man: Daß ber es vielleicht kommen ib); alfo find’ die 
der Pabft in einem Finger mächtiger waͤre, Biſchoͤffe auch der Kirchen Vater.  Undda 
denn alle Deutfche Fürften. Las menneft| wirsdurften alfo deuten, wollten wir, wie&t: 
du, fprachen die Wahlen, daß der Pabſt Paulus fagt ı Tim. 6, 10. daß der Geiz iſt 
nach. Germanien oder Deutfchland fraget? eine Wurzel alles Uebels, von Rom auch 
Aber die unverfchämete Hure, der greuliche) fagen, daß der Pabft ift ein Gifft der Seen 
Schandfleck und Unflath iſt durch den Geift| len und Dater des Greuels ET ER 

Gottes Mundes angegriffen, und in vieler) Wer hatte aber ſolches vor dreyßig Jah⸗ 
Herzen alfo gefturzt, daß man nichts mehr ren von ihm durfen gedenken, da man von, | 
von ihm halt: welches Fein Kayfer mit dem! ihm nichts , denn alles Gutes halten und ſagen 
Schwerdt und Gewalt hatte vermoͤcht zu durfte,mit geofferChrebietung und Anbetung? 

thun, noch zumegen zu bringen: Denn der! Der hatte bundertmal müffen verbanner und) 
vers 





...ıbabe, daß er Papa, Pabft heift. 








ſich gedacht hätte, was man jest öffentlich von 


allein will Exlex, ohne alle Gefege ſeyn, Frey | 


mann verfluchet worden : denn dazumal konnte 


Ann⸗ 1539. Den9. May hielte D. Martin zu 


noch Koͤnige leiden. Er iſt ein Eſelskoͤnig, 


— 












verdammt feyn. Wer es nur heimlich bey ſteigen. Die alten Paͤbſte waren froͤmmer 


ihm ſaget und ſchreibt, der waͤre von jeder⸗ Regiment und Herrſchaft zu ſtehen, beſor⸗ 
geten, fie mußten wieder Diener werden; 
der Pabſt indie Hoͤlle werfen, und wieder her⸗ 
ausziehen. | 
6. Daß dem Pabft, dem Baͤrwolfe, zu weh: 
ren und zu he jedermann ſchul⸗ 

= dig iſt. 


dulden noch leiden. - Und ift den Papiſten 
nimmermehr zu vertrauen, wenn fie aleich 
Friede zu ſagen, verfcehreiben und verbriefen, 
Auf dem Tage zu Nürnberg erdichteten fie 
. und nahmen eine Difputation vor, auf daß 
Wittenberg öffentlich in der Schule ei- 
ne fehr feharfe ernfte Difputation, bey drey 
Stunden lang, rider das greuliche unge: 
heure Thier, den Pabſt, den Baͤrwolß, der 
aller Syrannen Wuͤterey uͤbertrifft, als der 


moͤchten. Darum laßt uns beten und wa⸗ 
chen in dieſem Friedſtand, auf daß durch 


heiliget werde ıc. 


ficher Jeben und thun, nach alle feinem Ger | 
fallen, und noch dazu angebetet ſeyn, mit digfamt, vermabnete fie der Doctor 
Berluft und Derdammniß vieler armen Sees | mit allem Fleiß, fie wollten treulich für die 
len ; darum foll ihm mit allen Kraften, Macht | Heerde Ehrifti wachen, und auf fie fehen. 
und Vermögen widerftehen und wehren, Und weil die Pabftifche Bifchöffe nicht Die 
wenn GoOttes Ehre und der Seelen Heil und | Kirche, fondern der Kirche Widerſacher und 
Seligkeit heb if. Feinde find; fo ift daran Fein Zweifel, mo 
Der Pabft ruͤhmet ſich in feinen Drecke⸗ 

ten: Er habe Macht, Sugund Necht uber al | lige Geift und fein Amt und Werk, Denn 
le Regimente im Himmel und Erden ein der Pabſt und feine Bifchöffefind nicht Hir⸗ 
Herr tiber alle Herven. Wie kann doch ein | ten der Kirchen, ſondern eine gemiſchte und 
Menfch alfo reden? Das Fann weder GOtt | zufammen geflickte Majeftat, ein Kayferlich 

\ Pabſtthum, und ein Paͤbſtlich Kaͤyſerthum. 
wie man vom Koͤnige zu Frankreich ſaget. 8. Des Pabfts dreyfache Krone 
Seine Tyranney iſt zu hoch geftiegen, er Der Pabſt hat drey Kronen: Die erſte 
hat duͤrfen Kaͤyſer und Koͤnige mit Fuͤſſen tre⸗ iſt ſtraks wider GOtt; denn er ver⸗ 
ten, hat die ganze Welt unterdruckt und un⸗ dammt die Religion. Die andere, wider 
ter ſich bracht mit dem Wort: Dubiſt Pe⸗ den Kaͤhſer; denn er verdammt das weltli⸗ 


trus. Niemand durfte ihm einreden, und che Regiment. Die dritte iſt wider gemei⸗ 
ſagen: Warum thuſt du das? Denn unfer| ne Leute; denn er verdammt den Hausſtand, 


. Her Gott hatte die Welt geblendet durch | hatden Prieftern und feinenGefchmierten das 


der Zorn uͤber und aus iſt. a 
Ich hoffe, er fol das geofte und meifte] “Der Pabſt iſt der rechte Rattenkoͤnig der 
gethan haben; und ob er gleich nicht garı Moͤnche und Nonnen und Plaͤtlingen, hat 


kraͤftige Irrthuͤmer, wie Daniel ſagt: Bis 
tung verboten. 





Faller, doch wird er nicht mehr zunehmenund | vor ſechs hundert Jahren ungefehrlich an⸗ 


J 
9 
—* 


Lutheri Schriften 22, Theiilil. Oooo ge⸗ 


da konnte Cain feinen Bruder nicht laͤnger⸗ 


7: Das Pabſtthum iſt eine gemiſchte Majeſtaͤt. 
Hal ihrer viere liefen ordinivenzum Pre⸗ 


‚an. Cap. XXVIl, Von dem Antichrift, oder Pabft. $,5.6.7.8. 3313. 


und reiner; da fie aber begunten nach dem 


fie Dietveile ung verdrticfen und überziehen 


diß Licht des Evangelii GOttes Namege 


GoOttes Wort rein ift, da ift auch der Her 


* 


Käyferliche Necht, die Che und Haushal 










ia 7 Eap. XXVil, Dom dem Anticheift, oder Dabfl, S. 9.10. 


da die Seeten einrifien und uberhand nah⸗ er Des Morgens fruͤhe um zwey auf, u 
men, ſehr zugenommen und geftiegen. ichtete feine Handel aus bis zu fünf oder fech- 


- gefangen „ aber wey hundert Fahre hernach, | Ce war. ein Weltmenſch alle Tage fund : 


g.. Det Päbfte Tyranney wider Bre nachkom- fen; darnach nahm er vor welth iche Geſchaͤf⸗ R 


— minde pᷣaͤbſte. te, Kriegen, Bauen, Münzen ꝛc. Man 
Etwan find drey Päbfie nach einander ge⸗ ſagt, er habe 56. Tonnen Goldes gehabt; 
weft. Da einer geftorben , hat fein. denn da er fterben wollte , befcheidete er des 


Succeſſor, der an ſeine Statt kam, alle fei- | nen, die feinen Schas verwahreten und Dis 


nes Dorfahren Gefeke, Decrete und Ord- | teten soooo. Gulden. S 
nungen aufgehaben und abgethan, ließ ihn | - Er trachtetenach dem Kaͤyſerthum, wäre 


ausgraben und die Finger abfehneiden. Da auch gerne Käufer geweſt, und hat König 


nun der andere auch gejtorben war, folgete Ludwigen zu Frankreich fehr geplagt; alfe, 
ihm der dritte: der hub auch auf alles, was daß er an alle Univerfitäten in. Frankreich 
der vorige geordnet hatte, ließ. den todten ſchrieb, und begehrete, fie wollten feine Hoß 
Körper ausgraben, ihm den Kopf abbauen, |fart mit öffentlichen Schriften daͤmpffen. 

und den Steumpf in die Tyber werfen. | Wenn ich zur felben Zeit ware Fommen;, fo 
Solche Geſetze und Rechte haben Die Pabfte | hätte man mich gegen Baris mit groſſen Eh⸗ 
gehabt, und: Tyranney geuͤbet. ren gefordert. Aber ich war ihm noch zu 


10. Vom Pabſt Julio. jung, und GOtt wollte nicht zur ſelben Zeit, 


SRulius, der Andere des Namens, iſt ein! daß. ich wider ihn ſollte fchreiben, auf daß 
N) trefflicher Mann in Kriegen und Regi⸗ | man nicht:gedacht-hatte, als wäre er durch 
ment getveft, hat gar einen weltlichen Kopfides Küniges von Frankreich Gewalt, oder 
und Verftand gehabt, wider den Känfer, |des Pabftthums Weisheit gefturzt und vom 
die Benediger, und den Konig zu Frank! Stuhl gefest, fondern allein durch GOttes 
reich gefrieget; und da ihm angezeigt ward, | Wort. Denn GO erweckt, das nicht 
daß fein Kriegsvolk vor Ravenna von Fran⸗ iſt, Daß es ſey, macht aus Nichts Etwas, 
zofen gefchlagen war, laͤſterte er GOtt im und wiederum. Der König zu Frankreich 
Himmel, und ſprach: Ey, bis nun gut waͤre nicht nichts geweſt, fondern etwas; 
Sranzöfiich in taufend Teufel Namen, be | darum niedriget GOtt allein alles durch fein 
ſchirmeſt du deine Kirche alfo ? Wandte das ort, Denn wenn GOtt nur ein Wort 
Angeficht gegen der Erde, und fprach: Heiz ſpricht, und ſagt: Jeruſalem, falle dahin; 
liger Schweizer, bitte für uns. Und ſchick⸗ Rom, Fomme um und liege in der Afchenz - 
te alsbald den Cardinal von Sahburg, Bi⸗ | Kunig, gib dich gefangen; Junkherr Pabft, 


ſchof Matthiam Langen, zum Kayfer Maxi⸗ |fteige vom Stuhl herab; von Stund ange 
milian. fchieht es alles. Alſo hat er das groſſe, mache 
Da er nun gedemuͤthiget war, alfo, daß tige Pabſtthum geſtuͤrzt, welches das aller⸗ 


‚er Kayfer Maximiliano ſchier zu Fuͤſſen fiel | maͤchtigſte war a 
und anbetete, ‚ein ſo groffer Kriegsmann,| Pabſt Julius wollte Kanfer feyn, Ale 


ſehr veich, der auch geoffe Gebaude führete; yander wollte feinen Sohn zum Kayfer mar 
doch ward er fehr gefuͤrcht von Eardinalen chen, Pabſt Leo deßaleichen feinen Bruder, 


und Römern. Cr hieite Die Gaſſen zu Nom |den machte er zum König zu Neapolis, ward 
fo rein, daß nicht viel Peſtilenz da waren, aber mit Gifft getoͤdtet. Alſo, Pabſt Cle⸗ 
J mens 


\ 
J 
| 
\ 








16 Cap. XXVIn, Don dem Antichrift, oder Pabft. S.10-14. — 


tens war dev allerreichſte, denn er hat Pabſt 12. Vom pabſt Alerander, 


Julii Schas überfommen, und war der liſtig 


thut fo viel als drey Wahlen. Darzu war 

er ein Baſtard oder Hurenkind eines vom 

— das macht ſieben Wah⸗ 
n. 


Peters Zeit an Fein Pabſt in ſolchem Anſe⸗ 


auf einen Biſſen; tie der Teufelfagte: Du 


Nehmet ein Weib, fo werden die Eraufen 
Sinme tool vergebens alsdenn wirds heiffen, 
wie Sie will, Wenn einer gefreyer hat, fo 
verlieret er Die beften Tage. Die Pfaffen 


aber uͤberkommen fie Die fauven, Ass 


— ent ward von den Barfuͤſſermoͤnchen 


fie nicht wollte reformiren. Da er nundas an auf 
Geld auf dem Tiſch ſahe, ſprach er: Wer von Chriſto nichts weiß, und derſelbe weg 
kann ſo viel Gewapneten widerſtehen? Sumz if. Du aber ſollt mit veftem Glauben ger 
ma, Geld macht Schälfe wiß alfo fehlieffen ; Chriſtus ift ͤber das Ge⸗ 










Port Alexander war ein Maran, dasıifk, 
ein getaufter Jude, der gar nichts glaͤub⸗ 
fe. Diefem war Pabft Zulius, der an feis 
ne Statt Fam, fofeind, daß er alle Thuͤren 
und Fenfter, darinnen feine Wapen ‚waren, 
ließ ausbrechen und abthun, 
13. Epitaphium Scorti Alexandri Papae, 
Conditur hoc tumulo, Lucretia nomine, 
fed re — 
Thais, PontificisFilia, Sponſa, Nurus, 
Srabſchrift Pabfts Aleranders Bulſchaft. 
An dieſer Statt begraben leit — 
Lucretz, Pabſts Alexanders Weib, 
Auch Tochter, ja ſeins Sohnes Braut, 
Solchs iſt der Paͤbſtler Froͤmmkeit Laut. 
14. Yon Pabſts Gregorü allzumoͤnchiſcher 
Froͤmmigkeit. — 
Tab Öregorius war in der mönchifchen 
Heiligkeit und Superftition fo vertieft, 
daß er feinen Schaffner, der ihm ſehr treu 
geweſt war, da er nach feinem Tode dren 
Gulden in feiner Zell gefunden hatte, öffentlich 
vor feinen Bruͤdern im felbigen Klofter dem - 
Teufel gab, und warf die drey Guͤlden in 
fein Grab, und ſprach: Vermaledeyet ſeyſt 
du mit dem Gelde. Solche Leute find fie 
geweſt, Die fo ſtrak und hart, ohne alle Mil 
derung gedrungen haben auf den mönchifchen 
Gehorſam; alfo, daß eine Nonne, dienur - 
ein Rautenblat abgebrochen, und ohne Er⸗ 
laubniß daran gelecft hatte, der Teufel bez 
reifen hatte. F a — 
Die guten Leute waren ſo geplaget, wuß⸗ 
ten nichts, Denn alle Geſetze ſollen der Fin 
weichen, und nach Billigkeit und Umftänden 
gedeufet werden. Denn das ſchaͤrfſte Recht 
iſt das hoͤheſte Unrecht. Alſo martert uns 
der Satan aufmancherley Weiſe, wenn man 


fie; doc), was er vornahm, Das war alles 
vergebens und gar tuͤckiſch, weiler ein Wahl 
und ein Floventiner war: derfelbiaen einer 


» Gumma, es ift Fein aͤrgerer noch groͤſſe⸗ 
rer Schal quf Erden geweſt, denn Pabſt 
Clemens der Siebente, doch hat GOtt die⸗ 
fer aller Autorität, Mache und Gewalt ger 
fchwacht und geſtuͤrzt. Denn alſo ruͤhme⸗ 
ten die Wahlen von Zulio, daß von St. 


ben geweſt wäre, als Julius. run liegts 
alles in der Afche. 
Acht Pfaffen follten beten und nicht re⸗ 


gieren, fonderlich Ddiefer Pabft Elemens. Er 
ift der gröfte Boͤſewicht es ift ihm zu viel 
heißt Petrus, am St. Peterstage genennet, 
ein Peter ift dein Pate, haft Eraufe Haare, 
biſt vounderlich zesiftihm zuviel, krauſe Haar, 
Fraufe Sinn. Da ſprach MR Ich 
babe wol Eraufen Sinn, aber nicht Eraufe 
Haar. Darauf antwortete D. Martinus: 


haben bisher die beſten Tage gehabt, nun 
m Des Pabfts Geis. 


beftochen mit 80000. Ducaten, daß er 


Se fe, 


— 
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ſetz über Mofen undüber den Pabft, und aller- 
Dinge ein Herr. . Darum, wenn dich das 






annehmen, der muß der näbefte Bofemich 


nach dem Teufel feyn.. 





Wehe 


— 


Geſetz und dein Gewiſſen anklaget, ſo ſprich: 17. Des Pabſts Schwerdt. — ee 


Ich höre.die Stimme des Knechts, aber fie Foctor M. Luther fagte einmal über Dir 
gilt hie nichts. Der HErr aber diefes Knechts ſche: Der Dabftund die Papiſten, dies 
iſt IEſus Chriftus, der fager: Dir find dei⸗ weil fie fehen, Daß fie gar zu fchanden wer⸗ 
ne Suͤnden vergeben. den, und fich nun nicht mehr mit der heiligen, 

5 . Vom Pabft Elemens. Schrift decken und ſchuůtzen koͤnnen, fo ſchrehen 
Nieſer Pabſt Clemens der Siebente iſt der fie: St. Petri Schluſſel wollen wir nicht mehr 

allerreichſte, und Daneben der unſeligſte. haben, ſondern wir wollen nach St. Bauli 
Er ift ein Grundbube, ftiffter alles Boͤſes; Schwerdt greifen, das ift, fie haben blutgie⸗ 
denn er hat alfo gefagt: Che er wollte auf⸗ rige Rathſchlaͤge Daß fie uns alle gern mor⸗ 
- hören uns Lutherifchen zu verfolgen, ehe woll | den und toͤdten wollen. sh — 
te er. uns den Tuͤrken auf den Hals laden.|ıg. Von einem, der fich dem Teufel ergeben; 
Das wird erauchthun. Darumbeterflifl © daß er Pabft wuͤrde. 


fig, und gedenfet dran, wenn ich nun todt Einer wäre gern Pabſt worden, und ergab 


bin, denn der Pabſt gehet miteitelböfen Tü-] ich, dem Teufel, ‚daß er ihn zum Pabſt⸗ 
cken und ‘Betrug um, aber es wird ihmnicht| thum forderte und hulfe, Doch mit der Con⸗ 
von ftatten gehen, gleichtwie auch nicht Demi dition wollte er des Teufels ſeyn nicht ehe, 
Könige in N. N. denn wenn: er zu Jeruſalem Meffe bielte. 
Es ift Fein gröfferer Schalk nach dem Sa-| Nun begab fichs ungefehr, da er Pabſt war 
tan auf Erden kommen, denn diefer Pabſt; worden, daß er unmiflend in einer Capelle 
„ denn er hat Neichthum, Gewalt, Anfehen|zu Nom, fo Jeruſalem hieß, Meſſe hielt, da 
und Authorität. Ein Dater Unfer dienet fuͤr kamen die Teufel, haufig geflogen. Fragete 
ihn, denn er hat Böfes im Sinn, er hatl|er, wie die Capelle hieffe, und da es ihm am 
den Türken erweckt, und unsuber den Hals| gezeiget ward, erinnerte er fich des Pacts und 
bracht, aber er foll der Teste feyn. Er hat Buͤndniß mitdem Teufel, bekannte es oͤffent⸗ 
eriebet, daß Nom erfauft, geplündert und |lic), und befahl, daß man ihn, alsbald. nach 
ausgeftorben ift, noch ficht ihn folchesnichts | gehaltener Meffe, zu Eleinen Stuͤcken hiebe, 
an, gehet ihm nicht zu Herzen, bewegt ihn] und achtung drauf gebe, ob die Raben den 
nichts. Das muß mir ein Gefell feyn, der Leib wegfuhreten, und da ſie das Herz da lie⸗ 
fich nichts ſchrecken laͤßt, und immerdar Un⸗ gen lieſſen, fo hoffete er, Daß er noch wollte 
glück draͤuet. Er wollte den Franzofenum- |felig werden, : Welches alfo gefchahe, denn 
bringen, hat mit dem Känfer zu Bononien er hate Buſſe gethan, und (wie fie fagen,) 
ein Buͤndniß gemacht, Nun wird er uns! mitfolchem Tode gebuffer und gnug gethan. 
den Türken zu Gaft laden, eg wirdihmaber __ 19. Viel Märtyrer liegen zu Rom, 
fehlen. Was ſoll ich viel fagen? Er iſt ein, Zu Rom, fagte D. Martinus, in St. Ca⸗ 
Florenziſch Hurenkind. Dlixti Kirche, liegen begraben -r76000, hei⸗ 
6. Wie ein Pabft ſeyn muß. ‚Tiger Körner, und 45. Paͤbſte, Martyrer, fie 


Yu einem Pabſt gehoͤret nicht ein frommer, liegen unter der Erden fihrenfigt, denfelben ° 


I Mann, ſondern ein Schalk und Boͤſe⸗ Ort heiffen fie Cripra, die Hole. 


nicht; ‘Denn wer fich des Negiments will Item; Zu Nom habe ich gefehen in einer | 


groſſen 


en ie 
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groſſen Gaſſen, ſo ſtrakz nach St. Peters wir Herren find uber die Rechte, fo find 
Muͤnſter gehet, oͤffentlich in einen Stein ges |wir auch) Herren uber den Prifeianim und 
hauen einen Pabſt, wie ein Weib mit ri Die Grammatica ; und in-dem Eoncilio wur⸗ 
nem Scepter, Pabftifchen Mantel, tragt den glle drey Pabfte abgefegt und der vierte 
ein Kind am Arme; Durch diefelbe Gaſſe erwaͤhlet. Aber Pabft Johannes, der das 
zeucht Fein Pabſt, Daß er fol) Bild nicht | Pabſtthum übergeben harte, der Meynung, 
Dafjehen 1 0 daß er hoffte, man follte ihn wieder zum Pabſt 
Denn ein Weib, mit Namen Agnes, fo erwaͤhlen, farb vor Leide, da e8 nicht ger 
von Maͤynʒ burtig war, iſt etwan von einem ſchah: Deßgleichen Benedictus; Petrus _ 
Cardinal knabenweiſe in Engeland geführt, blieb halsſtarrig. 
und endlich gen Nom bracht. Da iſt fiel Pabſt Johannes ward verworfen um ſei⸗ 


von Cardinälen zum Pabſt gewaͤhlet wor⸗ | ner vielfältigen böfen Stücke und Tucfewir 


den, aber fie ift, zu fchanden und offenbar len, denn er hatte feinen Vater ermordet, 
worden, daß fteüffentlich in derfelbigen Gaſ⸗ | die Bißthuͤmer verfauft ꝛc. Und da ihm fol- 

fe. ein Kind. gehabt. Es ift den Buben eben |che und dergleichen greuliche Artikel uber _ 
recht gefchehen, der Teufel hat ihrer fein ge: dreyßig öffentlich vorgelefen worden, ſprach 


ſpottet mit feinem Creatuͤrichen. Es nimmt er: Ach! ich hab viel Argers gethan, denn 


mich Wunder, daß die Pabfte ſolch Bild |diefes allzumal ift, nemlich, Daß ich von 
leiden koͤnnen; aber GOtt blendet fie, daß Nom ubers Welſche Gebirgehiehergeogen 
man fehe was Pabftthum fey, eitel Betrug bin; jware ich zu Nom blieben, ſolltet ihr 


und Teufelswerk. mich wol unabgeſetzt gelaſſen haben. 
20, Drey Paͤbſte ſind auf eine Seit geweſt. 21. Ein Pabſt muß ein groſſer Boͤſewicht 
Qur Zeit Johannis Huſſen ſind auf einmal ls SO : 


I drey Paͤbſte geweſt, Die zugleich regie- Da⸗ Pabſtthum, ſagte Doetor Martin, 
ret haben bis ins dreyßigſte Fahr lang, und. iſt allezeit durch die aͤrgſten Buben re⸗ 
ein jeglicher hat den andern mit ſeinen Unter⸗ | gieret worden, wie auch ihre Lehre iſt; denn 
thanenund Verwandten ercommuniciret und wie der Schöpffer ift, fo find auch feine 
in Bann gethan. Johannes der Drey und Creaturen; wie der Teufel ift, der des Pabſt⸗ 
zwangigfte hielte Hof zu Nom. Petrus de |thums Stiffter ift, alfo iftauch der Pabf. 
Luna, zu Arragonien. Benedictus blieb) Und erzehleteBabfteMerandersdes Sch 
auf dem IBelfchenGebirge,und war eine greu⸗ ſten Hiftoriam, was er vor ein Leben hätte 
liche Spaltung, welches bedeutete, Daß das | geführet ;denn er haͤtte zween Söhne und ei⸗ 
Pabſtthum bald hernach fallen wurde. Da ne Tochter, mit Namen Lucretia, gehabt, 
nun Kaͤhſer Sigmund ſolches nicht leiden |mit welcher beyde, Vater und Sohn gebuh⸗ 
konnte, berief er zu Eoftnig ein Concilium, |let, und Blutſchande begangen hätten. Ein 
Ablber die Cardinaͤle wollten Feine Neformaz | Bruder hätteden andern um einer Hure wil⸗ 
tion zulaſſen, fondern legten ſich dawider, len auf dem Pferde umbracht und erwuͤrget. 
und ſagten incongrue: Es wäre Fein Schif- | Der Cardinal Valentinus haͤtte den andern 
wam, Spaltz. Sprach der Kaͤyſer: Ey koͤnnt Herzogen zu N. N erſtochen, und war Her⸗ 
| ihr den briſcianum noch nicht? Man ſoll ſa⸗ zog worden, und ſchrieb von ihm: OCæſar, 
| gen: Schisma, Spaltung, nicht Schismam |O pulo: Kaͤyſer oder nichts. “ 
Speltz. Da antwortete ein Cardinal: Weil en der Vater Alexander, ji 
—9 do o 3 fer 


— — 
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fer, zu Gafte, und wollte ihnen ergeben mit iſt mein Helfer, vor wem follte ich mich uͤrh⸗ 


feinem Sohn, alle Eardinäle, die Colunmerifehlagen laffen, aufwelherfieher: DA 


De 


Sifft, fo in einer fonderlichen Flafchen zu⸗ ten? Alſo mißbrauchen und führen die epiz - 


Berichte war, aus welcher ungefehr dem curiſche Säue Die feinften und beften troͤſt⸗ 
Pabſt und feinem Sohn gefchenkt und ger lichſten Sprüche in der heiligen Schrift, da 
geben ward: der Vater farb davon, aber man doch weiß, daß ihr Ernſt nicht, fon 
‚der Sohn ſoff Baumoͤl, ließ fich an den Bei⸗ dern das Widerfpielift, fporten unfers HErrn 
nen empor hängen, und brache den Gifft GOttes noch dazu, die verzweifelten Buben. 
alfo wieder von ſich. Endlich ward der! Uber der im Simmel wohnet, lachet ihr 


Sohn, nachdem er vielböfefehandliche Thaz | wiederum, und der SErr fportet ibr, er 


ten begangen Hatte, gefangen vom Könige |wird einft mit ihnen reden in feinem 
zu Caftilien in Hilpanien, und da man ihn Zorn, und mit feinem Grimm wird er fie 
richten wollte, vief er zuvor im Sefangniß : ſchrecken, und mit einem eiſernen Scepter 
Mifericordia! begehrte zu beichten. Da zerſchlagen, und wie ein Töpffen zer⸗ 
ließ man einen Mönch zu ihm hinein gehen, ſchmettern; sie Der andere Pſalm v. 4.58 
der ihn follte beichten huren 3 denfelben er Ifag. a Sr 
wuͤrgete er, und zog feine Kappe an, und . Eb Petrus der erfte Pabſt fey geweft, una 
Fam alfo davon. wie die Güter, Land und Leute an ihn 
Das hab ich, fagte D. Martinus, zu kommen find. 
Rom für gewiß gehoͤrt. Alſo haben fie es Yſlle Hiſtorien fagen, Daß Petrus fey dee 
getrieben: Darum iſt ihre Bosheit reif ge- erfte Pabſt zu Nom geweſt; aber esift 
weſt, daß fie zu fchanden wurde. - Und ift|alles erdicht Ding. Nach ihm follen zugleich 
unerhoͤrt, Daß Pabſt Leo bey unfern Zeiten |auf einmal da geweſt ſeyn, Lucius, Cletus 
ein Concilium hat gehalten, in welchem erft | und Clemens, welche einer- um den andern 
befchloffen ift tworden, man follte glauben eiz |regieret haben. Denn zur felben Zeit war 
ne Auferftehung Der Todten, und daß kein die Kirche noch ſehr klein und duͤnne, und 
Sardinalüber fünf Huͤrlein und Buͤblein ha⸗ dieſe dreh haben in eiteln Haͤuſern bey from⸗ 
ben ſollte. | [men Chriften gepredigt, wie Diaconiz nicht 
- Summa, es foll einer Pabſt feyn wor⸗ | öffentlich, haben Die Obrigkeit nicht geta⸗ 
den, er ſey denn ein ausgefeimeter ubertreffz\delt. Darnach haben ihnen Die Rayfer Pri⸗ 
ficher Schalk und Böfewicht. Der Bir |vilegia gegeben, um diefer Urſache willen 
ſchof zu N. N. ſollte billig aufnächftfemmenz | vornehmlich: Denn die Kayfer hatten aug 
de Wahl zum Pabſt gemacht werden, er| Erfahrung befunden, daß ſich Italien von 
betruͤget Land ımd Leute. Der Herzog zu) ihnen nicht wollte vegieren laſſen, denn die 
B. fol haben gefage: Der Biſchof zul Wahlen Fonnen Fein Haupt leiden, noch 
N. Dr. kauft viel Tuch zum Nocke, und) Friede unter fich felbft haben; darum habens 
wenn er deß noch fo vielfaufte, ſo raget doch | die Kayfer den Bifchuffen zu Nom uͤberge⸗ 
der Schalk oben.und unten heraus, Her⸗ ben, welche alle wohl regieret haben, bis” 
zog Sriederich, Churfürft zu Sachfen ic. ein | auf Pabft Hildebrand, den Schalk, der den 
föblicher, weiſer Fuͤrſt, iſt weidlich uber den | Wahlen zufiel, und bezahletedie Deutſchen 
Tölpel geroorfen und. betrogen worden vom | mit Undanke. Denn die erften fünfehen 


felbigen Biſchoffe, welcher hat eine Münze Kaͤyſer, deren achr vom Stamm Kayfer 
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Carls des Groffen, und fieben von Deut Sache in einem gemeinen und freyen Con⸗ 
ſchen und Franken, find fromm geweſt, die cilio nicht erkennen noch oͤrtern laſſen; dein? 
haben die Wahlen koͤnnen bezwingen. Jetzt get auf ein Concilium, da nach ſeinem Sinn 
aber haben fie einen rechten Stock am Ea- [und Willen alles vorgenommen und gehan⸗ 
volo, der kann fie mit den Spaniern feinmuz | delt werde, Daß ex es allein befchriebe, ver⸗ 
ſtern und Moves Ihren. ſammlete, da es ihm aelegen ift, in dem er 
‚23: Vom Pabft Adrian und einem Engliſchen |vorfchriebe und fehloffe nach feinem Gefallen, 
: Sasha Cardinal. und die andern allzumal ſchweigen müßten; 
DL Adrian ward von Käyfer Carolo, wie bisher eine Zeitlang gefchehenift. Aber 
| deß Praͤceptor er geweſt war, zum es will nun nimmer gelten, denn es iſt jetzt eine 
Pabſtthum gefordert, hat nicht lang regie⸗ andere Welt, denn etwa geweſt iſt. Dar⸗ 
vet, denn er. von geringem Geſchlecht wat, um begehrt der Pabſt kein Concilium, ſchlaͤgt 
eines Bürgers Sohn zu Loͤven. In Enge⸗ vor und erwaͤhlet die allerungelegneſten und 
Jand war ein Cardinal, eines Fleiſchhauers unbequemeſten Oerter und Staͤdte da nie⸗ 
Sohn, zu dem ſagte einmal ein — hin will. Alſo verlieret er mit ſol⸗ 
Gott ſey gelobet, Daß wir einen folchen Car⸗ chem Aufzuge feine Authoritaͤt. Wie H. 
dinal haben: wenn derſelbige nun Pabſt ©. ſoll geſagt haben: Cr wollte feinen Leu⸗ 
wird, fo werden wir Dürfen in der Faſten, ten, die ums Evangelium beten, etwas 
und auf andern verbotenen Tagen, Fleiſch ef nachlaffen und erlauben, wenn der Pabſt 
fen; denn St. Peter als ein Fifeber, hat damit langer, wollte verziehen. , Gum 
verboten Fleifch zueffen, Damit er feine Firma, der Roͤmiſche Stuhl läßt fich nicht 
‚fehe deſto theurer verkaufte ; aber dieſer veformiven, meiftern, vermahnen, lehren 
Fleiſchhauers Sohn wird uber Dem Fleiſche noch vichten, fondern er will alle Iehren, 
halten, daß er Gelddrauslofe. urtheilen und richten, weil ſie aller Kirchen - 
Pabſt Adrian hatte zwo Staͤdte laſſen Mutter und Frau Kaͤyſerin iſt; wider wel 
auf eine Tafel mahlen: eine ſein Vaterland, che Vermeſſenheit Fein Prophet, Apoſtel, 
da er geboren war, die andere, Loͤven, da Doctor ze. Statt noch Macht haben ſoll zu 
er war Magifter nofter promovirt worden, urtheilen; denn unzählig viele Sprüche in 
und dabey gefehrieben, zu der erften: Sch Decreten geben dem Pabſt folche Authoris 
habe gepflampets zur andern: Ich hab ber tät und Gewalt. Und Grotianus, derdas 
„guffen; aber unter den zweyen Städten war Deeret zufammen brachtundgeraffthat,wie - 
gemahlet des Känfers Bilde, das antwor⸗ ein Sudelkoch mancheriey Brühe, dr Br 
tete: ch hab dag Gedeyen dazu gegeben; be ſchleußt alfo: Kaͤyſer Conftantinus nen⸗ 
‚denn er hatte ihn laſſen zum Pabſt wählen. | net den Pabſt Gott: mer aber Gott iſt, 
Da hatte einer mit Kreidedazu hoͤhniſch ger der kann von Menfehen nicht gerichtet wer⸗ 
ſchrieben: Da hat GOtt nichts gethan. den; Der Pabſt ift Sort, darum foll er von 
724: Weß fich der Pabit am meiften be: ‚Feine Menfchen gerichtet werden. Alſo 
© RR ‚ fleißiget. - folgert und fchleußt era genere ad fpeciem, 
Ex ne Pabſts und feiner Verwandten hoͤch⸗ von dem, dag gemein ift, auf das, fo fon 
I fter Fleiß und Vornehmen, Anſchlaͤge derlich ft, (als wenn man fagte: Das ift 
und Gedanken find, Daß unfere Lehre unter ein Thier ‚darum ifts ein Menſch: der Teu⸗ 
druckt und ausgerottet werde. Wil Dielfer iſt ein Geiſt, darum ift er GOtt) a | 
R ö = "den : 
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dem s2. Pſalm v. 6.da GOtt fpricht : Zeh] Aber wir antworten hierauf :- Petrus ift 
hab wol gefagt : ihr ſeyd Bötteric, Das wol Ehrifti Statthalter hie auf Erden,aber 
ziehet und reiſſet der Pabft auf fich, nennet nicht im Himmel; ja, da er fich auch halte 
ich einen irdifthen GOtt, und HErrn der! nach feinem Befehl und Wort. DennChrir 


ganzen Welt. Pan follte aber den Syllo⸗ ſtus faget Matth. ıs, 19: Was du auf 


gismum umkehren, und alfo ſchlieſſen Der Erden wirft binden; fpricht nicht: Was 
Kaͤyſer und alle Sbrigkeiten find Goͤtter, du wirft binden uber dem Himmel, - Und 
darum gebuͤhret dem Pabſt nicht, daß er ſie ſagt zu Petro Soh. 17, 19: Solge mir : 
‚mit Fuͤſſen trete. Daher bat der in einer| Weide meine Schafe: Ich bin kommen, 
Difputation etwa recht gethan, der da ver⸗ daß ich diene; Und Zub. 18 , 36: Wein 
neinete des Pabſts Gewalt; wollte nicht lei⸗ Reich ift nicht von diefer Wele Und 
den, daß man fie füllte anziehen und allegi⸗ zwar ift es in der Welt, aber nicht von der 
ren, und da der andere fichunterftund zu be⸗ Welt, das iſt, es iſt nicht durch menfchlis 
weifen, der Pabſt ware ein irdifcher SottzIche Kraft und Macht eriworben, es wird 
antwortete jener: Ja, der Juriſten Gott|auch nicht Dadurch erhalten. \ 
. vielleicht iſt er, nicht der Theologen und| Darum ift der Pabft ein vechter vorher 
Chriſten. Juͤde, der in Chriſto ruͤhmet nur was leib⸗ 
25 · Der Papiften Blindheit. ich und zeitlich iſt; wie fie ſagen: Petra 
Es iſt eine groſſe, greuliche Blindheit der|dedit Petro, Petrus diadema Rudolpho, das 
Papiſten, ſprach D. Martin, daß Wun⸗ iſt, der Fels (das iſt, Chriſtus,) hat das 
der iſt, nemlich, daß fie aus des Herten] Scepter und Regiment Petro gegeben, Per 
Ehrifti Sacrament und Teftament ein Zerz|trus aber hats Nudolpho gegeben. Der⸗ 
föhnopffer gemacht haben für-die Lebendigen |felbe Rudolph, da er vom Pabſt zum Kaͤh⸗ 
und Todten ec. Wiewol ſie es jest befchunen|fer gemacht war, und Kaͤyſer Heinvichen den 
und bemänteln wollen, als fey es ein Dank: Vierten in Bann gethan und abgefest hatz 
opffer. Da doch alle Sophiften, Schultheolo-|te, hats auch frifch gervager und auf die 
gen, Sermoeiniften, Sanoniciften, Domftiffte | Fauſt geſetzt, welche ihm auch inder Schlacht 
und Kloͤſter ſie gnugſam uͤberweiſen; noch ſind wider ſeinen Herrn, den rechten Kaͤyſer, ab⸗ 
fie fo kuͤhne und duͤrfen ſolche oͤffentliche Luz \gehauen ward; wie auch Pabſt Bonifacius 
gen noch leugnen. der Achte thaͤt. 

Wie jetzt Cochleus thut, der ſagt: Der 26. Wie lange das Pabſtthum währen und ſte⸗ 
Pabſt habe ſeine Gewalt und Macht nicht hen ſoll. | 
von Kayfers Eonftantini Donation, ſondern Un des Pabfts Decreten, ſprach D. Marz 
aus dem Evangelio; und unterftehet fich fol- J tinus, find viel guter nuͤtzlicher Spruͤ⸗ 
ches damit zu beweiſen: Ein jeglicher Statt⸗ che, aus den Vaͤtern genommen, und von 
halter (ſpricht er,) bat vollfommene Ge⸗ Gratiano zuſammen bracht; aber der Pabſt 
walt ſeines Herrn: Petrus iſt Chriſti Statt⸗ hat ihnen ihre Authoritaͤt und Macht genom⸗ 
halter; darum hat er eben dieſelbige Gewalt, men, und auf ſich gezogen, will allein Ger 
die Chriſtus hat. Und wills mit dieſem walt und Macht haben, zu regieren und 

Spruch beweiſen: Mir iſt alle Gewalt ge⸗ ſchlieſſen in der Kirche nach feinem Gefal⸗ 

geben im Himmel und Erden. Matth.28. len, gehet alſo einher und regieret unter | 
vn | dem Namen GOttes. Welches Reich * il 

/ hen 
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| ben ſoll fechs hundert und fechyig Fahre, nach 


der Zahl des Thiers inder Offenbarung Jo⸗ 


- bannis c.13,18. Denn das Herzleid hat bald 


nach Pabft Gregorio dem Erſten angefan- 
gen. Darnach haben die zween Biſchoͤffe, 
der zu Conftantinopel und der zu Nom, mit 
einander um das Pabſtthum gezanket, bis 
auf Carolum Magnum; da Fam der Roͤ— 
miſche Pabſt empor, und ward zum Herrn 
gemacht über alle Koͤnige auf Erden. Ä 
27. Gemaͤhlde von des Pabits gottlofem We: 
fen und Tyranney. 
Es ſind in ſehr alten Buͤchern etliche Figu⸗ 
ren und Gemaͤhlde vom Pabſt gefun⸗ 
den worden, in welchen feine Truͤgerey, Im⸗ 
pietaͤt, gottlus Weſen, Abgötterey und Ty- 


ranney fein abgemahlet find, denn etliche 


Leute fahen feine groffe Buͤberey wol, durf- 


- ten aber nicht dawider mucken; fondern zeis 


getens nur heimlich mit Figuren und Bil⸗ 
dern an, daß mans merken und verjtehen 


- Eonnte, Wie derfelben etliche zu Nürnberg 


- 


und - anderswo gefunden, und durch den 
Druck ausgangen find. 

38. Wie und wodurch das Pabftthum auffom: 
vo menift, undzugenommen habe, 
Sppachdem die Verfolgung inder Kirche aufz 
her '. hörete, haben die Pabfte bald nach 


dem Regiment gegriffen, aus Ehrfüchtig- 


keit und Geiz. Der erſte war Hildebrand, 
oder Hollebrand. Darnach fehrecften fie 
mit dem Banne alle Menſchen. Denn der 
Bann war ein folch fehrecklich Ding, Daß 
er auch auf die Kinder erbete , ja, Die Knech⸗ 


te mußten den Bann auf ſich nehmen. Gleich? 


wie wiederum des Pabſts Truͤgerey und 
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oder. Ehriftum gecreuziget 5 doch Fonnte es 
der Pabſt vergeben, wenn er nur Geld gab, 
Diefe Majeftat und Gewalt des Pabſts hat 
ihm GOtt durch meine Feder, age DM. : 
zu fihanden gemacht und genommen: denn 
er hat alles aus nichts gemacht, und kann 
aus nichts alles zu ſchanden machen, 
29. Des Pabſtthums Salt. UBE 
SF) Pabſtthum, fagte er 1539. muß wie 
der herhalten, und bezahlen. Etwa 
ward nur Das Leben und der Mißbrauch anz 
gegriffen, daß der Pabſt mit den Seinen ſo 
ein boͤs fehandlich Leben führeten; iegt aber 
greifen wir an feine Lehre, umd das Weſen 


‚und den Grund, darauf es ftehet, mit aller 


Macht. Auch wird. er gefreffen von Moͤn⸗ 
chen, feinen Laufen und eigenen Erenturichen. 
Darum hat Campejus, der Cardinal, recht 
gefagt : Der groffe unzahlige Haufe und 
Menge der Mönche richtet groß Unglück an, 
und thut viel Bofes, nemlich zuruͤttet und 


loͤſet auf die fehönfte Monarchie des Pabft- 
thums, fo mit geoffen Rath und Bedenken 


angerichtet ft. —— 
Sch meyne, feine Prophezey iſt erfuͤllet, 


daß der Rattenkoͤnig von ſeinem eignen Vol⸗ 
ke wird bezahlet. Die Theologie kann ihn 


nicht vertheidigen noch ſchuͤßen; denn daß die 


Canoniſten, feine Geſchworne und Befchorz 


ne, fich wol unterftehen, ihn etwas zu ſchuͤ⸗ 


‚sen, aus langer Gewohnheit, daß das Pabſt⸗ 


thum ſo eine lange Zeit geſtanden hat, und 
im ‘Brauch iſt, aber es gilt nichts, Deun 
die Gewohnheit, fo. zu Rechte gilt, ſo der 
Vernunft und Billigkeit gemaß feyn 5 es if 
gar ein Talt Argument... Und fprach meiz 


Practiken waren ſehr freundlich , gingen pter: Ach lieber GOtt, was foll der Paoſt 


füß ein, dadurch man ſuchte groß Zufallen 
und der Leute Gunft: verhieffen und ruͤhme⸗ 
ten Vergebung alter Suͤnden, auch der al- 
lergroͤſten und fehroereften. Wenn gleich ei- 
ner die Jungfrau Maria hatte geſchwaͤcht, 


Lutheri Schriften 22. Theil. 





urtheilen und richten, da er. doch nichts von 


Handeln weiß noch verſtehet: iſt ein fremder 
auslaͤndiſcher Nichter,der nichts weiß vonFäl- 


len die fich im Welt und Hausregiment zutra- 
sen. Darum hat er fo naͤrriſch geurtheilt 
Pop» und 


Z 
> 
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und gefprochen in Ehefachen, welchen Eher | er gedenfts mit der Zeit all 
ftand ev verboten hat feinen Geſchmiereten, kommen. u MARS 
= da er ihn doch für ein Sacrament zu halten] Wir aber greifen ihm nach der Gurgel 
befohlen hat. Da nun die Ehe ein Sacra⸗ | und Kehle, denn wir fechten an ſeine hoͤchſte 
ment ware ſo Tünnte fie nicht bey den Hey⸗ 
den ſeyn, denn die Sacramente gehen Die 
anglaubigen Heyden nichts nicht an. Wir 
in der Kirchen wollen jest mit den Chefachen 
nichts zu fchaffen haben, dennfo viel das Ger 
wiſſen belanget, Daffelbe zu, unterrichten; 
denn es find eitel weltliche Handel, und ge 
hen die Jurisdiction der Kirche nichts an, 
gehören nicht in ihren Gerichtszwang und 
NRichterſtuhl. 
7.30% Mas das Pabſtthum geftürst bat. 
Der Pabſt wird jetzt recht und billig ge⸗ 
draͤnget und geplaget, weil er ſich wi⸗ 
der GOttes Wort gelegt hat. Denn da er 
Bor 21. Jahren nur bekannt hatte, daß etli⸗ 
che unter dem Titel und Namen der Kirche 
geſuͤndiget und unrecht, oder nur zu viel ger 
than hatten, und hatte dem Churfuͤrſten zu 
Sachſen ꝛc. und mir ftill zu ſchweigen auf- 
‚gelegt, mit dem Exbieten, er wollte die Sei⸗ 
nen veformiven 2c. und hatte Ecken und Te⸗ 
tzeln verdammt, und mich nur zufrieden ger 
Jaſſen; fo ware es nicht fo weit Fommen: aber 
er wollte fich vertheidigen , bliste und don: 
nerte. Da brach die Wahrheit hervor, al- 
ſo, daß auch die Papiſten felbft mit dem 
Pabſt nicht alle- zufrieden feyn. Alſo gehets 
zecht , denn wider den HErrn hilft Fein 
Rath. est find Phil. Bücher , in wel 
chen Die fuͤrnehmſten Artikel unferer Ehrift- 
hichen Lehre, kurz, ordentlich und fein vich- 
tig gefaßt find, in Welſſchland auch Fomz 
men, Die nehmen die Widerſacher an. Mu 
alfo von feinem eigenen Volk und” Fürften 
‚mehr geplaget werden, denn von uns. Jetzt 
ſtellet er ſich, als achtete er Des Geldesnicht, Ineutralifch, trägt auf beyden Achfeln. 
aͤſſet fie es immer hinnehmen, wenn ernur| Darnach ſagte er von der unausfprechli- 
keine Authoritaͤt und Anſehen mag erhalten: Ichen Bosheit Des Pabfts; Wie einer, der 
au 





























es wieder zu be⸗ 


ein, und machen ihn gleich den andern Bi⸗ 
ſchoͤffen. Das thaͤte ich in der erſte nicht. 
Wie denn auch Johannes Huß nur des 
Pabſts und ſeiner Beſchmierten Mißbraͤuche 
und Leben ſtrafete. Wiewol der Cardinal 
u Camers, in feinem Veſperbuch, den 
Pabſt gnug angegriffen und übertaubet hat, 
und zu Paris öffentlich wider des Pabſts 
Gewalt diſputirt. | 
31: Des Pabfts Gewalt und Practiken, 
Vor dieſer Zeit war der Pabſt ſehr ſtolz 
und hoffaͤrtig, verachtete jedermann, 


Augſpurg, zu mir ſagte: Was meyneſt du, 
daß der Pabſt nach Deutſchland frage ? Der 
Eleinefte Finger des Pabſts iſt ftarker und 
mächtiger, denn alle Fürften in Deutfchlans 
de. Neun aber, weil er fichet, daß der Räys 
fer nicht fie ihn ftreitet,, fliehet ers Concili⸗ 
um, macht ihm eine Zwickmuͤhle zwifchen 
dem Känfer und Franzofen , ohne welche 
zween er nicht ſeyn noch beftehen kann in die⸗ 
fer Zwietracht. Denn wenn der Kaͤhſer ge⸗ 
fiorben ift, wird der Franzos fich unterftes 
hen, das Reich anzugreifen und einzumehs 
men; tie er denn in der nachft veraangenen 
Wahl fehier fünf Stimmen der Churfürz 
ften gehabt. Werden ihn diefeiben verlaf 
fen, fo wird er anruffen den Türken, König 
in Berfen, ja, den Teufel in der Hölle ſelbſt 
den er a parte,ante, und vor ſich, und auffeiner 
Seiten hat. Er übergibt die Zwickmuͤhl 
nicht mit dem Kayfer und Franzofen, fonz 
dern halt eg mit der beyden Feinem, und iſt 


* 


Authorität und Lehre: zu der ffürmen wie 


wie Cajetanus der Cardinal, fein Legat zu 
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zu Nom neun Jahre Notarius Notaͤ ge 
weft, oͤffentlich bekannt hatte, daß nur die 

grobe Lügen und gemeine Sachen auffen, im 
felbigen Gerichte, gehandelt wurden , aber 
innwendig, ins Pabſts Kammer, im engen 
Rath, wuͤrden greuliche Practiken und 
Raͤnke wider Koͤnige und proteſtirende Staͤn⸗ 
de vorgenommen. 

Pabſt Julius der Andere hat ſich je wohl 
geloͤſet, der aufs allerhoffaͤrtigſte ſich beyde, 
wider GOtt und Menſchen auflehnete; alſo, 
daß er am Oſtertage fruͤhe eine greuliche, 
groſſe, erbaͤrmliche Schlacht mit dem Fran⸗ 


Zoſen hielte, in der viel Bluts vergoſſen 


ward, und viel guter Leute umkamen und 
todt blieben ; wie droben allbereit einmal ge⸗ 
meldet worden iſt. Wiewol der Franzos 
das Feld und den Sieg behielte, doch gings 
mit groſſem Blutvergieſſen und Herzeleide 
zu, denn er verlor ſeine beſten Leute, da 
doch der Pabſt hoffete, er wuͤrde gewiß ob⸗ 
liegen, und das Feld behalten, 
Darnach laͤſterte er GOtt im Himmel. 
Denn da ihm die Botſchaft kam, daß ſein 
Volk geſchlagen waͤre, und er ſaß, und be⸗ 
tete ſeine Horas Canonicas, nahm er das 
Buch, und warf es wider GOttes Boden, 
und ſprach: Ey, ſey nun Framzoͤſiſch in al⸗ 
ler Teufel Namen, Sancte Suicere, ora pro 
nobis. Undalfoiftes auch geſchehen, denn er 
Käyfer Maximilianum durch Betrug und 
Practifen vom Franzofen abgewandt, und 
ward durch Die Schweizer gefchronchet, nach⸗ 
dem er einen folchen groffen Schaden in der- 
ſelbigen Schlacht genommen hatte. 
Er hat am Dftertage dem Teufel eine 
ſchoͤne Meß gelefen, Da in die zwanzig tau⸗ 
ſend Ehriften umkommen find. Ach! was 


-follten die Buben für die Kicche ftveiten, die 


ſich nicht um die Kirche bekuͤmmern; fon- 
dern daß fie viel Geld und Gut, Land und 


‚Cap. XXVIL Don dem Antichrift, oder Pabfk. S. 31.32. 
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ARE NL. 
Sorge. Wenns ers noch heutiges Tages 
koͤnnte dazu bringen, auf daß er feine Aus. 
thoritaͤt möchte erhalten, fo thäte erg gerne, ' 
Sch hoffe, der gerichtliche Prncef GOt⸗ 
tes wider den Pabſt und die Geinen wird 
feinen Fortgang haben, wie angefangenift: 
denn Die erftendrey Bitten im Vater Unfer 
gehen allermeift wider ihn: Geläftert und 
verflucht werde des Pabſts Name, fein Reich 
werde zuftort und falle, fein Wille werde zu 
ſchanden und gehindert. Ich hoffe nicht, 
daß mehr Moͤnche und Nonnen follen wer⸗ 
den. Nenn ihm die Fuͤſſe werden abgehaus 
en, fo muß erfriechen, denn es, Fann in die 
Lange nicht alfo beftehen. 
32. Des Pabfts Bosheit und Süberey Eann man 
mit Worten nicht gnugfam susreden. 
Ich wollte gerne des Pabſts Canones und 


Decrete angreifen, des Pabſts geflickten 


Mantel. Es iſt kein Name noch Schmaͤ⸗ 
hewort, damit der Pabſt feindſelig gnug koͤnn⸗ 
te genannt werden, wie ers wohl werth iſt. 
Penn man ihn gleich geizig, gottlos, abs 
göttifch nennet, fo iſts Doch alles zu wenig, 
Man Eann feine groffe Bubenſtuͤcke nicht er⸗ 
langen noch ausreden. Darum zeiget es 
Chriftus mit einem Wort an, und heißt ihn 
Matth. 24, 15. einen Greuel der Derwüs 
ftung , fo ds ſtehet ander beiligen Stätte, 
Und St.Petrus mahlet ihn fein ab,und ſtreicht 
ihn mit wunderlichen ſeltſamen Farben aus, 
Deßgleichen St. Paulus heißt ihn Theff.2. 
v.4. einen Widerwaͤrtigen der fich übers 
bebt über alles, das GOTT genannt 
wird, Daniel hats auch gemweiffager, und 
fagt c.ı2,1: Er werde der Allerhoffärtigs 
fie werden, und den GOtt feiner Väter 
nicht achten. u TEN 
Diß haben wie vorzeiten gelefen , und 
doch nichts davon verftanden. Nun aber, 
weil uns folcher Greuel, beyde in GOttes 


-  Königveiche uͤberkommen, das iſt ihre geöfte I mit Erfahrung, angegeiget N 
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Fo werden toir fo boshaftig, daß ich folche Ge⸗ iftesnichts , daß man will fagen: Der: 

“ danken drüber krige, die ich nicht gerne habe, | fer habe das Reich vom Pabft,,: Yen chat 
nemlich, Daß diß Srfenntnif des Worts wird | ihm nicht koͤnnen geben , das er niemals ge⸗ 
wieder fallen, und das helle Licht des Evan-| habt hat. "Denn Garolus Magnus hat dem 
gelii wied verföfchen. Denn das Evangeli- | Wabftnichtsübergeben noch eingeräumet, wie 


um fagt Elar, daß Chriſtus wird kommen zu | fie ſich faͤlſchlich ruͤhmen; ſondern, da er 


Mitternacht, da Fein Tag noch Licht wird vegieret hatte bis ins achte Glied, ‚auch Dhne 


vorhanden fepn. © den Pabſt, ward zum Kaͤyſer gewaͤhlet Hein: 
33. Dee Pabft ift Feine Obrigkeit noch Primas |rieus, Herzog zu Sachſen, der Vogelfteller 
. in der Kirchen. genannt, und vegierete bis ing vierte Glied, 


Der Pabſt kann das Primat nicht haben, ohne welcher Kaͤyſer allzumal Vorwiſſen und 
noch das oberſte Haupt in der Chriften- | Witten Fein Pabft gervählet ward. Aber 
heit feyn, dennesiftunmoglich, daß er koͤnn⸗ unter Käufer Heinvichen dem Vierten, da 


te alle Kirchen vifitiven und regieren, wenn hub ſichs; Denn da fein Vater, Käyfer Heinz 54 


er gleich Elias, Eliſaͤus, Petrus oder Pau⸗ rich der Dritte, geordnet hatte, daß man 
lus wäre Feinen Biſchof waͤhlen ſollte, ohne Vorwiſ⸗ 
ſen und Bewilligung des Käufers; das konn⸗ 
W der Koͤtt dern Vabn uͤbergaͤbe ſein e Pabſt Höllebrand nicht leiden, hat mit 
Recht, ein Coneilium zu fchreiben und Pabft Gregorio dem Siebenden alles Un- 
zu beruffen, ob man ihm (dem Pabſt,) auch glück angerichtet, ſint der Zeit iſts gegangen, 
follte gehorfam feyn ? Hierauf antwortele wie man gefehen underfahrenhat. Afoge- 
D. Martins; Der Käyfer, als ein Ver-|hets in der Se 
bum perfonale, und ordentliche Obrigkeit, | Des Pabfts Güter, 


hats dem Pabſt, als einem Verbo imperfo- Da einer u Obs wahr wäre, daß 


nali, ( der Feine Obrigkeit ift, ) nicht Macht Kaͤyſer Conſtantinus dem Pabſt fo vier 
zu bergeben. Denn der Pabſt iſt einefolz le Guter, Land und Leute gegeben hatte, wie 
che Perſon oder Ding, gleichtwie ein Zins, fierühmeten? AntroorteteD, Martinus: Ss 
der auf einem Grunde oder unbetveglichen ift eitel erdicht Ding und Fabeln. Aber das 
Gute ftehet. Auch wäre e8 Feine Transla- |liefet man wel, daß Conftantinus den Ar⸗ 
tion, Verwendung der Gewalt vom Käyfer | men viel und reiche Almofen gegebenhat, und 
auf den Pabſt; fondern vielmehr eine Ver⸗ |den Bifchöffen befohlen, und fie zu Vorſte⸗ 
wuͤſtung; denn wenn der Kaͤyſer dem Pabſt hern und Kaſtenherren gefeßt, Diefeiben auszu⸗ 
feine Gewalt und Machtübergäbe, fo ſchmaͤ⸗ theilen. Alſo find fie Herren worden. ber 
Texte und verwüftete er das Weich. Nuͤn a: | Land und Städte hat er ihnen nicht gegeben. 
ber. hat er das weder Macht noch Recht, denn | Derhalben verwundert fich die ganze Welt, 
das Kaͤyſerthum ift nicht fein eigen, es erbet woher doch der Pabſt ſolche Herrfchaft be⸗ 
auch nicht. kommen habe. Denn die Paͤbſte ſind vor⸗ 
ESumma, wenn man verneinet, daß der zeiten nicht Herren geweſt uber Kanfer und 
Pabſt eine Obrigkeit fey, (wie er denn auch | Kunige, ſondern find von Käyfern geordnet 

keine iſt,) fo wirds ihm alles genommen. Denn [und eingefet worden. 
was er hat, das haternichemit Recht, fon-| Käyfer Lotharius, Herzog zu Sachfen, 
dern hats geranbet und — Darum bat ihnen (den faffen,) die Wahl Bann 
nen 
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men, denn es war ein ewiger Zank in der haben fie der unzaͤhlig viel, end ein Biſcho 

Wahl. Aberfiehabens darnach mit Betrug] hat jest wol drey Bißthümer, | N 

und Practiken wieder an ſich gezogen, Daß fie] 39. Des Pabfts Gepräng, mit feinen neuge⸗ 
die Kayfer confirmiret und beftätiget haben.| : machten Errdinälen und wie GOtt folches 
Welches exftlich geſchehen ift in der Wahl * geſegnet habe. nl 
Kaͤyſers Caroli Magni der zumKäyfer gewaͤh⸗ Fyocor Martin Luther fagte : Daß der 
let ward von wegen der Succeßion des Er⸗ Pabft hatte aufeinen Tag 30. Cardis 
bes, daß es von einem auf den andern def| nalegemacht, . welchen viel taufend Reuter 
elbigen Stammes und Gefchlechts erbte. waren jenfeit der Tyber entgegen gezogen , 
Da blieb das Reich eine zeitlana bey den] mit groſſem Gepraͤnge, fie hatten mit vielen 
Nachkommen. Da nun derfelben nicht) Buchten gefchoffen, aufs herrlichfte empfanz 
mehr vorhanden waren hat der Pabſt ihm die) gen. Da Fam unfer HErr GOtt auch mit 
Gerechtigkeit, einen Kaͤhſer zu waͤhlen, an⸗ Donner und Blitz, daß fie ale erſchracken, 
gemaflet. Darnac) Fam Kaͤhſer Otto, der] alſo, daß in einer Kicchender Mutter GOt⸗ 
ordnete fieben Churfürften ‚machte des Zanks tes ihr Kindlein aus den Armen gefallen (wie 
und Kriegs ein Ende, fonft war ein ewiger Paſquillus ſchreibet, und gen Himmel ge- 
Streit unter den Wäbften. | fahren war, daß nicht auch zum Cardinal 
036. Das Pabftthum ift geftohlen Gut. gemacht wuͤrde. —— | 
Da Pabſtthum ift eitel geftohlen und ge⸗ _ Am felben Tage hatte ein Pfaf, über dem 
raubet Gut ‚muß wieder geftohlen wer⸗ Altar ‚da er Meſſe hielte die gefegnete Hoſtie 
den. ft Hurenlohn, muß wieder alfo hin⸗ verloren, und vor Schrecken und Kummer 
gehen, wie eg erworben ift. Es ift zu nichts niß den Kelch verſchuͤttet, und der Pabſt hat⸗ 
nüge, weder im Kirchen⸗ noch Weltregi⸗ te uͤherlaut geſchryen, Daß einer von denſel⸗ 
ment. | bben Cardinaͤlen wuͤrde eine Peſtilenz und Gifft 
31 Conſtantini Donation. des Roͤmiſchen Stuhls werden. Welches 
Res Conſtantini Donation ifteinegeof-| auch alfo gefchehen ift, Furz zuvor, ehe das 
fe Lügen ‚dadurch der Pabſt fich anmaf | Evangelium wieder offenbaret und ans Licht - 
ſet und haben will die Helfte des Roͤmiſchen bracht if. 
Reichs. Und wenns gleich gefehehen und) Daaber meineerften Poſitiones vom Abz 
wahr wäre, doch ware es nicht ins Kaͤyſers laß vor den Pabſt kommen waren, fpll er 
- ‚Gewalt geweſt, er. hätte es nicht Macht ge⸗ gefagt haben: Ein voller, trunfener Deut 
habt zu vergeben ;esgebühret auch dem Pabſt ſcher haͤtte ſie geſchrieben, wenn er nun wieder 
= nicht, nach dem Spruch Chriſti: Ihr aber nuͤchtern wurde, fo wurde er anders geſin⸗ 
nicht alfo ıc. Luc, a2, 26. Ä net werden. Alſo hoͤhniſch und ficher ver 
33 . Des Pabftthums. Steigen. achtete er jedermann. - ee 
i Hyeifioteie fagt, daß der Lauf der Drakur| 40, Wie der Gerfon das Pabftthum habe 
53 im Anfang fehr langſam fen , aber am „ angegriffen. 

Ende fehr fehnell, und neigte fich zum Fall. Anno 1542. ſagte D. M. Luther: Ihr wi⸗ 
fo iſt das Pabſtthum dieſe 15. Jahr aufs] ſet nicht, in mas groſſen Finſterniſſen 
höhefte geſtiegen. Vor 30. Fahren durfte) noir unter dem Pabſtthum geſteckt find. 
kein Pfaf zwey Lehen oder Pfruͤnde haben, Gerſon iſt der beſte geweſen, der fing erſt an 

die ſich bey einander nicht litten; ‚nun aber en anzugreifen, wiewol er. mach Hin 
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gewiß war, wo er Darinnen war; jedoch 
Fam er dahin, daß er die Diftinction funde 
inhac Quzftione; Vtrum in omnibus fit.ob- 
temperandum poteſtati Papæ. Und fagte: 
Non eflepeccarum mortale, non obtempe- 
rare. Und hing doch hinan, fi non heret 
ex contemptu,. Er durfte fich nicht erwe⸗ 
gen, Daß er den Riß hatte gar hindurch ge 
than; jedoch war er Den Leuten etwas troͤſt⸗ 
lich, Darum nenneten fie ihn Do&torem con- 
folatorum, Er ift aber vom Pabſt auch ale 
ein Keßer verdammet und in ‘Bann gethan 
worden. Darum bieß mich der Cardinal 
Cajetanus auf dem Neichstage Anno 1718. 
auch einen Gerfoniften, da ich vom Pabſt 
appellivete an ein Ehriftlich frey Concilium 
Und mer mich verdenken will, daß ich 
zum erften dem Pabſt zu viel habe nachge⸗ 
geben, der fehe an, in was Finſterniß ich 
noch damals geſteckt ſey. Die im Pabftehum 
nicht gewefen find, Die halten die Lehre und 
Warnung vor dem Antichrift ganz fir unnoͤ⸗ 
thig; aber diejenigen , ſo Darinnen gefteckt 
ſind, die haltens für nothig, daß man Die 

Jugend Davon fleifig erinnere, 

‚ 41. Das erſte Capitel Sanct Pauli andie Römer. 
cn J0* glaͤube, daß St. Paulus ein Regiſter 
ad geoffer, greulicher Stunden und Schan⸗ 

den, zun Nom. ı, or faq. mehr Propheti⸗ 


ſcher, denn hiftorifcher Weiſe befehrieben ha⸗ 


be. Jetzt wirds zu Nom erfüllet, Der 
Pabſt macht nicht vergebens ſo viele Cardi⸗ 
naͤle. Ein jeglicher hat jabrliches Einkom⸗ 
mens dreyßig taufend Guͤlden, und diefelben 
geben für das Pallium, auf daß der Pabſt 
durchs Geld und Anfehen der Cardinaͤle con⸗ 
firmiret und geftarker werde. Darum fa- 
get Daniel wohl c.ı2,1: Der Rönigwird 
regieren nach all feinem Gefallen undWil⸗ 
len. Denn die Cardinale find in allen Lan 
den des Pabſtthums Pfeiler ; wie wir in 
Deutſchland viele Sardinalehaben , deßglei⸗ 
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chen Frankreich, Hifpania. Alf verläßt 


fich der Pabſt noch heutiges Tages auf ſei⸗ 


ne Heiligkeit. und Gewalt, auch unferm 
Here GOtt zu Trotz, wiefehr er auch ge 


ſchwaͤcht und verftümmelt ift, und in feinem- 


gottloſen Weſen offenbaret. 


Es iſt eine geoffe Blindheit der Leute ge⸗ 


weſt, daß man dem Pabſt alles nachgegeben 
hat, daß alles mußte recht ſeyn, was er 
nur vornahm und ſich unterſtehen durfte, 
Pabſt Clemens machte Hyppolitum zum Cars 


dinal, der hatte jaͤhrlich einzukommen ſechzig 


tauſend Ducaten an baarem Gelde, da er 


doch eine Privatperſon war, der nichts zu 


ſchaffen noch zu vegieren hatte. Iſt das 
nicht eine Tyranney geweft? Endlich, da ſie 
es alles zu ſich gerifien, geraubt und, geftohs 
len hatten, wurden fie wie die unvernunftigen 
Thiere, gar viehifeh, und die armen Leute 
alaubten alles, was fie vorgaben, von we⸗ 
gen ihrer Authoritaͤt und Gewalt; alſo, daß 
fie Pabſt Clementem für den Allerheiligſten 
ehreten, der Doch der groͤſte und tückifchte 


Boͤſewicht war, feiner Schweſter Sohn, 


ungetauft, und ein Krieger, | 
42: Von des Pabſts böfen Tuͤcken. 
us Engeland wurden Anno 1539. neue 


” Zeitung gefehrieben , wie der Pabftdie 
geheimeften und innerlichen Nathe des Kia 


niges corrumpirt und mit Gelde beftochen 
hatte, daß fie den Koͤnig, als einen abtruns 


nigen Mamelucken, follten heimlich ums | 


bringen ; verhieß ihnen das Königreich, 
Denn einer unter ihnen war des Küniges 
Dlutsfreund, der ihm ftets an der Geiten 
war. Und der Pabſt ruͤhmete fich, er waͤ⸗ 
ve ein Erbe des Reichs, weil es von ihm zur 
Lehne ginge, darum thate er ſolches billig 
und mit Rechte; aber da fulcher heimlicher 
Anfchlag offenbar ward, wurden fie gefan- 
gen und enthauptee. 


43. Der 


— — 
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434 Dex Pabft ift ein Tifch» oder Bauchdiener. | Darum laßt uns wacker feyn und, beten, 
achdem der Pabſt aufgehoͤrt hat, ein ſprach D. Martinus. 


Lehrer zu ſeyn, iſt er ein Tifchdiener und 
BauchEnecht worden; tie feine Decrete zeu⸗ 
gen. Er hat öreperley vor, derer er ſich am 
meijten befleißiget. Sum erften, thut er al⸗ 
les und richtet es dahin, daß er ein Herr 
ſey und bleibe uͤber ale. Zum andern ‚daß 
er Könige und Fuͤrſten ineinander hetze, und 
zu Uneinigkeit und Kriege — denn Das 
dienet auch dazu, daß ſeine T Tyranney be⸗ 
ſtaͤtigt und erhalten werde, und in dem ift 
er auch öffentlich ein Bofervicht. Das drit⸗ 
ze ift, indem er heimlich ein Teufel ift, daß 
er fie wiederum. vereiniget , und Krieg und 
Feindſchaft aufheber, da e8 doch fein Ernft 
nicht ift ; fondern chuts nur zu feinem Vor⸗ 
theil, ui zum Schein. 

4. Der Pabft ift ein Teufel. 
Rd Sem Zeufel ift der Pabſt ein rechter 
Teufel 
Pabſt Elemens bewieſen wird; denn er iſt 
boͤſe, weil er ein Wahl iſt; böfer, denn er 
ift ein Florentiner; am böfeften, denn er ft 
ein Beh iſt etwas boͤſers, ſp se es 
auch dazu. 
45. Des Pabſts und ſeines Anbangs 2a wi⸗ 
der das Evangelium iſt unaufhoͤrlich. 
He Pabſts mit all feinem Anhang, den 
Papiften, Haß wider dus Evangeli⸗ 

um, hoͤret nicht auf, iſt auch nicht zu ver: 
föhnen, welcher von Anfang der Welt oe 
brannt hat) und Fann nicht gelöfcht werden. 
Denn auch) die zu Babel lieffen nicht nad, 
fondern fehryen für und für: : immer, mit 
euch weg.  Deßgleichen hüreten die Juͤden 
nicht auf wider Ehriftum und die Apoſtel zu 


welches Teichtlich an Diefem |' 


46. Yon der Papiſten Practiken. 
Den 28. Junii, ſagte D. Martinus viel 

von der apiften heimlichen Practiken 
die hoffeten auf des Känfers Zukunft, und 
fammleten allenthalben Geld aus den Kloͤ⸗ 
ſtern, Stifften und Bißthuͤmern, Kriegs⸗ 
leute anunehmen, unter dem Namen, als - 
yoider den Türken : * wollen uns auf. allen 
Seiten heimlich überfallen. Wie denn ein 


Bifchof aefagt: Es iſt noch um ein Heine. 


wollte nicht von M. ziehen, daß er dem K. 
defto naher möchte feyn. Aber Diefe Pra⸗ 
ctika hat ihnen gefehlet, GOtt hats verhir 
tet Durch feine lieben Engel, Yf.2. Wenn 
die Gottesfürchtigen beten, fo werden Die 
Eugen Anfchläge zu fehanden und zunichte, 
47. Der Papiſten Blindheit. 
enn unfer HErr GDtt einen ftrafen will, 
fo laͤßt er ihn blind werden, daß er 
GOttes Wort nicht achtet oder verachtet; 
wie jeßt Die Dapiften find. Die bekennen, 
unfere Lehre fey GOttes Wert, fie wollen 
aber. diefen Sylloaifmum und Schtufrede 
nicht zulaffen noch geftehen , wider ihr Ge⸗ 
wiffen: Wenn GHDtt redet, fo fol man ihn 
hören: GOtt aber vedet durch Die Lehre des 


Evangelii; darum follman ihn hoͤren. "Dar 


auf anttoorfen fie und fprechen: Nein, man 
ſoll die Kirche hören, 


Es iſt fich, wahrlich, wohl; zu berwundern 
daß ſie beyde Propoſitiones zulaſſen, aber die 
Folge und den Beſchluß wollen ſie nicht laf 


ſen recht feyn, und reiſſen alſo hindurch, wie 
im Decret und Beſchluß des Concilii zu 


B toben ‚bis fie ausgerottet worden. Alfo hun Coſtnitz geſchrieben iſt. Denn wiewol Chri⸗ 
heutiges Tages die Papiften aud) ; fietrach- ſtus, der die Wollheit iſt, das ſagt; doch 


ten Tag und Nacht mehr darnad) , 


wie fie ſoll eine alte Gewohnheit und alter Brauch 


die Lutheriſchen ausrotten moͤgen, denn daß fuͤr ein Geſetz und Necht gehalten werden, 


ve dem Tuͤrken widerſtehen und wehren. ſagen ſie. Alſo ſoll man die pgumenta ſol⸗ 


vi⸗ 
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viren und antworten, wenn man will vecht | des Pabſts Derfon feind, aber nicht feinem 
behalten. Ja, fein. WWeſen und feiner Lehre; rödtet.allein den - 
Iſt diefe Stunde des Antichrifts nicht eine | Leib, laͤßt die Seelelebend. Das kann der 
Suͤnde wider den Heiligen Geift, ſo weiß Pabſt noch wol ausftehen. Leber zwanzig 
ich die Sünde nicht zu definiren und zu oͤre Jahre hoffet er fein Reich und Negimene 
fern: denn fie fündigen jest voiffentlic) und |roieder zu befommen. Wir aber greifen 
mutbtoilliglich, und vertheidigen Die Suͤnde dem Pabſt nad) feiner Seele mit GOttes 
aufs allerhalsftarriglichfte, wider die öffent- | Wort, achten feines Leibes nichts, raufen 
liche Wahrheit GOttes Worte. Lieber ‚|ihm die Federn nicht aus, wie 9. ©. und 
wer wollte da dem Teufel, dem unverz|der Kayfer K. von €. fondern fegen im das 
fchameten Lugenmaul, nicht widerſtehen? Meffer an die Gurgel, und würgen ihn, 
Es nimmt mich-nicht Wunder, daß Johann wollen die Sans anden Spieß ſtecken: wenn 
Huf fofreudig geftorben iſt da er ſolche geof |man fie gleich beräuft, fo Feilet fie bald, und 
fe Impietaͤt und Bosheit der Papiften ae |die Federn wachfen ihr wieder. Darum ft 
hört hat. ee - uns der Satan fo feind ‚daß wir dem Pabſt 
N: 48. Von des Pabfts Tüden. die Kehle abftechen. Dergleichen thut der 
Es ward ein gedruckter Zeddel bracht, daß König zu Daͤnnemark, ber ſucht ihm auch 
das Eoneilium ware aufgefehoben bis|die Geele. | 
aufden May, in welchem groffe, unge: 49. Des Pabfts Fall zu unfeer Bei. . 
ſchwungene und unverjchämte Eugen waren, Ein ſehr groß Wunderwerk iſt es jet zur 
unter dem Titel und Namen GOttes. Da Zeit ‚daß des Pabfts Majeftät gefallen 
ſprach D. M. Rom, luͤg dich nicht zu ode. iſt, das mehrere Theil. Denn davor mu 
Aber niemand ift fo beredt, derdes Pabfts|ten fi) alle Monarchen, Kaͤyſer, Könige, 
Bosheit Fünnte ausreden, fie it zu groß, | Fuͤrſten und Herren fürchten und erzittern: 
und übertrifft weit, weit aller Menfchen Ge⸗ Feiner durfte auch Das geringfte nicht vor, 
danken und Verftand ; niemand glaubts ‚| nehmen noch mucken wider den Pabſt, der 
denn der es erfahren hat. Wie haͤlt doch |fie alle nur mit Winken und einem Finger 
der Pabft über der Kirche, und will fiebauz | erfchreckte und eintrieb. Derſelbe Gott ift 
en und erhalten, nur mit zufälligen Dingen, | nun gefallen, daß: ihm auch alle Mönche | 
- das tt, nach dem Aufferlichen Schein, An⸗ | feind find; ob er. wol ihr Patron, Schu 
fehen und Suceefion ;_ wir. aber wollen fie] herr, ja Schoͤpffer und GOtt iſt, undfie 
nach dem Weſen, wie ſie an ihrfelbft und an feine Ereaturichen. Daß fie aber noch uͤhber 
ihrer Subſtanz iſt, das iſt, nach GOttes ihm halten, das thun fie um ihres Genuͤßf/ 
Wort und den Sacramenten urtheilen und ſes willen, ſonſt waͤren fie viel hefftiger und 
richten. boͤſer wider ihn, denn wir ſind. Seine Bos⸗ 
Laß gleich ſeyn, daß der Pabſt ruͤhmet „| heit und Schalkheit aber wird jetzt gar offen / 
ein Concilium zu halten; fo will er gleich⸗ bar, weil es am Tag. ift, daß er 120000, 
wol Könige, Fürften, und andere, mit Eir | Kronenausgefchicft hat, Mordbrennerzuber 
den ihm verpflichtet haben. Sumina, der ſtellen. ER 
Pabſt ift GOttes Urtheil vorbehalten, dar- 50. Des Pabfts Krone, j 
um wird er auch allein mit GOttes Wort Des Pabfts Krone heißt Regnum mundi, | 
Sewuͤrget. Und der König von Engeland ift der Welt Deich, D, Martinus hat; | 
1% 
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Er habe es zu Rom von einem Mönche ger 
hoͤrt, daß eine folche Krone foll fey, die ganz 
Deutfehland ſamt allen Furften nicht koͤnn⸗ 
te bezahlen. 


GDtt hat das Pabſtchum nicht ohne Ur⸗ 


ſache in Italien geſetzet, denn die Wahlen 
koͤnnen viel Dinges machen und zurichten, 
als ſey es wahr, und iſt doch nicht, haben 
liſtige und verſchmitzte Koͤpffe. 
51. Der Pabſt iſt nicht der Kirchen Haupt. 
Der Pabſt iſt nicht das Haupt der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen, ſonſt waͤre die Kirche 
eine Beſtie, die zween Koͤpffe haͤtte, ſinte⸗ 
mal Chriſtus allein ihr Haupt iſt; wie St. 
Paulus ſagt. Wol iſt der Pabſt das Haupt 
der falſchen und Teufels Kirchen. 
5. Collation oder Vergleichung des Pabſts 
mit dem Vogel Kuckuk. 
. De Martinus Luther-fagte: Daß der 
—/ Kuckuk hat die Natur und Art, daß 
er der Grasmuͤcken ihre Eyer ausfauft, und 
leget feine Eyer dargegen ins Neſt, daß fie 


die Grasmücke muß ausbrufen ; darnach, 
wenn die jungen Kuckuk aus der Schalen 


gefruchen, "und groß ſind, ſo kann die Gras⸗ 
muͤcke fie nicht bedecken, davon werden Die 
Kuckuk aufſaͤtzig, und zulegt freffen Die jun: 
gen Kuckuk ihre Mutter, die Grasmuͤcke. 
Darnach auch) kann der Kuckuk die Nach⸗ 
tigal nicht leiden, ſagte D. Luther. Der 
Pabſt ift der Kuckuk er friffet der Kirchen 
ihre Eyer, und ſcheißt Dargegen eitel Cardi⸗ 
naͤle aus. Darnach foroill er feine Mutter, 
. Die Ehriftliche Kirche, freſſen, darinnen er 
doch geboren und auferzogen ift: fo Eann er 
frommer, Chriftlicher, vechtichaffener Leh⸗ 
rer Gefang, Predigt und Lehre nicht dulden 
oder leiden. 
5 · Der Pabftift der Kuckuk, und die Chriſtli⸗ 
che Kirche ift die Lerche. 


Cap. XXVIL Don dem Anticheift, oder Pabſt. S. so + 54. - 
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ne, denn er mepnet, er Eönne taufendmal- 


beffer fingen, denn die Lerche. Alſo feget 
Tich auch der Pabſt in die Kirche, und da 


muß man feinen Öefang hören, darmit uͤber⸗ 
fchreyet er Die Kirche, 


kuͤndiget, daß der Zungfte Tag nicht ferz 
ne ſey. ' 


54. Der Papiften Unbußfertigkei und Verfto- 


ung, 


Darnach ſagte D. Martin von der groſſen, | 


‚geeulichen Impietaͤt und Blindheit der 
Papiſten, Die mit Ernſt, wiffentlich und 
muthroilliglich zur Sollen vennen. Denn 


wiewol fie fehen und wiſſen, daß wir eine 


gerechte Sache haben und unfchuldig find, 


bekennen auch, oder koͤnnens je nicht leuge 
nen, Daß fie unrecht haben ; doch trachten - 


fie Tag und Nacht darnach, rathſchlagen 


und geben damit um, wie fie ung mochten. 


daͤmpffen und ausrotten, wollen uns ſtraks 
todt haben, und ſich gar nicht beſſern; ſon⸗ 
dern weil fie verzweifelte Buben find, wol⸗ 
len fie uns mit fich ziehen, Daß wir auch, 
wie fie, umfommen. Es wird aber.ein un- 


gleicher Gang feyn, fie werden in die Holle, - 
wir aber in Himmel fahren. 
Es find folche Sefellen, die da. den erfannz 


ten Irrthum noch wollen vertheidigen, und 
die Wahrheit ausrotten. Sch habe mein Le⸗ 
benlang dergleichen nicht gelefen. Caiphas 
und die Phariſaͤer behielten Doch die Gedan- 


Ten der Gerechtigkeit des Geſetzes, meyne⸗ 


ten, fie waren fromm, nachdem fie Auffer- 
lich das Geſetz hielten, und Die Werke tha⸗ 
fen. Alle Keger laffen fich duͤnken, ja, für: 
ben wol darauf, fie haben Die rechte Wahr- 


vetor Luther ſprach Anno 1542. Wo die Sache böfe ift, und daß fie Unrecht haben, 
Lerche ift, da ift der Kuckuk auch ger⸗ an ſich ſelbſt, und fündigen Se 
* H 
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Gleich aber wie der⸗ 
Kuckuk dennoch zu etwas nuͤtze ft, Denn en 
zeigt an, daß der Sommer nahe ſey: alfo 
dienet Der Pabſt auch darzu, daß er unsver- 


ar 


—* 


Jheit; aber die Papiſten wiſſen, daß ihre 
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Jichmwider den Heiligen Geift. Sie wollen die _ 56. Der Papiften Sluroheftigkeit, * 
öffentliche Hurezu Nom für eine reine Jung⸗ De Cardinal Campegius hat Anno 1:30. 
frau vertheidigen. Wolan, Eomme nicht zu Augſpurg gefagt: Wollt ihe Deut: 
der Juͤngſte Tag bald, fo kommt er nim⸗ |feben euch von des Pabſts Joch entziehen, 
















mermehr. — und ihm nicht unterworfen ſeyn wolan, fo 

Ich gedenke oft des Nachts im Bette, wollen wir machen, daß Deurfehland ſoll im 
Blur ſchwimmen. Das find mie Sean 
Een, ſprach D. Martinus, höher, denn wie 


wenn ich nicht fehlafen kann, mit groſſem 
Serzeleid und Angſt, wie ihnen mochte ge ‚DM NE 
holfen werden, daß den Bußfertigen Die erlangen Eunnen, denn der Babft und Franz 
Güter und Ehre moͤchten bleiben ; aber es will 
nicht ſeyn: fie wollen nicht Buſſe thun, fon- 
dern es duͤrſtet fie ſtraks nach unferm Blut. 
. ie der Bifchof von Salzburg zu M. Phi 
lippo zu Augſpurg fagte: Was will du viel ſey, nem i 
difputiven? wir wiſſen wol, daß wir unrecht [auch Gott, Das ift, der Pabſt iſt ein ivdi- 
haben, Und da er mit Philippo zu Aus⸗ ſcher Gott, ein Menfch mit der — ver⸗ 


57. Wer der Pabft fep, « 
en: des Pabfts und feiner Suppenfreſſer 
> Büchern ſtehet öffentlich, was der Pabſt 


ſpurg auf dem Reichstage 1530. von dieſem menget. Ja, ein rechter irdiſcher Gott, wie 


Handel redete fehlug er dreyerley Wege vor der Teufel, der nichts himmliſches Hat. Diß 

zur Einigkeit zu kommen: Der erſte, ſprach Argument brachte einmal in einer oͤffentlichen 
er, ift: Wenn ihr Lutherifchen thaͤtet, was ſtheologiſchen Diſputation vor ein Doctor Ju⸗ 
wir wollen. Das koͤnnt ihe nicht thun. ris, M. K. Dar auf antwortete D. IBenzlaus 
Der andere: Wenn wir eure Lehre annaͤh⸗ Link, und ſprach: Fa, der Pabſt ift der Zus 
mer. Das wollen wir nicht thun. Der |riften Gott, nicht der Theologen. 
Dritte: Daß fich beyde Theile vertragen und |. 58. Der Pabft tft der rechte Antichriſt. 
vergleichen lieſſen. Das iſt unmoͤglich, denn 

kein Theil will dern andern weichen, darum 
muß ein Theil den andern ausrotten: euer 
iſt wenig, unfrer aber viel, wollen ſehen, wel⸗ 
cher den andern wird ausbeiſſen. Ich haͤtte 
nimmermehr geglaubt, daß ich ſolche Wor⸗ 
te, erleben ſollte. GOtt helfe ung, und be⸗ 
huͤte uns vor allem Aergerniß und Uebel. 


55. GOtt iſt dem Pabſtthum feind. 


ſagte D. Martinus, erſcheinet aus dem 


tzungen uͤbertreten viel härter geſtraft werden, 
denn die wider GOttes Geſetz, Gebot und 
Wort thun. Alſo ſitzt der Pabſt im Tem⸗ 
pel GOttes, ja deß, Der Got geprediger und 


|belanget, daruͤber erhebt er ſich und will 
Gott feyn. Nicht aber ift er Gott, nach 


erſcheinet aus dem, daß ers beraubet ) Himmel hinein erhaben. Darum heiße er 


hat des Leibes Feucht. Diefen Segen des jeigentlich der Widercheift, daß er im Sms 


Leibes hatten wir nicht, wenn GOtt nicht |pel und inder Kirche GOttes ſitzt, und über, 
hatte den Cheleuten Die Liebe ins. Herz gegen | hebt fich über alles, was GOtt und Gortes- 
einander gepftanzet; Die bringet Kinder, |dienft heißt und genannt wird. Der Tür 
melche die Eltern lieb haben, da fie gleich uns |Ee iſt nicht Der Antichvift, denn er ifE und fike 
geſtalt und heßlich find, nicht in der Kirche GOttes fondern iſt en 

3 en Beſtie; 


zos haben jegt gewißlich ttwas im Sinn, 


fen, nemlich, nicht allein ein Menfch, ſondern 


SNYaB Der Dabft Derftechte MWiberchuiftfe, 
klaͤrlich und öffentlich, daß Die, fo feineSas 


geheiffen wird; das iſt, was den Gottesdienſt ı 


af GOtt dem Pabfkthum feind fey, das |Deffelben Lefen, das ift, er wird michtin 
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J 1348 Cap. XXVII, ‚Von den Antichrift ‚oder Dabfk. Seal, > 1349 | 
 Dofties aber der Pabſt fist in der heiligen] 61. Dee Pabft rühmet fich fälfchlich, daß er in 
; 30 und mare N he Dienften una] 9 Peters Supftapfien gercetear, BREMEN 
her Ehren an, die allein GOTT gebühren.} .. wird ihm die Mewals biligger 


\ h nommen. 19. NO 
Denn niemand iſt ein Widerchriſt auſerr EAN 
“ — an edssh rn U | ib (St. Peters Amt war nicht, Die Leutemie 













j BR — Gewalt zu regieren und zu zwingen; 
59. Die Ordingtion der Prieſter im Pabſt· ſondern wie er ſelbſt faget 1 Epift. 5.2.3: Wei⸗ 
EL Zaun, det die Heerde Chrifti, die euch befohlen 
MNm Pabſtthum hat man die Driefter ge⸗ iſt, nicht um fehändlichen Gewinns wi 
nd weiber, nicht zum Predigtamt, GOttes len, nicht als die über ihr Volk herr⸗ 
Work zu lehren, ſondern allein Meſſe zu hal⸗ ſchen ꝛc. Und EHriftus ſpricht: Petre, 
ten und mit dem Sacrament umzugehen. folge mir nach, weide meine Laͤmmer, 
Denn wenn der Difchof ordinivte, fagte er: Joh. 2ı, 15.19. ſpricht nicht: Ich gebe dir alle 
Nimm bin, ich gebe dir Gewalt Meffe zu Gewalt im Himmel und auf Erden. Nun - 
| ll weiben, und zu opffern fix Die Le⸗ aber will der Pabſt Ehrifti Statthalter ſeyn, 
bendigen und Todten. Wir aber. ordiniren und Sf. Peters Fußftapffen folgen; und 
Prieſter nach dem Befehl Chriſti und St. |toill doch nicht dienen, fondern man fol ihm - 
Pauli, nemlich, zu predigen das rechte, reine |dienen, will ein irdifcher Gott, und ein Gott 
Evangelium und Wort GOttes. Gieaber, dieſer Welt feyn, und mit geoffer Pracht, 
die Dapiften, gedenken nichts nicht in ihrem Herrlichkeit und Gewalt ale Kunige, Kay- 
Ordiniren des Predigtamts, GOttes Wort ſer, Furften 26; regieren und über fie herr⸗ 
zu lehren; darum ift ihr Weihen falſch und ſchen. Beer, 
unrecht, denn aller Sottesdienft,der von GOtt / Darum wird ihm billig ſolche Gewalt ge⸗ 
nicht geordnet, noch aus und nach GOttes |nommen, und er iſt jet gar verachtet. Denn 
Wort und Befehl aufgerichtet ift, der taugt wenn; er vorzeiten nur mit einem Finger 
nichts ja, iſt eitel Abgoͤtterey. ans Da an und — ws | 
Be 2... fer, Könige und Fuͤrſten; alfo fürchteren fie 
* 9 9 Per⸗ſich vor ihm. Nun aber fürchtet ſich kein 
| — Bauer noch Buͤrger vor aller Gewalt des 
Meine Einfalt und arme geringe Derfon Pabſts ‚oder aller Papiſtiſchen Bifchöffe,und 
% Cwillnichtfagen, gerechte Sache, fprach | gabe, nicht ein Klipleinauffie; ja, fehler ale - 
" D. Martinus,) hat dem Pabſt den Schar | Menfchen verachten den Pabſt, mit allen Ges 
‚den gethan. » Denn da ich anfing zu predi⸗ | fehmierten: er lache oder weine, fey ihnen gnaͤ⸗ 
gen und zu fehreiben, verachtete mich Der dig oder ungnadig, das gilt alles gleich bey ih⸗ 
Pabſt. Denner gedachte: Esifteineingeler nen. Und wiewol etwa auch vor diefer Zeit 
Mann, ein armer Mönch ꝛc. Hab ich doch | viele fromme Herzen gemerkt haben, daß des 
dieſe Lehre vertheidiger vor vielen. Koͤnigen Pabhſts Lehre falfch, umd feine Dignitaͤt und 
und Kanfern, Fuͤrſten und Herven; was ſoll⸗ Wurde nichts, ſey; doch haben fie es nicht 
te denn nun ein einzeler Mönch hun? Katz | durfen noch koͤnnen fagen, oder öffentlich an. 
te er aber aber mein geachtet, ſo hatteer mich Tag geben, denn fie find allewege gedämpft 
bald in der erfte koͤnnen ausrotten und daͤmpf⸗ und gehindert worden; jetzt aber Fann man 
fen en | Ies nicht hindern, denn. feine Bosheit und 
RER A Oqq 92 Schalk⸗ 
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Schalkheit, die Leute zu befrügen, iſt zu ſehr 
offenbaret. — 
62. Des Pabſts Bildniß iſt unter der Erden 
im Mannsfeldifchen Bergwerk gefun⸗ 
et —— den worden. 
MMNnm Bergwerk zu Mannsfeld hat man 
— Anno 1538. ein fechzig Klafter tief un⸗ 
ter der Erden einen Gchieferftein gefun- 
den, darauf ift des Pabſtes Bildniß gewe⸗ | 
- fen, daß er in einer Chorkappe geſeſſen, hat = tichrift, wie die Papiſten vorgeben, daß 
eine Dreyfache Krone aufdem Haupt gehabt; er ein fonderlicher und einzeler Menfch und 
‚wie man fonft im Bergwerk Schieferfteine | Perfon foll feyn, der vegieren wiirde, Geld 












ohne Negeln und Erempel haben mögen hun 
und. handeln, wie fie Chriftus und —— 
lige Geiſt gelehret und gefuͤhret hat. Aber die 
Biſchoͤffe find in einem ſonderlichen einzelen 


empeln und Regeln der heiligen Schrift. 
65. Vom erdichteten Antichrift der Pa: 

3% 2 -Piftens u x 
8 iſt gar ein Falter, loſer Wahnv 


findet, die allerley Bildniß von Fifchen ha⸗ ſtreuen, Wunderzeichen thun, einen feuris 


"ben. Diefen Schieferftein hat man D. M. gen Dfen mit fich umher führen, und drein 
Luthers gen Wittenberg zu befehen geſchickt; werfen und verbrennen, -alle, die es nicht mi 
. da hat ers aljo ausgeleget: daß es bedeute ihm wollen halten; der die Heiligen, Cliam 
die Offenbarung des Pabfts, als des vech- und Enoch, wuͤrde toͤdten. URN, 
ten Antichrifts. Diefer Schieferftein ift| - 66. Vom Junkherr Pabfe. 
darnach dem Könige von Frankreich, Fran⸗ Es⸗ ward D. Martino eine Tafel geſchickt, 
eifco, zugeſchickt worden. auf welcher der Pabſt, Cardinaͤle und 
63. Daß man wider den Pabſt hart predi· ¶ Moͤnche abgemahlet waren, und ausgeſtri⸗ 
gen ſoll. chen mit Verſen; aber der Doctor mahlete 
Deeter Luther fagte: Diele klagen druͤe die rechten, feindſeligen Tuͤcke, Bubenſtuͤcke 
= ber, und meynen, ich ſey allzuhefftig und Abgoͤtterey des Pabſts darzu, und ſprach 
und geſchwinde gegen dem Pabſtthum; da⸗ mit Seufzen: Ach! wer ſollte da ſchweigen 
gegen klage ich, daß ich, leider, viel zu ge⸗ und Geduld haben in ſolcher Bosheit, der 
ſchwinde bin. Ich wollte aber, daß ich ei⸗ es nur erkennet. Wer des HErrn Chriſti 
tel Donnerſchlaͤge wider das Pabſtthum theures Blut ehren will, und lieb hat von 
reden Fönnte, und ein jeglich Wort eine Don⸗ | 
nerayt wäre. Lauf den Wabft, als der es mit Fuͤſſen trit, 
64. Die Päbftifche Biſchoͤffe haben nicht Ge⸗ zornig feyn und ihm fluchen. Man Fann 
walt den Apofteln gleich-- 
{ Die Papiften rühmen viel, und musen hoch |fonderlic) Die Ehriftum vechtlieb haben, denn 
7 auf der Biſchoͤffe Gewalt umd Autho-|er ſuͤndiget nun muthwilliglich uud vorſetz⸗ 
vitat, als die Macht hätten, GOttes Drd- |lich, nicht aus Irrthum und Unwiſſenheit; 
nung zu andern: Denn die Apoſtel, ſprechen was aus Irrthum geichiehet, das ift Irr⸗ 
fie, haben die Taufe geändert. „ Antwort: thum, da ift Hoffnung. Darum habe ich, 
Auweh nein, e8 ifteinearoffe Ungleichheit un⸗ D. Luther, zu den vorigen Nerfen noch ei⸗ 
ter den Apofteln und unfern Bifchöffen: nen Vers dazu gefest, der ift feindfelig gar 
> Denn die Apoftel find die vechten, groſſen fatt, Damit ich ihm fein Gewiſſen ruhre, und 


Helden geiveft, in einem gemeinen “Beruf, den Schalk recht treffe; das weiß und halte J 


vorn ChHriſto ſelbſt geordnet, Die auſſer undlich ſelbſt fuͤrwahr. 
| nn 


dieſem Hollenrachen nicht gnug gram feyn, 


Beruf, follen fich begnügen IaffenandenEre 


om An⸗ 


Herzen, der kanns nicht laſſen, er muß 





| 
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>, Denn er ruͤhmet und führet den Namen weiß Die Regel wohl, fü der Welt aufgelegt 
N, und das Evangelium Ehrifti nur. allein. um | wird; alſp, daß er ein Herr ift über unfere 


ſeines Genieffes willen, zum Scheinund Der Hecker, Miefen, Geld, Haufer, und alles, 
ckel feiner Buͤberey, ift eitel Heucheley, gez |ja, auch über unfere Seiber; wie man fiehet 
het nicht von Herzen, Damit er die Leute bez | an feinen Pfaffen die immer eine Jungfrau 
trüget; denn zu Nom ift der Name Bon |und Matron nach der andern nehmen und 
Chrifle, ein lauter Gefpötte und. Hohnlaͤ⸗ rauben. Und wenn ers alles alfo nach feinem 


chen. Ach! ein guter Narre, ſpricht Muthwillen und Gefallen gemacht hat, ſo 
man. gibt er der Welt zu Lohn den ewigen Fluch 


J Ach! wir follten bleiben beh dem Artikel ano Dermaledeyung. “Das will Die Welt 
Sc glaube an JEſum Ehrift ec. den ſollte alſo haben, Füffer ihm die Fuffe dafür. O 
man in Ehren halten, danken und Ioben.|vecht, ale: foll man den Narren die Kolbe 


Aber aus demfelbigen wird der. Dabft € ein Haufen. Bi 
ſtolzer, hoffärtiger, und ruhmraͤthiger Ty⸗ 69. Pabſts Elemens des Siebenten Anfehläge 


ran. Das Blut, das FEfus Chriftusfür wider Die Autherifchen. 
unfere Sünde vergoffen hat, das kehret er SUCH, ſprach D. Martins, habe auch wol 
wider unfere Seelen; darum ſchreyet Chri⸗ I vor dem Neichstage zu Augfpurg geſe⸗ 


ſtus billig ſchrecklich und bitter: eh, weh,| ben und gemerkt, daf Pabſt Clemens, ein 
Mattly.23,13. faq. Und der Doctor las daſe Menfch der Stinden, mancherley Anfehläge | 
felbige ganze Capitel. | hat. Denn meil wir den Teufel Eennen, 


67. Der Pabft Hat Luſt zu kriegen, darum hin⸗ und wiflen, was er im Sinn he, wie ſoll⸗ 
dert er das Concilium · ten wir denn nicht. auch fein allerfchönftes 

Da vom Concilio geredt ward, wie der) Glied, fü er auf Erden hat, kennen und wiſ⸗ 
Pabſt daſſelbige fiöhe, darum waͤre es ſen, was es vorhabe? Yun aber ift dieſes 


am beften, daß der Kayfer, Frankreich und Pabtes fürnehmfter Anfehlag gerveft, daß 


“ganz Deutfehland, einmüthiglich den Pabſt er durch feine Tucke und Practiken den 


zum Eoncilio citirten, Daß er feine Lehre ver⸗ Käyfer dahin vermocht und getrieben hat, 


theidigte ar. Darauf antwortete D. Mar⸗ daß er Italien, da esihm gläcklich gnug von 


tinus: Das laßt der Pabſt, und weiß eine| fatten ging, verlieh, und in Deutfchland zog, 


Kunft dafür, auf daß das Concilium nicht, und die Lutherifchen durch feine Macht uͤber⸗ 
gefoͤrdert wird, und einen Fortgang hat; fiel und ausrottete. 


. Darum laßt er es nicht zu, Daß der Ranfer und 70. Yon des Pabfte Betrug, wie, und woraus | 


Franzos eins und vertragen werden. Und | r Münze ſchlaͤgt. 

da gleich ein Concilium angeſetzt wuͤrde, ſo Kot Säriee, Fuͤrſten, undalle, fo Mache 
wuͤrde doch, Fein Proteftant dahin Eommen. |» haben zu .minzen, Diefelben ſchlagen hre 
Darum ware es Sünde, wenn ein Chrift aus Gold oder Silber ; aber der 
dem Schelmen, dem Pobſt von Herz Pabſt ſchlaͤgt aus allen Dingen Püneund 
zen feind iſt. Geldes die Fuͤlle, als aus Ablaß, Meffen, 






‚68. Des Pabfts en iſt am — för) Ceremonien Speife , Eſſen und Trinken, 
Buſſe, aus der Kirche Schlüffeln, Kappen, - 


die Welt. . 
De Pabſt ift ohne Ziveifel der beſte Per Dlatten 2c.allein ausder Taufe hat er nichts 


dent a die Welt, denn er Tann und koͤnnen fehmieden, ae und ſchinden. 
Oqqa q 3 | Denn 


RE 


24 _ | 
Denn die jungen neugebornen Kinderlein ich gewiß, Daß fie nun erlöfee und felig feyn? 


S Kom wird St. Johannis des Taufers 
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kommen nacket und bloß in die Welt, beine Ja, fprach der Pfaff, ich ſchwoͤre dir einen 


ven bLandsknecht: Herz, ihr habt gerne Gold, gebe 


0 Von St. Johannis Haupt. 


Haupt gewieſen da Doc) alle Lehrer ſchrei⸗ ihm nun der Stationirer dieſelben gab, nahm 


ben, und Chroniken anzeigen, daß die Sa⸗ ſie der Landsknecht wieder zu fich, und ſprach 


vacener fein Grab haben geöffnet, den Koͤr⸗ Die Seelen find nun im Himmel, Eönnen 
per heraus genommen, und gar zu Pulver nicht wieder heraus; . ich bedarf das. Geld 


gen nichts mit ihnen, das fie geben koͤnn⸗ Eid, Daß fie felig find. Wolan, fagte der - 


mir Die vierzehen Basen wieder, fü willich 
euch einen Gplbgülden Dafür geben. Da’ 


hat er mit andern Heiligen auch gethan. 


72. DerStetionirer Betrug. 


pen, da der Biſchof von Meiffen haushiel⸗ 


En Stationiver der vorgab, er koͤnnte die te, geprediget hatte, Daß eine Seele erlöfer 


"Seelen aus dem Fegfeuer mit feinem wurde, wenn man einen Groſchen einlegte. 


Heiligthum und Ablaß, den der heiligfte Va⸗ 
tey, der Pabſt, dazu gegeben hätte, erretten, 


am an einen Ort; da ging ein Landsknecht 


zu ihm, und fprach: Here, wenn ich gewiß 
wüßte, daß die Seelen meiner Eltern und 
Freunde erloͤſet wuͤrden/ fo habe ich noch zween 
Gilden, die wollte ich euch gern geben. 


Er aber, der Stationiver, ſprach: Was iſt 
dein Vater vor ein Mann geweſt? Der 





Srageteihneiner, des Pfarrherrns Vater das 
‚felbft, was er vor Münze wolle haben? Da 
‚Morgen kommt wieder, ſo will ichs euch 
ſagen. ar Ha leing RR en 
73. Von einem Antonius-seren. 
Einer, der St. Antonii Borfchaft fuhrete, 
ein Stationiver, hatte einmal ivre geritz 
ten, und da fein Herr mit dem Heiligthunt 
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‚er fich num lange bedacht hatte, fprach er: - 


der Waffe: So ift er im Fegfeuer. Und das Waſſer mit den Gloͤcklein. 


Loandsknecht fprach: Er iftein frommer Mann Inicht vorhanden war, nberredeteer die Baus 


geweſt. Darauf fagte der Stationirer: Iren, daß die Gloͤcklein eben fü viel Kraft hate 


So ift er nicht in der Hoͤlle. Und fragete ten, ale das Heiligthum, denn fie wären - 


verbrannt. Man laffe den Pabſt mit feinen |bas, dennn ihr, lieber Herr; und ging ad 
Ligen immer hinfahren zum Henker. Alſo loan. N 017 BETEN 
Alſo that Tesel auch, als er zum Stol⸗ 


weiters Thut er denn auch Munderzeichen Yifters dabey gelegen. Alſo fegnete der Capela 


Nein, ſprach der Landsknecht. Da fagte ‚lan und Diener, Abweſens feines Herrn, 


man alles Eünnen glaͤuben. 


der Krieger gab ihm einen Basen, und er⸗ | is 
74: Vom Pabftthum und feiner Schinderey: 


Jöfere damit feinen Vater. Darauf fragte j 
er feiner Mutter halben, ob die auch Fonnte Wenn das Pabſtthum noch haͤtte ſollen gehen 
exloͤſet werden? Da forſchete Der Stationi⸗ Jahre ſtehen, ſo waͤren alle Kloͤſter in 
ver, wie zuvor vom Vater, was fie vor eine) Deutſchland wuͤſte worden, und gen Nom 





> Frau geweſt wäre? und fehloffe, Daß ſie im gefallen; Denn in Italien find in den: aller» 
reichften Kloftern nur zwo oder drey Perfonen, 


Segfeuer ‚ware, da gab ihm Der Krieger 
‚abermal einen Basen. Und alfofort für |die man fparlich Drinnen erhält und ernaͤh⸗ 
die andern feine Freunde, Daß er vierzehen |vet, Das andere Einkommen wird alles den 
Seelen aus dem Fegfeuer erloͤſete mit vier⸗ |Cardinalen gereicht und gegeben. Zu Rom 
schen Basen: Da fprach er; Herr, bin Ibey St, Calix liegen in einer Kluft \ 
Hinz» i enn 


meer | 


Das hat 
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denn acht tauſend Märtyrer begraben, tie | Pabſtthum ſollte fallen, Als ich gen Nom 
fie-fagen, und ift eine groffe Heiligkeit dabeyz | zog, da nennete man Rom, Fontem Iufti- 
es find aber nur zween Minpritenund graue | tie; aber ich fahe, daß Nom eine Hure oder 
‚Mönche drinnen, diefelben reichen dem Pabft | Surenhaus war. Der Cardinal: Cam⸗ 
alles, was da gefallt und erfchunden wird, |pejus hat Anno 1530.31 Augſpurg geſagt: Es 
laſſen ihnen mit ſechzig Ducaten begnuͤgen. 
Dafelbft iſt eine ſolche greuliche Abgoͤtte⸗ 
rey: Wenn einer will Meſſe halten, da lau⸗ 
‚fen ‚die Leute zu mit groſſen Haufen, Die 
Praͤſenz begehren, und wenn einer eine hal⸗ 
be Stunde verzeucht, ſo bekommt er eine 
ganze Hand voll Groſchen, und iſt ein ſolch 
Gedraͤnge mit dem Schandgreuel der Opf- 
fermefle, "Daß zween Pfaffen zugleich uber 
einem Altar gegen einanderftehen, und hal⸗ 
ten Meffe : find mächtig fertig mit ihrem 
Handwerke, haben eine Meffe ineinem Hui 
geſchmidet. Nenn diefelbigen abgehen, fü 
treten andere zween uber, und halten Meß; 
es muß aber ein jeglicher fein eigen Meßge⸗ 
wand mit fich bringen. ie 
Alto hat des Pabſts Treudelmark gegan⸗ 
gen, hat um einen Forz, (mit Zuchten,) das 
ift, für ſeine Luͤgen ein zehen taufend Gulden 
bekommen. Aber wir ‚tollen jest den un⸗ 
dankbaren Bauern, Bürgern, Edelleutenic, 
den höchften Schas gern umfonft geben, fü 
wollen fie ihn nicht haben. Ach was gibt, 
das gilt; nach dem Spruͤchwort; darum 
wollte ich wuͤnſchen, daß ein jeglicher, der 
ein Prediger follte werden, zunor zu Rom 
wäre gerveft, und hätte daſelbſt geſehen, 
wie es da zugehe 


Sache verderbet, denn er wollte mit dem Kopf 
hindurch. Da ſollte man geſchicklich mit 
Liſt und kuͤnſtlichen Griffen; mit der Sache 
umgangen feyn. 
Und ſprach D. Luther: Der Pabſt iſt 
nun im Deutſchen Lande geſtuͤrzt, ohne daß 
er noch etliche Oerter innen hat: das geſchieht 
nicht um feiner Authoritaͤt willen, ſondern 
daß ihn etlichermaffen eines Theils Fuͤrſten 
noch ſchuͤtzen. Denn wie Petrus Paulus 
Pergerius, Anno 1533. des Pabſts Kegat 
im Deutfchen Lande war, da hatten ihn die 








mit Dreck zu tode geworfen. Nach dem 
Meichstage zu Augſpurg zoge der Cardinal 


das auf einen Hund, das hatte des Pabſts 


und eine Schweinsblaſe mit Erbſen unter 
dem Schwanz, und mußte alfo der Hund 
durch die Gaſſen zu Wien laufen, als ein 


Nachts befchieden, Diefeldige hatte ihm das 
Cardinalcreuz geſtohlen. Dieſer Cardinal, 
ihre Sache. verderbet, und Doctor te (SH i 
—9 — Lehre gefördert, · mit Gifft umgebracht. ” | by 
er Pabſt und die Seinen haben fich auf 76 Agnus De, 00. 
ihre geoffe Macht verlaffen, darmit ha> | Nas Agnus Dei, wie mans genannt hat, 
ben fiefich auch felbft geſtuͤrzet; denn wenn ſie ward vor dem Sacrament getragen 
uberlich mit. den Sachen wärenumgangen, nur einmal, weil der Pabſt Iebete. Bey 
haͤtten nicht alfo geſtuͤrmet, potz taufend fa) Pabfts Leu Zeiten ward es geweihet, da es 
mre; quid non obtinuillent ? Aber das vom Feuer war umkommen und verbrannt. 





= 


hatder Cardinal Cajetanus Anno 1518. dieſe 


Campegius gen Wien mit dem Könige Fer⸗ 
dinando, da machten fie von Lappen ein 
Mannlein, als einen Eardinal, und festen - 


Ablafbriefe und Siegel am. Halfe haͤngen, 


Schaufpiel. Des andern Tages bernach 
hatte der Cardinal eine Hure zu fich des 


ra . 9 —8 ’ —— — an —— — — — dee - hr 
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Hallbuben, als des Pabſts Mutter, ſchie 


. Des Pabſts und der Cardindle Hoffart bat weil er reich war, iſt durch des Pabſts Sohn 
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‚Das geſchah nur aus einer Difpenfation, 
daß Leo wiederum weihete. | 
77. Vom Heiligthum. gr 
Der Biſchof zu M. ruͤhmete ſich, er hatte 
eine Flamme vom Buſche, den Mofes 
geſehen hatte brennen. Zum finſtern Stern 
u Compoſtel in Hiſpanien, wird gewieſen die 
Fahne fuͤr ein Heiligthum, die Chriſtus in 
der Hoͤlle hat gehabt, deßgleichen die Dorn⸗ 
Eron, das heilige Creuz, Dragelzcı 


28 · Vom Heiligthum von der Eſelin, auf wel: 


E cher Ehriftus am Palmentage geritten. 
| ng Friederich Mecum, Pfarrherr zu 
Gotha, war zu Wittenberg bey Do⸗ 
ector Martino, fagte viel von der Wahlen 
Hoffart, und erzehlete eine Hiſtorie, daß ein 
Meßpfaff zu Nom, in der Beicht, etliche 
Deutfche mit guten füffen Worten fein be 
trogen und recht auf den Eſel gefest hatte. 
Ich weiß, ſprach er, daß Die Deutfchen 
fromme, andächtige Leute find, ſo die Nelis 
gion lieb haben, die Wahlen aber waren 
Spoͤtter, die es verlachten:darum wollte er 


ihm geben einen groſſen trefflichen Schatz vom = 


Heilgthum, den er bey ſich verborgen hätte, 

- da er es wollte heimlich halten und etwas da⸗ 

fuͤr geben, denn davon wuͤrde ganz Deutſch⸗ 

land groß Gluͤck und Heil bekommen ; er muͤß⸗ 

te es aber niemand offenbaren, Denn fie moͤch⸗ 

ten beyde drüber in Gefahr Leibes und Lebens 
kommen. — 

Da es nun der Deutſche mit einem Eide 
verhieß, er wolle es niemand ſagen noch zei⸗ 
gen, bis er in Deutſchland Fame; gabihm 

‚ der Pfaf ein Bein von der Efelin, auf der 
Ehriftus am Palmentage zu Jeruſalem ein⸗ 
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in Deutfehland. Da er nun an die Grenz 
Fam, ruͤhmete er fich gegen feinen Sefellen 
des Heiliathums, und weifete es ihnen. Die 


andern drey hatten auch ein jeglicher ein Bein, 


und eben das zugefagt, wie der erſte. Sie 


Bein hatte, da ers hoͤrete, fprach en: Hat 
denn der Eſel fünf Fuffe gehabt ? — 
te D. Martinus: Das wor der Wahlen 
Ruhm, daß fie der Deutfchen alfo fpotteten, 
als grober, unverftandiger Leute, 
nun merkt man ihre Schalkheit von GOttes 
Gnaden. Und man Eann den Wahlen, den 


Aber- 


wollten ſchweigen. Derfünfte,derauchein - 


— 


hoffaͤrtigen Geiſtern, nicht weher thun, denn 


daß man fie verachte und für Kühe halte, 


vie fie uns gefhan haben. Und wie jener 
Schulmeifter einem unverſchaͤmeten Mönche 
that, der in Predigten alle gute Kuͤnſte vers 
warf und verachtete, ‚gab den Knaben. in 
der Schuleein ſolch Latein auf: Monachus, 
ein Teufel, Diabolus, ein Mönch. * 
79. Ein anderer Betrug. eg 

Nie Mönche in Engeland hatten ein Cru⸗ 
cifix zugericht, mit Negiftern und Zuͤ⸗ 


gen hinten auf dem Mücken, daß es ſich hat- 


te mit dem Angeſicht, Munde, Lippen und 
Nicken oder Winken, koͤnnen regen, und 
viele Leute damit betrogen, gleich als waͤre 
es der hoͤchſte Gottesdienſt; aber endlich 
ward es offenbaret, da der König hatte laß 
fen vifitiven, und vom Bifchoffe zu Londen oͤf⸗ 
fentlich gewieſen, auch endlich durch alle Gaſ⸗ 
jen umher getragen und zubrochen worden. 
80. Des Pabfts Räuberey. 


Ith gläube, ſprach D. Martinus, daß der 


) Pabſt aus ſonderlichem Bedenken Sk. 


geritten war, fein in ein ſeiden Tuͤchlein ges] Silveſters und Thoma Cantuarienſis 

wickelt, und fprach: Das ift das Heilige auf den achten Tag nach u 
thum, darauf der HErr Chriftus leibhaftig| tage und Weihnachten gelegt hat, weil die⸗ 
gefeffen hat, und mit feinen ‘Beinen Diefes| fer das Engelifche, jener aber das Roͤmiſche 
Efels Beine beruhret. Da ward er froh,| Reich dem Pabſt zumegen bracht und ges 
und trug folchen heimlichen Schatz mit fich|wonnen hat, N 


Er 
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St. Thomas ‚der Apoſtel, iſt ‚nichts bey Iden bey ihrem Leben vergeben wären, darum 


Sein Pabſt geachtet, ‚gegen dem Thoma zu|dürfte ſie kiner Vigilien und S eelgeffen 


Cantuarien: denn der Pabſt befleißiger fih] Zu Orlitz in Frankreich ift ein Weib ge 


De Pabſts Irrthuͤmer, wiewol fie fehr feliſch. 


wieder an Tag iſt kommen, doch haben wir 
ſie angebetet, der wir uns nun ſchaͤmen 


E 





deß am allermeiften und vornehmlich, daß er weft, die befahl, da fie noch Iebete, wenn 


die Güter mag behalten, und wenn das Kaͤy⸗ ſie ſtuͤrbe, follte man ihr Eeine Digilien noch: 


ſerthum ift erlediget worden, bat er allweg Seelmeffen nachhalten, und ift in ein Klo⸗ 
nach dem Deich geſchnapt. Darum habichifter begraben. Da gaben die Mönche vor, 
in des Pabſts Schluͤſſeln alle ſeine Raͤube⸗ ihr Geiſt ginge um, heulete und weinete, und 
ve angezeiget welches Gemaͤhlde wird ihm baͤte man ſolle ihr Meſſe nachhalten, denn 
wehe thun, und übel verdrüffen ; da Die] fie rare im Fegfeuer um ihrer Sünde wil⸗ 
That mit den Worten fıbereinftirnmet. Es]len. Zulegt ward der Betrug und Babes 
iſt Zeit geweſt, daß dieſe Bosheit offenbaret rey durch einen Knaben offenbar, und vom 
if. Sch hoffe nun, der Juͤngſte Tag ſoll Könige aus dem Lande vertrieben. In 
nicht lange auffen feyn, daB es gar zu grun⸗ Summa, der Pabft will nicht nachlaffen, 
degehe. , ondern wil zu ſchanden werden, und find 
en Yon des Pabfts Terthümern. feine Lügen nicht menfchlich, fonbern, teu⸗ 


3. Von Antonitern. 

grob find geweſt ehe das Coangelium Zu: —— verwunderte fih D. Mar⸗ 
tin des groſſen Guts und herrlichen Ge⸗ 

baͤude der Antoniherren, alſo, daß zu die⸗ 


ſephs —* St. Franciſci iederwat jo n en dee, — — | 
man hie zu Wittenberg gerviefen hat. Und 3 d 

prad) D. Martins: Cs find-fehr wenig fchändliche Treudelwerk — — ſind 
reden geweſt, dieden armen Gewiſſen hät- ae en, - Arte 
ten koͤnnen rathen; ja, ſie legten den ſchwan⸗ lein und Meſſerlein. her 
gern und fäugenden Weibern auf zu faften,| *8 Tehel war auf St. Anneberg von ven 


ohne Diſpenſation. Antonitern mit Selde beftochen, und lobe⸗ 
82. Der Papiften unverfchämte Luͤgen. Ite fie alfo, daß ein folcher Zulauf war wor⸗ 


zu gedenken, als, mit Dem Heiligthum, Jo⸗ 


Hi Papiſten Ligen find fo greiflich, Daß | den, daß man ihnen drey Meilen Weges war. 


fie fich jest ihrer ſchaͤmen. Wie vor: nachgelaufen. Alſo waren fie überredet mie 


zeiten ein Bürger zu Oſchitz, Gaſtgebe, in! feinen Worten, wenn fie das Heiligthum - _ 


der Faſten öffentlich Fleiſch fpeifete, und ihn] nicht ehreten, f6 wurden alle Schacht und 
. Georg darum beredte, bekannte ers oh⸗ Erzgruben verfallen, und Gänge berſchwin⸗ 
ne alle Scheu und Furcht, und heweiſete den. 
folch fein Recht, daß er es Macht hätte, mit Ach lieber GOtt, welcher Edelmann 
ſeinem Butter⸗ und oAblahbriefe damit war Bürger, Bauer ze. danket unſerm HErrn 


der Herzogzufrieden. Item, ein Bürger zu] GOtt doch einmal darum, Daß er ung von 


©. ließ fein Weib begraben ohne alle Ri: | folcher Schinderey eriöfet hat , dadurch ein 


en und Seelmeffen, berief ſich auf feine| groffer Schas und umablig viel Gehe 
| ———— in welchem ihr alle Suͤn⸗ ward zuwegen bracht mit täglichen 2 — 
un 


Anbei ‚Schriften 22, Theil. Irre 


>» 


- 
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Nun werden fie undankbar , unterftehen fich, |die Vabfte zu Nom durch ſo viel ligenhafz 
den Gottſeligen nicht allein Die Zugefälle, fonz |tige Zeichen vegievet haben , brauchten ihre 
dern auch die Subſtanz und Güter, ſo zu |curtifanifche Stuͤcklein. Engeland hat er 
rechtem Öottesdienft geftifftet find , zu ent⸗ frey, aber der Peterspfenning brachte dem 
ziehen, Pabſt jährlich bey neun Sonnen Goes, 
84. Des Pabfts Geis und Treudelmarkt. Ja, St. Petrus befehreibt den Pabſt mit 
Fer Pabſt nimmt jährlich in Eingeland | ehr hefftigen und ernſten Worten2 Epift. 2, 
von einem jeglichen ein Petrinichen, v. 3: Es find (ſpricht er,) Öurchrriebene 
das iſt, zween Groſchen, das hat gemacht | Leute im Geiz. Er redet nicht: von fehlechr 
- bey neunmal hundert taufend Guͤlden. tem und menfchlihem Geil. m 
Diele Altariſten hatteniahrlich Faum vier / Man fehe nur, was Babft Urbandeer 
zig Groſchen, und haben fich gleichronl reich⸗ Sechfte, Gregoriusder Neunte, und Bo⸗ 
lich erhalten koͤnnen von den Accidentalien nifacius der Zwoͤlfte, vor dem Concilio zu Coſt⸗ 
und Kretzſchmerey, Vigilien, Seel⸗ und |nig gethan haben. Wiewol die Romani⸗ 
Opffermeſſen. Die Pfarr zu Wittenberg |ften im ſelben Concilio etlichermaſſen gede⸗ 
hat kaum gewiſſes Geldes und Einkommens |müthiget und erſchrekt worden; Doch erman⸗ 
dreyßig Gulden gehabt, und hat doch über |neten fie ſich wieder und wurden ſtolz; wie 
drey hundert Gulden jährlich getragen. Das | fie denn jest auch wieder geſchreckt find, und 
Eingefchneide iſt groß geweſt. Schweiß, daß |zu Chore gefrieben. Machete es doch Tetzel 
dem Biſchof zu Maynzin die zwey taufend |fo gar grob, daß mans mußte greifen. Cr 
Guͤlden jahrlich abgehen, dieer vom Conſiſto⸗ ſchrieb Der Ablaß ware eine Verſoͤhnung 
rio hat gehabt, aus Buſſen und Ehebreche⸗ | zwifchen GOtt und den Menſchen, und daß 
ren und Hurerey. Es gehoͤret eigentlich den |es nügewäre, da gleich ein Menfeh nicht 
Fuͤrſten; wären fie klug, fo Fönnten fie fol) | Bufferhäte, ohne alle Neu und Leid. 
Geld an fichbringen. 86. Yon des Pabfts Schlüffeln und Beutel, dar⸗ 
8 · Von des Pabft Rechten. an er gebängt. 
Ech wollte die geiſtlichen oder Kirchenrech⸗ Sy. Martino wardein Gemaͤhlde bracht, 
—8* te auch wiſſen, ſprach D. Martinus, und in welchem der Pabſt, ſamt Judadem 
las Summam Angelicam, Darauf ſagte Verraͤther, an feine falſche Schluͤſſel und 
D. H. Man ſollte fie nicht Engeliſch, ſon⸗ Beutel gehaͤnget war. ‘Da ſprach er: Das 
dern teufeliſch nennen, um der groſſen Buͤ⸗ | wird dem Pabſt wehe thun, den Kayfer und 
berey und Sophifterey roillen , fo drinnen ift, | Könige haben angebetet, undfoll nun an ſei⸗ 
daß niemand ſich draus richten kann. Alſo |ne Schluͤſſel gehaͤngt werden. Es wird Die 
fpielt der Pabſt, ſprach D. M. mit feinen Papiſten ſehr ſchmerzen, denn ihr Gewiſſen 
Faͤllen, die er ihm alle vorbehaͤlt im Schrein|twird geruͤhret, und das Werk zeugets. 
‚feines Herzens, hat fie alfo nachgelaffen, daß | Darum wapnet fich der ‘Beutel mitden Bir 
er fie ihm gleichwol vorbehalten hat. Alſo | fehofshütenund Cardinaͤle Infeln ſehr wohl; 
ſind alle feine Rechte ungewiß, fo gar hater| denn des Pabſts Geiz ift ſo groß geweſt, Daß 
uns mit feinen teufelifchen Lügen vexiret, uns| er nicht allein Annaten, Pallien, in allen 
ter dem Schein der Schlüffel Gewalt. Darz | Landen zu fich geriffen, fondern auch die 
umheißt St. Paulus nicht umbillig dieſe Zei- | Sacramente, Ablaf , Bruͤderſchaften Chris 
ten, greuliche Zeiten, Daaus GOttes Zorn! fti Blut, die Ehe ꝛc. verfauft hat. * | 
ä e 


— 
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ſteckt der Beutel voll Raubes, und ihm wird, Geftiffte. Denn die Biſchoͤffe wollen Für- 
billig eingeredt und toiderfprochen, wie For |ften des Neichs feyn; fo gar ift der Kaͤhſer 


J 


hannes in feiner Offenbarung c. 18,6: fagt: gezwungen worden, das Pabſtthum wider 


: [3 


Bezʒahlet fie vote fie und besahlet bat, und |Tich ſelbſt zu beftätigen und zu ſtaͤrken. Dar 


machts ihr zwiefältig, nach ihren VDer-|nach haben fie nach dem Schwerdt gegriffen, 
- Een. Er hat mich verdammet, verbrannt ‚|twie Pabft Julius. Denn da fie Gewalt 


und Dem Teufel in Hintern geſteckt, fo will|und ein Anfehen erlanget hatten, legten fie 
ich ihn an feine eigene Schlüffel henfen. |den Habit und die geiftliche Kleider ab, und 
87. Von des Pabſts Greueln in feinen Decreren. wurden Furften und Kayferz wieder Cars 


Es iſt ein groffer,, greulicher Zum GOttes: dinal zu Salzburg und Mäynz warendiegr 


in fo vielen des Pabits Decreten, wird waltigſten. Aber GOtt ſey Lob, der fein 


doch nicht ein einiger an der heiligen | Gericht über und wider fie legt, wie die 


Schrift, oder ein Artikel des Catechismi| Schrift ſagt. Alſo wird ihnen der HEre 
drinnen gehandelt. Denn der Pabft hat thun, wie fteuns gedachten zu thun. Denn 
feine Kirchen wollen aneichten, wie ſonſt ein ich fehe ihre ie beften Leu⸗ 
aufferlich weltlich Regiment; darum hat. er|te, alsbald fie zu Biſchoͤffen gewaͤhlet werden, 
gotteslaͤſteriſch gelehret , Daß eine lauſige und dem Papftdas Jurament gethan und ge- 


Monthskappe, fp man fie einem Todten an⸗ ſchworen haben, fü werden fie verftockt), 
zoͤge brachte Vergebung der Stunden, ver/ wie Judas, denn der Satan faͤhret in fie, 
gleichte ſie alſo dem Verdienſte Ehrifti, des wenn fie den eingetunkten “Biffen genommen 


einigen Heilandes.  Diefe greuliche Ab⸗ |haben. | 
goͤtterey und Gottesläfterung hat der go. Von einem Official und feinem Caplan. 

Pahſt nicht allein zugelaffen, fondern auch Es war ein Official, ſprach D. Martinus, 
beſtaͤtigt der hatte einen Vicarien und Pfaffen, 
88.vVon der Papiſtiſchen Abgoͤtterey Kraft. der fuͤr ihn Meſſe hielte. Derſelbige, da er 
Dieboͤtterey und Superftition im Pabſt⸗ auf eine Zeit Die Meſſe, wie ihm befohlen 
-  thum hat geoffe Kraft und Wirkung |war, nicht gehalten hatte, ward fein Herr 
gehabt, denn fie ift Durchgedrungen mit Ge⸗ ſo zornig auf ihn, daß er ihn wollte vom Amt 
wolt. Darum fagt Daniel vom Antichriſt: |fegen , er gebe ihm denn zwanzig Gulden. 
\ Und es wird ihm gelingen, bis der 3orn | Der af erſchrack und ward traurig, denn 
| aus ift. ch hoffe, Daß derfelbige Zorn |er hatte Fein Geld, bate, er wollt ihm viers 


nun aus fey, Daß GOtt dem Pabſt werde zehen Tage Friſt geben, indeß wollte er Geld 


wehren, wenn nur unfere Sicherheit und aufbringen. “Da nun die vierzehen Tage 
Beratung GOttes Worts ſolch Hebel |voruber, waren, und er dieweil einen andern 


nicht fürdern wird. Herrn überfommen hatte , Eaufte er zween 


89. Von Bifchofs Benno Abgötterey , und der | Beſen und brachte fiedem Officialins Haus. 
00000 Papiften Ruhm. Was, fagte der Official, bringft du Befen ? 
Na von den Viſitatoren gefchrieben ward ‚| Weißt du doch wol, daß ich Geld gefordert 
ꝰwie Biſchofs Benno Abgötteren zu habe? Was denn mehr, fprach der Pfaf, 
Meiſſen zuſtoͤret waͤre, ſprach D. Marz die ween Beſen hab ich bracht dir gebe ich 
tin, Lieber GOtt, tie werden die Papi⸗ einen, den andern behalte ich für mich, daß 
ſten num fehreyen und ruͤhmen, - Kayferliche ein — vor ſeiner Thuͤr kehre, ſo wird 
es rrer 2 mir 


x 
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mir mein Herr kein Geld abfordeun; und N gern zu 
ging alſo davon. 


gu Der Papiftifchen Tyrannen' Wären wider 
Ehriftum und Jar Wort. 


Ver Papiſtiſchen Tyrannen ſagte D. 














| Ränfer. ER bemtihet. ih, Engela 
und die Venediger mit in ſolch B ae 
bringen, Denn er fiehet,, Daß es ihm gi ge⸗ 
denkt: Soll ich je fallen, ſo muß der Kaͤyſee 
Martin, daß fie dahin waͤren kommen, | auch mit. Unſer Tieber Her GH hindere, - 
daß fie müßten befennen,, wir lehreten recht breche und mache micht deine Anſchaͤce⸗ 
ob fie tool fich daw der legen: aber GOtt wolle Amen. 3 | 
ihre Anfchläge zunichte machen. Laſſet uns 92. Der Papiiten saß — 2.4, Buchen, | 
nur bitten, daß eben das Ungluͤck, fo fie wi⸗ De mir die Papijten geam und feind 
der ung gedenken, auf ihren Kopf komme, find, nimmtmich nicht Wunder, denn 
und fie in die Grube fallen, Die fie ung ge⸗ ich hab es wohl um fie verdienet. Ehrifus u 
macht haben. Wir haben uns gnug gede⸗ fixafte die Süden hoͤflicher, denn ich die Pa⸗ | 
mauͤthiget und gelitten. Sie haben die unz| piften, und dennoch toͤdteten ſie ihh Dar⸗ 
fern ertraͤnkt, gehenket, verbannet „ verz| um verfolgen fie mich nach ihrem Gefeß und 
brannt, fie wollen ihnen "nicht rathen laffen. Recht billig, aber nach GOttes Recht und 
Aber GOtt halt überfeinem Könige, und! Pillen werden fie fehen, in wen fie geſio⸗ 
wird ihn wol vor ihnen, den ſtolzen Junk⸗ 
herren, vertheidigen ; zu dein er fagt Pſ. 110. 
9.1.2:Sege did) zu meiner Rechten, bis 
ich deine Seinde zum Schemel deiner 
Fuͤſſe lege, herrſche unter deinen Sein- 
den x, Er hat ihm ein hoc, Schloß gebau- 
et, das hat nun über fünf tauſend Jahre ge⸗ 
ſtanden. Jetzt ſchieſſen ſie mit einer Buͤch⸗ 
fen hinauf , fo ſchlaͤgt er mit Donner und 
Blitz herunter. Die Widerſacher haben 
unzaͤhlig viel und unbeſtaͤndige Anſchlaͤge, 
und täglich neue darum koͤnnen fie nicht 
Dauren,noch in dietänge währen und beftehen, 
Wie aber haben nur einen einigen, ſchlech⸗ 

ten, und einfaͤltigen Rath, nemlich daß IEſus 

| Ehriftus, GOttes und der Jungfrauen Ma⸗ 
rien Sohn, iſt vom Pater zumKünige eingefe- 
Set, der wird wol vor ihnen bleiben, er hat viele] 
‚groffe Königegeftürzet, und indie Afche gelegt. 
Ich wills lieber mit ihm halten, denn mit dem 
Zurfen, Kaͤhſer, und der ganzen Welt. Aber 
unſer Känfer Carl ift friedfam, fucht Frie- 
de, darum laſſet ung für ihn bitten. Denn 
der Pabſt ftellet ihm ohne Zweifel hinterli- 
| fisch nach, gehet mit boͤſen heimlichen Pra⸗ 








Jungſten Tage mit dem Pabſt und ſeinen 
Tyrannen reden, die GOttes Wort und 
ſeine Soeramente anfechten und verfolgen. 
Denn fie erwürgen Die armen Ehepfaffen, 
die BOttes Wort und feine Stiftung anz 
nehmen, und ehelich werden; da doch alle 
Rechte und Geſetze fie nur: allein vom Amte 
entfegen, und nicht wollen umbracht und gez 
toͤdtet haben. Alſo vertreibt H. G. die Leu⸗ 
te um des Worts und Sacraments willen. 
Er hat jetzt zehen Buͤrger und Hausvaͤter zu 
Oſchitz mit ſieben und zwanzig Kindern ver⸗ 
jagt: das Seufzen wird uber ihn ſchreyen in 
Himmel, wie Jeſus Sirach fagt c. 35, 18: 
Die Thränen der KDitwen: fallen unter. 
ſich, fleigen aber doch uber fich, 
93: D. M. Kuthers Sanftmuth gegen den 
Papiſten. 

N, M. Luther ſagete Anno 1546. {u Sihr 
DO. leben uͤber Tiſche: Ich bin den Pfaf⸗ 
fen und Moͤnchen gar zu weich und zu linde 
geweſen, ich habe ihnen noch die Benedieti⸗ 
on gegeben, und bin ihr Schuß geweſt. A⸗ 
ber ich beſorge, es wird ein andrer nach, 

om» 





chen. haben, Sch werde auch. einmal am - 











268 Cap.XxXVil Dondem Antichrift ‚oder. Pabfl. 9.93.94. 9. 1369 
Eommen; der wird es viel guüber machen, , Diefe Reformation fühlet und fuͤrchtet dag 
denmich, der wird eine fFumpffe Sichel baz | Pabſtthum. Indeß find die Bapiften in 


B ben, undihnen andere Matten ſcheren. Wie Deutichlande furchtfam gar fatt. - Denn 





Ehriftus auch ſaget Joh. 5, 43: Ich bin da wir wieder von Schmalkalden Famen, 
tommen in meines Vaters Namen aber | fragten die Pfaffen zu Erffurth, was da bes 
ihr wolltet mich nicht haben; fein ander ſchloſſen ware, obs zu ihrem Heil oder Ber 
ver. wird in feinem Namen kommen , den derben gereichte? Da fagete ihnen Philipp. 
werdet ibr; annehmen. "Und hat DEM: | Liebe Herren, fehet auf das Eyempel u 
Luther dieſen Ders einmal von fichfelbft ger Ausipurg. Aber die Pfaffen im Lande zw 
mahtı vn a. 0 an nn | Sranfen machen ihnen Freunde mit demuns 

-  Pefliseram viuens, moriens ero morstua Papa. rechten Mammon ’ nemlich „A verbinden fich ; 
Und Gregorius Sabinus hat fie alfo reddiret: mit etlichen Fuͤrſtfe. 
Qui dum vixit, erat tua peftis Papa, Lutherus, 95. Warum vornehmlich der Streit ift mit den 
io tibi cauſa ſuo funere mortis erit. J— Papiſten. are 

‚ Auf eine andere Zeit hat D. M.Lutherges| Lehre und Leben foIl man wohl und recht 
faget : Ego defenför.ericolumna ſum Papz, |” unterfcheiden, und von einander fondern. - 
poft mortem meam wird er müffen. einen! Das Leben iſt auch bey uns böfe, wie auch - 
groffen Stoß leiden, deß wird er ſich nicht bey den Papiften: darum ftreiten wir mit - 
erwehren koͤnnen. Denn werden fie fagen: den Papiften nicht des Lebens halben, ſon⸗ 
D hätten wir jegt den’ Luther, der rathen dern um die Lehre. Das haben Huß und 
koͤnnte, jetzt waͤre zu rathen: da wollen fie) Wicklef nicht gewußt, die allein Das Leben 
nicht, wenns Stuͤndlein aus ift, ſo wirds der Papiſten angefochten haben. Ich aber: 


GOtt nicht wollen. ſage von ihrem Leben vornehmlich nicht, ſonn 


04 Papiſten laſſen ſich nicht reformiren. dern vonder Lehre: ob die Widerſacher recht 
Der Pabſt mit den Seinen kann nicht lei⸗ lehren, das iſt vornehmlich mein Beruf und. 
den, daß man ihn veformire, denn dem Streit. Die andern haben nur das Leben. 
Wort (reformiren) iſt man zu Nom feinder, angegriffen und geſtrafet. Aber wenn man 
denn dem ‘Donner vom Himmel, der dem! die Lehre angreift, fo wird der Gans an. 
Juͤngſten Tage; mie ein Cardinal geſagt: Kragen gegriffen ; nemlich, wenn wir fas 
Laß fie. eflen, trinken ne. und thun was ſie gen, daß des Pabſt und feiner Geſchmiere⸗ 
- wollen , aber daß fie uns reformiren wollen, |ten, Biſchoͤffe Pfaffen und Mönche, Reich 
das ift uns nicht zu leiden, da muͤſſen wir und Amt fey unvecht, bofe, und tauge gar 
fiveiten. So find wir Zutherifchen nicht zu- | nichts. Wenn wir das erhalten, fo wol⸗ 
ftieden, wenn fie gleich das Sacrament in len wir leichtlich erhalten, daß auch Das Les. 
beyderley Geftalt, und die Priefterehe zu-|ben bofe fey. Da aberdas Wort reinbleis 
laſſen, ſondern wir wollen auch haben die) bet, ſo Fann: das Leben noch wol zurechte 
Lehre vom Ölauben und der Nechtfertigung, |Eommen und bracht werden, ob gleich etz- 
wie. man vor GOtt gerecht und felig wird was daran mangelt, | ß 
rein und unverfälfchet , welche alle Abgoͤtte/ Es liegt und ftehet aber alles im ort, 
rey und Goͤtzendienſt austreibet; wenn die welches uns der Pabſt hat genommen, vers 
ausgetrieben iſt, ſo fallet auch. des Pabſt⸗ faͤſſcht und befchmeift, und ein anders in die 
thums Fundament, Darauf es: gebauet iſt. Kirche bracht. Auf die Weiſe und alſo — 
PER \ 
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ich den Pabft gefehlagen und überwunden: ! 96: Worüber man mirdenPapiften sankt, wons 
nemlich, daß ich vecht lehre, daß meine Leh⸗/ md wie viel man ihnen nachgeben Fann, 





re göttlich und Chriſtlich iſt; feine aber unz| (EN as Sacrament unter beyderlen Geſtalt 





chriſtlich und. teufliſch. Wiewol wir welt⸗ wie mans nennet ſagte D. Martinus 
licher und aͤuſſerlicher Weiſe nach auch etz) su reichen, ſoll bleiben · Deßgleichen die. 
was froͤmmer find, denn die Papiſten ins-⸗Prieſterehe ſoll auch frey ſehn; wiewol viel 
gemein, Doch iſt darauf vornehmlich nicht Pfaffen werden Hurer bleiben Zum dritten, 
zu dringen, ſondern allein auf die Lehre, die) wollen und füllen wir uns den Artikel vonder‘ 
bricht dem: Pabſt den Hals. Rechtfertigung daß man allein durch den 
a ih | Glauben an JEſum Chriftum vor GOtt 
Darum hat Daniel den Pabſt mit ſei⸗ fromm, gerecht und ſelig wird/ ohne all un⸗ 
nem Reich recht abgemahlet, da er ſpricht ſer Werk und Verdienſt, umſonſt und aus 
612,13: Und der König wird thun, was lauter: Gnade und Barmherzigkeit nicht 
er will ec. das if, er wird weder nach| nehmen noch wehren laſſen, es gehe ung 
Geiftlichen noch nach Weltlichem fragen; druͤber wie der liebe GOtt Will.’ Denn den⸗ 
fondern wird fagen: Alfo will ichs haben, | felbigen muffen wir vor allen andern rein und 
fo gefaͤllt mirs, deß und Feines andern ;nichts | unverfalfcht behalten, wollen wir anders ſe⸗ 
‚angefehen, es find gefehriebene und natuͤrli⸗ lig werden. Die Winkel und Privatopf⸗ 
che Rechte ꝛc. | fermeffen koͤnnen wir bey andern! nicht weh⸗ 
| 5. ven, ſondern muͤſſen ſie laſſen gehen und ge⸗ 
Denn wenn man fraget: Ob der Pabſt ſchehen bey denen derer wir zu Recht nicht 
eingeſetzt ſey aus natürlichem, goͤttlichem oder maͤchtig find, noch einige Botmaͤßigkeit uͤber 
menſchlichem Rechte, zum Haupt und Herrn fie haben, ob wir wol oͤffentlich dawider 
der ganzen Chriſtenheit? Go antworte ich: ſchreiben und predigen fie ſey eine groſſe 
Aus gar keinem; fondern es iſt nur ein ei⸗ Gotteslaͤſterung und Abgoͤtterey. 
gen ſelbſterwaͤhlet Ding, und er muß far] Nun wolan, es muß entweder an ein 
gen: Niemand habe es ihn geheiffen, ſon⸗ Naufen gehen, oder fie muͤſſen uns das zur 
„bern ſey ſtraks eine ſelbſt angemaſſete Reli⸗ geben und nachlaffen in unfern Landen. Wenn 
sion Des freyen Willens; darum heißt ihn es nun dahin Fommt, daß fie es nachlaffen, 
Daniel c. 12,3. Moofim. Paulus hat ſo muͤſſen wir zufrieden ſeyn; denn wiehaben 
Daniel wohl gelefen, braucht auch feine] die Ehriften gethan mit den Arianern und wie 
Worte: Er wird fich erheben über alles; | bat St. Paulus mit den Juͤden muͤſſen thun. 
was GOTT oder Gortesdienft heiffer.| Alfo muͤſſen wir fie, die Papiften, auch auf 
2Theſſ. 2,4. ihren Gewiſſen laffen ; und weil fie uns nicht 


folgen wollen , fo koͤnnen, füllen noch wol⸗ 


"DE Wort, da GOtt ſpricht: Wachſet len wir fie nicht zwingen, muͤſſen fie immer 
und mehret euch, Mof. 1,28. hat GOTT | fahren laſſen und GOttes Gericht befeh⸗ 
zu-Feinem Mönche, Pfaffen, Pabſt, Bi⸗ len, und uber unferer Lehre fleißig und treus 


fchoffe geſagt; noch: koͤnnen fie ihre Siatuta, lich halten, es zoͤrne, wers nichtlaffen kann 


Sasungen und Menfchentand ſo hoch aufs |oder wi: A hi 
musen, daß GOttes Wort fehier nichtsge-) Dem Chriſtus fol feine Predigt laſſen 
- gen ihrem Geſchrey iſt. das thut er nicht, man Topffe, — er⸗ 
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Don dem Antichrift, oder 




















2 Cap. XXVII. Don dem Antichrift, oder Pabft. 6. 9657.98 3373 
Franke, fenge, verbrenne, würge dort und ſtehet: Dieweil fie der Wobrbeit nicht 
da. Ich laſſe mich, ob GOtt will, auch | geglaubt haben, fo bat ihnen GOTT 
- füpffen „ und warte der. Verfolgung bis fie | Eräftige Terthum gegeben. Darum haͤt⸗ 
ihr muͤde werden; und es muß doch zuletzt ten des Pabſtthums Greuel und Finfternig 
dahin Fommen, daß man einen jeglichen laffe nicht Eünnen gröffer geweſen feyn. 
glaͤuben, wie ers in feinem Gewiſſen weiß| “Der Pabft hat zwo Geulen oder Funda⸗ 
zu verantworten vor GOtt; darum waredie- | ment , darauf er ſtehet; eine heißt: Alles, 
fe Bereinigung ambeften, wie gefagt. Die | was ihr auf Erden binden werdet, das 
Schweizer waͤren noch nicht eines worden, ||OU auch im Simmel gebunden feyn, 
wenn fiefich nicht drüber gerauft hätten. Sch | Matth. 16,19. Item, daß der HErr Ehriftus 
fürchte eswerdeden Papiſten auch alſo gehen. zu Petro faget: Weide meine Schafe, 
97. "Der Papiften falſche Lehre und Blindheit. | Joh. 21,16. Diefe zween Spruͤche hat er da⸗ 
Die apifen, ſprach D. Martinus, lehren, | hin gedehnet, daß er freye Macht und Ge 
>. daß ein Menfch, werner thut, fo viel welt habe, zu thun in der Kirche und im 
an ihm iſt und er kann, verdiene Gnade, da⸗ | weltlichen Negiment, was ihn nur geluͤſtet. 
durch er geſchickt und bereit wird, daß er] Derhalben hat er gelehrer, was ihm 98 
darnach GOtt gefalle und felig werde, alſo, traͤumet hat, und hat die Lehre geändert 
daß e8 nicht kann anders feyn. Dieſe Lehr | Er hat verdammt und felig gemacht , , wen 
re hat allzeit, auchzur Zeit destrefflichen und | ev gewollt hat: darnach fo hat er die Kayfer, _ 
hocherleuchteten Mannes und Lehrers, Ger | Könige, Fuͤrſten und Herren abgefeget, nad 
fon, gewaͤhret, «und ift blieben bis auf Diefe | feinem Willen und Wohlgefallen. Gleich 
. meine Zeit, und ift Eein Unterfeheid unter als wenn zu folcher Aufferlichen weltlichen 
diefer und der Arianer Lehre und Keserey, | Macht und Gewalt der HErr Chriſtus ge> 
- allein, daß andere Wort gebraucht werden. | geben hatte das Loͤſen und Binden, fo allein 
98. Worsufdas Pabſtthum gegruͤndet ſey. |für betruͤbte Gewiſſen, und zur Lehre des 
Foctor Martinus Luther fagete ‚ Anno Glaubens gehöret. Pfui dich an, daß wir 
= 1542. dab des Pabſts Neich eine greu⸗ Die Definition Diefer Gewalt nicht gefehen 
liche Blindheit und Zorn GOttes ſey gerver | noch verftanden haben. 7 
fen, das in fo Fraftigen Irrthuͤmern und oͤf/ Darnach ſo iſt des Pabſts Decret dazu 
fentlichen Luͤgen alſo in der Welt regieret und | kommen , das iſt gar voller Ligen und Tyranz 
geherrſchet hat, daß es Fein Menſch verſtan⸗ ney geweſen, darinnen der Pabſt alſo un⸗ 
den und gemerkt hat; fo duch die Chriſtliche verſchaͤmet bruͤllet: Noneftprefumendum, 
Kirche vor ihm fo reichlich iſt zewarnet wor | quod tantæ celfitudinis apex errare poflit: 
den durch den HErrn Ehriftum und die A⸗ Man foll es in Sinn nicht nehmen, daß die: 
poſtel. So hat es je im Pabſtthum auch groſſe Hoheit des Pabſts irren koͤnne Haben 
nicht an Leuten gefehlet, Die ſchoͤne Ingenia aus ihm Deum Mixtum gemacht, einen hal⸗ 
gehabt, und geoffe Zeugniß ihrer Kunft und ben Gott. tem, aller Nichter Thron har 
Geſchicklichkeit. Darum verwundere ich ben ihn muffen zufrieden laſſen ‚und Feine Kir⸗ 
mic) oft, daß fo groſſe Finſterniß im Pabſt⸗ che hat den Pabſt urtheilen noch richten duͤr⸗ 
thum geweſen ift. Aber ich Fann mich dar⸗ fen. Item, esift ein anderer Canon gewe⸗ 
aus nicht richten, denn durch den Spruch ſen: Quod authoritas faerz feripture pen- 
St. Pauli 2 Chef. 2, u, 12, da geſchrieben deat a (ede Romana, dasift, daß en: 
RR r 














1774 Cap. XXVII. Don dem Antichrift, oder Pabſt. S.89.99.. Bw 
Schrift etwas gelte ‚das muffe fie vom Stuhl gegriffen. Ich habe nicht Moralia pdeenur 
zu Rom haben. ‚Nachdem nun der Pabft [die Meßbrauche angefochten‘, fondern dem 
ſolches die Leute überredet, ſo hat er mögen | Pabft ftrafs nach dee Gurgel und Kehl 
Ichren, was er nur gervollt, und hats dahin | gegriffen, und habe nun ſolches zwanzig Jahre 
gebracht, daß ein Ehrift des HErrn Chrifti | getrieben gar redlich? alfo, Daß feine Aus 
Blutvergieffen verleugnet ‚undeine Moͤnchs⸗ |thoritat und Gewalt in der Kirche durch den 
kappe angezogen, und Die Geligfeit darin⸗ Seift des Mundes. des HErrn gefallen und 
ne gefucht hat. Das: ift fo ein greulicher zu grunde gegangen iſt, und der Pabſt gar Eeis 
Fall, der von Heyden gnug ware. nen Schutz mehr hat/ noch einige Hoffnung, 
Aber diß Reich des Antichriſts hat nicht denn nur zudem weltlichen Schwerdt Denn 
follen offenbaret feyn, und hat doch, wahrlich, |von. den feinen wird er gar veracht, und 
an feinen Leuten nicht gefeblet, Die es follten ſchlaͤgt ihm jegt das Concilium um, ſo liegt 
gegriffen haben; aber Die Eraftigen Irrthuͤ⸗ er duch gar im Dreck darnieder. Es wird 
mer haben einen nicht laffen zum Erkenntniß | doch nicht befler , und wird mit dem Conci⸗ 
Eommen. Wie auch Daniel davon ſaget: lio nichts:ausgerichtet werden. 
. Erit tempus, quo profternetur veritas. Der Zu Schmalkalden haben die Chur⸗ und 
Juͤden Aberglaube und Superſtition iſtFuͤrſten des Pabſts Legaten gar ſpoͤttlich ge⸗ 
nicht ſo groß geweſt, als des Pabſts. Denn halten; und wenn durch GOttes Wort des 
ſie hatten das Geſetz zum Grunde und Fun⸗Pabſts Authoritaͤt nicht alſo gefallen waͤre 
dament fir ſich, und wollten ihren Gottes⸗ ſo ſollte Die Fuͤrſten der Teufel beſchiſſen ha⸗ 
dienſt aus GOttes Geſetz, fü fie aberglaͤubiſch ben. Aber wir fragen nach dieſer Liberati- 
verſtunden, fehligen und handhaben: aber |on nicht viel, und werden GOtt undankbar ; 
der Pabſt ift ohne GOttes Wort, ja, wi⸗ aber es werden harte Strafen und ein groffer 
der GOttes Wort, und, druckt GOttes | Zorn GOttes drauf folgen ; allein, daß ich 
Wort unter ſich, und unterfteherfich zulehr mich noch deß troͤſte Daß der Juͤngſte Tag 
ven, was ihm nur gefället, auf daß er, Des | nicht lange wird auffenfeyn. Denn die Pro⸗ 
Propheten Danielis Weiſſagung erfülle ‚| phezey Danielis ift gaͤnzlich erfuͤllet welcher 
der vom Pabſt alfo redet, daß er wird wol⸗ den Pabſt fo klar und deutlich befchrieben 
len Exlex, das ift, ohne Gefes feyn, und |hat, gleich als wenn der Pabſt zu feiner Zeit! 
thun was ihn nur gelüftet ; das iſt fein Reim: geweſen ware, und er hatte ihn abmahlen 
Sic volo, fie iubeo, fit pro ratione volun-|und befchreiben füllen. H EN 
tas, — 99. Des Pabſts Tyranney. J 
Derhalben haben die Canoniſten fuͤrgege⸗ Ham ſchreibet, daß Conftantinus derer 
. ben: Wenn fihon der Pabſt unzahlig viel ſte rechte Ehriftliche Kaͤhſer ſey geweſt; 
Seelen in die Hölle fuͤhrete, ſo ſollte man|denn da er dem Pabſt das Reich geſchenkt 
Doch nicht ſagen zu ihm: Warum thuſt du hatte nahm ers vom Pabſt wieder zu Lehen,‘ 
das? Pfui di) an. Darum hat niemand und iſt alſo rechtmaͤßig und billig Kaͤyſer wor⸗ 
wider den Pabſt mucken dürfen. Und ich den, vom Pabſt confirmiret und beftätiget,), | 
werde jetzt Der aͤrgeſte Feind des Pabſts ger] zichet an den Spruch, da Chriſtus ſpricht 
heiſſen, ja, der groͤſte Ketzer, und mir ge] Mir ift gegeben alle Gewalt im Simmel \ 
gefehieht recht dran : denn warum hab ich und Erden ꝛc. Matth. 28, ı8. Denfelben 
des Pabft Weſen, Subftanzund Lehreanz|hat der Pabſt auf fich gezogen, weil a 
| | | riſti 
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176... Cap. XXVII. Don dem Antichriſt, oder Pabſt. 8. 99⸗ 100. 


Ehriſti Statthalter ſeyn. Alſo prallet er in 
ſeinem Decret daher: Wer in einem Wort 
oder Werk der Roͤmiſchen Kirche zweifelt, 
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101 Des Pabfts Dürftigkei, 
Groß iſt des Pabſts Tyranney geweſt, der 
ohne Geſetze nach all feinem Muthwil⸗ 


und glaubet nicht, was fie ſagt und thut, len geblitzt, und mit vollen aufgeblafenen 


der ift ein Ketzer. 
ſchier umbracht worden, darum, daß er in 
Zweifel ftellete, ob Auauftinus ware ein 
Mönch geweft. Alſo waren wir gefangen, 
daß wir nicht durften wider Das allergering- 
ſte mucken. 
100. Vom Roſenkranz im Pabſtthum. 

Sy Martinus fagteeine Hiftorie, da⸗ 

von St. Bernhard fehreiber; Wie ein 
Carthaͤuſer über Feld gezogen, und unter Die 
Mörder gefallen wäre. Da er aber deffel- 
ben Tages Eeinen Roſenkranz gebetet hatte, 
wie er täglich pflegte, fiel er von Stund an 
nieder auf Die Knie ‚und betete. Da fahen 
die Straffenräuber eine fehr ſchoͤne Jungfrau 
bey ihm ftehen, die hatte eine Schiene oder 
Reiflein in der Hand, und nahm immer ein 
Roͤslein nach Dem andern ausdes Carthaur 
fers Munde, und die zehente Roſe war al- 
Iegeit roth, Die fagte fie dazwiſchen, und 
machte alfo einen fehönen Kranz drang. Da 
das die Näuber fahen, lieſſen fie ihn zufrie⸗ 
den, und thaten ihm nichts, Tiefen ihn 


schen. in 
Ach Fieber HErr GOtt! was haben wir 


doch nicht Dürfen glauben? Iſt doch alles 


gläublich geweſt, und iſt nichts fo ungereimet 


und ſi 


ıgerlich geweſt, das wir nicht geglaubt 
haben. Dahin wollte uns der Pabſt gerne 
wieder bringen, gibt fiir, und ftellet ſich, als 
wollte er ein Eoneilium halten. Aber laßt 
ung beten, und laßts gehen wie 8 GOTT 
will. Wenn er uns verdammet, ſo wollen 


D. Wimpffeling wäre| Backen alfo gedonnert hat: Vergebens und 


umſonſt iſt, der Die vier Evangelia gleich 
halt, und halt nicht die Sasungen der Ri 
mifchen Kirche. Das find Die ſchwuͤlſtigen 
und aufgeblafenen Worte, wie Petrus fa 
get > Epiſt. 2,3. Das find die fieben Don- 
ner, des Pabſts Drauungen, inder Dffenba- 
rung St. Johannis, c. 10. ©, 3. : 
Der ehelofe Stand im Pabſtthum ift 
eben die Figur , davon Johannes in feiner 
Dffenbarung fehreibet ec. 10,1: Da der ſtar⸗ 
me Engel vom Himmel kommt, beklei⸗ 
det mit einer Wolken, das iſt, mit einem 
verborgnen Geheimniſſe, hatte auf ſeinem 
Haupt einen Regenbogen, das iſt, Gebot 
und Lehre; fein Antlig leuchtete wie die 
Sonne, das ift, hat einen groſſen Schein 


‚und Anſehen; batin feiner Hand ein Buͤch⸗ 


lein aufgethan, das ift, ruͤhmet das Eb⸗ 
angelium, dasmuß offenftehen. Damird 
das Pabftthum fein abgemahlet, dennerift 
ein gemahleter Koͤnig mit Schmink und Far: 
ben angeſtrichen, der ein groß aͤuſſerlich An 
fehen und Schein hat, und Doch ein !rechter 
Unflath und Larve iſt. GOtt aber iſt nicht 
ein leiblich und fichtbar perfünlich Ding, wie 
des Pabſts Deich eine vermummete Verfon 
und Faßnachtslarve ift. ; — 
102. Blindheit im Pabſtthum. 
Vor dreyßig Jahren, ſprach D. Martin, 
war die Bibel unbekannt, die Pro⸗ 
pheten waren ungenannt, und gehalten, als 
waͤren ſie unmoͤglich zu verſtehen. Da ich 


wir jhn wieder verdammen, und für den] zwanzig Jahr alt war, hatte ich noch keine 


Antichriſt öffentlich erklären. 


Er wird muͤſe gefehen, Ich meynete, es wären Feine Ev⸗ 


fen zu Schanden werden mit alle feinen 2n-| angelia noch Epiſteln mehr, denn die inden 


Schlägen. Cie haben jest viel zu fhaffen, 
vornehmlich der Epicurer zu M. 
Burheri Schriftena2, Theil 


Poſtillen ſind. Endlich fand ich in der £ibes 


rey zu Erffurt eine Bibel, die las ich ofte_ - 
Sss s male, 


/ 
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Selber : 3 nad, 171103: Greuliche Srethümer im Pabftthum von 
— mit groſſer Verwunderung D. Stau a Re 


ah Mohannes Huß hat nur ein wenig das 
In ſolcher Finſterniß regierete der Pabſt mit —— m angegriffen, noch mußte er 
groſſer Superftition, Glauben und Schein ‚| drüber verbrannt werden ; lehrete aber gleich“ 
welchen engeliichen Schein ich nimmermehr wol noch, daß zwoͤlf Näthe im Evangelio 
hatte duͤrfen angreifen, wenn nicht St. Pau⸗ | wären, und ander Ding mehr, wiedie Pa 


Ius die Fünftige Blindheit des Pabſtthums piſten. Welches, roahrlich, ein greulicher 


mit Elaren und. hellen Zeugniffen angezeiget Irrthum ift, die Schrift alſo in Gebote und 


und confutivet hätte; und Chriftus, GOttes Raͤthe zu theilen, daß etliches folltevon GOtt 


Sohn, die Majeftätfelbft, ihn, den Pabſt, attein geboten feya, etliches nur allein gera⸗ 
nicht mit fo groſſen Donnerarten darnieder hen, und jedermann frey heimgeſtellet ſeyn, 
geſchlagen hatte, Matth.1s, 8.32  DVergebz| zu halten oder nicht; und darnach lehren, daß 
lic) dienen fie mir, dieweil fie lehren folche| ale Menfehen Eönnen und follen GOttes Ger 
Lehre, Die nichts denn Menfchengebote ſind. bote halten , die Näthe aber waͤren frey, 
Wenn es Eſaias c. 29, 13. allein alfo ge⸗ verbunden und verpflichteten niemand, Daß 
fehrieben,, und Chriſtus felber nicht wiederz| er fie müßte Haken, wenn er nicht gerne 


holet und angezogen hatte, wider Die Pha⸗ wollte, 


179 








riſaͤer, fo hatten fie esverachter. Yus diefem falfchen Wahn, als aus eis 


| | ner Brunnquell, ift Eommen Sicherheit in 
Summa Summarum: DiePapiften find | Leuten, — ——— der übrigen Werke, 
betaubet und uͤberwunden mit geroiffen Zeug⸗ fp andern werden mitgetheilt, nemlich, DaB 
niffen der Schrift. Ich Fenne, von GOF-| die Minche in Kiöftern, als die folche Raͤ⸗ 
tes Gnaden, Diefen Irrthum von hinten umd| ehe hielten, frömmer und heiliger wären, 
vorne, mit alle-feinen Umftanden und Ur⸗ | denn der-gemeine Ehriftenmann. Gemeine 
ſachen; noch ſchwitze und Angftige ich mich und Häusliche Armuth fliehen fie, und er⸗ 
druber, wenn ich Den geoffen herrlichen Stanz | dichten ihnen eine freyvoillige und felbfter- 
und gleiffende Majeftat des Pabſts antafte| wählte, ihres Gefallens Eheliche Keufchs 
und.angreife, da fie doch felbft erFennen, daß heit und der Laͤhen verachten fie, erheben und 
Die heilige Schrift wider fie iſt. preifen hoch der Fungfrauen und Witwen 
—— — Kxeuſchheit; ſagen, dab Die andern gemeine 
Da ein Sardinal in der erfte viel wider Schriften und Gläubige leben in Haderfas 
mich gerathſchlaget, und das ein Stocfnarr | chen, fie aber erwaͤhlen ihnen einen fonderz 
gehört und gefehen hatte, foll er geſagt ha⸗ ſichen Stand und Drden, da Fein Zank in⸗ 
ben: Mein Herr, folget meinem Rath, feßt| nen ift, da fiedoch die allerzänkifchften, neis 
“ ehe zuvor Paulum aus der Apoftel Chor, |difchften und rachfeligften Leute ſind. 


derfelbe thut euch vor allen andern den grd- 104. Menfchenfagungen bat man im Pabft: Al 


ften Schaden, unddasgebrannte Leid. Dier| "rhum mehr und höher geachtet, denn 
fer aberglaubifche Hleiffende Gottesdienft, ob : © — Wort 


er wol viel Keute betragen hat, doch hält er Na OD. Martinus der Nonnen Staruta 


“im Kampf des Gewiſſens den Stich nicht, — Tas, die gar Ealt geſchrieben und ges 
ja, taugt gar nichts, macht waren, feufjete. er ſehr, und Bu F 
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Das hat man müffen hoch halten, und dieweil | wol e8 mit Petro ungewiß und zweifelhaf⸗ 
Gottes Wort verachtet. Sehetmur, was | tig ft. 

vor eine Stocfmeifterey und Master der Ge-| Mit diefem groffen Schein hat der Anti⸗ 

wiſſen im Pabſtthum geweſt iſt, da man auf | chrift fein Neich angefangen, und alfo hoch 

die Horas Canonicas und Menfchenfagungen | bracht, daß auch der Kayfer felbft, ſamt et⸗ 
drang. Wie Hugo, der treffliche Mann, lichen Churfürften, haben wie die Stall⸗ 

ein greulich Wort gefchrieben hat: daß, wer | Enechte diefer Beſtie muffen den Zügel und 

nur eine Syllabe auelieffe, und nicht gar | Stegreife halten, auf dem Concilio zu Coſt⸗ 

ausbetete, müßte Nechenfchaft dafuͤr geben Inis, da Sohannes Huß verbrannt ward, 

am Juͤngſten Gerichte Sch halte, Hugo | Darum ift: er fo ſtolz, daß der Cardinal Car 

habe es darum gefchrieben, auf daß die Kin⸗ jetanus zu Augfpurg, bey Lebendes löblichen 
derzucht erhalten wurde, welches Darnach in | Kayfers Mapimilian, zu mie fagte: Was 
einen böfen Brauch, und zum Verderben |meynft du, daß ein Cardinal nach Deurfchs 








B be ıc, 





der Gewiſſen geratben if. Denn in Kin: land frage? 


dern ift das Gewiffen noch nicht, darum muß 
man fie in der Zucht aufiehen; darnach, 
wenns Gewiſſen kommt, muß man Mofen 
fleinigen. 
105. Des Pabjts dreyerley Kirchen und Ty⸗ 
ranney. | 
Der Pabſt hat dreyerley Kirchen erdichtet: 
eine eflentialis, weſentliche, als die Ver⸗ 
ſammlung der Chriſtglaͤubigen; die andere, 
repræſentatiua, die Die Kirche bedeute, als 


Nun aber muß er ſehen, daß der groͤſte 
und beſte Theil in Deutſchlande iſt ihm ab⸗ 
gefallen, deßgleichen Daͤnnemark auch achten 
ſeiner nicht viel mehr ſeine eigene Schutzher⸗ 
ren. Er iſt gemartert mit dem Geiſt des 
Mundes, wird aber zerſtoͤret werden durch 
die Zukunft und Erſcheinung des HErrn. 
H. G. ſo der fuͤrnehmſte Schutzherr des 
Pabſts iſt, will ihn reformiren. O wie gar 
ein unleidlich Wort iſt den Papiſten diß 


der Cardinal Rath; ‚Die dritte, Virtualis, | Börtlein (reformiren), dag koͤnnen fie nicht 
die tugendliche oder Eraftige, als des Pabſts dulden. Wie der Cardinal zu Placenz auf 
Decret. Dieſe dritte war uber alle ander | dem Eoncilio von Böhmen gefagk hatte: Laſ 


ve, wie er brüllet in c. cuncta nouit d.q. q. 
tem: Wenn gleich der Pabft viel Seelen 
mit fich in die Hölle führete, doch ſolle ihm 
niemand einzuveden Macht haben, und fra⸗ 
"gen, warum ers thaterc. Hierauf ſoll man 
antworten: Chriſtus befihlet feinen Sungern, 
und fpricht Matth.28, 20: Gebet bin, und 
lehret alles, was ich euch befohlen bar 
Deß follte man fich billig halten. 
Aber aus GOttes Zorn, um unferer Si⸗ 
cherheit und Undanfbarkeit willen, hat der 
Poabſt Durchgedrungen und zugenommen, 
und ein groß Anfehen und Gewalt gewon⸗ 
nen, vornehmlich mitdem Schein, daß Ber 


rus und Paulus find zu Rom geweſt; wie⸗der a feind ift, denn er verläßt feine 
88 


fet Die Beftien freffen und faufen, was fie wol⸗ 
len, aber daß fie uns reformiren wollen, das. 
iſt uns nicht zu leiden, Denn wenn wir ihnen in - 
einem Artikel wichen, fo ware eg um unfere 
Kirche gefehehen ꝛc. Und ift auch wahr, 
darum gedenfen fie etwas und feyren nicht; 
denn dieſe Folge fehen fie wohl: Iſt ein Ar⸗ 
tifel, fo fie lehren, falfch, fo find die andern 
alyumal falſch; denn wenn fich einer einmal 
verfchalft hat, fo vermuthet man fich, er fey 
ftets alfo. Darum, weil fiein der Pofeßion 
figen, fo wollen fie nicht weichen, und ver- 
theidigen öffentliche Irrthuͤmer. a 
Derhalben ifts nicht Wunder, Daß mir 


82 Kirche 


"ng Cap. XXVIL Don dem Antichrift, oder Pabſt. S. 105.106.10. 13 
Kirche nicht, fondern nimmt fich ihrer mit | Stamm des Creuzes gnuggerhanund dafuͤr 
Ernft sehen ſtreitet für fie aufs allerge⸗ bezahlet hat, deß Verdienſt nehme ich an, 
waltiofte und hefftigfte er immer kann, und und verlaffe mich drauf; und kuͤſſetees. 
beiſſet die Gottfeligen in die Safe. Aal >... u LAU 
Ehriftus, unfer HErr und Heiland, zer⸗ $07. Der Papiften loͤcherichte Argument. 
knirſcht ihm feinen Kopf; denn er foll unter | Heil die Papiſten eine boͤſe Sache haben, 
feinen Feinden herrſchen, wie ſehr auch Die ſo unterftehen und bemühen fie fih, 
Papiſten, Satramentirer, Wiedertaͤufer, |Diefelbe mit ſehr loſen und loͤcherichten Argu⸗ 
und andere dergleichen Schwaͤrmer und menten und Gruͤnden zu vertheidigen und zu 
Rottengeiſter, wuͤten und toben. Darum ſchuͤtzen, die den Stich gar nicht halten dar⸗ 
aßt ung beten, denn es iſt nicht eine ſchlech⸗ um kann man fie leichtlich widerlegen; 
te Sache, die jetzt vor iſt. Der Sataniſt als da iſt, daß ſie ſagen: Alles Loben 
gar erbittert, erbremſt und erzuͤrnet; wird iſt anruffen: die Heiligen ſoll man lo⸗ 
er einen Krieg in Deutſchlande anrichten, ben; Darum fol man fie anruffen. Ant⸗ 
da GoOtt gnaͤdiglich vor fey,) fo wirds ubel| wort: Es fülget lange nicht. Denn nicht 
sehen, und eine Verwuͤſtung folgen. Com- | alles Loben heißt und ift auch anrufen: ehr⸗ 
pofita rerum (fie man es nennet,) find im |liche Leute foll man loben, aber darum ruft 
MPabſtthum gemeine und gebrauchlich, als ge⸗ man fie nicht an; denn das Anruffen gebuͤh⸗ 
meihet Sal, geweihet Waſſer, gereihet |vet allein GOtt, nicht einer Ereatur wer 
Feur, Licht, Pſalm ze. der im Himmel noch) auf Erden , auch Fei- 
nem Engel nicht, 


tem: Ein jeglich Werk der boͤſen Luſt, 
I Hauptflück, darauf es ftehet, nemlich, | oder fo mit böfer Luft geſchiehet, iſt unziem- 
eigene Gnugthuung und Erfüllung des Ger | lich und wider GOtt: eheliche Werke geſche⸗ 
ſetzes, welche gar wider einander find, und hen mit boͤſer Luſt; darum find fie unziem⸗ 
dem Berdienft des HErrn Ehrifti entgegen. |lich und roider GOtt, und folgende Stunde, 
Denn fobald das Gewiſſen hüret, dem Ger Antwort: Eheliche Werke an ihnen felbft, 
fe& muß gnug gefchehen und es muß gehalten |find nicht Werke der. bofen Luft, fondern, 
werden; fo fagts und fehleußts von Stun: |daß ein ehelich Gemahl das andere lieb hat 
den an; du haft es nicht gehalten, Darum |und begehret, iſt GOttes Ordnung; wie⸗ 
mußt du es thun, oder biſt verdammt 5 nun wol folche Werke zufälliger Weiſe unreine 
aber kannſt du es nicht halten ꝛc. Da hebt ſich ſind, um der Exrbftinde willen, doch find fie 

eine ewige Marter und Angſt im Gewiſſen. Jan ihnen ſelbſt recht und rein. 
Darum hat jener Moͤnch am Todbette, da ; 
er lag und fterben füllte, wohl und Ehrife] Item: Die Lehre von Vergebung der 
hich gethan: da er fahe, Daß es alles zurin⸗ Suͤnden ift noͤthig Ablaß und Gnade find 
nen und gar nichts helfen wollte, wie ein | Vergebung der Sunden ; darum find fie nd- 
geſtreng Leben und Orden er gefuͤhrt hätte, riß |tbig 2c. Antwort: Des Pabft Ablaß iſt nicht 
er endlich durch alle menfchliche Sasungen ‚| Vergebung der Sünde, fondern nur eine 
und ergriff das Crucifir, und fprach: Der Gnugthuung zur Vergebung der Strafe, 
für meine, ja, der ganzen Welt Stunde am welches eine Iautere Fabel und Gedichte iſt. 
« 208. Der 













106. Worauf das Pabſtthum ftehet. 
Sem Poabſtthum find zwey fuͤrnehmſte 
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. „108. Der Papiften Schalkheit und seucheley ‚lihn lieb; da folger alsdenn nach: Meritum: 
ſo fich jest weißbrennen, ‚und ihre Abgoͤtte⸗ Tcondigni, daß ers verdien et, würdig u ſeym 
rey und gottlos Weſen beſchoͤnen Sa gt mw eifer< Denn ; Fahn einer ; ori RN e. 


0 li} er, lieben das wenigere ut, vielmehr kann 


Mearrherren, Lehrer und Prediger follen] ,. . = —— 
Pine twachen , und gufe Achtung ha⸗ A ne — ee 
ben auf der Papiſten Tuͤcke und Truͤgerey, Die Sophiften zu Davis in der Sorbonne 
die neutraliſch ſeyn, und ihre£tigen und Sur haben wider mich gefthrieben fiber den 
perſtition fein decken und verneinen wollen! Spruch ‚ Matthes. Nemlicht So die 
und befchönen und nicht dafur gehalten wer⸗ zooif Rathe dafelbft follten Gebote feyn,, 


den, als hätten fie jemals geirret, oder ein] fy warees ärgerlich und gar zu befehtwerlich. ” 


Waſſer betruͤbet, und unrecht gethan und Deßgleichen fagen fie: Ein Ehrift müfle 
gelehret : Haben unfere Sprache etlicher weifeln , nicht — J — — 
maſſen zu reden und nachzuſolgen gelernet: 
brauchen auch der Worte der wir brauchen, 
wie die Papageyen ; iſt lauter Heucheley 
und Büberey mit ihnen, haltens im Herzen 
viel anders, und bleiben auf ihrem gottloſen 
Weſen, wie das Werk zeugetz Darum foll 
man ihnen nichts. glauben, es iſt ein lauter 
Betrug und Geplerre, den fie machen, ein⸗ ondern man waͤre im felben ein $ * 
fältige Herzen zu betruͤgen und zu verführen.) Hierauf ſoll man ihnen antworten, und 
Und wenn wir fie nicht Eünnten mit ihren fie fragen: Warum haben fie denn fo viel 
eigenen Büchern und Tebendigen Zeugen feine, treffliche, fromme Leute umbracht, 
uͤberweiſen und überzeugen, fo müßten fielermordet, gehenkt ertraͤnkt, verbrannt , 










Perfon. Dun aber fahen fie an, ſich zu 
entfehuldigen und weiß zu brennen , als ſey 


Lehre halben, fondern fey nur ein gefährlich 
unnuͤtz Wortgezaͤnk: in der Hauptſache ware 
Feine Widerwaͤrtigkeit Zank nochlneinigkeit, 


e 


recht umd wir unrecht 'gethan ‚haben‘, daß verbannt, und mit Weib und Kindern ins 
wir fie geftraft, und. viel greulicher Irrthuͤ⸗ Elend gejagt und vertrieben , um Wortges 


mer und Abgöttereyen beſchuldiget haben. zaͤnks willen? Wehe ihnen , fie find in ei 
Darum fey man vorfichtig und glaͤube nicht nen verkehreten Sinn gegeben , wollen jetzt 
Schlecht ihren gleiffenden gufen Worten, da⸗ von goftesfurchtigen Lehrern und Predigern: 
mit fie den Schal decken , und ſich gerne nicht geftvaft feyn. Es find grobe, unge⸗ 
weißbrennen wollten. Wer kann aber alle ſchickte und gottloſe Sfelsfopffe, Die Papi⸗ 
grobe Irrthuͤmer erzehlen? GSeotus, ihr fürs jten. Die jener Pfarrherr, der bey dem 
nehmſter Lehrer und groͤſter Sophift, ſchrei⸗ Piſchof beklagt war, als follte er nicht recht 
bet; Daß ein Menſch, aus feinen natuͤrlie taͤufen, und da er nun erfchien, gab ihm der 
chen Kräften und freyen Willen, koͤnne Biſchof eine Kindertocke zu taͤufen, daß er 
GoOtt und ſeinem Geſetze gnugthun, was hoͤrete, was er vor Worte brauchte. Da 
die Subſtanz und das Weſen des Worts finger an, und ſprach: Ego re in 
an ihm felbft belanget, ohne des Heiligen|nomine Chrifte. Da fchalt ihn der Biſchof, 
Geiftes Önade, ex merito congrui , dadurch daß er fo ein ungelehrter grober Geſelle waͤ⸗ 
er geſchickt wird, daß ihm GOtt geroißgibt, re, und koͤnnte die Worte nicht vecht reden. 
das nicht fehlen Fann , Gnade, und Erigt Da — Pfaf die Tocke zur ats 
| 5 { 8853 4 


tes, fondern was ihn belangt, und für feine 


wifchen ung und ihnen Eein Unterfcheid den _ i 


Ba 
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: je das Ki ddie Taufe iſt > 113. Weltbereügerey der Papiften. 

ſprach: Wie das Kind und Die Taufe iſt, I ügerey der Papiften. 
fo find. auch die Worte. | gi Bamberg weifen fie jährlich fir Hei⸗ 

110. Der Papiften Hoffnung vonder Reftiuti:id ligthum ein Buch, darinnen Kaͤyſer 


on des Pabftthums.: Heinrichs und feines Gemahls, Ronigunden, | 


Yin 39. den zwölften Januarii ſeußete Eheſtifftung foll befchriebenfeyn, da fie gelo⸗ 
D. Martintief, undElagete mit geoffem |beten Jungfrauen beyde zu bleiben. Als nun 
Herzleid uͤber die greuliche Blindheit der Pa⸗ Birkhemerus dahin kam/ und einen Fuͤrwitz 
piſten, und ſprach: Die armen verſtockte gewann, das Buch zu ſehen, was doch fuͤr ei» 
Leute hoffen noch immerdar, das Pabſtthum nen Contract ſie mit einander hatten gemacht, 


ſoll wieder reſtituirt werden/ und in feinen da ſie ſponlalia haͤtten contrahirt. As er das 


sorigen Stand wiederum kommen nach dem durch groſſe Practiken erlangete, machen ihm 
Spruch den ſie pflegen zu führen St. Peters die Domherren das Buch auf; da warens 
Schifflein wird wol von Winden und Wellen die Topica Ciceronis geweſen. Solche Be⸗ 


getrieben und angefochten, wanket guch wol, ſcheiſſerey iſts mit ihnen geweſen. Sonſt la⸗ 


aber es gehet nicht unter, noch erſaͤuft. fen Mönche in einem Klofter : Mumfimusfüt 
111. Der Papiftifchen Meßknechte Platten, |fumpfimus, Da fie nun ein junger Monch 
8 ift gleichwol ein Wunderding und Erz aus der Grammaricadarum ſtrafete, fagten 
findung , fagte D. Martin, daß des die andern Patres: Du junger Lecker, willt 


Pabſis gefchmierte Ereaturichen, Mönche, du ung ſtrafen? wir Haben alfo lange Mum- 


N faffen und Ordensperfonen, gemeiniglich ſimus gelefen, es fol und muß Mumfimus 
alle muffen Platten und: Creuze tragen, da |heiffen und bleiben. J 
es doch GOtt in Moſe verboten hat. Viel⸗ 
leicht hat unſer HErr GOtt mit dieſem Zei⸗ 
chen wollen anzeigen, daß man ſich vor ih⸗ 
nen hüten koͤnnte und ſollte. r 
112. Der Papiften Unwiffenheit in guten 
— Kuͤnſten. 

ON er mehrer Theil und groͤſte Hafen un 








114. Gewalt ift der Papiften Webhre 
Hi Papiſten haben die Sache verloren, 
ftreiten nur mit Gewalt, damit mey- 

nen fie, Die zu.erhalten und zu gewinnen. 
Ben ihnen iſt Gewalt neben: Thorheit, bey 
uns abersift Weisheit mit. Schwachheit. 
Haren un⸗ Es wird aber ihr Ding von ihm felbft fal⸗ 
ter den Papiſten, ſonderlich in Kloͤ⸗ len. Denn wo wollen fie indie Lange Pfaffen 
ſtern, find ſehr ungelehrte Eſelskoͤpffe geweſt, und Mönche nehmen ? Es find hie viel Stus 
die auch zum Theil kaum haben koͤnnen recht denten aber ich glaube nicht, daß einerdruns 
leſen. Wie einer fang elama für elama; ter fey, der fichwollte fehmieren loffen, und 
und da er gefeholten ward von: andern, daß das Maul aufhalten, "und ihm des Pabſts 


er elama funge, twiederholte.ers mit höherer | feinen Dreck hinein laffen fehmeiffen; es wolle 


Stimme, und fihrye uberlaut etlichemal:| tens denn Matheftus und M. Plato thun. 
Elama; bis fo lang daß er ſagte: Sch kann Welche beyde damals Luthers Tifchgefellen 
nimmerfchveyen. daren. Be 
Ein andrer laß elicere fur dieere, Ftem,) Auch fagete er damals vom Pabſtthum, 
ein ungelehrter Eollegiat zu & der fagte auf|daß GOTT mit dem Pabſtchum umgehe, 
einem Doctorat in der Dankfagung, Incly-| gleichtvie er thut mit einem durren Sommer, 
ti Senari, der ward darnach ein Dompfaf /da die Bäume verdurren vor groſſer Hitze, die 
zu M. Brunnen und Baͤche vertrocknen und — 
eis 
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ſeigen. Alſo verfeigen auch jet alle Gelehr⸗ ne lange Zeit Daher eine Reformation bedurft 
ten im Pabſtthum, daß man nicht weiß, wo haͤtten, aber niemand hatte das Pabſtthum 
fie hinkommen, fie verſchwinden alle mit ein- [dürfen angreifen; denn da der Pabſt hätte 
ander. 2 dieſen Namen gehabt: Noli me tangere: 
Nom, ſprach D. Martinus, bat gelehrte) Tafte nich nichtan ; darum hat man geſchwie⸗ 
Leute, aber in der heiligen Schrift finder man gen. Da fprad) D. Martins: Das has 
da groſſe Eſel. Wie einer diefen Spruch |be ich auch wohlgerwußt, denn D. Staupis 
Marei am 16.0.17. alſo auslegte: Signa eos, |fagte zu mir; Werdet ihr das thun, fo wer _ 
qui crediderint &e. das iſt: Zeichne mir die det ihr Die ganze Welt wider euch haben. _ 
an, ſo da glauben ꝛzc. Nahm ein Nomen Und fagte weiter: Doch ift die Kirche aufs 
für ein Verbum, zeichne für Zeichen. Da Blut gegründet, wird auch mit Blur vers 
ſprach D. Sonas drauf: Die Nachkom⸗ goſſen, befchneitelt, fortgepflanzet und berau⸗ 
men haben die befte Zeit zu hoffen. Ja, bet. Darum wollte ich, ſprach D. Marz 
faste D. Martinus, ic) habe Corge, das tinus, daß alle, die das Evangelium wollen 
befte ift num gefchehen, e8 werden nun Ger |predigen, die Papiftifchen Greuel, Decrete, 
- sten und Rotten folgen. und der Papiften Bucher Tafen, und allermeift 
115. Der Papiften Greuel. wohl bedachten den Greuel und Treudels 
SM. W. Ealipti, erzehlete D. M. Luthern! markt mit den Dpffermefjen, um welcher wil⸗ 
eine Hiftorie von einer Difputation, len auch allein GOtt hatte billig Die ganze 
Die zu Nom ware gehalten worden, in wel-] Belt möge erfaufen, auf daß ihr Gewiſſen 
cher er neben dreyßig Magiftern, oder mehr, geruͤſtet und confirmiret würde, wider Die 
gerveft ware. Dahatten fie riderdes Pab- | Widerfacher und jegige Aergerniffe, 
ftes Gewalt difputivet, der ſich ruhmete, daß 16. Ein anders. Be. 
er mit der rechten Hand den Engeln im Him- Fyie Bücher, Johannis Kapelle, fü man 
mel gebiete, mit Der linken Hand aber ziehe Conformitatum nennet, in welchen die 
er Die Seelen aus, dem Fegfeuer, und daß Vergleichniß CHriſti und Franciſci ift, find 
feine Perfon vermifcht ware mit der Gott⸗ ſo voll groffer Lügen, daß es feheiner, der 
heit. Cr aber, Ealirtus, hätte dawider Meiſter deffelben ſey vom Teufel befeflen, 
diſputiret, nemlich, daß dem Pabſt allein nicht allein geiftlich, fondern auch leiblichz 
Gewalt gegeben auf Erden zu binden und zu|denn er fpeyet greuliche Lügen aus, nennet 
Iofen, Matth.16, 19. Und da fie, die an-|Chriftum eine Figur und Vorbild Srancifei, 









dern, hefftig das angefochten hatten, bätte|und fagetunverfchamt: Ehriftushabe Fran ⸗· 


ev befchloffen, er hätte es diſputirlicher Wei⸗ ciſco das Gericht aufgetragen und übergeben, 
fe, nicht daß ers gewiß dafuͤr hielte, geredet.|daß er möge die Bruder felig machen oder 
Darauf fagte D. M. Luther: Daß in viel|verdammen, | 
hundert Jahren Fein Paniftifcher Bifchof| . Zu Lüneburg in einem Klofter ftehet noch 
‚oder Pfaffe geweſt, der fich der arınen Schu: auf diefen Tag ein gefchnigter groffer Altar, 
len, Taufe und Predigt hatte mit Ernft an |darinnen die Geburt, alle Werke und Mi⸗ 
‚genommen, denn fie waren damit zu gar ſehr rakel Chriſti, auch fein Einzug zu Jeruſalem 
befchtveret, Daß fie GOtt feind find. Gefaͤngniß, Leiden, Sterben, Höllenfahrt, 
" D. Senas fagte: Er haͤtte es von vielen |Auferftehung und Himmelfahrt geſchnitzt 
gelehrten Leuten gehoͤret, Daß die Kirchen eis Iwar, und auch Daneben en 





under 


0 


hat des Käyfers uneheliche Tochter gefreyet, 


Ye 


Waunderwerke fein Leiden, Sterben und 








Himmelfahrt gefegetund gemacht; daß man 

Yo St. Franciſci 
ſti Wunderwerken und Leiden gleich gerech⸗ 
nerund geachtet hat; welches eine aroffe Got⸗ 
teslaͤſterung iſt geweſen, 


Tap. XXVII. Don dem Antichrift, oder Pabft, $.116.07. 


Werke des HErrn Chri⸗ 


U8&- 3 
zu verlaſſen, und von ihnen zu hum Das 
hatte vierzehen Tage gewaͤhret; denn fieEönns 
en ihrer langer nicht entrathen noch fich ents 
halten. Darum nahmen fie ſie wieder zu 
ſich; aber ſie, die Koͤchinnen, wollten nicht, . 
fie. verhieffen ihnen denn, fie wollten fie bey 





tem: Der PBabft, wie man fagt, ſoll alle fich behalten und vertheidigen. Darauf 
Lutheriſchen mit ihren Weibern zu Gnaden | haben fie fie. aufs neue müffen Eleiden, daß 


genommen haben, wenn fie nur predigen und 
lehren was er will, und ihre Weiber für 


Huren und Köchinnen halten. Pfuy dic) 


mal an, ſprach D. Martinus, was darf 


der Teufel nur thun, Ehebruch laßt er un 


geſtraft. Der Che nicht achten, iſt menfch- 


ſich, aber verdammen, Das beißt und iſt 
Gott garverachten. Alſo wird Witzel mit ſei⸗ 
nem Weibe auch thun; ich wills keinem from⸗ 
men Weibe rathen, daß ſie dermaſſen bey 
ihm bleibe. a 

tem: Der Pabft ift beyde GOttes und 
der Menfihen Spoͤtter, denn ex verlacht und 
veracht Die Neligion, die weltlichen Stande 
und alle Chrbarkeit. Das bemeifer er auch 
damit: Denn fein Sohn, das Hurenkind, 


und iſt zum Herzog zu N. N. gemacht, 
fehämet ſich gar nichts, ja, will noch als 
ehrlich geruhmet feyn. Er follte ſich billig 
in fein Herz fehamen, ſo er ein Pfaf wollte 
geruͤhmet ſeyn. | — 
117. Vergleichung der Reiche, Chriſti, des 

Pabſts und Tuͤrken. 


Ebriſti Neich iſt ein Reich der Barmher⸗ 


zigkeit, Gnade und Guͤte: Des Pabſts 
Neich iſt ein Reich der Luͤgen und Verdamm⸗ 


niß: Des Mahomets iſt ein Reich der Rache, 

Zorns und Verwuͤſtung. 

2 . 118. Der Pfaffen Hurerey. ' 

Eine fagte D. M.Luthern, daß 'eine Ne 
“formation unter den Domherren zu C. 

und I. gemacht ware, und waren die Dom- 

herren gezwungen worden, ihre Koͤchinnen 


man fie nicht. gekannt hat. pn in, 

Und_man fagt, ein Seinfehmidtoder 
Schloͤſſer foll gefagt haben: Er habeinviers 
sehen Tagen uͤberaus viel zu arbeiten gehabt, 
Tag und Wacht, allein Schluffelzumachen. 
Denn eine jegliche Frau. wollte nun einen 
Schluffel zum Pfaffenhauſe haben, weil fie 
die Huren hatten weggethan ıc. | 

Da faste D.Martinus: Sch wollte, man 
fpottete unfars HErrn GOttes nicht alſo: 
man follte mit GOttes Ordnung und Gebot 
nicht fo Teichtfettig handeln. Dennweildie 
Gottſeligen kaum Eönnen beftehen, wie wird 
es denn den Spöttern, Gottloſen und Got⸗ 
teslafterern gehen? Aber Die gortlofen Pa⸗ 
piften haben ihren Gott, den Pabſt. Wie 
ein groffer Doctor fagte: Wenn ich dem 
Pabſt treulich diene, fo werde ich felig, und 
habe uͤbrig gnug zur Seligkeitz denn wenn 
man mir eine Moͤnchskappe anzeucht, wenn 
ich geftorben bin, und die ibrigen Aerke dee 
Mönche mittheilet, darauf ich mich verlaffe, 
fo werde ich felig. | 

Alfo meynete ich auch, da ich ein Mönch 
tar, wenn ich ohne einen GSchepler wäre 
aus. der Zelle gangen, hätte ich eine groffe 
Todſuͤnde begangen, und wäre verzmeifele. 
Iſts nicht ein groffer, greulicher Greuel, dag 
man auf fol) Narrenwerk vertrauen und 
ſich verlaffen foll? da man folche Ehre ab 
lein dem HErrn Ehrifto füllte geben, Sole 
te man doch dem Pabftthum um diefes eis 
Dion Stuͤcks und Irrthums willen geam | 
eyn, | | 
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119. XOas der Pabft mit den Seinen su Rom |ı2r, Tezels gottlofe Kühnbeit mit feinem Yb- 


von der Seelen Linfterblichkeit gehalten. 


G a zween Narren einmal: vor des Pabfts 


 Tiiche mit: einander Difputireten : Ob 
des Menfchen Seele unfterblich wäre, und 
einer ja, der andere nein fagtes fprach der 
Papſt: Sener, der da bielte, die Seele waͤ⸗ 
re unfterblich, redete wol recht, und hätte 
gute Argumente und Beweifungen; aber 
Er hielts mit dem andern, der da fagte, die 
- Seele woare fterblich, denn ſes machete ein 
fröhlich Angeficht und einen guter Dinge, 


- Solche Bofervichter und Epicurer folldie 

Ehriftliche Kirche zu Negenten haben. Al⸗ 

ſo ward zu Bafel auf dem Eonkilio befchlof 
fen, daß Die Pfaffen follten lange Röcke bis 
auf die Knoͤchel tragen, hohe Schuh, breite 

Matten, und Eein voth noch. grün Kleid: 
und man follte nicht Difputiven, ob die Seele 
fterblich oder unfterblich ware. 


Der Pabſt ift ein König ohne GOTT 
und Ehe. Denn was göttlich ift, das hat 
er weggenommen ; Darnach hat er geändert, 
was GOtt in der Welt geordnet und einge⸗ 
fest hat, als, Die Ehe. 

0. Pabſt Bregorius bat den i 

” a Sechmeflen en > 

nenzu halten. 

Nie Trigeſimaͤ, dreyßig Meflen für die 
Todten zu halten, find vom Pabft Gre⸗ 
gorio erfunden, und bey acht hundert Jah— 
ven geftanden. Der war foheilig, ja, aber- 
gläubig, daß er einen Bruder, der drey Guͤl⸗ 
den vergeſſen, Die er in feinem Amt nicht be; 
rechnet hatte, Da er geftorben war, über 
dem Tifche vedammere, und ließ ſolch Geld 
‚in das Grab werfen, und ihm dreyßig Meſ⸗ 


laß Hat D. M. Kurhbeen Urſache gegeben 
zu fchreiben. a 


Tetze machte es ſo grob, daß mans mußte 

greifen, denn er ſchrieb und lehrete, daß 
der Ablaß des Pabſtes ware die Verſoͤh⸗ 
nung zwiſchen GOtt und Menfchen. Zum 
andern, Daß der Ablaß gleichwol Eraftig waͤ⸗ 
re und’gulte, da fehon der Menſch weder 
Reue noch Leid hatte, oder Buſſe thate. 
Sa, wenn einer gleich Die Jungfrau Maria 
hätte gefchroängert, ſo Fonnte ers ihm verger 
ben. Auch Eönnte er die Suͤnde vergeben, 
die einer zukuͤnftig willens waͤre zu _thun. 
tem: daß das Ablaßereuz‘, ſo der Pabſt 


‚hätte aufgerichtet, des HErrn Chriſti Creu, 


gleich wäre, und gleiche Kraft hattere. Sol⸗ 


che umd dergleichen Sreuelverurfachtenmih, 


daß ich mich dawider feste und fchrieb, nicht 


um eines einigen Menſchen oder Geldes 


willen. | 
122. Der Pabft ift ein Ketzer, überhebt eh 
‚über GOttes Wort \ i 
uguſtinus und andere machen diefen Un⸗ 
terſcheid unter einem Ketzer, Schifmati- 
co, der Spaltung und Trennung anrichtet, 
und einem böfen Ehriften. . Ein Ketzer iſt 
der, fo falfche Opinion und Meynungen wi⸗ 
der die Artikel des Ehriftlichen Glaubens, 
auffer und wider den rechten Verſtand der 


heiligen Schrift, aufbringet, und halsftarr — 


rig vertheidiget. Ein Schifmaticus - und 
Trennungsmacher heißt, der eines rechten 
Glaubens mit der rechten Chriſtlichen Kir⸗ 
chen iſt, haͤlts aber und iſt nicht mit ihr ei⸗ 
nig, um etlicher Ceremonien und Braͤu⸗ 
che willen. Ein boͤſer Chriſt haͤlts beydes, 
Glauben oder die Lehre und Ceremonien, 


ſen halten, Dadurch er fol aus dem Fegfeuer lebet aber uͤbel, führer einen boͤſen und ar⸗ 


erloͤſet ſeyn worden. 
Ereuels,  _ :_ | 
utheri Schriften 22, Theil, 


O des groffen| gerlichen Wandel. 


Naun dürfen mich 


die Papiften nichteinen 
ang 2 — Ketzer 









4 Eap.XXVIR. Dondemintichrift, oder Pabfl. S. me.mgr2g. 
> Reser fehelten, fondern heiffen mich einen \ten wir GOttes Wort in Ehren 9 


-Sehilmatieum, der. Trennung und Spal—⸗ ſo wären folche greuliche Irrthuͤmer und Ab⸗ 


“tung anrichte. Aber ich halte den Pabſt goͤttereyen nicht entſtanden noch eingeriſſen. 


‚ für einen Ketzer, ja Erzketzer; fo halt ermich \ Ach liebe Herren, laßt ung diefem Rath; 


| ‚ wieder dafür, Denn er iſt des HErrn Ehri- | GDttes folgen, da er fagt: Den (meinen 
ſti Widerwärtiger, undich des Pabſts; fin | lieben Sohn, ). foltihr hören, Matth. sr. 


temal er unverfchämt lehret, das Prieſter⸗ Laßt uns bey dem lieben Sohn und Doctor’ 
ſtum Ehrifti ſey bracht auf feinen Statthal- | bleiben, und das andere alles fahren laſſen 
ger ‚den. Pabft, der habe Macht, Aenderung | 123: Das Pabftthum'verleugner die Kraft der 
und neue Gefege zumachen, verleugnet alſo Boottſeligkeit. — 
das ewige Prieſterthum Chriſti. 

Seehet nur die zwey Stuͤcke in ſeinen De 


J 


Da⸗ Pabſithum hat einen fehönen, gleiſ⸗ 
fenden Gottesdienſt, ruͤhmet wol GOt⸗ 


creten an, da er ſich mit groſſer Pracht und tes Wort, Glauben, Chriſtum, Sacra⸗ 


Majeſtaͤt über die heilige Schrift. erhebet, ment, Liebe, Hoffnung ꝛc. aber Die Kraft 
aͤßt diefelbige tool die Vater auslegen und dieſes alles verleugnet e8, Iehret das ſtraks 
deuten, aber drüber zu erkennen und zu ſpre⸗ darwider und fremde iſt. Darum fast St. 


‚chen, was recht iſt, das behält er vor allein | Paulus wohl 2 Tim.z,s, daß fie die Kraft 


„Dem Momifchen Stuhl, Denn er will ein der (Bortfeligkeit verleugnen ; ſpricht 
Herr uͤber Die Schrift feyn, als den nies nicht, daß fie nach ihrem Leben nicht Gott⸗ 
mand Macht habe zu richten. Darum laßt | feligkeit haben, oder die Gottſeligkeit ver⸗ 


er jegt über mich feinen Donner und Bli⸗ leugnen; fondern ihre Kraft verleugnen fie, 
gen gehen, auch wider fein eigen Decret. | mit falfcher und. abergläubifcher Lehre, 
. Denn er fagt felbft, Dift. 8. Die Gerech⸗ 124. Der Roͤmiſchen Kirche Schifflein. 
tigkeit fol der Wahrheit weichen. Zeucht D Martinus zeigete eine Tafel, auf wel⸗ 
dazu ar das Exempel des Koͤnigs Ezechiaͤ, cher gemahlet war, wie der Pabſt 


% 


der die ehrne Schlange zubrach, die dach | mit feiner Superſtition und Abgoͤtterey die | 


Gott befohlen hatte aufzurichten. Nim | ganze Welt bethöret hat; nemlich: der Kir- 
aber thut er ſtraks wider fein eigen Recht; | che Schifflein war voller Mönche und Daß 
denn er will jest, daß die Wahrheit foll wei⸗ fen, die reicheten und warfen Strike und. 
hen feinen unzahligen und greiflichen Irr⸗ 
thuͤmern. Und das ift das allerfchtwerefte, | und in Gefahr Leibe und Lebens ftunden ; der 
daß die Jugend folche Irrthuͤmer nicht hat Wabft aber ſaß mit den Patriarchen, Carz 
gefehen , weiß auch nichts davon, noch ken⸗ dinaͤlen, Biſchoͤffen, im Schiffhinten, mit 





net fie, Denkt nicht anders, es habe immer | dem Heiligen Geift überfchattet und bedeckt, 


-. alfa geftanden mit dem Lauf des Evangelii, und fahe gen Himmel. Dif ift ein fehr alt 
daß ſtets, wie jeßt, gelehret und geprediget| Semählde, von einem Paulermoͤnche zu Des 

ſey. nedig erdacht und gedicht, welches wir al⸗ 
Nun, GOT 


Spiel geſuͤhret, den Drachen anzugreifen, bens, ja, wider den Chriſtlichen Glauben, 
daß ich habe Mönche und Tonnen ausge-| Alfo gings mit der Veronica zu Nom, 


Ben 
Iter, J 


\ 


T hat_ mich twunderlich ins les gegläubt haben als Artikel des Olaus | 


jagt aus den Klöftern, und den Pabft dei | das nur ein ſchwarz Bret ift, mit ziweyen 


ber gehenker, Wolan, alſo gehets. Haͤt⸗ ſeidenen Tuͤchern behänger, daman nur di 
u | “ eine 


ur das 


* 


Bretter zu, denen, Die im Meer ſchwummen, 
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. Die Leute mit einem erdichten Bilde, als 


| Schwarz; Tafelein, daraufnichts nicht ſtehet. D 


125: Des. Tetzels Gotteslaͤſterung und der 


—"Tap. XXVIL Dondem Antichrift, oder Pabft. S.124.127.126. 1397 
— — ——— —— — —— — — — rn * — 
eine wegnimmt und zeiget. Beredt alſo ſu26. Des Be Abgötterey ung Super: · 





ſtition. 
r Satan, des HErrn Chriſti und ſei⸗ 
7 nes Evangelii aͤrgeſter Feind, hat alle 
Alſo find auch St. Petri und Pauli Haͤu⸗ Goͤtzen koͤnnen leiden, daß man angebetet 
pter zu Rom, im Vorhofe St. Peters Muͤn⸗ hat Zwibeln, Knoblauch, Schlangen, Pria⸗ 
ter gehauen, daruͤber gegen Morgen und |pen, Foͤrze und dergleichen ſchaͤndliche Greu⸗ 
Yufgang der Sonnen gefhrieben ftehen die⸗ el; wie St. Paulus zun Nom. ı,2r.23. anz 
EKD: — zeiget, daß fie die Ehre, fo allein GOtt 
Eecleffam pro Mari rego, mihi elimara| gebuͤhret, den Creaturen gegeben, und 
Mundi verwandelt haben die Herrlichkeit des un⸗ 
Sunt Mare,feripturz Retia,Pifeis Homo, vergaͤnglichen GOttes, in ein Bilde, 
a Dasift: een RR — 
Die Kirch ich fuͤr das Meer regier, — — — — 
Die ganze Walt iſt fuͤrs Meer mir, en Thiere; noch hat ber hoferviche ders 
Die heilige Schrift iſt das Netz mein geilen ber Monchskappen daß man bie den 
Da Menfchen zu fahn die Fifche fun, ee ayziehe, und dardurch Die Suͤnde 
ar N Si , a | 
Das ift des Pabſts Ruhm und Triumph.) Daſe Superftition und Abgötteren ift fo 
ein groſſer Greuel, DaB, wenn ichs nicht 
hätte mit meinen Augen gefehen, und wäre 
allein gefchrieben, daß etwa alfo geweſt waͤ⸗ 
ve; foglaubteichsniche. Und ift dahinkem- 
men, daß fehier alle Koͤnige haben einen Or⸗ 
den angenommen: Der Koenig in Frank 


e 


wäre es recht gemahlet, und iffdoch nur ein 


welt Undankbarkeit. 


a von des Tetzels Gotteslaͤſterung ge⸗ 
redt ward, der mit prächtigen, ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Worten feine Lügen betheuvete, fprach 
D. Martinus; Bir find in der Aufferften 


Blindheit und Gotteslaͤſterung geftecket; 
nun, weil wie davon erloͤſet find durchs Ev— 


und Undankbarkeit. 


veih, St. Michaels Orden ;Engeland, St. 
Georgen Orden; der Kayfer, dag Gulden 
Beh ꝛc. 
Das ift des Teufels Luft, 
Das hatder 


feines Schoͤpffers, des Teufeß, Willen 


Alſo haben folche greufiche Irrthͤ . 
angelium, aus lauter Gnade GHOttes, fol mer aller Menfchen Herzen gefangen undeine 
find wir auch auf unferm Theil undankbar, genommen. 


gar ſatt, reizen von beyden Theilen GOtt Freude und Gefallen geweſt. 
zu Zorn, mit greulichen Gotteslaͤſterungen Pabſt wohl gewuſt und bewieſen, als der 


Ach lieber GOtt! ſtraf ung nicht nach |erfüllet, GOtt und Menſchen veracht hat, 
unſern Suͤnden, hilf, daß wir ung beſſern. Und nun, je heller dag Evangelium an Tag 


- Werden wir nun Darüber gerauft, und oa-|Fommt, defto unverſchaͤmeter ſuͤndiget er. 


terlich geftaupt um unferer UndanEbarkeit| Macher alle Koͤnigreiche voll Cardinäle, das 
willen 5 wolan, fo tollen wir uns unfers| find Weichlinge, weibiſch ‚ und ungelehr⸗ 


Schadens leichtlich erholen; aber unfere|te Eſelskoͤpffe, liegen in Königs Höfen, in 
, Kiderfacher muffen drüber geſtuͤrzt werden, Frauenzimmern, und bulen. Er hat alle 
und zu boden gehe, denn, fie übermachens| Lande mit Cardinaͤlen und Bifchöffen einge 
30 fehr mit ihrem Gotteslaͤſtern. 


ge⸗ 


lnommen. Unſer Deutſchland iſt gar 
fan⸗ 


Tttt2 


x = * * in — 


—  Eap.XXVl 
fanden nit Bifehöffen; denn man rechnet | Hausvegiment. DiefedreyHierarchlenund 


wol in etliche vierzig Bißthuͤmer, ausgenom⸗ Ordnungen GOttes, ohne wel 





1. Don dem Anticheift, oder Pabft. S.1267129.. 








men die Abtenen und Stifftkirchen, welche | nicht kann beſtehen, bekackt er. D 
reicher find, denn die Bißthümer. Wie 
derum, werden nur ungefehrlich in 28. Fuͤr⸗ 






find die Biſchoͤffe viel maͤchtiger, denn die) Ordnung, Nechte, Schutz und Schirm 
Fuͤrſten in Deutſchland. Darum find auch vor unrechter Gewalt. Aus der Kirchen 
die Papiſten fo trotzig, verlaſſen ſich auf ihr ewiges Leben und Seligkeit. Darum iſt 
Geld und Gewalt; und wir ſehen nicht, da GOtt nicht unbillig zornig auf den Pabſt 

in dieſen zwanzig Jahren ein einiger Biſchof 
ſich bekehrt und gebeſſert haͤtte. 


untergehet, Theurung wird, Krieg ange⸗ 
Der Biſchof von M. da er die Prophe⸗ 


2.1399 


| VDenn aus 
dem Hausftande Eommen Reibesfrüchte, Kine - 
der und Mehrung vieler Perfonen. Aus- 
fenehtimer in Deutfehlande gefunden. Alſo dern weltlichen Regiment kommen Gefese, 


che Die Wen 


ift Fein under, daß bisweilen eine Stadt 
het, und aͤllerley Plagen, Seuchen nd 


ten las in unfrer Bibel, fol geſagt haben: Krankheiten Emmen. Doch ift in folhem 
Finde ich dach nichts drinnen, denn wie wir allen mehr Barmherzigkeit, denn Zorn zu - 


A faffen gefcholten werden? Und ift wahr, 
der Propheten Schriften findeitel Donner umkommen und ſterben; fü bleiben ihrer den⸗ 
fehläge widerdiefalfchen Propheten und Bir noch ‚viel lebendig. Iſt ein Mörder und 
ſchoͤffe. Darum ftögelt und erhält des) Stroͤter; fo find dagegen viele Schutzher⸗ 
Pabſts Reich der groffe Haufe der Papi⸗ ren: da gleich ein Jahr Krieg ift, um des 
ften, und nimmet alle Zander ein und ge⸗ Landes Bosheit willen; fo find Dagegen viel 
fangen. Aber Darauf haben Die Deutſche Jahre, da Friede ie. 

- Furften nicht achtung, wollens nicht mer⸗ |ızg. Der Papiften geiftlicher Stand ift ein 
ken, wieder Pabft die ganze Welt verfchlin]| gortlofer Stand, und wollen doch die Kir: 
- get und auffrißt, nach der Prophezey Da⸗ che regieren und reformiren, 

nis. 







- 127° Des Pabft Glaube, 
Der Pabſt gedenkt: Sollte ich einem ein⸗ 
zelen Moͤnche weichen, der mir meine 
Krone und Majeſtaͤt nehmen will? O das 
ift mir nicht zu rathen. Ach! ich gebe mei- 
ne beyden Hände darum, der ich Doch nicht 
gerne eine verlieren mullte, Daß ich fü vefte 
und gewiß Eönnte an Chriftum glaͤuben, wie 
er, der Pabſt, glaubt, daß Ehriftus nichts 
ey. 
r 128. Der Pabſt verwüftet alle Ordnung 

IR GSOttes. 


Der Pabſt, der Antichriſt zu Rom, un noch die Kirche veformiren mit aͤuſſerlichen 
terſtehet ſich, alles, was GOttes ift, 


. us, es iſt, Ceremonien und Brauchen: aber wenn Die 
zu verrouften, und feine Greuel aufzurichten. 
Denn er verdammer Kirchens weltlich und 


che, und die Authoritaͤt des Concili 
ftehe bey ihnen: fie wollen Macht haben, 
daffelbige zu verfammlen , Darinnen zu erz 
Eennen und fchlieffen, wollen alles reformis 
ven; da fie Doch gar Feine Erkenntniß noch 
Rerftand in der heifigen Schrift haben, wif 
fen weniger davon, denn ein Kind, und find 


etlichermaffen eine feine Aufferliche Zucht 


hielten und Wandel führeten; diefe aber, 
die Papiften, find gar gottlos, Gotteslaͤſte 


daß man fich unterftehet die Ceremonien und 


Die Papiſten ruͤhmen, ſie ſeyen die Kir⸗ 


viel aͤrger, denn die Sadducaͤer, die doch 


ver und Sodomiter, und wollen gleichwol 


Lehre nicht reformiret wird, fo ifts vergebeng, 


das 


fehen. Denn da gleich einer oder etliche 
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das Leben zu reformiren.. Denn Superftiz)de und Yubenftücke haben die Päbfte ge⸗ 


tion, Aberglaube , und gedichte Heiligkeit | trieben , Die weit über menfchliche Gedanken 
° oder Heucheley, kann nicht erkannt werden, | gehen. 


Die Pfaffen mußten ihm, als 


denn durchs Wort und Glauben, fintemal | einem Hurenwirth, von ihren Kuchinnen, 


zweyerley Heiligkeit ft: Eine wefentlich oder | wenn fie ein Kind hatten, einen Gulden ge 


innerlich, Die an ihr felbft vechtichaffen ift: |ben, den nennete man einen Milchpfenning, 


Die andere zufallig, oder aufferlic), oder | deßgleichen von der Mutter auch einen Guͤl⸗ 
heuchlifch. Als, St. Franciſcus ift recht⸗ den. Und Fam endlich dazu, daß alle Pfaf⸗ 
fchaffen, weſentlich und innerlid) heilig ger, fen mochten Huren bey ihnen haben, ohne 


tet, durch den Glauben an IEſum Ehri- 
ftum, aber darnach ift er bethoͤret worden 
durch Die aufferliche und heuchelifche Heilig- 


keit. Es iſt weder ein natürlich, noch fürm- 


lich zufällig Ding , fondern ein greulich, un⸗ 
natürlich Ungeheuer. 

Ach Fieber Herr GOtt, follen wir mit 
den Kleidern in. Himmel Eommen, da wir 
doch mit diefem Fleiſch, Haut und Haar, 
wie e8 jet ift, muͤſſen herauſſen bfeiben. 
Wir dürfen nicht Kappen noch Stricke an 
uns nehmen; wir hätten Rappen und Dr: 
dens gnug, und gar fatt zu fhaffen, ein 


jeglicher in feinem Beruf und Stande: Ein 


Prediger, mit feinem Lehren; ein Amtmann, 


- mit feinem Regieren; ein Schulmeifter mit 


feinem Erudiren und Unterweiſen, die Kna⸗ 
beit in guter Zucht und im Gehorſam zu er⸗ 
halten. So iſt die ganze Welt voller Mönche: | 
kappen geftecft, mehr denn wir erfragen 
Einnen. Meine Kappe, die ic) jest tragen 
muß, hat mehr denn hundert tauſend Fal⸗ 
ten; und alfo druckt und beſchwert emen 
jeglichen fein Beruf. 

- 130, Der Papiften Unzucht. 


f nn der Dritte hatte eine Schwer 


fer: diefeibige,, ehe ev Pabſt ward, ließ 
er dem Pabſt zur Bulfchaft, und verdiene 
te alfo damit, daß er zum Cardinalgemacht 
ward. Da verließ er alsbald fein ehelich Weib, 


und thaͤt fie von ihm, denn er war im eheli⸗ 
chen Stande, und hatte einen Sohn gejeu- 
get, der jest. ein Eardinalift, Solche Schan⸗ 


alle Scham und Schande, davor ſie doch 
etwan flohen, wie der Teufel vor dem 
Weihrauch. Wie es denn auch im geiſt⸗ 
lichen Recht verboten iſt. 
Ich weiß eine Stadt, da wurden der 
Pfaffen Koͤchimen auf Hochzeiten und in 


Badftuben in geoffen Ehren gehalten, und _ 


man hieß fie Frau Dechantin, Frau Preb- 
fin, Frau Sängerin ze. nad) den Aemtern, 
fo ihre Herven batten.- Darum warf D. 


Staupis dem Bifchoffe zu M. im Scherz 


vor, und fügte: Er wäre der groͤſte Huren⸗ 
wirt) in Deutfchland, denn Fein Huken⸗ 


wirth hatte, auch in dem reichten Mumenz _ 


hauſe, jaͤhrlich uͤber funfjig Gulden nicht zu 
Zins, er aber hätte fünf hundert Gilden, 
und wolmehr- Da lachteder Bifchof, und 
ſprach: Sa, Davon beſoldet man die Schrei⸗ 
ber in der Canzley. 3 
tem; Ein Domherrʒu W. nahm einem 
Braͤutigam feine junge Braut, und rad): 


Gefällt dirs, fo laſſe mir fie, ſo pllt due 


nengünftigen Herrn an mir haben; willt du 
es aber. nicht thun, fo mußt du es dennoch 


leiden. - Da ſprach DMartinus; Dasfind- 


Welſche Hochzeit, und ſtumme Sünden, 
die in Himmel fchreyen. Und gebet wie 
Moſss, 2. gefchrieben ſtehet: Sie nahmen 
zu Weibern, welche fie wollten, und 
achteten auch nicht der Blutfreundfchaft. 
131 Vergeblicher Ruhm der Päbftifchen, 

Wa⸗ iſts doch, daß die Papiſten ſich ruͤh⸗ 
men, ſie ſeyen die Kirche? da ſie doch 
Tttt3 der 


NE ss ee ee — 
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- der Kirche Feinde find, und von der heiligen Irrthum jeugete den freyen Willen und — 
rn nichts wiffen , viel weniger verſte⸗Vermeſſenheit aus, eigenem: Sadinkel, 
hen. Pabſt, Eardinoͤle, Biſchoͤffe haben Der freye Wille zeugete Verdienſt. 
die Bibel nie "selefen, fie ift ihnen gar frem⸗ Verdienſt zeugete Vergeſſenheit der Gnade. & 
de, ja, find faule, müffige, veiche Waͤnſte, Bergeffenheit, jeugete Vebertretun. — 
die ſich auf ihre Gewalt verlaffen, bedenken | Uebertretung zeugete Unglauben. 
und bekuͤmmern ſich nichts weniger , denn Unglaube zeugete Gnugthuung. 
nach GOttes Willen; wie des Scafmi Dia Gnugthuung zeugete Meßopffer. 
logus vom Pabſt Julo anzeiget. Die Sad⸗ Meßopffer zeugete Pfaffen von de Schmier 
ducaͤer find viel froͤmmer geroeft, denn die) oder Chreſem. R 
Papiften find, als Die doch aufferlich fromm| Der Pfaf zeugete aus dem Chreſem Su⸗ 
waren; Die. Papiſten aber find gar goftlos,| perftition und Aberglauben. 
Suttesläfterer und Sodomiten. Unſer lie⸗ Aberglaube zeugete Heucheley, den König. a 
ber HErr GOtt behuͤte ung vor ihrer Hei⸗ Heucheley aber jeugete Handthierung vom 
ſigkeit. Laßt uns beten wider die Sicher⸗Opffer. 
heit, denn daraus kommt Undankbarkeit, Handthierung und Genieß zeugete das Feg⸗ 
darnach Verachtung, bald Gottesläfterung, feur. | 
und endlich Verfolgung. Alſo führer uns| Das Segfeur zeugete die Fundation der 
ver Teufel binan bis aufs aͤuſſerſte. Jahrbegaͤngniſſen. 
132. Wenn der Artikel von Aufer ſtehung der Jahrbegaͤngmß zeugete der Kirchen Guͤter. 
Codten im Pabſtthum zu gläuben gebo⸗Kirchenguͤter zeugeten Mammon. 
ten ſey · Mammon zeugete Schwelgerey. 
Nm Concilio zu Lateran, welches gehalten Schtwelgerey eugete Sattfamkeit, 
md if im Jahr nad) Eheifti Geburt 1515. Sattfamkeit zeugete Wüterey. 
bey Leben Pabſts Julii, und nach feinem Wuͤteren zeugete Freybeit, 
Tode unter Pabſt Leone vollendet worden Freyheit zeugete Herrichaft und en 
da ift erft erkannt und befchloffen worden, Herrihaftun d Regierung seugefe Pracht. 
daß man fellte glauben Auferftehung der Tod⸗ Vracht eugete Chegen 
ten, und daß ein Cardinal möchte fünf Kna⸗ hrgeiz zeugete Gimonie. 
ben zu Bulen und Kammerlingen haben ; Simonie zeugete den Pabſt und feine Bꝛii⸗ 
welches aber Pabſt Leo hernach geaͤndert hat. der, die Cardinaͤle, um die Zeit der Bas 
Es muß wasdahinter ſtecken daꝛaus eine Ver⸗ bulonifchen Gefängniß. 
wuͤſtung folgen wird. Darum laßt uns beten; Pac) der Babylonifchen Gefängniß zuge 
fie werden muffen fallen, Die folches noch ce der Pabſt das Geheimmß dev Busbeit. 


vertheidigen wollen. | 
123,20 Such a a a allen — zeugete die ſo⸗ 
des t der da + 
or der Heucheley des Sehne | Die fophiftifthe Theologie zeugere Verwer | 











A 


des Teufels. fung der Schrift. 
Der Teufel zeugete Finfterniß, Verwerfung der heiligen Schrift zeugete 
Finſterniß zeugete Unwiſſenheit. Tyranney. " 
Unmiffenheit zeugete Irrthum und feine| Tyranney zeugere Schlachten ud nr 
Baden ı Der Deiligem 





Shag⸗ | 
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Schlachtung und Meseln der Heiligen jeuz] 135 des Pabfts und der Seinen Unver- 


gete GOttes Verachtung. and und Blindheit in GOttes 
Sachen, 


Verachtung GOttes zeugete Difpenfation, “4 u 
Difpenfation zeugete Muthwillen zu ſuͤndi⸗ Rein Pabſt noch Cardinal, fprach Dor 
"gen. Er | ctor Martin Luther, hat in etlich hun⸗ 
Muchwillen zu ſuͤndigen zeugete Greuel. dert Jahren die Bibel geleſen, verſtehen we⸗ 
Greuel jeugere Verwuftung. niger vom Catechiſmo, denn mein Tüchterr 
DBermouftung zeugete Angſt. lein. Gott behuͤte uns vor folcher Blind» 
Anoſt zeugete Frage. | heit, und erhalte ung bey feinem Wort vein- 
Sunge geugete Nachforfehungund Grund der und unverfalfeht. Die Papiſten ſehen jest, 
Wahrheit; aus welcher iſt offenbart der daß fie zu fehanden werden, und fürchten ihr 
Verwuſter des Pabfts ‚der genannt wird | eigen Gewiſſen. Vor ung fürchten fie jih 
Antichrift, nicht, denn fie troͤſten fich felbft, Fallen em 
| | | Herj, und fprechen: Der Paroxiſmus wird 
34. Von des Antichzifts Lügen. _ einmal aufhören, und nicht ewig währen: 
Da einer ſagte von den Lügen. des Anti⸗ | Wir haben wol ſchwerers etwan muůſſen leiden, 
I heifts, welcher Fury vor dem Juͤng⸗ GOtt wird Diefem auch einmal ein Ende mas 
chen. Daher wird unter den Papiſten diez 


ften Tage Eommen würde, und viele Zei j | 
chen thun , und mit einem feurigen Ofen ums fer Spruch geruhmet: St. Peters Schiff? 


ber ziehen , und drein werfen alle , Die es 
nicht mit ihm halten wollen „Damit der Pabft 
und die feinen die Einfältigen bethoͤret har ‚| entfallen aus ihrem eignen Gewiſſen. — 
daß fie nicht follten merken, daß der Anti] ie haben den frommen Johann Huß 
ehrift regierte; Sprach D. Luther. Es find unfchuldiglich erwurger und verbrannt, d4 ; 
ja Fabeln, aber doch ftimmen fiezum Theil er Doc) vom Pabſtthum nicht eines Fingers 


unter, noch erfäuft. Aber das Herz iftihnen 


— 


lein wanket wol von Bulgen, ſinkt aber nicht 


it der Plophe jey Danielis uͤberein; denn breit gewichen iſt, denn er har eben daflelbir 


des Pabſts Gerichtsſtuhl iſt feurig: er greift ge gelehret; allein hat er ihre Laſter und boͤ⸗ 
mit Feuer an, der Türk mit&äbeln. Der ſes Leben geſtraft. Dat nichts wider Das 
Antichrift ſtraft mit Feuer, darum wird er Pabſtthum gefündigt; wie auch Chriftus _ 
wieder mit Feuer aeftraft werden, nach dem | nichts wider Die Pharifaer gethan, gleiche 
Sprirchtvort: Nach Blut hat dich gedüeft, | wol mußte er fterben. Aber nun muß For 
darum fauf nun Blut. Der Pabſt iſt jest hannes Huß gerochen toerden, nachder Din 
etwas furchtfam, hält hinter dem Berge, phezey Johann Hiltens, der zu Eiſenach im 
und deckt den Fuchs, wird von feinen Schuß- Barfuͤſſerkloſter ein Münch geweſt, und bey 
herren angetaſtet und begnadet. N. N. hat unſerm Gedenken erwuͤrget iſt worden; der - 
das Bißthum DL. eingenommen, deßgleichen ſelbige ſoll geſagt haben, da er hat ſterben 
der R. zwey Bißthuͤmer und Uterich; das muͤſſen Ein andrer wird nacdjmirfommen, 
muß der Pabſt leiden, und wird noch groͤſ⸗ den werdet ihr ſehen. | 
fers fehen. Wiewol er hoffet, Diefer Pa-| Diefe Prophejey ift gefchehen, daihhuoch - 
roxismus werde bald ein Ende nehmen, als⸗ ein Knabe war, und zu Eiſenach in die Schu— 


denn wolle er Blis und Donner wider fol- [Te ging. Summa Summarım: Cofndiest i 


che Cinnehmer gehen: laſſen. ſſehr gefährhiche Zeiten; wie auch St. Pau 
Ä son Ä lus 


x a. 
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tus Tlagt, > Timoth. 4,3. 4: Es wird eine |was Bote beißt, das iſt über alle gättlie 
Zeit ſeyn (fpricht er,) da fie die heilſame che Ordnung, und wider allen Sottesdienft, 
Lehre nicht werdenleiden, fondern nach |und was Gott genannt wird, den wir che 
ihren eignen Lüften werden ſie ihnen ſelbſt ren, und der in der Kirche geprediger wird, 
Lehrer aufladen, nach dem ihnen die| Das ift Die vechte Befchreibung des Pabſts 
Ohren juͤcken, und werden die Ohren denn er iſt wider die Kirche, Polizey undvden 
von der Wahrheit wenden, und fich zu | Hausftand, wider GOttes Wort, die Dbrige 
den Sabeln ehren ıc. Und 2 Zimoth.3.|Eeit und den Eheſtand. Rn. 
v. 125: Des ſollt du aber wiſſen, daß | 137. Die Päbftifche Kirche ift nicht die Chriſt⸗ 
- ‚in den letzten Tagen werden geeuliche 200 liche Kirche. — 


Zeiten kommen. Dennes werden Men⸗ Der Biſchof zu M. ſagte: Ich weiß, daß 


ſchen ſeyn, die von fich ſelbſt viel halten, wir eine unrechte und boͤſe Sache ha⸗ 
geizig, ruhmraͤthig, hoffaͤrtig, Laͤſterer, ben, und daß des Luthers Lehre vechtift, den 
den Eltern ungeborfam, undankbar, un⸗ noch wollen wir fie nichtannehmen. Def 
geiftlich,, unfreundlich, ſtoͤrrig, Schänz | gleichen fagte der Cardinal zu Salzburg, 
der, unkeuſch, wilde, ungütig, Verräz| Biſchof Lang: Wir wiſſen, undift in unfen 
tber, Freveler, aufgeblafen, die mehr Gewiſſen gefehrieben, Daß es recht und bb 
lieben Woblluft, denn GOtt, dieda ba: |lig ift, daß die Priefter mögen ehelich wer⸗ 
ben einen Schein eines gottfeligen We⸗ den, und daß die, Che beffer iſt, denn Die 
- fens, aber feine Kraft verleugnen fie ; und | greuliche und ſchaͤndliche Hurerey, ‚pi 
folche meide ꝛc. Pfaffen treiben, Doch wollen wirs nichtan | 
Und las D. Martin Luther Damals den| dern; Denn der Käyfer wird Deutfehland | 
ganzen Tert, undfagte: Da ich diefen| nicht laſſen verunruhigen um der Gewiflen | 
Spruch etwalas, gedachte ich an Süden und | willen. - . — 
Tuͤrken, nicht gen Rom, ſo er doch Elärlich)- Was iſt das anders, Denn GOtt verach⸗ 
uns heißt vom Pabſt gehen, und mahlet uns ten? Cs find teufliſche Worte. GOtt ſpot⸗ 
die Moͤnche meiſterlich ab. Niemand glaͤubt tet ihrer wiederum auch; wie wir ſehen, dab | 
es, Daß dieſe Worte des Heiligen Geiſtes Kaͤyſer, Koͤnige, Fuͤrſten und alle Reichs⸗ 
Worte find, Der uns treulich warnet und ſtaͤdte ihnen abfallen, und ſie koͤnnen ſich nicht 
vermahnet. Wie ſie auch St. Peter in ſei⸗ mehr ſchuͤtzen noch entſchuldigen, denn mit 
ner Epiſtel meiſterlich beſchreibet und abmah⸗ dem Namen der Kirche, und wuͤten undte | 
let, aufgeblaſen, haben ein Herz mit Geiz ben gleichwol wider ihr eigen Gewiſſen. 
durchtrieben, verfluchte Leute, Schand⸗ Denn fie wiſſen wohl, daß Die Kirche GOt⸗ 
flecke, prangen und praffen von Almo:|tes Wort unterworfen ift, und Eannnivgend 
fen und armer Leute Schweiß ; verach⸗ nicht feyn, denn da Chriftus gelehret und. gez 
ten die Serrfchaften ‚find duͤrſtig eigen⸗ prediget wird. Nun müffen fie, auch wider 
finnig, evzittern nicht die Majeſtaͤten zu ihren Dank, bekennen, daß unfere Lehreiey | 
aͤſtern ꝛc. 2, Per. 2, 13. 14. 15. Chriſti Lehre. Warum wollen ſie uns denn 
36. Daniels Propheʒey vom Pabſt. nicht hoͤren? | — 
Damne c.12,1. hat geweiſſaget von einem Die Buben wiſſen, daß das Pabſtthum 
Tyrannen, der wird wollen feyn uͤber nicht GOttes Kirche ift, dennoch ſchreyen ſie 
den GOtt der Götter, und uber alles, alle einmuͤthig; und. wiſſen, Daß fie mit = | 
: em 











Die Kieche ift, da Ehriftus gelehret und ge- 
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fein Titel nicht Eönnen beſtehen noch fich fhü-gmen, und dem Churfürften su Gachfen aez 
- gen, gleichwol wollen fie ſich —— ſchenkt. rſten; * | Kan 
139: Von der. Papiftifchen Meſſe, wie fie die 

jest verblümen. — 







prediget wird: Wir lehren Chriſtum, wie 
ſie ſelbſt ſagen, und wollen ung Dennoch nich 
“hören ; darum ift das Pabftehumnicht GOt⸗ 


noch zulaffen, daß GOtt über die Kicche, und 
nicht die Kirche uͤber GOtt if. 
138. Der Papiſten Trügerey. 


% 38. 2 gerey und menichliche Satzungen vertheidigen : 
Der Ehurfürft zu Sachen, H. Johann 


e 


Rotzloͤffel wider der Priefter Che, und Ans 


Friederich, fagte D. Martinus, hatjvuffung der Heiligen. Jetzt heiffen fie die 


ein Bild im Bauern Aufruhr ıses. bekom⸗ | Mefie ein Opffer, das ein Geheimniß be⸗ 

men, welches er noch hat, das hab ich ge- | deutet. ee 
fehen, nemlich, Maria mit ihrem Kinde: 
Henn ein Reicher dahin iftEommen, und da⸗ 
vor gebetet, fo hat fich das Kind zur Mur- 
ter gewandt, als wollte esden Sünder nicht [ten Worten, die fie mögen deuten nach ih⸗ 
anfehen, darum follteer Fürbitte und Hülfe| rem Gefallen, wie ſie wollen, alleindie Eins 
bey der Mutter Maria ſuchen; hat ex aber | faltigen zu betrugen, als hätten fie.nie Fein 


heiſſen, ſo hat fich das Kind freundlich er⸗ hatten zugegeben. Denn fie bisher je und 
 geiget, und mit ausgeſtrecktem Arm ein Ereuz allwege die Meffe genannt haben ein recht 
“ über ihn gemacht. Es ift aber hohl geweſt Opffer, Das gerecht machte, gnugthäte, und 
innwendig und mit Schloffen und Schnuͤ⸗ verfühnete, und das fie verfaufthaben; das 
ven alfo zugericht. Dahinter ift allegeit ein mit haben fie Den Leuten das Geld abverirer, 
Schalk geweft, der die Schnure hat gezo⸗ Lund fie fchandlich betrogen. Jetzt fhreiben 


gen, und die Leute vexirt und betrogen, daß ſie: Es fey ein Myfteriale, das ift, ein ber 


fie ihm fein Liedlein haben müffen fingen. |deutlich Opffer. _ Daraus muß je folgen, 


Wollten aber die Pfaffen, daß fich das daß Fein rechtfchaffen Opffer if. So wird 


Wir haben die groͤſſeſten Helden wider uns 

| Die unfere Apologiam widerlegen wols 
tes Kirche. Wollen auch nicht nachgeben len; als, den Schmidt, Geck und Kochlöffel, 

Schmidt will ſchreiben wider den Artifelder 

Rechtfertigung ; Eck will das Pabftehum 


Wolan laßt fie ergehen, ich toift Ihnen Ei 
die Stelzen beftreichen. Die en 
derruffen e8 alles, mit verdeckten gefchraub- 


viel ing Klofter verheiffen, ſo hat fichs zu ihm Waſſer betruͤbt; heiſſen jetzt die Opffermeß 
wieder gewandt; hat er aber noch mehr ver⸗ ein Geheimniß, welches ſie ungnimmermehe 


Kindlein ſollte gegen einem ungnaͤdig erzei⸗ der gemeine Mann nicht dran tollen, wird | 


“ gen, fo kehrete es einem gar den Nücken zu. das angewandte Geld, fo man dafür und 
Ein ſolch Bild hat der König von Engeland | dazu geben hat, wieder wollen haben, wen 


auch gefunden, und dem Volk gerviefen, und es Fein vechtfehaffen Opffer if. Sch wi 
darnach zubrochen. Es wäre aber gut, daß ihnen vecht Eommen, und — Mae: 


man folhye Dinge aufhübe, damit unfere|Sacriicium myfteriale, ein bedeutlich Op | 


Nachkommen Einnten fehen, was Die Pa⸗fer ſey. a 

piſten vor Leute find geweſt, denn ſie wollen 140. Der Papiſten Moͤrderey. 
kein Waſſer betruͤbt haben, fie damit zu J Inter dem Pabſt Leo dem Zehenden waren 
ůͤberweiſen. DIE Bild hat Fuͤrſt Wolf ween Mönche, Auguſtiner Ordens, in 
von Anhalt in der Bauern Aufruhr bekom⸗ einem Kloſter: Diefelben verdroß, Daß die 
Lutheri Schriften a2, Theil, URN | | 3 


BE 


—— > b \ 
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Papiſten fo. unchriſtlich und unbillig handel⸗ gerniß, da Die Gottlofen reich find, und es 
ten, beyde mit lehren und leben, und redeten ihnen wohl gehet, ſpotten der armen und be⸗ 
etwas in ihren Predigten wider den Pabft. | trübten: Heiligen, als kennete und achtete. 
Siehe, da kamen bey der Nacht zween Meu⸗ Gott derſelbigen nichts. Aber fie undihre 
hefmörder zu ihnen ins Klofter heimlich hy 
ein, und ermordeten fie, hieben ihnen die 
Häupter ab, ſchnitten ihnen Die Zungen aus, 
und ftecften fie ihnen i in Hintern, Das find 
des Pabſtthums Tugenden. 
141. Kin anders von der Papiften Moͤrderey. 
Sn 8. Aug. ward eine Schrift Buceri 
gebracht in welcher angezeigt ward, wie 
das Eoncilium zu Dincenz geendet, und die fie jagen, das muß gelten aufCrdenze 
Eardinäle wären abgezogen, daß auch dası Ali ift des Pabſts Lehre von feiner. Ge⸗ 
Evangelium mit groſſem Ernte, Freuden) walt: Dubift Perrusx. und vom Ablaßꝛe. 
und Beſtaͤndigkeit zu Placen; und Bono⸗damit fie Johann Huſſen und mich aus⸗ 
nien anginge. Der Pabſt aber wuͤtete und gefordert, und auf den lan bracht haben; 
tobete überaus ſehr drüber, und hätte einen denn fie hielten an, drungen hart darauf, 
Deurfchen, mit Samen Corfentium, gen! fehloffen und fagten: Weil es der Pabſt far 
Kom zu fich gefordert, und ein frey ficher get, fo muß mans oläuben. Wiewol Ge 
Geleit gegeben. Da derfelbe nun Eommen hannes Huß noch nicht recht verftandenhat, 
- wäre, und hätte wollen zum Pabft gehen,| was das Pabſtthum fen, er hat nur etliche 
und die Urſache hoͤren, warum er erfordert, Mißbräuche erkunnt, und aus dem Leben 
wäre er auf dem Wege von der Brücke in) von der Perſon des Rabſts diſput ret und ar⸗ 
Die Tyber geworfen. Da ſprach Doctor] gumentiret. Wir aber gehen von der Per⸗ 
Martinus: Das iſt der Welſchen Papiſten fon und Leben auf feine Lehre, die fechten wir 
- Olaube. Wohl dem, der folchen Buben an, und fagen: Nenn gleich der Pabſt 
nicht trauet. Da aber i die, fo in Italien St. Peter wäre, fo wäre er ein settlafer 
- das Evangelium predigen , werden beſtaͤn⸗ Bube und Teufel gewefen EN | 
dig bleiben, fo wirds viel Bluts Foften.]| 143. Des Pabftthums Zecken und 
Denn jeher, was man in Deutfchland vor Schinderey, | 
| wunderliche Practifen voider uns täglich] Einer fragte: Wie St. Facob gen EB 
vorhat und vathfchlägt, daß wir Feine Stun- poftell waͤre Fommen? Antwortete D. 
de vor ihren ſicher ſind. Wie mancherley Martinus und fragte wieder: Wie iſt es 
Anſchlaͤge und Raͤnke haben nur dieſen Som- kommen, daß achtzehen Apoſtel funden wor⸗ 
mer, an vielen Orten, die Papiſten wider den, da ihr doch Lhriſtus nur zwoͤlf hat ge⸗ 
uns heimlich vorgenommen und beſchloſſen? habt? Denn zu Tolofa find ihr fechs, St. 






























‚muß eitel Eöfklich Ding, und ganz bimms 


ihre Perfon bruftet fich wie ein fetter Wanſt; 
ſie thun was ſie nur gedenken; ſie vernich⸗ 
ten alles, und reden übel davon, und.reden 
und läftern höher. Las fie. reden, das 
muß vom Himmel herab geredt feyn; was 


heilige Werke, was fie Iehren und fagen, 
lifch, göttliche, eisheitund Seiligkeitfeyn; 





Und wenn nicht GOtt für ung wachte und| Matthias ift da, deßgleichen zu Trier und | 


forgte, fo hätten wirs längft verſchlafen. Rom. Alfo rühmen viel vonder Jungfrau⸗ 
42. Des Pabfts Laͤſtermaui. en Marien Mil, vom Heu, auf welchem 
En 37. Pſalm ward zu Tiſche gelefen, in] Ehriftus in der Krippe gelegen ift. Und ein 
welchem David redet von Dem Aer-! Stationiver ruͤhmete ſi ch, und ſagte: ha je | 

ä 
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haͤtte deffelben Heues in einer Schachtel; 
- aber der Pfarrherr nahm es ihm heimlich iss a 
- heraus, und legte Kolen drein; da nun der Moan füllte es, wahrlich, den Papiſten nicht 
Stationiver auf der Canʒel das Heu dem Volk/alſo fehenken, man follte fie wieder 
wollte weiſen, fand er Kolen drinnen. Da aufdecken, und mit ihrer rechten Farbe her⸗ 
erdachte er eine feine Lügen, und ſprach: aus ſtreichen, denn fie wollen ſich jetzund 
Lieben Freunde, ich habe nicht die rechte weißbrennen, als hätten fie nie fein Waſſer 


187. 1413. | 
144+ Der Papiften Greuel foll man nicht ver: 
geſſen. a ’ 







"Schachtel ergriffen, fondern bie find die betruͤbt; dadurch junge Leute Teichtlich verfuͤh⸗ 


Kolen, Darauf St, Lovenz gebraten ift. ret und betrogen werden, als die von ihren 







Mio haben wir allen greulichen Lügen ger] Man follte fie mit ihren eigenen Grempeln , 
glaͤubt, fonderlich von den Feldteufeln ‚wel; Werken und Lehren zu Schanden machen, 
cher Kirchen man nicht tweihen durfte, denn| wie man nur Fünnte. Man Iefe nur den 
der. Satan Fonnte alsdenn, Eein Zeichen thun.| Gabriel Bieln über den Canonem der Meſ 
Solcher Betruͤgerey haben wir geolaubet, fe, das doch das befte Buch der “Papiften 
und mit unferm Haab und Gut geehret,unz|ift, wie [handlich Ding drinnen if. Das 
fer Schweiß und Blut. daran gewandt. war vorjeiten mein beſtes Bud. 
Dagegen aber verfolgen und verachten jest 145. Vom Feſt Eorporis Chriſtt. 
die Leute mit huchfter Undankbarkeit den groͤ⸗ Des Feſt des Fronleibs hat unter allen 
ſten theuren Schatz des Evangelii und der⸗ den gröften und fehönften Schein ſtre⸗ 
felben Diener. Da man zuvor unzaͤhlig |bet und ftveitet mit feinee Schmink und er⸗ 
viele Rerführer und Saͤue gemäfter, und|dichten Heiligkeit wider Chrifti Ordnung 
in den hoͤchſten Ehren. gehalten hat, jest kann |und Einſetzung; denn er es nicht befohlenhat 
man Faum, mit allee Noth, einen recht⸗ alfo umher zutragen. Darum butet euch 
fhaffenen, freuen, frommen Pfarcheren |vor folchen Gotsesdienften , ſprach D. M. 
und Prediger, der GOttes Wort vein leh⸗ und fagte drauf: Man weiß zu Nom nicht, 
let, erhalten, ja, viele werden verachtet von wo St. Peters und Pauli Körper begraben 
ihren Zuhoͤrern und Pfarrkindern, übel ge-!liegen, und weifet doch an ihrem Tage falz 
- halten und fehandlich zugerichtet, daß ſie ſche Körper. I u 
fehier verfehmachtenund Yungersfterbenmuß| 146. Des Pabitthums Pfeile 
fen; dafür will Fein Exempel noch Vermah⸗ Der Pabſt iſt der rechte Widerchriſt, 

nung nicht helfen, man wollte ihr gerne Ios feyn.| 3 

Aber GOtt der rechte Bifitator und Rich⸗ iſt Maofim, das ift, die Meſſe; wie Dar 
ter, wird kommen, und die undankbare|niel ſagt, da er ihn nennet einen Verwuͤſter 
Welt heimſuchen und ftrafen, und die From⸗ |der Neligion und des Hausftandes, Gottes⸗ 
mien wegraffen:darnach fehnen fich allefrom-|dienftes und der XBeiber, Dan. ı2, 1.2.3. 
me Ehriften mit geoffer Begierde, daß Ehri-] Was? Das Pabftthum hat die Gnade der 
ſius ja bald tolle Fommen mit dem Juͤng- Religion und des Ölaubens aufgehaben. 
ſten Tage, ungeachtet Weib und Kinder _ 147. Der Papiften Geber. | 
wie lieb die auch find, und der teufelifchen Die Papiſten beten taͤglich dieſe Worte: 
Undankbarkeit und Weſen ſteuren, unddes| Gotitt iſt die Liebe ꝛe. Und niemand iſt 
- Spiels einmal ein Ende machen, Amen. tiefer von der Liebe, denn eben 
——— uuu2 * 






Greueln und Abgoͤttereyen nichts wiſſen. 


ı Tim. 4,1. Seine Burg ud Veſtung 


Cap: XXVIL Don dem Antichriſt oder Prbft, S:148.149.150. ‚IgIy 
nn. | 148: Vom Jubeljahr daß wenn gleich ineinemjeglichen Hau ed 
Des SubeljaheifkimAten Teftament der KandsEnechte waͤren gervefen ; Lund hätten 
gebraͤuchlichſte und gemeingfte Gottes: | 
Dienft gerveft alle funfjig Fahr, Dem hat der 
Pabſt nachgeahmet und gefolger mit der gül- 
denen Pforte; die ift dazumal offen geſtan⸗ ret ber die Gottloſen Eehren fich nichts 
dei. Wird billig eine guldene "Pforte ge⸗ dran, geht ihnen nichts ju Herzen, noch bez 
heiſſen, denn fie hat viel Geldes bracht ; — —— ‚die Papiſten wuͤten daſelbſt je 
weichen Genieß ‚da ihn der Pabſt fahe ‚verz|länger je ſehrer/ und bauen eine neue Kirche 
wandelte er das funfzigfte Fahr in das fünf|dafelbft mit guoffer Unkoft, dem Cvange 
und zwanzigſte, darnach legte ers ins funfz| io zu Verdrůß und Verachtung, als wir 
















me 





P ein genß euer, feyn tunzden, dag in 


kurzer Zeitialles hatte verbrannt und vereh⸗ 


— 


in alten Haͤuſern angeſteckt doch follte nicht 


. gehente umd fiebente Jahr, Daß er_immer|de ihr Goͤtzendienſt ewig bleiben, das Evan⸗ 


frifch Geld befam , es wäre ihm fonft zu gelium aber untergehen. 


dang toorden. | Alſo thun fie auch zu €. Da verneuen fie 


wiederum zioecn Thürme, das foll ein ewig 
Gebaͤu feyn z gleich als wuͤrde ihr Goͤtzen⸗ 
Dienst ewig beftehen. Aber fie werden innen 


2 DM. Luther ſagte nachmals vom Zur 
 behjahr ‚daß eben Pabſt Bonifacius der Ach⸗ 
= hat das ra zu — Hp 
Denn es alſo verordnet gemelen , daß elle]... — 883 

hundert gahre ol Jubeh ahr begangen wůt⸗ — en lan Ne 
Si ie er ba er ſahe, ab ſo ein gruß Sol fen weichen. Der Widerfacher Natur umd 
a eine Seit gen om ef, und PogroB] Set it niche menfehlich , fondern teufelifeh 
Geh und Gut dahin brachte, da wollten Denn ein Menfeh ehut / foviel ein Menfeh 
hundert Jahre zu lang terden , denn viele Fann, wenn ihn aber der Teufel befist , ſo 
Leute wuͤrden das Zubeljahr verfäumen ſo entft ch et Seindfehaft woifchen ihm und des 


nicht hundert Sabre lebeten; darum befahl] — | 
er, dab man alle funfig Jahr follte das DerbesSaame, ı Mof. 3, 15. Summa 


Cuhefiahr Danach Kam einan,) Summarum, die erſte Tafel der Zehen 
ee een, a ai San On har Yen ji ae A, 
verfürzete Die Zeit des Jubehahrs abermals, die andere aber nur Menfejen, up 
und brachts auf das fünf und zianziaftel 1504: RK, Apälten EYERIEREn 
Fahr, daß. ale fünf und zwanzig Fahr das] Pfm 3. April Famen D. M. Briefe von eis 
guldenene Jahr war darnach truge es Geld | 





















** nem ehrlichen ‘Bürger, in wel 
mit geoffen Haufen. Ah HErr GOTT, | angggeiget, wie N. N greulich tyrannifives 
“wer kann diefe Lügen und Schalfheit des|te, und wollte alle feine Lnterthanen unter die 
abft gnug ausreden. Attamen Papiftz} Papiftiichen Sasungen iwingen, denfelbenzu 
nune volunt efle iuftisfimi. ; gehorfamen ‚fonderlich aber zum Sacrament 
249. Der Papiften Halsſtarrigkeit Grimm | unter einer Geftalt dringen. Und wers nicht 
md Verfolgung, thun wollte, und ftürbe Daruber, den follte 
Her Brand zu DR. ift ein Zeichen eines|der Todtengraͤber frühe aufeinem Karn oder 
7 groſſen Zorns GOttes. Denn die] Schleife hinaus aufs ungeweihete ſchleppen, 
Buͤrger ſagten daſelbſt, daß in zweyen Stun-| ohne Laͤuten und Deuten, Gefange und Ge⸗ 

den waͤre es alles geſtanden und ergangen, praͤnge begraben; wie neulich D. Su 
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Far ins 

Zum andern: Waͤren indie achtjig Per⸗ 
fonen vom Rath exannnirt und verhoͤret der 

Lutheriſchen Lehre halben, und bey ihnen ge⸗ 


ſucht und angehalten, daß fie wollten Davon 
abtreten; aber ſie hatten, von GOttes Gna⸗ 
den, ſchier alle beſtaͤndiglich hr Bekenntmß 


gethan. Er aber, derſelbe Burger, hätte 
geantwortet: Ich hab gebeichtet, und beich⸗ 
te gern ‚denn es iſt mein groͤſter Troſt, aber 
das Sacrament unter beyder Geſtalt 
hab ich noch nicht empfangen, wills aber 


wol thun, und hing hinten an im felben 
Schreiben: Mein Datum iſt zum Thor bin- 


aus, GOtt ftärfe mich. Dafagte Doctor 
Martinus: Das gebe derliebe GOtt; und 


las einen Zeddel, in welchem ein fehr ſchreck⸗ 


lich Exempel und Geſchicht angejeiget war, 


don einem Goldſchmiede zu Merfeburg, der 
waͤre vom Biſchoffe daſelbſt dahin getrieben, 


daß er das Evangelium hatte wiederruffen, 


und daß er das Sacrament , unter beyder 


Geftalt genommen, als die huchfte Ketzerey 
verdammte, famt der ganzen Lutheriſchen 


Lehre, und GOtt dankte, daß er hätte ‘Buf-]| 
fe gethan, und toiederum ware zurecht kom⸗ 
men, erboͤte fich alles darüber zu leiden. 
Das ſchwoͤre ich bey GOtt und feinem hei⸗ 
gen Evangeliiii.. 


Zum dritten: Las er 


Schrift ‚vom Bifchofzu Meiffen ausgangen, 


Kr Cap. XX VII. Don dem Antichrift, oder Pabſt Sorte. 
geſchehen, ‚dev doch Chriſtlich verfchieden war. 


der ihr Gewiſſen, meilfie bekannt haben, 


wir feyen Feine Kegerz fagen, unfere Sehe 
ſey GOttes Dort, wollens aber nicht: lei⸗ 


den, viel weniger annehmen; fegen ſich ſtraks 
wider den Friedftand, fo von Kayf. Mai. 


gegeben-ift, werden aber nichts Damit aus⸗ 
richten. Es iſt GOttes Macht wunderſam; 


je mehr fie wuͤten, je mehr Chriſtus vegieret, 
wie der Pſalm ro. d.2.fagt: Herrſche uns 
ter deinen Feinden. Als wollte er ſagen: 
Ihr muͤſſet mich haben, ihr wollet oder wol⸗ 
let nicht. Das werden ſie innerhalb wenig 
Jahren erfahren, ſtehet anders die Welt fo 
lang, wie fich Das Evangelium wird raͤchen 
wider das gottlofe Weſen des Pabſts, der 
Bifchöffe und der Domſtiffte, welche Die er» 
kannte Wahrheit, , wie fie felbft fagen, ſie 
fey wahr, verfolgen, und fprechen: Weils 
uns aber nicht gefüllt , darum wollen wir fie 
nicht annehmen; noch auch andern geftatten, 


fie anzunehmen. Wollen alſo gar nicht wei⸗ 


chen, haben Sorge, fie moͤchten ihre Ger 


walt und Güter verlieren. Denn die Op 
fermeß und der.chelofe Stand ſind des Pabſt⸗ 


tbums zwo Säulen oder Pfeiler, Darauf er 


gegruͤndet und gebauet iftz welche Chriſtus, 
unfer Samfon, vege gemacht, und werden 
‚fallen mit groſſem Schaden der Welt. 


151. Eid derjenigen, fo wiederruffen, und von 


.. Ihrem Irrthum abfteben follen. 


eine gedruckte Foctor Martinus ſagte mit groſſem Ernſt 


fuͤr gewiß, daß N. DL. vom Teufel ber 


in welcher angezeiget, daß er auf die Oſtern ſeſſen ware, nicht allein geiſtlich ſondern auch 
die Kinder firmeln-wollte; darum follten fie] leiblich, und daß er vor feinem Ende, ja Aus⸗ 


auf Diefelbe Zeit gen Meiffen Eommen, und| fahrt, ſo jetzt vorhanden md vor der Thür 


die Rinder firmeln laſſen, lobetete und preiz] wäre, ‚toll und thuricht und vom Teufel ge 


ſete die Firmelung aus der. maffen ſehr, doch trieben wirde; darum waͤre da Feine Hoff? 
. Tindifchlgnug, will geſchweigen unchriftlich,| nung mehr, daß er Buſſe möchte thun 


Darauf ſagte D, 
nicht ein gut Ende nehmen, fie werden da⸗ man wi pur , 
wit zu truͤmmern geben, Denn: fie thun wie daß GOT einen ſolchen giftigen Ann 


* 
De 


Martinus: Das. wird) und befehret werden. Derhalben  follte 
man wider ihn, und nicht. für ihn bitten, 


- — 


Uunuuz3 


BEN, 


EB 1 


— 


fi - 


Leib, nicht wider das Gewiſſen, wider wel 


Cap. XXVIL, Don dem Antichrift, oder Dabfl. Sum. 10 > 
wolle wegnehmen, und in den feurigen Pfuljfeyn, der der Kirchen gebührlichen und fehuls 
| | — digen Gehorſam leiſte. Und wo ich inzukim 


werfen. ehorſan ID ich in zukuͤn 
* tigen Zeiten in g Mn 





m. 











Henn man alle Hiftorien durchlieſet, ſo zeite ldte 

findet man keinen Tyrannen, wie grauſam len wuͤrde (da mich GOtt vor behute) fo: 
er ſonſt geweſen iſt. Der fo ſehr gewuͤtet hatte, ich mich jest als denn, und denn als ſett, aus 
wie N. N. Wol findet man die gewuͤtet rechter Wiſſenſchaft bewilliget haben die 
haben, aber nur und vornehmlich wider den Schaͤrfe und Strafe der Rechten, wie die 

i den Wiedergefallenen aufgelegt, zu leiden, 
ches auch Pharao in Egypten gewuͤtet hat. und unnachläßig Damit geftraft zu werden. 
Denn er will nicht allein das Gewiſſen er⸗ Als mir GOtt belfe und fein liebes Evan 
forfchen ‚ fondern auch zwingen zu glauben, |gelium. Nah. gethanem Gide folger des 





‚wie es ihm und den Papiſten gefaͤlt. Und Biſchofs Abſolution. ann 
in dem übertrifft er den Pabſt, der fihh am] Da fragte D.S. Ob D. Martinus 
Bann gnügen läßt wider Die, fo feinen Sa⸗ meynete, daß N. N. das Evangelium ernſt⸗ 
gungen nicht wollen gehorfam ſeyn: die Ge⸗ |lich verfolgete? Sprach der Doctor: Fa, 
wiſſen zu erforfchen und zu regierenhat er fich er ift fo verbiendt, daß er die Wahrheit nicht 
- niemals unterftanden: wol hat er fie vexiret leiden kann. In der erfte woiderfizebete ee _ 
und gemartert, hat fie aber mit Gewalt nicht |der. Wahrheit öffentlich aus einem Haß, 
gezwungen zu glauben, was ihm gefallt, wie welche er felbft mußte, daß die rechte Wahr⸗ 
TEN. gethan hat. Darum ift er weit heit iftz weil er aber wiſſentlich dawider ſtre⸗ 
- Über alle Thrannen und Verfolger des’ Ev |bete, aus lauter Bosheit, ſo hat ihn GOtt 
angel. = mit Blindheit und Wahnwitz gefchlagen, 
152, Form des Kides dee Wiederruffung. |Ddaß er nun im hellen Mittage, gleichwie ein 
SRH DL. befenne vffentlich mit dem Munde | Blinder nach der Wand tappet, kann die 
ad und Gemuͤthe den heiligen Ehriftlichen | Wahrheit nicht mehr fehen noch erfennen, 
Glauben in allen Artikeln, wie viel die heiz muß Lügen für Wahrheit, Finfterniß fuͤr 
lige Ehriftliche Kirche bis anher gehalten und | Licht annehmen... . aa © 
zuhaltengeboten. Und nachdemichdurchdie] Cs ie Der erfte ges 
Lutheriſche Predigt verfuhret bin, daß ichffchiehet aus Schwachheit, wie St. Peter 
toider den gemeinen Brauch der heiligen fiel, denfelben kann GOtt wol zu gute hals 
Ehriftlichen Kirche das hochwuͤrdige Sacra⸗ |ten und vergeben. Denn er fpricht: Wol⸗ 
ment des Fronleichnams JEſu Ehrifti, un: |an, teil du mich füreinen HErrn erkenneſt, 
ter beyder Geftalt Brods und Weins, ger |glaubeft meinem Wort, undgibftmir die Che 
nommen, damit ich mich aus dem gemeinen |ve, fo fahre hin, essen div veraeben,thueesnichte 
Ehriftlichen Glauben und Gehorſam gewandt mehr. “Der andere Fall geſchiehet aus Hals⸗ 
habe, das mir von Herzen leid iſt; ſchwoͤre ftarrigkeit und vorfegiglich; als, wenn einer 
ich bey dem wahren; Tebendigen GOTT, |befennete, und fpricht: Fa, das ift GOt⸗ 
meinem Schopffer, und allen Heiligen, des tes Wort; ficht und ſtrebet gleichwol dawi⸗ 
Luthers Ketzerey in dieſem und allen andern |der. Das it der Teufel, da ift Fein Rath 
Artikeln nimmer anhangig zu feyn, fondern noch Hülfe mehr. ri FOREN 
verdammen und verachten, als Eegerifchund]) Da ſagte einer: N. N. haͤlt gleichwol gut 
irrig zu halten. Und will nun allweg der | Regiment, iſt ein feiner‘, weiſer Fuͤrſt * | 


Ha 
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woh regieret? Antwortete D. Martinus:[fo anficht, da ihr doch unſers HErrn GOt⸗ 


Laß gleich ſeyn daß er ein feiner Weltfuͤrſt tes Sache führer, wie eure Schriften zeu⸗ 


‚ft; was Liege unferm HErrn GOtt daran?|gen. Antwortete D.Martinus: Wir wol⸗ 


Denn mit einem folchen Schein und Larven |len dem Pabſt und den Bifchöffen gerne 


‚pfleget er die Welt zu bethüren, und ihr eine | Gehorſam leiften, fie wollen aber dieſen uns 


Naſe zu machen, die allein auf fülche weltli⸗ | fern Gehorfam und Erbieten nicht annehmen, - 


che Tugenden ſiehet, welche auch viel gott⸗ ſondern wollen ftrafs, wir follen Chriftum 
Iofe Konige, Fuͤrſten und Herren, auch uns |verleugnen, GOtt zum Lügner machen, und: 


ter den Heyden gehabt haben; als, Saul, ſagen: Das Evangelium ſey Kegerey. Das 


Ahab, Ariſtides Auguftus, und dergleichen | Eünnen, wollen noch) füllen wir nicht thun, es 


Regenten, find feine gefchickte Weltleute ge- | gehe ung Darüber, tie der liebe GOtt will; 


wefen, die wohl regieret und groß Glück ger |denn wir haben gelobet und geſchworen in. 
habt haben, wie denn unfer HEre GOTT |der Taufe, daß mir wollen bey ihm und 
folche auſſerliche zeitliche Gaben in die Ra⸗ ſeinem Wort halten, veft an ihn glauben, 
pufe wirft. Dagegen aber David, der|und dem Teufel und allen feinen Lügen abs 
fromme, gottesfürchtige König, ob er wol geſaget, und in allen Anfechtungen wird die 
Gluͤcks gnug hatte, denn er hatte die Phi | QTaufe und das hoͤheſte Gelubde verneuet. 


liſter, Moabiter, Cdomiter, Syrer ic. be⸗ Ohne das hätte ichs in Anfechtungen nicht 


gwungen ; doch war er daheim in feinem Hau⸗ (Eönnen erwehren, daß fie mich nicht getoͤdtet 


fe ungluͤckſelig ein aumfeliger,betrubter Mann, | und uͤberwaͤltiget hätten. ER 
es war allesvoll Aergerniß, um des Chebruchs| 154. ©b der Pabft über ein Eonciliumfey 


und Mordens willen: da befehlief Der Bruz) Noctor Luther fügte, Daß Gerſon wäreder 
| — geweſen, den unfer HERR 
dern: Abſolon erregete Aufruhr wider feinen GOTT angefangen hätte in dieſer letzten 


der Die Schweſter, einer ermordete-den an: 


eigenen. Vater, den vertrieb er aus dem Ro-| Zeit der Welt zu erleuchten, und er iſt 
nigreich; war nun eitel Jammer und Noth. vielen Leuten und Gewiſſen troͤſtlich gewe⸗ 


Und wiewol fein Regiment nicht ſo gluͤcklich ſen. Aber der Pabſt has ihn verdammt, 


und anſehnlich war, wie der andern gottlo- | denn er, hat angefangen zu diſputiren ob der 
fen Könige, was. die Aufferliche Geftalt be | Pabſt über ein Coneilium ware; und fehrieb 


langet, fo hatte er doch GOttes Wort vein, | davon einen Dialogum, der mir, über Die 
daſſelbige ehrete und fürderte er mit freuem| Maaffen wohl gefallen hat. Er führetzwo 
Fleiß, Damit brach er unferm Heren GOtt Perfonen ein, als Den Detrectatorem md . 


das Herz, welches die andern nicht thäten, | Adulatorem , die difputireten vom Pabſt. 


darum mußten fie-atich zu ſcheitern gehen und | Er hätte gern ein Medium gefeoffen, daß 
jammerlich umfommen. man dem Pabft nicht zu viel, noch zu wenig 


153. Der. Papiften Bosheit. follte geben. 


‚De Satan hätte mir viel zu Schaffen ger] ZU Augfpurg, Anno 1530. da ich. an ein 


= ben, wenn ich nieht ware D. geweſt. Concilium appellirte vom Pabſt, da hieß 
Es ift nicht ein fehlecht Ding, Die ganze Re⸗ | mich der Cardinal einen Gerſoniſten; da ant⸗ 


€ 


Ugion des Pabſtthums ändern, die fo tief] wortete ich Ich thaͤte es aus Scheiß und Ber 

war eingewurzelt. Hierauf fagte D. Jo |fehldes Eoncilitzu Coftniß, denn daffelbigehat 

as; Es ift Wunder, daß euch der Satan ſſich am erften wider Den Pabſt geleger, — 
MR | | der 


ö 


das helle Licht des Evangelüi fcheinet, iſt eine 
groſſe Verachtung des göttlichen ABorte.Und 


die Welt kam, und die Menſchen liebten 
die Sinfterniß mehr, denn das-Licht. Fer | arme Leute, fie denken nicht an das Stuͤnd⸗ 


Glaͤubet an das Licht, dieweil ihrs habt, | 
auf daß ihr des Lichtes Rinder ſeyd, Joh. 


nicht fagen, thun eben auch wie die Juͤden. 
Solches hat D. M. Luther. einmal zu M. 


= ne | 


Lor, teftimoniisSeripture confirmata ; und 
hat das Exempel des Paphnutii eingefuͤh⸗ 
“yet, Aber um dieſer ſeiner Meynung 


155. M. Veit Ammerbachs Fuͤrgeben, daß der 


Es⸗ wär ein Profeflor artium zu Witten⸗ 





Cap. XXVIl. Vondem Antichrift, oderPabft, Susg.umıme, 1433. 


N 





- Der Pübfte wol drey adgefeset. Darauf gewefen. Biefommenfiedochnuemiedem 


ſprach der Cardinal: Oſ eſt reprobarum il- faulen Argument her, quod Ecelefia deber 


Aud. Concilium, e8 gilt nichts mehr; denn) habereexternum caput, videlicer Romanum 


der Pabſt hat wollen über die Concilia und | Bontificem; Iſt Doch -die ganze Hioria - 
über GOttes Wort feyn. Aber weil jetzt Ecclefiaftica dawider, ganz Occidens iſt nicht 
fub Papa gervefen, Totus Oriens quch nicht, 
Es ift nur eine Superbia mit Ammerbadh. - 
O HErr GOtt, wer alſo faͤllet, das ift ein 
Sallüber alle Falle. Es iſt mir leid fuͤr ihn er 
wird in andere Irrthuͤmer mehr fallen Es ſind 

























das iſts das der HErr Ehriftusfagt$ob-3,19° 
Diß iſt das Berichte, daß das Licht in 


lein, das ihnen begegnen wird. 

Und ſagte D. Luther ferner drauf: Wit⸗ 
tenberg gibt dennoch ziemliche Schwärmer: 
Aber wie foil man ihm thun, es heiffet, wie 
St. Johannes in feiner erften Epiſtel cs2,ıg. 
fpricht: Sie find von uns ausgangen, _ 
aber vonuns nichtgewefen, Die falſchen 
Apoftel und Brüder mußten von den Apo- 
fteln herkommen. Wo Fommt der Teufel 
ber? Ron Engeln. Wo Eummen die Hu⸗ 
get: Daß PanormitanusCanonifta vorgab, [ven her? Bon Zungfrauen. Wo die Bu⸗ 
quod priuati Hominis Sententia preferen- |ben? Don frommen Leuten. Das boͤſe 
da fit toti Concilio, fi fit rationalis, aut me- | Ding muß vom Guten berfommen, Wo 
ö Fam Cain her? Don Adam und Eva. 

56. Der Papiſten Luͤgen find oͤffentlich 


Da einer ſagte: Wie ſich die Dapiften 


doch ſaget er an demſelbigen Orte auch: 
12,35. Aber wir hoͤren nicht, und laſſen ung 


Hieronymo Beſoldo von Nürnberg gefa- 


D. Martinus hat auch auf eine andere 
Zeit zu dem Herrn M. Veit Dietrich gefa- 


e 


ruͤhmeten, unfere Lehre wirdenichtlans | 
ge beftehen, fondern bald fallen undunterge- 
hen, gleichwie Ariinichtvielüber vierzig Fah⸗ 
ve gewaͤhret hatte; fprach D. Martinus: 
Des Ari Secte hat ſchier bey drey hundert 
Jahre gervahret; aber weil es Keßerey war, 
fo iſt fie gefallen und zu handen wurden, | 
Aber die Widerſacher müffen, auch wider 
ihren Willen, unfere Lehre billigen, ja, die 
That und Mahrheit ift vor Augen, und am 
hellen Fichten Tage, welches Eein Verſtaͤn 
diger verneinen Fan. Ihre Luͤgen aber ſind 
nun, GOtt Lob, offenbaret und ans Licht. " 
bracht, daß fie jedermann evfennen Fann, | 
wer anders nicht ftokblimd if, 
157. Der 


willen ſey er vom Pabſt ercommunieivet 
yoorden, 


Pabſt das Aufferliche Haupt der Kirchen: 
ur! ſeyn ſolle. ‘es 


‚berg, mit Namen M. Pitus Ammer- 
bachius, der gab vor, daß in der Chriſtli⸗ 
chen Kirche dennoch mußte. ein aufferlich 
Haupt feyn, und daß man den Pabft für ein 
ſolch Haupt erkennen und annehmen füllte, 
Davon fagte D.M.Luther: Iſt doch Graͤ⸗ 
cin nie unter dem Pabſt geweſen, India, 
Schythia auch nicht, wie St. Hieronymus 
ſchreibet, da doch viel frommer Ehriften find 











 Eap-XXVIl. Domden Antichrift, oderPabjt. Srz,ug.ı. 1405. 
© 157, Dee Pabft ift ein Aöwe und Drache. ſondern aus verftockter Bosheit Eommt, 


| E: iſt unmoͤglich, daß der Pabft kann ru⸗ Denn auch die natürliche Vernunft muß fa- 


' 


ſtinus vom Teufel, daß er zur Zeit der Mar- 


N hen, wenn er ſchon denzugefügten Scha⸗ gen und fehlieffen: Hats Gott geboten, ſp 


den duldet und verbeißt, doch gedenkt er ſol⸗ fol mans billig halten. Auch litte es N. M. 


che Schmach zu rächen mit heimlichen Liſten oder ein anderer Fuͤrſt und Herr nicht, Daß 


und Tücken, wie und werner nur kann. Es ein Amtmann fein Gebot follte verachten. 

iſt aber leichter, einen Loͤwen zu uͤberwinden, 159: Der Papiften Wuͤterey und Tyranney. 

denn einen Drachen. Alſo ſagt St. Augu- Yynno 139. den or. Februarii kam DEI. 
en D. Martino den tröftete er, und 


tyrer ein Loͤwe ſey geweſt; ein Drache, zur machte ihn beherzt zu feiner Docation: Denn 


Zeit der Ketzer. Darum laffet uns wachen es wäre GOttes er, den mußte man an⸗ 
und beten; denn, ob wir ihn gleich am Leibe ruffen, Daß er fein angefangen Werk fürs 
gemartert haben, doch Iebet feine Seele noch. | dern und fegnen wollte, und tuchtige Diener 
Laſſet uns: ohne Alnterlaß und getroft beten,| geben und in reiner Lehre erhalten. Ders 
es iſt hoch vonnothen, denn wir haben zu hieß ihm auch, daß aus Befehl des Chur⸗ 
ſtreiten, nicht mit Fleiſch und Blut, ſon⸗ ſuͤrſten die Viſitatores dahin aufs foͤrder⸗ 
dern mit den boͤſen Geiſtern in Luͤften, lichſte kommen wurden und die Execution 
Sphel.s,ıe. na thun, daß er den Schnaphahnlein, fo Die 
Deri König von Engeland verachtet des geiftlichen und Kivchenguter zu fich veiffen. 
Pabſts Leib, hat feinen Bann und Canoni⸗ wollten, Widerſtand that. 
firen verworfen und Joch -ausgefchlagen;| Es Iege ſich (ſprach D. Martinus weis 
‚aber feine Lehre behalt er noch, hat fie noch | ter,) der Teufel uberall in Weg, daß er den 





lieb und wert). Es wirds ihm aber der) Lauf GOttes Worts hindere. Bey uns N 
Pabſt nicht ſchenken, wird ihn berucken und | thut ers durch Undankbarkeit und Sicher: 


hinterſchleichen mit binterliftigen und heim heit, und falfche Brüder, damit macht er, 


-Fichen Tücken und Practiken. Denn ins) daß uns die Leute feind werden, ſtrickt ſie uns 


nige wol auch alfo thun, 


se der Papiſten Bosheit und goftlos We⸗ 
fen ift. Denn, wiewol ſie muͤſſen befennen, 
unſere Lehre fey das rechte wahre Wort GOt⸗ 


Pabſts Reich iſt dieſes Koͤnigs Abfall ein boͤs alſo ab. Bey den Auswärtigen und in frem⸗ 
Exempel. Es ſollten darnach die andern Koͤ⸗ den Nationen thut ers durch Tyranney undd 
Moͤrderehy. Denn man hat in Frankreich 
‚158. Der Papiften Bosheit.  ._ |fb viel Leufe umbracht und erwuͤrget, um der 
EFs iſt unfaglich, wie groß und unverfchamt | Lehre willen des Evangelii, daß der König 
es.den Theologen in der Sorbonna, und den 
Parlamentsherren zu Paris has endlich muͤſ⸗ 
fen'verbieten. Alſo auch die Ketzermeiſter 





tes, doch fechten fie es tan und verfolgens, |in Hifpanien, wenn-fie einen ergriffen has - 


e 


- Penn fie es lehreten, fü waͤre und mußte) ben,‚fo hat ihn der Kanfer nicht Eonnenauss - 
es recht ſeyn ʒ aber weil wir es fagen und leh⸗ ar in on 

ven, ſo muß es falfch feyn. Das ift das 
- Regnum mundi, der Belt Neich und des 


bitten. : 
Zu Paris haben fie einen frommen , ehr- 
lichen Burger, um eines einigen Works . 





Teufels Kanzeley, da die Folge verneinet, | willen ‚das dech GOttes Wort gemäß; ‚vor 


und was vorhergehet, zugelaſſen wird. Wel⸗ 
ches eine Suͤnde iſt, die nicht aus Irrthum, 
Lutheri Schriften 22, Theil, DISENE NE. 


⸗ 


feinem Haus an einen Schnellgalgen , mit 
einer Ketten mitten um den Leib gethan, in 





% 


1426  Cap.XXVII. Don dem Antichrift, oder Pabſt So. um. 
die Höhe gezogen, ein Feuer untergeſtieret, ward gefagt, daß er ſich befferte; denn er 
alſo gemählich eine Weile bratenlaffen, und! gab vor, er hatte viel müffen thun wider ſei⸗ 

darnach, da er wohl.gequalet und -gemartertnen Willen, dazu gezwungen; nun aber 
‚war, ins Feuer laffen fallen, daß er vollend wolle er dem Evangelio folgen und daſſelbi⸗ 
zu Pulver verbranntes ‚haben fein Weib, ſo gepredigen, aufdaß er im Amte bfeiben moͤch⸗ 
mit ſchwangerm Leibe gangen , und kleine te. Solche Gefellen, ſprach D. Martinus, 
Kinderlein , ſolch sreulich Spectakel fehen find die Papiftifchen Bauchdiener, bangen 
muͤſſen, und ihnen dazu. darnach alle Guter | den Mantelnach dem der Wind wehet, rich⸗ 
‚sonfifeiret und genommen, darum daß er ten fich nach der Zeit und nach dem Wetter, 
‚einmal follte aefant haben: Es wäre ja zu fuchen nur das Ihre, nicht GOttes Ehre, 
viel, Daß man der Mutter GOttes die Ehre | noch der Menſchen Heil. Auf diefelben iſt 
‚gebe. Die alein ihrem Sohne gebuͤhret, der gar nichts zu bauen. N SM 
waͤre je.allein unfer einiger Mittler und Furl 162. Der Papiften bitterer Haß. 

Bitge. ul: BI De er Martino ward ein gedruckt Buͤch⸗ 
6o0 · Vermahnung sur Geduld in ſolcher er ein vom Reichstage geſchickt, in wel⸗ 
un, yeanmey . Ichem eine greuliche Legenda, und darneben 
Es iſt beſſer, ſprach D. Martinus, daß Schriften, die waren voller Blut. Da 

7 toirs mit Geduld überwinden, denn daßers geleſen hatte, ſprach er mit groſſer Ver— 
Deutfchland follte einen Tumult erregen, | wunderung: Das ift ein Wunderwerk Gt⸗ 
und einen Lermenanzichten. Denn Deutich-| ges, der fülche Briefe hat laffen an Tag kom⸗ 
land iſt ein groß Corpus, wenn das recht rege men, in welchen der Papiften blutiger' An- 
wird / ſo kanns nicht ohn groffen Schaden abge⸗ ſchlag und greuliche Tyraney offenbaret wird, 
hen Wie wir in der Bauren Aufruhr (1525.)und daß ſoiche groffe Lügen, wider die heilfa- 
geſehen und erfahren haben, um einer Falten] me Lehre CHrifti erdichter, kund werden. 
Urfache willen, wie fo In einer kurzen Zeit GOtt ſey gelobet, der damacherfür die Sei- 

nen, fo da fehlafen, aber der Feinde blutige 















eine ſo groſſe Empörung überhand und zus r 
nahm, ſchweige Denn, wenn Die Fuͤrſten und |Anfchläge, Lauf und Praetiken aufhält und 
Staͤnde a — er verhindert. ir —J 
viegen. ), die iften haben es da-| = — 
er ME AR —— Waten⸗ 103 Verfolgung und Müterey der Papiſten 
bergiſche oder Saͤchſiſche gar austilgeten, wo Städte r uber welche Sadoletus ge⸗ 
fo winden fie doch aus einem kleinen Funk⸗ Dſetzt war, in Frankreich, find um des 
jein ein groß Feuer zubereiten und erregen. | Cvangelii willen gar auf den Grund anges 
Darum laffet. ung bitten um Friede, und |fecft und verbrannt worden; alfo, daß man 
daß fie bekehret werden, Aber fie wollen lie⸗ auch-der Säuglingen nicht verſchonet hatte, 
ber mit uns verderben und zu grunde gehen, Darum are Calvinus indie Schweiz geflo⸗ 
fo feind fie uns. | ben, Nortel — ſie wollten in — 
361, Bauchdiener, die es machen wi „, greuliche Tyranney nicht willigen, und ehe | 
A nee ‚dem Koͤnige das Bundnif auffündigen. Da 
Re dem Winde, fprah D. Martinus: DIR find ſchreckliche 
Vyr D. Petern ©. Pfarrherrn zu D. und grauſame Thaten; Calvinus iſt ein ges 
der ein groſſer Verfolger Des Evangelii, lehrter Mann, aber ſehr verdaͤchtig u Se 
| Ä di | | ihr thums 


— — — 











4e8 Cap. XXVIL Von dem Antichrift, oder Pabfl. S, 164. 165.166. 1429 
thums halben vom Sacrament. Ach lie bef 166. Daß D. M. Luther alber fey, und doch 
- GHtt, erhalte ung bey deinem ABort, | feireSacewiderden Teufelbinausführe ; 

"164: Anfang) der Cehre Lucheri mir dem Am Sonntage nach Michaelis, Anno ızar. 
r Rei Han Ablap: fh 


war D. Martinus ſehr fröhlich, und 
I8 Anno 1577. Johann Tegel im Schloß 
9 zu Wittenberg feinen Ablaß hatte aus⸗ 
ruffen laffen, da hatte D. Andreas Carl 
ſtad Propofitiones; laffen ausgehen, Darin- 
nen er Difputiret: Es Funnte niemand Des 
Ablaß theilhaftig werden, er beichre denn 
zuvor in der Schloßkirchen. Darwider hats 
‚te ſich D. Luther geleger, und Difpufivet, daß 
es waͤre ein Privilegium, und nicht. ein Manz 
datum; da war Carlſtad gar zornig worden, 
und zu Luthero gefaget:. Wenn er wußte, 
daß er folches in einem Ernſt redete, fo wollte: 
ich euch bey dem Pabſt verklagen als einen 
Ketzer. Re 

165. Doctor Kutber ift wider den Pabſt uner: | nicht für übel, ich bin fröhlich umd aufer . 
un ‚fehroden geweſt .·. Dinge, denn ich habe heut viel. böfes Sei 
> M. Luther harfelbft bekennet, daß, da tung gehüret , und jetzt auch einen boͤſen | 
"er erftlich den Pabft mit dem Ablaß Brief geleſen: Nun ftehets veche, wenn 

. — er er a uns der Teufel alfo zufege. Be, 
ihm gefehrieben habe, und ſich gar nicht. ber] Wir haben eine gute gewonnene Sache, 
Tummert hatte. Darum au D. Wolf⸗ und GOtt iſt mit ung m Spiel, N 
gang Reiſenbuſch, Praͤceptor des, Gtiffts | es bald herrlich hinaus führen; denn fie die 
Lichtenberg , einmal uber, Tifeh zu ihm geſa⸗ | Papiften, übermachens, und find verzivei-- 
get: Mid) wundert, Daß ihr koͤnnet ſo froͤhe ſelte Buben, Der Pabſt will über ung: 
lich feyn, wenn der Handel mein ware, ich | Richter feyn, da er doch Park ift, und wie 












ſche, achtete feine- Kunft und Geſchicklichkeit 
fehr gering, und fprach zu einem über Tir 
ſche: Ich binalber, aber ihrfeydein Schaf, 
me en in Se &@conomicis et 
'politieis, denn ich. Sch nehme mich der 
Sachen nicht an, fondern habe mit in Ec- 
clefia zu fhaffen, und muß dem Teufel auf 
die Schanze fehen. Das glaube ich, wenn: 
ich mich auf Die Welthaͤndel gabe, ich wol⸗ 
te e8 auch merken. Ich glaube einem jeg⸗ 
lichen, darum kann man mich wol befcheif> 
fen, alsbald ich mich aber vor einem vorfe- 
he, derſelbe nimmt mir nichts, Und fprach 


feherzte mit feinen guten Freunden über Te - 


zu denen, Die über Tifche faffen: Habtmire 


müßte drob fterben. Aber D. Luther ſag⸗ haben angeklagt. Bliſchof Albrecht von 


te: Der Pabſt haͤtte ihm nie wehe gethan, Mäynz till feine eigene Städte verbrenhen. 
ohne zum erften, Da Sylveſter Prierius wi⸗ hat jest in einer Stadt einen Gefangenen | 


‚Der ihn gefchrieben, und den Ditel Sacri der Evangelifch ift gemvefen, mit Gemwaltges 


Pallatii Magiſter auf fein ‘Buch gefeger hat- nommen. Go hängen fich andere Sanroan. 
te. Da hätte er gedacht: Pos Leichnam! den Turfen, un ben In Sur Sch 
will es dahin gereichen, und Die Sache vor wird fich aufmachen, und die Erde richten 
den Pabſt Eommen, was will draus wer⸗ |und ihr wwerdets bald 'erfahren. Man hal 
‚den ? Aber da derfelbige Bachant alfo loſe te GOtt nur ftille, fie muͤſſen alle hinunker 
Dinge gefchrieben, da hatte GOtt ihm die Alſo pflegete D. Staupis zu mir zu fagen, 
"Gnade gegeben, daß er nur darzu gelachet wenn er auch betrüber und bekinmmere war: 
habe, und fint der Zeit nie erſchrocken ware, — verleihe Geduld, bleibet doch nichts . 
EB - \ Ar 2 om 





wo . Cap. XXVII, Don den Voiderfachern Buthent) 6. IE 0% 
ungeſtraft, und alle Hiftorien bes seugens, tes in einem Papiften. ‚ Das finder | 7 9* 
=; ðSil Eomme, und endlich ftrafe, Cslim Mordbrennen. Laſſet uns ein — 
gehet ſchon Daher, daß man den Luther fi] harren. Wiewol fie ſich ei Ina! — 3 of 

‚einen Propheten und: Apoftel Halten’ wollt, | halben jest tweißbrennens a be ie Yicht, 
denn er a prophes zeyet, es fen nichts Sir Abels Blut fehreyet Zeter über fi ie. — 


Das XXVIH. Capitel, 


Von den Werfen, fo wider Lutherum are j 
A ben haben. J 


———— der ——— dieſes Capitels. 
Bon Cochles, Herzegens Georg zu Sachſen Theologe ı,, Vom Faber ız. a 
Von den — Cochlei wider Lutherum 12. Luthers Vmahnung vom Semi 1.14 * 


on dem Em ‚Yon Faher — Ri 
Käfer Caris —— von D. Eck und Faher 4. Vom — — J U TE 
Der Epieurer und Geizhaͤlſe Rede und Fiedlein 5 ‚Bon des Witels väßenpgeh 17 In ER RT I 
Don der Papiſten Schreiben wider DO. Martin 6 Gottloſer Beforderung 18. 
- Bon Nee ‚au Dreßden 7. ‚Ein anders von Witzeln 19. 
Kon Carln von Miltis 10, 


Don dem Latomd zo, 
Vom Sadoleto Me i 


ar einem en Yapifien 2T. 
1. Yon Cochleo/ EN Sachfen masds Sch; die doch nicht —— an ei 
— Cheologo· nem Menfhen zugleich ſehn: denn dieſer 
WIel ward bey D. Martino geredt iſt ein natuͤrlich Kind, jenes aber verwech⸗ 
XE von der groſſen unverſchaͤmten ſelt. Es heißt Sus, Gau, Grobianus, 
Dummkuͤhnheit des Kochlöffels, Schrein.‘ Mich wundert, daß dir fo grob 
der ſich oft groß ruͤhmete von feir maaft feyn. Aber hie fiehet man N. N. 
ner Diſputation, da er doch zu) Klugheit, er wird ſo viel an mir mit feinem 
Auoſpurg, wenn er redete, allezeit von E⸗ Hofprediger gewinnen, als in Friesland vor 
ckio verlacher ward: machetefich jetzt ſo dem I. Anno 1512.da er einen Hirten zu ſei⸗ 
und imverfehamt hervor. Da ſprach D. nem Narren eroberte. Darum warf ihm 
Martinus, daß er auch Die Papiſten felöft derfelbige zu 2. oft vor, und fagte: Ich bin 
mit folchen feinen Luͤgen beſchaͤmet. Aber nicht Paſtor das ſi Fein Hirte, ſondern 
von dem Büchlein, fo er hätte laſſen nach ich bin ein Käufer) und der gröffe Schag 
- dem Neichstag drucken, hat D. Gregorius |aus Friesland. Mas haft du fonftdaraus 
Brick pflegen zu fagen: Es macht mich reifz| gebracht? Den Narren ug N. N. in fer 
fig, es folk mich viel Dinges erinnern, Die nem Wammes und Bufen ins felbe Land, " 
im "Ausfchuffe Anno 1730. auf Dem Meichss der Fam wieder mit ihm heraus. 
tage zu Augſpurg ſich zugetragen, und noch! Ich will hinfort dem Cochleo auf Fein 
tollen hervor fommen. Denn weil ersnicht Buch, wider mich gefchrieben, antworten, 
vergeſſen will, fo wollen wir Proteftirende n wird er viel zorniger werden, denn da ich 
es wohl gedenken. Und fagte weiter: Er ihm antworten wuͤrde, fo würde er fol. 
seit mich einen Wechſelbalg und Bader Und wi es darum hun, auf daß er ii 
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ben ſuchet. 
or — den ſieben Köpfen Cochlei ; wider 
12 Lutherum. 
Cegeue hat in einem Buch D. Lutherum 
genennt, ein Thier, das ſieben Koͤpffe 
haͤtte Darauf ſprach DOM. Luther: Mir. 
gefallen alle Dinge wohl mit den fieben Kopf 
fen, aber das ift Suͤnde und Schande, daß 
ſi eben Koͤpffe nicht koͤnnen einen Hals zuwe⸗ 
gen bringen, oder eines Halſes werth feyn. 
Man will fagen,, des Margarafen Sohn 
fol gefagt haben : Hat D. Luther fieben 
Köpffe, ſo wird er unuͤberwindlich ſeyn, weil 
fie ihn bisher, da er nur einen gehabt, nicht 
| haben Fönnen übertoinden. 
I% Yon Emſer. 
| RU hätte nimmermehr gemeynet daß Em⸗ 
ſer ſo gifftig und boͤſe waͤre, als ich jetzt 
ſehe. Gr hats beſſer gewußt, denn er es 
geſchrieben hat; wie ich in feinem Neuen Te 
ſtament fehe, da er von Noth wegen meine 
Berdolmetfehung muß gebrauchen, und ge⸗ 
brauchet hat. Aber daß er 9. G. der eine 
Vorrede davor geftalt, Gunſt behielte, hat 
er bisweilen ein Wort wider fein Serviffen 
geändert, und fein unnuͤtz Geſchwaͤtz dran: 
gehänget. Uber wen er gedienet hat, der 
wird ihm auch Iohnen. 
4. Baͤyſer Carls Urtheil von D. Eck und Saber. 
Der Kaͤyſer ſoll geſaget haben: Mein Bru⸗ 
der halt vom Faber und Ecken viel, 
achtet fie groß. Gollen fie den Ehrifttichen 
Glauben vertheidigen? Ja wol. Der eine 
iſt alle Tag trunken, der ander, ift ein Hus 
xrentreiber ind Narr. Hat ale ein weifer 
> Herr recht geurtheilet. 


5 · Der Epicurer und Geizhaͤlſe Rede und 
SR -&iediein. 


Cap. KX VIII, Don den Widerfachern Qurhert, $. 
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277, 
— — —— — — — — — * 
die Ehre erlange, die er durch mein Schrei⸗ da das Evangelium in der erſt angangen war: 


Es muͤſſen muͤßige Leute ſeyn, die ſich um 
folche Sache bekuͤmmern. Pie denn N. 
von N. auc) gethan, was Städte, Schloͤſ⸗ 
fer, Hengſte kaufen antraͤfe, das wüßte er 
wol , aber aus: der Schrift ſollte ihn nie⸗ 
mand fragen. 
6. Yon der Popiften Schreibenwider —— 
Martin. 
me — Buͤchern, ſo die Widerſacher, 
die Papiften; wider mich gefchrieben 
haben , habe ich Feines gar ausgelefen, denn 
allein des Eraſmi Büchlein, Diatriben vom 
freyen Willen; wiewol ich daffelbe alfo ges 
lefen hab, daß ich oft gedachte, ich wollte 
es hinter die Bank werfen. Denn fie ga⸗ 


ben mir allzumal fo viel, die wider mich ga _- 


fehrieben haben, gnug Argument und Urs- 
fachen, auch wenn ich nur ein Blat oder 
zwey geleſen hatte. Das übrige war gut 
ilato zum Opffer, Die Kunft Daran zu wi⸗ 
chen, damit mich Die Lügen, fo in ſolchen 
ihren Büchern übrig waren, nicht zu m 
beſchwereten und druckten. 


7. Vom Meuchler zu Dresden. 


D“ Büchlein: wider H. G. bat nicht fo 
groſſen Zorn angerichtet, als zwey 

Büchlein: eines wider das K. Edict; das 
andere, Warnung an meine liebe Deut⸗ 
ſchen. "Das Eonnte N. G. nicht leiden, und 
schrieb dem Ehurfürften darum ; darnach 


richtete er den Meuchler zu. Alfo thut er a 


jest mit Noglöffel, dem Eochleo, auch; ich 
will aber den Meifter wol treffen. In die⸗ 
ſem Buͤchlein bin ich ſehr linde, fahre gar 


ſaͤuberlich Aber zuletzt will ich ihm ant⸗ 
worten, will die ungeweiheten Pfaffen herz 


aus haben, und ihre Opffermeſſe hernieder 


; Er Edelmann ig Meiffen, der fonft nicht ſchlagen, daß fie nicht wiſſen füllen, ob fie 
! ein unverftandiger Mann ift, hatte eis ein Sacramem auf dem — haben oder 


nen ee Schatz veſammlet, und geſaget, — 


FEN 3 8. Yon 
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WMartinus lobete D. Ecken, wie daß er Dingen , zohe in Stalien bekan dafelh 
D. viel treffliche, feine, natürliche Ga⸗ — 
ben haͤtte, und waͤre ſein Ernſt nicht, daß 


dem Pabſt mehr heuchelte ums Bauchs wil⸗Churfuͤrſt Friedrichen geſchenkt hatte; end» 


len. Denn er iſt gar eine Sau, ernähme|lich, da er des, Biſchofs von Mäynz Legat 


BGeld, und hielte es mit dem Türken und war, erfof er jämmerlich im Mhein. 


feines gleichen das Pabſtthum vertheidigen, | ten; denn fie verftehen nichts , Iefen noch. 


felslehren vertheidigen. 


\ 


die einem andern um vier hundert Gulden 


kommen noch erhalten, fülle. er: gefagt ha⸗ 


Tartern. Denn zu Auofpurg auf. dem) 
Keichstage, (1530.) da er eine Domerey Sadoletus ‚ der des Pabſt Secretarius 

Is. Jahre geivefen, gar ein finnreicher 
und gelehrter Mann, fchrieb DM. Phil. M. 












war verkauft worden,) nicht hatte koͤnnen ber 
ben: Sch Eenne das Pabftthum wohl, da | und tücfifch nach Italiaͤniſcher Weiſe viel 
ihm der Luther nicht hatte zu viel gethan, fü. 


wollte ich ihm bald zufallen, und es mitihm | ihre Geite brachten, ohne Zweifel aus Bes 


halten. Er iſt fehler neutraliſch, und trage | fehl des Pabfts ; denn den Junkherrn iſt 
- auf beyden Achfeln; doch hängt. er mehr auf| bange, wiſſen nicht wie fie e8 angreifen fol 


jene, des Pabftthums Seite. Aber folche, Ten 
Leute find die allerargeften, die den groͤſten 
Schaden thun. Die von Athen, als twei- 
fe, verftandige Leute in Griechenland, ftrafen 


Derfelbige Sadoletus ift um feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit und gefehrwinden Kopfs willen 
zum Cardinal gemacht worden vom Pabſt, 


„folche Gefellen, als die auf beyden Seiten | auf daß er follte wider ung fehreiben. ber 


Ehre und Ruhm fuchten, peinlich an Leib | da ift Fein Verſtand in der heiligen Schrift 


und Leben. Eck ift im Difputiren und in | nicht, wie man Elarlich ſiehet in feinem Com⸗ 


Eollationen wohl beredt und fröhlich, lebt ment über densı. Palm, wie gar fremde und, 


ungereimt Dinger hinein bringt. Ach lie⸗ 
ber Herr GOtt, hilfdu, dein guter Geift 
führe uns auf den vechten Weg. in 

Die Papiften find hoffaͤrtige und unge 


alles an ihm ;aber im Predigen und Schrei- 

ben ift er gar kalt. | 
9. Kin anders von Eck. 

D Eck hatte zu Philippo M. geſagt: Er 
wollte, daß alle Moͤnche und Non⸗ 

nen aus den Kloͤſtern liefen; da doch er und che regieren, noch ein einiges Amt verwal⸗ 






und wollen die Prieſter, fo eheliche Weiber ſchreiben nichts recht, ſondern ſitzen ſteif und 
nehmen, um der Che willen umbringen und ſtolz im Regiment und ſchreyen: Der Vaͤ⸗ 
ermorden. Damit bezeugen. fie öffentlich, | fer Deeret und Beſchluß, fagen fie, follman 
ſprach D. Martinus, daß fie öffentlich Teu- 


ber foll man nicht Difputiven, fonft müßte 
man einem jeglichen Bachanten und Dorf 


10. Von Carln von Miltitʒ. 
El yon Miltis, ein ſtolzer, prachtiger 
Sr Mann, verkaufte fein vaterlich Erbe 
vo | diget 


Cap. XKVIIL. Don den Wiberfachern Qutherl. S.g7m ua 
3. Von Doctor Ed, unm 6ooo, Gilden , trachtete ndch hoben 
fette Pfrunde und Domereyen , unterftuns . 
de fich, mich wegzuführen, und mit-dem 


er auf des. Pabſts Geiten jtünde, fondern| Wabft zu vertragen, brachte eine güldene 
hielte eg mit beyden Theilen; allein, Daß er Roſe von Nom mit ihm, die der Pabft 


Ir Von Spdolets. U 


aufs allerfreundlichte „aber ſehr liſtiglich 
leicht daß fie ihn durch ein Cardinalat auf 


lehrte Leute in der Schrift , Eönnen Feine Kir⸗ 


nicht in. Ziveifel führen: was fie erfannt und 
endlich befchloffen haben, davon und dan 


pfarrheren aufipringen. Darum verthei⸗ 
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diget der Pabft, als der voller Teufel ift, [find das-Ziel, auf melches alte Pfeile geriche 


ſeine Tyranney, und hältfo hart drüber, wie tet und gefchoffen werden; deß muffen wir 
man in feinem Decret fiehet e. fi Papa 40. |gewohnen. Er hat jest folche Buben, und 


Da ftehet klar: Wenn gleich der Pabſt die] fonderlich bey den Papiften, Durch melcheer 


‚ganze Welt in die Hölle führete, fo follte|uns anfichtet und angreift. . Das thut er 
ihm doch niemand einreden, noch fragen, |dem Tuͤrken nicht, die laffet er wohl zufrie⸗ 
warum? 

Das ift je ſchrecklich und greulich, daß 


len ſollten unfere Seele verhieren, die Chris [tie ein bruͤllender Lowe 2. Darum wer 
ftüs mit feinem vofenfarben Blut gar theuer [det nicht traurig, erfehrecfet nicht, bekuͤm⸗ 
erarnt und erlöfer hat. 
v.37; Wer zu mir kommt, den werde |fagt Joh. ıs, 19. 20% Wenn ihr von der 
ich nicht hinaus ftoffen. awider fpricht | Welt waͤret, fo haͤtte die Welt das ihre 


der Pabſt: Alſo gebiete ich es, ſo will ichs lieb; aber gedenket, ihr werdets nicht 


kurzum gehabt haben: ihr ſollt ehe umkom⸗ beſſer haben, denn daß esder Hausvater 
men und verloren ſeyn, denn ihr mir wider: | bat gehabt. | 


ftehen fol. Darum ift der Pabſt voller] -Shr fehet, 


man ihm widerftehen, und ſchlagen mit SD: | fe, lobet, und heißt ſie heilig: aber wir wollen 
tes Wort und Gebet. 


12. Vom Saber, Schule füllen gelobet twerden, denn fie trach⸗ 


; Heer Schmidt, Bifchof zu Wien, hatten nach unferm Blut, und find. uns bitters  " 


zu Speyer auf dem Neichstage öffent: |feind. Die Bifhöffe alle koͤnnten dem 
lich geprediget mit dieſen Worten: Che ich Deutſchland fehr nuͤtzlich feyn und-dienen, 


den Lutherifchen Glauben wollte annehmen, 
fo wollte ich ehe den Tuͤrkiſchen Aicoran an⸗ 
nehmen, denn die Turken haben jenoch Ce⸗ 
zemonien, mit Saften, ‘Beten, und andern 
guten Werken. Darauffprac) D. Mar: 
tinus: Ich habe, Teider Sorge, und fürch- 
te, er habe wie Caiphas geweiſſaget, Daß er 
"wird den Tuͤrkiſchen Glauben müffen anneh⸗ 
men, er toolle oder nicht, ehe er zum Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit Eommt. 


aber fie wollen nicht 5 denn fie baben dem 
Pabſt geſchworen, und einen Eid gethan. 
Und wiewol fie befennen, unfere Lehre, jey 
recht, und ihre verdammen ; Doch koͤnnen und 


wollen fie fie nicht leiden, darum, daß wirs 
mit ihrem Rath und aus ihrem Befehlnicht 
erden alſo ſolche Leu⸗ 


ange;angen haben. 
te, wie fie St. Paulus heißt Tit.a,ın. Au- 
tocatacriti, die fich felbft verucrheilt bas 
ben, ) 


. 33. Von Lemnio D. Martin Luthers Ver: |find, Doch wollen fie deren nicht folgen, Die 


mehnung. 


Ndider des Lemnii, der zu Wittenberg ein Urſache nicht, denn daß wir arme, ſchwache | 
Poet war, Schandfehrift und Ge⸗ und elende Leute, fie aber groß, reich und 


fie beſſers lehren. Und haben Feine andere 


dicht fagte D. Martinus: Gebet doch, wie! mächtig find, 


uns der Teufel allenthalbenzufegt, denn wir 


Ihr wiſſet, daß Salomon fagt Spruͤchw. 


17,15: 


Und ob fie wol die bufeften Buben . 


den; aber weil wir Ehriftum predigen lau⸗ 
N fer und vein, fo verfolgef er ung, wieernur  - 
wir um feiner Authoritat und Toranneyvoil- kann, aufs allergefchwindefte und haͤrteſte, 


Der faget Joh. .[mert euch nichtsnicht, fondernmeilChriftus 


2 , daß dieſer Lecker uns verleum⸗ 
Teufel, welchem doch unſere Fuͤrſten noch |det, alles Boͤſes von uns ſagt und ſchreibet, 
zu Fuͤſſen fallen und anbeten; darum muß und dazu unſere Widerſacher, die Biſchoͤf⸗ 


es nicht geſtatten, daß fie ſorthin in diefer 
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7,17: Wer dem Bottlofen Recht fpricht, [ohne Unterlaß nachftelet, und verfolger in- 
nd den Berechten verdammt, die find nerlich und aͤuſſerlich. Er feyret, wahrlich, 


_ beyde unſerm Sven ein Greuel. Wir nicht. Aber habe Geduld, fey getroſt und 


ſind darum hie, Daß wir den Papiften und |frendig, es.ift div gewißlich gut und nuͤtz ob = 


oͤſen roiderftehen, und nicht für und für du es ſetzt nicht dafuͤr halteft, wenn du in der 
ſnu ſchweigen follen. Den Pabſt fell man Anfechtuͤng ſteckeſt, doch laß dich nichts ans 
Ss ginen Antichrift heiffen, wers aber nicht thun fechten, richte und urtheile nicht nach deinem 
will, der ziehe von dannen gen N. und fah⸗ | Fühlen, fondern nach GOttes Wort. Chri⸗ 
vemit ihm zum Henker. Dieweltliche Fuͤr⸗ ſtus ift das Ziel, auf das man fehen und dar⸗ 
ſten und Herren find nicht alſo betrogen wie nach trachten fol, aber nicht alle treffen 
die Biſchoͤffe, welche dem Pabſt mit Eiden und erlangen es, etliche fehlen und Fommen 


md Pflichten verwandt find. Wir ſollen um, gehen daruͤber zu boden. Wir ſollen 


fügen: hr ſeyd verzweifelte, gottloſe Bu⸗ fromm feyn, und ſolch Raͤuchlein verrau⸗ 
ben und GOttes Feinde. Da wir nun ſol⸗ chen, und das ſcharfe Windlein voruͤber 
ches lehren und fagen, und gleichwol hie lei⸗ rauſchen laſſen: faͤllet daruͤber etwas mehr 
den, Die fie mit ihren Verſen und Schriften vor, das ſollen wir auch unter uns mit Fuß 
Joben, was wird anders draus, denn daß ſie ſen treten und. verbeiffen, und fehen, daß 
fagen: Jetzund Joben fie uns, bald ſchelten wir unfern Brautigam, JEſum Chriftum, 
‚und tadeln fie ung wieder, Alſo ſpotten fie in unfern Herzen haben und behalten, und 
unfer aller. . Et wie die Braut im Hohenlied Salomonis 
Sch glaube wol, daß viel Kundfchafter hie fagt c. 8,6. wie ein Siegel im Arm. Die 
ſeyn; aber wir fragennichtsdarnach. · Hoͤ⸗ fe Bermahnung that D. Martin öffentlich 
re uns, gefällt Dies, und ſiehe, Das find roir in der. Kicche, am Tage der Heiligen Dry 
wol zufrieden. Daß fie uns: aber wollen |faltigfeit, und verlafe fein gedruckt Mandat 
in das Maul fehmeiffen, und unfere Feinde | wider des Simonis Lemnii Schandbuch und 
hoch nn nn preifen, ve Ban A .n Laͤſterung. re 
Jeden. Es ift genug, Daß du hie unter um, — 
"bift als ein Bube und Verraͤther; du ſolht 
aber die Biſchoͤffe mit öffentlichen Schrif⸗ Da des Lemnii Schandbuch D. Martino 
ten und Büchern nicht loben, die ung mit bracht ward, in. welchem er auch des 
dem Schwerdt nach dem Leben trachten, und | armen weiblichen Geſchlechts nicht verſcho⸗ 
wollen unfere Seele mit Lügen eumorden, |nete; da ſprach er: Wolan ſie handeln wi⸗ 
er aber fie lobet, der hab ihm dag zu Lohn, der ung mit Lügen und Schein ; daher füge 
davon Salomon fagt, der Gottloſe Eomme | Chriftus Matth. 5, ır, 12: Selig feyd ihr, 
um, und gehe zu feheitern. wenn euch die Menſchen um meinewils 
© Di fage ich Darum, daß ihr wiſſet, daß | Ten ſchmaͤhen und verfolgen, und veden 
pi darzu beruffen find, zum Licht, wie St. allerley Hebels wider euch, fo fie daran | 
etrus fage ı Epift. 2, 9._in welchem wir lügen, feyd froͤhlich und getroſt, es wird 
Ehriftum bekennen ſollen. Dieweil wir denn | euch im Himmel wohl belohnet werden ꝛc. 
fo viele groſſe gewaltige Feinde haben, fo] Solche "Bücher machen mich nicht bloͤdenoch 
- miffen wir, wahrlich, wacker feyn und wa⸗ Eleinmuthig,- die Witzel, Toͤlpel, Lemnius 
chen, fonderlich wider Den Teufel, der uns lund dergleichenfchreibenm = 0.0. 









15. Vom 





140. Cap. XXVIN. Von den Wibderfachern Qutbert. S. 17 RD. — 
Er ⏑ — 


Da Johannis Fabri, des boͤſen und giff· GOttes Wort glaͤuben ꝛc. Witzel ſteckt 
tigen Verleumders gedacht ward, ſag⸗ voller Irrthum und Gotteslaͤſterungen, ohn 


te D. Martinus: Solche gifftige Leute ſind alle Maaſſe und Aufhoͤren; noch laͤßt man 


am allerverdruͤßlichſten und ſchaͤdlichſten, den Buben leben. Er lebet jetzt Jeckeln und 
mit denen man nicht handeln noch diſputiren Grickeln und uns zum Verdtuß, Hahn und: 
ſoll: ‚denn fie treten nicht frey offentlich auf) Spott, als hatten fie recht gelehret, daß, 


auch Menfchenfasungen ohne und auffer . 


den Plan, und gehen einem nicht vecht unter 
Augen, fondern laͤſtern und fehmahen nur 
“alles , aus gifftigem Haß, aufs allerbitterfte 
und greulichfte 5. wie auch Emfer, Eochleus, 
Eck ic, waren. — | 
66. Von Witzʒel. 
| Yfene 1538. den ı1. October, ward gefaget 
von dem groſſen, greulichen Haß des Wi⸗ 


tzels und Cochlei, welche wider die Aug⸗ 


ſpurgiſche Confeßion hatten geſchrieben, und 
ruͤhmeten die Vaͤter hoch; da ſprach D. 


im Himmel, der it uber ale Väter. Es 
gilt ihr Sticken und Lappenwerk nichts. Ob 
fie oleich viel aus einem verbofeten und Ia- 
ſterlichen Herzen fehreiben ‚Doch weiß und 
fichet man wohl) daß ihre Schreiben nur 
ERBEN OHDERFATISE Kal ana t72 
17: Von des Wigels Laſterſtuͤcken. 
E⸗ ward des gifftigen Menſchen, des Wi⸗ 
tzels, gedacht, der alle Artikel der Con⸗ 
feßion anfochte, und mit ſeltſamen, wun⸗ 
derlichen Calumnien laͤſterte; Da ſagte D. 
Martinus: Ich leſe der Geſellen Bücher 
nicht, denn ſie ſchmaͤhen und laͤſtern ſo gar 


unverſchaͤmt und. greulich, ſchreiben oͤffent⸗ 


lich wider ihr eigen Gewiſſen, lehren, un: 
terrichten und bauen die armen Gewiſſen 
nicht auch mit zu; wie auch Cochleus argu⸗ 
mentiret und folsert, da er alfo geifere: 


uf: 


Martinus: Ich will ſie nicht leſen. Was 
denn mehr? Haben wir doch einen Vater 


wer einmal bekehret wäre, Der koͤnnte dar⸗ 
nach nicht mehr ſuͤndigen; ſondern, er thaͤte 


was er wollte, ſo waͤre es recht und gut. 
Aber es iſt St. Paulo nicht anders gangen, 
der mußte auch hoͤren, Daß die Laͤſterer fag⸗ 
ten, da er lehrete ‚daß manohne Werke des 
Geſetzes felig wuͤrde, ‚allein durch den Glau⸗ 


ber an EHriftum; Ey, ſo laßt uns Bıfee. 


thun, und weidlich fundigen, auf dag Gm 
Laßt ung beten wider 


tes daraus komme 2c, 
ihre Laͤſterung. 
1. Gottloſer Befoͤrderung. 
Es ward des treuloſen, meyneidigen Ma⸗ 
= melucken, des Witzels, abermals ges. 
Dacht, der nur aus lauterm Haß und Neid 


läfterte, wie er gen Leipzig beruffen warez: - 


ſprach D. Martinus: Habt nur Geduld, der 
Boͤswicht, der ſich ſelber verurtheilet hat, 
iſt nicht werth, daß man ihm antworte. Den: 


che vertheidiget, wider ſein Gewiſſen. Er 
iſt ein undankbarer Bube. Daer den Tod 


verſchuldet, und das Leben verwirkt hatte, 
ward er von ung: erbeten und ehrlich gehal⸗ 


fen, nun gibt er uns den Lohn, Er wird 
aber gewiß feinen Richter haben. Ich woll⸗ 


te nicht groß Geld nehmen, ein einiges Buͤch ⸗ 


lein wider ihn zu ſchreiben. Vor einem ſol⸗ 
chen Buben ſoll man ſich nicht fürchten, ſon⸗ 
dern man foll ihn nur verachten Er wird, 
famt allen Bapiften, mit feinem Schelten und 
und Laftern nicht viel gewinnen noch ausrich⸗ 


a 


—* 
9 


— 


und wird doch geglaͤubt; darum ſoll man 
Lutheri Schriften 22, Theil. 


Der Artikel von der Heiligen Dreyfaltig⸗ten; fondern das follen wir hun: wenn fie 

keit ſtehet nirgend aͤusdruͤcklich in der. Schrift, Jaͤſtern, fo follen wir ſchweigen, beten und 
fegnen, und nicht Do zum Feuer tragen. 

as 


SS 


[4 


er weiß ſelbſt wohl, daß er eine gar boͤſe Sa _ 


Dar⸗ 


tw 


—— 
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viũ Don den Wöierfachern 1443 
Darum ift mein Rath, man antworte fol|Schisma, Der Käyfer aber prach Sind 
chen gottlofen Buben gar nichts. ° wir ein Herr uͤber die Nechte und Sachen, 


2 $tem: Da man abermals fagte, Wi⸗ ſo find wir vielmehr ein Herr uͤber dießramı 
gel wäre zu 2. angenommen, fagte D. Mar⸗ matif, das ift, über die Worte: Und die 
tinus: Ich bin froh, Daß er da it, gleiche, Papiften waren dazumal fein mächtig, hiel⸗ 
‚wie in einer Mausfalle gefangen; denn er iſt ten ihn wie einen gefangenen Mann, derda 
soll fehr boͤſer Opinion und Gedanken : wenn! thun mußte was ſie wollten. Er mußte einen 
die heraus brechen, fo wird er feinen Lohn Diaconrock anziehen, und dem Pabſt in der 

befommen. Er hat den Gift vom Campa⸗ Chriſtmeſſe das Evangelium Iefem.: Alſo iſt 
no gefogen, der hatte ein gotteslafterlich! ein jeglicher Känfer der Roͤmiſchen Kichen 
Buch gefehrieben, mit diefem Titel: Wi⸗ Diacanus, der Nömifche König aber Sub⸗ 
der alle, ſo in der ganzen Welt find, fintder | diaconus, fü die Epifteln gelefen werden, ° 
Apoftel Zeitse. Es iſt viel auf einen Biſſen und alfo des Pabſts Meßknecht. Bald aber 
gefaßt, aber er hat das gemeine Gebet ver⸗ darnach hatte er kein Gluͤck wider den Tuͤr⸗ 
loren; man haͤlt nichts mehr von ihme. Wi⸗ Een, noch im Deutſchland. Das Boͤhmi⸗ 
gel halt hinter dem Berge, Darum ſind ſeine ſche Reich iſt gefallen und ſchier wuͤſte wor⸗ 
Predigten ſo kalt, ja, kaͤlter denn ein Eiß. den, und zuriſſen, das doch zuvor ein ſehr 
Denn er darf nicht heraus fahren, und ſa⸗ ſchoͤn Koͤnigreich war: brachten den from⸗ 





gen, was ihm im Herzen ſteckt: gehet wie men König Ladislaum jaͤmmerlich um, 


geſpannter Hafe, fürchtet ſich vor dem Urtheil und erwaͤhleten einen ‚andern zum Koͤnige. 
der Zuhörer, als deß Rede und Mundnicht Endlich, da Koͤnig MatiesEo ſtarb, ward 
frey ift, fündern gebunden, gleichtvie in eiz | es aus mit demKonigreich Boͤheim. | 
nem Kerker. Der Kunftreöner und wohl- 19: Bin anders von Wigeln. 
beredten Leute Worte, ſo andere bewegen | a des Wigels Bud), ſo Tefferorheea 
und ihnen zu Herzen gehen füllen, die muͤſ "= genannt;)gebrache ward, in welchem 
ſen frey und nicht angebunden feyn, gleich» | er den Pabſt und den Luther mit einander.- 
wie an eine Schnure: aber die, fo nichts | verfühnen und vertragen wollte, aus lauter 
rechtſchaffenes und reines Iehren, find wie) Hoffart und Vermeſſenheit; ſprach Doctor 
die halben Grecken und Gelahrten: dieſelbe Martins: Wenn das der Witzel bey dem 
gewachſene Doctoves find dummkuͤhne und Pabſt Fann zuwegen bringen, ſo will ich 
vermeflen, wie alle hoffaͤrtige Geiſter thun, ihnen auf unferm Theil mehr nachgeben, 
als Carlſtad mit feinem Tuto, aus dem er denn fie begehren. Diefe Propoſitiones 
Autos machte, - RG Be PRorfehlage find mehr aus Furcht, denn 
.  &umma, der Geift lehrer, und nicht diel aus Andacht und gutem Willen gefchmieder 
Zunge, die Zunge aber hilft dem Geift, oh⸗ und gemacht. ‘Denn die von N. wollen viel 
rie welchen die Worte nur ein unnuͤtz Getoͤn leicht N. N. mitdiefen Borfchlagen hofiven, 
find: dieſelben follen den Handeln dienen ,,\ als die dem Evangelio fonft feind find. Denn 
und nicht die Handel den Worten. Gleich | das Evangelium ift nicht eine Lehre für die 
wie Kayfer Sigismund gefhahe auf dem | ABucherer. | : 
Conecillo zu Eoftniz , da ever fagte: Wir] 20. Vom Latomo. 
wollen EeinSchismam haben; antwortete des FIoctor Martinus ſagte: Daß Latomus 
Pabſts Orator; nicht Schismam, ſondernwaͤre unter allen feinen DIENEN: 
| | Ä ie 





— 2 = Cop: XXVIIN, "Don den vᷣcm Bunbeni S: 20,21. 7 





die Wder Feſchrieben hätten, der allerbe⸗ (mit euch,) muß man wohl unterfcheiden 
ſte, welches Hauptgrund und Punet dieſer und recht verſtehen, welches die rechte wah⸗ 
war: Was vonder Kirche iſt angenommen, |re Kirche fen, ‚von welcher Chriſtus da re⸗ 


das ſoll man nicht verwerfen Diß Argu⸗ det, ob es bekuͤmmerte und erſchrockene Her⸗ 


ment und Grund bat einen Schein, gleich⸗ |jen ſeyn, oder die Roͤmiſchen en u 


wie die Süden fehryen: Wir find Goes Sodomitifche Buben. * 


das höchfte Argument, damit fie die Pro⸗ 
vpheten und Apoftel geſchlagen haben, wie 
Moſes ſagt 5 B.c. z2, 21: Sie babenmich 


Volk; aͤlſo ſchryen auch die Papiſten: Die/ 
Kische, Kirche kann nicht irren. Das it 21. Von einem beEeheten Papiften, 


Mann, einem Papiſten, der das Cvan⸗ 
| aelium hatte angenommen; Da ſprach D, 





geretzet mit dem, der nicht GOtt wer ‚| Martinus: Das find die beften, die nicht 


fo will ich fie such wieder reizen mit ei-| plöglich zuplaßen ; fondern thuns bedächtig, — | 


nem naͤrriſchen Volk, tem, St Paulus halten gegen einander beyder Theile Schi 
ſpricht Nom, 2, 29: Das ift ein Jüde, der | ten und Argumenta, legen fie auf die Gold⸗ 
- innwendig verborgen ift , umd SOttes wage, und forſchen in Gottesfurcht nach 


Volk. Alſo ſaget auch Sfaiasc.ıı,ro: Und der rechten Wahrheit. Daraus werden 


| boffen. 


% piften alſo: Es iſt unmöglich, daß GOTT | ger Pharifäer und Ber Eheiliger war, ſo mit 
feine Kirche ſollte verlaffen , denn er ſagt Ernſt und ſteif über dem Gefetz hielte; dar⸗ 


ge, bis an der Welt Ende; darum ꝛc. 





die: Heyden werden auf feinen Namen denn feine Leute , tuͤchtig zum Streit, Die 
| Eünnen den Stich halten. Ein ſolcher Mann 


Darum argumentiren und folgern die Pa⸗ war St. Paulus, der im erſten eingeftrem 






Matth.28,20: Ich bin bey euch alle Ta- | nach aber lehrete und predigete er Chriftum 
auf das allerbefte und reineſte, wider das 


— ſout ihr antworten: Das Vobileum, | ganze Juͤdenthum. 
| Das XXIX. Capitel. 4 — 
Bomlintergange Seide des hötichen Wortz 


Abtheilung dieſes Capitels. 


Von etlicher Papiſten a und erſchrecklichen Tod ı. 
Strafe der Vermeſſenheit 
Strafe eines Schänders te Worts 


— 


1 Von etlicher Papiſten ſchnellem und er: Graf q von W iſt zu Ausping eines ss 
I ſchrecklichem Tode. fehnellen Todes geftorben, Der wonlite im - 


RS Jemand hat acht auf SOT Tes Kriege wider mich) erfterben. & 
Wunderzeichen, Die täglich < ge) D, Mar. D. H. Sohn, der Eurz zuvor 

ſchehen. Man ſehe nur, fagte feine erſte Meffe zu Erfurt fang, damit zu 
D.| Martinus, wie der Siſchof beſtaͤtigen, daß der Papiſten Lügen und Ab⸗ 
zu Trier ‚machder Erönung Rayz | gütterey Wahrheit wären, ift jammerlich ge- 





R: Carls, Anno Isar, in groſſem Schrecken, |ftorben. Denndie zu N. effen ihn mitdrepen a . 
nur an einem ni le if. ſeiner Köchinnen und Bälgen in Das Muhr 


Dyyya2 miendhaus 


Es ward geredt von einem ſehr trefflichen — 










— ihren: m vor Se jedermann — — — och | 
lich verhoͤhnen. Denn man fuͤhrete ihn in Ai Ay ei iett Hl reine ni | 

einem langen Mantel hinein, Davon erzulegt| te, ihr Ding zu beftätigen wider mich 5 m 
in einem Jahr ſich zu todebefümmerte. einer zu.8, aus meiner Poſtill fol, gepEeDiger 
Auch foll man das wohl merken, daß dieſe haben wider mich, er iſt aber von sorT 
Sabre her alle Berächter, Spötterumd Ver⸗ geſtraft worden 
folger des Evangelii, die fo hoͤhniſch wider 2. Strafe eines Schaͤnders EDEN “ 
Gottes Wort gevedt haben, jammerlich ges M Adam von DB. fehrieb gen Wittenberg, 
ſtorben find: G. von W. und M. fo die 
‚vefte > Burg wollten umfteffen: deßgleichen angelio waͤre abgefallen und da er zu K. 
der I. Canʒler C. P. der da ſagte: Cs unverſchaͤmt wider Das Evangelium gelaͤſtert 
muͤſſen mäßige Reute feyn, Die fich des Evans | und fich verflucht, ‚daß, wo er die Eutherifche 
. gelii annehmen ꝛc. Die find alle erbärmlich| Lehre wiederum wurdeannehmen, jo folle ihn 


Soeſtorben, fine Crux er Lux, wie Die unver⸗ der Donner erfihlagen. Eben deſſelben Tas - 


nünftigen Saͤue. Alſo wird es den andern| ges Fam ein groß Wetter, da gedachte er an 
auch gehen. ſolche Worte, erſchrack, und lief-in die Kies 
Ein treff licher beruͤhmter Papiſt AR Laiſt che, ließ zum Better lauten, und da er vor 
in wenig Tagen in geoffer Verziveifelung dem Altar Eniete, und betete, fchlug ihn das - 
eftorben, und da er in Zügen. und im Tor 
deskampffe gelegen, ſoll er greulich geſaget nunEühleten und wieder erguichten, und woll⸗ 
haben: Teufel, da haft du die Sede. Daten ihn heimführen, ſchlug ihn Das Wetter 
ſagte D. Martinus: Cs ift ein fehrecflich | zwiſchen denen, die ihn führeten, abermal 





Exempel, aber. es ift zuvor auch wol mehr] oben zum Haupt hinein, daß es unfen zum 


gefchehen und erfahren. Denn der Bene: | Gefchäfte wieder heraus ging, — und 
diger oberſter Hauptmann, da er eine Stadt verbrannte ihn gar. Da ſprach D. Mar⸗ 
N. re ie ‚und im Sturm gefchoflen ward, tinus: Das waren ja Zeichen, wenn- wirs 
und ſterben mußte, redete er greuliche, ſchand⸗ glaͤuben wollten. Alſo geſchahe auch einem 
Uiche Laͤſterungen wider die Mutter GOttes Prediger zu L. auf der Kanzel. Aber die 
zu Putana, ſchalt ſie mit unverſchaͤmten Wor⸗ Melt achtet nichts, weder GOTTes Zorn 
ten, und St. Peter auch übel, davon vor noch Barmherzigkeit Es ſind Zeichen zum 
züchtigen Dhren nicht zu reden if. Und | Süngften Tage. 
ein anderer Wahle, da er fterben füllte, fagte| fo auch, ein Pfarrherr zuF. bey Frank⸗ 
er: Mein Gut befehle ich der Welt, meis| furth, ſo das Soangektit vor neun Fahren 
nen Leib den Würmern, meine Seele dem | geprediget hatte, da die Schweißkrankheit 
Teufel. Es find groffe Läfterungen, der fich |vegievete, fagte er: GOtt ſtrafete Die Welt 

> Ph Volk viel brauchet. Eraßmus Eennet | mit neuen Blagen, denn fiehatteneuen Olau- - 
‚fie und ihre Weiſe wohl, aber fie reiben ſich ben und falfche Lehre angenommen; fie aber, 
nicht an ihn, er wuͤrde ihnen folche Stücktein feine Pfarrkinder, follten bleiben im Gehor? | 
- fein woiffen zu fagen. ſam der Mutter, der Ehriftlichen Kirche. Und 
2. Vermeffenbeit. faste ihnen einen Tag an, Dafiewollteneine 

S% hoc) vermeſſen und anmaffen ift ein | Broceßion und Betfahrt halten wider folche 
verdrůßlich Ding, als, wenn einer ein! Krankheit, —— Tages fruͤhe 






wie einer, Urban genannt, vum Eur _ 


Letter, daß er ohnmächtig ward: dafieihn 











Frage Cap. SER. er der Seinde des göttlichen Ds, S. —— 1449. - 
- Derfelbe Pfarrherr; alfo ward eine Leichfahre Faber ift das Abendmahl des Hrn Chriſti 


draus. Solche Srempel, fage D. M 
tinus, waͤren werth, daß man ſie wohl merk⸗ 
te und bebiefte, denn man fiehet Davinnen 
Gottes Gewalt gegenwärtig. 

Anno 26. hieß ein Moͤnch auf dem Pre⸗ 
digtſtuhl St. Paulum einen Lotterbuben und 
Lügner, man follte ihm nicht alauben, denn 


unter beyderley Geftalt GOttes Teſtament; 
darum darf noch fol mans nicht ändern. 
Nach der Difputation ging er mit einem 
fuͤrnehmen veichen Bürger heraus, zu dem 
fprach er: Wie gefaͤllet euch meine Difpus 
tation? Sehr wohl, ſprach jener, undElo 

fete ibn fein fäuberlich auf die Achfel, um 


er haͤtte geſagt: Freuet euch mit denen, die ſprach: Der Knecht, der des Herrn Wil⸗ 


fröhlich find, Nom.ız, ıs. da fiel er als⸗ 


len weiß, und thut ihn nicht,der u 


bald nieder undftarb, ie auch) der Pfarr fächtig gefhlagen werden, Luc. 10, 47% 


here zu Kunwalde, ward am Tage Trinita⸗ 
tig vom Donner "eefchlagen, denn er hatte 
fich felöft verflucht wider das Evangelium: 
wo es recht waͤre, ſo ſollte ihn der Donner 


Ein Doctor zu K. der doch ein rechter 
Papift war, in der Univerſitaͤt zu K. diſpu⸗ 
lirte einmal bafeloſt in der Schule, und brach⸗ 
te diß Argument vor: Eines — Te⸗ 
ſtament, wenn es beftätiget i 
nicht aͤndern, — enge 


Des andern Tages hernach ſtarb der Doctor Mr 
des fehnellen Todes; Alſo gehets. GOtt 
laßt nicht mit ihm fchergen in dem! Stuͤck, 
er will über feinem Wort halten, oder will 
nicht GOtt ſeyn. Solche Erempel follte 
man wohl merken und bedenken, denn fie 
find beyde ſchrecklich und troͤſtlich: ſchrecklich 
den gottloſen Veraͤchtern GOttes Worts; 
troͤſtlich aber den Goftesfürchtigen, fo die 
Lehre des Evangelii lieb und ent haben, | 





| Dog XXX. Sapitel, er 
Von den Mönchen, ihrem Leben und guten Tagen. 


Ordnung der Abtbeilungen diefes Capitels. 


Son der Papiſten Saiten 1. 
Woncherey ſtrebet wider Gottes Schoͤpffung 2, 
Was Mönche machet 
. Bon einen Mönch , hen aus den Kloſter RE und 
den Pabſt betrogen hat 4. 
Die groffe Menge der Kloͤſter 5, 
- Der Mönche Freyheit 6. 
- Bon grauen Mönchen und Franciſco 7. 
_ Moher die Papiſtiſchen Pfaffen — Mduche ihren Zu⸗ 
gang am meiſten Ba haben 8 
Des Pabſtthums Seulen 9. : 
Bon den Bettelmönchen 10, 
a Reden D. Luthers von den Mönchen u, 
Mönche Unmiffenheit in en Kuͤnſten ie. 
> Der Mönche Betrug und G 
Moͤncherey iſt der Taufe gleich. gehalten, 14 
' Wie ween Mönche, ein Barfüffer und ein Äredie ie 
„einander geprediget haften 15 ' 
hon etlichen Nonnen und Kloͤſtern 16, 
er Kloͤſter Sn 17 


— 


Von grauen Moͤnchen RER 
‚Ein anders von Mönchen 19. = 
Von dem Urſprung der Moͤnchereyen 20, 
Witwen 21 
Yon St. Bernhard 22, 
Yon der Müncheren 23. 
Woher die Mönche, fo for worden ind 22. 
Möncheren wird nicht wieder reffituirt. rden lange 
der Artifel-von der Rechtfertigung en delbt ZN 
Der Mönche Anfehen im Pabſtthum 26 
Bon Paulern und. andern ungelehrten Mönchen Br 


—— 


Der Moͤnche und Tonnen Sünde und Laſter i in Kloͤſtern 28 


Reichthum der Klöfer 29 

ae dem. ut Chriſti verglichen und vor⸗ 
g —— 

an Vertrauen auf ihre eigene Werke und Re⸗ 


DR Die Midinche find mit ihren em Kappen und. We _ 
ar zum Teufel gefahren 
Bus it a ——— Chriſti 33: 

er 


Der Nonnen Seönispen, und das chelofe Kloferlebenag. | Wie ein Fandgraf in Thüeingen fih in 


7 * 


1450: Cap. 







XXX, Don den Miönchen, ihrem Leben md — 


Be Monach 5. 7appe hat-begraben Iaffen 37... 
Sonder SGarföfleemönche Bantofelm 36. IgBieein Sürft mu Anhalt auch ein Monch den ſeg 
1. Dee Papiſten Faſten. D. Martinus, und erzehlete eine Hiſtorie von 







MPabſtthum war es alles ohne) einem ungehorſamen Knecht Lucas Mahlers, | 
alle Befchmwerung, alles thate man der zu Leipzig war Davon gefahren, und fer 





(0,0% 
— willig und gerne. Ihr Faſten nen Herrn mit Chriſtian Goldſchmiede hat⸗ 
| DB) war ihnen leichter, denn unfer|te laffen gen Dieben den andern Tag herr 
0 Effen. Zu einem Faſttage ‚geri nach zu Suffe folgen. Daß er, mir, fagte 
hoͤreten drey Sreßtage. Zur Collation auf der Doctor ‚ja nichtein ſolch Tückleimthäte, 
den Abend gab man einem jeden Monch zwo ich wollte ihm auch gebetet haben. Darum 
Kannen gutes Bier, ein Kannlein ein ‚| fagte Auguftinus: Wenn fich Negentenund 


Pfefferkuchen, oder gefahen Brod, daß Herren zu hoch demüthigen, ſo wird ihr Anz 


- man wohl trinken koͤnnte. Da gingen bie ſehen geſchwaͤcht und werden veracht. Ein 
armen Bruͤder, wie die feurigen Engel, ſo 
gar waren fie verblichen und verſchmacht. Von einem Mönch, der aus dem Kloſter 
2. Moͤncherey ſtrebet ſtraks wider GOttes gelaufen, und den Pabjtbetrogen 
Schoͤpffung · Si Data. a 
(8) Ott hat im Anfangnur Einen Menfehen) “$ ie Wahlen find fehr liftige verſchmitzte Leu⸗ 
I gefchaffen, Das war ein weifer Rath; te, da fie aber die Deutſchen Ternen 
darnach schuf er auch ein Weib, da Famder]| recht erkennen, fo koͤnnen fie fein von ihnen 
Schade. Darum habendie Mönche dem betrugen werden. Wie ein Carthäufer, ein 
erften Rath GOttes gefolget, und leben als| verzweifelter Bube, der allmege in feiner 
‚Nein ‚ohne Che; derhalben hattees GOtt wol Zell bey ihm heimlich ein Weiblein hatte, zu- 
moͤgen laffen bleiben ‚daß ein Menfch allein) lest lief er aus dem Klofter und ward ein 
lebte. Wenn der Kayfer wollte ein gut und Mameluck. Darnach gereuete es ihn, und 
loͤblich Werk thun, fo ſollte er der Barfuͤſ Fam gen Nom zum Pabſt. Er ging aber 
fer Mönche Drden gar ausrotten, und ihre] zuvor in Die Küche, Und dafie alle vorihm | 
Bücher zum ewigen Gedachtniß ſolches Greu⸗ | flohen, als por einem Apoftaten und Abtrun- - | 
eis bleiben laffen, und wohl bewahren, daß nigen, meyneten nicht anders, der Pabſt 
fie nicht umkaͤmen, denn es ift Die allerargs| wurde ihn laffen umbringen und toͤdten; Da 
fteundgifftigfte Secte: die Auguſtiner⸗ und] fprach er < Gebt mir eine gute Suppe ud 
Bernhardinermönche ꝛc. find nichts gegen! / Trunk Weins, darnach will ich meine Sa⸗ 
dieſen ſchaͤndlichen Laͤuſen geweſen. che wol ausrichten; ging alſo wohl bezecht uum 
333 Was Moͤnche machet. Pabſt, fiel vor ihm nieder und fprach :Mi- 
Drvey Urfachen find, ſo Mönche machen, |fericordia, Mifericordia, Milericordia , 
I nemlich ‚Ungeduld und DVerzwveifelung, |Gnade, Gnade, Gnade. Da ſtieß ihn N 
denn fie fahen in der Welt allevley Ferthi- der Pabſt mit Füffen, und ſprach Was 
mer, Die noch leidlich; aber die groffe ‚aufs willt du? fagte er : Sch will mich beffern, 
ſerſte Bosheit der Welt konnten fie nicht lei» |allexheiligfter Vater. Da abfolvirete ihn 
den noch dulden, Darum flohen fiedie Welt. der Pabſt, und er ging hinaus wieder in | 
Denn es ift Die Welt zu grundboͤs, fprach die Küche, fehlug ihm ein Klippi den, u 
| ſprach: 


er 3 REN y N A N 
ve ) N WAR 


Knecht foll Knecht feyn, ein Here, Herr. 





142 Cap. XXX, Don den Wönchen, ihremfeben und gutenTagen. 5.578. 1443 
ſprach: Sagte ichs nicht, ich wollte meine geweſen, hat nicht gedacht, daß eine folche 
- Sache wol ausrichten, ihr folle euch nicht |Superftition und aberglaͤubiſch Weſen aus 
bekuͤmmern. ae [feinem Leben Eommen füllte. Es find der graus 
Die geoffe Menge der Alöfter. fen, Mönche ſo viel getvefen , daß fie- vierzig 





Nas Ehurfürftenthum zu Sachſen hat|taufend Mönche wider den Türken zu ſchi⸗ “ 


= zwölf Barfüffer» und Minoriter, fünf|cken fich erboten haben, und follten gleich? 
Prediger-oöer Pauliten⸗ und Carmeliten⸗ und wol die Kloͤſter wohl befege bleiben. , 
vier Auguftinerklöfter gehabt; das find nur) Der Franeifeaner und grauen Moͤnche 
Bettelkloͤſter geweſt, die nun von ihnen ſelbſt Orden iſt erſtlich aufkommen unter Kayfee 
zuſtieben. Da ſprach der Engelaͤnder, ſo Friederichen dem Andern, bey welches Re⸗ 
bey D. Martino zu Tiſch ging: In Engeland, | gierung St. Eliſabeth canoniſiret ft, und in 
fo nicht viel Deutfcher Meilen Weges lang die Zahl der Heiligen gebracht, Anno Do⸗ 
und. breit ware, hatte es 32. Bettellöfter.| mini 1207. Francifeus hat fein Spiel acht 
Summe, die geiftlichen Guͤter find verflucht| gehen Fahre getwieben, zwey Jahre unter 
und vermaledeyet, ‚denn fie Fommen von) Käfer Philippo, vier Fahre unter Kanfer 
Hurenlohn und Abgötterey, darum Eommen| Otto, und zwoͤlf Jahre unter Kaͤyſer Trier 
fie wieder zu den Huren. Es ift eine moͤnchi⸗ derichen dem Anden. Darnach, Da _ 
fche Art zu reden: Soll ich denn entgelten ‚\er geftorben war, erfehiene er dem Pabſt in 
deß ich nie genoffen hab? Wie fie hevkoms| dem Schlaf, hielte einen Becherinder Hand,  _ 
men find, alſo gehen fie roieder hinweg: Uebel und ließ ihn voller Bluts aus feiner Seiten 
gervonnen, bel jerronnen. Freſſen auch ne | laufen. — 
ben und mit ſich die wohlgewonnenen Guͤter. Iſts nicht ein Regiment, das mit Traͤu⸗ 
Darum huͤtet euch davor, Die ihr nicht in men und Lügen anfaͤhet? Darum iſt Der 
Kirchen oder Schuldienften und hausarme Pabſt nicht GOttes Bild, fondernfein Affe 
geute ſeyd, welchen fie allein gebuhren. |fe. In Summa, er will GOtt und Kaͤh⸗ 
Der Mönche Sreybeit. fer feyn. Wie Pabſt Snnocentius der Dritz 
Die Minde haben groſſe Privilegia von| te fagte: Entweder ich will K. Philippo die. 
7 dem Papſt, auch über die Biſchoͤffe Krone nehmen, oder ermir. Ach folche Hi⸗ 
gehabt, fie hatten einen Biſchof nicht ange⸗ ftorien follte man mit Fleiß beichreiben. 
fehen : fie waren ohne Mittel unser dem Pabſt, Nenn ich jünger wäre, fo wollte. ich eine 
und fonft niemand unterworfen. Der Bi⸗ Ehronicke von den Paͤbſten ſchreiben. 
ſchof von Merfeburg hatte einen Hader mit| g. Woher. die Papiftifehen Pfaffen und Bone 
den Benedictinermönchen, aber dev Pabſt, ihren Zugang am meiften habe⸗ gehabt: · 
da es vor ihn Fame, wollte fich nicht Darein Hi Papiſten haben ihren „often Genuß 
legen noch Die Sache vertragen ‚fehriebedem | = und Zugang vom Opffergelde und 
Biſchoffe: Der Romiſche Stuhl konnte Dreyßigſten, Digities und Seelmeſſen ge⸗ 
ſolch Geſchrey der Mönche nicht erleiden, er habt Ein Kloße geftund einem jeglichen 
follte fich demüthigen, und mit ihnen zufrie⸗ vom Adel, eines dem andern zu Hülfe, 
den ſeyn. | — hͤhrlich dreyßig Guͤlden; einem reichen Bau⸗ 
Von grauen Moͤnchen und Franciſco. ern einen Hufener der anzuſpannen und Pfer⸗ 
San ein Wahle, aus der Stadt! de hätte, vier Gulden. Jetzt gabe er um 
OD Aßis , ohne Zweifel ein frommer Manni gern vier Opfferpfenninge, ; — 
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TE Des PabfirhumsSeulen. __ yimnböchften2fmegefeffenfind,umdibter@ewale _ 
De⸗ Pabſts Reichs ſtehet nicht auf Geſe⸗wider die. rechtſchaffene fromme Propheten 

= sen und Rechten, tie des Kaͤyſers, mißbraucht haben; darum imoirdesalfogehen 
fondern allein auf Superftition, Aberglau⸗ | und geſchehen daß die Gottloſen überden®nte 
ben und Abgoͤtterey. Unter allen Monz | feligen mit Fuͤſſen werden gehen, und fteunter- 
chen ſind die Prediger und Minoriten oder | drucken unter dem Schein der Onttfeligkeit. 
VBarfuͤſſer, die fuͤrnehmſten und gewaltigften | XBohlaber dem, der, fich nichtdaranarger, 
Helfer. und Vertreter des Pabft geweſt. 10. Don Bettelmönchen. 
Die Dominicaftei und Predigermoͤnche Stun der Pabſt wollen die Bertelmönche 
find die ruhmraͤthigen und herrlichen Atz| "vertreiben, fo wird er ein fein Spiel 
Janten, und des Pabl Träger, Die anrichten. Er hat ſie geſtaͤrkt, feift gemacht, 
wollten gern Ehre erjagen aus anderer |und in feinen Schvosgenommen, undihnen 
Schande, wenn fie die Leute ſchmaͤheten; die hoͤchſten, groͤſten Schusherrengegeben, 
Eonnten:gelehrte Leute nicht leiden, fie woll-|die uber ihnen halten follen: wenn er fienm 
tens allein feyn. & wollte austreiben, wuͤrde e8 ein fein Spiel: 


Ich meyne, fie haben fich redlich am D. werden alle wuͤrden fie ſich wider den Pabſt 
verbinden, und die Fuͤrſten wider Den Pobſt 
























Reuchlein verbrannt,umd haben fich viel wider 
mich unferftanden , und feltfame Bractiken hetzen und erregen. Denn Fürften, Koͤni⸗ 
getrieben, aber nicht ohne ihr Ungluͤck. Im ge und groſſe Herren, ja, der Kaͤhſer ſelbſt 

Auͤnftigen Concilis werden ſie ſich viel vers haben Mönche zu Beichtvaͤtern, die wuͤrden 
meſſen mit ihrem Schreyen ‚neben den Papi⸗ ſie fein uͤberreden. 
ſten. Das groͤſte und hoͤchſte ihr Geſchrey iſt Pabſt Julius der Andere‘, ein trotziger 
geweſt, und noch, daß fie ſagen: Was und fehr Eluger Mann, und ein leibhaftiger 
Biblia und Schrift ! der Kirche und Eonz | Teufel, hatte bey ihm ganzlich. befehloffen,,. 
eifien foll man gehorfam feyn. Damit wer⸗ |die Franciſcaner zu. reformiren, und fieineiz 
den fie uns wollen überfchreyen. ‘Denn fie ne gleichfürmige Regel zu bringen. Aber 
maflen fich an, und wollen Recht -und die die Moͤnche liefen Koͤnige und Fürften an, bes 
Superattendentz haben über alle Menſchen, wegten fie, Daß fie dem Pabft mit Schrif⸗ 
und unterfiehen fich mit Gewalt, uber die ten Widerſtand thaten. Julius aber, unz 
Gottſeligen zu urtheilen und Richter zufeyn , | geachtet folches Schreibens‘, wollte procede 
sie auch. den Propheten gefchahe, Die muß⸗ |ven und fortfahren Zuletzt fehrieben die 
ten Umefiegen und unrecht haben, als Ser | Mönche eine heftige, Gupplication, und 
remia am ag, cap. v. 26.27. da er wider |fchickten ihm Daneben 80000. Kronen, die 
Zophaniam Dra Prieſter redete: Der HErr erweichten ihn, daß er fagte: Wer kann ſo 
bat dich zum Proßer geferzt,an ſtatt des viel Seharnifchtenwiderftehen? Und,.bemege 
Priefters Jehoſad. dap ihr ſollt Auf⸗ ten den Pabſt, daß ers ließ anftehenundgue 
ſeher ſeyn im Hauſe ves HErrn, uͤber bleiben. — Br che.) 
alle Wahnſinnige und Weiſſager, daß Was ſollte jetzt geſchehen, da man fuviel 
du fie in Herker und Stock legeſt. Nun, Bectelkloͤſter und Monche wolte verftsren? | 
warum ſtrafeſt du denn nicht. Jeremiam Und da man fie gleich ausjagte und vertrie 
von Anathorb, der euch woeiffaget? _ |be, fo würden die Königlichen und Katee 
Aus dieſem Spruch iftElar, Daß die Priefter |lichenStiffteund Fünftenklöfter zugleich au | 
mit | 
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mit auffliegen und verftret werden, durch|tes an ıhm , es feye nun gleich im Klofter 


“ men lernet er Leder freffen. 


ſie allzumal ohne alle Arbeit, und beſchwe⸗ 
ren und unterdruͤcken mit ihren Superſtitio⸗ 


- München ſelbſt, da doch ein Orden dem 
andern bitterfeind, und gar nicht zu verfüh- 
men waren, ſpoͤttiſch gevedt worden, Daß die 
Prediger und Mönche einer den anderen haf- 


ein Theil die Haare), der andere Das Fleiſch 


vom Kalbe bebielte, 
11 Allerley ie Luthers vonden 


ther: Die Barfüffer find proprie die Läufe, 


par redete auf eine Zeit über D. L. Ti⸗ 
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einen Aufruhr des Pobels. Denn: wenn oder aufferhalb des Klofters. Denn , vie 


man den Hund laͤßt am Lappen Fauen, ſo Arijtoteles ein Erempel gibt vom Feuer, daß 


frißt er bald das Fleiſch hernach: am Rie⸗ es brenne, es fey einer in Yethiopia oder in 
Germania alſo fey es mit den Mönchen auch. 
Significans, naturam non mutari circumftan- 
tiis loei aut temporis,; A ran 














Summa, München iſt man billig feind, 
auch die Pfarrherren in Kirchen, denn fie 
queigenen ihnen und nehmen allen Genuß 
zuvor weg, alleindie Taufe ‚laffen fie den 
Pfarrherren. Den andern Nutzen nehmen 


nften. 


München, die hieffen Fratres ignorantiz, 
Brüder der Unwiffenheit , die da ſchwoͤren 
und geloben mußten, daß fie nichts: wiſſen, 
verftehen noch lernen wollten , und loͤſeten 
alle Fragen auf mit Unwiſſenheit, daß fie 


nen und Narrenwerken dev Kirchen Aemter. 
Darum ift etwan vor Diefer Zeit unter den 


men führen billig alle Kloͤſter und Mönche, 


du gleich Die Worte nicht verfteheft, fo ver- 


önchen. 


tion und Fürgeben der Mönche , die allen 


12. Der Moͤnche ‚Mumwiflenbeis inguten 
& 


Sn Italien war ein fonderlicher Ordensen 


nichts koͤnnten. Aber diefen Titel und Na . 


denn fie fehen nur aufs Leſen; wenn nur.die 
feten,. um der erften Erbtheilung willen, da | Worte geplappert ſeyn, nach dem Verſtande 
aber fragen fie nichts. Denn fie fagen: Wenn 


ſtehet es Doch der Heilige Geiſt, und der Teu⸗ 
fel fliehet. Das war die hoͤchſte Propoſi⸗ 


+ che von der Mönche groflen Gewalt, guten Kuͤnſten und Gelehrten feind feyn. Denn 


ſo ſie vorzeiten gehabt; ſprach D. Luther ſie ſchloſſen alſo Wird diefer Frater (Bru⸗ 


Die Moͤnche find des Pabſtthums Columnaͤ der) ſtudiren und gelehrt, fo wird er unſer 


geweſen, fie haben den Pabſt getragen, Herr wollen ſeyn, ergo Saceum per Nackum; 
gleichwie die Nattenmaufe ihren Konig tra> | darum henge man ihm den Sack uber. den 


‚gen. Dergleichen fagefe DM. Luther: Ich Nacken, und laſſe ihn betteln gehen von 
bin unfers HErrn GOttes Duecffilber ge⸗ Haus zu Haus, durch die Stade und auf 
weſt, das er in den Teich, das iſt, unter die dem Lande. — 


Mönche bat: geworfen. 13. Der m che Betrug dns Geis. HR 
Item: Cs fagte Doctor Martinus Lu⸗ | (Kine fromme gottesfücchtige Matron hie zu 
Wittenberg, die H. Elagte uͤber den 





die der Teufel unſern HErrn GOtt an den | Betrug und Geiz der Barfuͤſſermoͤnche, die 


die haben fich ewig mit einander gebiffen. 


” Ein Mönch wäre böfe,, und mare nichts Gu⸗ 
uctheri Schriften 22, Theil, 


Adamspelß ſetzet; der ſchwarze Schild , fo|ihre Eltern, da fie am Toͤdbette waren ges 


fie oben führen , . ift Simulatio penitenti=. |legen, haften wollen bereden ein Teſtament 


Die Wredigermönche aber find die Flöhe, |zu machen, und dem Rlofter etwas drinnen 


zu befeheiden, und dafie von wegen und aus 






Auf ein andermal fagte D. Mart. Luther: Be 2 
Guͤlden vertraulich zu behalten hatte geben, 
333 — haͤtte 


x 


Befehl des Vaters Dem Guardian 400, - 
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. Hätte fie ihm miſſen einen Eid thun und ſhw⸗ fonderliche Gnade Die heilige Schrift ı Schrift u le & 
ren, fie wollte es niemand fagen. Undalfo|fen, wie ich hatte, 
haͤͤtten die Mönche nach des Vaters Abfter- | ch balte, daß der übrige: Pracht und 
ben ſolch Geld behalten, allen Kindern und Tyranney zu Hof, deßgleichen der Welt 
merElichem Schaden und |Bosheit, erliche Fromme Leute in Die Klöfter 
heil. Endlich haͤtte ſie es, aus Befehl getrieben habe, und ift Doch nichts mehr mit 
— eheiß der Obrigkeit offenbaret, wielihnen, denn nur eitel Deuchelen. Wie 
die Mönche waren Damit umgegangen, Chryſoſtomus faget: Ein König gleift und 
Da ſprach D. Martinus: Dergleichen | hatein Anfehen von feiner Krone ‚ein Moͤnch 
Exempel hat man viel erfahren, und hat fielaber von wegen der äufferlichen Tugend; 
doch niemand dürfen darum beklagen ; ob- | follte billiger gefagt haben, von wegen feiner 
wol des Naubens und. Stehlens Fein Ende Heucheley. Gleich als fähe GOtt die Pers 
‚nehmen noch Maaß geweſen ift, bey den un: ſon an, und ließ ihm feine Kappe gefallen, 
erfatlichen geldſuͤchtigen Buben und verworfe jenes güldene Kette. Ein Koͤ⸗ 
"14, Möncherey.ift der Taufe gleich gehalten. nig, Fürft und Obrigkeit gehet täglich mit 
Dr Martinus fagte von dem groffen hohen, trefflichen Tugenden um, damit er. ger 
jammerl hen Greuel der Mönche, daß, fehmincket ift und feyn ſoll, aber auch der 
wenn fie Profeß thaten und in Orden ange- froͤmmſte Mönch hat nur eigene ſelbſter⸗ 
nommen wuͤrden, ihre Namen muͤßten aͤn⸗ wählte Werke und Dugenden die er an ei⸗ 
dern; denn fie gaben für , fie würden als | gener Zeit thut. * 
denn durch ſolche Hrefeßion und Geluͤbde ‚| Summas Die Taufe, und: das Chri⸗ | 
. gleich als wenn fie neu getauft waͤren. Daz | ftenthum fol weit, weit über alle Mönche 
mit begeugten fie je öffentlich, daß fie ſolche feyn, fie feyen wie fromm fie i immer mögen 
Profeßion und Geluͤbde der heiligen Taufe | Dagegen verwerfen unfere Schwaͤrmer die 
Chriſti gleich hielten. Pfui dich, follen wir | heilige Schrift ganz und gar; wie Thomas 
Menfchentand GOttes Sacramenten gleich | Münzer alles nach feinem Geift richtete, und | 
halten, ja. vorziehen, und das Blut Chris | hieß Die Wittenberger Diebe der Schrift; 
ſti mit Fuͤſſen treten? Denn Auguftinus| und jest ſagt unſer Jeckel Schenk: ich dab | 
Himel, der bie ein Auguſtinermoͤnch ge⸗ auch einen Kopf. 2 
weſen, war fonft in der Taufe Heinricus 15. Wie zween Moͤnche ein Baefhifer, undein. | 
genannt, Heinvicus, ſo von Ditmarfchen | Prediger, wider einander geprediget | 
Bauern gemariert und verbrannt jet worden, hatten. 
wird Johannes genannt. Wie Kopachim open brachte DM. Luthern einen Sper⸗ 
Schnabel auch Johannes im Kloſter wieder ling tıber den Tiſch, da finger an di⸗ 
getauft iſt. Darum iſt die Moͤncherey ein| fe nachfolgende Worte zu teden: Du Bar 
erloe Stand, als der ſtraks wider GOtt fuͤſſermoͤnch mit deiner grauen Kappe, du 
it, beyde an Lehre und Leben, denn in den| bift der allerſchaͤdlichſte Vogel, Ich wollte, 
-Rlöftern iſt Fein Studium, ſpubern eine Ver⸗ daß einer von dieſer Fabel einmal eine Decia⸗ 
finfterung der heiligen Schrift , denn Fein mation fehriebe, nemlich: Daß ein Predi⸗ 
Moͤnch ſtudiret drinnen, fondern murmelt / germönch und ein Barfuͤſſer mit einander ge⸗ 
und proͤppelt nur auf gewiſſe Stunde die wandert waren, die fin ihre Bruͤder bettel⸗ 
Horas Canonicas; es hab denn nacht einer ten, und FEN fantmlen) wollten ; 
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bat einer auf den andern mit unnüusen Wor⸗ muth, mehr ftoler, denn alle Kaͤyſer, und 
ten geftochert, und hat der Barfuflermonch haben am allermeiften Lügen erdacht. | 
erſt geprediget, und geſagt: Liebe Bauern,| "Darauf fagte der D, Severus: Lieber 
gute Freunde, hutet euch vor dem Vogel Here Doctor, es Eame einmal der König 
der Schwalbe, denn innwendig ift fie weiß, | Serdinandus in ein Moͤnchskloſter der Bar⸗ 
aber auf dem Ruͤcken iſt fie ſchwarz, es iſt fuͤſſer; nun fande des Königs Secretarius 
gar ein boͤſer Vogel, waſchhaftig, nirgends | einer dieſe Buchſtaben gar ſchoͤn und herr⸗ 
zu nuͤtz; und wenn man dieſen Vogel erzoͤr⸗ lich an die Wand angeſchrieben, Mess. 
net, fo wird er gamj unſinnig, und flieht. die) -M.N,M.G,M.M.M.M. ©. 
Kühes und wenn diefer Vogel pferchet, ſo Da num der Secretarius die Buchſta⸗ 
‚werden die Leute blind davon; wie ihr das | ben anfieher, und gedenket, was fie doch ber 
im Buch Tobia leſet. Wollte damit den Pre⸗ | deuten möchten; Da kommt der König Fers 
digermoͤnch abmahlen, die tragen auswendig dinandus an denfelbigen Dre auch gangen, 
ſchwarze Kappen, und innwendig weiſſe ſiehet Die Buchftaben auch. an, und fraget, 
Focke, UT ls was fie bedeuten mußten? Da antwortete - 
| | 000,0 [der Gecretarius : Wenn E. K. Maj. kein 
Als nun nach Mittageder Predigermoͤnch | ungr 
auch auf die Kanzel Fam, und predigte, da fo. dunfete mich, ich wollte es errathen, waͤs 
ſtach er wieder auf den Barfuͤſſermoͤnch, und die Buchſtaben bedeuten möchten. Der 
ſprach: Sch kann zwar den Vogel, die Koͤnig ſpricht: er ſolle es fagen, es ſollte ihm 
Schwalbe, fo groß nicht vertheidigen oder ohne Gefahr ſeyn; da ſpricht der Secre⸗ 
ſchuͤten; aber der graue Sperling, der iſt tarius: E38 | ee 
viel ein argerer und fchädlicherer Bogel, denn| Mentitur Naufea, (welcher Bifchof zu - 
die Schwalbe, denn er raubet, ftihlet und | Wien war,) Mentitur Gallus, (der war 
friſſet alles, was er nur. bekommen Eann, des Königs Hofprediger, ) Mentiuntur. Ma- 
als Hafen, Gerften, Walzen, Rocken, iores Minores, Das ıft, Die Barfuͤſſer⸗ 
Aepffel, Birn, Erbſen und Kirſchenꝛc. So moͤnche, Minorarüi, das ſind ſonderliche Moͤn⸗ 
iſt er auch ein unkeuſcher und geiler Vogel, che, ſo in den Alpıbus wohnen, Der Koͤ⸗ 
und ift feine groͤſte Kunſt, daß er immerdar |nig Ferdinandus horete folches, und verbiß 
fehreyet ‚Seirp, Scirp. : Damit hatein Bett⸗ eg, und ging hinweg. Und war ganz höflich 
ler den andern hindern vollen, und: fprach | von dem Secretario alfo gedeutet und gus⸗ 
D, Luther: Es müßte ein Rhetoricus druͤ⸗ geleger. Datteln 
ber Eommen, der diefe Fabel fein amplificiz| 16. Von etlichen Kommen md Klöftern, 
ren und ausftreichen koͤnnte; aber der Bar⸗ Etliche Nonnen aus einem Kloſter im Nie⸗ 
fuſſermoͤnch der müßte die Schwalbe, den) = derlande ſchrieben D. Martino, und be⸗ 
Predigermoͤnch, noch mit beſſern Farben | fahlen ich in fein Geber, waren gotiesfoͤrch⸗ 
“ausftreichen, denn die Predigermonche find | tige fromme Fungfrauen, die ſich allzeit ih⸗ 
die allerſtolzeſten Ebentheurer, und vechte| ver Hande Arbeit genähret und in Einigkeit 
Epicurer und Maftfchweine geweſen, die eine] gelebet. Mit denfelben hatte der - Doctor 
ſonderliche Hoffart getrieben haben ; dage⸗ ein groß Mitleiden, und fprach: Solche 
den waren Die Bettler, die Barfüffer, unter) Noͤnnlein follte man laſſen bleiben nach ih⸗ 
dem groſſen Schein der Heiligkeit und Der! vom Eye wie auch die a | 
er | 3332 ne Fuͤr⸗ 
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ungnädiges Mißfallen darob fragen wollte, 
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Finftengefkiffte für die vom Adel. ber: 
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Brauche und Ceremonien halten laſſen Da 


die Bettelorden find nur Fiſchreuſſen und ward ihm vom Rath diefe Antwort: Dak 


on Hummeln, ‚die alles an fich ziehen und freſ⸗ 
ſen, ſind wuͤrdig daß ſie beſchaͤmet und zu 
ſchanden werden. 

Sch wollte gern, daß die Feldkloͤſter und 
Geſtiffte blieben, zu erhalten arme Perſo⸗ 


nen vom Adel, und Kirchendiener; wie ich] 


denn von Anbeginn nichts anders Davon gez 
fehtieben habe. "Denn aus folchen Klöftern 
und Stifften kann man darnach Leute nel): 


‚men und Tiefen, Die geſchickt find zu Kies 


ehenämtern, zum weltlichen ae a 
Io | 
7. Der Kloͤſter Difiplin. HE: 
- Henne 2. den 9. Vrovemb. fagteD. Martin 
Fr yon der Difeiplin und Zucht, fi in Kloͤ⸗ 
ſtern gehalten waͤre worden mit der Jugend, 
da die Gewiſſen waͤren beſchweret: wenn er 
einen Pfennig ſtehle, ſo muͤßte er in die Hoͤl⸗ 
le fahren. Aber jest, ſprach er, ift leider, 
die Welt fo toll und choͤricht daß wenn man 
gleich rooooo. Guͤlden ftehle, fo naͤhmen ſie 
Fein Gewiſſen Darüber. Die Kiöfter haben 
eine feine Anfunft , aber die Superftition 


und das Vertrauen auf eigene Werke e hat al 
— Ungluͤck angerichtet Es iſt des Teufels 
rt. 


18. Von grauen Mönchen, 

Hi Franciſcaner und grauen Mönche s 
ben erftlich fich geruͤhmet, als lebeten 
fie nach) dem Evangelio Chrifti, da fie doch 
nichts vom Ölauben, Hoffnung, Liebe und 
rechten guten < Herken Iel hren; ſondern allein 
von loſen, Falten 
Werken, von erdichter Armut und Keufch- 
beit, welche wir alumal in der Taufe ger 

lobt und geſchworen haben. 


19. Kin anders von Moͤnchen. 


‚der häuslichen Regiment. 


‚ felbfterroählten äufferlichen 


er ſich follte packen, und nicht finden laſſen. 
Den andern Mönchen aber ward das Klo⸗ 


ſter zugefchloffen, daß niemand Eonnte zu ih⸗ 


nen binein: Fommen, und etwas unagen 7% 
Alſo wollens die Paniften haben. | 
20. Vom Urfprung der M —— 
>. Heidelberg im Quodlibe: ward. 22 
firt und gefrager: Woher die Mönche‘ 
kaͤmen? Darauf ward geantwortet: Der 
Teufel waͤre der Moͤnchen Stiffter und 
Schoͤpffer: denn da GOtt die Prieſter ge⸗ 
macht hatte, wollte ihm der Teufel nachah⸗ 
men, „hätte die Platte zu groß gemacht, 
da wäre ein Mönch daraus worden. ‚Sie 
ein recht fein Gedicht: Denn ein Moͤnch 
faugt weder zum Kirchenznoch weltlichen o⸗ 
‚Darum muß 
der Teufel Mönche: machen, die GOttes 
Wort verdunkeln: in der Fiiche taugten ſie 
nicht, die weltliche Obrigkeit laͤſterten fie, 
vom Eheſtande hielten und lehreten ſie kalt 
Ding; denn weil derſelbe beſtehet, und in 
Ehren und Wuͤrden bleibt, ſo iſt Moͤnche⸗ 
rey nichts, Darum hat der, Teufel, unter 
einer ſchoͤnen Larve, die ſchoͤnſte Sidnuns | 
GOttes, nemlichdie Che, verfinftert. Datz. 
te man in der Kirchen vom Cheftande vecht, | 
Chriftlich und rein gelehret, fo follten der | 
Mönche und Nonnen wol weniger ſeyn ge⸗ 
weſen. | 
21, Von Witwen, 
Set Paulus verdammt die Bitten, ſo 
den erſten Glauben brechen, 1 Timoth. | 
5.0, 12. welchen Spruch die Vaͤter auch 
Auguſtinus, auf der Moͤnche Geliibde 38307 
gen und gedeutet haben, da doch: der Deyt 


klar fagt von Witwen, Die von gemeinem | 


En Proyincialmoͤnch gebot, aus Befehl Almoſen erhalten und ernaͤhret werden: Ach | 
des Käyfers, dem Rath zu N. daß man |tieber HE GOtt, wie leichtlich fallen die, | 
die En dafelbft follte ihre Papiifipen m nit Superftition und Aberglauben bezau⸗ | 


bert, 








wenn man Hol; oder Stroh ins Waſſer 


waͤlzet, fo veißt es mit ſich Erden und Korb. |“ 


Alſo gehets in der Kirche auch zu. 
22. Von St Bernhard. 


Sm Bernhard iſt der froͤmmſte Moͤnch 


geweſen, den hab ich vor allen andern 
München lieb; doch bat er duͤrfen fagen : Es 
wäre ein gewiß Zeichen der Verdammniß, 
wenn einer nicht im Kloſter bliebe. Hat drey 
hundert Moͤnche gehabt, und keiner unter 
ihnen ſey verdammt worden. Darnach, 
nach ſeinem Tode, hat einer viel Gottloſes 
geſchrieben, als ſollte vor St. Bernhards 
Tode keine Seele ſeyn ſelig worden, da doch 
die Moͤncherey wider die Natur und Kirche 
iſt. St. Bernhard hat zu gefaͤhrlichen Zei⸗ 
sen gelebt,unter Kaͤyſer Henrichen dem Vier⸗ 
ten und Fuͤnften, Kaͤyſer Conraden und Lo⸗ 
tharien. Er iſt wol ein erfahrner und geuͤb⸗ 


ter Moͤnch geweſen, aber er hat ein boͤſes 


Exempel geben. 


ESumma : Die Welt will Superfition 
und Abgoͤtterey haben, den grauen Rock, 
und, wie Paulus ſaget, ſolche Leute, die ihres 


Leibsnicht ſchonen. Ich haͤlte, daß Adams 


und Eva Pelze müffen Mönchskappen ge 
weſen ſeyn. 
nur nicht waͤre gezwungen geweſen, ſondern 
frey, ſo ware es noch zu leiden. Denn was 
Guts hat der unmoͤgliche eheloſe Stand 
bracht? Fluͤſſe im Schlaf, welches auch Die 
Eheleute nicht gar übrig find; wie Mofes 
ſchreibt; da Doc) die Che den Fuden gebo⸗ 


ten, und den Heyden frey war. Go wird 


Ach, daß das Moͤnchsleben 
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bert, dem geoffen Haufen folgen, gleich als| en 
| HHie Mönche, fonderlich aber die Minori⸗ 
ten und Franeifeaner, haben diebeften 


23. Von Möncherey.. 7 


Tage gehabt, und in gröften Lüften gelebt, 


durch Heucheley: die griffen Fein Geld an, 
[und waren duch die Reicheſten mit groſſer Ru⸗ 
he. Die ſchaͤndliche Moͤncherey hat zeitlich 


angefangen, da die Leute, unter dem Schein 


der. Gottſeligkeit, flohen vor den weltlichen 
Handeln, welche feindfelig find, und mar 


chen viel Gramfehaft. Aber das find Die 


Chriſtlichſten Stände, die GOtt geftifftet und 
geordnet hat, derfelben find drey Hierar⸗ 
chien, als der Haus⸗ der weltliche und Kir⸗ 
chenftand. tut 


24: Woher die Moͤnche fd ftols find worden. 


He Bettelkoͤnige mit den Kappen find. fo . 
aufgeblafen und ſtolz, daß fieauh Kay 


fer und Könige angebetet haben. Wie man 
von Käyfer Eonftantino fchreibet , der foll 
St. Antonio , dem Einfiedler , geſchrieben 


und ihn gebeten haben, er wolle für ihnund 
feine Rinder bitten ꝛc. Das follte noch rool . 


einen Moͤnch und Bachanten aufgeblafen 
und höffartig machen. — 


In Frankreich war etwa eine ſoſche Su⸗ 
perſtition und Ungeiſtlichkeit, daß alle Knech⸗ 
te und Leibeigene, der mehrere Theil, woll⸗ 


ten Mönche werben; darum mußte der Koͤ⸗ 


nigdie Möncherepverbieten. DennFranf 


reich ift fonft aberglaͤubiſch und in der Su⸗ 
perftition erfoffen.  Deßgleichen find Die 
Wahlen entweder gar aberglaubifch oder 


epieuriſch; ‚denn der Theil der 
Wahlen glaubt eine Auferftehung der Zudr 


fen. Und ift eine gemeine Rede in Stalin, 
wenn fie wollen in die Kirche gehen, Daß fie 


in vielen. Negimenten der Brauch gehalten, ſagen: Laßt uns zum ‚gemeinen Irrthum ger’ 
daß Fein lediger Geſell, der nicht ein Ehe⸗ hen: denn es iſt ein ſinnreich und geſcheide 
“mann iſt, in Rath geroählet, noch zum Ne | Volk, und die. Kirchen find wuͤſte und ver⸗ 





daß es auch frey und ehrlich bliebe, 


giment gebraucht wird. Wollte SOTT;Iaffen von Pfarrherren. Sie fehen , daß 
des Pabſts Hoffart und Weſen — 
——— 


IE EEE — 


ie — 


vr 
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a Se en De TREE FERN ; PR HER — — 
- Tich ift, und daß die Mönche ungelehre und; fartig gnug; aber Die grauen und Barfüp 
grobe Efel find, darum halten fie alle Re⸗ fermönche waren aberglaubifch und unge 
figion für eine Jauteve Fabel, und verſpot⸗ lehrt, follten und wollten nicht gelehee fm, 
ten ſie. — iqa, verachteten die, fü gelehrt waren Wie 
25. Moͤncherey wird nicht wieder reftituirg| MEINE “Bruder im-Klofter, die waren mie 
‚werden ſo lang der Artikel von der Recht ⸗ gram, darum , daß ich. ſtudirete; fasten: 
fertigung rein bleibt. |Sie tibi, fie mihi, Sackum per Nackum: 
Sie Mine haben einen ſolchen Schnäp| Es gehe dir, wie mir. Hielten Eeinen Un 
genommen und Fall gethan daß ſie nicht terfcheid. Ein Ungelehrter galt bey ihnen gleich 
werden wieder aufkommen. Denn fo lang ſo viel, als ein Gelehrter. Fragten nicht dar⸗ 
der Artikel von der Rechtfertigung, wie man nad), er wäre geſchickt oder ungeſchickt, 
"vor GOtt fromm, gerecht und felig wird, ſchwach oder ſtark, das fahen fie nicht am. 
yein und unverfalicht bleibt und ſtehet, ſo Es mußte ſtraks fteif nach ihrer Negel gehen - 
ird niemand Teichtlich ein Münch werden. | und gehalten werde. 
Und weil Diefe ärgerliche und falfche Lehre,| Daher Famen die Deutſchen Herren und 
son Werken, als follte man dadurch gerecht! Fracres ignorantie, die unwiſſenden Bruͤ⸗ 
und felig werden, einmal offenbart und vers |der: das waren greuliche Wunderthiere von 
Damme iſt; fo liegt Die Möncherey gar Dar | Leuten, wider die Natur. Dennalle Mens 
nieder: da muffen Die Bettelkoͤnige in Kap⸗ ſchen find natürlich alfo gefinnet, daß ſie gern 
‚pen verfiegen, die ſich etwa durften wider | wollten etwas wiſſen, und gebraucht wer⸗ 
Kanfer und Könige auflehnen und ihnen wi⸗ den; wie Ariſtoteles fagt: allein die Min 
derftehen. Darum find jegt Die Mönche fD| che find ungeheure Thiere, grobe ungelehrte 
soenig , toll und thoͤricht, Daß man ihr nicht | EfelsFöpffe, die nichts lernen noch wiſſen wol⸗ 
achtet. — len, wider alle Natur: wiſſen nicht, wie man 
26. Der Moͤnche Anſehen im Pabſtthum. einen jeglichen nach feiner Geſchicklichkeit und 
WVoteten waren Die Mönche in ſehr groſſem Gelegenheit halten ſoll: wiſſen nichts von 
Anfehen, vor Denen ſich der Pabſt ſeh⸗ den göttlichen Ständen, die von GOtt ger | 
ver fürchte, denn vor Konigen und Biſchoͤf⸗ ordner und geftiffter find. Der Hausftand ' 
fen. Denn die Mönche hatten den gemei-| mehrer und naͤhret der weltliche fehügt und 
nen Mann in ihrer Hand, roelchen fieleichtz ſchirmet, der geiftliche oder Kirchenſtand leh⸗ 
lich Eonnten dem Pabſt verfühnen oder ab-|ret und unterrichtet. - Davon wiffen die | 
wenden ; Darum waren Die Klöfter des Pabfts| Kappenhengfte gar nichts, Bi, 
befte Vogelheerde. Der König von Einger|2g. Der Wsnche und Nonnen Sünde und La: | 
land, indem er über. den Mönchen noch halt, , ftee in Blöftern, 1 
od er gleich den Pabſt nicht für Das nberfte Da⸗ Moͤnchsvolk iſt ein faul muͤßig Volk, 
Haupt halt in der Chriſtenheit, thut nichts] thut wie es Petrus beſchreibet 2Epiſt. 
anders, denn daß er des Pabſts Leib vexirt 2,13. achten das zeitliche Leben für Wohliuſt. 
und plaget, aber feine Seele ſtaͤrket er. Da vegieren die fieben Todfunden mir Ge | 
2.27, Yon Pauleen und andern ungelebrten |nalt, Es iſt nirgend Feine gröffere Hoffart, 
er a loneben. denn in den Klöftern, wider die erſte Tafel | 
Nie Bredigermonche waren gute Bruder der Zehen Gebote GOttes: groſſer umfärcli» | 
und fehr gelehrt, aufgeblafen und bofz leder Geiz, Unzucht, nächtliche Stufe und | 


Ber | 
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Verunreinigung, Haß und Neid, dem nicht der heiligen Stätte ſtehet, Matth.24,1% 


zu helfen ift, noch der hingelegt und verführ 


net Fann werden, damit fie fich untereinan- 
der ‚beiffen und freffen: freſſen und faufen, | 
Traͤgheit und Unluft, und Ueberdruß zum 
Gottesdienſte, ift Eund und offenbar, Es 
find Bauchdiener und Saͤurangen. 
\ 29. Keichthum der Zlöfter. ” 

Fan der Lombardie am Pad ifteinfehrveich 

—8* Kloſter, St. Benedicti Ordens, das 

alle Jahr feche und dreyßig taufend Ducaz 

sen Einkommens hat: da iſt eine folche Luft 
und Schlemmen, daß ſie zwoͤlf tauſend Du⸗ 
caten auf die Safterey wenden, zwoͤlf tau⸗ 


end auf die Gebaͤude / das Dritte Theil auf 
Im felben 


das Convent und die Brüder. 
Klofter bin ic), fagte D. Martinus, gervefen, 
und ehrlich tractirt und gehalten worden. 
Ach, Gottesdienst ftehet nicht im Neich- 
thum, nach dem Spruch: Mater Religio 
peperit diuitias, poftea Filia deuorauit Ma- 
trem; Die Meligion, als die Mutter, hat 
Reichthum geboren, darnach batfie die Toch⸗ 
tee gefreffen, nemlich, durch GSuperftition 


und Aberglauben. ch, was follen die ver⸗ & 


duͤſterte Mönche Engliiche Mönche feyn? 
Iſt doch JEſus Chriſtus, GOttes Sohn, 


ſchlecht und einfaͤltig in menfehlicher Geftalt | 


einher gangen, alfo, daß er an den Ber 
berden als ein Menſch erfunden ift, wie 
St. Paulus ſagt Phil. 2, 7. und wir armen, 
elenden Menfchen werden dagegen ungeheure 
und teuflifche Engel. 
‚30. Die Mönchskappe Chrifti Blut vergli 
eher und vorgezogen: 
E⸗ iſt ein gottloſer, greulicher Wahn ger 
roefen, Daß man bat geglaubt, wenn ei⸗ 
‚ner eine Mönchskappe anzüge, fü wuͤrde er 
‚son Stunden ımd Tod erloͤſet. Alſo hat 
man die lauſige Kappe dem theuren a“ 
Chriſti verglichen, ja, vorgezogen. D 
bei t ein Greuel der RER, de, an 






Und wie Paulus fagt Hebr. 6, 6. c. 10,29: 
Die ihn, Ehriftum, noch einmal creusie - 
gen, und GOttes Blut verunreinigen, 
Und wie St. Petrus fpricht = Epift. 2, 1: 
Die den HErrn verleugnen, der fie er⸗ 
kauft hat. Das find die rechten Früchte 
der Erbfünde in der erften Tafel der Zehen 
Gebote GOttes, welche die verftockten uns 
bußfertigen Leute in ihrer Bosheit, ohn alle 
Gewiſſen erhalten. 
31, Der Moͤnche Vertrauen auf ihre eigenen - 
Werke und Regel: - 
Die Philoſophi, fo man Stoicos nenmet, 
wollten ohne alle Begierde und ffert " 


feyn, die ſich nichts lieſſen anfechten, weder ll 


Guls noch Boͤſes, wollten ſeyn wie die Stöcke 1 
und Blöcke; wie der arme Menſch, Tho⸗ 


mas Moͤmer, mit ſeiner Rotte und Schwaͤr⸗ 
Denſelben Narren haben 


mern fürgab. 
darnach Die Mönche nachgefolget, und find 
viel ärger gervefen ; denn fie haben das hoͤch⸗ 
fte Gut und Seligkeit i in ihren Drdensregeln 
und Menfchenfagungen und Werken gefucht. 


Denn fie fagten: Wirſt du nach diefer Re | 
gel leben und dich halten, ſo verheiſſeich di 


das ewige Leben. 


32, Die Mönche find mit ihren Kegeln, — 
pen und Werken zum Ceufel gqeee 
fahren. — 
Ich glaube, daß ihrer viel vor dieſer Zeit 
as im Pabſtthum feyn felig roorden, denen 
am Todbette das Crucifix iſt vorgehalten 
worden, und man fie gefraget: ob fie auch 
gläubten an diefen Heiland, deß das Bild 
wäre, fo fie Die armen Sinder gelitten. und . 
geftorben iſt? Und da fie erinnert find, daß 
fie an ihn glaubten, und auf den hoffeten, 


der fein Blut versoffen hat zu Vergebung - 


der Sünde; alfofindfie felig worden. Aber 
a8 wo ſind die Mönche mit ihren Kappen hin⸗ 


Tommen? Es jſt alles zum Teufel sefahren, 


—* 
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was nicht an allen feinen Werken verzaget, [Hein auf dem Haupt, triumphivete, gleich 








und fich allein mit dem Glauben an Ehriftum Jals hätte er gewonnen und den Sieg ber 


alten. un —— 
35. Encominm Monachorum, 


gehaltenba. SER 
33. Woͤncherey ifteine Verleugnung Chrifti. 
Wer da gelobet / ein Kloſterleben zu fuhren, 
I der vermeynet ein beſſers Lehen zu fuͤh⸗ 
ren, denn ein andrer Chriſtenmenſch, und mit 
feinem Leben nicht allein ihm felbft, fondern 
auch andern Leuten zu helfen. Derfelbige 
thut nichts anders, denn daß er Chriſtum 
verleugnet, und teit Chriſti Verdienft mit 
Fuͤſſen. Das ifteine Sottesläfterung. Pfui 
dich, duleidiger Teufel. | 
34. Der Nonnen Arönichen, und das ebelofe 
SR N, Alofterleben. | 
Nas ehelofe Leben ift eine groſſe Heucheley 
I md Buͤberey, daß auch die allerhei- | M — 
ligſten Vaͤter mit ſolchem Schein betrogen] 36. Von der Barfuͤſſermoͤnche Pantoffeln. 
find worden. Auguſtinus, Der doch zur an⸗ Hottor Martin Luther ſagte einmal, daß 
genehmen guten Zeit gelebet hat, iſt mitdem |" der Barfüffermönche Pantoffeln waͤ⸗ 
Kroͤnichen der Klofterjungfrauen und Non⸗ |ven gemacht von Dem verfluchten Hohe des 
men befragen und verführet worden. Und Seigenbaums, davon Ehriftus im Evange⸗ 


- Tifch Diefen Vers vonden Mönchen: > 
O Monachi, ventres pigri eftis, amphora 
| u Bacchi, was 

Vos eftis, Deuseft teftis, turpifsima peftis, 
2 DA 
Die Monche find faul undfaufen fehr, 


Herr. | 
Das heißt Sau geſchwemmet, fprach der 


oͤnche. 


ob er ihnen gleich die Ehe erlaubte, Doch ſagte lio jagt Matth. zı, 19: Verdammt ſeyſt du, 


er: Wollen freyen, waͤre ihnen Sünde, und daß du von nun an und nimmermehr Feine 
thäten unzecht und wider GOtt, wenn fie Frucht mehr trageſt. | 


ehelich würden. Darnach aber, da die 7. Wie ein Landgeafin Thüringen fich be- 


Zeit des Zorns und der Blindheit, Fam, Die 
- Wahrheit veriagt ward, und Lügen uͤber⸗ 
- band nahm und wuchs, verachteteman das 
- arme weibliche Gefchlecht, vor groffer ſchei⸗ 

nender Heiligkeit und Heucheley, eweſe da 

Aber Chriſtus ſolviret und loͤſet alle Ars len gar nichts von wuͤßten, und uͤber jehen 
gumente auf, nur mit einem Wort und | Jahre wuͤrde es niemand glauben, daß fich 
Spruch: GOtt ſchuf fie ein Maͤnnlein |dic Leute hatten laſſen in Monchskappen bes 
und Weiblein, ı Mof. 1, 27. Wiewol graben; und ſprach: Schon vor drey hunz 
die heiligen Vaͤter ungefchickt gnug vom Eher | dert Jahren hatte fich ein Landgraf in Thür 
ſtande fehreiben. Wie St. Hieronymus |vingen in einer Kappe begraben Iaffen ; und 
von einem Chemann fehreibet, der zur Zeit wie man ihn hatte in einen Sarg geleger, 
des Pabſts Damaſi zwoͤlf Weiber hattege- 


be laſſen in einer Moͤnchskapp 
begraben. REN 


habt, und nahm ein Weib, die hatte neun |da8 Hofgefinde um den Sarg hergeganz | 


Männer gehabt. Endlich überlebete er fie,Igen, und ihren Herrn angeſehen, und ge 


Fyoetor Martin Luther agte, Daß im Pabft | 
thum groſſe Superſtition und Aberglau⸗ 
ben geweſen waͤre, da jetzt Die jungen Öefel 


I 


und er noch unverfpundet gewefen, da war 


Einer fagete einmal u D. M. Surhern über \ 


Sind böfe Wuͤrm, bezeuget GOTT der - 
tem, DM. Luther ſprach einmal: - 


Teufel, und erfaufte einen Wagen vol 





y 








amd ging mit ihr zu Grabe, hatteein Kränz- 
We \ | feomm, | 


ſaget: Gebet, wie iſt unfer Herr fjest fo | 
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feomm, und wie halt er jegt Silentium. ſieß ſie den todten Leichnam begraben, und 
Denn er fein Lebenlang ein wilder Menſch ſchaffete dieſe unnoͤthige Unkoſt und Narren 
fonft gewefen war. . werk ab, und — ſich ee — 
Soonſt iſt in einem Sande ein Weibsbild werks. 

von hohem Stande geweſen, die ſonſt groſſe 
Unzucht getrieben. Als fie nun geftorben,| 38: Wie ein Fuͤrſt zu Anhalt auch — | 
da hat fie im Teftament befohlen, man follte Monch worden. 
die Inteſtina aus ihrem Leibe ausnehmen, und QNtem, D. M. Luther ſagte, daß ein Fuͤſt 
ſie voller Balſam und Wuͤrze ſtecken, auf N zu Anhalt fey ein Barfuͤſſer Bettel⸗ 
daß ſie nicht bald verweſete oder verfanlete; mönch worden, und zu Magdeburg in der 
auch follteman demtodten Körper eine Non⸗ Stadt herum gegangen und Brod gebettelt, 
nenkappe anziehen, und in ein Kloſter tra⸗ Jauch ſelbſt den Gar getragen : obſchon ein 
gen. Wurde alfo in ihrem Tode eine Aeb⸗ langer groffer Mönch vor: ihm herging, der 
tißin, wollte ihre Unzucht in der Rappen buß |den Sack zehenmal beffer hätte tragen Fün- 
fen, und dafur gnug thun. - Nun brachte nen, denn er, ſo trug er ihn doch allzeit; al⸗ 
man fie ins Klofter, und ſatzte fie hinter ei⸗ |fo demiitt yig wollteer feyn. Alſo find wie 
nen Tifch, und wurde diefer Aebtißin ganz im Pabftthum tribulict worden. Man foll 
Fuͤrſtlich Eſſen und Trinken vorgetragen, diß — merken, quia eſt notabile, 
gleich als wenn ſie noch am Leben wäre. ber) D M. fagte: Daß Carolus Magnus 
man hat es nicht vierzehen Tage gethan, da * fü viel Bißthuͤmer und Domkirchen ges 
es die Obrigkeit deſſel bigen Landes erfuhr, da ſtifftet, als — im B. €. BR 


Das XXXL Capitel — 
Von Cardinaͤlen und Dihöfen 


VOrdnung der. — dieſes Capitels. 
Von dem Cardinal von Salzburg 1. Ar Mörtlein, Biſchof, woher es be, und was es 
Von einem andern Cardinal in Deutſchland 2, Der Sin Hoffe Na läßt se — 


Bon andern Biſchoſfen 3. Bon dem Bilchof zu Brandenburg ;: .. 
Wiefern man die Vhyeſe dulden moͤge ‚Dei Sicöte Srdination im Pabftrhum 8. 








. Vom Cardinal von Sahbur don der. ‚Religion ; da haͤtte er endrich zu 

* 2 \ #7 gefaget: Mein 2 Domine: Philippe, wir 

Man Agifter Philippus lobete gegen - halfen find noch nie gut gewefen... tem, 

NUN Dortor- Martin Luthern den er hatte. auch gefaget; Wir wiſſen wol, daß 

AN % hohen. Verftand und ger eure Lehre recht iſt; wiſſet ihr aber nicht bins. 

I ſchwinden Kopf. des Cardi⸗ wiederum es hat nie jemand den Pfaffen 
— nals und Biſchofs zu Sahz⸗ 

burg, Matthiaͤ Langen, und ſagte: Er waͤ⸗ 


etwas komen abgewinnen ihr. werdet Der. 
erſte auch.niehefeyn.. Diefer Cardinal war 
re Anno 1530. ſechs Stunden Jang bey ihm zu eines Ausreuters Sohn von Augſpurg gewe⸗ 
Aug ſpurg geweſen, hätte mit. ihm. en war fein Batervoneinemguten,alten, 
6 22. Theil, aaa für 
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fuͤrnehmen Sefchlecht daſelbſt geweſen, aber die goͤttliche Wahrheit. Er fuͤrchtet er 


Armut halben zu einem Diener worden. [möchte es verlieren, und er moͤchte vom Biß⸗ 
Dieſer iſt der erſte Cardinal in Deutſchlan⸗ thum abgeſetzt werden. Er glaubet nicht, 


de geweſen, und durch Befoͤrderung ſeiner daß GOtt koͤnne die Gewaltigen vom Stuhl ss 

- Schweftein an Kayfers Maximiliani Hofifegen, und die Niedrigen erhöhen, wie fie 
bekannt, und darnach zum Pabft gen Nomlalle Tageim Magnificat fingen. Aber fie 
geſchickt worden in einer Legation, das denn glaͤuben nicht, fie find. die verzagteften Leu⸗ 
geſchah; daruͤber ward er zum Eoadjutor |te: es Fann die Lange mit ihnen nicht beftes 

‚ des Bißthums Sahburg gemacht. hen, fie haben zu bofe Gewiſſen, fiefindmit 


2, Von einem andern Bifchoffe im Deutſchen |ihnen felbft nicht eins, fie find irre in ihrem 
Eande 3 


Cantor enturlaubet hätte, welche man aus| Primat des Pabſts und Picariat St. Pe 
Wittenbergin ſeiner Staͤdte einezum Schuk |tri, welcher etwander Hauptartikel war des 
dient beruffen hatte: nun hätte er ihnen ze⸗ ganzen Pabſtthums | 

- ben Gulden geſchenket, und fie fpringen Taf} D. Mr Luther fagte einmal über Tiſche: 
fen. Da ſprach D. M. Luther: Die Bi⸗ Es wäre ein Deutſch Spruͤchwort: An ei⸗ 


ſchoͤffe thun, wie ihre Art iſt: es find Blut⸗ nem Fuchs bricht man Feine Wildbahn; das 
hunde, und ihre Fuͤſſe eilen Blut zu vergieſ⸗ iſt, man moͤchte einem Fuchs nachgehen und 


fen. - Er hat einen Sinn wie Cain, er hat nachſtellen, als weit und ferne man koͤnnte— 


nicht Ruhe, bis er den Abel erwuͤrget hat. Das darf man fonft mit Hafen, Hirfchen, 


Heben fie Krieg an, fo verlieren fie, wahrz|und andern roilden Thieren nicht thun. Al⸗ 
ih. Wir haben es ihnen gnuggefaget und; fo, ſprach er, mag man,einem bufen, gott⸗ 
geprediget; nun müffen wir ung mit dem |tofen und verruchten Menfchen auch wol zus 
Gebet wider fie rüften und bereiten. - Ach ſetzen, wider denfelbigen predigen, lehren und 
Fieber GOtt, wie gar geduldig bift du, wie'fchreiben. Und gedachte eines groſſen geift- 
kannſt du dich alfo mit Fuͤſſen laſſen treten. |lichen Deren, eines Bifchofs, und fprach: 


Jedoch, GOtt hat von Anfang der Welt her Goͤnnet mir GOtt das Leben nur noch ein 
hab Jahr, ſo will ich mit derfelbigen Braut 

zu ſeiner Zeit wol bezahlen. eein Taͤnzlein thun uber Stock und Stein. 
Dieſer Biſchof hatte einmal geſehen, daß Wollte GOtt, es kaͤmen mir die Juriſten 
in ſeiner Staͤdte einer das Volk mit Haufen auch ins Spielichen, ſo wollte ich ſie auch 


von ſeiner Creatur gelitten; er kann ſie auch 


war zur Predigt des Evangelii gelaufen, da redlich zuzauſſen, und ſie lehren, was Sub- 


hat er mit weinenden Augen geſagt: Ach ieetum luris hieſſe. “Das Ius iſt gar eine 
das ſollten wir Hirten thun, wie gehen un⸗ ſchoͤne Braut, wenn ſie in ihrem Bette blei⸗ 
ſere Schafe in der Irre: Nun, ich kanns bet; aber wenn ſie heruͤber ſteiget in ein an⸗ 


nicht anders machen. Da dieſes D. M. der Bette, und will in der Kirche die Theo⸗ 
SL. angezeiget ward, ſagete er darauf: Wird logiam regieren, da iſt fie eine groſſe Hure. 

Chriſtus ihme daran auch einmal gnuͤgen laſ⸗ Darum ſoll das Ius vor der Theologie das 
fen, das wird er wol fehen. Er hat das] Baretl) abziehen. 


Eardinal und Biſchofshuͤtlein lieber, denn| Ron diefem und andern Biſchoͤffen ſage⸗ 
| fe. 


Kram: denn in der Augfpurgifiben Hander 
Man ſagete D. Martin Luthern, daß der⸗ lung Anno 1530. da gedachten fie nicht mit 
** ſelbige Biſchof einen Schulmeiſter und [einem Wort des fuͤrnehmſten Artikels vom 
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te auf eineandereZeit D. M.Luther: Ich jfaͤltige Bauern : es iſt ein abgefeimeter 
habe kein fo erſchrecklich und gründlich Erz) Schalf, er darf fid) ruhmen, es fyn ihme 
empel der Verſtockung gelefen, als eben an [nicht viel 2nfehlagezurucke gegangen. 
ihnen. ie übertreffen weit die FSuden,| Auf eine andere Zeit ſprach D. Luther: 
Pharaonem und andere, ja, fie find dem Dieſer Biſchof fing mit einem Unterthanen 
Teufel am nächften: mein Herz im Leibe [und Diener einen boͤſen Handel an, einegar 
erzittert und bebet mir. oft, wenn ich an fiejerfchreckliche That; Darumnahmeralle Zus _ 
gedenke. er riſten ein, und hielte fie gleich als gefangen, 
Zu Worms aufdem Neichstage hab ich daß Feiner in derſelben Sache wider ihn Dies 
es ihnen prophezeyet, Daß fie einmal gernelnen wollte. Und fagte D. Luther: Diele 
wuͤrden wollen die erkannte Wahrheit anz|verzagten Leute fürchten fich ihre Profeßion 
nehmen, aber fie würden fie nicht Fonnen ha⸗ zu bekennen, und der Wahrheit beyzuſtehen: 
ben, dieweil fie Diefelbige ae aus grofler | fie wollen dem Exempel des frommen heyds 
Boeosheit verdammten. Dieſe Prophezey |nifchen Juriſten Papiniani nicht nachfolgen, 
hab ich, leider, erlebt: fie befennen Ka er vom Kayfer Antonio umbracht und - 
daß unfere Lehre fey Die Wahrheit, und wollz!getödtet ward, Darum, daß er die Mordthar, 
ten, Daß es alſo ginge. Aber Die verftock- an feinem eigenen Bruder begangen, nicht 
ten Leute fürchten des Bauchs, und koͤnnen ‚öiieen und für vecht erkennen und juftificis 
nicht andern Nationen ein gut: Exempel gesiven wollte. Dieweil denn die Juriſten hier 
ben, noch ihre Moͤncherey und Negiment) ihre Pfeife einziehen, fo muͤſſen es Die Theo⸗ 
trennen und aufloͤſen laſſen. Jetzt aber pro- | logen diefem Junkern fagen, daß er unrecht 
phezeye ich ihnen, daß fie follen zu grund ger) und tyrannifch handele. Groſſe beherzte Hel⸗ 
ben und verderbet werden z ich wills aber) den thun alles offentlic) und ungefcheuet, wie 
nicht erleben, und ich bitte GOtt, er wolle] David, Julius Cafar und andere, die has 
mich mit Gnaden zuvor wegnehmen. |ben Eeinen laſſen meuchlings umbringen noch 
Und ſprach ferner: Diefer Bifchof iftlerftechen, fondern fie find einem weidlich und 
nicht ein Frater ignorantie, fed frater mali- |richtig unter Augen gegangen; aber Tyranz 
tie: mas er thut, das thut er nicht aus Un⸗ nen find gemeiniglich weibifch und verzagt 
wiſſenheit, ſondern aus Bosheit. Er iſt ein in ihrer Iyranıey, — 
groſſer Epicurer, gelehrig, ductilis, er läßt] Nachdem D. M. Luther dieſem Bifchof 
ſich führen, hoͤret wohl u, was man ſaget, in einer Sache ganz hart und geſchwind ge⸗ 
ſtellet ſich freundlich und ſanftmuͤthig, thut ſchrieben, und mit hoͤhniſchen, verdrußlichen, 
aber was ihn geluͤſtet; kann ſich fein artig verbluͤmten, harten, ſpitzigen Worten ange 
ſchicken und richten in Die Leute, wie die Ita⸗ griffen; da har er bekannt, daß er in. 
liaͤner alle Fonnen gute Worte geben aus ei⸗ Neligionsfachen unrecht hatte, darinnen walls 
nem falfchen Herzen. Geufzete derhalben|te er fih auch D. Luthern gegriffen geben, 
über ihn, und ſprach: Lieber HErr Chriſte, aber in andern Weltſachen wollte er ihm nicht 
feifte mir mein Leben, undftarkemich, daß, weichen. Da ſprach D. Luther: Ich muß 
ich dieſem Pfaffen eine Platte möge ſcheren. | ihn beſſer aufivechen. Ach lieber HErt GOtt, 
Denn esift nicht ein fehlechter, fondern der mit Die follte man nicht ſcherzen, noch deinen 
allerliſtigſte und tuͤckiſchſte Spoͤtter, alle an⸗ Namen mißbrauchen! Cs ift gnug, daß wir 
dere Fuͤrſten find gegen dieſem Plaͤtlinge ein⸗ geſuͤndiget haben, wir füllen darnach Buſſe 
Aaa aa 2 thun, 





— md es uns 7 Ted ya Die gen: SH ſey mir Sind — 
Leute muſſen Fein Gewiſſen haben. Sie zu ihm iſt leider, keine Hoffnung, Ai er 
thun, wie jener Landsknecht, der einmal zu fichte wider Die erkannte Wahrheit. Vor 
mir Fam, und ich, vermahnete ihn, daß er von wenig Tagen hat er dreyzehen Ehriften, die 
feinem böfen Leben und Buͤberey wollte ab⸗das Sacrament unter beyder Geſtalt genom⸗ 
ſtehen. Da antwortete er mir: a, lieber men aͤmmerlich durch Hunger toͤdten laſſen. 
Herr Doctor, wenn ich dahin Hedächte, ſo eift es, GOtt iſt allmaͤchtig und 
zoͤge ich ninmermehe in Krieg. Alſo thun Sarnen, er Fann mehr thun, denn wir 
auch die Cardinale und Biſchoͤffe. Und koͤnnen gedenken; er will aber nie Sache “ 
ſprach: Für diefen Biſchof hab ich bis. an-|thun, denn er befehleffen hat. x 
hero gebeten, categorice, afırmatiue, pofi- Paulus ‚jun- Römern am 8. v. 30. — | 
tiue, von Herzen, daß ihn GOtt wolle ber Welche er. verorönet bat, die harter auch. 
kehren Ich habe auch durch Schrift ver⸗ erwaͤhlet und beruffen. Wenn er ſpricht: 
ſuchet, ob ich ihn koͤnnte zur Buſſe beruffen |ich wills nicht thun; da laſſe mans fahren, 
und bringen; ich harte aber folche Worte und fey zufrieden. Wie in den Büchern - 
wol innen behalten. Nun bete ich fuͤr ihn Samuelis GOtt zu Samuel fagte: War⸗ 
hypothetice et deſperabunde, unterſchied⸗ um klagſt du Saul, den ich verworfen 
lich als der ich an ihm verzagt habe. Denn habe? ıSam.ıs,ı. Darum kann ich kei⸗ 
er gibt die beſten Worte aus einem falſchen ne Hoffnung zu diefem Biſchof haben. Ich 
Herzen. Er iſt gar ein verruchter boͤſer befehle es GOtt den laſſe ich walten. 
Menſch und Heuchler: er taͤuſchet und ber] Und ſprach D. M. Luther: Diefer Bir 
truͤget jedermann: er wittert wie ein Steu⸗ ſchof hat mir oft freundlich gefehrieben, und 
ber alles Geld: er, wird viel Leute erſchre⸗ das Maul alſo geſchmieret, daß ich ihmſchrift⸗ 
cken und — wenn er ſtirbet, denen lich gerathen habe, ein Weib zu nehmen: 
er ſchuldig ift Er. aber hat ung dieweil mit guten Worten 
Eine Fhftin fagte zu D. M. Luthern: betrogen, und fpottet nur unfer, bis auf 
Ob auch Hoffnung zu dieſem Bifchof wäre, |den Ruoſpurgiſchen Reichstag, da lernete 
daß er moͤchte bekehret werden? Und ſprach: ich ihn erft Fennen. Doch wollte er noch 
Sie wollte D. M. Luthern diefe neue Zei⸗ gleichrool Sreundfeyn, biser auf I. N, Sa 
tung bald bringen, daß er ſich erfennen foll- Bi in der wollte er mich zum Unterhaͤndler 
Da fprach DM. Luther: Sch glaͤu⸗ und zum Schiedemann wählen. 
be es nicht, wiewol mirs eine groſſe Freude] Diefer Biſchof hatte einmalzu einer Stade 
wäre, wenn er getvonnen wuͤrde und Buſſe dieſe Worte gefaget: Lieben Leute, ſeyd mir 
thäte. Aber da ift Beine Hoffnung zu. Ehe gehorfam, und empfahet das Sacranient nur 
glaube ichs von Pilato, Herode, Diocletiano, unter einer Geſtalt, fo will ich nicht allein 
Die doc) öffentlich geftmdige haben, Darauf! euer gnadiger Hear, ſondern auch euer 
fagte die Fürftin: GOtt fey allmächtig und Raten, Bruder und Sreund- feyn, und 
barmherzig, der auch den Judas wieder -yuleuch groffe Privilegia vom Känfer erlangen, 
Gnaden angenommen hätte, wenn er hatte, umd euch hoch begnaden; da ihr mir aber 
Buſſe gethan. Da antwortete D.M. Luz! nicht werdet gehorſam feyn, ſo will ich euer 
ther: Ja, er naͤhme auch wol den Satan, Feind ſeyn, und die Stadt in die Aufferfte 
wieder an, wenn er koͤnnte von Herzen ſa⸗ Schande und Berderben bringen Dißſind 
orte 
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Worte eines Rabſacis, und eines Tuͤrkſſchen waͤren, wenn nur fromme gortesfünchtige 





Kaͤhſers, ja, des Teufels in der Höllefelber, |Zeugen dabey wären gewefen. 

der fromme CShriftliche Herzen und Gewiſſen/ Der Biſchof von Cameris confutirteund 
betrubet und befümmert. widerlegte des Pabſts Primat; fagte: die 
Von dieſem Biſchof ſagte D. M.Luther |heilige, Chriſtliche, allgemeine Kuhe ſtuͤn⸗ 
de nicht auf einer einzeln oder der Roͤmiſchen 
ter mir Vaffen, daß er der groͤſte Schalk ift, Kirche. Beweiſete es alfo: denn die Kirche 
der. je auf Erden Fommen, ausgenommen koͤnnte auf einer einzeln Perſon bleiben, als 
Neronem und Caligulam; ſonſt iſt er uͤber zur Zeit Chriſti auf Marien und dem Cha 
fiealle. Es fehlerihmnur, daß er Fein Glück Icher am Ereuz. Die Apoftel waren gefal- 
hat, fonft ift er liſtig gnug. Er bat mich fo |Ien, darum koͤnnten ihre Gucceffores, und . 
wunderlich gefücht, daß, wo mich unfer HErr |die an ihre flaft treten, auch) fallen; dar⸗ 
GoOtt nicht ſonderlich behuͤtet ſo haͤtte er um ſtehet die Kirche nicht auf einem 9% 






mich gefangen. Er ſchickte mir Anno 1525. wiſſen Orte, und ordentlicher Guccefioh. 
Durch einen Doctor zwanzig Goldgulden, und Wenn einer jest folches unfern Tiyrannen 


thun alles ums Geldes willen. Aber Diewveil 
ich bey GOttes Wort bin blieben, fo hat er 


ſich anfehen,alshielte ers fehler mit uns denn er 


ließ fie meiner Kaͤthen geben; aber ich wollte |fagte, der mußte ſterben, ſprach D. M. 
es nicht haben. Denn den Namen habe Futher. 
ich, GOtt Lob, behalten, daß ich nicht Geld) Die Bifchöffe zu Nom find‘ die alleraͤrm— 
nehme. Und mit Geld bat. diefer Bifchof ften, find nur Herren mit dem Namen und 
alle Juriſten eingenommen, daß fie Darnach | Titel, muͤſſen zu Fuſſe gehen; haben fie aber 
fagen: Ey, es ift ein Herr, ders gut meynet. ein Pferd, Das muͤſſen ſie erhalten von einem 
Da fißet er denn, und lachet in die Fauſt Jandern Amte. Denn der Pabft hat unzaͤh⸗ 
darzu. Es war ein Pfarrherr an einem lig viel Tiſchgeſellen, die das Pridilegium 
Drt, der predigte das Evbangelium. Nun mit viel taufend Ducaten Faufen müffen, auf 
fhenkte er ihm eine DamafchEene Schaube, daß fie darnach mögen Ejfpectanzen haben 
und fehickte ihm Geld, daß er fehtwiege und auf Bifchofthumer und Domereyen in 
revocirte. Da hatte er darnach gelagert : | Deutfch- und andern Landen, alſo, daß ein 
Alſo boͤſe Buben find die Lutheriſchen fie Tiſchgeſelle mußte eine Erfpectan; Faufenum 
Dre kaufend Ducaten. Alſo ift des Pobſts 
Reich nur eine Verwuͤſtung und Zureiffendes 
häuslichen, weltlichen und Kirchenresimente-- 
oder der Religion: ‚Und viel ſchaͤdlicher denn 
[Feine Tyranney, die allein mit Gewalt faͤh⸗ 
vet und einbricht, aber der Pabſt zureißt alle 
göttliche Drdnungen mit lauter Betrug und 
Lügen. Die Biihöffe in Stalien, Frank⸗ 
reich, Engeland, Hiſpanien find gemeinig⸗ 
lich der Könige Hofräthe, aus Urſachen, dar⸗ 








mir nicht koͤnnen abgewinnen. Denn auf 
fer Dem verivet ex fonft jedermann, 
2,82. Non andern Bifehöffe. 
Ye ; zwey und vierzig ſagte D. M. Lu- 
ther: Der Bifkhor pon Wuͤrzburg laͤßt 


leidet, daß die Chorſchuͤler Nonnen zur Ehe 
nehmen x. Auch bat er einem Domberrn 
gerathen, der heimlich ein ehlich IBeib gehabt, um, daß fie arm find. Aber in Deurfch, 
daß auch Die heimliche Ehe zubilligen fey, |lard, weil Die Biſchoͤffe reich und gewaltig 
wenn ſie gleich oͤffentlich nicht gehalten noch ſind, und haben ein groß Anſehen daneben, 


iu Kirche und Straffe mit einander gangen regieren fte alleine. 
“= Aaa aa 3 M An⸗ 
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M. Antonius N. jeigete D.MLutherneis gerecht und geheifiget werden, nemlich, fo 
nen Brief des Bifchofs von Meiffen an den |viel der Heilige Geift in ung wirkt, denn 


Prediger zu N. darinnen er ihn befehuldig- | derfelbe muß allegeit allein dee Meifter feyn, 


‚te und Elagte, daß er mit feinen Predigten | Sum dritten, das Gebet und die Dankja- 
fürchteten fich nicht, lehrete nur Werke des Bekenntniß und guten Werken. Die Anz 
Fleiſches, nicht. des Geiſtes. Da fprach tinomer und Gefegftürmer verachten diß als 


DM Luther: Daß die Buben das Un- les, haben nur einen Schein davon. Darz 


gluck anfame! Was dürfen ſie uns Schuld um hat der Catan, als. GOttes Affe, viel 
geben, gleich als predigten wir von Wer⸗ |aufferliche Heiligung erfunden: weil ex fies 


ken des Fleifches, da wir Doch dawider aufs | het, daß GOtt folches thut, fo thut ers nach; | 


allerhefftigfte und beftandigfte allegeit Iehren ; | aber um eines böfen Endes willen, nemlich, 
allein, daß fie folches vor groffem Haß und daß er Die Leute entweder irre und beſtuͤrzt 
Neid nicht koͤnnen fehen: haben unzählige mache; oder Luͤgen, und was falfeh ift, der 
Anſchlaͤge und Practifen wider uns vor: be⸗ Wahrheit, und was rechtfchaffen iſt, vor⸗ 
mühen fich ſehr, wie Martha, machen ih⸗ ziehen, und hoͤher halten, und che anneh⸗ 


nen viel zu Schaffen ohne Noth, vergehens; men und darüber halten; oder verachten _ 


wir aber haben das befte Theil erwaͤhlet, Wahrhaftiges fir Falſches. | 
„bleiben aleit auf einer Meynung beftehen,]) D. M. Luther gedachte des Bifchofs zu 
nemlich, Daß GOtt Wunderbar und Narh| Brandenburg, mit welchem er zu Deffau zu 


it, und daß Chriſtus lebet und regieret. Sie | Öevatternan einem Dftertag geftanden war, 


aber, weil fie böfe Sache haben, nehmen |der aus eigenem Bewegniß von ihm felber, 
unendliche Alnfchläge und Näthe vor, und|fich zum Evangelio begeben hat, und hefftig 
kommen nimmermehr auf den rechten Weg. geredet hatte wider das Pabſtthum, die 
Die Paͤbſtiſchen Biſchoͤffe thun nichts, Meſſe, den Canon, und das Opffern, ex 

das ihr Amt erfordert, ſprach D. M. Lu⸗opere operato, Werke thun aus eigener 
ther. Das ift unfer Troſt, daß fie nicht ſelbſterwaͤhleter Andacht, da der Pfaffe, 
die vechtfehaffene Kirche find, welche ihr ber wenn er Die Hoſtie aufhebet, fpricht: GHtr, 
dürfte um des Predigtamts willen, Qaufe|ich opffere Dir hxc Dona, hzc Munera, et 
amd Sacraments. Darum find fie keine hæc Sacrofankta, diefe Gaben Geſchenke, 
vechte Biſchoͤffe, weil fie nicht folche Bi⸗ und Heiligfte: da er dochein Stück Brods 


Tchöffe find, wie St. Paulus einen Bifchof| iſſet. Denn folche Worte ſagt er vor der 


definiret und beſchreibet, Tit. 1,9. nemlich, | Confeeration, ehe er'confecrirt. Ach GOtt 
der da halte ob dem Wort, das gewißliſt | gebe uns folcher Bifchüffe mehr, wie er uns 
und lehren kann, auf daß er mächtig ſey | etliche Univerfitaten geben hat, als, Wit⸗ 
zu ermabnen, durch die heilfame Lehre, |tenberg , Leipzig , Roſtock, Koppenhagen, 
und su firafen die Widerſprecher. Denn! Königsfpurg, Erffurth. Wir hoffen Maynz 
der Kicchen ift noth Die Lehre, erftlich, des|fol auch Fommen. Ron Eöln ift Feine 
Geſetzes was wir fehuldig find und thun Hoffnung. >. | 
füllen. Sum andern, von der Rechtferti⸗ Darnach wuͤnſchte er Glück und GOt⸗ 
‚gung und Heiligung, wie wir vor SOTT| es Segen M. Eeilario, und M, Mala 
| N 


die Leute nur muthwilliger machete, ſchreck⸗ gung, auf daß wir täglich immer je mehr 
te fie nicht, gingen dahin in Sicherheit, und | wachen und zunehmen im vechten Blauben, 
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Lauterbach zu ihren Bißthuͤmern, und hieß waͤhlen, und nehmen, und auferziehen, und. 


fie Biſchoͤffe; fie ‚wären rechte Bifchöffe, ausden einen Sthulen gemeine Pfarrherren, 
und hätten ein groffer Negiment und Gur]die groffe Bißthuͤmer werden doch weltlich 


perattenden;, denn St. Auguftinus. Denn]werden. Wenn man nun alles wollte laſ⸗ 


Hippon wäre nicht fo groß geweſen, als|fen fallen, wo wollteman Prediger und Dies 


Dreßden. Denn wenn St. Auguftinus)ner nehmen? Denn der gemeine Poͤbel und 


ware mit andern Sachen beſchweret gewe⸗ der gemeine Mann wird und will ung nicht 


fen, wie jegt Die Faßnachtebifchüffe, ſo hätz] ernähren, ſo koͤnnen wirs ſelber auch nicht 


te er nicht ſo groſſe Buͤcher ſchreiben noch thun, und ung ernaͤhren; darum laßt uns 


predigen koͤnnen. Wir erfahren, leider, daß diß Mittel behalten, Wie ich jetzt gedenke 
jest die Biſchoͤffe fo nachlaͤfig und untreu und vorhabe darum zu bitten Die Fuͤrſten, in 


find, daß fie nicht allein ihr Amt verlaffen, | meinem Buch von der Kirchen. 


und nicht ausrichten, fondern ftellen heimlich] Wenn wir einen oder zween Biſchoͤffe N 


nach, und wollten Die gerne hindern, ja,umz | auf unfrer Seite hätten, und an uns braͤch⸗ 


bringen , die es thun. ten, wie der Biſchof von Elchſtadt war, der 


Der Bifchof von N. N. ob er wol ein |zum Känfer frey öffentlich fagte: Man follte 


Weib zur Che genommen hat, doc) if er den Kauf des Evangelii nicht hindern. Die⸗ 
ein gottloſer Papiſt, fördert das Evangeli⸗ ſe Hoffnung haben wir auch zum Sihoffe 
um nicht, ſuchet nur feinen Nutz. Sum⸗ zu Meiſſen, der zu Leipzig auf dem Tage ge⸗ 


ma, die Bifchöffe find nur Gift und Per [rathen hat, daß man follte laffen gehen die 
flilen; der Kiechen und Policeyen, Verſtoͤ⸗ —2 und das Sacrament unterbeye 
rer beyder Negimenten. der- Geftalt zu reichen. Nenn das geſchaͤ⸗ | 


Anno 1539. am 25. Kanuarii vermahnetelhe, hätten wir gleich fat. Denn der Coͤ⸗ 
D.M. Luther D. Eafparn zuvor, daß libat und das ehelos Leben der Prieſter iſt 
er die Superatfenden; und Das Jredigtamt nicht uͤber fünf hundert Jahre, Daß ange 
zu Freyberg mit Freuden annaͤhme, GOtt fangen bat. Zur Zeit Bifchof lieh iſt 
zu Ehren. Denn ob wir wol zufolchem ho⸗ es erft vorgenommen und angefangen wor⸗ 


hen mt zu ſchwach und viel zu wenig ſeyn, den. Und fie Haben wol hundert Jahre da⸗ 
fo will uns doch GOtt zu Miterben und Ser mit umgangen, ehefie es in Schwang brache 
huͤlfen haben, und er will Durch uns wirken, haben. Und hatten den Bifchofvon Mäynz 


ſprach er. Und bewilligte, Daß er an Bir zu Erffurth bald erfchlagen, da er bie Er | 


fchof von Meiffen fchriebe, ob derfelbige zu |cution hatte wollen ausrichten. | 
ſolchem heiligen Werk heffen wollte, Wir) 4. Wiefern man die Bifchöffe dulden möge 
muͤſſens dennoch, ſprach D. M. Luther, bey DA 1543. auf den 5. May, am Tage un: 
Ihnen füchen, wir wollen nicht, daß ſie ihre Au⸗ 
thoritat und Gewalt verlieren ſollen, wenn ſie ſete D. M.Luther zu Mittage mit dein Chur⸗ 
nur GOttes Wort annehmen, oder laſſen fuͤrſten zu Sachſen. Da ward auch berath⸗ 


ihm 1 zum wenigſten feinen freyen Lauf. ſſchlaget, daß man die Bifchöffe ließ bleiben 
Ich will mit allem Fleiß daran ſeyn und) in ihrer Auchovität, allein, das fie den Pabſt 


helfen, daß die Stiffte und Eleine Bißthuͤ⸗ verſchwoͤren, und ſeyen gottfelige Derfonen, 


fers HErrn Chrifti Himmelfahrt, ſpei⸗ 


“> 


“ner mögen bleiben, daß man Prediger und die das Evangelium fördern, und ihm une 


2 


Nurherren in die Siͤdte daraus koͤnne hi und gehorfam ſeyn; wie ee: 





P 


zueignen die Ögrechtigkeit und Macht, Kir⸗ 


Da fie viel diſputirten vom Woͤrtlein His 


Deulſch Wort finden, das folches eigent⸗ 


Wboͤrtlein emionomen , heißt, aufmerken, 
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ift. Alsdenn wollen wir ihnen geben und | Cardinäle noch Primas, weder Patriarch 
noch Erzbiſchof; fondern Bifchöffe, das ift, 
Aelteften oder Prieſter, Seelſorger oder 
Pfarrherren, und Diaconi. Aber nun iſt 
ein fol) Geſchwuͤrm Daraus worden, ale, 
daß die Kirche, Ehrifti Braut, nun geaͤn 
dere und verwandelt, und des Pabſts Hu⸗ 
venbalg iſt worden, die allein eine aufferliche 
Larve und Schein hat, innwendig aber iſt 
fie ohne O Work: =... 0... 
D. M. Luther fragefe D. Jonam vom 
Spruch ı Petri 5.1.2: Die Aclteften, ſo 
unter euch find, ermabne ich, der Mit⸗ 
telfte und Zeuge der Leiden, die in Chri⸗ 
fto find, und theilbaftig der Herrlichkeit, 
die offenbarer foll werden: Weidet die 
Heerde Ehrifti, fo euch befohlen ift, und 
fehet wohl zu, nicht gezwungen, fondern 
von Herzen gern; nicht ala müßten fie eg 
thun. Wer thut.das? Und weiter: Nicht 
achtung haben, auffehen und ſorgen. Da⸗ um fehändlichen Gewinns willen, ſon⸗ 
her werden die Pfarrherren vecht Seelſore devn von Herzens Grund: fondern follen 
ger, Mfleger und Hirten genennt; ſonſt fich. befleißigen, allein den Seelen und Ger 
wirds urfprunglich nicht unbequem verdol⸗ roiffen zu Dienen, und nüße zu feyn. Mit 
metfcht, Biſchof, Beyſchaft, der bey den diefem Spruch. fehlagt er danieder, als mit 
Schafen feyn foll, ftets auf fie fehen, fleif | einem gewaltigen Donnerfchlage, das Pabft- 
fig merken und.achtung haben. Das Wort thum, Das. nur -fchändlichen Genuß_und 
Hausman oder Thuͤrmer, ift auch ein Na⸗ Handthierung treibt, und ſucht allein Chre, 
me der GefchicflichEeit, eft nomen habitus; | Geld und Gut. Diß find Worte, die nicht 
‚aber es foll eigentlich feyn ein Name der.| alleine lehren, fondern auch weiffagen. Denn 
Action und.des Werks. ESt.. Peter bat im Geiſt wohl gefehen das 
Diefer fchöne ‚herrliche Name ift bey den | gottloſe Weſen feiner Nachkommen und 
Papiſten gar fchandlich mißbraucht und ver- | Statthalter, die alles gezwungen , ungern 
derbet, dem er iſt aemacht, nicht allein zum | und um Öenuffes willen thun wuͤrden. 
Namen der Dignitat und Ehren, ſondern Gumma , welcher Biſchof, Priefter., 
zum Gefpenft einesvermummten Tyrannen ;| Seelforger , Pfarrherr und. Prediger. das 
wie auch das Wort geiftlich mißbraucht iſt, Zeugniß .in feinem Gewiſſen hat, das mit. 
und geiftliche Güter find Zinfe geheiffen. | diefem Spruch übereinftimmet. und ihm gez 
Pfui dich. Zurzeit Hieronymi waren Bi⸗ maͤß iſt, der mag wol froh, feyn, und. mit 
ſchoͤffe nicht anders, denn Prieſter und Dias | Freuden warten aufden Erzhirten Chriftum, 
coni ‚genannt, wie feine Epiſtel an Evagri⸗ gewiß rühmen und fagen : Dieftehe und pres 
um anjeiget. Zur felben Zeit waren weder | dige ich, Dazu beruffen von GOtt, der mich | 






‚hendiener zu ordenen. Wiewol es Bhilip. 
M, widerrieth: denn es wurde Gefahr da⸗ 
bey ſeyn wenn fie follten eraminiven. Da 
ſprach D.M. Luther: Unfere Leute mußten 
das Examen halten, und darnach mit Auf—⸗ 
legung der Haͤnde ſie ordiniren, wie ich jetzt 
ein Biſchof bin. j 

5. Vom Woͤrtlein, Bifchof, woher es komme, 


und was es heiſſe. 


ſchof, wie es ein fo groß Amt wäre, 
daß einem eine Heerde, nicht Ziegen oder 
Saͤue, noch Silber oder Gold, ſondern die 
Heerde und Schaͤflein Chriſti befohlen wuͤr⸗ 
de; ſprach D. M.Luther: Er koͤnne kein 


lich und deutlich gebe: denn das Griechiſche 


FE 
s 
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zu diefem Amte geordnet und ausgefondert Mäufe BOCH ſchwammen durch den Rhein, 
bat. Wiederum, ſollen die Zuhoͤrer alſo |und fraſſen ihn. 

geſinnet ſeyn, und gewiß glauben, daß fie 6. Der Bifchöffe Nachaßigkeit 
koͤnnen ſagen: Hie ſitze und hoͤre ich GOtt Es hat in hundert Jahren kein Biſchof oder 
veden, nicht einen Menſchen. Alſo ſtuͤnde Papiftiicher Pfaf fi) mit Ernſt anges 
die Kirche vechtfehaffen. Gumma, Ct, nommen., für die Armen zu fürgen, wie Die 
Peter hat heftig und fleißig vevmahnet. E51 Schulen und Kirchen mitder Taufe-unddem 
ſſt ihm auch ein Ernſt geweſen, tie ev Denn Predigtamt beftellee feyn möchten, denn fie 
feine erſte Epiſtel beſchleußt, und fpricht als [find beſchweret mit GOttes Haß. 

ſo c.s,ro.ı1: Der GOtt aber aller Gna⸗ 7: Vom Bifchoffe su Brandenburg. 
de, der uns_beruffen hat zu feiner ewi- D M. Luther fügte, als er erſt angefanz 
gen — a Selb, — gen habe wider den Ablaß An. ısı7.ju ; 
De > — ar eine N fthreiben, habe er einen Brief an den Bir 
eibet, PO De ftärken , Eräftigen, fchof zu Branden nbueg gefchickt, und gebez 
gründen, demfelbigen fey Ehre und ten, daß er dem 1 Tegel wehren wollte. Da 


n — von Ewigkeit zu Ewigkeit, A⸗ utlvortete er: Ich ſollte mit denen Dingen 


Am Rheinſtrom iſt vorzeiten ein Biſchof 
geweſen, der viele arme Leute, die zu ihm 
. Famen und baten um ein Almofen, in ein 
Haus fteefte, und verſchloß: darnach ließ 
ers anzünden, und da die armen Leute jam- : 
merlich aberlcu ſchryen, ſagte eu: Lieber, hoͤ⸗ Wenn man einen Biſchof im Pabſtthum 
vet wie die Maͤufe pipen und Iſchreyen E⸗ machet, fo faͤhret der Teufel bald in 
ben derfelbige Biſchef und Thrann ift dar- ihm: denn er muß.dem Pabft zu Rom gelo-. 
nach von geoffen Mäufen gefreffen worden, |ben, wider Die Lutherifche Lehre zu ſtreben, 
Denn da er fich der Mäufe nicht Eonnte er⸗ oben und witen, und dem Pabſt zu Dies 
wehren, ließ ex ihm. ein fteinern Haus mit⸗ nen, und gehorfam zu feyn. Er ſchwoͤret, 
ten in Rhein bauen, darinnen er wohnete, dem Teufel zu dienen, und Derfelbe fübret 
wie denn gefchab. Doch folgeten ihm Die auch von Stund an in ihn. 
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wuͤrde ich zu ſchaffen gewinnen, denn ich 
griffe der Kirchen Sache an. Datedee . 
der leibhaftige Teufel aus dieſem Biſchoffe. 
8. Der Biſchoͤffe Ordination im Pabſtthum⸗ 


4. Vergleichun 
Denn near 
ER achtung geho 15, i — 
Von des Pabſts Deeret und Canjeley 8. — Des Eſels Ein 16. 


Lutheri Schriften 22, Theil, — ae BE Was 


nicht anfahen, wuͤrde ich aber anheben, W . 
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Was des Pabfts Decret in ſich bältı der es geſchmidet hat, da er ſahe des Pabſts 
EEE Vabfis Deeret taugt gar Gewalt und praͤchtigen Stand, beſchloß er, 
9 nichts, und der es gemacht und und ftellete es alles in des Pabſts Gefallen 
DAL sefehmidet hat, ift ein Eſel ge- und Willen; aber Das ift wider die Conci- 


wefen. Dennes hat drey Thei- la. Darum ſoll man dem Pabſt gehor⸗ 








ie: PDiſtinctiones, Caufas er Con- | AM feyn. Sa 
fecrationes. Es ift ein zufammen gevaftı Deßgleichen thut Thomas von Aquin: 
Ding, role ein Bettlersmantel zu hauf ger| Derfelbige, ob er wol die hübfcheften Sprir 
flickt von vielen Haderlumpen. Im Cinz| che in der Schrift gehandelt, doch ſchleußt 
gang fehreibet er, wie ein Biſchof geſchickt er zulege mit der Meynung Ariftotelis. Graz 
feun und leben fol, aus der Epiftel St.|tianus, in Canone von der Eonfecrationund 
Pauli zu Tito, nemlich, daß ein Biſchof Weihe, machts fehr bachantiſch. Cs find 
ſoll unſtraͤflich feyn ‚ein gut Leben und ABanz| auch Fratres ignorantie, ungelehrte Brüs . 
del führen, nicht beiffig, nicht eigenfinnig,| der dabey geweſen. Sch wollte ‚daß ihr viel 
nicht zornig noch prächtig ſeyn, ſoll nicht | das Decret Iefen, aufdaß fie fahen Die groß 
ber fechs Hunde haben, ein oder zwey Huͤr⸗ fe Impietaͤt, gottlos Weſen, und Bosheit 
kein halten. Darnach vedet er von der Di⸗ des Pabfts und feiner Kirche. In der ers 
gamia, von zwey Weiber nacheinander ha⸗ ſte, und bisweilen find feine, gute, gefunde, 
ben; als, wenn einer eine Jungfrau nimmt, rechtſchaffene Cannes drinnen; aber dar⸗ 
und findet fie nicht Jungfrau, Derfelbige foll|nach folget fehr gottlos Ding. Es find 
Eeine Hoffnung haben ‘Priefter zu werden. |zwey Cuncta darinnen; da hat fich der 
Darum war es gefahrlich ein Weib nehr) Wabft wohl laffen merken, und fich bewei⸗ 
men, und hoffen ein Pfaf zu werden, wenn fer als ein Widerchriſt. Alſo gehets, wenn 
fie ftürbe. Weiter ift Die Frage von Kirz| Chriftus nicht da ift, und verbirget ſich Sch 
chen, Lichten, Fladen, Kafelnıc. wie man] las Dinum uͤber das Decret derſelbige eos 
die weihen follzc. Die Decretales aber regie⸗ firmirete mich, und gab mir Urſache, daß 
ren die Welt. Denn esftehendarinnen begrif⸗ ich wider den Pabſt fehrieb. Ein jeglicher 
fen und verfaßt Gerichtshaͤndel, wie man rech⸗ Theologus füllte des Pabſts Decret leſen, 
‚ten und hadern fol, Von der Kirchen wird| doch mit Befcheidenheit und fleißigem Auf 
nichts darinnen gelehret, fondern allein von merken, daß er untericheide.das Gute von 
weltlichen und politifchen Sachen, Die zum) dem Boͤſen; nach der Regel St. Pauli, da 
. Regiment mögen dienen. Es it der Pabſt er ı Theffal. s, ar. fagt: Prüfer alles, und 
mit feinem Necht und Decret eitel Bettel⸗ bebalter was gut ift. Aber bey dem Ed» 
werk, und aus dem weltlichen oder Kayz| angelio foll man allein bleiben, und demſel⸗ 
ferlichen Recht gerauber und geftohlen, ben fchlecht glauben. 


I Vom Derren Der Pabſt hat getvollt, daß fein Decre- 
Sr Deeret ift vom Pabſt nicht beftäti- | tal den Schriften der&vangeliften und Apoſtel 

= get und apptobiret, und gleichwol fol⸗ gleich gehalten werden folle, und ein Zweck ſey, 
set ihm dev Pabſt, in dem, was für ihn iſt: darauf alle Canones und Diftinctiones ges 
Und ift alfp durch langen "Brauch eingerife |vicht werden,  Ssumma, der Pabſt will ein 
fen und eingenommen, Denn Gratianus, Herr uͤher Güter und Kicchen , a 

| De | \ err 
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Herr über alle Herren ſeyn. Pfui Dieb mal| Solche Finfterniß und Greuel will Die 


al | Welt nicht erkennen, fondern verachtet Die 
3. Des Pabfts Decrets Impietät und feine | Wahrheit, und falltingreuliche Irrthuͤmer 


Tyranney · Darum laßt uns der Zeit wohl brauchen, 


ZUM. Holftein, dem neuen Juriften, fagz | denn es wird nicht immerdav alfo bleiben, wie 


te D. M. Des Pabſts Decrete haben es jest it. 
viel heßliche teufliiche Canones in fih.| _ 4. Von Deeretalenund Decreten. 
en ihr fie nun Iefen werdet, fo gedenkt Sen’ Decvetalen herrſchet und teiumphiret 
daran, . Die Kirche ift fonderlich Damit gez I der Pabſt, wie ein GSiegsmann und 
plaget und befehmeißt. Denn der Pabſt Ueberwinder: da ift er in der Voffeßion und. 
darf unverſchaͤmt fagen: Wenn einer gleich | auf feiner Miften, billet und donnert einher 
alle vier Evangeliſten hielteund glaubte, und) mit dieſen Worten: Wir erkennen, urtheiz 


hielte fein Decret nicht, fo ware ex verma⸗ | Ten und vichten aus göttlichen Befehl: Wir 


ledeyet, und ware vergebens und umfonft,| haben Macht zu gebieten und zu fehlieffen, die 
daß er an Chriftum glaubte, Item, ineis| andern follenund müffen ung gehorfam feyn. 
nemandern Canone ſtehet alfo : Wenn gleich | Item: Ale Welt ſoll wiffen,daß niemand über 
der Pabſt unzahlig. viel Seelen ins hoͤlli⸗ den Pabſt zu richten Mache hat ‚fondern er al⸗ 


fche Feuer führete, doch folle man nicht fra⸗ Yein hat Gewalt, die ganze Welt zu vichte. 


gen, warum thuft du Das? Iſt Das nicht) Sm Deeret ftveitet er nur allein, aberim 
der Teufel, und der Kirchen aͤuſſerſtes Verder⸗ Decretal triumphiret er. Ich glaube, daß 
ben und Gifft? Ich ſoll dem, Pabſt folgen, uͤber tauſendmal im geiſtlichen Recht ſtehet, 
wenn er mich gleich in Die Hölle führete; da daß der Pabſt von niemand möge noch. fol 
doch fein Amt ift, Die armen Gewiſſen troͤ⸗ gerichtet werden. Und hat deß eine ſonder⸗ 
fien, und zu Ehrifto führen, Pfui Dich mal| liche Beweiſung: Denn ein Pabſt fuͤhret 


an, ſoll man die Gewiſſen alſo lehren zweiz|den andern ein, Beweiſet alfo ein Ding 


fen? 7 | mit ihm ſelber. Gratianus, der das Der 

stem: She werdet oft in Decreten fins| cret zufammen geraft hat, hebt in der erſte 
den, daß ein Artikel aus der Schrift mitfeiz| fein an, wie Droben gefagt, am Spruch 
nen, fehonen Sprüchen bewiefen wird. St. Pauli vom Amt eines Bifchoffen, und 


Penn er ( der Meifter,) nun alle Schrift] theilets fein gleich in Hauptſpruͤche; aber zus < 


gefuͤhret hat, fo argumentivet er dawider, letzt befchleußt er nichts, Denn von Praͤben⸗ 
und ſagt: Die Roͤmiſche Kirche hats andersIden, Leihen, Zehenden, Delen, Schmies 


befchloffen ; und darf unverſchaͤmt die heilige ren, und dergleichen Gaukelwerk und Greu⸗ 


Schrift den Menfchen unterwerfen. Alſo el. Dazu haben alle Juriſten ftill geſchwie⸗ 
thut auch Thomas Aquinas, der in feinen) gen, ohne der einige Perrus von Ferrara. 
Schriften und. ‘Buchern pro und contra di⸗ . 5. Das geiftliche Recht, was es ſey. 


ſputirt, und wenn er. einen Spruch aus der Doß geiflihe Hecht, wie alle Zurifien - | 


Schrift hat geführer, fo. befchleuft er endlich fagen, ift ein fehandlich Buch, das 
- olfo : Ariftoteles im fechften Buch Erhico-| nach Geld ſtinkt. Nimm daraus Chrgeizigkeit 
rum, halt es anders. Da muß die heilige und Geiz, fo wird nichts darinnen bleiben 
Schrift dem heydnifchen Meifter Ariſtoteli von feinem Weſen. Und hat doch einen groß 
weichen. ” 22 fen Schein, denn es muß ſich in nomine 
Bi Sbb bb 2 Domi- 
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Domini, im Nämen des Henn, alles Un⸗ tes geoffem Zorn, der Welt Undankbaukeit 
glück anheben. Gleichwie allein im Namen |und Verachtung feines Worts zu ftrafem. 
des HErrn Gerechtigkeit und Seligkeit iſt; Alſo hat fich der Gratianus aus gutem Eifer 
alſo koͤmmt unter dem Schein und Deckei unterwunden, der Concilien Sprüche zu, 





GOttes Namens alle Abgotterey und Aber | concordiren, und die guten Chriftlichen — 


nones von den gottloſen und boͤſen zu pur⸗ 
giren und reinigen. — 


glauben. Darum folget das andere Gebot 
fein auf das erſte: Du ſollt den Namen 
Gottes, deines Herrn, nicht unnuͤtz führen.| 
6. Figur und Contrefait des Pabſts Decretalen. 
Een Deeretalen des Pabſt werden die Ge⸗ 
a) wiſſen und Leiber geplaget und gemar- 


8. Von des Pabſts Decretund Canzeley· 
inne 1539. den ar. April las D. M. im. 


daß in einemfolchen. geoffen Buch nichtsvom 


malt durchbricht ; 


tert, Darum werden fie recht Diefem "Bilde 
veralichen, dag am Haupt, eine Jungfrau 


iſt, Denn der Anfang it huͤbſch und lieblich 
anzufehen; der Leib ift ein Löwe, fo mit Ge⸗ 
der S hwan iſt eine 
Schlange, das ift, eitel Ligen und Betruͤ⸗ 
gerey. Alle gehet einher das ganze Pabſt⸗ 
thum mit feinen Superftitionen, Aberglau- 
- ben und Greuel. 
7: Was Sratianus im Decret gefücht: 
Gratianus/ der Juriſt, ſo das Deeret zu⸗ 
ſammen gebracht, hat ſich deß am hoͤch⸗ 
ſten befliſſen; und die Adliche Urſache, war⸗ 
um ers gemacht, 


Ölauben gehandelt wird. Alſo haben auch 
eeclefiaftici Seriptores, kalt 


die Väter, 


Ding onug von der Lehre des Glaubens ger, 
fchrieben. Und da er im Decret Iafe, wie 


Kaͤyſer Ludwig, des groffen Caroli Neffe, | 
dem Pabſt Genalt tiber alle Koͤnigreiche und 


Ich 
halte, daß des Pabſt Canzel ey eine Cloacke 


Lande gegeben ſoll haben, ſprach er 


Decret, und fprach: ee 


voller Lügen iſt, als der alle Privilegia auf 


die Gewohnheit gezogen hat. 
9. Wider die Canoniften. 


Aıf dan Wege, da D. M. nach) Schmi⸗ | 


deberg fuhr, war er hoch bewegt, und 


ift geweſt, daß erdie Ea— fehr zornig auf die Canoniften 5 und fagte: 


nones mochte concordiren und zufammen- |Er rolle des Ambsdorfs brauchen als eines 
ſtimmen, und vereinigen, und ein Mittel Mittlers zwiſchen ihm ud D. H. S. Da 


finden Wiſchen den Guten und Bien. Er 
‘hats wol fehr gut gemeynt, der gute Mann, 
aber es ift übel gerathen; denn es ift ihm al 
fo gangen, daß er verronefen hat, was gut 
iſt, und was boͤſe iſt, gebilliget. Denn da 
er ſich nn hat, das unmoͤglich ift, 
iſt er Durch die Gloſſe aboeft hreckt, die da 
fast: Das ſoll man nicht halten , denn es 
iſt wider den Pabſt. Denn die Hiftovien 
zeugen, dag der Pabft hat allwege wollen 

‚ein Heer und Meiſter ſeyn, auch uͤber die 
heilige Schrift und Glles Morr. Und 
‚ob: ihm gleich viele Biſchoͤffe Widerſtand ge 
than haben, doch haben fie nichts wider ihn 
Tonnen ausvichten x erhalten, aus GOt⸗ 


* 


ev dadurch nichts nicht ausrichtete fo wolle 


er öffentlich wider ihn „lehren. Denn, der 


Canoniſten Facultaͤt waͤre die allerunflaͤtig⸗ 


ſte und haͤßigſte fremde von allen Kuͤn ſten, 


und inRsmischerKanferNechten nicht gegruin? 


det, fondern wäre nur ein Händelchen und 


enießlein der Nabulen und Zungendrefcher, 
Und die follten das Evangelium umd Son 


tes Dort regieren? 
10. Vom geiftlichen Recht. 


Ras Hecht ift anders nichts, denn — | 


menfchliche Vernunft lehret, aber das 
geiftliche Recht iſt, was der PDabft feßt, 
Farar. und traͤumet. 


N 2 
— — — 


Ich wollte die linke 
Hand drum geben, daß bie Papiſten and. | 
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ten ihre Cannes halten. Ich meyne, fielgiment, das nur dienet für alle Gnftlofen 

wuͤrden fehreyen, mehr denn über den Luther. und Derächter GOttes, daß ſie, auch wider 
1, In des Pabfts Büchern ftehernichts von ihren Willen, müffen einem Schalf und 

— es RN Boͤſewicht gehorfam ſeyn, die GOtt nicht 
an allen Rechtsbüchern und Gefegen des wollen gehorchen. D recht. I 

i A) Pabſts ſtehet nicht ein Wort, das DA| 10, Vergleichung dee Papiften und Wieders- 

lehret, was, und wer Ehriftus fey. Das -täufer. % > NE 
heißt ja nicht Der Kirchen Hirte fondeunder | Das ganze Geſchwrm der Papiſten nnd 
Zeufel, Und troͤſtet mich auch, fo oft ich Rottengeiſter ftehet nur im Thun und. 
daran, gedenfe. Von der Taufe vedet er Wirken; der Wiedertaͤufer Weſen aber ſtehet 
ſchebicht gnug; das Sacrament des Altars —— 


im Leiden. 
hat er gar zuriſſen. 








— 13. Der Pabſt dienet für die Welt. 
Item: Nachdem der Pabſt hat aufgehoͤ⸗ Faer Pabſt it ohne Zweifel der allerbeſte 
ret in der Kirche ein Hirte zu ſeyn, iſt ev ein] I Regent für die Welt, denn er kann 
Tiſch⸗ und Bauchdiener worden ; wie alle| die Negel , fo für die Welt dienet; alſo, daß 
feine Werke und Bücher zeugen, in welchen | er fey ein Herr uber unfere Hecker , Wieſen, 
er gar nichts handelt von theologiichen, und Geld, Gut, Häufer, ja, über alles, das. 
göttlichen Sachen, fondern nurvom Bauch. wir haben, auch unfere Leiber zwie man ſie⸗ 
‚Denn er hat fich dreyerley befliffen: Zum het an den Mebpfaffen, die immer eine. 
erjten, hat er. allesdahin gerichtet ‚feine Derrz | Jungfrau und Maͤtron nach der andern raus 
fehaft und Regiment zu ſtaͤrken und zu erhal⸗ ben. Und wenn er folches alles gethan hat, 
fen: Zum andern, Daß er Koͤnige und Fuͤr⸗ nach alle feinem Muthwillen, fo gidt er der 
fen uneins ‚und wieder eins mache, nach feir | Welt zuLohn ewigen Fluch und Verdamm⸗ 
nem Gefallen, ‚wenn esihn gelüftet. Alsdenn niß. Das will die Welt alfo haben, Eüf . 
‚aber thut er ſolches, ſo oft er fichet, Daß |fet ihm die Fuͤſſe dafuͤr. RECHT, 
durch folche Uneinigkeit und Zwietracht fein|ı4. Der Mönche, Papiften uno Shwirmer 


Reich beftätiget möge werden. Lind indem) Regiment und Vergleichung, 
ift er öffentlich ein Boͤswicht. In einem) Nie Minchehaben mit ihren Sasungen 
‚aber kann der Teufel, durch ihn, ‚als feine] und menſchlichem Tand die Gewiſſen 


Creatur, heimlich handeln, daß er als ein|regieret, und find viel aͤrger geweſen, denn ' 
- gütiger, frommer Vater (wie er fich faͤlſch⸗ die epicuriſchen Saͤue, des Pabſts Cardind- 
lich ruͤhmet) angefehen will ſeyn, machet le: Diefelben haben Doch nur Teiblich regiert, 
fie wieder eins , Die er. zuvor hatte uneins ger] find alfo eitel Juriſten worden aber mitfehr , 
_ macht und. in einander gehenget; er thut es groflem Schaden der armen Gewiſſen. Der ı 
aber nicht ehe, denn wenn er fiehet, Daß es Kirche Namen hat muͤſſen ein Deckel feyn !. 
feiner Gewalt und Herrfchaft etwas nuͤtzlich aller boͤſen Irrthuͤmer. Die Papiften maſ⸗ 
und genießlich ‚mag feyn. Wer aber die| fen ſich Diefes Namens an, als fuͤr ihren ei⸗ 
Wahrheit GOttes Worts verkehrt und verz| genen, Da ſie doch die alleraͤrgſten Feinde der 
faͤlſcht, der thut nicht nie Der Pabſt ſondern Kirche find: eines Theilsfind fie Epicurer, 
.als.eın Widerchriſt und rechter Widerfa-] eines Theils Abgottifche. Darum fol man 
cher Dt. niicht achten noch fragen, was fie halten und _ 
Das Pabſtthum iſt ein Reich und Nerlglauben ohne GOttes Wort 
Bm: %„ — — Be: Wie⸗ 
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Weiederum, iſt auch nicht: zu leiden der | glauben bekennen, und ſagen; Ich glaube - 
Murhwille, Fuͤrwitz und Vermeſſenheit der [eine heilige Chriftliche Kirche, denn ſie iſt ge⸗ 
Mortengeifter, Die der Kirchen . Yuthoritat, |meiniglich mit dem heiligen Ereuz beſchweret, 
Macht und Gewalt garvertverfen, und find und bedecft. Gebet nur an, wie es beydem 
von Herzen feind allem, wasfromme, vecht- Pabſt iſt gangen, find das nicht gottloſe 
ſchaffene, treue, Chriftliche Lehrer predigen, |greuliche Deerete, das Cap. Cunayg.q. 3, 

fehreiben, und lehren aus GOttes YBortz|C.fiPapadift. 40. Item, dasCap. ad Apo- 

Das muß nichts feyn. Aber was fie aus ihr |folicz, de appellat. in 6. Kein Kaͤyſer, Rz 

ver Vernunft fpinnen, und fuͤrgeben, mit nig, noch Theologe hats gemerkt; daß ich 

Sprüchen der Schrift uͤberzogen, verblüz |mich der groſſen Blindheit wundere, 
mæet und gefaͤrbet, das muß eitel koͤſtlich daß fie fo groſſe grobe Lügen des Pabfts 
- Ding und Heiligehum feyn, vom Himmel nicht gemerkt haben , der fich unverſchaͤnt 

geredt und gebracht. Beyde thun ſie unrecht, geruͤhmet hat, Daß die heilige Schrift ihre — 
Papiften und Rotfengeifter, darum muß man Authoritaͤt und Gewalt habe vonder Roͤmi⸗ 
fleißig achtung geben aufden Namen der Kivz |fchen Kirche, und zeucht an für ihr Funda⸗ 
chen, und wohllernen, welches die rechte Kirz |ment und Grund den Spruch aus der 
che ſey. — Stchrift: Du biſt Petrus. DUDEN 
35. Auf des Pabfts gottlofe Decreta batfo lange 16. Des Eſels Teftament. 

’ deit niemand Achtung gehabt. u Teftament befcheidere der Efel den Pa⸗ 
Das fol man willen, daß die vechtfehaffer | I piften fein Haupt; den Cardinaͤlen, die 
‚a ne Kirche niemals den Iramen'und Tir Ohren ; den Sängern ‚die Stimme; den 

tel in der Welt gehabt, fondern ift allzeit Miſt, den Tuͤngern; die Beine, den Spie- 
len; die Haut, den Scharrhannfen und 
und nicht geſehen. Wie wir im Kinder: | Kriegsgurgeln zur Pauke und Trommel, 


| Das XXII Sapitl, 
Von den menſchlichen Traditionen. 


VGronung der Abtheilungen dieſes Capitels. | | 


Woher die Satzungen im Pabſtthum kommen find: 1, | Won dem Feſt der heiligen Drenfaltigkeit & . 
Endliche rfache menſchlicher Sasungen im Pabſtthum 2, | Neue und abergläubiiche Ceremonien fol man meiden 9. 
Eeremonien find der Zunder des Aberglaubens 3, Warum und von wein der Sabbath auf den Sonntag ver⸗ 
Bon der Papiſten Salten 4... 5. legt worden 10... - | | 
Heuchelen und erdichtete Heiligkeit hetruͤget Die Reue 5. em die Menfchenfakungen su vergleichen find ur. — 
Bon St. Bernhards Stifftung 6. : Werkheilige erdenken vielneue Ceremonien 12, 5 
Woher das Wort, Oſtern, komme 7. Von rechtſchaffenem, Chriſtlichem Faſten z3z. 
1 Woher die Satzungen im Pabſtthum ſche Buͤrden, und legen ſie den Menſchen 
ESTER kommen find. — auf den Hals, aber ſie wollen dieſelbigen 
BER Se feindfeligen und verdruͤßlichen nicht mit einem Singer vegen, Matth.22. 
Br Sasungen im Pabſtthum find v. 4. Denn fie drungen mit groffer Gewalt 
aus lauter Hoffart Fommen; und Authoritaͤt auf das, das fie felbft verache 
nach dem Spruch Chriſti: Sie teren, Wie zween Franzofen, fo ‚neulich 
binden ſchwere und untraͤgli⸗ aus Stalin kamen, fagtens Sie Ban zu 
s 0m 


State 
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Nom gefehen, daß man am Freytag und in immer hinfahren, denn ſie find Das Zuͤnd⸗ 
der Faften harte öffentlich Fleiſch ‚geilen, |pulver, Die Urfache geben zu Aberglauben, | 
wenns in Frankreich gefchähe, fo winde ei⸗ daß die Leute meynen, fie ſeyn Gottesdienste, 
ner mit Feuer verbrannt. Ein ſolch gottlos noͤthig zur Seligkeit, wenn man fie, halt, 


* 
— 


Weſen iſt des Roͤmiſchen Stuhls. wenn man fie aber unterlaſſe fo wäre es 
2. Endliche Urſache menſchlicher Satzungen Stunde. Wenn ich nur das koͤnnte zuwege 
im Pabſtthum. bringen, und helfen, daß die Obrigkeit vor 


ie endliche Urſache menſchlicher Satzun⸗ ſich, als ein aͤuſſerlich Ding, um guter Diſci⸗ 
gen im Pabſtthum, darum fie eingeſetzt, plin und Zucht willen, ordnete, daß man die 
daß fie ſollen Gottesdienſte ſeyn, noͤthig zur Woche zween Tage nicht Fleiſch eſſe, Doch 
Seligkeit, das iſt der Teufel und alles Un⸗ nicht eben am Freytage oder Sonnabend, 
- glück, wenns gleich die allerbeften und anzInoch ums Wabfts willen, fondern font an 
fehnlichften, ja, Chriftliche Werke ſeyn. | andern zweyen Tagen, nicht die Gewiſſen das 
Wenn ein Prediger, Regent, Hausvater | mit zu beſchweren; fo ware.eseine feine auf 
feines Berufs treulich wartet, und fest dieſe ferliche Zucht. : — a 
Urfache dazu, daß er gedenkt: Siehe, ich Wir wollender aberslaubifchen, Papiſti⸗ 
thue es darum, daß ich GOtt damit gnug ſchen Faften gar nicht haben, da die Collas 
thue fir meine Stunde, feine Önade zu erwer⸗ | tionen beffer waren, denn vieler armer Leute 
ben; fo ift es alles verderbet. Mahlzeiten. Und fagte eine Hiftorie, die in 
Cine ſolche gottloſe Superſtition und Greu⸗ Stalien gefchehen war: Da ein fremder Papiſt 
el war in denen Werken, die ſie nannten vom Wirth in der Herberge in der Faſten 
Opera fupererogationis, Werke, die fieübrig | gefraget ward: ob er auf den Abend wollte 
hatten und andern verkauften, als der fie nicht | uber den Tifch figen, Daman eine rechte Mahls 
beduͤrften. Wie das Schiff wol anzeigt, in! zeit hielte, oder nur eine Eollation haben? - 
welchem nur allein faffen Mönche, Pfaffen Da er nun zum rechten Abendmahl, da man 
und Nonnen, welche den andern Menfchen, | ordentlich ſpeiſete, wählete, trug man Roſti⸗ 
fo im weiten tiefen Meer ſchwummen, die ge und Bratheringe, und andere fihlechte, 
Stricke und Bretter zumurfen, und die Haͤn⸗ geringe, gemeine Speife aufz am andern, 
de veichten, daß fie Eünnten heraus zu ihnen | Collationtiſche aber, hatte man allerley ante 
in das Schiff kommen, nd alfo erhalten und Fifche, Nofin, Zeigen, Confeet, und ande 
felig werden ꝛc. Gleich als waͤre die heilige |ve eingemachte Dinge, denen, die da faſte⸗ 
Chriſtliche Kirche nichts anders, Denn ein|ten, und einen guten Wein dazu. Es iſt 
Haufe voll gefchorner Buben. Und Wi⸗ |eine lautere Heucheley und des Teufel Su 
gel Jäftert mich jest, daß ich die gemeinen ſpoͤtt und Gefpenf, : 








Werke im toeltlichen und hauslichen Negr| 4. Yon der Papiftifchen Saften. 
ment und Ständen lobe und erhebe. Die Papiſtiſche Faſten iſt eine rechte Mord⸗ 
31. Eeremonien find Zunder des Aber⸗ grube, Damit viel junger Leute verder⸗ 


bet find geweſen da die Leute ſtraks ohne Un⸗ 
Wennwir den Catechiſmum koͤnnten erhal⸗ terſchied einerley Zeit halten, und einerley 
ten, ſprach D. M. Luther, und die Speiſe eſſen mußten insgemein duschaus. 


Schulen den Nachkommen aufrichten, ſo Alſo werden die natuͤrlichen Kräfte verder 


haͤtten wir wohl gelebet. Ceremonien moͤgen / bet. Daher der Gerſon, dev alte m | 
Bi | ; Bi — Paris 


— 


geweſen, da man weder die Zehen Gebote betteln und nach Br 
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- Paris, ein Troftbüchlein fchreiben mußte für | „. 6, Yon St. Bernhards Stiftung, 
die bekuͤmmerten und angefochtenen Gewiſ⸗ St: Bernhard ift 36. Fahre ein Abt gewe⸗ 
fen, daß fie nicht verzasten noch verziveifel- .fen, in welcher Zeit er hat 160. Kloͤſter 
ten. Denn die da faſteten, fundigten weni⸗ gebauet, und dieſelben reichlich verſorge mit. 
ger, wenn fie ihm zubiei thaͤten mit Eſſen und Einkommen. Denket, was dazu gehoͤret 

Trinken, denn wenn ſie zu wenig thaͤten und hat, ſprach D. Martinus ‚.ıso. Klöfter = 
brachen ihren ab; denn das Abbrechen ver- erhalten. Alfo nimmt zu und ſteiget aufs 
derbet Die Natur, und ſchwaͤchet die Kraͤf⸗ hoͤchſte die. Superftition und Aberglaubenn 
fe. Solche Finfterniffe find im Pabſtthum | Eugger Zeit, da das Evangelium: indeß muß 

Bd. gehenn.. 
GDttes, noch den Glauben, noch das DVa-f 7. Wober das Wet, — komme. 
ter Unſer gelehret, oder zu lernen gemeynet LU dem Wort, Oftern, woher es alfo 
Ba Te {% > genannt ift, find etiva mancherley Fra⸗ 
51 »eucheley und erdichtere Heiligkeit beträger | Jen Und Meynungen geweſt· Crliche haben 
Eis Sie Leute . in der erſte geſagt: Cs komme Daher, daß | 
Nie Leute werden durch ſelbſt erdichtete und man Die, fo des Heiligen gebraucht, frage 








0 erwählte Heiligkeit der Heuchler und|te, ediftis Oftern? Aſſet ihr ihn? Die an⸗ 


Aberglaubiſchen jaͤmmerlich betrogen. Aber |dernfagen: Es ſey daher kommen daß Chris 
allein der heiligen Schrift und Heiligen Gei- ſtus, da er iſt wieder auferſtanden von Sad 
fies Amt ift es, folches offenbaren. Keine ten habe gegen den Dfegefehen, Ich,fprach 
Dialectica Fann lehren, was vor Unterfheid! D. Martinus, achte, es fey ein corruprum | 

wiſchen der weſentlichen und zufalligen Hei] vocabulum, ein Wort, in weichen die Buch⸗ 
ligfeit fey: Als, St. Franciſcus iſt weſent⸗ ſtaben verfestund verkehret find; ale, Dftern, 
lich heilig gereft, nur durch das Wort des fur Urſtaͤnd. Alſo haben fie vorzeiten das | 
° Slaubens, darnad) if er zufällig berhöret Feſt Epiphaniz, (dasman der Heiligen drey 
worden durch die Heiligkeit, fü in der Kapı| Könige nennet,) Ueberſchein geheiffen.. 
nen ſtecken follte, ‚welche der Poͤbel Eonntel _g. Vom Jeft der heiligen DreyfaltigEeit, | 

jehen und greifen, und alfo annahm, als] “g\vetor Marfinus fagte, daß das Evange- 
wäre es koͤſtuch Heiligthum; da doch die Kap- lium Xue.9. von der Verklärung des 
pe ein fremd, und Fein eigen zufällig Ding| HEren Chrifti, reimete fich baß auf das Feſt 

der Heiligkeit war, als die gar nichts dazu der heiligen Dreyfaltigkeit. | 
- that. ft Fein natürlich Aceidens und zufals| “Den Gefang: Komm Heiliger Geift ıc. 
lig Ding, das zu dem Weſen gehöret, foie| hat der Heilige Geift felber von fich gemacht, 
die Geftalt und Kräfte in einem jungen Mens| beyde, Worte und Melodey. Gleichfals zu 
fehen ein natürlich und eigen Accidens ift,| Dftern;_ Stetit Angelus, der Engel ftund 
obwol das Weſen ohne diefelbigen vor fich) beydem Srabeac. ifteinfehr guter Gefang. | 
felbft wol feyn Fann: aber die Mönchskap-|  Aberdie Muficiund Sänger find ungleich. | 
pe und der Strict St. Francifei iſt gar ein Gleichwie ein Deurfeher, da er zu St. Fa | 
fremd ungeheur Hecidens und zufällig Ding ;|cob zog, und auf. dem Wege, da er inSrank | 
als, wenn einer eine Narrenkappe oder Faß-|veich Fam, da baten ihn die Leute daſelbſt, 
nachtslarve anzöge, ohne welche ein Menſch [er wolle Deutich fingen, weil er eine gute 
ol feyn Fan. © | Stimme hatte; da fang er; Der Cchäfer 
| in 
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in der Niedermuͤhl hatte mein Toͤchterlein Zahl unfrer Kirchen fehlieffen, und in Bann 
gerne zundneigtefich. Dabogendie Franzo⸗ thun. —— 
fen auch ihre Knie, als nennete er GOtt. 10. Warum, und von wem der Sabbath iſt 
. Neue und aberglaubiſche Ceremonien ſoll auf den Sonntag geleggt. 
= 2.20;:: 2. menmeiben. . Rd) glaube, ſprach D. Martinus, daß die 
— N M. Antonius D. Martino des Con: ad 
ſiſtorii Ordnung zu Merſeburg erzeh⸗ tag verleget haben, fonft ware niemand fo 
- Iete, daß es mit neuen und aberglaͤubiſchen Euhne geweien, daß ers haͤtte duͤrfen thun: 









Apoftel den Sabbath auf den Sonn - 


Ceremonien gemehret ware, da Doch weder; und glaube, daß fie e8 vornehmlich gethan 


der Fuͤrſt noch die im -Confiftorio nichts 
darum vonßten,noch drein gewilliget hatten ; 
- rad D. M. M. iſt ein wunderlicher Kopf, 
hat einen frommen Biſchof, der ſich leichtlich 
bereden laßt: Ceremonien anzurichten, hat und beſtaͤndig dafur hiel 
mir ein Buch geſchickt, darinnen viel Cere⸗ nicht noͤthig zur Seligkeit. 
monien verzeichnet, daß ichs wollte appro⸗Dazu aber bat Die Apoſtel bewogen die 
biren und billigen. Ich aber habe auf den Auferſtehung des HErrn Chriſti, und daß 
Nand daneben geſchrieben: Das kann nicht der Heilige Geiſt am Pfingſttage geſandt 
geſeyn: esiftunleidlich und unchriſtlich: aber⸗ ward. Doch waren ſie zuvor in dem fleiſch⸗ 
glaͤubiſch: unnuͤtz und nicht vonnoͤthen: diß lichen Wahn, daß fie gedachten und meyne⸗ 
ooͤnnte etlichermaſſen geduldet werdenec. Alſo ten, er wuͤrde das Reich Iſtael wieder auf⸗ 
verwarf ich des Biſchofs Andacht. richten, imaginireten und traͤumeten nur ein 
Ich bin ſolchen Ordnungen von Herzen weltlich und politiſch Reich. 
feind, ob fie gleich koͤnnten frey gehalten wer⸗ ı1. Menſchenſatzungen wem fie zu vergleichen 
den. Denn der Satan ſucht neue Sallfrisl =... lem u, zn — 
cke der Gewiſſen, die Leute mit Menſchen⸗ RS weiß, ſprach D. Martinus, Fein’bef 
faßungen zu berücken, wider welchesichnun] I fer Exempel und Sleichniß, dem Men⸗ 
länger, denn 25. Fahre, aus GOttes Wort ſchenſatzungen gleich und eben find, denn 
geſtritten habe, unfere Chriftliche Freyheit (mit Zuchten zu veden,) der Ars, der laßt 
zu erhalten. Darnach kam M. Daniel von ſich nicht binden, will ſtraks Herr feyn und 
D&D. der redte off mit uns davon, und bat, die Oberhand und das Regiment haben; 









riſſen dieſen Wahn, als wären fie gerecht 


fie das hielten, und aufdaß man es gewiß - 
und, beftandig, dafür, hielte, das Geſetz fey 


haben, daß fie den Leuten aus den. Herzen / 


und fromm um des Geſetzes willen, wenn = 


wir woollten in fold)e Drdnung und Deeveta darum hat der Pabſt fonft nichts unerbe 


je nicht willigen, wenn gleich der Fürft, oder | ten gelaffen an des Menfchen Leibeund See 

der Engel Gabriel darauf druͤnge, fondern|Te, denn denfelben. Ka en. 
daß wir wollten alfo fortfahren in dem rei⸗ Ceremonien, wie da find, Fleiſch effen, 
nen Wort EoOttes, rechtfchaffenen Sacra⸗ Faften, Kleidung, Ort, Zeitze. find an ih⸗ 
ment, und in einem Chriftlichen: und ehr⸗ ‚ey und sv 
baren Leben wandeln. Wir hätten gnug beut weder GOttes, noch das natürliche 
Ceremonien und guter Difeiplin und Zucht, Öko 
wenn wir denennur folgeten. Und D.Mar-| Guperftitionund Aberglaube, Mißbrauch 

inus fprach zu ihm, und M. Antonio: NBerz| in Ceremonien, ift, wenn man fienöthigmas - 
det ihr drein willigen, fo willichdich aus der chet, und als Gortesdienft und Verdienſt 






— — 


Lucheri Schriften 22. Theil. Ere cc achte, 


ja 
ni 
dar 


nen felbft frey und ziemlich, Denn fülches ver 


—F 
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achtet. Aber das Eannı man alfo verlegen, feine gefarbte und gefehminkte Super ſtition 
denn ſie ſind nur Mitteldinge, die da einge⸗ noch Goͤtzendienſt. Daher befchreibet Ct. 
fest find um eines politifchen Endes willen, | Sohannes in feiner Canonica und Epifie, 
nemlich,, Daß man Drdnung halte, undal: 
les ordentlich und ehrlich zugehe in Der Kir⸗ 
che. Wie auch das naluͤrliche Geſetz lehret, 
fo allen Menſchen ins Herz gepflanzt iſt von 
GoOtt / und wie wir denn auch inder Schoͤpf⸗ 
fung aller Ereaturen fehen, tie fein ordent⸗ 
„Lich die von GOtt gemacht find. Zum an⸗ 
‚dern, ſagt Chriſtus Matth. 15,9: Vergeb⸗ 
lich dienen fie mir, dieweil fie lehren fol, 
che Lehre, die nichts denn Menfchenger 
bote find. Und St. Paulus Gal.ı, 8; 
So such wir, oder ein Engel vom Hims 
"mel, euch würde Evangelium predigen, | 
‘anders, denn das wir euch gepredigt ha⸗ 
‚ben, der fey verflucht. Denn das Evans 
gelium Iehret, daß wir allein um Chriſti 
‚willen vor GH fromm, gerecht und felig 
werden, 
12. Werfbeilige erdenken viel neue: Cere: 


1. der Beift, das iſt, das ——— das 
Waſſer, das iſt, Die Taufe; 3. das Blut 
Das in das a des. HERR: 
1% 





viel Gottesdienfte, Eeremomen und Döffer 
erdacht und angericht, aus eigener Mahl 
ohne GOttes Wort; alſo iſt die Kirche aus 
und Ordnung gedrungen worden. 

13. Von rechtſchaffenem Chriſtlichen Faſten. 
„Ye einer fagte: Daß der König von Daͤn⸗ 


eine Faſten eingeſetzt, und drey Tage nach 


mahnen zum Gebet und Friede; ſprach D. 
Martin Luther: Es iſt recht, ich wollte gem, 
daß fie (die Herren) es wieder aufrichteten, 
es iſt Die Aufferfte Erniedrigung und Des 


monien. i 
Kr Her Gottesdienft im Neuen Teftament 
al: und der Ehriftlichen Kicche ftehet gar | much, und fo die innerliche 2 dazu kommt, 
‚im der Wahrheit und Einfältigkeit: da find) ſo iſt es gut. 


Das XXXIV. Capitel. 
Von den Ceremonien. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Daß Ceremonien ſollen feun 1. Bedenken an die Kirchendiener zu DEN 4. 
Oh man am Freytag und zu andern verbotenen Zeiten auch Won dem Feſt Johannis des Taufers 
Fleiſch eſſen möge 2, mnis fpiritus laudat Dominum, ergo ER lingua et fex- 
YaM. Ricolaum Hausmann Bericht und Bedenfenvon| mone eft laudandus 6, 
Pereeionien 3. 


. Daß Eeremonien follen frey feyn. fragt GOtt nicht was wir eſſen, ind wie 

&> sn Hausvater fpricht zu feinem wir uns Eleiden, er läßt ung Frey Ceremo⸗ 

WB Geſinde Seyd fromm, und thut nien, und was Mitteldinge, Adiaphora find, 
S mit Fleiß, was ich haben will und allein daß man nicht, daran ſchmiere, als 

WEbefehle, ſonſt eſſet, trinket, Elei- waͤren ſie noth, oder nuͤtze zur Seligkeit, 

9 det euch, wie A, wollt. "Ayo Pr 











2: Ob . 


daß drey Dinge feyn, die Zeugniß geben, 





"Aber der Pabſt I Die Rottengeiſter ers | 
achten diefe Zeugnifle, und haben unzählig 


Irrthum aus ihres uam Einſetzung 


nemark und Herzog zu Holſtein harten 


einander zu halten geboten das Volk zu ver⸗ 














Be 





2. Ob man auch Fleiſch am Freytag und an⸗ 


‚dern verbötenen- deiten eſſen moͤge. 


Duaf antwortete Doctor Martin Lu⸗ 


eher, und ſprach: Fa, welches alfo 


wird beweiſet: Denn Ehriſtus ſpricht Matth. 


15,11: Was zum Munde eingehet, das 
- verunteiniget den Menſchen nicht. Item: 
Den Reinen iſts alles rein, Tit. 1, 15. 


Dawider ſagte einer: Die Kirchenregenten 


und Biſchoͤffe haben verboten am Freytag ıc. 


Fleiſch zu eflen, darum foll man fold) Ver⸗ 


bot halten. Antwort: Menfchenfagungen 
und Traditionen mag und foll man halten 


in der Kirche umaufferlicher Zucht und Ehr⸗ 


- barkeit willen, denn das ift ihr Ende, dazu 


fromm und felig. 


| RT halte es nicht ſicher gnug noch gut 


fie follen eingeſetzt werden, nicht -aber der 
Meynung, als machten fie vor GOtt gerecht, 


3. An M.Nicolaum Hausmann Bericht und 
Bedenken D. M. Luthers yon 
eremonien. —— 
ſeyn, 
daß die unſern zuſammen kommen, Ei⸗ 
nigkeit und Vergleichung in Ceremonien in 
Kirchen anzurichten; denn es iſt ein Ding, 
Das ein boͤſes Exempel gibt, obs wol guter 
Meynung, und aus Eifer geſchieht und vor⸗ 


S 
ra 


- genommen wird, wie folches alle Eoncilia 


Cap. XXXIV. Don den Ceremonien. 8.2.3. — 





1500 
viel gebieten will durch Decrete der Conci⸗ 


lien? daraus denn bald Geſetze und i 


Stricfe der Seelen werden. Darum, ent⸗ 
weder eine Kirche folge der andern, oder laſ⸗ 
fe eine jegliche vor fich ihre Brauche halten 
und walten, allein Daß nur die Einigkeit des. 
Geifts, im Slauben und reinem Wort, uns 
verfehret und ganz bleibe, wie mancherley 
auch Die fleifchliche, und weltliche Satzun ⸗ 
gen und Brauche feyn. - 


4. Doctor Martin Luthers Bedenken an die ER 


Kiechendiener zu Nordhauſen. 
Woͤrdige, liebe Herren und Freunde, ihr 
ſehet, leider, was der Satan allent⸗ 
halben fir Lermen und Ungluͤck in Kirchen 
erweckt und anrichtet, daß ſchier ſo viel Opi⸗ 
nionen und Meynungen find, da eine jegli⸗ 
che will regieren, als Koͤpffe der Kirchen⸗ 


’ 


* J 


diener feypn. Daher iſt auch vor michEome ⸗· 


men und erſchollen, als ſollten unter euch ent⸗ 
ſtanden ſeyn etliche Fragen von ſehr gering⸗ 
ſchaͤtzigen und loſen Dingen; denn, daß die. 


Lehre bey euch noch geſund und reine, indem 


habt ihr noch ein gut Geruͤchte . 
Aber nichts Deftomeniger, wie ihr wiſſet, 
wie der grobe Poͤbel der ganzen Lehre nicht _ 


achtet, alfo nimmt er liederlich eine Urfache, 


auch die hoͤchſten Artikel des Glaubens zu ta⸗ 


der Kirchen von Anfang beweiſen; alſo, daß deln und zu laͤſtern, fonderlich bey euch, da 
‚auf dem Eoncilio, das Die Apoftel gehalten | Papiſten find, die nur Feur zutragen und 


haben zu Serufalem, fehler mehr von Wer⸗ | Berbitterung anrichten, und aus einem Eleis 


Een und Sosungen, Denn vom Glauben ger nen Fünklein ein groß Feurmachen.. Dar 
handelt iſt. In folgenden und. neulichften | um bitte ich euch um Ehrifti willen, nwep 
Conciliis ift niemals vom Glauben, ſondern chem wir leben, uns ruhmen, und.in de . 


allwege von Opinionen und unnügen Din⸗ Geift wir eins find, ihr wollet erfennen 


gen, oder von Ceremonien und Ordnungen 
in Kirchen diſputiret und gefchloffen worden, 


das mir alfo der Name Concilia ja fo ver: 
daͤchtig und feindfelig ift, als der Name 
freyer Wille. Wenn eine Kirche der andern 


- inaufferlichen Dingen nicht will freywillig 
nachfolgen, was ifts muß, Daß mans thun, 


Mitteldingen und Ceremonien. 


bewegen die Gnade GOttes in der er 


Lehre und den fuͤrnehmſten Hauptartifein 


bisher erhalten hat, und ‚mie Paulus ſagt 


2Cor. 6,3 niemand einen Anſtoß und 
Aergerniß geben in den aufferlichen und 


Ka, 


®ccecce 


| nade ( i ung 
eins gemacht, und in der rechten gefunden 


3— 






is Gap. XXXIV, Donden@eremonten. 9.456 


Tora ivie jet Die Wapiften tollımd pSriche] gebeut närrife) Ding, ale, Die Befchneidun 
find, in dem, das bey den Schwachglaͤubi⸗ Opffern, Iſaacs Schlahtunge ecec. 
gen gefährlich und Argerlich, bey den Ver⸗⸗ Wie denn, wenn I I 
ftockten aber ſchaͤdlich iſt. Alſo wird mein] du verlacheft, GOtt wohlgefaͤllt? Da | 


und euer Ehriftus unter unsallen einer, wel⸗ gument wird Eraſmus nimmermebr: foloiren 
ches Blut und Tod wir billig vorziehen, und | 


| | noch verlegen, denn die Vernunft fonft, 
höher achten follen, denn unfere Gedanken, wenn fie koͤmmt und gerath in goͤttliche Sa 
ja, des Teufels Anfechtung. Derſelbige chen, fo verachtet fie Diefelben. Er weiß das 
unfer HErr Chriftus erhalte, und vollführe 
das Werk, wie ers in euchangefangen hat, 
bis an jenen Tag unfrer Hoffnung und Erz 
Iofung, Amen. nn ee 
05. Vom Seft Johannis des Täufers. | 
a ©" Johannis Feſt, des Taufers, follman 
ne bleiben laffen, an dem fich das Neue 
Teſtament angefangen hat ; denn es heißt: 
Das Geſetʒ und. die Propheten haben ger 
weiſſaget bis auf Johannem, Matth. 
amır 9.13. Go foll mansauch halten, um 
der ſchoͤnen Gefange willen, welche wir noch 
Haben, im Pabſtthum aelefen, aber nicht ver- 
kauven 0000: 
























und demfelben folgen muß: Allein der Ar⸗ 
fifel von der Nechtfertigung durch Ehriftum 
muß es thun, fonft bfeibet der Gedanke im⸗ 
merdar in der Vernunft: Vielleicht gefüllt 
das GOtt wohl, warum wollteft dues denn 
anfechten ? Hat unfer HErr GOtt nicht 
närrifcher Ding geboten? 2 
Diefe Argumente ftehet Feiner nicht aus, 
der nicht mehr Eann, denn Eraſmus. Das’ 
Argument: Die Kirche heißts und gebeutsz 
ftöffer fie ale. Es ift unmöglich, daB ein 
— ſo SR — —— 
3 S 3 P 5 — . — — 8 
Da fügte einer: Der Gefang Zachariaͤ a 
iin on rag Marine 
treins denn. die "Drafation und Vorrede EN - ENT 
zeigt. es wohl an, Die Lucas machet, da er ® — hier — ee 
fpricht : Und Zacharias ward des Heiligen | Zolches will N. N. nicht Teiden, fondern 
Geiſtes volle. Luc.n, 67. © man fol fingen, lefen, beten, und _ 
2 Bir Prediger und Pfarrherren follen | Meffe halten in aller Welt, allein in der La⸗ 
wachen und daran feyn, Daß Ceremonien al⸗ |teinifchen Sprache. Er will Dem lieben 
Soemacht und gehalten werden, auf daß Chriſto zu veden verbieten, er foll nur La⸗ 
Das Volk nicht fo gar wilde, noch zu gar teiniſch reden, qui tamen omnes Linguas 
heilig werde. Wer eine Ceremonie anz [caller, wie im 19. Pſalm v. 4. geſchrieben ſte⸗ 
richten will, fie ſey fo geringe als fie wolle, | het: Non ſunt loquelæ nec ſermones, quo- 
s der muß das Schmwerdt zu beyden Händen | rum non audiantur voceseorum. AtN.N, 
= fallen, nicht thun mie Eraſmus, der verlacht ſpricht: Tu non debes loqui, Darauf 
ſie nur allein, deßhalben, daß fie naͤrriſch | fpricht denn Ehriftus: Lieber, laß mich reden. 
und lächerlich find. Aber wenn man dawi⸗ | Sed videbimus quis tandem vittoriamfit ha- 
Ber fagt; Iſt doch GOtt auch ein Narr, und! biturus, TE A 


Das 


Prineipium, den veſten Grund nicht, nem 
lich, daß man auf GOttes Wort dringen, 





/ 


ET Wonder Meffe 





Das XXXV. Cap. 


" Orönuing der Abtheilungen diefes Eapitels, 


326 — Fundament 1. - Bon der een m 
Was zu einer Wapifiiichen Melle gehoͤret 10. 

Ber — — * ee Unwiſſenheit dee Meßpfaffen 11. 

dem Canone 6 Odb die Meſſe ein Opffer ſey 12. 


weltliche Fuͤrſten erhalten das Sabfithum. 





Seiten; * ano dermaſſen fertig quf ihrem find fie alle unter dem Türken, / 


Woher ber Schmult” und. Kleidung 2 13 Dan 

thum in der Mefle braucht, komme 

| * —— iſt im N der gtäffe onen und 
ut 


Woher die Meffe ihren Nomen hat 14, 
Greuel der Meſſe 15. F 


fe auf zweherley Weiſe: Zum 


wg Die Neffe für einen Gottesdienft. | haltens für eine Handthierung und Gemwerb. 
zum andern, leiblich ; denn die | Diefe greuliche Monftra und Ungeheuer all- 
zumal hat der Pabſt gefehen und gehoͤrt, 
Die Meffe ift der Papiſten Fels beyde 
im Geiſt und Fleiſche. Jetzt iftfie im Geiſt 
gefallen, GOtt wird fie bald i im Fleiſch zu⸗ 
Nubern und verſtoͤren. 
2. Greuel der meſſe 
Man kann den Greuel der Meſſen mit kei⸗ 
ner Zunge ausreden, noch mit keinem 
Herzen begreifen: Es waͤre kein Wunder, 
daß GOtt lang um ihrentwillen die Well | 


ein feiblicher Teufel n feyn: Ein Eifel, 
daß er folche Irrthuͤwner nicht verſtanden hat; 


tet, und vertheidiget bat. 
4: Winkelmeſſe. 


gen und verfuhret, von der Zeit Gre⸗ 
gorii, uͤber acht hundert Jahre, und Johan⸗ 
nes Huf ift auch mit der Schminke gefans 


mit Schwefel und Pech hätte umbracht; wie 

er fie. denn ohne Zweifel mit Ser vewder- 

ben wird. 

"3. ©roffer Mißbrauch und Verunheiligung der 

Meſſe. 

Sy Martın Luther erzehlete eine greu⸗ 
liche Profanation und Entheiligung der 

Weſſe, ſo in Italia geſchehen da zween angezeigt, und sefaget, daß in Aſia Feine 


rey erlöfet und daraus geeiffen | hat. Da 
ſprach Phil Mel. Vor dreyen Jahren waͤre 
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an im Vabſt⸗ Die Meſſe iſt bey den Wahlen an groͤſte Gore, 


- 1. Des Pabftthums Sundament. Handwerk, ſuchen nur. ihren Genieß und 
Es Pabſtthum ſtehet auf der N) ‚den lieben Groſchen, halten die Meſſe we⸗ 

1 der fuͤr ein Opffer noch, fir ein Sacrament, 

A eriten, geiſtlich; denn fie halten | nur fehen fie unverſchaͤmt ihren Nusen an; 


aber gar nichts geachtet, hats laſſen geſche ⸗ 
hen; wird enftveder ein grober Eifel, oder 


ein Teufel, daß er folche Greuel angeriche | 


Die Wineneſſ hat viel Heiligen — | 


| gen gewefen. Mich wundert, faste D. M. 
wie mich GOtt von Diefer einigen Abgüttes 


ein Mohr hie gervefen, der hätte für gewiß. 


Mebpfaffen zugleich uber einem Altar gegen! Drivatzund fonderliche Meſſe gehalten wuͤr⸗ 


einander ſtehen, und Meſſe halten: Einer de. Und ich glaͤube, ſagte D M. Luther, 
kehret ſich gegen Aufgang, der andere gegen daß in Armenien, Aethiopiem Mohremand 
Niedergang der Sonnen; der lieſet das Indien, und den Rändern gegen Morgen, 
Evangelium auf diefer, jener auf der andern | noch viele Ehriften ſeyn aber in Fein fia 


Ecescz 5, Kin 


er 


ihm brachte und vorhielte, 





sa Cap. XXKV. Don der Me. Suc.m | 
8 7 5 Einanders von der Winkelmeſſe. : in | 
& ward von der Winkelmeſſe und ihrer 
ESuperſtition und Abgoͤtterey geredet, 
da ſprach D. M. Luther: Sie iſt in ſolchem Griechen haben ihn nicht. Ich, ſagte D 





6. Vom Canon, 7 







Anjchen geivefen, und fohoch schalten ‚dab M. Euther,da ich in Stalin mar, fahe, daß 
die zu Mayland einen folchen Canonem ha⸗ 
n, noch|ben. Und da ich an dem Orte wollte Meffe 
abgebrochen werden. ‚Die Meſſe ift der|halten ‚fasten ſie zu mir: Nosfumus Ambro- 
diani: Wir find Ambrofianer; das auch al⸗ 


ich in Der erſt meynete daß ihr an ihrer Au⸗ 
thoritaͤt nichts nicht wuͤrde abgehen, noch 


hoͤchſte und groͤſte Gottesdienft , Gewerb 
und Pfeiler des Pabſts Da tar einfülch 
Meßhoͤren, daß, wenn groffe Herren und 
Gewaltige des Morgens Feine Meffe batten| ma mit einander uneins follen geweſt ſeyn, 


fo gefchehen und. wahr if, 


. 


Denn man fage, daß die Mäyländer et⸗ 


—— FEN 
=“ 2X — 


= ‚gen zuſammen geflickt und bracht; die 


gehört, fo mußte man ihnen eine trockene und gezankt, ob fie Aınbrofii oder: Greg 


Meſſe halten, alle Gebete, die Epiftel,, das rii Buch follten in ihrer Kirche annehmen; 
Evangelium, den Canon „die eonfecrirte haben GOtt gebeten ‚er wollte es ihnenduch 
Hoſtie aus dem Eiborio mit dem Kelch auf⸗ ein Mirakel ameigen. Da fie nundes Nachts: 


beyde Bücher in der Kirchen hingelegt hats 


‚heben. 
ten, da fand man Ambrofii Buch auf dem 


Da fügte D. B. daf in Frankreich nicht 
alle Meffen, und eine jede infonderheit fü i 
hoch geachtet wwirde , wie in. Deutfchland| ‘Buch war in einzele Stücke zuriſſen ‚und hin 









- gewefen. Denn wenn einer eine Meſſe haͤt⸗ und nieder zerftveuet. Das haben fie alfo 


te gehoͤrt des Morgens , Diefelbige hoͤrete er gedeutet : Ambroſius fol zu Mayland auf 
mit geoffer Andacht : ſo fragt er darnach dem Altar bleiben , Gregorius durch die 


nach Eeinee mehr, fü viel der gehalten wuͤr⸗ ganze Welt zerftveuet werden. Alfohaltens 


den, fondern ginge vorüber ohne fonderliche |die won Maͤhland anders, denn die Roͤmi⸗ 
Hreverenz und Ehrerbietung. Und der Ko-|fehe Kirche, U 
nig zu Frankreich, wenn er eine Meſſe hör]. Woher der Schmuck: und Kleidung zc. fo man 
rete, ſo gebe er dem Pfaffen allezeit eine Kro-] inder Meſſe braucht im Pabftthum, Eom: 
ne, und lege fie ihm aufs ‘Buch, Das er men feys 


‚Darauf fprah D. M. Luther : Es iſt 
erfte diinken, e8 wäre unmöglich, Daß die|men zum Theil aus Mofe, zum. Theil von 


Meffe follte fallen, Die fo gegrümder und ein-|den Heyden. Denn da die Pfaffen fahen, Daß 
gewurzelt war in fo vielen Orten und Her-|das Volk durch vffentliche Spectakel auf 


zen der Menfchen. Wenn das Sacrament|den Markt oder Spielhaufer gezogen ward, 


in-beyderley Geſtalt gehet, fo wird die Mef-Iund Luft dazu hatte, und Die Kirchen da- 
fe nicht lange ſtehen; darum wollte ichs ger 
ne gewiß ſeyn, ob e8 wahr ift, daß der Bi- 


als der Stuhl. 


hohen Altar ganz unverrückt, aber Öregori 


He Drnat, Schmuck und Kleidung , fo 
) man bey der Meffe mit andern Cere⸗ 
dennoch fehrgefallen. Ich ließ mich in der monien im Pabſtthum braucht, iſt genom⸗ 


durch wuͤſte und leer blieben, wurden ſie be⸗ 
wegt und verurſacht, in der Kirchen auch 
ſchof zu Colin beyde Geftalt zulaßt. Er ift|folche Spectafel und Gaukelſpiel anzurich⸗ 
fonftiein guter Epicuver, er glaubt fo viel ‚|ten und einzufegen, Dadurd) die. Kinder und 
| a ungelehrte Leute bewegt und gereizt Sn 
Ka efio 
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deſto Tieber in die Kirche zu gehen, undfol- [fangen hat gehalten. venn eine 
chem Gaufelfpiel und Narrenwerk zuzufehen. | Yfaffen das Meßhalten gelegt ward, das 
Man fehe nur an, was fie am Dfterabend|mar feine höchfte Strafe; denn das Meß⸗ 
I I Kinderfpiel und Geprang getrieben ha⸗ | halten rar Das Factorum,that alles. Dar 
ben. Das gefiel jedermann wohl, und was | um ifts nicht Wunder ,daß in Engeland die 


Da ich ſprach DM. Luther, zu Erffurt 
ein junger Moͤnch ware, und terminiren und 
“ nach Kafen gehen mußte auf die Dürfer „|“ 


Lt. 
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Und wenn einem 
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ve auch eins Theile fein, wenn nicht der Aber Meſſe nicht fobald kann abgethan werden , 
glaube ware dazu Eommen. denn fie hat einen groffen Schem. 
9. Von der erften Meſſe. 


Fam ich auf eines, und bielte da. Meffe. zu und war das rechte Geldmese mit Opf⸗ 


Da ich mich nun angezogen hatte und vor |fer und Geſchenk Da legte man die Hr 


Hie erfte Meffe ward hoch gehalten und ee 
trug viel Geldes, denn eg ſchneyete da 


den Altar. trat in meiner Kleidung und 
Schmuck, da fing der Kirchner an das Ky⸗ 
rieleiſon und Patrem auf der Lauten zu ſchla⸗ 
gen; da Eunnte ich mich ſchwerlich des La⸗ 


chens enthalten, denn ich war folches Or⸗ 


gelns nicht gewohnet; mußte mein Gloria in 
exelſis nach feinem Kyrie richten. 


8 .Die Melle im Pabftthum der gröfte Gottes: 


dienſt und gut Werk. 


| Arn⸗ 1738. den 5. December ward viel ge⸗ 


redt von dem ſchaͤdlichen, greulichen Irr⸗ 


thum eigener Gerechtigkeit, die viel fromme 
Leute von der Wahrheit GOttes abgezogen 
und verführet hat. Die Juͤden hielten ihre 
- Dpffer ex opere operato ; wenn nur auffer- 


lich Das Werk gefchehen war, meynetenfie, 
die Sünde waͤre damit verfühnet und bezah⸗ 
Jet. Die werfen fie dem hoͤlliſchen Hunde, 


wie eine Suppe (welche allein Chriſtus iſt,) 


in Rachen, da doch alle ihre Opffer follten 
- Dankeichen feyn. Alto ift auch der Papi⸗ 
ſten Irrthum von der Opffermefle: wenn 
dieſelbe nur gehalten ift, und der Meßpfaf frauen Marien hatte, der fund wohl. 
ein ungeehrter Efel, der. auch Fein Latein 

verſtehet, ſich u 
Werk für die Suͤnde gnug zuthun. 


ſich unterſtehet, mit ſolchem 


Und] * 


ras Canonicas mit Fackeln zu. Da muß⸗ 
te der liebe junge Herr mit der Mutter, da 
fie noch) Iebte, tanzen, daß auch Die Zufeher 
ftunden, und mweineten für Sreuden ; war _ 
fie aber geftorben , fo ftürzte er fieunter den - 
Kelch, und erlöfete fie aus dem Fegfeuer. 
Da ich zu Erffurt meine erfte Meß bielte , 
ware ich.fchier geftorben: Denn da warfen 
Glaube, fondern ich fahe nur alleinan, wie _ 
würdig ich für, meine Perſon war, daß ich 
je nicht ein Suͤnder ware, und nichts auffen - 
lieffe in der Meſſe mit den Schiemfchlagen 
und Gepraͤnge. a 
10, Was zu ‚einer Papiftifchen Meſſe gehoͤre. 
Su Papiſtiſchen Meſſe muß gehoͤren, der 
Character, das Maalzeichen, daß ei⸗ 


ner geſchmiert und geweihet war, und ein Ar 


tarſtein. Wenn einer nur ein Pfaf war 
und konnte eine Meſſe fir die Todten hals - 
ten‘, das Eunnte ihn ernähren; denn es war 
ein reicher Jahrmarkt, ‚der viel Gewinn trug, 

Nenn einer aber eine Meffe von der Jung⸗ 


‚Ir Unwiffenheit der Meßpfaffen. 
Die Meßpfaſſen in Italien und Frankreich 
7 finddesmehrern Theils grobe ungelehr⸗ 


» damals fing D. M. Luther an viel zu reden te Efel, verſtehen gar Fein oder je wenig &a- 
von der Profanation, greulichem Mißbrauch |tein, nahren fich nut mit Meßhalten, und 
der Meſſe, die alle Menfchen , beyde die find noch viel unaelehrter, denn die Deuts 


Meßpfaffen, Beyſtaͤnder und Zuhörer, ges |fehen Pfaffen. Wenn man fie frage: an e 
22°: | | unt 


N 
> 
N 










u... Eap.KXXV. Don der Mi. Sum 900. 
„Gone Sacramenta ? ie viel find Caera-| wird nad) dem Geift oerichter, nemlich, 
mienta? Antworten fie: Tres: Drey. Quas?| daß eine gueuliche Abgötterey iſt daß dar 
welche? Der Sprengwedel, das Rauchfaß, mit wird der ganze Chriftus verrilger und be> 
umddaalem. 2, |9raben, darum, daß fie für die Suͤnde das. 

Wenn einer drey Meſſen Eonnte ſchmie⸗ mit wollen gnug thun, alleinum Des Werts 
den, fo ward. er geweihet. Die erfte, ein] willen, wenn das nur gefehehen war. ° 
Requiem, für die Todten. Die andere,| line Mißbraͤuche Fonnen fie gar 
von unfer lieben Frauen. Die dritte, von) nicht entfi huldigen, das, iſt gewiß; wiewol 
der Heiligen Dreyfalfigkeit, oder vom hei⸗ alle Univerfitäten haben drein conſp kirt, ger 
Ligen Creuz. Esift, leider, eine groſſe Blind⸗ williget und zuſammen geſchworen, diefen 
heit; und wenn die, Tage nicht waren ver⸗ Greuel zu vertheidigen und zuerhalten. Dar 
- Tügzt worden, ſo waren wir zu eifel under= | um koͤnnen wir mit den Paͤpiſten nicht leicht⸗ 

- nünftigen Thieren worden. 2. ieh uns vertragen nod) einig werden; Denn 
Ich fürchte aber, es wird ung noch arger | wenn fie die Privat: und LRinfelmeffe fallen — 
sehen, um der groſſen Verachtung willen lieſſen und abthaten, ſo müßten fie alles re⸗ 
Gottes Worts. Denn Fuͤrſten und Staͤd⸗ ſtituiren und wiedergeben, was fie mit der 
se, da auch das Evangelium geprediget Mefle Fuͤrſten, Herren, und den Leuten 
wird, nehmen fich der rechten veinen Reli⸗ abselogen , geftohlen und zu fich geriffen 
gion wenig an, laffen alles hangen ftra-| haben, —— J— 
fen Fein Boͤſes. Es werden ſehr gefährliche] Kein Fuͤrſt iſt geweſt im Pabftthum, der 
Zeiten folgen. Summa, die Welt iſt ein da ſagte: Meine Stifftung ſoll ſeyn geſchehen 
wunderlicher Kauz, GOtt wolle ihr bald ein um armer Jungfrauen willen, dieſelbigen 
Ende machen, Amen. ehrlich auszuſtatten, ſondern allein um Ver⸗ 
42. Ob die Meſſe ein Opffer ſey. gebung der Suͤnden willen; denn alſo lauten 
—— Nie Papiſten handelten mit uns auf dem| und zeugen alle Briefe und Giegel der Fürs 
a m Keichstage mit Schrecken und Drau | ften. Ich will lieber gefchehen laffen, daß 





en, wollten ftrafs, wir folltenvoilligen, die kein Bauer den Pfaffen, Mönchen und | 
Miſſe ware ein Opffer des Lebens, daß fie! Geiftlofen etwas gebe : ja, viel lieber Tuͤr⸗ 
ſich nur mit dem Wort, Opffer „ möchten) Een und Tartern leiden, denn daß die Me 
behelfen, zum Schanddeckel. Ich aber) fe follte bleiben. . Aber die Melt ift blind, 
" wollte leichtlich zugeben, daß die, Meſſe ein ſiehet fehel wenn einer ein Kiofter einnimmrz 
Lobopffer fen, wenn fie Dagegen wiederum da Doch fie, die Welt, nichts mehr ift, denn | 
‚zulieffen, daß der Priefter nicht allein auf die Trebern , Die man den Sauen gibt: 


Dem Altar opfferte mit Dankfagung, fon| Die Meffe ift eine pwiefältige Smmpieräe 
: dern auch ein jeglicher Communicanf, der zum | und Greuel: Erftlich, ift fie eine theologifche 


. Sasrament gehet. Ä Gotteslaͤſterung; zum andern, eine politis | 
-.. Die Meffe muß man abthun, vornehmlich |fche Sünde, nemlich, ein Betrug und Diebe. ' 
um zwener Urfachen willen: Die eufte, folftahl. | N 
- auch die Vernunft urtheilen kann, daß eine| . Die Meſſe ift bey den Wahlen der geöfte | 
ſchaͤndliche Handthierung und unehrlicher Gortesienf.,., 

„Genuß ift, eine Meſſe um, einen Groſchen D octor H. Schneidewein fagte zu DM, | 
„oder acht Pfennig verkaufen. Die andere |" Luther ; Daß die Italiaͤner een 
| = | | ! : ‚Stücken 


ik 








— 
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Stücken Lutheriſch wären, und waren wohl anfahen, und noch junge, weiche unerfahts 
mit euch, Herr D. zufrieden; wenn ihr nur ne Milchehriften find, Diefelben argern fich 
die Meſſe nicht hattet angegriffen, fo haͤttet dran. Denn mern mir einer vor zwanzig 
ihr einen groſſen Zufall in Italien. Aber | Fahren hatte die Meffe füllen nehmen , der 
die Meſſe verwerfen, iſt bey ihnen und in ihren | hatte mit mir follen zu Faufe kommen; denn. 
Augen das allergreulichfte Ding , denn fie |ich ding von Herzen daran , und befere fie 
bangen fo-veftdaran, und ſind in dem Wahn, an. Wiewol das Fundament und Grund 
daß wer des Tages eine Meß hat gehoͤret, der Meffen und des ganzen Pabſtthums iſt 
dem koͤnne es nicht übel,gehen, fey ohne al⸗ kein andrer, denn nur ein Hurenhaͤndelchen 
le Gefaͤhr, frey, und Eonne nicht ſuͤndigen, und greuliche Schinderey und Abgätterey. 
er thue auch was er wolle; Daher gefchehen| "14. Woher die Meſſe ihren Namen Hat. 
fo. viele Sunden und Mord nach gehörter | A fiffa, die Meffe koͤmmt vom Cbraͤiſchen 
Meile. Denn einer hatte feinem Feinde Wort Maoſim daß heißt zufammen 
ʒwey Jahre lang heimlich nachgetrachtet ‚| getragen Almoſen, Spende oder Steuer, 
wie er ihn moͤchte umbringen, hatte ihnaber | um der Prieſter oder armen Leute willen. 





nicht Eönnenerwilchen, Denn inder Kirchen) —- 15. Greuelvee meſſe·e. 
da er.eine Meffe gehört; da harte er ihn er⸗ Miemand Fann mit Worten ausreden, wie 
ſtochen, und wäre Davon geflohen. — groß und greulic) ‚nah GOttes Wort 


Da fagte DM. Luther: Das Buch] und in der Theologie, fen die Profanafion 
von der Abthuung der Meffe, ifthart genug |der Meſſe, auch nicht nach der Vernunft zu 
geſchrieben wider Die Widerfacher, die Lar |vechnen, Daß fie ſo viel Geldes gefreffen hat, 
fterer. Es iſt nicht für die, fo da allererft und um ihrentwillen verloren itt. 
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Das XXXV. Capitel. 
Vonm Fegfeuer 


N Dekor Martin Luther, da ihn ei⸗ ren, denn da wirds Durch Feuer offenbaree 
NEE ner mit Fleiß fragte vom Feg⸗ | werben. Ä 






SH feuer, ſprach er: Ambrofius,| "Aber Diefer Spruch: Ihre Werke wer⸗ 
wid Auguſtinus, Hieronymus halten den ihnen nachfolgenic, Dffenb. 14,13. . 
nichts vom Fegfeuer: Gregorius nicht vom Fegfeuer, fondern von der Lehre, 
iſt durch Gefichte des Rachts betrogen ‚und vom guten oder bofen Leben der gottfelis 
und ettuas vom. Feofeuer gelehrt, da doch|gen, vechtfehaffenen Chriften, und dev Res 
Gott sffentlich verboten hat, Daß man von tzer, verftanden werden · Arius, der Ke⸗ 
Beiftern nichts forſchen noch fragen ſoll ſon⸗tzer, hat feinen Tag und Gericht gehabt, aber 
dern von Mofe und den Propheten. Darz|des Glaubens Feuer hats erklaͤret; wie denn 
um foll man in dieſem Stuͤcke Gregorio der Juͤngſte Tag alles erklaͤren und offenba⸗ 
nichts zueignen noch glauben. Aber der|ven wird. a 
ag des HEren wirds anzeigen und erflü-! Summa Summarum, GOf bat ung 
utctheri Schriften 22» Theil, Ddd dd * in 


102 — dem — 


— — — — — —— — — 
in. feinem Wort zween Wege vorgeleget: ſund verfinſtert die Gnade, die Wo Ithaten 
Einen, der da führet zur Seligkeit, durch | und Berdienft Des HEren CHriſti. Sn 
den Glauben: Den andern, um Berdamms der Welt möchte das Fegfeuer in feinem Eir; 
niß, durch den Unglauben, Des Fegfeuers kel zugelaffen werden, da werden die ven 


wird nirgend gedacht; man folk auch das Chriften wohl gefeger U und ige 


Sesfener nicht zulaffen, denn e8 verkleinert 


Das XXXVIL Sapitel. 


Bor Schwärmer, Rotten und Secten, ſo ſich Wi 
der DM. Luthern gelegt haben. 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 


Von Maxreco N. von Zwickau/ und einem Drechsler ı. 
Rotten find ſtolz und vermeflen 2. — 
Von den Saeramentirern 3. 
Von Carlſtad 4. 
Bon Campano und feiner Sankmurh 5. 
Ein anders von Campano, daß Rottengeiſter über ihrer 
Schwärmeren fleifhalten, und daß fie auch fortgehet 6. 
Bon der Kottengeifter Ehrgeiz 7 
Rottengeifter muß man een die fonft ihre Mei: 
fter für Heiligen ausruffen 8. 
Vottengeiſter find ehrgeizig 9. 
Der Pfau iſt ein Bild aller Ketzer 10, 
Die Fliegen find des Zeufelsund der Ketzer Bild 11, 
Wölfe und Süchfe find der Keker Bild 12. 
ie Gott D. Luthern vor den Kotten bewahret hat 13, _ 
Schwärmer und Rotten ſehen nicht auf GOttes Wort 14. 
Bon Witkeln 15. 
ar Georg Witzel vom Evangelis wieder abgefallen 


91 

ine antworten nicht- richtig 17. 
GOtt Rraft die Werächter und Räfterer des Worts 18, 
Schwaͤrmer find vermeffen und dummkuͤhn 19. 
D. Zochens Bekehrung und Meynung von den Sacra⸗ 

mentirern 20. * 
Bon etlichen Schwärmern zı. 
Sarramentirer find gottlos 22. 
Welches die beiten Prediger bey den Schwaͤrmern find 25, 
— wollen nicht geirret, ſondern recht gethan 
ben 24 
D. Luthers Klage uͤber die Schwaͤrmer 25. 
Da ne fo die Schwaͤrmer anrichten, thut groffen 
Der Schwärmer ——— enheit und Hoffart 27 
—— ——— De Hoſf 

on D. Taro enk 29. 
Von Exzketzern 30. 
Ehrgeiz verderbet alles 31, 
Vergleichung der Papilion, Zweiffelder, oder Sommer: 

voͤgel mit den Schwaͤrmern 32. 

Yon Antinomern und Geſetzſtuͤrmern. 
Von M. Eißleben 33. 34.35. 30 3. 39.39, 
Bon D. Jacob Schenken 4 
Die Souͤnden ia) man anterfeheiden 42, 43:44 


Bon falfhen Brüdern 45- 

D. J. falſcher Ruhm 46. 

Bon D. Jeckels hoffärftaeh Halsſtarrigkeit 47. 

Gluͤck bethoͤret die Leute 48. 

Der Teufel kann leiden, daß man Cheitum mit dem Mast 
‚prediget, aber nicht mit zu ſtrafet, was zu ffeafenift 49. 

Sr Be die Predigt des Geſetzes und des Evangelii gehoͤ⸗ 


an ein und Vermeſſenen koͤnnen CHriſtum nicht 

ehren 51 

Schwaͤrmer find ſtolze Karren 52. .: 

Rottengeiſter koͤnnen eine Weile hinter dem Berg hal⸗ 
fen, darum gilt es guten Aufſehens 53.54. 

Bon M. Eiblebens Propofitienen ss. 

Der Antinomer Lehre iſt eine fehr Ichädliche Lehre 56. 

Der Antinomer Lehre von unterfchiedlicher Buffe 57. 5B. 

Salfche Brüder, die ſuͤßmuͤndigen Lehrer, find ſchaͤdlicher, 
denn die oͤffentlichen Feinde a Papiſten sg. 

Ein anders von M, Eißleben 60. 

Falſche Brüder und Ketzer fol man nur verachten Sr. 

Yon Thomas Münzern 62. 

Von Earlfiad 63: 

Ton M. Eißleben 64. 

Bon den Waldenferbrüdern in Böhmen 65. 

Den Glauben und die Werke nicht feg zu unterfheiben 
wiſſen, das fehlet den Waldenfern 6 

as fie vom Sacrament des Altars halten 67. 

Der Waldenfer Irrthum 68. 

Don etlicher Schwärmer erdichteten — 59 die da 
vorgeben, fie lehren eben dag, das wir lehren 69. 

Don Wiseln. Wider die gäfferer foR man nicht ſchrei⸗ 
ben, fondern fie verachten 70. 

Schwoͤrmer find vermeſſene und tolle Leute 71. 

Bon Thoma Münzern und feiner Schwärmeren 72, 

Kon Sarramentirern 73- 

Bucers Argument vom Sarrament 74. 

Mißbrauch der Sacramente flraft GOtt 7 


Der Sarramentirer Wahn vom Nachimahl.- und D. Lu⸗ 


thers Bedenken 76. 
Von Sadoleto, dem Cardinal 71 X 
Der Ketzer Krieg 78- 
Bon Thoma Mouͤnzer 79 


Schwaͤr 
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| Cap. XXXVIL Don Schwärmern, Rotten und Secten. S.1. » 


⸗ 


oa 


Schwärmer und Rotten thun dem Evangelioden gröften a ſitzt zwiſchen zwehen Stühlen ns. 


Schaden 80. 


| D Luthers Meynung von Pauli Riceii Vorgeben 8u - 


— 


Ein anders von Paul Riccio 82 _ 

Daß alle falfihe Religion und Gottesdienſte aus dem opere 
operato herkommen 83. 

Wie allen Ketzern koͤnnte gewehret werden 84.  _, 

Bon künftigen Geeten, fo Die rechte Kirche GOttes jaͤm⸗ 
merlich ärgern, betrüben und verwuͤſten würden 85, 

Born den Antinomern und Arii Irrthum 86. 

Ein anders von Arii Keneren 87... _. 

Beophezeyh D. Luthers von dem Funftigen Secten 82, 

Bon Kerern, den Abeltftien 89. 

Ale Secten und Rotten find aufrühriich 90. 

Der Kerner und Kotten Irrthuͤmer haben einen groffen 


Schein gı. 1 
Ketzer und Rotten wollen noch dazu unſchuldige Marty: 
ver jenn 92. 
Bon den Wiedertäufern 93.94. _, 
Der Teufel kann die Taufe nicht leiden 95- 
Scheinbehelf der Wiedertäufer 96. 


Daß man Gottes Work fleißig leſen und betrachten folle, | Schwärmer täufchen fich ſelbſt 


denn man daffelbe.nicht auslernen koͤnne 97. 

Die Lehre desEvangelii if wie die Sonne und der Mond 98, 

Schwaͤrmer finden allegeit Anhänger 99. N 

Ob die Wiederkäufer auch felig werden 100. 

Schwörmer wollen alles Fünnen, und von niemand Ier- 
nen 101. 3 Z 

Miedertäufer haben wider D. Luthern nichts geſchrieben 102. 

Ob mandie Wiedertaͤufer toͤdten möge 103. 

Schwärmer find vom Teufel beſeſſen 104. 

Gottesläfterung bringet endlich Verderben 105. 

D. Luthers Urlheil von Erasmo Roterodamo 196. 167. 

Eraßmus it ein Wäfcher 108. 

Eraßmus iſt ein Krieger 109. 

Eraßmus iſt nicht Rurheriich, ſondern ein Papiſtiſch 
Bloch und Gpötter 110. 

Eraßmus ein Lucianus um. 

Der Epieurer Argument iſt mie Caipha Kath 112. 

Bon Eraßmi Vorreden Über das Neue Teſtament 113. 

Yon Eraßmi Morin ug, 


1. Von Marco N. von Zwickau und einem 
Drechsler. 
⸗ X Nno 152ꝛ. kam einer, mit Namen 
& ui) Marcus N. von Zroicfau, zu 
R mir ſprach D. Martinus der 
Pi war mit Worten ſehr freundlich, 
abber mit Geberden und’im Leben 
leichtfertig, wollte fich feiner Lehre halben mit 
mir unterreden; weil er ſichs aber ohne 
Schrift zu thun unterſtund und vermaß, woll⸗ 
te. ich auffer der Schrift nichts mit ihm zu 











nn EN Ei zungen 116, 

Eraßmus achtet Chriſti und feines Worts hi IR) 

Don Erafıni Eonterfait 119, — 

Von Eraßmi Catechiſmo 120. 

en —— — un — 121, 122, 

Churfuͤrſtens Friedrich Rede von Eraßmo 123. 

ehe 
raßmus urtheilet in GOttes Sachen ıı # 

Bi an 1, 5 Sachen nur nach der Ber 
in ſcharf Urtheil D. Luthers von Erafıno Roterobamo 
an feinen Sohn mit eigener Hand auf einen Zedhel 

RR a Mi 5 a Besen 2 Hand auf einen Bedbel 
raßmus fragt nach dem Glauben an Chriſtum ni 

Vor Erakınt Büchern fol man fich — — 

Sala re a. in * Theologie nichts 30 

ttes Werke und Er 

——— Creaturen nicht 131, 

Eraßmus haͤlt von GOtt nichts 133. 

Bon Eraßmi Diatribe 134. 

Bon Eraßmi Epiſteln 135. 

136, 

Yon Bileam. 137. , 

Don Ketzern 138. Ze 

Don der Kottengeifter Theologie 1395. 

Irrthum iſt fcheinlich und gleiffet 140, 

Bon Irethämern und Gesten 11. . - 

Der. falichen Lehrer Art und Günde 142, 

Falſche Lehre Hält in die Laͤnge nicht 143. 

Keser Taffen fich nicht bereden von ihrem Wahn 144 

a u + lan Hr an — 145. 3° 
er Zeufel thut mit Derfolgung dem Evangelio feine 

a emp ” Ve 
age Rutheri, daß es in Deutſchland Übel zuſtehe, und dag 
GOtt feafen. werde, wie allezeit auf bie — ne 
tes Worts die Strafe gefolget fey 147. . 

De den — 148. — — 
aß man falſche Lehrer und Ketzer ohne Erkenntniß three» 
Suͤnde, und oͤffentlichen Wiederruf, wicht ſolle — 
annehmen 149. 


AD. uthers aintwort, einen Kluͤglinge gegeben 18x0. 


fer. und. ohne das nichts mit uns handeln, 
Darum, fprach ich, mußt du Zeichen thum, 
Da fagte er: In fieben Fahren wirft du 
‚ein Zeichen ſehen. Welches der Teufel aus ihm 
‚vedete: “Denn nicht lange darnach, im 25. 
Jahre, folgete darauf der Bauren Aufruhr, 
Und fagte weiter mit groſſer Vermeſſenheit 
Auch GOtt felber fol mirs nicht nehmen, 
Gagte. auch: Ich Eanns einem anfehen, ob 


ev erwaͤhlet ſey oder nicht. CE, 
Alſo kann ſich der Satan nicht verbergen; 


ſchaffen haben, er thäte denn Zeichen, Denn]verlief fich bald, und brauchte feltfame uns 


offenbaret und gegeben hat, bleiben, will auſe bung, Langmeiligkeit, Willigkeit 26, 
B- Ddddde 


Golt laͤßts bey feinem Wort, das er uns 


€ 


gewoͤhnliche Norte, als, Pfund, Entgroͤ⸗ 
Da 
fragte 


. 


* 
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fragte ich ihn, wer ſolche Sprache verſtuͤn⸗ ſchalte ihn übel. - Er aber ging mit jornigem 
de? Antwortete er: Er predigte nicht, er und hoffartigem Muth davon, und fprach: 
hätte denn geſchickte und verftandige Diſci⸗ Wer nicht halt, was der Luther lehret, „der 
pel. Woher weißt du denn, daß ſie geſchickt muß ein Yarı fun. 0. 
- find? fprach. er: Sch wills ihnen bald anſe⸗2. Kosten find ftols und vermeſſen. 
hen; wenn ich einen anfehe, fo will ich mer⸗ Sp, Matt. Eel. verfuchte mich auch, ſprach 
fen, was er vor ein Pfund hat; Lieber |: D. Martinus, und heuchelte mir und 
Maree, fagteich, was habe ich vor ein fund? ſprach: Euer ‘Beruf, Herr Doctor, iſt groͤſ⸗ 
Antwortete er: Ihr feyd im erften Grad der |fer, Denn der Apoftel. Da fagte ich: Ach, 
Beweglichkeit, ihr werdet noch Eommen in was bin ich gegen den Apoften? Darnach 
den erften Grad Der Unbeweglichkeit, inwel- ubergab er mir vier Quatern vol, Die er gez 
chen ich bin. Da las ich ihm einen guten |fehrieben hatte von Mofts Hüfte, und feine 
Text, und ließ ihn darnach fahren. Es ver⸗ Allegorie, was fie bedeutet haͤtte. Im fele 
droß ihn aber ſehr uͤbel, wie ſeine Geberden ben ruͤhmete er ſeinen Geiſt, und lobete mich 
anzeigten. Darnach ſchrieb er mir von Kem⸗ doch ſehr und hoher, uber die Apoſtel; mit 
berg einen ſehr freundlichen Brief und Ver⸗ welchen Worten der Teufel mich verivete. 
mahnungen. Ich aber ſagte: Ade, lieber Da ich ihm aber nicht. glauben wollte, rich⸗ 
ES een tete er. mich uͤbel aus, war ſtolz und vermeſ⸗ 
Darnach Fam zu mir unfer Drechsler. |fen, wie die Schwarmer, als hoffartige Geis 
Und da ich aus meinem Haufe ging, vedete|fter, pflegen zu thun; fprach ich zu ihm: Ge 
er mich mit frechen Worten kuͤhnlich an, und | he bin, thue was du willt, du wirſts wol ge- 
ſprach Herr D. ich habe eine Borfchaftan|wahr werden. Gir) SSEIEEE BER 
euch von meines Vaters: wegen. Da fragte] Ein andrer aus dem Niederlande Fam 
ich ihn: Wer ift denn dein Vater? Sagte auch zu mir, und. wollte mit mir diſputiren 
er: JEſus Chriſtus. Der ift mein Vater bis ins Feuer, da er doch gar ungelehrt war. . 
auch‘, fprach ich; was hat er dir befohlen, |Zu dem fagte ich: Laß uns um eine Kandel 
daß du mir fagen ſollt? Sch folle.euch fagen |Biers oder zwo diſputiren; da ging ex wie⸗ 
pon meines Vaters wegen, daß GOtt zornig [der davon, Denn der Teufel, als ein ſtolzer 
auf die Welt iſt. Wo hat er dies denn gez | Seift, kann nicht leiden, daß man ihn’ ver⸗ 
fast? Antroortete er: Geftern ging ich’ zum | achtet. F 
Koſwicker Thor hinaus, da ſahe ich ein klei⸗— 
nes feuriges Woͤlklein in der Luft) die war ei 
ein. Zeichen, daß GOtt zuͤrnte. burg vom Sacrament; und. nachdem 
Darnach ſagte er von einem andern Zeitz er alles zugab und zufrieden war, mas ich 
chen, und ſprach: Ich lag in einem tiefen] ihm fagte, fragte er: Ob auch den Gottlo⸗ 
chlaf, und ſahe die Saͤufer ſitzen die da ſen wuͤrde gereicht der wahre Leib und Blut 
sten: Es gilt, es gilt dirz und die Hand Chriſti? Antwortete ich: Weil der Gottloſe 
GOttes uͤber ihnen. Darnach goß mir einer koͤnne GOttes Wort hoͤren / und deſſelben 
eine Kandel Biers auf den Kopf, Davon er | mißbrauchen, wie vielmehr mißbrauchte der 
wachte ich Daſprach ich: Hat er dir nichts des Sacraments, der des Worts mißbrauchte? 
mehr befohlen? Hoͤreſt du, Gefell, ſcherze mir Darnach ſchrieb er mir mit dieſen Worten: 
nicht mit GOttes Befehl noch Namen; und] She wollet je nicht zweifeln, ſondern — 
an Sr afur 







3. Von Sacramentirern. 


M rtinus Bucer eonferirte mit mir zu Co⸗ 


7*F 








dafuͤr halten, daß wir eben das Iehren vom 
Sacrament des Altars, das ihr lehret. 
Darnach fagte D. H. daß Oecolampa⸗ 
dius und Zwinglius geſagt hatten: Sie waͤ⸗ 
ren mit Luthero zufrieden, Darum, daß GOtt 
durch ihn erſtlich uns haͤtte das Evangelium 
gegeben; aber nach ſeinem Tode wollten ſie 
ihre Opinion wieder hervorbringen. Sie 
wußten aber nicht, ſprach D. Martinus, 
‚daß fie des Luthers nicht erharren wuͤrden 


/ 


J 4. Von Carlſtad. — 


Fdoetor Luther ſagte viel von D. Carlſtad, 
der alles aus Ehrgeiz angefangen hat⸗ 
te. Denn er ließ ſich duͤnken, ſprach D. 
Martinus, es waͤre Fein Gelehrterer auf Erz 
den, denn er; und was ich ſchrieb, dem ah— 
mete er nach, und wollte es mir nachthun; 
doch ſtrich er ihm eine andere, fremde Farbe 
an. Er wollte es allein ſeyn. Und ich wollte 
ihm gern mein Lebenlang gewichen, und Die 
Ehre gesonnet haben, doch. fo ferne es wider 
Gott nicht wäre geweſt. Ich zwar. bin, 
Gott Lob, nie ſo vermeflen gerbeſt. Da. 
ich am erften wider den Ablaß fchrieb, ge⸗ 


dachte ich daſſelbe nur zu entwerfen darnach 


wuͤrden wol andere Leute Fommen-, die es 
wuͤrden vollend ausſtreichen und hinaus füh- 
ren. Alſo gedachte ich bey mir ſelbſt, der 
ich doch, von GOttes Gnaden ‚gelehrter bin, 
denn alle Sophiſten und Schultheologen. 
5. Von Campano und ſeiner Schwaͤrmerey. 
Fieen verfluchten Unflath und Buben, 
Campanum, ſoll man nur verachten, 
und ſo bald nicht wider ihn ſchreiben; denn 
da man wider ihn ſchriebe, fo wuͤrde er de⸗ 
ſto Fühner ‚ftoer und muthiger. Man ver⸗ 
achte ihn nur, damit wird er am erſten ge⸗ 
dämpft, denn er wird doch mit feinem 
- Schwarm! und Authoritaͤt nicht viel aus⸗ 
richten. Da ſprach M. Ph. Sein Beden- 
ken mare, daß man ihn an den liehten Gal⸗ 





geſchrieben. 





























gen hinge; und ſolches hatte er feinem Herrn 

Campanus ift noch jung und ungeuͤhet, 
und in folche Fragen gerathen und in Schwaͤr⸗ 
merey gefallen. : Denn er meynet, er Einne 
mehr Griechifeh, denn Luther und Pomer: 
hät nie Eeinen Kampf gefuͤhlet, noch ſich mit 
dem Teufel gevauft, darum ruͤhmet er fich, 
er. fey dee Sachen gar gewiß, es Eünne ihm 
nicht fehlen, und fagt: Er Fünne von der, 


Gottheit Chriſti deutlicher: und klaͤrer reden 


und Diefelbe ausftreichen,, denn Johannes 
der Evangelift felber. Verdammt mich als 
einen Luͤgner und teufelifchen Menfhen, daß 
ich lehre, wie der Glaube in den Gottfeligen 
noch ſchwach ſey, und müffe täglich wachſen 
und zunehmen, und in Schwachheit und im: 
Kampf fortfahren, und immer flarker wer⸗ 
dem. Daverdammter mich mit feiner Ple⸗ 
tophoria und Geroißheit, und fpriche: Alſo 
gewiß als GOtt GoOtt ift, alſo gewiß iſt 
Luther ein teufeliſcher Luͤgener, denn die 
Chriſten ſollen gewiß und vollfommen ſeyn. 
Und definirt, daß ein Chriſt ſey ſo heilig, 
fromm und gerecht, daß er nicht koͤnne ir⸗ 
ven. Alſo verfuͤhret er das arme Wolf: 

Aber er beſchreibet einen Chriſten nicht 


Ivecht. Denn ein Chriſt if zwar heilig doch 


ein armer Suͤnder, geplagt, und den innerz 
‚lichen böfen Lüften uniervonrfen , wie: auch‘ 
Paulus Flagt. Campanus aber macht aus 
den Leuten eitel Stöcke und Blöcke, wie die 
Stoicer thaten, ale follten fie Feine böfe Zus: 
neigungen und Begierden fühlen. Da ich 
Fonnte ein folcher Menſch werden, fo wollte: 
ich mich bald laſſen viermaltaufen. Wenn wir 
keinen Kampf in uns feibft hatten, und alfo 
koͤnnten gewiß ſeyn fD wollte ich nichteinen 
‚Heller geben um die Predigt und Sacra⸗ 
mente. Cr mill allein der jeyn, Ders allerz 
dinge gewiß fg. a 
Und fagte weiter; Eraſmus, Decolam- 
Dvd 3 padius, 
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 padins, Zwinglius, Caviftad, wollens mit [Räder ; aber doch gehet man hindurch, woig- 
ihrer Weisheit meffen und ausgrunden,twerz |tvol ſchwerlich und fchroächlih, 
den alfo zu ſchanden; ich aber Danke GOtt, _, 7. Von der Rottengeifter Ehrgeiz. 
daß ich weiß , daß GOtt mehr weiß und Er redete auch von, Carlfiads Hoffart, 
Fann, denn ich, Er kann wol höhers mas | Vermeſſenheit und Ehrgeiz, welcher den 
chen und thun, denn ich begehren kann, er Lauf der Evangelii viel gehindert hätte, und 
kann aus unfichtlichen Dingen fichtliche ma⸗ ſprach: In andern weltlichen Künften, Stane 
chen. Denn diß, ſo jetzt insgemein gefchieht, |den und Gaben, da ifts nicht fo ſchaͤdlich, 
duch Kraft des Evangelii, find ſichtliche ſtolz und ehrgeizig ſeyn; aber in der Theo⸗ 
Dinge aus unfichtlichen. 0 Jgie vermeſſen, hoffaͤrtig und. ehrgeizig feyn, 
Wer hatte vor gehen Fahren gemeyner, das thut den groͤſten Schaden, “ “Denn die 
daß, es alfo würde Eommen und gefchehen, | Simmel, fpricht der Dfalm 19, 2.follen erzeh⸗ 
wie wirs jeßt ſehen vor Augen. Aber Fleiſch len GOttes Ehre, nicht ihre Ehre füchen. 
and Blut ift gar gottlos. GOtt theilt uns| GOtt gebuͤhret allein die Ehre, 
mie, und fehenkt uns, aus lauter Gnade, | Darum erſchrack ich fehr , da Carlſtad 
VWergebung der Sünden, und fest dazu ſagte: Ich habe gleich fo gerne Ehre, als 
Drauvorte, denen die es verachten. Ehe ein andrer. Zu Leipzig auf der Diſputa⸗ 
wir das glauben und umſonſt annahmen, fo | tion wollte ev mir den Vorzug und Anfang - 
marterten wir uns lieber zu tode, gingen in |nicht Yaffen, hatte Sorge, ich würde ihm 
‚einem ganzen Kuriß zu St. Jacob. Sumztdie Ehre zuvor wegnehmen, die ich ihm 
ma, für die Welt gehöre nicht Wahrheit doch gerne gegoͤnnet hatte z_aber er legte 
und Leben, fondern Luͤgen und Mord, unter | Schande für Ehre da ein. Denn erift ein 
welchen iſt einer der Pabſt der andereder Tünk; | armer, unfeliger Difputator, hat einen wͤ⸗ 
6. Ein anders vom Campano ı daß Kotten. | Ten, ſtarrigen Kopf, wiewol er eine fehr luſti⸗ 
geifter halten fteif über ihrer Schwär- ge Materie hatte: Zuletzt aber ließ ex mir 
merey, und daß fie auch fortgehet. des Ecken Propoſitiones, vom Primat des 
D Martinus laſe indes Campani Buch, Pabſts und von Johann Huſſen, anzufech⸗ 
das er mit eigener Hand geſchrieben, ten und dawider zu diſputiren. Doch er⸗ 
and Muͤnſterus uͤberſehen und ausgeſtrichen langete mir Eck, ob er wol ein vermeſſener, 
hatte; welches Titel war: Wider die Lu⸗ unverſchaͤmter und unzuͤchtiger Menſch iſt, 
iheriſchen und alle Welt nach den Apoſteln, von H. Georgen ein frey ficher Geleite, daß ich 
und derſelben wunderbarliche und ſeltſame moͤchte mit ihm diſputiren; denn ich war nur 
ungeheure Irrthuͤmer. Da ſichs Bucerus unter des Carlſtads Flügel und Schuß mit 
verwunderte; ſprach D. Martin: Die vers | ihmgen Leipzig kommen. * 
zoeifelten Buben pochen auf all ihr Ding| Carlſtad und Petrus Lupinus waren in 
hart, ſo Doch GOttes Sache fü fehroachlich |der erfte, da das Evangelium anging, mei⸗ 
sehe. Ich habe nun zwanzig Fahre mit |ne hefftigften Widerſacher; aber da ich fie 
Gottes Wort gebauer und gekämpft, und mit Difputiven beſchloß, und uͤberwand fie. 
es hat dennoch Mühe. Darum jagt Ha⸗ mit den Schriften Auguftini, und fie dens 
base 3, 15: Deine Pferde gehen im Meer, |felben gelefen hatten, swewen fie viel heftiger 
im Schlamm geoffer Waſſer. Es ſtoͤſſet in diefer Sache, ‚denn ich. Aber die ſchaͤnd⸗ 
Sich überall, der Dreck henget fich an. die lliche Hoffart betrog den Earifiad, 
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ber zu denen zu Straßburg habe ich groͤſſere 
Hoffnung, . | 


TEEN — 
Wir muͤſſen, ſagte D.Martinus weiter, 
alle Jahre etwas neues haben: Vor zwey⸗ 


en Jahren waren Die Mordbrenner, DIE|g. Rottengeiſter muß man verdammen , die 


Jahr ift der vatermoͤrderiſche Krieg geweſt, 
- welchen die Papiſten anrichteten durch ihren 


Weiſchen G. von K. denfie corrumpiren, und | 
Aber GOtt wird ihn Meifter und Stifter; wie heut zu Tagedie 
bald zu Schanden machen, da er nicht wird | Sacramentirer Zwinglium, Deeolampadie 

um, Münzernzc; für Heilige halten. Dar⸗ 
um iſt ung viel dran gelegen, Daß wir dieſel⸗ 
ben wieder verdammen, und fir Verdamm⸗ 
te ausfchreyen, auf daß die Nachkommen 
von ihrer Ketzerey und Irrthum abgefchreckt 


mit Gelde beffechen. 


Buffe thun. 

So richtet ung D. J. auch ein Spiel zu 
an, der will nach meinen Briefen, Die 
ih D. H. W. fonderlich und heimlich ge 
fehrieben habe, grübeln und auskundſchaf⸗ 
ten. Aber es follen ihm die Horner geſchabt 
werden, da er nicht wird aufhoͤren. Ser 
tzund lehnet ſich V. Amerbach auch wider 
uns auf, unterſtehet ſich ‚unfere Lehre un 
der Vriefter Che zu tadeln, 

Ach, die fehandlichen Rotten thun dem 
Evangelio groſſen Schaden, auch bey frem- 
den Nationen, daher denn Die Widerſacher 
uns laͤſtern. Denn ein Franzöfifcher Kund⸗ 
fehafter  faate mir, rund und ausdruͤcklich, 
wie fein Künig waͤre deß ganz und gar bes 
redt, Daß wir weder der Religion, noch Po⸗ 
licey und weltlichen Negiments, noch der 
Ehe achteten, ſondern es ginge alles wuͤſte 
durch einander, wie das Diebe, 


Zudem falten Carlſtad und Zwingel un 
verſchaͤmt und trosiglich hervor: denn Zwin⸗ 
gef darf fich vermeſſentlich ruͤhmen und fa- 
‚ger: Wir wollen Frankreich, Hiſpanien 
md Engeland in dreyen Jahren auf unfrer 
Seiten, und unfers Theile haben. Alſo 
hat N. N. unter unferm Namen feine Buͤ⸗ 
eher aus der Schweiz in Frankreich fuͤhren laſ⸗ 
ſen, alſo, daß viel Staͤdte noch damit ver⸗ 
imreiniget und beſchmeißt find. Und die 
Stadt N. ft auch noch nicht rein, allein, 
daß fie unter dem Schein des Schußes ſi⸗ 


muliren und hinter Dem Berge halten, A⸗ 


fonft ihre Meifter für Heiligen ausruffen. 


Ale Rottengeiſter juſtificiren, rechtfertigen 


und ehren für Heiligen ihrer Secten 


werden, und fich Davor huten Fünnen, auch 
den verirreten Gewiſſen, Die noch zweifeln und 


wanfen, gerathen, oder die, fo noch) in ih⸗ 


vem Irrthum ftecken  geroarnet, und zuruͤck 
geruffen werden, damit fie langer nicht drin 


nen bleiben und verharren. — 
9. Bottengeiſter find ehrgeizig⸗ 
Pie gehets zu, ſprach D. Martinus, daß 
alle Rotten ſprechen: ch bins? fie 
wollen allein die Ehre haben, und find ans 
Dern feind und aram, 
wills auch allein ſeyn, alſo auch die Schwärs 
mer, ch werde von beyden geplaget: denn 
die Sacramentirer und Wiedertaͤufer find 
mir feinder, Denn dem Pabſt; fo iſt mir der 
Pabſt feinder, denn ihnen. Alle auf beys 
den Seiten fechten 

und firmen Damider, Ir Ba 

10: Der Pfau ift ein Bild aller Ketzer. 

Mdan fagt vom Pfau, daßer habe ein eng⸗ 
*liſch Gewand, einen diebiſchen Gang, 


‚und teufliſchen Geſang. Diefer Vogel if 
‚ein recht Bild der Keger: denn alle Rotten⸗ 


geifter Funken fich fromm und heilig, und 


als ‚Engel ftellen, aber fie kommen einher 
gefehlichen, und dringen fich ein, ehefie zum 


Predigtamt beruffen werden, und mollen 
lehren und predigen; aber fie haben einen 


teufeliſchen Sefang , das ift, Lügen, Irr⸗ 


thum, 


Wie der Pabſt, der 


fie das Evangelium an, 


< 


< 


— > 
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| (Ode mich, fprach D. Martinus, fon 


ne Schrift. Wollten alfo meine Lehrer 


In? . EZ e z pP” —— 





mn Seßerey , und Berfhrung predis Gie find blind, ſehen nur mit einem Auge: 
gen fie. Brod und Wein fchen fie, das Wortaber, 


it. Die Sliegen find des Teufels. und der Be fo dabey ſtehet, fehen ſie nicht; Darum muffen 


ger Bild. ſiie ſich argern. Denn auffer und ohne das 

D Luther ſprach einmal: Ich binden Flie⸗ Wort und den Glauben, in goͤttlichen Sa⸗ 

gen darum feind und gram, quia ſunt chen, kommt anders nichts, denn Aergerniß 
imago Diaboli et Hæreticorum. Denn|ıg. Schwärmer und Rorten fehen nicht auf 
wenn man ein ſchoͤn Buch aufthut, bald 6Gttes wor u 
fleuget Die Fliege drauf, und lauft mit dem He Satan hat mich, ſprach D. Mare 
Ars herum; als follte fie ſagen: Die fige ich,| "mus; oft mit. vielen Schwarmern, ſo 
und albier fol ich meinen Balfam oder Dreck fich des Seiftes ruͤhmeten, geplagt, mehr denn 


— 


her fehmieren. Alſo thut der Teufel auch, dreyßig, welche, allzumal ſich unterftunden, 
wenn bie Herzen am reineſten find, foFommf | mich von GOttes Wort auf ihre Traume zu 
ee und ſcheißt drein. Wenn ich am allerlu⸗ führen. Wie denn eine Magd von Halle 


ftigften und gefchickteften um Beten bin, da hieher geführt ward, die Flagte und gab. vor, 
komm ich etwan mit meinen Gedanken gen| fie ware vom boͤſen Geiſt befeffen. Da fie 
Babylonien „ oder. baue fonft ein Schloß o⸗ | aber in meiner Gegenwaͤrtigkeit der. Haupt 
der Häufer. 2 | mann ernftlich anvedete, und ſagte: Sie ware 

12. Woͤife und Fuͤchſe find der Keger Bild. | eine Kundfehafterin, Verleumderin und Laͤ⸗ 


Auno 1536. hat D. M. Luther, als die Ober⸗ſtererin des Evangelii, die man mit dem Hen⸗ N 


laͤndiſchen Theologen in caufa Sacramen- |Fer austreiben ſollte; trollete fie fich aus dee 
taria zu Wittenberg waren, geſagt: Unfer | Stadt. MT ET 

Herr Gtt hat abgemahlet Herericos er| Alfo wollte mich auch einer, mit Namen 
damnatos homines in Lupis et Vulpibus3, Gutwalt, mit jenen demuͤthigen heuchelis 


- denn Lupus et Vulpes fehen fo einfaltig und | ſchen Worten überreden, dapich feiner Meh⸗ 


fromm, ac fi omnibus horis orarent Pater | nung und Schwarm wollte Beyfall geben, 
nolter et Symbolum ; aber der, Teufel glauz | und fagte: Herr Doctor, verachter mich 
beihnen. | nicht, ob ich wol ein armer, underftändiger, 
13. Wie GOtt D: Wartinum vor den Rorten | einfaltiger Mann bit, denn GOtt kann auch 
bewahret hat. durch folche viel wirken und ausrichten. Ich 
betete Tag und Nacht mit Faften und Thraͤ⸗ 
nen, und vief GOtt an; da that ich dag 
Buch auf, und fand es allererſt recht, und 
der Heilige Geiſt offenbarete mir damals die 
rechte Wahrheit: Das iſt meine Mey 
Wo 1 ang was ent ana na 
feyn, Die ich demuͤthiglich hoͤrete. Aberſ Darum, die da den Geift ruhmen, und 
wenn fie auffer der Schrift handelten, da | fuchen ſonderliche Offenbarung und Tram 
weifete ich fie von mir, und wollte fienicht |me ‚die find unglaubig | und Verächten 
hören. Es find “Buben, wollten gern. an| GOttes, denn fie. laſſen ſich an GOttes 
ung und uns übercafchen, gleich) als wären | Wort nicht begnügen, 'woilen Damit nicht 
wir blind, und koͤnnten ihre Kunft nicht; zufrieden ſeyn, In geiſtlichen N 
| noc 






derlich bewahret vor den Schwaͤrmern, 
der viel zu mir kommen ſind, und mich hoch 
gelobet, auch mich mit Weinen und Thraͤ⸗ 
nen meines Berufs erinnert; aber alles oh⸗ 





\ 


- a % : x — — ne ER - ‘ , a a a er * | 
1136. Cap.XXXVIE Don Schwärmern, Rotten und Secten. S.1417. 1537 - 
noch begehre ich Feine Offenbarung noch | Seorgium Witzelium bey dem Leben erhal⸗ 
Traͤume. Ich hab ein Elein Wort, dabey |ten hatte: denn er ware ein Anfaͤnger mir 





allein bleib ich. Wie auch St. Paulus verz | gemwefen der Aufruhr in Thhringen , darum, 


mahnet und lehret, daß wir ung dran ſollen als er gefangen worden, hätte man ihn koͤpf⸗ 


halten und hängen, wenn gleich auch) ein|fen füllen: Da haͤtte D. Brück ihn erbeten. 
Engel vom Himmel anders’Iehrete, Sal.ı,8.]218 er num zu ung gen Wittenberg Eam, da 


In weltlichen umd Aufferlichen Sachen kann |fagte ich ihn über die Pfarr zu Miemefzum 
ich Propheten wol zulaffen ‚die da redenund Pfarrherrn, welche Pfarr jest Eonradus 


weiſſagen von Fünftigen Dingen ‚roie es ge⸗ Cordatus hat. Aber da er ſich hernach an. 


der Jungfrauen , gelitten , gecveuziget und 


hen werde, und von GOttes Zornzc. aber |den Campanum hing , zufammen fehrieben, 
in geiftlichen Sachen, was die GSeligkeit an⸗ und mit einander ein Kuche war, und den 
gehet, da bleibe ich. allein bey der Krippe, | Artikel von der Gottheit Chrifti anfochten, 
glaͤube an IJEſum Ehriftum, geboren von |twelches Dominus Philippus Melanchrhon 
zum erſten erfuhr, und den Campanum ans 

her erforderte, und er ſo erſchreckliche Got⸗ 





geftorben 2c. fur mich. Davon laffe man 


ſich nicht weifen. Und da wir auf diefem |tesläfterung fuͤrgab; da fuhr Ehurfuͤrſt Hans 


Artikel veft beftehen und bleiben, fo werden zu, und ließ den Witzel fangen, ud n 
wir koͤnnen vertreiben alle Geifter, und mit) Thurm legen; aber wir Theologen wußtn 
ihnen von. den Artikeln allzumal mit Se⸗ [nichts drum. Da fiel Wisel von uns gar 
gen und Sieg difputiven, und ihnen Manzjab, und hing fich wieder an den Wabft, und 
nes gnugfeyn. 5, piftnun unfer arafter Feind worden, abwer 
5· Von Witʒeln. wwird ſein befcheiden Theil auch Erigen.. 
9 Martins fagte: Witzel iſt nicht werth,. 17. Schwärmer antworten nicht richtig. 
— mo. May kam Johannes Eellarius, Pre 


* daß ich, wollte wider ihn fchreiben, 

damit.er in feiner Bosheit nicht geſtaͤrkt wer⸗ diger zu B. Hu D. Martino, und age 
de... Denn ich habe es erfahren, Daß, die ſte ihm viel von feinen F. welche, ob fie wol 
von ung find abgefallen, find die elendeften |von der Lehre des Evangelii gefragt, zu ant⸗ 
Menfchen worden, da Fein Herz, Freude worten; doch befenneten fie nichts frey , be 
noch Much innen if. Nichts ift da, denn [hielten immerzu Mehl im Maul, ihre Ant 
ein erbittert Herz, das gerne mit Gewalt wort ware: Nun, nun. Da ſprach D. 







fahren, und fich vachen wollte, haben keine Martins: Es ift je wahr, fie geben Feine _ 
gute Stunde. Alſo bin ich, GOtt Lob, nicht, richtige runde Antwort; folche find fie, Daß fie 


daß ich um des Pabſts willen wollte meine |nicht dürfen befennen, was fie glauben : fie 


- Yuhe, Effen, Trinken und Freude verder- [find gar Eraſmiſch, und ihre Norte find 


ben. Aber fie find Schlangen, unter ung geſchraubet, wie mans jegt heißt, und zwei⸗ 


| D. MLuther fagte, daß D. Gregorius 


erzogen, haben alle menſchliche Affecten und felhaftig, Die man deuten und verſtehen kann 
Siebe hingelegt , nehmen fich der andern wie man will, daraus nichts gewiſſes eigent⸗ 


Noth nicht an. lich zu nehmen iſt. Ich kann auch feherzen, 
16. Warum Beorg Wigel vom Kvangelio wie |trinfen, froͤhlich feyn, lachen ze. aber in Dies 
‚ver abgefallen ſey - Mer Sache fpotte und fcherze mir Feinernicht, - 


ich leide es kurzum nicht. 





Brick „ Sachfifeher Canjler, den! 
I. Lutheri Schriften 22, Theil, | Eee ee 


© M. Bucer erzeigte fich ganz demüthigger . 
— gen 


Nef gnug war, daß er haͤtte koͤnnen ertrinken, 


—— 
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muͤndlich; doch wollte ich ihn nicht hören, | ligen ruhmen. Es ift aber viel beffer, und 


und fagte zu ihm: Martine, iſt dirs nicht | ein Werk der Liche, man verdamme Zrvin- 
Ernft, ſo iſts beſſer, wir bleiben Feinde, denn | gen und Decolampadium, ob mananihnen 
daß wir eine gedichtefe Freundſchaft und Ge⸗ gleich Gewalt thut, auf daß man die Leben⸗ 
— digen erhalte und abſchrecke; denn fie, die 


ſellſchaft machten. x 
18. GOtt firaft Die Verächter und Laͤſterer Todten, rechtfertigen und für fromm und ges 


a * ‚Gericht iſt vecht, der Die Veraͤchter und | und confirmivet in ihrem J : 
N E recht, der Di | firmi Irrthum. 
ſterer ungeftvoft nicht laͤt ſondern ſie 19. Schwaͤrmer ſind vermeſſen und dumm: 

San jammerlich — Di — N 

-  Diefen kurzen Tagen zu Hamburg bereifer: | . ei er 
| —— —— — und Ein Der Schmarmer Vermeſſerheit um 
achter des Worts: Der das&vangeliumfehr), er ne IE Ve 
Yäfterte, und viele Leute abwendig machte; m — ae ei 


BR UND Dertmabnere, mmalie ließ fich hören: Uns foll nichtshindern, Taf - 


- gar nichts bey ihm gelten. Der fiel bald dar; \ N 
nach indie höchfte Berzwweifelung, alfo,daß er ſet uns hindurch veiffen, in dreyen Jahren 
- ich garnicht wollte tröften laffen, und fprach; Vird man fehen, daß Hiſpanien per: 

Meine Sünde ift geöffer, denn daß fie mir Engeland, und ganz SO 5 
Fönnte vergeben werden, denn ich hab viel zum Evangelio treten, und es annehmen. 
Leute verführt. Und im Mittage brach'er| So gewiß bielten fie es dafür, nach ihren 
mit Gewalt aus dem Haufe, und fprang in | Gedanken, hatten unfern Herrn GOtt un⸗ 
einen Born. - Da aber das Waffer nicht gerne einmal gebeten, daß ſein Name gehei⸗ 


Hief das Boit zu, und wolte ihn herausziez | eilen, fügte er. . Aber mit diefern feinem ges 
—5 —* mit Sropniche des Ges |Diehten Ciege umd Bietvzie machte er fich 
wiflens. Cr aber fiel nieder ing Waffer, |NLDIE zu ſchanden, dem Cvangelio eineh boͤ⸗ 
amd erfäufte fich felber. - ‘ jen Namen, Daß es verläftert ward, und 
- Alfo war zu Bafel einLäfterer, der ſtuͤrz⸗ ſtaͤrkte Das Pabſtthum. _ Dashaben fie mit 
te fich zum Fenfter herabund brach den Hals, ihrem Perrumpamus, laſſet uns durchbrechen, 
Wolan Goltes gerecht Gerichte und ausgerichtet, find ſtolz, vermeſſen, und ver⸗ 
ſchreckuche Erempel wären Berdammuß laſſen ſich auf ihre gute Sache. 
gnug, daß man dem Wort nicht glaubt;| „Und da fie gleich eine gute rechte Sache 
aber noch Dazu ſpotten und laͤſtern, das ift) hatten, (die fie Doch nicht haben, ) gleichwol 
zu viel und greulich, Ja, folche Buben, | füllte man GOtt bitten, daß er Gluͤck und 


nb fie gleich gottlos find, und verzweifelte) Segen dazu geben wollte. Denn tag iſt 
öffentliche Schalke, noch dennoch) durfen fie | gerechter, denn Das Evangelium, doch muß 


fich für fromm und gerecht achten. Wie man immer beten: eheiliget werde dein 


fie heut zu Tage Thomas Münzern, der die| Name. Gerechtigkeit und Fortgang, Gluͤck, | 


armen Bauren zum Aufruhr 1525, ervegete, und Daß «8 wohl gerathe, ſollen —— | 


er | des Worts. recht ſprechen, dadurch werden die gottloſen 
| G ITT ift ein gerechter Richter, und fein! Schwaͤrmer Roiten und Secten geftärker, ' 


kuͤhn. — 


Dummkuͤhnheit iſt ſehr ſchaͤdlich, da⸗ 


liget wuͤrde rc. ſondern, laßt uns hindurch 


mr — 9 
‚gen mir zu Coburg, beyde fhriftlich und | Ztwingeln, den Sacramentfehänder ‚firHer- 
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ſen. Und die Buben, ob fie wol ihrer Leh⸗ Altſtaͤdtiſchen aufr ͤhriſchen Geiſt ſchrieb dar⸗ 
re ungewiß find, Doch beten ſie nihht. Jauf gab Munger dieſe ſchriftliche Antwort: 
Darauf ſagte I. N. Erhatte Oecolam⸗ wider das ſanfte Fleiſch zu Wittenbergg. 
padium gehoͤrt beten in feiner Kammer, da er |20. D. Zochens Bekehrung und Meynung von 
wollte gen Bern auf die Diſputation ziehen, den Sacramentirern. —— 
und hätte geſagt: HErr GOtt, iſt dieſe mei⸗ Da der alte D. Zoch zu Halle, Erzbi⸗ 
ne Sache nicht die Wahrheit, ſo foͤrdere ſie ſchoͤflicher Magdeburgiſcher Rath, mei⸗ 
nicht. Und gleichwol des andern Tags ſag⸗ |ne Bucher wider die Sacramentirer hatte 
te er für beſtaͤndig und halsſtarriglich, und geleſen, ſprach D. Martinus hat er geſagt 
proteſtirete öffentlich, feine Sache ware recht | Nun glaube ich, daß dieſe Mann mit den 
und wahr, Daran er Doch zuvor im Geber | Heiligen Geift erleuchtet ſey, denn Fein Papiſt 
. gegweifelt hatte. hatte das koͤnnen thun; und Fam alſo zum 


140 - 






Da ſprach D. Martimus: Ich glaube, | Evangelio. Und ich fage frey, daß die dar a 
daß Decolampadius habe gebetet, und gleich: | piften allzumal auf einen Haufen nicht vers 
wol gezweifelt, wie diß fein Gebet anzeiger. | mocht hatten, weder mit ihrer. Gewalt und * 


Aber wenn wir beten und mit GOtt reden, Anſehen, noch mit Schreiben, der Sacra⸗ 
da follen wir aufs allergeroiffefte feyn, und | mentiver Irrthum zu widerlegen. Gleich 
nicht alfo am Wort und unferer Lehre zwei⸗ wol ift Fein Dank bey ihnen zu verdienen, 
fein, denn Ungemwißheit und Zweifel gehöre | Aber ich will mit ihnen reden, wenn ichnun 
nicht in die Theologie, fondern man ſoll es | geftorben bin. Ich habe mich genug gegen 
vor GOtt gewiß feyn. Vor den Leuten fon |ihnen erboten in der Vermahnung, dabih 
- man befcheiden ſeyn, fauberlich fahren und um Ehrifti willen gerne wollte Mühe und 
fagen: Weiß es jemand beffer,, der thue es, | Arbeit haben, und alles leiden, da fie me 
GoOttes Wort will ich gern weichen, daman uns auch wollten dulden, daß wir das Eb⸗ 
mich daraus berichten und lehren kann. angelium predigten und Iehreten, wie es Chri⸗ 

Sch zwar mar in der erfte auch etwas ſtus jeingefeßt und befohlen ha, Es will 
sweifelhaftig, und. der Sachen fo gar gewiß | aber nicht helfen: _ rs ee 
nicht in allen Stücken. Wiewol ich des] Da ſprach D. Jonas: Es iſt ein groß 
Artikels von der Fuftification, wie wir vor | Buch, Herr Doctor, das ihr gefchrieben 
GoOtt ſollen gerecht und felig werden, gewiß | habt, und bewegte am erften die Papiften 
war; doch Eonnte ich Dazumal das ganze ſehr zu Augſpurg; denn fie fagten? Wa > 

Pabſtthum durch denfelben nicht garfturmen |follen wir rathſchlagen, ift es doch albereie 
und anfechten, als, den ehelofen Stand, die | allesbefchlofien, was ſie thun und laſſen wol⸗ 
Maeſſe ic. 8 fen und koͤnnen. Und gleichwol vergaffen 

- Summa, ihr Stolz und Vermeſſenheit |fte deffelben Buchsin acht Tagen, und wurz 

wird fie funzen. Wie jest die von I. N. |den gar ficher. Darnach erzuͤrnete ſie aber . 

unfinnig find, haben allen ihren Geiſtlichen |mal der andere Pfalm, den euer Chrrourden 
den Schuß aufgefagt, laſſen alfo dem Poͤ⸗ |lieffen unter demſelbigen Neichstage ausger 

bel den Zaum zum Aufruhr; kommt derfel- |hen. D wie lang war uns die Zeit alda 

\ bige, fo fallen fie dahin. Wie die zu Muͤhl⸗ wie feufjeten und befeten toir: Eure Briefe - 
haufßen, diefelben wollten es auch nicht glas |und Schreiben waren unfer hoͤchſter Troſt 
ben, fondern erfahren. Da ich’ wider. den und Labſal, fonderlich von Wolken undder 
le Eee ee 2 Som 
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- Sonnen, fo durch Diefelben feheinet, ſamt ihrer |eriagen, fifchten nur vor dem Hamen, und - 
Allegorie und geiftlichen Deutung. 0. [forderten alfo damit das Pabftthum. . ee 


"21. Von etlichen Schwärmern. - 22. Sacramentirer find o 


—— Carita war ſehr vermeſſen, daß er auch Gottes heißt und iſt, Der GOtt verft 


ders genannt ſeyn. 


u Nom in dem flienehmften Collegio,| tet, welches die Sacramentirer find: 
in a. Sapientiz, hat Wr difpufiven, denn fie verneinen das Weſen und den 
kam mit-groffer Hoffart wieder in Deutſch⸗ Brauch des Sacraments. Dieandern, Die 
fand wohl gekleidet, ward darnach aus Jau- |DA nur, verneinen den Brauch des Sarras 
term Neid ein Baur, ging barhauptig, und |M ns, find nicht gottlos, fondern find ſchwach 
sollte nicht Doctor, fondern Nachbar En |!M Glauben. 

er 23: Welches die beften Prediger bey den 
| Sr — N ee Schwärmern find. 
. Decolampadius war in der erſte ein gůti⸗ Bey den Schwaͤrmern ſind das die beſten 
ger, Mann, darnach aber gar hitter und herr | pediger, die dieſe vier Stücke wohi 
be. Zwingel iſt ein froͤhlicher, hoflicher ob |esnen. Eines Feinen-Chorrock anziehen. - 
fationmann gehoeft, aber Doch ſo gar ver | Das andere, Feine Kafel. Das Duitte, 
duͤſtert und traurig darnach worden. nichts von der Beichte halten. Und zum. 
Campanus kam gen Marpurg, und wollte | vierten, daß im Sacrament des Altars nichts 
mit. mir difputiven, Eonnte Feine Dialectiz | fey, denn Brod und Wein. Gleichwie bey 
cam, und-wollte gleichwolfeinen ABahn und | den Papiften, die von Biſchoͤffen geſchmiert 
Schwarm: hoffärtiglich. und: vermeffentlich | und-befchoren find, groß geachtet werden, ob 
vertheidigen; fagte, daß vom Nachtmabl| fie wol die ungelehrteften und geöbften Eſel 
des HErrn weder der. Luther, noch Ziingel, | find. Darum fagt St. Jacobus in feiner 
noch Decolampadius, auch der Pabſt nicht | Spiftel vecht, Daß in legten Zeiten werde man 


recht gelehvet-hatten, denn er fragte weder |die Werfon.anfehen. | 
nach. Figuren noch Tropen, undmachteeine |24. Schwärmer wollen nicht geirret haben, _ 
neue Art zu reden; fagte, e8 ware: ein bro- fondern recht getban. 
dern woͤrtlicher Leib. Und verdroß ihn fehr Ann⸗ 1536. den 25. Auguſti kamen D. Mar⸗ 
übel, daß er zu Marpurg nicht aud) mit ing tino Briefe von M. Bucero, darin 
Gemach zur Difputation und Gefprach be: | nen er bat, der. Doctor wollte den Schwei⸗ 
zuffen und gelaffen ward. : Solche &efellen | zern fehreiben, und die Motel der Concordie, 
werdenvom Teufel verblendet. Aber Bu⸗ | wie fie fich verglichen hatten mit einander. 
ser. und Capito find fehr freundlich, autig) Da fprach D. Martinus: Sch weiß nicht, 
und Mittler, wollten e8 je gern wieder zu⸗ | was ich fehreiben foll, fie ſuchen nur einen 
recht bringen; es kann aber nicht fo bald ge⸗ Deckel mit unferm Schreiben, ihre Sache 
. Sbehen. Man hat ein groß Aergerniß in | zu beſchoͤnen, und wollen doch ihre Irrthuͤ⸗ 
KFrankreich und Sstalien mit: dem Schveiz | mer nicht bekennen; geben für, und ruͤhmen 
ben vom Abendmahl, im Oberlande ange⸗ ſich, als follte Fein Theil Das andere verftanz 
richt. Die Sache, wider das Pabſtthum | den haben; welches ich nicht habe wollen lei⸗ 
erhoben, ‚ging ‚fein von ſtatten; aber Die) den, will auch die Schuld auf mich nicht 
Schwärmer, Carlſtad, Muͤnzer, Zwin⸗ | Eommen laffen, daß ich ihre Opinion und 
seh, und ihres gleichen, wollten auch Ehre! Meynungnichtfollte verftanden haben. sn 
| Herr 
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Herr Gott ſie iſt allzu Elar verftanden.|verheiffen, ich wollte das befte bey der Sa⸗ 
- Warum hab ich denn fo hart wider fie ge⸗ che thun. Mit den Morten wollen fie mich 
ſchrieben, „wenn ichs: nicht. verftanden habe. | gefangen haben, meynen fie. O nein, ich 
Das aber wollte ich gerne: thun, wenn ſie ih⸗ will GOttes Wort nichtübergeben, ich habs 
ve Irrthuͤmer befenneten, fo wollte ich auch | weder zu Augſpurg noch zu Worms wollen 
befennen,, daß ich hefftig und bitter wider fie] thun, da man mich auch überreden wollte, 
geweſt waͤre. Aber Diefe Propofition, daß ich follte die Sache übergeben. Sch aber 
aan —— Kap rad — un lieber ga aufſagen und uͤber⸗ 
ich nicht leiden. Man ſoll mirs auch | geben, mit groſſer Gefahr Leibs und Lebens 
nach meinem Tode nachſagen. Denn Beil Shan nes rin 
er ee wir > laffen und Menſchen übergeben, ————— 
nd habe ſie uber zehenmal gebeten, da ſie lage D. Martini sberdieSchwärmer. 
jo folten fie e8 bey dem erſten Dipidio und| D. NYartims fügte mit Geufsen ; Ach 
Uneinigkeit bleiben laffen, lange, bisfiehs| — , CAritab Imd Dünger baben dem Cd 
felbft. zu tode blutete Sch will mich mit angen⸗ ———— m: A 
fremden Sünden nicht beladen, daß ich bey vamentiver haben immer fo gemablich nach⸗ 
Äbnen ein Fimklein auslöfchte,=und bey ung] geloflen: denn in der erftelehretenfie, 1) daB 
ein groß Feur machte. Da behüte mich en min PR Da 3 
Goit 0... I nt 0. 0129 daß nur geiſtlich empfangen wurde, Das 
2. Off GES Netoe' Me eit einfäggia | N, Daß Der Leib und, das Blut fpeculariue, 
demfelbigen gefangen geben 5; oder will ein) er da leiblich aber würde mit dem Glau⸗ 
abft werden, der weder Yuferftehung der | ben empfangen. J—— 
Todten noch ein ewiges Leben gläubet. Gie|’ Das ſind eitel philoſophiſche Gedanken; 
haben nur geſchrieben, was der Vernunft | denn die Artikel des Glaubens find wider al⸗ 
gemäß ift, daß man im Sacrament empfa⸗ le Philoſophie, Geometrie, und Arithme⸗ 
be Brod Wein, nicht den Leib: und das|trie, ja, wideralle Vernunft. Es ift, eftz- 





1545 












Blut; aber der Leib und das Blut: werde|non, ja, nein. : Das reimet niemand- u 


allein mit dem Glauben und Geiſt geſſen und | fammen. Darum: wollte der 2. fo etwan 
getrunken, mit dem Munde aber nur Brod | dem Zwinglio gunftig war, Einigkeit zwiz - 
und Wein. ſſſchen uns machen, daß einer den andern 
Es kann Feinerechte wahre Einigkeit wer⸗ Bruder nennete ; aber ich wollte nicht, 
den, denn fie meffen dieſe Sache nur mitder | Wiewol Ztoingelmit Thranen fagte: Erber 
Vernunft. Ich wollte gerne fterben wenn wir gehre in unferer Gemeinde und Geſellſchaft 
die Kirche in der Schweiz und Stadten koͤnn⸗ zu bleiben, und Spaltung zu meiden; dar ⸗ 
ten wieder gervinnen, und zurecht bringen, um hoffe. ich, er ſey zeitlich geſtraft worden, 
alsdenn wuͤrde fich Pabſt und Kayfer vor |und habe Buſſe gethan, und fich bekehret. 
uns fürchten. Man follaber auf Menfchen Es werden allegeit pericula in falfchen Brus 
nicht trauen, ja, Menfchen fol man fahren |dern feyn. Bor falfchen Brüdern hatman - 
laſſen. Sie ſuchen meine Ißorte aufs aller- | fic) am allermeiften zubeforgen. Wir wer⸗ 
genauſte und geſchwindeſte. Ich habe allein‘ en guͤldenen Freundlem Au i 
Per. : | Eeeee3 uber> 





Be: 


biel Leute. Wenn die Lehrer unter einan- 
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\ fiberhaben werden, weil Chriſtus ſelber ſol⸗ beln (wie fie den Glauben an Shriftum den & 








ches hat müffen leiden. Gecreuzʒigten bieffen und laͤſterten) vegieret 
26. Das Xergerniß, ſo die Schwärmer an: | werden ?’ Solche Aergerniß haben, allegeit ges 
ichten, thut geoffen Schaden. | macht,daßdas Evangelium ift verfolget wor - 
D Martinus ſagte zum Boten den die den; wie auch heut zu Tage geſchieht Was vor 
Schweizer zu ihm geſchickt hatten: Laͤſterung und Schmählügen erdenkt und 
Er hoffte noch Gutes zu ihnen, daß fie die ſagt man von der. rechten reinen Lehre de 
.. und — on 2 ar — der Kirchen? als ſehen wir 
geſogen, wuͤrden fahren laſſen, nemlich, vom Keger, Aufruͤhrer ꝛc. Noch gehels vor ſich. 
Je van.derlun nen nn ee 
rechten Hand ins ‘Brod. Davon: haben) 27. Der Schwärmer Vermeſſenheit md 
wir nie gelehrt ; fondern fehlecht und einfaͤl⸗ offart. ala ou 
tig geglaubt, Daß der wahre Leib und Blut Sfnno. 1738. den 29. Septemb. fagte D. 
Ehriſti ſey im Brod und Nein, ohne Auf⸗Martinus viel von der Schwäarmer Vers 
und Niederfahren; ſonſt wurden wir Feinen meſſenheit, und ſeltſamen wunderlichen Koͤpf⸗ 
Arrtikel des Glaubens von der Heiligen fen. Denn Carlſtad wäre ſtoͤrriſch, ſtol; 
Dreyfaltigkeit und Menſchwerdung des und aufgeblaſen geweſt; Zwingel war in 
Sohns, als der mittlern Perſon, koͤnnen der erſte ein feiner, froͤhlicher aufrichtiger 
glauben, wenn wir die Vernunft mit ihrer | Menſch, aber nach dem Fall ward er fü ver⸗ 
Weisheit wollen zu Rath nehmen.  . |meffen, Daß er durfte fagen und. fehreiben 
Ach lieber GOtt, DIE Aergerniß hindert] Sch halte, daß Fein Menfch in der Welt 
geglaubt habe, Daß der Leib und das Blur 
der in der Lehre uneins find, da einer diß, Chriſti im Sacrament fey ꝛc. Golches hat 
der andere das vorgibt, und nicht auseinem| er durfen veden, ſchier wider aller Men: 
Herzen und Munde lehren, das ſtoͤßt viel Leute | fehen Erfenntniß und Wiſſenſchaft. Dar⸗ 


vor den Kopf, daß ſie irre werden, oiffen nicht, | um iſt er jammerlich umkommen. 
wem ſie glaͤuben ſollen. Lieber, was meynſt None 
du, daß die Juden, ſo in das ſchoͤnſte Kür]. .. .28-X y 
nigreich oder Negiment und: Priefterthum Im ſelbigen Fahre, auf den letzten No⸗ 
son GOtt geordnet und geſetzt waren, geaͤr⸗ vember war D. Mart. mit feinen Vet⸗ 
gert und verdroffen habe, da ſie fahen, doß|tern, "Bruder und Schweſter, und ſonſt gu⸗ 
Die Gerechtigkeit allen; ohne Linterfiheid, ums | ten Freunden von Mannsfeld, fröhlich und | 
fonft, aus lauter Gnade, ohn allen Verdienft| guter Dinge. Und da M. Grickelsgedache | 
angeboten und gegeben ward, und die Hey |roard, und fie für ihn baten, fprachder Der | 
den follten ihnen gleich feyn? Was meyneft|ctor : Sch habe den Menfchen für meinen | 
du daß das Nomifche Neich und Kayfer- | treuften Freund gehalten, er hat mich aber ' 
chuͤm , fo das allermächtigfte war, und Die mit feinen Tuͤcken ſo betrübet, daß ich ihn nim⸗ 
Weiſeſten Leute hatte, und in feinen Gottes⸗ mermehr kann wieder zu einem treuen Freun⸗ 
dienſten ‚fein ordentlich Daher ging, werde de annehmen, und will in kurzem wider ihn | 
gedacht haben, daß fie follten von einem naͤr⸗ | fehveiben, deß mag er fich verfehen. Denn | 
yifchen Volk dev Juͤden, Durch wunderliche, | da iſt keine Buſſe, er iſt ein Fühner, umvers | 
feltfame ‚ungeheure „und aberglaubifche Fa⸗ ſchaͤmter Menſch. RR | 


28. Von M. Eißleben. 


29· Von \ 
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111,120, 129. Won D. Jacob Schent. Jalsbald immer von mir, ich will dich weder 
‚Sppagilter Gabriel, Pfarrherr zu Torgau, hoͤren noch ſehen. Alſo gings ihm auch beym 
| ſchrieb D. Martinvon D. Facob;S,| Bürgermeifter IHK, da er um feine Toch⸗ 
alſo: D. Jacob bleibt Sockel, Jeckel woill| ter ließ werben. Bd N un 
nicht heim, iſt ein Antinomer. + Davaufl 31. Ehrgeiz verderbetelless 5, 
fagte D. Martinus: Chriftus ift in dieſem Die Ehre thut den Schaden, ſprach D. 
Kampf wohl geuͤbet, und ſaget: Des Men- ‚Martin, denn Laduͤnklein beißt die Leu⸗ 
ſchen Feinde werden ſeyn fein eigen Hausge⸗ te maͤchtig ſehr. Zwingel war uͤberaus ehr⸗ 
finde. Innerlicher Gifft iſt viel fchadlicher, | ſuͤchtig, wie er denn ſchrieb, er haͤtte nichts 
denn auswendig ander Haut. von mir gelernet. Und ich wollte auch nicht 
OR 30. Von Erskegerm . gerne, daß er es von mir gelernet hätte, denn 
Es ward geredt von Erzkegern, inGegenz| er machts nicht gut. Alſo ließ ſich Oecoͤlam⸗ 
= märtigkeit D. Erasmi Alberi, der gen] padius Dunken, er wäre Doctor Doctorum, 
Brandenburg beruffen war, daß keine Hoff⸗ und mir weit überlegen, auch ehe er mich hoͤ⸗ 
nung waͤre zu ihrem Vaterlande. Sprach rete. Degleichen fagte Carlſtad: Umeuch, 
D. Martinus: Eraßmus Roterodamus iſt Here Doctor, iſt mir nichts. Und Muͤn— 
dahin und geſtorben, wie ein guter Epicurer, zer predigte wider zween Paͤbſte, den als 
ohne Sacrament; GOtt helfe I. N.auch, ten und neuen; und ich mußte Saul ſeyn, 
daß: es fein Ernſt ſey. Eißleben bleibt ver⸗ hätte twohl angefangen ‚aber der Geift GOt⸗ 
ſtockt, und ein verfchlagener , tuͤckiſcher tes wäre von mir gewichen. Mich jammert 
Spoͤtter, der fimuliven und heucheln Eann. | des Decolampadii, Gleichwol nahm michs 
Darum wollte ich ihn nicht empfahen-, da 
er herkam. Und fagte zum Marsgrafen: 
Er wäre mit mir noch ‚nicht verſoͤhnet; ich 
wollte es ihm gern vergeben, fü es ibm leid 
wäre, Da fprach der Margraf zum Do- 
tor: Wenns nurfein Ernſt ware, Antwor⸗ 
tete D. Martinus: Da laß ich E. Churf. G. 
für forgen, Es iſt ſehr befchwerlich und ver⸗ 
druͤßlich folches vom Hausgefinde zu erfah- 
ren. Aber Judas ſolvirt DIE Argument, da 
Ehriftus zu ihm fagte: O Juda, du verra- 
theft des Menfchen Sohn mit dem Kuß. Al: 
fo müffen wir die Gloſſe erfahren, und ler⸗ 
nen verftehen. | | 







herziger Menfch fo bitter Ding wider uns 
ausfpeyete, Hi] Sa 

- Darum mogen und, follen alle Theologi 
und Prediger zufehen, und fich je fleißig huͤ⸗ 
ten, Daß fie nichtihre Ehre fuchen in der heiz 
ligen Schrift und GOttes ABort , oder fie 
gehen zu boden. Im Pirgilio und Cicero: . 
ne ftehet Ehre und Ruhm, aber die heilige 
Schrift will ein demüthig und zerfchlagenies 
‚Herz und Geiſt haben in dem ruhet der Hei⸗ 
lige Geiſt. J 
32.Vergleichung der Papilion zweifelder oder 
Sommervoͤgel, mit den Schwaͤrmern. 

Ein ſolcher Geſell iſt auch D. Jeckel, der Ein Papilion oder Sommervogel wird 

jetzt zu Leipzig inne liegt, und von jedermann alſo generirt: Erſtlich iſt es eine Raupe, 
beracht wird, Denn er ſoll mehr koͤnnen, denn und henget ſich irgends an eine and, ge⸗ 
predigen, Er ließ um mein Muͤhmlein, An⸗ wwinnetein Haͤusſichen; darnach im Frühling, 
na ©. freyen; aberich ließ ihm fagen: Das] rvenn die Sonne warn fiheinet, fo bricht 
ſoll in. Ewigkeit nicht gefehehen. Und zum) das Hausfichen auf, und fliege ein Dape 
Maͤgdlein: Willt du ihn haben, fo hebe dich| lio heraus, Wenn er nun wieder fterben eh 
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under, wie eszuging, daß ein folcher aut 


fo ift eg Generatio ‚reciproca es iſt erſtlich 


— die Rottengeiſter, die da Kluͤglinge und Naſe⸗ 


: rg 
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5 fest er fich auf einen Baum oder Blat, |gens. Es ſt hie nicht zu eh um unfern 
Ad DORER MEI RUE RaE um Eh | 


druckt einen langen Tractum Eyer von fich, 






‚daraus werden denn eitel junge Raupen. Ab IChre 


eine Raupe, und wird wieder zu einer Rau⸗ Ach, tie wehe thuts, wenn einer einen gu⸗ 
ve. Ich hab in meinem Garten varia ‚ten Freund verliert, den er fehr lieb hat ? 
‚genera der Raupen gefunden; ich glaube , 
es habe fie mir der Teufel hevein geführet. | habt, if uter G 
Erſtlich haben fie gleich als Hörner in der mir lachte und fröhlich war: gleichwol iſt er 
Raſen 2. Aber es find eigentlich die Schroarz ruͤcklings wider mich 5 das iſt mir nicht zu 
mer. Denn die Raupen haben ſchoͤne ſil⸗ 
berne, güldene Striemen, gleiffen und ſchei⸗ 











Denn esift' gar ein grober Irrthum, das 


nen huͤbſch; aber innwendig find fie voller | Geſetz vertverfen. Wenn doch andere Irr⸗ 


-Sifft. Die Schwaͤrmer fiellen fich fromm ſthuͤmer und Aergerniſſe gingen, ſo wäre es 
und heilig, aber fie haben falfche, irrige und |Teidlicher ; aber Das Geſetz verwerfen ohne 
verfuͤhriſche Lehren. Und wenn die Som⸗ welches we | 
mervoͤgel fterben,, fo laſſen fie viel Eyer hin⸗ und hausliche Negiment, auch Fein Menfch 
ter fich, und werden aus einer Naupe viel ſeyn und beftehen kann, das heißt dem Faß 
andere Raupen. Alfo verführet ein Schmwarz |den "Boden ausgeftoffen. Da iſt Zeit weh⸗ 
mer viele Leute, und rachfen aus ihme anz rens ich Farin und maas nicht leiden. 
dere mehr Schtwärmer und Nottengeiſter. Darnach ſagte der Doctor: O wie freunde 
Aufeine andere Zeit nennefe D. M. Luther lich und mit ſanftmuͤthigem Geifte hab ich 
ihn geftraft ; aber: wie hinterliftig und tuͤ⸗ 
ckiſch hat er mir drauf geantwortet ? Ich 
die ſchaͤndliche Hoffart und Vermeſſenheit 
was richtet fie an! ſie ift eine Mutker aller 
Kegerey. Fest waͤre die Zeitz daß mandas 
Te DEum laudamus ünge, und GOtt dank 
te; fo wird eine Zeit des Zankens und Kif⸗ 


weiſe wären, unzeitige und unveife Heili⸗ 

gen, welche bald wurmſtichig wuͤrden und 

von einem weichen Winde unter den Baum 
ielen. - 

I Von Antinomern und Gefesftürmern. Yon 
Eißleben. 
Meine beſten Freunde, ſprach D. Marti⸗ 
A nus mit groſſem Seufen, wollen mich 
mit Füffen treten, und das Evangelium be 
fehmieren und turbiven; darum will ich eine 
Difputation vornehmen, das Gegentheilzu 
reizen, daß fie heraus ans Licht Fommen muf- 
- fen. Und da fie ich gleich demuͤthiglich erbie- 
ten und ſtellen, fo will ich doch mit ihrem 
Schmink und Heucheln nicht zufrieden feyn; 
ſondern will fie dahin treiben , daß fie ent 
- weder fich dawider legen, oder daß fie praͤ⸗ 
fidiven und antworten auf ihre“Propofitioneg 
und Fürgeben, Nein, es giltnicht alſo Scher- 


Das muß ich fehen, daß fie noch bey mei⸗ 


meines Namens willen leiden mußt. Leg⸗ 


Und fagte weiter mit groſſem Herzleid: 


fels draus. fi dich‘, IE doch Fein Ser | 
thum fo grob, der nicht Zuhörer habe? | 


nem Leben ſtolziren, und wollen regieren, | 
Wie St. Paulus zun Eorinthern (1Epiſt. 
4.0.8. Jfagt: Wollte GOtt, daß ihr ohnemich | 
regieretet. Der gute Paulus hatderer Dinge | 
viel muͤſſen ſehen; wie GOtt fpricht, Ang. 
9.0.16: Ich will dir zeigen, was duum | 


te ihm bald das pati und Leiden auf, hat es. | 
auch wohl erfahren; welches Leiden und | 
Herzleid auch bitterer war, denn der — | 
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Diefen (Eißleben) hab ich am Tiſche gen 
habt, ift mein guter Gefell geiweft, der mit 


dulden, er kanns auch nimmermehr erhalten. 


welches weder die Kicche, noch dastweltliche 
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Es heißt ein Martyrium interpretatiuum, 

geiſtlich Leiden, das ohne Blut zugehet, darz 
innenifich einer bratet und aͤngſtet. Das 
muß ich auch leiden in folchen Dergerniſſen 
und Vermeſſenheit meiner Juͤnger und 
Schüler, daß ich viel lieber den Tod leiden 
wollte, und mit meinem Blut _befehlieffen ıc, 
Darnach ſprach er zu ſeinen Tiſchgaͤngern: 

Betet um Friede der Kirchen wider die Aer⸗ 
gerniſſen. Ich bin betrogen, wie Chriſtus 
im Malm wider den Judam ſchreyet Die 
Widerſacher thun ſo groſſen Schaden nicht, 
ſondern die, ſo aus uns ſeyn wollen, und 
Aergerniß anrichten, die (gb die allerfchä- 
lichſten. 


Es iſt gar zu grob und ofen, ver⸗ 
werfen. Go er eine andere Buͤſe, ſo die 
Polizen, aͤuſſerliche gute Sitten und Zucht 
Belange, gelehret hätte, nicht der. Kirchen 

Buſſe; das wäre noch zu Teiden. Und iſt 
nicht gnug, daß er fich entſchuldiget und fagt, 
er habe D. Creuzigern und M. Roͤrern ge 
meynt; denn der Catechismus, die Ausle⸗ 
gung der Zehen Gebote, und die Augſpur⸗ 
giſche Confeßion find mein, nicht Creuzigers 
oder Roͤrers. Da er die Buſſe will lehren, 
aus Liebe der Gerechtigkeit, ſo prediget er 
nur allein den Gerechten und Frommen Die 
Offenbarung des Zorns, den Gottlofen pres 
diget er nichts. Da doch St. Paulus ſagt 
1 Tim. 1, 9:Das Gefes iſt den Ungerech⸗ 
ten gegeben. Summa, er thut Fenfter 
und Thuͤr aufzu aller Sicherheit : denn wer 
das Geſetz aufhebt, der hebt das Evangeli⸗ 
um auch mit auf. Er zeucht unfere Lehre, 
vom Troſt des Gewiſſens, auf des Fleiſches 
Muthroillen. Ich hatte mich folcher Tuͤcke 
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ben muß, fofeheer zu. 
‚erhalten, er waͤre fonft dahin, der Churfuͤrſt 


34. Ein anders von M. E. 


Da M. Eifleben plager eine groſſe Hof⸗ 


O fart und Vermeſſenheit, er wills allei⸗ 


ne ſeyn, und mit feinem Stol; und aufge⸗ 


blafenen Herzen die andern allzumal übers 


treffen. Aber er ift wohl behauen. So hat. 


unfer gnädigfter Herr heutebefohlen, daß er 


in der Kirche öffentlich predigen fol, our daß 


man hoͤre, was er lehret. Da fagte M 


Antonius Lauterbach, Diaconus, zum D, — 
der Pfarr: 


daß es ihm Doctor Pomer 
here, auch befohlen hatte, Darauf fprach 
D.Martinus: Des Ehurfürften Befehl iſt 


mehr, denn des Pfarrherrn; dringet nicht. 
ohne Lrfache fo hart drauf, sibt ibm nicht 


vergebens eine fo groſſe ftattliche Beſoldung; 
darum will er ‚daß er fol rein feyn. 8 Ams 
dorf aber konute den Argwohn wider ihn 


nicht fahren laſſen; Denn er konnte mit ſimu⸗ 


liren viel bedecken, hinter dem Berge halz 
ten, und viel mit reden nicht befennen,, als 
wäre er vechtfchaffen und rein. 
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Da ſprach D. Martinus: Wir wollen Y 


wohl achtung auf ihn haben, und ihn zwin⸗ 
gen, daß er klar rede, deuſich und rund, Und 


da er nicht wird vom Geſetz rechtfchaffen leh⸗ 


ven,daß mans inder Kirche predigen und has 


hätte ihn langer nicht gelitten. Ach „role. 


groß Herzeleid und Kampf habe ich in Diefer 
Sache müffen haben und leiden, von wegen 


des Aergerniß, das er nun heraus bricht, auf 


den ich meine Hoffnung geſetzt, den. ich ge 
fördert, erhoͤhet, vertheidiget der uͤber mei⸗ 


nem Tifch ſich freundlich und guͤtig von Anz 
geficht aufferlich. ftellete ; aber viel anders, 
denn er im Herzen hatte. Kenn es Schwach⸗ 


nicht zu ihm en: hätte er doch alle Taz | heit wäre, fo koͤnnte mans Yeiden und du 
ge mit mir davon reden Eönnen, und anzeiz | den; ift es "aber Bosheit, wie ich beforge, 5 - 


‚gen, was feine Meynung wäre, wenn erein muchroilliglich gefchieht, fo iſts fehrecklich,. 
‚Yederlein Ehriftliches Herzens hätte, ü bin nicht ein: Märtyrer, der Jeiblich fein 
. Butheri Schriften 22, Theil, Fffff Blut 


Ich habe ihn jetzund 
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Blut vergeußt , was ich aber. vor Anfech⸗ ſteurt und wehret GDetder vielen Vorneh> 


tung in dieſer Sache erlitten und erfahren 
habe, das weiß GOtt. Ich waͤre fehier vor 


nes gefaffet und geftellet hatte, mit welchen 
ich Diefem Aergerniß gerne wollte begegnen 


und wehren. i 


Ach Here GOtt, wie fehiver, gefährlich, 
und ſehr fchadlich iſt es, daß einer in Der 


Theologie feine Ehrefucht, welche Ehrgeizig⸗ 


keit und geiftliche Hoffart ift ein verzehrend 
Feuer, wie Chriſtus ſpricht Sob. 5,44: Wie 
koͤnnet ihr glaͤuben, die ihr Ehre von ein⸗ 


ander nehmet? und die Ehre, die von 


GSOtt iſt fücher ihr nicht, Die heilige 
Schrift ift gegeben, das Fleifch zu ſchanden 
zu machen, und wie Narren wollen Ehre 
Drinnen fuchen ? Alle andere Hoffart und 
Ehrſucht, als, in Aerzten, Philoſophen, Poe⸗ 
ten, Handwerken, Jugend, Schoͤnheit, iſt 
noch leidlich, denn ſie kann bald geaͤndert 


werden und verſchwinden; eine hůbſche Jung⸗ 


frau, die hoffaͤrtig iſt und gefaͤllt ihr ſelbſt 
wohl, kann ein kleines Fieberlein demuͤthig 
und uͤngeſtalt machen: aber die ſchaͤndliche 
Hoffart und Ehrgeizigkeit in der Theologie 
iſt ein Zunder alles Uebels, und ein freſſend 
Feur, die alles verzehret und wegnimmt. Laſ⸗ 
ſet uns GOtt bitten, daß er ung davor be⸗ 
hüte. | 
Ba 35. Kin anders. 
Am⸗ 1538. den 18. Auguſti, verwunderte 
+ HD. Martinus der Hoffart, Vermeſ⸗ 
fenheit und Eitelkeit M.Ciflebens, der mit 
feinen Falten Gedanken das Regiment fuchte, 
und ware gerne ein groffer Here worden, 
feste hintan und verachtete dieweil die Sache 


des Evangelii. Da ſprach Phil. M. Diefe 


Klage iſt allzeit geweſt, denn alle groſſe 
wichtige Sachen haben wenig Gehuͤlfen, a⸗ 


men durch weniger Schwachheit. 
Darnach ſagte D. Martinus: Wer haͤt⸗ 


Andgſt geſtorben, ehe ich meine Propoſitio⸗ te gedacht an die Secte der Antinomer und: 


Sefesftürmer ? Ich habe drey greuliche 
Wetter erlebt und ausgeſtanden, Muͤmer, 
Saeramentiver, und Wiedertaͤufer: weil 
die gefkillt und hinweg find, fü Eommen an⸗ 
dere. Alſo wide des Schreibens Fein Enz 
de werden. Sch begehre nun nicht langer 
zu leben, denn es ift Fein Friede mehr zu hof⸗ 
fen. Die Alten, als Bernbhardus, haben - 
wohl gefage: Man folle son vier Dingen ° 
predigen: von Tugenden und Laftern, von 
Belohnungen und Draͤuung. Iſt fehr wohl 
geredt. Aber der Antinomer Klugheit haͤlts 
vielandersdafle. 

D. Juſtus Jonas fagte zu D. M.Luthern: 
Des M. Eißlebens Oportet wirds thun, und 
erzehlete, wie er pflegte zu ſagen, Das MUS 
muß hinweg ſeyn: es iſt verſalzen, wir wol⸗ 
lens nicht haben. Da ſagete D. Luther 

drauf, er muß das MUS wieder freflen, 
ich wills ihm alfo ſalzen, Daß er Druber ſpey⸗ 
en möchte, 
Darauf machte 
diefen Vers; 
Orator quoties miferandum portat oportet, _ 
Ipfe fui faftus non bene portat onus. | 
36. in anders. ‘ | 
Spyosiiter Eißleben Eann hinter dem Berg 
halten, verhören und verfehen, laſſen 
Holz aufihm hacken, und groſſe Better ie 
ber fich gehen, -ald gingen fie ihn nichts an, 
und ftellet fich froͤhlich. Sch verwundere 
mich, daß er kann fo guter Dinge feyn, und 
in folchem Unglück nicht gedemuͤthiget wird. 
Er bat mir feine Nevocation und Wieder⸗ 
ruffen geruͤhmet, vielleicht daß er meyntund 
hofft, ich werde fauberlich und freundlich mit - 
ihm umgehen ; aber ich will des HErrn 


Philippus Melanchthon 


ber viel Die ſie hindern; gleichwol hindert, | Ehrifti ‚und nicht ſeine Ehre ſuchen, Kan, 
| | aͤr⸗ 
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 hoffartigen Mann mit feinen eigenen Wor⸗ | Simuficen und Heucheley nicht länger dulden, 


ten heraus ftreichen ‚als der der Kirchen groß | Bisher hab ich jo viel unfinniger Nottenger 
fen Schaden gethan hat z und feine Revoca⸗ | fter wider mich erlitten, Die ich durch GOt⸗ 


tion und Widerruffen in feinem Namen, |tes Gnade erlegt und überwunden hab: nım 
D. Caſpar Guttel und den andern Predi- 


0 ficht mich der Satan an mit einer neuen Art 
gern zu Eißleben zufchreiben. 


der Rottengeiſter, die koͤnnen wunderbarlich 


Magiſter Eißleben ſprach D. Martinus, heucheln, und ſich als die beſten Freunde | 


will fich wider feine Vracepfores legen; aber | ftellen und erzeigen mit Worten und Geber⸗ 


feine Kunſt iſt zu duͤnne dazu. Ich bin ihm | den: gehen niemand recht unter Augen, und 


ſtreiten nicht öffentlich wider einen, fondern 
koͤnnen fein fimuliren und heucheln, es find 
rechte Meuchelaeifter, und Katzen, Die vor⸗ 
ne lecken, und hinten Eragen. 

7. Kin anders. 


nicht feind aus einigem eigenen Affect, Un⸗ 
gunſt und Nachgierigkeit,deß gibt mir Zeug⸗ 
niß mein Gewiſſen; fondern um der gemei- 
nen Sache und Kirche willen, Daß der ars 
me elende Menfch darf feine eigene Sache 
der öffentlichen, gemeinen, und vechtfchafs 
fenen reinen Lehre in unſern Kirehen vorzier gefchlagen, - ftellet fih, als wollte er 
ben. Cr wills allein alles feyn, die andern widerruffen; es iſt aber fein Ernſt nicht, 
füllen nichts feyn, und unterſtehet fich fol- | fondern eitel Heucheley. Ach, ſprach D. 
ches, aus lauterm Muthwillen, Durch eine | Martinus mit Seufen , ich goͤnne ihm das 
neue ehre nicht, Daß er ihm ſelbſt ein folch Ungluͤck und 
Ach Das wuͤrde eine feine Theologie wers| Derderben macht und zuricht. Wollte 
Den, wenn man alles lieſſe frey hingehen, 


und darum nicht ftrafte und fchrecfte, auflte. Ich habe ihn, vor wenig Tagen, durch 
daß Die Gewiſſen nicht offendirt und erzörz | die Caplanen mit meinem Schreiben ver- 
net wuͤrden. Wobliebeaber diefer Spruch |mahnet , zu ernften und rechtfchaffenen 
Pauli, da er faget 2 Tim. 4,2: Strafe, | Widerruffen. Darnach abermal erinnert 
fchile, vermabne ꝛc. Alfo erzoͤrnen und bez | durch D. Ereuziger und? M. Ambroſium. 
Yeidigen Die Juriſten mit ihren Rechtsſpruͤe Aber er ift fo unverfchamt, ſtolz und hals⸗ 
chen und Urtheilen Die Diebe, Die Eltern ih- |ftarrig, daß er mich will zum Luͤgener ma- 
re Kinder , wenn fie die fchelten und ftaus chen, und mich uͤberweiſen 14. Zügen , Die 
pen. - Anders Fanns nicht feyn. Nenn ich foll wider ihn gebrauchet haben: calum- 


gleich ein Vater um feiner Kinder willen für Iniret und fpricht, ich fey Fein Dialectieus, 


die Nahrung forget, mit GOtt und Ehren, | Nun, der Fürft hat die Sache zu fich ge- 


gibtihnen gute Worte, verheißt ihnen, und nommen, und ihn diefe Tage Jaffen befchiz 


fpeifet und Eleidet fie, noch dennoch muß er| cken, dem will ichs. befehlen. 
auch zöenen, fehelten, frafen, und der Nur 38. Bin anders. 
then gebrauchen. | ER olan, Eißleben ift gar ein ftoher, hof⸗ 
Und fagte weiter von Eiflebens heimlichen fartiger,, vermeflener Geift, unterſte⸗ 
Tuͤcken und Heucheley, und ſprach: Das) bet ſich, und faͤhet ein groß Unglück an; ei⸗ 


will ich thun, und mich gegen ihm alfo er⸗ let, Damit er zu fehanden werde; widerruff 


eigen, daß ex entweder widerruffe, oder oͤf⸗ fein voriges MWiderruffen abermal, und 
- fentlich wider mich fehreibe, Ich will fein | will — und weißbrennen. — 
BB * w 


k 


| i | : 
Eißleben iſt mit Unſinnigkeit und Blindheit 


GOtt / daß er weder Weib noch Kinder haͤt⸗ 


% es Cap. — Don —— Foren — em 40, * 78 
will ich ihm, — —— will, nicht ſchenken, ‚machen gute rohe, wilde Sefellen « aus ihnen: J 


ich will ihm die Larven Schmint und Ra⸗ tichten und ſchnitzen ihnen ſelbſt einen Gott 
men oder Schein, abziehen oder abziwagen. und Bewiflen „nach ihrem Sinn und⸗ Wohl⸗ 
Er ſollte zwar Erempe und Spiegels gnug gefallen. 

haben an Zwinglio, Decolampadio, Muͤn⸗Ach, daß wir unfere Sünde — 
zern, undandern Rottengeiſtern waͤre er an⸗ und nur zu GOtt ſchreyen koͤnnten: SH 
ders klug. Bucerus hat inder Zeit Buß gel fey mir gnaͤdig; fo wäre der Sache gehol⸗ 
han, und fich gebeſſert, der doch gefthick- 









Y 


fen. Denn unfer HErr GOtt kann uns > 


ter in einem Finger iſt, denn alle Grickel. wol was zu gute halten, wenn wir gleich - 


Summa, was will man viel fagen, es ift | Sünder find: da wir nur Buffe thun, bes 


des Satans Betrug, der macht alle gottlo- Fennen e8 und laffen es uns von Herzen leid 


ſe, fichere Prediger ‚zu folge, hoffartige | ſeyn, und halten ung mit dem Glauben allein 
uhmenthige Thraſones, gleich) als juchten fie 
allein GOttes Ehre, und der Leute Heil und 


Seligkeit. 
39. Ein anders von M. Eißleben. 


Ann⸗ 1539. auf den 19. April befahl D. 
Martinüs ernſtlich M. Ambroſio Bernd, 
daß er, als ein Magifter, den Profefforibus 
in der Univerfität wollte anzeigen, fie follz 
ten nicht bactioſi werden und Spaltung oder 
Trennung anrichten, fondern die rechte Ord⸗ 
nung halten. Und. verbot, daß M. Eißle⸗ 
ben nicht zum Decano gewaͤhlet wuͤrde, auf 
daß ſeine Hoffart, Vermeſſenheit und "Un: 
gehorſam, dadurch nicht confirmiret und ge⸗ 
ſtaͤrckt wuͤrde: denn er iſt ein gar unver⸗ 
ſchaͤmter und hoffaͤrtiger Feind der Kirchen, 
Schulen, und unſer aller; wuͤrden alſo eine 
Schlange in unſerm Bufen muͤſſen haben, 
die ſoll man nicht mit Milch, ſondern mit 
Erde etzen und ſpeiſen, es ſey denn, daß er 
ſich rechtſchaffen bekehret, und beffert. Das 
faget euern Facultiften; werden fie es aber 
ur thun , fo will ich öffentlich wider fie 
predigen. - 

Mir grauet vor nichts fehrer, denn vor un- 
ferer Undankbarkeit, welche num überaus ſehr 
wird gemehret werden ‚zunehmen und wach» 
fen, durch der Antinomer Lehre und Heu: 
cheley: denn fie. verheiffen den Leuten aufs 
en alles, auflerhalb des Creuzes; | 








vergeben, gefchlicht und gericht. - ber die 
‚| gifftige Lehre der Antinomer gehet fanft ein, 
ſchmeckt Fleiſch und Blut wohl, ift feinf fe 
fe: fie wird geoffen Schaden thun. Woll⸗ 


wollte ich den Heuchler, Eißleben, mit dem 


er fich ftellet als ein Freund, und iſt doch ein 
Feind, iſt jehr verdrußlich und jeindjelig, 


der empor heben, und muthig werden. Das 
Männlein hat noch nicht eine einige Propo⸗ 
fition gefest oder gemacht, darinnen ers ver⸗ 
jahete oder verneinete; ſagt weder Ja noch 
Nein, wie der Leute Art iſt, gehen nicht 
gleich zu, behalten immer Brey im Maul. 
40. Von D. Jacob Schenken. 
Foctor Jacob Schenk verwarf in feiner 
> Epiftel an die Pfarrherren die Pre— 
digt Des Geſetzes ganz und gar, als die nicht 
noͤthig waͤre, denn fie waͤre menſchlicher 


als das uͤber allen Verſtand menſchlicher 
Vernunft iſt, ſollte man allzeit aufs ſuͤſſeſte 
predigen. Darum haͤtte auch Chriſtus Pe⸗ 
tro befohlen: Weide, weide, weide meine 
Schafe; nicht, fehlachte und wwürgefie. Auch 
wäre es nicht rath, daß ein Prediger um 


€ 4 er 


Gerichte der Kirchen angreifen und in Ban 
thun: denn fein fimuliven und heucheln, daß 


Vernunft befannt, Das Evangelium aber, . 


an Chriftum den Gecreuzigten, fo ifts alles 


fe GOTT, D. Pomer ware jest hie, ſo 


Nach meinem Tode wird erden Kampf wie⸗ 
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etlichen weniger Gottlofen willen wollte daß du mir nicht mit Briefen, fondern mie 





feinen Predigten donnern und bligen, und) der That und dem Merk Antwort gebeſt, 
indes Die ganze Kirche und den groffen Haus und meinen wankenden Glauben mie der 
fen laſſen muͤſſig ftehen, und verfaumen. Die] That in mir ſtarkeſt ec. 
Gottloſen ſollte man heimlich und fonderlih] Und fagte: ch hab gnug bey dem Men- 
ſtrafen, und der Obrigkeit ihre Mißhande] fhen gethan, ich hab ihn bisher beym Chur⸗ 
Jung anzeigen 2. fürften gefördert, entfchuldigt und verbetenz 
Da fprach D Martinus: — une] aber feiner gefehminkten und gefärbten Lehre 
geheure Unflaͤther muͤſſen wir noch bey un⸗will ich nicht. Ich hab ihm gnug gethan, mit 
fern Leben ſehen. Unſer Churfuͤrſt hat oh⸗ Vermahnen in geheim, beyde ſonderlich und 
ne mein Bedenken M. G. K. laſſen einſetzen öffentlich. Das fagt mir nach meinem To en 
weil er fahe des Satans Spiel, das fie mit] de kuͤhnlich und frey nach. i 
einander frieben, auf daß einer auf den an⸗/ 42. Die Sünden foll man unteefcheiden, Ss 
dern fingen möge. Vielleicht gefchieht Das Fer Jacob Schenk, etwan Ehurfürft 
alles wider Die zukünftigen Aergerniffe, Ehri- Johann Friedrichs Hofprediger, ſprach 
ſto und dem Evangelio zu Ehren und Preis.| D. Martin Luther, hat es gemacht, daß 
41 Bin anders vom felbigen. man ihm nimmer glauben will, wenn er 
D. Martinus fehrieb D. Jacob Schen- | fchon die Wahrheit fagt: ẽrſtich, redet er 
Een, und vermahnete ihn das letzte⸗ | ohn Unterſcheid von der Stunde, wie ich ihn 
mal alfo: Sbwol mancherley Klagen bin! felbft hoͤrete zu Eiſenach predigen. Da ſag⸗ 
und wieder von den Nachbaren uͤber undvon|teer: Suͤnde, Suͤnde, Suͤnde, iſt nichts. 
ihm kommen, und ausgeſprenget waͤren wor⸗ Gott will die Simder haben, denner ſpricht: 
den; doch hatte er ihm mehr , denn allen) Sie werden ins Neich GOttes gehen. Er 
andern geglaubt; nun aber finge fein Glaube | machtefeinen Unterfcheid zwiſchen den Suͤn⸗ 
an zu wanken: denn ihn duͤrſtete nach dem|den, die da geſchehen waren, und die man 
Megimenf, wollte gern der oberſte Bifchof] jest thaͤte oder zukuͤnftig noch thun moͤhte. 
ſeyn nach dem fich Die andern alle richten Benn das der gemeine Mann hüret, daß 
und halten müßten. Er hätte HnM.G|SOTT will Sünder haben, fo faat er 
mit feiner Handſchrift obligivet und ver-|balde, Igirur peccamus, Dasift falich ger 
pflichtet, der hätte ſich gegen ihm le Ichret. &s heißt nicht, GOtt will die Suͤn⸗ 
ben, fich nach ihm ju halten. Darum, dalder haben; fondern es heißt, wern der Suͤn⸗ 
er wollte der Lehre des Evangelii Sefellefeyn der Bufle ehut, fo will ihn GOtt habenz 
ſo ſollte er aufrichtig handeln und recht da⸗ darum muß man einen Unterſcheid machen 
mit umgehen , pder ein Sfr ntlicher Feind | unter den Sünden. Agnitum peccarum iff 
ſeyn. Waͤrde er aber dieſe letzte Vermah⸗ | eine ſchlechte Suͤnde, aber vellepeccaredas - 
nung verachten, und ſich auf etwas verlaf- iſt der Teufel. Dazı ſtehet Der Tert da, 
fen, fo follfe er wiſſen, daß ſich D. Luther [und fagt nicht, daß GOtt die Suͤnder will 
wiederum auf JEſum Chriſtum verlieffe, haben ‚fondern er fpricht:Die Sünder wer- 
Derfelbige hätte ihn bisher vor den. hölifchen den ehe ins Dimmelveich kommen, denn Die ° 
Pforten, und viel Schwärmern und Rot⸗ Heuchler. Cs ift eine Eomparatio in den 
engeiſtein erhalten. Derhalben ſiehe dich Worten; und damit man verſtehe, was er 
er daß du nicht und gedenke, vor — meyne, ſo folget bald im Sen 
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‚Je agentibus penitentiam,, Item wenn es laſſen ung auf unfere Kräfte, Rermögen 
ung vergoͤnnet waͤre zu ſuͤndigen, warum und. Berſtan d ae 

firafet denn die Obrigkeit Die Suͤnde? Febt) - t 


‚Bin anders - 


— 2 ar ar a 
wollte ers nun gerne mit feiner Difputation |} Inſer Jeckel fast jest: ch hab auch er 
au Leipzig gut machen; aber er hat nun den| "men Kopf. Fa, wenn GOtt damit jur 

Glauden verloren, eg will ihm niemand mehr frieden ware, ſo hatte ich auch einen. Mo. 


ae ar. verftockt find fie, und fahren fort, fühlen ihr 
43. Ein anders . 


erloͤſe uns von dieſem Uebel. Du haſt Ge⸗ 


Ba Heinrichs zu Sachſen ze. Gemahl Asien an denen, die dich fürchten, und 


Fam gen Wittenberg von Freyberg, mit „uf deine Güte werten , Mf. 147. v. m. 


1 


— 


eigen llebel nicht. Ach lieber HErr GOtt, 


RA ‚A — 
RF 








weſcher D. Martinus zweymal redete von D. Penn ich geſtorben wäre , fo ſaͤhe ich DIE N 


Jeckel, wie er fo ftol; und hoffaͤrtig waͤre, Qfes nicht, Aber unfer HE TT mi 
ſtolz und or, alles nicht. Aber unſer HErr SOTT will 
dermahnete und bat fie, fie wollte das Aer⸗ nich noch laͤnger martern, den Papiſten zu 


5, * 5 2 ’ } 
gerniß der Kirchen bedenken. Deßgleichen Tag , welde nach meinem Tode meine 


















Fam auch der Rath zu Freyberg einen au⸗ Wwohlthaten erſt erkennen tverden , ie gut 
dern au beruffen, der zeigete an, wie HD. ichs gemeynt hab, und diefer Sprud) twird 
Facoff hielte, denn er hatte in Der Kirchen n 
öffentlich gelehrer, und gejagt : Thue was 
du willt, glaube nur, ſo wirft du felig ec. 
Da ſprach D. Martinust Es iſt übel 
umlerſchieden; fondern man Fehre es ſtraks 
um, alfo: Lieber Menfch, glaube an Chri, 
ftum, und wenn du nun wiedergeboren und 
ein neuer Menſch bift worden, alsdenn fü 
thue, was die vor und zur Hand kommt. 
Die Narren wiffen nicht was Glaube ift, 
meynen, es fey ein Falter, fauler Gedanke 
amd Wahn, wie die Sophiften und Schul⸗ 
theologi gelehrt haben vom eingeſeſſenen 
Glauben, daß derſelbe ſey eine Gabe des 
Heiligen Geiftes, auch in den Eleinen Kin- 
derlein der auch ftehet in Todſuͤnden. Uber 
der Glaube, den fie nennen formatam, ſo 
durch die Liebe feine vechte Form und Ger 
ftalt gewinner, ſuͤndige nicht. Alſo haben 
fie gelehret. Da es doch unmöglich ift. 
Denn Sindethun, und aus GOtt geboren 
feyn, ift ſtraks wider einander. ch lieber 
Gott, wie viel Aergerniffe werden Fom- 
men, und ungereimtes Dinges wird folgen; 
denn wir fürchten GOtt nicht, fondern ver⸗ 


ſtorben it, der iſt gevechtfertiger von 
Sünden, Nom. 6, 7. a 
45. Von falfenen Bruͤdern. 
Man ſagte Wunderding von Grickel und 
Jeckel, die mit Heucheley ihre Klug⸗ 
heit trieben, und Die Leute an ſich hingen, 
daß fie ihnen Beyfall gaben, ſich ihrer ver- 
wunderten, viel von ihnen hielten, hoch huͤ⸗ 
ben, und für fromme gelehrte, rechtſchaf⸗ 
fene Lehrer hielten. Da ſprach D. Mar⸗ 
tinus: Das muͤſſen wir ſehen an falſchen 
Bruͤdern. Darum ſagt Chriſtus zu Pau⸗ 
lo: Siehe, ich will dir zeigen, was du 
leiden ſollt, Apg.9, 16. Er wills den Sei⸗ 
nen ſaur machen; er hat mich ja auch hinein 


feine habe. - 

Item, Anno 1538. den 3. September kam 
Herr Gabriel, Pfarrherr zu Torgau, ‚gen 
Wittenberg zu D. Marting, und Elagte über 


rey: denn er zuge hinterliftiglich an fich fehier 


D. Serfels Hoffart, Heucheley und Buͤbe⸗ 
alle vom Adel, Marke, und den F. felbft, 
| die 


bey ihnen an mir erfüllet erden: Werges 


bracht, der liebe HErr wird mir auch herr 
aus helfen: ich habe genug; wenn ich nur 


1764  . Cap. XXXVIL Don Schwärmern, Rotten und Secten.S. 45748. Ma 0721 


die hielten viel von ihm, alfo, daß er auch 


rider die Drdnung der Viſitation mußte lei> 
den, daß ſein Bruder zu T. predigte. Da 
das der Doctor hörete, erſchrack er, feufjete, 


ſchwiege, und betete. Und deffelben Tages 


befahl ev, mit Eißleben zu handeln, daß er 


entweder öffentlich widerrufte, oder zu ſchan⸗ 


den gemacht wuͤrde. 
46. DI. falſcher Ruhm. 
D Jacob ©. ruͤhmete ſich betruͤglicher 
ut Meile, wie er mit Den Wittenber⸗ 
gern einswäre. Da ſprach D. Martinus; 
Sch muß ihn für meinen Freund annehmen, 
und das glauben, wiewol ich ihn mit Brie⸗ 
fen und Siegeln zu überzeugen habe. Aber 
laß gehen, wie es gehet, meine und feine Zeit 
ie noch nicht Fommen. Im Auskerich und 
am Ende wird fichs finden. Laſſet uns be 
ten wider Aergerniſſe. | 
47: Von D, Jeckels hoffaͤrtigen Halsſtar⸗ 
rigkeit. 

Hr 1538. den ı. September hoͤrete D. 

Martinus zur Lochau D. Jacob ©. 


Dummkuͤhnheit. Nachmittage redete ev 
famt D. Jonas lang mit ihm, ob er ihn 
Fünnfe gewinnen. ber leider, da war kei 
ne Buffe zu ſpuͤren, ja, er war noch dazu un⸗ 
verſchaͤmt, ſtolz, ehrgeizig, widerſpenſtig 


und meyneidig. Da ihm nun D. Marti⸗ 
nus vorwarf, er verſtuͤnde es nicht, waͤre 
unmnverſucht und unerfahren, wäre weder in 


der Dialectica noch Rhetorica geſchickt und 


Zeruͤſtet, und duͤrfte ſolches wider feine Praͤ⸗ 
ceptores vornehmen; ſprach er: Ich muß 
es thun, um des Bluts Chriſti willen, und Es fünte Dı Sonas viel Sofber aroffen 


feines theuren Leidens, auch daß mich mein 


Gewiſſen und Herzleid dazu zwinget: ich 


muß GHOtt mehr firchten, denn alle meine 


Praͤceptores, denn ich habe ſowol einen 


— 


Gsottt / als ihr. 


Dao ſprach D· Martinus: Da du gleich 


Pſalm zu machen ꝛc. | 
ſprach: Biſt du da zuriſſen fo lappe Dich 
der Teufel. Nun, wir muͤſſen das pericu- 
lum in falfis fratribus, Gefaͤhrlichkeit un⸗ 


unfere Lehre gar wohl verſtuͤndeſt, Doch ſoll⸗ 
teft Du ung, Deine Praͤceptores, von welchen 


du es am erften gelernet haft, ehren, GOtt 


zu Chren., Wenn ich gleich alle Pſalmen 
Davids Fonnte und verftunde, eben mit dem 


Geift, durch welchen fie gemacht find, denz 


noch wuͤrde. ich Eeinen Fünnen machen, ja, 
ich vermochte nicht den erſten Vers im erſten 
Um D. Martinus 


ter falfchen Brüdern, 2 Eor.ır, 26. auch 


verſuchen, erfahren und leiden. Das ar Ä 


me Freyberg verwindets nimmermehr. Aber 
GOtt, der ein Raͤcher und gerechter Rich⸗ 


ter iſt, wird den zerſtreuen und uͤbel umbrin⸗ 
gen, der feinen Tempel entweihet und ver⸗ 


unreiniget. Und bie ſiehet man, Daß das 


Spruͤchwort wahr ift, da man fagt: Wo 


Haut und Haar nicht gut ift, da wird kein | 
guter Pelz aus; ein verzweifelter bofer Bube, 


Darnach ſaß er, D. Jeckel, uͤber Tiſche 


den andern Pſalm predigen, mit groſſer zu Abend, ſahe ſauer, und ſtocherte B.. 


Martinum und die von Freyberg. Da ſprach 


D. Martinus: Wenn ich den Hof ſo fromm 


mache, als ihr die Welt, ſo hab ich ver⸗ 
than ꝛc. 
ſchlug die Augen nieder, zeigete damit an, 
was er im Sinn hatte. Zuletzt da D. Mar⸗ 


tinus aufſtund, und wollte weggehen, haͤtte 
er gern mit ihm expoſtuliret und gezankt, 
aber D. Luther wollte nichts mehr mit ihne 


reden. a e 
48: Gluͤck bethoͤret die Leute. 


Hoffart und Vermeſſenheit Grickels und 


Jeckels, Die ſich groſſes unterſtunden; da 
ſprach D. Martinus: Ach wie eine groſſe 
Plage iſt es doch unter den Leuten wenn 
es ihnen wohl gehet. ) 
Leute mehr, denn Ungluͤck. Denn diefe Ken 
m 


Und faß fters, und fahe nur, 


Stück bethoͤret Die 


R 
ax 
N IE Zu zu 


» .geftecft werden, mit dem, das fie gern hoͤ⸗ 
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DE SERIE FREE TEE STE EERE BESTEHT TEEN > eg 
find in folche Hoffart und Vermeffenheitger|Zunder, daß es fähig feyn Einnte, Da 
fallen, darum, daß ihnen glücklich gehet; hat Chriſtus Feine Werkſtatt, darinnen er 
Find unverſucht und ımerfahren, unterſtehen [arbeiten koͤnnte, denn er if allein Eommen 
fich alles vermeffentlich,, find müßige, ſiche- um derer willen, Die eines geaͤngſtigten 
ve Geifter, und rühmen ſich, Daß fie wollen [und zerſchlagenen Hetzens und Geiftes find. 
vegieren in unfeer Arbeit. Da follte eine Wie er ſelbſt ſagt Matth. u, ss; Den Au 
fehöne Kirche folgen. Der Catechiſmus waͤ⸗ men wird das Evangelium geprediget. ER 
ve ihrenthalben lang aus der Kirche dahin Und im ‘Propheten Eſaia ſpricht GDtte,c 
und verlofehen, den wir doch mit groflem|v. 2: Ich febe an den Elenden und der 
Nutz und Frucht noch predigen. GOtt er⸗ zubrochenes Geiſtes iſt, und der ſich 
halte ung in derſelben reinen Lehre. . [fürchtet vor meinem Wort. Aber Diefe _ 

49. Der Teufel Eann leiden, daß man Chei-| Veraͤchter des Gefeges find Die hoffärtigften 
- um prediget mitdem Maul, ſtraft aber |Öeifter, gleichwie im Pabſtthum die Leute 
nicht mie su, was zu ſtra⸗ unter des Geſetzes Traditionen weit davon 
a und ihm gar fremde waren. Darumiftdie 
In Predigt des Gefeses eine Vorbereitung des 
* Ienthalben D. 3. Schenken hoch lobte Evangelii, und gibt Chrifto, der des Glau⸗ 
und preifete, als einen veinen Lehrer des Cv⸗ bens Werkmeiſter ift, Materie; inder er wir⸗ 
angelii, der Die Gewiſſen feintröftete ; fprach Een kann. : re 
D. Martinus : O wie gern hörete ich DIE |so. Sür wen die Predigt des Geſetzes und des 
Zeugniß von ihm, wenn er nur nicht fo ſůß⸗ Kvangelii gehöre 
muͤndige, glatte, prachtige Worte führetes Hie Predigt des Geſetzes muß man in der 
wie St. Paulus jun Noͤmernc. 10, 2. klaget, = Ehriftlichen Kirche haben, um der boͤ⸗ 
welches die geöffeften Betruͤger ſind, wie der ſen und muthwilligen Buben willen, aber 
Wind Cecias, ſo fein fanft, weich und warm das Geſetz trifft gemeiniglich Die frommen 
wehet, damit die Bluͤthe heraus locket zu ih⸗ Herzen, welche es zumartert und zuplaget, 
rem Verderben. Alſothut der Teufel auch, daß ſie nicht wiſſen wo ſie aus oder ein ſol⸗ 
welcher gedenket Chriſtum zuvertilgen, eben len, und darum fich vor einem rauſchenden 
indem er Chriſtum Iehret, und leuget, wenn Blat fürchten, und immer verzweifeln wol⸗ 
er. gleich die Wahrheit fagt. Cs kann wollen. Dargegen iftdie Predigt des Cvange⸗ 
einfrommer Mann uber die Treppe gehen, da lii gegeben, Die betenbten, elenden Gewiſſen 
ein SchalE unten liegt. | und fromme Herzen zu troͤſten und zu flarz 
Denn das kann der Teufel wol nachger| Een, Go ergreifen die gottlofen und hals⸗ 
ben und leiden, daß Ehriftus uber die Zun⸗ ftarrigen, boͤſen Leute die Lehre des Evang 
ge gehet, und er dieweile Drunter Tiegt, daß| Li, und meynen fie wollen darauseine Frey 
den Leuten die Ohren gefuselt, und fie an⸗ heit haben zu fundigen, und zu thun wasfie 
ı nur wollen. Und ſagte D. MartinLuther: 
‚ren. Daſſelbe Geſchwaͤtz wird nicht Tang| Es gehet Dem Evangelio gleich als wenn es 
bleiben. Denn der Satan will das Ev⸗regnet ins Waſſer, da der Regen wenig Mu⸗ 
angelium durchs Evangelium verkehren ſinte⸗ | gen ſchaffet, denn es iſt vvor Waſſers gnug in 
mal in vermeſſenen und ſichern Geiſtern Feine] einem Strom oder Fluſſe: oder, wenn es in 
Erkenntniß der Suͤnde iſt, noch Materiender.| einen groſſen milden Wald regnet; als, 
— 
















— fen iſt ꝛc. 
no 1538. den 18. September, da man al⸗ 
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 es’in der Diebifchen Heide fehr vegnet, da 


Doch vergebens. Aber dieweil muffen die 
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52, Schwärmer find ftolse KTarren. 
Es gedachte D. Martinus D. J. S. und 
7 fagte; Er wäre ein hoffaͤrtiger Luͤgen⸗ 
geift, der fich alles unterftunde, und Doch 
leugnete: wo er koͤnnte, richtete er Uneinig⸗ 
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ſchoffet der Regen nicht viel Nutz oder Frucht ; 
wenn es gleich ſehr im Hol; regnet, fo iſts 


€ 


Gärten, Wieſen und guten Aecker vertrock⸗ 


en und verdorren, welche fonft eines Re⸗ Feit und Spaltung an, verließ ſich auf den 


Predigt, fo da heißt, Deus eft mifericors, 
denn er laßt fich felbft creuzigen, die gehört 


Baͤuren predigen von dem GOtt, der die 
Welt ſtraft mit Peſtilenzʒ, Hunger, theu⸗ 


uns nicht gerecht machte, und wer das Ge⸗ 
fee recht verſtuͤnde, der verzweifelte, aber 


in der Weit eine aufferliche Zucht und Difeiz | ge 
plin halten Eunne, 
5 Die Stolzen und Vermeſſenen koͤnnen Chri⸗ 


gens wohl bedürfen, auf daß fie Gras und C. F. und Beyfall des Pöbels,  Aberer 
Früchte tragen mochten. — wird zu ſchanden werden zu feiner Zeil. 
- Yuf eine andeveZeitfagte D. ML. Die Denn wierool Grickel zu Hofe auch in eir 

























nerlichfte geheime Rath, Doch fiel es dahin, 

auch ohne mein Zuthun. ‚Denn da er zu 
Ceitz predigte, mißfiel er jedermann, Der 
arme Menfch, denfeine Hoffart paufbließ, 
betrog fich felbjt mit neuen Docabeln und 

Worten, die ergebrauchte. Denn erdrang 
hart drauf und fagte: Dan foll predigen 


nicht für die Bauren, fondern man follden 


ven Zeit, und mit Kriege, auf daß Die Bau⸗ 
zen kuͤrre werden, und fich fürchten müßten... 
Item er fagte: Daß des Geſetzes Lehre 
da doch Offenbarung des Zorns und Gefeg - 
ein Dingfind, und einerley Deutung — 
Ich fragte nach der Offenbarung des Zorns 
gar nichts, wenn das Geſetz aufgehaben und 
abgethan waͤre. Solche Narren und grobe 
Eſel ſind es, daß ſie die Worte nicht verſte⸗ 
hen, ſo einerley bedeuten und heiſſen. Gleich 
‚als wenn ich fagte: Vom Tode ſoll man 
nicht predigen, fündern vom Sterben mag 
man predigen, Waͤre ich nicht einunfinni- 
r Narr? | I RN 
Sch habe dem Menfchen C M.Eisleben) 
fo viel vertrauet Daß ich ihm Die Lehre, den 
Predigtſtuhl, Kirche, mein Weib, Kind, _ 


ver. e8 nicht vecht verſtunde, der wuͤrde druͤ⸗ 
ber zum Heuchler. Item: Nenn mandas 
Evangelium nicht recht.verftehet, 10 machte 
fichere Leute; wiederum , verſtehet mans 
recht, fo machet es fromme, gottfelige Leute. 
Derhalben ſo ift das Gefes allein gegeben 
um der Uebertretung willen, auf Daß den 
Leuten nach Chrifto wehe werde, und man 


ftum nicht lehren. 


Di Jacob Schenk handelt die heilige | Haus und Deimlichkeit befohlen hab, da ich 


‚Schrift, gleichwie ein Schulmeifter |gen Schmalkalden Anno 1337. zog; Cr aber | 


 Zerentium den Knaben in der GSchuleliefet. | hat feine Bosheit mit ſeiner teufeliſchen Ha 


Aſo ſiehet er in Der Schrift auf feine Per⸗ | cheley fein verborgen und heimlich gehalten, 


- fon, wie in einer Comödie. „ Er folls und |feherzte und ging täglich mit mir um, daß 


Hilis fern. Darum iſt esunmöglich, daß ein ich Mare ihm glaubte, hätte mich deß zu 


hoffaͤrtiger, ſtolzer, vermeſſener Menfch foll- ihm nicht verfehen. Ich will ihm nimmermehr 
te Ehriftum Fünnen predigen: derfelbige will trauen , nach in meine Gemeinſchaft und 
nur zufehlagene , berrubte Herzen, und nie⸗ 
drige, demüthige Geifter haben. 

X Luͤtheri Schriften oo, Theil, -- 7 ...©9999 °- 


Geſellſchaft wieder annehmen. 
i Dlieber GOtt! behuteuns vor Hoffart, 
daß 





—— 





nem groſſen Anſehen war, und ſchier der in 


Offenbarung des Zorns, nicht dag Geſetz; 
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daß wir nicht in Vermeſſenheit und Cigen-\nung ‚doch darf ich des Argwohns nicht gar 
duͤnkel fallen und gerathen. Laß Die Juri⸗ ohn feyn,daß ich ihn nicht verdachtia hielte,denn 
ſten, Aerzteund andere Kuͤnſtler, ſtolzieren ich bin gebrannt. Es darf wohl auffebens, 
und Hoffavt treiben, da fie. es nicht laſſen man Iobe ihn wie man wolle. Der Romer 
- Eönnen oderwollen da iſt es noch etwas zu lei⸗ Sylla fagete fein höflich vom Julid CAfare, 
den. Aber in der Theologia fol Hoffart|den jedermann lobete: Wolan, lobet ifn, 
und Laduͤnkel keinen Naum noch Statt ha⸗ wie ihr wollt, doch wiſſet, daß er viel Maris 

ben, wie fie auch. nicht kann: denn fie will| os im Kopf ftecken hat, das it, viel Mr 
nur arme, befrübte , erichrocfene Herzen] cken, trachtet nach dem Regiment und Mor 
und Gewiſſen haben, die GOtt anruffen zjnarchie. Alſo fagte Petrus, Bifchof zu 








- » denen er auch will helfen, und fie heraus Alexandria von feinem Diacon Ario, daßer 


reiſſen, wie er im 50. Pſalm v. 15. fagt: Ruffe 
mich an in der Noth, ſo will id) dich erretz 
ten. Und ſetzt dazu: Und ſollt mich preiſen; 
nicht dich ſelber. Item Pſalm 19,2 ; Die Him⸗ 
mel erzehlen die Ehre GOttes, nicht un⸗ 


fremde wuͤrde werden von der Ehre Chriſti, 
und nicht des HErrn Chriſti, ſondern ſeine 
eigene Ehre ſuchen. Da Biſchof Petrus 
ſtarb, kam an feine ſtatt Alexander, der thaͤ⸗ 
| te den Ario Widerſtand, deßgleichen Atha⸗ 
ſere; wie dieſe ſtolzen Kluͤgelthun. naſius und des Arii Mitaͤlteſter; aber dieſe 
Wunder ifts, daß wir arme, elende Leuz] groffe feine Leute allzumal verachtete er, und 
te uns noch dürfen ruͤhmen, in ſolchem Uebel fiel in eine groffe, fehadliche Kegerey. 
und Noͤthen, darinnen wir ſtecken bis! Sch Iobedoch, ſprach D. Martinus, die, 
über die Dhren. YBir haben ung mit dem| fo fein öffentlich ‚vund und ohne Scheu, mit - 
Zeufel zu plagen und zu nagen, der hat garı Worten und Geberden fich erzeigen, und res 
ſtarke Kochen, ehe wir fie zubrechen und| densfren heraus, was fieim Herzen haben, find 
zureiffen. Ehriitus und Paulus haben anug| nicht Lügner und Heuchler, wie Gricfelund 
zu thun und zu fehaffen gehabt mit dem Sa⸗ Jeckel, die fich in allem fein freundlich, ftel= 
tan. Er bat fie beyde wohl zuplagt. En er» | len, dach aus einem falfchen Herzen. Das 
fahre.ich es zwar täglich auch, wie ich mit| Wort, Heuchler, iſt gar ein heffig Wort, 
ihm zu kaͤmpffen hab. Aber die elenden, unz| das viel hinter ihm hat; wie es auch Chri⸗ 
erfahrnen Leute ruͤhmen fich vermeffentlich| frus braucht. Man kann einen nicht hoͤher 
gnug vor dem Sieg. Wie denn war, Tho⸗ fchelten, denn wenn man ihn einen Heuch- 
mas Muͤnzer, Zwingel, Decolampadiuse.| ler. beißt. Denn ein Heuchler ift Die aͤuſſer⸗ 
welche allzumal durch die leidige verfluchte| freund höchfte Plage und Seuche auf Erden. 
Hoffart gefallen find. Der liebe GOtt er: 54: Ein anders. | 
+ halte mich, Denn ich bin ein fundiger Menfch, | Yſnno 1539. den ı6. Januarii Famen Dock. 
ich, kann auch fallen. Martin Briefe von M. Gabriel Dydi⸗ 
53. Kottengeifter Esnnen eine Weile hinterdem| MO, in welchen er Elagte über D. I. ©. des 
1... Berge halten, darum gilts gut auf: Antinomers, Hoffart, mit welchem er fich 
N ſehens. oͤffentlich in Zank gelegt, und an C. FT. ſup⸗ 
Da auf eine Zeit viel von D. J. Schenr| plieiret, von wegen feiner unreinen Lehre; 
= Een geredt ward, ſprach D. Martinus:|denn er lehrete klaͤrlich: Man folle fich von 
Ich will ihn der. Lehre halben nicht befehutdiz | den groben Suͤnden enthalten, und diefelben 
gen ich habe ‚noch. etlichermaffen gute Hoff-| meiden Mit welchen Worten wurde Do 
are i | eley 
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cheley vertheidigt. Da ſprach D. Martinus: |Allegorien und geiftliche Deutungen, welches 
Das Närrlein Fann fich nicht bergen, Denn Lehren ungewiß, aber dem Volk angenehme 
es ift eine Kunſt über alle Kunſt, wer feine |und luſtig iſt. Da ſprach D. Martinus: Ries 
Kunſt bergen kann. Die elende, ruhm⸗ |ber GOtt, wie ſchmeißt und frißt das Gifft 
raͤtige, ehrgeizige Leute, ſuchen auch im ge⸗ um ſich. M. Hain, Jeckel Schenk ſind 
ringſten Wort nur des gemeinen Mannes dahin; alſo moͤchte man M. Eißleben billig 
Sue | . Teinen bunten Molch heilen, und einen Raus 
55. Yon AI. Eißlebens Propofitionen. ker, der viel Sterne hat. Cs ift gar eine. 
Yynn 1539. den legten Januarii auf den |fchandliche und fehädliche Lehre, die Chri⸗ 
+ Abend ,lafe D. Martinusdes Eißlebens ſtum verleugnet, indemfie ihn bekennet; und 
Propoſitiones von der nachftfünftigen Di⸗ |fein Neich fehander und verſtoͤrt, indem fie 
fputation, die doch gar ungereimet waren, Chriſtum lehret: macht die Leute vermeflen 









von Jonatha, Saul. Die fürnehmfte end- und Verächter GOttes Gnade, , ob fie fih + 










liche Urſache, daß Cyrſilo vecht geſchehen, 
daß er waͤre umbracht; Eneas waͤre noch zu 
entſchuldigen. Zuletzt merkte er vom Ge⸗ 
ſetz des Eißlebens Betrug, der mit Allegori⸗ 
en und heimlichen Deutungen ſpielete, gab 
ſich damit bloß und an Tag, was er im 
Sinne hatte und meynete. Aus ſolchem 
Argwohn floſſen und hingen an einander alle 
Propoſitiones. Man muß aber, und ſolls 
alſo verſtehen: Jonathas iſt M. Eißleben, 
der Honig iſſet, und das Evangelium pre⸗ 
diget; Lutherus aber iſt Saul, der in der 
Kirchen den Brauch des Honigs hinderfic. 
kommt aber nicht wieder zum rechten 
Ziel. Und fagete zuletzt: Ach Eißleben, 
biſt du einfolcher ? O, vergebe dirs GOTT, 
daß du ſo bitter biſt, und haͤlteſt mich fuͤr 
deinen Feind. GOtt ſey Zeuge, daß ich 
dich hab lieb gehabt, und nochliebe. Nenn 
+ du doch nur öffentlich wider mich ſtritteſt, no 1525. auch, mit feinem und anderer 
und nicht fo meuchlings hinter Dem Poͤckler Leute, fo ihm anhingen und folgeten, 
fechteteft. Des andern Tags war die Dir groſſen Schaden, macheten viel boͤſe Ges 
" iputation , da ward Eißleben öffentlich zu |wiflen, brachten die arme Leute um Leib 
Schanden. al a — 
56. Der Antinomer Lehre iſt eine ſehr fchAdli: | 57. Dee Antinomer Lehre von unterſchiedlicher 
Ef che Lehre. Ba Se nal; 
} Es ward M. Hains gedacht, Der bey dem Ifnno 1539. den 15. Aprilis, wurden D. 


gleich der Gnad ruͤhmen. | 
PM. ſchrieb von Frankfurth, wie er mie - 

den Antinomern zu ftreiten hatte, und fteihe 

Ding hoch vertheidigten, und viel Leutean 
fich hingen. Da ſprach D. Martinus: De 
Teufel iſt gar unſinnig, wuͤtet und tobet. 
Er wird durch die Antinomer viel Ungluͤck 
anrichten, denn es wird viel ungereimtes 

Ding und Boͤſes draus kommen und erfol⸗ 

gen, wenn man das Geſetz aus der Kirchen 
aufs Rathhaus wird bringen. Darnach 
wird Die Obrigkeit ſagen: Wir find traum 
auch Chriſten, das Geſetz gehet ung nicht 
an. Deßgleichen wird der Henker, als ein 
Ehrift, Das Geſetz auch von fich werfen. 
Da wird denn eitel. füffe Gnade, das ift, 
groffer unendlicher Muthwill und Yübery 
folgen, der nicht wird koͤnnen zu fteuren 


feyn. Alſo ſchloß und folgerte Münzer I 


Sn Marggrafen ein Antinomer war: Der Martino geſchickt Poſitivnes, zu Leipig 


wollte nicht ſtrafen, und befleißigete ſich auf gedruckt, Die ſagte man, daß fie Johann 
nn. Digg Hames 


Be — 


= 


und ſein Wort; fage: Mir Chriften haben 


** 
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Hamerus hätte gemacht , darinnen er gar Gottheit oder Menfchheit, entweder haben 
fharf Difputivete, wie Das Geſetz Die Chriſten verleugnet feine Wirkung und Kraft, oder 
‚nichts anginge, und theilete Die Buß in drey etliche Umftande, Alſo verleugnen die An- 
Stücke. und fagte: Die Juͤden hatten eine | tinomer Chriftum, der unter dem Gefes ge- 

‚andere Buß, eine andere die Heyden , und] tveft ift, wenn fie das Gefes anfechten, und 
eine andere die Ehriften. ‘Da ſprach D.|meynen, es fen Feine Sunde mehr, denn 
Martinus: LBer hattegedacht, daß folche un⸗ Chriftum ereuzigen; gleich als ware es niche 
‚gereimteßeifter kommen follten? Denn das iſt eine Sünde roider das erfte Gebot, Chriſtum 

dar ein böfer und ſchaͤdlicher Irrthum, die Buß | rwieder ereuzigen. NR: 

unnterſcheiden nach den Perſonen; da doch er) Wir mögen wol beten und wachen, es 
nerley Buſſe ift aller Menfchen, weil alle| werden noch gar viel mancherley Ketzereyen 

Menfchen, einer ſowol als Der andere, zur] Eommen. Ich fage nicht, Daß man denen, 
gleich einen einigen GOtt beleidiget und er-| die albereit nun Durch den Glauben gerecht 

zoͤrnet haben, fie find Juden, Heyden oder find worden, nicht follte die Buſſe predigen; 

Chriſten. Darumifts ein grober, greulicher| fondern das fage ich, und dringe hart darz 
‚öffentlicher Irrthum, die Buſſe nach den Per⸗ auf, daß man die, unbußfertigen, hartnäckis 
ſonen unterfcheiden ; gleich als hätten dieMänz| gen Sünder foll erftlich ſchrecken, und durchs 
ner vor GOtt eine andere Buß und Glau-| Sefeg zum Erfenntniß der Sunden bringen: 
ben, denn die Weiber; die Fuͤrſten eine anz| denn wo man die Suͤnde nicht erkennet noch 
dere, denn die Unterthanen; die Herren eiz| befennet, und will nicht Hefundiget haben, 
ne andere, denn die Knechte; die Neichen| da Fann Chriftus und Das Evangelium Feine 
eine andere, Denn die Armen. Machen al-| Statt haben, denn wo nicht Sunde ift oder 
fo ein Anſehen der Perſon bey GOtt. ſeyn will, da ift auch Feine Vergebung. Aber 
dass 58. in anders. idie Antinomer wollen Chriftum bringen mit⸗ 

KHamer, der elende Menſch, unterfcheidet| ten unter die unbußfertigen Sünder, die Fein 

2 die Buſſe unrecht, und wider SOTT| Seroiffen haben, noch fich ſelbſt nicht Eennen, 
wie verderbet und böfe ihre Natur fey ;da har, 





— 


















wahrlich, Chriſtus keinen Raum noch Ort. 


59. Falſche Bruͤder, die ſuͤßmuͤndigen Lehrer, 
ſind ſchaͤdlicher, denn die öffentliche 


eine andere Buffe, Denn die Süden und Hey- 
den; gleich alshatten Die Propheten von der 
Buſſe nicht recht gelehret, und der zu Nini⸗ 
ve Bufle. wäre nicht vechtfehaffen geweſt. 
Daher denn endlich folgen wuͤrde, da man 


SeindeundPapiften. ' 
Lime Widerwaͤrtige, die Dapiften, werden 
die Buffe aus dem Geſetz nicht predigen fol-| "* uns nichts nicht fehaden, aber die groͤſſe⸗ 
te, daß Chriftus nicht ware unter dem Ge-|fte Gefahr haben wir von falfchen Brüdern. | 
ſetz geweſt, da er Doch unter dam Fluch des Wer hatte fich Doch der Amtinomer verfehen? | 
Geſetzes geweſt ift um unfertwillen. die fich aus meinen Büchern fehügen und 
Summa, der Satan Fann nicht ruhen] behelfen, gleich als ware nur eineeinige Suͤn⸗ 
noch feyven, es Fommen mancherley Keser| de, Die der Heilige Geift ſtrafete. Nenn 
veyen, welche alkumal Ehriftum als einen] man aber die Antinomer. fragte: Ob die 
Gsott, der, Menſch worden ift, anfechten.) Beleidigung des Sohns nur die einige Suͤn- 
Denn alle Ketzereyen, ſo geweſt find, die find] de fen? So würden fie fagen: Tür welche 
geweſt entweder wider des HErrn EHriftil Chriſtus geſtorben ift, nemlich, Kane 
. un 


e, 
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Sunde, fp wider Die Sehen Gebote GOttes |denn mit fehmähen und Täftern ohne Auf 
gethan find. Ach Ih bin den Alntinomerniven — r h PM "Re: 
recht feind; GOTT gebe, daß fie ſich er| 61. Falſche Bruder und Ketzer follman 
kennen. — 1 nur verachten. —— 
60. Ein anders von M. Lißleben. Wi koͤnnen ſprach D. Martinus, fal⸗ 
Dagefast ward, daß €. 9. Paurherr zul, ſchen "Brüdern und Kegern, die von ung 
I S.,umdM.Hain in der Mark, Anriz| Weichen, und fich abfondern, nicht üblerthun, 
nomer wären, ſeußzete N, Martinus tief, noch Feine gröffere Pein und Herzeleid anle⸗ 
und ſprach Fieber GOit, wie ſchmeißt das gen, Denn dab wir fie laſſen machen, was 
Gift um fih. M. Eßleben ſollte billig fie machen, und zufriedenfeyn. Wollen fie 
Stellio, ein bunter Molch heiffen, denn mit es nicht mit uns halten, ſo laſſe man ſie im⸗ 
feiner zifftigen Lehre wird das Evangelium mer fahren. Bir wiſſen GOtt Lob, ger 


- verfinftert. Sie, die Antinomer, vexiren und wiß, was wir lehren und halten, daß esrecht 


otten des HEren Chriſti zur Rechten, wie und Chriſtlich, ja, GOttes, der hohen Ma⸗ 
Papiſten zur Linken. En indem ſie jeſtat, Wort und Befehl iſt. Wer einfon- 
Chriſtum lehren, fechten fie ihn an, und neh⸗ derliches haben will, der fehe zu was er maz 


men ihm feine Kraftund Werk. Alfofimu- che, und wie ersverantworte. Wir wollen 


fire und hält hinter dem Berge eine Zeitlang ſuns nicht Deuber zu tode gramen, allein das 
&, SchenE, und der Bube Schmenkfeldr, ausgenommen daß wir nicht ſagen daß ſie 
der viel Jrrthum erreget, faͤhet und verfuͤh⸗ UNE angehören, und unſere Bruder und 
ret vielLeute mit feinen füften Worten. Es wer: Verwandten find. Alſo fchiefen wirfie mit 


den noch gar manchevley Gedanken hervor⸗ ihrem eigenen Schmuck zur Hölle, 


derſprochen wird; es muffen alle Keser auf 


Fommen, nach) der IBeiffagung Simeonis,|  , 6 Yon Thoma Münzern 
Ehriftus wird zum Zeichen gefest, dem wi⸗ SPypunzer, daer zu Zwickau war, Famergueiz 
nem ſchoͤnen Mägdlein,umd fagte: Er wär 
ihn zielen. Alſo werden vieler Gedanken |ve durch eine göttliche Stimme zu ihr geſandt, 
offenbar werden, daß man fiehet was fie im bey ihr zu ſchlafen denn wenns nicht geichehe, fü 
Ginn haben. . en N en a Solches 
Sehet doch, wie mancherley Gedanken hat die Jungfrau bekannt in der Beicht ih⸗ 
en \ — — der Paz [tel Pfarrherrn, da fie todtkrank lag. 


piſtiſchen Finfterniß nicht geweſt find: denn 63. Von Carlſtad. 


fel hatte die Herzen gar innen, und bewah— 


da war man müßig und ficher, undder Teu⸗ Carſſtad ſagte einmal: Wenn ich wüßte, — 


rete feinen Pallaſt im Friede. Darum muͤſ⸗ | damen, fo wollte ich in die Hoͤlle hinein traben, 


ſen wir dieſe Prophezey Simeonis mit Ev-|foliebalsfahren. Eine greuliche, ſchreckliche 
fahrung lernen. Pie auch den andern lie⸗ und gottloſe Rede. GOtt ſagt: Gläube,halte 
ben Vaͤtern vor uns wiederfahren iſt. Denn dich an mein Wort allein, und thue was ich die 


‚der Teufel iſt gar. erzuͤrnet, wuͤtet und tobet, |fage: das andere laß mich machen. So 
wie ein unzuchtig Weib, wenn e8 erzuͤrnet wollen fie zuvor wiffen, ohne und auffer GOt⸗ 


und erbittert wird, undihrboshaftiges Herz|tes Wort, was fein heimlicher und verbor⸗ 


nieht flillen, noch ihren Zorn buften Tann, Igener Wille fen, da wir uns doch follten an 


Gag 99 3 5 dem 





daß mich unſer HErr GOtt wolltever 


— und unterschiedlich vom Brauch des Geſetzes. 


nn in der Kirchen nicht lehret, ſo iſt Feine Erkennt⸗ 


— 
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gem offenbazten Willen gnügen laſſen, dem⸗ 
en nen und zufrieden feyn. ai 
64. Von M. Kißleben 

AD. MLuthern Poſitiones und Schluß⸗ 
a gebracht worden, man ſollte das Ge⸗ dazu nehmen ® er 
feg nicht lehren; fpracher: Willfihsbereits| Cie gehen nicht mufig, fehlemmen und 
anheben bey den unfern, weil wir noch leben ? 
Ss ift Grickels Opinion, den plagt Junker 
Haß und Frau Ehrgeiz. Ach, dab wir koͤnn⸗ 
ten M. Dh. Die Ehre geben, der lehret klar 










chen: Wie es denn mit unsauchgehenund 
gefehehen wird: wenn wir wollen Pfarrher⸗ 


Difeiplin und Zucht. Aber den Artifelvon 
bekennen tool, Daß der Menfch aus Gnaden 


Es will Grafen Albrechts zu M. Prophezey 
= hr werden, der fehrieb mir: Es ftecft ein 

Pünzer Dahinten. Denn der das Geſetz 
 qufhebt zu lehren, derfelbe hebt auch aufdas 
poluſche und Hausregiment; da mansaber 


eine Dualitäs und Ding, das regiere: geben 


Seligkeit: deuten den Glauben und Gnade 


iß der Suͤnden. Cs fahre zum Henker, 
nr ev. fagt: Die Vebertreter fundigen nicht 
_ wiver das Gefeg, fondern violiven und thun 
_ wider den Sohn GOttes. Solche ſpecula⸗ 
ini Theologi, ſo mit Gedanken umgehen 
‚und fpielen, thun der Kirchen den groͤſten 
Schaden, find ihr Gift. — 

65. Von Waldenſerbruͤdern im Kande zu 

| Boͤheim . | 
Soctr Martinus lobte die Waldenfer, daß 
ꝰſie ein fein eingezogen, zuchtig Leben und | 
Mandel führeten, und brächen die bofe Luͤſte 
und Begierden fo viel ſie koͤnnten: find nicht 
ſtolz noch vermeffen, fprach er, laſſen andere 
- auch fromm feyn, wollen nicht allein fromm 
feyn, verdammen die Meffe, das Fegfeuer, 
- der Heiligen Anruffung 2c. ihre Kirchendie⸗ 
ner und Prieſter ſi ledige En Re a 
Ehewei aſſen ihnen zu, ey | | 
wm) aber im Amt dur— mats iſt ein gifftig Wort in der Beſchreibung 
fen fie nicht mehr ſeyn, wenn fie gefreyet haz |des Glaubens, und ift anders nichts gefagt, 
ben: verdammen die Chenicht, und befennen |denn Daß die Werke famt dem Ölauben mit 
freh rund, wenn fie nicht koͤnnten ledige Per⸗ einander gerecht machen, und daß der Glau⸗ 


der dem Glauben und Werken. Denn ſie 
ſagen: Der Glaube ohne Werke iſt todt, 
welches wol recht iſt, wenn dieſer Spruch 
allein auf die Predigt des Geſetzes, und den 


wider GOtt und die heilige Schrift. 
66. Den Glauben und die Werke nicht recht 
wiſſen zu unterſcheiden, das fehlet den 
Waldenſern. — 


gi Waldenſer reden beſſer undreiner vom 


gen verftanden, fo iſt er unrecht, ja, ſtraks 


su unterſcheiden, und einem jeglichen feinen 


Kunſt iſt; doch find fie geſchickter und froͤm⸗ 
mer, denn alle Vapiften. Das Wort, for- 


fonen mehr haben, fo wollten fie Die, fo im be mur ſey ein Deckel der Werke und Grund 


ehelichen Stande find, nicht verachten noch der Mechtfertigung. In welchem a 
iele 


‚ven xt. haben, fo werden wir muͤſſen Bürger - 


Glauben, denn die Papiſten; aber fie 
wiffen nicht den Slauben von den Werken 


verwerfen ſondern imRicchenamtgernebrau- 


demmen nicht, halten eine feine aͤuſſerliche 
der Nechtfertigung haben fie nicht rein. Sie 


und durch den Glauben felig werde, fie ver 
ftehens aber, daß der Glaube fey im Herzen 


dem Ölauben an EHriftum allein nicht die 


anders, denn wir, und geben die Gerechtige 
feit, ſo vor GOtt gilt. zugleich und mit einan- 


aͤuſſerlichen Wandel gerichtet wird nach den 
Zehen Geboten. Da er aber in Artikel der 
Rechtfertigung geſetzt wird, und vom ſelbi⸗ 


Ort zu geben, welches eine ſonderliche feine 








1580 Cop. XXXVII. VonSchwärmern, Rotten und Secten. $.66.67.68. 69. Kr, 
° viele Väter geiveft find; wie auch Johann durch die Liebe veformiret ifE: von der u⸗ 
Huß drinne ftacf, doch hatervorfeinem I To⸗ | gerechneten Gerechtigkeit wiffen fie nichte- 

de bekannt, daß allein der Glaube an Chri⸗ Zum andern, wiſſen fie nichts von der Kraft’ 
ſtum felig macht, da er alfo 4 Du Sohn; des Worts, dab GOTT auch vor unfern 

des Iebendigen GOttes, der du fir ung ge⸗ Werken anddia fey, und ) gebe fein Wort, 


litten haft, geftorben und auferftanden bift,| und mit feinem gnadenreichen Wort und 
erbarm Dich mein. ze. Wer den Artikel hat, gottlofe Menfchen anrede vor dem Glauben 





der hats gar. und den Werken ehe wir anfahen zu glaͤu⸗ 
N Was fie vom Sacrament des Altars |ben, und etwas Gutes zu thun; wieer Pau⸗ 
halten. kum befehrete. Alſo hat er beruffen Nam, 


| Es haben die Waldenſer 7—— Opinio⸗ Abraham, Moſen ꝛc. auch vor der Gnade, 
nes vom Sacrament des Altars, die ſie ehe ſie befehret worden. 
ſelbſt nicht Fönnen verftehen. - Denn fie fa- 69. Yon etlicher Schwärmer erdichteten Bi- 
gen: im Brod und Wein fen der Leib und| nigeit, die da vorgeben, fie lehren eben. 
das Blut des HErrn EHrifti, wahrhaftig, das wir lehren. 
weſentlich, natuͤrlich aber nur facrament: er den 28. Auguſti Fam ein Schreiben 
lich, facramentivlich, nemlich: Daß etlichen vom Rath zu N. in welchem angezeiget 
in der Hoſtie erſchienen ſey ein Kindlein et-| ward, wie N. N. von ihm enturlauhet waͤ⸗ 
lichen ein Finger eines Menfchene. Das re darum, daß erin Predigten zänkifch, 
nennen fie facramentirlih. beifig, hefftig, nachläfig wäres undobman 
Und fagt weiter: Die Waldenſer wären ihn wol etlichemal erinnert, und dafuͤr geber 
ernfte, seftrenge Leute, ſaͤhen fauer, mar: 
terten ſich nur mit dem Geſetz und Werken, 
handelten aber die Verheiſſung des Fvange⸗ 
li nicht rein, haͤtten kein froͤhlich Gewiſſen: 
ob ſie wol die Papiſtiſchen Werke verachteten 
doch waͤren es Werkheilige, und haͤtten Fein 
ruhig noch friedfam Gewiffen. Darum ge- 
fallt mir das Symbolum, die Drönung des 
Glaubens, der ich mich nicht anugfam ver⸗ 
wundern kann; dennesiftder armen betrüb- 
‚ten Gewiſſen höchfter Troſt: mit dem gehen 
die Waldenſer nicht um, darum koͤnnen ſie 
kein froͤhlich Gewiſſen haben. Da ſprach 
einer N. ch bin oft fo bekuͤmmert geweſt 
daß ich GOtt geläftert habe, daß er mid) 
nicht hat laſſen ein unvernünftigQ Thier gebo⸗ 
ven werden. 
3: 68. Der Maldenfer ——— 
Fie Waldenſer irren, erftlich, denn fie 
DO balten, daß der Glaube ohne Werke 
a gerecht und felig mache, hl der 


x 
= 









beffern. Haben aljo, ſprach D. Martinus, _ 
den frommen Mann und treuen Prediger mit 
groſſer Schande verftoffen, darum, daß er 
den Schwaͤrmern, als Michaen E. und 
Bo. nicht wollte heucheln, durch die Finger 
fehen, und ihren Schwarm billigen. Sie 
‚aber fehreiben mir ins Angeficht, daß fie ae 
lezeit gelehret haben, und noch Iehren, wie 
wir lehren: wollen nicht dafür gefehen. jeun, 
als hätten fie geirret, und legen uns die Irr⸗ 
thümer auf, als irreten wir. Das thun fie 
weil ich noch Iebe, und dürfen mir — ſol⸗ 
ches dazu fehreiben;; darum hat mir die ges 
Dichte Sinfokeit niemals gefallen , und ich 
fürchte, das letzte wird ärger erden, denn 
das erſte. Denn, Daß fie ſich alſo fromm 
ftellen, als wären fie mit uns eins in der Leh⸗ 
ve, dag thun fie nicht von Herzen, fondern 
vom Rath dası gezwungen; wähnen, ihe - 
=" alfo damit zu beſchoͤnen und ihr Mr . 
ein 


ten hätte, Doch ließ ers nicht, wollte fich nice 


_. 
‘ 
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fein heimlich in bie Leute zu bringen. Ich fat allen Papiſten mit feinem Säftern un 
bin nicht wenig Druber bewegt, drum will) Scheltennicht viel gewinnen Eu 
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id) mich eine Zeitlang enthalten , ihnen auf Wir aber follen ihm alfo thun: wenn fie 


ihr Schreiben zu antworten, fehen wo es hin⸗ laͤſtern, fo follen wir ſchweigen, beten und 


aus will, und diefe Sache Martino Buce⸗ ſegnen, und Fichte Hol; zum Feuer: tragen. 
ro befehlen, hat ers gut eingebraeft, fo mag | Darum ift mein Nach 2 — 


ers auch hinaus führen. gottloſen Buben nicht antworte. 


Es find Die verzweifelteften Tropffen. Darnach fing er an und fagte, mas vor 


Dir M. C.iſt gar ein furchtiamer Menfch. | ein Unterfcheid ware unter einem Schmei 

r MCaiſt n Unterſchei eich⸗ 
Auf dem Reichstage flohe er aus der Stadt, ler oder Tellerlecker Läfterer Be 
ſo furchte er fich. Ein folcher kuͤhner Held chen Boͤſewicht. Geverus, Paulus, Jo⸗ 


war auch Pünzer, Carlſtad, Zwingel: die vius, wären Schmeichler, zoraxes; Has 


waren ſehr Euhn, wenns wohl und glücklich | man und Witzel wären Käfterer, SunoQdiv- 
zuging, aber in Gefahr und Noͤthen waren |vaı,. fo Die Leute fehändeten und ſchmaͤheten 
fe die allevfunchefanften Tropffen; darum giftige Zungen, (chadiche BNfenichter; wa 
werden fie billig genannt keck und frech im | zondes aber wären folche Geſellen, die Tag 
— Er in Gefahr und Ungluͤck weibiſch und Nacht trachteren andern Leuten Scha 
7° Don Wigeln. Wider die Laͤſterer foll 
man nicht fehreiben, fondern fie ver 
RE GET 1060 achten. 
De des treuloſen Buben, Witzels, den) 
die zu 8. beruffen und zum Prediger anz 
genommen hatten, gedacht ward, als der 
aus groffen unerfattlihem Haß und Neid 
nur läfterte und calumnirte; ſprach D. Marz 
tinus: Der Schandbube, Der verkehret ift, 
wiſſentlich fündiget, und fich felber verurthei⸗ 
Vet hat, iſts nicht werth, daß man ihm ant⸗ 
- worte, denn er weiß wohl, daß er eine bofe 
Sache vertheidiget, wider fein eigen Gewiſ⸗ 
‚fen. Es ift gar ein undankbarer Bube. Er 
wäre des Todes werth geweſt, und man hats 
te ihn auch gerichtet, aberdurch unfere Wohl⸗ 
that und Fuͤrbitte ift er erhalten worden bey 
feinem Leben und bey Ehren: Yun gibt er nen Rem, das Weſen. Denn fie ſagen, im 
uns den Lohn und Dank dafür, aber er wird | Sacrament des Altars ſey ſchlecht Brod und 
gewißlich feinen Nichter finden zu feiner Zeit. |und Wein, nicht der wahre Leib und Blut 
Sch wollte nicht geoß Geld nehmen, nurein Chriſti; die Taufe fen fchlecht Waſſer. Der 
einiges Büchlein wider ihn zu fehreiben. Bor Pabſt mit den feinen verneinet das Weſen 
folchen Buben fol man ſich nicht fürchten ‚|nicht, laͤßt eg bleiben ‚wie es von GHtt ein, 
fondern man fol} fie verachten. Er wird |gefest ift, als, der Kirchen Schlüffel, die 
Taufe, 













che Practicken zu finden, wie Ahitophel 

Sadoletus ꝛe. — 6 

7u. Schwaͤrmer vermeſſene und tolle 
Leute. 


mentirern, die auf das geiſtliche Eſſen 


hart dringen, und ſprach: GOtt hat geord⸗ 
net und eingeſetzt, beyde, das man ſehen und 
greifen kann, und ihren Brauch und Nutz: 
als, die Taufe, und des HErrn Chriſti Leib 
und Blut im Abendmahl; der Brauch iſt 
daß fie nuse find. "Nun aber verneinen die 
Keberider beyder eins: entweder rem , dag 
Weſen felbft, wie esvon GOtt eingeſetzt iſt, 
oder feinen Brauch, dazu es eingeſetzt iſt. Die 


Sacramentirer und Wiedertaͤufer vernei⸗ 


J 
ee be nl ea 


den und Leid zu thun, find auch geſchickt ſol⸗ 


Es ſagte D. Martinus von den Sacra⸗ 


und Trinken im Sacrament des Altars fo 


= i - \ $ i - ? u, N 
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Taufe, und das Sacrament des Altars; unſer HErr GOtt redetedenn zuvor mit ihm: 
aber den rechten Brauch hat er nicht. Die] er ſchmiſſe auf den Gott, der nicht mit ihm 
Schwärmer und Rottengeifter heiffen das redete ꝛc. Damit zeiget der Satan an, wie 
Werk ein Papiftifch Ding, den Brauch] feind er dem Wort ſey. Dr 
und Nutzen aber heiffen fie Geiſt, denfelbigen) Er machte aber etliche Grade oder Stufen 
wollen ſie nur haben. des Chriſtenthums. Die erſte nennete er 
Aber huͤte dich vor ſolcher Geiſterey. Denn) die Entgroͤbung, daß einer Die groben Suͤn⸗ 
das iſt gewiß, was GOtt gibt, das gibt er den abthun ſoll, als, Freſſen, Saufen, Hu⸗ 
alſo, Daß mans ſehen und hoͤren kann; das rerey. Die andere, die Studirung; daß 
ſollen wir auch annehmen, als geiſtliche einer einem andern Weſen nachdenket, und 
Dinge. Alſo Bat ſich GOtt wollen leiblich ſich befleißiget zu beſſern. Die dritte, die 
an Tag geben, und Chriſtus wollte greiflich Verwunderung; die Speculationes und 
ſeyn, wie Johannes in feiner Epiſtel ſagt, Gedanken von der Suͤnde und Gnade, a 
1 Sohann, 1,12: Das da von Anfang war, | vierte, die Langweile; alſo hieß er das Schres 
das wir gehoͤret haben , das wir gefeben]| cfen des Geſetzes, daß ihm einer felbft feind 
haben mit unfern Augen, das wir bez] wird, und hat Leid über die Stunde. Die 
fihauet haben, und unfere Sande getas| fünfte und letzte Stufe nennete er, Sufpen- - 
ſtet haben ꝛtc. Alfo hat er auch) gegeben das ſionem gratie, Die tiefe Gelaffenheit, oder 
- mündliche Wort, die Taufe, des HEren|den tiefen Unglauben und aͤuſſerſte Vers 
Ehrifti wahren Leib und Blut im Brod und] zweifelung ‚wie in Juda war. Gelaſſen⸗ 
Wein, wie er am Ereuz gehangen , feinen] heit, der Glaube an GOtt, daß mans un⸗ 
Leib für uns gegeben, und fein Blur für uns| ſerm HErrn GOtt heimſtelle, ihn laſſe ma⸗ 
vergoſſen hat 2c. wie wirs im Mund empfar| chen. In diefem Grad märcı die, ſo GOt⸗ 
ben, daß wirs alles follen Teiblich und ficht- | tes Wort gehöret haben. BER, 
lich haben. ch frage die Schwärmergei-! Dieje Lehre hat ein Anfehen der Heilig 
ſter, darauf follen fie mir antworten : Iſt keit, und auf ſolche Weiſe verEleinert er Die 
GoOdtt nicht greiftich „ wie Eünnen fie denn | Authoritat und Herrlichkeit des mündlichen 
gewiß ſeyn, daß ein GOtt iſt? Ach es find | Worts, ruͤhmete die Offenbarung und das 
‚solle Eſelskoͤpffe. EN heimliche Einfprechen, vermahnete und ſtra⸗ 
Der Teufel vedete aus Marxen Stork|fete die verlornen Heyden, das ift, Die feine 
and Carlftaden , den Schwarmern, denn | Lehre nicht Iobeten noch annehmen wollten; - 
ſie zu mir D. M. fagten: Ihr ſollt Zeichen | und beweiſet es mit Exempeln des Alten Ter 
gnug fehen. Sie meynetenaber der Bau⸗ ſtaments. Bis er. einen groffen gewaltigen 
ren Aufruhr; ich verſtunde es aber damal Haufen Bauren und armer unverſtaͤndiger 
nicht. Was der Teufel thut, da druckt er Leute zuſammen brachte, mit welchem er die 
allweg das Siegel mit dem Hintern drauf. | Fürften überfallen und vertilgen wollte. Ar ⸗ 
772. Von Thoma Muͤnzern und feiner ſo brachte er in die fechs taufend Menfchen 
0,0, Schwärmerey. . jammerlich um Leib, Chr und Gut, die er⸗ 
:. Sue, ſprach D. Martinus, ſagte: daß|fchlagen worden. 
dasß aͤuſſerlichẽ Wort und Predigt) "Schreibe von mir, ich will ihn auch ho⸗ 
nichts ware, Der Geiſt mußte es thun, den|Ien, es foR ihn fein ſcharf Zünglein nicht hel⸗ 
mußte man haben niemand wurde ein Chrift, | fen. Einmal fehrieb er mie und M, Philip 
Lutheri Schriften 22, Theil, po 
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186 S.72776,_ 
po: Es gefaͤllt mir wohl, daß ihe zu Wit⸗ |empfahen, darum Eann er ihnauchnicheleibs 


0 genberg den. Pabſt fo angreift, aber eure lich empfahen.- Aber alſo find gottlofe Leute 


Hurenehe die gefaͤlt mir gar nicht. Von |mit Blindheit und Wahnwitz gefchlagen. 
der Ehe lehret er. allo, daß ein Mann niht| 75: Mitzbrauch der Sacramente ſiraft &ote 
ſolle bey feinem Weib fehlafen‘, er wäre Da Zwingel und ſein Anhang mit den tod⸗ 
denn zuvor. Durch goͤttliche Offenbarung und ten ſteinern Bildern Eviegeten, da ges 
Eingebung gewiß Daß er wurde mit ihr ei⸗ wunnen fies Da aber die lebendigen Bilder 
nen heiligen Sohn oder Tochter zeugen; die kamen, nemlich, die Schweizer und Eidg 
das nicht thaͤten, Die brachen die Ehe mit ihr | noffen auf des Pabſt Seiten, da murdenfie 
ven Weibern. N geſchlagen. Alſo geſchah Muͤnzern auch mit 
0,73. Von Sacramentirern. ſeiner Rotte. Wenn man die Saeramente 
fe Heuchler, und Schwärmer ſchmuͤcken |anders braucht ‚denn fie GOtt hat eingefeßt, 

+ ihre Betrngerey mit dem Schein und |fo gehet es nicht wohl hinaus, wie mit Ges 
unter dem Decfel desCvangelil, Denn die deon geſchah, da er das Ephod aufrichtete, 
Prediger zu N. N wie anher gefehrieben ift, [Doch guter Meynung, da gings ihm niche 
die es mit Zwinglio halten , donnern und wohl druͤber. ER äs 
ſchreyen feindlich. wider die Evangelifchen,| Zwingel hat das Schwerdt gezuckt, dar⸗ 
und ſprechen: Halten wir es doch mit D. um hat er feinen Lohn empfangen, nach dem 
M. Luther, und der Theologen zu Witten- Spruch: Wer das Schwerdtnimmt, der 
berg, die billigen unfere Lehre , ihre wiffer | kommt durchs Schwerdtum, Matth 26. 
nicht, was ihr an unferer Lehre ſtrafet und v. so. hat ihn GOtt felig gemacht, ſo haters 
tadelt Weil fiedenn, ſprach D. Martinus,|extra regulam , auffer der Megel feines 
in GOES Damen unfere Fremde nicht| Worts gethan, und mit ihm difpenfire 
ſeyn wollen, fo ſeyn ſie es in aller Teufel Und D. Martinus fprach weiter: Zwingel 
Damen, wie Zudas Ehrifti Feindmwer. und Decolampadius find wie Phaeton und 
74. Bucers Argument vom Sacrament, Anno Icarus bey den Poeten, mollen die Schrift 
—— ae 2... „ [meiftern, und deuten, mie es ihnen eben iſt 
SyieSsttiofenempfahennichtden Leib Chri⸗ [und gefällt. _ ER AR | 
= fti, denn fie glauben nicht; Darum iſt 76. Der Sacramentirer Wahn vom Nachtmahl, 

der Leib Chrifti nicht im Abendmahl. Es iſt und D. M. Luthers Bedenken 
gleich ein Argument „ wie diß: Der Gott Sie Sacramentiver find nun in dem | 
Iofe glaubet den Sefegen nicht, Darum ſind die Wahn, daß der Leib Ehrifti wahrhaf⸗ 
Geſehe nicht; oder : der Gottlofe gläuber| tig fen im Brod, und fein Blut ſey wahr⸗ 
GOttes Wort nicht, darum iſts GOttes | haftisim Wein, aber Chrifti Leib und Blut | 
Wort nicht ic. Lern diefe Eonfequentia | werde weder von den Gottloſen noch Gottes⸗ 
und Folge gulte und fchlüßig roare, fü wurde | fürchtigen geffen und getrunken , denn nur 
niemand verdammt, und alles koͤnnte entſchul⸗ [allein geiſtlich. 
diget und aufgeldfet werden. Es iffaber gar] Und daß dißder&chwarmergeifter Wahn 
ein naͤrr ſch Ding, argumentiven und folgern | fey vom Saerament des Altars, zeigte ung 
von dem gottiofen Weſen des Gottloſen auf| Rivchendienern zu Wittenberg allen zumalin 
Gottes Wahrheit; denn alſo wuͤrde folgen, | unferer Gegenwärtigfeit D. M.Luther, um | 
der Gottloſe kann Ehriftum nicht geiftlich| fer lieber Vater, warnete ung fleißig ar | 
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koͤnne noch tolle diefe ihre Lehre nicht zulafz | ander viffen und biffen, hattedie Kirche Ru⸗ 


ſen noch billisen, darum, daß fie ift, fprach | he und Sriede, 


er, wider die klaren öffentlichen XBorte Chri| _  _ 79. Von ThomaMfünzer. 
ſti, in welchen er uns befihlet feinen Leib zu Da ſich Thomas Muͤnzer wider mich legte, 
eſſen; denn auch Zudas , der. Verräther, als wollte er den Sachen helfen ‚muß 


den Leib Chrifti gleich ſowol geffen hat, als |te ich mich wider ihn ſtreuben; thate es 
= die andern gottfelige fromme Apoftel. Für aber nicht gern, fondern war dazu aus groß 
eins. Zum andern, daß Diefe ihre Lehrenicht | fer Noth gezwungen: da half mir auch GOtt 
gewiß ift, darum fie auch nicht kann die Ge⸗ | gnadiglich. | 


wiſſen gewiß machen, noch verfichern, daß go. Schwärmer und Rotten chun dem Bpange 5 


5 fie vecht ſey. Und aus dieſen zweyen Urſa⸗ lio den gröften Schaden, - 


chen befchloß er, er wolle viel lieber , waͤre (RSdleichwie Fein Schwerdt, Gewalt noch 


i auch beffer, Diefe Zweyſpalt unter ung und Macht, den Pabſt, der Welt Herrn, 
den Sacramentſchwaͤrmern bliebe, denn daß | bat koͤnnen fturzen noch) zwingen, denn nur 


m Cap. XXX VI. Yon Schwöärmern, RottenundSecten, 8. 7681. 1589 
und fagte diß zum Zeugniß feiner Meynung | aus Arii Ketzerey kommen die Eunomiani 
und Lehre in diefee Sachen; nemlich: Er und Macedoniani: weil ſich diefelben mitein- 


man ſich vergliche und einig wuͤrde auf ge⸗ der einige. Mann, Martinus Luther; ale | 


wiſſe vorgefchlagene Condition und Mittel. | wird auch) D. Luthern Feine Tyranney Ei 


Diß hat mir, Johanni Gchlaginhaufen ‚| nen hindern‘, denn der Satan Durch feine li⸗ 
gJohann Forfter von Wittenberg gefchrieben ſtige tuͤckiſche Rotten und Secten, wie im 
den 19, Decemb. Anno 1534. AApocalypſi ftehet, daß der Loͤw Eeinen Scha⸗ 
J—— 77: Von Sadoleto dem Cardinal. 

— Ann⸗ 1539. den 1. April wurden des Sado⸗ 
A leti Briefe an Sturmium gebracht, in 
welchen er Phil. Mel. und Bucero heuchel- 
te, und fie hoch lobte. Da fie D.M- Eu-| 

ther nun gelefen hatte, ſprach er: Wie Fann 
ſich der Teufel fü tief demuͤthigen, daß er die 
trefflichen Maͤnner gern wollte vom Evange⸗ um laß dich die Rottengeiſter nicht einneh⸗ 
lio bringen und abwenden. Wenn Phil. men noch aͤrgern, denn diß iſt allzeit des Ev⸗ 
willigen wollte, fo wuͤrde er leichtlich zum angelii Bildniß und Gluͤck geweſt; es pfleget 
Eardinal gemacht, möchte gleichwol ſein ihm alſo zu gehen. Bleibe du nur dabey, 


weil der Satan mit Gewalt nichts ausrich⸗ 


alles. mit Liften und Tücfen zumegen zu brin⸗ 
gen, und Das Evangelium zu verfinftern , 
verfaͤlſchen, wo ers nicht gardampffen Eann ; 


e 


het und meynet Philippum mehr, denn; vor dem Teufel und feinen Schupen. - 
Sturmen. Der Satan feyret nicht, fon-| gr. Von Pauli Ricii Sürgeben D. M. Kuthers 
dern gehet umher, und füchet den er ver; . Meynun. 


Weib und Kinder behalten, Sadoletus für] GOtt wirds wol erhalten und vertheidigen . ® 


ſhlinge, 1 Petr. 5,8. darum laſſet ung wa⸗ Huf dem Neichstage Anno ısz2. zu Ne 


ter feyn, wachen und beten. 1?” genfpurg lieg Paulus Nieius ein Büch- 
Be 78. Der Ketzer Krieg, (ein ausgehen, in welchem Mofes und Pau⸗ 
gxeenn die Ketzer, ſpricht Hilarius, mit| Ius miteinander veden, und ein Geſpraͤch 
I einander in Haarenliegen und ftreiten,| halten, wie Die Sprüche ‚fo jest in der Ne 
h Da 


13, 
* 
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ten Eann noch vermag, founterftehet er fich, 


faet. Unkraut heimlich unter uns. Dar 


den gethan hat, fündernder Drache, Denn - 


* 


ſvs hat die rechte Kirche Friede. Alſo ſindligion re werden. 
N ) 2 


Tap XXXVII. Don Schwöärmeren Botten und Secten. $.81.92.83, ; 
Da daſſelbige D. M. Luther fahe, fprach| den in die Hand und fpricht : Werde ei 
See: Einjeglicher weiß etwas beſſers, wie man Menſch draus; Da geſchiehts. Jetziger 
der Welt rathen foll, denn wir ‚Die wirs herz⸗ Zeit nimmt er ein Blutstroͤpflein, und ſchaf⸗ 
lich gerne woilten, und beſſer koͤnnten denn fet einen Menſchen draus. Das ſind groſſe 
fie. Alſo gehets auch in andern Facultaͤten Mirakel, aber weil fie taͤglich geſchehen, ſo 
und Künften, ein jeder meynet, er koͤnne es achtet man ihr gar nichts, und werfannim- 
Allein, Die ändern nichts Anfange etwas darvon verfiehen? Es iſt 
82. Bin anders von demſelben Ricio, wol wahr, wenn die Vernunft durch den 
| : Martini Luthers Tiſchgeſelle, D. Sever| Heiligen Geiſt erleuchtet iſt, fe kann fie etli⸗ 
rus Schiffer, hatte einmal über Tiſche chermaſſen die Zehen Gebote verſtehen, und 
geſaget, daß Doctor Ricius, ein Juͤde und ſich in der Juͤden Religion richten; aber. die. 
Argzt, wider unfern Ehriftlichen Glauben! Artikel des Glaubens, als, von der Heili⸗ 
jest ein Buch fehriebe : und derfelbige ſollte gen Drenfaltigkeitz item, von der Menſch⸗ 
bel zufrieden feyn, daß Philippus Mer|heit Chriſti, gänzlich verſtehen, das wird 
lanchthon fehriebe, daß man die Artikel uns|weit fehlen, denn eg veimet fich nicht. Ich 
fers Chriftlichen Glaubens mit der Vernunft kann nicht fagen, daß der Koͤnig von Franke 
nicht begreifen follte. Darauf hat D. Marz|reich, und diefer Stein, eine Perſon ſey; oder, 
tinus Luther geantwortet: Ach, was fol die daß DIE Meffer und ich eine Perfon fey,denn 
Vernunft darvon verftehen? weiß fie doch es reimet fich nicht zufammen. Alſo reimet 
nichtsdavon, wie auseinem Tröpflein Bluts ſichs auch nicht, Daß GOtt fey Menfeh roovz 
‚ein Menfch gefchaffen wird; oder, wiees|den, darum fü haben wir Daran zu ſtudiren. 
-  Zomme, daß aus einem Blümlein oder Bluͤ⸗ Ich denke ihm auch nach, aber ich verftehe 
- the auf einem Kirſchbaum eine Kirfehe wach⸗ es nicht. St. Paulus der hat ein trefflich 
ſen folle; oder, wwie unfer Mund und unfer | Stück daran verftanden, wiewol ers nicht 
Fleiſch geſchaffen werde. Die Welt iſt vol⸗ gar ergriffen hat. Aber dafähreter heraus, 
ler Mirakel und Wunderwerke, ſo da täg-|als er ſpricht Col. 2,3; In Chrifto ſunt om- 
lich geſchehen. Uber, wie Auguſtinus uber|nes thefauri ſapieniie Dei: denn in Chriſto 
das ſechſte Capitel Johannis ſpricht: Kæe erkennet man alle Dinge, ja, alle Creatu⸗ 
omnia propter multitudinem viluerunt: Es ren, und die ganze Gottheit: in Chriſto fin⸗ 
hat der HErr Chriſtus einmal mit etlichen det man die hoͤchſte Staͤrke und Schwach⸗ 
Broden viel tauſend Menſchen geſpeiſet, aber heit, Tod und Leben, Gerechtigkeit und 
wie viel tauſend Menſchen ſpeiſet er woltäg-]| Suͤnde, Gnade und Zorn GOttes. Ach, 
lich? Omne rarum charum, vilefeit quoti- ſes iſt ein hoher Artikel, und wenige nehmen 
dianum. Cr laßt taͤglich aus den Skeinfel- Jfich ernſtlich darum an. wi 
- fen Wein wachen, aus dem Sande Fann 
— — und Brod ſchaffen, aber wer ach⸗ 
ets 
Allſo bat er einmal aus der, Erden den oT 
Menſchen gefchaffen, und noch täglich aus ei⸗ Hinno 1542. laſe M. Mathefius, und die ° 
nem Blutstropffen formiret ex einen Men-|** andern Tifihgefellen uber D. Luthers 
ſchen. Da ift nicht ein groſſer Unterfcheid. | Tifehe, des getauften Juͤden Antoni Mars - 
Dort im Paradies nimmt er einen Klump Erz garitaͤ Büchlein, de variis ritibus et cere- 
$ mo- 















83. Daß alle falfebe Religionen und Gottes⸗ | 
dienfte aus dem Opere operpto. 
herkommen. J 
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_  monüs lJudzorum. Da fagte D. M. Lu⸗ 84. Wie allen Ketzern Eönnte gewehret 
ther: Alle Neligionen, fo da wider die rech⸗ END: werden DR 1 
te, Ehriftliche, wahre Religion find, die Man thue die Zehen Gebote GOttes hin⸗ 
kommen alle her ex opere operato, daß man weg, ſagte D. Martinus, ſo hoͤren 
ſaget: Diß will ich thun, es wird GHOtt|alle Ketzereyen auf. Denn die Zehen Ges 
wohlgefallen. Aber man fol diefe Regel wohl | bote find ein Brunnquell, daraus alle Ketze⸗ 
merken, quod omne opus operatum eftido- | rey entſpringet und fleußt. Denn die heili⸗ 
latria. Alſo, was die Papiften nur Iehrez ge Schrift ift ein Buch aller Ketzer. | 
ten, Das war alles opusoperatum, Mich 85: Don Eünftigen Secten, fo die rechte Ki: 
gemahnet ihrer Kegeln und Traditionenfonft| che GOttes jämmerlih würden ärgern, 
wie der Süden, wie fie.denn viel von den betrüben und verwüften. ih 
Juͤden genommen haben... Der Pabſt wolls D Martinus ſaß betruͤbt, und beweinete 
e auch, man ſollte diß oder jenes thun, als, den jetzigen jaͤmmerlichen Zuſtand der 
eine Rappen anziehen, ein haͤten Hemde md armen Kirche, die fo in mancherley Gefahr 
Strick um fich tragen, und fich auf dem jetzt ftunde, von wegen der Tyrannen und 
Kopfbeſcheren laſſen: wer das nicht alfothaz |falfehen Lehrer, Secten und Rotten, das 
te oder hielte, der war verdammt. Wie⸗ | Durch Diefe vergangene Jahre der Satan das 
derum, wenn e8 einer num that, fo Eonnten  Cvangelium, die Taufe, und das Nachts 
fie einem nicht für gewiß fagen, ob mandas|mahl des wahren Leibs und Bluts JEſu 
- Durch felig würde oder nicht. Pfui dich an, | Chrifti angefuchten hat. Ich hoffe aber, 
Teufel, was foll das für eine Lehre feyn. | ſprach er, Die zween Irrthuͤmer füllen nun -- 
Menn man darnach nicht thut, fo foll eseiz | ſchier verfaufer feun. Ich fürchte.mich aber. 
nemdie Berdammniß bringen: wiederum ,| noch vor zweyen Secten, als, vor dem Epi⸗ 








wenn man es hält, fo folle man ungewiß curifmo und Enthuſiaſmo; die zwo Sen 


feyn, ob es GOtt angenehme wäre oder nicht. werden noch regieren. “Denn die ganze 
In ſolchem Irrthum find wie arme Leute} Welt gehet in der äufferften huchften Sicher 
geſteckt. By hheit aufs allervermeffentlichfte daher, als 
=. wollte fie ewig hie Ieben, und als wäre Fein. 
Darauf fagte einer von den Tifchgefellen :| SO:tt noch ander Leben nach diefem.. 
Wenn die Welt noch funfjig Fahre ftehen| Die andern, die danicht wollen dafur ana 
ſollte, ſo wuͤrde fich noch viel Dinges 'erres| gefehen feyn, als achten fie GOttes nicht, die 
gen. Da antwortete der Doctor, und werden fladdern nach hohen Dingen, das 
Sprach: Das wolle GOtt nicht, daß die] mündliche Wort GOttes verachten, und 
Welt noch alfo lang ftehen follte! denn es| mit ihren eigenen Gedanken und Specula⸗ 
würde Arger werden, denn eg je geweſen iſt. tionen umgehen, fich des Seiftsruhmen, und 
Denn e8 wuͤrden mancherley Sectenficherz| fürgeben, das. mündliche und aufferliche 
heben, die jest noch in der Menfchen Herz] Wort ſey nichts; wieder Schwärmer Mars 
en verborgen feyn, daß man nicht wuͤßte, cus von Zwickau war, der ſagte: Diefe 
wo man drinne wären. Darum komme lie⸗ Lehre ſoll mir niemand nehmen, auch GOtt 
ber HErr, Eomme, und fihlage drein mit dem felber nicht. Und hatte mich uberaus gerne, 
uͤnoſten Tage, denn es ift Feiner Beſſerung Durch mancherley Weiſe, auf feine Mey⸗ 
mehr zu gewarten. nung bracht: ruͤhmete ſich und gab für, er 
er | Ohh bh 3 habe 


* 


Aſoffen in ihren Gedanken , und verdujtert, 


© Beten, man folle die heilige Schrift fleißig 
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| es alles ohne die Schrift, aus Dffenz] ı Epift. 1, 13: Ihr babe, fpricht er, 
— — Item, er — fich, ſein Wort als GOttes Wort ängenot men, 
fund und Gabe waͤre im Grad der Un⸗ wie es denn auch in der Wahrhe ift, 
Beweglichkeit, Cdenn alfo brauchten folche 
Schwaͤrmer feltfamer,ungeroohnlicher Wor⸗ 
te) nemlich, er koͤnnte den Leuten ins Herz 
fehen, was fie vor Gedanken hattenzc. Aber 
GOTT behüte mich vor feiner Schwarz 
oa Dan 
ah habe Sorge, derfelben Enthufiaften 
werden mehr Eommen, in grauen Nochen 
einhergehen, die Köpffe bangen, ſaur fehen, 







mit uns vedete, ſo wuͤrden wir das Wort 
Aber man Fann das Coneretum, nemlich 
das Enthufiaftifche Quare, wie das GOtt 


Unglück an: Warum dereinige GOtt dreys 
faltig fey, eine Perfon GOtt und Menfch, 


er fich deß erbarme, jenes nicht? a 

\ Es ift das Peccatum Originale, die Erb⸗ 
ſuͤnde, ſo den Adam im Paradies in alles 
Ungluͤck gebracht hat, und iſt uns in die Haut 
und Innwendiges gekrochen, muß auch durch 
den Chriſtum wiederum heraus gebracht wer⸗ 
den. Das Quare, auf Deutſch, wie, iſt 
uns zum Wehe gerathen; denn da Adam 
wollte ſtolzieren, und mit dem Quare, Wie, 
umgehen, da ward ein Wehe draus. Iſt 
doch Fein Hauswirth ſo ſchlimm im Haufe, der 
feinem Knecht geftattete zu fragen in feinen 
heimlichen Sachen, wie und warum er ſol⸗ 
ches thue? Sondern der Knecht foll zufrie⸗ 
den feyn an feines Herrn Befehl: denſel⸗ 
ben fol er ausrichten, und nicht fragen, 
warum. Alſo will GOtt auch, daß wir ihn 
ſollen fuͤrchten, und mit zitterndem und zer⸗ 
ſchlagenem Herzen und Geiſte thun, was und 
wie er es hefohlen hat, und weiter nicht fra⸗ 
gen, forſchen und gruͤbeln, nach der Urſa⸗ 
che, warum er es alſo haben will. Er will, 


bleiben ſteif auf ihrem Wahn beſtehen, wei⸗ 

hen niemanden, und verachten das muͤnd⸗ 
 Jiche Wort. Darum hab ich allzeit mit 
Höchftem Fleiß gerathen, vermahnet und ge⸗ 


Veen, und die Predigt hören, da GOtt 
ſeloſt durch feine Diener vedet, daß wirmit 
Gott handeln, der fich offenbaret hat, und 
“ mit ung redet: aber den GOtt, der da 
ſchweiget, und in feiner Majeftat verborgen 
ift, follman gar fahren laffen. Darum, 
weil GOtt wohl gefehen hat, daß wir mit 
anfern Gedanken und Speculationen in goͤtt⸗ 
 Hichen Sachen irren, fo hat er ſich uns in 
feinem Wort offenbaret, und durch feinen 
eingeboenen Sohn, fo der Mutter im Schoos 
tiegt am Zigen, mit ung geredt, und ernft- 
jich befohlen, Da er fagt: Diefen ſollt ihr 
- Bören, der wirds euch alles lehren. Matth. 


I 7 N Se ä ; 2 a4 — e * 
Aber wir wollen, leider, ihn nicht hoͤren, 
und verachten oder meiſtern das muͤndliche 
Wort; wollen richt unten, bey der Krip-|daß ( 
ven und Windeln Ehriftumfuchen, ſondern allein geben follen ; daß wir arme Narren und. 
oben anfahen. Ach, wenn GOtt durch ei⸗ Sünder find, er aber Flug und gerecht, und 
nen Efelredete, fo iſt esfein Wort, wie viel⸗ 


Wenn twir das koͤnnten glauben, DAEGDE 
in groͤſſern Ehren, lieb und werth halten 
das Reden, loquitur, nichterhalten. Denn - 


mit eigenen Gedanken ſuchet, richtet alles 


feine Mutter eine Jungfrau fey? warum 


daß wir uns die Schande, ihm aberdieChre 


hält die für gerecht, Die anfeinenSohnglaus 


sehr, da ers thut Durch feinen Sohn, und|ben, wie St. Paulus fagt Nom. 3, 24. 


feine Apoftel und. gefandten Diener? Darz| Dagegen aber füchen wir. unfere Ehre und 
ne St. Paulus die Theflalonicher Ruhm, und feine Schande, “ 


Dar 











1596 chw 
Darum, wer da will, daß ihm foll ger 
rathen und geholfen werden , Der-habe fleif- 
ſig achtung aufs mündliche Wort, glaube 
O8, und mache aus dem Quare ein Ita, und 
werde wie ein Kindlein ; Wie die heilige 
Schrift gar fein meifterlich vom mindlichen 
- orte redet Menn wir gleich nicht mehr 
hätten, denn die zmeen Pſalmen, den huns 
dert und neunzgehenten, und hundert und ein 
und dreyßigſten, die Jehren ung, daß wir ja 
fleißig achtung geben füllen auf das Wort, 
daran ſollten wir uns gnuͤgen laſſen, wenn 
uns das teufliſche Quare (warum, wie,) nicht 
hätte alſo durch Die Erbfuͤnde eingenommen. 
Daß aber etliche fuͤrgeben und ſagen: das 
mündliche Wort thue nichts , fondern der 


$ Cap. XXXVII, Don Schwärmern, Rotten und Secten. 6. 85.86, 
aufs gewaltigſte wider die neuen Lehrer leg⸗ 





te und ihnen einredete, Die das Gefes durchs 
Evangelium verwuͤrfen, und das Gefes 
wollten aufheben, und den Leuten, die ſonſt 
allzu ſicher waͤren, heucheln zum Boͤſen; 


denſelben, ſprach er, wolle er. widerſtehen 
bis an ſein Ende, ſollte er auch druͤber ſter⸗ 


ben. Man ſolls ihm auch nachſagen nach 
ſeinem Tode. 


Und auf den Abend uͤber Tiſche ſagte dr 


Er hätte niemals gewiliiget in Jeckels und 
Grickels Meynung und Opinion, Die hatte 


er ihm noch nie gefallen laffen, auch im we 


nigften nicht, Denn e8 pflegte fich allzeit 
das Feuer an einem Fuͤnklein anzuheben. 


RE 


GSeift thue e8, der ift vonnsthen: denn es] Wie Die Sasramentiver, ſagten in der er⸗ 


ee i ® ce nn. ifte: Es wäre nur Brod; darnach, bver 
— hatten Dre Apoſtel auch nicht geglaubt, 2a Ir es nur den Leib; zuleßt, es waͤre wol de 
um mußte ihnen GOtt den Heiligen Geiſt ih u 
fenden zc. Antwort; Die Apoftel haben gleich wahre Leib, Aber nur geiſtlich. 
ſowol geglaubt, wiewol ſchwaͤchlich; aber fo fuhr Arius auch einzeln, gemaͤchlich 
darnach iſt ſolcher ſchwacher Glaube durch | fort mit feiner Ketzerey, von welcher Petrus, 
die Sendung des Heiligen Geiſts ſtark wor⸗ Biſchof zu Alexandria, da ers merkte, lan⸗ 
den. Denn der Heilige Geift bat nichts] ge zuvor fagte, Daß es fremde, und wider 
anders gelehret, denn was Ehriftus zuvor |die Chre Chriſti warez denn, wer da ver ⸗ 
gelehret hatte, fintemal Ehriftus fagt mit |neinet die Gottheit Chrifti, der nimmt ihm 
Haren Worten, Soh.ıs,13: Er (der Heiz] ia feine Ehre. Under, Arius, fing alpanı 
lige Geiſt,) wird von ihm felbft nicht ve-| Srftlich verleugnete er, daß Ehriftus GOtt 
‚ den, fondern was er wird hören, das|wäre, und ſagete: Er mare eine Ereatun, 
‚wirderreden ıc.-: Summa Gummarum,|doch vollkoͤmmlich. Da ihm aberdie Cm 
. der Teufel will nicht, Daß wir auf dem rech- | tholifchen und frummen Bifchöffe Widers _ 
ten Wege ſollen bleiben, fondern treiber ung] ſtand £haten, fagte er zum andern: Chriftus 
- immerdar nebenaus aufdieeine Seite. Der) ware die allervollfommenfte Creatur, auch. 
Eopicuriſmus gehet auf Die linke Geite, der|über die Engel, durch welche alles gemacht * = - 
- Enthufiafmus auf die rechte, auf welchem ware. Zum dritten, gab er für: Er wäre 
die allerfroͤmmeſten und andächtigften in groſ⸗ nur mit dem Namen GOtt. Zum vierten: 
ſer Superftition und Abgoͤtterey einhergehen. | Er ware wahrer GOtt vom wahren GOtt, 
86. Von Antinomern, und Arü Irrthum. Licht vom Licht, führete Chriſtum in die 
 Ofnno 1538. den 12. Septembris, ward eine Schule, und Iehrete alfo von ihm, daß der 
9 heftige Diſputation wider Die Antino⸗ Irrthum fo fubtil war, daß ihe viel ihm zur - 
mer und Geſetzſtuͤrmer, faft bey fünf &tumz|fielen, und bieltens mit iym. Auch ward 
den gehalten, in welcher D. Martinus fich'der feine Biſchof zu Mayland, Aientius, 
Bee —— eh. ee | Durch 


| 


' 
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durch denfelben Irrthum betrogen , twider|no hat fie etwas abgenommen; hat wolfie 
melchen Hilarius eine Epiſtel gefehrieben. |ben Käfer ausgeftanden, bis Bie Cothenier 
- Da aber die frommen, Chriſtlichen Bi-|men. So ift der Tuͤrke noch heut zu Tage 


ſchoͤffe nicht zufrieden, waren, fagte er zum 
fünften: Chriſtus wäre nicht geboren vom 
WVaͤter, gleicher GOtt, fondern gemacht eines 
Weſens mit den Vater ; wollte nicht zugeben, 


daß er nicht gemacht fen. Da erhubfich der Ha⸗ 


ein Arianer, wiewol er in feinen Eiden die - 
bier Evangelia ruͤhmet; item, daß GHOFE 
ein Schöpfer. Himmels und_der Erde fey, 
deßgleichen Die Auferftehung der Todten. 


Aber feinen Mahomet ruͤhmet er. alsden - 
- derüber dem Homonfion. Dawider hat fich : en 

Hilarius aelegt, welches Buch, fo er wi: 
der. ihn geſchrieben, Summa und Innhalt 


höchften Propheten: laͤſſet Ehriftum zu Con⸗ 
ftantinopel öffentlich predigen, Doch daß man 
feinen Mahomet zufrieden laffe, und nichtane 


ift, daß Chriftus ift natürlicher GOtt, ei 
nes gleichen Weſens mit dem Pater. Wie⸗ 
wol fich darnach St. Hieronymus’ dawider 
feste: hatte gern gefehen , daß diß Wort, 
Homouſion, aus dem Symbolo Athanafii 
und Bekenntniß des Glaubens gethan ware 


worden, weil e8 nirgend in der Bibel und 


‚ heiligen Schrift ſtuͤnde. Welchem Atha⸗ 
naſius Einhalt thate, und fogte: Daß man 
auch vom Dater redete, er fen ungeboren, 
Eonnte nicht. geboren werden: Ob es wol 
nicht inder Schrift ſtuͤnde, Doch reimete ſichs 
wohl, und- würde recht alfo von ihm geredt. 

Summe, was ſoll ich fagen: Es ift Fein 


greife und tadele, der ein wunderbarlicher 
Menfhil, ee: “ 
88: Von den Eünftigen Secten Prophesey 
D. be Br Bi 
) nnd 1539. den 23. Januarii, beweineteund 
* beklagte D. Martinus Die Secten, ſo 
noch Emmen würden von falfchen Brüdern, 
Es wird des Schreibens, fprach er, noch 
fo viel werden, Daß der geringfte Srammas 
tieus und Philoſophus wird fonderlich Ding 
wollen fehreiben, und wir werden wieder in 
die vorigen alten Irrthuͤmer fallen. Denn 
der Teufel ift ein Tauſendkuͤnſtler, kann eis 
nen. Irrthum mancherley verbremen und 


Irrthum, Aberglaube oder Abgötterey ſo ſchmuͤcken: Als, des Scamofateni und Aeii 
grob, der man nicht zufiele und fie nicht anz | Irrthum ift faft gleich, allein Daß jener eine 
nahme; wie jest der Pabft zu Nom auch ger Perſon mit. dem Pater, diefer aber wo 
ehret wird als ein Soft. Und die Heyden Perſonen, doch gleichtwol einen genannten 
haften auch einen Gott, welches Name GOtt, der nur den Namen hat, befenner. 
nicht auszut eden war: dennderfelbige begriff | Atfo habendieSacramentiver diefen Spruch : 


fo viel Schüpffere, als Jahre in der Welt 


Das ift mein Leib, auch verdrehet und gez 


waren. Wie das Griechifche Wort C&r- | fchmückt. 


[4 1 paäis ) an der Zahl mit fich bringt. 


87. $Ein anders von Arii Ketzerey _ 
Fes Arii Ketzerey hat fehr lange gewaͤh⸗ 
ver, uͤber drey hundert Jahre, hat er⸗ 
reicht die Zeit Auguſtini und Gregorii. Un— 
ter dem Kanfer Conſtantino iſt fie in der 
hoͤchſten Blüche geftanden: unter dem Kaͤh⸗ 
fer Domitiano hat fie tyranniſiret: unter 
dem Joviniano, Dalentiniano und Gratig- 


89. Von Ketzern den Abeliſten. 

r, D. Martinus, gedachte auch damals 
der Ketzer, ſo man Abeliſten nennet, 
und den Namen von Abel genommen hat⸗ 
ten; dieſelben waͤren Die fuͤrnehmſten Leh— 
ver aͤuſſerlich im Schein geweſt, ſo die Son⸗ 
ne beſchienen hat. Denn erſtlich hielten fie, 
daß alle, die in ihrer Secte feyn wollten, folls 
fen im ehelichen Stande feyn und Welber 
| - haben. 
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haben. Zum andern, daß ſie bey einander | gvöffern Schein und Anfehen, denn der 
wohnen, und fich gleichwolehelicher Ißerke | vechten Ehriften, darum man nicht anders 


enthalten follten, und die Haushaltung mit | meynet, fie feyen rechtſchaffen undihr Ding 


"Gütern und Nahrung fleißig mehren. Zum] feyeitel Heiligthum. Aber man kann und muß 
dritten, daß fie von andern und fremde ihnen mit dieſem einigen Argument und Grun⸗ 
Kinder wählen ſollten zu Erben. Iſt, wahr: de begegnen, und fie fragen: Lieber, iſt das 

lich, eine wunderliche Ketzerey geweſt, und |auch unfers HErrn GOttes Befehl? Da 
eine leutſelige, die fremde Leute zu Kurkin⸗ | müffen fie verftummen. sr Mich: 
dern angenommen hat. Wer koͤnnte das 92. Keger und. Rotten wollen noch dasu un 
nicht leiden? Alſo wird der Eheftand und fehuldige Märtyrerfyn 
GOttes Ordnung alkeit angefochten. | 
90. Alfe Secten und Rotten find aufrührifch. | und fagte: Er iſt ein ſtolzer vermeffe> 
Gewiß iſt es, ſprach D. Martinus, daß ner Menſch, den man weder mit Pfeifen 
Fein jeglicher Ketzer und Rottengeiſt iſt noch Weinen gewinnen kann, man thue 
auch aufruͤhriſch: denn nachdem er hat Luͤ⸗ 
gen gelehrt und ausgeftreuet , fo verſiegelt 
 ersmit dem Morden. Wieder HErr Chri⸗ 

ſtus den Teufel mit den zweyen Titeln ab- 
mahlet, der die armen Menfchen alfo zurich- 
tet, daß fie nur das antecedens ſetzen, un⸗ 
ter einer guten Meynung und Schein des 
Friedens, alsfuchtenfienichts anders, denn 
der Leute Seelen Seligkeit und Heil, Fried |met ſich, er fey Abel, müffe viel leiden und 
und Einigkeit; darnach inferive der Teufel ſieh wuͤrgen laffen. ABas? er wirdein Marz 
- bald eine folche confequentiam, und fuͤhret tyrer umter meinen Handen, und ich muß 
eine folche Folge drauf, fo die Nottengeifter | fein Henker feyn, der ihn zum Märtyrermas 










was man wolle. Ich war neulich in-willen, 
auch ſchon auf dem Wege, mich mit Jeckeln 


anders Raths: denn ich ſehe, je guͤtiger und 


mehr ſchwillt ihnen der Bauch, werden im⸗ 


ſelbſt nie gemeynet noch gedacht haben. Alſo ſche; da er mich doch viel ſehrer bekuͤmmert 
ſiehet Grickel jest nicht Diefe confequentiam, | und gemartert hat, denn alle meine Wider⸗ 


5. da folgen wird; aber der Teufel ift ein facher. Es hat mich Fein Pabſt noch Schwaͤr⸗ 


guter Dialecticus, dev hat den. Syilogi⸗ | mer höher betrübt, alser, und will nım die 


und Grickeln zu bereden und verfühnen, und 
ward doch ohngefehr dran verhindert und 


mer ſtolzer und trotziger davon. Jener ruͤh⸗ 


\ 


Doeetor Martinus gedachte des Grickelß, 


freundlicher ich mich gegen ihnen erjeige, je 


ſmum, antecedens und confequens , die) Schuld aufmichlegen. Alfohat Arius auch 


Schlußrede und Folge, ſchon gemacht: wir gethan, Da er den Seinen fehrieb: ch wer⸗ 
aber find ficher, meynen, der Teufel fehlafe, 
gehe müßig, und regiere nicht, da er Doch 
unter den Kindern GOttes ift, und umber 
gehet, wie Hiob c.1,6.Blaget, und Et, Per 
trus ſaget, EP, u 

gr. Der Keger und Kotten Irrthuͤmer haben 






der Wahrheit willen verfolget, uͤberwinde 
es aber alles 2c.: Sch meyne , Der war ein 


Gott, tie gehen wir in fo groffer Bosheit 
ficher einher, ohne alle Furcht GOttes und 


einen. geoffen Schein. 


i Der Ketzer und Nottengeiſter Juͤden und | beten, darum werden auch ſehr greulicheund 


Echwaͤrmer Thun und Vornehmen boͤſe Zeiten folgen. 
ft alkeit hoffaͤrtiger, hitziger, und hat einen 
Luctheri Schriften 22, Cheil. 


N 


fo iſts auch gangen zu Der Apoftel Zeit, 
Jii ii nach 


de von meinem Pfarrherrn und Biſchoffe um 


Märtyrer. Eben alfo machte Chriſtus den 
Teufel auch zum Märtyrer. Ach Tieber 


| koͤmmlich , er aber hätte ihn vollkoͤmmlich. 


— 


Ketzereyen. Darum hab ich mein Bekennt⸗ 


nach welchen bald Manichäus, der Keher, |beiffen, wie vielmehr werden fie es euch 


- Eommen if, und fagte: Die Apoftel haͤtten thun, Matth.1o, 24. 25. Ihr ſollts nicht bef 


wol den Heiligen Geift gehabt, aber unvoll- |fer haben, denn ich. 


a 93. Von Wiedertaͤufenr. 
Alſo ſagen jetzt unſere Rottengeiſter auch: wir FRie Wiedertaͤufer, ſprach D. Martinus 


haben wol angefangen, und ſey fein und ſind boͤſe Buben ruͤhmen ſich groſſer Ge⸗ 


vecht, aber fie wären vollfommen, fie muͤß⸗ duld, wollen nicht Wehre und Waffen tragen, 


tens vollends ausmachen, und zurechte brin⸗ und es duͤrſtet fie doch immerdar nach Blut; 
gen ꝛc. Alfo gehet des Teufels Proceß, er ſagen: Man foll die gottloſen Fuͤrſten verjas 
chut ihm anders nicht, deß muß man von gen, und zu tode ſchlagen, und ihre Haͤuſer 


ihm gemarten: er will alkeit unfers HErrn verbrennen ; wie Thomas Münzer zu Als 
Gottes Meifter feyn, und alles beſſer ma⸗ ſtadt zum Befchluß fang, wenn er die Epis 
| ftel inder Kirche laſe. Und zeigete unseinen 
Brief vom Abte von F. in welchem ange⸗ 
zeigt war, wie die Wiedertaͤufer in einem 










en. | ! 
Alſo habe ich Diefe zwanzig Fahre uber 
mehr denn funfjig Nottengeifter gehabt, Die 


mich lehren wollten; aber GOtt hat mich) Haufe verfehloffen, ſich mit alleriey Waffen 


por ihnen behütet, und fagte: Ich will dir! gewehret hatten, zulest mit Kafe und Brod 


‚ zeigen, was du um meines Namens heraus geworfen. Und ftund Wunderding 


willen leiden muͤſſeſt, Apg. 9,16. Summa, drinnen von ihrem Geift, wie im Gefaͤng⸗ 
es müffen Ketzereyen feyn, 1 Cor. in, 19. niß ein jeglicher, nach dem ihn fein Geift 


man kanns nicht ertvehren, man thue was fuͤhrete, uͤberlaut fehrye, und machten ein ' 


man wolle. Iſts Doch zur Apoftel Zeit ge⸗ fol) Hund» und Wolfsgeheule, daß im Ge⸗ 
weft; wir werdens nicht, beffer baben noch fangniß allenthalben erfchallete, als wenn es 


‚machen , denn unfere Väter. Wenn Tiy-|donnerte; meyneten, fie wuͤrden mit ſolchem 


ranney und Verfolgung aufhöret, fo folgen! Schreyen los werden, nicht willig von ihnen 
felbft, fondern mie fie der Geift riffe. Es 
niß und die drey Symbola unfers Chriſtli⸗ find nicht Menfchen, fondern lebendige Teu⸗ 
chen Glaubens, vornehmlich aus Diefer Lir- | fel; wahnen, die Taufe fey nur ein. Aufferlich 
fache, öffentlich laſſen ausgehen, denn die⸗ Zeichen ze. Es wäre beffer, fie lieſſen die 
fe Artikel werden bald in Gefahr Eommen| Taufe zufrieden, und enthielten fich derſel⸗ 
und angefochten werden. Die Zeiten unz | ben. \ | 
ter dem Evangelio find boͤſe, wo Die Lehre 
rein gelehret und gepredigt wird, da wirds € 
allesvege. Jetzund, weil diß helle Licht des] dertaufer, Die da fürgeben, man folle 
Evangelii aufgangen ift, fichet man , was|die Kinderlein darum nicht taufen, denn fie 


94. Kinanders. 


die Welt ift, das man zuvor im Finfterniß | haben Feinen Glauben, alfo: Wennich nicht 


nicht fahe: und ob es wol nun wehe thut, weiß, ob ein Alter, der nun zu Dernunft 


und wir gerne Elagen wollten, fo hat uns| Eommen ift, gläube, da er gleich fagt, er gläus 


Chriſtus das loquebar,, reden, ftark niederz|be: was ifts denn mehr? ftehet doch das 
geleget, wie er jagt: Ich bin euer ZErr|Zeuaniß nicht in eines Menſchen Munde; 
und Meiſter ihr feyd meine Jünger und | darum Fann ichs auch alfo nicht gewiß ſeyn 
Schüler; haben fie mich Deelzebub ge-! Man foll auch nicht fragen, was fie und wie 

: mit 


J 
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— — — ——— — — Tg 
mit einander machen, ſondern nur allein wahrlich, nichts; ſondern, weil GOtt gebo⸗ 
ſchlecht und einfaͤltig darauf achtung haben, ten und befohlen hat, daß wir ſollen unſere 
was Gott befihlt, und dir ſagt: Du follt| Hand und Zunge darzu thun, und das Waſ⸗ 
dieweile predigen, lehren, taͤufen, abſolvi⸗ ſer über den Taͤufling gieſſen, mit denen Wor⸗ 
ren, das Sacrament reichen, GOtt gebe|ten und Buchſtaben, die GOtt geſtellet hat, 
einer glaͤube oder nicht. Du ſollt gedenken darzu verheiſſen und ung verſichert auf das 


und gewiß ſeyn, Daß wir unſer Amt, fo uns allergewiſſeſte, daß er ſelbſt mit feiner goͤtt⸗ 
von GOD ernſtlich befohlen iſt, mit Fleiß lichen Gnaden und Kraft darbey ſeyn will, 


ausrichten: thun wir es aber nicht, ſo wird [und ſolch Werk ſelber thun will: ſo iſt Die 
Dr das Pfund, ſo er ung vertrauet hat, Taufe nicht ledige Buchſtaben, oder bloß 
von ung fordern und nehmen. ſchlecht Waſſer, fondern darein fih GOtt 
Alſo aber if uns das Pfund von GOtt |verbindet, daß er an ung und durch uns, als 
befohlen, daß er fager: Prediger ihr, taͤu⸗ ſeine Werkzeuge; feine Gnade, Kraft und 
fet ihr, abſoiviret ihr, und laſſet mich dar⸗ | Macht üben wolle. IR: — 
nach machen, wenn fie nicht glauben. Alſo 96. Scheinbehelf der Wiedertäufer, 
ift auch der Pabſt ein Wiedertaͤufer und Syn fol die Taufe niemand mittheilen, 
Sacramentiver, denn er fpricht, wie jene:| denn Die ihren Glauben befennen. Und 


Glaͤubſt du, fo will ich dich taufen: haft du |dasbemeifen fie mit dem Exempel des Haupt 


Reu und Leid, fo abfoloire ich dich. Wei⸗manns Eornelii, Apg.io. welcher zuvor feinen. 
fer alfo die Menfchen ins Werk hinein, wenn Glauben befannte,ehe er die Taufe empfing. 
er das gethan hat. Es ift aber nicht recht. | Hierauf fagte D. Martinus und verlegte es 
Wir aber fprechen: Weil du ſagſt, du glaͤu⸗ alſo: Sie araumentiven a particulariad vni- 
beft, laͤſſeſt dir deine Sünde leid feynzc. dar⸗ uerfale, von einem einzeln und fonderlichen: 
um täufe ich Dich, abſolvire dich, gebe dir | Stück auf das Ganze, fü insgemein in al⸗ 
das Saerament 2, Denn darum hat GOtt len geſchieht; darum nichts fchließlichs draus 


. fein anadenreich Wort und, Sohn gefchickt, [folget. Leber das, fü hat Petrus den Cor⸗ 


Denen, Die es übel um ihn verdienen, das ift, nelium nicht getauft um feines Glaubens wil⸗ 


den Gottloſen, welche die Suͤnde druͤckt und Jden, fondern um GOttes Worts ud Ba 


mit dem Tode Fämpffen und ringen, wie fehls willen, denn GOtt befohlen hat, alle 
vielmehr, wenn fie noch Kinder find. Sum: Woͤlker zu taufen. Wenn man zuvor müß- 


ma Summarum, man foll allein GDttes |te gewiß feyn, Daß der, fo getauft foll wer⸗ 


Befehl und Wort anfehen und bedenken. den, gläubte, fo koͤnnte niemand getauft wer⸗ 


95. Der Teufel kann die Taufe nicht leiden. den. Auch folgete, daß unfer Glaube mehr 
Es ſagte DM. Luther, dab die Taufe ein zur Taufe thaͤte, und dieſelbe wirkte und 
* solch Ding ſey, da alle Teufel nicht kraͤftig machte, denn das Wort GOttes 
Dinften einen Tropffen darvon fehlingen, es ſelbſt, oder dab GOttes Wort gar Feine 


ſollte ihnen fonft ein Kellershals werden, der | Kraft hätte noch etwas yermoͤchte wenn un⸗ 
wuie hoͤlliſch Feuer fie verbrennen wuͤrde; ſon⸗ ſer Glaube nicht dazu Fame. Das heißt ei⸗ 
dern, wo ſie die Taufe ſehen, da duͤrfen (und ad GOttes Kraft und Macht meffen 


nicht herzu gehen noch darbey bleiben, fon- und achten, nicht aus ihm felbft , Tondern 


dern müflen ferne davon fliehen. as und nach unfrer Schwachheitz welches 


das? Waller und Buchftaben achten fie, 


Die groͤſte Gotteslaͤſterung if. 
Sirio Wei⸗ 


— 
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Weiter, und zum andern , bringen die und gedenken: Owir haben es vor jehen Jah⸗ 
 Miederräufer auch diß auf Die Bahn, und|ven gelefen, und Eönnens wohl; aberhöre, 
geben vor: Die Kinder haben Feine Bernunft,| Lectio Lecta placet, deciesreperita pla- 
noch derfelben Brauch, darum follman fiel „Neebi, 
nicht taufen 2c. Gleich. als thate und nuͤtzte DIE faget man etwa von einem Poeten, ala 
die Vernunft etwas zum Glauben. a, vom Pirgilio oder Ovidio; und wenns einer 
eben um Diefer Urſache willen ſoll man Die ber zehen Fahre Kiefet, ſo findet er etwas in 
Kinderlein taufen, weil fie nicht Vernunft |Demfelben, quod dele&ter. Aber alhie ſchrey⸗ 
oder Verſtand haben, darum find die auch |en fie alle: O du kannſt nichts, denn Fides, 
gefchickter die Taufe zu empfahen; Denn Die|Fides, bona opera &c. Yun, esheißt: Re- 
Vernunft ift das allergröfte Hinderniß des pete, repere, acue, acue. Alſo ſchreyet Mo⸗ 
Glaubens, ſintemal fie alles, was GOTT Ifes: Lieſe nur, Tiefe nur, Da wirft du wol 





ſagt und thut, für ungereimt und naͤrriſch mehr finden, du wirſt immer etwas fins 


Ding hält, als die fich ftets an GOTTES den, das du zuvor nie gewußt haft. Aber 
Hort argert und ftoßt. Ach was will man wir thuns nicht. Ich thue es ſelber nicht, dar⸗ 
vielſagen? kann GOtt den Gewachſenen und um bin ich mir ſelbſt gram, ego odi me; aber 
Alten den Heiligen Geift geben, fü kann er wenn ich drüber komme, und leſe es, fo fin 
denſelben vielmehr auch den Kinderlein de ich Kraft, fo fühle ich, daß es eine Kraft, 
se und daß es nicht eine Hiftorieift. Die Sa⸗ 
Item, weil der Glaube aus GOTTES |pientia fpricht: Kommt und effet mein Brod, 
Wort kommt, Rom. 10,17. und die Kinder [und ihe werdet nicht hungern; trinket mei⸗ 
lein hören GOttes Wort, wenn fie getauft Inen Wein, und ihr werdet nicht dinften ; eins 
werden; fü folget je gewiß, daß fein der ket und werdet voll. Hobel. s,r. 
Taufe den Glauben überfommen. Denn So ſaget man: Fürften Briefe foll man 
aus GOttes Wort wird der Glaube gefaßt, zwey⸗ oder dreymal leſen, denn fie find bedaͤch⸗ 
in der Taufe Elinget GOttes Wort; darz|tig und weislich gefehrieben. Vielmehr ſoll 
um wird in der Taufe der Glaube gefaffet man die ‘Bibel oft Iefen, denn darinn hat 
und uͤberkommen. Welches bezeuget das GOtt feine Weisheit fchreiben laſſen. 
Erempel Fohannis des Taufers, der, fobald|og. Die Kehre des Evangelii ift wie die Son⸗ 
die Mutter des HErrn Chrifti ihre Muhme, ne und der Mond. 

Eliſabeth, gruͤſſete, in Mutterleibe huͤpffete. E⸗ iſt die Lehre des Evangelii gleich als die 
97. Daß man GOttes Wort fleißig leſen und Senne und der Mond am Himmelfind. 
"betrachten foll, denn man Eönne es nicht | Denn gleichtoie der Mond die Nacht belle 
| | auslernen. macht, alfo erleuchtet das Evangelium auch 

| Foto, M. Luther ſagte, daß Herzog Fries |die Nacht, das iſt, unfere Vernunft und 

drich, zu Sachſen Ehurfürft, haͤtte pflee menfchliche Weisheit und Berftand. Pla—⸗ 

gen zu fagen: Was man fonft Fiefet von |to und Ariftoteles wiſſen wol aus dem Licht 
weltlichen Dingen vder Weisheit, das will der Natur: Quod tibi non vis fieri, alteri 
ich noch wohl verftehen, aber wenn GOTT] ne feceris, aber es iſt ihnen noch finſter und 
vedet, Das ift zu hoch, Das ergreift und er⸗ Nacht. Wenn denn das Evangelium Eommt, 
gerundet man nicht fo bald. Ja freylich, fag- | ſo wiſchet esden Menſchen die Augenvecht,daß 

te DM, Luther; noch gehen wir dahin, Ifie müffen ſagen: Ya, wahrlich, es — 

- ar⸗ 
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Darnadı ſo ift das Foangelium auch eine, aber nicht befehren noch) beffern, blieb i immerz 
Sonne, denn e8 bringet die Berheiffung vom | dar auf feinem Kopf. Daichihrnunfragte, Ä 


wo 





a 


Sohn GOttes, wenn es fprichts Glaubet|fprach D. Martinus, in Beyfeyn vieler: . 


- anden Sohn, der für. euch gecreujige, gez 
ſtorben, begraben, und von den Todten auf 
ift Das luminare ma- wäre? darum müßten fie ja Sünde haben, - 


Ob er auch gläubte, daß Ehriftusder Kinder 
Heiland und Mittler und für fie geſtorben 





erſtanden it. Das i 
gnum. Darum hat ein Eardinal zu Nom | für welche CHriſtus mit feinem Leiden und 


recht gefager: Wenn gleich das Evangelium | Sterben gnug gethan und bezahler hat. Ant⸗ 
nicht wahr waͤre, (wie fie davon pflegen zu wortete er: Es ware wahr, Chriſtus waͤre 


veden,) ſo ift Doch Feine ſchwerere Lehre nieauf| geftorben, ung zum Srempel, daß auch wir 


Erden Fommen. Und es iſt wahr es hat kei⸗ 
ne Lehre ſchwerere Leges, denn fie; wie ihr 
ſehet Matth. 5. v.20. ſqq. 
99 Schwärmer finden allezeit —— 

Ei Wiedertaͤufer hatte einem geſchrieben 

wie M. Georg K. ſich feines Geiſtes ruͤh⸗ 
mete, und woher und wie er denſelben bekom⸗ 
men hätte, nemlich Er wäre bey S. F.gerveft, 


twelches Hausfrau er ıberaush) huch Iobete, wie 


fchön, beredt und geiftreich fiewäre, und wie 
er fich haͤtte mit ihr oftmals unterredet, und 
von GOttes Wort gehandelt, al, daß fein 
Geiſt und ihr Geift fich fü buch verbunden 


. hätten, daß fie nun beydeein Menſch gleich 


geſinnet waren, tie er auch 17. Wochen bey 
geweſt waͤre mit groſſer Luſt und Freu⸗ 
Zuleßt, wie er waͤre von ihr gezogen, 

ee Elias von Eliſaͤd ec. 
Hierauf ſprach D.Martinus: Des Teu⸗ 


fels Betrug iſt wunderfam, und feine Lügen 


ſind fehr unverfehamt, damit er die Wahr⸗ 
heit heimlich angehet und verfinftert, hat auch 


feine Schuͤler und Zuhoͤrer, die ihm folgen, 


im Schloß zu Mittenberg oft befücht, 
4 hoͤret und unterrichtet hatte, er wollte 


Der grobe Teufel alhie bey uns hat noch 
Difeipules befommen, weil wir noch) leben. 
Sch kann D. Jeckel unerdächtig nicht hal⸗ 


* der uns einen ſolchen Betruͤger und Ver⸗ 


führer: her gefehickt hat; aber amEnde wird 


mans finden, und ſehen cuius toni, was es iſt 


Er gedachte auch Hans Sturm, den man 
ver⸗ 


ſich des Bürgermermeifters daſelbſt — — a 
van, 


fterben follten. 


des Leidens Chrifti. 

wäre Ehriftus nichts mehr, denn Johannes 
der Täufer und andere Heiligen, welche auch 
geftorben find ung zum Exempel. Derglei⸗ 


chen viel Irrthuͤmer hatte er, darüber er ſteif 


hielte, und viel drein führete; darum warder 
gen der Schweinis seführen, und da ſtarb er 
im Thurm. 


100. Ob die Wiedertäufer auch felig werden. _ 


Na einer ſagte, F. haͤtte viel Wiedertaͤufer 


laſſen toͤdten, und wie beſtaͤndig und 


freudig ſie geftorben wären; fragte Peter 


Wella D. Martinım: ob fie auch felig 


worden? Darauf fprach er: Wir richten 


Rerleugnete alfo, und mach⸗ 
fe gar zunichte die Kraft, Nutz und Truhe 
Denn auf die IBeife 


und urtheilen nach dem Evangelio: Wer 


nicht glaͤubt, der iſt ſchon gerichtet, Joh. 
3,18. darum müffen wir gewiß feyn, daß fie 
irren und verdammte find. Wiewol GOtt 
Fann auffer den vorgefchriebenen Regeln et 


was thun, welches uns aber verborgen iſt. 


Darum ſollen wir nach dem Wort und of⸗ 


fenbarten Willen GOttes gus der Schrift 


urtheilen, und weiter nicht fragen noch gruͤ⸗ 


beln, fondern eg dabey bleiben laſſen, und zu⸗ 


frieden ſeyn. 


IOI. Schwärmer wollen alles Können, und von 


niemänd lernen: 


Yo 1538. den 1a. 2lugufti, war eine from⸗ 
me gottesfürchtigeMatron von Freyberg, 


Shit 3 


’ 


und find rechte Meifter Klügel, Der das Pferd 
im Hintern zaͤumet. 


hus brechen. Darum ſagt Salomon recht, 


affen ſich viel dunken, und verachten Die an⸗ 


die hieher gefuͤhret worden, waren fo ſtolz daß 
ſie ſich von uns nicht wollten examiniren laſſen, 


102. Wiedertaͤufer haben wider DM. Lu: 





frau, bey D. Martino, und Elagefe ihm, r, Gelehrte 
wie froh, und muthwillig D. Jeckel ware, gebeten, Die Gelehrten wollten auf einen Dre 
und wie er die zu W. verachtete. Dafprad) treten, und der Poͤbel auf den andern Ort: 
DMartinus: Es iſt derſelben Geiſter Kunft da hatte ev aufs allerhefftigfte geredt und ge, 
md Art, daß fie ihnen felbft wohlgefallen, ſcholten der Welt Weisheit, und fich darnach 










dern allzumal, halten fie, für lauter Ganfe, gelobet, als einfältige fromme Leute. 


Sprach D. Martinus: Die Wieder⸗ 


Lind fagte weiter, wie kuͤhne, unverſchaͤmt 


und vermeſſen etliche waͤren: Als Meiſter L. ſrot 
von T.der Wiedertaͤufer, und ein Goldſchmid, iſt nur ein armer, loſer, aufruͤhriſcher Haus 


denn fie haben Feine Gelehrten unter ihnen, 


tengeifter wider mich gehabt, die alle haben 
ſpotteten unfer und fagten : Was hats geſchla⸗ wollen Magifter an mir werden. 

gen? Stem: Was? wollteſt du Luther, mich | 103. Ob man die Wiedertäufer toten möge. 
eraminiven? Sch habe das gewußt, ehe du auf Darauf antwortete D. MLuther, und 
einen Strohwiſch geſchmiſſen haft: ich bin! = fprach: Es find zweyerley Wiedertaͤu⸗ 


& ‚getauft und heilig, ich Darf Fein Kind mehr |fer. Etliche find öffentliche Aufruͤhrer, leh⸗ 


taufen laſſen, denn alle meine Kinder wer⸗ 
den heilig von mir geboren. 

Solche wüfte, greuliche, ungeheure Por⸗ 
tenta und Monftra vichtet der Satan an, 
in denen, die da ficher, ſtolz und vermeſſen 
find, daß fie mit folchen Öreueln fchtwanger ge 
hen, und Die endlich gebaven und Damit herz 


ven wider Die Obrigkeit, Die mag ein Herr 
wol vichten laſſen und toͤdten. Etliche aber 
haben ſchwaͤrmeriſche Wahn und Meynung 
dieſelben werden gemeiniglich verwieſen. 
104. Schwärmer find vom Teufel beſeſſen. 


puner, Carlftad, Campanus, und der⸗ 


find lauter leibliche Teufel, Denn alle ihre 
Gedanken find dahin gerichtet, Daß fie wol⸗ 
fen Schaden thun, und fich rächen. 
105. Gottesläfterung beinger endlich Ver: 
; derben. j 
Gotteslaͤſterung macht den Garaus, und 
ſtoͤſſet dem Faß den Boden aus. Das 


Spruͤchw. 28,14: Wohl dem , der ſich alles 
wege fürchtet, wer aber halsſtarrig iſt, 
wird in Ungluͤck fallen. Laſſet uns wohl 
vorſehen und beten, Daß wir nicht in Ver⸗ 
fuchung fallen. Die Viſitationen find fehr 
wohl geordnet, daß man ſolchen Frevlern 
ſteuren kann. | fe 
wißlich den Hals brechen. Alsbald die Las 
R thern nicht gefchrieben. fterungen kommen, fobald muß eine andere 
»3 ward eines fonderlichen furtvefflichen | Welt werden. Wie denn Pharao und 
Wiedertaͤufers gedacht, der drey Tage |Nabfaces, des Kunigs von Affyrien Erb⸗ 


in einem wuͤſten Walde umher gangen war, ſchenk, dieihrendurch Gottesläfterung, ſamt 
hatte nichts geflen; darnach ware er in die |fich ſelbſt, jaͤmmerlich verderbet und verlo⸗ 


Stadt wieder kommen, hatte bey einander |ven haben. 
verſammlet frehen gefunden alle Burger und 


zum Poͤbel gewendet, fie angenommen und, 


taufer haben nichts wider mich gefchrieben, 
weder Doetores noch Magiſtros, fondern 


fe. ch habe mehr denn 30. Doctores Rot⸗ 


gleichen Geſellen, Rotten und. Secten, 


Läftern der Saeramentiver wird ihnen ges 


Sieber GOtt, iſts nicht gnug, daß ung 
GOTT . 


1510 (ap.XXXVIl VonScwöätrmern, Rotten und Secten, S.rorrıos 1511. 
Einwohner, Gelehrte und Ungelehrte, und 
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Gsottes will er niemand zu gute halten no 
unngeſtraft laſſen hingehen; wie er felbft. fagt 


. lich fuͤhret. 


GOTT alle andere Sünden verzeihet und | Dieheiligen Sacramente; aber in der Wahr⸗ 
vergibt? Aber die Sünde der Lafterung | beit halt ers für fehr Falt Ding. Zu beiffen - 


1Moſ 20,7; Ich will den nicht unſchul⸗ 
dig halten, der meinen Namen unnüg- 
Und das iſt das Gericht : 
Du folle den Namen GEOttes nicht unz 
nüglich führen. Von Anbeginn der Welt 
hat man GOttes Gebote ſtets angegriffen, 
aber fie ftehen noch immer für und für; fie 
aber, die Uebertreter und Lafterer, verge 
hen und kommen um. | 

tem: Man befchufdiger das Evangelium 
als eine aufruͤhriſche Kehre, aber fie ift nicht 


aufruͤhriſch; wiewol ihr allegeit Aufruhr nach⸗ 


 ameiget, wird ein liſtiger, tuͤckiſcher Mann 
feyn, der beyde, GOtt und Religion gefpot- 


tethat. Er braucht wol feine Worte: Der 


folget, fie richtet aber keine nicht an, ſondern 
bringet eitel Friede und Einigkeit: der Teu⸗ 
fel famt feinen Schupen, Notten und Se 
eten, erreget Aufruhr und alles Ungluͤck, 


ch und. flochern hat er einen Geift und Muth, 


und die Worte find fehr geſchwinde und glatt, 
wie e8 in feiner Moria und Fulio zu fehen 
ft: - Ssm Lehren ift er gar kalt, taugtnichts, 
er kann wol wachen, aber die Worte find. 
gemacht, nichtgervafchen. Wenn eine Pre 
digt gemacht. ift, fo Elingt fie wie ein geflickt 
Ding, ift gar Falk. — 


Darum ſagt Cicero: Keine beſſere Art, 


den Leuten das Herz zu ruͤhren und ſie zube⸗ 
wegen, iſt, denn wenn dirs zuvor ſelbſt zu 
Herzengehet. Die gottlofen Vapiften braus 
chen nur unfere Norte, fprechen die nach, 
wie ein Dapagey. Gehet-doch nur, waser 
uber den fchunenfalm : Wohl dem der den 
Hrn fürchtet zc. If. 128. und den zweyten 
Pſalm in feinen Paraphrafibus fehreiberund 
waͤſcht. Ron dem Irtifel, wie man vor 


denn er kann reine Lehre, die ihm fein Reich | GOtt gerecht wird (der doch der huchfteund 
zuſtoͤret, nicht leiden, macht, daß fich Die Welt | fürnehmfte iſt,) fagt er Fein Wort: nennet 


damider legt. Daher Fommt Uneinigkeit 
und Aufruhr. £ 

Was hat es doch GOtt gefoftet, ehe er fein 
Volk dahin brachte, da ers hin haben woll- 
te? Nemlich, das Königreich Egypten ins 
Rothe Meer, und das ganze Volk Iſrael 


Sich hingeriſſen die Policey, Regiment und 
Priefterehum der Juͤden und das Roͤmiſche 





Chriſtum nur m der Präbenden willen, ach⸗ 
tet aber ſeiner nichts. Will Chriſtus nicht 
ein Koͤnig ſeyn, ſo ſey er ein Bettler, es iſt 
ihm gleich eins. Er hat das Pabſtthum ge⸗ 


reizet und vexiret, nun zeucht er den Kopf 
aus der Schlingen. | ER 
in die Wuͤſten. So bat Ehriftus auchmit, | 
| Am Tage 


107. Bin anders - 
je Trinitatis ſprach D. Martinuse 
Ich bitte euch alle, denen CHriſti Ehre 


Reich. Alſo wird auch heut zu Tage Deutſch⸗ | und das Evangelium ein Ernſt iſt, daß ihr 


land zuriſſen und verwuͤſtet werden. 
106. D. Martini Urtheil von Eraßmo 
LER Roterodamo. 


wollet Eraßmi Feinde feyn, denn er it ein 


Verwuͤſter der Religion. Leſet mur feinen 


Dialogum. de Peregrinatione, da werdet ihr 


Da D. Martinus des Eraßmi Roteroda⸗ | fehen, wie er die ganze Religion verlacht und 
mi Conterfaitbild anſahe, ſprach er: verſpottet; und ſchleußt zuletzt aus einzeln 
Eraßmus, wie die Geſtalt feines Angeſichts Greueln dahin, daß er die ganze Religion 





verwirft, cum tamen dialettice, ex puris 
particularibus nihil fequatur, Denn es fol⸗ 
get darumnicht: Diefer Hans iftein Schal, 


> Yiebe heilige Chriftus, Das heilwaͤrtige Wort, darum find die andern Hanfen va 


ih. 


chaͤlke; 


und fpotten ſchlaͤgt man die Feinde nicht ; 
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Schaſfe; Oder: Diefer Gelehrte iftein Bu⸗ ro · Eraſmus ift nicht Autherifeh, fondern eih 
— find die andern’alle Buben, Er _ Pepiftiich Bloch und Spoͤtter. 
aber fehfeußt alfo.: Etliche Religionen ſind (Frafmus, Kochleffel, Sc und andere der⸗ 
gottlog, Darum find fie allyumal gottlos.| 7 gleichen, haben eine andere Sprache ; 
Derhalben darf man der Dialectica ſehr denn ich. Erafinus ift ein gottloſer Menfch, 
wohl, ift gar eine noͤthige Kunſt. Aber der hat Feinen Ölauben, denn eben den vechten 
fophiftifchen Betruͤgereh und Büberey darf| Nomilchen Glauben, glaubt eben das, Das 
man gar nichts; wie man etwa in Schulen Pabſt Clemens glaube. Ich willihn eins 
gelehrt Bat; Nullus et nemo mordent fe in mal von dem Argwohn erledigen bey den 
facco.. ne — 9 — — mn ee 

NER AIDS ern ein Papiſtiſcher Klotz, der alles glaub, 
— NEE ik en . was der Pabſt will, und Doc) alles verlacht, - 
Eroaſmus iſt nicht ein Graͤcus ſondern ein] und treibt fein Geſpoͤtt draus. Leſet feinen 
Sraculus, ein Nußhauer der allen an⸗ ghttloſen Dialogum ‚da werdet ihr fein Herz 
dern nachahmet und ihrer ſpottet, gehet auch Fein abgemahlet fehen. Daß erfih an®Dt - 
mit Chrifto unferm Heilande ſchlimm und| argert, in dem, als follte er fich unferer und 
fehlecht um. Und da gleic, Chriſtus nur ein menschlicher Dinge nicht annehmen , frage 
Menfch geweſt, fo ware er doc) groͤſſerer nichts darnach, wie es gehet; daraus er 
Ehre wert) ‚denn ihm Crafmus gibt. Denn] denn will fehlieffen: Daß GOtt entweder 
er hats ja wohl um ung verdienet, der uns ein Narr muß fen, oder ohnmächtig, oder 
alles Gutes, und Fein Arges gethan hat; ich | ungerecht, Ber nicht alles auf Erden regieren 
will indes geſchweigen Daß er wahrhaftiger poͤnne nach feinem Willen. Es heißt aber: 
GoOtt und Heiland iſt. Wenn Erafmıs| Es hat GOtt woblgefallen, durch die 
in feiner Kunft bliebe, fo wareer ein Mannz|chörichte Predigt felig zu machen ı; 
weil er aber in allem will Elug ſeyn, Da ber], Eorinth, ı, ar. 
truͤget er ſich felbft. Es heißt: Wer m GOtt Im Eraſmus und Lucianus. 

will klug ſeyn, der muß vor der Welt ein Narı) A Martinus ſprach: Eraſmus ſticht durch 
ſeyn. Das will Eraſmus nicht thun, fon] den Zaun, hut nichts öffentlich, ges 
dern will in allem etwas ſeyn. Cs heißt ‚her Feinem frey unter Augen, darum find 
sie man fpricht : Neunerley Handiverk,|feine Bucher fehr giftig. Wenn ichfterbe 
achtzehenerley Unglück. will ich verbieten meinen Kindern, daß fie 
‚109. Eraſmus iſt ein Krieger. feine Colloquia nicht follen Iefen, denn er rer _ 
Erqſmu⸗ kann nichts denn cavilliren und | det und lehret in denſelben viel gottlos Ding, 
= fpotten, confutiren aber und verlegen] unter fremden erdichten Namen und Perz 
Fann er nicht. Wenn ich ein Papift ware, | fonen, vorfegiglich die Kirche und den Ehriftz 
fo wollte ich ihn Teichtlich überwinden und| lichen Glauben anzufechten. Mich zwar 
fchlagen. Ob er gleich den Pabft mit feinen) und andere Leute mag er verlachen und ver 
Eeremonien verfpottet , fo hat er ihn doch| ſpotten, er ſpotte aber unſers HErrn GOttes 
nicht confutirt noch erlegt; denn mit vepiven| nicht, das rathe ich ihm; er will ungevepivt 
feyn. Darum beforge ich, er wird ein boͤs 
Ende nehmen. Se 
Lucianum lobe ich doch, der. gehet Mi 
er⸗ 













ja, indem er Das Pabſtthum ſpottet, ver 
ſpottet er Chriſtum. 
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N ‚heraus, und verfpottet alles öffentlich; Era: Inem Teftament, ihr wollet diefer Otter gram 
ſmus aber verfälfcht alles, was GOttes ift |feyn. 
und die ganze Sottfeligkeit, unter dem Schein | fie find wol gut und geſchmuͤcket, aber es iſt 


Cap. XXXVIL DonSchwärmern, Rotten und Secten. S. 11. 112, 


Seine Worte fechten mich nichtsan,. 


der Gottſeligkeit; Darum iſt er viel aͤrger und’ eitel Democritiſch und Epicuriſch Ding. 


ſchaͤdlicher, denn Lucianus. 


Denn mit Fleiß und vorſetziglich redet er al⸗ 
u. Der Epicurer — iſt wie Eaiphas les zweifelhaftig: feine Worte ſind Wankel⸗ 
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worte, oder, wie man ſonſt ſagt, geſchrau⸗ 


38 bin Eraſmo von Herzen feind, fpeach | bet, die er deuten Tann, wie er will, alfo, 


der Doctor, denn er braucht umd fuͤh⸗ daß man ihn nicht beſchuldigen kann fpottef 


vet eben Das Argument, wie Caiphas rieth, 


da er ſagte Joh. 11,50: Es iſt uns beſſer, 


daß ein Menſch ſterbe, denn daß das gan⸗ 
ze Volk verderbe. 
Evangelium untergehe, oder nicht geprediz 


Es ift beffer, Daß das 


get werde, Denn Daß ganz Deutfchland, als 
le Fürften i in einander fallen, und Die ganje 
Welt vege werden füllte Und um des 
Raths willen ift St. Johannes Eaipha 
feind, Deßgleichen gibt Chriſtus Caiphaͤ 
einen Stoß, der ſolls bezahlen, da er ſagte 
zu Pilato: Der mich dir &berantwortet 


‚bat, der bat groͤſſere Suͤnde etc. Joh 19,11. 


St. Johannes vedet gar fehlecht und ein- 


| fällig; was aber ein folcher Mann, unfer 
Heır Chriftus, Goltes Sohn vedet, da 


fol man aufmerfen. Denn einjeglich Wort 
in Johanne gilt und wiat einen Centner, als 
da er ſpricht: Er Fam in die Stadt Naja 


reth, und redete mit den Weibeꝛc. Item: 


= Uneheil ift viel anders. 
Kon as und D. Pomer mit groſſem ernſten Qui —— non odit, amet tua un 3 


% 


Vater verkläre deinen Sohn ꝛc. Joh. ).17. 


95 Es find wol fehlechte, albere, ja ſchlaͤ⸗ 


ferige Worte anzufehen, aber. wenn man 


fie aufweckt, und aufdie Waage lest, fü 


gelten fie. 
Ich aläube, daß fich Eraſmus ſehr aͤrge⸗ 


indeß das Pabſtthum, Evangelium, Chris 


ſtum und GOtt, mit ſeinen Wankewor⸗ 

ten und ungeroiffen Reden, welches einem, 

Ehriften nicht gebühret, ia, auch nicht eis 

Fi —— poutifchen Wätmenſchen und 
eyden 


Denn, ſehet doch, was vor ein Gifft er in 


ſeinen Colloquiig unter erdichten Perfonen 
ausfprißt, 


Jugend, ſie damit zu vergifften. Alsbald 


ich wieder geſund werde mills GOtt, ſo 


will ich wider ihn fehreiben, und ihn aͤdten. 
Wir haben ſein genug verſchonet, damit wir 


ihn nicht verdächtig machen dem Pabft, Kaͤh⸗ 


ſer und Koͤnigen; wir haben von ihm gelitten, 
daß er unſer gefbottet., und ung gewuͤrget 
hat: weil.er aber Chriftum wuͤrgen will, 
welchem wir alle gelobt und geſchworen find, 
fb wollen voir uns an ihn machen. Wie 
wol es wahr it, wer Eraſmum zudruͤckt, 
der wuͤrget eine Wanske, welche todt fehrer 
ftinfet, denn lebendig. Doch ift mir mein 
Chriftus, deß er fpottet, viel Vieber, denn 
die Gefahr vor Eraſmo Was kann er 
denn thun? Ich will den Spruch Jeſaiaͤ von 
Baſiliſkeneyern wider ihn anziehen und 


und applicirt fich fein 2 Dee 


re an en Ginfältigkeit St. Johannis, brauchen, derfelbige ſchickt und reimet fich 
‚und denkt: 
Cicero, Demofthenes, Virgilius, noch auch zween Verſe, die er deſſelben Tags me Dr 


Er redet nicht wie Homerus, |fein auf Eraſmum Darnach ſagte er dieſe 


wie wir, nach der Vernunft. Aber GOttes te gemacht hatte von Eraſmo: 
Und ſprach zu D. 


Eifer von Herzen: Ich befehle euch in mei⸗ Erafme, 


Zutheri Schriftenaa, Theil, SEE FE Ara 


RB 
fi — * 





168 — — Rottenund Sams 22715.” 1619 


 Arque ide ir iungat Furtas er mulgeat| ale ein Morio und Stocknarr dat — 
Oreum.. eine rechte Narrerey geſchrieben. 

Wer nicht dem Satan recht iftgram, | Item: Ich bin der Schla a ‚dem 

Der mag dich, Crafine, lieb han; ; I Grafme, gram, und will feine Bücher: 
Die Teufel allzufarımen fpann, | imo, 9 fi Se 


| zule⸗ 
en allen Sortesfürchtigen treulich widerra⸗ 

Und Milch von hoͤllſchen Boͤcken fammin. je denn fie dienen weder zu guter Diſci⸗ 
=. von Eraſmi Vorreden überdas Neue Te: | plin 0) zum Derftande. Aus einem’Blat 
ftament. - Sim Terentio kann Eraſmus einen groffen 
Am erſten Tage Aprilis des 1536. Jahrs, langen Dialogum oder Gefprach machen. 
da der Docter krank lag, brachte er) ft ein Spoͤtter der Religivn, Policey und 
ſchier den ganzen Tag zu mit Leſen der Vor⸗ Heconomie, des Kirchen⸗ weltlichen und 
reden des Srajmiiiber das Neue Teftament, Hausregiments. Und, da GOtt vor ſey, 
- ward drüber hefftig bewegt, und fprach: wenn unfere Confeßion und Apologia todt 
Wiewol diefe Schlange fehlüpfferig ift, daß | wären, fo würde Eraſmus eine epicuriſche 










man fie nicht wol ergreifen noch faſſen kann, il "anvichten. 


- hats denn.er macht fehier Eeinen Unterfcheid 


doch wollen wir und unfere Kirchen ihn mit 
- feinen Schriften und Büchern verdammen. 
Und wiewol fich viel weltweiſe Leute dran 
“ärgern werden, doch ifts heſſer, wir laſſen 
‚fie fahren , denn Ehriftum, unfern Heiland 
verleugnen. Diefen Mann hab ich mehr 
geftanden, denn ich immermehr befommen | 
mag. 
Eraſmus hat Iofe, faule Praͤfationes und 
Vorreden gemacht, wiewol er fie gelindert 


115. Eraſmus fistswifchen sweyen Stüblen. 
Eraſwue hätte dem Handel des Evangelii 
wol koͤnnen dienen und nuͤtze ſeyn, wie 
er denn oftmals Chriſtlich vermahnet iſt, er 
ſollte es thun, hat es aber nicht gethan. Und 
da er jetzt gerne wollte, fo kann er nicht, 
denn die Sache ift nun zu weit fommen, und 
er hat das Kartenfpiel nicht mehr in feiner 
Hand, fondern hats von fich geben. Hat 
fich alfo diefer Sache geäuffert, Daß er auch 
nicht mehr von den Papiſten dazu gebraucht 
wird, und gehet ihm gleichtwie Zuda Iſcha⸗ 
vioth, Derfelbige wollte auch nicht, da ex 
gleich von Chvifto freundlich vermahnet ward, 
da Ehriftus zu ihm fagte; Warum verraͤ⸗ 
theft du des Menſchen Sohn mit dem 
Ruß? Luc, 22,48, Wein Sreund, wars 
um bift du kommen? Matth. 26, 50. Da 
haͤtte er moͤgen ablaſſen, und Chrifto Die 
nen; er wollte aber nicht, Darnach, da 
08. ihn gereuete, und wollte, konnte er nicht, ; 
114. Von Eraſmi Moria. und ward auch von den Juͤden verachtet und 

De Eraſmus fein Buch, Moriam geſchrie⸗ verworfen. Darum ſagte ein Biſchof von. 
ben, hat er eine Tochter gezeuget, die Ario, dem Ketzer, und ſprach: Arius ſucht 
iſt wie er. Denn alſo pfleget ſich der Oel nicht GHttes Ehre, Alſo mag von a 
au flingen, winden und beiffen; aber ZU auıch jagen, 


drinnen, zwiſchen Ehrifto, und Solon, dem 
hehduſchen weiſen Geſetzgeber. Darnach 
verachtet er St. Paulum und Sohannem, 
wie die Vorrede uͤber die Epiftel jun Roͤ⸗ 
mern und Johannis zeuget, gleich als taug⸗ 
ten ſie gar nichts. Denn er fast, daß die Epi⸗ 
ftel zun Römern reime noch fehicke fich nichts 
auf unfere Zeit, und fie fey ſchwerer, denn 
nuͤtzlicher :c. Heißt das den Meifter Des 
Buchs gelobet? Pfui dich mal an. 
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0.206, Eraſmi Weiſe oder Ingenium. fe gifftige Rede iſt von St. Petro im Gar 
Eraſmus iſt ein rechter Momus, Deralles| ten, als der zu Chriſto alſo ſolle geſagt ha⸗ 
X ſpottet, auch die ganze Religion und| ben, da er dem Malcho das Ohr wieder 
Ehriftum. Und auf daß er es deſto basthun] anfegte und machte ihn gefund : Menge ſich 
koͤnne, erdenkt er Tag und Nacht Aanz] der Teufel in den Krieg, mas ich haue, Das 
kelworte, daß feine Bucher auch Eonnen von! heilet er, er halt es fo fchier mit den Süden, 
Tuͤrken gelefen werden. Und wenn man! als mit mir. Ra UN 
meynet, er. habe viel gefagt, fo hat ernichtel Das find eitel teuflifche Ißorte, die@rae _ _ 
geſagt. Denn alle feine Schriften Fannı| fmus fehr wohl kann, hat in der Schule - - 
muan deufen undziehen, wie, und wohin man wohl ftudiret und proficirt, ift ein Meiftee > 
- will; darum Fann er weder von uns noch] drauf. Aber mir nicht 5 ich will einfälig . - 
von den Papiften ergriffen terden, es fey| von Ehrifto reden, wie Joſua ſagte: Erz ' 
denn, daß folche: Wankel- und geſchraubte waͤhlet euch feibft, fprach er, wen ibr wolz 
Worte hinweg gethan werden, welche beyr| let, der euch gefölle, ich und mein Haus 
de in der heiligen Schrift und in Kayferli-| wollen bleiben bey dem GOtt Tfeael, 
chen echten verboten. Denn alſo ſetzen deß ſoll diefer Stein Zeuge und deichen . 
ſie: Wer zrosifelhaftige dunkele, ungeroiffe] feyn 2c. of. 24, 15. Bu 
Woorte brauchet, wider den follen ſie gedeu/Wenn man Chriſtum alfo Iäftert, wie 
get und verftanden werden, | Eraſmus thut, fomuß es brechen. Gleich 
u7 Eraſm achtet Chriſti und feines Wortsnicht.| als da man Ehriftum am Ereuge käfterte, = 
enn Exaſmus Ehriftum und das Ev⸗ erzitterte die ganze Natur, konnte es nicht _ 
=. angelium lieb hatte, und von Herzen: leiden, der Vorhang im Tempel zuriß, die 
meynete, jo wuͤrde er, weil er. nun alt iſt, Steine und Felfen fprangen von einander, 
‚über eine Epiftel St. "Pauli fehreiben, und} die Sonne verlor ihren Scheiie. 
nicht alfo mit Kinder und Narrenwerk um- 18. Ein andes. 
gehen und ſpielen, wuͤrde in Theologia ern⸗ ad meinem Tode, ſprach D. Martis 
ste fchlechte und einfaltige Worte brauchen. ‘ nus, da er nun viel von Eraſmo gere⸗ 
Aber er gedenkt nicht, befleißiget fich auch det hatte, folle ihr fagen: Eraſmus fey ein 
nicht, Chriftum zulehren. Es iſt nicht fein | gotelofer Mann und Epicurer geweft.- Lebe. 
Ernſt, da er gleich feiner gedenkt, wie ge⸗ ich aber, fo will ich mich an ihn machen. 
meiniglich alle Italiaͤner und Welchen thun, Man fol feine Tuͤcke nicht leiden. ° Er mey⸗ 
mit denen er viel umgangen iſt; Die fagen:|net, er ſey allein Elug amd gelehrt, fpottt 
Ohoʒ du bift ein guter Chrift, daß du an ei⸗ unfer, als wären roir eitel Ganfe und ſchlaͤ⸗ 
nen glaͤubeſt, der. von einer Jungfrau ge⸗ ferige Narren. - Brauche im Schreiben eis 
boren iſt. | tel Wankelworte, die man deuten kann wie 
Dieſe Kunſt kann Eraſmus fein. Iſt in man will, auf daß er nicht geſtraft werde; 
dem ein gelehriger Schuler worden, daß er tie erjegt infeinem Neuen Catechifmo thut 
die Worte fein fchrauben kann, dunfelund] Solche dunkele, ungewiſſe und zweifelhaf⸗ 
ungewiß reden, daß man daraus weiß und tige Neden frommen noch dienen nicht, 
ſchwarz verftehen Fann, auf beyde Necht.| fondern thun groffen Schaden, und machen 
Welches jetzt für die groͤſte Weisheit gehal-| die Leute irre. Einem Lehrer gebuͤhret, daß 


ten wird, iſt aber gar ſchaͤdlich. Wie die⸗ —— I nahre und wehre. 
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. Erafrmus, it Rex amphiboliarum ‚ ein] Eraſmus NoterodamushatinfreyenKün- - 
Meiſter gefehraubeter und Wankelworte und ſten viel treffliches Dinges gefehrieben, denn 
Reden. Wolan, ich will ihm einen Kampfler hat Berftand, Zeit, und ein müßig Le⸗ 
anbieten und ausfordern ‚er fomme nur ‚und|ben geführt, ohne alle Mühe und Beſchwe⸗ 
jaſſe fich mit wenig Worten ergreifen, ich rung, hat nicht geprediget, noch oͤffentlich 
will ihm rathen, mit GOttes Hülfe. Lebeich|gelefen, ift Fein Hausvater geweſt, und ift 
ſo will ich die Kirche von feinem Unflath reini⸗ in einem Stande ohne GOtt hat in aller 
‚gen, er dat Erotum, Egranum, Witzeln, Sicherheit gelebt, wie er denn auch geſtor⸗ 
Decolampadium, Campanım, und andere ben ift, am Todbette hat ex Feinen Kirchen 
Schwaͤrmer und Epicurer gefüet und gezeu⸗ | Diener begehrt, noch das Sacrament: und 
get. Sch will ihn in der Kirchen nicht wif|diefe Woͤrte fo er am Ende fol geredt has 
ſen; daß mans wiſſe. ben, Fili DEI, miferere mei, Du Sohn 
2.2.0.9. Von Eraſmi Eonterfait: GOttes, erbarme Dich meiner, find vielleicht 
"6 Da Doctor Martinus des Eraſmi Conter⸗erdichtet. Behuͤte mich GOtt, daß ich an 
fait gezeigt war, gefiel es ihm nicht. meinem letzten Ende nicht ſollte einen frommen 
‚Und man ſagte da Eraſmus fein eigen Con⸗ Diener begehren und zu mir fordern laſſen; 
terfaitbilde gefehen- hatte, foll er gefaget haz|ja, wenn und wo ich. nur Fonnte einen from⸗ 
ben: Gehe ich alfo, ſo bin ich der groͤſſeſte men Ehriften bey mir haben, der mich aus 


> Babe. Alfo gefällt niemand feine eigene GOttes Wort tröften Eünnte , fo wollte ich 


Geſtalt wohl. GOtt danken. Aber der Menfch hat folches 
2.7120, Von SErafıni Catechiſmo. zu Nom gelernt. Davon man jest ſchwei⸗ 
Eraſmus ſprach D. Martinus, iſt zu Rom gen muß, um feiner Autoritaͤt und Bucher 
und Venedig mit dem Epicurismo ver⸗ willen, die er. geſchrieben hat. 
gifftet und beſchmeißt worden: er hat die Ari⸗ 1122. Ein anders. 
aner mehr gelobt, denn die Catholiſchen: Fyocor Martinus weiſete M. AL. eine fehe 
hat dürfen ſagen: Ehriftus fey nur einmal: hefftige, bittere Epiftel, die Eraſmus 
in Johanne GO genannt, da Thomas an Churfürft H. Friedrichen wider ihn, den 
alſo zu Chriſto pricht: Mein HERR und| Doctor, gefchrieben hatte, Annoısa5. Sa, 
mein GOtt, Joh. 20, 28. Aber unter alz|diefer kann, forach er, mich fehelten, und 
Ten feinen verleibten Pfeilen kann ich am wer | feinen Epicurismum nur gelobtroiffen. Ad), 
nigften leiden feinen Catechiemum , denn er] Epieurismus iſt die fehadlichfte Secte, wel⸗ 
Jehret nichts genoiffes drinnen, machet junz | che man nicht widerlegen Eann mit der heili⸗ 
ge Leute nur irreund zweifelnde. gen Schrift, denn fie achtet Der nicht. 
‚ 121. Don feinem Keben und Ende. 123. Ehurfürft Sriederichs Redevon Krafmo, 
raſmi Propofition und fürnehmfte Lehre Fee Martins fagte, daß H. Friede 
= ft, man foll fich nach der Zeit vichten, rich, Churfürft zu Sachfen,, hätte eins 
und den Mantel nach dem Winde hängen ‚mal zu Coͤln Anno ısıg. Eraſmum angeredt, 
sie man ſagt; hat allein auf fich gefehen, | und ihmeinen DamafchEen gefchenkt ; dar⸗ 
hnhm ſelbſt gelebt, daß er möchte Ruhe und|nach zu M. Spalatino gefagt: Was if 
: gute Tage haben, und ift geftorben wie ein] Eraſmus für ein Mann? Weiß man doch 
Epicurer ohne einigen Diener GOttes und mieht, wie man mit ihm dranift. Und. Ders 
Troſt, iſt gefahren in Bus correptam, ſzog George, wie er pflegere, hatte — 
| a 
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nicht, 
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Daß ihn die Sucht erftoffe, weiß man doch | daß die unwandelbare Wahrheit GOttes iſt. 


“was er vorhat: 


ich lobe noch die | Aber lebt ein GOtt im Himmel, fo wird er 


N Rittenberger , die fprechen doch Fa oder (Eraſmus, \ einmal gewahr werden , was 


Dein. Es iſt auch wahr, ſprach D. M. denn 


weir ſagens dem Pabſt trocken heraus, 


Da fagte ©. Eraſmus iſt einmalheraus 


gefahren, hat ſich Diefer Laͤſterworte verneh⸗ 
F menlaffen: Penn GOtt nicht wäre, ſo woll⸗ 


te ich die Welt durch meine Klugheit regie⸗ 
ren. Darauf antwortete D. Martinus: 
Eraſmus hat ihm allzeit diefe Gottheit zuge⸗ 
meſſen, welche er wollte Chriſto entziehen, hat 
ſich allein für Flug gehalten, Die andern ver⸗ 

achtet, und uns. fin feine S Naͤrrlein und 


- Spieloögelein, an denen er feine Luft moͤch⸗ 


hab ihm in der Epiftel , 


‘te haben, gehalten, als verfkünden wir feine 


deſchrauber⸗ und Wankel worte nicht. Ich 
die Phil. mißfiel , 
den Kanıpf angeboten und ausgefordert, aber 


er wollte Eein Gaͤnglein mit mir thun; denn. 


ich hatte viel aus feinem groffen Buch), das 
- er. nennet Farraginem Epiftolarum ‚ das voll 


I 


te ich ihm ausgeftvichen haben. 
124. Eraſmus Chriſti Seind, 

N, ſprach D. Martinus laſſe ich nach mir 

- im ı Teflament , und dazu nehme ich 
euch zu Zeugen , daß ich Erafmum fir den 
höchften Feind Chriſti halte, als Feiner in 
taufend Fahren nicht geweſt if. In feinem 
Catechismo ift nicht ein Bart, daß er fügte: 
Das thue, oder das laß. Cr thut nichts 
deinnen, denn daß er die Gewiſſen irre mar 
het. Und war hat er wider mich geſchrie⸗ 


er gethan bat. 


125: Krafmus urtheilt nur — der Vernunft 


in Böttes Sachen. 

Wer eine Ceremonie anfechten will, ſie 

ſey ſo gering als ſie wolle, der muß das 
Schwerdt zu beyden Faͤuſten faffen, nicht 
wie Eraſmus, Der verlachet und velſpottet | 
fie allein darum, daß fie naͤrriſch und laͤcher⸗ 
lic) vor der Rernunft angefehen werden. 
Henn man: aber dagegen fagt: So muß 
GOTT auch ein Narr feyn , der närrifch 
Ding befihlet und gebeut ‚als, die Befchneis 
dung, dab Abraham feinen. einigen Sohn 


opffern und toͤdten ſollte; item, daß Gott ſeinen 


liebſten Sohn hat laffen an Galgen hängen, 
und zum Fluch werden 2. „ Wie wenn ſol⸗ 
ches ‚das du für naͤrriſch haͤtteſt und ſpotteſt, 
GH recht wohlgefalle? 

Diß Argument wird mir Grafmus, noch 
fein Kluͤgling ſolviren, denn Die Vernunft 
pflegt anders nicht zu hun: wenn ſie koͤmmt 
auf goͤttliche Sachen, ſo verachtet ſie dieſel⸗ 
ben. Eraſmus weiß das Principium, den 
Grund und Die Regel nicht, daß die beilie 
ge Schrift und GOttes Dort foll Kaͤy⸗ 
ſerin ſey, der man ſtraks folgen und gehor⸗ 


chen ſoll, was ſie ſagt, und kein Wort da⸗ 


wider veden , denn fie iſt GOttes Mund. 
Allein der Artikel von der Mechtfertigung , 
wie man vor GOtt gerecht, fromm und fe 


ben in feinem Büchlein Hpperafpifte, in |lig void, der muß esthun, ſonſt bleibe der 
dem er vertheidigen will ſein Buch vom frei. Gedanken immerdar im Herzen und. in der 


RN en Willen, dawider ich in meinem Buch, | Dernunft: Vielleicht gefaͤlltdas GOtt wohl. 
vom Enechtichen Willen, gefehrieben babe, | Warum fegeft du dich denn dawider? War⸗ 
das er noch nicht verlegt hat, und nimmer an fichteft Du es an, und verlachft es? Hat 


- mehr in Ewigkeit verlegen wird koͤnnen. Das unſer HErr GHOtt nicht naͤrriſch Ding ges 


weiß ich fuͤrwahr, und biete dem Teufel mit boten?” 


alten feinen Schupen Trotz und aber Troß, 
daß ers confufive, 


Diefe Argumenta ſtehet Bei ner nicht AUS, 
Denn ich bins gewi der nicht — denn Eraſmus. Diß 
Kkkkkz3 Argu⸗ 


0 ge8, derer Leben wir doch hielten für Chor- 


wuͤrden, zu guter Difeiplin und Zucht. 
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" Argument, das die Papiften und Kluͤglinge Denn eg:ift nicht ein Eleine Sad) , 
führen und fo hart treiben, nemlich, Die Kirche 
gebeuts; stößt fiealle BE 
= 106. Kin anders... 
Ein lächerlich Ding, ſprach D. Marti- 
nus ‚wirds Eraſmo ſeyn, daß GOtt von 
einem armen Weibsbilde foll geboren feyn: 
ich weiß, Daß er uns in feinem Herzen ver⸗ 
lacht. Und wiewol Lucianus aller Götter 
geſpottet und fie verlacht hat, Doch iſt Eraſ⸗ 
mus ein groſſer Bube und Spoͤtter. Aber 
am FJuͤngſten Tage wird er ſagen zu ung: Sie⸗ 
he, wie ſind dieſe unter den Heiligen GOt⸗ 


























108. Eraſmus fragt nachdem Glauben 
= . Ehriftum nicht. 


e 





darinnen Ergſmus ftehet, der mich an einem 
Drte fehr geargert und vor den Kopf geftof 
fen hat. Da er follte anfrworten vom Glau⸗ 


geringe Ding voruber gehen und fahren. 

129. Vor Eraſmi Büchern foll man fich hüten. 
Yin ich gefund, und GOtt verleihet mir 
| Kraft und Starke, fo will ich. meinen 
Herrn Ehriftumrund und frey bekennen wi⸗ 
der Erafmum. sch will das Jeſulein nicht 


beit und Unfinnigkeit, und ihr Ende ob» 
ne Ehre! Weish. 5, 4.5. Er folles er- 
finden gewißlih,. EU 
Item, Eraſmus Noterodam halt Die 
Chriſtliche Religion und Lehre für eine Co⸗ 
maoͤdie oder Tragodie, in welcher die Din- 
ge, fo darinnen befchrieben werden , niemals 
alſo gefehehen und ergangen find wahrhaftig, 
fordern find allein darum erdichtet, Daß die 
Leute nur zu einem feinen aufferlichen IBanz 
del und Leben unterrichtet und angerichtet 


Grube , darum will ich ihn befennen mit 
freyem offenen Munde, und Eein Blat vors 


fig feind, fonderlich in Sachen ‚daran merk⸗ 
lich gelegen ift. Lie auch der Heyde Duinz 


foll, der zweifelhaftig, mit ungewiſſen und 
wanfenden IBorten redet, die man. deuten 
und drehen kann, wo man hin will, auf beyde 
Recht. Nun aber redet Eraſmus mit Fleiß 


127. in ander ſcharf Urtheil D. Martin u: 
thers von Eraſmo Roterodam, an feinen Sohn 
mit eigener Hand auf einen Seddel Aateinifch 

0 gefchrieben, Anno 1533: 
Eraſmus iſt ein Feind aller Religion, und 

ein ſonderlicher Feind und Widerſacher 
Ehrifti, ein vollklommen Conterfait und Eben⸗ 
bild des Epicuri und Luciani. Diß hab ich 
M. Luther mit meiner eigenen Hand geſchrie⸗ 
ben, Dir ‚mein lieber Sohn Johannes, und 
durch Dich allen meinen Kindern und der hei⸗ 
ligen Ehriftlichen Kirchen, 


Senfibus hzc imisres eft non parua reponas, 


Diß faß, mein Sohn, jewolzu Herz, 
Und laß es dir feyn gar Fein Scher;. 


wie man zu Hofe ſagt, mit gefchraubeten 
Worten, die Eeinen gewiffen Verſtand ha⸗ 


will, nach Gelegenheit der Umſtaͤnde. 
fehl, ſprach D. Martinus zu denen ‚die bey 


ihm waren, ihr wollet ihm feind ſeyn, und 
euch vor feinen Büchern hüten, denn er halt 


Die man verachten mög und lach. 


Maul nehmen. Denn wer fophiftifch redet 
und Brey im Maulbehalt, dem ift man bils 


ER wollte nicht 10000. Gulden nehmen, 
J ſprach D. Martinus, und in der Ger 

fahr ftehen, vor unferm HErrn GOtt, da 
St. Hieronymus inne ftehet, viel weniger 


ben an Ehriftum, faate er: Ich laſſe diß x 


fo verkaufen. Ich gehe alle Tage aufdie 


N, 


tilianus faget, Daß man fich vor dem hüten i 


und vorfügiglich ‚ja boͤslich fchlupfferig ‚und, 


ben, und Die er lenken und verdrehen Fann feis 
nes Gefallens, nad) feinem Sinn, wie er - 


Darum-gebiete ich euch aus GOttes Ber 


unfere ganze Theologie , wie Demoeritus, 
der heydnifche fportifche Philoſophus, das iſt, 
F jur 


Ze; 


Nr 


—— 


lacht und ſpot⸗ 


tet ihr. Ich will wider ihn ſchreiben, follte 


er gleich daruıber fterben und verderben: den 
Satan will ich mit der Feder tödten. Wie⸗ 


wol mich diefe Gedanken lange geplagt ha⸗ 
ben, daß ich michs enthalten, und nicht wi⸗ 
der ihn gejchrieben babe; denn ich gedachte, 


R wie wenn du ihn tödteft? Wolan, alfo hab 
ich Muͤnzern getoͤdtet, deß Tod liegt auf mei⸗ 








nem Halſe. Ich habe es aber darum gethan, 


Denn er wollte meinen Chriſtum toͤdten Un 
gewiſſe, zmeifelhaftige, wankende orte 
und Reden foll man meidlich panzerfegen, 
durch Die Rolle Jaffenelaufen , flugs zaufen , 
‚und nicht laſſen gut feyn. Mit der Rheto⸗ 
rica kann ich ihm nicht gleich ſeyn aber mit der 
Dialectica will ich ihm überlegen ſeyn; ron 
nicht fehon und kraus wie man ſagt, doch 
alber AD vef, 
130, Eraſmus achtet BÖttes Wort in der 
Theologie nichts. 
Erafmus, ſprach D. Martinus, verftehet 
‚fein Ding, das ift, heydnifche Handels 
aber unfere, das ift, theologifche Sachen, 
achtet er nicht: Dringet. sufammen aller Phi⸗ 
Tofophen , Könige und Furften Sprüche, 
orte und Thaten: danach bringt er zu 
Haufe und zeiget an alle Aergerniſſe, fo 
von uͤnſrer Lehre kommen find, daß Chr iſtus, 
als ein unverſtaͤndiger, unerfahrner junger 
Mann, die allzumal ſtrafet und tadelt, ja 
Gerdammt. Endlich ſchleußt er noͤthig alfo: 
So ein GOtt waͤre, der würde folchesnicht 
leiden. Darum hat er einen Gott, der 
Eheit Rhamnufia, dag ift, Das Gluͤck: wie 
es gehet, fü gehets, wie es fällt, fo fällts, 
— obngefeh; glaͤubt fonft keinen andern Bott 


—— 
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fuͤr lauter Narrentheidung, 


1629 
hat: "Das andere, daß er unfer Ding mit 


fonderlichem Fleiß vorfeßlich fehandet. und la⸗ 
ſtert, und braucht ſolcher Worte und Spruͤ⸗ 


che, die einem Stocknarren nicht einfallen; 


fondern ev redet und fehreibet bedächtiglich. 
Er eröffnet aber fein Herz, und machts. of 


fenbar, weil er fein Ding jo hoch vertheidi- 


get, fonft wuͤrde er auf den Epicurum drin⸗ 
gen, wie gefehrieben ftehet Luc, 19,22: Du 
Scalstnecht, aus deinen Morten rich⸗ 
te — dich. 
131: Eraſmus achtet GOttes werke und Exen 

turen nid It: 


it, ſprach D. Martinus, findjest inder * 
Morgemdche des Flinftigen Rebens, 
denn wir fahen an wiederum zu erlangen das 
Erkenntniß der Creaturen, Die wir verloren 
haben durd) Adams Fall. Seht ſehen wir 


die Creaturen gar recht an, mehr denn in 


Pabſtthum etiwan. Grafmus aber fraget 
nichts darnach, bekuͤmmert ſich wenig wie 
die Frucht in Mutterleibe formiret, zuge⸗ 
richt und gemacht wird, fo achtet er auch 
nicht den Cheftand, wie hevrlichderfey. Wir 
aber beginnen, von GHDttes Gnaden, feine 
herrlichen Werke und Wunder auch aus den 
Blümlein zu erkennen, wenn’ wir bevdenfen, 
wie allmächtig und gütig GOtt fey; darum 
loben und preifen wir ihn, und danken ibm. 
In feinen Ereaturen erkennen wir die Macht 
feines Worts, wie gewaltig das fe. Da 
er fagte, er forach,, da ftund es da. Auch in 
einem Pfirſchkern: derſelbige, obwol ſei⸗ 
ne Schale ſehr hart iſt, doch muß ſie ſich zu 


feiner Zeit aufthun, durch den ſehr weichen 


Kern‘, fo drinnen iſt Diß uͤbergehet Era⸗ 
ſmus fein, und achtets nicht ‚fiebet die Crea⸗ 


Dep hab ich zwey jtarke Argument: Das turen an, ie die Kühe ein neu Thor. . 


erſie daß in allen feinen Büchern Fein 
- Spruch zu finden ift vom Glauben an Chri⸗ 
ſtum, und wie er uͤber Sünde, Tod, Teu⸗ 


fe, und ak gefisget und die überwunden 


132. Von Erafmi Fall, 


is wundert, fprach D. Martins, daß 


ein Reufch fo tief kann fallen a cogni- 
tione Dei , von GOttes ——— als 
ins 


den rächen, 


Pa x 
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Eraſmus gefallenift. Denn Eraſmus ift fo 
‚gewiß, daß kein GOtt ift, Fein Zukünftig Le⸗ 


Lucianus iſt nicht ſo ficher, als Erafmus - 
Das verdreußt mich, daß Eraſmus will 
ein Theologus feyn, und weiß nicht, war⸗ 


um Ehriftus in die Welt kommen iſt. Er: 
thut mit feiner ganzen Theologie nichts anz |. 


ders, denn daß er Ehriftum zum Juriſten 
macht. Unfer Here GHtt lafle mich nur 


. ein Jahr ftark feyn, ich bin voller Gedanz |< 


Een und Ehriftliches Eifers, Daß ich mich 
möchte am Eraſmo und andern meinen Fein: 
33. Eraſmus hält von GOtt nichts. · 
8 Eraſwus iſt ein Bube in der Haut, das 
s fiehet man in allen feinen Büchern, fon: 
derlich in Colloquiis, da er pfleget zu fagen: 
Ich vede nicht, fondern die Perſonen, fo 
darinnen ftehen, reden. Denn Eraſmo ift 


Gott Pater, Sohn und Heiliger Geift, 


ein lächerlich Ding. GOtt hat uns zuge 
geben, und ift wohl zufrieden, daß wir fpie- 
‚len mit Aepffeln, Bien, Nuͤſſen, und mit 
unſern Weibern feherzen , aber mit GOtt 
und feiner Majeftat will ſichs gar nicht lei⸗ 
den. Erafmus ift groffes Haſſes werth. 
Ich vermahne euch alle, ihr wollet ihn für 
einen Feind GOttes halten. Eraſmus fehlagt 
Feuer auf im Zunder den jungen Knaben, 
und halt Ehriftum, wie ich Elaus Narren: 
er lehret nichts, Denn mafchen ; was Res find 
und die Sachen belanget,, da lehret er nichts 
von. | 
134. Von Eraſmi Diatribe, 
1 allen Büchern , fo die Feinde der 
r Wahrheit wider mich gefehrieben haben, 
‚hab ich Feines gar ausgelefen, denn des E⸗ 
raſmi Diatribe; doch hab ich diefelbe auch 
fo gelefen, Daß ich oft gedachte, fie unter Die 
Bank zu werfen. Denn alle, jo bisher wir 
der mich gefehrieben haben, Die haben mir in 


‚einem oder 
En: Feind „rein zuk ⸗geben, die and. 
‘ben, fo gewiß ich Bin, daß ich GOtt Iobe, fehe. und (mit Zuͤchten zu 









und bete, und fey nicht flo. 
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ʒweyen Blättern Argumentagnug | 
andern hab ich Pilato geopffert, 
reden ) den Hintern darz 


an. gewiſcht, Denn fie waren zu nichtsanders 


e 


nüge, weil nicht mehr, drinnen war, denn - 


daß fie mich mit eitel Lügen über die Moaffe 


beſchwereten. 


135. Von Eraſmi Epiſteln. 


In Eraſmi Epiſteln wirſt du nichts mehr 
 fonderliches finden, denn daß er die 
Freunde Jobet, und. die Feinde und Wider⸗ 


ſacher ſchiſt und laͤſtert, und fonft nichts 


mehr. f 
136. Schwaͤrmer taͤuſchen ſich ſelbſt. 


Ich habe, ſprach DM. Luther, die Schwaͤr⸗ 


mer, Die fo feindlich toben, gerne, denn 
fie verderben und bringen fich felbft um. St. 


Paulus ift der Elügfte Mann geweſt, nach ' 


Chriſto, der ſagt Tit. 3, 10; Einen Ferzeris 


ſchen Menſchen meide, wenn er einmal 


und abermal ermahnet ift. Ich bins 
wohl zufrieden; wer mich taufchen will, der 


taͤuſcht fich gewißlich felbft, Denn diß Spiel 


iſt im Namen Chriſti JEſu angefangen, ich 


wags nun frifch dran, frage nicht, wo 


Strumpf oder Schwan; bleibe, 
137. Von: Bileam. 


Ich glaͤube, ſprach DM Luther, daß Bl 
leam verdammt fen, der Doch aroffe 


Dffenbarung gehabt bat, nicht geringer. noch 


weniger, denn die Daniel hat gehabt, denn 
er faffet auch alle vier Kayferthumer, Er ift 


ein Erempel wider die Hoffart, daß man 


nicht ſtolz werde, noch fich erhebe in GOt⸗ 


tes Gaben; fonft, wenn einer wüßte, daß er 


darum heilig ware, wenn er recht predigte, " 


wuͤrden wenig ſelig: aber da kann unfer Herr 


GOtt Bileam, Saul, Caipham, die aus 


GOttes Geiſt geweiſſaget haben, dahin wer⸗ 
fen. Ach, man ſtehe ſtets in GOttes Furcht, 


238: Von | 
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Y a nase res — — — TE TEEN TTS 
33 · Von Ketzern · gloß Geſchrey und Geruͤchte wäre von einem 
Ich weiß nichts an Chriſto, das der Teuz | Prediger , der da follte gefangen und in 
J fel nicht angefochten haͤtte, darum muß Thurm gelegt ſeyn: etliche ſagten von M. 
Georg Rorern, eflihe von Georg Majorn. 
Da ſprach D. M.Luther, und zeigte ihm ah 
| die Urfache und Perſon, die von einem Wie 
139. Von der Rottengeifter Theologie. dertaͤufer angefteckt und befchmeißt wäre 
Eine fagte, wie der Rottengeifter Theo» |daB er verneinere, Chriftus hätte den Lei 
| logie eine Urſache waͤre vieles llebels und von Marien nicht genommen. Wol fag- 
Ungluͤcks. Ja, ſprach D. M. Luther, es te er, Chriſtus hatte einen wahren Leib, nicht 
iſt Eein groͤſſerer Schalk, denn die Sonne: einen phantaftiichen, wie die Mancchaͤet, 
denn wenn diefelbe nicht fehiene, fo gefcha- |fondern einen himmliſchen und göttlichen. 
hen nicht. Dieberey, Chebrecherey, Räuber) Demfelben , da ichihmfagte: Hat Chr» 
rey und Plackerey. Lnfer HErr GOtt iſt ſtus unfer Fleiſch nicht an ſich genommen, fo 
die groͤſte Urſach zu ſuͤndigen, warum hat wird unſer Fleiſch und Blur nicht ſelig. Cr 
ers alſo geſchaffen? ſpricht Frau Hulda, die | aber ſagte darwider: Das diß unfer Fleiſch 
Vernunft. nicht wuͤrde wieder auferſtehen, ſondern es 
40. Irrthum iſt ſcheinlich und gleiſſet. wuͤrde ein neues geſchaffen werden. Alſo 
E⸗ iſt kein Irrthum, ſagte D. M. Luther, gebieret und heckt immer ein Irrthum den 
der nicht einen groſſen Schein und An⸗ andern. Und gewiß, werden wir mieht wa⸗ 
ſehen habe, wenn man GOttes Wort mit chen und beten, ſo werden unzählige Se 
der Vernunft anſiehet und deutet. Alſo war cten kommen, und die reine Lehre verdun⸗ 
des Manichai Irrthum fehr fehon, von zwey⸗ |Eeln. "Darf der Satan das thun zu unfrer 
en Principiis und Gruͤnden einem guten, Zeit, weil wir noch leben, und die Aerifey 
dem andern, fo böfe ift. Denn da er fich des Glaubens beſchmitzen und verunreinigen: 
umſahe nad) allen Ereaturen , und trachtete | was Gutes haben unfere Kinder und Nach: 
denen nach mit Vernunft, ſahe er, daß in | Eommen zu hoffen? 
allen und in einer jeglichen etwas Gutesund| Ach, Fieber GOTT, der Teufel iſt ung 
Boͤſes war; als, in Baͤumen, etliche braͤch⸗ gram, und wir ſind ſicher und ſchnarchen. 
ten gute Früchte, etliche aber waren boͤſe, Etliche wollen in der Theologie Elug feyn, 
wären ſtichicht, und haften faule Aeſte ec. aber wer in derheiligen SchriftfeineChre für 
Daß er aber in fo groben Irrthum fiele, | chet, der iftein Narr, jatollundehöriche, Sch 
woar das die Urfache, Daß er den erſten Ar⸗ halte D. Jacob Schenken für einen ſtolzen 
Aikel nicht recht verſtund noch handelte, oder | Menfchen, der. mitfeiner Hoffart und feinem 
Je kalt überhin tractivte, fonft hatte er einen | Haß und Neid diefen feinen Difeipel wider 
andern GOtt nicht zugelaffen, wenn er fleiſ⸗ uns geheget hat. “Denn ich höre, er ruͤhme 
ſig im Herzen bedacht und betrachtet hatteden |fich, er wolle allen Theologen, Philofophen 
 Hetikel: Sch glaube an GOtt Vater , all: und Univerfitäten zu fehaffen machen, Es 
- mächtigen Schöpffe m. sifteben viel auf einen Biffen gefaßt: 
2.141. Von Irrthuͤmern und Secten. Die Wiedertaͤufer und Sacramentirer, 
De KHeinrich Schneidewein fagte zu ſprach D. M. Luther, haben wol Zumut 
I D.M. Luthern, wie daß in Italia ein und Lermen angerichtet, umd die Kicche zus 
Lucheri Schriften ae. Theil, si y aͤte, 
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et 
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er jeßt, vorne wieder anheben, und. die alten 
Irrthuͤmer und Kegereyen wieder hervor für 
en. 
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růttet, aber Feinen fonderlichen Schaden ae-| Ehre. Dein, fie fehen und hören nichts, 
than in der Ehriftenheit. Ich aber, wenn| Wie M. Stiefel, als er Anno 1533. predig- 
ich wollte drey Bißthuͤmer vom Wabfte neh⸗ te, daß in demfelbigen Fahr der Züngfte 

men, und Ehriftum verleugnen, fo wollte ich | Tag kommen füllte : der fahe und hoͤrete mich 
der Ehriftenheit groffen Schaden thun.| nicht. Es hat mir mein Lebenlang kein Wi⸗ 
Denn der Teufel gibt mir andere fpigigere | derfacher fo bofe Worte gegeben, als er. Und 
Argumente für, Die fie noch nicht wiſſen und |da fie gleich Buſſe thun, fo ifts doch gemeiz 
fürgeben koͤnnen. Ach GOtt, behuͤte mich |niglich eine Galgenreu, die nicht die Weh⸗ 
davor. Und dabey merke ich, Daßder Teu⸗ |re noch rechte Wurzel ha. 
fel ein Here der Welt iſt. Gleichwol merz]| Ach, es ift bald gefchehenum 
Te ich auch, daß Chriftus ſtaͤrker iſt: denn 
Verbum Domini manet in eternum, GOt⸗ 
tes Wort bleibt ewig, und wer fich mit dem 
Glauben daran hänget, Der bleibt auch ewig. 


einen Menz 
fehen, daß ihn der Teufel fo gar einnimmt, 
daß er weder Sinn noch Vernunft hat. 
Wir glaͤubens nicht, daß wir fo ſehwache 
Leute ſind, und der Teufel ſo maͤchtig iſt. 





142. Der falſchen Lehrer Art und Sünde, 


ns Aller moͤrderiſchen und woͤlfiſchenLehrer Art, 


ſprach D. M. Luther, iſt, Daß ſie wollen 
geruͤhmet ſeyn, als die es beſſer machen, 
denn alle andere heilſame Lehrer. Darum 
fündigen fie auch damit alfo in den Heili⸗ 
gen Geiſt, Daß ihre Stunde nicht kann ver- 
geben werden, fondern muß in die Strafe 
fallen, weil fie nicht alleine fündigen, fon- 


Ich wundere mich oft, was es doch muß 
vor ein Kampf feyn zwifchen den Teufeln 
und Engeln. Ich halte, daß die Engel auch 
oftmals eine Weile unterliegen , wenn fie 
fir ung ftreiten. Es heißt: Du follt den 
Namen des Herrn, deines GOttes, nicht uns 
nuͤtzlich führen, man foll nicht fluchen, fehel- 
ten ꝛc. viel weniger Kegerey anrichten. Ich 
halte, daß Grickel nichts glaube ; er halt 


dern solche Stunde auch für recht mit allem 
Frevel vertheidigen; denn Stunde muß er⸗ 
J— und bereuet ſeyn, ſoll ſie vergeben wer⸗ 
den 
143. Falſche Lehre hält die Laͤnge nicht. 
Hm 1532. ging ein fehr sifftig Buch aus, 
| wider Die heilige Dreyfaltigkeit; da 
ſprach D. M. Luther: Die Leute denken 145. Mangel an den Zuhsrern und anden 
nicht, Daß andere auch von diefem Artikel Predigerh. 
geichrieben und gehandelt haben, aber es 9 M. Luther fagere: Es fehle nur den 
halt den Stich nicht, daß ich meine Gedan- * Leuten daran, daß fie das Predigt 
Ten wider GOttes Wort und den Heiligen amt nicht fur unfers Herten GOttes Wort 
Geiſt fegen will. halten koͤnnen: fie meynen nur, e8 fey der 
244. Beyer Iaffen fich nicht bereden von ih⸗ Pfaffen Dede Darum fürchten fie fich, 
“r vem Wahn. (wie fie fagen, ) Daß man tolle wieder Par 
Anno 1542. ſprach D. M. Luther: Kein piſtiſch werden, oder, daß man wolle uͤber die 
Ketzer laͤßt ſich bereden, daß er wiche Läyen wieder die Oberhand krigen. So feh⸗ 
don feinem gefaßten Wahn und Sinn, und lets darnach uns Pfarrherren und Predis 
gabe der Wahrheit goͤttlichen Worts die gern auch, daß wir unfere Lehre felbft u 
| ur 


Gottfeligkeit für ein Händelchen und Ge 
werbe; und wiederum. Wenn es ohne die 
Propheten ware, und hatten fie nicht, fo 
müßten wir verzweifeln: aber ihre Exempel 
erhalten uns, weil es ihnen, ja, dem HErrn 
Ehrifto felbft, fo gangen if. Der Tünger 
ift nicht über feinen Meifter, Luc, 6,40, 
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für GOttes Wort halten, Denn wenn in der Welt, es will, wahrlich, nicht gut 
ſich die Leute vor uns demuͤthigen, fo wollen, werden. Wenn ich wüßte, daß meine Kin⸗ 
wir balde fyrannifiven, der ſollten den Jammer ſehen, der kommen 
J— % a wird, fo wollte ich viel lieber, daß ich jetzt 
Das iſt nun die Plage, die allggeit iftvon balde mit meinen Kindern und allen Chrifts 
Anfang der. Welt gemefen, Daß die Zuhoͤ⸗ | glaubigen ſtuͤrbe. Cs wird alfo gehen, und 
ver fich fürchten vor der Lehrer Tyranney, |fahet ſchon an, wie Johannes der Evange⸗ 
und die Prediger wollen Goͤtter ſeyn uber liſt ſaget: Chriſtus werde ventilabrum in 
Die Zuhörer. Alſo ifts den Propheten auch | manu fua haben, und purgiven aream (uam, 
gegangen, wenn fie gleich lange vorher ſetze er werde das Korn worfeln auf der Tenz 
ten: Hec dicit Dominus; fo halfe es doch ne, Matth. 3,12. Als das Evangelium zu 
nicht, bis daß die Strafen denn hernach Fa-| Nom war, da worfelte unfer HErr GOtt 
men. Co Flaget man denn: Ey, e8 ſeynd geteoft, und Famen viel feiner Leute hinweg, 
böfe Zeiten, Ja, recordare Fili, fpricht| GOtt fammlet das Körnichen in fein Scheu⸗ 
denn GOtt, daß du mich auch nicht haft|nichen. Als die nun hinweg waren, da zuͤn⸗ 
wollen hören. Das hat Salomon mit fei-|dete er Rom an, daß es gar in der Aſchen 
nen Worten geredet Sprüch. 1, 24.25.26: |lag, und Fann noch nicht recht wieder gebaus 
. Extendi manus meas etc, nunc ego vosquo-|ef werden. Alſo wirds auch noch mitdem 
que ridebo. Cs find Mala Mundi, es ger) Deutfchen Lande gehen. Unfer HErr GOtt 
het nicht anders zu, es wird wol alfo blei⸗ wird fein Koͤrnichen einfammlen: wenn das 
ben. Loth muß feyn in Sodom, und Mo⸗ weg ift, ſo wird er das Deutfche Land ans. 
fes in Eoypten, Jacob bey dem Laban in|zunden. Denn unfere Stunden drucken ung, 
Mefopotamia. Es wird nichts anders dar⸗ und wir thun nicht Buſſe, fondern haufen 
aus, darum mögen wir ung fehicken , daß noch GOttes Zorn und Strafen über uns, 
wir fröhlich leiden. | BL | en 
146. Der Teufel thut dem Evangelio mit Ver: Es hat neulich ein groſſer Fuͤrſt dem 
— folgung keinen Schaden. | m en geoeben, Be 
EIN M. Luther fagte einmal: Wenn der daß er hat geichrieben an ihn, es fey nicht 
Teufel fo Elug wäre, und ſchwiege recht, Daß die arme ‘Pfarrer füllen Schar _ 
ſtille, und lieſſe das Evangelium ungehin| gung und Steur geben von ihrem Solde, 
dert und unverfolger predigen; fo wuͤrde er ſo fie fonft Fein Gewerbe noch Zugang hatten, 
weniger Schaden an feinem Neiche haben ‚denn Ihren Sold, davon fie nehrlich das 
Denn wenn das Evangelium nicht angefoch- | treuge Brod haben möchten zu effen, und 
ten und verfolget wird, fo verroſtet es gar, |Diefen Sold follten fie noch verfchasen. A⸗ 
und hat nicht Urfache, feine Gewalt und] ber er mußte darum das Land raumen, und 
Kraft an Tag zu geben. haben ihm Die "Burger, da & getvefen, dar⸗ 
Er: RlageRutheri, daßesim Deutſchen Sans] 3} Ei Paar Schuhe an die Thuͤr gebunden, 
De übel suftehe, und daß es Gott jtrafen wer;| UND druber sefehrieben : Surge er ambula; 
de, wie allzeit auf die Predigt GOrtes- |hat alfp mit Schanden muffen davon ziehen, 
: Worts die Strafe gefolget fey. [als ein Aufruͤhrer. Wolan, wollen wir al⸗ 
h: O beben Kinder, wer ſterben kann, derfter- | ſo anfangen a Domo Dei, fü ſey es GOtt 
is be nur bald, es will nicht gut werden | geflast. ae 
E a ; 148. Von 
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0.148. Don den Sinfterniffen 14, Und die Frau Here wird. Denn wenn 
Es ward einmal uͤber D. Luthers <ifceltt die Laus in den Grind ——— 
"gedacht, das, die Eclipfes keinen Effect ſie ſtolz. N NIEREN 
noch Wirkung hatten; fo manvorzeiten hat] Diefe vier Dinge gehen jegt mit Gewalt 
te gefagt, daß, Die Eclipfes oder Finfterniß, |im ſchwang, darum weiß ich Eeinen andern 
Allzeit eines Kuniges, oder fonft eines groſſen Rath noch Hulfe, denn daß der; Juͤngſte 
Haupts Todebedeuteten. Darauf antwor⸗ | Tag komme; man Fann nimmer helfen, ee 
‚tete D. Luther und ſprach: Es ift wahr, die ift defperat. Unſer HErr GOtt laͤßt auch 
‚Eclipfes wollen Feinen Effect mehr haben. |vielleicht jetzunder darum fein Evangelium 
Ich halte, unfer HErr GOtt werde bald gehen, daß er feine Ehriften zuvor einſamm⸗ 
mit dem rechten Effect Eommen und mit dem len will, wie er allgeit gethan hat. Wenn 
Juͤngſten Tage drein fehlagen ; wie mir denn er ein Königreich hat jerftören wollen, ſo hat 
neulich hat getraͤumet: alsich mich Nachmit⸗ |er ihnen zuvor Prediger gegeben ‚und ſie ruf⸗ 
tage hatte fehlafen gelegt, da traumete mir, |fen laſſen: Hieher, hieher ; kommt, Fommt 
daß am Tage Eonverfionis Pauli der Juͤng⸗ lieber lernet. : — 
ſte Tag Fam, und ic) ſprach: In pace in id.. Die Predigt iſt allezeit vor der Strafe 
ipfum requiefcam feu dormiam. hergangen. Alſo thät er auch zu Nom: als 
Und fagte D. Luther: Ich weiß keinen er nun feine Chriften darinnen gefammlet hat- 
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. Rath mehr, denn es gehet, wie mir davon |te, da Famen die Gothen und Dandali,und 
traͤumete, daß der Sungfte Tag Fam. Denn, |ftieffens in einen Haufen. _ Dergleichen that 


daß des Pabſts Kirche oder der Nömifche er auch zu Serufalem. Wie Johannes der 


Hof ſollte reformiret werden, das iſt ein un⸗ Täufer ſaget Matth. 3, 12: GOtt hat die 
moͤglich Ding; fo laßt ſich der Tuͤrke und Worfſchaufel in der Hand und ſamm⸗ 


die Juͤden auch nicht ſtrafen und reformiren; let feinen Waͤizen in dieScheune, und die 


ſo iſt auch keine Beſſerung im Roͤmiſchen Spreu werde er mit Feuer verbrennen. 


Reiche, man kann ihm nicht helfen. Sie Wie wird er ſo manche ſtarke Predigt haben 
ſind nun dreyßig Jahre wol zuſammen kom⸗ gethan, die nur mit kurzen Worten beſchrie⸗ 
men, auf vielen Reichstagen, und hahen ben find; er wird geſagt haben: Lieben Leu⸗ 
doch nie nichts ausgerichtet; es wird je lanz!te, fehet drauf, euer Heiland koͤmmt, ich 
ger je aͤrger. So heben unfere Leute an, bin fein Pr&curfor, er wird gewißlich kom⸗ 
und werden nun auch incorrigibiles 5; daß: men, wenn ich fodt bin. Ja wol, was 
diß Negiment alfo nicht Fann ftehen, es laͤßt vichtet er damit aus? Wenig. ch müch- 
fich niemand mehr ziehen; darum kanns al⸗ te wol eine folche Predigt hoͤren. Wie wird 
fo nicht bleiben, oder es wäre Fein GOtt. das fo eine feharfe Predigt ſeyn getvefen, da 
Es iſt jegtinder Welt Fein geöfferer Herr, St. Johannes ſpricht: Ihr Otterngezuͤch⸗ 
denn Knecht und Magd. Darum ſagette, Matth. 3,7. Cs iſt viel hefftiger, denn 
auch Salomo Spruͤchw. 30,22. 23: Drey wenn ich den Pabſt einen Antichrift ſchelte. 
Dinge machen die Welt vege, und das vier- Alſo find aller Propheten Predigten nur kur⸗ 
te kann fie nicht leiden: Pertriamouerur ter- ze Sentenz und Anzeigung , Darauf ihre Leh⸗ 
ra, quartum fuftinere non poteft: 1. Wenn re geftanden ift: denn wenn man fonft alle 
der Baur Herr wird. 2. Wenn der Narr, Predigten Eſaliaͤ und anderer Propheten hätte 
soll wird. 3. Wenn die Magd Frau wird ; ſollen zufammen faflen, fo wuͤrde es 
“ | u 
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Bruch worden feyn wol fechjehenmal fo viel, Krone wegwerfen, und von feinem Roͤmi⸗ 
als ſonſt der Propheten Schriften jest find. Ifchen Stuhl tveichen, und den Primat fahr - 


— 


— fel gar zu uns herein ſchleicht. Solches macht 
juweilen, daß wir verzagt ſind, denn dieſe wortet hatte, und er wollte damit nicht zu⸗ 
Suͤnde ſtoͤſſet dem Faß gar den Boden aus, — ſey, hielte noch vielmehr an mit man⸗ 


2— * 


Aber alſo gehets nun auch: unſer HErr ren laſſen, und Sffentlich bekennen, daß er 
GOtt ſammlet fein Koͤrnichen, Die Art iſt geirret und die Kirche verwuͤſtet, und uns 
an den Baum gelegt, fagt St. Johannes ſſchuldig Blut veraoffen hat; fo Eönnen mir 


Matth. 3, 10. Es wirds nicht anders draus, |ihn Doch als ein Glied der Ehriftlichen Ritz 
-  Curauimus Babylonemet noneft on che nicht wieder aufnehmen, fondern wir mil 
"  zelinquamus eam, fagen die Engel, Ser. sr.|fen ihn für den rechten Antichvift halten. 
2.9. wir wollens laſſen ftehen, und darvon | 
gehen. Des ift ein arm Ding, wenn diel Als M. Eifleben zu Wittenberg die An⸗ 
Welt alſo verlaſſen wird. | tinomiam hatte angericht, und gerne mit 


Darum gedenfe ich oft, wenn ich gehe] D.M. Luthern wäre verfragen geweſen, und 
und fpeculive , was ich beten fol für den allerley Eonditiones vorgefehlagen worden; 
Neichstag; denn der Bifchof von M. Al⸗ auch M. Eißlebens Weib bitterlich weinete, 
brecht €. ift nicht fromm, der Pabſt iſt ver⸗ und fehr bate, ihren Mann wieder anzuneh- 
loren; fo weiß ich Feine andere. Hufe, denn|men ; item, der Churfürft zu -Brandenz 


F daß ich bete: Lieber Vater, adueniar re- burg fuͤr ihr fehriebe, und Fürbitte that ; 


gnum tuum, fiat voluntas tua, und mache Antwortete D.M. Luͤther nichts drauf, denn 
es ein Ende, veniat dies illa extrema. Es diß: Wird er diefergeftalt öffentlich wider⸗ 
ift Beine Befferung zu hoffen. Man kann dem ruffen, ſo Fann er angenommen werden, als: 


2 Imperio fo wenig helfen, als wenig ich einem Sch befenne, daß ich genarret habe, und 


Schiffe helfen mag, das mir aus der Hand |habe denen von Wittenberg unvecht sethan, 

gehet, und mitten in der Elbe ſchwimmet; denn fie lehreten recht, und ich habe fie un⸗ 
allein daß ich bitte, daß fie es nicht ärger |billig geftrafet; das ft mir leid und reuet 
machen, auf daß noch ein wenig ein Auf⸗ |mich von Herzen, und bitte um GDttes wil- 
enthalt fen. len, man tolle mirs vergeben. Sonſt neh⸗ 
Sch fürchte mich vor dem Känfer und |men wir Feine Nevocation an, Die er deuten 
Pabſt nicht fo fehr, Die uns verfolgen, als kann. Cs muß deutlich geredtfeyn. A 


vor unfern eigenen Sünden und Und anfz| er nicht, ſo will ich ſie ſtellen. 
barkeit. Den Pabſt wollte ich nicht anſe⸗ 
hen, er kann nichts thun, hat uns auch bis- | 150: Antwort D. m. — einem BR , 


ber noch nichts gethan; aber unfere ingrati-| . gegeben. 


tudo, contemptus et Efidium verbi in tan- 


ta Ince, Die wird. es thun, dadurch der Treu: a D — ar dit fing, 
und ıhm der Herr Doctor drauf aeant- 


Luther: 

149. Daß man falſche Lehrer und Ketzer ohne cherley Fragen; da ſagte zu ihm D. Luther: 

Fe ihrer Sünden, und oͤffentlichen Huͤte dich vor dem Quare, fi non vis errare. 
widerruf, nicht foll wieder annehmen. Hader macht Hader. Hader fignificar pan- 
nnd 1540. fagte D. M. Luther: Penn] niculum ex quo confieitur papyrus, 


‚gleich der Pabſt winde feine dreyfache 
g I 1 3 . Das 
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VOrdnung dev Abtheilungen diefes Capitels. 3. 


1642 Gap. XXX VII. Don Cheiftenundeinem Ehriftlichen Leben, < 


- 


Was ein Chrifte fen 1. Welche am fröhlichften erben 8. 
Der Chritten Gottesdienft 2. F Wenn wir es am beffen mahen .. 0 
Der Cheilten Seiligfeif 3. r Wie es Chriſto gegangen it, ſo dehet es feinen Chriſten 
Sehr ſhwer iſt es, glauben Vergebung der Sünden 4. auch 10. j 
underbarlicher Streit Chriſti und feiner Glieder, mit | Ehriften fehen ihre Geligfeit nicht un ER | 
dem Teufel und feinen Schupen 5. Ein Cheift ift beherst 2. _ Bun. 
Der Chriften Gefchäfte in der Welt 6. ; Rechtſchaffene Chriſten müffen vom Teufel und der Welt 
” Das beſte Stuben. geplaget werben 13. u 
22* [4 = ; e 
1. Was ein Chrift ſey. fien, Wachen, Singen, daß fiehäreneoder 





In Chriſte feyn, ift, das Evanger wollene Hemder tragen, und hauen fich mit 
& lium haben und an Chriſtum glau- |Ruthen ze. Don dem Gottesdienft — 
ae ben. Dieſer Glaube bringt Ver⸗ GOtt nichts, begehrt noch fordert ihn auch 

(a gebung der Stunde, und GOttes von uns nicht; fondern das ift der Chriften 
Gnade. Er Eommt aber allein rechter Sottesdienft: Wenn fein Wortfleif - 
vom Heiligen Geift, der wirkt ihn durchs |fig, Tauter und rein, und unverfälfchtgelehr 
Wort ohne unfer Zuthun und Mitwirkung. |ret wird, ‘Da werden die Herzen recht unz 
Es it GHDttes eigen Werk/ nicht auch mit terrichtet und gelehret, Daß fie wiffen, was 
suunferer Kräfte und freyen Willens. Der⸗ und wie fie glauben füllen, werden auch ge 
felbige leidet nur, und Laßt fich zurichten und lehret, wie fie GOtt und. den Nächten lies 
fehaffen vom Heiligen Geiſt, wie ein Thon ben follen. | 
‚oder Leim vom Töpffer zu einem Gefaß gr] Der Glaube ift der rechte Gottesdienft, 
macht wird, Ein folcher Menſch, fo an der GOtt ammeilten gefällt; er koͤmmt aber 
Ehriſtum glaͤubt und ihn befennet, daß wir |nicht aus unferm Willen, Kraft und Zus 
allein durch Ihn Vergebung der Stunden, Ithun, fondern allein vom Heiligen Geift, der 
erviges Leben und Seligkeit erlangen, aus wirkt ihn durch das mündliche Wort im Her⸗ 
fauter. Gnade und Barmherzigkeit, ohne zen, wenn und wo er till, wenn man Die 
alfe unſer Verdienſt, gute Werke und Predigt goͤttliches Worts fleißig hoͤret Dar⸗ 
Wuͤrdigkeit, der wird in der Welt wol ge⸗ ſum ruͤhmet Chriſtus auch den Glauben des 
plagt und zumartert; aber Heilige Geiſt ſte⸗ Cananaͤiſchen Weibleins. Spricht nicht, 
het ihm bey, troͤſtet und ſtaͤrkt ihn, gibt ihm [daß fie eine Huͤndin ſey, ſondern ſagt: Es 
ein freudig Herz, Das alles verachtet, und |ift nicht gut, daß man den Rindern das 
hilft ihm aus; Denn er will ung nicht alleine Brod nehme, und gebe es den Hunden. 
laſſen. Und das hernach folget, zeiget an, daß es 
2. Der Chriſten Gottesdienſt. hriſti Ernſt nicht ſey geweſt, da er ſolches 
Der Chriſten Gottesdienſt iſt nicht die auſ [mit ihr geredt hat. Matth.ıs, 26. 28. 
ſerliche, heuchliſche Larve, ſo die Moͤn⸗ 3.. Der Chriften “eiligkeit.- 
che und Seiftlofe fuhren und fürgeben, da Es iſt eine groſſe Blindheit menſchliches 
fie ihre Leiber cafteyen, matt machen und zu⸗ Herzens, daß esden gefchenkten Schatz 
martenmit einem geftrengen Leben, mit Fa⸗ der Gnaden nicht kann noch vermag anzus 


neh⸗ 
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x nehmen. Dennfolche Leute find wir, ob wir | wie David, Petrus 2c. aber alsbald ſie ih⸗ 
mol getauft find, haben Ehriftum mit allen ren Fall erfennen, bekennen, ſich befjern 
feinen Gütern, den Glauben, die Saera- | und beten: Tröfte mich wieder mit deiner 
mente, das Abort, welches allumal beken⸗ Huͤlfe rc. Schaffe in mir, GOtt, ein rein 
nen ir, daß es heilig ſey: aber daß wir heiz | Herz 2c. SM. st, 12. ſqq. fowird er huen wie⸗ 
lig find, "wollen wi nicht fagen, meynen, es der gegeben. Er hatte ihn verloren, aber 
ſey zu viel, da doch Der Name, Chriften, er forderteihnwieder. 
viel herrlicher und gröffer ift, denn der Na’ 4: Sehr fehwer 2 gläuben Vergebung der 
- me eilig. Geweihete Kleider, und | - Sünden. 
- Knochen und Beine, haben wir koͤnnen hei⸗ WViele ruͤhmen, ſie haben die Lehre von Ver⸗ 
lig heiſſen, Chriften aber haben wir nicht ‚gebung der Sünden ‘gar ausgelernt, 
koͤnnen heilig heiffen. Wir Narren fehen und koͤnnen ſie ſehr wohl; und ich armer elen⸗ 


immerdar aufdie Qualität und Aufferliche der Menfch kann mich Des £eidensund Aufer⸗ ee 


Larve, und fpeculiven und mahlen uns einen | ftehung Chrifti, und Vergebung der Suͤn⸗ 


folchen Heiligen und Gerechten ab, der da den, fo wenig fröften, Das aber kann ich 


fromm fey, ein ftrenge Leben führe, und Wunz wol, daß ich unferm. HErrn GOtt fein 


derwerke thue. 


Brodeffe, und feinen Wein und ‘Bier trins = 


Dajʒu koͤmmt auchdiefer Wahn, daß man Ee: aber Daß ich mich Des nöthigften Schaz — 


im Pabſtthum die Todten hat Heiligen ‚ger | Bes alfo Fonnte annehmen, Vergebung Der. 
nannt. Diefen Irrthum mehrer und ſtaͤrkt Suͤnden, aus Inuter Gnade, das will nicht 
Zwingel. Der heißt einen Gerechten und folgen. 


Gerechtigkeit, fromm und Froͤmmigkeit. Als 
ſo Siehe die Vernunft von Stund an auf 
die Werke, nemlich, Daß wer gute Werke 


5. MWunderbarlicher Streit Chriſti und ; 
ner Blieder, mit dem Teufel und me 
chupen:_ Er 


thut, der fe auch vor GOtt gerecht und Cbtiſtus ſtreitet mit dem Teufel wunder⸗ 
fromm. Wir aber wollen bleiben in Tufti- barlicher Weiſe: Der Teufel mit der 
tia Relationis, non qualitatis, das ift, daß groͤſten Stärke, Weisheit und Borfihtige 
uns GOtt fir fromm und gerecht halte um keit; aber Chriſtus mit groſſer Schwachheit 
Chriſti willen, der ſchenkt uns feine Gerech⸗ und "Einfältigkeit, und Jiegt gleichwol oben, 
tigEeit. Affe find wir durch fremde, nem⸗ und behalt den Sieg. Und alſo will er, daß 


lich Ehrifti, nicht durch unfere Gerechtigs wir Schafe, Die Widerſacher aber Woiſe En 


feyn. 


keit, fromm, gerecht und ſelig geachtet von 
Aber wie ein ungleicher S Streit oder Kampf 


BI Dafur koͤnnen wir uns nicht hal⸗ 


ten, denn wir urtheilen nach unſrer Vernunft 


und Sinnen. 


So thun nun die Chriſten alles recht, und 


iſt das daß ein Schäflein mit zehen oder. hun⸗ 
dert Wölfen einen Sarg thun und kaͤmpf⸗ 
fen ſoll; wie er denn zwoͤlf Apoſtel in die gan⸗ 





was fie nur vornehmen in ihrem Stande, ze Felt geſchickt hat, unter und wider ſo 

nach GOttes Befehl, das iſt alles gut. Und viele und unzählige Woͤlfe Das iſt mir ein 

wenn ſie gleich fallen und f undigen, fb ſte⸗ wunderbarlicher Krieg. Aber fie toben alle 

‚ hen ſie wieder auf. Es iſt aber ſchwer u glaus den Tod dran freffen, denn alleine GOTT 
ben. Der Heilige Geift zwar meichet von thut Wunderzeichen und echältfeine Schafe 
denen, die da gefallen find und fündigen, ‚Imitten unter den Woͤlfen. Be 

e DER 
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6 Der Ehriften in der Welt. 5 10, Mie es a: gungen m ——— 
Ehriſten haben und ſollen mit zweyerley zu 664 jeiften au. 
en und zu fehaffen haben, nemlich mit KH es Chriftus.in der Welt nicht — 
GoOlles Wort und Werken. Damit ſol⸗ koͤnnen, ſondern hats muͤſſen von den 
len ſie umgehen. a — wie ſollen — die He⸗ 
. Das beſte Sterben. fen, dazu kommen, dab, wenn die Biſchoͤffe 


| ausgehoben und umbracht wuͤrden, wir inder 
Es iſt kein beſſer Sterben, den St. Ste⸗ en, w 







Welt regierten. 

phans, der ſagt Apg.7,59: AERRDie Chriſten und Gottesfuͤrchtigen haben 
nimm meinen Geiſt auf. Daß. man die gröffere Giüter, Denn die Gottlofen. Denn 
Regiſter alte hinweg lege von unfern Gun: | 55 gleich die Gottloſen in der Welt blühen, 
den und Verdienften, und allein auf Die bloffe | und in geoffem Anſehen find, doch haben fie 
Gnade fterbe. | GOtt nicht. N 

EN 9. Welche am fröblichften fterben. 1. Ehriften fehen ihre Seligfeit nicht. 
Ein Sind son und. unter — Sahıen Es a ——— 
* Leaktfi furcht ehen 
= ftirbt am foöhfichften , nhne alle Surc) denn wenn wir recht erkenneten und verfkinz 
den die Gröffe und Wuͤrde unferer Tau⸗ 
fe, fo waren wir felig, auch daß wirs führ 
eten. 

12. Ein Chriſt iſt beherzt. 

Gleichwie der Heilige Geiſt beherzt iſt, und 


des Todes: Aber ſobald wir erwachſen und 
alt werden, fü faͤhet ſichs an, Daß wir den 
Zod und die Hölle fühlen, und fürchten ung 
vor dem Tode. = 

9. Wenn wirs am beften machen. 


immermehr und ehe hun und machen den Tod und alle Gefährlichkeit verachz 


wirs beffer und heiliger, denn wenn wir tet; alfo find auch vechtichaffene Ehriften, 


nieht wiffen, was und wie viel wir thun. in welchen der Heilige Geift ift, freudig und 
6 immer weisicher, denn wenn Imuthig. “Denn ein Chriſt rose By 
wir meynen , wir habens naͤrriſch ausgerich⸗ Will mich GOtt nicht lebendig haben, fo 
tet und gemacht. Denn Kraft wird in will ich fterben: will er mich. nicht veich ha⸗ 
Schwachheit frarker. Ideo eft palsio opti- |ben, fo will ich arm ſeyn. Aber des Teufels 
ma aio, Keiden ift das befte Wirken und Geiſt betrübet und machet ſchwermuͤthig; 
hun. Nimmermehr machen wirs aͤrger, darum muß ermit den Schlangen und Pha⸗ 
denn wenn wir wiſſen, was und wie viel wir riſaͤern, den Heuchlern, anders reden; wie er 
thun; denn es iſt uͤnmoͤolich, daß wir uns |in Moſe ſpricht: Er wird ſich aufmachen, 
nicht follten bisweilen etwas felbft gefallen. und euch umbringen. Eß 31,2.) 
In einem folchen Werk und Gefchmeiß des 13. Rechtſchaffene Ehriften müffen vom Ten: 
Ruhms und Ehrgeiz verderben wir das fel und Welt geplaget werden. | 
Serk, ehren und preifen Gott nicht fü rein, pri ſprach: D. M. Luther hat ein gut 
wie wirfollten; nach dem Spruche: Kraft Gewiſſen, darum laͤßt er ihm ein Ding 
wird in Schwachheit ſtaͤrker, 2 Cor⸗ 12. ſehr zu Herzen gehen. Chriſtus hat feine 
$. 10, mie man an Erempzinfiehet, an Jo⸗ Vorfahren alle wohl exerciret und geuͤbet; 
na, Elia, und allen hohen fuͤrtrefflichen Hei⸗ denn wa hriſtum angehoͤret. das muß den 
Jigen. | Biß der. Schlangen in die Ferfen empfin⸗ 
den, 
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3 ne Alſo iſt des HErrn Chriſti Mutter der uns nicht troſt⸗ und huͤlflos laſſen kann; 
ohne Zweifel ein armes Mägdlein geweſt, und haben alfo Frieden und gut Sewiffen. Es - : 
darum wird fie auch einem Zimmermann gehe, wie der liebe GOtt will, fo haben fie 
vertrauet, und zur Che gegeben ; der ift auch Frieden im Herzen mit GH, welchen Die 


arm gesvefen. 


ſp iſt ſie und ihr Sohn noch alleine. 
Darum ſollen wir nur froͤhlich und zu⸗ ſo hat Eck keinen Frieden im Herzen gehabt, 


frieden ſeyn in Armuth und Truͤbſal, und 
gedenken, wir haben einen reichen HErrn 


Da ſtirbet ihr” der Mann, Gottloſen nicht haben, wie Gfaiasfagfe. 48. 
v. 22, fondern find ein wuͤtend Meer. 


Al 


* auch alle ——— Wucherer? 





ae Roc. Sapitel, = 
Von Heuchlern und falſchen Bruͤdern 


Ordnungder Abtheilungen dieſes Capitels. 
Ban fall falſchen Bruͤdern kommt der Kirche der groͤſte Scha —— Feinde des Evangelit, fake Brůder 13. 


Was Heuchler fen 2 
: a 2 Leuten bie Ehriften am hefftigſten zu ſtreiten ha⸗ 


‘ galkhe Bruͤder ſind an der Moͤnche ſtatt kommen 4. 
Bon Juda —2 , aller falſchen Bruͤder Exempel 


und Fürbild 
— y wozu 3 D: ein Apoſtel dienet und nuͤtze iſt 6. 
er arme Judas 


Judas ein der Feinde Chriſti und ſeines gött- 





nicht, 


lichen Wor 

Wie Die Chriften wider ben Teufel und die Tyrannen er- 
halten werden 9 

Das die Keker N Schwärmer den‘ Chriſten nuͤtzlich 
eyn 10. 

Falſche Lehrer thun in der Welt groſſen Schaden ı1. 

Heuchler Art und Natur iſt wie der Seorpionen 12. 


falſchen Bruͤdern ſoll man ſich hüten 14. 

Von falſchen Ehriften ıs. — 
Der Chriſten Waffen und Ruͤſtung 16, 

Gleichniß eines Chriften Lebens 7. 
Gottesfürchtiger Chriſten Seinde 1, 2 
Ein Chriſt iſt ein Patient 19 
Falſche Bruͤder ſind der Chrifen aͤrgeſte Feinde wie er: 2 

en unter den Apoſteln; daß man fich daran nicht ärgern 

Ile 20. : 
Beörksafene Chriſten erkennet die Welt niht a. - 

a Ehriften Eigenichaft 22 5 

Falſche Chriften „innerliche heimliche geinde, bie aͤrge⸗ 
en 23. 

Kon den man Gewalt und Unrecht Teiden. fol 24. 

Was der Heuchler Demuth fen 25. 

Bon falſchen ann 26, 


I Yon falfchen Sendern Eimme der Kirche tuͤnget, und gebeſſert. Sondern — inner⸗ 


der groͤſte Schade, 


liche Uebel der falfchen Bruder wird den 


RL 9: dem, fo von auffen die Kirche! vechten Schaden thun, und Die Kicche vers 


ben, als da find die Papiften und 
Tyrannen mit ihrer Gewalt und 
Verfolgung, fuͤrchte ich mich 





verderbet, noch GOttes Wort gehindert, 


ja, nimmt vielmehr davon zu und wird ge⸗ 
mehret. 


Pie Tertullianus ſaget: Sangui- 


ne Chriſtianorum rigatur Eceleſia: durch 


Chriſtenblut wird die Kirche gewaͤſſert, ger 


Lutheri ———— 22. Theil. 


Denn dadurch wird die Kirche nicht 


anficht, und vor öffentlichen Fein⸗ wuͤſten, dar zu: erbarmen wird feyn. Sur 


das mußte Ehriftum verrathen, und die fals 
fchen Apoftel das Evangelium verwirren und 
verfalfchen. Das find die vechten Gefellen, 

Durch welche der Teufel rumort, und Die 
rechte Kirche greulich zerſtoͤret. 
Darum troͤſtete er Herrn Gabriel, Pfarr⸗ 
been, und Herrn Michael Schultes, Dig? 
‚con zu Torgau, um Jeckels, Des Antinds 


mers willen, fo damals Sachfiſch er Hof ⸗· 


Mmmmm pre⸗ 
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zu ſtreiten haben. RER: 

- Formen wir mit menfchlichen Kräften und He gröfte und hefftigſte Streit, ſo die 

Wuaffen nicht begegnen noch wehren. Denn, rechten Ehriften haben, iſt mit falichen 
wie Hiob ſaget c. 41,18. er achtet einen fan Bridern. Wem dieleibigen wollten befen- 


gen Spieß, deuman fchtietelt und zum Stich Inen und fagen, fie wären Pilatus, Here 
Aber vor des, Hannas und Caiphas, dasift, den Nas _ 


beut, wie einen Strohhalmen. 
dem. Schwerdt des Geiftes, das ift, vor | men der Chriften ablegen, und nicht Chriſt⸗ 
GOttes ort, fürchtet er fich, das thut | glaubige , fondern Ehrifti öffentliche Feinde 
ihm das gebrannte Seid. Darumlaffet ung | feyn: ſo wollten wir alles leiden, was fie 


GOttes Wort ehren, lieb und Be halten, uns durften Bofes thun: 
! gleichtvol indes wollen den Chriſtlichen Na⸗ 


Bi beten. 


2 Was ein Geuchler — 


Weil ſie aber 


men fuͤhren, und gute Chriſten geruͤhmet 
und gebeiffen ſeyn, wollen noch follen wir 


‚nicht leiden, Daß fie reden und thun, dag 


Het Martin Luther fragte, wie man | Chriften nicht gebuͤhret. 
doch das Woͤrtlein hypocrita eigentz | giment uͤber die Gewiſſen maffen wir Theo⸗ 
ich verdeutfchen folte? dern, Heuchler, 


ſprach er, wäre zu ſchwach und zu gering. 


Es heißt. fehier ſo viel als Sycophanta, ein 


Denn dag Des 


logen ung eigentlich an, und fagen, Daß es 
unfer fey durchs Wort, wollens uns auch 
nicht nehmenlaſſen duch keinerley Weiſe. 


Boͤſewicht, der um ſeines eigenen Nutzens 4. Falſche Bruͤder And an der Mönche State 


und Genieffes willen andern Schaden thut; 
wie König Sauls Diener. und Hoffehvan- ( 


zen Heuchler waren, die um ihres Bauchs 
willen wider den feommen David vedeten, 
und ihm bey dem Koͤnige verunglimpffeten, 
‚dadurch das Land beſchmitzet und verunreiz 
higet ward. Hiypocrita ift nicht allein ein 
Heuchler oder Schmeichler , der einem lieb⸗ 
koſet, und vedet was man gern hüret, ſon⸗ 
dern der zugleich auch betenget und Schaden 
thut, und das unter dem Schein der Heiz 
‚Tigfeit , wie Die Exempel Matt. 23, 22. 
ſaq Flar anzeigen, daß Hypoerita fey ein 
fchadlicher Betrtiger. Denn St. Hierony⸗ 
mus fügt: ‘Daß gedichte Heiligkeit ift wey⸗ 
faͤchtige Bosheit. Darum heißt Hypocri- 
bs, falfeh, Hypoerita, ein Kind des Verder⸗ 
bens,, ein falfcher verzmweifelter Bube. Lu⸗ 
cas Mahler heißt einen ſolchen Buben ei— 
nen heiligen Schalk. 
ne und ſchwach. 


fkommen. 

eil wir die Moͤnche und Pfaffen aus⸗ 
geſchryen haben durch die Predigt 
des Evangelii und GOttes Wort, fo pla⸗ 
gen uns nun die falſchen Bruͤder ſo ſehr, daß 
auch an unfern Zuhörern muß wahr werden, 
das gefchrieben ftehet: Er kam in fein Bis 
genthum, und die Seinen nahmen ihn 
nicht an, Johni. v ır. 


5. Don Ude Iſcharioth, aller falſchen Brůder 


Exempel und Fuͤrbilde. 
Mich wundert, ſprach D. Martinus, daß 
von Juda nichts gefchrieben tft, 1va8 
er Chriſto vor Schalkheit gethan hat. Ich 
halte, er habe es am meiſten mit der Zunge 
serhan, denn Ehriftus Elaget nicht ohne Urs 


fache tiber ihn, im 41. Pſalm. Er wird zu 
den Hobenprieſtern und Aelteſten ſeyn gan⸗ 
gen, und verdruͤßlich von ihm geredet. 3a. 
an ift zu duͤn⸗ taͤufe wol auch, wird er geſagt haben, ich 
ſehe aber, daß es anders iſt Darzu war 

er 


a 
-  prediger zu Torgau war, fie füllten machen! 3. Mit was Leuten die Chriften am Befftigfien 
und beten. „Denn dem Teufel, ſprach eu,| 


— 
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each ein Dieb, er gedachte: efiwas redliz 
ches bey Ehrifto zu erlangen. Gleichwie 
Georgius Wigelius, Erotus, und andere, 
> auch zu uns Eamen und wollten bey uns zu: 
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Sonſt, werner nicht fo böfe wäre gerveft, fü 


Schwachheit; Judas aber faͤllet aus Bosheit. 


N 


} 


nicht helfen, wenn die Strafe GOttes an- 
gehet. Diefes fehen wir an dem Verraͤther 


- Suda. Unfer HErr GOtt läßt Judam 


- if, da muß geofle Urfache vorhanden feyn. 


groſſen Herven werden.  Alfe muß Judas 
auch ein verzweifelter boͤſer Bube geweſt ſeyn, 
denn wem der Mann, AEſus Chriſtus feind 


Er wird auf CHriſtum gelauret haben. 


haͤtte ihm unſer HErr GOtt verziehen/gleich⸗ 
wie er St. Petro that, der auch fiel, aber aus 


Aber gleichtwie man den Juͤden zu Jeru⸗ 
falem nicht wehren Eonnte, daß fie Chriſtum 
nicht ereuzigten; alfo kann man darnach auch 


und die andern Süden fein anlaufen, und 


- 


\ 


! 


ſtellet fich alfo ſehr ſchwach, gleich als koͤnn⸗ 
te er nicht viere zaͤhlen; aber. Darnach koͤmmt 
er ihnen wohl, und bejahlet fie endlich. 
6. Judas, wozu er als ein Apoftel dienet und 


N nüge ift, 
HMudas, fprach 
den Apofteln, als fonft drey Apoſtel; 
folviret und loͤſet auf viel unzählige Argu— 
menta und Locos, als ‚den Hauptartikel von 
der Suftification und Rechtfertigung, wider 
die Ketzer, die Donatiften, die da fürgeben, 


- niemand Fünne taufen, Denn der den Neili« 


- gen Geift habe, Hiewider ftehet Judas , 
derſelbe ift ein Apoftel und einer von den 
Zwoͤlfen; darum was er gethan hat in 
feinem Amte, das ift vecht geweſen; aber 


wenn er geftohlen hat, und ein Dieb iſt, da 


2 


hat er Suͤnde und Unrecht gethan : darum 
muß man feine Perſon feheiden vom Amte; 


denn Chriſtus hat ihm nicht befohlen zu ſteh⸗ 
- Ien, fondern das Amt 


digen, kaufen a. 


Mi 
— 
u 
h 





DM. ift ſo noͤthig unter | 


zu fuͤhren, als, zu pre⸗ 


1653 
Alſo auch ſolvirt Judas, Das man ung. 

vorwirft: Fa, ſprechen fie, es find viel boͤ⸗ 
fer "Buben, falfche Bruder und Unchriften 
unter euch. Recht, ift doch Judas auch 
ein Zlpoftel geweſt, er wird ſich ohne Zwei⸗ 
fel viel beſſer geſtellt und gehalten haben, als 
ein verſtaͤndiger Weltmann, denn die a⸗ 
dern, niemand hat ſichs zu ihm verſehen. 


Am Tiſch im legten Abendmahl iſt Judas 


eigentlich der Pabſt, der hat auch den Beu⸗ 
tel ergriffen, iſt ein Geizhals, Dieb und 


Bauchknecht, will Chriſtum auch bekennen 


und ruͤhmen; ſed re vera nihil haber, nifi 
tantum nomen, quod dicitur Judas 5 erift 
aber in Wahrheit ein vechter Scharioeh, 

7. Derarme Judas, D. Mi, Luther, 
umke groſſe Sunden und Mifferhat, 


ee Ho Der 
Ans Ereuz geſchlagen bat. 


Drum wir dich armen Juda, dazudie Fir 


Tdenſchaar, 

Nicht billig duͤrfen ſchelten, die Schuld iſt 
— unſer gar... 

8. Judas ‚ein Bild der Feinde Chriſti und feines, 


= ‚göttlichen Wort, — 
Daß Judas ſich ſelbſt erhaͤnget, und der 
= Bauch ihm auf berſtet, und fein Ein⸗ 
gerveide ihm berauffer fallet, das ft ein 
Exempel und Bilde, wie alle diejenigen um⸗ 


Fommen follen, (ſprach D. M. Luther ) die . 
da Ehriftum verfolgen, und feine Chriſten 


umbringen. : Denn wie eg ihrem Heerfübe - 
ver und Hauptmann, dem Juda, daruͤber 
gegangen, daß er Ehriftum verrarhen hat, 
alfo wird es den andern Feinden Chriſti auch 
gehen. Und haben fich die Juͤden an ih⸗ 
vom Vetter, dem Juda, hie fpiegeln ſollen, 
und betrachten, daß fie eben dergeftalt auch 
alle wurden umfommen. De a 
Auch ſteckt cine Allegorie und Mofterium 
in dem Woͤrtlein, Bauch und Eingemweide. 
Mmmmm 


Die Chriſtum, den wahren GOTT. ar 
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Denn der Bauch bedeutet dag ganze Füdi- Fzufleußt. Alf werden auch efliche aus der 
fehe Reich, das toll alfo hinweg fallen und zu Predigt des göttlichen Worts nurärger und 
boden gehen, daß nichts davon uberbleibe, verſtockter, und denen iſt das Wort ein Ge⸗ 
Item , ‚daß das Eingeweide ausgefchuttet ſey, ruch zum Tode, wie Sanct. Paulus ſagt 
damit iſt anggeigt worden, Daß auch der 2 Eor. 2, 6. aber Chriſtliche Herzen bekeh⸗ 
Süden Kinder und ihre Nachkoͤmmlinge, ja,|ven fich dadurch zu GOtt und werden felig, 
das ganze Juͤdiſche Gefchlecht , verderben | und ift ihnen das- Evangelium ein Geruch 
‚und untergehen follte. zum ewigen Leben, ja, eine Kraft GOt⸗ 
Es iſt guch bedeutet worden, daß, wo tes die fie ſelig macht, Nöm.ı, 16. Nun, 
GOttes Wort hinkommt, da wird mannur| die Juͤden haben ſich wenig aus dem Evan⸗ 
aͤrger und verfiockter , da man ſich doch gelio gebeffert, fie find auch nicht feommer 
daraus beſſern und befehren füllte. Deß-hat| worden durch die vielfältigen Mirakel und 
man ein erfihrecklich Syempel und Schaus| Erempel des Zorns GOttes, fo er. ihnen’ 
ſpiel am Juda: der predigt felbft das Cvanz] zur Buſſe hat vorgefteller. | 
gelium, und thut geoffe Mirakel und ABunz| - Zum dritten, fo lernet man auch aus dies 
derzeichen, iſt auch der Dberfte unter den | fem Erempel, daß die Feinde des HErrn 
- Apofteln, und dennoch verrath er Chriſtum Chriſti und feines Worts nicht aufhören mit- 
und opffert ihn auf die Fleiſchbank daß ev ger | ihrer Tyranney, bis Daß fie gar zu boden 
fangen umd gecveuzigef wird. Alſo wird dag | geftürzt werden; denn an ihnen Feine Ver⸗ 
Juͤdiſche Volk auch nichtsfrommer noch bei |mahnung, Warnung noch Wunderwerk 
fer: ob fie gleich von Johanne dem Taufer ‚| hilft, das ift zu fehen an Sodom und Go—⸗ 
von Ehrifte, dem Sohn GOttes ſelbſt, und |morca , an Pharao, der die Kinder von Iſ⸗ 
von allen Apofteln, das Evangelium gehört] rael alfo plagete, item, am Käyferthum Bas 
haben, fo ereuzigen fie doch zulegt Chriftum, | bel, und an SFerufalem2c.” RER 
und ſchlagen alle Apoſtel zu tode, bleiben alz| 9. Wie die Ehriften widge den Teufel and die _ 
fo in ihren Stunden verftockt, bis fie durch Die Tyrannen erhalten werden. 
Roͤmer gar zerftöret und vertilget werden. 9 M. Luther fagte einmal: es gemahne 
Das ift ein wunderlih Ding , daß durch * ihn der frommen Chriſten gleich) als ei⸗ 
das Evangelium, fo ſie erweichen und zur|ner Gans, ſo man auf eine Wolfsgrube 
Buffe locken follte ‚fienur je härter, arger und] Binder, da umher eitel hungerige Woͤlfe ſte⸗ 
boͤſer werden füllen. Uber gehet es doch der | hen, und fie gerne freſſen wollen; aber die 
. Sonnen auch alſo, die feheinet auf einen| Sans wird bey dem Leben erhalten, und die 
Schlamm oder Roth, derfelbige ift gar weich Woͤlfe, fo. nach der Sans fpringen, fallen in 
und voller Waſſers, aber die Feuchtigkeit] die Gruben, werden gefangen und erſchla⸗ 
vertrocknet durch der Sonnen Waͤrme und|gen. fo fehüsen uns Ehriften auch die lies 
Hitze, und wird der Koth fo hart, als ein! ben Engel, daß die Teufel, die veiffende 
Stein oder Kißling. Dagegen aber fehei-j Woͤlfe, mit den Tiyrannen und Verfol⸗— 
net die Sonne auch aufs Wachs , das ift! gern uns nicht verderben muffen. I 
hart, daß mans mit Achfen und Schlegeln! 10. Daß die Ketzer und Schwärmer den Chri 
muß von einander treiben „ aber wenn das| ften nüglich ſeyn. I 
Rache der Sonnen Warme fühler , "fü D M. Luther ſagte, Anno 1542. Wir 
wirds weich, es zergehet, verſchmilzt und wiſſen nicht, wie gut.eg ung ift, Daß. 
| nr | wir 
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KK empören, und wider ung legen. 
ätte Eherinthus gethan, ſo hatte Kobanneg 


R * Evangeliſt fein Ebangenum nimmermehr 
geſchrieben, aber da Cherinthus ſich wider 


die Gottheit des HErrn Chriſti legte, da 


mußte Sohannes fchreiben, und fagen: In 


- „Principio erat Verbum, und machte die Dis 


— 


2 ſtinction trium Perfonarum fo Far, daß fie 
nicht klaͤrer ſeyn koͤnnen. 


Alſo, da ich an⸗ 
fing wider den Ablaß und den Pabſt zuſchrei⸗ 
ben, da legte ſich Doctor Eck wider mich, 


der hat mich munter gemacht und aufgeweckt. 


Ich wollte demſelben Mann von Herzen 
wuͤnſchen, daß er ſich befehrte, und er wie⸗ 
der zur echt Fommen möchte; ich wollte Die 
Fauſt drum geben, daß er fich befehrte. 
ber wenn er je alfo follte bleiben , fo wuͤn⸗ 
fchete ich ihm, daß er möchte Pabſt werden, 
denn ex hätte es je wohl verdienet: er hat bis 
anher alle Laft, Muͤhe und Arbeit des Pabft- 


| - Cap. XXXIX, Don Jeuchlern und falfehen Brüdern. RB 
wir Widerſacher haben, und daß ſich Ke |dem Wort nach. 


Diſſenſio hæreticorum 


Denn, |facit eminere, quid ſentiat Eceleſia. 
I SalfeheSeheer thun in der weltgeoffen 


chaden. 


Ein Lügner, fprach D. Martinus if‘ ie 


‚arger und thut groͤſſern Schaden, ‚denn 
ein Todtſchlaͤger und Moͤrder auf der Strafe 


fen: denn ein Lügner, und falicher Kehrer bez 


trüge Die Leute, verführet die Seelen, und 
bringet fie um, daß mans auch nicht meynt, 

noch merkt, oder gewahr wird, unter Dem 
Schein GHDttes Worts; 


Moͤrder, kann niemand betrügen fo ift 


Judas ein Luͤgner und Mörder, gleichwie 


ſein Vater, der Teufel 


Das ſt ein groſſes daß Judas bey Chri⸗ 


jener aber, ein 


IT. 


fto am Tiſch geſeſſen iſt, und iſt nicht ſcham⸗ — | 5 
roth roorden, da Chriftus gefagehat Math. 


26, 21; Einer unter. euch wird mich 


vertatben, 


Schreiben allein eragen muͤſſen; wiewol fie te ſich, er wuͤrde ehe der feyn, der Ehriftum 


es ihm auch zum ° 


er hat allein fieben hundert Gilden von der 


Pfarr zu Ingolſtadt Einfommens. Aber er 


- wäre billig Pabft, denn ſie haben fonft kei⸗ 


nen, der es ehun dürfte, und mich angrei- 
fen. Gr hat mir die erften Gedanken gemacht 


wider den Pabſt, und mich dahin gebracht, 

- Da ich fonft nimmermehr hinkommen wäre. 
- Darum wenn die Keser, und andere unfere 
Widerſacher, meynen, uns groſſen Schaden hat und verfteckt, fo koͤnne ihn niemand ſehen: 

zu thun, ſo muͤſſen fie ung Dienen und nuͤtze alfo thun auch Die Heuchler und falfche Hei⸗ 


Ion. 


tion und Haushaltung befohlen und vertrau⸗ 


et. hatte; Daher war er bey den Apoſteln m. 


einem groff en Anſehen. 
12. Heuchler Art und Natur iſt wie der 
Scorpion. 


nur unter ein Blat ‚oder Laub verborgen 


ligen, wähnen, wenn fie ein gut Werk oder 


zwey erwiſchen und haben, ſo ſeyn alle ihre 


Und ſagte Doctor Martin Luther auf ei-| Sunden damit bedeckt und verborgen. 


ne andere Zeit, daß St. Auguſtinus fpreche: 


Ketzer die weckten uns auf, und machten ung. 


- munter, jagten uns in die heilige Schrift, 
K derfelben fleißiger. nachzudenken, und zuerfor- | 
3 De was recht ift, fonft gedächte niemand lichen ende des Evangelii und unfere Ver⸗ 


13. »eimliche Feinde des $ Eyangelii, folk 
ſche Brüder. 


ie wollen und follen es nicht leiden da 
uns mit Fuͤſſen treten wollen die beim - 


Mmmımmz fol⸗ 


Die andern Juͤnger haben en 
nichts weniger gedacht , daß Judas Ehrir 
thums, wider mich, mit, Difputiven und ſtum verrathen wuͤrde, ja ein jeglicherfurd)e 


Theil verlohnet haben, denn /wuͤrde verrathen, denn Kudas,, dem Chr - 
ſtus den Beutel und Die ganze Yominifiras | 


NER 


Ein Scorpion meynet, wenn er das Haupt — 


⸗ 
\ 
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7 folger, die doch wollen unfere ‘Brüder ger fein Kriegsmann feyn, und mit den Feinden 
nannt fern; es fey denn Sache, daß fie.be- Jin den Haaren liegen. Und St. Paulus 
ennen, fie feyn folche Leute, wie fie denn in |befchreibt die Ruͤſtung Ephef.6,1o. faq. Es 
Weahrheit find, das iſt, Feinde Chriftiund ſind aber zweyerley Waffen, fo die Chriften 
feines Worte. Aber das thun fie nicht, ja, |baben muͤſſen, welche auf Griechiſch ein Theil: 
ruͤhmen, fie feyn Liebhaber GOttes Worts, genannt wird Phylaktiria, das ift, ſolche 
und lehren vechtfchaffen, und gleichwol ver⸗ Nüftung, damit das Herz verwahret wird — 

folgen ſie ihn und ſein Wort heimlich. Das die andern heiſſen Amyntiria, das iſt, ſol⸗ 
wollen wir nicht leiden, füllte es auch dar⸗ che Waffen und Geſchoß, damit man den 
ber zu truͤmmern gehen, und wollens ihnen Feind ſchlaͤgt und erlegt. Be... 
duͤrr heraus fagen, und Fein Blat vors Maul] Der Harnifeh und Rüftuna, ſo zur Vera 
nehmen. | = wahrung Des Herzens dienen und gehören, . 
14. Vor falfchen Brüdern foll man fich find diefe: > — 
— huͤten. 1) Der Gürtel der Wahrheit; das iſt, 
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nno 39. den 13. Januarii kamen M. Phi: 
lppo Briefevon D. Jacob Schenken zu|gelii, das vechtfehaffen ift, nicht ein gediche 
Freyhberg, pralende,prachtige,undbetrugliche, | tet und heuchlifch Bekenntniß, ' 
in welchener ihm Eürnete, und das Maul} 2) Der Rrebs der Gerechtigkeit; dia 
ſchmierete. Solches zeigete er D. M. Lur|fer aber iſt nicht die Gerechtigkeit eines gus 
thern an, und fprach: Wer mit einer ſchoͤ⸗ ten Gewilfens, wiewol die auch noth iſt denn 
nen Frauen bulen will, der muß mitder Magd | es ift gefehrieben Pf. raz,2: Gebe nicht ins 
anfangen. Darauf antwortete D. M. Lur] Bericht mit deinem Anechte:c. Item, Sr. 
ther und fprach: Das ift mein Rath, den] Paulus fagt rEor. 4,4: Ich bin mir wol 
ich. euch gebe, daß ihr euch vor ihm huͤtet, und nichts bewußt, aber bin darum nicht ges 
“ habt Eeine Gemeinfchaft mit ihm, weder mit] recht; fondern iftdie Gerechtigkeit des Glau⸗ 
ſchreiben, noch Colloquiis, noch andern)bens, und Vergebung dee Sunden, davon 
Unterredungen, denn er mißbrauchet unſerer Mofes redet, Mof. ıs,s: Abrabamgläubs 
Gutwilligkeit. 2 te GOtt, und das ward ihm zur Gerech⸗ 
0015. Falſche Chriſten. tigkeit gerechnet. 
Falſche Chriſten, die ſich Evangelifch rühr| 3) Die Stiefel oder Schuhe ſind, die 
men, und bringen doch Feine gute Frucht, Werke des Berufs, bey denen man bleiben 
ſind wie Wolken ohne Regen, damit der\und beftehen muß, nicht weiter fahren noch 
ganzʒe Himmel überzogen, dunkel und finfter| heraus brechen über das geſetzte Ziel, — 
gemacht wird, und doch daraus Fein Neaen| 4) Der Schild des Glaubens, Hieher 
fället, der Die Erde fruchtbar machete. Al⸗ reimet fich die Fabel von Perſeo, der in der 
ſo geben nun viele Chriften groſſe Heiligkeit) Hand halt das Haupt Gorgonis: wer das 
fuͤr, aber da ift kein Glaube gegen GOtt, anſahe, der war von Stund an todf. Und 
| noch Liebe gegen dem Vrächften. ‚ [gleichrvie Perſeus das Haupt Gorgonis feiz 
6. Der Ehriften Waffen und Rüftung. |nen Feinden vorwarf und vprhielte, und bea - 
A 9 faget: Des Menſchen Leben ift| hieltealfo den Sieg; alfo follen wir auch den 
Set eine Ritterfhaft auf Erden, Hiob| Sohn GOttes, als Gorgonis Haupt, allen 
| i 7,” Ein Menſch, fonderlich ein Chriſt, mußl boͤſen Reizungen und Liften des ln, 
2 ; werfen, 


N 


das Erfenntniß der reinen Lehre des Evanı 
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werfen, fo werden wir gewiß obliegen und | mird, gleichwoͤl unverſehret und unzubrochen, 
den Sieg behalten. 


nung des ewigen Lebens, wie es St. Paulus 


Der Helm des Heils; das iſt die Hoff 


ausleget, » Theft. 5,8. 


ber Amyntiria,, RR damit man 


den Feind ſchlaͤgt und erſegt der find zwey: 
6) Erſtlich, das SEchwerdt des Geiſtes, 


das iſt, GOttes Wort; und zweytens, das 
Gebet. 
ſehrer erſchrickt, noch ſich ſehrer fuͤrchtet, denn 


Denn gleichwie der Loͤwe vor nichts 


vor des Hahnes Geſchrey; alſo kann der 


Teufel mit nichts anders uͤberwunden wer: 


den, denn mit GOttes Wort, und mit dem 
Gebet; deß hat Ehriftus ein Srempel ſelbſt 


uns gegeben, Matth. 4,2. ſqq. 


17. Gleichniß eines Chriſten Lebens 
u Leben ift gleich wie eine Schiffahrt: 

Denn gleichwie die Schiffleute vor ih⸗ 
nen haben den Wort, nach und zu welchem 
fie ihre Fahrt vichten, daß fie den erlangen 


und dahin kommen mögen, da fie ficher und 
aus aller Öefahr find; alſo iſt uns die Ver⸗ 


und gethan, daß wir in derſelben, gleichwie 


in einem Port, fein fanft und ſcher ruhen 


waltige, gefährliche, 
| Wener und Bellen, su und auf uns ein- 
‚ fallen, undgerne bedecken wollten, ſo beduͤr⸗ 


| 
'® 
(2 


follen. Weil aber das Schiff. in dem wir 
gefuͤhret werden, ſchwach iſt, und aroffe, ger 
ungeftume Winde, 


fen wir, wahrlich, wohl eines verftändigen, 
heſchickten Schiffmanns und Patrons, der 
das Schiff mit ſeinem Rath und Berftand 


alſo vegiere und führe, daß es nicht irgend, 


entweder an eine SteinElippe anftoffe, oder 
‚gar erfaufe and unteraehe. 
Nun iſt unſer Schiffherr und Patron allein 


Gott der das Schiff nicht allein will, ondern 


auch Fann regieren und erhalten; aufdaß, da 
es aleich von ungeftüimen Wellen UndStum- 
winden hin und wieder gewehet und überfallen 





falfche Brüder. 
daß der Theologie eigenift. Denn die Pre⸗ — 
digt des Worts iſt vom Vater, Sohn und - 
Heiligen Geiſt. Dieſe ech Peimen 


ganz ans Ufer und an Port kommen möge. 
Er bat aber verheiffen, daß er uns will: 

beyftehen, wenn wir ihn nur um Regierung 

und Hilfe, Schug und Schirm, fleißig bitz 


fen und mit Ernſt anruffen; und ſo lange 


wir dieſen Schiffherrn bey uns haben und 


behalten, fo hats Feine Noth und Eommen 


aus allem Unglück, daß uns die graufamen 
Winde und Wellen nicht ſchaden noch br 
decken koͤnnen. Wenn aber die ſo im Schiff, 
in der groͤſten Gefahr den Schiffheren und 
Regenten muthwilliglich aus dem Schiff wer⸗ 
fen, der ſie doch durch feine Gegenwaͤrtigkeit 
und Rath erhalten koͤnnte in dem Fall muß das 


Schiff umkommen und verderben. Und man 


ſiehet Elavlich, daß der Schiffbruch gefehehen 


if, nicht aus Verwahrloſung und Schulddes 


Schiffheren, fondern aus Muthwillen undlinz 
ſinnigkeit derer, Die im Schiff geweſen ſind. 

Diß Gleichniß und Bild zeiget fein an, 
was die Urſache fen unfers! Ungficks und Clens 


‚des, und woher es komme. 
heiſſung des ewigen Lebens auch geſchehen 


18. Gottesfürchtiger Chriften Seinde, 5 

Reit gottesfürchtige Chriſten haben drey⸗ 
erley Feinde, Tyrannen, Rotten, und 

Diß beweiſe ich mit den, 


werden angegriffen; als, Tyrannen laufen 
wider die Perſon des Vaters, und fech- 
ten an feine Gewalt; Nottengeifter und Re 


ker lehnen fich auf teider die Meisheit des — 


Sohns GOttes; falſche Brüder aber ſtre⸗ 

ben wider die ðute des Heiligen Geiſtes 
Nach der Grammatiea bewaͤhre ichs al⸗ 
ſo: Die erſten, als Tyrannen, find boͤſe; 
die andern, die Ketzer und Verfaͤlſcher der 
Lehre, ſind noch böfer; die dritten aber, als 
die falfchen Brüder, find die alierböfeften, | 
aͤrgeſten und sefährlichften,. Denn die Tiys 
tannen 


2 
rannen find zwar ara, Doch thun fie weni-|er hin und wieder in feinen Epifteln Elaget 
ger Schaden, nehmen nur hin Leib und Gut. uͤber den Stolz und Hoffart der faifchen Britz 


ben, und gleichwol ihn mit Füflen getreten\de es auf dem, daß man viel davon reden 





- Cap XXXIX. Don Heuchlern und falfchen Brüdern, $.187 nz: 





"Die Schwärmer und Noten beteuben und |der, und daß der grofle Haufe in der Melt 
verwirren die Herzen mit falfeher Lehre, wel⸗ ihnen beyfället, fperret Maul und Augenauf, 
ches viel Arger iſt; wiewol fie bisweilen den |halt fie für Iebendige Deiligen, in hohen Eh⸗ 


Leib durch Aufruhr auch umbringen. Fal-ıren, mit groſſer Verwunderung. Beſiehe 


fehe Brüder aber find die allerärgeften und Inur das ganze Capitel ı Corinth. 4. da er 


rechte Fudas, die mit Chrifto das Brod ef-|feine Lehre, und des Timothei, feines Mitdie⸗ 


fen, das ift, fein Wort hören, und plaudern|ners und Juͤngers, Aufrichtigkeit und Ned 
viel von Chriſto; wie auch Judas ohne Zivei- | lichkeit in Lehre und Leben, wider die aufger 
fel viel fehöne, ‚herrliche Predigten wird ge-| blafene, fchroulftige, falfche Brüder, dieda 
than haben, mit geoffem Schein und Anſe⸗ GOttes Reich nur auf orte fegen, als ſtun⸗ 


aus lauter Bosheit. Die Suͤnde, fo muth- 
williger Weiſe, wiſſentlich gefchiehet, ift un⸗ 
vergeblich, weil ſie nicht erkannt noch bekannt 


wird, ja, fie will noch fuͤr rechte Wahrheit 
und Tugend gehalten und vertheidiget wer: 


den. | 
19. Ein Chriſt ift ein Patient. 


“2 Ein Ehrift ift ganz und gar paffiuus, der 


< nur leidet, beydevor GOtt, denn da em⸗ 
pfahet und nimmt er nur, und vor den Leu⸗ 


ten, denn da empfähet er nur Bofes, | 
> ‚20. Falſche Brüder der Chriften ärgefte Fein⸗ 


. nichts mehr. 


de, wie Judas unter den Ypofteln, 
daß man fich daran nicht fr: 
gern foll. i 


Sppiemand foll fich verrundern noch argern 


laffen, daß D. Jacob Schenk jest fo 
oroffen Zufall und Lob hat von dem groffen 
Haufen, auch hoher Leute, Darum, daß er 
wohl mafchenEann undberede iſt; es iftaber 
nichts dahinter: Cs find nur Worte, und 
Die Welt ift wunderlich und 
unbeftändig, will immer was neues haben, 


und ſucht was feltfam und ungewöhnlich if. 
- ber alsbald die Hofleute feiner Worte ge: 


wohnen, und merken, daß er immer ein Lied- 
lein finget, fo werden fie feiner mude und 


e 


uberdrußig werden, und ihn verachten. 


und fchwasen kann, ruͤhmet und vertheidi- 
get. Iſt nun ſolches St. Paulo, dem theus 
ren und freuen Ruͤſtzeug GOTTes, wieder 


fahren, fo ift es nicht Wunder, daß es uns - 


jest auch wiederfaͤhret. ; | 
21. Rechtfchaffene Chriften erEennet die 
Welt nicht . 
Gleichwie Chriſtus, alſo find auch wir, fü. 
rechtichaffene Ehriften find und allein 
an ihm bangen, in der Welt unſichtlich denn - 
fie fiehet den Ölauben nicht, erfennet ung‘ 
auch nicht, die wir an ihn glauben, gleich, 
wie fie auch Ehriftum nicht erfennet, der je - 
gewißlich unter und in ung iſt; wie er ſelbſt 
ſagt: Ich bin bey euch alle Cage, bis an 
der Welt Ende, Matthaͤi am 28. v. 20. 
und Johannis am 17. 0.22.23: Ich babe 
ihnen gegeben die HerrlichEeit, die dumir 
gegeben haft, daß fie eins ſeyn, gleich⸗ 
wie wit eins find, ich in ihnen, und du | 
in mir, auf daß fie volllommen find in 
eines ꝛc. a Ä 
‚+22: Eines Chriſten Eigenſchaft. on | 
Er rechten frommen Ehriften Eigenfchaft | 
iſt, 


* daß er im der hoͤchſten und groͤſten 
Schwachheit am ftärfften, in der groͤſten 


Thorheit am weifeften ift. Eines begreifet 


man mit den Sinnen, das andere mit dem || 





Iſts doch St. Paulo alfo ergangen, wie] Glauben, 
> 23.8 al: 











— Cap. XXX —— und Falfeben Brüdern. S.23. Fr 25.26, 1665 A 


23 Salfebe, ——— innerliche Feinde die ſetlichen Artikeln, wollen ſich auch nicht wei⸗ 
aͤrgeſten. ſen noch berichten laſſen. Wenn ſie einmal, 








und aber einmal vermahnet, und mit GHDr 
tes Wort überwunden find, die foll man 
nicht Teiden, noch dazu ſtill fehtveigen, fon- 
doch kann unfer Here GOtt mehr leiden, dern fivafen, und fich dawider ſetzen, wie 
denn wir. Wenn ich mit den Juͤden haͤt⸗ Ehriſtus Matih 18, 15. faq. lehret. Darum, 
te follen umgehen, fü würde mivs an Geduld |da fie fich ruͤhmen wollen des Namens, daß 


rdanttartei iftein ſehr verdrüßlich Ding, 
or. die bisher niemand hat tragen oder uͤber⸗ 
winden koͤnnen, allein Scipio der Roͤmer 


gefehlet haben, ich hätte fo lange nicht Eon fie Brüder, und Chriften feyn, fo erfennen 


nen zufehen.. Die Propheten find, allezeit|fte ihre, Sünde, und. daß fie unveche gethan 
arme Leute geweſt, ‚nicht allein von aͤuſſerli⸗ 
chen, öffentlichen, fondern von innerlichen,heim- 


dem das Jeckel und Grickel thun: die thun uns von Bruͤdern aber wollen noch ſollen wire 
das Herſleid die guldene Freundichen und nicht leiden. 
Bruͤderlein. Aber es foll fo feyn. Dar 25. Was der Heuchler Demuth fe 


um hat Mofes vecht geſagt: Du biſ ja ein) yet Heuchler und falfehen Heiligen Des 


wunderlicher GOtt. muth iſt die groͤſte vermeſſenſte Hoffart; 


24. Von welchen man Gewelt und Unrechelei wie der ſtolze Phariſaͤer ſich demuthigte im- 


den ſoll. Tempel, dankte GOtt; aber fobald befchmeif 


rede leiden und dulden hat ftatt und|fet ers. mit dem andern Wort; Ich bin nicht En 


eilt nur, wenn die Feinde GOttes | wie andere 2c. Luc, 1g,11.199. 
Worte ung verfolgen, und bekennen ſich da⸗ 
zu; aber Die Sünde derer. iſt nicht zu leiden, 
die da wollen Brüder und für Chriſten ans 
gefehen ſeyn, als führeten fie einerley Lehre iſt viel Arger., denn der Türke, wie auch 
mit uns, da fie doch dieſelbige verfaͤſchen in! Die falſchen Bruder. 


— — Das XLCapitel. 


26: Salfche Ehriften. 





Bon der Sophiſterey. 
| ° 1, vor der Sopbifterey fol man fich hüten, ſeyn muß, Sophifteren,, Heucheley, oder 
AMTES St allem Fleiß ſoll man die Aufferliche ſcheinende Fusmmigkeit, und Th⸗ 


N \G denken was fie fen, denn fie|dienen. Darum ſoll man fich vor Sophi⸗ 





sehe Keligion von ihr. geheiffen wird und, fen Worten und Reden, die Man heine und 


VER 


kaben, und laffen fich firafen. Mollenfe - 
aber die Suͤnde noch vertheidigen, fo beken- 
lichen Feinden, von ihren Leuten, find fie am nen fie nur frey, fie feyen Feinde , alsdenn 
meiften geplaget und verfolget worden. Das wollen wir zufrieden und bereit feyn, alles 
uns jest der Pabſt thut, das ift nichts gegen |von ihnen, als Feinden, willig zu leiden 


Es iſt ſicherer ein Epicurer und Sau feyn, 
denn ein falfcher Chriſt Der Pabſt 


N Welt anfehen, und wohl be⸗ ranney: denſelben muß fie als eine Magd 


% wirddurchlauter IBahn und: ſterey fleißig huͤten und vorſehen, welche nicht 
Spinion regieret, daß. Die allein ſtehet in zweifelhaftigen und ungewiſ⸗ 


en 22, — 2.00 Daun dre⸗ 


nimmt überhand mit Gewalt. GOtt Fom- 





— — XL. Dond der -Sopbifterep. 7 1.2.3 - ER 23 1667. 


"Drehen Bam, wie man will, fondern auch inıfi ie mit. fo groffer Biteifeit und. Tiflerung 
allen Neofeffionen , hohen: Künften und | wider GOttes Wort und ihr eigen Gewiſ⸗ 
Handwerken; als, in der Religion verbir⸗ fen lehren und ſchreiben; wie Cochleus Mei⸗ 
get und bemaͤntelt ſie ie ſich mit dem ſchoͤnen ſter Rotzloͤffel argumentiret und folgert: Der 
Namen der ‚heiligen Schrift, muß alles ei⸗ Artikel von der Dreyfaltigkeit i nirgend in 
td GOttes Wort, und vom Himmel ge⸗ Schrift ausgedruckt, gleichtvol wird er ge⸗ 


redt feyn. _ glaͤubet; darum ſoll man auch Menfehenfa- 


Es find Diejenigen nicht zu Joben, fo alles | gungen auffer dem Wort glänben. Iſt das 


verkehren und verdrehen, der andern Ber] nicht [er geſchloſſen? 


denken und Meynung verachten , und, wie) Ach der ABiselfteckt voll Jerthůmer und | 


der Philoſophus Carneades pflegte, in v- gäfterungen , ohne alle Maaß und Aufhoͤ⸗ 


tramque partem diſputiren, auf beyde Recht, |vens noch Fäßt man den Buben Ieben. De 


und nichts gewiſſes fehlieffen : das find Bu⸗ (obet jetzund D. Jeckeln und Grickeln, nur 
benſtuͤcke, auf gut Deutfch, und Spitzfuͤnd⸗ ns zur Schmach, undfagt: Siehaben recht 
gelehret, daß wer einmal bekehret fey, der 


kein: Das aber ift das rechte Rob eines feis 
nen gefchickten Kopfs und ehrlichen Ge— 





koͤnne nicht fündigen, fondern was er thue, 


muͤths, die Wahrheit ſuchen, und Luft und | fen alles gut. Aber wie foll man ihm hun? | 


Siebe haben zu dem, das fehlecht und ge⸗ iſt es doch St. Paulo nicht anders gangen. 

‚recht iſt. Laſſet uns Boͤſes leiden auf daß Gutes dar⸗ 
Die Welt wird regiret durch Gleisnerey aus komme. Geduld Bberwinde alles, und 
und epicuriſch Leben, rote die Erfahrung zeu⸗ wir muͤſſen beten wider ihre Golteslaſteluno 
get, und man fiehet es jest, leider, allzu 
fehr. Der Epieurifmus reißt gar ein und 





3. Ein anders vom Wigel, 


me ba!d mit dem Juͤngſten Tage, und ma⸗ 
«che des Spiels ein Ende, fonft iſt weder 
Rath noch Hilfe darzu. | 
9% Von Wiceli. ER 
Di: Witzels des gifftigſten und bifterften |ter hoch ruͤhmen, die ich auch geleſen hab, 
Schmärmers, gedacht ward, der alle! fo haben wir doch nur einen Vater im Hims 
Artikel der rechten reinen Lehre, fo uns GHtr mel, der ift über alle Väter. Es gilt ihr 
durch feinen Werkzeug, D. Euthern, gegeben Sticken und Lappenwerk nichts. Laß, gleich 
bat, anfichtet, und mit tounderlichen Cauilla- ſeyn, daß’ fie nichts aus böfem und laftenli- 
tionibus, ftochernden Morten und Laͤſterun⸗ chem Herzen fehreiben, Doch werden ſolche 
gen fehänder ; ſprach D.M. Luther: Sch le | Schriften fuͤr lauter Öffentliche Lügen ee. 
fe folcher Geiſter Buͤcher darum nicht, daß ten. 


Das XLI. Gapitel. 
Bon den Hergerniffen. 


Grdnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Welches die gröften Aergerniſſe ſeyn 1. Was vor Aergerniß David angerichtet abe 
Aus dem Beſten wird dad Jergſte ⸗ | Son anenerlen AREUDE % VRR 





D" ır. Detobris, da von Witzels und 

Kochloͤffels oifftigem Neid geredet - 
‚ward, die da viel von den Patribus und Vaͤ⸗ 
tern ruͤhmeten fprach DO. M.Luther: Ich 
will ſie nicht lefen wenn ſie gleich die Vaͤ⸗ 





groß 








% 


1668| . Cap. XL. Don den Yergerniffen, 5.1.2. 169 
— jr * wider das Nergerniß der Sehre 5. NR Don dem Spruch: Gelig if, ber fich nicht an mir ax 
nn daran ſich Die Gottesfücchtigen ſtoſſen, daß — — Re - 
0°, bein Gottloſen mohlgehet in ber Welt. 6... , Mas Aergerniß fep 9. a RER 
"0.1 Welches die geöften Aergerniffe ſeyn. ger an ſich zu ziehen. Darum hat die 
Bi . » EEE EL ROR if Kirche Fein aufferlich. Anfehen noch Succeſ⸗ 
Wr Sroerniffe in der Kirche find vie fion, es erbet nicht. Alſo iſt aus Kom die 
an) greulicher, Denn bey den Hey⸗ hoͤchſte Profanation, und der wuͤſte Greuel 
V Den: Denn tvenndie Chriften aus, Eommmen, Aus den fhönften Funafraueg 
der Art ſchlagen und abfallen,| yerden Huren; aus Ehemännern, Ehebre⸗ 
* fo find ſie vielarger und gofflofer, | ner, Diefelben innerlichen und geiftlichen 
denn die Heyden. Darum Elager der Pro⸗ Yeygepniffe in der Rehre Ä 
Dhet Jevemias om 4. feiner Slaglieder 0.6.| ren Schaden, und jtoffen die From 
daß die Sosheicder Löchter feines Volks) nen Kopf, vielmehr denn im Sehen, 
ſey groͤſſer worden, denn der zu Sodom ge Was vor Aergerniß David angerich- 
Und Cpechiel ſpricht «16,52: Ihr macht] a 
Sodom mit euren Sünden gerecht. Favids Exempel ift voller Yergerniß. Ein 
Und Chriſtus fagt Mare.6,ir: Es wird Dolcher Heiliger Mann, von GOtt erwaͤh⸗ 
der Sodomer Land traͤglicher ergehen let, fiel in viele, groſſe, greuliche Suͤnden und 
am Juͤngſten Tage, denn dit... Laſter, EChebruch, Mord, Gotteslaͤſterung 
Es muß alſo ſeyn, er kam in fein Rigen⸗ Darnach Fam er in fo groſſe Verachtung, 
thum , und die Seinen nahmen ihn nicht daß auch ſein eigen Volk von ihm abfiele, 
auf, Zoh.,ır. Es macht, wahrlich, die Die Fuͤrſten und Raͤthe verlieffen ihn, fein 
Frommen ganz ungeſchickt, Daß fie wollten | geipicher Sohn machte eine Meuferey wider 
- Yieber todt feyn. Wie wir heut zu Tage er ihn, verfolgete und verjagte ihn aus dem 
- fahren mit geoffem Her eleid, Daß ihrer viel Königreich, da er doch zuvor ſehr glückfelig 
von den unſern andern Aergerniß geben; wie und eines groſſen Anſehens war, vor dem 
N. von M. viel geärgert hat, alſo, daß ſein ſich alle umliegende Koͤnig fürchteten, Denn 
Better, ob er wol ein Papift war, ihm vor⸗ GOtt war. mit ihm. | a 
gegogen ward. Darum fol man GO m aber, in ſolchem groffen Yergerniß, 
 Hleifig bitten wider Aergerniß, daß fein Na⸗ werden die Gottloſen ohne Zweifel ſich ge⸗ 
me geheiliget werde. 0, ‚feenet'haben, feiner geſpottet, und gefage: 
2 2 Aus dem Beſten wird das Aergſte · ¶ Wo iſt nun David der groffe, herrliche, - 
Ä Au⸗ den beſten Creaturen GOttes werden ruhmraͤthige König? Wo iſt nun fein Gott, 
A die aͤrgeſten; aus den Froͤmmſten die boͤ⸗ auf den er fo ſehr getrohet hat? ie fein 
ſen Schälfe. Denn aus der Kirche Foms | glücklich gehet es ihm nun von ſtatten? Es 
men Ketzer, aus den Apoſteln Derrather, wer den ohne Zweifel viel Könige reicher und 
aus den Engeln die Teufel, aus Jeruſalem, mächtiger geivefen feyn, denn David, als, 
welche GHDrtes Heerdeund Wohnung war, in Cgypfen, der Moabiter, welchen Jeſaias 
amen die Prophetenmoͤrder. Darum ſpricht | Heißt eine Dreyjährige Ruhe, das ift, vor 
St. Paulus Apg. am 20, 9.30? Auch aus trefflich, gewaltig, reich und mächtig, wie 
Ach felber werden aufſtehen Waͤnner, eine dreyjaͤhrige Kuhe reich von Milch 
die da verkehrte Lehre veden, die Jünzlif, | SCREEN 








men vor 


none 4. von 


thun allezeit den groͤ⸗ 


* 


und wohlgethan wird; als, obwol Ehriftus 









x 1670 RN. 
00004 Von zweyerley Xergerniß. jlafien will; wie fol man denn ihm thun? 
Ner gerniß ift zwenertey ; Eines, das man SOtt, depdas Wort iſt wird endlich Rich⸗ 
nimmt, acceptum; das andere, das man ter ſeyn; deß ſind wir gewiß. Aber Jirthun 
gibt, datum. Acceptum, dasmanannimmf, | noch'vertheidigen, Das iſt der Teufel. Wenn 
iſt, wenn ſich einer ärgert an dem, das recht unfer HErr GOtt einen fo IE fallen, daß er 
— Wort nicht fuͤr 


+ 








Ottes Wort 


— Top. X LI. Don den Aergerniffen. 9.4... = in T — 3 


alles, wäs er redet und thut, aus und nach halt, den wollen wir nicht halten, fondern 


. &Dftes, feines himmlifchen Vaters Befehl immer gehen laſſen er wird es wol gewahr 
n werden, und erfinden zu feiner Zeit, mit ſei⸗ 
dran, meynen, ev thue unrecht. Solches nem groffen, merElichen und unuͤberwindli⸗ 


und Willen thut, doch aͤrgern fich die Juͤden 


heißt ein angenommen Aergerniß, ein falschen Schaden. 


ſcher Wahn; der taugenichts, undfollnicht| Item: Es find zweyerley Yergerniß: Ei⸗ 


ſeyn. Alſo aͤrgert ſich der Pabſt mit feinem Ines. von-auffen, als der Türke, Pabſt, mit 


Haufen, daß ich von Chriſtlicher Freyheit ihrem Anhang, die ftehen in voller ‘Blürhe, 
Iehre. Ehriften find von allen Öefegen durch [und gehet ihnennach ihrem Gefallen. Das 


Ehriftum alfo gefreyet, ‚nicht, Daß fie es gar aͤrgert und thut uns wehe. Das andere, 
nicht thun follten, noch aufferlich fromm feyn 5 innwendig in uns felbft, welches das groͤſſe⸗ 


fondern, daß fie das Gefege nicht verdam⸗ ſte ift, ale, daß ich GOttes Kind bin Wenn 


men kann, ob fie es wol nicht halten: wiſſen das wahr mare, fprichemeine Vernunft, (wie 
und alauben, daß Chriſtus dem Gefege für |es denn gewiß wahr ift, weil es GOtt ſagt, 
fie gnug gethan, und ſchenkt ihnen alle ſei⸗ der nicht luͤgen noch truͤgen kann, ehe muͤßte 
ne Gnugthuung, Verdienſt und Heiligkeit, Himmel, und Erden eingehen,) und ich glaͤub⸗ 
ja fich felbft mit allen feinen Gütern zu eigen. |te es, ſo ſchmiſſe ich dem Pabft auffeine drey⸗ 
Darnach folgen auch gute Werke willige|fache Krone, und trate den Türken mit 
lich: Diefelben find nicht müße noch noth zur Füffen. ber wir glauben nicht, daß es 
Seligkeit fondern alleindes Glaubens Früch- | wahr fey, darum find wir auch fo Hleinmis 
ni die = geſchehen — un a ſeyn, thig und versagt. nn 2 | 
ihm zu Ehren und dem Teachften zu Dienft.| ; | | 
5 een ech BieWanfien. ber Ei 5, Troft wider das Nergerniß der Lehre," 
frageichdarnach; ja, Darum predige ich, daß Viel Hergerniß Fommt aus meiner Lehre: 
man fol wiſſen, ihre Lehre ſey verfaͤlſcht. aber ich tröfte mich, iwie St. Paulus zu 
Aber was Ich lehre und thue, das iſt und ge⸗ Tits, damit, daß diefe Lehre offenbaret iſt 


ſchiehet aus GOttes Befehl; das weiß ich um des Glaubens willen der Auserwaͤhlten, 


fürwahr. Wir ſtrafen fie, und tadeln ihre; Tit, 3, 8. um derſelben willen auch predigen 
Lehre; aber ihnen zu gut. Wie St. Pau⸗ wir, denen ifts Ernft; um der andern willen 
lus spricht: Ich will fie erzuͤrnen und belei- | wollte ich nicht ein Wort verlieren. Ich 
digen, nicht zum Fall und Verdammniß, habe fehr viel Nüffe aufgebiffen, die löchericht 


fondern zum Auferſtehen, und zu ihrer Sees waren, und meynetedoch, fie twären gufs aber 


len Seligkeit, wenn fie es erkenneten. Wol⸗ ſie ſchmiſſen mir in das Maul, und machten 


an, wir muͤſſen falſche Lehre ſtrafen, und mirs voll Dreck. Zwinglius, Eraßmus, 


Gottes Wort rein und unverfaͤlſcht lehren. ſind eitel durchloͤcherte Nuͤſſe, Die einem in 
Es verdruͤſſe und zuͤrne daruͤber, wer es nicht das Maul fehmeiffen. Be 


6. Xer: | 


curer, ſchweben empor, 


ya XLI. Domden2lergemiffem, s. 7 7. ar 9 


- 
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: = Mergerniß, daran fich die Bottesfürchtigen | ham ware ihr Vater, nicht um Abrahams 


ſtoſſen, daß den Gottloſen wohlgehet in 
4J ver Welt. 
Di Aergerniß gehet allezeit in der Welt, 
i daß den Gottloſen wohl gehet, blühen, 
und haben alles uͤberfluͤßig gnug, was ihr |6 
Herz begehret ; aber die Gottesfürchtigen 
und vechte Ehriften erden geplaget, denen 
gehets übel, und müffen viel leiden. Leber 
diß Aegeruiß klagen hin und wieder die Pſal⸗ 
men. Alſo ſehen wir heute zu Tage, daß 
die Biſchoͤffe, Weltweiſe, Heuchler, Epi- 
ſind reich und ge⸗ 
waltig, werden hoc) geehrt. Dagegen ge 
ben fromme Chriften gedruckt, Teiden Noth, 
find arm und veracht. Das Ärgert und 
thut ſehr wehe. Neun, e8 gehet wol in ei⸗ 
nem Gafthofe alfo zu, 


Des, Wirths Kinder muͤſſen auf den harten 
Banken, oder hinter dem Dfen fchtafen, bis 
Die Säfte wieder hinweg Eommen: aberesift| 
allezeit alfogangen , Daß die Aergeſten haben 
wollen die Seßmmten feyn. 

Die Juͤden ruͤhmeten ſich fie wären 
Abrahams. Kinder, und GOttes Volk. Das 
ift ein fehr hoher Ruhm. Was ſagt aber 
Ehriftus darzu? Der Teufel ift euer Va⸗ 
ter, Joh. 8, 44. Alſo vief auch der veiche 


| Kant aus der Hölle: Vater Abraham; 


aber Abraham fprach zu Ihm: Sobn,ge- 
denke, daß du bie Butes empfangen 
baftıc. Luc. 16, 24. 25. und Chriſtus zu Ju⸗ 
da im Garten: Freund, warum biſt du 
 Zommen? Matth 26, 50. Aber unſer HErr 
Gott kann dieſe Freunde feinfcheiden. Je⸗ 


daß fremde Gäfte 
Eommen, die fich in gute Betten legen, und 


welche die Vernunft zum S 


willen, fondern um ihrer Ehre und Preiles 
willen: alfo fagen Die Papiften auch, fie 
dienen Ehrifto öffentlich) und fonderlich, daß 
fie darduch grofle Lehen, Canonieat 
Epiſcopat erlangen. 

7. Selig ift ‚ der ſich nicht an mir ärgert, & 
Matth. 1.9.6. : r 

DL ift ein feltfam Aergerniß daßß ſich die 
Welt an dem aͤrgert, der die Todten 
aufwecket, Blinden ſchend macht, Tauben 


hoͤrend. Wer einen ſolchen Mann fuͤr e 
nen Teufel hält, was will er fuͤr einen GOtt 


haben? Aber da liegt es, daß er will das 
Himmelreich geben, die Weit ober will das 
Erdreich haben: da feheiden fie fich, da aͤr⸗ 
gert fihes. Denn auch die hohe Heilig: 


keit der Heuchler im Grunde nichts ſiehet, Ä 


denn Ehre, Reifthlichen Pillen, menfehliches 
Leben, gute Tage, Geld und Gut, das doch 
alles muß vergehen und aufhören. 
8. Aergerniß der Welt. \ 
An der andern Tafel der Zehen Gebote 
GoOttes aͤrgert ſich Die ganze Welt, als 
heil verftehet, 
was darwider gefchieht. WennaberGHtt 
und fein Wort verachtet wird, da ſchwei⸗ 
get Die Welt ſtill zu: ſchreyet allein, wenn 
man ein Riöfterfein einnimmt, oder wenn 
man Fleiſch iſſet an einem verbotenen Z Sog, 


und wenn Pfaffen und Mönche Weiber 


nehmen. 


9 Was Yergerniß ſey. — 
Mergerniß iſt, wenn etwas geredt und ge⸗ 
than wird, dadurch dee Wahn und 


nen fremden Kindern gibt er hie ihren Lohn, | Meynungverderbettvird, beyde gegen Gon 
seine Parteke, aber denrechtichaffenen behält und Menſchen, und ift HVenerlen, altiuum, 


er. es bis ins zukünftige Leben. 


wirkliches, das ich andern gebe; pafsiuum, ; 


Gleich aber wie Die Bl faten, Abra⸗ a das von andern leide, 


Das 
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Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 
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Son GoOltes und des Satans Gehorſam r. Rechte Chriſtliche Wallfahrtsss.. 
Zweherley Opffer im Alten Teſtament 2, - 1 Groffe Zeichen und Veränderung ‚fein der Kirche geſche 
Argument vom Gottesdienf 3.  . ABER —— 

as da heiſſe Gott andeten, dienen 4. 1 Bon der Patriarchen Goftesdint 8... 
Ylein die Elenden Toben Gtt 5, 1 Wahrhaftiger Gottesdienft des Neuen Teſtaments 9. 








a Sr Gehorſam GoOttes ift der Ger] Gott als das hoͤchſte Gut. willig allein eh⸗ 


RE — Werke; das iſt, der iſt GOtt das fuͤrnehmſte Ende, und endliche Urſache 
W 


Dertrauet, fonderniftaberglaubig, und thut | ungauchheiffen bitten, deßgleichen ihn fuͤrch⸗ 
Boͤſes der iſt dem Teufel gehorſam. ten um der Strafe willen; wie die Prophe⸗ 
2Zweyerley Opffer im Alten Teſtament. [fen erinnern. — fe 
Da⸗ erſte hieß, Das Fruͤhe- oder Morgen⸗Es iſt traun etwas, Daß der Menſch er⸗ 
opffer: damit iſt angezeiget, daß wir kennen kann die ewige Strafe und Beloh⸗ 
Chriſto zum erſten follen. opffern, nicht Rin⸗ | nung GOttes: und wenn er darauf ſiehet, 


ger oder Viehe, fondern uns felbft, beken⸗ als auf das Ende und Urfache, fo nicht die 


nen GOttes Gaben, beyde, leibliche und fuͤrnehmſte ift, fo fehadets ihm nicht, wenn 


‚oeiftliche, zeitliche und ewige, und GOtt er nur acht hat und fiehet auf GOit ſelbſt, 


daſar danken. Das andere, Das Abend-| als die fürnehmfte endlichellcfache, der alles 
opffer ; damit angeeigt und bedeutet wird, | umfonft gibt, aus lauter Gnaden, ohne un⸗ 
daß ein Chriſte ſoll GOtt opffern ein zerſchla⸗ ſer Verdienft. 
gen, demuthig, reuig Herz das feine Poth 4. Was da heiſſet GOtt anbeten, dienen 2C. 
md Gefahr, beyde, leiblich und geiſtlichbe⸗ Iſnbeten, das Woͤrtlein an ihm ſelbſt heißt, 
Denke, und ſchreye zu GOtt um Huͤlfe. ſich mit dem Leibe buͤcken und neigen, 
3. Ar gument vom Gottesdienſt. mit aͤuſſerlichen Geberden. Dienen iſt das 
Einer fagte: GOtt will, daß man ihm um⸗ Berk, Aber GOtt geiſtlich oder im Geiſt 
N fonft, freywillig dienen ſoll; aber wer anbeten, Joh. 24. iſt der Dienſt und die 


Golit dienet aus Furcht der Strafe und der Ehre des Herzens, begreifet Furcht und Glau⸗ 


a horfam des Glaubens und guter |ven, dienen, lieben und fuͤrchten; welches 


gehorſam, der an ihn glaͤubt, und ſeyn ſoll. Dasiftwolwahrz Aber GOtt 
Se thut, was er befohlen hat. Aber Bann wohl Teiden, daß mir ihn lieben um ſei⸗ 
des Teufels Gehorſam ift der Superftition, ner Verheiſſung willen, und bitten ihn um 
und böfer Werke; das iſt, wer GOtt nicht | Teibliche und geiftliche Suter; darum hat er. 


——— — 4 
BR 


GOttes und Satans Gehorſam. fen, und dringen ſtraks darauf, man fol Ä ö 


> 








Hölle, oder aus Hoffnung und Liebe des hen an GOtt. Gottesdienſt iſt zwererley, 


Lohns, der dienet und ehret GOtt nicht um⸗ | Aufferlicher und innerlicher, das iſt, erken⸗ 
> fonft, Darum Dienet gr ihm nicht recht. Ant⸗ nen GOttes Wohlthaten undihm danken, 
wort: Es ift ein Stoiſch Argument, das 5, Allein die Elenden loben GOtt. 


die Stockheligen führen, o_ die Affect und Die ganze TBelt aͤſtert GOtt undztwar 


Neigungen der menfehlichen Natur verwer⸗ 


nur allein Die Elenden er ke 
— ihm; 
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ihm; wie gefehrieben ſtehet: Der Armelaller Schuld und Pein gefunden wird. Und 
und Elende lobet den HErrn. Nenn esihatte.noch einmal gefagt : O liebes Kind, 
die Gewaltigen und Reifen thaͤten, ſo gaͤ⸗ bleibe darbey, und laß dich nicht anders ber - 
ben fie die Ehre nicht GOtt, fondern ihnen | reden, Hm, RR 
ſelbſt. Rt ; 7. Groſſe 3eichen und Veränderung,in der _ 
: 6. Rechte Ehriftliche Wallfahrt. Biirche gefcheben. E; 
Etwan im Pabſtthum that man Wallfahr⸗ iefe Jahre her, weil das Evangelium 
ten zu den Heiligen, ginge gen Nom, geprediget ift, find fo groffe Wunder⸗ 
Serufalem, Compoſtel, zu St. Jacob, fuͤr werke gefchehen, als nicht in eflich hundert 
die. Sünde gnug zu thun, und zu bezahlen :| Jahren ;_ denn niemand hatte immermehr 
Aber jest koͤnnten wir vechte, Chriſtliche dürfen hoffen auf folche Deränderung, nem⸗ 
Wallfahrten thun, die GOTT gefielen, im] lich, daß die Kloͤſter folten noufte, ie Win⸗ 
Glauben; nemlich, wenn wir die Prophe⸗ kel⸗ und Opffermeflen fallen und abgethan 
ten, Palmen, Cvangeliften ze. mit Fleiß werden, wider fo viele Rotten und Iyranz 
läfen, da wuͤrden wir nicht durch Die heili⸗ nen. Denn Münzer, der fehädliche, wahnz 
gen Stadte, fondern Durch unfere Gedanken] wisige Mann, legete fich darwider; aber er 
und Herzen zu GOtt fpaziven, dasift, das ward auch bald weggerafft.. Der, halteich, 
rechte Gelobte Land und Paradies des ewi⸗ fe verdammt, denn er hat fich nicht wieder 
en Lebens befuchen. u bekehret. Darzu ft Romnun zweymal ver⸗ 
D. M. Luther ſagte: Daß ein Deutſcher wuͤſtet, und viele groſſe Herren, ſo das Ev⸗ 
Fuͤrſt gen Compoſtel in Hiſpanien kommen angelium verfolget haben, zu boden geftär; 
ware, da St. Jacob, des Evangeliſten und worden. | ie 
Apoſtels St. Johannis Bruder, foll begra] "Alle Heyden dienen ihren Göttern, fpriche 
ben liegen. Als nun der Fürft da beichtete) Jeremias der Prophet, alleindas Volk des 
(wie der Brauch) im Pabſtthum geweſen ift,|vechten wahren GOttes liebet feinen GOtt 
und wollte groffe Roͤmiſche Ablaß und Verz| nicht, nach Dienet ihm. 1; nz 
gebung der Stunden holen; wie man denn da⸗e 8. Von der Patrinechen Gottesdienft. 
. felbft Ablaß austheilte, wer da Geld dafur Die lieben, heiligen Patriarchen und Erz⸗ 
gab, ) einem Barfuͤſſermoͤnche, der ein vater, von der Welt Schoͤpffung am, 


frommer Mönch war geweſen; da hat er] bisauf Mofen, in zwey tauſend Fahre, bar ; 


den Herzog gefragt, ab er ein Deutfiher waͤ⸗ ben einen ausdrücklichen ‘Befehl GOttes 
re? Wie folches der Fuͤrſt befennet, fpricht| gehabt, vom gewiſſen Gottesdienfte zu thun, 
der Mönch: D’liebes Kind, warum fucheft| und haben gleichtwol ihre Dienfte und Opf? 
du das fo ferne, das du vielbeffer und reich⸗ fer GOtt geleiſtet. Daraus will folgen, 
licher in Deutfchen Landen haft; denn ich| als Fünnte man GOtt dienen und ehren ol 
hab gefehen und gelefen eines Auguſtiner⸗ ne ein gewiß und ausgedruckt Wort GOLF 
waoͤnchs Schrift vom Ablaß und Verge⸗tes, oder daß der Erzvaͤter Gottesdienft Die: 
bung der Sünde, darinnen er gervaltiglich| zwey tauſend Fahre uͤber vergebens und un⸗ 
ſchleußt, daß die Vergebung der Suͤnden nuͤtz geweſen fen. — 

und der wahre Ablaß ftehe allein im Der-|  Anttwort D, M Luthers: Das iſt ein 
dienft md Leiden unfers HErrn und Heilan-| gleiffendes und fürnehmes Argument, das ei⸗ 
des JEſu Chriſti, darinnen Die Vergebung] nen groffen Schein und Anfehen hat, oe 
1 | wo 





— — 


fo: Die heiligen Erzvaͤter haben ihre Got⸗ 
tesdienfte gethan, die ihm auch GOtt hat 
gefallen laffen, und beftätiget mit Zeichen 
vom Himmel herab, in dem, daß das euer 
die Dpffer verzehret hat. Dadurch find fie ge- 
wiß verfichest geweſen, Daß fie nichts wider 
GoOttes Willen mit ihren Gottesdienſten 
gethan, ſondern allein auf den verheiſſenen 
Samen des Weibes gehofft, der der Schlan⸗ 
gen den Kopf füllte zutreten. 

Daraus mögen nun die Papiften beden- 
Ten, ob fie den Patriarchen gleich find; fa, 
wenn mans recht beym Licht — ſo find 
ſie ihnen ganz und gar ungleich. Denn fie 
laſſen GOttes Wort und den — 5 der 
Rechtfertigung fahren, daß man nur aus 
Gnaden, ohne all unſer Verdienſt und Werk, 


— ——— 9.8.9. 
wohl zu ſolviren und zu, ‚erlegen, nemlich al⸗ | allein durch den Glauben an Fẽſom Chri⸗ 
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ſtum, gerecht und ſelig wird, und lehren ſtraks, 
das wider den Willen GHttes iſt. 
9: Wahrhaftiger Gottes dienſt des Neuen Te⸗ 
ſtaments. 
Door Martin Luther gedachte, welches 
die wahrhaftigen Sottesdienfte der Kir⸗ 
chen im Neuen Teftament wären, die man 
mit wenig YBorten ausftreichen Eönnte, und 
da nicht viel- Superftition bey wäre. Und 
ſprach D. Luther: St. Sohannes-in feiner 
erften Epiftel c. 5,8. befchreibet folchen Got⸗ 
tesdienft, und en DreyDingefind , 
die da deugnß geben, der Geiſt, das 
Waſſer, und Blur. "Der Geiſt ift die 
Predicatio, der Predigtftubl; das Waſſer 
iſt Baptismus, der Taufſtein; das Blut iſt 
Euchariftia, das Socrament des Altars. 





Das XLIII. Kap. 


Bond 


er Ehe, 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 


Daß rechtichaffene Liebe zwiſchen Eheleuten feltfam fen 1. 

Dbein Diener der Kirche um des Predigtamts willen ınd- 
ge ohne Ehe oieiben 2. 

Eine andere Trag 

Daß der Eherand. BHttes Schöpfung „Ordnung und 
Einſetzung fen, glauben wenige 4 

Bild des Eheſtandes in allen Creaturen 5. 

Br er —— muß eine fromme on gottesfuͤrch⸗ 
ige Perſon ſe 

Die lieblichſte Sefelffchaftund Gemeinſchaft iſt unter from⸗ 
‚men Eheleuten 7. 

Des Eheſtandes Wuͤrde und Nutz, den Die Welt nicht fiehet 8. 

Ein unzüchtiges Weib ift des Mannes groͤſtes Herzeleid 9. 

D. Luthers Rath, wie einer heyrgthen ſolle 10. 

Wie neue Ehemanner gefinnet find ı1. 

Nach der Berlöbnig fol man die Hochzeit und Beylager 
nicht aufziehen 12. 


- Weiber muß man haben 13. 


Bob und Preis des Eheſtandes, daß er eine Brunnquell 
aller andern göftlichen Stände fen 14. 

- EHLt erhalt den Eheſtand 15. 

Der Eheftand iſt GOttes Gegen 16. 

Der Eheſtand it nöthig, deß man nt N kann ı7. 

AUnluſt und Beſchwerung im Eheſtand 


Die Erbfünde macht den Eheſtand Derächltich, aber GOtt | Di 


erhalt ihn 19. 


Ehefachen gehoren nicht für Die Bfarrherren und Prediger, 
fordern für die Obrigkeit, die follen darüber halten 20, 

Don dem Spruch: Es werden zwey Ein Sleiich ſeyn 21, 

Mann und Weibif Ein Leib 22, 

Tochter fol man mit Geld ausftatten, die Söhne aber 
ſollen in Rehengütern und im Erbe bl leiben 23. 

Ein bofes Weib iftder groͤſten W lagen eine.2a. 

Ein reich Weib nehmen 25. 

Beſchwerung des Eheſtandes 26. 

Daß die Männerdes len nicht entbehren koͤnnen 27 

Eine gute:oder böfe Ehe 28 

Was Weibern aus des vosforbenen Mannes Gütern nach 
Saͤchſiſchem Recht gebuͤhre 29. 

Ehelich werden ſoll bedaͤchtig geſchehen, nicht ploͤtzlich 
aus Fuͤrwitz 30. 

Diele Weiber oder Männer nach einander -haben 31. 

Yon Einigkeit oder Uneinigkeit zwiſchen Ebeleuten 32. 

a — fol man in Gottesfurcht und Gebet anfan⸗ 


Dr Eheleute — im Alten Teſtament 34. 
Des Eheſtandes Lob 
Die Ehe hat GOtt —9 geordnet, und erhält fie auch 36. 
Die Ebe iſt der fürnehmfte Stand nach der Religion 37» 
Des Eheffandes Segen 58 

ie Ehe iſt GOttes ET welcher der Teufel feind iſt 39. 
Bon des Teufels Tyranney wider bie Eheleute 40 ei 

in 
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Ein — nehme feines gleichen at. 

Ein alter Mann, und ein junges Mägdlein 2. 
Die Natur iſt verderbt mit fleifihlicher * 43- 
Ehe verbieten, if wider Die Natur 44. 

Mas eines jeglichen Ehegatten Amt if 5. 
Eine Frage 46- 

Kinder find der Ehe Segen 47. 

Non der Digamia 4 3% 

Bon des Königs Solomons vielen Weibern 49. 
Das Pabſtthum iſt der Ehe feind so. 

D. Puthers Danklagung für den Eheſtand st. 
Chelchen gehören für die weltliche Obrigkeit 52. 
Was die, Ehe jey s3 
Des Eheſtandes —— und Stiffter 54. 
as man im Eheſtand bedenken fol 55. 

Eines feommen Weibes Rob 56. 
Das Weib iſt Frau im Haufe 57. 
Wozu der Eheſtand eingeſetzt fen 58. 
Lob eines guten Eheſtandes 59. - 
Bon einem Jungfraumaͤgdlein 60. 
Den Ehefkand ſoll man mit Gtt anfahen 6n 
Eheſtand ferndieltg und gehakig 62: ı 
Bon dein Coneubinat ber Fuͤrſten 63. 
Die Welt wird des Eheſtandes bald müde er 
Einigkeit zwifchen Eheleuten 65. 
Kinder find — Eheſtandes Fruͤchte 66. 
Eine Frage 6 
as von Se Eheſtande abſchreckt 68. 
Kinder ſoll man nicht zu hart ſtaͤupen 6 
Sb man Eheſachen nach Kaͤyſerlichen und —— Rech⸗ 
ten urtheilen und ſprechen moͤge 70 
Warum Moſes der Patriarchen Eheſtand ſo fleißig be⸗ 
ſchrieben 71. 
Von guter Ehe 72. 
Frommes Ehegemahl 73 
ei Ehe ni man dem Gebet anfangen, wie 
Dinge7 
Der Yeiber Klugheit 75. 
Weiber Eonnen wohl reden 76. 
Von der Weiber Ungehorſam 77. 
Ein feltfamer, greulicher Ehefall 78. 
Ob einer feines Bruders Weib nehmen möge 79. 
Bon einer hohen Perfon, die ihr Gemahl verließ 80. 


> Bon König Heinrich in Engeland 81. 
Eine Frage: Ob ein Mann, von dem fein Weib gelau⸗ 


fen eine andere nehmen ınöge 82. - 


Bon einem andern Sol 83. 


Eine Frage: Ob einer unrecht thue, wenn einer eine 

Jungfrau, fo er lieb bat, entführet 84. 
Kon Urfachen der Ehefpeibung, 85. 
ki Bon den Graden in ber Ehe 86 

— &inder follen ınit Vorwiſſen und "Kath der Eltern ehelich 
werden, und mie ferne 87- 
2. Suthers ernfie Difputation von heimlichem Verloͤbniß 88. 
; Ehefale find groß und jeltfam 89. 

Bon dem dritten Grad der Ehe 90. 

Bon geiftlicher Verwandtniß yı. 


D. Suthers Ermahnung, die zu ehelichen, _ B einer ge: 


ſſchmwaͤcht 9 

Di: tirfachen hr Ehefcheibung 93. 

Dein Kınd, im elften ln geboren ein 
ad Kind fey 94. 


Bucheri Schriften 22. Theil, 


Cap. XLIM. Don der Ehe. 
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1 Wie heimlich oder offenbar Beyſchlafen eine MR 
I Meue Keseren im Eheftande o ni fen eine Ehe mache gs 


Db ein Pfarrherr der Ehehänbet fih annehmen ſolle 97 

Bon heimlichen Verlöbniffen ‚wie die zu ſtrafen ſeyen 98 

Ton den Morten: de prefenti et futuro 99. 

Ob fich ein Ehegatte um ber Religion willen von dein an⸗ 
dern -fcheiden moͤge 100. 


D. Luthers Bedenken, wenn ein Ehegatte von — ai 
dern läuft ı01. 


Von dreyerley goftlichen Ständen 102. 


Gemein Leben iſt das ſicherſte 103. 


Unterſcheid zwiſchen der Ehe und Hureren 104. 
Ion Stieffindern 105. 


"Des Pabſts Strafe ‚derer, fo die Ehe gebrochen haben 106 


Wohin Ehefachen gehören, und nach welchen Keckten fie 
geurtheilet werden iollen 107. 

2 Luthers Bedenken, obder Auſſatz die Eheicheide 108. 

Non Bedenken, da einer eine Magd geſchwaͤngert 


d Nnders Bedenken, ob einer ſeines Vettern Welb 
möge zur Ehe nehmen u0 


Des Conſiſtorii zu Wittenberg Urtheil in einem Ehefall, 


da ein Bauer feines verftorbenen Ehemeibs Schweiter 


geſchwaͤngert, und Darnach ferner zur Ehe genommen ım. 


Von heimlichen DBertöbniffen, und von der Eltern Ges _ 


malt rı2. 
Yon den Graden in Ehefachen 73, © 


Bon der Vormünder Gewalt in der Eheflifftung ng. - 


Eide Srage von Verlobten wider der Eltern Wiffen us. 7 
a Weglaufen eines Weihes oder Mannes 116. k 
D. Luthers Bedenken von einem feltfamen Kal 117. - 
* —— Entſchuldigung, warum er den Eheſtand ver⸗ 
tee ıı 
D Pusthers Bedenken vom Scheiden um des Weglau— 
fens willen, ob der unfchuldige Theil‘ wieder freyen 
indge 119. 
Eine Srage, r wenn ein Weib die ehefiche Geſelſchaſt aicht 
leiſten will 120, 
Yon einem andern Fall 121. 
D. uthers Citation in Ehefachen 122. 123. 5 
D. Luthers Bedenken von gemeiner Weiber Säufen 124. 
Wie einer gelebt, fo gehet es ihm auch 125. 


| Srage: Ob fehlechte Hurerey Sünde fen 126. 


Bon der Weiber Regiment 127. 

Was ein Weib ſey 128. 

Von der Liebe unter Eheleuten 129. 

Don gemachter Liebe durch Getränke 130. 
Gott hält über dem Eheſtand 131. 


Daß auch die 9. Väter der Kirchen fleiſchliche Luſt gehaht 


haben, darum man den un meiden und a, fe: 
ben fliehen ſolle 132. 

Ton Verſchnittenen 133. - 

Weiber kann man nicht entbehren 134, 

Der Ehejtand iſt nöthig 135. 


ID. Luthers Gebet für feinen Eheſtand 136, 


Sinder binden die Ehe 137. 

Berächter der Ehe 138. 

Von einem boͤſen Weib 139. 

Der Eltern Liebe gegen dem Kindern 140. 

Der Weiber Amt, dazu fie verordnet find 141.- 

Ein Exempel weiblicher Keuſchheit 142. 

Bon wunderbarlichen, ungeheuren Mißgeburten 143. 


Don oo Fleiſ⸗ 


— 


\ 
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geißiges Stwöiren. vertreibet Bulereny 144. 922 4 Hifforie, wie ee iſt — 

nzucht folget auf falſche Lehre N — — daß der Ehebruch nicht cn — * als 
Worauf der Eheſtand gegründet E46. der Diebſtahl geſtraft werde 165. 
Warum der Pabſt die Ehe verbeut 147. an bar Diforie, wie orauſam Co den Eheheut)-gera 
Die erfie diebe im Eheſtand iſt die hefligte u Ser 

Bon ebelicher Verwandtniß 149 er ie dergleichen Hifforie 167. a 
Glaͤuben Daß Die Ehe — Ordnung und Geſchoͤpf Unzucht geſtraft ae fey 168. —— * 
ſey, if ein feltfam Ding: 150. Bon der Priefter Ehe 16 N 


BEIDE warum ein fromm Weib billig. ſolle orlichet a einem Eardinal, der eine Nonne zum Chemeisnahin 
erden IST. S 
Bon ben-heimlichen Verloͤbniſſen 152. Koi, Coͤlibat und ehelofen. geben der. Geiſtlichen ITE EN: 
un und Jungfrauen fol man ehren, nicht, rt — des, Paͤbſtiſchen Coͤlibats und ehelofen Lebens 17a. 
Der Pabſt hat viel taufend Kinder umbracht 173. 
®. —— öffentliche ntimation und Vermahnungs: | Was das Gelübde der Keufchheit fen ı7. 
ſchrift die Studenten zu Wittenberg wider die un⸗ Der Vaͤter Irrthum von dem Eheſtand 175. 


sucht ı ‚I Heuchelen des Colibat3 und eheloſen Beben 176, 
Kinder. er men mit Bernunft aufziehen 155. - +} Geilen it verboten 177. 
Segen D. Luthers über ein, Kindlein 156. Gerüchte des Coͤlibats und chelofen debens im Pabſtthum 178. 
Ein Latein, ſo D. Luther feinen en au lernen bach: Auf welche Zeit der Coͤlibat angefangen, und wie lang er 
len hat, auf daß fie GOtt Kr n 1573. gewaͤhret 179. 
WVaͤterliche Sorge für die Kinder 158 Don der Prieſter Keuſchheit oder dem Coͤlibat 180. 
Der Ehefland wird von pen. Werltiten verfpotfet 159. ID. Erotus iſt ein Läfterer des weiblichen Gefchlechts ı8r. 
Don zweyerley Ehebruch 160, Srüchte des ehelofen Lebens der Prieſter Nonnen und 
Urſache bes Ehebruchs ERS Pfaffen 182. 
Hiforie wie eines Weibes Zhedruch vo um ihrem Ehemann a ein Cardinal zu Kom. ehelich geweſen fen 183. - 
= if verhelef und verborgen worden 162. D. Luthers Antwort ai einen vorgeworfenen aͤrgerlichen 


Der Gartenbrüber unbe 163, ir Sal 184, 


* 


1. Daßzechefaffen Aebe zwiſchen Eheleuten groß, aber fetfam. Ding is doch , Wel 


ſeltſam ſey. und Kinder recht lieb haben? Einen Sack 
Se: huͤbſche Jungfrau an einem koͤnnen wir wol lieb haben, aber ein ehelich 
SB Det, die fonft viel ftattliche Frey | Weib nicht wohl. Es muß ein frommer 

N) er hatte, nahme einen Pfaffen Mann, ımd ein fromm Weib ſeyn, der fein 
I um Geldes willen; da ſprach D. Gemahlund Kinder von Herzen fiebet. Al⸗ 
M. Luther: Das Geld bat die ſo unterdrückt und dämpft der Satan GOt⸗ 
Jungfrau Reginen Koͤnigen uͤberwunden. tes Ordnung, und die natuͤrliche Zuneigung 
Darnach ward geredt wie ein ſehr huͤbſch und Liebe in ung. Denn was wir thun ſol⸗ 








Mägdlein wäre einem alten, wunderlichen|/en, das koͤnnen und wollen wie nicht tbun. 


er ein Giferer feye ‚wie Die alten Männer ger) 


Kroͤpel und geizigen Witwer gegeben, wel⸗ Denn das Geſetz wirket doch Zorn, auch - 
eher zuvor mit feinem Weibe hart und uͤbel in roeltlichen und zeitlichen Dingen. Wa⸗ 
waͤre umgangen; und da er ſie nun oft wohl wir muͤſſen thun, daran geſchieht uns wehe, 
geplagt, hatte ſie geſagt: Kann denn dein und thuns nicht. gern: und da gleich einer 
der Teufel nicht Io8 werden, wenn er Dich durch Gefege gezwungen würde, daßer a 
folang in der Hölle gehabt hätte, fo ſollte er le Wochen muͤßte eine neue Blau haben; 
dein uberdrufig feyn worden. Da ſprach doch koͤnnte ers nicht ertragen noch dulden, 
DM. Luther :GDtt der HErr gebe ihrfei-| um des Geſetzes und Gebots willen. Info 
nen Segen, und Diefes Hochzeitliedlein, daß | koͤnnen wir einen Hurenbalg wol lieb haben 
ein ehelich Gemahl aber koͤnnen wir nicht ſo 
meiniglich pflegen zu ſeyn gegen jungen Wei⸗ lieben. Darum, Weib und Kind lieben 
bern, Ach ſieber HErr GDtt , welch ein iſt ein Zeichen eines frommen SIDE 












—J Cap. XLIII. Don der Ehe. $. 2.3.4 | 1688 
2 ©bein Diener der Kirche um des Predige-|da einer gleich die Gabe hat, daß er ohne 
anmts willen möge obne “he bleiben, fein Eheweib keuſch Ieben kann, ‚doch follmans 
gWenn einem im Pabſtthum, der ein Evan | dem Pabſt zuwider tun, der auf Das cher 
8 gelifcher Prediger ordentlich darzu bes loſe Leben dringet , und verbeut Den geiſtli⸗ 
ruffen waͤre, das Evangelium lauter und| chen Perſonen ehelich zu werden. 

rein zu predigen geftattet wurde , Doc) Daß Es find des Teufels Tuͤcke und Stricke, 





















—— En 
rer 


nun nicht Eönnte ohne Ehe leben, und ihm 
wouͤrde gleichtvol der Cheftand nicht zugelaf- 
ſen, ob er auch um der Urfachen willen moͤ⸗ 
ge feinen Beruf und das Predigtamtmit gu⸗ 
tem Gewiſſen verlaffen? Hierauf antworte⸗ 
ED. M. Luther und ſprach: Vor allen 
Dingen ſoll er darauf trachten, und Daran 
ſehyn, daß er fich felbjt zuvor veinige und hei⸗ 
lige, ehe er andere Iehre; aber die Stunde 
ſoill er denen zumeffen, die ihn nicht leiden 
wollen, Daß er ehelich werde, Kann er mit 
gutem Gewiſſen bleiben, fo bleibe er; da er 
ſich aber nicht enthalten und keuſch leben 
faunn ‚fo freye er und nehme ein ehlich Weib. 
Denn das Nflafter dat GOTT zu dem 
Schwaͤren gemacht; er wird ihm wol ver- 
gehen. Und wollte GOtt, daß darnach Die 
Ehelichen mit ihren Weibern zufrieden waͤ⸗ 
ren, und Tieffen fi) daran gnuͤgen. 
es 3. Eine andere Frage. 
Wei ein Chriſtlicher Prediger leiden ſoll 
| Gefaͤngniß und Verfolgung um des 
Worts willen, vielmehr foll er auchden Ch 
Yibat und ehelos Leben tragen, und ohne Che 
bleiben, obs ihm wol beſchwerlich it, un 
webhe hut? Hierauf antwortete D. M. ku: 
lher und fprach: Einer kann ehe leiden Ge⸗ 
 fängnißund Bande , denn brennen.. Und 
dem die Gabe der Reufehheit nicht gegeben] 5.3ild des Eheftandes in allen Creaturen. 
ft, Der richtet mit Faſten, Caſteyen, Wa⸗ ie erften Buch Mofis ſtehet gefchrieben 
chen, und anderm, fo dem Leibe weherhut,| I vom Eheftande, ı Mofı, 27: GOtt 
nichts aus, daß er Feufch bleibe. Mir iſt febuf ein Maͤnnlein und Fraͤulein und 
eg wiederfahren, der ich doch nicht fehr da⸗ fegnete fie. Wiewol nun diefer Spruch 
mit angefochten ward; doch je mehr ich mich | vornehmlich von dem Menfehen ift gevedt 
> safteyere und zumarerivte, und meinen Leib | worden, jedoch foll man ihn auch ziehen N 
| en): 


* 
J 


men will. Cs muß aber ein vollkommen 
Bekenntniß feyn, beyde mit Wort und der 
That. Man muß nicht allein dawider res 
den und lehren, fondeen auch thun im Werk: 


und erbebe deine Stimme, Eſ 40, 9. 
er ſoll nicht ſtillſchweigen, man möchte ihnen 
fonft zu viel.einraumen. ee 
- Denn das hatte ich bey mir, ehe ich ein 
Weib nahme, ganz und gar beſchloſſen, dem. 


hens hätte follen fterben, oder jest auf dem 
Todbette wäre gelegen, fo wollte ich mie 
haben laffen ein frommes Magdlein ehelich 
vertrauen, und derfelbigen wollte ich darauf 
zween filberne Becher zum Mahlſchatz und 
Morgengabe gegeben haben. 
4: Daß der Eheſtand Gottes Schöpffung, Ord⸗ 
niung und Einſetzung ſey, glauben wenig. 
Ale Menſchen verſtehen und glaͤuben 
es wohl, daß die Che eine Che fen, eine 
Handeine Hand, Neichthumund Güter Gm 


Gefchöpf, die Speiſe, fo wir genieffen, 
uns von GOtt gegeben fen, und alfofortvon 


tes ift, halten, das mußt du glauben. 


zähmete, je mehr ich brannte, Weber das ‚| Ooo 002 
rn. a | 


u 


K 
12 


er Fein Eheweib durfte haben: Wenn er| damit er ung die Freyheit Des Worts nche ⸗ 


Denn Efains pricht:Steigaufden Bag, 


ter findac. aberdaßdieChe GOttes Ordnung. 
und Stifftung, daß die Hande ꝛc. GOttes 


allen andern Dingen, was auf Erden Our 


r er“ 27 « en — — —— * 
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alle Creaturen in der Welt, als, auf die im Cheftande; welche Gabe die nächfte ift. 
Voͤgel unter dem - Himmel, auf die Fifche nach dem Erfenntniß des&vangelii. Denn 
im Waſſer, und alle Thiere, fo auf Erden | man findet viel ſtoͤrrige, wunderliche Eheleu- 

find. Da findet man einen Mann und | te, Die einander feind find, raufen undfchler 
Weib, eine Henne und Sie ‚die fich zuſam⸗ gen, zanfen und beiffen ſich, und fragan' 
men halten und vergatten, fich zuchten und | nichts nach Weib und Kindern, Das ſind 
mehren. Daß alſo GOtt uns den Eheftand nicht Menſchen. 
in, allen Creaturen vor Die Augen geftellet | 7. Die lieblichſte Geſellſchaft und Gemeinſchaft 
- hat, und wir deffelbigen Bild und Contra⸗ i Ra 


ift unter frommen heleuten, s 
factur an den Bäumen, am Himmel, an] Nie höchfte Gnade und Gabe GOttes iſt 
den Vögeln auf Erden, an den Tihieren,| es, ein fromm , freundlich , gottes- 

und im Meer an den Fifchen, ja, auch anjfurchtig und hauslic) Gemahl haben, mit 
den Steinen haben ſollen. Denn jedermann | der du friedlich lebeſt, der du darfſt all dein 
bewußt, daß auch unter den Bäumen | Gut und was du haft, ja, dein Leib und Le— 
Mann und Weib gefunden werden , alsIben vertrauen, mit der du Kinderlein zeu⸗ 
Aepffel und Bien, da der Aepffelbaum derigeft.: GOtt aber ſtoͤſſet ihrer viel in Eher 
Mann ift, und der Birnbaum das Weib, ſtand, ohne ihren Rath, ehe fie es recht ber 
und dergleichen Art mehr an den Baͤumen denken, und thut wohl dran. Käthe, du 
‚gefunden werden; und wenn man fie bey haft einen frommen Mann, der dich lieb hat, 
einander pflanzet, da wachfen fie, und kom⸗ | du bijt eine Kaͤyſerin. Ach danfe GOTT. 
viel beffer- mit einander fort ‚denn fonft. Der) Aber zu einem folchen Stand gehoͤret eine 
Mann ftvecfet feine Zweige alle nach dem|fiomme und gottesfürchtige Perſon. 

Weibe aus, als wollte er fie in Arm neh⸗8. Des Eheftandes Würde und YTutz , den die 
‚men; wiederum, fo richtet das Weib ihre). Welt nicht ſiehet. 

Zweige auch auf zu dem Manne. Alßs iſt Au⸗ Werke GOttes find der Welt vers 
der Himmel auch der Mann, und die Erde borgen, und ſie nimmt ihr nicht wahr, 
das Weib, denn die Erde wird vom Him⸗ verſtehet fie auch nicht. GOtt iſt wunder⸗ 
mel fruchtbar gemacht, durch der Sonnen | bar, der viel, unzahlige Güter heimlich ver- 
Hise, Degen und Winde ze. daß aus ihr birget, die man nicht fiehet noch achtet. 
allerley Kräuter und Früchte wachfen. Dar⸗ Denn wer kann fich gnugſam verwundern 
nach fo findet man auch den Eheftand abges uͤber den Eheftand, welcher GOttes Gabe 
mahlet in den harten Steinen, fonderlich an |und Ordnung iſt, von ihm felbft geſtifftet 
den Edelgefteinen , als an den Corallen, und eingefest, aus welchem alle Menfchen, 
















Swaragden und andern. fo in der Welt find, und alle Stände Fomz 
6. Ein ehelich Gemabl muß eine fromme und | men, geiftlic) „ weltlich, und Hausregi⸗ 
gottesfürchrige Perjon feyn. ment? Wo waren wir, wenn der&heftand 


Eier ein Weib nimmt, muß gewiß ein |nicht wäre? 

> frommer Dann feyn: Aber H.M. ift| Aber die gottlofe Welt berveger weder 

ſolcher GOttes Gaben nicht werth. Denn GOttes Ordnung, noch das holdfelige We⸗ 

zu einem guten Weib gehört eine fromme|fen der Kinderlein, fo aus der Ehe gezeuget 

Perſon, darum mußein Ehegatte eine from: | werden: te fiehet nur den Mangel und die 

‚me Perſon ſeyn, Die Gnade und Friede hat | Unkuft in der Ehe, aber den groffen ei 
un 
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und Pausen, ſ fi darime ft, fichet fie nie nicht, | satten auch zuhielte: und —F er deſſelbi⸗ ie 
Und wir find doch alle aus der Mutter Leibe gen, auch feinen eigenen Schatten nur im 
gekrochen, Kaͤhſer, Könige, Fürften, ja, Waͤffer ſiehet, ſo erſaͤuft er ſich drüber. 
Chriſtus felbft, GHttes Sohn, hat fich nicht Darum find das freue, treffliche, herrliche 
geſchaͤmet; von einer Jungfrauen geboren] Worte des Heiligen Geiſtes Des Man⸗ 


—— — — 
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zu werden. 


nes Herz verläffer fich auf ſie. Spruͤchw. 


Darum laß man die Veraͤchter und |ar.v.ır. 


Henker, als die Gartenbrüder und Wie 


dertaͤufer, Die Feine Ehe halten, und durch 


einander Ieben wie das Viehe, rips raps. 
Deßgleichen laß man die Paͤpſſten auch ein 
gut Fahr haben, wiefte es denn andersnicht 
haben wollen, mit ihrem ehelofen Leben; 
welche den Sheftand ſchaͤnden und Yäftern, 
und gleichwol Huren haben. 


ja wollten ins Teufels Namen verachten, ſo 


ſollten fie es doch wahrbaftigthun, und nicht 


Huren haben. 

— Ein unzüchtig Weib ift des Mannes groͤ⸗ 
ſtes Herzleid. 

Sch habe ein groſſes Mitleiden mit dem 

8 frommen Manne N. N. daß er fo ein un: 


. aüchtis Weib hatz will fich gleichwol nicht 


nur wie fte felojt will 


ehen Man ſagt, daß ein Pfau keinen ne⸗ gereuet 


von ihr ſcheiden laffen. Wenn er e8 Flag: 
te, fo wollten wir ftefcheiden. Ob ſie gleich 
nicht eine „Öffentliche Shebrecherin ift, Doch 


iſt fie unzuchtig , dem Mann ungehorfain, 


thut ihm nichts zu gefallen, gehet und ftreicht 
bin und her. wohin es = oelüftet, und machts 
‚ welches find Zeichen 
des Ehebruchs. Er hat eine bofe Krankheit, 
dazu die Nierenſucht. 

Es iſt ein ſehr arm und elend Ding, ei⸗ 


Schaͤnder der Ehe immer hinfahren zum Iſts nicht eine groſſe Bosheit und Be⸗ 
trug des Satans, daß er dieſe GOttes Ord⸗ 
nung, ſo durch gottlich und natuͤrlich Recht, Ben 
mit Leib und Gut, Kinder zeugen u. id aebäs Bi 


ven, zuſammen verbunden it, fo. ſchaͤndlich 
betriiben, verwuͤſten, und ein ſolch Gewerr 
darein machen ſoll? © ſchlag todt. 
um ſey das mein Rath, ſo ich gebe allen, 


get und haͤnget nicht nach euren Lüften, nd 


Dar: 


der Brunft. Bett, betet! denn wer ein 


fromm Weib befommt, der Frigef eine gu⸗ 


te Mitgift: Betet nur, es iſt vonnoͤthen. 


Und da gleich ein Weib etwwagbitter ift,doch 


fol man mit ihr Geduld haben. Deni fie 
gehört ins Haus, und das an darf eg 
bisweilen auch fehr wohl, 
hart fen, und weidlich —— | 
10. D. M. Luthers Rath, wieeiner heyratben 
ſolle, geſchrieben an einen guten Sreund. : 
Daß du mich um Nath frageſt ein Weib 
zu nehmen, geſchieht der Meynung, 
wie ich achte, daf du allem Unglück gern 


roehren wollteſt, und eg dir im Cheftand an 


nichts fehlete ; ; ne fcilicer poft factum te 
Siehe aber, daß dich 


coniugii paniteret. 


das Mathgeben und das Klüglen nicht bez 


5 man ihnen. 


Wenn ſie ihn die da freyen wollen; Scherzet nicht, ſol⸗ 


nen ungetreuen Geſellen haben, mit dem ei⸗ ſcheiſſe 


Wenns einer nicht ten, ſo ſage ich dir für meinen Rath, daß 


den, der mit feinem Weibe zuhält, dasthur |damit du niemand, wenn dich der Schimpf 
au eifern haft, fonft ſpottet dein, der, 


N. En ihm koͤnne leiden, der mit feinem Ge⸗ ſo das Raͤdlein treibet, qui eft Deus, Das 
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| und du darnach das befehiffene in 
ner fein ebenlang muß umgehen , der ihn der Hand behalteft. Jedoch, wie du geber 
keinen Glauben hält. 
wuͤßte, ſo wäre es noch zu leiden; aber wif |du vor allen Dingen den Nath bey dir fe 
ſentlich und. öffentlich einen Chebrecher feiz ber haben mußt, und dir hierumen vathen, 


rathe 


/ 








eatheichdir. Aber bedarfeft du Feines Xßei- 
- bes, welches du allein prüfen Fannft , fo 
nimm Fein Weib. Si vreris,id eft, habes 


#imulos carnis, pollutiones et tentationes, | 
was leckerft du Dich lang, fb nimm immer- 


hin ein Weib; jedoch, beicherer div GOtt 
eine, Die dich, und du fie lieb haft, ſo thue aber: 
mals nach der Lehre St. Pauli, 1 Cor. 7,29. 
- tanquamnonhabens, Daß du aber gern eine 
ſchoͤne, fromme, und reiche haben wollteſt; 
eja, lieber ja, man foll dir eine mahlen, mit 
rothen Wangen und weiſſen ‘Beinen. “Dies 
felben find auch die froͤmmſten, aber fie Eo- 
chen nicht wohl, und bettenubel. Es wird 


dir gehen wie den Wonnen, zu denen man 


aus dem Klofter kommen möchten. 


geſchnitzte Jeſus legte. Sie fahen fich aber | 
nach andern um, Die da lebeten, und ihnen 
beffer gefielen, und ſahen, daß fie a 
D 
nun dein Weib fromm oder bs feyn, das 
wird GOtt wol machen. Esheißt, Tribu- 
lationes Carnis habebunt eiusmodi, ı Cor. 
7.9.28. Darum ift die Erfahrung und Ue⸗ 
bung hierinnen der bejte Kath. Jedoch wird 
dich der Markt wol lernen Faufen, darnach 
habe dich zu richten. ruhe aufitehen, und 
jung freyen, foll niemand gereuen. | 
D.. Martinus Luther, 


ı1. Wie neue Ehemaͤnner gefinnet find. 


Sem erften Jahr des Cheftandes hat einer 
aD feltfame Gedanken. Wenn er tiber 
Tiſche fist, ſo gedenkt er: Vorhin wareſt 
du allein, nun aber biſt du ſelbander: im 
Bette, wenn er erwachet, ſiehet er ein Paar 
Zoͤpffe neben ihm liegen, das er vorhin nicht 
fahe. Alſo ſaß meine Käthe im erften Jahr 
- bey mir, wenn ich ftudirete, und da fie nicht 
wußte, was fie veden füllte, fing fie an,und 
fragte mich; Herr Doctor, iſt der Hofmei⸗ 
fter in Preuffen des Marggrafen Bruder? 


"Cap. XLIMT. Von der Ebe, $ 
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Hoch | 


und Beylager nicht aufsiehen. 
Ith rathe, wenn das Verloͤbniß geſchehen 

iſt, daß man aufs allererſte das Bey⸗ 
lager und, offentlichen Ricchganghalte. Denn 


die Hochzeit lange aufjiehen und aufichieben, 
ift ſehr gefaͤhrlich, weilder Satan gern Hin⸗ 
derniß und viel Gewerres macher, durch 


böfe Zungen, Verleumder, und von beyder 


Theilen Freunden. Wie mir gefihahe mie 


Magifter Philip, und Eißlebens Hochzeit. 
Darum foll mans nicht. verziehen, fondern 
nur flugs zufammen helfen. 


gehalten, mit Vorwiſſen weniger Leute, fo 
hatten fie e8 alle verhindert, denn alle meine 


beften Freunde ſchryen: Nicht dieſe, fondern 


eine andere. 
13. Weiber muß man haben, 
olan , wenn man diß Gefchlecht , dag 
W Weibervolk nicht hätte, fü fiele Die 
Haushaltung, und alles, was dazu gehoͤ— 
vet, lage gar darnieder, darnach das welt⸗ 


— 


liche Regiment Städte und die Poliey, - 


Summa, die Welt kann des Weibervolf⸗ 
nicht entbehren, da gleich die MAnner 
koͤnnten Kinder tragen. 

Item: Wenn twir hinter ung und zuruͤ⸗ 
cke gedenfen an das vergangene, fo ift der 
Cheftand nicht fo böfe, als dadurch das Einf 
tige, und die Welt erhalten wird. Denn 


. Und wenn ich 
nicht alsbald und in der Stille hätte Hochzeit 


1601 


ſelbſt 


unſere Eltern in dieſer Ordnung GOttes hei⸗ 


lig geweſen, haben ihren Glauben auch dar⸗ 
inn geuͤhet, ſintemal fie GOttes Befehlges 


habt haben, Kinder zu zeugen: fo thun mix 
meine Kinder eben Die Chre, die ich meinen 


Eltern gethan und erzeiget habe 


“ 


Weil ich num glaube, daß meine Eltem 
im heiligen Eheſtande gelebt haben, warum 
ſollte ich nicht auch in einem Eheſtand leben ? 
An unfern Eltern Eönnen wir ihn billigen, an. 
uns aber wollen wir ihn verachten und vers 


mer? 
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hen auf Brüder, Schweſtern und Freun- 


göttliche Dinge; wenn wir aber unfern Eher 
ſtand anfehen, fo haben wir einen Eckel davor. 
Dieweil doch mein Dater eben ſowol bey 
meiner Mutter gefthlafen bat, als ich bey 
meinem Weibe, und mit ihr gefcherzt, und 
find fromme Leute geweſen; wie auch alle 
Patriarchen, Erzvaͤter und Propheten ge 
‚than, und geweſen find. - 

14. Kob und Preis des Eheſtandes, daß er eine 

Brunnquelle allerandern göttlichen Stän: 

ram, de fey .· 

Es hatte Lucas Chranach, der ältere, D. 
= SM. Luthers Hausfrau abeontrafaiet. 


Cap. XLIII. Don der Ehe. S. is, 14. 1% 


werfen. Alfo auch, wenn wir beyfeits fer] NBeiber, nemlich, daß fie find Fons omni- . 


—— 
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| um viuentium , die Brunnquelle und Ur⸗ 
de, fo fehen wir im Cheftande nichts, Denn |fprung, daher alle lebendige Menfchen kom⸗ 


men. Golches find wol kurze Worte, aber 
es ift ein herrlich Encomium. Und es haß 
te weder Demofthenes noch Cicero nimmer⸗ 
mehr alfo herrlich Davon reden Eonnen, fonz 


dern der Heilige Geift ift albier der Drater, 
der ſoll alſo durch unfern erften Vater, Ir 
dam, declamiren und reden: und weildiee - 
fer Doetor und Drator den Eheftand alfe 


ze 


herrlich definiret und lobet, ſo mögen wir - 
billig alles zudecfen, was gebrechlich an eiz - 
nem Weibe if. Dennder HErr Ehriftus, - 


GOttes Sohn, hat den Eheftand auchnicht 
verachtet, fondern ift von einem Weibe ger 


Als nun die Tafel an der Wand binge, und boren worden. Das _ift nicht ein geringes 
der Doctor das Gemählde anfahe , fprach | Lob des Eheſtandes. Darum hat St. Pau⸗ 
er: Ich will einen Mann dazu mahlen laf |Tus auch daher aefehen, und den Eheftand 
fen, und ſolche zwey Bilder gen Mantua | gepreifet, daer ı Timoth. 2,5. fpricht: Salua- 
auf, das Eoncilium ſchicken, und Die heiligen 
WVaͤter, alda verfammilet, fragen laffen, ob | manferint in Fide: Das Weib wird felig 
- fie lieber haben wollten den Eheſtand, oder | durch Kinder gebären, wenn fie bleiben- 
den Coͤlibatum, das ehelofe Leben der Seift-|im Glauben, und in der Liebe, und in 
lichen? Nun finge D.M. Luther Darauf an | der Aeiligung,, ſamt der Zucht, | 
den Cheftand zu preifen und zu loben, daß — — — 
er GOttes Ordnung wäre, und ohne den . 15. 6Ött erhält den Eheftand. 
Stand ware die Welt vorlangft gar oͤde Gott bat ein. Creuz über Den Cheftand ge 
und wuͤſte worden, und alle andere Creatu⸗ 1 


geſchaffen geweſt: Denn fie find alle um Des; und gibt nur für, daß ihrer viel find, die . 
Menſchen willen erfchaffen; da waͤren gar ſich beffer naͤhren aufferhalb dem Cheftande, 
Feine Ordnung und Stände in der Welt denn im Cheftande. nu et 
geweſen. Darum als Heva zu Adam se Es ift aber ein gewiß Zeichen, daß GOtt 
\ bracht wurde, da iſt er Des Heiligen Geiſtes dem Pabſtthum fehr feind ift, weil er ihn 
| gar voll, und gibt ihr gar einen herrlichen, beraubt hat des Segens, des Leibes Fruͤch⸗ 
ſchoͤnen Namen , und heißt fie HEDBA, te. Welches wir müßten entbehren, wenn 
| Das ift, eine Mutter aller Lebendigen. Cr Goi nicht hätte die Luft und Liebe Man 
nennet fie nicht fen Weib, fondern eine| nes und Weibes zu einander gegeben: Der: 
ı Mutter, und fegt den Anhang darzu, al-|felbige mache, daß die Kinder ung auch lieb 
‚ Ter Eebendigen. ı Mof. 2,20. Da haft du find, da fie gleich haͤßlich find. Aber es ift 
das hoͤchſte Kleinod, Ehre und Schmuck der GOttes Werk allein, | 








16. Der | 


tur Mulier per generationem Filiorum,i 


— | macht, und halt auch darüber, wie ⸗ — 
ren waͤren auch ganz vergeblich und umſonſt wol ihm der Pabſt und Teufel feind find; 


“, 
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Gut iſts, daß GOtt nicht will, daß die 










Cap. XLII,T 
16. Der Eheftand ift &Öttes Segen. 


E⸗ iſt ein arm Ding um ein Weib. Die 
groͤſte Ehre, die es hat, iſt, daß wir 
auunal durch die Weiber geboren werden 
und auf die Welt kommen; Denn Kinder 
zeugen und gebäven ift GOttes Gabe. Das 


her fagt Jacob, der Erzvater, im erſten 
Buch Mofis c. 33,5: Das find meine Kin⸗ 


der, die mie GOtt befcheret bat. Dur: 


Sonder sehe. Sm. 





nach fprach er: Das ift die Umuſt und Be⸗ 
ſchwerung im Eheftande, um welcher willen 
ſich jedermann davor fehener, entiekt, und 


will nicht ehelich werden. Wir fuͤrchten ung- 


alle vor der Weiber munderlichem Sinn, der 
Kinder Heulen und Schreyen, Sorge für 
groſſer Unkoſt, undböfen Nachbarnze. Dar⸗ 
um wollen wir frey und ungebunden ſeyn, 


daß wir freye Herren bleiben, und thun moͤ⸗ 


um iſt der Eheſtand GOttes Segen, wie gen, wie es uns geluͤſtet, mit Huren, müfs 
gefehrieben ſtehet: Und GOtt ſegnete fie ‚| fig gehenꝛc. Daher auch keiner von den Vaͤ⸗ 


Mühe und Arbeit, Unluſt und Beſchwerung, 
fo im Eheſtande vorfallen. Den Gegen aber 
fiehet fie nicht. GOtt hat fein Benedicite 


1 Mof. 1,28. Aber die Welt klaget überdie| tern etwas merkliches und ſonderlich Gutes 


vom Cheftande gefchrieben hat. 
Hieronymus ift ein vechter Gardian gewe⸗ 
fen, bat ziemlich garftig genug, wolltefchier 


dariiber gefprochen, wir wollen aber nicht | jagen unchriftlich , von Der Che gefchrieben. 


das Gratias darauf fprechen. Ein Weib 


in der heiligen Schrift wird genannt eine Luſt 
md Freude deiner Augen, 


Sirach 26, 2. 
Die Ebraer fagen vecht, daß Fein Menſch 


— 


ſeyn werde, der das vierte Capitel im erſten 


Buch Mofis Eönnte auslegen , denn es iſt 
das Licht im Alten Teftamen. 
17. Der Eheſtand iſt noͤthig, deß man nicht 
entbehren kann. 


Ehe geſchieden ſoll werden, denn nur 
ums Ehebruchs und boshaftiger, muthwil⸗ 


Sie ſehen im Eheſtande nur an die Wohl⸗ 
luſt, und fliehen darinn nichts mehr, denn 
nur Truͤbſal des Fleiſches haben. Wollen 
ein Troͤpflein Unluſts meiden, und ſind ins 
Meer aller Wohlluſt und boͤſer Begierden 
gefallen. Allein St. Auguſtinus hat einen 
guten Spruch von der Ehe geſchrieben, da 
er ſpricht: Wer nicht kann keuſch leben, der 
nehme ein Weib, und komme ſicher vor das 
Gericht des HErrn. Item: Wenn einer 
im Eheſtande ſeyn will, nicht um der Kinz 
der, fondern um der Noth willen, darum, 


figer Defertion und Weglaufens willen ſonſt daß er fich ohne denfelben nicht enthalten noch 


Wide ſich niemand der Kinder annehmen, 
noch fir fie forgen. 


Das Hausregiment, 
und die Haushaltung wuͤrde in Gefahr kom⸗ 


men und zerfallen, deßgleichen wuͤrde das 


weltliche Regiment und Polizey verachtet, 


md verlaffen werden. Darum hat es GOtt 


wohl geordnet. 
18. Unluft und Sefchwerung im Eheſtande. 


keuſch leben kann, daſſelbige gehoͤret zur Ver⸗ 
gebung der Suͤnden, um des Glaubens und 
der Treue willen des Eheſtandes ꝛ. Der 
gute Pater Eonntenicht fagen: Um des Glau⸗ 
bens willen andas Wort. 

Aber GOtt hat den Cheftand, Die Obrig⸗ 
feit, und das Vredigtamt, aus fonderlicher 
Gnade, vor dem Juͤngſten Tage, Durch 


Am neuen Jahrstage weinete und ſchrye fein Wort wieder zurecht bracht, wie er es 
überaus ſehr D. M. Luthers Kindlein, eingeſetzt und befohlen hat; auf daß wir fer 


alſo, daß es niemand ſtillen konnte. 


Da hen, daß es feine Ordnungen find, Die bis⸗ 


mar der Doctor mit feiner Hausfrauen eine| her nur Larven geweſen find. Die Cheleus 


ganze Stunde traurig und befünmert;Darz| te haben gemeynet, Daß ſolche PENEBH- 
Ä | A 
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daß fie müßten bey einander feyn und blei-|20. Eheſachen gehören nicht für die Pfarr⸗ 


ben, ware mehr eine Gewohnheit, daß es herren und Prediger, ſondern für die 


allſo herbracht ware durch einen Brauch und | Obrigkeit, die fol darüber _ 


Uebung, denn daß GOtt fo geordnet hat. ee. 
Deßgleichen wußte Die Obrigkeit nicht, daß Der Pfarrherr zu N. hat mir eine Ehe⸗ 
ſie GOtt dienete, ſondern war gebunden an ſache zugeſchickt, ihm mein Bedenken 


die Ceremonien. Alſo war auch dag Pre⸗ darinnen anzuzeigen. “Dem will ich eine gu⸗ 


Schmierwerk ec. | | 


digtame nur eine Larve in Kappen, Blatten, te Sau geben, daß er mich in folche Hans 

| del wickeln und mifchen toill, die für die welt. 

——— | liche Obrigkeit gehören: deun es find Auffer- 
19. Die Erbſuͤnde macht den Eheſtand ver: liche Dinge, fo mit Mitgifften, Morgengas 

achtlich , aber GOTT erhaͤlt ben, Gütern, Erbe2c. umgehen. Was ge 

* ihn. het aber das uns Prediger an, da wir nur 

Doetor Martin Luther ſagte: Es iſt ein den Gewiſſen rathen ſollen? Und die Obrig⸗ 

> wunderlich Ding, daß dag Peccarum keit will ung ſolches auflegen: und das mehr 

Originis ſo gewaltig ift, daß jedermann dem iſt, wenn fie unfers Rache und Bedenkens 


Coniugio ſo feind ift, und wir find doch alle | gebrauchen, fo gefällt es ihnen nicht, wol⸗ 
im Coniugio geboren. Wo roollten wir lens nicht erequiven noch ing Werk fegen. 
ſeyn, wenndasConiugiumnicht ware? Da | Darum will ich folche Handel der Obrig⸗ 
gehoͤrt Sapientia Carnalis nicht her. Sehet |Feit wieder heimſchicken, daß fie Diefelbigen. 
alle Bücher an, die. thun nichts anders, denn | entweder. den Dfficialen zufchicken, oderfelbft 


daß fie Bas Coniugium pifuperiren, unddie |daruber erfennen und urtheilen, ‚oder aber 


- Incommoda heraus Elauben : da gebrauchen | unferm Bedenken folgen und erequiren. Wir 
ſie alle ihre Rhetoricam und Kunſt zu; nicht, \find Hirten über die Gewiſſen, nicht über 
wie Cicero, der lehret in Rhetoricis: In-|Leib und Gut. Niemand foll ſich in folche 
commoda diſsimulanda et tegenda, et com- |fremde verdrußliche Sachen einlaflen. Die 
moda amplificanda eſſe. Darum hab ich von N. N. find Flug gnug, werden es wol 


Ciceronem lieb’; er efle neceflarium Pre- [ohne uns ausrichten. | 
ceptum, wie wollte man fonft Friede erhal)“ 21. Und es werden swey Ein Sleifch ſeyn. 
ten in der Welt? Darum gehet der Teufel iefee Spruch foll leiblich und bürgerlich, 


- damit um, und arbeitet fehr hefftig dahin, | = oder weltlich verftanden werden, nem» 
daß er uns ins Hurenleben wieder bringe; |lich, daß das Weib fage: Diefer Mann, 
oder, wenn man in der Che ift, „daß doch |und alles, was er hat und fein ift, das ift 
Ehebrecherey gefehehe. Das fehen wir. mein; deßgleichen auch der Mann: dennfie 


Quia Coniugium eft opus Dei, darum iſt er |figen in ungetheilten Guͤtern und find EinLeib. 


ihm gram. Daß nun das Coniugium ers Aber mit den Kindern ifts nicht alfo, Die find 
halten werde, das ift fimpliciter miraculum [nicht Ein Ding. | — 
GOrbis, wie unſer Herr, GOtt ſonſt Oeco- | 22. Mann und Weib ift Ein Leib. 
nomiam er Politiam erhalt. Wie bald hat | ls M: Antonius Lauterbach zum Diacon - 


es 
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BY 
—— 


— 


ur 
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te ſonſt der Bürger den Bürgermeifter er⸗ gen Leißnick erfordert war, Da mar er 
ſchlagen, oder ein Gefinde feinen Hausherrn Bifchof von Meiflen mit ihm nicht wohl zur 


erwuͤrget. frieden geweſen, daß er ſollte alda Caplan 


Lucheri Schriften 22, Theil, | pp pp ſeyn, 
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feyn, Denn er nicht geweihet ware. “Dal ift zivar ein gut Bedenken und Rath gerveft: 
hatte M. 2fntonius zu des Bifthafs Amt-| Denn da die Töchfd: nicht mit Gelbe abges 
- mann gejagt : Cr waͤre gnug geweihet um|theilet werden, fo muß Das Erbe und Die 
feines Weibes willen, welche geweihet war | Güter den Söhnen zuriffen werden. Dars 





bat das Spruͤchwort drauf gefagt: Daß | Söhnen die Güter Iaffen. 


ve; denn fie war eine Nonne geweſen; und |um foll man den Toͤchtern Geld geben, den - 
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Mann nd Weib wärenEin Leib. Solches er⸗ 24.Ein boͤſes Weib der gröften Plagenemme. 


zehlete M. Lauterbach) D. Martin Luthern. yyufSrden ift Feine gröflere lage, denn ein 


e 


Da fprach der Doctor: Dem Bifchoffeift 
recht und wohl geantwortet. Darum fpricht Salomo Spruͤchw. 30, or. 
Und erzehlete darauf einen fehimpflichen |o2. 23; Ein Land wird durch dreyerley 
Poſſen: Daß ein Schlemmer geweſen was | unruhig, und das vierte mages nichters 
re, der alle Tage ware zum Treffen und |eragen: Fin Rnecht, wenn er König 
Saufen gegangen und im Saufe gelebt, er wird; ein Narr, wenn er fatt iſt; eine 
haͤtte aber fein Weib Daheim laffen Hunger! Seindfelisge, wenn ſie geehelichet wird, und 
und Kummer leiden: wenn er denn war heim eine Magd, wenn ſie ihrer Frauen Er⸗ 
kommen, und das Weib hatte geklagt, daß be wird. 


ſie weder zu brocken noch zu beiſſen haͤtte ge⸗ 2 · $in reich Weib nehmen. 
habt, da batte er ihrer mit dem Spruͤch⸗ agifter G. hat ein reich Weib genom- 
wort auch geſpottet, und gefagt: Biſt du men und feine Freyheit Dadurch verz 


nicht ſatt? hab ich doch heute den ganzen kauft. Denn es gehet gemeiniglich alfo: 
Tag gegeffen und getrunken, haftdu es nicht | wenn ein armer Geſell eine reiche bekommt, 
geſchmecket? find Doch ich und du Ein Leib. ſo will fte Herr feyn, und wenn er ihr ein 
Nun , ſie war auch her, und ginge einen Tag Wort fagt, das ihr nicht gefällt, fo wirft 
hinweg aus dem Hauſe, umd Fochte dem|fie das Maul auf, und ruͤckt ihm auf: Du 
Mann kein Eſſen, ließ ihm auch Fein Geld) Stumpler, haͤtteſt muͤſſen ein Bettler ſeyn, 
zu trinken, aber fie aß und trank an einem nern ich dich nicht genommen hatte 2c. Ich 
andern Dit. Dafienun wieder heim kame, | hatte es auch gern, wenn mir meine Käthe 
und der Mann Effenund Trinken haben woll⸗ uͤbers Maul führe, ohne daß ich fie nicht 
te, da fprach fie: Iſt es nicht genug, Daß | lieffe viel daran gewinnen, ein Maulſchel⸗ 
ich gegeffen habe? ift nicht Mann und Weiblium. | 9 
Ein Leib? Und ſpottete ſeiner wieder. 26. Beſchwerung des Eheſtandes. 
23. Toͤchter ſoll man mit Geld ausſtatten, die er ein Weib nimmt, ſprach D. M. Lu⸗ 
Soͤhne aber ſollen in Lebengütern, und im ther, der darf nicht mußig feyn, denn 
Erbe bleiben, er macht ihm zu fehaffen : wie denn auch fich 
eicher, Fluger Leute Bedenken und Narh|Eeufch halten und fromm feyn, auffer der 
* ift geweſen, Daß man den Töchtern eis] Ehe, nicht die Eleinfte Anfechtung iſt; wie 
ne gewiſſe Summa Geldes gebe fuͤr ihr Erb- | die wiſſen, die es verſucht und erfahren has 


£heil zur Mitgifft 5 Die Söhne aber in Erbz| ben. Dagegen ift die Unluſt und Laft im 


guͤtern bleiben laſſe, daß fie denenfelben vor | Cheftande den Leuten unträglich. Darum 

ſtehen, und alfo bey dem Gefchlechte bleiben | hat der weife Heyde Socrates, dem, der ihn 

und nicht in fremde Hande kommenec. Lndl fragte, ob er ein Weib ſollte nehmen ?eine gu⸗ 
fe 


bus, eigenfinnig , wunderlih Weib. 
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te Ammwon gegeben: Welches du wirftehun] feldin genommen, die jeßt der D. Bafılius, 


(ſprach er,) unter den zweyen, fo wirds dich der Medicus in Preuffen, hat. Meine Ka 


gereuen. the hatte ich dazumal nicht lieb, denn ich hiel⸗ 


Ach, im Paradies, wenn der Menſch waͤ⸗ te fie verdächtig, als wäre fe ftol; und hof⸗ 
re in. der. Unſchuld blieben, da ware es gar|fartig. Aber GOtt gefiel es alfo wohl, der 
ein Jieblich und luſtig Ding geweſt um den | wollte, daß ich mich ihrer erbarmete. Und 


ECheſtand: da wäre nicht geweſt eine ſolche iſt mir, GOtt Lob, wohl gerathen, denn ich 


Brunſt und Wuͤten, ſondern eine andere| hab einfromm, getreu Weib, auf welchefich, 


entbehren und gerathen kann, alfo möglich|meinen, da ich zu Schmalkalden todtfrant 


Art unfers Fleifches und Bluts; aber roir] des Mannes Herz verlaffen darf, wie Sa⸗ 
find durch die Erbfunde alfo vergifftet, daß lomon fagt Spruͤchw. a1, ır: Sie verderbe 
Fein Stand auf Erden ift, der von GOtt mirs nicht. | 
eingefest und geordnet, den es nicht gereuete,| Ach, lieber HErr GOtt, die Ehe ift nicht 
der Darinnen ift. Das iſt unferer Stunden ein natürlich Ding, fondern GOttes Gabe, 
Schuld, die die ganze menfchliche Natur ber das allerfuffefte und lieblichfte, ja Feufchefte 
fehiffen und verheeret hat. Und zwardinz|£eben, uber allen Coͤlibat, und allein ohne 
ket mich, Daß das lieblichjte Leben fey, ein mit⸗ Che leben; wenn eswohlgerath: da egaber 
telmaßiger Hausftand : leben mit einem from⸗ Jauch ubel geraͤth, fo ifts die Holle. Denn 
men, willigen, gehorfamen Weibe, in Frie⸗ wiewol fie (die Weiber,) gemeiniglic) alle 
de und Einigkeit, und fich mit wenigem ge⸗ die Kunft koͤnnen, daß fie mit Weinen, Luz 
nügen laffen, zufrieden feyn, und GOttdan-|gen, Einreden, einen Mann gefangen neh? 
Ten ꝛc. Undda er, D. Martinus, das ſagte, men, Eunnen es fein verdrehen, und. die bez - 
fahe ex gen Himmel und ſprach: Ich, lieber |ften, Worte geben ; doch, wenn Diefe Dry 
Herr GOtt, wie wirſt du es vecht machen, Stuͤcke in dem Cheftande bleiben, nemlich, 


daß es ung gefallen mag ? Treue und Slauben, Kinder und Leibes- 
27. Daß die Männer des SEheftandes nichejfruchte, und Sacrament, daß man es fur 
entbehren können. ein heilig Ding und gottlichen Stand halt, 


Foctor Martin Luther fagte einmal: Als ſo iſt es gar ein feliger Stand. 
wenig man des Eſſens und Trinkens) Ich, wwie herzlich fehneteich mich nach den 


iſt es auch, fich von Weibern zu enthalten ;|lage. ch meynete, ich wurde Weib und 


* 


denn wir durch natuͤrliche Begierde aller⸗ Kinderlein hie nicht mehr ſehen. Wie we⸗ 
maſſen ung nicht davon aͤuſſern koͤnnen Ur⸗he thaͤte mir folche Sonderung und Schei⸗ 
ſache iſt Die, daß wir in der Weiber Leibe dung. Nun glaͤube ich wohl, daß in ſter⸗ 
‚empfangen, Darinnen ernahret, Davon ger|benden Leuten folche natürliche Neigung und 
boren, gezeuget und erzugen werden, alfo,|Liebe, fo ein Chemann zu feinem Chetveibe, 


daß unfer Fleifch das meifte Theil Weiber⸗ und die Eltern zu Kindern haben, am groͤ— 


fleiſch ift, und ift ung unmöglich, uns von |ften ſeye. Weil ich aber nun wieder geſund 
ihnen ganz abzufondern. 7 bin worden, von GOttes Gnaden, fo hab 
28. Eine gute oder böfe Che, ich mein Weib und Kinderlein defto lieber, 


Ser Martinusredetevon ſeinem Freyen. Keiner ift ſo geiftlich, der folche angeborne 
$ | 


Wenn ic), fprach er, vor 13. Fahren natürliche Neigung und Liebe nicht fühlete:- 


— hätte wollen freyen, fo hätte ich Eon Schoͤn⸗ denn es iſt ein groß Dingum das Buͤndniß 


Pppppe md 
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und die Gemeinfchaft zwifchen Mann und neunzehen Manner und er zwanzig Weiber 
Ba en gehabt. Neun wollte die Freundſchaft auf 
29. Was Weibern ausdes verftorbenen Man: beyden Theilen doch fehen, welches das an⸗ 
nes Gütern nach Saͤchſiſchem Recht dere uͤberleben und obſiegen wollte. Das 
re gebühre. 0 (Weib ftarb am erften, da folgte.er der Leis 
Sedien Hecht, ſprach D. M. Luther, iſt che nach, hatte ein Kranzlein aufdem Haupt, - 
all ftreng und hart, als das da ord⸗ und ließ fie begraben mit ‘Dfeifenund Tram 
net, daß man einem Weibe nach ihres Manz mel, mit einem groſſen Triumph, als der 
nes Tode geben foll nur einen Stuhl und fie, die alte Vettel, nun überlebt, und den 
Nocken. Aber das foll man alfo verftehen:| Sieg behalten hatte. Das fagte D. M. 
Stubl, das iſt, Haus und Hof; Rocken, Luther von denen , die ihrer Weiber bald 
das ift, Nahrung, dabey fie fich in ihrem |vergeflen, wenn fie geftorben find. 
Alter auch Tonne erhalten. Muß mandoch| 32.Yon Einigkeit oder Uneinigkeit swifchen 
Dienfiboten befolden, und jährlich ihnen ihr) Eheleuten. —— 
ren Lohn geben; ja, gibt man doch einem Do etor Martinus zog zu einer Fuͤrſtin, An⸗ 
Bettler mehr. no 1542. und wollte verſuchen, ob er 
30, Ehelich werden, fol bedächtig geſchehen, ſie wieder mit ihrem Herrn verfühnen koͤnn⸗ 
nicht plöglich, aus Sürwig. te. Daer nun wieder heim Fam, fprad) er: 
Doctor Martinus ward einft zornig uber Lieber GOtt, was koſtet es Müheund Arbeit 
—/ den Ungehorfam feiner Sungfrau, ſo in cafibus matrimonialibus? Was koſtet es 
er bey ihm im Haufe hatte und naͤhrete und Arbeit, daß man Eheleute zuſammen bringe; 
befahl, man follte fie mit einem guten Knuͤt⸗ |darnach har es viel gröffere Mühe, daß man 
tel züchtigen , daß ihr das Mann nehmen vers |fie bey einander behalte. Adams Fall hat 
ginge, denn es ware nicht rathfam, Daß die menfchliche Natur alfo garfehr beſchmitzt, 
junge Leute fo bald in der erften Hige und ploͤtz⸗ verderbet und vergifftet, Daß fie aufs aller 
lich freyeten. Denn wennfie den Fuͤrwitz ger unbeftandigfte ift, lauft bin und wieder, tie 
büffet hätten ‚fo gereuete es fie bald darnach, | Dueckfilber. Orwie wohl ftehets, wenn Ches 
und koͤnnte Feine beftändige&hebfeiben ; aber |teute mit einander zu Tifche und Bette ger 
wenn fie nun zu ihren vollfommenen Sahren|hen : ob fie gleich zuweilen fehnurren und 
kommen, alsdenn mögen fie freyen, doch murren, das muß nicht fihaden, es gehet in 
mit GOttes Rath und der Eltern Vorwiſ |der, Che_nicht allzeit fehnurgleich zu, ift ein 
fen und Bewilligung, ordentlich, wie fichs |zufallig Ding; deß muß man ſich ergeben. 
gebühret; fonft koͤmmet das Hündlein Neu-| Adam und Eva werden fich gar weidlich - 
el, Das viel Leute , beiffet ; wie denn auch |die neun hundert Fahre zufcholten haben, 
Stoͤltzigen, das Huͤndlein, viel Menfchen ber |und Eva zu Adam gefagt haben: Du haft 
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ſchaͤdiget. den Apffel gefreſſen. Herwiederum wird 
31. Viel Weiber oder Maͤnner nach einander | Adam geantwortet haben: Warum haft du 
haben. mir ihn gegeben? Denn fie werden in fo eis 


anet Hieronymus fchreibt ‚daß zu Rom ner langen Zeit ihres Lebens ohne Ziveifel 
ſey einer geweſen, der habe ein!gar viel Bofes und viel Ungluͤcks mit Herz 
und zwanzig Weiber nacheinander gehabt, leid und Seufzen in ihrem Eheſtande geſehen 
und eine zwanzig Manner; fie hatte vorhin haben. Welches alles aus ihrem Fall m 

! Nr 








\ 
04 Cop. KEIM. Don dersEhe Som. or 


Ungehorſam herkommen ift, und fich daher|war, und das Bifchofthum mit Saufen - 
verurſachet hat, daß fie es mit Seufzen und bekommen hatte : darnach ward er ſo ſtolz und 
Thraͤnen haben anſehen muͤſſen. Cs wird hoffaͤrtig, wollte hoch herprangen Fuͤrſt⸗ 
ein wunderlich Regiment geweſen ſeyn, wie lich gehalten und genennet ſeyn, Fuͤrſtliche 
denn auch das erſte Buch Moſis wunder⸗ Taͤme halten: dachte nicht, daß er ein 
barlich if. RN“ | Schreiber geweſen wäre. Ach, es iſt ein 
Da ſagte einer zum Herrn Doctor: Wenn groſſer Unterſcheid zwiſchen der Natur und 
es jetzund ein Weib einem Mann thaͤte, er Kunſt, unter einem gebornen Fuͤrſten, und 
wuͤrde es ihr ſchwerlich vergeben. Hierauf gemashten Fuͤrſten. 
ſprach D. Martinus: Wenn ſie es denn| 34. Der Eheleute Freyheit im Alten Te 
thate, als eine Naͤrrin, was wollte er draus ſtament . 
machen? Darum iſt das ein ſeliger Mann, Am Tage Martini beging D. M. Luther 
der gute Ehe hat; wiewol es eine feltfame] ** feinen Geburtstag, dazu er viele gelehr⸗ 
— Gabe ift. Darnach fageteder Doetor drauf: |te Herren geladen hatte, D. Jonam D. 
Das ift ein gemarterfer Mann, deß Weib Caſpar Creuziger, Phil. Melanchthon ,- 
und Magd nichts weiß in Küchen. Es iſt pri⸗ und andere mehr. Vor Effens auf den 
ma calamitas, ex qua multa mala fequuntur, | Abend ließ M. Ambrofius Bernd öffentlich 
33. Den Eheſtand fol man anfaben in Gottes: | werben um feine des Doctors Muhme, Mag- 
| furcht und Gebet. dalenen, daß er ihm. Diefelbige wollte zum 





no 1538. am 18. September erjehlete D. | Ehegatten geben; tie er ihm zuvor zugelagte 


Martin Luther etliche argerliche Erempel|hatte. Da ſprach D. Martinus ; Lieber 
des Eheftandes mit den Töchtern, als, Bhil.| Herr Schöffer und Gevatter, alhie habeich 
M.L.E. und HL. die ihre_ Töchter übel |die Jungfrau, tie mir fie GOTT gegeben - 
vergeben hatten. Da ſprach D. Martinus: [und befcheret hat, Die uͤberantworte ich ihm: 
Ach lieber HErr GOtt, fie beten nicht, fa GOtt nebe feinen Segen und Benedeyung, 
hen folch groß Ding an vermeffentlich, un- daß fie wohl und Ehriftlich mit einander les 
bedächtig und ohne Gottesfurcht, darum ge- |ben. Waren alfo alle fröhlich und guter 
hets auch alfo, daß ubel geraͤth; werden | Dinge. 
alfo billig aeftraf. Darnach redete D. Martin Luther vom 

Das verlachete D. Phil. hoͤhniſch wenn | Freyen und Freybeit eines neuen Braͤuti⸗ 


wir Braut und Brautigam in der Kirchen |gams ‚welchem Mofes ‚ob er woleingeftvens ⸗ 
öffentlich zufammen geben, und fie zum Ge⸗ ger, harter Sefeßgeber , doch in dem Fall, 


bet mit Ernſt vermahnen, gleich als dürfte |gelinde wäre, daß er den Bräutigam ein - 
man nicht beten zu folchen Sachen. Es ift |ganz Fahr befreytevon allen Aemtern umd 
ein alter Narr , wird nun ſchwerlich an⸗ | gemeinen Burden. Welches nicht ohne Ur⸗ 
ders, nad) dem Sprüchwort: Wer im 20. |fache alfo gefehehen und gefest ift, auf daß 
Jahre nicht fchöne , im 30. Sahrenichtftark, |folche Ordnung, von GOtt natürlich einges 
im 40. Jahre nicht Flug, im so. Jahr nicht pflanzt, von allen Erzvatern fleißig in Ehren 
reich wird, der darf darnach nicht hoffen. gehalten, unverbrochen bliebe, und beſtuͤnde; 
Alter hilft für Thorheit nicht. roelche Doch der Pabſt, mit feinen Gecten, 
Gleichwie etwan ein Bifchof zu Bran⸗ | Orden und Selubden, hat- wollen andern. 
- denburg , Der eines geringen Herkommens | Mich ne daß der Teufel fü macheig 
| ; Pppppz3— un 


— 
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md mageftäriich hat Einen werden, daß ev 
fich wider diefe Flare, Belle Dydnung GOt⸗ 
tes hat Dürfen legen, unter dem Schein des 
Geluͤbdes der. Keufehheit: gleich als hatten 





nicht alle Ehriften Keufchheit gelobt in der! 


Taufe, nach dem fechften Gebot, und als 
koͤnnte Feine Keufchheit feyn, denn im Jung⸗ 
frauen Stande, ſo doch der Jungfrauen 
im Himmel am meiſten iſt. Denn es ſter⸗ 
ben vielmehr Jungfrauen, denn Frauen, 
ſintemal alle, die vor zwoͤlf Fahren fterben, 
find ohne folche Luft. | 
Gottt hat diefen Stand dem menfchlichen 
Gefchlecht zu gut eingefest, Daß er der Hu⸗ 
rerey wehrete. Aber des Pabftehums ehe: 
Iofes Leben verſchwoͤret nicht Unkeuſchheit, 
ſondern den Cheitand. Was darnach darz 
aus gefolget ift, das find wir wol gewahr 
- worden. . 

Darnach gab er diefen Math, daß man 
vor dem oͤffentlichen Berlöbniß es-nicht vielen 
offenbarete: denn wenn die Leute dazwiſchen 
kommen, foiftsgefahrlich. Nach dem Der: 
loͤbniß aber ſoll man nicht lange verziehen mit 
der Hochzeit. Und erzehlte einen Fall von dem 


Cop. von der be. sa. — 
nicht gedachte beffer zu mache 


x \ 
\ 


n. Wir ſind 
es wol inne worden, 
macht hat. —— 
2.35. Des Eheſtandes hob, 
Enno 38. den 22, Novembris hatte M. Am⸗ 


brofius B. ein heimlich Geſpraͤch mit 


feiner vertrauten Jungfrau; da es nun D. 
Martinus fahe, lächelte er und fprach: Es 


wundert mich, daß doch ein Bräutigam mit 


der "Braut fo viel zu reden follte haben; ob 
fie auch müde Finnen werden? Aber man 
darf fie nicht veriven, fie haben Briefe über 
alle Necht und Gewohnheit. Und fing an 
den Eheftand zu loben, daß r GOTTes 
Ordnung, und der allerbefte und beiligfte 
Stand fey, darum follte man ihn auch mit 
den berrlichften Ceremonien anfahen, um des 
Stiffters willen, nemlich GOttes, der Da 


will, daß ein Mannlein und Fräulein bey⸗ 


ſammen follen ſeyn: wer es beſſer machen will, 
der folls wol gewahr werden. 

Und ob gleich ein Weib ein ſchwach Ge 
faß und Werkzeug ift, doch hat es die hoͤch⸗ 
fte Chreder Mutterfchaft. Denn alle Mens 
fehen werden von ihnen empfangen, geboren, 


Freyen Ph. Mel. welches vertrauete Jung⸗ geſaͤuget und ernähret: daher Fommen die 


frau auch groffe Leute fehandlich verleumdet 
hatten, aber falfchlich und mit Unwahrheit. 
Es ift nicht gut, viel darzureden, man muß 
Gott um Nath fragenund beten, und dar⸗ 
nach bald fortfahren. ° , - 

Und da Braut und ‘Brautigam hernad) 
ich bekuͤmmerten um die Hochzeit und Säfte 
bitten, wie mans vornehmen follte; ſprach 
DMartinus:Seyd ihr unbekummert folches 
gehet euch nichts an: Wir wollen bedacht 
ſeyn auf ſolch zufaͤllig Ding, als das zum 
Weſen des Eheſtandes nicht gehoͤret; ſeyd 
ihr darauf bedacht, daß ihr mit den Gaͤſten 
fröhlich ſeyd, und denn zu Bette gehet. 

Ach, lieber GOtt, daß es Doch bey deiner 
Ordnung und Ereatur bliebe, und Daß mans 


lieben Kinderlein und Nachkommen. Diefe 
Ehre, daß fie unfere Mutter find, fol billig 
alle Schwachheit der Weiber zudecken und 
verfchlingen, daß ein frommer, gottesfuͤrch⸗ 
tiger Ehemann billig fagen foll: Haben wie 
Gutes empfangen, warum wollen wir nicht 
auc) das Boͤſe leiden?, 

Alſo find auch die Kayferlichen Nechtedem 
Cheftande gar gunftig und geneigt, haben 
den Weibern viele Privilenia und Freyheit 
gegeben, um der Nachkommen twoillen, daß 
durch fie alle Stände, nachft GOtt, gemeh⸗ 
vet und erhalten werden; wie auch St. Pau⸗ 


lus fagt ı Zimoth.s,14: Ich will, dap die - 
jungen Weiber und Witwen freyenund 


Rinder zeugen follen, Daher haben alle 
Geſetze 


727 


wie man es bisher ge⸗ 
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Geſetze auf die Leute und Nachkommen ger | fahl, 
ſehen, und find auf fie gerichtet und geord- Sängern des andern Tages haben follte, 


Darum auch die Nechtefagen: Nenn 
Teftament einer Jungfrau taufend 


net. 
einer im 


Gulden mit der Condition befcheidete und 


vermachte, ſo ſie Jungfrau bleibet, und nicht 
freyet 2c. Diefelbige, da fie aleich ehelich wind, 
doch hat fie Macht, nichts defto weniger das 
Resatum, was ihr befthieden ift, zu for 
dern. 

Summa; Es iſt ein hoher Stand, wenn 
er wohl geraͤth; da er aber nicht geräth, fo 
follte einer lieber todt ſeyn, denn einen fichtli- 
chen Teufel an der Seite haben. Wer die 
Gabe und Gnade hat, Eeufch ohne Ehe zu 
leben, der danke GH. EHriftus, Mas 
via, Johannes der X Täufer, find [edig, und 
nicht im Eheftande geweſen. Der Pabſt 
hat dieſe fonderliche einzahlige&abe, ohne Got⸗ 


tes Gnade, insgemein wollen bringen und er⸗ F 


zwingen, uͤnd es beſſer wollen machen. Aber 
wie es gerathen iſt, das ſiehet man wohl. 
Darnach ward er gefragt: Ob Paulus 


waͤre ehelich geweſen? Daſogte er: Es waͤ⸗ 


re vermuthlich, denn die Juͤden pflegten zeit⸗ 


lich und jung zu freyen, und lebten doch keuſch 


und zuͤchtig. Denn Keuſchheit ſtehet Jung⸗ 
frauen, Witwen und Ehelichen zu, wie die 
Epiſtel zun Ebraͤern ſpricht c.13, 4: Das Ehe⸗ 


bette ſoll unbefleckt gehalten werden bey 
allen. 


Aber der Coͤlibat, und ohne Ehe 
ſeyn, gehoͤret eigentlich an die Jungfrauen 
Ledigen, die noch nicht gefreyet ha⸗ 


benzeiter ſprach D. M. Luther: Braut 


Cap. XLIII. Von der Ehe. $.35.36.37. 
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denn die Muſica hat wenig Platz, und ge⸗ 
hoͤret unter einen groſſen Haufen Volks. 
Venter caret auribus, Der Bauch hat kei 
ne Ohren. 
36. Die Ehe hat SOtt felbft geordnet, und erhalt 
fie such. 
Ha Eheftand ift die ſchoͤnſte Drdnung, 
denn er iſt von GOtt eingefegt, von dem 
er auch erhalten wird. Aber der gottlofe. 
Stand des Pabſts ift nur eine gewaltſame 
Unterdrückung der Natur; da doch das 
menfchliche Leben, welches ſonſi ſehr arm, 
muͤhſelig und Fun; ift, Kinder zu zeugen ges 
neiger iſt. Wenn ein Weib zwanzig Kabr 
Kinder gehabt hat, ſo iſts mit ihr aus. 
37. Die Ehe iſt der fuͤrnehmſte Stand nach 
der Religion. 
Der Eheſtand iſt nach der Religion der fuͤr⸗ 
nehmſte Stand auf Erden, um vielerley 
Urſachen willen: aber die Leute, wie das Vieh 


auf dem Felde und der Welt Hefen, fieben 


davor, um des perfünlichen Ungluͤcks willen; 
welche, weil fie wollen dem Regen entlauz 
fen, ſo fallen fie ins IBaffer. Darum nur 
getroſt hinan, im Namen des Herrn, und 
gebe ſich einer unter das Creuz. 
bie mehr ſehen auf GOttes Ordnung und - 
“Befehl, um der Generation willen, Kinder 
zu zeugen. Und da gleich dieſe Urfachenicht 
ware, fo follfe man doch bedenken, daß es 
eine Aezney iſt wider Die Sünde, und der 
Unfeufchheit zu wehren. | 

Und er war zornig auf die Juriſten, wel⸗ 


Man muß a 


4 und Bräutigam, ſagt man gemeinialich, daß che alles nach ihren Eanonichen und Deere 
die Braut wird vorgeſetzet; welches alfo ei⸗ ten aufs ftrenafte bandelten, wider ihr Ge⸗ 
ne, Deutfche Art zu veden iſt, wie man fagt, wiſſen: wollten GSites Port nichtrveichen, 
Kaͤſe und Brod; damuf der Käfe auch vor⸗ vertheid digten heimliche Verloͤbniß, wider das 
her gehen. Run wolan, ich will mit GOt⸗ natürliche, goͤttliche und Kaͤyſerliche Necht. 
tes Hülfe dieſe Hochzeit meiner Muhmen Noch follen ihve Canones recht feyn. Das 
y Ben pielleicht Die lette ꝛc. Um bee gegen jotl man Wemand un Ehe mine, a 
dern 





mo Cap. XLI. Donder Ehe. 5.37.3894. — ie 
dern fie foll jedermann frey gelaffen, und feiz|chesgefcheheoftmals. Aber folcher Glaube 
nem Gewiſſen heimgeftellet werden zu ant⸗ komme mir in mein Dausniht. 
worten, denn zur Brautliebe kann niemand| 40. Yon des Teufels Tyranney wider die 
gedrungen und gezwungen werden. Ebheleute . 
38. Des Eheſtandes Segen. Man liefet inden Hiſtorien, fagte D. M. 
Der beſte Segen des Eheſtandes ſind die Luther, daß zwey junge Eheleute ſich 
> Kinder, welcher H. G. Kindern niemals mit einander von Herzen lieb hatten gehabt, 
hat wiederfahren moͤgen, ſo die allerſchoͤnſte und gar wohl vertragen. Nun haͤtte ſie 
Fuͤrſtin mit Dreck ſchwaͤngerten. Der Churz |der Teufel gerne uneins gemacht, daß ſich 
fürft, Herzog Johann, zu Sachſen ſagte: dieſelben Cheleutlein nicht hätten fo lieb ger 
Der allergröfte Segen ware, wenn Kinder. | habt, und koͤmmt zu einer alten Huren, zu 
fromm wären, und GOtt fuͤrchteten. Wie⸗ einem böfen waͤſchhaftigen Weibe, und. 
wol alles, was in der Ehe gut ift, nichtsans beut Derfelbigen ein vor) Paar Schuhe 
ders ift, denn eitel Segen GOttes, welches |an, ron fie wuͤrde die Eheleute uneins mas 
niemand: erfennet, denn der GOtt fürchtet, chen. Die alte Vettel nimmts an, und 
und alles auf dem Markte erfaufen muß. koͤmmt erſtlich zum Manne, und ſpricht: Hoͤ⸗ 
39. Die Ehe iſt GOttes Gabe, fo der Teufelre, dein Weib trachtet Dir nach deinem Ser 
=. feind if. · ben. Der Mann fpricht: Das kann nicht 
Sie Che ift eine ſchoͤne herrliche Gabe und | wahr feyn, ich tveiß, daB mein Weib mich- 
Ordnung, beftafiget mit zweyerley Lies |herzlich lieb hat. Dein, fpricht das alte. 
be: Eine die ift natürlich. und gut; die ans | Ißeib, fie hateinen andern lieb, und will dich 
dere ungrdentlich und böfe. Doch vertilget erwuͤrgen; und machet alfo, daß der Mann 
der Teufel, der ein Feind und Verſtoͤrer der | fich vor der Frauen fürchtet, und alles Boͤ⸗ 
Ehe ift, nicht allein die unordentliche, fondern |fesbeforget. Bald geherdiealte Vettel auch 
auch die natürliche Liebe unter Cheleuten. |ju des Mannes Weib, und fpricht: Dein 
Darum haben die Alten ihre Kinder fein| Mann hat dich nicht lieb. Da nun das 
unterwiefenund gelehret: Liebe Tochter, hal-| Weib anftvortete und fagte: Ey, ich habe, 
tedich alfo gegen deinem Manne, Daß er frohr |einen frommer Mann, ich weiß, daß er mich 
lich wird, wenn er auf dem Wiederwegedes |liebet. Da fpricht Die alte Vettel: Mein, « 
Hauſes Spisen fiehet. Und wenn, derer will eine anderenehmen: darum ſo komme | 
Mann. mit feinem Weibe alfo lebet und um⸗ ihm zuvor, nimm ein Schermeffer, fteefsun 
gehet, daß fie ihn nicht gerne fiehet wegzier |ter das Kuffen und erivärge ihn. Das“ 
hen, und fröhlich wird, fo er heimkommt, Weiblein gläubets,geminneteinen Argivohn, 
da ftehets wohl. : das tolle arme Narrichen, zum Manne, gläus 
Got, fprach er weiter, andert Die Che, |bet dem alten böfen Sacke. Der Mannift 
wie er fie geordnet hat, nicht, fondern erhalt |dem Weibe hart, und da er erfähret von der. 
fie; allein in der Empfangniß und Geburt alten Hure, daß fein ABeib ein Schermeſſer 
feines Sohns hat ers geandert. Wiewol unter dem Kuͤſſen verftecft habe, da wartet 
die Türken wahnen, daß auch Jungfrauen er bis das Weib einfchläft, findet das Scherz 
empfangen und gebaren, verwundern fich meſſer und erwuͤrget das Weib. Da koͤmmt 
nichts, Daß Maria ift eine Mutter worden, das alte Weib zum Teufel, und fordert das 
und gleichwol Jungfrau blieben; denn fol- rothe Paar Schuhe. Der Teufel reicht 
ihr 





2 
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ihr die Schuhe an einer langen Gtangen, ronymus fehreibt viel von der Anfechtung des 

fürchtete fich vor ihr, und fprach: Nimm Fleiſches. Ach, esifteine geringe Sache! das 
bin, du bift arger denn ich. Das machet Weiblein im Haufe Fann diefer Krankheit hel⸗ 
die böfe Zunge des alten Weibes, und daß! fen. Die Euftochia hätte Hieronymo Eönnen 


- Mann und Weib leichtlich boͤſer Rede ge⸗ 


glaͤubet, das fie nicht follten gethan haben ; 
- darum heiffet es, Daß Eheleute in ihrem Che 
ſtande fleißig beten füllen. 

Bas ehun die boͤſen Zungen der Zuriften, 
die da die Leute auch an einander heben ; wie 
wirds ihnen gehen? Sie werden auch ein 

roth Paar Schuh befommen. 

41. Kin jegliches nehme feines gleichen. 
re gleichen ſchickt fich Die Che am allerbe⸗ 

ften. Ein alter Mann, und ein junges Maͤgd⸗ 
lein, veimet fich nicht wohl zufammen. Al⸗ 

lein, das Geld thutetwas. Gleichwie etwa 
ein Alter alle feinen Schatz ruͤhmete, und zei⸗ 
geteihn dem jungen Magdlein. Der Knecht 
ließ es ihm wohl gefallen, und fagte allivegen 
dazu: Liebe Jungfrau, er hat dieſes des 
Nachts noch viel mehr. Zuletzt, da ihn auch 
der Huſten plagete, ſprach der Knecht: Er, 
mein Herr, hat diefesvielmehr. - 


. 42. Ein alter Mann und ein junges Maͤgdlein. 


Menn ein alter Mann ein junges Weib 
I nimmt, das ift ein ſehr haßlich Specta⸗ 
kel, denn an einem Alten kann Feine Hoffart 
noch Luft feyn, weil Die Gelegenheit hinweg 
> if. Es iſt je nichts ſchoͤnes noch) ſtarkes an 
ihm mehr. Darum iftein alter Mannund 
ein junges Weib wider die Watur. Gleich 
ind gleich paaret fich am beften zufammen. 
43. Natur verderbt mit fleifchlicher Luft. 
9 lieber Herr GOtt, wie eine groſſe 
FU mordnung und Schwachheit ift doch 
© in unferm Fleiſch und Blut! Vor der Ehe 
& {m wir in Brunft, und wollen unfinnig wer⸗ 

den nach einem Weibe; nach der Hochzeit 
aber werden wir ihr muͤde und uberdrußig. 
u uber und auffer folcher Anfechtung find 
m 
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helfen und rathen. GOtt behuͤte uns vor den 
hohen Anfechtungen in der erſten Tafel, fü 
das Ewige belangen, da man nicht weiß, ob 
GOtt Teufel, oder Teufel GOtt iſt. Dies - 
fe Anfechtungen find nicht zeitliche, Re 

44+ Ehe verbieten ift wider die Katur, 


Wa⸗ ſolls doch ſeyn, daß man die Ehe ver⸗ 


beut und verdammt, die doch natuͤrli⸗ 


chen Rechtens iſt? Gleich als wenn man ver⸗ 
bieten wollte, eſſen, trinken, ſchlafen ꝛc. 
Das ſey ferne, denn was GOtt geſchaffen 
und geordnet hat, Das ſtehet nicht in unſrer 
Willkuͤhr, daß wirs annehmen oder verbie 
ten möchten. Wir werden GOTT nicht 
meiftern, oder werden Schande einlegen; 


wie man bisher erfahren hat, 


45. Welches eines jeglichen Ehegatten 
Amt if 


Eine jegliche Perſon in der Ehe foll ihr Amt 


thun, was ihr gebuͤhret: Der Mann ſoll 


erwerben, Das Weib aber follerfparen. Dar⸗ 
um kann das Weib den Mann wol reich 
machen, und nicht der Mann das Weib: 
denn der erfparte ‘Pfennig ift beffer, denn der 
errvorbene. Alſo iſt raͤthlich feyn das befte 
Einkommen. Sch bleide billig im Negifter 
der Armen, fprach D. M. Luther, denn ich 


halte zu groß Geſinde. 
z { 46. Stage. — 
D. M.Luther fragte: Ob ein Bifchofauch 


möchte eine Jungfrau zum ehelichen 
Gemahl nehmen, und alfo bey ihr wohnen 
im Sungfrauenftande ? wie Joſeph bey 
Marien, Die doch eines heiligen Lebens wars 
und alſo vornehmlich mit Fleiß auf Chris 
ftum fehe, und feiner Braut, der Kirche, 
wartete. Und vielleicht, fprach er, iſt dies - 


viel hefftigereundfchwerere. St. Dies) fe Gewohnheit daher Eommen im Niederlan⸗ 


Dagag de, 


⸗ 


— m Don der Ebe S. 46. 37 7a Aa 7 


de, daß ein Telicher neuer und junger Prie⸗ſtehet fich alfo, ſolche Zufammenfüigung auf ; 
fer ‚mußte sim ein Mägdlein erroahlen, Die] zuheben, undzu zerreiſſen. 
er für feine Braut hielte, Dem heiligen Eher Aber die heiligen Väter find auch Men⸗ 
ſtande zu ehren. ſchen geweſen. Wie iſt St. Gregorius in 
Aber ich wollte gerne Die Papiften, fra⸗ | feinen Dfterpredigten duͤrre und-Falt gnug? 
gen: Warum ſie ſo kuͤhne find, und dürfen | fagt nichts von der Hiſtorie und 
| Ei Eheſtand verwerfen , welcher doch na⸗ | Brauch, Nutz und Frucht 
tuͤrlichen Rechtens und GOttes Drdnung 47: Binder find Segen der he, 
ift, und ihn befehuldigen und anklagen, als D. M. Luther fahe feine Kinder an, und 
‚eine Lnreinigkeit ? Yun ‚möchte ich gerne ſprach: Ach wie ein groffer, veicher 
von ihnen lernen, was es für eine Unveinig- [und herrlicher Gegen GOttes iſt im Che 
keit ware. Hat denn GOtt auch Unreinig- |ftande. Welch eine Freude wirddem Mens 
- Feit gefchaffen? Denn obwol die Ehe befu- | fehen gegeiger an den Nachkommen, die von 


delt ift durch die Erbfünde, doch follteman | ihm gezehlet werden, auch nach feinem To- 


folche GOttes Ordnung nicht laͤſtern. YBie|de, wenn er nun fiegt undfaulet. Iſt doch 
Gregorius von der Ehe ſagt: Zu vermeiden das die fehönfte und gröfte Freudes welche 
groͤſſere Stunde, muß man Eleinere zulaſſen. mir Muhme Lena zuvor wegnimmt. 
Diefe orte Vet er Elarlich im Decret. 48. Yon der Digamie. 
Und Hieronymus fehreibet, daß St. Pau⸗ Mi wundert, rad D. Martinus daß 
Fus laſſe die Ehe nach, und Difpenfire damit, | Die Kuriften fich ſo fehr ärgern an der 
um der gebrechlichen Natur willen; er ger | Vriefter Digamıie, wenn einer nach des erften, 
biete fie aber nicht, denn es ſey ein bös Ding. andern, drittenic. Welbes ode wieder eine 
Lieber, ſiehe Doch, wie die heiligen Vaͤ⸗ andere nimmt, daß fie meynen, ein folcher 
ter ſp Ealt halten von GOttes Ordnung, | habe nicht mehr Macht zu predigen und Die 
heiſſens Suͤnde und Boͤſe. Der Herr) Cacrament zu reichen x. da duch Salomon 
Ehriftus, GOttes Sohn, der Allerfeufcher| mehr den hundert, ja taufend Weiber auf 
fte, hält, doch vom Sheftande vielmehr, und | einmal gehabt, und ein folch Buch geſchrie⸗ 
iſt ihm guͤnſtiger da er ſaget: Um deswil⸗ben hat, das alle Suriften nicht vermögen. 
ten wird ein Menſch Pater und Mutter | Wollen alfo GOttes Wort an die Perf 
verlaffen. Und abermals: Was GOtt nen binden. Da wir doch im Pabſtthum 
zuſammen füget, fol der Menſch nicht| haben Fünnen leiden, daß ein Meßpfaf oder 
fcheiden. Matth.ı9, 5.6. Caplan hat ein fechzig Koͤchinnen und Bey⸗ 
Wie darf denn nun ein ſterblicher Menſch ſchlaͤferinnen, und ein zwanzig Puſeronen 
und armer Madenſack GOttes Geſchoͤpf und | gehabt bat. | 
Werk verachten und fchmähen? Diearmen) Die Suriften legen das Woͤrtlein Di- | 
elenden Leute wiffen nicht, daß man den &- | gamia, wunderlich aus, wenn einer eine Wit⸗ | 
heſtand ehren, lieb und wert) halten fol: ob | we nimmt ze. Ach, wie ift fo ein groffer Uns 
er gleich dutch die Sünde befehmißt ift, und | verftand und Unviffenheit im menfchlichen 
allerley böfe Lüfte mit unterlaufen, dennoch | Herzen, daß es nicht unterfeheiden Fann | 
it ee GOltes Ordnung und Stifft. Und GOltes Gebot von Menfehenfasungen? Ei⸗ 
Junker, Pabſt ſagt: Daß eheliche Werke ne, Die andere, dritte, vierte 2c. Frau nach 
nicht mögen gefehehen ohne Stunde, Unter einander nehmen, iſt je eine Ehe, und En 
wider 


— 
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von Salomons Weibern und Concubinen, 
denn er hat drey hundert Weiber oder Koͤni⸗ 


wider GOtt; aber Hurerey und Ehebreche⸗ 
rey treiben, das doch wider GOtt iſt, ſoll 








nicht hindern. Die armen Leute wiſſen nicht ginnen gehabt, undficben hundert Coneubinen 
was Digamia ift. Lamech ift der erſte gez| oder Benfchlaferinnen? Und der Text ſpricht⸗ 


weſen, der zwey lebendige Weiber auf ein⸗ Der Jungfrauen Zahl, fo an ſeinem Zof 
mal gehabt hat; Jacob vier: und find doch geweſen, ſey nicht gerechnet? Darauf 


heilige Diener GOttes gervefen. Aber aus antwortete D.M.Luther: Man müffe dars 


folchen Epempeln der Digamia Fann man auf wohl achtung geben, daß die Beilige - 


u unſrer Zeit Feine Regel machen, auch gel⸗ Schrift hat wollen anzeigen, wie viel Wei⸗ 


e 


ten folche Eyempel bey ung Chriften nicht, Desbilder Salomon hat müffen täglich un- 
denn wir leben unter, unfver Obrigkeit, und terhalten und ernahren: denn, daß er drey 


gebrauchen unfter voeltlichen Geſetze, nach) hundert Königinnen gehabt, das find feine - 


der Lehre St. Pauli. arme Freundinnen gewefen, von dem Ge - 


Anno 1539. den 16. Aprilis ward geredt| fchlecht Davids, die haben fich alle zu ihm 
von denen Kirchendienern, die nach der er⸗ gefunden, ımd die hat er an feinem Hofe 
ſten Abfterben, ein ander ie. Weib gefreyet|mufien ernähren, exceptis Concubinis, et 
hatten, welche die Babftifchen Nechte vomlreliquis Famulis, wie er denn fonft auch hat 


Predigt oder Kirchenamt verwuͤrfen; dalalle Tage vier und zwanzig taufend Mann 


ſprach D. Martinus: Da frage ich, ob ſpeiſen muͤſſen, darein find die Weiber nicht 


ein Digamus der anderweit gefreyet hat, gezehlet geweſen. Gleich als möchte man auch 
auch fey im. Stande der Seligkeit und ein ſagen von dem Ehurfurften zu Sachfen, daß 
Chriſt? Da er nicht aus der Kirchen und der Churfuͤrſt viel Weiber hätte: denn er 


Salbung des Heiligen Geiſtes verworfen hat erftlich fein Gemahl, Darnach erliche Fuͤr⸗ 


wird, warum follte man ihn denn nicht für] ffinnen und Frauenzimmer, darnach viel & 


einen Kirchendiener halten, wenn gleich] dele Jungfrauen, item, eine Hofmeifterin, darz | 


der ftinkende Chryfam nicht dazu koͤmmt? nach andere Maͤgde und Naäherinnen. Wenn 


Der Satan ſucht immerdar Winkelhoͤlzer, man nun wollte ſagen: Der Herzog zu Sach⸗ 


Beyrede, und Holzwege, wider GOttes ſen hat alſo viel Weiber am Hofe; da fol⸗ 


Ordnung: weil er jetzt die Che nicht kann get nicht draus, daß es alle feine Eheweiber 


\ hindern, fo erdichtet er Fragen von der Di-|find. Und wie Eönnte es auch möglich feyn, 


gamia und andern unnusen Dingen. daß diefe Weiber alle waren Königs Salo⸗ 


49. Von König Salomonis vielen Weibern.|monis Eheweiber geweſen, dabey er hätte 


89 —— 
(& erʒehlete D. M. Lutherneiner uber Ti⸗ geſchlafen ? Die Vernunft lehrets, daß 
ſche/ wie zu Leipzig ein Buch füllte ge⸗ es nicht ſeyn kann. Cs hat Salomo erſt⸗ 


druckt ſeyn, darinnen die Digamia appro⸗ lich ein Fraͤulein gehabt, die hat er gefreyet, 


biret wuͤrde; da antwortete D. M. Luther da er achtzehen Jahr alt war, denn er hat 


nichts darauf, ſondern ſaß als ware er in ſehr jung gefreyet; denn fie find ſehr ſtarke 


tiefen Gedanken. Zuletzt ſprach er: Ich Leute geweſen. Sch glaube, er habe im 18. 
verwundere mich oft daruͤber, wie Der Rex Jahr fchon eines Mannes im dreyßigſten 
Arabiz habe Fönnen fieben hundert Weiber Fahre Stärke gehabt. Darnach freyete 


haben. Da fvagete einer von Tiſchgeſellen, er des Pharaonis, in Sgypten Königs, Toch⸗ 


und fprach: Here Doctor, was duͤnket euch ter; Die ifE die andere, Da er nun alt wird, 
BE Daegge | nimmt 


zig taufend Mann Hofgefindes gefpeifet hät- 
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mmm er drey Ammonitinnen. Sonſt wenn fen Ehren Fam, oder fonft veich wurde, zu 


er drey hundert Eheweiber, und alle Macht dem hielten fich alle feine Freunde: Diefel- 

eine neue Frau follte gehabt haben, fo ware ;bigen mußte er nähren. Coacti igitur funt, 

das Fahr herum, und hatte Salomon Feis| plures habere vxores, neceflitate confangui- 
nen Tag geruhet. Das Fann nicht, feyn, nitatis et promiffionis. Und werden die gi 
denn er hat zu regiven gehabt. Das Regie den ihrer müde gnug worden feyn, und ge 

ment leidet nicht viel mit Frauen umgehen. wollt haben, daß fie nur eine nder gar keine 

Sn Summa, wenn man jagt, Salomon haͤtten. GOtt hat den Juͤden ſonſt verheiſ⸗ 
hat viel Frauen gehabt, ſo will man ſagen, ſen, daß er wollte ihren Samen mehren als 

Salomon hat ein groß Frauenzimmer ge⸗ die Stern am Himmel, und als Sand am 

J x Meer: diefe Verheiffung zu erfüllen, nah— 

Naun fragte einer den Doctor ferner: Ob| men fie viel Weiber. 

Salomo an einem Det Die vier und zwan| rem: Daß die Batriarchen , auch die 
Nichter und Könige im Volk Iſtael, als 
Gideon, David und Salomo, und andere, 
viel Weiber haben gehabt, das haben fieaus 
groffer Noth thun müffen, der Verheiffung 
halben. Denn Abraham und Ffaachatten die 
Rerheiffung von GOtt, , daß fie zu einem 
geoffen Volk werden follten. Darnach, wo 
ein reicher Freund oder Vetter war, da lies 


‚te? Da antroorteteer: rein, er battefie im 
ganzen. Künigreich hin und wieder gefpeifet 
und.befoldet. Gleich als wenn man fagte: 
Der Ehurfurft zu Sachfen ſpeiſet alle Ta- 
‚ge zwoͤlf taufend Mann, da verftehet man es 

‚nicht an feinem Hofe, fondern hin und wie 
der in Den Aemtern, zu Wittenberg, Schwei⸗ 


nis, Locha, Torgau ıc. a — 
Darnach fragete einer weiter: Ob man — ——— NS — Mich, an 
en er. mußte fie freyen, auf daß fie geFleidet, er- 
auch in der heiligen Schrift etwas Iefe von] „äpper und verforget woinden. 
Galomons Refipifcentia? Da antwortete ) N \ 
er: Nein, aber der Spruch ftünde darinne] 59. Das Pabſtthum ift der Ehe feind, 
von ihm, quod obdormierit cum Parribus Rinder, ſprach D. Martinus, find GOt⸗ 
fuis; darum hielte ev es dafür, daß er waͤre " te8 Segen, ftehet nicht bey ung. ‚Es 
ſelig worden. Denn diß Wort bringts mit heiffer: Sch alaubean GO Vater, Schoͤpf⸗ 
fih. Denn von Abfolom und Joab ſtehet fer Himmels und Erden; der weiß es wohl 
es nicht gefchrieben. Der Scotus hat den zu fehaffen und nahren. Aber die Mönche 
Salomonem fimpliciter damniret. und Papiſten fliehen die Ehe, nicht Unzucht 
Der Concubinat iſt den Juͤden im Ge⸗ zu meiden, ſondern um der Unluſt willen: 
ſetze Moſis nachgelaſſen geweſen, darum, wenden zum Schein für die Religion: fpre- 
daß die armen Witwen und Jungfrauen in |chen, fie find die keuſcheſten Leute. Aber die 
Cone binatu victum et amictum hätten und | Worte ſtimmen weit nicht überein mit dem _ 
ernaͤhret wurden. Daran ift den Juͤden Herzen. Darum hat St. Paulus recht ge 
nicht zu gefallen gefchehen, fondern es ift ih⸗ ſagt, und fie fein artig abgemahlet, da er 
nen verdrußlich und befehtwerlich geweſen: ſpricht ı Tim. 4,2: In Heucheley veden fie 
fie haben es müffen aus groffer Noth thun,| Lügen; das ift, fie reden anders, denn fie 
non ex lıbid:ne, noch aus Vorwitz; fonz|im.Herzen halten. Denn fte brennen vor 
dern wenn einer in einem Geſchlecht zu groſ⸗lboͤſer Luft, und Liebe zun Huren; 
; n⸗ 
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AR Untuft, Mühe md Arbeit, fo im Eheftan-|52. Ebefachen gehören für weltliche Obrigkeit 
de iſt, Der wollen fie nicht. (Shefachen gehen die Gewiſſen nicht an, ſon⸗ 
Saniel hat fie auch) fein abgemahlet mit dern gehören für die weltliche Obrigkeit ; 
den zweyen Tugenden ; Die erſte: Der darum fchlage fich euer Feiner drein, die O⸗ 
Antichriſt ehret den Bott Maoſin, wird|brigkeit befehlees denn, ſprach D. M. eur 
einen fremden Gott haben, dem er mit Sol: ther zu den —— 
de und Silber dienen wird, Das iſt die Meſ⸗ 3. Was die Ehe fey, 
fe. Die andereift: Und er wird der Wei- FRie Ehe it eine ewige und ordentliche Zu 
ber nicht achten; Dan. 12,2.3. dag iftdas fammenfügung und Verbuͤndniß ei⸗ 
ehelofe, und erdichtete Feufche Leben. Das nes Mannes und Weibes; oder, ift ein or⸗ 
eine macht fie reich; das andere gibt ihnen Denlich Beyfchlafen und Beywohnen eines 
gute faule Tage. Das find Die two Seu⸗ Mannes und Weibes, nach GOttes Ord⸗ 
len, darauf das Pabſtthum ſtehet, daran nung und Befehl; oder, zweyer Verbuͤnd⸗ 
| ſich Samſon macht. Wenn wir ihnen Die niß unter einander nach GOttes Ordnung. 
fe zwey Stuͤcke nachlieffen, und fechtetens Zweyer, ſage ich, nicht vieler. Denn GOit 
nicht an, ſo wuͤrde bald Einigkeit jwifchen ſagt alfo ıMof. 2,24: Lind es werden zwey 
uns und ihnen. 
chriſt auf den zweyen Seulen, wie ihn Da⸗ einem Cheftande ift wider das natürliche 
niel wohl abmahlet. Und zwar man kann Geſetz. So fügt St. Paulus Nöm. 7,2 
Doniel nun wohlverftehen, denn Die Erfah i | Das Weib ift an den Wann gebunden, 
rung gibts, und wir fehen esmit Augen, daß | weil fie leber. 
alſo wahr if. : | . Des S£heftandes Urſacher und Stiffter. 
Item: Der Satan hat den Eheſtand, der Mer Ehe Urſacher und Stiffter find vor⸗ 
doch GOttes Ordnung iſt, greulich geſchmitzt nehmlich GOttes Gebot, Einſetzung 
durch das Pabſtthum. Denn Cyprianus und Ordnung, und iſt ein Stand von GOtt 


Aber da ſtehet der Antir Ein Fleiſch ſeyn. Denn viel Perimen in 


fehreibt alfo im Büchlein , de Singularita- ſelbſt geftifftet und von Ehrifto perfonlich bee _ 


te clericorum, ı. daß geift! iche , gemweihete fucht, und mit einem herrlichen Geſchenk 
Perſonen füllen etwas fonder! iche feyn; fo iverehret. Denn GOtt fprach ıMof. 2, 18: 
er ein Weib hoͤret veden , ſoll er fliehen, als) Es ift nicht gut, daß der Menſch allein , 
vor einer Schlangen, die da zifcht oder. pfeift. iſt. So foll das Weib des Mannes Ge— 

: Alſo gehts, wenn man ſich vor Hurerey huͤlfin ſeyn, auf daß das menſchliche Ge⸗ 
fuͤrcht, ſo muß man in ftumme Suͤnde falz | fehlecht ‚gemebret, 
len. Wie St, Hieronymo ſchier gefchehen | werden, GOtt zu ‚Ehren, und zu Nutz Lan⸗ 
wäre, den und Leuten. stem ı Cor. 7,2. Hurerey 
St. Dankſagung D. M. nn für den 
Eheſtan ten in Heiligung. Und der Eheftand gefaͤl⸗ 


und Die Kinder erzogen 


zu vermeiden, daß wir unfere Leiberbehals 


Wenn ich bey mir ei bin, danke ich unz 
fem HErrn GOtt Für das Erkennt⸗ 
niß der Che, as ich dieſen Stand 
halte genen dem gottloſen, fehandlichen, ehe 
loſen Leben im Pabſt hum, und gegen den 
a em Welſchen Sochrenen 


— ⏑ — 
— 
A 


let GOtt wohl; denn St. Paulus vergleichet 
die Kirche Brauf und Braurigam, Epheſ. 


525. ſaq darum ſoll man fich huͤten undvor 


fehen, Daß man nicht anfehe, 1. Geld und 
Gut; 2.groffe Gefchlecht und Adel; 3.n0ch 
Unzucht. Ach, was will man viel fagen, 
| Dag 19 3 die 


* 
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\ die Ehen, erhalten das menfchliche Geſchlecht, Noth hat fie Nothdurft, fie fiveckt ihre 


daß es fü und fuͤr bleibet. 
Was man im Eheſtand bedenken foll. 


and nach dem Nocken, und ihre Fin er 
faflen Die Spindel: ‚arbeitetgern und fleißig. 


. 
Ma der Ehe follman bedenken diefe Stücke: | Sie breitet ihre Hande aus zu den Armen, 


BVDGottes Gebot; 2. des HErrn Chriſti 
Beſtaͤtigung; 3. Ehriſti Verehrung; 4. den 
erften Segen; 5. die Berheiffung, fo dazu ger 
than iſt; 6. die Gefellfchaft und Gemeinſchaft; 
7. die Exempel der heiligen ‘Patriarchen und 
Ervaͤter; 8. weltliche Gefege und Drdnung; 
0.die reiche Benedeyungund Segen; 10. Die 
Exempel der Vermaledeyung; rr. Die Draͤu⸗ 
ung St. Pauli; 12. das natuͤrliche Recht; 
1z.die Natur und Art der Schoͤpffung; 14. üe 
buͤng des Glaubens und der Hoffnung. 

. 56. SEines frommen Weibes CLob. 
Wo findet man ein tugendſam Weib? Ein 
fromm, gottesfuͤrchtig Weib, iſt ein 
ſeltſam Gut, viel edler und Eöftlicher, denn 
eine Perle: "denn der Mann verläfler fich 
auf fie, vertrauet ihr alles. Da wirds an 
Nahrung nicht mangeln. Sie erfreuet und 
macht den Mann fröhlich, und betruͤbt ihn 
nicht. Thut ihm Liebes, und Fein Reides, fein 
Lebenlang. Gehet mit Flache und Wolle] - 
un, und arbeitet und fchafft gern mit ihren 
Raͤnden; zeuget ins Haus. Und iſt wie ein 
Kaufmannsfchiff, das aus fernen Landen viel 
Waar und Gut bringet. Fruͤhe ſtehet ſie 
auf, ſpeiſet ihr Geſinde, und gibt den Maͤg⸗ 
den ihren beſcheidenen Theil, was ihnen gez 
bührt. Denkt nach einem Acker, und Fauft 
ihn, und lebet von der Fruch Jeihrer Hande: 
pflanzet Weinberge, und richtet fie fein an. 
Wartet und verſoeget mit Freuden was ihr 
zuſtehet. Was ſie nicht angehet, laͤſſet fie 
unterwegen, ‚und bekuͤmmert ſich damit nicht. 
Sie aurtet ihre Lenden weft, und ſtaͤrkt ihre 
Arme; iſt ruͤſtig i im Haus. Sie merkt wie 
ihre Händel Frommen bringen verhuͤtet 
Schaden, und ſiehet was F Frommen bringet 
Ihre Luchte verloͤſcht nicht des Nachts. In 


und reicht ihre Hand den Duͤrftigen. ‚Gibt, 


und hilft gerne armen Leuten. Sie fürch- | 


tet ihres Haufes nicht vor dem Schnee, denn 
ihe games Haus hat zwiefache Kleider. Halt 


ihr Haus im baulichen Weſen, mit Da⸗ 


chung und andern. Sie macht ihr ſelbſt 
Decke. Weiſſe Seiden und Purpur iſt ihr 
Kleid. Hält ſich reiniglich, und ihre Klei⸗ 
der werth: gehet nicht fehlammig und bes 
fhmust daher. Ihr Schmuck ift, daß fie 
veinlich und fleißig it. Sie thut ihren Mund 
auf mit Weisheit, und auf ihrer Zunge ift 
holdfelige Lehre: zeucht ihre Kinder fein zu 
GOttes Wort. _ Sie fehauet, wie es in ih⸗ 
rem Haufe zugehet, und iſſet ihr Brod nicht 
mit Saulbheit: nimmt fich fremder Händel 
nicht an. Ihre Söhne fommen auf, und 
preifen fie felig. Ihr Dann loberfie. Diele 
Töchter bringen Reichthum; aber ein tu⸗ 
gendſam Weib uͤbertrifft ſie alle. 

Lieblich und fehöne ſeyn iſt nichts. Ein 
Weib, das den HErrn fürchtet, foll man 
loben. Sie wird geruͤhmet werden von den 
Früchten ihrer Hande, und ihre Werke wer⸗ 
den fie Ioben in den Thoren 2c. Alſo ſagt 
Salomo in feinen Sprüchen am legten Car 
pitel v. 10. fag. Medet wohl, wie es ſeyn folle, 
und weislich; hat eine holdfelige , liebliche 
—— nicht. 

Das Weib iſt Frau im Haus. 


Dei. Mart. Luther war auf Hans Lufte 


Tochter Dochreit. Nachdem Nacht⸗ 

effen fuͤhrete er die Braut zu Bette, und 
fprach zum Bräutigam Er füllte es bey dem 
‚gemeinen Kauf und Gebrauch laſſen bleiben, 
und Herr im Haufe feyn, wenn Die Frau 
nicht daheim iſt; und zum Zeichen, zug er 
ibm einen Schuh ae, und legte in. aufs 
— 
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Himmelbette, daß er die Hevrfchaft unddas, und Liebe zu ihm hat; 2. Kinder zeugen; 


Regiment behielte. 


58. Wosu der Eheſtand eingefesst ſey. 
WVor dem Fall Adams iſt der Eheſtand ein⸗ 

geſetzt, GOtt zum Dienfte, Lob und 
Preis, auf daß die Welt von Menfchen 
gemehret werde: aber nach dem Fall, da 
unfere erſten Eltern GOttes Gebote uͤber⸗ 
treten und geſuͤndiget haben, und die Suͤnde 
auf uns geerbet, ſo iſt er zur Arzney geord⸗ 
net, der Luſt und Unzucht etlichermaſſen zu 
ſteuren und zu wehren. 

59. Lob eines guten Cheſtandes. 
Doeeor Martin Luther redete von ſeiner 

Hausfrauen, und ſagte: Er achtete ſie 
theurer, denn das Koͤnigreich Frankreich, 
und der Venediger Herrſchaft, denn ihm ein 
fromm Weib von GoOtt geſchenkt und ge 
geben wäre, wie er auch ihr· Zum andern: 
Er hoͤrete viel groͤſſere Gebrechen und Faͤlle 
allenthalben unter Eheleuten ſeyn, denn an 
ihr gefunden wuͤrden. Zum dritten: Das 
waͤre uͤberfluͤßige Urſache genug, ſie lieb und 


werth zu halten, daß ſie Glauben und ſich ehr⸗ 


* 


lich bielte, wie einem frommen, zuͤchtigen 
Weibe gebuͤhrt. Welches alles, da es ein 
Mann anſaͤhe und bedaͤchte, ſo wuͤrde er 
leichtlich uͤberwinden, was ſich moͤchte zu⸗ 
tragen, und triumphiren wider Zank und 
Uneinigkeit, ſo der Satan pfleget zwiſchen 
Eheleuten anzurichten und zu machen. 
60. Jungfraumaͤgdlein. 

Sy von einem Sungfraumägdlein, dasein 
—/ Gifen abgerworfen hatte, geredet ward, 
und einem andern vertrauet ward, der fie 
für eine Zungfrau nahm ; faste D. M. 
Luther: Das heiſſet Die Kirfchen Ausges 
freffen, und einem den Korb an Hals ger 
bangen. Er 

‚61. Den Eheſtand follman mit GOtt anfaben. 


syn Cheftande ſind diefe Stuͤck: 1. Daß 


3. das Beywohnen und die Treu, daß eis 
nes dem andern Glauben halte ; und dennoch 
follesder Teufel alfo zureiſſen, daß nirgends 
wo mehr grofferer Haß und Feindſchaft iſt. 
Das macht, daß wir alle Dinge anheben aus 
Dermeffenheit, ohne GOttes Rath. 

Aber ein gottesfücchtiger junger Menſch, 
der ehelich will werden, fol mit GOtt zu> 
dor reden, und prechen: O GOtt, gib Gna⸗ 
de Dazu. Uber das gefchieht nicht, find alle 
Meifter Unbefunnen, fahen groſſe wichtige 
Sachen an aus Vermeffenkeit und aus ei- 
genem Rath. Was foll denn unfer HErr 
GOtt Dabey thun? Der Mann foll falſch 
ſeyn, der Doch allmachtig und ein Schöpfer 
iſt, der es alles gibt. “Darum, lieber Ge 
fell, thue wie ich: Da ich meine Kathe woll- 
te nehmen, da bate ich unſern HErrn GOtt 
mit Ernſt. Das thue du auch, du haſt ihn 


noch nie mit Ernſt gebeten. 


62. Eheſtand feindſelig und gehäfig. . 
ward der Hoͤfiſchen Hurerey gedacht, 


8 
E wie ſie alhie unverſchaͤmt nach ſolchen 


Baͤlgen fragten, und in Haͤuſern ſuchten; 
da ſprach D. M. Luther: Ach, der Satan 
ift dem Cheftandefonderlich feind, daB Mann 
und Weib nach GOttes Ordnung zuſam⸗ 
men Fommen : was ung geziemef, das iſt 
ungenehm, und gefällt uns nicht. Und da⸗ 
bin fehen alle Comoͤdien und Spiele, vonden. - 
alten Heyden gedichtet und angerichtet, dar⸗ 
innen angezeigt_ wird, wie ungenehm den 
Leuten fey der Eheſtand; Hurerey aber ha⸗ 
ben fie gern. Wer in das Bad (den Ehe 
ftand) gehet, der gehet im Traum, und iſt 
nicht Elug. Dazu hat man wol geholfen 
mit Superftitionen, Aberglauben des leidi⸗ 
gen Eolibats und ehelofen Weſens. Da 
hat St. Hieronymus ein ſchaͤndlich Buch 
wider Fovinianum von den. Witwen ger 


eines natuͤrlich das andere begehret, Luftlfchrieben, fo den erfien Glauben und Treue 


brechen; 
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brechen : gleich als wäre es ihnen unrecht, aber über, ein halb Jahr Da liefen fie wie⸗ 
m freyen; da doch der Text bald| der von einander. Wie jener auch zu Lu- 


— klar dringet und ſagt: Ich will, daß 
| a Winwen freyen:c. St. Paulus, 
fpricht: Es iftgut, Bein Weib berühren. 
Daraus folgert Hieronymus, Ergo, jo iſts 
da doch Paulus das Woͤrtlein, 
Bofe, heiſſet an dem Ort, arbeitſam, muͤhe⸗ 


boͤſe, freyen; 


ſelig, oder ſchwer. 
63. Vom Concubinat der Fuͤrſten. 
r 


er Fuͤrſten und groſſer Herren heimliche 
D iſt eine rechte Che vor GOtt, ob fie 


wol ohne alles Gepraͤnge und Herrlichkeit 


eher, und daß die Kinder, fo darinnen 
N no werden, weder Schild noch Helm 
führen. Und ift nieht ungleich der Patriar⸗ 


chen und Erwaͤter Concubinat und Che, Da 


ie Kinder, fo fie mit ihren Kebsweibern ger 
use hatten, nicht rechte Erben waren, 
fondern wurden mit einem genannten abge 
weiſet. 
64. Die Welt wird des Eheſtandes bald 
6 einer einmal ber D. Luthers Tifche 
iner einmal uber D. Luthers Tiſch 
u der jungen Geſellen roilde und wů⸗ 
fte Leben mit der Hurerey, entichuldigen; 
da antrwortete D. Luther, und iprach: Ey, 
- fie lernen alſo das weibliche Geſchlecht ver- 
achten, ja, auch der Weibesbilder zu miß: 
- brauchen, fo fie Doch darum nicht gefchaffen 
find. Undfingandarnac) von dem Eheſtan⸗ 
dezureden, und ſprach: Es iſt ein groß Ding, 
ven einer ein Mägdlein immerdar Fann lieb 
haben, denn der Teufel laͤſſet es felten zu: 
find fie von einander, ſo Tann ers nicht lei⸗ 
en; find fie bey einander, ſo leidet ersaber- 
als nicht. Lie man pfleget zu fagen: 
Nec tecum viuere poflum, nec fine te, 
Darum gehöret dazu, fleißig beten. Ich 
habe viel Paar Ehevolks gefehen, die fo in 


nicht. 
Darum fagte meine Wirthin zu Eiſenach 
vecht, als ich dafelbft in die Schule ging: 





jet und mehret euch, 
Eeremonien und Ordnungen machen. Denn 
wenn man einmal anfahet, fo hats Fein. Enz 


cas Mahlern fagte. Es ift wahr, es gehet 
alſo zu, der Teufel hetzet zuſammen, inillo 
ardore, daß fie nicht beten koͤnnen; primo 
ardentin Sexum, deinde frigentetoderunt. 
Es ift in einer Stadt nahe bey Wittenberg 
ein Paar Ehevolks gewefen, fo ſchoͤn, als 
mans Faumin vier Fürftenthumern hat follen 
finden : die Famen auch zufammen in folcher 


Brunft, aber über ein Fahr, wurde fie ei- 
ne Hure, und binge fich an Die ſchlimmſten 
Unfläter, und er wurde ein Bube, und hin⸗ 
ge fich an die ſchlammigſten Saͤcke, daß eis 
ne Schande war. Warum? Man betete 
Da hatder Teufel gewonnen Spiel. 


Es iſt kein lieber Ding auf Erden, denn Frau⸗ 
enliebe, wem fiemag zu theil werden. | 
65. Einigkeit swifchen Eheleuten. 

Es⸗ iſt eine ſonderliche groſſe Gnade, wenn 

die Eheleute ſich wohl begehen, und ſol⸗ 
cher Einigkeit iſt der Teufel feind. - 
66 Rinder des Eheſtandes Früchte 
Da⸗ Beyſchlafen wird bald geftillet, auch 
in Hurerey; aber Kinder find die lieb⸗ 
lichften Sruchteund Band der Ehe, wenn fie 
GoOtt haben infeinem Dienft; fonft kann fie 
niemand dazu bringen. Si 
\ 67. Stage. 
Einer fragte D. M. Luthern : Wenn ein 
junger Gefell eine alte Frau freyete, die 
ohne Kinder verlebt ift, obs auch eine rechte 
Ehe fey? Antwortete er: Warum nicht? 


doch wollte ich gern, daß man die Worte 


des Segensim Trauen auflenlieffe: Wach» 
Aber ich mag. nicht 


oroffer Brunft zufammen find Eommen, daß | de nicht, und koͤmmt immer eine über die an⸗ 


fie vor Liebe einander "haben freffen wollen: |dere; wie im Pabſtthum geſchehen it. 


8. Was 
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denken. Käthe, du haft einen frommen 
Mann, der dichlieb hat, danke GOtt. 
| 73: Fromm S£hegemabl- Per. 
Fin fromm Cheweib ift eine Gefellin des 
Lebens, des Mannes Troft ; denn es 
ſtehet gefchrieben Spruchw. 1, ı1: Des 
Mannes Herz verläffet fid) auf fie. Und 
der gute Mann (Goldhan) foll alfo geplagt 
werden, Ich Tiefe davon. EN 
In der Che full eitel Liebe und Luft feyn, 
denn das Gefchlecht der Perſon bringet Lie 










68. Was vom Eheſtande abſchreckt. 
on der Che fehreckt die Leute ab: 1. Ar⸗ 
muth; 2. das Alterz 3. die Profeßion 
oder Stand; 4. Verachtung und Gefpört; 
s. das ewige Verbuͤndniß; 6. dieböfe Wei⸗ 
ſe des Ehegemahls. Ba 
69. Kinder foll man nicht zu hart ftäupen. e 
Man ſoll die Kinder nicht zu hart ſtaͤupen; 
denn mein Dater ſtaͤupete mich ein⸗ 
mal ſo fehr, daß ich ihn flohe, und ward 
ihm gram, bis er.mich wieder zu ihm ge⸗ 
woͤhnete. be: dennoch kanns der Teufel zureiſſen, 
70: ©b man Eheſachen nach Kaͤyſerlichen DAB alle Reizungen und Lockungen verloren 
und weltlichen Rechten urtheilen | werden. I Hi, 7 
und fprechenmöge. 74: Die Ehe foll man mit dem Gebet anfahen, 
"heiftus, fprach Doctor Martin Luther, ee u — 
C billiget und beſtaͤtiget Die Obrigkeit, Wem GOtt ein Weib gibt, dem gibt er 
Mattth. 22, 21. Nom. 13, 1. ſqq. ı Petr. 2. auch zu fchaffen, gibt Samen und Kin⸗ 
v. 13. 14. darum folget, daß die Che, fü der, auch Das Gedeyen dazu. Aber — 
die Obrigkeit in gewiffe n Graden zuläffet, oder | ben alles an ohne Das Geber, wie der Dohe 
fonft billiger, was wider GHDftes Worfniche| feine Rechnung, und H. Metzſch fein Wall⸗ 
ift, iſt eine rechte Che. Die fie es anheben, j0 gehetsauch. 
1 (E x : Er 
7 ae ——— Wer fein Weib, die ihm von GOtt gege⸗ 
Der Heilige Geiſt hat wohl gewußt, daß ar He ein Weib ihren Mann 
+ die Bosheit menfchlicher Natur wuͤrde kaun lied yaben, das iſt eine groffe Gnade und 
nn a andien, name Gabe Be Klugheit | 
ich zur Unzucht, nach ihren Lüften, nicht ; a Be ee al 
zur Che; darum hat auch Mofes im erften| Doctor Sa en Iachere — Kar 
Puch fo viel und fleißig gefehrieben von der 5 — ug ſeyn. um — 
Erzvaͤter Ehe und Kinderzeugen, alſo, daß De: 2 ie Dem serhafjen und geaes 
folches auch etliche heilige Mönche getadelt uf Sk Se ruft x N 5 u Duften, 
haben, als haͤtte er fonft nichts zufehreibenges| gu Pa hai en en 
habt, denn von folchen IBeiberfachen. N alas er ev Ort, da der Unflath 
R heraus gehet, Eleine ſey, welches an einem 
sat a7 Gute be | Beibeumgekehet iſt Darum hat es viel 
Nie groͤſte Gnade ift es, ein fromm, got⸗ Unflaths, und wenig Weisheit. A 
= tesfurchtig, hauslich Weib haben, dem| Abermal lachete er feiner Käthen, 106 
einer fein Gut, ja Leib und Leben vertrauen | gen viel Wafchens und Geſchwaͤtzes; fragte, 
darf, mit welcher Du moͤgeſt Kinderlein zeu⸗ oh fie auch zuvor ein Dater Unſer gebetet 
gen. Gott aber wirft ihrer viele in Che | hätte, che ſie ſo viel Worte wollte predigen? 
ſtand, ohne ihren Rath und fonderlich Ber | Aber die Weiber, fpracher, beten nicht, ehe 
-  2utheriSchriften22, Theil, PSNILETE fie. 
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fie anfahen zu predigen , fonft wurden fie; Dingen nichts wußten; fonderndie Schu 
vom Predigen abftehen, und es unterwegen iſt der Mutter. Diefe Che follte mannicht 
laſſen; oder, da fie GOtt gleich erhorete, ſo zureiffen, und den Unmiffenden Fein Gewiſ⸗ 

wuͤrde er ihnen das Predigen verbieten. fen machen, Diß ift bey unferm Gedenken 
76. Weiber Eönnen wohl reden. gefchehen. u — Se 
gdie Weiber find von Natur bevedt, und 79. ©b einer feines Brudern Weib nehmen 

>” Fonnen Die Rhetoricam, Die Kedefunf, ; moͤge. Be 
wohl, welche Doch die Männer mit groſſem Gouͤnter von Buͤnau, ein Sequeſtrator, frage 

Fleiß lernen und uͤberkommen muͤſſen Das Bite D. M. Luthern um Rath in einer 
aber iſt wahr, in haͤuslichen Sachen, was Eheſache: Wie einer von Adel N. N. ſei⸗ 
das Hausregiment belanget, da ſind die Wei⸗ nes Brudern Weib, die drey Kinder hatte, 
ber geſchickter zu und beredter. Aber im geſchwaͤngert, und begehrte fie zur Che, Aber 
weltlichen politiſchen Regiment und Haͤn⸗ der Fuͤrſt wollte es ihm nicht nachgeben, ſon⸗ 
deln taugen ſie nichts. Dazu find die Maͤn⸗ dern, wenn er ihn ergriffen, hätte er ihm 
ner geichaffen und geordnet von GOtt, nicht) den Grind laffen abbauen. Darauf gab 
aber ihm D. M. Luther diefe Antwort: Mir 
77. Von der Weiber Lingehorfam. koͤnnen ſolches nicht nachlaffen noch erlauz 
| Wenn ich noch eine freyen ſollte, ſo wollte ben, wider GOttes Wort. Der Pabſter⸗ 
ich mir ein gehorſam Weib aus einem laubet es wol, aber mit Verfluchung des 
“Steine hauen; fonft hab ich verzweifelt an | Gewiſſens und des Leibes. Ich wollte, daß 
aller Weiber Gehorſam. | fie von beyden theilen Buffe thäten, und von 

78. Ein feltfamer, grenlicher Ehefall. einander geſchieden wuͤrden, und ergaͤben ſich 

octor Martin Luther ſagte von einem in des Churfuͤrſten Strafe, fo wollte ich für 

Fall, der fich zugetragen hatte ; nem? |fie bitten, und an meinen gnadigften Herrn 

lich: Es wäre eine Mutter von ihrem eignen | fchreiben. 
Sohn gefchwängert wurden. Denndader go. Yon einer hohen Perfon, die ihren Gemahl 
Sohn bey der Magd ſchlafen wollte, und ſie verließ. 
das ihrer Frauen anzeigte und klagte, ſprach Eine Furftin verließ ihren Herrn und Ge 
die Frau: Er ift noch jung, ich glaube es mahl aus eigener Kühnheit, und zog 
nicht. Da aber der Sohn bey der Magd|vonihm. Wenn ic) (ſprach D.M. £uther,) 
anbielte, legte fich die Mutter in der Magd |an feiner Statt ware geweſen, fo hatte ic) 
Bette. Der Sohn Fam, meynete, es waͤre ſo lang durch Die Finger nicht aefehen , fonz 
die Mad, fehlief bey ihr, und ſchwaͤngerte dern wollte, nach Rath ihres Brudern und 
fi. Die Mutter aber fehroiege ſtill, hielte aller Blutsverwandten, fie mit trocknen 
es heimlich, und fagte dem Sohn nichts dar | Streichen gezwungen haben. Be 
von, Darnach gelagfie,brachte eine Toh-]| Cs ift ein groffer Ungehorfam, der voll 
ter: die zog fie auf, und hielte fie fuͤr ihre Aergerniß ft. Sch habs ihr zwar Deutfe) 
Magd. Danım das Mägdlein erwuchs, |gnug gefagt, bis fiemir auch drüber iftfeind 
nahm fie der Sohn zur Ehe, wußte aber |worden. Gie weiſete mir zwanzig Artikel, 

‚nicht, daß feine Schwefter war. In diez|die ich durchlas, und fagte zu ihr: Sie ſoll- 
ſem Fall wird beyde, der Sohn unddie Tuch. |te fie verbrennen, und niemand laflen vor 
‚ter, billig entſchuldiget, als die von dieſen die Augen Eommen, oderfie — — 

imp 
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Glimpf verlieren; und da gleich etwas dar⸗ /So ſich der Unglaͤubige feheider, fo lag 
an mare, fo follte fiees, als ein Ehrift, mit ihn fich febeiden, es ift der Bruder oder 


Geduld leiden. 


Endlich fagte ich: ©. Frau, lihr werdet |Ien. 


nicht allen Leuten das Maul verftopffen, daß 
ſie nicht uͤbels von euch reden; fondern fie 
werden auch euch befchuldigen als eine Ehe⸗ 
brecherin. Wenn ihr gleich der Ehren 
fromm feyd, fo ift Doch dag Exempel einem 
- Ehebruch. nicht ungleich. 
81. Von König Heinrich in Engeland. 
Der Koͤnig von Engeland, Heinrich der 
Achte, nahm zum Weibe feines Bru⸗ 
dere Gemahl, Kayfer Carla des Fünften 
Muhme, welches aber der Pabſt nicht woll- 
te zulaflen. Da er aber vom Pabſt einen 
Sentenʒ und Urtheil bat, daß er fie entwe⸗ 
Der mochte behalten oder verlaflen, ward ihm 
ein Gerichtstag in Engeland angefeet: dar 
zu ward Campegius, der Cardinal, ge 
ſchickt und verordnet, als ein Commiffarius 
som Pabfte. Da er nun die Sache von 
beyden Theilen gehört hatte, 309 er heimlich 
davon, daß alfo unvertragen und ungevr- 
tert blieb. Der König ward zornig druͤber, 
und fragte bey vielen Univerfitaten um ein 
Urtheil, Diefelben erkannten, und fprachen, 
daß man fie feheiden ſollte, Denn es waͤre ei⸗ 
nebie Sade a 
82. Frage: Ob ein Mann, von dem fein Weib 
2... gelaufen, möge eineanderenehmen: 
Sphpasiiter Sorftemius fehrieb D. M. Lu⸗ 
At tſhern und fragte ihn: Ob ein Mann, 
deß Weib im Chebruch begriffen, oder von 
ihm gelaufen rare, eine andere nehmen moͤch⸗ 
te, weil fie noch lebte, weil das Freyen mit 
- ‚der andern angefehen und gehalten wurde 
nicht fuͤr eine Che, fondern für. eine Hurerey 
und Ehebruch. | nn 
Hierauf gab D.M. Luther dieſe Antwort: 


- Haulusı Corinth. 7, 15. ſagt klaͤrlich, daß den : gehet die Kirche nichts an, denn ſo viel 
ſpricht: les Gewiſſen belanget. | 


die andere Ehe vecht ſey, Da er alſo 


Schwefter nicht gefangen in folchen Faͤl⸗ 


ruffen. Da laͤſſet er öffentlich und deutlich 
die andere Che zu. 


Darnach fagte er von einem Fall, der ſich 
zu Eifenach hatte zugetragen, da ein Web 
nicht wollte bey ihrem Manne wohnen, und 
lief oft von ihm. Zuletzt ward dem Ma 
ne erlaubt, eine anderezu nehmen; _aberder 


ſchuldigen Perfon wards verboten, ander 
weit zu freyen bey des Mannes Leben. 


Anno 1539. den 15. Dctobris wardein Fal 


vorbracht: Daß ein Brautigam nach dem 
Verloͤbniß, vor der Hochzeit, einen Todt⸗ 


fchlag begangen hatte, und war davon ge - 
laufen an einen ungewiſſen Ort, daß man - 
niche wüßte, wo er anzufreffen wäre Da - 


ward die Frage: Ob die Pertrauete nun 


von ihm frey wäre? Daraufantroortere D. 


M. Luther: Cs ifteine weltliche Sache. Und 
er iſt ciuiliter mortuus, bürgerlich, nach 


befchriebenen Rechten, für todt geachtet. 


Kann aber der Schuldige und Thaͤter mit 


der Obrigkeit wieder verfühnet werden, und 


Landehuldigung erlangen, fp nehme er fie 
im Namen Des HEren. | ir. 


83. Kin anderer Fall. 


Eine Ehebrecherin, die öffentlich anruͤchtig 


war, entlief mit ihrem Chebrecherweg, 


und nahm etlich Hausgerath mit fih. Hie 
ward gefragt, was zu thun ſey? D. M. 
Luther antivortete, und ſprach: Man foll fie 
citiren, die Sache hören, und darnach ihn 
von ihr feheiden. Solche Falle gehoͤren ei- 


gentlich der Obrigkeit. Denn die Ehe iſt 


ein weltlich Ding, mit allen ihren Umftäns 


vr rev 2 84. Fra⸗ 


Im Friede aber hat uns GOtt be⸗ 


sr: 


* 
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| 84 Sage lrieth das Weib ins Bubenleben, und gebar 
Menn einer eine Jungfrau, die er lieb hat, zwey Kinderlen. 
I mit ihrem Willen entführet, und alfo| Der Mann ward vffentlich citirt erſchie⸗ 
‚den Eltern raubet, wird gefraget: Ob er ne aber nicht. Das Weib brachte ein oͤf⸗ 
daran unvecht thue, und fimdige? cum vo-|fentlic) *Befenntniß von den Leuten, bey de⸗ 
lenti non fiat iniuria, da duch dem nicht un: nen fie gedienet hatte, nachdem der Mann 
‚recht geſchieht; der was mit gutem Willen war von ihr gelaufen. Dieſelbigen gaben 
thut. Antwortete D. M. Luther: Die ge⸗ ihr gut Zeugniß bey ihrem Gewiſſen, daß 
waltfame Thatmit dem Entfahrenund Rauz| fie fich bey ihnen wohl, ſtill und eingezogen 
ben foll nicht gezogen werden auf die Perſon, hatte gehalten , wußten nichts, denn alles 
die ihren Willen dazu gegeben hat; fondern| Gutes von ihr, ausgenommen Diefe Faͤlle. 
auf die Eltern, denen wider ihren Willen Endlich examinirte fie M. Philippus, frage 
unvecht gefchehen, und ihr Kind mit unrech⸗ |te fie auf ihr Gewiſſen und fagte: Daß das 
ter Gewalt weageführet , geraubet und ge⸗ Band der Che unauflöslich ware, daß Fein 
fohlen ift. Don denen foll mang verftehen, Menſch zutrennen koͤnnte noch füllte; daß ſie 
welcher Raub und Diebftahlin Känferlichen ſollte anzeigen , ob fie vielleicht dem Mann 
Hechten bey hoher Pan ernftlich verboten iſt haͤtte Urſache darzu gegeben, daß er von ihr 
und hart geftraft wird: Aber der Wabft, gelaufen ware: fie wuͤrde mehr als fehuldig 
der Widerchriſt, erEennet in feinen Deere |angefehen, denn der Mann, um des Che 
alen folches für vecht, In cap. cumraptus, |bruchs willen, den fie begangen hätte ec. 
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Ex. de rapt. Virg, Und ließ ihr nichts recht feyn, ungeachtet wie 
| — unſchuldig ſie war, und ſagte: Es iſt nicht 
85. Urſache der Scheidung. alfo mit der Ehe zu ſcherzen; wie gefehrieben 


Vor den Herren Viſitatoren ward gehandelt |ftehet Datth. 19, 6: Was GOtt zuſam⸗ 
von Scheidung der Ehe, in Beyſeyn |men gefüget, das fol der Menſch nicht 

der Kirchendiener und Eapellanen zu Wit⸗ |febeiden. Siehe du zu, daß du ein gu Ge⸗ 
tenberg, nemlich in dem Fall: Ein Gefelt|wiffen habeft und behalteft. Da ſie nun mit 
hatte vor zehen Fahren eine Metze gefreyet, ein ihrem Benftande entwich, ward der Hans 
Kriegsmann, haderhaftig, und war ins|del berathichlagt. Und Philippus fagte: 
Sefangniß ‚gelegt worden, darum, daß er Weil der Mann fo ein tonfter, wilder Menſch 
einen hart verrounder hatte: brach aber aus|ift, und hat fie fo lange Zeit ohne Urſache 
dem Thurm, lief davon, ließ das Weib |verlaffen, und if ungehorfam worden, fie 
mit ſchwerem Leibe ſitzen: nach zrvenen Jah⸗ aber wird für unfchuldig gehalten: auf daß 
ven war er des Henkers Knecht worden, und |fie nicht in groͤſſere Sünde und Schande 
forderte fein Weib, meynete, er wollte al-|falle, fo halte ichs dafür, dab wir fie frey 
fo die Kleiderlein ‚und was ſie hatte, von ihr |und ledig erkennen; und fragte die Beyfiger, 
befommen, und das Kind umbringen. Da |die andere Herren und Die Diaconos, um 
fie aber nicht zu ihm wollte, wurden fie beyz | ihr Bedenken. Dielieffens ihnen alle gefallen. 
de vor Die Obrigkeit citirt. Da erfehien fie;| Da nun das Weib mitihren Zeugen wie⸗ 
er aber blieb ungehorfam auffen,, und hat |der hinein Fam, fprach er, Philippus, zu 
ſich nun in acht Fahren nicht fehen laſſen, ihr: Siehe, daß dein Gewiſſen reine ſey; 
man weiß auch nicht wo er iſt. Endlich ger | weil du aber, nach der Zeugen Auffage, für 
uns 
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unſchuldig geachtet wirſt, erkennen und aus beſchriebenen Rechten und Geſetzen, ſon⸗ 
ſprechen wir Dich los und ledig, nicht zwar |dern aus den Umſtaͤnden, nach Billigkeit 
aus unſrer Macht und Authoritaͤt, ſondern und Bedenken frommer , gottesfürchtiger, 


nach GOttes Urtheil, und dem Spruch St. |verftändiger Leute, mäßigenundrichtenmuß: _ 


Pauli, ı Eor. 7, 15: So der Ungläubige |denn man findet viel Eltern, fonderlich Stief⸗ 


fid) (beider, ſo laß ibn fich febeiden ‚der vaͤter, die ihren Kindern nicht zugrime find, 


andere, unſchuldige Theil ift nicht gefanz | wollen ihnen die Ehe verbieten ‚ohne alle Ur⸗ 


gen in fölchen Söllen. Unſer Here JE⸗ |fache. Da foll die Obrigkeit und Pfarrherren 


ſus Ehriftus erhalte und bewahredich ‚Amen. |drein fehen, und die Ehe helfen fordern ‚ auch 


Und fie gaben dem Leibe ein ſchriftlich wider dee Eltern Willen, nach Geftalt der 


Zeugniß und Abfchied. 
86. Von Graden. 


Soden. . Di 
Summa, wenns junge Leutlein find, und 


Es ward by D.M. Luthern gefraget: Ob haben einander lieb, welches iſt die Sub⸗ 


Herzog Morigen von Sachfen Drdnung | ftantia und das Weſen oder Grund, dar⸗ 


von der Ehe ‚im dritten Grad ungleicher Li⸗ 
nie zu freyen, vecht und Chriftlich wäre? 
- Da fprach der Doctor : Soviel das Ge 
wiſſen belanget, ifts vor GOtt Feine Suͤn⸗ 


de noch) Unrecht, finsemal auch Mofes den 


andern Grad zuläffet > Aber gleichwol wird 
Die, Ungleichheit in Gütern und Erbfällen 
Sserung bringen. Denn H. M. läffer die 
Nepotes, Neffen, Geſchwiſter Kinder ‚der 
Ehurfurft aber Die Pronepotes, die andere 
Geſchwiſter Kinder zu, fich miteinander zu 
verehelichen: aber im Churfürftenthum wird 
die Erbfchaft nicht geftattet im dritten Grad. 
H. Moris und fein Gemahl find im andern 
Grad als Gefchwifter Kind. 

87: Rinder follen mit Vorwiffen und Rath der 
Eltern ehelich werden, und wie ferne, 


Ann⸗ 1539. den 1. Febr. hatte D. M. Luther 


auf die Ehe ſtehet, ſo ſoll mans nicht wehren, 
ohne groſſe wichtige Urſachen; ſondern wir 
ſollen folgen dem Exempel Samſonis, und 
die Kinder ſollen es den Eltern anzeigen, ſon⸗ 
derlich jetzt, zur Zeit des Evangelii, da der 


N 


Cheftand in einem groflen Anfehen und Chr 


ven iſt, nicht in folcher Verachtung und Ab» 
ſcheu, wie im Pabſtthum, da man handel 
fe, nicht nach Billigkeit, fondern nach) Ger 


feßen, ſtraks wie die fürgefehrieben waren; 


durften frey einem die Braut zufprechen ‚Dem 
andern nehmen, daß fie mit dem erſten, den 
fie nicht hatte, mußte ehelich feyn, mit dem 
andern, den fie hafte, eine Chebrecherin. 


Darum muß man in folchen Fällen mehr auf 


die Gerviffen fehen , und die Umftände bes 


denfen,nach Billigkeit und Erfenntniß froms 


1 IL. erimer, gott» und ehrliebender Leute, nicht 
viel zu thun mit Öefellfehaften und Brie⸗ nach febarfen Negeln und Rechten: _ ; 


fen, und fagte: Es iſt heut ein "Brieftagund gg Ernſte Difpuration D. M. Luthers von 


Unluſt: dieſe Händel (die Chefachen ) ftehlen 
uns heimlich die Zeit zu frudiren, zu leſen, 
u predigen , zu ſchreiben, und zu beten ; 


beimlicher Verlöbniß. 


| Anno 1539. den 12. Februar. fragte D. Bas 


ſilius M. D.M. Luthern um fein Ba 


doch freue ich mich, daß die Eonfiftoria anz| denken Wie manmit den heimlichen Verloͤb⸗ 
gerichtet find , vornehmlich um der Ehefaz niffen doch thun füllte , die aus Unaehorfam, 
chen willen. Dazumal redete er auch viel ohne Vorwiſſen, Rath und Bewilligung 
mit D. Baſilio, daß mancherley viel, un⸗ der Eltern bisher für Fraftig ware gehalten 


aͤhlige Ehefaͤlle fich zutrügen, Die man nicht] worden: Ob man fie follte zureiffen, oder ſonſt 
Ba; am 
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am Leib mit Gefängniß, oder im Beutel will⸗ | Blutsfreundin begehret, da fiefich mit einan- 
Fihelich fivafen? doer durch ihrer beyder Bewilligung verlobet 
DM. Luther antwortete darauf, und haben, fo mußte mans zulaſſen und geftat- 
ſprach: Die Juriſten und Eanoniften gesiten. 5 
einglich allzumal find der Meynung, daß| Es moͤchte aber einer einreden und ſagen: 
die Subftanz und, das Weſen der Ehe ſey Solch Verloͤbniß mit Blutsfreunden, ift mit 
des Braͤutigams und der Braut Bewilli⸗ nichten zu geftatten ; denn es iftauch in Rechten 
gung, aber,der Eltern Gewalt und Macht | verboten? Antwort: Wollt ihr nach menſch⸗ 
fen nur ein Accidens, ein zufällig Ding, ohne lichen Rechten das Verloͤbniß mit Blut 
"welche die Ehe wol feyn koͤnne; Darum foll| freunden auflöjen , warum follte man denn 
man die Subſtanz, das Weſen, um des nicht vielmehr heimliche Verlöbniß, nach goͤtt⸗ 
“Necidentis, zufälligen Dinges willen, nicht zu⸗ lichem Nechte, auflöfen und aufheben? nach 
ſidren noch wehren. —— dem vierten Gebot: Ehre deinen Vater und 
Daſſelbige weiß ich auch wohl, daß die Be⸗ deine Mutter ze. Welches Gebot viel herr⸗ 
willigung eine Subſtantia und der Ehe licher, und weit, weit vorzuziehen ift allen 
Grundveſte ift: denn wo Feine Liebe noch menfchlichen Rechten, Gelesen und Ord⸗ 


Bewilligung ift,damuß eineunfeligeC&hefeyn. Inungen. 
Ich wil euch Teichtlich zulaffen, und bin. zus] Kaffee uns doch der Eltern Authorität, Se 
frieden, daß diefelbige Subſtantia bleibe, |walt und Gehorfam nicht ein Scherz feyn, 
nach unſrer Meynung, e8 fey Stunde wie e8 | daruͤber auch die Heyden gehalten haben: 

wolle. Aber ich bitte euch, ihr wollet mich wie St. Ambrofius den Spruch bey dem 
“in diß Gefehäfte nicht mengen. Wenn ihr Sriechiichen Poeten Euripide fein anzeucht 
: gleich folche ungehorfame Kinder mit Gefaͤng⸗ und hoch Iobet, da die Zungfraufagt: Mich 
niß eine Woche oder vier. im Thurm ſtrafen verloben, und ſelbſt freyen, ſtehet nicht in mei⸗ 
wollet, und fie damit abſchrecken, ſo werdet ner Gewalt, habe es nicht Macht, Fug noch 
ihr damit nichts ausrichten, denn Die Jugend Recht; fondern es ſtehet bey meinen Eltern, 
ift fo zaumlos, ungehalten und wilde, daß bey denen mag man es ſuchen, wenn und wem 
fie mit zeitlicher Strafe nicht kann bandig| mich Diefelben wollen geben, da bin ich zufrie⸗ 
gemacht noch vegieret tverden. Cs Darf fich\den ꝛc. Deßgleichen fagt auch die heilige 
ein Junggeſell in der Brunſt wol eines Vier⸗ Schrift, Jerem. 29, 6: Nehmet euren 
theil Jahrs im Gefangniß erwegen, wenn Söhnen Weiber, und gebet euren Töch- 
er. nun. darnach feines Willens brauchen, und tern Mlönnerzc. 
denfelben haben möge. Ein gut Mahl iſt Darum foll man alfo thun, daß ein jun 
Henkens werth, fpricht man. | ‚ger Geſell, derein fromm, ehrlich, gottesfuͤrch⸗ 
Ich ſetze den Fall: Wenn der Eltern Öe|tig Maͤgdlein in Zuͤchten und Ehren lieb ge 
"alt gar zunichte gemacht und aufgehaben | winner , folches feinen Eltern anzeige, wenn 
"wird in Chefachen, ſo wird ein jeglicher, der es ihm vonnoͤthen it, und fage:. Liebe Eltern, 
vor Liebe brennet, ohne Rath, unbedachtig, |diefe Jungfrau möchte ich wol zum ehelichen 
in folcher Brunft dahin freyen, und nichts) Semahlhaben, wenn es euer Rath und Wil⸗ 
nicht nach der Strafe Des Sefangniß fragen, le iſt; wo nicht, fü ſoll es nichts ſeyn, wills 
die er leiden muß. Und wurde ihm fein ge-| auch nicht thun ze. 
lingen; wenn gleich einer feiner Muhmen und Daß aber die Juriſten vorgeben und ans 


ziehen 
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stehen den Canonem, und fagen: Daß der ſdie um ihres Genieffes willen der Kinder ehr⸗ 
Eltern Authorität, Kath und Willen wol Eh⸗liche Heyrath und Ehe verhindern wollen, 
ren halber moͤge dabey ſeyn, aber nicht gus wie Die Stiefvaͤter, Vormuͤnder, und ande⸗ 
Noth, daß es alſo ſeyn müßte: denn die Be⸗ re thun. 

willigung derer, die mit einander tollen ehe⸗/ Bor dem Beyſchlafen ſoll man mit allem 
lich werden, ift die GSubftanz, Die noͤthig iſt; Fleiß zuvor ſehen, und wohl bedenken, obs zu 
der Eitern Wille aber ift ein Accidens, ein |thun und zugulaffen feyn möge; wos darnach 
zufällig Ding, das nur Ehrbarkeit und Eh⸗ nach dem Beyſchlaf, fageibiebet, dasmuß man 
ren halben gefchiehet, machet aber noch hin⸗ laſſen sefchehen. Denn wenn ihr gleich die 





dert nicht die Che. Che für Eräftig erkennet, und geftattet, vor | 


Es ift ein gottlofer Canon und der Cano⸗ der fleifchlichen Bermifthung: fo werdet ihr 


niften Wahn wider GOTT, gleich als ein doch mit dem, fo nun vollbracht ift, zufchae 


Buhler, der in der. erften Brunft und Uns |fen gewinnen. GOtt helfe euch, ich) wills 
finnigkeit Daher gehet, nicht viel nach Ehr⸗ | euch laſſen walten, allein, menget mich nicht 
barkeit fraget. Alſo gehet der Eltern Au⸗ |darein, oder ich ſtoſſe eure menfchlichen Rechte N 
thorität, Anfehen, Gewalt und Gehorſam zu mit ð ites Recht gar danieder. GOtt hat ein 
boden, und ſungen Leuten wird Raum gege⸗ Maͤnnlein und ein Fraͤulein geſchaffen, die ſol⸗ 


ben, allen Muthwillen zu treiben, und Thür len und muͤſſen bey einander ſeyn wie ers geord⸗ 


und Fenſter aufgefpervet unzähligen Aer⸗ net hat; das iff,nachfeinem&ßillen cden ev den 
gerniffen, denen man mit Eeinen Sefegen fteus Eltern gegeben har, Jfollen fie zufammen kom⸗ 
ven noch wehren kann. men und fich verheyrathen. Cs find jetzt 


Summa: Wenn der Eltern Authoritaͤt greuliche Zeiten, welche ſich nicht mit Geſetzen — 


und Gewalt faͤllet, fo iſt weder Dem Gewiſſen wollen regieren laſſen — 
noch dem Leibe mehr zu rathen noch zu hel⸗ 89. Ehefaͤlle groß und ſeltſam. 
fen. Ich habe bisher den Proceß gehalten, ine allen Fällen in der Belt find der Ehe⸗ 
daß ich mehr den Gewiſſen, denn dem Leibe faͤlle am meiſten und die groͤſten als die un⸗ 
habe moͤgen rathen, durch GOttes Wort zʒaͤhlig, mancherley und wunderlich find. 
amd nach Ordnung göttlichen Rechten, und | Denn e8 tragen fich täglich neue und aber 
fchlieffe ſtraks einfaͤltig dahin, und alſo: Da neue Irrthuͤmer zu, beyde vor und nachdem: 
ihr Herren Juriſten, aus Macht und Gewalt | Benfchlafen, die man nicht kann in und mie 
menſchlicher Nechte, Die Verloͤbniß im naͤ⸗ gewiſſen Regeln alle faſſen, ſondern man 
hern Grade aufloͤſet und aufhebet, wie vielmehr muß fie nach der Billigkeit undden Umftäns 
mag mans thun aus Gewait GOttes Gebots? den wohl bedenken und erwegen, und nach 
Wolan, ihr werdet zu fehaffen bekommen. . Erkenntuiß frommer, ehrliebender und got⸗ 
Werdet ihr dieſen Methodum und kurzen tesfuͤrchtiger Leute urtheilen und oͤrtern, fonft 
Weg verachten, fo werdet ihr unzaͤhlige Fälle: und ohne das ifts unmöglich, allen folchen 


4 haben: welchen allen man leichtlich begegnen Faͤllen zu rathen und zu helfen. Wie etliche 


und verrichten Fann, wenn der Eltern Autho⸗ | vermefene, ftohe Kluͤglinge und Naſewei⸗ 

vitat, Gewalt und Gehorfam erhalten wird, ‚fen ſich fonft wol unterftehen, Die alles wol⸗ 
daß ein Vater Macht habe drein zu greifen. ‚Ten fchlecht machen: tadeln und verdammen 

Sch will aber biemit gar nicht gedienet noch der andern Urtheil und Meynung; meynen, 

| —* haben den groben ſtoͤrrigen Eltern, ſie wollens beſſer En“ Wiejenert bey dem 
Terentio 
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Terentio ſagt: Meregemefle oportuit: Jch| und nad) Sauls Tode nimmt er Michalnies 
ſollte Regent feyn ze. Wenn ſie aber einmal der zu fich,, vielleicht in — — — 
regieren ſollten, ſo wuͤrden fie es wol inne nigreich Iſrael Dadurch zu bekommen? 
werden. Denn ſolche Dinge lernet man] 2&am.3,14. An 
nicht ausden Büchern, fondern nur aus Er,/ D Ä 

fahrung und Uebung. Penn mans in Die] gen eitel Chebruch, und Fein ZuciftE 












DIE alljumal ift inunfern Obren und Aus 


önntefie 


Hand nimmt und verfuchetes im Regiment, | in dem Fall richten, und den oͤrtern. Afo 


da fehen wir, wie ung GOtt ins Regiment) auf mancherley unzählige Weiſe tragen fich 
fest, die wir Dochiuntuchtig dazu find. - Und die Falle zu, auch in einer einzeln Ehe: dar⸗ 
ein jeglicher frommer, rechtſchaffener Chriſt um darf man darauf wohl achtung haben im 
Ternet es aus Erfahrung, daß er zu dem Be⸗ Sonfiftoriv. Der fromme König und Pros 
ruf, darein ihn GOtt gefest hat, ungleich, 
ungeſchickt und ein Narr ift, daß allein GOtt 
Flug fey, deß Nechte und Anſchlaͤge unbe 
‚greiflich find, As wollte GOTT fügen: 
Ihr feyd fehuldig, und ſollt mir gehorfam 
feyn, mich laſſen GOtt feyn, und alles regie⸗ 
ven. Alſo fol manallein auffein Wort und 
offenbarten Willen fehen. 

Darnach fagte er von dem Ehefall, der 
fich mit David hat zugefragen; und fragte 
D. Martinus, D. Baſilium Monnerum, 
damals feinen Tifchgefellen: Ob derfelbige 
Caſus bey den Juriſten koͤnnte jest vertheiz 
diget werden ? Denn alfo ftehet gefchrieben, 
ı Sam. 18,17. fa. Da Saul feine altefte 
Tochter, Merob, David vertranet hatte, ward 
fie mit ihrem Willen nad) des Vaters Au⸗ 
choritaͤt und Gewalt zugefagt, und Verlöb- ief 
niß gemacht, das eine rechte Ehe iſt; gleich-| und Beyfchläferin zu haben. Aber es ges 
wol wird fievor dem Beylager einem andern, | fchehe felten, und nicht ohne groſſe wichtige 
nemlich dem Adriel, gegeben von Saul, ft) Urfachen. | 
das nicht ein Ehebruch? { 

Darnad) gab Saul David eine andere] fahrlich: denn da man um der aufierften 
feine Tochter, als die Michal, die ihn Lieb] Krankheit willen zugabe und geftattete die Che 
hatte, welche mit dem Beyſchlafen, Beyz] zu feheiden, und erlaubete eine andere zu neh⸗ 

wohnen und Liebe, die Che mit David bes| men, fo koͤnnte man täglich viel Urſachen ers 

ftätigte; und dennoch fuhr Sauldarnachzu, | denfen, die Ehe zu zerreiſſen. 

und gab Diefelbige Michal einem andern, 90. Vom dritten Brad. * 

nemlich Phalti, dem Sohn Lais von Gallin, Ein Peib hat zween Männer nach) einanz 

ı&am.25,44. ft das nicht Chebruchs] = der gehabt. Rom erften hatte fie einen 

gnug, da David, zwo Schweſtern nimmt,! Sohn, vom andern eine Tochter, Sn 
| ohn 


glück gehabt mit dieſen zweyen Weibern, 
Sauls Tochtern. In feinem-Alter ward 
ihm vertrauet, und beygelegt das Maͤgdlein, 


ihm niemals erkannt ward, 1Kon.ı,2.3. 
Item: D. M. Luther fragte D. Baſi⸗ 


der ein Eheweib hätte, die für und fuͤr krank 
und fiech iſt, alfo, daß ihr niemand helfen 
Fann, und fie nur ein lebendig Aas ift, als 
wäre fie ode, da er eines Weibes nicht ent⸗ 
rathen Eönnte vor Brunft, erlauben möchte 
noch ein ander Weib zu nehmen. Darauf 
antwortete er, und fprach: Die Rechte af 
fens nicht Teichtlich zu, wiewol etliche Fälle 


phet David hat ohne Zweifel viel groffes Uns 


die Sunamiferin, die ihn twarmete, und von. 


lium: Ob man mit Rechte einem Manne, | 


fich möchten zutragen, in welchen fie einem 
Manne zulieffen, ein Kebsweib, Eoneubin 


Cap. XLII, Don der Ehe. 5.9.0. - 17 


Da fprach D. M. Luther: Das ift gs 





—— 
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Sohn begehrete feine GStiefichwefter zu neh⸗ gu Cognatio Spiritualis. 


“ men,die ihm im dritten Grad verwandt ft: Iſt Darnach ſagte er von geiſtlicher Verwandt⸗ 


die Frage, obs zuzulaſſen ſey? Darauf ſprach niß und Freundſchaft, ſo man Gevat⸗ 
D. Luther: Dieſen Handel haben wir dem ſterſchaft heißt, einem ein Kind aus Der Tau⸗ 
Churfürften heimgeftellet. Im vierten Grad|fe heben, welches im Pabftthum die Che hin⸗ 


- Taffen wirs zu im dritten aber wollen wirs nicht dert: das ift Narrenwerk, denn mit dee 


zugeben; nicht zwar um des Gewiſſens til Weiſe dürfte ein Chrift den andern nicht nehs 
Ien, fondern um des böfen Erempels willen|men, weil fie Bruder und Schweftern uns 


unter den geisigen Bauren, die toinden um|ter einander find. Cs ift des Pabſts Geld» 


Guts willen auch ihre nächfte Blutsfreundin⸗ netze. Und fagte: daß Die Chen, welche um 
nen nehmen. Wenn man ihnen den dritten | Gutes willen gefchehen, gemeiniglich die Ma⸗ 


Grad zulieffe, fo gemohneten fie im andern ledeyung und Fluch mitbrächten undhätten; 


Grad zu heyrathen, Sind doc) fonft Sung-|denn die reichen Weiber find der mehrere 


frauen gnug, warum follen diefelben ſitzen Theil wunderlich, ſtolz, eigenfinnig und nach» | 


bleiben? 


i laßig, die mehr verzehren, denn fie einem 
Mofee hai — bringen. EN 
ofes hat wohl geboten, daß die Neichen 92. Ermahnung D. M. Luthers, die, fo einer. 


müßten nehmen, Die ihnen am nächften ver- gefchwächt, zu ehelichen. 


wandt waren, auf Daß Die armen Mesen no 139. den ır. Aprilis, verhörete D, 
M. Luther in feinem Haufe eine-Chefa- 


nicht figen blieben. Daher haben David 
und Salomon viel Weiber gehabt, um der|che, und verfuchte, ob er Braut und Braus 
- armen nachfiverivandten Blutsfreundinnen tigam wieder mit einander verfühnen Eonnte, 
wvillen, daß Diefelbigen auch wuͤrden verſor⸗ damit der. Handel nicht vors Confiftorium 

‚get und ernaͤhret. Ä fkaͤme: jeigete dem Bräutigam an, daß er 


Aber jetzt wollen unfere geisige Bauren, öffentlich Verloͤbniß mit ihr gehalten hätte, 


und die vom Adel, gern ihrenächiten Bluts⸗ und wäre zuvor gefangen gefeffen, um Ver⸗ 
Freundinnen nehmen um "Surs toillen, da dachts willen, als füllte er Anzucht bey ihr 
' Die armen, elenden Megen nicht bedacht, |Desangen haben, und dem Rath zugeſaget, 


noch verfehen find ; darum verbieten wir die, er Wollte fie zur Che nehmen. 2 2 
fen Grad als politifche und weltliche, um der || ‚Endlich fagte er ihm: Du biftdes Nachts 


-Proth willen. Der Wabft aber hat fie ver- ve zu ihr gefhlichen, nicht betens hals 


boten aus lauter Heucheley, ‚und um Gel-|0%", und ob du fie vielleicht nicht geſchwaͤcht 
des willen diſpenſiret er, und laßts zu. 
Penn aber einer heut zu Tage ein armes verdorret if. Wirſt du fie nicht nehmen, 


 Mäodlein im dritten Grad aus Barmber-|fo wirt du ein böfes Gemwiffen, und Fein 


zigkeit begehrte zu nehmen, dem wollten wirs| Stück haben. Hüte dich, lieber Gefelle , 


‚zulaffen. Was das Gewiffen belanget, ſo vor einem boͤſen Gewiſſen, du weißt noch 


- wollten wir den dritten Grad Teichtlich erlau⸗ nicht, was es vor ein bis Wuͤrmlein ift, 

‚ben und zulaflen; aber doch nicht ohne boͤ⸗ das wird dich nagen und beiffen dein leben⸗ 
ſes Exempel und Aergerniß. ind doch ſonſt lang, wenn du gleich eine veichere und ehrlis 
Jungfrauen gnug. | chere wirft freyen. 
un, Lutheri Schriften 22, Theil, Sss ss 


haſt, ſo iſt ſie gleichwol in dem Geſchrey, 
verdaͤchtig und anruchtig, daß ihrder Kranyg > 


- 93. Ve. = 
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93. Urſache der Eheſcheidung · 94. — 


Doetor Martin Luther ſagte: Es waͤren Dh ein Kind, fo im ı1, Fon — | 


nur zwo Urſachen, die Ehe zu feheiden : ift, ein recht ehelich Kind ſey, obs auch 


Die, erfte, der Shebruch, da follte man fich natürlicher Weiſe gefehehen Eonne? Antronetes | 


bemühen, und Fleiß thun ‚daß fie mögen wies te D. M. Luther: Diefen Fall hab ich zweh⸗ 
der verſoͤhnet werden, und den ſchuldigen mal gehabt, daß das Weib nach des Manz 
Theil wohl ſchelten umd einen guten ftharfen | nes bfchied i im ıı. Monat ein Kind geboren 


Text leſen. hat. Es macht ſchwere Gedanken, ich konn⸗ 
‚Die anderellvfache: Wenn eins vom an⸗ te es nicht glauben. Darum muß in ſolchem 

dern läuft, und Fommt wieder, und lauft | Fall gutliche Handlung gepflogen werden, 

wieder von ihm. Solche Buben haben ger|daß man einen mit guten Worten bevede, 


meiniglich Zwickmuͤhlen, die an einem an⸗ daß er um unfers HErxrn GOttes und Fries 
dern Ort Weiber nehmen , nach zweyen dens willen, als ein Ehrifte, etwas verbeif 


Fahren kommen fie wieder, und wenn fie ſie ſe, und faffe ihn walten, damit das Weib 


geſchwaͤngert haben, laufen fie wieder weg, nicht zu [handen und ehrlos, oder aufs we⸗ 


‚ohne ihren Willen, denen foll man den Kopf — Bat verdächtig gehaltenwerbe Rech⸗ 


vor den Ars legen. | - Ite haben bie Feine jtatt. Gleich als wenn ei⸗ 


Die Nechte zwar verbieten, daß ein ner feine Braut nicht veine funde, einen 


Weib nicht wieder freyen foll in fuͤnf oder Balg fuͤr eine Jungfrau; da muß man nur 
ſechs Jahren, welches Kaͤyſerliche Recht freundlich mit guten Worten aus Liebe han⸗ 
nur die Fliegsleute angehet. Denn zur ſel⸗ |deln, das Recht hat da nichts zu thun. 

ben: Zeit war das Kriegen erblich, undnicht| 95. Wie heimlich oder offenbar Seyfchlafen 

willkuͤrlich wie jetzt; das iſt, ein Vater, eiine Ehe mache. 


der ein Kriegsmann war, derſelbe erbete es Es ward geredet, wie ſein Diener entwi⸗ 


auf ſeine Kinder: die mußten oft wider ihren chen ſollte feun, der in der Stadt im 
Pillen in Krieg ziehen. Nun wollen die Geſchrey ware mit einer. Magd , ale hätte 
groben Eſel, die Sanoniften, die Rechte an: !er bey ihr sefchlafen: wäre von ihr ins Haus 
ziehen, die auf andere Zeiten und Uvfachen gelockt und gereizet, da fie auch fonft ein boͤs 
gerichtet und gegeben find, und. fagen: alſo | Gerucht hatte; fprach D. Martinus: Laß 
ftehets im ‘Buch ‚sefehrieben: und fehen nicht [ihn hiet innen bleiben, fonderlich weil es noch 
auf diefe Zeit, da beyde, der Kandel und heimlich iſt, und da er fie gleich haͤtte er⸗ 
das Geſetze gefallen, und viel geandert find. |Fannt, wenns nicht auf die Ehe gefchehen 
Sie thun nicht anders, denn wenn jest |ift, ſo ift er ungebunden; es Fann einer noch 
ein Fuͤſtimanus und Nömifcher Kaͤyſer wollte | wol zum Narren druͤber werden. Iſts heim⸗ 
Conſtantinopel regieren nach unſern Rechten; lich, ſo moͤgen ſie ſich heimlich vertragen, 
oder, ſo jemand mit Geboten wollte anzwin⸗ aber fie muß ſonſt öffentlich zur Huren wer⸗ 
gen, "wenn die Elbe an einem Ort ausliefe. den. 
Und wer wollte nach feiner Meynung und] Darum follen fie es in. beichttveife heim- 
vorgeſchriebenem Geſetze anderswo pfaͤlen lich Elagen. Wenns aber auf die Che ge 
und temmen, wollte fich nicht nach der Noth ſchehen, und fie gefehwängert ift, fo muß er 
und Gelegenheit, fondern nach der Schrift, Sie nehmen. Datum ift ihnen wol zu rathen: 


und Büchern richten, Iſts gefehehen , p je) es geſchehen man 


ders 


. 
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verwahre die Gewiffen ; doch hute man fich; men. Erſtlich darum, denn wir haben fonft 
‚vor böfem Exempel und Aergerniß, daßwir|gnug zu thun in unferm Amt. Zum andern, 
Feufch und vorfichtigfeben. Nicht, wie der |fo gehe Die Ehe die Kirche nichts an, iſt auf⸗ 
Pabſt, der feine Pfaffen vom Argwohn alfo | fer Devfelben, ein zeitlich, weltlich Ding, dar⸗ 
befreyen und entledigen wollte. Wenn gleich |um gehoͤren fie vor die Obrigkeit, Zum drit⸗ 
ein Pfaf mit einer allein an einem verdaͤch⸗ |ten, daß folche Falle unzaͤhlig, ſehr bach, 
tigen Orte gefunden und ergriffen wuͤrde, doch breit und tief, find, und bringen groß Aer⸗ 
füllte man gedenken und fagen : Cie hatten | gerniß die wurden dem Evangelio zur Schans 
mit einander gebetet. Diefe Lehredes Pabfts |de und Unehre gereichen. Denn ich weiß, 
‚bedarf eines groffen Glaubens, wie oft wir in Diefer Sachen mit unferm 
96. Neue Ketzerey im Eheſtande. Rath find zu Schanden worden, da wir 
EEs ward der Ehefaͤlle gedacht, daß eine heimliche Verloͤbniß haben zugelaſſen, groͤſ⸗ 
neue Ketzerey aufkaͤme, nemlich, daß ſer Uebel zu verhuͤten, daß fie es nur heim⸗ 
keines vom andern ſollte die eheliche Pflicht lich behielten, daß nicht ein Cxempel daraus 
fordern, denn es ware Stunde. Da ſprach wuͤrde, dem die andern nachfolgeren. 
DM. Luther: Der Satan bringt unzaͤh⸗ Aber fie gehen unfreundlich mit ung um, 
lige Irrthuͤmer auf die Welt, wenn wir |ziehen uns in folche böfe Sache: da es übel 
GOttes Wort verlaffen, und halten nicht |gerath, ſo muß die Schuld gar unfer ſeyn. 





veſte drüber. Iſts nicht Schande, dag | Darum wollen wir dieſe Sache der welt» 


man bie wil Stunde machen in GOttes |chen Obrigfeit und den Zuriften laffen, Die 
Drdnung, da man ſonſt mit Hurerey , Che |twerden e8 alsdenn wol verantworten: ma⸗ 


bruch ꝛc. unverſchaͤmt, ohne alle Scheufünz |chen fie es gut, fo haben fie e8 defto befler, 


diget. Und wenn St. Paulus nicht mit Elaz allein follen die Pfarrherren den Gewiſſen 
ven, ausgedruckten Worten das verwahret aus GOttes Wort rathen, da es vonnoͤthen 
hätte, fo wuͤrde die ſchuldige Freundſchaft iſt; was aber Haderſachen belanget, das 
auch zur Suͤnde, denn er ſchreibet rund und wollen wir die Juriſten und Conſiſtoria aus⸗ 
deutlich Cor,72: Um der Hurerey wil⸗ |fechten und ausfuͤhren laſſen. ee 
len foll ein jeglicher fein Gemahl baben,| D. Ehriftianus Beyer, GSächfifcher 
nicht allein um der Kinder willen; Undv. 4.5: Canzler, wollte uns Theologen auflegen, 
Das Weib ift ihres Leibes nicht mäch» daß wir Chefachen follten hören und -erami- 
tig, fondern der Mann: deffelbigen glei-Iniven, erwegen, und der Juriſten Urtheil 
chen, der Mann ift feines Leibs nicht erwarten, die follten alsdenn fprechen: Das 
"mächtig, fondern das Weib. Entziehe | wollte ich nicht thun; ſondern Sie follten hören, 


fich nicht eines dem andern ꝛc. und Urtheil von Uns gewarten. Wiewol M. 
97. Ob ein Pfarrherr fich der Ehehaͤndel ſolle Phil. mir und M. Cellario vierh , daß wir 
annehmen. m den armen zuriffenen Kirchen in folchen Faͤl⸗ 


Da D. M. Luther gefragt ward: Was len eine Zeitlang dienen wollten. 
= den Pfarrherren zu thun ſey, und wie 98. Yon heimlichen Verloͤbniſſen, wie die zu 
fie ſich halten follten in Ehefaͤllen, ob fie ſich adtsafanteyne 
auch folcher Unluft und Mühe auflern moͤch⸗ (Es ward der heimlichen Verloͤbniſſe gedacht, 
ten? Ich varhe allerdinge , fprach er, daß| "welche die Juriſten wollten mit der Ver⸗ 
wir ſolch Joch und Laft nicht auf ung neh⸗ RD UN im £eipzigifchen w | 
8 2 h) 


ſchuldig fie zu nehmen, und ftehet in feiner Ge⸗ 
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Cop. XIIII. Don der Ehe. S.987101. 
- Doift befehloffen, daß fiefollen verroiefen und 
enterbet feyn. Da ſprach D. M. Luther: 
Das lobe ich nicht, das ift zugrob, Die Sur 
riſten mögens vertheidigen; Doch follte man- 
nicht durch die Finger ſehen, die fich alfo 
-_ heimlich verloben. Re 
09. Vonden Worten de prafenti et de futuro. 
syypagiiter Johann Holftein erregete eine 
“+ Sage: Wenn ſich zwey mit einander 
verlobten, verbis defuturo, als, wenn ic) 
fagte: ich will Dich nehmen ;0b fie vom Kuͤnf⸗ 
tigen zu verftehen fey? Da ſprach D. M. 
- Luther: Es find Worte, fo vom Gegen 
waͤrtigen follen verftanden werden; denn das 
Wort, Volo, Ich will, bedeutet und zei⸗ 
get an einen gegenwärtigen Willen; ja, al- 
fe bedingliche Geluͤbde und Verheiſſungen 
find vom Gegenwaͤrtigen zu verftehen, wenn 
die Condition weggenommen wird und auf |folgen, ober wol ein Dieb ift, ſo hätte fie 
hoͤret, als, wenn ein Geſell zur Mesenfpraz |es ſollen thun; weil aber der Mann von ihr 
she: uͤber zwey Fahre, wenn ich nun wie⸗ | gelaufen iſt fie entfchuldiget, Daß fie einen 
der Fomme,, ſo will ich Dich nehmen. Die⸗ |andern gefreyet hat, und der fie genommen 
fe Worte find vom Gegenwärtigen zu ver⸗ hat, mag wol ein gut Gewiſſen haben. . 
ftehen; denn wenn er wiederfömmt, fo iſt er o1. D. M. Luthers Bedenken, wenn ein Ehege⸗ 
mahl vom andern Läuft. 
Wenn ein Weib von ihrem Manne laͤuft, 
und bleibet ein Jahr auſſen, ſo ſoll er 
ſie nicht wieder nehmen, denn eine Frau 


























100. Ob ſich ein Ehegegatte umd er Religionwi 
lien vom andern feheidenmöge? 
Daraut ſagte D. Martinus Luther Nein, 

denn weltliche und politiſche Bande 
werden nicht aufgeloͤſet um der Religion 
willen. —— RR 
| ‚Einer lief von feinem XBeibe, darum ‚daß 
ward eingeſetzt; und da fie fagte, fie wuß⸗ 
te gar nichts drum, ward fie durch Bitte 
frommer Leute ihres Gefaͤngniß entlediget, 


da einen andern Mann. Yun ift die Fra 


der Mann, der fie genommen hat, ein boͤs 
Gewiſſen daruͤber bekaͤme, wie ihm zu rathen 
ſey, und er getroͤſtet ſollte werden? Antwor⸗ 


walt nicht, daß er in den zweyen Jahren 
ſein Gemuͤthe und Willen moͤge aͤndern. 
Wenn man die kuͤnftige und heimliche Ver⸗ 
hoͤbniſſe abthaͤte, und nicht geſtattete, alſo, 
daß fie gar nichts ſollten gelten, ſondern todt rerey wicht hin und her nachlaufen, und Dem 
und unkraftig ſeyn; ſo würde vielem Uebel Manne die Kinder auf dem Halfe ſitzen la 
geivehret und vorkommen: undihr Zuriften ſen; deraleichen aud) ein Mann. Das waͤ⸗ 
werdet zu thun gnug haben mit den Ehefa-|ve mein "Bedenken. | 
eben, da Die Falle unzaͤhlig find. Wenn einem Hurentreiber gerathen wird, 
—7 daß er ein ehelich Weib nehmen ſoll, und 
D. M. Luther Elagete fehr tiber. feiner |der Vater ift dawider, wills nicht geftehen; 
Schweſter Sohns Ungehorſam, und that|da füge ich, D. Martinus: Der Vater 
ihm wehe, daß er ſich ohne der Freundfehaft ſoll feiner vaterlichen Gewalt nach Chriſtli⸗ 
Rath verlobet hatte; Datum ſprach er: Ich cher Liebe aebrauchen, nicht dawider; war⸗ 
will der Jungfrauen Eltern einen hefftigen |um hat er feinen Sohn nicht anders gegogen 
Brief fehreiben, und vegieref, daß er nicht wäre zu a 
5 i U⸗ 


er einen Diebſtahl begangen. Das Weib 


tete D. M. Luther, und fprad) : Denn 
das Weib hätte Eünnen dem Manne nachs 


und 309 bald in ein ander Land und freyete 


ge: Obs auch eine rechte Chefey, und wenn „ 


muß bey ihrem Manne bleiben, fol dee Hu⸗ 


- und weltliche Negieramt 5 der dritte, Der 


“ 


es. |, a 
Darum bitte ich euch, daß ihr nach mei- 


— wieder eine Moͤncherey werde; denn GOtt 
hat ein Maͤnnlein und Fraͤulein geſchaffen, 


Und gleich wol ſagen Die Papiften; der Prie⸗ 
: ſter Ehe ſey nicht recht. she. 
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Hurenjaͤger worden, darum ſoll er nun ver⸗ 


iſt in der Wuͤſten, ſo gehet nicht hinaus: 
Siehe, er iſt in der Rammer, ſo glaͤu⸗ 
102. Von dreyerley göttlichen Ständen. bets nicht. Und in ſolchen Kammern und 
Travel) Stande find von GOtt geord+ | Winkeln haben fie ein fehandlich, unehrlih 
= net, in welchen man mit GOtt und | Leben geführt; darum foll man ein fein ehr⸗ 
gutem Gewiſſen feyn mag. Der erfte, iſt bar, bürgerlich) Leben führen, vor GOtt und 
der Hausſtand; der andere, das politifche | Menfchen. / e 


N . ; j n . . . she ; — — 
Kicchenzoder Priſterſtand, nach den dreyen nterſcheid awiſchen der Theund Aussrey 



















ftatten, Daß er wieder zurechte bracht werde, 


Perſonen der Drenfaltigkeit, Erjtlich mußt | I 
du im Hausregiment feyn entweder ein Va⸗ 
ter, oder Mutter, Rind, Knecht: oder Magd. 
Zum andern, in einer Stadt oder Lande, 
ein Buͤrger und Unterthan, oder eine Obrig⸗ 
Bei. Denn GOtt hat die Menfchen ger 
ſchaffen, daß man fich freundfich und fried- 
lich, in Züchten und Ehren zufammen halten 
fol. Zum dritten, daß du in der Kirchen 
feyeft , entiweder ein Pfarrherr, Caplan, 
Kirchendiener, oder fonft derfelben Diener, 
a du nur GOttes ort haft oder hoͤ⸗ 
ve 


was das Werk belangt, daß man fie 
Faum unterfcheiden kann; denn Beyſchla⸗ 
fen iſt einerley, Kinder zeugen iſt einerley ; 
allein find fie in dem unterfchieden, Daß in 
der Ehe ift GOttes Wort und Einfesung 
oder Ordnung. _ Denn GOtt hat die Ehe 


der GOttes Wort noch Drdnung, fondern . 
GOtt hats verboten, vermaledeyet und vers 
dammt. Auch fuͤhlen Die Leute GOttes 
Segen in der Ehe; wiedas gemeine Spruch» - 
wort laut, da man ſaget: Penn nur ein 
frommer Gefell eine fromme Magd nimmt, 
nem Tode wollet zum allerfleifigften und die werden wol ernaͤhret. FR - 
härteften über dem Cheftande halten, Daß| __ . 105. Stieflinder. 
derfelbe frey gelaſſen werde, beyde, Länen Hi Ehen find gemeiniglich gefährlich und 
und Prieftern, und jedermann , der da ge] . unglücklich, Da einer eine, oder eine 
ſchickt ift, Luft und Liebe hat, aufdaßniche| nen mit Kindern nimmt, ſprach D. Martin _ 
Luther: Stieffinder ze. Sa, wenn der 
Vater und Mutter fromm ift, fo muß fiche 
leiden; aber nouem vbi funt, wo findet 
mans? KA A 
106. Des Pabfts Steafe, derer, ſo die Ehe ge⸗ 
MR brochen haben. > 
f Die Strafe, damit der, Pabſt den Theil 
109 Gemein Leben ıft das ficherfte. von Cheleuten, der uͤbertreten hat, ver⸗ 
Am ficherften iſts daß einer in einem gemei⸗ dammt hat, iſt boͤs und unrecht, nemlich, 
nen Stande ſey und lebe; wie auch Chri⸗ daß der Mann, fo die Ehe gebrochen hat ſoll 
fius unter dem Volk, wie fonft ein andrer | die ſchuldige Chepflicht nicht fordern, fondern 
gemeiner Mann, gelebt, und Fein fonderlich leiſten, denn dadurch wird Urſache zu Hu⸗ 


daß fie follen bey einander feyn ꝛc. Und ſagt: 
Was GOtt zufammen gefüge bat, fol 
der Menfch nicht feheiden, Matth. 19,6. 


[7 


Reben geführet hat, und fagt Matth. 24,26:|verep gegeben. Ich wollte ihnen ehe auf 
Wen fie euch fagen werden: Siebe, erlegen vo fe mit einem Schandflecken Die 


83 Stra⸗ 


Nie Ehe und Hureerey ſind einander ſo gleich 


geordnet und geſegnet, aber Hurerey hat we⸗ 
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Strafe trigen, Daß man ihnennue Waſſer | Himmel, fondern fen Kart, 


107, Wohin Eheſachen gehören, und nach ſoll GOtt fonft-feyn? GOtt fürger nicht zu- 
welchen Rechten fie follen geurtbeilt fammen, was da gefthieht ohne der Eltern 
—— ee Willen und Bewilligung: Und was ich 
oetor Martin Luther ward geftagk: Fur | meiner Tochter befehle,- und fie heiffe, das 

wen die Eheſachen gehörten, und nach welz| Befitjle ihr und heißt fie GO. ind aber 
hen Rechten fie follen geurtheilt und entſchie⸗ da nicht Eltern, fo find an derfelben Statt 
den werden? Da fprach er: Sch halte, daß ſte | die nächften Blutsfreunde Darum heiße 
für die Juriſten gehören ; denn, urtheilen und 
richten fie von Vater, Mutter, Kindern, | ort. Ren | 
Sa) Da Dr fie nicht auch Wenn nun meine Tochter ohne meinen 
vom Leben der Eheleute urtheilen. Wballen frenet, und fich ohne mein Titten 
Daß fie aber fürgeben, man folle in Ehe⸗ 2illen freyet, und fich ohne mein Wiſſen 


fachen nicht nach Känferlichen Nechten ur- 
theilen und fprechen, Denn es ftehet geſchrie⸗ 

ber Matth. 19, 6: Was GOtt zufammen 
gefuͤgt bat, das ſoll der Menſch nicht 
feheiden:c. Sie wiffe, wenn der Kanfer 
und die Obrigkeit inihren Gefegen und Ord⸗ 
nungen die Ehe ſcheiden, ſo febeidet fie nicht 
ein Menſch, fondern GOtt. Denn Menſch 
heißt hie einen gemeinen Privatmann, der 
nicht im Regieramt iſt. Alſo auch GOtt 
ſaget: Du ſollt nicht toͤdten; da verbeut 













niß GOtt: und wenn ſie meinen Willen 
weiß, ſo weiß ſie GOttes Willen. Denn 


mit ihnen machet, das machet GOtt mit ih⸗ 
nen. Wie man in vielen Spuͤchen in der 
Schriftfichet; als, da Ehriftusin Matthaͤo 
zuden Pharifaern fagte Matth.19,4.5: Habe 
ihr nicht gelefen, daß, der im Anfange 
den Menſchen gemacht bat, der machte, 
daß ein Mann und Weib feyn follte, und 
ſprach: Darum wird ein Menſch Da: 


ers, nicht der Obrigkeit, fondern gemeinen! rer und Mutter Iaffen, und an feinem 


Leuten, denen das Schwerdt nicht befoh⸗ Weibe bangen, und werden die wep 
len iſt. a 2 | Bin Sleifch fepn x. da es doch Adam ge⸗ 

Ich habe oft in ſolchen Faͤllen, wenn das fage hat: denn der Eltern Gewalt ift eine 
Gewiſſen geangftiget ward, gerathen nach| Gottheit, denn ſie ſitzen hie an GOtles Statt, 
dem Evangelio, und dieſelben Perſonen ver⸗ als feine Statthalter , wie denn auch die 
mahnet, fie ſollten folch mein Urtheil oder Obrigkeit. Aber die Welt heißt GOtt das 
Bedenken nicht offenbaren noch ruchtbar Sick, wenn fie fagen, daß GOtt habe zus 
machen. Undfagte: Giegele es zu, kannſt fammen gefüger ; das ift, die Brunft und 
= ——— — — an der tolle Grimm der Liebe. Bu" 
Gefahr;: oͤffentlich willich dich nicht alſo Ju- ' EN Mar 
diciren und urtheilen, denn ich habe Feine — a 
Execution. 

Der angezogene Spruch aber, was 
GSOtt zuſammen gefuͤget bat ꝛc. hat den 
Verſtand und dieſe Meynung, daß das 
Woͤrtlein, GOtt, heißt hie nicht GOtt im 


Weißbach zu Rheinersdorf; und 
war um diefen Saul alſo 
gerhans 


in Weib war auffasig worden, und hat 


bie in diefem Spruche GOTT, GOttes 


heimlich verlober, fo feheidet folch Verloͤb⸗ 


GOtt hats geſagt: Was ihr Menfchennun 


tin Luthers Bedenken an Joachim von 


‚107. 108. Vs = 1755 9 


und Brod gaͤbe; oder dergleichen. Eltern undder Obrigkeit gehorſam ſeyn Was 


* 


N id eilig und ungedrungen in Das Opa a 
ta 
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tal gethan, und ihrem Ehemann erlaubt eine darob ſeyn, daß er einer andern keinen Schar 
andere zunehmen. Hierauf iſt D. Mar- den zuwendet, alsnemlich, Hinderniß einer 
tini Luthers Bedenken geſtellet; wie fol⸗ Heyrath, darum ſey er ſchuldig, der Magd 
get: Wandel und Wiedererſtattung zu thun. 
Gnade und Fliede in Chriſto, Geſtren⸗ | Denn die vaͤterliche Macht foll nicht wider, _ 
= Reiter, lieber Herr und Freund! Euer | fondern für die Ehriftliche Kiebe Statt und 
chreiben von wegen Hans Behem habe) Kraft haben. Weil denn der Vater ine 
nem Stück das nicht gethan hat, das ihm 
als einem Pater zugeftanden, dadurch auch - 
der-Mächfte beleidiget ift worden z ſo ſoll 
auch dev Dater in andern Stücken wer - 





ich vernommen, und auf eure Bitte ift dag 
meine Antwort: Do derfelbige Hans Ber 
hem fein Haushalten: nicht weiß noch. mag, 
wie er anzeigt, zu verforgen ohne ein Ehe⸗ 
weib; fo weiß ich ihm nicht zu wehren noch chen, und feiner väterlichen Macht beraubt 
verbieten ein ander IBeibgunehmen ; ach- werden 
te auch, er ſey vor GOtt wohl entfehuldis Sa, wahrlich, es wäre fein Ding, väter 
get, weil ſein voriges Weib, von ihm willig⸗ 
lich gefchieden, ſich exviglich fein verzeihet, 
Dadurch fie billig für todt, und er felbft frey 
von ihr zu urtheilen iſt. Wo ſie aber nicht 
haͤtte ſo ganz verwilliget, waͤre es ein ander 
Ding, denn ſonſt allenthalben fo viel Muth: 
willens vorgenommen, wird in Chefachen, 
daß nicht leicht einzuraͤumen iſt ſo viel Herz 
gerniß. Hiemit GOtt befohlen. Gegeben 
zu Wittenberg, in Vigilia Bartholomaͤi, 
1527. 

109: D. Martin Kutbers Bedenken da einer| 

eine Magd gefchwängert, 
En diefem Fall fol man erftlich den Geſel⸗ 

— len, wo er ſonſt nicht mag gewonnen 
werden, mit dem Eide zwingen zu bekennen, 

ob er der Magddie Che gelobt habe. Denn, 

erhält:ers mit dem Eide, daß er ihr die Ehe 
„nicht zugefagt babe, fo ift er von ihr ledig :|der Sache, da einer feines Vettern Eheweib 
befennet er aber, daß er der Magd die Ehe gefveyet, nemlich, daß ich fülche Che mit 
zugeſaget und gelobet habe, fü foll man mit gufem Gewiſſen nichtEönne billigen als recht, 
des Geſellen Vater delgeſtalt handeln. und| weil fie ausdruͤcklich nicht allein wider Mo⸗ 
‚reden, daß fein Sohn, wie die Sage und] fig Geſetz, Cwelchesnicht Mofis, fondern für 
Dede "gehe, hab die Magd an einer andern | ein recht natuͤrlich Gefes wird angefehen,) ° 
Ehe gehindert, denn fie fonft einen andern ſondern auch wider beichriebene Kanferliche 

zur Ehe genommen. Wuͤrde nun der Da-| Nechte und Ordnung iſt. So wiſſet ihr, - 
— — ſeine vaͤterliche Macht ; ubemweifen ‚feinen | daß Unwiſſenheit und Berrugnicht entſchul⸗ 
| Sm alle regieren, halten und sehen, und diget; Deßgleichen, daß fie lange bey. — 


und laſſen gehen, meinen Naͤheſten zu ver⸗ 
derben. Denn vaͤterliche Obrigkeit follmanak 
lein alſo verſtehen da es alles recht zugehet, als 
nemlich, daß die dritte Perſon mit den ihren 
nicht beleidiget werde, darum ſoll man den 
Vater auf die Meynung dringen: denn war⸗ 
um hat er feinen Sohn nicht. alfo gezogen, 
daß erder Magd nicht zu Schaden und Nach⸗ 
theil handle, 
Io» Ob einer feines verftorbenen Verein 
Weib moͤge zur Ehe nehmen, D, Martin . 
Luthers Bedenken an w. Spar | 
. lstinum. N 
Gjrade und Friede in Chriſto Sch halte, 
mein lieber Spalatine, ihr werdet euch 
noch wohl wiſſen zu erinnern, daß ich euch 
mein Bedenken allbereit angezeigt habe In 


liche Obrigkeit meines Sefallens gebrauchen 


1758 Cap. XLIIL Von der he. S. no mı.n2, Be 
der geivefen, und zu Haufe gefeffen find. Iſt gert, und folgende auf Weiſung des Pfarr⸗ 
nicht gnug, daß ich mein Gewiſſen mit fol-|heren zur Ehe genommen, die auch jegt mit 
chem Vornehmen und. That wollte beſchwe⸗ demKinde in Wochen liegen fol. Dieweil ihr 
ren; er thue, was er meynet, frogeabermich denn nun, aus Befehl unſers gmadigften 
nicht darum, noch nehme michzu Rath. Herrn, des Ehurfürjten zu Gathfen und 
© Mich beiveget der Spruch St. Pauli Burggrafen zu Magdeburg, hierauf, fon 
. r&or. $,1.fgg. der um deßwillen, daß ei⸗ |derlic) der Strafe halben im Nechten, bes 
ner feine Stiefmutter gefreyet hatte, fü er⸗ gehrt bericht zu feyn: fo berichten Wit, als 
bremſt und zornig ift, Daß er das Beywoh⸗ die geiftliche Richter, nad) gehabtem Nat) 
nen und Schlafen bey den Chriften auch nicht der Herren Theologen, nach Erwegungdes 
‚für ehelich will genannt haben, das auch bey Falls, daß die Ehe in Diefem erften Grad _ 
den Heyden für Feine Ehe gehalten ift, und gar nicht zuläßig noch zu dulden : Derhals 
heißt es eine folcheHurerey ‚die da grober iſt, ben ſo wird folche Cheftifftung für unbundig 
denn heydniſche, und fcheidetsvoneinander. erkannt, und follen folche Perfonen von ein? 
- Dergleichen und alfo würde er auch inlander, auch ihrer geuͤbten Unzucht halben 
dieſen Fall gethan, und es mehr denn eine|und zum Abfcheu anderer. gefanglich einge 
heydniſche Hurerey geheiffen haben, weil es zogen, und will Eührlich im Gefaͤngniß etliche 
im Brauch) und in Rechten unfrer Völker, Wochen enthalten, und das erzeugte Kind 
auch Eein folch Exempel nicht iſt, und ein|von beyder Eltern alimentivet und ernaͤhret 
Yauter Mißbrauch Evangelifcher Freyheit werden. Dieweil aber der Pfarrherr da⸗ 
ſcheinet. ſelbſt ohne Rath und Belehrung ſeiner ge⸗ 
Zch ʒwar wollte dieſem guten Manne gern buͤhrlichen Obrigkeit und geiftüüchen Super⸗ 
und mit Willen dienen, umd Gefelen attendenten, die Ehe in ſolchem verbotenen 
feun, daß ich diefer gemeinen Megel folgere | Grad gerathen und nachgelafien ; ſo ſou 
Biel taugt nicht, noch ifE vecht, Das doch, ihm auch Die Strafe des Kerfers acht Tage 
- wenns gefthehen ift, gehalten und gedufder lang aufgelegt werden. Billig, von Rechts 
wird, aber das Gewiſſen und die neue That Wegen. | | 
aͤßt mich ungewiß ftecken. Habt alfo mein| u Yon heimlichen Verlöbniffen, und von 
Bedenken, und endliche Meynung davon, 12 Dane % 
Gehabt euch wohlim HErrn, und bittet für Sy Verloͤbniſſe ſprach D. Marti⸗ 
uns. Dendritten Martii 1530. > nus,-follen gar nichts gelten; twietvol 
au, Des Eonfiftorii zu Wittenberg Urtheil in unjere Suviften biefeiben an en — 
einem sehefall , da ein Baur feines yor| ten. Die Eltern aber füllen auch Die Kin⸗ 
florbenen SEbheweibs Schwefter |Der nicht noͤthigen, zu nehmen Die, zu Des 
fehwängert, und darnach nen fie nicht Luſt haben; und wiederum, 
ferner zur Ehe ge: gönnen und zulaſſen, ihnen zu freyen, und 
und sn dazu helfen, wenn fiemannbar und reifdas 
je freundliche Dienfte zuvor, Ehrbar zu find, follen ihnen auch nicht wehren, ehr- 
°r hefonder guter, Freund! Wir haben licher Leute Kinder, zu nehmen, wenn Die 
euren uberfchickten argevlichen Fall, nemlich, | Werfonen Luft zu einander haben. Wir ha⸗ 
ſtorbenen ben einmal hie wider der Eltern ABillen zwey 


daß ein Bauersmann feines ver 
geſchwaͤn⸗ zufammen gegeben, fie aber war arm, * 
aͤt⸗ 










Weibs rechte leibliche Schweſter 
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hätte ihn gern genommen; der Water aberj' 114: Von Der Vormünder Gewalt indee 
wollte nicht, denn ev fügte: er müßte fie im | Eheſtiſſtung. N 
Hans haben; da ſagte ich ihm Es ſind viel Es ward gefragt: Ob die Vormuͤnder glei⸗ 
Maͤgde hie, da magſt du eine miethen. Und JHe Gewalt hätten in Chefachen „ wie 
gab fie zuſammen imn Mamen GHDtres, ©. [Die Eltern? Da ſprach D. M. Lucher Nein, 
⏑⏑—— denn bie Vormuͤnder ſind nichtihree Mind 
13, Von Graden in Eheſachen. lein Fleiſch und Blur, dazu mehren fie die 
Fa DM Rutherigefragt ward: In wel⸗ Guͤter nicht, ſondern follen dieſelben nur _ 
chen Grad eines Das andere nehmen halten. Die naͤchſtyerwandte Blute freiu⸗ 
mochte ? Antwortete er und ſprach: Im vier⸗ de, als, Bruͤder, Vettern ꝛc. die ſoll man 
ten Grad mag eines das andere freyen da den Vormuͤndern vorziehen und ſie zu Nas 
ſie fich anders Rleifchlich nicht erkannt haben; the nehmen. Aber gleichwol ſoll man dag - 
denn da das geſchehen ſo muß man wol den thun, Die Vormuͤnder ſoll man begruͤſſen; 
dritten Grad zulaffen, in welchem man es Wwollen fie nicht willigen in ehrliche Heyrath 
euch groſſen Herren zulaͤßt. Aber um der ſo gilt ihre Authoritaͤt und Gewalt nimmers 
Bauren willen ſoll es im vierten Grad bleis mehr. Im Full, daß auch das Freyen 
benz denn ſie wuͤrden Bald hinnach ahmen, rechtmaͤſſig geſchehen iſt, fo ſollen fie es ger 
ind ein Crempel draus machen. “Darum |fbeben-laften, und nicht hindern noch we 
fell man ihnen! den deitten Grad nicht zulafz |ven, da ſie ſchon nicht zuvor darum begrup — 
fen. | | — Aſet waͤren J—— 


Geſchwiſter Kinder ſind im andern Grad, Man ſoll ſich nicht mit fremden Suͤnden 
als Jacob und Rebecca. Bon der Perſon beladen, oder fich derſelben theilhaftig 
ap, Die am meiteften ift, zaͤhlet man den) machen: es hat cin jeglicher mit feinen Sünz - 
Grad z als nemlich, wenn ich im vierten den gnug zu ehum. — Mfo wollte ich nicht, 
Grad Bin, mag ich wol eine nehmen , Die) ſprach D.M. Luther, abivefens D. Domers,, 
mir im dritten oder andern Grad verwandt des. Pfarrherrus Di Hieromhmo Schurf 
und befrenmderifte: u das Sacrament geben, weil ers von denanz 
EB OHIE 3 - .-  1dern Caplanen nicht nehmen wollte, Daum, 
Ich glaͤube, daß die Apoftelinicht fo viel daß fie ziwey Weiber nach einander hatten, 
haben zu fehaffen gehabt, als wir Prediger | gehabt, welches Doch ſo groß nicht if, ale 
jetzt haben: denn Die Juden hatten ihren ge⸗ wenn ein Mönch eine Nonne nimmt ur E⸗ 
wiſſen Termin und Maaffe, tie fern ſie he. Aber es ift eitel Bosheit mit den Len- 
freyen follten; aber die boͤſen Handel maz| ten. | | 
chen ung viel zu ſchaffen. Sch glaube auch 
richt, Daß etwas fen auchin lure, das mehr| Dfarrherr Fünnte mit gutem Serviffen zur 
Unluſtes hat Denn Die Cheſachen. Daher) Che zuſammen geben, Die ſich mit einander 
koͤmmts auch, daß die Biſchoͤffe nichts ſtu⸗ verlobet haften, ohne und wider Wiſſen und 
dirt haben, denn fie find mit den Handeln| Willen der Eltern, toeiches die Aurilten für 
fü gar überhäuft und befehmeret geweſt; dar⸗ |vecht erkenneten und beftatigten ? Darauf 
um iſts fein, daß wir ein Eonfiftorium haben ſprach D. Martinus: Er follte es in Feinem 
angerichte.... Wbege thun, da er gs für FeineChenichrhält 
Luctheri Schriften 22, Theil, Ttttt ee: 
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115. Frage 


Dafagteer, daergefrageward: Oben 


oͤbniß für vecht erkannt haben. 





on der Ehe. S.116.177.18.119. u, 07 N 
Er laffe|dig dem Manne zu folgen, und nicht de nicht der 
Es muß ein boͤs Weib 

ſeyn, ja ein Teufel, daß fie ſich des Pre 

116. Vom Weglaufen.. digtamts ſchaͤmet, in dem der HErr Ehri⸗ 

iv, ſprach D. M Luther, haltens hie al⸗ ftus und die lieben Engel geweſt find. Das 

ſo: Nenn ein Mann oder Weibvon fücht der, Teufel, daß er das Predigtamt 
einander laufen, ſo harren wir nicht uͤber gerne ſchaͤnden und laͤſtern wollte. 

ein Fahr, wenn er oder fie ein gut Zeugniß Ich fpräche zu ihr, wenn fie mein Weib 
hat. Doch foll man hierinnen auch die lim⸗ wäre: Willt du mir folgen, fo fage bald, 

ſtaͤnde anſehen und bedenken, das iſt nein oder ja. Wenn ſie fpräche: Nein, 0 
bey ung wol zu thun. Es koͤmmt auch Fein | wollte ich bald eine andere nehmen, und Diez 
Gefcheidener oder Öefcheidene wieder hierein | fe fahren laffen. Es liegt an dem, daß die 
ing Land, denn mein gnaͤdigſter Herr der Obrigkeit nicht da iſt mit der Eyecution, und 





Cap. XLIN. 





me 





und hats alſo öffentlich gelehret. 
die Juriſten zuſammen geben, die das Ber: | Mann dem Ißeibe. 


halt hart und vefte drüber, und das muß 
auch ſeyn. Wenn man die Perſon nicht 
hat, ſonderlich wenn man den Ort, da ſie 


iſt, gewiß weiß, und ſie will nicht compas 


riren und erſcheinen, fo pracediven und fah⸗ 

ven wir fort, Und daf man heimliche Ver⸗ 

loͤbniß nicht zulaͤßt, Damit haben wir vielen 

Gewiſſen abgeholfem 

117. Von einem ſeltſamen Sell, und D.M. Kur 
thers Bedenken drauf, 

E⸗ 


war ein Schulmeiſter zu Frankfurth 

an der Oder, ein gelehrter gottſeliger 
Mann, der hatte fein Herz gewandt aufdie 
Thenlogie, und etlichmal geprediget mit groſ⸗ 
ſer Vermunderung der Zuhörer zuletzt ward 
er zum Diaconatamt beruffen: Aber fein 
Weib fo einen hoffartigen Geift und Muth 
hatte, wollte keinesweges drein toilligen, Daß. 
ers follte annehmen , faste, fie wollte keinen 
Pfaffen haben. Da ward fchlecht gefragt, 
was dem guten Manne zu thun fey, ob.er 


J Weib oder das Predigtamt verlaſſen 
ſolle? 


Hierauf ſagte erſtlich D. M. Luther in| 


Scher; und lachend: Hat er eine Witwe 
genommen, wie ihr. ſaͤgt, fü muß er, wie ſie 
will. Bald darnach fprach er: Wenn ei- 
ne rechte Dbrigkeit wäre, fo Eönnte fie Die 
Vettel zwingen, denn das. Weib ift ſchul⸗ 


entfchuldigen , 


ben.: 


über Dem Predigtamt nicht halt. 
118. Des Pabfts. Entſchuldigung, warum ev 
den Eheſtand verbiete 


He Pabſt, fprach D.M. Luther, verbeut 

den Eheftand,, und will fich gleichtwol 
daß er ihn nicht verbiete: 
denn er gibt für, ich zwinge niemand dazu, 
daß er geiftlich werde; und darum meynet 
er, er verbiete ihnen die Ehe nicht. Ja, es 
folget öffentlich und unmiderfprechlich: da er 
dem Stande, def: wir nicht Eünnen entbehs 
ven, Die Ehe "verbeut , ſo verbeut er ihn: je 
auch denen Perſonen, die ſich hinein bege⸗ 


Und — welter Da einer bey ihm ein 
Kebsweib und Eoneubine hätte, und fiefage 
ten eins dem andern Treue und Glauben zu, 
und hielten ſich in ihrem Gewiſſen fuͤr rechte 
Eheleute, das iſt vor GOtt eine rechte Ehe, 

und ob es wol ärgerlich iſt * ſchadete 


ſolch Aergerniß nicht. 


119: D. M. Luthers Bedenken vom Scheiden 
um des Weglaufens willen: Ob das Un: 
fchuldige wieder freyen möge, an ei: 

nen Kirchendiener zu FT. 


Ri dem Fall, davon ihr mir arfchrieben: hat 


dieſer Bote unfer Bedenken und Mey⸗ 


nung, obs aber dem: Nathe gefallen: wird, 
weiß ich nicht, Wir in dieſem Sinftenthum 


hun - 














1764 
thun ihm alfo, damit der Ehebrecheren ger 


eurt und widerftanden werde, Daß wir Das 
—— Theil vertreiben, und dem Unſchul⸗ 
digen erlauben, ſich wiederum zu verehli⸗ 


chen. A — 
Ich glaube wol, daß der Libius recht ge⸗ 
lehrt habe. Es iſt mir leid fuͤr den guten 
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Leib bey ihrem Manne nicht feyn und eher 
liche Geſellſchaft will leiſten. Darauf ant- 
wortete er alfo: Wenns an dem Drte iſt, 
da die Obrigkeit entweder nicht kann, oder 
nicht will das Weib zwingen und mit Ernſt 
dazu halten, daß fie wieder zu ihrem Man⸗ 


ne ziehe, oder aufs wenigfte fie wegtreibe 


Heren, der nicht allein andern, verdrußlich [und in der Stadt nicht leide ; ſondern die 
J ſondern thut ihm ſelbſt auch uͤbel und un |geiftlichen Praͤlaten vertheidigen fie noch da⸗ 


recht. Es iſt vergebens und umſonſt, daß zu, wie man ſagt: fo kann es nicht geſeyn, 


er meynet, ev wolle ſich entſchuldigen und daß er am ſelben Orte eine andere nehme, 
weißbrennen, wenn er einem oder zweyen denn fie wuͤrdens nicht leiden, darum wuͤr⸗ 


Predigern das Maul geſtopft hat, daß ſie de er ſichs vergebens unterſtehen. Derhal⸗ 


| 


müffenfchtveigen. Es ſind, leider, allzuviel \ben muß er unter den zweyen eins thun: ent⸗ 
er, die ganz übel von ihm reden, Das | weder, Daß er Den Dre ändere, davon jier 
ift, das gemeine Gefehrey und Gerücht ger | heanderswohin, und freye eine andere ; oder 
het ſtaͤrker und aͤrger wider ihn, denn mir lieb bey feiner: Obrigkeit und Dfficiaten füche, 


ift, ja, es iſt mir leid} und wird. er feine 
Reife und Kopf nicht andern, fo kann ihm 
nicht geholfen werden. RE 

Zum andern, fo ifts falfch,, ja, eine groſ⸗ 
fe Iniuria. und Schmach, daß er den Libium 


als einen Aufruͤhrer fehilt. Es iſt Eein Auf⸗ 


ruhr; wenn ein Pfarrherr der Obrigkeit 


und groffer Herren Unrecht, Stunde und bir 


ſes Leben ſtrafet, da er auch gleich irrete mit 
Strafen: denn es iſt ein anders,ivren oder ſůn⸗ 
digen und Unrecht thun, ein anders, aufrüb- 
isch ſeyn. | | ZH 

en foll man es dem G. nicht einraͤu⸗ 
men noch geſtatten, daß er nach ſeinem zor⸗ 
nigen ſchelligen Kopffe wolle Aufruhr Deus 
ten und heiſſen, was ihm gefaͤllt. Und der 
&. hat mehr gefündiget wider den Libium, 
daß er ihn Diefes Lafters befehuldiget, denn 
Abius wider den G.gethan hat, und der. 
ift ſchuldig zu widerruffen, und dem Libio 


- abzubitten, will er ein Chriſt ſeyn. 


120. Stage: 


N N. Luther 


und dahin dringe, das ehebrecheriſche Weib 
wieder ihme zuzuſtellen, oder zu vertreiben, 
oder erlauben ihm eine andere zu freyen. 
Unter den zweyen kann ich Fein ander Mittel 
nicht ſehen, und das ift mein Bedenken. 
‚12L Ein anderer Sl. 
HE ihr mein Bedenken begehrr in diefer 
7 Sache, daß unter den zweyhen Eheleu- 
fen eines das andere verdächtig Hält, und 
vor Furcht nicht beyfammen bleiben und woh⸗ 
nen wollenzc. hab ich mie M. Ph. davon ges 
vedt, und duͤnkt uns gerathen, da die Ge⸗ 
fahr fo groß und dermaffen ift, daß er, aus 
rechter Furcht, iufto meru, wie die Zuri- 
ften veden, fich des Weibes Beywohnen 


enthalte , vielleicht Die Zeit endlich erfläre 


und Fund mache, ob die fehuldig oder un 
schuldig ſey; daß diefe Sache gleich fey, da— 
von Paulus ſagt ıCor.7. da Eheleute aus 
Zorn von einander ziehen und weichen. Daf 
man fie aber feheiden füllte, daß ein jegle- 


e 


ches moͤchte wieder freyen, Das iſt fich nicht. 


e 


ward von M. Nicolao zu unferftehen noch zu vathen, es fey denn, 
It Hausmann, ʒu Zwickau Pfarrheren, daß öffentlich vor dem Gericht beyde Theis 
gefragt Was man thun folle „ wenn ein le gegenwärtig gehört werden, beyde 


Klaͤ⸗ 


Tier tt2 ger 








rathen, weil er das Gewiſſen nicht belanget. ſelben ungeachtet), feyeft du von ihr gewichen 


Das Gewiſſen ift ſicher, daß man fich ent⸗ und wegerſt dich, folchem deinem Zufagenund 


ger und Berlagte, das gebührt uns nicht JE Rerlsonigmitihegehalten: Sedo, der 


"halte von der Beywohnung, fo lange Die ber! Pflichten nach, welches du vor GOtt md - 
wahrliche Furcht ſo groſſer Gefahr vorhan⸗ der Welt fchuldig biſt, zu halten, mit der 
den iſt. Ob aber ſolche Furcht beweglich | genannten Frauen eine Ehe zu vollziehen, dar 
ſey, das fell man abnehmen aus des Mans durch fie verurſacht, mich an ſtatt des Pfar 
nes Sitten, Weiſe, Leben, wie er fich gehal⸗ herrns hie zu Wittenberg zu erſuchen, und 
ten, was er vor ein Gerucht habe, als, daß | gebeten, ihe im GOttes willen, was diefes 
er nicht Teichtfertig oder ‚boshaftig, ſondern Falls Necht ſey, zu verhelfen. "ABI ich 
eines guten Namens und Geſchreyes, und dich, von wegen und an flatt des Pfarr⸗ 
ehrlichen tapffern Wandels ſey. Wieder: |heren;, erfordert baben.  Erfordere and) und 
um und dagegen, wenn das Weib eines | citive dich biemit peremtorie, vor mir und 
boshaftigen Sinnes und böfen Lebens ift, | andern in folchen Sachen Verordneten alhie - 
amd der Mann über nichts mehr klagt, denn | zu Wittenberg zu erſcheinen, auf naͤchſt zw 
über folkhe Gefahr, fonft wollte er das an⸗ Eunftige Mittwoch, nach dem Sonntage Can⸗ 
dere alles gern leiden und dulden, wie ihr tate, Gufrüher Tagzeit,) anzuhoͤren gemeldte 
schreibt. Weil nun ſolche wahre Zeichen | Klagen, und weiter was recht iſt. Will 
der Gefahr befunden werden, fo fol man ihn |die derhalben folches im beflen haben ange 
nicht zwingen, Daß erfie wieder zu ihm naͤh⸗ zeigt, darnach Du Dich wiſſeſt zu vichten: 
me , ungeachtet Des Aergerniß. Aber die Datum: zu Wittenberg, Sonnabend nach 
Anzeigung der. Gefahr, wiewol das Weib | Mifericordias Domini, Anno ıszı. 

Diejelbige verneinet fo groß zufenn, wie man] 123: Bine andere Eiration D. M. Luthers, 
fürgibt, doch find fie gnug, eine billigerechte | RM. Luther, an ftatt des Pfarrherrns 
mäffige Furcht einem zu machen; aber da- I der Kirchen zu Wittenberg , entbiete 
von gnug. Mir fehen in folchen Fallen oͤf⸗ manniglich zu wifen, daß vor. mic) und die 
fentlich und feheinlich des Teufels Werk. andern, ſo zu Berbor in Ehefachen verordnet, 
Will der Nach diefen Fall auf fich neh⸗ kommen it Maria, Urban Pfeifers Tochter 
men, und druber richten und urtheilen, ſo von Schlieben, und geflaget, daß ihr eheli- 
wollen wir gern frey ſeyn, und es auf fiel cher Mann, Hans Schwalb von Atzams⸗ 
fehieben und verantworten laffen; allein, daß | dorf bey Erffurth, ohne alle billige Urſachen 
wir das Geroiffen richten und berichten wol⸗ vor fechs Jahren zweymal von ihr gangen, 
len, da erkannt wird, Daß fie füllen zeitlich | und alfo das andermal auffen geblieben, und 
geſcheiden werden. 10. May ısar. fie verlaffen, und, wie etliche glaublich ſa— 
123, DW. Luthers Citation in Eheſachen. |gen, mit einem unehlichen Weibe im Lande 
Bean Luther, der heiligen Schrift | umgegogen. Hat derhalben gebeten, ihren 
—3— Doctor, zu Wittenberg Prediger, füge) Chriftlichen Nat; mitzutheilen, und fie, als 
Die B. H. zu N. zu wiſſen, daß die tügends | unbillig verlaffen , von bemeldtem Hans 
Der Frau A. verlaffene Witwe N. zu N. Schwalben zu. ſcheiden. Derhalben erfor | 
ey mir geweſt, und Elagende angezeigt, wie dere und citive ich, in Kraft meines Befehle | 
daß du ihr eine rechte beftandige Ehefüllt ha=| und Pfarrherrnamts, gedachten Hanfen 
ben zugeſagt, und-auch Darauf eine öffent | Schwalben, zum Erften, zum Ofndern, zum 
| : rit⸗ 
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Orittenmal, und peremtorie vor mir und| fich in Eheftand zu begeben. Mas beduͤrf⸗ 


den andern dazu Verordneten im Pfarrhaus 
zu erſcheinen, auf den ro. Tag Julii naͤchſt⸗ 
kuͤnſtig um die achte Stunde Vormittage, 
anzuhoͤren die Klage, und darauf feine Ant: 
wort zu thun. Sim Fall, da ernicht erfcheis 
nen, durch fich oder feinen Bollmächtigen, 


ſoll gleichwol procedirt werden, und geſche— 


te man aber des Cheftandes Arzney oder 
Hoffnung, wenn wir Hurerey lieſſen unger 
fteaft hingehen ? N 

Wir habens zwar wohl erfahren, da fol- 
che gemeine Haufe unter dem Teufel noch 
in voller Bluͤthe ftunden und geheget worz 

den, Daß den Sachen damit nicht iſt zu rar 


ben was recht iſt. Zu Urkund hab ich, D. [then noch geholfen geweſt; fondern durch das 


M Luther, mein Petſchaft hierunter aufge 
druckt. Datum Wittenberg, auf den 22. 
Junii, Anno 1538. 

124. D. M. Luthers Bedenken von gemeiner 
Weiber Haͤuſer, an D. Bieronymum 
Weller. 
Mein lieber Hieronyme, ihr ſollet mit de⸗ 
“+ nen weder zu thun, zu ſchicken noch zu 
fehaffen haben, die das gemeine Muhmen- 
haus rollen wieder anrichten. Leidlicher und 
beffer wwäre es geweſt, man hätte den Teuz 


fel nicht ausgetvieben, denn wieder einlaffen 


und von neuen betätigen. Welche folche 
Haͤuſer wollen wieder anrichten, die füllen 
zuvor Chriſti Namen verleugnen, und be 


kennen, daß fie hicht Chriſten, fondern Hey- 


N 


den ſeyn, Die von GOtt nichts willen. 
Bir, fo wir anders Ehriften feyn wollen, 


haben einen öffentlichen Befehl in GOttes 


ort, da St.Paulus ſagt Hebr.,4: Die 


Hurer und Ehebrecher wird GOtt rich- 
ten. Ebr. 173,4. Vielmehr wird er Die ftrafen, | 


Exempel freyer erlaubter Hurerey find Jung⸗ 
frauen und Frauen Schaͤnden und Hure⸗ 
rey gernehret , auch öffentlich unverfcehamt bee 
Fannt. Neil aber nun, von GOttes Gna⸗ 


den, Hurerey verboten ift, fo-ift nicht wenis 


ger ſolche Unzucht und Ehebrecherey, fonder> 
lich öffentliche, verboten. Die Obrigkeit, will 
fie anders Chriſtlich feyn, ſtrafe mit Ernſt 
beyde, Hurerey, Frauen und Kungfrauen 
Schänden und Ehebruch, aufs wenigſte 
was öffentlich iſt; was aber heimlich geſchieht 
wenn fie ihren Fleiß gethan haben, fo find 
fie entfehuldiger. Summa, wider GOtt 
koͤnnen wir nichts, weder thun, noch zulae 
fen, noch dulden. Fiat, iuftitia, er pereat _ 
mundus : Man laffe gehen, was vecht iſt, 
foilte gleich Die Welt drüber zu feheitern gez. 
hen. Laßts euch wohl gehen. Eilends, Frey⸗ 
tags nach Egidii 1540. 


125. Wie einer gelebt bat, fo gehets ihm auch. 


Ein Hurer, wenn er gleich darnach eine 
fromme nimmt, ſprach D. M. Luther, 


4 die fie fordern, fehigen, helfen, mit Rath und ſo hat er zu fehaffen gnug, daß er nicht wie⸗ 


Thatꝛc. Wie Eann man öffentlich lehren wi⸗ der bezahlen muß, denn GOtt ftraft Hure 
der die Hurerey, und fie ftrafen, wenn man rey. Da ſagte M. Leit: Ach, wenns einem 
loben foll die Obrigfeit, ſo Durerey duldet noth iſt, und hat eine lieb, fo vathe ich 


und geftatte? nur flugs zufammen. Darauf ſprach D. 
Sa, fagen und ruhmen fie, thun es doch IM. Luther: Ey, lieber Herr, nehmt zuvor . 

die zu N. gleich als thaten wir allein unrecht |ein Pater nofter zu Hulfe. Denn ein Weib - 

in dem, fonft wurde e8 voll Hurerey werden, nehmen, ſoll gefchehen nicht allein um der 


wo man folche Häufer nicht geftattete ? Ant» | Noth willen, fondern auch darum, daßman 


worr: Darvider ift eine gute Arzney, von bey einander wohnen und leben muß. Dar 
GoOttes Gnaden, die Ehe, oder Hoffnung um fol man GOtt um ein fromm-Chege> 
we Suter. mahl 


EV 


rn ! ! —* — 
a Abnehmen 
























Liebe, Die Gottlofen Haben den Neuel. 
130. Von gemachter Liebe durch Getraͤnklein 


be, wenn Keuſchheit ſoll eine Gabe GOT- 


ES fen, for muß ein. Menſch ohne alle 
Fluͤſſe fon u 


— Frage. ten einen Fall, daß einer zu Leipzig ge⸗ 


— Fecior Martin Kuher ward gefraget, ob weit, der hätte ein Maͤgdlein überaus Tieb 


we schlechte Hurerey Cfimplex fornicatio,)| gehabt, und ihr es gelobet und Die Che zuge⸗ 
aueh Sunde und Unvecht ware ? Denn et⸗ 
Yiche Juriſten fagten: Nein, und daß ſie un⸗ 
firäftich fen. Darauf antwortete D. M. 
Luther: Was ſollte es nicht Suͤnde feyn? 
-&t. Paulus ſpricht rund öffentlich, daß beyr 
de Hurer und Chebvecher, werden das Him⸗ 
 melreich nicht ererben. Ebr. 3,4 
0127: Weiber Regiment. | 
na Weib, ſprach D. M. Luther, habe 
: DE Karim Hauſe, doch des Man⸗ 
nes Recht und Gerechtigkeit ohne Schaden. 
Der Weiber Regiment hat von Anfangder 
Wat nie nichts Guts ausgerichtet, wie man 
pßfleget zufagen: Weiber Regiment nimmt 
felten ein gut End. Da GOtt Adamzum 
Herrn uber alle Creaturen gefegt hatte, da 
fund 28 alles noch wohl und recht, und al- 
es ward aufs befte vegieret z aber da das 
Weib Eam, und wollte die Hand auch mit 
im ode haben und Flug ſeyn, Da fiel es 
alles dahin, und ward eine wuͤſte Unord⸗ 


nung. 


Philtrum, Traͤnklein oder Suͤplein gegeben, 


durch ein ander Weib geſund ward, ver⸗ 
ging ihm die Liebe. RT 
Da ward D. M. Luther zornig und fprach: 


ſolchen oͤffentlichen Sache? Mein Bedenken 
iſt DIE, daß er fie nehme, oder feiner Obrig⸗ 
keit Elärlich anzeige, und beweiſe die Umftande, 
daß er durch das Philtrum und Traͤnklein 
ſey betrogen. Wenn wir Diefe Entſchuldi⸗ 
gung annahmen und zuliejfen, ſo wollte ſich 


et hätte. Ach man foll mit folchen Sachen 
nicht alſo ſcherzen. Wenn fich einer fühler, 
er. fey ein Mann, fo nehme er ein Weib zur 
Ehe, und verfuche GOTT nicht. Darum 
hat das Maͤgdlein, was fie haben foll, das 
mit fie ihm helfe, daß nicht Verunreinigung 
und Ehebrecheren geſchehen. — 

Darnach fing er an, und Elagte über die 
greuliche Anfechtungen in Klöftern, mit den 
Pollutionen und Verunreinigung der Fluͤſſe, 
damit die andaͤchtigen Vaͤter ſchier immer⸗ 
dar geplaget würden, alſo, daß fie des anz 
dern Tages nicht dürften Meſſe halten. Aber 
da eine fo groffe Zahlder Meſſen, ſo unsaufs 


128. Meiber. I 
sin Weib ift der höchfte Schatz, denn fie 
Lied von GOtt geſchenkt, hat viel Tu⸗ 
genden ‚und hält Treu und Glauben. 
129. Kiebe unter Eheleuten. 
| Die hoͤchſte Gnade GOTTES iſt es, 
2wenn im Cheſtande Eheleute einander 
herzlich, ſtets für und fuͤr lieb haben. Die 
eufte Liebe iſt fruchtbar und hefftig, damit ein jeglicher, wenn er gleich verunreiniget 
wir geblendet werden, und wie Die Trunke⸗ war, möchte Meſſe halten. ) 
nen hinan gehen: wenn wir denn, wie diel Pfui dich mal an , follte man Doch nur 
Sunfenen, haben ausgefchlafen , alsdenn um der fehändlichen Pollution — * 
— Mloloͤſter 


ſchuldigung willen verſaͤumet ward, da brach 
es oͤffentlich aus, und der Prior ließ zu, daß 


Dotor Jonas und D. Balthaſar erzehl⸗ 


und ihm die Liebe gemacht hatte; und da er 


Was verſucht und plagt ihr mich mit einer 


ein jeglicher entſchuldigen, wenns ihn gereu⸗ 


gelegt und angeſchrieben war ‚um unfter Ent⸗ 


Er mob und Shegasten bitten. Ich glaͤu⸗ ſo bleibt in Sottesfürchtigen dierechtfchaffene 


fngt. Zulest fand fichs, Daß fie ibm ein 








‚1772 


— XL von der Ehe. $. 130. 131. 132. 


1773 


Kiöfter umd Stiffte zerſtoͤren ‚da muͤßige und wollten gern, daß der Rath euch hilfe, 


Leute in faulen guten Tagen leben, fich maͤ⸗ 
fen, wie die Saͤurangen, mit dem bes 
ſten und Foftlichften Eſſen und Trinken, da⸗ 
mit fie folche Unreinigkeit täglich reizen und 
mehren. Lieber GOtt, behtite ung vor 
dieſem Greuel, und laß uns in dem heiligen 
Eheſtand bleiben, da du Durch die Finger 
Men und uns unfere Schwachheit zu gut 


131. GOtt halt tber dem Eheſtand. 
DIA D. M. Luther gefragt ward von et⸗ 
lichen Predigern um einen Fall im Ehe⸗ 
ſtande, ſprach er: Daß die Ehe von GOtt 
u und erhalten wird, fehen wir öffent: 
Denn wiewol die Mechte, beyde goͤtt⸗ 
ih und menfchliche, der Dbrigkeit und 
Kirchendienern mit Senfte befohlen , über 
dem Eheftande fleißig zu halten und denfelbi- 
bigen zu ſchuͤtzen und handzuhaben; doch fe- 
hen wir, daß die Gerichte und Confiſtoria 
in Ehefaͤllen nirgend mit Fleiß beſtellet ſind: 
denn weltliche Obrigkeit ſtraft den Ehebruch 
nicht, ja, ſtaͤrkt ihn, hilft jest frommen 
treuen, Ehriftlichen Pfaͤrrherren nicht, wie 
ſie biltig thun follte. Darum wenn GOtt 
den Eheftand nicht regirte und erhielte, fo wuͤr⸗ 
de eine unendliche Verwuͤſtung und Zerrüt- 
tung. Un) hie ſoll man GOtt bitten, en wol⸗ 
Je feine Gaben, den Cheftand, Zucht, Ehr⸗ 
barkeit, Kirchen ⸗ weltlich und Hausregi- 
ment fehigen und erhalten. “Das wird er 
» ohne Zweifel auch thun um feines lieben 
Gohns, unfers Herrn Chrifti willen. 

In dem Fall aber, davon ihr mir ge⸗ 
fehtieben, habt ihrunfereklave, einfaltigeumd 
Ehriftliche Antwort; nemlich: Daß den 
Pfarrherren gebührt Amts halben, der arz 
mien Chriſten Gewiſſen zurathen. Darum, 


und über euerm Ulthel und Erfenntniß, Zucht 
und Ehrbarkeit ernfilich hielt. 
132: Daß auch die heiligen Väterinder Kirchen 
haben fleifchliche Auft gehabt, darum man 
den Eölibatum meiden, und ein⸗ 
fam Keben fliehen Pilte 


Sanet Auguftinus, ſprach D. M. Lu⸗ 
ther, nun ein alter Mann, Elaget über 


Die nächtliche Pollution. St. Aieronymus — 
ſchlug feine Bruſt mit einem Steine, ſo heff⸗ 


tig ward er angefochten: gleichwol wollte es 
nicht helfen, konnte dem Uebel nicht fteuren, 
konnte Die Sungfrau, fo er zu Rom am 
Tanz gefehen hatte, nicht aus dem Heizen 


fchlagen. Srancifeus, der Barfüffermönch, 


machte Schneballen, herzete und kuͤſſete fie, 
daß ihme die boͤſe Luſt vergehen ſollte. St. 
Benedictus legte fich unter Die Dorner: 
denn wenn ihn die böfe Luft ankame, ſo 307 
geer fich nacket aus und legte fich in die Dürz 
ner, und zufcagete den Ars gar wohl. Dernz 
bardus cafteyete ſich, und ‚machte feinen 
Leib fo mide und matt, daß ihm der Odem 
fo übel ſtank und och, daß niemand um ihn | 
bleiben konnte. 

‚Diefes Spiels hat der Teufel noch indie 
Fäufte gelacht. Denn er reizt Die Menſchen 


zu Suͤnden und Laſtern, wie es die heilige 


Schrift bezeuget, daß der Teufel den Men⸗ 
fehen. böfe Gedanken eingibt , ja, halt der 
Menfchen Herz und Gemuͤther gefangen; wie 
denn von Juda dem ee geſagt wird, | 
daß der Teufel garin ihn gefahren fen. Aber 
der gottfeligen Leute Gedanken weiß er nicht, 
es fey denn, Daß fig auswendig heraus brechen, 
denn Ehriftus ift ihme zu ſtark: und wie er 
von des Herrn Chriſti Herzensgedanken 
nichts verftehet, alfo kann er auch nicht in 


ift der. Jacob ein frommer. gottesfiwchtiger gottſelige Herzen Eommen , darinnen Ehriz | 
- Mann, fo urtheilt frey, wenn ihr des Han⸗ ſtus wohnet: da Fann er nicht hinein ſehen 
Be wohl u; feyd. Und wir wuͤnſchen Aber ein —— Geiſt iſt er ſonſt, dar⸗ 
um 


IE. Se 
am ihn Chriftus auch felbft Prineipemmun.| Nam nos nec peccatum imtelligimus, nee 
- di nennet, ex ſcheußt fehandliche Gedanfen| remedia nouimus,. — 
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er A F 133. Sammerer. ee: 
® | 80 — M agiſter Forſtemius ſagte, daß ein Wal⸗ 
Ich zwar glaube, daß Jungfrauen auch | denſer ſich in feiner Sugend felbft wer- 

fühlen und haben ihre Anfechtungen und fehnitten, und im Alter bekannt und Buſſe 


ung armen Leiten ing Herz , als, odium Dei, 
defperationem &e. Ä 


Reizung, wenn es aber Fluͤſſe und Pollutiones gethan hätte. Denn damals haͤtte er groͤſ⸗ 


find, foiftdie Gabe der Jungfrauſchaft nicht ſere Brunſt gefuͤhlet, dann zuvor. | 
mehr da; alsdenn follman annehmen die! ſprach D.M, Luther: Sa, die Kämmerer 


Arzney, ſo von GOtt gegeben ft. und Verſchnittene, haben groͤſſere Luſt und 
Es ſind ſo hohe Leute ehelich geweſt, als Brunſt, denn alle andere; denn die Luſt 
wir immer moͤgen werden· Denn St. Per| und Begierde vergehet nicht, ſondern das 
trus hatte eine Schwaͤgerin, darum muß er Vermoͤgen. | —— 
auch ein Eheweib haben gehabt. Sol Phil. Mel ſagte: Daß etwan in Grie⸗ 
find die Apoftel Ehemaͤnner geweft , aus-| chenland die Unzucht fo gruß und uͤberhand 


genommen Johannes der Evangelift. Sanet| hätte genommen, daß man hätte den Ehlis 


‚ aber der Tentationi de Blafphemia er de- 


Paulus rechnet fich unter die Witwer; daz| bat, ohne Ehe leben, unddie Jungfrauſchaft 


her erfcheinet, da er jung geweſt iſt, daß er) alfo hoch erhoben und gelobet. Da fprach 


fey ein Ehemann geweſt, nach dem Brauch | D. M. Luther: Terentius ift ſehr zuchtig in 
der Juͤden, die da jung freyeten. St. Spi⸗ denen Dingen, er will dennoch den Eheſtand 
vidion, Biſchof zu Cypern, iſt ein Chemann | haben; darauf fagte Bhilippus : a, Herr 
geweſt: fo hat Hilarius ein Eheweib gehabt, | Doctor, er dringet auch auf die Ehe, und 
denn er fehreibt an fein Tüchterlein, da er will nicht, Daß einer ein Jungfernmaͤgd⸗ 


im Exilio verjaget und vertrieben war, und Hein und Geſchwaͤchte freyen foll, eben wie 
vermahnete fie, fie wollte Fromm und der) Mofes. 


134 Meiber kann man nicht entbehren. 
Obue Suͤmde ſprach DM: Luther, kann 
man der Weiber nicht entrathen ‚man 
muß fie haben. Der Cheftand aber iſt GOt⸗ 
tes Ordnung und Ereatur,darum iſts nicht 
des Teufels Cingeben ; wenn einer ein from⸗ 
ben. mes Maͤgdlein mit Ehren lieb hat, und bez 
Mich wundert, daß die heiligen Vaͤter gehret ſie zu freyen: der Satan iſt dem Stan⸗ 
Sich fo hefftig Haben zumartern laſſen mit ſol⸗ de feind, drum wage es im Namen des 
chen kindiſchen Anfechtungen, und die hohen HErrn, auf feinen Segen und Schoͤpffung 
geiſtlichen nicht gefühlet haben, da fie doch wenn dirs noth ift. und men 
waren Regenten in Kirchen, und hohe grof- 135. Der Eheſtand ift nötbig. 
fe Aemter führeten. Diefer Tentation aber Es iſt gut, daß GOtt den Eheſtand einge⸗ 
von boͤſen Luͤſten iſt noch wol zu rathen, wenn = fest hat, ſonſt ſorgten die Eltern fuͤrdie 
nur Jungfrauen und Weiber vorhanden find: | Kinder nicht, die Haushaltung laͤge danie⸗ 
der und zufiele; darnach wuͤrde auch die Po⸗ 
deßgleis. 
chen - 


Mutter gehorfam feyn , und lernen beten : 
Sit. er ſey bey einem reichen Manne geweſt, Der 
hab ihm zugefagt, wo fein Tüchterlein wuͤr⸗ 
de fromm feyn wollte er ihr ein gulden Roͤck⸗ 
lein bringen. Alfo fein Eindifch ſpielt der from» 
me Vater mit feinem Tochterlein im Schrei⸗ 


x 
> 





fperatione, der ift nicht wol zu ſteuren. lizey und Des weltlichen Negiments, 




















Be... Cap. XLIH. Von der Ehe. 8. 136 z 140. — 
chen die Religion nicht geachtet. Alſo ginge | Schlangen und Baſilisken wurden, und mit 


alles dahin , und würde ein wuͤſt, wild|ihnen leicheten. Darum wohl dem , dem 


Weſen in der Welt. der Eheftand gefällt. Es ift zwar Sünde, 
136. D. M. Luthers Gebet für feinen Eheſtand | was das Werk an ihm felbft belanget, mit 
Lieber himmlische: Vater, dieweil du mich einem Weibellnzucht treiben oder Zungfraus 
Sin deines Namens und Amtes Ehre geſetzt en ſchwaͤchen; und natürlich und menſchlich 
haſt, und mich auch willt Vater genennet|ifts, ſintemal der Menſch durch die Erbfüns 
und geehret haben, verleihe mir Gnade, und |de verderbet ift. Aber glauben, daß die Che 
ſegne mich ‚daß ich mein liebes Weib, Kind] von GOtt eingefest ſeh, das ift ein Artikel 
- and Gefind, goͤttlich und Ehriftlich vegiereldes Glaubens. u 
und ernaͤhre. Gib mie Weisheit und Kraft,| Ich habe ein Weib genommen, auch dar⸗ 
- fie wohl zu regieren und zu erziehen, gib auch rum, daß ich wider den Teufel trugen Füns 
ihnen ein gut Herz und Willen, deiner Lehr ne, zu Schanden der Hurerey im Pabſtthum: 
re zu folgen und gehorfam zu feyn, Almen. [und wenn ich Eeine hätte, fo wollte ich doch nun 
137. Binder binden die Ehe. Jin meinem Alter eine nehmen, ob ich gleich 
Fr Beyſchlafen begibt fich leichtlich, wuͤßte, daß ich Feine Kinder koͤnnte mit ihr 
ſprach D.M. Luther, auch) in Hurerey; zeugen; nur allein dem Cheftande zu Ehren, 
aber Kinder find das lieblichfte Pfand in der und zu Verachtung und Schande der ſchaͤnd⸗ 
Ehe, die binden und erhalten das Band der lichen Unzucht und Hurerey im Pabſtthum, 
— Cs iſt die beſte Wolle am die ſehr groß und greulich iſt. Pabſt Leo ift 
af. 


todt blieben, da er mit einem Knaben ä 


38. Veraͤchter der Ehe, ſchaffen gehabt hat, und drüber geftorben. 
Die Brunnquelle aller Hurerey und Un⸗ O der greulichen Schande von dem allerhei⸗ 
zʒucht im Pabſtthum iſt, ſprach D. M. ligſten Vater. > 
- Luther, daß fie die Che, den allerheiliaften| 139: Boͤs Weib, : 
Stand, verdammen. „Denn alle, dieden Es iſt keine groͤſere Plage noch Creuz auf 
Eheſtand verachten, muͤſſen in ſchaͤndliche, Erden, denn ein boͤs wunderlich, zaͤn⸗ 
greuliche Unzucht fallen, auch alſo, daß ſie kiſch Weib. Darum ſagt Salomo Spruͤchw. 
den natuͤrlichen Brauch verwandeln in 30. 9. 21 02° Die Erde würde durch drey 
den unnatuͤrlichen Brauch, wie St. Pau⸗ Dinge erregt und bewegt ‚das vierteaber - 
lus fagt Mom. 1, 26. weil fie verachten|Eönnte fie nicht ertragen, wenn eine ' 
Gottes Ordnung und. Creatur , das ift ‚| Seindfelige freyet, nemlich, wenn diefaus 
das Weib. Denn GOtt hat das Weib in Grind koͤmmt. ee 
geſchaffen, daß es foll bey dem Dann feyn,| 140. Der Eltern Kiebe gegen den Kindern. 
- Kinder gebären und Haushaltung verwalten. Die Liebe und Sorge der Eltern gegen den 
Drum nehmen fie ihren verdienten Lohn bil⸗ Kindern ift fo groß und Eräftig, daß 
lig, daß fie Die Che verachten. Und, wie je mehr fie der Eltern Huͤlfe und Wartung 
St. Paulus fpricht, fie empfahen den Lohn beduͤrfen, je fleißiger und forgfaltiger die@L 
wie es feyn foll, und fich gebuhret von wegen |tern ihrer warten und erhalten. Darum 
ihres Irrthums, anihrem eigenen Leibe. iſt mein Martinichen mein liebfter Schatz, 
Darum wuͤnſche ich, daß folche Ders |denn er bedarf meines Dienfte und Hilfe 
aͤchter göttlicher Ordnung aus Menfchen zu Jmehr, denn Fohannesoder Magdalena ; dies 
BurberiSchriften 22, Theil. _ Uuu un - I: fel- 


Weiber ſprach D. Martin Luther, reden ge | 
se Hom Haushalten wohl, als Meifterin- | Ma von wunderbarlichen, feltfamen, une 

geheuren Geburten, jo von Weibern 
Stimme, und alfo, daß fie Ciceronem, den | bisweilen kommen, difputirt und geredet ward; 


— 


* 


gen und umzubringen, ſondern gemeynt, ſie 


gen fie nichte. 
gnug haben, doch fehlet und mangelt es ih⸗ 


1778. 





® Gr. XLIN. Ö er Rhe Ei 


ig % —* weft. 2 je y N LT ARE : a 
141. Weiber Amt dazu fie verordnet find. 143. Von wunderbarlichen ungebeuren Wiß 
geburten. a, ©} 


nen, mit Holdſeligkeit und Lieblichkeit der 


— 


| ee es = ren 
 felben Eönnen nun reden, und fordern was ſie und Jungfrauſchaft Dadurch erverter haben, 
- wollen und ihnen noth iſt, Darum bedur⸗ Man meynet, es ſey der König zu Fr. ge 
- fen fie. fo groſſe Sorgenihe 3 


bevedteften Nedener tbertreffen: und was ſie ſagte D. Martin Luther von einem Weibe, 


‚mit Wohlredenheit nicht koͤnnen zumegen das ein Kind wie eine Nattermaus zur 
bringen, das erlangen fie mit einen. | Welt hatte gebracht, Die feye umher gelaus 

Und zu folcher Wohlredenheit find fie gebo- |fen, und habe unter der Bank inen Maͤu⸗ 
zen, denn fie find viel bevedter und geſchick⸗ |jeloch wollen Eriechen. 


Und ſagte D.M 


ter von Natur zu den Handeln, denn wir Luther: Das ift ein Argument und Anzei⸗ 


Männer, die wir es durch lange Erfahrung, gung, daß ſtarke Gedanken, und Die Kräfte 
Vebung und Studiren erlangen. Wenn ſie des Gemuths und Sinnes fp groß und ger 


aber auffer der Haushaltung reden, fo tau⸗ 
Denn wiewol fie Worte 


nen an Sachen, als die fie nicht verftehen, 
darum veden fie auch davon laͤppiſch, unor⸗ 
Dentlich und wuͤſte durch einander. uber Die 


waltig find, daß fie auch Die Liebe koͤnnen 
andern undyerwandeln. — } 

Da aber einer fagte, er koͤnnte es nicht 
glauben, Sa, ſprach D. M. Luther, du 
weißt noch nicht, was die Kräfte Des Ges 
müths find. Und da einer fragte: ob man 


Maaſſen. Daraus erfeheinet, daß das | auch folche Monſtra und Ungeheure füllte taͤu⸗ 


Weib gefchaffen ift zur Daushaltung, der | fen ſagte er: Nein, denn ich halte es nur fuͤr 
Mann aber zur Policey, weltlichem Regi⸗ unvernuͤnftige Thiere, die nichts denn das 


ment, zu Kriegen und Gerichtshandeln, die Leben haben, und fich regen und bewegen 
zu verwalten und führen. Eünnen, wieandere Beſtien. Da ein ande 
142, Ein Exempel weiblicher Keuſchheit. rer weiter fragte: ob fie auch eine Geele här- 
Ein Jungfraͤulein, da fie non ihren Mutz|eon? ſprach ow: Sch weiß nicht, ich habe 
ter zu des Koͤnigs Sohne fur ein los GOtt nicht darum gefragt. 
Weib und Hure mit Gewalt gefuhrt ward, 
ftelkte fie jich,, als wollte fie fich zum Hanz 
del zubereiten, ging zum Fenſter und fprang |“ de war dieſer: Es iſt nicht mualich, 
zum Schloß hinaus, daß fie todtblieb. Nun wer fleißig ftudirt, der muß fromm feyn. 
wird diſputiret und gefragt: Ob fie auch mo | Damit, fprach D. M. Luther ‚wollteer anz 
ge entſchuldiget werden? Darauf antwor- zeigen, Daß vechtfehaffene Studenten Wei⸗ 


144: Sleifig ftudiren vertreibt Bulerey. 


tete D. M. Luther und fprach: Sie hat ger] bern nicht nachliefen, noch fich mit Unzucht 


hoffe, es follte einen beſſern Ausgang gez | beflecften. 
wonnen haben, und nicht ſo gerathen ſeyn: 145. Unzucht folget auf falſche Lehre. 
ſie haͤtte es nicht gethan, ſich ſelbſt zu erwuͤr⸗ Au⸗ falſche Lehre iſt mit Unzucht und Hu⸗ 


wollte alſo davon kommen und ihre Keuſchheit Denn was waren die Wallfahrten im Pabſt⸗ 
e EN, | thum 


rerey beſchmitzt, ſprach D. M. Luther. 


Fenningi Syllogiſmus und Schluͤßre⸗ 








41780. Tap. XLIM, Don der Ehe, S. 145 + 150, ra 
thum anders, denn daß Huren und Bu⸗fkoͤmmt denn der Teufel, und wirft in eg 
ben alda Eonnten zuſammen kommen? Was Haß und Neid, Berdacht, Argivohn, boͤ⸗ 
thut der Pabft anders, denn daß er fich ob» [fe Luͤſte auf beyden Geiten, daß eines dem. 
ne Aufboren mit Unzucht beſudelt? Mit [andern gram wird, hat es verdächtig, und 

den Wallfahrten hat man am meiften Un: [begehrt eine andere ; da koͤmmt denn das 
zucht getrieben. Da ſuchte man feine geler | Weglaufen her. 

‚gene Oerter, ſchoͤne luſtige Berge, gruͤne Baͤu⸗ Ein Weib iſt bald genommen; aber ſtets 
me, Brunnen, Waſſer, Hoͤhzerec. da fand lieb zu haben, das iſt ſchwer und GOttes 
“man ſich yufammen. | WGabe, und wer daffelbige hat, der mag un⸗ 
Die Heyden haben die Che viel ehrlicher ferm HEven GOtt wol dafür danken. Darz 
gehalten, denn der Pabft und Türke, Der |um wenn einer ein Weib will nehmen, ſo 

Pabſt iſt der Ehe feind, der Türke verach- laß ers ihm ein Ernſt feyn, und bitte unfern 

tet fie. Aber es iſt des Teufels Gewohn⸗ HErrn GOtt alfo, oder mit dergleichen 
heit, daß er GDttes Werken feind iſt. Was Morten: Lieber Herr GOtt, iſt es denn 

Gott lieb hat, als, Die Kirche, Die Che, Die !dein göftlicher Wille, daß ich fo ſoll leben, 

Policey, dem ift er feind. Cr wollte gerne ohne Weib, fo hilf dumir; wo nicht, ſo be / 






Hurereh und Uneinigkeit haben, denn wenn ſchere mir ein gufes frommes Mägdlein, mie -  . 


er die hat, fü weiß er wohl, daß die Leute dem ich mein Leben zubringe, das ich lieb habe, 
nicht mehr nach GOtt viel fragen. und fie mich toieder. Denn Copula zarna- 
i 146. Worauf der Eheſtand gegruͤndet iſt. lis, das Beyfchlafen thuts nicht : es muß da 
| We der Eheſtand ſey, das muß man aus ſehn daß Sinne und Herz, Sittnundfe 
den Epifteln St. Pauli fehen und er |ben überein und jufammen ſtimmen, und ei 
nen, nicht aus dem Cvangelio, Denn daffel- Ines das andere fir gut halteund Geduldmit 
bioe ſagt wentg davon. Den Eheſtand be⸗ ihm habe, denn es kann nicht nn = 
ſtaͤtiget und gründet am beften das fiebente gleich zugehen. — 
Capitel in der erſten Epiſtel zun Corinthern, 149: $ Eheliche Verwandtniß. 
welches etliche meynen, fonderlich die Moͤnche Es iſt keine lieblichere, freundlichere — 
daß es wider Die Che ſeh holoſengere erwwandfnik, Gemeinſchaft 
147. Warum der pabſt die sehe verbeut. und Sefellfchaft, denn eine gute Che, wenn. 
MR Licentiat Amsdorf kam zu mir einmal im Eheleute mit einander in Fried und&inigkeit 
Anfang diefer Sache, ſprach D. M. Luz leben. Wiederum, iftauchnichtsbitterers, 
ther, und fagte eine feine Rede, die ich von ſchmerzlichers, denn wenn das Band zurif 
feinetwegen behalten habe, denn er iſt ein ſen, von einander getrennet und gefcheiden 
treuer Mann, und mir lieb: nemlich fagtelwird: nach welchem iſt, der Rinder Tod, 
er: Warum gebeuf der Pabft Keufchheit, | wenn die fterben; welches ih verfüchtumder / 
und verbeut die Che? denn Hurerey und fahren habe. 
I150. Glauben, daß die sehe Gottes Oronung 
und Befchöpf fey, iftein feltfam Ding. 
4 hefftigſte. DR Menfchen, ſprach D.M. Sucher, glaͤu⸗ 
3 er De zuweilen i im Eheſtande Zank und Ha] ** ben und verftehen toohl, daß die Ehe ei⸗ 
der vorfaͤllt, das ift die Schwachheit|ne Che fen, daß die Hände Hande feyn, Guͤ⸗ 
h und Bee unfver verderbten Natur; da ter ſeyn: aber —— daß —— 
J vu un 2 an 
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ECGhebruch iſt zuvor verboten. 
{ 148. Die erfte Kiebe im Eheſtande die 


J 








u 5 Cap. XLIEL. Don der Ehe Smarmg 178, 
ftand GOttes fey ; und von GOtt geordnet thaͤte es einer vom Adel, ſo waͤre er von Na⸗ 
und eingeſetzt; daß die Haͤnde, Haͤnde ſeyen tur und Art gewiß Fein Edelmann, fondern 
von Gott geſchaffen; daß das Haupt, das ein Baſtart, der aus der Art des ehrlichen 
ich habe und brauche, mir von GOtt geger | Adels geſchlagen wäre, der weder nach Mut⸗ 
ben ſey, und fo fortan von.allen Gliedern ter noch Schweftern fragte, und ſchaͤndete 
halten, daß die allzumal gefchaffen find von fie. ‚Denn wer Priefter und Zungfrauen 
GOtt, und ihrer als GOttes Werk wohl ſchmaͤhet, der wird gewißlich zu-fehanden. 
brauchen zu feinem Lobe, das gläuben ift| Frauen und Jungfrauen, ob fie gleich 
fehwer. "9 Mangel und Fehl haben, foll mandochnicht 
151. Urfache warum ein fromm Weib ſoll bil: | offentlich fchmahen, weder mit Warten noch 
00... Hggelieber werden. mit Schriften, fondern in geheim ftrafen. 
Goctor M.Lutherfagte: Ein fromm Weib] Es ift viel Gebrechens an Weibern; daher 
= foll darum geehret und geliebet werden :|&t. Petrus faget aus GOTTES Munde, 
Erſtlich, daß fie GOttes Gabe und Geſchenk es fey ein fehmaches Werkzeug um das weib- 
iſt; zum andern, daß GOtt einem Weibe liche Gefehlecht. ı Petr.3,7. 
herrliche groffe Tugenden verliehen, wehhe) Darnac) wandte er ſich um und fprach: 
andere geringe Mangel und Gebrechen weit Laßt uns von andern Dingen und Sachen 
übertreffen, fonderlich wo fie Zucht, Treu reden. | zur ; 
und Ölauben halten. 154: D. M. Luthers Sffentliche Intimation und 
: 152% De clandeftinis Sponfalibus, ernſte Vermahnungsſchrift wider Lin» 
Nie Canoniſten fagen, fprrah D. M. Lu] sucht, an dieStudenten zu 
ther: Sufheit eonfenfus. _ Das ſtehet Wittenberg. 
wol im Text, wird aber miht defimret: Qua (Es hat der Teufel durch unſers Glaubens 
aut qualis, Der Tert vedet relarine, auch] — Jonderliche Feinde etliche Huren hieher 
de publico confenfu er pactione fponfalio- geſchicket, Die arme Jugend zu ‚verderben. 
zum, et quando hoe fircum.aliqua folenni-| Dem zuwider iſt meine, alseuers alten Pre 
are, Wie wollen fie e8 probiren, daß er digers an euch, lieben Kinder, meine pater- 
de privato confenfu rede? che "Bitte, ihr wollet ja gewißlich glauben, 
Es thaͤte gar noth in caufis matrimoniali-| Daß Der bufe Geiſt ſolche Huren hieher ſen⸗ 
bus, daß jetzund waͤren heroicisſimi und fapi-| det, Die da kraͤtzig, fehabicht, garftig, ftin- 
entisfimi determinatores.&s gehet fonft jegt in! Eend, franzoͤſiſch ſeyn; wie fich, leider, in 
der Welt Iauter Sophifterey, fraudes und der Erfahrung befindet; daß doch ein gut 
doli. ; H Sefelle den andern warne. ‘Denn eine fol 
153, Weiber und Jungfrauen fol man eb:! che franzoͤſiſche Hure zehen, zwanzig, dreyſ⸗ 
| ren, nicht ſchaͤnden. ſig, hundert guter Leute Kinder vergifften 
Do go M. Luther ſagte von denen, die da kann, und iſt derhalben zu rechnen als eine 
Schmaͤhſchriften und Schandzeddel ma⸗ Morderin, viel arger als eine Vergiffterin. 
eheten, und fehrieben wider Frauen und Jung⸗ Helfe doch in folchem giftigen Gefehmeiß 
frauen, fie wurden ungeftraft nicht hin⸗ einer mit treuem Rath warnen, wie du woll⸗ 
gehen. Denn nach) dem Känferrecht wären |teft dir gethan haben. | 
folche wohl werth, daß man fiefollteEöpffen,] Werdet ihr aber ſolche Vermahnung von 
denn fie macheten andere Leute zu fehanden ; Imir verachten; fohaben wir, GOtt a 
| | en 
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“ dazu fo eine ſchwere Hand hat, mit dem 


Cap. XLIII. Von der Ehe. S.154. 155. —— 


e 


ſoolchen loͤblichen Sandesfireffen, der zuͤchtig, es Doch im ehelichen Stande fo gleich wich! 


ehrlich, aller Unzucht und Untugend feind ift, | zugeben. en 
nn ———— nn Summa, hüte did) vor Huren, und bitte 
Schwerdt gewapnet, Daß er feinen Speck GOtt, der dich gefthaffen hat, dag er Dir 
und Fifcherey, dazu die ganze Stadt wol wird |ein frommes Kind befchere oder zufüge, es 
wiſſen zureinigen, zu Ehren dem Wort GOt⸗ | wird doch Mühe anug haben. Dixi: Stat 


‘tes, daß feine C. F. ©. mit Ernſt angenom 
men, bis daher mit groffer Gefahr und Un: 


koſten dabey blieben iſt. 


—J ‚je cher je beffer. 


"Darum rathe ich euch Speckſtudenten, 
daß ihr euch Beyzeit trollet, ehe es der Lan- 
desfurft erfahre, was ihre mit den Huren trei⸗ 
bet. Denn S. C. F. G. habens nicht wollen 
leiden im Lager vor Wolfenbuͤttel, viel we⸗ 
niger wird ers leiden in ſeinem Holz, Stadt 
und Land. Trollet euch, das rathe ich euch, 
Wber nicht ohne Huren leben will, der mag 
hinziehen, wo er hin will. Hie iſt eine Chriſt⸗ 
liche Kirche und Schule, da man ſoll lernen 


Gottes Wort, Tugend und Zucht. Wer 
ein Hurentreiber will ſeyn, der kanns anders 


Richter wäre, ſo wollte ich eine 


ei 


wo thun. Unfer gnädigfter Herr hat diefe 
Univerfitat nicht geftifftet für Hurenjager 


oder Hurenhäufer, da wiſſet euch nach zu 


richten. A 
Und ich muß thörlich veden. Penn ich 
i ſolche fran⸗ 
zoͤſiſche Hure raͤdern oder aͤdern laſſen Denn 
es iſt nicht auszurechnen, was Schaden eine 
ſolche unflaͤthige Hure thut bey dem jungen 
“Blut, das ſich fo jaͤmmerlich anihrverderbt, 
ehe es ein recht Menſch ift worden, und in 
der Blüthe Ach verderbet. 


‚Die jungen Narren meynen, fie muͤſſen feind find. 
es nicht leiden, fü bald fie eine Brunft fuͤh⸗ | meifter 


| Noetor M. Luther fagete: Wenn 


fententia Dei, non fornicemini, ficut qui- 
dam ex ipfis, ı Corinth, 10,8. u 
155. Die Binder foll man mit Vernunft 
aufersiehen. ! 
Kinder 


= Hofe find, Schaden und Schalkheit an⸗ 
richten, fo foll man fie darum ftrafen, ſon⸗ 
derlich wenn fie taufchen und ftehlen lernen; 
jedoch muß man in der Strafe. auch eine - 
Maaffe und Epijkiam halten: denn was 
puerilia feyn, als Kirfchen, Aepffel, Bien, 
Muffe, muß mans nicht alfp ftrafen, als 
wenn fie Geld, Rock und Kaften wollenan- 
greifen; da ift denn Zeit ernftlich ftrafen. 
Meine Eltern haben mich gar hart gehalten, 
daß ich auch darüber gar fehlichtern wurde. 
Die Mutter ſtaͤupte mich einmal um 
einer geringen Nuß willen, daß das Blut 
hernach floß, und ihr Ernft und geftreng Les 
ben, das fie mit mir führeten, das verurfache 
fe mich, Daß ich darnach in ein Klofter lief 
und ein Mönch wurde; aber fie meynetens 
herzlich gut. Sed non poterant discernere 
ingenia, fecundum que eflent remperandz _ 
correttiones. Quia, man muß alſo ſtra⸗ 
fen, daß der Apffel bey der Ruthen ſey. 

Es iſt ein bife Ding, wenn um der bare 
ten Strafe willen Kinder den Eltern gram 
werden, oder Echüler ihren Wräceptoribus 
Denn viel ungefchickte Schul 
feine ingenia mit ihrem Poltern, 


len, folleine Hure da ſeyn. Diealten Väter | Stürmen, Streichen und Schlagen verder- 


nennens Patientiam lıbidinis, dag 
Leiden. Cs muß ja nicht fü 
feyn, was einem gelufter. 


e 


a! 


heimliche | ben wenn fie mit Rindern anders nicht, denn 
bald gebuͤſſet gleich als ein Henker oder Stockmeifter mit 
Es heißt, wehre| einem Diebe, umgehen. 
dich, er,poft concupifcentias non eas. Kann item, 


Die Lupizeddel; - 


Die Examina, Legor, legeris, legere, 
Uuu uu 3 i legitur, 


> ame. Cap. v.4: Ihr Väter, reizet eure 


557. Bin Latein, fo D- M. Luther feinen 











































| 78 Tap XLIIE Don der he, 1551 en = — J 
Lerneſt du aber übel, fo mußt du mit den 





-Jegitur, euius partis orationis, das find der] Du abeı 
- Sinder Carnihieinz geweſen. Ich bin ein, Saͤuen eſſen aus dem Kübel, 
mal Vormittage in der Schule funfjehene| >. ee 
mal nach einander geftvichen worden. Quod-|__ 158. Väterliche Sorge fürdieinder, 
liber Regimen debet obferuare discrimen Martinlein, mein lieber Schatz, der be⸗ 
ingeniorum, man muß Kinder ſtaͤuwwen und | “Darf meiner Huͤfe mehr, denn Sobans 
firafen, aber gleichtvol fol man fie aud) lieb nes mein lieber Sohn, oder.meine Tochter 
haben: wie dergleichen auch St. Paulus Magdalena, Die Doch reden und alles fordern 
sun Coloffeen am dritten Capitel v.ar. ge-|Fünnen, was ihnen vonnoͤthen ift; Darum 
beut, da erfpricht: Ihr Väter zanket euch darfman auch für fie fo fehr nicht forgen. Lieber 
nicht mit euven Rindern, aufdaßfienicht Herr GOtt, wie ſoll fich ein Herzpochen 
Eleinmürbig werden; Und zun Cphefern |ethoben haben, da Abraham feinen einigen 
und allerliebften Sohn Iſaac hat follen koͤd⸗ 
ten? O mie wird ihm der Gang auf den Berg 
Moria fofauer feynanfommen! Er wird der 
Sara nichts Davon gefagt haben, Dafing 
feine Hausfrau an, und fagte: Ich kanns 
in meinen Kopf nicht bringen, daß GOTT 
fo graufam Ding von jemand begehren folls 
te, fein Kind ſelbſt zu erwuͤrgen. Darauf 
anfivortete D. Luther: Liebe Käthe, kannſt 
du denn das glauben, daß GOtt ſeinen ein- 
gebornen Sohn, unfern Herten und Heiland 
JEſum Ehriftum,, hat wollen für unsfterben 
laffen, da er doch nichts Tiebers in Himmel 
und Erden hat gehabt, denn Diefen geliebten 
Sohn; noch laͤßt er ihn für uns ereuzigen, 
und den fehmahlichen Tod des Creuzes lei⸗ 
den. Sollte alhier diemenfchliche Vernunft 
nicht urtheilen und ſagen: Daß ſich GOtt 
viel vaͤterlicher, holdſeliger und freundlicher 
erzeiget haͤtte gegen Caipham, Pilatum, 
Herodem und andern, denn gegen ſeinen 
eingebornen und geliebten Sohn, den HErrn 
Ehriftum JEſum. a 
Abraham. hat muͤſſen glauben, daß eine 
net hatte, fleißig zu ſtudiren, und hatte dieſe een ee! 
zween Verſe ihnen vorgeſaget, Die ſie ja wohl | ec von dem er doch Die Verheiffung hatte 
behalten follten, nemlich: — on / 
i ha i daß durch ihn der Meßias der Welt folte 
Liebes Kind, lerneſt du wohl, fo wirft du geboren werden. Mic die Cpiftel zun He⸗ 
‚guter Hühner vol, braͤern zeuget. Ebr. 11, 77,18. 


Rinder nicht zu dorn, ſondern ziehet fie 

auf in der Suche und Vermahnung an 

. den MErrn. 

56. Segen D. Luthers über ein Kindlein. 

| Doetor M. Luther ſegnete feiner Kindlein 
eins, das eine Muhme auf dem Arme 

truge, und ſprach: Gehe hin, und bis fromm. 

Geld will ich Die nicht laſſen, aber einen reis 

chen GOtt will ich dir laffen. Hic te non 

defere:, bis nur fromm; da helfe dir GOtt 

u | 


Kindern zu lernen befohlen hat, auf daß 
or fie GOtt fürchten. 
"emento Dei Creatoris tui, in diebus iu- 
Laentutis tuæ. Und iſt diß die Meynung: 
Liebes Kind, hoͤre gerne GOttes Wort, 
Und deiner Eltern Warnung und Gebot, 
Weil du biſt friſch und jung. 
Das iſt dir hie und dort ewiglich geſund. 
Item, D.M.Luther ſagte einmal uͤber 
Tiſche, daß ein Vater feine Kinder vermah⸗ 


EN oz } 

1788 
159: Der Eheſtand wird von Weltleuten 

verſpottet. 

Feetor M. Luther ſagte, Anno 1540. uͤber 
O Tifehe, daß die Alt jest alſo gottlos ſie GOttes Wort fey. Nun wie müffen 
wuͤrde daß viel Leute Die Hurerey und den|heten, Gott wird- die Spötter wol finden, 
Chebruch nicht fir Suͤnde hielten. Datz|veniens veniet mit der Strafe, er nontar- 
um bat der Bifchof von Linden zu M. Phi⸗ dabit. 


Cap. XLIII. Don der — 8.159. 160.161. 
EIER RE 


und Eaiphas auch für einen Spott: gleich⸗ 
wie jetzt unſer Moguntinus unſere Lehre auch 


noch verlachet, da er doch wohl weiß, daß 


lip. Melanch. geſaget: Mich wundert fehr, 
daß ihr auf den Eheſtand alſo dringet, ſo doch 


160. Vom en, Zweyerley ehe: % 
bruch. * 


alle andere Nationen euer daruͤber alten He 2 M. Luther fagte einmal, daß; weh⸗ 
Und ſprach D. M.Luther: Alſo gehets, wir erley Ehebruch ſey: Der erfte iſt geiſt⸗ 
muͤſſen Loth ſeyn, deß Seele Tag und Nacht lich, vor GOtt, da einer des andern Wei⸗ 
zu Sodom gequaͤlet wurde. Wir muͤſſen uns bes oder Mannes begehret, Matth.s, 28. 
und unfer Matrimonium ſpotten laffen, ſo wir Dem entlaͤuft niemand. Der andere iſt 
es Doch mit unſern Predigten, Schriften und | leiblich, wie Joh. am 8.0.4: wenn ein 


Erempeln, herrlich ausgeftvichen und geprei- | Weib im öffentlichen Ehebruch begriffen 





ſet haben. Aber es will ein Epicuriſmus im 
Deutſchen Lande werden, der koͤmmt ex Ira- 

lia, und gerathen wir Deutfchen gar darein. 
Und folcher Epicuriſmus vegieret auch in der 
Tuͤrkey, daß man nichts nach dem Eheſtan⸗ 
de fraget, fondern ein jeder nimmt ſo viel 
Weiber, als er nur will, ftößt und treibt fie 
darnach wieder von fich, oder verkauft fie, 
und treibet mitden VBeibern einen Roßtauſch: 

denn ſie wiſſen nicht was der Eheſtand ſey. 


Aber wir haben mit unſern Büchern dem 


Ehejtand wieder auf Die ‘Beine geholfen. 


Sch fuͤrchte gar ſehr, daß in zwanzig Jah⸗ 
ren noch alle gute Buͤcher werden verboten 
werden, daß man keines auf der Kanzel wird 


me 
des asttlichen Ports behalten. Unſer lieber 
Herr Jeſus Chriſtus helfe uns, der iſt allein red | 


lich, und nimmt ſich unſer an; die andern ſpot⸗ 


ten unſer, vote die vor der Sindfluth des Noaͤ 
ſpotteten, als er die Arche bauete; und wie 
Die Sodomier des Loths ſpotteten; und man 
mit ausgereckten Zungen des Propheten Eſaiaͤ 
m Alſo hielten Chriſti Lehre Dannas 


J 
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wird. Solches iſt ein fehandlich Lafter, aber 
doch wirds in der Welt gleich als fir eine 
Ehre geachtet. Undiesfageteeinmaleintrefe 


licher Mann zu mir: Ich haͤtte nicht gemey⸗ 
net, daß Ehebruch ſo eine groſſe Suͤnde waͤ⸗ 
ve: denn es iſt eine Suͤnde wider GOtt, und 
wider Land, Stadt und Haueregimen, und 


eine Ehebrecherin bringet einen fremden u 


ben ins Haus, und betrüget den Man, 
161. Urfache des Ehebruchs. 
es einer zu Wittenberg hatte die Che ges 


brochen, da fragte D.M. Luthers Haus⸗ 


frau den Herrn D.und ſprach: Lieber Herr, 


wie koͤnnen die Leute fo. boͤſe ſeyn und ſich 


mit folchen Stinden beflecken? Da. antivar- 


tete er, und fprach : a, liebe Kaͤthe die 
- Dürfen gedenken, und ihrer wenig, als fromz | Leute beten nicht, ſo ift der Q Teufel nicht muß 
Herzen, Die werden noch Die reine Lehre fig; darum fo follen wir immerdar wider den 


Hurenteufel beten: Fuͤhre uns nicht in Ver⸗ 
ſuchung, ſondern erloͤſe uns vom Bofen. 
Und ſagte ferner zu feinen 2 Tifehgefellen: 


SEN Zee 


Ich halte esdafür, wenn GHOttgebotenhätte, 


daß ein Weib folftesulaffen, wer da kaͤme; und 
wiederum, ein Mann, welche kaͤme; io wuͤr⸗ 


de man des unsuchtigen Lebens gar bald m⸗ 
de worden ſeyn und gar hart nach dem Ehe⸗ 


Rand 
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sand gefeufzet haben. Denn: Nitimur in| de, wenn er fein Weib im 6 
m cupimusque negata. item: bruc) beträfe, daß erin ein groß Geſchrey 
Quod licet ingratum eft, quod non ice im ganzen Lande Fommen wurde, und feine 
ee | Frau gar infamis erden, auch ihre Kinder 
Bon einem jungen Gefellen nimmt michs wurden es einen ewigen Aufruck haben muß 
nicht Wunder, denn wo Feuer und Stroh fen. Und erdenkt die Lift und Griff, daß 
behy einander Jiegt, da iſts gar bald entbrannt; | er feinen Knecht hinab ins Haus ſchickt, ein 
item: Kinder find Kinder, wenn mansihnen| Licht anzuzuͤnden. 9 fe er 
fo nahebringet. Aber ich lobe M. Philip. M. Die Kammer, und fpricht: Hang, ftehe eilends 
Plutsfreunde einen, welchen er vermahnete, 
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“er: Sch will mir ein Weib nehmen, denn te: Denn, wirſt du es thun, ſo will ich dir bey 
follen Huren und anderer Leute Ehefrauen | meinem Cdeimanns Glauben und Treuen zus 


wol vor mir bleiben. Alſo follte ein Jung⸗ fagen, daß Dir Fein Leid wiederfahren fol. - 


MitlerweileElopft er an 


a gefelle auch gedenken, daß er ihm ein eigen 


Eheweib nehmen, und Unzucht meiden füllte. 
162. Hiftorie, wie eines Weibes Ehebruch von 
ihrem Ehemanne ift verbeler und verbor: 
ee: gen worden. = 
San der Chur Sachfen, hat eines Edel⸗ 
J manns Weib, ſagte D. M. Luther, mit 
ihres Junkern Knecht gebuhlet. Nun merkt 
dieſen Ehebruch der andere Knecht, und of⸗ 
fenbaret folches feinem Herrn heimlich, wel- 
cher daruͤber ſehr erſchrocken war, und es 
erſtlich nicht hat glauben wollen; jedoch be⸗ 
rathfehlaget er fich mit demfelbigen Knecht, 
wie er den Chebrecher auf der That ergrei- 
fen möchte. Da fpricht der Knecht: Wir 
vollen fein Dahinter kommen: Mein Fun: 
fer ftelle fich, als habe er eine weite Reife 
por ‚da er in etlichen Tagen nicht werde wie⸗ 
der kommen, fo werden fich der Knecht und 
die Frau bald zufammen finden. run, der 
Herr folget dem Knechte, und ftellet fich ale 
wollte ev weit über Feld reifen; beftellet es 


Der Knecht fchleußt die Kammer auf, macht 
fich heimlich wieder zu feinem Bette und lege 
fid) drein. Als nun der andere Knecht mit 
dem Licht wiederfummt, da Elopft er an die 


Kammer mit Ernftan, hateinbloß Schwerdt - 


in Händen. Da macht das Weib die 
Kammer auf, da eilet der Mann zum Betz 
te, da war niemand drinnen. Er. fucht den 
Chebrecher allenthalben unter dem Bette, a⸗ 
ber er fande ihn nicht. 

Da ftellete fich der Junker fehr jornig und 
fehellig , und fprach zu dem Knechte, welcher 
der Frauen Hurerey und Chebruch ihm of⸗ 
fenbaret hatte: Siehe, wie befteheft du mit 
deiner Anzeigung: fiehe, wie du mich, mein 
frommes Weib und arme Kinderlein haft 
wollen in &chimpf, Hohn und Spott feken : 
gehe hin, fiehe ob der andere Knecht in feiz 
ner Kammer im ‘Bette ſeye; da er ihn nun 
fande fchnarchen, gleich als wenn er in ei⸗ 


nem tiefen Schlafe läge, und es dem Herrn 


wieder fagte; da fprach der Herr zum ſelbi⸗ 


aber mit der Magd, daß er wieder heimlich | gen Knecht: Siehe, dahaft du deinen Lohn, 


eingelaffen wurde, und Fam in der erſten und trolle dich aus meinem Haufe, und 


Nacht wieder heim. Eilete mit dem Knecht | Eomme mir nicht wieder drein. Des More 
vor des Weibes Kammer, da der Chebre- | gens gab er dem Chebrecher auch feinen Abs 
cher bey der Frauen innen lag. run ber |fchied. 
dachte der Edelmann, waͤs er machen wir] Und fagte D. M. Luther darauf, daß > 

nn 


fentlichen &he? 


! ‚auf, und errette dein Leben, trolle Dich in . 
daß er fich vor Unzucht hüten ſollte; da ſprach deine Kammer, "und lege Dich in dein Betz 
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fer Edelmann mit feiner Vorſichtigkeit und ben Unzucht mit ihr. Aber fie koͤmmt wies 
groſſen Sanftmuth ſein Weib gewonnen |der heim, weinet, thut übel, — 
haͤtte, daß ſie von der Hurerey abgelaſſen, Manne: O was habt ihr nun mit mir ans. 
und bey ihrem Ehemann darnach zuchtig ger gericht? Da antwortete er: Das hab ich 
Iebet, auch fein Weib und Kinder bey Eh⸗ |alfo tollen haben, denn. ich habs andern 
"ren erhalten. Solche Vorſichtigkeit und | Weibern auch gethan. Machete alſo muth⸗ 
Weisheit, ſprach Lutherus, hätte ich bey williglich fein Weib zur Huren. a 
mir nicht gefunden, und alle Furiften hat| 164. »iftorie, wie Ehebruch iſt geſtraft 
ten folches auch nicht thun Eonnen. i worden, | 
| 163. Der Gartenbruͤder Unsucht. 
9 M.Kuther fagete, Daß der Gartenbru⸗ 
ni! der, Hetzer, bey 24.ehelicher Wei⸗ 
ber hätte befchlafen gehabt. Denn wenn 
ein ſchoͤn Weib war zu ihm kommen , fo haͤt⸗ 
te er gefagt: Liebe Frau, ihr feyd auf dem 
rechten Wege, aber eines mangelt euch nach: 
Ihr habt bey euch eine Hoffart, die müflet 
ihr wegfhun, wolle ihr vollkommen werden, 
und das ifts, ihr habt noch nie euere Che 
gebrochen, darum fo feyd ihr hoffartig vor 
einer andern Frauen. Aber das ift der 
Teufel. Darum, wolle ihr volllommen 
ſeyn, fo müffer ihr diefe Hoffart nicht ha⸗ 
ben. Damit hat er viel Weiber betrogen. 
Als er num gerichtet werden und fterben foll- 
te,da fuhre er auch in Buscorreptam, Denn 
das war fein letztes Wort gervefen: HErr 
GOtt, ron foll ich hinac. | 
In einer Stadt, hart am Schweizerland 






















MNieweil man des unzuchtigen Teufels ;i 

X derſelbigen Stadt nicht —— 
die Leute als Cpicurer unſers HErru GH 
fes ſpotteten, und fasten 4. Gülden zur 
Strafe auf den Chebruch: fo mußten fie aueh 
besahlet werden. Und feyrete der Teufel 


an: Daß ein veicher Bürger dafelbft, einer 


dacht hatte, als buhlete fie mir dem En. | 
te, und konnte Doch nicht mit Grunde — 
hinter kommen. Nun hatte der Knechtdeg 
Herrn Hoſenbaͤnder einmal mit ſich indie 
Kammer genommen, und koͤmmt der Hear 

ohngefehr in des Knechts Lade, und finder 
darinnen feine Hofenbänder, und beginnee 
ihm zu ſchwindeln. Und weil er ein Wahr: 
zeichen hatte, fo feset er die Frau zu rede, 
Aber die Frau füchet die Thur, umd lauft 
zu ihren Freunden, -und Elaget es ihnen. 


nicht, fondern richtete diefen Sammer alda . — 


von den Geſchlechten, fein Weib in Vers — 


delegen, da dieſer Hetzer etwa geweſen, kam Und dieweil fie ſtattliche Freunde hatte, fo ” en 


28 zulegt.dahin, daß, wenn einerim Chedruch | handelten fie mit 


She den Manne, und harer 
ware befunden, und gab der Obrigkeit nur | die Frau teßtlichtoiederein, Aber a 


ier Guͤlden zur Strafe, ſo ging er frey aus; wollte dem Mann nicht 
und wurde gar ein teufliſch Weſen der Un: | Nun begab ſichs — ‚Dein, 
zucht halben alda. Und richtete der Teufel | der Mann die Kinder und Gefinde 9 aß 
daſelbſt ein ſolch Spiel an, daß einmal ein |dem Haufe verfchickt, und fie mi an 
| Mann von den Gartenbrüdern heimkommt, | heiffet gehen, und bliebe allein das eib | 
und fiehet ſaur. Sein Weib fraget ihn, [und ein Kind daheim, welches er ir ei ; 
was ihm doch waͤre? Er antwortet und fpricht: Hurkind hielte. Da feste der Mann dem - 
Gehe hinaus zu den Gartenbrudern , da Weibe ein bloß Meffer an die un / 
wirſt du es erfahren. Als fie nun hinaus] befennet fie, daß fie mit dem Knecht gebı a 
boͤmmt, find Die Gartenbruͤder her und eeielier hätte gebuh⸗ 


da dur — ——— 
Lutheri Schriften 22, Theil, Xxxxx Ode er fie, und ir 
' de | = 
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det das Kind auch, und geher er hinauf aufj Diebftahl. Wenn ein Chebrecher am Le 
den Boden, und ſtuͤrzt ſich felbft zum-Sen- |ben geftraft und ihm der Kopf abgefehlagen 
ſter hinaus auf die Gaffen, und faͤllet den | wide, fo hatten wir mit den Quäftionibus 
Hals entzwey. Ms nun der todfe Leichnam | vom Ehebruch jeßt nicht fo viel zu hun 
auf der Gaflen gefunden wurde, zeigte man | Darnach koͤmmt man und frager ung: IBenn 
es dem Nathan, der ließ ihnaufheben. Da|der ſchuldige Theil, als der Chebvecher, 
funde man einen Zeddel mit einem Strick⸗ Buſſe thun voill, und der andere unſchul⸗ 
kein an feinen Knien gebunden, gefchrieben dige Theil will ihn nicht zu Gnaden anneh⸗ 
an den Rath, darinnen der Mann die ganz | men, ſoll denn der fehuldige Theil in feinen 
ze Hiftorie feines Weibes Chebruchs erzeh⸗ Stunden verharven, oder fol man ihm ger 
let hatte, und daß er fie darum felbft aeftvaft, |ftatten, ein ander Weib zu nehmen? Lapt 
auch Das Kind entleibet hatte, Daß es nicht | man es ihm nach, fü wollen andere dem boͤ⸗ 
hören inirfte den Vorwurf, daß es ein Hur⸗ ſen Erempel nachfolgen, und alfo gibt man 
Eind wäre 2c. Alſo wurden die Leute in. der⸗ | denn Urfache zu vielem Böfen: darum woll⸗ 
felbigen Stadt der Unzucht halben geftrafer. |te ich, Daß man einem Chebrecher nur ſtraks 
Dieſe Hiftorie hat D. M. Luther Anno |den Kopf abfehluge. . a 
336. zu Torgau erzeblet, als Herzog Phi] | _. 
lipp von Pommern alda mit dem Fräulein] Julius Caͤſar, wiewol er felbft ein Che 
. zu Sachfen Beylager hatte, und mußte D. brecher war, noch hat er ein Geſetz gemacht, 
Pomer fie in der Hochzeitpredigt öffentlich | DaB man einem Ehebrecher den Kopf abſchla⸗ 
fügen, C denn D. Luther krank wurde, dag|gen füllte. Und fagte der. Herr Doctor: Zu 
er Die Brautpredigt nicht thun Eonnte, ) und | FB. hat ſichs zugetragen, daß ein fromm 
follte dieſe Hiftorie darzu dienen, daß Ehe⸗ ehrlich Weib, das vier Kinder mit ihrem 
Beute fich vor dem Teufel vorfehen mochten, | Mann gehabt, und zuvor nichts Boͤſes von 
und in der Furcht GOttes Iebeten, fleißig] ihrerfahren , im Ehebruch ergriffen wurde, 
beteten, und vor Unzucht und Ehebruch fih | Nun hat der Dann fo hart darauf gedrun⸗ 
huͤteten. gen, man ſoll ſie zur Staupen ſchlagen. 
165. Blage Cutheri, daß der Ehebruch nicht Das geſchah alſo. Nach der Strafe res 
eben wol als Diebftahl geftraft werde, |deten sch, D. Pomer, Bhilip, Melanchthon, 
5) no 1546. im Monat Februario, da frage] mit dem Weiblein, fie follte wieder zum 
» fe unfer andern zu Eißleben der Herr) Manne, und der Mann roollte fie auch wie⸗ 
D.Martinus, Wolf Schrenken und Joa⸗ der zu ihm nehmen. Aber fie wollte nicht, 
bim von Barbi, fo mit ihm aſſen: Was denn es that ihr die üffentliche Schande ſo 
doch die Urſache ware, daß man den Dieb⸗ wehe, und ließ den Mann mit den Kindern, 
ſtal härter ftrafte, denn den Ehebruch ? Denn und Tief in der Srre umher. Aber da füllte. 
wer da wider das 1. 2.3. 4.5.6. Gebot fündi-|man de reconciliatione por der Straf ges 
gete, der male peccarum mortale, allein; handelt haben. Hie fehen wir, wie der 
das fechfte Gebot wäre nicht mortale. Denn | Teufel fo ein gewaltiger Here der Welt ſey. 
einen Dieb henfen roir, wenn er fuͤnf oder Der Pabſt gehet ſtraks hindurch, wer ges 


ſechs Grofchen ſtihlt; warum tödtet man brochen hat, der bleibt ohne Che, undde 


denn nicht auch einen Chebrecher ? Denn |unfchuldige Theil darf auch nicht wieder 
Ehebruch iſt, wahrlich , auch ein groffer |freyen, | " 
’ \ 466. Hi⸗ 





ER 
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166. Aiftorie, (o der “Here ID. Mi. Eurer dazı willen die Chebrecherin nicht haf Sffentlich 


mals erzehlet bat , wie geaufam GOTT | wollen ftrafen 


| Ehebruch geſtraft. 
| Zu S.iſt ein Domherr geweſt, Der hat ei⸗ 
I nem Edelmann auf dem Lande fein Weib 
entführt, welche mit ihrem Manne hat et- 


Yiche Kinder gehabt, und behielte fie fehier |. 


aus Betruͤbniß geftorben. | 
‚167. ine andere Hiſtorie. s 
u Zei; hat ein Domherr eine Jungfrau 


97 


laſſen. Gieiftaber über zweh 
ahr im Gefangniß nicht —— 


aufgezogen, Die gab er_ einem Becker 


‚ein Jahr bey ihm. Lestlichen Iegte dev C-|zur Che. Nun Fam der Domherr tägli 
delmann fo viel Kundſchaft Darauf, daß er jum Becker, af und trank a Bis, — 
erfaͤhret, daß ſie in S. bey Dem Domherrn ete ſich freundlich gegen der Frau. Da es 


waͤre, bittet derhalben den Rath der Stadt, 
daß ſie ihm die Thor wollten oͤffnen, und er 
ſein Weib dem Domherrn wieder nehmen 
maoͤge, welches hernach geſchahe. Gehet 
derhalben in der Chriſtnacht, Da alle Dom⸗ 
herren in der Kirchen feyn muffen, vor des 
Domberen Haufe, klopffet eilends an: da 
ward ihm alsbald die Thür geöffnet, der 
Meynung, als Eame der Herr aus der Kir⸗ 
chen. Als er nun hinauf in die Stuben 
koͤmmt, findet er fein Weib in Sechswo⸗ 
chen liegen. Da fpricht er zu ihr: Finde 
ich Dich alhier, du Hure, ift Das Deine Treu 


aber der Mann Iegtlich innen ward, was 


die Glocken gefchlanen gehabt, da verbot er 


ihm das Haus, Daß er feines Haufes und 
der Frauen fich enthalten füllte. Der Doms 
here aber unterließ es nicht, fondern wenn 


ev vermerkte, Daß der Mann nicht daheime 


war, fo Fam er gegangen, und war froͤhlich 


mit der Frauen. Letztlich fagete der Mann, . 


er wollte wegreifen und Korn Faufen, und 
in vier Tagen nicht wieder Eommen, vers 
ſteckte fic) aber heimlich im Haufe, an eis 
nem Ort, uber die Treppen , daß er konn⸗ 
te ſehen, was im ganzen Haufe gefchahe. + 


LU = 


und Glauben, fo du mir haft zugefagt. Ste⸗ 
he auf, du mußt mit mir hinweg. “Das 
Weib erichrickt und fpricht: Lieber Junker, 
ich liege in Sechswochen, ich Fann nicht fort, 
fchonet meiner, es foll nicht mehr gefchehen. 


Der Domherr Fam wieder zur Frauen, 
war nach feiner Gewohnheit fröhlich mitdem 
Leib. Wie der Mann nun die rechtegeit 
erfiehet, eilet erzu ihnen in Die Stuben, finz - 
det fie bey einander , halt den Domheren, 


J 


Der Edelmann ſprach: Nein, du mußt mit 
mir fort, veißt fie aus dem ‘Bette, und 
bringt fie auf fein Pferd, das die Diener 
vor der Thür hielten, und brachte fie heim: 
da er ihe Stuben, Kammer und ein heim- 
lich Gemach hat bauen laffen, und vermau⸗ 
vete fie, jedody gab er ihr Eſſen und Trin- 
Een guug, die Zeit weil fie lebte; aber an 
feine Seiten war fie nicht wieder Eommen, 


daß er von der Frauen nicht Eonnte auffoms» - 


men, ‚fchreyet den Nachbarn, die ihm bald 
zu Hulf Fommen, finden alda Huren und 
‘Buben bey einander, laſſen bald das Ge⸗ 
richte holen, Die den Domherrn ins Gefäng« 
niß fuhreten. Es practicirte aber dag Ca⸗ 


pitel fo viel, daß er wiederum auskam, und 


weder er noch die Chebrecherin geftraft wur⸗ 
den. Das verdroß den —— Bei, 


und er war alle Tage vors Gefaͤngniß zu ihr |Fauftealles, das er hatte, zog darvon, ward 
gegangen, und fie getroͤſtet, Daß fie gedul- |des Capitels feind, es nen Fahre = 


dig feyn wollte, denn ſie wol eine haͤrtere het der Ehebrecher, der Domherr | 
- Strafe verdienet hate. Dasift ein Eluger, | Dorf zur Kermeß. Das ne I 
weile Mann geweſt, der um feiner Kinder Icfer, falle mit zwölf Dann in das Darf, 


‘ Kır yr 2 und. 


‚- Mann, mit dem fie auch Kinder gezeuget. 





DT Cap. XLHL Donder Aber Sıır. * 
und erflicht den Dombheren. Alſo ſtrafete dergleichen , bis Daß fie ju Bette gingen 

- SHttlegtlichen den Ehebruh.  — Da ſie nun im H fe ale Dit he geganz 

Item: Zu E. bat Biſchof Hugo zu gen waren, macht ſich der Mann aus dem 
Coſtnitz ſtudiret, und mit einer Buͤrgerin Taubenhaus hervor, haͤtte gerne was gef. 

gebuhlet, Die hatte einen frommen, ehrlichen |fen, kam in die Küchen, fand aber nichts, 

| allein einen Krug mit Waſſer: den Huber. 

‚Als nun der Biſchof Hugo war weggezo⸗ auf und trank draus, wollte alfo den Durſt 
sen, da hat er fie mit fich hinweg geführt.\löfchen. Und als er im Zorn und Grimm 

Der Bürger legte nun groſſe Kundfchaft| den Krug zu hart niederfeste, Elatfehteesfehr, 


















— darauf, wo fein Weib ware hinkommen, daß er zubrach. Die Frau in der Kammer 


„hätte fie auch um feiner Rinder willen gerne| hürete das, fund auf, Cdenn die Confeientia 
gehabt, Eonnte es aber nicht erfahren. Le ruͤhrete ſie,) trat in ein Fenſter, rief den 
ber etliche Jahre, da der Biſchof ihrer muͤde Maͤgden, was da vorhanden ware. Da 
ward, jagte er fie von ihm. Da fehrieb ſie aber alles ſtille war, ging fie wieder zum adul- 
ihrer Freundfehaft und dem Manne, und tero in die Kammer. Da fchlichder Mann 
bat um Gnade. Als die Freundfehaft lang | in die Stuben, denn er die Schluffel hatte 
mit ihm handelte, daß er fie wollte toieder| zu den Gemachen. Als nun in der Stuben 
zu ihm nehmen; antwortete er und ſprach: ſein Harnifch und ein Neitling dabey hing, 
Ernaͤhren will ich fie wol, aber an meine nahm er ihn ab, und legte ihn an fich, und 
Seiten fol fie nicht mieder Fommen, Und] wie der Hornifch an ihm Elanperte, und das 
lief fie alfo in der Irre ihr Lebenlang. Weib das Klappern hürete, ftund fie wie 
Wolf Schrenk fagte zum Heren D.£ur|der auf vom Chebrecher, ging in die Stu⸗ 
ther: Daß im Roigtlande Ehebruchs halz|be, fragte was fich alda reger. Da aber 
ben vier Tode auf einmal waren gefchehen.|der Mann ftille fehwieg, ging fie im Fin⸗ 
Denn da fie, die Buhler, in der Stuben] fern wieder in die Kammer. Da drang 
beym Weibe geweſt, da wifchete der Mann fid) der Mann bey-ihr in die Sammer. Da 
mit einem Schweinsſpieß zu ihnen hinein, er⸗ ſie das fahe, verkroch fie fich unter das Betz 
ſticht den einen bey der Frauen; die andern te. Cr aber eilete zum Bette, und hieb auf 
zween kommen zur Stuben hinaus auf eine|den Ehebrecher, welcher bey fich einen 
Maur, da fie hinunter gefprungen,, der Mey⸗ Schweinsfpießftehen hatte, welcher auch aus 
nung, daß fie wollten darvon Fommen, haf-|dem Bette fprang, umd fich befftig zur Ge⸗ 
ten aber. alle beyde den Hals geſtuͤrzt; dar⸗ genwehre ftellete. Als er aber dem Mann, 
nach hat er das Weib auch erftochen. fo einen Harnifch über fich hatte, Feinen 
SItem: Zu DB. hat fichs begeben, daß ei⸗ Schaden thun Fonnte und mide ward, er> 
ner von den Gefehlechten einem Burger mit |ftach ihn der Mann, und ſprach darnach 
feinem Weib buhlete: Der Mann merkt es, zum Weibe: Komm hervor, du Hure, oder 
ſtellt fich als wollte er wegziehen, Fam doch ich will Dich auch erjtechen. Das Weib 
des Morgens fruhe heimlich nieder ins Haus, | Eroch hervor, und bat den Mann, er woll⸗ 
und verfroch fich ins Taubenhaus, faftete| te fie Iebendiglaffen, fie wollte esnicht mehr 
und duͤrſtete den ganzen Tag. Der Jun⸗ thun. Da fie aber fahe, daß fie den Mann 
- Fer kam zu Mittage, panketivte mit der Frau | nicht erweichen Eonnte;fagte fie: Lieber Mann, 
en, und waren guter Dinge, des Abends | gib mir doch Zeit, daß ich 
tee 3 moͤch⸗ 
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möchte und das hochwuͤrdige Gacrament ßen ifteine&trafe Dazu geſetzt, daß ein Prie⸗ 


lichen Rechten, aber in Kaͤhſerlichen Geſe⸗ 


£ 
Da 
N * 
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Dherren zu Naumburg, und ſagte: Daß 
ſich gehabt, darmit fie groſſe Unzücht haͤtten 


empfahen “Dafagteder Mann: Iſt dir es ſter, der ein Eheweib nimmt, ſoll ſeines 
denn auch) leid, was du gethan haft? Das | Amts entſetzt und ein Laͤhe ſeyn/ und gleich⸗ 
Weib antwortete: Ta, lieber Mann, eg ift wol ein Chemann bleiben, und Kinder ſol⸗ 


mic herzlich leid. Da jeucht der Mann das |ien ihn erben. 


Schwerdt aus und erfticht fie auch.  Legte 
den Ehebrecher und die Chebrecherin alle bey- 
de bey einander, und gehet darvon. Des 
Morgens findet man den Ehebrecher und die 
Chebrecherin alle beyde bey einander todt lie: 
gen. Da fagte jedermann : dem ift recht 
Hefchehen. Und Fam der Mann legtlich wie⸗ 
der in die Stadt, aber feine Freunde riethen 
ihm, ev follte verkaufen was er hätte, umd 
mm en a willen an ei⸗ Riewol niemand meniger dulden Fan Die 
Fk Sant — Tea Etze⸗ Strenabeit desgeiftlichen Rechts denn eben 
Bi mar ehler Malle zu Eißle⸗ der Pabſt und feine Geſchmierten; darum 
CB wie Unsuche eu fh Iffiglich, role ein Suche, Da 
ie Martin 2 — ‚rer ſey ein Here uͤber Die heilige Schrift und 
u, uther gedacte der TORE Fncilig, Er wil Macht haben die Schtift 
auszulegen, und ſonſt niemand inehr; da hat 
er gewonnen. a 


getrieben. Als nun diefelbige viel Hoffarts] Wir aber fehlieffen und fagen: Der 
getrieben, und immerdar andern ehrlichen] Wabft fey der heiligen Schrift und GOttes 
Bürgers Weibern wollte vorgezogen ſeyn, Wort unterworfen.” Da liegt er danieder 
da ließ der Rath zur Naumburg auf ſie lau⸗ im Dreck. Iſt er aber über Die heilige 
ven, und fie aufhafchen auf der Gaſſen, und Schrift, fo hat ihn der Teufel hinuber gr 
ins gemeine Haus führen. Diefes verdroß | fuͤhret. Und Gerfon hat drey Bucher ge 


Der Henker hole die Tyrannen, ſprach 
D. Martinus, die Eheleute von einander 
fcheiden und toͤdten. Der Babftiftdergran 
famfte Tyrann, hat die alten Canones ab 
gethan und neue geordnet, die fire ihn find: 
denn er hatdie weltlichen Kanferlichen Rechte - 
feinen canonifchen und geiftlofen Rechten un⸗ 
terworfen, . alfo, der Kayfer nichts darf in 
feinem Recht ordnen rider des Pabſts Recht. 


















fie einmal eine Hure von Adel hätten bey 


- die Domberren uͤbel, aber fie machten fie | ſchrieben, daß der Pabſt authoritate diuina, _ | 


bald wieder los. Nun gedachte fie auf Ge⸗ aus GOttes Befehl, fey der Schrift.unterz 
legenheit, wie fie folchen Hohn und Schimpf worfen, und ſoll ſich darnach halten. undrich 
an denen von der Naumburg rachen woll⸗ ten laſſen. Aber der tolle Efel, der Pabſt, 
te; und als fie einmaf auf eine Hochzeit ge- | hat es fo grob gemacht, daß mans. greifen _ 


beten wide, und vor Den Cpiegel traf,|mag, wer nur Vernunft hat, wern.gleah 


fing an fich fehon zu fchmücfen, da befistfie| Feine Schrift waͤre. Dem alfo brirllet er 
der Teufel, und wurde übelvonihm geplaget, | daher: Wir haben Macht zu gebieten die 
und ſturbe nach dreyen Tagen. andern muͤſſen gehorſam ſeyn: ſo gefaͤllet eg 
69 Von der prieſter Ehe. unms ſo wollen wirs gehabt haben, deß und 
en Prieſtern iſt die Che verboten, beyde Feines andern ꝛc. Wir aber unterwerfen 
Dm Paͤbſtlichen md in Kaͤyſerlichen welt⸗ ihn der Schrift, und ſagen Fur, nein, daB 
er uͤber die Schrift fen. Mit Ddiefem 
KEF ERS | Schwerdt 


y * ha d * ee). 
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mo © Eap XL, Vomderbe: Sum - 
Schwerdt find fie alle aus dem. Felde ges [nen des Colibats und das ehelofe Leben im 
ſchlagen. | oabſtthum, ging ich zu D. Nieronymo 









Summa, den VPapiften laffen die weltli⸗ Schurf, denn ich wollte mir felbft niche 
chen Nechte.die Che nach, alleine, daß fie | trauen; und bat ihn, er wolltemirdoch aus 
nicht mehr im Predigtamt ſeyn dürfen: blei⸗ den Decretalen und des Pabſts Nechtendie 
ben alfo gleichwol Ehemaͤnner und im Ehe⸗Urſache anzeigen, warum denvoeltlichen Pries 
ftande, und ihre Kinder find ihre Erben. ſtern eine folche groffe Laſt und: gottlofe Sys 
Aber wir arme Mönche und Nonnen, als ranney aufgeleget ware, Denn von Möns 
nerlobte Perfonen, muͤſſen herhalten. Denn chen gedachte ich damals nicht, weil fie es 
die Kaͤyſerlichen Rechte fagen: Wer eine verlobt hatten; allein war mir es zu thun 
Nonne nimmt, der. habe das Keben verlor | um die armen Pfarrherren, Die nicht Eonns 
ren und das Schwerdt verdiene. Darum |ten Haushalten auffer_der Che. Aber er 
foll man D. Pomern nach weltlichen Recht | Eonnte mir nichts gewiſſes anzeigen, fondern 
des Predigtamts entfegen : weil aber folch |fagte: Der Pabſt zivunge niemand zum - 
Recht noch nicht exequirt und vollzogen ift, | priefterlichen Stande, derftunde einemjege 
fo ift Die Frage : Ob feine Kinder auch feiz |lichen frey; konnte mir alſo nichts auf meine 
ner Outer Erben ſeyn. Und weil er noch im Frage antworten. Yun 
Amt ift, fo find fie zuvechte, aber nicht mit|ı72. Urſachen des Päbftlichen Coͤlibats und 
der That, des Erbes entſetzt und nicht fa- eeheloſen Lebens, 
big. Darum Fanndas Pabftehum nicht bes | Doctor Martin Luther vedete vom ehelo⸗ 
fiehen,, folange der Prieſter Che währe und |” Ten Leben im Pabſtthum, daß einen 


beſiehet. groſſen Schein und Anſehen haͤtte vor der 
170. Yon einem Cardinal, der eine Nonne | Belt und Dagegen hatte der Eheſtand vie⸗ 


nahm sum Eheweibe. le Trübfal, Kümmerniß und Unluftzc. Und 
per Julius hatte einen Eardinal, dener |fagte : Der fuͤrnehmſten Urſachen eine der 
ſehr lieb hatte, von wegen feiner Kunft | Priefter Coͤlibats wäre, daß ihre Kinder 
und Gefchicklichkeit. Derfelbige, da er mit ei- uͤnd Nachkommen wuͤrden arıne verlaffene 

‚ner, Nonnen zubielte, fragte doc) der Pabft| Waifen, und Die Väter geisig werden, da 
‚nichts Darnach, ließ es ihm hingehen, und mit ihre Kinder auch etwas haben möchten, 

konnte ihn bey fich leiden, ob er es wol davon fie fich ernahreten, wiewol ſie ohne das 
wußte N | EN ſonſt geijig waͤren. Alſy hatten. der Pabft 
Da aber der Cardinal fie aus groffer Lie⸗ und die Biſchoͤffe nicht koͤnnen wachſen und 
be, ſo eines zum andern hatte, zur Ehe nahm, zunehmen, auſſer dem Coͤlibat und eheloſen 
da hatte der Pabſt wollen aus der Haut fah⸗ Leben. Die andere Urſache, ſprach er, iſt 
ven, nahm den Segen von ihm, und ſag⸗ daß die Gebrechen der Prieſter Weiber aͤr⸗ 
te: die Che ware ein unrein, unflathig |gerlich find; Denn wenn ſie die Lafter ſtrafeten, 
Ding ꝛc. Er Fam aber darnach fehandlich [fo wurde man ihnen wieder fagen: Warum 
um, vun wegen feiner Huverey. ſie ihre Weiber nicht auch ftraften. 

771. Vom ESlibat und ehelofen Kebender | Darum ware einem Biſchoffe und Seel⸗ 
BR au, :112Benftkthen, forger und Prediger am allernöthigften, ein 
| N ich erſtlich etlichermaffen fahe, fprach fromm, gottesfuͤrchtig und zuchtig, eingezo⸗ 

D, Martin, Euther, Die gottloſe Thran⸗ |gen, fittig und vernünftig AWeib; aber, die 
— waͤren 
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Luther famt andern Herren, die bey ihm 
waren, viel von den Irrthuͤmern der lieben 
Vaͤter, daß fie nichts fonderliches, das et- 
was werth waͤre, vom Eheftande gefchrieben 
hätten, fondern wären betrogen worden durch 


174: Was das Gelübde der Keufchheit ſey. 
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waͤren ſehr ſeltſam. Denn auch um boͤſer Wei⸗ beyde im Alten und Neuen Teſtament von 
ber willen ſetzte man die Kirchendiener vom GoOtt eingeſetzt iſ.. Denn GOtt fuͤget 
Amt. Haben alſo viel Beſchwerung und! und bindet zufammen ein Mannlein und ein - 
Unrath im Cheftande gemerkt und geſehen, Fräulein. fand 
dadurch fie verurfacht find, den Prieftern 

















Abraham, gar ein frommer gottesfuͤrch⸗ 


die Che zu verbieten. Aber dieſem allen ſoll tiger Mann und Erzvater, hat drey Weiber 


gehabt. So iſt Chriſtus auf der Hochzeit 
geweſen, und hat fie mit feiner Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit beſtaͤtiget, und Dazu mit einem treffli⸗ 
chen Wunderzeichen und Geſchenk verehret. 
St. Paulus will, daß ein Biſchof ſoll eines 
Weibes Mann feyn, 1 Tim. 3, 2. verkuͤn⸗ 
der gerauft auf einmal, daD. Martiz| diger und weiffager, Daß in den legten Ta⸗ 
nus, D. Pomer, M. Bhilippus, und anz| gen werden gefährliche Zeiten feyn, Da man 
dere viel freffliche, ehrliche Leute Gevatter| die Ehe verbieten wird, Tim. a, Wir 
zu worden. Da ſprach D. Martinus: Der] haben fü viel Sünde und Schande, Hure⸗ 
Pabſt hat mit feinem gottloſen Estibat-und| rerey, Chebruchs, Blutſchande, Flüffeund 
ehelofen Leben viel taufend Kinder erſtickt und andere Buͤbereh und Unzucht gefehen und erz 
umbracht, wider GOttes Ordnung nun laͤn⸗ fahren, dennoch hat diefes alles verdunkelt, 
ger denn 400. Jahre her. Unſer HErr|unterdruckt und befehönet das groffe Anfer 
GoOtt will dag gerne einwenig wiederum er- |hen, Schein und Glanz des Coͤlibats und 
ftatten vor dem Ende der Welt. % ehelofen Lebens an 
Die erften Väter in der Kirchen find ger 
fe fromme Leute geweſt, habens andachtig 
gemeynt, haben aber nicht. gefehen, was 
Unrath hernach folgen wuͤrde. Wollte 
GoOtt, daß die Chriſten noch koͤnnten das 
Ehegebot vein halten, und diefe fehandliche 
Bauchknechte und Saue wollen noch mit - 
Geſetzen die Liebe und Gewiſſen binden und 
verwirren, die Doch, fo am allergefaͤhrlich⸗ 


GOttes Drdnung und der Schrift einhel- 

liger Eonfens und Meynung vorgezogen wer: 

den ug 

173: Der Pabft hat viel taufend Kinder um: 
| bracht. 

NND 1536. am 20. Jan. wurden neun Kin: 


Keuſchheit geloben iſt nichts anders, ſprach 

+ D. Martinus, denn den heiligen Ehe— 
fand verdammen und verfluchen. Denn 
ein jeglicher, der geiftlos (wollte fägen, geift- 
lich) wird, wenn man ihn weihet, Der entfa- 
get mit verblumeten verdeckten Worten dem 
Eheftand, und verſchwoͤret die Che, nicht 
eine Zeitlang, fondern fein Lebenlang. Sf 
das nicht ein greulicher Greuel? 
“ 175: Der Väter Irrthum vom Eheſtande. 


Meynung, nicht haben vermocht zu halten. 
nno 1538. den 27. Augufti vedete D. M. | 


Lieber GOtt, alfo aehets, wern man GOt⸗ — 
tes Wort und den Artikel von der Rechtfer⸗ 
tigung verleurte. et 
176. »seucheley des Edlibats und ehelofen Le⸗ 
-  bens, ; 
Has ehelofe Leben der Geiftlichen im Pabſt⸗ 


den unflätigen Coͤſibat und chelos Leben, dar⸗ thum hat einen fehr groffen Heuchelifchen 


‚aus viel ungeheures Dinges kommen iſt: Schein gehabt, alfo daß auch die allerheis 


| und haben, leider, nicht gefehen, daß die Ehe ligſten Bater fich an ſolcher anfehnlichen glaͤn⸗ 


„ genden 


ften find, Die heiligen Pater, aus guter 


2 ogpßee darnach, da Die Zeit bes Zormns, 


* 
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I Heifigkeifgeftoffen und genavret Ba] 178 Früchte des Eslibars undehelofen &ebens 
* St. Auguſtinus, Der Doch in einer iim pabſtthumm. 


m Zeit gelebt, da es noch wohl zugingDie ſchaͤndliche und fehädliche Superſti⸗ 
| —— Deckel der Zungfraufbaftimit —— des Edlibats und hin Bone 
dem Kusnchen und Weihel betrogen worden. 

Alndsvievool er ihnen. die Che zuließ,, Doc) 
feste er dazu, wenn fie hernach wollten freyen, 
fo thaͤten ſie Unrecht und Suͤnde. an, 


tes verhindert, nemlich: Kinder zeugen, die 


felbigen gefördert, als, Hurerey, Chebruch, 
Waͤtens und Blindheit Fam, nahm die Für 


gen üiberhand, und trieb Die Wahrheit aus; 
Si, daß fie much dasarmeunfihuldige Wei⸗ 
 Herssfklein- gar verachteten, vor groſſer Deis 
figkeit. und Heucheley. Doch loͤſet Diefer ei⸗ 


- nige Spruch 


im Schlaf vorkommen, Pollutiones und 
Berunreinigung ec. Daher St. Ambros 
fins in feinem Hymno und Gefang ſchreibt: 


Chriſti — — 
nd Grunde auf, verwirft und mache ſie zu 
Khanden, nemlich: Gott ſchuf ein Maͤnn⸗ 
dein und Sraulein. Wiewoiĩ die lieben Da- 
ter ungefehickt und ungereimt gnug vom Eher 
ande gefebrieben. 000° 


— Geilen verboten. | 
uufdem Concilio zu Nicaͤa prahD.M- 
Ä A Ruther, ift hart verboten, daß ſich nie⸗ 
mand felbft geilen ſoll; denn ihrer viel aus 
roſſer Ungeduſd, da fie Die Unzucht und] 
- Rerunft fo plagfe, ‚haben ſich ſelbſt mit Ge⸗ 


tafmara &c, ne polluantur corpora, 


Dieſe Tentationes und Anfechtungen hat 
St. Ambroftus gefühlet , der Doch mit vie⸗ 
len und mancherleyen Sorgen wohl verfucht 
und geubet war; was ſollten faule, muͤßige, 
gemaͤſte Maſtſaͤue, die Moͤnche nicht fuͤh⸗ 
fen? Ach lieber GOtt, der Sache, die 
Gott geſchaffen bat, iſt nicht.alfo zu hel⸗ 
fen. “Denn was iſt Das anders, denn Die 
natürliche Schüpffung wollen zroingen und 


dampffen. | 


Saale geseifet , auf daß. fie geſchickt undtüch-| _ und wie lang er gewaͤhret habe. 
tig möchten bleiben zu Rirchenämtern, und Die 


frinde möchten behalten. 


Wahrlich, große Narren finds. geweſt, die 
— Geſetzen ſich unterſtanden haben 
das Gellen zu verbieten, und indeß Die Ehe, 

doch GOttes Ordnung und Geftifft ift, 
nicht Haben wollen laſſen frey geben noch ge 
ftatten. Es iſt fuͤrwahr ein wunderlich und 
unfelig Mandat und Verbot, die Ehe 
nicht zulaffen, ſo doch der heilige Mann und 
Biſchof Paphnutius das eheliche Beylager 
eine Keuſchheit heißt. 


Geiſtlichen, hat ſich angefangen zur 
Zeit Cypriani, der nach Chriſti Geburt ge⸗ 


daß alſo dieſe Superſtition geſtanden hat 
dreygehen hundert Jahre. St. Ambroſius 
und andere haben nicht geglaͤubet, daß ſie 
Menſchen waͤren wie andere; wiewol ſie 
fich mit ihren Tentationibus und Anfech⸗ 
tungen wol zumartert und zucaſteyet haben. 
Wie fein Hymnus und Geſang wol anzeigt: 


corpora. 
2 80% — Von 


Procul recedant ſomnia et noctium phan 


179. Auf welche Zeit der Coͤlibat angefangen, 


Der Coͤlibat und das eheloſen Leben der 


Etnoctium pelle phantaſmata, ne polluantur 


der Geiſtloſen im Pabſtthum hat viel Gu⸗ 


Policey und den Hausſtand: hat groſſe Ur⸗ 
fache geben zu greulichen Stunden, und die 


Blutſchande Flüffe, unzüchtige Traume, 
feltfame Gefpugniffe und Gefichte, die einem _ 


ebt hat zwey hundert und funfzig Jahr; 


pe" 


8 Cap. NEN 9.00. — 1905 
180: Von der Priefter Keuſchheit, oder |ne, Ungeberde und böfe Citten getadeltund 
— de Cœlibats. efſtraft hätte. Aber ihre Natur und die 
Biſhof Albrecht von Maynz ‚hat Anno Creatur derunehren, das iſt gar teufelifch, 
= 1532. zu Nuͤrnberg geſaget, Daß er woll⸗ Denn wie wollte mirs anftehen, wenn ich 
te. eher Das Abendmahl unter beyder Geſtalt des Menſchen Angeficht tadeln und verach- 
nachlaſſen, und die Meſſe ganz und gar ab⸗ ten wollte, darum, daß die Naſe mitten im 
thun, denn daß er follte Tafjen den Coͤliba⸗ Angeficht ſtehet, und Die Naſe ift anderg 
tum abgehen. Nun, ſprach D. Luther, fie nichts, Denn Latrina Capitis, und ſtehet eis 
wollen nicht dran mit gutem, aber fie muͤſ⸗ nem über dem Maul, und unfer Herr GH 
fen noch daran. Es iſt eine greuliche Rede. muß ihme gleichtwol das Gebet und Allen Gor- 
Unſer HErr GOtt wird im Magnificat das | tesdienft unterdem gefehehen laſſen. 
Depofitum potentes de fede mit ihnen practi⸗ ıga, Srucht des ehelofen Lebens der Priefter, 
ciren, GOtt wird feine Ehre vertheidigen, 2 Aonnen und Pfaff 
und fie werden den Eſelsgeſang ſingen, hoch | Noctor Martin Luther fagete einmal ine 
anfangen, aber niedrig aufhoͤren. ner Predigt, daß ‚er gelefen hätte, 
Der Biſchof von Salzburg hatte auf daß St.Ulvich, etwan Biſchof zu Augſpurg, 
dem Reichstage zu YAugfpurg, Anno 1530. in einer Epiſtel oder Sendbrief hriete und 













zu M. Phil. Melanch. gefaget, fprach D. Hagte: Als der Pabſt Gregorius hat⸗ den 


Martin Luther: Lieber Philippe, wir wiſ Cælibatum aufrichten und beftätigen tollen ; 
fen wol, daß eure Lehre vecht iſt; wiſſet ihr und man auch denen nicht Die Che geftarten. 
aber auch dargegen wiederum, eshat nie je⸗ wollen, Die da gefreyet. hatten, ehe denndag 
mand Den Pfaffen etwas abgewinnen koͤn⸗ Decretum Pabfts Gregorii war ausgangen, 
nen, ſie werden auch nicht die erſten ſeyn. daß der Pabſt hernach einen tiefen Teich 
181. D. Crotus iſt ein Laͤſterer des weiblichen 
— Geſchlechts. gelegen war, hatte fiichen wollen, und dag 
Hoc Crotus iſt ein hefftiger Lafterer und) Waſſer daraus war abgelaffen, da Batte . 
> Schänder der Priefter Che gervefen,| man in demſelbigen Teiche bey fechs taufend 
und fehriebe in einem "Buch alſo: Sanetish-| Kinderkoͤpffe gefunden, die in den Deich ge⸗ 
mus Epifcopus Moguntinenfis nullis mo- worfen und erfäuft waren. Das find die 
leftüs plus exagitatur, quam fetidis et pu-| Früchte Des Coͤlibats. Und Sauet Ulefeug 
widis Cunis. Darüber Doctor Martinus ſchriebe, Daß der Pabſt Gregorius por dies 
Luther ſehr zornig war, und fprach : Pfui fem Spectafel ſehr erfchrocken fey, und har 
dich an, du gottlofer und heillofer Mann, ift| be das Geſetz vom Coͤlibatu nieder aufgeho⸗ 
denn deine Mutter kein Weib geweſt, oder ben. Aber die andern Paͤbſte, fodem Gre 
bift du alleine wider Die Natur und GOttes gorio nachgefolget, die Haben den Cilibarum 
des Allmächtigen Ordnung aus dem Balz wieder aufgerichte.. 4. 
fam getvachfen und hervor Fommen: Du] Und fagte D. Lurher,daß zu unfrer Seit 
 follt an deine Mütter und Schweſter geden⸗ auch in Deftergeich gefehehen täre, da im 
. Een, und GOttes, des Schöpffers, Crea⸗ Kipfter Neuburg Tonnen geivefen wären ! 
tur nicht alfo laͤſtern und ſchaͤnden, darvon die man umihres gottloſen, unzuͤchtigen We⸗ 
Chriſtus ſelbſt geboren iſt. Man hatte es ſens willen daraus geſtoſſen, und an einen an⸗ 
leiden koͤnnen daß er der Weiber boͤſe Sins|dern Ort gethan, und in daſſelbige Kloſter 
Lutheri Schriften 22. Theil, or Dun) Siam 


y 









zu Nom, fo hart bey einem Nonnenkloſter — 


ago. - 


. diefelbigen Mönch 


= Cop. XL. Don der Ehe. S. 192.183. 184. Nee 


- I8 


Sraneifeanermandhe gefest harte. As nun ſnen GOtt gleich nicht Leibesfrichte pder Kin- 


e im Klofter bauen wollten, | derlein gibt, oder fünft oft das Weib Ger 


und das Fundament gegraben ‚da hatteman | brechen an ihr hat ac. > » 


e —* 


in der Erde zwoͤlf Toͤpffe gefunden, darauf 


Stuͤrzen waren gedeckt geweſen, und war 
in einem jeden Topf ein todt Aas von einem 
jungen Kindelein geweſen. Dieweil denn 
Pabſt Gregorius recht und wohl ge 
than hat, daß er den Geiftlichen die Che zu- 
gelaflen, und den Spruch St. Pauli an⸗ 
gezogen: Melius eft nubere, quam vri; fü 


183: Daß ein Cardinal zu Rom ſey ehelich ge: 
— weſen. — 


rer dem Pabſt Zulio (ſprach D. M. 


Luther,) iſt zu Romeine unſaͤgliche groſ⸗ 


fe Unzucht und Hurerey getrieben worden: 


und iſt etwa an einem Orte in India die 
Holle, fo glaͤube ich, Nom ſtehet drauf, 
Nun iſt zur felbigen Zeit ein Cardinal gewe⸗ 


fageih D.M. Luther: Es fen beffer, freyen, ſen, der bat ein Cheweib genommen, aber 


denn Urfache geben, daß fo viel unfchuldige 


Kindlein erwuͤrget und getoͤdtet wurden. 


Zu Nom ſind der Hurenkinder alſo viel 
geboren worden, daß man um derſelbigen 
Fuͤndelkinder willen, eigene Kloͤſter ge 
bauet hat, da man ſie innen auferzeucht, 
und der Pabſt wird ihr Vater genennet. 
Und wenn die groſſen Proceßionen zu Rom 
ſind, ſo gehen dieſelbigen Fuͤndelkinder alle vor 
dem Pabſt her. 

Und ſprach D. Luther: Als er ein junger 
Knab geweſen waͤre da haͤtte man die Hoch⸗ 
zeit und den Eheſtand fuͤr ſuͤndlich und unehr⸗ 


lich Weſen gehalten, und gemeynet, wenn 
man an der Eheleute Leben gedaͤchte, ſo ſuͤn⸗ 


digete man daran; aber wer da ein heilig 
und GOtt wohlgefaͤllig Leben fuͤhren wollte, 


der ſollte nicht ein Weib nehmen, ſondern 


keuſch leben, oder Keuſchheit geloben; 
darum fande man ihr viel, wenn ihnen 
die Weiber ſturben, fo wurden fie Moͤn⸗ 
che oder Pfaffen. 
ben der Ehriftlichen Kirchen wohl gedienet, 
die ſich deß befleißiget haben , daß fie den 
Eheftand durch GOttes Wort herrlich er⸗ 


da man es iſt inne worden, da hat er ſie muͤſ⸗ 
fen verlaffen und von fich thun; aber nicht 
ein Jahr hernach hat er fie wieder zu ſich ge⸗ 
nommen. Als nun der Cardinal geftorben 
war, da hatte das Weib bitterlich gewei⸗ 
net, und gefaget: fie hatte einen frommen, 
ehrlichen Hauswirth gehabt, der fi) an ei 
nem Weibe hätte laffen gnugen. Da hat⸗ 
ten fich die Burger zu Rom ſehr darüber vers 
wundert, und gefehryen: O Saneta Ma⸗ 
via! Denn Keufchheit ift bey Diefen heiligen 
Reuten ein ſeltſam Wildpret. 

184. Doctor Martini Authers Antwort, auf ei⸗ 
nen vorgeworfenen ärgerlichen Fall. 
ger Martin Luther ift einmal zu Leips 
zig Anno 1545. in einem Convivio ges 
wefen, da hatte man ihm vorgeworfen einer 
hohen Perſon Fall und Aergerniß, und ihn 
darmit ſehr verivet und geplagt; da hat er 
zur Antwort gegeben: Ihr lieben Junkern 
von Leipzig, Ich, Philippus und, andere, 
wir haben viel ſchoͤner nuslicher Bücher ger 


Aber Diejenigen ha⸗ ſchrieben, und euch lange gnug Das rothe 


Mimdlein gewieſen, da habt ihre nicht ges 
wollt; nun laͤßt euch) der N. in Ars ſehen: 
ihr habt das Gute nicht wollen annehmen, 


halten und geehret haben. Denn jest weiß | fo moͤget ihre nun in das Boͤſe ſehen. 


un, daß es ein heiliger und Eoftlicher guter 


Und erzehlete darauf die Sabelmit Mars 


tand fey, wenn ein Mann und Weib bey colpho und Rönig Salomon, und fprach: | 
einander im Cheftande friedlich Ieben, ob ihr Es Fam einmal Marcolphus bey Koͤnig Sa⸗ 


-Jomo 
Br. 








lomo in Ungnade , alfo, daß er ihm feinen das ſchwieg er. Was er aberbeyden Heyden. 
‚Hof verboten hatte, und füllte dem Koͤnige fuͤr ſchoͤne Tugend fand, die ſtrich er hervor, 
nicht mehr vor die Augen Fommen. Nun Wie er denn faget an einem Dre, da er Ci- 
ging Marcolphus in ein Hol; oder Wald, |ceronem de ſenectute gelefen hatte: Vix me 
. and als es gefchneyet hatte und ein tiefer |contineo, quin exclamem: ſancte Cicero‘, 
Schnee lag, da nahm er einen Fuß von eis|ora pro nobis. - Diefe Demuth ſchuͤttete der 
nem wilden Thier in eine Hand, und in die | Mann aus. Aber ift das nicht eine naͤrri⸗ 
andere Hand ein Sieb, und Eroche alfo mit |fehe Rede? Soll Eicero darum heilig feyn , 
beyden Fuͤſſen, auch mit dem Sieb und Fuß, daß er eine ſchoͤne Rede kann hun. Was 
gleich als ein wild Thier, im Schnee um⸗ Jaber vor Vitia und portenta bey den Hey⸗ 
ber, bis er zu einer Holen Fam; darein ver⸗ den feyn, da fehweiget er, cum fola Roma’ 
kroch er fich. Als nun König Salomons |tis portentorum potuerit fuppeditare.. 
Jaͤger im Schnee Wildpret ausſpuͤrete, Fam Alſo thun alle unfere Widerſacher: was an 
er auf die Spur, und fahe, daß fo ein wun- [uns bofe ift, das musen fie auf, des andern 
derlich Thier in diefelbige Holen gekrochen | Öuten ſchweigen fie. ad 
war. Derhalben eilete er anden Huf,und| ‘Derhalben ſprach D. M. Luther: Ich 
zeigete folches dem Könige an. Da war | will dem Teufel und allen Papiften nicht fo 
Salomo eilends auf, und mit feinen Jagd⸗ |viel zu Liebe thun, daß ich mich darum bes 
bunden vor die Hole, und wollte fehen was |Eummern wollte. GOtt wirds mol machen, 
vor ein Wild deinnen wäre. Da ſtack Mar: |dem will ich diefe Sachen befehlen nach dem 
colphusim Loche. Als ihn nun der König | Spruch Petri ı Epiſt. 5,7: Iacta fuperDo- 
hieß heraus Friechen, Da decfte er den Ars|minum curam ruam , er ipfe te, enutrier. 
auf, und Froch alſo ruͤcklings heraus. Da|Der Herr Ehriftus hat in der Welt auch 
wurde dag ganze Hofgefinde zornig auf Marz [viel Aergerniß ausftehen muffen, da Judas 
colphum, ımdfprach der König zu ihm: Du | ihn verrathen hat: wie werden die Pharifaer 
Schalt, warum haft du mir diefe Schalk- | daruber gejauchzet haben ‚und gefagt: Sol⸗ 
heit gethan ? Da antwortete Mareolphus ; | che Öefellen hat der neue Prophet, was foll- 
Ihr wolltet mir nicht mehr unter Augen fer |te aus dem Ehrifto Eommen? Dersgleichen 
ben, fo müßt ihe mie nun in den Hintern | werden fie auch gefagt haben, da Ehriftus 
fehen. iſt am Creuz gehangen. Aber die da nicht, 
Und fagte der Herr Doctor drauf: Alſo | wollten Ehrifti Mirakel ſehen, Die mußten 
gehets alhier auch zu. Was an ung zu fa-|darnac) Aergerniß Teiden. n 
delen ift, das Elaubet ihr herans, aber was DD wir nun auch muffen ſolch Aergerniß 
wir Gutes thun, Das wollet ihr nicht haben. | fehen, wie follen wir ihm thun? GOtt will 
Wir haben die Bibel, den alter, Die die Leute veriven. Wirds nun auf mich mals 
Poſtillen fertig gemacht, und vom Pabſt⸗zen, fo will ich ihnen die nehrlichften Norte 
chum euch errettetz Das wollet ihr nicht fer | geben, und fie heiffen Marcolphum im Ars 
hen. Exaſmus that auch alfo, was er in lecken, dieweil fie ihm nicht unter Augen fer 
do&trina Chrifti fande , Das zu tadeln war, |hen wollten. Unſer lieber Scheflemini (das 
das war Feßerifch , und er mußte es hervor | ft-Chriftus, fo zur rechten Hand feines _ 
und. eragitirets 5 was aber gut war, als|himmlifchen Vaters ſitzet) der ſtehe uns.bey, 
fehöne Erempelder Märtyrer und Apoſtel, der hat uns wol cher aus geöffern Noͤthen 
ER. . | | / Ivy yy 2 gehol⸗ 
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sehuffen. 


— Amn Von der. EITR | 
Die Vapiften find wie der Der |Si queam mutare,. — libenter, ‚cum 





5.1 


mea im Terentio, und. ic) bin der Mitio; non queo, fero zquo animo. Sch verfehe 
faget man ; ‚Meretrix et materfamilias in mich noch ein viel ärgers, denn das, Ego 


vna domo. 


Sic vita eft hominum, acfi ludas- tefferis. | 
Ar — aliquis: Placet tibi fattum? Non, 


Item, Puer natus eft, indota-|fum Rufticus et durus Saxo, et collum ob- 
ta &e. So fpricht Mitio: > Dil heueserune en ad huiusmodi. Ich befehls dem lieben 
Ott, 


ee ‚fidei et eonfesfione vera verbi ſui. 


ille conferuer Eceleſiam ſuam in 





Das XLIV. Capitel. 


Von der Obrigkeit und — 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Die Obrigkeit iſt ein Zeichen goͤttlicher Gnade 1. 
Unterſcheid unter Eltern und der Sbrigkeit PER 
Gott ſtrafet durch die Obrigkeit, Die iſt ſeine Dienerin = 
Die iſt im natürlichen und göttlichen Hecht ges 
. gründet 
Obrigkeit foil über ihren Geſetzen und Ordnungen halten 5. 
Obrigkeit ſoll immerdar das Boͤſe wegraͤumen und ſtra⸗ 


Shrigfeit und Juriſten beduͤrfen Vergebung der Suͤnden 
in ihrem Amt 7 
en es komme, daß die Obrigfeit fündiget Unbanrenht 


£ 8. 
Gottloſe Fuͤrſten, gottloſe Raͤthe 9. 
Fuͤr bie Obrigkeit ſoll man bitten 10. 


Wie die Obrigkeit fol geſchickt ſeyn, und von dem Fuͤr⸗ 


ften zu Anhalt ır. 
Bon Herzog Albrecht zu Sachſen 12. 
Von König Sauls Waflenträger 13. 
Ob der Sohn als Richter den Vater verurtheilen dürfe 14. 
Gottloſe Obrigkeiten können feine Weltregenten ſeyn 15. 


Die Obrigkeit ift ein Seichen goͤttlicher 
nade. 
S Je Obrigkeit iſt ein Zeichen goͤttli⸗ 
EA cher Gnade, daß GOtt barm⸗ 
herzig ſey, und babe nicht Luſt 
9 am Morden, Toͤdten und Wuͤr⸗ 
gen; ſonſt ließ ers alles hingehen, 
unter Tuͤrken und andern Heyden und Voͤl⸗ 
kern, ohne Regiment, ſo richteten ſie ſich 
unter einander felbft hintveg. 
2. Unterfcheid unter Eltern und der Obrigkeit. 
Eltern bewahren ihre Kinder mit aröfferm| g 
Fleiß und Sorgen, denn die Obrigkeit 
ihre Unterthanen. Daher ſpricht Mofes 
Hab ich euch gegeuger? Vater und Mutter 





Kegenten haben anug zu thun, daß ihnen der Fuͤrwitz 
wohl vergehet 16. 


Go0tt, und nicht Geſetze, erhalten ein Regiment 17. 


Don der Prediger Zeugniß 18. 


Was vor Leute zum Regieramt gehören 19, 


Daß Regierung ein ſchwer Ding fen 20. 

Diener find gemeiniglich Herren zı 

Warum Fürften und Herren ihre Anſchlaͤge und Praeti⸗ 
Een nicht alle, fortgehen 22. 

Wie das geifliche und weltliche Kegiment zu Käyfers 
Maximiliani Zeiten beſtellt geweſen ſey 23. 

Daß Pilatus ein frommer Weltmann geweſen 24. 

:Bofe Obrigkeit thut den Unterthanen Schaden 25 

Gott vergibt und verändert die Königreiche 26. - 

Daß man der Obrigkeit Steuer und Tribut fol Gehen 27; 

Riebe und. Gehorfam der HERAN gegen: die Obrigkeit 
it das höchffe Gut und Kleinod 28 

Daß Fürften fich der a abtbun ſollen um des 
Aergerniſſes willen 29. 


find natürliche und freywillige Herren, eine 
jelbft gewachſene Herrfchaft, Die Obria- 
Feit aber ift ein gegrwungener Herr, Das ift, 
fie gehet mit Gezwang um, und ift eine ge> 
machte Herrſchaft. Wenn Vater und 
Mutter nicht mehr Fann, fo muß es der Hen⸗ 
fer ausrichten und siehen. Darum find die 
Obrigkeit Hüter des vierten Gebots, wie 
die Katzen tiber die Maͤuſe. 
3, are ſtrafet durch die Öbrigkeit, die ift 
feine Dienerin. 
D HM. Luther fante einmal: Die weltliche 
Obrigkeit ift eben wie ein Fiſchhamen, 
den man vorſetzet, wenn man in einem Bar . 
che will Fifche fangen; GOtt aber der 
toͤ⸗ 
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1816 Cap. XLIV, Von der Öbrigkeit und Sürften. 8.3.4.5. 1817 
Stoͤrer, damit man die Fifche in Kamen Darum fol Vater, Vater bleiben. Ders 
jaget. Denn wenn ein Dieb, Raͤuber, loͤſchet und vergehet des Baters Authoritaͤt 
Ehebrecher oder Mörder reif iſt, fo jaget er und Gewalt, fo trit die Obrigkeit an feine 
ihn in Hamen, das ift, er macher, daßer ſtatt. Da "aber die Dbrigkeit auch nicht 
von der Obrigkeit gefangen und geftvaft wird. ſtrafen kann oder will, fo Eommt der Teu⸗ 


Denn es ftehet im Pſalm geſchrieben: GOtt | fel und ſtraft. Alf bleibt das Spruͤchwort 


iſt Richter auf Erden Wi sg,ı2. Dar⸗ wahr: Was Vater und Mutter nicht If ge⸗ 
um magſt du entweder Buff⸗ thun, oder du hen kann, daß ziehe der Henker oder Teu⸗ 
mußt-geftraft werden, Denn — pedibus fel, Die find unfers HErrn GOttes Scharf. 
venit tacitis peena tandem. richten. a: 
Darnach fagte er von einem fonderlichen | Aber bie will man fagen: Der Bater hat 
fürnehmen Diebe , der ſechzig Jahr lang nicht Macht, den Sohn zu toͤdten, darum 
geftohlen hatte, und endlich im "Diebftahl follte eg auch die Obrigkeit nicht Macht baz 
ergriffen, und vom Bürgermeifter zu Wit⸗ ben? Antwort: Die Obrigkeit ift der El⸗ 
tenberg gefraget ward: Wie gehets? Da tern Diener, und der Eltern Wille iſt GOt⸗ 
ſprach er: Wie wirs treiben, fo gehetsauch. tes Wille. Der heißt und gebeut, daß 
TV SVPPLEX ORA, TV PROTEGE, Ty- man ungehorfame Kinder toͤdten fol; wie 
OVE LABORA; I eft: deß eim ausgedruckter Befehl GHttes im 
-Sacerdotes doceant; Magiftratus defendat Mofe ftehet, den ungehorfamen Sohn zu 
et protegat; agricola colat agrum; et reli- |füdfen, da gleich der Vater nicht will. 
qui artifices faciant, quod prodeft ad con- |5- Obrigkeit ſoll über ihren Gefegen und Ord⸗ 
feruationem eek "humane. nungen halten. 


4. Obrigkeit ift natürlichen und göttlichen Füften und Regenten follen über ihren 
VRechtens. Mandaten, Befehlen und Ordnungen 


Daß die Obrigkeit im vierten Gebot ge⸗ halten, ſonſt werden fieverachte. Darum 
gruͤndet ſey, kann man gewiß bewei- meynen die Bauren, Bürger und die vom 
fen; Urfache, Gehorſam iſt noͤthig, fo iftder | Adel, wenn ein Fuͤrſt nicht ſelbſt redt und 
Eltern Gewalt und Authoritaͤt quch noͤthig: mindlich befihle, fo fey es nicht des Fuͤrſten 
wenn nun der Eitern Authorität vergehet, | Wort oder Mandat und Befehl. Alſo ge 
und der Kinder Ungehorſam zunimmt, daß hets unferm HErrn GOtt auch. Wenn D. 
ſie ſich nicht mehr wollen ziehen laffen noch Pomer, ich oder ein anderer treuer Lehrer 

gehorfam feyn, fo lehret das natürliche Recht prediat, ſo gehen Die Berächter dahin, und 
und die Dernunft, daß Rinder Vormuͤn⸗ verachteng, fprechen: Es hat unfer Mar 
der haben, daß man helfe ziehe, da muß here geprediget, merfen noch gläuben nicht, - 
die Dbrigkeit Vormunde feyn. Darum iſt daß es Chriſti Worte find, der durch ſie 


der Kaͤyſer aller Eltern Vormund. felbft redet, wie er faget: Siebe, ihfende 


GOtt koͤnnte wolbloß durch feine Almache| euch ꝛc. Mer euch börer, der hoͤret mich, 
auf eine andere Weiſe, durch ein ander |Zuc.10,3.16. Darum, oo unſer gnädigfter 
Mittel den ungehorfamen Kindern fteuren| Herr nicht uber der Aifı kation halten wird, 
und wehren; aber er braucht der ordentli⸗ ſo wird es mit uns nichts ſeyn. 
chen Mittel, die er geſetzt an nemlich, der) Item: Die Obrigkeit follte das Evange⸗ 

Obrigkeit Dajt. num billig in allen. Ehren halten, und auf 
—— Yyy yn 3 en 





8 Top. KLIV. Donder Obrigkeir und Sörften. 56 7 0 
den Händen tragen und hoch haften, denn Churfuͤrſt zu Sachfen, pflegte allwegen zu 
es hat fie alfo gefoͤrdert und erhalten, und der ſagen: Ey, er wird noch fromm erden, 
Obrigkeit Stand und Amt geadelt, daß fie|Lind mic folchem Weichſeyn und durch die 
nun wiſſen, was ihr Beruf fey , und daß | Finger fehen ward das Land voller Buben, 


„ 


fie die Werke ihres Amts mit gutem Ge⸗ Alſo waren fie von Mönchen überredet, daß 
wiſſen thun mögen. Vorzeiten im Pabſt⸗ ſie follten gnaͤdig, gütig und friedfam feyn. 
thum waren Fürften und Herren, und alle Aber Obrigkeit, Fürften und Herren follen 
Richter ſehr furchtſam übers Blut zu rich⸗ nicht gelinde feyn. in 
ten, und Räuber, Mörder, Diebe und a! DennficheGHDft an, derdoch der Allergie 





| RK Uebelthaͤter zu ftrafen, denn fie wußten|tigfteund Barmberzigfteift,, welch ein ernſt 


nicht zu unterfcheiden eine Privat und einzele und geſtreng Gefeg und Recht hat er gegeben ? 
le Perſon, die nicht im Amtift, vonder, ſo im und im Mofegefager, > Mofaı,r7 :MDer feis 
Amt ift, und “Befehl hat zuftrafen: fie fürchten Inem Dater oder ſeiner Mutter flucht, der 
ſich vor den Urthein und übers Blut zu ſpre⸗ ſoll gerödter werden, auch auf dem Altary 
chen. Der Henker mußte allegeit buffen, und es |flugs Kopf ab, Kopf weg, auf daß das Land 
dem Verdam̃ten und Verurtheilten zum Tode [nicht voller Gottlofen werde. Und fagt der. 
vorhin abbitten, was er an ihm thun wuͤr⸗ Text: Du ſollt dic) ihrer nicht erbarmen. 
de, gleich als thaten fie unrecht und Stunde Alſo wirſt Du gerecht ſeyn; ja, Furiften toͤd⸗ 
dran, wenn fie die gottlofen und boͤſen Bu⸗ ten mit Lehren, Lefen und mit Uetheilfpres 
ben ftraften, da es doch ihr eigen Amt ift, Ichen. Der Henker mußte fünft wol zufrie⸗ 
das ihnen GOtt befohlen hat. Denn St. den feyn, und wuͤrde Feinen nicht richten, 
Paulus Röm.ız,4.fpricht: Sie träger das | wenn fie Cdie Suriften, ) ihn nicht zuvor vers 
Schwerdt nicht umſonſt, fie ift GOttes dammt und verurtheilt hatten Durch. ihre 
Dienerin,, zur Strafe die Boͤſes thun, Rechtſpruͤche. Doetor Hieronymus Schurf, 
und zum Schug der Frommen. Gott der fürnehmften und beften Juriſten einer, 
thut es felber, wenn die Obrigkeit ſtraft. und dazu ein Ehrift, iſt noch fo weit nicht 
Gleich als wenn ich meinen Sohn dem Praͤ⸗ kommen, daß er einen Llebelthater mit gu— 
ceptor befehle, daß er ihn mit Lehre und tem Gewiſſen koͤnnte zum Tode verdammen, 
Zucht auferziehe: Da er ihn nun mit der Ru⸗ und übers "Blut Urtheil fprechen. 
the ftäupt, daran thut er mir Liebe und zu 6. Obrigkeit PU immerdar das Boͤſe wegeäus 
Gefallen, alshätteichsfelbft gethan. Wenn men und ftrafen. 
aber ein andrer meinen Sohn wollte fchla- D Luther ſagte einmal, daß Joab Koͤnig 
gen, auſſer und ohne meinen Befehl, das Davids Feldhauptmann, müßte ein 
wuͤrde ich nicht leiden; alſo befihlt auch freyer Kriegsmann geweſen ſeyn, denn er 
Gott der Obrigkeit, daß fie das Boͤſe ſtra- habe es frey auf die Fauſt geſetzt. Und da 
fen ſoll. er nur ſechs hundert Mann bey ihm hat, noch 
- Herzog Friederich , der loͤbliche Churfuͤrſt trifft er mit dem ganzen Volk Iſrael, und 
zu Sachſen, war ſehr furchtſam und bloͤde, ſchlaͤgt ſie. ‘Denn er hat gedacht, ich habe 
die Uebelthaͤter zu ſtrafen, fonderlich die ar⸗ gute alte Kriegsleute bey mir, die zuvor oft 
men Diebe. Ja , ſprach er, es ift leicht eis bey dem Ernſt geweſen find, jenes aber iftein | 
nem das Leben zu nehmen, aber man Fann groß Volk, allenthalben zufammen gelefen 
egnicht wiedergeben. Und Herzoggohann, |Hudelmannsgefinde, und zeucht Bi | 
Hear, i ” ed © | 
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1828 ‘Cap, XLIV. Don der Gbrigkeit und Sürften. 5.6.7.8. _ | 
Ordnung daher; darum greift. er fie an, und fie koͤnnens nicht allzeit alfo fehnurgleich tref⸗ 
treibt fie in die Flucht, es gerät) ihm. As⸗ fen und fadenrecht machen, wieetliche Klüg 
ber ich halte, David wird fich nicht gerne] linge meynen, darum bedürfen fie am aller - 
haben wider den Sohn Abfolon aufbringen; meiften Vergebung der Suͤnden. f 
laffen, daß er wider ihn hat einen Krieg ge⸗ 8. Woher es komme, daß die Obrigkeit füns 


1827 
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führet, aber feine Hauptleute haben ihn 
darzu beredet,, und ihn in Harniſch gebracht. 
Darum befihlt er auch den Dauptleuten, 
Daß fie des Knaben Abfolons fchonen follten. 
Aber Joabs Rath) ift der befte, nemlich, mit 
böfen ‘Buben nur hinunter, denn fie werden 
nicht froͤmmer, fondern fte richten immer 
dar ein Ungluͤck uͤber das andere an. 
Man bat einmal einen Knaben von 18. 
Jahren um des Diebftahls willen aefang- 
Yich eingezogen. Nun haͤtte ihn der Richter 
und Die Schüpffen um feiner Jugend willen 
gerne vum Galgen erloͤſet, und ihn los ge⸗ 
geben. Da hatte er gefaget: Nur immer 
mit mir hinweg , denn ich. bin drein Fom- 
nen, laßt ihr mich los, fü beb ich doch das 
Stehlen wiederum an, wo ichs gelaffen hab. 
- Darum wer den Tod verdienet hat, mit 
dem fahre man nur immer hinweg. Und er- 
zehlete D. Luther das alte Spruͤchwort: Ein 
Dieb iſt nirgends beffer, Denn am Galgen; 
ein Mönch im Kloſter, und ein Fifch im 
Waſſer. Und fagete D. Luther: Er hätte 
etliche erbeten vum Salgen, Daß man ihnen 
das Leben aefchenft hatte, aber nach wenig 
Tagen hätten fie doch twieder geftohlen, und 
wären: alsbald darauf gehenft worden. 
arum it Joabs Rath viel beffer gemwefen, 
denn des Könige Davids. a 
7. Öbrigfeit und Juriſten bedürfen Vergebung 
der Suͤnden in ihrem Amt. 
Karten und. alle Negenten und Obrigkeit, 
da fie gleich frumm und gottesfuͤrchtig 
find, Eonnen in ihrem Amt und weltlichen 
Regiment ohne Sünde nicht feyn, fie thun 
bisweilen manchem unrecht , wenn fie ſich 
gleich aufs allerfleißigfte busen, Denn fie 


— —2 


diget und unrecht thut. 

D M.Luther ſagte: Die Erfahrung beʒeu⸗ 
gets, daß die Obrigkeit und Juriſten 
oftmals boͤſe feyn, und übel Haushalten, und 
ihr Amt und weltlich Regiment ohne Suͤn⸗ 
de nicht ausrichten, und ihrem Stande, 
den fie als publicz perſons führen, nicht 
koͤnnen gnug thun. Das ift denn die Urſa⸗ 
che, Daß die Obrigkeit auch eine Privatper⸗ 
fon an ihr hat, Diefelbige iſt fundhaftig, 
ſteckt in vielen Öebrechen und Suͤnden; dar⸗ 
um richtet fie fo viel Bofes an, und thut 
unrecht. Gleich als wenn einer ein fchartig 
Beil hat, da verderbet er alles mit, was 
er darmit hauet. tem, man ſagt aud): 
Daß bufe Zimmerleute machen grobe Spas 


ne. Darum, teil unfere Privatperfon eis 


ne Suͤnderin und durch die Erbfüunde ganz _ 
und gar verderbt iſt, derhalben verderbet fie 
die publicam Perfonam auch, daß fie bis⸗ 
weilen viel unvechts thue, es komme einer 
gleich ins Predigtamt oder in die weltliche 
Regierung. Wiewol unfer HErr GOtt 
die Kunſt auch kann, daß er oft durch boͤſe 
Perſonen wohl regieret , oder Buben mit 
andern Buben ſtrafet. - 5 
Siehe, wie auch die Apoftel find Suͤnder 
gervefen, und grobe, groffe Schälfe. St. 
Paulus ſagt von ihm, daß er fen ein Fäftes- 


ver und Verfolger geiwefen, aber er babe 


"Barmherzigkeit erlangt, St. Petrus vers 
leugnet Chriftum, das war ein Stuͤck Boͤ⸗ 
ſewichts; Judas verrieth Chriftum gar, und 
ich glaube, die Propheten haben auch oft. 


e 


groſſe Falle gethan und hart geftrauchelt, 


denn fie find auch Menfchen geweſen alewol - oe 
wir find, und von Adam und Eva herfome 


nen, 





> ___€ap.XLIV. Don der®brigteitund Sürften. Sg — 
inen, die Fleiſch und Blut an ſich haben. Inünftig wild Thier Ein Menfe) aber, der 
hten re⸗ 


Nun iſt unſer Fleiſch des Teufels Paſtey, nach — un Gefags Rn 


denn Fieifch und Blut dem Teufel balde zu⸗ gieret, der ift wie GOtt, der. ein Stifter z 


fället, Darum hat der Teufel einen Bortheil des Rechten if. > - | 

wider uns. x 

Es wurde D.M. Luther gefaget, daß eine dem Fuͤrſten zu Anha Een 

Obrigkeit an einem Ort fich geruͤhmet hatte Sbrioteit fol haben Weisheit, Herz und 
ihrer aufgelegten Schatzungen, daß Feine] Gluck, und alleine, auch ohne ihre Raͤ⸗ 

Maaß fo Flein wäre, er hätte eine Hand |the, willen zu regieren. DIE rede D.M, 

vol Mfennige heraus gemeffen. Darauf Luther, da er mit M. Philip. und D. Creu 


ſprach D. M. Luther: GOtt hat ihm auch |jiger wieder von Werlis Fam, ud nGe 
Dielen Segen darüber gefprochen, und ihm |genmwart Des jungen Maragrafen mit dem 


indie Hand geblafen, daß ihm die Pfenni⸗ Fuͤrſten zu Anhalt auf der Jagd war gewe⸗ 
ge, wie Federn, alle ſind von einander geſto⸗ ſen. Und ſagte weiter, wie es fü feine ge⸗ 


ben und geflogen; meynete, daß kein Gedey- ſchickte Herren waͤren, gelehrt, zuchtig mit _ 


en noch Glück bey dieſer Schagung gewe⸗ Worten und Seberden, freundlich und ſcham⸗ 
fen wäre, hoaftig wie Jungfrauen, in Lateiniſcher Spra⸗ 
g. Gottloſe Fuͤrſten, gottloſe Raͤthe. che wohl geuͤbet, und in der Bibel wohl be⸗ 

zs iſt unmöglich, daß, wo die Fürften und kannt, alfo, daß fie drinnen weit überlegen 
EHerren gottlos find, daß da nicht auch | wären allen Papiften ꝛc. Und fagte, er hats 
gottloſe Raͤthe feyn follten 5: wie der Herr iſt, te ganz und gar ein theologifch Mahl mit €; 
 P find auch auch feine Diener. Denn das Gnaden gehalten; denn über Tifche haͤtten 
folget noͤthig undiftgereiß. Iſt der Bifchof ſie von nichts mehr, denn von GOttes Wort 
von Mäynz A. ein Lügner, fo muß D. geredet, mit geoffer Demuth, Befeheiden- 
Tuͤrk ein Schal feyn. Wie Salomon |heit, Gütigkeit 2. Summa, eswärenfeine, 
richt: Ein Herr, der zu Lügen Luft hat, gottesfuͤrchtige, vernünftige, verftändige und 
deß Diener find alle gottlos, das fehler holdſelige Herren, die da ohne Zweifel einen 
nicht. Schas im Himmel würden fammlen, fo fie 


10. Für die Obrigkeie foll man bitten. beſtaͤndig bleiben in der Lehre des Evan | 


ie Dbriakeit ift gareine nöthige Drdnung | gelii. 
und Standinder Welt,undinEhrenzu) Alle drey Brüder, Fuͤrſt Johannes, 
halten, darum foll man GOtt fuͤr fie bitten, |Öeorgius, Foachim, find aufrichtige Fürs 
denn fie kann Fiederlich corrumpiret und verz ſten, Furftliches und Chriftliches Gez 
derbet werden, nam honores mutantmores, mũths. Das thun feine gottesfücchtige 
. nunquam in meliores: denn Ehre anderts Eltern, die ihre Kinder wohl erziehen, und 
Leben, macht andere Sinne, Worte, Ger |ift ein Werk des vierten Gebots GOTTes, 
berden und Werke, aber nimmer nicht oder |der fit auch fegnen wird. Bittet GOTT, 
felten beffere, werden gar bald und leichtlich daß fie beftandig bleiben in der reinen Lehre, 
zu Thrannen: denn wer ohne Geſetze regie |und fid) dawider nicht Iaffen bereden von ans 
ret, und will ftrafs feinen Kopf haben, was |dern Fürften und Tyrannen, - 
er gedenkt und vornimmt, das follrechtfeyn;| Auch haben fie- eine feine Herrlichkeit. 
der iſt eine Beſtie, arger, denn ein unver | Denn auf diefer Jagd fingen fie drey milde 
| _ . Schweine 


11: Mie Obrigkeit foU gefchiet N St 





| 
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Schweine und zween Hirfehe, und habenin ken ab und anguͤrten. Beydes iſts hoͤf⸗ 
einem Jahr vierzehen hundert Lechſe gefan⸗ lich geredet. 
gen. Fuͤrſt Wolf hat kein Weib genommen, 13. Von König Sauls Waffentraͤger. 
auf daß ihnen die Herrfchaft und das Land Es ward gefragt: Db König Sauls Waf⸗ 
alleine bliebe. Der Juͤnge e redete ſehr wohl Rfentraͤger, der ihn aus feinem, des Koͤ⸗ 
von der heiligen Schrift, fagte, CHriſtus nigs, “Befehl und Geheiß erwuͤrget, auch 
allein ware der ervige Hohepriefter: dieſer recht gethan hatte? Antwortete D. M. 
Titel, Nahme und Ehre gebühre weder St. Luther und fprah: Dein, denn Saul 
Peter noch dem Pabſt. Zug auch an den| war damals nicht bey fich felbft, fondern in 


Spruch) Bernhardi, da er fpricht: Demuth! höchfter Anaft und Schrecken. 


ſeh der Weg zu Chrifto, das ift, verzagenan) “ Und fagte weiter: Wenn einer in der 


E leſen. 


ihm ſelbſt und an feinen Kräften, das heißt Marter, da er peinlich gefraget wird, beken⸗ 
er Demuth. Denn fie haben alle meine) net vor Ungeduld und groffem Schmerzen, 
Buͤcher, Zwingels und Decolampadii durch⸗ das er nicht gethan hat, der hut unzecht und 
e Stunde, denn-er thut wider fen Gewiſſen. 

2. Von Herzog Albrechten zu Sachſen | Der Richter aber, der ihn, von wegen fül- 
Doctor M. Luther ſagete viel von Herzog ches falfchen "Bekenntniffes verdammt und 

Albrechts Surflihen Tugenden, Daß] verurtheilet, thut nicht unrecht, fo fern man 
er wäre ein fehr feiner, ſchamhaftiger, be⸗ auch gnugfame Urfachen zur peinlichen Fras 
feheidener,, zuchtiger und vernünftiger Herr! ge hat und Maaffe gehalten twird, nach Ge⸗ 
geweſt, harte feinen Bruder, Herzog Ernften; | legenheit der Umftande, wie die Nechte ord⸗ 
den Ehurfürften, allegeit in groffen Ehren nen; wie Davids That anzeigt, der den, ſo 


- gehalten, daß er jtetsetliche Schritt nach und | ihm die Borfchaft brachte, er haͤtte den Saul 


ihm gangen fey, und fich neben ihm geneiz|erftochen im Kriege wider die Philiſter 
get und gebuͤcket habe, wenn fie mit einan- | und Inge daran, alsbald wieder umbringen 
der geredet haben. | { ließ. 
-Doß er aber ein groſſer Spieler fy| ade Serge 
gervefen, das iſt gefchehen, da er noch muf Ob der Cohn, fo ein Richter ift, uͤber den 
fig, in keinem Regiment und Amt geweſt Pater, der vor-ihm als ein Uebelthaͤter 
ift. Denn man fast, daß er zu Turn | beflaget wird, richten und ihn verurtheilen 


berg auf einem Neichstage mit einem veichen 
Miller ae'pielet habe, welcher eine Mühle 
mit eilf Gängen und Rädern gar verfpielet 
hat, bis auf den legen Gang. Da habe 


der Herzog gefagt: Alſo foll man den Bau⸗ 


ven den Pflug Feilen. Aber das Glück, wie 


es unbeftändig ift, und fich von einem zum- 


andern waͤlzet, war wieder an Müller Fom- 


men, daß er alle feine Mühlgange roieder gez 


möge? Antwort: Er möchte es wolthun, _ 
weil er im Amt iſt; aber gleichwol lehrer die 
Billigkeit, Daß er einen andern an feiner ſtatt 

verordne. ER 


!15. Gottloſe Öbrigfeiten koͤnnen wol feine Welt. 


regenten feyn. 
u D. M. Luthern ward einmal gefagt, 
daß ein Fuͤrſt, fo dem Evangeliofehr ent 


| gegen war, dennoch ein feiner Weltregent 


wonnen hat, mit einer groffen Summe Gel; | geivefen ware, Darum’ er billig hoch gelebet 
des dazu. Da ſoll er wieder gefagt haben: | füllte werden. Da ſprach D. Luther: Was 


Alſo fol man-einem Färften die Spornrin⸗ liegt unferm HErrn GOtt daran, ev pflegt 


Lucheri Schriften 22. Tbeil, 
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mit diefer Larven die. Welt zu bethüren. Es gen Gefellen ‚hrliche Freude haben zu geles . 

waren Saul, Ahab, und andere gottlofe Koz | gener Zeit, koͤmmt er zum Regiment, fowird 

nige in Iſrael gluͤckſelig gnug, und ihre) ihm der Kugel wol vergehen. Dafagteder 


tge⸗ 





Rathſchlaͤge und Vornehmen gingen wohl Doctor, da des E. E. uber der Mahl; 
hinaus, und ihre Konigreiche ftundenin grof | dacht ward, des Burgermeifters u N 


7 
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fen Würden, im Wachſen und Zumehmen.| berg, der. in-feiner Kugend fröhlich und Fury 
Dargegen fiehe Davids Regiment, an, der | weilig war geweſt, und darnach in Der Ne» 
war ‚doch ein frommer und goffesfürchtiger | sierung zu groffer Mühe und Arbeit Fam, 
Kınig, und hatte, wider feine auswendige| 17. Gott, und nicht Gefege, erhalten ein 
Feinde groß Gluck, Denn er bezwunge die xegimentt. 
Poilifter, den Moab, Edom und die Sy⸗ | (Sin weltlic) Regiment iprah D.M.L) | 
rer: Aber. in feiner Haushaltung da war ” moird nicht allein erhalten Durch Gefege 
er der allerunglückfeligfte Menfch, und war |und Rechte, fondern durch Die göttliche Autho⸗ 
alles eitel Aergerniß um ihn, um feines Eher |rität. GOtt der erhalt fie, denn fonft hlei⸗ 
bruchs willen. Da folgete drauf Mord, der | ben in der Welt die gröften Stunden unge 
' Kinder Aufruhr, boͤſe Nachrede, und daß ſtraft. Gleichwie wir auch in der Theolo⸗ 
ihm das Koͤnigreich durch ſeinen eigenen gie nur die kleineſten Suͤnden ſtrafen. Zwing⸗ 
Sohn, Abſalom, genommen wurde. Aber lius und Decolampadius, die da groſſe Sins 
ob David wol in ſeiner Regierung nicht iſt der ſind, die reiſſen hindurch, bey denen rich⸗ 
fo glückfelig geweſen, als. andere gottloſe tet man nichts aus. Unſer HErr GOTT 
Könige, ſo viel Die aͤuſſerliche Geſtalt anlan⸗ zeiget in den Geſetzen an, was fein Willeift, 
get, fo hat er doch unferm HErrn GOTT | vie das Boͤſe folle und müffe geftraft wer⸗ 
Tonnen gute Worte geben, und ſagen: Mi-|den, und weil groſſe Furften und Herren die 
ferere mei Deus; das Fonnten Die andern) Gefege nicht ftrafen, Denn fie Eünnens nicht 
nicht hun, und damit brach er auch unferm thun, fie find zu ſchwach; fo wills unfer 





HErrn GOtt das Herz 
16. Regenten haben gnug zu thun, daß ihnen 
- .... der Sürwig wol vergehet. 
DIL einemder Kuͤtzel vergehen foll, fprach 
DM. Luther, fü gebe man ihn nur 
zufchaffen. Das fehet ihr Weiber wol in 
dem Spruch ı Mof.3, 16: Du follt Rinder 
gebaͤren mit Angſt. Das iſt nun ein Ding 
vor ſich. Aber ihr erfahret das wol an den 
Maͤgden und Knechten, was ſie Herren und 
Frauen in der Haushaltung vor Plage ma⸗ 


Herr GOTT. einmal thun. In dieſem 


Leben koͤnnen die Juriſten nur Mucken und 


Fliegen mit ihren Geſetzen fangen, aber die 


groſſen Hummeln und Weſpen reiſſen bins 
durch, als durch eine Spinnwebe, und wollen 


ungeftraft feyn. Davon haben auch Die 
Heyden, als Cato, gefast: Dat veniam cor- 
uis, vexat cenfuracolumbas. Darum muß 
GoOtt über dem Negiment halten, ımd fie 


werden nicht allein durch Gefege und Buͤ⸗ 
cher sefchuset und erhalten, fondern durch. 
BOtt. 


chen. Zu dem Mann aber fpriht GOTTGOt 


- r7: Die Erde fol dir Difteln und Dor- 
nen tragen. Ich meyne, das ſey ein Fluch, 
daß wir müffen Difteln und Dornen freffen, 
das ift, muͤſſen Mühe und Arbeit im Regi⸗ 


ment haben. Darum laſſe man einen jun⸗ 


18. Prediger deugniß. J 
&: ward gefragt, ob eine Obrigkeit auch 


Macht habe, einen Prediger zu fragen 


von Chebrechern, wenn er hart darauf 9 


fcholten bat? Antwort; Nein. Denn eis 


un 08 


nichts bemeifen. 
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nes einzeln Zeugniß thut nichts. Was ich, höchfte und loͤblichſte Sieg. Herzog Fries 


ſagen, was jener gebeichtet und bekannt hats 


den verſtaͤndige weiſe undbeherzte Leufe,denen 


chen ihren eigenen Genuß, und folgen ihren 


wolgoͤnnen, daß er im Himmel tware,de 
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weiß, das kann ich beweiſen; was ich nicht |derich, Ehurfürft zu Sachſen ec. war ei m 
beweifen Fann, das weiß ich auch nicht. ſolcher Fuͤrſt: der A Hl verdauen MN ex 
2 tem: Es ward auch gefragt: Ob die ihm felbit teuren, ob er gleich von Natur 

Dörigkeit recht thäte,wennein armer gefan, zornig war; aber er bielteanfih.. 

gener Dieb hatte gebeichterdem Caplanheim-| „ao PP Vegierung ein ſchwer Ding fey, @ 
ich, daß er.geftohlen ſo viel, daß man ihn moͤch⸗ a Martin Luther fagte 1546. uͤber 
te henken daß fieihn, den Diacon, zwuͤngen ju Tiſche zu Eißleben: Daß der weile 










te? Darauf antwortete D. M. Luther und 
ſprach: Nein, fo lange GOtt ſchweiget, fol 
der Eaplan, oder der ihn Beichte gehoͤrt, 
auch fehweigen. Denn der es ihm gebeichtet 


von Thuna, Nitter, von Churfuͤrſt Friedes 
richen zu Gachfen einmal harte via ge⸗ 
beten; da haͤtte der Churfuͤrſt geſagt: Lieber 
Ihuna, du ficheft, daß regieren ein ſchwer 
Hat, hats nicht einem Menfehen gebeichter, Ding iſt, und ich bedarf darzu geſchickter 
fondern GOtt, an de ftatt der. Priefter da Leute, ich Fann Deiner nicht entbehren; wie⸗ 
fist, darum foll er es heimlich halten. Und, wol es Dein Alter nicht langer ertragen will, 
um der Urſache willen, nemlich, daß Eines daß du zu Hofe feyeft, fo mußt du Doch Ges 
Menfehen Zeugniß allein nicht gift, daſſen dund baben. Gleichwie ich auch muß gedub 
wir Eein heimlich Verloͤbniß zu; denn weils digfeyn. Denn wenn Ich es nicht thun wil 
Eines Menfhen Zeugniß if, fo kanns und Du guch niche, wer wills Denn thun ? 
Darum Fann ich dich nicht von mir Taffen. 
Sonſt fagte einmal D. M. Luther, daß 
ein junger Juriſt wolle haben ſummum Ius; 
ein junger Theologus fummam San&itatem, 
und ein junger Magiftratus ſummam Obe- 
dientiam, tem, D. Luther fagte auf ein 
andermal: Daß junge Negenten meyneten, 
fie N einen Wacken aufheben, wiecir 
Degierden. Vie viel aber find Regenten = 21 en find gemeiniglich Bikeen 
und Zuriften, auch Näthe, die daran ger Ma fagt im Sprüchtonet: Dafim Hans 
denken? Sie machen nur eine Handthierung fe ſrach D. M. Luther Anno N 
und Handwerk aus der Obrigkeit. Salv-| iftnur ein Knecht, der Herr. tem: Sir : 


19. Was vor Leute zum Regieramt gehören. 


um Regiment aehören Nicht gemeine, 
ſchlechte Leute, noch Knechte, fondern Hel⸗ 


man vertrauen darf, und die da ſehen auf ge⸗ 
meinen Nutz und Gedeyen, und nicht für 


mon ſpricht: Ein Mann, der feinem Sinn ſten find nicht gerne Juriſten. Denn wenn . 


fteuven, und den brechen kann, ift beffer,|fie es gern wären, fo kaͤmen alle ſchwere Han 
denn der Städte ſtuͤrmet und erobert 2c. Es del auffie. Darum haben HL — 


ift ein ſhon Buch, hat viel feiner Sprüche, | und Zuriften, diefelben müffen die Laſt tras 
gen. Denn jedermann ſchneidet gern die 


Prouerbia Salomonis, _ 
Scipioni, dem ehrlichen Helden, möchteich| Bretter, da fie am Dünneften find, und man 

| nmel r konn⸗ | bohret nicht gerne durch die Dicke Bretter 

te regieren. Sich felbft uͤberwinden und fer | Darum koͤmmt unfer, HErr GOtt, und 


nen Sinn brechen und ſteuren koͤnnen, iſt der wirft einen in einen Fuͤrſtenſtand, wie einen 


55 35 2 jun⸗ 


und kluge, verſtaͤndige Mann, Friederich 
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1830. - - | Hilde p 
Jungen Gefellen in Eheſtand: der ſiehet auch |bin ein Hausvater ze. und Erauen ung | 
das Maͤgdlein von auffen an „ weiß nicht |hinterden Ohren. So gehers recht. GO 


was hernach folgen wird. Alfo hats das kann fonftunferer Weisheit nicht ſteuren 












Anfehen mit den Negenten auch. Es fiheinet, 
‚als wäre es etwas koͤſtliches, wenn man es 
aber anfiehet, fo fiehet man was es iſt. Ich 
vegiere nicht gerne, e8 gibts meine Natur 


nicht. | N 
Da fügte M. Bhil. Ihr hab Solem inne. 
Darauf ſprach D. M. Luther: Ey, ich 
frage nichts nach eurer Aftrologie, ich Fenne 
meine Natur wohl, und erfahre es, 
Staupitz pflegte dieſen Spruch im Hohen 
Lied Galomonis am 8. Cap. v. 12: Wein 
Weinberg ift vor mir, alſo zu deuten: 
Gottt hat das Negiment zu fich genommen, 
daß nicht jedermann ftolzieren möchte; er 
fpricht: Sch wills alleine feyn, ich will Koͤ⸗ 
nig und Regent, Paſtor und Pfarrherr 
- fern, Mann im Haufe und Frau mit Kin 
der ziehen feyn;z in Summa, ich wills alles 
allein feyn. Und das ift auch recht. Und ift 
mir lieb, daß er das Regiment in allen Din- 
gen hat zu fich genommen. Denn Paftor, 
Epifcopus, Cæſar, Rex, Viret Vxorerrant, 


- ober er irret nicht, und wenn es ung geras 


then ware, fo waren wir ſtolz. Darum 
- heißt es alſo, quem fortuna nimium fouer, 
ftultum fait, welchen das Gluck zu wohl 
hält, den bethüret es. Wenn es einem all- 
zugluͤcklich gehet, To macht es einen zum 
Narren: denn es ift unmöglich , daß einer 
nicht jtol; fen, dem es wohl und alles zu 
Gluͤck gehet, nach feinem Gefallen. 
‘ Darum muß uns GOtt machen zu Pa⸗ 
ftores, Pfarrherren, Hausvätern, Regen⸗ 
ten ıc. auf daß uns dag Waſſer ein wenig 
ins Maul gehe, und wir ſchwimmen fernen. 
Shut ex das nicht, fo wird es arger. Wenn 
es denn fo gehet, Daß man fpricht: Ey, ich 
wollte, daß ich nicht ware ein Biſchof oder 
Prediger worden ze. tem: Ey, daß ich 


in Fabeln ſagt. Wir müffen zu vegierenhas 


D. 










gebe ung denn zu regieren; roie er St. Wer 
tern die Ziegen zu regieren befahl, wien 


ben, fonft wüßten wir nicht, wer wir war 
ren. Alſo ſagt Mofes auch: Wer binich, 
Herr, daß ich die Kinder tragen foll, wie 
eine Saͤugamme die Kinder tragt? Es ward 


ihm auch bange gnug über feinen Amt. Cs 


ft unfers HErrn GOttes Spiel, damit er 
unfere Hoffart und Stolz will vertreiben. 
Alſo machten die von Utrecht dem Kayſer zu 
gefallen einen Triumphbogen: auf der ei⸗ 
nen Seiten ftund : Utrecht hat gepflantzt; 
denn e8 war Pabſts Adriani Vaterland. 


‚Auf der andern Seiten ftund: Loͤven hat be⸗ 


goſſen; denn da hat Adrian ſtudirt. Oben 
auf: Der Kayfer hats Gedeyen und Zuneh⸗ 
men gegeben; denn Kaͤhſer Earl hatte ihn 
zum Pabſte gemacht. Da Fam ein andrer, 
und fchrieb unten in den Bogen: Die hat 
GoOtt nichts gethan. 
22. Warum Sürften und Herren ihre Anfchläge 
und Praetiten nicht alle fortgehen. 
Die Fuͤrſten beten jetziger Zeit nicht, wenn 
fie etwas wollen anfahen, ſondern fas 
gen nur alſo: Dreymal drey iſt neun; das 
fehlet nicht. Item: Zweymal ſieben iſt 


viergehen; dieſe Rechnung fehlet nicht, alfo 


muß es gewiß hinaus gehen. So ſpricht 
denn unſer HErr GOtt: Fuͤr wen haltet 
ihr mich denn, fuͤr eine Ziffer die nichts gilt? 
Ich muß vergebens hie oben ſitzen. Darum 
fo kehret er ihnen auch die Rechnung garum, 
und machets ihnen alles falſch. 


23. Wie da beftellt gewefen fey das geiftlicheund 


weltlicheRegiment zuKaͤyſers Maximiliani 
Zeiten. 
Fer Kaͤyſer Maximilian ift ein trefflicher 
Heros und Held geweſen, der von 
BHO 
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SGottt herrliche Gaben gehabt, und inſonder⸗ gefennet, die hätten hefftig dartıber gejanfer, : 
heit ein feiner , hoflicher, befcheidener Mann] warum Pilatus Ehriftum hätte gegeiſſelt, 
geweſen, alfo, daß Ehufürft Friederich zu und daß er hätte gefaget: Was ift Mahr: 


.- Sachıfen ihn allen Fuͤrſten und Herren vorz| beit? Denn er eine hätte vorgegeben, Pi⸗ 
gezogen — welche er gefehen , oder erle⸗latus hätte e8 aus einem Mitleiden ‚gerhan. 


bet, und von ihm gefaget : Gr wäre zu Der andere aber hat geſaget: Es waͤre aus 


Schimpf und Ernſt geſchickt geweſen. Als Tyranney und aus Verachtung geſchehen. 


Da I 


feine Künferliche Majeftät von dieſer jetzigen D Darauf antwortete D. Luther : “Pilatus 
Welt Regierung einmal gefragt ward, hat wäre ein frommer Weltmann gervefen, und 
er. gelächelt, und gefagt : GOtt hat beyde hatte Chriſtum gegeiffelt, aus einem grof 
Regimente wohl beſtellet: Das geiſtliche | fen Mitleiden, daß ev der Juͤden unerſaͤttli⸗ 
mit einem trunkenen Scheispfaffen, und dar⸗ chen Grimm und Toben ftillen möchte: Und 
mit den Pabſt Julium gemeynet ; darnach | daß erzu Ehrifts faget: Was ift Wahr: 
das weltliche, mit einem Gemfenfteiger ; s! heit? da will er fo viel zu. verfiehen geben : 
denn ihre Kaͤhſerliche Majeftät groffe Ruf Was willt du jegt in dem argen Leben der 
hat gehabt zur Gemfenjagd. Welt von der ABahrheit diſputiren? es gilt 
doch nicht; fondern du mußt auf boͤſe Raͤnke 

24, Daß Pilatus feyeinfrommer Meltmann | gedenken, und auf Juriſtengriffe, ſo u 
gewejen, ? du los werden. 


ilatus iſt froͤmmer geweſen, denn irgend Ferner ward D. Luth 
jer gefragt: BB 
P jest Fürften im Reich aufferhalb die, doch der Teufel darauf hätte gehabt, daß er 


fo da Eoangelifeh find. Und fra D.M. -| durch Yilati Weib des Hẽrrn ChriftiCrem 
Luther: Sch wollte jest viel papiſtiſcher | —— wollen —— ſprach der 


Fuͤrſten nennen, die mit Pilato nicht zu ver ⸗ Dadt Das iſt ſein Bedenken gewefen ‚daß 
gleichen waͤren Cr Hat über der Römer gedacht hat: — ich — Propbes 
Geſetze und Rechte fteif gehalten, daß er Linz! gan erwuͤrget, und es iſt je länger je ärger 
fchuldige, unverhörter Sache und-die einer horden fi find zu beftandig ; fo ift Ehre 
Llebefthat nicht übernviefen waren, nicht hat us zum < Tode auch unerfchrocken una 

wollen laffen morden und umbringen. So yerzagt: ich wollte Fieber, da er lebendig 
fehfug er auch allevlep ehrbare Conditiones bliebe, vielleicht koͤnnte ich ihn über einer 
vor, daß er Shriftum möchte 108 machen.) Sentation erwuͤrgen oder verführen, fü woll⸗ 
Aber da man ihm von des Känfers Ungnade! ge ich mehr ausrichten. Er hatte hohe Ge 

fagete, da wurde ev übertäubet, und ließ de danken, denn die Teufel findgelehrr. "Und 

Käyferrechte fahren. Denn er gedachte: Cs} vir haben heutigs Tages,auch nicht wider 


iſt nur um Einen Menſchen zu thun, er iſt die Sealiänifchen umd Maͤynziſchen Practi⸗ 


arm, und darzu veracht, es wird fich fein: 

niemand annehmen, was Eann mir fein Tod! — De “ — Singh, — 

ſchaden? es in bele, daß einer jterbe, denn ige Gift die Schalkheit verlegen, und Ct. 

daß diß ganze Volk wider mich ware. Michael, Gabriel und Raphael, die lieben 
Da haͤtte M. Johann Matheſius zu D. Engel, müffen uns ſchuͤtzen wider die T Dyran⸗ 


mM Ben geſagt: Er habe zween Prediger! nen, fonft — es mit uns verloren. 


333 333 25 · Boͤ 


use. 
25: Boͤſe — thut den Unterthanen nen Sold gegeben, was ſoll ich ih 
— 


Höfe Obrigkeit, ſo tyranniſch handelt, ſoll er ſich ein kleiden, wie in einen ſch 


nicht daß die Dornhecke ſteuren und wehren 


/ 


—— 
— 
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Yen. 


| Ich will ihm Egypten geben, das | 
A sctor Martin Luther ſagte einmal: Eine 


Sold feyn, das will ich ihm anzieht 


* 


die iſt wie ein Bumetum, Das iſt, wie eine Mantel. Alſo ſpielet unſer HErr GOtt u ik; 


Dornheefeum einen Garten: denn wo man den groſſen Königreichen, tie ein Herde 
durch Diefe Hecke oder Zaun in den Garten nem eine Kette an Hals wirft. 2: 


ſteigen soil, fo flicht und kratzet man fich,|27. Daß man Der MEBEIBER: Steue und T 
but gebe E — 
wollte, daß man nicht Die Aepffel und Bien | Faoctor Martin Luther ſagete, Daß ein 
aus dem Garten ftehlen follte, fondern daß "Bauer zu Dobraun einmal ein fein 
es des Dornbufhes Art, Natur und Ei⸗ Wort geſagt hätte, das ihm allzeit wohlges 
‚genfehaftift, Daß, wer ihn angreift, der muß fallen, nemlich, das wollte er gern thun: 
ſich an ihmftechenundverlegen. Alſo ſticht, Wenn er zwo Kuͤhe hatte, fo wollte er eine 
verwundet, plaget und druͤcket eine boͤſe willig darum weg geben, daß er nur die an⸗ 
Obrigkeit auch ihre Unterthanen; nicht daß |dere behalten moͤchte mit Frieden. Und es 


a 


fie GOttes Ehre ſuchete und Die Kirche GOt⸗ 
tes liebete, oder eine Difeiplin und, Zuchter- 
halten und dem Boͤſen ſteuren wollte; ſon⸗ 
dern, Daß dieſes aller Tyrannen Eigenſchaft 
und Natur ift, daß fie fich befleißigen, den 


Leuten Leid zu thun, und Schaden zuzu⸗ 
fügen. - 


26, GOtt vergibt und verändert die König: 
reiche. | 

octor Martin Luther fagte einmal: Un- 

fer HErr GOtt follte uns Philippo 
Melanchthoni und ihm,) billig auch fo viel 
Reichthums geben, als irgend einem Cardi⸗ 


nal; denn wir haben tool fü viel in feiner 


Sache gethan, als hundert Cardinaͤle. Aber 


Gott faget zu ung: Laß dir gnügen, daß 
du mich haft, fafheit tibigratiamea. Wenn | alfo fein Bergwerk geruͤhmet, welches das 


wir den Mann haben, fo haben wir die Ta: 
fchen auch. Haben wir aber die Tafchen, 
ohne den Mann, fo hilfts uns doch nicht. 
Darum faget er; Du haft gnug, wenn du 
michhaft. 

Wie ſagt er dort zu dem Propheten Eʒe⸗ 
chiele e.29, 18. 19.20: Du Menfchenfohn, 
du weißt, daß ſich Nabuchodonoſor fehr be; 


ift wahr, wenn ein rechter Hauptmann da 
ift, Daß man einen MatiafchEen hat, da fin⸗ 
det man wol Leute, Die da williglich Tri⸗ 
but geben, auf daß ein Landfriede erhalten. 
werde. Be 
28. Kiebe und Gehorſam der Unterthanen ge: 
gen der Obrigkeit iſt das höchfte Gur 
und Kleinod. 
Hr Philippus Melanchthon fagte einmal 
Doctor Martin Luthern über Tiſche: 
Daß er in feiner Jugend gehoͤrt hätte, daß 
auf einem Neichstage etliche Fürften geruͤh⸗ 
met hatten von den Gaben uud Herrlichkeiz 
ten ihrer Fuͤrſtenthum und Lande. Und haͤt⸗ 
te der Herzog zu Sachſen geſaget, daß er 
ſilberne Berge in feinem Lande hätte, und 


mals groſſe Ausbeute gab. Der Dfahgraf 
aber hatte feine guten Weine gelobet, die ihm 
am Rheinſtrom wuͤchſen. Als nun Herzog 
Cherhard von Wuͤrtenberg auch fagen follte, 
was er vor Herrlichkeit in feinem Lande hätz 
te? Da antwortete er: Ich bin wol ein ar⸗ 
mer Fuͤrſt, und Euer Liebden beyden nicht 
zu vergleichen, jedoch fo habe ich auch ein groß 


muhet bat vor Tyro ich hab ihm noch Feiz| Kleinod in meinem Fürftenthum, baptoeny u 
| en 
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ich mich verritten hätte und auf dem Felde 
gar allein waͤre, fo Fann ich Doch in eines je⸗ 
den meiner Unterthanen Schoos ficher ſchla⸗ 
fen. ollte ſagen, daß ſeine Unterthanen 
ihn ſo lieb hätten, daß er bey ihnen haufen 
und berbergen Eunnte, und fie ihm alles Lie⸗ 
bes und Gutes thun wirden. And feine ar⸗ 
me Leute haben ibn auch gehalten fir den 
Patrem patrie. Als ſolches die andern Fuͤr⸗ 
ſten, als Sachſen und Pfalz, gehoͤrt hatten, 
da hatten fie felbft bekannt, Das DIE das edel⸗ 
fte Kleinod und Gut wäre, 


29. Daß Füuͤrſten ſich der Trunkenheit abthun 
ſollten, um des Aergerniß willen. 

Or Martin Luther war einmal bey 

Herzog Ernft von Lüneburg, und Her; 


zog Wilhelm von Meckelnburg zu Gafter 
Da nun Herzog Ernft, als ein Chriftlicher, 
gottſeliger und weiſer Fuͤrſt, Elagete uͤber 
das verſoftem und unmäfige Leben der Hoͤ⸗ 
fe, da man Tas und Yacht voll und trun⸗ 
Een iſt, und wollten doc) alle noch darzu gu⸗ 
te Chriſten ſeyn, und ſteuerten dem Laſter 
der Trunkenheit nicht. Darauf ſprach 
Doctor Luther: Da ſollten Fuͤrſten und 
Herren zuthun. Da antwortete Herzog 
Ernſt von Luͤneburg Ey, Here Doctor, 
das thun wir, es wäre fonft lange abkom⸗ 
men; fi gnificans, P rineipum intemperan- 
tiam efle eaufam intemperantie populi. 
Denn wenn der Abt Wuͤrfel auflegt /ſo fpielt 

das ganze Convent. Manant exempla rc- 

gentum in vulgus. | 





Das XLV. Capitel. | 
Von Koͤnigen, Fuͤrſten und Herren. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Von Margorat Joachim dem Andern . 
— und N wollen ungeſtraft ſeyn 2, 
on einer Fuͤrſtin 3. 
Bon einem unzuͤchtigen Sürften 4,- 
Kon einem andern Fürften s.. 
Kon Randgraf Ludwig, der Springer genannt 6, 
Vom Landgrafen Philippe zu Heffen 7. 
Ein anders vom Landgrafen Philippo zu Heffen 8. 
Bon dem Herzog Franz von Lineburg 9. 
Yon einen Grafen 19. 
Von einem Fuͤrſten II. 
Don eines Fuͤrſten XBüterey 12. 
- Don dem Herzog von Bänern 13. 
Don dem Herzog Georg zu Sachen 14, 
Bon Herzog Georgens Tod ı5. 
Bon dem Herzog Heinrich zu Sachſen 16. 
D. Luthers urtheil von geoffen Surfen und Herren 17. 
Fromme gürften, arme Leute 18 
Kon der Fuͤrſten Sterben 19 
ar Potentaten ſind unlis HErrn GEOttes Karten 
piel_ 20. 
Vom Sränkifchen Adel ar. 
Bon dein König Alhonfe, wie groſſe Herren ie Hinter: 
thanen Tieben follen_22. - 
Warum vnfere Anfchläge und Rathe nicht gerathen, ſon⸗ 
Deerlich Der Regenfen 23. 
Yon dem Kömilchen Reich 3 
. Bon —— Wilhelm zu hſen 29, 


Bon fungen Herren 26, 
Siehe — der Schreiber und Hauptleufe Knete 


Sr —— Arbeit iſt die groͤſte und gefährliche 28. 

Bon der Bauren Arbeit 29. 

Von dem Königreich Böhmen und Ehurfürfenthum- Sach⸗ 
en 30. 

Dom Känfee Carl dem Fuͤnften zu 

Vom Kanfer Marimiltan 32. 

Mildigkeit des Kaͤhſers Maximiliani 33, 

Von des Königs Salomons Hofhaltung und Se 34 

Warım Gott die Unterthanen um des Heren Sünde 
willen firaft 35. 

Ob es befler 3 nach ber Vernunft und natürlichem Herz 
ftande regieren, Dr aus und nach beſchriebenen —— 
ten und Geſetzen 36, 

Bon dem politifchen und Sischengoen a 

a Ehriftierno, Konig zu Dännemark 38. 
Von dem Wertreiben des Königs Chriſtierni 39 

Des Kaͤyſers Marimiliani Höflichkeit 40 

a und Guͤtigkeit Kayfers Sapimifiani des Erz 

en 4, ’ 

Eine andere Hiſtorie vom Känfer Maximiliano 42: 
3on dem König Heinrich. von Engeland 43. 
on Des Königs Heinrichs Ehelcheidung 44. 

Papiſten heimlichen Anſchlag wider bie Luthe⸗ 
rifchen 45. 

Von des Konigs von Engeland Ehefcheibung 46, 


5 


Ob 


a EN 
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worden 47. & Er 

Yrophezeyh vom Kaͤyſer Carolo 48. s 

tingleiches Glück zweyer Brüder groffer Potentaten 49. 
e5 


Zer Kaͤyſer küffet dem Pabſt die Süffe so. 


Boa Frankreich und Engeland st. | 
Känfer Carls Tugend und Zucht 52. ; er 
Herzog Friedrichs, Churfuͤrſtens zu Sachſen, Urtheil vom 
Känfer Carl dem Fuͤnften 53. ; 
- Bon Känler Carls Croͤnung 54. 
- Bon Känfer Carls Demuth 55. 
Känfer Carls Befcheidenheit und Langmuth 56. 
-Des Käyfers Maximiliani Reim 57. 
Kaͤhſer Carls Küfung wider den Türfen 58. 
Groffer Herren Diener zu Hofe vom Teufel befeffen 59. 
Schöne Ordnung des Roͤmiſchen Keichs 60, 
Bon N. N. Regierung 61. 
Bon dein Mandat eines Königes 62. 
Von dem Zug. rider den Türken 63. 
Vom Känfer Carl dem Fünften 64. 
Don Herzog Sriedrich, Churfürften zu Sachſen 65. 
Bon feinem Leben 66. 
- Herzog Friedrichs Symbolum 67. 
Bon Herzog Friedrichs Haushaltung 68. 
Herzog Friedrichs Fluge Rede 69. Hi 
Don Herzog Johann, Churfüriten zu Sachfen 70. 


1. Vom Marggeafen Joachim dem Andern. 


Er junge Marggraf FD.M. £u: 
thers gnädiger Herr Anno 1532. 
alfo worden: Denn ein Mathe 
maticus, mit Namen Sauricus, 

Fam aus Stalien, und erzehlete 

dem Marggrafen des Pabſts Clementis Wor⸗ 





Tap. XV. Don Aönigen, Sürften und gerre· — 
Hb Thomas Merus um des Evangelii willen getödtet | anders von dem Churfhriten Sodann zu er 
Zr on DE 1) 
Ehurfüst Johannis fleißige Handlung des gottlichen 

® 3. - - — 


[Veränderung des Fuͤrſtenthums Sachſen 79. 










erzogs Johannis Berkamdigkett 72, 


al 
— 7 ecöh BE —— 
Bon Herzogs Johannis Churfuͤrſtens zu Sachſen, Tode 74.- 
Don 5 Sohann, Churfürken zu Sachſen 75. a 
Yon Herzog Tohannis Tod- 76, 3 
Don Herzog Tohann Friedrich, 

= en 77 
Bon. He 
RR 


digkeit 
oflager zu Weimar am bequemſten 80. ; 
hurfürften find Königen gleich geachtet 8ı.. 

Herzogs Johann Friedrich, Ehurfürften zu Sachen, Eh: 
rentitel 82. 

Don Herzogs Johann Friedeich Tugenden 83. 
erzogs Johann Friedrich Eluge und finnveiche, höfliche 
und ſcharfe Anfwort 84. - 

Der Herzogenzu Sachſen Wappen Deutung 85: 

Yon Herzogs Johann Friedrich Fleiß, Schulen und Uni⸗ 

 verfitäten zu reformiren, anzurichten und zu fordern 86. 


Von Kaͤhſer Carl dem Künften 87. 


Chutfürken zu Sach 
Johann Friedrichs Aufrichtigkeit und Beſtn⸗ 


— 


Von Herzog Johann Friedrich, Ehurfuͤrſten zu Sach⸗ J 


fen 88. 


[ren aber und Fürften vollen ungeftraft feyn. | 


Wenn der Löwe fühlet, daß ihm die Zähne 
und Klauen wachfen, fo ſpielet er nicht 
mehr. egal: 
3: Von einer Sürftin. 
He von A. Gemahl wollte ihre Frau Mut⸗ 
* ter befuchen, Fam gen Wittenberg, und 


te, Die er gefagt hätte, da ihm vorgeworfen | begehrefe D. M. Luthern anzureden, wies 


war worden, daß er ein Florentiniſch Huren: 
kind waͤre, nemlich: Was iſt ihm denn mehr? 
iſt doch Ehriſtus auch ein Hurenkind. Wel⸗ 
ches den jungen Herren alfo verdroſſen und 
-. geärgert hatte, daß er dem Pabſt, der Chris 
ftum alfo verfpottet und gelaftert,, gar feind 


wol zu ungelegener Zeit, und mit Ungeſtuͤm: 
endlich Fam fie ungefordert, von ihr felbft, nach 
dem Abendmahl. Der Doctor aber ent- 
ſchuldigete fich feiner Schwachheit halben, 
und ſprach: Gnadige Frau, ich binim Jaht 
wenig rechtfchaffen friſch ich bin entweder 


voorden, und D-Luthern feine Gnade darauf am Leibe oder im Geift ſchwach und krank, 


zu entboten, und ihn vermahnen laflen, er 
wollte beftandig bleiben. Aber D. Marti⸗ 
nus that nichts Menfchen zu Gefallen, ver⸗ 
trauete auch feinem eigenen Fürften zu Sach⸗ 
fen nicht, viel weniger andern; fondern aliein 

GOtt, wie das ſchoͤne Eonfitemini zeuget. 

2 Fuͤrſten und Herren wollen ungeſtraft ſeyn. 

Eeue und Buͤrgerskinder, ſprach D. 
M. Luther, werden wohl gezogen, Bau⸗ 


eines ums andere: ich hab jetzund an mei⸗ 
nem Leibe bey zwanzig Sternen, wie am Him⸗ 
mel, ich wollte, daß ſie der Erzbiſchof zu 


Mäynz ſollte haben. Ja, ſprach ſie, lieber 


Herr Doctor, wir koͤnnen auch nicht alle 
fromm ſeyn. Fa, fagteder Doctor, ihr vom 
Adel, in hohen Staͤnden, ſollet vonnoͤthen 
alle fromm ſeyn: denn euer ſind wenig, und 
ſeyd enge gezogen; wir von niedrigen arme 
den 
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den und gemeine Leute verderbt durch 6. Yon Landgraf Ludwig, dee Springer ge⸗ 
Die geoffe Menge, denn unfer ift viel; darum) /⸗/ BEE, a. 
um ifts nicht Wunder , daß unfer wenig Ludwig der Springer, Landgraf zu Heſſen 
feomm find., Don euch groſſen Gefchlech-|” und Thüringen, ift ein zorniger hefftiger 
ten und hohen Ständen aber füllen wir Ey-| Devr geweſen, der ward vom Bifchof zu - 
empel nehmen,‘ und Iernen Gottſeligkeit, | Halle gefanglich auf dem Gibichenfteine ent- 
Frömmigkeit, Chrbarkeit c. Trabet ihr)balten : daſelbſt ift er zum Fenfter, zum 
mit folchen Worten weidlich in die Hufeden- | Schloß hinaus in die Sala gefprungen, ei⸗ 
felbigen Abend. [nen hohen Fels hinab, durchs Waſſer ges 
. 4. Von einem unzüchtigen Sürften. ſchwummen uund auf ſeinemKloͤpper Schwan 
Ein Fuͤrſt war in Unzucht und Hurerey alfo |davon Fommen und entronnen. Derfelbir 
= garerfoffen, daß er fagte: Wenn dieſe ge, Da er nun fehr gewuͤtet hatte wider feine 
Freude alhie ewig wahren follte, daß ich nur Unterthanen, endlic) fagte ihm fein Gemahl 
von einem Hurenbalge zumandernim Hauſe am guten Fveytage, in der Marterwoche, 
möchte getragen werden, fü fehnete ich mich | Fleifch vor 5 und da er es nichteflen wollte, 
nichts nach dem ewigenLeben. Ach lieber HErr ſprach fie zu ihm: Lieber Herr, vor dieſer Suͤn⸗ 
Gott, ſprach D. M. Luther, wie unſinnig, de fuͤrchtet ihr euch, da ihr doch viel ſchwere⸗ 
toll und thoͤricht, ja gottlos iſt doch ein Menſch, re und groͤſſere begehet und thut. Zuletzt 
ſonderlich aber ein ſolcher alter Mann; den⸗ | mußte fie entrinnen und fliehen, und ihre 
noch hat er fich von feinem Schwarzkünftler, | Rinder verlaffen. Che fie aber auf war zu 








dem. Teufelsbanner, laſſen bereden, daß er Mitternacht, kuͤßte fie das junge Herrlein, 


noch ı5. Jahr follte leben. fo noch in der Wiegen lag, zuvor, geſegnete 

Summa, der arme Herr hat in der aͤuſ⸗ es, und aus muͤtterlicher Liebe biffe fie ihn 
ferften Impietaͤt und gottlofem Weſen gelez | in einen Backen, befahl es GOtt, und ließ 
bet, hat Buͤndniß mit dem Teufel gehabt, | fich famt einer Jungfrau wunderlicher Wei⸗ 
und ft fchandlich in Hurerey geftorben. Wird | fe an einem Geile zum Schloß Wartburg, 


doch kaum der Gerechte felig, der GOTTes | durch einen groſſen hohen Felfen hinab, da - — 


Wort glaͤubt, und liegt ſtets mit dem Teu⸗ ihr Hofmeiſter auf fie wartete mit einem 
fel in Haaren, und kaͤmpft mit ihm und) Wagen, und fuhr heimlich weg nach Frank⸗ 
dem Fleiſch; wie wirds denn dieſem gehen? furth am Mayn. re, 
Behuͤte GOtt, behute, N, | Rz 

5. Von einem andern Fuͤrſten. | Cndlichaber, da Er, Landgraf Ludwig, 
Da man ſagte, Daß Herzog W. von B. ſtarb, zog man ihm eine Moͤnchskappen an, 
ſich mit viel Hurerey beſchmitzte; ſprach ward ein frommer Mönch, der fein Siten- 
. D. Martins: Don Müfiggang Fomme|cium und Stillfehweigen nun wohl halten 


ſolche Brunſt und nichts Gutes, Nimmt |Eonnte, alfo, daß feine Hofjunkern feines. 


man aber etwas ehrliches vor, Das GOtt | tudten Leibes lacheten und fpotteten, fasten; 
befohlen hat, und thut ſolchs mit treuem Sehet duch, wie wohl hält diefer Mönch feis 
Fleiß, ſo vergehef und verliicht folch Feuer. |nen Orden und Silentium. Wie folcher 

Ah, fie warten ihres “Berufs nicht mit | Hiftorie droben im Loco von Mönchen auch 
Ernſt und in Gottesfürcht, Darum koͤnnen gedacht worden if. Ä 

Sie nicht anders leben. | REN 

Lutheri Schriften22, Theil, Aaaaaa 7Vom 


— 


- SQ 
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7. Vom Landgrafen Phil:su Heſſen. geboten, daß er die Grafſchaft Katzenelnbo⸗ 
octor Martin Luther lobte ſehr den Land⸗ gen ruhiglich beſitzen follte. Ftem, Herzog 
grafen, daß er ein frommer, verſtaͤn⸗ Georg wollte ihn zum Erben aller feiner Lan⸗ 
diger und freudiger Herr waͤre, Der in ſei⸗ de und Leute machen, und der Kaͤhſer hätte 
nem Lande (das voller Waͤlder und fteinig es beſtaͤtiget, verfiegelt und verbriefet, wenn 
> ware, ) guten Frieden hielte, daß die Leute |er von unferer Religion hatte wollen abfal- 
koͤnnten ficher drinnen wandeln, wabern und |len: Aber er bekannte Die Lehre des Evans 
handeln. Denn wenn einer beraubt und gelii, ſonſt hatte er koͤnnen des Räyfers und 
geplündert wurde, fo folgte er von Stund des Pabfts Fieber Sohn werden. Cr hat 
an folchen Schnaphaͤhnlein, und ftrafte fie, |einen Heßifchen Kopf, und kann nicht fey⸗ 
ie fein Vater auch getban hatte: der eir |ren, er muß etwas zu thun haben: fo trau⸗ 
nem, dem drey taufend Gulden genommen |et und glaubt er auch nicht leichtlich. Er 
"waren, diefelbigen mwiedergab. Und da er |fanget viel Dinges an, und es geher ihm 
erkundiget, wer der Thater war, Tießerihm|hinaus. Es mar eine groffe Kuhnbeit, 
fein Schloß verftören und umkehren; denn|daß er Anno 1528. die Biſchoͤffe überziehen: 
er wargemichen, fonfthätteer ihmfein Recht | wollte. Und eine groffere That war es, daß 
doffen thun. Denn’ er faster: Sie fäffen|er den Herzogen von Wuͤrtenberg einfeste, 
darum da;, daß fie das Land folltenrein hal⸗ und den Konig Ferdinandum aus dem Wuͤr⸗ 
ten. Alſo iſt der jegige Landgrafe ein Kriegs: |temberger Land jagte. Ich und Dominus 
mann, undein Arminius, von Perſon Elein,| Phlipp. Melancht, wurden u &.F.©. deß⸗ 
aber im Rath und Verſtand mächtig und) halben gegen Weimar erfordert, und da wir 
oluckfelig. diejes feines vorhabenden Kriegs halben um 
tem: Der Landgrafe iſt, nach feinem! Rath und unfer Bedenken gefraget wurden, 
Alter, ein fürtvefflicher , freudiger Fuͤrſt, da roidervierhen wirs ©. F. ©, zum aller 
der ihm rathen und fagen laßt, guten Nä-| hoͤchſten, und brauchten darzu unfver beften 
‚then bald weicher, ftatt gibt und folget: und| Nhetoricaz baten, ©. F. G. wollten nicht 
wenns befchloffen ift, fo ſaͤumet er nicht lan⸗ mit dieſem Kriege die Lehre des Evangelü 
ge, und erequivets mit Fleiß; darum wird uͤber einen Haufen ftoffen,oder einen Schand⸗ 
er auch, um folcher Fürftlichen Tugend wil⸗ fleck unfrer Lehreanhangen, oder den gemei⸗ 
len - son den Widerſachern gefuͤrchtet. nen Landfrieden im Reich brechen und betruͤ⸗ 
Dazumal gedachte D. Martinus auch des ben. Da ward S. F. ©. gar rot), und 
Tages zu Frankfurth, und fagte: Es muß|erzürnten fich drüber, da doch fonft ©. F. 
hart anftehen mit einem ernften Paroxismo. G. gar ein aufrichtig Gemuͤth haben. 
8. Ein anders vom Landgraf Philippo zu Im Eolloquio zu Marpurg, Anno 1529. 
Heſſen. da ging S. F. ©. in geringer Kleidung her, 
Fyocor Luther fagte von Geinen F. ©.|daß ihn niemand hatte für den Landgrafen 
daß es ein Wundermann waͤre, der angeſehen, und ging doch mit hohen groffen 
ein fonderlih Guͤck und Stern hätte. Wenn) Gedanken um. Er fragte damals Phil. M. 
er wollte vom Evangelio abfallen, fo follte er \auch um Rath in einer Sache, und ſprach: 
vom Kaͤhſer und Pabſt erlangen was er nur Lieber Mel. Pilipp. fol ichs auch leiden, 
soolite: aber GOtt hat ©; F. ©. bisher be⸗ daß der Bifchof von Mäynz mir meine Ev- 
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ſtaͤndig erhalten, Der Kanfer hat ihm anslangelifche Prediger mit Gewalt ——— 
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Da antroortete Pilipp. Wenn die Suris- | unter, fü will ich ein oder zween aufs we 
diction Derfelbigen ; Drte dem Biſchof von nigfte mit mir nehmen. Der Bifchofvon 
Maͤhnz zuftehet, fo Einnens E. F. ©. ihm Salzburg hatte auf demfelbigen Reichstag zu 
nicht wehren. Da antwortete der Landgraf: | Bifehof Albrecht von Mäynz gefagt: Wie 


AIch laß euch wol rathen, ich thue es aber nicht. | daß ihr euch vor dem Landgrafen von Hefz 
Sch (ſprach D. Sucher, ) fagte damals zu| fen alfo fehr fürchtet, iſt es doc) nur ein arz 


feinem alten Rath, dem von Beimelberg: mer Fürft? Da hat der Bifchof von Mäynz 
Warum wehret ihr nicht euerm Heren, und geantwortet: Ja, lieber Here, wenn ihr 
feinem Vornehmen? Da antwortete er:|ihme fo nahe wohnetet, als ich, fo nr; 
Ach lieber Here Dogtor, unfer Vermahnen | wol anders reden. 


hilft nicht, was er vornimmt ‚da laßt erfih) Und ſprach D. M. Luther: G That 


nicht von bringen. Und da er im Anzuge den Landgrafen mitten in das Panithe 
war, den Herzogen von Wuͤrtenberg einzu⸗ | Reich geworfen: denn er hat vier Churfuͤr⸗ 
feßen, da hat Ihro F. ©. jedermann gebe |ften um fich wohnen, und den Herzogen von 
ten, daß er das Heffenland nicht in ein | Braunſchweig, und fürchten fich doch alle 
Velderben fuͤhren wollte. Da ſprach er: vor ibm. Das macht, er hat den gemei⸗ 
Laſſets jetzt gehen, ich wills euch nicht ver⸗ nen Mann an ihm bangen, fo ift er auch ein 
derben. Er führte es auch hinaus, und ber | Krieggmann. Che denn er den Herzogen 


zahlete redlich. Er fchoß im ein Schloß von Wuͤrtenberg einfegte, da war er in 


vierthalb hundert Schuͤß, und gewann es. Frankreich, und der König, von Frankreich 
Und als zu Caden in Böhmen ein Tag hat ihm viel Geldes zum Krieg aelichen. 


vom Könige Ferdinando und andern Fürz| Auf eine andere Zeit fagte D.M. fu 


> 


ften gehalten ward, und man dem Landgra- |ther: Daß des Landgrafen Einführung mit 


fen von dannen aus Anttvort geben follte da |dem Herzogen von Wuͤrtenberg fey ein groß. 
- hatte Herzog Georg von Sachfen zum RE Aergernib_gemwefen, denn jedermann gemey- 


nige Ferdinando geſagt: So er in zweyen net, das Deutſche Land würde gar in einen 
oder dreyen Tagen ein Kriegsvolk verſamm⸗ Haufen liegen. Denn e8 war ein groß 


len Fonnte, das ihm Widerftand thun moͤch⸗ | Ding, den König Ferdinandum , Käufer 
te, fo wollte er zum Frieden nicht rathen, Carls Bruder „aus dem Pürtenbergers 


aber fo man Das nicht thun koͤnnte, fo folkte lande freiben, da der Pabſt und alle Bir 


man in allwege a machen. Und Se schöffe gar-toll und thoͤricht uͤber waren. Es 
verus, D. Luthers Tiſchgeſelle, ſprach drauf, iſt eine hohe Wagenuͤß. Aber es iſt def, 
daß Hert Hanns Hoffmann ſich deßhalben der es hinaus geführet hat. Kein Eluger 


— wider den Koͤnig, und alle ſeine Raͤthe gelegt Mann haͤtte es alſo kuͤhne gewaget, aber da 
hätte, und hätte esauch erhalten, daß man |es angefangen war, da ging er Etüglich und 


mit dem Landgrafen hatte Frieden gemacht. — damit um. 
Auf dem Reichstage Anno 1530. war er| 9. Yon Herzog Franzen von Lüneburg. 

mit den andern Furften, dee Augſpurgiſchen Ha Stanz von Luͤneburg, gar ein 

Eonfeßion halben, zum Könige Ferdinando frommer Fuͤrſt, da er sroffe Schmerz 

erfordert worden, da hat er Öffentlich zu den zen und Weh hatte an einem Beine, foller 

Biſchoͤffen heſagt: Machet Friede, wir be⸗ kurz vor ſeinem Tode geſagt haben: Alle die⸗ 

hrens thut ihrs nicht, und ich muß hin⸗ ſe Schuenen und Wehtage ſind en 
ana 2 enn 










. 11846 Cap. XLV. Don Almen, — und — F 9 Burtz 
denn meine Sünden verdienen: Aber doch, Darnad) wollte ich fie fragen: Ds e quch 
mein lieber himmliſcher Vater /ſey mir gnaͤ⸗ ihre Decrete, und was fie mit einander de⸗ 

dig, und verwirf mich nicht, um deines lie⸗ ſchloſſen hätten, veſtiglich gläubten, und, da 

ben Sohns willen. es vonnoͤthen ware, mit ihrem Tode beftäti 
10, Von einem Grafen, gen und bezeugen foolten? Und da fie Ja 

Grafe A. der von H. M. felb ander |fagten , fo wollte ich das Haus anzundenlafs 
auf dem Schloß H. bisin eilften Tag | fen, daß fie alle verbrennen mußten. Als 
beſtrickt war, gedacht ward, daß er fich foll- 
te wieder einftellen, fprach Doctor Martin 

Luther mit Seufien: Salomon hat wohl ge⸗ (gs ward von der Tyranney des von B. 

ſagt Sprüchtv. 28,26: Wer fich. auf fein geredt, Die jetzt offenbar waͤre worden: 

Herz verläßt, der iſt ein Klare. Diefer) Wie er einen Doctor, der von N. Legaten 

Graf hat ſich an GOtt verſuͤndiget mit ſei⸗ gefangen und in eine Badftube geichmidet, 

ner Klugheit, Vermeſſenheit und Geiz. ihm roh Sleifchzu effen, und Waſſer zu trin⸗ 

Wie die Süden zu fchanden worden, da fiel Een gegeben. Darnach haͤtte er ihn endlich 

ſagten: UnſrerSeele eckeit vor dieferSpei- an die Wand gepfriemet. Der, ſagte D. 
fe, 4 Mofa, 5. alſo eckelt dieſem N. auch | Martin Luther, fol der Kirchen Schußhert 

uber dem Schatz, den ihm GOtt gegeben ſeyn, ein blutdueftiger Thrann und die abgoͤt⸗ 

hat; daß esheißt: Nitimur in veritum, was tiſchen Bifchöffe, Die heimlich ein Krieges 

"ung verboten ift, darnach ftreben wir, und | volE toider ung verfammlethaben. Weil ſie 

wollens haben. Denn entweder begehren wiſſen, Daß die Deutſchen Kriegsleute fich 

‚wir ein Ding von Herzen, und fehnen uns | nicht brauchen laſſen wider unſere Fuͤrſten, ſo 

darnach, oder, was gegenwaͤrtig iſt und wir | werden es die in Sranfreich auch nichtehun. 
allbereit haben, Das verachten wir weidlich | HErr GOtt, gib du Friede, Der Du bisher 

und haben einen Eckel dafür. Alſo ift des) der Heyden und Fuͤrſten Anſchlaͤge und Raͤ⸗ 

Menſchen nn und Art durch die Erbfüns | the zunichte gemacht haft. Wollte SHOtt, daß 

de vergifftet. Diß Leben kann ohne Geduld | wir dankbar waͤren, und der Werke GH: 

nicht ſeyn noch beftehen. Entweder geftorz| tes nicht vergaffen. Du haft eine Zeitlang 
ben, oder in Geduld gelebt, denn DIE Leben | durch die Finger gefehen, als fehliefeft du, 
ift ein ſuͤndlich Beben, voller Strafen, Pla⸗ und wuͤßteſt nichts darum: Nun aber rich⸗ 
gen, Unglück, Sammer und Noth, darum |teft du recht, wie der 121. Pſalm v. 4. fagt: 
ift vonnöthen Glaube und Geduld. Siebe, der Iſraei bewahret, ſchlaͤft noch 
11. Von einem Fuͤrſten. ſchlummert nicht. 

Ein Fuͤrſt foll geſagt haben: Wenn ich 13, Vom Herzogen von Baͤyern. 

an des Kayfers Statt wäre, und Be⸗ Hi Fuͤrſten von DB. find allzeit ftol; und 
fehl hatte, fo wollte ich die allerbeften Theo⸗ — geweſt, und dem Haufe Oe⸗ 
logen von beyden Theilen, Papiſten und Lurs | fterreich heftig feind, alfo, daß Käyfer Maris 
therifchen, in ein Haus wohl verwahret zu-| milianus gefagt hat: Wenn man. die zwey 
fammen verfehlieffen, und ihnen Sffen und| Blut, Defterreich und Bayern, in einem 

Trinken zur Nothdurft gnug geben, bis daß Topffefieden wollte, ſo wuͤrde eines heraus 

fie ſich alle vereiniget und verglichen, und be⸗ fpringen. Denn fie vergunnen dem Defter 

ſchloſſen haͤtten in der Religion Sachen. | veichifehen Blute das Kaͤyſerthum, — 












denn wollte ich ihrem Beſchluß glaͤuben. 


12. Eines Fuͤrſten Wätery 
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Sich, fie find auch des Holzes, Daraus man|fartigen Itali erkennen jetzt ihre Sünde und. 
Kaͤyſer mache. Alſo hat H. Wilh. gefagt. Bosheit, alleine thut ed wehe, daß 


Unter Carolo Magno und. Dften, dem er⸗ fie von. ung Deutfchen , als einer barbari⸗ 


ften Käfer, find fie bisher allezeit ftolz ger! fehen Nation „follen geftraft werden. Wenn 
weſen, ſprach D. M. Luther: Das jebige|doch einer in Italia auftraͤte, der ein Anſe⸗ 
Kaͤyſerthum iſt nun bis ins vierte Glied; item, | und Hinterhalt hätte, und der Reformati⸗ 
Franken und Schwaben hat jedes das Käy-|on ſich unterfinge, der moͤchte etwas aus⸗ 
ſerthum ins vierte Glied behalten. Die richten. J 
Deutſchen Kaͤyſer find fuͤrtreffliche Helden, Vor der Offenbarung des Evangelii iſt 
und nicht ſolche Teufel und Hoͤllenbraͤnde H. G. ein groſſer Feind der papiſtiſchen Nele 
geweſt, wie die Roͤmiſchen und Welſche gion geweſen, alſo, daß er die Biſchoͤffe, 
Kaͤhſer. — Aebte, Domherren und Moͤnche uͤberaus 
14. Von Herzog Georgen zu Sachſen. wol plagte, und ſich H. Friederich, Chur⸗ 


Gyoctor Martin Luther ſagte, daß H. ©. fuͤrſt, zuletzt darein fehlagen mußte, alfo, daß 


zu Sachfen vor dem Neichstage zu | ein Spruͤchwort von ihm war weil er Boͤh⸗ 
Auafpurg, Anno 1530. ein groß dicke Dez | mifchen Gebluͤts vom Koͤnige Girfick war, 


cretal gefchrieben,, wie die Geiftlichen Eünn- | (denn feine Mutter diefes Königs Tochter. ge⸗ 


ten reformiret werden, das hatte er mit fich | weſen,) daß man fagte: Er hats nicht ger _ 
auf denfelben Meichstag genommen. Und trunken, fondern gefogen, er-ift von Natur 


* ſprach D. Luther darauf: Ich wollte, daß und Art ein Feind der Clerik und Geiſtlichen. 


Wöucher treibe. Nun, alle Papiſten be, 
kennen es ſelbſt, daß es hoch vomnoͤthen ſey, 


der Kaͤyſer ihn zum Pabſt machete, ich mey⸗ Aber da das Evangelium wieder rein an den 


ne, er follte den Biſchoͤffen mit ihren Biß⸗ Tag gebracht ward, und der Kaͤyſer, Pabſt, 
thuͤmern zufprechen, mehr und harter, denn |der Konig von Engeland und Frankreich, 
der Lurher. Die Papiſten alkumal wuͤr⸗ | mit allen Fürften und Bifchöffen, ſich an 


- den den Luther lieber leiden zu einem Refor⸗ | ihn hingen; da.ift er durch ihr Heuchelnund _ | 
matoren, denn H. Georgen. Sch wollte, Schreiben alfo aufgeblafen worden , daß er 
Daß ers ſchon waͤre, ich wollte gerne mit eis | fich nun wieder unterftehet der Geiſtlichen Re 


ne Reformation leiden, neben den Biſchoͤf⸗ formation : denn er iſt dem Pabſt feind, 


fen. Denn die Decrete ftrafen die Biſchoͤf⸗ gleichwol Fann er den Bifchöffen fein das 


fe viel mehr, denn der Luther. -— Maul fihmieren, und fegt fie aufs Eiß, ver⸗ 
+ 9. ©. wollte gern den Pabſt reformiten, | heißt ihnen viel, das er doch nicht halten ann. 


als ein Neformator der Kirchen, alfb, daß | Darum pflegte D. Luther von ihmzufagen: 


der Biſchof von Maͤhnz nur Ein Bißthum Die Pfaffen und Mönche haben H. G.voll | 
babe, und mit 14. ‘Pferden veite und fahre; | gemacht, er wird ihnen dagegen in Buſen 


Item, der Bifchof von Merfeburg nur 3. ſpeyen. 


erde hätte, und daß der Pabſt von der| Undklagte D. M. Luther über feine Blind» 
Simonie ablaffe, und nicht den geiftlichen | heit und Läfkerung wider Chriftum, und daß 
er der erkannten Wahrheit miderftrebt, und. 
wider das Gewiſſen geſuͤndigt hatte; und 





Daß man die Biſchoffe veformive, aber Die |fprach : Da ich im Klofter nad) war, da 
Pfaffen Dürfens nichewagen, daß fein Die hatte ich nimmermehr gealaubt, daß. eine 
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KReformation willigten. Und die ſtolzen, hofz 





‚solche Bosheit folte in Leuten feyn. Sch 
| Aaa aaga mey⸗ 
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meynete, die Welt wide die erfanntegar ein ſchoͤnes Fräulein, um Gemabl, Und 
Wahrheit bald annehmen ; aber ich Ierne | HD. Friedvichen freyete Ri Marnsfeligiee 
am Bifchof von Maynz und H, ©. was die Fräulein, Graf Hanns Georgens Schwe> 
Welt vor,ein Krautlein iſt. Denn weils ſter. Aber beyde junge Herren jeugeten bey _ 
nicht von ihnen herkommt, fo ifts nichts. geſundem Leibe und ſchoͤnen Weibern Feine 
Naun, ich Fann mic) vor Denen nicht fürch- | Kinder. Darum fagte D. M. Luther: Die 
ten, ſo in ihrem Gewiſſen alſo verruckt find, weil er fiehet, daß feine beyden Söhne mit 
daß, wenn fie gleich der Kirche Namen vor | Tode abgangen find, fo wird er fich willig 
dem gemeinen Manne vuhmen , fü a geben, und feinem Bruder das Land 
und glauben fie Doch viel anders in ihremizuftellen, und eines guten Willen darvon 
Herzen Sie machen wahr diefe Prophes behalten, denn er kann fein Land nicht mit 
zey, derer, Die da ſagen: Weiche von ung, |fich nehmen, wenn er ftirbee. ER 
wir wollen deinen ABeg nicht, und mit auf 15. Von Herzog Beorgens Tode, 
gerichtem Halſe find wir ſtolz. Solche Leu: Hyıno, 1529. den 17. Aprilis, ift H. Georg 
te fehen wir vor Augen. Und wer alforeder) ** ploglich an der Iliaca geftorben , da er 
und thut ‚wider GOttes Abort und fein Ger | des Tages zuvor im Frauenzimmer gefund 
wiſſen, der muß wiederum mit feinen Las | und fröhlich gewefen war. Er ift zu Meiſ⸗ 
fterungen zu Schanden werden, denn er ſuͤn⸗ fen begraben worden, ohn alle papiſtiſche 
diget wider den Heiligen Geift, ift vermef | Seprange und Ceremonien. Darvon denn 
fen , verftocft, und fiht an die erfannte| Dockor Luther hat pflegen zu fagen: Es ſey 
Wahrheit. | zu viel, das derjenige, fo über der Meß und 
Item: ErhatteH.G.Ausfchuß geſchrie⸗ Vigilien fo hoch gehalten hätte, derfelbigen 
ben an H. Heinrichen, ©. F. ©. Bruder an feinem legten Ende nicht füllte theilhaftig 
daß er feinen Sohn, H. Morigen,, fo bey | werden. 
9 &ohann Friederich, Churfürften zu] Deffelbigen Fahre am 3. May, affen mit 
| in am Hofe war, aufs erfte zu fih | D. Luthern zu Nacht, der Fürften zu Pom— 
- anheim erforderte, fo wollten fie kommen, |mern Geſandten, ſo vom Tage zu Frankfurt) 
und ihren F. G. anzeigen H. G. Willen ‚|fommen waren: die fagten, daß H. ©. zu 
denn H. ©. beyde Söhne geftorben waren, [rechter Zeit geftorben wäre, denn Dadurch 
daß er Feine Erben hatte. Darauf ſagte D. waͤre der Zunder und die Lunte, daraus ein 
M. Kuther. Es ift ein gemein Spruchwort: groß Feuer möchte worden feyn, ausgeloͤſcht. 
Wer einen groffen Stein nicht erheben kann, Ja, ſprach D. M. Luther, aller Papiften 
der laß ihn liegen. - Es fiehet H. ©. wohl, Gedanken, Anfchläge und Bornehmen, iſt 
daß er den Stein nicht heben Fann. Denn dahin gerichtet, daß fie auch ehe die Kirche 
der Menfch fegt ihm wol vor, aber GOtt wollten laffen untergehen , wenn fie nur die 
ſchickts viel anders. Homo proponit, er |Lutherifchen Buben (wie fie uns nennen,) 
DEus difponit, das ift, contrarium ponit, |vertiiget hatten, Aber GOtt hatihre Rech⸗ 
er thut das Widerfpiel. Es hat H.G. wolz Ite zubrochen, und ihre Anſchlaͤge zunichte ge⸗ 
Jen andere austrocknen, das fie verdorreten, macht: denn er Eann die Gemwaltigen vom 
und feinen Stamm gruͤnend und bluͤhend ma⸗ | Stuhl fegen, und die Niedrigen erhöhen, 
chen: darum gab er feinem alteften Sohne, | und Die Voͤlker zerftreuen, wie der Pſalm 
H. Hannfen, das Landgrafifche Fräulein, |fagt, die da Luft haben zufriegen, So weiß 
won e er 
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@ ‚auch das Vertrauen auf Menfchen und machen; Denn die Geiftlichen werden ehe 


= gut koͤnnte werden, fo wollte er dem Käyfer |fcheiden und lenken nach) der Zeit: alfo thut 


Fürften zu fihanden zumachen ; wieder 146. | meine, denn feine Reformation annehmen. 
Pſalm v.3. 4. der da verbeut, daß man ſich Es ſchadet ihnen nicht, denn fie haben GOt⸗ 


nicht verlaffen ſoll auf Sürften, denn ſie tes Rath verachtet, und auf Menfchen vers 


find Menſchen, fie Eönnen ja nicht bels|trauet, als, aufden Käufer und H. Georg, 


fen, denn des Menfchen Beift muß da⸗ darum werden ‚fie nun zu ſchanden. Deg 
von fahren, und er muß wieder zu Erde Heiligen Geiftes Rath beftehet vefte, und 
werden, alsdenn find verloren alle ſeine iſt gewiß; wers nicht glauben will, der muß 
Anfchläge, Auf daß wir lernen GOtt ver⸗ | erfahren. 


trauen und dem folgen. Laß gleich feun, daß H. Georg die Cano⸗ 
Und hieran fiehet man GOttes Wunder⸗ | nes und das geiftliche Recht des Pabſts hoch 


werk, daß er menſchliche Anſchlaͤge und Pra⸗ ruͤhmet, doch wenn er ſeine Biſchoͤffe und 
ctifen Fann zunichtemachen. Denn Herzog Plaͤlaten darnach achten und richten wollte, 
Georg und ſeine Bundsverwandten hatten /ſo gebuͤhrete ihm nicht, die geiſtlichen Guͤter 
einen Krieg wider Die Lutheriſchen auf Pfing⸗ | einzunehmen und zu ſich iu reiſſen: fo iſt er 
ften im Sinne gehabt: nun koͤmmt GOtt und auch nicht ihr Patron und Lehnherr, ſondern 
nimmt ihn durch den Tod hinweg. In ſei⸗ Client und Lehnmann. Aber, wie Die Juri⸗ 
nem Teftament (ſagte D. Luther,) follen die⸗ ften fagen: Diftingue tempora, et concor- 
fe Worte geftanden ſeyn: eins ihm ſo dabis feripturas, man foll die Rechte unter⸗ 


ſein Land befcheiden, und den Schas, daß H. Georg auch, er fucht den fünften Zipffel 


e er feine Feinde im Deutfchen Rande damit am Sacke, er will den Vorzug und Praͤ⸗ 


ſchen die er fuͤr des Kaͤyſers F einde gehalten hat. 
iſt umgangen, da bat er feine Biſchoͤffe, 


ihnen gerathfchlaget, und die Sache aufs al⸗ 


bekriegen möchte. Daß er alfoRvieg im Sinne! vogativ haben: da doch unfer Churfuͤrſt 


gleich Hecht und Gerechtigkeit mit ihm hat 
in Kirchenſachen, gleichwie in Regalien und 
Bergwerken. Aber es iſt keine Hoffnung, 
daß er von ſeinem Toben ablieſſe, ehe wuͤrde 
das Meer vertrocknen. Wenn ich erſt fuͤr 
den Pabſt geſchrieben haͤtte, ſo waͤre er wi⸗ 


gehabt und ausgeſpruͤhet wider uns Lutheri⸗ 





Als Herzog George mit der Reformation 





Aebte und Praͤlaten in Meiſſen zuſammen 
gefordert, und ohne Beyſeyn der Raͤthe mit 





lerheimlichſte vorgeſchlagen und geſchloſſen. Pabſt ſchreibe, ſo kaͤmpft er für ihn und vers 
Und war. die ‚Peopofition und der Haupt⸗ theidiget ihn, denn er hälts für feine gröfte 


- handel gervefen, daß H. Georg wollte die Kir⸗ Weisheit, wenn er fich wider andere fegen 


chen in feinen Landen reformiren weil er Pa⸗ ſoll, und ihnen toiderftehen mag. Unſere 
tron und Schutzherr wäre, die Bifchoffeund Lehre darf er nicht Ketzerey nennen, ſondern 


andere aber ſeine Lehmeute und Unterthanen er heißt ſie eine Neuigkeit. 


wären, wie D. Breitenbach ſoll geſagt bar) Als H. G. geſtorben, und Die plößliche 


ben; fb wollte er Dennoch wiſſen, wo die Guͤ⸗ Veraͤnderung des Fürftenthums ſich zutru⸗ 
ze find, wenn ı er fieeinmal bedurfte. Die⸗ ge, da ſprach D. M. Luther: Es ift eine 


fes hatten etliche Suriften von Leipzig D. Strafeüber die, foden rechten, wahren GOtt 


M. Luthern gefagt. Darauf fagte D. M.|verachten. Hie fiehet und greift man wohl, 


Luther: ” H. George wird fromm wie narriſch des Fleiſches und der STR 


2 * 


eis⸗ 


der den Pabſt geweſt; weil ich aber wider en 
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Is, _ 
SKeisheit ift, in denen, Die fich auf einen al⸗ reten Durch. feinen Segen. wachfen laffen, 


1854 


ten Menſchen und armen Kröpel verlaffen,| Denn Anno 1537. war Herzogs Georgen aͤl⸗ 
denn er nun auf der Gruben täglich gegan⸗ tefter Sohn, Herzog Hans, geftorben. Anno 

gen ift. Wenn erdoch noare geweſt fo mach | 1539. iſt fein andrer Sohn, Herzog Friedrich, 
fig, als König Pharao in feinem Reich Egh⸗ (dem er ein Weib, als eine Srafin zu Mans⸗ 
pten war, welchen dennoch die heilige Schrift | feld, gegeben, die er nur vier Wochen ger 


= zu 


Jeſ 36,6. ein Rohr beißt, das zubricht, 
wenn man fich drauf lebnet, und durch: 
bobret oder durchſticht einem feine Haͤn⸗ 
de. Darum wer ſich ſteuret und verlaͤßt 
auf Menſchen Huͤlfe, der muß betrogen und 
fchanden werden. 

Es ift H: Georg einmal fehr Frank gewe⸗ 
fen, fagte D. M.Luther, da war fein Me⸗ 

dicus D. P. zu ihm kommen; dahatteman 


anſehen ſollte; da hatte er angehoben und ge⸗ 
ſagt: Ey thut das Ding hinweg, es macht 
den Heren melancholiſch. 
16. Von Herzog Heinrich zu Sachfen. 
octor M. Luther fagte, daß H. ©. ein 
+ Syempel wäre, fo man in Diefer Testen 
Zeit der Welt wohl betrachten follte, da ein 
Vater mit zweyen fehünen, erwachſenen, und 
groffen Söhnen in kurzer Zeit zu boden ger 
gangen wäre. Denn als er der Lehre des 
Evangelii hefftig feind_gervefen, und oͤffent⸗ 
lich wider ihn, den D. Luther, geſchrieben, 
auch viel feiner. Unterthanen von Leipzig und 


I 
‚dem Fürften ein Crucifir vorgeftellet, das er 


habt, und ihm 24. Nathe zu Vormuͤndern, 
zum Regiment zugenrdnet,) auch geftorben. 
am 24. Tage Februarii. In demfelbigen 
1539. Jahr am 17. Tage Aprilis ift der Das 
ter Herzog George gefolget, und mit Tode ' 
auch abgangen, und ohn alle Papiſtiſche Ce 
remonien zur Erden beftatiget worden. - 
Dagegen hat H. Heinrich und feine Soͤh⸗ 
ne. das Meißnerland ererbet, welches er gers 
ne. waͤre los geweſen, und ihn wie einen 
Afchenbrodel hielte. Denn er fchicfteihn zum 
heiligen Lande, der Meynung, dDaßerinder 
felbigen Wallfahrt follte auffen bleiben. Dar⸗ 


nach ſchickte er ihn in Krieg in Frießland, da 


wurde er belagert und gefangen, und warn 
groſſer Gefahr feines Lebens, _ Darnach 
nahm er ein Geluͤbde von ihm, daß er follte 
Fein Weib nehmen. tem, er gönnetedem 
‘Bruder Fein Stuck an den Regalien, .alfo, 
daß er ihm auch nicht auf der Münze gelitten 
hat. Zulest, als fein Sohn, H. Friedrich, . 
ihm geftorben war, da wollte er das Fürften, 
thum dem Kayfer zuwenden, und den Bru⸗ 





Oſchuͤtz, und anderswo ins Erilium verjagt der H. Heinrichen gar enterben. Aber es 
und vertrieben, und feinen Bruder, H. Heinz mußte nicht helfen, Herzog Georg mußte vers 
richen, nehrlic) und gering mit dem Amt dorren, ob er wol mit feinem Gemahl, der 
Freyberg und Wolkenſtein abgetheilet, und | Königin von Polen, 9. Kinder gezeuget, ale 
nur des Jahrs dreyzehen taufend Gulden dar | Johannem, Friedericum, Magdalenam, 
su gereichet, welches durch Churfürft Frie⸗ Chriſtianam, Chriſtophorum, Annam, Agne⸗ 
derichs und H. Hanſen zu Sachſen Unterhand⸗ tam, Margarethbam, und noch einen Ehri⸗ 
lung erhalten worden, und ihne zuletzt des ſtophorum. Dennoch ſturben die Kinder 
Landes gar enterben wollen: ſo hatte es ihm alle vor ihm hinweg bis auf eine Tochter, und 
D. Luther geprophezeyet, daß H. George er folgete hinnach, und iſt jetzt gleich als waͤ⸗ 
und fein Stamm wurde untergehen, und ger re er nie in der Welt geweſt. | 

faget: GOtt wird das Blat umwenden, und! Es hat D.M. Luther auch gefagt, als H. 
- den Erbreichen verdorren, und den Verdor⸗ Heinrich Anno 1539, die Huldigung zu Leip⸗ 


sg 


a, 
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zig empfangen hatte, und. er, D. Martinus, Rathſchlagen, Practiken und Anfchlägen 


ſlda auf dem Pfingſttage geprediget, und immer hinfahren und umkommen lafien. 


geweſen. en 25 | et 
En n D. W. Luthers Urtheil von groſſen Fuͤr⸗ Got achtet Kunige, Fuͤrſten und Herren, 


hernacher mit dem Churfürften zu Sachfen, „ 18. Fromme Sürften, arme Leute, 

‚Herzog Johann Friedrich, und H. Heinriz Sen und Herren find je arme Leute fon 
‚chen, am 26. Tage Maji, auf einem Wa⸗ derlich wenn fie fromm und gottesfuͤrch⸗ 
gen zugleich ausLeipzig gefahren nach Grimm, |tig find, darum hat auch unfer Here GOtt 
daß damals H. Heinrich auf dem Wagen vielinicht vergebens befohlen , die Obrigkeit zu 
geklaget haͤtte ͤber H. Georgen feinen Bruder, ehren, und für fie zu bitten. | 
undgefagt: daß er ſein Lebtag Feinen gröffern| , DM. Luther fagete einmal: Es find nicht 

Feind gehabt hätte, denn feinen eigenen Bru⸗ aͤrmere Leute auf Erden, denn die Fuͤrſten; 
der, denn er ihn gar haͤtte wollen todt haben, und unſer HErr GOTT har es durch den 


und daß er ihm in demſelbigen z9. Fahre hat | Paulum nicht vergebens fü fleißig befohlen 


te auch das Jahrgeld, die 13000. Guͤlden, Orate pro illis, qui in fublimitatibus eon- 


aufgefehrieben, und dievier Städte, als Pirn, ſtituti ſunt. Sch habs nicht alfo wohl verftan- E 
‚Hain, NBeiffenfelsund Eckersberg, fo zum den, das orare ‚als an meinen beyden Ehur ⸗ 
Unterpfande dafur verſetzt geweſen, Ios|fürften und Herren, H. Johann und H, 


geſprochen, und die von ABeiffenfels mit Johann Friedrichen. Sie ſind aus dem 
Gefaͤngniß geſtraft, daß ſie ihre Buͤrgſchaft Sattel gehoben, fie koͤnnen nicht helfen, 
nach der Verſchreibung gehalten haͤtten. wenn fie ſchon gerne wollten; darum beduͤr⸗ 
Noch Eonnte GOtt H. Heinrichen wunder⸗ |fen fie der Chriften Geber wohl, er 


barlicher Weiſe hervorziehen und groß me| 19. Sürften Sterben. 


chen, und dargegen H. Georgens Stamm Den 22. Zulii Anno 1533. ſagte D. M. 
mit der Wurzel laſſen untergehen. 


Luther über Tiſch zu H. Johann Fries 
Item: D. M. Luther ſagte, daß H. Hein⸗ derichen, dem Churfuͤrſten zu Sachfenzc, Cs 


rich zu Sachſen einmal zu feinem Bruder iſt viel ein elender Ding wenn ein Fuͤrſt 
D. Georg geſagt hatte, in einem Scherz: ſtirbet, denn wenn ein Baur ftirbet,, der - 
- Herr Bruder, bey Maria! e8 will wunder⸗ hat Fein Anſehen. Ein Fürft muß verlaffen 


lich werden in der Welt, ich will wahrlich | werden von allen feinen Freunden, Herren, 


bey der Lateinischen Meß bleiben, da bekoͤmmt und zuletzt erſt mit dem Teufel kaͤmpffen ® 
"man doch eine um einen Groſchen; aber|da will man nicht an de 


vill man nfen, daß manein 

eine Deutfche Meffe geftehet einem wolzehen wenig Furftlicher lebete. SL 

Dörfer. Diß war ein guter Stich im Scherz] 20. Groſſe Potentaten find unfers Seren 
F GOttes Kartenſpi. 


6 


(ken und Herren: wie die Kinder eines Kartenfpiels achs - 


J » M. Luther fagte einmal: Wollen die| ten. Weil ſie ſpielen haben ſie es in ihren Haͤn⸗ 


in ihrem grimmigen Zorn, Dichten, Lügen, 'vom — fie, und Täßt ſedahe 


TECH NEE 
SE — — EN * 
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groſſen Haͤupter, Kaͤyſer Koͤnige, den, darnach werfen fie es in einen Winker 


Fuͤrſten, Biſchoͤffe, auf fo vielen Reichsta⸗ unter die Bank, oder ins Kerich. Mopthut 
gen nicht rathen zum Frieden, ſondern zu Un⸗ GOtt auch mit den Potentaten: weil fie 


* 


frieden und Kriege; ja wolan, ſo wollen wir noch im Regiment find, halt er fie für gut, 


fie im Namen ihres Gottes, der fie treibet, aber fo bald fie es übermachen, fo fest erfie 


Lucheri Schriften 22, Theil, gen, % 
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gen, wie den König Chriſtiern von Daͤnne⸗ |nen ums Herz iſt too es Die Zeitund Noth⸗ 
—— — durft erfordert. An einem Prediger iſt nichts 
21. Fraͤnkiſcher Adel. 


ſchaͤndlichers, denn hinter dem Berge hal⸗ 
De Fraͤnkiſche Adel iſt geſtraft worden; 


ten, und nicht frey fagen, was er im Sinn 
foll ich aber unſern und den Meißnifchen hat, und was feine Meynung, iſt, — 
Adel geſtraft ſehen, fo wird es uͤbel zugehen. 


menn er Amts halben reden fol. GOTT 
22. Vom König Alphonfo, wie geoffe Herren macht beyde, Furften und Theologen, zu 
ihre Unterthanen lieben follen, _ Narren, denn er befilylet ihnen das Regi⸗ 
Da König Alphonſus von Arragon die|ment, und legt ihnen auf das unmöglich iſt, 
Stadt Cajeta belagert hatte, und ein welches keiner auf ſich naͤhme, wenn ers in 
armes wehrlos Haͤuflein von Wäbern Kin⸗ der erſte wuͤßte; und darf doch davon nicht 
dern und ſchwachen Leuten aus der Stadt ge: laſſen mit gutem Gewiſſen, wenns ihm ein 
trieben ward, aufdaß Die andern drinnen die | mal befohlen ift, und ers angenommen bat. 
Belagerung defto baß und länger auswarten | Aber es ift Mühe und Arbeit, daß uns viel 
und ſich wehren koͤnnten, riethen die Hauptleu⸗ befohlen wird, und geſchieht doch wenig, es 
tedem Könige, daß er zum felbigen Hauflein 


will nirgend fort. 
einenEinfall thäte undfchlüge,damit die inder) Das thut unſer HErr GOtt darum, daß 
Stadt beivegt würden, fich defto ehe zu er⸗ ſer allein weiſe und maͤchtig iſt, und die Eh⸗ 
geben. Da ſprach Alphonſus Dafuͤr be⸗ 


re behalte. Denn wenn es nach unfern Raͤ⸗ 
| huͤte mich GOtt, ich wollte nicht das ganze then und Worten ginge, wie wirs bedacht 
. Königreich Neeapolis nehmen , und folche 


undgefchaffthaben, fo wuͤrden wir ftolj und 
Tyranney und Wuͤterey üben: ſo lieb ift 


vermeffen, als wären wir ſp Flug, und waͤ⸗ 
mirs nicht, wäre es noch fo koͤſtlich und gut. |ven die Leute, Die es wohl koͤnnten. Denn 
Und dergleichen foll auch Herzog Friederich, |es ft uns von Natur angeboren, daß wir 
der loͤbliche Ehurfürft zu Sachfen , gefagt |ftreben und ftehen nach aroffer Weiſheit, 
haben, da ihm etliche riethen, er ſilt⸗ Erf⸗ Gewalt und Ehre, mollen viel ausrichten, 
furth überziehen und belagern,, e8 wuͤrde über |und alles Föftlich machen. 
fünf Mann nicht Eoften, die da wuͤrden um-| Wolan, fpricht GOtt, du biftder Mann, 
kommen. Er aber roolitees nicht thun, und |der es Fann und thut ; sehe bin, fey Flug, 
fprach: Es wäre an einem zu viel. Aber und mache es gut: fey Du ein Prediger und 
jesiger Zeit achten groſſe Herren ihrer Unter |mache Die Leute fromm; ſey du ein Herrumd 
thanen, wie denn auch der Kriegsleute, nicht Regent, und ziehe Die Leute wohl ꝛe. Ss 
viel. Wie jener ſagte: Aller Landesknecht gehets denn flugs an; ja, den Krebsgang; 
Mutter iſt noch nicht geſtorben. Item: und das Ende vom Kiede beißt: Es ift alles 
Man zeucht viel Landsknecht auf mit einer| ganz eitel._ Allein GOtt foll man die Weis⸗ 

















Tonnen voll Buttermilch. heit und Ehre geben, wir find Narren und 
23. Warum unfere Anfchläge und Rätbe nicht | Humpler mit unferm Thun und Kunſt. 
gerathen, fonderlich der Regenten. 24: Vom Römifchen Reich. 


| &: iſt loͤblichers und lieblichers an Nas Roͤmiſche Reich hat nicht lang ge⸗ 
einem Fuͤrſten, denn daß er frey rede, > währet, ift nicht viel ohne Blut über 
was feine Meynung fey, und hat die lieb, fb zwey hundert Jahre bey den Nomern ger 
Ban hun, ſagen ungeſcheuet wie ide weſi. Darnach iſts Bir die — 
ank⸗ 


x 
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Froankreich gefallen, zulegt-ifts gar an die den Scharrhanſen und Traſonen Knecht 
Deutſchen Fommen, die habens nad) dem und Diener feyn; denn er muß eines jeglis 
bloſſen Titel und Namen ftets an einander | chen Hauptmanns, Oberſten und Kriegs, 
Über acht hundert Jahre innen gehabt. gurgeln Muthwillen, Hoffart und Tyrans 
28. Von Herzog Wilhelm zu S. ney dulden und leiden, Darf nicht mucken da= 
Es ward von Herzog Wilhelm geredt, wie wider. Hat eben fo viel Herren, als viel 
er fein Gemahl, Frau Annen, des Ko- |er Hauptleute und Kriegsleute hat, welchen 
nigs von Ungern Tochter, hatte übel gehalz [er nicht allein muß gnug, ja überflußig ger 
ten, verachtet und vermauren laſſen, und |ben, fondern auch dazu danken, fie ſchier ans 
mit einer andern gebuhlet, auch mit ihr un, beten, auf den Haͤnden tragen, freundlich 
ehlich zu Bette ware gangen, daß die Rö-|gruflen, und mit ihnen ein guter Gefellfeyn, 
nigin hatte muffen zufehen. Endlich aber | unten und oben liegen; fonft wird er verache 
farb fie vor Kuͤmmerniß und Herzleid; da und verlaffen. n: en 
zoge er zum heiligen Lande, und büffete alfo] Diß iſt wahr, fonderlich zu unfrer, Zeit, 
feine Sünde, und nahme die andere zur E⸗ da Feine Difeiplin noch Zucht unter folchen 
be. Nun hatte er einen Edelmann zu Ho⸗ | Leuten ift. Nimmt er aber einen Schnap, 
fe, den wollte er zwingen, daß er feine Bey⸗ daß er erſchoͤpft wird, und har nicht mehe 
fhläferin und Concubina auch follte eheli-| Geld, oder wird erlegt, fo ziehen fie einem 
chen, feinem, des H. Exempel nach: aber Jandern zu, und verlaffen ihn, ja, laſſen fich - 
er, der Edelmann, Fame ihm zuvor, und; wol wider ihn brauchen in Kriegen, und 
freyete eine andere Jungfrau, wollte dem ‚helfen ihn überziehen, dem ſie zuvor beyftuns 
H. nicht folgen.ıc. den und vertheidigten. Summa Summa⸗ 
Da ſprach D.M. Luther: Es laͤßt ſich rum, er führet allein den Titel, ein Knecht 
eine Werte hun, unfer HErr GOtt ſiehet Der Knechte des Teufels: wo er nicht auch 
Durch die Finger, kann einem eine Zeche mit ein Chrifte ift und betet, wird er - 
borgen. | — der aͤrmeſte und elendeſte Menſch, deß man 
26. Junge Herren. ſich billig erbarmet. en 
Runge Herren müffen gute Tage haben) Doch muß ein Fuͤrſt ſolche Leute haben, 
a) und einen frifchen Muth, bis ins 20.) und ift unmöglich, daß alles Eonnte vechtge 
Jahr, daß fie nicht zu Eleinmüthig werden: ben, wie fichs wol gebührte. Aber gleiche 
aber darnach tröfte fie GOtt, wenn fie in wol iſt das der froͤmmſte Fürft, der es nicht 
das Negiment Eommen , da werden ihnen gerne will, noch drein williget, fondern lei⸗ 
die guten Tage gelahen werden; wie man Def nur folche Gefellen, ja, muß fie wol lei» 
ſiehet an einem Baume, Der in einen Scher⸗ den, und ſtrafet, was er weiß und kann 
bexn oder Topf gefegt ift, der wurzelt nicht auf Daß nicht alles Frey dahin ungeſtrafet 
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weit um fich, kann auch nicht. CH) ve zaumlos_gehe, fondern daß man fich 
27. Sürften müffen dee Schreiber und Haupt: gleichwol muͤſſe vor dem Schwerdt fuͤrchten. 
leute Knechte ſeyn. Zu Hofe mißgoͤnnt ein jeglicher dem andern 


\ | Ein Fuͤrſt herrſchet im Friede unter den ſein Gluͤck, und wollte gerne der erſte am 
= Gchreibern , im Kriege muß er unter Brette ſeyn, und empor ſchweben. % 
| — ERST Bbb bbb 2 28. Fuͤr⸗ 


Bi: » (#) a DM. Luther zu Torgau zu den zweyen jungen Herren zu Sachſen ꝛc. 13545, da er das letzte⸗ 
m ut mel da war, 
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28 Ame⸗ Arbeit die groͤſte und sn numg: Aber den Bauern alleine woiichfe al 
fährlichfte. les durch GOttes Gegen fein, ohne aroffe 
| Ef Herren und Fürften hoben groſſe fonderliche Arbeit und Sorge. Was hnen 
wichtige Sachen und Händel zu ver⸗ waͤchſt verkaufen fie mit Nat, und-Ieben 
„richten, müffen dechalben defto mehr Sor-|ohn alle Sorge, allein geben fie ihre, Zinfe 
ge und Gefahr. haben: aber Bauren haben | und Decem ‚denn das Land ift der Sirften, 
Dageaen gute Tage, find ficher, und forgen a9, Bairen Debeile ©% Pi 


nicht viel, noch bekuͤmmern fiohum Rechts: De Bauren Arbeit iſt am frößtihften, 


handel, und wie es zugehe. Wenn ein 
und voller Hoffnung denn ernten „pflitz 
Baur die, Gefährlichkeit und Mühe eines gen, fäen, pflanzen, propffen, abmäyer, eins 


uͤrſten wuͤßte, er. wuͤrde GOtt danken, da 
Sir DR, wäre, und in dem Bann Kneiden, drefehen, Holz hauen , das Hatals 
ficherften Stande. Aber fie fehen noch er- Ies groffe Sefnung Und das it, we Vir⸗ 
kennen ihr Glück und Wohlfahrt nicht, fer y iius 1 et, felices nimium Agricolz, 
- hen nur auf den Aufferlichen Schmuck und | Bora fi ſua norint: O wie felig waͤren die 

Gepränge der Fürften, als, daf fie hibfeh Bauren, wenn fie ihe Gutes erkenneten. 
gekleidet, und mit gildenen Ketten behanz Aber fie erkennens nicht, wie gut ſie es ha⸗ 
get find, haben groſſe Schloͤſſer und Haͤu⸗ ben. 
fer, [eben herrlich, find veich und gewaltigzc.| Knechte und Mägpe i im Haufe haben es 
Sehen aber nicht Die groffe Sorge und Ge⸗ | beffer, denn ihre Herren und Frauen felbft, 
fahr, darinne Finften leben, wie in einem denn fie haben Feine Hausforge, verrichten 
Feur und Suͤndfluth, da ein Baur hinter | und thunnur ihre Arbeit: wenn dieſelbe gefche- 
dem Dfen liegt, bratet Birn und ift ficher. | ben iſt, ſo haben fie verthan, effen und rin 

Darum fagte H. Friederich, Churfuͤrſt Een, und fingen ein Siedlein dam Mein 
zu Sachfen, zum Praͤceptor zu Lichtenberg, ul und DOrthe, mein Famulus und Koͤ⸗ 

















a: D. Reiffenbufch: Daß der Bauren leben| chin, die haben es viel beffer, denn ich und 


in niedrigen gemeinen Ständen das allerfe- | meine Käthe, denn der Eheſtand bringt mit 
ligſte Leben wäre. Denn alfo hätte er nach | fich feine Beichmwerung und das heilige Erenz. 
einander gradatim, einen Stand nach dem | Ind wandte ſich zu M. Veit Dieterich und 
andern, immer. einzeln, vom unterften bis | fprach : Wenn ihr alfo bleibt, wie ihr jetzund 
zum höchften bedacht... Der Käufer wäre! feyd, fo feyd ihr ein feliger Mann. Er aber 
in der höchften Gefahr, Angſt, Noth und | antroortete: Sch will aber nicht fo bleiben, fons 
Sorge; andere Fürften. hätten auch manz | dern will es wagen, ob ichs beffer oder ar⸗ 
cherley Anftsß, Mühe und Arbeit; deßglei⸗ ger befomme. Summe, je höhere Leute, je 
chen die. vom del auch ihre Befchiwerung groͤſſere Gefahr. - ber niemand laͤßt fich 
und Unluft: Bürger, ob fie ein beffer Keben | an feinem Stande genügen. Es ift einer 
hätten, denn diefe , doch wuͤrde ihnen ihre | nicht zufrieden mit Dem, das ihm G 
Rahruͤng ſaur, Fauften mit Sorgen und| gibt, will immer hoc) hinaus und —— 
Arbeit, und vevFauftens oft wieder mit Der |am. Nemo fua forte contentus, optat ephip- 
luft und Schaden; ja, die da wollten an-|pia bos piger, optat arare caballus: Wenn 
ders aufrichtig und "ehrlich handeln, müßten) dem Cfel zu wohl ift, ſo gehet er aufs Eiß 
viel Gefahr Des Lebens haben in der Rab gumpen, und bricht ein Bein. | 







30. Vom 
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‚30. Vom Königreich !56heim und Churfur daß ihm die Fürften niemals gehorfam waͤ⸗ 
ttenthum Sachen. ven geweſt, fondern thäten wie fie wollten. 
Re Zu Drag auf dem Schloß find, ſprach Der Koͤnig von Frankreich aber waͤre ein 
I DM. Luther, wie ich bericht bin, alle Koͤnig der Eſel; dent alles, was er die Sei⸗ 
Könige nach einander gemahlet, fo da regie⸗ nen hieffe, daß müßten fie hun, wie die Ce 
ret haben. Nun iſt eine Prophezey, wenn ef, dem müßten feine Fürften gehorſamſeyn. 





die Linie voll iſt, alsdenn ſoll der letzte Koͤe Der Koͤnig aber von Engeland waͤre ein 
nig dieſes Landes ſeyn, und K. Ferdinandus Koͤnig der Keute, denn was er ihnen aufleg⸗ 
ſtehet gar am Ende, darum bedeutet es was. te, daß thaͤten fie gerne, und hätten ihren 
Man wird esaber tvol fehen, ob es wahr iſt. Herrn lieb, wie gehorfame Unterthanen.- 
Alſo fagte er auch von der Linea zu Witten-| 33. Wildigeit des Käyfers Marimiliani. 
berg: inder Stamm und runden Stube im | He Käfer Marimilianus hat einenkurg 
Scchloß, da ſteht Herzog Friederich an der weiligen Menſchen bey ſich gehabt, der 
Thuͤr, und ift Fein Spacium noch Naum | viel weiblicher Poſſen geriffen bat, genannt 
mehr da, ſprach: Es bedeutet nichts Gutes; | Kunz von der Rofen. Diefer gehet einmal 
doch wird e8 Die Zeit geben, wir wollen es vor einemarmen Pfarrherrn, und fiehet daß 
dem lieben GOtt befehlen, der hat allesin er ein Buch träget unter dem Arme: ſolch 
feiner Hand. 38 --1°Buch gefällt dem Narren, darum nimmf 
0 31. Von Käyfer Earl dem Sünften. ers dem Pfarrherrn. Aber da der Pfarr⸗ 
Auf dem Reichstage zu Worms, Anno herr fein Buch kurzum wieder haben wollte, 
ser. ließ Köyfer Carl der Fünfte garein | fpricht Kımz von der Roſen: Komm mit mir; 
geſchwinde Mandat wider meine, D.Luthers | ich will dir das Buch theur gnug bezahlen. 
Lehre ausgehen und anſchlagen; daran fehrie- | Als nun der Pfarrherr mit ihm gehet, da 
ben etliche gelehrte treue Männer bald vorz | führet der Nart den Pfarrherrn indes Kaͤh⸗ 
ne, nach der erſten Zeilen, bey ſeinem Wap⸗ ſers Stuben. Der Kaͤhſer fragte, was der 
pen auf den Rand, nemlich dieſe Worte: Mann wolle? Da antwortete Kunz von der 
Etliche haben bisher noch gute Hoffinmg zu Roſen: Lieber Ränfer, es iſt ein armer Pfarr⸗ 
dieſem Kayfer Carl gehabt; aber wie ſehr herr, er hat fein Berbuch im öffentlichen 
diß tyrannifche Ediet die Herzen vieler from: | Muhmenhaufe gelaffen: nun bitter er eine 
men, ehrlichen: £eute vor ihm abgeſchreckt Geldfteur, daß er fein Buch wieder loͤſen 
und abwendig gemacht hat, das kann nicht koͤnne. Der Käyfer aber verſtund bald Kunz 
gedacht, viel weniger geſagt werden. von der Roſen Poſſen, und ſprach: Ach 
32. Vom Kayſer Maximilian. was biſt du: mir vor ein ſeltſamer Menke; - 
Kaͤpſer Maximilian ſoll auf eine Zeit geſagt und ließ dem armen Pfarrherrn zehen Guͤl⸗ 
haben, da er ein Buͤndniß mit, den Der | den zur Verehrung geben. a 
nedigern aufgerichter hatte: Es waͤren drey) 34. Von König Salomons Hof baltung und 
Könige in der Welt: Er, der Käfer, der ; Ördnung: # 
König von Frankreich, und der König von) etzund halten Fürften und Herren wenig 
- Engeland. Er ware ein König der Könige; J oder ſchier Feine Ordnung in ihren Lanz 
den wenn er aleich feinen Fuͤrſten —— dem, mit Haushalten und Speiſen. Koͤ⸗ 
= auflegte, da es ihnen aefiele, ſo thaten fiees, Inig Salomons Hofordnumg und Negiment. 
wo nicht, fo lieſſen ſie es. Zeigfe damitam, war fehr ordentlich beſtellt. Da war es 
Ei, Bbbbbb 3 fein 
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fein geordnet, was taͤglich aufging in Kür | befchriebenen gewiſſen Rechten ur d Geſetzen 
chen und Keller, auf dem Boden, im Kornz | vegierete? Und es ift bemährlicher, undlaße 
und Haberfaften, daß er wußte, wie viel) fich anfehen, es ſey beffer, daß ‚man nach 
täglich verzehret ward, durchs ganze Land-| natürlichem Verſtande regier. Denn die 
in den 24. Aemtern; wie es im erften Buch | Vernunft und der natürliche Verſtand iſt 
der Könige Cap. 4, 22. befchrieben wird, das Herz und die Kayferin der Gefege, die 
da der Tert fagt : Und Salomo mußte | ‘Brunnquel, daraus alle Nechte koͤmmen 
täglich zur Speifung haben 30. Cor Sem | und flieffen. Darum Fünnte man beffer res 
meimebl, 60. Cor ander Mehl, i10. gemaͤ⸗ gieren mit Vernunft und Rath weifer, 
fte Rinder, und 20. Weiderinder, und | verftandiger Leute, denn mit Geſetzen, bes 
100. Schafe, ausgenommenssirfche, Rebe, | fehriebenen gewiffen Rechten. 
Gaͤnſe, und gemäfter Diebe, x Aber wo find folche Leute, die ſolchen 
Alſo ift fein ganzes Land fein ordentlich | Verftand haben? In hundert Fahren und 
gefaßt geweſt, daß fülches im ſchwang iſt bey Menfchen Gedenken ift Faum einer. Un⸗ 
gangen, nicht allein an feinem Hofe, ſon⸗ ſer gnaͤdigſter Herr, Herzog Friederich, 
dern auch im ganzen Lande, mit Unkoft, in) Churfurft zu Sachſen ꝛc. war ein folcher 
Kleidung, Speifung, undehrbarem, maffiz| Mann, der alles nach feiner Vernunft und 
gen, eingezogenen Leben. Sch halte, daß | natürlichem Verſtande, Rath und Weis⸗ 
jegund vier Neichsftadte taglich mehr verz | heit regierte; H. Johann Friederichen wards 
een , mit ubermaßiger , unnothdurftiger | wol vorgefchrieben und vorgemahlet, aber 
neoft, Pracht, Panketiven, Schlemmen |feines Herrn Betten Weisheit erſangete 
Temmen, und dergleichen unnügen Dins noch erreichete er nicht. — | 
gen, denn Salomo durch fein ganz Könige] Herr Fabian von Feilitzſch, ein Lane, der 
reich einen Monat. nicht ftudirt hatte, von dem fagte man, daß 
‚35: Worum Gott die Unterthanen ſtraft um| er in Nathfehlagen groffer twichtiger Handel 
| des Herrn Sünde willen ? hat Eonnen den Zweck treffen, und gleich zu 
NM. Luther ward gefragt: Warum rathen, und aufdieapiceset medullam iuris, 
Gott das Volk geftvaft hätte, da dem Rechten gemäß, Eönnen antworten, und 
David gefündiget hätte? Darauf gab er|fein Bedenken geben, als Fein Zurift aus 
dieſe Antwort, und fprach: Iſrael war auch den Büchern, M. Philipp. Melanchthon 
nicht: rein, wie der Text gibt; wenn nun lehret gute Kunfte, alfo, daß er fie erflavet 
Gott ein Volk ftrafen will, fo zeucht er die und erleuchter, und die Künfte ihn nicht Ich - 
Hand ab, fo fallt der Koͤnig, Daher folget ren noch unterwweifen. Ich bringe meine 
‚die Strafe vornehmlich um des Volks Uns| Kunft in die Bucher, und nehme. fie nicht 
gehorſams willen. aus den Büchern. Wenn nun ein Fürft, 
36. Ob es befler fey, nach der Vernunft und Rath, Schulmeifter oder Theologus, wolls 
natürlichem Verftande regieren, oderaus |te Herzog Friederichs Weisheit, Heren Far 
und nach befchriebenen Rechten und bians von Feilitzſch Verſtand, M. Philipſen 
era: und meine Kunjt, erlangen und nachahmen, 
5) M. Luther legte eine Frage vor: Obs ſund meynete, er wollte es uns alfo nachthun, 
| beſſer wäre, daß man aus und nach und machen wie wir; das müßte er no 
natuͤrlichem Verſtande, oder aus und nach wol laſſen. Er muß von ihnen lernen. ing 
j % z 
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be or mm ———— FERN VERTRETEN TEEN ET —— omas 
ſolcher Wunderleute find nicht viel, fie find! ber doch hat er nicht fo gewuͤtet, wie die Bi⸗ 
ſeltſam; wie man ſiehet und erfaͤhret. Dar⸗ ſchoͤffe von ihm feindlich ſchreyen: Er iſt 
um gehoͤren beſchriebene Geſetze und Rechte mehr aus Haß der Biſchoͤffe, denn aus rech⸗ 
für den Poͤbel und gemeinen Mann; die ten billigen Urſachen vertrieben worden. 
Wernunft aber, und der hohe natuͤrliche Darum weil er jest hoͤret, daß die Biſchoͤf⸗ 
Berftand, ftehet fonderlichen Wunderleu⸗ fe gefangen liegen, foll er feine Hände zus 
ten zu. Jene werden vegiert, Die aber re⸗ ſammen gefalten, aufgehaben und gefage 
gieren nach gefesten Rechten. - Es waͤre wol haben: GOtt fey gelobt, daß ich fehe, daß 
gut, daß man nach der Vernunft und na⸗ meine Widerſacher zu fchanden find wor— 
-  türlichem- Verftande, vegierete: Aber wo|den, nun will ich mein Gefaͤngniß gern dul⸗ 
ſind folche weife, verftandige Leute? Darum den und leiden. So hat Unzucht dem gu⸗ 
mauͤſſen wir ihrer Gefege und Rechte brauz|ten Herrn groffen Schaden gethan , denn 
chen. — Unzucht verderbet und verwuͤſtet Land und 
7. Vom Politiſchen und Kirchensorn. Leute, e8 kommt nichts Guts Davon. 
Der haͤusliche Zorn, als Vater und Mut-| 40. Des Baͤyſers Maximiliani “Höflichkeit. 
E::: ter, Herren und Frauen im Haufe, Da der Koͤnig von Daͤnnemark auf eine 
thut nicht groſſen Schaden; aber der Obrig⸗Zeit eine ſtattliche Legation und Bot⸗ 
keit Zorn, beyde, im geiftlichen und weltli⸗ ſchaft zu Kaͤyſer Maximilian ſchickte, und 
“chen Regiment, der thut rechten Schaden. dieſelbige ſich groſſer Ehre ſelbſt anmaſſete 
Denn da gehet dahin Weib, Kind, Lande, von wegen ihres Herrn, als der maͤchtig 
Leute, Engel, GOtt und alle Wohlfahrt,| ware, alfo, daß der Sefandte die Werbung 
gleichwie jest, da die Gortlofen auf uns zor⸗ und das Anfragen figend thun wollte. Da 
nig find. Hauslicher Zorn ift gleich als wenn | das K. Marimilian merkte , ſtund er auf, 
die Kinder mit den Puppen fpielen. [und hörete ihn ftehend, daß auch der Legat 
38. Von Eheiftierno, König su Daͤnnemark. mußte Schanden halben aufſtehen, und feir 
| M. Luther hatte eine Tafel, auf wel⸗ ne Werbung thun. — 
* cher gemahlet, wie Koͤnig Chriſtiern Deßgleichen, da ein Geſandter im Ans 
von Daͤnnemark vertrieben war. Daſſel⸗ fang feiner Rede und Antrag erſchrack und 
be Gemaͤhlde ſahe er lang an, und ſagete beſtack, alſo, daß er ſtill ſchwieg und gleiche 
endlich: Wiewol es demKoͤnige zurSchmach /ſam verſtummete, fing der Kaͤhſer an, mit 
und Schande gemacht iſt, Doch will ich es] ihm von einem andern Handel zu reden gab 
gerne haben. Denn es gibt ein Syempel,|ihm Zeit zu bedenken, bis er fich wieder er» 
und lehret, daß GOtt Feinen Stolz noc)| munterte, | EN se 
Hoffart leiden will, fondern ſtuͤrzen; wie| tem, da ein unverfehamter Bettler ihn, 
Maria im Magnificas finget: Er fest die den Kayfer, um eine Gabe bat, und hieß 
Gewaltigen vom Stuhl, fuc.ı,;2. ihn “Bruder, denn fie waͤren beyde von eis 
=. 39. Vom Vertreiben Königs Chriſtierni. nem Dater Adam herkommen : Er märe 
; > M. Luther ward gefragt: Ober, der arm, der Käufer aber reich, der helfen Einns 
* König von Daͤnnemark, auch recht⸗ te; Sprach erzu ihm: Siehe, da haft du 
mäßiger Weiſe waͤre vertrieben worden? zween Creuzer, und gehezu den andern Bruͤ⸗ 
ar 


Ob ihm vecht gefchehen wäre? Sprach er: dern auch, geben fie die fo viel, fo biſt du 
Man fager, ev fey ein Tyrann geweftz as jveicher, denn ich, H 
u 2 i : i 41. Hoͤf⸗ 
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41 #öflichEeit und Guͤtigkeit des Kaͤyſers |te er das auch heraus ziehen was er erftlich 


Maximiliani des Erſten. 


genommen hatte, und es zaͤhlen aber. der 


| Der Käyfer Maximilianus bat einen Kaͤhſer lie ihm beydes 


‚Schreiber gehabt, der hatte ihm bey 
drey taufend Gulden veruntreuet und abge 
- fiohlen. Nun war der Kayfer ein feiner 


höficher Mann. Da nun der Schreiber Luthers Wage 


43. Von Boͤnig Heinrich von Engeland. 
M Franz Burkart, nachdem er wieder aus 
* Engeland Fam, ritte er neben D.M. 
n, und fagte, wie eiferig und 


einmal zu ihm Eommen war, hat er zu ihm zornig der König wider den Pabft wäre, Daß 


sefagt: Lieber Schreiber, was duͤnkt euch, 
wenn einer einen Diener hatte, und er ſtaͤh⸗ 
Je ihm fo viel, was waͤre er wol werth? Da 
hatte ſich der Schreiber fremde geſtellet, und 


| geſagt: Gnadigfter Herr Kayfer, den foll 


mon billig hängen und ſtrafen. Ey nein, 
hatte der Käyfer Marimilian gefagt, und 
ähm auf die Achfel geklopft,) wir Durfen eu⸗ 
er noch laͤnger. | 
= 42. Eine andere Hıftorie. 
al hatte D. M. Luther ‚noch eine Hir 
N Siorie vom Kapfer Maximiliano geja- 
get, Daß er einft gefeffen und gerechnet , und 
einen geoffen Haufen Geldes vor ihm hatte 
aufdem Tifch gehabt. Da war feiner Raͤ⸗ 
He einer vor ihm geſtanden, hatte ihm ſtets 
in Augen gelegen, und gefehen, ob fich der 
Ränfer etwa noollte umfehen oder weggehen, 
daß er hinein ins Geld einen Griff thate. 
Nun, der Känfer merkts, und lehnet fich an 
die Wand, als fey er müde, thut Die Augen 
zu und entfchlaft: bald ift der da, und thut 
Griff in die Guͤlden, wiſcht damit zu 
feiner Tafchen zu: Der Kaͤyſer ſchweiget, 
und endlich wie er erwacht, Da ſtehet der eben 
da, wie zuvor. Da ſpricht der Kaͤyſer: Ey 
ſieber, ich ſehe, daß dir diß Geld trefflich 
wohl gefaͤllet, laß ſehen, thue einen Griff hin⸗ 
ein, was du ergreifſt Das ſey dein. Der 
ſhuts, da Spricht Der Kaͤyſer: Lieber laß fe- 
hen, zähle eg , wie viel du haft erheben koͤn⸗ 
nen aufeinmal. Der zahlets. Da fpricht 
der Rayfer darauf: Lieber, zahle Die andern 


auch , fo du in der Tafchen haft, Da muß | Mutter Schweſter, und ihrem Deren, 


er ihn auch bald imerften Anfprechen gefragt: 
Ob es wahr wäre, daß die Fürften und 
Theologen in Deutfchlande uneins und 
zwieſpaltig waͤren in Meligionsfachen wider 
den Pabſt, wie er von Wahrhaſtigen und 
Glaubwuͤrdigen gehört hatte. Da habe er, 
M. Franz, dafjelbe beftandiglich confutirt, 
widerlegt und gefagt: Es wäre unverſchaͤmt 
mit Unwahrheit erdichtet, und da Koͤnigliche 
Murde erführe, daß es anders wäre, fo woll⸗ 
te er famt feinen Mitgefandten und Geſel⸗ 
len feineriger Sefangener feyn. Damiter 
den Konig fehr confirmiret und geftarkt, da⸗ 
durch er ihm auch hernach allzeit einen freys 
en Zutrit zu ihm gemacht, und viel von der 
Ehriftlichen Ausfpursifchen Confeßion mit 
ihm gevedt hätte, 

Da fagte D. Jonas, wie Ehurfürft H. 
Johann zu Sachenze. zu feinen Theologen 
geſagt, zu Augſpurg 1530: Liebe Herren, 
trauet ihrs euch nicht zu erhalten, fo denkt, daß 
ihr Land und Leute nicht in Schaden führer, 
Die Herren Theologi aber hätten geantwor⸗ 
tet: Wollet ihr, Herr, nicht bey uns ftehen, 
jo laſſet uns alleine vor K. Majeſtaͤt Eommen, 
und ung veranttvorten. Darauf Ehurfürft 
Johann mit einem groffen Eifer und Abras 
bamsglauben gefagt: Das wol GOTT 
nicht, wollet ihr mich ausfchlieffen ? Sch will 
Ehriftum aud) mit euch bekennen. up 

44. Von Königs Heinzen Eheſcheidung. 
Des Königs von Engeland Gemahl iſt 

Kayfer Carls des Funften Muhme, 
dem 
Konis 











. echt verboten, geleiftet haben. Solch eher 


gerniß und andern Unraths, ſo Daraus ev- 
“folgen würde, und daß fie auch mit einander ſprach D. M. Luther: Solchen hohen Mas 


nige von Engeland, des Königs von Frank 
“ viel Aiderfacher, darum muß er Gluck ha⸗ 
eben. “ 

ſchaft aus Engeland von des Pabſts Ver⸗ 


J Polum, des Königs Blutsverwandten, cor- 
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Koͤnige, Freundfchaft halben verwandt, nem⸗ 


Sch feines verftorbenen Bruders Weib oder |fe heimliche Practike habe GOtt wunderbarli⸗ 
WVernrtrauete, alfo, daß folche Ehe nicht zu⸗ |ch 









Englifche Porten einzunehmen. Uber die . 


er Weiſe offenbart. Denn er habe den 
GSecretarium finnlos gemacht, der aus dem 
Rath gewaſchen in feiner Krankheit, als ein 
irrender wahnwitziger Menfeh, welche Worte 
der Koͤnig in guter acht gehabt, den Cardi⸗ 


gelaffen, und als im verbotenen Grade nicht 
koͤnnte geftattet werden. Aber der Pabft, 
Da. er darum gefragt, babe Diefe Sache ber 
rathſchlaget, und damit er mit feiner Autho- 


° zitat das Scheiden nicht ‚zuerfennete und Inal Marcionem uͤberfallen, und als einen 


billigte, hat ers von fich auf Erkenntniß der Verraͤther fahen laſſen, und alsbald alle Port 
Univerfitaten gefchoben. Derfelbigen find |und Anfahrten an Engeland aufs befte und 
fieben darum befraget: die haben erkannt, |ftärffte befest und beveftiget, alfo, daß am 
daß man folche Ehe feheiden füllte. Wir Oſtertage alle Staͤdte in Kuriffen waren 
aber alhie zu Wittenberg und die zu Loͤven zum Sacrament gangen. Da ſprach D. 


haben das Widerſpiel gefprochen, nach Gele |M. Luther: Da wird Feines Aufhorens, 


genheit der Umſtaͤnde, ſonderlich weil ſie bende der Pabft wird Tag und Nacht gedenken 

nunmals fo lange ehelich bey einander gewoh⸗ | und practiciren, dieſen Koͤnig zu demuͤthigen, 

net, und eheliche Pflicht, unwiſſende daß es zu | gleichwie auch uns. Deutſche. ki 

45: Yon der Papiften heimlichen Anfchlag we 

der die Lutheriſchen. 

Es⸗ ward geredt von der Papiſten heimli⸗ 
chen Practiken, fo ſie durch den Ftan⸗ 

zoſen und Kaͤyſer wider ung führetenze. Da 


lich Beywohnen haben wir nicht wiſſen zu 
trennen und zu ſcheiden, vornehmlich unter 
hohen Verfonen, von wegen des groffen Aer- 


eine Tochter gezeuget hatten. Und jenefind |jeftaten gebühret, daß fie follten aufrichtig 


mit Practiken Kiftiglich umgangen, dem Käy- |und redlich, nicht heimlich Eriegen. Ach, 


fer zu Derdruß, daß ihm feine Muhme, als) find die hohen Majeſtaͤten folche Meuchler, 


feiner Mutter Schweſter, mit Unehren und |die dieſen Baͤrwolf, der. mit Hinterliftien, 


einem Schandfleck wurde wieder heimge- |heimlich, ohne Ankuͤndigung des Krieges um⸗ 
ſchickt Durch folche Scheidung, und dem Ro; | gehet, wollen vertheidigen, fü werden ſie kein 
Gluͤck mehr_haben, denn fie find Meuchel⸗ 

mörder. Der frommen gottesfurchtigen 


reich Schwefter gegeben wide. Alſo ge 
Al Ehriften Geber ift unfer Schus und Dauer 


hets alles auf den frommen Käyfer er hat 


tifen offenbart und an Tag Fommen find. 
Ich glaube gewiß, daß mich GOtt bisher 
wider ihre Rathe und Anſchlaͤge beſchuͤtzt hat, 
roie er Jacob, den Patriarchen, von den 
Sichemitern erlöfete, 1. Mof. 35. : 

Da geredt ward von etlichen, ſo Schrif⸗ 
ten aus Engeland empfangen hatten, wie 


tem, Anno 1539. den 1. May, Fam’ Bot: 
raͤthern wider den König, der den Cardinal 


rumpirt und mit Verheiſſung beftochen haͤt⸗ 
te, daß er den Konig follte umbringen laffen 


4 auf den Oftertag, auf welchen der Kayfer der Koͤnig abermal waͤre vom Evangelio ab» ⸗ 
hätte vor und befchloffen, Calais und allelgefallen, hatte bey Leibesſtrafe geboren, dab 
Lucheri Schriften 22, Theil, — Eee cec | die 


ider fie geweſt, daß ihre Tuͤcke und Pra⸗ 


1874 





Cap. XLV. Don Königen ‚ Sürften und Serren, ——— 


I875 


die Läyen das Sacrament nur unter einer Ge-| Furzem zu Schanden werden. Es reuet 
ſtalt nehmen, geiftliche Perſonen, Mönche] mich, und ift mir leid, dag M, Philipp Mes 


und Nonnen ihre Geluͤbde halten, und ihr 
and der Vriefter Ehe zureiſſen follten; da 


en doch zuvor das Widerſpiel in dem aller 


gethan hatte, nun aber that er anders, GOtt 
zu Berdruß, und dem Pabſte zu gefallen; 
fprach DM. Luther: Diefes werden die 


Papiſten in die Fauftlachen, ſich freuen und 


ruͤhmen, wie eg denn auch ein groß Aerger⸗ 


niß iſt; aber laßt es gehen, Daß es gehe, wie 
es will, es ift Doch derſelbige Koͤnig Heinz, 
wie ich ihn im erften Büchlein abgemahlet 


habe, er wird feinen Richter wol finden: 
‚fein Vornehmen hat mir nie gefallen, daß 
er des Pabſts Leib wollte tödten, die Seel 


aber erhalten, das ift, feine falfche Lehre, 


- tem, Anno 1539. den 10. Zulii, dankte 


- DM. Luther GOtt, daß er unfere Kirche 


‚von diefem argerlichen Könige von Engeland 
erjoͤſt hatte, der. mit huchftem Fleiß begehrt 


lanchthon die ſchoͤnſten Präfationes und - 
—— an die boͤſeſten Leute geſchrieben 
at. us a 


46. Von des Königs von Engeland Eher 
0.2. feheidung. - — 
Im 29. Mär redete D. M. Luther von der 
+ Ehefache König Heinzens von Engeland, 
daß er feines Bruders Weib, Kayfers Carln 
des Fünften Mutter Schwefter und Muhr 
me, gefrenet, welches ihm aber vom Pabſt 
nicht zugelaffen. Denner, der Konig, ftelles 
te es auf des Pabſts Erkenntniß, darinnen end⸗ 
lich zu ſprechen: was recht, das wollte er 
thun, ſie entweder behalten, oder fahren zu 


laͤſſen, was ihm zuerkannt wurde, Da 


ward ihm ein Gerichtstan in Eingeland an⸗ 


gefeßt und ernannt, dahin Fam der Card 


‚nal Campejus, des Pabſts Legat und Com⸗ 
miffarius , und hoͤrete beyde Part; aber 


und geſucht der unfern Buͤndniß, und doch 
» nicht angenommen ware worden ;ohne Zwei⸗ 
‚sel, dab GOTT folches aus fonderlichen 
- Rath gehindert hat, denn er ift allwege un⸗ 
beſtaͤndig und wankelmuͤthig geweft. 
Sch bin froh, Daß wir des Laͤſterers los 
7 find. Er will das Haupt der Kirchen in 
Ecngeland ohne Mittel nach. Ehrifto fern, 
“welcher Titel einem Biſchoffe, er fey wie 
fromm und gottfelig er wolle, geſchweige 
denn einem Koͤnige oder Fuͤrſten, gebühret. 
Es leidet fich nicht, Chriſtus allein. ift der | Ien wäre vom Könige getödtet? Da antwor⸗ 
einige Braͤutigam und Haupt feiner Ehrift-| tete er: Mit nichten nicht, denn er war ein 
lichen Kirchen. Die Kirche ift nicht fo ein! groffer Tyrann. Ob er wol des Koͤniges 
geringer Leib, wie dem Pabſt träumet. A⸗ fuͤrnehmſter Nath und ein fehr gelehrter und 
ber der Teufel veitet diefen König, daß er. weifer Mann war, und bat viel unfehuldiz 
Chriſtum vexirt und martert. Er hat Tho⸗ | ges Blut veraoffen an frommen Ehriften, 
mas Morumumbracht , der ſich an GOtt | die fich zum Evangelio befannten; diefelben 
vergriffen und gefundiget hatte, ob er wol plagete und marterte er mit wunderlichen 
wider den König nichts gethan hatte. Cr Inſtrumenten, wie ein Henker und Stock⸗ 
leibt König Heinz, er wird aber bald in |meifter, Exftlich, examinirte Bl na 
| : ten 


nachdem die Sache unvertragen , unentfcheis 
den, und ungeoͤrtert blieb , zog der Legat 
heimlich davon. Da ward der König zor⸗ 
nig, und uͤberſchickte die Sache an etlicheviel 
Univerfitäten zu verfprechen. Diefelbigen - 
erkannten in ibren Urtheln die Scheidung, 
denn die Sache war boͤſe. = 
47. Ob Thomas Morus um des Evangelii 
a willen getödtet fey ; 
9 M. Luther ward gefranet: Ob Tho⸗ 
* mas Morus um des Evangelii wils 
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L : F : FI EEE Er 
‚sen unter einem grünen Baum; Darnach mit ſte Hauptleuteund Rriegesväthe, haften dem 
Schaͤrfe und Marter im Gefangniß ; endlich, | Kaͤyſer gerathen: Er folte in eigener Berfon 


"nachdem er der nächfte nach dem Könige ger | mit einem gewaltigen Kriensool£, "twider den. 


waltig ware, lehnete er fich wider des Koͤ⸗ Türken ziehen, und feinen Bruder F. daheinr „ 
nigs und Reiche Ediet auf, ward ungehorz laſſen; denn er haͤtte nicht Stück. Dafprah: 
ſam, und alfo geſtraft. D. M. Luther: Es iſt ein Wunderding, daß 


48. Propbesey vom Käyfer Carl. ʒween Bruͤder ſo ungleich und mancherley 


’ Mus einem alten Buch ward gelefen dieſe Stück haben. Alles fihreyet vom F. und 


Prophezey: Kaͤyſer Carl wird das game) Carolo. Jenes Anfehlägeverfehrsinden, und 
Europam unter fich bringen, Die Kirche ves | werden zunichte; Diefes Stück gehet fort und 


formiren, und der Bettelmoͤnche Orden und | von ſtatten, denn er ift unſchuld g von allem 


— 


andere viel Secten werden zunichte werden. Blute, iſt damit nicht beſudelt. Ferdinan⸗ 
Item, aus demſelben Buch: Die Beſtia dus iſt ein kluger Fuͤrſt, und alles gehet fort 


— a ae ar rn a Sa aa le ns 
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— 


liegen. 


gegen Abend, und der Loͤwe gegen Morgen, 
erden die ganze Welt unter ihr Koch brin- 
gen, und wird fern ıs. Jahr. Darnach 
wird das Land der Barbarey bekehret werden. 
Da ſprach D. M.Luther: Es wird etwas 
werden, fie werden an einander kommen. 
Denn man fagt, der Känfer fey zu Paſſau, 


- welches über 40. Meil Weges von binnen 


nicht iſt. Nicht weit davon ſoll der Türke 
Item, ausdemfelbigen Buch: Germanos 
di&tos eſſe, quia funt fratres et Germani 
Italorum: Deutfche find daher genannt zu 
Latein, darum, daß fie unter einander felbft 
und der Wahlen Bruder find. Denndiefe, 
ſagte D.M. Luther, habendas Vriefterehum, 


 jenedas Reich: ſind alſo eins. Aber Vrephes| barkeit wider mein 
eyungen find nichtdas Evangelium; find eitel| prallet. 
aͤthfel, bis daß es der Cvent und das Werk 


austveifer. 2 , 
Wir haben einen frommen Kayfer; er hat 


einen Keil im Herzen es habe ihm ihmdrein und erhalten, yon GOtte Gnade, 


nach der Kühr und Wahl, fo Ariſtoteſes leh⸗ 
vet, nicht aus und nach GOttes Rath; Ca⸗ 
rolo aber gehet es alles aufs allereinfältigfte 
und fhlechtefte ab, und von ftatten. Um 
fache ift, daß einer alles durch feine eis 
heit, Rath und Wahl auszichten will. Da 
ſpricht denn GOtt: Sie haben erwaͤhlet was 
ſie gewollt haben, ich aber will ihrer Wahl 
ſpotten und ſie zu ſchanden machen. Alſo 
gehet Ferdinandus einher nach eigener Wahl 


und Duͤnken, nicht nach goͤttlichem Treiben 


und Beruf. Wie Thomas Muͤnzer nur 
nach ſeinem Duͤnkel und Kopffe handelte, 
Ich wuͤnſche und bitte, daß Carolus wider 
den Türken obfiege. Doch, wenn ich ber 
te, fo fchreyen unfere Sünden und Undanſ⸗ — 
Geber, daß es zuruͤcke⸗ 


Savofus iſt vom Pabſt in Deutfehland 


beruffen, uns zu überziehen und zu vertilgen 


und fiehe, er ift Fommen, bat ung vifttivet- 
Er hat 


geſteckt wer da wolle. Er iſt fromm und eine rechte Känferliche Befcheidenheit und 


Potentsten _ 


2 € 8 Famen Zeitung, wie Antonide Leva und 


a . 


Andreas de Doria, Des Kayfersfürnehms muß bisweilen Dusch die Finger fehen, nicht 


Er — 
Br. 


BGluͤck und Wohlfahrt. 
ſeine Macht. — 
Pabſt uͤberwunden ; ich hoffeerfolden Sins 


> Hille Sch halte, er vedein einem Jahr nicht Guͤtigkeit, darum hat er auch von GOTT 
po viel, als ich in einem Tage. 
4499 . Ungleich Gluͤck sweyer Brüder groſſer 


Er pocht nicht auf 
Hat den Franzoſen und den 
ken auch fchlagen. Ber regieren till, der - 


Eee cc 2 alles - 





:, 1908 — 
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» alles fehnurgleich und nach feinem Kopf ma- | 


chen wollen, wer das nicht kann, der taugt. 


Se zum Hegiment nicht. 


GEOtt gibts feinen Betiebten feblafend, 
fpricht der Pfalter, Pi.127,2. Alſo gehetes 
Carolo alles glücklich von ſtatten. Ferdi⸗ 
nandus aber, wenn er gleich wacht, fo ver⸗ 


ſcchwindet es doch alles. Er richtet mit aller 


feiner Weisheit nichts aus, denn daß er vor 
dem Kamen fifchet. Farolum Eommt alles 
— an, er muß einen guten Engel ha⸗ 

GOtt thut jetzt Wunder in den allgroͤſten 
und maͤchtigſten zweyen Bruͤdern, Carolo 


und Ferdinando: denn ſie haben gar wider⸗ 
wattige Effecte und Glück. Einer har£uft) & 


zu ‚Krieg, der andere zum Frieden; einer ift 
gluͤckſelig, der andere unglückhaftig: einen 
bat jedermann lieb, den andern Jaffet man 
fahren. 

Spanier find wunderliche Kriegesleute, 
leben und naͤhren ſich vom Rauben und Pluͤn⸗ 
‚dern. Das hat Maͤyland wohl erfahren, 
wie es verwuͤſtet iſt von Spaniern, ihren 


; en, die fie wider Die Benediger, 


Pabſt und Framoſen vertheidigen ſollten. 
Denn ein Bürger daſelbſt mußte zwanzig 
Kriegesknechte i in feinern Haufe, auf feine eis 
gene Koften, nähren und erhalten. Und, hat 

die Stadt eine folche Verwuͤſtung müffen 
leiden, fchier gleich roie Jeruſalem. 

Spanier und Türken fpielen mit gleichen 
ABürfeln, 
nen, Cloaken. Wo die Erde neu ift, da 
graben fie ein. tem, wo die Waͤnde ge 
weift find, da fuchen fie, Auch gieffen fie 





50: Bayfer um SE — — ’ 


Fr ‚Eifer brachte Zeitung, daß der Kaͤhſer 
noch einmal dem Pabſt die Fuͤſſ 
kuͤſſet hätte, und begehrete ein Concil ium 





ihm, Frankreich und Engeland tvaren vom 
Pabft abgefallen. Da ſprach D. M. Ir 


“ Der Pabſt verftehet des Rayfers Wi⸗ 
len und Meynung ‚wohl. Nenn ihm dee 
Kaͤyſer die Füffe kuͤſſet, fo muß erihn wieder 


Dagegen im Hintern lecken. NBenneszueia 


nem Nationalconcilio Eommt, ſo ifts mit 
Deutfchland geſchehen; denn e8 wird gewiß 
“ Schifma, Spaltung und Ziviefpalt werz 
en, 3 
s1. Von Frankreich und Engeland 
er Koͤnig von Engeland und Frankreich 
ſind Lutheriſch im Nehmen, nicht im 
Geben; ſuchen das ihre, nicht was GOttes iſt. 
Es ward vom Kew. F. Franciſco geredet, 
wie daß er ein Buler, und bethoͤret ware, 
hätte ſchooͤne Weiber lieb, Carolus waͤre 
vor ſich fromm. Aber Hiſpania waͤre ty⸗ 
ranniſch. Alſo ſagen ihrer jetzt viel: Ich 
bin gut Kaͤhſeriſch, aber nicht gut Hifpanifch 
Wiewol Bucerus hoch betheurete, der Räys 
fer wäre aueh ſehr liftig und gefcheid, brauch⸗ 
fe nur zween fuͤrnehmſte Raͤthe. Cs find 
geoffe Könige und Monarchen. David 
und Salomon haben Fein Anſehen gegen 
den jegigen Potentaten, find nicht Monats 
chen gemwefen, haben eine Hand voll Volks; 
alfo, daß die Chroniken und Hiftorienfehreis | 
ber fihier Die Zahl ihres Hofgefindes und - 


Sie füchen das Geld in "Bruns | Zandoolksangeigen, wie vieldeß gervefen ſey. 


52. Käyfer Carls Tugend und Suche 
Auno 1544. kurz vor dem Franzöfifchen Sri 
ge, da Känfer Earl der Fünfte durch 


Waſſer auf, wo daſſelbige unter fich zwi⸗ Frankreich zog, und in etlichen Städtenlag 
fehen den Steinen einfinkt, da graben fie ein. | machte ihm der Koͤnig von Frankreich ein 


- Brauchen auch wol Wuͤnſchelruthen, das | 
mit man Silber fucht, wie auf den Berg, 
werfen, 





groß herrlich Panket auf einem Schloß, 
und lief ihm auf den Abend eine ſehr ſchoͤne 
Jungfrau vom Adel in feine Kammer uͤh⸗ 

von, 





“1880 °  ‚Cap.XLV. Don Königen, Sürften und Seren. S.52-56, 1881 


ren, und heimlich ins Bette legen. - Dafich ſmſche und Hifpanifche Fürften und Herren ers 


aber der Käyfer einlegte, und nichts davon | fordert, neben und bey fich gehabt hat, wel⸗ | 
J wußte erſchrack die Metze, daß fie gar zitz| che ihm der Churfuͤrſten Fahnen, Ornat und 


terte. Da ließ der Käyfer feine Näthefordern,| Wappen vorgetragen und geführet habenzc 
and fragte fleißig: Wo fie her wäre, und| Da ich es einmal in meinem Büchlein ruͤh⸗ 
was fie für Eltern hätte? Und da die Jung⸗ ſrete, wurden fie vom Ehurfürften uͤberall 
frau den ganzen Handel fein einfaltig und | aufgekauft. BEE Bert 
zuchtiglich angezeiget und erzehlet hatte ſchick/55. Von Käyfer Carls Demuth. 
te fie der Kayfer ihren Eltern unverfehrt und Die von Antdorf haben Käyfer Carln laſ⸗ 
unverruͤckt mit Geſchenken und Gaben wie] = fen ein ſchoͤn Tapet machen, darauf 


/ 


der heim, wie fie zu ihm war Eommen, und| die Schlacht vor Pavia, wieder Koͤnig von 


gab ihr etliche Reuter zu, Die fie geleiteten. | Frankreich gefangen, geroivkt war. Aber 
Sie aber, die Jungfrau, ‚dankte zuvor mit der Kayfer hats nicht annehmen sollen, auf 
mweinenden Augen dem Kayfer' ganz unter | daß man nicht meynete, er freue fich ander 
ehaniglich und demüthiglich. Da mm die| rer Leute Ungluͤcks und Elendes, Es, 
Seleitsieute und Reuter wiederfamen, 309] 56. Zäyfer Carls Befcheidenheit und Lang 
der Kanfer Davon. Aber nicht lange dal .  .. .  mürbigkeit. | 

nach Fieß er. im Kriege daſſelbige Schloß Anno 1538. den 1. Auguſti, ward viel ger 
fehleifen, und von Grund vettilgen vedet von K. Carls Langmüthigkeit, 


3 · Herzog Friedrichs, Churfürften zu Sach Verzug, Gütigkeit und Befcheidenheit, dar 


fen Urtheil von Käyfer Carl den mit er mehr Nus gefhafft, denn Schaden 
ruͤnften gethan haͤtte. Da ſprach D. M.Luther: 


Da H. Friedrich, Churfuͤrſt zu Sachſen, Beſcheidenheit und Raaſſe halten iſt eine 


‚von einem ernſtlich gefragt ward: Was groſſe Tugend, fo allezeit billig hoch gelobet 


ev dach vom Roͤmiſchen Kaͤhſer, Earl demlift, aber ſchwerlich erlanger man fie; wie | 


Fünften, bielte? ſpil ex geantwortet ba-| der weiſe Heyde Iſocrates fagt, denn es iſt 


ben, ſprach DM. Luther: GOtt hat uns] ſchwer das Mittel treffen. Es iſt beſſer u 


Diefen Kanfer gegeben zu Gnaden und Linz) wenig, denn zu viel thun. Einfolcher Here 
gnaden. Cine gute, weife und hoͤfliche Ant⸗ | und Held war auch Kaͤhſer Marimilian, deß 
wort. BRAD | Spruͤchwort war: Halte Maaß. Dennda 

5% Yon Käyfer Carls Krönung. er die Dfaligrafen gedemuͤthiget, und wie⸗ 


J Der Spanier Hoff art Vermeſſenheit und der zum Gehorſam gebracht hatte, temperirte 


= Tpranney bedeutet nichts Gutes. Sie und mifchte er den Sieg mit wunderbarli⸗ 
plagen Italien, und gedenken Herven über| cher Gütigkeit und “Befcheidenheit, nabm 
Deutſchland zu werden, wollten gern die] ihr Gefchlecht und Fürftenthum in gnädigen 


Deutſchen Fuͤrſten aus ihren Regalibus he⸗ Schutz an, auf daß Feine groſſe Beraͤnde⸗ 
F on; daß fie allein herrſcheten und regiere⸗ rung wide bey den Nachfommen. Alſo 


en. Ä führte erauch einen ſchweren Krieg mit den 
Kaͤyſer Carl iſt von Churfürften zu Frank Venedigern, die ein Buͤndniß mit den Tuͤr⸗ 


furth gewaͤhlet, zu Machen gefalbet,und zu Bo⸗ Een hatten. Damit er denfelben nicht fer 


— 


nonien vom Pabſt gekroͤnet, dazu er feine Chur⸗ derte, verband er ſich mit ihnen. Medium 


noch Deutſche Fuͤrſten ſondern andere Italiaͤ⸗ tenuere besti: Die Mittelſtraſſe gehen die 


cecec Seli⸗ 





ddoden Seiten bervegt, und geärgert wird. 


= Daniel findet man zu Hofe. 


ein Wolf begegnete, ließ er den Hirſch fah⸗ 


ES 





op. RLV, Don Rönigen, Sbrften und Seren 3.767 &n 
Seligen. Aber es find ja zu viel Beymer] Kayfer gewaͤhlet wurde vonden fieben Chur? 







se, 16 ift menſchliche Natur nberaus fehr | fürften, nach der guldenen Bul le, unddaß 


ſchwach als Die leichtlich und gar bald von er ihnen Die Gerechtigkeit des Schwerdts 


57. Des Käyfers Maximiliani Reim, _ 


ist, halte Maaß, ‚und gedenke aufs Ens 
be. Di Dictum iſt feiner, denn Käyfer 
Earls: Plus Vera. | — 
Bayſer Carls Rüftung wider den Türken. | ward, aber er wollte nichts annehmen, fon 
Sfnno 1538. den 23. Dctob. ſagte man, wie dern wuͤnſchte und günnetees feinem Vettern, 


Bedenken aufhuͤbe. Wie Churfürft Fries 
derich zu Sachfen that, da er zum Roͤmi⸗ 


7883. 


Ki > 
> —— 


mie 


und die Gerichte geben hätte, deß mögen fie 
| ilian auch gebrauchen. Item, daß eines oder 
Tax Menfuram, et refpice Finem, das zweyer Ehurfürften Stimme der andern 


fehen König 1519. zu Frankfurth gewählet - 


A sich der Känfer wider den Türken rüfter| H. Albrecht von Meckelnburg, da er lebte: 


te. Da fprach einer : Wenn es nicht auch | denn Feiner Eonnte dem Franzofen widerſte⸗ 
wider Deutfchland ginge. Darauf ſagte 
DM. Luther: Wie wenn K. Carls Gluͤck 
den Ausgang erwartete? Vor zehen Jah⸗ 
ren ritte er einem Hirſch nach, und da ihm 






Biſchoͤffe, weltliche Herren wären, fü waͤ⸗ 


ven, und eilete dem Wolfe nach, fiel aber 
ve es viel beffer und ratbfamer. Nun aber 


nom Pferde, und verwundete das Bein, daß 
ſichs entzuͤndete, und waͤre fehler ge | ( 
fiorben. Wie wenn er den Hirfch, den lein fragen : und wenn ihm ‚Der gemeine 
Tuͤrken, lieffe fahren, ſprach einer, und| Mann nicht gunftig und hold waͤre, wie Ja⸗ 
überfiel den Wolf, Deutfchland, mitfeiner| cob wider die GSichemiter, fo koͤnnte ers 


- Gefahr? Darauf ſagte D.M. Luther: Der nicht erdauren, GOTT erhalt ihn wun⸗ 


derbarlich. | 
6L Yon — Regierung. : 
nno 1539. den 4. unit, wurde geredt 


HErr gebe Friede, und fleure dem blutgie- 

rigen Teufel, 

59+ Sroſſer Herren Diener zu Hofe vom Teu: 

9; fel beſeſſen. 

Man redete, wie K. und F. jaͤmmerlich 
gefangen waͤren von ihren Raͤthen, hrete. 

Biſchoͤffen und Cardinaͤlen. Da fprach|ther: Er iſt ein armer Herr, der vom 

DM. Luther: Darum vermahnet die hei⸗ Pabſt gefangen ft, und meynet, daß man 


wider das Evangelium tobete, und feltfame 


muß ein Churfürft der andern Haß aller al 


von einem groſſen Heren, der greulich 


Anfchläge führer. Da fagte D. M. Lu⸗ 


hen. Darnach waͤhlete man Carolum, nicht - 
als einen Koͤnig zu Hifpanien, fondern ale 
einen Deutſchen und Erzherzogen von Oeſter⸗ 


reich. 
Wenn die geiftlichen Churfurften, die _ 


lige Schrift, für Die Obrigkeit zu bitten, nicht) den Türken nicht Eönntedämpffen, man haͤt⸗ 


um ihrer Perſon willen fo fehr, als ihres] te denn zuvor Ehriftum und fein Evangelium 
Amts halben; denn ihr Hofgefinde mit eitel| getilget. Er thut gleich wie Konig Achas: 


Zeufeln befeffen iſt. Wenig Joſeph und| der, da er den Aſſur fehlagen wollte, vief er 


an den Gott der Syrer und Damafcer, und 
der GOtt Sfrael taugte gar nichts. Und 
mich nimmt Wunder, daß die Vapiften ſo 





60. Schöne Ordnung des Remifchen Reichs. 
um 1539. den 16. May, fagte D.M. Lu⸗ 


ther von der feinen Form und Ordnung | Euhne und froͤhlich, ja fol und thuricht find, 


desheiligen Nomifchen Neihs; Da der! und dürfen das Urtheil erequiven und * 
re⸗ 








- 


} 
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md hat nicht folch Unglück, toie groffe Dels 




















 flveefen, das doch nicht gefprochen noch ger König Ludewig, Der. bliebe doch todt im Krie⸗ 


faͤllet it. Aber wir haben, GOtt Lob, noch |9e, König Franeifeus von Frankreich wurs 
in der Schlacht vor Pavia gefangen. Er 
hat aber nur gemeine Bauern Unglück. Zu‘ 


den Bortheil, daß ung Fein Concilium fuͤr 
Ketzer verdammet bat, So definiven und 
befchreiben die Nechte, und fagen: Daß der 
ein Ketzer ſey, Der feinen Irrthum halsſtar⸗ 
riglich vertheidiget ꝛc. Welches wir auf un⸗ 
ſerm Theil niemals gethan haben, ſondern 
frey angezeiget Zeugniſſe aus GOttes Wort 
und der heiligen Schrift, und gerne — 
‚der andern Meynung. Aber hie iſt Muͤhe 
und Arbeit, daß wir den Pabſt nicht zum 
Richter haben noch leiden Eönnen, ſondern 
zum Part machen wollen. 
62. Deſſelben Mandat > 

See Martin Luther ward ein gedruckt 

Mandat eines Koͤniges bracht, in wel 
chem er ernftlich verbot, daß niemand jollte 
die neue Lehre Lutheri annehmen, die eine 
Mutter und Wurzel wäre alles Uebelsac. 
Da fprach er: Das folk der Lohn feyn Die 
fer Welt, nemlich, daß man uns halt fr 
Kerich und Segopffer., Diefer König will 
Ehriftum, den König über alle Könige, ver: 
treiben, an welchem doch weidlich angelau- 
fen und fich zuftoffen haben, Cain, allefal- 
ſche Propheten und Lehrer, Monarchen, 
Känfer und Könige, Zulianus der Rame⸗ 
luck, und andere. Er ſoll den Chriſtum, 
und ſein Reich zufrieden laſſen. Laſſet uns 

wachen und beten wider ihn. 

Man fagt, mie derjelbige König in groſ⸗ 
fer Gefahr. geipefen, daß er fchier im Waſ⸗ 
ſer erfoffen ware, denn er fey auf einem 
- Schlitten gefahren auf dem Eife: Da iftder 
Vorfahrer behend unter das Eiß Fommen, 
und erfrunfen, und wenn, man Den König 
nicht erwiſcht hätte, fb wäre er auch um» 
Formen. ‚Darauf ſprach D. Martin Lu⸗ 
ther: Er ift gar ein unglückfeliger Mann, 


Augſpurg hätte er ſchier den Hals geſtuͤrzt: 
an einem andern Ort wäre er fehier vom 
Feuer verbrannt, jetzt fehier erteunfen. 


aber nicht zu Herzen, und fichtet ihn nichts 
nicht an. Er hat ein hart und verfchmerzt 
Herz, das nicht mehr fuͤhlet noch bewegt 
wird. Und wenn er gleich Buſſe thaͤte, ſo 


buͤſſete, es war aber eine gottloſe Buſſe, 
denn er weinete nicht, daß er die Erſtgeburt 
verkauft und in GHttes Zorn gefallen war, 


te. Da liegt unferm HErrn GOtt nicht 


thun vechtfchaffene Buſſe. 
63. Vom Tuͤrkenzuge. 


| Laſſet uns — ———— Buſſe thun, beten, 
Menſchen Huͤlfe und Schutz iſt zu ſchwach 


ganzen Reich, Welſche und Deutſche bey 
einander hatte verfammelt: aber er wollte 


auf die Fleiſchbank aeopffert, und jaͤmmer⸗ 
doeh in diefem Leben mehr, denn Sterben, 
Tod von Fugend an big ins Alter. 

Die aufferfte Bosheit dev Welt, ſprach 


Ede und nn pflegen zu haben, Wie S 
i 7 — ⸗ 


Ich halte, daß die Urſache feines Ungluͤcks 
ſey, ſeine eigene Klugheit, darauf er N 
verlaͤſſet, und will alles regieren: daher — 
faͤllet er in ſo groß Ungluͤck. Es gehet ihm 


ſondern daß er die erſte Geburt verlyren hat⸗ 
viel an, wenn einer ſich gleich haͤrmet, daß | 


er feine Bulfehaft verloren hat. Alſo wer⸗ 
den die Gottloſen auch nicht bewegt, = = 


dazu. Der Känfer hätte vor fünf Fahren 
(1532. im Septemb.) dem Türken wol fin 
nen Widerſtand thun, da er ein ſehr gewal » - 
tig Kriegsvolk zu Roß und Fuß, aus dem 
nicht. Indeß find, leider, viel guter Leute 
lich umEommen. Dich lieber GDtt, wwas if 


und Tod. Nichts nicht mehr, Denn der 


ift es Eſaus Buſſe: der auch mit weinen a 


und gewarten des HErrn Billen, denn 





1886 
DM. Luther, wird GOtt zu Zorn reizen, 
daß er ftrafen, und mit Gewalt drein 
greifen muß, auch wider feinen Willen, und. 
ungerne: denn e8 will nichts mehr helfen, 
wir fahren immerdar fort mit unfern Sun 
‚ben, Undankbarkeit, Verachtung und Ver⸗ 
- falfehung GOttes Worts, und Berfolgung 
feiner treuen Diener, ohne Aufhoͤren. 

Ssch habe, Teider, Sorge, es gehe nicht 
vecht zu. : Denn der Spanier Tyranney 
und Hoffart, weil fie Die Deutfchen nicht 
koͤnnen zwingen noch unter ihr Zoch bringen, 
wird uns dem Türken übergeben und unter: 
werfen: ſo find wir. Deutſchen gute Gefel- 
len, faufen, freffen, fchlagen die Senfter 
aus, reiſſen Die Defen ein, verfpielen aufei- 
nen Abend hundert, oder taufend, auch wol 
mehr Gulden, und vergeffen dieweil des Tuͤr⸗ 
Ten, Der. in dreyßig Tagen mit einem Hau: 
fen leichter Pferde zu Wittenberg feyn Fann, 
es bevennen und belagern: denn es ift, wie 
der Prophet fagt, wie eine Verwuͤſtung vor 
ihm ber. | 
Ich habe, leider, Sorge, wir werdens ver- 

fchlafen. Die Verraͤtherey ift groß; habe 
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und ihn weillig annehmen, umder Befreyung 
teilten. Aber wenn er fie nun in die Klaus 
en Frigen wird, alsdenn wird er feine Tiys 
ranney uben, und mit ihnen umgehen, bie 





feine Gewohnheit iſt. Denn er nimmt eis 
nemzjeglichen den dritten Sohn. Criftalse 


jeit Vater des dritten Kindes, Cs ift fürs 


wahr eine groſſe Thranney: Doch es gehet 


die Fuͤrſten am meiften an. 5 


‚64. Von Kaͤyſer Earl dem Sünften, | 
nno 1545. den ır. Junii, redete man vom 
Kaͤyſer, ‚der da gornig und dem Evans 

gelio feind waͤre. Da ſprach D. M. Lu⸗ 
ther: Sch habe den Kaͤhſer allzeit verdaͤch⸗ 


fig gehalten, wiewol er weidlich fimuliven 


und hinter dem Berg halten kann. Denn 


er muß es auch thun; kann nichtfo frey ſeyn, 


als ein Prediger, welcher iſt wie ein Einroͤſ⸗ 
ſer, er kann ſich bald wenden. Das kann 


ein Regent mit ſeinem folgenden Zeuge nicht 


thun; doch friſſet er dieweile und nimmt ein 
die Bifchofthum, Utrecht, Luͤttich . Da 


ſollten die vom Adel wachen. Ich zwar hab 


mich hefftig bemuͤhet, daß Die Stiffte und 
Furftenklofter nicht zuriſſen wuͤrden, fondern, 


Sorge, die zwanzigtaufend Mann und Eoft- daß fie den Armen vom Adel erhalten wuͤr⸗ 
Jich Geſchuͤtz iſt dem Tuͤrken muthroilliglich |den, es will aber nicht feyn. 

verrathen. Man pfleget nicht ſolch groß) Ich habe fehier verzweifelt an ihm, als 
Geſchuͤtz in das Feld zu führen. Mapimiz|der die erfannte Wahrheit anfiche und vers 


lianus bat es zu Wien wohl verwahret. Es |folget, Die er auf den Neichstagen fo oftges 


Siehe mich gleich an, als wollte er fagen: Das hört hat. Es will der Vers im andern If. 
Geſchuͤtze fen dir gefchenket ‚Ichlag todt, was 


“nicht entlaufen kann. Es ſiehet einer Verrä- | Heyden, und die Leute veden ſo vergebs 


therey nicht unahnlich. Denn fie fchlafen lich! Die Rönige im Lande lehnen fi 


noch alle, der Tuͤrke aber wachet mit allem | auf, und die Herren rathfchlagen mit eins 
Feiß, verfuchet alles, was er kann, beyde | ander wider den HErrn, undfeinen Ger 
mit öffentlicher Gewalt und heimlichen Dra- | falbeten. „ DavidElager darüber; Chriſtus 
en. hat es gefühletz die Apoftel beweinens fb 
Da er wurde oͤffentlich ausruffen laſſen, fuͤhlen wir es jest auch. Darum lehret Sf. 
jedermann folltedrey Jahr frey feyn von al- | Paulus und fpricht ı Cor. 1,26: Nicht viel 
‚  Iem Tribut und Beſchwerung, fo würde ihm | Weiſe nach dem Fleiſch, niche viel Bes 
das gemeine DolE mit Freuden fich ergeben, Lwaltige, nicht viel Edele find —— 

| | | aſ⸗ 


v. 1. 2. nicht aufhoͤren: Marum toben die 
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\ Laſſet uns GOtt, den Vater unfers HEren 67: BerzogFriedrichs, Ehurfürften Symbolum 


Gſu Chriſti, anruffen und beten, es iſt hoch Pantum, quantum poſſum. Das iſt ein 


vonnoͤthen. Reim prudentis Principis, confide- 
65. Von Herzog Sriederichen, Churfuͤrſten zu |rantis vires. ‚Und da ihn feine Räthe, 
Sachſen. und die vom Adel bereden wollten, daß er 


Foctor Martin Luther ſagte auf eine Zeit: die Herzogin von Juͤlich nehmen follte ;fehickz 
DaßherzogFriederichs Churfuͤrſtens zu te er D. Staupigen dahin, daß er fie bes 


Sachfen, Geburtstag iſt geweſen St. Anto⸗ ſehe. Der mwiderrieth dem Ehurfürften ihre 


nii Tag Anno 1463. auf welchen Tag er Perſon, und ſagte: Sie reimete fichnichtzu 


jährlich fo viel Rheiniſche Goldgulden hatlihm. So ließ er fein Freyen anftehen. Und 
pflegen zu opffern, als er Jahre alt war. ſprach D. M. Luther darauf: ich , Fieber 
Solch Opffer hat M. Spalatinus-, fein Ca⸗ GOtt, groffe Herren, Koͤnige und Fuͤrſten 


pellan und Hofprediger, eine lange Zeit be-|find arme gefangene Leute, Ein Bürger 


kommen. Und als S. Churfürftliche Gnaden und Bauer mag doch freyen wer ihm gefaͤl⸗ 

‚geftorben,ift ihm nach jahvliches Einkommens let, jene aber Dürfen nicht unter fich freyen. 
ein hundert und dreyßig Floren befihieden ‚| Unfer jegiger Herr, H. Johannes Friederich, 
daß er bey vier hundert Floren Befoldung |ift ein prommer, yottssfürchtiaer_ und Feus 


gehabt. Diefer Churfürft hat feinen Hof⸗ ſcher Ehemann. Es iſt eine groffe Tugend _ 


bprediger wohl verſorget. Fin ihm, hat fein Gemahl lieb und. iſt zch⸗ 
Das Churfuͤrſtenthum zu Sachſen iſt arm, tig. Welches eine ſeltſame Gabe iſt an groſ⸗ 

und gibt wenig Nutzen: wenn das Land zu ſen Herren, Koͤnigen und Fürften, 
Meiſſen thaͤte, fo koͤnnte er ſich mit vierzig 68. Yon Herzog Friederichs Baushaltung. 


Pferden auf die Chur nicht erhalten : dar⸗ Ein ee — 
iſt eine groſſe © s, ſprach D. 


unm werden aber fonft Fuͤrſten und Herren | Dt ach * 
Tribut, Seleite, Jahrrente und Zinſe gegeben, M. Luther. Wie H. Friederich, Churfuͤrſt 


daß ſie umſonſt über den Regalien halten ſoll⸗ zu Sachſen, war, Der war recht ein Vater 
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en. Zu Halle hat ein Churfuͤrſt zu Sachſen des Vaterlandes, hat wohl regiert, konnte 


groffe herrliche Regalien, als die Ober- und | Keller und Boden füllen, daß er noch groß 


Halsgerichte: man Fann einem Dadurch das |fe Gruben dazu ließ machen und mit Ser: - 


F e 


Leben erretten. Gollte Seine Churfürftliche traͤide füllen, und verbauete jahrlich in zwoͤlf 
GEnaden fich mit Gelddavon abdringen, und |taufend Gulden, Und der Doctor zaͤhlete bey 


dieſe Negalien verfaufen und entfremden neun Schlöffer, die Herzog Friederich ger 
- Iaffen, fo verlöre er Chrbarkeit und Slimpf. |bauet haftez Dennoch hatte er Geldes ang. 


2 Das fage ich, ob ich tool Fein Suvift bin. | Denn er war felbit Schäffer , nach Claus, 
66. Von ſcinem Leben. MNarren Rath. : Der fagte einmal zu ihm, 


/ Khufürt Sriederich ift ein weifer, ver⸗ da der Herzog Elagte: Er hätte Fein Geld: - 


fändiger, gefchickter und feiner Herr) Werde ein Schoͤſſer oder Rentmeiſter, 


geweſen, der allem Geprang und Heuche⸗ ſprach er, fo krigſt du auch Geld ıc. Mit 


ey und Gleisnerey fehr feind geivefen: Darz feinen Amtleuten, Schöffen, Verwaltern 
„um er. auch mit Srauenzimmer nicht viel hat | und Dienern , bielte er ſcharfe Nechnung. 
zu Kehaffen- gehabt, denn er ein züchtiger | Wenn er gleich in ein Schluß Fam , DaB, 


LutheriSchriften 22, Theil, 


| 
|“ 


Here war. Er hat Fein Eheweib gehabt, - trank, en wie ein anderer Saft, ber 
dd d — 


zah⸗ 
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pfete altes vein ab. Auf daß die Amtlews| fer geflagt hatte, daß fein Here ihm auch 


te fich darnach nicht zu entfehuldigen hätten ‚| nichts gebe,, vor fich fordern, und fegte ihm | 


und fagen koͤnnten, fo viel ware mit Dem] die zwo Büchfen für, und fprach: Eine ift 
Fuͤrſten aufgangen, undverzehret. Daher voll Goldes, die andere voll Bley , nimm. 
Fam es auch, Daßer feinem Lande einen groſ⸗ | du nun welche du willt, fo folk fie Dein feyn. 
fen Schas und Vorrath verließ. Aberjegt Der Diener fühlete und pruͤfete beyde Büch- 
find die. Gruben und Boden ledig gnug. ſen, und Dieweil fie gleich fehrver waren, fo 

Diefer Herzog Friederih, Churfürft zu grifer zu ‚und erwiſchete die, fo mit dem Bley 
Sachfen, ift geftorben Anno 1525. den s.[gefüllet war. Da fagte der Kayfer: Da 


May, bat gelebt 62. Fahre, 3. Monat, 9.]fieheft du wol, daß esmeine Schuld nicht iſt, 


« 


andere aber voll Bley, gleicher Schwere, und | 


Tage, und fchier 4. Stunden. | daß du nichts von mir befümmft. i 
69. "ersog Seiederichs Eluge Red | Ferner fagte D.M. Luthervon Churfuͤrſt 
H 13093. Churf. zu Sachſen hat als ein wei⸗ Sriederichen, daß er hatte eingefammlet mit 
> fer Fürft pflegen zu fagen, ſprach D.M.|Scheffeln, und ausgeben mit Loͤffeln; das 
Luther: Die Händel waren wol zu vers|ift, er mare genau und Farg geivefen, und 
tragen ‚twenn man die Leute vertragen koͤnnte. |pätte roohlhausgehalten. Aber jetzt geſchehe 
‚ Rtem: Seine Eyupürjtliche Gnade hatlan den Höfen das Gegenfpiel. 
einmal gefagt: Ich ſehe und erfahre es, daß/ Item, H. Friederich, zu Sachſen Chur⸗ 
Fuͤrſten Gut nicht derer iſt, Die es ver-fürft, fprad) D. M. Luther, hat auf dem 
dienen, und denen mans billig geben follte ‚|Neichstage zu Worms, Anno 1521. gefagt: 
fondern denen e8 befcheret iſt. Dergleichen Sch finde in meinem Glauben Feine Roͤmiſche 
hat Kayfer Sigmund auch gefagt. Denn|Kirche, fondern eine gemeine Ehriftliche Kir⸗ 
als er einmaldurch ein Waſſer geritten war, [che finde ich darinnen. 
und fein Pferd (mit Urlaub zu veden,) im| Zur Locha bey Wittenberg, fagte Phil. 
Waſſer geftallet, und ein Diener angefan⸗ Melanchthon einmal zu D. £uthernüber Ti⸗ 
gen und gefagt: Diß Pferd har feines|fche, da hat es einen Hirfchen im Flecken ge- 


Here, des Käufers, Art und Natur an fich ‚habt, der war zahm gewefen, und alle Jahr 


denn es ftallet ing Waſſer, da zuvor ABaf| im Monat September in den Wald, in der 
fers gnug ift; alfo gibt auch der Kayfer de⸗ Hirſchbrunſt gelaufen, und im October wie⸗ 
nen Begnadung und Geſchenk, Die zuvor der heim Fommen, und das ganze Jahr über 
reich gnug find. Als folches der Kayfer hoͤ⸗ ſonſt im Staͤdtlein geblieben. Diefes_hat 
vete, hat er geantwortet : Groſſer Herren er viele Fahre gethan. Aber im ısos. Fahr 
Güter und Gaben find nicht derer, die es re, da ift Churfuͤrſt Friederich geftorben, da 
verdienen, fondern denen es befcheret iſt, iſt der Hirfch wegkommen, und nicht mehr 
und daß folches wahr fen, fo ſollſt du es erz|gefehen worden, denn weil er feinen Deren 
fahren, alsbald wir in unfer Hoflaner kom⸗ verloren hatte, fo hat er bey einem neuen 
men. ie nun die Kayferliche Mojeftät und andern Herrn nicht bleiben wollen. 
vom ‘Pferde im Schloß abfteigt, befihlt er:| 70. Von Herzog Jobanne , Churfürften zu 
Man foll ihm zwo hoͤlzerne Buͤchſen laffen Sachfen. | | 
zurichten: die eine thut er voll Goldes, die Deetor Martin Luther ſagte: Je elender 
ber t esim Alten Teftament geftanden iſt, je 
ließ denſelbigen alten Diener, der im Waſ⸗ gewaltiger find die Propheten geweſen; Mit 
* zur 
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ur Zeit Jeremiaͤ. Schalte, daß mein G. /H. Hanns Feiederichen wäre, Denn da er 
9. Herzog Johann, Churfuͤrſt zu Sachfen, [um feinen Abfchied gebeten, hatte der junge 
wäre ein Gʒechias geweſen wenn es dazu Herr, H. Hanns Friederich, gefagt: Mir 
kommen ware. Denn im Bauern Aufruhr gefaͤllt der Praͤceptor ſehr wohl, o daß ich ei⸗ 
Anno 1525. fragte er mich um Rath: Ob nen ſolchen Praͤceptor gehabt harte, er ſollte 
er in ihre zwoͤlf Artikel willigen follte, fo fie|es nicht umſonſt gethan haben ; Hätte man 
ihm vor Meynungen hatten vorgefchlagen.|mie M. Spalatinum gelaffen, fo follte 8 - 
Ich aber woiderriethe es ganz und gar, er foll- [nicht noth haben zaber M. Colditius hat ſich 
fe auch nicht in einen willigen. Endlich fag- übel um mich verdiene. Darnach fagte 
te er zu mir: GOtt hat mich zu einem Fur| OD. M. Luther, daß H. Hanns Friderih 
ften gemacht, und mir viel Pferde gegeben ‚| pflege immerdar zu fagen: Die Zugend 
will er mich nicht alfo laffen bleiben, fo will ich Eonne jeßt Teichtlich gelehrt werden, da wie 
gerne mit acht oder vier Pferden reiten ꝛc. mit den Calualibus und Temporalibus nicht 
- Das war eine Ehriftliche , gottfelige Ant⸗ haben Fünnen hin Eommen, damit hat man 
wort, und eine groſſe Demuth. uns gemartert diefelbige Zeit. a 
71. Bin anders vom Ehurfürften Johann. Churfuͤrſt Johannes hatte einmalzı DM. 
Am 28. Julii, kam D. M. Luther wieder) Luther geſagt: Es hat mir mein Sohn, Herz 
von Torgau, und unter anderm fage-| zog Ernſt, eine Lateiniſche Epiſtel geſchrieben, 
fe er von der trefflichen Geduld und Lang⸗ und gefallt mir wohl ‚bittet um einen Hirſch Ei 
muͤthigkeit des alten Herrn, der fich nicht| den hab ich ihm felber gefchoffen und gefchickt, 
bervegen ließ den Ungehorſam feiner Leute, |und will, daß er ſtudire: Cr Eann Teichtlich 
hoffete und wartete allzeit, fie wurden fich | lernen zwey Bein uber einen Hengft henken. 
befjeen und fromm werden. Das, ſprach/ Da H. Fohannes, Ehurfurft zu Sach⸗ 
der Doctor, ware gefchehen Daher, daß er|fen, von dreyen Orten feines Furftenthums 
von Predigern alfo gelehret und beredet war. Briefe empfangen hatte, in welchen ihm ges 
Denn er hatte von Jugend auf die Monche, |fehrieben, daß die Bauren aufiwaren, Fuͤr⸗ 
feine Beichtvaͤter, gehoͤret, Die gaben fuͤr: ſten und Herren, und die vom Adel vertrei⸗ 
Ein Fürft follte nicht zornig, fondern ſanft⸗ ben wollten, Anno 1525. fagteer: Willmich 
muͤthig, barmherzig und geduldig feyn 2c.| mein GOtt laſſen bleiben einen Fuͤrſten, wie 
und ihn allein gelehret, was nur einzelen ich bisher geweſen bin, ſo gefchebe fein Wil⸗ 
Perſonen ſo nicht in Aemtern find, angehet, le, ich kann aud) ein andrer Mann feyn. 
gleich als durfte noch gebührete einem Fuͤr⸗ 72. Yon Herzogs Johannis, Ehurfürftens, 2e: 
jten nicht, daß er zoͤrnete, Mache ubete, Die ſtaͤndigkeit. — 
boͤſen Buben ſtrafte, noch die Frommen wi⸗ He Churfuͤrſtens zu Sachſen wundergroß⸗ 
der Gewalt und Unrecht ſchuͤtzte und verthei⸗ fe Beſtaͤndigkeit wird billig hoch geruͤh/ 
digte. Davon kann er noch nicht laſſen, met und gepreiſet, als der zu Augſpurg auf 
weil er in dem untertveifet iſt von Kindheit | dem Neichstage 1530. fur feine Perſon beſtaͤn⸗ 
auf; gleichwie auch. ich meine Möncherey | dig, fteif undveft gehalten hat uber. der rei⸗ 
nicht gar ablegen noch vergeffen Fann. nen Sehre des Evangelii, Undda man ihm des 
Darnach fagte er: Daß Magiſter Lucas Kaͤyſers endliche Meynung und Willen ange⸗ 
Edenberger, H. Dans Ernſtens zu Sachſen zeiget ſoll er zu Augſpurg geſagt haben: Es 
Praͤceptor, in groſſen Gnaden des Fuͤrſtens ſind en san » entweder GOtt verleug ⸗ 
—— | 2 nen 













— cher, welches am beften sy. 








nen, oder die SEITE 


en en ein Es — — Satans — mit 
Und verdroß! Worten und Werken; und von Stund 


ihn übel, und that ihm wehe, daß ihm das da er feinen Befehl ausgerichtet Batte, rite 


Predigen verboten. war zu Ausfpura vom! 
Kaͤyſer, wollte aufbvechen und Davon ziehen, 


— fo veft und beftändig war er. 


Es iſt ein groß Wunderwerk und Gnade 
Gottes, daß ein einiger, Churfürft rider 
die andern allzumal, ja wider den Kanfer, 
ſo veſt geffanden iftz darum kann man die 

Augoſpurgiſchen Neichstages Acta und Hand⸗ 
Jung nicht wol befehreiben, Denn fie find zu 

hoch und zu weitläuftig, 

ar Ehurfürft Hannſens fleißige Han dlung des 
— göttlichen Worts 
3 Dir Churfuͤrſt Johannes zu Sachſen 

at ſtets ſechs Edelknaben bey ſich in der 
Kammer gehabt, welche auf ſeinen Leib ge⸗ 
wartet. Dieſe haben ihm alle Tage ſechs 
Stunden in der Bibel leſen muͤſſen, da er 

fleißig zugehoͤrt. Und ob Seine Ehuͤrf G. 
wol daruͤber oft entſchlafen, ſo hat er doch, 

wenn er aufgewachet iſt, ugends einen ſch⸗ 
nen Spruch aus der Bibel gemerkt und 
behalten. 


er eilend wieder davon. Er war aber kaum 
zum Thor hinaus, wurden etliche abgeferti⸗ 
get, ihn zu ſuchen, und zu faen. 
ber man fehe des Känfers Guͤtigkeit und 
Befcheidenbeit ; Denn er gedenket deſſelben 
Handels nicht mit einem Woit ſondern 
trachtet nur darauf und arbeitet dahin, Ei⸗ 
nigkeit in der Religion zu machen. Denn 
er fagte: Es ift mehr an der Religion gele⸗ 
gen, denn am Leben ‚darum tollen wir ung 
befleißigen , daß dieſelbe wieder angerichtet 
und zurecht gebracht werde, das ſoll unferefürz 
nehmſte und. geöfte Sorge feyn. €8: muß 
der Känfer ein feiner Kopf feyn, muß feine 
Leute bey und um fich haben, Dder heilige 
Engel: GoOtt iſt bey feinem Nesiment, gleiche 
wie bey einem Haushalten. 
74: Don Herʒog Johannis, Churfürftens zu 
Sachſen, Tode. 
yo Domini 1537. am 16. Augufti, an eis 
nem Freytag um zehen Uhr Vormittags 
ge, ift aus Diefem Sammerthal der Durchs 


©. Ehurfürftliche ©. haben auch pflegen Iquchtigfte, Hochgeborne Churfuͤrſt, Herzog 
in der Predigt Schreibtafeln bey Sich zu har! Johann zu Sachſen ze. nach dem AB 


Willen 


ben, und die Predigt mit eigener Hand aus] GOttes abgefchieden , und fein fanft in Chris 


des Prediges Munde ‚nachzufchreiben. 


fto entfehlafen, zur Schweinig : welchen from; 


tem: Der Ehurfürft zu Sachfen, Her⸗ men, aufrichtigen Fuͤrſten der gar keine 











309 Johann, widerſtunde allein unter allen Galle hatte, und dem Käyfer und vielen 
Churfuͤrſten 1531. der Wahl des Roͤm. Koͤ⸗ Fuͤrſten fieb und merth war, und um feiner 
niges Ferd.zu Coͤln, denn fie gefchahe mis | groffen Froͤmmigkeit und Beftändigkeit wils 
der alt Herkommen und die güldene Bulla; len ein groß Anſehen hatte, aber doch hart 
zudem daß Kayfer Earl der Fünfte einen leib- gnug durch Derfolgung geuͤbet und gepruͤ⸗ 
lichen Eyd gethan hatte. Und da er zum fet, GOtt hat aus dieſer leiblichen Huͤtten 
Nom. Könige zu Frankfurth am Maͤyhn ge⸗ | zu fich genommen, und erloͤſet. Iſt zur 
waͤhlet war, zugefagt und fich verfehrieben, | Schweinitz auf dem Schloß geftorben am 
- weil er lebete Eeinen König mehr neben ihm Schlage , wie man meynet, Da er zuvor 
zu wählen. Darum ward der Junge Herr, ſchier ein "halb Jahr ftets ſchwach geweſen, 
H. Johann Friederich, gen Coͤln gefchickt, ‚und nie vecht geſund war. Weil man ihm 
Einrede zu thun und ne dawider zu fegen: Die groffe Zaͤhe am Fuſſe abgeloͤſet, it er ei⸗ 
nen 


y 
er nun Kaum jehen Tage zuvor von Torgau 
auf die Jagd gen der Schweinitz gezogen, 


— 
1896 
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Pe 





en Tag um den andern frifeh geivefen. Da 


- ward er ploͤtzlich krank, und auf den 15. Au⸗ 


gufti ward D.M. Luther ſamt M. Phil. 


J Melanchthon eilends zu ihm beruffen , die 
kamen auf den Abend um zehen Uhr dahin, 
= and funden ihn liegen in Zugen und mit dem 


Dode ringen einen ganzen natürlichen Tag, 


von gehen an bis es wieder gehen fehlug. Am 


18, Tage aber deffelbigen Monats fruhe um 


» Uhr warderzu Wittenberg in die Schloß- 
Firche begraben. Dathat D.M. Luther ei⸗ 
ne Leichpredigt, und M. Philippus eine Latei⸗ 
nifche Dration. — | 

Man eilete aber. mit dem Begraͤbniß, fo 


viel möglich war, Darum defto fehrer, denn 


der Leib war nicht geweidet, weil man nicht 


 . Balfam und Aromata Eonnte haben: fo Fann 
eines todfen Menfchen Leib, der am ubelften 


recht und ftinft, nicht lange gehalten wer⸗ 


den. Denn da Biſchof Ernft von Magde- 


burg, Ihrd Churfuͤrſtl G. Bruder, geftorben 


war, und der todte Leib, wiewol er wol aus⸗ 


BER 
X 


geweidet und balſamirt, acht Tage lang un⸗ 
begraben lag, noch ſtank der Leib, Daß nie⸗ 
mand bleiben konnte, da der Sarg aufs haͤr⸗ 


tefte vergoflen war, und man hatte vier groſ 
fe Pfannen vol Wacholderbeer, Damit man | 
raoͤucherte, daß es in der Kirchen gardämpf- 
fe, noch ging der Stank hervor, 


Darum .eilete man mit des frommen 
Herrn Begräbniß, daß man damit nicht er- 


warten konnte des jungen Hevin,H. Johann 
Friederichs Ankunft, der ſich noch nicht vor 


ſechs Tagen zuvor mit ihm geletzt hatte, und 
nach Coburg gezogen war. Und iſt alſo dem gu⸗ 
ten theuren Fuͤrſten und Herrn beſcheret, 
daß an und bey ſeinem Tode und Begraͤb⸗ 
niß niemand von ſeinen Blutsverwandten 


gegenwaͤrtig geweſen weder Vetter, Sohn 


noch Freund, DM, Luther fagte; Er wa⸗ 
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1897 
ve ein ſtarker Herr von Leibe geweſen, hätte 
einen harten und ſchweren Tod genommen, 
alſo, daß er auch bisweilen gefehryen hatte 
wie ein Loͤwe. Alfo hat GOtt den froms 
men, beftändigen Fürften, da die Neligion 
und Polizey, das Kirchenzund weltliche Ner 
giment wohl beftellet war, aus diefem arms 
feligen Leben abgefordert, und zu fich indie 
ewige Ruhe genommen. Der liebe GOtt 





gebe, daß unfer gnaͤdiger junger Here in 


feines Herrn Vaters Fußftapffen trete. 
Ahee 
Vor zweyen Fahren zuvor, ehe ev geſtor⸗ 
ben, hat er. ein loͤblich Teſtament gemacht, 
darinnen er ſonderlich die Univerfität dem 
jungen Herrn befohlen, Der fromme Fuͤrſt 
ift entfihlafen, da beyde, die Neligion und. 


Wolizey wohl ſtunden, und in der Bluͤthe 


waren : denn Käfer und andere Furften, 
auch die Tyrannen Eonnten nichts anders, 
denn Gutes von ihm reden, und an feinee _ 
Leutſeligkeit, Freundlichkeit, Guͤtigkeit und 
Beſcheidenheit, ein groß Gefallen haben. 
Man fagt: Käyfer Carl habe ſich hoͤren 
laſſen, da er unfere Eonfeßion und Apologia 
gelefen: Er wollte, daß alfo durch die ganz 
ze Welt gelehret und geprediget wurde. So 


ſoll H. Georg zu Sachfen gefagt haben: Er 


wiſſe ſehr wohl, daß viel Mißbräuche inder 
Kirchen feyn, wenn der Pabſt Diefelben abe 
fhate, und die Kirche reformirete, fo wollte 


er es annehmen, aber von dem verfoffenen 


Mönche möchte er es nicht annehmen. 
Alſo fol H. Wolf von Schoͤnburg, der. 
des Biſchofs Albrecht zu Halle Statthalter 
war, auch gefagt haben: Wenn GOtt ſein 
Port durch Fürften und Herren und dievom - 
Adel liefle predigen, fo wollten fie es anneh⸗ 
men. Sa, wern GOtt fein Wort mitihe 
nen wollte verſiegeln. Er darf aber die ars 
men Fiſcher, Petrum, Andream ꝛc. Amos 
added. ar den 





den Erlen x. dazu gebrauchen, „und will |gen: Der Spalmus ramp 
wuͤrget. 


ihres Beſiegelns nicht haben. — 
— Da man Herzog Johann, den Churfuͤr⸗ 
ften zu Sachlen, begrub, fagte D. M. 
ther: Die Glocken Elingen vielanders, denn 
- fonft, wenn einem ein Freund ftirbet, der ihm 
lieb ift. Unſere Scharrhanfen haben Luft 
zu regieren gehabt. Sie habens nun, moͤ⸗ 
gen zufehen, Daß fie es gut machen. 
In unſerm Fuͤrſten iſt eine groffe Froͤm⸗ 
migkeit und Guͤtigkeit geweſen, in Herzog 
Friederichen groſſe Weisheit und Verſtand. 
Wenn die zween Fuͤrſten waͤren Eine Per⸗ 
ſon geweſen, ſo waͤre es ein groß Wunder⸗ 
werk. Herzog Friederich ſaß, und ließ ihm 
rathen, thaͤt die Augen zu, hatte ein Schreib⸗ 
taͤflein und verzeichnete nach einander der 
Raͤthe eines jeglichen Bedenken; zulegt fa- 
gete er feine Meynung, Da die Stimm an 
ihn kam, und befehloß: Alſo kann dieſer, je- 
ner ꝛc. Math nicht beitehen, aus diefer und 
der Urfachen, denn das und jenes wuͤrde dar⸗ 
aus Fommen und erfolgen. 
75. Von Herzog Johann, Ehurfürften zu 
- Sachſen. 


HDi Ehurfürft Kohannes das letztemal auf 
D der Kagd war, hat Fein Wild wollen | wird fie aber lernen kennen. 


n, Sürften und & 








beiten, $.74.71:76.77. 3 


+ 





PD habeihm er⸗ 
Sleichtvie Die laden oh & 
Sorge geboren werden , ohne Sorge le⸗ 


M.Lu⸗ ben, und ohne Sorge fterben: Nſo wird 


unferm lieben Fürften, 9. Sohannfen,am 
Juͤngſten Tage zu Sinn ſeyn, ale Fame er 
von der £ochifchen Heide aus der Jagd, wird. 
nicht wiſſen wie ihm wird gefchehen ſeyn; wie 
Eſaias fagt &,57,1.2: Der Gerechte wird 
weggeraft, und legt ſich in fein Räms 
merlein und Aubebettlein. | 
77: Von Herzog Johann Sriederichen, Chur⸗ 
fürften zu Sachfen: 
Da Herzogs Johann Friedrichen, des 
Churfuͤrſtens, gedacht ward, der vom 
Adel und Sequeſtratoren fuͤnf Jahr lang 
wohl bezauſet und berauft war worden, haͤt⸗ 
te muͤſſen Lehrgeld geben; ſprach D. M. Lu⸗ 
ther: Sein Herr Vater haͤtte ihn fleißig 
gewarnet, er. wollte ſich ja wohl vorſehen 
und fleißig hüten, daß er ſolchen Voͤgeln 
und Schnaphähnlein nicht zu theile wuͤrde 
noch) in die Hande Fame; und ſprach: Der 
Churfürft Hanns hatte zumir, DM. Lu⸗ 
thern, zu Torgau in der Kammer gefaget: 
Mein Sohn Eennet die Leute noch nicht, er 
Als wollte er 


harren noch einlaufen, fondern fie flohen al | fagen: Ich habe es aus Erfahrung gelernet; 
le; fol der Fürft gefagt haben: Nun, das] doch weil Surften und Herren ohne des Adele 
foll etwas bedeuten, daß unfere Thierlein] Hulfe nicht koͤnnen allein regieren , müffen 
alſo fliehen, wider ihre Gewohnheit. Da ſſie etwas von ihnen leiden, und nicht alles ſo 
ſprach D.M. Luther: Sie haben ihn nicht] fehnurgleich wollen haben, vornehmlich was 
mehr für einen Heren erfennen wollen, und |wider GOTT und das Gemiffen nicht ift. 
find ein Prefagium , Verkuͤndigung und Zei- | Kann doch ein fehlechter Hausvater ohne 
chen feines Todes geweſen. Geſinde fein Haus nicht allein vegieren, viel 
76. Von „Herzogs Johannis Tode. weniger Fann ein Fuͤrſt oder König fein Fuͤr⸗ 

Ach rad DM. Luther, da er fahefter- | ftenthum oder Koͤnigreich allein. vegieren., 
ben Herzog Hannfen, Churfürften zu] Kayfer Carl hat zu Augſpurg auf dem 
Sachſen ic. wie ein. groffer_Furft ſtirbet Neichstage Anno 1530. acht Canzler gehabt 
da fo einfam, daß nicht ein Sohn, Per-| D. Gregorius Bruͤck fagte mir, fprach 
ter oder „Freund bey ihm ift gervefen, da er | D. M. Luther: Cr hätte Feinen Menſchen 
von binnen iſt gefchieden, Die Aerzte far] gefehen, der alfo von Herzen koͤnnte heraer 
en, 
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ie gut, die Läufe find amt im Grinde; nicht fie ſind Koͤnigen gleich geachtet, 
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ben, als N. Johann, Churfuͤrſt zu Sach⸗ Ka Grindes willen, fondern um ihrentwil⸗ 
fen. | n. Wir Schreiber verftehen es nicht, as 
78. Von Herzog Johann Seiederichs, Ehur: be der Heilige Geift verftehet es. er es 
fuͤrſtens, Aufrichtichtigkeit und Beſtaͤn⸗ jetzt nicht verſtehen will, der greife eg ander 
digkeit. (*) and. 

9), M. Luther Iobete und ruͤhmete hoch des | 79. Veränderung des Sürftenthbums Sachfen. 
Ehurfurften, Herzogs Johann Frie⸗ Ueher unſer Fuͤrſtenthum, ſprach D. M 
derichen, ——— — und Beſtaͤndigkeit, Luther, wird ein groß Ungluͤck gehen. 
der der Luͤgen und Unzucht uͤberaus gram Ihr ſollt in kurgen Jahren einer ſolchen Ver⸗ 
war, hat bisher durch die Finger geſehen, aͤnderung gewahr werden und ſehen, daß ei⸗ 


und etwas geſchehen laſſen in feinem Amt; ne Veraͤnderung heiſſen wird. Es iſt ein 


ich hoffe aber, er werde nun aufwachen. ſehr groſſer Paroxiſmus und greulich Wetter 
Wie Herzog Friederichen , da er noch ein] vorhanden: der Satan verſuchet alle feine 
junger Herr war, geſchah: "Der war inder Kraft und Macht. Solls feyn, fo will ich 
erfte arm, da er aber hernach die Regiſter dem Faß den ‘Boden ausftojfen. Zu der 


‚und Ordnung felber befahe, und achtung| Zeit Noaͤh und Loth wollten die Leute die 


auf Die Rechnung gab, ward er veich,, durf⸗ Stimme der frommen Erʒvaͤter und Predi⸗ 
te den Schoͤſſern nichtg abborgen, noch i in|ger nicht hoͤren, bis fie mußten hören die 
die Hände fehen. Stimme der Sindfluth, und in der Ver⸗ 
Herzog Johann Friederich, Churfuͤrſt zu ſtoͤrung zu Sodom Feuer, Schwefel und 
Sachen, ift von Natur zornig, er Fann a⸗ Pech. 
ber feinen Zorn und Sinn brechen, daß es Der Churfuͤrſt zu Sachſen fragete D 
Wunder iſt; iſt Deutſchlandes Heil, ein M. Luther: Ob nicht eine Nonne. bey ihm 
guftesfinvchtiger und beftändiger Fürft, er | wäre, Die da freyen und ehelich werden woll⸗ 
hatfeine fünf Sinnen, GOtt erhalte ihn lange|te, er hätte fünf hundert Gulden geſammlet 
Zeit, Amen. von der. Mebtiffen zu Niemeck, Damit wollte 
Unfer Herr GHtt hat das Spiel alſ ge⸗ er fie ausſtatten ꝛc. So milde war der from⸗ 
trieben durch unſern jetzigen Fuͤrſten, daß me Herr. | 
e3 nie ſo hart geftanden ift, denn bey ibn, 80. Hoflager zu Weimar am bequemiten. 
weil Er das Regiment bat, wiewol alle Weimar ſprach D. M.Luther, iſt das 
Menſchen ihn übel tröfteten. Aber des fürnehmfte Amt , da der Ehurfürft : 


Kaͤyſers Herz fiehet in GOttes Hand. am bequemften und feichtlichften kann haus, 


Kommt mein gnadigfter junger Herr ins!halten, welches er auch vor andern Iobete, 
Megiment, fü werden Schreiber, Canzler, D Denn da kann er fein ‚Doflager mit dreyhuns - 
Gelehrten, nichts gelten, Zunfherr Schar: dert Pferden Jahr und Tag mit täglichem&inz 


hans wirds alles feyn und Tyranney uͤben: kommen halten, welches Torgau nicht vermag. 


Da der gute Herr viel anders gedenkt, es 81. Churfuͤrſten Koͤnigen gleich. 
gehe wohi zu. Aber folche angenommenelinz| @ Die Churfuͤrſten ſchreiben Koͤnigen, Euer 
wiſſenheit wird ihn ſtuͤrzen. GOtt mache Liebe, und nicht, Euer Gnaden; denn 





A Diefe Tugend — der cheure Held und Chriſtliche Ritter bewieſen auch in ſeiner Eufodie mit freyem 
Bekenntniß der rechten, reinen Lehre zu Nugfpurg, 1350, 
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2. Saxenie, üb cruce militantis,ab Eccleſia 
: - fibi inditus , 1548, a | 
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92, -Titulus Johannis Friderici Elelloris, Ducis | wider Fürftlichen Befehl gethan und dem: 
Hofmarſchal bofe, unnuge Worte gegeben 


e 


hatte. Er fahe es gerne gut mit allem, er 


Tohames Fridericus DEI gratia E Electus kanns aber nicht alles wenden, noch bald ans 


Martyr IESV Chrifti, Dux afli&torum ‚| dern, 


_ Princeps Confeflorum Fidei, Comes — bauet und trinkt, wiewol ein ſolcher groſſerdeib 


tatis, Signifer ſanctæ Crucis, Exemplum 
Patientiæ et Conftantie , Heres vitzeterng, 
obdormifcens in Chrifto, migrauit ex hac 
milerrima vita in caeleftem Patriam Vinarie, 
in Menfe Aprili Anno MD LIII, 
BER, Su Deutfch: 
Ehrentitel des unter dem Ereuse Ebrifti kaͤmpf⸗ 
‚fenden Ehurfürftens von Sachfen, Johann 
Friedrich, derihm 1548. von der ganzen 
——— Kirche beygeleget worden. 
Nohann Friederich von GOttes Gnaden, 
as erwaͤhlter Märtyrer JEſu Ehrifti, Herz 
zog der Verfolgten, Fürft der Befenner des 
Glaubens, Gefahrde der Wahrheit, Fähn: 


Se rich des heiligen Creuzes, Exempel der Ge⸗ 


duld und Standhaftigkeit, Erbherr des ewi⸗ 
gen Lebens; entſchlief in Chriſto und ging 
aus dem elenden zeitlichen Leben in das himm⸗ 
liſche Vaterland, zu Weimar im Monat 
April 1553. 
83. Von Herzog Johann Friederichs, Chur⸗ 
fuͤrſtens zu Sachſen, Tugenden. 
ahrlich, fprad) D. Martinus, wirha- 
ben einen Fuͤrſten mit vielen feinen Ga⸗ 
ben von GOtt begnadet: er hat einen zuch- 
tigen Mund, man höret Fein unhuͤbſch noch 


will etwas mehr haben, denn ein kleiner; und 


Einen Mangel hat er ‚daß ex gerne 


mie man fagt, ehe er die Wände .begieffe, 


fo waͤre ich vol. Sonſt arbeitet er wieein 


Eſel. Doch, er habe getrunken wie er wol⸗ 


fe, auch wenn ev gleich fremde Säfte gehabt, 
fo lieſet er alliveg ehe er fehlafen gehet zuvor 
etwas, fonderlich in der heiligen Schrift, 


Penn wir. nicht fleißig für ihn bitteten, ſo waͤ⸗ 


ren wir nicht fromm. Er hat über andere 
Unfoften, die groß und ſchwer find, taufend 
Gulden jahrlich der Univerſitaͤt zugelegt und 
Zinfe gegeben. Der Pfarrherr hat jährlich 


wey hundert Gilden, und fechzig Gcheffl 


Getraͤidig, fo hat ihm der Fuͤrſt noch fech- 
zig Gulden Zulage gethan von regen der 
Lectur. | * 
84. . Job. Friederichs kluge und finnreiche, 
hoͤfliche und ſcharfe Antwort. 
Her⸗ Johann, Churfuͤrſt zu Sachfen, 
nahm einmal Herzog Johann Friede⸗ 
rich, ſeinen jungen Sohn, als der an ſeine 
Statt nach feinem Tode kommen und Churz 
fürft werden follte, mit auf den. Reichstag. 
Da aber die Papiftifchen Pfaffen diſputir⸗ 
ten von den Worten des Sacraments des 
Altars: Trinkt alle daraus; und wollten 


unehrlich und unguchtig Wort, noch Fluchen ſtraks, das Wort Omnes (alle) hieffe nur 


von ihm: hat GOttes Wort lieb, deßglei⸗ 
chen Kirchen und Schulen: trägt eine groſſe, 
fchwere Laft, und die allein: halt Treu und 


die Dfaffen, fo da Meffe halten, und ging 
die Läyen nichts an, es wäre ihnen nicht ge⸗ 
faget; fing Herzog Johann Friederich, ale 


- Ölauben, was er zufaget, und beginnet jest! cin frommer junger Fürft damals, an und 
denen vom Adel auf die Garen zu fehen, fprach: Sch weiß, daß das Mörklein Om 


merkt womit fie umgehen, 
Sinn haben. 


N, und was fie im |nes mehr heißt denn die Pfaffen, und da es 
Neulich hat ex einem auch) | alfein auf die Pfaffen geher, fü ftehet an eis 


feiner Nathe Urlaubgegeben, der mußtevon | nem andern Ort: Mundi eftis, (ed non om- 


- Stund an vom Hofe ziehen, Darum, Daß er Ines; fo muß folgen, daß dafjelbige auch als 


vn 
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dein auf. die Pfaffen gehe. Ihr muͤſſet ließ: er fie allerley Ritterſpiele unterrichten 
Schaͤlke und böfe "Buben ſeyn; machte alfo| und lehren, Damit er darnach koͤnnte Kriegs⸗ 


der Vfaffen, der groben Eifel, Meynung gar | leute haben. 


zunichte, und beſchaͤmete fie. 87. Yon Käyfer Earl dem Fuͤnften. 

85: Der Herzogen zu Sachfen, der Churfür: Es ward gedacht, wie der Kayfer und Koͤ⸗ 

.ften, Wappen Deutung. nig von Frankreich einen etvigen Frieden 

Mie zwey Schwedt bedeuten Ernſt, daß und Einigkeit mit einander hatten gemachet. 

man ſtreng und hart uber dem Nechten| Und ward allerley davon geredt, aber Die 

halten foll: ‚die Heffte im weiſſen Felde zeis| Briefe, fo gefehrieben waren, zeigten an eis 
gen an, Gute und Gnade; die Spitzen ge⸗ nen Friedftand auf zehen Fahre, mit der - 








gen einander im ſchwarzen Felde bedeuten, | Condition und dem Bedinge, wer fie nicht 


halten wollte, Der follte es Dem andern ſechs 
Monat zuvor aufſagen. Da ſprach D. 
Martinusfuther: Der Kayfer laͤßt ſich mel- 
3 Een, wie eine Memme: der etwan der Gluͤck⸗ 
u reformiren anzurichten und ſeligſte war, iſt nun der Ungluͤckſeligſte. Ce 

RN zu fördern. heißt ; Fronte capillata poſt hæc occafio 
Sector Martin Luther lobte den Fleiß des calua, Gelegenheit laßt fich nur von vornen 

> Churfürftenszu Sachfen, Herzog Jo⸗ faffen. Nenn GOtt einen grüffet, ſo ſoll 
hann Friederichs der geneigt, willig und er ihm danken. GoOtt hat ihm oft indie 
bereit waͤre, die Studia und guten Kuͤnſte zu Hand gegeben den Franzoſen, Pabſt, und 
fordern; darum iſt er auch herkommen zul den Tuͤrken vor Wien; aber er hat die Ge⸗ 
veformiven Die Univerfitat und Profefforeg, | Tegenheit und das Glück verachtet. GOtt 
auf daß fie mit mehrer Anzahl und geöflerm] grüffet ihn ; er kann ihm aber nicht danken. 
Fleiß ihre Lectiones moͤgen verrichten. Sch] Darum Elagt Salomon in feinem Vre 
laſſe mich. auch dunken, er habedem D. Far] diger uber die Eitelkeit, daß GOtt dem Men⸗ 


daß man zuvor fol hören, ehe man urtheilt 
und richtet. —— 

86. VonH Johann Friederichs Churfuͤrſtens su 
Sachſen ꝛc. Fleiß, Schulen und Univerſitaͤt 


1905 ; \ 


cob Schenken recht das Capitel gefagt, denn] fehen Gutes anug gibt, und er Drauchts ı _' 


ev ift jest etwas demuͤthiger; wiewol er noch] nicht. Alſo ift unferm Känfer auch gefcher 
nicht will dafur angefehen feyn, als. hatte er hen, der muß jegund Mayland, Savoyen 
gefundiget und unrecht gethan, aber will mit Taffen fahren,, und hat den Herzogen zum 
Zeugen uͤberweiſet feyn und zu fchanden wer⸗ Eardinal erwaͤhlet. Das ift eine ſcheusli⸗ 
den. Laßt uns für den frommen Fuͤrſten che Cataſtrophe und Ausgang. . 
fleißig bitten. Denn diefe arme Univerfität| gg. Ein anders von ersog. Fohann Sriede- 


iiſt gleich wie ein Fundament der reinen Re⸗ richen, Ehurfürften zu Sachfen: _ ne 
m 21. Auguſti 1532. kam gen Wittenberg 


ligion, auf daß fie erhalten werde mit Lectio⸗ 
nen und Stipendien, wider des Satans 





Herzog Johann Friederich, Churfürft 


Wuͤten und Toben. zu Sachfen, ließ D. Martin Luthernfeinen . 


Und er fagte vom geoffen Alerander: der: gnädigen Gruß fagen, und bitten, er wollte 
felbige, Da er die Monarchie und Koͤnigreiche Morgen frühe um 9. im Schloß predigen. 
erhalten wollte, verordnete und gab er auch | Da nun der Doctor nach der Predigt wies 
den Knaͤblein in der Wiegen, die noch f07| der heim ging, und aß zu Nacht mit etlichen 
gen, Befoldung. Und wenn fie eruchfen,| Selehrten, bat ihn D. Sonas nach dem 

Butheri Schriften 22, Theil, Eee eee Eſſen, 
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Eſſen er wollte den Churfürften vermah-]er hat jest-viel Raͤthe bey ihm, denen wird 
nen und bitten, daß eineneue Viſitation ger er erſtlich Le nuſſen ge | 
halten wuͤrde denndie Kicchendiener, Pfarr⸗ ſich mit allem Fleiß unterſtehen und bes 


herren und Prediger litten jegt Die aͤuſſerſte mühen, ihn zu beveden, was und wozu fie 





‚|wollen. Denn es werden da viel Hunde 


Noth. — = | Re ER € i g 
Darauf fagte D. Martin Luther: Wol⸗ bellen, und die Ohren fo voll blauen, daß er 
an, e8 wird anders werden mit den Nach⸗ wol mochte taub werden, alfo, Daß er ande 
Fommenden Wir liegen jest im Paroz|re nicht wird koͤnnen hören. Denn er hat 


zifmo, und das Fieber fehürter uns. Sie ſiebenzig Näthe, da Feiner nicht will ein 
- werden uns fo lange drucken, bis wir uns Narr ſeyn und mit groſſen praͤchtigen ſchwuͤl⸗ 


beſchmeiſſen darnach werdenfie unfern Mift| ftigen Worten ihre Klugheit vorgeben koͤn⸗ 
anbeten und für Biſam halten: fie wollen nen; alfo, wennunfereiner vermahnen woll⸗ 
unſer gerne Ios feyn, ſo waren wir gerne von|te, fo wuͤrden fie Daroider fehreyen, wehren 
ihnen: wir find wol zu feheiden, wie ein reis|und fagen: Was follte der Schreiber wir 
fer Unflath, und ein weit Kunſtloch, da⸗ ſen zu rathen? Wir aber wollen GOtt bit- 
durch er gehet. ... ‚ten, daß er fein Herz lenke, vegiere und bey 
Und ſagte weiter: Es iſt noch zu fruͤhe, ihm ſtehe. | 5 
‘mit ihm von dieſen Dingen zu reden, denn 


Ä Das XLVI Sp 
Bon Uneinigkeit 

Ordnung der Abtheilungen diefes Tapitels. 

Re Wie mar Einigkeit machen folle r. = Ehriffus im 109. Pſalm ſo übel fluchet, da. er 





Einer muß dem andern um Sriedens willen meichen 2, | duch Matth. 5, 34. faq. verbeut und wehret, das man 
Don Sauls und Davids Uneinigkeit 3. ; nicht fluchen fole 5. 


Vom Zorn 4. 
Wie man Einigkeit machen ſolle. Und ſagte der Herr Doctordrauf: Wir 
(GR Nnuo 1546. am 10. Februarii, wa⸗ | wollen alle gern Einigkeit haben, aber das 


* 





ren in Eißleben D. Luthers GA | Mittel zur Einigkeit ſucht niemand, welches 
ste, Graf Abrecht von Manns⸗ mutua charitas, gemeinfchaftliche Liebe ift. 
# feld, und Graf Hans Heinrich So fuchen wir auch alle Neichthum, aber 
nr von Schwarzburg 5 da redete das rechte Mittelveich zu werden, nemlich 
D. Luther von Einigkeit, und fagte: Daß | durch GOttes Segen, das ſuchet niemand. 
Herzog Friederich, Ehurfürft hatte pflegen | So wollen wir auch alle felig twerden, aber 
zu jagen: Die Sachen wären mol zu ver⸗ das Mittel, dadurch wir felig werden, als 
fragen, wenn man die Perfonen vertragen den Mittler, Chriftum, das will alle Welt 
koͤnnte, darum, daß Die Perſonen auch herz⸗ nicht haben. | 
lich einß möchten werden, fo müßte oft einer| Und fprach ferner: Vorzeiten haben Fürs 
dem andern weichen und nachgeben, ften und Herren ihre irrige Be 
Zwie⸗ 


er erſtlich Lehrgeld muͤſſen geben, die werden 





—— —— — 
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Bon Einigkeit zu machen, gabe der Here 


Zwietracht auf getreue rittermäßige Leute ge⸗ 
ſetzt, und nicht bald unter der Juriſten Haͤn⸗ 
de lommen laſſen. Als, da Herzog Ernſt, 





Doctor Martinus Luther (als er zu Eißle⸗ 
ben handelte zwiſchen den Grafen von Manns⸗ 


der alte Churfuͤrſt zu Sachen, und ſein feld, ſo ſehr uneins waren,) diefe Gleichniß | 


“Bruder, Herzog Albrecht, uneing gervefen, Jund ſprach: Wenn man einen Baum. - 


da haben fie die Sache auf den Alten von| mit viel knoͤrrigen Aeſten und Zweigen haͤt⸗ 


Einſidel, Herrn Heinrichs und Abrahams te abgehauen, und man wollte ihn in ein 


Vater, heſiellet, der hat kluge verſtaͤndige Haus oder in eine Stuben bringen, da muß 
Leute zu ſich gezogen, und die Sachen ent⸗ man ihn nicht vorne bey dem Wipffel faſ⸗ 
fehieden. Sie haben fich nicht wider ein 
ander geſetzet, noch unter die Juriſten fich 
begeben. 

Es ift auch Herzog Friederich der Aeltere, 







den ſich die Aeſte ſperren und. zuruͤcke legen, 


Stuben; und wenn man alſo mit Gewalt 


Churfuͤrſt, und Herzog Wilhelm von Sach den Baum in dag Haus oder Stuben woll⸗ ° 


fen, alfo hart mit einander uneins worden, |te dehnen, ſo jerbräche man alle Hefte, ja, 
daß fie mit groſſem Volk wider einander ge⸗ man wurde den Baum gar nicht in das 


zogen ſeynd, hat einer dem andern groſſen Haus bringen: Aber alſo müffe man thun: 


Schaden gethan. Wie ſie nun bey Leipzig |den Baum muͤßte man am Stamme angreis 
mit beyden Heeren zufammenfommen, daß|fen, da er abaehauen it, da denn alle 
man fehlagen follte, da hatten Sich die Ra 
the auf beyden Theile darein gefehlagen, |den Stamme zur 2 Thuͤr hinein ziehen, denn 
und gefaget: Es dienet nirgends zu, daß Fuͤr⸗ beugeten, fich die Aefte fein zufammen, und 
ften, und zwar Vettern, ſich und ihr Land |man Eönnte den Baum ohn alle Mühe, Bes 
und Leute alfo follten verderben, und brachz ſchwerung und Arbeit in das Haus. bringen. 
ten es dahin, Daß Die 5 uͤrſten beyde in ihren | Alto fol es auch zugehen , wenn man will 


Küriffen ufammen gingen, auf einen Huͤ⸗ | Einigkeit machen, da muß einer Dem andern 


fen und hinein ziehen wollen, denn da wuͤr⸗ 


Jeſie von der Thuͤr wegſtuͤnden, und denn 


I: 


denn fie ftehen alle gegen dem Haufe oder 


gel, der zwifchen beyden Lagern gelegen, und [nachgeben und nachlaffenz fonft, wenn ein - 


mit einander vedeten. Da ftunde auf bey- [jeglicher will Mecht haben, und Feiner dem 


den Seiten das Kriegsvolf,und fahezu. Da |andern weichen und fein uſammen rücken, 


fie aber zufammen gingen, ſtuͤrzeten die Meſ⸗ da wird nimmermehr Einigkeit; denn die | | 
fer, und redeten nur ein wenig mit einander; Aeſte fperven ſich, und ſtehen gegen der 


da fehlugen fie alle beyde die Bifier von Hel- | Hausthur, man kann fie nicht: alfe hinein 
men auf, redeten weiter, und gabe einer dem |bringen. 

andern die Hand. Da das die Drome-| Nach wenig Tagen vedete D.M. Luther 
ter ſahen, ſtieſſen ſie in die Poſaunen, und) zu Eißleben von Uneinigkeit und ſprach: 
ward eine groſſe Freude im Lager, und wur⸗ Herzog ‚Georg von Sachſen it einmal mit 





den die zween Herren mit einander eins, und |der München zu‘ Dreßden uneinsmworden. 


die irrigen Sachen befahle man den Maärhen Nun hat er gefagt: Koͤnnen wir uns nicht 


zu vertragen. Alſo follten Fuͤrſten und Her⸗ fcheiden, fü feheide ung das Necht. Daher 


ven noch mit einander veden, und für, ihre ft nun das gemeine Spruͤchwort Fommen, 


Perſon eins feyn, und ihre ſtreitige Haͤndel daß man ſaget: Der Perſonen Freunde, 
= durch die Raͤthe ee ‚und der Sachen Feinde: Die Sachen: ſollen 
Eee eee 2 ſtrei⸗ 





— 
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fireiten, und Die Perſonen follen eins feyn. | 
Und was denn das Recht fpricht, das ſoll drey Wochen zu Eißleben gelegen war, und 
ung wohl und wehe thun. Das Recht foll | zrifchen den Grafen von Mannsfeld, feinen 
man in Superiorem oder in arbitrum alı- n 
quem werfen, Die Perſon fol zufrieden feyn, 
und mitlerweil Re ſuſpenſa ad fuperiorem, 
freundlich fich halten. Alſo, was Ehriftus 
‚am Füngften Tag zroifchen dem Pabſt, 
Bifchoffe von Maͤynz, und zwiſchen mir 
fprechen wird, das foll mir wohl und wehe 
thun, dabey will ichs bleiben laſſen. 
Item: Er fagte: Wenn man die Leute 
verfühnen will daß fie mögen vertragen wer⸗ 
‚den, fo muß eins dem andern nachgeben. 
Denn, follte GOtt und die Menfchen ver: 
tragen werden, fo müßte GOtt fein Necht 
übergeben und feinen Zorn weglegen, und 
wir Menfchen mußten unfere Gerechtigkeit |treiden, und dennoch wollen fromm und ges 
auch niederlegen; denn wir wollten in dem |recht feyn. | 
Paradies auch Gott ſeyn, lieſſen uns durch — | 
der Schlangen des Teufels, Derfuhrung Elug | 2» Eineemuß dem andern um Sriedens willen 
und weife duͤnken, als die Götter. Da muß⸗ ‚weichen. · EN 
te Ehriftus ung vertragen , der fehluge ſich ENoctor Martin Luther fagte: Wenn fiche 
indie Sache, und wurde Mediator zwi⸗ begibt, daß zwo Ziegen einander begeg- 
fchen GOtt und Menfchen, und krigte Die- | nen aufeinem fchmalen Stege, der uber ein 
ſer Mediator auch darüber Scheidmanns- Waſſer gebet, wie halten fie ſich? Sie 
theil, das ware das Creuz: wie man denn koͤnnen nicht wieder hinter fich gehen, fo moͤgen 
pfleget zu fagen: Die Scheider Erigen ger |fteauch nicht neben einander hingehen, der 
meiniglich das befte darvon. Alſo mußte] Steg ift zu enge. , Sollten fie denn einan- 
Ehriftus auch leiden, und folch fein Reiden |der ftoffen, fo möchten fie beyde ins Waſſer 
und Sterben hat er ung gefchenft, denn er |fallen und ertrinken. Wie thun fie denn? 
ift um unfver Sünde willen geftorben ‚| Die Natur hat ihnen gegeben, Daß, fich eis 
‚und um unſrer Gerechtigkeit willen auf, |ne niederlegt, und laͤſſet Die andere uber fich 
erſtanden, Roͤm. 4,25. Alſo ift das menfch | hingehen; alfo bleiben fie beyde unbeſchaͤdi⸗ 
liche Gefehlecht mit GOtt wieder. verfühner get. Alſo follte ein Menſch gegen dem anz 
worden. Alſo, wenn unfere Grafen ihre | dern auch thun ‚und auf ihm laffen mit Fuͤß 
Juftittam auch: niederlegten , fo Fame man |fen gehen, ehe denn er mit einem andern fich 
bald zur Gerechtigkeit. Sonſt ſitzen wir da, zanken, hadern und Friegen füllte. 
effen,. trinken, und handeln von Sachen, | EN, 
und folget Feine Einigkeit, denn da will Fei-| 3. Yon Sauls und Davids Uneinigfeit. 
ner feine Gottheit, noch feine Gerechtigkeit Yo 1546. am ıı. Februarii, ward D. 
ablegen. 1 199 MM, Luther zu Eißleben uͤber ae 
| ra⸗ 


einander vertragen haͤtte, aber wenig frucht⸗ 
bares ausgerichtet, hat er am ſechzehenten 


ſeiner Schlafkammer an die Wand ger 
fchrieben diefe Torte: Wir Eönnen niche 
thun, was jedermann will: Wir Eönnen 
aber wolthun, was wir wollen. Damit 
er hat beklagen wollen, daß Die Parten wol 
haben wollen von den Nichtern, daß fieihren 
Sachen beyfallen, und fie recht fprechen und 
billigen follten ; aber die Parten gleichwol 
fich auch an Gleich und Recht nicht wollen 
gnuͤgen laſſen, fondern allen Muthwillen 


nd als Doctor Mostinus Luther ganze 


Landesherren, gehandelt, und fie gerne mit . 


Tage Februarii Anno 1546. mit Kreiden in - 








Negimentaufhören, und Davids anfangen, |'$ 
und Samuel falbete David zum Könige, 


NE En EB Fakhnn ir Garn ha 
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rraget: Ob Samuel fich auch jreifchen den 5. Warum Ehriftus im hundert und neunten 
Saul und David sefchlagen habe ,. fie zu Pſalm, DEus landem meam ne tacneris, fo übel _ 
vertrigen? Da fagte der Doctor: Mein, fucher; fo er doch Matth. am 5/34. faq. ver ⸗ 
denn es iſt gleich eine Uneinigkeit geweſen, beut und wehret, de man nicht 


wie mit dem Pabſt und ung. Es ſollte Sauis fluchen fol? | 
5 Darauf antwortete D. Martin Luther: 


Daß ein Chriſt nicht fluche, noch ſich 

















daß er gegen Saul ſeyn ſollte. Er ſahe, daß 
fonft Feine Einigkeit da ſeyn möchte. Dar; 
um wird man es Samuel alles haben ſchuld 
geben, daß er in dem Koͤnigreich Iſrael fo 
eine groffe Aufruhr hätte angerichtet. Und 
David hat traum darüber viel erlitten; wie 
ihm denn der Nabal vorwarfe , und der 
Simei ihme auch aufrückte. Denn die Pro⸗ 
pheten haben allezeit zwiſchen Thuͤr und 
ſtehen a und fich Elemmen 
affen 


fluche und väche fich. Soiches zu verftehen, 
müffe man von einander fcheiden , GOtt a 
Menfchen,, Perſon ımd Sachen. 
GoOtt und die Sache angehet, da ift Feine 
Geduld noch Segen. Als ‚wenn die Gott⸗ 
fofen das Evangelium verfolgen , das trifft. 
GOtt und feine Sache an: da ift nicht zu 
fegnen nod) Glück dazu zu wuͤnſchen, fonft 
müßte niemand wider Ketzerey predigen noch 
ſchreiben, ſintemal ſolches nicht mag zuge⸗ 
hen ohne fluchen Denn wer wider ſie pre⸗ 
diget oder ſchreibet, der wünfcher ja, daßfie 
untergehen, und thut das Aerafte und Ber. 
ſte dazu, daß fie untergehen mögen. ' 
Dasheiflin Glaubens Stüche, welcher, - 


4. Yom Sorn. 


Sys Martinus Luther fprach: Wenn 
man einen zornigen Mann will erken⸗ 


‚nen, fo kennet man ihn am beften auf dem] ehe denn er GOttes Wort lieſſe untergehen 


‚und Ketzerey ftehen, ſo wuͤnſchete er, daß al⸗ 
le Creaturen untergingen, denn duch Ke⸗ 
tzerey verleuret man GH felber, 4 Mof. 16, 
feind , der mit einem fpielet, wenn er ver⸗ ‘Die Perſon aber foll fich nicht rächen, ſon⸗ 
leuret: und wenn einem etwas abgejaget | dern allesleiden, dazu dem Feinde Sutesthun, 
wird, ſo iſt er daruͤber auch zornig. ‚I nach der Lehre Ehrifti, und Art der Licbe 
Matth. 5, 44. 


Das XLVII. Capitel. 
Von Krankheiten und derſelben urchen 
Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


a bie fchmereften Anfechtungen und Krankheiten Geſunder Leib it GOttes Gabe 7. # 
Daß man den Kranken zur Ehhrte geben fol, — ſie 


Spid, auf der Bulſchaft, und auf der 
Jagd, ıbinon poteft celari ira quia ama- 
tor odit Riualem ; und es wird einer dem 


Won alle Krankheiten und Blagen foinmen 2. von Trank und Speiſe begehren 8. 

Mancherlen Krankheiten der Menfchen 3. Won DO. Ruthers Schwindel oder Sonne bg. 

Warum Krankheiten kommen 4. a et und anbere Plagen ben reihen Chri⸗ 
Kuͤmmerniß verurſachet leibliche Krankheit uͤtze en 10, 

‚Ein Bers von des — Ne, Elend a Sieh: ae Beiden it Cheifti Beiden nirgend gleich 11, 
Aüchkeit 6. In N ee ‚Strafe 18. 


- Man 


raͤche für feine Perfon, fondern der Glaube — 





Mn fol fich nicht zu ıfehe fürchten vor. — ER an⸗ Son ver Sehrehlihleit. m — daß der 
dern Krankheiten 13. enſch fen wie ein Glas 
Menn ung GOtt beirmfuch. mit ‚eiticher Strafe ‚se blei⸗ ie 5. — Kranke hat Biegen u beſuchen und iu 


ben wir Menſechen doch wie mir find 14. 18. 
-D. Luthers Krankheit zu Schmalkalden ı5. ® gBie 5 Builder einen Landsknecht, den der Butt fit 
Rechte Ara ney in Krankheiten 16. geplaget bante getroͤſtet habe. 19. 
1. Welches die fehwerften — und! Bäume , fo ihm vergoͤnnet wide ehe 
> Brankheitenfeyn Smeiglein abzubauen. 






A Auptivehe und Herzleid, fprach] 3. Mancherley Krankheiten der Menſchen. 
NY DM. Luther, find die groͤſten DIR wie find wir Menfehen fo mancherley 
), Anfechtungen und Krankheiten Krankheite unterworfe in dieſem ſterblichen 
EA vor alien andern Schmerzen. Leibe ‚wie wir erfahren und fehen, fehier nichts 
ie jener fagte: Hui, hoͤre auf, anders denn eitel Krankheiten: ſo viel Glie⸗ 
* ich ki dahin. Wiewol Zahn- und der am Leibe ſind, fo vielauch an Krankheiten, 
Dhrenmwehe auch fehwer ift. Ich will lie⸗ 4: Warum Krankheiten Eommen. 
ber die Peftilenz und Franzofen haben. Da Ich, ſprach D. M. Luther, forfehere im 
ich zu Coburg, 1530. war, plagte mich das J nach, wie dieſe zween Spruͤche moͤchten 
Sauſen und Klingen in Ohren alſo, daß mir verſoͤhnet und verglichen werden, Matth.9. 
— ein Wind aus dem Kopffe ginge, v. 2: von dem Gichtbrächigen, da Chriſtus 
bliefe und faufete, wie ein Hauptfluß. Dahilft jpricht: Sep getroft mein Sobn, deine 


ver X Teufel frey zu. Sünden find dir vergeben x. Da wußte 
2. Woher alle Krankheiten und Plagen |Chriftus wohl, daß die Sünde war eine Ur⸗ 
Fommen. fache der Sicht, ja, aller Krankheiten; da 


gan junge Rinder wohl ſchreyen, ſo wach er doch von dem, der blind geboren war ſa⸗ 
fen fie wohl, denn durch fehreyen dehstget Joh. 9, 3. daß weder er noch feine 
nen fich Die Glieder und Adern auseinander, Eltern gefündiget haben. 
Weil fie fonft Feine andere Hebung haben, fich Antwortete D. M. Luther: In dieſen 
u bewegen. Und ſprach: Ach, der Teufel iſt Worten begeuget Chriftus, daß der Blins 
fo mächtig und gewaltig, daß alle Krank de nicht habe gefimdiget , Darum iſt die Suͤn⸗ 
‚heiten, Gebrechen und Magen von ihmEom-|de nicht eine Urſache der ‚Blindheit; denn 
nen. Wie das arme Weiblein im Evanz | allein die wirklichen Sünden, fo ein Menſch 
gelin dasvom Satan gebunden war, krumm ſelbſt thut, find Urjachen der Krankheiten 
a gebuͤckt einher ging, und das ihren und Magen, nicht die Erbfinde. Darum 
Blutfluß zwoͤlf Jahre gehabt, und all ihr waren des Sichts Urfache die Stunden, fü 
Gut mit den Aerzten war anmorden, Luc. 8.Ider Gichtbruͤchige felbft gethan und begau⸗ 
v. 43. faq. So ſaget St. Peter in Geſchichten gen hatte; aber die Erbſuͤnde iſt nicht die 
der Apoſteln, daß alle Kranken vom Teufel Urſache der Blindheit im Blinden ‚derblind 
gebunden find. Und wenn ung die lieben [geboren war, fonft müßten. alle Menfchen 
heiligen Engel nicht beſchuͤtzten, fü wuͤrde es|blind oder dichtorůchig geboren werden. 
alles in einem Hui und Augenblick zu truͤm⸗ | Der Erbftinde Frucht und Strafe iſt eigent- 
mern gehen und verderben: er füllte ung mit lich: Erftlich, daß man GHDtt nicht erken⸗ 
der Neligion und Polizey, beyde Kirchen: |net ; als da iſt, Gottesläfterung. Zum 
und weltlich Regunent umhauen, wie die andern, den ächften nicht Fennen 5 — 
en 


P7 . 
* 














Traurigkeit, Anfechtung ec. Ich bin ein rech⸗ 
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ben Frucht und Effect iſt, ihm toͤdten un 24, Adalefoens. — 
umbringen. Zum dritten, ſich ſelbſt nicht|Die venerande Senex, humanum viuere 

kennen; demſelbigen folget denn, feiner ſelbſt ut: quid fir? * 
nicht achten und ſich in die Schanz ergeben. 3 benex. ET 
Item: Warum verkuͤndiget Chriſtus den Principium vitæ dolor eft, dolor exitus 
Kranken am Leibe ſo oft Vergebung der ingens. 
Suͤnden wie Matth.s,2. vom Gichtbruͤchigen 1. Der Knabe. we 
‚und dem Blinden Foh. 9,1. faq. gefage wird?| Mein Leben fangt mir Thranenan, 

"Antwort: Die wirklichen Stunden, die ei⸗ Mit Thraͤnen muß es fich auch ſchlieſſen. 
ner felber thut, find Urſache dev Krankher]| Was ic) nun davon fagen Faın, 
ten, nicht Die Erbfunde. Die Sunden, ſo Iſt nichts als lauter Thraͤnen gieffen. 
der Gichtbruchige gethan'hat, waren eine). 2. Der Juͤngling. 
Urfachefeiner Krankheit, nicht die Erbſuͤnde; Ehrwuͤrdger Greis, ich frage frey, 
wie der Blindgeborne war. GOtt fihirfet| Gag an, was doch dag Leben ſey? 

‘Feine Krankheit in die Welt, denn durchden| 3. Der Aue 
Teufel; denn alle Traurigkeit oder Krank| Mit Schmerz ging an mein Lebenslauf, 
beit Fommt vom Teufel, nicht von GOTT.| Mir Schmerz hört er auch wieder auf. 

Gott aber verhänget und läßt es gefehehen,! 7. Befimder Leib ift GOttes Gabe 
Daß er ung fehadet und ſtrafet, wenn wir ihn De DM. Luther die rothe Ruhr hatte, 
‚verachten, Apg. 10, 38. Luca am 13.0.2.fgg.|® und auch vom Stein geplaget ward, 
Was zum Tode gehüret, das ift des Teu⸗ |fprach er: Ach lieber Here GOtt, welchen 
fels Handwerk, Kunſtſtuͤck und. Getrieb; Kleinod ift eim gefunder Leib, Der eſſen, trin⸗ 

“wiederum, was zum Leben gehüret, das ift|Een, fehfafen, Dauen, harnen 2c. kann, wie 
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Gottes Gnade und Wohlthat, die läßt Eei-| wenig dankt man ihm dafıır? GOTT hat — 


‚ne Traurigkeit zu. Der Teufel muß unſers mancherley Krankheiten und Plagen auf das 
HErxrn GHDttes Henker feyn. Zur Zeit der arme Fleifch gelegt, noch will ſichs nirgend 
‚Peftilenz bläfet der Teufel in ein Haus, was erkennen. Wir ſollten ja alle Tage fehen 
er ergreifet, das nimmt er hinweg. und fpüren, wer wir wären, O Blindheit 
SM use leibliche Krankheit. | ber Blindheit. —— 
Aa D. M. Luthern angezeiget ward von N fAllniche 
&> eines groſſen Drake Gvankheit fsrach!, Zur felbigen Zeit fagte er Man jolt nicht 
en ER hey Dem Hintern fluchen: noch ſchwoͤren, oder 
er: Das iſt eine Seuche der Trauviakeit, Die lei fuöeelich gedenken: er toill Eurzum fein 
ift eine Urſache: Denn wenn das Herz bekuͤm⸗ Jegiment haben, nicht nach fich wegieren 
mert und traurig ift, Da folget auch des Lei⸗ / I 
‚bes Schtwachheit. Des Herzens Krank 
heiten, find die rechten Krankheiten als da find, 






Matth. i5, 17. und 1 Cor. 12,22. da ſpricht 
St. Paulus: daß die unebrlichen Glied» 
"ter &azarus, in der-Kranfheit wohl verfucht, | np am Betbe, amı ebrlichften follen ger 
6. Vers von des Wienfehen Alter, Elend und halten werden. Einer vom Adel, da ihn 
r ES Io, en & x s — 
Sterblichkeit, von D- Kuthern erzehler, Nein Weib fragte: Ob er fie auich lieb hatte? 
J 5 I. Puer. — Antwortete er: Ich habe dich ſo lieb als ein 
Aulpicor a lachrymis, in iisdem finio vitam, gut Schmeiſſen. Das: verdroß ſie Auf 
In lachrymis vita eft tota peracta mihi, eine Zeit führete er fie hinter ihm — 
— erde, 


laffen, muß auch in der Schrift ſehen 


21m. 
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gypferde, einen ganzen Sommertag, lieſſe fiel 9 Yon D. M. Luthers Schwindel oder 
nicht abfigen, daß fie hatte moͤgen ihre Noth⸗ I Bauptwehe . 
durft thun; da ſagte fie zu ihm: O lieber Es klagte einer einmal gegen D. Luthern, 
FJunker, ihr habt mich Tieb gnug, habt mich| daB ihn Die Gcabies, Die Raͤude oder 
ur nicht lieber. raͤtze, alſo uͤbel plagete, daß er weder Tag 
Daß man den Kranken zur Stärke geben | NO Nacht Davor Ruhe noch Friede hatte, 
fo, was fie von Speis und Tran? Da antwortete D. Luther: Künnte ichs 
a begehen thun, fo wollte ich mit euch beuten, daß ihr 
Foster M.Luther fagte: Es lage viel dars |nehmet meinen Schwindel, fo ich im Kopf 
an, wen ein Kranker zu einem Medi⸗ |habe, und ich behielte euve Krage, ich wollte. 
co ein Herz und Luſt haͤtte. Als er zu Schmalz | euch noch zehen Guͤlden dazu geben. Ihr 
kald ware krank gelegen, da waren tool vier wiſſet nicht, roieder Schtoindel, das Braufen 
Medici uber ihm gervefen, Denen er rare gar | und Saufen im Kopf foein befehwerlich Ding 
gram worden; denn es ware Fein Menfch ſey. Ich Darf jest Feinenganzen Brief ohn 
in der Welt, der ſo ungern aus der Apo⸗Aufhoͤren auslefen, fo Fann ich auch nicht 
theke effe und trinke, als er. Und erzehle⸗ zwo oder drey Zeilen im Pſalter Iefen, noch 
te fein Syempel, daß er ware alda drey Ta⸗ ſtraks auf ein Ding lange fehen, oder ſcharf 
ge gelegen, und nichts effen moaen, und die lauf ein Ding immerdar Dichten; denn da 
Medici hatten ihm auch viel Speifen verbo⸗ |findet fich bald mein Braufen vor den Oh⸗ 
| Da war die Frau im Haufe zu ihm |ven, daß ich oft auf die Bank dahin ſinken 
- Eommen, Die häfte ihn gebeten, er follte doch |fol. Aber die Kräge ift ein nuglich Ding, 
fagen, wozu er doch Luft hatte zu eſſen, fo |denn fie ift des Leibes Reinigung, ob es wol 
wollte fie es ihm zurichten. Da hatte er gefagt : ſehr verdrußlich iſt; und es find gefimde, ſtar⸗ 
Er möchte gern Falte Erbfen und Brather |Ee Leiber, die da (mit Zuͤchten zu veden) viel 


ringe effen; die hatte fie ihm gemacht, und 
er bligte flugs wohl Darauf geſchlafen 

ten: D.M. Luther fagte noch fonftein 
- Erempel von einem Edelmann, der auch krank 
gelegen war, und weder effen, trinken noch) 
fehlafen mögen. Endlich hatte ihn geluftet 
nach rothem Wein, dener fonft gernhat pfle- 
gen zu trinken. Nun hatteer ein Glas voll holen 
laſſen, das hatte er ausgetrunken, darnach hat 


muͤſſen zu Stuhl gehen, viel ſchwitzen und 
raͤudig ſind, denn die Natur iſt ſtark, trei⸗ 
bet das Boͤſe aus, darum wuͤnſchte ich mir die 
Kraͤtze, daß meinLeib möchte geſund ſeyn. Aber 
was wollte ich den guten Kopf zeihen? Daß 
er mit dem Schwindel mich plaget, das thut 
er billig, denn er hat es treulich mit mir ge⸗ 
waget, und darf wol ſprechen, daß er ſey auf 
Erden geweſen, und mag nun wol mit Eh⸗ 


ernoch ein Glas voll holen laſſen, und darauf | ven ſchlafen gehen. 


geſagt: Aller guten Dinge müffen drey ſeyn 
undhattedasdritteauch ausgetrunken. Wie⸗ 
wol die Medici den Wein ernſtlich hatten vers 
boten gehabt, aber er hat wohl drauf geſchlafen. 


10. Wozu Krankheiten und andere Plagen ven 
rechten Chriſten nüge ſeyn. 


Da D. M. Luther Frank lag am Steine 
und am Reiſſen im Kniefeheiben, ſprach 


Des Morgens war der Medicus Eommen, er: Der Satan verivet und plaget mich nicht 
und hatte den Urin beſchauet, und gefagt:| fehlecht mit einerley, ſondern vielerley Krank⸗ 
Ja, wenn ihr euch alfo bielter, fo würde es beiten: er ift mir fonderlich hold. Aber 


wol beffer mit euch werden, 


GoOtt fey Lob, der uns aus dey Gewalt des 
; Teufels 
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Teufels geriffen, und zu feinen Kindern an- [der in mir redet, nemlichThriftus. Alſo wer⸗ 
enommen hat. Etwan waren wir gar unz | dendie ungewöhnliche mancherley Suͤnden des 
er des Teufels Gewalt, nun aber find wir | gottlofen Weſens, und der Undankbarkeit, une 
ebloͤſet durch JEſum Ehriftum. Laß gleich | fern HErrn GOtt zum Aufferften Zorn reizen, 
ſeyn, daß gottesfürchtige Herzen an Leib und | 13. Man ſoll fich nicht zu ſehr fürchten vor 
Gut noch dem Teufel, Krankheiten und Ty⸗ Peſtilenz und andern Krankheiten. 
rannen, unterworfen ſind und von ihnen ge⸗ Ann⸗ 1538. den 6. Decembris, da die Pe⸗ 
plaget werden; doch gefchiehet ung folches) ** ftilenz in zwey Haufer Fommenmar, ward - 
- zum beften, auf daß wir GOtt lernen ver⸗ D. M. Luther gefragt: Ob man unter den 





frauen in unſrer Schwachheit, Thorheitund | Diaconen und Caplanen follte eine Ordnung _ 


Simde, in welcher GOtt feine Macht, Weis⸗ machen? denn fie wollten nicht leiden, daß 
heit und Gerechtigkeit. in ung beweifen und | Herr Peter, der zu den Kranken ging und 


erzeigen will. Laßt ung gleich unter GOt⸗ | fie befuchte und troͤſtete, follte öffentlich uns 


tes Zorn feyn, und daß GOTT bisweilen| ter Das Volk sehen. D. M. Luther ant⸗ 
durch Die Finger fiehet, wenn wir angefoch- wortete und fprach: Ach, wollte GOTT, 
ten und verfucht werden, doch bricht die Barm⸗ Daß Das; meine groͤſte Sorge wäre, fo haͤtte 
herzigkeit bisweilen’ wieder hervor, uͤberwin⸗ es mit mir Feine Noth. Man fol Herrn 
det und behält den Gieg. Alſo machet ers] Petern nichts verbieten. Es wird nachmals 


init mir nach feinem Willen. | ein ſolch Zagen werden, Daß ein jeglicher, Der 
11, Unfer Keiden ift Chrifti Keiden nie: die allergeringfte Schroachheit fuhlet, wird 
gend gleich. - meynen, es ſey die Peftilenz. - GOtt behuͤtet 


Na ein Kranker feine Seuche, Krankheit | gemeiniglich die Diener feines YBorts: wenn 


> und Schmerzen geoß machte und auf | man nicht.in die Herberge und Betten nach- 
muste, ſprach D.M. Luther: Lahr ifts, laͤuft mit Beichthüren, hats Feine Noth, denn 
unfer Leiden. ift wol etwas groß, aber was | wir bringen mit das Wort des Lebens. 

find fie gegen Chriſto, GOttes Sohn, dem| Darnach verrounderte er fi, daß man 
Gecreuzigten? Da mögen wir wol alle ſtill⸗ | fich ſo fehr fürchtete in folchem Licht des Ev⸗ 
fehweigen. = angelii, da man fich zuvor im Pabſtthum nicht 


12. Undankbarkeit beinget Strafe. fofehr gefuͤrchtet hatte. Abererfprach: Das - 
>, GL 1538. am 19. Novembris, da eine groffe| ift die Lrfache, daß wir uns im Pabftchum 


Eonjunction des Monds und der Son⸗ | verlieffen auf das Verdienſt der Mönche und 
nen war, und Die Luft reiner ward, Die Diez | anderer, jesund muß ein jeder auf fich ſelbſt 
fen vergangenen Monat gar mwafferig und | fehen, wie er glaubt, undalfodahinfahren. 


unrein geweſt war, wie in Kellern, Daher ſo viel 14. Wie uns GOtt Heimgefucht mit leibliche 
vboͤſeSeuchen gefolgt: denn zuMagdeburgiwa-| Strafe, fo bleiben wir Menſchen/ doch 
ren in einer Woche uber 350. Menſchen ger wie wir find. TER 


ftorben. Da ſprach D. M. Luther: Es Da der Caleulus und Stein D. M.Luthern 
wird gewißlich eine gute Staupe geweſen plagte, ſprach er: Ich gehe abermal 
ſeyn. Alſo fpricht St. Paulus 2 Corinth. ſchwanger und liege in Kindesnüthen, Erochze 
13,2.3: Wenn ich abermal komme, ſo am Stein, welcher eigentlich Der Deutfchen 


- will ich nicht fehonen, fintemal ihr fü, | Krankheit iſt; wie man faget, daß dasZips 


chet, daß ibr einmal gewaͤhr werdet, deß, perlein in Engeland foll fehr gemein ſeyn. Al⸗ 
Lutcheri Schriften 22, Theil, Ffffff ſo 


— 
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ſ—o wuͤten und toben mancherley Krankheiten‘ Thambach geführet. Wie er indie Her 
in unferm armen Leibe, gleichwol find wir, berge kommt, und ein wenig rothen Wein 
leider, ſtolz und hoffaͤrtig gnug dazu werden trinkt, da thut ſich feine Blaſe wieder auf, 
ſelten froͤmmer darnach ja, wie man ſpricht: daß er konnte wieder feinen Urin laffen, das 
Da. der Kranke wieder genas, nie aͤrger er zuvor in vielen Tagen nicht geſchehen war. 
mas. Ach, es hilft wenig, wir bleiben) Da hatte er zu Thambach inder Herbergemit 
und thun doch, wie unfere Art if. GOTT | Kreide an die Wand gefchrieben: "Tham- 
beife. ar bbach eft mea Phanuel, ibi apparauit mihi 
Der Krampf ift faft die geringfte Krank⸗ Dominus: Thambach ift mein Phanuel, 
heit, doch glaube ich, die fallende Seuche dafelbft ift mir der HErr erfchienen. , 
ſeyn Stücke vom Krampf, als nemlich der) AXBare ich dafelbft geftorben, fo ware: es 
im Haupt if: wenn einen der Krampf in] vielleicht den Papiften zum Untergang ge 
Füflen und Beinen zeucht, fo vergehet er,|veichtz Denn wenn ich werde todt feyn, fo 
wenn man fich flugs beweget und lauft. werden fie allererft fehen, wen ſie an mir ges 
Darnach vedete er vom Bezaubern, Damit| habt haben, denn andere Prediger werden 
- der Menfehen Leiber auch geplaget wuͤrden. nicht koͤnnen alfo Maaß halten, noch die 
Das Fieberift in Deutſchland eine Arze⸗ emıeinesav treffen, fo ich gehaltenhabe. Und 
ney, denn Die Deutfehen fraffen und füffen | man bat folches albereit an Mümer, Carl 
fich zu tode, wenn das Fieber thate, daffel-| ftad und Zwinglio, Wiedertaͤufern zu Muͤn⸗ 
bige machet fie mäßiger. | ſter wohl gefehen und erfahren. Es werden 
D.M. Luther vedetevom Tode D. Se⸗ dieſer Sefellen noch mehr Eommen. 
balds und feiner Hausfrauen, die er viſitiret, Als D. M. Luther zu Schmalkald Anno 
beſucht und. angegriffen und betaftet hatte in] 1537. fehr Eranklag, und D. Erhard Schnepf- 
ihrer Krankheit, und fagte: Sie wären bey- | fius ihn befuchere und: troͤſtete, ſprach D. 
de mehr vor Kuͤmmerniß, denn an der Per | M. Luther: Lieber GOtt, kann es dennniche 
ſtilenz geſtorben. Und da er ihre Kinder zu | anders feyn, fp gib du mir groffe Geduld und 
fich in fein Haus nahm, gaben ihm etliche | ſtarken Glauben. J 
einen. Stich, als verſuchte er GOtt. Ey, 16. Rechte Arzney in Krankheiten. 
fprach er, D. M. Luther: Fch harte feine Es war auf eine Zeit D. M. Luther unlu⸗ 
Meifter, die mich lehreten, was da heiſſe ” ſtig und ungefchickt, darum man ihn 
Gott verfuchen. auf einer Wagen fpaziven führete durch Ge⸗ 
15, D. Luthers Krankheit zuSchmalkalden. hoͤlze und uͤber Wieſen. Als nun Diejenigen, 
Syaielbftiageran dem Stein tödtlich krank fo mit ihm: führen, geiftliche Lieder fungen 
Darnieder, fo, daß ex fehon mit dem To⸗ | und fröhlich waren, fprach er: Unfer Sins 
de rang; denn jedermann hatte fchon an fei- | gen: verdreußt den Teufel, und thut ihm we⸗ 
nem Leben verzmeifelt, und Eonnte ihm Fein! he; aber mwenner fiehet, daß wir ungeduldig 
Menſch helfen; aber GOtt half ihm wun⸗ | find, und höret uns Auweh ſchreyen, da lachet 
Derbarlicher Weiſe. Denn er hatte gehoͤ⸗ er dazu in die Faufte, denn er bat Luſt uns zu 
ret, man wollte ihn von Schmalkald wesfuͤh⸗ plagen, fonderlich wenn wir Ehriftum pres 
ren, Daß er nicht vordem Monſtro, des Pabſts digenundbefennen. Und weiler iſt ein Fürft 
Boͤtſchaft alda, fturbe und begraben wuͤrde. der Belt, und unfer abaefagter Feind, und 
Nun hat man ihn. von Schmalkald gen | wir müffen ihm durch feine Lande ar 
| | T un 
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und veifen, fo will er, wahrlich, auc) den| Dat Vitrum, Vitro Ionæ, Vitrum ipfe Iu 


| — Zoll von uns haben, darum plagt er uns ſo therus, 
an dem Leibe mit mancherley Krankheiten: 


und Anfechtungen. 


Die Aerzte betrachten in den Krankheiten 
mir die Caufas naturales, aus was naturli- 
chen Urſachen, und rooher eine Krankheit 
Fomme, und wollen derfelbigen mit ihrer Arz⸗ 
ney helfen, und thun vecht dran; aber fie ſe⸗ 
hen nicht, Daß der Teufel oft. einem eine 
GKrankheit an Hals wirft, da man Feine na- 
tuͤrliche Urſachen hat. Darum muß eine 
höhere Arzney da feyn, fol man des Teu⸗ 
fels Seuchen wehren, nemlich, der Glaube 
und das Gebet, daß man geiftliche Arzney 
aus GOttes Wort fuche. Da ift denn der 
31. Yfalm gut dazu, da David fpricht v. 16: 
In manibus tuis fortes mex ; Weine Zeit 
ſtehet in deinen Haͤnden. Diefen Locum 
habe ich jesund in meiner Krankheit geler- 
met, und will ihn im Pſalter corrigiren. 
Dennm in der erften Translation hab ich ihn 

allein gezogen auf die Todesſtunde, es 
ſoll aber heiffen: In manibus tuis Tempora 
mea, omnis vita mea, omnes dies, horzet 
“  momenta vitz mez: meine &efundheit, mein 
Stück, Leben , Unfall, Krankheit, Ster⸗ 

ben, Trauren, das ftehet alles in deiner 
Hand. Solches zeuget auch unfere Erfah: 
rung. Denn wenn wir gedenken: Jetzt 










18: Wie D. MT. Luther bat Kranke pflegen zu 
beſuchen, und zu tröften, 


Schwachheit befuchte, fo redete er gan 


ihm, und fragte erftlich von feiner. Krankheit, 


braucht hätte, und was man ihm vor Arz- 


ern er num erfahren, wie fich der Kranke 
in feiner Leibes Schwachheit gehalten, und 


und vaterlichem Willen hättezugefchickt, und 


den wohl verdienet hatte, und er bereit waͤ⸗ 
ve woilliglich zu fterben, wenn es GOtt alfo 
gefiele. Darauf hat er angefangen hoch zu 


len, als ein Werk des Heiligen Geiftes, der 


efund feyn, fo ſchickt es GOtt bald, daß | Ehriftum, unſern einigen Heiland, glaubete, 
ei —— erfahren. ‚und feinen Willen in GOttes Wilien erge⸗ 


— ben koͤnne; hat ihn denn vermahnet,, in fols 
% 17. Von der Bebrechlichkeit und Sterblichkeit, 

4 

A 

N 


e 


daß der Menſch fey wie ein Glas. 


bitten, 


ſchoͤn Glas geſchicket und geſchenkt, und | a 
n Haben darauf die Kranken nun ihm, D. 


daneben diefe folgende Worte gefchrieben: 
Ein Blas , ſchenkt ein Glas einem an⸗ 
ern Glas rath was ift dns? 











ſuchet 


ie h r 2 x 


Se fimilem vt fragili nofcat vterque Vitro 


freundlich mit ihm, neigete fich auch hart zu. 


Ioben folchen Ehriftlichen Borfos und Wil⸗ 


folches in ihm wirkete. Und hat geruͤhmet, 
daß e8 eine geoffe Wohlthat GHDttes fen, 
wenn einer indiefem Leben GOttes wahrhaf⸗ 
wollen wir froͤhlich und Iuftig, frifch und |tiges Erfenntniß erlangete, und an Jefum 


— Geiſtes, beftandigzu verharren, und hatſich 
3 D Muther hat einmal D. Juſto Jonaͤein erboten für den Kranken fleißig zu GOtt zu 


Wem D. M. Luther irgend zu einem Kran ⸗ 
ken kam, den er in ſeiner Leibes 


was ihm fehlete, und wie lang er waͤre 
ſchwach geweſen, was er vor einen Arzt ge⸗ 


ney gegeben hätte? Darnad) fing eranzu | 
reden: Ob er in Diefer Leibes Schtwachheit 
auch ware geduldig .gegen GOtt geweſen? 


wie er gegen GOTT geſinnet, daß er feine: 
Krankheit geduldiglich Teiden und tragen 
wollte, dieweil GOtt fie ihm aus gnadigem _ 


daß er dieſe Heimfuchung mit feinen Suͤn⸗ 


N 


chem Glauben, durch Hilfe des Heiligen | 


Luthern, gedankt, und angezeiget, fie koͤnn⸗ 
fens um ihn nicht verdienen, daß er fie ber 
öfffff a 
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ſuchet hätte; da hat der Doctor pflegen zu; Wüften-geführet, auch auf-die Zinnen des 





antworten : Es fey folches fein Amt und, Tempels und ſehr hohen Berg geführer, 
PPflicht, und fey ohne Noth, daß fie ihm dennoch hatte ihn der HErr Chriſtus mit 
dafuͤr dankten. Und hat fie getröftet,, daß dem göttlichen Wort überwunden: Alſo follte 
fie fich wohl gehaben follten, und nicht fuͤrch⸗ er fich wider ihn auch wehren mit dem gutes 
ten, denn GOtt wäre ihr gnadiger GOtt lichen Wort und mit dem Gebet. Und 
und Dater, def hatte er ihnen zur Verſiche⸗ ſprach D.M. Luther: Plaget dich der Zeus 
vung gute Siegel und Briefe gegeben, als, fel, und faget, daß er dich wolle wegführen ; 
fein Wort und die Sacrament, und auf ſo fage du: ch bin des HErrn Ehrifti, an 
daß wir arme Sünder von dem Teufel und) den glaube ich, der fpricht, er wolle mich 
Hoͤllen erlöfet würden, ſo bat fichder Sohn! felbft wegfuhren, und niemand foll ihm feine 
GoOttes ſelbſt für uns voilliglich in Tod ges | Ehriften aus feiner Hand reiffen, Joh. 1o. 
geben, und uns mit GOtt verfühnet. 0.28. tem, er fpricht felbjt der HErr Ehris 
19, Wie D. M. Luther einen AandsEnecht ge: ftus Foh. 17,12: Vater, die du mir gege, 
roͤſtet bar, den der Teufel übel geplager |ben haſt, der bab ich Keinen verloren. 
she chatten Glaͤube vielmehr an GOtt den Allmachtis 
Da Luther hatte einmalin der Schloß | gen, denn daß du dich fo fehr vor dem Teu⸗ 
= Fischen geprediger. Wie er nun her⸗ fel und feiner Lift wollteſt fürchten: denn ob 
auſſer gehet, kommt zu ihm ein Landsfnecht, | er Dich gleich gerne wegfuͤhren wollte, ſo kann 
. ganz übel beEleidet, und Elaget ihm, daß er | er es doch nicht thun. Ein Dieb wollte auch 
groſſe Anfechtung vom Teufel habe , alfo, | gern einem reichen Mann fein Geld und Gut 
daß er ihn wahrhaftig fehe und hoͤrete, und ftehlen aus dem Kaften, e8 mangelt ihm am 
daß er ihn immerdar wollte wegfuhren. Wie Willen nicht; aber er kann es nicht hun. 
er alfo mit ihm vedet, ſy kommt D. Pome⸗ Alſo laͤſſet GOtt dem Teufel nicht fo viel 
ranus auch dazu. Troͤſten derhalben beyde|Naum, daß dir der boͤſe Geiſt mußte Scha⸗ 
‚den Landsknecht, daß er nicht darum ver⸗ den und Leid thun. Höre nur GOTITE 
zweifeln follte: Denn ob er wol angefochten) Wort, bete fleißig, glaube, arbeite treulich, 
vom Teufel, fo ware er Doch nicht fein ei⸗ und fey nicht viel alleine, fo wird. dich GOtt 
gen, denn der HErr Ehriftus ware vom! vom Teufel wol erlöfen, und erhalten. 
Teufel auch angefochten worden und in Die | — 


Das XLVIII. Capitel. 
Von dem Tod. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 
Der Menſchen Leben ſtehet mitten im Tode 1. D. Luthers troͤſtliche Reden in ſeiner Tochter Krankheit 
Von der Kinder Tod 2. —— „| md. Begrabnig 9- | 
Warum Paulus vor dem Tode fich nicht gefürchtet habe 3.| Selig ſterben, iſt das allerbefle 10. 
Don M.Nicolat Hausmanns Tod 4. Trennung, einer guten Ehe ı1. 
Bor. dem Tod foll man ſich nicht zu ſehr fürchten 5. Bon Papiffiihem Begaͤngniß 12. RL 
tm Cheifti willen ferben, iſt Eöftlich vor GOtt geachtet 6.) Bon denen, die fich ſelhſt um das Leben dringen 13. 
D. Puthers Grabichrift feines Toͤchterleins Magdaleni:| Won des Todes Sihreden 14. i 

chen , von 14. Jahren 7- Der Schlaf ift dem Tode aleich 15. 
Bom Schrecken des Todes 8. | inier Tod fol nur ein Schlaf feyn 16. 


Des 

















ee Todes Verzug iſt nur eine Galgenfriſt 17. 
Vor dem Tod ſoll man ſich nicht fürchten 18. _ 
Bon dem Spruch Joh. 3, sı: Wer mein Wort halt? 
Ein ſeliges Stündlein das beſte 20. 
Diefes Febens Art 2ı. 
Der Chriften und Heyden Tod iſt unterfchieden 22. 
Der Gottfeligen und reshten Chriſten Tod iſt ein Ze 
- des Zumd. 23. 
Eines Landsknecht fihimpfliche Rede vom Tod 24. 
Db auch die, foin des Pabſts Kehre geſtorben find, 
worden find 25. 
D Luthers Todesgebanfen 26. 
D. Luther iſt des Kebens überdrußig 27. 
D. Luthers Krankheit zu Schmalkalden 28. 
D. Luthers Weiſſagung von feinem Tode 29. 


D 
Daß ein Seller D. Luthern fchier hätte zu tode gefchla= | Daß der Artikel des G 


gen 30. 
- Des Todes Schmack 31. 
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Verachtung des Todes 32. 
Wie St. Martinus den Tod verachtet habe 33. 
6.19. | Wie man die Traurigkeit und des Todes Gedanken ver⸗ 
‚treiben fol 34. Ba 5 
Einer gläubigen Seele Stimme su Ehrifo 35._ | ° 
ö M. Veit Theodori von Nürnberg, und M. Veit von 
ichen Winsheim Gebet 3z6. ! Fear 
Die Ereaturen find ein Zeugnißder Todten Auferflehung 37. 
‚ 1 Sterblichkeit des Menichen 38. Se 
felig | Wie D. Luthers Vater, Hans Puther, feliglich geſtorben 


ſey 39. 
Welches das allerbeite Sterben fen 40. —— 
D. Luthers Urtheil von dem Spruch Matth. 24,24. 41. 
D.Ruthers Troſt in unfrer Testen Stunde 42. - Rn 


ie Glaubensſchule 43. Re 
| Slaubens im Pabikthum gar verfin- 
Bert geweſen ſey 44- ir 


1. Der Menſchen Leben ftehet mittenim D. M. Luther: Es war des Heiligen Geiz 


ode. 









ſtes Offenbarung, dadurch St. Paulus zum 


Itten im Leben, ſprach D. M. Tode geſtaͤrket ward. 

MLuther, find wir mitten m] Wenn Franke Leute in Zügen liegen, 
Tode: denn wir find man⸗ ſprach der Doctor, und geben Fein Zeichen, 
cherley und toͤdtlichen Krank⸗ da ift die Geel fehon dahin, hören nichts, 
heiten und Fallen unterwor⸗ und verftehen nichts mehr, Darum ifts ver⸗ 


fen. Da fticht ſich Diefer, da fallet der, da] gebens und umfonft, daß man ihnen ein- und 
wird der alfo verwundet, Daß er fich zu tod | zufchreyet. — — 
blutet; darum beduͤrfen wir alle Stund GOt⸗/4. Yon M. Nicolai Hausmanns Tode. 


tes, Daß er ung bewahre, und erhalte. 
2 2. Der Kinder Ted, 


D) Mu 1538. den 6. Novemb. kamen "Briefe 
von Freyberg, wieM. Hausmann wa- 


Ei Kind unter fieben Jahren ſtirbt amal-|ve gen Freyberg beruffen zum Pfarrherrn 
lerfroͤhlichſten und leichteften, ohne Furcht und Superattendenten: weil er aber ein al⸗ 
des Todes: aber alsbald wir ermwachfen, | ter und-abgearbeiteter Mann geweſen, bäfte 


groß und alt werden, da hebt fichs an, 
wir den, Tod und Die Hoͤlle fühlen, und 
davor fürchten, 


daß ihn der Schlag in der a Predigt geruͤh⸗ 
uns|ret, Davon er auch alsbald wäre todt blie- 
ben. Wir aber verhieltens D. Martino und 


3. Warum fich St. Paulus nicht gefürchtet fagten erſtlich Er waͤre krank. 2. Lage dar- 


Habe vor dem Tode, 


nieder. 3. Waͤre fein fanft in Chrifto ent; 


Einer fragte D.M. Luther: Als der Aga-|fehlafen. Da finge er. an, und weinzte 
bus, der Prophet, St. Paulo verkuͤn⸗ ſehr und Iprach: 2lfo nimmt GOTT. die 


diget zu Eafarien, daß er von den Süden! Srommen weg, wird darnach die Spreu 


wuͤrde gebunden, und den Heyden uͤberant⸗ verbrennen; wie die Schrift fagt Sef.sr,r: 


wortet werden zum Tode, Apg. ar, 11. un 


dD er] Der Berechte wird weggeraft, und nie; 


« fich doch nicht hitete, fondern deß ungeach⸗ | mand betrachtet es. 


tet zoge er dahin gen Jeruſalem, willig 


und! Es ſind ſehr gefährliche Zeiten. GOtt 


freudig, fuͤrchtete ſich nichts vor dem Tode: wird feine Scheune und Thennefegen, und 
Wie das kommen waͤre? Darauf antwortete rein machen. Ich bitte GOtt, daß er mein 


v 


ff3 Weib 
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& e Yaffe Jange leben. Es werden fehr gefährli- willen. | 
> he und greuliche Zeiten folgen. sch hatte 


Id. 


Br Ann⸗ 38. den or. October thaͤte D. M. Lu⸗ 


den Tod uͤberwunden hat. 


wahrlich, gar ein lieber Freund geweſen. Al⸗ 


5. Por dem Tode ſoll man fich nicht zu ſehr 


follte getroſt feyn im HEren, und ihm ver- 
trauen, und ein jeglicher in feinem Beruf 


ben um Ehrifti Worts willen, und wir frey 


T — — 








I m Kinder nad) meinem Todenichtjdern um der Nachkommen und Kirchen 












wich ſolcher Bosheit zur Welt nicht verfer) De, fo er im Sterben und Begraͤbniß ſeiner 
hen. Gott helfe uns, daß wir bey feinem) ee * 
Wort bleiben, und uns beſſern; dasiftmir,| _ . 4Jahr / gebabt,5g2. 


9 ſelber gemacht. 
rete, war by D. Jona, M. Philipp Mes a | 
lanchthon, M. Joachim Camerario, und —Dormio cum LV- 


Caſpar von Koͤckeritz, unter welchen er ſaß 


gan traurig, und weinende Filia, et hoc ſtrato te£ta quieſco meo. 
' / 


Filia mortis eram, peccati ſemine nata, 


fürchten. pta tuo, 


Hie ſchlaf ich Senichn, D,&uhers Töchten 


ein, — 
Ruh mit alln Heiligen in meim Bettlein 
Die ich in Suͤnden war geborn, | 
Haͤtt ewig muͤſſen feyn verlorn; 
Aber ich leb nun und habs gut, 


A ther öffentlich eine Dermahnung in der 
Kirchen, und fchalt die heftig, die ſich fü 
firchteten, wenn man ein Geſchrey und Ger | 
ruͤcht machte von der Peſtilenz; fagte: Man 


* 


wandeln und bleiben, und da der Naͤchſte 
ſeiner Huͤlfe und Foͤrderung beduͤrfte, daß 
er ihn nicht verlaſſen follte: wir ſollten uns 
vor dem Tode nicht ſo ſehr fuͤrchten, weil 
wir das Wort des Lebens, und den HErrn 
deſſelbigen haͤtten ergriffen, der uns zu gute 


Da nun ſeine Hausfrau ſehr traurig 
war, weinete und heulete, ſprach D. M.Lu⸗ 
‚there. zu ihr: Liebe Kaͤthe, bedenke doch wo 
fie hinkommt, fie kommt ja wohl. Uber 
Fleiſch und Blut fleiſchert und blutet, thut 
wie ſeine Art iſt, der Geiſt lebt und iſt wil⸗ 
lig. Die Kinder diſputiren nicht; wie mans 


6. Um Chriſti willen fterben. ihnen fagt, fo gläuben fie es; bey den Kin- 


Na Tod, um Ehrifti Namens, und |derniftsalleseinfältig,fterben ohne Schmerz 


Worts willen, iſt vor GOtt Eöftlich und Angft, ohne Diſputiren, ohne Anfech» 
und herrlich geachtet, "Bf. 116, 15. denn wir |tung des Todes, ohne Schmerzen am Leib, 
ſonſt fterblich find, und ſterben muffen um gleichwie fie entfehlafen. | 
der Suͤnde willen. Wenn wir aber ſter⸗/ Zu M. Holftein fagte er: Lieber Magis 

mil -frey |fter ‚wo fen ihr geweſt vor 6o. Jahren? Wo 
befennen, fo flerben wir eines ſehr ehrlichen| bin ich gewefen? Wo bin id) herkommen? 
Todes, werden eitel Heiligthum, haben die] Wo feyd ihr herkommen? Air werden ung 
Haut theuer gnug verkauft. Um Frieden] ja nicht ſelber gemacht haben, und wir wol⸗ 
aber und langes Leben bitten wir, die Chri⸗ Ten nun zufahren und mit unferm Heren 
ften find, nicht um unſertwillen, welchen, GOtt einen Kauf anfhlagen, und ihm uns 
ein folcher Tod nur eitel Gewinn iſt, fons|fer Werk verkaufen: er füll ung darum den 


Him⸗ 


IE in... r” 
er DM. Cuthers Trauren Geberde und Re: 


Grabſchrift Wisgdalenichin Yucher, 


Sanguine fed vino, CHRISTE, redem- 


Here Ehrifte, erlöft mit deinem Blur. 
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Himmel geben, Iſts nicht ein fehandlich |meynet ihr wol, was das fir Worte find: 
Ding, daß fich eine Creatur fo hoch erheben | Meine Seele ift beträbt bis an den Tod? 
ſoll, und fich unterftehen, mit feinem Schoͤpf⸗ Ich halte ſie fuͤr die groͤſten Worte in der 
fer Aſo au handeln ? Cs it alfo, daß wir Iganzen Schrift. Wiewol es auch ein arof 
nicht glaub en, daß GoOtt unfer Schöpffer |fes it, da er am Ereuz ſchrye: Mein GOtt, 
ſey; denn fo wir das glaͤubten, wurden wir mein GHt, wie haft du mich verlaffen? 
wol einandersanheben undehun. Aber nie⸗ Niemand Fann es mit Worten begreifen. 
mand gläubt, daß GOtt der Schöpffer ift. |Eein Engel verftehets, was vor ein guoffes 
Wenn ers gleich ſagt, und fein Gewiſſen |feye, Daß Durch die Schroeislicher Blut gan⸗ 
uͤberzeugts ihn, daß GOtt unſer aller Schoͤpf⸗ | gen iſt. Das heiſſet des Todes Schmack 
fer ſey, ſo ſis doch nicht unſer rechter Ernſt. und Schrecken da eine Creatur den Schoͤpf⸗ 
Da wir von einem andern geſchaffen und |fer troͤſtetꝛc. Die Apoſtel haben davon michts — 
gemacht wären, fo hatte es noch wol ein Anz | verftanden. “ 
fehen. Nun kommen wir alſo vor GOtt 9. D. M. Luthers troͤſtliche Reden in ſeiner 
getreten, und ſprechen: HErr GOtt, fiche| CTochter Arankpeitund Begraͤbniß. 
mich an um meiner Werke willen, ich kom⸗ Het Be a noch fehr Erank lag, ſprach 
me ber zu d = du. haft mich nicht. gemacht. | Martins: Sch habe fie ſehr 
Pfui dich mal an. lieb, — lieber GOtt, da es dein Wille 
8. Schrecken des Todes. it, daß du fie dahin nehmen willt, fo will 
Todes Schrecken iſt der Tod ſelbſt, ich, fie gerne bey die wiflen. Und da fie alſo 
nichtsanders. Wer den Tod gar | im ‘Bette lag, | ſprach er zu ihr: Magdale⸗ 
aus 9 gethan hat, der ſchmecket noch nichen, mein Toͤchterlein, du bliebeſt gerne 
fuͤhlet keinen Tod. Da fragte einer von den hie bey deinem Water, und zieheſt auch gern 
Schmerzen des Todes. Darauf antwor⸗ zu enem Vater; ſprach fie: Ja, herzer Va⸗ 


tete D. Martin Sucher: Da fraget meine ter, wie GH will, Dafagte der Daten: — 


Kaͤthe um, ob ſie etwas gefuͤhlet hat, denn Du liebes Toͤchterlein, der Geift iſt willig, 
fie war vecht geftorben. Sie aber antwor⸗ | aber das Fleiſch ift fehwach. Und wandte 
‚tete: Herr Doetor ‚ich habe gar nichts ge⸗ fich herum, und ſprach: Ich babe fie ja ſehr 
fühle. Da fprach D Martinus: Dear ‚lieb; ift das Fleiſch fo ſtark, was: wird denn 
halben ſage ich, daß nur ein Schrecken d des! der Geiſt ſeyn? 

Todes iſt, derſelbige iſt das groͤſte in To⸗Und unter andern ſagte er: GOtt hatin 
de. Zum Ebraͤern ſtehet geſchrieben daß tauſend Jahren keinem Biſchoffe ſo groſſe 
Er (der HErr Chriftus,) den Tod für fie Gaben gegeben, als mir, denn GOttes Ga⸗ 
— ben ſoll man ſich ruͤmen. Ich bin zornig 
Wir ſind ſelige Leute, daß wir den Tod | auf mich ſelbſt, Daß ich; mich ihrer nicht von 
‚nicht ſchmecken. Des‘ Todes Schmack ift| Herzen freuen, noch danken kann; wiewol 
Bitter. Was aber für ein Schmerze ſey, ich. untermweilen unferm Herrn GH ein _ 
den Tod ſchmecken dasfichet manan Chri⸗ Liedlein finge, und danke ihm ein wenig 
ſto wohl, da.er fpricht : Meine Seele ıft bez | daftır. 

truͤbt bis an den Tod, Matth am 26. Wolan, wir leben oder ſterben, fü ſind 
v. 38. Im Garten iſt Chriſtus geſtorben; wir des HErrn: Siue viuimus, ſiue mori- 


denn den Tod ſchmecken, iſtder Tod. ns ‚mur,, Domini fumus; nemlich, beydei inGe- 
niti- 
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nitino, des HErrn, und in Nominatiuo,| Öleichniß und Bild der Gottheit ſo menſch⸗ 
Herren. Herr Magifter, feyd guter Ding. | lichem Herzen eingedruckt iſt Iſt nun eine 
Da ſprach M. Georg Roͤrer: Ich habe etz] fo geoffe Liebe GOttes gegen das menfehlis 
wan ein Wort von euer Ehrwuͤrden gehoͤret, che Geſchlecht, wie groß der Eltern iſt ge⸗ 
das mich fehr oft troͤſtet; nemlich: Ich ha⸗ gen ihre Kinder, wie die Schrift füge, fo 
beunfernHeren GOtt gebeten ‚daß er. mir ein] ift fie fuͤrwahr groß und higig. Ph 
ſeliges Stundlein geben toolite, daß ich da) Da fie nun in Sarg gelegt ward, fprach 
hin fahren möge, und er wirds auch thun, er: Du liebes Lenichen, wie wohl iſt dir ge⸗ 
das weiß ich gewiß: ich werde noch an mei⸗ fehehen? Sahe ſie alſo liegend an, und fprach: 
nem letzten Ende mit Chriſto, meinem HEren, | Ach du liebes Lenichen, du wirſt wieder auf 
reden, und wenns noch fo Furz follte werden. | ftehen, und leuchten wie ein Stern , ja wie 
Da fagte M. Roͤrer: Sch habe Sorge, ich| die Sonne. Da man ihr aber den Sarg 
werde einmal plöglich dahin gehen, ſtill⸗ zu enge und zu kurz gemacht hatte, fprach 


- fihmweigend, daß ich Fein Wort reden werde. 
Da ſprach Doctor Martinus Luther: Wir] 
leben oder ſterben, ſo ſind wir des HErrn: 
wenn ihr gleich Die Treppe hinab fielet, oder 
ſaͤſſet, und fehriebet ‚und ftunzetet plöglich da⸗ 
bin. Es fehader nichts, wenn ich fehon von 
der Leiter fiele, und bliebe fo da todt liegen; 
denn der Teufelift uns feind. 
Da nun Magdalenichen in Zügen lage, 
und jest fterben wollte, fieleder Vater vor 
dem Bette auf feine Knie, meinete bitterlich, 
und betete, daß fie GOtt wolle erloͤſen. 
Da verfchiede fie und entfchliefe in des Va⸗ 
ters Händen. Die Mutter aber war auch 
wol in derfelben Kammer, doch weiter don 
dem Bette, umder Traurigkeit willen. Das 
gefchahe ein wenig nach neun Uhr, am Mitt- 
woche des fiebenzehenten Sonntages nach 
Trinitatis, Anno 1543. | 
Er, der Doctor, wiederholete oft, wie dro- 
ben angegeiget, und fprach: Ich wollte ger: 
ne meine Tochter behalten, denn ich habe fie 
ja fehr lieb, wenn mir fieunfer Herr GOtt 
laſſen wollte ; doch gefchehe fein Wille. 
Ihr kann zwar nichts beffersgefchehen. Da 
fie noch) lebete, fprach er zu ihr: Liebe Toch- 
ter, du haſt noch einen Pater in dem Him⸗ 
mel, zu dem wirft du ziehen. Da forach 
M. Philippus: Der Eltern Liebe ıft eine 


* 


er: Das Bette ift zu Elein, weil ſie nun ge⸗ 
ftorben if. Ich bin ja frohlich im Geift, 
aber nach dem Fleiſch bin ich fehr traurig: 
das Fleifch will nicht heran, das Scheiden 
veriret einen uber Die Maafle fehr. Wun⸗ 
derding iſt es, wiſſen, daß fiegewiß im Frie⸗ 
den und ihr wohl iſt, und doch noch fu trau⸗ 
rig ſeyn. 

Und da das Volk kame, die Leiche helfen 
zu beftatten, und den Doetor, nach gemeis 
nem Brauch und Gewohnheit, anredten 
und fprachen : Es ware ihnen fen Betruͤb⸗ 
niß leid; fprach er: Es ſoll euch lieb feyn, 
ich hab einen Heiligen gen Himmel gefchickt, 
ja einen lebendigen Heiligen. O haͤttenwir 
einen folchen Tod! einen folchen Tod wollte 
ich auf diefe Stunde annehmen. Da fagte 
einer: Ja, es ift wol wahr, doch behaltiein 
jeder. gerne Die Seinen. D.M. Lutberant 
wortete: Fleisch iſt Fleiſch, und Blut ift 
Blut, ich Din froh, daß fie hinüber ift, Feine 
Traurigkeit iftda, denn des Fleiſches. Aber⸗ 
mal ſprach er zu andern, die da kamen: 
Laſſet euch nicht leid ſeyn, ich habe einen 
Heiligen gen Himmel geſchickt; ja, ich habe 
ihrer zween hingeſchickt. Unter andern, die 
zur Leiche kamen, da man ſinget: HErr, 
gedenke nicht unſrer vorigen alten Miſſethat; 
ſagte er; Ich ppreche: O HErr HErr, * 

allein 
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“allein der vorigen und alten, ſondern auch hatte, daß zween ſchoͤne, junge, wohlge⸗ 
der jetzigen und gegenwaͤrtigen Suͤnden, ſchmuͤckte Geſellen kommen waͤren, und haͤt⸗ 
denn wir find Wucherer, Schinder, Geiz⸗ten ihre Tochter wollen zur Hochzeit führen, 
hälfe2c. ja, da ift noch der Greuel der Mef | Als nun Phiippus Melanchthon des Moers 
fen in der Welt. | gens ins Klofter Fame, und fie fragte: 
Da man fie einfeharrete und begeube, | Was ihre Tochter machete ; da hat ſie ihe 
ſprach er: Es ift Die Auferftehung des Flei⸗ me den Traum erzehlet. Aber er war dar⸗ 
fches. Und da man wieder von der Ber uͤber erſchrocken, und zu anderen gefagett 
graͤbniß Fame, fprach er: Meine Tochter iſt Die junge Sefellen find Die lieben Engel, die 
nun befchicket, beyde an Leib und Geele ꝛc. werden Eommen , und diefe Jungfrau indas 
Wir Chriſten haben nichts zu klagen, wir wiſ⸗ Himmelveich , in die rechte Hochzeit fü 
fen, daß es alfo feyn muß, wir find je degiren. Und am felbigen Tage war fie au 
ervigen Lebens aufs allergewiſſeſte; denn geſtorben. ; re. 
GOtt, der es uns durch und um feines Tier) 10. Seliglich fterben ift das allerbefte, 
- ben Sohns willen zugefagt hat, der Fannje Mean meine Tochter Magdalena (fagte 
nicht luͤgen. Zween Heiligen bat unfer HErr auf eine Zeit Doctor Martinus Lu⸗ 
GOtt aus meinem Fleiſch, aber nicht aus ther,) wieder follte Tebendig werden, und: 
dem Gebluͤte. | ſollte mir das Tuͤrkiſche Königreich mitbrin⸗ 
Unter andern ſagete er weiter : Man muß |gen, fo wellteichs nicht thun. Oſie iſt wohl 
die Kinder Doch verforgen, und fonderlichdie gefahren.  Beati mortui, qui in Domino 
armen Mägdlein: wir Dürfen nicht fürgen, | moriuntur. Offend.14,13. Weralfoftirbt, 
daß fich ein andrer ihrer annehmen wird. Ich der hat Das ewige Leben gewiß. Ich woll⸗ 
habe mit den Knaben Eeine Barmherzigkeit: |te,daß ich und meine Kinder, und ihr alle 









ein Knabe ernähret fich in welches Land er |folit fo hinfahren, Denn es werden böfe Zeiten 
kommt, wenn er nur-arbeiten will. Will hernach folgen. Es ift Feine Hilfe noch 


er aber faul feyn, fo bleibt er ein Schlingel. Rath mehr auf Erden, das fehe ich, denn 
Aber das arme Maͤgdevoͤlklein muß einen der Juͤngſte Tag. Ich hoffe auch, vb GOtt 
Stab inder Hand haben. Ein Knabe kann in | will, er foll nicht lange auffenbleiben: denn 


dieSchulelaufen nach Parteken daß darnach Geiz und Wucher gehen mit aller Gervalt, 


ein feiner Mann aus ihm werden kann, wenn und dieſe Suͤnden find nicht mehr Laſter; dar⸗ 
ers thun will, Das kann ein Maͤgdlein nach iſt auch Die Licentia. So koͤnnen Fuͤr⸗ 
nicht thun, es kann bald zu ſchanden wer⸗ ſten und Herren nicht mehr regieren, denn 
den kriget fie den Bauch vol. tem: ſie haben Fein Geld: tollen fie etwas anfa- 
Ich gebe dieſe Tochter unferm HErrn GOtt | hen, fo müflen fie den Wucherern zu Fuffe 
fir aeene, nach dem Sei) aber Härte ih fallen, und fie anbeten. Ei habebar Da, 
‚fie gerne langer bey mir behalten; weil er\minus Do&or Lucherus zum zempozis in 
fie. aber weggenommen hat, fo Danke ich] Cœna femper vocem illam in ore: et mul⸗ 
iind. | ’ tiplieata ſunt mala in Terris. ‘ei 
Als Magdalena, D. Martin Luthers in. Trennung einer guten Ehe. 
Tochter, Anno 1542. geſtorben war, da hat⸗ Ifnno 1539. den ı5. Juli, ſtarb die ehrli⸗ 
fe D. Martin Luthers Frau die Nacht che, tugendſame Matron, Doctor Br - 
zuvor einen Traum gehabt, daß ſie gedeucht lckarts Syndringes Hausfrau, welche frühe 
% Lutheri Schriften 22, Theil, Gag 999 um 


\ ſammen, und ſcheidet auch wieder von einz 


’ 


von Sachſen ift mit einem folchen Gepraͤn⸗ 


Ä dergefallen, und waͤchſerne Wappen zubro⸗ 
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um fünf Une, von’ ihrem. Seren aus dem. 
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von Straffenzäubern, find ihr felbft nicht 
Bette ‚Ichwanger, friſch und gefund aufſtun⸗ maͤchtig Wenn folche Evempel nicht bier 
De, und um fieben Uhr darnach war ſie todt, weilen gefchahen, ſo fuͤrchteten wir unſern 
nachdem fie eine junge Tochter bracht hatte. | HErrn GOtt nicht. Darum muͤſſen wir in 
Da troͤſtete Doctor Martinus Luther ihren Furcht ſtehen und GOtt bitten, er wolle 
Herrn. Darnach ‚da erheim Fame, fprach ums vor. dem Teufelbehüten; auchmußman 








er: Es muß die groͤſte Traurigkeit und Herz⸗ hart mit ſolchen Gehenkten umgehen, nach 


leid ſeyn, wenn zwey fromme Eheleute, die Ordnung der Rechte und Gervohnheit, auf 
ſich wohl mit einander begangen, fieb und daß fich Die rohen und fichern Leute fürch- 
werth gehalten haben , leiblich von einander ten; nicht daß fie alle Darum verdammet 


ſich ſcheiden muͤſſen Unfer HErr GoOtt iſt find, 


der gröfte Ehebrecher, derfelbige fuͤget zu⸗ 14. Todes Schreden. 
— gottſelige Chriſten werden mehr 
von dem Tode geſchrecket, die doch nicht 
ſollten geſchrecket werden, ſondern die Gott⸗ 
loſen ſollte der Tod ſchrecken; aber dieſelben 
leben, und gehen ſicher dahin, gedenken nicht 
an Tod, Die redete D. Martin Lurber 
über dem Dode des von Haubie. 
Wer im Tod kann ein gut Wort fagen, 
und ſprechen: Miferere mei Deus: GOtt 
ſey mit gnaͤdig; dem iftwohlgerathen:denn 
ein Gottlofer kann Fein gut Wort reden; wie 
der , fo etiva hie gehenfet ward. - Denen ge⸗ 
fehieht am beften, die da bald fterben, denn 
fie haben des Teufels und der Wei Liſt und 
ge begraben, Daß ſechs hundert Pfaffen vier | Bosheit nicht erfahren. 
Sage an einander Seelmeffe hielten, und| = 15. Der Schlaf ift dem Tdodegleich. | 
herrlich gefpeifet wurden : da hat man ben Ein Menſch, der da liegt und fchläft, iſt ei⸗ 
allen Kaufleuten Sammer, guͤlden Stür| 7 nem Todten ſehr gleich; darum haben 
cke aufgekauft, fo viel geoffe twächferne Ker⸗ die alten Weiſen gefagt:: Der Schlaf it 
gen, wiedie Oſterkerzen geopfert. Dahat|des Todes Bruder. Defgleichen ift der. 
‚der Marſchal des Fuͤrſten Petſchier zufchla- Tod und das Leben abgemahlet und ange⸗ 
gen, und find vier und zwanzig Panier nie⸗ zeigt in dem, daß Tag und "Nacht und 
alle Ereaturen umwechſeln und ſich veraͤn⸗ 
‚eben 2. Einenfolchen Pomp und Gepraͤnge dern 
wuͤrde Fein Heyde oder Juͤde halten. 


13. Yon denen, die fich felbft ums Keben 
bringen. 

















ander. Heut Morgen hat fie bey ihrem 
Mann gefchlafen, heut fehläft ‚fie bey un- 
ſerm HErrn GOtt. Wie fehlupfferig und 
unbeſtaͤndig iſt doch unſer Leben. Ach, es 
muß wehe thun, wenn Eheleute, die ſich Jieb 
haben, alſo gefchieden werden. 
12+ Von Papiftifchem Begängniß. 

pe: dern Pabftthum hielte man mit der 

Leiche ein folch Gepräng, ‚daß wir aller 
Heyden Eeremonien und Brauche der Juͤ⸗ 
Den weit übertroffen, haben, und waren gar 
ungeheure grobe ‚Brauche, Herzog Albrecht 


| Gedanhte alsbald der T Träume, die einer 
des Nachts hätte, und fagte: Traurige Traͤu⸗ 
me kommen vom Teufel: denn alles , was 
Piel von denen fofich felbft ums Leben brin- | zum Tode, Schrecken, Mord und. Lügen 
gen, die werden von dem Teufel ger|dienet, das ift des Teufels Handwerck. Er 
— * und von ihm getoͤdtet, wie Die Reure| hat mich oft. vom Geber ir ” 











% 
er 


‚Gedanken eingegoffen , daß ich. bin Davon! gefchlafen ‚werden friſch und ſtark feyn, die 
"gelaufen. - Augen nur wifehen, und alsdenn werden die 
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Es ward auch alsbald gefraget: Woher Maden und Wuͤrmer alle von uns weg⸗ 
es kaͤme, daß einem allezeit ſo boͤs Ding ein» fallen. > 


faͤllet, wenn er des Nachts etwas hoͤret? 


R T. | . { 
Da Iprach.er: Das ma che der Teufel: 17. Des Todes Verzug iſt nur eine Galgenfeift, \ 


denn da ſtihlet man, da mordet man, davs Se Tohrheit its, ſprach Doetor 


um Fann einernichts Gutesgedenken. Wenn ., Nartinus Luther, der man fich billig 
man Chriftlich Iebete , fo wirde ung eitel ... — daß ein Menſch ſich vor 
Gutes einfallen. em Tode alſo ſehr fuͤrchtet, dem er doch 


Und fagte weiter: Mein Traum wird nicht entlaufen kann, denn er iſt gemein und 


> herrſchet über. alle Menfchen , verſchonet kei⸗ 
wahr werden , denn mich duͤnkte, ich wäre nes, ev-fey acın oder veich, hohes — 


eſtorben, und ſtuͤnde bey dem Grabe als er. I 
— mit nn ————— bede, driges Standes, fie muͤſſen ihm alle herhal⸗ 
cket. Alſo bin ich lang verdammt zum Tode, ten. _ Cicero hat fi fein Eonnen troͤſten als 


und lebe gleichwol noch. ein Heyde Tuſcul. Quaͤſt. Vielmehr 
16» — — ſoll ein Schlaf ſeyn ſolltens Die Chriſ thun die da haben ei⸗ — 
Yo 1538. den 20. Tag Yuli, war D. 1 ‚Herrn und Verſtoͤrer des Todes ‚der. 


‚Rurl F slaufen, ihn überwunden hat, nemlich Chriſtum 
Sc era ei nr we — kin 2 GOttes Sohn, der das Lebenumd Die Auf 


\ 


giment laffen, denn GHDttfiraferumd plager erſtehung iſt. Und wenn wir gleich länger \ 


"ung auch andem unehrlichen Dt des Labes; (eben wollen, fo iſt es Doch eine kleine Friſt— 
wie ——— im — Samuelis — Gleich als wen ihrer viel gegen Tieben nach 
_ v. — ſqq. Se Die a... . des 

undes den Kindern von Iſrael nahmen, — 
und in ihr Land fuͤhreten, da wurden fie an IS Abend, doch muffen fie alleuber Nacht 





1) 


mußten unferm Heren Dt fünf güldene wenig Stunden zuvor Eommen, Er wird 


den heimlichen Dertern auch geplager, und da herbergen. Alſo iſt ung der — 


ben, gleichwie wir. 


GSühnspffer. % | Den, | U iss 
+ Alto fehen wir unfers HErrn GOttes A| Da aber das Reiffen in D.M. Luthers 


macht in den Creaturen; Er tödtet und Beinen noch anhielte, darmit er geplager 
machet tvieder lebendig. Und was if un⸗ ward, alſo, daß er mußte aneinem Stabe, 
fer Schlaf anders, den ein wahrhaftiger) und alfo gleichfam auf dreyen Beinen ums 


Tod, und der Tod ift doch auch gleichfam her gehen, wiewolſehr ſchwerlich; ſprach er: 


Leipzig wanderten, etliche um vier Uhr etli» 
che um ſieben oder acht, ehe hinein kommen, 


- Herfe, und fünf guͤldene Maͤuſe geben, zum doch nicht mehr denn eine Nacht geruhet ha⸗ 


! 


ein Schlaf: unfer Tod iftnicht anders, denn | Ach lieber HErr GOtt, hab ich nicht ger 


wie ein Nachtfchlaf. Im Schlaf verzeucht|nug gelebet, was zeiheft du mich, laß mich 


ich ale Müdigkeit, und wird einer wieder doch beten mit dem Propheten Jona Cap. 
Iuftig, auf den Morgen frifch und geſund v. 3. 9: Und nun, lieber HErr, nimm 
aufiuftehen. Alfo werden wir aus den Graͤe meine Seele von mir, denn der Tod iſt 


* 


bern an dem Juͤngſten Tage auch. auferſte⸗ mir beſſer denn das Leben. Wie auch 
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ben, gleich als haͤtten wir nur eine. Nacht a, Maccabaͤus bett, ı Rn 
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56 bin je, in je nicht fro oͤmmer ſprach er, denn wird viele ſchwere * Krankheiten brin⸗ 
‚ meine Brüder.  Igen: natürlicher IBeife, vielleicht: von te,” 
‚Und da ihn M. Philippus fragte: Sb er. Igen der Eometen und Conjunction Saturni 
mehr Krankheiten fuͤhlete, Die ihn vexirten und und, Martis: geiſtlich aber um der Leute 
plagten ? ſprach er: Der Leib iſt etwas unzähligen Suͤnden willen. Run, es iſt doch 
ſchwach darzu bedarf ich nicht Huͤlfe, aber nichts mit dieſem Leben: laſſet uns dem nichts 
in der Seele bedarf ich einen ſtaͤrkerñ Giau⸗ geben, noch Darauf verlaſſen ‚fondern GOtt 
‚ben, denn der Teufel ft ung gram , ſuchet vertrauen und- ‚glauben , der das ewige Les 
‚alle Urfache ju ums. | ben gibt: der gebe ung ein ſeliges Stündlein, 
18. Vor dem Tod follmen ſich nicht fürchten. ſo find wir wohl hie geweſt. 
age wir wiſſen ſprach, D. M.L. daß wir '21, Diefes Kebens Art. 
muͤſſen ſterben, und daß Chriſtus un⸗ Fit Martins Qutyer beklagte das 
"fer HErr ift, und wir in feinem Namen ge Elend und den Sammer menfchliches 
tauft find, warum fürchten wir uns denn Lebens, welches doch alte Menfchen lieb hät 
vor dem Tode? Darum laffet uns nur in|ten, niemand wollte eg gerne laffen und ſter⸗ 
Gottes Namen dahin ſterben, uns geſchieht ben, da, doch immer ein Unglück über dag 
. nicht übel daran. Wir wollen Ehriftum andere Fame, und wäre da Fein Aufhoͤren 
zuzeiten meiſtern, wie Philippus und An |bisin Tod. Darum ſchreibet Plinius der 
dreas/ Fohan.6,7. 8. Cs ift wol nicht] Heyde fib. 10.cap. 1. Diebefte Arzney eines 
techt, Doch kann es uns GOtt zu gut halten, Menſchen fey , bald fterben. Und Käyfer 
weil wir ihn loben und von ihm predigen; Julius verachtete die Zeichen feines Todes, 
„und das iſt etwas, wenn wir nur nicht Ju— Ye huͤtete fich nicht vor Gefahr, ſprach 
das, feine Berrätder werden. Es ift beffer, einmal fterben, denn fich ms 
‚ 19: Johan. 8, 51. Wer mein Wort hält, der Merdar vorſehen und huͤten. Es iſt von ei⸗ 
wird den Tod nicht ſehen ewiglich; diefen nem Heyden gnug; doch jollman GOTT 
Spruch legte D. MW. Luther alfo aus: nicht verachten, fondeen brauchen die Mits 
were müffen wir und den Tod leiden ;Itel, die er gibt, umd es ihm befehlen. 
aber das ift ein ABumder, Daß, wer 22. Der Ehriften und der "Heyden Tod ift un- 
fih an GOttes Wort haͤlt, der foll den Tod terfchieden. 
nicht fühlen, fondern gleichtoie in einem heiten koͤnnten den Tod Teichtlich Teiden 
Schlaf dahin fahren: und foll mit ihm nicht |” und überwinden, wenn fienicht wuͤßten, 
mehr heiffen:ich fterbe: fondern: ich muß fchla- daß er GOttes Sorn wäre. Dieſer Titel 
- fen. Aber wer fich aufler dem Worte $HOr- Imacht uns den Tod ſauer. Aber die Hey⸗ 
tes finden laͤßt, der muß mit Aengſten ſter⸗ den ſterben ſicher dahin, ſehen noch fühlen 
ben. Darum iftdas das befte, nur nichtslnicht, daß er GOltes Zorn fey ; ſondern men 
difputivet , fondern gefpruchen mit. ganzem|nen, er fey das Ende der Ratur, und ſey 
Herzen: Ich glaube an IEſum Chriſtum natülich. Die Epicurer fagen: Cs iſt um 
GOttes Sohn; mehr weiß ich nicht, willlein böfes Stuͤndlein zu thun Darum hat 
El nicht mehr wiſſen. Eicero fein und wohl geſagt: Hernach wer⸗ 
Ein feliges Stündlein das beſte. den wir entweder nichts oder felig ſeyn; als 
» acht und dreyßigſte Jahr ift ein boͤs wollte er fagen: Es kann ung darnach nichts 
gefaͤhrlich Fahr, ein recht hemifch Jahr, Böfes geſchehen. 












23. Der 
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23. Der Gottfeligen und rechten Cheiften Toolam Todbette, wie denn, damals gleichwol 
| iſt ein Zeichen GOttes dorns. der Brauch war: alſo mögen fie Durch den _ 
r Sat Marin Luther fprach: Wenn ich Glauben an deffelben Derdienft und Leiden 
höre, daß ein frommer Mann geſtor⸗ feyn felig worden. ae, 
ben ift, fo erſchrecke ich, und fürchte, GOtt 26. D. M. Luthers Todesgedanken. 
ſeye der Weit gram, der die Frommen hin⸗ SR weiß, daß ich nicht werde lang leben, 
weg nimmt, die Boͤſen anzugreifen. Dar⸗ Vdaqu iſt mein Kopf wie ein Meſſer, dem 
um thue Buß, Deutſchland, weil die Zeit | der Stahl iſt ganz und gar abgewetzt und ei⸗ 
Der Gnaden noch da iſt; es iſt Zeit. Ob ich | tel Eiſen worden, das Eiſen ſchneidet nim 
gleich ſterbe, fo iſt an mir nicht viel gelegen: mer; alſo iſt auch mein Kopf. Nun, lieber 
Denn ich liege ins Pabſts Bann, und bin) HErr, ich hoffe und laſſe mich beduͤnken, 
fein Teufel, darum iſt er mir feind ‚und |das Stundlein fey nicht weit. Te > 
verfolger mich. — Zu Coburg ging ich auch alfo um, und 
24. Eines Landsknechts fehimpfliche Rede vom | fuchte mir ein Dertlein, da man mic) hin, 
Tode. RS ſollte begraben, und in der Capellen unter dem 
Doctor Martinus Luther erzehlete einmal|Cvenz, gedachte ich, Da wuͤrde ich wohl lie⸗ 
uber Tiſch: Daß ein Landsknecht bey | gen: jest aber fühle ich mich viel "anders, 
einem Wirth krank gelegen ware, und wie denn zu Coburg. GOtt helfe, und gebe mir 
err ſterben follen, da habe er gefaget: Herr ein feliges gnadiges Stuͤndlein, ich begehre 
Wirth, beinget ein Licht ber, der Tod will nimmer zu leben. | 24 
Sanct Veltenhaben. Und ſprach darauf: | 27. D. M. Kuther ift des Lebens überdrüßig. 
Die Krieggleute veden von unfers HEren Foster Martin Luther fagte: Der Teu⸗ 
GOttes Sachen als. von Schufterleder.) — fel hat ung den Tod geſchworen, aber 
- Man foll nicht ſcherzen mit dem Tode. Mors | er wird eine taube Nuß beiffen. 2 
eſt iudicium DEI et ira DEI: Im Tode be⸗Anno 1539. am ır. uni, führe D. M. 
ſtehet GOttes Urtheil und Zorn. Man fol |Lucher aus Wittenberg gegen Liechtenberg, 
mit dem Tod nicht ſcherzen, man habe denn zu der alten Maragrafin, Ehurfürftin. Als 
zuvor Fidem an den Herrn, Der gecreuziget |er nun auf den Abend mit ihrer F. G. aß, 
ift. Darnach fo heißt es denn: Mors, vbieft | und von allerley uber Tifche miteinander rer 
Stimulus tuus? Tod! wo iſt dein Stachel|deten, und die Marggraͤfin fagte : Cie 
xCor. ıs, 55 | wunfchete und hoffete, er follte nsch lange le⸗ 
25.Ob auch die felig find worden foin des Pabfts ben, und er koͤnnte noch wol 40. Kalrele- 
Br Lehre geftorben find, ben, wenns GOttes Wille wäre. Da 
Einer fragte D.M. Luthern: Ob die Leute ſprach D Luther: Da feye GOTT für! . 
im Pabſtthum auch wären felig worden, | werm er mir gleich Das Paradies anbote, dar- 
die dieſe Lehre des Evangelii nicht haben ger | innenoch vierzig Fahre albie zu leben, fo woll- 
habt, die wir jesund haben; GOtt Lob? te ichs nicht annehmen: ich wollte ehe einen 
* Darauf antwortete er, und ſprach: Das Henker miethen, der mir den Kopf abfchlüge. 
weiß ich, wahrlich, nicht, ich hatte denn Alſo bus iſt jegt Die Welt, und die Leure 
- Die Taufe angefehen „ das hatte es koͤnnen werden zueitel Teufeln, daß ihm einer nichts 
thun; wie ich viel Mönche gefehen hab, des beſſers wuͤnſchen kann/ denn nur ein ſeliges 
nen hat man das Creuʒ Chriſti vorgehalten! Stundlein und darvon. Sch frage auch nach 
u. | | Ggg 999 3 den 













IK 





1946. Cap. XI.VIIL. Don dem Tod. Sa m m 


Den Aerzen nichts: will mie mein Ecben, fo| Sf noch bis biefe Seund in Der Babendgen 
mir von En — — ie mit = —— 
ſauer machen, ſondern in GOttes Namen /So lange JEſus nicht, der Hofnung An- 
eſſen und trinken was mir ſchmeckt. Fer, bricht, D fung: Ar 


— A s D. M. Luther am Sonntage Invo⸗ gericht. 
cavit Anno 1537. zu Schmalkalden hat⸗ 29. Weiffagung D. Luthers von feinem Tod, 


08:2. M. Luthews Krankheit zu SchmalEald. Hat Kom auch gegen ihn gewiß nichts aus⸗ 


se ee a no 1546. am 26. Februar. als man zu Ciß⸗⸗ 
leben uber D. M. Luthers Tiſche viel 


worden am Stein. Und fleißig gebetet und 
geſaget: O du treuer GOtt, mein HERR | vom "Sterben und Krankheit redete; da 
ZeEſu Chrifte, hat doch dein Name fo viel) ſprach D. M. Luther: Wenn ich mieder 
Leuten geholfen, hilfe mir doc) auch, mein] heim gen Wittenberg Eomme , fo will ich 
lieber GOtt: Du weißt ja, daß ich Dein] mich alsdenn in Sarg legen, und den Mas 


Wort mit Fleiß gelehret habe: gereichts zu| den einen feiften ‘Doctor zu effen geben. Und | 


deines Namens Ehre, fo hilf mir , Daß es diefes ward über zween Tage wahr, daß D. 
befjer werde 5. wo nicht, fo ſchleuß mir die Au⸗ M, Luther alda zu Eißleben farbe. 
gen zu. Es muß doc) einmal feyn. O HErr 30: Daß ein Keller D. Luther ſchier haͤtte zu 
JEſu Ehrifte, wie fein ift es, daß einer) „tod. gefchlagen. un 
mit dem Schwerdt um deines Wortes wil-] Hm ı2. Tage Zuli, am Tage Margares 


Yen ftirbet. Nun, mein Herr JEſu Ehri- tha, auf den Abend um fünf Uhr, war | 


fie, ich fterbe als. ein Feind derer ‚Die dich D. Martin Luther in feinem Oarten gewe—⸗ 
haſſen, ich jterbe ins Pabfts Bann , aber) fen mit feinem: Weibe: Wie er num wieder 
er ſtirbt in deinem Bann. Gelobet ſeyſt du, ins Klofter kommt, gehet er in feinen neuen 
mein Herr JEſu, daß ich in der Erkennt⸗ Keller mit der Frauen, den er hatteneulich 


niß deines Namens fterbe. Ich will nun] bauen laffen, und wollte den Keller bejehen. 


thun ‚was GOtt will, und ergebe mich gar Als ev nun mit feiner Hausfrauen aus dem 
in feine Gnade. Haben wir das Gute von) Keller die, Treppen herauf gehet, fo bebet 
der Hand des HErrn empfangen, warum! fich hinter ihm ein groß Gepraffel, und fallt 
follten wir nicht auch das Bofe mit nehmen? der neue Keller ein. Und wenn GOtt durch 


Ich fterbe als. ein Feind des Pabfts, des feine liebe Engel den Doctor undfeine Hauss 


Boͤſewichts, der fich über Chriftum erhoben] frau nicht wunderbarlich hätte errettet ge 

bat. Und hat dafelbft die Vers gemacht: habt, fü wären fie mit einander beyde dars 

Quefitus toties , toties tibi Roma petitus, innen erſchlagen worden von der Mauren. 
En ego per Chriſtum viuo Lutherus ad- | durch Verheiſſungen bewo⸗ 


huc. 7 gen, —* 
Vna mihifpeseft, qua non fraudabor, IEſus, Ein verſtockter durch Wohlthaten gereizet, 
Nune mihi dum teneam, perfida Roma Sinn wird. | durch Drohungen geſchre⸗ 


caue, B cket, 
durch Plagen gebeſſert. 
Zu Deutſch: 31. Des Codes Schmack. 
Lutherus, der ſo oft von Rom geſuchet wor⸗ He Tod recht ſchmecken ift gewiß und 
rer eigentlich. rechte Verzweifeluñg. I 
ai; keß⸗ 








hen vor feinen Füffen, und habe gefagt: 









Gesfiwchtige Chriften werden den Tod nicht ven aus Maria der Jumfraue gelitten, ger 
ſchmecken wie Chriftus fagt Joh. 8,51: denn ftorben,begraben — Be 
fie fühlen nimmermehr vollEommene Ver⸗ ten Tage von den Todten auferftanden, und 
joeifelung : wiewol fie bisweilen derſelben gen Himmel gefahren ec. Warum meyneftdu 
ehr nahe find, aber fie werden vom Heilis denn, daß fülches gefcheben fey? Numquid?- 
gen ——— — und erhalten, Bi du wider den Tod und Sünde dich ſol⸗ 
v Codes. f es ft A + ) 1 ) 
Foctor Mi Luther fagte davon, wie man | zu ne en ie nal 
den Tod verachten follte, und ſprach: | Feine Urfache. MennChriftusnichtdatogs 
nn. liefert von St. Vincentio, da er haͤtte re, und folches nicht für Dich gethan hätte, fo 
- fterben follen, daß er den Tod habe fehen fter PN ii Urfache AR zu fürchten; aber en ift 
a, lei ieget, Di 
Pas wilit du, Tod, meyneft du, daß du ns N Eh und an 
etiwas wit oder Fannft an einem Chriften | darum zu rechten Hand feines himmlifcyen 
getvinnen; weißt du nicht, Daß ich ein Chrift | Waters, daß er Dich vertrete. Was ih 
— ar * auch lernen den Tod auf folchen Schlag nicht ift, das it Mofis 
= * den Tod yerach: | — Sheet — 
| : ft und Schrecken, Ye 
> IE .. tet habe: . | 2 ; 
ei 3. Fidelis anime vax ad Chriflum. \ 
Faoctor M. Luther fagte, Daß er gern wollte BR AR EEE 
daß man dießegende sönden. Huligen fein Eee (am tuum peccatum, Tumea iuftitia. 
faſſete wie Philippus Melanchthondiekegende — u 
von &t. Ambroſio fein befchrieben haͤtte; und ne Ra 7—— N 
fprach: Es ifk uwelen viel gutes Dinges drim D: — 
nen als, in der Hiſtorie vonSt. Martin ſtehet: jenedictus Dominus meus, Mierator meus 
da er ftecben follte, da fund der Teufel zum et Redemtor meus,in Tefolum confido,aun- 
Füffen beyfeinem Bette, da ſprach er Fech zu, eben, . N 
ihm: Giehe, quid tu hic ftas, horrendaBe-| , Su Deutſch: 
ftia, nihil habes in me. Das ift ein recht Kiner gläubigen Seele ihre Stimme 3u 
Wbort des Glaubens geweft. Solch Ding Lbhriſto· | 
ſon man aus den Legenden der-HeiligenElaus| _, SC bin deine Sünde, und du biſt meine 
ben, und nicht allerley Narrenwer. -  |erechtigkeit. Um deßwillen bin ich ſicher. 
34. Mie man di tesueigen — — Be Suͤnde wird deine Öerechtige - 
=. Gedanken vertreiben ſoll. keit nicht unterdrücken, und deine Öerechtige 
a ehe 11 OO mann in 
| en fahe,) fprach: abet je tt, mein E ad Er 
Menfch, was thuft du? Kann 4 er loͤſer. dich will — — en 
‚nichts, denn an deine Suͤnden, Sterben und ich nimmermehr zu fehanden werden. 
Verdammniß gedenken? Wende die Augen 36. Zrecatio M.Viti Theodori, Norimbergen 
flugs ab, und fiehehieher zum Manne, der da Sum tuus Is tua fi ti a: 
heißt Chriſtus; von dem ſtehet geſchrieben ¶ Chrifte, un ae 
— Ismpfangen vom Heiligen Geift, 960: | Da, precor, Imperü fceptra tenere tui, 
- ö Cor 





2 Cap, XLVIL, Konten Con. En — SE 


' Cur etenim moriens tot vulnera ſæua tuliſti, die Bäume mit tiefen Gedanken a an, woiejle 
Si non fum Regni portio parua wi? Jalfo ſchoͤn und Keblich blüheten, knoſpeten 
Cur rigido latuittuavitainclufafepuletiro, und gruͤneten, und verwunderte ſich —— 

Si non eſt mea mors, morte fugata tua? uͤber, und ſprach Gelobet fey SHtr, der 
Ergomihicertam praftes, oChrifte,(alutem, Schöpffer, der. aus todten verftorbenen Srege 
Meque tuo lorum fanguine Chrifte iuues. | tuven im Lenzen alles wieder Iebendigmacher., 

Zu Deutfch: Schendoch dieZweiglein, fprach er, ſo lieb⸗ 

' 95. Veit Theodori von Nirnberg Geber: |lich und feift 1% gleich als, wenn fie ſchwan⸗ 
Sp Leben bin ich Dein, dein binich auch im! ger und voller Jungen wären, und der Ge⸗ 


: Sterben, burt nahe. Da baben wir ein ſchoͤn Bild 
Laß mich nur auch dereinſt dein himmliſch der Todten Auferſtehung. Der Winter 
Neeich ererben. iſt der Tod, der Sommer aber ift die Auf⸗ 


Denn warum trugeſt du der Wunden groffe |erftehung der Todten, da es denn alles leben⸗ 
al, E dig wirde und wieder gruͤnet. 

Waͤr ich nicht einveit ‚Der Anserwäahlten) Die Theile des Jahres find ungleich, als, 

Za der Lenz und Herbſt; doch iſt ſich zu befah⸗ 

Und — fageft du nn u. vergraben |ven, es werde kuͤnftig eine groſſe Kälte wer⸗ 

Wenn nicht ſollt davon Des Lebens Hoff⸗ den nach dem Spruͤchwort: Der Merz ganz, 


nung haben? der April am Schwanz ‚der Maͤh neu, halten 
Drum, Chriſte, ſchenke mir das theur erz ſelten treu, Laſſet uns den bimmlifehen Dates’ 
toorbne. Seil, bitten , Daßer ung das tägliche Brod gebe. 
Dein Blut ſey meine Huͤlf, mein Troſt und 38 Sterblichkeit des Menſchen. 
| auch mein Theil. Oſt doch an uns Menfchen anders nichts, 
M. Pitus Winshemius. ° J denn der Tod. Wie mancherley Toͤde 


In Le, Chrifte , mori quam felicifsima | haben wir doch an unferm Leibe? ft doch 


mors eft, Fein Glied, es Fann mit Krankheit des Leibs 

Cum potius vitzmors ea principium. ‚ [eingenommen werden.  Quot membra in 
Tranfitus e viuis, vite melioris origo, nobis funt, tot funt et mortes: So viel: 
O vtinam — * ſie mihi,Chrifte, mori. Glieder unfers Leibes wir haben, fo viel Ans 
Zu Deutfeh: falle | hat der Tod bey ums, Es guckt ung: 

M. Veit vor Winsheim Gebet. der Tod zu allen Gliedern heraus, et nos in 


Sihefflg we der fich mit JEſu media vita ſumus morti [nhiekti Mitten 
in unferm Leben find wir dem Tode unterz- 
Und dort in Ewigkeit des ebens Anfang ift. Imworfen. Denn der Teufel, welcher ein Ur⸗ 
Du, ZEku, — — hier beſchloßnen facher und Herr des Todes iſt, der iſt ums 
fer Widerſacher, und trachtetung nach dem ' 
Durch dich und — * dir ein ſolches Leben Leben. Er hatuns den Tod geſchworen, und 


geben. wir haben ihn verdienet, darum moͤgen wir 
37. Die Creaturen find ein Seugniß der Tod» des Stuͤndleins wol erhavren. ‚Aber bey 
ten Auferitebung. | den Gottſeligen wird er mit feinem Wuͤrgen 


23 1539. am 9. Tage Aprilis, war D. |nicht viel ausrichten, denn er wird in eine‘ 
M. in ſeinem Garten, und bohe taube Nuß beiſſen Luͤber, laßt ana 


o 


/ 


.. 
. 
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— — ———— — ———— — 
J Cap. XLVIII. Von dem Tod. 8. 33⸗. ng 


auf daß der Teufel zufrieden ſey. Denn ic) Regiſter hinweg lege, von unſern Sünden 
habe den Tod zwiefach verdienet : Erſtlich, land verdienftlichen Werfen, und.alleineauf 


gegen GOtt, daß ich ein Sünder bin; das die bloffe Gnade GOites fterbe. Es hat 


a: Darnach gegen dem Teufel, aber St. Stephanus folches von zweyen ho⸗ 
dem ich fein. Reich des Luͤgens und Mords hen Perſonen gelernet, als, vondem HErrn 
zerftöret habe; Darum er mir billg wieder | Chrifto und von David, welche gewißlich 


den Tod gern voͤnnet. froͤmmer geweſen find, denn Fein Möndy 
39 Wie D. Martin Luthers Vater, Hans Ku: |oder Pfaf; dennoch geſchweigen fie ihrer 
her, alfo feliglich geſtorben ſeye. Verdienſte, und verlangennur Gnade. 


nnoıszoiftd. M. Luthers Pater, Hans 41. Urtheil D. M. Luthers von dem Spruch 
°* Luther, zu Manngfeld ‚geftorben, dem Matth· 24,24: Es werden Irrthuͤmer Eoms 
D. Martihus aus Coburg, wenig Tage| men, daß auch die Auserwäplten mech- 


vor feinem Ende, einen ſchoͤnen, herrlichen ten verführet werden, wenns 
Teoftbrief zugefehriebenhatte. Ms ihnnun] möglich wire, 
Herr Michael Colius, Pfarrherr im Thal Kiefer Spruch iſt an den heiligen Vätern 
Manngfeld, in den legten Zugen gefraget - erfullet und wahr worden, als, an St. 


hatte: Ob er auch alles dasjenige dlaͤube, Hierommo Auguftino, Gregorio, Bafır 


was in den Artikeln des Chriftlichen Glau⸗ lio, Cypriano, Bernhardo und andern, die 
hens ung gelehret und vorgehalten wuͤrde? ſind in die Irrthuͤmer verfuͤhret, aber nicht 
Da hatte er darauf geantwortet: Das 
muͤßte ja ein Lauer ſeyn, der das nicht glaͤu⸗ 
ben wollte. Da das D. Luthern war ver 
meldet worden, hatte er geſagt: Das iſt ein terben ſollte, 
Wort von der alten Welt. Aber Phil. Ich habe boͤslich gelebt, aber du lieber HErr 
Melanchthon hat darauf zu D. Luther ger JEſu Chriſte, du haft zweherley Recht zum 
ſagt: Lieber Here Doctor, dag find ſelige Himmelreich: einmalift es dein Erbe, den 
Leute, die ale im Erkenntniß Ehrifti dahin du bift der .eingeborne Sohn des Vaters; 


viel böfes und goftlofes Dinges ſonderlich 
vonder Jungfrau Maria, gefchrieben, Aber 
da er fterben follte, fprach er: Perdite vixj- 








fterben, ‚und fonderlich was junge Leute find ; | aber Daher, habe ich mich des Himmelreichg 
der je ahder wir werden, je thörichfer wie nicht zu teöfken. Zum andernmal, fü ve 


werden. Und das beweile ich alſy: denndie |du e8 erworben und verdienet mir Deinem 


jungen Leute bleiben ſtraks einfaltig in den | Leiden und. Sterben, und des Baters Sorn 


4 keln des Chriftlichen Glaubens; wie ſie |geftillet, und den Himmel aufgefehloften 
Diefelbengelernet haben, alfo glauben fteauch | und mir das Himmelreich , als —— 


diefelbigen: aber wenn wir alt werden; fo ber ben Gut geſchenkt; deß freue ichmich. T 
Sinnen wir zu diſputiren wollen klug feyn, auf ift er feliglich geftorben, Er — 
und find Doch die groͤſten Narren. Auguſtinus ſterben ſollte, da hater auch die 
40. Welches das allerbeſte Sterben ſey. ſieben Bußpſalmen gebetet. Nun in hrein 
Doerer Martin Luther ſprach einmal: Cs | gefunden Leben haben fie dieſe Lehre nicht ge» 
iſt Eein beffer Sterben, denn St. Ste |trieben, aber auf ihrem Todberte und in 


v . . = a - 
pham der ſagt: Domine lefu, fufeipe Spi- der Todesſtunde da haben fie folchen rofl 
ritum meum: Err JEſu, nimm meiz ergriffen, Diefe Lehre befenniet, und find sr = 


nen Beift auf) Ap9."7; 59. daß man alle ſo felig worden. 
Lurtheri Schriften 22, Theil, Hhl 


⸗ 


darinnen geblieben. St. Bernhardus hat | 


» 


bh hhh 42. Ein 


— — 
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1954 Se ‚Cap. XLVIIL Von dem Tod. $. 22. 43.44. — 
42: Ein Trofk smunfee lesten Stunde, DM. | Ueber den Spruch,rEor.1s,sa.fagte D. 
— Luthers. { \ © 


Ss zan QyTimächtiger erviger GOtt, barmhergiger verfehlungen in dem Sieg. Sf, a5, 85 


Here und GOtt, der du biftein Bar | Er wird den Tod verföhlingen ewiglich,. | 


ter unfers lieben HErrn JEſu Chriftiz ich Weil Adam Ieber, das ift, weil er ſundi⸗ 

weiß gewiß, daß alles, was du gefasthaft, get, da verfkhlinget der Tod das Leben. 
du auch halten willſt und kannſt, denn du Wenn aber Ehriftus ſtirbt, id eftiuftikcatur, 
Fannft nicht lügen, dein Wort iſt wahrhaf⸗ das ift, der Menfch durch ihn) gerecht wird, 
tig. Du haſt mir im Anfange deinen lieben, da verfchlingt das Leben (das iſt, Ehriftus,) 
einigen Sohn, IJEſum Chriſtum zugeſagt: den Tod. Das ſey GOtt gelobt, Daß 


1955 


IM. Luther aufein andermal: Der Todift 


derfelbige ift Fommen, und hat mich vom 
Zeufel, Tod, Hölle, und Stunden erloͤ⸗ 
ſet; darnach zu mehrer Sicherheit, aus 
gnaͤdigem Villen, mir die Sacramente des 
Altars und der Taufe geſchenket, darinnen 
mir angeboten Vergebung der Stunden, ewi⸗ 


. ges Leben, und alle himmlifche Güter. Auf 


folches dein Anbieten babe ich derſelben ge- 
braucht, und im Glauben auf fein Wort 
mich veft verlaffen und fie empfangen. Der⸗ 
halben ich nungar nicht zweifele, daß ich wol 
ficher und zufrieden bin vor dem Teufel, 


od, Hölle und Sünde. Sftdiefes meine. 


Stund, und dein goftlicher Wille, fo will 

‘ichim Friede, mit Freuden, auf dein Wort 

serne von binnen fcheiden. 

— 43. Glaubens Schule. 

Abfümpta eſt Mors in vicloria. 

- Der Tod ift verfchlungen in dem Sieg, 
* ST Eon, 54. 

Wo der Tod ift, da ıft Stunde. 

Bo der Tod ift, dafindalle Krankheiten. 

Wboo der Tod ift, da ift alles Elend, 

Bo der Tod ift, da hat der Teufel alle ſei⸗ 


ne Macht. 
Ro der Tod ift, da find alle Furien der 
Belt 


Aber dieſes alles iſt num nicht mehr, fon- 
dern Das Gegentheil. Aber Glaube iſt noth. 
Denn der Glaube ſoll zu feiner Zeit alles 
ſchauen, wenn das Unſichtbare fichtbar wer⸗ 
den wird. 


Chriſtus ſtirbet, und Nechtbehält. 
44. Daß der Artikel von der Gerechtigkeit des 
Ölaubens gar fey im Pabftehum verfin ⸗ 

; fteet gewefen. | 


Fer Martin Luther fprach einmal über 


Zifche: Zeiget mir einen einigen Drt, 


der von der Mechtfertigung rein und Tauter 


lehret, 


In allen Decreten, Decretalien, Clemen⸗ 


tinen, Sexto. a 
In allen Schriften der Summiften. 
In allen Sententienſchreibern. 
In allen Predigten der Moͤnche. 

In allen Synodaliſchen Abſchluͤſſen. 

In allen Ordinarien aller Collegien. 

In allen Moͤnchsregeln. 

In allen Poſtillen und Gloſſatoren. 

Im ganzen Hieronymo und Gregorio. 

In allen Abſchieden der Concilien. J 

In aller Theologen ihren Diſputationen. 

In allen Lectionen alle v. 

In allen Meſſen und Vigilien. 

Sp aller Biſchoͤffe ihren Cerimonien. 

In allen Kloſterſtifftungen. 

In allen Bruͤderſchaften aller Orden. 

In allen Wallfahrten aller Oerter. 

In allen Verehrungen aller Heiligen. 

In allen Ablaßbriefen und Bullen. 

In der ganzen Canzeley des Pabftes. i 

In dem ganzen Nömifehen Hofe, und in al 
len Sanzeleyen der se alwo 9 


ie 














B ® 


MR 





Cap, XLVAI, Don demTod. 5.44 
dieſes am meiſten gefunden erden 


N 


u > 


ſollte. 


*- ur 


Vielmehr wird man dafelbft finden: 


ter diefes Lebens, Neichthum und Geld; auch 
Meflen, die zu dem Zweck gehalten werden, 
Diefes alles wurde nur hergebeter mit dem 


Gebete zur heil. Brigitta, Roſenkraͤnze Munde, und wenn es nur gefager war, ſo 


Pſalter, Fürbitten zur Jungfrau Maria lwar es ſchon genug. 


Vonder Todten Auferftehung und ewigen Leben 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


VWon Chriſti und der Todten Auferftehungı. 2. 
AArahams Glaube von der Auferſtehung der Todten 3. 


Non Rottengeiftern und der Gottlofen Auferfehung 4. 


bie, wenn gleich Adam in der Unſchuld blieben, und. 
‚nicht gefallen ware 7. ‚d 
Ein anders vom ewigen Reben 8 


e Bi 


En = 


Im ewigen Reben werden alle Creaturen lieblich, und bie] Alles wird in jenem Leben wieder reſtituiret und erneuert 


Leiber verkläret jeyn- 5: ; 
Im ewigen Leben wird alles anders werben 6. 
Jenes Leben wird viel herrlicher werden, Dem diß Leben 


1.Von Ehrifti undder Todten Auferftehung. 


ER Yo 1544. am Sonntage Can⸗ 
N tate Bar Oſtern, that D. Mar⸗ 
inus eine ſehr ſchoͤne Predigt nach 
Eſſens in der Kirche, von Der 
odten Yuferftehung, aus der 
Epiftel, fo auf denfelbigen Sonntag geord- 
net ift, und handelte eben Diefen Spruch 
1ı Cor.1,36: DuYTarı, das dufaeft, wird 
nicht lebendig, es fterbe denn. Erſtlich, 







fagte er von CHriſti Auferftehung, welche] 


täglich vollEsmmlicher wird, nenn wir ber; 
nach kommen: denn Cheifti Auferftehungund 
unfere muß man jufammen binden und an 


‘einander bangen, als für eine, weil er unfer 


Haupt ift. Darum ftraft St. Paulus bie 
die Ktüglinge, die nach ihrer Vernunſt ur⸗ 
theifen, wiſſen von, dieſem Artikel des Glau⸗ 
bens nichts, ich glaube an GOTT Dater, 


werden 9. 
Vom ewigen Leben 10. 


fruchtbar. Der Glaube Adams, ſo aus ei- 
nem Klumpen Erde, und Eva,fb ausder Ribbe 
gefchaffen ‚war, erhielte fie, weil fie GOtt 
dem allmachtigen vertraueten , difputireten 
nicht, tie es zuginge und unmoglich wäre, - 
wie Die Schwaͤrmer die Wiedertaͤufer thun, - 


und fagen: Wie Fann eine Handvoll Waſ 


fers den Menfchen felig machen? Aber dem, 
der glaubt an GOtt den allmachtigen, iſt 
alles möglich. | Ä 


Penn ein SchenE und Becker ſpraͤche: 
Brod ift der Leib, und Bein it Blut; fo 
glaubte ichs nicht, fondern lachete und ſpot⸗ 
tetefein: Weil es aber Ehriftus, der allmach- 
tige GOtt, ſagt: Das ift mein Leib, das 
iſt mein Blut; da ers Brod nahm, und fprach 
die Worte; da bedenke, wer der Sprecher - 
ſey. Er fprach, und es gefchabe, und war. 
da, Pſ. 33,9. Diefen Sprecher müffen wir 


schtiaen 3. DaAbraham feinen Sohn | nicht aus den Augen thun. Solche Kraft 
en. — er, daß GOtt aus hat auch) Die Abfolution, mit Auflegung der 


der Aſche ihn zum 


Kindervater machen| Hände, da der Kirchendiener fpricht; Sch 


würde Röm.a.oo.or. Mswollteerfagen:|fpreche dich los von allen deinen Sünden, 
Ich und Sara waren Afche, das ift, unslim Namen des Daters, und des Sohnes - 


* 


Hhhehhh und. 


XLIX, Donder Todten Auferftebung undewigen Leben. 
und des Heiligen Geiſtes Wer diefen Bor |terie im Sinn gehabt, davon er. 
ten glaubt, der hat gewiß Vergebung. der re geweſt zu predigen, umd ware ungefehr- 
Suͤnden, denn GOtt iſts der abſolviret und | lich Fommen auf den Artifehvon GSTSes 
Yosfpricht, nicht ein Menſch, der iſt nur GOt-Allmaͤchtigkeit, welche Predigt einfaͤſtig und _ 
tes Werkzeug und Mundſtuͤck. Aber dar⸗ dem gemeinen Mann vernehmlicher war, 
an fehlets allen Unglaͤubigen, Daß ſie den Fin/ items Ich ſehe ſprach D, Martinus 
derglauben: Ich glaube an GOtt den Va⸗ daß unſer HErr GOtt ein gut Bedenken 
ter, allmaͤchtigen ec. nicht verſtehen, glauben] bat von dem Artikel, da wir ſagen: Ich 
nicht, daß GOTT thun koͤnne oder wolle. | glaube eine Auferſtehung der Todten. Denn, 
Darum fol man veftgläubenan GOtt Va⸗ ſollte es bleiben wie es jest ift, mit: ausfegen 
ter allmächtigen, der es kann thun und will; und reinigen 2. wer koͤnnte fein gewarten 
denn er hat es verheiffen, er koͤnne und wolle) und-es zukommen. Darum iſt eg am be 
es thun. Denn er hat Sara in ihren alten ften, daß en das Toͤpflein nehme und zer⸗ 
verlebten Tagen fruchtbar gemacht durch ſei⸗ ſchlage es, und ſtoſſe es in den Thau, und 
ne Allmacht, gleich als wenn er aus dieſem mache es neu, wie Jeremias ſagt. i 
fteinern Pfeiler ein Iebendig Kind gemacht] 2. Zinanders von der Todren Auferftehung.- 
hätte, Darum find aller Menfchen Em-| SRch werde wieder auferftehen, fprah D- _ 
pfaͤngniß und Geburt, fo aus einem Fleinen 2 Martins, und wieder mit euch veden 
Troͤpflein Bluts koͤmmt, nicht weniger Miz| Eonnen. Diefer Finger, daran diefer Ning 
rakel und Wunderwerke GOttes, denn daß ſteckt, muß mir wieder werden. In Sum⸗ 
Adam aus dem Erdenkloß und Eva aus ei⸗ ma, es muß alles wiederkommen denn es 
ner fleiichlichen Nibben gemacht iſt. Col-| ftehet gefchrieben e Petr.3,13: GOtt wird 
cher Wunderwerfe GOttes ift die Welt gar| neue Simmel und neue Erde febaffen, 
voll; aber fie ift frarblind, daß fie fie nicht in welcher Gerechtigkeit wohnen wird, 
ſiehet. Es ift ein sröffer Wunderwerk, daß] Es wird Fein leer oder müßig Regiment wer⸗ 
ein Kind geboren wird, denn daß Adam aus| den. Da wird eitel Freude und Wonne 
einem Erdenkloß gefchaffen if. Die ganze] feyn, denn ‚Himmel und Erde wird nicht ein 
- Welt Eönntenicht ein Gliedmaß oder Blaͤtlein duͤrrer unfruchtbarer Sand feyn, 
fchaffen. Solchen Rottengeiftern foll man 
nicht Brod, fondern Trebern und Kleien zu 
freſſen geben, die GOTTes Allmaͤchtigkeit 
nach ihrer Vernunft meſſen wollen, auſſer⸗ 
halb des Glaubens. Summa, wenn wir 
glaͤubten, daß GOtt allmaͤchtig waͤre, und 
ſeine Verheiſſung, was er ſagte, daß gewiß) ein Haufe ſeyn. Wenn wir hie alle eins 
geſchehen müßte; fo koͤnnten wir.alles leicht | waͤren, ſo waͤre groſſer Friede unter uns: 
lich glauben. Die Weiſe der Auferſtehung aber GOtt machts anders, daß ſichs hie und 
ſtehet in dem Wort: Kommt, ſtehet auf, dort ſperret, auf daß wir ung ſehnen und 
and gehet hervor: Wolauf, freuet euch, die, ſeufzen nach dem zukuͤnftigen Vaterland, 
ihr wohnet im Staube der Erden und alſo dieſes muͤhſeligen Lebens uͤberdruͤß 
Auf den Abend ſagte er, der Doctor, dar; fig werden. are) 

heims Er häfte ein ander Eoncept und Ma-I Soll nun in den a 
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Wepnein Menfch fröhlich ift, ſo erfreuet 
ihn ein Elein Bäunmlein, ja, ein ſchoͤnes Bluͤm⸗ 
fein oder Straͤuchlein; wenn eraber traurig 
ift, ſo darf einer fehier Feinen Baum recht 
anfehen. Himmel und Erde twerden vers 
neuere, und wir, Glaͤubige werden alumal 


L 


Me 
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fie Traurigkeit und Verzweifelung feyn 2e.| ift bald ein neues wieder da. Und es ift ge 
Ein rauſchend Blat hat keine Hörner. Wenn wiß, daß noch gar viel Secten nach meinem: 
habt ihr gehört, daß ein raufchend Blat einem| Tode Fommen werden , denn der-fpiritus 
ein Loch in Kopf gefihlagen oder geſtoſſen hat? mendax erhomicida feyretnicht. . Wer hats 
Gleichwol erſchrickt ein Gottloſer und Un-|te fich des Gricfels Narrheit verfehen ? Aber 
glaubiger. davor. Ein Ehrift aber nieht, GOtt wird feine Chriftenheit erhalten. Darz 
denn. in Chrifto hat er Friede; dagegenhaben auf ſprach D. Seperus: Eure Eonfeßion, 
die Gottloſen Feinen Friede. Herr Doctor, gefällt mir. wohl, de Cena 
34. Abrahams Glaube von der Todten Aufer-| Domini , und Das Wort, fo ihr dazu geſe⸗ 
RE: habt,.Cals, wie ich Diefen Artikel vom 
Abraham hat muͤſſen glauben die Auferſte⸗ Sacrament erhalten will, fo getraue ich, mit 
hung der Todten, da er feinen Sohn GOtt, alle andere Artikel durch die Schrift 
Iſaac födten wollte, durch welchen ihm doch auch zu erhalten, ) hat viel abgefihreckt „und 
Gott verheiffen hatte, feinen Samen ‚und | viel zuruͤcke gezogen, die ſonſt allerley Irr⸗ 


Geſchleeht zu mehren, wie die Stern. am thum haften auf die Bahn gebracht: denn ' 


Himmel; wie die Epiftel zun Ehraͤern c. ın.|es.twaren etliche, Die wollten die Gottheit 


9.17. faq. fein. anzeigt. 7 Unſere groͤſte Anfech⸗ Chriſti anfechten. Da antwortete D.Lu⸗ 
tung iſt, daß man unſern HErrn GOTT |ther, und ſprach: Sch habs wohl gemerkt, 
einen Lügner heißt, da die Heyden ſagen: darum hab ich dieſen Artikel auch alſo fleiſ⸗ 
Wo iſt nun ihr GOTT? Gleich als hielte fig: gehandelt, und ſonderlich wohl ausge⸗ 


Gott nicht Glauben, was er zugeſagt hat. | ſtrichen in den dreyen Symbolis. Es wird 
Item: Wenn Ehriftus am: Süunaften | nicht Noth haben. 


Tage mit der Bofaunen blafen laſſen wird, | An dem Artikel von der Gottloſen Auf⸗ 


alsdenn werden ſie alle wieder hervorwiſchen erſtehung, da zweifeln ihrer noch viele, ſprach 
und auferſtehen, wie die Fliegen, ſo im D. Severus. Da antwortete D.Luther: 


feynn, To muß in den Verdammten die hoͤch⸗ ders: wenn nun ſolches verbrauſet hat, fo - 


inter todt da Tiegen, gegen dem Sommer | Er ift imıs; Cap. der erſten Epiftel an die - 


aber, wenn die Sonne koͤmmt, ſo werben Corinther fleißig tractiret. Da-hatte M. 
fie wieder lebendig: deßgleichen werden die] Sohannes Masthefius, D.: Luthers Tiſch⸗ 


Bügel, ſo den Winter über in Neſtern oder | gefell ‚gefragt: Here Doetor in dem Sym 


Steinklufften, und in Ritzen, als der Kuk⸗ bolo ſtehet erſt, Remiſſio peccarorum, und 


Tue, Schwalben und andere, in den holen darnach Carnis reſurrectio, welches alſo lau⸗ 


Ufern am Waſſer todt liegen, gegen dem | tet, als ſollten alleine Die von den Todten 
Lenzen wieder lebendig werden; wie Die Erz | auf | 
fahrung geuge. 0. Sünden? Da ſprach D. Luther; Es find 





aufevftehen, ſo da hättendie Vergebungder 


— 
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"4. Yon Rollengeiſtern und der Gottlofen: |Elate ‚belle Sprüche der Schrift, als, Ih. 


ꝛ⸗huferſtehun "1.7 19,28.29, und Matth. 25,32; und anderswo in 
on, M Lutherfagte zu feinen Tiffhgefellen, | der "Bibel , von der Auferſtehung der Tod⸗ 
Det: Anno 15404. Ach, wie muͤſſen wir ten. Und ich hab es gehandelt in demſelbi⸗ 
ſo viel Rotten und Aergerniß Teiden, koͤmmt | gen Capitel an die Carinther.v.ıs. daß Fleiſch 





doch eines ſtets nach dem andern: wenn ei⸗ und Blut das Reich GDites nicht ſehen 


988 geſchlieht wird, fo koͤmmt bald ein an⸗l werde. Da hat Di: Mattheſius geſprochen: 
De — | AL LEHE E⸗ 


Da D, Martinus und andere lange mit 


“und Lieblichkeit feyn. Was wir jetzt gerne 


Es waͤre ein ander Ding, nicht ſehen, und 
nicht auferftehen. Da antwortete der Do⸗ 
ctot: Sunt-diuerfa prædicata de vno ſubie⸗ 
&o. Churfuͤrſt Hanns Friederich hat dieſel⸗ 
bige Auslegung über das. ıs. Cap. zun Corin⸗ 
chern gar gerne gelefen. — 

Wenn wir gen Himmel werden kommen, 
ſprach D. Martinus, werden wir uns hun⸗ 


dert taufend Fahre gnug zu wundern haben 


an des Pabſts Greueln, darnach an den 
groffen Monarchien und Kaͤhſerthumern, 


- und an anderm viel gottlofen Weſen; alfo, 


daß ung wird wunder nehmen, wie GOtt 
folches hat koͤnnen dulden und leiden. Und 


halte ich nicht, daß der Pabſt fein Lebtage 


eine einige Predigt gehört habe, 
5. Im ewigen Leben werden alle Ereaturen 
fieblich, und die Keiber verkläret feyn. 


einander gefcherzt hatten, kamen fteauf 
ernfte Dinge, nemlich vom ewigen Leben zu 


reden, wie Himmel und Erde würden neu 


werden, wie Adam und Eva aus dem Pa⸗ 


e 


radies gefallen wären, das ift, aus GOttes 


Gnuade und Gunft. , Aber in Chriſto haben 
wir alle ein ander Fünftig und erviges Leben. 


Da wird ein neuer Himmel und eine neue 
Erde werden: da werden die Blumen,Laub 


md Gras fo ſchoͤn, luſtig und Kieblich feyn, 


wis ein Smaragd, und alle Ereaturen aufs, 
ſchoͤnſte Wenn wir nur GOttes Gnade 
haben, ſo lachen uns alle Ereaturen GOt⸗ 
tes an. Wenn ich werde zum Ziegelftein 
fagen, daß er ein Smaragd werde; fo wirds 
von Stund angefehehen. Und in dem neu- 
en Himmel.wird ein groſſes, ewiges Licht 


feyn wollten, das werden wir Dort ſeyn. 
Wo die Gedanken merden feyn, da wird 
der Leib auch feyn. 

In dieſem Leben ift der Leib dem Willen 
gehorfam , was der, Wille erkennet und er⸗ 
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waͤhlet/ da muß der Leib folgen es fen auf 
oder bofe: vielmehr — im on 
Leben gefchehen,da der Leib wie eine Pflaums 
feder leicht wird feyn, daß er dem Willen - 
leichtlich folgen Fann. Da werden die Aus 


[gen und Wimpern 'glänjen, wie fein Gil 


ber. Diele Gliedmaffen und Finger, fa 
wir jet haben, werben wir wieder haben, 
aber in einer andern Geftalt, aufs allerklaͤ— 


reſte. Undalles, was jetzt bie ſchoͤn ft, das 


wird dort zu rechnen nichts feyn, werden ung 
an GOttes Gnade gnuͤgen laffen, undals 
denn feyn, wie es uns nur gefällt. Dar 
um veden Eſaias c. 65, 17. und St. Petrus 
2 Epiſt. 3, 13. von einem neuer Simmel 
und neuer Erde, in welcher Gerechtig⸗ 
keit wohner, da wird alles ſeyn, das wir 
jest gerne haben wollten, nemlic) , Gerech⸗ 
tigkeit, Friede, Freude, Seligfeit c. und 
werden frey und entübriget feyn aller Krank 
heit, Seuchen und Ungkicf. Denn ein 
Herz, das voll Freuden ift, was es ficher, 
das iſt ihm alles froͤhlich; aber ein traurig 
Herz, dem ift alles traurig, was es ſiehet. 
Aenderung des Herzensift eine groſſe Aende⸗ 
rung. Da werden meifen, Wanjen 
und alle unflätljige, ftinfende Thiere eitel&uft 
feyn, und aufs befte riechen. | 
Darnach fragte D. H. Ob auch ander 
Viehe dort wuͤrde feyn? Da ſprach D. 
Martinus: Ihr follts nicht. alſo verftehen, 
daß Himmel und Erde wird allein Luft und 
Sand feyn, fondern alles, was dazu gehoͤ⸗ 
ret, Schafe, Ochfen, Viehe, Fifche, ohne- 
welche die Erde und Himmel, oder Luft, 
nicht feyn kann. Wenn die Belt wäre voll 
Einigkeit, Friede, und Gerechtigkeit, daß 
der Baur dem Fürften allenthalben gehor- 
fammwäre,das Befinde dem Heren und Frau⸗ 
en, das. Weib dem Manne; fo wuͤrde ſich 
niemand ins Fünftige Leben‘fehnen. Dar⸗ 
um laͤßts GOtt in der Welt ſo ſeltſam und 
ver⸗ 


€ 
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verwirret und ͤbel durch einander zugehen, gedenke ihm ofte nach, ich kanns aber nicht 
daß wir uns nach dem kuͤnftigen Leben fehnen. verſtehen, womit wir doch werden die Zeit 
6. Im ewigen Leben wird alles anders werden. |jubringen, Denn wird Feine Beranderung, 





Ei groſſer Glaube ift e8, ſprach D. Mar⸗ Feine Arbeit, weder Effen noch Trinken, oder . 


tinus, glauben, daß unfer fehrvacher und zu fchaffen feyn. Ich halte aber, wir wer⸗ 
ſchwerer Leib ſoll ſo behend und hurtig, be⸗ den Objecta gnug haben anzuſchauen. Darz 
weglich und ſchnell werden. Ich glaub es um ſagte Philippus ſehr fein Joh. 14,8: 
ſchwaͤchlich. Der Pabſt und die ganze HErr, zeige uns den, Dater, fo genügt 
Welt glaubts nicht. Wir, die wir rechte uns. Das wird unfer lieblich Dbjectum 


Chriften und gottesfwchtig find, werden feyn, damit wir werden gmug zu ſchaffen 


das Licht fehen, den Schoͤpffer Himmels| haben. 
und der Erden, Das wird folche Freude | 
feyn, daß uns Effen und Trinken, Schla- 8. fin anders vom ewigen Leben. 


fen, und alles, was wir hie haben müffen Aun⸗ 1538. den 7. Auguſti, ſprach D. M. 


zur Leibes Nothdurft, gar vergehen wird. *Luther: Seh bin zwar dieſe Krankheit 
Es wird gar ein ander Leben ſeyn; wir wuͤr⸗ uͤber hart danieder gelegen, und GOtt mein 


den ſonſt den Himmel in vier Jahren voll! Leben befohlen; mir iſt aber gleichwol dieſe 


ſchmeiſſen. Da werden mir die Thaler und] Zeit in meiner Schtwachheit viel eingefallen, 
Guͤlden anfpeyen. Denn fo wir ſolche Luſt daß ich gedacht : Ach, was twird Doch das 
und. Freude an Creaturen haben; nemlich ewige Leben ſeyn, was werden wir fuͤr Freu⸗ 
am; Gelde, an der Sonnen, Sternen ꝛc. de haben? Wiewol ichs gewiß bin, als das 
was wirds denn werden, wenn wir werden uns Durch Chriſtum geſchenkt und allbereit 
Gott anſchauen von Angeſicht zu Ange⸗ unfer iſt, weil wirs glaͤuben, wird aber etz 


ſicht? | NEON Ber : 
7. Denes Leben wird viel herrlicher werden, | ML wwiflen, wie Die Schöpfung der neuen 
' * diß Teben hie a ee Kam in | Belt wird feyn, fintemal wir auch nicht bez 
der Unfchuld blieben, und nicht ge⸗ greifen noch verftehen die Schoͤpffung dieſer 
LED aus „fallen waͤre. Welt und der Ereaturen. / 
Nas Tunftige Leben wird viel groͤſſer und 
herrlicher feyn, Denn das da war, Daltigen Leben, und von feiner unausfprechli- 
Adam noch im Paradies par, vor dem Fall.| chen Freude, welche menfchliche Vernunft 
Und zwar wenn Adam wäre blieben in fei- 
‚ner Unſchuld, und GOttes Gebot nicht uͤ⸗ 
bertreten, fo hatte er Kinder gezeuget: Aber danken nicht koͤnnen über das Sichtliche und 
er waͤre nicht ewig in ſolchem Stande und Leibliche kommen: Denn Ewiges gehet in 


e 


Leben im Varadies blieben , fondern wäre | eines Menfehen Herz. Sollte man doch 






nicht Dusch den Tod, denn er waͤre unfterb-| Spruch : Labor eft eriam ipfa voluptas: 
lich blieben, fondern. durch Veränderung, Nuch Wohlluſt ift Arbeit, Wa⸗ jenes wird 
und in jenes Leben entzucft. vor eine Freude feyn, Fonnen wir jest nicht 
Da man vom ewigen Leben und-deffelbi- begreifen; wie Jeſaias fagt c.65, 18: Man. 

gen Freude redete, frac) D. Martinus: Ich wird fröhlich feyn evoiglich in herrlicher 


Steude; _ 


Und fagte viel fehünes Dinges vom Fünf 


S 


wan offenbar werden. Hie follen wir eg 


nicht Fann begreifen mit ihrem Speculiren und 
Nachdenken; fintemal wir mit unfern Ges 


genommen und gezuckt in Diefe Herrlichkeit ;|des Ewigen wol müde werden, nach dem 


a 





.  Sreude: Exultabitis vsque in ſempiternum 

letiria glorifieata. RE ICSIER 

9. Alles wird in jenem Leben wieder reſtituirt 
— und erneuert werden. 

Aa DM. Luther gefragt ward: Ob auch und Strafe ſo gemildert und gelindert, daß 

D injenem Leben und Himmelreich wuͤr⸗ mehr Thiere find, die da nuͤtze find und die— 

den Hunde und andere Thiere ſeyn? Ant⸗ Inen, denn die da Schaden thun. Denn es 







tool Die Grbfündenverdiene hat, daß fehler 
alle Thier dem Menfchen ——— 


wortete er und ſprach: Ja freylich, denn die ſind mehr Schafe und Laͤmmer, denn Woͤl⸗ 


Erde wird nicht fo Teer, wuͤſte und einoͤdig fe; mehr Krebſe denn Scorpion; mehr 
fſeyn ſintemal St. Petrus 2 Epift:3,13.heißt | Fiſche, Denn Schlangen; mehr Getraͤide 


den Juͤngſten Tag, einen Tag der Reſtitu⸗ und Korn, denn Unkraut und Raden; mehr 
tion aller Dinge, da Himmel und Erde gute Kräuter, denn Neſſeln; mehr Och⸗ 


wird vertvandelt werden; und wie fonft an | fen, denn Löwen; mehr Kuͤhe denn Bärenz 


derswo klaͤrer geſagt woird: GOtt wird ein mehr Hafen, ‚denn Fuͤchſe; mehr Hühner, 
neu Erdreich und neuen Himmel’ fehaffen, | Enten und Gaͤnſe, denn Geyer, Naben und 
wird auch neue Pelverlein und Dindlein anderer fehadlichen Voͤgle. 
ſchaffen, welcher Haut wird guͤlden ſeyn, Und mer ihm alſo mit Fleiß nachdenkt, 
amd die Haare oder Lodden von Edelgeſtei⸗ der wird viel mehr nuͤtzliche Thiere finden, 
nen. Da wird Feiner den andern freſſen, denn ſchaͤdliche; vielmehr und geöffere Wohl 


wie Resten, Schlangen , und dergleichen Ithaten: und Nutzung in allen Ereaturen, 


gifftige Thier, die um der Erbſ uͤnde willen denn Schaͤden. Niemand kann mit Ges 
hie vergifftet und ſchaͤdlich ſind. Alsdenn danken und Sinnen gnugſam begreifen, was 
werden ſie ung nicht allein unſchaͤdlich fon- vor Nutz und Gaben uns die vier Clemen- 
dern auch lieblich, Tuftig, und angenehmfeyn, |ten, bringen und geben. Die Erde trägt 
daß mir werden mit ihnen fpielen. Baͤume, Holz, Viehe, Erz, Waſſerfluͤſſe, 
‘ber wie kommts doch, daß wir GOttes Getraͤide Obſt, Del, Woile ze. Und wer 
Wbort nicht glaͤuben koͤnnen, ſo doch alle kann alles erzehlen? Deßgleichen das Feur, 
Dinge, tie die Schrift ſagt geſchehen und dabey man ſich waͤrmet, kocht ꝛc. Das Waſ⸗ 
voubracht find, bis auf dieſen Artikel, von ſer fragt allerley Fiſche ec. die Luft allerleh 


fuferftehung der Todten? Das macht die Voͤgel, ohne die wir nicht ein Pater tie 


. Erbfnde, die iſts eine Urſache. Die Gott⸗ |fter Fang leben kͤnnen 
Iofen und Verdammten werden am Junge) Unſer HErr GOtt wird nun wol ſehen 


ſten Tage unter der Erden ſeyn, und etli⸗ [und wiſſen, wo mein Seelichen bleiben fell, 


chermaffen fehen die. groſſe Sveudeund Herr⸗ |der fo forgfältig für daſſelbe geweſen it, daß 
lichEeit dev Auserwaͤhlten und Seligen aber |er fein eigen Leben gelaffen hat, auf daß er 


dadurch defto mehr gequaͤlet und gepeiniget |meines ervettere, der fromme Hirte und treue 


den s fe Jar Biſchof unſrer Seelen‘, ſo an ihn glaͤuben. 
Hat unſer HErr GOtt diß vergaͤngliche, Denn’ er wird nicht am erſten an mir anhe⸗ 
seitliche Reich, nemlich Himmel und Erden, ben und lernen, wie er die Seelen, fü ihm 
und aͤlles, was drinnen iſt, fü ſchoͤne ge⸗ vertrauen, verſorgen, pflegen, und verwaͤh⸗ 
ſchaffen; wie viel ſchoͤner wird er jenes un⸗ ren ſoll. So wollte ich fie ungern in mei⸗ 
verwesliche ewige Reich machen ? Wie⸗ ner Hand oder Verſorgung gelegt haben 
* | | : | und 


Top. KLIX. DonderTodrenAuferfiebungundewigen leben. SH. or 


Woͤlfe Büren , Schlangen, Eidexen ic. - 
doch hat derbarmhersige GOtt Diefe Schub 
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und wiſſen/ denn der Teufel hätte fie inceirjein Leben wird werden. Im Propheten Er - 
nem Nun und Augenblick weggeriffen und faia fagt GOtt: Qui geftamini in veero 
verfchlungen, fondern er hat. fie in feiner | meo, formamini in matre mea. Alſo heißt 
Hand, daraus fie ihm niemand veiffen kann: [uns unfer HErr GOtt; als follte-er fagen: 
Sch Taffe mie. gnuͤgen, Daß ich weiß, daß | Ihr feyds nicht, was ihr werden ſollet, ihr 
in meines Vaters Hauſe viel Wohnungen | fend noch in vtero. Alle die guͤldene Ketten, 


find, nie Chriſtus ſagt, ſprach der liebe die groſſen Koͤnigreiche, die heiſſen unſerm 


Mann GOttes D. Martinus. 
0.2 2 10. Vom ewigen Keben. 
EN, M- Luther fagte auf einmal: Als er 


HErrn GOtt anders: nicht, denn als noch 
in vtero. Iſts aber nicht ſtolz gnug gere⸗ 
det von unſerm HErrn GOtt, daß fo viel 


D wuaͤre feiner Mutter an der Bruftge groſſer Leute als D. M. Luther und D. Ger 
bangen, und geſogen hätte, da haͤtte er viel |cfel, ſollen heiſſen unſerm HErrn GOtt lie⸗ 
gewußt, wie er hernach eſſen oder trinken, gen in ſeinem Leibe? Wenn unſer HErr 
oder. wie er. auch leben wuͤrde. Alſo verſte⸗ GOtt mich und D. Jeckel zu Rathe naͤhme 


hen wir auch viel weniger, wa 





Ron der Derdamımmß und der Hölle. 


VOroͤnung der Abtheilungen diefes Capitels. 


Was Zaͤhnklappern fen 1. > 
Nach und aus GOttes Wort kann man gewiß urtheilen, 
„ser verdannſr 7.09% 
Don der ewigen hoͤlliſchen Bein 3. 
Was Bahnklappern ſey. 
Lviſter Veit fragte: Was doch 
a EL) das Zaͤhnklappern ſeyn wuͤr⸗ 
R de? Sorach D. M. Luther: 







ae etwa, Die einem boͤſen Ge⸗ 
wiſſen wird folgen, das iſt, Verzweife⸗ 
lung; nemlich, wiſſen daß man von GOtt 
muß ewig geſchieden ſeyn. Denn ein boͤs 
Gewiſſen fürchtet ſich vor allen Creaturen 


Es wäre die aͤuſſerſte Pein 


8 jenes vor vie wollten ihm viel anders rathen. 


Dos L. 


‚Kapitel. 


BR 


Don viererlen Graden der Strafen nach dieſem geben — 
Pi dr Spruch Set, 7,9. Glaubet ihr nicht, ſo bleibet 
ibenibt sa: > Mn A Buyer 


ge das Widerfpiel weil Chriſtus befe, 


daß wir follen. alſo richten und urtheilen, 
GOtt werde, die ihn verleugnen und nicht 
kennen, oder die ihn vor den Leuten verleug⸗ 
nen und luͤgenſtrafen, wiederum nicht ken⸗ 
nen; Item, daß die, ſo nicht glaͤuben, all⸗ 
bereit verdammt ſeyen. —— 
Das Urtheil GOttes iſt gewiß, das wir 
fällen moͤgen uͤber alle Gottloſe, und ſie ver⸗ 
dammen; GOtt wollte ihm denn ein ſonder⸗ 


Ein Blat am Baum hat niemand jemals lich Privilegium und Diſpenſation vorbes 


erſchlagen, gleichtwol fürchtet fich und fliehet 


ein erſchrocken und zitternd Herz vor ihm. 


halten; Das gehet feinen Weg. Alſo hätte 
David feinenSohn Abfalon herzlich gern ſelig 


Wenns verzagt ift , fo erfchrickts vor einer | gefehen, und ſuchte Linderung und Billigkeit, 


jeglichen Creatur, auch die gut iſt. 

2. Nach und sus GOttes Wort kann man 
gewiß urtheilen, wer verdammt fey. 
SR wuͤnſche und wollte von Herzen gerne, 
J daß Zwingel ſelig waͤre, aber ich beſor⸗ 
Lutheri Schriften 22. Theil, 


da er ſprach: Abſalon, mein Sohn, Abfalen,, 
mein Sohn; und glaͤubte doch nichts deſto⸗ 
weniger gewiß, er waͤre verdammt, darum 
traurete und beweinete er ihn nicht allein, daß 
er leiblich geſtorben, ſondern ewig verloren 


Jii iii war; 
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war; denn er wußte, daß er im Aufruhr lich, Die Vorburg darinnen die Ergäter. 
Blutſchande, und daß er den Vater aus ſollen geweſt feyn, bis daß Chriſtus ur Ho⸗ 
dem Deich verjagt hatte, umkommen war: le gefahren iſt. Zum andern, das Fühlen 
3 . Yon der ewigen hoͤlliſchen Pein. der Pein, Doch nur zeitlich, als, das Fegs _ 
Innd 1538. den 16. Augufti, bedachte D. feuer. Sum dritten, da die ungetauften Kin⸗ 
+ M. Luther das Elend und Jammer die⸗ derlein innen follen feyn, aber Feine Pein 
ſes Lebens, daß der fterbliche Leib vielen un⸗ fühlen. "Zum vierten, darinnen die Ders 
zähligen Krankheiten und Ungluck unterivorz | dammten find, ſo ewige Pein und Marter 
fen wäre; undfprach: Werden die Schmerz] fühlen‘, das ift die rechte Hölle, - Mit den 
zen in jenem Leben ſo groß und ewig ſeyn, ſo andern dreyen ifts nur Menſchengedicht. Es 
werden fie diefe unfere-Leiber nicht koͤnnen er⸗ ift aber im Pabſtthum übel gefungen wor⸗ 
tragen noch erleiden, koͤnnen fie doch Faum|deniim Geſange: Cum Rex gloriz &c. Te 
die vergangliche kurze Leiden dieſes Lebens|noftra vocabant ſuſpiria, Te larga regqui- 
erdulden. Mich duͤnkt, wir werden dort] rebant lamenta: Unſere Seußzer riefen zu 
andere Leiber haben. Doch ſagte er bald dar⸗ dir, unſere jaͤmmerliche Kiagenfuchtendich ie, 
auf: Laſſet uns damit zufrieden und unbe⸗ Das iſt nicht recht noch Chriſtlich. Denn 
kuͤmmert feyn. Es find nur meine Gedan⸗ das Cvangelium fagt ; Sie find in Abra⸗ 
ten, GOtt behute ung, Daß wirs nicht. ers hams Schoos. So fpricht. Jeſaias c. 57. y 
fahren. Laſſet ung bie in der Zahl feyn und v. 2: Sie geben in ihre Rammern. Und 
bleiben, von welchen gefagt wird: Selig] Sefus Sirach: Der Berechte ift in der // 
find die da Leide tragen, denn fie ſollen Sand des HErrn, (MBeish.3,1.) erſter⸗ 
erröfter werden, Matth. s, 4." Ihe wie er wolle, da er gleich mit dem Tode 
Alſo auch in dieſem Leben find mancherley uͤbereilet wuͤrde; darum ift da Fein Geufjen „, 
und ungleiche Anfechtung, nachdem die Per⸗ noch Klagen geweſen. Die elenden Leute „ 
fonen auch mancherley und unterſchieden find.| haben das herzliche Seufzen und Sehnen 
Denn einer die Anfechtumg hatte ſollen Teiz|der Propheten, fo fie in Diefem Leben nach 
den, die ich gelitten habe, fo waͤre er lange Ehrifto dem Meßia gehabt, dep fie gewar⸗ 
todt. fo hatte ich den Engel, der St.ſtet, auf die Todten gezogen Was aber 
Paulum mit Fauften fehlug , nicht Eonnen|die Holle fey, wiſſen wir nicht, denn allein 
ertragen; auch hatte St. Paulus Die ſchwe⸗ | daß ein geroiffer Det ift, wie Luc. 16, 26, 
veften Anfechtungen Ehrifti nicht vermocht| vom reichen Manne gefehrieben ftehet, da 
zu leiden. Die hüchfte und groͤſte Traurig | Abraham zu ihm fagte: Es ift eine groffe 
keit ift, wenn einer in einem Augenblick ſter⸗ Aluft 3woifchen eud) und uns. Denn 
ben und von binnen fcheiden muß, Aber das] wennsmans wüßte, und die Schrift etwas 
von follen wir nicht diſputiren, fondern es von dieſem Drte angezeigt hatte, ſo würde 
GOttes Gericht befehlen, und ung befum- |des Difputivens Fein Ende noch Maaß ſeyn. 
mern mit dem, das uns offenbart ift im| Darum laſſet ung bleiben einfaltig im Kin⸗ 
Hort. derglauben. 
4. Von viererley Graden der Strafen nach die⸗5. Eſai. 7. 9.9. Glaͤubet ihenicht, ſo bleibt ihr 
ſem Leben. nicht Er 
Fr Aften haben viererley Unterfcheid und Das iſt, werdet ihr nicht glauben, ſo wer⸗ 
er Grad der Hollen gemacht; als, erſt⸗ def, ihr nicht bleiben, Unſers Er | 
; 5 En 
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Gottes Ding iſt alles unbegreiflich, dort nen groſſen Vortheil, daß unfer Glaube fo 
aber in jenem Leben, hat er gefagt „ mwolle| gervaltig gegruͤndet iſt in der heiligen Schrift, 
er uns alles zeigen, und wolle ung Nechen- |und ftimmet allgeit überein. Das haben 
ſchaft geben, warum ers alfo gemacht habe. | dennoch der Türke oder Juden nich, 
ir Chriften haben, GOtt fen Dank, ei⸗ m | train 


Das LI. Sapitel A 
WVon dem Juͤngſten Tage 


Ordnung der Abtbeilungendiefes Capitels, 


Luthers Gedanken vom Juͤngſten Tage r. | Die Welt wird Euez vor dem Juͤngſten Lage wild werben, 
=. inet Stiefels — vom Juͤngſten Tage 2. Ein ander Bedenken D. Luthers vom — Tage, um 
D. Luthers Gedanken und Rechnung vom Juͤngſten Tage ,| _ welche Zeit derſelbe Eommen merde 9, 244 LH 

dag er nicht mehr kann ferne ſeyn 3. Was Gottes Kinder im ewigen Reben vermögen 10, 3 
Berkimdigung D. Luthers vom Juͤngſten Tage 4, 195 die Ehriften am Tüngften Tage von aller Impietaͤt 
Bon dem Juͤngſten Tag 5. der Gottlofen wiſſen werden ın. 

Am Juͤngſten Tag wird der Goftlofen Pracht ale ver⸗ Hm den Tüngfken Tag foll man Bitten ı2. 
ſchwinden 6 Der Juͤngſte Tag wird die Gerechten und Gottloſen von - 
Bon dem Juͤngſten Tage 7. einander ſcheiden g. 


1. D. Luthers Bedanten yon dem Füngften |gend geprediget werden? Denn Chriſtus 
Tage 2 richt: Er werde kaum Blauben auf Er⸗ 
Octor Martinus ſprach: O lieber |den finden. Ja wol, ſprach D. Martis 
GOtt, komm ſchier einmal; ich nus, was heiſſet das, daß wir das Chan 
warte ſtets des Tages, fruͤhe um gelium in Winkeln haben? Wo rechnet ihr 
den Lenzen, wenn Tag und Nacht hin, daß das ganze Aſia und Africa kein 
gleich iſt, und wird eine ſehr Ela- | Evangelium haben, und in Europa, Gries 
ve helle Morgenröthe werden. Aber dasfind chen und Stalien, Ungern , Hifpanien, 
meine Gedanken, und-ich will davon predi⸗ Frankreich, Engeland, und Polen, Fein 
sen? Bald aus der Morgenröthe wird kom⸗ Evangelium geprediger wird ? Das Heine 
men eine ſchwarze dicke Wolke, und werden Flecklein, das Haus von Sachſen, wird 
drey Blitzen geſchehen, darnach wird ein|den Juͤngſten Tag nicht hindern, 
Schlag kommen, und alles in einem Nun | >, 13. michael Stiefels Jerihum vom Jüng- 
aufeinen Haufen fchlagen, Himmel ud Er⸗ ſten Tage ke 
den. GOtt fern aber Lob , der ung gelehret Ann⸗ 1533. den 28. Sept. Fam M. Stiefel 
hat, daß wir nad) dem Tage feufen, und *P gen Wittenberg, vedete heimlich allein 
ihn begehren ſollen. Im Pabftthum furch⸗ | mit D.M. Luther, und zeigete ihm an feine 
te ſich alle Welt davor, toie fieauch im Ger |: pinion und Meynung mit 22. Artikeln, 
fang fungen: Dies illa, dies ire&e. Diefer| vom Füngften Tag, daß er wuͤrde Fommen 
Tag, ein Tag des Zorns ıc. Sch hoffe ja, auf St. Lucas Tag. Aber man hieß ihnftin 
der Tag fen nicht weit, und wir wollen ihn ſchweigen. Das verdeoß ihn fehr, und 
noch erleben. ne fprach : Lieber Herr Doctor, egwundert mich, 
Da ſprach einer: Domine Doctor, ſoll daß ihr mir das Predigen verbietet, und mie 
doch das Evangelium um Diefelbige Zeit nir⸗ ſolches nicht gläuben wollet, fo es doch ges 
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— N Nnini —⸗ a ar a ar — — 
wiß iſt alſo, daß ichs muß fagen, Da ichs ‚fehämen?-Darnach „am: Michaelis 
iſche: Wir 






















doch nicht gerne thue. Da ſprach D. Mar⸗ ſagte er zu Mittage, über dein Ti 
tinus: Lieber Herr Magiſter, habt ihr doch haben noch. acht Stunden zum Zu 
wol zehen Fahre im Pabſtthum das Silen-| Tage : denn nach der Füpifchen-oder Cbrai 
tium Eönnen ertragen, haltet doch die Eurze ſchen Weiſe hebt ſich der Tag auf den Abend 
Zeit ſtille ꝛe. O wie gerne hatteer ( Stiefel) zur Veſperzeit an: ſo iſt Michaeli_vors 
mich auf ſeine Opinion und Meynung bracht; | handen, > 


denn er ſagte: O wie thut mirs ſo wehe, wie/ En. = a 

Vi ift mis, das iby Di nicht glänbet. Und, len eo egument, Daßer 
gedachte eines ‘Bauen, der ein Müller ivar, |); gab, Ehriftus als des Menſchen Sohn 
und hatte auch zuvor verfündiget, daß er DK nicht gewußtdie —— BELLE 
äufdiefen Tag der geftern vergangen, kom— Ss FTas kommen wuͤrde „nach, Der 
men wuͤrde. Und ich, ſprach er, (Stiefel, )|;; enfbeit, aber nach feiner. Yuferfiehung, 
da ich frühe auf dem Lege war, dadie ea — Tage über vor feiner Himmels 
Sonne wollte aufgehen, ſahe ich einen fehel opr In N und offenbar 
- fehönen Negenbogen , und gedachte an die a Ind er Stiefel.) waͤre Die lette 27 
Zukunft Chriſti. Da ſprach D. Martinus: J 
Nein, es wird nicht mit Regenbogen zugehen, Da ſprach D. Martinus: Fa, Chriftus 
fondern in einem Schlage wird Feuer ‚Don; hats auch nach der Menſchheit wohl gewußt, 
ner, Dig, die ganze Creatur verzehren. er ſollte es aber nicht wiſſen, den Menſchen 
Es ift nur um einen Schlag zu thun, In zu offenbaren, denn er war nicht darum ge, 
einem Augenblick werden wir alle todt und ſandt. Und fagte: Es wird noch fb boͤſe 
verwandelt ſeyn. Ein gewaltiger, ſtarker werden auf Erden, daß man in allen Win⸗ 
Pofaunen- oder Drometenklang wirdung al | Feln wird fehreyen: D lieber GOtt Tomm 
Te vernenern und erwecken. Es wird nicht Mut mit dem Juͤngſten Tage. Und er, D. 
ein freundlicher Schalmeyenklang feyn, fo es Luther, Hatte ein Pater nofter von weiſſen Agt⸗ 
die in Gräbern find, alsbald hören follen. fteinen in der Hand," und ſprach: Wolite 

es fest auch ©. in feinem Bud) eine ges 


GOTT, daß der Tag bald Fame,’ ich 
toiffe Zeit, wenn der Süngfte Tag kommen wollte diß ‘Pater nofter jetzt eſſen, daß er 
wurde, nemlich, das 1533. Jahr, im zehen⸗ SAN N 


morgen Fame. | 
ten Monden, in der 42. Wochen, aufden; “Der Welt Ende iſt nahe, fe iſt auf die 
Montag um die achte Stunde. Nun laſ⸗ Hefen Fommen:- wer etwas will anfahen, 
fets hergehen, ſprach D. Martinus: M. S. der mags beyzeiten thun : die Freuden diefer 
jagte vor 18. Wochen wider mich, dag er Welt find aus. Die alten Bauern vor 
gewiß vor Michaelis Fommen füllte. Wir) Wien werden jegt gedacht haben: HErr 
haben Michaelis vorhanden bis auf einen] GOtt, iſts nun dahin gerathen, daß wir 
Sag, ihr moͤget euch ſchicken. ch wollte [unter dem Tuͤrken füllen feyn? Alſo verwan⸗ 
‚Herne meiner Kinder Patengeld weggeben, delt fich alles. Wenn ich jesund in meines 
fo beforge ich, e8 werde es niemand-wollen | Datern Haus Fame, es follte mich viel an? 
annehmen, denn morgen auf Den Abend um ders anfehen, Denn vorzeiten; es ift dahin. 
ſechs ift die Zeit, da werden wir alle im|‘Daß er mich erzogen hat, Das ift dag _befte, 
Himmel ſitzen. O, wie werden wir uns]das von dieſem Gute gerathen iſt. 





3. D 
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der fiebente Engel, der durch göttliche, D 
fenbarung (mie er waͤhnet,) vor dem Jungs 
fecne mehe * ſten Tage hergehe, er habe die Poſaune des 
De andern folgenden Tages| fagteer aber |fiebenten Engels, und verFündiget, er wer⸗ 
mals vielvom Züngften Tage und vom | de alle Stunden Eommen: gibt andern feine 
Ende der DRelt,denn er haͤtte diß halbe Fahr | Bucher und Hausgeräthe, als wuͤrde ers 
viel greuliche, ſchreckliche Träume dom nicht mehr bedürfen. - 
Juͤngſten erichte gehabt. Und iſt moͤg⸗ 4. Verkuͤndigung D. M. Luthers vom Juͤng⸗ 
lich, ſprach er, daß er nicht weit ſey, denn] ſten Tage. a 
die Schrift iftda: es iftrein ausgefpulet, die | Jfnno 1536. ſprach D. Martinus: Es if 
Melt ift auf die Hefen Tommen. Dieſe in Apocalypſi kommen bis aufs weiſſe 
jesige Zeit, wenn man ſie hält gegen der vo⸗ Pferd. Die Welt wird nicht langejtehen; 
rigen, vergangenen Zeit, fo ift fie Faum ei⸗ ob GOtt will, nicht über hundert Jahre. 
ner Hand breit, oder wie ein uͤbrig Aepffel⸗ Der erlöfe uns vom Llebel, Amen. 
‚chen, das an einem Baume ein wenig han⸗ . Vom Süngften Tage 
get. Die Kaͤyſerthuͤmer, in welche Dar Woenn der Tuͤrke (ſagte D. — Luther) 
niel die Welt geſchloſſen hat, als, der Ba⸗ ein tvenig beginnet zu fallen, fo wird 
bylonier, Perfen, Griechen, und der Roͤ⸗ der — Tag gewißlich kommen, denn 
mer, find dahin. Der Pabſt hat das Roͤ⸗ ſo muß er da ſeyn, de necesfirate Scriprur, 
mifehe Reich noch erhalten, der iſt der letzte zu Folge der Schrift. Er wird denn kom⸗ 
Johannistrunk: der fället nun auch dahin. | men der liebe Herr, wie die Schrift ſagt: 
Am Himmel gefchehen und werden gefehen | Cum adhucfemel veniam, tum commouebo 
viel Zeichen, dieeine Anzeigung find, daß der | Cœlum et Terram, et tum veniet defidera- 
elt Ende vorhanden iſt. Auf Erden ift|bilis omnibus Gentibus: Wennichnoch 
ein-folch "Bauen, Pflanzen, Schäsefamm- [einmal Fommen werde, denn will ich 
len: alle Künfte find überaus hoch geftiegen, | Himmel und Erde bewegen, da ſoll denn 
gleich als wolite die Welt wieder anfahen kommen aller Heyden Troſt, Hagg2. 
yu blühen und jung zu werden. Sch hoffe,|v. 7. 8. Es find ja jetzt Bewegungen gnug 
der liebe GOtt wirds ein Ende machen. Dain dem politiſchen Stande, “Da haben Die 
ſagte M. Leonhard: Die Mathematiciund | Juriften nie mehr zu thun gehabt, alsjegund. 
Sterngucker halten dafur, daß im vierzig So find lauter Streitigkeiten im Hausſtan⸗ 
ſten Jahre ſoll eine guͤldene Zeit werden. Fa, de, auch unterdem Geſinde, item, unfere ei⸗ 
ſprach D. Martinus, es mag vielleicht etz gene Söhne, und Töchter; Die Kirche, die hat 
liche Sabre währen ; aber die Nachkom⸗ |ja auch ihre Bervegungen. 
men, oder auch wir, "werden fehen den Aus⸗ |6. Am Juͤngſten Bericht wird der Gottloſen 
sang der Schrift, wie dieesverfündigerhat,| Pracht alle verfchwinden. 
daß geſchehen und werden ſoll. Und fagte: Am 3. May hielte man das Königreich in 
Sch halte, es ſey alſo verfehen, daß, gemei⸗ D. Martini Haufe, und ein Mahl: da 
niglich alle Pfarrherren zur Lochau Schwaͤr⸗ wurden Pſalmen geſungen, Evangelia ge⸗ 
mer werden. Michael Stiefel, ein gottes⸗ ſagt, der Catechiſmus Gebete, wie einem 
fürchtigee Mann forft, doch ift er in die. jeglichen aufgelegt war... Daraufmuftedas 
— und Gedanken I er ſey Hausgefinde antworten. Da ſprach d der 
Jiiiii3 Do⸗ 





















3. D. Martini Gedanken und Rechnung vom 
Juͤngſten Tage, daß er nicht kann 


-  Hfehen werden, und die ganze Welt wird 









- 1978. SS. Cop. LI. Von dem Juͤngſten Tage. 8. 629. Si 
Doctor: Was will dort vor dem Fuͤngſten |8- Die Melt wird Eurs vordem Zangſten Ta- 
Gericht werden, da die Gottlofen werden) nm, ge. vꝛ 
Sfenetich müffen Nechenfehaft geben und ver-\ ST bofie aber, ſprach D. Martinus, weil: 
N mt werden. Cs tmird eine geoffe Ma)” das Cvangelium fo verachter wird, ber 
eküe und „KHeurlichkei diefes Gerichte jenn,|Sinafte Tag terde nicht mei fepn, miche 

welches doc) die Gottlofen werden müffen über hundert Fahr. GOttes Wort wird 
fürchten und Davor erſchrecken Laß gleich | wieder abnehmen, und fallen, und werden 
fen, daß fie hier in groſſer Vermẽſſenheit | grofle Finſterniß Eommen, aus Mangel recht⸗ 
und Verachtung GOttes und feines Worts ſchaffener, treuer Diener des Worts. Als⸗ 
jeben, haben gute Tage, groſſe Chre, Ge— denn wird Die ganze Melt gar wilde und 
alt und Neichthum; fo müffen fie dennoch |epieuviich werden, und alfo milde und ruch⸗ 
gfeichront Diefes Gerichts gewaͤrti ſeyn Da ps in aller Sicherheit leben. So wird denn 
wird atihe Ruhm und Pracht verfehreinden, kommen und fehallen die Stimme: Siebe, 
and werden da alle ihre Anfchläge, Praeti⸗ der Dräutigem tommt, Matth. 27, 6. 
Ken und Gedanken, ja, auch des Satans, Denn GOTT wirds nicht langer koͤnnen 
offenbar werden. Darum hat Paulus und leiden. | 
die andern Apoftel nicht unbillig auf dieſen 9. Fin ander Bedenken D. 17.2. vom JZung⸗ 
Zog des Gerichts, mit groffer Sreudigkeit ſten Tage, um welche Zeit er kom⸗ 
und Hoffnung gefehen, wider bie Gott⸗ — | | 
ofen. Um die Oeſterliche Zeit im April, da man 
Am Juͤngſten Tage wird eine groſſe Aen⸗ ſich am wenigſten fürchtet vor Dem Re⸗ 
derung und Einbrechen gefchehen ; denn da er iſt Phavan —— Rothen Meer, 
worden alle Element zerfehmehen und zu] ds, Das, "BDIE Hot STEadd ans Coon e 
der geführt: ben um diefelbige Zeit ift die 
Welt gefchaffen. Auf diefelbige Zeit verz 
ändert fich das Fahr, und ift Ehriftuswie- 
der auferftanden, und die Welt verneuere 
Alſo wird vielleicht auch um dieſelbige Zeit 
der Juͤngſte Tag kommen. Ich habe die 
Gedanken, daß dieſer Tag wird kommen 
Sff enbarung gehabt, folches anjeiget. nach und um Die Oſtern Da das Jahr am 
| | En | huͤbſcheſten und luſtigſten ift, und frühe, wen 
7. Yon dem Juͤngſten Tage. die Sonne aufgehet, wie zu God —— 
Sr Martin Luther hatte einftens ger] Somorra. Der Himmel told h ibe En 
I fager: Ich halte gan gewiß dafür, Daß] und mit Donnern und Erdbeben 
der Tag des HErrn nahe ſey, und daß ent⸗ ne Stunde oder ein wenig IA — 
veder wir, oder unſere Nachkommen, Diefen] werden Die Leute ſagen die — 
Tag erleben werden. Denn alle groſſe Zei⸗ he, ſiehe du Narr baftd — es 
FAR nor or Se * PD iftofe| ner gehört? Und wird OA —— 
fenbaret und die obet. nd, wird uͤberfa ichem feine&chu 
nicht ehe beſſer in der Welt, der Juͤngſte Br LER Se —— 
— denn Da Be fe A ir, die wir le⸗ 
23 en, fpricht St, Paulus ı Theſſ. 4, 15, wel 
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wiederum zu einem wuͤſten Klumpen wer⸗ 
den, wie im Anfang. Da wird denn ein 
neuer Himmel und Erden, und wir werden 
verwandelt werden. Der Teufel aber wird 
alfo bleiben, wie er ift, denn er hat nichts von 
Slementen. Wie St. Paulus, der groſſe 
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beson uns, fo noch leben, muß verftans | Mäynz 2c. gedenken, denn fie find gottlos, 
den werden. Denn wirfind allzumal gleich achten GOttes nicht, haben Feine gewifle 


Imputatione, vor GOtt , der uns fuͤr fromm Gedanken von GOtt, 


haͤlt, und Chriſti Gerechtigkeit zurechnet: 
aber ein Unterſcheid iſt unter den Heiligen, 
der Gaben halben. Das gefchiehet aus 
Gnaden, nicht aus Verdienſt. Denn gleich⸗ 
wie ein Unterſcheid iſt unter den Sternen, 
in dem, daß einer klaͤrer und heller iſt, denn 
der andere; alſo wirds auch ſeyn unter den 
Heiligen, nach dieſem Leben, im ewigen Le⸗ 
ben. St. Auguſtinus ſpricht: GOtt kroͤ⸗ 
net ſeine Gaben in den Menſchen, dem er 
hie treffliche groſſe Gaben hat gegeben, der⸗ 
ſelbige wird auch dort klaͤrer und herrlicher 
feyn vor andern: Die aber ſolche Gaben 
hie nicht haben gehabt, Die werden nicht fü 
Far feyn, und gleichwol vollfommene Freu⸗ 
de haben, 

1% Was BÖttes Kinder im ewigen Acben 

vermögen, 


In kuͤnftigen Leben will ich ſagen: da 


fragen nichts nach 
ihm. ing 


12, Um den Füngften Tag fol man bitten. 
Doetor Martin Luther ſagte zu Doctor 
Jona: Lehrer eure Kirche fleißig beten 
um den Tag des HErrn, denn es iſt um 
gute Zeit geſchehen, und damit aus; es wird 
nicht beſſer. GOtt aber erhoͤret nicht, denn 
das Geſchrey um unſrer Erloͤſtmg wilien am 
Juͤngſten Tage, und alle Zeichen ſtimmen 
mit uͤberein, daß er nicht ferne ſey. 
13. Der Juͤngſte Tag wird von einander ſchei⸗ 
den, die Derechten und Bottlofen. 
Hi vechte Kunft der Alchimie ift wahrs 
- haftig die Philoſophia der alten Weiz 
fen, die mir fehr wohl gefället, nicht alleine. 
um ihres vielen Nutzens willen, den fie mit⸗ 
bringet ‚die Metalla zu ſchmelzen zu ſcheiden, 
auszufieder, und zuzurichten; tem, Kraus 
ter, Wurzeln, und anders zu diftilfiren : und 


werden Kirfchen, Weinbeer, Vögel, zu fublimiven fondern auch um der Allegorien 


Bäume ꝛe. ſo ſolls bald da ftehen; denn wir ‚und heimlichen Deutung roillen, die uͤberaus 
werden Kinder GOttes ſeyn ſchoͤn iſt, neinlich die Auferſtehung der Todten 

Item: Nachdem der Widerchriſt offen⸗ am Juͤngſten Tage. Denn gleichwie in einem. 
bart iſt, wird Die Welt thun was fie will, Brennofen das Feuer aus der Materie 
und gar in ein epicuriſch Weſen und Leben zeucht und fcheidet, was am beften ift, ja 
gerathen, nicht glauben, daß ein SOTT denn Spiritum, Geift ‚Leben, den Saft 
fey. Alsdenn wird der Sungfte Tag nicht und Kraft, führets in der Höhe, daß es das 
ferne feyn. oberfte am Helm einnimmt, dran Elebr ‚und. 


m Ob die Ehriften am Juͤngſten Tage wer- denn herab fleußt; wie man ſolchs fiehet, wenn 


Eine fragte: Ob am Juͤngſten Tage die 
heit und Bubenſtuͤck der Gottloſen? Da fen laͤßts im 


man Kraͤuterwaſſer brennt, oder daß man 
ſonſt etwas diſtillirt; da ſchwimmet das fei⸗ 
| fie empor , und das befte ſchwebet alheit 
Gottſeligen wuͤrden auch wiſſen alle Bos⸗ oben. Aber die unreine Materie und He⸗ 
nf (of Grunde bleiben ‚- als ein todt 
fagte D. M. Luther: Fa freplich ; denn Aas und nichtig Ding. Alſo auch , wenn 
wir auch in Diefem Leben wiflen, nicht allein, |man gebrannten Wein machet, da wird die 
wie GOtt gegen uns geſinnet iſt, fondern gantze Subſtanz und Weſen durchs Teuer 


den willen von aller Impietaͤt der 
Gottloſen. 


auch der Gottloſen heimliche Gedanken, Ich ausgezogen und koͤmmt die Kraft in die Ho⸗ 
. weiß, was der Pabſt, Kayfer, Biſchof von he, was uͤbrig ift, bleibt unten im Grunde, 


und 


* \ 
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amd es reucht noch ſchmecket nicht, fondeen] Füngften Tag: und legte Gericht ı Danmit 
es ift ein unformlich Waſſer. Dergleichen wird er, als durch ein Feuer, abfeheiden, ab 
wird auch aus der Zimmeteinde und Muſcat⸗ | fondern, die Gerechten von den Gottlo 






. ri A ; - en. 
nuß alle Kraft und Macht ausgezogen und Die Ehriften und Gerechten ve n uͤber⸗ 


abgefondert, wenn mandaraus ein Waſſer ſich in Himmel fahren, und darinnen ewig 
brennet oder ein Del zurichten will; dawird leben : Aber die Gortlofen und Verdamm 
das Gute in Die Höhe geführt, und was da ten werden als die Grundfuppe und Hefen 
übrig bieibet , Das it ohne Geruch und| in der Hölle bleiben, und darinnen vers 
Geſchmack, gleichwie ein faul Holz. Eben) dammt feyn, und im Tode ewig bleiben, -- 
ergleichen wird GOtt auch thun Durch den aeg 


— Das LIE Gap. 0 oo 
Bon Allegorien,. und geiftlichen Deutungen der 
| Schrift, wiemandamitumgehenfol. 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 








—— 
4 


BE ——— u 
Bas Allegevien jeun 3. D. Luthers beite Kunſt 8. | . £ 
Dem Ritter St. Georgen 4. = 2 

hei Sonhi : ; In den Worten des Abendmahls mollen die Garramens 
— der Sophiſten mit Alegorien zu dichten und Tropuın machen, mie in dem Ort eing Fir 

Bon der hügen 6. gur iſt: Ich bin der rechte Weinfiod 9, _ 
1. Befchreibung der Allegorien. Allegoria aber ift die Rhetorica. Nun taugt 





Llegorien und geiſtliche Deutun⸗ die Rhetorica, ſo ein Ding fein nach der 
gen, ſprach D.M. Luther, wenn) Länge mit Worten weitlaͤuftig ſchmuͤckt und 
fie auf den Glauben gerichtet] ausftreicht, nichts, ohne die Dialectica, fü 
und felten gebraucht werden, foleine Sache Furz rund faffet. Wenn mar 
feynd fie gut und loͤblich; da ſie rhetorifirt und viel ABorte macher ohn Fun? 
abet aufs Leben und Mandel gezogen wer⸗ dament, da_ nichts hinter ift, ſo ifts nur ein 
den, fo feynd fie gefahrlich, und ich bin ih⸗ geſchmuͤckt Ding, und geichnigter und ge 

nen feind; denn wenn man ihr zu vielmacht, mahleter Goͤtze. 

fo verfehren und verderben fie die Lehre des -2 Von St: Margarethen Legend, 
Glaubens. : Summe, Allegorien oder geift- S Margarethen Legende hat eine ecclefia- 
Jiche Deutungen feynd der Hurenbalg, fein * fticam Allegoriam, und geiftliche 
gepußt, und halten doch den Stich nicht :fiebe-| Deutung von der Kirche. , Denn die Kits 
weiſen nichts: es find nicht eheliche Weiber: iſt die edle Perle und der koͤſtliche Edelftein. 
wir follen ihr nicht Teichtlich brauchen, es ſey Olybrius, der Tyrann, ift Die Welt, die ſich 
denn, daß die Hauptfache zuvor mit ſtarken wider Die Kirche leget und ihr roiderfteher, 
Argumenten und Gründen gnugfam bewie⸗ daß er die Margarerhe ins Gefangniß wer⸗ 
fen ift. Wie wir fehen, dag St. Paulus fe, da fie vom Drachen, dem Teufel, mit 
zun Galatern gethan hat , Cap. 4, «1. faq. mancherley -Anfechtungen wohl Zuplaget 
Das Corpus, der Leib, ift die Dialectica; und gemartert wird ; Daraus fie fich nicht 
- wire 
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wirken Fann, big fie das Creuz ergreife, das 


iſt, Chriftum, derſelbige vertreibt und er; 
ftiche den Drachen. Deßgleichen hat auch 
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4 Vom Ritter St. Georgen. 
Sant Georgens Legende hat eine-fehone 
geiftliche Deutung, vom weltlichen 


Chriſtoffel und St. George feine geiftliche | Negiment und Policy. Die Sungfraube _ 


Deutung. 
3. Was Allegorien feyn. ER 

Allesoria iſt, wenn man ein Ding fuͤrbil⸗ 
det, und verſtehet ein anders, denn die 
Worte lauten. Allegoria iſt in Sententiis 
und ganzen Sprüchen: Metaphora in Wor⸗ 
ten und Vocabulen, ſo verbluͤmet werden. 
Unter allen Sprachen iſt keine ſo reich von 
Allegorien, als die Ebraͤiſche. Die Deutz 
fche Sprache ift voll Metaphoren. Als, 
wenn wir _fagen: Groß Geſchrey, wenig 
Wolle : Er hanget den Mantel nach dem 
Rinde: Kathe von Bore ift Der Morgen- 
ftern zu Wittenberg ıc. Das feynd Mera- 
phore, verbluumete Worte. Allegorien feynd, 
als da Ehriftus befihle, Daß einer Dem an- 
dern die Fuffe fol wafchen, vom ZTaufen, 
vom Sabbath ıc. en 
Allegorien darf man nicht halten, wie fie 
lauten. | 
von dem Thier, Das zehen Hörner hat, muß 
man verftehen, das Nomifche Neich. Al⸗ 
fü ift im Neuen Teſtament die Befchnei- 
dung eine Allegoria. Im Alten Teftament 
aber war es Feine Allegoris, man mußte fie 
aufs allergenaufte halten. Das Neue Te⸗ 


Als, da Daniel fast Cap. 7, 7. 


deut die Policey, die wird vom Drachen, 
das ift, vom Teufel angefochten und vers 
folget, der will fie freffen. Er plaget fie a 
ber jest mit Hunger und Theurung, jeßt 
mit Peſtilenz, jetzt mit Krieg, verfchlinget 
und verwuͤſtet fie, bis ein froͤmmerer Herr und 
Fuͤrſt oder Kayfer Eommit,deribe helfe, fieers 
vette, und wiederum veftituive und zurechte 
bringe, ; : 
5. Kuͤhnheit der Sophiften mit Allegorien su 
dichten und zu fpielen. ; 
De Sophiften und Schultheologen Berz 
meflenheit und Kuͤhnheit ift gar ein 
sottlos Ding, welche auch etliche Parres - 


'gebilliget und gelobet haben, nemlich, geiſt /⸗ 


liche Deutung in der heiligen Schrift, da⸗ 

durch fie jaͤmmerlich zuriffen iſt; wie Diefe 

ihre Vers anzeigen: A N 
Littera gefta docet, quid eredas Allegoria, 
Moralis quid agas, quotendäs Anagogia. 
"Der Buchſtab lehrt, was gefchehen ft, 
Allegorie, was zu glauben ift. 
Moralis lehrt, was man fol thun, 
Anagogie, wo es naus folnun. 

Beil fie fich auf fülche Deutung gege⸗ 


ben und: damit gefpielt haben, Die doch nir⸗ 


ftament macht Allegorien aus dem Alten Te⸗ gendzu dienen, (wie ein jeglicher wol verſtehen 
ftament, als, von Abrahams Söhnen ma⸗ kann,) weder zum Glauben noch Gottſelig⸗ 
chet ſie zwey Völker; und ift doch im Alten keit zu lehren, iſts eitel Lappen- und Kinder⸗ 
Seftament gewiß alfo gefchehen und ergan/ werk, ja, Affenfpiel, mit der Schrift alſo 
een. Uns gesiemet nicht, Allegorien zu ma= |gaufeln. Es ift nicht anders, denn wenn 
chen, wie die Nottengeifter erdichten: Denn ich wollte aufdiefelbe Weiſe von der Medi 
jegt ſeynd (GOtt Lob, Jalle Kunfte aufs voll- ein reden, wie fie mit dieſen Werfen lehren, 
Fommenfte und Flärfte hervorbracht; feynd und in der heiligen Schrift fpielen ; als, wenn 
aber auch (leider,) fehr verachtet. Wie die ich erftlic) fagte: Das Fieber ift eine Krank⸗ 
Welt Ehrifto, ihrem einigen Heiland, auch |heit, Nebarbara iſt Die Arzney. Zum ans 
gethan hat, den fie für den Allerverachte; |dern, das Fieber bedeutet die Suͤnde, Ne 
ften hielte, ja an Öalgen hing. Abarbarum IEſum Chriſtum. Zum dritten, 

Lutheri Schriften aa, Theil, | SEE EEE 


— 


das 


1986 Cap.LIl. Don Allegotien, undgeiftl. Deutungender Schrift. S.5,6. 1987 
das Fieber ift ein Gebrechen und Fehl, Re⸗ neue Religion angenommen haben, meynen 
barbarum ift die Kraft dawider. Zum vierz |fie,fie werden Dadurch gerecht und felig, wie 
ten, das Fieber bedeut die Verdammniß, |fie es denn auch ruhmen, trosen und po» 
Rebarbarum die Auferftehung. Wer fie chen drauf. Alſo foll man diefen Spruch, 
het bie nicht, daß ſolche Deutung eitel Gau⸗ Matth.23, 15. verftehen, da Chriftusfprichte 
kelwerk ift? Welches fich fo wenig reimet, Wehe euch Schriftgelehrten und Phas 





als wenn ichs wollte auf diß Exempel ziehen, 
mit dem Glauben, ven follman vichten aufs 
Wort, und. auf GOttes Werk, das voll 
kommen ift, und nicht kann geaͤrgert wer⸗ 


den, 

Alſo und auf die Weiſe werden betrogen, 
die da ſagen: Man müffe die Kinder wieder 
taufen, darum, daß fie den Glauben nicht 
haben gehabt. Gleich als wenn du in die 
Gedanken gerietheft, Daß du meyneteſt, du 
waͤreſt nicht getaufet , oder wäreft von ei- 
nem gottlofen Diener getauft; da follt du 
ſolche Gedanken und Opinion fahren laſſen, 

‚und wegthun, ſo wird die Taufe vecht ic. 
Damit du aber die Falſchheit verſtehen 
moͤgeſt, Dadurch fie betragen werden, fü nimm 
vor dich DIE Erempel; Einer glaubt, daß die 
Zehen Gebote, oder das Evangelium , der 
Welt von GOtt nicht gegeben fey ; Iſt dar⸗ 
um das Gefes, die Zehen Gebote, oder Ev⸗ 
angelium nicht, alfo, Daß man andere Ze⸗ 
hen Gebote, oder ein neu Evangelium müffe 
machen, das dieſer glauben Eönne ? Bey: 
leide foll man folches nicht geftatten noch zu⸗ 
Jaſſen, fondern ihm fagen, und unterrichten, 


tifäer, ibe Seuchler, die ihr Land und 
Waſſer umsiehet, daß ihr einen Juden⸗ 
genoffen machet, und wenn ers worden 
ift , machet ihr aus ibm ein Rind der 
Holen, zwiefältig mehr, denn ihr ac. 
Mit Allegorien fpielen in der Chriſtlichen 
Lehre, ift gefaͤhrlich. Die Worte find bis⸗ 
weilen gemeiniglich fein Tieblich, und gehen 
glattein, es ift abernichts darhinter. Dies 
nen wohlfur Die Prediger, die nicht viel ſtu⸗ 
diret haben, roiffen Die Hiftorie und den Text 
nichtrecht auszulegen, Denen Das Leder zu Eur 
iſt will nicht zureichen fo greifen fie zu den Alle⸗ 
gorien, darinnen nichts gewiſſes gelehrr wird, 
darauf man gruͤnden und fuffen koͤnnte; dar⸗ 
um füllen wir ung gewöhnen, daß wir bey 
dem geſunden und Elaren Text bleiben. 
Ph. Melanchthon fragte, was die Alles 
goria und verborgene Deutung ware: daß 
der Adler, weil er über den Ehern figt und 
bruͤtet, indeß jagt er nicht, behaͤlt nureinen 
ungen, die andern ftöffer er aus dem Ne 
fte und wirft fie weg; item: die Raben naͤh⸗ 
ven die ungen nicht, fondern verlaffen fie, 
wenn fie noch bloß, und Feine Federn haben, 


daß er feinen Unglauben fahren Yaffe, und| Da antwortete D. M. Luther: Der Ads 


recht verſtehe, was GOtt faat. 


ler bedeut einen Monarchen, der das Regi⸗ 


Alſo wuͤrden die Neulinge, fo einen neu | ment allein haben, und Eeinen neben fich lei⸗ 


en Orden annehmen, der von GOtt nicht |den will, der ihm gleich iſt. Haben aber 
eingeſetzt iſt, als, Die Jungen Monche und | find Die ftörrigen, hartkoͤpffigen Saue und 
Meppfaffen, zroiefältig arger und doppelte) BauchEnechte, die Papiften. 

Schalke ; denn fie meyneten, fie Fünnten 6. Lügen. | 
durch gemeine Stande, von GOtt genrönet, geügen ift allzeit gedrehet, und kruͤmmet fich 
nicht gerecht noch felig werden, fondern waͤ⸗ ® tie die Schlange, die iſt nimmer gera⸗ 
von verdammte Suͤnder. Nachdem fie le fie gehe oder ſtehe; fondern allein wenn 
ber in neuen Orden gangen find, und einelfie todt ift, da iſt fie gerade und aufeichti. 
£r 7 Von 


1988 Cap. LII. Don Allegorien und geiftlichen Deutungen der Schrift, $.7.8.9. 1989 


‚7. Von Allegoriis, und wenn Lutherus fich | riis, Tropologiis, und Anagogiis um, und 
erſelbigen babe abgetham . machte eitel Kunft, Wenns jest einer haͤt⸗ 
Da ich ein Moͤnch war, war ich ein Meiz| te, er truͤge es umher für eitel Heiligthum. 
| fter auf geiftliche Deutung, allegori- | Aber ich weiß, daß es ein Jauter Dreck ift. 
ſirte es alles: darnach aber, da ich durch Die | Nun hab. ichs fahren laffen, und ift meine 
Epiftelzun Roͤmern ein wenig zumErkenntniß befte und erſte Kunſt, tradere fcripturam 
Ehrifti Fam, fahe ich, Daß mit Allegorien und | fimpliei ſenſu; denn literalis fenfus, der 
geiftlichen Deutungen nichts war; nicht was] thuts,, da ift Leben, da ift Kraft, Rehreund 
Ehriftus bedeutet, fondern wer und was er| Kunft innen: in dem andern da iſt nur 
a — ich, au Be Narrenwerk, wiewol es hoch) gleiffer, 
geiſtlich, auch Die Sloacg, UND nur alles . In den Worten des Abe en 
aber dainach in Hiftovien bedachte ih, toie| ° sie Saeramentirer einen aramın, wolen. 
ſchwer es geweſt fey, Daß Gedeon mit den chen, wie indem Loco eine Sigurifts 
Feinden seftritten hat, auf die Weiſe, wie 0 Ego fum Vitis vera, \ 
die Schrift gnzeiget: wenn ich Darbey waͤre Fyarauf fagte D-M. Luther: Wennman 
geweſt, fo harte ich vor Furcht in die Hofen dahin will, Daß man fo. Tropos mas 
-gefehmiflen. Das war nicht Allegoria und | chen will, fo haben wir Chriftum verloren. 
geiftliche Deutung, fondernder Heilige Geift |C8 gilt nicht fo tropen, man muß Tropos 
und der Glaube fchlug nur mit drey hundert beweiſen. Munzerder tropirte mit dema. Cap. 
Manneinen folchen groſſen Haufen der Fein: | Kohannis v. 6. auch alſo: Nifi quis renarus 
de. St. Hieronymus und Drigenes haben |fuerit ex aqua &e. und ſprach: Aqua figni- 
dazu geholfen, Daß man fü allegorifiret hat, ficat tribulationem, vt in illo loco: Intra- 
Gott vergebe es ihnen. Im ganzen Ori- |uerunt in animam meam aquæ multæ. Sen- 
gene ift nicht ein Wort von Chriſto. tentia ergo eſt, per tribulationes oportet 
8. Lutheri beſte Kunſt. nos ingredi inregnum c@lorum, Das thät 
D M. Luther ſagte auf ein andermal: Muͤnzer. Aber St. Auguſtinus hat eine 
Ich kann nicht mehr arbeiten, auch Regel gegeben, quod Figura er Allegoria 
nicht mehr reden. Als ich jung war, da|nihil probet, fed Hiftoria, Verba et Gram- 
war ich gelehrt, und ſonderlich ehe ich in matiea, die thuns. Figura die thut nichts 
die Theologie Fam, da ging ich mit Allego- | überall. 


Das LI. Sapitel. 
Von den Legenden der Heiligen. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


Von Tecla, der Jungfrauen 5. 
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Von St. Eliſabeth 1. 


- Bon der Ehriften Orden 2 - | Bon St. Ehriffophort Legende 6. 
Bon St. Anna 3. - Von der Heiligen Legenden 7. 
St. Georgens Legende 4. ai — 
1. Von St. Eliſabeth. uͤber vier und zwanzig Jahr ihres Altes nicht 





Anct Eliſabeth iſt geboren Auno gelebt. Darnach nach ihrem Tode, im fuͤnf⸗ 
1207. da Kayfer Otto und Phi⸗ ten Fahr hernach, iſt fie canoniſiret und zur 
lippus um das Roͤmiſche Reich Heiligin ausgeruffen vom Pabſt Gregorio 
ſich zankten und riſſen. Sie hat dem Neunten. Da ift fie von vielen an⸗ 

"Sie fffo geruffen 










1990 Cap. LIII. Don den Legenden der Heiligen. S. 12.2 199£ 
geruffen worden, die fie gekannt, und bey ih⸗ te von denen Heiligen viel, von denen man 
ven Tagen gelebet haben. Er nichts fonderliches weiß, Ieben nach gemei- 
Er, D.M. Luther, las auch ander viel|ner Weiſe, wie fonft andere Leute, ohne Heu⸗ 
Dinges in Legenden, und fagte mit Seuf⸗ |cheley, ruͤhmen noch laſſen fich nichtsmerfen, 
zen? Ach, wie haben Die Biſchoͤffe gefihle]| —_ 2. Chriſten Orden. 
- fen, und find fo nachlaßig geweſen, und E&: muß gelitten ſeyn: denn gleichwie die 
haben folche Irrthuͤmer in die Kirche laſſen = Gerfte, daraus man Bier brauet, und der. 
kommen: Es iſt eine Zeit göttlichen Zorns Flachs daraus manLeinwand macht,muß viel 
gerveft, daß, weil man die “Bibel verloren |leiden, ehe er zum rechten Brauch koͤmmt, und 
hat, folchesdarnachiftgelehret worden. Wir das Ende erreiche, Darum er geſaͤet wird; 
hoben jegt, von GOttes Önaden, das Wort. alſo müffen die Ehriften viel leiden, müffen 
Unfer Here GOtt helfe uns. Denn wo |gefüet, geraffelt, gedrofchen werden. Denn 
GOttes ort rein it, da muß auch der die Toͤdtung des alten Adams gehet vor der 
Heilige Geift feyn. Herrlichwerdung und Glorification: follman 
Darnach ward gefragt: Welche Le⸗ ſelig werden und zur Herrlichkeit Eommen, 
genden Canoniſch, das ift, der Schrift ger ſo muß man zuvor fterben und getoͤdtet wer⸗ 
maß, oder Apoeryphaͤ, derfelben ungemaß |den, Luc. 24,26. | 
waren? Sagte er: Gar wenig find rein; 3. St. Anne. * 
der Martyrer Legenden ſeyn am wenigſten Yan St. Anna haben fie gefagt, Daß fie drey 
verdächtig, als die ihren Glauben mit ihrem Manner foll gehabt haben. Wie dieſe 
Blute bezeuget haben. Der Monche, fon Verslein lauten: 
derlich der Einſiedler, die gar allein wohnen] Anna folet diei tres concepifle Marias, 
von Leuten, jo man Anachoriten genannt, |Quas genuit viro Joachim, Cleophe, Salo- 
feyn wunderbarlich und greulich, denn ſie ha⸗ meque. Das ift: 
ben viel feltfame, ungeheure Mirakel und] Man fagt, Anna habe ihren Maͤnnern 
Narrenwerke, von wunderfamer Mäßigkeit, |drey Marien geboren: Mariam, des Herrn 
Caſteyung und Zucht. Er hat das Here | Ehrifti Mutter von Foachim: Mariam Sas 
leid, das Fleifch kann nirgend rectificiret und | Salome von Salome, und Mariam Elegs 
zurecht bracht werden. Verwirft man die phe von Cleophas; da doc) Salome ein 
Secte der Anachoriter, fo werden wuͤſte, wil⸗ Weibesname ift. Alſo ſagte man auch von 
de, ſodomitiſche Leute; lobt man aber Zucht der Hochzeit Johannis des Evangeliſten, daß 
undeingezogen mäßig Leben fo werden Heuch⸗ er füllte Magdalenen Brautigam feyn ges 
ler und hoffärtige vermeffene Leute. Alſo weſt; wie man im Sequenz von ihm finget* 
geſchiehet aufbenden Theilenunrecht. Doch) Du haft die liebliche Bruſt oder dein Herz 
ift es Teidlicher, wie Gerfon der Lehrer fagt, liebichen verlaffen, und dem Meßias nach- 
fündigen und zu viel thun mit Vergeuden, | gefolger. 
denn mit Rargheit. Denn wenn mitCffen) Darnach laser, D. Martinus, in einem 
und Trinken zu viel gethan wird, ſo kann Miffal, vonunzahligen, vielen und mancher⸗ 
mans mit Faften und Krankheit ausbuf ley Meflen, welcher Gottesdienft vom Pabſt 
fen; wer ihm aber zu viel abbricht mit Eſſen nur um Geldes willen angerichtet und ein 
und Trinken, und halt fich fo gar mäßig, der, gefegt iſt; und fagte viel von der gemeinen 
kann fich nirgend wieder erholen. Sch hal⸗ Woche, da man bald nach Michaelis eine 
ganze 
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ganze Woche alle Tage Bigilien und Seel: | Chriftum trägt, anzeiget,) durch das wütens 


meffen hielte fir die Todten, fprengete und 
raucherte das Beinhaus, da die Knochen der 
Berftorbenen inne lagen. Das follte ihnen 
die Pein im Fegfener entroeder lindern, oder 
fie daraus erloͤſen. Das glaͤubte man alles, 
ohne, ja wider GOttes Wort. 
4. St. Georgens Legende. 
Jſ St. Georgens Legende bedeutet. Die 
Jungfrau die rechte Ehriftliche Kirche 
und Policey, beyde Negiment. Der Dra- 
che bedeutet den Satan, der fie freffen und 
verfchlingen will durch feine Schupen,, Die 
Tyrannen und Rotten. Aber GOtt halt 
über ihnen, bis irgend ein frommer Kanfer 
oder Furft koͤmmt, derfie ſchuͤtzt und errettet. 
5. Von Tecla, der Jungfrauen. 
SFdoctor M. Luther las Teclen der Jung⸗ 
Dfrauen Legende, die von St. Paulo ge⸗ 


de, wilde Meer, die Welt, da die Wellen 
und Bulgen, die Tyrannen und Rotten, 
famt allen Teufeln zu ihm einfchlagen und 
verfolgen, wollten ihn gern um Leib und Les 
ben, Gut und Ehre bringen; er. aber haͤlt 
fich an einen-groffen Baum, wie an einen 
Stecken, das ift, an GOttes Wort.‘ Gens 
feit Dem Meer ftehet ein altes Männlein mit 
einer Latern, darinnen ein brennend Licht ift, 
das find der Propheten Schrift, darnach 
richtet er fich, und koͤmmt alfo unverfehrt ans 
Ufer, da er ficher ift, das ift, in das ewige 
eben ; hataber einen Wetzſchker an der Sei⸗ 
ten, Darinnen Fifche und Brad flecfer, an⸗ 
jugeigen, dab GOtt feine Chriften auch hie 
auf Erden, in folcher Berfolgung, Ereuzund 
Unglück, fo fie leiden muͤſſen, ernähren und 
den Leib verforgen will, und fie nicht laſſen 


tauft, daß diefelbige follte ihm fleifchliche Luft | Hungers fterben; wie doch die Welt gerne 
erweckt haben. Da lachete er folcher Lür | wollte. Iſt ein ſchoͤn, Ehriftlich Gedichte, 
gen. Ach, fprach er, Lieber Paule, du haſt Wie auch vom Nitter &t. Georgen: Denn 
wol einen andern Stimulum oder Pfal ges | Georg auf Griechiſch heißt ein Bauherr, der 
habt, denn fleifchliche £uft und Begierde. | Lord und Leute erbauet mit Recht und Ge 
Die Mönche, fo in aller Eicherheit gelebt rechtigkeit, und den Feinden fteuret und weh⸗ 
und gute Tage gehabt haben, laſſen ihnen | vet, die fieuberfallen und befchädigen wollen. - 
traͤumen nach ihren Anfechtungen, St. Pau⸗ 7. Von der “eiligen Legenden. 
lus habe dergleichen Anfechtungen auch ge | (&s ift eine eigene W age von dem Teufel 
habt, und fey Damit geplaget worden, wiefie, geweſen, daß wir Feine Legendam San- 
die Bauchknechte,. &orum rein haben. Es find die ſchaͤndlich⸗ 
- 6. Von St. Chriftophs Legenden.  |ften Zügen, daß es ein Wunder iſt; und ift 
Heer M. Luther predigte von St. Chri⸗ eine ſchwere Arbeit die Legendas Sandorum 
ftoph auf feinem Tage, und fagte, daß | zu cerrigiren. Und las D. M. Luther den 
es Feine Hiftorie roare, fondern die Griechen, felbigen Abend die Legenda St. Catharinen 
als reife, gelehrte und finnveiche Leute, haͤt⸗ und ſprach: Diefes ift doch wider alle Ro⸗— 
ten folcheserdicytet, anzuzeigen, wieein Cheift mifche Hifforien : denn Maxentius iſt zu Rom 
feyn ſollte, und wie es ihm ginge; nemlich, | in der Tiber erfoffen, und iſt nie gen Aleran- 
ein fehr groffer, langer, ftarfer Mann, derein | driä kommen; aber Marimius ift da gewe⸗ 
kleines Kindlein, das JEſulein, auf der Achſel fen, wie mans im Euſebio lieſet; und feit den 
oder Schulter tragt, iſt aber fo ſchwer, daß er Zeiten Julu Cäfaris, und lange zuvor, ift 
fich unter ihm buͤcken und biegen muß, (tie kein König in Eghpten gewefen. Es muß 
denn auch deri Name Ehriftophorus, derfein Be OR feyn geweſen, der 
: Die 









— Tap T. Von den Begenden der Zeiligen. ST — 
‚die Chriſtenheit mit ſolchen Mendaciis alſo wir verſtundens nicht: Darum danket un 
vexiret hat, er muß gewißlich tief in der Hölle ferm HErrn GOtt, ihr a und 
fisen. Solche Portenta haben wir gegläus feyd fromm, daß ihr nicht auch ae 
bet, und haben nicht dawider mucken duͤr⸗ Dinge, oder noch ſchandchera re a 

fen, wenn wirs ſhon — haͤtten; aber ben. 





| "Das LIV. Topua 
Bon den Eoneciliem 


Ordnung der Abtheilingen diefes Capitels. 
Woꝛu Coneilia nuͤtzen formitt und gebeſſert, fondern untergebruckt werde —E 


Des Vabſts und der Cardinäle demůthiges Schreiben an — dein Concilio 17. 
des Koͤnigs Prediger 2. Luthers Geſpraͤch mit Petro Paulo Vergerio, des Pabſts 
Das fich feines Concilii zu verſehen 3. — von den Coneilio 18. 
Des Pabſts Ruhm 4 Vom Eoneilio 19. 
Mas fich zu Sekten zugefragen,, da man vom Concilio Der Vabit läßt Fein recht Concilium su 20. 
gerathſchlaget 5. Wenn das echte Concilium werde gehalten werden 21. 
Bon Exrſtreckung des Concilii 6. Ein anders vom Concilio 22. 
Bon den vier führnehmften Coneilten 7. Der Papiffen Betrug vom Coneilio 23. 
as Concilia zu ordnen haben 8. Wie ım Concilio möge gehandelt werden 24. 
Don menſchlichen Traditienen 9. Ein anders von Concilis 25. 
> Bergleichumg des göttlihenWorts und der Vaͤter Schrift 10. — Concilium 26. Pr: ? 
Bon dem Eoncilio zu Nicoͤa ur. Des Pabſts Mennung ein Concilium zu Halfenaz. 
Linterichiedliche Zeit der Concilien 12, Rechter Besuch der Coneilten 28. 
Mas ein recht Concilium fen, und warum es gehalten, Welches das rechte Concilium ſey 29. 


Was die Napiften fuchen 38. 

M. Dh. Melanchthons Bedenken vom Concilio, dem 
Churfürken zu Sachen, Herzog Johann Friederich, 
Durch des Pabſt Pegaten angekuͤndiget 31, 


werde 13- 
on Inordntngen etlicher Coneilien 14. 
Der Pabſt mil über das Concilium ſeyn 15. 
Die Papiſten fuchen mit Ernſt, nicht, da die Kirche re- 


1. Wozu Concilis — angehalten, der Pabſt wollte einen gewiſſen 
nno 1533. am 21. Tage Marti ‚| Ort beſtimmen; wäre der Pabſt heimlich 
Fam Des Känfers Legat in OD. davon gezogen, hätte den Käyfer da gelaffen. 
M. Luthers Haus gen Witten] Da fprad) DM. Luther, da es ihmeans 
berg, begehrte ihn zu fehen, als|gezeige ward: Der Pabft ift ein Schalt 
der an alle Fürften und Herren und Böfervicht. Ich habe immerzu auf ein 
Deutfcher Nation Befehl hatte son feinem | Eocilium gehoffet: nicht „ daß unfere Lehre 
Herrn. Er faheabet D. Lnicht. Da fraste)da follte confirmiret und befkätiget werden, 
ihn M. Hausmann: No jegt Känferlihetdenn fie iſt zuvor azeit von einem andern, 
Maieftät wäre? Sprach er: Zu Mantug ‚Inemlich von GOtt felber, gegeben und aube⸗ 
da haͤtte er lang mit dem Pabſt des Eonciu reit beſtaͤtiget, ſondern nur daß in aͤuſſerli⸗ 
halben gehandelt, daß man eines follte anſe⸗ chen Dingen und Ceremonien möchte etwa 
&en und ausichreiben; aber der Pabſt haͤtte eine Einigkeit und Reformation gemacht wers 
ſich länge entfehuldiget , und Die Sache etziden. Aber e8 wird nichts Daraus. 
mas aufsefehoben, und verzogen zu anftvor-] “Darum fey Feiner fo naͤrriſch der die 
ten. Da aber der Kaͤhſer endlich mit Fleiß Leute wollte vertröften auf ein kuͤnftig 2: 
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eilium. GOttes Wort foll unfers Glau⸗ umgehen, und die handeln laſſen, und den 
bens Fundament ſeyn, darauf wir uns gruͤn⸗ Deutichen etwas nachgeben, und feiner Aus 
den und verlaffen füllen. Auch fo ifts unge-| thorität und Gewalt nicht wider die Deut 
wiß mit dem Concilio. Wie viel hundert chen brauchen, denn fie wären ſolche Leute, 
taufend Menfchen fterben wol indeß, ehe ei⸗ die in gerechten und ehrlichen Sachen nicht 
nes gehalten wird ?_ Darum fell man die wichen; man Eönne fie weder mit Liften 
Leute auf GOttes Wort und feinen Willen noch mit Gewalt brechen noch uͤberwinden ec. 
führen, nicht aufs Concilium. Aber dee Pabſt har ſolchen guten Chriſtli⸗ 
Und eben im felbigen Jahre 1733. wurden; hen Rath verachtet. Und faste meiter, 
Kaͤyſerliche Legaten zum. Churfürften zul Wollte GOtt, unfere Fürften und Stände 
Sachen, H. Johannes Friederichen, ge⸗ machten doch ein Concilium, Zuſammen⸗ 
ſchickt, ein Concilium anzufesen; welchen Funft und Einigkeit, beyde in der Lehre und 
auh von S. €. F. G. Antwort ward gege⸗ Ceremonien, daß nicht ein jeglicher nach ſei⸗ 
ben: Sie mollten mit geroiffen Conditionen nem Kopffe fo vermeflen und freventlich hers 
erfiheinen, entroeder ſelber perſoͤnlich oder) vor ſich Durfte brechen, und es machen, tie 
durch ihre Geſandten und Raͤthe, da fie mit) er wollte nad) feinem Sinn , dadurch viel 
Geleit gnugfam verfihert, und es ein Chriſt⸗ Herzen geärgert werden ; wie fichs bereit an⸗ 
lich frey Eoneilium feyn wurde xx. hebt. Wahrlich, die Kirche hat ein elend 
Stem, DIM. Luther und M. Dh. aſſen und jämmerlich Anfehen ‚die ugter fo groffer 
zu Abend mit einander, feußeten und klag⸗ Schwachheit und Aergerniß verborgenliest. - 
ten über Die zukünftige Zeit, in welcher wuͤr⸗ 2. Des Pabfts und der Cardinäle demüthiges 
den viel Meifterfeyn , und würde wuͤſte durch Schreiben an des Königs Prediger. 
einander geben , Feiner würde den andern oder Martin Luther Insdes Pabks und 
hören, noch folgen, oder anfehen in der Leh⸗ der Cardinaͤle Schreiben an Simon 
re. Es toird.einjeglicher, faate D. Mar⸗ Naufeam, des Königs Prediger, indem fie 
tinus, wollen Rabbi feyn, wie Oſiander und) ſich anug Demuthigten, und vermahneten ihn, 
Grickel, Daher werden denn groſſe Aerger⸗ er wollte bey feinem Herrn fördern und hel⸗ 
niß und Zurustung kommen. Darum waͤ⸗ fen, daß ein Eoneilium verſammlet wuͤrde; 
re es das befte, man verfame es mit einem] und Flagten über die Lutheriſchen, als dies 
Conecilio. Aber die Papiften wollen nicht, |hindernfollten. Da fprach er: Es iſt ihr 
feheuen und fürchten ſich als die Fledder⸗ Ernſt nicht, fie wollen Fein Concilium, wer⸗ 
maͤuſe, ans Licht zu fommen, denn fie haben den auch Feines machen, wir find denn zu⸗ 
ein bofe Sache und Gemiffen. vor vertilget und ausgerofte. DBorzeiten 
Dafprah Ph. M. mit Traurigkeit: Der] hätten die Cardinäle einen ſolchen ſchlechten 
Pabft wird nimmermehr dazu gebracht wer⸗ Mann nicht angefehen, noch werth geachtet, 
den, daß ein- gemein Concilium werde: dem fie fellten fchreiben; jest aber ehren fie 
brauche nur Lift und Gewalt rider uns.|ihn, denn ihe Gewiſſen beſchuldiget undElaz 
Darum fagt man, dab Biſchof Nicolaus get fie an: muͤſſen nun bezahlen, was fie an 
von Schönberg dem Pabſt geſchrieben, ge⸗ dem Lieben Ehrifto verfchufder haben. O 
zathen, und mit hoͤchſtem Fleiß gebeten has] HErr, gerecht bift du, und gerecht iſt dein 
be, er mollte mit der ‚Kirchen Sache mit| Gericht! Dein Name werde gefeiligt, nicht 
Ernft, kluͤglich, vernünftig und aufrichtig junfer, 


3 Bei 
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Kxeines Concilii fich zu verſehen. . Was fich sugetragen zu Salsbure, da m. 
um 1538. de ar an a “CT yomConciio gerambfchlage ee wen 
A Suther: Zu diefer Zeit kann Fein Con⸗ er Erzbifchof zu Salzburg ließ vier Bi 
cilium werden, denn der Pabſt ſcheuet das D fchöffe, in die acht te ; 
Licht, und fleucht das Gericht, denn er ber zufammen vociven und beruffen, und da fie: 
forget, daß er und fein Thun mochte zu in der Kirche vom Concilio Sich berathſchlu— 
fchanden gemacht und verdammt werden; gen, trieb fie von einander ein groß Wetter 
auch hinderts etlicher Unbefcheidenheit, Die] und Donnerfchlag mit Bligen , daß einer 
mit Dem Kopffe hindurch wollen. Sehet /hie, der ander da hinaus lief; darnach im 
nur, was vor eine Zucht , Chrbarfeit und] Schloffe abermal ; deßaleichen. da fie. wies 
Beicheidenheit im Concilio Nicaͤno zu Dia] der zufammen kamen, verjagete und zuſtreue⸗ 
geweſt ift, da der ganze Haufe Dem einigen] re fie der Donner. | EURE 

Paphnutio roich,hüreteund folgeteihm, der da 6. Von Erſtreckung des Concilii. 

fagte: Daß eheliche Keufhheit gröffer wäre Anno 1538. Den 22. Decembr. ward ein ges 
denn ehelofe Heiligkeit. Solches hatte ich] “* druckter Zettel bracht, Darinnen das 
nimmermehr. dürfen alſo ſagen, nemlich, Concilium erftrecft und aufgefchoben ward 
Keufchheit im Beyſchlafen, fondern hatte ge- bis auf den May, in welchem groſſe unver- 
fagt,, in der Ehe: doch wird das Chebettelfchämete Lügen ftunden, unter dem Titel: 
zun Ebr. 12, 4. rein genannt. Aber wenn und Namen GOttes. “Da fägte D. M. 
jegt hundert Paphnutii dawider wären und Luther: Leug dich nicht zu tode! Ach, Nom 
redeten, fo wurden fie verbrannt, denn der| und der Pabſt übertreffen weit mit Bosheit 
Pabſt fehlöffe dach: unfer Concilium aber iſt alle WWohlredenheit und Redenkunſt: nie 
die heilige Catholifche Kirche, die nicht irren |mand kanns ausreden, wie beredt er auch iſt. 
Tanın, noch jemand weichen fol. Welches aber niemand gläuber, er habe es 
us denn erfahren. Wie hart balt doch der 
4 Des Pabfts Ruhm. Pabſt über der Kirchen! Will fie ſtraks 
Der Pabſt ſchreibet und ruͤhmet ſich einen erbauen ex accidentibus, aus zufälligen 
Biſchof der Catholiſchen Kirchen; wel⸗ Dingen, die keinen beftandigen Grund ha⸗ 
chen Titel er ihm zuvor niemals hat dürfen ben, nemlich aus dem aufferlichen Anſehen 
aumeffen. Denn im Concilio Nicano war |und der Succebion. Wir aber bauen Die 
noch gar Fein Pabſt, dazumal war die Kivz | Kivche ex [ubftanria aus Dem vechten Grun⸗ 
che indrey Theile getheilt: Erſtlich in Ethio⸗ de, nemlich, auf GOttes Wort und Sa 
piom, Mohrenland ; Zweytens, Syrien, da⸗ cramenta, darnach urtheilen wir fie. Laß 
su gehörte Antiochia. Das Dritte Theil war gleich ſeyn, daß der Pabſt ruhmer ein Com 
Rom mit ihren zugehörenden Städten. Al⸗ cilium zu halten; Doch verpflichtet und vers 
fb Haben fie bald nach der Apoſtel Zeit ger|bindet er Könige und Herren mitCiden, ſich 
ſchwaͤrmet, und dreyerley Eoncilia eingeſetzt nach ihm bey der Roͤmiſchen Kirchen zu hal⸗ 
und geordnet: 1. Gemeine oder General; ten, und zu deeidiren und oͤrtern. Summa, 
Pꝛeobincial; 3.und Bißthumliche, dasift, |der Pabſt iſt GOttes Gericht vorbehalten, 
das in einem jeglichen Bißthum, fo weit ſein der wird ihn endlich hinrichten, ohne alle 
Sprengwedel reicht, gehalten füllte wer⸗ Barmherzigkeit ‚ darum wird er jest mit 

den. GOttes Wort gekogelwuͤrget. 9.6 
. Ber 
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9. Georg ‚der König von Engeland ‚und, HErr GOtt, der: Bifchöffe Coneilia und 
andere, find dem Pabſt feind perfonaliter ,| Convent, was find fie anders, denn nur 
perfönlich, aber nicht realiter, thaͤtlich; das |eitel Ehr⸗ und Geldgeiz, darinnen man ſich 
iſt, fie'find nur der Perfon gram, nicht dem zankt um die Titel, Seßion, und ander lo⸗ 
Weſen. Etliche behalten des Pabſts Seele, ſe kindiſch Puppenwerk. Sehet doch, was 










und waͤrgen nur ſeinen Leib. Das kann der auf denen Concilien gehandelt iſt worden, von 


Pabſt wol ausſtehen: denn in zwanzig Jah⸗ drey hundert Jahren bisher, nur von aͤuſſerli⸗ 
ven hofft er, wolle er ſein Reich und Regi⸗ chen Dingen und Ceremonien, nichts von 
ment wieder befommen. Wir aber ftehen rechter gottfeliger Lehre, vechtem Gottes 
dem Pabſt nach der Seele mit GOTTES dienſt und Stauden. j 
Wort, achten feines Leibes nicht: Wir be⸗8, Was Conciliaisu ordnen haben ° 
raufen und zaufen ihn nicht, wie H. G. und Da D.M. Luther in Haͤnden hatte das 
Engeland; fondern wir greifen ihm nach) = Buch von Eoneilien, fo mit geoffer 
der Gurgel, wollen die Gans an den Spieß | Mühe und Arbeit zufammenbracht und ges 
ftecken, dem Teufel zum Gebratens;, daß er macht war , fprach er: Das gange Buch 


einmal ein gut Bißlein habe: wenn man fie will den Pabſt verteidigen : da doch unzaͤh⸗ 


gleich beropft, und Die Federn ausrauft, fo|lig viel Canones wider den Pabſt in feinen 
Fielet fie doch bald wieder, daß ihr die Fer| Decreten find... Weber das, fo haben die 
dern wieder wachen. Darum iftder Sa⸗ | Eoneilianicht Macht, Gefeseund Drdnung 
tan denen, dieden Pabſt wuͤrgen, fo bitter | zu machen, was man in der Kirchen lehren 
feind und gram; wie auch thut der Künig |und glauben ſoll, noch von guten Merken, - 
Ehriftian in Daͤnnemark, der ſucht die See⸗ | als die zuvor allbereit gelehrt und beftatiger 
le des, Pabſts. Ä | find; fondern haben nur Macht, Ordnung 
7. Yon vier fürnehmften Concilien. zu machen von aufferlichen Dingen, Sitten 
Am⸗ 1539. den 27. Januar. hatte D. M.|und: Ceremonien: doch weiter nicht, denn 
Luther ein Buch in der Hand, deß Ti⸗ ſo viel die Perfonen, Orte und Zeit belan- 
tel war, Liber Conciliorum, ein Buch von |get: wenn diefelben nicht mehr find und auf 
Eoneilien, darinn er fand ſechzig General-| hören, alsdenn find ſolche Ordnungen auch 
und Prodincialeoneilig, von der Apoftel Zeit nichts mehr, ſondern todt und aufgehaben. 
gehalten; unter welchen vier der-fürnehm|) Die Nomifchen Gefese find nun ab und 
ften undlöblichften waren: Zwey vertheidig- todt, weil Nom nicht mehr ift, fondern iſt 
ten, die Dreyfaltigkeit und Gottheit Chriſti, geweſt. Denn jegtiftsein ander Ort. Al⸗ 
als, das Nicaͤnum und Eonftantinopolita= | fo find auch der Eoncilien Deereta und Ord⸗ 
num: zwey aber Die Menfchheit Ehrifti, als nung nicht mehr, weil jest eine andere Zeit 
das zu Ephefo und Chalcedon. iſt. Alſo fagt St. Paulus Col. 2, 20. ſqq. 
Im Concilio zu Nicaͤg iſt nichts ge⸗ Was laßt ihr euch denn fangen mit Sa⸗ 
ſchrieben vom Biſchof zu Rom daß einer da tzungen, als lebetet ihr noch in der Welt? 
waͤre geweſen. Pur einer, Oyius, Biſchof Die da ſagen: Du ſollt das nicht an⸗ 
zu Corduba aus Hifpanien, ift Da gewefen:|greifen, du follt das niche Eoften, du 


die andern Bifchöffe find aus den Kirchen in] ſollt das nicht anrübren, Welches ſich 


Orient, als aus Griechenland, klein Aſien, doch alles unter Haͤnden verzehret, und 
Egypten, Africa kommen 2. Ach lieberl iſt Menſchen Gebot und Lehre. Wel⸗ 
Lutheri Schriften 22. Theil. ein che 
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che haben einen Schein der Weisheit |tion nirgendzu koͤnne gebrauchen fondern 
durch ſelbſterwaͤhlte Geiſtlichkeit und es find nur —— 
Demuth: und dadurch, daß ſie des Lei⸗ 
bes nicht verſchonen, und dem Fleiſch 
nicht ſeine Ehre thun zu ſeiner Noth⸗ 
durft. Darum verbinden auch das Ge⸗ 





10, Vergleichung des göttlichen Wort und der 
RN Vaͤter Schrif,. 













göttlichen IBort, wenn mandaffelbige 


wiſſen nicht folche Decreta und Satzungen, durch die Vaͤter wolle auslegen, deutenund 


fo auf Berfon, Zeit und Orte gerichtet und |gloßiren, pflegen zu fagen: Wenn das Wort 
geftellet find. Denn gleichroie Die drey, GOttes zu den Vaͤtern koͤmmet, ſo gemah⸗ 
Perſon, Ort und Zeit aufhoͤren und veraͤn⸗ net michs gleich, als wenn einer Much ſaͤu⸗ 
‚dert werden, alſo werden auch ſolche Ord⸗ get durch einen Kolſack, da die Milch: muß 
nungen verändert, und hoͤren auf. Solche ſchwarz und verderbt werden. Darmit er 
Lehren wollen aus einem fterblichen Men⸗ hat rollen zu verfichen geben, daß GOttes 
ſchen einen unfterblichen machen; wie fie) Wort an ihm felbft vein und Jauter, helle 


Denn auch den Pabſt einen irdifchen Gott und Elar anug ſey, aber Durch der Väter 


genannt haben, und fehreigentlich und recht: Lehre, Bücher, und’ Schriften werde es ſehr 
‚Denn alle feine Geſetze, Rechte und Ord⸗ |verdunfelt, verfaͤlſchet und verderbet. 
nungen, ſchmecken nach der Erden, nicht 1 Vom Concilio zu Ylicha. 
nach himmlifchen Dingen. De Concilium zu Nircaͤa if, nach der Apo⸗ 
Es ift, wahrlich, eine groſſe Blindheit, 
die Gewiſſen dazu verbinden , daß fie weſen; aber bald hernach, zur Zeit des Kaͤh⸗ 
drauf trauen und bauen follen, da doch ſers Conftantini , von den Arianern ge 
Chriftus klaͤrlich und rund faget Luc. 17, 20: ſchwaͤcht worden: denn die Arianer unter 
Das Reich GOttes koͤmmt nicht mit aͤuſ⸗ fehrieben fich Damals hinterliftig, aus einem 
Jerlichen Beberden. Die Sasungen, fo|falfchen Herzen, als waren fie mit den recht? 
auf Perfon, Ort und Zeit gerichtet und gez |fchaffenen Catholiſchen Lehrern einer Mens 
ftellet, find mehr politisch und hauslich, denn Inungz es war. aber nichts, und erdichter 
der Kirchen; ſie gehören mehr ing weltliche) Ding, ftellten fich nur .alfo mit Worten, 
und Hausregiment, denn in die Kirche, als waren fie eines Sinnes und Verſtandes 
0.9. Von menfehlichen Traditionen. mit ihnen, und ward dazumal ein groffer 
er sch. Martinus Luther fagte einmal: Daß Lerm und Zwieſpalt. 
ein Auguftinermönch , Andreas Pro-| Denn es müfjen Rotten unter euch feyn, 
Ies, Doctoris Staupitii Anteceſſor, ein |fpricht St. Paulus ı Cor, ır, 19. auf daß 
trefflicher gelehrter Mann und feiner Pre⸗ die, fo vechrfchaffen find, offenbar uns 
diger, hatte pflegen vor den menfchlichen|ter euch werden. Weil die Morten denn 
Satzungen und den fophiftifchen Difputa- 
tionibus zu fagen: Daß ihn folcher Difputa- | was wills werden, wenn wir nundas Haupt 
tisrien gemahnen gleich als wenn einer ſitze, gelegt haben, und todtfind? Alſo fagte Mo⸗ 
und were ein “Beil, und er esimmer wetzet ſes auch, Moſ 9,7: Von dem Tagean, 
und wetzet, und hauet Doch nimmermehr et⸗ da ich euch babe lernen Eennen, feyd ihr 
mas damit. Mit welcher Gleichniß er hat allzeit widerfpenftig.geweft, was werdet 
„anzeigen wollen, daß man folcher Difputa-Lihr denn nach meinem Tode hun? Darum 


Siem ‚ diefer Andreas Proles hat von dem 


ftel Zeit, das allerbefte und reinefte ger 


nun albereit Eommen, da wir noch Ieben, - 


ſſet 
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tesdienften Iehren fol, die find lange vor des 
und Noth. Pabſts Concilien geweſen und beſtaͤtiget; iſt 
"12, Unterſchiedliche Seit der Concilien. ohne Noth, um derer willen Conciſia vers 
Die Papiſten ruͤhmen und trotzen ſehr auf ſammlen und halten; wie ſichs denn auch 
die Concilia, da ſie doch nicht uͤberein⸗ nicht gebuͤhret noch geiemet. Darum wir’ 
ſtimmen, ſondern oft wider einander find; derlege ich jetzt in meinem Buch des Pabſts 
alſo, daß man ſie nicht wol vergleichen noch |falfche Meynung, und erdichtete Authoritaͤt 
zufammenftimmen kann. Viel derfelbigen |und Gewalt, der in feinen Conciliis immer 
ſtreiten, und find aufs hefftigſte wider Die |je mehr und mehr haufet und mehret neue 
Papiften. Darum wer ſie fleißig Kiefer, und Gottesdienſte, Zlrtifel des Glaubens und 
bat achtung darauf, ſo wird er Oreyerlep I Marke, 7.09, EN 
Zeit der Concilien finden. Ein rechtſchaffen Concilium aber wird 
Die erfte, iſt von der Apoſtel Zeit an, bis | vecht alſo definirt und befchrieben: Daß es 
auf Gregorium den Erſten, die Da noch etz |fey ein Confiftorium und Gericht der Kir⸗ 
chen, in welchem viel Kirchenregenten , 46 


was rein wars wiewol fie viel menſchliches iel Ki 
lehrte und gottesfuͤrchtige Maͤnner, beyde 


2004 Cap. LIV. Don den. Concilien. 


flet uns twachen und beten, ‚esifthohegeit: 
















Dinge mit unter dulden und leiden mußte, ) 
doch war es noch leidlich,  Dieandere deit, | geiftliche und weltliche, zufammen Fommen,, 
vom erſten Gregorio bis auf Carolum Mas] auf daß die reine Lehre des Glaubens erhals 
gnum. Damals war der Pabft ein geiftz |ten,und die Kirche von neuenSrethumernund 
licher Herr, fuͤhrete ein allerley Superſti⸗ Ketzereyen gefeget und gereiniget werde. Ar 
tion und Aberglauben. : Die dritte Zeit ,| fo Eommen viel Biſchoͤffe zuſammen, ale zu‘ 
von Carolo Magno /iſt die aͤrgeſte und ſchaͤd⸗ loͤſchen einen gemeinen Brand, da wahrlich 
lichſte geweſt, da der Pabſt beyde Schwerd⸗ | jedermann, ſonderlich die Haͤupter und ger 
ter ergriffen und zur ſich geriſſen hat, iſt ein meine Waͤchter, zulaufen und helfen follen. 
irdiſcher Gott und ein weltlicher Herr Darum ſollen ſie die Kirche nicht beſchweren 
worden in der ganzen Chriſtenheit. Dar⸗ mit neuen Satzungen, ſondern reinigen, 
um wenn man achtung hat auf die Canones | und Die gottloſen Ketzer und falſchen Lehrer; 
der dritten Zeit, ſo muß man ſagen, es fen ſtrafen. Ceremonien die nuͤtz und gut find, 
alles teuflifch ; denn ſie haben nachihrem Ger | mügen fie ordnen, doch ſo ferne, Daß fiefrey 
fallen, wie ſie es nur gelüftet hat, Ordnung | bleiben und die Gewiſſen damit nicht gebuns 
und Gefege gemacht, alſo, vaßniemand hat | den noch verfirickt werden. rü 
duͤrfen dawider mucken, noch etwas reden. | Alto hat das Eoneilium zu Nicaͤg und: 
13: Was ein recht Concilium fey, und warum) Epheſo (welches faft Die beften. geweſen,) 
es gehalten werden ſoll. nichts vom Glauben und Werken geordnet, 
Der Pabſt hat ihm angemaſſet, daß er als die zuvor in der heiligen Schrift gnug⸗ 
‚= uber das Eoneilium fey, und Macht ſam und reichlich angezeigt und gelehrt find; 
habe, Artikel des Glaubens zu machen. | fondern haben nur die Kirche geveiniget von 
tem, von guten Werken und Gottesdien⸗ der groſſen greulichen Kegerey des Arii, wel 
ften zu. orönen, tvas ihm gefallet 2. ¶ Wel⸗ ſche war ein’ gemein Feuer und Gifft, wider 
ches aber gar unchriftlich und wider GOtt den Artikel der Heiligen Dreyfaltigkeit. Das 
ift. Denn die Artifel'des Glaubens, was zumal haben Die lieben heiligen Vaͤter und 
und wie man von guten Werken und Sof erft gemacht den Artikel von 
| es 2 der 
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2006 Cap: LIV.-Don den Concilien. S 13. 14. 15. 2007. 
der Gottheit Chriſti, fondern gereiniget als ge Leute , mit: groſſem Nergerniß, © Einer 
der zupor geglaubt war, Doch mag man hat gefaget: Ich roillsalfo haben 5 deßglei⸗ 
etliche Ceremonien wol ordnen, aber nicht | chen deriandere, dritte, vierte, und ſofort: 
der Meynung, daß fie follten gemein und Ich wills alfohaben ꝛc. Und wenn ichs jege _ 
ewig bleiben;, noch Die. Gewiſſen fahen und | nicht alſo lafe, fo gläubfe ichsnicht.. 
verſtricken; fondern: follen frey gelaſſen werz] Ich habe gemeynt es wuͤrde die beſte und 
den, als weltliche und: haͤusliche Ordnun⸗ | feinfte Ordnung in Conciliis gehalten, ginge 
I nr ne alles fein: ehrbar, befcheidentlich, vichtig und 
Die Papiſten haben gelehrt von zioolf| ordentlich zu, da die Fürnehmften vedeten, 
Artikeln im Kinderglauben; aber indeß har | und die andern zuhöreten, bis die Reihe und 
ben fie ihrer unzahlig viel Dazu erdichtet, als, Ordnung auch an ihn Fame, daß er fein Bes 
vom Fegfeuer, von Der: DOpffermeffe, von |denfen müßte anzeigen, So iſts wie ein 
Anruffung der: verſtorbenen Heiligen ec. Alſo | Kretfehmar voller trunkener Baurenz wie 
gehet immer ein Irrthum aus dem an |audy Johannes Huß Elager ‚über das unors 
dern, daß da Fein Aufhoren nicht iſt, da man dentliche , wuͤſte Geſchrey im Concilio zu 
ihm bald. in. der Zeit: nichtswehret , Darum] Eofnie. U. 0. 0 nam 
muͤſſen wir alles wiederbringen aufdierechtel Der theure Churfuͤrſt, Herzog Tide 
Form, nach GOttes Wort. ilrich zu Sachſen 2.» ſoll auf dem Reichstage 
14. Von Unordnungen etlicher Conc ilien. zu Worms Anno 1520. geſagt haben, da er 
JZur vier Concilia find gemein geweſt und | eine ungeſchickte Schrift geſehen und geleſen 
"gehalten worden, ſo Die ganze Chriſten⸗ hatte: Ich kann nun wol glauben, wie es 
heit belangen. 1) Dos zu Nicaͤa, welches] in Concilien ſey zugangen, wie die Beden⸗ 
die. Gottheit Chriſti vertheidiget hat; 2.) das Een und Stimmen gefallen ſind; denn fie ih⸗ 
zu Conſtantinopel, fo die Gottheit des Hei⸗ re loſe, unnoͤthige Klagen, den’ groͤſten und 
ligen Geiſtes vertheidiget, 3.) das zu Ephe⸗ noͤthigſten Handeln vorgezogen haben. Sum⸗ 
ſo verleget und verdammt. des Neſtorii Ke⸗ma, ihr Stolz und. Hoffart iſt nicht aus 
zerey; 4.) das zu Chalcedon, darinnen des | menſchlicher Schwachheit, ſondern koͤmmt 
Eutyches Ketzerey verworfen und verdammt | lautes aus einem: gottloſen Herzen, das nur 
if. Die Tripartita, Kirchenhiftoria endet] feinen Ruhm und Ehre fuht. 
fich im dritten Concilid. Im vierten, ‚fehrei | 15. Pabft will über das Concilium feyn. 
bet man, follen drey hundert und ſechzig Bi⸗ Die Papiſten erheben die vier Concilia 
fehöffe geroeft feyn, da ein jeglicher einen fon- h 


och, und vergleichen fie den vier Ev⸗ 

derlichen, eigenen Notarium gehabt ‚gefehrys| angeliften. : Mit ſolchem falſchen Lobe und 
en, und ihn geheiffen hat, feine Stimm und betruglichen Ruhm wollen fie ihre Authori⸗ 
Bedenken zu verzeichnen und aufzufchveiben. | tät und Gewalt confirmiren und bekraftigen, 
Iſt ein Eoncilium und Gefpeach geweft oh⸗ darnach haben fie fich gefest uber die Cons 
ne alle Ordnung, Ehrbarkeit und Zucht z|cifia, wie auch zu Eoftnig im Concilio ber 
nur ein wuͤſt Gemurmel und Grunzen, tie] fehloffen ift worden‘, und das Werk bewei⸗ 
die Saͤue Feiner hat den ‚andern aehört,|fet es auch , daß das Eoncilium uber: den, 
fondern find unbefcheidentlich mit Unvernunft | Pabſt ſey; darum haben fie damals drey 
herausgefahren,, als ungehaltene, zornige, Paͤbſte abgeſetzet, und einen andern erwaͤh⸗ 
neidifche, ehrſuͤchtige, zaͤnkiſche, eigennuͤtzi⸗ let. Und ıft einer, Philippus na ein 
| | Ä | uͤr⸗ 



























gelehret hatte, die Concilia waren über den] Da fprach Philippus: Alſo iſts zu Frank⸗ 
abſt. | | furth befchloffen, wierwwol man hart drüber 
Und D. M. Luther fahe gen Himmel, ſtreitet. Wenn die Dapiften oder die Caw 


2008 
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fürtrefflicher Juriſt bey unſerm Gedenken Bapiften wollen nicht weichen, und nur al⸗ 





ben worden, Darum, Daß er diſputiret und] fchlieflen. 


- and Zeit, aus Italien vom Pabſt vertrie⸗ leine drinne fisen, und Macht haben zu 


* und ſagte: a, ein general, gemein, | Dinale wuͤrden kommen, und wollten alleine 
rey und Ehriftlich Concilium. Nun, GOtt Macht haben, drinnen zu fisen und zu 
wirds wol machen, die Sache ift fein, der} fchlieffen; ſo wollten wir alle daruͤber aufs 


* 


weiß und hat alle heimliche Raͤthe die wir ſtehen denn der Pabſs fall Feine Authoritaͤt 


nicht wiſſen, in feiner Hand. Wolan, da noch Gewalt in dem haben. ; 

er uns gleich nicht alles offenbaret, was liegt/ D. M.Lixher fahe wohl, Daß es des Bir 
dran? Er muß ja auch feine Gottheit und ſchofs zu Maynz , Albrechts, Gedicht und 
Majeftar vor uns behalten, nach der wir Setrieb war, darum fagte er: Wir bedurs 
fonft ſtehen und ftreben. fen Feines Concilii um des güttlichen Worts 


26. Papiften ſuchen mit Ernſt, nicht daß die willen; denn das iſt gewiß/ daruͤber man 
Rirche reformirt und gebeſſert, fondern [nicht diſputiren noch rathſchlagen ſoll. Nur. 


Antergedruckt werde, iſt es zu thun um aͤuſſerlicher Dinge willen. 
Die Zuſammenkunft, fo zu Nürnberg Wir koͤnnen das Faſten wol ohne Concilium 


Anno 1532. angeftellt, gefiel D. M. anrichten. Denn das will ich gern auf dem 
Luther gar nicht, denn er fügte: Die Pa | Markt helfen anrichten, aber ohne Verſtri⸗ 
piften gehen mit Lift und Tucfen nur damit | fung der Gewiſſen, Die füllen frey feyn, und 
um, Daß fieuns unterdruͤcken und das Maul |damit nicht beſchweret nach daran gebunden 
fehmieren, füchen und tollen nichts weni⸗ ſeyn. Hat doc, Chriftus die Faſten mit 
gers, denn daß eine Reformation füllte ge⸗ Sefegen nicht eingefest noch geboten , ſon⸗ 
macht werden: ſo will uns auch in Eeinem [dern fpricht Marc, 2, 20: Wenn nun der 
Wege gebuhren, ohne Gefahr und Verler] Bräutigam von ihnen genommen wird, 
gung des. Glaubens, zu weichen oder etwas | denn werden fie faften.Matth.rg, 21: Ge⸗ 
nachzulaffen, indem, das wir zu Augſpurg |bebin, undverkaufe alles, was du haftıc, 
und Schmalkalden vffentlich befannt, und So findet fich denn das Faften wol. 
durch. den Druck haben uffentlich ausgehen 77. Vom Condlin "4 
affen.- Denn wenn wir uns alfo um auf 5 Gregorius Bruͤck, Churfürftens zu 
ferliches Friedens willen in Verkraͤge und ESachſen Tanzler ſchickte D. M.Lu⸗ 


fo wuͤrden wir die reine Lehre unſerer Kir⸗ ſpurg 1530. wie der Pabſt durch feinen Le⸗ 
chen zurutten , verdachtig und zweifelhaftig ‚gaten und Neffen, Ferneſium, den Eardis 


machen, als die nicht gewiß, fondern wie ‚nal, bey dem Kaͤhſer hefftig angehalten und 


ein Rohr zu beugen wäre, nach Gelegenheit | gedrungen hätte, er follte den proteftirenden 
der Umſtaͤnde. O nein, mir nicht dee Ver⸗ | Standen ja Feinen Frieden geben, fie willi⸗ 


gleichung. Wenn Kaͤhſer Carl ein Watio- |geten denn zuvor in das angefegte Enneilis 


nalconcilium anfegte, ſo waͤre noch etwas um. Da es ihm aber der Kayfer abgeſchla⸗ 
zu hoffen; aber es will auch nicht fort. Die u v ae verkleidet ploͤtzlich und 
3 eilends 


Vergleichung würden mit ihnen einlaflen, \thern neue Zeitung vom Reichstage zu Aug⸗ 
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AAlends davon poſtiret. Doch hafte der Kaͤy⸗ Ueber ſolchem allen verwunderr: HD, 
fer befohlen , bey den Proteflivenden zu vers | M. Luther und ſprach: Es laͤßt ſch ar 
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fuchen, ob fie willigen wollten ins Concili⸗ | alshandelteder Kayfer mie De 
um, das der Pabftfelbft aus feiner Gewalt Creter mit dem andern, nach füchfifcher Ar ; 


ausgefchrieben hatte; und wollte ſie uͤberre⸗ ſiehet durch die Finger, den Pabſt zu fehans 


den, daß fie es thaten, er wollte vor fich Des: den zu machen ; und damit er nicht dafuͤr ges 


Pabſt Irrthuͤmern feinen Beyfallgeben. achtet würde, alsfehliefe oder fchlummerte en 
" Die Vroteftirende aber berathſchlagten | dazu, fuchte er auf beyden Theilen Mittel, ob 


und betrachteten die Groͤſſe Diefes Handels, |er fie miteinander vergleichen Eönnte, Den 
und des Pabfts “Bosheit, hielten auch den Unſern aber ift in Eeinem Wege zu varhen, 
Kaͤhſer verdächtig: Fonnten dahin nicht be⸗ daß fie fich ſollten mit Eiden verpflichten, 


redt noch gebracht werden, daß fie Darein|das anzunehmen, was der Pabft wider 


willigen wollten, unddem Pabſt fo viel ein⸗ GOtt und fein Wort beſchluͤſſe. 


vaumen, Daß er ſollte Macht, Recht und Fug|1g. 2. M. Luthers Gefpräch vom Concilis 


- haben, ein Concilium zu befchreiben und zu| mit des Pabits Legaten, Petro Paulo 

verfommien , felbft Part und Richter mit| Vergerio, . er 
ſeyn, undendlich zu fehlieffen feines Gefal⸗ Och habs vor fechs und zwanzig Jahren 
lens; fasten fich hefftig wider den Granvel⸗ RR dem Cardinal Eajetano, des Pabſts 
len, und baten, daß von beyden Theilen Legaten zu Ausfpurg, rund abgefchlagen. 
gelehrte, verftandige Leute zu einer folchen Und da Petrus Paulus Vergerius, des 
hohen, wichtigen Cache erwaͤhlet wuͤrden, Pabſts Legar, hie war zu Wittenberg Ans 
Die da voces decifiuas, und Macht hatten zu no 1533. und ich zu ihm ging aufs Schloß, 
ſchlieſſen. | Ida er ung citivte und erforderte aufs Conci⸗ 
Da nun der Granvel darauf drang: Die ſium; ſagte ich zu ihm, und ſprach: Ich 
Proteſtirende wären ſelbſt nicht gar eins, will Eommen. Sagte dazu weiter: Ihr 
haͤtten viel Secten unter ihnen. Sie aber Papiſten bearbeitet und bemuͤhet euch verge⸗ 
berneintens lehnetens ab, und ſagten: Es bens, und wuͤrget euch mit euern Anſchlaͤ⸗ 
waͤren Feine Secten unter ihnen, ſondern ſie gen und Raͤthen. “Denn wenn ihr gleich 
wären einig, und lehreten einfaͤltig, Chriſt⸗ ein Concilium haltet, ſo handelt ihr darin⸗ 
lich und einmuͤthiglich aus einem Herzen, und nen nichts von heilſamer Lehre, nichts von 
mit einem Munde, ohne einigen Wahn und Sacramenten, nichts vom Glauben, der 
Irrthum der Wiedertaͤufer, Sacramenti⸗ allein gerecht und ſelig macht, nichts von gu⸗ 
ver und anderer Schwaͤrmer und Rotten⸗ ten Werken und ehrbaren Wandel und 
geifter. Hatten alfo viel Einrede, Perſua⸗ Weſen; fondern nur von Narren⸗ und Kin⸗ 
fiones und Borfehlage, der fich der Gran⸗ derwerk, wie lange Kleider und Mücke die 
vel befliffen und bemuͤhet fie zu bereden, ab- Seiftlichen und Pfaffentragen, wie breit der 
geſchlagen, den Kaͤyſer als einen guͤtigen Gürtel, und wie groß die Matten feyn ſol⸗ 





Mittler vorgefchlagen, der fich in der Sa⸗ len, wie man Mönche und Nonnen refor⸗ 
che ein guter, billiger Gleitsmann zu ſeyn miren und haͤrter halten fol, vom Unterſcheid 


erboten, und fie nicht leichtlich überziehen Eſſens und Trinkens, und von dergleichen. 
und befriegen wurde, um der Religion wil-] Puppenwerk ꝛc. Da ich folches vedete, 
len ꝛc. Re wandte er fich von mir, bielte das Haupt 

in 





9012 
in der. Fauſt, und fprach zu feinem Gefellen 
und Mitgefandten: Der trifft, wahrlich, 
ie vechten Zweck im ganzen Haupthan⸗ 
del ꝛc. “ee | 


Ach lieber Gott ſagte der Doctor zu 
uns: Sie verzagen an ihren Anſchlaͤgen, 


Raͤthen und Practiken; denn fie fehen und 


‚greifen, daß das Deutfehland, fo nun, 
GOtt Lob, — Evangelium erleuchtet 
iſt und die Augen aufgethan hat, wird hin⸗ 
fort nicht mehr thun, was es zuvor, durch 
Aberglauben und Abgoͤtterey bethoͤrt und bes 
zaubert, erlitten hat. Sie werdens nicht 
dahin roieder bringen, weder durch Neichs⸗ 
tage, weder Eoneilia, wie klug und gelehrt 
fie immer feyn mögen. Der barmherzige 
Gott erhalte, was er in ung gewirfet hat; 
die Sache ift fein, und nicht unfer. GOtt 
gebe , daß wir auch treu und dankbar für 
diefe Offenbarung ſeyn. Der Babft hat dem 
Kaͤyſer Durch dieſen Legaten verheifen und 
zugefagf 100000, Kronen wider den Turfen 
zugeben. Das heiffer die Vogel gekoͤrnet. 
19. Vom Concilio, 


id anders ein Concilium, ſprach D. 


Cap. LIV. Don den Eoncilien. 8. 18.19.20. 


Fann Fein Mittel gefunden werden. 


. ‚2013 
20: Pabft läßt Fein recht Eoncilium zu. 


| Hie Italiaͤner und Wahlen feynd fohofe 


faͤrtig und fteif, daß fie nicht wollen 
von Deutſchen reformirt ſeyn, da fie gleich 


‚mit klarem Wort GOttes übertoiefenfeynd. 


Ich habe oft bey mir gedacht, wie man doch 

zum Concilio komme, daß doch etlichermaſ⸗ 
ſen eine Einigkeit moͤchte werden; aber da 
Denn 
wenn der Pabſt ſich im geringſten Artikel, 
und in gar groben und greiflichen Irrthuͤ⸗ 
mern wollte erkennen und dem Eonciliv uns 
terwerfen; fo verlöve er feine Authoritaͤt und 
Gewalt. Denn er ruhmet ſich, er fey das 
Haupt der Kirchen, dem alle Glieder follen 
gehorfam ſeyn. Derhalben Elagen fie über 
das Eoneilium zu Coſtnitz, das fich uͤber den 
Pabſt gefest, und ihn entfekt hat. Darz - 

um, roenn fie im gerinaften Artikel uns was 
einraͤumeten ſo if der Bügel am Kranz ent⸗ 

zwey, Da wurden fie alle fehreyen: Hat man 
nicht gefagt, der, Pabſt fey das Haupt der 
Kirchen , und koͤnne nicht irren? Dasift 
das Hauptftücf und die furnehmfte Propoſi⸗ 
tion Des Pabſtthums; wie Silveſter Prie 
rias Meifter des heiligen Pallafts, mi 
mit Diefer Donnerapt fchrecken wollte, da er 


M. Luther, fo werden die Dapiften dar⸗ zu mir fagte: Wer da zweifelt an einem 








innen ihre Abgotterey und Superftition wol-| Wort und Werk der Nömifchen Kicchen, 
Ien vertheidigen und erhalten: Darum iſt hoch | Der iſt ein Ketzer. Zur felben Zeit warich 
vonnoͤthen, daß wir wachen und beten, GOtt noch fehwach, wollte den Pabſt nicht anz 

wolle den Lauf des Evangelii fördern, daß greifen, achtetefolche Argumente groß, bielte 
es viel Frucht bringe, und feine Kirche er | fie in Ehren und viel davon. Num aber will 
halten, auf Daß wir beyde mit dem Munde | ich von Coneilien fehreiben , und dem Kaya 
und Leben das helle Licht des Evangelii von | fer den Rath geben, daß er dem Pabſt freye 





‚Herzen befennen. Werden Die Papiſten 
die Leute mit Gewalt dringen und zwingen 
zu Jrrthuͤmern, fb werden fie wol durch 


Gewalt und Machtnicht laſſe, zu fegen, ord⸗ 


Inen und fchlieflen, was er nur will, jo wird 


man am beften zur Sache Eommen. Alſo 


Tyranney getrieben zu abergläubifcher Froͤm⸗ werig als der Pabſt übergeben kann, ſo 


migkeit: alfo wird der Gottesdienſt und 
Wille gezwungen feyn, das wird auch nicht 
Jange beftehen. | 


wenig. kann ich nachlaften, was GOttes 
Wort belangen a 


231. Wenn 


.„ 2% 


Bo | 
Wenn das re 





ehte Concilinm würde geha 
ten werden.  . | 


D. M. Luther fragete auf eine Zeit: Quan⸗ 


do Papa eflet conuocaturus Concili- 


um? Da bat einer darauf geantwortet: 


Das Concilium ſoll gehalten werden und 
‚angehen auf aller Heiligen Tage. Da bat 
DM Luther darauf geantwortet: Sch ließ 
michs wol dünfen, es wuͤrde vor dem Juͤng⸗ 
ften Tage nichts draus werden, ‚bis unfer 
Herr GOTT felbft em Concilium halte. 
Hatte verftanden, daß Der rechte aller Hei⸗ 
Yigen Tag der Juͤngſte Tag wäre, Da alle 
Heiligen. auferftehen wuͤrden von den Tod- 
ten, und mit Ehrifto ins ewige Leben ein- 
sehen. 
22. Kin anders vom Concilio. 


Mein gnaͤdigſter Herr, der. Churfuͤrſt zu 


Sachſen ꝛc. Herzog Johann Friedrich, 


ſagte mir heute vom kuͤnftigen Concilio, das 


Gott gerecht und felig wird, wird er nicht 


da werden ſoll; ſprach D. M. Luther: Was 


wollen wir den Pabſt viel kraͤnken, laſſet ihn 


das Concilium zu Rom, oder wo er will, 
machen, und ſchlieſſen was er mil. Denn 
wenn er und gleich viel wird geben , ſo wird 
er ung etliche Ealte, faule, fehabichte, aͤuſſer⸗ 
liche Ceremoniaslaffen, als geweihet Waſ⸗ 
ſer, Salz, Palmeſel, die Faſten: deßglei⸗ 
chen wird er ſeinen Coͤlibatum und ehelos Le⸗ 
ben nicht hart vertheidigen. Aber den Ar⸗ 
tikel von der Juſtification, wie man vor 


zugeben, noch die Meſſe fallen laffen. Denn 
fo Die Meffe beftehet und bfeibet, fo ift Lu⸗ 
ther verdammt; faͤllet aber Die. Meſſe, fo 
fället das ganze Fundament des Pabſtthums. 
Darum halten fie auch fo veſte uber der 
Mefle; wie Campejus zu Augſpurg fagte: 
Er wollte fich- ehe mit Zangen zureiffen laſ⸗ 
fen, denn die Mefle laffen fahren. Es ift, 
wahrlich, eine greuliche Bosheit, fo hart 


und fteif halten über dem, das nur aus ih⸗ ley Stimmen zufeyn; Die erfteheiffereonful- 


Cop. LIV. Don den Eoncilien. S.on 22. 23.24. 
LIvem menfchlichen Bedenken 


‘2015 


und Rath er⸗ 
dacht und erfunden iſt. A 
23. Der Papiften Betrug vom Concilio. 


Die Papiſten haben erdichtet, das Con⸗ 


cilium ſolle zu Vincenz gehalten wer⸗ 
den, und zu Padug weiß man nichts davon, 
das Dach nur drey Meil Weges davon liegt, 
wie wir Schreiben befommen haben. Was? 
es ift Den Buben nicht Ernſt; denn fie wi 


fen, daß Fein Fürft noch König inder Ber 


nediger Gebiete Fommen wird. Ach, ſie ha⸗ 
ben ſich an dem Concilio zu Coſtnitz ver⸗ 
brannt, in dem beſchloſſen iſt, daß der Pabſt 
dem Coneilio unterworfen ſoll ſein. Was 
haben ſie die hundert Jahre daher fuͤr plau⸗ 
derns getrieben, dieſen Artikel zu erhalten, 
nemlich der Pabſt koͤnne nicht irren, er fey 
uber das Concilium, alſo, daß etliche una 
verſchaͤmt haben duͤrfen in Zweifel ſtellen fie 
wuͤßten nicht, ob der Pabſt Gott oder 
Menſch ſey | a. 
‚Lieber, fehet doch, was die Buben vor 
wunder Practiken, Trug und Lift getries 
ben haben. Im Eoneilio zu Baſel, das 
nach dem zu Coſtnitz, zwölf Fahr hernach, 
gehalten ift, da daſſelbige vom Kaͤyſer und 
den Gardinalen angefest und verſammlet 
ward, darwider feste fich Pabft Eugenius 
mit aller Macht, wollte e8 nicht geftatten, 
Er Fanns und mags nicht leiden, Ich weh⸗ 
vete mich felber, fo lange ich Eünnte, wenn 
ich an feiner ftatt ware, N: 
24 Wie im Eoncilio gehandelt möchte 


werden. 

8 ift gar nicht zu hoffen, daß ein veche 
E Chriſtlich Concilium immermehr wer⸗ 
de, denn der Pabjt leidet Feine Ieformation, 
laͤſſet fich nicht vefoumiven ; ſondern will ihm 
im, Concilio feine Gewalt und Macht Eurzs 


um vorbehalten haben. In welchem Com 


cilio (da anders eins wird,) pflegen zweyer⸗ 


taua 





getoͤdtet werden, Damit wir nicht ſtolz und 





x 
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ua vel deliberatiua, da man rathfchläget, | fich bringen. - Bisher hat er mit einer Guͤ⸗ 
und redet von Sachen; diefelbige ift nunal- tigkeit uͤberwunden, und iſt ihr maͤchtig gewe⸗ 
len Fuͤrſten, Königen und Doctoren gemein, |fen; aber der Spanier Grauſamkeit und - 
daß ein jeglicher fein Bedenfen mag anzei-| Tyrannen iſt unleidlih. So merden auch 
gen. Die andere nennet man deeifiuam |unfere Fürften ihm rider den Türken nicht 
voeem, da man fehleußt, was man glauben | helfen, fondern fagen: HErr Känfer, gebt 
und thun ſoll; Diefelbige hat allein der Pabſt ung Friede. _ Darum ift eine groſſe Empoͤ—⸗ 


und etliche Cardinaͤle, die ſtraks nach ihrem | rungund Aufftandzu fürchten. Aber GOtt 
Gefallen fehlieffen. - | wolle es abwenden. Darum laßt uns flefe 


Ich habe Sorge, daß wir nimmermehr |fig beten, GOtt hat etwas groffes im Sinn 


fo nahe werden zufammen Fommen, als zu und wird die Strafe ergehen laffen, da wir - . : 


Augfpurg 1530. Es ſeyn greuliche Zeiten, und | ung nicht werden beffern. 

e8 wird zum Creuz und Verfolgung fommen, | 25. Kin anders vom Concilio. = 

auf daß wir durchs Creuz gedemuthiget und Anno 1538. den 12. Auguſti redete D. M. 
£uther von Eoncilien, twiedas Concilium 

boffartig werden. Er (der Herr Ehriftus) zu Coſtnitz hatte die Authoritaͤt, Anſehen, 


aber wird bey ung ſeyn bis ans Ende der |Öetvalt und Macht des Pabfts fehr ges 


Welt. Wenn nun der Käyfer am Conci⸗ ſchwaͤcht: denn da wären drey Paͤbſte abe 
lio verzweifelt, und fiehet, Daß nichts draus geſetzt und Der vierte gewaͤhlet worden, und 
werden ill, wird er.einen Reichstag halten, | befchloffen und geordnet, daß das Concilium 


und vielleicht. unfere Fuͤrſten nicht ‚beruffen ; über den Pabft fey. Da ift ihnen ein Rie⸗ 


fondern wird fie ale Ungehorfame verdams | gel vorgefteckt, daß fich der Pabſt nicht fehe 
men, und Executor wollen ſeyn. Bird er nach dem Eoncilio fehnet. Darum haben - 
fich aber unterftehen, des Pabſts öffentliche |die Vapiften diefe 120. Fahre mit hoͤchſten 


Bubenſtuͤcke zu vertheidigen, fo wird er der | Fleiß dahin gearbeiter, und fich bemuͤhet, 


Allerelendeſte und Unfeligfte feyn; wiewol der des Pabſts Authoritätund Gewalt uͤber das 
Pabſt, als ein kluger, tuͤckiſcher Geſell, ſich Concilium zu erheben. Vor demſelben grauet 


ſtellet, als wollte er gern ein Concilium ha⸗ ihm, fliehet davor als der Teufel vor den 

ben, und ſich reformiren laſſen. Da wird Weyhrauch, wie man ſagt. Er wird nim⸗ 
denn ein groſſer Lermen und Empörung wer⸗ mermehr ein Concilium machen, wenn es 
den, fo der Kaͤyſer die Execution thun will nicht der Kayfer und die Fuͤrſten anſetzen; 


über ung, die wir zu Worms und Augſpurg |denn das Pabſtthum faͤllet wunderſehr, 
in Bann gethan feyn. und wird immer gemahlich zufchanden. Am - 


- Sch fürchte, der Känfer wird alsdenn alle | erften fielen Die Bettelorden, darnachdie Fürs = 
Gunſt und guten Willen in Deutſchland verz | ftenElöfter; nun gehen die Stifte und Biß⸗ 


loren haben; denn er hat die Deutfchenübel | thümer unter. - Es will Heli finken. Denn - 
gehandelt, iſt nicht Furftlich mit ihnen umz | e8 find vom Pabſtthum abgefallen vier Koͤ⸗ 


= gangen, man wird ihn mit folcher Demuth | nigreiche in Europa , Engeland , Deutfch- 


nicht annehmen, wiebisher gefchehenift. Und | land, Dännemark und Ungern; dieandern 


wenn er gleich ein Kriegesvolk und Haufen | halten gar wenig. Denn die Schußherren 


Spanier bringe, doch reird er Deutfchland | des Babfts, weil fiefeinen Donner und Blie, 


- nicht ſo Viederlich koͤnnen zwingen und unter des Decrets “Bullen, verſchluckt haben, wer⸗ 


LutheriSchriften 22. Theil, Mmm mmm den 


2.2018 Cap. LIV. ‚Don den Toncilien. S. 25.26.07. 6069 
den das Pabſtthum gar entblöffen undfehin- |mit Blutvergieſſen und Krieg wertheidi- 
“den, und die Haut uber die Ohren ziehenzige. 0000 un 
wie jetzt H. Georg Die geiftlichen und Kir | Ach, es iſt nicht zu hoffen, daß ein Con⸗ 
chenguͤter zu fich reißt; und wird nicht gez | eilium werde, denn der Pabſt vertheidiger - 
fasten, daß Geld für Annaten, Pallia 2e. | feine Luͤgen, und will nicht gefehen feyn, daß 
gen Rom gefuhret werde. Alſo wird der | er geirret habe. Er entfchuldiget fich alles 
Pabſt Geld und Gewalt verlieren. ge damit, daß der Käfer und König zu Frank 
VUnd ich bins herzlich erfreuet, Daß es alfo | reich uneins feyn. Unterdeß hindert er, wie 





Fauberlich zugehet, Daß ers nicht mit dem 
Schwerdt und Kriege zu fich bringet, wie im 
Boͤhmerland gefehehen; fondern gehet fein 
- friedlich zu, mit der Canzeley und Rechen: 

pfennige, wie F. und der Biſchof von Maynz, 
- amd H. Georg thun. Da wird dem Pabſt 
der Bauch verfehmachten. Aber das iſt zu 
erbarmen, daß Die Kirchenguͤter unter ihnen 
verschlungen und gefreffen werden, und die 
Pfarren und Stipendia verlaffen und uns 


verforget bleiben; Das. doch unfer G. Chur⸗ 
fuͤrſt und Herr, und andere etliche Furften 


nicht thun: fondern verordnen fie Dazu, daß 
die Religion erhalten werde; wiewol es auch 
nicht Fann fo aleich zugehen. Jene aber fref 
ſens mit Haut und Haar, und verfolgen in- 
deß gleichtvol die Religion. Laßt uns GOtt 


er kann, daß fig nichteins und verfragenwers 
den, auf daß Fein Concilium nicht werde, 
Darum reißt GOtt hindurch, und ermecfer 
die Deutfchen, Engeländer und Danen, die 
da die Lehre des Evangelii frey befennen, 
ohne Deere und Erfenntniß des Concilii 
DM. Luther fagte zum Engelander Ede⸗ 
wardo, der bey ihm im Haufe war, und zu 


Tifche sing: Wenn nun des Pabfts Eonz : \ 


cilium einen Fortgang wird haben, fo iſts 
gewiß, „daß fie ung werden verdammen, und 
dem Kanfer die Execution befehlen. 
27. Des Pabfts Mieynung, ein Concilium 
$ - 34 machen. But: ar 

es Pabſts huchfter Fleiß, Anfehlag und 

Sorge ift, damit er Tas und Nacht 
umgehet und trachtet, daß er unfere Lehre 


bitten, er wolle feine Kirche erhalten; der | unterdrucke und ausrotte, will Die Religions⸗ 
Pabſt achtet das Concilium nichts, ihm iſt fachen nicht erfennen noch vrtern. laffen in ei⸗ 
auch nicht zu trauen. Gleichwie Hannas, | nem gemeinen, freyen, Chriftlichen Conci⸗ 
Caiphas, Ehrifti Lehre confirmirten und bes lio: davor fliehet er, darein will er nicht wil⸗ 
ſtaͤtigten; alfo auch werdens die Papiften | ligen, dringet nur ein Concilium das er nach 
mit uns halten. Darum bofft man verge⸗ | feiner Authoritaͤt felber anfest, darinnen er 


bens auf ein Coneilium. 
Zi 26. Pabitifch Eoncilium. 
Eine fragte D. M. Zuthern: Obs Con 
cilium wuͤrde einen Fortgang haben? 


- Sprach er: Sa freylich, des Pabfts Con- 


eilium ift allbereit befchloffen zuvor, und mir 


allein vegiere, dictire und ſchlieſſe, da die ans 
dern allzumal müffen ftillfehweigen, und nur 
Ja dazu fagen, was und wie ers mache, 
wie fein Stils und Proceffus in Conciliis 
bisher- gehalten ift; aber es will nun nicht 
mehr gelten. Denn es ift jegt eine andere 


ſchon verurtheilet. F. hat fich bereits mit | Zeit und Welt, denn etwan ift geweſt, dar⸗ 
einem Eide dazu verpflichtet. Alſo füllen alle | um begehvet der Pabſt Feines Concilii. Er 
Könige, Fuͤrſten und Herren ihm ſchwoͤren. nennt und fegt an die allerunbequemften und 
Und die fürnehmfte Propoſition ift, ftifften | ungelegenften Orte und Mahlſtaͤdte, als, in 
und ordnen Lügen und Mord, Diefelbigen der Denediger Gebiete, dahin Feine en 


7 
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ſich begibt: und indem er alſo das Concilium | nicht hoͤren noch zugeben wollte, daB man 
 aufjeucht, verlieret er feine Aurhoritat und | Sprüche und Beweiſung aus des Pabſts 
Anfehen. Wie man jest von H. Georgen | Büchern und Deereten allegiven und anzies 
zu Sachfen faget, der feinen Leuten im Lanz hen füllte. Da nun der andere Widerpart 
de zu Thüringen, die ums Evangelium gez | hielte und beweiſete, daß er ein irdiſcher Gott 
beten haben, fol diefe Antwort gegeben ha⸗ ware. Ja, fprach diefer, vielleicht der Ju⸗ 
ben: Da der Pabſt laͤnger wuͤrde verziehen, riſten nicht der Theologen Gott ifter. _ 
fo wollte er ihnen etwas nachlaſſen. Was? Nimmermehr wird ſich der Pabſt 
Summa, der Pabſt will, daß der Stuhl dem Concilio unterwerfen. Denn Pabſt 
zu Nom, oder die RomiſcheKirche ſoll micht ge⸗ Johannes der Dreyʒehente unterwarfſich dem 
richtet noch von jemand vermahnet werden; Concilio zu Coſtnitz, der Meynung, Daß er 
fondern er foll alle Menfehen uvtheilen und um feiner Demuth und Refignation oder 
richten, denn fie ift eine Mutter und Domi- | Hebergebung willen hoffte, man wuͤrde ihn - 
na aller Kirchen. Wider welche Vermu⸗ reſtituiren und wieder zum Pabft fegen, und 
chung Fein Prophet, kein Apoftel noch Pre⸗ | Die andern zween vertverfen: aber fie waren 
diger Statt noch Mache hat, etwas ihr ein⸗ grobe Eifel, fie nahmen das Hütlein und die 
sureden, fintemal unzählige Canones in des Krone von ihm, und ſatztens einem andern 
Pobſts Decreten find, Die ihmfolche Gewalt | Auf, verworfen ſie alſo alle drey. Das vers 
und Macht geben. Und der Bube Gratia⸗ droß ihn ubel, und that ihm ſeyr wehe. 
nus, der ſolch Schmeißbuch zuſammen ges (28. Rechter Srauch der Eoncilien. 
tragen hat, befehleußt alfo: Kayfer Conftan-| Ein Soneilium ſoll ein Fegfeuer feyn, fol 
tinus hat den Pabſt einen Soft genant: Wer * 
nun Gott ift, der kann noch ſoll je nicht von wenn neue Irrthuͤmer und Kegerey auffoms 


Menſchen gerichtet werden: Der Pabſt iſt men und einveiffen wollen, Die alte, rechte, 


ein Gott, darum foll er nicht gerichtet werden. reine Lehre confirmiren, beftätigen und erhal- 
Alſo fehleußt er a generead fpeciem, von dem, ten, neuen Feuern wehren, und Diefelben los - 
dasgemeineift, auf das, fo fonderlich iſt, aus fchen, und falfche Lehre verdammen. Aber 
' demg2. Pf.0.6: Ich babe gefägt, ihr ſeyd der Pabſt will, ein Coneilium foll alfo befehaf- 

Götter ic, Diefen ſchoͤnen herrlichen Spruch | fen feyn, und darum gehalten werden, dars 
jeucht und deutet der Pabſt auf fich, und inn man täglich neue Decrete, Ordnungen 


Die Kirche veformiren und reinigen, und i 


nennet ſich einen irdiſchen Gott und Heren| und Sasungen von guten Werken machen 


über die ganze Welt. | und haͤufen folle. Was Fann man abersor 

Dieſen Syllogiſmum und Schlußrede beſſere und gute Werke finden undlehren,denn 
follte man’ alfo umkehren, und ſagen: Der in Zehen Geboten von GOtt befohlen find, _ 
Käfer und alle Obrigkeit find Goͤtter, (das 29. Welches Das rechte Eonciliym fey. 

ift, fie find von GDftzu feinen Dienern ver⸗ Syege ift das vechte Eoncilium,, denn Chri- 
sehnet, und führen ein göftlich Amt,"als feiz\ AS ftus ift Dräfes, der Wräftdent und obers 
de Statthalter) darum gebühret Dem Pabſt te Regent: die Engel find Affeffores, die _ 
nicht, Daß er fie mit Fuͤſſen trete. Berfiger: Wir werden angeflager, aber 
Derhalben hatder etwan in einer Difpu- aus und durch GOttes Wort antworten 


tation ſehr wohl und recht gethan, welcher wir, | | 
RN ie — Mmm mmm eo 30: Was 
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5. was die Papiften ſuchen · ¶ kann man aber das nicht erlangen, ſo hat es 





Die Papiſten begehren Fein Eoneilium.| beffere Entſchuldiaung 
= a wol! fie werden ung auch ohne ein Man mag auch Urſache anzeigen, war⸗ 
Eoneilium als verdammte Keger, verfolgen; um man fich wegere zu verpflichten, denn _ 
denn fie ihre Authoritaͤt und Abgoͤtterey nicht der Pabit fagt: Er wollte ein Concilium 
fallen laſſen, fondern diefelbe mit Gervalt | halten, nach Gewohnheit der. Kirchen bis an⸗ 
und Tyranney noch erhalten und vertheidi⸗ her gehalten. run ift die Gewohnheit, die 
— Bedenken M. Ph. WM. vom Concilio, dem in den alten Conciliis gehalten iſt Denn 
"Ehurfürften su Sachfen, %. Johann  |imden alten Eonciliis hat man muͤſſen aus. 
Sriedrichen, durch des Pabfis GOTTES Wort richten, wie zu ſehen ift, 
2 Legaten angefündiger. 1299. ı5. und fonft in Actis der folgenden lob- 
o viel ich es verftehe, halte ich es da⸗ lichen Concilien; aber hernach, unter dem 
vor, Daß fiche nicht anders geziemen Pabſtthum, haben fie viel eine andere Wei⸗ 








jest gehalten wird, viel anders, denn wies 








noch leiden will, denn daß man fich erbiete je sehalten,- richten nach ihren eigenen Eon» 


zu compativen und erfeheinen, Doch mit der | ftitutionibus und eigener Gewalt, wie oͤffent⸗ 
Verſicherung eines freyen Geleits, und doch | lich if. Nun weiß man, dag wir die Con⸗ 
proteftive, daß man fic) jetzund nicht darein ftitutiones anfechten, die wider GOTTES - 
verpflichte, wie in andern Artikeln verſucht Wort feyn, darum Fann diefe Sache nicht, 
wird. — en aus den Conftitutionen geurtheilet werden, 

Denn, follen wir das Eoncilium abfehlas | dieweil der Gegentheil, ruhmer-, ihre Lehre 

gen; fo.muffen wir Doch in Der Gefahr fer | und Eonftitutiones feyn recht, und gegruͤndet 
hen, da wir fonft innen feyn, und wurden | in GOttes Wort. = 

- andere Nationen noch mehr wider ung ver-| tem, diefe Erercitation und Brauch der 
bittern, als die wir das Concilium ſcheueten. Werpflichtung iftneu, und wird hie gebraucht 
Item, hindert das Gute, das andere Veatio-| allein zu Derhinderung des Eoneilü, zw ver: 
nen Dadurch hoffen, denn alle Nationes ſe⸗ urfachen, daß fie das Concilium wegern. 
hen jetzund auf diß Theil. tem, foder Pabft | Zutest halte ich, ſoll es gut feyn, daß man 
feinen Vortheil merken wird, macht er doch Känferliche Majeftas mit Fleiß vermahnete, 

ein Concilium, undeitivet uns; alsdenn waͤ⸗ daß fie wollen bedenken, wie im Meich bez 
ve es diefer Lehre viel unruͤhmlicher, wenn wogen wäre, ein frey Eoneilium zu halten, 
wir die Eognition und Erkenntniß ſcheuen daß auch die hohe Noth der ganzen Ehriftene 
wirden: und fo. man alsdenn compariren heit fordert: "Darum Seine Majeftät Die 
und erfcheinen mußte, ift es beffer, man er⸗ Sache. dahin -erbiefen wollten, daß die. 
biete fich jetzund dazu, Und da ihr zum Con⸗ Händel ordentlich und nach Nothdurft vers 
cilio kommt, Fann man.einenleichtlichen Pro⸗ hoͤret wuͤrden, ſo er anders etwas 

gß und Verhoͤr erlangen; tie zugeſagt iſt, Gutes zu ſchaffen ge⸗ 

daß es liberum, frey ſeyn ſolle; fo iſts gut, denket. 


» 


Dos 
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a IV. Tom“ Be 
Bon Seichtägen und Conventen oder ——— 
Jungen in Religionsſachen. : 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 


Wie eb D. Ruthern zu Augfpurg ergangen. Vom Ruben, und Kraft der Augſpurgiſchen Confeion 
Bond Puthers Reife und Handlung auf dem Reichstage Apologie 5 
zu Worms Anno 1520. D. Luthers Mepnung vom Reichstag zu Yugfpurg Ann 


So ze. Neichetnge in Religionsſachen Anno) 1530. 6. 
Dom Tage zu Braunſchweig 1538. in der Faſten 7. 
Son der Tonfehion und Apologie, ſo dem Kaͤhſer zu Aug⸗ Vom Convent und Zuſammenkunft der porn 
ſpurg uͤberantwortet worden 4. Stände au Sean am Mäyn 1539. 8. | 


Sr Wie es Doctor &uthern 3 zu u Hugfpurg er⸗ . Mach dreyen T Tagen kam der Biſchof von 


— gangen. Trient, und zeigte von des Kaͤyſers wegen 
In N Dctor Martin Luther erzehlete und dem Cardinal an mein Geleite. Da ging 
E ſagte, tie es gangen wäre zu ich in aller Demuth zu ihm, fiel erſtlich nie⸗ 






RL) des Pabſts Legat dafelbftmitihm|de, fo lang ich war, liegend; zum dritten, 
gehandelt und umgangen ‘wäre. da ich alfo lag, hieß mic) der Sardinal drey⸗ 
Erſtlich, ſprach er, da ich citirt und gefor⸗ mal aufſtehen. Da ſtund ich auf, das gefiel 
dert ward, erſchien und kam ich, aͤber mit ihm ſehr wohl, und hoffte, ich wuͤrde mich 
einer groſen Euſtodie und Verwahrung des eines beſſern bedenken. 
u zu Sachſen 2c. Herzog Friede] Da ich des andern Tages wieder zu ihm 
‚ der mich an. die von Augſpurg ver⸗ kam, und gar. nichts widerruffen wollte, ſprach 
leben, und ihnen befohlen hatte Dierter zu mir: Was meyneftdu, daß der Pabft 
felben hatten fehr fleißig achtung auf mich, nach Deutfchland frage? Meyneftou, die 
und warneten: mich, daß ich je nicht. mit den. Fuͤrſten werden dich mit IBaffen und Krieger _ 


| an wollte umgehen, Feine Gemein⸗ volk verfheidigen? D Nein! Wo willedu 


chaft mit ihnen haben, noch ihnen vertraus| bleiben ? Unter dem Himmel, fprach ich. -- 
en; denn ich wüßte nicht, was ein Wahle So ftol; und hoffartig war der Padft. Die 


wäre, um iſt feine Dignität, Herrlichkeit nd Mas - 


Drey ganze Tage war ich. zu Augſpurg | jeftät in Verachtung Fommen, welches ibm 
ohne des Kaͤhſers Geleite. Indeß kam ein viel weher thut, denn der Tod, Sie koͤn⸗ 
Wahl oft zu mir, forderte mich zum Car⸗ nens nun nicht. tmehren.. — 
dinal, und hielte fleißig bey mir an ich ſoll⸗ Darnach demuthigte ſich der Pobſt md 
te rebociren und widerruffen, ich follee nur |fehrieb der Kirchen, ja, V agiſtro Spalati⸗· 
ein Wort fagen, Reuoco; ſo wird dich, no und Pfeffinger, des Ehurfürften Hof⸗ 
ſprach er, der Cardinal dem Pabſt com⸗ prediger und Sammerrath, fie wollten mich 


-mendiren und befehlen, und aljo wirft du ‚hm uͤberantworten, und daran ſeyn, daß 
mit Ehren wiederum zu deinem Fuͤrſten kom⸗ |fein Mandat und 8 


exequirt wuͤrde. Dem Churfuͤrſten aber 


men. 
Mmm mmm3 > ſchrieb 


| Auofpurg, Anno 1918. und wie der auf die Knie; zum andern, aufdie Er⸗ 


efehl ausgerichtet: und 





andaͤchtigſte unfere Religion, Die hielte er in 
groſſen Ehren, wuͤnſchte und wollte, daß auch den: Denn es iſt ein lauter Naͤrrlein, der 
deine Serenitaͤt und Durchlauchtigkeit in weder in der Schrift, noch in der Dialecti⸗ 


. 
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fehrieb ec aufdiefe Meynung: Wiewol du |berg. Und da D. M. Luther Herpogs Ge 
nie für deine Perfon unbekannt bift, doch |ürgen gedachte, und des Eochlei Entihuldir 
hab ich Deinen Vater, Herzog Ernſten, zu gung, ſprach er: Herzog Georg hat fein 


Rom gefehen, der war ein gar gehorfamer | ABappen dem Eochleffel vor fein Buhge - 
Sohn der Kirche, viſitirte und beſuchte aufs druckt Ich will Cochleum mit Stillſchwei⸗ 


feine Fußſtapffen treten ec. ca was rechtſchaffen verſtehet noch weiß. Cs 
Der Chuͤrfuͤrſt aber merkte des Pabſts | ware Schande, daß ich ihm auf feine Lügen 


ungewoͤhnliche Demuth; und fein bos Ger [antworten follte, fondern was nach H. G. 
wiſſen, fahe auch die Kraft und Wirkung |undfeinem Canzler in diefem Büchlein reucht, 


der heiligen Schrift wohl; drum Fieß ers das ich mit meiner Naſe rieche, darauf will 
bleiben. Meine Nefolutiones und Buchlein ich ihm antworten. Denn ich habe das 
gingen, jaflogen in wenig Tagen durch ganz | ganze Buch noch nicht gar gelefen, will daſ⸗ 
Europam, das dritte Theil der Welt: dar⸗ ſelbige zu leſen ſparen, bis daß ich ihm in ei⸗ 
um ward der Churfürft confirmirt und ges |nem neuen frifchen Zorn Fann begegnen. 

ſtaͤrkt, wollte die Mandata und Befehldes| Er fticht mich mit einem Zwickerlein an, 
Pabſts nicht erequiren und vollftrecken, und es foll wol ein Zapffenloch daraus werden: 


unterwarf fich dem Erkenntniß der Schrift. Es narret fich fehr wohl, ſo grobe Scm _ 
Senn der Cardinalvernunftiger und mit | pen ausftreuen ; Ich will ihn fein in Lügen 


befferer Beſcheidenheit mit mir zu Augſpurg |laffen ſtecken, und Diefelben nicht verant- 
wäre umgangen und gehandelt hätte, und |mworten. a 

da ich ihm zu Fuſſe fiel, mich angenommen] Daß er.aber bald im Anfangfeines Buche 
hatte; fo wäre es nimmermehr dahin Fomz |fehreibet: Eines Mannes Nede, iſt nur eine 
men. Denn zur felben Zeit fahe ich noch halbe Rede, darum foll man beyde Theile 
fehr wenige Irrthuͤmer des Pabſts. Hat |bören. Darauf fprah D. M. Luther: 


teen flille geſchwiegen, fo häfte ich auch| Dat man uns denn nicht auch hören. reden 


leichtlich gefihrwiegen. zu Yugfpurg 2c.? Sch meyne, wir haben 
Das war der Stilus und Brauch des | nicht ftille geſchwiegen, da Cochleus und an⸗ 
Roͤmiſchen Hofe in dunkeln und verwirreten | de alyumal ſtumm waren? So weiß man 
Sachen, daß der, Pabſt fagte: Wir neh-| auch wohl, wie ich zu Worms erfchienen bin, 
men aus Paͤbſtlicher Gewalt diefe Sache da man mir das Seleitegebrochenhat. Denn 
zu uns, vertilgen und Iofchen die ganz und alſo ging mirsdafelbfi: —— ER. 
gar aus, - Alsdenn mußten beyde, Tiheile| Da mich der Herold Dienftages in der. 
yoeichen, Sch halte, der Pabſt gäbe drey! Marterwochen citivte, das Kayferliche und 
Cardinaͤle darum, Daß es in dem Faſſe waͤ⸗ vieler Fuͤrſten Geleite mitbrachte, ift bald 


re, darinnen es dazumal war. den andern Tag am Mittwoch daſſelbige 


2. Von D. M. Luthers Reife und Handlung Geleite zu Worms gebrochen, haben mich 
auf dem Reichstage zu Worms 1520, da verdammt und meine Bücher verbrannt. 
pas Sr. den 27. Geptembris Fam ich As ich nun gen Erffurch Eam, da kam mir 
* und M, Anth. Lauterbach gen Witten-Borſchaft, wie ich zu Worms waͤre vers 


Damme | 


gen tödten, und mit Verachtung überwins 








— 
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dammt worden: ja, in allen Städten ward, uberanmortet hatten, und gebeten, man woll⸗ 
daſelbſt hinaus oͤffentlich angefchlagen twiz]| te Die Beſchwerung abfchaffen, oder ſie wuͤr⸗ 
der mich; Daß mich auch der Herold frage] den es ſelbſt muͤſſen thun. Don welchen als 
te: Ob ich noch gedachte gen Worms zu] Ten fie durch mein Evangelium erlöfet find. 
ziehen? a Aber die Bauren find nun undankbar wor⸗ 
Wiewol ich erſchrack und zittertes doch | den, Fechten das Evangelium an. — 
antwortete ich ihm, und ſprach: Ich will/ Der Pabft hatte dem Käufer gefchrieben, 
hinein ziehen, wenn gleich ſo viel Teufel dar⸗ daß er. mir Das Geleite nicht follte halten, 
innen waren als Ziegel auf den Dachern.| Darauf drangen alle Bifchöffe. - Aber die 
Da ich nun gen Oppenheim Fam, nicht weit) Surften und Stande wollten nicht drein wil⸗ 
von Worms; Fam M. Bucerus zu mir,|ligen; denn e8 wurde ein groffer Kermdraus 
und widerrieth mir, ich füllte nicht in die) werden. Ich hatte groflen Ölimpf da, den 
Stadt ziehen, denn, Soglapion, des Kayz| ich heraus brachte. Sie mußten fich mehr 
fers Beichtvater, ware bey ihm geweſt, ihn] vor mir fürchten, denn ich mich vor ihnen, - 
gebeten, mich zu warnen, daß ichnicht ſoll⸗ Denn der Landgrafe, als noch ein junger 
fe hinein ziehen, denn ich wuͤrde verbrannt Here, begehrte mich zu hören, und Fam zu 
werden, fondern-ich follte mich in der Nähe mir, vedete mit mir; und endlich fagteer: 
bey Franz von Sickingen enthalten,der wuͤr⸗ 


de mich gerne aufnehmen. 
Das thaten die Boͤſewichter alles nur | 
darum, daß ich nicht follte compariven und| ich GSolapiani und bat, er wollte zu mie 
erfiheinen. “Denn, wo ich drey Tage ver⸗ kommen, nad) feiner Öelegenheit und Wil⸗ 
harret hatte, fo, waͤre mein Seleite aus ge⸗ len. Aber er wollte nicht, es ware nun um⸗ 
weft, und fie hatten Die Thore zugeſchloſſen, ſonſt. Darnach erſchien ich, beruffen und 
mich nicht verhoͤret, fondern gewaltiglich ver⸗ erfordert, vor Dem ganzen Reichsrath auf’ 
dammt. u dem Rathhaufe, da der Kayfer, Churfürs 
Aber ich zog immer fort aus lauter Ein⸗ ften und Fuͤrſten bey einander verfammiee 
fältigfeit. Und da ich Die Stadt fahe, von; waren. Da fing des Biſchofs von Trier 
Stund an fehrieb ich Spalatino, daß ich kar Official, D. Eck, an, und fagfe zu mir: 
me, und fragte, wo ich follte einziehen zur, Martine, du bift hieher beruffen, daß du folle 
Herberge. Da verwunderten fie fich alle, Antwort geben, ob du dieſe Schriften fir - 
daß ich unverfehens Fame, denn fie meyne⸗ deine Bucher erkenneſt; (die auf dem ir 
ten, ich wide auffenbleiben, Durch Schre⸗ fehe bey einander lagen, und er mir weilete,) 
Fen und Argliſtigkeit verbinde. Ida fprach ich: Ich glaͤubs. Aber D. Hier 
- Aber zween von Adel, als H. von Hirs⸗ ronymus Schurf fagte von Stund drauf: - 
feld, und Here Hanns Schott, nahmen mich Man leſe die Titel vorne drauf. Da nun 
an, und führeten mich, aus Befehl des Chur⸗ Diefelben verlefen worden, ſprach ich: Fa, 
fünften zu Sachſen 2e. in ihre Kammer. | fie find mein. | Tg 
Aber Fein Furft Fam zu mir, denn ale) Zum andern, fragte er mich: Wollt ihr 
“die Grafen und Cdelleute, welche hart auf, fie widerrufen? Da ſprach ich: Gnädigfter - 
mich fahen, und die vier hundert Artikelwi⸗ Herr Kaͤhſer, etliche meiner Bücher ſind 
der. Die Geiſtlichen Kayferlicher Majefkät) Steeitbinher, Davinnen ich meine DEN 
N > R — — her 


euch unſer Herr GOtt. 








Lieber Herr Doctor habe ihr recht, ſo helfe 
Bald da ich gen Worms Fam, fehrieb 
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cher angreife: etliche find Lehrbuͤcher, Die-| waren zween Bifchöffe zum Käufer gangen, 
ſelben kann und will ich nicht widerruffen, und ihm angezeiget, id toiderriefe. 
denn es iſt GOttes Wort. Aber ſo ich in den] fehiekte der Biſchof zu mir und ließ fragen: 
Streitbuͤchern wider jemand zu befftig bin] Ob ich gewilliget hatte, die Sache dem Kay 
geweſt, hatte ihm vielleicht zu viel gethan, fer und Neid) heimzuftellen ? Ich fagte: 
fo will ich mich weiſen laſſen, wollet mir Be⸗ Ich wollte nicht, hatte auch niemals drein 
denkzeit geben. Da ward mir ein Tag und gewilliget. Da fprach der Biſchof: Esift 
eine Nacht; gegeben. ar | gut, daß ich euch geruffen- habe. 
- Des andern Tages ward ich beruffen von] derftund ich vielen alleine, alfo, daß auch 


Alſo wi⸗ 


Biſchoͤffen und andern, die mit mir handeln 
ſollten, daß ich widerriefe. Da ſagte ich: 
Gottes Wort iſt nicht mein Wort, dar⸗ 
um weiß ich nichts zu vergeben, was aber 
auſſer demſelben iſt, will ich gern gehorſam 
ſeyn. Da ſprach Marggraf Joachim: Herr 
Doctor, ſo viel ich vernehme, iſt das eure 
Meynung, daß ihr euch wollt weiſen laſſen, 
ohne allein, was die Schrift betrifft? Ja, 
ſagte ich, das will ich. ; 
Da faaten fie: Sc) füllte es Kayf Mai. 
heimftellen. Ich wollte aber nicht. Sie 
ſprachen: Ob fie denn auch nicht Chriften 
wären, Die folche Sache mit Ernſt würden 
ausrichten? Darauf fagte ich: Doch ohne 
Abbruch und Verlegung der Schrift, Die 
wollte ich feey behalten, denn ich Fünnte das 
nicht vergeben, das nichtmeinwäre. Da⸗ 
gegen fagten fie: Ihr follet euch zu uns ver- 
ſehen, fie werden recht ſchlieſſen. Sch aber 
ſprach dawider: Ich traue ihnen ſo vielnicht, 
Daß fie fuͤr mich wider ſich ſelbſt ſchlieſſen ſoll⸗ 
ten, die mich jetzunder im Geleite alſo ver⸗ 
dammt haben: Aber daß ihr ſehet, was ich 
thun will, machts mit mir, wie ihr wollt, 
ich will euch mein Geleite heimgeben und auf⸗ 
ſagen. Da ſprach Herr Friederich von 
Feilitzſch: Das iſt, wahrlich, gnug, iſts an⸗ 
ders nicht zu viel. 


mein Doctor und andere übel zufrieden war 
ven uber meiner Beſtaͤndigkeit; ja, etliche 


fagten: Da ich die Artikel in ihr Beden⸗ 
Een heimftellen wollte, fo wurden fie die Ar⸗ 


tikel, fo zu Eoftnis im Eoneilio verdammt, 


alte fchenkenund nachgeben. Ich aber ante 


wortete und fprach: Hie ift Leib und Ser _ 


ben. Da kam Eochleus und fagte zu mir: 
Martine, willt du das Geleite aufgeben, fo 
will ich mit die Difputiven. | 
nach meiner Einfalt gethan, und mit ihm 


antwortete drauf hoͤhniſch und gleichfam laͤ⸗ 
chelnde: Ey, das muͤßte, wahrlich, ſeyn es iſt 
nicht ein ungleich Anmuthen und Anwerben, 
wer ſo naͤrriſch waͤre. Alſo blieb ich beym 
Geleite. Da ſprungen etliche Geſellen her⸗ 
vor, und ſagten: Wie? fuͤhret ihr ihn ge⸗ 
fangen? Das mußte nicht ſeyn. 

Darnach Fam ein Doctor des Marggra⸗ 
fen von Baden zu mir, wollte mich mit groß 


fen bochtrabenden Worten bewegen, ermah⸗ 


nete mich und fagte: Sch waͤre ja viel ſchul⸗ 
dig zu thun und zu laffen um bruderlicher Liez 


be roillen, Damit Friede und Einigkeit unter 


den Leuten erhalten, und nicht Empoͤrung 
erregt wuͤrde, auch waͤre man Kaͤyſerlicher 
Majeftat, als unfrer höchften Obrigkeit, 
fehuldig, gehorſam zu ſeyn, man follte Aer⸗ 


Darnach fagten fie: Laßt uns doch etli⸗ gerniß in der Welt fleißig verhuͤten; dar 


che Artikel nach. Ich ſprach: Im Namen 


um follte ich revoeiren. Darauf fagte ich: 


GOttes, derer Artikel, Die aufferder Schrift | Sch wollte um der Liebe willen herzlich ger? 
find, will ich mich nicht wehren, Baldl ne gehorfam feyn, und thun, doch fo To 
| | a 


Ich haͤtte es 


angenommen: aber D. Hieronymus Schurf 
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das wider den Glauben und Ehrifti Ehreihaben fich auf dem Neichsrage verfkiegen. 
nicht iſt. 1 &ie haben öffentlich da unfere Lehre probirt 


Da fprach. der. Trieriſche Canjler: Mar⸗ und geheiliget. Dürfen uns nicht Ketzer 
eine, du biſt Käyferlicher Majeftät unge: | heiffen, fondern Schifmaticos, die Spal⸗ 
horſam, darum iſt dir erlaubet, mit dem ge⸗ tung anrichten. Dagegen häffen wir ſie 
| gebenien Geleite wieder abzureifen, Da |Antichriften und Greuel. Den Vortheil 

antwortete ich und ſprach: Wie es dem haben wir bekommen. Aber wir fragen 
HErrn gefallen hat, ſo iſts geſchehen; fehet nichts noch der Welt, achten nicht, was fie - 
ihr auch zu, wo ihr bleibet. Alſo zog ich [von ung halt: um ihvenetoillen: haben wie, 
dabon in. meiner Sinfältigkeit, merkte noch das nicht angefangen wollen auch um ih⸗ 
verſtunde ihre Argeliſt nicht, brachte alſo einen rentwillen nicht aufhoͤren, ſondern um des 
groſſen Glimpf aus Worins daß fie dar⸗ HErrn Chriſti willen, der hat auch um mei⸗ 
nach haͤtten gewollt, es waͤre noch in dem netwillen etwas gervaget, das gewaget heißt, 
Faſſe, darinnen es vorhin geweſt. Jam guten Freytage. | 
N. Georg lachete immerdar, wenn ih) Die Bapiften hatten den Kaͤhſer beredt, 5 

mich auf die Schrift berief , und fagte :| daß unfere Lehre ungereimt, füllte ſeyn, und ä 
Wehret, liebe Herren, es ſoll in meinem wenn er kaͤme, da wuͤrde er ſie alle heſen 

Lande wohl gervehretiverden. ABas? Sie. ſchweigen, daß niemand Fein Wort wuͤrde 

Singen mit mie um mit folcher — duͤrfen ſagen. Aber es hat ſich viel anders 

dab Herzog Friederich zu Sachſen ꝛc. hat begeben. Denn die Unfern haben da das. 
- müfen fanen: Sch hätte nicht gemeynt, daß | Evangelium öffentlich vor dem Känfer und 

man alfo follte handeln. » [ganzen Weich frey befannt, und haben die. 
Darnach erequivten ſie das greuliche Edict Miderfacher, die Pa iften, auf demfelbis 

der Acht, welches jedermann Urſache gab,| gen Reichstage aufs hoͤchſte zu ſchanden ge⸗ 
fi ch an feinen Feinden zu rächen, unter dem macht. 

Titel‘ und Schein Suchevifcher Regeren; und) tem: Der Reichstag zu Augſpurg iſt 

die Tyrannen haben doch endlich müffen wies mit keinem Gelde zu bezahlen, um des Be⸗ 2 
‚der revociren. Alſo hat mirs zu Worms kenntniß des Glaubens und Worte Goc⸗ 
gegangen, da mich allein der. ‚Heilige Geiſt tes willen, ſo von den Unſern da gethan 







ehe = 49 iſt: denn da haben die Widerſacher bekens. ⸗ 
23, Nom Augſpurgiſchen Reichstage in Reli, nen müffen, daß unfere Confeßion recht und 
0... gionsfachen, Anno 1530. wahr fen. 


De Reichstag zu Augſpurg, Anno 1530. Von der Confeßion und Apologia ‚fo dem 
iſt alles Lobens werth; denn da iſt dns. Käyfer überantwortet wordenzu Augſpurg. 
Evangelium auch unter die Leute Eommen in F He Kaͤyſer hat vernünftig und befcheis 
andere. Nationen und Lande, wider beyde, dentlich judicirt, und ſich Fuͤrſtlich ges 
des Käyfers und des Pabſts Willen und! halten in der Keligionsfache und unſrer 
Vorſehen. Darum was da verzehret it, Eonfeßion, hat es viel anders befunden, denn 
das fol niemand nicht veum — er von Papiften berichtet und uͤberredt gez 
Gottt hat den Reichstag zu Augſpurg an⸗ weſt, nemlich als füllten wir Die gottlofeften 


EB geſetzt, auf daß das Evangelium weiter aus⸗ Leute ſeyn, ein fehandlic) Leben führen, und: 


gebrete und, fortgepflangt t wuͤrde; denn ſie rien wider die erſte und ander e Tafel der. 
Lucheri Schriften 22. Cheil Kanann Beben 


a 


X 
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Zehen Gebote GOttes. Darum hat er un⸗ |droben möchte fißen bleiben. Da brach un: 
% Eonfeßion und Apologiam alten Univer⸗ ſere Lehre Durch die Eonfeßion — ans 
fitäten zugeſchickt. Es haben auch die Raͤ⸗ Licht, alfo, daß fie in Furzer Zeit durch den 
ehe gefagt für ihr: Bedenken: Wo es wider Kayfer allen Koͤnigen, Fürften und Univers 
den heiligen Chriftlichen Glauben ware, fo|fitaten zugefehicft ward. Viel feine, treff⸗ 
ſollte feine Känferliche Majeſtaͤt alles dran | liche Leute find Damals in Höfen geweſt hin 
ſetzen; da es aber nur wider den Mißbrauch | und wieder, unter welchen etliche von GOtt 
ware, fofollte ersgelehrten Leuten befehlenac. erwaͤhlet, die fingen dieſe Lehre wie ein Zuns 
Ein guter weifer Nat. — der, und darnach zuͤndeten ſie andere auch an. 
Alſo hat D. Eck geſaget: Er Eunne fie] Unſere Confeßion und Apologia iſt mit 
aus der Schrift nicht eonfutiren und wider⸗ | geoffen Ehren ans Licht Emmen, ihre Con⸗ 
legen. Darum hatte der Bifchofvon Maynz| futation liegt im Finfterniß und ſtinkt. O 
geſagt: Unfere Gelehrten vertheidigen uns| wie gerne wollte ich, daß ihre Confutation - 
fein 2c. Aber ich weiß, daß der Biſchof von an Tag Fame: mie wollten wir ung an den 
Maynz unfere Lehre für recht halt: Er hofirt alten zerriſſenen Pelz machen, und ihn alfo 
nur dem Pabſt, er hätte uns ſonſt laͤngſt ein zufehmettern, ‚daß die Flecfen hin und wie⸗ 
Stuͤcklein laſſen fehen. der darvon ſtieben ſollten. Aber ſie ſcheuen 
N. Georg iſt zu tief ins Nein Fommen das Licht. PR ER 
daß er nicht zuruͤcke kann; und gleichtwolho:| 6. Yom Reichstag zu Augſpurg 1530. D. M. 
ren fie alle nicht auf zu wuͤten. Und habt CLuthers Meynung. — 
acht darauf, ob der Kaͤyſer und die Seinen Am Tage Viti, der da war Montag: 
- older unsfchreibenmwerden. Allein daß Fa: den g. nach Trinitatis, auf den Abend 
ber Schmidt, Ef, Eochleus , wider uns nach Effens, fagte D. M. Luther in feinem 
pelvern, die achten wir nicht, fragen nichts] Garten unter andern auch diß , in. Gegen⸗ 
nach ihnen. Wird der Räyfer, oder jemand|twärtigkeit M. Hausmann, Cordati und 
aus feinem Befehl, roider uns fehreiben, an|Schlainhaufen, und fprach : Laßt uns GOtt 
welchen dieſe Sache gelanget iſt; ſo wird un: die Sache heimftellen, ev weiß wol zu ma- 
fer Fuͤrſt ihm darauf antworten: denn der chen. Test ein Fahr hatte man nicht einen 
Kandel ift nun dem Räyfer und dem Pabſt Heller um alte Lutherifche oder Evangeliſche 
-  offerivet, und an fie bracht, die mögen ſich gegeben, alfo gewiß hatten uns. ſchon die 
darwider legen, deß wollen wir gewarten; Sottlofen. Denn da mein Gn. Herr, der 










nach den andern fragen wir nichts. Churfuͤrſt zu Sachfen, Herzog Johann, auf 
5. Vom Nutz und Kraft der Augfpurgifehen |den Reichstag Fommen war, ehe dennander 
Eonfeßion und Apologie. ve Fürften: das haben fie nicht geglaubt, 


Goꝛtes Wort ·iſt kraͤftig. Je mehr mans daß er hinaus kommen follte, ſie lieſſen fich alle 
NN verfolget, je mehr breitet es ſich aus, duͤnken, feine Sache ware zu bofe, er duͤrf⸗ 
und ie weiter es Eimmt. Sehet an den|te nicht damit ans Licht. h 
Reichstag zu Augfpurg, twelches wahrhaf⸗/ Was gefchiehet aber? Nun, in ihrer groͤ⸗ 
tig die letzte Poſaune und Dromete iſt vor ſten Sicherheit überfällt ſie das groͤſte Schre⸗ 
dem Juͤngſten Tage. Wie wuͤtete da die cken. Denn dieweil M. G. Herr, der 
Welt wider das Wort. DO wie mußten wir Churfuͤrſt zu Sachſen, fo frühe, als ein 
dazumal beten, daß Chriſtus im Himmel frommer, gehorſamer, Chriſtlicher Fuͤrſt, 
Se arg —— gen 








we. Cap. LV. Don Reichstägen und Tonventen. 9.0.7. 0000 
gen Augfpurg koͤmmt; fo fahren die andern fahrer zu, und ſchickt N. das Schwerdt, der 


Fuͤrſten zu, Herzog Georg, Marggraf Fe: | folls ausrichten zaber er ſolls und wirds auch 


achim, eilen nach Ißbruck. Da ward heff⸗ nicht gewinnen, und gedenkt dem Kaͤhſer Die 
tig berathſchlagt was dag wuͤrde bedeuten, | Krone zu nehmen, und N. N. aufzuſetzen; 
daß der Churfürft zu Sachſen fo fruhe fich | denn der, „der foll der Sachen recht thun. 

auf den Neichetag machte. Und alfo, daß/ Alſo fchiefte es GOtt, daß Fürften und 


auch dem Känfer ob der Sache grauefe, ob | Herren , und der Pabſt, dem Käufer abs 


Es 


er auch ficher mochte auf und, von dem | fallen, und wir ihm zufallen. Iſt das nicht 


Reichstagefommen. Da verhieflen die Fürz ein Wunder, GOttes Gefthicfe, ſo wın i 
ten, Gut und Blut bey Kayferlicher Maje⸗ | dert michs, daß der, den der Teufel hat wol⸗ 
ſtaͤt zu laſſen, und einer fechstaufend Pferd, | len wider ung brauchen , den nimmt unfer 


‚oder ſo viel Knechte zu halten, auf daß ja nicht GOtt, und brauche ihn fir uns, Wun⸗ 
Noth haben füllte. Da fiehet man ein Wun⸗ | der uber alle Wunder. In Summa GOtt 
der, das groß iſt, unter den geoffen Wun⸗ |erleuchter von Tag zu Tag mit feinem lieben. 
dern, das GOtt die Feinde der Wahrheit! Wort den frommen Käyfer, Amen. 
furchtſam und zaghaftig machet. Der from⸗ 7. Vom Tage zu Braunſchweig 1538. in der 
me Furft ift allein, und nur das hundertſte  Salten, Dominica Kärare, Ä 
Schaͤflein, jener aber ift neun und neunzig, Da die Fuͤrſten und Herren der Augſpur⸗ 
und dennoch kommts, daß ſie zappeln und 
furchtſam ſeyn. = | 
Das es nun zum Einzug Fam und zur! : \ | 
Handlung, da fahe man ein Fleines Haͤuf ward , wie der Churfürft zu Sachſen 2c, 
lein bey GOttes Wort, aber fie brachten ſechs Tage durd) die Mark gezogen ware, 
einen ſtarken König, über alle Käyfer und| da H. Heinrich von Braunſchweig ihm nicht 
Könige, mit ſich, der hieß GOttes Wort. wollte Öleite geben , noch durch fein Land 
Aber alle Welt fehreyet: O, es ift viel zu! ziehen laffen : der Churfurft aber zu Bran⸗ 
gering, daß ein ſolches Häuflein fich foll ge-| denburg hatte ihn ehrlich und wohl gehalten, 





raunſchweig einen Tag bielten, Famen 


gen Kanferliche Gewalt fegen? Was aber| und viel taren ihm aus Braunſchweig ent  _ 


D. M. Luther Briefe, in welchen angezeigt 


sifchen Confeßion Verwandte u 


ift ausgericht ‚will ich noch nicht fagen , denn gegen gezogen, und ihn unterthaniglich ans 


der HErr macht zunicht den Math der Fuͤr⸗ genommen. Der Landgraf aber wäre auf 
ſten. Pilatus hatte Gewalt, wollte aber) der andern Seiten durd) Goßlar ‚ohne Glei⸗ 


\ 


Chriſtum nicht tödten. Annas, Caiphas| te hindurch gewiſcht. Der König von Din» - 


häftens gerne gethan, Tonnten aber nicht. | nemark, Chriftianus, hattedesandern Tages 


Der Käufer ift noch fromm , aber die Bi-| ein Bekenntniß feines Glaubens übergeben, 
feböffe, Cardinälezc. find Schälfe. _, |und wäre als ein andrer David gerüuhmet 
- Jun aber der fromme Käyfer feine Hanz| worden. 2 


de nicht will waſchen in unfehuldigem Blute,| Da ſprach D. M. Luther Gott ſtehe 
fallen Die tollen Fuͤrſten zu, ſchelten, ſchaͤn⸗ bey ihm, und ſey ihm gunftig, zu Heiligung 


den und verachten den Käufer aufs argefte. feines Namens. Cs kann aber. die Hoffart 
So kommt auch der Pabſt daher, der moͤch⸗ des Braunſchweigers ein Zunklein eines 
ge vor Grimm zuberften, daß es alfo abge⸗ Verlufts werden, der wider alle Nechteund 
het ohne Prefüge und Blutvergieflen, und Billigkeit, denen, die etwa feine beften- 


“ 
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chen. Welt ift und bleibt doch Welt. 


‚des Königs von Engeland und Frankreich 
Botſchaften, und vieler Städte, unter wel⸗ 
then fich etliche rounderlich machten uber dem 
Buͤndniß. Da ſprach D. M. Luther: Sie 


“allein iſt, der es erhält und ſchuͤtzt in der 


ſchlieſſen, damit GOttes Ehre und der Chri⸗ 
ſtenheit Heil und Nutz gefördert werde. Es 
iſt ein Eleiner Neichstag, es laßt fich eben- 
theurlich anſehen, und hat einen boͤſen Schein, 


gedenken aber dieweile den ganzen Leib zu zu⸗ 


Be N 
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‚Denn Mofes begehrte auch Geleite von der 
Amoriter Königen, da fie es ihm aber ver⸗ 
fagten,, hatte er Urſache, wider ſie zu kriegen. 
HErr GOtt gib Friede. RER, 

Deſſelbigen Tags Fam auch ein Bote von 
Braunfehtveig, und zeigete an, daß da waͤ⸗ 
zen ankommen der König von Dannemarf, 


füchen das Ihre unter dem Namen des Ev⸗ 
angelii, aber in Gefahr fürchten fie fich. Die⸗ 
fe politifche weltliche Einigkeit und Bimdnip 
fe gehen das Evangelium nichts an. GOtt 


Rerfolgung, dem laßt uns vertrauen, und 
mit dem laßt ung einen ewigen Bund ma⸗ 


8, Vom Eonvent und Zufammenkunft ‚der Pro: 
teftirenden Stände zu F rankfurth am Maͤyn 


1539 
r barmherzige GOtt, ſprach D. £ır 
ſie Chriſtlich und rein berathſchlagen und be⸗ 


in einer Reichsſtadt einen Tag und Zuſam⸗ 
menkunft halten. Aber weil ſie von den Wi⸗ 
derſachern dazu gereizt und gezwungen wer⸗ 
den, fo muͤſſen fie es thun. : 
Die Papiften unterftehen fich unverfchamt 
und unweislich , mit Lift, die Städte an 
ſich zu bringen und einzunehmen: veizen die 
unfern mit Betruge: Darnach ftellen fie 
ſich, als wollten fie Friede geben und halten; 


trennen, und die Ölieder zu meßeln: greifen 
‚heimlich an Hamburg, Minden und Frank⸗ 


efen, das Geleite verfagthat. Furth. Weislicher thäten fie, wenn: 


Augfpurg haben fie uns öffentlich verdammt, 

wenn Di ldigwaren, _ 
fo mare es daſelbſt bald angangen, = 
Am «6. Februarii befahl D. M. Luther, 





——— 
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unfern öffentlich mit Krieg angriffe 


und wenn Die unfern nicht fo ged 


daß man wollte mit Ernſt bitten firden Tag. 
zu Frankfurth, ‚das wol ein Eleiner- Reichs⸗ 
tag iſt, Daß möge Friede gemacht werden. 


M. Philippo geſchah: da wir ihm demuͤthig⸗ 
lich und treulich riethen vom Kriege, ſprach 
er zu uns: Wie, wenn ichs euch lieſſe vathen, 
und ich thate e8 nicht. I ae 

Es iſt ein Wunderwerk GOttes und er iſt 
ein Held: wie ein ſchwacher Fuͤrſt er ſonſt 
iſt, doch fuͤrchtet man ſich vor ihm. Er hat die 
Biſchoͤffe recht zu Chor gejaget, under wird 


jetzt mit ihnen reden im Thor, alſo daß die 


Papiſten werden muffen entweder Schaden 
thun, oder leiden, entweder ſchweigen und 
ſtill fisen, oder Friedegben 

Der Landarafe reizet nicht, noch gibt Ur⸗ 


De 
D ther, helfe denen jetzt zu Frankfurth, daß fache zu kriegen, ſondern nachdem er dazu 


gereizet, und ihm Urſache gegeben wird, 


ſucht er Friede; ob er wol einen beſſern rei⸗ 
ſigen Zeug hat, in 2000. Pferde: denn Heß 
ſen und Sachſen ſind Reuter, wenn die im 
Sattel ſitzen, laſſen ſie ſich nicht leichtlich 
ſchrecken; die Oberlaͤndiſchen Reuter find 
Tanzjunfern, GOtt erhalte uns den Land⸗ 
grafen, denn es iſt viel an einem Manne 
gelegen. Ich will lieber in einem Heere und 
Haufen Hitfchen feyn, da ein Loͤwe nberfter 


Feldherr ift, denn in einem Deere und Haus 


fen der Löwen, da ein Hirſch Oberſter iff, 
pflegete Kayfer Ausuftuszufagen. 


Am 25. Februarii bat D. M. Luther mit. 


ernften Worten und Geberden um Friede 
und finden Tag zu Frankfurth, auf daß nicht 
durch innerliche und einheimifche. Kriege, * 

x ie 


Denn wenn der Landgrafe entbrennen wird,- 
fo ift Feines NBehrens mehr. Wie mir und 








Einer frommen Matronen Chriſtlich Teſtament 2 


| Schulen. 





te uns dafür, Kriegsleute ſind jetzt leibliche 
Teufel, u allein Die — ſondern 


nr? LV. Don Reicherägen —7— Gm S. 2. 


\ — nn m — nn 
die allerfchädlichften find, Die Religion, Po⸗ auch die Deutfchen. Nulla fides pierasque 
lizey und Deconomie, Gotles Wort, welt | viris , 
lich und haͤuslich Regiment, ohne Aufhoͤren heydniſche Poet. eg 
‚in einander gemengt und zu feheiteren gehe. 
‚Denn Krieg gefällt denen wohl, Die es nicht 
verſucht noch erfahren haben. GH behuͤ⸗ 





2041 
qui caſtra ſequuntur, ſagt recht der 


Kein Treue, Glaub noch Söttfeligeiit, 
Bey Kriegsleuten zu diefer Friſt. 


Denn eben, die uns ſchuͤtzen follten, wirden — 
uns am meilien verderben und plagen, a, 





” Das Lv. Sapitel 5 
Von —— oder Kirchengütern. 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels 


2. Ruthers Bedenken von Kirchengütern L 


Beraubung der Kirchengüter 3. 
Geiftfiche Güter, Hurenlohn 4. 
Keiffen der Herren um gehlihe Güter 


Der Pabſt kauft ihm bie hohen: Wotenfaten zu Sreunden Yuslegung des Spruchs: 


mit den Kircyengütern 


Wom geiſtliche Güter wohl gebraucht erden fönnen 7 w 


en edenlen D. M. Luthers — 


guͤtern. 


Stifft und Bisihmer lieſſe 
bleiben, zu Nutz und Brau⸗ 
che fuͤr arme ‚Studenten zun 
Da ein Dechant oder. Probft 
auf dem Stiffte felber nicht wollte oder koͤnn⸗ 





te. predigen, daß erandere Schüler und Stu⸗ 
denten, Die Dazu gefchickt find, verlegte, und 


lieſſe fie fiudiren und predigen auf feine Un- 
koſt. Aber wenn die Fuͤrſten und Herren 
die geiftlichen Güter zu fich reiffen, und wol- 
len die armen Studenten ‚aushungern, ſo 
werden denn die Pfarren wuͤſte werden; wie 
es allbereit geſchieht. 


Pfarrherren noch Diaconos befommen. 


Wenn wir gleich hie hundert Theologos 


‚hätten, was waͤre es unmer ſo vielen “in, 


den? 


SW Ein Rath und Bedenken n Ei 
N allezeit geweſen, Daß man die und Hof, davon man jährlich einem armen 


Man kann teder 


Kirchenrechnung vom gemeinen Kaſten 8. 


| — ſoll man rede, und Shuten er 


| Wozu Stiffte Eünnten gebrauchet werden 10 
Mißbrauch der geiſtlichen Guͤter ı1. 
Diuitas peperit & 
Geiftliche Güter follen zu a d6 Brom 
angewendet werden, 13. 


2.Einer —— M eone Chauch 
Teftament: 

ine fromme Matrone zu W hatte in 

‚gemeinen Kaften befehieden ihr Haus 


Studenten, der ſtudirte ſollte 2x. Guͤlden 
veichen: im fünften Fahr aber ſollte mans 
einer armen Innofrauen geben zur Ausſteu⸗ 
ve und Mitgifft. Iſt ein fein, Chriſtlich 
Teftament , ſprach D. Martinus, GOtt 
wird je noch mehr befcheren und geben, wenn. 
wir nur fromm wären. > Der Pabft, ob er 
wol unfer Todfeind ift, muß uns näbven, 
auch wider feinen Willen und Dank; wie⸗ 
wol er mit Der That wider ung wütet und: 
tobet „aber der Kayfer will die Crecution 
nicht thun. Ga | 
3. Seranbung dee Kicchenghter. 
D. * ee klagete — Ha 
er Kirchenguter, fo von Biſchoͤffen 
und: Fürften geſchieht, und ſagt: Es ift ſehr 
bie eit, daß die: Riyche jest fo ſpoliret und 
nn nnn 3 berau⸗ 


öAI Dongeiflichenober Rischenglem Same. 0% 
berauber wird. Man gibt nichts, fondern | a ee — — 
nimmt und raubet. — * und ae find ſchoͤne Braͤu⸗ 
gaben ihr Könige und Ftirften mifdiglich und Wur bure nn — 
reichlich; nun aber berauben und plündern|ein Tanz zu thun if 19 2C, Daplımm mach inol 
fiedie. Cshanget die Kirche zuriffener, denn | Y zanz zu thun iſt. Darum Deingen die 
irgend — rn — re 
Agen an legt nichts fie wieder reſtituiren ſoll, daß fi da — 
zu den Stipendien und Beſoldung der Ar⸗ | fto beſſer  joll, daß fie Darnach des 
men und Kicchendiener. Die, h fie zum —— er a der Pabſtgar 
ee en Be werfolget, dah ex mich diefe Zeit nicht Fr — 
gehet ihnen wie St. Laurentio, der die Kir⸗/ Cs werden reuliche Zeiten werden: denn 
- henatiter unter.die Yemen austheilete, wir] N g e Zeiten werden: denn 
der des Kaͤfers Mandat und Befehl. ” In ne : Fi rk ee 
4 · Öeiftlicher Güter Hurenlohn. wollen — fie En en ee | 
Es ward gedacht über Tiſch des N. wieer | mögen haben, Alfo wird der Iabft aller 
” ein unfeliger Füuft toäre, der Fein Gier | Dolkern ein Raub ſeyn nach dem Spruch 
hätte, ob er gleich ein wohiberedter Herr, Dffenb. 19,17.18: Rommet ihr Vögel des 
und mit vielen Gaben und Tugenden begna- Simmels / und freſſet Steifeh, 
det und geſchmuͤckt waͤre? doch, weil er wi⸗ 6. Pabſt kauft ibm die hoben Potentate | 
der das Evangelium ware und hienge an den], Sreunden mit den Airchengütern, ©; 
- Papiften, fo wollte ihm nichts von ſtatten SY, Martins fagte vom Pabſt, daß e 
und glücklich. gehen. Denn er hatte einen] _ wäre bethüret „in dem daß en 
 Bapiftifthen. Bifchof bey ihm, den er hielte Haͤyſer und andern Fuͤrſten lieffe die geiftlis 
mit geoffer Unkoft, und war doch gar ein chen oder Kiechengüter zu fich veiffenumd ein- 
unnuͤtzer Menſch, der nirgendzu zu gebrau⸗ nehmen, hoffte Dadurch feine Autorität und 
den, koͤnnte mit folcher Unkoſt viel Gelehr⸗ Gewalt bey ihnen zu erhalten. Alfo hat er 
ten. erhalten... | [König Heintichen von Engeland gefchrieben 
Da ſprach D. Martinus: Die geiftlichen] waͤre wohl zufrieden, Daß er die geiftlichen 
Güter im Pabſtthum finds nicht werth, daß Guter einnehme, wenn er ihn nur für den 
fie Chriftlich gebraucht werden, Denn es find oberften Biſchof erfennete. Denn der Pabft 
Hurenlohn, wie der Prophet ſagt, und wer⸗ gedenkt alſo: Ich muß jetzt in dieſer gefaͤhr⸗ 
den wieder zu Hurenlohn. A Ion, Zeit den Beſtien hofiren und etwas 
5. Beiffen der Herren um geiftliche Güter. Re gleich St. Peters Schiff 
nno 1538. den 23. Novembris redete D. gar A Grunde — h leidet, Doch gehets nicht 
Martinus von der kuͤnſtigen Uneinigkeit Lutheriſchen h — a gleich Die 
a Fürften der Kicchengüter halben: denn | thöricht Take I koerdeh re ul AR 
önige und Fürften fehen auf die geiftfichen | Nomifthe Kirche wieder erfennen I ih 


- — 
— —— 












Guͤter ein jeglicher wird ſich unterſtehen, die treten. Ich D. Martinus bin froh, daß ih 


Bißthuͤmer und beſten reicheſten Kloͤſter zu fich | die Zei 
age Pd ich) | die Zeit erlebt habe, daß d ’ 
au — an ſich zu bringen, werden ſich |thiger iſt, der muß ir a 
ne nA * ey es wird fich Feiner | Schußherren die Kirchengüter Iaffen Pa ; 
— Doenn wer ehe kommt, |men, nur allein, daß er feine Authoritaͤt und 
e⸗ 














DE ud 


| a \ —2 * Sr, — — Ju - 
2044 Cap.LVI. Don geiftlichen und Rirchengütern, $.6.7.8.9 2045 
Gewalt erhalte. Ya, weil das Wort ger) Gelübden nicht verbinden und verſtricken 


het, wird nichts draus. N laſſe, und nicht willige noch Gemeinſchaft 
| Wie wirds aber werden mit den Kloͤſtern habe mit der Papiſten Irrthuͤmern. Ach, 
und Kirchen, die gefallen und zerſtoͤret ſind? wenn wir das ſiebente Theil von dieſem Ro⸗ 
Die werden, fprach er, nimmermehr gebauz|cfe, den Kirchenguͤtern, bekommen moͤch⸗ 
et. Und ift jegt erfüllet Die Prophezey Of⸗ ten, zu Erhaltung armer Studenten. 

fenb. 17. Cap, daß Kunige werden die Hu⸗] 8. Kirchenrechnung vom gemeinen Kaſten. 


re, fo fie beFleidet haben, haſſen, und fie wuͤſt A Ken ii nee der E 
N | Ä ?. 


und bloß machen 2c. Das Pabſtthum ift ein 
Raub geweſt, und wird ein Raub ſeyn. Vor |da man die Rathsherren verdaͤchtig hielte 
zwölf Fahren ließ der Pabft einem Fuͤrſten als gingen fie nicht treulich damit, um, weil 
zu, daß er auch etliche. Bißthuͤmer einnah⸗ |fie dem Pfarrherrn feinen Schluffel dazu 
me, die mußten fich loͤſen; aber auf dem nicht gelaffenhaben. DesChurfürften Bes 
Meichstag zu Augſpurg bernach ward ihm|fehl it, fprach er, daß man zu einem jeden 
auferlegt, daß er fie mußte wieder reſtituiren gemeinen Kaften drey Schlüffel haben foll: 
- und geben. Jetzt erlaubt er es ihm wieder. |der Pfarrherr einen, der Rath einen, und 
Es mag jest derſelbige Here wol mit den|die Kaftenherren auch einen; daß alf nie 

Seinen ſchwoͤren wider das Evangelium, |mand verdächtig Eann gehalten werden. Dar⸗ 


weil ihm der Pabft fo viel geftattet und nach⸗ um will ich fleißig und hart anhalten und 
Loft. Jetzt ift eine fehr wunderliche Zeit, drauf dringen, daß man dem Pfarrheren 


daran wir vor zwanzig Jahren nicht gedacht [feinen Schläffel wieder uͤberantworte; wers 
haften. Denn der Pabſt, ein fo ſchreckli⸗ den fie aber fo meucheln, und nicht oͤffent⸗ 


cher Göge, vor dem fich jedermann fürchten |lich handeln, fo werden fie dem Churfürften - 


mußte, muß jest leiden, daß ihn feine Fuͤr⸗ |Urfache geben, die Kirchengüter zu fich zu 
ften verachten und fehmähen , welchen vor |nehmen, mit groffem Schaden der Kirche. 


dreyßig Sahren Fein Kayfer hätte duͤr⸗ Denn unfer Kaften hat, GOtt Lob, ihr \ 


fen. nur mit einem Wort anrühren. Sum: lich ein reichlich Einkommen: da es alfo blie⸗ 


ma Summarum; Die Papiften haben ſehr | be beftändig, fo koͤnnte man die Kirchendien- 


boͤſe Practiken vor, GOtt wolle fie Bindern. ſte wieder beftellen. Darum, meil ich Iebe, 


Laßt ung nur mit ‘Beten fleißig anhalten, und will ich dran feyn, daß die Schluͤſſel wieder 


bey Chriſto bleiben, und bey feinem Wort, | ganghaftig werden. 


das rein iſt. lo. Von Kitchengütern ſoll man Predigtſtuͤhle 
7. Wozu geiftliche Güter wohl Eönnen ge und Schulen beſtelleennn. 
+ braucht werden. | Da von geiſtlichen Guͤtern geredt ward, 


D. Martinus ward gefragt: Ob einer, daß zu beſorgen, es moͤchte ein Krieg 


der ſtudiret, auch möchte mit gutem darum werden, denn Koͤnigen und Fuͤrſten 
Gewiſſen ein Canonicat oder Vicariat, das ſtuͤnke das Maul darnach, und ſaͤhen fleißig 


it, das Einkommen davon haben und zum darauf. Sprach D. Martinus: Es iſt 
Studio gebrauchen? Da ſprach er: Kir⸗ auch ohne Noth, daß es uns alles ſollte blei⸗ 


ehengüter Fann ein armer Student wol ha⸗ ben, denn wir würden ärger werden, denn 


ben und gebrauchen zum Studiren, allein, [fie: wir ſollen uns genügen laſſen, wenn wir 


daß er fich mis gottloſen und unchriftlichen! Hülle und Fülle haben, Wenn man * 
en 


* 


9 


mæit Gewalt ausrotten; da wird nichts aus, 





2046 | h en und 
ben und Schulen ehrlic) Davon beftellet, ha⸗ 


gen; es hat doc) Feinen Segen, on Hu⸗ 


- nach dem’ gemeinen Spruͤchwort: Uebel ger 


- fie werden den Tod Daran freflen, und Das 


alſo werden unfere Junkern den Kopf aud) 
zuſtoſſen über dem Pabſt. GOttes Wort 
muß dem Pabſte abbrechen, ſonſt thut ihm | 
Feine Waffen; denn er iſt der Teufel, Vor⸗ 
zeiten fagte man, wenn man nad) einem 


ſchlaͤgt ma 


ſelbſt treffen. | 


und geiftlichen Güter zu fich riſſen; ſprach 
D. M.Luther: Contrarium eft verum, das 


__ Cap. LVI. Don geiftlichen und Birchenglrern. $-9.10.m12. 2047 
Klöfter gefehagt. Das Bißthum Wuͤrz⸗ 
ben mir gnug. Das andere mögen fie mit|burg hat ihm neulich müffen geb — 
Sieden austheilen, und zul lnterhaltung haus⸗ Guͤlden; fo hat der Kaͤyſer das Bißehur 
armer Leute, und zu gemeinen nöthigen Din- | Lltrecht zu fich genommen und geriſſen Bay- 




















renlohn ift es herfommen, dahin wird es 
auch wieder kommen; wie der ‘Prophet fagt, 
| Bettelkloͤſter. 
wonnen, boͤslich zuronnen. — 

10. Wozu Stiffte koͤnnten gebrauchet werden. ward, man ſollte Dem Kaͤhſer die Kloͤſter uͤ⸗ 
Stifte Eönnten wol veformivet werden und berantworten ¶ daß er feine Haupteure drein 
N zu vielem Öuten Fommen, denn fie find | feste; da riethe ich felber, wills auch noch ras 
der Lande Schagkammer: wird man fie zus |then, man ſoll ehe die Klöfter in einen Hau⸗ 
reiſſen fo wird man fich beicheiflen. Ich |fen reifen. Denn wer wollte einen Kaͤyſer⸗ 
fehe nicht gerne, daß unfere Fuͤrſten folche | lichen Hauptmann in feinem Lande leiden? 
Luft zun Bifchöffen haben, denn ich beforge, Es ift alles des Bifchofs von Mäynz Getrie⸗ 


ihre daruͤber verlieren. ET. S 
Man will den Pabft und die Biſchoͤffe ten fie, mie der Pabſt, der hat alle Kloͤſter 
in Stalia und Abteyen gefreſſen. Nun, weil 
fie die nicht haben koͤnnen, fo fehreyen fie: 
Ey, man follte dem Kayfer diefe Neverenz 
thun, und ihm folche Guter Taffen und einz 
raumen!e ER RATE 

Nein, höreft du es, folche Güter gehoͤ⸗ 
ven Chriſtlichen, vechtichaffenen , treuen Leh⸗ 
t rern in. Kirchen und Schulen, armen Stur 
Geift hauet oder fehlägt, fo verwundet oder |denten, und fonft hausarmen Leuten: fü 


Gleichwie der Pabſt den Kopf zuftöffe, 
wenn er will das Evangelium ausroften; 


n fich felber. Ein fein Elug und | fchreyen Die Juriſten auch, fie ſeyn der Kir⸗ 
wahr Sprüchtwort. Wenn wir das Schwerdt chen. Gebt ihnen, fprechen fie, ihre Kloͤ⸗ 
iıber den Pabſt zucfen, fo werden wir uns ſter wieder, Daß man möge Mönche und 
ſdonnen haben, und Meſſe halten, fo laſſen 
fie euch predigen. 
Ja, woher wollen wi 


ı1. Wißbeauch der geiftlichen Güter. | 
Da etliche fuͤrgaben und ſagten, daß un⸗ 
= fere Fuͤrſten und Herren der Augſpur⸗ 
gifchen Eonfebion das Evangelium Darum |forgen, fprechen fie. Fa, das danke ihnen 
hatten angenommen, auf daß fie die Kirchen | der Teufel. | 

12. Auslegung diefes Spruchs. _ 
iuitias peperit marer ecclefia honorifica- 
Widerſpiel iſt wahr: fondern Ferdinand,*ta, et poftea fılia perdidit matrem. Und 
der Käyfer, und Biſchof von Mäynz, M-|das ift wahr, fprach D. M. Luther. Denn 
Brecht ac, rauben fie. Ferdinandus hat alle ob die Kirche wol viel Neichthums und Guͤ⸗ 
| fer 


r zu effen nehmen, 


ern find Die groͤſten Raͤuber der Kirchengie. 
ter, denn fie haben reiche Klöfter. Mein 
gnadigfter Herr und Landgrafe haben arme 


Wie num auf dem Reichstage gehandelt RL. 


be: diefelbigen Gelellen hatten gern die O⸗ 
berhand uber die Klöfter behalten. Sothaͤ⸗ 


fagen die Unfern? Da laſſen wir euch fir | 

















2048 . ..: Cap, LVI. Don geiftlichen und Ricchengütern, S.12,14 2049 


ter hat, m gebrauchen ihr doch diejenigen, ſo es Diefer Arufel male olet, Ina —— Ich 


nicht werth find. Deß hat man ein feinSiyempel habe Sorge, die Krone möchte den armen 
an den Anfechtungen des HErrn Ehrifti, Matz 
thaͤi am 4 1. ſaq. Erſtlich wird die Kirche mit Ar⸗ 
muth, Dünger, angefochten und geplaget, 
als, unter den Roͤmiſchen Kayfern. Zum 
andern, mit Ketzern. Unſer HErr Chriſtus 
wird vom Teufel nicht in Tempel, ſondern 
auf die Zinnen des Tempels, das iſt, uͤber 
die heilige Schrift gefuͤhret. Zum dritten, 
fo wird fie mit Neichthum und mit Gewalt 
angefochten; das ift unter den Pabften ger 
fehehen, da man nur gefreffen, gefüffen und. 
Buͤberey getrieben hat, und der Bibel und 
heiligen Schrift vergeflen. | 
13. Geiftliche Güter folen su Unterhaltung 
des Predigtftuhls angewendet werden. & 
LEN setor M. Luther fagete: Daß der Kor 
= nigzu Daͤnnemark, Chriftianus, ihm 
gefehrieben hätte, wie er ale Biſchoͤffe in 
feinem Neich hatte abgefest, und an ihre 
ftattSuperintendenten, Doetores und Chriſt⸗ 
liche Pfarrherren und Lehrer geordnet, und | F 
denfelbigen ehrliche Gtipendia gemacht, und | eigenen Nutzen füche, fondern von'geiftlichen 
D, Luthers Rath und "Bedenken hierinnen Guten arme Pfarrherren, Studenten und 
- begehret. Aber esihat der König einen Ar⸗ Schulmeifter ernähre: denn Seine Chur: 









non habet illum propenfum. animum;,.a 
alendos miniftros verbi, vt nofter-Ele&tor. 
Nam nofter Princeps Ioannes Fridericus, 
Dei gratia, folus eft defenfor et nutri- 
torpaftorum. Der darf frey alle geifkliche 
Guͤter wiederum aufdieRirchendiener wagen. 


e 


lich eingeraumet, 


verfität zu Wittenberg genommen, da hat 


ſert, und der Univerfität aus etlichen Ali 
ftern groſſe Zulage gethan, und gewiſſe Ren⸗ 
ten und. Einkommen gemacht. Das ift ein 
Surftlich Gemuͤth, daß ein Herr nicht feinen 


tikel in Brief gefeget, Daß alles Einkommen | fürftliche Gnaden merken, daß er Pfarr⸗ 


Pfarrherren zu weit gerückt werden, daß ſie 
darnach mußten. Hunger leiden. Ule Rex _ 


RT 


Er hat den Zifitatoribus in Thüringen von 
den Klöftern, zu Unterhaltung der Dfarchers 
ven und Schulmeifter, ſtattliche Zinfe jaͤhr⸗ 


Und nachdem Seine Churfuͤrſt Gn Anno 
1532. Die Huldigung von der Stadt und Um⸗ 


er allen Profefforibus die Stipendia gebe 


Rent und Zinfe der Biſchoͤffe follten unter | herren bedürfen werde, die feine Unterthas 


die Krone kommen. Da ſprach D. M. Lu |nen in GOTTes Wort unteriveifen möche 





ſher: Diefer Koͤnig darf darein greifen; aber|ten. 


ar, Das LVII. Sapitel, 


| | Bon den Büchern der Väter in der Kirche. — 


- Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 
ad yon den Schriften einiger Väter zubalten ı. 1Ein anders von Kehren 9. 


Die Väter im der Kirche find gut zum behren, aber im Diſpu⸗ Bon den vier -Geulen in der Kirche und andern alten — 


tiren gelten fie nicht viel 2 Lehrern 10.- 


Eine andere Cenfue von den Schullehrern . Ein ander urtheil O Luthers von Den Vatern und bebrern 
ed i . a. I 


tani- X der Kirche, was er von ihnen halte 
a ansehen : [Bon dem Gefang be Makten a 00. 
Bon Chmmiollome.6. = 2... Den the Comment über die Bihel DO , 
Bon den Vätern 7. - SE NE Are es inter Pa Väter und Lehrer ber Kir⸗ 
Don Teudanga an ni > u u) ah lernten haben at ne 
-  Burberi Schriften 22, Thal, -Dn0 o90 1 Was 


than. Chrpfoftomus gilt bey mir auch 


; 2. Die Pater in der Kitchen find gut zum Leh⸗ 


ronymum, Öregorium und andere, daß man |öffentlichen Zeugniffe der heiligen Schriftund - 


_ 


g 


= 








5 _Cap.LVIL. Don den Düchermder Väter in der Ricche, 9,174. - 2058 











"7 WoRs von den Schriften einiger Ohter er den Geboten und freyern Willen allzuviel 
Ben when ar on na — 
Nez) Jevonymum mag man lefen um| 3. Eine andere Eenfurs von den Schi 


8der Hiſtorien willen, denn vom lehrern. 
) ) B Glauben und von der vechten 
a9 wahren Religion und Lehre ift 
nicht ein Abort in feinen Schrif⸗ 
ten. Grigenem habe ich fehon in Bann ge 






guſtinus hat billig das erfte, Ambrofius das 


lianus ift unter den Kirchenlehrern ein rec 
ter Carlſtad. Cyrillus hat die beften Spruͤ⸗ 
che. Cyprianus der Maͤrtyrer iſt ein ſchwa⸗ 
cher Theologus. Theophilactus iſt der bes 
ſte Ausleger und Dolmetſcher St. Pauli. 
4. Von des Cyprisni Buch, 
Hector MM. Luther las Eyprianum de Sia- 
gularitate clericorum, wie fich die Cle⸗ 
riken und geiftliche Derfonen fonderlich hal⸗ 
ten follen: nemlich, Daßfie fich von Weibern 
abfondern und enthalten füllen; darinnen er 
lappifch und kindiſch Ding handelt. Deßfich 
der Doctor fehr vermunderte, und fprach mit 
Senken: Sch zweifele, ob das Cyprian 
Buch ſey; aber es iſt nicht Wunder, wenn 
nicht vie man von GOttes Wort und Ordnung ab> 
Sorhen die Vaͤter oft. geirret, ſo fol man faͤllet, ſo muß man fich im Aergerniß und 
fie Doch um des Zeugnifles des Glaubens Unflath waͤlzen; alſo, da fie den Cheftand, 
willen in Ehren halten. Alſo ehren wir St. Hie⸗ GOttes Drdnung, verworfen, deßgleichen die 


nichts, iſt nur ein Waͤſcher. Baſilius taugt 
gar nichts, iſt gar ein Moͤnch, ich wollte 
nicht ein Haar um ihn geben. Die Apolo⸗ 
gia Phil. Melanchthonis uͤbertrifft alle Do⸗ 
ctores in der Kirche, auch Auguſtinum. Hi⸗ 
larius und Theophilactus ſind gut. Am⸗ 
broſius auch der gehet zuweilen fein auf der 
Suͤnden Vergebung, welches der hoͤchſte 
Artikel iſt, nemlich, daß die goͤttliche Maje- 
ſtaͤt Suͤnde vergebe und verzeihe, aus Gna⸗ 
den, um Chriſti willen, der fuͤr uns dafuͤr 
bezahlet und gnug gethan hat. 


ren, aber im Difputiren gelten fie‘ 


dennoch inihren Sthriftenfühlen Fann, daß fie Exempel, find fie in Hurerey und Ehebreche⸗ 
an Chriſtum geglaͤubet haben, wie wir; wie ſrey gefallen ꝛc. Damit haben fie ſich muͤſſen 
denn die Chriſtliche Kirche von Anfang der ſchlagen. 


Welt unſern Glauben hat gehabt. Alſo iſtauch Diefer Cyprianus iſt ſchier der nächfte ‘ 


Bernhardus gulden, wenn er lehrer und pres |nach den Apofteln geweſt, ‚zur Zeit des Kaͤh⸗ 
diget, aber gerath er in die Difputation, fo ſers Valeriani, Faum 229. Jahr nach den 
ift ex oft wider fich felber, und widerfichtet, Apoſteln. Der ältefte iſt Tertullianus, 
das er zuvor jelber gelehret hat. Es find der⸗ Darnach Öregorius Nazianzenus. Nach⸗ 
‚halben die Water nicht gnugfam zum Strei- [mals Hieronymus, Auguftinus, Ambrofis 


2 x 


Bonaventura iſt der beſte unter den Schul/ 
N theologen und Kirchenſcribenten. Aus 


andere, Bernhardus das dritte. Tertul⸗ 


ten; aber wegen Des Zeugniſſes des Glau⸗ us. Zur ſelbigen Zeit hat die Kirche dege⸗ 


hens ſoll man fie alle in Ehren halten. Bern⸗ |neriret und abgenommen, ja, auch bey Leben 
hardus ift über alle Doctores in Eccleſia, der Apofteln. — a 
wenn er prediger, aber wenn er diſputiret fo] Mir fehen, wie jammerlich St. Paulus 


wird er gar ein. andrer Mann, benn da legt |Elager über Die Eorinther amd Galater Und 


- Ehriftus 








252 Cap. LVII. Von den Büchernder Bäterin der Kirche. 5.4.5.6 2053. a; 
CHriſtus felber hatte unter feinen Apofteln er feinen Hals und Haupt hervor, und ſprach: 
und Juͤngern den Verraͤther Judam. Dar⸗ oa da ftehe ich, und bin bereit zu fiers 
- um mögen die ein gutes Jahr haben undim-|ben. Er hat einen feinen, „Freudigen und 
mer hinfahren, die da wollen eine Kirche ha⸗ | 
ben, die gar taubenrein feyn ſoll, das ift, gar) bet den Kaͤhſer Theodoſium, der fonft fromm 
Feine Kieche haben. und gottesfuͤrchtig war, aus dem Kohr und 
Darum laßt uns mit Fleiß acht haben, Kirche, thaͤt ihn in Bann, darum, daß er 
auf unſere Vocation und “Beruf, und wa⸗ mit Gewalt war gefahren, und in einer Stade 
cker feyn. Denn es ift gar leichtlich geſche⸗ alles hatte laſſen erwuͤrgen, auch Jungfrau⸗ 
hen, daß man in der Religion fället, auchnur| en und Kinder. 2 
‘ meinem Woͤrtlein. Und verdufterte Leu- 6. Von Ehryfoftomo. 
£e, die in ihren Gedanken erfoffen gehen, und F Da man redete von den Buͤchern der Bi * 
niemand ‚achten, und melancholifche Koͤpffe, = ter, Die fie über die Bibel gefchrieben, 
und hoffaͤrtige eigenfinnige Geifter, werden darinnen fie den Leſer lieſſen zwiſchen Him⸗ 
bald in Irrthum verfuͤhret, und fallen von! mel und Erden hangen, BaNoe, nichts 
der Wahrheit. Wie Pelagius der Ketzer, gewiſſes ſchlieſſen; ſprach D. M Luher; 
der im Artikel der Zuftification und Recht⸗ 
- fertigung viele Leute mit dieſem Iofen Falten |urtheilen, weil fie von der Kirchen angenoms 
Argument befrog, nemlih: men und ein ‚groß Anfehenhaben; dennman 
Aus Gnaden find wir ‚gerecht: Mofen hielte mich für einen Apoftaten, Mamelus 
und Das Geſetz wiſſen it eine Gnade; dar⸗ cken, wenn ichs thäte. Aber wer da will, 
um find wir Durchs Erkenntniß des Gefehes der leſe fie, ſonderlich Chryſoſtomum, wels “ 
gerecht. Da fahen noch merkten die Leute) cher det fürtrefflichfte Rhetor und Hednee > 
nicht den öffentlichen Betrug. ift, wie er von der Hauptſache auf eine ans 
Alſo haben die heiligen Vaͤter auch geſagt: dere Materie koͤmmt, laͤuft weit aus und 
Daß man in der vierten Bitte des Vater ſſchweift umher, fagt nichts oder wenig was 
Unmßfers nicht bete um. leibliche und zeitliche zum Handel gehoͤret. 
Dinge, denn es wäre wider den Spruch] Da ich die Epiftel zun Ebräern austegte, 
Chriſti, Matth.s,25: Ihr folle nicht fors| und befahe Chryfoftomum, was er daruͤber 
aenzc.. Gleich als ob dig Geber nicht mehr] gefchrieben hatte, fand ich nichts Drinnen, 
hinderte die Sorge für das tägliche Brod|das zur Sache dienete. Und ich glaͤube 
für und für immerdar. Wenn Salomons doch, er, als der fuͤrnehmſte Rhetor zu der⸗ 
Buch von Creaturen vorhanden waͤre, da: | felben Zeit, werde fehr viel Zuhörer gehabt 
von er ruͤhmet und faget, fo waͤre es ein toͤn⸗ haben; hat aber ohne Frucht und Nutz ge⸗ 
licher —— lehret. Denn gines Lehrers und Predigers 
5. Von St. Ymbrofio, fürnehmftes Amt ift, vecht, richtig und or⸗ 
Ambroſius iſt ein frommer, oottesfuͤrchti⸗ dentlich lehren, daß er. fleißig fehe auf den 
9° ger und beherzter Mann geweſt: denn Hauptbandel, Argumenta und Grunde, und 
da ihn Die Feinde, des Kaͤyſers Diener, aus Summa, worauf er ſtehe, und alſo den Zus 














beftändigen Muth gehabt. Item: Ertiir 


Mir will nicht wohl gebuhren, von ihnen u, 


der Kirchen forderten, und wollten, er ſollte hören lehre und unterrichte; daß ergeht 


ihnen der Kirche Gerechtigkeit, Negiment] verſtehe und koͤnne fagen: Das iſt vecht ge⸗ 
und Guͤter einraͤumen und übergeben; verktel Jehret, auf dem ftehets eigentlich ec ie Wenn 


Oob 000 2 das 









— und ee re — 5 en — — x —— 
“mag ex rhetoriſiren, fpayieen, mit Worten und two-ich bin, da iſt 


ſchmuͤcken und en J—— “Tee doch nur allein ein ee 
. Von Vitern 









wie groß Sinfterniß iſt in der Väter Buͤ⸗ 
chern vom Glauben? Denn wenn der Ar- 


ifts unmöglich, daß man den allergeöbeften ivven, mit derſelbigen halte ichs. 
Irrthum koͤnne daͤmpffen. St. Hieronymus 
hat über. Matthaͤum uͤber die Epiſtel an die] Spiphanius hat lange vor Hieronymo der 
Galarer und an Titum gefehrieben; aber Kirchen Hiftorien befchrieben, die ſehr gut 
pie Ealt Ding, ift es doch? Ambrofius hot und nüge find; wenn man fie von jankifchen 
- fechs Bücher über das erſte Buch Moſis Argumenten und Daderfachen abfonderte 
geichrieben;, o wie duͤnne ſind ſie. Auguſti⸗ 
nus ſchreibt nichts fonderliches vom Glau—⸗ fie gedrueft wrdem 


“ben, denn da er wider Die Pelagianer frei) Die Väter Haben ein groß Anfebe kb 
tet, Die haben Auguſtinum aufgeweckt und Shein gehabt ihees guten u ‚und 
zum. Manne gemacht. ſtrengen Lebens halben: mit Faftenund Wa⸗ 


Sie, die Väter, haben zwar wohl und fein 
gelehvet,aber auffer demRärnpffen undStrei- chen haben fie hervor geleuchtet und find fürs 


‚ten haben ſie es nicht koͤnnen öffentlich geben 
und lehren. Iſt ‚Doch Feine Auslegung uber 
die Epiſtel zun Roͤmern und Galatern dar 
innen etwas reines und rechtſchaffenes ange⸗ 
zeiget und gelehret wird. O wie eine felige ige 
Zeit haben wir jest, da Die Lehre rein iſt; und 
leider, wir achteng nicht. Die fieben Vaͤ⸗ 8 Von Pruoentio. „RAR 
ter Scben beſſer gelebet, denn gefchrieben. F netor M Luther lobete die —— ud 
| Da if, denn der Pabft mit feinen fchad-| = geiftlichen Sefänge und Gedichte Pru⸗ 
Yichffen 2 Traditionen und Menſchenſatzungen |dentii, Daß er der befte und Chriſtlichſte Poet 
herein oefallen, wie eine Wolkenbruſt und wäre, und wenn er zur Zeit Virgilii wäre 
Suͤndfluth, und die Kirche uͤberſchwemmt, gerveft, fo wäre er uber Horatium gelöbet 
hat die Gewiſſen gebunden an Speife, Rap worden, den doch Virgilius gelobet hat. 
pen, Meile, an feinen Dre und ſchiſſeri⸗ Sch vollte ſhr gern, Daß Prudentii Carmen, 
ge Geſetze, hat alfo von Tag zu Tage, für Geſaͤnge und Ders in Schulen gelefen var⸗ 
und fir greuliche Serthlimer eingeführet, daß den; aber Die Schulen fahen jetzt an, heyd⸗ 
er auch den Spruch Auguſtini für fich gezo⸗ niſch zu werden, und die heilige Schrift 
gen bat,da.er fpricht : Euangelio non cred,&e. | (darauf fie doch vornehmlich gebauet undft 

Ich glaubte. dem Evangelio nicht, twennsdieihen 2c.) wird ausgetrieben, oder mit de 
— nicht haͤtte angenommen 26. — Philoſophie vermiſchet und verfälfehet. Mr 


' 9. Der 


ten feyn: Denn es muß da feyn, entweder ein 
Schein: und Glanz, wie der Heuchler, oder 
ein rechtfehaffen Weſen, ſo von Seen ge⸗ 
wie der groſſen Helden, die vor TD er⸗ 


—— 
Get th — 
â— — 


und muſterte, ſo waͤren ſie wn ne | 


trefflich geweſt. Es muß auch in ſolchen Leu⸗ 





he 
| Kirchen iſt. Die Sfelsföpffe fehen niche, 
Leber ſehet — ſprach D. M. Luther, was Auauftinum zu — Hi 
ſacht hat, denn er redet wider die Manichaers; 


als wollte er fagen: Sch glaube euch nicht, 
tikel von der Zuftifieation (wie man vor GOtt denn ihr feyd verdammte Keger, fe ae 


feomm und gerecht voird,) werfünftert iſt ſo aber, des HErrn Ehriſti Braut, Tann nicht 


- v * 8 — ie b 8 








306  LapıLVIL Vonden chen der Värerinder Nicche, 9.9.10. 
22.9. Kin anders von Kehren gangen, hat wohl und rechtſchaffen vein.ges 
Kor Auguſtinus und Hilarius haben unter den ſchrieben, iſt ernſter in ſeinem Schreiben, denn 





geſchrieben; die andern allzumal ſoll man | ſanftmuͤthiger wie M. Hausmann; Ambro⸗ 
leſen cum ladie id mit Vorſichtigkeit und be⸗ ſius aber iſt wie D. Pomer.  Hieronymum 
daͤchtig Tertullianusifthart aberglaͤubiſch/ hat man genannt einen Ehriftlichen Doctor, 
ungeachtet, daß ihn Cyprianus feinen Praͤ⸗ Bernhardum einen Fuͤrſtmuͤndigen Lehrer; - - 
ceptor und Magifter heißt und rühmet. Dar | Auguftinus, Aurelius; Bonaventura, Se⸗ 
um leſe man der Väter Bücher mit Unter⸗ | raphieus; St. Thomas, Angelicus; Sco⸗ 
terfcheid und bedachtſam, lege ſie auf die) tus, ſubtilis. Martinus Lucherus wid ein 
Goldwage, und bedenk ſie wohl: denn fieoft| Crzfeser. genannt. Fulgentius ift der befte 
-  ftraucheln, und’ gehen beyfeit aus dem rech⸗ Poet, iſt Horatio beyde mit Gententiis, 


112 AR 


Vätern am helleften und deutlichſten Auguftinus, der ift etwas freundlicherund 


ten. Wege, mengen viel ungereimers und | fehönen Sprüchen und guten Worten weit 
moͤnchiſches Dinges mit unter, Heu, Hol; | überlegen , und wol unter Die Poeten u 


und Stroh, Das wird durchs Feur verzeh⸗ zehe. ns 
det. Auguſtinus har mehr Mühe und Ar) St. Auguftinus war in einem Buche - 
beit gehabt: daß er fich ausder Väter Schrifz mahlet wie ein Mönch mit einer Kappe; da 
sen gewickelt und geriffen hat, das: ift ihn | fagte Doctor Martin Luther: Da thun fie 
viel ſchwerer und faurer worden, denn mic) dem heiligen Männe unrecht, denn er hatein 
den Kesern. Gregorius legt und deuterdie | gemein Leben geführet, wie ein andrer gemeiz 
fünf Pfund im Evangelio, fo der. Hausva⸗ ner Mann und Bürger, hat filberne Löffel 
fer feinen Rechten gab, Damit zu wuchern, | und Becher gebraucht, hat unter den Leu⸗ 
daß fie bedeuten Diefünf Sinne, welche auch | ten gelebt, und mit ihnen umgangen, hat 
in undernumftigen Thieren find; die zweh nicht ein ungeheur und moͤnchiſch Leben ge- 
Mund aber deutet er auf den Berftand und | führt: Aber die Papiſten haben ſolches er⸗ 
zirkung. drichtet, ihre Irrthuͤmer zu befchönen und zu 
10. Non den vier Seulen in der Kiechen und | vertheidigen. Wie Tetzel fagte: Werfeis 
0000 „andern alten Lehrern. ner Seelen will vathen, der gebe hie, loͤſe die 
Ambreſus iſt der fuͤrnehmſte und aͤlteſte, Gnade, nach euerem Tode vergeſſen euer die 





darnach Hieronymusz nachdem Augu⸗ | Kinder, thun euch nichts nachh 

ſtinus, der Aitnorzse: entfehlafenift, jesund]| Macarius Antonius, Benedictus, haben 

ifts som. Jahre. Gregorius der Vierte | mit ihrer Moͤncherey der Kirchen einengrof J 

Ambroſius iſt ſchier auch ein politiſcher und ſen, merklichen Schadengethan. Laß gleich 
wohlgeuͤbter und verſuchter Mann in Welt⸗ ſeyn/ Daß ſie ein ſonderlich ungeheuer: Leben 
handeln geweſt darnach iſt er gezwungen gefuͤhrt haben doch Is Fein heilig Leben. Und 


e. € 


zum Biſhof zu Maͤhland erwaͤhlet und viel | ich glaube, daß fteimbinmel viel in einem nie⸗ 


vom Käfer gebraucht worden hat ſich der drigen Gradu eyn denn ein frommer, got⸗ 


weltlichen Händel nicht koͤnnen entſchlagen; tesfrchtiger Eheinann und Weltmann. 


wie auch uns jetzt geſhhieht. Denn wir muͤß Darum ift in Vitis Patrum ein ſehr gut 
fen mehr den Tiſch und Conſiſtorio mit und Chriſtlich Poema von einem Geiſtrei⸗ 


Ehehaͤndeln denn GOttes Wort und dem chen erdacht, darinnenein Gerber, der ABeib 


Gebete, dienen. Alſo iſts Ambroſio auch und Kinder hatte, St. Antonio ‚weit vor⸗ 
Ne Ooo 009 3 geʒzo⸗ 
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3018 __ Cap. 





gezogen und heiliger gehalten wird xc. Darlır. Ein ander Uctheil®. 13. Luthers vonden 


mit anzuzeigen, daß GOtt mit folchen auf] Vätern und Lehrern in dee Kitchen, was 


= Die beften unter den Vätern und Lehrern 


er von ihnen halte. ' 


ferlichen felbfterrwählten Werken nicht gedie © er. nihalse, rar NE 
Miewol mir, fprach D. M. Luther, niche 


net wird. Es iſt ein fein Chriſtlich Gedicht, = 
halte nicht, Daß eine Hiftoria fey. Daß”. gesiemer von den heiligen Bätern zu _ 

Die heiligen Väter geſchwaͤrmet, und mit|judieiren und urtheilen ;_denn gegen ihnen 
GOtt diſputiret haben von ihrer. eigenen|sehalten, bin ich ein Wuͤrmlein und nichte 









Gerechtigkeit und Frömmigkeit, darum be⸗ anzuſehen; Doch, je mehr ich ihre Bücher 
ſchleußt daſſelbige Poema: Ihr heiligen und leſe, die ‚fie gefhrieben haben, je mehr wer⸗ 
ungeheuren Mönche, fo der andern Leben de ich geaͤrgert, denn fie find dennoch Mens 


fehen geivefen, und ihre Authoritaͤt und Ans 

ſehen hat die Bücher und Schriften der Apo⸗ 

ſtel unterdruckt und verkleineet. — 
Daher durften die Papiften unverſchaͤmt 


alkumal verdammt, ſeyd felbft verdammt. 


haben fich bemühet und gefliffen den Pfalter 


auszulegen. Drigenes hat eine Auslegung fagen: Was Schrift, Schrift! man muß 
‚ uber den alter gemacht , und ſechs Eomz| die heiligen Vaͤter und Lehrer Iefen, die ha⸗ 


ment zufammen bracht. Sie haben dennoch] ben-das Honig aus der Schrift geſogen und 
Bier ſchoͤnes Dinges daruͤber gefchrieben, ſon⸗ gezogen; Die heilige Schrift ift wie ein groſ⸗ 
derlich Auguſtinus; aber improprie, das ſer, wuͤſter, unordentlicher, verworrener 
nicht eigentlich Dazu gehoͤret. Lieber HErr Haufe oder Klumpe ꝛc. Gleich als koͤnnte 
GOtt, wie zuaͤngſtet ſich zuweilen Auguſti⸗ man GOttes Wort nicht verftehen, und waͤ⸗ 


e 


nus drüber, 
| doch der himmlische Vater von Ehrifto far 


Darum ift es fehr nus und guf, daß einige Matth. 17, 5: Den ſollt ihr hören, 


Lehrer bleibe auf der Hauptſache und in der] Der auch in den Evangelien aufs allerein⸗ 


fältigfte ‚Elävefte und fehiechtefte, in Parabeln 
ge aus, fein einfältig und eigentlich, mit al⸗ und Sleichniffen geredt und. gelehret hat, als 
ſem Fleiß, ganz richtig und ordentlich. Wie⸗ da er fagt; Wer an mid) glaubt, der wird 
wol was inden Patribus und Lehrern Ehrift-| nicht fterben, Joh. 8,51. Item Matth. 5. 
Sich und gut ift, das ift nicht zu verachten. v. 39: Ihr ſollt dem Hebel nicht widers 
Es gehoͤret aber ein Zudiciumdazu. Wenn ſtehen; und Matth. 6, 26.28. Sehet an 
aber der Satan durch falſche Lehrer von der die Vögel unter dem Simmel, und die 
Materie fallt undden Holzweg will gehen, ſo/ Blumen auf dem Felde ıc, | 
ſoll man ihm widerſtehen undeinreden. 28; 


vorgenommenen Materia, und lege Diefelbi- 


| Wie koͤnnte es doch klaͤrer und deutlicher 
da der Pabft diefen Spruch), Matth. ı6.| gefagt werden, mehr denn alle Vater und 


9.18.19. auf feinen Primat ur Dis bift| Lehrer vermöcht und gekonnt hatten ; den⸗ 


Petrus ꝛc. Was du auf Erden Iöfen noch duͤrfen die Sophiſten die heilige Schrift 
wirſt etc. da doch der Text redet von Schluͤſ⸗ laͤſtern, und fuͤrgeben, fie ſey dunkel und nicht 


ſeln und Vergebung der Suͤnden; ſo bringet / wohl zu verſtehen, darum haben ſie die Vaͤ⸗ 


der Pabſt feinen Dieterich, weltliche Kaͤy⸗ ter muͤſſen erflären. Aber ſolch Erklaͤren 

ferthumer und Koͤnigreiche einzunehmen und| heißt und iſt vielmehr verfinſtern und ver⸗ 

zu befisen. Ä dunkeln. J— 
Dar⸗ 








ve gar undeutſch und nicht zu vernehmen; da 








2060 Cap. LVII. Don den Büchern der Väter inder Rirche. S.ı. 2061 
- Darum gefällt mir St. Auguftinus vor Wuͤrde gehabt haben: Ach, die Patres 
allen andern Lehrern: denn er ift ein groſſer find auch Menfehen geweſt, wie auch wir, 
trefflicher Doctor, und alles Kobens twerth, darum foll mans wohl bedenken, und auf die 
ob er wol eine Eleine Gemeine und Kicchfpiel | Soldwage legen, was fie fagen, auf den 
gehabt, doch hat er vechtfchaffen und rein Mund fehe man ihnen. ü & 
gelehret, und feine Bucher mit Ehriftlicher) Darum hat fich St. Auguftinus wunder⸗ 
"Demuth der heiligen Schrift unterworfen, ſehr bemuhet und geſchwitzt, als der fich an 
wie auch im Decret ftehet c. Nolo meis) Menfhenfasungen und Traditionen geftof 
ſeriptis &e, Du füllt meinen Büchern nicht |fen und geärgert hat; Doch) ift er in der heili⸗ 
als der heiligen Schrift glauben, in welchen, gen Schrift gewaltig, und hat ein fein Zus 
da du finden wirft, das du dor nicht glaub- dicium und Berftand von Sachen. Die 
teft, daſſelbe glaube unverzüglich ; tags du | Pelagianer und Keser haben ihn, getrieben 
aber in meinen Schriften nicht für gewiß [und gefcharft, ift dem Eheſtande guͤnſtig und 
haͤlteſt, füllt du fir gewiß nicht halten, du hold gemwefen, redet wohl von Bifchöffen, die 
verfteheft Denn es gewiß. Da proteftirt, ber dazumal Pfarrherren waren; “aber diefelbis 
zeuget, erfennet, befchleußt und zwinget er |ge Zeit hat ihn fehr geargert, und ihm wehe 
jelbft, der liebe Mann, daß man feinen |gethan. Was follte nun zu unſrer Zeit ge 
Schriftennicht groffern Glauben geben, noch Tfchehen, wenn er jegtlebete, undfollte fehen - 
der heiligen Schrift gleich halten, viel me |die Greuel des Pabſts, der mit groffer Aus 
niger vorziehen ſoll. Ithoritaͤt und Hoffart ruͤhmet von St. Per 
Und ich alaube, Auguſtinus habe Diefen |ters Patrimonio und Erbe, das iſt, das gan⸗ 





Spruch gefest- vornehmlich und allermeift |je Kaͤpſerthum in Decidentfeye fein Erbtbeilz: 


- um Ehryfoftemi willen, der kaum ſechzig [welcher Ruhm Faum vier hundert Fahr ges 
Jahre vor Auguſtino gelebet hat. Und weil waͤhret hat, fine der Zeit daß der Pabſt hat 
er beredt und gewafchig war, hatte er bey wollen ein Herr feyn über alle Kaͤyſerthuͤmer 
Den Leuten ein groß Anfehen, und wardhoch und Königreiche. Das wuͤrde St. Augu⸗ 

gehalten , machte viele Bucher, die einen ſtinus nicht leiden. on 
groſſen Schein hatten, war aber nur ein! Gummaßummarum: SläubigeChriften - 
groffer, wuͤſter, unordentlicher Haufe und |follen nur fchlecht hören die Legation und 
Gemenge, und ein Sack voll Norte ‚| Borfehaft des HErrn Ehrifti, wasderfagt. . 
danichts hinter if. 4 Darum thun alle Diejenigen ganz unchriftlich 
Darum that ſolches Auguſtino wehe, ver | und wider GOtt, die durch menfchliche Aus 
droß ihn, und faste folchen Spruch. Da⸗ |thoritat, Gewalt und Anfehen, das Ev⸗ 
her auch unfer Doctor Hieronymus Schurf| angelium Ehrifti andern und anders deuten 
ihm Ehryfoftomum Faufte, und da er ihn wollen, welches Eein König, Fürft noch 
gelefen hatte, ſprach er : Ich leſe viel, lerne Herr feinem Legaten und Gefandten geftate 
aber nichts. Denn er Eonnte mit ‚feinem | tet. Er gibt ihm wol einen Credenz, daß 
Geſchwaͤtz und Redenheit das Volk fein man feine Perſon hoͤren ſolle; doch weiter 
ſchlichten und ſtreichen, wie ein gulden Kett⸗ nicht, auch in einem Wort nicht, denn ihm 
lein, daher er auch Johannes mit dem guͤld⸗ in feiner Inſtruction befohlen iſt: und wir 
nen Munde genannt ward. Er mag Geld woliten in dieſer himmliſchen und goͤttlichen 
im Klange und Geſange, aber nicht in der | Legation und Botſchaft ſo vermeſſen ſeyn? 
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‚heit ware, fo müßte er henfen ; ja, Chriſtus und Gefang.  - 


Cap. LVIL. Don den Düchernder Däter inder Ri 





che mar 


haftig alle Artikel der heiligen Schrift pres| A folis orrus Iydere, auf die fieben. Zeiten. 


digte, und verneinte nıtz allein des. Pabſts Das Liedlein Parris Sapientia, Ehas Hiel gu- 
Authorität, Gewalt und Privat, fagte,daß |tes Dinges; aber der Speantse Recke 
er nicht das oberſte Haupt in der Chriſten⸗ factor omnium &e. ift der allerbefte Hymnus 


felber, wenn er noch auf Erden ginge und| 13. Des Lyra Comment über die Bibel, 


predigte, ſo würde er noch einmal geereu⸗ Kyra Comment uͤber Die ganze Bibel lobte 
ige, Dorum ſo laſſet uns deß such gewar⸗ U D.M. Luther ſehr, und befahl es fleikig 


ten. Es iſt ja beſſer auf ihn, denn auf den zu leſen, denn es waͤre ſehr gut vornehmlich 
Pabſt zu wagen. Wenn wir nicht glaͤub⸗ zun Hiſtorien im Alten Teſtament dieneten 


fen, daß nach dieſem ein ander. Leben waͤre, ſie wohl. Wer das Neue Teſtament wohl 


ſo wollte ich bald anders fagen und fingen, | wüßte, dem waͤre Lyra fehr nüse,. Wiewol 


und einem anderndie Bürde aufden Hals die Comment, ſo Paulus und Simigerus 


‚. Maelliie = daruͤber gemacht haben, Falt anug find; die 


12. Der Paßion Geſang. möchte man auffen laſſen, wenn man Lyram 


" Da man die Paßion fange, da hoͤrete D. wieder druckte. 


M. Luther fleißig zu und fprach: Mu⸗ ı4. Suwelcher deit die heiligen Väterund Lech. 


ſica iſt eine fehöne, Tiebliche Gabe GHO:ttes,| rer der Kiechen gelebt haben. 
fie hat mich oft aljo erweckt und bewegt, daß Athanaſius Biſchof zu Alexandria hat ge⸗ 
ich Luft zu predigen gewonnen habe. Aber; ** Iebet. - Anno Domini. 379. 

St. Auguftinus hat ihm ein ſolch Gerwiffen) Iſt geſtorben g33c. — 
genommen: wenn er an der Muſica hat Baſilius Magnus Gregorius, 380. 


Gefallen gehabt, und luſtig davon iſt wor⸗ Ambroſius, Biſchof zu Maͤhland, 386. 
den, fo hat er gemeynt, er habe unrecht und Aurelius Prudentiusss 380 


Sünde daran gethan, Cs ift ein feiner| Auguſtinus Biſchof zu Hippon, —— 


frommer Mann geweſen, wenn er jegiger) Iſt 76. Jahr alt worden. —* 
Zeit lebte, fo wuͤtde ers mit uns halten. Aber Beda, ein Benedictinerin Engeland, 737. 


Hieronymus würde uns verdammen, der) Iſt 72. Jahr alt worden. 
doch auch. ein Mienfch geweſen ift, "und feine) Cyprianus Bifchof zu Carthago, 24% 
Anfechtung und Gebrechen gehabt; denn er Cyrillus, Biſchof zu Aerandria, 2 
hat die Euftochiam fo lieb gehabt, daß man Ehryfoftomus, Biſchof zu. Eonftanting- 
fich dran geärgert. Die lieben Vater ha] nel, ss | 
ben auch ihre Mangel gehabt. Öregorius, Papa J. 40. 
Auguſtinus iſt unter allen der. ernſteſte, Hieronymus, Preßbyter und Aelteſter zu 
tapfferſte und reineſte; aber er allein hat es Stride 
nicht alles koͤnnen thun, noch wieder zurechte Irenaͤus, zu Leen Biſchff, 175 
bringen. Denn er klaget oft, daß die Bi⸗ Policarpus, Irenaͤi Praceptor, _ 17% 


ſchoͤffe mit ihren Traditionen und Satzungen Nicolaus de Lyra, 


3 ad ML 320% 
die Kirche mehr beſchwereten, denn Die Für | Drigenes , Preßbyter zu Aomänz, 26 


den mit ihren. Öefeken, While Sudaus, Er 
Ambroſu Hymm und Lobgefange ſindl Joſerhus aa 
an 4 | u: * 


—— — 
Sch halte, wenn St. Petrus jetzund leib⸗ Worte, wemg das zu: Sache Diener, als: 


de) 








2064 Cap. LVII. Von den Büchern der Väter in der Ricche, S.14, 2065 
Ignatius, Biſchof zu Antiochia, Anno | Tertullianus, Aelteſter zu Carthago, Ans 
Domini m. a no “Domini 200, 
Proſper, Biſchof zu Nogen , Auguftin Thomas Aquinas, ae Pu 
\ Juͤnger, der auch feine Sprüche zur | Bonifacius, Bifchof zu Maͤhnz, 1255. 


ii fammen gezogen hat, . 460.) Bernhardus, Abt zu Ciſtern, 1140. 
Sedulius, Preßboter Aeltefter, 430. Hugo Parifienfis, a 
TDatianus, Heretieus, Ketzer, 170.1 nehelmus, Kae. 

bis dal sa in A MIE Napifel-, — 

Bor der Schultheologen. | 
: VOrdonung der Abtheilungen diefes Cap. _ en: 

Bon miniſten r.“ ſon den Vaͤtern 8. — 

a un Ronpobardo2. Yon Gerion 9. © * — 

Fon der Zeit unter dem Pabfthum 2 Von Johaun uk ao. 7... 0. | er 

Ein anders von ben Bäteen 4. _ 0, FD. Luthers Urtheil von den Schultheologen etlicher Nou⸗ 

„Bon St: Johann Huß, dem Maͤrtyrer  - nen Söhnen m. . h as —— 


Yon St. Augufine 6. Bon Divnyfio z, 
Bor Hieronymo 0.00 m weh | 
an > Von Terminiſten. ſpde deuten; fonft heiffet mans werklich davon 
ee Sıminiften hieß man eine Secte in|reden. Als, mit einem Zimmermann muß 
9) den hohen, Schulen Cunter wel | ich in feinen, Terminis und mit folchen Wor⸗ 
Et) hen ich aud) gewefen ): dieſelbi⸗ |ten veden, wie, fie in ihrem Handwerk u 
et gen haltens wider die Thomiften, nannt und gebrauchlich find ;nemlich , Win⸗ 
I Scotiſten und Albertiſten; und] Eeleifen, und nicht Krummeiſen; Axt, und nicht 
hieffen auch Dccaniften, von Decam, ihrem! Beil, a 
verften Anfänger und Stiffter,, find die aller-] Ufo fol man auch die Worte Chriftitag 
neulichſte Secte, sund. jest Die maͤchtigſte ſen bleiben, und vom Sacrament reden in 
auch zu Daris. nl >... Juis Terminis, mit denen Werten, swiefie 
. 5 Der Streit und Hader unter ihnen war: Chriftus geredt und gebraucht har. Als: 
Db das Wort Humänitıs, Menfchheit | Das thut; fol nicht. beiffen, opffert. Stem: 
unddergleichen Worte, eine gemeine Menfch-|das Wort Corpus, Leib, fol nicht bedeuten 
heit heiffe, die in allen Menfchen ware; wie beyde Geftaltz wie fie jegt die Worte mar— 
Thomas und-die andern halten. a, ſa⸗ tern, und von der Straſſen gerne lenken, 
“gen die Decaniften und Terminiften, e8 ſey wider den hellen Text. ee 4 
nichts mit ſolcher gemeiner Menfchheit, heif| 2. Urtheil D. M. &. vom Longobarde, 
ſet alle Menfchen infonderheitz gleichwie Magiſter Sententiarum, der Meiſter von 
‚ein gemahlet Menſchenbilde alle Menfchen] hohen Sinnen, PetrusLongobardus, ift 
deutet. ein ſehr fleißiger Dann und eines hohen Ber⸗ 
Aber es muͤſſen jetzund in dieſer Sache heiſ⸗ ſtandes geweſen „hat viel vortreffliches Din- 
ſen Terminiften, die in Terminispropriis;mif ges geſchrieben. Er wäre fuͤrwahr ein groſſer 
eigentlichen und eigenen Worten von einem |furnehmer Doctor der Kirchen geweſen, wenn 
Dinge reden wie fiean ihnen ſelbſt laufen und er ſich ganz und gar mit Ernſte hätte auf die 
heiſſen, und die Worte nicht fremde und wil⸗ heilige Schrift gegeben. Aber er hat ſein 
Luctheri Schriften 22, Theil, Ppp ppp — —  - 








—— Cap. LVIII. Don den Schultbeologen, 5.2.3.4. 2067 
Buch mit vielen unnüsn Fragftücken ver-f Gabriel hat ein Buch gefehrieben über 
wirret, und alles in einander wuͤſt gefehlaus | den Canon in der Meſſe, welches ichderfee 
dert: und gemenget. Doch find eg feine|ben Zeit für das befte hielte. Wenn ich dar⸗ 
Koͤpffe geweſen, aber fie haben nicht fol- innen las, da blutete mir mein Herz. Sch 
che Zeit gehabt, wie wir jegt haben, Denn | behalte noch die Bucher, die mich alſo ges. 
Die Schultheologen find dennoch dahin kom⸗ |martert haben. Scotus hat fehr wohl ges 
‚men, und haben gelehret, daß der Menfeh |fehrieben uber das Buch Magiſtri Senten⸗ 
wäre nicht vollkoͤmmlich rein noch gefnd, fonz |tiarum, des Meifters von hohen Sinnen, 
dern etlichermaffen verroundet , doch koͤnne hat fich befliffen fein ordentlich und richtig 





- er. aus feinen Kräften, ohnedie Gnade, das|von Sachen zu lehren. Decam ift ein vers 


Geſetz halten ; aber wenn er die Gnade hats |ftändiger,, finnveicher Mann geweſen, und 
te befommen und erlanget, fo koͤnne ers Ger |feinen Fleiß Darauf geleget ‚daß er ein Ding 
ſeetz leichtlicher vollbringen, ‚halten und thun, | groß machte und weit ausbreitete. Tho⸗ 










mit und aus feinen Kräften alleine. Gold) |mas Aquinas ift ein Waͤſcher und Schwaͤ⸗ 
Ungeheuer: Ding haben fie gelehret 5 aber | Ber. N RR 
nicht gefehen den Tall Adams, noch daß Nun, GHDtt hat uns wunderbarlich her⸗ 
GOttes Geſetz geiſtlich ift, das einen voll» aus gefuͤhret, und mich doch unwiſſentlich 
kommenen Gehorſam fordert, innerlich und ins Spiel geführt nun uber zwanzig Jahre. 
aͤuſſerlich mit Leib und Seele. Wie gar fchmwachlich ging e8 in der erftean, 
3Zeit unter dem Pabfthum da wir Anno 1517. nach Aller Heiligen gegen 
Her Maviakichtmep,denandern Sebruari, | Camberg Famen, Und da: ich mie vorge 
kamen gen Wittenberg der Churfürft nommen hatte, zu fehreiben wider Die gros 
‚und Herzog Heinrich zu Sachfen ic. Sands | ben, öffentlichen Irrthuͤmer vom Ablaß, 
grafe und Marggraf Hanns fehickten zu Do-|da roiverftund mir Doctor Hieronymus 
ctor Luthern, und baten, er wollte auf den Schurf, und fagte: Wollt ihr wider den 
Morgen vor ihren F. Gn. predigen. Welches | Pabft fehreiben? Was wollt ihr machen? 
denn auch geichahe, und that vom Pater | Man wirds nicht leiden. Darauf ſprach 
Unfer eine fehöne, herrliche Predigt. . Auflich: Wie, wenn mans müßte leiden ? 
den Abend aber zuvor war er mit dem Deren | Bald that fich herbor und trat auf Die 
Niclaus Amsdorf fehr fröhlich, und redeten | Bahn Sylvefter, Sacri Palatii Magifter, 
viel mit einander von Studiis der vorigen | blißte und donnerte wider mich mit dieſem 
Zeit, wie unfelig Diefelbe zu ſtudiren gewefen | Syllogisme und Schlußrede: Wer da zwei⸗ 
ware, da feine geſchickte Leute waͤren mit unz |felt an einem Wort oder That der Roͤmi⸗ 
nusen Rectionibus und Büchern, zu böven ſſchen Kirchen , der ift ein Kegerr Luther 
und zu leſen beſchweret worden, mit feltfa- |jvoeifelt an Worten und Werken der Roͤ⸗ 
‚men, undeutfchen , fophiftifchen Worten, |mifchen Kirchen; darum iſt er ein: Ketzer ie. 
die jeßt unfern Leuten gar unbekannt und un | Da gings an. ; . u ee 

verftandlich waren. Dem da das Pabfs| ° 4. Kin anders von Vätern, 
thum noch in der huchften Bluͤte ſtunde wa⸗ Hie Patres haben viel gutes. und nußliches 
ven Scotus, Bonaventura, Gabriel Biel, = Dinges gefchrieben , doch ſoll man fie 
Thomas Aquinas ft. muͤßige Leute, mußten leſen cum Iudicio, nicht alles bald anneh⸗ 
ja etwas phantaſiren und vorhaben, men und billigen, man habe 68 denn zuvor 
—* AR: gegen 
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‚gegen der Nichtfehnue GOttes Worts ger gen gefunden, ihm gewieſen, und daraus ges 





"halten und examinirtt, obs auch mitdemfel- | fehloffen : Siehe, du follt den Pabſt nihe 


bigen uͤbereinſtimme. | ſtrafen, ſondern GOtt willsfelber thun. Da 
Hilarius und AYuguftinus haben viel fchun | fagte M. Spalatinıs: Den Text hat der 


und trefflich Ding von der Heiligen Dreyz| Teufelin die Bibel bracht. Ja, ſprach Di = 


- faltigkeit und. Zuftification gefchrieben, von M. Luther, er hat darinnen alfo geftanden, 


Kegern getrieben. Nazianzenus nichts. Gre⸗ | wie es auch hinein kommen ift. Alſo iftder ; 


gorius ift ein Mönch. Cyprianus ein fromz|fromme, heilige Mann verdammt und vers 
mer Mannund Redner. DQertullionusund |brannt worden. - m 
Eufebius fehreiben nur Hiftorien. Lactan-! tem: M. Johannes Agricola las eine 
tius, wie YAuguftinus zeugt ,. hat fremde) Schrift Johannis Huß, voll und reich vom 


Ding tractirt. Im Triedenhaben fie nichts] Seift, Geduld und Gebet: und wie er im: — 


ausgericht, im Streit aber find fie mächtig ge⸗ Gefaͤngniß war vom Stein gemartert, und 
weſen. Bernhardus hat den JEſum ſo lieb, von Kaͤyſer Sigismundo verachtet worden, 
als einer ſeyn mag; im Diſputiren aber, da verwunderte ſich D. M. Luther eines 
wenn man wider die Feinde ſtehen ſoll, iſt ſolchen groſſen Geiſtes und Beſtaͤndigkeit, 
er nicht der Bernhardus. Manichaͤi, die und ſprach: Es iſt ein theurer Mann geweſt, 
Ketzer, haben Auguſtinum zum Kampf ge⸗ | fein Tod iſt wohl gerochen worden; denn: 
- vet, ansgefordert, und Urſache gegeben, ! 
daß er ſo wohl gefihrieben hat: Das verſte⸗ kein Gluͤck mehr gehabt, iſt ihm nie wohl 
hen die Papiſten nicht, ſondern ſagen, er; mehr gangen, ward der unfeligfte Regent, 
habe zu wiel geredt, und zu hohe Dinge ger | und vom Tinfen gefhlagen, “Die Böhmen - 
fehrieben. ; bverwuͤſteten allenthalben Deutfchland, 
5, Von St, Johann Auf, dem Maͤrtyrer. Nuͤrnberg hat ihnen muffen Brandſchatzung 
Foctor Staupis fagte uns‘, (ſprach D.|geben: fie find kommen bis gen Zei. Die 
M. Luther) erhätte von Doctor Anz | Deutfchen haben die Böhmen etlichemal mit 
drea Proles, dem beften Prediger, gehört, | Ferfengeld geſchlagen. ER? 
da er. einmal zu Gotha ing Klofter gangen,; Johannes Huß und ich find gar unver 
und gemahlet gefehen Doctor Andream Zar ſchaͤmt und unbillig Keger geheiffen, denn. 
chariam (der zu Erffurth im Auguſtinerklo⸗ fie ſchlieſſen, und ſagen alo: Weils der. 
ſter vor dem hohen Altar begraben liegt, und | Pabſt ſagt Darum muß mans glauben. - 
Zohann Huffen überwunden foll haben, twie | Wiewol Huß noch nicht verftanden hat, mas 
manfaget,) mit einer Roſe an feinem Ba⸗ das Pabſtthum ift, fondern hat nur etliche 
reth; hatte er gefaget: Behüte mich GOtt, | Mißbräuche erfannt, und nach dem Leben 
daß ich Diefe Roſe nicht trage, denn er hat des Pabſts auf feine Perfon argumentiver, 








bald nach feinem Tod hat Ranfer Sigismund? 


ohannem Huß mit Unrecht uͤberwunden, und befehloffen. Bir aber jest procediren 2 


durch eine gefalfchte Bibel, nemlich, da und richten feine Perſon nicht nach dem Les 


Edzechielis im 34. Capitel. alfo geftanden:|ben, das fichtet ung nicht ſo gar vielany | 


Siehe, ich will felbft heimſuchen und ſtra⸗ | fondern nach feiner Lehre, diefechtentwican, 
fen meine Hirten, (Dazu war gefage,) und und fagen, fie ſey unrecht, darum er auch 

. nicht das Volk, non Populus, Diefen Tert |von uns für den Widerchriſt öffentlich aus; 
haben fie in Johannis Huffen eigenen Bibli⸗) gerufen ‚und gefcholten wird. Und wenn 
a or. 0 Dpperp 2. - gleich 


glieich der pabſt Sanct Peter wäre, fo nd] 


— 





pitz pflegte von ihm zu reden: Ich wollte ger⸗ 






"te er duch gottlos, und ein verzweifelter 


VIH. Don den Sehulcheologen.S. 17. _ som 
noch von Werken des Glanbens D.Staw 


— 


Gottes Boͤſewicht.. ne wiſſen, ſprach er, tie Hieronymus mir 
BE: 6, Von St. Auguftino: ve felig worden: Ich hätte traum Hieromys 
















uguftinus ift Daher ein trefflicher Lehrer i 
PR worden, daß ihm Die Ketzer, Die De 
lagianer, fo den freyen Willen vertheidig- 
ten, hart zufesten, daß er ſich weidlich weh⸗ 
zen mußte, undendlich eintrieb; bat vonder 
Gnade GOttes treulich gelehre. 

Sint ich aber Paulum durch GOttes verwerfen, fondern in Ehren und werth hals 
Gnade verftanden habe ‚habe ich keinen Do⸗ ten. Denn wir fehen inihnen, daß die Kir⸗ 
ctor koͤnnen achten., fie find mir gar gering | che zu ihren Zeiten an FEfum Ehriftum ges 
worden. In der erfte las ich Auguftinum.| glaubt hat, und alſo geglaͤubet wie auch‘ 
Da mir aber die Thür im Paulo aufge⸗ 
than ward ‚daß ich wußte, was die Gerech⸗ digten alle andere Doetores, auch Auguſti⸗ 
tigkeit des Glaubens war, da war es aus|numfelber, Denn ev lehret Chriſtum ſehr fein; 
mit ihm. DIE find die fürnehmften und be⸗ aber in feinen Difpurationibus , ifter ihm 
fien Sprüche in Auguſtino: Die Suͤnde felbft -sar ungleich und gar widerwaͤrtig 
wird vergeben, nicht ‚Daß fienicht mehr da ſey, Wenn ev diſputirt, fü fichter er an, was er 
fondern, Daß fie nicht fugerechnet wird. It. zupor gelehret hat wird gareinandrer Mann: 
Das Gefes wird alsdenn erfüllet ‚wenn das] da gibt er dem Geſetz und freuen Willen all 


iſt wol ſo wunderlich geweſen. 

REN NE VOR Vatern 

D ie alten Patres und Lehrer, als, Augu⸗ 
ſtinus, Hilarius, Ambrofius, Bo— 


verziehen wird, Das nicht geſchiehet noch gez] zuviel. 
than wird. , Die Bücher confeflionum, in ‚9. Vom Gefon = 
denen’er fein Bekenntniß thut, lehren nichts, | ($Serfon fpricht : Ehriftus hat fein Abend» 


ſondern zimden und reijennuean, haben nur/ Xmahl eingefest zur Communion , daß 
Exempel, aber es ift alles nichts. mans insgemein mit einander genieffen fol, 
000.7: Von Hieronymo. auf Daß wir wiſſen, daß wir nicht lallein 
re foll nicht unter die Lehrer der ſeyn. Der gute Mann hat wohl gefehen, 
= Kirchen mit gerechnet: noch gezeh⸗ daß ung der Teufel, wenn wir allein find, 
let werden, denn er iſt ein Ketzer geweſen; jagt, wie ein verloren Schaf. 
doch alaube ich, daß er felig fey durch den 
Blauben an Chriſtum. Er redet von Chri⸗ Kirchen, hat von geiftlichen Anfechtungen 
. fo nichts, denn daß er nur den Namen im geſchrieben; Die andern allzumal haben nur 
Munde geführet bat. Ich weiß Eeinen unz| leibliche Anfechtung gefuͤhſet. Gregorius 
ser. den £ehrern, dem ich fo feind bin, als] Nazianzenus, Auguſtinus, Scotus, Tho⸗ 
Hieronymo, denn er fehreibet nur von Far] mas, Nichardus, Occam, der Feiner hat 


ften, Speiſen, Jungfrauſchaft ꝛ LBenn! geiftliche Anfechtung gefühlet, allein Gerfon 


er. doch auf die Werke des. Glaubens drün-] hat von Kleinmüthigkeit gefehrieben. Die 
‚ge und triebe Diefelbigen, fo waͤre es etwas; Kirche, fo nun im Aufferften Alter iſt, fol 
aber er Iehret nichts, weder vom Glauben,| folche geifttiche Anfechtungen fühlen ; wir find 
noch von Hoffnung, weder von der Liebe „Lin folcher alten Schein u 


navenfura, und andere, ſoll man nicht gar 


wir jet. Bernhardus ůͤbertrifft in ſeinen Pre⸗ 


Gerſon allein, unter allen Lehrern in der 


mum nicht moͤgen um Prediger haben, er 




















2572 Cap. LVI, Don den Sehultbeologen. $. 9.70 
Wilhelmus Parienfis hat auch etwas von |der , daß ich Diefer Lehre nicht vertrauen kann: 


‚: folcher geiftlichen Anfechtung gefühlet. Aber Ich bin mir felber darum feind, da dochale 
die Schultheologen find niemals Tommen zum [Te meine Difeipel meynen, fie koͤnnen fieauf. > 


 - fünde feyn, was wider des Pabſts Sakun- 


migkeit, Derdienft, Unfchuld und Heilig: 


Erkenntniß des Catechismi. Allein Gerfon | ein Meglein. — — 
taugt und dienet die Gewiſſen zu troͤſten und 910, Von Johann Auf 
aufjurichten. Er ift dahin Fommen, daß er Da⸗ Blut Johann Huſſens verdammet 
ſpricht: Ach, es muß ja nicht alles eine Tod⸗ * 










iſt ein frommer, gelehrter Mann geweſen; 
gen geſchieht und gethan wird, als nicht wie man ſiehet in feinem Buche von dee 
einen Schoͤpler anziehen‘, am nicht be⸗ Kicche, und ich habe es Tieb. Denn er iſt 
‚ten ꝛc. es iſt nicht. fo groffe Suͤnde. Und in- ,n 
Dem er alfo das Geſetz extenuirt und verfleis |dern wie ein Chriſt. Man fiehet an ihm 
next, hat er viel aume Gewiſſen errettet, daß Chriſtliche Schwachheit, und gleichwol er 
fie nicht verzweifelt find. Darum hat ihn ſreget ſich in ihm GOttes Gewalt, und rich⸗ 
der Pabſt auch verdammt. ſtet ibn wieder auf. Der Kampf des Flei⸗ 
Es iſt aber Gerfonein frommer Mann und ſches und Geiftes in Ehrifto und Huffen iſt 


ein Mönch geweſen; aber fo weit iſt er gleichwol ſuůß und lieblich zu fehen. Bey allen iſt das 


‚ Eomen, daß er die Gewiſſen mitChrifto und den Zeugniß blieben, daß Hieronymus von Prag 
Verheiſſungen getröftet hat, doch nur durch |fey ein ſehr beredter Mann, Huß aber- 
Verkleinerung des Öefeges. Dem er ſprach: | ehr gelehrt geweſen. Er Eonnte mehr denn 

Ad), es muß nicht alles ſo harte und groſſe die. ganze Welt; iſt aber unfeyuldig ver⸗ 
Suͤnde feyn. Und alſo troͤſtet er, doch daß dammt worden. Von der Zeit an hat das 
das Geſetz bleibt. — Pabſtthum angefangen zu fallen. Darauf 
Chriſtus aber ſtoͤſſet dem Faß den Boden ſagte einer: Coſtnitz iſt jetzt eine arme elen⸗ 
aus; der ſpricht Aufs Geſetz ſollt du nicht de Stadt. Fa, ſprach D. M. Luther, ich 
trauen ‚noch dich verlaffen, fondern aufmich, glaͤube, GOtt hat fie geftvafet, ‚daß fie mit 
Ehriftum:_bift du nicht fromm , ſo bin ich | gewapneten und beivehrten Buͤrgern und 


fromm. Das ift nun der Ehriften Kunſt [Leuten den lieben Mann, Huffen,zum Sue 


allein, daß ich mich von meiner Sünde ab- | geleitet haben, a 
wende, und davon gar nichts willen will:| in Sohanne Huß ift der Heilige Geiſt 
und kehre mich allein auf Chrifti Gerechtig⸗ |febr gewaltig gervefen, fagte DM. Lurher, 
keit, daß ich fo gewiß weiß, daß Chriſti Froͤm⸗ der allein ſo freudig und veft über GOttes 
Wort gehalten, wider Io viel groſſe Leute 

Feit mein fey, fo gewiß ich weiß, daß Diefer | und Nationen, Italia, Deutſchland, Hifpar 
Leib mein if. Sch lebe, fterbe und fahre|nia, Gallia, Engeland, fo im Enneilio u 


s auf ihn dahin, denn er iſt fiir. uns geftorben, | Coſtnitz verſamlet geweſen; wider welcher 


Namen bin ich getauft, empfahe das heilt 


wir ihm vertrauen, Es nimmt mich, wun⸗ 


fürung wieder auferſtanden. Ich bin nicht Geſchrey er allein geſtanden iſt, und es hat 
fromm, Chriſtus iſt aber fromm. Syn deß tragen muͤſſen, und daruͤber verbrannt iſt. 





ge Sacrament, bin ein. Schüler des Cate⸗werden todt, denn lebendig. Er hat etliche 
chismi, der nimmt ſich unſer an; allein, daß Doͤrner, Hecken und Spaͤne aus dem 

Weinberge Chriſti ausgehackt und ausge⸗ 
Ppppppz3 rottet, 


noch heut zu Tage alle Papiſten Es : 


geftorben, nicht wie ein Wiedertaͤufer ford  - 


Alſo werde ich viel ficherer, wills GOTT, . . 
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rottet, und nur des Pabſts Mißbräucheund! — -— _  ı12.Von — 





ärgerlich. Leben angegriffen und geſtrafet; F ionyſius waͤſcht viel vom Seele — 
aber ich, D. M. Luther, bin in ein blach, D men, von — und Kirch 
eben , twohlgepflüget Feld Eommen, und des hierarchie, alfo, daß man. ihn genannt | 


Pabſts Lehre angegriffen, und iÖn geſtuͤrzt. Diviniloguium, ‚einen Gottesredner fer 
ıt. Urtheit D. MI. &uthers von Schultheolo: hohen göttlichen Dingen fchreibe, Es iſt a⸗ 
gen, etlicher Nonnen Söhnen. .  |ber eine lautere Fabel, und i nicht der: 
GSFrey groffe, gelehrte Männer find von Dionyfius, der, ©. Pauli, Juͤnger nad). 
Ponnenkindern, Petrus Songobardus, der, ſo ein Märtyrer. geweſen iſt fondern. 
ein Theologuss, ratianus, ein Zurift, und einer von, Paris... Denn:es find deey Dio⸗ 


Comeſter, der die sa geſchrie⸗ nyſii gewefen, die alſo seheifien baden. 


ben m 
Das LIX. Sapit,. 
Von den Buchein dei Neuen Teſtaments 


Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 


D. Luthers nn ae Summarien über das 5. 6. und Warum bie Hiſtorie der Et zwaͤter ſo kurz beſheiehen ſeh — 


7. Capitel Matthaͤi Eines Klůglings unbedachti 

Sr Luea und Sopanne, wie fie bie Vaßion beſchrie⸗ —— heiligen ers | haar Het Ai) art —* 
J n 

a — VPaulus find fonderlich N Sehre ge⸗ Göttliche — Ei 


wiß gewefen Br mar vor Bicher in der‘ Firseh! br fe om 1, — 


Von ei —— Epiſtel n St Johannis Evangelio ie 
DLuchers Urtheil von chen im Alten relament 5.150 fe 
om Prediger Salomonis 6 * m Aropbeien Düniel 12, 


1. Zegument und Summarien. DU. Luthers g) Verdammt er die Heuibler und falfehen. 


über das 5.0» und 7. Capitel Matthaͤi. Heiligen, fo des gnadenrei en . 
rts miß⸗ 
Hriſtus Matthäis. und zweyen nom alt ch Br 






und in Summa diefe Stücke: | Paßion beſchrieben. 
? DDie acht Seligfeiten, wie ein De Evangeliſt Lucas hat vor den andern. 
jeglicher Ehrift für feine Perſon die Hiſtorie des Leidens Chriſti am al⸗ 


leben ſol. 2) Vom Lehramt, was und wie lerbeſten und reichlichſten befchrieben; Jo⸗ 


man in der Chriſtlichen Kleche lehren ſoll nem⸗ hannes aber ſtreicht den Haupthandel aus, 
7 man foll ſalzen und leuchten ‚das ift, das befchreibt Die Audienz und Verhoͤre, wie die 


Geſetz und Evangelium lehren, frafen und Sache gehandelt und ergangen fey vor Dem 


troͤſten, und den Glauben tiben. 3) Eonfur| Gerichte, wie Ehriftus verhoͤret, gefraget, 


tirt und widerlegt Die falſche Deutung des und warum er getoͤdtet ſey, da ihn Pilatus” 


Geſetzes. 4) Verdammt die böfe Heuche-| fragte: Biftduder Füden König? Ja fprach 


ley des Lebens. 5) Kehret er, welches vech- er, ich bins, aber nicht ein folcher König, 


te gute Werke find, 6) Üarnet er vor] wie der Känfer ift, fonft wurden meine Dies 


falfcher Lehre. 7) Solvirt und loͤſet er auf, |ner und Kriegsleute wider mich ftreiten, mich. 
mas ULM und verwirret mas ſeyn. los zu machen und vertheidigen: fnderm 
’ ich 


Schuibeologen. gr. 10, er Be _ 3075 hi 


—8* folgenden Capiteln lehret kuͤrzlich 2. Von St. Luca und Tobnunds wie fie die, 





4 


‚gebe, und diefelbige fagen ſoll. Was? 


— 
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ich bin ein König, gefandt das Evangelium __. _ 4. Yon St. Jacobs Kpifie, 

u predigen, daß ich Zeugniß der Warheit | SYLiele haben gearbeitet, fich bemüher „und 
gebe, un a V daruͤber geſchwitzet, uͤber der Epiſtel 
St. Facobi, daß ſie dieſelbige mit St. Pau⸗ 





ſprach Pilatus: Biſt du ein ſolcher Koͤnig, 


“und haft ein ſolch Neich, das im Wort und lo verglichen. Wie denn Dh. Melanch⸗ 


in der Warheit ſtehet fo wirſt du meinem | thon in der. Apologia etwas davon handelt, 
‚Deich Eeinen Schaden thun. Und Pilatus | aber nicht mit einem Ernſt; denn es iſt ſtraks 


- wird ohne Zweifel gedacht haben : JEſus | wider einander, Glaube macht.gerecht, und 


ohannes in feinem Evangelio beſchreibet 


Sie haben Chriſtum in der Wuͤſten ver⸗ 


iſt ein guter/ alber einfältiger Menſch der | Glaube macht nicht gerecht. Wer die zus 
da fagt von einem Reich, davon man nichts | fammen veimen Eann, Dem will ich mein ‘Bas 
weiß, niemand kennets, kommt vielleichtaus | vet) auffegen, und will mich) einen Narren 














einem Walde, ift ein ſchlechter Gefell, ift |fchelten Taffen. | 


ohne Zweifel irgend ein Waldbruder und 5. Urtheil ©. MI. Luthers von. Sichern im 


Alten Teftament». u... 
D s Buch, nennet ES | 
i ; J he ee 3 Kar - ; 08 or 
3. St. ohne und Paulus find fonderlich ih⸗ BE a N ae Sriechifch, 

TE — en „2. 1Ngeos, das ift, Inſula, gefehrieben und ges 
Irn Et. Paulo, und Iohanne iſt eine fon- fest ift worden. Denn Eeclefiafticus, Der 
I derlihe , fürtveffliche Gervißheit und das Much gemacht hat, ift ein vechter Ger 
‚Elerophoria geweſen: fie veden Davon, als ſetzprediger der Juriſt, Ichret, wie man ei⸗ 
fey es ſchon albereit vor Augen. Darum] yen feinen Aufferlichen Wandel führen ſollz 
fagt Chriftus nicht vergeblich Apg. 9, 15: ift.aber Fein Prophet, weiß noch Iehret von 
Zr ( St Paulus, ) Plhmir ein auserwähle] Spyito nichts. Denn das Evangelium ift 
Werkzeug feyn. Do hat er ihn zum Do⸗ ine Kehre vom erften und andern Gebot, und. 
ctor gemacht, darum redet er fo gewiß von] „jche über das dritte Gebot in der erften Tas 
der Sache. Wer PBaulum liefet, dermag| ey ofis, denn esachtetdes Sabbath oder 
mit gutem Gewiſſen auffeine Worte bauen. Feyertags nicht, weil Derfelbige nur. eine 
Ich hab zwar mein Lebtag nicht ernſtere Seitfang gewwähret, und um des Plediot⸗ 
Shrift.geleien. amts willen geordnet if, Daß man GOttes 

eiber| Wort lehren und warten fol. - 

Chriſtum / daß er rechter, wahrer, natuͤrli/ Gott hat im fünften Buch Moſis Die al⸗ 
scher Wenſch ey, a priore von vornen her: lerſchonſten Kirchen⸗ und weltliche Ordnung 
Im Anfang war das Wort ꝛtc. Item: und Rechte eingefest. Aber die Melt ver⸗ 
Wer mich preiſet und ebret, der ehret achet GOtt für einen Regenten, nimmt lie⸗ 


‚Elausner ; der nichts weiß von der Welt, 
noch von ihrem Negimentac, © 


| auch den Dater. Paulus aber apofterio-|her alles andere an, und folget Demfelbigen, 
ri er effettu, von dem das hernach folget,| ö 


B 6: Vom Prediger Selomonis, 
Vom Buch Salomonis, dem Prediger, 
—— Eeccleſiaſtes genannt (das der Doctor 
fücbe xx. darum ift Chriftus rechter, wah-|gelefen, und Durch den Druck Hat Inffenaus 
ver GOttʒ und Apg · 20, 28: So habt nunlgehen,) fagete er: Diß Buch follte völliger 
0 Nepn, ihm iſt zu viel abgebrochen, chan 

dr der 


und vom Werk, als da er ſagt ı Cor. 1d,9: 


= Snediio Domini diuites facit: der Gegen des 
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der Stiefel nach Sporen, es veitet nur in Hauſe des Goktlofen ft der Liu, 
Soden, gleichwie ich, da ich noch im, Klo | Spruͤchw. 3,33. Man fange es fo Bo e 
ſter war. as man immer will, fo toll man unſern Herrn 
Ich glaͤube nicht, ſprach er, dab Salo⸗ GOtt anrufen und Fease 
"mon verdammt ſey; fondern diß iſt geſchrie⸗ 
ben, Könige, Fuͤrſten und Herren zu ſchre⸗ 
cken. So hat er felbft das Buch, den Dre 
-Diger , nicht gefehrieben‘, fondern iſt zur Zeit 
‘der Mäccabaer von Sirach gemacht. Es ( 
ſt aber ein fehe guf Buch und angenehm, chen. So machen wir denn, underfahrene 
"darum, daß es viel feiner Lehre hat, wie) mit unferm geoffen Schaden... Alfo gehets 
man fich im Hausvegiment halten fol. Das | jest Fuͤrſten und Herren. Denn fie Fünnen 
zu ſo iſts wie ein Talmud, aus vielen Büchern | nicht. ſagen, tie David; Qui das falurem 
uſammen geogen, vielleicht aus der Liber | Regibus, er qui fubdis populum meum füh 
rey des Kuniges Ptolomei Evergetis in | me: Der On dem Äönige Zeil gibft, und 
Egypten. Wie denn auch die Sprüche 
Salomonis von andern zuſammen bracht, 
amd aus des Königs Munde, wenn er ſie al⸗ 
"über Tiſche oder ſonſt geredt, gefaßt, und 
Wohl verzeichnet find, in welchen die Koͤnig⸗ 
liche Majeſtãt und Weisheit leuchtet und ge: 
efehen po. a Na END An 
Das Buch der Spruͤchwoͤrter Salomo⸗ 
nis iſt ein ſchoͤn Buch: die Regenten ſolltens 
leſen, denn darinnen ſiehet man, wie es in 
"der MWat sugehet: da ſtehet nichts, denn die 
Fuͤrcht Gttes und das Gebet, darinnen Re⸗ 
denten ſich uͤben ſollen. So gehen fie mit der 
Mathematica um, und rechnen, das traͤgt mir 
viel; und wollen unſern HErrn GOtt ge⸗ 
fangen nehmen; fo ſpricht er: Ey lieber, neh⸗ 
maet mich doch nicht gefangen. Nein, nein, 
fagen fie. Nun, über drey Jahr, ſo laͤßt 
"er dich in Mücken fehen. Es iſt nichts ; Be- 


beren, wenn er unamue 






Das dritte Buch Efther werfe ich in die 
Elbe. Im vierten Buch, Darinne was der 
Eſther getraͤumet hat, find ſchoͤne und ſonſt 


ſtark, der König ftärker, die Weiber no 
ften. 


Bud Mofts, begreift die ganze heilige 
Schrift. Darum its von Alten wohl ber 
dacht, daß Feiner Daffelbige vor dem dreyſ⸗ 
figften Jahr Iefen durfte, denn es hat viel 
Geheimniffe in ſich, auf welche die Ungelehrs 


— jemals gemerkt, viel weniger verſtan⸗ 


ne Hiſtorie ſey; dazu wird auch darinnen nicht 


Hrn macht reich. Alſo iſts auch mit Berg⸗ das Land angezeigt/ in welchem es geſche⸗ 


werk, da iſts auch Benedictio Domini: da hen ſoll ſeyn; ſondern wie die Legenden der 
wollen fie denn unſern HErrn GOtt und feiz | Heiligen gemacht find, alfo iſt auch diß Poe⸗ 


ne Gnade gefangen nehmen, und wollen es ma und Gedicht gemacht von einem from- 
faſſen; und er will doc) nicht gefaßt noch ges men Mann, auf daß er Iehrete, daß from⸗ 
Sfangen ſeyn. Iſts Doch die ganze heilige |me, goftesfurchtige "Leute ‚unter welchen 
Schrift voll; Exofie in domo ‚Impü: Im Judith, das iſt, Das Königyeich der Juͤden, 
| Mi RR in 


ein Stück Brods gib, und gibt ung. gefüne 
‚den Leib dazu. Aber wenn wir ſuͤndigen, 
und er ung gleich zuweilen darum fäupe, fü 
‚wollen wir ihm Doch die Augen zubinden. Er 
ſolls nicht fehenz wir wollens wol ſelbſt mas 


wirfſt mein Volk unter mich If. 18, 48.51. 


auch gute Poͤßlein; ale: Der ein iſt 
ſtaͤrker, aber die Warheit am alerjtärke 
- Dis erſte Capitel Geneſis im erſten 


fen nicht achtung geben, auch hat ſie nie⸗ 


Aus allen Hiſtorien der 9, Schrift Fan — 
ich nicht nehmen, daß das Buch Judith ei⸗ | 
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in welchem man GOtt bekannte, dem Ho⸗ ſamt dem Reiche Chriſti, auf das allerge⸗ 
loferne obfiegefe, überwunden, das ift, alle wiſſeſte abmahlet und. befehreibe.. 
Reiche der Welt; und daß alle Tyrannen| D. Jonas, da er das Buch Tobia vers 
ein ſolch Ende befamen , und gehet ihnen, deutſcht hatte, und brachte es D.Marting, 
wie Holoferni, nemlid), daß fie von einem ſagte er: Daß viel Tacherliches und närcifch 

Weibe erwuͤrget werden und umkommen. |Dinges drinnen ware, fonderlich von Den 
Und hat der Meifter folches Buchs Fur |dreyen Nächten, und von der Lebern und 
dieh nur gewollt, daß eine Figur und Be |gebratenem Fifche , damit der Teufel ge 
deutung feyn folle. Und gleichwie der SPoet | feheucht und vertrieben fey. Da antwortete 
Homerus Urfache genommen hat feines Ge |D. M. Luther, und fprach: Es ift ein Juͤ⸗ 
dichts von Troja, und Pirgilius von Ae⸗ diſch Gedicht; aber der Teufel, als ein ge⸗ 
nea, in welchem er anzeigt, wie ein Fuͤrſt und waltiger, hefftiger Feind, wird nicht alfo verz 
Herr ſoll mit fonderlichen fürtvefflichen Tu⸗ jagt: - Denn er hat Goliaths Spieß, damit 
genden gezieret ſeyn, wieein groffer Held mit er auf ung flicht, und ohne Unterlaß anficht. 
Verſtand und ABeisheit, groſſem Muth und Ueher das wapnet und rüftet ihn GOTT, 
Freudigkeit, Glück, Froͤmmigkeit und Ge \fcharft ihm noch ſeine Waffen dazu, gibt 
rechtigkeit zalfo wird auch Judith in folchem | ihm einen Stachel zu feinem Schafft, nem⸗ 
Gedicht vorgeftellet, ass lich, ſein Gefeß, Damit greift er uus grim⸗ 
Darum duͤnket mich, Judith fey eine Tra⸗ mig.an. - Aber GOit gibt ihm folche Waf⸗ 
goͤdia und Spiel, darinnen befthrieben und | fen und Wehre darum, auf daß es darnach, 
angezeigef wird, was vor ein Ende die Tyr | wenn ihm die Goftfeligen obgefieget und ihn 
rannen nehmen. Tobias aber eine Comoͤ⸗ uͤberwunden haben, defto fehmerzlicher und 
dia, in der von Weibern geredet wird. Die- |verdrußlicher fey, und ihm defto weher thue. 
fe ift ein Eyempel des Hausregiments; jene! Danielund Eſaias find die zween fuͤrtreff⸗ 
aber des weltlichen, in welchem angezeiget |lichften ‘Propheten geweſen vor den andern 
wird, wie e8 in einem Regiment pflegef zuz | allen, ſprach D. M.Luther., Ich bin Eſai⸗ 
wochen aas , auf daß ich mich auch ruhme, GOtt zu 
Und da er, der Doctor,das andere Buch | Ehren, deß Werk und Gabe es ift allein, - 
der Maccabaer corrigirte, fprach er: Ich und dem Teufel zu Trotz, der es gern bins, 
bin dem Buch und Eſther fo feind, daß ich | dern und vertilgen wollte: Philippus ift Ser 


ee: 
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wollte; fie waren gar nicht vorhanden; Denn remias, derſelbe Prophet hat immerzu Sor ⸗ | 


fie judenzen zu fehr, und haben viel heydni- | ge gehabt, er ſchelte zu viel; alſo thut auch 
ſche Unart. DafagteM. Foͤrſter: Die Juͤe M. Philippus. Keines Propheten Pre 
den halten vom Buch Eſther mehr, denn von | digten find ganz und vollkoͤmmlich befchrie- 
irgend einem Propheten: den Propheten|ben, fondern die Juͤnger und Zuhörer bar 
Daniel und Zefaiam verachten fie gar. Da ben zujeiten einen Spruch gefaßt, danach 
ſprach D. Martinus: Schrecklic) ifts, daß |aber einen, und alfo zufammen getragen. 
jie, die Juͤden, Diefer zweher heiligen Pro⸗ Alſo ift Die Bibel erhalten worden. 
pheten herrlichſte Weiflagung verachten, da| Die Bücher der Könige find nur der Juͤ⸗ 
doch der eine Chriftum auf das allerreichlich- | den Kalender, in welchen ordentlich befchrie> 
fie und reinefte lehret und prediget, der ans] ben find die Könige, wie fie_regierer haben, 
dere: aber die Monarchien md Rayferfhumer, | einer fo, der andere alſo. Die Bucher der 
Lurheri Schriften 22, Theil, Oaqa ggg ) Kür 












Sr i 





2082 * "Cap. IX Don den Sieben dest Ter en Toflamines, 


‚2083 J 


— I gehen hindert taufend Gchwitt vor, ſiſt ſchier wie ein Argumentum Tabula: wie 


dem , der die Chronica beſchrieben hat, denn | man ein Spiel agirt und behält, in welchem 
er hat nur die Summa und fürnehmften! etliche Perfonen eingeführet werden „. da eis 
Stuͤcke und Geſchichte angezeigt, was ſchleeht ner mit und nach dem andern redet und dis 
und gering, hat er übergangen ; darum iſt ſputiret, wie es ihm ums Herz ift, und wie 
den Buͤchern Der Könige mehr. zu glauben, ers mepnet, daher es auch der Meifter ger 
denn der- Chroniken. nommen und befchrieben hatz wie Terenti⸗ 
Im Buch der Richter werden die treffli⸗ |us feine Comoͤdien; damit er bat wollen ans 
chen Helden und Heilande, fp von GOtt zeigen ein Exempel der Geduld, 
geſandt worden, befchvieben , welche allzu⸗ Es ift möglich und vermuthlich, daß Sa 
mal nach dem erſten Gebot im Vertrauen lomo diß Buch gemacht und. gefehrieben har 
und Glauben an GOtt, von dem Mofe ge be; denn e8 ift faft feine Art alfo zu reden 





prediget hat, all ihr Thun angefangen und im ſelben Buch Hiob, wie in andern ſeinen 
Buͤchern. Phraſis non multum eft difi- 


vorgenommen , und GOtt dafür gedankt ha⸗ 
ben, habens GHSttin Himmel wieder heim 
getvorfen, und gefagt: HErr GOtt, du haſt 

es gethan, dir allein ſey Ehre, Lob und Dank; 
wie Chud, Samſon ıc. 

Das Buch Hiob ift ein fehr gut Buch, 
nicht allein durch ihn und don ihm, fondern 
auch allen betrübten , angefochtenen, feiden- 
den und bekuͤmmerten Herzen zu Troft ger 
fehrieben. Da ihn der Teufel und die Men- 
ſchen hart angefochten, und fich wider ihn 
legten, litte ers mit Geduld, und fprach: Der 
Name des HRrenfey gebenedeyet, Hiob 1. 
d.21. Da aber GOtt begunte mit ihm zu zoͤr⸗ 
nen, ward er ungeduldig, und aͤrgerte ſich. einen feinen und politifchen . Welt: und 
Es berdroß ihn, und that ihm wehe, daß den Kriegsmann aus ihm. Und es ſcheinet und 
Gottloſen ſo wohi ging. Darum ſoll das lͤßt ſich anſehen, daß ein groſſer trefflicher 
der armen Chriſten, fü verfolget werden und Theologus muß gewefen feyn, der diß Buch 
leiden müffen, Troft ſeyn, nemlich, daß ihe gemacht und geſchrieben hat, er ſey geweſt 
nen GOtt in jenem Reben fo aroffe, herrli⸗ wer. er wolle. 
ehe und ewige Guter. neben will, und hie 7. Warum die Aiftorien der Erzvaͤter fo kurz 
auch eine Maaffe des Leidens gibt, wie weit befchrieben ſeyn. 


milis. Dazu ift folche Hiftoria vom Hiob 
alt und fehr gemein, und jedermann wohl 
bekannt gewelen bey Salomons Zeiten, wels 
che er hat vorgenommen zu befchreiben,, als 


ſeph oder Rebeccen zu befehreiben. 

Der Ebraͤiſche Poet und. Meiſter dieſes 
Buchs ‚er ſey nun geweſen wer er wolle, hat 
folche Tentationes und Anfechtung: gehabt, 
geſehen, erfahren , und alfo beſchrieben. 
Sleichtvie Virgiliusden theuren Helden Ae⸗ 
neam beſchreibet, und fuͤhret ihn durch al⸗ 
le Waſſer, Meer und Herbergen, macht 


und lang die Verfolger greifen follen, nicht A Baia ein lang Gefpräch mit D. 


wie ſie gerne wollten. Martino: Warum Moſes die Legen⸗ 
Hiob hat nicht alſo geredet, wie es in ſei⸗ den der lieben heiligen Patriarchen und Erz⸗ 
nem Buch geſchrieben ſtehet, ſondern hats: väter fü kurz beſchrieben hatte, es waͤre nur 
gedacht; denn es redet ſich nicht alfo in der;ein Raplodia, zufammengeraft Ding, auf, 
Anfechtung und Zerfuchung: doch ifts alfo das allerkuͤrzſte verzeichnet, wie eine Cabal- 
ergangen mit der That und im Werk. Undila. Da en DM, Buben; RR 
die 


N De „N 
= 


wenn ich mir vornaͤhme, die Hiftorie von For 
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die Juͤden heiſſen das eine Caballam, dar⸗ jBuch ift, gegen den Worten der Apoftel 
innen etwas Fury begriffen wird ; alfo hat fund Ehrifi? Iſt nur ein Geſetz⸗ juriſtiſch 
Mofes auch nicht beſchreiben konen nach der und Hausbuch gibt viel feiner Lehre, wie 


Fänge die Hiſtorien der Patriarchen, die fo man ein fein e 


einelange Zeit gelebet haben. Denn gedenkt 
nur, was fir eine Erfahrung und Wiſſen⸗ 
beit. geweſt ift, in Denen, Die etliche ſechs 
hundert Sabre, mehr und weniger. gelebet 
haben, und noch ſo vermögend und ſtark am 
Leibe und Verſtande geweſen, als unſer ei⸗ 
ner, wenn er dreyßig Jahr ait iſt. 
Darnad) fagte er: Nehmts euch nicht 
Wunder vom Mofe, haben doch d Die Evan⸗ 


rbar Leben führen und. ſich 
halten ſoll. Deß verwundert ſich die Welt, 
haͤlts fuͤr ſehr groß, koͤſtlich Ding, (wie es 
denn nach ſeiner Art und,an feinem Ort auch 


iſt und übergehet fofhlafrig Die groffenmas 


ieftatifchen Worte Shrifti, vom Siege und. 
Ueberwindung des Todes, der Sünde und 
Hölle, und vom ewigen Leben, daß ſie da⸗ 
durch nichts beweget wird und ihr nichts 
zu Herzen gehet. Wenn man aber von eis 


— 


geliſten die Predigten i im Treuen Teftament |nem ehrbaren Wandel, oder eine seiftliche ’ - 


aufs kuͤrzeſte beſchrieben: wie kurz durchlau⸗ 
fen, ja beruͤhren ſie nur die Predigten Jo⸗ 
hannis des Taͤufers, der doch ohne Zweifel 
die allerſchoͤnſten Predigten wird gethan ha⸗ 
ben; allein wird dieſer Spruch angezeigt, 
da St. Johannes fpricht: Siebe, das iſ 


das Lamm GOttes, ‚das der Dele Stun: 


de trägt, Joh. 29. Ich halte Johannem 
den Täufer für den groͤſten Prediger nach 
St. Paulum, denn auch St. Petrus in ſei⸗ 
ner Epiſtel zeucht Paulum ihm ſelber weit 
vor, 2Petr. 3 15. 

8. Bines Bluͤglings unbedächtig frevel Urtheil 
yon den Buͤchern der heiligen Bibel, 
D. M. Luther fagte, wie ein Eühner Klug: 

ling fich unterftanden hätte, von der 
heiligen Schrift zu urtheifen, und etliche Pre⸗ 
diger, die es Eraus und bunt machen, und 
prächtig nach der Kunft reden Fünnen, uͤber⸗ 
aus hoch Iobetzc. Derſelbige hätte Jeſus Si⸗ 
rachs Buch ſo hoch erhoben, und allen an⸗ 
dern vorgeſogen, als wären die Evangeli⸗ 
ſten und St. Waulus nichts gegen ihm. 
- Einefolche Naͤrrin ift Die Vernunft, fprach 
DM. Luther, daß fie ihr nur gefallen laͤßt, 
was ihres Singes und ihr gemaͤß iſt und 
was fie verſtehen und hegreifen kann. Denn 
was it Jeſus — u es ein en 


Deutung, Allegoriam und Hiſtorie, oder 
von Dieterich von Bern prediget da reckt 
fie beyde Ohren auf, hoͤret gerne zu, vers 
ſtarret gleichſam drüber, und verwundert 
ſich. Pfui dich an unfere ſchaͤndliche Unart 
und Unverſtand. 
4Von St. Johannis Eyangelio. 
©. Fohannes der Evangelift redet mit ſehr 
einfältigen © Worten majeftätifch, als 
da er fpricht: Im Anfang war das Wort, 
und das Wort wer bey GOtt, und GOtt 
war das Wort, daſſelbige war im Anfang 
bey GOtt. Alle Dinge find durch daffel- 
bige gemacht , und ohne daſſelbige iſt 
nichts gemacht, was gemachet ift. 
ibm war das Beben, und das Leben war 
das Licht der Menſchen, und das Licht 
ſcheinet in der Sinfterniß, und die Sims. 
fterniß babens nich begriffen. %oh.1,1.fgg. 
Siehe, wie mit fehr einfaltigen Morten 
er GOtt, den Schöpfer, und auch die Crea⸗ 
turen, als mit einem Big befchreibet: Wenn 
ein Phitsfophts und Hochgelehrter folches 
follte befehreiben, wie wuͤrde er mit wunder 
lichen , ſchwuͤlſtigen hochtrabenden Wor⸗ 
ten hetaus fahren und ſchmettern, de ente et 
eſſentia, von einem Dinge und "Selbfiwe 


In. 


> 


wn von göftlicher und bimmlifcher Kraft - 


2494499 2 


und 


SE 
und Macht, daß man alfo nichts verſtehen fih niemand 
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| zühmen Einne feiner Gerechti" 

koͤnnte. keit, ſondern Daß es eitel Vergebung fey,und 

—110. Warheit iſt kraͤftig. ea Verdien 
| Wir ſehens, und die Erfahrung lehret es 

I uns, wie kraͤftig und gewaltig goͤttli⸗ 


ERSTER * 

22: Von St. Johannis Evangelis 

19 OR FEOENSEUN Johannes der Evangeliſt redet ſo ſchlech⸗ 
öhe Aarheit it; fie Dringet Durch, ob fie] S. FE, Enfalige — aaa 
wol gehemmettoird: je mehr man fie lieſet , JE] ,. Worte nimmermehr werden auf die Belt 

mehr beivegt fie, und nimmt das Herz ein men. ee > | 
| : kommen; und doch gleichwol redet er unter 
macht andere und gute Gedanken; welches enjefner Einfalt alles, was ein andıer mit 

Cicero, der doch der befte Redner geweſen höchfter Herrlichkeit, mit fehroilftigen, had 

ift, mit all feiner Weisheit und Wohlre⸗ „apenden , aber dunkeln Sorten redete, 

denheit nicht vermocht hat, Der dach in menſch⸗ Deß nimm diefe zween Spruͤche zum Ey 
licher Weisheit und Verſtande am hoͤchſten npel KOer den Sohn bat, der batauch 
Eommen ift, kann aber nicht uber fih, ſie den Vater. Ftem Joh 1,1: Das Befea 

- muß bienieden bleiben. liſt durch Wiofen gegeben, die Gnademnd 
IL. Was man vor en der Kirchen pre: WVarbeit ift durch erfum Chrift um 
— digen ſoll. — ——— —5 

D. M. ie Dar gef ragt St a en Vom Propheten Daniel. 1 
nehmtich prebigen folle a Damnie iſt ein groſſer Prophet geweſen von 

—— * is Gyanaelium . und] =. dem Shriftus ſagt Matth. 24, 15: Wer 
— — * ———— es lieſet, der merke drauf. ‚Har er doch 
’ 2 ‚\0D mu RL ? — *— en. 

"wider Die Reber; aber für den gemeinen vorn Greuel ſo Elar geredt, als wenn er ihn 
Mann und junge Leute, die andern Evan geſehen hätte, im zwölften Capitel. Der⸗ 

Dat Ic, anıfunen Jz Bi de 
—— —— x Me fi n hm; |; aber Daniel ſagt eigentlich und Ausdruck 
bon pröpbeiifchen PN ch lich c.ı2,10: An der beiligen Stadt zwi⸗ 

Ren euer Dee ua: Dev a Fer fprach chen we en Meeren wein er das Ber 
meinem HErrn. Unter den Lehrpſalmen ni elle © 
find. Die fürnehmften, das Miferere, der 51.'5 5 \ — Som i R: * 
32.130.19d143. Denn dieſelben lehren, daß gen erg, ꝛc. DA it, zu Kom in Stalia, 
Die Vergebung der Sünde. gefihieht ohne DA ſoll er regieren. Be 
Geſetz, und ohne alle Werke, darum findes) Der Tuͤrk liegt auch zwiſchen zweyen 
Pauliniſche Pſalmen. Denn was iſt es an⸗ Meeren, aber da iſt nicht der heilige Berg, 
ders, da David ſagt Pſ130,4: Denn bey fo verbeut er auchnicht die Che. Darum hat 
dir ift Vergebung, daß man dich fürch- Daniel eigentlich auf den Pabft geſehen, und 

te, denn das St. Paulus fpricht Rom. ır. fage: Er follauch von feinen Herren verlafien 

v. 32: GOtt hats alles unter die Sünde werden. Cs laßt fich wohl an, daß ihn 
befchloffen, auf daß er fich aller erbar- Koͤnige und Furften bereitan laſſen figen, 
me; daß, man did) fürchte, das ift, daßal- Darum glauber dem lieben Daniel, dag 
le das Hutlein vor dir muffen abziehen, Daß ‚der Pabſt der Antichriſt iſt. f 






— 


Das 


Er i au Das LX. Sapitel. | — 
— den Patriarchen und Br. 


Ordnung der Abrheilungen diefes Capitels. 


Bon David ı, Wobey man falfihe Bropheten kenne 14. 

nt hat zu viel Dingen, müffen durch die Ginger ſehen 2. | Bon der Hifforie-des Propheten Jonä ı5. 

Warum David nicht habe den Tempel gebaut 3. Die Propheten zu verdolmetichen ift ſchwer 16. 3 
Bon Auda Maccabao 4. . Warum David die Bathſeba zur Ehe genommen 17%, 
an Eu und Iſmael 5. es I Bon Abrahams Regenden 18. 


Yon Hiob und David 19. \ — 
—2 ”Iſaae und Jacob ſind arme geplagte Beute * Adam 20. — 


on Jacob 21. 

Hffenbarung der heiligen Vropheten 8. Von Hagar, Abrahams Kebsweib 22. 
Bon Eſaia warum er getͤdtet worden ꝰ. 1 David ein Rhetor 23. 
Bon Elta 10 Von Davids Reiden 24. 
Yon dem Propheten J Jona m Ben Simei Strafe 25. 
Der Aeapbeien ſcharfe Vredigten wider dechelen und Gechia 26. 

Abgdtterey 12. Bon Elifaͤo 27. 
Der Yrappeten Bot iſ wichtig 2. En Don David 28. ; 
en: 1. Von David. heut zu Tag fehen, daß die 66 und 

N vide Exempel ift voll — gottlofe Fürften in groſſen Ehren, Gewalt, 






Br denn der heilige Mann fiel in Ehe⸗ Gut, und Anſehen find, aber Fromme, 
Se 


fterung. - Darnach ward er von! achtet und geplaget: 
GOtt wohl heimgefucht und ge⸗ 2. David hat zu vielen Dingen maſſen du 
firaft, alfo, daß das ganze Volk ven ihm] die Singer. feben. , 


abfiel: feine Käthe, ja, fein eigener liebfter \avid ift ein feiner, verftändiger, Herr 
Sohn, conſpirirten und verbunden ſich mit und Koͤnig gervefen, der da hat koͤnnen 


einander wider ihn, der doch zuwvor groß Gluͤck zu bielen Dingen ein Aug zudrucken und 
gehabt und in hohem Anfehen war geweſen, | durch die Finger fehen, Eonnte einem wol ei⸗ 
den ale Könige fürchten, denn GOtt war ne Zeche borgen. Affe fahe ex Joab feinem - 
bey ibn. Dettern und Ohmen, auch zu und durch die 

Sn ſolchem Aergerniß werden die Gottlo⸗ Finger, denn er hat es nicht allen koͤnnen zu 
fen —— und geſagt haben: Wo iſt nun Polzen drehen. David wird aͤrgere Teu⸗ 


dee König? Wo iſt fin GOtt? Wo iſt fel gehabt haben, denn wir, denn er hatte fo 


fein Gluͤck und T Wohlfahrt? Denn viel Koͤ⸗ | groffe Dffenbarung und Ereenntniß GOttes 
nige werden ohne Zweifel maͤchtiger geweſen nicht koͤnnen haben, ohne ſo groſſe Anfech⸗ 
fen, denn David; wie der Monbiter Koͤ⸗ tungen, denn ſie find zu groß. Er hat Pſal⸗ 
nig, den Eſaias eine dreyjaͤhrige Ruhe heiß men gemacht und geſungen. Wie, daß wirs 
fet, das ift, ſtark, fett und gewaltig, wie ein nicht thun? Danidiftein erefflicher Mann 
dreyjährig Kind. geweſen daß er hat Dürfensffentlichreden eh⸗ 
Alſo iſt diß Aergerniß allzeit in der Welt ven, predigen und fehreiben, wider die Abgoͤtte⸗ 
geweſen nemlich, daß den Gottſeligen übel, rey und Goͤtzendienſt ſeines Volks und hats 
den Önttlofen aber wohl gangen hat dariiber doch nicht wehren Fonnen. Denn er hat ge⸗ 
denn viel Pſalmen klagen; wie wir auch fen, daß Diefer geopffert, der andere 
qq qqq 3 ve⸗ 


bruch, Todtſchlag und Gotteslaͤ⸗ | Sottesfüchtige find in Armüch werden ver⸗ = 
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delehret hat, und derer ift der geöfte Haufe nes guten Todes in der Sauer von wel⸗ 


lie ſeine Weiber hat beichlafen,» Sam. 16. 


=. Es iftein Wunder, daß es dieandern Bruͤ⸗ 


geroefen., Wenn ers mit Macht alles auf] chem aber gefehrieben iſt, daß fie von Fein, 
einmal hätte Finnen umftoffen, fo hätte ers den umbracht und getoͤdtet, Bi „on Sein 
gethan; dierveil er aber keinen Rath noch) Thieren und, Voͤgeln zuriffen und gefreffen 
Huͤlfe dawider gewußt hat er unſerm HErrn find, von denen halte ich, daß fie verloren und 
GoOtt ein Liedlein (ſeine liebe Pſalmen,) da: | verdammt ſeyn. 
von gemacht, und zu ihm geruffen. 13: Warum David nicht babe a Tempel ger 
Doctor Martin Luther ſagte: Alle T ra⸗ Bauer 
goͤdſen apud Græecos find nichts gegen der Heroe Maurim fuer ward gefeagt, wars 
Hiftorie Davids. Nie eingroß Ding ifte um David nicht den Tempel haͤtte bauen 
doch geweſen, daß ihm fein eigener Sohnal-| müffen, fo es doch GOtt zuvor ihn geheiffen 
hätte? Darauf antwortete DM. Luther - 
v. 22. Daß er hat ein ungerftorbener Pit] und ſprach: Darum ifts gefchehen, daß er 
wer müffen feyn, wol feinfebenlang. Darz| viel Bluts vergoffen, und das Schwerde ge⸗ | 
nach beicheret ihm unfer HErr GHDft noch] führer hatte: nicht daß er daran hätte unz 
‚ein Weiblein, da er nun alt war, Lie] recht gethan ſondern daß er nicht konnte 
wird es ein Aergerniß ſeyn geweſen unter den] Chriſti Figur oder Typus feyn, der ohne 
Heyden, Daß im Volk GOttes einem Da- Schwerdt und Blutvergieflen ein friedfam 
ter das von feinem Sohn foll wiederfahren. | Reich habenfollte; fondern Salomon muß⸗ 
te es hun, der heißt auf Deutfch Friederich, 
der haben zugelaffen, die der andern Wei⸗ oder friedfam , der ein geruhig und friedſam 
der Kinder geweſen find. Deich hatte, durch. welches Chriſti Reich be⸗ 
Alle Könige, Stirften und Degenten, Die] deutet ward. 
in Öffentlichen Aemtern find, fündigen Roch 4 . Judas Maccabaͤus. 
halben und thun unrecht, darum dürfen fie] Ketzt zu unſrer Zeit ſtehets eben wie zur Zu 
Vergehung der Sünden. Alſo halte ich, 2% Fudaͤ Maccabäi, der fein VolEfchügte 
dog König. Ahab fey felig worden, meillund vertheidigte, und Eonnte gleichwol die 
GOtt zu dem Propheten fagte 1 Kön. 21.1 Feinde nicht dämpffen noch unterdrucken, Die 
9,29: Sieheft du nicht, wie fich Abab| Damals das Regiment inne hatten; und feine 
vor mir buͤckt? Denn wen GHDft das] eigene Leute haben ihm das gröfte Leid ger 
Maul gönnet, das ift, fein IBort und Ver-| than. Ich glaube, er habe uft begehrt zu 
heiffung, dem it wohl, derhalben iſt er auch fterben, in fo groſſer Untreu und Undank⸗ 
ſelig: wiewol ſie böfe Zeugnifin der Schrift | barkeit ; Denn Diefe ʒwey Stuͤcke machen ei⸗ 
haben gehabt, bis in ihren Tod, denn fie] nen müde, 
.. haben die Bereifung vom Fünftigen Mebia D. M. Luther redete von den Legenden 
gehabt und geglaubt, und alſo im Todes⸗der heiligen Patriarchen, wie weit und hoch 
ſtuͤndlein erwiſcht Vergebung der Suͤnden. |fie aller- Heiligen Heiligkeit übertroffen haͤt⸗ 
Dergleichen halte ich auch von allen de⸗ ten, denn fie find einfältig im Gehorfam 
nen, von welchen die Schrift jaget: Und er GHttes daher gegangen, in den Werken ihr 
ift entfehlafen mit feinen Vätern 5 daß dielves Berufs, haben gethan, was ihnen vor 
alle in Himmel gefahren find. Denn das die Hand Fommen ift, nach G GOttes Be⸗ 
Woͤrtlein, entſchlafen, iſt eine Anzeigung ei⸗ rel, ohne Unefibeib; darum Fe 
aut 
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auch Sara, Abrahams Weib, alle andere haben GOttes Wort angenommen. Gie 


Weiber. haben nicht fo ſehr geſuͤndiget, als Iſrael 


Es wurden auf den Abend über Tifch und die Juͤden, die JCſum Chriftum, um 


A falmen gelefen: SErr/ hilf deinem Volk ꝛtc. Sohn an — 
N. 28,9. Item Man 68,21: Wirbar| Hiob. 


ben einen GOtt, der da hilft, und den sy hat viel nfechrung gehabt, auch 9 von | 


SErrn HErrn der vom Tode errettetic. feinen eigenen Freunden, die haben ihm 
Da fragte einer D. M. Luthern: Wie es hart zugefest; darum ſtehet im Text, daß 


doch zuginge, daß David, der zum Könige ihn die Freunde überfallen haben, denen © 


gelegt und geordnet worden, pp viel Anftöffe | auch antwortet : Sch weiß, daß ich Eein 
und Plagen gehabt haͤtte, wie feine Pſai⸗ Ehebrecher, Moͤrder noch Dieb bin. Da 
men anzeigen, die eitel Klag⸗ und T Traurlie⸗ er das fagte, ergeimmeten fie erft wider ihn, 
der find, er hat nicht viel. guter Tage ge und plageten ihn wohl. Er aber ließ fie im> 
habt? D. M. Luther antwortete und ſprach: merhin waſchen, und ſchwieg ſtille dazu; 
Er iſt von den gottloſen und falſchen Lehrern | als wollte er fagen: Leckt mich im Ruͤcken. 

fo geplaget worden: Er bat gefehen, daß| Hiob ift ein Erempel GOttes Güte und 
das Volk fich wider ihn geſetzt, und viel Auf: Barmherzigkeit: denn wie heilig er auch ifk, 
ruhr und Empörung erlitten 5 das hat ihn |fo ift er auch in der Verfuchung fehr gefal- 
wol Iehren beten.  2luffer der Anfechtung |Ien, wird aber nicht verlaffen, denn er wird 
ift er leichtſinnig und ſicher gerveien, wie laus Gttes Gnaden und Barmherzigkeit 
non fiehet im Ehebruch und‘ Todrfchlage des | wieder errettet und erlüfer. | 

| ch halte aber, er habe zur Zeit Salome» 
oh, lieber HErr GOtt, daß du ſo groſſe nis gelebet, und halte fein Buch für eine rech⸗ 


Beute fallen laͤſſeſt. Diefer David hatfechs |te Hiftoria: daß aber alles alfo follte gefcher 


Weiber gehabt, ohne Zweifel die Flug und |hen und gehandelt ſeyn, glaube ich nicht: 
verftandig gewefen find, mie die kluge Abiz| ich halte, daß etwa ein feiner, frommer, ge> 
gail: find fie alle ſo geweſen, fü hat Dar lehrter Hann habe es in ſolche Srdnung 
vid treffliche Weiber gehabt. Lieber die hat alſo bracht, und fey zur Zeit Salomonis ges 
ev noch zehen Kebsweiber gehabt ; noch ifter | fehrieben; denn zur felben Zeit haben viel 


um Ehebrecher worden. M roeife und heilige Leute Luft umd Liebegehabs . 


Wir wollten gern regieren: wenn wir Hiftorien zu fehreiben. 
denn ins Regiment fommen, fo hate Mir! -. Abraham Iſaac und Jacob ſind arme, ge 
he und Arbeit: da beif unfer Herr GOtt, plagte Heute geweſen. 
der das Spiel angefangen, daß wohl hinaus Ri halte, daß Zachaus ift reicher geweſt, 


Dot Martin Luther fagte: Daß die ‚des alle zufülleten und nahmen, fagten: Willt 
Bu Berftoffung und Verwerfung ware dunicht, fo zeuch immer hin, denn du bift 
nur zeitlich gervefen. Denn der Haß wider, ein Fvemdling, wer weiß wo du herkommſt, 


Dacob waͤhrete nicht ewig/ ſondern nur eine: und wer du bift? Alſo iſt Iſaac ein elender | 


denn Abraham, der fo viel: Brunnen 
BR Yon Eſau und Iſmael. grub, die ihm doch die Einwohner des Lan⸗ 


— Ch Und ich glaube, daß Iſmael und Menfeh gervefen; noch iſt da ein ſolcher Glau⸗ 


Eſau ſind ſelig worden, denn viel unter ihnen be DMeIeN, daß ich mich. wundere, wie fie | 
| es 


Ar ’ 
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F haben mögen ertragen und faflen. ie er fahe, daß Die Lehrer .eriwürger, und die 
— Schalfheit muͤſſen leiden. Und frominen, gottesfuͤrchtigen Leu — 
ich aläube, Daß ſich die Einwohner nicht an verfolget wurden. Darum betet er wider 
Gott, ſondern an Abraham, Jane und|fie, die er mit Worten in der Predigt nicht 
FJacob verfündiger haben, daß fie GOtt aus konnte beugen, denn fie fragten nichts dar, 
ihrem Land hinaus geftoffen, verjagt und er⸗ nach; Darum fagten fie: Du verwirreſt 
wingetbae 0 0 baelr Koͤn. 18, 17. denn er hatte ihnen oft 
8. Offenbarung der heiligen Propheten. |gedräuek,; und geklagt, wiefo groſſen Mans 
‚Einer fragte von der Propheten Offenba⸗ |gel ev mit ihnen gelitten harte. Eſais hat al⸗ 
rung, die immerdarruhmen : So fpricht |fe feine Runft und Erfenntniß von David aus 
der HE; ob GHtt perfünlich mit ihnen |dem Pfalter genommen. — 
gevedt habe ? Da fagte D.M. Luther: C8| 1. Yom Propheten Jona. | 
find-fehe heilige, geiftliche, fleißige Leute ge⸗ fnno 1139. am 17. des Jenners aß D Zus 
yveft, die göttlichen und heiligen Sachen ha⸗ ** ftus Jonas mit D. M. Luther. Da 
ben mit Ernft nachgedacht, und fie betrach⸗ fagte er vom Propheten Jona, und brachte 
tet, darum hat GOtt in ihren Gewiſſen mit | Di Argument vor: Chriftus eſt ſignum Io- - 
ihnen gevedt, Dashaben Die Propheten fuͤr ei⸗ ne Prophete: Signum eſt minus, quam ma- 
teria reifignatz; -Ergo Ionas fuit maior 


ne gewiſſe Offenbarung angenommen. .· Iona 

| 9: Von Eſaia, warum er gerödtet iſt . Chrifto, quiafuitresfigni. Dasift:Chriftus 
sen Büchern der Juden fiefet man, Daß | iftein Zeichen des Propheten Fonda: Nun 
as Efaias fey vom König Ahas umbracht | ift das Zeichen weniger, denn: die Materie 
"worden, darum, daß er fagte: Ich babe|des Dinges, fo bedeutet wird: darum ift 
den HErrn gefeben, fisend auf einembo Jonas gröffer geweſen, denn Chriftus, denn 
ben Stuble, ıc. Zef.6,5. Denn Ahas wird er ift ein Ding des Zeichens geweſen. Diß 
zu ihm geſagt haben: Du Bube, twie darfit a kann auf zweyerley Weiſe ver 
du fagen, du habeſt den HErrn gefehen, da ftanden werden, ackiue und pafsiue, Hie 
doch GOtt zu Mofe fpricht 2 Mof. 33, 20 :| wirds genommen pafsiue, das iſt, Daß es was 
Wird mich auch ein Wienfch ſehen, und| bedeutet und anzeiget. 2 SO! 
leben! Du biftein Keser, unfinnig, tollund]  Darnach fing er an zu amplificiren und . 
choͤricht laͤſterſt GOtt, und bift des Tos | groß zu machen die Majeſtaͤt deffelben Pros 
des fehuldig, nehmet ihn immer hin. 1nd| pheten Jonas, der nur drey Capitel hätte, 
viele meynen, es fey der Wahrheit fehrahn-|und doch allein damit erreget das ganze 
lich, daß Eſaias um der Urſachen willen fey| Reich: darum ift er billig ein Zeichen des 
getödtet, denn fie Eonnten niemand leiden, der | HErrn Chriſti unter der Schwachheit. Es 
da fagte, daß er gröffersgefehen oder gethan ift wol verdrüßlich, daß Chriſtus diefes nur 
hätte, denn Moſes. mit vier Worten gedenken foll ; aber thut 
— ı0. Von Elia. doch Moſes auch alſo, der mit fo wenig 
Es iſt eine greuliche und unglaubliche Hi⸗ Worten ruͤhret und aufs kuͤrzeſte beſchreibet 
ftoria von Elia, undein ſehr groſſer Zorn, die Schöpffung , Abrahams Legende, und ſo 
daß ein folcher Heiliger Mann um eine fo lans | groſſe Geheimniffe. Aber von der Hürten, 
ge Zeit gebeten, daß nicht geregnet hat. Er von aufferlichen Opffern undden Fettenan 

muß, wahrlich, zornig feyn. geweſen, Denn |den Nieren, von dem Dreck bringe 

| eit 
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Seit zu: denn er fahe, daß die Welt folch man auch nicht. glauben noch Teiden,- denn 
duſſerlich Ding groß achtet, und haft viel das ift unmöglich zu gläuben: denn es ftir 
vondem, Das fie mit den Augen ſiehet, und het im Artikel: Ich glaube eineheilige Chriſt⸗ 
mit der Vernunft vernimmt; achtet nicht, liche Kirche. Alſo find im Juͤdiſchen Lande 
ja vergiſſet der geiftlichen Dinge und. Ger|viel Koͤnige umkommen vor Zerufalem, als 
heimniſſe bad. EEenacherib ıc. Und da Jeremias ſagt: Je⸗ 
Aber dieſe Hiſtorie des Propheten Zona|eufalem wird zerſtoͤret werden; wenn ich 
iſt fo groß, daß fie ſchier unglaublich it, ja] das von ihm haͤtte gehoͤrt, fo haͤtte ich ihn. 
lautet luͤgerlich, undungereimfer, denn irgend felber den Kopf abgefthlagen. Und doch 
der Poeten Fabeln eine, und wenn fie nicht gleichwol hats der Heilige, Geiſt durch Jere⸗ 
in der Bibel ſtuͤnde, ſo lachte ichs wie einer miam geredet, und es iſt auch alfo gefchehen 
Lügen. Denn wenn man ihm will nach⸗ und ergangen, ZA 
denken, wie er drey Tage in dem geoffen) Nenn der Pabft nur ein einiges Argg /⸗ 
Bauche des WWanfifches geweſen fey, da er ment wider mich haͤtte koͤnnen aufbringen, tie -. 
doch in dreyen Stunden hatte koͤnnen ver⸗ die Juden wider Jeremiam und andere Bro- 
dauet, und in des Wallfiſches Natur, Fleifeh| pheten hatten, fo hätte ich nicht koͤnnen bieis 
und Blut vertvandelt werden: hie haͤtte er ben. “Der Pabſt argumentiret und difpu- - 
bundertmal koͤnnen fterben unter der Erden, | Eivet wider mich nicht von und aus dem echte, - 
im Meere, Wallfiſche re. Heiße das nicht) fondern mit der That und Schwerdt Cr 
mitten im Tode leben? alid, daß gegen die⸗ braucht nicht befehriebener Rechte, fondern 
ſem Mirakel das NBunderzeichenim Rothen Fauſtrecht. Wenn ich Fein Argument wi- 
 Merrnihtsin . . der den Pabſt hatte, Denn de Fa&to, vom - 
Es gehet auch eben naͤrriſch zu. Dar⸗ Werk, fo wollte ich mich morgen henken. 
Aber lus, das Recht, ift meine Difputas 











nach da er nun erlöfet und errettet war, faͤ⸗ 
bet er an zu zuͤrnen und zu expoſtuliren, und tion. EN 
> Reh, Antike zu machen um eines gerin⸗ . DerPropheten Wortiftwichtig. 
gen Dinges'willen, nemlich um ein Graͤs⸗ Nie Propheten reden mit wenigen und 
dein. Es if ein groß Geheimniß; ich ſchlechten Worten von groſſen wichti⸗ 
ſchaͤme mich meiner Auslegung über dieſen gen Dingen: ihre Worte haben groſſes ſin⸗ 
Propheten, daß ich den Haupthandel und|ter ſich greifen mit der Scharfehinein. 2, 
Zweck Des Wunderwerks ſo ſchwaͤchlich ges] wenn David fagt Df.2, 10: Solaffereuh 
Balae . nun weiſen ihr Koͤnige ec. da redet eniht 
12, Der Propheten ſcharfe Predigten wider mit Schuͤtzen oder Trunkenpolden, fonden - 
M. eucheley und Abgötterey. a mit groffen, gewaltigen Potentaten und Her: | 
E Die harten, ſcharfen Worte, Darauf die ren. Die Welt aber bedenkt dieſe Worte 
> Propheten reden, gehen aufs Blut.nicht meynet, fie ſind nun voruͤber und ver⸗ 
Denn nenn die Propheten jagen: Jerufas|gangen, und als gehen fie nurauf Herodem, _ 
lem ſoll verftöret werden und fallen > dieſe Dannam, Caipham, Pilatum, ıc. gehen 
Predigt war den. Süden gar ketzeriſch, die uns nicht an, noch gelten mehr. Das find 
. Eonnten die Süden nicht leiden. Alſo fage|ihre Gedanken; darum fraget fienichtedars 
AD. Luther nun, daß die Roͤmiſche Kir⸗ nach Halt fie nicht anders, denn als hatte 
che wird fallen und umkommen; das will "fie irgend ein fchlechrer Schufter geredt, 
— Schriften 22. Theil. - Rrr ver ; We 


ER... OR 


fr, GHOftes und Marien Sohn. Denn 
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"224. Wobey man falfche Propheten kenne · [Schrift ftümde, Alſo pflege GO die 
Da Spruch) 5 Mof. 18, 15. vom neuen GSeinen zu demüthigen. Aber erwarddars 
Propheten, den ihnen GOtt aus ihren nach viel ärger, wollte GOtt meiftern, ward 
Bruͤdern zu erwecken verheiſſen hat: derſel⸗ zum groſſen Todtſchlaͤger und Mörder, der 
be ift eigentlich zu verſtehen von Chriſto JE⸗ |da wollte eine fü groſſe Stadt, darinnen fo. 
viel Volks war, gar vertilgen. Dasiftmie 


Cap. LX. Von den Patriarchen und Propheten, S. 142 19. 











ein Heiliger, g a . 
16. Die Propheten su verdolmerfehen it ı 
NN & 3 ſchwer. 4 says ET 


Die Propheten wohl zu verdolmetſchen und 


kein Prophet iſt Moſi gleich geweſen. Nun 
iſt Moſes geſtorben, und fein Grab wird 
irgend funden. Und im felben Capitel wer- 
‚den die ſtolzen, vermeflenen, hoffaͤrtigen 
MPropheten confutirt, verdammt und ange zu verdeutſchen iſt ein fehrEöfklich, groß 
zeigt, wobey man fie erkennen ſoll. Allein, und herrlich Werk, nach der Ebraͤiſchen 
Ehriftus iſt der Prophet, den man hoͤren Sprache, niemand hat ſie erlanget. Es iſt 
ſoll, der auch. den Antichriſt, und alle Ke⸗ uns auch, wahrlich, ſaur worden; komme 
„Ger, mit dem Geiſt feines Mundes zu ſchan⸗ ich einmal davon, ich will fie wol laſſen 
‚Den macht, und ſtreitet wider den groſſen bleiben. ——— Ar San 
Drachen ıc. 17. Warum David die Bathſeba zum Ehewei⸗ 
Falſche Propheten find fehr fehadlich, denn be genommen. | 
Das Woͤrtlein (ihren), da Chriſtus fpricht Einer ſagte: David hat die Bathſeba, 
Matth. 7, 20: An ihren Scüchten folle| = Urias Weib, nicht. verftoffen, fondern 
ibr fie erkennen, hat ein groß Emphaſim, geehelichet, Darum hat er nicht recht Buſſe 
hat viel hinter ihm, darauf man gut achtung gethan. Da ſprach D. M. Luther: Ich 
‚geben muß. Denn da fie gleich für from⸗ meyne ja, er hat gebuffet,, wie wollten wirs 
me, andachtige, aufrichtigeund fittfame, ein⸗ ertragen? Daß er ſie aber behalten hat zur 
gezogene, friedliebende und vernünftige Leu⸗ Che, das hat er muͤſſen thun, durch das Ge⸗ 
- ge werden angefehen, und dafuͤr gehalten vor ſetz darzu gezwungen warum bat er fie au 
„Jedermann; doc) find folche Tugenden und) fchanden gemacht ?. Darum mußte er ihr wies 
Früchte der Perfonen, nicht der Propheten,|der zu Ehren helfen, und, GOtt ließ ihm 
derer Lehre man vornehmlich anjehen muß, ſolche Ehe gefallen. Wiewol er ließ den 
nicht allein das Leben, ) erften Sohn, ſo im Ehebruch gezeuget, ‚bald 
5. Biſtorie des Propheten Yons. fterben, zur Strafe um des Aergerniß willen, 
Syietithaffene, fromme Ehriften find gleich- 18. Von Abrahams Legende. 
9 wie Jonas, der ins Meer, ja, in die Abrahams Legende hat niemand von der 
Hölle geworfen ward, ſahe dengroffen Fiſch Zeit der Apoſtel an recht verftanden, ja, 
das Maul gufſperren, und lag in feinem Fin⸗ die Apoſtel haben Abrahams Glauben nicht 
ſtern drey Tage ohne Verweſung. Denke ſo gepreiſet und ausgeſtrichen nach ſeiner 
einer nur, wie ihm muß zu Gemuͤthe gewe⸗ Wuͤrde und Groͤſſe, wie er. wol werth waͤ⸗ 
ſen ſeyn. * ve, und mich nimmt Wunder, daß Moſes 
Dieſe Hiſtorie foll ung der höheften Troſt ſeiner fo ſchlecht gedenft. ee % 
einer und ein Zeichen der Auferjtehung der; 19. Von Hiob und David, 
Dodten ſeyn, fie iſt ſehr fügerlich : ich lo Hr verleuret auf einmalzehen Kindertund | 
gaͤubte es nicht, wenns nicht in der heiligeni “@’. alle fein Viehe, wird an Leib I! | 
i 3 Ä s) x 3 











—9 gehet weit druͤber, der hat die Verheiſſung, 


u Es ward gefrager: Ob Adam auch häkte 
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geſtraft; noch iſts nichts gegen David, der empfangen vor der Verheiſſung vom Saas 

| | | ng, men, der. der Schlangen follte den Kopf zer⸗ 
fo nicht fehlen noch trugen kann, nemlich, |treten. D. Martinus aber ſprach: Mit 
du follt König feyn, aber GOtt verfaht ihm |nichten nicht. © Ich halte nicht, daß es habe 







fein Königreich wol: _ Weber David iſt Fein einen halben Tag geroährer , Daß die Ver⸗ 
‚ elenderer Menſch. Es iſt gar nichts mit der | beiffung ſey gefchehen nach dem Fall; dem 
| die Stunde um den Mittag find fie in Gars 


Griechen Comoͤdien und Hiftorien, 
20. Von Adam. ſten gangen, haben wollen eſſen: da hat fie. 
hen irgend um zwey Uhr? 


- mehr Kinder gezeuget, denn dreb, wel⸗ 
21. Von. Jacob. 


cher in der Biblien gedacht wird : Darauf 
antwortete D. M. Luther: Fa freylich, daß 


aber des Seths bald gedacht wird, das ge iI Menfch geweſen feyn. . Sch wollte gern 


fehieht von twegen der Liniedes HEren Chri-|aus dem reichen Wanfte im Evangeliv Luca . 


fti, denn aus derfelben Linie iſt Chriſtus einen Laban machen, und aus Lazaro einen 
geboren. Er, Adam, wird ohne Zweifel Jacob, wenn ich koͤnnte. Denn Jacob iſt 
viele Soͤhne und Toͤchter gehabt haben. Ich der Lazarus, der vor der Thuͤr liegt: der 
halte, daß fie wol in Die zwey hundert Kin⸗ reiche karge Fraß, der in Wohlluſt Ieber, 
der gehabt haben. Denn Adam ift fehr alejift Laban. “Da ſprach D. Pomer: Es ge⸗ 
worden; neun hundert und. drenfig Jahr; faͤllt mir wohl, daß fich Nabel auf die Goͤ⸗ 


Jahr geboren ſeyn, da fie wieder getröftet |nen ins Maul, dem Vater zu Verdruß. 
find worden. : Denn ich halte gänzlich), daß| 22. Von Hagar Abrahams Kebsweibe. 
‚fie oft Durch Engel find getröftet worden, fonft Eine ſprach: Abraham hat die Hagar, 
ware es ihnen nicht möglich getvefen bey ein⸗ — fein Kebsweib, mit feinem Sohn 3 
ander zu fchlafen; Denn das Erſchrecken mael ja genau abgeweiſet, mit einer gar ges 


h. und Bekuͤmmerniß ift bey ihnen zu groß ger ringen Verehrung, gibt ihr nur eine Flaſche 


Cain kommt, "der folls thun, da hoffer fie, 


a 
a, 
Br 


fie angefangen Kinder zugeugen. 
Eva wird am Juͤngſten Gericht alle Staus derkommen und mehr holen. Es ift nur ein 
en uͤbertreffen mt Sammer und Elende; Zeichen eines guten Willens, nichtdes Erb⸗ 





denn esift ein elender, betrübter Weib nie theils; fie follte dabey wiffen, daß fie nichts 
- quf die Welt kommen, als fi. Darum vom Crbtheil zu fordern häfte, fondern was 
miügen die Weiber mit ihrem Elende wol ftil- ihr wurde gegeben, Das gefchehe aus gutem ' 


fehmweigen vor Eva ; die hat gefehen, daß wir Willen, nicht aus fehuldiger Pflicht noch 
alle ihrenthalben müffen fterben. “Da nun] von Nechts wegen. vn ie 


er fey der rechte Saame: Ey, der wirds 


fode, daruͤber wird er verflucht, Das ift 
ein Fall un 


ee 2.5, [nähret worden aus milder Güte des Bares, 
Da fagte einers Etliche wollen, Cain ſey 


Es ift darum zu thun, daB er will Chriitum 
Are rır2 nn Durch 


SE halte, daß Jacob muß ein elender 


Der Tert 1 Mof.2s, 9. ſagt: Sfaac und 
} | Sfmael haben Abrahambegraben. Daher. - 
cthun; da fehlägter Abel, feinen Bruder, zu erſcheinet, DaB Iſmael nicht ſtets bey dem 
Vater geweſen ijt, und fey erzogen und erz 


Cain wird irgend nach dem Fall ein dreufig | gen fegt mit den Hintern, und ſchmeißt ih⸗ 


> 


weſen. Nach dreyßig Fahren irgend haben voll Weins. Darauf fagte D.M.Luther: 
13a, es ift wahr, aber fie mochte wol wie 


des Apffels gelüftet, da iſt der Fall gef 


er 
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Durch die Linie führen, darum wird ana NE ids Leiden. | 
el en wie Chan, Salomen. un |Dme ars 30 — 
| 23, David ein Rhetor.. | hätte folches koͤnnen ‚ertragen. Denn 
E⸗ iſt kein Cicero, Virgilius, Demoſthe⸗ ihm nicht allein Die Kebsweiber geſchaͤn 
nes, ſo ein Rhetor und beredf geweſen, worden find, -fondern auch alle Chefrauen 
als David: tie man fiehet im 119. Pſalm, und, das: groß ifti, an einem heiligen Orte 
da er einerley Meynung gibt auf zwey und Es ift ein-groffes, Daß es einem folchen hei⸗ 
zwanzig Weiſe und ift doch nur einerley ligen Manne tiederfahren fol, Es hat ihm 
Sentenz und Sinne, allein daß die Wor⸗ gewißlich Fein Ding auf Erden ſo wehe ge⸗ 
te verandert find. Darum hat er einegroß|than,als das. Hat Gotreinenalfo geplagt,als 
-fe Gabe gehabt, ift hoch von GOtt begna⸗ den ausgenommenfeinen eingeboenen Sohn 
det geweſen. ‚Da halte ich auch, daß ihn Sefum Chrifkum;, fo hat michs Wunder 
Gott darum hat einen ſolchen Fall Iafien) Joſaphat und Ezechias haben mehr Glücks 
thun damit er nicht zu ſtolz wuͤrde und herrlichen Siegs gehabt, denn David, - 
Moſes und David find auch die hoͤchſten der hat mit feiner groffen Gefahr und Ve⸗ 
ween Propheten. Was Efaias hat, das ſchwerung Krieg gefuͤhrt Tr 
nimmt ev aus dem David, und Die andern) Davids Hiſtoria iſt die allerwunderlich⸗ 
Propheten zwar auch, Wir alle find armelfte, eine rechte Tragoͤdia; wiewol zuletzt 
Schuͤlerlein gegen ihnen; wir haben wol einen roch: eine Comoͤdia daraus wird Ey das 
Geiſt aber die Gaben find nirgend ſo groß.| Aergerniß. der Heyden wird ihm graufan 
Item: Da der 119. Pſalm von 22. Ger mehe gethan haben? daß ſich die Heyden an 
fen oder Leifen gelefen ward, fprach D. ihm haben geärgert, Da fie fehen, daß fein 
M. Luther: Welcher Fann mir einen, Latei- [eigener Sohn! Die Mutter zu. Fall bringt, 
nifehen oder Griechiſchen Hiſtorienſchreiber Das.hat ihn fo kalt gemacht, und alle Kraͤf⸗ 
nder Redner anzeigen und fagen, der foreich [re genommen, Ich hoffe nicht, daß alle feiz 
von Worten fey, ale David? Der hat eiz|ne Weiber noch gelebt haben weil die 
nen Pſalm von 22. Leifen, inderen jeglichen) Schrift nichts davon ſagt. Haben ” 
8. Vers find gemacht, und ift doch nur ei⸗ gelebt, fo.ifts ein groſſes. 
nerley Meynung in allen : nemlich, will er 25. Von Simei Strafe. 
ſagen, dein Geſetz und Wort, Herr, iſt Es⸗ ward —— Ob David auch h haͤt⸗ 
gut. Doch iſt er fü reich mit orten, daß te recht gethan, daß er auf ſeinem Tod⸗ 
ers immer repetirt ige wiederholet. bette Salomoni, feinem Sohn befahl, 
In Summa: Es fehlet der heiligen Simei zu ſtrafen/ der ihm geflucht und ihn 
Schrift nichts denn daß fie nicht Geld trägt; mit Dreck geworfen hatte in feiner Flucht 
aber GOtt hats alfo wollen haben ‚ daß man vor Abfolon? Darauf fagte D. M. Luther: 
' nicht fol damit handthieren und veich werden. Ja, er hat vecht gethanz denn der Dbrig« 
Item: David hat Tonnen ein Ding aus⸗ | Feit Amt ift, die böfen Bubeh und ſchuldi⸗ 
ſrahen mit Worten, wenn er gewollt hat, gen Uebelthaͤter ſtrafen. Da ſprach einer: 
wie man im 119, Mfalm fiehet: Er hat auch Hatte ihm doch David zuvor einen Eyd ger. 
koͤnnen kurz feyn, und in einem Pſalm die than, er wollte ihm nichts thun? Antwort: 
ganze Religion und ehe faſſen, wie im io. Ja, weil er noch lebte. 
Pſalmen. David mußte viel durch die Singer fen 
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"in einem folchen wunderlichen, uncubigen, davon gelaufen, und hätte gefagt: HE, 


J boͤſen Regiment, da es durch einander sing, du leugſt, ſoll ich Koͤnig ſeyn, und gemartert 


daß man ſchier nicht wußte, wer Koch oder |werden? Es wird auch den Saul ſehr con⸗ 


Kellner war, wie man ſaget; aber darnach, firmiret und geſtaͤrkt haben, daß er ſo gruß 
da nun Friede war nn Zeit, ftraf | Gluͤck gehabt, und ihm gangen ift nach feis 
fe er ihn durch Salomon. iiinem Willen. Aber David iſt wie eine Maur, 

Man muß. im Regiment zu unruhigen ſiſt Daneben ein frommer Mann, will Die 
Zeiten, wenn es fo feltfam Dusch einander Hand nicht, an den König legen, und haͤt⸗ 
gehet, viel fehen, Das man nicht thun Darf, [te es wol Fonnen thun 3 denn er hatte das 





wenns ſtill und friedlich ift, wie man auch auf | XBort, wenn fie das Wort halten, ſo ſchlu⸗ 


Ss Rn Büchern der Könige ſtehet viel feltfa- 





Bube hat mir übel geflucht. 


zehrete ſie. 2 Kön, 1, 10. faq. 


es ſchlechte, einfältige Bucher ,. aber. im 
Geiſt find fie groß. Cs hat der liebe Dar 


geglaubt , das Königreich ftünde ihm zu, 


Deutſch fpricht: Man muß dem Teufel als gen fie Drein. 
zeit zwey Lichter auffterfen, da man GOtt 
nur eines aufftecfet , doch muß zulest das | David, Mofe, Abraham, und andere 
Boͤſe geftraft werden. Denn David fpricht ; |drein fehlugen. Sa, es ift ein ander Ding, 
Maledixit mihi maledi&tionem- malam: der |das Werk, denn die Perfon. Das erfie 
liſt das Wort, das macht die Perſon: die. 







26. Von Ezʒechia. 


” Slaubens; doch fieler. Denn GOtt [groß Ding, wenn die 
kanns nicht leiden , Daß man auffeine Wer⸗ 
Fe traue. Es muß Feiner gen Himmel, er 
muß Vergebung der Stunden haben. 


| Perſon das Wort 
har, darauf thut ſie aless 
Da ſprach einer: David hatte Jona⸗ 
tham lieb, es muß gewiß ein frommer Mann 
RE: 27. Von Elifäo, geweſen feyn? Antwort: Ja freylich warsen 
Kraus, da er laͤßt Die vierzig Knaben von |frommer Mann, auch nicht. ohne Glauben. 


Rweyen Bären jureiffen, darum, daß | Er fahe wohl, daß das Königreich David 


fie ihn Kahlkopf hieſſen: daran hat er recht ges | gebührete und zuftunde, "Darum bat er ih, 
than, ‚denn fie verfpotten. nicht ihn, fondern er wollte ihn und die Seinen nicht ausrotten. 
feinen GOtt. Wie denn das auch ein Ger | %o 
ſpoͤtt if von Elig ‚davon ſtehet: Du Mann 


| nem Waffentraͤger uber den Berg flieg, 
GOttes; Darum Fam das Feuer und ver 


und ſchlug allein viel Philiſter; denn er ſprach 
bey ſich ſelber: Der HErr, der mit vie⸗ 
len uͤberwindet, kann auch durch mich 
allein überwinden: Sam. 
Darauf ſagte DM. Antonius Lauterbach: 
Er iſt aber gleichtworjämmerlich umkommer. 
Ja, ſprach DM: Luther, alſo muß oft 
der Fromme in der Kirchen des Boͤſen entgel⸗ 
ten, ward doch GOttes Sohns nicht ver⸗ 
ſchonet. Das aber nimmt mich Wunder 
t oͤnigreich fi in Davids Hiſtorie, wie er hat ſo grauſam 
darauf iſt er beſtaͤndig blieben. Ich zwar koͤnnen feyn, Daß er hat befohlen, die über 
haste in die Bruch geſchmiſſen, und ware |gen von — Stamm auszurotten. 
— | arr rrr 3 


28. Von David, 


mesDinges. Es fcheinet vor der Ver⸗ 
nunft und in fleiſchlichen Augen, als waͤren 


vid viel muͤſſen leiden. Saul hat ihn wol 
gehen ganzer Fahre geplagt. Er aber hat 


Das 


Dein folgete Mine. Der fahe, dab 


chi Mi e 1 Perfon macht und richtet aus das art, 
| Eechias war ein ſehr frommer Koͤnig voll |darum gings ihm auch alſo. O es iſt ein 


Jonathan that auch Zeichen, da er mit fe& 
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Bon den Apofteln oder ungern Chrift, 
a VOrdnung der Abtheilungen diefes Tapitels. 


Bon Gt. Johannis Epiſteln und Canonifen 5, ie 


en der Pabſt nicht mehr St. Paulum als St. Pe⸗ Der Apoſtel Wunderzeichen find nöthig geweſen . 3 
un het 2 | [Die Apoſtel find auch Sünder geweien 7. — Ri 


ehef geiſtliche Dinge nicht aus feinen.na- | Von Johanne dem Evangeliften 8. 
—— Gott wird a pofteriori erkennet. 
- Jon der Blindheit im Pabſtthum io. . 


Wer den Sinberglauben gensact hat IE | 
ar 1. Von dee Jünger Sucht. Ot Paulus hat das Schtwerdf, St. Peter 
EN Hetor M. Buther, da er gefraget Die Schlüffel. Ihnen war mehran Schlüfe 
EA ward: Warum fich die Jünger | ein gelegen, die Kaften aufufchlieffen, zu 
EL in chtet häkten „da Ehriftus) maufen, und die Beutel zu fegen, denn am 
U) Hunch verfihloffene The u ihnen, Sehwerdt. Fabeln find es, daß Caiphas, 
—* — nn & — Pilatus, St. Petrus ſollten gen Komooe 
lio nicht; Tiefer, Daß die Zuden Dazumal etwas a et De —— 
wider fie vorzunehmen fich unterſtanden ha a der andre das. Und mich — ſagde 
ten? Antwortete er: Sie hatten gefehen, wie daß Chriftus geftorben iſt en 
es ihrem HErrn tar gangen, fürchten, es Sıberio dern ach Chrilto fünf abe rehlee 
moͤchte ihnen auch alſo gehen und furchten ſich; vet hat. Aber alle Hiſtorien zeugen a 


denn ſie glaubten Faum, daß er wäre von!" 9 
Todten wieder auferftanden ; denn die zween, | SI, daß Petrus und Paulus geftorben 


Von der Juͤnger Furcht 1. 


Ber, Menſch verſt 
tuͤrlichen Kraͤft 






fu gen Emahus gingen fagtenkue.24,21; Dir 
boffeten, er würde Iſrael erlöfer haben; 
Hleich als ware es nun. gar aus, 


Da ſagte einandrer: Sie habenjanichts' 


geprediger bis der Heilige Geiſt Fam. Antwort: 
Das iſt uns verheiffen worden heut im Evan⸗ 
gelio, da Ehriftus fpricht Joh 20,21: Neh⸗ 
met bin den Heiligen Beift. Aber im Ev⸗ 
angelio Luc. 24,49. ftehet: Ihr aber ſollt 
in der Stadt Jeruſalem bleiben, bis ihr 
angethan werder mit Kraft aus der Hoͤ⸗ 
be. Als wollte er ſagen: Ich willeuch einen 
Harniſch anlegen, der ſoll alle Schuͤſſe halten. 
2» Warum der Pabft nicht mehr St. Paulum 
rübmet, als St. Detrum. 


Es ward gefragt: Warum die Papiſten 
nicht mehr von St. Paulo ruͤhmeten, der 
doch gewiſſer zu Rom geweſt iſt, denn St. 


Petrus ? Darauf antwortete D. M. Luther; |fo müßte Petrus unter Dem Nerone nicht ges 


22 


feyn unter dem Käyfer Nerone, weiches et⸗ 
tes Fahr geweſt if nach Ehrifti Tod fünf 
und dreyßig: Petrus aber ift nach EHrifti 
Tode zu Jeruſalem geweſt achtjehen Jahr; 
wie die Epiſtel zun Galatern bejeuget: dars 
nach fieben Jahr zu Antiochia. Und diß iſt das 
gemeine Geruͤcht und Geſchrey, er habe dar⸗ 
nach fuͤnfund zoanjig Jahre zu Rom regieret. 
In allen Kroͤnungen des Pabſts gehen et⸗ 
liche Knaben vorher, mit angezuͤndetem Werk, 
das werfen fie in die Hohe, und ſchrehen: 
Pater ſancte, fic tranfit gloria Mundi, me- 
mento quod ad annos Petri non peruenies: 
das ift: Heiliger Vater, alſo vergehet der 
Belt Ehre und Pracht, gedenke, daßdu St. 
Peters Jahre nicht erreichen wirſtꝛe Denn 
Fein Pabft hat fünf und zwanzig Sahreregies 
vet. Wenn mans nun zufammen vechnet, 


ereuůzi⸗ 


2 














* 


fleißigen ſich, ihn wieder zurück zu ziehen und [nicht beſchrieben. 


Worzug, daß fie vor andern Heyden mit 


nicht vergeffen, hielten hart Darüber: Ach, | 
woilte GOtt, Daß wir über dem Wort des 
Evangelii auch fo hart Eunnten halten. Denn 


ee —— — — — — — — * u r u A kn - 
2108 Cap. LXI. Don den Apofteln oder Juͤngern Chrifli. S.2,6. . 2109 
creuʒiget ſeyn, denn es fehler an funßzehen peinander geweſen, und diß feine Symbolum 
Jahren. Summa, die Rechnung in His [fo Fury und tröftlich gemacht haben. Es ift 
ſtorien ftimmet nicht überein. So fehreibet ein Werk des Heiligen Seiftes, einfolch groß 
St . Lucas, St. Paulus fey ein ganz Jahr |Ding fo Furz, mit Eräftigen. und wichtigen 
zu Nom frey geweſen, und umher gangen, 











gedenket St. Peters gar nichts, Es iſt ge⸗ 

fahrlich zu glauben. | 

3. Menſch verfteber nicht aus feinen natuͤrli⸗ 
chen Kräften geiftliche Dinge, 

1) M. fagte: Menſchliche Natur ift unge 
+ gelehrt, daß fie auch das. gerinafte nicht |darinn wohl bedenken, 


Apoftel und Heiligen Geift hätte es niemand 
jehen tauſend Belt daruͤber machten.‘ : Sch 


Geiftes find. Die Apoftel im Evangelio [wie fie gemahlet da lagen und fturben ; ſprach 
wiſſen noch verftehen nichts yom Creuz und 


Leiden Chriſti; ja, es verdreußt fie, und be lieben heiligen Apoftel Legenden ungewiß, und 


davon abzuhalten; wie Petrus Matthaͤi 
16,22. thutz viel weniger begehren fie etwas] - ” nonifen. Bez 

zu leiden. Da ſprach D. M. Luther; Da St. Johannes, der Evangeliſt und 
Sie haben die Propheten und Pſalmen Apoſtel, fein Evangelium, von der recht⸗ 
wohl geroußtz aber alfo, wie jest der Pabſt. Ifchaffenen Natur und Art des Glaubens, 
Denn der Fudifche Gedanke und Wahn, |gefehrieben, nemlich, daß unfere Seligkeit 


vom aufferlichen und weltlichen Neich Chri⸗ allein in CHrifto, GOTTES und Marien - 
ſti, ſteckte ihnen fo tiefim Herzen, Daß fie auch |Sohn, ftehe, der uns folches mit feinem bit 


5. don St. Johannis Epiſteln und.Ea _ 


orten, einfaltig befchreiben. Ohne die 
Eonnen alfo faffen und machen, wenn auch 


D.M. Luther kann michs nicht gnusfam | 
verwundern, Darum foll man die Worte 


- berftehet von denen Dingen, die GOTTes / D. M. Luther ſahe der Alpoftel Bilder, ) 
er: Lieber Herr GOtt, wie find dech der 


nicht etwas Fonnten vom Ereuz und Leiden tern Leiden und Tode gar theuer errorben 


gedenken. » Wiewol dag Juͤdiſche Reich fehr hat, und im Wort, durch den Glauben ing: 
gedemuͤthiget und erniedriget war vor der Herz gefaßt, aus lauter Gnaden fehenft, oh⸗ 


Nerfer Kaͤhſerthum. Cyrus, der König, hat ne allen Berdienft und Wuͤrdigkeit, iſt er 


fie etlichermaffen reſtituiret; doch konnten fie Jendlich gezwungen worden, in feinen, Epb 


von der vermeflenen Hoffart nicht weichen |fteln auch von Werken zu fehreiben, um der 


noch ablaffen, koͤnnen der Prarogativen und | Bosheit willen derer , die fo unverſchaͤmt 


vielen Gaben von GOtt begnadet waren, Iten. | 


thig gewefen. 





es iſt je aufs allerklaͤrſte und hevrlichfte an 
Tag gegeben. ge) Ä 
4. Wer den Kinderglauben gemacht bat. 


ver Chriſtus und die Apoſtel Teibliche Wunder 
RN alaube, ſprach D. M. Luther, daß | 


des Evangelii fleiſchlicher Weiſe mißbrauch⸗ 


| zeichen thaten, zu beftätigen die Lehre des 
2 die Norte unfers Ehriftlichen Glaubens | Slaubens an Chriftum, md zu zerſtoͤren und. 
alſo von den Apoſteln geordnet find, Die bey l danieder zu werfen alle andere J und 

Ei / en en NT 


6. Der Apoſtel Wunderzeichen find ne 
So lange Jupiter, Diana, und andere 
Goͤtzendienſte und greuliche Abgoͤtterey⸗ 

en der Heyden, regiereten war es noth, Daß 


— 





oꝛiro Cap. LXL Don den Apoſteln oder Juͤngern Ebeifti, S.s:m, cm 
abgoͤttiſche Goftesdienfte, und ſolche leibliche marik, die heiffer Sichar, undiredermit 
Wunderʒeichen fellten nur fo lange wahren] einem Weibe, Soh.4,5. Und: Dev» 
und gefthehen, bis das Evangelium und. die ter ehret den Sohn ic. Zoh.g,54. Cefind 
Taufe beftätiget würden. Aber die 'geiftliz | wol fehlafrige Worte anzufehen, ‚aber wenn 
chen Mivakel und Wunderwerke, die Chri⸗ 




























| | e, Die Chris | man fie aufweckt und aufderft, und fleißig 
ftus fuͤr vechtichaffene Wunderzeichen halt, | ihnen nachdenkt, fo gelten fie. Ich alaube 
Die bleiben für und für, bis ans Ende der] wol,, daß dieſe Einfalt Fohannis Eraſmum 
Welt; tie das iſt, daß der Hauptmann] fehr argers: er wird gedenken, er redet nicht 
einen fo geoffen Glauben faffen und haben | wie Homerus und Birgilius, noch wie wir. 
kann an Ehriftum, der doch dazumalbey ſei⸗ Alſo urtheilet er nach Der Vernunft, GHOH 
nem kranken Knecht nicht gegenwaͤrtig aber richtet bielLandus. 
war. 0 —— 9. GOtt wird apoſteriori erEennet, 
Johannes der Täufer, fagte D. M. Lu⸗ ICH ift wunderbar, und. wunderlich wird 
eher, hat einen groffen Geift, Kraft und] — er auch von den Seinen erkennet wie 
Muth gehabt, der mit Ernſt das Maul auf⸗ St. Paulus auch 1Cor. 21. davon faget 
gethan wider die gllerheiligſten Leute der Quia Dei. Sapientiam mundus non cogno- 
Juͤden; denn da griff er den Schwaͤren recht uit per Sapientiam, placuit Deo per flulti- 
an, da er zu ihnen ſagte Matth.3,9: Denkt tiam faluos facere credentes, Die Welt 
nur nicht, daß ihr bep euch wollt fagen: | ill GOtt ex ereatione ermifericordianicht 
. Wirhaben Abraham zum Vater ꝛc. Das | erkennen, ſo hat er ſich in infirmitate Alıa 
iſt, wahrlich, hoch geſucht. —  . [erueifixi. offenbaret, auf daß fie fich zu tode 
7. Die Apoftel find auch Sündergewefen. |mihmärgere. Und gefthiehet ihraber recht, 
Nie Apoſtel find auch Sünder gervefen, | Weil ‚fie GOtt von Angeficht zu Angefiche, 
und grobe, groſſe Schälfe, wie Pau⸗ in Gloria nicht fehen will, fo muß ſie ihn in 
lus iſt geivefen, der fagt: Sch bin der erfte, | [gnominia erkennen, und ihm’ fehen in den 
der geweſen iſt ein’ Laͤſterer, Verfolger und Ruͤcken. Gleichwie dem Könige Saloma 
Schmaͤher; aber mir iſt Barmherzigkeit | auch mit dem Mavcolpho geſchehen iſt. Und 
wiederfahren ıc. Tim r, iz. Alſo auch Pe⸗Moſi auch gefchahe, 2Mof 33,19 faq. der in 
trus, da er Chriſtum verleugnete, das war |einer Hoͤlen oder Steinklippen ſteckte und 
ein Boͤſewichtsſtuͤcklein. 0otttes Ruͤcken ſahe: da feine Herrlichkeit 
In Summa: CHriſtus hat die Apoftel | mit" Donner, Blis, und groſſem Wind⸗ 
geſetzt zum Exempel der Bergebung der Suͤn⸗ und Netter doruber war, da fahe er GOt⸗ 
den, daß wir an ihnen GOttes Barmher- | tes Hintern, denn fein Angeſicht Fonnte ex 
 aigkeit follen fehen. Und ich glaube, daß die nicht fehen. Alſo müffen wir noch unfern 
Propheten auch oft ſchwerlich geſuͤndiget ha-| HEren GOtt a pofteriori erkennen, und an 
ben, denn fie find Menfchen gervefen, wie wir. Chriſto hangen bleiben, und von ihm durch) 
8. Johannes der Evangelift. Aergerniß und Ungeduld nicht abfallen. 
ehannes ift fehr einfaltig, und redet audy| 10. Von der. Blindheit im Pabftthum. 
I einfältiglich; was aber ein folcher Mann Wern unſers HErrn GOttes Wort ver⸗ 
redet, da ſoll man aufmerken. Ein jeglich | "= Toren ift, fo koͤmmt denn greuliche Blind⸗ 
Wort im Fohanne gilt einen Centner; als, heit und Finfterniß, daB man auch des Tanz 
da er ſchreibt: Er kam in eine StadtSar |fels Dreck muß für Heiligthum — 
| | | Ä | enn 








. deiner vorgenommenen Weiſe nicht ablaffen, 


ligkeit, und fucheft Darinnen einen Ruhm, 





| 212 i \ "Cap. LXI. Don den Apofen Ober Jangern Corifti, 8.10, - | 2113 
| denn der Teufelift fofehellig tiber uns, daß er Urſel Affe noch erunfe nichts. Und fagte D. 


ung auch feinen Dreck, wenn er Eönnte, ger Luther: Er habe fie felber gefehen, und habe 
ne zu freffen gäbe; wie das zu fehen iſt in den einen Capellan zu ihr gefuͤhret. Er habe 
Vitis Patrum, in der Hiſtorie von Simo⸗ [auch mit ihr davon diſputiret, und geſaget: 


ne, auf der Seulen, welches wir alles ges |Riebe Urſel, du moͤchteſt eben fD mehr todt 
glaͤubet haben, wie mans nur rhat hören pre⸗ ſeyn, und moͤchteſt unfern HErrn GStt bitz 


digen. ten, er in fterben ließ. fagte 
6, bie weiß ich, wie es zugehet, Dort w 

Es hat ein Pfarrherr einmal aeprediger In — di e8 zugehet. en. halte * 

und geſaget: Lieben Leute, wenn ihr unſerm Suchern ſehr vor den Kopf geftoffen: darum. 

HErrn GOtt wollt dienen, fo müffet ihr. euch hat er zu ihr gefaget: Urfel, fchau nur, daß 

ein wenig angreifen und euch wehe thun. |yechezugehe, D, fprach fie, behlitemich GOit 
Das hatte ein armer Menfch gehüret, und und nahm mich und den Capları , und fühe 

hatte ihm auch eine eigene Andacht vorgenom- vete uns hinauf in ihe Kämmerlein, dafle - 


men, er wollte Virgam virilem zubinden, eipre: Andacht hatte. _ Da hatte fie ween 


und wollte die Piſſe nicht laſſen von ihm ger Iſtgre ftehen, umd darauf weh Eruci 
hen, Wie nun Die Leute das höreten, toll 5;, ihn hi Harz und Bi ai — 
ten ſie ihn abreden: denn, führe er ſo fort, in IBunden, Händen und Fuffen, ale eröffe 


Sb index ic ums Beben bringen; abererIopyr heraus. Aber es mar mi ihr lauter 


wollte kurzum nicht. Endlich koinmt ein r 
frommer Menfeh zu ihm, welches der Heiz Beſcheiſſerey. Und fie Frigte groſſe Ger 


lige Geiſt geweſen ft, der-faget : Du ſollt von funfzehen hundert Güßden zufammen 


‚brachte. Endlich ließ fie die Herzogin aus 
noch das Waſſer von dir gehen Iaffen, aber Bela zu fich fordern, da kam man dahin⸗ 


Das gefällt mir nicht von dir, Die Feute Inder Igor, daß es mit ihr Betrug wäre. Denn. 


Stadt ſagen: Du thueft es aus eigner Hei man gefunden, h ne unter 
dem Schurztuche gehabt, den fie hätte ge 
daß du wolleſt gefehen feyn, item, daß duetz |, a bat br Sarftin ei N ont sr = 
was neues und eigenes haft vorgenommen. ve fie in Unglück Fommien. Darnach hin: 
Da fagte er: O fo will ichs nicht mehr thun ; fie fich an einen jungen Gefellen, und 308 
und ließ fein Waſſer von fich laufen. Tan- nie dem Gelde zum Thor hinaus, 
ta fuit caccitas. Da ſiehet man, was der Teu⸗ ER 


fel für Macht habe. In tanta c«eitate, Blaſphemiis und Tui: 7 


tem: D. Luther erzehlete eine Hiftorie briis Diaboli hat man unterdem Pabſtthum 


daß, alser Ao. ry n. ware von Nom Eommen, |gelebt; noch merkt mans jest nicht. Aber 


und in dem Heimwege Durch Augſpurg gezo⸗ es lerne das Evangelium jest, wer nur ler⸗ 
gen, wäre dafelbfteine Hure gemefen,genannt|nen kann, und höre es, wer es nur hören 
Sunafeau Urfel, die hatte vorgegeben, daß fie kann, und bleibe dabey, ber nur bleiben kann, 
nicht aͤſſe, truͤnke, oder andere natürlichefeibes |denn der Teufel iſt dem Evangelio gram; 
Nothdurft thäte: und dementirte Diefe Ver-| und werden wirs verlieren, fü wirds 
tel den Kaͤyſer Marimilionum und allegür]| uns wieder Alf 

ſten des Reichs, daß fie glaubten, Jungfrau gehen. AL 
Er Ryan 22, Theil, Sss sss Das 


ſchenke von Fuͤrſten und Herren, daß fie N 
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Vom Geſchuͤtz 2 
Anglaube und Intven unter groſſen Herten. Dom Krie⸗ 


— — Don Rriegen. — 
Das IXII. Capitel. 
Von Kriegen. 


——— der Abtheilungen dieſes Earl: 
Use Durch Verrůthereh richtet man viel aus in Kriegen Is 





ae Krieg J wie 2% güldenen H Hamen Sr 
Ländliche Ruͤſtung 6 
Wider Krieg fol- man bitten 7. 


—— —— und von des Deutſchen gelcüsrolts Eine Zeitung von. Frankfurth 8. 


alle Sr Gottes groͤſte — ſey 4. 


— Durch verraͤtherey richtet man viel us 
i in Kriegen. 


NE D.M. Luther von veften Staͤd⸗ 





Imen 





‚Bon Yulit Cäfaris, Schlachten 
D- Luthers und M. Phil el. Seiripusmguiegı IS. 


ſprach der ſtolze Venediger: © ch win 
die —2 ſchlachten, es fey Goit lieb 
‚oder leid. Und ſchickte eilends Boten gen 


BR ten vedete, gab er unter allen, die Padua um und um, daß fie alle wollten zus 


BR gefehen hatte, 

) und das Lob der Stadt Braun 
| ſchweig, welche ſchier nicht zu ge⸗ 
. innen wäre, Doch, fpracher, es iſt nichts 





fo vefte, ſo nur ein Eſel mit Gelde kann da⸗ 
zu kommen, und einen Weg hinein haben, I 


ſo ifts zu gewinnen; mennete durch Vera 
therey. Denn man fast daß dem Koͤnig 
son Frankreich fo viel Geldes auf Verraͤthe⸗ 
rey gehe, als auf das Kriegsvolk; und hat) = 
viel durch Derrätberey ausgericht und zuwe⸗ 
gen gebracht. Denn in wenig vergangenen 
Skabren, da er mit Pabſt Julio und den Ve: 
nedigern kriegete, hat er mit vier taufend 
‘ Mann, swanig kaufend des Pabſts Kriege: |! 
volks indie Flucht geſchlagen. Das thut 
Verraͤtherey 
Kaͤyſer Maximilianus hat mit einem klei⸗ 
nen Haufen die Venediger, ſehr ſtolze und 
vermeſſene Leute, geſchlagen. 
der Kaͤyſer nur vier tauſend Mann hatte, 
wider welchen der oberfte Feldhauptmann, 
‚Herr Bartholome de Schabato, mit ei- 
nem groffen und freudigen Haufen zog, und 
da Marimilianus flohe, eilete er ihm nach bis 
in einen Thal, Da nun die Ränferifchen im 
Thal allenthalben umringet und verſchloſ⸗ 





den Dorzug laufen und fehen, wie erdie Dentfchen Bes 


ftien fehlachten wollte. Da kamen Man 


und Weib mit ihrem’ ſchoͤnſten Schmuck, 


und wollten zufehen. 


Lieber, fiehe, was Gott für ein State 
gema und ein Kunftftiielein zu. Kriegen. ge⸗ 
brauchte: In der aufferften Berzmeifelung 
und Veoh, da die Kaͤyſeriſchen flohen und im 


Thal verſchloſſen und fehier umringet waren, 
zerbrach der Wagen mit dem Pulver: da 


jettelten fie das Pulver immer hinter fi ch in 


der Flucht, bis die Venediger darüber ka⸗ 


men, zuͤndeten e8 an, bey ihnen lief es zu⸗ 
vice, und ſtieß Die Venebiger Da wand⸗ 


ten fich die Deutſchen, eileten ihnen nach, 


fchlugenfie alle tode fingen Die groſſen Hann⸗ 


fen und ſchoͤne Frauen , die da kommen 
waren zuzufehen. 

‚Denn da | 
te Rriegsanfehläge, von GOtt gegeben. Wie 
man an Hannibal, dem. berubmteften. und 


Darum wird. der Sieg, Gluͤck und. aus 


fürnehmften Feld-und Krieasheren wohl fies 
bet: der hat Die Nömer recht gezaufet, ja⸗ 


gete fie aus Africa, Sicilia Hilbania , 
Frankreich „ und fehier aus ganz talien, 


Ich aläube, es fey ein fürtvefflicher Man 


in waren, und nirgendaus wußten zu kom⸗ geiwefen: fo er einen HEHE ENEN His 


ſtorien⸗ 





— r — ee — — ————— — — — — 
2isss⸗Cap. LXII. Don Kriegen. 6. 1. 2. 3. IRB. © Ale 
ſtorienſchreiber hättegehabt, wollten wir viel der Kayfer hoͤrete ‚fol er gefagt haben: Wir 
groſſe herrliche Thaten von ihm haben. drey, fo der Ehriftenheit Haupter feyn wol⸗ 
Sonntags nach Margarethen Fam eine len, find die gröften, verzweifeltften, meins 
Norte Kriegsleute,fo vom Marggrafen zu Re | eidigften Boͤſewichter, die unter der Som 
genfpurg angendmmen war wider den Tuͤr⸗ nen find, werden treulos nicht allein einee 
Ten; wiewol es fehr verdächtig war, als dem andern, fondern audyan GOtt. Mer 
wollte man fie wider den Ehurfurften zu der Pabft ward vor Ravenna vom Franzo⸗ 
Sachfen gebrauchen. Diele wollten fich um | fen am Oftertage gefehlagen , überwunden 
folches Berdachts willen nicht fehreiben noch | und gedemuthigt. Er fchicfte aber Dana 
‚annehmen laſſen, und zogen davon. Da den Eardinal Matthiam Lange, der num - 
kam einer von denfelbigen, und fragte D. Biſchof gu Salzburg war, heimlich zum 
Luther um Rath, was er thun füllte, dar⸗ Kanfer, der machte fie wieder eins wider den 
an er recht thäte? Antwortete D. Luther: Ihr Sranzofen. Alſo verlore der Franzofe Maͤh⸗ 
ſeyd beſoldete Kriegsleute, und ſolit wider land durch die Schweizer. Um dieſe Braut, 
den Türken ftveiten, ſo thut euer beſtes fchla-| Mayland, welche jährlich über zehen hundert 
get weidlich drein; da ihr aber wider GOt⸗ taufend Guldengibt, hat fich nun über Mens ' 
tes Wort folltet Eriegen, ſo werdet ihe euch ſchen Gedenken groß Blutvergieffen erhoben, 
wol roiffen zu halten, daß ihr wider das Ge⸗ bis auf den heutigen Tag; denn fiefehrreich 
wiſſen nicht thut. — und ein Schluͤſſel in Italien ift, welche Stade. 
me oa beocne. der Koͤnig von Frankreich vom Köyfer Carla - 
Boͤchſen und das Gefchus iſt ein grauſam, wieder begehrte, verhieß ihm jährlich einen 
ſchaͤdlich Inſtrument zufprenge Mau⸗ Tribut und Summa Geldes zugeben, Aber 
ven und Felfe ‚und führt die Leute in die Luft. |der Kayfer wollte es feinem mittelften Sohn, 
Ich gläube, Daß des Teufels in der Hoͤlle nicht dem Dauphin, dem Aelteſten nohaug 
eigen Werk fey, der es erfunden hat, als dem Fungften, wieder einraumen undzuftel- 
der nicht ſtreiten kann fonft mit leiblichen |len, Doc) alfo, daß es nicht füllte erblich feyns 
Waffen und, Fäuften. Gegen Büchfen daher Fam der Krieg. —— re 
hilft feine Staͤrke noch Mannheit, erifttodt,| Und da der Franzos nur Deutſche beufih 
eheman ihn ſiehet. Wenn Adam das Inſtru⸗ hatte, fo behielt er. den Sieg. und das Feld $: 
ment gefehen hatte, das feine Kinder hatten ge⸗ 







denn Deutſchland gibt die beften und treues 
macht, er waͤre vor Leid geftorben. ten Kriegsleute, die fich an ihrer Befoldung 
3. Unglaube und Untreu unter geoffen Herren | begnuůgen laffen, und beſchuͤtzen die Leute: 
"ind vom Kriege wider Mläyland, und von|find nicht wie Spanier, die.nehmen weg, 
‚von des Deutichen Kriegsvolks Mannheit | Gut, Weib und Kinder, mit aroffer Un— 
Maorimilianusund König Ludwig zu Frank⸗ treu und Unzucht. Cie wollen Wirrh im 
reich hatten mit einanderein Buͤndniß Haufe feyn, ach die Schlüffel an der Sei⸗ 
gemacht, darein fie den Pabſt auch gern ger |ten Haben, die Kiften fegen; tem: Weib 
habt hätten. Als er nun drein roilligte, und | und Tüchter zu ihrem Muthwillen gebraus - 
daſſelbe zu beftätigen das Sacrament indrey|chen. Darum begehrer ihr niemand zu 
Theil darauf genommen hatten, ein jeglicher) Schusherren. Daher Antoni de Leva, ein 
ein Theil, brach der Pabſt das Bündniß, | geborner Spanier, und des Käyfers fürnehmz 
und ſchlug ſich zu den Venedigern. Da das ſten nn — oberſten Hauptleu⸗ 
er | 1 85 2 | a: 


an 1.98 
.° Fe einer, hat an feinem legten Ende den Kaͤh⸗ 





er ihre Gunft und guten Willen nicht ver⸗ 
liere; verlöre er die, fo wäre es. mit ihm 


4: Daß Krieg GOttes groͤſte Strafe fey. 


werden Friede haben. GOtt wende ſeinen 


nimmt weg Die Religion, weltlich und haͤus⸗ 


fallen, der wäre doch gnädig. 


A wenn man damit fiſchet, gewinnet man 


= 


Diß Wort des guten Herrn tröftete mich, 





“Cap, LXIL Don Rriegen. 3.  -  . xB9 > 4 

fen, wie jest Die Türken ihre Bogen und 

Gabe haben. nn. an 
2.7: Wider Krieg follmen bitten 
Amn⸗ 1539. ſagte D. Luther von der. groſ⸗ 
fen Strafe, Jammer und Unglück, fo 
vorhanden ware, um der groffen Sicherheit, 

Undankbarkeit und Bosheit willen der jetzi⸗ 
gen verderbten Welt und Zeit. Es ift eine 














fer vermahnet, er wollte ihm die Deutfchen 
Kriegsleute laffen lieb ſeyn ‚und ja fehen ‚Daß 


aus, denn fie hielten als ein Mann. 


Sie@ie apiften,) habens, wahrlich im 
Si Sinn wider das arme Deutfchland. 


Ich alaube nicht, daß unfere Nachkommen der Wucherer herkommt, undwollen gleiche 


wol den Namen nichthaben. Laßt unsnue 
flugs bitten wider Krieg, daß nicht alles ver⸗ 
wuͤſtet und verderbt werde, denn es iſt ein. 
groß Netter vorhanden. GOtt fey uns 

gnadig. En 
Deffelbigen Jahrs, da die Furften zu 
Frankfurth auf dem Tage bey: einander wa⸗ 
ren, fagte D. Luther: Es ift Fein Friede 
su hoffen, weil die Papiſten fo wuͤten und 
toben: fie find ung weit überlegen mit Reich⸗ 
thum, Menge und Gewalt. Aber es iffnicht 
gut, wider GOtt Eriegen, denn er hat das 
Privilegium und den Vortheil,daß er durch 
wenige einen aroflen Haufen fehlagen, und 
fie furchtſam und verzagt machen kann; wie 
viel Exempel in der heiligen Schrift zeugen. 
Ach, daß wir Doch nicht fo bofe waren. Wir - 
haben, GHOtE Lob, eine gute gerechte Gas 
che; aber, leider, wir find. undankbar und 
bofe, daß GOtt wird die Frommen mitden 
Boͤſen müffen vifitiven und frafe. 


Zorn anadiglich von ung ab, denn Krieg ift 
der aruften Strafen eine, als der zerſtoͤrt und 
ich Regiment. Allesliegt darnieder. Theu⸗ 
zung und Peſtilenz find wie Fuchsſchwaͤnze, 
ja nicht zu vergleichen mit Kriege, fonder- 
lich Peſtilen; iſt die guadigfte und gelindefte 
Strafe. Darum mwahlete David unterden 
drenen Strafen die Peſtilenz, wollte lieber 
in GOttes, denn in der Menfchen Haͤnde 


5 Krieg ein güldener Hame. | 
chKrieg ift wie ein güldener Hamen, 


nicht viel damit. Und der Landgrafe , der 
doch ein Kriegsmann ift, fagte zu mir D. 
Ruthern einmal ganz züchtig, Furftlich und 
Ehriftlich: Ich habe zweymal gefrieget, will 
nicht mehr. eilen. Wir wollen, ob GOtt 
fill, auf unfrer Seiten nicht anfahen; wer⸗ 
den Sie aber anheben, fühelfe uns GOtt. 


8. deitung von Srankffurtb. nr 
uf den 10. April des 135. Jahrs, kamen 
IF D. M. Luther Briefe von Frankfurth, 


ſprach D. M. Luther. daß der Sriedftand in groffen Zochel wäre, 
6 Ländliche Rüftung- denn die Widerfacher fehlugen Fiftiglich und. 


Nie Romer haben LBurffpieffe gebraucht berriglich ſehr unbillige und gar ungereimete, 

art in Kriegen ‚die Sranzofen gebogene run.) unchriftliche Mittel für, als ſpotteten fie der 

de Spiele. Dirgilius nennet der Deuts) unfern. So hätte fich des Kanfers Legat viel 

fchen Waffen Lategios , find vielleicht die] anders und mehr umterftanden und- verfischet 

leparten. Ein jeglicher Monaccha und | mit Werbung in der Handlung, „denn er 

Band hat feine fonderliche Nüftung und Waf⸗ Befehl gehabt; unfere Leute aber any 
| e 





muthwillige Theurung, fo aus lauterm Geiz a 














re LO 7. om 


tes Murhs, umdtoarteten, es EN zum bey ihm geweſen feyn. Menfehliche Kräfte 3 
Friede oder Kriege. Da ſprach D. M. Zur und Stärke hatten das nicht vermocht noch 
. her: Diefe Briefe muß man dialekice, nicht |Eünnen thun, das er gethan bat. * 
grammatiee leſen, viel anders verſtehen, denn rr. Geſpraͤchd. M. Luthers und Phil. Melanch⸗ 
die Worte lallen denn fie verdunkeln das / thonis, vom Briege. | 
Eonfequens und die Folge. Es ift feine Ann⸗ 1542. den ir. April gab M. Iohan⸗ 
Hoffnung des Friedens bey den Widerſa⸗ nes Mattheſius, jetzt Pfarrherri im Jo⸗ 
chern, denn der Pabſt erhebt ſich über GOtt achimsthal, fein Balete zu IBittenbers,in - 
und die heilige Schrift, ruͤhmet, fie habe D. Safpar Ereusigers Haufe, dabey-alle 
ihre Authoritaͤt und Macht vonihme zu Le⸗ Profeffores Theologiaͤ und andere Herren von 
hen. Als wollte er ſagen: Ich bin vielmehr. der Univerſitaͤt zu Gaſte waren. Da ſprach 
So iſt der H. v. Bain dem vermeſſenen Wahn Dominus Philipp. Melanchthon uͤber Tiſche: 
und Hoffnung, daß er meynet, H. G. zu Es iſt ein boͤs Wetter jetzunder und eine feuchte 
Sachſen zu erben, denn er foll diefe Worte Luft. Da antwortete D.M. Luther: Fa, 
geſagt haben: Wäre nur meine Haut noch 
ganz, ſo truͤge ich billig den Rautenkran. Sommer. Da fagte Philipp. Melanch⸗ 
Diefe Worte zeigen gnug an, was er im|thon: Es wird aber nicht gut Wetter 
Sinne hat. feyn für arme Landgknechte, Die jest zu Fel⸗ 
9. Julii Caͤſars Schlägen. de ſliegen. D. M. Luther antwortete: Wer 
Falls Cafar hat so. Schlachten gehabt, kann dafür, warum fahen unfere Fürften ein 
darinnen er felbft geweſen. In Denfel- |folch Spiel an. Phil. Melanchthon: Man 
bigen find umfommen in die eilfmal hundert ſaget, jener Fuͤrſt habe viel Volks bey einz 
tauſend Mann, ander. D. M.Luther: Es liegt nicht dar⸗ 






denn es feheidet fich jegt erft inter und - 


‚104 Was vor Unterfcheid gewefen iſt unter |an, viel Volks haben und Eofkliche Kriege / 


Samſons au und Aanfens, euftung,, fondern an einer guten Sache, wer 
Julii . die hat, und an einem guten Treffen, went. 
D“ Martin Luther ward gefraget: Was |fie zufammen Eommen. Wie die Heyden 
für Unterſcheid wäre unter Samfen, [auch sefagt haben: | wi 
der eine groſſe Staͤrke haͤtte gehabt, und die Frangit et attollit vires ıo le caufa, 

ſelbe aus dem Geiſt; und Julii Caͤſaris Quenifiiuftafubeft, excutit arma pudor, 
oder einem andern groſſen, ſtarken Manne, Dielirfache des Krieg⸗ bricht einem Kriegs⸗ 
beyde an Leibe und Muthe? Darauf ſag mann den Muth, oder machet ihm ein Herz 
te er: Samſons Geiſt iſt der Heilige Geiſt und Muth; wenn die Sache nicht gut iſt ſo 
geweſen ‚der ihn geheiliget hat; denn er brin⸗ ſchaͤmet man ſich, Daß man ſich wehren ſoll. 
det mi ſich Bervegung und Werk, die GOtt | Darauf fagte M- Veit Winsheim: Es ift 
gehorfam find, und ihm dienen. Uber den |wahr, Herr Doctor, der von DB. hatte in 
Geiſt in den Heyden mögen wir auch heif- |der Fehde drey Mann, da der Widerpart 
fen göttliche Bervegung und Berk, als die kaum einen hatte; noch ward er sefchlagen. 
GOTT eingibt und thut. Es ift nicht eine | Doctor M. (brach: Ich meyne es wird eim 
Bewegung, die da heilig machet. Ich ver⸗ 
wundere mich oft des ErempelsanSarıfon. Koͤpffe, die das Ding alfolange ber geſpon⸗ 
© — eine ſtarke Vergebung der Suͤnden nen haben. P. Melauchthon; Man wollte 
Sss 898 3 i Brian 





weidlich Gedreſch werden: es find teufliſche 
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gehet man um. D. M. Luther: Frommer 

Chriſten Gebet wird viel gelten uud ausrich⸗ 
ten. Wie fügte David? Sch aber. bete. 
Pſ. 69, 14. Laßt ung nur beten, Diefer Ler- 
men wird nicht mit Waffen noch durch 
menfchlihe Weisheit und Anſchlaͤge gedampft 
und geftillet, ſondern allein Durchs Gebet, 
Phil. Mel. Sie werden viel zu thun haben, 


wenn fie gegen. einander fegen werden; ich | 


höre Wunder fagen, wie mir J. W. aud) 
angezeiget hat: wie C. und P. fo hoͤhniſch find, 
and ſich auch Calumnien und Verleumdung 
befleißigen folten, Daß es uͤberaus ſey. D. M. 

Luther: kun, wir wollen die Kunftredner 


— 
anfern Herrn gerne unterdrücken , Damit ſſchlagen , und Die Lehrefelbft auscorten, 


— 
* 


— 
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de es. Bittet ihr nur fleißig, unge Weifelt 


GOtt wirds wenden. Ich habe HS, zu 


tode gebetet, tie wollen E; und D. auch zu 


tode beten, und GOtt gebe, Daß es dieſes 
Spiels Anfängern gehe, wie es Juda ging. 
Philippus: H. M ift ein junger Mann; 
und Wenn 
wir geoffe Mühe und Arbeit gehabt haben in. 


faum ein. und zwanzig Sabre alt. 


der Kirchen, Die Lehre zu erhalten wider den 
Pabſt und Die ganze Aßelt,, daß fich nie 
mand- wider ung legen darf; fo koͤmmt ein 
junger Mann, nnd mache unter uns ſelbſt 


ein Spiel, daß wir nicht wiffen, wo wirdas - 


und Klugen zufammen laffen, fie werden Die heim feyn. Es wird nun Feiner fein Lebens, 
Wache wol hinaus führen, fie habens ohne lang dem andern vertrauen, es wird der 


uns angefangen. Doctor Brück bat mir oft | Widerwille und Groll ſtets im Herzen bleis. 


a3 
N De 
muß man hören, der barmberzige GOtt wen⸗ 


— 


geſagt, Daß jene auf der andern Seiten ſind ben. D. M. Luther: Es iſt wahr, ob ſie 


Den unfern nie gut geweſt, daß man ſich ſtets gleich einen Vertrag aufrichten, ſo wird doch 


vor ihnen beſorget hat, fie werden Dermal- |immer einer den andern neiden, denn die 
einswas anrichten. Phil. Cs iftaber ja ein| Herzen find zutrennet und getheiltz es wird 
groß Aergerniß und Schande, das fie jest|aber nicht geichehen ohne groffe Zerrüttung 
erregt haben. D. M. Luther: Es ift wahr, |der Kirchen. D. M. Luther: Es wird eine 
wie ol man ihm aber thun, man Fans jest | Zuruttung und Quaffatio der Kirchen wers 
nicht ändern? Ph. Sest wird mans bereit zu|den, aber GOtt wird feine Kirche wol ers 
Rom wiſſen: der Pabſt wirds dem Kanfer |halten. H. M. iſt ein junger Here, verfte- 
fehreiben, und ihm gratuliven, fich daruͤber het Die Sache nicht: Er meynet, feine Raͤ⸗ 
freuen und fröhlich feyn. Es wirds auch der the meynens fehr gut mit ihm ;aber er wirds 
König von Engeland wiflen. Man wird zu einmal verftehen Ternen mit feinem groffen 
Paris, an des Königs zu Frankreich Hof, Schaden, und alsdenn wird er ihnen auch 
davon fagen, daß das Haus Sachſen von nichts mehr glauben. Phil. Melanchthon: 
ſelbſt in fich fat, und fich felbft unter ein-| ‘Der Lerme mit H.M. wird ſchwerlich ohne 
ander verderbt. D. M. Das ift wahr, mey⸗ | Blutvergieffenabgehen. Und ich hab es ges 
net ihr, Daß der Teufel feyre, er wirds lan⸗ wagt, es gehe mir auch mit daruͤber wie 
ge gen Nom bracht haben. Die Papiften| GOtt will, ich werde erhauen oder erftochen, 
werdens in die Fauftlachen. Philippus: Fa, lich muß es GOtt befehlen (et lerio dieebar), 
es ift wahr, fie werden fagen: Sehet da, D. M. Luther: Ey, mein Philippe, es witd 
das ſind unfere Evangeliſche, das find die gu⸗ nicht dazu Eommen, betet nur, Philippus 
ten Fruͤchte ihrer Lehre. D. M. Freylich wer⸗ Das uͤberrede mich niemand, ob ich gleich 
den fie zu Nom alſo Davon fagen: Was umkomme Da ward D. M. Luther jors 
gilts-, fie, werden ich felbft unfereinanderinig auf ihn, und ſprach: Tace Philippe, 
A | % ma 





























— 


8 


Uppe, du haft eine boͤſe Stimm. Philip⸗ 
pus: Es ſind wol herrlichere Leute umkom⸗ 


— 
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tu habes malam vocem: Schweigſſtill, Phi⸗ dacht. DM. Luther: Ey, wir muͤſſen das 
gewohnen, groſſe Leute find unſerm HErrn 
GOtt eine Thorheit ſchuldig, die muͤſſen fie 
ihm bezahlen redlich. Kein groſſer Mann 
thut eine geringe Thorheit, ſondern narret 





men, denn ich ſeyn mag. War nicht Fur 
das Maccabäus ‚ein herrlicher Mann , der 


viel Gutes gethan hatte in Iſrael; noch kam alſo, daß er Weisheit und Klugheit verdun- 


and jaͤmmerlich un. D. M. Luther: Ja, 


Vom groſſen Abexander 


Kriegsunie durch der Türken Lager: und Heer 
hindurch ware gebrochen, und in Italien ge⸗ 


fich noch einmal durch der Tuͤrken Lager ge⸗ 





er zuletzt ſo aͤmmerlich um: deßolichen Zofi- Eelt, wie mit einem Schatten. Was thaͤt 
8. Was meynet ihr, wieein fehöner. Menſch David? Er hatte Weiber guug,nochnahn - 
dag geweſen ſey, und kam doch fo handlich er dem andern fein, Weib, und ward ein 
Ehebrecher und Mörder. Das heiffet ger 
das war nicht Publieus cafus, ein gemeiner narret. Philippus: Fa, Herr Doctor, er muß⸗ 
Fall, et erat ſtultiſcimus cafus, es war ein te.es darnach theuer gnug buffen, daß er here 
haͤrriſcher Fall. Philippus: Herr Doctor, es nach ſchier 20. Jahr ein Wuen war, | 
iſt wahr; N) wie habe fo oft daran ger. 





r Das LXII. Capitel. 


Sur füctrefichen Kriegshauptleuten und Sehe. .. | 


Ordnung der Abtbeilungen diefes Eapitels, 


Bon. Andrea de Dorian. Gott gibt bisweilen groſſe Wunderlente 9. 5 
Kom Thamerlan 2. Nicht alle Helden find geſchickt zum Dayanlie, allein Zu 

I fegieren 10. 

‚Bon Cunz von der Roſe ır. ——— 
WVon einem Herrn, der zum H. Land gg 2. 
Eines groffen-Helden und Kriegsmanus Amt 13 

Von Helden im Regieramt 14. N 
Von der Empdrung zu Coͤln 15, 


Iden Werk Ion, alſo durch die Bere „ ; 
‚brechen. 


Yon den aroffen und Hein Torten a. N 
Helden find EOttes G U 
Hom König: — 

Von der ee Blindheit — 

Von on 





r. Von Andrea de Dorie 

An ſaget, daß Andreas de Dp- 
Yy via, Ranfers Carl des Fuͤnften 

oberſten Hauptleute einer,dal Das Gerch kam, wie die Lofer we. 

er vom Tuͤrken allenhalben der die Tuͤrken obgefieget hätten, es wären 






umringet, waͤre er durch Hunz | aber zwey taufend Mann blieben; da ſprach 
ger gezwungen und endlich dahin getrieben D. M. Luther: Ach lieber SD, mit we ⸗ 


worden, Daß er mit feinem Eleinen HäufleinInig Frommen iſt die Schlacht gefchehen. 
Wir Deutfchen find ja zu fichere und ver- 
foffene Leute. Die groſſen Tartern, diedem 

Türken viel näher liegen, laͤßt er wol zu⸗ 
frieden, denn es find Kriegsleute zu rau⸗ 
drungen, und an Die vorige Wahlſtat kom⸗ | ben und plündern gefchickt, koͤnnen ihre Spei⸗ 
mien und gelagert. Das muß, wahrlich, ſe auf vierzehen T za lang mit —— Pfer⸗ 
eine, input zum ——— den Babe a: , 


En daß er fich denn wieder geftärkt, md |‘ 


2 Vor 


— 


— 
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LXIII. Don fürtvefflichen Ätiegshauptleuten und Helden 
F 2. Vom Thamerlan. meiſtern und klug ſeyn. Diewirunsfelbft - 
1" damals redete er auch vom Thamer⸗ | nicht koͤnnen kennen/ vielweniger Sr 
+ Jan, der Tartern König, derden Tuͤr⸗ forſchen. Denn wer kann ausgedenken nur 
Een mit zweymal hundert taufend Mann |feine Augen, da der Augapffel Fann den 
sefchlagen hatte, und den Turfifchen Kayz | Himmel faffen? noch wollen wir Elug ſeyn 
fer gefangen: den faste er in ein eiſern Ger und GOtt meiftern. Re 
Hitter, wie in einen Dogelbaur, und fuhr) 5. Helden GOttes Gaben. 
te ihn allenthalben mit umher , als zum roſſe Leute und Helden find fonderliche 
Schaufpiel und Spottvogel. Cr begegnete | 7 Gaben GDttes, die er gibt und erhält, 
auch dem Turken auf einmal mit zweymal die nicht mit. vergeblichem Imaginiren und 
Bundert taufend Mann, und nahm ihn viel kalten fehläferigen Gedanken ihre Händel - 
Lande ein. Wenn er eine Stadt belager- | und Sefchafte führenund groffe Thaten thun 
te, fo fehlug er in der erjte auf ein weiß La⸗ fondern von GOtt fonderlich Dazu bewegt 
ger bot ihnen Friede an. Zumandernmal| und getrieben, vollbringen fie ihrenLaufund 
ein vothes, welches Blut bedeutete. Den| Werk; wie Koͤnig Alexander der Perſer Koͤ⸗ 
dritten Tag ein ſchwarzes, Das bedeutete Zer⸗ | nigreich an fich brachte, Darnach Zulius Cafar 
förung und Verwuͤſtung. Er war ein) dasdiomifche Reich. Alſo haben die Pros 
groſſer Tyrann, ruͤhmete ſich, er wäare|pheten, St. Paulus, und.andere gro ee 
GOttes brennender Zorn und der Welt treffliche Leute, ihre Thaten aus ſonderlicher 
i Gnade GOttes gethan und ausgerichtet; - 
I wie das Buch der Richter anzeigt, da man 
fiehet, wie GOtt groffe Dinge mit einer 
Perſon gegeben, und wieder weggenommen 
3e Zeit lebte, und in zwoͤff Fahren brachte er| hat. — 
in feine Gewalt und unter ſich ſchier Die gan⸗ | 
ze Welt. Demfelben wollte es Julius &a-| Na Darius, der Perſer Koͤnig Alexan⸗ 
far nachthun und nachahmen; er aber war dro Frieden ließ anbieten, da fehlug ers 
nur ein Affe, denn er zurtittete und gerftövete ihm ab, wollte ihn nieht annehmen. Da 
das Negiment und gemeinen Nutz. Denn ſprach Parmenio, fein furnehmfter Rath: 
ein Schwerdt behält oft das andere in der] Wenn ich Alerander ware, fo nahme ic) 
Scheide. | | ihn an. Alexander fagteaber darauf: Und 
4. Groſſe und Kleine Tartern, wenn ich Parmenio ware, fo thate ichs: als 
| Hi groffen Tartern, wilde Leute, ſind wollte er ſagen: Du bift nicht der Mann, 
I niemand unterworfen, und ein eigen) der ich bin. 
Volk; doch) liegen fie fters in Haaren, und | en Blindl N, 
ſchlagen fich mit den Verfen und Türken, Mer Papiften Blindheit ift deſto groͤſſer, 
wie die Eleinen Tartern fich mit den Moſco⸗ ‚denn fie meynen, dieſe Lehre komme von 
witern und" Pohlen fehlagen. Gumma ‚| einem Menfehen her offenbaret. Gleich als 
Gott ift ein HErr und Stiffter aller Koͤ⸗ hätte Elias, der Prophet von Thesbe, ein 
nigreiche, Fürftenthiimer und Negimente.|armer Bettler und einiger Menſch nicht 
Er verändert und gibt fie wem er will, wielgrofle Dinge gethan, wider fo viel Baals⸗ 
Daniel. ſagt; nach tollen wir ihn muftern, pfaffen. Deßgleichen Johannes der gr 
| . r, 








Verwuͤſtung. or 
33 Vom greoffen Alexander. — 

Sein folcher trefflicher Held und Kriegsfuͤrſt 

war auch Koͤnig Alerander, der eine Eur- 


6. Vom König Alexander. 


7. Papiſten Blindheit. 
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fer, ein einzler Menſch, in kurzer Zeit Die) That : wie Käyfer Mayimilianus, in 
Phariſaͤer mit einem herrlichen Siege ge⸗ Deutfehland; König Sigismundus, in Hoh⸗ 
ſtuͤrzt hat. Es heißt nicht, ein einiger Menſch; 
ſondern, GOttes Menſch; groſſe Leute und 
Helden find nicht ein Mann. 
8 Von Joab. 
Noab, ſprach D. M. Luther, muß ein guter 
D und beherzter Kriegsmann geweſen feyn. 







Ferdinandus, Diefes Kayfer Carls des Fuͤnf⸗ 
fe, und großmuͤthige Fuͤrſten. Deßgleichen 


frey auf die Faufte. Er hatte nurfechs hun⸗ Herzen angenommen wurden haben, wenn 
dert Kriegsleufe, und ſtritte mit Dem ganzen fie zu dieſer Zeit gelebt hätten. Denn ich 
Volk Iſrael. Er hat gedacht : ch habe habe oft gehoͤrt, daß fie des Pabſts Super⸗ 


fen; Koͤnig Ladislaus, in Ungern; König 
[een Anherr, in Hifpanien. Fromme, wer 
waren aud) feine, fromme Bifchöffe, ale, 


feyn. |dev zu Würzburg, Coͤln, welche ohne Zwei 
Sch Iefe gern diefe Hiftorie, denn er ſetzts fel dieſe Lehre mit fröhlichen, freudigem 


gute, alte, erfahrne, und verfuchte Kriegs⸗ ftition und Aßefen verdammt haben. Und. 


leute ; jenes ift wol ein geoffer Haufe, aber der Bifchof zu Würzburg hatte ein Sprüche. 


-unverfucht und ohne Ordnung. Und es ge⸗ wort, wenn er einen bofen Buben fahe: 


rieth ihm auch. Aber ich glaube, David Ey, in ein Kloſter mit Dir, fpracher, du biſt 
habe nicht gern wider feinen Sohn gefrieget, | weder GOtt noch den Menfchen nuͤtze. Als 


fondern ſey dazu beredt von feinen Dauptleus 
ten und Kriegsrafhen, darumbefahl er auch, | 
. daß. man des Sohns follte verfchonen; aber denn effen und trinken, fich mäften, muͤßig 


wollte.er fagen: In Klöftern find nur faule 








Joabs Rath warder beit. Denn nurims\gehen, fihlafen, faullenzen, und niemand: 


mer hinunter mit den bofen Buben, fie wer⸗ dienen, denn ihnen felbft, wie die Natten- 
den doch nicht beffer, und richten immer ein mäufe. ae ee 

Unglück über das andere an. Alſo fagtelıo. Nicht alle Helden find geſchickt zur Mo 
‚auch ein junger Geſell von 17. oder 18. Jah⸗ narchie, allein zu vegieren.. 
ven, den die Obrigkeit und Richter wollten Dotor Martin Luther redete von den groſ⸗ 
los geben, und ſeiner mit der Strafe ver⸗ ſen Tugenden und Thaten der Helden 


ſchonen; Nur hinweg mit mir, denn ich bin und hoher Leute, als, Alexandri, Auguftir 


nun drein kommen, laßt ihr mich los, fo hebe 
ich wiederan, wo ichsgelaffenbabe. | { 

Darum wer den Tod verdienet hat, mit weſen zur Monarchie, und alles alleinzures 
dem nur hinweg. Wie die Diebe, welche gieren. “Denn Kriegsleute fehen nur allein 


ni, Hannibals, Pompeji, und dergleichen; 


nirgend beffer find, denn am Galgen. Ich auf den Gieg, wie fie das Feld behalten 
habe etliche Iosgebeten, aber wenig, die] undobliegenmögen, nicht auf dieRegiment, 
nicht nach etlichen Tagen Darnach gehenkt| wie Land und Leute wohl regiever mögenwers 
find, den; wie geweſen iſt Scipio, Hannibal; 
Alerander, Julius Auguſtus, haben ge 


9 OOtt gibt bisweilen groſſe Wunderleute. 
Etliche Zeit bringet bisweilen mehr fuͤrtreff⸗ ſehen auch auf das Regiment, daß recht re⸗ 
liche, groſſe, feine, geſchickte Leute. gieret wurde. Der Tuͤrk ſiehet auf der kei⸗ 


Als, da ich ein junger Knabe war, da wa⸗ nes nicht, ſondern raubet und mordet nur. 
> ven feine, hohe, verſtaͤndige, treffliche, groß⸗ König Alexander Magnus iſt ein groſſer 


muͤthige Leute, geſchickt beyde mit Rath und Saͤufer geweſt, ſtark von Leibe. Wenn 
Lucheri Schriften 22, Theil. PER SERLER Re 


S 


Säue und Bauchknechte, Die nichts chun, 


s 


fie find aber, ſprach er, nichtallegefchicft ges | 
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3er Tage und Nacht gefchlafen, che er den net haben, weil fie ihn fin einen ehrlichen 
Wein verdauen Fonnte; wie man ſchreibet. Mann anfehe. Und hatte ihm bald ange, 


Welchem auch dieſe Regel zugeſchrieben | zeige, wie er ſich haltenfolie, und geſaget 


a Wenn der IBirchivurdediegichterlaffenan® 
Bit du voll, ſo lege dich nieder zuͤnden und ein Gloͤcklein laͤuten, ſo wuͤr⸗ 
Sdtehe auf und ſauf nur herwieder. den die Bauren hinein kommen als Safe, 


— LXIIL Von fortrefflichen Ariegsbauptleuten und Selden. 5. 10.11.12 ar 
erfich hatte vollgefoffen, hat er drey gan⸗ fich vorfehen, fie wollte ihn-treulich gewar⸗ 


So vertreibt eine volle Sau die ander, | Wenn num der Tifch gedeckt und zugericht 


Das ift die Regel Alerander. ware, wuͤrde er, der Wirth, ausder Stur 


Und D. Martins verwunderte ſich über) ben gehen und fprechen : Putz Dich, Licht, 


‚der Demuth folcher groffen Leute und Hel⸗ Alsdenn würde der Bauren einer das Licht 


den, daß fie fo gerne bey ſich gehabt haben| austöfchen, fo fticht man euch todt. Wels 4 


gelehrte Leute und Wahrſager, die ıhnen] ches er zu Herjen nahm, als ein muthiger. 


fagten, was zu thun, und wieman fich Fuͤrſt⸗ beherzter Mann, hatte achtung auf feine 


ich und ehrbarlich halten ſolle. Das find] Schanz; bat, die Zungfrau wollte ihm ein 


— ihre Prediger geweſt, denen haben ſie gefol⸗ Licht in einer Latern geben, welches er heim⸗ 


get. Aber den gemeinen Haufen hat es uͤbel lich verdeckt unter die Bank ſetzte, behielt ſei⸗ 


verdroſſen, daß ſie, die Gelehrten, bey und] nen Harniſch an und ſeine Wehre bey ſich deß⸗ 
um ſolche groſſe Fuͤrſten und Herren geweſt. gleichen feine Diener auch, Denen befahl er, 
Daher fie auch für ehraeizige Keute gehalten | fie wollten des Spielswohl wahrnehmen und 
find worden, als die darnach ftrebeten, Daß | fich vedlich wehren. Da er nun uber dem 
fie obenan mit am Brette faffen. Sie ſind Tifehe faß und wartete, von Stund an kam 
lieb gehalten worden, fpracher, wie die Hof⸗ derfelben Bauten einer, that, als wollte er 
leute jegund die Prediger halten. Sum⸗ | das Licht ſchnuppen, und löfchete esaus, und 
ma, die Welt Fann dee Schreiber nicht! wollteihn erftechen. Aber er hatte feinen Har⸗ 


entbehren, ja, Durch diefelbigen wird fie ver | nifch noch an, hieß die Katernmit dem brens 


gieret. nenden Lichte hervorziehen, und trieb mit 
1m Von Eunz von der Roſe. feinen Knechten die Bauren alljumal in die 
En von der Nofe, ſprach D.M. Luther, | Flucht, und erftach fie; den Wirth aber 
 Marimiliani Diener, und ein frohliz|nahmer darnach gefangen. | | 
eher Furzweiliger Mann, muß ein beheriter| 12. Von einem Seren, der sum %. Kan: 
Kerl geweſt ſeyn. Denn man ſaget, Daer Dez —— 


auf eine Zeit durch einen Wald verritten und En — [ra >. m — zog ka | 
heiligen Lande gen Jeruſalem, und da 


fich veripatet, daß er hat im felben Walde 
müffen in eine einzele Herbergeziehen, da der | er fürder auch nach St. Catharinzum ‚Bug 
Wirth ein Schalf und Mörder geweſt, aber | Sinai ziehen wollte, und auf eine Tagereife 
‚er bat die Säfte freundlich empfangen. Da | oder etliche nun fommen war, ward er ge 
- habe er geſehen, daß eine Jungfrau drinnen! wahr, daß etliche Straffenrauber daher 507 
ſehr geweinet, und fie heimlich gefragt :!gen, ftrafs auf ihn. Da ließ er bald den 
Warum fie doch fo weinete ? Habe fie ges) Tifch zurichten, und auffegen was er von 


fogt : Es wären eitel Mörder drinnen, dar⸗ Speife und Getränk mit genemmen hatte 


um möchte er feiner wohl wahrnehmen undlaufden Weg, denn es gar in Der = 
Ei ⸗ 





Ba 
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liegt. Da nun Diefelben Gefellen zu ihmj Krebs Freucht, ob ihr wol viel find, dieda 
Famen, ftund er auf, empfing fieaufsaller | regieren und vathen, Rechtſchaffene, freu⸗ 
freundlichſte, und bat, fie wollen abfigen, |Dige. Kriegsleute machen wenig Norte, find 
und mit ihm ein Bißlein effen, und einen |befcheiden, reden nicht viel, Denn fie haben 
Trunk thun, denn bey ihm ın feinem Lande | Leute gefehen. Wenn fie reden, ſo iſt Die 
ware diefer Brauch, die Säfte alfo zu em⸗ That mit; wie. Herr Bernhard von Mila, 
pfahen und laden. ie fasten fich nieder,Tift mit Geberden wie eine $ungfrau. 
und affen und trunfen mit ihm, waren froͤh⸗ „15. Der Cölnifchen Empsrung 
lich und guter Dinge. Da fchenkte er ei⸗ Köln, fprach D. M. Luther, ift eine fehe . 
nem jeglichen ein Kleinod, fo er mit fich fh] ” grofle Stadt in Deutfchland, geöffer 
vete. Alto zogen fie wieder fein freundlich | denn Nuͤrnberg, Augſpurg und, Florenz. 
von ihm. Des andern Tages Famen fiel Da haben die Eintvohner und "Burger jetzt 
wider zu ihm , verhüller , nehmen, ihn mit vor wenig Tagen einen Aufruhr angerich⸗ 
‚feinen Dienern gefangen, und führen fie|tet, denn fie haben den Dom geſtuͤrmet, die 
auf ein Schloß, thun ihm- gütlich, bega⸗ Pfaffenhuren ausgejagt, und mehr dem 
ben ihn nieder mit Geſchenken, und geleiten] 200. Mönche und Nonnen vertrieben, und 
ihn Des Weges einen Theil, frifch und. un⸗ das Heiligehum begraben. Alſo fchreibee 
verſehret. Alſo bricht und nimmt ein, auch M. Spalatinus; Aber. D. M. Luther 
Der Feinde Herzen, fo willens find.einem Boͤ⸗ ſprach: Ach, das ift nicht gut: ſolche ge⸗ 
ses zu thun, Holöfeligkeit , Freundlichkeit |walrfame Ihaten und Vornehmen thun dem 
und Mildigkeit. Cs ift aber GOttes Gabe, | Cvangelio einen groffen Stoß, argern vi 
13. Eines groffen “Helden und Kriegsmanns Leute, und reihen die Iyrannen.  Siewols 
— Amt. len uns mit der Fauſt vor dem Hamen fiſchen, 
Eines suten, frommen, fuͤrtrefflichen Kriegs» da doch Fefaiasc.u,4.und Baulus2Tef.2,g. 
X manns Wille und Meynung iſt, daßer [lehren und fagen; Ich will ihn. (den. Anz 
lieber will einen Bürger oder Mann , der |tichrift, ) mit der Ruthen meines Mundes 
Freund ift,erhalten, denn taufend von Fein⸗ zermalmen, und: mit dem Geift feiner 
den umbringen; wie Scipio der Heyde, und | Lippen wird: er ibn tödten x. Damit 
Der Römer oberfter Feldherr fagte. Dar⸗ muß man das. Pabftthum fehlagen. Cs 
um faͤhet Fein rechter Kriegsmann leichtlich kann das Pabſtthum mit Gewalt nicht zus 
und ohne groſſe Urſache einen Krieg an, lies |ftöret noch erhalten werden, denn es iſt auf 
fert nicht gerne eine Schlacht, noch bela-| Ligen gebauet, und ftehet darauf: darum 
gert eine Stadt. 2. muß folch Neich mit dem Wort der Wahr⸗ 
14. Von Helden im Regieramt, heit umgekehret und geftürzt werden. Ich 
J zen ein Land oder gewaltige Stadt nur bin denen feind, Die mit Gewalt fo hinein 
> einen £refflichen vounder- und geſchick⸗ plumpen und ſtuͤrmen. Es heißt: Predige 
ten Mann hatte, ſo gingen alle Rathſchlaͤ⸗ du, ich will Kraft geben ze. Wir aber laſſen 
ge und Deereta beffer fort; wo aber Feiner das Predigen anftehen, und fallen mit Ge⸗ 


. 


nicht iſt, da gehets alles hinter fich, wie Der walt hinein, 


ee Sata SE 






— — 8 LXIV. — 


Von der € Gegen: 


Ob man ſich wider den Känfer wehren moͤge 1. 

Kurzes Verzeichniß und Summarie des ConeeptöDd. M. 
> — Eon die Warnung an die Deutſchen von der Noth⸗ 

7 Hintertif wider D. Luthern —— 
chlußreden von der Nothwehr 4 
Ein ander Argument von der Nothrueht 5, 

D: Luthers kurz Concept auf die Warnung 6. 


3; ©b man fi ſich a den Asyfer wehren 
moͤge. 


e ward gefragt: Ob wir uns auch 






- Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels, 


St man fi und en nad BER 
on dem Spru atth, 5,38: Aug u ꝛe 8. — 
Von der Nothwehr 9. mit; 5 

Ob man einen Tyrannen, der wider Recht und Billikeit 


ud Rorhuche. — 


nach ſeinem Gefallen handelt, inöge umbringen 10. 
vLink u 


+1D. a Vedenten von Der oihwehe nd, . Wenzl 2 


häustichen Gerechtigkeit, — die Stafeir 


zen. Es wird ſich um die Bißthuͤmer und 
Stifte beben, denn der Kaͤhſer hat die zwey 


wehren möchten, mit GOtt und Bißthuͤmer, Ulrecht unduüͤttiche eingenommen, 
e Seifen, wider den Käyfer, | und dem von Braunfehrveig Hildesheimans 
X wenn er uns überziehen wollte? ‚geboten und erlaubt einzunehmen: ift huns 
| 7Darauf antwortete D.M.Euther | gerig und durſtig, und verfchlinget die Kir⸗ 

und ſprach: Dieſe Frage gehoͤret nicht fuͤr chenduͤter. 


Das werden unſere Fuͤrſten 


die Theologen, ſondern fuͤr die Juriſten. nicht leiden, werden auch wollen miteffen, 
- "Sängt der Käufer aber einen Krieg an, fo daruͤber wird fich ein Haubenreiſſen heben. 


thut ers entweder wider Das N redigeamtund 


tem: So mich jemand, ſprach DOM. 


unfere Religion, Diefelbige zu vertilgen, oder Luther, in meinem Haufe üibereilete, und mir 


wider die Policey und Oeconomie, wider 
das weltliche und haͤusliche Regiment, die: 
felbigen zu zerruͤtten; alsdenn ift er ein Ty⸗ 
rann. Hie iſt nun nicht noth zu fragen: 
Ob man auch moͤge ſtreiten fuͤr die rechte 
reine Lehre und Religion? Ja, man muß ſtrei⸗ 
ten für Weib, Kinderlein Gefinde und Un⸗ 
terthanen , die ift man ſchudig zu ſchuͤtzen 
vor unrechter Gewalt. Lebe ich, und ver⸗ 
mags, fü will ich eine. Bermahnung fchrei- 
ben an alle Stände in der ganzen Welt, von 
der Nothwehre, daß ein jeglicher fehuldig iſt, 
di feinen vor unvechter Gewalt zu verthei 

en. 

ber das it meine Prophejey: Daß un⸗ 
fere Fürften werden Friede haben, und ich 


und den Meinen Gewalt thun und fie bes 


fehädigen wollte, bin ich, als ein Wirth und 


Hausvater, fehuldig, mich zu wehren und fie 
zu vertheidigen ; vielmehr auf dem Lege 
und ‚Landftraffe. ‘ch bin oft von unferm 
Gnaͤdigſten Herrn erfordert worden, da ich 
mol auf der Straſſe waͤre zu greifen geweſt. 
Wenn mich Straſſenraͤuber oder Mörder 
hätten wollen befchadigen, und mie unvechs 
te Gewalt thun, ſo wollte ich mich von we⸗ 
gen des Srftenamts ‚ als fein Unterehan 
und Diener , ihrer gewehret und Wider⸗ 
ftand getan. haben; denn fie griffen mich 
nicht an um des Evangelii willen, als einen 
Prediger und Glied Ehrifti, fondern als des 
Fürften und der Obrigkeit Glied: da ſoll ich 


beſorge noch fürchte mich nicht vor einem Krie⸗ dem Fuͤrſten helfen fein Land reine halten; 
ge, um der Religion willen, fondern ſie wer⸗ Fann ich ihn erwuͤrgen, foll ich das Meffee 


den fich vergreifen an der bürgerlichen und 


auf ibn legen, und frey das Saerament em: 
. pfaben, 





perſonen , hätten das Schwerdt, darum 





SAD 
pfahen: foll ich doch in Nröthen einen guten] er uns dagegen auch nach derfelbigen Vers 





9 Geſellen retten, vielmehr einem Fuͤrſten ſein ordnung verpflichtet und verbunden iſt. Da 


. Land, Würde ich aber angegriffen um er num diefelben Rechte überfehvitte, und da⸗ 
GOttes Worts willen, und als ein Pre⸗ wider thate, ſo widerſtuͤnden wir ihm ‚mit 





diger, da ſoll ich Teiden, und die Nache und Nechte, als einem Tyrannen, der Gewalt 


ur. Bi 


Strafe GOtt befehlen. Denn ein Predi⸗ uͤbete, und wider feine Pflicht thäte. Daw ⸗ 


ger foll fich nicht wehren; darum nehme ich| um hat. der Käyfer im Deutfchlande und. 
Fein Meffer mit auf die Kanzel, ſondern al⸗ Reich nicht eine folche Gewalt und Recht, . 
fein auf dem Wege, wenn ich wandere und ſo ein jeglicher Kunig in feinem Reich hat: 


über Feld ziehe. Die Wiedertaͤufer find| denn er hat vor ſich felbft weder Muͤnz noch 
‚verzweifelte boͤſe Buben ‚tragen Feine Weh⸗ Zoll, und Gleite oder Bergwerke, wie ande 


re, und ruͤhmen fic) geoffer Geduld, re Könige und Herren in ihrem Reich; ſon⸗ 
DM. Luther fragte den Engelander der 
bey ihm im Haufe und fein Tifehgänger war: 
Ob wir uns auch möchten mehren, wenn 
Des Pabſts Concilium fortginge , und wir 
darinnen verdammt, und dem Kanfer die 
Execution befohlen wide? Antwortete er: 
Era, denn die DeurfchenFürften wären Amts» 







haben folches alles. Darum find wir dem 
Theologi wollten lehren, man foll leidenz 


fein, wie wenn wir euch nicht folgeten? 
gebuͤhrete ihnen ihre Unterthanen zu ſchuͤtzen Das gefchah den legten Auguſti Anno 1536. 
vor unvechter Gewalt. Damider age D. | 
M. Luther: Nein, denn ein Fürft ift gegen 
dem Kayfer eine Privat-undeinzele Perſon; 
aber dag zu unterfcheiden, vollen wir den 
Juriſten befehlen. "Doch fprach er weiter: 
Regimente find Dreyerley Act: Eines Defpo: 
- tieum, herriſch; das andere, Ciuile, bürz 
gerlich; das.dritte, tyrannifch. Das her: 
riſche iſt ein lus, Gerechtigkeit; wie ich hab 
über meine Hühner, Sanfe, Kühe, Schweiz 
ne und Viehe, fie zu fehlachten, denn ich bin 
ihe Herr. Wie ich auch meines Weibes, 
Kinder und Gefindes Herr bin; abet wenn 
ich fie wollte umbringen und tödten, das ge- 
buͤhrete mir nicht, thäte unrecht, denn fie 
find mir nicht unterworfen noch -unterthan 
nach dem herrifchen, fondern nach dem buͤr⸗ 
gerlichen Rechte, — men, damit er nicht Schaden thue. Zum 
Alſo find wir dem Kanfer unterwerfen, | andern, lehret die Deconomie und das na⸗ 
und feine Unterthanen, mit einem gewiſſen tüͤrliche Geſetz, daß ein Sohn mag einem 
Maaß nach Verordnung der Mechte wie 


Evangelü willen überziehen und bekriegen 
wollte, Widerftand zu hun, und fich weh⸗ 
ven möchten ?. Antwortete D.M. Luther: 


und hat viel Leute- bekümmert, mich, Po⸗ 
hie mit wenig Worten kuͤrzlich handeln, und 
fagen: Erſtlich: In Welthändeln ift bey - 
den Gelehrten und Suriften Feine Difputas 
Kaͤyſer, ſo unrechte Gewalt uber ‚zu wider⸗ 


ſtehen, denn ſie ſagen, daß die Rechte ſol⸗ 
ches erlauben; gleich als daß man einem 


Tttttt3 ſchaͤdi⸗ 


dern die Fuͤrſten und Staͤdte des Reichs 


Kaͤhſer nicht fo gar ſtraks und ohne alle 
Maaſſe unterroorfen. Und obwol wir 


fo würde man fprechen, wie der Landgrafe 
zu mir fagfe: Herr Doetor, ihr vatbetwol 


tem, Anno 1539; den,7. Febr. ward ge⸗ 
fragt: Ob Ehriftlichen Surften auch gebuͤh⸗ 
ven wollte, dem Kayfer, da er fie um des 


Diefe Frage ift oft vorgefallen, diſputiret, 


mern, Bhilipp. 2c. Aber davon wollen wir 
fion Davon, fondern billigen und lehren dem - 
Unfinnigen, Tollen, ein Schwerdt ſoll neh⸗ 


thörichten wahnwitzigen Vater, der ihn be - 


— 
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 |bRDigen will, Üßiberftand ehum, undıwehr fien; Darum füllen fie in bern nicht 


N 


% 


A & « ARE, RER ee, EN BE A ET — N ZN 
N — 

< 

x 


Gegens und Vlotbwebre, Sm — a 
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‚ven; Doch lehret Gottſeligkeit und Ehrbar⸗ gen, was das Reich und ihr Amt belanget, 


keit/ daß der Sohn ehe leide und laſſe ſich ſondern ſollen ſorgfaͤltig ſeyn, und thun was 
uͤmbringen, denn daß er den Vater wollte ihre Pflicht fordert. Als ein Erempel: Gleiche 
erwuͤrgen. Zum dritten, lehret es auch die wie ein Buͤrgermeiſter und Rector nicht ale 
Vernunft, wenn das Haupt wahnwitzig leine die Stadt und Univerſitaͤt regieren, ſon⸗ 
und ſinnlos iſt und will Die andern Glieder dern haben neben ihnen Rathsherren und 
verderben, fo foll man ihm ſteuren, wehren —— Profeſſores, die mit im Regi⸗ 
und binden. gm, Fer Zaum halten, ihnen 
Aber in der Theologie wird anders davon einreden und roiderftchen; wenn etwas wolle 
diſputirt, wenn man fragt; Ob einem Chri⸗ |te vorgenommen werden das der Stadt und 
fien gebühre,; dem Kayfer, fo unzechte Ger Univerſitaͤt möchte zu Nachtheil gereichen, 
walt uber, zu widerftehen, weil die Schrift |da follen fie wahrlich nicht ſchweigen noch zus 
lehret, daß man der Obrigkeit Unrecht lei⸗ ſehen, und Die Haͤupter laffen machen, wie 
den fol? Rom.ız,2. 1Petr.2, 3. ſie wollen: Alſo follen die Churfürften und 
2) Antwort: Der Käyfer iſt im weltli⸗ andere Fürften des Neichs, dem Kaͤhſer auch 









chen Reich und Körper Das Haupt, welches |wehren, da er etwas ungebührliches wider 


genen Leibs. 


Leibes ein jeglicher Unterthanund Privatper⸗ GOtt und Rechte wollte vornehmen. 
fon Stuͤck und Gliedmaß iſt, welchem,| Zudem, da der Kaͤhſer einen von den 
als einer weltlichen und burgerlichen Perſon, Churfuͤrſten abfegte, fo. entieste er fie alle, 





die Nechte die Nothwehre nachlaffen, ja be |welches man ihm aber-nicht. seftatten fol. 


fehlen und heiffens; ‚denn da er ſich nicht] Darum, ehe wir auf Diefe Frage befchließ- 
wehret, fo ift er ein Todtſchlaͤger feines eis lich antsworten: Ob der Kayfer Die Chur⸗ 
—— ffuͤrſten, oder die Churfuͤrſten den Kaͤyſer, 

2) Zum andern: So iſt der Kaͤyſer kein ſollten wegraͤumen und umbringen, jo iſt es 
Monarch, und allein Herr im Deutſchen ſchon geſchehen. Darum muß man hie recht 
Reich, wie der König von Frankreich und unterſcheiden, nemlich alſo: Ein Chriſt fuh⸗ 
Engeland in ihren Königreichen Monarchen ret zweyerley Perfonen, nemlich, eine gläuz 
find, und allein regieren ; fondern die Chur⸗ |bige oder geiftliche, Die andere, eine buͤrger⸗ 
fürften find zugleich auch. weltliche Glieder liche oder weltliche. — Die glaubige oder 


Mit dem Kaͤhſer, und des Kaͤyſers Glieder, | geiftliche leidet alles, iſſet noch trinket nicht, 


welchem einem jeglichen infonderheit aufge: |zeuget nicht Kinder ꝛc. noch, nimmt fich die⸗ 


legt und befohlen ift, für das Reich zu for- ſes weltlichen Weſens noch Thuns nichts 
gen, fein Beſtes zu fordern, und Schaden |nicht an. Die bürgerliche aber iſt weldli- 
zu verhüten, und dem zu wehren, wiervol|chen Rechten und Gelegen unterworfen, und 
nicht als dem fürnehmften und oberften Haupt, | zu gehorfamen fehuldig , muß fich und Die 


wie dem Kaͤhſer. Denn wiewol die Chur⸗ Seinen vertheidigen und, beſchirmen, wie | 


fürften mit dem Kaͤhſer in aleicher Gewalt |die Nechte befehlen. . 3° 
find, ‚doch find fie nicht in gleicher Dignitat| Wenn nun ein boͤſer Bube, ungeachtet 
und Winde. Diefelben Churfürften, jofer- |was ee vor eine Perfon ſey, wollte mein 


ne fie. Glieder des Reichs und Käyfers find, | Weib und Jungfrauen nothzuchtigen, und 


fo find fie weltliche Glieder, und nicht Chri⸗ [mich zufehen laſſen; da wollte ich, an 





 Räyfer Otto weislich und wohl geihan und 


„te, ohne allen Unterſcheid und Condition, | tv 
wie ein Pferd, Kuhe, Eſel 2. unter der Ge⸗ widerſtehen, noch feine. Hand an ihn legen; 


Summa, weil der Käyfer-Fein Monarch 
- noch Here ft, der allein vegieretz fondern |und zu Venedig. Zum dritten, Dimocra- 


zu zucken, und Die Unterthanen und Glieder 


keiten Heyden, nicht Ehriften: nun aber, 


ſeyn wollen, ſo ifts ſchwer zu fchlieffen ; Denn 
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2140 
thun, wird getrieben und gefchlagen. Das 


den Ehriftian zurüicke fegen, und die Welt: 







perſon brauchen, ihn im Werk erwuͤrgen, | politifche Negiment, wie Ariftoteles fehreibet, 


pder um Hulfe fehreyen. Denn abweſens | hat viel unterſchiedene Gradus und Stück: 


der Obrigkeit, da man fie nicht haben Fann, | als erftlic), Monarchia, da einer allein Here 
fo ift das Volkvecht da, das erlaubt, daß 


iſt und regieret, wie Frankreich, Engeland, 
man Nachbarn um Hülfe anruffen mag.|Böheim, Ungern, Bohlen, Schiveden, 
Denn Ehriftus und das Evangelium hebt | Dannemark iſt ꝛc. Zum andern, -Arifto- 


weltliche Nechte und Ordnung nicht auf, |craria, da die Fürnehmften und Beften, ſo mit | 
Rerftand, Ehren und Tugenden, voran : 


noch tadelt fie, fondern beftätiget. und con- 


firmiret fie, dern beanadet find, das Regiment haben, 


die Ehurfürften find mit ihm in gleicher Ger |tia, Da viel vom gemeinen Mann regieren, als 


walt und Permaltung, alfo, daß er nicht Finder Schweiß und Ditmars. Zum vie 3 | 


fen, Olicratia, da ihrer wenigdas Regiment 
haben, wie zu Erffurth. | 
Endlich ſoll man, auch das wifen: Da 
der Kanfer uns will überziehen und befriegen, 
fo thut ers nicht für fich, von Amts wegen, 
fondern umdes Pabſis willen, an deß ftatt, 
als deß Lehenmann und Geſchworner er ift, 
der fich unterftunde, des Pabſts Tyranney 


Macht noch Recht hat, allein Geſetze und 
Drdnungen zu machen: fo viel weniger hat 
er Macht, Fug und Recht das Schwerdt 


des Neichs zu überziehen, unerkannt des 
Rechten, ‚und ohne Vorwiſſen und Bewil⸗ 
ligung des samen Weiche, Darum bat 


geordnet, daß er die jieben Churfuͤrſten ne- 
ben den Kanfer gefest har, fonft hätte das 
eich nicht lange aeftanden. | 

Diefe Frage ift zur Zeit der Apoſtel nicht 
ſchwer geweſt, denn da waren alle Obrig— 


Denn der Pabſt fragt gar nichts nach dem 
Coangelid. Darum wenn er das Evange⸗ 
lium anficht, und drüber einen Krieg anfaͤ⸗ 
bet, jo will er feine Authoritaͤt, Gewalt und 
Tyranney ſchuͤtzen und erhalten durch den 
Kaͤhſer. Daher auch weder der Känfer fuͤr 
feine Perfon, noch ums Evangelii voillen 
wider uns kriegte; fondern will ins Pabfts, 
des goftlofen Erzbuben, Perſon, feine Grem  : 
el zu erhalten, uns überziehen und befriegen. 


weil die Fürften auch Chriſten find, oder je 


ein Fürft und ein Chriſt, find die allernächft- 
verwandten Perſonen. :-, 
VUeber das hat der Kayfer nur ein burger: 


lich und politisch Negiment regieret uber | Darum fol man dazu nicht fihweigen und 


freye Leute, ift nicht alleine Herr, hat nicht ſtill figen. En 
unter ihm und in feiner völligen Gewalt leib⸗ Da man aber vorwerfen und fagen wolle 
eigene Leute, Dig ihm müßten unterthan ſeyn, te: David, da er gleich von GOtt zum fir 
und nur alles chun und leiden, ¶ was er voll nige erwählt, und von Samuel gefalbet 
tvar, doch wolite er dem König Saul nicht 
walt feines Deren ift, der es befigt und fei-Jalfo füllen auch wir nicht dem Känfer wider⸗ 
ner maͤchtig ift; was er wi, Das muß es ſtehen 16, Antwort; David hatte fein Reich 
ug u en | el, 


e 


wie in Deutfchland und Roͤmiſchen Reich, — 


und greuliche Abgoͤtterey zu vertheidigen. 


— 





cdap. LXIV. Don der Gegen» und Rochwehre 
in der Voffeß, das ift, es mar ihtm nur ver⸗ Obrigkeit wehren möge, da hats groß Be⸗ 

heiffen, er war. aber nicht im Beſitz noch im denkensss. san AR 
= — N — Sache, ſtrei⸗ 
ten wir nicht wider Saul, ſondern wider z IRRE Be 
Albſalon, wider welchen David einen Krieg diefe Srage: Ob man fich wider Den Ober, 
führete, und Joab den Aufruͤhrer, Abſa⸗ 
Ion, umbrachte. Dt 


gerne. von diefer Sache diſputiren, ob man hat das Schwerdt von fic) gegeben, alte, 


€ 


möge dem Käyfer Widerſtand thun und daß wir haben das uͤbergebene Schwerdt im 


wehren? Wiewol natürliche-und weltliche] Beſitz, gladium traditum pofleflorium, _ 


- dazumal nur allein durch Verheiſſung, nicht if. Aber Daß ein Ehnifte a 3 


Er repetirte und wiederholete noch einmal“ 


been, fo einen ploͤtzlich uberfiele, und wis 
der Rechte thate, auch mit gutem Gewiſſen 
| | 2. jwehren möchte? Antwort: Die Zuriften 
tem, D.M. Luther fagte: Er wollte | haben dem Kaͤyſer ein boͤs Spiel gemachte, u 


Nechte, und die Fuviften es nachlaffen und | Der Käufer aber hat über uns nur gladium 


erlauben, Doch ift es eine gefährliche Frage petitorium, muß es von und bey ung bitten 
bey den Theologen, um des Spruchs wil- und ſuchen, da er damit frafen till, denn 
Yen Matth. 5,39 : Schlägt dich einer. aufeiz | er allein nichts thun kann mit echte, ohne 


nen Backen, ſo reiche ihm den andern |der Churfürften, Fuͤrſten, und des ganzen 
auch; Und r Petr.2, 18: Ihr Änechte fepd|Neichs Vorwiſſen und einmüthigen Bewil⸗ 


unterthan mit aller Furcht den Herren, ligung. 


nicht allein den guͤtigen und gelinden, 


> fondern auch den wunderlichen. 


Darum muß man gewiß feyn, daß wir 
- nichts vornehmen noch thun wider GOttes 
Wort, und darnach in unferm Gewiſſen 


geplaget und gemartert werden in einer ſo 


gefaͤhrlichen Sache. Darum muß man 
recht unterſcheiden einen Chriſten von einer 
weltlichen Perſonen, welche beyde ein Chri⸗ 
fie ſeyn kann. Denn Chriſtus hebt die 
weltliche Obrigkeit und Regiment nicht auf. 
Wenn ein Mörder oder Straſſenraͤuber 
mich wollte umbringen, und das Meine neh- 
men, fo wurde ich, wahrlich, die politifche und 
weltliche Perſon brauchen wider ihn, und 
fein Wuͤten nicht leiden, fondern mich weh⸗ 
ven fo lange ich koͤnnte, ich wuͤrde zur That 
oreifen. Darum ift diefe Difputation de 
Fatto, non de lure, was gefchieht mit der 
That, nicht, was mit Nechte geſchehen fol. 


Und ift nicht widerden Frieden, wo die Ger 
gen, und Nothwehre zugelaſſen und erlaubt 


Es ſind nicht die Zeiten, wie zur Zeit der 
Maͤrtyrer, da Diocletianus allein regiere⸗ 
te und tyranniſirte wider die Chriſten. Jetzt 
iſt ein ander Reich, da der Kaͤyſer mit den 
fieben Ehurfürften regiert, darum iſt feine 
Gewalt nichts ohne Die fieben; ja, wenn eis 


ner nicht mit befchleußt, fo ıfts nichts. Cs . 
iſt nicht mehr eine Monarchie, da Das Nies 


giment bey einem allein ftehet , wie beym 
Türken. Da es aber ein Dioeletianus waͤ⸗ 
ve, und ein folch Regiment, fo wollten wit 
ihm gerne weichen und leiden. Ich hoffe 
auch nicht, daß ein folcher Fall fich wird zu⸗ 
fragen noch gefchehen, daß der Kaͤyſer für 


den Pabſt wider uns Krieg führen werde; 


wenn er aber zum Arianer wurde, und ſtrit⸗ 
te öffentlich wider GOttes More fr fich, 
als ein Unchrift und Heyde, fo füllte man 
ihm weichen und leiden. Gumma , dem 


Pabſt nehme. ich das Schwerdt, nicht dem - 


Kanfer ; denn der Pabſt fol Feine Obrigkeit 
noch Tyrann feyn. 


2. Kurzes 








mahnet, woie ich ſchuldig geweſt. 


fe, wie ich denn nicht will, hatte ich eine 


14, 
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marien des Concepts D. M. Authers,auf die 
WMWarnung an die Deutſchen, von der 
— Nothwehre. | 
Ei: Der Käyfer hats nicht Recht noch 
Macht, das zu gebieten, das ift gewiß; 
und da ers gleich gebeut, ſoll man ihm nicht 
gehorſam ſnn. 
Zum andern; Ich errege noch richte kei⸗ 
nen Aufruhr an, ſondern verbiete und weh⸗ 
re demſelbigen. Sie moͤgen zuſehen, daß 
ſie nicht einen anrichten, weil fie mandiren 
und gebieten, was unrecht und wider GOtt 
iſt, ‚Denn ich darnach nicht abwenden, noch 
ihm fteuven und wehren kann. Es iſt ver- 
gebens, daß fie darnach wollen fagen; Sie⸗ 
be da, das find Die Fruchte des. Schifmatis, 
der Zwieſpalt und Uneinigkeit. Cie wollen 
es alfo haben ,. ſo geichehe. ihnen auch als. 
. Sum. dritten; Schere nicht. zu ſehr: 
wenn ihr Narren Luprian trunken machet, 
ſo ſehet zu, daß er euch nicht in den Buſen 
ſpeye, denn er iſt ſonſt durſtig gnug, und 
haͤßt fich gerne fuͤlen. | 


fohlenen Amt thue, was er ſchuldig ift/ohne 
[Rerlegung des: Glaubens und feineg Gewiſ⸗ 
fens: ‚gebe GOtte, was GOttes ift, und 
dem Kayfer was des Kayfers iſt: ſeye nicht 











bricht nun hervor; denn fie ſagen: Uns ha⸗ 
be nicht gebuͤhret, ohne Vorwiſſen und Er⸗ 
laubniß des Pabſts etwas zu aͤndern, er ha⸗ 


nicht allein zufrieden, daß wir nichts lehren 


Glaubens; ſondern wollen auch noch dazu, 
daß wir alle falfche Lehre, Irrthuͤmer, Ke⸗ 


uns aller ihrer vorigen und Fünftigen Suͤn⸗ 


Guts geſchrieben und gethan haben, verdams 
mer gellenae ner" =. asus 
Das. thue der Teufel an meiner ftatt. 
Waren die Pfaffen fromm, fo dürften fie 
. Sum vierten; Wolan, wollt ihr ja krie⸗ ‚id erFannfe ihn alei ; 
gen, (oneigeteue Häupterzum Segen. ©o und David erkannte ihn gleichtvol nicht das 
gute Sache ihr. habt, fo frohlichen Sieg ge⸗ 
be euh GOtt. Ich D. M. Luther, euer 


Apoftel, habs. eud) gefagt, und euch. vers)", und. Händen gelegt hat, das behalten 
/Hhaos. ver⸗ 


jie, und nehmen Liebniß und Geſchenke. 
4. Schlußeeden von der Nothwehre. 
2 3. Sinterlift wider D. Luchern. Erſtuch Unſere Fuͤrſten find nicht Jeib- 
Ehr verachtet meine Lehre, und wollt den] = eigene Knechte. — 
as Luther in feinen Worten fahen, wiedie| Sum andern: Der Kayfer-ift Herr auf 
Phariſaͤer Ehrifto thäten. Aber fo ich woll-| gewiſſe Pacta und Maaſſe 

F Zum dritten: Goifter dem Reich, Chur 
Gloſſe, Daß folcher Widerſtand geſchehe und Fuͤrſten geſchworen. — 


nicht wider den Kaͤyſer, ſondern wider H.| Zum vierten: Hat er ſich ihnen mit er 
&. Und daß ein Weltmann, Unterthan|nem Eid verpflichtet, das Reich bey feiner - 


und Bürger des Reiche nicht ein Chrift iſt. Dignität, Ehre, Herrlichkeit und Gerechtig- 


‚Denn e8 ift nicht Chrifti Meynung, daß er keit zu erhalten, und einen jeglichen bey dem, 


wolle die Polizey, das weltliche Regiment deß er befugt und Recht hat, zu ſchuͤzen 
amd die Rechte aufheben und verſtoͤren. D 
ButheriSchriften 22, Theil, Yun uuu 


sehorfam in Dein, was wider GOtt und fein. 
ort iſt. Diefer Aufruhr der Fürften 


wider Die. heilige Schrift und Artikel des - 


[des Luthers nicht. Abfalon war ein König, 


darum nicht zu gefkatten, noch zu Jeiden iſt 
"Da. 


E77 
2. Kurzes Verzeichniß der Argumentund Sum: nein; ſondern Daß ein jeglicher im feinem bes 


be unfere Seelen in feiner Hand, mögees 
machen role er will ee. Die Bofewichterfind 


tzerey und Abgötterey billigen und Ioben,und 


den theilhaftig machen, und glles, waswir 


für, fondern yererieb ihn. Gieraubenauh 
dazu die Kirchenguter: was man hinter fie 


er — = Cop. LXIV. Dont der re En ae 6. ; x . 2147 £ 


daß ers denſwar und Tebeigen machen von Unterthanen angreift und. verfolgt, ſo 
wollte [greift er an und verfolge Die andern alle, oder 
Zumfünften: Man mag wol der Rehh⸗ je einen nach dem andern; Daraus vinde ſol⸗ 
— ke ee brauchen.‘ ‘gen, da mans.ihm füllte geftatten, daß er das 
Zum ſechſten: Er weichet billig und in ganze R Regiment und ‚Reich zurůtten, verwů⸗ 
alten Rechten den Ehriften, ften und jerftören würde, 
Zunm fiebenten: Unfeve Fürften fi nd dem ' Zum fünften: Ihm ift ernftlich befehen. 
-Keich, mit Eiden verpflichten, daß fie über | und eingebunden bey feinen Pflichten, ja, € 
des Reichs Treyheit und Gerechtigkeit , in | hat mit einem Teitichen Eide zugefagt, gelo⸗ 
politiſchen und weltlichen Dingen und Sa bet und gefehroren, uber der Poligey, Geſe⸗ 
chen, treulich halten, und in denen ihm nichts gen, Rechten und Ordnungen des Reichs 
. entziehen und nehmen laffen, noch weichen a zu halten, und dieſelben zu handha⸗ 
wollen. en. 
"Zum achten: Diefer Handel: iſt unter Zum ſechſten: Die Rechte ſind über ei 
‚gleichen, da Feiner mehr und höher ift, denn nen Heren und Tyrannen, ja mehr; denn 
der andere; denn der Känfer als ein Känfer| diefelbigen find untvanfelbar, Innern allzeit 
thuts nich, kann es auch mit Rechten nicht | gewiß und beftändig, ein, Menſch aber ift 
thun, fondern wird getrieben, und von dem twanfelmüthig, und unbeftändig, folget am 
Pabſt und feinen geſchmierten Bifchöffen | melften und liebſten feinen£üften, wo — 
und geſchwornem Haufen, den Papiſten, gehalten wird: darum iſt man den Rt 
dazu gezwungen, gleich als waͤre esumer dem und Geſetzen ‚mehr ſe yutdig und —— 
=. des Schreibens in Hiſpanien. zu folgen, denn einem Tiyrannen. | 
5 . Andere Argumente. 6. Kurz Concept D. M. Luthers auf die 
um erfien: Stehet ein. Ehrift in diefem | Warnung. | 
Fall nicht wider feine Obrigkeit, fü über Erflih: Iſts nicht. der Kaͤhſer, ſondern 
ſondern ihm gleich iſt. H Georgs und des MHaß und Neid. 
Zum andern: Woderſtehet er, als eine Zum andern: Man ſoll ihnen ihnen nicht 
weltliche Perſon, Unterthan, Bürger dad aehorfam feyn, fondern mehr GOtte. Sum 
Glied des Keichs, der fehurdig iſt, feine Leute |driten: Ber gehorfam ift, der iſt dem Teu⸗ 
vor unrechter Gewalt zu ſchuͤtzen 4 fel, nicht dem Känfer, noch GOtt gehor⸗ 
Zum dritten: Wenn ein Oberherr ty⸗ ſam. Urſache: ) denn esiffnichteingemeir, 
Ei, wider Recht handelt, fo wird er | Mandat, ſo vom ganzen Reich bewilliget, bes 
den andern gleich; denn er. legt damit ab die fehloffen, und ausgangen wäre; denn viel 
Perſon des Oberften , darum -verleuret er Fürften und Stände haben nicht drein ges 
bilig fein Recht gegen den Unterthanen, per | williget. 2) Der Marggraf hat mehr ge 
naturam Relatiuorum. Denn Herr und|redet, denn er hat follen veden und ihm bes 
Unterthan zu gleichem einer dem andern ver⸗ Fohlen geweft ift. 3) Die andern find-das 
bunden ift, und ift fehuldig zu halten, was | wider geweſt und habens wiederruffen. 
er zugeſagt und gelobet hat, nach dem gemei⸗ 4) H. Ludwig von Bäyern hats anders gez 
nen Sprichwort: Getieuer Herr, getreuer deutet. 5) Es iſt Unwahrheit und erlogen 
Rught, N daß unfere Eonfeßion mit der heiligen Schrift 
Zum vierten; Denn ein Tyrann einen. confutiret und verlegt fey, 6) Sie ei 
| — 
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ihre Confutation uns wicht wollen zuſtellen, wer ihnen gehorſam iſt und dienet, der vers 
noch öffentlich an Tag geben. - 7) Unsauch folget nicht allein GOttes Wort, fonden 
nicht wollen hoͤren, noch Urfache ameigen, | machetfich auch theilhaftig und wird fehuldig, - 
haben uns verdammet ungehörter Sache, | Daß fo viel Seelen bisher. verloven und vers 
und unuͤberwunden. 8) Wollen alle ihre |dammt find, und kuͤnftig verdammt. mer 
Dinge, und ein jegliches infonderheit, gebil-|den,. aller Sünden und Greuel im Pabſt⸗ | 
liget und für vecht gelobet haben, voollennoch |chum. Der Kaͤhſer thut wider feine Sau 
vertheidigen, auch was fie zuvor mit ihrem | fe, Gelubdeund Eid, wider Chriftum, GOut 
eigenen Munde-als gottlos und unrecht ſelbſt und fein Wort. | Rielleicht werden die vom . 
bekannt haben. 9) Und unfers allzumal Adel und viel Kriegsgurgeln folchesnichtachs- 
verdammt, und in ihrem nichts geanderfnoch | fen, noch darnach fragen. Uber manlaflefie, 
geſtraft haben. Darum find fehuldig und | als wilde ungegahmteThiere und Säue, kom⸗ 
theilhaftig aller Morde, Gotteslafterung, | men, Daß fie empfangen werden, und ihren 
Gottesdieberey, alle Die, ſo dem Kayfer in | verdienten Lohn Erigen.. Sie werfen uns. 
folhem Mandat gehorfam find. Ueber das vor, wir. haben die Kloͤſter und geiftlichen 
thun fie wider das natürliche Gefes, und des | Guter eingenommen; aber ihre Suriften has 
heiligen Reiche Drönung und Abfchiede: | ben ihrer vielmehr eingenommen, denn. uns 
Zwingen die Che zu zerreiſſen, den Eltern Die | ſere; ‚fie koͤnnen fie nimmermehe mie Recht 
Kinder zu rauben: Dringen Die Leute wie und, gutem. Gewiſſen inne-haben noch befie 
der. ihren Willen und Bewilligung der Stanz | Ben. . „Laß gleich feyn, zu feßen, daß die un⸗ 
de des Reichs zu falfchen Gottesdienften, da ſern haͤtten tauſend Klöfter und Bißthuͤmer 
man doch niemand auch zu vechfen Gottes⸗ eingenommen, was waͤre es aber gegen diefen 
dienften zwingen foll. Summa, ſie thun als! areulichen, teufliſchen Sünden, fojesterzehler,; _ 
Tyrannen, was fie wollen, nicht was ſie ſol⸗ | denn nur ein Zröpflein oder Hopffenkörnlein 
len und zu thnn ſchuldig find. Aber es iſt Aber, von Diefem Gplitterlein fagen fie, und 

des Pabſts teufliicher. Rath und Bractifen, | mutzens hoch auf, auf daß man ihre Balken 








wollen Feinen Frieden Feine Wahrheit wollen | nicht feben ſoll. 
nur Krieg, öffentliche Lügen und Morden br 
haben. Wir beten dafür, aber da ift Eein 
Geehoͤr, wir muͤſſen Keser und verdammt 
feyn, immer mit ung hinunter, ertraͤnkt, ge 


7 Ob man ſich auch raͤchen möge. 37 
Nuf den Spruch, da Chriſtus ſaget Matth. 

539: Ich aber ſage euch, daß iht 
nicht widerſtrehen ſollt dem Uebel ic. 
henkt, verbrannt zc.alsder Welt Fegopffer. gefallen mancherley Solutiones und Ant⸗ 

Ich verdamme Aufruhr mit Gefahr Leir| wort. Etliche ſagen, daß da Privat und 
bes und Lebens, Ehr und Gut, wollte gern | fonderliche, eigene Nache-verboten ſey; aber 
ftillen undeucherhalten. Werdet ihr etwas die iſt auch von Mofe im Gefeß verboten, 
erregen und anfahen, fo till ich ſtill Dazu ſonſt haͤtte das Reich und Regiment nicht 
Ichweigen, und mit euch umkommen; als- koͤnnen beftehen. Darum verbeut Ehriftus 
denn werdet ihr in Die Hölle fahren;in aller nicht fonderliche, eigene, ſelbſtwillige, ſon⸗ 
Zeufel Namen, ich aber in Himmelim Na⸗ dern oͤffentliche gemeine, und: Amtsrache, 
men Chriſti. Sie wollen unfereLehre miß⸗ | fonft hatte.er nichts mehr gelehret, denn Mo⸗ 





brauchen, aber fie mögen zufehen, daß ſie ſes. Denn Chriftus fagtden&einen: Ir 


in derfelbigen nicht irre werden. Darum | abernicht alſo. Hie werden dreyerley So— 
N | eh), Yu WUl.2.7. 0% 2% lutio⸗ 
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Tutiones * — — Diet 
eufte, wie es die Gelehrten in Schulen heif- 
fen, ab inftantia, daß man ein anders in 
Weg wirft und toiderhält, nemlich, daß es 
muß von der ſelbſtgewaltigen und: Privatra⸗ 
che zu verſtehen ſeyn, ſonſt unbilligete, ja, 
verwuͤrfe EHriftus das weltliche Regiment 
und die’ Obrigkeit, welches feine Mehnung 

nicht iſt geweſt, noch iſt; ſondern er beſtaͤti⸗ 

get es, als von GOtt eingefeßt, Sprüchtv. 
3,1 16, 1 Moſ 9,6. 2 Chronik. 19, 6. 10. 
NRom.zz,ı.fgg. Matth.26,52.. Die andere, 
daß man einen Unterfcheid mache, nemlich, 
‚das Evangelium hat nur mit geiftlichen Sa 
chen zu thun, nimmt fich der Walthaͤndel 
gar nichts an. Die dritte, daß CHriſtus 
hie gar nichts verbeuf, twag Mofes verboten 
bat, fondern Ichvetnur wider den Mißbrauch 
des Geſetzes, der dazumal im Volk war. 
‚Die letzte ſi etwas zu ſchwach. Die erſten 


und vorigen Ayworten veimen ſich nicht auf 


die Form und Weſen des Arguments, allein 
zeigen ſie an daß ſichs nicht ſchicke noch reime. 
Ich weiß nicht, Damit ich meine Gedanken 
auch ameiae, ob das dierechte Solution! und 
Rerftand mag ſeyn, daß Chriftus einfältig 
vom Geſetz redet, und lehret, daß die Ge 
rechtigfeit des Slaubens verdamme die welt⸗ 
liche und bürgerliche oder Aufferliche menſch⸗ 


liche Gerechtigkeit, daß fie nicht: meynen fol- | 
len, daß fie darum gerecht por GOtt find, FE 


daß fie nicht hadern noch vor dem Gericht 
rechtens und wenn folches gleich. gefchähe, 
und Tiefen. ihnen alles: willig nehmen,. Doc) 


wäre die Gerechtigkeit des Geſetzes nicht. die 


rechte Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt c. Daß 
er alſo beyde, wider die politiſche und buͤrgerli⸗ 
che weltliche Gerechtigkeit Ichre, und wider die 
Gerechtigkeit, die GOtt im Geſetz Ian 
8. Auge um Auge, Matth. 5: v.3 
Fiefen Spruch, da Ehriftus PA "Den 
Alten iſt geſagt, * um Auge ꝛc. 









Mr man we von feniie Rache 
Amtsftrafe. Als wollteerfagend. 395 Ihr 
follt dem Uebel nicht widerfteben , dag 
ift, leidets. tem v 40: Wer mit die 
vor Bericht rechten will ıc, 


9 Nothwehre. 


Nothwehre ſprach D. M. Luther, drin⸗ 


get durchaus. Da fragte ihn H. Ob 


er ſich auch wehren wollte, wenn er von Raͤu⸗ 


bern angegriffen wuͤrde? Ja, ſprach der 
Doctor, freylich, denn da wollte ich Richter 
und Fuͤrſt ſeyn und: das Schwerdt getxoſt 
führen, weil fonft ‚niemand um. mich wäre, 
der. mich ſchuͤtzen koͤnnte, wollte darauf das 


heilige Sacrament nehmen, und ein gut 


Werk gethan haben. 


Wenn man mich aber angriffe als einen 


Prediger, ums Evangelii willen, fo, wollte 


ich mit gefaltenen Händen meine Augen an 
Himmel heben , und fagen Mein HErr 
Chriſte, bie bin ih, ich ‚habe dich befennet, 
geprediget ꝛc. ifts nun Zeit, fü befehl ich mei⸗ 
nen Sei in. deine Hände; und wollte alio 


fterben. - 


10: Öb man einen Tyenkiin der toiden Recht: 


und Billigkeit nach feinem Gefallen. hans. 
delt, möge umbeingen- 


Einem Privat: und gemeinen Mann, der 


in keinem öffentlichen. Amt und Befehl 
ift, gebühter es nicht, wenn ers gleich. koͤnn⸗ 
tes denn das fünfte Gebot GOttes verbeut 
es Du ſollt nicht toͤdten. Wenn ich aber 


einen, der gleich Fein Tyrann wäre, bey mei⸗ 
nem Ehewelde oder Tochter exgriffe, ſo moͤch⸗ 


te ich ihn wol umbringen. Item: Wenn 


er dieſem fein Weib, dem andern feine 


Tochter, dem Dritten feine Aecker und Guͤ⸗ 


Da meynet 
er die Obrigkeit? Will dich die Obrigkeit 
mit Gewalt zwingen. Das iſt eine Ge⸗ 
walt der Zungen; s die andere iſt und geſchie⸗ 

het mit der That und dem Werk. | 





ler 





4 





ter mit Gewalt nahme, und Die Bürger und 
Unterthanen traten zufammen, und koͤnnten 
feine Gewalt und Tyranney langer nicht dul⸗ 
den noch leiden; fo müchten fie ihn umbrinz 
gen,, role einen andern Morder und Straf 
fenrauber. a, 

11 D. WI. Luthers bedenken’ von der Noth— 

wehr, an D. Wenzel Linken. 


Da ihr nacht gefchrieben und gebeten 


habt, euch zuberichten, ob es wahr fey, | 


daß wir follen gerathen haben, daß man dem 
Kanfer Widerſtand thun möge, wie euch 
- zugefehrieben ware. Hierauf gebe ich euch 
zu erfennen. Daß wirs in keinem Wege 
gerathen haben; aber da etliche waren, Die 
da fagten,. dieſe Dinge gingen die Theologen 
nichts an, man: follte fie auch: nicht darum 
- fragen, noch fie fichs annehmen ; fonderndie 
Juriſten, die fagten, man möchte fich weh⸗ 
ven. Ich fagte vor mich und meine Perſon: 
Ich rathe es nicht als ein Theologus; aber 
‚ wenn die Suriften koͤnnten aus ihren Rech⸗ 
ten.angeigen und beweifen, Daß es recht fer, 
. da mögen fie zufehen. und es. verantworten. 
Denn fo der: Kayfer das in feinen Rechten 


verordnet hat, daß man ihm in diefem Fall! 


> a 
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So num eine Obrigkeit als eine Obrigkeit 


dem Käyfer wwiderftehen, und fich und ihre 
Unterthanen fehtigen mag vor unvechter Öes 


walt, daruͤber mögen fie richten, ich laſſe ſie 


es walten und veranttworten auf Ihe Gewiſ⸗ 
fen. MWahrlich, einemChriften gebuͤhret es 


nicht, als der der Welt abgeftorben ift, und 


Soviel iftbisher gefchehen- i 
get ihr dem Herrn Lazaro anzeigen von: meiner 


Meynung, was: ich gefinnet bin, Wiewol 
ich merke und fehe, da wir gleich mit. allen 
Kräften dawider find und hoch fehreyen, DaB 
fie e8 (0 tief ins Herz gebildet, vorgenommen 

und: befehloffen haben, daß fie fich wehren, 
und ungejage und ungefchlagen ſeyn wol⸗ 
len. Ich predige und fage was ich will, ſo 
ifts umſonſt. GOtt wird bey unsfeyn, und 
helfen, daß es nicht noth ſey zu widerſtehen; 


wie er denn gewißlich uns beyſtehet, und mit 


der That beweiſet: denn er zunichte gemacht 


hat, was auf dieſem Reichstage beſchloſſen 


iſt, daß ſie noch bisher nichts wider uns vor⸗ 


genommen haben; das wird er hinfort auch 
thun. Aber der Glaube iſt nicht jedermanns 


möge widerſtehen; fo nehme er auch firgutiDin. | ” 
Doch tröfte ich mich ſelbſt, da fie uns 


und leide das Recht, das er gegeben, geſetzt 
oder beftätiget und bewilliget hat: allein, Daß: ferm Rath je nicht folgen werden, daß ſie we⸗ 
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ichs nicht vathe, oderurtheilevondiefem Rech⸗ niger dran fündigen, und ficherer handeln, 
te, ſo die Gegenwehr erlaubet und zulafjet, wenn. ſie nach. befchriebenen Kayferlichere 
fondern bleibe in meiner Theologie. Rechten thun und was vornehmen, und ins 


Das habe ich gerne nachgelaffen, und hat deß gläuben, und nicht zweifeln, Daß ſie dar⸗ 
mich Fein Hehl, Daß ein Fuͤrſt oder Nesentfey inn roider die Schrift und GOttes Warte 


eine weltliche Perſon und was er alſo thut das nicht thun. Neil fie wider beſchriebene 
einer Obrigkeit gebuhrer und Die Rechte ord⸗ | Nechte nichts vornehmen noch handeln, fü 
nen daſſelbe thut er nicht als ein Chriſt welcher laß ich ſie es machen. Schbinfreyber 
weder ein: Fuͤrſt, Obrigkeit, Mann, nad) | ſchrieben. Anno 1530, im 
derer Perſonen eine iſt, fo in der Welt ſind . Wintermondem. 


Uun uunu 


Das 


Und das moͤ⸗ 


— 


mit Welthaͤndeln gar nichts zu ſchaffen hat, 
noch damit umgeher. VRR 


h 
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Ehrfiche vom Adel halten ſich adelich 6. 
1. Von der Vermeſſenheit der Edelleute. 


er © mar H. Friedrich, Ach, fie ſind * — 
Era X Ls man zu Wittenberg am Wall 


ſieben Todſuͤnden zwiefach beſeſſen. Es ik 
eine groſſe Bosheit I Sr hei ſt 
9 ® E. = treiber N De und Kraͤ⸗ 
RW be ich noch ein Jahr, fo muß merey mit andrer Leute Schaden. Iſt das 
E va a Eräblein weg, dar⸗ auch adelich? Nolan, GOtt befohlen, es 
aus ich Doch den Pabſt geſtuͤrmet habe, da | WIN Doch nicht anders ſeyn. Die Welt kann 
es um der Urſache willen werth wäre, daß ſolcher Leute nicht entbehren noch entrathen, 
eseivigbliebeftehen. Aber diegeoffen Haupt⸗ Ne muß Iyrannen haben, die fie vegivenund 
ſtuͤcke Hauptwall, Hauptfürften werden Mores lehren. Im felbigen EC. B. ©, 
mies wvegfreffen. So werden fieden Herrn Mit feiner Tyranney gleich ein Seckerbiglein 
perfuadiven und mit pralenden Worten über-| für die Well, oh 
reden. Denn die Scharchanfen find uns| __ 2. Fdelleute, Verächter guter Künfte, 
von Herzen feind, ihre Hoffart und Ver⸗ Die Edelleute werden jest zu ſchaͤndlichen 
meſſenheit ift fo groß, daß fie auch werden lappifchen Veraͤchtern guter Künfte. D, 
verhindern, daß der junge Herr nicht ftudi-| Martinus Iernete erſt feine Grammatica, 
ze noch gute Kuͤnſte lerne. Denn fie fagen | nachdem er war Doctor worden. 
zu ſeinem Heren Vater: Gn. Herr, was darff 3. Glim Glam/ Gloriam. 
er groſſer Klugheit? wollen E. Gn. einen Einer vom Adel, ein Dombherr, Tafe in eis 
Schreiber aus ihm ziehen? Er muß ein res| ner Section, Slam für Gloriam; daher 
gievender Fürft werden: LaßtihnindieNath-| haben die Alten gefungen, Slim, Glam, 
fube gehen, die Händel anhören, daß ers Öloriam, Die Gau die hat einen Chorrock 
alfo aus Uebung und Erfahrung lerne. Das | an, WIOREN | —— 
thuts. Was uͤbern Büchern liegen, und 4: Daunkelklug feyn 
die Blätter umwerfen! ? Fyer Adel dunkt fich klug feyn, daher vers - 
Haben alfo den guten frommen Furften achten fie die Pfarrherren. Wolan, 
mit glatten, gleiffenden Worten beredet, daß | GOtt wird fie wieder verachten. ie find 
der junge Herr verſaͤumet ift und Nichts fku- Jeinem groffen Manne feind, der iſt ihnen 
Diret hat. Denn fie fürchten, wenn er ſtu⸗ wieder feind, und hoch gnug aefeffen. 
direte, fo möchte er Hiſtorien leſen, und ihre Ein Edelmann laͤßt fich dunfen er verſte⸗ 
Fallacias, Betruͤgerey und Practiken mer⸗ he das Evangelium beſſer, dend St. Pau— 
ten. Ein ſolcher verſtaͤndiger, kluger Fuͤrſt lus. 

















N bauete, an D. M.Luthers Hau⸗ 
ſe; da ſprach D.M. Luther: Le⸗ 


Sr Edel: 
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| 5. Edelleute Sufanmenreiten. 


Foetor Luther ſagte von der vom Adel Auf⸗ iſt, groſſe Hengſte reiten panketiren, ſpie⸗ 


ſPleiß und fuͤrnehmſtes Studium und Uebung 


und Zureiten daß einer den andern taͤg⸗ en, jagen, und die Unterthanen mit unnoͤ⸗ 


| lich befüchte, und kaͤmen zufammen 
meten und themmeten, fraffen und füffen, roaz | und ſchaben. 
. zen gute Öefellen und panketirten ohne Aufz | führen die Herren in alle Noth; wie fieuns 


hören. Alſo verderbte einer. den andern. | ferm frommen Fürften, Churfürft Hannfen, 


„ſchlem⸗thigen Schatzungen beſchweren, ſchinden 


Wie Cornelius Tacitus, der Hiſtorienſchrei⸗ hor Meiningen in der Bauren Aufeube die 


ber, von der Deutfchen Wandel und We⸗ten, da fie ihn vor die Buͤchſen ftelleten mit 


fen anzeiget, wie fie zufammen ziehen, helfen 


- "einander verzehren was fie haben; darnach 
ziehen fie von dem zum andern, u 
Da er, D. M Luther, einmal zu Grunau 
. war bey dem Edelmann, ward er fehr freund» 
- Sich empfangen. Der Wirth bat, er woll⸗ 
te fich mit feiner Hausfrau niederfegen, ru⸗ 
hen und zufrieden feyn ; verwunderte fichder 
ſchoͤnen, lieblichen und freundlichen Kinder, 
und fprach mit Seufzen: Lieber GOtt, ein 
jeglicher Stand hat fein Creuz und Uebel: 
Die vom Adel muͤſſen auch oftmals ohne Che 
und ungefreyet bleiben, um der Kinder wil- 
Jen, wenn Derfelbigen viel find. 
6. Ehrliche vom Adel halten fich adelich. 
HN ſprach D. M. Luther, ift ein groſ⸗ 


* fer Thrafo, ruhmraͤthiger Scharchang, 


der mit hochtrabenden und prachtigen Wor⸗ 
ten viel von ihm feibft daher ſchrehet und plau⸗ 
dert; da Doch geoffe, rechtfchaffene vom Adel, 
weidliche Hauptleute und Helden viel ans 
ders fich halten, ſchweigen ſtill, ruͤhmen fich 
nicht, und beweifens mit der That: wie Herr 

Bernhard von Mila, der ein trefflicher Mann 
ift, hat viel Loowen im Herzen, und iſt duch mit 
Worten zuͤchtig und ſchamhaftig. 

“7. Öroffer Herren Studium, ' 


dem 
nach die Flucht geben. 


OD. Jonas lobte Euftachium von Schlie⸗ H — 


ben,daß er ein Verſtaͤndiger und Gottesfuͤrch⸗ 
tiger vom Adel waͤre, und haͤtte viel boͤſer 
Stuͤcke vom Roͤmiſchen Hofe geredt, denn 


Indeß regieren die vom Adel, 


ganzen Kriegsvolk, und hieſſen ihn dar⸗ 


er waͤre fuͤnf Jahr ſelbſt in Italia geweſt, 


und zu Rom ſieben Wochen blieben: da haͤt⸗ 
te er viel Bubenſtuͤcke geſehen, viel unge⸗ 
woͤhnliche Meyneide, daß man alle Tage 


falſche Eide thaͤte um Geldes willen; und 
daß man ihm 20. Ducaten haͤtte angeboten, 


daß er ſollte fuͤr einen andern ſchwoͤren und 


einen falſchen Eid thun: da ers nun nicht 
wollte thun, haͤtte man ſeiner geſpottet, und 


geſagt: Die Beſtie will nicht ſchwoͤren um 


20. Ducaten willen. I 
Da ſſrach D.M. Luther: Wer etli⸗ 
chermaſſen das Weſen des Roͤmiſchen Ho⸗ 


fes geſehen hat, der findet, daß es des Er 
tans Reich iſt, der gewaltigregieret. Dar⸗ 


um iſt der Biſchof von M. das voͤllige und 


fürnehmfte. Stück und Glied diefes Leibs,als 


‚der da verſchmerzt hat, und nun unbußferz 
tig ift, ift mordens und raubens gewoh⸗ 
net, Darf alles thun und vornehmen ohn alle 
Scheu. | | 


II, ſprach er, es ijt mit Dem Deutſchen 
Meich geſchehen, jest find Furften und en 
Herren ungelehrt, denn fie haben nicht ſtu— Hie vom Adel maffen ſich an, und wol" 
dirt, wollens auch nicht thun, meynen, es len vegieren, aber fie koͤnnens noch ver ⸗ 
ſey ihnen eine Schande; darum koͤnnen lan he Der Pabſt aber weiß esnicht 
wiſſen fie nicht zu regieren. Ihr groͤſter allein, ſondern kann auch regieren mit der 


8. Die vom Adel koͤnnen nicht vegieren. 


That. 
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Tat. Ein ſchlechter Pabſt kann beſſer re⸗/ recht und gut erkennen. Was aberdasvr 
gieren, denn hundert vum Adel an unferm | treue Raͤthe find, ſo die Fuͤrſten vom Stu⸗ 
SR nee Diren abhalten und abfehrecfen, das mag ein 
9. Sürften Rechte vom Adel. jeder wol abnehmen und denken. — 
De Welt Bosheit iſt ſo groß: Wenn 10. Eines vom Adel gottloſe und ſpoͤttiſche Re 
ein Fuͤrſt die Lateiniſche Sprache ler _, de wider D. MI. Luthern. 
net und ſtudiret, fo fürchten Die vom del Einer vom Adel, der D. M. Luthern Feind 
and Nechte, er werde ihnen zu gelehrt und| ” war, fagte zu ihm: Seyd ihr der heili⸗ 
zu Flug, und ſagen: Pos marter ꝛc. was? ge Mann? Lieber, wenn ihr. ehe in Himmel 
will E. 3. On. ein Schreiber. werden ?!fommt, denn ich, fo ſtaͤubt mir. die Augen 
E. Sn. müffenein vegierender Fuͤrſt werden, nicht aus, Da antwortete ihm D. M.Lus 
müffen weltliche Händel Ternen, ‚und was ther und fprach: Lieber Junker, es möchte 
zur Reuterey und zum Kriege gehoͤrt, damit wol Eommen, daß ich euch gerne drein ſtaͤu⸗ 
Land und Leute geſchuͤtzt und erhalten wer⸗ ben wollte, ſo werde ich euch nicht koͤnnen 
den ꝛc. das iſt, ein Narr bleiben, den wir erreichen. Als ſollte er ſagen: Ich werde 
mögen mit der Naſen umherfuͤhren, wie eis | euch im Himmel nicht finden. ie 
nen Bären. | i1. Der Adel iftden Bürgern nicht gut. 
Aber H. Friederich, Churfürft zu Sach⸗ Boͤrger und Bauren ſcheidet die Maur. 
fen, ſagte einmal: Wir hoͤren wol, was Staͤdte find nur derer vom Adel latro⸗ 
unfere Raͤthe rathen, folgen ihnen aber nicht | einia, Zwacken und Rauben. Darumfind 
allemal, denn in dem, was wir felbft für die vom Adel den Stadtifchen nicht gut. 


Das LXVI Sapt. © 
Von den Juriſten. 


Br Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels. 
Daß die Juriſten nur das weltliche Regiment angehe 1. | Eine andere fcharfe Vermahnung an die Juriſten 22. 
= Ben Spruch BD. 2,2. Die Herren rathichlagen ꝛc. 2. | Noch ein anders von den Juriſten 23. r PD 2 
‚Ein anders von den Juriſten 3. : Treue Bermahnung und Warnung, fonderlich an Die Ju⸗ 


9. Buthers erufte Dputation mit den. Juriſten 4. riſten, und wie man fehiglich im Rechte udiren mo: 
Bon Rechten und Gerichten 25. 


Ein feommer Juriſt if ein ſeltſames Thier 5. 
DH. Ruthers Warnung an die Jueiften 6: 25 
Juriſten wiſſen aus dem geiftlichen Recht Feine Urſache 
anzuzeigen, warum der Pabſt den Priefkern die Ehe 
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Der mehrere Theil der Juriſten find des Pabſts Diener 7. 
verboten 26. 


vrocuratores find Zungendreither 8. 

Hon den weltlichen Rechten 9. 6. BE 

Wenig Suriften werden felig 10. D. Luther will von Juriſten nicht leiden, dag fie ihn fol- 

Woher fromme Juriſten ihre Theologie haben ıı. len predigen Iehren 27. : 

Die heilige Schrift biliget die Rechte 12. 1 Daß gefährlich feye, ein Juriſt su ſeyn 28. 

Das natürliche Hecht iſt zweyerley 13. Juriſten und Regenten müffen der Zeugen Auffage gläu: 

Suriften folen Genviffen haben 14. - ben, und darnach fprechen und urtheilen 29. 
Wriſterey bat keine gewiſſen Demonſtrationes 30. 


Was Juriſten find 15. 


D. Luthers Prophezen von Juriſten und Theologen 16. 

Warum die Juriſten ſtolziren 17. 

DvLuthers Weiffagung von Juriſten 18. 

Don. den heydniſchen Rechten 19. 

Bon Juriſten, aus der Predigt, 10 D. Luther am H. 

au Könige Tage aus dem Propheten Micha 1544. 
gethan 20. Ba nel 

Bon Suriften, daß man heimliche Verloͤbniß nicht billi⸗ 

en noch geſtatten ſoll 21, 


1 Von gründlichen Beweilungen 31. -—  _ 
‚Bergleichung der Surifterey und Mediein gegen der Theo⸗ 


logie 32. BE 
Was in Nechten loͤblich iſt 33. 
Hom geiftlichen Recht 34. 
Der Zuriften-Kunft 35. 
Bon der Juriſten Srommigfeit 36. 
Der Theologie Vorzug 37. { 
Uneinigfeit der Juriſten und Theologen. 38. - 
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CTheologi Toben die Juriſterey An 39. Verkehrter Juriſten Laͤſtern 52. 

Se lehıten } die Wertchrte fen 4 Worauf man in & Handeln am meiflen und women: 
Vom Unterſcheid unter den Sueilieh 4 4. ich ſehen foll 

Vom Unterſcheid des Rechten 4, Die Juriften Haben nur der Voͤlker Recht 5 

Kom Sächfiichen Recht 43. Der Juriſten Stand iſt jetzt ein ———— Stand Be 
Der Juriſten Gerechtigkeit 44r nun follen rathen 56. 

eng Auriften, viel Broemratored 45. .. Ilm Genuffes willen ſtudiret man seimeiniaich mn sm 
Die Welt wird durch Opinion regirt 46. Ein anfehnlicher Rath an einem Hofe 5 

Mas in D. Baſilii M. ah peoponir worden 47. |Suriften wiſſen nicht mas die Kirche 12 59, - 
ie es frommen Juriſten gehet 48. aß die Epiikia in allen Sachen regieren müffe 60, 
Dem Vabit kann man gar nicht weichen 49. Don einem wunderlichen Gall 61. 

Der Eanoniften Arguinent wider D. Luthern_so. Die — ſoll man handhaben, nicht das biaſe 


D. Luthers andere ernſte Vermahnung an die Juriſten su.) Recht 6 


I. 1. Daß die Juriſten nur das weltliche Kegi⸗ 
ment angebet. 

Dr mir, ſprach D. Martinus, 
> ift Fein Juriſt geweſt, der gerwußt 
hätte, was vor GHOFE recht ift. 
Sie habens von mit, was ſie ha⸗ 
ben. Es 3 fteher im Evangelio 
nicht, daß man die Zuriften foll anbeten. 
Cs ift nichte, daß man fage, GOtt und 
Menfch. Wenn unfer Herr GOtt rich- 
ten will, was liegt ihm an den Zuriften? 
Vor der Wat will ich fie tool Taffen Recht 
haben, aber vor GOtt follen fie unter mir 
feyn. Kann ich Mofen judieiren und rich⸗ G 
gen, und unfer mich werfen, was folltendie] “ 
Juriſten feyn? Wenn unſer HErr GOtt 
ſagt: Sey du Kaͤhſer, König, Fuͤrſt Buͤr⸗ 
germeifter, Kurift 2c. fo bit Du ja nun nicht 
GOTT. Der andere Palm foll mein 
Palm feyn: So laßt euch nun süchtigen 
ihr Aönige ıc. Pf. 2,10. Da je eines ſoll 
untergehen, fo fahre und gehe das Recht ini 
mer bin, und Ehriftus bleibe, 


2. Pal. 2, 2. Principes connenerunt in unum: "Die 


David felber, daß wider feinen Sohn follen 
feyn, die Gewalt, die Meisheit, und die 
Menge i der Welt; und erfollgegen die Bies 

















gegen Die "Gewaltigen, Anvermögend feun. 
Das ift ja ein mwunderlich Megiment. Es 
‚fehlet unferm HErrn GOtt nichts, denn an. 
roeifen Leuten. Aber hinten bernach lautets 
ja zumal greulich: Er nunc Reges intelligi- 


nige ꝛc. 
3, Ein anders von Juriſten. 

ie Theologi koͤnnen die Canones der Ju⸗ 

riſten und des Pabſts Decret nicht lei⸗ 
den, ſie ſtellen ſich auch wie ſie wollen. Sie 
bleiben in ihren weltlichen Rechten und Ge⸗ 
fegen und Ordnungen; fallen ſie aber in die 
Canones, und ine Pabfts D reck, ſo muͤſſen 
ſie zu truͤmmern gehen, deß ſollen fi ſich nicht 
erwehren. 

Ich will den Juriſten keinen Schaden 
thun, will allein den. Catechiſmnum nehmen, 
damit unter ſie ſchlagen, und ihnen ſo bange 
Serren rathſchlagen mit einander. machen, daß ſie nicht follen wiffen , wo fie 
Wehen Spruch D. M. Luther drauf uͤber bleiben tollen mitihren Rechten; und oil! das 
Tiſche alſo auslegete, und ſprach: Evangelium nicht anruͤhren, fondern auf den 
Die Zuriften find auch wider EHriftum.] Stich behalten. 

Roefen , das Wort , "heißt nicht Principes,]| ®&. Hieronymus iſt ein Kain, Juriſt, 
Fuͤſten fondern, die da vegierendurch Weis⸗ 
‚beit. Erſtlich, find die Völker und gemeine] tinus auf des M. Hochzeit war, ward ge 
Poͤbel. Darnach die Könige und Weiſe; 

Lutheri Schriftenze, Theil, Errere Se Diener 


te &e. So laſſet euch nun weien, Me 


der Billigfeit.lieb hat. Und da D. Mars 


dacht, wovon und wie man die Kirchen⸗ 


die ſollen wider Chriſtum ſeyn. Das füge‘ | 


le, allein ;, gegen die Weiſen ei Narr; 


= 


[3 


* F ae —F 
- - - x 2 EINE) . 
a F — > \ Er 
- — 





a 0 Eap, LXVI. Donden Turiften. 53.4. +26 - 
Diener erhalten follte ? fragte D. Martinus alle hangen und zappeln lieſſe, zwiſchen Him ⸗ 
den Doctor: Herr D. Dieronymus,deucheimeliund Erden? 
tet euchnicht, dieweil der Pabſt uns alle naͤh⸗/ Da des andern Tages einer follte zum 
vet, Daß wir wieder Papiften wurden, nach Doekor in Rechten promoviret werden; fügte. 
dem gemeinen Spruchwort: Deß Brod wir | D. Martinus : Morgen wirdeineneue DR 

eſſen, deß Liedlein fingen wir. . Da ant⸗ ter wider die Thenlogen gemacht werden. 
wortete D. Hieronymus; Das Urtheil Ior | 4. Ernſte Difputation D. M. Luthers mir den 
be ich auch. Ra En Juriſten. ; 

Henn ein Juriſt iſt in ganz Deutfchland, | (Es Eamen zween Doctores im Nechten gu 
7a, inder ganzen Welt, der da weiß, was = D.Martino, die empfing eralfo: Dihr 

Recht iſt, beyde mit der That und im Rech⸗ | Canoniften, ich) koͤnnte euch wol leiden, wenn 
ten, fo wundert michs. Dassiftein groffer | ihr nur mit den Rayferlichen, und nicht mit 
Schwur, wenn ich alfo ſchwoͤre, ſagte D. den Paͤbſtlichen Rechten umginget und zu 
Martinus: Denn nach göttlichen Rechten | thun haͤttet; aber ihr beyder Rechten Dr 
wird das Mecht geheilt in weltlich oder Kaͤh⸗ | etures -vertheidiger den Pabſt und feiner 

ferlich echt, und Fauftvecht oder thaͤtlich nonichen. Und ich wollte meine Hand darz 
Recht. Alſo hat GOtt Kayfer Carin das | um geben, daß alle Papiften und Canon 

Necht gegeben, das in der That recht ges | ften müßten des Pabſts Necht und. Decret 

- macht ift, aber aus der That wird Darum | halten, wollte ihnen keinen argern Teufel 
nicht Recht. Wer das Fauſt⸗ oder thatz| wunfchen. Se ne 

liche Recht hat, der Fannauch leichrüich das| Der Bifchof von M. Fann nicht ruͤhmen, 
Recht im Rechten haben, das iſt, was er | daß er mit gutem Gewiſſen drey Bißthuͤmer 

- will, das muß Recht feyn. - inne bat. Ihr aber vertheidigts. Wel⸗ 

Sn Summa, werden die Juriſten nicht] ches ich alfo beweiſe: Ein jeglicher foN Die 
am Vergebung der: Stunden bitten, undzum| Kunft und das Handwerk treiben und uben, 
Evangeliv Eriechen; fo will ich fie irre ma⸗ ſo er gelernet hat: nun aber feyd ihr Docto⸗ 
chen, daß fie nicht ſollen wiſſen, wo aus. | res auch im Pabftlichen Nechte ; welches 
Sch verftehe die echte nicht, aber ich bin) nichts iſt; darum ift ein Doctor des Pabft- 
ein Herr der Rechte, in Sachen, fo die lichen Nechtsnichts, und gar eine Chimara, 
Gewiſſen belangen. ungeheuer Thier, das iſt, eine Fabel, nichts. 
Die Zuriften fagen, es fey gefährlich des IBolle ihr aber Doctores in. Kayferlichen . 
finiren, ein Ding eigentlich, rechtfehaffen, Rechten feyn, fo feyd ihr halb lahm, „der 
gewiß, fein Eurz, rund und richtig befchreis| Tropf hat euch auf der einen Seiten geruhrt 
ben und anzeinen. Aber die Theologen fa: | und gefehlagen. Des Pabſts Recht und Der 
gen, es muͤſſe für und für ftets alfo ſeyn. cret ſtinkt nach eitel Ehrgeiz, Hoffatt, Ei⸗ 
Denn ihnen gebuͤhret, daß ſie lehren, was gennutz, Geiz, Superſtition, Abgotterey, 
gewiß und unzweifelhaftig iſt; ſonſt, was Tipranney,; und dergleichen Laſtern, undift 
ſollte ein arm zappelndes Gewiſſen, das eine Grundſuppe, darein der Pabſt, der An⸗ 
Troſt ſuchet, machen, wenn man ihm nicht tichrift, feinen Unflath geſchmiſſen hat. Denn 
eine gewiſſe Lehre und Troſt aus GOttes der Pabſt iſt nur ein Doctor Ceremonia⸗ 
Wort vorhielte und anzeigte, ſondern nur vum, er lehret allein von Ceremonien DIE 
inen ungewiſſen Wahn und Duͤnkel, und. GOtt nicht befohlen, ja, verboten hat, en 3 
| N | en ⸗ 
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fhentand: Was er aber Guts hat in ſei⸗ 
nen Nechtebuchern, das zu Gerichtshaͤn⸗ 
deln und Policey gehört, und weltlichen Kaͤh⸗ 
ferlichen Rechtes ift, da iſt er gar ein Kay- 
ſer; wiewol er ihm den Kayfer zum Unter 
than gemacht, und unter feine Fuͤſſe und Ge⸗ 
walt geworfen und gebracht hat, alfo, daß 
ihn Daniel vecht beſchreibet und abmahler, | 
e. 12, daß Pabſt feyn, fey und heiffe nichts 
- anders, Denn vogelfrey feyn, und hun nur 
was einen gelüftet; Feine Rechte halten, ſon⸗ 
dern fie verachten und mit Fuflen freten, wie 
ein graufamer Tyrann und Wuͤterich: Sic 
volo, fic iubeo, fit pro ratione voluntas, 
Wir haben Mache, zu gebieten, was wir 
tollen, uns ſoll mangehorfam feynac. Aber 
Koaͤhſer fepn, iſt ein Schutzherr des Rechten 
ſeyn, uͤber welchem er halten fol, he 
Ein Zuriftfagte zu Philippe : Ihr Theo⸗ 
logi fehreibt und macht was ihr wollt; dar⸗ 
nach eonftituiren, feßen und machen wir Ju⸗ 
riſten was wir wollen, dem müßt ihr ing 
Teufels Namen glaͤuben. Darauf antwor⸗ 
tete D. Martinus, und ſprach: Das hat 
darnach auch beſtand, ſo lang es kann. Denn 
GOttes Wort, wenn es kommt, ſo kehrets 
die Welt um. Und wenn unſer HErr GOtt 
die Koͤnigreiche und Regimente hinweg wirft, 
ſo wirft er die Rechte auch weg, mit allen 
Drdnungen, Geſetzen und Polizeyen. 
5. Ein frommer Juriſt iſt ein feltfam Thier. 
NQuriſten find oft Chriſti Feinde, wie man 
I fagt : Ein rechter Juriſt ein bofer Chriſt; 
Denn er ruͤhmet und preifet Die Gerechtigkeit 




















nieder, fo wiſſen fie nicht was fiechunfollen. 


⸗ 


war ein Narr. 


regieren, und vorſchreiben, was man predi⸗ 


nen ſelbſt recht oder unrecht ſind; Er zankt 


Worten, und aͤndern die Sachen, gehen 


Wahrheit zu berichten : liegen auf einem 
Quos, das dürfen fie auf alle Falle ziehen: 
fügen viel, und machen viel Worte, aber 
ohne Verſtand. a 

D. C. iſt Doctor Quos, die Lection ges 


Juriſten Lehre iſt nichts, denn ein Nif, dag 
gia gehet nicht mit dem Nifi, es fey denn, 


um; fondern ift gewiß, und hat einen be> 


leuchtet und neugeboren, und ein Chriſt, Werder ihr unter einander zanken und euch 


allein über den Worten. Denn die Zuris 
ften diſputiren und handeln gemeiniglich von 


ift, ohne Das, oder ausgenommen, "Das - 
Niſi, muß in allen Sachen feyn. Theolo⸗ 


eher auf eine Zeit," tretet uns nur nicht mit 
Suffen 5 werdet ihrs aber thun, fo wollen - 
wir euch in die Ferfenbeiffen. Manfchlage 
den Furiften die Confeien; unddas Gewiffen . 


Münzer geiffs mit dem Schwerdt an, der 


Die Juriſten find nicht zu leiden, wenn A 
fie fich in Sachen, ſo das Gewiſſen belanz 
gen, mifchen und einlaffen wollen, diefelben 


gen foll,nach ihrem Kopf. Wenn ich prach 
der Doctor, nur zwey Jahre im Nechtenflus . - 
Divete, ſo wollte ich gelehrter Drinnen wer: 

den, denn D. C. Denn ich wollte von 
Handeln reden, wie fie in Wahrheit an i⸗ 


Par; 


nicht auf dem Grunde damit um, Dierechte 
fallt mir, aber die Application nicht. Der Ä 


fandigenveften Grund, dernichtfehleenoch 
ereck betruͤget. Juriſten duͤrfen wol der Theolo⸗ 
der Werke, als wurde man dadurch vor| gen Beyſtand und Hülfe, wir aber bedur⸗ 
Gott gerecht und felig. Iſt er aber- erz| fen ihrer Stimme und Beyfalls gar nicht. 


 fifterwie ein Monftrum, Wunderthier beiſſen, fo werdet ihr auch mit einander vers 


unter den Juriſten, ev muß ein Bettler ſeyn, zehret werden und zu boden gehen. 


und wird von andern Juriſten für aufrühr] Zeiget mir einen Zuriften, def Ende ſeh 
en und der um Der Urſache willen ſtudire daß 
Ihr Herren Juriſten, ſprach D. M.Lu⸗er Die rechte Wahrheit Verne, und wiffemas. 


riſch gehalten. 
xx xxx recht 
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vecht und unrecht fey, GOtte zu Ehren, und handelt, fo fallen auchdie Worte und Bi 
andern Damit zu dienen; fündern alle ſtudi⸗ cabel. Mit dem Regiment fallen Gefetze 
ven fie ums: Öenieffes und Nutzens willen, und Brauche oder Gewohnheiten. Als 
groß Ehre und Gut zu erlangen. Alle Höfe | wenn einer wollte meine Hausfrau nunmals 





om Regenten müffen fich nach den Zuriften| an der Nonnen Nechte und Regel binden 


richten, und ihnen folgen und gehorfam ſeyn: | umd verpflichten, füllte man: deß nicht billig 


waoas ſie für recht erfennen, wenn es gleich] fpotten und lachen? Denn fie iſt nun eine 


md unbewest. 


KHausmutter, hat einen Ehemann md Ri 
ER a derlein. Es heißt: Gebrauchederer Ißorte; 
. „ 2aß gleich feyn, daß fieuns in fonderlichen | die jest im Brauch find, wieder Münze, Die 
einzelen Stücken und Faͤllen widerſtehen, und| gang und gebe iſt; als wenn ich jegund 
mit uns nicht gleich ubereinflimmen ; doch | wollte die fpisigen Schuhe firafen und wer: 
‚halten fie die Univerfalia, roas gemeine ift, und fprechen, die nun nimmer im Brauch find, 
alle antrifft; wie auch uns Theologen ger| Wäre ich nicht ein Narr, deß man billig. 
ſchieht, daß man wider uns ift, undesnicht| fpotten follte? 2: J 
mit uns haͤlt. Doch bleibt das Wort veſt 


unrecht iſt, ſo muß recht ſeyn, wie ſie es gut 
duͤnkt. —— | ' 
















6 Warnung D. M. . an die Juriſten. 


Er | 
Der Theologen Authorität und Gewalt AL ee Sn Se 
ſtehet in dem, daß fie koͤnnen die Univerfa- MA OMA Al Plaote D. 
lio, was gemein ift_ und alles angehet, ver] sy; En ae Seal Ste u 
dunkeln; denn fie koͤnnen aufheben und nier) & a uher das Bi Ni “ 
derfisen. Wenn das ABort Eommt, ſo ſoll / Theologen, wie fie allenthalben geplaget und 
Moſes und der Nömifche Käufer weichen. gedruckt wurden, fonderlich von denen vom 
Die Obrigkeit ift den Rechten und Geſehen Adel. an a: Nich ir — 
unterworfen. Denn Moſes fagt: So ihr] ſprach: Dazu helft ihr Juriſten redlich, 
werdet richten und urthellen nach den Rech⸗ druͤckt uns auch weidlich. Aber ich wollte 
ten und Gefesen x. Nrum find diefelbigen| U varben, ihr thaͤtets nicht, und veiches 
GHttes Won unterworfen, darum follen]| fet dem 2bdel Die Hand nicht. Denn, fal- 
fie ihm auch weichen — len und liegen darnieder die Theologi, ſo 
Der Verfer ad Griechen Nechte und mußt ihr Juriſten auch fallen und darnieder 
Geſetze haben aufgehört und find abgethan. liegen. — 
Die Roͤmiſchen oder Kaͤyſerlichen bangen] Da aber D. K. ſich und die Facultaͤt ent⸗ 
noch gar ein wenig, gleichwie an einem ſei⸗ ſchuldigen wollte; ſprach D. Martinusr 
denen Faden. Denn wenn ein Kaͤyſerthum, Sch vermahne und warne euch, druckt ung 
Königreich oder Fuͤrſtenthum fällt, fo fallen| nicht zu fehr, oder ihr follet bezahlt vers 
auch deffelben Rechte, Gefegeund Ordnun⸗ den. Da fagte L. Blank: Ich bin auch 
gen. Man Eann nicht fprechen, urtheilen] ein Juriſt, aber ein unfthuldiger , habe et» 
und. richten nach den echten, ſo gefallen] liche hundert Gulden verſtudiret ww Jure, 
fd. Darum lieben Herren, ihr Sur Groſchen 
iften, laſſet uns das Regiment, fo werden practicirt, noch nehme ich mir ein Gewiſ⸗ 
eure Rechte bleiben ſtehen. Fällt aber das fen daruͤber. Und ſagte das mir groſſem 
Recht und die Sache, davon man redet und] Ernft. | ; ne 


und nur acht Märkifehe Grofchen damit ers 
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x Diener, 


Hfie, „die Dem Pabſt dienen, find verdammt, 
denn nach dem Teufel ift Fein ärgever 
Menſch, denn der Pabft mit_ feinen ‚Lügen 
und Menfchenfagungen, ale die ſtraks wi⸗ 
— Be find; daher er auch der Wi⸗ 
chrift iſt. Die Juriſten, der göfte| N 
— gar wenig ausgenommen, welche 
von den andern verachtet werden, fonderlich 
von den Eanoniften, find des Pabſis Die⸗ 
ner: od fie gleich den Namen nicht haben 
tollen , fo beweiſen fie es doch mit der That, 
wollen die Kirche regieren, und auf derfel- 
ben treuen Dienern mit Fuͤffen gehen; dar⸗ 
um ſind ſie verdammt. 
Es gehet übel zu in der Welt, fagteer, 
SD Martins, weiter: denn man will die 
Kirchendiener, Lehrer und Prediger nimmer 


in Ehren halten; auch wenn man fie u 


ehret, fo werden fie bald ſtolz. 
8. Procurgtores, Sungendrefeher. 


Zungendreſcher sehen in der Welt vor den | 


a» Gelehrten, denn-fie koͤnnen mit ihrem 
Bafehen und Maudern den Ungelehrten und 
Poͤbel das Maul aufiperren, und eine Naſe 
drehen, mit einem Schein und Deckel des 
Rechten. Gleichwie der Pfarrherr zum J. 
ſollte mich hie in zweyen Predigten hinweg 
predigen. Alſo will die Welt betrogen ſeyn 


ſiehet nur an, was glaͤnzet und hoch herfaͤh⸗ 


ret. Wahrheit, ſo fehlecht und ‚einfalig iſt, 

kann und will fie nicht leiden. 
9. Weltliche Rechte. : 

Wenn oder Kaͤyſerlich Recht ift anders 


nichts, denn was menfchliche Vernunft 


- aus dem natürlichen Gefege fpinnet, fehleußt 
und ordnet, - Das geiftliche Mecht aber iſt 


nichts anders, Denn was ver Pabſt will und wies Theologi; 


träumet. Und weildas Pabſtthum vom Teu⸗ 


fel geſtifftet iſt, ſo find auch feine Rechte, nicht thun 
die mit — und dem natuͤrlichen Ss da die Obrigkeit ſelbſt nicht hat wollen — 


Cap: LXVI. Don den are. 5, I 7712. 
1. De mehrere Theil Juriſten find des Pabfts 
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und Recht nicht nicht übereinftimmen, fonderndas . 
wider find, des Teufels Stiftung und Ord⸗ 


Inung, fie feheinen und gleiffen auch wie fie . 


wollen, es billige und nehme fie an wer da ” 
woille. 3 
10. Wenig Juriſten werden felig: - — 

ys iſt ſehr mißlich und ſorglich, daß Juri⸗ 
ſten ſelig werden, weil es auch den rech⸗ 
ten, treuen und frommen | Theologen ſchwer 
wird, die doch mit GOTTes Wort täglich: 
umgehen, und durch den Glauben gerecht 
und im Himmel find. Aber Zwingel und 


| Deeolampadius haben d des Weges gefehlet. 
Denn alle ſpeculatiui 


Theologi, die nur mit 
Gedanken umgehen haben es nur aus den Buͤ⸗ 


chern allein gelernet, und nicht erfahren, wol⸗ 


fen in goͤttlichen Sachen nach der Philoſo⸗ 
phie u und ihrer Vernunft urtheilen; die find 
des Teufels. Aber Cochleus ift ein lauter 


Pärrichen, an’ dem wäre noc) Hoffnung. Er 


ID. Schmid, Faber, 9. ©, MS rennen 
ſtraks zur Hölle zu. 
I. Woher fromme Juriſten ihre Tpeolor 


giam haben, - 
Da etliche Juriſten glauben und Chri⸗ 

ſten ſind, das haben ſie nicht aus ihrer 
Kunſt und Rechtsbuͤchern, ſondern von mir 


und aus der heiligen Schrift gelernet, wie 


Die Landsknechte glauben, Darum, daß ich fie 


unterrichtet und gelehret habe, daf ein Krie⸗ 


gesmann mit gutem Gewiſſen Krieg fuͤhren 
koͤnne. Alſo auch, viel Moͤnche und Non⸗ 
nen glaͤuben, daß iche alſo geſchrieben habe. 
Und ich glaube es. 

12. Die Rechte billiget die Geilige Schrift. 


$ ie Theologi billigen aus GOttes Wort 


Die Kayferlichen und weltlichen Rech⸗ 
te, darum henken, ertränfen, radbrechen ar 
die Zuriften ehung nicht,Eonns 
tens und Dürfteng auch mit gutem Gewiſſen 


KEN EFE 3. Int 


- Wie im Pabſtthum gefhehen, 


| 270 | - : Cap. LXVI. Don den Juriften. Sam as 
Blut Urrheil ſprechen fondern habens Durch|tes Weisheit. Viel find gelehrter „ denn 
andere fehlechte Leute thun laſſen. Denn ich bin; aber daß fie ſollten gelehrter feyn in 






was nicht aus dem Glauben gefchiehbet, GOttes Wort, Das ich Iehre und predige, _ 
das iſt unmoͤglich. Ich willeinen Schufter, 

Schneider, Juriſten, und einen jeglichen 

laſſen bleiben; ficht mir aber einer den Pre⸗ 


das ift Sünde, fagt St. Paulus Roͤm. 14. 
v. 23 ' “ F 
013: Natuͤrlich Recht iſt zweyerley. 

as natuͤrliche Recht iſt zweyerley: Erſtlich, 











| digtſtuhl an, fo will ich ihn herab meifen, Daß 
Sache ſelbſt. Was die Worte betrrfft, ſo iſts mehr, denn ein Schufter oder Schneider. 
vecht; was aber die Sache felbft angehet,|16. D. M. Luthers Prophesey von Zuriften 
its. unrecht. Denn wenn die Theologie| amd Theologen, 
Gottes Wort nicht wäre, fo da fagfe: Es sFr Juriſten, fagte D. Martins zu Pe 
ſey ein GOtt; ſo wuͤrde das Necht, Ger) I ter Weller, werdet zutrummern gehen; 
walt heiffen; denn wer. es in der Hand hat, aber wir muflen mit. Denn in St. Petro 
der thuts. Ob aber folche Gewalt recht ſey, 2Epift. 2, 2. ſtehet gefchrieben von denen, 
da wird unſer HErr GOtt um diſputiren. durch welcheder Weg der Wahrheit ver; 
4. Juriſten ſollen Gewiſſen haben. laͤſtert wird. Wenn nun das geſchiehet, 
J Juriſten haltet nur veſte, daß ihr nur 
Gewiſſen habt, und glaubt, daß ein Recht Vorhang des Tempels. 


fen, wie es denn recht ſeyn muß, weil es GOt⸗Item: Wenn ein Juriſt nicht mehr weiß, 


tes Ordnung, und von ihm geſtifftet iſt wie denn die Terminos Juris und die Worte 
Sprücht. 8 d.14. 15.16. die Weisheit GDt- | der Nechte, fo ift er ein pur lauter Narr. 
- tesfpricht : Wein ift beyde Rath und That. 
Ich babe Derftandund Mache, Durch |lichen, vergangkichen Dingen und Fällen 
Mich vegieren die Könige, unddie Raths⸗ | um; aber die Theologi mit himmliſchen, 
herren fesen das Recht. Durch Mich | geiftlichen Dingen und Fallen der Geriß 
herrſchen die Sürften und alle Regenten, | fen. | 

Wie man der denn tenig finder, Dieesglaur] _ .ız. Warum die Juriften ſtolziren. 

ben. Gleichtwie jegt viel Leute find, Die da He Suriften haben gefaßt, daß wir Theo⸗ 
glauben, die Theologie, fo jest offenbaretift,| log | 
fey nichts. Das gefehiehet weil wir noch | wider GOtt und fein Wort nicht find, Da⸗ 


leben, was wills werden nach unferm/ ber ſie nun ſtolz werden. Aber werden fie 


Abſchied? Alfo auch gehen ihrer viel damit | es zu viel machen, fo will ich das conererum 
ſchwanger, fie wollens dahin bringen, daß und abftractum, den rechten Brauch vom 
die Rechte nichts follten feyn. 

15. Was Suriften find 
Ei Juriſt iftein Balkentrager; ein Then» 


14 


wie die Farbe von der Wand, von einander 


Auris iſt ein Balkendoctor; ein Theologus, 
ein Splitterdoctor. F 


klug; aber ein Theologus iſt klug nach GOt⸗ 


was die Worte belanget; zum andern, die er ſichs ſoll wundern. Ein Juriſt iſt nicht | 


daß Grstesläfterung kommt, fo zuveiffet der . 


Die Juriſten gehen mit weltlichen und zeit⸗ 


Iogen Die Rechte billigen und loben, fo 


Mißbrauch, die Perfonen vom Rechte, gleich 


ſcheiden und fondern. Das fage ich ihnen. 
logus ein Splitterträger. Und ein Doctor | Sie mögen wohl bedenken, wer und wasfie . 
find. Denn ein Juriſt, dernichtmehrdenn. 
ein Juriſt ift, iſt ein arm Ding. Was iſt 
Ein Juriſt iſt nach menſchlicher Weisheit |Tus? (welches Woͤrtlein im Latein auch eine 
Suppe heißt,) und find die Juriſten nur Sup⸗ 
penſteſee 


vn 
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penfreffer, denn fie difputivennur von Dreck |te find beffer umd ehrlicher, denn der vermeyns ' 
‚handeln, vom ftebenten Gebot; Du ſollt nicht ten Chriſten. Aber des Pabſts Rechte find 
ftehlen; und dergleichen zeitlichen Dingen. Jam aͤrgeſten: und was gutes drinnen if, 
Die Zuriften, Medici, Artiften, vexiren das iſt aus den Kayferlichen Rechten 
uns Theolgen, dazu auch Die Bauren. Aberjgenommen. Die Decretalen find dee 
wenns ans Treffen gehet, ſo muß allein Theo: | Pabſts Neich, und regieren die Beltz des 
Yogia helfen. Und ift unmöglich, daß einer Decrets aber achtet man nichts mehr. Gras 
‚ein vechter guter Theologus werde, GOtt tianus, fo das Decret zuſammen gelefen hat, 
mache ihn denn felbft dazu. liſt ein. Eſel geweſt, der nichts verftanden hat,  - 
18. MWeiffagung D. Martini von Juriſten. da er Das Decret gefchrieben. Bao =, 
We ich lebe, ſollen Die Juriſten mit des] Bey den Juriſten bleiben die Canones in 
Pabſts Decreten, ob GOtt will, nichts ihrer Authoritaͤt und Anſehen, aber bey uns 
aufbringen; aber wenn ich nun das Haupt iſt kein Bachant, er will die Schrift meiſtern. 







gelegt und todt bin, fo werdet ihr wol ſehen, Die Juriſten haben Die Practik, darum br 


wie es wird gehen. Zuvor, ehe ich anfing ſtehen fie auch veſte; uns Theologen fehlets, 
zu fehreiben, lebten die Juriſten allzumal als darum gehets auch alfo mit ung zu. “Die 
verzagfe, arme, aeplagte Leute, Gewiſſens Kuriften muflen an die Practicam, und ihr 
halben: da mußten fie endlich verzweifeln, Ding in Uebung bringen, ſonſt koͤnnten fie 
wußten nicht, daß ehrliche, gute, weltliche nicht fort; wenn wir unfere Theologiam auch 
Rechte, GOttes Ordnung find, und daß man | practieicten, underführen in Verfolgung und 
auch damit GOtt dienen koͤnne; ja, fo es Anfechtung, fo Eünnten wirs auch recht. 

aus dem Ölauben an EHriftum gehet und|2o. Yon Suriften, aus der Predige, fo D 
geſchiehet. ie ein Doctor Juris zu Erfr| Miartinus wider fie gethan bat an der heiz 
furth, da er ſterben follfe, fagte: DO wer nun!  ligen drey Könige Tage, Anno 1544 
Fein Surift, fondern ein Einfiedler oder Mönch | en ge ae 
geweſt ware! und befahl, man follte ihn in Wir follen aber wohl merken, und recht 
einer MönchsEappe begraben x. Und D. »lerxrnen verſtehen, was Die Herrſchaft 
Hieronymus fagte einmalzumir: Wenn ich dieſes "Bethlehemitifchen Herrn und Koͤniges 
sehen Söhne hätte, fo follte mir Eeiner ein | Chrifti fey, Daß man recht unterfcheide welt⸗ 
Juriſt werden. Nun aber wollen fie uns lic) und geiftlich Regiment. Denn er fol _ 
befchmeiffen, weil fie von und durch ung ge- | nicht ein Bauchherr feyn, wie Kaͤhſer Ku 
Iernet haben, was fie find. Wolan, fie ſe⸗ nige, Fünften, oder wie ich im Haufe Here 






— 


hen ſich vor, ich kann ihnen noch wol eins in bin; ſondern er ſoll Iſrael erloͤſen. Das 


Bart werfen. — iſt eine treffliche, froͤhliche liebliche Prophe⸗ 
19. Beydniſche Rechte. zey, daB aus Bethlehem ſoll ein ſolcher Herr 


Henn man der Heyden Rechte im Römis|Eommen , dev nicht Eriegen noch tkodtſchla⸗ 
Vſchen Reich nicht hatte, fo waren unſere gen, fondern helfen und rathen ſoll; daß wir 
Fürften, Kaͤhyſer und Könige alle zu Narren |alfo koͤnnen ſagen: Chriſtus iſt ein Moſchel, 
worden. Des Vabfts Diechte find die aller⸗ (das iſt ein folcher Herr, Dem etwas befoh⸗ 
nätrifehten, denn fie viechen, ja ftinfen nach len iſt, daß ers thus,) ifkin feinem Regiment, 
eitel Hoffart und Ehrgeiz, und Begierde zu nicht ein Zyrann, . | 
regieren und zu herrſchen. Der Heyden Rech⸗Hiebey find num meine Gedanken Be 
—— | | 12 


——— 


:p ERVE Don den Tunften, Srazı. 
Blut erheil ſprechen fondern habens Durch|tes Weisheit. Viel find geleheter , denn 





andere fihlechte Leute thun laſſen. Denn] ich bin; aber daß fie follten geleheter feyn in 


was nicht aus dem Glauben geſchiehet, GOttes Wort, das ich Iehre und predige, _ 

das ift Sünde, fagt St. Paulus Nom. 14.|dasiftunmöglich. Ich willeinen Schufter, 
A er Schneider, Zuriften, und einen jeglichen 

13: Natuͤrlich Recht Mt zweyerley. laſſen bleiben; ficht mir aber einer den Pros 


2 
as natuͤrliche Recht iſt zweyerley: Erſtlich, digtſtuhl an, fo will ich ihn herab weiſen, daß 


Sache ſelbſt. Was die Worte betrrfft, ſo iſts mehr, denn ein Schuſter oder Schneider. 
recht; was aber die Sache ſelbſt angehet, 16. D. M. Luthers Prophezey von Juriſten 
iſts unrecht. Denn wenn die Theologie) und Theologen. 
Gottes Wort nicht wäre, fo da fagfe: Cs sFr Juriſten, fagte D. Martinus zu Pe 
ſeyh ein GOtt; ſo würde das Necht, Ge] I ter Weller, werdet zu truͤmmern gehen; 
walt heiffen; denn wer e8 in der Hand hat, aber wir muffen mit. Denn in St. Petro 
der thuts. Ob aber folche Gewalt recht ſey, 2 Epiſt. 2,2. ſtehet gefchrieben von denen, 
da wird unſer HErr GOtt um diſputiren. durch welche der Weg der Wahrheit ver⸗ 

4. Juriſten ſollen Gewiſſen haben. laͤſtert wird. Wenn nun das geſchiehet, 


en haltet nur veſte, daß ihr nur Daß Gotteslaͤſterung Eommt, fo zureiffet der . 


Gewiſſen habt, und glaubt, daß ein Recht Vorhang des Tempels, 
. fen, wie e8 denn recht ſeyn muß, weils GHOt-]| Item: Wenn ein Juriſt nicht mehr weiß, 
tes Ordnung, und von ihm geſtifftet iſt wie denn die Terminos Juris und die Worte 
ESpruͤchw. 8. 9.14. 15.16. die Weisheit GODt- | der Rechte, fo ift er ein pur lauter Narr. 


- tesfpricht < Mein ift beyde Rath und That. | Die Juriſten gehen mit weltlichen und zeit⸗ 


Ich habe Derftandund Mache, Durch lichen, vergangkichen Dingen und Fällen 
Mich regieren die Rönige, und die Ratbss| um; aber die Theologi mit bimmlifchen, 
herren fersen das Recht, Durch Mich | aeiftlichen Dingen und Fallen dee Gewiſ⸗ 
herrſchen die Sürften und alle Regenten, | fen. Ä | 

Wie man der denn wenig findet, Dieesglaur) _ ‚17. Warum die Juriften ftolsiren. 
ben. Gleichwie jegt viel Leute find, die da Die Suriften haben gefaßt, daß wir Theo⸗ 
glauben, die Theologie, fo jest offenbaretift,|  Iog 
fey nichts. Das gefchiehet weil wir noch | wider GOtt und fein Wort nicht find. Da- 


Ieben, was wills werden nach unferm| ber ſie nun ſtolz werden. Aber werden fie: 
Abſchied? Alſo auch gehen ihrer viel damit |es zu viel machen, ſo will ich das conererum 


fchwanger, fie wollens dahin bringen, daß und abftractum, den rechten Brauch vom 
- die Rechte nichts follten feyn. Mißbrauch, die Perfonen vom Rechte, gleich 
15. Was Juriften find. wie die Farbe von der Wand, von einander 


Ei Juriſt iſt ein Balkenträger; ein Theo» |feheiden/und fondern. Das fage ich ihnen. - 
logus ein Splitterträger. Und ein Doctor | Sie mögen wohl bedenken, wer und was ſie 
Juris ift ein Balkendoctor; ein Theologus, | find. Denn ein Juriſt, dernichtmehedenn. 

ein Juriſt iſt, ft ein arm Ding. Was iſt 

Ein Juriſt iſt nach menſchlicher Weisheit |Tus? (welches Woͤrtlein im Latein auch eine 
Hug; aber ein Theologus iſt klug nach GOt⸗Suppe heißt,) und ſind die Juriſten I — 

N “ s N DAR pen re er, R 


ein Splitterdoctor. 


was die Worte belanget ; zumandern, die er ſichs ſoll wundern. Ein Zurift iſt niche - 


logen die Nechte billigen und loben, 6 
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penfreffer, denn fie difputivennur von Dreck; |te find beffer und ehrlicher, denn der vermeyns 
handeln, vom fiebenten Gebot: Du ſollt nicht ten Chriften. Aber des Pabfts Nechtefind 
ſtehlen; und dergleichen zeitlichen Dingen. am Argeften: und was gutes deinnen ft, 
Die Zuriften, Medici, Artiften, vexiren das iſt aus den  Kayferlichen Rechten 
uns Theolgen, Dazu auch die Bauren. Aber genommen. Die Decretalen find des 
wenns ans Treffen gehet, ſo muß allein Theo⸗ Pabſts Neich, und regieren die Welt; des 
Yogia helfen. Und ift unmöglich, daß einer | Decrets aber achtet mannichtsmehr. Gras 
‚ein vechter guter Theologus werde, GOtt tianus, fo das Decret zuſammen gelefen hat, 
mache ihn denn felbft dazu. liſt ein Eifel gendeft, Der nichts verftanden hat,  - 
18. Weiffagung D. Martini von Suriften. da er das Decret gefchrieben. Bey >, 
eil ich Iebe, füllen die Furiften mit des Bey den Juriſten bleiben die Canones in 
Pabſts Deereten, ob GOtt roill, nichts ihrer Authorität und Anfehen, aber bey uns 
aufbringen; aber wenn ich nun Das Haupt lift Fein Bachant, er willdie Schrift meiftern. 
gelegt und fodt bin, ſo werdet ihr wol fehen, | Die Zuriften haben Die Vractif, Darum bes 
wie eg wird gehen. Zuvor, ehe ich anfing ſtehen fie auch vefte; uns Theologen fehlets, 
zu fehreiben, lebten die Zuriften alyumalals darum gehets auch alfo mit ung zu, Die 
verzagte, arme, geplagte Leute, Gewiſſens Suriften muffen an die Practicam, und ibe 
halben: da mußten fie endlich verzweifeln, Ding in Uebung bringen, fonft Eönnten fie 
wußten nicht, Daß ehrliche, gute, weltliche nicht fort; wenn wir unfere Theologiam auch 
Rechte, GOttes Drdnungfind, und daß man | practicirten, und erfuhren in Verfolgung und 
auch damit GOtt dienen koͤnne; ja, fo es Anfechtung, fo koͤnnten wirs auch recht. 
aus dem Ölauben an EHriftum gehet und|2o. Yon Juriften, aus der Predige, fo D 
gefchiehet. Wie ein Doctor Juris zu Erf] Martinus wider fiegethan bat an der heis 
furth, da er fterben follte, fagte: O wer nun! ligen drey Könige Tage, Anno 1544: 
Fein Surift, fondern ein Einfiedler oder Moͤnch BuSoKmpreR Den be 
geweſt ware! und befahl, man follte ihn in Wir fllen aber wohl merken, und recht 
einee Moͤnchskappe begraben ꝛc. Und D.| lernen werftehen, was Die Herrſchaft 
Hieronymus fagte einmalzumir: Wenn ich dieſes Bethlehemitiſchen Herrn und Koͤniges 
zehen Soͤhne haͤtte, ſo ſollte mir keiner ein Chriſti ſey, daß man recht unterſcheide welt⸗ 
Juriſt werden. Nun aber wollen fie uns lich und geiſtlich Regiment. Denn er ſol 
beſchmeiſſen, weil fie von und durch uns ge⸗ nicht ein Bauchherr ſeyn, wie Kayfer, Kir 
Iernet haben, was fie find. Wolan, fie fe-Inige, Fuͤrſten, oder wie ich im Haufe Herr 
ben fich vor, ich kann ihnen noch wol eins in bin; fondern er fol Iſrael erlöfen. Das 










Bart werfen. x iſt eine treffliche, Fröhliche , liebliche Prophe⸗ 
19. Yeydnifcehe Rechte. zey, daß aus ‘Bethlehem foll ein folcher Herr 


ren man der Heyden Rechte im Nömis|ommen , der nicht Eriegen noch todrfchle> 
I chen Meich nicht hatte, fo waren unſere gen, fondern heifen und rathen fol; daß wir 
Fürften, Käyfer und Könige alle zu Narren |alfo koͤnnen ſagen: Chriſtus iſt ein Moſchel, 
worden. Des Vabfts Rechte find die aller⸗ (das iſt ein folcher Herr, dem etwas befoh⸗ 
naͤrriſchten, denn fie riechen, ja ſtinken nach len ft, daß ers thue,) iſt in ſeinem Regiment, 
eitel Hoffart und Ehrgeiz und Begierde zu|nicht ein Zyrann. & | 

regieren und zu herrſchen. Der Heyden Rech Hiebey find nun meine Gedanken diefe: 


en 






ir haben gefchrieben, Daß man Die Ne | Simmel, dem its beiuft. SS ich werde 
gimente foll recht untericheiden: fo, hab ich verdammt, ich weiß Feinen Sack Ober 


e 


nun unfern Herren Juriften gedrauek, ich Das muß ich fagen, daß ihe Zuriften doc) 
wolle ihnen den Pelz waschen; die wollen |fehet, wie ihr vorzeiten regiert habt. Da - 


nicht von uns lernen, Daß fie Doch einen Uns | fuhr der Pabſt mit feinen Junkern den Zur 


terſcheid machten unter dem Bethlehemiti⸗riſten, zu, und fagte, er follte bey der bleiben, 
ſchen und Kaͤyſerlichen Regiment. Denn mit der er fich öffentlich verehlicher und Hoch⸗ 


ich Eann nicht leiden, daß fie fich uber Dies \zeit gehalten hätte, umd doch die Greta, mit 


fen. Heven erheben. Sch thue es nicht, der er fich heimlich verlobt, in feinem Her- 
fprichft du? Sa, du thuſts, du willt ung zen für fein vecht Chemweib auch halten, doch. 


den Pabſt roiederherein bringen, wie fie C die ſollte er nicht bey der fehlafen, die er öffentlich 


Zuriſten)) denn gut Paͤbſtiſch und Maͤhn⸗ zur Kicchen geführt häfte, noch die Ehepflicht 


aifeh find. Sch bin nicht darum hie, Daß | von ihr fordern, oder fie zu böfer Luft reizen, 
ich will von ihnen lernen, was recht fe, fon- ſonſt breche er Die Che mit ihr. Alſo konn⸗ 


dern ich will fie lehren; und wills nicht lei⸗ te er nun die nicht haben, und die andere _ | 


den, wenn ihrer taufend uber mir waren. nicht weglaſſen; denn die Freundſchaft lei 
Das iſt des Pabſts Recht, daran fiehan- |dets nicht, Daß du die wollseft fahren laſſen, 
‚gen, wie dem Teufel im Hintern, de clan-| mit der du öffentlich biſt zu Kirchen gangen. 
deftinis matrimonüs, von heimlichen Der- Alſo haben die Zuriften gerathen, wie ihre 


höbniffen. Da fpricht der Pabſt und die) Bücher, des Pabſts Decrer , ausweiſen 


Suriften, die Ehe Eünne nimmermehr ge |das Fünnen fie nicht leugnen. Rath in taus 


„ schieden werden. Was geſchah? Die Ehe⸗ fend Teufel Namen mit deinem Nathen, 


\ 


daß fie mein Weib ift, denn allein GOtt im [dafür forgen. Wir muͤſſen, unfern Pflich⸗ 


- Jeute wurden darnach uneins, und fehieden du ſtolzer Eſel Pabſt, daß dich das Herz 
° sich wieder von einander. Alſo ging mirs leid ankomme mit allen deinen ftolgen, hofz 


im Klofter auch; oder, wo man vor den |färtigen Juriſten. Die find noch heutiges 
Official Fam, fo ſchwur fich eines vom ans | Tags fo unverfchamet, daß fie gerne wieder 
dern, freyeten wieder. Darnach Famen mit. folchen laufigen Poſſen Cder fie nur viel 
ie zu mir, oder einem andern in Der haben, Dadurch Die armen Gewiſſen verwir⸗ 
— und ſprachen: Lieber Herr, ich |vet wwerden,) an Tag wollten, wenn ſie koͤnn⸗ 
habe jest eine Frau, der hab ichs heimsich |ten auffommen. Darum haben wir armen 
gelobt; wie thue ich ihm immermehr? Prediger gerathen, gelehrt und gefchrieben, 
Helft mir, lieber Here Doctor, daß ich nicht zu Troſt und Unterricht der armen Gerif- 
verzweifele. Denn Greta, mit der ich mich ſen, man folle heimliche Geluͤbde verbieten. 
am erften verlobt hab, ift mein recht Eher | Darauf hat der Tobliche Ehurfürft zu Sach? 
‚weib. Aber diefe Barbara, die mir dar- |fen, D.F.F. geboten, daß man nicht heim⸗ 
nach vertrauet, ift nicht mein Weib, und liche Verloͤbniß geftatten folle., Und ſollens die 
muß doch bey ihr fehlafen ? Jene darf ich | Suriften nicht umſtoſſen, wären fie noch fo 
nicht nehmen, die ich doch gern möchte ha- |Fraus, Elug und prächtig. Doch wenn fie 
ben, da es feyn koͤnnte; aber ich kann nun | werden gerathfragt, fprechen fie: Was fra 
nicht: denn ich hab eine andere, fo hat fie |gen wir Darnach, die Theologi werdens wol 
auch einen andern; doch weiß es niemand, |ausfuhren und verantworten, mir laſſen fie 


ten 


m 
(7) 
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ten na, aus und nach befchriebenen Rech⸗ 
ten fprechen,, was vecht tiſt * 

Das danke dir der Teufel! Warum laͤß⸗ 
feft du uns denn nicht zufrieden? Was ger 
het dich des HEren Chriſti Regiment an? 
Heißt das ein Juriſte ſeyn, fein eigen Ge- 
wiſſen nicht anfehen noch) achten , was er 
handele? So heißt der Teufel auch ein Ju⸗ 
riſt, Der iſt ihr Doctor, bey dem fie in die 
Schule gehen. Ich hätte es nicht gemeynt 
daß wir noch ſolche Juͤriſten hie hätten. Ich 
bin zornig, liebes Volk, verzeihet mirs um 
Gottes willen, es geſchieht aus einem groſ 
fen Eifer, Die Lehre des Evangelii vein zu 
erhalten, fonft und ohne das wollte ich fie 
mol ihres Dinges laffen warten. Aber fie 
wollen Ehrifto ins Regiment greifen, und 
die Gewiſſen vegieren und verwirren, Das 
iſt nicht zu leiden. 


Unfchuldigen verdammen, weil zweyh oder 
drey Zeugen da find. » ( Die groben Eſel 
wiſſen nicht, was der Spruch heißt) 
Ja, was fol der gute Nichter thun? Er 
weiß des Beklagten Unſchuld. Soll er ihn 
verdammen auf ſolcher Zeugen Auſſage, wi⸗ 
der ſein Gewiſſen? denn er „weiß, daß ihm 
unrecht geſchieht. Da troͤſten ihn nun die 
Juriſten alſo: Weil du Richter weißt, daß 
dem Mann unrecht geſchieht, daſſelbe weißt du 
als eine Privatperſon, für dich ſelber, nicht 


als ein Richter welcher forechen foll fecundum 
‚allegaraetprobata, nach dem, das vorbracht 
und bewieſen iſt; dazu gehet es dich nicht an, 


weil du nicht zu einem Zeugen, ordentlicher 
WWeife,vechtlich erfordere biftzc. Den Beklag⸗ 
ten aber troͤſten ſie alſo: Neildu, fprechen fie, 
weißt, daß dir Unrecht -sefchieht, ſo ergib 
dich unter den Richterſtuhl laß über. Di 


Sc) hätte, wahrlich, nicht gemennt, Daß | gehen, und leide das Unrecht. 
wir folche grobe, unfläthige Juriſten, zum Alf thun unſere ſtolzen Junkern und % 


Theil, noch alhie follten haben, die wirdas 
Mor GOttes ſo reichlich, rein und Elar 


riften auch alhie bey uns —— 


meynen, fie thun vecht daran. Leſen unſe⸗ 


haben, nun uber etliche dreyßig Jahre, daß re Bücher nicht , heiffen fie Satönichen ; fra⸗ 


- jedermann, ſonderlich die Juriſten, billig 
ſollten unfere Bücher gelefen haben, Aber 
- fie fehen fie nicht an, ſo will ich fie wieder 
nicht anfehen : dürfen fich nicht fehamen, fol- 
che. Schandlehre vorzugeben, zu zanken, 
und wollen noch Recht haben, daß fie Die 
Gewiſſen alfo verwirren. Wie denn fehier 
all ihr Ding fo irrig und verwirret muß feyn, 
daß ſie ſelbſt nicht wiſſen, wie ſie dran ſind. 
Item: Mehr fagen fie: Wenn einer vor 
‚einem Nichter wuͤrde verklaget, der ‚da wuͤß⸗ 
te, daß der Beklagte unfehuldig wäre, und 
wuͤrde gleichwol oͤffentlich mit Zeugen ber 
wieſen und uͤberwunden; Da fagen Die Ju⸗ 
eiften: Der Nichter fol fprechen nach der 
Zeugen Auſſage, denn die Schrift. fagt 


— F5Moſ i9,15: In zweyer oder dreyer Mun⸗ 


de ſtehet alles Zeugniß; darum foll er den 
Lutheri Schriften 22, Theil, 


gen nichts nach unferm HErrn GOtt, md 
ſehen unſere Kirchen nicht an. Wolon, weil 
ſie D. Pomern nicht fuͤr einen Bifchof Diez 
fer Rivchen halten, noch mich für ihren Pre⸗ 
diger; ſo füllen fie auch nicht in dieſer Kir⸗ 
chen fon, ich will fie auch nicht für. meine 
Schäflein halten, denn fie: hören meine 
Stimme nicht, und will ihnen ein Loch zur 
Thür ausiweilen. ern fie des Pabſts 


Heuchler und Geſchwaͤrme feyn wollen, fü 


mögen fie es bleiben, unfer muͤßig gehen, und 
‚unfere Kirche zufrieden Iflen.. 

Yun, wieder zur Sache: Zum Che 
mann wollte ich alfs fügen: Lieber Freund, 
die Frau, der du es heimlich gelobt haft, iſt 
nicht Dein ehelich Weib denn ſolches Ver⸗ 


loͤbniß iſt weder vor GOTT noch zu Recht — 


buͤndig ꝛc. Und zum Richter: Lieber Rich⸗ 
Du 6, - 
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‚ter, du ſollt ſprechen: Sch gebe Zeugniß, ‚daß, fie. Doctor Pomern nicht, für einen 

dag der Mann unfchuldig ifk; wenn gleich] Biſchof Diefer Kirche erkennen noch mich 

jehen taufend Zeugen da ſtuͤnden, und ic) fuͤr einen Prediger halten, ſondern es fol al⸗ 

gewiß weiß, daß der Mann unfchuldig ift, ‚lein gelten und recht ſeyn, mas fie fagen und 

ſo Fann und will ich ihn nicht verdammen. fuͤrgeben? das füllen fie nicht erleben, und 
Ja , fprechen die Furiften, du thuſt wi⸗ ſoll ihnen der Uebermuth gebrochen und ger - 

der Des Kayfers Recht? Ich fehmiffe, mit ſteuret werden, ‚daß ſie die Ehriftliche Ge⸗ 

Urlaub, in folch echt, das dem armen |meinde, GOttes, die unſer lieber Churfuͤrſt 

- Manne unrecht thut. Es zeugen aber fo viel [zu Augſpurg auf dem Reichstage confirmis 
wider ihn? So fage ich: Wie viel falfcher|vet, und all fein Land und Leute, Leib und 
zeugen find wol von Anfang der Welt je Leben dabey zugefest hat, nicht follen ſchmaͤ⸗ 

und allwege geweſt? Chriſtus iſt durch fal⸗ hen; oder fie ſollen ſelbſt geſchmaͤhet wer⸗ 

ſche Zeugen getoͤdtet, Stephanus-gefteinie|den.. u. 

get ꝛc. Zeugen Eunnen wol falfch und anges| Sie meynen, fie wollen wiederum mit 

ftifftet,, und mit Gelde oder ſonſt beftochen dem Pabſt herein fehleichen, und dem Bir 
ſeyn. Der Richter fol ſagen: Es iſt wol ſchof zu M. zu Gefallen ſeyn. Wolan, weil 
mehr geſchehen, Daß falſche Zeugen find auf⸗ ſie ung nicht für Biſchoͤffe und Pfarrherren 
geftanden, darum, weil ichs weiß, Daß Diez | halten, ſo muffen wir ung wieder nicht ſchaͤ⸗ 
ſem Mann unrecht geſchieht, fo kann ich ihm | men, und fie für Papiſten und Teufelskin⸗ 
> nicht verurtbeilems ti =:2 »djai vun; der halten und erklaͤren. Denn das fun, 
Derhalben wollen wir es von den garftigen |fers Gm Herrn ernfter Befehl, daß wir Das 
Juriſten nicht leiden, weil fie Feine Conſci⸗ | Kiechenregiment ven erhalten,‘ das. Wort 
enz haben, noch auch nicht viel fragen nach | GOttes, die Abfolution und die Sacrament, 
der. Gewiſſen Gefahr, und ihnen nicht ge nach Chriſti Einſetzung vecht austheilen.und 
flotten, fich über GOttes Wort und Recht |veichen, und die Gewiſſen tröften ſollen; noch 
zu ſetzen. Ob fie ſchon fagen: Da find die|verlachen fie es, und halten uns für Marz 
Zeugen vorhanden: weil man fie nicht ver-|ven, und wollen uber des Pabſts Recht hal 
werfen Fann, fo foll man fie annehmen und|ten. Wolan, ich till zufehen, ob fie ihr er⸗ 
zulaſſen, und nach ihrer. Auflage urtheilen. | logen , erdicht Recht uber GOttes wahrhaf⸗ 
So fagen wir Theologi: Wir fehen diefal- | tiges Wort und: Schrift feßen werden; ; 
fehen Zeugen nicht: am, GOttes Recht ft] - Als, daß ichs mit einem Exempel erklaͤre: 
alſo, dem ſoll dein Recht weichen. Und Wir haben oft geprediget und gelehret, (wie⸗ 
wiewol wirs oft geſagt haben, doch halten | wol ung Die Juriſten für Bachanten halten) 
ung die ſtolzen Juriſten für. eitel Narren, daß, wenn M. Froͤſchel ein Weib nach des 
und fagen dazu: Sie fehen uns nicht anmit | euften oder andern Abfterben nahme, fo ſey 
unſrer Theologie, fondern wollen bey ihrem er Fein Digamus der zwey oder mehr Wei⸗ 
echt bleiben: : NAT Ä ber habe, wie es die Juriften verſtehen; 
Darum woill ichs nicht leiden, daß fie in | darum halten fie ihn für Feinen Prediger o⸗ 
meiner Kirchen eine Perplepität anrichten, | der Paftorn, weil er zwey Weiber gehabt. 

- and die Gewiſſen verwirren wollen mit ih⸗ Sieber, fehet doch, wo find wir daheim? 
rem befchmifienen Rechte: Sollten wir den | Sie muͤſſen aus unfter Kirchen, und füllen 
fiohen Junkern den Hochmuth geſtatten,nicht hierinn ſeyn, fondern wir wollen 

| eftern 
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weſtern aus dem Stuhl, darinn fie ftehen,| _ Das fage ich euch jungen Geſellen, die 
weil fie mit dem Pabſt wieder herein fehleis | ihr wollet Furiften werden, nicht zum Schre⸗ 
chen. ir wollens nicht leiden, daß man ſcken, fondern zur Erinnerung und Vermah⸗ 
Die Gewiſſen alfo verwirren will; ſo wirds nung, daß ihr wollet fromme, ehrliche und 
der fromme Churfürft auch nicht leiden, daß aufrichtige Furiften werden. Denn dag 
der Biſchof von M. ſoll hie feine Juriſten ha⸗ Recht ift recht „ aber folget euren Praͤcepto⸗ 
ben, und uns unfer Conſiſtorium regieren. ren nicht im Mißbrauch und boͤſen Stuͤcken: 
Sch will mit ihnen dran, fie follen mirs|fladdert nicht fü hin in unrechten Sachen, 
nicht mehr thun. Ich willmitihnen uneing | gleich als koͤnnte Feiner ein Juriſt ſeyn er 
feyn, und mich vedlich verbrennen und mit| mußte folche boͤſe Practiken brauchen. Rein, 
Ahnen uͤberwerfen, und fehen, ob fie GOt⸗ die Rechte find darum von GOtt nicht ges 
tes Wort unter fich werden bringen, oder geben, Daß manaus Unrecht ſollte Recht ma⸗ 
ich fie unter GOttes Wort. Wir wollen|chen, und aus Recht Unrecht machen, wie 
ihren Hochmuth und Paͤbſtiſche Maͤynziſche die unchriftlichen Juͤriſten hun, fü nur um 
Abgötterey nicht leiden. . GGeldes willen in Rechten fludiren. Dar _ _ 
Doch will ic) hiemit, was recht iſt, gar am ſtoſſet noch irret euch nicht, ſtudirt gleiche 
nicht verworfen haben, als folltees nichtsund wol fleißig. EN 
alle Rechte aufgehaben feyn; fondern das | Jens —— 
rechte Recht loben wir, als GOttes Ord-|  Gehet doch, was fie jetzunder, noch beh 












nung. Denn wir wiſſen, GOtt Lob, wie unſerm Leben, in dem hellen Lichte des lieben 


St. Paulus ſagt, daß das Geſetze gut iſt, Evangelii thun? Nenn einer mit feiner 
heilig und, vecht, wenn mans recht brau⸗ Sache zu ihnen kommt, und fpricht: Lieber- - 
‚het und halt; aber der verkehrten Juriſten Herr Doctor, helft meiner Sachen; fofol- 
Büberey, Muthwillen, böfe Practikenund len fie fragen: Was iſts denn für eine Sa⸗ 
Migbrauch , wollen und koͤnnen wir nicht) he? So fpricht jener: Alfo ſtehet fie, die 
Neiden;, fondern wir verwerfens gar. Und} und die Gelegenheit hats 2c. Und da fiemers 
da fie alfo fort werden fahren, fo wollen wir fen, Daß es eine boͤſe Sache ware, Cwiefie - 
fie aus der Kirchen zum Teufel jagen, und | denn leichtlich merken koͤnnten, wenn fie fleifs 
jollen wiſſen, daß das Eonfiftorium nicht] fig nach allen Umftanden fragten) ſollten | 
Toll in ihrem Recht ftehen,, fondern es foll un⸗ |fagen: Lieber Freund, diefer Sachen vers 
ter dem Pfarrherrn feyn. ſtehe ich mich nicht, nehme fie nicht an, denn 
AIch haͤtte es nicht geglaubet, daß unfere | fie iſt boͤſe und loͤchericht: gehe hin und. ver- 






Suriften follsen noch Vapiften feyn. QWol-|trage dich: mit deinem Gegentheil aufe befte 


an, fo will ich auch wider fie handeln mit |du Fannft. Achnein, lieber. Doctor, ſpricht 
aller Macht, denn ich weiß, daß ihr Ding jener, helft mir doch, es foll an Geld nicht 
Dreck ift, was das Gewiſſen belangt: aber |mangeln. Wolan, fpricht ein folcher Zus 
fie haben Fein Geroiffen, nehmen einen Thaz |vift, ein boͤſer "Chrift, ich will fo viel chun 
ler oder jehen, und dienen böfen Sachen, | als ich Fann,, ich wills wol aufziehen und in. 
mit dem Schein des Rechten, damit ſchmuͤ⸗ |die Harre fpielen, da ichs ja nicht erhalten 
cken fie diefelbigen, machen ihnen eine waͤch⸗ Bann. Koͤnnt ihr das thun, fagt jener? ga, _ 
ferne Naſe. Gewinnen fie nicht, fo haben ſpricht er, wol zehen Fahr, oder noch mol 
fie gleichwol das Geld verdienet. laͤnger; aber ihr müßt mir dieweil ein ger 
an AMyy yyy ⸗ den 





: Merken, Thaten und Leben; Danach gehen | wäre Fein Wunder, daß GOTT lieffe d e 
fie hin, werden gar fromm, wie Neinicke| Welt verfinken, um folcher Schandjuriften 


© ben Thaler auf Die ‚Hand geben; Wolt ihr 
Das thun, fo zaͤhlet her. BY 


5 REN. — 
— 















nie ik EN Ja auch wol drüber farben? Es 
Daß folches toahr, beweiſen fie mit ihven|dir das hölifche Feur auf den Kopf. 





und in dem Groll, Haß und Neid dahinger 


Fuchs, und fagen: fie Fönnens nicht ausfuͤh⸗ willen: man follte folchen folgen Tropfen 
ren noch erhalten; wenn der arme Mann |und Rabulen die Zunge aus dem Halle rei 
viel groffe Unkoſt, Muͤhe und Arbeit drauf ſen. Alſo machen fie, daß fich Fein armer 


{ 


- Geldverdienen, fo Tann ich die Kunft auch, 
und Erauet fich einft dafuͤt im Kopffes ger 


ohne das weiß ich div nicht zu rathen. 


> oder dur bift verdammt und fahreft in Ab⸗ 
“grund der Holle. Du fageft, du wolleſt es 


net, ale mare es die lautere Wahrheit, da 
es doch eitel gefarbte Lugen find! Verkaufſt 


ſp Fan ein andrer: ſo fagt denn ein folcher 


‚fie find auf in die Küche. Nimmt fie alfo 


ſtreichſt ihe ein fein Farblein an, behaͤngſt fie 


gewandt, und ihnen die Haͤnde wohl gefuͤl⸗ 


/ ie Hande wohl gefuls Mann des Rechtens darf troͤſten: denn kommt 
Tee hat. Wolan, ſpricht er, koͤnnt ihr nicht, 







ſilberner Juriſt: Ey, ſollte ein andrer das 

Ich bin zornig, und wills auch ſeyn, denn 
| fie greifen mie, ja GOTT ins Regiment; 
denkt, GOtt gebe wo die Thaler herfliegen, | das Fann und will ich nicht Yeiden noch has 
an mit bofem Gewiſſen, und fpricht: Wol⸗ 
an, ich will zufehen, wie ich helfen Fann, und 
mein beftes thun; es muß aber Geld da ſeyn, 
Kirchen, und trefft das Zoch, lieben fioken 
Lieber. Gefell, ftudire anders, im Rechten, | Junkern, ich will euch hierinn nicht wiſſen: 


Ich wollte mich ehe mit gluͤenden Zangen laſ⸗ 


haben, daß ſie ſollen anderswo einſteigen. 
Das ſage ich darum, daß wir an einander 
gewachſen ſind. Ich will ihnen auch, ob 
GoOtt will, Manns gnug ſeyn. ‚Sie ſollen 
anlaufen eꝛe. — 
21. Von Juriſten, daß man beimlich Verloͤb⸗ 
niß nicht billigen noch geftatsen fol, 
SEch laß die Zuriften gelten im weltlichen 
N Regiment, was fie koͤnnen. Wenn ſie 


aufziehen, ob du gleichwol weißt, daß die Sa⸗ 
che boͤſe iſt: die hilfſt du fein ſchmuͤcken, 


mit Rechtsſpruͤchen mitden Haaren dazu ge⸗ 
zogen, damit du den Leuten ein Geplert vor 
den Augen machft, Daß es glaͤnzet und ſchei⸗ 


alſo damit Ehriftum eben ſowol, als Judas, ſich aber unterftehen, und wollen die Kirche 
und bift auch Lucifers Gefelle. Denn du | regieren, ſo find eg nicht Juriſten, fo über 


forichft: Ich weiß daß die Sache bufe iſt, dem, das Recht ift, halten follen, fondern 


‚amd du haft unvecht, noch dennoch will ich | Canoniften und SfelsEspffe.. Nun halten 


machen, daß fie müffen vom Recht ablaffen, 


ſehen, ob ichfie vecht machen kann, und wenn ſie, der. gröfte Haufe, heimlich. Verloͤbniß 


es ja nicht anders ſeyn will, fo Fann ich fie|für ein Ding, das man Fonne Teiden, date 


auffehieben und in die Laͤnge ſpielen, ein zwey ꝛc. um müffen fie GOttes Wort auch aufher 
oder sehen Jahr, oder noch wol länger. ° ben, wenn fie nach des Pabfts Canoͤnichen 
Heißt das Zuriftifch , der alfo handelt | und Satzungen ſtraks fprechen und urthei⸗ 
und damit umgehet, Daß ev die Leute muͤde len wollen. Gleichwie die. Füden fagten: 
Ein Menſch ſoll fagen zu Vater und Muts 
ters 





er ins Recht, fo iſt die Sache verloren, wenn. _ 
man nichtmehr Thaler hat zu geben, und ſol⸗ 
chen Buben nicht mehr die Hande fullen kann. 


fen zureiffen, Darum hebt euch aus der’ 


der Bethlehemifche Here wills auch nicht 


J 


ben, daß der Pabſt und Maͤynz mit ihren 
garftigen Juriſten follten Die Kirche regieren. 








s* 


RN. Cap. LXVL Don den Turiften.: ga... -, 2 
ter: Corban; das ift: Es iſt GOtt gege- | der heraus reiffen; wie wir fehen und erfahe ⸗ 
ben, das dir füllte von mir zu Nutz kommen ꝛc. ren: fo iſt es Doch ein gegwungener und ung 
Was ſagt aber der HEre Ehriftus dazu? |voilliger Wille ein Falt und faul Fa, wie 
Nemlich alſo: Damit gefchieht es, daß nie⸗ | eines armen Diebes, den man henken foll, 





mand binfore, feinen Water oder feine|da er fpriche: Ich will gern fterben ze. da. _ 


Mutter ehret, und habt alſo GOttes er doch viel Fieber lebendig bleiben wollte, 
Gebot aufgehaben, um eurer Auffäze wenn ers nicht thun mußte. Ya, der Teus 
willen, Matth. 15, 5.6. | fel arbeitet und bringts endlich dahin, wie 
Alſo hebt der: Pabft GOttes Wort und |er denn ein TaufendEunftigerift, der daniche 
Ordnung auf, ja, trits mit Fuͤſſen, und feyret, daß die Eltern darnach ein Gemiffen 
ſetzt fich über GOtt, will ihn lehren und in [drüber nehmen, daß fie das bewilliget has . 
die Schule führen. Wie er fich denn auch |ben, fo wider GOtt und vom Teufel geord+ 
uber Kayfer, Künigerc, gefegt, und fie mit net iſt; graͤmen fich alfo zu tode, verlieren 
Fuͤſſen getveten hat, und noch gebeut den ihre Authoritaͤt und Gehorfam, den ihnen 
Unterthanen, daß fie ihnen nicht follen gez | GOtt gegeben hat. Er 
horſam feyn, zaͤhlet ſie ihrer Eid und Pflicht]  Darumigebiete ih, DIMartinıs, im. 
los 2c. Aber wo ſtehet es gefchrieben? Dem | Namen des HErrn, unfers GOttes, daß 
Teufel im hinteren Loch. ‚ Wenn er GOt⸗ |fid) niemand heimlich verlobe, und darnach, 
tes Diener waͤre, ſo thaͤte er role die Apo⸗ wenn es nun gefchehen it, die Elternum - 
ſtel, Die lehren, daß man der Obrigkeit | Bewilligung anfuche, und alfo einen Schande» 
ſoll gehorfam feyn, 2 Petr. 2,13. wie auch |decfel und Grund ſuche, fein boͤſes Vor⸗ 
Chriſtus ſagt Matth. a2, art! Gebt demjnehmen damit zu beſchoͤnen ꝛc. Und vers 
Röyfer, wos des Räpfers ift, und GOt⸗ damme im Namen des Vaters, des Soh⸗ 
te, was GOTTes if. Setzt fich aljo | nes, und Heiligen Geiftes, in Abgrund der 
- über und wider GOtt, der Teufelskopf; Hüllen, alle, Die ihnen anhangen, undhelfen 
wie er Denn Biel Kayfer und Koͤnige abgeſetzt ſolch Teufelswerk (das heimliche Verlöbniß,) 
bat, als Kaͤyſer Heinrichen, hetzete den |fürdern, Amen. Fa 
- Sohn wider den Vater, amd brachte ihn]: Will alfo verdammt haben, nicht allein 
mit geoffer Marter unter die Erde ꝛc. ja,|das heimliche Verloͤbniß der Kinder, ſon⸗ 
er machts alfo, Daß niemand gnugfam daz | dern auch der Eltern Bewilligung, ſo hernach 
von ſagen kann. allererſt folget. Denn es iſt kein guter, frey⸗ 
Weil nun heimliche Verloͤbniſſe vom ſer, vaͤterlicher Wille, ſondern ein abgedrun⸗ 
Teufel und Pabſt, ſeinen Creatuͤrichen und 
ſchoͤnen Sruchtlein, geſtifftet und gedichtet | Teufels Liſt, darauf ſich das heimliche Ders 
find, und ein verflucht Werk des Teufels loͤbniß gruͤndet, weil dadurch beftätiget void. 
iſt, darum fol. ihm jedermann toiderftreben |das, fo vom Teufel geftifftet und wider GOtt 
und fleuren, wer nur Fann und fol, ale]iftz welches je niemand für gut und rechter 
Prediger , Juriſten, Richter ꝛc. Und da |Eennen kann, wenn man.nur die Augen woll⸗ 
gleich die Eltern darnach drein willigen Da-| te aufthun, und GOttes Wort mehr, denn 
zu beredt und bewegt Durch des Pabfts Recht; | des teufelifchen Pabfts Sasungen und Tys 
das fo tief eingeriffen und eingewurzelt ift im | vanney folgen. Daraus kommt denn, daß die 
Herzen, daß mans nicht Teichtlich kann toier | Eltern ich darüber zu tode graͤmen ohne daß fie 
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gener unsoilliger Wille. denn er Fommtaus 


— Me, 


BB Cap. LXVI Don den Jurifien.S. 
ihrer Güter auch beraubet werden, und die 


* 









wider euch forechen, und fügen: 
Gewiſſen verwirret. der Gott, den du damit aufs hüch 2 

Und da man vielleicht meynet, ich fen zu |neft,, denn er hat ernftlich befohlen, Daß die 
hart, und fahre zu geſchwinde; ſo gedenfe | Kinder ſich felbft, ohne Wiſſen und Willen 


‚man dagegen auch, Daß ich einen ernften Ber der Eltern, nicht heimlich, verloben, das ift, 
fehl GOttes habe, und Fann anders nicht | fehlen follen; da er ſagt Sjeremia am 29. 







thun, denn daß ich fol GOttes Wort prez|v.65: Nehmet euren - Söhnen Weiber, 


digen, und des Teufels Sasungen und Luͤgen und gebt euren Töchtern Maͤnner x. 
ſtrafen und zureiffen. Ich ſolls nicht billigen, Iivie Simſon thaͤt, da er eine Metze in der 
daß man vorgibt, es fey ein ziemlich ehrlich Philiſter Land fahe, ſprach er zu feinen Eltern: 
Ding; ja, ein verdammtes, das man nicht | Gebt mir fie zum Weibe ꝛc. Nicht.1q, 2. 
fon ſchuͤtzen, noch als vecht vertheidigen und] Dißift nöthig zu fagen: Exftlich darum, 
Durch die Finger fehen, als warees nicht un⸗ [auf daß junge Leute wiſſen, daß GOtt alſo 
recht gethan wenn ſich die Kinder heimlich verz |befohlen hat, wenn fie freyen wollen, daß 
Toben, und die Eltern darnach muͤſſen willigen. ſie die Eltern drum anſuchen und bitten, und 


Ber will mich hie verdenken, daß ich ftraz |fich hinter oder wider ihren Willen nicht ver - 


fe? Die Laft liegt auf mir, ich folls und muß | Toben ſollen. Zum andern, hab ichs muͤſſen 
verantworten, wie GOTT im Propheten | fagen, auch meines Gewiſſens halben, daſſel⸗ 
Ezechiel c.3,17.18. und c.33,7.8. ſagt: Ich |bige zu erretten und zu erleichtern. Wer 
babe dich zum Wächter gefest (der auf nun GOtt nicht folgen will; der fahre immer 
- die Sachen foll fehen,) über mein Volk, \hin, er wirds wol’ gewahr werden. Da 
das befehl ich dir; wenn du etwas aus [mans nicht hören soill, noch leiden will ich 
meinem Wunde böreft, daß du fie von |alle Stunden: abftehen, und euch den Pre 
meinetwegen warnen follt. Wenn ich |digtftuhl überantworten. Aber ſehet ihr zu, 
nun zu dem Bottlofen fage: Du Bottlo- | wie ihrs verantworten werdet. » GOtt laͤßt 
ſer mußt des Todes fterben; und du fagfts | nicht mit ihm ſcherzen; darnach wiſſet euch 
‚ihm nicht, daß fich der Gottloſe warnen [zu richten. Cd in. un 

Loffe vor feinem Weſen, ſo wird wol der] 22. Eine Andere febarfe Vermahnung an ) 

©ottlofe umfeines gottlofen Wefenswil.]| die Juriſten. Pass An 

len fterben, aber fein Blut will ich von | Qiebes Volk, ihr wollet mir meine Gedan⸗ 
deiner Hand fordern? Darum wenn] Een zu gufe halten‘, da ich etwas hefftig 
ich fehe, daß mir der Teufel herein reißt mit !feyn werde auf die Suriften, denn ihr ſollet 


heimlichen Verlöbniffen und andern Untha⸗ Urſache gnug hoͤren, warum es geſchiehet. 


ten, Stunden und Schanden, und zeuchtan| Wir haben um oft geſchrieben, ſchier in als 
der Eltern Bewilligung, fo hernach erzwun⸗ len Büchern, und es alfo abgemahlet, daß 
gen und abgedrungen, und Fein freyer guter mans fehier greifen füllte, wie das geiftliche 
Wille iſt, und ich fol Drein willigen, und ſol⸗ Reich Diefes Heren Mofchel, JEſu Chriſti, 
ches auf mich nehmen, als mare es recht ge⸗ zul Bethlehem zu unterftheiden fey vom welt⸗ 
than; das laſſe ich. Sch will mein Urtheil lichen Reich, daß fehler mehrdenn Inpi ng 
/ EN uber» 

CA) Dergleichen Hat der liebe Mann GOttes geſchrieben fehr ernſtlich an die Churfürftl. Sächf. Befehls- 


haber zu Wittenberg, in C. B. heimlich Veriöbnig mit der M. Tomo 8. Pa.416.e. An. 1546. (ſ. imo. 
Theil diefer Sammlung in der Auslegung des 6; Gebots, fub tätı von heimlichen Verlobniſſen.) 








rzuͤr⸗ 
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Zu. - im LXVL: Don ern — a. 


A5 iſt; noch wollens die hochgelehr⸗ GOttes Wort verſtoͤret haben, wieder auf⸗ 
teſten, verſtaͤndigſten Juriſten nicht, wiſſen zurichten. "Nein, hoͤreſt du, ich, bin nicht 

noch verſtehen fondern alles in einander ver⸗ Darum. hieher gefeßt, daß mich die Juriſten 
miſchen, verwickeln, die, Gewiſſen irre ma⸗ follten ehren, was da heißt die Gewiffen re⸗ 
chen, umd aufs ungewviffe fuͤhren. ggieren und troͤſten. Sie ſind noch zu gruͤne 

Darum muß ich ihnen hie den Pelz wa⸗ dazu, wiſſen, mit Züchten, einen Dreck das 

fehen, (wollen gleichwol des Heren Mofchels | von, wie man in der Kirche GOttes, fo dies 
nicht "vergeffen,) und: den Pabft famt feinen |fes Herrn Moſchels Reich ift, fol haushal⸗ 
Juriſten zur Schule führen: weil-fie ja fo |ten, und das Regiment führen. : Ich wills 
grob und unverftändig ſind daß fie esnicht roifz | nicht von ihnen leiden, darnach moͤgen ſie ſich 
fen, fo müffen roir fie es Iernen. Wir .aber richten, deß und Fein anders, ‚Sie follen 
ſollen von ihnen nicht lernen. Ob ſie ſich ſchon von mir lernen und leiden, anders duͤrfen fie 
duͤnken laſſen, fie wiffen die Kunft gar, fo ihnen nicht in Sinn nehmen: wenn fchon 
fehlets ihnen doch. noch. gar weit. “Denn | hundert tauſend Juriſten auf ee 
weil ſie noch nicht wiſſen wie weit des HErrn | und wären fo klug und gelehre, als ihr 

Chriſti Neich vom weltlichen Deich unter» | pinianus, ja Salomon; denn fie greifen uns 

ſchieden iſt, fo wiſſen ſie gar nichts, und find feem Heren Chriſto in fein geiftlich Neais 

> grobe Toͤlpel. ment, und wollen die Haͤnde in allen Sachen 

Aber liebes Volk nehme euch meines haben, alles fol fich nach ihrem Mechte und 

| Zorng ı nicht an, den ich wider die Furiften Kopffe ſchicken und richten: wollen wiederum 

habe: Sch toillmich mitihnen indie Beiffe und ein wackelnd und wankend Werk machen und 

zu Recht einlegen, und (ob GOtt will,) mit anrichten in den Gewiſſen der Menſchen, die 

Gottes Wort ausfuͤhren. Denn wo ſie es nicht wir kaum aufgerichtet, und aufs gewiſſe ge⸗ 

anders machen werden, als ſie vorgeben und fuͤhret haben. 

wollen dem Herrn Shrifto auch in ſein Reich Nein, lieber Geſell, es oilt nicht ———— 

greifen; ſo werde, kann und will ichs nicht bey den Chrien fondern des Gewiſſen ſpie⸗ 

leiden, wenn gleich noch hundert taufend Fu len. Und wie St. Paulus ſagt Ephef.a,14: 
riſten auf einen Haufen gefehmolen wären; Daß wir nicht mehr Kinder find, uns - 
fie follen mir DIE Regiment zufrieden laffen, |woägen und wiegen: Iaffen von allerley 
fich in das Reich Chriſti nicht mengen, noch Wind und Lehren, durch, Schaltheit - 
die. Gewiſſen verwirren umd anfechten, oder der Menſchen und Taͤuſcherey, damit ſie 
ich will ihnen ein Latein aufgeben, das ihnen uns erſchleichen zu verfuͤhren. Und aber⸗ 
wird zu ſchwer werden und übel gefallen: mal zun Coloſſ. am 2. v. 8.189: Ich ſage 
darinn mögen fie denn alle ihre Kunſt, Ver⸗ [aber davon, daß euch niemand — 
ſtand/ Witz und Recht gebrauchen, und foll|mit vernünftigen Reden, - Sehet zu daß 
ibnen dennoch alles zu Furz werden. - euch niemand beraube durch die Philo⸗ 

-  Undobfie gleich fagen: O wir thuns nicht; ſphie und loſe Verführung, nach der Mienz 
ſo weiß ich doch wohl, daß ſie es thun und Neben Sazungen, undnach der Melt Sa⸗ 
unterſtehen fich mit Gewalt den Pooſt und tzungen und nicht nach Chriſto. Laßt | 

Biſchof von Mäynz mit ihrem Gefehmeiffe euch niemand das Ziel verrücken:c, der _ 
| und Decreten in die Kirche wieder zu brinz|nach eigener Wahl einher gebet, in Dee 
Kl und des Teufels Reich, das wir — und Geiſtlichkeit der —* a 







Icch will euch aber gar ernftlich vermahnet 
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ex nie Feines gefeben bat, und ift ohne] Thenfogiä feyn, wenn ich mich vor den Zus 
"Sache aufgebiafen in feinem fleifählichen] viften fü — 
Sinn ꝛc. Wie des Pabſts Recht und der] Sch weiß beſſer, was. Jus Canonicum ift, 
hochgelehrten Juriſten, die dem Pabſt im 
Hintern hangen, wie die groſſen Klum⸗ 
Be: 


> Yale 








det, Eſelsfuͤrze find es; wolle ihre gern, ich 
| | t will fie euch wol zu freſſen geben. 
3. Bin anders von Juriſten. | Derhalbenratheich, laſſe den alten Hund 
Es it mod eins vorhanden, darvon ich euch | fchlafen; errveckeft du ihm aber, ſollt du ihn 


rchten, oder von ihnen lernen folltes 


denn: ihr allzumal Ternen und erfahren wer⸗ 


> Cap. LXVI. Von den Juriften. Ham a. eg 


” eine Bermahnung hun muß. Sch halz | nicht Teichtlich wieder zum Lager bringen und _ 


te, daß alle Teufel mit aller Sewalt vorhanz| bachantefire und fchuge dich nicht viel. O! 
den find. Es unterſtehen ſich unſere Jun⸗ was ſind die Theologen? ſprechen die Juriſten, 
kern die Juriſten, das Jus Canonicum,fes:ift eitel Bachanterey und Schuͤtzerey 
den Päbftlichen Dreck, öffentlich der Jugend Aber ich will euch wieder zur Bachanten und 
zu lefen, hoch zu preiſen und einubilden, als] Schügen machen, daß ihr ſollt ſtinken. Das 
weaͤre es Eöftlich Ding; das wir doch, mit ill ich euch geſchworen haben. Ihr folle 
groſſer Mühe und Arbeit, aus unſrer Kirche] uns Theologen nicht regieren, noch über uns 
verſtoſſen, verworfen und verdammt haben, | bereichen. Die Hervfchaft und das Regi⸗ 





und mit gnugſamen Urſachen bewiefen, daß | ment (inder Kirchen) gebuhret ung, ſolltet ihr 


es in der Kivchen nicht zuleidennoch zu dulden auch allzumal gleich toll und thoͤricht werden, 
fey. Sie aber wollen mit Stoß; undunszum| Wollet ihr es uns nicht gönnen, fo muͤſſet ihr 
Werdruß ſolchen Paͤbſtlichen ſtinkenden und der Teufel ſolls euch dazu keinen Dank 
Dreck wieder in unſre Kirchen bringen. wiſſen. Bet 0: 
Und thut mir die Efelsfürze aus der Kits 


haben, verſucht mich nicht zu hart: iſt euch] che, das will ‚ich gehabt haben; wo nicht, 
ju wohl, ich will euch den Kusel wol vertrei⸗ ſo muͤßt ihr. · Iſt doch im ganzen pabftlichen 
ben. Könnt ihrs nicht leiden, daß ich euch] vermaledeyeten gottloſen Recht Cich follte fa- 
ſchoͤn weiß gemacht habe; ey, fo will ich euch] gen, Unrecht,) nichts anders, denn Eſelsfuͤrze, 
wol wieder ſchwarz machen, der Teufel foll| darinnen man auch nicht das kleinſte Puͤnet⸗ 
euch fehanden, Ich will dirs wol fagen, wo lein, oder das allergeringfte lernen Eann, was 
‚deine damaskene und ſammetne Schauben Glaube, Liebe, oder Sacrament ſey. Schuͤ⸗ 
herkommen. Und geluͤſtets euch, ſo biete ich tzerey, ja, Buͤberey iſt es. Und ihr wollet 


uch Trotz, mit mie darum zu Fampffen.| eure Kunſt dran beweiſen, dieſe ganze Kir⸗ 


Mas, meynet ihr, ich wiſſe nicht was Juri⸗ 
ſten koͤnnen? ich wills euch wol ſagen, ſeyd 
ihr luͤſtern. a. 

“Sch fürchte mich, GOtt Lob, vor Feinem 
Juriſten, er fen auch wie geſchickt und ge⸗ 
lehrt er koͤnne. Setze deine Hörner nur auf, 
bift du luſtig, ich till meine auch auffegen, 
und will dich ftoffen, Daß dir der Ruͤcken kra⸗ 


che zu fchanden machen und befchmeiffen, Die 
arme Fugend damit zu verſaͤumen, euch ſelbſt 
auch zu Schanden, vor groſſer Wohlluſt, 


ich will diehs wol lehren. T 

Iſt denn der Teufel gar in euch, daß ihr 
nicht voiffet, was ihr thun ſollt. Ich men 
j nete, ihr hättet. ja zu lernen und zu ſtudiren 
chen fol. Wilit du es nicht glauben, ſo ver⸗ gnug an den Kayferlichen Rechten, ihr durfs 


füche es. Ich müßte ein armer Doctorl ger nicht auch noch die unfchuldige ua 4 
ET 


und tiber das alles, unsdamitzutrogen. Ja, 


} 
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mit den Eſelsfuͤrzen verſaͤumen und verhin⸗ horchen. Denn wo du nicht Buſſe huf 
dern. Iſt doch ſonſten lus imperatorum, und dich beſſerſt, ſollt du ſterben und ewig 
das Kaͤhſerliche Recht, ſtudium infinitum, | verdammt, Ich aber, wenn ich dirs gefage 
daran man gnug zu ftudiven hat. Du ſoll⸗ habe, foll entfchuldiget feyn, , Wenn ich 
teft GOtt danken, Daß Duder va nicht müßte Nechenfchaft fuͤr deine Seele 
waͤreſt, wenn du wuͤßteſt, was du vor Wohl-| geben, glaube mir, ich wollte dich wol un⸗ 
luſt thun ſolltef. geſtrafet laſdſe. 
Aber ich denke auch, daß die ſilbernen gu] Darum ſolltet ihr mit ung armen Predi⸗ 
riſten von dee Thaler wegen der heiligen Kir⸗ | gern billig Geduld haben, als die nicht unſer, 
chen folche Schande aufthun. Wolan, ge ſondern GOttes Wort und Befehl predr 
luͤſtets euch, ich will euch Die Luſt buffen, da⸗ gen, und gedenken: Dem Pfarrheren ſtehet 
zu fey Die Teog geboten. Unterſtehet ihr | fein ewig Verdammniß drauf, werner dich 
euch dag, weil ich noch lebe, was wollt ihr nicht ſtraft: und da er gleich etwas zuviel 


e 


Denn nach meinem Tode thun? Wolan, ich |thate, ſo verdammt er mich darumnicht, daß 









will euch vermahnet haben, und auch dazu es an meiner Seelen: Schaden thun, fons _ . 


gebeten, daß ihr gar eben wiſſet. Iſt euch dern zue Geligkeit geveichen fol. Denn 
ſo wohlmit den Eſelsfuͤrzen, fofreffet fie ans | was er Chur, das thut er nicht für feine Per⸗ 
derswo, und mache ung Eein Geſtank in un⸗ ſon, fondern an GOttes Statt: Derfelbige 
fere Kirchen. Ä ftraft, lehret 2c. durch ihn, alsfeinen Werk⸗ 
24. Treue Vermahnung und Warnung, fon|3eU9. - Darum will ich nicht ſo feindlich 
derlich an die. Zueiften, und wie man fer | mit ihm handeln, noch ihn verdenken, wenn- 
liglich im Rechte ſtudiren moͤge. ....|er mich ſtraft: fonft, da ers ‚nicht thäte, 
Hi Suriften verdreußt es fehr, klagen und lieffe mich in meinem Soͤdichen und - 
hefftig, und find zornig über mich, Daß eignen Sinnichen alfo hingehen, und fags 
ich fo hart auffie predige. Nun, vie foll|te mirs nicht 2c. fo wurde ich mit ihm vers 
ich ihm hun? Ach, alsiein Prediger, muß dammt. Mes 
ſtrafen, und fagen was unrecht it, bey] Wir fuchen je nichts anders, denn eurer 
Verluſt meiner Seelen Seligkeit, wie GOtt | Seelen Heil und Seligkeit; gieichwol habt 





im Propheten Ezechiel c.3, 17. 18: ernftlich \ihe nicht fo. viel Gehirns in euven Köpffen, 


gebeuf , daß ich für Dich fol Rechenſchaft daß ihr gedaͤchtet: Siehe, das Wort ift 
geben: Und wenn ich dich ſtrafe um. Deiner | nicht fein, fondern GOttes der Hohen Mas 
Untugend und Güunde willen, fo. willt du \jeftat im Himmel, dem follen wir gehorfam 
noch mit mir zuͤrnen? ¶Wenn ichs aus Fuͤr⸗ ſeyn, und feine Chriſtliche Bermahnung und 
witz und Unwiſſenheit thaͤte, fo haͤtteſt du Warnung für gut halten und alſo annehmen, 
Urſache, mit mir zu zuͤrnen; und wenn ich als wenn GOtt ſelbſt mit dir redete ee. 
dirs geboͤte als D. Martinus, ſollteſt du 
mir nicht gehorchen. Weil ich s aber thue 
als ein Diener Chriſti, und füge dirs aus 
Befehl GOttes, des Allmaͤchtigen und der 
hohen goͤttlichen Majeſtaͤt, der michs geheiſ⸗ 


ren, und ich muß ſchweigen; ſo wird dir der 
Teufel andere Prediger herführen, die du ho⸗ 
ven mußt, als den Türken, Pabft ze, dieſelben 
8 geheifz werden Die Juriſten gerne hoͤren. Fest haft 
fen hat, daß ich dire fagen und verkuͤndigen, du "Prediger , die für. dich antworten muͤß⸗ 
und Dich warnen fol, ſollt du mir billig ge⸗ ſen. Willt du fie. nicht hoͤren noch Geduld 
Lutheri Schriften 22, Theil, Er mit 





Willt du aber GOttes Wort nicht hoͤ⸗ 


. 


ver 


Wer will mit der Weiſe regieren oder pre 


vg 


Be. 
— Tmiimen oben, f ice iu, too Drop le etintiß der 
ben. Wir ſuchen je nicht Herren uber euch kenntniß und Bekenntniß ae ie ni 

 zufeyn, tie der Pabfk, ſondern GOttes iſt da kann auch Feine Dergebung feyr 


nun dazu ungeduldig feyn und zuͤrnen; ſo 


Arlſo gehets auch im weltlichen Regiment 










mehr Feine Buffe aus. Bo aber 
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Ser 
R 


ap. LXVI, Don den Turiften. 





Ehre und euer Heil, daß ihr möget gottfes 


| i boet gottfes dalum ift unfer Predigen und Bermahnen 
Nig, gerecht und nuchtern leben. Willt du lumfonf, >." ET 


umfonft, RER rn 
Man Flag jest über Herzen, Edelleute 
Juriſten, Bürger, Bauren ꝛc. DAB fie Die 
Leute hart. beſchweren überfegen, fehinden 
und fehaben, und machens wie fie nur ſelbſt 
wollen, über, alle Maaſſe: treihen ihre Bos⸗ 
heit und Schinderey immer je laͤnger je mehr. 
fo nehmen die Suͤnden taͤglich zu und uͤber⸗ 
hand, in allen Staͤnden durchaus; und 
gleichtwol. will niemand unrecht gethan noch 
geſundiget haben. Man kann jetzt nicht mehr 
ſuͤndigen. Trotz, wer mirs ſagen und ſchuld 
geben darf. Man redet mir an meine Ehre. 
Potz, dieſer, jener! Was gehets den Pfaffen 






fahre immer hin zum Teufel, dem Pabſt 
oder Tuͤrken, die werden dich fein Mores 
lehren. Ir Fl 


Wenn ein Bürgermeifter oder Richter ſtraft 
oder ſonſt etwas Gutes und Noͤthiges ge 
beut; fo wirft man ihnen die Fenſter aus. 


digen? Wenns Leute waren, follten fiebil- 
lig alfo gedenken: GOtt hats alfo genrönet 
und befohlen, daß die — ſollen ih⸗ 
rer ae ” le 
ter Der oder dieſer Obrigkeit, die haben eine — EN 
groſſe Laft auf ihnen, daran fie ag zu tra⸗ an? Daß ihn diß und das beſtehe ——— 
gen haben. Vermeyneſt du aber, dir ge] Was ſoll ich nun mit meiner Vermah⸗ 
ſchehe unrecht, ſo nimm esordentlicher eis Inung zue Buſſe thun, da niemand unvecht 
ſe vor, ſtuͤrme nicht alfo, väche dich ſelber thut? Und wenn wir ſtrafen, einen gleich 
nicht... Aber e8 find nicht Leute, fondern ſowol als den andern, niemand ausgenom⸗ 
Teufel. | men, in.allen Ständen, ſo murren und zuͤr⸗ 


Hoͤre um GOttes willen, was der Heilige nen ſie klagen, wir thun ihnen unrecht. 


Geiſt in der, Epiftelzun Ebraͤern ernftlich be⸗ Alſo lagen jetzt die Juriſten, find uͤbel zu⸗ 
fihlt, und ſagt von Predigern und andern frieden und ſehr zornig uber mich, daß ich ſie 
Oberherren c. 13,17: Gehorchet euren Leh⸗ ſtrafe und ſo hart angreife. Aber ich muß 
rern, und folget ihnen denn ſie wachen es Amts und Gewiſſens halben thun, und 
uͤber eure Seelen als die Rechenſchaft da⸗ wenn ichs nicht thaͤte, ſo muͤßte ich mit ih⸗ 


für geben muͤſſen (das iſt ein hart Wort,) nen verdammt werden, und meine Seele in 


auf daß fie es mit Freuden thun, und die Schanze ſetzen; das will ich laſſen. Sch 
nicht mit Seufzen denn das iſt euch verwerfe noch verdamme fromme Juriſten 
nicht gut. Das find des Heiligen Geiſtes nicht; aber ich will dir treulich rathen, und 
Worte: Sie muͤſſen für euch wachen, und ſagen, was duthun, und wie du.dich hal⸗ 
‘Antwort geben; und follennoch das Hevjleid ten follt, w.d feliglich mit GOtt, nuslich 
dafürhaben. © und fruchtbartich in Sure ftudiren, und ein 
Wolan es will niemand gefindigt und rechter Juriſt werden moͤgeſt, an dem GOtt 
unrecht gethan haben, vom Oberſten an bis Gefallen hat, und der Landen und Leuten, 
auf den Niederften, ja, einjeglicher toill noch mit guten Gewiſſen und Ruhm dienen 
das Boͤſe vertheidigen ;' da wird nimmer- kann RT | x — 








geordnet und befohlen, daß ich Jura ſtudi⸗4 


de, und thuenur was dir gefällig ift, dir zu 
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7 Gothueihm mine: vor dem Teufel, dem Pabfkund feinen Des 
Des Morgens, wenn du bift aufgeſtan⸗ cveten. Und da man dich will Vehren, das 
den, fo nimm in Gottesfurcht und Demuth, | wider GOttes Wort iſt; ſo fihlage das 
aus feinen? Befehl, Deinen Dfalter oder Bir | Ereu vor dich, und gehedaon : denn folche. 
blia vor dich, undliefe ein Pſaͤlmlein oder ein Lehrer und Doctores find nicht GOttes ſon⸗ 
Capitel, und hedenks mit Fleiß: Darnach | dern des leidigen Teufels in der Hoͤlle Die ⸗ 
fall auf deine Knie, und fprich im Namen ner, der fie befeffen hat. Br 
Ehriftivon Herzen: Almachtiger, ewiger 


Br. bimmli MEER er Darum fen treulich gewarnet und ver⸗ 
SO, himmliſcher Vater, du haſts alſo mahnet Sch fage noch einmal, wir ver 























achten die Juriſten nicht, fondern ftrafen nur 
die Mißbrauche und des Pabſts Unflath, 
Davor hufedu dich, als lieb Dir deine Se 
nn | ae ——— ſaßi in dei⸗ 
a nem, Amte, hilf die Sachen enden, nicht 
—— a — Mus, um gerlängern ; tvie es gemeiniglich gefehieht, 
we wi — — lieben Sohns, meines daß man ſie etliche viel Jahre auffchiebet, daß 
HErrn und Heilands ec. beyde Part bisweilen und Advocaten drüber 


n a et auffliegen und verfterben. Derhalben ver- 


Gebet gemiß erhoͤet. Darnach fahre zu, 
und fall in die Bucher, ſtudire fleißig und 
getroſt mit Freuden, fo wird er feinen Gegen 


ren; lernen, und fprechen foll, was vecht 
ift ; darum gib du Gnade und Segen dazu, 
daß ich allein Die Wahrheit ſuche und fin- 


oder aufs meifte, dreyen Saͤtzen zum Urtheil, 
in Son; En boͤſe follt du nicht ans 
x 10 / „SH nehmen, viel weniger Darinnen dienen, noch 
und Gedeyen dazu geben, daß du ein feiner] « in: —33 RT 
nuͤtzlicher Mann werdeſt. Fuͤr eins. if —— a) en — 
Zum andern Hüte dich vor dem Pabſt, Ja, moͤchteſt du fagen, ehe ichs nicht, 
dem Widerchriſt. Denn man findet noch ſo thuts ein andrer, der nimmt Die: Thaler 

eut zu Tage allenthalben, auch bey uns hie, dieweil ein, und fuhrt ihm die Sache? Es 
Juriſten, die feinen Stank für Bifam und | ift, leider, allzuwahr, und das iſts auch, dar⸗ 
Heiligthum halten. Da fehläge das Creuʒ | uber ich Elage- Du aber, willt du anders 
vor. dichund fprich: Man follgehorfam feyn, | ein Ehrift feyn, und nicht ewig verdamme - 
nicht den Praͤceptoribus, in diefem Fall, 
ſondern Chriſto; den allein ſoll man hören. 
Pie ich denn naͤchſt geſagt habe von heimli⸗ und die Advocaten gemaͤſtet werden. Denn 
chen Berloͤbniſſen Diefelben ſamt andern] es iſt eine rechte Schinderey; wie ein Ab⸗ 
Rarren und Vuppenwerk, reiß aus deinen decker einmal zu einem ſilbernen Zuriften, 
Büchern, ja Herzen, und fprich was recht | Fam, und ſprach zu ihm; Gluͤck zu, GOtt. 
ift, nicht aus Päbftlichen, fondern nach |ehre das Handwerk. Da ward der Do 
“ Ränferlichen Rechten, die dem nattiwlichenetor unwillig. Ya, fprach der Schin⸗ 
Rechte gemäß, und wider GOttes Wort | der, wir find billig eines Handiverks, wie⸗ 
nicht find. | wol wir eines Grads Teidlicher, und nicht ſp 

Bin ich doch wohl zufrieden, daß du ein groſſe Schinder find, als ihr Zuriten, ob 
Juriſt feyeft und werdeſt; allein huͤte Dich ihr un — ‚nicht wollt Sal; 

; ; 2 enn 


\ 


kuͤrze du die Handel, undbefchleußmitzweyen, — 


‚werden, gib dich nicht auf ſolche Naubern 
und Plackerey, dadurch dieLeuteausgefogen, 


wie⸗ Pilatus zu Chriſto ſagt: Niemand lei⸗ 











denn wir ſchinden todte Thiere, ihr aber leben⸗ 
ige Bart har 
2. Von Rechten und Berichten. 
Einer Fam zu D. M. Luther, und bat ihn! 

= um einen Natl) in einer Sache, Die er 
wider Graf M. N. hatte. Zu dem fprach 
der Doctor: Ihr habt wol einegute Cache, 
esfehlet euch aber nuran Richtern. Dennin 
allen Gerichten find zwey groſſe Dinderniß: 
Das erſte, da einer recht hat, kanns aber 

nicht beweiſen; das habt ihr beydes. Das 
- andere it, Der Richter, Der es exequiret und 
dem Nechte die Folge thut; da fehle euch 

















ten mittelmäßigerfahren und geubet, foner> 
den fie taͤglich Durch Die Practik alſo geſchaͤrft, 
daß fie furtvefflicher werden, denn andere 
Profeflores Iuris, fo allein in Schulen oͤf⸗ 
fentlich leſen und mit der Theorie und Kunſt 
in Buͤchern nur umgehen. Denn zu Hofe 
ſind groſſe wichtige Sachen, und kommen 
dahin Handel, daraus man durch taͤgliche 
Erfahrung Weisheit lernet. Diefelbige 
regiert Welt, undnichtdie Buchen, © - 
Alſo gehets in allen Facultäten und Stan? 
den zu, daß die Handel und Webung oder 
Practik, wenn mans indie Hand nimmt und 
verſuchts, macht geehrter. und gefehickter, 
mehr denn das Erfenntniß und die Kunſt 
felbft. Ich zwar ware nimmermehr zudem 


Wahrheit. — 
Die Rechte find wol recht in Buͤchern ge⸗ 
faßt, aber in der Practik ſind ſie nichts, 
werden nicht ins Werk bracht. Darum 
ſagte D. H. Der Teufel fuͤhre mich weg, 
wenn alſo geſchieht, wie es in Buͤchern ſte⸗ 
bet. Ah! Wahrheit, Recht und Gerech⸗ 
tigkeit, find inder Welt ein feindfelig Ding; 
die Bibel hätte gelefen, wo mich nicht die Hans 
def, Hebung, und der Widerſacher Treiben 
gelehret hätten. Denn ich hatte in der ers 
fie mit Darthun und Wagniß Leibs und Le⸗ 
bens die Meffe und Möncheren vertheidigt; 
aber die Zeit, Handel und Uebung haben 
mich anders gelehret. "Mio, mit den Sa⸗ 
eramentivern lehret michs Recht, daß ich 


dets Recht, der fich fonft trauet zu verthei⸗ 
digen. Das Necht ftehet jest aufder Fauſt, 
daffelbe gilt jegt. Und ift das- Lateinifche 
Wort Tas, Necht, umgekehrt, Vis, Gewalt, 
oder Fauſtrecht; wer den andern ubermag, 
- Der ftecft ihn in Sack. —— 
Denn die, fo gewaltig und reich find, zie⸗ 
hen die Sache mit weiten Umſchweifen auf, [über dem Wort Cdas iſt mein Leib) vefte 
fpielens in die Länge; da folgt denn nach hielt , Tieß mich nicht ivven ihre Umſchweife 
lang Unrecht, „Hader und Zank ohne Auf | und Ausflüchte, ich bliebe nur auf der Bah⸗ 
| ee — Er — hei ne bey den einfältigen Worten. | 
Juriſterey. Ein jegu rommer THAT 6. Juriſten wiſſen nicht Urſache ansuseigen 
Fülte die Nechte weiffen nur zue Defenfton |" nu Den muifichen Rechte zoarum dee 
und Schuß, daß er die boͤſen Türke der Pabft den Prieftern die Ehe vers 
Welt verftehen und verhindern moͤchte; boten hat. 
"wie D. ©, Brück ift: Die andern gemeinige| SEm Anfange des Evangelii fprach Doctor 
Jich allzumal find gottlos, ſuchen nur ihren‘ J Martinus: da ich ſahe die groſſe Ty⸗ 
Genieh und Nutz, ziehen das Necht, und ranney des Pabſts, der den Prieſtern und 
drehen es nach ihrem Dortheil, machenaus! Geiftlichen die Che verboten, und den ches 
Recht, Unrecht, und aus Unrecht, Recht, loſen Stand, wider GOttes Ordnung Sr 
es 


Erkenntniß Fommen, wenn ich gleich lange 














ter und fürnehmer Juriſt er auch war. Dar: 
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Gebot, -eingefegt und ftreng geboten hatte, | ftehet fie nur aufder Practik, und wird nach 


wollte ich mie ſelbſt nicht trauen 5 ging zu den Gerichtsftühlen und Gebrauchen gerich ⸗ 


D. J. Schurf, und bat ihn, er wollte mir tet. Darum ifts gar eine gefährliche Bor 
aus dem geiftlichen Nechte des Pabfts die, cation. Und D. Benedictus Pauli bekayn⸗ 

Urfache ſolches Verbots anzeigen, warum te und fagte frey: Wenn er gleich viel Soͤh⸗ 
er ein ſolch unerträglich Joch und Tyranney | ne hatte, fo wollte er doch keinen laſſen Iura 
den armen Prieftern, denn an Die Moͤnche ftudiven. Ich wills ja meinen Soͤhnen 
gedachte ich nicht, als Die ſich Dazu durch ih⸗ auch verbieten : denn das rechte Recht iſt 
ve Geluͤbde ſelbſt verpflichte hatten,) ſonder⸗ jegt aufgehaben und abgethan, iftzum Scher - 
Sich aber den Pfarrherren aufgelegt hatte, 
die Doch nicht Eonnten Haushalten ohne Che. 
Aber er Fonnte mir nichts gewiſſes anzeigen, 
ſondern fagte: Der Pabft zwuͤnge niemand 
Prieſter zu werden. Konnte mir alfo nichts 
auf meine Frage antworten, twie ein gelehr⸗ 

























‚gleich noch etwas Gutes übrig iſt, das ver⸗ 
Dreher und verfalichet man, und macht ihm 
eine waͤchſerne Naſe. Gleichwie die Theo»  - 
logie unter dem Pabſtthum war nur ein bloſ 
ſer Name und Schein, da nichts hinter iſt. 
GOTT aber wird fein Reich, wider des 
Teufels Betruͤgerey, Verfaͤlſchung und Ber . 
führung, durch vechefchaffene Lehrer und 
Prediger erhalten: denn die Lehre des Ev 
angelii ftehet jest in groffer Gefahr, wird 
angefochten von Secten und Rotten, von - 
aufeuhrifchen Bauren , Bürgern und Adel, 
den Bauchdienern; tie etwa vorzeiten dag 
Ronnie Meich angefochten und. geplager 
"ward, i £ 
29. Juriſten und Regenten müffen glauben der 
Auſſage, und nn fprechen und ur⸗ 
= theilen. wen 


D. M. Luther ward gefragt Ob Dabid 


um find dieſelbigen Juriſten groſſe unver⸗ 
ſchaͤmte Narren und grobe Aſiniſten, die 
aber ſolchen paͤbſtiſchen, unnuͤtzen, naͤrri⸗ 
ſchen und gottloſen Satzungen noch ſo hart 
halten: wollen ſolche Eſelsfuͤrze wieder in 
Kirchen und Schulen bringen, da man kei⸗ 
ne Urſache anzeigen Eann, denn, daß der 
Pabſt alſo geboten hat, dem man, als dem 
‚oberften Haupt ver Kirchen, fehuldig fen ger 
horſam zu feyn. Ja, dem Teufelinder Hoͤl⸗ 
le! Schande dich GOtt, du verfluchter 
Boͤſewicht. ah 
27. DM. Luther will von Juriſten nicht lei- 
den, daß ſie ihn ſollen lehren predigen. haͤtte recht gethan, 2 &am.ı, 1. daß 
Da D. Martinus Anno 1532. anfing von er den ließ toͤdten da er ſagte: Er haͤtte den Koͤ⸗ 
der Taufe zu predigen, kam er auf die nig Saul erſtochen, und hatte es gleichwol 
Juriſten, ‚und urtheilte alſo von ihnen: Ich nicht gethan? Darauf antwortete er und 
wills nicht leiden, daß H. Georg, teil er ſprach: Sa, er hat recht gethan. Alſo thut 
ſonſt mit nichts nicht etwas ausrichten Fann, | ein Richter recht, wenn er gleich einunzecht 
in unfere Suriften breuet, daß fie mich ruͤſ⸗ Lirtheil ſpricht auf and nach der Zeugen Auf 


ſeln, und mir vorfehreiben, was ich prediz| fage , welchen man gläuben muß mas fie 
gen ll ee zeugen, und damit zufrieden fen, wenn es 
28. Daß gefährlich fey, ein Juriſte ſeyn. | der Nichter nicht anders weiß. Alſd miffen 
Kaykelice Rechte, tie fie in Büchern! die Juriſten auch thun, und den Zeugen 
verfaſſet find, willen und verftehen, iſt glauben ;_ wenn fie darnach erfahren, daß - 
: ‚wol eine feine Kunft und Sacultat, bericht nicht wahr fey, was fie ausgefagt haben. 
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men und Pusemanne worden. Undda 
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Senn in zweyer oder dreyer Munde fter|wird. Darum bat moralis Philofophia, 
het die Wahrheit. Mof.ro,ıs. So ha⸗ die Kunft, fo mit aufferlicher Zucht umge 
hen fig eine Regel: Ein Richter fol fprechen|het , Teine Demonftration und Gewißheit. 
nach dem, Das vorbracht und bewieſen iſt, Aber ScientieMathemaricz,, und die natür⸗ 
 fecundumallegata et probara, - liche Bbilofophie hat Demonftrationes und 
Re Juriſterey bat Feine gewiſſe Seweifung. geroifle Regeln, ‚Die nicht fehlen ; denn in 
> Der bleibe in fpecie fpecialifli - | denfelbigen ift Feine Aenderung, fondern es 
ie mas gewifle Beweiſung Fann gat nicht | bleibt ſtets gewiß > als, eins bleiber immerz 
> fehlen, ftehet nur in Dem, das gar einen | dar. eins, zwey zwey, Dreymal Drey neuneze: 
lusug hat, und auf nichts anders mehr das Ganze ift groͤſſer, denn ein jeglich Stück 
Bann gedeutet und gerichtet werden. Nun |davonsc. ber in morali Philofophia, fü - 
aber gehet ein Juriſt mit den Particularibus}in aufferlichen guten Sitten und Zucht ſte⸗ 

* am, fo gemeine find und mancherley Aus⸗ het, da wird die Materin , das, damit es 

zuge Fonnen haben, darum er Feine Demon⸗ |umgehet , geändert nach den Umftanden, 
ftration und eigentliche &esoißheit haben kann. | Doch ift ein Richter oder Juriſt entſchuldi⸗ 
Aber ein Thenlogus irret nicht, in dem, da get, wenn er thut, was fein Amt belanger, 
er GHDttes Wort gewiß hat, vein und un⸗ |und nach befehriebenen Nechten mit Fleiß 

serfälfehts ein Juriſt aber kanns nicht gar handelt und oͤrtert, fo viel ihm moglich iſt 
gewiß ſeyn, daß er es alles auf ein Träger in Gottesfurcht: ob ers wol nicht alles 
fein Eonnte oͤrtern und allzeit den vechten ſo fehnurgleich algeit trifft , daffelbe gehört 

Zweck gewiß treffen. Gleichwie in Diefem | ins Vater Unſer: Vergib ung unfere Schuld, 

Fall, wenn ſich einer felber hat umbracht, 31. Von gründlichen Beweifungen. 

da Eann Feine gewiſſe Demonftration und eweiſung ift dreyerley: Eine ift gar ge⸗ 
Beweiſung feyn, denn es iſt weitlauftig, wie |“ wiß, die nicht fehlen kann; Die andere, 
alle Moralia, fo äufferliche gute Zucht bes bewaͤhrlich, daß gemeiniglichfo iſt; Die drit⸗ 

- Yangen. Man ſiehet wol an der That, daß |te, ſophiſtiſch oder bübifc). In die bewaͤhr⸗ 
Sich der gehenkt hat aber follte der Teufel |liche gehoͤrt, was in der Arzney und Furis 
Eommen, und diefe Sache führen, fo wuͤr⸗ ſterey aus Der Kunft gehe, aus gewiſſen 
den alle Fürften und Zuriften zu ſchwach das | Urfachen und Regeln. Denn wie ein Ju⸗ 
u. Denn er kann fagen, daß er ihm den riſt kann fagen: Diefer hat fich felbft oder 
Hals geſtuͤrzt, ihnfelber geſtoſſen, das Meſ⸗ einen andern umbracht, Darum iſt ex ein 
fer ſelber in Die Fauſt gegeben, den Strick | Morder oder Todtſchlaͤger; doch iſt es kei⸗ 
um den Hals gelegt habe, wie der Teufel] ne Demonftratio noch gar gewiſſe Bewei⸗ 
oft thut und pflegt. ſung, die nicht fehlen koͤnne; denn einer kann 
Shiewol es nun wahr iſt, wer ſich ſelber jagen: Ich weiß nicht wie mir geſchehen iſt; 
umbringt, der thut unrecht; doch iſt das weil viel unzaͤhliger Falle find, Die ſich om 
nicht ſtraks und gewiß wahr , Diefer bat fich nen ungefehr zutragen, unbedachtig und wir 
felber umbrache: darum iſt da keine Demons | der eines Muthwillen. 9 
ſtratio, daß alfo gewiß und anders nicht ſey; Darum ſagen ſie ſelbſt: in moralimateria, 
und Doch laͤßts GOtt geſchehen, daß ein ſol⸗ ſo aͤuſſerliche gute Zucht und Diſciplin ber 
her Mörder, der ſich ſelbſt umbracht hat, langet, foll man das Mittel der Tugend 
von der Obrigkeit gerichtet und verdammt) wohl richten, bedenken, und halten nachdem - 

| . | - gewiß 7 
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| ‚möglich iſt Aber man fehler deß oft. In ſthun; das thue ich, fo wiel ich mit Deiner 
‚der heiligen Schrift aber. ifts nicht alfo, ſon⸗ 
- dern fie hat ihre gewiſſe Negeln und Bewei⸗ 





Hülfe Fann, gib du Segen und Gedeyen 

en fie ha ‚und 2 dazu: thue ich zu viel nder zu wenig, fo vers _ 
fungen, Die nicht fehlen noch trugen koͤnnen; gib mirs um deines lieben Sohnes willen. 
als, da fie fagt: Wer glaube, dev wird] Aber in Theologia ift Feine Erceptio noch 


220; 
- geroiffen Zweck, daß mans treffe, da es|fen Stand gefegt, und mir das befohlen zu 


ſelig, Marc.16, 16. Wiewol man nun nicht | Auszug, da muß mans aufs allergewoiffefte - 


| eigentlich wiſſen kann, rer da glaube; doch | feyn, Daß es alſo und nicht anders ift. Denn 
ift das gewiß: Aber an Ehriftum glaubet, | ein Theologus und Prediger muß nicht fa 
der frifft den rechten Zweck. Da ändern|gen: HErr, bab ich unrecht gelehrer, fo 


die Umſtaͤnde nichts, es ſey wer, wenn, wie, 
wo 2. es wolle, glaubt er, fo wird erfelig; 
denn an Ehrifto kann man nicht fehlen, im 
Wort vorgetragen und an ihn geglaubt. 
Wer da fehlet,der hat gar gefehler. 
Aber im Rechten ift Fein Fall noch That, 
fo nicht koͤnnte irgend in einem Fall ungewiß 
‚ werden. Denn diefelbigen Dinge, die 
Daneben oder. bei) zutragen umd begeben 
gefehrlich, find unzaͤhlig, die machen die 
Subſtanz und das Helen an ihm felbft 
falſch umd unrecht. Alſo iſt Ehebruch bie: 
weilen nicht Ehebruch; als, mern einer un⸗ 
wiſſend bey feinem eigenen Weibe fchliefe, 
und meynte nicht anders, er laͤge bey einer 
andern. Darum fagt man in Schulen 
recht, accidentia poflunt adefle , vel non; 


- zufällige Dinge koͤnnen da oder nicht da ſeyn 
Alſo kann e8 bisweilen Eommen, daß Dar 


termörderey nicht aleit Suͤnde iſt, als, 
wenn der Sohn unmiffend und wider feinen 


Willen, ohngefehr, feinen Vater fehlüge, 


und er ftürbe davon ic. — 
Darum kann man da keine gewiſſe Re⸗ 
gel geben, die gar nicht fehlen koͤnne, man 
muß in fo vielen Auszuͤgen zun oͤrtern einſchla⸗ 
gen: ob mans wol nicht allzeit gewiß treffen 


kann dennoch muß mans nicht laſſen anſtehen, 


und nichts dabey thun; ſondern man thue in 
Gottesfurcht, aus feinem Befehl, fo viel 
man kann, und Taffe es ihn walten, und 
ſpreche; Lieber GOtt, du haft mich in die⸗ 


* 


ſich 
un⸗ 


vergib mirs; ſondern mas er oͤffentlich Ich» 


ret und ſchreibet, deß ſoll er gewiß ſeyn, und 


ſagen: Das hat GOtt geredt, gelehrt, ge⸗ 


ſchrieben, und iſt ſen Wort, darum iſts die 

gewiſſe Wahrheit. 

32. Vergleichung der Juriſterey und Medicin 
gegen der Theologie, 


Dreben habe ich viel gefagt von Demon- 
ftrationibus und gewiſſen Beweiſun⸗ 
gen, die nicht fehlen, ſondern allzeit gewiß 


1 


zutreffen ; welches diefe Meynung und Ver⸗ 


ftand hat, daß in Rechten Eein Fall kann 


gegeben und angezeigt werden, den man koͤnn⸗ 


te gewiß beweiſen alfo, daß gar nicht fehler _ 
fe; denn der Zank iſt allzeit in Minori und - 
uber der andern Propofition der Schluß» . 


reden 


Ich rede aber gern von dieſem Handel, 


denn er unterſcheidet die Profeßionen und 


Stände unter den Gelehrten fein artis; 


nemlich ‚daß die Rechte find Moralia, gehen 
mit denen Dingen um, Die aufferliche und 
gute Zucht belangen. Darum iſt der Rays 


fer ein Moralis Philofophus,, Zuchtmeifter 


und Lehrer. Die Medieina aber ift narura- 


lis Philofophia, eine Kunſt, die mit natuͤr⸗ 


lichen Dingen umgehet und zu thun hat. 


Die Natur kann höher nicht kommen, denn 


daß fie den Leib und den Derftand erhält, 


als, Gefundheit und gute Sitten. Ein Arzt 
bereitet zu das Inſtrument, das ift, Den Leib, 


melchen ein Juriſt vecht brauchen fol, Nach 


Dies 


nn unſer Verdienſt, umfonft, um Ehrifti voillen | ifts befier , daß ein Tyrann fich fick 


 Philofophia morali, wie man ein fein zuch⸗ dem Beklagten gnädiger feyn., denn dem. 
tig Aufferlich Leben führen ſoll; in natural Klaͤger. 77 u 
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diefen Fomme die Theologie, und fpricht:jger.- As, wenn der Beklagte Eeinen eye 
Wir müffen auch etwas haben nach diefem ſtand und Advocaten hat, fo wird der ange 
zeitlichen Leben, nemlich, das ewige Leben, ſetzte Termin gemeiniglicy erfivecker, Dafs 


Daffelbe wird ung gefchenft aus Gnaden, ohn | felbe wiederfaͤhret dem Kläger nicht. Ylfo 
‚denn 





durch den Ölauben. | daß die Unterthanen gemartert und geplagt 
Ariſtoteles ift der beften Lehrer einer, in werden. Alſo muß auch unfer Here &HDke 


Philofophia taugt er nichte. Denn wenn 


er von natürlichen Dingen difputiver, fofagt 34. Vom geiftlichen Recht. 


er insgemein,, ob ſich ein Ding beivege oder as geiftliche oder Pabftifche Recht if, 
nicht. Daſſelbe aber ift gleich als wennein wie alle Furiften jagen, ein Buch voll 


. Arge Sprache: Dein Leib hat von der Ge⸗ Unflaths, das nach Geld ftinke.  IBenn 


ſundheit feine Bewegung zur Krankheit: man Chrgeizigkeit und Geiz drausnimme,fp _ 


wer krank wird, der ift zuvor geſund geweſt; | bleiber nichts mehr übrig, Das zu etwas dies 


fondern er ſoll die Krankheit mit ihrem vech- dienen und nug feyn mag an ihm felbft, hat 


fen eigenen Namen, ausdrücklich, infonder-|nur einen Schein, mit einer hübfchen 


\ 


heit nennen und anzeigen, wie fie beiffe. Schminke und Farbe angeftrichen ; denn 
Aber Theologia hat ihre fonderlichen,aus-|es muß fich im Namen GOttes alles n⸗ 


drücklichen gewiſſen Demonftrationes, Gruͤn⸗ glůck anheben. Und gleichtwie allein im 
De und Regeln; als Luc. 10,16: Wer euch | Namen des HErrn unfere Gerechtigkeit und 


- böret, fpricht Chriftus, der hoͤret mich 2c.| Seligkeit ftehet ; alfo entftehet auch unter 


Du höreft mich in dem, als Der GOttes dem Deckel und Schein GOttes und def 
Diener ift und fein Wort lehret, darum hoͤ⸗ ſelben Namens alle Abgöfterey und Supers 
reſt du gewiß GOtt felbft. Item: Wer ſtitivn; darum folget nicht unbillig auf das 









getauft wird, der wird von GOtt getauft, |erfte Gebot GOttes: Du folk nicht andere 


md wird felig. Du bift getauft; darum) Göfter neben mir haben; das andere: Dufolfe 
bift du von GOtt getauft und wirft felig.|den Namen des HErrn, deines GHffes, 
Di müffen wir wiffen, daß, ter getäuft nicht unnüglich führen. A 
ift, felig wird. Und, wiewol wir nicht er| 
‚gentlich und gewiß Tonnen wiffen, wer. da \ . | 
‚glaube, doch ifts bey GHDtt gewiß ‚Daß, wer Wo gras und Foftliches koͤnnen doch 
da glaubt, der wird ſelig. Solche fonder, |" die Zuriften , ob fie fich gleich hoc) 
jiche geroiffe Demonſtrationes und Negeln ruͤhmen, und wollen alles meiftern und res 
haben weder die Juriſten noch die Mediciz|gieren, auch das nicht in ihre Kunft gehoͤ⸗ 
wol haben fie gemeine Regeln, aber dieſel⸗ ret? Denn wenn fie viel koͤnnen, fo koͤmen 
ben lehren nichts gerviffes. fie eine Küche und Schmeishaus aufbauen 

33: Was in Rechten loͤblich if. und aufrichten. . Schmeckt es wohl in der 
Di gefalt mir wohl, fprach D. Martiz| Kuchen, fo ſchmeckts deſto übler im unehrli⸗ 

nug, daß die Rechte find dem Beklag⸗ chen Orte des Haufes, ſagte D. Martinus, 

ten gnadiger und gunftiger, denn dem Klar ]rübrte damit der Zuriften Bauchforge. 


3 · Der Juriften Kunft, 


36. Yon 
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6 aD. Weller und D. M. Luther mit GOttes Gabe, recht und gut, aber der 
f einander difputirten von der Theolo⸗ Mißbrauch iſt unrecht und ftraflich. ; 


36. Von der Juriften Froͤmmigkeit. ein Juriſt ſeyn; wiewol die Kunſt, als. 


gen und Juriſten Froͤmmigkeit, ſagte D. 38. Uneinigkeit der Juriſten und Theologen, 


M.Luther: Fromm ſeyn gehört eigentlich (8 iſt ein ewiger Hader und Kampf zwi⸗ 
zu den Theologen, nicht den Juriſten, wie  fehen den. Juriſten und Theologen. 
jetzt die Welt iſt; wiewol ſie auch billig vor Gleichwie das Geſetz und Gnade ſich mit 
andern ſollten fromm ſeyn. Und ſprach wei⸗ einander nicht vertragen, denn fie find wi⸗ 


ter: M. Georg Roͤrer und Amsdorf find der einander; alſo find die Juriſten und 
fromme Theologi, aber nur Ein Juriſt iſt Theologen auch zwietraͤchtig: denn eins will 


fromm und weile), D. Gregorius Bruͤck. immer hoͤher ſeyn, denn das andere, Das 


37. Der Theologie Vorzug  . Jift aber Die Urſache, daß Die Juriſten wol⸗ 


De Suriften muͤſſen die Theologiam laſ⸗ len haben, man ſoll ihr Ding fuͤr das hoͤch⸗ 


fen obenan ſitzen oder muͤſſen herun⸗ſte halten. Die haben num vier hundert 


ter aufs tiefefte, darnach mögen fie fich rich⸗ Fahre vegieret, und je und je die Theo 
ten; anders. wird nichts draus. : Wiewol, gos verachtet, und find ihnen gram gewe⸗ 


' 


‚um geoffer Uebel willen zu vermeiden, man |fen. Als ich zu Erffurth ſtudirete, da durf⸗ 


ein weniges dulden fol. “Das wollen wir ten Die Juriſten den Doctoribus Theologia 
mit den Juriſten gerne thun und zufrieden Haffen entbieten : Wiſſen die Eſel nicht, wie. 


ſeyn, daß fie unferm Herten GOtt nicht fo |fie gehen follen. Hieſſen fie Eſel, und fe 
hart in Bart-greifen, Das kann er nicht lei- |waren Doch Domprobjt, Decanus und im 
den: fo follen wir, fo feine’ Diener ſind, es Regiment. Nun, teil man ihnen das‘ 


“auch nicht leiden. Darüber, kommen wir | Regiment ninmmt, und ihr Ding umſtoͤßt, 
‘denn. mit einander zun Haaren, und raufen [ihre ‚Bücher verwirft, und fie aus der Kir⸗ 
uns Aber GOtt hilft hie dem Schwaͤchſten, chen ſtoͤßt, und man will fie nicht laffen die 
“und ervettetfeine Ehre. Ob gleich unſrer etz |Rirchen regieren und Pfarren beftellen , das 


Tiche druͤber unterliegen und zu boden gehen, thut ihnen faul. Drum werden die Theo 


da liegt nichts. anz. GOTT wird und muß jlogen und Suriften nimmermehr eins: fie . 


Doch endlich obliegen, und das Feld behal- |wollenin der Kirche feyn,umd die Eonfeientias 
ten. Deß und Fein anders. mit vegieren; Das tollen wir nicht Teiden.. 

Die Zuriften find (de fato) mit der) Wir haben ihre Bücher gelefen: fie Taffen 
That wider GOtt, nicht (de jure) mit nicht von ihrem Megieren. | 


Mecht. Denn weil GOtt ein HErr und) Darum ifts eine fonderliche Gnade, wenn 


Stifter iſt aller guten und ehrlichen Rech⸗ ein Juriſt ſoll ein guter Chriſt feyn, da muß 
fe, wie Salomon in ſeinen Spruͤchen ſagt der Heilige Geift feyn. Denn, wie Do- 
c. 8. fo ſollen fie ihn billig fürchten, und ſich etor Henning geſagt hat, gibt man eins nach, 
und die Nechte nachfeinem Wort und Wil⸗ ſo wollen fie ftets.alles haben. Iſt denn un- 
Ien richten: nicht wider ihn und nach ihrem |fer. Evangelium recht, wie daran gar Fein 
Kopf und Genuß deuten und brauchen, ihm Zweifel ift, ſo kann des Pabſts Sahımarkt 
zu Schanden, und andern Leuten zu Scha⸗ nicht recht feyn. Wir haben ja fein diſtin⸗ 


den. Wie man, leider , allzuviel ſiehet guirt, wie weit die Juriſten mit ihrem Nez 


und erfähret. Darum iſts fehr gefährlich, jest" giment gehen follen; aber fie wollen es nicht 
Bucheri Schriften 22, Theil, Aaa aaaa thun, 
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thun, fie wollen alleine über alles herrſchen. Theologia gehet mit — um, ‚die kann 


Es iſt das Regiment die Primogenitur E⸗ 
ſau und Jacobs, Eſau will regieren, und 


Zacob gehoͤret das Regiment. 


Auf eine andere Zeit ſprach D. M Luther: 
Unſere on forechen mir im Conſiſtorio 
ein Urtheil, quod pertinet ad confcientiam 

regendam: Das gehoͤret hieher in die Kirche 
fir mich D. Martinum undandere Theolo: 
gen. Extra confcientiam follen fie fprechen, 
nicht intra confcientiam; fte follen haben i iu- 
ra corporum et famæ, da fragen wir Theo⸗ 
logen nichtsnach, Aber daß fie wollen fallen 
in Die Spiritualia, und Die confcientias regi- 
ven, das Fünnen wir nicht leiden. 

Item, er fagete: Wir muͤſſen das Con⸗ 
fitocium zureiffen , denn wir wollen kurzum 
die Suriften und den Pabſt nicht drinnen ha: 
ben. Die Zuriften gehören nicht in Eccle- 
Siam mit ihren Vroceffen, fonft bringen fie 
uns den Pabft wieder herein. 

39. Theologi loben “urifterey hoch» 
Man nehme alle Juriſten auf einen Hau⸗ 
| fen in der ganzen Welt, und fehe, ob‘ 
einer unter ihnen Die Theologiam und heili- 
ge Schrift alſo gelobet ‚hat, wie ich ihre 
Profeßion und Kunft gerlihmet hab. Kiebe 
Herren , wir Theologi loben und preifen 


euch hoch; ihe aber thuts nicht wiederum. 


Ale Furiften achten GOttes Wort fo groß 
und hoch nicht, wie groß wir fie achten. Als 
lein D. Gregorius Bruͤck gibt GOtt, was 
GHttes if, und dem Kaͤhſer, was des 
Känfers iſt; aber die andern gebeng nicht 
GOtt, ſondern ihnen ſelbſt. Er lieſet taͤg⸗ 
lich in der Bibel, denn er will der Lehre ge⸗ 
wiß ſeyn. Wie denn, wahrlich, einem je⸗ 
den, der ein Chriſt will feyn und felig wer: 
den, auch hoch vonnuthen ift. 

Summa Summarum: Unfer Ebene 
Remifho peccatorum, Vergebung der S un: 


mit GOtt nicht fo viel buhlen, als ein us 
vift thun kann mit dem jeitlichen und mitden 
Thalern. "Darum haben die Furiften auch 
gröffere Speculationes und Gedanken, fprach 
D. Martinus. 

Darnach nahm er fein klein Soͤhnlein in 
die Haͤnde und ſprach: Wenn du ſollteſt ein 
Juriſt werden, ſo wollte ich mit dir nicht zu⸗ 
frieden ſeyn. Er muß ein Prediger werden, 
er ſoll taͤufen, predigen, Socrament reichen, 
zun Kranken ‚gehen, und fie und andere Bes 
truͤbten troͤſten. 

4 Die Gelehrten, die Verkehrten. 

Ein Juriſt, wenn er nicht illuminatus iſt 

Doctrina Chriſtina; ein Medicus, wenn 
er nicht inſtructus iſt —— curitiana, x 
dergleichen auch ein Poet; fo heiffet es denn 
recht: Ein Zurift, ein böfer Chriſt; Item: 
Die Gelehrten, die Derkehrten. 

4: Unterfchied unter den Juriften. 
N Martinis ſprach zu D. H. Schneide> 
D. mein, sie er von Natur und Ders 
ftand zur Juͤriſterey geſchickt ware Denn 
es ift ein Unterſcheid unter den Juriſten: Et⸗ 
liche find natürliche Juriſten, wie D. Gre⸗ 
gorius Brück, der ift von Natur, fagte er, 
der fuͤrtreffichſte Juriſt, und in der Practi⸗ 
ca erfahren, in groſſen wichtigen Haͤndeln 
wohl geuͤbt und gewaltig. Etliche ſind kuͤnſt⸗ 
liche, das iſt, die es aus den Buͤchern vor⸗ 
nehmlich gelernet haben, od fie wol auch ſinn⸗ 
veich find, und im Leſen und in Rathſchlaͤ⸗ 
gen ſehr geſchickt, wie D. Hieronhmus 
Schurf; aber in der Practica gehets ihnen 
nicht ſo fertig von ſtatten. Etliche ſind gar 
fromm, wie D. Sebald. Etliche aber ſind 
eitel Teufel, 

42. Unterfcheid des Rechten. : 

Da⸗ Hecht ift vornehmlich zweyerley: Eins, 

natürlich; das andere, befehrieben o⸗ 


de, es will fonft den Stich nichts halten, der geſetzte Re Das iaturlche Recht 


lehret, 
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lehret, wie man fich in diefem Leben halten | 


fol, beyde gegen GOtt und Menfchen, fü 
viel den Aufferlichen Wandel, und die Sit⸗ 
ten befangt: verbeut was boͤſe und unrecht 
ift, und gebeut was gut und recht ift, und 
deß Stifter iſt GOtt, der ſolch Licht ger 
fchaffen und dem Menfchen ins Herz gepflan- 
zet und geſchrieben hat. Beſchriebene und 
‚gefeßte Nechte aber find, Die geſetzte Drd- 
nung, fo ihre Umſtaͤnde haben, und aus be⸗ 
wöhrlichen und vernünftigen Urfachen alfo 
gefegt find, und mit dem natürlichen Rech⸗ 
- te übereinftimmen; ob fie wol bistweilen in 
etlichen Umftanden aus Urſachen geandert 
find; Und derfelben Stiffter ift die Obrig- 
keit. Als, daß an etlichen Enden Dieb- 
ſtahl mit dem Strang geftraft wird, das 
koͤmmt aus gefegten Nechten , aus bewaͤhr⸗ 
lichen billigen Urſachen. 


Strick an Galgen verustheilte und verdamm- 
te; aber eshattedeß Feinebewahrliche, ver⸗ 
nuͤnftige und billige Urfachen, und ift rider die 
Natur, darum fagt man Davon, daß ſolch 
Geſetz mit Blute gefehrieben ware. Doch 
muß man folche Pan in Landen und Drten, 
Da Die Leute verrucht und wilde find, und ich 
an Feine Strafe kehren, etwas ſchaͤrfer und 
härter mit Ernſt erequiven und üben, 
43. Vom Sächfifchen Recht. 
Martinus redete von der groffen Bar⸗ 
barey und Hartigkeitdes Sachfifchen 
Rechts, wie es gar ſtrenge und ſcharfe Ge⸗ 
ſetze haͤtte, und waͤre am beſten, daß gemei⸗ 
ne Kaͤyſerliche Rechte durchs ganze Reich 
gingen und gehalten wuͤrden. Es iſt aber 
zu Hofe eingeriſſen, daß die Deranderung, 


ohne groſſe Confuſion und Verwuͤſtung nicht 
kann geſchehen und vorgenommen werden. 


“ Eap. LXVI, Don den Juriften, $.40.43.44.4. 


Nicht wie das 
Draconis Geſetz, welches alle Diebe, die 
auch nur ein Huhn geftohlen hatten, zum: 
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und laßt fein Weib nach ihm, die nun in 
viel Fahre bey einander wohl und in groſſer 
Einigkeit gelebt haben; ‚jo muß fte als eine 
Dienftmagd aus den Gutern und dem Haus 
fe sehen: denn daffelbe Necht ſagt, daß man 
der verlaffenen Witwe geben folleinn Stuhl 

und Rocken. Welches die Furiften gram- 
matice, ftrafs nach dem Buchftaben, wie 


die Worte Elingen, deuten und auslegen: 


einen Stuhlund Nocken ;fo ftünde ein fromm 


Weib übler, denn eine Dienftma®d, 


AIch aber verftehe einen Stuhl und Nor 
cken allegorice, fir Haus und Nahrung,’ 
daß fie ihre Unterhaltung und Auskommen 
möge haben, Hull und Full, nad) ihrem 
Stande; wie auch diß Die Zuriften allego- 
rice verſtehen, da das Recht faget; in vier. 

Malen; für, das ganze Haus, N 


Darnach ward auch gedacht, wie Doct. 


Fachs ſich bemuͤhete und vorhaͤtte, das 


Saͤchſiſche Recht in eine Ordnung zu brin⸗ 
gen, und fein kurz und richtig zu faſſen; da 
D. Martinus: Er wird vergebens ar⸗ 
beiten. 


Gleich als wenn ich das Verbum, 
(um, im Donat wollte regulariter , nad) - 


der gemeinen Regel conjugiven, fum, ſus 


funt. 
44: Der uriften Gerechtigkeit. 


urfen Gerechtigkeitifk eine weltliche, aͤuſ⸗ 


- ferliche Gerechtigkeit; aber unfere, der 
Theologen, iſt in predicamento relationis, 
eine fremde Serechtigkeit ‚nemlich des Herten 
Ehrifti, die fchenft uns GOtt aus lauter 


Gnaden, ohne all unfer Verdienft und gute 


Werke, denen, Die 
dem Glauben faffen. 
45: Wenig Juriften, viel Procuratores. ” 
D M. Luther ſagte: Wenig find Juri⸗ 

* ften, aber viel Procuratores und 
Zungendrefcher. Es begibt ſich jest alles 


es durchs Wort mit 


Alſo ift das Sachſenrecht den Weibern nicht auf die Formular und Practik um des Ger 


fehr günftigz Denn wenn ein Mann ſtirbt, 


nufles willen, Aber ihre Suriften werdet 
Aananman2 auch 
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‚auch einen Une müffen haben, wie die ten?ıc. Das verdrof D.G.CSchh ef, und 


, Theologie | ging bald nach dem Actu, da be ä * 


46. Die Welt wird durch Opinionen vegieret. | tion nur gefchehen war, aus der Siehe, und 
HD" Juriſten vegieren die Welt nur mit | Fam nicht zum Prandiv und Efien. 


Dpinionen und — nicht mit dem 48. Wie es frommen RR — 


Rechte; darum werden viele Sachen auch Es wird den Juriſten, ſprach D. M. en 
oft. bis ing jehente Sabre oder länger aufges 


ther in Beyſeyn etlicher Doctoren, eben. 
zogen und gefuͤhret. Wenn man mit Öefer | gehen, wie den. Theologen: Wir Thevlogi. 


‚Ben regierete, fo ging es bald und fehleunig |fagen die Wahrheit, darum iſt man uns feind 


hindurch. Denn Hecht heißt man umd ift |und verfolge uns : Werdet t ihr Juriſten de⸗ 
das, erſtlich, das alſo von Weiſen beichlof |nen vom Adel auch ihre Tugenden ſagen, 
ſen und fuͤr gut und nuͤtz angeſehen ij; zum vom Wucher, Tyranney ꝛc. welches ſich 
andern, das publicirt und oͤffentlich verkuͤn⸗ nicht geziemet; fo wirds euch gehen, wie uns. 


digetift; und zum dritten, das die Leute an⸗ | Ind fprach weiter: Die Zuriften wollen ung 
genommen haben und brauchen, daß eine | jest verachten, da fie es doch von uns ha⸗ 
Stadt und alle Nachbarn wiſſen. Dar⸗ ben, was fie toiffen. In Summa: Wir 


um pflegte Doctor Henning und Schurf zu fagen: die Juriſten Eonnen nichts; fo jagen 
ſagen, ſie wollten nicht gern jemand zu der ſie: wir Theologi koͤnnen nichts; iftalfo ein 


Sacultät vathen, auch ihren eignen Kindern ewiger Reif. Wenn man uns verachten 

nicht. GOtt behue mir meine Soͤhne, will, ſo wird nimmermehr kein Friede, denn 

ſprach Doctor Martinus: Mein letzter Bi wi Eönnen nicht weichen, was GOttes 
Je ift, Daß Feiner in iure promovire. ESachen belanget. Für unfere Perfon wol 


47: Was inD. Baſilii M. Promotion = len wir gerne nichts feyn: aber der Mann, 


poniret, der da fpricht Luc. 10, 167 Wer euch vers 
Hfrno 1539. den 16. Januarii, war D. acht, der verachtermich: wer aber mich 
9% M. Promotion in der Schloßkirche, veracht, der veracht den, der mich ge⸗ 
dabei) war auch der Abt von der Naumburg ſandt hat etc. wird fich derindie Länge ver- 
zu St. Georgen, ein frommer, goftesfürch- |achten laſſen, fo wollen wir jufehen. 
tiger Ehemann, der. auf. feine eigenellnkoft,| 49. Dem Pabft Eann man gar nicht 
und vorm Einkommen des Klofters eine Schu⸗ weichen ° 


le angerichtet, und täalich den Schulmeiz |; All⸗ Faeultaͤten ſind gut und GOttes Gar 


ftev und feine Geſellen ſamt etlichen Knaben ben, ſo zu dieſem zeitlichen dienen, aber 


/ 


fpeifete. Denſelben faste man.obenan nach nicht nöthig zur Seligkeit, wie die Thedio⸗ 


dem Rector. Nach gehaltener Promotion gie: da nun derſelbigen Facultaͤten eine will 
proponirete Johannes Luther, des Doctors | der Theologie widerftehen, das iſten icht zu 

oͤhnlein dem neuen Doctobeine Quaͤſtion 
und Frage vor, die er ſollte expliciren, nem⸗ einigen Artikel weichen, ſo ſind wir in allen 


lich: Ob Auguſtinus und Kaͤyſer Honorius gefangen. Will uns doch der Pabſt auch in 
recht gethan haͤtten, daß ſie die geiſtlichen dem geringſten Stuͤcke nicht weichen. Wol⸗ 


und Kirchenguͤter den Kegern genommen, und an ‚ich will unſern Juriſten den Vredigtz 

den Catholicis und vechrfchaffenen, Chriftli ſtuhl anbieten, und ihnen gern folgen, ‚allein, 

chen Pfarrherren und Lehrern gegeben no daß fie widers Gewiſſen nicht te ‚aufs 
\ab} 


leiden. Da wir dem Pabſi nur in einem 


— — 


— 


— en 
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Pabſts Neich und Negiment. Da fie das |fel; denn weil ſie fich nun begeafet haben und 
vertheidigen wollen, foFann Fein Friede un: reich find worden, fo ärgern fie die Kirche, 
ter uns werden, und machen eitel Derächter. Die Deere - 
“tem: Unfere Kirche nach uns, beyun- tiſten und Canoniſten, ja, der mehrere Theil 
ſern Nachkommen, wird groſſen Mangel has |der Juriſten, find nie gut geweſt, ſie koͤn⸗ 
ben an rechtſchaffenen Dienern des Evange⸗ |nen den Dabft nicht verdauen. 
ki, Weil nun die Klöfter verwuͤſtet find, |sr. D. M. Luthers andere ernfte Vermabnung 
daraus wir dennoch viel Perſonen haben ge: andie Juriften. Ä 
habt. zum Kirchendienſt; fo wollen fieunsnun Anno 1539. am Sonntage Reminiſcere 
mit ihrem Pabſts Drecke die liebe Jugend den 2. Martii, ſtrafte D. Martinus 

verderben, und wir ſollten ſtille ſchweigen? abermal in der Prediot die Juriſten wie 

Das waͤre ſtraks wider GOtt gethan. ABol- Jauch hernach bald am Sonntage Juͤdica 

len fie wider uns feyn, fü: mögen fie es öffent- 

lich fagen, fo wollen wir ihnen begegnen, 

Die Alten haben gefagt: Ein Legift fey ein 

Menfche, der mit weltlichen Sachen, ſo 
zum Regiment gehören, umgehet 5 ein Sa: 

— aber ſey ein lauter Eſel, und der Kir: 

chen Peftilenz. Und die follten wir: nun an⸗ 

beten? 

50 Der un Argument wider Doctor 

Luthern. 
er Canoniſten fuͤrnehmſtes Argument 
Das fie wider unfere Lehre führen, ft 

* Ja, ſagen fie, unfere Lehre ift von Rays 

fern und Koͤnigen beſtaͤtiget, der nl 

Lehre aber iſt nicht angenommen, noch be⸗ 

ſtaͤtiget von ihnen, fondern verdammt 2c. Ant⸗ 

wort: GOtt ift über Känfer und. Könige, 
auch über Juriſten; ; denn der Rechtsver⸗ 
ſtaͤndige Baldus, einer von den fuͤrnehmſten 

Rechtsgelehrten, fagt klar: Daß, GOttes 

Wort und Geſetz ſoll uͤber alle Kaͤyſerliche 

Rechte ſeyn. Sie aber halten GOttes Ge⸗ 

es ſtraks nach ihren gedanken, Ipeculatiue. 











len die Kirche mit ihren Eanonibus oder 
mit des Pabſts Drecfetregieren: hoiderlege 
te ihre Definition von der Digamie, — 


nete die jungen Juriſten, fie wollten recht⸗ 
Schaffen im Rechten ftudiren, zu Nutz und 
Dienft des weltlichen Regiments, nicht, daß 
fie des Pabſts Knechte und Eſel würden : ſoll⸗ 
ten nur nicht reiche Juriſten werden, wie 
bisher etliche und der groͤſte Haufe geweſt, 
und noch waͤre, das iſt, Canoniſten, Got⸗ 
tes laͤſterer EHrifti und feines Soangelii 
Feinde 

Zum andern, fprach er, habe ich auch eis 
ne Vermahnung zu hun an euch Herren - 
Juriſten. Es iſt vor mich Fommen, daß 
ihr in unſrer Schule leſet des pᷣabſis De⸗ 
cret, und gedenkt es auch zu vertheidigen, da 
wir doch den Pabjtefeln mit feinem Stanfart 
verbrannt haben. ' ft derhalben meine 
freundliche Bitte und Begehren an euch, daß 
ihrs mit uns haltet, wie mans oͤffentlich in 

Ach, wenn Bartolus und Baldus ſolche unſrer Kirche hält, in dieſem Furftenthum 
Zeit hätten gehabt , wie wir jest haben, und Landgrafthum und andern, wie fie in 
Gott Lob! fie hätten fich viel anders Dazu |der Confeßion unterfchrieben find: urtheilt 
geſchickt. Daß ſie geirret haben, das dawider, nach fetzt euch dawider. Das 
aus Unwiſſentheit geſchehen; aber unfere ſaget den andern ‚Höhen und Niedrigen, Meiz 
Leute irren wiſſentlich Drum ſind die Ca — Schtileen, Groß und Kleinen. Denn 
| noniften eitel Diabaliften, "n lauter Teu⸗ wir koͤnnens und wollens nicht leiden, daß 
Aaa anaaz ihr 


I 


welche GOttes Wort veriverfen, und wo 


Rn, 


mehr denn einem Weib nehmen. Undvermade 


/ 
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he unfere Kirche wollet zureiffen: wollet ihrs wie weit, Die Juriſterey von der heiligen 





aber thun, fo thuts anderswo, wir wollen Schrift fen. Lieber, ſchaͤrfe und giuͤe das 


des Pabſis Dreck und Fürze nicht haben; 


Eiſen nicht zu fehr im Feuer, du wirſt ſonſt 


 freffet ihr fielelbfe ©... (die Handeverbrennen. Das rathe ichtreus 


- MWerdet ihrs aber nicht thun, und euere lich. Denn ihr wollet in der heiligen Schrift 
- Hörner auflegen; wolan, fo fahret fort, fo daher fahren gleich als waͤre es Juriſterey. 
will ich meine Hörner auch aufſetzen, und Nein, thut fauberlich, denn ich habe drinnen 
euch ftoffen, daß krachen ſoll. Habe ich euch | gearbeitet, und den Pabft helfen austreiben. 
weis gemacht, ich. kann euch wol wieder Laſſet den alten Hund ſchlafen, das bitteich 
ſchwarz machen, daß ihr wie der leidige euch, oder ihr werdet zu ſchaffen Eriegen ; 
Teufel folet fehen, und will die wol fagen, |wiederfähreteuch was, ſo habtseuch. Ich 
woher Du die marderne Schauben, Sams | will die Kirchen wider euch Juriſten wol er⸗ 
met, und Thaler habefl. halten, mit GOttes Hulfe; darnach wiſſet 
Lieber, Yaß die Theologos -ungeefelt und |euch zu richten, kurz und gut. Thut ihr das 


-  angebachantet, oder ich will dich wieder efeln: | bey meinem Leben, was werdet ihr nach mei⸗ 
mæenget uns die Efelsfürze und Pabfts Dreck Inem Tode hun? Fahrer nur fort, ihr lieben 
nicht indie Kirche, fonderlich in Diefer Stade. | Herren, ihr follts gethan haben. Ach, ich 

Ihr vermöget allzumal nicht ein einiges Ger | muß aufhären, ich möchte mich fonft zu zornig 


bor GOttes auszulegen. Meyneſt du nicht, machen. 
daß man weiß, was ein Zurift fey? Soll 52. Verkehreter Juriſten Laͤſtern. 


ich Prediger ſeyn, fo ſollet ihr mir das nicht HAnno 1539. den 23. Febr. da er eine ern⸗ 


thun; wollt ihr aber ſelbſt Prediger ſeyn, ſo ſte Predigt haste gethan von der Ex⸗ 
thuts, ich bins wol zufrieden, ich will wol anz | communication und Bann, fehalt er hefftig 
dersnoo hingehen, daßich felig werde. die Juriſten und Canoniften, fo die Lehre 


Der Pabſt iſt unſer argefter Feind, |des Evangelii verachteten, und die jungen 


den haben wir ausgefrieben, und unfern Geſellen, fo Iura ftudiren, in ihren Lettio- 


- 


Heren IEſum EHriftum eingenommen, |nibus mit, Papiftiichen Greueln verwitreten, 
denn der Pabſt befcheißt ale Welt mit fer |vedten ſchaͤbicht von Theologen, und hieſſen 
nen Eſelsfuͤrzen; die freſſe er ſelbſt. Ihr ſie Eſelskoͤpffe. Das will ich ihnen nicht 
ſollet nichts wider ung Iefen, lehren noch fer ſchenken, ſprach er, D. Martinus oͤffent⸗ 


gen, ſondern euch nach ung halten in dieſem lich: Ich habe nun drey Jahre ſtille geſchwie⸗ 


Fuͤrſtenthum. Meyneſt du, man verſtehe gen; wollen fie mich, fir meine Perſon vers 
es richt, was dran iſt? Verſteheſt du es |dammen, fo thunfie es aus GOttes Wort, 
nicht, ſo will ich dies wol zeigen, was Sur |nicht aus des Pabfts Rechten. Und da ich 


riſterey vor Lappenwerk fey. Und wenn du |gleich verdammt wäre, tie ich denn nicht 


gleich einen Juriſten diftiliveteft ad quintam |bin; doch follten fie unfere Lehre, die GOt⸗ 


eflentiam, ſo vermag er nichtein einiges&ebot |te8 Wort ift, fo der Heilige Geiſt aus uns 


GoOttes auszulegen, er fen fo gelehrt und ſerm Munde felber führer, in Ehren halten, 
klug tie er wolle. lieb und werth haben, wenns auch gleich 

Verleihet mir GOtt das Leben und Ger] Caiphas oder Judas fügte. Und da gleich 
ſundheit, und ihr ja Inftern feyd, fo will ich |die Canones aufs befte waren, doch find. wir 


\ 


euch Die Luft wol buͤſſen; will euch lehren, nicht dran gebunden, Denmwirmollendee 


Pabſts 
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Pabſts Miſt und Drecket nicht anbeten um ſche und göttliche Rechte ift, darinnen follEein 
der Juriſten willen, fie moͤgen ihr Recht ber Diſpenſiren zugelaſſen werden: und die gu⸗ 
halten vor ſich, ſo gut es iſt; aber unſere ten Werke, ſo aus der Natur noͤthig her⸗ 
Kirchen ſollen fie zufrieden laſſen, ſollen nicht flieſſen, und derſelben eingepflanzt find von 
gottloſe Lehre jungenLeuten einbilden in Leetio GOtt; Ehrbarkeit, Liebe und Diſeiplin bes 
nibus, und die Theologen verfpotten. Aber langende, follen, aufferhalb dem Bekennt⸗ 
des Pobels Undankbarkeit, und der Juri⸗ |niß, den Ceremonien vorgezogen werden. 
ſten Hohn und Spott, fo fieden Theologen | Darum foll man mit groſſer Vorſichtigkeit 
> anlegen, wird die Kirche treuer Diener gar [und in GOttes Furcht und Anzuffen hans 
berauben. Die Papiften haben zu Aug⸗ deln; nicht unbedachtig und plöglich bald 
fpurg felbft vom Pabſt gebeten, daß man |heraus fahren und fagen: das ift billig und - 
Laͤyen zum Predigtamt und Kirchendienfte recht; wie junge unerfahrne Leute pflegen. 
möchte berufen. Gleichwie St. Ambro- | Denn es gehet alfo zu, wie wir fehen und er⸗ 
fius auch zum Biſchof zu Mayland beruf 
fen ward, ob er wol ein Lane und Welt⸗ 
mann war, Rechtſchaffene Prediger wer: 
den, wahrlich, baldedunnewerden. Man 
mag GOtt wol danken, da er fie gibt, und 
in Ehren halten, fonft wird er fie ung entzie⸗ 
hen und aus den Augen ruͤcken; Denn er 
Fanns Die Zange nicht leiden, daß man feine 
Diener, fo von ihm gefandt find, verachte und 
unter die Fuͤſſe trete. = 

53. Worauf man in den Haͤndeln am meiften 

5 und vornehmlich ſehen foll, 

Sen allen Sachen, ſprach D. M. Luther, 
) foll man mehr fehen auf Die Billigkeit, 
denn auf geftreng und feharfe Necht. Alſo 
faget St: Jacob in feiner Epiftel c. 2, 13: 
Barmherzigkeit erhebt das Gerichte ; 
Denn das feharfefte Necht ift dag groͤſte Un- 
recht. Darum foll man die Billigfeit an: 
fehen und darnach richten, welche das Recht 
und die Difeiplin nicht los macht noch bricht 
und aufhebt, fondern diefelbe ausleget und 
lindert, nach Gelegenheit der Umſtaͤnde, vor⸗ 
nehmlich in denen Faͤllen davon das Recht vor: 
nehmlich nicht redet. Doch ſoll man gleich⸗ 
wol in ſolcher Milderung fleißig zuſehen, daß 
unter ſolchem Schein nicht wider Recht et⸗ 
was gehandelt werde: ludex fit iuris difpenfa- 
or non dilsipator. Denn was wider natuͤrli⸗ 
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höchfte und fehärfefte Recht: Ein junger 
Theologus die geöfte Heiligkeit, undeinjuns - 
ger Regent den gröften Gehorfam. Sie 
meynen, wie e8 in Buͤchern gefchrieben ſte⸗ 
het, und fie gefaßt haben, alfo follesauh 
ſtraks gehen und, gefchehen. ber es fehlee 
ihnen weit, man Fanns nichtalles zu Dohen 
drehen: doch. in Artikeln des Glaubens und -: 
in GOttes Wort, da foll man weder zur - 
Rechten noch zur Linken weichen. 
54. Die Juriſten haben nur der Voͤlker Recht. 
Hi Juriſten befehreiben und definiven das 

= natürliche Recht nicht eigentlich, als 
das gemeine.fey, ‚beyde, Menfthen und. uns 
vernünftigen Thieren ꝛc. Denn ein Menſch 
muß je, als ein Herr, auch nach dem Gefeg 
der Natur, von andern Thieren und Be 
ftien unterfchieden, und ihm etwas beffers 
und fürtvefflichers zugeeignet und gegeben 
werden vor andern. Thieren ; darum ware _ 
es beſſer und vecht geredt, wenn fie fagten: 
Das natürliche Recht iſt zum Theil viehiſch. 
Zum andern: So iſts nicht in unvernünftigen 
Thieren, denn diefelbigen haben Fein Mech, 
fondern allein im Menſchen; derhalben wird 
eg nicht eigentlich von ihnen genannt das na⸗ 
‚türliche Recht. Denn Hecht iſt eigentlich 
dag, ſo gefchehen fol und muß, Alſo or 

un 


* 


— 


fahren: Ein junger Juriſt will haben das 
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‚von ihnen felbft, von Natur. rn 
Alſo wird auch nicht eigentlich geredet, \fährliche Bocation und Stand; nicht, daß 
daß das Necht der Natur oder nafürliche | die Rechte unrecht waͤren fondern des haͤn⸗ 
Geſetz in einem Thier fen, in dem, Daß es ſich lichen Mißbrauchs halben. 
vor unrechter Gewalt fehust und ſchirmet; nat ai 


denn der Schuß gefchieher von ihm felbft, Ihr Juriſten wollt uns Prediger gar un⸗ 


und iſt natürlich. Darum iſt an einer Yes kerdruͤcken; aber es ſtehet geſchrieben Mal 
ſtie in ungen Shiere die That IO,4 Du bift ein Priefter in Ewigkeit. 
md das Werk, nicht das Mecht,, welches) Dabey wird und ſols a all wenn 

allein an einem Menfchenift. fofind Kin-| deu Teufel und die Welt noch fo ſehr tobte 
der zeugen, gebaͤren nähren und befehügen, und wutete. Da re Ba 
nur sen — — — 56. Juriſten ſollen rathen. 
allen Rechten muß Das Deber, das Muß, Quriſten ſollen nicht Rabule, Zungendre— 
Ku a, Sag min 6 Fe Bat kp, Be 
Eee on Rechtsverſtaͤndige, Die Da Rathſchlaͤge ftel- 
Juriſten eigentlich nicht das naturliche Recht, | Yen, und des Rechten berichten, mas Mecht 


Fi 


ſondern allein der Volker Necht, welches aus iſt; nicht procuriven, und vor dem Gericht . 


menſchlicher Bernunft herfleußt. Recht iſt nicht einem feine Sache führen und Worte fpeyen, 


einDing,als ein Thier fo gezeuget wird, wie ein vornehmlich Doctores: follen nur Advocaz 


"Baum, der bringet Fruͤchte, da man ihm! ten feyn. fodaric in Rechten aearın- 
gleich nichts davon prediget und faget : fondern | der I ‚N nn a 
das Recht ift inder Theologie; welches nicht | ni Ä i 
wird gegeuget, fondern fol gefchehen und ge-| Aber weil man ihr fonft nicht achtet, und 
‚than werden, doder reimet fich nicht: zudem, | geringe Beſoldung gibt, fo müffen fie, Noch 
da man dem Menfchen zueignet und gibt das | halben gezwungen procuriren. Sn Stalien gibt 
natürliche Recht, wie e8 die Zuriften ſetzen man einem Juriſten mol ein vier Hundert oder 
und befchreiben, fo wird alles zugelaffen. - |mehr Ducaten zur Beſoldung ein Sahr, da 
55. Juriftenftand it jest ein gefährlicher [einer in Deutfchland nur hundert hat; dar⸗ 
SERIE KENN ESEAND | um muͤſſen fie procuriren und Sachen anneh- 
u fie inden alten Nechtsbüchern | men und führen: Allein mögen fie zufehen, und 
der Nomifchen Heyden verfaßt und ber nicht aus Unrecht wollen Recht machen, oder 
fehrieben, ift eine feine gute Facultaͤt; aber ‚wiederum, die Sachen nicht vorfeslich auf- 
jest gibt man fich nur auf die Practik, ver-!ziehen und verfchleifen, ums Geldes willen. 
mirret die Sachen, nachdem mancherley| Man füllte ihnen Beſoldung geben, daß ſie 
Brauche der Gerichte find, ſchiebet und zie⸗ fich ehrlich erhalten koͤnnten wie man denn 
hets auf, hackt allerley Hundshaar mit ein. auch fromme, vechtfchaffene, treue Pfarr⸗ 
Die alten Rechte liegen unter der Bank, herren, Lehrer und Prediger wohl follte ver- 
undeinem jeglichen Zungendrefcher und Pro: | fehen: teil es abernicht geſchiehet, fo müffen 
curator wird fein Muthwillen geſtattet, der | fie, wiewol unbillig, des Ackerbaues und 
bringet die armen Leute ums Geld, hetzt fie |der Haushaltung warten, damit ſie fich mit 
in einander, Damit er etwas heraus fchneidel Weib und Kindern ernähren. ° 


—— 1. Don de RESET 
© fünfrund deey nicht achte ſeyn fondern finds | und reich tverde, und HE Des Medhtene Fein 
Maaß nod) Ende. Drum ifts gar eine ge- 
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57. Um Genuffes willen ſtudiret man ge» 
meiniglich Jura. 

Gdector M. Luther fagte: Studium Turis, 

im Rechten ftudiren, feye ein fordidum, 
unfläthig und garftig Ding, daman nur Ge⸗ 
nieß, Geld und Gut mit ſuchte, daß man 
reich wuͤrde. Da ſprach Peter Weller, der 
bey ihm im Hauſe war und zu Tiſche ging: 
Er hatte den Sinn nicht, und thaͤte es nicht. 
Da rief D. M.Lurher uberlaut, und ſprach 


zu feinem Famulo: Wolf, gehe und laß die 


groffe Glocke lauten, und bring Waſſer her, 
daß man ihn abkuͤhle. Da er aber drauf be 
ſtand, und es theuer bejahete; fragte ihn der 
Doctor : Ober allein von wegen des Erkennt⸗ 
niß der Haͤndel, und daß er moͤge wiſſen was 
Recht iſt, oder Luſt halben in Jure ſtudirte? 
So waͤre er unſinnig; ſondern die endliche 
Urſache, darum ihr zu Juriſten werdet und 
Jura ſtudiret, iſt das Geld, Daß ihr reich 
werdet. | | | 
58. Kin anfehnlicher Rath an einem Hofe. 
ichts, ſprach D. M. Luther, iſt fchadli- 
‚Pr chers, denn ein anſehnlicher Rath, Wenn 
man feinen Nath und Bedenken höret, fo hat 
es Hande und Fuͤſſe; wenns aber fol an⸗ 
gehen, und ins Werk gefegt werden, fü ſte⸗ 
hets wie ein ftetiger Gaul, den man nicht 
kann fortbringen. 
59. Juriften wiſſen nicht, was die Kirche ift. 
Sie Juriſten wiſſen nicht, was Beclefia 
(die Kirche) iſt. Wenn fie gleich alle ih⸗ 
re Buͤcher ausſuchten, ſo finden ſie nicht, was 
Eeclefia, die Kirche ſey; darum ſollen fie ung 
auch hie wicht veformiren. Omnis luriſta 
eft aut nequifta, autignorifta: Ein jeglicher 
Juriſt iſt entweder ein Schall oder ein Eifel, 
der nichts kann in göttlichen Sachen. Und 
wenn ein Zurift davon difputiren will, fü 
ſagt zu ihm: Hoͤreſt du Gefell, ein Juriſt 
foll hie nicht eher reden, es farze denn eine 
Sau, fofoller lagen: Dank habt liebe Groß⸗ 
Lutheri Schriften 22. Theil, 
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— ich habe lang keine Predigt gehoͤrt. 


redet. Die Juriſten 
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ESie follen uns nicht lehren, mas Ecclefia 


Kirche) heißt, Es iſt einalt Spruͤchwort 
Ein Juriſt, ein boͤſer Chriſt. Das iſt wahr 


60. Daß die Epijkia in allen Sachen regis 


1 — ren muhe. 
en 16. Februar. Anno 1546, ſagte D 
” Martinus zu Eisleben: Daß Ariftos 


teles Fein beffer Buch gefchrieben harte, Pure } 


Quintum Ethicorum, und er feßte eine ſcho⸗ 
ne Definition, quod iufkitia fit virtus con- 
fiftens in mediocritate, prout fapiens eam 
determinat ; da wuͤrfe er exieixe av hineins 
und fagfe meiter: Legislator rudi materia 
rem determinat, et fi omnes cafus preui- 


diſſet, tum eos ſignaſſet: ergo prour fapi-- 


ens determinat. &c. Das ift fehr fchön ge⸗ 


iuſtitia fit virtus, conſiſtens tantum in me- 
diocritate, 
prout. fapiens determinat, Was ift aber 


Bonus Magiftratus, vel bonus Princeps? 
Refpondeo: eftviualex. Pennerwillmor- 


tua Lex jeyn, und nach dem thun, was auf 


Wollen das nicht zulaffen, 


wollen jetzt ſtraks, quod 


dem Pergament geſchrieben iſt, ſo regieret ſichs 


oft uͤbel. Darum muß man emieizerev haben. 


Aber Doctor Livin von Enden 


von? 
deburg, fagte — 


zu D. Luthern: Daß Ba—⸗ 


dus ſchriebe: Illum beſtiam eſſe, qui patere 


| tur fe fieri arbitrium, quia onus illud infe 


transferri patitur, quod alioqui muleis 


dentibus relinqueretur deliberandum. D 


fügte D. Martinus drauf: Meliuseftvnam. 


efle beftiam, quam vt multi homines ſint 
fe fern, anders. Den bene 

Da fagte D. Jonas: Herr Doctor, jebt 
wirft man unsdas vor: Nachdem Die Läyen 
Macht haben, von der Ehriftlichen Kehre Au 
urteilen, fo wollen fie auch Die weltlichen 
Handel fchlichten und vertragen, verwickein 
darnach die Füurften und Herren in die 

DB Handel, 


* 
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Handd, daß nichts‘ guts draus wird. Ein 
jeglicher will der Vir fapiens feyn. Da ant⸗ 
wortete dee Herr Doctor: Da foll man zur 
fehen, vt habeant virum vere en 
meine muß bleiben. 
NMantuanus vocat Tolsstonfnltos legum 
Tyrannos,cum dicit, Besumaus Tyrannira- 
bule Forenfes, ri, 
En. 61 Kin ounderlicher Sail. 
Sn Luther erzehlete Anno 1546. u Eiß⸗ 
eben diefe Fabel: Daß, ein Muller 
haͤtte einen Eſel gehabt, der wäre ihm aus 
dem Hof gelaufen und ans Waſſer kommen: 
Maun fteiget der Eſel in einen Kahn, fo im 
Waſſer fund, und wollte daraus trinken; 
diemeil aber der Kahn von dem Fiſcher nicht 
. angebunden war, fo ſchwimmete er mit dem 
Eſel davon; und kommt der Müller um den 
Efel, und der Fiſcher um den Kahn, war 
alſo Schiff und Eſel verloren. Der Miller 
klagt den Filcher an, daß er den Kahn nicht 
habe angebunden. & entſchuldiget ſich der 
Fiſcher, und ſagt: Der Müller ſollte feinen| 
Eſel auf dem Hofbehalten haben, und begeb- 
ret feinen Kahn bezahlt. Nune fequitur, 
‚quid iuris? Wer foll den andern verklagen? 
ex der Efel den Kahn, oder der Kahn den 


Cop. LXVT. \ von den on Jurifien, Se 6 61. &. 
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in) el weggefuͤhret? Das heiffen Cafusin Iu- 


re, Darauf antroorfete einer und ſprach: 


Ambo peccauerunt. Der Fischer, daß er 
den Kahn nicht hat angebunden und er 
Müller, daß er den Eſel nicht auffeinem Ho⸗ 


fe behalten, ulpa eſt ex vtraque parte.. Eft 
‚cafus fortuitus, — peccauitnegligentia.. 


Darauf ſagte D.M. Luther: Tales cafus er 
exempla iludunt fummum lus Iuriftarum. ' 
Non enim praticandum eft fummum Ius, 
fed Aequitas; ita Theologi quoque predi- 
care debent, ne Hominesomnino ligent aut 
foluant ; daß die Leute nicht allzu heilig'oder 
allzu böfe werden. Omnia funt gubernan- 
da fecundum zquitatem, 
62. Aequitas habenda, non  fummum Ins 

D. M. Laliquando dicebat: Qui litigant, 

ad æquitatem debent confugere,nonad 
ſummum lIus, quia debet eſſe remiſſio pec- 
catorum. Ehe denn man haderte, ſo ſollte 
man die halbe Gebuͤhr nehmen. Aequitas 
enim prcedit. 

Auf eine. andere Zeit fagte D.M, Rüthen: 
Summum Ius eft fümma iniuria, gleichtwie 
auch fumma medicine, fumma infrmitas, 
et fummus Theologus eft fummus pec- 


cator. 


e 
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Das LXVII. Kapitel. | u 
. BonScule, Univerfitäten undgutenKünften. 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels, 


Woher man Prediger und Pfarrherren nehmen muͤſſe 1, 

Welche Häufer am bequemeſten 2. 

Ton der Aniverſitaͤt zu Erffurth 3. 

Von dem Nutzen, ſo aus Schulen kommt 4. 

Etliche Univerſitaͤten und Schulen in Deutichland, fo 
Chriſtlich ſeyn 5. 

Von der Depoſition 6. 

on der Depoſition, wozu fie nuͤtze ſey 7. 

Bon der Univerſitaͤt zu Wittenberg 8. 

Bon Graden und Promotionen in Hniverfitäten, und 

. „von guten: K Kuͤnſten 9. 

Gott erhält gute Kuͤnſte und’ Schulen 10. 

Daß jetzt heſſer zu ſtudiren, als vorzeiten ır 


| Schulen eehalken bie Kirche 22, 


Yon der Dialeetien 12. - 

Was die Dialeetica fen 13, 

Eine Frage von der Dialeckica 14. 

Eine andere Frage von der Dialectica 15, 

Vom Kinterfiheid N der Dialertif IndNhefosit 16, 
Was die Srammatica lehre 17. 

Don Difeutationen 18. 

Von wöchentlichen Difputationen 19 bi 
Was die Wohlredenheit fey 20 

an ui Datei in Schulen, im Lehren und uedungen 
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M. Luther lobte die Haufer in © Stad⸗ — 


Ich hoffe, ſol 
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e nella man Prediger und Pfarrherren | fe er ihn felbft mit Füffen treten, Denn ich 
N nehmen müffe, will, fprach er, in meinem Haufe und-uber 
fe Urs Chulen müffen Pfarrherren und | meinem Tiſche folche Spempel des Ungehorw 
IN N Prediger geben, wie auch, im | fams nicht roiffen noch leiden, ‚wenn du gleich 
x NPabſtthum gefehehen ; was aber Grafen. Güter hätteft: darnach vichte du 
auf Domereyen und. Vicarien dich, ich wills von dir, noch keinem leiden. 
kommen iſt, das ward faul, und] .. 2..Welche Raͤuſer am bequemeften, _ 
a Fein gut N, 

Auf ein andermal fagte D. M. Luther: ten vor andern, und fagte, daß dag 
Aus Schulen muß man, Pfarrherven und die beften wären für. Eheleute, Die zweh 
Prediger nehmen, die müflen Kirchen bau-|Gemach hoch und wohl gelegen. waren 
en und erhalten. Schulen und Pfarren zur Kirchen und zum Markt, 
feynd beffer denn die Concilia; darum habe ich anders:die Welt länger ſtehen, daß die Unis 
fie in meinem Büchlein den Sonciliig vorgezo⸗ | verfitat zu Erffurth und Reipsig wird wieder 

gen, welches die Papiſten übelverdrüffen wird. auffommen und zunehmen, wenn fie die 

Anno 1529. am 28. Fan. tagte D.M Lurirechtfchaffene Theologiam annehmen, dazu 
eher, wie jest die Jugend fo gute Zeit und |fie allbereit gefinner feynd. Es müffen aber 
Bequemlichkeit zu ſtudiren hatte, denn alle| zuvor etliche das Haupt legen. Denn Theo⸗ 

-  Künfte wuͤrden fein ordentlich und richtig ge- 
lehret, daß man es wohl und leichtlich faflen 
Fönnte, wer nur nicht sar ein Toͤlpel feye. 
Co hielte man Die Knaben nicht ſo hart. 

Vorzeiten ward die Jugend allzuhart gezo⸗ 
gen, daß man ſie in der Schulen Maͤrtyrer 


Schein bat: -fonderlich hat man ſie mit dem 


Lupo und Cafualibus und Temporalibus 


wohl geplaget, das dochgar Fein nuͤtze war, 


ſehr vabrůßuch und beſchwerlich, auch un⸗ 
luſtig, Damit man nur Die gute Zeit zubrach⸗ 
te, und.manchen feinen gefehickten Kopf vers 
derbte; hat aber auch uber ſechs Jahre nicht 
‚geftanden. Nun, zu Diefer Zeit, da GOtt 
wiederum guife Künfte, und die fie fein rich⸗ 
tig lehren koͤnnen, gegeben hat, fo will die 
Jugend nicht fudiren, ift faul, nachläßig 
und verdroffen. Und! las dem jungen Hanns 
von A. einen guten Tert, um feines Unge- 
horſams und Unfteiffes willen, da er doch ei- 
nen feinen Kopf und J Angenium zum Studi 
ven hätte, und die Eltern viel auf ihn wen- 
deten, wollten gerne, Daß er etwas Iernete; 
m da er ſich nicht wide beſſern, ſo woi⸗ 


logia erhält die Univerſitaͤten, Juriſten thun 
es nicht. Es IX albie nicht mehr denn ein 
Schindeleich. In der erſte verwunderte ich 
mich, daß hie eine Univerſitaͤt war aufgerichtet 
und fundirt. Erffurth liegt am beſten Dazu, 
Da muß eine Stadt ſtehen, wenn gleich die 
weg brennete, da GOtt onädiglich vor ſey. 

3. Von der Univerfität zu Erffurth 
Die Univerſitaͤt zu Erffurth war etwa in 

ſolchem Anſehen, und ſo beruffen, daß 
alle andere dagegen fuͤr kleine Schuͤtzenſchu⸗ 
len angeſehen worden; aber nun iſt dieſer 
Ruhm und Majeftätdahin, und iſt dieſe linie 
verſitaͤt gar todt. 
Majeſtaͤt und Herrlichkeit, wenn man Magi⸗ 
ſtros promovirte, und ihnen Fackeln vortrug, 
und fie verehrte; ih halte, daß Eeine zeitliche 
weltliche Freude dergleichen geweſen ſey. Alſo 
hielte man auch ein ſehr groß Gepraͤug und 
Weſen, wenn man Doctores machte:da ritte 
man in der&tadt umher, dazu man ſich ſonder⸗ 
lich kleidete und ſchmuͤckte; welches alles dahin 
iſt und gefallen. Aber ich wollte, daß mans 
"n hielte | 


6b bbbbe uk, . 


Wie wareseinefsaroffe 


und genommen werden. 


m 
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4 . Nutz, fo aus Schulen Eommt. ſiſt: aber vor D. Bruͤcken fürchtet er fich in 
Ann⸗ 1538. am r. October, lobete D. M. der andern Tafel. Darum iſt Lemnius 
Lurther die Frucht und den Nutz, fo aus darauf verhetzt, Daß er ihn fo angreift, denn 
Schulen koͤmmt: wiewol fie wenig und es ft der Wahrheit ahnlich und glaublich. 
fehlecht Anfehen haben, doch bringen fiegroß | Seine, des Bifchofs Hofſchranzen und Fur 
fen Nutz alſo, daß fie ſtraks uniderfprech- riſten ſeyn des guten, frommen, alten Bruͤ⸗ 
lich die Kirchen erhalten. Denn da wird ſckens argfte und gehaͤßigſte Feinde, die ihm 
die Jugend zur Gottſeligkeit und zu allen ehr⸗ mit folcher Invectiven und Laͤſterſchrift has 
lichen und Ehriftlichen Ständen gefchickt,|ben wollen wehe und übel thun. Ich will 

unterrichtet und gezogen, daraus Schulmei- |den D. Brick veriven mit dem Nabula. - 
fter und Gefellen zu Kirchendienern erwahlett Im felbigen Jahre, am ı2. December, 
ward viel von den Univerfitäten und ihren 
ehe Deutfchland, die die Schulen ſo Ceremonien geredt, daß zu Paris in Frank⸗ 
verlaffen, verfäumen, verachten, und zufals | reich die beruͤhmteſte und furtrefflichfte Schu⸗ 
en laſſen. Wehe dem Bifchof von Maͤhnz, le, da fehr viel Studenten, in die zwanzig 
‚der die Univerfitaten zu Erffurth und Mäynz |taufend und drüber waren: Da hatten Die 
aͤßt wuͤſte und jerftreiset werden, und Fünn- | Theologe den allerluftigften eigenen Ort in 
fe fie Doch mit einem Wort erhalten. Wehe |der Stadt, eine fonderliche Gaſſe, auf beyden 
ihm, daß et fo viel Hauptkirchen und Stiff- Enden mit Thoren verfchloffen der hiefle 
te laßt zergehen und verderben, die er doch |die Sorbonna, vielleicht, dafür ichs halte, 
ohne Geld, nur mit einem Wort erhalten |von den Sorbis genannt, Aepffeln jo am 
koͤnnte. Der einige Winkel hie zu Bitten: |todten Meer wachfen , die von auffen fehr 
berg blüher noch, GOtt Lob, mit reiner huͤbſch anzuſehen, innwendig aber, wenn 
Lehre und guten Kinften. Die Vapiften|man fie aufthut, find fie voll Aſchen: Alſo 
Wwerden mit der Zeit den Stall wollen bauen, iſt auch die Univerfitae zu Paris, da wol 
wenn nun der Wolf die Schafe gefreffen [ein groffer Haufe ift, aber eine Mutter vie⸗ 
a Ss ee Tee Irrthuͤmer. Wenn fie diſputiren, ſo 

In dieſer Suͤnde ſteckt der Biſchof von ſchreyen fie unter einander, wie die vollen 
Maynz, und iſt der fchuldig-, ja iſt eine Pe⸗ Bauern im Kretzſchmer, Lateiniſch und 
ftilenz vechter Schulen‘, und. des ganzen Welſch, oder Franzoͤſich durch einander, 
Deutichen Landes; darum roird er jegt billig [endlich pocht und klopft man mit den Fuß 
. geftraft. Denn er hatam Angeficht eine toͤdt⸗ ſen, daß fie ſchweigen müffen. Wiewol fie 
liche Erdfarbe, gleich als Koth mit Blute ber |niemand zu einen Doctor in Theologiama- 
‚fehmiert und verunreiniget; wie die Natur |chen, er, habe denn zehen Fahre ſtudirt in 
und Art if, alfo hat er auch feine Farbe. ihrer unnusen Sophiftery. Der Refpon 
Gewißlich hat er Lemnium, den ſchandgott⸗ dent muß einen ganzen Tag, von fechfen 
ofen Poeten, gereijt und angeftifft wider | Fruͤhe an bis nieder zu fechlen auf den A⸗ 
D. Gregorium Bruͤcken zu fehreiberr, daß | bend,figen, und der Difputation warten, eis 
er. ihn den fuͤrtrefflichſfen Nabulam und Zun⸗ |nem jeglichen herhalten ; da gehet man zu 
gendrefcher heißt. Derm meine Perſon ach Jund ab deſſelben Tages. Alfo, wenn man 
et der Biſchoff nicht, weil er in der erſten zu Burgois in Frankreich Doetores Theolo⸗ 
Tafel der Sehen Gebote GOttes erftorben | aia oͤffentlich in Der Kirche im Stifft ir 
| irt, 
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virt, fo gibt man ihnen, einem jeglichen, ein; überwinden; ſondern feyd gefroft, und lei⸗ 
Fiſchreußlein, daß fie die Leute Damit fahen| det folch Creuʒ mit Geduld, ohne Murme⸗ 
ſollen; wie ein Legat aus Frankreich ſagte. lung: gedenkt daran, daß ihr zu Witten 
5, Etliche Univerfitäten undSchulen inDeutfch: | berg geweihet feyd zum Leiden, und Eonntfar 
lande Ehriftlich. gen, wenns nun Eommt: Wolan, ich habe ' 

Wir, ſprach D. M. Luther, haben GOtt zu Wittenberg erſtlich angefangen deponirt 
> Lob, Univerſitaͤten, die GOttes Wort zu werden, Das muß mein Lebenlang wahr 
angenommen haben; fo feynd auch viel feiz |ven. Alſo iftdiefeunfere Depoſition nureine 
ner Particularſchulen, die fich wohl anlaf | Figur und Bilde menfehliches Lebens, in 
fen, als Zwickau, Torgau, Wittenberg, [allerley Ungluͤck, lagen und Zuchtigung. 






Gotha, Eifenach, Deventer ze. feynd feine Goß ihnen Wein aufs Haupt, und abſol /⸗/ 


Particularfchulen, fehier gleich Den Univer- i 
ſitaͤten. Schulen, die da: wachfen und zus 
nehmen, ſeynd Früchte des Worts, und 
Saͤmlein der Kirchen. Wenn dieſe gefür- 
dert werden, ſo folls, ob GOtt will, hoͤfli⸗ 
cher ſtehen; und ich glaube, daß die Uni⸗ |chanterey abſolvirete, ermahnete er ihn zu 
verfitaten und Schulen erftlich von Den Sa⸗ | Sottesfurcht, zum rechten Erkenntniß GOt⸗ 

racenern erfunden feyn: als, zu Alkayr ift|tes, zu guten Gittern und Ehrbarkeit, zu 

- eine beruhmte Schule; welchenhernach un: | Geduld und Leiden, und zu fleißigem Stu⸗ 
fere Kayfer, Fürften und Herren nachgefol- diren, und ſprach: Er follfe wiſſen, Daß ſei⸗ 
get, und Lniverfitaten angerichtet haben. Ine Studig und dieſer Studentenſtand vier 
Die Klöfter find die alten Schulen. fem Unglück, Unluſt und Widerſtand uns 
6. VonderDepofttion. terworfen ware, und allerley Anſtoß haben 

4? daD. Martinus famt etlichen fürtreffz |woirde. Es hebt fich mit dem Deponien 

lichen Gelehrten auf einer Depofition und Vexiren an, und bleibet auch bie indie . 
war, abfolsirte er drey Knaben, und fprach: | Grube, darum fo follte er fich zur Geduld " 

Diefe Ceremonie wird darum alfogebraucht, ſchicken. Dem das Deponiven iſt mihts 

auf daß ihr gedemuͤthiget werdet, nicht hof-| anders, denn ein Werk des Gefeses‘, das 

fartig und vermeffen fend , noch euch zum|uns lehret, daß wir img felbft erkennen, wer 

Boͤſen gewoͤhnet. Denn ſolche Laſter ſeynd und wie wir find, und ung demütbigen ſol⸗ 
wunderliche ungeheure Thiere, Die da Hoͤr⸗ len, beyde vor GOtt und den Menfehen, wie 
ner haben, die einem Studenten nicht ger] einem jeglichen in feinem Stande gebühret: 
buͤhren und ubel anftehen. Darum demuͤ⸗ daß man nicht hochmuͤthig und ſtolz werde, 
thiget euch und: lerne leiden und Geduld ha⸗ ale die jungen Studenten, Baccalaurien, 
ben, denn ihr werdet: euer Lebenlang. depo: | Magiftri und Doctores, im ihren Gaben 
nivet werden. In groſſen Aemtern werden |thun die ihnen doch GOit aus lauter Gna⸗ 
euch einmal die Burger, Bauren, die vons|den ſchenket. Darum fehiefet GOtt ihnen 
Adel, und euere Weiber deponiren und plaz | auch viel Depnfttiones zur, auf daß fie wohl 
gen. Wenn euch nun ſolches wiederfahren deponiret und gedemüthiget werden. Und 
wird, fo werdet nicht kleinmuͤthig, verzaat) ft das Deponiren in Univerfitäten und hohen 

und ungeduldig, diefelbigen laſſet euch nicht! Schulen ein alter Brauch und Gewohnheit 

“ i | Bbb bbbbz 8. Von 


virte fie vom Bean, und Bachanten. 
7. Von der Depofition, wozu fie nuͤtze fey. ; 
Ws auf eine andere Zeit M. Antoni far 
+ terbache Famulus, B. Tham, dep 

nirt ward, und DM. Lutherihn vonder Bas 
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Cap. LXVH. von Schulen, Univerfirätenund guten Rhniften,. FTSE: 
aund eben, mitallen — — wei? 


If». wie bitterfeind ift der Teufel unſerer den; ob wir wol nicht. gar vollkommen, ſon⸗ 
Kirchen und Schulen, die er vor an- dern noch, ‚gebrechlich find im Leben. "Die 
dern anfichtet, und zu ihr einftuͤrmet. Die⸗ jegt die hoͤchſten und fuͤrnehmſten Theofogi 


fe hat das liebe Brod, Semmel geheiſſen, 
darum wird ſie allenthalben von innwendis 
und auſſen greulich angefochten: Tyranney 


und Secten nehmen uͤberhand mit aller Ge⸗ 


walt, da alle Glieder des Leibs in der Kir⸗ 
chen wider einander find, auch) wir, fo ein 
Stuͤck des Herzens find, plagen unter ung 
einer den andern. Sch hal te, daß viel boͤ⸗ 
fer Buben und Laurer bie feyn, die auf ung 
Yaufchen, und freuen fich, wenn Aergerniß 
und Uneinigkeit entſtehet, darum foll man 


und Gelehrten find, die halten eg mit ung, 
als Amsderf, Beentius, Rhegius, begeh⸗ 
ren unſere Freundfchaft, ſchrelben uns: und 

alle, die uns fliehen, heimlich auf ung ſto⸗ 
chern und uns übel nachreden,, die habenden 
Slauben verlaflen und find abgefallen,, als 
Jeckel und Grickel, die koͤnnen es allein und 
haben nichts von uns gelernet. Wie Zwin⸗ 
gel auch ruͤhmet. Wer konnte etwas vor 
fünf und zwanzig Fahren? Wer ftund mit 
bey vor ein und zwanzig Jahren, da mich 


fleißig beten und wachen; wird ung GOtt GOtt wider mein Wiſſen und Willen 
nicht erhalten, fo iſts aus. Es läßt fich wol | ins Spiel führete? Aber Laduͤnklein hat das 


alſo an. Velet betet. Dieſe Schule ift U 


gleich wie ein Fundament und Grundvefte 


der reinen Religion, Darum roird- fie billig 
erhalten mit Pectionibus und Beſoldung, wi⸗ 
der des Satans Toben und Wuͤten. 

Anno 1539. aß ein Italiaͤner von Senis 
mit D.M. Luther, redete viel mit ihm, und 
. blieb etliche Wochen da,, vielleicht fich. zu er⸗ 
kunden, wie es hier ftünde; da ſprach D. 
M. Surher: Wir haben fie gerne, denn wir 
handeln öffentlich, und feheuen das Licht 
nicht: vielleicht ifE er von frommen gottes- 
‚fürchtigen Leuten hieher abgefertiget, daß er 
erEundete und fahe, ob folch (handlich Ding 
bey uns gefchehe und begangen, wurde, wie 
man davon fagt und ung austraͤgt. 

Sch habe es D.Pomer zuvor gefagt: Daß, 
wer nach meinem Tode die Authorität dies 
ſer Schule wird verachten, da fie anders 
nur alfo bleibet, wie fie jest ift, beyde Schu⸗ 
le und Kirche, derſelbige iſt ein Ketzer und 
verkehrter Menfch. Denn GDtt hat in 
diefer Schule am erften fein Wort wiederum D 


Unglück. 

DM. Luther fagete daß Die Univerfis 
täten nicht alt wären in&ermania, Fulda 
und etliche veiche Kloͤſter, die wären erſt⸗ 


lich Univerfitäten gewefen, und die hätten - | 


gelefen, .geprediget, und gearbeitet, daß die 
Jugend von GOtt und guten Künften uns 
terrichtet wide, fonft hätte fich der Jugend 
niemand angenommen. Aber nachdem die 
Stiffter und Kloͤſter reich waͤren worden, da 
hätten fie Die Arbeit von fich gefchoben, und 
waͤren die Studia corrumpiret worden. 

Zur ſelbigen Zeit golte nichts, denn Papa, 
und die armen Ecclefiz gemebant, clamabanr, 
fufpirabant, die haben unferm HErrn GH 
den Himmel aufgepochts wie denn GOtt 
im Palm fpricht? Propter miferiam ino- 
pum et gemitum pauperum nune exurgam, 
Pſae, 6. Es ift Gemitus pauperum das Seuf⸗ 
zen der Armen, ein groß Ding vor unſerm 
HErrn GOtt, denn wenn der Cemitus ges 
het, fo huͤte fich der Teufel und die IBelt, 

Der Pabft gedenket: Harre, fie muͤſſen 


offenbaret und gereiniget, und mag jetzund ſchreyen und ſeufzen; wie denn ung Die Weit 
diefe Schule und Stadt, beyde in der Lehre jetzt auch hart Drift, und mit den Ba 





225 Cap. LXVII. Don Schulen, Univerfitäten und guten Rünften, $. 8.9, 2237 
alles uͤberſchwemmet wird. Da gehet denn len; aber ich verlobe und verſchwoͤre es, daß 
das Geſchrey und Seufßzen jetzt auch, und ich hinfort keinen mehr promoviren will. Und 
wird noch groͤſſer werden. Die Edelleute und das that er oͤffentlich in der Schloßkirche zu 
die Umſchlaͤger erſchoͤpffen jegt mit dem ABuz | Wittenberg, da man pflegte Doctores zu 
cherLand undLeute, daß viel Leute werden muf | machen, Deßhalben ftrafteich undanderegur 
fen Hungers fterben vor Armuth, daß man te Leute ihn hart. Und ſchrieb an den Ca⸗ 
nicht wird Fünnen ad coniugium Fommen, | thedram und Stuhl, da Die Doctores Theo 
tie allbereit Die Voces gehen: Ich wollte | Togia pflegen zu ftehen: Ihr füllt euch niche 
gern ein Weib nehmen, wenn ich wußte, wie laſſen Meifter heiffen; und ſpruͤete fo Iafter > 
ichs ernähren folltes wird alfo ein gewunge⸗ liche Worte aus, Daß nicht zu fagen ıft, und 
ner Coͤlibatus werden. Das ift denn nicht! promovirte doch felbft um zweyer Gulden reis 
gut. So wird auch der Adelnoch zufahren, |Ien, fagte: Diß Profitlein und Genießlein 
und die Pfarren zu fich reiffen. Ita conti- | nehme ich dieweile mit an, | a 
cefcet vox Euangeli, denn wird der Süngfte) Aber alle feine Laͤſterworte wollte er bes 
Tag drein Fommen. Wir haben ihnen die | fchünen mit dem Spruch Matth.23,8. da 
groſſen Stiffte und Kirchenguter gelaffen, | Ehriftus fpricht: Ihr ſollt euch nicht Rab⸗ 
auf daß fieuns ſollten allein die Pfarren ver⸗ bi nennen laſſen, das ift, Magifter. Und 
ſorgen; aber fie thuns nicht. Mein gnaͤ⸗ machte fich fo unnuͤtz mit böfen laͤſterlichen 
diofter Herr thut noch etwas; GOtt fey Rob. | WWorten,. daß esalle die, ſo dabey ſaſſen und 

Sch rechne ihm oft nach, und komme im⸗ es hoͤreten, bel verdroß, und unluſtig drüs 
merdar naher an die fechzig Fahre ; da den⸗ ber worden, Die waren zornig, und Fonnten - 
ke ich, da folls einEnde haben. Denn St. Pau⸗ ſich ſchwerlich enthalten, daß fie ihn nicht wie⸗ 
- Jushatnichtlangerdenn vierzig Jahre gepredis | Der begahlet hatten mit dergleichen Wor⸗ 

get zitem,der Prophet Feremias hat auch nicht | ten.: Ich aber, da ich es am Catheder und - 
Janger denn 40. Jahre geprediger ; deraleichen! Stuhl gefchrieben fand, fehrieb ich drunter: 

auch St. Auguſtinus. Und als oft die vierzig] Diefer Spruch ift nicht alſo zu verftehen: 
Jahre find um geweſen dariñen man das goͤtt⸗ ihr füllt euch nicht laſſen Meifter heiſſen; fon 
ſiche Wort rein geprediget hat, fo hats aufgehoͤ⸗ dern alfo: Ihr follt nicht neue Lehre erdich- 
ret, und ifteine groffe Calamitas drauf komen. |ten, nichts neues heroorbringen , laßt esbey 

_ Tempora Arii feyn gar elende, jammer- dem bleiben, Das ich gelehret habe, und euch 

liche Zeiten gervefen, da find nicht mehr, denn) befohlen, Daß ihrs andere lehren und ihnen 

ween rechtfchaffene frome Biſchoͤffe geweſen. | anzeigen füller. | F 

Wer hielte uͤber denſelbigen? Unſer Herr Gott. Anno 1538. den andern Tag nach dem 

9. Von Graden und Promotionen in Univer⸗ heiligen Chrifttage, vermahnete D.M. Lus - 

ſitaͤten, und vonguten Künften. eher das Volk in der Kirchen, daß ſie die Ce⸗ 

9) Carlſtad Bodenftein verdammteoffentz| vemonien, fo in Univerfitäten und Schulen 

lich die Gradus, und Promotions, | gehalten und gebraucht wuͤrden, wolltenchr- 
wenn man in Univerfitäten Magiſtros und lich halten, GOtt zu Ehren und Ruhm, der 

Doctores machet. Und da er felbft gegen⸗ Religion und dem Negiment zu Nutz; auf 
waͤrtig war, fagte er: Ich weiß, daß ich daß die Jugend erkenne und fehe, wie und 

unrecht thue, Daß ich dieſe zween zu Docto⸗ wozu gute Künfte nus und noch finds und 

ven promovire, nur um zweyer Gulden wil⸗ fagte, wie einer verglichen häfte einen Unge⸗ 
I | Iehrfen 
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lehrten einem Todten, einen Gelehrten aber Jveiferlein und Baumlein wird die Kir 
hs er Dazu zeuget Die Erfah⸗ |befüet und gepflanzet. ° $ Re 
rung, daß alle, Die nicht ſtudiret haben, Ela-| 10. GOtt erhaͤlt gute Künfteund Schulen, 
gen; und ift ihnen leid, Daß fie gute Kunfte GM erhält gute Künfte, nicht die Men- 
verachtet und in ihrer Jugend diefelben nicht] N fehen: denn er richter nur etliche Fuge⸗ 
gelernet haben, Daß fie doch zum wenigſten |nia und Leute an, und machet fie gefchickt u 


hätten fehreiben und Iefen gelernet. Die ſeiner jeglichen Facultät und Kunft, wieund _ 


Sprachen, fonderlich die £ateinifche, voiffen,| fo viel er will, Durch welche, wiewol unter 
ift allen mil auch Krieges und Kauflenz| groffer Undankbarkeit, eine jegliche Kunſt er- 
ten, auf daß fie mit fremden Nationen fich| halten, lieb und werth gehalten und groß ges 
beveden, und mit ihnen umgehen _Eonnen, [achtet wird. Denn was in der Welt nicht 
ohne Dolmetſcher, und nicht allein Deutfche | geachtet und hoch gehalten wird, das muß 
Bruͤder bleiben. Ihr Eltern (ſprach er wei⸗ | nichts feyn. Ein jung Weib oder Fungfrau, 
ser) koͤnnt euern Kindern Feinen beſſern noch | fie fey fo ſchoͤn als fie. nur immer kann wenn 
gewiſſern Schas laflen, denn daß ihr fielaße| fie nicht Liebhaber hat, fo ift doch ein Eleiner 
ſtudiren und gufe Kunfte lernen: Haus und | Unterfcheid zwiſchen ihr undeiner haßlichen. 
Hof verbrennet und gehet dahin, Kunftaber| D. M. Luther verwunderte fich, daß fü 
ift gut zu tragen, und bleibt. Wenn man| viele mancheriey nuͤtzliche Kuͤnſte waren, und 
weit von einander ift mit dem Leibe, Doch|fagte: Hat unfer HErr GOTT diß elende 
Fann man mit. Briefen und Schreiben Leben mit folchen fieblichen Gaben fo hoch 
gegenwärtig feyn, und einer mit Dem andern|gezieret, was wird denn in jenem Leben wol 
reden und fein Herz anzeigen: ich kann hie mit feyn? Daher man etwan einer jeglichen Kunſt 
einem zu Rom reden durch Briefe. einen fonderlicheneigenen ‘Patron und Schuße 
Er, D.M. Luther, vedete auch Dazumal| herein gegeben und zugeeignet, derdrüber hiel⸗ 
hefftig wider Die, ſo felbft nichts koͤnnten, te; als, der Artiften Patron war St. Catha⸗ 
and wären guten Rünften und den Öeleheten| vina, St. Auguftinus der Theologen. Zn 


feind. Erzehlete eine Hiftorie, wie ein Geiz⸗ der erſte war St. Paulus der Univerfitäe 


hals und ungelehrter grober Dann im Rath zu Wittenberg Patron, darnach iſts in Sie⸗ 
follte gerathen und gefagt haben: Man folle| geln geandert worden; noch regieret St, 
tedas Gelderfparen, und keinen Stadtſchrei⸗ Paulus jegunder in unſrer Univerſitaͤt. 
ber halten; fondern man follte mit Kerbhul-| 11. Jetzt iſt beſſer ftudiren, weder vorzeiten, 
zernuber Land handeln. , Solche ungeſchick⸗ (Es fiel vor, daß man redete, wie jetzund 
te grobe Leute und Eſelskoͤpffe wollten ungern, gar befler ſtudiren wäre, denn vorzeiten 
daß der rechten veinen Neligion und weltli⸗ geweſt, da die fürtrefflichften Doctores auch 
chem Regiment gerathen wuͤrde; fondern far] nicht eine Lateinifche Dration hätten koͤnnen 
hen viel Fieber, Daß fie untergingen, Jetzt recht recitiren, ſchweige denn felbft machen und 
wollten wir gern Deutfchland rathen, fo gu⸗ ſtellen; fondern es waren dazumal eitel uns 
te Künfte verachtet; wolan, fie wirds wol deutſche, Wendiſche Worte im Latein er⸗ 
gewahr werden mit der Zeit. Ich aber bin dacht. Denn es war einer geweſt, ein Dos 
froh, daß man hie eine Schule aufrichtet, ctor, Der ihm einen andern hatte laffen ne 





und it. mein hoͤchſter Fleiß und Sorge, daß Dration fehmieden und machen: da er fie 


fig, erhalten werde, denn mit. folchen ‘Propfz nun öffentlich ſollte leſen, verſtund er fienicht, 
| en | Ins 
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las pro philantia philautia. Unſere Zeiten um, wenn ich einen Bauren wolltelehrenvon 
feyn glückfelig, und von GHDft reichlich bes |feinem Ackerbau; fo definive und befchreibe 
gnadet; aberdie Gaben werden erachtet. [ich dialektice fein Furz und einfaltig fein Le⸗ 
a6 12, Von der Dialectice.  |ben, Arbeit, Haushalten, Früchte, Nu⸗ 
enn ich, ſprach D. M. Luther, uber die |Eung, und was jur Subſtanz feines Lebens 
>» Dialecticam follte fchreiben, und alle gehoͤret. Wenn ich ihn aber nach der Rhe⸗ 
Worte Deutfch geben, fo wollte ich dieſe torica füllte ermahnen, da muß ich rathen oder 
Worte, Propofitio, Syllogifmus, Enthyme- widerrathen, und hebe an fein Keben alfo zu 
ma, Exemplum, wegthun und wegwerfen, loben, nemlich , daß. eg am geruhlichften, - 
denn Fein Deutſcher Dann verftehetfie, weil |reichften, ficherften und Iuftigften fen. WU 
ſie fremde und Griechifch find. Propoſitio, ichs aber fehelten und tadeln, ſo muß ich an ⸗ 
id eiſt, Status, iſt die Sache, Davon man | zeigen und hoch aufmusen das Ungluͤck, Uebel, 
reden und handeln will; Syllogifmus, ein Yb | Gebrechen, Fälle „ Srobheit, Unverftand, 
nehmen; wie manffpricht: Das Eonnet ihr und dergleichen Mängel, fo im Baurenftan- 
bey euch felbft wol abnehmen; nicht eine ver- [de und Leben if. Ey 
ſchraͤnkte Rede. Enthymems, ein kur Bel - — 15. Bine andere Seage, 
denfen; Exemplum, ein Erempdl. Weiter fragte D. H. Obein Dialecticus, 
13: Was Dialectica fey. — der es aus dem Buch gelernet hat, koͤn⸗ 
Jialectica iſt eine hohe Kunſt, redet ein⸗ ne von allen Handeln richtig und ordentlich 
> fültig, ſchlecht und gerecht; als wenn lehren, oder, ob ers nicht müßte aus der Erz 
ich fage : Gib mir zu trinken Rhetorica aber |fahrung gelernet haben? Antwort: Dialer 
ſchmuͤckts, und fpricht: Gib mir des liebliz | ctica lehret noch gibt das Vermögen nicht, der - 
chen Safts im Keller; das fein Fraufe fter | fie fehon gelernet hat und wohl kann, von allen 
het, und die Leute frohlich macht. ° Sachen zu Iehren; fondern ift nur ein In⸗ 
5 14. Stage von der Dialectica. ſtrument und Werkzeug, dadurch wir fein 
He legten Augufti auf den Abend fragte] richtig und ordentlich lehren, was wir wiffen 
 D. Henning: was Dialectica, und und verftehen. Denn, daß ich füllte reden 
wozu fie nuͤtze wäre, und ob ein Dialecti- |von Bergwerk, vom Schoͤſſeramt ıc. das _ 
us Fonnte von allen Dingen wohl und ge | Fann ich nicht, Denn ich weiß nicht, wie man 
ſchicklich veden, und woher man fie lernete? ſenken oder ſchuͤrfen ſoll, oder wie Die Gans 
Da ſprach D.M. Luther: Dialectica ift, ge ftreichen, als die Hauer wiffen: wenn ich 
wenn man einem ein Dina unterfchiedlich aber dafielbige verfucht und gelernet hätte, 
und deutlich fagt, mit Furzen hellen Worten. ſo wollte ich bag wiſſen davon zu reden, denn 
Aber Rhetorica ſtehet im Rathen und Wie |irgend ein Steiger. Dialectica gibt nicht 
derrathen, überreden oder davon bereden; die Materie, Davon man reden und lehren 
die hat ihre Locos und Hauptquelle, Daher. will; fondern Iehret nur, wie man fein or⸗ 
mans nimmt, als, daß es gut, ehrlich, nuͤtz⸗ dentlich, eigentlich und richtig, kurz und ein- 
lich, leichte, noͤthig 2c. ift. Diele zwey hat.| fältig davon lehren und reden fol. 
St. Paulus Fury gefaffet und gelehret,; da) Da fagte Henning: Ich müßte lange in 
er ſpricht: Auf daß er mächtig fey zu er⸗ Büchern ftudiren, daß ich von allen Die 
mahnen durch die heilfame Lehre, und | gen reden Fünnte. Darauf ſprach D. M. 
zu ſtrafen die Widerſacher, Tit.1,9. Dar, | Lurher: Diß ift iſt die natuͤrliche Dialecti- 
Lucheri Schriften 22, Theil, | Scescen EN ICh, 
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“ca, fo unsangeboren ift ; jene aber iftEunftlich, auch Dazu koͤmmt und hilft. Denndie Dies 
‚die man aus den Büchern in der Schule ‚lectica tweifet fein den. Weg, wie man or⸗ 
em ddentlich und. richtig von Sachen reden foll, 

M. Ph. Melanchthon hat gute Künfte woher mans nehmen, umd was recht vder 
illuſtriret und erfläret , und lehret fie al⸗ junzecht eigentlich und gewiß erkennen, und 
fo, daßfie, die guten Künfte, nicht ihn geleh⸗ | richten oder urtheilen fol. Als, wenn man 
‚vet haben. Sch bringe meine Kunſt in dieſe Propoſition vertheidigen wollte: Allein 





die Bücher, und nehme fie nicht aus den der Ölaube macht gevecht, frommund felig; 


en I ana le - [Nie muß ich disle&tice procediren, wie Dies 
Wenn nun ein narrifcher Furft, Rath, ſelbige Kunft lehret und weiſet, nemlich, daß 
Lector und Theologus, wollte Churfürft Frier niemand durchs Geſetz oder gute Werfe vor 
derichs zu Sachfen, Here Fabiani von Fei⸗ GOtt gerecht wird, denn niemand hältıeg, 
Fischen, M. Bhilipfen und meinem Rath, noch thut fie vollfummlich, darum macht der 
Rerftande und Weisheit nachthun und | Glaube gerecht , ſo an der Verheiſſung 
nachahmen, und meynete, er wollte es fo gut | GOttes haͤngt und die ergreifet, und GOtt 
machen und wohl treffen, als Die hohen |ans lauter Gnade , umfonft, ohne alle uns 
Wunderleute; das wird er wol laffen muf |fer Derdienft und Wuͤrdigkeit anbeut und 
fen : er muß von ihnen lernen; dennfolcher ſchenkt, um Chrifti, feines liehen Sohns 
Leute find nicht viele. Darum gehören die willen. Solcher Glaube, den der Heilige 
Geſetze und Nechte fürden Pöbelund gemei- | Geiſt Durchs Wort und Sacramenta im 
nen Mann, und geofien Haufen inder Welt, | Herzen allein wirkt, machet gerecht, und 
Vernunft aber, Verſtand und Weisheit, | ein fröhlich Gewiffens - Diefe Suftification 
für fonderliche, einzele Leute. Jene werden |und Rechtfertigung , wie manvor GOtt ge⸗ 
vegieret ; dieſe regieren mit Geſetzen und nach | recht wird, ift rechsfchaffen und gewiß. 
befchriebenen Rechten. Gut waͤre es wol daß fo, wenn man diefen Spruch handeln, 


man nur nach der Vernunft allein vegierte; und davon reden wollte: Es fey denneure 


‚aber wo findfolche verftändige Leute ?. Darz Gerechtigkeit beffer, denn der Phatifäer 
um müffen wir befehriebener Nechte brau- und Schriftgelebrten,. fo koͤnnt ihr nicht 
chen, und darnach regieren, alles nach Ge |ins Simmelveich kommen, Matth. 5,20, 
Jegenheit der Umſtaͤnde Denn Summum | da muß das ort, beffer fepn, vecht und 
Ius, Summa iniuria : das fehärffte Necht | diale&tice wohl verftanden werden, denn es 
iſt das gröfte Unrecht, ‚fast man, und ift | heißt nicht, viel Gefege und Werke thun, wie 
wahr; wie junge unerfahrne Regenten, die Pharifaer 5. fondern die Gerechtigkeit 
Raͤthe, Zuriften, und Theologi pflegen zu — iſt vonnoͤthen zu unſerm Ge⸗ 
thun. a, SO [ABEIBBR: nal Tan ac sa 
Ä Dialectica ift eine nuͤtzliche und nöthige |» Medicine, Arzney machet Kranken, denn 
Kunft, die man billig ſtuͤdiren und lernen |die Aerzte erdenken Krankheiten: Mathema⸗ 
fol, wie die Arithmetik und Nechenkunft. |tica macht traurig: Theologia macht Suͤn⸗ 
Und wiewol etliche ſcharfſinnige Koͤpffe von der. Dialectica iſt nöthig, daß man fie 
Natur etwas in Sachen ſchlieſſen und rech⸗ braucht, nicht allein in Schulen ſondern 
‚nen koͤnnen, aus dem Sinn; doch iſts un⸗ Jauch in Conſiſtorien, Gerichtsſtuͤhlen und 
gewiß und gefaͤhrlich, wo die Kunſt nicht Kirchen, Da iſt fie am allernoͤthigſten: . 
\ maus. 0 


* 
* j 
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oft macht ein fehleche Argument einem ein, empeln, und dergleichen Farben, mas duam 
Geplerr und Nebel vor den Augen, wenn! alerliebften wolleſt, daß Die Zuhörer glaͤu⸗ 
mans aber vecht anfiehet, ein jeglich Stuͤck ben und annehmen follen, welches eigentlich 
infonderheit, fo kann man fich vor dem Frrs| der Rhetorica zufteht.. Wie diß eine Er⸗ 
thum und Betrug leichtlich huͤten. Als, in] mahnungift, ſo du alſo fageft: Ach, ich woll⸗ 
dem Argument, das Demofthenes, derber| te je gerne, liebe Herren und Freunde, daß 
vedtefte Grieche, wider König Philipfen in| ihr mir glaubtet und folgefet, was GO 
Macedonien, desgroffen Alexanders Vater, [durch mich redete. Wie denn das ganze 
vorgab: wiewol es einen groffen Scheinund | 4. Capitel zun Roͤmern rhetorifeh ift, nur ei⸗ 
. angeftrichen Faͤrblein hatte, doch war es de⸗ nen Artikel ausgenommen, da St. Paulus 
‚nen von Athen und dem ganzen Griechenz] definivt und beſchreibet, was Glaube und 
lande ſchaͤdlich; nemlich dig: Wer eine boͤ⸗ was Nechtfertigung vor GOtt fey, wie man 
fe Sache hat, der hat Fein Gluck Dabey:| gerecht und felig werde 2c. —— 
Philippus, der Macedonier Koͤnig, hat ei Die furnehmfte Frucht und Nutz der 
ne bofe Sache, darum wird er. Fein Gluͤck Dialectica ift, ein Ding feinrund, kurz und 
haben. | eigentlich definiren und befchreiben, was es 
Diß Argument machte die von Athen ſi⸗ geroiß if. Darum foll man fich gewöhnen 
cher und vermeffen, denn fie wußten nicht, | zu guten, vechtfchaffenen, vernehmlichen 
daß die goftlofen boͤſen Buben gemeiniglich | Worten, Die im gemeinen Brauch find, und 
amallerglückieligften find, und gehet ihnen ein Ding eigentlich und verftandlich anzeigen 
am beften, nach dem gemeinen Spruͤchwort: und geben ; welches eine fonderliche Gnade 
Je geöffer Schlaf, je beffer Gluͤck. Darz| und Gabe GOttes ift, wer folches kann; 
um kann man die Dialecticam nicht entbeh⸗ denn viel Laduͤnkeler und Kluͤglinge verfin- 
ven; und die Difputationes, Daß es fein ver⸗ ftern oft ein Ding vorfebiglich, mit wunder⸗ 
nünftig und ſitſam zugehet, und die vechte; lichen, feltfamen, ungebrauchlichen Wor⸗ 
Wahrheit gefucht wird, mit Ernſt ohne Ges] ten, erdenken neue Art und Weiſe zuveden, 
zank, bringen jungen Leuten groffen Nutzen, | fo zweifelhaftig, zweyzuͤngig und geſchraubet 


daß fie darinnen wohl geuͤbet werden, find, Die man kann deuten, wie man will, 
16. Unterfeheid zwifchen der Dialectik und | nach Selegenheit der Umftande, wie die Ke⸗ 
; —hebu 8er thun. 


Fialectica lehret, Rhetorica moviret und 17. Was Grammatica lehre. 
beweot: Diefe gehört zum Willen, jer| Nie Kunſt Grammatica lehret und eiget 

ne zum Verſtande. Gt. Paulus aber hat an, was die Woͤrter heiffen und bes 
fie beyde zufammen gefaßt, Nom 12, 7. 8.|deuten; aber man muß erftlich lernen und 
da er fpricht: Lehret jemand, fo warte er] wiffen, was ein Ding oder Sache ſey Dar 
der Lehre, ermabnet jemand, fo warte um muß einer, der da predigen und lehren 
ev des Ermahnens. Diß find zwo Wei⸗ will, zuvor wiffen beyde, was ein Dingfen, 
fen zu predigen, duo modi predieandi, wiel und was es heiffe, eheer Davonredet, Die 
mans etwa genannt hat. ‘Dazu Eommenun] Srammatica aber lehret nur allein, was 
das dritte, nemlich, Das Erklären, Daß man] die Worte heiffen, Die zeigen an, mas 
eine Sache weiter ausftreicht mit Sprüchen] ein Ding fey, als, der Gerechte lebet feines 
„aus der heiligen Schrift, Gleichniſſen, Ex⸗ Glaubens. Hie jeiget die Grammatica an, 
| | Exce cccre 2 — 


* 
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was eigentlich heiffe gerecht feyn , Leben, nes, wills GOtt, wieder anrichten. Wenn 
Glaube. Aber diefe Worte wiſſen zu ver⸗ gleich junge Geſellen nicht fo gar geſchickt da⸗ 
theidigen, ‚wider die Nottengeifter und Wi⸗ | zu feyn, noch fo gut machen und. eigentlich 
derfacher ; da gehöret mehr zu, will einen | treffen, was fchadets ? wenn nur nicht 
haben, der in der heiligen Schrift wohl ers | Bosheit, Sto und Dermeffenheit dabey 
fahren und geuͤbet ift, das muß man nebs|ift, als wären fie Meifter Ringel. Es ift 
men nicht aus der Grammatica, ſondern gnug, ein guter Wille, daß fie es gernethun 





aus der Theologie. a mwolten; wie man fagt: Der Henker führe 















| 18. Von Difputationen.. ‚ [einen weg, der e8 beffer will. machen, denn 
Sit: Martin Luther fagte von den Dir er kann. In magnis etiam fat eft ‚völuiffe, 
= fputationen in Schulen, Die man Eirz | Keiner wird bald Doctor ; denn: es ift Fein 
eulares nennet, und in Facultaͤten umgin⸗ Baum, der zuvor nicht ware ein Strauch? 
gen, ordentlich nach der Reihe, daß diefel-|Tein geweſt. Es gehöret Zeit dazu: Tem- 
bige jungen Gefellen, fo ftudirten , groſſen pus produeit, nonager ; Zeitbringt Roſen. 
Nrusen brachten; dennman führete dieftol-| Darum Ioben wir den guten Willen der 
zen Geſellen unter die Ruthe, aufdaßfieer- | jungen Gefellen. Alſo faget Auguſtinus: 
fahren, wie gefchickt fie feyn. Darum ge | GDtt kroͤnet innrvendig den guten Willen, 
- fallt mirs wohl, und lobees, daß junge Leu⸗ obwol von auſſen das Vermögen nicht da 
te und Studenten Argumenta auch vorbrinz iſt; aber Hoffart und Vermeſſenheit mas 
gen, fie feyn nun wie gut fie Eonnen, und chet herwiederum den Willen und das Ver⸗ 
mir mißfallt, Daß es M. Ph. fo genau und | mögen zu fehanden. EL 
fcharf ſuchet, und die armen Gefellenfobald| 20. Wohlredenheit was fie ſey 
uberrumpelt: man muß je auf der Treppen, Wohlredenheit iſt nicht eine geſuchte und 
von einer Stufen · zu der andern hinauf ge⸗ angeſtrichene Schminke der Worte, 
hen, niemand wird ploͤtzlich der hoͤchſte. ſondern iſt eine feine geſchmuͤckte Rede, die 
19. Woͤchentliche Diſputationes. ein Ding und Sache fein geſchicklich, klaͤr⸗ 
Martin Luther lobete ſehr die eirculares | lich und vernehmlich anzeiget, gleichwie ein 
* Difputationes, denn ſolche Vorbereiz ſchoͤn Gemaͤhlde, die aber neue Worte ers 
fung diene Dazu vornehmlich, daß junge Ge⸗ | dichten und vorbringen, die muffen aud) neue 
fellen geuͤbet und verfucht werden, den Sa⸗ Dinge und Sache bringen; wie Scotus 
chen, davon man diſputiret, fleißiger nach? | mit feiner Nealitat, Hiccitat, die Wieder 
zudenfen und zu ſuchen, wenn man nur fittig | täufer und Nottengeifter mit ihrer Beſpren⸗ 


nach der Wahrheit forfchet, nicht allein Eh⸗ gung, Entgröbung, Gelaffenheit e. Dar⸗ 


ve und Ruhm, Gezaͤnke und Hader ſuchet. 
Etwan bey den Alten find folche Difpu- 
tationes fehr gemein geweſt, und oft gehal⸗ 
ten worden; aber es mangelte ihnen dazu⸗ 
mal an der Materie, woußtens nicht zu brau⸗ 
chen, verftunden die Handel nicht recht; wir 
aber Haben Materie, GOtt Lob, gnug, und, 
die vechte Wahrheit, liegenaber und fchnars 
chen, darum wollen wir folche Difputatio- 


um huͤte man fich vor allen denen, ‚die fich 


bräuchlicher Worte, denn folche Art zu ve 
den ift ftrafs wider die Wohlredenheit. 

21. In Schulen, im Lehren und Hebungen. 

Ann⸗ 1539. am 15. May, ließ M. Ph. abers 

mal feine Dialecticam durch den Druck 

ausgehen; die lobte D. M. Luther fehr. 

Denn, fprach er, eines Menfchen ag 
e 


befleißigen neuer, ungewoͤhnlicher, unge⸗ 





— — — 


EN einen 
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fies Amt, dazu ev geſchaffen, ift, daß er ler und Studenten find der Kirchen Samen 


GOtt iobe, welches geſchieht mit Reden und | und Quellen. Wenn wir nun. todt find, 
Lehren: darum iſt Die Kunft Dialectica bil | wo waͤren andere, ſo an unſere Statt traͤ⸗ 


lig hoch zu loben, als durch welche GOttes | ten, wenn nicht Schulen wären ? Um den 
Lob und der Menfehen Gefelfchaft erhalten Kirche willen muß man Cheiftliche Schulen 


wird. Daher auch ein treuer Lehrer weit haben und erhalten: denn GHDft erhält: die 
uͤber einen Kriegsherrn iſt, als der nur Kirche durch Schulen, Schulen erhalten die 


menſchliche Geſellſchaft, Leib und Gut, ſchuͤtzt Kirche. Sie haben wol Fein huͤbſch 


und erhaͤlt; wiewol die Scharrhannfen waͤh⸗ hen, find aber ſehr nuͤtzlich und noͤthig. 


nen, ſie finde allein, fo Himmel und Er⸗ Schulen haben die Fleinen Knaͤblein er 
den tragen. ber folche Gefellen laſſe man |das Vater nofter, Vater Unfer, und. den. 


immerhin fahren, das Werk lobet ſei⸗ Glauben gelernt, und find die Kirchen durch 
hen Weifter, fpricht Jeſus Sirach c, 9. die al Schulen wunderkch erhalten 
9.24 | worden 


| 22. Schulen erhalten dießiche.e | Die Bhilofophia ift der Heyden und R 
Wernn Schulen zunehmen, fo ſtehets wohl, Vernunft Theologia: rechtſchaffene wahr⸗ 
und die Kirche bleibt vechtfthaffen; ja,|haftige Hiftorien, auch bey den Heyden, jeir 


t 


fo auch die Lehre rein iſt. Laßt ung nur igen an GoOttes Willen, toie ſtumme Sud | 


Doctor und Masifter heiffen; junge Schuͤ⸗ | ftaben. 
Das LXVIII. Capitel 
Von der Rufca, 


Abtheilung dieſes Capitels. 


Yan ve Aue UA: und Kraft ı. Ze „wetten di ei hen Gefinnen 4 
om 
Bon Davids Mufif 3. ie Mufit ſoll man nisht verachten 5. 


1: Vonder Muſtk Nutzen und Kraft. unnuͤtz dafuͤr 30000. Gulden. Könige, Si 2 


ften und Herren müffen die Muficam erhal 






NIE Er fehönften und-herrlichften Ga— 


4 ben GOttes eine- ift die Mufica 
4 gebühret, uber guten freyen Rünften und Ger 
ber iſt der Satan ſehr feind, da⸗ fegen zu halten, Und da gleich einzele, ges 


—8 mit man viel Anfechtungen und meine und Privatleute Luft da 
zu haben und 
böfe Gedanken vertreibet. Der, eben, dad) Eönnen e nicht echahe Ä 


Tafel erharret ihr wicht. } 
Mufica ift Der beften Kuͤnſten eine. Die ken. 

roten machen den Tert lebendig. Giever-| 9. Georg, der Landgraf zu Heſſen, * 

jagt den Geiſt der Traurigkeit; wie man H. Friedrich, Churfuͤrſt zu Sachſen, hiel⸗ 

am Koͤnige Saul ſiehet. Etliche vom Adel |ten Sänger und Cantoreı y; jest, halt fie der 


und Scharehannfen meynen, fie haben ı mei | Herzog zu Baͤyern, Räpfer- Serdinandus 


nem gnadiaften Herrn jährlich 3000. Gulden | md Känfer Carl. Daher lieſet man in der 
De an der Mufien, indeß ae man 1°Bibel, daß die frominen Könige Sänger und 


Eccceec3 Sänger 


ten, denn groffen Potentaten und Negenten - 


* 2 





- Sängerinnen verordnet, gehalten und befol-] I | | 
| ‚einem Leibe mancherley Glieder find. Aber 


Bene einem 
Mußica iſt das beſte Labſal einem betrub- niemand iſt zufrieden mit feiner Gabe, iaßt 
ten Menfehen, Dadurch Das Herze wieder zu⸗ ſich nicht genügen an dem, das ihm Gott 


ligen Geiftes mancherley ; gleichtwie auch in: 


Frieden‘, erquickt und erfriſcht wird; wie Der gegeben hat, alle wollen fie der ganze Leib 


fagt beym Birgilio; "Tu ealamos inflare le-}feyn, nicht Gliedmaſſen. 


ues, ego dicere verfus: Singe Du Die No⸗Die Mufica iſt eine fehöne herrliche Gas 
gen, fo voillich den Text fingen. _ be GOttes, und nahe der Theologie. Ich 

Mufien ifteinehalbe Difeiplin und Zucht: | wollte mich meiner geringen Muſica nicht 
meifterin, fo Die Leute gelinder, und fanftmü= | um was groffes verzeihen. Die Jugend ſoll 
thiger, ſittſamer und vernuͤnftiger machet. man ſtets zu dieſer Kunſt gewoͤhnen, denn 


Die böfen Fiedler und Geiger dienen Dazu, | fie machet feine geſchickte Leute. Die ſchoͤ⸗ 
daß wir fehen und hören, tie eine feine gute ne treffliche Gabe GOttes, zu veden, iftfehr 
- Runft die Muftca fey: denn Weiſſes Fann | feltfam in der Welt, Denn ob wol allen Mens 


man beffer erkennen, wenn man ſchwarzes ſchen fonderlic) das Reden angeboren ift, 
| und viel die Sprachen koͤnnen Doch ift das 
"Anno 1738. am 17. Decembr. da D. M. Reden eine feltfame Gabe, D. Gregorius 


dagegen hält. 


guther die Sänger zu Gafte hatte, und ſchoͤne Brück kann reden. - 

liebliche Muteten und Stücke ſungen, ſprach 2 Bingen —— 

er mit Verwunderung: Weil unſer HErr Singen iſt Die beſte Kunft und Uebung 

SOFT in DIE Leben, Das doch ein lauter Es hat nichts zu thun mit der Welt: 

Schmeishaus ift, folche edle Gaben gefchütz| an 

get und ung gegeben hat, was wird in jenem| chen. Sänger ſeyn auch nicht forgfaltig, 

ewigen Leben gefchehen, da alles wird aufs ſondern ſeyn froblich, und ſchlagen Die Sor⸗ 

- allervollfommenfte und Iuftigfte werden; hie| ge mit Gingen aus, und hinweg. Ich frene 
"aber ifenun materia prima, der Anfang. |mich, daß GOtt die Bauren einer fo guofs 

 Muficam habe ich allejeit lieb gehabt. fen Gabe und Troftes beraubet hat, daß fie 
Wer diefe Kunft kann, der iſt guter At, au 

su allem geſchickt. Man muß Muficam von Worts nicht, J 







Roih wegen in Schulen, behalten. Ein 3. Davids Mufin. | 
Foo M. Luther fagte einmal zu einem — 


Schufmeifter muß fingen koͤnnen, fonft ſehe | 
ich ihn nicht an. Man foll auch) junge Ger] — Harfenſchlaͤger: Lieber, fehlage mir ein 
fellen zum Predigtamt nicht verordnen, ſie Liedlein her, wie es David gefchlagen hat. 
"Haben fich denn in der Schule wohl verſucht Sch halte, wenn David jegund auferftunde 
—— „.,, von den Todten, ſo wuͤrde er ſich jeht ver⸗ 

- Da man etliche feine Mureten des Senf⸗ wundern, wie doch die Leute fo hoc) waͤren 
fels fang, verwunderte fi D. M. Luther ! 
und fobte ſie ſehr, und ſprach: Eine ſolche Fommen, als jest. Wenn David wird auf 
Mutete vermochte ich nicht zu machen, wenn | der Haufen geichlagen haben, fo wirds gan⸗ 
ich mich auch zureiffen follte, twie erdenn auch | gen ſeyn, als das Magnificat anima mea Do- 
wiederum nicht einen Pſalm predigen koͤnn⸗ minum, in 8. Tono, denn David hat ſchlecht 


e.alsich. Drum fern die Gaben des Hei-l ein Decachordum gehabt, 
BR | —— 4. Von 


iſt nicht vor dem Gericht noch in Haderſa⸗ 


kommen mit der Muſica. Sie iſt nie höher 


“nf 








‚die Muficam nicht hören, und achten dee 


‚205 2. 


Mi Von weltlichen und geiftlichen Befängen. 
yes fernerdrauf: Wie gehet es doch 
zu,daß wirinCarnalibus ſo manch fein Poe⸗ 
ma, und fo manch ſchoͤn Carmen haben, und in 
Spiritualibus da haben wir fo Ealt faul Ding; 
et recitabat aliquas Germanicas cantilenas, 
er Thurnier von den Vollen. ch halte, 
es ſey diß die Urſache, wie St. Paulus ſagt 


Cap. LXVII, Don der 5 8.47. an 
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runt opibus, da haben fie die Arbeit von fich 
gefchoben. Dieliebe Mutter GOttes, Mar 
via, hat viel ſchoͤnern Geſang, und mehr ge⸗ 
habt, denn ihr Kind JEſus. Einen fchönen 
Sequenz finget man im Advent; Mittitur 
ad Virginem &e. Er ift nicht fo grob, ſon⸗ 
dern wohl gerathen. 
celebriret tworden in der Grammatica, Mir 


. "Rom. 7,23: Video aliam legem repugnan- ſica und Rhetorica, denn ihr Kind, JEſus. 


tem in membris meis, es will da nicht alſo 
flieſſen, es gehet da nicht ſo von ſtatten als 
dorf. In Eceleſiaſticis commendabat præci- 
pue illud: Vita in ligno. Etdicebat, tem- 
pore Gregorii illud et fimilia eſſe compofi- 
ta, ante eius tempora non fuifle. Es ſeyn etz 
| wafeine&schulmeifter und Pfarcherren gewe⸗ 
ſen, die ſolche Carmina und Poemata ge⸗ 
macht, und darnach auch erhalten haben. 
Die Schulen haben das meifte bey der Kir: 
chen gethan, und die Pfarrherren die feynEccle- 
dia geweſt, und diefelbigen haben gearbeitet. 


5, Die Muſicam ſoll man nicht verachten. 


Wer die Muſicam verachtet, (ſprach EN 
M. Luther,) wie denn alle Schwärmer 
thun, mit denen bin ich nicht zufrieden. Denn 
die Mufica ift eine Gabe und Geſchenk GOt⸗ 
tes, nicht ein Menfthengefthent, So vers 
treibt fie auch den Teufel, und macht Die Leu⸗ 
te fröhlich: man veraiffet Dabey alles Zorns, 
Unfeufchbeit Hoffart, und anderer Rafter, 
Ich gebe nach der Theologie ver Muficaden 
näheften Locum und hoͤchſte Ehre. Und man 


Es hat fich fonft niemand der Jugend ange⸗ |fiehet, wie Davıd und alle Heiligen ihre gott⸗ 


nommen. Darnach ifts corrumpiret ducch 
die Klöfter und durch die Ctiffte, die find 
—— auch Schulen geweſt, ſed cum ereue⸗ 





ſeligen Gedanken in Vers, Reime und Ge⸗ 


ſaͤnge gebracht haben. Quia pacis tempore 
regnat Mulica. 


Das LXIX. Cap. 
Bon den Sprachen. 
Abrheilung diefes Capitels, 


Bon ber Griechiſchen, Ebräifchen und Lateiniſchen Sprache 1. 
Die Sprachen werden allein von GOtt erhalten 2. 


Die Zunge ift des Redens Inſtrument 3. 


% * der Griechifchen, $ 
. teinifchen Sprache. 


En Cr Sriechifchen Meisheit, wenn |fücchten und vertrauen, 
Ze, fie gegen der Kliden Weisheit ges heit ift der Griechen Weisheit. 





DZ halten void, 
denn auffer GOT 


und Witz fenn Dos, Ende der Griechen 
Weisheit iſt Tugend: undein ehrbarer Wan⸗ 


en. 


te fromme Juͤden find,) Weisheit ift, GOtt 
Der Weit We 


eis⸗ 
Darum 


gar viehifch : |nennet Daniel recht und fein artig alle Reis 
I .Fann Feine | che der Welt, 
Weisheit noch einiger Verſtand Thiere. 
liebliche Worte, aber nicht Senten;. 
re era it tool freundlich und De 
aber 


Beſtien und unverrünftige 
Die Griechen haben wol guteund 
Ih⸗ 


St. Maria iſt mehr 


— 


Sebrhifchen und La⸗del; aber dag Ende der Kuden Jadas aß un 
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abernichtveich von Sprinhen. Die Ebraͤi⸗ jgegnen. Aber die Sprachen machen vor 
ſche Sprache iſt vor andern tool einfältig, |fid) felbjt Feinen Theologen Bien a 
aber majeftätifch und herrlich, fehleche und [eine Hulfe. Denn, joll einer von einem 
wenig von orten, aber da viel hinter iſt; Dinge reden, fo muß er die Sprache zuvor 
alfo, daß ihr es keine nachthun kann. wwiſſen und verftehen. Ich habe Feine ge 
Die Ebräifche Sprache ift die allerbefte | wife, fonderliche, eigene Sprache im Deuts 





und veichfte in Morten, und vein, bettelt |fchen, fondern brauche der gemeinen Deut: 
nicht, hat ihre eigene Farbe. Die Grie⸗ |fchen Sprache, daß michbeyde, Oberzund - 


chifche, Lateinische und Deutfche betteln, die Niederländer verftehen mögen. Ich rede 
haben viel compofira, ʒuſammengeſetzte Wor⸗ [nach der Sachfifchen Canzeleh, welcher nach⸗ 
te, da die Ebraͤiſche der Feine hat. Als, folgen alle Fuͤrſten und Könige in Deutſch⸗ 
wenn die ‚Deuffchen ein einzeln Wort ha⸗ land: alle Reichsſtaͤdte, Fuͤrſten Hofe ſchrei⸗ 
ben, fo haben fie bey zwanzig compofita, |ben nach der Sächfifchen und unfers Fur 
Worte, die daraus Eommen und zufammen ſten Canzeley, darum iſts auch die gemein- 
- gefegt find; als, laufen, entlaufen, ver⸗ ſte Deutſche Sprache. Kaͤhſer Marimi- 
Taufen, umlaufen, belaufen, zulaufen, ab- | lan, und Churfuͤrſt Friedrich, H. zu Sach⸗ 
laufen, weglaufen, einlaufen ıc. Da hat ſen xc. haben im Roͤmiſchen Reich die Deutz 
die Ebraifche Sprache Fein compofitum, zur ſche Sprachen alfo in eine gewiſſe Sprache 
ſammen gelegt Wort, fondern ein eigentlich | gezogen. Die Märfifche Sprache ift leich- 
Wort. Alfo auch, das Wort, Herz, hat|te, man merkt Faum, daß ein Maͤrker die 
gar einen fehr gemeinen Brauch. Denmes Lippen veget, wenn exredet. Sieuͤbertrifft 
‚beißt ein Stücklein vom Leibe, als, wenn die Saͤchſiſche. | 7) 
‚man ſagt: Er hat Eein Herz, das iſt, erift| Am Abend ©. Lorenzen, im Garten, da 
kleinmuͤthig, und verzagt; item: Das Herz M. Forftemius viel fagte vom Nus und 
fagt mirs, fein Herz brennt ihm, das iſt, er | Derrlichkeit der Ebraifchen Sprache, die 
iſt zornig, 2c. da hat der Ebraͤer in einem jetzt Doch fehr verachtet würde, vielleicht aus 
jeglichen fein fonderlich und eigentlich Wort. einer Impietaͤt und gottloſem Weſen, oder, 
Ale Sprachen find vermifcht Ind unter eins |aus, Verzweifelung, Daß man dran verzag⸗ 
ander gemenget, denn die Lander find ber |tez und gab für, ‚man koͤnne fie am beften 
nachbart, und eines ftößt an Das andere; aus der Srammatica lernen; Da fprach 
darum borget eines vom andern etliche Wor⸗ | D. Martin Luther: Die Phraſes und Are 
‘te. Die Boͤhmiſche Sprache ift das meh⸗ zu reden, und. Eonftruction, wie man die 
rertheil Wendiſch. Die Ebraifche Spra⸗ | Worte zufammen faffen und reden foll, das 
che iſt nach der Babylonifchen Gefängniß kann man nicht geben, noch einen Iehren, 
alſo verfallen, daß fie nicht hat Eonnen wies |denn die Conſtruction andert oft die Bedeu⸗ 
derum zurecht bracht werden, fondern man tung der Norte, daß, wenn fie zufammen 
hat gemeiniglich Chaldaͤiſch geredt, und Doch |gefest werden, viel ein anders heiffen, und 
‚corrupte, vermiſcht und unrein, wie die |verflanden mufjen werden, denn wenn fie 
Wahlen Lateinifch reden. einzelen und allein ſtehen; wie denn auch bey 
Ich, ſprach D. M. Luther, Fann weder |den Deufchen geſchieht, als, wenn ich jage: 
Sriechifch noch Ebraͤiſch ich will aber den⸗ Thue mir das nach ; und : Ich wills vor 
noch einem Ebragr und Griechen jiemlich ber thun, Darnach thue mirs nach», Ih 
Pi! 
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Sch habe mehr Ebräifch gelernt, wenn] andere, fü zu ihrer Zeit gelebt haben, jetzt ihre 
ich im Leſen deinen Ort und‘ Spruch gegen | einene Mutterfprachenicht verftünden, wenn 


den andern gehalten habe, denn wenn ichs ſie wieder lebendig follten werden. an al 
nur gegen der Grammatica gerichtet habe.| Lyra iſt vor andern der befte geweſt, und. 


Wenn ich jünger wäre, fo wollte ich diefe ein fleißiger Dolmetfcher. des Alten Teftas — 


Sprache lernen, denn ohne fie Fann man ments. Wenn ich wiederum wollte in der 
Die. heilige Schrift nimmermehr vecht verfter Ebraͤiſchen Sprache ſtudiren, fo wollte ich 


hen. Denn das Neue Teftament, obs wol die reinftenund undbeftenGrammaticosuue 


Griechiſch gefehrieben ift, Doch ift es voll mich nehmen und Iefen, als, David Kimbi, - 
Ebraiſmis und Ebraͤiſcher Art zureden. Dar⸗ | Mofe Kuͤnkey, welche die reineften find; dar⸗ 
um haben fie recht geſagt: Die Ebraͤer Inach wollte ich Moſen leſen, darum, daß 
trinken aus der Brunnquelle; die Griechen derſelbige gar eigentlich von Dingen ledet; — 
aber aus den Waͤſſerlein die aus der Quel⸗ nach dem wollte ich den Pſalter und die 
le flieſſen; die Lateiniſchen aber aus der Spruͤche Salomonis leſen, und zuletzt die 
Pfuͤten Propheten, die brauchen viel J.perpliagn | 
Ich bin Fein Eblaer nach der Gramma⸗ Worte und Rede. 
tica und Regeln, denn ich laſſe mich nirgend/ 2. Sprachen werden allein von Gore er: 
an binden, fondern ich gehe frey hindurch. halten. — 
Wenn einer gleich die Gabe der Sprachen Hi Sprachen find ſchoͤne groſſe herclia 
hat, und verſtehet fie, doch Fann er darum che Gaben GOttes, die Leute aberach⸗ 
nicht eine in die andere fo bald bringen und ten ihr nicht, werden allein von GOit er⸗ 
wohl verdolmetſchen. Dolmetſchen iſt eine halten; denn alle Kuͤnſte find von wenigen 
ſonderliche Gabe GOttes. Die ſiebenzig und einzeln Privatleuten wieder —— 
Griechiſchen Dolmerfcher, fo die Ebraͤiſche und an Tag gegeben. s 
Bibel in die Briechighe Sprache gebracht 3. Die Zunge ift des Kevens Infteumenit, — 
haben, find im Ebraͤiſchen unerfahren und F D. Martin Luther ſagte von dem wunder⸗ 
ungenbt geweſt, iht Dolmetſchen ift fehr laͤp⸗ barlichen Geſchoͤpffe und Werk GOt⸗ 
piſch und ungereimt, denn fie haben Die Buch⸗ | tes, der menſchlichen Zunge, die da fein deut⸗ 
ftaben, Worte und Art zu reden verachtet, Vich, unterfehiedlich und vernehmlich die Wor⸗ 
alfo, daß auch St. Hieranymi Verfion und |te anzeigen koͤnnte; wiewol mancherley Nas 
Verdolmetſchen ihnen vorzuziehen ift 3 wie⸗ |tienen und Ränder mancherley und unters 
wol, "wer Hieronymum für einen Ebraͤer |fehiedliche Sprachen haben: einejeglichehat 
Kit, der thut ihm Gewalt und Unrecht. ſeine fonderliche Art. Die Griechen reden 
Denn nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß iſt ihren Buchſtaben gr. (das R) nur in der. 
diefe Sprache fü corrumpirt und verderbt, | Kehle mit-einem H, alfo, daß Demoſtheni, 
daß man ſie nicht hat Eönnen wiederum zus | dem Beredfeften in der Griechiſchen Spra⸗ 
rechte bringen. Wenn Mofesunddie Pro=| che, fehr faur und fehtver ward, dDAsN g.ohnie 
pheten jest wieder auferjtünden, fo wuͤrden ſcharren in der Reble auszureden, Doch übers - 
‚fie ihre Worte, wie fie jetzund verdrehet find, wand endlich die Uebung die Natur, daß 
ſelbſt nicht verſtehen. ers darnach fein fertig ausreden Fonnte. Denn — 
Alſo iſt die Bateinifihe Sprache von den| son wegen der übrigen geoffen Feuchtigkeit 
‚Barhen fo: verderbet, daß auch Cicero und! des Gehirns wird Die Zunge — wie 
Lutheri Schriften 29, Theil, Sdd ddd d man 
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man in den Trunfenbolden ſiehet; gleichwie derliche Gabe GOttes figuͤrliche und ver⸗ 

auch uͤbrige Trunkenheit die Zunge hindert. | blümete Neden follen felten gebraucht wer⸗ 

Alſo hat GOtt feiner Creatur, dem Men⸗ — und fein lieblich ſeyn. 

ſchen, ein Werkzſeug gegeben. Da wir die Bibel verdeutfchen , ſprach 
Keine & Sprache hat fo viel verblümete fir|D. N. Luther, gab ich ihnen, die mir bolfen, 


guͤrliche Worte, als die Ebraͤiſche. rider dieſe Regeln: Erftlich : die heilige Schrift : 


| Epiſtel St. Petri iſt ſchier Fein eigentlich ein⸗ | redet von göttlichen Werken und Dingen, 
faͤltig Wort, Mofes und David haben | Zum andern: wenn ein Spruch und Meys 


ſchlecht und einfältig gefehrieben. Galo- nung mit dem Neuen: Teſtament uͤberein⸗ 


mon iſt gar anders. Die Griechen haben ſtimmt, denſelben nehme man an. Zum 
viel propria, eigene deutliche Worte. &iz | dritten: dab man achtung — die — 
— und vernehmlich reden iſt eine ſon⸗ ticam habe. 


Das LXX. Tapitel. 
- Bon der Aftronomie und Sternkunft- 


Abtheilung diefes Capitels, 


— Himmels Bewegung und der Sternen Lauf 1. Ein anders wider die Aſtrologie 4 
Wie ferne man die Aſtronomie billigen ſoll 2. Von dem ſiebenten Jahr, ſo ein Stufenjabr ik 5. 


Argumenta und Schlußreden wider die Aſtrologie 3. 


1. won ? des Himmels Bewegung und der Ster⸗ wenn die Sonne und Sterne eifern, filbern, 
| nien Lauf. |otılden oder eitel Stahl wären, mußten fie 
Stronomia, die Sternkunft ‚| bald zerſchmelzen in fü behendem auf. Denn 


Himmels Lauf wiflen, iſt dieals| und find doch fo viel unzähliger Stern, 
Ierältefte Kunſt, die viele ande: | Der andere Lauf ift der Planeten, die ha⸗ 
ve Kuͤnſte mit ſich bracht har, |ben ihre eigene und fonderliche Bervegung. 
und ift den Alten, fonderlich den Chräern, Der dritte ift ein zitternder Lauf, wie fieihn 
ſehr gemein und bekannt geweſt, denn ſie ha⸗ nennen, 'trepidantem, und neulich erdacht, 
ben alte auf des Himmels Lauf fleißig acht | der iſt gar ungewiß. 

gehabt; nie GOtt zu Abraham fageıMof.| Sch lobe die Aftronomiam und Mathe: 
%x : Siehe gen “Simmel und zäble die) maticam, die da fteht in Demonftrationibus, 
Eernerkanmit du fie zählen? Und fagte | geroiffen Beweiſungen; und ic) gläube,daß 
von drenerley Bewegung des Himmels. Die| ein Stern gröffer iſt, denn die ganze Belt. 
erſte if: Primi mobilis et raptus, das das Ion der Aftrologia halte ich nichts. 

ganze Firmament fo fehnell und behend ber|2. wieferne man Aftronomiam billigen ſoll. 
wegt, und in vier und zwanzig Stunden A ftronomia verfatur circa materiam et 
umher läuft, in einem Huy und Nun, etli- genus, non circa formam et [pecies, 
che taufend Meilen Weges, welches ielleicht gehet mit der Materia, und was gemein ift, 
von einem Engel gefchieht. Wunder iftes, | um, nicht mit der Form, noch was fonder- 
daß ein folch groß Gebaͤude und Gewoͤlbe lich und einzeln ift, wie es wittern wird; wies 


ra in kurzer Zeit umber laufen und gehen: "wol es — allewegen gerade zutrift 
te 





ſprach D. M. Luther, und des ein Stern iſt groͤſſer, denn die ganze Erde, 


— 
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müßte. es fo gehen und geſchehen, wie die| Sin den Sternen, ſprach DM. Luther, 
Aſtronomi fagen. GOtt will und ſoll allein | ift Feine Keaftinoch Wirklichkeit, fondern fie 
Schöpffer und Meifter und regierender Herr | find nur Zeichen, darum haben fie billig u - 
ſeyn, ob er wol das Geſtirn geordnet hat, |ber und wider die Aftrologos und Sternku⸗ 
daß fie follen Zeichen feyn. Und fo fern fie\cfer, die Wahrfager, zu Elagen, Die ihnen 
in ihrem Cirkel bleibt, dazu fie von GOtt eine fonderliche Kraft und Wirklichkeit ges 
geordnet ift, iſt fie eine fehone Gabe GOt⸗ | ben und an fie binden, die ihnen doch GOtt 
tes; wenn fie aber weiter fehreit, und toill|nicht gegeben und zugeeignet hat, und fehreis 
Bon Fünftigen Dingen fagen und weiffagen, | ben ihnen gemeiniglich das Argfte zu, wel⸗ 
wie eg einem gehen, was er vor Gluck und|ches man ſollte den Cometen zufchreiben ‚die 
Unglück haben wird, wie die Aſtrologi pfles |nur Boͤſes bedeuten, ausgenommen dem 
gen zu fagen, fol man fie nicht billigen. A⸗ Stern, der den Weiſen im Morgenlande 
ber die Chiromantiam und in die Hand fes | erfchien, Derfelbe zeigte an, daß die Dffens 
ben, wie es einem gehen foll, fol man gar |barung des Evangelu vor der Thür ware. 
verwerfen und verworfen feyn, Am 8. Decembris 1542. hatte einer von 
Wahr ifts, Die Wahrfager oder Stern: Minkwitz eine Declamation öffentlich in der 
Eucfer Eonnen Den Gottloſen zuvor verkundis | Schule, Darinnen er Iobete die Aſtronomi⸗ 
gen, und fagen, was fie für einen Tod; am: und Sternkunſt. Da nun D. M.Lu⸗ 
nehmen werden. Denn der Teufel weiß |ther folches anggzeiget ward, wie er diefen 
der Gottlofen Gedanken und Anfchläge, und | Spruc) Jeremiaͤ am 10. v. 2. widerlegt häts 
hat fie in ihrer Gewalt, vegieret und treiber |te: Ihr ſollt euch, nicht fürchten vor den 
fie, wie er will, als ein Furft der Belt. |deichen des Himmels ec. gleich als wäre 
Darum find zweyerley Zeichen, der Zeit dieſer Spruch nicht wider die Aftrologiam, 
und der Event, was vor Vetter werden, |fondern redete nur von den Bildern der Hey⸗ 
und wiees einem gehen fol. [den 5 fprach dee Doctor ::Sprüche kann 
Es ward gedacht eines neuen Aſtrologi, man mol confutiren, widerlegen, abernicht 
der wollte beweifen, daß die Erde beweget erlegen und niederlegen. Dieſer Spruch 
wuͤrde und umginge, nicht der Himmel oder |vedet von allen Zeichen am Himmel, auf 
das Firmament, Sonne und Mond; gleich | Erden, und im Meer, wie auch Mofesthur. . 
als wenn einer auf einem Wagen oder in eis] Denn die Heyden waren nicht fo naͤrriſch, 
nem Schiff figt und bewegt wird, meynete, daß fie fich vor Sonn und Mond gefurcht 
er ſaͤſſe ftill und vuhete, das Erdreich aber | hatten, fondern vor den Wunderzeichen und 
und die Bäume gingen um und bemegeten | ungeheuren Gefichten, Portenten und Done 
fich. Aber es gehet jegt alfo: wer da voill|ftris, davor fürchten fie fich ‚und ehretenfie. 
Elug feyn, der foll ihm nichts laſſen gefallen, | Zudem, fo ift Aftrologia Feine Kunſt, denn 
was andere machen, er muß ihm etwas eis] fie hat Feine principia und demonftrationes 
genes machen, das muß das allerbefte feyn, | darauf man gewiß, unwankend fuffen und 
wie ers machet. „Der Narr will die ganze | gründen koͤnnte; fondern die Sternenkucker 
Runft Aftronomia umkehren. Aber wiedie |vichten fich und urteilen nach den Fällen, 
heilige Schrift anzeiget, ſo hieß Joſua die wie ſichs zutragt, und fagen und geben für: 
Sonne till ftehen, und nicht das Erdreich. | Dasift einmal und zweymalgefchehen, und 


%0f.10,12.13. | bat fich alfo zugetragen, darum muß alizeit ſo 
nr Dod Diode — 
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; geichehen und ergehen, was ſich zutraͤgt und| © 


veſchieht, und die Fälle, fo dazu treffen, da⸗ 


5 “Cop. LXX, Don dar Aiconomiemb SremmFine, Fast — 


Aſtrologia iſt ungewiß Sleihwvie. Die 
Praͤdicamenta in der Dialecticafind: )erdichte 


von fagen ſie wol; die "aber fehlen, davon | Worte; alfo hat Aſtronomia die rdichte 


ſchweigen ſie wol ſüille 
hart druͤber, hat mich aber niemals koͤnnen 
dazu bereden, denn er bekennet ſelbſt, und 
ſaot: Die Runft iſt wol vorhanden, aber 
niemand hat fie, denn fie hat weder prinei- | 
pia, gewiſſe Gruͤnde noch derſelben Erfah⸗ 
rung, ſie wollten denn die Erfahrung nen 
nen euentum, wie ſichs zufrägt und geräth. 
Nun aber ife: die Erfahrung Diefe, wenn 
man aus einzeln Stücken fchleußt und fols 
gert auf dag Ganze; ex fingularıbusadvni- 
- werfalia) Als, wenn ich füge: Diß Feuer 
brennet, jenes brennet, und fo fortan ꝛc. 
Darum brennet ein jeglich oder alles Feuer. 
Das aber hat Aſtrologia nicht, ſondern ur⸗ 
theilt und richtet nur nach dem es zutrifft, 
amd bisweilen gefthieht tu 
Und auf eine andere Zeit: ward- viel von 
der Aftwologia geredet, und von denen Fällen, 
Die da zutreffen; Da fprach D.M. Luther: 
Ich bin ſo weit kommen, und beredt in. der 
Aſtrologia, daß ich gläube , fie ſey nichts, 
Denn Phil. Melanchthon hat mir auch wider 
ſeinen Willen bekennet: die Kunſt ſey wol da, 
aber.es waͤren Feine Meiſter, die fie recht koͤnn⸗ 
ten und verftunden. Das aber haben fie gewiß 
gelehrt inihrem Almanach, daß man im Som⸗ 
mer nicht Schnee feet, noch Donner im Win⸗ 


ter,im Lenz pflugen und ſen gegen dem Herbft| 


einernten 2c. Das koͤñen die Bauren auch tool. 

Masifter Bhilippus ſagte: daß die Leute, fo 
in aſcendentel ibræ, im Aufſteigen der Waa⸗ 
ge, nach mitternachtwaͤrts geboren wuͤrden 
die waren ungluͤckſelig, denen ging es nicht 
wohl; da ſprach DM. Luther: Die Aſtro⸗ 


logi ſu nd ar unfelige Leute, die ihnen träuz | 


men, daß ihr Era und Unglise nicht von 
GO, sondern vom Geſtirne herkomme, 
darum koͤnnen ſie Feine Sud haben. 


P> 


M. Philippus haͤlt Aftrologiam: und wie die alten: Theoluge 


nichts gewußt haben von der Schullehrer 
Phantafey und Theologie; alfo haben die alten 
Aſtronomi nichts von der Aſtrologia gewußt. 

"DM. Luther ward feine Nativitaͤt, Eis 
ceronis und vieler andern: zu Nürnberg, ge⸗ 
druckt brachte; da ſagte er: Ich halte nichts 
davon, eigne ihnen gar nichts zu, abergern 
wollte ich, daß fie mir diß Argument: ſolvire⸗ 


ten; Cfau und Jacob ſind von einem Bas 


ter und einer. Mutter, auf eine Zeit, und 
unter gleichem Gefiru geboren, und doch 
gar widerwaͤrtiger Natur, At‘ und Sinn. 
GSumma ‚was von. ðSit geſchieht, und 


ſein Werk iſt, das ſoll man dem Geſuirn 
nicht ufehreiben. Ach, der Himmel fraget 


nach dem'nicht ; wie auch unſer HErr GOtt 
nach dem Himmel nicht fraget. Die rech⸗ 


te Chriſtliche Religion confutirt und wider⸗ 


legt ſolche Maͤhrlein und Fabelwerk allzumal. 
Die Welt auſſer der Religion, iſt Lucia⸗ 


niſch und Epicuriſch wie Eraſmus iſt gewe⸗ 


ſen: derſelbige diſputirete, ob auch einem 
Philoſopho und Gelehrten nuͤtze und zu ra⸗ 
then ſey, daß er fich unter das Joch des E— 
beftandes follte begeben , und ein Eheweib 
nehmen? Wohl dem, der im Glauben Goꝛ⸗ 
tes Wort gehorchet. 

Aſtrologia iſt wol eine feine Kunft, aber 
fehr ungewiß, man findet niemand, der. etz 
was gewiſſes koͤnnte anzeigen und beweiſen 
ſie bedarf wol guter Deutung, und viel Be⸗ 


denkens, wie jest unſere Domherren zu 


Meiſſen hun, Die ihr Ding alles mit Deu⸗ 
tung verteidigen: wollen, 

Da einer DM Luther: eine Nakivirät 
(wie mans nennet, D geigete ‚ fprach) er: Es 
ift eine feine luſtige hantaſeh und gefaͤllet 
der Vernunft wohl, denn ai 

ein 


4. 
— 
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fein ordentlich" son einer Linie ur andern. — "Habe ich aber nicht groſſe 
Darum iſt die Art und Weiſe, Nativitaͤten | Schande eingelegt, daß ich Bin ein Moͤnch 
zu machen und auszurechnen, und derglei⸗ worden) habe das braune Barethlein hin⸗ 
chen, dem Pabſtthum gleich, da Die aufferz | geleget, und andern bracht? Welches, wahr 
Yichen Ceremonien Geprange und Ordnung, | lich, meinen Water ubel verdroß, und that 
der Vernunft wohl gefällt, als, das geweihe⸗ ihm wehe; dennoch bin ich dem Pabſt indie 

te Waſſer Kerzen, Orgeln, Zimbeln, Sin⸗ | Haar gefallen, und zwar er mir wieder, habe 

sen, Lauten und Deutenac. Es iſt aber | eine ausgelaufene Nonne zum Weibe ge⸗ 

gar Feine rechte Wiſſenſchaft und gewiſſe Erz | nommen, und etliche Rinder mit ihr gezeugt; 
Fenntniß und diejenigen irren. gar fehr , Die | wer hat das in Sternen geſehen? Werhat 
aus dieſem Dinge eine gewiſſe Kunft und |te mirs vorhin gefaget, Daß es alfo gefchehen _ 
Erkenntniß machen: wollen, da doch Feine en Mandate Sn 











wuürde? H 000 
nicht iſt; Denn e8 gehet nicht aus der Natur Der Aſtrologiaͤ und Sternkucker ges 
der Aſtronomie, die eine Kunſt iſt; diß iſt mahnet mich gleich wie eines, der Wuͤrfel 
Menfchenfagung. © feil traͤgt, und ſaget: Siehe, ich habe gute 
Daß Aſtrologia eine gewiſſe Erkenntniß Wuͤrfel, fie werfen ſtets zwoͤfe. Num du 
und Kunſt ſey, wird mich Phil. noch niemand wirfeſt oft hin, wenn einem ziwölfefommen, ſo 
bereden. Philippus hat ſich oft hefftig bemuͤ⸗ iſt die Kunſt recht; man ſihet aber nicht, wie 
het, und befliſſen, daß er mich moͤchte da⸗ oft man zuvor 2. 356. geworfen hat, A. 
bin bewegen, daß ich feine Meynung billig⸗ ſo thun auch die Aſtrologi: wenns einmal 
fe, und es mit ihm hielte, aber er. hat mich oder zwey zutrifft und gerät, ſo Finnen fie 
niemals Eünnen dazu bereden noch bringen, | die Kunft nicht gnug ruhmen, Toben und 
ich bleibe hart und veftaufder Meynung,, die erheben; aber vom andern, das fo oft ge⸗ 
die Bauern haben, mit: denen halte ichs, fehler har, ſchweigen fe fi. ac a 
wenn ein heiffer Summer ift, daß ein Falter| Aſtronomiam nehme ich an, und gefaͤllt 
Winter darnach folger. Diefer ganze Han⸗ | mir wohl um ihres mannigfältigen Nusens 
del ift mider die Philoſophie. | willen : denn der liebe David gedenkt im - 
AIch habe oft mit Bhilippo davon geredf, | Pſalter, im 19. Pſalm v.:2. faq. des YBunz 
und ihm ordentlich erzehlet mein ganzes Les | derwerks und Gefchüpfs GOttes am Firz 
ben, wie es nach.einander ergangen it, und | mamentdes Himmels und des Geſtirns und: 
ichs getrieben habe. Ich bin eines Bauren | hat feine Luft daran; wie auch Hiob dee: 
Sohn, mein Vater, Großvater, Anherr, Orionis fomanden Peters oder Jacobsſtab 
find vechte Bauern geweſt. Da fagte ev nennet, des ſieben Geftiens und Gluckhen⸗ 
drauf; Ich wuͤrde ein Oberſter Sthultheiß, nen 2c; gedenkt Hiob 38, 31.) Das Erempel 
Heimburger, und was ſie mehr fuͤr Aemter Eſau und Jacobs macht ihre ganze Kunſt 
im Dorfe haben, oder irgend ein oberſter Gaukelwerk, und zu ſchanden. Sie pfla⸗— 
Knecht über die andern worden ſeyn Dar⸗ ſtern ſich damit allezeitttii 
nach, fprachiich iſt mein Vater gen Mans | "3. Argumente und Schlußreden wider die 
feld gezogen, und dafelbft ein Berghauer; wo mu u dksloger © 1. 0m 
worden; daher bin ich md.ui © DS Lehre ,;fp mitder Materie umgehet, 
Daß ich aber bin Bascalaireus, Mägie] 3 ift ungetwiß „denn Die Materie iſt 
fier ein Moͤnch ꝛe abarden‘, das ſtehet im — naafal ohne Form, und oh⸗ 
4 3 ne 
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ne einige Qualitaͤt und Geſchicklichkeit: Der werde. Ad, was fol ich viel fagen? ihr 
Aftrologen und Sternkucker Lehre gehet mit ſeyd grobe Sefellen, vermeffet euch viel, das 
der Materie um; Darum ift fie ungeriß. | euch unmöglich iſt. re 
0) Gemeine Beiffagungen und Verfun| Er, Bhilippus aber blieb auf feiner Mey⸗ 
digung, da man etwas insgemein zuvor verz | nung, verfheidigete die Aftrologie, und fprachz 
kuͤndiget, wie es ergehen ſoll, veimet noch | Sie reden von der Materie, daß aiſo ges 
zeucht fich nicht auf einzele und fonderliche ſchehen koͤnnte, und daß die Materie geſchickt 
Dinge und Perſonen, non competunt fpe- [und tuͤchtig ware zu ſolchem etwas Da 
cialibus er indiuiduis: Nun aber hat die lachete D. M.Luther uͤberlaut, und ſprach 
Aſtrologia und der Sternkucker Lehre gemei⸗ Was iſt das anders gefagt, denn wenn 
ne prædictiones und Verkündigung, fo nicht | Öreger Tifcher zu mir Fame, und fpräche: 
auf einele Dinge Eönnen gewiß gevichter | Aus dem Bret kann wol ein Tiſch werten, 
werden; ergo, darum thun die Sternkunft- | ja es kann auch wol eine Tafel oder fonft et⸗ 
ler und Afteologi unrecht, daß fie die auf | was anders daraus werden.. Was ift aber 
fonderliche, einzele, geroiffe Dinge und Leus | das gefagt? Was vermeffet ihr euch, auch 
- te ziehen. |vonallen Dingen ſo gar geroiß zu fagen, als 
3) Wenn ihrer viel in einer Schlacht, auf| Eünnte der Feines nicht fehlen, das ihr ſaget? 
. einmal zugleich umkommen ‚ erfchoffen oder] Dasihr aber von der Materie ſagt iſt nichts 
erfehlagen werden, die find ja nicht in-einer | denn diefelbe ift ohne alle Qualitaͤt und Ges 
ley Geftien geboren und jung worden? Und | fehicflichEeit, und informis , hat. Feine Form 
ſterben doch allzumal zugleich in einer Stun: | noch Geftalt. Diß fagte D. M. Luther, daer 
de, ja, oft in einem Nu, fonderlich vom Ger | redete vonder Stunde,in welcher die Frucht in 
ſchuͤtz. Darauf antwortet D. M. Luther | Mutterleibe empfangen wird , nach. welcher 
und fagte: Philippus ſolvirts alſo: Genera-| fie, die Aſtrologi, pflegen die Nativitaͤten und 
lia cedere fpecialibus , gemeine Nede und prædictiones zu machen, und aufzurichten. 
Anzeigung weichen fonderlichen und einzelen. | Und vefutivte und widerlegete es ihm, da er 
Da lachte D.M. Luther und fprach zu Phi⸗ |fagte: Der Same rare die Materie; wels 
lippo: Ergo, fo fagt ihr felbft und befennet, | ches D. M. Luther verneinete, fondern fag- 
daß eure Afteologia Iehret und begreift nur |te für beftandig.und gewiß: Es wäre eine 
was gemeine iſt: mie mir denn Philippus | Subftantia, ein felbftwwefend Ding, nicht eis 
zuvor oft gefaget hat, Daß fie fey eine ebene ne Materie , denn Diefelbe ware informis, 
gerade Kraft: Und fie fagen von einer ebe⸗ ohne alle Dualitat, hatte Feine Form noch 
nen Elaren Kraft und Wirkung, und daß Geſtalt. : 
das Geſtirn gibt wol eine Zuneigung, noͤthi/ Sch glaube, dag M. P. Aſtrologia und 
get aber nicht: und fey ihre, der Aftrologen, | Sternkunftlehre gleich fey, als, wenn ich ei⸗ 
Meynung nicht, daßes ſtraks alſo und nicht Inen ſtarken Trunk Wein. oder Bier trinke, 
anders gefchehen und. ergehen mußte, Ja, wenn ich’ Gedanken habe. 0 
fprah D. M. Luther, ihr fagts und deutet es 4 Wider die Aftrolögie, 
auf fonderliche gewiſſe Perfonen und Ders Yfefe erfte ‚ wird die Aſtrologia für einen 
ter, und, das noch mehr und das gröflefte| “* folchen Handel angefehen, wie der So⸗ 
ift, ihr bejahets und verkuͤndigets zuvor Die: phiſten, de; decem Prædicamentis realirer 
fem und jenem Sande, daß ihm alfo gehen! diftindis, von den sehen: Worten /die ſie 
” - KI&- 
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Pradicamenta nennen ‚wefentlich unterfchier | GOtt verordnet bat allen Völkern ums 
den; da Doch. alles falich und erdichtet iſt, ter dem ganzen Simmel. — 
ob. wol ſolche Eitelkeit wunderlicher AWerfe] Sie aber, die Sternkucker, und die aus 
übereinftimme und fich veimt mit Argu⸗ dem Geftivn wollen wahrfagen und verfüns 
menten, Solutionibus, und andern Handeln, |digen, wie es einem gehen fol, erdichten, 
alfo, daß man in fo viel Hundert Jahren, uns daß fie Die Erde verfinftern und betrüben und 
ter fo viel Geeten, Thomiſten, Albertiften, |fchädlich feyn. Denn alle Ereaturen GOt⸗ 
GScotiften, nichts fo für wahr gehalten hat, |tes find gut, und von GOtt gefchaffen, nur 
denn Diefelbige. Sum andern, Iehret fie] zum guten Brauch. Aber der Menfch mas ı 
nicht, das man doch am meiften wiſſen follz|chet fie böfe mit feinem Mifbrauchen. Und 
te; fondern wie lange du leben füllt: ſagen es find Zeichen, nicht Monftra, Ungeheuer. 
gar nichts gewiſſes zuvor, weder Zeitnoch| Die Finfterniffe find Ungeheuer und Mon⸗ 
Ort: ift nur eitel Raͤtzelwerk: Allein die ſtra gleichwie Mißgeburten. 
Perſon zeigen fie, und fehlen gar oft dran.| D. M. Luther ſagte von der Narrheit der 
Zum dritten, hat GOtt ein gewiſſes Ende Mathematicotum und Aftiofogerum , der. 
geſetzt. Babylon die fagte wi Ich will| Sternfucker, die von einer Suͤndfluth oder 
wol fißend bleiben. Nom die fpricht: Mir groſſem Geroäffer harten gefagt , ſo Anno 
ift das Negiment ohne Ende gegeben; item, | 1524. kommen follte, das doch nicht gefchabz 
Alexandro und den andern Kaͤhſerthuͤmern fondern das folgende 25. Jahr ftunden die 
und Konigreichen. Davon Iehret Aſtrolo⸗ Bauren auf, und wurden aufruͤhriſch. Das 
gia nichts, daß fo groffe Reiche follten feyn, |von fagte Fein Aftroloaus nicht ein Wort. 
noch tie lange fie ftehen und bleiben würden. Er redete aber vom Buͤrgermeiſter Hen⸗ 
Sum vierten, ſo iſt fie vom Teufel erfunz dorf : derfelbe hieß ihm ein viertel Bier in 
den und erdichtet, auf, Daß die Leufe vom fein Haus hinauf ziehen, wollte da warten. 
Eheſtande, und allen göttlichen und menſch⸗ auf die Suͤndfluth, gleich als wuͤrde er nicht 
lichen Aemtern und Ständen abgeſchreckt zu trinken haben, wenn ſie kaͤme. Aber zur 
wurden. Denn fie fagen nichts Gutes aus Zeit des Zorns war eine Conjunctio, die hieß 
. dem Öeftirn, machen, daß fich Die Gewiſ⸗ Suͤnde und GOttes Zorn, das war eine 
fen fürchten vor dem Fünftigen Unglück, das| andere Conjunction, denn die im 24. Jahre. 
doch ungewiß ift und in GOttes Handen| Den Sternen glauben, darauf vertrauen, 
ſtehet, und veriven und marfern das ganze oder fich dafuͤr fürchten, ift Abgoͤtterey wi⸗ 
Leben durch folchen Argwohn und unnügen|der das erfte Gebot GOttes. Alfo fage 
Gedanken. Zum fünften, gefchieht GOt⸗ Philippus: Der Känfer Carl würde leben 
tes Ereaturen Gewalt und Unrecht , denn |bis ins 34. Fahr. Darauf ſprach D. M. 
GoOtt hat fie gefchaffen und an das Firma⸗ Luther : So lange ftehet die Welt nicht; 
ment gefegt und gehefftet, daß fie Das Erd-|Ezechiel iſt dawider. Denn wenn wir den 
reich erleuchten, das ift, fröhlich follen ma⸗ Türken wegfchlagen, fo ift Daniels Prophe- 
chen, und gute Zeichen feyn der Jahre und |zey aus und hinweg, alsdenn ift der Zunge 
Zeiten, wie 1Mof. 1, 10. und im s Buch Mo- ſte Tag gewißlich vor der Thür. | 

- fie gefchrieben ftehet: Und GOtt ſahe, daß 5. Septimus annus Climactericus. 
es gut war; Und: Welche der HErr dein Am Tage Bonitacii iſt mein Sohn Hanns, - 

| | N ſprach D. M. Luther, fechs Jahr rd 
un 
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und gehet i in das fiebente Jahr. Ego: cele: | Iniez. anno: apperunt maiora et coniugi⸗ 
brabo eius natales qui iam ingreditur ſep⸗ um. Anno 28. funt Oeconomi er’ Patres 
timum annum, qui eft Climactericus, id Banane ‚Anno. 35. funt Politici aut Ea 
 eft, varistinus, denn dasfiebente Fahr wan⸗ | clefiaftici. "42. anno'ibi funt reges, et mox 

delt allzeit Den Menfchen ‚Prima eft infan- | deinde fenfu:deficiunt. Sic feptimusannus 
tia, deinde püeritia, ĩn qua ‚affuefaciendi | cuiuslibet hominis eſt Climaclericus, adfe- 
— ad literarum ſtudia et artes. Im vier⸗ rens nouam vitam, mores et Be sondi 
sehenten Jahr beginnen fie in die Welt zu | tionem. | | 
a Ibin tune di funt in maioribus. 


„ Das LXXI. — * — 
Von Zeichen und Wetter... 


Ä ano 1517. da das Evangelium Mathematici heiſſens Chaſma. — 
N aufging, iſt im Monde ein ſchoͤn groſſe — in der Luft. D. M.Lu⸗ 
‚hell Crucifix gefehen worden zu ther, und D. Pomer hattens daheim auch 
Weimar, von beyden Chur⸗ und | gebüret und geſehen, und fagfen, es waͤre 
Fürften zu Sachſen ꝛc. wunderbarlich, und meht weit von den ſie⸗ 
Anno 1516. hat H. Johannes zu Sachfen ben Sternen, fo die Bauren den: Wagen 
zu Weimar gefehen einen groffen rothen | nennen, gegen mitternachtivärtsgerueft; und 
Stern, der in der erſte iſt verwandelt in ein wäre gnug wenns in Africa, Aſia, und 
hell Licht, darnach in ein Creuz, zum:dritten, | hisigen Landen geſchaͤhe, unter dem Zioplch 
in einen gelen Stern, ift zulegt tieder zu eis | Caneri. 
"nem gemeinen, geroöhnlichen Stern wor⸗Es it, ſprach UM. Luther, gar teufe⸗ 
| — Ich halte, daß die Teufel haben wol⸗ 
Das iſt geſchehen das Jahr zuvor, che fen eine Difputation anrichten, und ein Enz 
das Evangelium angangen ft. Damals gel hats durchs Chaſma verhindert, hat ihnen 
habe ich, D. M. Luther, es aufs Evangeli⸗ |ein Loch durch. die Propofitiones geriſſen. 
um gedeutet, Daffelbige ging in der erfte] Aber folcher Zeichen, der unzählig viel geſche⸗ 
roth auf, darnach brannte es, und brachte|hen, achtet Die Bet nicht, fie bleibet im⸗ 
das Creuz, denn es ward veidunkelt Dusch mer ficher. 
Aufruhr und Secten. Aberich halte nichts] Anno 1539. am 18. April um 4 . gegen 
gewiſſes von folchen Zeichen, denn: es ſind Abend, war eine: Finfterniß der Cohn, 
gemeiniglich teuflifche und: betrügliche Zei⸗ welche D. M. Luther fleißig anſahe bis zum S 
chen. Der Zeichen haben wir diefe funfze⸗ Ende, feufzete und bat, daß GOtt einen beß 
hen Jahre her viel gefehen. fern Ausgang wollte geben, denn wir fuͤrch⸗ 
Anno 1536. am 16. Septembr. am Sunn? teten; ſondern daß alle Menfehen Durch Diefe 
abend auf den Abend, zwiſchen 6. und 7. Uhr, und andere Zeichen zur Buſſe und zum Ge⸗ 
wetterleuchtets ſehr, und Fam ein grofler 9 ger | bet gegen GOtt beweget würden. 
waltiger Donnerſchlag drauf; da acht Ta-| Darnac) um 6. kam ein Donner mit eis 
ge zuvor eine grofle Kalte geweſt war, Die nem ſehr fruchtbaren Degen, der Das * 
veic 
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aus dem Sande, das zumalmete Kieſelſtei- vor groſſer Geilheit; aber wir Sachſen he 
ne find, bringeſt Halmen und Aehren. Lie⸗ duͤrfens nicht, darum haben wir auch che 
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veich und die Bäume erweckt und feuchter. | migFeit, fondern um feines Namens willen 
Da fprach er mit Dankffagung: Das ift| daß er nicht gelaftert werde. Als wollte er 
ein ſchoͤn Better, das gibft du ‚ung, lieber | jagen: Sch will den Buben noch einmal ein 
Gott, die wir fo undankbar, boͤſe und gei- | gut Jahr geben; darum laſſet uns beten um 
Hg ſind. Nun wolan, du bift ja ein from⸗ das tägliche Brod. RR 
mer GOtt. Das thate der Teufel nicht,| Da ein fehr fruchtbar Wetter am Him⸗ 
def bin ich gewiß. Das iſt ein fruchtbarer | mel vorhanden war, fagte D. M Luther mit 
Donner, der das Erdreich zuſchuͤttelt, daß Seufen: Ach, GOtt Lob, das ift ein ſchoͤn 
es aufgethan wird, und gibt einen Geruch, | Wetter! GOtt ift barmherzig, der ſolches 
gleichtvie das Gebet der frommen Ehriften Unwuͤrdigen und Unverdienten gibt, daß wie 


vor GOtt einen Geruch gibt. doch auch frommer wurden. Weunn dasges 


Da D. M. Luther auf dem Wege nach ſchaͤhe, fo hätten wir alhie das Paradiesund 
Leipzig fuhr, und fahe die Saat, daß fie ſo den Himmel. Cs würden alle Jagen und 
fehon und lieblich, und geil im Felde flund, | alles, was uns verdrußlich und zuroider if; 
betete er und dankte, und fprach: Ach, Tier |geandert werden und aufhüren, Naupen, 
ber HErr GOtt, du willt uns ein gut Jahr | Ameiſen, Zwiefalter undalles Gewuͤrme und 
geben, wahrlich, nicht um unferer: Froͤm⸗ | Unziefer, follten unſernFruͤchten Feinen Scha⸗ 

migfeit wilien, fondern um deines Namens |den hun; fondern es würde alles Tieblich 
willen. Gib, lieber Vater, daß wir ung gruͤnen und fragen. Aber die Strafe der 
beffern, und in deinem Wort wachſen und Erbſuͤnde gehet inder ganzen Welt, über alle 

zunehmen, denn Das find nichts anders, denn | Ereaturen. Jetzund wird man in Thuͤrin⸗ 
Wunderwerke, daß du aus der Erden, ja, gen und Meiffen müffen die Saat fehrapffen 


ber Vater, gib uns, deinen Kindern, dastäg- | Ernte, denn fie. 


liche Brod. Da eine fehr luſtige Zeit und ſchoͤn Wer | 


Anno 1339. ward sehen Tage ein Comet |ter war im May, welcher eine Figur iſt der 
gefehen im Loͤven; da fprach D. M. Lu⸗ Auferſtehung; fagte D.M. Luther: Sehet 
ther: Wir haben gnug Zeichen gottlichen\ doch, wie paaren und zuehelichen fich die 
Zorns, aus der heiligen Schrift, am Him⸗ Baͤume! Wie lieblich grimets! wie ein 


melund auf Erden, aber es folget, leider, kei⸗ koͤſtlicher Maͤy iſt das, deßgleichen ich nicht 


ne Beſſerung. Es muß GOttes zornige Di: gedenke. Da es alſo fortfaͤhret, ſo wird ein ſehr 
ſitation und Heimſuchung kommen, iſt es an⸗ gut und fruchtbar Jahr werden, wie denn die 
ders nicht der Juͤngſte Tag, der alles auf⸗ Welt auch voll iſt. Ach, daß wir doch GOtt 
raͤumen wird. Deſſelben Cometen Schwanz vertrauen koͤnnten! Was wird doch in je⸗ 
war nicht lang, und ſtreckte ſich gegen Mitz nem Leben werden, ſo GOtt folche duſt kann 
— nzʒeigen in dieſer Pilgrimſchaft und elenden 
Anno 1539. auf den er. Aprilis, Fam ein Leben? - Eh 
Donner: und fruchtbar Wetter; da befete] Anno 1539. den 10. Junii, Fam ein groß 
D. M.Luther, dankte GOTT und ſprach: greulich Wetter, welches ein Unglück bedeu⸗ 
Ad), wie ein edles Wetter, welches ung unz tete, fo vorhanden war; da ſprach D. M. 
fer HErr GOtt gibt, nicht um unſrer Froͤm⸗ Luther: Ach, wie mancherley Weiſe bat 
—* Lutheri Schriften 22, Theil, Eee eeee | Gott, 
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2. Des Satans Weiſſagungen ſind geſchrau⸗ 


GH, ums zu demuͤthigen, und Tann ung ; 

— dahin — = + © 2, "bet und zweyzuůngig. Ye 
demuthigten, und. ihn durch vechtichaffene IS Weit fragte von des Satans Weiſſa⸗ 
Buffe und Ölauben erfenneten und anruffes M. aung: Er hätte feine, des Apr: 
sen. Diefen Abend ift ein ſehr fruchtbarer | Borrede und Urtheil im Lichtenberger geles 
und lieblicher Regen Fommen, der das Erd- fen, von den Prophezeyen der Gttlofen, 
reich gefeuchtet hat. Darnach fagte ev: die allezeit gemein, ungeroiß und zweyzuͤngig 
Ach, wir willen nicht, was Theurung und |mären, daß mans beugen, drehen und verftes 
Hunger iſt. Sehet an die Zeit des Pro- [hen koͤnnte, wie man wollte, find nimmer 
pheten Elia, welch eine Noth und Theurung [nicht gewiß, noch gehen ad fpeciem, treffen 
war da? da es in Drey Fahren und fechs nimmer recht zu. Und brachte dagegen vor 
Monaten nicht vegnete, und alle Brunnen der Wahrſagerin Erempel, die Samuel vom 
vertrocknet waren, daß fehier alle Menfchen | Tode auferteckte,der da weiffagte,und ſprach: 
und Thiere Hungers fturben, und nur des Morgen wirft: du ſterben ꝛc. welches 
Königs und feiner Raͤthe Pferde übrig und auch alſo gewiß geſchahe. = Sam. 28.7. ſqq. 
lebendig blieben. Denn Elias ſprach: So] Da anttvortete D. M. Luther und ſprach: 
wahr der HErr, der GOtt Tffeael lebet, In dem Woͤrtlein, Cras, Morgen, iſt eis 
vor dem ic) ſtehe, es ſoll dieſe Jahre wer ne Amphibolia, eine ungewiſſe, zweifelhafti⸗ 
der Thau noch Regen kommen, ich ſage ge Rede; es habe gefehlet oder zugetroffen, 
esdennzc. Und ging aljo davon, Kon. dieſen oder den andern Tag. Der Satan 
77,1. Sch halte, daß fie Eliam für einen weiß nicht gewiß, wie es ergehen wird, dar⸗ 
Zauberer werden gehalten, und ihm anallen Jum aibt er Antwort mit zweyzuͤngigen, zwei⸗ 
Orten nachgetrachtet haben. felhaftigen Worten. 


ir Es heißt auf Schrauben gedrehet: denn 
Da ein ſchoͤn Wetter zur Erntezeit war, 


wenn man einen auf Antroort Dringet, und 
ſprach D. M. Luther: Diß Jahr hat unfer er Fann weder Ja noch Nein fagen, und doch 
lieber HErr GOtt alles nach unferm Wil⸗ |nicht fehrveigen, ſo muß man eine Schraube 
Ten gemacht, hat uns wunderfamer Weiſe drehen. Alſo antwortete Chriftus den Ger 
Friede gegeben, und den vorhabenden Krie⸗ ſandten von den Pharifaern und Herode, 
gen und Blutvergieſſen gefteuvet. Er ſeg⸗ 
net uns die Früchte und das Getraide 
mitten in der Theurung. Er ſtellet fich 
gleich gegen uns, wie der Spruch im 
Pſalmen faget: Zr thut was die Gottes⸗ 
fürchtigen begebren , und hörer ihr 
 Schreyen , und bilft ihnen. Pſ. 145,10. 
Aber wasthun wir? Ja, GOtt frey verach- 
ter, geflucht, gelaͤſtert. Da muß denn fol- 
gen alles Ungluͤck, daß er feine Dand wird 
muͤſſen einziehen, 





Ob man dem Käfer follte Zins geben? Wie 
auch Abraham Abimelech, dem Koͤnig, fein 


ı&am. 30. fteitte wider Amalek mit dem 
gottloſen Könige Achis, da er fagte: Ich will 
mit meinem Herrn, dem Künige, wider die 
Feinde; da doch der Tert fagt: Er babe 
fein Angeficht verfteller. Das beißt auf 
böfiich, Schrauben gedrehet; auf Deutfch, 


Schopfſe ausdrehen, | 
——— Das 





re tn. — Senden 


Matthaͤi 22, 20. or. da er gefragt ward; 


Weib zuftellte, Moſ. 20,2. Und David _ 


ausdrehen , wie fich die Buben mit dem 


u u Se 2, 


en ; Ber * 


* * 
EEE 
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Das LXXI. Capitel. “ 
Bon Studien. 


i Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels 
Gute Bücher, und berer wenig, fol man oft Iefen ı, Von den Mahlen 5 
Bon Eomoͤdien Bon der Seigerkunſt 6. 


| 

Don mancherlen Künften und Handwerken 6, : | 

ea e N ; se; 

1. Gute Sücher, und der wenig, ſoll man of die Liebe ware eine Urfache feiner Krankheit, 

en leſen. das Studiren aber braͤchte in ſehr weni 

ee Martin Se Ai ‚allen, 

ſo ſtudirten, in welchen Kuͤnſten ſelbſt, im Anfang des Evangelii, ſchier der, 

es auch) waͤre, daß fie gewiſſe Bu⸗ |gleichen gefchehen ware, N 






daß fie denfelben oftmals Iefen und wiederle⸗ ſahe Eein Buch an: zulest, da er nun foo 


ſen; alſo, daß fie gleich in fein Sleifth und Blut vermahnet ward, daß er doch auf eine volle 


e 


verwandelt wurden, als waͤre ihnen deſſelben Woche anhübe ; Da ers nun chat, und 
Art zu reden und zufchreiben angeboven. eine halbe Sunde gefeffen, und ins Buch 


Denn mandherley Bücher Iefen, machet |oefehen hatte, fund er auf, ward jornie, 


mehr Verwirrung, Denn daß man, etwas warf das ‘Buch auf die Erde, trat mit Fuͤf 


gewiſſes und ftandhaftiges daraus Ternet. |fen drauf, und fprach: Willt du mich denn 
Gleich als die, ſo allenthalben wohnen, 10 |thüriche machen ? Studeo, Studes, Srudui, 
fie hinkommen, und bleiben an Feinem ge⸗ |Studere habet Stultum in Supino; Stu⸗ 
wiſſen Ort, die wohnen nirgend, und find |diren macht Narren. | 
ankeinem Drt gewiß daheime. Und gleich- 2. Von Comödien. 
wie wie in der Gefellfchaft nicht täglich aller Foster Johannes Eellariusfragte DM. 
guter Freunde Gemeinfchaft brauchen, fon- Luthern um Rath: Es waͤre ein Schulz 
dern etlicher wenigen und auserleſenen; alfo |meifter in der Schlefien, nicht ungelehrt, der 
fol man fich auch an die beften Bücher ger Ihatte ihm vorgenommen eine Comodien im 


Don der Hebung mit Singen und Fechten — — 


dieſen Effect und Wirkung; wie ihm den — | 


cher vor fich nahmen, und dieſelben Ynderzehleteein Erempelvon einem Stus 
mit Fleiß leſen und machten ihnen denten, der zu Erffurt zwey Jahre ſein Ste 
einen guten Autorem und Buch fo gemein, bengeſell war geweſt. Derfelbe, ſprach er, - 


\ 


wöhnen, und ihm diefelbigen gemeine machen, Terentio zu agiven und fpielen; viele aber - 


und auf einem Naͤglein koͤnnen. lärgerten fich daran , gleich als gebührete eis 


Anno 1538. am ıs. Tage Augufti, fiel ein nem Chriſtenmenſchen nicht ſolch Spielwerf 


feiner gefchicktee Student in Wahnwitz ar⸗ aus heydnifchen Poetenze. was er, D. Luz 


beitete und machte fich matt, und ableiblich, \therus, Davon bielte ?. Da fprach er: Co⸗ 
mit ftetem Wachen und Reden. Die Urfache moͤdien zu ſpielen fol man um der Anaben 


ober feiner Krankheit war, daß er gar zu ſehr in der Schule willen nicht wehren, ſondern 


über den. Büchern gelegen twar, und ein geſtatten und zulaffen. Erſtlich, daß fiefich 
Mägdlein lieb hatte. Mitdemfelbigen ging |uben in der Lateinifchen Sprache. Zum: 
D. Martin Luther aufs allerfreundlichfteum, andern, daß in Comoͤdien fein Eunftlich er⸗ 


wartete Der Beſſerung, und fprach; Daß Dichter, abgemahlet und vorgeſtellet werden 
2 a Rigener. folche 


bſbolche Perfonen, dadurch dieLeuteunterrich-] 


8 re Kinder und’ junge Leute zum: Eheſtande 


AR 2, 
) 
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3. Von man cherley Runſtſtuͤcken und send: 
werken. 2 — 


tet, und ein jeglicher ſeines Amts und Stan⸗ 
des erinnert und vermahnet werde, was ei⸗ 
nem Knecht, Herrn, jungen Geſellen und | = mit ſeltſamen wunderbarlichen Buchſta⸗ 
Altengebühre, wohlanftehe und waser thun ben und Ziffern gefchrieben, -daß es niemand 
ſoll, ja, es wird darinnen vorgehalten und |Tefen Fonnte. Da fagte D.M. Luther: Das 


vor Die Augen-geftellt , aller Dignitäten | erfinden höhe fcharffinnige Koͤpffe, und ft eis 


Grad, Aemter und Gebühre, wie ſich ein neAnzeige ſehr boͤſer Zeit. Alfo liefet man von 









ferlichen Wandel, wie in einem Spiegel. |fehrieben hat. Man fagt, daß Kayfer Earl 
Zudem werden darinnen befehrieben und | der Sunfte um feiner Schreiber Untreue wil⸗ 
- angezeigt Die iſtigen Anfchläge und Betrug | [en , in geoffen wichtigen Sachen zweyerley 
der boͤſen Bülge ; deßgleichen was der El; Buchftaben und Briefe mit widerwartigem 
tern und jungen Knaben Amt fey, wie ſie ih⸗ Fa Va — 
4. Vonder Handwerksleuten Untreu. 
Foetor Martin Luther fagte viel von der 
— Soffart und Wachläßigfeit der Hand⸗ 
werksleute, die unfleißig wären, machten 


jiehen und halten, wennes Zeit mitihnen ift, 
und wie die Kinder den Eltern gehorfam feyn, 
und freyen follen 2. Solches wird in Co⸗ 
moͤdien vorgehalten, welches dennfehr nuͤtze 
und wohl zu wifferift. Denn zum Regi⸗ 
ment kann man nicht Fommen, mag auch |von. ch, fprach er, habe Tuchsgnug, ich 
daſſelbige nicht erhalten, denn durch den Chez | mag mir ‚aber Feine Hoſen laſſen machen: 
ftand. Und Ehriften füllen Comoͤdien nicht | ich habe dig Paar Hoſen felbft viermal geflickt, 
ganz und gar fliehen, darum, daß bisweilen | will fie noch mehr flicfen, ebe ich mir neue 
grobe Zoten und ‘Bulerey darinnen feyn, da laſſe machen: denn es ift Fein Fleiß, ſie neh⸗ 
‚man doch um derfelben willen auch die Bi⸗ | men viel Materie, und gebenihm Eeinerech- 
bei nicht dürfte lefen. Darum ifts nichts, |te Form noch Geftal. Darum ifts in 
daß fie folches fuͤrwenden, und um der Ur⸗ Welſchland wohl geordnet, da die Schneis 
fache willen verbieten wollen, daß ein Chris | der haben eine fonderliche Zunft, die nur al⸗ 
fte nicht follte mögen Comoͤdien Iefen und |Tein Hofen machen, und fonft Feine Kleider 
fpielen. mehr: bie gieffen fie Hofen, ABammesund 
Comoͤdien gefallen mie ſehr wohl bey den Rock alles in eine Form, und uber einen 
Nömern, welcher fürnehtnfte Meynung; Cau- Leiſten. ! 
fa finalis, und endliche Urſache ift geweſt, daß | — RN 
fie damit, als mit einem Gemahlde und les | HYfnno 1539. den 9. Febr. redete D. M. Lu⸗ 
bendigen Stempel, zum Eheftand locken und ther, von Welſchen Mahlern, wie ger 
von Hurerey abziehen. Denn PBolicenen |fehieftund finnreich fie waͤren, denn ſie koͤnn⸗ 


5, Yon Wahlern 


und weltliche Negimenfe Eönnen nicht befte- ten der Natur fo meifterlich und eigentlich 


hen ohneden Eheftand. Ehelofer Stand, der [nachfolgen und nachahmen in Gemahlden, 

Coͤlibat und Hurerey ſind der Negimente und} daß fie nicht allein Die vechte natuͤrliche Far⸗ 

Welt Peſtilenʒ und Gifft. be und Geſtalt an allen Gliedern — ſon⸗ 
| ‘ ern 


— 
en. 


8 ward geweiſet der Fugger Handſchrift, | 





jeglicher in feinem Stande halten foll im aͤuß Julio Cafare, daß er folche Buchftaben ge⸗ 


Sinne fchreiben laffe, und denn einen ver⸗ 


nichts Guts, und nahmen viel zur Lohn da⸗ 


— —— 
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dern auch die Gehee, ale lebten und ber 


wegten fie fich. 


Flandern filge und ahmet iönen etlicher⸗ 
maſſen nach, denn die Niederlaͤnder, ſon⸗ 
derlich die Slämminger, find verfehmigte und 
liſtige Koͤpffe, lernen bald und Teichtlich frem- 
de Sprachen, denn fie haben eine behende 
und fertige Runge : und wenn man einen 
Slämminger in einem Sacke durch Italiam 
oder Frankreich führete, ſpricht man, u ler: 
net er bald die Sprache, | 

6. Von der SeigerEunft. . 
Di Seigerkunſt ift ein ſchoͤn, herrlich 
Ding, fo erfunden ift. Denn eg zei⸗ 
get die Zeit und Stunde, ſo eigent lich und ge⸗ | 
wiß an: wennes reden koͤnnte, ſo thaͤte es wie 
die Menſchen nach ſeinem Amt. 
7 Uebung mit Singen und Sechten, 


E iſt, De DM. Luther, von den Alz 
ten ehr wohl bedacht und geordnet, daß 
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fich die Leute üben, und etwas ehrliche und. 
nuͤtzlichs vorhaben, damit fienicht in Schwel⸗ 
gen, Unzucht, Fyeffen, Saufen und Spies 
Ion gerathen. Darum gefallen mir diefe zwo 
Uebungen und Kurzweile am allerbeften, nemz 
lich, die Mufica und Nitterfpiel, mit Fech⸗ 

ten, Ringen ꝛc. unter welchen das erſte die 


N 
4, 


Sorge des Herzens und melancholifche Gr 


Danfen vertreibet; Das andere machet feine 
gefchickte Gliedmaß am Leibe, und erhält 


ihn bey Geſundheit, mit Springen ze. Die 
endliche Urfache iftauch, daß man nicht auf 
Spielen und Doppeln 


Zechen, Unzucht, 
gevasbe; mie man jest, leider, fiehet, an 
Höfen und in Städten, da ift nicht mebr, 


denn: Es gilt dir! ſauf aus! Darnach fpiele 


man um etliche hundert oder mehr Guͤlden 


Alſo gehets, wenn man ſolche ehrbare Ue⸗ 


ee und a er und — 
laͤßt. 
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Gelehrten. 


Ordnung der Abtheilungen diefes Capitels 


Künftiger Mangel an gefeketen Renten nv. 
: Die Welt kann ohne gelehrte Reute nicht an ER 2. | 
 Hiltorienichreiber -find wenig. 3. 
Bon Eirerone und Ariffotele-a. 
Bon der Kraft ns reinen Worts —— 5. 
Bon Strabone 6 
en Sifioeienichreibern und Poeten 7. 

on. 
Don aefop Bo 
Welcher Pücher man vermwerfen folle 10, 
Sn etlichen Gelehrten unſerer Zeit I 


1, Känftiger Mangel an —— —— 
0 He etliche wenige Jahre vergehen, 
fo wird man erfahren, daß man 
geln wird an gelehrten Reuten, 
x daß man ſie würde aus Brettern 
0. Schneiden ‚und aus der Erde gra⸗ 
Sen, wenn man fie m nur haben Eünnte 






es regieren. Wenn GOTT 


Gonderliche Kedner ı2. 
Vom Thoinas Morus 13. 
Bon D. Staupik 14 


Dan und wie man für die jungen Milchchriſten Una 


15. 
Einfältige —— die beſten 16 
Vom Brentio 1 
Von Bucero 7 


Bon M, Ammerbachiv 19. BIN 


Don dem Unterfchied der Gaben 20. 


‚Don Arifiotele und Eicerone zı. 


wird aber nicht helfen, man n berſundiget fi ch 


jetzt zu ſehr an GOtt. 


2 Welt kann ohne gelehrte Beuteniche regieret 


werden. 


Die Schreibfeder F füllen die Welt 
Tͤrnete und alle 


Eee eeeez Ge⸗ 


Wehhen Verſtand und gelehrt Eon, und 


2, 





— 


Er 
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Gelehrten ausder Welt wegnaͤhme, fo wuͤr⸗ | nachdem Cicero in groffen Sorgen, im Ne 
—— Leute gar zu Beſtien und wilden Thies | giment geſteckt ft, und groſſe Binde, Mi 
zen; da wäre Fein Verſtand nach Witz Fein | he und Arbeit auf ihm gehabt hat, doch if 
Hecht, fondern eitel Rauben, Stehlen, Morz |er weit überlegen Ariſtoteli, dem müßigen 
den, Chebrechen und Schaden thun. Wer Eſel, der Geld. und Gut, und gute faule 
Den andern vermag, Der ſteckt ihn in Sack. | Tage gnug hatte, Denn Cicero hat die 
Der Poͤbel wollte, daß Feine weiſe, verftanz | feinjten und beften Quaͤſtiones in der Philos 
Dige, gelehrte Leute und Prediger waren, | fophia gehandelt: Ob ein GOtt fey? Was 
Daß fie möchten leben ‚wie fie wollten. Tenn GOtt ſey? Ob er fich auch menfchlicher Hans 
das geſchaͤhe, ſo verginge die Welt; denn |del annehme, oder nicht? und es müffe ein 
ohne Verſtand, Weisheit und Geſetze, koͤne ewig Gemuͤth ſeyn 2c. Ariſtoteles iſt zwar ein 
nen weder Türken noch Tartern leben und |guter und liſtiger Dialecticus geweft, der 
Haushalten. Sind es Menfchen, fo mufr|den Methodum und richtigen. ordentlichen 
fen fie Nechte, Gefege und Ordnung haben ; Weg im Lehren gehalten hat; aber die Sa⸗ 
Wwo nicht, ſo werdens Bare, Wolfe, Loͤwen chen und den rechten Kern has er nicht ges 
und Beſtien, ohne Deconomie und Polizey, lehrt, wie Cicero. Wer Die rechtfchaffene 

da Eein hauslich und weltlich Regiment und Philoſophiam lernen will, der leſe Ciceronem; 
Zucht iſt. on | Eicero ift ein ſehr weiſer Mann geweſt, 
0.0023. Wenig Kiſtorienſchreiber.  |hat mehr gefchrieben, denn alle Philoſophi, 
Da geredet ward, daß fo tvenig waͤren, und alle ‘Bücher. der Griechen. durchleſen 

/ die Hiftorien gefehrieben hatten in alz| Mich wundert, daß der Menfch, in fo viel 
len Nationen, fonderlich Deutichen. _ Ja, groſſen Geſchaͤften und Handeln, fo viel hat 
ſprach D. M. Luther , wer wollte Hiftos koͤnnen leſen und fehreiben. Die Epiften 
vie fehreiben, und Die Wahrheit fehreiben?|Eiceronis verftehet niemand recht, er fey 
Der Griechen Koͤpffe waren fehr verſchmitzt denn zwanzig Jahr in einem fuͤrtrefflichen 

und liſtig: die Italiaͤner find ehrgeizig und | Regiment geweſt. 

hoffartig: Deutfche, wuͤſte und wilde. Li⸗ Cicero, ein meifer und fleißiger Mann, 
vius hat befchrieben der Roͤmer Hiftorie und | hat vigl gelitten und gethan. Sch hoffe, un 
Gefhichte, ‚nicht der von Earthago. Blan⸗ ſer HErr GOtt werde ihm und feines gleis 
dus und Mlatina heucheln nur den Paͤbſten. chen gnadig feyn. . Wiewol uns nicht ges 
Die Wahlen waren maßiger und eingezog⸗ buͤhret, dag geroiß zu fagen, noch zu defim⸗ 
ner, ehe fie das Negiment befamen : aber ren und fchlieffen , fondern follen ‚bey dem 
nachdem fie Monarchen wurden, fhlugen | Wort, das uns offenbaret ift, bleiben: 

fie aus der Art. Nun, teil fie gedemuthis| Wer glaͤubet und getauft wird, der wird 

get worden ſtehen fie wieder nachdem Neich: | felig, Marc. 16, 16. Daß aber GOtt niche 
denn der Pabſt laͤßt nicht vergeblich zu, daß | Eönnte difpenfiven, und einen Unterfched 
Carolus und Ferdinandus die geiftlichen| halten unter andern Heyden und Wölfen: 





Kr 


Güter einnehmen und zaufen, da gebuͤhret uns nicht zu wiſſen Zeit und 
4. Von Eicerone und Ariftotele. Maafle. Denn es wird ein neuer Himmel . 


Ä Kir übertrifft Ariſtotelem weit in Philoſo⸗ und neue Exde werden, viel weiter und brei⸗ 

phia und mit Lehren: Officia Ciceronis | fer , denn fie jegt if Cr kann mol einem 

find viel beffer , denn Erhica Ariftotelis, Und jeglichen geben nach feinem Gefallen. ” 
| | 5. Kraft 











2284 
5. Kraft GOttes reinen Worts. 
Die Erfahrung zeiget an, wie Eräftig die 
Wahrheit HDtres if. Je mehrman 
fie Hiefet, je mehr wirkt fie. Das Fann Ci⸗ 
cero mit aller feiner Weisheit und Wohlre⸗ 
denheit nicht, der doch, in menfehlicher Weis⸗ 
heit ein ſehr hoher, fürtvefflicher Mann ge⸗ 
weſt iſt. Aber diefelbige kann nicht uͤber⸗ 

ſich, ſie muß doch unten bleiben. 
6. Don Strabone. 
S;trabenis Schriften und Hiſtorien find 
fehr gut, denn er hat zur Zeit Kanfers 
Augufti gelebt, und alle die Thaten und 
Geſchichte im Lager und Kriegen gefehen. 
Er fchreibet aber von Mofe, daß er fen ein 


Zauberer geiveft , und viel Abgoͤtterey er⸗ 


‚dacht habe. Da ſprach D. M. Luther: Es 
ift wahr, Das Land Cangan ligt zwifchen 
Eghpten und Syrien, das waren aberglaͤu⸗ 
biſche Voͤlket voll Abgoͤtterey: Darum wird 
ohne Zweifel Canaan auch mit Zauberey 
angeſteckt und beſchmeiſt ſeyn geweſt. 
7. Von Biſtorienſchreibern und Poeten. 
Wie jaͤmmerlich ſind ſo viel groſſe, treffli⸗ 
che Geſchichte und Thaten untergan⸗ 
gen, die nicht beſchrieben ſind; allein die 





— und Roͤmer haben Hiſiorienſchrei⸗ 
ber. 


Vom Livio iſt kaum noch uͤbrig ein 
geringer Partikel, das andere iſt verfinſtert, 
verloren und umkommen. Sabellicus hat 
ihm, dem Livio, wollen folgen und nachah⸗ 
men, aber nichts ausgerichtet. 

Ovidius iftein trefflicher Poet, übertrifft 
die andern alle mit hubfehen Sprüchen, die 
er meifterlich und lieblich in einen Ders Eurz 
faſſet. Als: 

Nox et amor, vinumque nihil moderabile 
ee} fuadent. 


Die Nacht, die Lieb, darzu der Wein, 
EN, M. Luther fagte: Es waͤre fehr vonnoͤ⸗ 

"then, daß die Bücher, Juvenalis, 

Martialis, Caruli, und Priapeia Virgi⸗ 


Du nichts Gutes Nathgeber fen, 
Iſt fein Deutlich und Teiche. Be! 
Virgilius iſt den andern allen mit Herr⸗ 


“ Cap. LXXIIL, Von Gelehrten. $.7.6,7.8.9.10. 





ftalt, als Fabeln, wie ein Narr. 
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lichkeit und Tapfferfeit überlegen, heroica 
grauitate,, ift alles herrifch und wichtig, mit 
einem Ernſt. - Ka Pk 
6Von ukanss! It 
Da D. M. Luther den Lucanum hatte 
gekauft, und las, ſprach er: Ich weiß 
nicht, ob er ein Poet oder Hiſtorienſchrei⸗ 
ber iſt. Denn alſo werden ſie unterſchieden: 
Ein Hiſtorienſchreiber ſagt, was wahrhaftig 
iſt: ein Orator und Wohlredner, was der 
Wahrheit ahnlich iſt: ein Poet aber fchrei» 
bet, Das weder wahr noch der Wahrheit 
gleich if. Darum ſagt Ariſtoteles: Daß 
die Poeten viel luͤgen; Denn wenn ſie ein we⸗ 
nig Urſache haben, ſo machen ſie ein Ding 
ſehr groß und mutzens hoch auf 





ten Mahler, die mahlen eine Perſon viel 
ſchoͤner, denn fie ift. 

Julius Caͤſar fagte: So oft ich des Bru⸗ 
fi Schriften leſe, fo laſſe ich mich bedunfen, 
ich ſey beredt; wenn ich aber Ciceronis O- 
rationeslefe, fo. bin ich unberedt, und lalle, 
wie ein Kind, : | 


9. Von Aeſopo. — 
DD. M, Luther feine Vorrede uber 


den Aeſopum feinen Gäften las, lobete 
er überaus fehr daſſelbige Buch, daß es voll 
feiner guter Lehre, Sitten, Zucht und Er⸗ 


fahrung wäre, und fagte; Wer wohl veden 
Tann, der ift ein Mann. Denn reden iſt 


Weisheit, und Weisheit iff reden. Neden . 
kommt von rathen, a conſilio; fonft heißt - 
es gewaſchen, und nicht geredt. Alſo vedet 
Aeſopus, wacht nicht ; Iegt ein Dina und 
die Wahrheit vor unter einer andern Ges 
Noch 
muß er daruͤber verfolget werden. | 
10. Welcher Bücher man verwerfenfollte, 


gilii 


Da — 
muͤſſen viel Zügenzugehören. Wie die gu: 
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a | 
. .gilii, aus den Landen und Schulen ausge-| ch aber antwortete daraufalfo: Das 


muuſtert, verwieſen und verworfen wuͤrden: wird GOtt ſparen bis in jene Welt, da 
denn fie ſchreiben fd grob und unverſchaͤmte | wirds alles nach) feinem Willen gehen: dieſe 
Dinge, daß man fie ohne groffen Schaden | Welt iſt GOtt nur eine Vorbereitung und 


der Jugend nicht Iefen Eann, Gerüfte zu jener Welt. Gleich als ein- 
“ reicher Bauherr, muß viel Gerufts haben 
zu einem Haufe: wenn nun Das Haus fers 
fig iſt, fo veiffet er das Gerufte.ein. Und 
gleichtwie ein Mahler vorhin die Farbe reis 


. m. Von etlichen unfter Seit Gelehrten. 
Ein Prediger im Thuͤringerlande, N. N. 
” war etwa Durch Beywohnung und Ges 


meinfchaft bey Heren Carln von Miltitz, des 


Pabſts Gefandten, und D. Eroten, dahin 
gerathen daß er nicht gläubte, daß ein GOtt 
wäre, aud) nicht, daß Chriftus fey, weder 
Wort, Evangelium, Gefes, Polizey, oder 
ein ander Leben. Alſo war er von den Wel⸗ 
ſchen Buben beredt. Nun aber iſt er durch 
GOttes Gnade davon erloͤſet: jene aber find 
dahin in Nobiskrug gefahren. Denn ſie, 
die Romaniſten, hatten ein Geſchrey gema⸗ 
chet und ausbracht, wie ih D. M. Luther 
vor groſſer Armuth ſollte verzweifelt ſeyn, 
und mic) mit Gifft ſelbſt umbracht haben, 
md hätte hinter mir ein Buch meiner unnuͤ⸗ 


bet, Pinſel wafchtzc. und gleichtoie ein Bab - 


birer zuvor die Hande netzet, Meſſer ſtrei⸗ 
chet, ehe er balbivet 2c. welches alles Vor⸗ 
bereitungen find: Alſo hat GOtt die ganze 
Welt zur Vorbereitung: in jenes Leben ges 
macht, da es allererft nach GOttes Ale 
macht und Villen wird ergehen. SC 
Joannes Carion war etwa IM. Lu⸗ 
thers Widerſacher, der weiſſagte in feiner 
Practika, welches Jahr und Tag er follte 
gewiß verbrannt werden. | — 
13. Sonderliche Redner. hir 

brachte ein Prediger eine Supplicati⸗ 


5 
* gen falfehen Religion gelaffen, das ich bey mei⸗ € on an D.M.Luther und richtete muͤnd⸗ 


nem Leben nicht hatte dürfen öffentlich laſſen 
ausgehen. 


lich bey ihm feine Sache aus, mit vielen ho⸗ 
hen Worten. DawadD.M. Luther zors 


ie auch jest Eraſmus Noterodamus nig drüber, und ſagete: Diefer grobe Eſel 


iſt, der darf nicht veden, was er weiß, und 
will. nicht nach ihm ein Bekenntniß feines 
Glaubens lafien. Darum habe ich ihm 


will unfern Herrn GOtt auch meiftern, und 
kluͤger feyn, denn GOtt und ich. Und fprach 
ferner: Ach lieber GOtt, was habe ich Mei» 





‚ das Maul geftopffet, da ich fehrieb: Eraf Ifter gemacht in meiner Kunft in einem Jah⸗ 
“me, wer folches vedet, derfelbige glaube wer |ve, und bin noch felbft ein Schuler; aber es 
- der daß ein GOtt noch Chriſtus jey x das iſt heißt ; Iuſtificata eft Sapientia a Filiis ſuis: 
gewißze. Mit dieſen Worten habe ich ihn | Die Weisheit muß ſich lehren, und. in 
gar beftürze und befummert gemacht. Denn | die Schule führen laſſen von ihren eig⸗ 
dieſe Buben wollen alles nach ihrer Ver⸗ nen Rindern und Schuͤlern, Matth. n. 
nunft meſſen; meynen, da GOtt allmaͤch⸗ v. 19. es iſt Chriſto auch alfo ergangen. 
tig, weiſe und gerecht wäre, fo würde er | Darum ſaget man wohl, daß N. N. der Ges 
folch gottlos Weſen nicht leiden. Denn, lehrten einer ſey, deßgleichen man meit ugd 
Eönnte ers, wüßte ers, und wollte ers bef- |fernnicht finden kann. Vielleicht ifter wohl 
fern, er wurde wol eine ‚andere Welt ma⸗ | gelehrt in feinem Geiz, in dem er aljo erfoffen 
chen, die froͤmmer waͤre. Alſo gehen fie |ift, daß er GOttes Chre nicht erfehen kann. 
dahin. ei Nun, wir wollen ihm den Mücken Be | 
pas 
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Spalatino wol nehmen, und Die Sache anıfolger der Kirchen, und hat viel Blut vers 
Fuͤrſten gelangen laſſen ꝛc. Schrieb ihm|soffen, ließ unfchuldige, fromme Ehtiften, 
ziveen feharfe Briefe. die fich zum Evangelio bekenneten, aͤmmer⸗ 

Licentiat Amsdorf Iehret rein, und fagt|lich ermorden, Die er mit, wunderbarlichen 
feine Meynung fein rund. und aufrichtig.| Inſtrumenten marterte. Erſtlich examinirte 
Wie er zu Schmalkalden auf dem Tage er ſie mit Worten unter einem grünen Baum, 
war, da er eine Predigt that, fprach er: darnach ließ er fie im Gefängniß erbaͤrmlich 
Diß Evangelium gehöret für die Kranken, | überziehen und fragen durch den Henker. 





- Schwachen und arme: Sumder z.aber der| Endlich, weil er der andere nachdem König, 


find hie Feine, Denn groſſe reiche Fürften und | der Fuͤrnehmſte und Gewaltigſte war, baͤu⸗ 
‚Herren fühlen ihre Krankheit und Schwach | mete und legte er fich auch wider den König 
beit nicht. Alſo gehet er auch gleichzu inlauf, wider das Decret und Befchluß des 
Difputationibus, Er ift ein Theologus von ganzen Reichs; darum if er auch geftraft 
ratur. D. Creuziger D. Jonas ꝛc. find |und gerichtet. — 
gemachte und erdachte Theologi. Wiewol 1% Von D. Staupitz. 
ich und D. Pomer laſſen ung nicht viel neh⸗ peter M. Luther Iobete und ruhmete den 
men. | 

Anno 1536. den 1. Auguſti, fehrieb D. M. richtigkeit D. Staupisens, Auguftineror 
Luther auf feinen Tifch: Res er verba Phi-|dens Provincialen, der allzeit eines Mdelis 
lippus: Verbafine re Eralmus: Resfine ver- | chen, (wie er denneiner vom Adel,) nicht uns 
bis Lurherus; nec rem nec verba Carolo- , 
ſtadius; das ift, was Philippus fchreibet, ware. Aber zulest ward er, vom Bifchoffe 





hohen Verſtand, Redlichkeit und Aufe 


ehrbaren und Enechtifchen Gemuͤths geweſen 


das hat Haͤnde und Fuͤſſe, die Materie iſt zu Salzburg, dem Langen, uͤberredet, ver⸗ 


gut, ſo ſind die Worte auch gut: Eraſmus ließ und zog vom Churfuͤrſten Herzog Frie⸗ 
macht viel Worte, es iſt aber nichts dahin⸗ drich zu Sachſen 2c. und ward ein Abt; wel⸗ 
ten: Zutherus hat wol gute Materie, aber che Ehre er nicht zwey Fahr hatte, denn GOtt 
die Worte find nicht gut: Carlſtad hat we⸗ hat ihn gewuͤrget. Wiewol ich Gutes von 
der gute Maserie noch gute Worte. — 


ihm hoffe, wie ſein Bekenntniß zeuget; aber 


Da kam Philippus ohngefehr dazu, laͤ⸗ wir mögen gleichwol beten, die wir ſolche Er⸗ 8 


chelte D. Baſilium an, und fagete: Bon empel fehen, nicht ficher feyn, und gedenken, 
Crafmo und Carlftad ware wol recht jur imie St. Paulus warnet; Wer da fteber, 
diciret und geurtheilet, ihm aber wuͤrde zuviel der fehe zu, daß er nicht falle, ı Cor. 10. 
gegeben, auch füllte man D. Luthern aud) v. 12. 12 
gute Worte zufchreiben, und Daß er wohllız. Was und wie man für die jungen Milch- 
reden koͤnnte. | chriſten predigen ſoll. 
2. Von Thomas Morus. NMoctor M. Luther ſtrafte Majorem, daß 
Eine fragte: Ob Thomas Morus, ein] er fo Eleinmurhig wäre, ſagte und ver» 
= ehr geehrter Mann, vom Kon! z: in Ens| mahnete, er füllte nicht anfehen die Docto⸗ 
aeland, deß Eanjler er war, um 088 Evan-|res und Hochgelehrten, fondern follte auf ſich 
gelii willen wäre gerichtet und umgebracht | felbft und den gemeinen Mann fehen und ach⸗ 
worden? D.M. Luther antroortete, und| fung haben, daß er diefelbigen recht lehrete und 
ſprach: Nein, denn er war ein geoffer Ver⸗unterweiſete. Dan fol auf dem Predigt 
Lucheri Schriften 22, Theil, >= SIE fie | ſtuhl 


N 


' 
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ſtuhl die Zigen heraus ziehen, und das gemeiz [ich felbft mein Herz und Sinn mit Worten 
ne Volk mit Milch fpeifen; denn es waͤchſet |follte anzeigen, und meine Meynung erkläs 
alle Tage eine neue Kieche auf, die bedarf|ven, fo Fonnte ichs Doch naher und beſſer nicht 
wohl, daß manfiefeineinfaltiglich inder Kin Ithun,. le 
derlehre recht unterrichte. Darum follman 18. Von M. Ammerbachio, 
nur den Catechiſmum fleißig treiben, und Die 
Milch austheilen; aber die hohen, fubtilen] ** mit M. Ammerbach ift gleich wie des 
und fpigigen Gedanken und den ftarfen) HErrn EHrifti mit Nicodemo; denn 
Wein follman für die Ktüglingebehalten. Ammerbachius fagt: Meine Meynung, ja 
00.35. Binfältige Prediger die beften. Opinion ift, daß der Menſch um der guten 
Serie M. Luther ſprach einmal, daß Al⸗Werke willen vor GOtt angenehm, gerecht 
brecht Dürer, der berühmte Mahler zu und felig werde. 2 : 
Nuͤrnberg, hätte pflegen zu fagen: Er hätte} 19. Unterfcheiddernben. 
Feine Luft zu Bildern, die mit viel Farben ID 96 
gemahlet, ſondern die da aufs einfältigfteund]|  Theid ware unter den Gelehrten, daß fie 
fein fehlecht gemacht wären: Alſo fagte er, | nicht alte gleich waren, Die.da ftudirten, und 
daß er auch Luft haͤtte zu Predigten die fein) mancherley junferfchiedliche Koͤpffe wären, 
einfaltig einher gingen, Da einer verftehen | und nicht alle wuͤrden Todten aufwecken mit 
koͤnnte, was man predigte. ihrer Kunſt. Da ſprach D. M. Luther: 
ah 16. Von Brentio, Es iſt nicht allen, noch einem jeglichen geges 
8 iſt ſprach D. M. Luther, Feiner unter | ben: wem es GOtt gibt, der hats, Noch 
den Theologen zu unſrer Zeit, derdichei- | hats GOtt ſehr fein ausgetheilet, daß der 
lige Schrift alfo erfläret und handelt, als] Gelehrtere dem Ungelehrten dienen; wieder⸗ 
Brentius, auch alfo, daß ich fehr oft mich | um, der Ungelehrte muß fich demuͤthigen vor 
verwundere uber feinem Geifte, und an meis | dem Gelehrten, der es bedarf. Wenn alle 
nem Vermögen verzweifele. Und ich gläu- 
be, daß Feiner unter ung vermöchte zu thun, 
was er in der Auslegung uber Das Evange⸗ 
lium Johannis gethanhat. Wiewol er aber 
bisweilen feinen Gedanken etwas nachhän- 
get, Doch bleiber er aufdem rechten Sinn und | \ 
Meynung, und fehreitet nicht über Die Ein macht; denn wir fehen, wenn einer etwas 
fältigkeit GOTTes Worts, darum. ihm fuͤrtreffliches ift, hat mehr und gröffere Ga⸗ 
das andere wol zu gufe zu halten und zuge |ben, Denn ein ander, fo wird er hoffartigund 
laſſen iſt. ſtolz, will uͤber die andern alle herrſchen und 
„ 27: Von Bucero. fie verachten, umd regieren. Cr mennet, fein 
Meine Bücher zu verdolmetſchen und Tatei- | Dreck ftinke alleine. Darum hat GOTT 
niſch zu machen ift Feiner befler, fleißiz ſehr fein und wohl Die menfchliche Geſellſchaft 









aufkommen, niemand wurdedem andern dies 
nen, Fein Friede wuͤrde feyn. | 

Der Pfau Elagte, daß er nicht hätte der 
Nachtigal Stimm. Darum hat GOTE 
mit der Ungleichheit Die geöfte Gleichheit ges 





‚ger und gefchiefter, denn M. Bucer. So | unter einander an den Gliedern des menfhe — 


eigentlich gibt er meine Meynung und Ver⸗ |lichen Leibes abgemahlet und vorgeftellet, da 
Rand, „da er nicht mit untermiſcht feine viel und ungleiche Glieder find, und einsmuß 
Schwarmerey som Sacrament, Wenn |dem andern die Hand reichen und helfen, Eeis 
e | nes 


as 


je Difputation, ſprach D. M.Eucher, 


E⸗ ward geredt, wie ſo ein groſſer Unter⸗ 





Menſchen gleich waͤren, ſo koͤnnte niemand 
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nes Fann des andern’entbehren. Unter demfrige Magd ein Kind wieget. Aber Eicerg 
Angeficht find die ehrlichſten Glieder, aber|ift viel weiter Fommen. Sch glaube, daß 
die Naſe, das Schmeishaus, muß dennoch) | er hat zufammen gelefen und bracht, was er. 
über dem Maule und unter den Augen fte- | Gutes funden hat bey allen Griechiſchen Scri⸗ 
hen. Wenn nur zween Menfchen Nafen|benten und Lehrern, in ihren Büchern. 
hätten, fo hielte man fie für Monftra und Denndasiftein fehr gut Argument, das mich 
Ungeheure, weil wir aber alle rotzig und|oft viel und hoch beweget hat, und mir zu 
ſchlammig find, fo macht ung die Naſe der | Deuzen gangen iſt: Daß er aus dem, daß die 
muͤthig. — A lebendigen Ereaturen, Vieh und Menfchen, 
Darnach bedenke man auch daneben des | eines das andere, das ihm ahnlich und gleich 
Bauchs und des Hinterns Gaben, wie noͤ⸗ iſt zeuget und gebieret, beweiſet daß ein 
thig fie feyn, als ohne welche wir nicht koͤnn⸗ GOtt ſey. Eine Kuh gebieret allegeit eine _ 
ten leben. Ein Menſch Eann leben ohne Augen] Kub, ein‘ Pferd ein Pferd ꝛc. Keine Kuh 


Ohren, Hände, Füffe, aber ohne den Ars, |gebieret ein Pferd, nochein Pferd eine Ruhe. 


mit Züchten zu veden, kann Fein Menſch lex) darum muß unmiderfprechlich folgen, dag 
ben. So groß und nöthig ift der Brauch ſetwas fey, das alle Dinge regieret. Wir 
und Nusen diefes einigen Öliedes, des Hin- | Tonnen GOtt fein erfennen aus der. gewiſſen 
terns, das ein ſolch Gliedmaß ift, das zum|und unmandelbaren Bewegung, Lauf und 
Weſen und zu Erhaltung des menfchlichen | Umgang des Geſtirns am Himmel. Wir 
Leibes nothönrftiglich gehöret. Darum fage |finden die Sonne alle Tage an ihrem Drte 
St. Paulus wol, ı Cor. 12, 22.23: Die|aufgehen und niedergehen; item, aus Ge⸗ 
‚lieder des Leibes, die uns duͤnken die | wißheit der Zeit, daß wir ſo gewiſſen Win⸗ 


ſchwaͤchſten feyn , find die nörhigften,|ter und Sommer haben. Aber weilfolhes 


‚und die uns duͤnken die unehrlichften jepn, | immerdar und täglich ‚gefchiehet und gemein - 
denfelbigen legen wir die gröfte Xhrelift, fo achten wirs noch verwundern ung 
an. nicht. Aber wenn man ſollte ein Kind von 
20. Von Ariſtotele und Cicerone. Jugend auf in einem finſtern Ort erziehen 
Ar ſtotele⸗ iſt gar ein Epicurer, halt es dar] und darnach im zwanzigſten Jahr heraus 
für, Daß GOtt nach menſchlichen Din⸗ laſſen, fo würde es ſich verwundern uͤber die 

gen nicht frage, achte nicht, was und wie Sonne, was es wäre, und wie fie allegeit fo 
weirs machen und treiben, laſſe uns haushal⸗ einen gewiſſen Gang hätte, wie fo eine ge- 
fen, wie wir wollen, als ginge es ihm niche| wifle Zeit ware; aber uns ifts nichts: denn 
an: und da ers gleich glaubt, fo denkt len gemeine ift und täglich geſchiehet, das 

Gott regiere die Welt, gleichtwie einefchlaf- achtet man nicht. € 
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Vom Tempel Salomonis Br y | 
Bon der Verſtoͤrung des Feimpeläät — m: der 
Süden Eros, Sicherheit und Vermeſſenheit 9. S 
an und Welſchland iſt N voller — ge⸗ 

en 10 
Tüden ſind Laͤſterer 11. 
Der Tüden Prieftier, wovon. fe gefebet haben und einäp- 
.ref worden find ı2 
Die Juͤden konnen IEſum den Geeremigten nit hören 
nennen 13. 


 Gewaltiges Argument wider die Tüden 14. 


Ein ander Argument wider die Juͤden ı5, 
Die Juͤden meynen, fie Eünnen das Gefeß halten. 16. 
Die mr Jeruſalems iſt der greulichſte und ſchrecklich⸗ 
dr 1 
Det Süden Halsfarrigkeie und lãſterlich Beten 18 
35 Süden Verſtand 19. 
er Süden Bosheit, fo ſich für Aerzte attsgeben 20, 
PR Süden Eennen ihre Stämme nicht mehr au. 


Die) Süden haben gꝛoſſe Privilegia vor alen Volkern gehabt 22- 


1. Der Jüden Ruhm, 

DIe Juͤden ruͤhmen fich allzumal, 
u daß fie Abrahams Kinder feyn, 
> und zwar ift es ihnen ein hober, 
groſſer Ruhm geweſt; wie auch 
der reiche Mann und Wanſt, ſo 





SS 
inder Hüllen begraben, fagte: Vater Abra: 
ham; der fpricht wieder zu ihm: Mein 
Sobn. Euc,16,24.25. Aber unfer HENN 


GHDtt Fann diefe Kinder fein feheiden, denn 
Diefen, gibt er bie ihren Lohn, jene behält er 


ins Fünftige Leben. Doch haben ſich ‚Die 


Juͤden Abrahams geruͤhmet, nicht um ſeinet 


ſondern um ihrer Ehre willen; gleichwie die 
Pfaffen jetzunder Chriſtum rühmen, daß fie 
groſſe Lehen von ihm empfahen, um Ihres 
Bauchs und Ehre willen. 


2. Der Jüvden Aandtbierung und Super: 
ſtition. 


en ſind die aͤrmſten Leute unter allen 


— Don 


den — Sn 3 . 229; 


Die Jüden haben ea tofiche Beten 25. 8 
Dieſer Zeit Gottloſigkeit 24. N 


Don ne Suden, f weyland zu Coln Deant 
geweſen 25 
Juͤden ruͤhmen ſich Houes Volk, und haben N} 
n Meblam getoͤdtet 26 
De räden find gemeiniglich Gotteslaͤſterer geweſen Tech 


| Des verjkorbenen Bruders Weib nehmen 28, 


Der’ Süden Fügen vom Könige Og 29. 

Von Zden und Arionern 30. 

Der Süden Stamm iſt verdorben 31.  - 

Der Juden Brauch mit ihren Ofterſaden —— 

Der Iden Betrug. AR 

Der Juͤden Halsftarrigkeit 34: 

Der Tüden Zauberey 

Don der Bosheit der Juͤden 36. 

Don einem Süden, der ſich weite taufen laſſen, u: aber 
nah Rom gehen 37. 

Von der Süden Argument 38. 


ften fich felbft und forechen: Es — bald 
beſſer mit uns werden. Alſo verſtockt find 
fie, e, daß fie fich in der höchften Schandenoch 
dazu dürfen ruhmen. Ich rathe aber, daß 
man Eeinen Herrn mache, denn der gemacht 
ift, nemlich, der da fißer zur Rechten SO 
tes Des Vaters, 

Den Juden wird nicht geſtattet, daß fie 
Handwerke treiben oder andere Arbeit thun, 
noch Vieh halten; ſondern wuchern nur, 
naͤhren ſich mit Pferdtäufcheren und Kleider 
Gremplerey, und werden von ihren Herren 
und Obrigkeiten, unter denen fie figen und 
wohnen, weidlich gezauſet und berauft: effen 
nicht, was Die Chriften gefchlachtet und an⸗ 
gerühret haben: trinken Feinen Wein: ha⸗ 
ben unzählig viel Superftitionen: hüten fich 
für Blur, aus lauter Aberglauben: mafchen 
das Fieiſch auf das allerfleißigfte, da ſie doch 
nicht koͤnnen durchs Fleifch gereiniget werden; 


Voͤlkern auf Erden, werden hie und da | denn Fleiſch ift nichtsanders, dennein Stück 
geplaget, find hin und her in Landen zerſtreu⸗ Bluts geliefert, wie fleißig e8 auch gewa⸗ 
et, haben Eeinen gewiſſen Dre, da fie gewiß fehen iſt: ehat GOtt nur vom vergoſſenen 
koͤnnten bleiben , ſitzen gleichwie auf einer Blute geredet. 


Schuckel, mäffen i immer beforgen man trei⸗ 


Und eben ünter dem Schein des Gottes⸗ 


be fie aus, haben weder Land noch Leute, dienftseffen fie auch nicht Milch und Fleiſch, 


Fein Megiment nivgend 2c. Und doch leiden 
fie es alles, toarten mit groſſer Begier, troͤ⸗ 





denn GOtt hat: gefagt aMof. 23,19: Du 
ſollt das junge Boͤcklein nicht — in 
einer 




















N 


2096 _ _ Cap.LXXIV. Don den Jüden. 5.2.3.4. 2297 
feiner Mutter Milch. Solche unzählige tzendienſte bereden, che wollte ich mich zehen⸗ 
Superftition und Aberglauben find Eommen| mallaffen raͤdern und aͤdern: ja, das Pabſt⸗ 
aus GOttes Zorn: denn die aufferhalb des thum hat mit feinen Greueln und’ Goͤtzen⸗ 
Glaubens find, die haben Geſetze ohne En⸗ dienſten ihnen, den Juͤden, viel unzaͤhlige 
de; wie wir jetzt bey den Papiſten und Tuͤr⸗ Aergerniſſe gemacht. Ich glaͤube, wenn 
Een ſehen. Aber ihnen geſchiehet recht und die Juden unſere Predigt, wie wir die Spruͤ⸗ 
billig alſo, denn weil fie Chriſtum und fein! che im Alten Teſtament handeln, hoͤreten, 
Evangelium nicht wollen haben, fo muffen|daß ihrer viel gewonnen würden: mit Die 
- Sie fuͤr Freyheit haben Knechtſchaft. ſputiren macht man fie nur zorniger und 
3. Der Süden Rubm und Halsſtarrigkeit. |halsftarriger, denn ſie find allzuſtolz und ver⸗ 
Es muß ein groffer Zorn GOttes feyn, Daß | meffen: wenn einer oder zween Nabbi und 
die Juͤden alfo hin und wieder in Landen | Oberften von ihnen abfielen, da follte ſich 
zuftreuet Ziehen, und von einem Ort zum an⸗ ein Fall heben, denn fie find des Harrens 
dern getrieben, gefeheuchet und gejagt werz ſchier mid. £ ne 
den, haben Eeinen gewiſſen bleibenden Dit, 4. Jüden find arme Leute. 1 
führen ein arm Leben, und warten und gaffen | SFuden find die allerefendeften Leute auf Er⸗ 
noch auf den Meßiam, ruͤhmen ihre Herrlich, ad den, werden fhier an allen Enden vers 
Feit und Prarogativas, damit fie GOtt etwa | trieben 5 und werden doch nicht froͤmmer, 
por andern Völkern begnadet. Dawider | bleiben fir und Für wie fie find : an wenig: 
St. Paulus fo hefftigmit geoffer Muͤhe und Orten und Städten leidet man fie, ſie muͤſ⸗ 
Arbeit ftreitet, wie er zun Nomern2,17. ſagt: ſen in einander ftecfen. Sch wollte ihrer 
Siebe, du beißt ein Jude, und verläßt funfjig in diefe Stube nehmen , daß fie fich 
dich auf das Gefes, und ruͤhmeſt dich |drinnen behülfen. Zu Frankfurt am Mayr 
GOttes, und weiſſeſt feinen Willen ꝛc. | find ihrer fehr viel, haben eine Gaſſen inne, 
Und am 9. Cap. 9.4.5: Welchen gehoͤret da ſtecken alle KHanfer vol, muͤſſen gelbe 
die Rindfchaft, und die Herrlichkeit, und |Ninglein an Manteln und Kleidern "vorne 
der Dund, und das Gefeze, undder Bot | tragen, dabey man fie Eennet, haben weder 








tesdienft, und die Verbeiffung, welcher Haͤuſer noch Aecker die ihr eigen find, allein | 


auch find die Däter, aus welchen Chri⸗ bewegliche oder fahrende Güter, Feinerdarf 
ſtus herkoͤmmt nach dem Sleifh. auf Haͤuſer oder Wecker leihen, allein auf 
Das ift, wahrlich, ein groffer Ruhm, Fahrniß. iu — 

Ehre und Herrlichkeit geweſt. Und iſt St.| 5 Sprüche der Schrift wider die Tüden. 
Paulo ſehr faur- worden, ſolches fallen zu D Martinus ſprach zum Herrn Niclas 
laſſen und zu verwerfen. “Denn wir ſehen Amsdorf: Sch habe die fuͤrnehmſten 
und erfahren es jest ſelbſt wie ſchwer es ift, wi⸗ Spruchein der Schrift, fonderlich Moß 17. 
der das Pabftthum, Dasdoch von Menfchen welche find der Juͤden Grund wider ung, als, 
nur, ja vom leidigen Teufel in der Hoͤlle da GOtt zu Abraham ſagt v. 7: Ich weil 
geftifftet und erdichtet ift, aus GOttes Wort, meinen Bund zwifchen mir und dir auf: 
das doch gewiß if, ſtuͤrmen und donnern. richten, und deinem Samen nad) dir, 
Und fpricht: Zr fey zu den Heyden beruf | bey ihren FTachkommen, daß es ein ewi⸗ 
fen. Wenn ich ein rechter Juͤde waͤre fol-Iger Bund ſey ꝛc. Da ftehen die Juͤden 
te mich der Pabft nimmermehr auffeine Goͤ⸗ quf und Pas N RL 

| SIT HT 3 pruh 





28 ap. LXXIV. Donden Jüoen. SD a 
Spruch: Du bift Petrus x, Matth. ı6.] 
DAR N. RN ER 
Dieſen Ruhm wollte ich ihnen gerne neh⸗ 





dung, als deſſelben Bunds Zeichen. Ich 
zwar habe für mich und die Gottesfuͤrchtigen 
| einen gewiſſen, ftarfen Troſt, nemlid), dag 
‚men, und das Geſetz Mofis verwerfen, daß | die Befchneidung ift nur ein Gebot, Das ei⸗ 
mans nicht Fünnte verleugnen, fondern greis| ne Zeitlang wahren folle, bis Meßias Foms 
fen müßte. Denn Mofts Gefes haben wir) me; weil nun derfelbe kommen ift, ſo bat 





ijhnen bald abgedrungen ausdem Propheten] ons Gebot audy ein Ende und aufgehürt. 
Sreremia am 3ı. Kapitel v. 31. 32. 33. Daer| Mofes ift Flug, bat ſich wohl verwahret: 


alſo ſagt Siebe,es koͤmmt die Zeit, ſpricht denn in allen feinen vier Büchern, nach Dem 


der HERR, da will ich mit dem Haus] erften, in Öenefin, fehreibter nichts von der 


Iſrael und mit dem Haufe Juda einen Befchneidung, dringet nur auf die Beſchnei⸗ 
neuen Bund machen, nicht wieder Bund dung des Herzen in feinem fuͤnften Buch. 


geweſen ift, den ich mit ihren Vätern | Im erſten Buch erzehlet er nurdieHiftoriam, 


Yang, darum wuͤrde es muͤſſen abgethan wer⸗ 


machte ꝛc. ſondern das ſoll der Bund dringet nicht darauf, als auf ein Gebot, da 


feyn, den ich mit dem Haus Iſrael ma⸗ er doch hart dringet auf die Opffer, Sab⸗ 
chen will nach) diefer Seit, ſpricht der bath, Schaubrod, und laßt Diefen Bund 
HERR Ich willmein Geſetz inibrsers | auflen, gedenkt feiner nicht; als follte er ſa⸗ 


geben, und in ihren Sinn föhreiben. Dal gen: Es iftnicht viel daran gelegen. Waͤ⸗ 
muͤſſen fich Die Süden gefangen geben, und re es fo groß, er hätte wol heftiger darauf 


fügen: Mofes Gefeg waͤhret nur eine Zeitz | gedrungen.  Gumma, Cbriftus, ein an 





den. Aber im Bunde der Befchneidung, | ben Mund voill ich meine Worte legen, 
fo vor Mofe gegeben und gemacht it, zwi⸗ den ſollt ihr hören, s Mof. 18,18. +; 


chen GOtt und Abraham und feinem Sa⸗Darnach wird in Büchern Joſuaͤ aber 


men, Iſaae in feinem Gefchlecht, das ſoll mals der Befchneidung gedacht. Die Pa- 


ein ewiger Bund feyn. Auf dem eroigen! piften, als verblendete Leute, Die von der hei⸗ 


* 


aufhoͤret, fo bleibet gleichwol Die Beſchnei⸗ 


ſtehen ſie ſteif, das laſſen ſie ihnen nicht 
nehmen. ſehr fremde, Fünnen nicht ein Argument der 
Da nun gleich Mofes ihre Beſchneidung | Süden confutirenund verlegen. Ach, lieber 
nach dem Fleifch verwirft, und auf die Be⸗ GOtt, wie gar eine greuliche, fehreckliche 
ſchneidung des Herzens dringet, doch ruͤh⸗ Blindheit iftes. ; 


ligen Schrift nichts nicht wiffen, fteift ihnen 







men ſie aus GOttes Wort den ewigen Bund. |6. Der Juͤden Stolsund Ruhm GOttes Worts 


rn fie gleich das zugeben und zulafien, liegt darnieder . 

daß die Beſchneidung nicht gerecht mache Her Ders im nz. Pfalm (v. 13.) ift fein 
doch ifts gleichwol ein Bundseichen; twiees| meiſterlich gefagt vom Heiligen Geiſt, 
auch St. Paulus nennet, Roͤm. 4,11. dar⸗ da er ſagt: Der HErr fegnet alle, die ihn 
um müffen wir ihnen die Beſchneidung ver, fürchten, Aleine und Groſſe. Denn er 
gönnen, wenn wir nur von ihrer Beſchnei⸗ iſt ein Donnerſchlag wider Dieftohen, ruhm⸗ 


e 


dung erlöfet find. Darum wenn fie gleich räthigen Süden und auch Papiſten, die al- 
Mofis Gefeg laffen fahren, doch dringen fie |lein wollen GOttes Volk feyn und niemand 
auf Diefen ewigen Bund-- Da gleich Mofes| mehr zulaflen wollen, der auffer_ihrer Kir⸗ 


chen ift, Als wollte er ſagen: Die Kleinen 
8 und 





derer Prophet wird kommen, in deffel- _ 


a nn nn Ze > en 
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und Verachteten gehören auch dazu. Denn| daß fie auffer Derfelben niemand wollen mehr 

Godttt hat ihrer viel aus den Heyden felig ges| laſſen GOttes Volk feyn, da fagen wir nein 
macht, auch ohne Befehneidung und Geſetz, zu; denn auch fie felbft find inder Beſchnei⸗ 
wie auch auffer dem, Pabftehum. Aber die| Dung jegtnicht mehr GOttes Rolf, ſondern 
vermeflenen Leute höven nicht auf die Chriz| von GOtt vertvorfen. Und wenn die Zus 
ften zu plagen, und wollen fie zwingen, Daß| den vor funfzehen hundert Fahrennicht war 
fie fich ſollen befehneiden laſſen, wie die Fur ven verworfen, und Jeruſalem nicht vers 
den in Mähren die Sabbather. | ſtoͤret, fo hatte es den Juden niemand Fons 
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Ich bin gar zornig auf Ferdinandum, der nen nehmen: heben nur eine Schminfeund 


das Evangeliumsnicht will in Die Riechefoms) Schein. ‘Darum hielten die Ebioniter das 
men laffen, damit er fie gar wüfte macht.| ift, Die armen Süden, nachdem Serufalem . 
Es ift eine groffe Hoffart der Süden, diefich| gefehleift und fie in allen Landen zerſtreuet 
ruͤhmen, fie feyn allein gerecht, weil fiefich] und verfheucht waren,) beyde Teſtamente, 
befchneiden laffen: fehen nicht, daß Abra⸗ das Alte und Neue, die Befchneidung, Tau⸗ 
> es ee ir en fe und was gefehrieben iſt. 
allein durch den Dlauden, 1 Moſ. 15, 6], Yus was Gewalt Chriftus die Käufer und 
Abrabam gläubte GOtt, und das ward { ee aus a ak Ber RN 
ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. a ben hat. te 
Ueber das fehen die Juͤden nicht an die Chriſtus hat die Kaͤufer und Verkaͤufer 
Beſchneidung nach dem Bund GOttes, ſon⸗ Raus dem Tempel getrieben, nicht aus 
dern haben naͤrriſche, kindiſche Sedanken|politifcher oder weltlicher Gewalt, ſondern 
und Argumenta: denn fie geben für, der der Kirche, welche Gewalt und Gerechtige 
Menfch werde an dem Det oder Glied des keit ein jeglicher Hoherpriefter im Tempel 
Reibes darum befchnitten, denn es ſey fonft| hatte, als der ihm befohlen und geeignet war, 
am ganzen Leibe Fein Glied mehr uͤbrig. Al⸗ Und wenn heutiges Tages der Tempel zu 
fo rollen die Eſelskoͤpffe Die Urſache der goͤtt⸗ Jeruſalem noch ſtuͤnde, fü dürfte niemand 
„lichen Weisheit nad) ihren fleifchlichen Ger |mucken wider den Hohenpriefter, denn Je⸗ 
danken meſſen. Warum fchneidet man nicht | rufalem war Der Drt von GOit gewaͤhlet 
lieber ab, Die £aplein an Ohren, Die doch ſonſt und beftätiger, ‚der Schein iſt groß, daß die 
nichts nuße find am Leibe, oder einen Finger ?| ganze Welt müßte diefen Tempel anbeten. 
Pfui dich der Unſinnigket. _- Aber GHDtt hat diefen Tempel aus fonderlis 
GOtt hat feinen Bund in diefem Volk| chem, wunderlichen Rath laſſen verftürn, 
mit dieſem Zeichen tollen beftätigen, nur|damit die Füden zu fehanden würden, und - 
eine Zeitlang, an dieſem Stucfe Leibs. Das] Eonnten ſich nicht mehrruhmen, — 
Rörftlein,axgeronia,Preputium, habenwir| = “ 
Vorhaut verdeutfcht, denn wir haben Fein Salomon bat nirgend fo einen ſchoͤnen 
beffers Eönnen finden, die Balbirer heiffens] Tempel gebauet , als jegund Torgau 
Haͤublein die Alten habens verdolmetſchet, hat. Darnach haben Die Heyden zu Ephes 
Ueberwaſchun g. der Abgoͤttin Dianen einen Tempel ge⸗ 
Sunmma ieh laſſe es zu, daß der Juͤden bauet haben es wielleicht mit ſolchem Ge⸗ 
Beſchneidung habe eine groſſe Majeſtaͤt; ja,| bäude den Juͤden wollen nachthun, und übers 
vor Ehriſti Zukunft ifts wol wahr, Aber! flechen, 
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8. Vom Tempel Salomonis., 


9 | von 
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9. Von der Verftörung Jerufalem „und der hens und Läfterns befleißiget, gleichwie auch 
uden Trog, Sicherheit und Per |die Zuriften, Papiſten und alle unfere Wi⸗ 


N meſſenheit . © Iderfacher. das Erkenntniß der Sachen von: 
| Yen 1538. den 29. Auguſti, Ins D. M. | uns aus unfern Schriftennehmen, undder« 
Luther die Hiftoriam von Der Verſtoͤ⸗ ſelben Waffen und Wehre wider uns ge⸗ 
‚rung Serufalem, und fprach : Wie ſo eine brauchen. Aber, Gtt fey Lob, unſere Sa⸗ 
.fehöne,, herrliche, groſſe Stadt ift von Tito |che Hat einen gewiffen, guten und beſtaͤndi⸗ 
Beſpaſiano mit einemgewaltigen Kriegsvolk gen Grund, nemlich, GOtt und fein Wort 
belagert, und mit dem Sturm erobert und | ir haben auch, feine Märtyrer daruͤber, 
zu. grund umgelehrt und verſtoͤret wor den |henm DI. Henvicus it im Glauben für den 
Das hat den Juden fehr wehe gethan, Denn | Glauben in Ditmars ein Märtyrer worden, 
da hat GOtt muffen ju einem Lugener wer? wie auch Leonhard Räyfer,in Baͤhern und die 
den. Denn die Juͤden verftundenalle Der, seen Knaben zu Brüffel, ER 
beiffungen GOttes fleiſchlich, als, dieſer 12, Der Süden Priefter wovon fie gelebt ba: 
-Sprud) Jeremiaͤ: Des HErrn Heiligthum ben und ernaͤhret ſind 
ſoll in Ewigkeit nicht ausgerottet werden. (Fs ward ein. ſchoͤn Obs von guten Birn 
Auf dieſen und dergleichen viel mehr Spruͤẽ und Pfirſichen vorgetragen, Die ſahe D. 
che haben die Juͤden getrotzt, und gar weid⸗ Martinus mit Fleiß an, und ſprach: Der 
lich unter die Propheten gemordet; zuletzt Juͤden Prieſter haben der Früchte uͤberfluͤſ⸗ 
aber haben fie geſehen, ja erfahren, daß ih⸗ fig gehabt vom Decem und Erſtlingen an als 
ve Sicherheit und Vermeffenheit zu fchanden |Terley Früchten, denn unfer HErr GOtt 
UEDBLDEN, 1. nen hat das Volk wohl verfürget. - Wiewol die 
10, Deutfch: und Welſchland iſt etwan voller zwoͤlf Stämme arm waren, darum, daß 
Zuͤden geweſen. — .  |des Dolks eine groffe Menge und das Juͤ⸗ 
Daß vorzeiten viel Juͤden in Italien und diſche Land klein war, doch mußten ſie die 
Deutſchland geflohen find, und darin⸗ Erſtlinge von allen erwachſenen Fruͤchten 
nen gewohnet haben, da iſt kein Zweifelan, und Thieren geben, die waren allein der 
denn auch der beredtefte Heyde, Cicero, klagt Priefter._ Der Decem mar gemein, beyde 
über der Zuden Superftition und Menge |den Prieftern und Leviten, denn daß die Le⸗ 
in Italia: fo fehen wir auch noch Durch ganz | viten mußten von ihren Guͤtern den Prieftern 
Deutfehland ihre Sußftapffem Iſt Doch den Zehenden geben. 
keine Stadt, Fein Dorf, es hat Tamen,| Aber das Volk hats ihnen auch nicht gern 
Gaſſen von Fuden. Und man fagt: Daß|gegeben, fondern gaben ihnen das aͤrgſte 
Fuͤden zu Regenſpurg gewohnet haben, eine und untuͤchtigſte, alſo, daß auch der Pro⸗ 
lange Zeit vor Chriſti Geburt. Es iſt ein phet Malachias und Hagaaus ſehr wider ſie 
maͤchtig Volk geweſt. donnern und blitzen, Daß fie lahm und un⸗ 
‚11. Süden find Laͤſterer. tuchtig Viehe opfferten für den Decemund 
Da geſagt ward von den Laͤſterungen der Erſtlingen. Aber das Volk Iſrael iſt ein 
7 Juͤden, Die jest zu dieſer Zeit unſere armes Volk geweſt, hat kaͤrglich gelebt; wie 
Bücher und Schriften leſen, und aus den⸗ von David geſchrieben ik: da er. die Huͤtte 
felbigen wider uns ftveitenzc. ſprach D. M. ließ einmeihen, hat er ein groß Mahl, ange: 
Luther: Esiftein Volk, das ſich nur Schmar richtet, und einer jeglichen Perſon gegeben 
f N) * eine 
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eine, Semmel, ein — * * ein! — und = — * der 7 © 
Stuͤcklein Fieiſch Jetzt gehets alles auf, pheten Verheiſſung lauten. 
mit Freſſen und Saufen, und uͤbrigem Ge⸗ 15. Ein ander Argument wider die Juͤden. 


pränge. | 
13. ie Soc Km pen Jemen) Ch Sinn ht ee Fun, Dam 
nei { ‘ 

8 Eamen etwa zioeen Juͤden Kabbini, ſeyd Jänger im Elend und verftoffen, verjage 

Schamaria und Facod, zu mir, fpuach |u To verſcheucht geweſen denn im Selobten 


Doctor Martin Luther , beredten fich mit Sande. Denn die Juden find über drey 
mir und baten, ich wollteihnen —A nde nicht im Gelobten Lande ge⸗ 
geben... Dieſelbigen gefielen ihnen wohl > In ie Tempel Salomonis noch ftund, 
wenn ich nur nicht den Tola, das ift, JE⸗ r Ai el. — — hundert 
fun den Gecveuzigten hätte hinein gefest. * jreim Efende und verjagt geweſen. So 
Denn fie koͤnnens nicht laffen, fie miıffen ann fie auch nicht tröften das Exempel dex 
den Namen Iſus läftern; und dem Sied- Baboloniſchen Sefängniß, da Die Zeit ber 
- Aein, Cheift iſt erftanden, find fie überaus ftimme war, als nemlich, fiebenzig Jahre 
feind, - Aller Bieder finger man ſich mit der | UND waren doch nicht opne Wropheten noch 
- Zeit můde aber daß Chriftus if erftanden, Regiment, ja, fte haben zu Babel mehr aus⸗ 
muß man alle Jahr wieder fingen. gericht und gethan, Denn zu Ferufalem, 

Item ; Ein andrer Füdefagte: Sind ih⸗ Denn Daniel war ein groͤſſerer und maͤch⸗ 
rer doch ſo viel * unſchuldig erwuͤrget, tigerer Herr zu Babel, denn David und Sa⸗ 
der aller ift nun gefehtiegen, allein FC fomon zu Jeruſalem waren. ‘Darum war 
füs, des Geereujigten, muß immer gedacht die Babplonifche Gefaͤngniß nur eineväters 
werden, def Todes —— niche ver liche Ruthe. Aber dieſe legte Strafe iſtder 

geſſen. rechte Garaus. 

14. Gewaltige Argument wider die den. | Gie hoffen, fir werden zu ihnen treten, 

Den Juͤden muß man mit ſtarken Ar⸗ weil wir jetzt mit der. Ebraͤiſchen Sprache 
= gumenten begegnen. Wie das iſt, auch umgehen, und die lehren und lernen; 

ſprach D.M. Luther, Jerem 23. v. 5. 6.]aderdas foll nicht geſchehen. Sie müffen 
da er redet von Chrifto, dem Gewaͤchs Das unſere Religion und den gecreuzigten Chri⸗ 
vids, der ein gerecht Bewächs,, und ein ſtum annehmen, und alle Nergerniß uͤber⸗ 
Konig fepnfoll, der wohl regieren wird, winden, ſonderlich daß der Sabbath ver⸗ 
Recht und Gerechtigkeit anrichten, Zu |lege iſt, welches fie fehr bewegt und hart vor 
deſſeibigen Zeiten ſoll Juda geholfen den Kopf ſtoͤßt, und die Apoſtel habens 
werden, und Iſrael ſicher wohnen. Und 
diß wird fein Name feyn, daß man ihn 
— wird, HEBB, unſere Gerech⸗ 
tigkeit 
Diß Argument koͤnnen die gůͤden nicht 






























Ehren.) 
16, Die, Juͤden meynen, fie ER das Be 
fe belten. 
ie. armen, blinden verftockten Juͤden 
ſolbiren. Und weil ſie dieſen Chriſtum nicht D ruͤhmen die Serechtigkeit des Gefege, 
“wollen, fo murffen fie ung einen andern Koͤ⸗ welches fie duch nicht halten: Eunnen, ja, fie 
‚nig von David geben, der vegieren fol, weil laͤſtern GOtt mit folchem Eiferberdem Ge⸗ 
Lutheri Schriften 22. Theil, —Ggg 9999 ſetz, 


alſo geordnet, des HErrn Aufeiſtehuns zu en 


ben mögen trotzen. 
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ſetz, welches fie — dem Gelobten ande daß fein eigen Volk feinen ei en She 
nicht. halten füllen. , vor die Stadt hinaus fuͤhren und. ereuzie 
Summa, dig Argument koͤmen die Ok follte. w 

den nicht foloiven., muͤſſens wol ungebiſſen 18. Der Ziden Salelanrierenn und ferlic 
laſſen, denn es fchlägt fie zu boden wie der] Beten. 
Donner, nemlich fie follen Urſache anzeigen, Die ? den wollen noch heut zu Tage nicht 
warum fie nun über funfzehen Hundert Jah⸗ hören: ob ſie wol nun laͤnger denn funf⸗ 
re verlaſſen ſeyn, ein Volk ohne Regiment, zehen hundert Jahre ſind zu ſchanden wor⸗ 
ohne Geſetz ohne Propheten, ohne Tem⸗ den, und öffentlich uͤberweiſet und beſchloſ⸗ 
pel. Da Fönnen fie Feine andere Urſache ſen , Doch glaͤuben fie nicht. Es ſollte einem 
‚ameigen, denn ihre Stunde. | wol fein Herze brechen, wenn er die Süden 
37. Die erftörung Jeruſalems ift der ſchreck⸗ alſo zuſtreuet ſiehet, daß das Blut JEſu 

 lichfte und groͤſte zorn Chriſti ſchier alles ſollte in der Hoͤllen dren⸗ 

Die Zerſtoͤrung Jeruſalems iſt gar grau⸗nen: find allenthalben im Reich zuſtreuet, 
ſam, jaͤmmerlich und ſchrecklich gewe⸗ Inach ihren Worten, Die ſie zu Pilato ſag⸗ 
fen, alſo, daß aller andern Monarchien und ten: Wir haben keinen König, denn den 
RKaͤyſerthuͤmer Fälle und lagen, Suͤnd⸗ Köpfer. x. Joh. 19 IS: Es iſt aber ein - 

fin), Sodomaͤ, Phargonis x. nichts ge⸗ ſchaͤdlich Volk, es erſchoͤpfts alles aus mit 
gen diefer Verwuͤſtung find. Denn Diefe dem Wucher: wo ſie einer Obrigkeit taufend 
Stadt iſt GOttes Stadt, Wohnung, Hort Gulden geben, fo faugen fie Dagegen von 
und Bette gervefen ; wie der Pſalm ſagt: den armen Unterfaffen toanyig taufend. Guͤl⸗ 
Sie will ich wobnen, denn ich babe ſie den. 
erwaͤhlet ꝛc. IM. 132, 14. Da war das Darnach las der Doctor aus einem Ebraͤ⸗ 
Geſetz Priefterthum, der Tempel, da iſt ſſchen Buch etliche ihrer ſehr ſtolzen 
- David, Salomon, Sefaias x. da find uns |Darinnen fie GOtt loben und anruffen, als 
zͤhlig viel ropheten begraben ; daßalfodie waͤren fie allein fein Volk, und verfluchen 
Süden auf folche aroffe Privilegia wol ha⸗ 







23. Pſalm: Der SErr iſt mein Hirt, mir 
Mas find wir arme, elende Heyden und |wird nichts mangeln ; gleich als wäre er 
Mom gegen Serufalem ? Unſer GOtt ift eigentlich und vornehmlich von ihnen gefchrie> 
nicht unfer Sefangener. Er hat noch nicht ben. Summa, den armen Leuten iſt nicht 
viel WWBittenbergifchund I Torgauiſch Bier ger zu helfen, fie wollen GOlles Wort nicht 
trunken. Hat er das ſchoͤne Jeruſalem, das hoͤren ſondern nur ihre Gedanken up 
er alſo mit ſeinem Wort, Geſetz, Bluts⸗ Fuͤndlein. | 
freunden ꝛc. gezieret hatte, übergeben; es | 
wird uns, wahrlich, auch gelten. Er wirds 
‚ung, wahrlich, auchnicht ſchenken, darnach 
moͤgen wir uns richten. ſchrieben waren der Juͤden Gebete und Feſte, 
Summa: Dieſe Verſtoͤrung Jeruſa⸗die ſie jetzt halten, und verwunderte ſich ſehr 
lems tft greulicher und ſchrecklicher, denn uͤber Die groſſe Vermeſſenheit und Hoffart. 
alle Plagen auf Erden jemals geweſen ſind, Da war kein Erkenntniß der Schrift, ſon⸗ 
und ſeyn werden, — war * zu viel, dern eitel Ruhmi in todten ——— die 
een 


19: Der Juden verſtand | 
ven 12: Aprilis las D. M. Luther i in ei⸗ 
nem Ebraͤiſchen Buch, in welchem ge⸗ 


alle andere Voͤlker; dazu brauchen ſie den 3 














getrieben und geuͤbet hatten. 


* 





2308 Cap, LXXIV: Von den Tüden, 8. 19 723, > ga. 
nun gar ab und verloſchen find. Sie ver⸗ denn nun fo eine, lange Zeit her gefchehen 
fiehen nichts von GOttes Gnade, noch von feyn, da fie von den Heyden fo oft verſcheucht, 
der Gerechtigkeit des Glaubens, wie GOtt verjagt und gefangen find worden? da die 
barmherzig fey aus lauter Gnade, um Chri⸗ Kriegesknechte ihrer Weiber und Tochter 
- fti voillen, und daß der Glaube an Ehriftum nicht verfehunet haben? Alſo, daß fienm 
erecht, Fromm und felig mache; davon wiſ⸗ faſt alle Hurenkinder find, und Feiner weiß 
en fie weniger, denn nichts: fondern wollen | nicht, aus welchem Stamm er fey. ; 
heilig feyn von Natur, und aus dem Gebli-| Un®D. M. Luther erjehlereeinesgrofen 
ge, gleichwie die Heyden aus dem ABillen | Rabini Weiſſagung derſelbige ſollte bey den 
des Sleifches. Aber die Papiſten fuchen| Biſchof zu Camin gefagt haben: Mein Bar 
das Mittel, find weder Juͤden noch rechte | ker iſt ein groffer Nabbin gemwefen, der. hat viel 
Chriſten, wollen weder aus dem Willen des |gelefen, und gewartet auf den Meßiam, aber 
Sleifches, noch aus dem Geblute, fondern | endlich verzaget, ohnealle Hoffnung, und an⸗ 
aus dem Willen des Namens gerecht feyn. | gezeigt: Wenn der Meßiasnicht käme, wenn 
- Diß alles aber ift verworfen und verdammt; | mon fehriebe funfjehen hundert, und weiß nicht 
wie Zohannes ſagt c.1,13. daß die GOt⸗ wie viel Fahr, Cwelchesvorüber iſt,) fomußte 
tes Rinder find und gerecht werden, die Chriſtus JEſus derſelbige geroißlichfeyn. 
aus GOtt geboren find. 22. Süden haben groffe Privilegia vor andern —- 
20, Der Juden Bosheit, fo fich für erste Voͤlkern gehabt: RD - 
en. „geben — Na man redete, wie blind und hals tarrig 
Di Juͤden; fo ſich fuͤr Aerzte ausgeben, die Süden waͤren, ſprach DM. fir . 
bringen die Chriſten, welche ihre Arzney ther: Die Juden haben vor allen andern Wk 
Brauchen, um Leib und Gut, denn fie mey⸗ kern und Heyden ein groß Brivilegium), Die 
nen, fie thun GOtt einen Dienft, wenn fie | gröften Berheiffungen und höchften Gottes: 
die Chriften nur weidlich plagen und heimz |dienfte, „welche der Vernunft und menfhle 
fich umbringen. Und wir tolle Narren | chen Weisheit viel beffer gefallen, denn die - _ 
haben noch Zuflucht zu unfern Feinden und | Sottesdienfte des Glaubens im Neuen Te⸗ 
Widerwaͤrtigen in Gefahr unfers "Lebens, | ftament. je Füden Eönnen ſich mit den 
verſuchen alfo GOtt. Und erzehlete etlicher | Tuͤrken viel bas vergleichen, denn mit den 
> Süden Aerzte, Bosheit und Untreu, die fie | Chriften, denn Juͤden und Türken find eins, 
| [und befennen, daß nur Ein GOTT fey, 
I an Die Juden Eennenihre Stämme nicht | aber fie glauben nicht, daß drey Perſonen ie 
\ wehr ·. eeinem goͤttlichen Wefenfeyn; item, mit Wa⸗ 
Ei nur, eitel boͤſer vergeblicher Ruhm, ſchen und Baden, mit DBefchneiden -und. 
ſo die Juͤden treiben, "weil fie nun langer | andern Aufferlichen Gottesdienſten und Cere⸗ 
denn über funfzehen hundert Fahre aller ih⸗ monien darinn find fie einig. 
rer Privilegien beraubt ſind: denn in 70. Jah⸗ 23. Juͤden Haben erwan t eſtie 
ven, da fie zu Babel gefangen waren, find ‚gehabt, - — 
fie alſo verwuͤſtet und vermiſcht worden, und 
iſt fo unter einander gangen, daß fie Damals 
ſchwerlich konnten wiſſen und erkennen/ aus 
welchem Stamm: einer waͤre: was ſollte 





Mir haben das Volk (die Juͤdem lieb ſprach 
> DM. Suherandfieinpducn hehe 
tig und ſtotz. Fuͤrwahr, diß BolEhar für 
treffliche Maͤnner (gehabt, als Abraham; 
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Iſaac, Jacob, Mo 


muel Pamum ec Wem wollte es nicht! 


Cap LXXIV. Don den - | 






⸗ 


zehen hundert Jahre her gelitten — 


feid feyn und wehe thun, daß ein ſolch groß, teils werden in der Hölle? Da wirds viel 
herrlich Volk follte fo jammerlich umkommen | jammerlicher zugehen. Es ift Fein Volk un⸗ 


und verloren werden? Die Lateinifche Kir⸗ ter der Sonne, 


das fehrer und uͤbler gehanz 


che hat Eeinen fürtrefflichen Mann und Lehrer delt und gefchlagen wird, als die Küden. 


gehabt, denn Auguftinum, und die Kirche ge- 


Sage einem Juͤden nur nichts von Chri⸗ 


gen Morgen Athanafium; wiewol er nichts) fto, daß er wahrer GOtt ift, denn er glaͤubts 


fonderliches war. 


Darum find. sie wol) doch nicht. Darum diſputire ichmitfeinem ° 
Ziveige,dieindenrechten Weinſtock gepfropfe| Füden. Nabbi Abika fagt: Meßias ſey kom⸗ 


fet find. Die Propheten heiſſen die Juͤden, men, aber Doch waͤre eg nicht der Ehriſtus 


fonderlich aber die £inie Abrahams, ein ſchoͤn fondern ein Sternkind, vom Stern 
Reislein oder Ruͤthlein: und Ehriftus felbft| geboren ıc. 


en Jacob 
Das war auch die Urfache, 


mußte aus einem folchen fehönen Gewaͤchs daß Jeruſalem belägert ward. Alle was 


Eommen. Wir Heyden find nicht mehr Or⸗ 


ven in dem Wahn; Meßias waͤre Eommen; - 


thodoxi, vechtfchaffene, Gläubige. Cs find| jesund leugnen fie es. Darnach fagten die 


- der mehrere Theil Waͤſcher. 
‚Sein ftarker und gewaltiger Argument wi⸗ 
- der die Juͤden ift, denn Davids Sig oder 
Stuhl. Denn fie haben nun bis in 1535. 
Jahr weder Regiment noch Priefterthum ge⸗ 
habt, darum drangt fie nichts ftärfer und 

härter, denn Davids Sitz. 
24: Diefer Seit Gottlofigkeit: 

Wi thun jetzt auch, wie die Juͤden; mie 
man ſiehet; darum wird uns GOTT 
auch ſtrafen. So gehet es mit verlornen 
Rindern, fo den Eltern nicht wollen gehorchen, 
derſelbigen achten fie darnach auch wieder 
nicht, ja, machen fie erblos. Niemand hat 
- jemal davon gefthrieben, es kann auch Feiner 
davon fchreiben, denn alles Wohlreden ift 
zu wenig, janichts, einen folchenZorn GOt⸗ 
tes auszuftreichen. 
O himmlifeher Pater, laß uns bey der 
Sonne bleiben, und laß uns nicht von deinem 
Wort fallen. Doch hoͤren die Juͤden noch 


Juͤden, ſo nach denſelbigen kamen, er waͤre 
ein Luͤgenkind geweſen. Hernach gaben ſie 
vor, ihrer waͤren zween geweſen, Joſephs 
Sohn, und Davids Sohn, keiner muͤßte es 
unter den Bettlern ſeyn, bis er GOtt ge⸗ 
nannt würde. Zum dritten, traͤumen fie, 
er —— noch kommen, auf denfelbigen war⸗ 
ten fie. | 

Sch gläube, daß die jetzigen Juͤden eitel 
Epicurer, gute Gefellen find, die am Meßia 
versagt haben. Sie glauben, wer viel Gu⸗ 
tes thut, der werde gerecht: Wer Mofen 
höret, der fen felig. Meßias komme oder kom⸗ 
menicht, ihnen iftnicht daran gelegen: fagen ; 
Meßias werde das Gefes nieder aufrichten, 
nicht aufheben. Cie gedenken auch aufein 
weltlich Deich, das Meßias werde anrichten, 


25: Von einem getauften Juden, ſo da zu Cöln - — 


iſt etwan Dechant geweſen. 
Fi Martinus Luther fagte: Daß zu 
’ Eoln in einer Kirche ftunde ein Dechant . 


nicht, ſondern laͤſtern immerdar fort. Wie in Die Thuͤr gehauen, der habe in einer Hand 


zuſchaͤnden fie die gute Magd Mariam: da eineKatz 
fie gleich eine Heydin waͤre geweſen, die Aenea | Diefer 


€ 


e,undinder andern Hand eine Maus. 
Derhant ift ein Juͤde geweſen, und 


Sylvia, ſo wäre es ja zu, viel und grob: ſie | hat fich taufen laſſen und fich zum Chriſten⸗ 
bat nichts gethan, noch Jäftern und fchanden | hun begeben ;nach feinem Tod hat er ſi * 
aſſen 
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laſſen in Stein an die Kirchthür hauen, damit einer nicht wo fe bey feines verftorbenen Bru⸗ 
er hat wollen anzeigen, als wenig die Katze ders Weibe wohnen und ſchlafen, fo —— 
der Maus kann gut ſeyn, alſo wenig iſt ein er ſie gleichwol ernaͤhren. Und daher halte 
Juͤde einem Chriſten gut. Und es iſt wahr, ich, daß Salomon ſo viel Weiber — — 
ſprach D. M. Luther, die Juͤden gönnen 29. Der Jüden Lügen vom König ©g. 
uns nichts guts, wir find ihnen als der Tod| Die Züden, wie ihr Brauch iſt —— 
oder als ein gebrannt Leid. Es thur ihnen eine Fügen von Dg, dem Könige zu Bas 
wehe, daß wir ihnen vor den Augen umge⸗ fan, nemlich daß er einen groffen ‘Berg er» 
ben. Die Juͤden haben Feinen Troft, denn] wiſcht, den er unter feine Feinde wollte * 
allein der Wucher, der erhält ſie noch; aber fen, denn ihr war ein groſſer Haufe; aber 
wenn ich ein Herri im Sande waͤre, fo wollte Da er den Berg auf den Kopfbrachte, da ließ 
ich ihnen den Wucher auch verbieten. ihn GOtt denfelben an Hals fallen, und dar⸗ 
26. Die Juͤden ruͤhmen ſich GOttes Volk, und nach groſſe Zacken aus dem Maulfür r zween 
haben doch ihren Meßiam getoͤdtet. Zaͤhne wachſen, daß er des Berges nimmer⸗ > 
Hie Füden wußten, dab der Meßias kom⸗ mehr Fonnte los werden. Wiewol es eine 





men würde, und man follte ihn hören.) Fabel ift, doch Bann fie ihre geiftliche Dar - - 


Aber daß diefer FEfus der EHriftus und | fung haben, wie Aeſopi Fabeln, denn die - 
Mefias wäre, def Eonnte fie niemand be⸗ Süden haben viel feine weifeSeufegehabt, | 
reden. Nun "aber haben fie ihn verfolget Jüden und Arianer. : 
und ermordet, und ruhmen Doch, fie ſeyn De Süden innen Die Lehre nicht Te ken, 
GOttes Volk. = rn ns Knie —— m: 
"27. Juͤden find gemeiniglich ftets Gottes en ie Arianer ind unter alenfee 
en fever — er gern die allerfubtilften. Aber des Glaubens 
De mehrere Theil der Füden haben GOtt | Artikel müffen durch den Heiligen Geift jur 
geläftert, die frommen Propheten ev- | Dieiret werden, nicht Durch unfere Vernunft, 
wuͤrget. Alſo haben die lieben Erzpäter und| Die Bernunft wird durch dieſe Artikel ges 


Patriarchen in ihren Häufern Läfterer ge⸗ toͤdtet, muß fich felbft gefangen geben, und ; 


habt, Abraham hatte Iſmael, Iſaac den fagen: Die Dinge find mir zwar unglaubs 
Eſau, der Vater und Mutter verfolgete, und | lich, aber weil es SOTT fagt, fo will iche 
SKacob, feinen “Bruder, dem legte er alles glauben, denn er ift wahrhaftig. lüget * 
Herzeleidan, daßerihmentweichenmußte, | trüget nicht. 
28. Des verftorbenen Bruders Weib 31. Der Tüden Stamm verdorben. 
nehmen. Gechwie aus dem Holz vom Weinſtock 
| Nom Geſetz Mofis, Daß der Bruder dem und Reben nichtsFann gemachtmerden, 
verftorbenen “Bruder mußte Saamen | das man brauchen Fünnte, fie Dienen nur zum 
erwecken, halte ich, daß unfer Herr GOtt | Feuerwerk: daqu ift das Rebenholz gut, 
hat! das WWeibernslklein naͤhren wollen. Denn daß man fie verbrenne, und der. Aſche ges 
der mehrere Theil der Männer kamen um | brauche, wie. der Prophet. Ejechiel fast; 
im Kriege, und fonften, aber das weibliche | wiewol wenn es noch am Weinſtock if, feir 
Gefchlecht blieb über, darum hat ihnen un- ne Früchte trägt: Alfo find aus den Juͤden 
fer HErr GOtt dieſen Vortheil thun wollen, kommen die Apoſtel, Propheten, und Chriſtus 
und ſi e alſo verſehen und verſorget. Da aber felbft,aber jetzund ift der Stamm nichtswerth. 
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. Tan Der Yüden Benuch niit ihren Ofter- wohl um uns; wo.nicht, fb ifls um einen 
nn ‚1 Chriften gethan: was liegt ung davanı 


are Juͤden haben den Brauch, daß ſie Denn fie achten eines Ehriften, wie eines 


DDdrxeh Fladen aufeinen Tiſch fegen über 
einander, und effen von dem oberften und 
anterften nichts, fondern den mittlern ziehen 
fie hervor, und brechendavon. Dashaben 


fie ohne Zweifel von den Vätern, undhaben 


die Väter Damit wollen anzeigen Die heilige 
Breyfaltigkeit, aber Chriſti Menſchheit muß 


33. Dee Juͤden Betrug 
vetor M. Luther fagte von einem Juden: 
/ Bas fall man den Buben günnen, Die 


die Leute befehädigen an Leib und Gut, und 


mit ihrem Aberglauben a Superſtition 
ven. 7 
Denn in Mähren haben fie viel Chriften 


befchnitten, und nennen fie mit einem neuen 


..- Damen, die Sabbather. Alſo gehets an 


fo follten. ehe alle Kivchen, 


Benen Diten, daman Evangelifche Prediger 
vertreibt, da muß man Juͤden leiden. Alſo 
fagt man H. Georgen, der fol geſchworen 
haben, ehe er die Lutherifchen wollte leiden, 
Taufe und Sa⸗ 


‚ erament verwuͤſtet werden ꝛc. Gleich als 


predigfen wir nicht auch CHriſtum vechten 
Gottesdienft und Sacramenta. Summa, 


die Welt will betrogen ſeyn. 


34. Süden Halsſtarrigkeit. 
Fi Juden zwar haben wohl gewußt und 
D hegehret des HErrn Ehrifti, ihres Mef- 
fing, Gegenwaͤrtigkeit, daß er vorhanden 
soare, nemlich, fie meyneten, all ihr Ding 
wirdebleiben, wie ſie es bisher hatten gehabt; 
weil es aber Chriſtus nicht thun wollte, ward 
er gecreuziget. | | 

35. Süden Zauberey. 
Fa a von Suden geredt ward, ſprach D. 
SM. Sutber: Die Süden haben ihre 


Hundes. 


F — Herzog Albrecht zu Sachſen 1. chat 
recht. } 
‚mit feltfamen Characteribus und Zeichen; 
der follte dienen für Ealte Eifen,, ftechen und 
fielen; ſagte er: Daswillichmitdiv, Juͤ⸗ 
de, erſtlich probiren; fuͤhrete den Juͤden vor 


Da ihm ein Juͤde einen Knopf gab 


das Thor, hing ihm den Knopf an Hals, 
zog fein Schwerdt aus, und durchſtach ihn 
durchaus. Alle, ſagte er Darauf, wäre es 


mir auch gangen, fo ich Dir gefrauer hatte. 
Wie es unmoͤglich iſt, daß die Aglaſter ihr 


Huͤpffen und Getzen laͤßt, die Schlange ihr 
Stehen; fo wenig laͤßt der Juͤde von ſeinem 
Sinn, Chriſten umzubringen und zu mors 


den, wo er nur kann. Noch ſitzen fie bey 


uns in groſſen Ehren. 
36. Sosheit der Tidem 


Eee Herr Doctor fagte von der Süden 


u Bosheit. Wenn Ehriften zu ibnen 
fommen, fo empfahen fie diefelbigen alſo: 
Seth will fommen, das ift, der Teufel will 
kommen. ‘Denn Seth oder Satan, heißt 
der Teufel. 


e 


Wenn ich waͤre an der Herrn zu N N. 


ſtatt, ſo wollte ich alle Juͤden zuſammen for 


dern, und fie fragen: Warum fie Chriſtum 


ein Hurenkind heiffen, feine Mutter eine 
Hure, und Mariamein Scheishaus? koͤnn⸗ 
ten fie es probiven und beweifen, fo wollte 


ich ihnen taufend Gulden ſchenken; koͤnnten 


fie e8 aber nicht probiven, ſo wollte ich ihnen 


die Zunge zum Macken heraus reiffen laffen, 


In Summar Man foll die Juͤden nicht bey 
ung leiden, man foll weder effen noch trinken 
mit ihnen. VER 

Da fagte einer: 


jie gedenken alfo; Geraͤths uns, fo ſtehets bekehret werden ? Doctor Martin Luther 


fprach ; 


| Site dach gefchrieben, | 
Zauberey gleich ſowol als andere Zauberer, daß die Zuden vor dem Juͤngſten Tagefolen 
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17) — — Cap. LXXIV, Von den Juͤden. 8.36.37.38. 2, NE 
‚sprach: Wo ſtehets gefehrieben? ich weiß de; welches Vornehmen der Priefter-aufs _ 
Feinen geroiffen Spruch. Rom. o. bringen fie hefftigſte bemühete zu hindern; denn.er furch⸗ 
wol einen Spruch hervor, aber daraus kann |te wenn er das Aergerniß und Buͤberey zu 
‚mans nicht. beweiſen. Da ſagte ſein Weib: Rom wuͤrde ſehen, fo wuͤrde er vom. Chri⸗ 
Und es wird ein Schafſtall, und ein ſtenthum abgeſchreckt werden. Aber der 
Hirte werden, Joh. 10, 16. a, ſprach Juͤde zog gen Nom, und da er greuliche 
‚der Doctor, liebe Kaͤthe, es iſt allbereit Dinge gnug geſehen hatte, Fam er. wieder 
geſchehen, da die Heyden zum Evangelio | zum Briefter, und-bat um die Taufe, und 
om u. $% >... Hagtes Nun wilkich. der Chriften GOtt ger⸗ 

Es iſt ein hart Volk um die Juͤden. Und ne anbeten denn er iſt geduldig gnug:-Fann 
das weiß der Prophet Eſaias wohl, da er er ſolche Buͤberey und Bubenſtuͤcke zu Rom 
ſaagt: Ich kenne dich wohl, dur haft eiferne [leiden, ſo kann er auch alle — — 

Adern, eine ehrne Stirn. Aber ſie ſtehen Untugend der Welt leiden; GOtt aber iſt 
ſchlecht auf dieſem Argument, davon kann nicht grauſam gnug, daß er ung, fein Volk, 
man ſie nicht reiſſen: Abraham, Iſaac, alſo ſehr geplaget hat. 
Jacob, das Gebluͤte, der Adel; darauftro⸗Nach dieſer Hiſtorie gedachte er, D. M. 
gen ſie ſehr. Aber was fraget GOtt auf) Luther, wie Nom gelegen wäre, Die hätte er 
Erden nach dem Adel und Gebluͤte. bvierzehen Tag durchgangen und befehen mie 
Das ift wol wahr, "ein Untericheid muß | groffer Gefahr, und derfelbige Ort, dasab 
ſeyn der Perfonen : Ein Mann muß nicht |te Rom, da Die beften und hübfeheften- Ges 
ein Weib feyn, ein Herrnicht ein Knecht ze. |baude waͤren geweſen, das ware von Oo 
aber darauf pochen wollen, das kann GOtt | then gefchleift und der Erden gleich und eben 
nicht leiden. Und ift Fein Wunder, daß ſie gemacht. Aufdem Berge und Schoß, dem 
ſo halsſtarrig find, denn fie ziehen ihre Kin- | Capitolio, wäre ein Barfüfferflofter, „und 
‘der von Jugend auf dazu. - Denn alsbald [der Berg, Tarpejus genannt, war hoͤher, 
ein Kind veden Fann, fo fehen fie da und fa- | denn der Aventiner Berg, Capitolium und 
gen: Sohn, Sohn, hoͤre, die Chriften ſind Duiriter. Das Theatrum und Spielhaus 
ein vermaledeyet Volk ıc. Was man denn | wäre rund gebauet, finfjehen Stufenhochin 
‘den Kindern in der Jugend fo einbleuet, das | die Nundegeringsumbererhabenübereinan 
vergeſſen fienichtleichtfich. Gift der Teu⸗ |der, daß man ſchichtig figen und zufehenfunn» 
fel auch da, der hat groffe Klauen, und wen te, in zwey hundert taufend Menfchen: da, 
er. ergreift, den halt er ver, Wie man im von fanden noch die Mauren und das. _ 
Pabſtthum gnugfam erfahren, und noch taͤg⸗ Fundament vorhanden. Damadhwäreen 
lich fichet mans an den Rotten, ‚darum fol-| Kirchhof zu Gt. Calixtus, Darauf wärener 
“fen wir immer beten und GOtt fürchte. . liche taufend Märtyrer begraden. © 
37. Von einem Juͤden, der fich wollte taufen | # 38. Süden Argumene 
5 laffen, aber erft zuvorgen Rom geben. | Rüden und Türken haben ein einiges Sr 
Ein Juͤde, Der ſich wollte taufen laffen, und — gument, das iſt das: Verflucht ſeyn 
= der Chriſten Glauben annehmen, beich⸗ alle, Die mehr denn einen GOtt anbeten: die 
‚tete einem Prieſter, und fagte 2: Er wollte Chriſten thun das, darum find fie verfiucht, 
zuvor gen Rom gehenund dasoberfte Haupt) Die Minor und andere Propofitisn , fpre- 
‚an der Chriſtenheit fehen, ehe er getauft wuͤr⸗ chen ſie, wird damit bewieſen, Denn. we 
* glaͤu⸗ 
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Hlänben 0 an n 891 Tun, Fern De — an BE *— hält. Denn 
ügen Gift, ꝛ obwol ein Chrift auch Dabey bleibt, bis in 
Man jage ihnen was und wie man woill, | den Tod, noch ſtrauchen er. oft, undbegin, 
ſo Eönnen fie nicht glauben, das drei Eines| net zu Weifein Aber das it bey J 
ſeyn. Aber ich will ohne alle Mühe und! Schwaͤrmern nicht, die ſtehen veſte und 
Arbeit, auch fehlafend meinen Glauben erhal⸗ halten fteifüber ihrem Schwarm; wie Mar⸗ 
ven, das weiß ich : und ob ich gleich ſtrau⸗ cus von Zwickau, der Teufels Prophet that. 
chelte da GOtt vor fen, will ich duch bey dem, | Dem fagte ich: Er foltte fich wohl vorſehen, 
das ich gelernt hab bleiben. I daß er nicht irrete. Dafprach er; Davon 
Nimmer mehr hält ein Ehrift fo veſt an | follmich Gott nicht bringen, 
feinem Ehrifto, als ein Züde, oder auch ein| — 
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j Bon Dem Tuͤrcken. 
Abtbeilung diefes Cap. —— 


Von dein Tuͤrcken, und feinen Kriegen und Giegen 








D. Authers Bermahnung, wie man wider den ten feiegen folle 2. 
WVon dem Gebet wider den Türken 3. 
1. Von dem Türken , und feinen Kriegen und fie: und laß oft einen Schweiß druͤber; 
"Siegen, -  faber Deutſchland will ihm nicht helfen laſ⸗ 

Icht viel uͤber 200. Jahre iſt der ſen. Den Tuͤrken ſchlaͤgt niemand, denn 
— Türke geweſen. Die Sarace⸗ |der Mann, der Chriſtus heißt, ‚das Bater 
hner haben ſchier goo. Jahre re⸗ Unſer, und der Glaube. Der Känfe fer Fer: 
VW girt, nach der Prophe ee) Dar |Dinandus und die Fürften werden nichts aus⸗ 
nie Wird nun der Tuͤrk auf richten. 
Kom ziehen, ſo fehe ichsnichtungern. Denn) ‘Da man vom Türken redete, ſprach D. 
alſo ftehet im Propheten Daniel c. 12, 10:|M. Luther : Es liegt nicht daran, ‚daß man 
Er wird feinen Dogen tragen, und fein | viel Volks zufammen bringt, eg muß der 
Lager ſchlagen zwiſchen Weyen jeeren thun, der droben iſt. Jonathas, Koͤnig 
auf dem heiligen Berge. Rom iſt heilig Sauls Sohn, fagte 1Sam, 14,6: GOtt 
von vielen Heiligen, die da begraben liegen. |Eannn auch durch wenig helfen x. Das 
So ifts auch recht, denn die Abomination, kann GOtt, daß er ein Heer irre macht, 
der Öreuel, Cder Pabſt) bat fich auch müf- daß es fich ſelbſt unter einander ‚ef 
fen fegen an die heilige Stadt : koͤmmt nun Da ſagte die Doctorin: BR behuͤt uns 
der Türk gen Nom, fo iſt der Juͤngſte Tag GOtt vor dem Türken. ein, ſprach 


nicht ferne. Doctor Martin Luther, er muß einmal 


Ehriftus hat: zuvor unfere Seelen erloͤſet, kommen, und ung den Pelz laufen. 
fo wird er auch unfere Reiber erlöfen ; denn! Wenn der Tuͤrke mit fo viel Schiffen 
der Türke muß Deutfchlande eine Schiap⸗ koͤmmt, ‚wie man fagt, mit vier hundert, f 
pe geben. Sch fürchte, wahrlich, er wird |ift gewiß erfuͤllet, das Daniel ſagt: Aufvie ⸗ 
durchziehen. Ich gedenke oft an den Jam⸗ len Waſſern. Wenn GOtt wolle, Pd E 
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der Türke in Deutſchlande geſchlagen wuͤr⸗ / Vortheil: thut auch keine Schlacht, er ha⸗ 
de, ſo wuͤrden Egppten, Perſen 2c feine ei⸗ be denn gewiſſen Sieg vor ſich zu hoffen: 
gene Laͤnder von ihm abfallen, in einem hal- hat einen Muſieum und ſaͤngeriſchen Kopf. 
ben Jahre. —J WWenn man ihn halten will, und die Schlacht 
Man ſaget, der Türk habe vier feiner anbeut, fo trollt er ſich davon, wie di Mr 
Söhne laſſen befchneiden, undein groß Feſt | fici, wenn man fie bittet, fo fingen fie nicht, .. 
und Gepränge gehalten, Dazu er den groſſen | bittet man fie aber nicht, fo koͤnnen ſie nicht 
Eliam, Prieſter Johann, der Perſen Ro- aufhören. Er befleißiger fich nur auf Be⸗ 
nig, umd Die Venediger geladen. Er ſoll truͤgerey und liftige Practiken, darum wird 
von feinen Leuten in groſſer Ehrerbietung ge⸗ er genannt ein Fuchs, fo aus dem Loch Cau⸗ 
halten werden. Denn wer des Tuͤrken Zeiz |cafo_heroorwifcht und fehleicht.. ee 
chen oder Gleitsbrief hat, (ſo fie nennen) Die Deutfchen aber find Eühneundfrech, 
BFET,I mir güldnen Buchftaben ges | Franzofen und Spanier fehr unkeufch nach 
fehrieben,, der kann durch alle feine Lande fi- | dem Sieg: unfer Volck kann veſt halten, fon» 
‚her kommen ſo halt er Friede mit Furcht. derlich die Niederlaͤnder, die ſtehen vor dem 
Man ſaget auch, daß er Chriſtum fürei- | Feuer. Und ſagte eine Hiſtoria von einem 
‚nen groffen Propheten halte, doch fey fein) Burgermeifter zu Magdeburg , derfelbige 
Mahomet groffer und höher; denn Ehriftus | hatte dem Bifchof dieſe Antwort gegebenvon 
‘habe fich gegen GOtt mit einem Wort ver-|der Mauren, die fie zum andernmal von 
fuͤndiget, da er ſaget: Ich bin das Leben, ihm Faufen follten: Das rollen wir nicht 
der Weg und die Wahrheit, Joh. 14.|thun, wollen ehe unfere Hälfe daran fire 
v. 6. a ſcken, und meiner fell der erfte feyn. Aber 
Ein trefflicher, glaubwurdiger Mann, mit |der Sieg ift nicht. bey uns, und inunfrerGe 
Namen Schmalz, Bürger zu. Hagenau, |walt. Dem Türken obfiegen und ihn zu 
der in Legation bey dem Tuͤrken geweſen, ſag⸗ ſchlagen hat feine Zeit; zu verlieren und un⸗ 
te: Daß der Tuͤrkiſche Kaͤyſer haͤtte gefragt: ten liegen hat auch feine Zeit. Der König 
Was Luther für ein Mann, und wie alt er von Frankreich war lange ſtolz und muthig, 
ware? Daraufer, der Legat, ihm geant-|und triebe Hoffart, bis er zulest in feiner 
wortet: Er waͤre irgend, acht und vierzig Majeftat gefangen ward. Der Pabſt hat 
Jahr alt. Solle der Türke gefagt haben: GOtt und Menfchen fo, lange verache, bis 
Ich wollte, daß er noch junger ware, denn er jammerlich und fehandlich gefallen: ift.- 
er foll.einengnadigen Heren an mir voiffen. Alſo fehlug Kayfer Marimilianus die Vene 
Da ſprach D. M. Luther, ſchlug das Ereuz diger mit einem Eleinen Haufen. a 
vor ſich: Behuͤte mich GOtt vor dieſem gnaͤ⸗/ Hieronymus von Laſca, da er bey D. 
digen Herrn. M. Luther zu Torgau war, hieß den Kaͤh—⸗ 
Es ward des Tuͤrken gedacht, wie daß ſer gegen dem Tinfen, des Reichs Schwang; 
er ein liſtiger tuͤckiſcher Feind ware, dernicht| welches den Doctor ſehr verdroß daß er . 
allein mit groffer Macht und Kühnheit, ſon⸗ ſprach: Ich hoͤre 8 fehr ungern, wennman - 
dern vielmehr mit Behendigkeit und Betrug alſo fehmahlich von uns redet. Es iſt ein. 
Eriegete, macht die Leute matt und mude, und | Zeichen, daß der Tuͤrk bald untergehen wird 
bricht ihnen ab mit Scharnrügeln, nicht mit um feiner groffen Hoffart willen. 
voͤlliger Schlacht: er gibt ſich aus Feinem! Des Türken Macht ift fehr groß, als 
Lutheri Schriften 22, Theil. Hhh hhh der 
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und Tag befolden und erhalten Fannz muß Mahomet feine Panier Jaffen weihen, nd 
aufs wenigfte dazu haben zwey tauſendmal iſt fehandlich geflohen. Hat Feine redliche, 
taufend Gulden, jährlich. Das Tuͤrkiſche That geuͤbet, Feine Stadf erobert, nur gu 
Reich ſtehet auf lauter Kriegen; wir Deutz pluͤndert und gebrannt auf dem Lande, wel⸗ 
ſche aber find zartliche Märtyrer, vermögen | ches ein fehlechter Edelmann wol chun 
nichts, find mit vielen und mancherleyen koͤnnte. Er foll nun kein Theil an Ungern N 


der ʒweymal hundert taufend Kriegsvolk Fahr | — der ift nun ankommen, hat den 
Ma 





Herrſchaften beſchweret. Einer verderbet haben, die Spanier ſollen das hungerige 
den andern. Wir wollten dem Tuͤrken wol Ungerland vaufen,, darnach werden fie 
widerſtehen mit dem Vater Unſer: Erloͤſe Deutſchland verwuͤſten. Ungerland iſt et⸗ 
uns vom Uebel; wenn Deutſchland nicht fo] wa ein groß Land geweſt, Daszweymalsom 
viel Blut vergoffen hatte, und nicht noch Glauben gefallen ift, Darum führeres u) 
‚die erkannte Wahrheit verfolgere : darum zwey Treu; fallet es zum drittenmal ab, F 
wird uns GOtt daheim fuchen, wie er So-! ſo wirds nicht wieder zur Kivchen Fommen.‘ 
dom und Gomorren, Seboim, diefunf Ks] , Die Türken find fehrftol; und boffartig, 
nigreiche, Durch vier Könige ftrafte, und |überheben ſich ihres groſſen Gluͤcks und 
darnach erweckte er Abraham, der die vier) Siegs, haben die Saracenen vor dresfig 
Könige wieder ſtrafte. ı Moſ. 14. Alſo, Sabren verfchlungen, da der Gultan ums 
‚. wenn ich unfees HErrn GOttes Rath follte | Fame. Waͤhnen , fie feyn allein GOttes 
ſeyn, wenn er. Deutfehland wollte ſtrafen, Volk; fagen, Abraham habe Iſmael ges 
wollte ich, daß er den Boͤswicht (den Tuͤr⸗ opffert, nicht Iſaac; fie feyn Iſgacs Sa⸗ 
Een) durch einen frommen Mann vertriebe, | men, Denen gebuhre das Reich auf Erden, ale 
Doch wirds GOtt wol machen. denen es verſprochen und verheiſſen ſey: heiſ⸗ 
Des Türken Flucht, Anno 1529. ge⸗ ſen uns Abgoͤttiſche um des Artikels willen 
ſchieht fie aus Furcht und nicht aus Liſtigkeit, von der Heiligen Dreyfaltigkeit: ſagen auch, 
fo ifts allein ein Werk - güttlicher Gewalt, | es fey nur Ein GOtt, zu deß linken Hand 
Der macht ihn furchtſam. Wie er dennfol-|fige JEſus Ehriftus, Mahomet aber fige R 
ches auch bewieſen. Denn man fagt, daß | zur vechten Hand: Ehrifti Geſetz und Lehre = 
im Tuͤrkiſchen Lager eine folche Theurung waͤre allzuſchwer und unmöglich, darum 
und Hunger fen, Daß ſechs Brod, ſo man Mahomet andere gegeben, Die gelinder und - 
bey uns um vier Pfenning Faufet, gelten | leidlicher find, als, Die boͤſe Lufte und Be⸗ 
einen Guͤlden: doch foll zu Wien und in un⸗ gierde nicht ſo gar verdammen. Halten 
fers Kayfers Lager alles gnug ſeyn. Alfo Fann | aber ihren Gottesdienft ſehr geftreng und 
unſer HErGHDtt freiten und kriegen Durch | fteif mit Beten, Faften, halten von Chris - 
den frommen Kaͤhſer. Der Käfer ift frieds | fto wol viel, ehren den Berg Oreb, aber | 
fertig, demlauft Fried entgegen und folget | Ferufalem wollen fienicht wieder bauen. | 
ihm nach. Anno 1526. den or. Dec. Fame Margı | 
Diß ift ein wunderbarlicher ‚und garunz| graf Georg von Brandenburg gen Witten⸗ 
fers HErrn GOttes Sieg wider den Tür berg zu D. M. Luthern, und fante vonder | 
Een, denn er iſt ein unguchtiger fehandlicher jammerlichen und greulichen Schlacht, p 
Mörder, der zuvor geſchworen hatte, in ei⸗ der Türke wider die unfern erobert, we 
nem Jahr nicht wieder in Deutfchland zu der befie Haufe und Kern kr 70 
KIN E a "ik Krieg: 
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umph und Frohlocken weggefuͤhret wwären.| was an, fo wirds nicht bey der Bra 


Hohn und Muthroillen nie erfahren ift. Da] Brandſchatzung geben mußte. 


fpracd D. M. Luther. Es gilt uns Deut) Der Türkifche Käyfer figt ir groſſer Ma⸗ 


ſchen GOttes Zorn iſt vor der Thür: wir jeſtaͤt, hat drey Vorhoͤfe Vor dem erſten 
mögen Buſſe thun, weil die Zeit des Heils liegen zwoͤlf Loͤwen an Kettengebunden, vor 
noch da iſt: wir ringen nach Ungluͤck, das dem andern “Pantherthiere. Er hat Gelb 
muß uns auch wiederfahren. und Leute, Ruͤſtung, Proviant, und ein 
Lieber, ſehet doch an den groſſen gifftigen ſolch Volk, das mit Dienſtbarkeit gedruckt 


Haß der Papiſten wider das Evangelium, wird‘, muß alles thun, wie er will, wie 


Die. ſich auf den Kaͤyſer verlaffen, und oft zu leibeigene Leute. Er hat in hundert Jah⸗ 
ſchanden find worden; noch Eehren fie ſich ven trefflich zugenommen, hat die Sarace⸗ 


nicht dran. Zu Augipurg auf dem Reichs⸗ ner-gemählich und einzeln nach einander un ⸗ 


tage 1530. ſchrien ſie in aller Sicherheit: Der! terdruckt und eingenommen, die zuvor Hers 


Heiland kommt. Graf Ernſt von M. richs | ren waren in Syria, Mia, Zerufalem, im 


tete ein Freudenfeuer an in der Nacht, da Öelobten Lande, Africa und Griechenland, 
er hörte, Daß der Kayfer in Deutfchland| Alſo ſpielet GOtt mit: groffen Koͤnigen, 
Eommen man u 0 [mie Cfaias fagt: Ich der HERN bin ein 

Alſo verwettete jener Pfaf bey Eifenach! ftarfer GOtt uber Königreiche, welches füns 
alle feine Kühe, der Luther folte vor Michae⸗ Diget, vertilge ih. Das hat er wohl bes 
lis mit allen den ‚feinen zu ſchanden wer⸗ weifet. Denn erſtlich hat er: Ninive und 
den. Haben num etliche Jahre gehofft auf Aſſur, das Chaldaͤiſche Königreich verwuͤſtet; 
den Sieg des Kaͤhſers, wenn er ſeinen Schild! darnach hat Babylon Ninive aufgefreffen: 


die Eutherifthen gehen. Alſo hat man jetzt | 
im Kammergericht berathichlager uber die kame der groffe Alerander und eroberte 8, 
von Augſpurg, Die man in Bann gethan ‚| Alerander ward darnach von den Roͤmern 
darnach foledie Acht uber die Lurherifchen| auch gar zunichte gemacht. . Das Roͤmi⸗ 
folgen. , | | ſche Käpferthum, fo das allermächtigfte ge⸗ 
Yun fällt ihnen abermals ein Troſt da⸗ wefen, ward durch innerliche Kriege von 


wuͤrde zu Varis aufrichten, fo ſollte es uͤber Daffelbige verfchlang Affur. Da nun die 
Perſer meyneten, daß fie das torum waren, -. 


bin, daß der Franzos mit einem groſſen Saracenen, Gothen, Wenden und Hut - 


‚Haufen Kriegsvolk gezogen Eommt wider nen aufgefreſſen. So kann unfer , HERR 
den Kaͤyſer. Italien ift abgefallen. Der GOtt die grofien Monarchen, Kaͤhſer Ko⸗ 


Tuͤrke überfället Deutfchland. Dasheißt:|nige und Fürften bezahlen. Die Benedis - 


Er zerſtreuet die hoffartig find in ihres! ger haben nie nichts treffliches getban, find 


Herzens Sinn. Luc. 1,51. Ach lieber SOLL, | nicht Kriegsleute, fondern nur Pfefferſaͤcke. 


kannſt du das anrichten? Summa, fie find] Laß gleich feyn, daß der Türk in kurzer 
überaus ſehr vermeffen geweſen. H. G.K1] Zeit, nemlich hundert Fahren, Glück und 
das Zundpulper alles Ungluͤcks, der fol ei⸗Sieg gehabt , und hoch geftiegen iſt; doch 

We Hhhhhhhe iſts 


a 
Kriegsvolks verrathen und erfchlagen, So. nen groſſen Schatz haben; wiewol die Staͤd⸗ 
Hauptleute gefangen, und mit groſſem Triz]| te auch Geld haben. Hebt der Kar f 
undſcha⸗ 
Die armen Ehriſten hatte man ſchaͤndlich ge⸗ ung bleiben, wie zuvor, da der Biſchsff 
plaget, und die Naſen aufgeſchnitten, welcher | von M. zehenmal hundert tauſend Gulden . 


r 






- Moniogend nicht zu vergleichen mit dem Ro⸗ von einem —— Verluft Pur Krieg: 

-mifchen Könferthum , ‚welches in Funfjig | volE in Ungarn follte genommen haben 4 
Jahren überaus zugenommen und gewach⸗ Türken / unter den drehen oberften Haupt⸗ 
fen hat, alfo, daß es das allermächtigfte iſt leuten, RR, und ©. die vom Türken cor⸗ 
geivefen. Cs hatte einen groffen Paroxis⸗ rumpiret ſollten feyn :denn es ſtuͤnde zu Wien 
mum und Anſtoß durch Hannibal, den an allen Kirchen gefchrieben, K. V. und der 
oberſten Sehen, der son Chartago drey | S. wären werth, daß fie hingen an einem 
und zwanzig Jahr lang erduldet, aber. dar⸗ Strick denn fie hätten das Deutſche Kriegs⸗ 


nach nahme e es eilends wieder zu und wuchs, volk, fo nicht genug geruftet war, geführet — 


alſo, daß Scipio der treffliche Held, ſa⸗ bis an das Tuͤrliſche Lager; da aber ein 
get: Man ſollte in "Litaneyen nicht bittenum Ehrifte, fpaus dem Türkifchen Haufen ent 
Zunehmung und Weiterung des Reichs; | runnen und entloffen war, kame und ſag⸗ 
‚als wollte er. fagen: Suchet nicht mehr Gr |te ihnen, fie follten fich fertig und die 
weiterung und Groͤſſers, fehet zu, wie ihr Schlacjtordnung machen, denn dee Feind - 
8 Groſſe möget erhalten. waͤre geruͤſt; daſſelbige berachteten die Haupt⸗ 

Alſo hoffe ich nun auch, die Welt fey leute fein ficher: darnach, da fie fahen, daß 
am Ende. Denn Carolus und Solymanz|der Feind gezogen Fame, dreheten fie: ih 


nus find des Reichs Hefen, Feiner wird das | heimlich darvon , fiohen , und lieffen das 4 
Reich ganz befisen. Der Tüvcke hats noch Fußvolk, fo nicht fliehen Fonnte, denn Der | 


nicht fo weit bracht, als das Roͤmiſche Reich, | Feind war ihnen zu nahe auf dem, Nacken, 
das in funfig Jahren ſehr hoch ſtieg und ſtehen: daſſelbige war erſchrocken mund 
zunahme. Es wird bey dieſen Hefen wol ſchrye jaͤmmerlich, wehreten ſich zum Theil, 
bleiben. Chriſtus wird Eommen, denn wir | fo viel fie Eonnten, alfo, daß der Tuͤrk die 
haben Eeine Schrift mehr, "und die Zeichen Flucht: gabe, welches den Unfern wieder ein 
find vorhanden. Herz machte, daß fie ſtunden, alfo-, daß 
Der Türke hat, zwar groß Glück und bey dem Fußvolk eilf hundert und zwanzig 
- Stuecehion, und. ruͤhmen alle noch, daß ſie Reiſige hielten i in der Schlacht, Di seo 
vom Stamm und Geblüte des Dttomanni allzumal jammerlich erichlagen worde 
herkommen: daher werden fie fto, auf| “Der Tuͤrkiſche Käufer, Seltmis hat 
- geblafen und triumphiven, da doch die Mo- | feinen Bruder ermordet, auf Daß er allein 
miſchen Känfer Feine ſolche Linie niemals ger |vegierte. Es ift ſchrecklich gar ſatt, daß ein 
habt haben. Denn Kaͤyſer Julius hat kei⸗ Bruder den andern umbringet, darum ‚daß 
nen männlichen Erben gelaffen, Auguſtus, er Bruder ıft. Es ift gar zu tyrannifeh. ee 
Tyherxius, Kaligula, Flaudius‘, find nur | Sch hoffe, das Regiment der Türken, dad 
von Seibern her nach ihm gefolget, und das | fo getvaltig mit Tyranney ſteiget, fol: ploͤtz⸗ 
Reich inne gehabt. Aber der Türk hat fei- |lich fallen, allein daß GOtt unfere Bos⸗ 
nen männlichen Stamm und Linie her von | heit durch folche Tyrannen ftrafet, wie wir 
Ottomanno. Die Deutſchen find Promi: auch vedlich darnach ringen. 
ſche Känfer und. Könige per fynecdochen,]| Türken meynen vermeffentlich, fie haben 
nur mit dem Titel; indeß nimmt der Pabft| den rechten Gottesdienft und die rechte Res 
Stalien und: anders ein, ligion ‚verlachen und verfpotten unfere Chriſt⸗ 
Der Eh, fagte Doctor Martin Luthern * Keligign, brauchen Dazu diefen a 2 
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Joh.5, 43. da Chriſtus ſpricht: Ich bin GOtt, der Himmel und. Erden. gefchaffen 
Eommen in meines Vaters Namen, und | hat, bei Mahomet, feinem Diener, und 
ihr nehmer mich nicht anz fo ein andrer bey den 84. Propheten vom Himmel ge⸗ | 
wird kommen in feinem eignenYTamen , fand. | j 
den werdet ihr annehmen, Auf dem (alius, — eines ſolchen Feindes Gewalt und | 


andrer ) ruhen fie. Macht find wir volle Deutfchen faulfreßige 


Es ward geredet, daß der K. vom Tuͤrken Saͤue, gehen muͤßig, ſchlinken ſchlankern, 
achtzehen taufend Ducaten‘, durch einen freffen , ſaufen, fpielen „ treiben allerley 
Juden, der fie ihm tiberaneivortet hätte, ge⸗ Muthwillen und Bubenftücke, laffen ung 
nommen und das’ Kriegsvolk verrathen auch nicht zu, Herzen gehen noch beivegen fo viel 
zugefagt, den König felbft in des Feindes| groffe jammerliche Schlachten und Nieder 
Haͤnde zu geben. Da feufjete D.M. Lur| lagen des ‚armen Deutfchen Kriegsvolks. 
ther und fprach: Ach, woju treibet Geld-| Denn der Türke in dreyßig Jahren fo ge⸗ 
geiz der Menſchen Herzen nicht? Der Der: waltig zugenommen , daß er ift worden ein 
rather muß ewig in der Hölle brennen. Sch] Herr in Egypten, Arabien, Perſen, Aſien, 
wollte nicht ein Huͤndlein verrathen. Ich und in ganz Griechenland. | 
fürchte ein anders am F. daßer einen folchen) Deutfehland, ift allezeit das Defte Sand und 

groſſen, gewaltigen Haufen fü jammerlich Nation geweſen, es wird ihm aber gehen, - 
dem Türken in Rachen hat laſſen führen und | wie Troja, daß man wird ſagen: Es iſt 

ſtecken, durch einen meineidigen Mamelu⸗aus: Fuimus Troes, iacet Ilium ingens. 
seen, der zuvor vom Türken ab und zu den | Lakt uns GOtt bitten, er wolle unfer Ge 


Ehriften gefallen ft, und vielleicht wieder roiffen in folchem J Sammer, Noth und 


‚abfallen wird vom Ehriftlichen Glauben, | glück, erhalten bey der reinen Lehre. 
und zum Tuͤrken werden. Das Tuͤrkiſche Reich iſt im Propheten 

Ach, es ſollten Fuͤrſten und Regenten anz| Daniel und in der Offenbarung Johannis 
ders geſchickt und geruͤſtet feyn wider einen | zuvor verfimdiget, auf daß die Gottfeligen 


folchen gewaltigen Feind, und ſelbſt zu Feld | und fromme , vechtfchaffene Chriſten nicht 


ziehen, ihm nicht mit einem ſolchen kleinen erſchrecken follen vor feiner Groͤſſe und Ges 
Haͤufiein entgegen ziehen. Denn der Tuͤrk walt. Danielis Prophezey iſt eine feine 


iſt nicht ein fehlechter , geringer Feind, der huͤbſche Chronike bis an der Welt Ende, bea N 


zu verachten ſey; wie Daniel fagt: hm ift | fchreibet Elärlich des Endechrifts und Tuͤr⸗ 
gegeben, daß er wider die Heiligen GOttes Een Reich. In der Offenbarung Johannis 
ziehe. C Dan. 7, 21.) Darum hat er ſo groß ſtehet alfo gefehrieben: "Und ihm ward. ger 
Gluͤck und Sieg, auch das Anſehen, als geben zu ſtreiten mit den Heiligen und 
wäre er GOtt, und Selig. Denn er ver⸗ ſie zu überwinden Offenb. 13 ‚7. Arie : 
achtet und vevlachet ung Chriften als Abz| eigentlich vom Tinfen , nicht vom Pabſt 
göttifche und Goͤtzendiener. Macher drey | lauter, Denn die Heiligen überwinden und 
Throne und Stühle GOttes: Chriſtum ſiegen nicht ob durch Heiligkeit, ſondern 
ſetzt er zur Linken; Mahomet zur Nechten, durch Geduld, und uͤberwinden durch den 
der auf das Reich Chrifti, fo vorher gangen, Glauben, am Lebe werden ſie ermordet. 
hernach gefolget und Eotnmen if. Darum Daniel -fagt weiter €. 7,25: Und ihm 
geiften und thun die Türken AR Eyde, beyl wird gegeben eine Zeit, zwo Seiten, und 
Hhhhhhhz eio⸗ 


N 






BB En; ISRV. Den — SB, 
eine halbe Zeit, Da ift num die Frage, was / Ich kann aber dieſe Prophezep: EineBete 
vor eine Zeit fey. Wenn Zeit ein Fahr be⸗ zwo Zeit, und eine halbe nicht defimren 

Deut ‚fo machts vierthalb Fahr, und trifft und gewiß deuten. Ich wollte es gern auf 
gleich auf den Antiochum der. im Volk |den Türken ziehen, der angefangen hat zu 
Iſrael drey und ein halb Jahr tyranniſirete regieren nachdem er Conſtantinopel erobert 
und wuͤtete. Der Bube Antiochus war zu und eingenommen hat, Anno 1453. welches 
Nom zum Geifel gegeben, aber er flohe und nun 85. Jahr iſt; fo macht diefer Spruch 


"aan — 


entrann darvon, nahm das Reich Sfrael 
ein, nicht mit Heereskraft ſondern mit Li⸗ 
sten und Practifen, und hatte es fieben 
Jahr lang innen, plagete aber die Juͤden 
nur vierthalb Fahr: zuletzt Fam er jaͤmmer⸗ 
ch und ſchaͤndlich um, er mußte verfaulen 
Am Stankfeiner Krankheit , daß niemand 
um ihn bleiben Eonnte, Afo "ward er ohne 
Hand gefchlagen und erwuͤrget. 

Eben alfo wirds dem Pabſt auch gehen, 
der wird auch ohne Hand und Schwerdt⸗ 
ſchlag umkommen, wird in ihm felber ver- 

ſchmachten. Denn er hat nicht gebraucht 
groſſe Macht, Kraft. und Gewalt , fondern 
| Lügen, und Superftition und Aberglanben, 


‚mit der Schrift bemäntelt und geſchmuͤcket: 
Du bijt Petrus: weide meine 2ämmer. | 


Matth. 16, 18. Ioh 21, 15. 


Mit ſoichen —— und Gruͤnden 


hat er zugenommen und wird wieder fallen. 
- Darum gehoͤret dieſe Prophezey, er wird 
bhne Macht fallen, eigentlich und vornehm⸗ 
lich auf den Dahl. Denn alle andere Po⸗ 
tentaten und Tyrannen fahren und gehen mit 
Gewalt und Macht um. Wiewol die Pro 
DHeney y gemein ift, und faſſet beyde, Pabſt 
und Tuͤrken. Denn fie haben beyde zugleich 
und faft auf eine Zeit angefangen unter dem 
Kaͤhſer Phocas, das nun bey neun hundert 
Sabeif, Da hat der Pabft angefangen |a 
geiftlich zu regieren, und der Mahomet zu 
wachſen; aber das weltliche Reich des 
Pabſts hat kaum drey hundert Jahre ge⸗ 


neun hundert und finf Sabre, ſp haͤtte der 
Tuͤrk noch zwanzig Jahr zu regieren. Nm, 
GOtt weiß, wie ers machen will, wie er 
die feinen erlöfen voll, gebühret uns nicht - 
iu errathen und forfehen, fondern Buſſe thun 
und beten. : 
Anno 13, am 2. Septembris, wurden 
greuliche Zeitungen vom Türken gefeheieben, 
wie er mit vier gewaltigen Kaufen und in 
eigener Perſon auf Ungern eilete, und woll⸗ 
te, zuOfen fein Winterlager halten. Da fprach 
D.M. Luther: Iſt das wahr, ſo haben wirs 
verſchlafen. Ich aber halte es noch fuͤr 
ein erdichtet Ding und Spiegelfechten des 
N. dem das Maul nach einer Schagung 
ſtinket, wollte gern einmal Geld haben; wie 
er oftmals dergleichen erdacht, und ausge? 
fprenger hat. Mit folchen Lügen . machet 
man, daß man es nicht wird glauben, wenn 
es in der Wahrheit alfo und die Noth er⸗ 


fordert. Wie im Aeſopo ſtehet, da man den 


Wolf ſollte ſchlagen, da er wicht vorhanden 
war, darnach ‚00 er vorhanden’ war, lief 
niemand zu. 

Sch eihchre fehr, Deutfchland ſey verra⸗ 
then und verkauft, wird erſchoͤpft beyde von 
Geld und Leuten, und gar ausgefügen, Dat 
nach wird mans dem Türken in Rachen 
ftecken, daß ers vollend auffreffe. Aber ich 

armer Luther muß alles gethan haben, wie 
auch inder Bauren Aufruhr, Deßaleichen 
gibt man mir fehuld, ich habe Die. Sacca 
mentirer erreget; darnach dab ich unferm 


waͤhret, da er die Könige und Kayfer regie⸗ HErrn GOtt die Schafe vor * Fuͤſe 


ret hat, 


u. 


geworfen. 


Bi : 





Anno i | 
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Anno 1538, den neunten Novembris fag-| Fen ins Land locken. Darum helfe uns 
te D. M. Luther mancherley von der Tur-| GOtt. Wenn er gleich Eommt, mag er 
Ten ungeſchwungenen Lügen, die ſich ruͤh⸗ Sebnam wegfuͤhren, aber Ezechiam wird er 
meten, fie wären Saracener und GOt⸗ muͤſſen zufrieden laſſfſfea. 
tes Volk, daran fie Doch gar unverſchaͤmt lue/ “Die fuͤrnehmſte Sprache der Tuͤrken iſt 
gen wider die heilige Schrift. Fa, ſagen Seythifch, Wendiſch, die brauche man zu 
fie, es ift wahr, Iſaae ift zwar wol der reche Hofe und Briefe zu fehreiben = darnach iſt 
te Sohn der Nerheiffung geweſen, aber da | die Arabiſche, die müffen fie haben um der. 
man ihn opffern und fchlachten follte, entlief Religion 'willenz_ denn Mahomet hat Aras 
er ausdes Vaters Gehorſam, gleich als moll- | bifch gefehrieben. Diedritte undvierte Spra⸗ 
te er ein Schlachtmeffer holen. Indeß kam che ift die Griechifche und Lateinifche, die 
Iſmael freywillig, und ließ ſich opffern, da⸗ | 
her ift.er ein Kind der worden. | Er aber vegieret gar allein, hat alles innen, 
Das iſt gar eine geobe greifliche Lugen, wie den groͤſten Theil Afien, ausgenommen das 
‚der Papiften von einerley Geftalt im Sacras| Königreich der Perfen, item, Eoypten, Srier 
ment des Altars. Alſo ruͤhmen fich die Tuͤr⸗ chen, und alles, was zum DOrientalifchen 
Een, fie feyn GOttes auserwaͤhltes Volk, Reich gehüret.. As ba 
gleich als waren die andern alumal Ab-] sch hoffe, er foll das Decidentale und 
\ Deutfche Reich gar zufrieden laffen. Kommt 


sörtifche. a el A | | 
Der Tuͤrke wenn er in Deutfehland| er in Deutfihland, fo wird er nicht Fommen 
wie ein Herr, fondern wie ein Nauber, daß 


kommt, fo wird er uns eine gute Haarhuſche 

- geben. Aber-Deutfehland wird er nicht bez] ers plündere: wird e8 nicht gemwaltiglich und» 
figen, denn das Volk ift zu boͤſe. Kommt 

der Türke, ſo wird er nicht geveizet von dem 
Ferdinando Eommen, fondern von ihm felbft, 

daß er ung reizen, und Urfache zu Eriegen, 
und uns zu wehren geben will. Cs beißt 









land Einen Herrn fo Fonnten wirihmleichts 
lich Widerſtand thun; aber die Papiſten 
find die argeften ‘Feinde, wollen ehe, daß 
Deutfehland verwuftet werde. Darzu hat 


halten fie für Barbarifch, grob und baͤuriſch. 


eigenthumlicheinbefommen. Hätte Deutſch⸗ 


aber: Wer das Schwerdt nimmt, derwird der Türke Luft. Er ift in Kriegen geübet 4 


geſchlagen, und verleurer gern. “Doch ſorge und ftets in Ruͤſtung. Wird er.an einem 
ich. Denn bey den Unſern ift geoffe Ver⸗ Det in die Flucht gefchlagen, ſo verſucht ers 
achtung GOttes Worts, bey den Papiften an einem andern: macht feine Widerſacher 
groffe Gotteslaͤſterung, und greuliche Sun- [und Feinde alſo matt und.mude, und mers 


4 Y 


de wider Die eufte und andere Tafel der Ze⸗ gelt fie ab. rl 2 — 
hen Gebote GOttes; das macht mir ein boͤs Tuͤrken haben viel Moſaiſchen Dinges 
Gewiſſen, und kraͤnket mein Herz. Hilft und Ceremonien behalten; aber das groſſe 
‚ans GoOtt nicht, ſo find wir verloren. Gluͤck in Kriegen und Obſiegen macht fie 
Wiederum troͤſtet mich erſtlich des Tuͤr⸗ ſtolz und blaͤhet fie, Daß fie neue Gottesdien⸗ 
ken Hoffart, der ſich auf feine Macht ver⸗ ſte erdichtet haben. Denn Kriegesruhm und 
laͤßt, und des F. Armuth. Denn unſers Herrlichkeit iſt nach dem Fleiſch groß geach⸗ 
HErrn GOttes Natur und Art iſt, die Ge⸗ tet. Darum, weil der. Tuͤrke von der 
waltigen vom Stuhl zu ſetzen. Zum andern, | Schwachheit und Ungeftalt des HErenChris 
daß der Pabſt und der Franzos uns den Tuͤr⸗ ſti nichts weiß, fo iſt er hoffaͤrtig und ſtolz; 
Aa wie 








eg ——— u morgen, 6. Riten um 


auf Deutſchland ſtraks zoͤge —— en. GO behuͤte uns vor Krieg 
Deutſch⸗ und 2 


PD. Kriegsgeihren 
Fand, das iſt eben, ſonderlich deß Orts. Auf Aber 6 firchte mich überaus ſcheder der 
Italien aber zeucht Papiſten Buͤndniß mit dem Türken, daß 
er bat nicht Raums gnug, —— e wellten mit uns utrmmern gehen GHOtt 
mit ſeinem Volk Durchzusiehen. Cr iſt einigebe, daß meine Prophezey fehle. Ich ſche 
araufımer, befftiget Feind, und nicht zu ver⸗ das Anrecedens, was vorbergehet, GOTT 
achten: ift jeher mãchtis vermag viel Boiuts: Felle das Confequens und mas hermachfel 
it ein wohlgeübter und verfuchter Krieges⸗ gen möchte, —— Faͤllet den 
mann fehr weile: fieget ob und uͤberwindet Papiften ſolches ein, jo duͤrfen fie es thun. 
mit Eunftlichen 


Sinfchlügen md Kath: ver⸗ Denn es it unglaublich, wie bösder Teufel 


fhonet feiner Leute: erhalt fein Volk in iſt: er ruhet und feyret nicht. Sie ſind jetzt 
Gunſt und bey gutem Willen: zeucht unbe⸗ zu ſchanden worden und haben verzweifelt, 
en er werden ein anders vernehmen, und geden⸗ 
ſche dem —— —* en * — — Siem verra⸗ 
——— zauſet und rupft ſie ein- n ier Das ganze 
sehn. Sr ift fürmahe ein groß Unglück, | Orientalifcye Keih, und alles, was gegen 
GOttes Staupe und Kutke. Ur find | Morgen iee,innenbat, ausge ausgenommen Sy 


fiber und beffärtig, und verachten ihn: vers |rien, Babel, Mefe , die unter der 
Jaflen uns auf Ktugheit ,“ dh ale |Berk Sie ja: denn der Perfer, Sol 
——— en md der Türke ine Neligion haben, und 


— —— as nen Der Me km See 
narhe und und Künfer iſt: und menn nicht ein |jern. 

d oder Raphael für uns jtünde, ben} - den Iesten Juni wurden neue 
uns mare und ihm mehrete, [9 wären wi |Seiungen gefagt vom Verkr König, uier 
Mans untormen — —— ——— und mit Kriegen 

D. M. Luther klagte änfer Carls alſo bedraͤngete, daß er fein Kriegesvolfaus 
Na latigkeit, als der ſich der Sachen nicht | der ————— 


abfordern. Da | 
mit Soft annehme, liefle den Türken immer — —— 


or ein Ränier nicht follte noch Fennte 


Wie man in Hiſtorien fichet, | Fünnte, AP pm — te feon muͤß⸗ 
—* Roͤmer ſtets fir und für len obwol der Türke ein groß Voſt 
und gewiß Sriegesuoif gehalten haben, Deloeiong un Rein #, Far u Farmer 


> rn eure gr jen Macht und Gewalt des Perſen, der den 


Türken fo demüthigen und ihm abbrechen 





— — 


298 wu: Arts zu ne u RE ee 
— und nicht gachläßt noch feuret, doch gottſelige Prediger befehre, mie Babel 
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der Werier gefaat haben, der Tinte Ei durch den fıcben Daniel gefhafe. 
mit viel Weibern FL — —— —* 
en na een 


a — 

geſchehen und gewehret werden. — — 

Herzog Abbrecht zu Sachſen ſoll geſagt —— —— 

haben:· —— — joa und helfen. Sich beſerge N mırd da⸗ 
u wolens } 


Berrch;iehen. Alte haften die Roͤmer flets gerveft bi Ä — 
ein Sriegesvelf ben einander, — Sen ——— 


———— ne Ski 3 aber ni —— 
ne kLegion harte fechs tauſend Mann. — 
dem Zuſatz haben fie Die Raute mudesemacht: den. Daf Deurkhland im Br bakte, 
f mird — dus Kriegesvolt du fiete dus wäre des Dabits Memmung, Bablass 
Ueburig je gefehicfter und fertiger. Darum | ragen und Fujt. . Aber ich babe GDer das 
haben rehrfhaffene Kriegesieute ſonderliche Yererauen, er werde den Türken flaaen 
Privilegia und Frevheiten ver andern. und amofen. 
Das Svangelium ützu Ofen, in Ingern, — — — 


| = we Di 2 = = A h i Junfern,. 
— ——— wenn er —— 
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E und Aruffung vorgenommen [daß die zween Käyfer zufamme 
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n na sale 


werde, und das Gluͤck ergehe: Sonſt, und | betet, Denn unfer Kriegesvolf iſt —— 


ohne mich wird nichts daraus, rathſchlaget 
und thut was ihr wollet. 


Der Tuͤrke kommt wider uns gezogen mit 


einem groſſen/ ungewoͤhnlichen Haufen, aufs 
allervermeſſenſte, ungeacht daß er einen Frie⸗ 
denſtand mit uns gemacht hat. Er will kom⸗ 
men, daß es kommen ſoll heiſſen, laͤßt er ſich 
vernehmen x. Da bat GOtt Luſt zu, mit 
— vermeſſenen Geſellen zu kriegen. Er 
ewieſe ſich wider ihn vor Wien, da er mit 
Schanden mußte abziehen, um der Peſtilenz 
willen, er kann ihn jetzund wol mit hoͤlliſchem 
Feuer! verbrennen. Wenn uns nunder Tuͤr⸗ 
Fe wohl gerauft hat, fo wird er auffliegen,denn 
Gottt wird wider ihn Eriegen, und ift feine 
| el daß er mit ſolchen fiofen Geſellen ſtrei⸗ 


Wie er that mit dem Koͤnige in Moh⸗ 


— der wider Judaͤam kam mit einem 
unzähligen Haufen, nemlich, mit zehenmal 
hundert taufend, welchen der König Juda, 
Aſſa, entgegen zog mit einen Fleinen Haufz 
lein, und fchlug ihn. Denn GDtt fehrecfer 
te die Möhren vom Himmelherab, 2 Chron. 
14,9. ſqq. Mich wundert, wo man doc) fü 
viel Leute befommen hat. Alſo auch fehlug |: 
ein Engel der Affyrer Heer, als hundert und 
fünf und achtzig taufend Mann. Der Ko- 
nig Sennaherib ward darnach von feinen 
Den Kindern erfchlagen. ı Kun. 19, 35. 


— M. Luther redete viel vom Tuͤrken, 
und fagte: UnferKänfer zeucht jetzt mit einem 
gewaltigen Heer wider den Türken, und die⸗ 
fer Streit laͤßt fich anfehen, von dem Daniel 
jagt, Cap. 12,10. da er redet vom Künige 
von Mitternacht und Mittage, wie er fein 
Bager swifchen zweyen Meeren, in dem 
werthen Lande wird feblagen, GOtt 
helfe uns, daß gute neue Zeitungen kommen. 
Ich mehnete nicht, daß ichs erleben ſollte, 


fen, verläßt fich auf feine, Kräfte, Stärke 
und Menge. Das wird Fein gut Ende neh⸗ 
men. Darnach ſagte er: Die Deutſchen 
Pferde ſind ſtaͤrker, daß ſie der Tuͤrken Roß, 
als die da leicht und ‚gering, bald umnege | 
Eünnen. 
2: Vermahnung D. MI: Luthers wie man wis 
der den Türken Eriegen ſoll. 
Kt. „Luther fchrieb einmalan einen groffen 
Herrn, der Hberſter und Feldhaupt⸗ 
mann wider den Tuͤrken verordnet war, und 
vermahnete ihn fleißig, Daß er gedenken ſoll⸗ 
te, er hätte viel gewaltige Feinde wider fich: 
er hatte nicht mit Fleiſch und Blur zu thun, 
fondern mit dem Teufel, der waͤre der erſte 


Zum andern, mit dem Türken. Zum drit⸗ 
fen, mit dem Zorn GOttes. Zum vierten, 
mit unſern eigenen Sünden. Darum flls 


fe er denken und fich demuͤthigen und GOtt 


um Huͤlfe bitten. 


Da der junge Herr, Herzog gohann Frie⸗ 
drich, die Huldigung zu Wittenberg einnahm, 
Anno 1531. Famen neue Zeifungen,, wie etli⸗ 
che gefangene Tuͤrken angezeiget hätten, der 

Türke brachte geführet jteymal hundert tau⸗ 
ſend Kriegesvolk, wollte des Kaͤyſers wars 
ten und eine Schlacht mit ihm thun. Uns 
fer Kaͤyſer aber zöge ihm entgegen mit ans 
derthalb hundert faufend Mann, nemlich, 
fechs und vierzig taufend Spaniern und Ita⸗ 
liaͤnern. Und Antoni de Levo, der beruͤhm⸗ 
te Kriegesmann Und Fürnehmften einer uns 
ter Des Känfers KHauptleuten, waͤre ankom⸗ 
men mit einem ſehr groſſen und auserleſenen 
Haufen Kriegesvolk, in funfzig tauſend Mann 
zu Waſſer. 

Darauf ſagte D. M. Luther En alles 
gehet nach meinem Wunſch. Denn wir 
ſehen, daß die Welt jet regieret wird von 
GoOttes Rath, und wenn er das Gluͤck * 
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nicht durch menſchliche Weisheit. Wer iſt eine Strafe der Suͤnde. Ferdinandus 
hätte dürfen hoffen, daß ein ſolch groß iſt ein unſeliger Krieger, hat Fein Gluͤck. 
Volk und Heer follte zufammen Eommen?| Käyfer Maximilianus der Erſte, ob er wol 
Das geſchiehet unverfehens. Alſo wird die arm war, doch hat er fein Kriegesvolk wohl 
fe Zeit der Belt jet durch unausfprechliche, \regieret, und Glück gehabt. Denn da er 
wunderbarliche Weiſe und Daafie vegieret. | mit einem Eleinen Haufen wider Die Ben 
Mir haben, GOtt Lob, einen folchen Kaͤh⸗ diger zog, begegnete und zog ihm entgegen 
fer, der Die zwo machtigften und ftarkften |der Venediger oberfter Rriegsherr, Bartho⸗ 
Nationen, Spanien und Deutfche jest zur | Tomäus de Signor, mit einem groffen ge 
fammen bracht und beyeinander hat. GOtt waltigen Haufen, freudig und Euhn, und 
der HErr gebe ihm Sieg, und ein jeglicher umringete ihn, meynete, er hatte fie nun ge⸗ 
Chriſt ift fehuldig, daß er fleißig bete, daß wiß, wie in einer Mausfallen. Da zubrach 
ihm twohlgehe und Glück Habe. Denn er der Wagen mit dem Pulver, das ward vers 
iſt uns von GOtt gegeben, und er hat bie ſchuͤttet, welches Die Kayferlichen hinter ih⸗ 
ber wohl regieret. Darum bittet, GOtt nen anzundeten, daß das ‘Feuer, Nauchund 
tolle ihm helfen, beyftehen, und einen Engel| Dampf auf die Venediger ging: und fie 
in fein Heer ſchicken fo foll dem Tuͤrken ban⸗ wandten fich zurück, zogen auf die Denedr 
ge gaug werden. Schlägt er den Türken, |ger;, fehlugen fie und nahmen ihrer viel ges 
- fofoll erden andern Widerſachern wolrathen. | fangen. | we - 
Denn der Pabſt, König von Frankreich.| Der Türke rühmer ſich ſeines groſſen 
Engeland und die Venediger find unferm Gluͤcks und Siege, als ware er allein mit 









-  Känfer feind, trachten ihm nach der Krone, |feinen Mahometiften GOttes Vol, und 





wollten ihn gern dampffen, darum bedarf er haͤlts gänzlich dafür, er fey allein Kaͤhſer und 
der Ehriftglaubigen Geber fehr wohl. GOtt | Herr der Welt, gleichwie nur Ein GOTT 
wird ihm helfen, denn er ift vechtfehaffen und und Schöpffer iſt. Aber das Ruͤhmen iſtun⸗ 
Aufrichtig, nicht blutduͤrſtig zeitig, denn das Nomifche Deich, welches 
Wer das Meffer am erften juckt, muß es doch das allermächtigfte geweſen ift, hat nies = 
auch zum erften einftechen. Alſo iſt der Türke | mals die ganze Welt inihrer Gewalt gehabt. 
bisher vom F. gereizet, und hat obgeſiegt; daer Denn die Perfer, Parther, Indien, Deutſch⸗ 
ungereizet kommen wird, fo wird er unter⸗ land hat es nicht koͤnnen zwingen, und unter 
liegen und gefihlagentwerden. Werden die |feine Gewalt bringen. Der Rechtslehrer 
Papiſten einen Krieg anfahen, fo werden ſie Baldus difputiver, ob der. Kanfer fey ein 
verlieren... Summa, wer zuleßt zuckt, der | Herr der ganzen Welt? Es bedarf aber 
ſteckt zuletzt ein, - — keiner Beweiſung, denn auch das Werk 
Da geredt undangezeiget ward von der |begeugets, m mn 
Schlacht, daß das Deutſche Kriegesvolk vom Es ward vom Türken gevedt, daß der 
Tuͤrken zutrennet undindie Flucht geſchlagen | Räyfer Carl 18000. Spanier iin Oeſterreich 
waͤre allein von der ftreifenden Rotte, und vom | hatte: gefchickt, Daffelbige zubefchugen. Da 
verlornen Haufen acht hundert gefangen, und feufzete D. M. Luther und fprach: Ach, das 
gen Conſtantinopel geführt, und ihnen fechs und | find Dielegten Zeiten und Tage, da Diefe grau⸗ 
zwanzig Stuck Gefthuses genommen wäre; | (ame Nationen, nemlicy Türken und Spa 
fagte D. M. Luther ; Es gehet nicht vecht jü,es| nier, wollen regieren: ich will ſchier lieber den 


Jii iiiir2 Tuͤrken 
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Tſrken zu einem Feinde haben, ‚denn ‚die | meinen Bogen, und mein Sc)werdt kann | 
Spanier zu Schutzherren, Die aufe aͤuſſer⸗ mir nicht helſen Pf. 44,7: Will uns GOtt 
ſte tyranniſiren. Der mehrere Theil find | nicht t helfen, fo ifts aus. Meynet ihr, wenn 
Moraner, getaufte Juͤden Die gar nichts der Tuͤrke gleich Fommt, daß erfich vor hun⸗ 
glaͤuben, da doch andere Reber ihre Dpinio: | dert taufend Mann fürchten werde? Denn 
nes halsſtarrig vertheidigen: aber Die Mo⸗ ÖDet fraget nicht Darnach,, wie ſtark einer 

raner find gute Gefellen, Die halten noch lau: iſt, er ſtoͤßt hundert tauſend Mann mit einem 
ben nichts gewiſſes. Strohhalm um. 

Viel Chriſten werden vom Tuͤrken gefan⸗Unſer HErr GOtt hat vor zwey Fahren 
gen gehalten, und jaͤmmerlich geplaget, über | vor Wien mit dem Türken geſtritten, daß 
die fich niemand erbarmet, oder für fie bittet, [eu hat verloren bey zwey undachtzig eaufend 
ſondern wir find ficher, fehlemmen und tem | Mann, mit der Peftilenz,, die man ihm in 
men, freffen und faufen, fpielen ; und find | einem halben Jahre nicht ————— 
einander hefftig gram ꝛc. Bereiten alfo dem | DIE hat mir, ſprach D. Mi Luther; mein 
Türken den Zutrit zu uns, daß er defto ehe| gnädigfter Hat, der Chu zu Sachfen 
Fommen muß, geſagt. 

Ach, laßt uns zu GOtt ſchreyen, beten, D. M. Luther redete einmal vom Türken, 

und uns beffern, nach GOTTes ort. |und fprach: Betet, denn es iſt Feine Hoff⸗ 

Wenns je foll befchloffen feyn, daß wir fol | nung mehr da, daß Kriegsrüftung etwas thun 
len erſchlagen werden, und umkommen, es wird; SHE. muß es thun. Wenns dem 

fey vom Türken nder Spaniern, daß wir Türken jemand foll thun, fo werdens die Kin⸗ 

im Bekenntniß des Glaubens erfunden wer; derchen thun, Die nochdas Vater Unſer beten. 

den, und je nicht Tuͤrkiſch noch Spaniſch Unſer Wall und Buͤchſen und alle Veſtun⸗ 
werden. gen, die werden ihn wol ungeplaget und un⸗ 

— Es ward von. Torgau gefehrieben, wieder | gefrauet laſſen. Sch fageesauch den Bau⸗ 

Türke drey und zwanzig Chriften gen Con⸗ | meiftern alhie zu Wittenberg, und ſpreche: 
ftantinopel geführet hätte, Die erſtlich inſon⸗ Liebe Herren, was bauet ihr lange, wenn 
derheit gelehret, und danach öffentlich ihren | das Dater Unfer nicht eine Mauer bauet, 

Glauben an CHriſtum bekannt haften, im Die. da heißt Angeli Domini circomuallant 
Tempel und Kirchen der Biſchoͤffe Die! timentes Se, ſo iſt euer all, ein Dreck, 

haͤtte der Tuͤrkiſche Kaͤyſer laſſen zuſaͤbeln. Vallum Angelorum ift eine feine Mauer, 

Da ſprach D.M. Luther: Iſt das wahr, Und alſo ſoll auch der Chriſten ſonderliche 
ſo wird das Blut über den Tuͤrken ‚fehreyen, | Mauer heiſſen. Non calx erlapis, fedOra- 
wie das Blut Johann Huſſens über dasttio et Fides. Aber es hilft nicht, Die Hof⸗ 
Pabſtthum. Das iſt gewiß, Tyranney und leute ſagen, die Theologen verftehensnicht, 
aͤuſſerliche, Teibliche Derfölgung, wird Chrie/3. Vom Gebet wider den Türken, 
Rum und fein Wort nicht vertilgen, denn Foster M. Luther fagte auf eine andere 
fein Deich ſtehet und wächft im Blut: toͤd⸗ Zeit: Auf unfere Büchfen oder Wall 
tet man einen Ehriften, fo werden ihrer viel | hoffe. ich nicht, fondern aufs Vater Unfer, 
dagegen. das muß den Türken fehlagen: die Zehen 

Da des Türken gedacht ward, ſprach D. | Gebote thuns nicht, Sch hoffe, wenn Die 
M, Luther; I. verlaffe mich nicht anf] Zeit wird Fommen, daß unfer HErr En 
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fol unfer Gebet erhören, daß der Tuͤrke durch 
inteftinas diffenfiones wird fallen müffen, 
wenn fich Die vier ‘Brüder, des Türken Soͤh⸗ 
ne, um das Reich zanken wirden. Denn 
alſo find alle Neiche in der Welt gefallen: 
das Perſieum, Chaldaicum, des Alexandri 
und der Nomen ift dadurch. zu grunde ganz 
gen. Durch Gewalt ift Feines nie unter, 
_ gangen, die Uneinigkeit und Spaltung hat 
ihnen den Schaden gethan, und das wird 
es dem Deutſchen Lande auch noch thun, 
daß die Fürften und Herren nicht eins find. 

Wber hoch ſteiget, der faͤllet ger. Gu⸗ 
te Steiger fallen fich gern zu tode, gute 
Schwimmer erſaufen gern; alſo wirds dem 
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Türken auch noch gehen, Es ift gar fein 
geſagt: Wer nicht zu hoch fteiget, der faͤllet 
nicht hart. Wenn nun die Zeit kommt, daß 
der Türke fallen foll, wie er hoch genug ges 
ftiegen ift, fo ifts unferm HErrn GOtt nur 
um einen Augenblick zu thun, ſo lieget ſein 
Kaͤyſerthum i in der Aſche. 
Der Türke ift Populus irz Dei. Es iſt 
eine greuliche Plage, daß er Die coniugia (0 - 
zureiffet. Das haben die Römer nicht ges 


than. Der Türke halt in feinem Lande kei⸗ 
ne Che. So ift er auch ein Gottesläfterer 


und ein Hurentreiber, Gin Gottesläfterer, 
denn er faget: GDrt-fehande den, dee da 
alaubet, daß Ehriftus GOtt fey, 


ee Das LXXVI. Capitel. 
Bon Landen und Städten. 


Ordnung der Abtbeilungen diefes Capitels, 


Non Deutſchland 1. 

Von der Fruchtbarkeit des Deutfipen nde⸗ 2, 

Was Deutichland verderbe 3 

Mit Deutichland iſt es 7 4: 

Bon einem geizigen. und tyranniſchen Edelmann 5. 
au N Cometen ; wie· es Deuſchiend ergehen wer⸗ 


&in — dir Deutfehland 7 
D. Luthers Klage Br das Einfiike Ungfück,fo über Deutſch⸗ 
ger geben wird 

Deutichland fehlet. an einem — 9. 

Kuͤnftige Strafe über Deutſchland 

Aenderung der Kleider, mas fie bedeute 11, 

Deutſchland iſt verachtet 12. 

Den Deutſchen mangelt en nichts, denn am Verſtande 
- und rechten Brauch ı 

Bon der Tafel in der Schloßtirche zu Torgau 14. 


21 Von Deutfchland. 
En Dctor M. Luther und Philippus 
Melanchthon zogen mit einander 
A gen Torgau, den dritten Aprilis 
537. und redeten von mancherley 
"Dingen. Da lobte Philippus 
die Chronik Cornelii Taciti, der zur Zeit des 
Käyfers Ealigulaͤ gelebet, und Deutfchland 
ſehr fein beſchrieben haͤtie und hoch lobete, 
von wegen. der Beſtaͤndigkeit * Glaubens 









Von ai Stadt Undankbarfeit gegen’ dem göttlichen 


or 
‚Bon — — 16. 


Deutfche find; vorzeiten groffe. Leute gemefen 17.. 

Bon: Sernfalem: Wenn der Tempel zu — dep 
brannt ſey 13. 

Von der — Eeuſolema 19. 

Von den Staͤdten 

ZU Engeland 21, 

Bon Schwaben umd Bäierfäne 22, 

Yon dem Schmeizerlande 23. 

Bon dem Unterfcheid der, Sprachen 24. 


Yon Veränderung der Ränder 25. 


Zu den Wahlen. und Staliänern 26: | | 
Bon dem Roͤmiſchen Reich 27. 
Von den Venedigern 28. 


[denn Deutfehe waren beftändig und hielten 


Slauben, fonderlich in der, Ehe, Damit fie 
alle andere Mafionen überträfen und fuͤrtreff⸗ 
lich wären, Ja, ſprach D.M. Luther, bey 
‚den Alten ifts wol etwa geweſen, da findfeir 
ne Leute geweſt; aber, Teider, jest in den letz⸗ 
ten Zeiten haben ſie ſehr abgenommen, ſind 
aus der Art geſchlagen, und zu Unflätern - 
worden. Vorder Suͤndfluth da ift Die ber 
fte Zeit gerveft, daran zweifelt niemand, da 
Jii iii3 die 
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Die Leute Fange gefebef, und fehe ale worden! mit. überflüßiger Kleidung, "Seidenwert, 
find, Haben fich fein mäßig gehalten mit Eß Treffen und Saufen. Das wiffendie Fug⸗ 
ſen und Trinken, nicht gefehlemmet, nicht ger und die Sranffurthifchen Meſſen wohl, 
gekrieget, nicht gezankt, haben mit Fleiß, wie wir das unfere vernarren und verfchleus 
GOttes Creaturen angefehen, beyde himm⸗ dern. Wir find untreu, glauben nicht, daß 
liſche und ivdifche, und daran ihre Luſt und ein GOtt ſey, | I Be 
Freude gehabt. Da ift ihnen einfrifcher,| 4 Mir Deutfchland ift es au ss. 
kuͤhler Brunn lieblicher geweſt, hat ihnen De iiſchland iſt geweſen, was es geweſen 
beſſer geſchmeckt, denn jetzt alle koͤſtliche Wei⸗ iſt. Die groſſe, aͤuſſerſte Bosheit wird 
ne und Malvaſir. Ach was, ſagte der Do⸗ taͤglich immer je tiefer zum Schlachten, Es 
etor, was foll doc) jest ſolch Schlemmen, | muß entweder der Turfe oder ein jaͤmmerli⸗ 
Freſſen und Saufen. Germania iſt eine| cher Krieg thun, und es ausmachen. Ich 
ſchoͤne Nation, und mich duͤnket, das H. ſey habe mich willig darein ergeben, mit zu Teis 
verwandelt ind G. vorhin haben Germani) den. Wollen wir nicht leiden, Daß man un⸗ 
geheiſſen Hermanni. 0900| fere Suͤnde ſtrafe mit Worten, fo werden 
2, Einanders von der Fruchtbarkeit Deut: | wir die Strafe mit der That und Pein muͤſ⸗ 
| fehen Zandes. fendeiden. | : > 
Fyeutfhland iſt ein fehr gut Land, hat al-| Man ſagt von wunderlichen Practiken 
les gnug, was man haben ſoll, zu er⸗ des Bifchofs zu N. Me daß er gar verrucht 
halten diß Leben reichlich. = Es hat allerley | und defperat ſey. Er kann nicht Friede noch 
Früchte, Korn, Wein, Getraide, Salz, Recht leiden, hat Luft zu innerlichem Krie⸗ 
Bergwerk ac. und was aus der Erden zu ge, aufdaß andere auch mit ihm zu boden 
kommen und zu wachſen pflegt; allein man⸗ gingen. Iſt in der Andacht, wie jener Gott⸗ 
gelts an dem, daß wirs nicht achten noch loſer ſagte, der ſich nicht beſſern Fonnte noch 
recht brauchen, wie wir billig ſollten, GOtt | wollte: Es iſt beſſer, ſprach er, in die Hölle 
zu Ehren und dem Naͤchſten zu Mus, und gerannt, denn in Himmel getrabet. Alſo 
ihm danken dafür; ja, wirmißbrauchensaufe reizt und erzuͤrnet er täglich GOtt und die 
allerfchandlichfte, viel arger. denn die Saͤue. Leute. Er hat jetzund groß Geld aufgebors 
GoOtt gibt alles mildiglich und reichlich, al⸗ get, Stadte und Kleinode verfeget, und hat 
fo, daß niemand billig zu klagen hat, und einen guten Weihbischof und Helfer, H. M. 
fordert nichts anders von ung, Denn nur al- | der feine güfdene und filberne Heiligen und 
lein, daß wir ihm gehorfam feyn, und ein Goͤtzen andachtig anruffek. \ 
Deo gratias fügen. ' RR 5. Von einem geisigen; und tyeannifchen 
3. Was Deutfchland verderbet: | | Kdelmannn. - — 
SL dienet doch, Iprac) D. M. Luther, Darnach ſagte er, D. M. Luther, von ei⸗ 
ſo viel zinnen Gefaͤß? Es iſt nur ein nem von Adel, bey B. dem einer ſeiner 
aberfiußiger Unrath, ja Verderb. Tuͤrken, Bauren erſoffen war: der wollte alle feine, 
Tartern, Stalianer und Wahlen, brauchen | des Bauren Güter haben, als Die ihm, als 
folches nicht, denn nur zur Nothdurft. Al⸗ dem Gerichtsheren, verfallen waren, darum, 
dein wir Deutfchen  Bohmen, Pohlen ꝛc. daß er in feinem Waſſer ertrunfen. Das 
prangen damit. Alles bringen wir alſo um ifh ja eine wunderliche, ungewöhnliche, ja 
and verfpendens, und wenden es unnus.an, | tyrannifche Jurisdiction und Recht, — 
da 
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daß er das arme, geplagte und bekuͤmmerte [chem ung der Tuͤrk und Käyfer fördert und 

Weib, noch mehr plagen und bekuͤmmern |bilft. Sie füllen ung nicht ſchaden, fondern 

will, und ihr die Guter dazu nehmen. fördern; allein ift mirs leid, und mich jam⸗ 
Diß und dergleichen find Vorbereiter und mert unfrer Nachkommen, die werden us - 

Vortraber zur Schlachtbanf, entweder ducch |dem Licht wieder ins Finfterniß gebracht wer _ > 

den Tuͤrken oder Käyfer: Da ſprach M. den. Da fagte M. Philippus: dag Anno 

Phil. Melanchthon : Es ift eine ſehr alte |1505. auch ein Comer wäre gefehen worden , 

Prophezey, daß der Kunig von Frankreich |vor dem Venedifchen Krieg, und che Mor _ 

vor Straßburg ſoll gefehlagen werden zc. Und | dona erobert ward. Be 

ift ver Mahrheit ahnlich. Denn diefe Stadt | 7. Kin anders von Deutſchland. 

liegt an der Graͤnze, und im erften Anlauf, Deuſchland iſt reif zu einer weidlichen 

Iſt eine Veſtung, dieſelbige wird der Kayfe | Strafe und Plage, ſprach D. Mw. 

und Franzos am erſten angreifen, andern Luther, denn fie reizet GOtt zu hoch, ud 


zum Exempel. auͤbermacht es zu ſehr. Aber laßt ung beten 
6. Von einem Cometen: wiees Deutfehland |und anhalten, und nicht ablaffen, dennder 
gehen wird. Err thut den Willen derer, dieihn 


€ 


D, Nu 1539. am 8. Januarii auf den Abend | fürchten , und erböret ihr Gebet, wie 
*»% um fechs Uhr, ward ein Comet alhier der 145. Pſalm v. 19. ſagt. Er hatsja be 
zu Wittenberg geſehen, der war Dunkel, weiſet. Wie lang hat der Friede alsane» 
aber fehr lang, bey zwanzig Graden, reckte | nem Seidenfäblein gehangen,, in fo viel groſ⸗ 
den Schwanz nach dem Zeichen der Fifche, |fen Practiken und blutigen Nathfchlägender _ 
vom Abend nach Mitternacht warts, gegen | Widerſacher, und ift erhalten worden wider 
Aufgang der Sonnen, wenn fie am hoͤch⸗ [alle Hoffnung. GOtt har ihnen Wider - 
ſten ſtehet. Dieſen Eometen fahen D. M. |ftand gethan, gewehret, und ihre Macht ger 
Luther, D. Jonas, M.Bhilippus Melanch- |brochen , und ihre Anfchläge zunichte ges 
thon, D. Milich undM. Erafmus, der Mas | macht. | 1 
thematicus , mit groſſer Derwunderung: |8.2. M. Luthers Klage über das kuͤnftige Uns 
Dafage D.M. Luther: Ich will Deutfch-| glüd, ſo Deutfchland übergeben wird. 
land wahrfagen, nicht aus dem Geſtirn, fnnno 1542. den 13: Junii, beflagete D. 
fondern verfündige ihr GOttes Zorn aus der | Martinus mit herzlichen Seufzen das 
Theologie und GOttes Wort: denn es iſt kuͤnftige Ungluͤck, Jammer und Noth, ff 
unmöglich, daß Deutſchland ſollte alſo ge⸗ Deutſchland übergehen wird, welches um 
ſtraft hingehen, es muß eine groſſe Schlap: |allerley Suͤnden willen, vornehmlich um der 
‚pe nehmen, da wird nicht: anders aus; denn |groffen Undanfbarkeit willen für das liebe 
Gott wird flets täglich nereizt, uns zuver- | Wort GOttes, und Sicherheit wider GOt⸗ 
derben: Es wird der Gottſelige mit. dem |tes Gnade, damit er uns reichlich uͤberſchuͤt⸗ 
-Gottlofen dahin gehen und umfommen. Itet, reif iſt, nd GOttes Zorn noch immer» _ 
Laßt ung nur beten, GOtt und fein TBort| dar regen. Darum kommt der Surf, 
nicht verachten. _ Wolan, ob wir gleich, GOttes Ruthe, mit einemgroffen, gewaltiz “ - _ 
leider, groſſe Sunder find , fo haben wir] gen Heer auf Ungerland gezogen. - Das 
doch Vergebung der Sünden und das ewi⸗ Nömifche Neich ift fehlafend und ſchlumme⸗ 
ge Leben, uns im Wort verheiffen, zu wel⸗rig gar fatt 5 allein Die is. yo 
a a taͤdte 
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Erädte der Augſpurgiſchen Eonfeßion haben |fehrieben worden, Daß in der. ganzen Stadt 
nur Kriegsvolk wider den Türken. F. achten Torgau, infonderheit und insgemein, nur 
fie wenig; der Pabft, Venediger und Sran- Inoch ubrig waren neunzehen hundert Schef⸗ 
zofe find mit dem Tuͤrcken im Buͤndniß.  Ifel Rocken und Waͤizen. GoOtt helfe uns, 
Ach Herr GOtt, laß dichs erbarmen Es iſt gar übel hausgehalten. = > 
uͤber das arme Deutfchland! Steure dem |g, Deutſchland fehlets an einem guten Regenten 
Teufel nach deiner groſſen Gewalt. Schur | GN eutfchland ift wie ein fehöner,, weidlicher 
ge deine Kirche wider Deine Feinde. DI Hengft, der Futter und alles genug 
Vater, verklare Deinen Sohn. Giehenicht hat, was er bedarf... Es fehlet ihm aberan 
an unfere Stunde. Gib. uns deinen Heili- \einem Reuter. Gleichwie nun ein ſtark 
gen Geiſt, und wahrhaftig , vechtichaffen | Pferd ohn einen Deuter, der es regieret hin 
Bekenntniß Deines veinen Worts, in Deiner und wieder in der Irre laͤuft; alfo ifE auch 
Suede a E ER Deutſchland mächtig gnug von Starke und 
Die teufelifche, tuͤckiſche Rotte wird durd) 


ch Leuten, e8 mangelt ihm aber an einem gu⸗ 
Beine menfchliche Macht und Gewalt vertrier ten Haupt und Regenten. u 
ben werden koͤnnen, Darum betet, betet alle| 10. Künftige Strafe über Deutfchland. 
Die , fo rechte Ehriften feyn wollen , und Anno 1538.den3o. Julii, beFlagten D. M. 
Gott fürchten. Ach, daß noch fromme| * Luther und Phil. Melanchthon den 
Leute vorhanden waren, Die beten koͤnnten. |Eunftigen Sammer, fo uber die Welt gehen - 
Sch will auch fleißig helfen zu GOtt fehrey | würde, da die Nachkommen werden müffen 
en. Denn die Marterhanfen werdens nicht entgelten der Vorfahren goftlofes Weſens, 
thun. Ach wie ein feiner, frommer und |greulicher Abgotterey, Undankbarkeit, Un 
gottesfuͤrchtiger Juͤngling war Sonathan, |gehorfams, Verachtung GOttes Worts, 
1ı&am. 23. der betete mit groſſem Ernſt und und dergleichen groſſen Suͤnde. Owie wohl 
Vertrauen zu GOtt fuͤr den armen, geplag⸗ ſgeſchieht den Kindern, Die jetzt, weil diß lie⸗ 
ten, und verjagten, fluͤchtigen David. be Licht des Evangelii fcheinet , im Friede 
Item: Man vedete von einem geoffen Ger \entfehlafen. Und nahme daher Urſache: 
fehrey und Klage hin und wieder in allen Lan⸗ Wenn dev Kayfer jest ſtuͤrbe, welch ein wuͤſt 
den, daß allenthalben viel Volks ware, und Weſen und Lermen follte werden, ſchwerlich 
wenig Proviant. Und es ward geſagt, wuͤrde ein andrer Durch einhellige Stimmen 
daß den 14. April, fruhe Morgens rings um der Furftenerwahlt werden: da würde viel 
die Sonne her ware gefehen worden ein Ha⸗ Zwietracht und Uneinigkeit entftehen : ſo 
Io, wie ein Regenbogen. wuͤrde der Tuͤrk auch nicht ruhen noch fey⸗ 
Dafagte D. M. Luther: Es ift gewiſ⸗ |ren. Alſo werden die wohlangerichten Kir 
fer denn gewiß, Daß Deutſchland wird in chen, in welchen die reine Lehre geprediger 
Kürze eine groffe Schlappe nehmen, und |wird, unterliegen und verwuͤſtet. Ach! es 
Strafe übergehen: Diefelbige wir denn |find die letzten Zeiten, da alles verderbet 
ſelbſt jammerlich und erbarmlich veizen, „mit |wird an Lehre und Leben, Da ift nichts 
Verachtung GOttes Worts, Gotteslafte anders zu gewarten. 
rung, Sicherheit ꝛtc. Theurung und Krieg) 11 Aenderung der leider, wases bedeut. 
find vor. der Thuͤr. Und fagte ferner , daß Es ward gedacht der Veraͤnderung mit 
eine Schrift ihm warefommen, da ihm ges | = Kleidern und anderm 3 
a \ or *— a r⸗ 
















2352. E LXXVL Don Landen und Städten. Sur. 233 


En eich vorgenommen wird und geſchieht; der, Fuͤrſtenthuͤmer, Städte, Veſtungen, | ' 


Da ſprach D. M. Luther: Die Veraͤnde— Mauren und Schäße alles todt. 
vung der Kleider wird auch bringen eine 
Veränderung der Negimente und Sitten. | fandigen und unfruchtbaren Orte, nach dem 
Wir ringen, leider, allzuſehr darnach. Spruch: Deus non vni ‚eunela dat, GOtt 
Der Kaͤyſer Carl ſoll geſagt haben: Die|gibt einem nicht alles: Je beſſer Sand, je 
Deutſchen lernen von Hifpaniern ftehlen, fo |unartiger, ungeſchickter, gröber Volk. Und 
lernen die Spanier von Deutfchen freffen wiederum , Auofpurg iſt nichts Dagegen 









und faufen. ‚| weder des Erdreichs noch der Veſtung has 


———— Deutſchland veracht. ben. Nuͤrnberg iſt eine reiche und wohlge⸗ 

& ift Feine verachtere Nation, denn die ordnete Stadt, da gute Polizey innen iſt. 
Deutſchen. Die Italiaͤner heiſſen ung Ja, weil es gufe Leute hat. 

Beſtien: Frankreich und Engeland fpotten 

unfer, und alle andere Länder, Wer weiß 


Fr Torgau auf dem Schloß in der Kirchen 
was GH will und wird aus den Deutz] 


iſt bey und neben dem Predigtftuhl der 


fehen machen. Wiewol wir eine gute Staus |vechte.Sottesdienft und Anruffung ‚guf eine ': 


pe vor GOtt mohl verdienet haben. 


Tafel gemahlet, des Propheten Elia, und 
13: Deutfchen mangelt an nichts, denn an Ver⸗ 


der Baaliten falfcher Gottesdienſt und Ge⸗ 
ſtand und vechtem Brauch, Ihren, mit nachfolgenden Reimen, ſo — 
E⸗ mangelt den Deutſchen an nichts: ſie ha⸗ an ſtehen: 

ben alles genug. Allein fehlets ihnen) Diß Haus aufs neu gebauet if, 
an Berftand, Wiſſenſchaft undam Fleiß,| Zu Lob. dem HErrn JEſu Chriſt. 
ja auch am Brauch eines Dinge. Dars| Deßgleichen nicht geweft bisher, 
um muß man fich allein an GOttes Wort/ Das unbefchmeift gefunden wär 
halten, und veſt Dabey bleiben. Alſo, da Vom Pabft und feiner Greuel Sifft, 
ich gleich faheund hoͤrete alle Engel mit mir Die er in allen bat geftifft. 
reden, Die da fagten, ich follte einen Spruch | GDtt geb, daß es fort bleibe rein, 


me heiligen Schrift tiicht glauben; dochfoll| Nichts hoͤr denn GOttes Wort allein. | z 
icch miche nicht anfechten noch bewegen laſſen, Das bat gebauet und vollbracht, 


fondern ſoll Augen und Ohren zuthun, und| Aus fonder GOttes Norte Andacht, 
ſie nicht werth achten, daß ich ſie anſehen Zu Sachn ein Herzog lobeſam, 
“wollte, denn GOtt ifti in allen feinen Wor⸗Johann Friedrich heiße fein Nam, 
ten,ia Shyllaben, wahrhaftig: wer eins nicht Churluͤrſt des Reichs und Marſchal er ar; 
i glaubt, der glaubt Feins, Es muß ab] Am taufend fünfhunderten Jahr, 
les gegl laͤubt ſeyn, wie Chriſtus ſagt Matth.| Dazu vier und vierzig gethan. 2, 
DT Doctor Martin, der GOttes Man, 
Nuͤrnberg hat die beften und geſchickteſten Die erſte Predigt deinnen that, 
Leute im Rath gehabt, wenn Diefelben nun] Damit das Haus gerveihet hat. MR 
todt find, fo iſts mit ihr aus und geſchehen. Kein Chreſam, Weihwaſſer er braucht, 
Alſo fagt der Prophet: Der Herr wirddiel Kein Kerze, Fahne noch Weihrauch 
Propheten von Jeruſalem nehmen ꝛc. Wenn Das göttlich Wort und ſein Gebet, 
GOtt die Leute wegnimmt, fo find die &än | Samt der In dazu that 
Lutheri Schriften 22, Theil, ag: iz. Von 


Nuͤrnberg ſieget gar in einem duͤrren, 


14: Zafel i in der Schloßzkirchen zu Torgaur 


*— 


> 
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u > einer — — gegen dem — — verderbf, Daß der Segen nun in 
(3 ward gedacht und geuedet von der groſ⸗ den Hagen — —— — 
on — u der War] Thaler geben, und das Tiebe GE" 
iften in einer Stadt, die GOttes und feis|aledenn wird Hur — 
nes Predigtames ſootteten, und aͤrgerten en ee 
an geringen Dingen, als an Baͤrten und| _ Thuͤringerland hat ein ſchwarz fehleimig. 
ausgefehnittenen Schuhen x. Da fprad) Erdreich, macht den Fuhrleuten , wenns ger 
D. M. Luther: Diefe Dinge find alle frey regnet hat und naß ift, ſchwer fahren, und 
weit fie aber halsſtarrig find, und meynen,\bölen eg. fo, in Weſtreich und im 
es ſtehe dasChriftenthum darauf, fo ſollen und Niederlande da iſt das Erdreich waͤſſerig 
toolen vol fie nicht hinlegen noch twegthun, ſind aber gute Aecker, koͤtich Diehe das 
fondern wollens ihnen nur zum Trotz tragen, gute Milch gibt mit Menge, Das willgut, 
daß ihnen wehe thut, denn ſie find nicht werth toacker und fleißig Gefinde haben, das fein 
daß fie GOttes Ehre füllen fehen, fahren in wohl wartet, nicht verfehlafen feyn, denn 
Sinden fort, veizen und Ärgern goftesftnch, |Die Melekerinnen follen fingen, daß fie nicht 
tige — en ich nun Tiege| ſchlafen und die Kühe verderben. 
md faule, fo werden fie Predige Thuͤri Re | ua 
rs hr # Hi fie wieder —— Band Te ab if aufge — 
und beahfen werden. Bas foll der Kuhe Tedeyung; vielleicht Affen Gehen 
Mufcaten , fie frißt wor Haberſtroh; und wi yung; vielleicht um des groffen Geizes 
uſcaten, ſie Haberſtroh; willen der Bauren. Unſer ſandig Laͤndlei 
gleich und gleich geſellet ſich gerne ſprach hier hat noch andıg Landlein 
der Teufel, beſchor eine fhrwarze Gate. I hat noch den Gegen, Daß es jenem weit 
Spotteten D. N. und N, die Mühe und überlegen und fruchtbarer ift. Es iſt ein 
NETTER ‚ve | lich Wunderwerk. GHDtE gab 
Arbeit bey ihnen hatten gehabt, mit N N BR wert. Gott gabe ung ja 
gen und Anvichtung ihrer Kirchen, henktm 6 Ahändrih mißbrauchten feine Gaben nicht 
einemjeglichenfechs Thaler. Ich hätte ihrer | Geiz verderbeten Ale NE 
noch fechs Dazu geborget, wenn es mir geſche⸗ Ei — EEE 
hen ware, und darauf gelege, und fie wie |" Deutfehe find etwa groſſe Aeute geweſen 












derum verehret zur Schmadh, Ann⸗ 1538. den 8. Decembris kam eine 
15. Von Erſun fromme, ehrliche Matron von Adel, eis 
ne fehe lange Frau, zu D. M. Luther von 


Ferffurt liegt HE ci 
E Br eu I — eine | Magdeburg , mit ihrer Tochter, Die war 
Aehen , wenn fie gleich wegbrennte. en kg ae u ihrem Soh⸗ 
uenbere da ; . j86, eines Haupts langer denn M. 
Land unter Kap ein Ai bir Seal — der Dean u AB 
a —— 
REM, 0 fe man | man on Grm der Den Ge, 
Erffune ifbvein {ehe Feuchte Bestehen |mun a6 srjeiten gervefen find wie Niefen; 
| Freu | siehe nun aber find wir gegen denfelbigen, wie 
| geweſt, aber man har mit dem Weiden Diel Pigme und a denfelbigen, wie 
Me 18. don 


— — — —— —ñ——ñ—— — — — ——— — — — — — —— — — — 
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18. Von Jeruſalem. Wenn der Tempel zu Te] Aber in der Ehriftenheit lehren die Pro, 
ruſalem verbrannt fey: pheten vom zukunftigen Leben und Selig⸗ 

m Tage Laurentii, denıs. Auguſt, iftder |Feit, und vom ewigen Verdammniß. Sp 
Tempel zu Serufalem verbrannt. Dar⸗ iſt ja nun der Pabſt der falfche Prophet 
nach, am Tage Nativitatis, Maria Ger! und Lehrer, mit feiner aufrührifchen Lehre: 
burt, den 8. Septemb.iftder andere innivenz | denn es ftimmet Fein Orden mit dem andern 
Dige und veftefte, ſtaͤrkeſte Theil der Stade |überein, und find doch alle ſtraks wider 
verwuͤſtet und eingenommen, Chriſtum. Denn er hat die Taufe in Ver⸗ 
19. Von der Zerſtoͤrung Jeruſalems. achtung bracht, und hat geboten feine Fir⸗ 
Die weil Jeruſalem die herrlichſte Stadt mung und Satzungen zu halten. Item 
iſt, davon die Schrift und der An⸗ das Sacrament hat er ſeines rechten Brauchs 
fang der Chriftlichen Kirchen Eomme, fo iſt deraudt tem, er hat die Abfolution mit 
ung an Derfelben vorgeftellt ein Furbild, wie Fuffen getreten, denn er hat für die Sünde 
es der Ehriftlichen Kirchen gehen wird, denn | zu buͤſſen gefegt, und geboten dafür gnug zu 
die Chriftliche Kirche ift das geiftliche Jeru⸗ thun. Da es nun gebüffer und dafür anug 
falem , darinnen GOtt noch taͤglich twanz | gethan wird, fo Fann es nicht abſolvirt (los 
delt. — geſprochen) heiſſen. 
Der Prophet ſpricht: Ich will Plagen/ Item, den Eheſtand und weltlich Regi⸗ 
uber Dich fenden: 1) Peſtilenz, das iſt, ment hat er verworfen und ſchier verdammt, 
Sterben. 2) Hunger, das ift, Theurung. | und eine Möncherey daraus gemacht. 
Schwerdt, das iſt, Krieg. 4) Boͤſe Thie⸗Item, das dag geöfte ift, er hat Chrifi 


re, das ift, Aufruhr. Und mit folchem als | Verdienft mit Füffen getreten, denn er hat | 


Ien iſt Jeruſalem zerftöret. Denn es find |gelehret, Chriſtus habe allein für die Erbe 
drey Hauptleufe und Parteyen wider einz | fünde gnug gethan, aber für. die wirkliche 
ander gervefen. Und eben alfo iſt zu unſrer Sünde nad) der Taufe müffen wir gnug 
Zeit Die Chriftenheit auch zerftöret Durch den |thun, und daß er nun unfer geftrenger Rich⸗ 
Pabſt, faliche Ehriften und Vropheten ‚fal-| ter ſey, derung verdammen wolle, 9 
ſche Heiligen und Lehrer. Denn Ehriftus| Da ſiehet man, daß der Unglaube die 
heißt ein Geſalhter, Damit haben fie ihre Kö] Wurzel und Urfprung fey aller Sünden); 
nige aud) gefalbet und gekroͤnet. wiederum, der Glaube eine Wurzel aller gu⸗ 
Aber Ehriftus ift mit dem Heiligen Geiſt ten Werke. Denn, twäredes Pabſts Glau⸗ 
gefalbet, daher wir auch Ehriften ſeyn davz| be vecht geweſen, fü häfte er nicht fo mans 
um, daß wir ihm eingeleibf , und famt ihm | cherley Irrthuͤmer, Suͤnde und Lehren ange, 
mit dem Heiligen Geifte von GOtt gefalbet | richt, die wider GOtt ſtraks find. Gleich 
‚werden. Ein Prophet aber heißt ein Lehrer, wie der Glaube zu Serufalem zur: Zeit der 
der fich unterſtehet, Das Volk von zukuͤnfti⸗ Machabaer ift wieder aufgerichtet ; alſo 
gen Dingen zu unterweifen. “Denn alfo| koͤmmt (GOtt Lob) das Evangelium auh 

haben auch die heydnifche Poeten oder Leh⸗ wieder hervor. Aber nun will der Simofte 

ver gelehrt: Wirſt du fromm feyn , fo wird Tag dem Spiel ein Endemachen,, gleichwie 
dirs wohlgehen; wirſt du aber nicht fromm | zu Jeruſalem GOttes Wort durch den HErrn 
feyn, fo geht dirs auch dein lebenlang nicht Chriſtum, Johannem den Täufer wieder 
wohl etc. Und ſind nicht weiter kommen. NE ; * MR vierzig Fahren fiel; gleich 
| 2 — 9 
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- als ein Feuer plöslich in einem Dornbufche |ein transferivet und gefest, ‚nie noch heut . 
aufbrennet, und darnach in einem Huy wie⸗ | zu Tage der Biſchof zu Coͤln ſchreibet fich 
der verlifchet, gleich als ein Strohwiſch. Herzog zu Engern,da jegund Bremen, Ham⸗ 

F 20. Von Staͤdten. burg liegt: etwa iſts Britannia genannt, 
Sen. Novemb. Anno 1538. redete D. M. darnach Angera, vom Volk, das hineinge⸗ 

> Luther mit Here Georgen von Mink⸗ |führeift. Die Daͤniſche und Engliſche Spra⸗ 
wis, Nittern , viel von Veraͤnderung der che iſt Sachfifch, melche vecht Deutſch iſt. 
Megimente, und fagte, Daß zur Zeit Kayfer | Die Oberlandifche Sprache iſt nicht die rech⸗ 
Sigismunds Sachfen ware gar ein armes|te Deutjche Sprache, nimmt den Mund 
Ländlein gerveftz darum ward vom Kayfer |voll und weit, und lautet hart. Aber die 
gebeten, daß Meiffen und Thüringen dar⸗ Saͤchſiſche Sprache gehet fein leiſe und 
zu gefchlagen, und alfo ein Churfürftenthum | leicht ab. ir Ä 
wide. Die Fürften von Lauenburg hat-| Deutfchland hat mancherley Dialectos, 
‚sen dazumal Sachen inne, Alſo find die 


| | Art zu veden, alfo, daß die Leute in dreyßig 
drey Sande zuſammen bracht, und eins dar⸗ Meilen Weges einander nicht wol koͤnnen 
aus worden. Wenn ſie noch unter Einem 


j fie noch unte verftehen. Die Defterrreicher und Bayern 
Fürften von Sachſen eintrachtig ſtuͤnden, fb |verftehen Die Thüringer und Sachfen nicht, 
wäre es ein fein Land. Alſo auch, wenn 


nd. j fonderlich die Niederlander. Ja, jutha, 
Deutfehland nur Einen Herrn hätte, forwa- |ju, Fe, ha, folch verjahen iſt mancheriey , 
re es nicht zu gerwinnen, wie e8 unter Kaͤh⸗ 


und eines andersdenn das andere. Arnol⸗ 
fer Henrichen, Ottens Vater wars; da ftund |dus, Ehrenhold; Arnolf, Ehrenhuͤlf; Ulrich, 
es wohlin Deutſchland. Hernach haben die Huldenreich; Leudolf, Leuthulf: eben wie 
drey Kaͤyſer, die Otten, ſehr wohl regie⸗ Alexander Ludwig, des Volks Zuflucht; 
ret/ thaten dem König zu Frankreich Wir denn Wigk heißt ein Schloß, Nefugium, 
derſtand, der ihnendrauete, er wollte ſo ſtark 


Hort, Aſylum. 
- Fommen, und den Rhein ausſaufen. Kaͤh⸗ 22. Von Schwaben und Bäyerlande,. 
fer Otto aber gab ihm diefe Antwort: Er enn ich, ſprach D. M. Luther, viel veis 
wolite fein and und Königreich mit Schaub fen ſollte, wollte ich nirgend Fieber‘, 
huͤtten bedecken. Alſo iftsauch gefchehen. . [denn durch Schwaben und Bayerland zie⸗ 
Sachſen halte ich, ſprach D. Luther, fey | ben, denn fie find freundlich und gutwillig 
der Det, davon die Schrift fagt: In einem |herbergen gerne, gehen Fremden und Wan⸗ 
wuͤſten und wafferichten Lande bin ich div er; | Dersleuten entgegen, und thun den Leuten 
ſchienen. Diß ift das rechte Gemähfde und | gutlich und gute Ausrichtung um ihr Geld, 
die Belchreibung unfers Landleins hie in Heffen und Meißner thun es ihnen etlicher⸗ 
Sachſen: da erſcheinet GOtt und laͤßt ſich maſſen nach, fie nehmen aber ihr Geld wol 
hören und fehen. darum. Sachſen ift gar unfreundlich und . 
Ense 20 Von Engeland. unhöflich, da man weder gute Worte noch . 
FE artr Engelann ie) ein Stuͤck Deutſch⸗ zu effen gibt; fügen: Line Gaft, ick weit 
landes, denn fie brauchen der Saͤchſi⸗ nit, wat ich ju te eten geuen fol, dat Wif 
‚sehen Sprache, wie in Weftphalen und |ift nit daheimen, ick Fan jhu nit herbergen; 
Niederlande; wiewol fie ſehr corrumpirt iſt. Ihr fehet bie zu Wittenberg, wie unfreunds 
Ich halte; die Deutſchen find vorzeiten hin⸗ lich Volk es hat, fragen weder nach ei 
ar⸗ 





2360 Cap, LXXVI Don Landen und Städten. S.22.3.24. 2361 
barkeit und Höflichkeit, nach nach der Res] ein auf GDtt, derdafpricht: Wo zween 
ligion, denn kein Bürger laßt feinen Sohn) oder drey verſammlet ſind in meinem Na⸗ 
ſtudiren, da fie doch ein groß Exempel ſehen men, ds bin Ich mitten unter ihnen; 
und Anzahl der fremden Studenten und| denfelbigen wirds auch wohl gehen und ges 
Säfte. Ach, das Land tragts nicht. rathen, was fie aus GDttes Befehl und 
23. Vom Schweiserlande. nach feinem Norte vornehmen. Die Pa⸗ 
Sure ift ein Dürr und bergig Land, piſten ruhmen und verlaffen fich auf ihren - 
darum find fie endelich und hurtig, KRayfer, und fehle ihnen doch alles, gehet 


muͤſſen ihre Nahrung anderswofuchen : dar⸗ nicht von ftatten. Laßtunsnur beten. Vichts 


über fich auch Der Zank erhaben hat, daß man iſt, das dem Satan weher thut und ihn 
ihnen nicht hat Proviant zuführen Yaffen.| plager, denn nach GOttes Wort das Ges - 
Ich höre ‚fie werden wieder zufammen wach⸗ bet. Unſer Herr GOtt ift ein frommer 
fen. Da ift nieht viel Glaubens, denn alle| Mann, darum foll man ihn im Herzen has 
Menfchen ſindLuͤgner, wieder us. Pſalm v. n. ben, und an ihn gedencken. Er verläßtdie 
ſaget, und der Prophet. Hof. u, 9: Ich Seinen nicht, die ihn anruffen. ; 
bin GOtt, nichtein Menſch, das it, ich Er, D. M. Luther gedachte auch der 
ändere mich nicht ‚werdenicht anders Sinns, Deutfchen Sprache, daß fie mancherley Un⸗ 
fondern fahre fort und gereuet mich nicht. | terfcheid hatte, zog aber die Heßiſche Spra⸗ 
Den Reim will GOtt führen mit Freuden.|che den’andern allzumal vor , als die die. 
GoOtt ift unwandelbar, Menfchen aber ſind Worte pronuneiicte undredete mit einem Ac⸗ 
unbeftandig , werden bald anders gefinnet.|centu, gleich als fungen fie Diefelbigen. Des - 
D. Jonas las der Schweizer Klage zu] flerreicher und Bayern bielten Feine Diph⸗ 
Zuͤrch wider der andern Papiften gewalt⸗ thongos, fagen: Uur, Fuhr, Brout;für, 
ſam Vornehmen, darinn fie am Ende bes] Euer, Feuer, Brod. Alſo redeten auch die 
ſchlieſſen, ſie wollten das nicht leiden, ſon⸗ Franken grob mit ungehoͤfelter Zunge, ko 
dern raͤchen, dazu ihnen GOtt helfen ſollte. jo ꝛc. 
Da ſagte D. M. Luther: Das iſt ihr Ar⸗ 24. Vom Unterſcheid der Sprachen. 
gument und Grund, Darauf fie trotzen und Iſnno 1538. Den 19. Decemb. ward man⸗ 
ſich verlaſſen: Die eine gute Sache haben, — cherley geredet von den Laͤndern Deuts 
mögen Krieg anfahen: wir haben eine gute | ſcher Nation, welche allzumal einfältiger 
Sache, darum mögen wir Krieg erregen. | waren, unddie Wahrheit lieber hätten, denn 


7 


Beyde vorſtehende Sprüche, Maior et Franzoſen, Staliäner, Spanier, Engeln. 


Minor, find falſch und zweifelhaftig; denn der ꝛc. Welches auch die Sprache und Aus⸗ 
‚der erſte laͤßt nicht jedermann zu, Krieg anzu⸗ rede gnugſam anzeigte, daß ſie laͤppiſch und 
fahen, fondern nur allein die Noth⸗voder Ges |zifchende die Worte pronuncüven und reden, 
. genmwehr: die andere Propoſition, Minor, iſt Drum fagt man von: Franzofen, fie fehreis 
ungewiß und zmweifelhaftig, nemlich, ob ſie ben anders, denn fie reden, und reden ans 
eine gute Sache haben oder nicht , Darum | ders, denn fie es meynen. Aber die Deutz 
folget auch eine zweifelhaftige und ungewiſ⸗ ſche Sprache ift die allervollfommenfte, bat 
fe Schlußrede daraus. viel Gemeinfchaft mit der Griechifchen 

Summe, fie trauen auf, menfehliche| Sprache. , Die Lateinifche Sprache ift ges 
Macht und Kraft, Die Gottesfuͤrchtigen al-|ving sign TR nicht reguliret; vn 
"Ba: = FF 3 ie 
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ie Hart nicht wevrfache Buchſtaben , als fehalt. Um folches Worts willen wollte ci 
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H.Z. das har die Griechiſche Spra⸗ das ganze Gefchlecht der N. wider mic) bes 


che fein, welcher auch die Deutfche nachfol- Isen, da ich doch einfältig und ſchlecht allein 


— ſind aber in der Deutſchen Sprache 
viel Dialecti, unterſchiedne Art zu reden; 
daß oft einer den andern nicht wohl verſtehet, 
wie Baͤhern Die Sachſen ec. nicht recht verſte⸗ 
hen, ſonderlich die nicht gewandert find; ja, 
die Baͤyhern verftehen bisweilen einer den an⸗ 
dern nicht recht, was grobe Bayern find. 
Alte Rationen gegen Sachſen find einfältig; 
darum wenn Sachfen oder Flaͤmminger in 
Italien Eommen, fo find fie arger denn die 
Staliäner felbft,alfo, daß fie fagen, Allemanni 
Baftı find die aͤrgſten Schälfe. Und ift bey 
ihnen ein Spruͤchwort: Vno to Tefcho Ara- 
liano evno Diabolo incarnato : Ein Deuts 
fcher Wahl ift ein Iebendiger Teufel. Dar: 
am bite dich für einem Italo Germano, 
Deutſchen Wahlen; denn fo bald ein Deuf- 
feber in Italien den Epicurismum gelernt 
bat, und verdäuet das Hollefüchlein, fo iſt 
er viel ärger undtücfiicher, denn ein Wahl. 
Ein folcher Deutfcher Wahle it N. N. 
Bifchof von N. welches Prædicatum und 
Lob nicht anug kann gefagt werder. S. hat 
mit feinen Büchlein nurdas Subjectum und 


wider feine Perſon gefchrieben habe. Denn 
es Fann wol Fommen, daß ein frommer Ba 
ter einen boͤſen Sohn zeuget; und wiederum; 
ein bojer Dater einen frommen Sohn hat 
Sechias, der fromme gottesfürchtige König, 
ift von einem gottlofen Bater gezeugef, und 
er hat einen gottloſen Sohn gehabt... 
25. Veränderung der Länder. 
Hie Wohnungen, Gebäude und Geftalt 
der £ander verändern fich gemeiniglich- 
in hundert Fahren alliveg: Heflen, Frans 
Een, Weſtphalen it vor wenig Fahren nichts 
denn Wildniß und Waͤlder geweien: wie⸗ 
derum, an vielen Drten, alsum Hal, Halb 
berftadt, und bey uns ifts gar eben, daß 
man drey Meilen lang über eitel Heyde 
zeucht, da vorzeiten hart Land und Aecker ge 
weft find. Ich halte, daß hie ein fehr guf 
Kand und Boden fey geweſt, nicht fo fans 
dig, wie jest; aber GOtt hat die Fertigkeit 
entzogen und weggenommen. Wie David 
im 107. Palm v.34.fagt , daß das frucht⸗ 
bare Land ſey verwandelt in eindürreuns 
fruchtbare Land, um der Bosbeit willen 
der Einwohner. Alſo kann GOtt Sa 


Materia gegeben, ich ſoll nach das Predica- gen und Fluch bald finden. 


tum darzu thun, dem, feine Bosheit iſt fo 
groß, daß er unverfchamt alle aufrichtige, 
rechtichaffene, fromme Leute veracht und ver⸗ 
lacht, alſo, daß den andern ſeinen Freunden 
auf einem Handelstage Anno 1538. leid war, 
dab er ihres Geblüts und Gtammes war. 
Da ic) ihm vor dreyen Jahren einenhatz 
ten, ſcharfen Brief ſchrieb, aab er mir Fei- 
ne Antwort darauf, fondern verbiß es alles, 
und ſchickte den Boten wieder zurück mit eis 
nee ehrlichen Abfertigung und. Gefchenf, 
Aber das einige Wort bat feine Freund, 


fchaft wider mich erbittert Daß ich feine Art 





26. Yon Weblen und Ttaliönern. 
Rtalianer find die allerliftigftenund tůckiſch⸗ 
J ſten Leute, die muß man vornehmlich 
beſchaͤmen, betaͤuben, und ihnen ihre Schan⸗ 
de aufdecken, daß fie ſchamroth werden 


und andere Leute nicht ſo verachten, als 


waͤren ſie allein klug. Denn ein boͤſer Aſt 
will einen harten Keil haben, man wird ihn 
nicht mit einem Splitterlein ſpalten, man 


‚muß Art und Schlaͤgel dazu haben. Dar⸗ 


um ift alleit mein Rath; geweſen, daß jun? 
ge Geſellen, wenn ſie ihren Eatechismum zus 
vor wohl gelerner haben, und — 

— or 


2364 ___. Cap. LXXVI, Don 2anden und Grädren, 8.26. a 
Wort vecht unterrichtet find, Italien beſe⸗ mit zweyen Sranatäpffeln, dadurch erhielt 


hen, ihre Tuͤcke und Buͤberey erfahren, da-|uns GOtt das Leben. . 
mit fie fich wiſſen Davor zu hüten. Da fprach der Engeländer: In Engeland 
vegieret die Peftilen; immerdar, und hoͤret 


D. Bafılius, da er als ein Legat aus 
Frankreich wiederfam, fagte ir nicht auf. Und der Legat fagte: Die Luft 
dergroffen Besheit der Staliäner, die einen| Srankreich ware war am Tage ziemlich, 
Fönnten vergifften und umbringen, wenn er nue UND Mare der Deutſchen nicht ungleich al 
in einen Spiegel fehe. Da fprach D. an, [er efwas weicher und feuchter, denn Der 
Luther: „Cs find fubtile, Kitige Mörder, die Schnee im Winter läge felten über einen 
einem Eönnen alle Sinne tödten, heimlich| 209, daß er nicht zuginge, märe nicht fo 
mit Gift. Sagte aud), daß allenthalben ſcharf und hart. Die Franzofen aber hielten 
viel Fragens waͤre nah D. Martini Bud), fic) eingegogener, Tebten maßiger, denn toir 
von Geluͤbden der Mönche. Da ſprach D Deutſchen. Ein jeglicher uber Tüich hatte 
M. Luther: Das Buch hat vielen groffen Kir eigen Trinkgeſchirr und Glas daraus er 
Troft gegeben, Auch hats rafmus Kate, |trnre, hüteten ic HeifigsorderSuft. Und 
rodamus gelobet, der ein Regelermänd ir, ven ihnen gleich heiß wäre, Daß fie ſchwis ⸗ 
geivefen, und der Wabjt hat mit ihm difpen- | tes TO Deoften fie fih nicht auf, Iieffen Die 
firet, daß er Die Kappe hingeleget hat; aber| „U picht an fi) gehen, fondern träten por 
nicht das Geroiffen, welches er Darnach aus DAS Jeuer, frocinetenfich, und Iegten ic) in 
dem hat twieder aufgerichtet und zufrieden ET Bette und jebrwisten ; fenft, term fiebie 
bracht, denn es if dierechte forteumd Ther Lufft an die bloſſe Haut lieffen gehen, Frig> 

1 Dfi Thuͤr — 
aus den Kloͤſtern zu gehen. Zr en Stund an = Sieber. Sagte 

‚Bon it ei 

Anno 1728. den 14. Novembr. ward viel; der fansten auf ee. nich 6 En — 
von der Italianiſchen Luft geredt weiche fehe Haufe, als wir Deutfchen: die ——— 
ſubtil wäre, alſo, daß man des Nachis alle fen und fähen u 
Fenfter und Spalten aufs genaueftezufhlöf | Die Fraliäner verachten und verdammen 
fe und verftopfte. Denn die Nachtluft waͤ⸗ andere Nationen, da fie dach vor GOTT 
ve fehr fehadlich und pefkilenzifeh, machtebald ein Greuel find, gottles und hoffärtig. he 
ein Fieber. Da ſprach D. M. Luther: Faften ik feheinbarlicher und befe, denn 
Mir und meinem Bruder wiederfuhr das: unfere herrlichften Mahlzeiten Fhre Klei⸗ 
Da wir gen Rom zogen in Italien, und ein⸗ dung iſt Eöftlich, halten fich reinlich: fragen 
mal die game Nacht mit offnen Fenftern wir eine Ellen Sammet für einen Süßen: x 
ſehr hart fehliefen bis um 6; da wir erwach⸗ ſo tragen fie eine Ellen für echs Süßen. 
ten, waren uns die Köpffe voller Dunft, ganz Ihre Keufchheit ift wie zu Sodem: das bes 
fehtver und ungefchickt, alfo, Daß vir deffel- |tweifer und zeuget die That. ind in einen 
ben ganzen Tages nur eine Meile Fonnten verkehrten Sinn aeaeben denmfie achten der 
gehen: fo plagte uns dee Durſt, und eckelte Che nichts, die doc) natürlichen und görtli- 
ung vor dem Wein, Daß wir ihn auch nicht chen Nechtensift, ja, verbieten ſie noch "Se 
riechen Eonnten, begehrten immerzu Waſſer follten auch; dns Schmeiffen verboten har 
zu trinken, welches doch toͤdtlich HE.- End⸗ be. ' 
lich labeten und erquichten wir ung wieder  Ztaliäner halten nicht über menſchlicher 

Geſell⸗ 


Cap. LXXVIL Don Landen ınd Städten. S.20.. ‚2367 
Gefelſſchaft und Gemeinſchaft: Feiner trauet, ftehung noc) ein ewiges Leben, fürchtet fich 
dem andern: Fommen nicht frey zuſammen, nur allein vor- zeitlichen und Teiblichen Dias 
wie wir Deutfchen: geftatten auch nicht,| gen. — U 
daß jemand öffentlich vede mit ihren Wei⸗ 
bern, oder fie anfpreche. -— veti Irrthum in Stalien groffen Zufallhätte, 
Italiaͤner fpotten und lachen unfer, daßı viel fehadliche Wahn von der heiligen Dreys 
wir alles’der Schrift glauben. Der Pabſt faltigkeit ausftreuete, verneinete das Verbum 





N ſpricht: CHriſtus wird bleiben, denn er iſt caro fatum eft, das Wort ift Fleiſch wor⸗ 


‚geboren voneiner Jungfrauen, unddie Fung-|den. Da fprah D. M, Luther: Italien 


frau, ſo da, geboren hat, ift die Gebärerin 
und Mutter. Soviel gläubenfieder Schrift, 
und fagen: Nenn wir GDtt ganz follten 
‚vertrauen, fo waren wir die aͤrmſten Leute, 
koͤnnten nimmermehr fröhlich werden; ſon⸗ 
dern man muß guter Dinge feyn, fumere 


iſt voll ſehr geoffer, fehr ſchaͤdlicher Opinionen 
und Irrthuͤmer: kommen ſolche Irrthuͤmer 
dahin, ſo werden erſchreckliche Greuel da 
entſtehen. Wir Deutſchen und andere Na⸗ 
tionen ſind gleich wie eine bloſſe Tafel; aber 


die Wahlen ſind die Tafel, darauf viel falſche 


bonum vultum, und nicht alles glauben. | Opiniones gemahlet, die mannicht Teichtlich- 


ie denn der Pabſt gethan hat: der, da 
ihrer zween mit einander diſputirten, der ei- 
nebielte, Die Seele wäre unfterblich, der anz 
dere, fie ware fterblich; fiel er dem andern 
‚su, Der da fagte, fie waͤre fterblich, denn es 
waͤre fehrecklich, glauben ein kuͤnftig Leben; 
und ſprach: Das Gewiſſen ifteine boͤſe Ber 


kann fahren Yaffen, uud geſchickt find noch 
viel argere anzunehmen. a 
Italiaͤner find groſſe hefftige Eiferer, Taf 
fen ihre Weiber nicht ausgehen unverhüllet, 
noch mit aufgedeckten Angeſichten: allein 
an Gt. Gregorii Tag, im Jahre einmal, 


haben fie Brivilegium und Freyheit auszuge⸗ 


- fie, macht, daß der arme Menſch wider fich 
ſelbſt ftehen muß. 
Sstalien ift ein fehr fruchtbar, gut und lu⸗ 


hen, Da gehen fie zu allen Kirchen, und freu⸗ 
en fich ihrer Freyheit. — 
Darnach ſagten fie, wie die Meßpfaffen 
ſtig Land, ſonderlich Lombardia iſt ein Thal in Italien und Gallien ungelehrte Eſel 109, 
zwanzig Deutſcher Neuen Weos breit,mitten| ven, Die kein recht Latein verſtuͤnden, haben 
dadurch fleußt der Eridanus, gar ein fehr lu⸗ auch ihre Mutterfprache in Italien nicht 
ftig Waffer, fo breit als von Wittenberg] gelernet, die Doch andern füllen vorftehen und 
‚gen Brate ift, auf beyden Seiten find die] fie Iehren. | 
Alpes und Apenninusgebirge. \ 27. Vom Römifchen Reich, 
Sstalianer fürchten fich mehr vor St. Anz HE Noͤmiſche Reich begunte zur Zeit der 
tonio und Sebaftian, den vor dem HErrn Apoſtel reich zu werden und zuzunehs 
CHriſto, der freundlich und gutig iftz und | men. Dennvor 750. Fahren iſt es unter Ca⸗ 
ſolches um der Plage willen. Darum, wenn rolo Magno an die Deutfchen Fommen. Denn 
einer fein Haus will ficher haben, daß die! Carolus hatte drey Soͤhne, unter.diefelbigen 
Wahlen nicht dran pinfeln, fo laßt er dran |theilete er aus, einem Deutfchland; dem 
mahlen St. Antonium mit einem feurigen andern, Frankreich; dem dritten, Italien. 
Spieß. Alſo lebt Ztalien ohne GOTTes | Aber Germanicus, der Deutſche, blieb Rays 
Wort, in groffem Aberglauben und Ab⸗ ſer. Wenn der Kayfer jest Frankreich und 
goͤtterey, glaͤubet weder der Todten Yufer | Deutfchland inne hatte, fo hatte er N 
, 


M. Ph. Melanchthon klagte doß des Ser⸗ 


w 
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Leute, konnte Dem Türken wol einen Zorn will dich) ausreiffen und verbrennen, und ei⸗ 
entſitzen. nen neuen an deine Statt einftecken. " 
Das Roͤmiſche Reich hat nicht Tange in] Die Völker. im Aufgang der Sonnen 
der Blüthe gewaͤhret noch verharret, fie ha⸗ halten ſich fehr mäßig und eingezogen, brau⸗ 
bens nicht zwey Hundert Fahre gehabt, Darz| chen weder Tiſche noch Bänke, fondern figen 
nach ifts an Frankreich Eommen. Cndlich|auf der Erden, und halten glſo ihre Mahl 
ifts ganz und gar an die Deutfchen kommen, zeit. Die Homer haben ihr Faulbettchen 
Die das NRoͤmiſche Reich, ſo viel den Titel gehabt... Fest brauchen Türken und Si 
belangt, ftets an einander über acht hundert nier auch Feine Tiſche. 
Ssahre gehabt haben. | 
Chriſtoph Groß fagte viel von Spaniern seften und unverfchämteften : mennen und 
und Staliänern, denn er war lange zu Rom liaſſen fich duͤnken, fie feyn allein Leute vor 
geweſt des Pabſts Trabant, der ihn hatte andern: haben ſich in Deutſchland gefloch⸗ 
auf dem Stuhl helfen tragen. Und wenn ten, ſchier in alle Staͤdte. Zu Erffurt und 
ein Pabſt ftürbe, ſo wäre alles preis, daß Fürzburg haben fie eigene Klöfter mitres | 
guch das Stroh im Bette nicht bliebe. Ein | chem. Einkommen und Zinfen, nur fir die 
Torch Rauben iſt alda unter den Wahlen, Schotten, nehmen fonft niemand von andern 
= den andern vermag, der ſteckt ihn in | Nationen ein. i 
Der König von Frankreich hat zu Ta 
Dana fagteer von den Landern ‚fo man | banten, die auf feinen Leib warten, und mit 
um heiligen Lande ziehet, von Arragonien ihm ziehen zu. Fuſſe, wo er hingeucht, hundert 
und Pinsfay, welches birgige Laͤnder ſind, Schotten, und hundert Schweizer. Wie⸗ 
gieſſen Waſſer ins Mehl, und legens auf wol die Schotten bey allen Nationen veracht 
ven heiffen Heerd, und backen alfo Brod |und verröorfen werden, wie Die Samariter 
daraus. Alle ihren Wein ‚legen fie in Ziez | bey den Füden, und läßt ſich anfehen, als - 
genhäute, Eehren dag Rauhe einwaͤrts, daß waͤren ſie daher genannt Scotos, Sertog, Ä 
die Haare drinnen ſchwimmen. Die Weir Schnitten, abgeſchieden, wie fie, denn feine 
ber bedecken das Haupt mit Schaffellen, Trachbarchaft halten, fallen aber gar lieder⸗ 
and Fehren das Rauhe heraus: und jemehr lich in Engeland, ufnerfehens, und plünderns; 
Flecken, Mahl und Niefeln fie unter dem alſo, daß in Engeland, fo nach Schottland 
Angeficht haben, je ehrlicher und, edler fie | waͤrts liegt unde daran ftößt , Die beften ud 
gehalten werden: „haben zum Zeichen der ſruchtbarſten Aecker ungebaͤuet und wuͤſte 
Taufe ein kleines Naͤrblein an der Naſen, liegen 
hart unter den Augen. Die Engelãnder haben etwa ganz Frank⸗ 
Die gröften, reichſten und gewaltigſten reich innen gehabt, bis gen Burgois, und _ 
Städte, als, Antiochia, Ninive, Baby⸗ viel Staͤdte und Häufer Drinnen gebauet ; “ 
fon ꝛc. die find jeßt nichts, denn Hüttlein, aber endlich find fie geſchlagen und verjage 
und wie alte verfallene Mauren oder Stein? worden bey Monheri zwiſchen Paris und Orle⸗ 
haufen. en vergehen der Welt Reiche. | ans. Sie haben aber gleichwol noch den beſten 
Unſer HErr GOtt thut mit den Städten | 9 Frankreich, Kales innen: da müffen 
und Landen, wie ich mit einem alten Zauns alle Einwohner und Bürger alda Engeländer 
ſtecken. Wenn ich will, fo fpreche ich: Er ein, und u Stunden Englifch re⸗ 
Lutheri Schriften 22. Cheil. ei den 
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28. ven dere Er: Zur ſelhen theuren Zeit, ſchickte ein Buͤr⸗ 


= =, na [068 fein Weib zu einem reichen K : 
Deu: Darfin Eüther gedachte der Se und ließ. ihn um Korn bitten: er wech | 

nebiger, und fagte, daß es Die aller⸗ |ihr es alfo mit dem Gebdinge, fo fie wollteben 
reichfte Stadt wäre, hatte ʒwey Koͤnigrei⸗ ihm-fehlafen. - Sie fagte es ihm zu. Da 
che, Cppern und Candiam, Candig oder fie nun Fam, und wollte das Korn holen, 
Ereta aber wäre etwa voll Meurer geweſen kam ihr Mann: ſamt ſeinem Geſinde, den 
als, in ſechs tauſend verdorbene Kaufleute, Rnechten, mit ihr, fuͤhrete und legte ſie dem 
die Bankerott gemacht haͤtte und: wären Kaufmann zu in fein- Bette, und ſtund vor 
dahin geflohen. Beil aber diefe Inſel ſehr dem Bette mit einem bloffen Rapir mit feis. 
bergig iſt, koͤnnten man ſie mit Gewalt nicht nen Knechten. Dem iſt alſo das Huren⸗ 
wol reine halten vor den Raubern und Stroͤ⸗ uͤbel wol vergangen. Da esnun Tag ward, 
tern: darum lieſſen die Venediger ein Aus⸗ fordert er das Korn, wie er. zugefaget hatte, 
ſchreiben öffentlich ausgehen und anfchlagen, | ind da er ihm Feinesgeben wollte, verklag⸗ 
daß fie alle Raͤuber wollten verfichern und te ibn der Bürger: Der Kaufmann ent⸗ 
annehmen, daß ſie moͤchten ſicher drinnen ſchuldiget ſich, er wuͤßte nichts, das. et ihm 
wohnen, und ſich enthalten, wenn nur ein ſchuldig waͤre. Aber der Bürger fagte wie 
jeglicher des andern Kaubers Haupt ihnen] derum darauf, er hätte feine Zufag gehalten, 
zubrächte und überantmwortete, Alſo ſtaͤupten und dem Gedinge genug gethan,indem,daß . 
fie einen Buben: mit dem andern, und. Die et ihm fein Weib: hätte zugelegt ing: Bette, 
Inſel ward ihrer auf die Weiſe Io. Das Die häfte bey. ihm efchlafen. Aber der 
mar ein guter ‚weiler Rath. Kaufmann ward vom Nathum eine redliche, 
Daß GDtt allein ung, ernähret „nicht | richtige Geldbuffe geftvaft, und dahin ge 
Geld und Gut; denn Daffelbe , da es vor⸗ halten, daß er das Korn geben mußte. Dar⸗ 
handen iſt, machet uns faul und ſicher; deß um Fan Geld Hunger nicht betreiben, fon 
find die Venediger, das doc) die allerreichfte dern ift mehr deß eine Urſache. 
Stadt ift, ein Erempel,, die beh unſern Zei⸗ Venedig, die reichſte Stadr, ‚achtet Hör 
ten groſſe Theurung erlitten haben, alio ‚daß lichkeit und Ehrbarkeit nicht viel, ſuchet nur 
vier. und smanzig Galeren voll Geträide! das ihre. Hie find Neutrales, tragen auf 
ihnen vom Türken zugefchickt worden. Da | beyden Achſeln, bängen den Mantel nach 
hielte die "Braut nicht Glauben ; denn das dem Winde, , Jetzt halten fie es mit dem 
Meer halten fie fuͤr ihre Braut, mit welchem | Türken , bald mit dem KRänfer : welches 
fie ſich alle Jahr von neuen, durch den Herz) Theil: den Gieg hat und: obliegt, mit dem 
zogen, vermählen und verfprechen, wie Braut halten ſie es. Es iſt alda nichtmehr, denn 
und Bräutigam: zum Raohlſchat wirft der groſſe, Eöftliche , prächtige Da, Klei⸗ 
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Cap. LXXVIL Don der Stade Rom. sn a7: 
ia LRAÄVEE EAp 
WVon der Stadt Nom 
Abtheilung diefes Cap. —— 
‚Don der greulichen Bosheit und dem Regiment zu Kom ı. N EN AR a 


Bon D. Luthers Reife und Zug nach Kom 2, 
Der Spanier und Italiaͤner Bosheit 3. 


1. Yon der greulichen Bosheit und dem Begi: | gefunden worden, und die Zungen find ih⸗ 
u. ment u Kom. | nen ausgejthnitten und in Hintern gefteeft 

EB 2 Licentiat Liborius von Magde⸗ worden. Man pflege ihnen ein GStras 

I burg, und M. G. GSpalatinus,|pechorde zu geben, die man auf der Gaffe 
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geweſener Churfürftlich- Sächfi | bey der Tracht erwiſcht, oder fonft am Le⸗ 
feher Hofprediger, gegenwaͤrtig |ben nicht ſtraft, wer nur ein Wort fich wi⸗ 
und bey D. M. Luther waren der den Pabſt vernehmen läßt: denn fein Na⸗ 
ſprach er: Weil mich unfer HErr GOtt in|me heiße, Noli me tangere: greifmichniche - 
den helichen Handel und Spiel gebracht hat, fan. m > 
wollte ich nicht Hundert tauſend Gulden da-] Nom iſt dreymal von Deurfchen mitdem 
für nehmen, daß ich nicht auch Nom gefe-| Sturm erobert und verftöret: erftlich, von 
ben häfte: ich mußte mich fonft immer befor- | Longobarden, Gothen und Wenden. Ale 
gen, ich hate dem Pabſt Gewalt und Un⸗ wird auch jest der Pabſt angefuchten. 
vecht; aber was wir fehen, das reden wir.) Nom, tvie ichs gefehen habe, ſprach D 
Bembus, ein uberaus gelehrter Mann, | M. Luther, ift groß, in das Gevierteumfans- 
da er Rom wohl gefehen und nachgetrachtet gen, eine gute Meile Wegs, fo weit ale 
hatte, foll gefagt haben: Rom mare ein ſtin⸗ von Wittenberg auf den Voltersberg. - 
Eender Wful, voll der allerdöfeften Buben] Daraus ein jeglicher wohl abnehmen kann 
in der ganzen Welt. Und einer hat ger| was es vor ein groffer as in die Runde 
» fehrieben: 00°... [muß geweft ſeyn. Cr verlag auch aus den 
Viuere qui ſancte vultis , difeedite Roma, Chroniken die Zahl der Bürger u Nom, 
Omniahicecce licent, non licet effe pro-| der waren hundert Jahr vor Chriſti Geburt 
| m. da geweſen in ein und vierzig mal hundert tau⸗ 
ſend; aber nicht lang hernach wären ihrer 
gezehlet, neunzig mal hundert taufend. Das 
ſollte ja ein. Volk ſeyn, da es anders wahr 
iſt. — IHRE 
Da fagte der Magdeburgifche Licentiar, 







; bum. 
Wer Chriſtlich leben will und rein, 
Der zieh aus Rom und bleib daheim. 
Hie mag man thun was man nur will, 
- Allein fromm ſeyn gilt hie nicht viel. | 
Zu Diefer Zeit des Evangelü find woletliz] EM 
che zu Nom geweſt, die ihre Buberey und daß fie noch fuͤnrf hundert taufend Mann 
Bosheit angeftochen und geftraft haben, wie] vermochte: Venedig dreymal hundert ta 
Herr Ludovicus, ein Barfuffermonch, und|fend Schorrftädte, oder Camine: Erffurt _ 
Egidius ein Auguſtiner, Desgleichen ander) achtzehen taufend Feurmauren. Nürnberg 
re zween Predigermoͤnche, Die des Pabſt iſt kaum halb Erfurt. 9 
thums Irrthum geftraft und getadelt haben.) : Zu Rom find zweh Gefehlechte, die alle 
Aber bald des andern Morgens find fie todt a; en und Feinde feyn, Eos 
— 2 lum⸗ 
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furmnefer und Urſiner. Dieſes iſt das klein⸗ Sa, vechtfchaffen heilig , von den Heiligen 
fie, das andere Käyferifch und das gewaltig⸗ | Martyrern und ihrem Blut, das da ver 
ſte. Pabſt Paulus war ein Urſiner. goſſen ift: aber fie ift nun zuriſſen, und dee 
Des alten Roms Fußftapffen kann man | Teufel hat den Pabſt, feinen Dreck, dars 
Faum noch erkennen, da es geftanden ift. auf gefchiffen. un 
Das Theatrum fiehet man, und die Thers| _ Da ſagte der Licentiat von Magdeburg: 
mas Diocletianas: das warme ‘Bad des Dieſe Prophezey ware zu Nom lange Zeit 
Diocletii , welches geleitet ift fünf und zwanz |geweft,, nemlich : es muß brechen. Item, 
ig Deutfche Meilen, von Neapolis in ein der Traum des Barfüffermönchs, den Do⸗ 
schon herrlich gebauet Haus. Ach, da ſind etor Staupig Annoısı. zu Nom gehört har, 
der Welt Schase und Neichthum geweſt, nemlich, es würde ein Eremit unter Pabft 
darum nahmen fie auch vor und thaten was |£eone dem Zehenden aufitehen und das 


fie gelüftete. 2.200,00, |Pabftthum angreifen. Das haben wir 
Ein alter Pfarrherr aß auf den Abend mit zu Nom nicht Eonnen erfennen. Wir faher 
D. M. Luther: der fagete viel von Rom , dem Pabſt ing Angeficht, jetzund fehen wir: 
denn er hatte znoey Fahr lang da gedienet, ihm in Ars, auffer der, Majeſtaͤt. Und ich 
und’ ware viermal dahin gegangen; und da D. M. Luther habe nicht damals gedacht, 
man ihn fragte, warum er ſo oft ware da⸗ daß ich derſelbe Cremit feyn ſollte; denn 
hin gangen? fprach er: Erftlich fuchte ich | Auguftineemonche werden auch Cremiten: 
. ‚einen SchalE da. Zum andern ,. fand: ich | genennet. If: gas he 
ihn. Zum dritten, brachte ich ihn. Zum) Mom iftjest nur ein todt Aas und Haus 
vierten, trug ich ihn wieder hinein ‚undfeßte\fen. Schutt. Anno 1527. iſt fie mit 
ihn hinter den Altar St. Petess. GXSturm vom Herzogen von Burbon, mit eis 
. Das Gebau und Kirche, St. Beters |nem geringen Haufen Kriegsvolk, am allers 
Münfter, hat über dreyjehen Hundert Fahre |vefteften Ort erobert und eingenommen, da 
x. gear Es ift eine groſſe Summa Gel |die Römer und. der Pabſt ſelbſt ficher was 
des darauf gewandt. Denn der Pabſt ger|ven in der Kirchen. “Der. Pabft entrann 
bot den Engeln, daß fiedie Seelen derer, kaum, und floh davon in die Engelsburg, " 
die auf dem Romwege ſtuͤrben, von Stun⸗ Es war. ein ſolcher groſſer Dicker Nebel, 
den. an in Himmel follten tragen. : Darum daß die Feinde die, Mauren erftiegen , 
fehrieb Johannes Huß wider den Pabſt, ehe mans gewahr und. innen ward. Pluͤn⸗ 
denn er haͤtte keine Gewalt uͤber die Engel, derten die Cardinaͤle: „den Pabſt nah⸗ 
ihnen zu gebieten. So gewaltig nahm der | men fie. gefangen, der Iofete fich mit dyey 
Roͤmiſchen Pabfte Tyranney uberhand. hundert taufend Ducaten, die er den Kriegs⸗ 
+, Die Nömifche Unbußfertigfeit hat ſehr volk gab, da gaben fie ihn Ios und lieſſen 
Biel groß Ungluͤck und Strafe verdienet. Ich ihn ziehen. Die beften "Bucher wurden in 
wollte nicht hundert taufend Guͤlden dafür den Libereyen zueiffen und Famen um. Die 
nehmen, daß ich Rom, nicht gefehen hatte; | Eopifteey ward. zum Pferdſtall gemacht, 
viewol ich die geoffen fehandlichen Greuel| Viel Römer kamen jammerlich um, ausge⸗ 
Asch nicht recht weiß. Da ichs erſt fahe, nommen die da Känferifch waren, und Die, 
fiel ich auf Die Erde hub meine Hände auf, Columneſer. Es tar eine fonderliche Stra⸗ 
und ſprach: Sey gegruͤſſet, du heiliges Nom, fe. yon GOtt Uber die Stadı 
uni J u 
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Zu Rom iſt ein trefflich hart, Negiment. 190 geheiſſen iſt, das iſt, ein Haus. Wenn 
Denn der Paraſel, der Hauptmann und | Hannibal waͤre obgelegen und den Sieg ber 
Nichter, veitet alle Nacht mit drey hundert | halten hätte, fo ware uns die Punifche und. 
Dienern in der Stadt umher, haͤlt die Chaldaifche Sprache jest ſo gemein, als Die: 
Schaarwache ſtark. Wener auf der af | Lateinifche ft: da aber Carthago uͤberwun⸗ 
fen erwiſcht, der muß: herhalten: hat er eis |den und bezwungen ward, beguntedas Roͤmi⸗ 
ne Wehre bey fich, fo wird er entweder ges fche Reich hoch zu fteigen und zu wachen; wie _ 
haͤnget, oder ertranfet und in die Tyber ger | Virgilius fchreiber : Imperium fine fine.de- 
roorfen, oder ein Strapedechorde gegeben. | dir: GOtt hatihnen ein Reich gegeben ohne 
Noch ift ein wuͤſtes Leben und Morden alda. | Ende. Ba N ne 
Wo aber GOttes Wort lauter und rein ge⸗Julius Eafar hatte nimmermehr gedacht, 
Iehret wird, da ift auch Einigkeit ohne Ge-|daß Nom follte ein fülch Aas werden; aber 
feß und Drdnung. Scipio hats wohl gefehen ‚lang zuvor. Denn 
Rom, wie es jegund ift und gefehen reird, man fchreiber, da er angefehen hat, nach⸗ 
ift wie ein todt Aas gegen den vorigen Ger |dem Carthago fo jammerlic) in Grund vers 
bauden. Denn da jest Häufer ftehen, find |brannf, zerſtoͤret, gefchleift um. verwuͤſtet 
zuoor Die Dächer geweſt; fo tief liegt der | war, Die alten verfallenen Mauren, ſoll er 
Schutt: wie man bey der Tyber, wohl fie mit weinenden Augen gefagt haben: Alſo 
het, da fie zween Landsknechts Spieß hoch | wirds Nom auch ergehen, Und esift, wahre 
Schutt hat. Jetzund hat es fein Geprang: |lich, alfo gefchehen, fie ift oft greulich von 
Der Babft triumphirt mit huͤbſchen ge: |den Gothen vernoüfter. — 
ſchmuͤckten Hengſten, die vor ihm herziehen, 





Sch hoffe, es fol dem Tuͤrken auch alſo 
und. er führer das Sacrament (ja, Das | gehen, dennerift nivgend den Roͤmern gleich, 

Brod,) auf einem huͤbſchen weiffen Hengft. |denn er hat nur ein Stück vom Roͤmiſchen 
. Nichts iſt da zu Toben, denn das Conſiſto⸗ Reich’ gegen Morgen, Windiſch und Uns 
rium und Euria Rotaͤ, da die Handel und) gerland ze. und was gegen Abendliegt, hat 
Gerichtsfachen fein. vechtmäßig gehört, er⸗ er noch nicht. Laßt ung bitten, daß ums 
kannt, verrichtet und gedrtert werden. GOtt vor Krieg behuͤte Wiewol der Krieg 


Ich habe mich oft verwundert, wie das|ift.ein rechtmäßig und ordentlich Ding und - | 


Roͤmiſche Reich hat ſo hoch Eonnen fleigen | Werk der Obrigkeit, nicht allein eine Des 
und zunehmen, ohne Erkenntniß GOttes, in] fenfion und Nothwehre, fich vor unvechter 
ſo groſſen Kriegen und Widerſtand, wie Gewalt zu ſchuͤtzen fondern auch eine Rache, 
im Kriege mit denen von Carthago, da] Niemand glaͤubt, was zu Rom vor Buͤ⸗ 
ſtunden die Ochſen an Berge. Denn Cars |berey und greuliche Sünde und Schande 
thago war eine groſſe, treffliche, berühmte) gehen: man kanns keinen bereden, daß ſo groß⸗ 

- Stadt, viel mächtiger denn Rom und Wer] fe Bosheit da iſt, er fehe, hoͤre und erfah⸗ 
nedig: unter ihrem Gebiet und Herrſchaft ve es denn Daher fagt man: Iſt irgend eis 
waren Inſulen, ſo am Meere liegen, als,|ne Hölle, fe muß Rom darauf gebauet ſeyn: 
Esıfica „ Sardinia und ganz Hiſpania; denn da gehen alle Sünden im Schwang: 
war fehr berühmt und herrlich von Gluͤck in nicht der bettleriſche Geiz, fondern der blinde 

- Kriegen, da fie obſiegeten. Daher in Pu⸗ Geiz, nemlich GOttes Verachtung greu⸗ 

niſcher und Chaldaͤiſcher Sprache Cartha⸗ liche — Sodomitiſche Suͤnde ır. 


To⸗ 






a 


\ 


AN octor Mm. Luther fagte: Er wollte nicht 


Bliſchoͤffe die Welt deludiret hatten. Denn] 
Judas Strick wäre auch für Heiligehum 


Nachtmahl vor dem © Diſche zwoͤlf nackiger 


vorF infterniffen unfere Vorfahren gewan⸗ 
im Nofengarten, aber fie werden auch zu. 


thun krigen, ſie werden auch in die Difteln 
kommen. 


-Jegeit das aͤrgſte, wie die Exempel zeugen zu 






—— 


Tiberius, der —— — = — * — des — Ku und Draut und 


ein Unfiath war, wie Guetonius fehreibet, | Chrifti Feind. 
iſt noch ein Engel gegen dem jesigen Weſen 


3. Der) Spanier und Sealiänee Bosheit, * 
DR uf dem ar Januarii Anno 1537. war 
D. Heinrich Schneidewvein by D. NM. 
Mägolein ftehen. il zu — Be redeten — At mit 
3 einander von der Staliäner un panier 
ae Ah — und Reife gen. Bosheit und Untren, wie fie beyde ſehr fü _ 
ckiſch und argliſtig waren ; doch wären die‘ 

Spanier mit Rüterey den Italiaͤnern weit 

überlegen, wäre ein ſehr hefftig, thranniſch 
und. graufam Bolk , fie waren die he 

Froͤſche über die Wahlen. 

Biel kluger Leute diſputiren: Obs leidli⸗ 
cher fen, den Türken leiden, denn, der Spas 
nier Wuͤten und 8 Toben? Denn der Türe 
ke nimmt jährlich ein Geld, und iſt Schutz⸗ 
herr; die Spanier aber chun es nicht, ſon⸗ 
dern das Widerſpiel. Darum’ ruft der 
blutduͤrſtige Hund, der Pabft, andiefe Wuͤ⸗ 
terichen und hetzt fie wider ung, nemlich den 
Kaͤyſer und Franzoſen. 

Die Pfaffen wollten daß es alles zu trum⸗ 
mern ginge, allein daß ſie moͤgen regieren 
und das Regiment behalten. Sie gabenein 
Auge drum, daß wir Feineshäften. Denn 
des Pabſis Bullen gelten nichts mehr, es 
find Wafferblafen wo der Kaͤhſer nicht mit 
dem Schwerdt dazu thut, fo iſts verloren. 
Das bezeugee D. Schneibewein mit ug 
licher Elaver Erfahrung. 


Das LXXVIN. Kapitel, 
8 on dem Beruf. 


Abtheilung diefes Capitels. 


GERD AUED REDE ISER-AIUEENEE 1. >... 3 Daß man Belegenheitnicht verlaumen fol 5. 
na Baal m nei — 
A 
gi \erlien na 1a lang URAN Seines Berufs foll Feiner mißbtauchen v2 
in Reim I Daß man rar — glaͤuhen und Wermamm v 
D. Luthers — über den-Spru 45,9, 
deinem Schmuck gehen daher re. 4 4. Na A —1* eye 


des Roͤmiſchen Hofes: derfelbe, hatte zum 










hundert taufend Gilden dafür.nehmen, 
daß er nicht hatte Nom gefehen,, und ſelbſt 
augenſcheinlich erfahren, wie die Paͤbſte und |< 


zu Nom geteſen. Dieſes foll man: nicht 
ee auf daß man betrachte, -in was 


delt haben. Unfere Junkern ſitzen jegund 


Rom ift etwa die heifigfte Stadt geweſt, 
nun aber iſt ſie die alleraͤrgſte und ſchaͤndlich⸗ 
ſte. Es gehet uns wie den Propheten, die 
klagen auch über Serufalem , und fagen: 
Die feine glaubige Stadt ift zur Huren 
worden. ‚Denn aus dem beften koͤmmt als 


allen Zeiten, Die Belt bleibt doch allzeit | 
wie fie. iR, das iſt, untreu, meyeineidig, 





’ 


* Te Bött- 
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“ feaballus. Je mehr wir haben, R * wir 
haben wollen. 


are — J im Ines 2, G6tt will Fleiß und Treu in eines — 
y find, nicht Daher Freude und Beruf haben, denn wer in geringen Dingen 





' ) Teoft haben, daß fie gedenken 
an den, der fie beruffen und 
gefandebat, ſo ſts Mühegnug|E Foetor Luther ſagete Anno 1540. daß eis 
mit ihnen, Mofen mußte unfer HErr GOtt ne Edle Frau wäre gewefen, wenn die⸗ 
wol fechsmal dazu bitten. Und zwar er hat jelbige eine Magd hätte gemiethet, ſo haͤtte 
mich auch ſo hinein gefuͤhret: haͤtte ichs zus |fie ihr einen Beſen in den Weg geworfen: 
‚vor geroußt, es hatte Mühe'bedinft, daß er wenn ſie ihn hatte liegen laſſen, fo hätte fie 
mich dazu hätte gebracht. Wolan weil ihr Urlaub gegeben, denn welche einen Beſen 
ichs num habe angefangen, jo will ichs ‚auch. |laffet liegen, die hebt auchnicht ein Faß auf. 


laͤßig. 


mit ihm hinaus führen. Ich wollte nicht Und das ft auch alſo in allen Negimenten:- 


die ganze Belt nehmen, Pi: ichs jest follte| Wer in einem Regiment iſt, der ſoll nichts _ 
anfahen, um der überaus ſchweren Sorge] geringes verachten. Das lerneten Die Roͤ⸗ 
und Angft willen." Wiederum, wenn ich] mer auch, daß man einen geringen Feind - 


auf den auch fehe, der mich dazu beruffen follte verachten. Denn dafieden. Hannibas 


hat, fo wollte ichs: auch nicht, daß ichs nicht | lem geſchlagen haften, und meyneten, fie was 


angefangen hätte: Ich will auch nun Feinen |ven nun ficher, da fing fich bellum Cartha⸗ 


andern GOtt haben. Andere, die vor mir. ginenfe erſt, recht an. Darum follman fih 
gelebet haben, die haben des Pabſis boͤſes und beyzeit gewoͤhnen, daß man auch in dem 
aͤrgerliches Leben angegriffen und geſtraft: Gexingſten fleißig w, ſonſt ches a aus 
aber ich habe ſeine Lehre angegriffen und zu [folchen Schlinge. al 

der Moͤncherey und Meffe eingeftürmet, auf/ a 
welchen zweyen Geulen Das ganze Pabſt⸗ Davon bat S.M M. Luther mit eigener 
thum ſtehet. Da hätte ich mich felbft nie] Hand in feiner Stuben an die Wand mit . 








verfehen dürfen, daß diefe zwo Seulen wuͤr⸗ | Kreide hinter dem Ofen dieſe Worte geſchrie⸗/ 
den einfallen; denn es war gleich als viel, ben, Lucaͤ am 16. 9.10: Werim Gering⸗ 
ſten treu ift, der iſt auch im Gröftentreu: 


als wenn einer haͤtte SO umd Die Ereatut 
angegriffen. | wer im Geringſten untreu ift, derift auch 
Das ift der Teufel mit ung, daß niemand im Bröften untreu. Urſache iſt 

daran Genuͤge hat: wie es GH mit ihm An den Lappen: Ternen die Hunde Leder 
ſchicket, ſo gefaͤllet es ihm ——— 
„Temper nobis plus placent: ‚as eines an? Wer! im Geringſten fleißig iſt, der ft auch 
dern iſt, gefaͤllt uns immer beſſer. Wie im Groͤſten fleißig. 

auch die Heyden Davon geſagt haben: Fer- | Wer im Geringſten unfleißig it, der iſt auch 
tilior ſeges eſt vicinis ſemper in hortis, vi- im Groͤſten unfleißig 
einumque pecus grandius vber haber, Al⸗ 
ſo thun wir arme Menſchen in unſerm Be⸗ 
ruf und Stand: nemo eft.füa forte conten- 
vr op ephippia bos piger optat arare 


nes Guͤldens Herr. 
Wer eine Stunde veifaumet der ef 
auch wol einen ganzen Tag. ' er 
a er 





nachlaͤßig iſt, — iſt auch im groͤſte 


Wer den Pfennig nicht achtet, ber wird fer 


— 









er das Geringfte verfchmäher, Dem wird 5. Daß man ©ccafiones oder Gelegenheit nich: 
das Groffe nicht. Bet: lan... verfäumen fölle a 
Wer den Kropf;verfehmahet, dem wird das] FYoctor M; Luther ſagte einmal uͤber 

Huhn nicht. Und Jeſus Sirach ſche: Cs ware der Teufel in den Leu⸗ 

Cap. 19, 1. ſage: ten, daß fie ihnen nicht ſagen laſſen dieweil 

Wer ein Geringes nicht zu rath haͤlt, der.| ihnen zu fagen iſt. Sie wollen die Wahr⸗ 

verdirbet immer fort. hheit nicht hoͤren, wenn man ſie ihnen ſagt, dar⸗ 

Wer laß iſt in ſeinem Thun, der iſt ein Bru⸗ | nach, wenn ſie denn gerne die Wahrheit hoͤre⸗ 

der deß, der ſich verderbt, Spruchtw.ig,9. | ten, ſo iſt niemand da, ders ihnen ſagen koͤnn⸗ 

3. DM. Luthers Reim. 


. Au site Darum ſo heißt es: Fronte eapillata 
Whcer was weiß, der ſhweig. NE 


poft hæe occaſio calauauaa... ar 

Wem wohl iſt, der bleib. Hats doch unſer HErr GOtt in der gan⸗ 
Wer was hat, der behalte. zen Natur alſo deutlich zu verſtehen gegeben. 
Unglück das koͤmmt balde. Ein Bauer ſoll ausſaͤen ſeine Gerſten und 
4. DW: Luthers Auslegung uͤber den Spruch Hafer um Oſtern: wenn ers will laſſen an⸗ 
"Pf 45.9 10: In deinem Schmud ge⸗ſtehen bis auf Michaelis, ſo iſts zu lange ge⸗ 
; hen daher der Könige Töchter. harret. Wenn die Aepffel reif feyn, fo fol 
as kann das vor ein Schmuck feyn, man fie abbrechen: wenn mans will lange 

> weil wir wiſſen, daß die Chriſten auf aufſchieben, o fo kommen ſie hinweg. Pro- 
Erden arm, elend und veracht find? Es iſt eraftinatio eſt properantiæ contrarium vi- 
ein geiſtlicher Schmuck, und heißt nicht Sil⸗ tium. Gleichwie mein Diener Wolf auch 
ber, Perlen, Sammet oder guͤldene Stuͤe thut: Wenn vier oder fünf auf den Vogel⸗ 
cke, ſondern der Befehl unſers HErrn GOt⸗ | heerd fallen, ſo will er die Garn nicht ruͤcken 
tes. Solcher Schmuck leuchtet ſchoͤner als ſondern ſpricht: O ich will harren bis ihr mehr 
die Sonne, denn es iſt GOttes Schmuck. kommen ; fofliegenfiedenn wiederdaven, und 
Als, wer in unfers HErrn GOttes Befehl | behält-er. nichts. Darum ift Occafio ein 
einhergehet, der gehet.in unfers HErrn GOt⸗groß Ding, und har Terentius auch recht 
tes eigenem Schmuck her. Gegen Diefem| gefaget: In tempore ad eam veni, quod eſt 
geiftlichen Schmuck feyn Perlen, Sammel | omnium primum. Das verftehen die jun⸗ 
und guldene Stücke, wie ein alter zuviffener | gen Knaben in der Schule nicht, es find le⸗ 
geflickter Bertlersmantel, denn es iſt ein|niles er imperatoriz voces. Julius Caͤſar 
Schmuck, der nah GOttes Wort, Befehl fift ein Mann-geiveft, der hat, Occafionem 
und in GHDttes Gehorfam gehet. Spruͤchw. verſtanden. Pompejus iſt kein ſolcher Mann 
10.9 geweſen, Hannibal auch nicht. » Man kanns 
Item, auf eine andere Zeit fagte D. M: [nicht ausreden, was Occafio fey, Darum verz 
Luther: GOtt recht dienen, heiffet, daß ein| ftehet mans auch nicht. Auf Deutſch kann 
jeder in feinem Beruf bleibe, e8 ſey fo gerin- | mans mit Feinem Wort ausreden, denn das 
ge es wolle, und hoͤre erftlich auf GOttes Wort Gelegenheit eſt magis alligarum loco 
Wort in der Kirche, darnach auf die Obrigs | et perſonis, quam tempori,  ‚Occafio foll 
keit, Hervfchaft, oder der Eltern Wort, und | plus temporis haben. Die Lateiner. haben 
demfelbigen folge, . Das heiflet GOtt recht | auch. Fein Wort, daß fie. es koͤnnten ausre⸗ 
gedienet, _ | den. Denn das Abort Tempus iſt zu 
neral, 
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neral. Ich halte, die Etymologia fey a_ca- 
dendo, als fpreche man, ein Zufall. Die 
Griechen haben auch nur ein Wort, das 


heiſſet Tempus, und man moͤchte es alfo aus⸗ 


reden ımd fagen: Gebrauch der Stunde, 


- and was die Stunde mitbringet. 


Es ift ein wunderlich Ding, rem tam 


- preclaram, et quæ eft rerum omnium pri- 


ma; item, negligere Tempus, daß man fol- 
ches nicht foll veden Eunnen. Und fehr we 
nige verftchens, fonderlich die Jugend. Kein 
Knabe oder Fein junger Geſelle verſtehets. 
Darum gehüret: ein Vater und ein Praͤce⸗ 
ptor darzu, die. follen fie mit der Ruthen 
darzuhalten, daß ſie es nicht verfaumen, fonft 


iſt e8 verloren. Summi imperatores haben | 


esnicht verſtanden; oder ob fie es verftanden 
haben, fo haben fie e8 doch negligiret. Es 
ift mancher junger Gefelle, der hat ein Sti⸗ 
pendium bey fechs oder fieben Jahren, Da 
füllte er ſtudiren, hat feine Preceptores und 
andere Foͤrderung; aber erdenft: Dduhaft 
noch Zeit gnug, und koͤmmſt noch wol dazu. 
rein Gefelle, Fronte capillara &ce. heiffet 
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Item, fie fprechen: GOtt gebe faulen Hans 
den die Drufe. Aber.esift donum Dei, ver 
es verftehen fol. | | 
Unſer Kayfer Earl bat die Occaſion auch 
nicht verftanden, als er vor Pavia den Koͤ— 


nig von Franfreich gefangen hatte imasas. 


Jahre. Darnach, als er den Pabft Ele 
mentem in feinen Handen hatte,und die Stadt 
Nom einnahm, An. 1527. Und2n.is29,den 
Tuͤrken vor Wien auch faft in feiner Kluppen 
hatte. Damar Occafio; aber Kaͤhſer Carl 
wollte GOtt nicht danken, da er ihn gruͤß⸗ 
te, was foll er ihm denn fir Glück geben? 
Es mar anug, daß ein Monarche follte Die 
drey gewaltigften Haupter in der Hand ha⸗ 
a und fo fchandlich von fich Eommen laſ⸗ 
en. 
va. unge Leute glauben jest auch nicht, 
—* fie alſo gute occafionem zu ſtudiren ha⸗ 
en. 


6. Man ſoll nicht zuviel vertrauen. 


ominus Phil. Melanchthon recitirte ei ⸗ 
mal über D. M. Luthers Tiſche dieſe 


es. Was Haͤnſel nicht lernet, das lernet Fabel von dem Verſiculo: Crede parum, 


Hans auch nicht. Die Occaſio gruͤſſet 
dich, und reichet dir die Haare; als ſollte 
ſie ſagen: Siehe, da haſt du mich, ergrei⸗ 
fe mich. O! denkſt du, fie koͤmmt wol 


wieder. Wolan, ſpricht ſie, willt du nicht, 


ſo greif mir (mit Zuͤchten) in den Hintern. 
Bonaventura iſt ein armer Sophiſt, noch 


ſagt er: Qui negligit occaſionem, negligi- 


tur ab ipfa; denn es heiffet: Greif zu, weils 
Zeit if. Nunc, nunc, dieweil das Nunc 


da iſt. Die Deutfchen haben davon aus 


der Maffen fehöne Spruͤchwoͤrter, und fagen: 


tua ferua, et qu& periere relinque; und 
ſprach: Es hatte einer einEleines Voͤgelein ge⸗ 
fangen, und das Voͤgelein ware gerne los 
geweſen, und ſagte zu ihm: DXieber, laß mich, 


(08, ich will dir fo einen Föftfichen Cdelger 


ftein weifen, der viel taufend Gilden werth 
ift, Ey, anttoortete Derfelbige, du betreugeſt 
mich. Nein traun ſprach Das Voͤgelein du ſot 


mit mir gehen und den Edelgeſtein ſehen. Der 


Mannließ das Voͤgelein los, da flog das Voͤ⸗ 
gefein auf einen Baum, faß droben und gab 
ihm den Edelgeſtein: Crede parum, tuaferua, - 


Wenn man einem das Ferklein beut, fo foll| er qux periere relinque, den ſchoͤnen Edelge⸗ 


er den Sack aufhalten. tem: Wenn un⸗ 
fer Here GOtt einen gruͤſſet, fo ſoll er ihm 
danken. Das iſt ſehr pie geredet, daß un⸗ 


ftein ließ er ihm. Als follte das Voͤgelein 
fagen: Da du mich hatteft, follteft du mir . 
nicht geglaubet haben. Tua ferua, das ift, 


fer Her BOTT die Occafionem ſchicket. was du haft, das behalte, Et quæ periere 


Lurtheri Schriften 22. Theil, 
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Darum heifts: poſt hæc occafio cal- 


2 Cap LXXVÜN. Don dem Deruf 
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* Telinque: hafkdues verloren, fo mußt du Ger | be denn zuvor einen Scheffel Salz mit ihm 
duld haben. er | ven fe 
9 Beines Berufs follfeinermißbrauchen. |nen Apologum gemacht: Daß ein Haus 


- |geffen. Hiervon haben die Alten einen feis 


yoctor M. Luther fagte Anno 1546. Es hahn auf einem Baum geſeſſen war, zu dem 
Dwaͤre Fein Amt fo Elein, es fey henkens hatte ein Fuchs, ſo ungefehr vorüber gelau⸗ 


‚wert. Und fagte davauf dieſe Hiſtorie: fen, geſagt: Er füllte herab vom Baum ſtei⸗ 
- Es hätte eines Schultes Kuh in einem ‘Dorf, | gen, denn es waͤre ein Landfried ausgefchryen, 


einmal eines andern Bauren Kuh übel ge-|voie aller Zrvietracht, Widerwillen und Un⸗ 
ftoffen und befchadiget. Als nun die Baus |einigkeit unter Menfchen und Thieren aufges 


ein zu ihm gelaufen Fam, und wollte e8 ihm | haben ware, und zu ewigen Zeiten hingelegt 


klagen, und ſprach: Herr Schultes, es hat feyn füllte, alfo, Daß eines das andere treu» 


eine fremde Kuhe meine übel geftoffen und| lich meynen, und eines das andere ehren und 
verwundet, ich bitte, ihr wollet mir helfen, | fördern füllte. Aber der Hahn gab dem 
daß mir der Schade möchte erlegt werden: Fuͤchslein dieſe Antwort: Es mag ſeyn, ſag⸗ 
was iſt der Herr der Kuh mir zugeben ſchul⸗ | te.er, daß ein gemeiner Landfriede aufgerich 
dis fuͤr den Schaden? Der Schultesfprach:|tet fen, und alles Widerwillens Stillſtand 
Liebe Nachbarin, er folk euch ein alt Schock geboten; die Zeitungen aber find mir noch 
fuͤr den Schadengeben. Da fagtedie Baͤu⸗ nicht zufommen und verkuͤndiget. Indeß 
rin: Ja, lieber Herr Schultes, es war eu⸗ [aber will ich mich halten, wie vor Altersher 


re Kuh. Da ſprach der Schultes: War | meine Vorfahren mit euch Füchfen und eu⸗ 


es meine Kuh? das iſt ein ander Ding. Und rem Sefthlechte allivege fich gehalten haben. 


weollte der Frauen nichts für den Schaden | Und ſprach D. M. Eutherdarauf: Die hei⸗ 


geben. fige Schrift fagets, mar foll allen Geiſtern 


8. Daß man nicht leichtlich gläuben und nicht glauben; denn, hätte der Hahn dem 


jedermann vertrauen fol, Fuchs geglaubet, fo rare er um fein Leben 
(Epimardus ſagt: Nerui arque artus fa- |Fommen. | 
7 pienti® funt, non temere credere; dar | 
innen beſtehet die rechte Stärke der, wahren] D. DM. Luther gab auch ein Raͤtzel auf, 
Weisheit, wenn man nicht leichtglaubig iſt: und fprach: Was ift das: Es ift einem zu 
denn wer bald glaubt, der wird Teichtlich bes enge, zweyen gerecht, dreyen zu weit? Ant⸗ 


“ teogen. Item: Es ſoll Feiner einen andern wort: Heimlichkeit ; denn wenn etwas heim» 


für feinen vertrauten Freund halten, ev. ha⸗ liches Drey wiſſen, ſo wiſſens Hundert, 
Das LXXIX. Capitel. 


Won der Trunkenheit. 


N Dctor N. Luther ſagete: Wenn ſfahr, fo wäre Deutſchland auch viel reicher 
* man im Deutſchen Lande gleich denn es iſt. Item: Wir koͤnnten der Ger⸗ 
wi 






nicht fo viel Sammets und Sei⸗ |ften auch wol entrathen, und für das Bier 
den hatte, noch fo viel Wuͤrze Waſſer trinken; wiewol Die jungen Gefe 
gebrauchte, fo ware es ohne Ger |fchier ohne Bier fonft gar Feine Freude 6 


® 


* * — 
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8 . U Tap.LXXIX, Don der Trunkenheit. 29 
ben. Denn fpielen mache nicht froͤhlich, fo ihn, wie alt ſolches wol fey, da diß geſchrie⸗ 
macht bulen auch nicht fröhliche Leute. |ben worden ware? Als er nun antwortete: 
Darum nehmen fiedas Trinken vor ſich. Es fey wol bey funfzehen Hundert Fahren; 
Wie mans auf dem Furftlichen Beylager | Da fpricht der Edelmann: O lieber Derr, 





zu Torgau nächft bewieſen hat, da mannicht weil Voliſaufen alfo einaft, ehrlich Herkom⸗ 


zu ganzen und halben getrunken, fondern ei⸗ men ift, ſo Jaffet es uns jesunder nicht ab 
— se anna bajbe —— bringen. Y ee, Wr A 
Kandeln voll beicheid thun muͤſſen. Das iR Por 
haben ſie genennet einen guten Trunk. — Sr \ 
Sic inuenta lege, inuenta eft et fraus le- Mlutarchus ſchreibet in feinen Tifchreden: 
is. | Ä Bey einer Tifchgefellfchaft muß es feyn, 
M. Georgius Spalatinus hatte einmal wie bey dem Alphabet. Einigemüffeneinen 
an Churfuͤrſt Friedrichs zu Gachfen Hofe Laut von fich geben, dergleichen find die 
- gefaget: daß Cornelius Tacitus fchriebe, | Hauswirthe, Lehrer, Prieſter. Anderemüf 
daß bey den alten Deurfchen Feine Schande |fen mar halblaut feyn, allerhand ehrliche 





geweſen, Tag und Nacht zufaufen. Sol⸗ Leute. Die Jungen aber müffenfkummfenn, 
ches hurete nun ein Edelmann, und fragte und allein zuhoͤren. — 
Das LXXX. Capitel. HE 
Von dem Hofleben. 
VOrdnung der Abtheilungen dieſes Cop. 
d Verleumd Hifen 2. \ Ein Kein 2 Mutgers von Gall mr. Ir 
% sl ‚und Berleumdungen anHöfen 2. - | Ein Keim D. Futhers vom oh u. 7 
Ein: — ur DM. Phil. Melanchthon oft. eitivet, den | Undankbarkeit der Schansgräber au Wittenberg geßen D. 
Hofleuten nüslich zu wiſſen 3. uthern 12. 
MM. Bil. Melanchthons Vers vom Hofleben, an D. Ca⸗ 


fpar €. 1542: 4. 
Bon dem Hofleben 5. 


Der Hoflente Abounff ı 





Einem ein Ding zu verleiden 13. 

Vom Nutzen der Sabeln Aeſopi 14, 

1 Don Narren 15. — 

Von Albrecht, Narren am Saͤchſiſchen Hof 16 


Ein fee ß. | Ä J 
1. Der Hofleute Abgunſt. Dieſes Mannes Glůcke wird ihm am Saͤch⸗ 
@ DR Niue 1738. amıs. Neavembr. wur, ſiſchen Hofe geoffen Hab und Neid erwe⸗ 
N de D.M Luther, ſamt M. Phi | Een , denn die Hofichranzen müffen fehen, 
N 1) tippe Melanchthon gen Torgan daß der gemahlte Chriftophorus vor. ihren 
94 


sum Churfürften von Sachfen]| Augen zum lebendigen Ritter St. Georgen 
erfordert, in wichtigen, groſſen wird; denn alfo nennen fie eg, wenn Die 
Sachen. Nun hatte fie M. Franciſcus Schreiber, oder Gelehrten reißig ‚werden, 
Burkhardus von Weimar, desChurfürften| Der König von Engeland hätte Diefen M. - 
zu Sachfen Vicecancellarius, begleitet, und| Srancifum Burkhardum gerne in Engeland 
mit dreyen fehönen Pferden, fo ihm Koͤnig behalten, und zum Ritter des Reiche ſchla⸗ 
Henvich von Engeland geſchenkt gehabt, nes|gen, und ftattlich unterhalten wollen, als der 
ben dem Wagen geritten. Da hatte D.| Churfürft zu Sachſen ihn in Engeland ge- 
M. Luther angefangen zu lachen und geſagt: ſchickt gehabt: Aber er hats dem Künige abs 
| 9 | Mummmmm2 . gefhl 


» 









| 


in dreyßig Tagen etwas bitten füllte, denn 


thun, daß des Königes Authoritaͤt Dadurch 
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Aſegen und hat ihn der König mit grofs Seu foribus fubito mutate exeluderis aulz. 
’ fen Geſchenken begabet, und aus Engeland Sollieiti tangunt anxia corda metus. J 
wieder gelaſſen. Sed fi pertuleris animo faſtidia mano, 
2, Von den Laſterungen und verlenmdungen Non poterit longi temporis eſſe —— 
an den RNoͤfen. 


De octor M. Luther ſagete: Wie ging e8| Barbara quas nunquam non vetat aula coli. 
dem Daniel? Zu dem ſuchten Die Hof⸗ 


ſchranzen auch) Urfache, und waͤren ihm ger /⸗ Zu Deutſch: = 
ne beyfommen. Da fie nicht Fonnten, da ko⸗ Wenn dich die Someihee tplfiger 


men fie endlich miteinem Gebot, da niemand Ä 

— S B So iſt Anoſt, Furcht und Schmerz vielfal⸗ 

fig unfermengt, 

Wenn aber gar das a . einſt den Ruͤ⸗ 

ret, 

So wird auch Schrecken, Angſt umd Furcht 
dadurch vermehret. 

Drum nimm, was Bi jest kraͤnkt, mit vie⸗ 
ler Sroßmuth an, 


vom Könige. Diefes fehienen fie darum zu 


erhaben werden ſpilte. Nun betete Daniel 
allwege dreymal des Tages: da ſehen fie, 
daß er das Fenfter offen ‚hatte gegen Jeru⸗ 
un an — Koͤnige und verklagen 
ihn. Da wehret der Koͤnig den ganzen T Tag; 
noch kann er ihn nicht, ervetten. Uebertaͤu⸗ Weil dieſer kl kleine — nicht lange hau⸗ 


ben den frommen Koͤnig, der Meder und |. ren Fann, 
Perſer Recht muß fortgehen. Der Ko⸗ Mit viel Gelaſſenheit —— du die Weisheit 


nig war ſeht betrübt, fehlief, aß und trank! höre 
nicht; denn der Daniel follte in die Löroen- Und vom Seriuf) A een de 


grube. Des Morgens fruhe Fam der Kür 
ig zu Ihm, denn er hatte ihn lieb. Daniel 5. Vom Hofleben. 
im Segen über das Ppoe Dit Anke a 
Er war ihm nüge im Regiment. Das konn⸗ Tragdienb nicht unäbnlich u ev 
ten die Fürften in Perſia nicht leiden; Denn aufn in Gold und —— ha 
wer zu Hofe wohl dienet, der hat gar balde wendig aber mit lauter Fläglichen Pegebens 
— und Haſſer. heiten angefuͤllet wären. Darauf ſagte D. 
3. Kin Hofvers, von Mm. Eripe Melanch-|M. Luther: roch will jedermann gerne an - 
chone oft — — nuͤtz · ¶ den Höfen feyn, fie tollen alle daſelbſt reich, 
Prsitlugler Paar. Dlerina). Pike gervaltig und groß werden, und ‚manchen 
Sr Nibih > ai 085 —9 In Sam we — 
tur flumine piſces: Groſſe Herren koͤnnen 
— ad —— nimm das wenigſte, für] einen armen Gefellentwolreichmachen. 
4. Philippi Melanchthonis Vers vom Hofle⸗ 6. Hofvers. 
Intus quis? Tu quis? Aperi. ‚Quid que- 


ben, an D. Caſp. C. Anno 1542: 
ris? Vtintrem. Fers aliquid? Non. Efto 


Si te fucofis inuitat’'honoribus aula, 
Semper erunt comites cura dolorque tibi. foras. Fero. Quid? Satis. Intra, 
h : Rue 1 Keim 


Et Mufis pofthac tranquilla mente vacabis,.- _ 


na Cap LXXX. Don dem Hofleben. 8.7013. 2393 








Reim D. Martini Luthers. Virtus ift gefchlagen tod, ——— 
gm Martin Luther erzehlete einmal] Iuftitia Jeider groffe roch. — 
dieſe Reim uͤber Tiſche: Temperantia iſt gebunden. a 
Derrfhat ohne Schuß, - Veritas beiffen die Hunde, ———— 
Reichthum ohne Nutz. Fides geht auf Stehen. 
Nichter ohne Necht,  Nequitia iſt nicht — 
Lotther und Spisknecht, 11 Vom | 
Baume ohne Frucht, Doctoer Martin Luther dee einmalfoom 
\ Frauen ohne Zucht. Woͤrtlein Gold diß enigma: 
Adel ohne Tugend, — Ich weiß ein Wort das hat einL, Geb. | 


Per das fieht der begehrt es ehnell; — 
Wenn aber das Lweg und ab iſt, Bott tt. 
Nichts beſſers im Himmel und Erden iſt. 


Unverſchaͤmte Kugend. 
Hochmuͤthige Dfaffen, 
‚Buben, Die unnuͤtz klaffen. 
Boſe eigenfinnige Kind, 
Leute die niemand nuße find. ; 
Neidiſche Mönche, 
Geizige Platten, 
Mag man auf Erden wol gerathen. 
8 D. Martinus Luther erzehlete dieſe Reim. 
9 dich für der Achimiften Suͤple, 
Und für der Zuriften Codice, 
Sir der Medicorum Recipe, 
Str der Pfaffen prefta quelumus Domine, 
— du mit einem vollen Beutel zu Markt 
gehen. . 
; 9. Lutheri Keim, 
eei m auf ber Erden Fein beſſer Lift, 
Denn wer feiner Zungen ein Meifter ift. 
Biel wiffen und wenig fagen, 
Nicht antworten auf alle Fragen. 
Dede wenig und mache wahr, - 
as du borgeft bezahle baar. 
Laß einen jeden feyn, wer er iſt, 
So bleibft du auch wol wer du biſt. 
10, Andere Reim D. M. Kuthers. _ 
3 Ho Martin a £uther hat einmal dieſe 


tenberg gegen D. M. CLuthern. 
Die Schanzgraͤber oder Wallknechte, ſo 
zu Wittenberg an dem Wall arbeiten, 
follten D. Martin Euthern ein wenig Erden 
aus dem heimlichen Gemach führen. Nun - 
| — fie ſichs, und wolltens nicht thun. 
Da ſprach der Sbelor Schaͤmen ſich die 


fuͤhren, ſo ich doch habe den groͤſten Dreck 


Dreck; das mir iſt viel ſaͤurer worden. Da 
fragte ©.M. Luther den Magifter Holftein? 
| Wer Cmit Züchten, zu reden) der gröfte 
Scheifhausfeger wäre? Als er num nichts 
wußte darauf zu antworten; da fprach der 
Doctor: Die Mutter ifts, denn Die trägk 
das Kind in Mutterleibe, gebieret es zur UBelt, | 
hengets an die Bruͤſte und ſtillets; darnach 
ſcheißt es ihr zu Lohn dafuͤr in die Schos. 
Das muß die Mutter alles ausfegen. 
13. Einem ein Ding zu erleiden. 
Noctor Martin Luther ſagete einmal: 


Heim uber Tifch erzehlet: O Wenn man einem ein Ding erleiden 
Glaube Feinem m 2Bolf auf NEE Heid, will, fo ſpreche man sale, es jey gemein und 
Auch Feinem Süden auf fein Eid, alt Ding ;; fü verachter mans. Alfo harte 
Glaub Feinem Pabſt auf fein Gerwiffen, | Churfueft Sriederich zu Sachfen gethan ‚auf 
Du wirſt von allen dreyen befchiffen. dem Neichstage zu rm, Ang 1521.00 


Auf eine anderezeit hat er dieſe Reim geſagt; eine hefftige Schrift und Widerlegung der 
; NG ro Rebre- 


‚| 12: Undankbarkeit der Schansgräber zu wit: an 


ftoßen Tropffen, ein wenig Erden ausm 
aus der Belt geführet nemlich des Pabfts 


 feyn in diefem Leben; aber Aeſopus hat fei⸗ 
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Tehre Lucher aus Nom auf demſelbigen | Da fuhre der Loͤwe zur, und zuriß den Wolf, 
Reichstage geſchickt wurde, und die Bi⸗ Darnach, als er den Eſel Aa: Wie es 
fehöffe ſich mit dem Buch umher trugen, und ihm gefiele? und der arme Eſel ſehr erſchro⸗ 
es hoch hielten. « As mans nun Churfürft |cfen war über des Wolfs Tod und Mord, 
Friederichen auch gezeiget Da hatte ©. €. da wollte er aus Furcht heucheln und fprach: 
G. geantwortet: Sr hatte es wol dor. dreyen ID Herr Koͤnig, es reucht wohl albier. "ber 
Fahren gefehen und gelefen. Da das die |der Loͤwe fuhr uͤher ihn her und zuriß ihnauch. - 
Bſſhoͤffe gehört, haben fie das Buch alle Als er nun den Fuchs auch fragte: Wie es, 
tjegen Jaffen, und habens verachtet. ihm gefiele, und wie es röche in feiner Hoͤh⸗ 
außz der Fabeln Aeſspi. |1e? Dafprac) ver Fuchs: Dich habe jest 
R 5 tor Martin Luther lobete einmal fehr |den Schnuppen, ich kann nichts riechen. 
I pie Fabulas Aefopi, und fagte: man | Asfollteerfagen: Es wills nicht thun, daß 
> follte ſie verdeutſchen, und in eine feine Drd- | man alle Dinge nachredet; und wurde mit 


niung bringen, Denn es wäre ein Buch, folanderer Reute Schaden Elug, daß er fein 
















< 


nicht ein Menfch gemacht hat, fondern viel Mauf hielte. 
groſſer Leute haben zu jeder Zeit in der WeltDarnach erzehlte D. M. Luther eine an⸗ 
daran gemacht. Und es iſt eine fonderliche | dere Fabel, contra prefumptionem er te- 
Gnade Gttes, daß des Catonis Büch-|meritatem, und fagete: Daß einer haͤtte eine 
fein, und die Fabeln Aefopi, in den Schu | Haut von einem Bären gekauft und bezah⸗ 
fen find erhalten worden. Es find beydenug- | let gehabt , ehe denn der Bär geftochen und - 
Tiche und herrliche Büchlein: ‘Der Cato hat| gefangen waͤre geweſen. Darauf D. Lu⸗ 
‚gute Wort und feine Precepra, fo fehr nuüge|ther fagte: Man folle den alten Kock nicht 
ehe wegwerfen, man habe denn einen neuen 


neliebliche res er picturas. Achimorlal — 15. Von Karren. EHRT: 
‚adhibeantur adolefcentibus tum multum For Dartin Luther fagete: Es wäre zu 
zdificant. Und als viel ich urtheilen und] MWurzen oder je nicht weit davon ein 
‚verftehen kann, ſo hat mannachft der Bibel] Narre geweſen, der hatte fich in der Faſt⸗ 
Feine beffeve Bücher, denn des Catonis Leri- | nacht traurig gekleidet, uͤbel gehabt und klaͤg⸗ 
pta, und die Fabulas Aefopi. _Meliora|lich geftellet ; hintiederum, in der Marter⸗ 
'enim funt fcripta ifta, quam omnium Phi-|tmochen zoge er ſchoͤne Kleider an, und tar 
loſophorum et Iuriftarum laceratæ fenten- | frohlich und guter Dinge. Als man ihn nun 
tie. Ita Donatus eftoptimus Grammatieus. | fragte: warum er folchesthäte? Da antwor⸗ 
"Und fagte D. M. Luther darauf die Fabel] tere er: In der Faſtnacht gefchehen viel Suͤn⸗ 
yon dem Wolf und Schaf. Item, die lu⸗ den, da foll man billig traurig feynz aber-in 
ftige Fabel, euius Morale elt; Non omnia der Marterwochen predigt man, wie Ehri⸗ 
“ ‚ybique dicenda eſſe. Denn der Löwe hat⸗ ſtus für Die armen Sünder geſtorben ſey, 
te viel Thiere zu fich in die Höhle, oder in darum ſoll man fröhlich feyn. Das ift eine 
fein Loch und Wohnung erfordert, darinnen feine Diede gervefen von einem Narren. 
- es gar übel roch und ſtunke. Als er nun den 16. Yon Albrerht, Karren am Saͤchſiſchen 
Wolf fragte, wie es ihm gefiele in feinem Hofe: $ 
Königlichen Haufe oder Hoflager? Da) gNoetor Martin Luther fagte aufeinander 
ſprach dee Wolf; O es ſtinkt uͤbel hierinnen. /mal, daß H. Friederich, — 
| | au 





Bi | 5 Von dem 5* Ge — BEN 


auf eine Zeit hätte Albrecht, Narren, feinen [und Scheiben — und was — kri⸗ 
Sohn geheiſſen, und hat ihm doch nichts zu get, und wirft es den Hunden vor. Als 
eſſen gegeben, welches den Narren verdroſ⸗ nun. Churfuͤrſtl Gnaden gefraget: War⸗ 
fen hatte, Aber nicht lang darnach, ‚fo ger|um er dasthäte? Da hatte der Narr se 
het unter dem Eſſen der Narr zum Tiſch, antwortet: Date er dabiturvobis: Gebt, ſo 
und als er gefehen, daß die Hunde vor dent wird euch wieder gegeben, due 6 Ei 7 
Tifehe geftanden, da nimmt er alle Beine eu 





 Einiger Zifhesden, foi in unten angezeigte Capitel gehören. — 
Grdnung der Abtheilungen. 


Von der Verdolmetſchung der Bibel x. a Blindheit, ‚ dab man GHttes leibliche Bier 
Bon der Verdolmetſchung des Treuen Teſtaments 2. nicht erfennef 9. 
Der Nutzen des göttlichen Wort, davon D. Luther ei⸗ Bon der Buchdrueferen 10 

nem bat indie Bibel gefchrieben 2. ie weltliche u fen geftrafet worden ır. 
D, M, Lutherus.de vero vfü Pfalterii, mit der Derdeut- F Bon der oͤf art 12 

ſhung des Thomaͤ Venatorit 4- Was das Geld fr. eine Gewalt in der Welt habe 3 
Wie Gott das Toben und Wuͤten der Feinde des Evan⸗Der Stiche und der Welt Bild 14 
gelii zunichte machet 5. Wie 
Wie GSttes Wort in Der Welt fen umhergezogen 6. 
Auf was Weiſe Gott dem Salomoni erſchienen 7. Eine Regel D. M. — — 

Unſers Sem GOttes Regiment wird für — ange: Vom Erkenntniß Chriſti — 
ſehen 8 | Wie mar den boͤſen Luͤſten —— ſolle 19. 


— verdolmetſchung der Bibel. y Evangeliſten Matthaͤum, der andere den Lu⸗ 
ESOctor Martin Luther ſprach: Ihr cam verdoimetfcher hätte; fo hätte er auch 
7 habt nun, die “Bibel verdeutſchet, gerne Sauct Pauli Epiften, die etwas dun⸗ 
ich will auch nun aufhoͤren zu arbei⸗ kel oder. finſter worden waͤren, wieder and 
ten: ihr habts num, was ihr haben | Licht und in eine rechte Drdnung bringen 
follet. Gebet allein zu, und gebraucht es wollen. Eraſmus hätte zwar ber das Neue 
wohl nach meinem Tode. Es hat mich Ar- Teftament gefihrieben , und viele Worte 
beit gnug geftanden, wird aber von ung we⸗ druͤber gemacht, aber es wäre fehr fpigig. 


nig geachtet. Unfere ABiderfacher Iefens vie St. Hieronymus bat für feine Perſon 
mehr, dennunfere X Se, Ich De, er das meifte und geöfte im Dolmetfchen gethan, 
H. Georg die Bi ae eſen en welches ihm Eeiner allein nachthun wird, 
‚dern alle de: Pl 5 — und hätte ev zwey oder drey zu ſich genom⸗ 
einemgefagt haben: Wenn doch der Moͤn men, Die ihm. geholfen, fo ware der Heilige _ 
die Bibel vollend verdeutſchete, und ginge 8 Seift auch Eräftiger darbeh geweſen. 


—— dahin, wenn er wollte. 
2. Ein anders, von Dolmetſchung des Neuen Wäre ichfo beredt und reich von Worten, 
Teſtaments. als Erafinus, und waͤre im Geiechifchen 
EyEr Martin Luther fagete , daß M. ſo gelehrt als Joachimus Camerarius, und. 
Philippus Melanchthon ihn gerwwun- | im Cbräifchen alfo erfahren, wie Forfchemis 
gen hätte, das Neue Teſtament zu verdeutz ‚us, und wäre auch noch jünger; ey, tie 
ſtchen, denn.er. hätte geſehen, daß einer den wollte ich arbeiten. 1335 Yuy 


"m $. 1. big 6. gehören zum erſten Cap Von SOues Mor oder der heiligen Schrift. 
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a Anhang einiger Tifchreden" ———— 
Nutz des göttlichen Worts , davon D. M. | piften wit ——— 
3 ger enam bat in — 
ee De Be gerne alle wollten aufreiben, und in unferm 
GMer euch hoͤret, der hoͤret mich: wer Blut ihre Haͤnde waſchen. Da antwortete 
Vnmich hoͤret der hoͤret den, der mich darauf, und fprach: Laſſet unſere Wir 
geſandt hat/ Welche unausfprechliche Gna⸗ derfächer immerdar hin toben. und en. 
de iſts, daß GOtt mit uns redet! Ach Gott hat dem Meer feine Grenze gefest, daß, 
7 Hr GOtt! warum find wir nicht ſtolz und ob die Wellen und Waſſerwogen wol toben 
Hoffärtig; undrühmen uns, daß twir Gon und wuͤten, fo koͤnnen fie doch nicht uber den 
hören mit uns veden, fo herzlich und freund: Damm ſchlagen noch auslaufen, und das 
Nic O pfuy dich, du leidiger Unglaube! Sand erfaufen, fondern die Waſſerwogen muͤſ⸗ 
wie beraubeft du uns fo groffer Herrlichkeit. | ſen ſich am Ufer abquetſchen undzurugfe wie⸗ 
Daß man die Bibel fleißig lefen folle ‚das der laufen. nn 
r Alſo laͤſſe GOT 


von fagete DM. Luther einmal dieſendteun; Alſo laͤſet SOTT unfere Widerſacher 
N einer lieſet in der Bibel, ß — auch rathſchlagen, und allerley vornehmen, 


So ſtehet am Haufe fein Gibel. und wider ung zornig feyn ‚ fie Dinfen den» 
"4. D. Mart. Iuth. de vero vſu Pfälterii, noch nicht weiter fahren, denn GOtt will. 
3, Credens tentatur et tribulatur, ° Denn er hat ihnen ein Ziel geſteckt, wie weit 


3. Tribulatus inuocat et orat. [fie toben follen, und ehe fie denſelbigen Zweck 
3. Inuocans auditur et conſolatur. erreichen, ſo gehen ſie in ihren mörderifchen 
‚4. Confolatus gratias agit et laudar. Gedanken und Anfchlägen zu grunde und zu 
5. Landans inftruit et docet, boden, Wie auch der ss. Pſ. v. 24. ſagt: vi- 


6. Docens hortatur et promittit, ri fanguinum et dolofi non dimidiabunt dies 
9. Promittens minatur er terret. fuos: Die Blutgierigen und Salfehen wers 
3. Qui vero promittenti et minanti credit, den ihr Leben nicht zur Helfte bringen. 
- is ingreditur eundem cireulum ‚erexerce- |C8 ift wunderlich daß GOtt nicht eine ſtei⸗ 
. tur per eadem. | nerne Mauer vor das Meer gezogen, noch 
- - Verdeutfehung Thom& Venatori, [einen eifern oder ftahlern ‘Berg vor daffelbige 
Wer Chriſto glaͤubet muß leiden viel. geführet, fondern einen Wall, Ufer oder 
Seiden ruft an um Hülfohn Ziel. Damm nur von Sande drum geſchuͤttet. 
nvuffen foll getvoft feyn. Noch füllen die groffen Fluthen, Winde, 
Froft danket GOtt dem HErrn fein. Sturm, Waſſerwogen und Wellen Die 
Dank aber auch die andern Iehret, Ufer nicht einveiffen, noch Das Waſſer darüber 
Treibt, verheiflet Gut, und befehret. hinlaufen. Alſo ſteuret GOtt auch der Welt 
Verheiſſet Troſt und Staͤrk ohne Maaß, Tyranney und IButen, und erhalt feine ar⸗ 


Wer dieſem folget ohn unterlaß, me Chriſten, daß fie vor der Welt und dee 
Der lauft den Weg, wie jet gefagt, Teufels Zorn bleiben. Ä | 
Bis er die Seligkeit eriagt. >16 WieG®ttes Wort inder Welt fey umher⸗ 


gezogen: 

— etor Johann Forſterus hat oft geſaget 
en Martin Luthern wurde über Tifch| X daß er aus D. M. Luthers auge 
einmal gefaget von den groffen Pratti⸗ hoͤret habe, daß die Lehre des Evangeli nun 

Ten, Anſchlaͤgen und böfen Tuͤcken der. ‘Par jfeyin Der ganzen Welt geweſen. Dennerft- 

| EICH 


5 Wie GOtt der Seinde des Evangelii Toben 
und Wuͤten zunichte machet. > 
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lich habefie angefangen in Oriente; darnach | ftehet er wieder auf, und ſiehet abermalsin- - 
fey fie Fommen gegen Mittage; zum dritten, |Die Höhe; ſo wirft ihm denn GOTT wie 
gegen Untergang der Sonnen; aber zu uns| der etwas vor die Füffe, Darüber er porzelt. 
ferer Zeit, da ift, ale zum vierten, Das goͤtt⸗ Und geſchieht ihm eben, wie dem Thaleti 
liche Port auch gegen Mitternacht kommen. | Milefio , der fahe nach) den Sternen, und 
Und hatte D. Luther darauf pflegen zufagen: | fieie daruber in eine Gruben. a 
Im Keutel wird man die Fifche fahen; ale] , Alſo ſind auch alle Ketzer, ſie ſind alle 
follte er ſagen: Die Kirche gegen Mitterz uͤberſichtig; er kann nicht unter ſich ſehen 
nacht wird am meiſten Chriſten geben, daß Sch habe, GOtt ſey Lob und Dank, die 
vor dem Ende der Weltwird GOttes Wort | Kunft.gelernet „ daß ich glaube, daß imſer 
viel Fruͤchte fchaffen. Herr GDtt kluͤger und weiſer ſey, denn ich 
7: Auf was Weife GOtt dem Salomoni er- | Was ich kann in Theologia, das weiß ich 
iR ſchienen.· (H daher, Daß ich glaube, Chriſtus feyallein 
Erſtlih im Traum; denn es ſind dreyerley der HErr, da die heilige Schrift vom redet. 
Erſcheinungen GOttes: DD durch Traͤu⸗ Meine Grammatica, auch meine Hebraͤi⸗ 
mes 2) in ſichtlicher Geſtalt; ) durch inne⸗ ſche Sprache, hätte mirs nicht gegeben), 
ve Offenbarung, die ſeyn die beſten, daß un⸗ das weiß ich ſehr wohl. Das ſiehet man 
ſer HErr GOtt einem in das Herz etwas | auch fein an den alten Vaͤtern, als Sanct 
eingibt: Da iſt Davidein Meifter innen, | Bernhardo und St. Auguſtino: wenn ſie 
wenn der Heilige Geiftfaget: Diß oder das | von Ehrifto reden, wie lieblich ift Doch alle 
ſollt du thun. Alſo fager er in Mofe: Silihre Lehre; aber auffer Chrifto, fo. its mit - 
fuerit Propheta inter vos, apparebo in vi-|ihrer Lehre fo Falt ‚als eitel Eis oder Schnee. 
fione aut fomnio: Iſt ein Prophet des) Zch hab viel’ gelefen in meiner Augend, 
HSErrn inter euch, fo will ich mich ihm | weil ich ein Mönch war, die Bibel; und le⸗ 
durch Träume oder Beficht offenbaren. |fer ihr fie auch fleißig, denn dieſes thuts al⸗ 
8. Unfers HErrn GOttes Regiment wird fuͤr lein. “Denn wenn ich die Bibel nicht hatte, 
| naͤrriſch angefeben, ſo machteich ſchlechts aus Ehrifto einen Mo⸗ 
Der Teufel Hat ſich ſehr geaͤrgert an den ſen. Nun wir haben den lieben Chriſtum 
= geringen und naͤrriſchen Werken un⸗ wieder/ Darum laſſet uns dafür danken und 
fers HErrn GOttes daß er feinen eingebor- | ihn veft behalten, und drüber Teiden, was 
nen Sohn vom Himmel herunter in die wir follen. = —— 
Welt ſchickt, und leget ihn der Jungfrauen og. Menſchliche Blindheit , daß man leibliche 
Marien in den Schoos. Da hat der Teu⸗ Güter GOttes nicht erfennet. 
fel gedacht, er wolite eg viel beffer machen.| EN oetor Martinus Luther fuhreinmal uber. 
Denn der Teufel iftüberfichtig, erFannnicht] = eine Wieſen, und fprach: Nun faͤllet 
unter fich fehen, er ſiehet nuchohe Dinge, er mir erft Der rechte und eigentliche Verſtand 
gehet daher und ſiehet über ſich. So wirft dieſer Worte ein, da GOtt in Moſe ſpricht 
ihm denn unfer HErr GOtt ein armes Pre⸗ zu den Kindern von Iſrael, 2 Mof. 2. 
digerlein unter die Fuffe, darüber ftolpertdenn!v. 8; Ich will euch geben ein Land, - 
der Teufel, daß er zu boden liegt, Denn das vol Milch und Honig fleußt, Dasift, 
Luther Schriften 22, Theil, an Pnanuımm alles, 


) $. 1:8. 9. vnd 10. gehören ins andere Capitel Yon GOttes Werken. 
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alles,toas zu diefemfeben gehört, Das wird diß rechtmaͤßige Urſache „den: Kaͤrſer Marimisr 
Land überflüßig haben. Bedenkt, was doch lianum in.ihrer Stadt gefangen, und woll⸗ | 
Rutz und Fromen alleinausden Wieſen kom: | ten ihme den Kopf abreiſſen da nun dievon 
me,denn Wieſen die geben Milch, Butter Ka: ; Bruck dem Rath von Venedig ſchrieben, 
fe, Braten, Wolle. Müffen wir nicht felbft be | und ihr ‘Bedenken hierinnen fuchten, da ant⸗ 
kennen, Daß die goͤttliche Majeſtaͤt fich auch | worteten die von Venedig: Homo mortuus 
in den Eleineften und geringften Creaturen ab- | non facit Guerram, Aber. mich duͤnkt, die von 
gemahlet hat, Daß unfere Bernunftihn muß Bruck finds. innen worden. Salomon fagt 
ſehen greifen und fühlen, als einen Schöpffer | Spruͤchw. 16, 187 Superbia præcedit ca- 
der Welt, auchals einen Erhalter aller Crea⸗ fum, et exaltatio caſum: Wenn man bes 
turen, der alles gibt veichlich zu genieflen. | ginnet ſtolz zu werden, fo ift der Fall vor der 
D unferer leidigen Blindheit und groffen Un- | Thür... Ich hatte nimmermehr gemeynt, 
glaubens, daß wir folches nicht ſehen noch | Daß Venedig follte alſo gedemuͤthiget werden, 
glauben; ja ‚auch nicht fir GOttes Gaben | dergleichen auch die Stadt Florenz ;aberdie 
erkennen, noch GOtt jemals dafuͤr dan⸗ Hoffart hat fie zu boden geſtuͤrzet. Die 
Ten. Schäye Venediger lieffen ein Faftnachtfpiel machen, 
Vorzeiten, ſprach D. M. Luther, da konn⸗ zur Verachtung des Kayfers Marimiliani. 
te ich den Vers im Liede Mofis nicht verſte⸗ Als, vornher zog der Fuͤrſt von Denedig: 
> hen, da gefagt wird s Mof. 32, 15. Mel de darnach folgete der Franzos, der hatte ein 
Perra,, GOtt gebe Honig: von den Felfenz | Wetzſchger an der Seiten und griff in die Kro⸗ 
denn auf den Felfen da waͤchſt Gras und nen hinein ‚Daß die Kronen oben zum Wetzſch⸗ 
Baͤume, da fliegen Die Bienlein auf die ger hinaus drangen: hintennach zug der Kay- 
Blumen und aufdie Blüthe, und ſaugen fer Marimilianus, in einem grauen Rock 
den Saftidardon, und wirken’ Honig darz | gemahlt und mit einem Jaͤgerhoͤrnlein, der 
aus, a hatte. auch einen, Wetzſchger, aber wenn. er 
10: Von der Buchdruckerey. . |binein. griff, fo fuhr er mit den Fingern hin 
ar Martin Luther ſprach: Die Buche | durch. ae | 
I druckerey ift fammum er poftremum| Die Floventiner thaten auch alſo, und 
donum, das hoͤchſte und letzte Geſchenk, mahleten dergleichen Spiel: nemlich einen 
durch. welches. GOtt die Sache desCvanges Stuhl: Darauf fagten.fie den Franzofen, 


li forttveibt : es ift Die este Flamme por ‚Der ſchiß Gelddurch den Stuhl; da war denn 
dem Auslöfchen der Welt. Sie if, GOtt Käyfer Maximilianus da, und lafees zuſam⸗ 
Rob, am Ende. Sancti Patres dormientes | men. Aber fie find weidlich gemuftert wor: 
defiderarunt videre hunc diem reuelati E- |den, und hat fie Des Kaͤyſers Mayimiliani | 
wangelii. e > 1Mepos, als Kayfer Carl, Mores gelehret; 
nn. Wie weltliche Hoffart fey geſtrafet wor⸗· denn GOtt braucht wider die Hoffärtigen 
Nas ar DER gerne den Vers, ſo Maria im Magnificat 
Foctor Martins Luther fagete Anno | finget Luc. 1, s2: Depofuit potentes de fe- 
1543. uber Tiſche: Hoffart muß unter: \de: Zr ftöffer die Gerwaltigen vom Stuhl. 
gehen, das fiehet man an denen von Bruck |... Doctor Martin Luther fagete, einmal von 
in Slandern , die nahmen: ohne alle billige’ einem Fuͤrſten: Man hat dieſen mon 
® ſehr 











| (*) gs, bis 16, gehören in das vierte Eapitel: von der Melt und ihrer Art. 
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ſehr klug gefchäger,, aber es ift wenig Ver] Doctor Martinus Lu 


| eher fagete: Die 
ſtands hinter ihme geweſen; fondern er iſt Welt iſt gleich wie ein trunfener Bauer, 
geweſen gleich als ein Zeiger, wie man ihn hebt man ihn auf einer Seiten in den Sat 
geftellet hat, alfo ift er auch gangen: der |tel, fo falle er zur andern wieder herab: 
Adel hats alles 'vegieret. man Fann ihm nicht helfen, man ftelle ſich 
0,12 Hoffart. wie man wolle. Alſo will die Welt auch des 
Ein Fuͤrſt im Neich fuͤhrete den Reim: | Teufels ſeyn. ll da 
Hindurchmit Freuden. Aber e8 wäh: |ı5. Wie GOtt D. M. Luther wider der Welt 
rete nicht lang: als er von Landen und Leu⸗ Toben erhalten hab, BE 
ten getrieben wurde, da war er hindurch , Dortor Luther hat oft in ſeinem Leben ge⸗ 
aber mit wenig Freuden. = fagt: Wenn er auf dem Bette ftürbe, 
13: Was Geld vor Gewalt in der Welt babe: |1D ſey es dem Pabſt eine groffe Schande 3 
ui non habet in nummis, und Trotz, denn unfer Here GOtt gebe 
| Den hilft nicht, daß erfromm ift. ſihme fo vielzu verftehen: Pabft, Teufel, KR 
Qui dat pecuniam fummis, nige, Fuͤrſten und Herren, ihr ſollt dem 
“. Der macht wol fehlecht ‚tag krumm iſt. Luther feind ſeyn, und follt ihme Dennoch 
"14. Der Kiechen und der Welt Bild. nicht mogen Schaden thun. Es iſt nichte 
18 Adam mit feiner Eva zween Söhne mit Zohann Huffen geweſen. Ich hab - 
A gegeuget hatte, da hieß die Eva den er |te, Daß Feiner in hundert Fahren gelebt 
ften Cain, das iſt, pofleflor DEI, daß er habe, dem die Welt ſo feind fey gerefen als _ . 
folte der Mann GOttes feyn. Als nun Eva |mir. Ich bin der Welt auch feind, und 
wieder ſchwanger wurde, hoffete fie, fie wurde | weiß nichts in tora vita, da ich Luft zu haͤt⸗ 
eine Tochter gebaͤren, auf daß der Tiebe |te, und bin gar mudezuleben. Unſer HErre 
Sohn eine Frau befame. Aber da fie ei⸗ GOtt Fomme nur bald und nehme mich flüge 
nen Sohn gebar, da nennete fie ihn Abel, |hin, und. fonderlich Fomme er mit feinem 
das ift, Nihil. Als follte fie fagen: Es iſt Füngften Tage, ich will ihme der orten 
umfonft, ich bin betrogen. Hic et Typus gerne den Hals herftrecfen, daß er ihn mit 
Mundi et Ecclefix ; denn der gottloſe Cain | einem Donner dahin fehlage, daß ich Tiege. 
ift ein Herr der Welt, aber dargegen iſt 16. Yon der Welt Undankbarkeit 
Abel veracht, unterdrucft, ein Knecht ja, Hd Martin Luther fagete: Laßt uns 
gar nichtsgeacht. Wiederum, iſt vor GHOtt | beten und in der Dankbarkeit fortfah- 





















Cain verftoffen, verworfen und verdammt, |ven; es gehet Doch nicht anders, denn wie : 


Dargegen Abel geliebet , angenommen, und | Chriftus fagt ob. 4, 37° Alius laborat er 


wird felig. Alſo hat Abrahams Sohn, der |alius meter: Einer fäer, der andere ers 


finael, auch einen fehönen Namen, daß |tet. Ich troͤſte mich mit dem Exempel Mo⸗ 
er heißt Audiror Dei; und Eſau, Iſaacs |fis: Der faeteganz umſonſt bey der Ausfuͤh⸗ 
Sohn, Factor der es follte tyun. Davids [rung des Volks aus Eghpten. Daruach 
Schn, Abfalon , hat auch einen fehönen ſchryen fie noch uͤber ihn: Tu vis dominari 
Namen, daß er heiffet Pater Pacis, und iftjnobis; . Du willſt über uns herrſchen, 
dennoch nur ein Pretextus, denn Abfalon|4 Mof. 16,13. Daß er noch klagen muß: 
war ein Verächter GOttes, und ein Auf⸗ Domine, fi aecepi tauros de manibus' eo- 
rühren: 2 rum &c. Herr, babe ich je Ochſen von 

Nnunnnn2 ihnen 
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ihnen Gefchenke genommen, 4 Mof. 16 ,15.1te8, da follen wir an ſtudiren und ſrnenm 
Samuel klagt auch daruͤber, — 12, 3.| merdar, gleichwie Die Propheten in ihrem 
©. Paulus auch, Apofig. 20, | Mofe allezeit ftudivet haben; wir ftudiren 
Auf eine andere Zeit vedeteD, M. Luther | aber nicht viel in unſern Evangeliften. Das 
von der Welt Undankbarkeit, und ſprach: hab ich oft geſagt, und bin mir felbft gram 
Wer feine Wohlthaten heut zu Tage nicht] drüber, ‚und vie Ternens doch nimmermehr 
verlieren will, der muß vor dem Perluftlaus. Ja, diß wird das ewige Leben feyn, 
derſelben ſterben Denn wir koͤnnen nicht] und der Engels Reben, daß wir immerdar mehr 
anders leben, denn Chriftus gelebet hat.) zu wiſſen begehren werden: da wird man im⸗ 
Nas hat derfelbige fir Dank in der Welt merdar etwas neues fehen, das man: zuvor 
verdient? Wir muͤſſen alhier vergebens die: | nicht gefehen hat. ir find. fihier ad fub- 
nen, und Undank noch darzu verdienen. ftantiam, dennoch koͤnnen wir nicht wiſſen, 
Auf eine andere Zeit ſagte D. M-Luther:|daf Diefer Sohn Marid GOtt und Menfch 
Die Welt ift ein folcher Haufe, der die zugleich. fey ; aber. ad quantitatem koͤnnen 
väterlichen Wohlthaten ſo hinnimmt, und| wir nicht kommen, was fuͤr ein groß Ding 
dieſelben mit Laͤſterungen und Undank ver: |fey, der Sohn Gottes. Qualitatem foͤn⸗ 
gilt. [nen wir auch nicht erkennen, was er ſey. So 
77. Eine Regel D. M. Luthers. © koͤnnen wir auch nicht kommen ad" Relatio- 
DB! den Ölaubensartifeln von der Drey⸗ | nem, wie er in Abficht auf uns befchaffen 
3 einigkeit, Menſchwerdung des Soh—⸗ ſey. N Bun 
nes GOlies und Sacramenten, müffenwir| 19: Mie man den Bet Laͤſten widerſtehen 
nicht nach der bloſſen Einſicht der Vernunft 
urtheilen, indem GOttes und der Menſchen Fyoctor M. Buche fagete einmal, ‚daß in 
Urtheile hierinnen himmelweit unterſchieden den Leben der Altvaͤter die Hiftovie 
find; fondern wir müffen an fein: ort ſtuͤnde, daß ein junger Einſiedeler viel boͤſer 
gedenken, roelches ung feine Macht und Guͤ⸗ Lüfte und Begierden haͤtte gehabt, und nicht 
tigkeit vorhalt, dem ſollen wirs befehlen, der gewußt, wie er ihrer ſollte los werden: Dar⸗ 
rum ſo habe er einen Altvater um Rath ge⸗ 


wirds wohl machen, und es nicht verderben. 
Ehriftus ift in feiner Menfchheit perfünlich, fraget, wieerihm doch thun follte?. Da hat 
er gefaget: Du Fannft nicht wehren, daß 


und in den Sacramenten wefentlich. Wie 

aber folches zugehe,, darnach haben wir nicht) nicht die Vögel hin und wieder in der Luft flie⸗ 
zu forfchen. Riemand kannes ſagen, war⸗l gen ſollten, aber daß fie dir nicht in den Haa⸗ 
um GoOtt der Niniviten verfchonet , in wel-| ven nifteln, da Fannft du ihnen wol fteuven: 


‚cher mehr als 20000. Menfchen waren, und Alſo wirds Feiner uͤbrig feyn ‚daß ihme nicht 





der Sodomiter nicht, boͤſe Gedanken einfallen, aber man ſoll fie 
38, Vom Erkenntniß Ebrifti. ) laſſen wieder ausfallen, auf daß fie nicht 
Wector Martin Luther fagete einmal: In} tiefin uns einwurzeln. 


> der Menſchwerdung des Sohnes GOt⸗ 
8. 17. gehört in das fechfte Kapitel: Von der en Dre —— 


(#*) 8. 18, in das ſiebente Kapitel; Von dem »kren E 
ns 19. zum neunten Eapitel; Don der Suͤnde. 
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daß der Menfchen Bos⸗ 107,8. Barmherzig und gnaͤdig — 
heit groß ?. 586 der HErr, 
8 „21. Ich will hinfort nicht mehr 110, 1. Setze dich zu meiner De 
die Erde verfluchen bi ‚ten, 1366 
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über dem nn 130 90,15, In ſtille ſeyn und Hoff⸗ = , 
nung werdet ihr ftarf feyn, 790 
Kon Hiob. 46, 3. Die ihr im Leibe getragen - 7 
“Cap. 13. Ob mich GOtt gleich toͤdtet, werdet, 331. 1968 
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Hoffen, 1299 res Kindes vergeflen, 149 
46. 41. Vom Lebiathan und Behe⸗ 66, 1. Der Himmel iſt GOttes 
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er Dane, & 29, 26. Der Herr Hat dich em 
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PUBLIC LIBRARY 


OF THE 





ABBREVIATED RECULATIONS. 


One volume can be taken at a time from the 


il Lower Hall, and one from the Upper Hall. 


Books can be kept out 14 days. 

A fine of 3 cents for each imperial octavo, or 
larger volume, and 2 cents for each smaller 
volume, will be incurred for each day a book is 
detained more than 14 days. 

Any book detained more than a week beyond 
the time limited, will be sent for at the expense 
of the delinquent. | 

No book is to be lent out of the housenold of 
the borrower. 

The Library hours for the delivery and re- 
turn of books are from 10 o’clock, A. M.,to 8 
o’clock, P. M., in the Lower Hall; and from 10 
o’eclock, A. M., until one half hour before sun- 
setin the Upper Hall. 

. Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time in 
October as shall be publiely announced. 

No-book belonging to the Upper Library, can 
be given out from the Lower Hall, nor returned 
there; nor can any book, belonging to the 
Lower Library be delivered from, or received 
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